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Berf  ei,  Stadt  in  der  preuss.  ProTinz  Hessen 
1 M.  ndfiaiLFninlEfiiit  a/M.  auf  dran  sdl.  B^nge 
des  Höhenrückens,  der  zwischen  Main  und 
Nidda  vom  Vogel sbei-j,'?  in  »dw.  Hithtunp 
gegen  Fnuikiurt  hin  streicht.  1900  Einw. 

Schlacht  am  13.  April  1759.  Anfa]igl759 
>tan(l  thus  franztisisclio  Heer  in  zwei  Abthei- 
iungcn ,  unter  Alaxschall  v.  (Jontades,  130  Bat. 
139  Eik.  98850  M.  Witt,  des  Itheins  von  Cleve 
Ins  Andernach, unter  von  Soubise,  später 
ersetzt  durch  Herzog  v.  Broglie,  TO  Rat. 
>M  ilsk.  49t)50  M.  ndl.  und  sdl.  des  Mains,  von 
Wiesbaden  bis  AschaffSmlrarg;  die  Beichs- 
armee  unter  Herzog  v.  Zweibrikkon.  2S000  M., 
zwischen  Bamberg  und  Hof.  Ihnen  gegen- 
über Herzog  Ferdinand  v.  Brauni^ciiweig  mit ' 
B.it.  79  Eäk.  6662t  M.  ndl.  der  Lippe  Ton 
<  refekl  bis  Hofgoi^tmar.  Er  t»ililet<>  den 
rechten  Flügel  der  gesammten  Ueeresauf- 
iteUnng  FriedridiB  II.  Seine  Ad^he  war 
«Ue  Dec  kung  Hessens  und  Hannovers.  Um 
dieser  zu  genügen  lieschloss  er  im  Frühjahr 
1759  den  jschwächeren  Theil  des  französischen 
Heeres  anzugreifen,  wenn  möglich  sn  schlagen 
Mnd  dadurch  die  l'eiden  Abtheilungen  zu  tren- 
nen, in  der  Ueberzeugui^,  dass  wenn  dies 
glBcksB  sollte,  Oontades  nicht  wagen  würde, 
dea  Rhein  zu  überschreiten.  Zu  diesem  Zwecke 
zog  or  Mitte  März  den  linken  Flügel  meines 
Heeres  zwischen  Cassel  und  Fritzlar  zusam- 
men,  irtUirend  der  rechte  snr  Beobachtung 
von  Contades  nn  der  Li{)pe  verblieb.  Am 
2r..  März  brach  der  Herzog  mit  25  Hat.  39  Esk., 
einigen  leichten  Truppen,  2n<iO()  M.  71  Gesch., 
Hessen,  Hannoveraner,  Briuinsohweiger,Preus- 
^*'n,  Engländer,  wi^lche  in  eine  Avantgarde 
unter  dem  Erbprinzen  von  liraunschweig  und 
zwei  Divisionen  nnter  den  Prinzen  Holstein  u. 
Ysenburg  getheilt  waren,  auf  und  erreichte 
am30.  Fulda.  Von  hier  aus  führte  der  Erbprinz 
eine  Unternehmung  gegen  die  vorrückende 
ReiduHunnee  ans  in  der  Sichtung  über  Mel> 

t '"«^h-stadt,  Meiningen,  S'chnialkabb  ii ,  S'(  bleu- 
singen, warf  sie  und  kehrte  am 
Mililir.  JSuaAwMtAmA.  II. 


2üOU  Gefg.,  6  Gesch.,  6  Fahnen,  2  Standarten 
nach  Fulda  snrflck.  Gleichseitig  warf  Prins 

Holstein  eine  firans.  Abtheilung  aus  Freien- 
steinau und  nahm  das  feste  Schloss  L'lrichFtein. 
Am  lo.  April  brach  das  Korps  des  Herzogs  von 
Fulda  auf  und  marschirte  in  3  Kolonnen  über 
Freiensteinau  und  Eiidingen  geg'^n  Frank- 
furt. Als  Broglie  die  Annäherung  des  Her- 
zogs erfuhr,  zog  er  den  grOssten  Tliefl  s^nes 
Korps,  41»  Hat.  41  E.sk.  3fiOOO  M.  135  Osch, 
am  12.  Ai)ril  zwischen  B.  und  Vilbel  zu«im- 
men,  während  General  St.  Germain,  der  mit 
dem  Beste  g^en  die  Lahn  vorgeschoben 
war,  Befthl  erhielt,  heranzukonnnen.  An 
demselben  Tage  erreichte  der  Herzog  von 
Braimschweig  nach  drei,  bei  dem  strömenden 
Hegen  äusserst  anstrengenden  Märschen  durch 
die  Berge.  Windeckeii  und  verlegte  .-^eine 
Truppen  in  Kantonnements.  Dieselben  zähl- 
ten, nach  versehiedenm  Bnteendungen ,  noch 
23  Bat.,  37  Esk.,  einige  leichte  Truppen  =  26500 
Mann,  67  Gesch.  Als  er  die  Aufstellung  des 
feindlichen  Heeres  bei  B.  erfuhr,  beschloss  er 
sofort  anzugreifen  vmd  am  13.  (Charflreitag) 
4  r.  früli  aufzubrechen.  Broglie  hatte  a\if  der 
Hochebene  ndl.  B.,  Front  nach  0.,  folgende 
AuÜBtellang  genommen:  8  Bat.  16  Gesch.  hiel- 
ten das  von  Mauein,  Wein-  und  Obstgärten 
umgebene  B.  besetzt;  15  Bat.  standen  wstl. 
des  Ortes;  2  Bat.  auf  der  Bergeuer  Warte; 
32  Esk.  Wirt!,  derselben  durch  den  Wartbei^ 
gedeckt;  45  Gesch.  in  S  Batt.  östl.d.  Warte; 
12  Bat.  (Sachsen  unter  Gen.  v.  Dyhern) 
12  Esk.  16  Gesch.  am  Westrande  des  Vil- 
belerwaldra  und  bis  zur  Nidda  hin;  der 
Best  der  nos'chfltze  bei  den  Bataillonen;  leirhte 
Truppen  die  Nidda  aufwärts  und  bis  gegeu 
KiUanstildten  vorgeschoben.  Ein  tief  einge- 
schnittener von  B.  nach  Vilbel  führender 
Hohhvefi;  (bikte  die  Front  dos  Centrums. 
Fast  die  ganze  Aufstellung  war  durch  den 
Wartberg  und  den  Vilbelerwald  dem  Auge 
des  Gegners  i  ntzn^'on.  (»egen  diese  Stellung 
b.  April  mit  rückte  Braunschweig  am  13.. April  früh  an: 
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£e  Kolonne  Holstein  5  Bat.  10  Esk.  über 
Orona« .  Erbprinz  8  Bat.  11  Esk.  auf  der 
hohen  ätrasse,  Ysenburg  10  Bat.  16  E^ik. 
flbor  Biflchofthenn.  Seine  leiehteii  Truppen 

warfen  dio  fnnizösifjchm  nach  leichtem  Ge- 
fecht überall  zurück,  und  erreichten  8  Uhr  fi*üh 
die  Höhe  des  hoben  Steins.  Hier  gebot  ihnen 
die  ft-anzösische  Artillerie  Halt;  geechlosseiu^ 
Abtheihinf^en  fingen  gegen  sie  vor,  obgleich 
unterstützt  mussten  sie  zurück.  Der  Herzog 
hielt  den  Feind  f&r  schwach,  da  er  nur  wenig 
Truppen  sah,  erkannte  die  Wichtigkeit  B.'s 
und  besdiloss  os  mit  der  Division  Erbprinz  zu 
nehmen,  da  die  anderen  noch  nicht  heran 
waren.  2GrenadierbataiIlone  griffenan, warfen 
die  Franzosen  in  den  Ort  zurück,  nalmicn 
2  Geschütze,  wurden  aber  durch  die  verstärkten 
Framsosen  «nm  Rtlekzuge  genOthigt.  Da  er- 
schien gegen  10  L'hr  Div.  Ywenburg.  unter- 
stützte die  Grenadierbutuillone  durch  1  Bat. 
6  £sk.;  die  Franzoäeu  wurden  abernuUs  ge- 
wotfen,  ein  Theil  des  Ortes  genommen.  Der 
Herzog  formirte  die  Divisionen  Erli|)rinz  und 
Ysenburg  in  2  Treffen  östl.  des  hohen  Steins 
in  Schlachtordnung,  Infanterie  in  der  Mitte, 
Kavalerie  auf  den  Flügeln,  die  Begiments- 
stucke  und  3  schwere  Gesch.  vor  der  Front, 
der  Rest  der  schweren  Artillerie,  Ib  Gesch., 
hatte  nicht  su  fSolgen  vermocht.  Broglie  Hess 
5  Bat,  zur  Wiedernahme  B.'s,  0  ndl.  des 
Ortes  vorgehen.  Ysenburg  ging  mit  2  Bat. 
den  um  B.  fechtenden  Abtheilungen  zur 
Hilfe,  fiel  selber,  die  Truppen  wichen  in 
Auflösimg  und  Hessen  5  Ge.scli.  in  des  Fein- 
des Händen.  Unterdessen  hatte  der  Erbprinz 
die*  ndl.  B.  vorgegangenen  Bataillone  ge- 
worfen; Broglie  verstärkte  sie  durch  4  Bat., 
üoj^s  1  weitere  gegen  clie  r.  Flanke  des 
Erbprinzen  vorgehen,  die  Artillerie  luu  Wart- 
berge gegen  ihn  einschwenken;  dies  nöthigte 
ihn  zum  Hückzntre.  doch  machte  er  bald 
wieder  Frout  und  nahm  das  Feuer  gegen 
die  in  3  Treffen  anrflckende  ftauiaOsiMhe 
Infanterie  von  nenent  auf.  Doch  das  feind- 
liche Artilleriefeuer  nöthigte  ihn  zu  aberma- 
ligem Rückzüge,  den  5  hesHischc  Eskadrons 
dnrdi  «ne  gUUutende  Attacke  unter  General 
von  Urff  deckten,  gleichzeitig  traf  die  Div. 
Holstein  ein,  durch  sie  verstärkt  führte  der 
Herzog  nunmehr  seine  ganze  Linie  vor,  die 
bis  dabin  lebhaft  nachdrängende  französische 
Infanterie  wich  hinter  ihre  Geschütze.  woKli»'' 
ihn  zwangen,  von  einem  weiteren  Vordringen 
abenstehen.  Er  ging  bis  Ceti,  des  hohen  Stei« 
ncs  zjin'kk  und  ordnete  sein  Korp.s  aufs  neue, 
mehr  der  Bodcngestaltung  ent.sprccheml,  die 
Kavalerie  in  der  Mitte,  die  Infanterie  auf 
den  Flügeln.  Nach  einiger  Ruhe  begann 
der  An^'ritV  s^epren  dio  Stcllunfren  iles  Feindes 
von  neuem,  imlem  die  Infanterie  links  gegen 
B.,  rechts  gegen  den  "nibelerwald  Tonnidrin- 


gen  Budike,  die  dnxeh  mittlerweile  herange- 
kommene II  schwere  Geschütze  verstärkte 
gesammte  Artillerie,  gedeckt  durcli  die  Ka- 
valerie, die  fianaSsiBche  bekftmpfbe.  Broglie 
zog  noch  T  Bat'  aus  der  Reserve  in  die 
erste  Linie  und  liess  3  Bat.  Sachsen  gegen  den 
r.  Flügel  dos  Herzogs  vorgehen.  Von  keiner 
Seite  wurden  Erfolge  erzielt.  Das  Gefecht 
schwankte  matt  liin  und  her,  bis  es  mit 
sinkendem  Tage  völlig  erlosch.  Der  Herzog 
liess  seine Todten  begraben  etc.,  und  marschirte 
un verfolgt  nach  Windecken  ab,  zwischen 
welchem  Orte  und  Hossdorf  er  am  I  I,  April 
früh  ein  Lager  nahm.  Die  Franzosen  blieben 
movere  Tage  in  ihrer  Stellung  und  beiog^ 
dann  Avieder  Kantonnements,  nur  wenige 
leiclite  Truppen  folgten  dem  Herzoge  auf  sei- 
nem  Bficbage  in  äa»  O^end  von  Cassel, 
Fritaiar  und  Ziegenhain,  wo  er  am  17.  April 
Kantonnements  bezog.  —  Vrlst  d.  Vrbndtn: 
2373  M.  5  Gesch.;  d.  Franz.:  1800  M.  — 
Der  Tag  von  B.  fafaehte  Broglie  den  llar- 
schallsstab,  die  Franzosen  bauschten  diesen 
ihren  ersten  Erfolg  zu  einem  rjrossen  Siege 
auf,  der  Hersog  von  Braunschweig  war  zwar 
zum  Knrkx.uge  gezwungen,  hatte  jedoch  den 
feindlichen  Ängritl'  auf  die  seinem  Schutze 
anvertrauten  Laude  um  geniumc  Zeit  hinaus- 
gesehoboi,  dem  KOnige  freie  Hand  verselutflt 
gegen  seine  übrigen  Gegner.  —  v.  Sodenstern, 
Schicht  b.  B.  13.  April  1759,  Cassel  1S64. 

Gefecht  am  28.  November  1792.  Custine 
hatte  am  21.  Okt.  1792  Mainz,  am  22.  Fradc- 
furt  a/M.  genommen.  Die  aus  Frankreit  h  zu- 
rückkehrende preuss.  Armee  übeischritt  in 
der  Zeit  vom  28.  Okt  bis  14.  Nov.  den  Rhein 
bei  Koblenz  und  wendete  sich  ziu-  Wieder- 
nahme Frankfurts  gegen  den  Main,  Am 
2^?. November  marschirte  Gen.  Grf  Kalckreuth 
mit  seiner  Division  von  Assenheim  über 
Vilbel  auf  Frankfurt,  ihm  vorauf  der  (M>orst 
von  Schreiber  mit  einigen  hessischen  und 
prenssischen  leichten  Truppen.  Er  fiuid  B. 
von  einer  französischen  Abtheilung  Infanterie 
und  Kavalerie  besetzt,  gritV  diestlV>e  au  und 
bemächtigte  sich  nach  hartnäckigem  Gefechte 
des  Ortes,  nach  dessen  Verlust  die  Franzosen 
sich  ganz  nach  Frankfurt  hineinzorr,^ll.  Amx 
2.  Dez.  wurde  dieses  von  den  Hessen  er« 
stürmt.  — 

Gefecht  am  1,  Nov.  ISl».  Am  :50.  Okt. 
hatte  Napoleon  die  Stellungen  de.s  bayeri- 
schen Heeres  unter  Wrede  bei  Hanau  durch- 
hrochen;  am  81.  setcte  er  seinen  Marsdi  aaf 
Frankfurt  :i  M.  fort,  am  1.  Nov.  stand  dif» 
Nachhut  seiner  Arrieregarde  noch  bei  B.  Hier 
wurde  sie  von  den  russischen  Korps  unter 
Tschemitachew,  MensdorÜ'  und  Orlow  Denis- 
sow.  welche  nm  20,  Okt.  bei  Hanati  zudem 
I  bujerischeu  Heere  gestossen  waren ,  ange- 
I  griffen^  auf  ihrem  weitoen  BOcknige  verfolgt 
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nd  Tsrior  am  dieielben  3  Q«whfitM,  15  Mo- 1 
und  1300  M.  G«fimg«iie.  Eadu 


Berge«.  Dorf  in  den  Niederlanden  in  der 
Xritio  von  Alkmaar.  Am  19.  September  1799 
besiegt«  hier  der  französiache  General  Brune 
du  eBgÜBcb-nuBOBche  Heer  unter  dem  Her- 
loge  Toa  York.  Ss. 

Berfei,  in  Sicherheit  bringen,  imsee  män- 
nlichen Sinne  die  Verminderung  der  Segt^l- 
ßäche  durch  Wegnahme  von  Segeln  bei  aul- 
friächendem  Winde  oder  am  aooul  gebotener 
Veranla.-^Hung;  im  Seerecht  die  Thätigkeit 
TonPeraonentWelche  nicht  zur  Schi&beaatzung 
gehören,  im  lUle  einer  Seenoth,  darauf  ge- 
richtet, ein  Schiff  oder  dessen  Ladang  ganz 
oder  theilweise  in  Sicherheit  zu  bringen.  Das 
deutsche  Seerecht  (Uandebgesetzbuch,  §§  742 
bis  756)  nntencheidet  «gentÜehe  Bergung 
und  Hüfcleistunp-  in  Seenoth .  un<l  versteht 
unter  Bergung  nur  den  Fall,  wenn  Schift"  und 
Ladung,  nachdem  sie  der  Verfügung  der 
ScUflbbesatnmg  entzogen  oder  von  derselben 
verla^spn  waren,  ganz  oder  theilweise  von 
dtittcu  Personen  an  sich  genommen  und  in 
ffidierheit  gebradfat  werden.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  sind  die  FJllle  der  Boryung  nach 
Strandungen.  Nach  dem  alten  Stnindrecht 
fielen  geborgene  Güter  aller  Art  dem  Staat, 
dem  Ufere^nthitaner  oder  anch  dem  ersten 
besten  zu,  der  sie  an  sich  nahm;  man  sah 
dieselben  als  Produkte  des  Meeres  an;  SchiÖ- 
brfidbdge  worden  als  reobtloe  betrachtet  und 
wenn  man  sie  nicht  tödtote,  oder  wenn  sie 
■ich  nicht  lo^^kaufen  konnten,  gewöhnlich  als 
SUaren  behandelt.  &st  gegen  Ende  des 
IGttelalteis  wurde  die  prinnpielleRechtslosig- 
keit  Sclnfnirüchiger  und  die  Ansehun;^  ihrer 
Güter  als  herrenlos  energisch  bekämpft,  willi- 
rend  sich  noch  Jahrhunderte  lang  ein  Recht 
des  Fiakna  auf  geborgene  Güter  erhielt  Heut 
zti  Tage  stehen  in  allen  civilisirten  Staaten 
Sclufft>rüchige  und  deren  Güter  unter  obrig- 
keiUicliem  Sehnts  imd  pflegen  namentiidi 
Fremde  in  dieser  Hinsicht  den  Staatsange» 
hSrigpn  gleichgestellt  zu  werden;  ein  solcher 
internationaler  Schutz  ist  a\ich  in  neuester 
Zeit  Tiel&ch  durch  Staatsvertr^e  stlqpiiUrt. 
Das  Verfahren  in  Bergungsfällen  i-^t  durch 
i.  g.  Strandungsordnungen  geregelt,  für 
die  dentNlien  Kitetea  dnrdi  dSeStrandungsord- 
Btmg  vom  17.  Mai  1875.  Der  Zwe*  k  derselben 
ist  ein  dreifacher:  Fürsorge  für  die  Rettung 
gebürdeter  Menschenleben,  Abwendung  des 
Terinates  tob  Eigentum  und  Sidiernng  einer 
Vergütigimg  für  die  Mitwirkung  bei  der  Ab- 
wendtuig  solcher  Verluste.   Die  Leitun«,'  der 
Bergoingismassregeln  liegt,  soweit  solche  nu  ht 
vom   Schift'sführer  aufgehen,   Organen  der 
Staatsgewalt,  Strandvögten,  ob.    Die  Ver- 
gOülpmg  für  die  Mitwirkung  heisst,  je  nach- 


3  Ber£?er 

dem  ein  Fall  der  Bergung  oder  der  blossen 
Hilftleistnng  vorliegt,  Bergelohn  oder 
Hilfelohn.  Eine  Verjjflichtung  der  Ufer- 
bewohner oder  gewisser  Kategorien  der- 
selben nun  Bergen  auf  obrigkeitlicbe  Anf- 
forderung  .  der  snr^enannte  Berf:r zwang, 
war  früher  allgemein  üblich;  die  Deutsche 
Strandnngsordnnng  bat  sie  im  Prinzip  be- 
seitig^. Die  Feststellung  der  Höhe  des 
Berge-  und  Hilfslohns  ist  zunächst  Sache 
der  freien  Vereinbarung  der  Interessenten, 
eventuell  erfolgt  dieselbe  nach  richter" 
liebem  Ennessen  unter  Berücksichtiguug  der 
Umstände  des  Falles ,  namentlich  des  be- 
wiesenen Eüünrs,  der  verwendeten  Zeit,  der 
geleisteten  Dienste,  der  geschehenen  Auf- 
wendungen, der  Gefahr  u.  s.  w.;  der  Borgelohn 
darf  höchstens  die  Hüllte  des  Werthes  der 
geborgenen  Gegenstftnde  erreieben,  Ar  ge- 
wöhnlich aber  den  dritten  Theil  nicht  fiber- 
steigen. Verträge,  welche  während  der  Gefahr 
über  die  Höhe  des  Berge-  oder  Hilfslohns  ge- 
schlossen sind,  wenn  sie  auch  nur  mittelbar 
auf  dessen  Festsetzung'  abzielen .  können 
augefochten  werden.  Besondere  Grundsätze 
gelten  binsicibtlich  der  Bergung  von  See- 
auswurf, von  strandtriftigen,  yersitnkenen  nnd 
seetriftigen  Gegenständen.  P. 

Bergen  op  Zoom.  Stadt  in  den  Nit^derlan- 
deu,  Provinz  Nordbrabant,  am  Einäuss  der 
Zoom  in  die  Oster-Scbelde.  8900  ESnw.,  früher 

eine  der  stärksten  holländischen  Festungen, 
jetzt  aufgelassen.  Im  Unabhängigkeitskriege 
der  Niederlande  spielte  es  eine  grosse  Rolle, 
wurde  von  den  Spauem  15S8  unter  dem 
Herzoge  von  Parma,  \f)22  unter  Spinola  ver- 
gebens belagert  und  wies  mehrere  Ueberialle 
siegreich  sivttck.  Iih  Ssterreicbischen  Erb- 
folgekriege  wurde  B.von  den  Franzosen  unter 
Löwendal  am  6.  September  1747  mit  stürmen- 
der Hand  erobert,  in  den  ßevolutionskriegen 
1795  von  Pidiegm  dnrch  Kapitnlolaon  ge- 
nommen. 1813  wurde  B.von  einem  enfTli-:<:hen 
Korps  unter  Graham  belagert,  und  nachdem 
ein  am  9.  Mäxz  1814  unternommener  Sturm 
mit  grossai  Verlusten  für  die  Angreifer  ab- 
geschlagen war.  erst  in  Folge  de»  Pariser 
Friedens  übergelx^n.  Sz. 

Berger,  Johann  Freiherr  v.  d.  Pleisse,  österr. 
Feldzeugmfidster.  Geboren  1768  zu  Nagy-llar- 

ton  in  Ungarn,  gestorben  1864.  B.  machte  den 
Türkenkriegvon  1787—1 790,  sodann  die  Kriege 
von  1792  bis  1815  mit,  während  welcher  er 
sechs  mal  verwnndet  worde.  In  der  Schlacht 

bei  Leipzig  stand  er  als  Oberst  an  der  S])itzo 
eines  Kegimentes  und  wird  unter  den  Aus- 
gezeichneten genannt.  Hier  erwarb  er  sich 
sein  Prfldikat.  1814  that  er  sich  wieder  rflhm- 
liih,  namentlich  bei  Lt'>  Lusiettes  hervor, 
wofür  ihm  das  Theresienkreuz  zu  Theil  ward. 
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B.  nahm  ferner  an  den  kriegeriscJien  Ereig- 
niflsen  von  1621  Tlioil,  wurde  1826  in  der 
Wiener-Neust iUltor  Mil.-Akivlcmio  ant^estcllt, 
1827  aber  wieder  Brigadier,  lb3U  Alilitärkoui- 
mandant  in  'nrol,  1837  FestungBkommandant 
von  Toniosvi'ir.  l*i4S  boHind  er  weh  in  der- 
selben Eigenschaft  in  Arad,  unterzeichnete 
hier  mit  dem  geMomten  Offisierkorps  die 
iMrOhmt  gewordeneNantraUtätserklilrung  und 
sammelt«'  in  ninor  neunmonatliclien  Vorthei- 
digang  diebea  schwachen  riatzes  unvergäng- 
licheLorbeem  Iiis  nur  viTenneidliohen  ehren" 
vollen  Kapitulation  1849.  Der  Kuispr  ernannte 
den  81jährigen  Heldenveteran  ziun  Feldzeug- 
meister  etc. ,  und  versetzte  ihn  nach  63  J. 
treuen  Dienstes  in  den  Ruhestand.  —  Hirten- 
fekl,  Mil.  Mar.«Ther.-Orden.   W.  Ton  Jaako. 

Bergfestung:  ein  in  bergigem  oder  gebir- 
gigem Terrain  angelegter  fester  Pbitz.  Im 
speziellen  nennt  man  eine  B.  eine  kleine, 
möglichst  unangroifbaxe  Feste,  die  zur  Ver- 
theidigung  und  Sperrung  der  über  ein  Ge- 
birge fuhrenden  Kommimikationeu  dient. 
Hierher  gehSren  Qrenxfestnngen  in  einem  roa 
natürlichen  Grenien  umgebenen  Lande,  Wo 
nch  der  Zuprancr  ;uif  wenige  Pä«»*  beschränkt 

—  Passsperren  ani  Ausgange  der  1'aH.se;  wei- 
tcrbinein  im  Qebirge  Sperrforta  etc.,  die 
einen  Pas«  bestreichen  -  Koni])lexe  von  ein- 
zelnen Werken  oder  einzelne  Gebäude  (Block- 
hftiuttr  in  den  Alpen,  Knias  in  der  Tflrkei). 
Daa  Gmndelement  dieser  Festungen  bleibt 
die  Defensive;  es  sind  keine Dti'nnsivfestxingen, 
gewöhnhch  rein  militärische  Fc*«tungen(Trans- 
portable  Sperrfeetongen).  Spanien,  Türkei, 
Kusßland  (im  Kauka.sus)  sind  reich  an  kleinen 
meist  in  mittelalterlichem  Stil  erbauten  H. 
Derartige  B.  erhalten  oft  bedeutende  Wich- 
tigkeit für  die  Operationen.  Moreaumusste  im 
Jahre  1790,  nachdem  die  Opsfprreichisch-Rns- 
siache  Armee  die  B.  Ceva  gewonnen  und  ihn 
hierdnrch  der  letitMi  Yeihixulnng  seiner  in 
der  Riviera  di  Ponente  stehenden  Truppen 
mit  dem  Krie<,'stlieafer  der  Poebene  beraubt 
Irnttc,  eine  neue  Kommunikation  von  Losegno 
nach  Garesio  in  4  Tagen  anlegen,  nm  durch 
das  Val  Corsa^lia  Slondovi  zu  erreichen. 
Ueb.  d.  Wichtigkeit,  welche  die  B.Cantavieja, 
MorelUk  u.  a.  im  Mftestrazgo  im  ersten  Karli- 
stenkriege  1S30--40  erhielt  s.  Cabrera  von 
V.  Rhüden.  Kini^  rin<;ehunjj:  d.  H.  Büsch 
dnrch  das  11.  Bajr.  Korps  lüTU  wurde  durch 
Bahnong  einer  Strasse  von  IV4  Meilen  Länge 
(Egelshardt- Lemberg)  mit  drei  Pionierkom- 
pagnien innerhalb  24  bis  28  Stunden  in  wal- 
digem, steinigem  Gebirgstcrrain  ermöglicht. 

—  Ucber  den  Einflnss  der  B.  gibt  v.  Hoyers 
Lit.  d.  Krt,'-wssn.sel,ftn .  Berlin  1832,.  §  198 
reicbluiltiges  C^tuelh-nmaterial.  Pi. 

Berghölzer,  ^Marine).  Eine  Reihe  besonders 


starker  Ginge  der  Ansaenhant,  die  anf  den 

älteren  Segelschilfen  in  der  Gegend  der  grOssten 
Breite  angebracht,  daz.u  V>estimmt  war  beim 
Eutern  den  Anprull  des  feindlichen  Schilik 
zunächst  an&unehmen,  die  das  eigene  Schiff 
also  bergen,  d.h.  gegen  diese  Stosswirkmig 
möglichst  sichern  sollte.  Ein  weiterer  Grund, 
diese  Gänge  stftrker  als  alle  flbrigen  herzu- 
stellen, lag  hl  der  obsoleten  AaeolHUinng, 
welche  zwischen  Wind  und  Wasser  nament- 
lich im  Seegang  die  grösäte  Inanspruchnahme 
des  SchiffekQrpen  Toraoesetit.  VeriUiderte 
Fonn  der  Schiffe,  rationelle  Betrachtung  der 
!  Inanspruchnahme  haben  den  Aussenhaut- 
gängen  der  Holzschiffe  in  der  Gegend  der 
früheren  Berghölzer  zwar  nicht  den  Namen, 
wol  aber  ihre  ihnen  früher  beigelegte  Wich- 
tigkeit genommen.  Bei  eisernen  SchiHen  i&t 
es  nicht  fiblieh,  die  in  Rede  stdienden  Gänge 
beacmders  zu  beaeiehnen.  «r. 

Bergaes,  Stadt  in  Französisch -Flandern, 
am  Colme,  duri  h  srliitVbarc  Kanäle  mit  Dün- 
kirchen  und  lioudsdiooten  verbunden.  (HiOO 
ESnw.  Festung  vierter  Klasse,  bestehend  ans 
einer  Eneeinte  mit  Anssenwerken  und  dem 
detachirten  Fort  Fnm^ois,  welches,  nicht  weit 
entfernt  von  dem  zu  Dünkirchen  gehörigen 
Fort  Lonis,  eine  Verbindung  zwischen  B.  imd 
der  letstgauunnten  Festung  herstdlt.  Sz. 

Bergzeichnung.  Tiie  B.  i^t  im  Gegensatz 
zur  Situationszeichnung  derjenige  l'heil 
der  Planzcichnung,  der  die  Darstellung 
der  Unebenheiten  der  Erdoberfläche  zum 
Zweck  bat.  Die  Anforderungen  an  die  Ii. 
auf  militärischen  Plänen  sind  mit  Entwicke- 
lung  der  Talctik,  namentlich  seit  die  Ein- 
führung der  Taktik  verbundener  Waflen  und 
des  zerstreuten  Gefechts  ein  intensiveres 
Einpassen  der  Truppe  in  die  Eigentümlicü- 
keiten  des  Bodens  involvirte,  mehr  und  mehr 
gestiegen.  W."ihrcnd  daher  in  filteren  sonst 
ganz  guten  Karten  (z.  B.  Weyland,  Charta 
principatns  Siledae,  1750)  die  Berge,  Hügel 
und  dergleichen  f.ist  perspektivisch,  und  ohne 
Rücksicht  auf  Grundrissgostalt  f^ezeichiiet  sind 
80  muss  heute  von  der  Tcrraindanstellungs- 
kunst  gefordert  werden  (Friedrich  der  Gro^ 
befahl  nur.  die  steileren  Heri^'e  sollten  schwär- 
zer gezeichnet  werden),  dass  sie  jede  Terrain- 
unebcnhcit  nach  stenometrischen  Gesetzen 
richtig  in  der  orthographischen  Horizontal- 
projektion 80  auf  die  Bildfläche  widerzu- 
spiegeln im  Stande  sei,  dass  der  Planleber 
womögÜdi  die  Hflhe  jedes  Punktes,  BQechnng, 
Richtung,  Länge  jeder  Linie,  Form  und 
Grösse  jeiler  horizontalen  wie  geböschten 
Fläche  erkennen.  Diese  Anforderung  je  nach 
Zweck  und  Verjüngungsmassstal-»  der  Karte 
'  modifizirt.  erluMscht  einmal  eine  streng  malhe- 
imatischc  Behandlung  der  Theorie  der  B., 
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jindprsoits  eine  mehr  künstlcrischo  Auffassung 
der  Reliefi'oTiuen  und  höhere  technische  Fer- 
tigkeit in  der  Zdduiiiiig  dendben.  Die 
Orondlage  oinor  richtigen  Theorie  der  B> 
(ebenso  wie  der  Höhenanfbahme,  welche  {ge- 
wisse rmassen  die  VoraaBBetsang  der  B.  bildet) 
am»  die  Lehre  von  der  oräogrsphifchen 
Projektion  sein,  wie  sie  es  für  die  Darstel- 
hmg  der  Situation  längst  gewesen  ist;  auf 
miUbB  Weise  tritt  denn  auch  die  Terrain- 
Utdnmig  mit  der  Terrainauiinihmc  in  einen 
streng  logischen  Zusammenhang.  Der  eigent- 
liche Begründer  dieser  heute  allerwärts  be- 
fcdgten  Theorie  ist  Anfiuig  dieses  Jahtfaim- 
derts  der  dächsiache  Major  Lehmann  gewesen. 
—  Das  technische  Verfahren,  durch  welches 
die  Gestaltung  des  Bodenreliefs  bildlich  zum 
Ausdruck  gelangt,  nennt  man  die  B.-niiinier, 
die  je  nach  Zvrock  des  Planes  etc.  in  sehr 
vielen  Gestalten  (der  österreichische  Oberst 
T.  Streffletir  zUilte  bei  der  Pariser  Welians- 
fit«llung  77  Manieren  der  B.)  anffadtt.  Die 
beiden  vielfach  variirten  Hauptmanifren,  auf 
.  die  sich  alle  übrigen  hchli&sslich  zuriickl'ühreu 
lassen,  sind  die  UShenschiehten-  und 
die  Schattirungsmauier.    Letztere  ist  die 
ältere,  erstere  hat  sich,  obgleich  im  vorigen 
Jahrhundert  vorgeschlagen,  doch  erst  mit 
Vervollkommnung  der  Aufnahnieinstnmiente 
in  den  boidon  letzten  Jahrzehnton  zu  beilen- 
tenderer  Vollkommenheit  herausbilden  kön- 
nen. Die  Bchatlinuigsinamer  gibt  oos  das 
Bild  des  Reliefs  ähnlich,  wie  die  Landschafts- 
7-eichnunpr  durch  Vertheilung  von  Licht  und 
Schatten  auf  die  Abhangsflächen  unter  An- 
nahme entweder  1)  der  schiefen  (Abend-) 
BelftH  htung  der  Rrdfliicho  von  einem  Punkte 
aas,  wie  dies  Cassini  und  Dufour  in  sehr  künst- 
leriiH!h«r  Weise  nur  Anwendung  lmtcbten,odeT 
2)  der  senkrechten  (Lchmann'schen)  (Ze- 
nith-)  Beleuchtung  jedes  Terrainpunkte«,  die 
sich  in  wissenschaftlicher  Kouse<|uenz  an  das 
Oesetat  der  erihographisehen  Horisontalpro- 
jektion  anschliesst  und  nunmehr,  ausser  für 
DarsteUungen  einiger  Hochgebirge,  in  Europa 
durchweg  angewendet  wird.    Durch  erstere 
Ibiiier  wird  zwar  ein  angenehmer  malorischer 
Ge«ammteffekt  hervorgeV)raeht  .  docli  hat  die 
senkrechte  Beleachtnngsmanier,  durch  welche 
die  gebSeehten  Fliehen  je  steiler,  um  so 
dunkler  erscheinen,  den  Vorzug  der  besseren 
Lesbarkeit  der  Böschungsverhältnisfie  im  ein- 
zelnen,  was  s.  Z.  für  ihre  Einführung  in 
die  HilittrlDuiographie  ein  durchschlagender 
Hrund  wurde.  —  Die  Vei-theilung  von  Licht 
und  Schatten  mittels  des  Pinsels  wäre  nun 
lun  naturgemSssesten ,  hat  abw  technische 
Sdiwierigkeiten  (s.  Tuschmanier,  Schummer- 
nianier):  man  löst  deshalb  den  Tuschton  in 
mit  der   Feder  gezeichnete  Schratfen  auf, 
Honzontal-  oder  Yertikahtchnrffen  (letsteve 


auch  Bergstriche,  a.  Strichmanier),  je  nachdem 
ihre  Uichtung  senkrecht  oder  pamllel  zur 
kftrsesten  FaJllinie  in  den  Abhängen  läuft, 
die  dann  an  den  steileren  (minder  be- 
leuchteten) Stell»''!!  dicker  gezogen  werden, 
und  hierdurch,  eventuell  noch  durch  beson- 
dere Oestaltong  der  Striche  (s.  Mllfflingsche 
Skala  etc.)  den  Neigungsgrad  des  Abhanges 
angeben.  Von  den  Vertikal schrafiFenmanieren 
sind  die  wichtigsten:  die  Lehmann'scho  (mit 
graden.  verschieden  starken),  die  Müfflingache 
(im  Veralten,  mit  verschieden  gefonnten 
Strichen  wechselnder  Dicke),  die  fi-anzösische 
Ifonier  (bei  welcher  an  Stelle  der  Dicke  die 
grössere  Zahl  der  Striche  auf  bestimmtem 
Kaum  tritt);  Horizontalschraft'en  werden  in 
Spanien  (Coello'sche  Karte),  Schweden  und 
Norwegen  (fUrFelsboden),  Bussland  (f&rTheile 
des  Kaukasus  und  Felsboden  in  Finnland)  an- 
gewendet. Die  Schraffenmanier  gut  zu  zeich- 
nen, erfordert  technische  Uebnng  und  ein 
gewisses  künstlerisches  Talent  für  Auffassung 
und  Wiedergabe  der  Reliefgestalten  im  Zu- 
saumieuhange  (besonders  schön  sind  die 
Karten  1:25000  des  ehemaligen  Kurhessen 
und  die  neueren  Blilttcr  der  österreichischen 
(Jeneralstabskarte).  Die  Höhenschichten- 
manier  (Ton  Bnache  angeregt,  von  du  Carla 
näher  betrachtet  und  empfohlen,  und  von  Du- 
jiain  Triel  zuerst  :uif  einer  Karte  angewendet, 
dann  von  Puissant  1827  zuerst  in  einem 
Lehrbnche  bearbeitet),  wdche  streng  genom- 
men  xmr  basirt  auf  eine  vorhergehende  nivel- 
latorische,  al.so  instriunentale  Bearbeitung 
des  darzustellenden  Terrains  angewendet 
werden  kann,  während  die  Schraffenmanier 
die  instrumentale  Vorarbeit  nicht  strikte  for- 
dert, erscheint  gewöhnlich  alsUorizontal-oder 
KivesnÜnienmanier ;  je  nach  Zweck  des  Planes 
sind  die  (gewöhnlich  ilquidistanten)  Uöhen- 
schichten  durch  Farben  mehr  oder  weniger 
scharf  von  einander  geschieden.  Hierbei 
macht  sich  namentlich  die  Finge  geltend, 
ob  man  die  höchsten  Schiehtfu  (an  den 
Spitzen  der  Erhebungen)  am  hellsten  oder 
am  dunkelsten  machen  soll.  Da  die  tieferen 
Schichten  gewöhnlich  mehr  dir  Trilger  der 
Kultur  sind,  also  auch  die  Mehrzahl  au 
Situatiomgegenstäuden  und  Namen  zeigen 
müssen,  würde  ans  praktischen  Gründen  ein 
hellerer  Ton  ttlr  sie  der  Deutlichkeit  halber 
vorzuziehen  sein  (wie  in  der  Uauslab'schen 
Manier  und  Jordan,  Würtembcrg  nnd  Baden) 
während  es  der  Wirklichkeit  nilher  kime,  die 
liöch.sten,  also  vom  Tageslicht  am  meisten 
beleuchteten  Bergthcile  heller  zu  lassen  (nie- 
derländische Höhenschichtenkarte).  —  Eine 
sehr  durchdringende  Vorstellung  von  flen 
KeliefTormen  erhält  man  durch  die  neuer- 
dings sehr  vieliach  augewendete  Verbindung 
der  Horiiontalenmanier  mit  einer  der  Schat- 
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tiningsmanieren ,  Bergstrichen  oder  Tusch- 
oder  Schummenuanier,  in  schiefer  oder 
Lehmamt^sclier  Bdenohtung.  (Vortrefflich  in 
SoHsika«  Karte  von  Böhmen,  der  badischen 
Anfnahmc  der  Umgegend  von  Rastatt  und 
Baden,  den  liartcn  zur  Geschichte  des  Kriegs 
1870/71  Tom  prevMUohen  Oeneralstab.)  (flb- 
rigeiT--  von  Chauvin,  t852  [<15f^  Darstpllunfr  der 
Berge  in  Karten  und  Plänen]  sehr  empfohlen). 
Dabei  dient  clie  Horisontale  „als  Regulator** 
ftr  die  Zeichnung  (E.  v.  Sydow).  die  Scihatti- 
mng  verleiht  derselben  aber  Warrae  und 
Leh«n.  —  Die  Originalaufnahmen  der  euro- 
päischen Stat^ien  erfolgen  jetel  durchgängig 
in  Ilorizontulenmanier,  dif  reduzirten  Kar- 
ten (von  1:50000  ab  und  kleiner)  dagegen 
sind  in  Bergschraffen  ansgefQhrt,  schon,  -weil 
besser  zu  lesen.  Der  vor  einigen  Jahren  na- 
mentlich die  ÖHt.  Mil.-litfiratur  beschäftigende 
Streit  über  Anwendbarkeit  der  verschiede- 
nen Manieren  kann  als  abgesdiloesen  be- 
trachtet werden.  Eine  an?srh]ic>slichc  Ver- 
wendung der  Uöhenschichtenmanier  ist  weder 
EU  erreichen  nochzn  empfehlen;  ansschliess- 
liche  Anwendung  der  Schattirungsinanier  be- 
deutete einen  Rückschritt  in  der  B.-kunst. 

Das  Urtbeil  der  bedeutenderen  neueren 
Kftrtographen  geht  vielmehr  im  grossen 
Ganzen  tüihin,  dass  „1)  für  Karten  zur  allge- 
meinen ürientining  über  das  Ten-ain,  für 
Kriegskarten  der  Truppen  im  PVlde,  bei  An- 
wendong  bedeutenderer  Verjüngungen  aU 
1 ; 50000  sich  die  Bergstrichnianier  (mit  llülien- 
ziüern)  in  Schwarz,  2)  für  da>4  inteuäivere 
Stadium  des  Tenrains,  fOr  kriegsgeHcbiditlichc 
Karten  und  Pläne,  bei  Anwendmig  geringe- 
rer Verjüngung  nl.s  1  rriÜOÜO  <lie  Honzontalen- 
manier  (eventuell  durch  Bergschratten  etc. 
axMg^ttUt),  3)  Ar  flttclitige  Zeichnungen,  bei 
Rekognoszirungen  die  ^fanier  der  Horizon- 
talen als  Formenlinien  (nicht  äquidistant). 
liebst  AosfRIInng  durch  angedeutete  Berg- 
BChraJfen  oder  Schummerung,  4)  für  beson- 
dere -wiHsenrichaftliche  etc.  Zwecke,  so  wie 
für  Darstellung  iuoperativen  Terrains,  jede 
andere  dem  entaprediende  Ifonier  empfehle". 

—  Für  die  Klasse  der  militärgeographischen 
Karten  (also  eigentlich  für  die  Karte  über- 
haupt) stellt  <ler  preussische  Oberst  v.  Sydow 
(s.  d.)  folgende  je  nach  dem  Massstabe  zu 
modifizirende  Regeln  der  B.  auf :  Kr  fordert  I  i 
durchsichtige  klare  Haltung  der  orographi- 
fldten  YerhRltnisse,  ao  dasa  die  llbrige  (Situa- 
tions-)  Zeichnung  nicht  gedrückt  erscheine; 
2)  die  Höhen  müssen  von  den  Tiefen  deut- 
lich unterschieden  werden  können;  3)  Schmale 
R&ndor  und  langgesfareckte  Plateaus  dürfen 
nielif  verwechselt  werden  :  4  |  alle  Naturtliichen 
müssen  dnreli  Auseinanderhalten  der  Berg- 
rftnder  ausgedrückt  sein;  5)  der  Fuse  vorge- 
schobener GelnrgsMrper  mnss  markirt  sdn; 


G)  trennende  Tiefspalten,  welche  Gebirgft 
gUedem,  müssen  prägnant  gezeichnet  sein; 
7)  Herroibeben  der  Berggipfel  namentlich 
in  der  Ebene,  wo  .sie  am  wichtigsten;  8) 
strenge  Bezeichnung  der  Thalränder,  beson- 
ders richtiges  Hervorheben  der  Engen  und 
Weiten;  9)  Rücksichtnahme  auf  die  veraehie> 
dene  Neigung  der  Abfälle  und  ihrer  ZugSng- 
lichkeit  im  ganzen;  10)  besondere  Signatur 
illr  anzugängliche  Theüe  (Gletscher,  Fels); 
11)  UOhensiffera,  auch  in  den  Thälem;  12) 
Erläuterung  (hier  und  da)  durch  Profile; 
13)  gebührende  Rücksichtnahme  auf  die 
kleinem  Erbebniigen  in  flacheren  Oegenden. 
—  1737  Buache,  essais  de  gdogr.  phjsique» 
1771  und  1782;  Du  Carla,  £xpression  desni- 
yellements  on  m^ode  ponr  marquer  snr  lee 
cartes  les  hauteurs  etc..  Paris  179D;  Lehmann, 
Darstellung  e.  Theorie  d.  B/.chng  d.  schie- 
fen Flächen  i.  Grdrss  od.  d.  Sit-zeichng  d. 
Bge,  1806;  Schienert,  die  Sitwseichng  f. 
Soldaten,  Brln;  Müller,  Vrsch  e.  Trrnlhre, 
Brln  1807;  Instr.  f.  d.  topogr.  Arbeiten  des 
pr.  Gen.  Stbs.  1821;  Netto,  Musterbl.  f.  d» 
topogr.  Arbeiten  d.  preuss.  Ldes- Aufnahme, 
1876;  Anwsngz.  Bgzchnen,  Brln  1822;  Wink- 
ler, Anwsg.  z.  Bgait.-Zchng,  Wien,  1823; 
krit  Wgwsr  l  d.  Ldkrtnknde,  Brln  18S9; 
Lyncker,  Sit.-zdchn.,  Drmstdt  1820;  Puissant, 
Principes  du  Figur^  dn  terrain  et  du  Lavis 
etc.,  et  comparaison  des  dilf.  modes  etc., 
Paris  1827;  A.  Sydow,  D.  Flanzchnn  etc., 
Hrln  1838;  Clerc,  Essai  snr  de  la  imitique 
des  lev.  topogr.,  Metz  1839 — 43;  Vrschiltn 
f.  d.  Msstiacliarbtn  etc.  -und  f.  d.  Zchngsart 
d.  toi>ogr.  Ldaaufnhme  v,  Kuiliessen,  1842» 
1850;  Instr.  pour  rdxöcution  des  travaux  topo- 
gr., Däpot  d-  1.  g.  Paris  1846;  A.  Raven- 
stein, 5  VorlgbUttr  etc.,  Frkfrt  1896;  ▼. 
Scheie,  das  Aufn.  d.  Trms  u.  dess.  Dar.-tellg 
durch  Projektion  horiz.  Flächen,  Stuttg.  1842, 
1852;  V.  Dürrich,  Trmzchngsschle  i.  VrlgbL 
etc..  Stuttgart  1852;  Bach,  d.  Kartenkenner 
od.  d.  Theorie  d.  B.,  Stuttg.  1S53;  Vrlgbl. 
z.  mil.  Terr.-Zchn.  i.  Mütfl.  Man.,  Brln;  J.  F. 
Salnenre,  cours  de  topogr..  Paris  1857; 
Himiie,  Ltfdn  f.  d.  Unterr.  i.  geoni.  Zehn., 
Berlin,  1854;  Scheda,  die  Sit-Zchn.-Schle, 
Wien  1S54;  Plehwe,  Ltfdn  z.  Planzchn.,  Brln; 
V.  Wedell,  desgL;  t.  Böhn,  Trrnknde,  Ptsdm; 
Vrschrft  ter  vervoordiging  v;in  Haarten,  Ne- 
derl  top.  Bur.  1S67;  Finck,  Prakt.  Blhmg  i. 
Plaaxchn.  Stuttg.  1861;  t.  Waldstfttten,  IVra- 
Ihre,  Wien;  Enthoffer,  Manual  of  topogr. 
and  text  book,  Newyork  1S70;  Schriften  E. 
V.  Sydows:  [der  kartogr.  Stndpkt  Europas 
i.  d.  Petermann*schen  „Mtthlgn";  drei  Ear- 
tcnklippen  (Behms  geogr.  .Ilirbch.  (JotbaV, 
Vorreden  z.  d.  Atlanten;  Uebscht  d.  wicht. 
Karten  Earopfls  etc.];  Streffleiin  8chrif> 
t«m:  [D.  ggnwrtge  Stdpkt  d.  B.  i  BBaen 
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a.  SmCcb;  77  ffgawrtg  biihiide  B.*B-nuuue- 

ivn;  AUg.  Tn-nlhre;  Aoftitie.  in  d.  eist.  luil. 
ZUcbrfi.];  Signataren  und  MnBterbläiter  für 
die  topogr.  Arb.  d.  k.  preuss.  Gen.-St.  1S70; 
Töth  (angKr.),  Ge«;ch.,  Theorie  u.  ggnw.  Sid 
d.  TojtngT.  und  Kartogr.,  Pesth  1N(J9;  Mus-' 
zinskjr  u.  i'rihoda,  Trmlhre  i.  Yrbudg  lu. 
Dantilg  ete^  Wien  1673;  Roakiewicc,  J., 
Trtndrstllg  ni.  Kckseht  auf  z.  erzlde  Einhts- 
krta,Wien  1S72;  C.  Mxuret,  la  lecture  des  plaus 
eic^  Paris  Ibl'i;  VioUet  le  Duc,  de  l'^tude  de 
Ia  gtogr.  et  de  la  topogr.  dans  l  arniee,  Paris 
IS72;  Borkowicz,  StrcfflenrH  AVirken,  öst.  mil. 
Ztachr.  1872;  v.  Wauka,  Welche  Karte  eignet 
f.  c  Qbrdi  e.  oprmdn  Axmee?  Wien  1871; 
V.  Wanka,  die  B.  in  Plänen  und  General- 
kart.  (Org.  d.  mil.  wis!<.  Vereins,  "Wien  1873); 
Wächter,  atlas  t-ieruentaire  de  topogr.  etc., 
Paris  1674:  Zaffauk,  d.  Mil.  Kartogr.  a.  d. 
Wiener  WltauH^tll^'  (öst.  Mil.  Z(schrft.  1874); 
Heereswesen,  iiegely.  (Abdrck.  a.  d.  amtl. 
Breht  flb.  d.  WltaaertOg.  L  J.  1873.  Bnehwg 
IS74);  Elementi  di  topogr.,  Roma  1873;  Bel- 
latore, rtulla  lettuni  dollo  rarto  topogr.,  To- 
huo  1672;  King,  Map  aml  plan  drawing  (mil. 
numiMÜs),  London  1873;  Qallozzi  e  D'Amato, 
eono  elem.,  Lecce  1873;  Vogel,  d.  Elnuite 
geogr.  S^hns;  Dürr,  d.  Befona  d.  drstlludu 
Topogr.  n.  Erltrngn  s.  Schema  f.  d.  Hal- 
tung d.  Trruzchng  (Mscrpt,  Mnchn  1873);  von 
h'iidgi.sch,  die  B.  iiuf  Plänen.  Metz  1ST4; 
Biebrach,  d.  Fähnrich  alt»  Topograph,  Brlu 
IS74;  (KoNtmann)  .l'miUiire^  Poiedam  1874; 
Frobenios,  TxniUure,  Brhi  1876  u.  v.  .\.  — 

V.  Kdg. 

Berichte  oder  Rapporte  werden  von 
rnt4?rgebenen  an  Vorgesetzte,  mündlich  oder 
i*chrifUich,  erstattt't;  j<'doch  vorbindet  man 
gewöhnlich  mit  diesen  AuäUrücken  den  Be- 
griff ediiiftlicher  Erstattong  und  einem  vor- 
lüaßgen.  mündlichen  B.  l&sst  man  meist 
einen  .schriftlichen  folgen.  Mnn  unterschei- 
det: I)  regelmässig  wietlerkchrende,  2)  solche, 
die  aieh  auf  eine  einzelne  Angelegenheit  be- 
aehen.  Erstarr  kommen  liiniptj*ächlich  im 
innem  Dienst  zur  Information  der  Vorge- 
•etiten  vor,  tmd  sind  meiti  der  Olmdimfts- 
higkeit  und  CeberaichUicllkeit  halber  be- 
rftimintt'  Sfhemala  dafür  vorg'cschrieben  (s. 
Bapportwesen).  Für  die  zweite  ivJasse  gibt 
«6  nor  formelle  VonohriftoL  Es  kommt 
dabei  besonders  an  auf:  kurze  aber  klare 
tmd  dem  Subordinationsverhältni.s  angepa.sste 
Sprache,  Vollständigkeit  bei  Vermeidung  alles 
l'eberflflfsigen,  logische  und  übersichtliche 
Aaerdnung  des  Jnbaltst  deutliche  Sdirift. 

W-g-r. 

lirUt  Ffir  die  Zwecke  des  inneren  Dien- 

^t«  werden  die  Eskadron»  der  Kavalerie  de?* 
*ieiitscheii  Heeres  in  Tnteroffizier-  und  Ofti- 
aerb.  getheilt.    Mehrere  der  ersteren  bilden ; 


einen  der  letzteren.  Die  Anzahl  der  Mann- 
schaften, welche  einen  Untoroffiziprsb.  bilden, 
sowie  die  Zahl  der  letzteren,  aus  welchen 
ein  Offlxierb.  rieh  zusammensetct,  ist  durch 
die  Zahl  der  zur  Verfügung  stehenden  Vor- 
gesetzten bedint^t :  T'nteroffizierb.  werden 
unter  Umätändeu  von  Gefreiten,  OflBzierb. 
durch  ünterofflaiere  gdllhri  H. 

Berlicbingen,  Götz  (Gottfried)  von,  mit  dar 
eisernen  Hand  (nachdem  er  die  Rechte  1504 
vor  Landshut  durch  i-inon  SchuKs  verloren 
hatte),  geboren  auf  dem  Stammte  blosse  Jaxt- 
hauien  (WürlteBbeig)  um  1466,  tummelte 
sich  schon  als  Knabe  in  Raufhändeln  und 
Fehden,  von  welchen  letzteren  er  selbst  fünf- 
zehn in  „eigener  Sache"  verzeichnet  und 
verbrachte  einen  grossen  Theil  seiue^;  Lebens 
in  solchen.  Erst  die  Urfehde,  welche  er 
in  Veranlassung  seiner  Hauptman-schaft  im 
Batkemkriege  (s.  d.)  1530  schweren  mnsste, 
«Wang  ihn  zum  Stillsitzen;  doch  madite  er, 
später  noch  einen  Türkenkineg  11542)  xuid 
den  Zug  nach  Frankreich  (1544)  mit.  Er 
starb  auf  seiner  Burg  Hornberg  am  23.  Juli 
1562,  ..etlifh  und  athtzig  Jahr"  alt.  Die 
Müsse  semer  letzten  Lebensjahre  benutzte  er, 
seine,  suerst  von  Pistorius,  Nflmberg  1731 
herausgegebene,  allerdings  lückenhafte  und 
nicht  immer  zuverlässige  Lebenslie?;!  hrcilnini^ 
ZU  schreiben,  aus  welcher  Goethe  gcschüplt 
hat.  (Vgl.  Ztschr.  f.  deut.  Knliurgeech.  Neue 
Folge.  III.  1'2't  fl".)  Sein  Lel.pn  bcHchrieb 
auch  Gessert,  Pforzheim  1843  und  ein  Nach- 
komme F.  W.  Ot.  Chrf.  ▼.  Berliohingen  in 
einer  ,, Familiengeschichte  etc.'*,  Leipzig  ISGl. 
--  Zoepfl,  d.  Hptmnnachit.  d.  G.  v.  B.  i.  J. 
1525,  Hdlbg,  I85U.  H. 

Berlin  au  der  Spree,  Haupt-  und  Residenz- 
stadt des  K9nigreidis  Preussni,  ziemlich  in 

der  Mitte  der  Monarchie,  soivst  aber  für  eine 
grosse  Stadt  sehr  ungünstig  gelegen.  Die 
Unigebung  ist  im  höchsten  Grade  unfrucht- 
bar, die  Verbindung  mit  den  grossen  Wasser- 
stra.ssoii  r»eut.-i(.hlan(ls  unil  den;  Mrere  sdilecht, 
da  die  Schifibarkeit  der  Spree  gering  ist. 
Dennoch  hat  sich  die  Stadt,  namenllieh  in 
den  letzten  .T  '.luz«  Imten,  ausserordentlich 
entwickelt,  i^o  das.-;  IJ.  nii  lit  Mos  in  politi«cher 
Hinsicht  und  seiner  Einwohnerzahl  nach, 
sondern  audi  in  Bezug  auf  Industrie  und 

Gcwerbi«  dif  er.'jti'  Ptadt  Deutsclilnnd'?  ist. 
Auch  ilie  liaudelsthiltigkeit  von  B.  ninunt 
einen  stets  grösseren  Aufschwung,  nament- 
lieh  in  Benig  auf  Geldgeschäfte.  Neun  Eisen- 
bahnen, zu  denen  bald  eine  zehnte  (B.-Stiiil- 
sund)  treten  wird,  führen  von  B.  nach  den 
Hauptpunkten  des  Kontinents;  durch  die 
Havel  mit  dem  Ruppiner  und  Plaueschen 
Kanal  ist  eine  Waaserverbindung  mit  der 
Elbe,   durch  den  Finowkanal,  welcher  aus 
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der  Havel,  uud  dem  Fhedrich-Wilhulius-Kaiial, 
addier  ans  der  Spree  nur  Oder  fOhrt,  ist 
eine  Verbindung  mit  dem  ktateren  Strome 

hergc^stellt.  B.  besteht  aus  einem  mittleren 
Theile  auf  einer  von  der  Öpree  gebildeten 
Insel,  ursprflnglich  dM  wendische  Fiseher- 
(loif  Kölln,  und  zwei  äusseren  Theilnn  :in 
beiden  Klus.sutern ,  von  denen  der  auf  dem 
rechten,  dm  wendische  Dorf  Berlin,  der 
Stadt  ihren  Namoi  pi-rrcljon  hat.  B.  b<  dot  kt 
einen  Raum  von  nndn-  als  einer  ().-M.  und 
hat  (1S75)  96yüüo  Einw.,  während  es  vor 
etwa  100  Jahren  wenig  über  100000  zfthlte, 
es  ist  taue  ganz  moderne  Stadt  mit  breiten 
Strassen,  vielen  grossen  Platzen  und  im  all- 

S meinen  wohlgebauten  uui.ssivcu  Häusern, 
ist  nicht  blos  die  Hauptstadt  Preussens, 
sondern  aurh  diejenifre  des  deutschon  Fu  i(  lu's, 
dessen  oberste  Orgaue,  mit  Ausnahme  des 
Ober-Handelsgerichtes  in  Leipzig,  in  B.  ihren 
Siti  haben,  hier  residirt  der  Kaiser  und  Ter» 
sammelt  sich  dor  Rt^idistay.  l\.  Ut  femer 
der  Mittelpunkt  der  Verwaltung  des  preussi- 
schen  Staates  und  Bits  des  Landtages,  end- 
li<h  durch  seine  Tniversitat  und  zahlreiche 
andere  Bildungsanstalten  eine  der  ersten 
Stfitten  deutscher  Wissenschaft  und  Kunst. 
Besonder«  gross  ist  die  Anzahl  der  militä- 
rischen Behörden  und  Etalilisstinent.><;  in  B. 
befinden  sich  das  Kriegsministeriuui ,  der 
öeneralstab  der  Armee,  die  Landesvertheicü- 
gungskommission .  ilit-  Generalkommandos 
des  Garde-  und  dritten  Aniieekoqjs,  die 
Generaliuspektionen  der  Artillerie,  des  Inge- 
meorkorps  und  der  Festungen,  des  Militfir- 
erziehungs-  und  Bildnn«jswesens,  dif  Tu'ijifk- 
tiouen  der  <)äger  mid  Schützen,  der  livfauterie- 
schulen,  des  Trains,  der  Gewehrfebriken,  des 
Militärveterinärwesens.  das  Generalartilleric- 
komit»5.  die  Artillorieprüfuni^skoniiniMsion. 
die  Artillerieschiessöchule,  die  Uberfeuerwer- 
kersehnle,  die  Kriegsalcademie,  die  Artillerie- 
nnd  Ingenieurscluilc.  ein  Kadettenhnus,  zwei 
medizinisch-cliirurgisehe  Institute  ftir  iMilitär- 
ftrzte  etc.  Die  nltcn  Festungswerke  xind  im 
vorigen  Jahrhundert  abgetragen.  Im  -itlM  ii- 
jährigen  Kriege  wurde  die  ^^tadt  zweimal 
von  den  Oestt-rreichcru  bezw.  üesterreichern 
nnd  Rossen  gebrandsehatst,  1757  unter  Had- 
dich,  176U  unter  La^cy ,  180ß  nach  der 
Schlacht  von  Jena  wurde  sie  von  den  Franzo- 
sen besetzt.  —  Keuter,  d.  militilrischc  B. 
1873;  d.  Rchshptstdt  n.  ihre  Zukunft  (Deut. 
Monat^hfte.  H.  .Thrg.  Bd  5.  Hfti;  B.  n.  s. 
Entwickelung  (Städt  Jhibch  L  Vikswrtbschft 
u.  Statstk,  hcrsg.  statist.  Bureau  d.  Stadt) ; 
Falkens t  ei  11 ,  Topogr.  Karte  d.  Ggd  um  B. 
1 J^ilu  ist:.;  Dclins.  B.  unt.  Kais.  Wil- 
helm I.:  i'lan  v.  ü.  u.  Charlottenburg,  Lith. 
Imp.-FoL,  Brlft;  Sitoationaplan  von  B.,  mit 
DarstUg  d.  Postbezirke,  Brln  1875.  Sc 


Berlin,  Märztage.  Diese  Bezeichnung  füh- 
ren der  18.  und  19.  MBrz  1848,  ^e  Tage  des 

siegreichen  Stras^enkampfes  der  königlichen 
Truppen  gegen  die  Revolution.  —  Seit  dem 
Eingehen  der  Nachricht  von  der  Pariser 
Februarrevolution  herrschte  in  Berlin  eine 
autgeregte  Stinununj^',  die  Ausdruck  fand  in 
tumultuarischen  Volksversammlungen  in  den 
Zelten  im  Thiergarten,  und  nachdem  diese 
tun  1.3.  MSrz  i^lnrt  worden,  in  grossen 
Tumulten  im  Innern  der  Stadt.  XaclKleni 
am  17.  verhältnismässige  K\ihe  geherrscht, 
wftlsten  sich  am  18.  gegen  Mittag  grosse 
Volksmassen  vom  Berliner  und  Kölnischen 
Rathhause  her  gegen  das  königliche  Schlot? 
heran,  angeblich  um  dem  Könige  für  seine 
Bewilligungen  zu  danken.  Die  Menge  nahm 
bald  eine  drohende  Haltung  an  und  snolifi' 
in  das  Schloss  einzudringen,  die  dort  aulige- 
stellten  Truppen  drängten  sie  anrOd^  hierbei 
entlnden  aich  swei  Gewehre,  was  den  Leitern 
der  Bewefjnng  den  Vorwand  zu  offenem 
Widerstünde  gab.  In  unglaublich  kurzer 
Zeit  bedeckten  alle  Strassen  sich  mit  Barri- 
kaden und  der  Kampf  begann;  etwa  \nn 
2\!i  L'hr  Nachmittags.  Die  dazu  disponiblen 
Truppen  standen  unter  Befehl  de«  Genltnt 

i  v.  rrittwitz  mu\  beliel'en  sich  auf  1260Ü  M. 
Inf.  IfiöO  M.  Kav.  und  üü  (le.^eh.  \  un  der  In- 
fanterie, welche  den  Kampf  fast  allein  führte, 
befinden  sich  bei  Beginn  desselben  5000  M. 
ausserhalb  der  Stadt  in  Kantonuements  nnd 
erreichten  diese  erst  in  den  si>aten  Nacb- 
mittagstunden:  die  in  der  Stadt  selbst  be- 

I  findlichen  70UO  M.  waren  grösstentheils  um 
das  Srldoss  konzentrirt.  Hiese  letzteren 
drangen  von  hier  aus  exzentrisch  vor,  wäh- 
rend die  von  aussen  kosunenden  ihnen  ent- 
gegen gehen  und  die  Hand  reichen  sollten. 
Der  Kanii»t.  welcher  in  einem  unnntevbroch»^- 
nen  siegreichen  \'ordringen  der  Truppen 
bestand,  wahrte  mit  Unterbreehung  TOn  eini- 
gen Stunden  um  Mitternaelif  Iiis  zum  1!'. 
Morgens  5  Uhr,  zu  welcher  Zeit  ein  könig- 
licher Befiehl  Einitellnng  der  Feindseligkeiten 
und  einige  Stunden  später  Rückkehr  in  die 
Quartiere  anordnete.  Demnächst  wurden  die 
Truppen  theils  am  lU.,  theils  am  2U.  März, 
gans  au<  Berlin  curückgezogen.  Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dass  die  Truppen  am 
Morgen   des   19.  Sieger  und  vollkommene 

I  Herren  der  Situation  waren,  der  grös.ste  und 
wichtigste  Theil  «ler  Stadt  befand  sich  in 
ihren  Händen,  einzig  nnd  allein  der  Befehl 
des  Königs  that  ihrem  weiteren  V'orschreiten 
Einhalt  und  hinderte  die  völlige  Niederwer- 
fung der  Bevolte.  Der  Verlust  der  Truppen 
betrug  3  O.  Ib  M.  todt,  14  Off.  243  M.  verw.. 
die  Verluste  der  Empörer  werden  auf  iöu 
Todto  geschfitxt,  die  Zahl  der  Terw.  ist  un- 
bekannt. 186  Leichen  wurden  am  21.Mänt  be- 
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erdigt — D.  Berl.  Mürztage,  v.  inil.  Stnnil)mkt 
2.  Ao£.  Brin  l&öO;  Graf  Lüttichau,  Erinnerun- 
^desFCtafli«riMM»iUofi8  d.  8.  fiifiukterieregi- 
menU.  Brln  1 S49 :  Verhalten  ilerjen. Truppen,  w. 
am  l>.  und  19.  März  thätig  sein  musst^n,  Lpzg. 
IMS;  F.  W.  von  Varchmin,  die  J.  1848  und 
1^,  Brln  1S58;  Grf.  Amiui-Boyt2enbiirg,Be' 
mrkngn  in:  d.  B.  Mntge,  Brln  1850.  1. 

Berae,  ein  O.'i  hin  2  m.  breiter  Absatz  an 
der  äa.<seren  Böschung  einer  aus  Erde  her- 
gestellten Deckung,  welcher  den  Zweck  hat, 
<hi  Hinabrollen  abgeschossenen  Bodens  nnd 
^•ine  tlieilweiso  Ausffdlnng  des  Grabens  zu 
verhüten,  sowie  den  von  der  B.  aus  abstei- 
genden TheQ  der  Böschung  etwas  ▼o&  dem 
Prack  der  darfiber  befindlichen  Anschüttung 
zu  entlastf'n  und  somit  dem  Einsturz  der- 
^ben  vorzubeugen.  Eine  solche  B.  erleich- 
tert freilich  das  Ersteigen  der  B(isohmig,  ein 
Xachtheil.  der  sich  indes  bei  permanenten 
Befestigungeu  durch  Anpflanzung  einer  Hecke 
wieder  beseitigen  llssl;.  3. 

Bermudas.   Berraudainseln,  (Bermudas, 

Bermudische-  oder  Somcrsinseln),  un  Besitz 
v^'n  England  befindliche  Gruppe  von  350  In - 
i^k  und  FeL>eu  zwischen  32»  13'  bis  32»  30' 
K.-Br.  und  64*  39'  bis  65«  V  W.-L.  Ton  Ghreen- 
wich.  ungefähr  500  Seemeilen  ostsfldöstl.  von 
Kap  Hattorax  gelegen.    Die  Inseln,  welch«' 
aith  hteil  auf  einer  Basis  von  nur  120  See- 
meilen ans  dem  3657  m.  tiefen  Meere  er- 
heben und  .«dch  mit  den  umgebenden  Riffen 
ungefähr  25  Seemeilen  in   der  Richtung 
NO  «  O  nnd  SW  s  W.  bei  einer  Breite  Ton 
i't-  I'i  Seemeilen  erstrtiki  n,  bestehen  aus 
Kalkablagerongen  und  sind  mit  KorallenritlVn 
fast  auf'  allen  Seiten  umgeben,  weiche  die 
ScUfBüut  gefthrlieh  nnd  schwierig  uttdbM. 
Der  Flächeninhalt  betrügt  c.  10(5  Q.-Km. 
nnd  zählt  die  Bevölkerung   der  bewohn- 
ten Inseln  Bermuda  oder  Long  Island ,  St. 
George,  Ireland,  Somerset,  St.  Da\'id  (1871) 
12420  Seeb«n.  (:.0:{ii  Weisse,  73%  freie  Far- 
lage). —  Die  Uauptinsel  iät  Bermuda  Island, 
11—13  Seemeilen  lang,  in  deren  Mitte  sich 
^dark  befestigte  Uau^itHstudt  Hamilton  an 
der  Nordseite  einen  Hafens  befindet.  Grosse 
Werfte,  Docks,  Marinearsenal,  Citadellc  ma- 
chen den  Platz  zu  einer  der  wichtigsten  Mi- 
litärstationen der  britisch  westindischen  Ko- 
lonien.  Auf  dem  höchsten  Punkt  Gibbs  Hill 
be6ndet  sich  ein   Lenchtthonn ,    1 10  m. 
Aber  üleereeflSche,  als  eine  vor/ügHche  Land- 
marke für  ansegelnde  Schifte.    Der  gewöhn- 
hche  Ankerplatz  der  Krieguschifte  ist  die 
Gnssjr  Bay,  ein  anderer  Oastie  Harboar.  Auf 
St  Gforge.  :»  Seemeilen  lang  und  beitialio 
^Jb  breit,  befindet  »ich   die  Militärstation, 
ftiherSitz  der  Regierung,  mit  der  befestigten 
ÜMlt  Si  Ge<nrgetoim  an  einem  sehr  ge- 


riluniiffen  und  geschlossenen  Hafen,  dessen 
Einfahrt  schmal,  tief  und  stark  befestigt  ist. 
Im  SW  der  Insel  befindet  nch  die  scUedite 
Murrnys  Khede.  Irt'land.  die  ndwstlchste 
Insel,  e.  l  Seemeile  lg.,  '  ,  br..  ist  fast  aus- 
schliesslich von  Marinepersonal  bewohnt  Die 
Kgl.  W erfte  und  Manneetablissements  befinden 
sich  auf  dem  niirdlii  hstr-n  Knde  der  Insel,  ge- 
trennt von  den  übrigen  Oubäuden  durch  einen 
trodrenen  Graben.  Das  gut  eingerichtete  mid 
gesund  gelegene  Hospital,  ein  schwimmendes 
Trockendock  für  die  grösstenSebifle  mit  einer 
Hhede,die  durch  einen  gi-o»aen  Wellenbrecher 
geschätzt  ist,  machen  denBafen  zu  einem  ans- 
ge/eic  Kneten  ZufluchteMft  fÄT  havarirte  Schiffe. 
Somerset  und  St.  David  sind  kleinere  Inseln 
mit  imbedentenderen  Rheden.  In  Folge  des 
kalkartigen  Bodens  findet  sich  keine  Quelle 
auf  den  Inseln,  Trinkwasser  wird  in  ('ister- 
nen  gesammelt  und  den  Schiften  abgeliusbeu; 
andere  Anarflstungs-  nnd  Proviahtgegen- 
stiinde  sind  genügend  vorhanden.  Durch  die 
umgebenden  Rifie  ftlhren  acht  grössere  Fahr- 
wasser, die  aber  nur  unter  Führung  von 
Lootsen  befahren  werden  können.  Feuchte» 
Klima  unter  dem  Einfluss  des  Golfstroms  n\it 
einer  .Tahre.sten)peratur  im  Durchschnitt  von 
C.  begünstigt  die  Vegetation  fiut  zu  allen 
Jahreszeiten.  Mittlerer  Luftdruck  in  10  Jahren 
176-I,5mm.  Hauptregenzeit  ist  der  Herb.st 
(Septendjer  bis  Alitte  Dezember),  in  welcher 
Zeit  gefährliche  Wirbelwinde  nnd  WindstOsse 
(Bermuda  Böen)  vorherrsclicn ,  wäln-'-nd  im 
Frühling  ndCstl.  und  im  Sommer  sdl.  Winde 
wehen.  Die  Inselgruppe  ist  den"  westindi- 
schen C.vclonen  .stark  ausgesetzt.  Hauptaus- 
fuhrartikel sin<l:  Madeirazwiebel,  Tomate, 
Arrowroot,  Kartoftel,  Obst  etc. 

Die  Inseln  sollen  yon  einem  Spanier  Juan 
Berniudez  1515  entdeckt  und  beiinini  srin, 
nach  Anderen  soll  ein  spanisches  Schiü  „Ber- 
mudas** 1522  hier  gestrandet  sein  und  den 
Namen  gegeben  haben.  1543  wurden  sie  von 
dem  Portugiesen  Ferdinand  Caiin'lo  in  Besitz 
genommen.  1G09  wurde  Sir  (jieurge  Somers 
hierher  verschlagen,  brachte  genaue  Kach- 
richten nach  England  und  wurden  deshalb 
die  Inseln  theilweise  nach  ihm  benannt.  Nach- 
dem sich  10 12  c.  OU  Engländer  unter  Ri- 
chard More  dort  angesiedelt  hatten  und  tlie 
Verwaltung  unter  dem  Namen  ., Bermuda- 
Company*'  geführt  wurde,  lüstc  sich  diese 
1687  airf  mid  ging  der  Besitz  an  die  englische 
R^gfiamng  übar,  welche  die  Inselgruppe  durch 
(ionvemeure,  von  denen  namentlich  Oberst 
William  Roid  li>;Jü— lö4ü  und  Vizeadmiral 
hefyof  von  1871  als  wissenschaftliche  GrOssen 
/n  benn'rkf'n  sind,  verwalten  Hess.  Die  Re- 
gierung besteht  aus  dem  Gouverneur,  einem 
von  dwsem  gewählten  Baili  von  8  Olkdnn 
nnd  dem  Unterhause  (aseembly),  bestehend  ans 
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36  Mitgliedern  gewählt  von  den  Laadeigen- 
t&mern.  Die  Wichtigkeit  der  B.  als  Muine- 

und  Militär-  sowie  Beobachtangsätation  er- 
kennend, hat  England  mit  vielfn  Kosten 
die  Inseln  vorzüglich  befestigt  und  dudurch 
Operaüoiupimkte  gewonnen,  toii  äenen  wob 
es  seine  westindiRchen  und  amerikanischen 
Besitzungen  zur  Genüge  zu  beschützen  ver- 
mag. —  North  Atlantic  bj  Findlay;  Hydro- 
graph. Htthlgn  d.  Kftia.  Admrlt  1874.  St 

Bern,  der  bedeutendste  und  nach  Gran- 
bündten  grösKCste  der  schwei'/er  Kantone, 
erstreckt  sich  von  den  Hochalpeu  durch  die 
ebene  Sehweis  bis  in  den  Jura  und  wird  von 
der  oberen  Aar  diirrhflosscn.  125  Q.-M.  mit 
(1871)  506UUU  Eiuw.  —  B.,  Hauptort  des  Kan- 
tons an  der  Aar,.  36000  Einw.,  Site  der  Bun- 
desregierung, eine  dor  grussesten  und  wol- 
habendsten  StSdte  di'r  Schweiz,  Knotenpunkt 
von  4  Eisenbahnen,  über  den  Fluss  4  feste 
Brücken.  Zeughans,  grosses  Kommagapn, 
lebhafter  Handd  und  Industrie,  letztere  na- 
mentlich in  Seiden-  und  Leinenwaaren.  Sz. 

Berneck,  Kurl  (uistav  von,  preuseischer 
Migor  und  Militärschriftsteller.  am  28.  Okto- 
ber 1803  zu  Kirchhagen  in  der  Niederktiuritz 
geboren,  trat  ISlfi  in  das  Ka<letteiikorps  und 
wurde  vier  Jahre  später  im  dritten  Llanen- 
regimoit  als  Sekondelientenaat  angestellt. 
Diese  Charge  bekleidete  er  nicht  wenifrer  als 
23  .Tahre,  1S39  wurde  er  als  Lehrer  zur  l)i- 
visionsHchule  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  kom- 
mandirt,  1848  als  Mitglied  der  Obemiilitär- 
examinationskonimission  nach  Berlin  versetzt. 
AuseerdeuL  entluitete  er  bei  dem  Kadetten- 
k<»ps,  der  Artillerie-  und  hgemenrschule 
und  der  Kriegsakademie  eine  ei-folgreiche 
LehrthiUi^keit.  Er  starb  am  8.  Juli  lb71.  — 
Abgesehen  von  den  zahlreichen  belletristi- 
schen Schriften,  welche  B.  unter  dem  Namen 
„Berndt  von  Ouseck"  herausgefreben,  srhriel) 
er:  Elemente  der  Taktik  für  alle  Waüen, 

1.  Aufl.  1852,  6.  Aufl.  1870;  Gnmdriss  der  Ge- 
schichte des  Kriegswesens,  18.'>l;  firundriss 
für  Militärdien.'^tsehriften  1SÖ5;  dieSehlarliten 
bei  Leipzig,  1855;  das  Buch  der  Schlachleu, 
1856;  Geschichte  der  Krieg>^kunst,  2.  Au6. 
18GI:   Form  etc.  von  Militiirdienstschriften, 

2.  Auä.  1862;  Atlas  des  Kriegswesens,  2.  Auä. 
hrsggbn  v.  Major  J.  Sebott,  1875.  Zn. 

BtraoriiweiHr.  Der  Braunschweigisehe  Ma- 
jor Bmier  gang  von  der  Ansicht  aus,  dass 
man.  um  der  gedämmten  Infanterie  die  Vor- 
theile einer  Bewalihung  nat  gezogenen  (ie-i 
wehren  susuwenden,  eine  Waffe  Iwnstmiren 
müsse,  die  wie  eine  Muskete  geladen  werden 
könne,  beim  Schusse  aber  die  Wirksamkeit, 
einer  Bttdue  eatfidte.  Diese  Idee  zu  reali^ 
Hiren  gelang  Hemer  nicht,   denn  er  schuf: 
1832  ein  Gewehr,  welches,  je  nach  Umstftn- 1 


den  als  Muskete  oder  als  Büchse  zu  ge- 
branehen  war,  indem  er  sweieHei  Arten 

von  Kugeln  VMiwandte ,  von  denen  die  ein.% 
Rollkugel  genannt.  0.03"  weniger  Dureh- 
messer als  die  Seele  des  Laufes  hatte,  in 
einer  gewdhnliehen   nintenpatrone  Auf» 
nähme  fand  und  wie  bei  der  glatten  Muskete 
mit  dem  Hülsenpapier  geladen  wurde,  die 
andere  dagegen,  eine  Pflastcrkugel  von  0,60", 
d.  h.  nur  0,01"  geringei'en  Durchmesser  als 
der  0,01"  Kaliber  haltende  I«uif,  aus  der 
Patrone  entnommen  und  dann  in  alther- 
gebrachter Wdse  mit  «nem  Pflaster  ge- 
laden wurde.      Der  Lauf  hatte  zwei  Züge 
von    ziemlich   langem  DraJl   (51").  Die 
beiden  Züge  hatten  eine  konstante  Tiefe  von 
0,02",  nahmen   al>er   in   ihrer  Breite  vciui 
Pulversiick  nach  der  Mündung  allniilhlit  h  ab, 
bildeten  also  eine  Art  Keilzüge  imd  verliefen 
in  der  Nlhe  der  Mfindung  in  die  Balken, 
so  dass  die  Mündung  leicht  ovalfSrmig  er- 
schien.  Daher  und  weil  Berner  ursprünglich 
Ovalkugeln  anwandte,  cüetie  aber  später  mit 
rein  sphärischen  Geschossen  vertauschte,  er- 
liielt  die  Waffe  den  Ntimen  ..Ovalpowebr".  — 
Die  Rollkugel  ergab  trotz  ihres  geringen 
Spielraums  nicht  den  rfcheren  S^uas  einer 
Büchse;  bei  der  Fflasierkugel  traten  aber  alle 
Uebelstilnde  ein,  welche  mit  der  Ladeniethode 
einer  solchen  verknüpft  waren,  so  diisB  B. 
keineswegs  das  erreidite,  was  er  erstrebte. 
Dennoch  wurde  das  B.  bei  dem  Brschwg. 
Infrgt  eingeführt  und   dadurch  der  erste 
Fall  geschaffen,  dass  Linienin&nterie  mit  ge- 
zogenen (lewehren  bewaffnet  wnirde,  der  nicht 
ohne  Nachahmung  blieV).  da  z.  B.  a\u  b  die 
Oldcnburgische  Infanterie  das  B.  adoptirte. 
Hierin  liegt  die  nicht  sn  unterschätaende  Be- 
deutung des  Ovalgewehres,  das  auch  durch  die 
Benutzung  von  Gürtel-  und  FlOgelkugeln 
keine  nennenswerthc   Verbesserung  seiner 
Wirkung  erfiihr.  v.  LL 

Berirtiard,  ein  fransOsischer  Ingenieur,  dem 

das  in*>9  zu  Amsterdam  erschienene  Werk 
..La  nouvelie  maniere  de  fortitier  les  places", 
welches  mehrere  Manieren  voll  prakthscher 
Ideen  angibt,  zugeschrieben  wird.  —  v.  Za- 
strow,  Ciesch.  d.  beständ.  Befestigg,  3.  Aufl. 
Lpzg.  1804.  H. 

Bernhard,  Herzog  von  isachsen- Weimar. 
Geboran  am  6.  August'*1804.  Der  dfte  und 
jüngste  Sohn  des  Herzogs  Georg  III.  von 

Sachsen- Weimar.  Auch  von  seinen  Brüdern 
haben  mehrere  in  der  Epoche  des  drcissig- 
^fthrigen  Kriegs  eine  Bolle  gespielt;  Der 
iilte-;te,  Johann  Emst,  der.<chon  für  den  Pfalz- 
giufen  im  böhmischen  Kriege  focht,  und  als 
dänischer  General  1626  in  Ungarn  den  Tod 
fand;  Friedrieh,  der  in  der  Schlacht  von 
Fleurus  (1622)  fiel;  WUhelm,  der  in  dem  Tref- 
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fta  bei  Stadtlohn  verwTJndet  in  die  Hünd»' 
TSDj*  gerieth.   Aber  Bernhardä  FcUlh«  rrn- 
ralBB  verdimkelt  die  Thaten  der  Brüder, 
hat  TOm  Anbeginn  de.^dreissigjährigenKriegB 
bis  zu  meinem  Tode  ist  er  beinahe  nnansge- 
Mift  in  Waffen  gewesen.   Er  machte  unter 
▼on  Badea-Durladi  die 
Mikcht  von  Wimpfen,  unter  Christian  von 
Branns-chweig  die  Schlacht  von  Stadtlobn  mit, 
»tand  dann  iiu  holländischen  Dienste,  diente 
danuf  im  U(>er  König  Christlang  von  Däne- 
mark.   Da  der  dänische  Krie«^'  zu  Ende  ping, 
kehrte  er,  vom  Kaiser  Verzeihung  erhaltend, 
nach  Weimar  sorllek;  und  diese  Zeit,  Ton 
tf2f>  bis  zum  Auftreten  (tußtuv  Atlolis  in 
Peatschland  >ind.  ausser  der  Kindlieit,  die 
emzigen  iriedüchen  Jahre  seine»  Lebens  ge- 
vasen.    B.  war  einer  der  ersten,  die  sich 
Gustav    Adolf  anschlössen.    Er  i  rhielt  ein 
Betlerregiment,  mit  dem  er  sich  in  dem  Tref- 
fen bei  Werben  (JuU  a.  St.  t63I)  auszeichnete, 
und  nahm  nach  der  Schhicht  bei  Breitenfeld 
an  de>  Königs  Kriegszuge  längs  der  „PfaÖen- 
gasse"  theil.    Winter  lb3J/2  unterwarf  er  in 
Iraner  Zot  den  Bheingan,  ma  hei  dem  Un* 
temehmen  gegen  die  Spanier  auf  dem  linken 
Rheinofer  und  dem  Angritt  auf  die  Schanze 
bei  Oppenheim,  machte  einen  Einfall  in  die 
Unterpfalz,  nahm  Frankenthal,  Speier,  Ger- 
mersheim,  Mannheim  und  andere  Plätze.  Als 
tiiutav  Adolf  Anfang  März  1632  von  Mainz 
aafbmdi,  blieb  der  Henog  am  Rhein  srarfick, 
•^rhielt  dann  den  Befehl  fiber  eine  Heeresab- 
theihing  in  Oberschwaben,  wo  er  einen  sieg- 
ffithen  Feldzug  führte,  bis  der  König  ihn  ins 
2ifimberger  Lager  berief.    Er  nahm  Theil 
an  der  Schlacht  bei  der  Alten  Veste,  in  der 
ihm  ein  Pferd  unter  dem  Leibe  erschossen 
wnrde.  Nach  Abbruch  des  Nfimberger  Lagers 
befehligte  er  zunäch.st  selbständig  ein  Korps 
im  Fränkischen,  stiess  dann  bei  Arnstadt  zu 
(lOätav  Adolf,  der  Kursachsen  zu  Hilfe  zog. 
In  der  Schhu^t  bei  lAtsen  führte  er  den 
finken  Flügel  des  schwedischen  Heeres,  und 
übernahm  nach  des  Königs  Tode  die  oberste 
Leitung  des  Kampfes.  —  Anfang  1033  flber- 
tnig  ihm  Oxenstiem  den  Befehl  über  die 
Uilfte  der  gcsammten  schwedischen  Streit- 
macht, mit  der  er  in  Franken  erschien,  Bam- 
berg hesetite,  eineReihe  andererStadte  mthm, 
dann  mit  Horn  vereint  in  Bayern  einbrach, 
\«iii  ihn  die  Soldatenmeuterei  (März  lü33)  an 
weiteren  Operationen  hinderte.   Es  gelaug 
ihm.  <de  beizulegen,  sogleich  sich  das  Franken« 
Und  als  fler/ogtnm  von   Schweden  zu  er- 
virken.  Nun  führte  er  seine  Truppen  an  die 
l^BDsa  gegen  Aldringer,  der  vor  ilun  sorttdk- 
gug.  Am  5./13.  November  1633  nahm  er  Be- 
gen*burg  und  drang  in  Bayern  ein.   Bis  dann  ' 
der  König  Ferdinand  aui  16.;26.  Juli  lü34. 
MegeaAmg  wieder  nahm,  wfthrend  Bernhard  I 


am  I2./22.  Juli  Landshut  mit  Sturm  eroberte. 
Gegen  den  donauaufwärts  dringenden  König 
Ferdinand  vereinigte  er  sich  mit  Horn,  drang 
Horns  Absicht  entgegen  auf  eine  Schlacht, 
wurde  abf'r  in  der  Schlacht  bei  Nördlinpen  27. 
August/ti.  September  1634  entscheidend  ge- 
schlagen. FOr  ihn  persönlich  bedeutete  die 
Niederlage  den  Verlast  seines  Herzogtums 
Franken.  —  Nach  derSchlncht  bei  Nördlingen 
begannen  die  Beziehungen  B."s  zu  Frankreich. 
Er  fahrte  seine  Truppen  zum  Rhein,  auf  fran- 
zösische Unterst (5 1 zun-,'  rechnend,  wurde  im 
Februar  i63&  vom  Heilbronner  Bunde  zum 
Oeneralissimtis  des  Bandesheeres  ernannt» 
schloss  aber  nach  dem  Abschluss  des  Prager 
Friedens  (1Ü35)  mit  Frankreich  den  Ver- 
trag von  St.  Germaiu  cu  La  je  (n./27.  Okto- 
ber 163S),  in  Folge  dessen  er  sich  gegen  Sab- 
sidien  von  vier  Mill.  Livros  jnlirlicli  und  fnr 
die  ihm  (in  einem  geheimen  Artikel)  gemachte 
Zusage  Frankreichs,  ihm  zum  Besitze  des 
Elsass  zu  verhelfen,  zur  Errichtung  eines 
12000  M.  z.  F.  und  6000  M.  z.  Pf.  starken  Hee- 
res verpflichtete,  das  er  unter  fi-anzösischer 
Hoheit  zn  bdiehügen  habe.  —  Knn  folgen 
seine  Feldziige  im  Verein  mit  dem  französi- 
schenHeere  und  für  die  Interessen  Frankreichs. 
Sie  brauchen  nicht  detaillirt  aufgeführt  zu 
werden.  (Juli  IG.'Jf)  erobert  er  Elsass-Zabem, 
hält  den  in  Frankreich  eindringenden  Oallas 
bei  Dijon  auf;  bringt  Juni  1Ü37  einen  ansehn- 
lichen Theü  der  Grabehaft  Borgund  in  seine 
Gewaltund  schlägt  den  Herzog  von  Lothringen' 
aus  dem  Felde.)  Haupt.sache  ist,  dass  er.  den 
dieNoth  zum  Abschlu.-*»  jenes,  einem  deutschen 
Fürsten  schimpflichen  Vertrags  mit  Fhmk- 
reich  geführt  hatte,  alles  daran  setzte,  sich 
von  diesem  Vertrage  zu  lösen,  und  je  länger 
je  mehr  den  Krieg  nicht  in  fransOsischem, 
sondern  in  seinem  und  Deatschlands  Interesse 
zu  führen.  Nachdem  er  sein  Heer  Winter 
1037/8  in  guten  Winterq^uartieren  gestärkt 
hatte,  brach  er  Januar  1638  plOtdich  gegen  den 
Rhein  auf,  ei'oberte  Säckingen,  Lauffenbiirg. 
Waldshut,  belagerte  Kheinfelden.  Savelli  und 
Werth  entsetzten  die  Festung  zwa  r  ( 8. 1 8.  Febr. 
163S)  wurden  aber  drei  Tage  später  von 
ihm  bei  Kheinfelden  geschlagen.  Nun  fielen 
ßhcinfelden,  Röteln,  Neuenburg,  Freiburg. 
Dann  machte  B.  sich  an  die  Belagerung  der 
wichtigen  Festung  Breisach.  Alle  Entsatz- 
versuchc  der  Kaiserlichen  wies  er  ab,  schlug 
den  General  Götz  30.  Juli  9.  Augu.st  J639  bei 
Wittenweyer,  den  Herzog  von  Lothringen 
atif  deniOch.scnfeldc  l.>ei  Thann(5./I5.  Oktölun) 
Götz  noch  ein  zweites  Mal  (14./24.  Oktober). 
Endlich  3./I3.  Deramber  1638  kapitolirte  Brei- 
sach.  Aber  er  schloss  die  Kapitulation  nicht 
in  Frankri'i(  Iis.  sondern  in  seinem  eigenen 
Namen.  Kr  dachte  die  Festung  zum  Kern- 
punkt eines  ihm  geh6rigenneuenStaates(Her- 
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agtmSach.sen-Breisacli)  zu  machen.  Th\->  führte 
zu  einer  zunehmenden  Kntfremduug  zwischen 
ihm  und  Bicheliea,  der  ihm  die  Sttbadien- 
g»'lder  vorzuenthalten  begann.  B.  war  ge- 
AvUlt.  denKnVp  fortan  unabhängig  von  Frank- 
reich zu  führen.  Nach  einem  glücklich  geführ- 
ten Winterftldnige  (1638/9)  in  Hochburgund 
brach  er  zum  Rhoin  atif,  um  Bauer  bei  seinem 
siegreichen  Vormarsch  nach  Böhmen  zu  se- 
kundiren.  Er  war  Mhon  bis  NeaeiklniTg  ge- 
langt, als  er  plÖttUch  erkrankte  imd  S.  I6. 
Juli  Ifino  starli.  -wie  es  hiess  an  Gift.  Seine 
Truppen  und  Eroberungen  kamen  an  Frank- 
reieh.  —  Er  ist  in  der  «weiten  HRlfte  des 
SOjnitrigen  Krieges,  in  der  die  Roheit  und 
Gewalt  immer  mehr  überhand  nahm,  die 
weitaus  erfreulichste  Erscheinung.  —  Röso, 
Hsg  B.  d.  Grone,  Weimar  1828  f.  Dr. 

Bernhard,  (Karl  B.),  Herzog  von  Sach«en- 
Weimar-Eiisenach,  niederlftndiecher  General 

der  Infanterie,  ein  Sohn  des  Herzo^^s  Karl 
August,  geboren  zu  Weimar  3o.  Mai  1792, 
machte  in  der  Umgebung  des  Fürsten  Hohen- 
lohe den  Feldzug  des  Jahres  1806  bis  zur 
Schlacht  von  .Ttnia  mit,  orhiclt  den  «lainaligtMi 
Major  Rühle  von  Lilienstcru  zum  (iouverneiu , 
welcher  rioli  indee  nieht'Tiel  mit  ihm  be- 
schSlIigt  tn  haben  scheint,  nahm  in  königlich 
sächsischen  Diensten  im  Stabe  Bornadotte.s 
am  Feldzuge  von  1801)  Theil.  wurde  dem 
nueieehen  Kriege  durch  eine  Reise  nach  Ita- 
lien entzotrcnund  fungirte  ISlSbis zur  Schlacht 
bei  Leipzig  in  Weimar  als  Etappenkomman- 
•daat  Nachdem  er  mit  den  kgl.  sächsischen 
Truppen  den  Feldzug  von  18 14  in  Holland  mit- 
gemacht hatte,  trat  er  durch  dio  |in!itischen 
Verhältnisse  vcraulasät  als  Kommandeur  eines 
IniWnteriSnregt«  in  niederlftndieche  Dienste, 
führte  mit  Auszeichnung  hei  Quatre-Bnus 
und  Waterloo  die  zweite  Brigade  der  Divi- 
eion  Peri>oncher  und  stand  dann  in  verschie- 
denen Stellungen  in  Garnison  in  (lent,  wo 
er,  neluMi  troiiosfor  Pfliclitt'rfüllung  als  Soldat, 
die  Herrschaft  de»  Hauses  Uranien  politisch 
au  befestigen  strebte.  Volle  Hingahe  an  die 
Sache  derselben  beseelte  ihn  auch  während 
der  belgischen  Revolution  und  dor  Kämpfe, 
welche  diese  braihte;  ein  starker  Halt  in 
einer  Zeit  vielfacher  Rathlosigkeit  aeichnete 
er  sich  militärisch  an  mehreren  Orten  aus. 
schlug  die  Belgier  bei  Hasselt  und  schickte 
sich  an  Brdssel  anzugreifen,  als  hOherer  Be> 
fflil  seinen  Krfolgen  ein  Ziel  setzte.  Nach« 
dorn  die  Vi-rhältnisse  zwischen  Belgien  und 
deu  ^Niederlanden  geordnet  waren  und  als 
die  Armee  der  ieMieren  bedeutend  Terringert 
wunltv  verlit'ss  or  1840  den  aktiven  Dienst 
bis  er  Kude  l&4b  als  Kommandeur  der  Trup- 
pen anf  Java  wieder  in  denselben  eintrat. 
Nach  drei  Jahren  nMihigten  Um  Gesondheits- 


riuksiohten  zur  llückkehr  nach  Europa,  wo 
er  am  31.  Juli  lb62  zu  Liebensteiu  starb. 
Eine  Frucht  seiner  vielen  Beiien  war  die 

..Beise  durch  Nordamerika  1S2.V6,  herausge- 
geben von  H.  Luden,  Weimar  1S28."  Femer 
schrieb  er  ..Prt?cis  de  la  campagut;  de  Java 
en  181 1".  LaHayclS34.  —  R.  Starklof,  Das 
Leben  des  Hera.  B.  v.  S.-W.-E.  2  Bde.  Gotha 
1866.  11. 

BeraklaH,  (Bärenklau),  Johann  Leopold  Frei- 
herr von,  Ost.  F.  M.  Lt  Geboren  1700  suKreaz- 

bürg  in  Schlesien,  gestorben  10.  August  174fi. 
machte  sich  während  des  Türkenkrieges  1737 
— 1739  zuerst  in  militärdiplomatischer  Sen- 
dung im  Hauptquartiere  Münnichs,  dann  als 
Genenilstabschef  bei  der  nst^-rn  ii  bischen  Ar- 
mee selbst  gau2  besonders  bemerkbar.  Nicht 
minder  wird  sein  Name  mit  Anazeichnung  im 
östi  rreiehischen  Erbfolgekriege  genannt.  1742 
schlug  er  im  Treffen  von  Schärding  den  baj-e- 
rischen  General  Torring,  besetzte  München  und 
blieb  nach  KherenhflllerB,  des  Oberkomman- 
danten  der  ("österreichischen  Arnio^  Abzu^in 
Bayern  stehen.  Das  Jahr  darauf  nahm  B.nüt 
Nädasdy  den  französi.schen  Parteigänger  la 
Crnix  samt  seinem  Korps  gefangen,behaupt*^te 
sich  wieder  im  feindlichen  Lande  nach  der 
Vorrückung  Kails  von  Lothringen  am  Rhein 
und  hesetete  noch  mehrere  wichtige  Pmikte. 
1746  zur  Armee  nach  Italien  geschickt,  ver- 
hinderte nur  sein  durch  eijie  feindliche  Mus- 
ketenkugel herbeigeführter  Tod  am  Schlacht- 
tage TOn  Roddofireddo,  dass  Oesterreichs  Heer 
einen  ntnion  Sieg  zu  so  vielen  übrigen  ver» 
zeichnen  durfte.  —  Hirteufeld  u.  Mejn^ 
Ost  MiL-Lez.  W.  von  Jaiüco. 

Berry.  liandschaft  im  itaem  Frankreidis. 

von  Indre,  Cher  und  AUier  durchstrSmt.  Der 

südöstliche  und  östliche  Theil  wird  von  Aus- 
läufern des  südfranzOetschen  iMittelgebirges 
erfüllt,  der  fibrige  gr^ere  Theil  ist  eben« 
es  ist  meist  sandiges  Hnidcland,  «ler  Hanpt- 
reichtum  besteht  in  Wiesen  und  Waldungen. 
Hauptort  ist  Bourges.  Sa. 

Beraaillerl.  Das  italienische  Korps  der  B. 

(Scharfschützen,  von  bersaglio,  Ziel),  eine 
Scböjifnng  des  Gen.  Alessandro  Ferrero  della 
Marmora,  Bruder»  von  Alfouso  d.  M.,  wiudc 
durch  Verordnung  vom  18.  Juni  1836  in  der 
Stilrke  von  zwei  Kompagnien  errichtet  und 
lb43  auf  1  Bat.  von  4  Komp.  gebracht,  wobei 
die  Kompagnie  jedoch  die  taktische  Einhüt 
blieb.  1848  erfolgte  eine  weitere  Vernu^hnmg 
um  ein  2.  Rat. :  die  l>eabsichtif,'te  Errichtung 
eines  3.  unterblieb,  weil  es  zu  schwer  hei,  die 
nöihigen  Elemente,  hei  deren  Aaswahl  della 
Marmora  sehr  kritisch  zu  Werke  ging,  aufzu- 
treiben. DaR  Zutreten  modenesischer,  parme- 
sanischer und  loml,>ar(.li:sch-venetiani8Cher  B.- 
Bataillone  Inaehte  die  Zahl  der  Bataill<me 
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IMS— 9  fn  ilitli  auf  7.  niich  ileiii  Friedcns- 
idilme  wurden  sie  aber  aul  3  reduzirt.  1852 
«nde  die  Starke  der  B.  auf  10  Bat.  fesige- 
4el]t,  1^55  eine  Inspektion  der  B,  mit  der 
Machtbefugnis  eines  Hri<^';ulekoiinnaiKlos  er- 
nciitet  Das  HeorganLiationägeiietz  vom  24. 
hamr  1861'  nonnirte  M  Kri^«-  imd  6  De- 
{.otbat.,  in6  adniiin<tr;itivL'ii  Einlieiton.  welcho 
t«ld  darauf  Regimenter  (Kcggimento  B.  — 36) 
genannt  wurden.  Nach  verschiedenen  wei- 
teren Organii^ations&nderungen  bestehen  seit 
dem  30.  Nov.  l^lö  ir,  Hgter  zu  4  Bat.,  zu  4 
Feld-  and  l  Depotkomp.  Sie  gehören  zu  den 
leiciileiiFna»-  mid  werden  za  denEKtotrappen 
g«rihlt:  bei  der  .Asf^entirung  erhalten  sie  ge- 
drungene Leute  von  1,62 bis  1,7 5m.;  dioOffizif^ro 
ergilnxen  sich  aus  den  Infanterieregimenteru, 
mit  welchen  sie  gemeinschaftlich  avauoiren. 
Die  Hauptleute  sind  beritten.  Die  B.  wt  rden 
besonders  im  Marschiren  geübt;  sie  legen 
iMea,  ancli  acht  Kflometor  in  der  Stande 
mrO^.  Ihre  WaffenrScke  sind  dunkel l)lau 
mit  «chwarzem,  roth  passopoilirtem  und  mit 
rothen  Tuchflamineu  an  den  Spitzen  ver- 
aehenem  Kragen;  die  Hosen  dunkdblan  mit 
breiten,  rothen  Tuchstreifen  (Banden);  als 
Kopfbedec  knng  tragen  sie  den  bekannten 
bmtkrempigen  Filzhut  mit  wallendem  Feder- 
Insch  an  der  recht<?n  Seite.  —  Die  B.  fanden 
Weits  mannigfache  Gelegenheit  sich  auszu- 
zdchnen,  so  1848  auf  dem  Monte  Baldo,  bei 
BiToli,  Sta  Gitutina,  Rivoli  und  GoTemolo, 
WM  an  der  Tschemaja  und  bei  der  Erstur- 
raoBg  von  Sewahtopol;  lb5<»  an  der  Sesia.  bei 
Palestro  and  S.  Martino.  Bei  Palestro  wurde 
Jem  7.  Bat.  die  .Mlhchste  Anerkennung  zu 
Theil,  das«  es  die  goldene  Medaille  verdient 
idtte,  wenn  es  eine  Fahne  besäs^e.  Ein  glei- 
dm  Lab  wurde  den  Bat.  S3  und  25  in  Bezug 
auf  die  silberne  Medaüli  !  ir  Castello  Borgo, 
re*p.  Castello  Borgo  luul  LeWcn  zu  Theil, 
vie  überhaupt  der  Feldzug  186(i  den  seit  1860 
erworbenen  Lorbeeren  manch  nenes  Beis  hin- 
zoOgte.  5. 


r,  Peter  Alexander  y..  Füret  von 
Wagnun,  8o\iveräner  Herzog  von  Neofchatel, 

MÄrsrhall  von  Frankreich  und  ViceconnetaMe 
vurJe  am  20.  Kovember  1753 'zu  Verüailles 
sh  der  Sohn  eines  im  Kriegsnünieterinm  an- 

geilellten  verdienstvollen  Ingcnifuroffiziers 
gAorcn.  Frfihzeitig  in  den  Generalsüib, 
^»■a  in  die  Infanterie  getreten,  ging  er  1 778 
ciit  Bochambeau  nach  Amerika,  von  wo  er 
^'U  Ol.erst  zurück  kam.  Beim  T?eginn  der 
H«Tolation  leistete  er  der  königlichen 
haäSk  m  der  Nationalgarde  von  VenraiUes, 
'''ren  Oberbefehl  er  1790  übernahm,  wich- 
ÖK  Dienste ;  dann  kam  er  in  den  Oene- 
«ftab  der  aktiven  Armee,  zeichnete  sich 
in  dar  Yend^e  und  bei  der  Alpen- 


'  arm ee  unter  Kellerjuann  ans  und  trat  1796 
.  zu  Inapoleon  in  enge  Beziehungen,  welche 
I  er  achtzehn  Jahre  lang  klug  zu  eihalteo 
jw-usste,  indem  er  sich,  Hinen  FUiigkeiten 
;  und  Beider  Charakter  angemessen,  mit  dem 
i  zweiten  Flatze  begnügte.  Er  wollte  uichtji 
I  andere«  sein,  als  Chef  des  Generalstebes;  diese 
Stellung  füllte  er  aber  in  vollendetem  Ma^ge 
aus.  Der  Oberbefehl,  welchen  ihm  Napoleon, 
als  er  sich  nach  Bastatt  begab,  übeitrug. 
behagte  ihm  nicht;  Napoleon  sagt  „zum  Be- 
fehlshaber habe  seinem  ("hav.ikter  die  Ent- 
schlossenheit gefehlt".  Die  Expedition  gegen 
Rom,  welche  er  in  dieser  ESgenschitft  zu 
I  leiten  hatte,  nahm  indes  seine  kriegerische 
'  Thittigkeit  wenig  in  Anspruch.  Er  beglei- 
tete darauf  Napoleon  nach  Aegypten  und 
[Syrien,  sowie  ISOÜ  nach  Itahen,  immer  als 
Uenpralstabschef.  Nach  dem  Frieden  von 
Ciuupo-Formio  setzte  er  in  Fiemont  eine 
])rovi0ori8che  Regierung  ein  und  war  in 
Sininien  als  aus^serordentlidier  Botschafter 
bemüht,  in  Napoleons  Sinne  zu  wirken,  <lann 
erhielt  er  von  neuem  das  Portefeuille  des 
Krieges,  welches  er  schon  nach  der  Utick- 
kclir  uns  Aciryiifiii  gehal)t  hatte.  Das 
Kuiscrreich  brachte  ilim  eine  Menge  von 
Würden  und  Auszeichnungen;  das  Jahr  1805 
^  \vicili  i  lUH  seine  alte  Verwendung  als  rechte 
I  Hand  Napoleons.  Seit  ISoG,  nachdem  er 
i  Fürst  von  Neufchatel  geworden  war,  zeich- 
nete er  nur  seinen  Vornamen.  An  den  Feld- 
zügen von  1806  und  1^07  nahm  er  in  glei- 
cher Weise  wie  immer  Theil.  nach  denselljen 
verheiratete  ihn  Napoleon  mit  einer  Prin- 
zessin von  Pfak-Zweibrücken-Birkenfeld,  zu 
einer  Nebenlinie  des  bayeinsehen  Königs- 
hauses gehörend,  obgleich  sein  Herz  seit 
zehn  Jahren  an  einer  Viaconti  hing.  Diese 
(stiftete  später  häufig  den  Frieden  in  dem 
Ehestande  von  des  Kaisera  WilleTi.  Das  Kriegs- 
niinisterium  gab  er  damals  ab.  Beim  Aus- 
bruch des  Krieges  von  1809  übertrug  ihm 
N;qi(tleon  zuerst  das  Kommando  d-  r  isrn-^^i-D 
Ajmiec,  wie  er  es  auch  IbUUgethau,  erschien 
dann,  aber  früh  genug,  um  die  vonB.  gemach- 
ten Fehler  auszugleichen  und  diesen  wieder  an 
der  Stelle  zu  verwenden,  auf  welcher  er  ihm 
80  oft  schdn  nützlich  gewesen  war.  Wider- 
willig ging  B.  in  den  russischen  Krieg; 
auch  ent^iu  M' luTi  seine  T.eistungen  hiev  den 
früheren  nicht  mehr  ganz,  doch  blieb  er  in 
seiner  Stellung  bei  Napoleon  bis  zum  Ende 
des  Feldzuges  von  1814.  Wte  so  Viele  ver- 
lie<-;  er  dann  seinen  Herrn  und  Wohlthiiter 
und  äcliloss  sich,  um  von  seinem  Erwerbe  zu 
retten  wtis  zu  retten  war,  den  Bourbonen 
an.  Napoleon  gal)  ihm  von  seiner  Absicht 
von  Elba  zurückzukehren  Kunde,  er  antwor- 
tete weder  diesem  noch  gab  er  dem  Könige 
Nachricht  nnd  ging,  als  die  Rückkehr  er- 
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folgt  war,  von  Ludwig  2.V1II.  kalt  behandelt, 
nach  Hainlierg  zu  seinem  Schwiegervater. 
Sein  üeiut  war  zerrüttet;  als  er  am  1.  Juni 
1815  nudidie  Truppen  dnroh  Bamberg 
maxschiren  sah,  stürzte  er  sich  vom  Balkon 
dfts  SchlosHCs  herab  und  fand  seinen  Tod. 
Et  hat  Berichte  über  einige  Episoden  seines 
miUtlrisohen  Lebens,  sowie  Memoiren  hinter- 
lassen, welche  lB2ß  zu  Vnrin  erschienen  sind. 
—  M.  Dumas,  notice  biographique. 

Von  sdnen  Brfldern  war  Victor  Leopold 
ein  hervorragen«  1(  1  (Jencral,  welcher  nament- 
lich bei  Austerlitz  und  T^faVicck  genannt 
wird  und  IbüT  «tarb  (Kotiee  bist,  par  Eckard); 
ein  Miderer,  Caesar,  gestorben  1819»  macht« 
nur  durch  seinen  Namen  Karriere.  H. 

Bertholletsches  Pulver:   zwei  Prilparaie, 

welche  von  dem  Chemiker  Claude  Louis  Ber- 
thollet,  geboren  174S,  gestorVieu  als  Graf  und 
Fair  TOnFrankreicli  1822,  herriUiren.  B.  steUte 
IT'^fi  zuerst  das  clilorsaure  Kali  (kali  muria- 
ticum  hyperoxygenatum)  dar  und  empfahl 
seine  Anwendung  htam  BchieespulTer.  aautatt 
des  Salpeters.  Solches  Schiesspulv»  (»Hu- 
riatisches  Pulver-)  ist  durch  Beibung  sehr 
leicht  entzündlich  und  entwickelt  zwar  eine 
geringere  Gasmenge,  aber  diese  bei  w^tem 
sehneller  und  htA  höherer  Temperatur  sJs 
das  gewöhnliche  Schiesspulver.  Es  ist  daher 
sehr  gefilhrlich  darzustellen,  aufinibewahren 
und  zu  trunsportiren,  und  wirkt  mehr  zer- 
störend als  treibend,  so  dass  es  für  Gewehr- 
und Geschützladungen  nicht,  wol  aber  als 
Sprengpnlver  verwendbar  ist.  Lbdi  Jahre 
17S7  entdeckte  R.  das  Kuallsilber,  das  er  als 
ein  grau^chwarzes,  geruch-  und  geschmack- 
loses Pulver  erhielt,  und  das  auch  den  Namen 
,3*  Knallpulver"  führt.  Dieses  i*t  <  in  un- 
gemein gefaln-Iichor  K()ri)cr,  der  schon  bei 
dem  leisesten  Druck  explodirt;  an  seine  An- 
wendung flr  techniscfae  Zwecke  ist  daher 
gar  nicht  zu  denken.  —  Schubarth,  techn. 
Chemie,  Brln  1835.  L  1.  307  und  1.  2.  389; 
Otto,  Lchrb.  d.  Anorganischen  (  hemie  IL  Ab- 
theilung Brschwg  1S63— 72,  S.  230.;  v.  Meyer, 
d.  Explsvkrpr  i.  d.  Frwrkrei.  Brschwg 
1874.  9,  87.  H. 

Bertoletti,  Anton,  Freiherr,  österreichischer 
Feldzengmeister,  geboren  28.  Mai  1775  zu 
Mailand  als  Sohn  eines  Advokaten,  trat,  als 
Bonaparte  1797  seine  Vaterstadt  licsetzte,  als 
Hauptmann  in  die  Mationaigarde,  ging  mit 
dieser  in  die  lorabardisohe  Legion  über,  nahm 
bis  zum  laiire  1800  an  den  Feldzügen  in 
Italien  Theil  und  zeichuet*^  sich  ebensosehr 
durch  militärische  Begabung,  wie  durch  Par- 
teinahme für  <Iie  französische  Republik  aus. 
Seit  1S09  Hriijadekomnianileur .  focht  er  in 
diesem  Jahre  in  Tirol  und  Norditiüien  und 
seit  1811  in  Catalonien,  wo  er  namentlich 


durch  seine  heldenmüthigen  und  erfolgreichen 
Vertheidigungen  Tarragonas  gegen  veri?chie- 
dene  Belagerungen  hohen  liuhm  erwarb. 
Als  1814da8  lombardisoh-TMietiaaischeKiliiig» 
reich  geschaffen  wurde,  trat  er  in  öster- 
reidüscbe  Dienste  über,  tand  aber  weiter 
keine  Verwendung  im  Felde;  1830  evlaelt  er 
den  Auftrag,  die  lombardisch-Tenetianisohe 
Leibgarde,  eine  zu  Wien  zu  errichtende  Ptlanz- 
schule  für  Offiziere,  zu  organisiren.  Erstarb 
am  6.  Mai  1846.  —  Oestr.  miL  Ztecbr.  1847, 
2.  Bd.  4.  Eft.  H. 

Bertrand,  Henri  Gratien,  Graf,  geboren  zu 

Chateauroux  (Indre)  am  28.  M&r»  1775,  wid- 
mete sich  dem  Ingenieurfache,  trat  beim 
Ausbruch  der  Kevoltttion  in  die  pariser  Ka* 
tionalgarde,  darauf  in  die  Armee,  nahm  1787 
an  einer  Gesandtschaft  Theil,  welche  das 
Direktorium  nach  Konstantinopel  schickte 

!  und  dann  an  der  Expedition  nach  Aegypten, 
wo  er  General  wurde.  Für  A  uszeichnung  bei 
Austerlitz  wurde  er  Adjutant  Napoleons, 
brachte  die  Kapitulation  von  Spandau  zu 
Wege,  that  sich  bei  Friedland  herror  und 
schlug  die  Brücken  über  die  Donan,  wdcfae 
zum  Siege  von  Wagram  führten.  Er  war 
dann  Gouverneur  von  lllyrieu  und  machte 
die  Feldzüge  ▼on  1812—14  mit.  Nach  Dorocs 
Tode  zum  Grossmarschall  iles  Palastes  er- 
nannt, folgte  er  Napoleon  nach  Elba  \ud 
war  dessen  Tertranter  bei  seiner  Rfickkdv 
nach  Frankreich.  Efa^enso  begleitete  er  den 
Kaiser  nach  St.  Helena  und  kehrte  ei-st  nach 
dessen  Tode  zurück.  1840  war  er  bei  der 
Uebeiftbrung  von  dessen  Asdie  tbfttig.  IGli- 
tärisch  ward  er  nach  1815  nicht  wieder  ver- 
wandt. Er  starb  in  seinem  Geburtsorte  am 
31.  Januar  1844.  —  Yie  dn  mar^chal  B.  par 

!  J.  L.,  Paris,  2  Bändchen,  mehrere  Aufl.,  mili- 
tärisch ganz  unbe<leutend ,  schildert  besonders 
den  Aufenthalt  auf  St.  Helena.  H. 

Beraflbildung.  Wenn  schon  im  allgemei- 
nen unter  dem  ßegrifle  ..Bildung"  ebensowol 
die  sittliche  Seite,  wie  die  intellektuelle  zu 
verstehen  ist,  und  man  nur  bei  einem  sol- 
chen Menschen  von  wahrer  Bildung  sprechen 
kann,  dem  ein  fester  Charakter  zu  eigen  ge- 
worden: so  muss  die  militftrische  B.  beson- 
ders und  reoht  eigentlioh  nur  da  als  vorhan- 
den angesehen  werden,  wo  neben  dein  niili- 
täi-ischen  Wissen  der  Charakter  sich  heraus- 
gebildet bat;  denn  fDr  den  OfBrier  bat 
Wissen  ohne  Charakter  wenig  oder  gar  kei- 
nen Werth.  Es  ist  eben  die  ganze  Persön- 
lichkeit, die  der  Offizier  seinem  Berufe 
widmet  imd  die  in  diesem  zur  Geltung  kommt. 
—  Die  rJrundlage  jeder  B.  ist  die  formale 
Bildung  des  Geistes.  Neben  der  B.  muss 
aber  auch  noch  eine  aogenaimte  allgemeine 
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BOdong  bestehen,  d.  h.  nicht  etwa  ein  halbes 

mMBD  von  allerloi  an  sich  Wissonswerthem, 
Mndem  Ver8tändm.s  und  Sinu  für  die  allge- 
mein menschlichen  Interessen,  Befireinng  von 
der  Eiaseitijfkeit  des  Berufes,  dadurch  Er- 
weiterung des  Gesichtskreises  und  Erhebung 
laf  den  höheren  Stendpnnkt  des  UrfheOs. 
Die  allgemeine  Büdnng  muHs  die  Eniwick- 
Inng  des  Menschen  in  der  dreifachen  Ricli- 
tong  des  Erkenuens,  FOhlenti  und  Wollcns 
hoMflUireii,  und  wenn  auch  als  Ideal  eine 
gleichmäs^'ijfe  Aualrildung  dioi^er  drei  Grund- 
vermögen des  Menschen  zu  erstreben  ist,  so 
wild  doch  in  der  Wirklichkeit  eine  'solche 
doelunlssigkeit  kaum  je  erzielt  werden.  Je 
nach  der  Art  des  einzehien  Mi-nschen,  nach 
Beaulugong ,  Verbältniäsen,  Beruf  etc.,  wird 
mt  Seite  prävaliren,  and  heam  Soldatoii  wird 
nnd  #oll  dies  die  Richtung  des  Wollens  sein. 
Denn  sein  Stand  fordert  vor  allem  den  ener- 
gischen, willensstarken  Mann;  die  militä- 
nsche  Eraehnng^  hat  erstrebi,  ihm  diese 
BiohtunfT  zu  geben,  und  wenn  das.  wa.'^  er 
ftir  seine  aligemeine  Bildung  tbut,  dem  ent* 
gegen  wirkt,  so  kann  nnmOgUch  ein  rafirie- 
deostellendes  Resultat  erzielt  werden.  Also 
dieB.gründet  sicli  auf  die  formale  Bildungdes 
Geistes,  welche  zunächst  die  Schule  gegeben, 
und  neben  ihr  muss  bestreu  eine  aligmeine 
Bildung,  die  den  Gei«;t  frei  und  emi)rinf»Iich 
macht.  Auf  dieser  Grundlage  ist  das  Beiiifs- 
vinen  zu  erwerben,  derart,  dass  es  nicht 
'  *wa  allein  in  d^r  Aneignung  eines  gewissen 
\orrathe.>i  spezieller  Kenntnisse  besteht,  son- 
dern dass  diese  Kenntnisse  viclmelir  verar« 
botet  sein  müssen  niun  freien  gdstigen  Be- 
sitz, dass  das   Wissen  sich   steigert  zum 
Können.  Dieses  Können  bedingt  einmal  eine 
itete  Anwendung  des  theoretisch  Erlernten, 
abo  eine  fortgesetzte  praktische  Au.sbi]dung 
im  Berufe,   dann   aber  auch  die  Fähigkeit, 
die  erworbenen  Wissenschaften  in  Wechsel- 
wiiknng  zu  bringen  nnd  aus  einer  f&r  die 
ndpre    bei    der    praktischen  Anwendung 
Gatzen  zu  ziehen.    Diese  Wechselwirkung 
tritt  wol  in  keiner  anderen  Wissenschaft  so 
henrcr,  wie  in  der  militärischen,  und  selbst 
auf  rein  theoretischem  Gebiete  iilllt  es  daher 
oh  schwer,  die  einzelnen  Disziplinen  von 
ciiander  xa  trennen.   Im  allgemeinen  kann 
Hun  die  Militärwusenichuften  wie  folgt  ein- 
theilen:  1.  Hilfswissenschaften  a)  die  Lelire 
von  der  Aufbringttng  der  Streitkräfte,  der 
Aiurfistaag  und  Ergftnsong  des  Heeres,  vom 
V*Tiiflerrungswespn.  von  demMilitilrmedi/innl- 
i^esen  und  der  ^litärjustiz;  b)  Waü'enlehre, 
VenaialdiTe,  Militargeograpbie.  f.  Eigent- 
liche Kriegswissenüchaften:  Taktik,  Strategie, 
iniTP^randte  Terrainlehrt».  Krieg.sliaiileln  e.  (Je- 
J>*ral8tabswissen*icluift  und  vor  allem  Kriegs- 
imliiüitg.  VgL  Analnldnng.        t.  Hg. 


BervaldoBlanchini,Natalis  von.  Oest.F.M.Lt 
Geb.  zu  Modena  20.  Nov.  1779,  gest.  zu 
Wien  13.  Nov  1854.  Aniang  1816  aus  der 
italienisch-franzfisischen  Armee  in  die  tefcer- 
reichische  als  Artillerieoffizier  übernommen, 
verschaft'teu  ihm  seine  uiathemutischen,  phy- 
sikalischen imd  technischen  Kenntnisse,  sein 
Gei.st  und  seine  Erfind uii^r-^^ahe  die  Stelle 
eines  Oliersten  und  Oberdirektors  der  Feuer- 
gewebrlubnk  in  Wien  (1822).  Er  be- 
sdiBftigte  sich  hier  fortwährend  mit  der 
Verbesserung  •;einer  Waffe  und  Erfind\mgen 
im  Maschinenwesen.  Ihm  verdankt  die  öster- 
reichische Axtillerie  mehrere  wichtige  Ver- 
bessenmgen,  so  führte  er  unter  andern  die 
siebenpfündif,'»'  lange  Haul'i(/.e.  die  seinen 
Namen  tragenden  Fuhrwerke  in  der  Ai-tillerie 
ein.  Zahlreiche  Prtrilegien,  welche  er  erhal- 
ten ,  legten  Zeugnis  seines  nie  ruhenden 
Erfindungsgeistes  ab.  Ganz  besonder.'^  be- 
schilftigte B.  seine  ..Weltentheorie",  welche 
er  auf  eine  einzige  H3rpothese  stützte  und 
womit  er  die  schwierigsten  Probleme  der 
Astronomie  und  Physik  lösen  wollte.  Leider 
sind  noch  viele  andere  semer  Entdebknngen 
durch  seinen  Tod  verloren  gegangen.  1849 
trat  H.  in  den  Ruhestand.  Seine  letzten  Worte 
waren:  „Alles  in  der  Welt  ist  empirisch!" 
Hirtenfeld,  (tsterr.  Mil.  Kalender,  1856. 

AV.  von  .Tanko. 

Berwiek,  Jakob  Fitz  James,  Herzog  von, 
geboren  1070  als  zweiter  (natürlicher)  Sohn 
.Takobs  II.  von  England  imd  der  Schwester 
Marlboroughs.  In  Ungarn  unter  Karl  von 
Lothringen  ging  B.  in  die  Schule.  Dem 
Sohne  des  Königs  von  England  konnte  das 
Emporkonmien  nicht  schwer  werden,  und  als 
General  kehrte  er  nach  der  Schlacht  von 
Mohacz  1867  nach  England  zurück.  Als  Jakob 
11.  gestürzt  war,  ging  B.  mit  nach  Frankreich, 
kämpfte  hierauf  wenngleich  vergelilich  für 
seinen  Vater  in  Irland  und  nachher  bis  zu 
dem  1097  erfolgten  Frieden  im  irischen  Emi- 
grantenkorps beim  Heere  Luxembxirg.s  in  den 
Niederlanden.  Im  spanischen  Erbfolgekriege 
stand  er  anfangs  ebenfalls  in  den  Nieder- 
landen. Da  er  sich  bei  .verschiedenen  Gele- 
«jenheiteji  als  tüchtigerTruiipenfflhrer  gezeigt 
hatte,  wurde  ihm,  nachdem  er  sich  1703 
hatte  als  Fransose'  natmttlisiren  lassen,  der 
Oberbefehl  über  die  Armee  in  Spanien  an- 
vertraut. Mit  Glück  operirte  er  gegen  die 
englisch-portugiesische  Heer  imd  nalim  meh- 
rere feste  Plfttro  an  der  Grenze  Portugals. 
170')  kurze  Zeit   nach  Italien  berufen 

eroberte  er  Nizza,  musste  jedoch  gleich 
daranf  nach  Spanien  smrrttcklcehren,  wo  die 
Franzosen  in  seiner  Abwesenheit  viel  (iebiet 
verloren  hatten.  I'urcb  den  Sieg  bei  Almanza 
I  befestigte  er  dauernd  die  Kroue  Sj»auiens 
lauf  dem  Haupte  PhiUpps  von  Anjon.  1708 
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stand  B.  in  den  Niederlanden  anfangs  unter 
Miix  Eniivnuel  von  Bayern,  erhielt  alter  später 
ein  selbständiges  Korps  und  1709  den  Ober- 
befehl über  daa  Heer  in  der  Daaphin^,  wel- 
ches die  Grenze  gegen  Savoyen  zu  decken 
hatte,  liier  befehligte  er  mit  grossem  Er- 
folge bis  171 2.  Zwei  Jahre  nachher  rief  ihn 
Philipp  V.  nach  Spanien,  wo  er  Barcelona 
nach  lariL,'"!  H(  la^^<^rung  erohoite.  Eine  Um- 
gestaltung der  politischen  Vcrhältniäse  brachte 
es  mit  mdt,  dem  B.  in  dem  kiursen  Feld- 
zuge von  1718  ein  französisches  Heer  gegen 
riülipp  zu  führen  hatte.  —  Nach  mehrjähri- 
gem Frieden,  während  dessen  er  vergeblich 
die  europäische  Diplomatie  fOr  dieStuu^'sche 
Thronfolge  in  Thutigkeit  zu  setzen  versucht 
hatte,  rief  ihn  der  Krieg  1734  g^en  das 
dentoche  Beieh  vieder  ha  Fdd.  mer  fand 
er  den  Tod  gleieh  im  Beginn  bei  dn-  Bela- 
gerung von  Philippsburg.  —  Als  Taktiker  hielt 
B.  dafür,  dass  die  Kriegführung  als  Kunst 
nadi  gewiesen  Regeln  ausgeübt  werden  müsse 
uml  war  ein  Anhänger  der  Defensive;  zu  be- 
hutsam, um  viel  zu  wagen,  versäumte  er 
manche  günstige  Gelegenheit  zum  Siege,  er- 
litt aber  auch  keinen  Misserfolg  von  Bedeu- 
tung; hiebei  ist  jedoch  zu  berück-sichtigi-n, 
dass  er  nie  einem  tüchtigen  Feldherru  ge- 
genüber stand. —  Hömoires  de  B.  1718;  Sör- 
gcl,  Gesch.  d.  Krge  d.  18.  Jhrhdrts,  1793 
bis  11  f)^.  Ldni. 

Besahnmast  nennt  man  den  hintersten 
Maät  eines  dreimastigcn  Schiffes,  welcher  mit 
einem  halben  Mastkorb  (Sahling)  und  nur 
mit  einem  verlängerten  Mast  (Besahnstoagc) 
versehen  ist,  zum  T'nterschicd  von  dem  voll- 
getackelten  dritten  Mast  eines  dreimastigen 
Schiffes  mit  Mars  (ganzen  Hastkorb)  and 
Sahling  nebst  zwei  Veilängernngt>n,  Kreuz- 
mast genannt.  Im  Jü.  Jhrhdrt  hattg  mau  Ga- 
leeren mit  drei  Masten,  von  denen  der  hin- 
terste keine  Segel»  sondern  nur  eine  Art 
Korb  aus  Holzgeflecht  nebst  der  l'nterschei- 
dungsflagge  trug.  Eine  Ordre  Ludwigs  XV. 
vom  27.  Sept.  1748  lantet:  „S.  M.  vonlant,  que 
ses  galeres  portent  un  Mät  d'artimon  (B.) 
lorsquelles  seront  commandccs  par  des  lieu- 
tenants  gdneraux  ou  des  chefs  d'escadre  de 
-e^  iirmdes  navales."  —  Gloesaire  nantique  p. 
Jal.  St. 

Besanpon,  fninzüsi-i  he  Stadt  in  (h  y  Frnnehe 
Corntti  am  Duubs,  üauptort  des  Departement 
Doubti,  50000  Einw.  Schon  in  der  R($merceit 
iVesontio)  ein  bedeutender  Waffenplatz,  ist 
B.  jetzt  eine  Haupt  lest  mig  Frankreichs  ge- 
gen Deut<<i:hland  luid  die  Schweiz;  es  liegt 
auf  einer  vom  Donbs  gebildeten  Halbinsel. 
Dil'  Werke  bestehen  aus  einer  bastionirten 
Encciute,  einer  auf  steilen  Felsen  erbauten 
CitadeUe,einemBrackenkopf  und  einemGSrtd 


j  detachirter  Forts,  die  noch  nicht  vollendet  sind, 
j  Eisenbahnknoten  \ind  Vereinigungspunkl  der 
Hauptkommunikationeu  der  Landschaft,  Ar- 
tillerieschnle  und  Artilleriewerlntätten,  ans- 
serdem  befindet  sich  dii-selbst  dasGeneralkom- 
nuindo  des  7.  Armeekorps.  Industrie  und 
Handel,  namentlich  Weinhandel,  sind  beträcht- 
lich. B.  wurde  l(j8S  und  1074  von  den  Fran- 
zosen erobert  und  ihnen  im  Frieden  von  Xym- 
wegen  lüTb  abgetreten,  1614  wurde  es  von 
den  Verbündeten  ohne  Erfolg  belagert,  1870 
und  1871  diente  es  den  Operationen  der 
Franzosen  in  der  Friuiche  Comti^  als  Stütz- 
punkt, wurde  aber  nicht  augegriffeu.  Sz. 

Besatzung  (Garnison)  einer  Ff»stung  oder 
eines  ottenen  Platzes  ist  die  Gesammtheit 
der  Truppen,  welche  ^«elbst  festes  Stand- 
quartier haben.  Die  B.  einer  Festung  im 
Frieden  mu.<?s  stark,  genug  sein  imi  den  Wacht- 
uud  andern  Dienst  des  Platzes  versehen 
SU  können,  ohne  dass  dadurch  die  sonstige 
Ausbildung  der  Truppen  gestört  wird;  man 
rechnet  in  dieser  Beziehung,  dass  ein  Trup- 
pentheil lucht  öfter  als  jeden  4.  höchstens 
3.  Tag  durch  den  Garnisondienst  in  An- 
spruch genommen  werden  darf.  Die  B. 
besteht  aus  Infanterie,  Artillerie  und  i'ion- 
nieren  (Genie);  Kavalerie  im  Frieden  nur  aus- 
nahmsweise bei  günstigen  lokalen  Verhält- 
nissen in  Festungen.  Im  Kriege  erhalten  die 
Festungen  die  volle  K  r  i  c  g  s  l>  c  s a  t  z  u  n  g,  deren 
Stärke  sich  nach  dem  Ui^Buige,  dem  fbrtifika- 
torischen  System  und  der  politischen,  wie 
strategischen  Bedeutung  derselben  richtet. 
In&ntcrie,  für  den  Wachtdien-st,  zum  Gefecht 
ausserhulb  und  nuf  den  Wällen,  zum  Arbeiten 
uml  zur  Aushilfe  bei  den  te(  buiselii'ii  Trup- 
peu  bestimmt,  bildet  die  UauptmaJ^se;  die 
Stilrke  der  Artillerie  hftngt  von  der  Zahl  der 
(Tescliütze  ab.  2—4  Mann  pro  Stück  gcnflgen, 
unter  Heranziehung  vfMi  Aushill'smannschaf- 
ten  der  Infanterie;  au.-5.-3erdem  ist  etwas  Feld- 
artillerie für  Ausfiülbattcricn  erforderlich; 
( unietru]>pen ,  be-^ondfrs  S.ijijxMir-!  rechnet 
man  etwa  1/lü  der  Infanterie;  die  Zahl  der 
Minenrs  richtet  sich  danach,  ob  und  in  wel- 
cher Ausdehnung  der  Minenkrieg  zur  Gel- 
tung kommen  soll;  Kavalerie  wird  zum 
Beobuehtungsilienst  ausaerhalb,  seltener  bei 
Ausfilllen  verwendet,  1— -2Sehwadronen  genQ- 
gi'u  nieist  auch  bei  grösseren  Plätzen,  (s. 
Festujigskrieg.)  Die  Verlegung  von  B.  in 
offene  Stildte  hftngt  fm  Frieden  davon  ab, 
ob  sie  Unterkunftarftume,  gOnstige  Verhält- 
nisse für  \'i'ri)(le(;nng  und  gnte-i  UeV'nngs- 
terraiu  bieten.  Kesidenzen  und  Städte  von 
sonstiger  politischer  Bedeutung,  solche  mit 
grossen  StaatsetaMissenients,  volkreiche  In- 
dustrie- und  Handelsstädte  erhalten  im  Krieg 
und  Frieden   tuigtmessene    B.    zur  Auf- 
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rechterbaltong  der  Kuhe  nnd  Ordnung  und 
züT  Sicherung  staatlicher  und  anderer  In- 
ttf  ttsen. — B.-truppen  dienen,  im  Gegensatz  zu 
Fdlifanippen,  vorzugsweise  zur  Besetzung  des 
dgenen  Landes,  der  Festungen,  der  Etappen- 
iiuai  und  okkupirter  feindlicher  Laades- 
tteÖe;  ae  besteben  jetrt  tut  allgemein  am 
Resenre-,  Landwehr-,  Territorialtruiipcu  oder 
ähnlichen  Kategorien  und  befinden  »ich  ge- 
wöhnlich im  immobilen  Zustande ,  sofern  sie 
■kU  tnf  dem  KriegaKhaufdatee  thiti^  und. 
Iva  eüjpefvn  Sinne   vcr-^toht   nuin  darunter 
auch  Trappen,  die  ausschliesdich  zum  Dienst 
niGiiiDraiorte,  Arbeitsdieiist,  ele.  bestimmt 
dnd.  Duwwerdttt»  meist  aus  älteren  Jahr- 
irängen  oder  solchen  Leuten  fonnirt.  welche 
KöqierUch  nicht  ganz  feiddienstnihig  sind. 
'».  GaiaiaODtrnppea^       '  W— g^r. 

Banfanitreclit,  droit  de  Garnison,  ist 

ibe  durch  Vertrü  g  einem  Staate  eingeräumte 
B^fngrnis,  eine  Stadt,  meist  eine  Festunj;.  in 
fremdem  Staatsgebiete  im  Frieden,  allein  oder 
BittTnipfpen  des  anderen  Staates,  zu  besetcen. 
Xicht  unter  diis  B.  in  diesem  engen  Sinne 
gehört  die  im  Kriege  vollzogene  Besetzung 
.on  Städten  etc.  des  bekriegten  St;iate8  oder 
in  einseitiger  oder  erbetener  Intervention 
.".'übte  Besetzung  z.  B.  Roms  durch  die 
Franzosen  1849—1870.  Während  der  Zeit 
ie»  deutschen  Bmides  bestanden  B.e  in  den 
Bundtfsfestungen  Mainz.  Luxemburg,  Ulm; 
:n  'ienselVien  lieyi  eine  völkerrechtliche Pienst- 
*,irkeit,  eine  Besoluaukung  der  Souveräuetät 
is  der  Territorial-  und  Hilit&rhoheit  des 
Staates,  wplchfT  iHe  Besetzung  zu  dulden  hat. 
Oewubnlich  get^ellt  sich  eine  zweite  Dienstbar- 
feit,  ÜB  des  Darcbzngsrectits,  als  IGttel 
laxD  Zweck  dieser  ersten.  —  Im  Zweifel  ist  hei 
der  Auslegung  der  Be.satzun<,'NViTtrit;,'o  zu 
tjonsten  der  belasteten  Souveränetät  und 
vgm  das  B.  KU  entscheiden,  welcbes  als 
tnomale*  Eecht  ersicheint.  Bekannte  Bei- 
spiele: Ii.  UoUands  in  z.a Iiireichen  Festungen 
der  Saterreichischen  Niederlande  (s.  Barriere- 
traktat); B.  Oesterreichs  in  den  Städten  des 
Kirchen.staats  Ferrara  und  Commachio  nach 
ier  Wiener  Kongressakte  von  IS  15.  —  Ueb- 
d.  ehem.  Dentech.  Bdsfttngn.  s.  Oeneralrezess 
d.  Filtfrter  Trrtriknunssn  v.  20.  Juli  1819; 
Bdsbschlas  v.  2G.  Mära  lb41.  F.  D. 

Bcsciläftigiing  der  (It-fangenen.  Gefanfrene 
■iad  entweder  Untersuchungs-  oder  Strai'ge- 
ÜMgaie.  Die  Untersnchongsge&ngenen  dflr- 
f(?n  zu  einer  B.  nicht  angehalten  werden.  Ob 
die  neiner  gerichtlichen  Strafe  verurtheilten 
^»etaigenen  (Strafgefangene)  za  einer  B. 
isgeliälten  werden  müssen  oder  kOnnen  oder 
'>b  die  B.  den  Gefangenen  selbst  zu  über- 
Wa  ist,  hängt  von  der  Art  der  wider  sie 
«faulen  Stiafe  tbb.  Nach  der  dentsclien 
-    aWfcBnAwMHM.  IL 


Strafgesetzgebung  müssen  die  zur  Zucht- 
hausstrafe Verurtheilten  zur  Arbeit  an^fehal- 
ten  werden.  (Deut.  Strfgstzbch  §  15;  Mil.- 
Strfgstzbch  f.  d.  d«at  Reh  §§  2.  15.)  Die 
zu  Gefilngnistnife  verurtheilten  Militärper- 
sonen können  auf  eine  ihren  Fähigkeiten 
und  Yerhftltnissen  angemessene  Weise,  auch 
ausserhalb  der  Anstalt,  beschäftigt  werden. 
(Deut.  Strfgstzbch  §  16;  Mil.-Strigstzbch  f. 
d.  deut.  Reh  §  15.)  Die  zu  Festungshaft^ 
Haft  oder  Arrest  yemrfheiltai  dflxfen  ka 
einer  B.  nicht  ar;r*'h;ilten  werden.  (Deut. 
Strfgstzbchg  1 7 ;  Mü.-ätrigstzbch  f.  d. deut  Kch 
§§  21—26.)  Nach  dem  Osterreich  Ischen 
Mil.-Strfgatzbche  mfissw  die  zur  Kerker- 
strafe Verurtheilten  zur  Arbeit  angehalten 
werden  (§  29).  Den  Arrest  des  2.  Grades 
Verbflssenden  ist  nach  Thmilichkdt  eine  B. 

zuzuweisen,  (§  02);  den  Arrest  des  1.  (Jrades 
Verbüssendeu  bleiljt  freigestellt,  sich  auf 
eine  der  Lokalität  des  Straforts  angemessene 
Weise  m  besehilligea  (§  61).  K. 

B6sekl1er,  Hengste,  die  rar  Zucht  ver-  ■ 

wandt  werden,  Deckhengste.  Eine  Ver- 
edlung und  Verbesserung  der  Pferde  wird 
hauptsächlich  durch  Hengste  erzielt,  deshalb 
ist  eine  sachverständige  Kontrole  über  die 
B.  zum  Gedeihen  der  I'fenlezvieht  erforderlieh. 
Grösstentheils  werden  die  B.  vom  Staate  ge- 
halten mid  nur  Deckeeit  Ende  Jannar  bis 
Ende  Juni  auf  Stationen  im  Lande  vertheilt. 
Frivatheng.ste,  die  für  Geld  decken,  werden 
zweekmiisbig  von  einer  besonderen  Kommis- 
sion —  „Köhrungskommission'*  —  unter- 
sucht, die  mangelhaft  ^^'■ebauten  oder  mit  erb- 
lichen Fehlem  versehenen  werden  von  der 
Zneht  ansgeBeUossen  —  „abgekOhrt^'.  6. 

Beschlessung  einer  Truppe,  Stellung  oder 

Festung  geschieht  vom  Vertheidiger,  um 
den  An;jrritf  dur*  Ii  Si  hwächung  der  An- 
griftsmittel  zurückzuweisen,  die  Stos.skraft 
des  angreifenden  Gegners  zu  Ishmen  nnd  ihn 
HO  erschüttert  am  Ziele  anlangen  zu  las.sen, 
das-H  ein  ofiTensiver  Gegenstoss  ihn  leicht  zu- 
rückwirft; —  vom  Angreifer,  um  den  Gegner 
uiul  si'ine  Widerstanchnkraft  zu  .schwächen, 
seine  V'ertheidigungsuiittel  —  Trui^iien,  Ge- 
schütze, Deckungen  —  zu  zerstören  und  ihn 
zum  Verlassen  der  ersten  Tertheidigungslinle 
zu  springen.  Der  Vertheidiger  muss  dazu  einer- 
seits möglichst  vieHSewehre  in  Front  bringen, 
andererseits  zum  zähen  Widerstivndc  seine 
Kräfte  auf  einzelne  Punkte,  taktische  Stütz- 
punkte, konzentriren.  Das  Artilleriefeuer  des 
Vertheidigcrs  unterstützt,  besonders  gegen 
die  angteäsnden  ünndliehenlnfiaateriemassen, 
das  Gewehrfeuer  von  dominirenden  Stel- 
lungen, die  eine  Verwendung  in  Masse  und 
ein  kräftiges,  konzentrisches  Feuer  gegen  das 
Angrifisfdd  gestatten.  Schlacht  von  Weissen- 
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bürg  (Gaisberg).  Spicheren,  Gravelott«  (St. 
Privat)  cfr.  Seubert,  takt.  Beisp.  —  Der  An- 
greifer leitet  den  Angriff  einer  Stellanir  ^ 
durch  ein  kräftiges  Artilleriefeuer  zur  Effek- 
tuirung  eines  überranchenden  Auftretens  mit 
Ueberlegenheit  (besonders  gegen  die  Flanke) 
ein:  doch  gibt  heutigen  Tages  selbst  eine  sehr 
bedeutende  Ueberlegenheit  noch  koineswef?s 
eine  Garantie  für  das  Gelingen  —  v.  Verdy, 
Sind.  IIb.  TrppnItthTir,  Brin  1872}  ▼.  Seherii; 
Stud.  z.  neuen  Inf -Takt..  Brln  1874;  Me- 
ckel, Lehrb.  d.  Taktik,  liorlin  tS7ö;  Prinzipien 
d.  Krgaknst  von  v.  S.  Lpzg  1872;  v.  Loebell, 
mü.  JhTabrohte  1874  8.  479.  667;  desgl.  1875 
S.  :VM.  44r).  —  Ueber  B.  von  Fe.'tunfjcii  s. 
Bombardement;  femer  üertzberg,  Bfatigg 
grosser  Städte,  Halle  1871  8.  tlO;  Jahrb.  f.  d. 
deut.  Armee  u.  Mar.  1872  IV  (Juli):  Btrchtgn 
flb.  d.  Fstgskrg  1S70  71,  (B.  durch  F«  l.lgc- 
öchiltze);  Popp,  Vrlungn  üb.  Fstgskrg.Mnclia; 
Wagner,  GrandxiM  d.  Foxtit,  Brin  1870.  8. 
lu  u.  f ;  Prevoflt,  lea  fortereeBes  firan^,  Paris 
1S72,  S.  128.  Pi. 

Beschlag  (k's  Gewchrschaftes  wird  aus 
Schmiedeeisen  oder  Messing  gefertigt  und 
diont  VhitßM  rar  Verinnduag  der  Haopttbeile 

der  Waffe  miteinander,  theils  zur  Verstärkung 
und  Schonung  des  Schaftes,  theils  zur  Deck- 
ung des  Abzuges  gegen  unzeitige  Berührun- 
gen. Zn  errterem  Zweck  werden  Ringe,  Bund- 
ringe otliT  Rilndcr,  ferner  Schieber  und  Livuf- 
hafte,  Mimdblcche  oder  Nasenbänder,  Haken- 
flcheiben  oder  Bascnle«  Terwendel.  Die 
Kon-rTvatiiiii  dc^  Siliuft«.'''  wird  befSrdwt 
durch  die  Kuppe  oder  das  Kolbonldech  und 
durch  die  auch  dem  ersteren  Zwecke  genügen- 
den Mandblecbe  oder  Naeenbftnder.  Zum 
Schutz  de«  .\bzugcs  dient  dor  Abzugbügel 
—  Karabiner  und  Pistolen  haben  ähnliche 
B.  und  tritt  für  erstere  noch  die  Karabiner- 
stange hinzu,  die  sich  an  der  linken  Seite 
des  K. -.Schaftes  befindet  und  xor  Verbindung 
mit  dem  K. -haken  dient.  v.  LI. 

Beschlag,  Brook  ("Marina),  dt^rjonigo  Theil 
des  Segels,  der  als  Decke  und  l  luhüllung 
für  den  übrigen  I  heil  des  Segels  beim  Fest- 
machen derselben  benutzt  wird.  „Segel  be- 
schlag e  n" hcisst  dieselben  mit  den Beschlag- 
zei.sings  (Bändsei  und  Leinen)  an  den  betref- 
fendt'ii  Rundliülzt'ni,  Raaenetc.  »so  festmachen, 
dass  »b'r  Wind  kcint-  Wirkung  auf  die  Segel 
auszuüben  vermag. — B.  nennt  man  ausserdem 
daa  ßoen,  welobee  rar  Ventarkong  um  ^nen 
Block  (in  der  Mechanik :  Kloben ,  mit  ein  oder 
mehreren  Rollen :  Fla>;cho  genannt)  geschlagen 
wird  mxd  gewöhnlich  in  einen  Haken  oder 
eine  Oese  oidet  St. 

DtuWlg  ■.  HnfbescUag.  6. 

BM^liwerie.  Eine  IfilitBxpersoa,  velche. 


glaubt,  diiss  ihr  von  einem  Vorgesetzten  zu 
nahe  getreten  oder  in  irgend  einer  Weise 
Umreeiil  wage/Sl^  worden  an,  i«t  berechtigt. 

sich  darüber  zu  beschweren.  .Jede  B.  muss  ge- 
prüft werden  und  wenn  sich  dieselbe  als  be- 
gründet herausstellt,  so  muss  Abhilfe  erfol- 
gen.   Ks  ist  dies  im  Interesse  der  Diaziplin 
dnrchans  nTithig.  weil  der  Soldat  wissen  muss. 
dass  er  unter  allen  Umständen  gegen  l'nge- 
reohügkmten  Sohoita  findet.  Auf  der  anderen 
Seite  ist  es  jedoch  unerläßlich,  dass  auch 
der    Vorgesetzte   gegen    unbegründete  B. 
und  Verläumdun^en  sicher  gestellt  wird,  so 
wie  auch,  dass  bei  Anbringung  dner  B.  der 
vorge.schriebeiio  Dienstweg  innegdialf  in  wird, 
weil  es  mit  der  dienstlichen  Ordnung  t<ich 
nieht  verträgt,  dam  ein  Soldat  .<nch  ohne 
weiteres  an  die  hSheren  oder  höchsten  Vor- 
gesetzten wendet,  wenn  er  eine  B.  anzubringen 
hat.  —  Das  Milstrfgstzbch  f.  d.  deut- 
sche Reich  hat  deswegen  besondere  Straf- 
bo^,ti^lImlntrl•n   snwol  zum  Schutze  der  B.- 
fuhruug,  um  zu  verhindern,  dass  daa  B. -recht 
verkÜBuncrt  werde,  als  auch  zum  Schutze  der 
V  orgesetzten,  um  zu  verhiudern,  das»  das  B.- 
recht  mlsbraucht  werde  oder  da3.s  die  B.- 
führung  in  Subordinationswidrigkeit  ausarte 
(§§  89, 101, 117,  152).  Den  Weg,  welchen  eine 
im  Sinne  des  §  152  anzubringende  B.  zu  gehen 
hat,   int   in  dorn  Erlaus  vom  C.  MTiv/  1'^":?. 
betr.  den  Dienstweg  und  die  Behandlung  vou 
B.  der  Militärpenionen  sowie  der  CivAbeam» 
ten  der  Militär-  und  Marineverwaltung,  vor- 
geschrieben.   Diese   Vorschriften  beziehen 
sieh  auf  solche  B.,  welche  1)  gegen  militä- 
rische Vorgesetzte  der  Personen  des  Soldaten- 
standes und  der  Beamten  der  MilitSr-  und 
Maiineverwaltung,  sowie  seitens  dieser  Be- 
amten gegen  ihre  Dienstvorgesetosten  anra- 
bringen  sind,  und  2)  zum  Gegenstande  haben 
a)  eine  von  dem  zuständigen  Militärl>efebls- 
haber   oder    VcrwiUtungsvorge.setzten  ver- 
hängte Disziplinarstrafe  oder  l>)  Himdluugcn 
des  Vorgesetzten,  durch  welche  der  B.-fahrer 
persönlich  oder  in  seinem  berechtigten  Standes- 
bewnsstsein,  in  sdnem  dienstlichen  Gerecht- 
samen und  Befugnissen  verletzt  wird  ( Vgl.Er- 
lass  des  Krg'^mstnus  v.  1.  Dez.  1^71).    Wol  zu 
unterscheiden  ist  hiernach  die  B.  (über  eine  vou 
einem  Vorgesetzten  erlittene  Unbill)  von  der 

Anklage  oder  Anzeige  eines  Vorgesetzten  we- 
gen eines  von  demselben  begangenen  gemei- 
nen oder  militärischen  Verbrechens  oder  Ver- 
gehen.s,  z.B.  wegen  Misshandlung,  vorschrifts- 
widriger Behandlung  seitens  des  Vorgosetz- 
1  ten.   Derartige  Anklagen  fallen  nicht  unter 
i  den  RegrifF  einer  B.  im  Sinne  des  §  152. 
I  fiic  sind  uliweichend  von  der  B.  von  Amts 
'  wegen  weiter  zu  verfolgen  und  von  dem 
Strafantrage  des  Verletzten,  wenigstens  soweit 
es  mch  nm  tailit&rische  Yerbvedien  oder  Ver- 
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gehen  bandelt,  lutabhängig  (§  öi),  während 
eiat  B.  Im  ffime  d«t  §  152  nur  auf  Antrag 

den  B.-fahrers,  nicht  aber  von  Amts  wegen 
weiter  zu  verfolf>-en  ist,  auchvondemB.-tuhrer 
zorackgeuommen  oder  auch  durch  Ausgleich- 
TnßeMigtwBtdmlaam.  AnUagen  und  An- 
zeigen ■weg-en  strafbarer  nunclhmgen  von  Yor- 
gecetzten  gind  nur  insofern  an  einen  bestinim- 
ten  "Weg  gebunden,  als  der  Anzeigende  ver- 
pflichtet ist,  sich  mit  seiner  Aaseige  an  seinen 
nächsten  Vorgesetzten  zn  wenden,  und  nicht 
oline  weitere«   die  höheren  und  höchsten 
VeigoatLiluu  angohen  daff ebensowenig  wie 
ein  Cntergebener   sich    ohne  weiteres  an 
höhere  Vorgesetzte  wenden  darf,  wenn  er 
ein  Gesuch  oder  eine  Bitte  anbringt  oder 
eine  Fovdornng  wegen  ihm  zustehender  Kom- 
}>etenzen  geltend  machen  will.    Wer  diesen 
Weg  nicht  innehält,  sondern  sofort  an  die 
b^Rwieii  Voi^feselstett  noh  wendet,  kann  je- 
doch niemals  gerichtlich  auf  Grund  des  §  152 
Abs.  2,  sondern  stets  nur  disziplinarisch  be- 
strail  werden.    Das  österreichische  Mil- 
ttrfgstzbch  geht  im  waieni3ichen  Tim  den- 
selben AufFa«*sunpcn  aus.   Zwar  enthält  da.s- 
selbe  eine  mit  dem  g  117  des  Milstrigstzbchs 
t  d.^  den!  Bch  übereinatfBunende  StralVor- 
•dnrift  zum  Schutze  der  B.-fthmng  nicht,  wol 
aber  enthält  es  Strafbestimraungen  gegen  den 
Mi»ibiauch  des  B.-rechts.  So  zählt  der  §  269 
b)  an  den  Vergdien  wider  die  Zndit  tmd 
'^krdnung  den  Fall,  w  o  ein  Soldat  in  Gemein- 
schaft mit  einer  grösseren  Anzahl  von  Kame- 
raden, als  es  das  Dienstreglement  gestattet, 
nr  Anbringung  einer  B.  bei  dem  Vorgesetz- 
ten orvcheint  oder  eine  in  dieser  Art  vor- 
schriftuwidrige  B.  unterzeichnet  oder  .hierzu 
rntenebriflen  eanmidt  (§$  270,  100  ad  3, 
161).    Auch  nach  den  Vorschriften  des  öster- 
reichii?chen  Dienstreglements  können 
B.  Oberhaupt  nur  im  Dienstwege  und  zwar  B. 
der  Ifannachafl  nur  durch  zwei  ans  üurem 
Standf.  jene  des  ( »IH/ierkorps  durch  den  Ael- 
te*t.-n  jeder  Charj^'e  anj^ebracht  werden.  K. 

Besikabai  (Ba^shikabay  i.  Offene  Bucht  nn 
der  Westküste  von  Kleinasien,  südlich  vom 
Eap  gleichen  Namens  (Ii.  Point),  nicht  «ehr 
tief;  gegen  N.  und  XOwinde  geselifitzt:  hat 
einen  goten  Ankergrund  in  7— lü  Faden  Was- 
ser. Der  beste  Ankerplatz  ist  Meilen  (enf?!.) 
von  Land.  Ortschaften  sind  nicht  in  der 
Nähe,  aber  gutes  Wa-s-ser.  Die  B.  liegt  drei 
Meilen  södugitl.  von  den  Rabbit  Islands  und 
c  10  Mdlen  südlich  vom  Eingange  in  die  Dar- 
«laneDen.  —  Le  Gras,  Sailing  Directions  for 
ihe  Dardanelles,  Lndn  ISb't.        v.  Illlbn, 

Als  Kaiser  Nikolaus  am  11.  ,Tuni  1S53 
den  Entschloss  geäussert  hatte,  die  Donau- 
RirstentOmer  besetzen  zu  wollen,  gingen  in 
4er    die  flotten  der  Verbfikdeten,  welehen 


der  Vertrag  vom  31.  Juli  1841  das  Passiren 
der  Dardanellen  verbot,  vor  Anker  und  von 
hier,  als  die  Russen  denPnilii  llbeisohrittan, 
in  die  tfirkiaGhen  Qewtaer.        A.  t.  D. 

Bespannung  der  Geschütze  imd  Kriegsfuhr- 
werke wird  in  den  meisten  Staaten  Europas 
aus  Pferden  gebildet;  in  einzelnen  derselben 
werden  jedoch  audi  Ifanlthiere  dazu  vw« 
wandt,  denen  in  den  ausserouropäischen  Län- 
dern noch  Ochsen,  Büüel,  Kamele,  selbst 
Elephanten  hinsutreten.  Die  Zahl  der  Pferde 
einer  B.  richtet  sich  nach   dem  Gewicht 
des  vollständi«?  ausgerüsteten  Geschützes  oder 
Fuhrwerkes.    Wird  taktische.  Beweglichkeit 
verlangt,  so  rechnet  man  anf  ein  Pferd  etwft 
2'»0   Kg.   Last,  handelt   es  sich  wesentlich 
um  den  Transport  auf  gebahnten  Strassen, 
so  werdm  etwa  500  Kg.  Last  ftnf  ein 
Pferd  veranschlagt;  brauchen  im  letzteren 
Falle  nur  kürzere  Ptrecken  zurückgelegt  wer-  ' 
den,  so  lässt  sich  das  angeführte  Mass  ohne 
Nachtheil  flberschreiten.  Die  ManiWrirahig» 
kcit  der  Feldbatterien  bedingt  aher  auch,  ab- 
gesehen von  der  p.  Pferd  zu  ziehenden  liast. 
dass  die  Gesammtlast  eine  gewisse  Grenze 
nicht   überschreitet,   damit  die  Zahl  der 
zur   B.   erfortlerlichen  Pferde   über  S  nicht 
hinau.sgeht,    denn  je    grösser  das  Ange- 
spann,  desto  mehr  l^et  die  ManOviirfähig- 
keit  dt  s  V)etr.  Fahrzeugs.  8  Pferde  werden  als 
das  Maximum  der  B.  eines  taktisch  beweglichen 
Geschützes  betmohtet,  wahrend  man,  nament- 
lich in  neuesterZeittdenOspRaner  als  die  Nonn 
bezeichnet,  von  der  man  nur  ungern  abweicht, 
j  48pänner  wählt  uuui,  selbst  bei  leichteren  Qe- 
wichten,  für  Fahnenge,  die  insfeindliefae  Fener 
gelangen, nidit  gern,  weil  der  Verlust  auch  nur 
eines  Pferdes  sieb  leiclit.  jedenfalls  viel  leich- 
ter und  viel  cmphudlicher  fühlbar  macht  als 
beiCspännem.  Die  Arides  Angespami  bedingt 
es  dabei,  dass  fast  überall  nur  Pferdepaare 
zur  B.  benutzt  werden  können.         v.  Id. 

Bessarabien,  Landschaft  in  SQdrussland 
zwischen  Pruth,  Dnidstr,  schwarzem  Meere 
und  Donau.  Nur  ein  schmaler  Streifen  am 
1.  Ufer  des  unteren  Pruth  und  der  unteren 
Donau  gehört  zur  Moldau,  das  übrige,  060 
Q.-M etwas  Aber  1  UlL  B.  ist  russisch.  Das 
Land  ist  im  N.  hfigelig.  im  S.  Steppe,  fast  zur 
Hälfte  besteht  es  ans  Weideland,  ist  d.dier 
vorzugsweise  zur  Viehzucht  (Schafe,  Rindvieh, 
Pferde)  geeignet.  Doch  treibt  manandi  Acker- 
bau (Hirse, Mais.  Weizen)  und, begünstigt  durch 
die  grosse  Sommerwärme,  Obst-  und  Wein- 
knltnr.  Die  hanpts&ehlichsten  Gewerbe  sind 
Oerbeni,  Seifensiederei,  Lichterfabrikation, 
von  grosser  Wichtigkeit  ist  der  F^alzgewinn 
aus  den  Seen  und  Sümpfen  der  Steppe.  B. 
treibt  endlich  auch  etwas  SeehandeL  Die 
SerOlkerong  besteht  ans  Walachen,  Bul^- 
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ren,  Rmgen,  Tataren  u.  s.  w.,  sowie  vielen 
grossentheils  deutschen  Kolonisten.  Hanpt- 
orte;  Kischinew  (104000  Kinw.),  Bender,  Ak- 
ierman  (am  Linian  des  Dniestr),  Chotim  und 
BiekL    '  8& 

Bessliret.    Jean  Baptisie»  Heno*g  von 

Tstrien,  geboren  T).  August  176*^  zu  Prayssao 
(Lot),  einer  der  besten  Beiterführer  Napo- 
leons I.  Mit  29  Jahren  General,  mit  36  liüur- 
BcfaalL  In  Italien,  Egypten  vmd  Deutschland 
kämpfte  er  mit  gleicher  Auszeichnung  und 
siegte  selbständig  1S08  in  Spanien  bei  Me- 
diM  dd  Rio  Secco.  Bei  Aepern  nnd  Wagram 
ftthrte  er  die  tapfem  ReiterangrifFe,  IS  12  in 
Russland  die  Kaisergarde.  1*>13  mit  dem 
Oberbefehle  über  die  französische  Kavalerie 
betraut,  fiel  B.  am  1.  Mai,  auf  einer  Rckog- 
noszirung,  tief  ''etranert  vom  Kaiser.  —  Die 
ftaaz.  biogr.  Sammelwerke.  —  Ein  anderer  B. 
war  George,  wdcher  im  Leagnedoc  t780  gebo- 
ren, um  der  Konskription  zu  entgehen,  nach 
Spanien  flüchtete ,  1809  sich  bei  den  Franzo- 
sen anwerben  licss  und  dann  zu  den  Spaniern 
deBertirte^  1814  Terabechiedet,  lieei  er  neb  in 
politische  ünitrielie  ein.  wurde  l>ei  eiiifni  im 
Interesse  des  Absolutismus  unternommeneu 
Aufstandsversuche  am  25.Ai]ga8tl825  bei  Mo- 
lina d' Aragon  ftberwältigt  und  am  folgenden 
Tage  erscboasen.  —  Biogr.  univ.  T.  63.  H. 

Be88U8,  persischer  Satrap  von  Baktrien. 
Kach  der  Schlacht  bei  Arbela  war  Darius  mit 
B.,  dem  er  Tertrante,  geflohen.  Bald  mnsste 
der  König  sich  von  B.  als  Gefangener  be- 
handelt sehen,  und  als  Alexander  so  nahe 
kam,  dass  kein  Entrinnen  mehr  möglich 
schien,  liess  B.  den  Darius  (33u  v.  (  In.  i  bei 
Hckatoni)olis  ermorden.  Statt  aber  dadurch 
Alexanders  Gunst  zu  erlangen,  wie  er  ge- 
hofft, Wörde  w  nur  um  m  unabUedger  von 
diesem  Verfolgt,  in  Sogdiana  g^uigen  ge- 
nommen und  an  einen  Bruder  des  Darius 
ausgeliefert  (328),  der  ihm  Nase  und  Ohren 
abschneiden  und  ihn  dann  hinrichten  Hess. 
—  Arrian  TIT.:  furtiusY..  VII.;  Plut,  Alexan- 
der; Diüdor  XVII;  Giilitzin  I,  1.     — cc  . 

Beetallung,  im  allgemeinen  ein  Zeugnis, 
du»  jemand  der  Auftrag  zu  onem  bestimm- 
ten Dienste  ertheilt  ist.  In  militärischer Be- 
aiehung  ist  die  B.  (Pat<?nti  die  Ernennung  zu 
einer  bestimmten  Charge,  welche  durch  dieses 
Dokument  ausgesprochen  und  beglaubigt 
wird.  Bei  den  höheren  Chargen  wird  das- 
selbe von  dem  Kriegsherrn  uigenhiiudig 
imtereebrieben«  bd  den  unteren  Chargen  nur 
mit  dem  Staatssiegel  versehen.  Der  Inhalt 
der  B.  hat  sich  dem  Wortlaute  nach  wenig 
verändert,  indem  die  heutigen  Patente  einer- 
seits die  der  Charge  obUegendea  Pfliehien 
anführen,  andererseits  aber  auch  den  Genuss 
a]\ex  mit  der  (<hargo  verbundenen  Emoul- 


mente  und  PrSrogative  gewlhrldsten.  Zur 

Zeit  als  die  Truppen  noch  durch  Werbung 
aufgebnu-ht  wurden,  erhielten  hei  ausbrechen- 
dem Kriege  Oi'tiziere,  weiche  sich  dazu  an- 
boten, B.  mm  Obent»,  Hiitq[»teQ«iii|  etc.  mit 
der  Verpflichtung,  ein  Regiment  oder  eine 
Kompagnie  zu  , .liefern"  gegen  festgesetzte 
Vergütung,  welche  in  dem  Werbepatente 
genau  angegeben  war.  -  Früher,  nndieUiet 
noch  während  der  Befreiungskriege,  wurde 
der  Unterschrift  bei  offiziellen  Schreiben  stets 
hinzugeaetat:  JBx,  kfiiugl.  Majeatftt  vom  . . . 
wol  beatallter  Obmt«  ^uptmann  etc.** 

V.  Schg. 

Besteck  heisst  im  Seewesen  der  für  einen 
gegebenen  Zeitpunkt  während  der  Fahrt  ans 
irgend  welchen  Beobac}itun;.ren  lierf^eleitete 
geographische  Standpunkt  des  Sciiittes  nach 
Länge  und  Breite.  Wm  «nteraeidet  je  nach 
den  Beobachtungen  zwei  verschiedene^  B.'b. 
Das  mit  Hilfe  von  Kompass  und  Logg  oder 
durch  die  Loggrechnung  erhaltene  B.  des 
Schiffea  wird  ala  „gegisstes  B.**  beieiehaet, 
während  das  durch  astronomische  oder  durch 
terrestrische  Beobachtungen  (ohne  Zuhilfe- 
nahme des  Loggs)  gefundene  B.  des  Schilb 
das  „obscrvirte  (aj^t^ronomische,  wahre)**  ge- 
nannt wird.  —  „B.  absetzen"  nennt  man  die 
üebertragung  und  Bezeichnung  des  gefundc- 
I  nen  Standpunktes  auf  der  Karte.  In  offener 
j  See  wird  regelmässig  fiir  jeden  Mittag  fnsuh 
Ortszeit),  wenn  erforderlich  jedoch  auch  für 
eine  andure  Zeit  das  B.  berechnet  und  abgc- 
I  setat.  —  „B.rechnen"  nennt  man  die  Auf- 
!  gäbe :  1 )  Au.s  Länge  und  Breite  eines  Ortes  nebst 
I  Kurs  und  Distanz  nach  einem  anderen  Orte, 
{Länge  und  Breite  des  letateren  zu  bestim- 
men. 2)  Ans  Länge  und  Breite  awoer  Orte 
I  den  Kurs  und  die  Distanz  von  einem  zmn 
andern  zu  finden.    Die  Auf  lösung  dieser 
t  Aufgabe  beruht  auf  Berechnung  ebener  redit> 
-iviiikliger  Dreiecke,  des  Kursdreieoks,  dc^ 
ilittelbreitendreiecks ,    des  Mercatorschen- 
Dreiccks.  Zur  bequemen  Auflösung  dieser 
Dreiecke  dienen  Koppeltafeln,  in  denen  die 
Seiten    der  ebenen ,    recht'winkligon  Drei- 
ecke für  alle  Werthe  der  Hypotenuse  von 
1—300  und  der  Winkel  m  leteterer  berech- 
net sind.— Das  obserrirte  B.  wird  durch  die 
Berechmmg   astronomischer  oder  terrestri- 
scher Beobachtungen  gcfmiden.  —  „B.'s-ver- 
8etzung(Mis8gis8nng)*'nenntnian  den  Unit  r- 
schioil  zwischen  dem  gegisstenundob.senirteii 
B.  des  Schifl's  und  wird  aus  dieser  unter 
BerildBBkhtigung  der  mit  KonuMU»  nnd 
Logg  gemachten  etwaigen  Fehler  die  Steom- 
vcrsetzung  von  einem  B.  zum  andern  ge- 
funden. —  „B."  nannte  man  Irüher  den  Ent- 
wurf som  BtLn  eines  Sehiffies;  nieht  nur  die 
Verhältnisse  aller  Theile.  .sondern  auch  ilie 
Dimensionen,  Gewichte,  Kostenberechnung 
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des  Materials  und  der  Arbeit  enthiUtend. 
Anserdem  gehörte  anch  noch  die  Berechnung 
det  Eltrptn  und  Gewichts,  die  Angabe  der 
vcnchiedenen  Eigenschaften,  Stabilität  etc. 
mn  B.  —  Röding,  Wörterbuch.  St. 

Befttreichea,  unter  Feuer  nehmen  eines 
Temintheila,  «iaeiFestiingswerkts  einer 

Festnrsr^fmnt.  Im  snn dcitMi:  Beschics» 
sen  einer  Truppenstellung  im  Felde,  oder 
Ton  mdireren  Festungslinien  dnrch  flan- 
brendes  Feuer  von  der  Sdte  het.  —  Vgl 
Enfiliren.  H.  M. 

BMtricbener  Raum:  der  Raum .  in  welchem 
one  Geschossbahn  sich  nicht  über  1,9  m.  über 
dn  Erdboden  eihebi.  Seine  grOsste  Länge 

ist  aI>o  abhäng-ijT  von  der  Grösse  des  Einfall- 
und  Abprallwinkels  (so  fem  das  Geschoss 
nicht  beim  Aufschlagen  krepirt  oder  stecken 
bleibt).  Je  grösser  der  b.  Ii.,  desto  grfleser 
wird  die  Treft'wahrsclioinlichkeit  gegen  auf- 
rechte Ziele,  denn  der  Einiiuss  derLängenab- 
«äehvngen  tmd  der  Fehler  im  Schfttaen  der 
Ehtfemnng  wird  dadurch  vermindert.  Daher 
das  Bestreben,  besonders  für  alle  neueren 
Feuerwaffen,  flachgestreckte  Flugbahnen  zu 

H.  M. 


Bethlen,  Gabor  (Gabriel  [Gabor]  B.  von 

Ikkarl.  ^'t^b.  \:so.  aus  alter,  aber  verarmter 
Adekiiimilio,  zeichnete  sich  schon  mit  HJah- 
m  als  tapferer  Kriegsmann  ans,' war  als  eifri- 
)?er  Protestant  Anhänger  der  siebenbürgi- 
schen  Fürsten  Bocskai  und  <iaV)riel  liathory 
ond  wurde  nach  des  letzteren  Tode  aiu  23. 
Oktober  1613  auf  dem  Landtage  von  Klan« 
senbnr«^  zum  Fiirjitpn  von  Siebenbürgen  jje- 
vihlt  und  von  den  Türken  in  dieser  Würde 
betttögt.  Da  der  kaiMrfiche  Hof  gegen  ihn 
tgitirte,  schloss  er  och  16  H)  dem  Aufstände 
?egen  Ferdinand  T.  an,  riiekte  mit  )8000 
iL  in  Ungarn  ein  und  bemächtigte  sich  eines 
gfOflwn  TheOes  des  Landes.  Am  20.  Okt.  1619 

uhn  •  r  "rrfsslnir«,'.  dninfi;  dann   mit  dem 
bShm.  i'eldherrn  Gl  Tliurn  gegen  Wien  vor, 
nmsste  die  Belagerung  dieser  Stadt  aber  bald 
wieder  aufheben.   Auf  dem  Iteicbstage  von 
NenÄohl  wurde  er  zum  Knni;jr  von  Ungarn  er- 
wählt; allein  nachdem  die  Kaiserlichen  durch 
den  Sieg  am  weissen  Berge  die  Oberhand  ge- 
wonnen hatten,  "verrichtete  er  im  Nikols- 
linreer  Frieden   vom    31.  Dez.  1621  auf  die 
Kritne  und  begnügte  sich  mit  Siebenbürgen 
and  einigen  sehlesischen  und  ungarischen 
B^'sitzuTigen.  102?.  durch  Mansfeld  und-THgem- 
dorf  zum  Bruch  des  Friedens  verleitet,  machte 
er  einen  Einfiill  in  Ungarn,  blieb  aber  ohne 
die  aus  Deutschlafid  und  von  den  Türken 
erwartete  Hilfe  und  schlos?  am  S.  Mai  in2l 
einen  neuen  W'aö'enstillstand.    162ti  mit  Ka- 
tharina, 8olnreBter  des  KurfOxsten  Johann 
Toa  Brandenburg,  Tennfthlt,  be- 


;  theiligte  er  sich  noch  einmal  am  Kriege 
gegen  den  Kaiser,  indes  noch  ehe  es  zwi- 
I  sehen  ihm  nnd  Wallenstein,  der  dreimal  sein 
!  Gegner  war,  zum  Kampfe  kam,  schloss  er  den 
I  Frieden  von  Pressbnrg,  durch  den  er  sich 
{ mit  der  Herrschaft  Munkaez  abfinden  liess. 
I  Er  starb  am  ir>,  Nov.  l{\29.  —  Lebrecht,  Sbn- 
brgns  Fürsten,  Wien  1797,  L  H.  Bresslau. 

BetInQe,  (Marine) :  starke  Konstruktionstheile, 
welche  auf  dem  Deck,  in  welchem  die  Bug- 
klüsen sich  befinden,  vertikal  autgestellt  wer- 
den, um,  nachdem  eine  Budit  der  Ankerkette 
darum  gelegt  ist,  mit  Hilfe  der  entstehen- 
den Reibung  die  beim  Fallenlasgen  de;*  Ankers 
auslaufende  Kette  leichter  abstoppen  zu  kön- 
nen und  die  Thfttigkeit  der  HlwigeB  Torrich- 
tungen zum  Stoppen  in  ihrer  Wirkuu<^'  v.n 
unterstützen.  —  Die  B.  werden  dadurcii 
vorwiegend  auf  Abbrechen  in  der  Längsrich- 
tung des  Schiflb  diefat  Uber  .dem  Klüsendeck 
in  Anspruch  genommen,  reichen,  um  sie  hier- 
gegen widerstandsfiihiger  zu  machen,  stets 
dorch  ^eses  Deck  Ins  «wischen  die  Balken 
des  darunter  liegenden  und  werden  in  beiden 
Decks  entjsprcchend  versichert.  Hölzerne  B. 
erhalten  an  der  vorderen  Seite  ausserdem  ein 
starkes  über  mehrere  Balken  gekämmtes  höl- 
zernes Knit\  oitii^rne  B.  hilufi<i^  eint>n  knic- 
artigen  Ansatz.  Der  Querschnitt  der  erstem 
ist  rechteckig,  selbst  qnadratisdi,  daranf  wird 
im  oberen  von  der  Kette  umfassten  Theil 
ein  eiserner  Cylinder  gesetzt.  Eiserne  B. 
haben  in  dem  der  Konstruktion  Festigkeit 
gebenden  Theil  einen  I  förmigm  Quer- 
schnitt, über  welchen  oberhall)  des  Klüsen- 
decks ein  mit  einem  auf  diesem  Deck  be- 
festigten Rand  versehener  Cylinder  zor  Auf- 
nahme der  Kette  gestreift  wird.  Ein  abnehm- 
barer Deckel  vervollständigt  die  Konstruktion 
luid  erlaubt  es,  den  eisernen  B.  als  Ventilator 
m  benutsen. — Die  Bucht  der  Kette  liegt  nach 

der  Symraetrieebene  des  Sc  hiffes  zu.  das  durch 
die  Bugklüsen  fahrende  Ende  unten,  das 
durch  die  Decksklüsen  nach  dem  Kettenkasten 
fahrende  Ende  oben.  Hierdurch  wird  der 
Hebels-ann  der  anj?reifeiMleii  Kraft,  also  die 
Inanspruchnahme  vermindert,  die  Stützung 
dnrdi  den  hinteren  Theil  der  Kette  Tetmehrt 
und  das  Fieren,  Auflegen  und  Abnehmen  der 
Kette  von  dem  H.  erleichtert.  Zur  Auflage 
der  Kette  werden  querschiös  zwei  starke 
nach  Bord  zu  vorstehende  Bolzen  dorch 
den  B.  gesteckt,  deren  einer  bei  hölzernen 
B.'s  häufig  durch  einen  nicht  vollständigen 
Rand  des  aufgesetzten  eisernen,  dann  aber 
nicht  bis  auf  Deck  rt-irliendenCylinders  ersetzt 
wird.  Das  Abslippen  der  Kette  nach  oben 
wird  durch  einen  in  neuerer  Zeit  zweckmäs- 
siger Ungssdiiff  Aber  der  Kette  dnrch  den 
B.  gesteätmi  Bolsen  Terhindert  Die  xn 
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«lenselbeu  Ketten  (Bug- oder  Küätankerketteii) 
beider  Seluffineiten  gehArigea  B.e  sind  Bjm- 

nictrisch  angeordnet  und  nauientlich  die  der 
Bugaukerketten  häa£g  au  der  Uiuterseite 
dtinh  emen  ituken  BttUwn,  den  Betings- 
iMÜken,  verbunden.  Die  B.e  der  Kauflahrtei- 
schifte  dienen  gleichzeitig  dazu,  die  an  ihrer 
Hinterseite  eingelagerte  Welle  dea  horizon- 
alten  BratspiUs  «o&nnelunen.  o, 

BMob:  ein  Oemaseh  Ton  1  Yol.  hydrauli- 
schem (unter  Wasser  erhärtendem)  MOrfel 
mit  2  Vol.  geschlagenen,  etwa  4  Q.-m.  grossen 
Siein-  oder  Ziegdffcttcken,  ein  bUliges,  sowol 
ni  Uochbaoten,  wie  besonders  zu  Funda- 
mentirungen  brauchharcs  Material.  Beim 
FestungsUiu  benutzt  man  den  B.  namentlich 
m  leti^em  Zweck,  selbst  bei  Gründungen 
unter  Wasaer,  ausserdem  znr  Hint^^r-  und 
Uebermauer\ing  von  Gewölben  und  7,ur  Ver- 
stärkung bombensicherer  Balken-  oder  Eisen- 
'  decken.  —  YgL  Cement.  8. 

Bettunien  sollen  fenemdcn  Geschützen  eine 
feste  Unterlage  geben,  um  das  Hinsinken  der 
Käder  in  den  Erdboden  zu  verhüten.  Man 
unterscheidet  ganze  und  Notb-B.  Dieerstoen 
bestehen  aus  drei  bis  fünf  senkrecht  zur  Feuer- 
linie in  den  Ge^chützst.md  eingelasjjcnen 
Kreuzhölzem ,  ,3ettungsrippen" ,  die  durch 
gelegte  Bohlen  ftberdedct  werden.  Siekom- 


gutem  Deckrasen.  In  Festungen  ist  nur  die 
letitere  Art  des  Enatees  gamer  B.itetttHft. 
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VIff.  1.  SeChiBff  ftr  <!•  M«ik  SlactttMi«.  l:l€0. 

■men  stets  filr  schwere  Festung»-  und  Bela- 
gerungsgeschütze, und  auch  für  leichtere  dann 
xnr  Anwendung,  wenn  dieselben  mit  groflsen 
Seitenrichtnngen  ül»er  Kank  feuern  sollen. 
Für  letztere  genügt  indes  in  der  Kegel  das 
Feststampfen  des  Geschfttsstuides  und  die 
BeschQttnng  desselben  mit  grobem  Eies, 
Stein-  oder  Ziegelschntt»  aach  eine  Lage  aus 


Fig.  2.  Verbreitert«  Bettang  fUi  frowe  Sei- 
«nriditsuto.  ftm 

—  Für  die  B.  schwerer 

Küstengeschütz.-  ^ribt  ea 
besondere  Vorsrhriften 
(vgl.  Mtthlgu  d.  k.  preuHs. 
Ing.-Komitd,  Hft  7).  — 
Die  Nothb.  stellt  man 
au8  4  Bohlen  her,  von 
denen  je  eine  den  Rä- 
dern, und  zwei  neben- 
einaiulnr  gelegt,  dem 
Latletenächwanze  als  Un- 
terlage dienen.  Sie  sind 
nur  fllr  leichte  Geschütze, 
welche  durch  Scharten, 
also  mit  geringen  Sei- 
teunditaagMi»  fenem,  an- 
»eUibettuc.     wendbar.  3. 

Beurlaubtenstand  h.i<st  im  deut  sehen 
Heerwesen  eine  bestimmte  Jüaase  von  Dienst- 
pflichtigen und  »war  gehören  dam:  I.  Offi- 
ziere, Aerzte,  Beamte  und  Mannschaften  der 
Reserve.  L:iii(hv»'hr  und  Secwfhr:  *2.  die  bis 
aur  Einstellung  m  ihre  Hemiiit  beurlaubten 
RÄmten  und  Freiwilligen;  3.  die  snr  Dispo- 

ntion  der  Ersaf  '.liolinrden  l^ntlassi'nni ;  4.  die 
zur  Disposition  ihrer  Truppentheiie  Beurlaub- 
ten. Die  Personen  des  B.'s  stehen  unter 
Kontrole  der  BeurkskommaadM;  Befehle  der 
letzteren  niünsen  nie  stets  erreichen  k^innen. 
Im  dienstlichen  Verkehr  und  wenn  sie  I  ni- 
fbrm  tragen  sind  lie  der  militftrischen 
Di-sziplin  unterworfen  und  stehen  speziell 
unter  der  Strafgewalt  der  Bezirkskomman- 
deure  und  direkten  Vorgesetzten  derselben. 
(Heerordngl  14/16,1114/29,  Wehrordng  II  8/M.) 
—  Auch  im  ttsterrcichischen  Heerwe.sen 
bezeichnet  „B."  eine  bestimmte  Klasse  und 
bfldet  neben  „Prftsenzstand**  und  „Reterve- 
stand"  eine  Rubrik  im  „Personalgrundbuch" 
für  das  Heer.  Es  gehören  dasa  ausser  den 
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vor  AUaaf  ihrer  drajSlirigenDicnttBeit  beider  { 

Fahr.'  R'  iirLuiV'tpn.  (1if  j«*nigen,  welche  nach 
«im  Wehrgezetz  nur  eine  achtwöchentliche 
Ausbildaiig  erhalten  nnd  die  Rekruten,  wel- 
che, zur  Ausfüllung  des  Präsenzstandes  nicht 
erforderlich,  also  übcrziUilifj,  mit  ,.rrlaulis- 
dokameDt"  entlassen  werden.  —  Kricgäuiucht 
Oeateireicha,  Th.  1.  L  Wien  1876.  W— g— r. 
Soirol  niieh  der  deut  wie  nach  der  öst.  M  i  1  i  - 
I    tärstrafgesetzgebung  gilt  der  Gnindfutz, 
lUg«  diePeröonen  des  B/g,  wenn  sie  zum  Dienste 
^iüUniica  sind,  gldch  den  aktiren  Soldaten 
den  Militär«!  rafgesetzen   in  ihrem  ^j^anzen 
(.'Bi£uige  unterworfen  sind,  doss  dagegen 
la— rheJb  der  Zeit,  in  welcher  rie  lieh  im 
Dienste  befinden,  nur  diejenigen  Vorschriften 
•ler  Militiirstrafgesetze  auf  sie  Anwendung 
<uideu,  welche  in  den  Gesetzen  ausdrücklich 
Mf  Peaonen  dee  B/e  ftr  anwendbar  eridftrt 
worden   sind.  —  Peut.   Mlstrfgstzbih  §§  6. 
(ia,  113,  m-,  öst  Müstrigstzbch       lb9,  2U8 
e,  298^296;  Instrktn  v.  17.  Okt  1852.  K. 

Beirlaubung,  (rrlanb)  findet  statt  (wird  ge- 
währt) entweder  auf  einen  bestimmten  Zeit- 
lum,  oder  aaf  imbeetiminte  Zeit,  d.  h.  bb 
rar  Wiedereinberufung.    Auf  bestimmte  Zeit 
werden    aktire    Milit&rpersonen  beurlaubt 
vegen  Krankheit  oder  sonst  in  ihrem  Privat- 
intenh«e.    Ersteren  Falls  muss  in  der  Regel 
ein  ärztliches  Gutachten  vorliegen;  im  ande- 
ren Fall,  ist  ausser  den  vorgebrachten  Grün- 
den dae  Dienetintereiee  illr  die  Gewfthmng 
«tscheidend.   Die  Berechtigung  der  Befehls- 
haber, Urlaub  zu  ertheilen  (Urlaubskorape- 
tenz)  ist  meistens  fest  geregelt;  Urlanbsge- 
^uche  sind  gewöhnlich,  mfln&ch  oder  edirift- 
lich,  auf  (lern  Dienstwege  anzubrinffcn.  B. 
»»li  Zeit  ändert  nichts  in  den  disziplinari- 
>^en  nnd  aUgemeinen  Dienitverhältnissen; 
rrlaobsüberschreitung  ist  strafbar  und  wird 
bei  längerer  Dauer  nach  vielen  Militärge- 
«etzen  als  Desertion  behandelt.  —  B.  auf  un- 
besitinnnte  Zöt  eunelner  Lente  oder  ganzer 
Klassen  von  Dienstpflichtigen  finrlet  bei  all- 
gemeiner Wehrpflicht  meist  systenunässig 
<titt,  hauptaftchlich  der  Ersparnis  wegen. 
In  Deutschland  werden  z.  B.  jährlich  Leute 
Tor  zurückgelegter  aktiver  Dienstzeit  „zur 
Dupoiution  ihrer  Truppentheiie"  beurlaubt, 
cineneite  damit  mehr  Bekraten  eingestellt 
wollen  kSnnen,  andererseits,  damit  man  bei 
ini  Laofe  de«  Jühres  eintretenden  Vakanzen 
ungebildete  Er.sutzmämier  hat,  die  jederzeit 
onberafen  werden  können.   In  Frankreich 
'ird  ein  Theil  der  aktivtu  Mannschaften 
(premi^re  portion)  bei  genügender  Ausbil- 
dong  nach  efaK  lelbtt  lnlb5^>^S<R>^  Dienst 
TOT  „Disposition  des  Kriegsministers"  beur- 
lauht ;  t'ben-so  werden  in  ÜcKterreich  gewisse 
Kat^orien  der  Dienstpflichtigen  der  Linie 


nach  knnEerAuflbüdnngodergleidiiiaehAnen- 

tirung  beurlaubt.  Das  russische  WehrgesetA 
kennt  sjsteuuuässige  B.  nicht,  jedoch  haben 
die  Militärbehörden  das  Recht,  Mannschaften 
zeitweilig,  bis  auf  ein  Jahr,  zu  beurlauben. 
Auch  in  Itiüien  Hnden  B.  statt,  sowie  in 
verschiedenen  der  kleineren  Armeen,  z.  B. 
in  Dänemark  fltar  den  grtaten  Thefl  nach 
halbjähriger,  in  Serbien  für  alle  nach  zwei- 
jähriger Dienstzeit  bei  der  Fahne;  in 
Schweden,  Norwegen  u.  u.  —  Diese  Beur- 
hkubten  treten,  ganz  in  den  bürgerlichen 
Stand  zurück,  stehen  ;i>ier  unter  einer  go- 
wissen  militärischen  Kontrole,  und  bezüglich 
ilivei  Dienstverhiltniaaee  mehr  oder  weniger 
unter  militärischer  Dioiplin.  Zu  Mobilmach- 
ungen etc.  können  sie  jederzeit  einberufen 
werden,  sonst  in  der  Kegel  nur  zu  den  ge- 
•eteliehen  Waffenflbnngen.  In  DeutacUimd 
gelten  auch  TU'-'Tve  und  Landwehr  als  beur- 
laubt. —  Vgl.  Beurlaubtenatai»d.   W— g— r. 

Beurnolville,  Peter  Riel,  Marqai*  von,  Mar- 
schall von  Frankreich,  geboren  am  lü.  Mai 
1752  zu  Champignoles  bei  Bar-sur-Aube  von 
bOrgerlichai  Jätern,  trat  mit  -viendm  Jahren 

in  Nülitilrdienste.  focht  1779  -Sl  unter  Suffren 
in  Indien,  ward  Befehlshaber  der  Miliz  der 
In.sel  Hourbon,  wegen  Streitigkeiten  mit  dem 
Gouverneur  aber  "dieses  Postens  enthoben,  und 
befand  sich  Klage  führend  in  Frankreich  als 
die  Revolution  ausbrach.  Er  ergnfl  deren 
Partei,  ward  1702  Adjatant  dee  Hanchalls 
Luckner,  vertheidigte  das  Lager  von  Maulde 
und  machte  die  Kampagne  gegen  die  PreuHsen 
in  der  Champagne  mit,  bei  deren  Rückzüge 
er  die  Avaa^purde  hatte.  Darauf  focht  er 
bei  .Temap])es  und  erhielt  den  Befehl.  Luxem- 
burg imd  Trier  zu  nehmen,  hatte  aber  wenig 
Erfolge  nnd  verraehte  dieee  durch  Qaskon- 
naden  zu  vertuschen,  welche  ihn  zum  Gegen- 
stande allgemeinen  Spottes  machten.  Trotz- 
dem wiirde  er  1793  Kriegsminister  und  als 
solcher  mit  den  KonventskommieBBren  tu  Dn- 
mouriez  geschickt,  an  dessen  Stelle  er  treten 
sollte.  Von  Dumouriez,  mit  welchem  er 
übrigens  in  gutem  Einvernehmen  stand  und 
welcher  ihn  durch  diese  Massregel  niuthnmss- 
lieh  vor  ilt  r  Guillotine  bewahrte,  verhaftet 
und  den  Uesterreichem  ausgeliefert,  blieb  er 
bis  com  NoTember  1795  in  deren  GewahrMm. 
Nachdem  er  einige  Monate  die  Stunbre-  und 
Maasiirmee  \uu]  ITfts  die  Nordarmee  komman- 
dirt  hatte,  ohne  zu  kriegerischer  Verwendung 
zu  kommen,  nnd  in  eeinem  Streben,  politisch 
eine  Rolle  zu  .spielen  wenig  glücklich  gewesen 
war,  verwendete  ihn  Napoleon  zu  einigen 
diplomatischen  Sendungen,  gab  ihm  aber  kein 
Kommando.  Troty.deni  wurde  er  unter  Lud- 
wig XVIIL  Marschall.  Politisch  charakter- 
los, militärisch  nicht  hervorragend  befähigt, 
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starb  er  23.  April  1S2I.  —  Naclirichteii  über 
sr>in  Loben  iu  (Jedikhtinisrpdcn  etc.,  deren 
Titel  liich  in  der  Biographie  universelle,  T.  58 
finden«  H. 

Btute:  die  im  Kriege  von^len  Soldaten  dm 
Feinde  oder  L'nterthanen  de«  feindlichen  Stiia- 
tes  abgenommenen  Gegenstände.  Die  Frage 
über  (Ion  Benfriff  dor  B.  und  den  Umfang 
dea  Beuterecht»  gestaltete  sich  sehr  ein&ch 
im  Altertum,  wo  naoh  aUgeiaeiiter  YOlker- 
dfcte  der  Eriegsfeind  als  reditios  galt  und 
demzufolrr(.  alle  nicht  nur  im  Eigentum  des 
feindlichen  Staates,  sondern  auch  alle  im 
Eigentum  der  denuetben  angehörenden  Pri- 
vatpersonen stehenden  Sucln  n  wie  lierrcnlosc 
der  Okkupation  imtcrlagen  und  der  Kriegs- 
gewalt  aiuieimfielen ;  wo  sogar  die  gefangenen 
Feinde  als  B.  galten  und  in  die  Sklaverei 
verkauft  werden  durftt?n.  Am  dentlirhsten 
ist  dies  im  römischen  Rechte  ausgesprochen. 
Nach  Ansicht  der  ROmer  hatte  ihnen  gegen- 
über jedes  Volk  nm-  insofern  Rechte,  als  sie 
dasselbe  anerkannten.  Das  liecht  der  B. 
steht  zu,  nicht  blos  den  .Solduten,  sondern 
jedem  römischen  Bürger  und  zwar  nicht 
allein  ije«ren  den  feindlichen  Soldaten,  .sondern 
auch  gegen  die  feindlichen  Einwohner.  Es 
findet  Anwendung  auch  ausser  dem  F!alle  des 
Krieges  gegen  nicht  anerkannte  Völker. 
L  20.  g  1  1».  de  captivis  (XLIX,  15)  L  5,  §  7, 
Ii  7  pr.,  §  t  D  de  acquir.  rer.  dorn.  (XLl,  1) 
L  5  §  2  L  7  pr.  D.  de  capÜTis  (XUX,  15) 
T.  13  D  ad  leg.  .Tul.  panl.  (XLVTIT.  13)  Jeder, 
welcher  eine  Sache  des  fremden  Volkes  okku- 
pirt,  ist  Eigentflmer,  und  wenn  Soldaten  nicht 
immer  für  sich,  nondern  für  den  Staat  B. 
machen,  so  liegt  dies  in  den  militärischen 
VerhBltmsseu  und  in  den  Rücksichten  auf 
die  Aufirechthaltmig  der  Ordnung  und  Manns- 
zucht  in  der  .Armee.  —  Auch  im  Mittelalter 
galten  dic8elben  nrundsiltze.  indem  man  die 
möglichste  Schädigung  auch  der  feindlichen 
Cnterthanen  für  erlaubte  Kriegflihrung  hielt. 
Erst  die  Humanitllt  der  neueren  Zeit  Imt 
diese  Grundsätze  gemildert.  Sie  verwirft 
dieselben  in  ihrer  Allgemeinheit  als  barba- 
risch, wenngleich  ein  beschränktes  Heuterecht 
nicht-sdestowcniger  aufrecht  erhalten  wird, 
ohne  dass  jedoch  für  die  Voraussetzungen 
und  den  Um&ng  desselben  feste  OrundsUse 
7.n  allgemtMner  Anerkennung  gelangt  wären. 
Die  neueren  Bestrebungen  europäischer  Re- 
gierungen, durch  Tfilkeneehtliche  Vereinba- 
rungen in  einer  humanen  Kriegspraxis  -m 
gelangen,  umfassen  zwar  auch  das  Beuterecht 
Icfr.  Pariser  Konvention  vom  16.  Aprü/12. 
Juni  1856,  Entwurf  der  Brüsseler  Konferenz 
von  1874.  Art.  38«  89):  indessen,  wenn  es 
auch,  was  noch  dahinsteht,  gelingen  sollte, 
allgemeine  und  feste  Normen  fQr  dos  Beute- 


recht festzuset/.en,  so  wQrden  hierin  die  kon- 
ti-ahircnden  Mächte  immerhin  nur  in  ihren 
Kriegshändeln  mit  einem  Mitkontrahenten 
gebtuiden  sdn,  nicht  aber  in  anderen  Kriegen, 
insbesondere  mit  weniger  civilisirten  Völkern 
anderoi^Welttheile;  selbst  in  europäischen 
Kriegen  würden  Ueberschreitungen  der  ver- 
einbarten Schranken  auf  Seiten  der  einen 
Partei .  namentlich  durch  unregelmä,ssi»e. 
tumultuarisch  zur  Macht  gelangte  Gewalten,  % 
die  andere  Partei  zu  Rcpressaueii  nOthigen 
können.  Sowol  die  deutsche,  wie  die  Öster- 
reichische Militür.strafgesetzgebung  hat  des- 
halb davon  abgestanden,  Bestimmungen  über 
die  Voraussetzungen  des  Beuterechts  an£EU- 
ni'hmen.  Viclniclir  wurde  es  für  erforderlich 
erachtet,  diesen  Begriff  als  einen  fliessenden 
zu  erhalten,  den  man  jedenteit  den  vom 
Feinde  durchgeführten  Grundsätzen  über 
Beuterecht  anpassen  kann.  Nur  der  Satz  ist 
übereinstimmend  zur  Geltung  gebracht,  das» 
die  Ausfibung  des  Beuterechts  der  Willktlr 

des  oinzrlnen  Soldaten  entzogen  werden  muSS 
und  nur  in  Gemässheit  allgemeiner  oder  be- 
sonderer Anordnungen  der  Militärbehörden  ^ 
und  der  Befehlshaber  geschehen  darf.  —  Nach 
den  AnM'hannngen  des  modernen  Volker- 
rechtes  wird  der  Krieg  nie  gegen  die  ieind- 
lichen  Ohterthanen  geflOirt.  Die  Handlungen  ' 
der  Kriegsgewalt  dQrfen  deshalb  nur  darauf 
gerichtet  sein,  die  feindliche  Kriegsgewalt 
unschädlich  zu  machen  und  den  Feind  zum 
Frieden  zu  zwingen;  sie  dürfen  also  niemals 
weiter  gehen,  als  der  Zweck  des  Krieges  er- 
heischt Jede  Handlung  gegen  feindliches 
Eigentum,  wdche  durch  m%  miliMrisdte' 
Nothwendigkeit  und  den  Kriegszweck  gebo- 
U'w  ist,  ist  im  Kriege  erlaubt;  jede  derartige 
Handlung,  welche  nicht  durch  diese  Rück- 
sichten geboten  ist,  ist  unerlaubt. 

Hierdurch  ergibt  sich  Folgendes:  1)  Die 
bewegliche  Habe  des  feindlichen  Staates  (mit 
Ausnahme  der  Kunstschätzc,  wissenschaftli- 
cher und  anderer  zu  Kultnrzwecken  dienender 
Sammlungen,  sofern  auch  der  Feind  diese 
Ausnahme  anerkennt)  ist  Gegenstand  derB.; 
jedoch  erwirbt  der  erbeutende  Soldat  diesd- 
ben  nicht  für  sich,  sondern  für  den  Stiuit. 
Dasselbe  gilt  2)  von  allen  Gegenständen, 
welche  für  Kriegszwecke  bestimmt  sind  oder 
dazu  dienen  können,  sie  mögen  im  Besitze 
des  Staates  oder  der  Unterthanen  sein.  Hier- 
zu würden  also  nicht  nur  die  dem  Staate  ge- 
hörende Kriegskassen  und  Gegensttnde  der 
Kriegsausrfistong,  sondern  auch  das  den  Pri- 
vaten gehörende  Eisenbalinljetrieb.smaterial. 
i*ulvervorräthe,  Waffeumagnzine ,  Vorräthe 
▼on  LebensmüÄeiln  und  BeUetdungsgegen- 
stünden  zu  zählen  sein.  3)  Sachen,  welche 
nicht  zu  Kriegszwecken  bestimmt  sind  und 
nicht  dazu  dienen  können,  sind  nicht  G^^* 
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ttud  der  B.,  sofern  sie  zum  Privateigentum 
dt»r -Angehörigen  fle:j  feindlichen  Heeres  oder 
der  LaterUmuen  des  feindlichen  Staates  ge- 
Mren.  Nur  kOnnen  a)  solche  Gegenstände, 
welche  der  Feind  auf  dem  Schlachtfelde  zu- 
rückli«!?t.  von  d»m  Soldaten  als  B.  behalten 
wenlen,  wenn  der  Eigentümer  nicht  zu  er- 
nnttdB  ist  und  der  Feldherr  nicht  ein  An- 
dombeitinunt  hat;  b)  auch  kann  ans-nahm.s- 
«ne  nd  behufs  Ergreifung  von  Kepressa- 
UeDfkrPddherr  an<»dnen,  diu»  und  welche 
Sachen  der  feindlichen  Unterthanen  von  den 
>W(Liten  erbeutet  und  als  Eijyentiun  behal- 
ten werden  dCtrfen,   beziehuugsweiüe  zum 
Zwe^  der  Yerfiheihuig  ahmliefSeni  nnd; 
doch  sind  Fälle  dieser  Art  in  den  Kriegen 
Ton  1S64,  l&üt),  1670/71   —  wenigstens  von 
preossischer  reap.  deutscher  Seite  —  that- 
i4clüich  nicht  vorgekommen.  Diese  Moj^iidi- 
k-it  offen  zu  erhalten,  ist  jedoch  durch  die 
Hfickächt  auf  das  etwaige  YerCahren  des 
fmku  geboten,  namenweh  aber  im  See- 
kriege deshalb  notbwendig,  weil  die  gegen- 
värtitre Praxis  mancher  civilisrrton  Seemächte 
nicht  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Grund- 
^tze  stdit»  dass  auch  der  Seekrieg  nur  wider 
'len  Staat  nnd  nicht  wider  Privatpersonen 
gefohlt  wird.  —  BluntschU,  d.  moderne  Krgs- 
Rbtd.  dWlisirten  Staaten.  2.  Aufl.  §§  144  bis 
173;  Koch,  Lhrbch  d.  prems.  pcvni.  Prvtrehts, 
Bd  I,  §  246:   Allg.  preu.ss.  Landrecht.  Tb.  I, 
Tit.  9,  §§  193—219;  Damianitsch,  d.  Milstrf- 
i^bch  f.  Oes*.  §  264. 

Zum  Schutze  gegen  die  auf  da»  Bentereelit 
boQglichen  Ausschreitungen  enthält  sowol 
dis  deni  Milstrfgstzbch  in  den  §§  128—133, 
:^  auch  duK  öst.  in  den  S9  204,  265,  277  ad 
i.  2^2  S(rat1>e8timraungen  gegen  f^i^^ien^'^'en. 
welche  im  Kriege  den  Grundsätzen  über  das 
Beotemaehenyorelldich  snwiderhandeln.  Da- 
'ei  ir;t  davon  au-iigegangen ,  dass  derartige 
Handlungen  nicht  nur  als  Verbrechen  oder 
Vergehen  gegen  da.s  Eigentum  straf  bar,  son- 
'•'rn  auch  für  die  Mannszucht  in  der  Armee 
ii'xh-t  gt'lahrlicb  sind.  Nach  dem  öst.  Milntrl- 
gitzbche  (§  204  tl.)  können  Subjekt  dieser 
Vethredien  oder  Yeigehen  seint  nur  Peno- 
r'.-n  des  streitbaren  Standes;  nach  dem  deut. 

und  1. '>.">)  auch  Militärbeanite  nnd  alle 
Per^nen,  welche  sich  beim  Heere  aulhalton 
oder  ihm  folgen.  —  GOtz,  D.  Tlkrrehtlche  n. 
'trfrchtl'  hl*  Schutz  d.  feindl.  Eigentums  in 
t^uidkriegen,  in  Goltdauuuers  Arch.,  Bd  16, 

Beveree,  Comelis  Classen,  ein  niederlän- 
«iiseher  Seemann,  weichen  der  grosse  Kur- 
föat  dnreh  eeinai  Marinedirektor  Raule  (g.d.) 
in  den  hrandenburs-isch-iireus.si.schen  Dienst 
lOg.  Beim  Angritt'  aui  Uügen  1078  führte  er 
fie  Voriint  der  Flotte.  1679  an  die  Spitze 


einer  Eskadre  Ton  sechs  Fregatten  und  einem 
Bnmder  geHtellt,  welche  der  spanischen  Han- 
delsflotte zwischen  Cadix  und  Ostende  Ab- 
bruch thnn  floUte,  gelang  ea  ihm,  ein  reich 
beladenes  Schiff,  Ckrolni  II.,  in  den  Hafen 
von  Pillau  zu  bringen.  -  -  Jordan.  Oesch.  r!. 
Br.-Fr.  Krga-Mar.,  Brin  1S56;  v.  Strautz,  d. 
Biandenb.  Kxgsflotte,  Brin  1S75.  H. 

Bewriot  ist  ein  Ort  in  der  Provinx  lim- 
bürg,  wo  sich  seit  1835  das  permanente  bel- 
gische Uebnngslager  befindet,  das  zu  grossen 
Evolutionen  mit  allen  tlrei  Waffengattungen 
bestimmt  ist.  Die  Ebene  hat  einen  Umfang 
von  2-100  Hektaren,  Avovon  300  auf  Gebäude, 
Wege  und  Pdauzungen  kommen.  Sie  ent- 
hält dn  Inlanterielager  fDr  12  Bataillone,  ein 
Kavaloriolager  für  6  Schwatlronen  und  ein  Ar- 
tillerielager für  3  Batterien;  Pavillons  für  den 
König,  Kriegsminister,  kommaudireuden  Ge- 
neral etcj  Spit&leir,  Magazine,  Backerei- 
gebäude. —  Auch  Schiessversuche  mit  Infante- 
riegewelu-en  finden  dort  Statt.  —  Horn,  stat. 
Gemälde  von  Belgien.  — rt. 

Bevern,  Augast  Wilhelm,  Herzog  v.  Braun- 
8chweig-Laneburg-B.,preiiss.€l«L  d.In£  Qeb. 
zu  Braunschweig  10.  Okt.  1715.  Machte  im  Ge- 
folge Friedrich  Wilhelms  I.  1734  den  Feldzug 
am  Bhein  als  Major  mit  Zog  als  Obentnnd 
Kommandeur  eines  Infimtexieregiments  in 
den  1.  .schlesi-schen  Krieg  und  wurde  bei 
Mollwitz  verwundet.  Befehligte  bei  Hohen- 
friedberg  4.  Juni  1745  als  Generalmajor 
eine  Brigade  des  2.  TrefFfens  mit  Auszeich- 
nung. Wurde  1747  Gouverneur  von  Stettin. 
1756  fÖhrte  er  als  Generallientenant  die 
linke  Flügelkolonne  des  Königs  von  Frank- 
furt a,/0.  n;vch  Sachsen,  befehligte  in  der 
Schlacht  bei  Lowositz  1.  Oktober  den  linken 
Flügel  und  trog  mit  diesem  weeentlioh  zu 
dem  glänzenden  Erfolge  des  Tages  bei.  IT.')! 
marschirte  er  mit  einem  besonderen  Korps 
von  Zittau  aus  nach  Böhmen ,  schlug  in  dem 
glänzenden  Gefechte  bei  Reichenherg  21.  April 
den  i  istcrreichischen  General  (Jraf  Königseyp'. 
betelUigte  in  der  Schlacht  bei  Prag  Ü.  Mai 
einen  Theil  des  rechten  Flflgels  nnd  er- 
stärmte  in  Gemeinschaft  mit  dem  Heraoge 
Ferdinand  von  Braunschweig  die  H«hen  von 
Kayge;  nach  der  Scliiacht  .sendete  der  König 
ibn  mit  einem  kleinen  Korp.s  nach  der 
Gegend  von  Kolin  zur  Beobaclitung  Daun.s. 
mit  dessen  Vorhut  unter  .Nadasdy  er  ver- 
schiedene kleine  glflckHche  OefeJtte  hatte; 
in  di'i  Schlacht  von  Kolin  führte  er  den 
rechten  l'lüi^i'l  der  Armee  des  Königs  und 
rettete  die.se  durch  seine  fe^te  Haltung  vor 
gftnxlicher  Temichtung.  Als  der  E0nig  im 
August  au.s  der  Lausitz  nach  Sachsen  eilte, 
übergab  er  dem  Herzoge  den  Befehl  über  das 
Kori}s,  welches  er  zur  Deckung  Schlesiens 
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zurückliess.  Mit  denuelbun  zog  B.  aich  nach 
dem  Gefechte  bei  Meya  7.  S^tember  Uber 

Liegnitz  «uif  Breslau  zurück  und  nahm  an 
der  Lohe  Stellung,  hier  am  22.  November 
von  der  österreichischen  Armee  unter  Prinz 
Karl  von  Lothringen  angegriffen,  wurde  er 
nach  tapferer  Gegenwehr  zum  Rückzn*,'»'  ülier 
die  Oder  genüthi|^  Auf  einem  Kekognos- 
aningBritte  am  frflbeB  Morgen  des  24.  No- 
vember fiel  er  in  Gefangenschaft  der  leichten 
Truppen  unter  <!cn.  V.Beck  und  wurde  nach 
Wien  gebracht.  1758  ohne  Lösegeld  ent- 
lassen begab  er  sich  nacb  Stettin  und  ver- 
hindert«" durch  sr'ine  vortrefflichen  Anord- 
niuigen,  dasa  die  liussen  und  Schweden  sich 
Pommemi,  munentlkh  aber  der  wichtigen 
Fl  tnng,  bemftchtigten.  Am  16.  MSrs  1782 
schloss  er  m  f^targard  mit  dorn  rnssi- 
uchen  General  Füraleu  Wolkonsky  einen 
Waffenstillstand  ab,  flttirte  dann  die  «einem 
Befehle  unterstellten  Truppen  nach  Ol  pr-  ] 
Schlesien,  wo  er  den  Oberbefehl  übernahm, 
betheiligte  sich  an  der  Belagerung  von 
Schweidnitz  und  befehligte,  als  der  Ktlnig 
nach  Sachsen  ging,  die  Truppen  in  der  Lau- 
sitz und  Schlesien«  Nach  Abschloas  den 
Friedens  begab  er  sieh  nach  Stetün,  dessen 
Gouvernement  er  bis  zu  «einem  Tode  am  2. 
August  17S1  führte.  Friedrich, schätzte  ihn  als 
Menschen  und  General  selir  hoch,  setzte  ein 
unbedingtes  Vertrauen  in  ihn  und  hatte  nur 
bisweilen  einen  gewissen  Mangel  an  Selbst- 
vertrauen bei  ihm  zu  tadeln.  —  Biogr.  Lex. 
Berlin  1788.  taeh. 

Bewachsung.  Unter  h.  des  Tfrnun.'^  ver- 
steht man  die  verschiedeueu  uatürlicheu 
Bodenbedeekungen,  welehe  dem  Fflanzen- 
wnchse  ihre  Entstehung  verdanken.  Die 
Bodenbewachsungsarten ,  welche  in  Betracht 
kommen,  sind:  Waldungen,  Gehölze,  Schonnn- 
gen,  Gebüsch,  Gestrüpp,  Weini)flanznngen 
Hopfen-,  Mais-,  Reis-,  Tabakspflan/ungen, 
Alleen,  einzelne  Bäume.  Bas  takti&ch  Eigen- 
tflanÜobe  atter  Arten  liegt  darin,  dass  sie 
mehr  oder  weniger  die  üebersicht  und  auch 
die  Tnippenl)ewegung  und  Waifenwirkung 
hindern,  und  zum  Theü  materielle  Deckung 
dagegen,  sowie  gegen  Einsicht  bieten,  dass 
^ie  ferner  für  längere  rntcrVunft  und  Ver- 
pflegung der  Truppen  indirekt  meist  ungün- 
stig einwirken,  vorfibergehenda  Biwaks 
li^^  dagegen  sehr  günstig  in  trockenen', 
lichten  Waldnnfjen  und  Gehölzen. 

In  erster  Linie  tdnd  als  taktisch  wichtig,  be- 
sonders für  den  Yertheidiger,  Wftlder  nnd 
Geholze  zu  nennen.  Beide  bilden  Hrenn- 
ponkte  des  heutigen  Gefechts.  Sie  geben 
dem  VertlMtdiger  wie  Angreifer  Dearnngj 
gegen  Kiniteht,  und.  wenn  auch  nur  nnvoll- 
kommen,  g^en  die  Feuerwirkung.  Der! 


Yertheidiger  kann  bei  adiliasfr eiern  Vor-  und 
FlankentenaiB  ihre  Iddtee  mit  einem  Thefle 

seiner  Infanterie  und  Artillerie,  letztere  oft 
vortheilhaft  seitwärt«  postirt,  besetzen,  und 
sein  Gros  gedeckt  zurückhalten.  Der  Angrei- 
fer kann  Waldungen  zum  gedeckten'  Vor- 
gehen benutzen.    Wald  von  Stirinj^  bei  Sj  :- 
cheren  b.  August  187U.  An  die  BeschaÜenheit 
eines  gut  Tertheidigirngsfähigcn  Waldes  oder 
Gehölzes  stellt  man  im  allgemeinen  die  fol- 
genden Anforderungen:  Er  muss  ein  schus'^- 
treies  Vor-  und  Seitenterrain  oder  Flaaken- 
anlehnung  besitzen,  trockenen  Untergrund 
haben,  luul  nicht  von  dichtem  l'nterholz  be- 
standen  sein;  zur  SiSxke  der  zu  seiner  Ver- 
theidigung  bettimmten  T^nqvpen  mit  aemer 
OrOsae  im  Yerhfiltnia  atehm,  lahlreiche  gute 
Kommunikationen   parallel,    und  besonder^; 
aus  den  Inucm,  zur  Litüere  besitzen,  starkes 
Stammholz'  beaottden  an  der  linbre  haben; 
[  vortheilhaft  sind  trockene  Grenzgräben.  Er 
muss  so  licht  sein,  dass   er  Truppenbewe- 
gungen erlaubt.  Breite  Abschnitte  im  Inne- 
ren sind  erwünscht.  Das  Vortemiin  kann  b'  i 
vorzugsweiscr   Defensive  ein  Pa.<-ir1iarkeit^- 
hindernis  enthalten.  Ist  eine  UÜem>ive  beab- 
sichtigt, so  mnas  daa  seitliche  Terrain  das  Auf- 
treten des  Gros  und  der  Reserve  gestatten.  Das 
rückwärtige  Terrain  wird  vortheilhaft  hinrei- 
chend öbcrbchreitbare  Pas.sirbarkeit«abschnitte 
in  angemessener  Entfernung  bieten.  Im  Vor- 
terrain    dürfen    sich    keine  beherrschenden 
Artillerie-  oderlnfauterieaufstelluugen  hnden. 
In  dieser  reep.  annfthemder  Beschaffenheit 
werden  Waldungen  und  Gehi'il/i'  zu  Haupt- 
stütz- und  Brennpunkten  des  beutigen  (Jt- 
fechts.  Sadowa  uud  Benatek  IbÜÖ;  GrochoH' 
1S30.  —  Eine  andere  taktische  nnd  sogleich 
eine  str:i{egische  Bedeutung  irewinnen  ffros^^-' 
Waldungen,  uud  das  um  so  mehr,  je  imweg- 
aamer  sie  sind.  Dieselben  vermögen  bei  sehr 
grosser  Ausdehnnng  in  vollständigen  Opera- 
tionsbarricren  zu  werden  —  WaMun^'en  Kus-- 
land«,  Tolens.   Sie  begfinstigeu  ferner  in  ho- 
hem Masse  den  InsnRcActiondaieg,  —  Polen 
und  (]'2.    Für  das  Gefecht  können  hier 
zuweilen  auch  kleinere  Wildungen,  besoudors 
wenn  sie  sehr  unwegsam  sind,  zur  Flanken- 
anlehnung benutzt  werden.  Sie  kOonen  bei 
Ansdehuung  die  Bewegung  grös.screr  Tmp- 
penmasscu  verhüllen, —  Wald  von  Marchenoir 
1870,  —  an  Brenn-  und  Stutzpunkten  des  Ge- 
fechts werden  sie  nicht.  Der  Kampf  wird  sich 
bei  ihnen  im  allgemeinen  entweder  umdasDe- 
bouchircn  aus  dem  Walde,  oder  den  Eintritt 
in  denselben  drehen.  Ihre  Lin^re  bietet  keine  , 
Vertheidigungsstellung.    die  letztere  i4  v^r 
ihnen  zu  suchen.   Sie  erschweren  die  Lnter- 
|kunft  nnd  Yerpfleguug.  unter  (Tntstindett 
I  auch  den  Marsch  ungemein. 
1    Hone  ähnliche  Bedeutong  wie  die  Walduo- 
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geBtaunauagedciinte  Weinpfl  ans  u  n  g  e  n, 

ireJfhe  ebenfalls  nur  das  Gefecht  und  die 
Bewegungen  der  Infanterie  ausserhalb^der 
Wfge  emben,  gewinneii;  tu  flIttqpBiikten 
flhrdaä  Gefecht  werden  sie,  wenn  ihre  Boden* 

wHcfverhiÜtni^e  dies  nicht  bedingen,  im 
allgemeinen  selten;  noch  mehr  gilt  dies  von 
Intal  Maia-  und  Tabak»-  od«r  Hopfea- 
pflanzuneen.    Sie  maskiren  die  Teberi^icht 
ü«  Termin«  und  daher  die  Feuerwirkung 
\ad  wixken  als  Bewegungähindemi».  Noch 
aqNUnrtiarer  wie  sie,  sind  die  Keispilan- 
rongen  z.  B.  der  Lombardei,  welche.  iiiFol<^e 
«ies  WaBserreichtums  und  der  zahlreichen 
Grfben,  den  Charakter  des  Weiohland«fl  ha- 
ben (1.  h.  aosserhalb  der  Wege  bot  für  ein- 
rflne  Infanteristen  pas-sirbar  sind.  Alleen 
luaildren  die  Uebersicht  des  Terrains  und  das 
Sdnmfeld  besonders  der  Artillerie,  sie  geben 
oft  vorthcühafte  Andeutung  für  Strassenrieh- 
toogen,  und  Napoleon  L  liess  sie  aus  diesem 
Gnmde  Tielbioh  m  Frankreich  «npdanxen. 
Stehen  ihre  Bftnme  sehr  dicht,  8o  kennen  ne 
zu  Hindernissen  fdr  Kavalerieattacken  wer- 
ileu.  Hecken  sind  im  allgemeinen  einUin- 
den»  fitar  Kavalerie-nnd  ArtiBeriebewegongen 
sod  die  .\ttacke  ersterer  Waffe,  sie  maskiren 
Cebenichtlichkeit  und  Feuerwirkung,  und 
kUniien  ein  bedeutendes  Hindernis  ffir  das 
Gefecht    fiberhaopt  werden,   ja  beträcht- 
lichen Theilen    eine?  Kriegstheaters  eintn 
derartig   unwegittunen    and  der  Defen^sive 
gitnstigen  Ghax«kter  anfprftgen,  dam  ne  he- 
i^nders  den  Insurrektionskrieg  ähnlich  wie 
Waldungen  begünstigen,  (Vendee),  weniger 
uie  Knicks,    Einzelnstehende  Häunie  können 
ibBichtungsobjeUeim  Gefecht,  zur  Bezeich- 
nnnij  für  Rendez-vous-   oder  Bi'reitischafts- 
i>tellungen  etc.  benutzt  werden,  z.  B.  die 
Ittden  anf  den  Hohen  von  Horenowes  den 
3.  JdH  1866.   Der  fransSsijSClie  Minister  SuUy 
pflanzte  einzelne  hohe  BSunie  zur  Bezeich- 
nung wichtiger  Wege,  Kreuzpunkte  etc.  an, 
•0  z.  B.  im  Departement  CAte  d*or.  Ton  den 
Tibrigen  Arten  der  Bodenbewachsnnj^',  als  Ge- 
^pp,  Haidekxaut,  Getreide  etc.  nimmt  man 
«B,  da«  lie  im  aHgemeinen  Passirbarkeit  des 
Tenains,  Uebensichtlichkeit  und  Feuerwir- 
hmg  nicht  erheblich  hindern.  Ein  ermüden- 
der Einfluss   auf  die  Truppenbewegungen 
iit  denselben,  wenn  rie  dicht  imd  hoch  tbehen, 
nicht  abzusprechen;  z.  B.  die  Getreidefelder 
bei  Königgrätz. — Koeler,  Terrlhre ;  Kosamann, 
Terrlhre.  R.  v.  B. 

BewalTnung.  Ii.  istdie  Ausrüstung  des  Mannes, 
^  PferdeSfdes  anbeweglichen  Kriegsmaterials 
(a  Andrang)  mit  dem  hewegSichai  Kriegs- 
mterial  für  den  wirklichen,  vorausgesetzten 
oder  scheinbaren  Kampf;  im  engeren  Sinne 
€•  Vorbereitung  für  den  Kampf  des  Einzel- 


nen oder  eines  Volkee,  nun  Angriff  oder  smr 

Vertheidigung.  Die  B. war  von  jeher  filrbeide, 
den  Eiitzeinen  und  das  Volk,  das  Hauptmittel 
rar  Bewfthnmg  ihres  Rechts,  ihrer  Unabhäng- 
igkeit. Jedes  Volk  hält  daher  den  Waffen- 
schmuck für  den  schönsten.  Bei  den  alten 
Germanen  war  die  B.,  d.  h.  Verleihung  der 
Waffen,  ein  feierlieher  Akt,  wodurch  der 
herangewaehsene  KnaV)e  in  die  Reiht-  der 
wehrhaften  Jünglinge  aufgenommen  wurde. 
Die  B.  gehört  aber  auch  zu  den  wichtigsten 
Denkmalen  der  menschlichen  Kulturzustände 
und  dient  zur  Beurtlicilung  der  staatlichen 
und  bürgerlichen  Entwickelung ,  besonders 
für  die  TOlker  dee  Altertums,  b^  denen  die 
B.  in  engster  Beziehung  zur  StaatsTer&ssang 
und  zur  Ausübung  der  bürgerlichen  Rechte 
und  Pflichten  stand.  i>ie  B.  muss  oft  dazu 
dienen,  die  schriftlichen  Denknmle  zu  ver^ 
vollständigen  und  zu  erklären.  Früher  war 
es  Sitte,  dem  gefallenen  Krieger  die  Waüeu 
mit  ins  Grab  sn  geben.  —  Umgekehrt  ist 
der  Kuliurzustand  von  entsebeidendstem  Ein- 
fluss auf  die  Vervollkommnung  der  B.;  diese 
hat  wiederum  den  ihrigen  auf  die  Kampf- 
wotse  auBgeflbt.  Im  Altertum  und  Mittel- 
alter war  durch  unvollkommene  B.  das  Ge- 
fecht vorzugsweise  ein  Nah  kämpf  mit  den 
blanken  Wt3^  (Schwert,  Spiess,  Strei<»attk 
Partisane);  die  Fernwaffen (Wurfspiess,  pilum 
der  Kömer  —  Schleuder,  Bogen,  Annbrust, 
Bailisten,  Katapulten)  hatten  nur  imtorgeord- 
nete  Bedeutung.  Eine  grosse  BoUe  spielten 
neben  jenen  TrutzwafFen,  die  Schutzwaffen, 
besonders  der  Schild.  Im  Mittelalter  gelang- 
ten die  letzteren  zu  noch  höherer  Bedeutung. 
Durch  die  Erfindung  des  Schiesspulvers  wur- 
den die  Nahwatien  nach  und  nach  in  den 
Hintergrund  gedrilngt;  auch  die  alten  grossen 
Wurfimwchinen  Temhwanden.  Ein  Theil 
der  Schutzwaffen  (  Armatur)  blieb;  bis  in  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  trugen  Reiter  und 
Fusssoldaten  fast  durchgehends  Helm  oder 
Blechhanbe  und  Brnsthaniiwh;  hier  und  da 
noch  .\rm-  und  Beinschienen.  Die  Schweden 
legten  diese  Schutz  waöen  zuerst  ab  und  fanden 
b(Ud  Nachahmer.  Zur  B.,  deren  möglichste 
(Ueichmässigkeit  in  der  Truppe,  Einheitlich- 
keit im  Heere  angestrebt  wurde,  gehörten 
fortan  nur  die  Offensivwaffen:  blanke  und 
FenemaffoB  (Kflrassiere).  Der  niedrige  Stand- 
punkt der  Technik  liess  aber  nicht  /u,  <las3 
die  letzteren,  besonders  die  Handteuerwallon, 
so  bald  die  Vollkommenheit  erlangten,  die 
ihnen  gegenwärtig  beiwohnt.  Erst  unse- 
rem Jabrluind.M  t  blieb  es  vorbehalten  Hand- 
feuerwaÜ'en  wie  Geschützen  in  rascher  Auf- 
einanderfolge die  aussarcnrdenilichsten  Yer- 
ToUkommnungen  wa  verleihen.  Hervorzuheben 
sind  hier:  die  bessere  Entzündungsweise  der 
Gewehre,  die  erhöhte  Präzision  und  Trag- 
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weit«»  lUlor  Fou^TwafttMi  durrh  die  Annahme 
<les  gezogenen  Lauieü  und  des  Laoggeschoasee, 
die  gesteigerte  SclnmgesGhwindigkdt  der 
Gewehre  durch  die  Annahme  der  Hinter- 
laduni;,  Erhöhung  der  Geschüt  zwirkung  durch 
Einführung  de»  lünterhiduayateiuB,  durch  die 
Ausbfldnng  des  SprenggeeehoesfenerB  und 
die  ausserordentliche  Kalibcrsti  i^'i'nini; .  die 
vermehrte  Beweglichkeit  der  Feldgeschütze 
dnrch  Rohrmaterial,  Erleichterung  nnd  Ver- 
b«'ssprung  der  Laffetirung.  Gegenwärtig 
wird  bei  der  Infanterie  die  gleichmtonge  B. 


mit  einem  Hinterladesystem  in  allen  Stimten 
angeutrebt.  Desgleichen  hat  man  die  Noth- 
wendigkeit  der  B.  der  Kavalerie  mit  der 
Schusswaffe  (grtatontheils  Karabiner  des 
lietr.  Gewehrsystems)  eingesehen.  Bei  der  Ar- 
tillerie ist  es  zu  einer  Einheit  des  Kalibers 
der  Feldartillerie  nicht  gekommen;  grössten- 
theils  t'xi-;tiren  in  jedem  Staate  zwei  Kaliber 
eines  Vorder-  bez.  Hinterladesystems.  Die 
FuMurtOlMie  bA  mit  der  er.  modiliiirteii  In- 
fariteriefeuerwiffiB  anigarfistet»  desgLFkniiere, 
und  Train. 


Gewehr-  «nd  Oeaohfttsejsteme  der  rerschiedeneii  enropftisclien  Staaten 

Mitte  1876. 


Staaten. 

Uandl'euerwafi'en. 

Geschütze.  ^ 

Jfod«ll. 

Kaliber  ; 
mm. 

Anralil  in 
StUckeu. 

cm.  1 

Bfttt«rie- 

ABMkL 

r 

PcniUc^ljLnd 

Mauser  M.  71  { 
Werder  M.  69  | 

d.Mit^rh.Patr.M.Tl) 
1  >rey8eapt.  M.41/70, 
(hassepot 

Podewilri  M.  ÜT  j 
(bayr.  Ldwhr)  | 

1 1 ,00* 
11,00 

15,43 
11,06 

bis  1 1 ,2n 
13,00 

1,500.000 
80,000 

050,OU(i 
540,000(da- 
voazo8,D0O 
lungeftnd.) 

Beringte  Gsssthl- 
Htrldr  (Krupp) 

usHstoi.  xuricur  aiti. 
Syst. 

17.85  ; 

(8.80  ' 

Jl.öO 

19,16 

300  '  1 
125  (Er-' 

ni .  Ki's.) 

7  Kon. 

fommt. 
ev.2l5 

IMMI 
750 

255(l>  . 
1200 

Oesterreich 

Wetndl  M.  67/74 
W  änd  M.  54/62/67 

Fratwirth-Kropat- 
acheok  ^Upefir) 

10,99 
18,90 

10,99 

6S6,00O 
(vorl. 

4UO,0(KI) 
688,(iu(^,(la- 
TOn300,000 
an  Pernen 

verkauft 

5000  . 

Stahlbronz.  Htldr 
(Qchatias) 

Bis  s.*17mtrwftig: 
BroBB.  Vrdridr 

Ausserdem : 
IGtnuL  n.  Montig. 
aj  n.  Qatling 

17,50 
18,70 

f  8,08 

ao,o4 

l  7,26 
Ge- 
birgs 

10,90 
nun. 

i.  d.  N. 
bis  1877  1 
C.  500 

208 
10 
20 

000,  dar. 

1604 

40 

bO 
1784  > 

1  I 

pM  i  ilan  N.I1.M.72 
Au-r4g  1876  be- 

inxlet 
Carle  M.  50/66 

Kmka  M.  56/68 

1U,06 
15,24 
15,24 

40.0001  vor- 
hdn)  B.  I 
30,000 
209,000 

» 

600,000 

Lawroff-Sthl- 

Gsssihl  (Krapp) 
Etridr 

VorläuGg: 

G»4«.stbl  1 
Gatling  MitniL 
(Qoilow) 

17,50 
\8,70? 

8,07 
Gbgs.- 
fS-Pfd. 

{  8,67 
Ii  0,67 

10-11,5 
mm. 

In  Ver- 
■uoh. 

Aufge- 
gebKUi. 

849 

•Ii 

\ 

2692 
incL 
376  Mit. 

Gras  M.  74 


Frankreich 


11,00 


Cha«i»epot  M.  CO;  11,00 

von  1877  n.  Gras 

aptirt 
a  'raJ.atiereM.ö7/ö6 

^Smderj  17,80 


Ib.  End. 

1876) 
1,800,000 

(Bstd 
Sept.  1874) 


en  acier;  n.Lahi- 
tolle 


Ariiieineui 
de  sürete: 


pro 
Brc 


Htrldr  (lloffye), 


can.  de 
7  Kg. 


OVIS. 

onz.i 

.  ,J7,50 
und  de!)  8,50 


I.d.n^tndn:  GwsthLj  ((GeMjrit-Ann. 


Kertye  Gesch. 

aus  ISTO  I 


de 


Sielitlich 

Ende 
1870  fer- 
tig: 144 

(380) 
>408  (incl. 
'  Auner 
exd/Ter- 


mtraU^jM^U^yjj,  1^.00^ 


18 

^^0 


2448 
Errchtg 
v.38Batt 

steht 
noch  aas 
180 
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StMtea. 


Uandfeaerwaffen. 


MoidL 


Yetterli  M.  70 
Einlader 

Vetterli  (Repetir 
gevf.)  M.  72 

i«inugton  M.  71 


luiien 


Carouio  M.  60/67 


10,40 


10,35 


11,00 


Anwhl  in 
8taek«B. 


Geschütze. 


17,50 


260,000 
(190,009 

fchlon) 
450Ü  b.End, 
1878  f. 
Brsgl. 
10,0UU 


KsUbct 

ein. 


Batterie-  ! 

Kriegs-  |  AbmU.' 


Berinffte  Gsssthl- 
Htrlar  iKrupp) 

Bronz.  Htrldr 


8,70 


7,50 


Voraussc  litl.  Ende 
1876 


320 
80 

480 


Bronz.  Vrdrldr 
(Umtte) 


625,100 


40 

10(Ee8.) 
160 

•'i  iö<ii) 
(f.  d.  Batt.  d.  mi- 
hiz.    mob.  (früh. 
|l00)  vorhanden 
240 

(Frlg.7J) 

werden  ersetzt 
durch  obengen. 
8,7U  eiu. 
32 


lirosjübritiin- 
nien 


IUenri-Mariini 
H.  71 
Siiider  ]L5^/6<» 

Westley-Bicluurda 


Xiedcrlamde 


Belgien 


11,43 
14,70 
14,70 


Beanmont  H.71 

\{  eTiungtoii*Eerr 

M.  71 
Snider  M.  42/67 

Gezogene  Vorder- 
lader Jf.  42 


11,00 
11,00 

/ 12,60 
116.70 
17,50 


Comblain  K.  II  I  11,00 

M  71 

Albini  -  Brändlin  11,00 
IL  S3/B8/7t  !(Einsatz- 

rohr) 

Terssen  M.  68  U.OO 


130,000 
459,000 

1  r.,000 
manry) 


21.000 
(Hus., 
Gnsdrm.) 
82,000 

50,000 


Schmdeisrn.  Vrdr-,1  7,62 
Idr  (Woolw.)  Po-:^  9,14 
sitions  110,16 

SthJ.  u.  bronz.  Vr-  7,61 
dr-u.HtldrtWi«i^  9,52 
Worth  u.  Ann-  12,00 
ötrong)  Gebrgs-|  7,61 
geech«  I  

BromcTHfarldr  j7,50 
ilMfye)  \SJS0 

Gsscisrn.  Htrldr 
(Krii]!))*  Mitrnil.  v 
Chriritoiiho  -  Mon- 


;1640 


40 


240 


N.  d.  neu.Org.30lI 
I  erhalten: 
I  144     I  864 


Vetterli(Bepetir) 

M.  70/71 
Yetterli  (Eiolader) 

M.  TO 
Peabody  M.  67 
Milbank  Amder 

M.  03 G8 
Prelat  Bomaud 
H.  63/«7 


100,000 

Kav.  u. 
gar  de  civ, 
Karabi- 
niers 


18 


108 


in 

Versuch! 
Einstellung  noch 
nicht  ausgespro- 
chen 


Gs3sthl.  Htrldr 
(Krapp)  C  Ol 


17,85 
19,16 


40 


240 


10,40 

132,000 

10,40 

300 

10,50 

15,000 

10,50 

74,648 

18,00 

56,300 

Beringte  Htrldr  l 

(Knij.i)) 
Gftjsthl.  Htrldr 

(Krupp)  8  II.  10 

cm.  C  64/67 

Aasserdem : 
BronjL  Yrdrldr  La- 

Hittc  u.  12  cm. 

bronz. 


8,40 

[7,85 
19,16 

8,65 

(Gc- 

Htrldribirgs) 


Dirgi 

(Prevn.  Sjst)   1 12,12 


künftiges  Ein- 
heitsgeschütz 
28        I  168 
13(Ee8.)'  TS 

z.  B.  d  Ldwhrbatfc. 
362 


4 

9% 


16 
»7 


BemingtonM.07|  11,14 

Snider  M.  67  (antirt 
Yordeilader)     |  lfi,4 


15,000    Beringte  gsssthl. 

Htrldr  /Krunpi 

IGsseis.  Vrdrldr  iLa- 
mtte) 


[7,86 

[8.80 

8,te 


3 (neu) 
12 


24 
00 
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Sbaaten. 

HandfoiMvwaffen. 

G«8clifl1ae. 

UatM, 

Kaliber  | 

Ansahl  la 

Kalibar 
cm. 

Batterie- 
Kriege« 
Aua. 

Ansahl. 

Schweden 

xaad 
Norwegen 

Kemington 

M.  67 '71 
apt.  Vrdrldr  v.  Ee- 
mington  M.  51/00 
Nrwg.  Kmnirldgä- 
gwl)rM.60(Scheele) 

f  1 1 ,00 
U2.18 

12,18 

11,76 

200,000 
16,000 

Gsssthl.  Htridr 
(Krupp)  n.  Oet. 
Syst. 

AoBMrdsm: 

Gsscism.  u.  stäh- 
lerne Vrdrldr  (La 
Bitte) 

HitbalL  Palmä- 
raata  (Yertuch) 

1 

f  9,60  [ 
n  0,601 
l  7,80 
Gc- 
birgs 

m  Venuch 

30     1  160 

(Schw.) 
11  (Xr- 

wgn)  83 
inci  2 
Gbrfjs- 

batt.  1 

Spanien 

Kemington  M.71 
BerdanN.I  MJSB/ßl 

11,00 

150,000 
100,000 

Gsssthl.  Htridr  ~i 

(Krupp) 
Bronz.  Htridr  (Se- 

viUa) 

Oassthl.  Htridr  Pla- 
sencia  (Gbrgs) 

17,85 
19,16 

9,16 

7,85 

20 
4 

IS 

120 

16 

Portugal 

AYGätfey -  Ki-  ! 
c  h  H  r  d  s  od.Martini 
Snider  (urageAnd. 

Minii'-)  M.  67 
gez.  Knßeld 

11,40 
14.40 

? 

30,000 
11,200 

Gss.tlil.  rUntrldr 

( Krupp» 
Bronz,  Vrdrldr 

(U  Bitte) 

? 

1  8,65 
\  12,13 

6 
6 

(incl.  2 
Gebirga- 
batt.) 

36 
36 

Türkei 

Henry -Martini 

M.  71 
Winchester,  Spen- 
ccr.Rcp. -Karabiner 
Snider  engL  M.  6b 
AH.  Enfield  M.  Sl 
Glatt 

ürreg.  TropJ 
Cnass^tMlWwhi 

11,43 

11,43 
14,70 
14,70 

13,90 
■ndd.Kr» 

750,000 
(Lfrg.n.be- 
beendt.) 
150,000 
190,000 

? 

igea  angek. 

Gsssll.l.  Htridr 

dl'  \ 

f^fhl.  Vrdrldr 
(VV'hitworthj 

(7.sr. 
19,16 

7.(^2 
i  Gc- 
1  brge 

N.  Drei 
Ori 
112 

75 

ifhrir  d. 
ran. 

672 
incl.  48 
Mitrail. 
(Gatliugj 

4bO 

Poabody  M.  67 
Dreyse  62 
Mim^  Vrdrldr. 

1 

10.50 
15,43 

25.000 
25,000 
60,000 

GssgtliL  Htridr 

(Krupp) 
Bronz.  Vrtbridr 
Hitte) 

17,85 
19,16 

.48 

2&9 

1  192 

Serbien 

Montenegro 

Peabody  (Robert) 

M.  67 
Grüner  (Green) 
Vrdr-  ii.Btr]dr 
Ge>.(Minie)  vrdrldr 

10,50 
14,70 

A  M  IVA 

14,70 

80,000 

30,000 
120,000 

Gsssthl.  Htridr 
(Kropp) 

Brenz.  Vrdrldr 
(La  mtte) 

Oez.  Mörser 
15  unbespannte  £ 
verBch.  Kai. 

1  _ 
7,S5 
b,65 

hrgs) 
0,58 

5att.  un 
u.  eini 

Nenbwfl&ig  i 

Gange 
30,  incl.i  180 
1  gez.l 
Mörrf- 
batt.  |,90Y 

1  1 

d  134  Geschütze 

ge  MitraiL 

Wänzl  M.  67 
Krnka  M.  67 
Dreyse  M.  41 
Minid-Ge  wehre 

13,90 
15,24 

15,43 

24,000  V 
10,000 

0,000 
12.0Ü0 

Broucene    Vrdr-  1/7,62  1  1 
lader  (La  mtte)  1)8,65  1     7    |  27 

Olatte  GesehfltM  Uteren  teter.  Syatenu. 

Griechenland 

ComblainIIM.7l 
Bemington  M.71 

Chass(^pot  M.  06 
Minitt-üewehre 

* 

i  11,00 
1  lt,44 

11.00 
1  I7,b0 

ji  Vnch 

5.000 
20,000 

*< 

Brenz.  Vrdrldr- 
(La  Hitte) 

8,65 
12,13 

10 

• 

50 
PL 
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Beweging.  AlleKrafhlussorungbornhtuuiB.  ' 
—  B.-fS bigkeit  ist  daher  die  uaeutbebrJiche 
GnmdUge  aller  KMqpfknIl  einer  Trappe, 
Teiche  am  m  höber  geelsigert  erBcheint,  je 
U-weglicber  die  Trappe  selbst  ist.    Auf  dem 
loterschiede  der  Beweglichkeit  beruht  zu- 
gwiai  der  Unterechied  der  Waflieii|fftttuii|feni 
jr  n-ichflcm  Raschheit,  oder  Unabhäuf^ig^keit 
der  B.  vom  Terrain,  vorherrscht.    Die  Aus- 
fuhruDg  einer  B.  wird  am  entschiedendsten 
beeinfliMBt  Ton  dem  Verhältnisse  zum  Feinde 
in  wflrhcm  jeweilig   siel»    die  bewerfende 
Trappe  befindet;  in  dieser  Beziehung  unter- 
tcMdet  man  nuichst  Maraehb.  von  Ge- 
fecht sl»..  fernerhin  durch  die  Biditong  der 
ß.  von  welchem  Standpunkte  aus  man  Vor-, 
Bück-  und  seitwärtige  B.  (ev.  Diago- 
aalb.)  unterscheidet;  nach  der  Schnelligkeit 
d<>r  B.  trennt  mnn  Gang  von  Lauf  resp.  die 
Gangarten  yoa  einander;  endlich  gibt  es  be- 
•ehleiinigte  (Ctewaltb.)  nnd  kllnstlieh 
beiehleunigte  B.  (Fahrt.)—  Beiregongs- 
formen.  nothwendig.  d.  h.  inne  Ausgangauf- 
iteUung  (c£  Aa&tellmig),  weiche  geatattet,  die 
veriaagte  B.  mit  der  geringstmOgliclien  Bei- 
buag  ausraführen.  B. -formen  nl{l^^.-<en  zunächst 
jedem  äch  bewegenden  Einzelindividnum  den 
Böthigen  Kaum  gewähren  für  seine  B;  wei- 
terhin wird  es  aber  wUnachenswerth  sein,  dic- 
ken nSthigen  Raum  zu  vergrf^räsern.  wenn  eine 
b.läQger  andauern,  unter  schwierigenVerhält- 
I  angefahrt  werden  soll  n.  s.  f.  r.Schff. 


Btwablen,  gleiehbedeutend  mit  umwickeln, 

Ls. 


Bezirkekommando  kann  jede  an  der  Spitse 

eine-«  Militärbezirks  stehende  Kommandobe- 
iiurde  genannt  werden;  vorzugsweise  wird 
aber  dieee  Bezeichnnng  för  die  gebraucht, 
denen  Vorbereitung  der  Rekrutirung  und 
Kontrnle  der  Wehrpfliclitigen  obliegt.  Wäh- 
rend in  einigen  »Stauten  dafür  besondere  Be- 
iiMen  bestehen,  werden  in  anderen  diese 
Geschäfte  theils  dureh  andere  Militär-,  thefls 
durch  Civil behonlen  oder  durch  gemischte 
Kommissionen  besorgt.  Der  Name  „B."  selbst 
bMnmt  vor  in  dem  deutschen  „Landwehrbe- 
rirkskommando"  und  den  österreichischen 
•tErgänzungsbezirkskommanden". 

Dentscbland  bat  t  Tteserrelnndwehrregi- 
tnentsbezirk  (Berlin)  mit  4 ,  2  dergleichen 
•Breslau  und  Cöln)  mit  je  2  Bataillons^bezirken. 
femer  13  selbständige  Reserveiandwehr-  und 
259  Landwehrbatailloinibedrke;  in  jedem  be- 

''♦'^ht  ein  periniini'nti'<  Konnnando.  wclrlios 
^«  Bezeichnung  des  betrcH'enden  Landwehr- 
trappentbeils  ftlhrt,  Tom  Brigadekomnmndo 
»wwrtirt  und  Wsteht  aus:  1  Stabsoffizier 
Uunalnnsweise  Hauptmann),  gewöhnlich  aus 
^  rar  Disposition,  gestellten,  als  Konunan- 
Lieutenant  des  entspfechmden  Idnien- 


infanterieregiments  als^  Adjutant,  nielin'ren 
UnteroüBzieren  und  Gemeinen  als  Schreiber, 
Kapitän  d^armes,  Ordonanzen  etc.  (bei  einigen 
l  Arzt  und  1  Zahlmeister);  für  jeden  der 
2 — 7  Kompagniebezirke  ist  ein  Bezirksfeld- 
webel  da,  auch  kann  für  jede  aufzustellende 
Kompagnie  schon  im  Frieden  ein  Landwehr- 
kompagniefiihrer  angestellt  werden.  Die 
Aufgabe  der  Landwehrb.'s  umfasst:  t.  Kon- 
trole.  eventuell  Einberufung  der  Personen 
des  Benrlaubtenstandes;  2.  Vorbereitung  für 
die  .\nfstcllung  der  Landwehrbataillone,  Auf- 
bewahrung üirer  Bekleidungs-  und  Aus- 
rfiiitnngastflcke;  3.  Mitwirkung  bei  der  Re- 
krutirung;  4.  Regelung  der  Angelegenheiten 
in  der  Heimat  leV>eii<l.'r  Invaliden.  (Heerord- 
jnung  II,  Welirorduuug  l  Va»  Anlage  I.  u.  II). 
Oesterreich-Ungarn  hat  S4  Ergänzung«- 

'bezirke  und  zwar  80 für  die  Tiifanterieregimen- 
ter,  1  für  die  Tyroler  Jäger,  3  für  die  Marine. 
Das  B.  Mut  in  den  erstgenannten  der 
Kommandant  des  entsprechenden  Reserve- 
.regimentj^  I  i.  und  Bataillon  und  Ergän- 
zungskadrc  des  Liiiicuregiments),  bei  desseu 
Ausmarscb  der  Komman&nt  des  ErgSnzungs- 
batrullons  and,  wenn  auch  die.-^er  au.-^rüekt. 
der  iiauptniaun  der  zurückbleibenden  Er- 
gänzungskonipagnie.  In  Wien  ist  ein  vom 
Regiment  Ik-utschmeister  dt  tuchirter  Stabs- 
offizier Be'/irkskoinnmnd;itit .  in  Tyrol  der 
Kommaudiint  des  Jägerregiments,  in  2  Marine- 
bezirken je  1  Marinestabsoffiaer,  in  einem 
l  MarineHeutenant.  Jedem  Ergänzungsbe- 
zirkskommandanten, ausgenommen  den  zuletzt 
erwähnten,  ist  ein  Subaltemoffizier  als  ..Er- 
gänzungsbeairksofBsier"  und  ein  Bureaupcr- 
sonal  ziitr'-theilt;  ausserdem  fungirt  im  Frieden 
der  Hauptmann  des  Ergänzungsbataülous- 
kadres  als  ad  latus.  Die  Funktionen  dieser 
Bezirkskommandanten,  die  von  den  „Territo- 
riidkommandanten"ressortiren,aindannähernd 
dieselben,  wie  die  der  deutschen  Landwehrb.s. 
Ein  wesentlicher  Unterschied  besteht  darin, 
dass  erstere  nichts  mit  der  Landwil'.r  zu 
thun  haben,  die  unter  den  Territorialkom- 
mandos steht;  femer  wird  in  Oesterreich  bei 
der  Mobilmachung  oft  der  Kommandant, 
viflleiilit  mehrmals  kurz  nach  einander 
wechseln,  während  die  deutschen  Bezirks- 
kommandenre  —  nach  der  bestehenden  Or- 
ganisation —  in  ihrer  SteUung  verbleiben. 
—  Kriegsmacht  Oesterreichs,  l.  Thl.  V,  37, 


Wien  lb75. 


W-g-r. 


Bhawalpur.  Ein  ehemals  an  Umfang  sehr 
bedeutendes  Fürstentum  im  ndwstl.  Indien 
mit  muhamedaniseher  BeTOlkernng  und  mit 
der  Hauptstadt  gl.  N.an  derGhara(Hypha8iB). 
Da.«  meist  steppenartige  Oebiet  mit  nur 
öUüüOü  E.  wird  in  W.  und  N.  vom  Indus,  dem 
Pnnsehund  vnd  der  Ohura,  im  80.  T<m  der 
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Wüste  Bikanir  und  Jessalmir  begrenzt.  Im 
N.  stOnt  das  Laad  an  den  ehmnaligen  Biklu- 

staat,  im  SW.  an  Synd.  Die  Herrscher  von 
B.  standen  unter  der  Oberhoheit  der  Afgha- 
nen, dann  der  Sikhä  und  nach  ihnen  der 
^gländer,  die  ihre  Macht  1€47  sa  einer  &st 
unmittelbaren  machten.  Der  Khan  oder  Na- 
bob  steht  unter  der  direkten  Aufsicht  eines 
oigliachen  Residenten. —  Vgl.  Krge  d.  Engl.  i. 
Indien.  —  Parlmtsbrchte  üb.  d.  Zuctd  In^enH 
in  d.  J.  1871—72,  dnn  h  Markham;  Taylor, 
Hiat.  of  India  1872.  Lundon.         A.  v.  D. 

Bluirtpur,  »tark  befestigte  Stadt  in  der 
Provinz  Agra,  sdwstl.  des  Djumna,  Residenz 

der  ehemaligen  Rajah  den  I>jaut.st;i;ites.  Im 
.T.  1S03  nahmen  nich  die  Engländer  des  da-  ; 
maligen  Rajah  Rundshit  Singh  gegen  die  ihn 
bedrackenden  Ifaharatten  liebevoU  an,  wor- 
den jedoch  mit  Undank  belohnt  und  sahen 
sich  1^<05  genöthigt.  B.  zu  belagern.  Die 
Einnahme  der  durch  Wasserläufe  vortreff- 
lich geschfitaten  Festung  gelang  nicht,  die 
Engländer  unter  Lord  Lake  verloren  üOOO 
M.  und  B.  kam  bei  den  Eingeborenen  in 
den  Ruf  der  UnbeKicgbarkeit,  nichtsdesto- 
weniger kam  ein  Friedensvertrag  zu  Stande, 
der  England«  Kinnn'fichung  begünstii^tc.  Ein 
1825  eingetretener  .Siiccessionsstreit  /.wi.scheu 
zwei  Nachkommen  Rvndshit  Singhs  veran- : 
las.ste  den  Regierungsa^^'i'i'.tcn  Pir  David  Och- j 
teriouy,  für  Buiwatt  äingh  gegen  Doorjun 
Saul  Partei  m  nehmen  nnd  ein  IrQppenkorpd 
gegen  ihn  aufzustellen.  Der  Vormarsch  des 
Operationskorps:  IH  Bat..  S  Kavrgter  und 
zahlreiche  Artillerie  unter  dem  Uberkum- 
mando  Yon  Lord  Combermere  gegen  B.  ge- 
schah am  9.  Dez.  von  Ai^ra  \md  Miittra 
aus;  am  war  die  Einächlics.sung  beendigt 
nnd  die  Euglunder  schickten  sich  an,  die 
NO.-front  reguliir  /.u  belagern.  Nach  Her- 
stellung zweier  Ureselieii  erfolgte  am  IS. 
Jan.  ib2ü  der  Sturm,  welcher  mit  der  Ein- 
nahme nnd  der  Qe&ngenniJime  Doorjnn  Sanis 
endigte.  Für  die  Anfrechterhaltung  der  eng- 
lischen Autorität  war  die  Einnahme  des  für 
unbesieglieh  geltenden  Platzes  von  höchster 
Wichtigkeit.  Narrative  of  the  siege  and 
Capture  of  B.  by  T.  N.  Creighton.  Lon- 
don 1S30.  A.  v.  D. 


umsichtiger  und  muthiger  Soldat  bewährend. 
1805  war  B.  OenenJa^jntant  beim*  Erz- 
herzog Ferdinand  und  es  ist  namentlich  sein 
Verdienst, dass  es  diesem gelang.sicbnachBöb- 
men  durchzuschlagen.  Im  Feldzuge  von  ISU'.I 
kommandirte  er  eine  Brigade  im  &.  Armee- 
korps, mit  der  er  sich  ln-sondcrs  bei  Kirch- 
dorf, Neumarkt  und  Aspern,  namentlich  aber 
am  4.  und  5.  Jnli  bei  der  Yertheidignng  des 
Brückenkopfes  von  Pressbarg  gegen  die  über- 
legenen Kräfte  l)avout8  auszeichnete.  Nach 
dem  Frieden  wurde  B.  Generalinspektor  in 
Ungarn  und  machte  als  Kommandant  einer 
Division  des  AnxiliarkorpH  die  Kampagne 
von  1812  mit    1813  focht  er  mit  Auszeich- 
nung bei  Dresden,  Kulm  nnd  Lei^tzig,  wo 
er  auf  dem  Schlacht tVlde    da«  Theresien- 
kreuz  erhielt.    H.  führte  hierauf  den  recht«?n 
Flügel  der  österreichischen  Südarmee  nach 
Frahkreicli,  auch  hier  wird  sein  Name  stets 
mit  Auszeichnung  genannt.    1S15  erhielt  er 
den  Oberbefehl  derjenigen  österreichischen 
Truppen,  welche  Murat  bekämpfen  sollten, 
dem   er   auch  eine   ent.scheidende  Nieder- 
lage in  der    7.weitägigen  Schlacht  bei  To- 
lentiuo  beibrachte  und  dessen  Ueeresreste 
er  in  einer  Reihe  kleinerer  Geftchte  remich- 
tctc.    Eine  Folge  dieser  Siege  B.*8  war  die 
mit  dem  neapolitanischen  Oesandten  zu  Casa- 
liiinza  aVigeschlossene  Miiitärkonventiou  (da- 
her auch  der  ihm  vom  Kg  Ferdinand  ver- 
liehene Titel).  Nachdem  B.  eint  n  .Xul-tand  in 
Capua  rasch  unterdrückt,  er  und  Ferdinand 
IV.  Einzug  in  Neapel  gehalten,  rfldcte  der 
erst^re  mit  seiut  r  Armee  nach  Südfrank- 
reich.   B.  liekleidete  sjjriter  die  Stelle  eines 
Uoikriegsmths ,  musste  bich  aber  in  Folge 
längerer  Krankheit  1824  in  den  Ruhestand 
versetzen  la.xsen.  —  Hirtenfcld.  Milit.  Mar. 
Theres.  Orden.  —  B.,  Friedrich.  Freiherr, 
Daca  di  Casa-Lania,  Ost  F.  M.  Lt.,  geb.  zu 
Pressburg  1812,  Sohn  des  Vor.,  zeichnete  sich 
184S  in  Italien  beiSona,  Cu.stozza  und  Volta 
aus.  1649  stand  er  an  der  Spitze  einer  Brigade 
beim  2.  Armeekorps  und  entschied  in  der 
Schlacht  vonNovara,  als  bei  dem  Dorfe  Olengo 
i'iue  wichtige  Stellung  verloren  /.n  gehen 
drohte ,  durch  persönlichen  Muth  mxd  Knt- 
schlosienheit  das  Gefecht  an  diesem  Punkte  in 


Biaiiohi,  Vinceuz  Fercerius  Friedrich  Frei- 
herr. Dnca  di  Onsa-tan»,  Osterreiddsclier 

F.  -M.  Lt.,  geb.  zu  Wien,  20.  Fe»)r.  17()8.  gest. 
zuSauerbrunn  bei  Rohit<(  h  21.  Aug.  \^^ü>.  Zög- 
ling der  Ingeuieurakadeniie ,  weiche  er  I7b7 
als  lientenant  Terliess,  legte  seine  ersten  Pro- 
ben von  ganz  besonderer  Tapferkeit  in  dem 
eben  ausgebrochenen  Türkenkriege  ab.  Er 
durchlief  die  Offiziersgrade  bis  zum  Obersten 
wthrend  der  Feldzflge  von  1792  bia  18i)0,  bei 
den  ▼ersoiiiedenen  Unternehmungen  sich  als 


[  so  weit,  das«  die  weiteren  /um  Siege  diest-s 
Tages  führenden  Operationen  erfolgreich 
waren.  Im  nftchsen  Monate  focht  er  als 
Generalmajor  in  Ungarn  sich  namentlich 
bei  Raab,  .■\cs  und  Koniorn  hervorthuend. 
1854  zog  er  sich  aus  dem  Dienste  zurück 
und  starb  den  2$.  November  sn  Ems  in 
Naaaao.  —  Wunbach,  Ostern  biogr.  Lex. 

W.  v.  Janko. 
Biberaob,  Stadt  in  Wflrttemberg  an  der 
Rias  im  Donankreise.   Tüoo  E.   Im  dOjfthxi- 
gen  wie  im  spanischen  Erbfolgekriege  in  tw- 
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Malen  belagert  nnd  genommen. 

ffier  besiegten  die  Franzosen  unter  Moreau 
am  2.  <  »ktoh<T  179«  und  am  9.  Mai  ISOO  die 
Or'jttrreicher,  welche  das  erste  Mal  von  La- 
tour, dat  sweite  Ual  twi  Kmy  befebligt 

Ss. 


BMkmr,  Alexander  Ilin  Ffirst,  wurde  1729 
in  Moskau  s^eboren  .  nahm  als  Artillerieoberst 
dm  siebenjährigen  Kriege  Theil,  komjnandirte 
riHiidie  Armee  im  polmaehcB  Kriege 
von  1771  und   hat  yich  namentlich  in  den 
JCinplea  gegen  Pugatadiew  ausgezeichnet. 
Bä  Vi^nmbaa»  dM  Kemmandoa  gegen  die 
lofrflliier  im  J.  1778  fimd  er  die  niHMri- 
-hen  Verhältnisse    nn  der   Ostgrenze  in 
xhi  mangelhaftem  Zustande.  Es  gelang  ihm 
jtkA,  7  Woeben  naeh  seinem  am  25.  Dez. 
ä  ITlwn  erfolgim  Eintreffen  mit  f^rrinf^pn 
Streitkräften  Ka«ian  und  das  Land  zwischen 
Wolga.  Kama  und  Samara  bis  zum  Gebiet  der 
Bychkiren  zu  pazifiziren.    Der  Fürst  starb 
am  9./21,  April    1774  zu  Bugulma,  wif' 
bei«t  durch  Gift,  welches  ihm  von  pohü- 
•cken  Depoiürtett,  die  den  Erfolg  Pugat- 
Khews  wünschten,  beigebnudit  sein  soll.  — 
Wajenny  Sbomik  1874.  A.  v.  D. 

Bibraete,  Hauptstadt  des  gallischen  Stam- 
ues  der  Aeduer  (das  h.  Autun).   Die  Uelve- 
tier  waren  im  Jalire  58  t.  Chr.  in  Oallien 
»^mgedrungen,  unter  Ffihrung  des  Orgetorix. 
Ihe  Aeduer   wandten   sich,  als  Vcrljänrlete 
<itT  Rümer,  an  dietje  mit  der  Bitte  um  llilte. 
Ctar  brach  zu  diesem  Zwecke  aof,  driagte 
diun  helvetischen  Heerhaufen  am  Arar-Fl. 
(Satoe)  zurück  und  wandte  sich  dann  be- 
kvft  benerer  Yerproviantimng  naeh  B.,  wo 
er  von  der  vereinten  Macht  der  Helvetier 
auge^ffen  wurde.    Von  »meinen  sechs  Legio- 
nen stellte  er  die  vier  alten  (7.,  ,8.,  9.,  10.)  in 
drei  liaien  Wt,  seine  Bagage  unter  Bedeck- 
'ins  der  Hilfstruppen  und  der  II.  und  12. 
(Den  ausgehobenen)  Legion  dahinter  auf  eine 
Anhöhe;  die  Kavalerie  war  vorausgesandt, 
na  die  Hdvetier  mfigUchslan&iihalten,  deren 
Total-Starke  auf  2—300000  Mann  angenommen 
«ird.  wovon  Ü2U0U  Kombattanten.  £e  kam 
tu  ener  heiaaeii,  den  gansen  Tag  wahrenden ' 
hlacht,  an  welcher  bei  der  Wagenburg  der 
iiilvetier  auch  deren  Weiber  sich  lebhaft 
'■«Jlheiligten.    Am  Abend  zogen  die  Helvetier, 
aüt  einem  Verluste  von  6U000  Ifann  aufs 
Hiupt  geschlagen,  in  viertägigem  unimter- 
rochenem  Marsche  durch  das  Gebiet  der 
lifigoner,  von  weldten  aie  ab»  feindlich  be- 
baodelt  wurden,  sodaai  aie  schliewdich  den 
nuhruckenden    <'ii.-*ar   um    Fri»Hlen  bitten 
^uuten.  Auch  die  Uömer  hatten  sehr  grosse 
VedMte  gdnM,  deren  Hdhe  indes  nicht 
'^^feumt  i8t«|—  CSsar  de  hello  gall.  I;  Ga- 
iöffli  1,  4.  —  cc  — . 


Blooeoa,  Schlacht  bei  Zu  Anfang  des 
Jahres  1522  stunden  in  Oberitalien  die  Deutsch- 
Spanier  im  Bimde  mit  Mailand  den  Franzonen 
gegenüber.  Die  letzteren  unter  Lautrec 
belagerten  Pavia.  Die  ünsnfHedenheit  der 
7X1  seinem  Heere  gehörenden  Schweizer  mit 
der  schleichenden  Kriegführung  überhaupt 
und  ihr  Verlangen  nach  Geld  vermochten 
diesen  Feldherrn,  die  Belagerung  anfniheben 
und  sich  auf  den  Weg  nach  Arena  am  Lago 
maggiore  zu  machen,  wo  die  Kriegskasse 
sich  befimd.  Prospero  Colonna,  der  feind- 
liche Oberbefehlshaber,  fürchtete  von  diesem 
Marsche  ffir  Mailand,  dessen  Citadelle  die 
Franzosen  noch  iune  hatten  und  be.setzte 
zum  Schutze  der  Stadt  B.,  ein  zwischen  Mai- 
land und  Lodi  in  wasserreicher  durchschnit- 
tener Gegend  belegenes  Jagdschloss.  Lautrec 
beabsichtigte,  ohne  Kampf  an  der  Stellung 
seines  Gegners  vcnrbeiBitEiebea,  die  Rauf- und 
Beutelust  der  Schweizer  aber  veranlasste  ihn 
zum  Angriff,  welcher  am  22.  April  erfolgte, 
obgleidi  eine  am  21.  untemonunene  gewilt- 
same  Rekognoszirung  die  Stärke  des  in  einem 
von  Mauern  und  Gräben  umgohencn  Park 
gelegenen  Schlosses,  welche  durch  neuere 
Befestigungen  vennehrt  war,  dargethan  hatte. 
Jjautrecs  IMan  war  wol  angelegt:  SOOO  Schwei- 
zer unter  Montmorencj  sollten  die  Stellung 
umgehen  nnd  im  EUcIdmi  angreifen,  der 
Marschall  von  Foix,  Lautrec.^  Bruder,  sollte 
gegen  die  Brücke  in  der  Front  vorgehen, 
Lautrec  selbst  wollte  beim  Hauptkorps  blei- 
ben, für  alle  WechselflUle  des  Kampfes  war 
eine  ansehnliche  Reserve  zur  Verfügung. . 
Aber  die  ungezügelte  Hitze  der  umgehenden 
SdiwdBer  verleitete  sie,  zu  früh  anzugreifen, 
ihr  mutbiges  Stürmen  scheiterte  an  der  ruhi- 
gen Tapferkeit  von  Frundsbergs  Lands- 
knechten und  Avalos  de  Fescaraa  Spaniern, 
nnd  das  nnth&tige  Abwarten,  in  welches  sie 
nun  verfielen,  gestattete  Colonna,  den  grössten 
Theil  seiner  Kräfte  gegen  de  Foix  zu  ver- 
wenden, wclclier  inzwischen  die  Mailänder 
unter  Sfonui  über  den  Haafsft geworfen  hatte 
und  in  den  Park  gedrungen  war.  Lautrec 
vermochte  nicht  den  Rest  seiner  Truppen 
sn  Foiza  ÜBtersttttsung  zu  bewegen,  doch 
rettete  die  glftnzendc  Tapferkeit  der  (i  en- 
darmen einigemiiussen  das  Fussvolk,  und  die 
aufgesparte  Reserve  deckte  wenigäten.s  deu 
Rückzug,  welchen  Colonna  so  wenig  stSrte, 
dass  Tjautrec  am  folgenden  Tage  ihm  gegen- 
über von  neuem  Stellung  nehmen  konnte. 
Jetzt  aber  verweigerten  die  Sehweicer  den 
weiteren  Kam])f  und  zogen  ohne  Ordnung 
ab,  auch  die  Vi'netianer  kehrten  in  ihr  Ge- 
biet zurück  und  die  Franzosen  mussten  die 
Lombardtt  los  anf  die  SddOsser  von  Mai- 
land, Novara  und  Cremona  räumen.  —  La 
disCatta  de  Francear'  alla  bataglia  della  B., 
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Milauo  1840,  2.  ed.;  Bänke,  deaUich.  Geach.! 
im  Ztaltr  d.  Botornttioii,  wosellMt  Quellen* 
angäbe.  H. 

BfeiNpie,  französische  Bezeichinuig  ftr  einen  j 

zur  Vertheidigung  nothdnrflip  geeifrnoton 
Platz,  welche  auch  in  älteren  deuUchen 
Werken  Torkommt.  Anspielung  anf  den  yer» 
unglflckten  Angriff  der  Franzosen  auf  das 
Jagdschloss  in  der  Schlacht  von  Bicocca 
(s.  d.).  H. 

BMaatoa,  kleiner  spanischer  FIqss  in  der 

Provimt  Gtiipnzcoa,  welcher,  in  den  West- 
pyrenaen  ents])ringend .  das  Hastanthal  am 
Südfus-s  des  HauptxUckens  durciiliieäät,  eine 
Strecke  Umg  die  Gremse  awiiebai  Spanieii 
und  Frankreich  bildet  und  bei  Fuentcrabia 
in  den  Busen  von  Hiscaya  mündet.  Die 
Strasse  nnd  Eisenbahn  Bajonne  •  Madrid 
Uberachreitet  den  FIush.  der  nahe  seiner  Mün- 
dung die  Fasaneninsel  bildet,  wo  l(i.'>9  der 
pyrenäische  Fri>  clcn  geschlohsen  wurde.  Sz. 

Biebrich,  Dorf  im  Nä«8auiächen  in  der 
NBhe  von  Wiesbaden  mit  einem  ehemals 
hei7.oglii  )R-n  Schlüsse,  in  welchem  jetzt  eine 
Unteroifizierschule.  Sz. 

Biegsamkeit  nennt  man  bei  Fa  h  rze  u  gen 
die  Fähigkeit  der  Deichsel,  sich  über  die 
Horizontale  zn  erheben  oder  unter  dieselbe 
zu  senken.  Der  Winkel,  welchen  die  Deich- 
sel nach  obfn  macht,  hei.s.st  ..Steitrnngswin- 
kel";  der,  welchen  sie  nach  unten  uucht..,?:^t  üra- 
nngswinkel".—  Die  Verwendbarkeit  der  Fahr- 
zeuge in  unebenem  Gelände  ist  durch  da<;  Vor- 
handensein der  erforderlichen  B.  wesentlich 
bedingt.  Beim  Lenkscheitsystem  iefcdieB.  nach 
unten  sehr  gering,  wt  il  das  Lenkscheit  an  den 
Langbanm  8t/»sHt ;  nach  oben  wnrd  sie  durch 
das  Obergestell  begrenzt;  beim  Lenkscheit- 
system  mit  nnterlaafenden  Bftdem ,  wo  der 
Langbanm  fortgefallen,  ist  die  B,  in  beiden 
Kichtungcn  bedeutend  grösser,  doch  dürfen 
die  Bewegungen  der  Deichsel  nicht  tax  rasch 
geschehen,  damit  die-;e  nicht  durch  Anstossen 
an  das  Obprgestcll  ahbritht.  nveche  Tempos 
sind  daher  bedenklich;  das  Bolaucir-  wie 
das  ünabh&ngigkcitssystem  begttnstigen  die 
B.  sehr;  am  grOeeten  ist  sie  beim  Kanen. 

H. 

Blez,  Oudard  du,  au.s  Arlois,  hervorragen- 
der frazösisclicr  Kriegsnmnn  unter  Franz  I., 
]542  zum  Marschall  ernannt,  wurde  am  Abend 
seines  that»Mireichen  Lebens  das  OjtfiT  der 
Ungerechtigkeit.  Während  des  Fcldzuges 
1545  hatte  das  1'nge.schick  seines  Schwieger- 
sohns Coucy  - Vcrvins  den  Verlust  von  Bou- 
logne  berbeigcfCdirt.  PiestT  Umstand  diente 
ihn  7.U  verdächtigen;  er  wurde  nach  dem  Tode 
Franz  L  angeklagt,  wegen  angeblicher  \er- 
nntreuungen  1540  zmn  Tode  verurtheilt  nnd 


zu  lebenslänglichem  Kerker  begnadigt.  Frei- 
gelassen, starb  er  l$5t..  Sein  Andenken,  wie 
jenes  des  hingerichteten  Coocy,  1515  reha- 
bilitirt.  —  Biogr.  univ.  H.  v.  H. 


Big  Black-  Nebenfluss  des  Mis.sissippi  im 
Staate  Mississippi.  Der  B.  B.  bildete  im  Mai 
1863  die  natfirHche  Teribeidigungslinie  für 
Pembertona  Armee,  welche  Vicksburg  schützen 
sollte.  Am  17.  wurde  Femberton,  der  eine 
Stellung  an  der  Eisenbahnbrücke  (Bahn  von 
Jackson  noch  Vicksburg)  genommen,  von 
Gmnt  angegriffen.  Die  Konföderirt^n  flohen 
nach  kurzem  Kample  und  steckten  die  Brücke 
in  B^nd.  wodurch  ein  Theil  ihrer  Tmppeu 
(MOO  Mann)  und  17  GhMChiitze,  die  noch  auf 
dem  östlichen  Tb^r  waren,  in  die  Hände  dov 
Sieger  fielen.  Sherman,  der  einen  Poutou- 
train  mitfOhrte,  fiberschritt  den  B.  B.  bei 
Bridgeport,  die  Korjis  von  Mc.  Clemand  und 
Mc.  riu'rson  auf  .schnell  gebauten  Flossbrncken 
und  um  Aliend  des  Ib.  ^lai  standen  alle  drei 
Korps  der  Unionsarmee  vor  Vicksburg. 

V.  Mhb. 

Bibaoz,  türkische  Festung  in  Bosnien  auf 
einem  toü  der  Unna  gebildeten  Werder. 
SOpO  E.  Sc 

'BIIImo,  Hanptort  der  spanischen  Provinz 

Biscaya  am  lainchaval  unweit  der  Mündung 
desselben  in  den  Busen  von  Biscaya,  mit  dem 
Hafen  Portngal6te,der  aber  nurfOr  Handels- 
fahr/.euge  geeignet  ist.  Arsenal.  Schiflfahrts- 
schule,  Fabriken  von  Leder.  Segeltuch  und 
Giseuwaarcn,  beträchtlicher  Handel,  der  durch 
eme  von  B.  zur  spanischen  Nordbahn  ffihren- 
den  Zweigbahn  gefördert  wird.  19000  E.  lT9r> 
und  IfeOt«  von  den  Franzosen  genommen, 
hat  B.  mit  seinen  alten  Befestigungswerken 
in  den  Karlist enkriegen  stets  eine  wichtige 
Kollo  gi-jiielt,  es  wurde  von  den  Karlistou 
Ib'iö  unter  Zunialacarregui  und  in  dem  1675 
beendeten  Kriege  vergeblich  belagert  Ss. 

Bin  baschi,  (türk.),  Mi^jor,  von  bin  —  lOOO 
und  basdh  »  ibmpt;  Chef  von  lOOOMaon.  D. 

Bilden  der  Waffen  nennt  man  im  allge« 

meinen  den  Augenblick,  in  welchem  die 
Fechter  in  engagirter  Mensur  die  WaftVn 
einander  genähert  haben;  imspeziellen^gleich- 
liedeatend  mit  Stringiren)  den  mit  der 

Stärke  der  eigenen Stosswattc  an  th  r Schwäche 
des  Gegners  ausgeübten  Druck  in  unmittel- 
barer V»'rbindung  mit  einem  Stoss  nach  der 
durch  «liese  furcirte  Bewegung  ent.standenen 
Blösüe.  Im  Hiebfechten  heisst  diese  Bewe- 
gung „Vor hauen".  v.  K, 

Binnenhafen  ist  derjenige  Theil  eine«  im 
Flutgebiete  belegenen  Hafens,  welcher  dem 
Einflösse  von  Ebbe  und  Flut  durch  eine 
Schleuse  entzogen  ist.       '        '  B. 
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Kra|0,  Karl  (Freiherr  von),  k.  k.  Oberst, 
Erfinder  der  uacli  ilim  benannten  Krieg^.^- 
1  rücken  (s.  b.'äciie  Brücke),  geboren  zu 
CiMB»  drOlBBO  ia  der  Gcmemde  Looate  bei 
Mailand  am  24.  April  1792.    B.  studirte  7u 
Püria,  nahm  mit  .17  Jahren  emc  Anstellung 
iU  Geometer  beim  KatMtter  un,  trat  aber  im 
J.  1S12  in  die  Militäraoliale  zu  Pavia.  Ein 
Jahr  darnach  wurde  er  zum  rntcrlieutenant 
<L  InL  enaaut  und  hielt  zugleich  alt)  A^ju- 
tut     IGUtSrachale  VorM^  aas  der  Qeo- 
irraphie  und  Geschichte.  Von  da  an  —  unter- 
d<?s!»en  dorch  die  Uebergivbe  der  Lombardei 
im  Oesterreich  in  k.  k.  Dienste  getreten — bis 
nun  J.  182*.,  während  welcher  Zeit  (1821)  er 
mn  L'nterlieutenant  im  rionicrkorps  und  zum 
Lehrer  der  Mathematik  in  der  Piouierkorps- 
Mhde  beA»rdert  wurde,  leistete  er  Dienste 
i  n  ruQitilrisch-geograpfaabehen'  Institute  zu 
Mailand  bei  der  Militärmappirunp^  in  derLom- 
lärdei,  bei  der  liekoguoazirung  der  Opera- 
tioBaliitten  gegen  Piemont  (1821),  bei  der  Tri- 
ati^inuifr  in  Valmagra  etc    1525  wurden 
die  er.t.  II  gelungenen  Versnebe  mit  den  von 
ihn  projektirten  LanfbrOcken  gemacht.  1S26 
moarte  er  eine  Exerzinrorschrift  für  das 
S'  Uaffen  dieser  Brücken  entworfen  und  sonst 
Aü  deuüeiben  \  erbesaerungen  aubrwgen.  Ib28 
vnrde  saue  Erfindmig  einge ffthrt  und  üun  die 
"Wrleitung  dieses   Bauzweiges  anvertraut, 
l  iWging  B.  auf  Wunsch  des  Erzherzogs  Max i- 
lian  nach  Linz,  um  sich  beim  Bau  des  festen 
l4geis  nnd  der  Thürme  daaelbst  zu  betheili- 
ges,  und  erfand  bei  dieser  lielegeiiheit  eine 
«iiBreiche  Laäetirimg  und  geeigneten  Bet- 
taaganlunen  fBr  die  in  ihrem  Imiem  aufge- 
^tellten Haubitzen.  1835  folgte  er  einem  Knie 
Franz  IV'.  von  Modena,  um  die  Befestigungen 
des  Poüberganges  bei  Brescello  herzustellen. 
1837—39  verfksste  er  als  Major  im  Oene- 
nlltabe  eine  ..Anltg  z.  Ausfiihrung  d.  i.  Flde 
am  mdsten  vorkommenden  Pionierarbeiten" 
uid  „üntrsebgn  fkh,  d.  enrop.  Müitärbrflcken- 
t.-\ins  u.  Versuche  e.  verbesserten  Militür- 
'rückeneinrichtung".   is.iy  erbaute    B.  bei 
Breaceilo  eine  Militarbrücke  über  den  Po 
ludi  seiaen  Idem.  Es  gelang  ihm  dies  trotz 
■  :i2ilnstiger    Verhältnisse  vollkommen.  Er 
iiAtte  hier  Gelegenheit,  die  ausgedehntesten 
T«niicbe  m  machen  nnd  hielt  sein  Brückcn- 
<5*tem  nunmehr  als  praktisch  erprobt.  1840 
E  rfand  er  sich  im  Auftrage  des  Hofkriegsrathes 
«if  einer  Rundreise  an  die  Höfe  von  Lucca, 
yjmn  nnd  Rom,  um  znr  Verfertigung  einer 
''eneralkarte  von  Italien  die  nöthigen  Mate- 
n»lien  aufzusuchen.    In  dslbn  .T.  stellte  er 
Pontons  zu  einer  Brücke  nach  dem  Muster 
'i.^r  von  BneceUo  über  die  grosse  Donan 
'•j  Wien  her.    1=141.  nachdem  er  ein  Exerzir- 
^^giement,  eine  Vorbchrift  für  die  Erzeugung 
^Kr^gÄrficken  und  ene  liutr.  £  d.  Pion.- 


ofBz.  üb.  d.  verHchiedenairtige  Yerwendiug  des 

Brückonnmteriala  ansgearb^tet  hatte,  ward 
scme  Brückeneinrichtong  „als  einzige  Krieg»- 
brfieke  bei  der  k.     Armee**  ^geffihrt.  184S 

wurde  auf  seinen  Vorschlag  das  Pionier- 
mit  dem  Pontonierkorps  vereinigt  und  über- 
nahm B.  selbst  1S41  das  Pionierbrigadekom- 
mando;  auch  bcreist^^  er  die  Donau  und  SaTe 
in  militärischer  Beziehung.  Fast  alle  euro- 
päischen Staaten  hatten  Oftiziere  nach 
Oesterreich  gesddekt,  um  die  B.-BrOcken 
kennen  zu  lernen.  1815  starb  B.  zu  Wien  am 
29.  Dez.  an  Folge  der  Ueberanstrengung.  — 
Oest  mil.  Ztschr.  184«.  v.  B. 

BIrago'ache  Brücken,  nach  ihrem  Konstruk- 
teur, (s.  d.)  genannt,  sind  seit  1839  in  der 
k.  k.  8st.  .^rmee,  und  derzeit  theils  uivertn- 
dert  ,  theOt  mit  mehr  oder  minder  erheblichen 

Abweichungen  bei  vielen  andei-n  euro]»äi- 
i scheu  Armeen:  Rassland,  Schweden,  bpanieu 
|(fikhrende  Brfieke),  Schweiz,  Dänemark  und 
'Serbien,  dann  auch  in  Brasilien  eingeführt: 

—  (Bayern,  Baden  und  Württemberg  behalten 
vorläufig  ihre  B.  Brttcken  ab  leichten  ^ain). 
Einzelne  Bestundtheile  der  B.  BrOoke  worden 
auch  bei  den  Kriegsbrucken  Italiens  und 
Frankreichs  verwerthet.  —  B.'s  System,  die 
Fradtt  langjähriger  Stadien  mid  Yersuehe, 

I  beruht  der  Hauptsache  nach  |auf  der  Theil- 
barkeit  der  Unterlagen  imd  auf  einer  mög- 
lichst vielfältigen  Verwendung  der  einzelneu 
Bestandtheile.  Die  B/ Brücke  kann  als  die 
erste,  allen  Anforderungen  mr)glichst  entspre- 
chende Kriegsbrücke,  —  B.  selbst  als  der 
Schöpfer  der  modernen  Eriegsbrflcken  ange» 
sehen  werden.  —  Um  die  Vorzüge  der  B. 
Brücken  vollkommen  zu  würdigen,  ist  es 
nothwendig,  auf  die  Ideen  einzugehen.  Die 
HauptanfdMrdemngen,  die  seit  der  Zeit ,  als 
die  Armeen  Brückenequipagen  mit  sich  führ- 
ten ,  an  Kriegsbrücken  gestellt  werden, 
sind:  1)  Das  Material  muss  in  thnnliehst 
kurzer  Zeit  den  Bau  einer  Brücke  gestatten. 

—  21  Die  den  jeweiligen  Umständen  ent- 
sprechend hergestellte  Brücke  muss  da:> 
nOtiiige  TragyermOgen  benteen.  —  3)  Die 
Brückenwägen  müssen  den  höchst  möglichen 
Grad  von  Beweglichkeit  besitzen.  —  4)  Alle 
Schwierigkeiten,  die  theils  durch  da.s  Profil, 
theils  durch  die  Beschaffenheit  des  Hinder- 
nisses hervortreten,  müssen  mit  den  Mitteln, 
welche  dieBrUckenequipagen  mit  sich  führen, 
überwanden  werden  kOnnen.  —  Um  diesen 
Anforderungen  zu  entsprechen  muss:  ad  1. 
Die  Herstellung,  d.  h.  die  Miuiipulation  mit 
der  Brücke,  möglichst  einfach  sein;  ad  2.  Das 
Material  in  allen  seinen  Dimensionen  mög- 
liehst  gross  gehalten  werden;  ad  3.  Das  (ie- 
wicht  des  Materials  auf  das  Minimum  herab- 
gedrückt  wwden;  od  4.  Das  Material  raög- 
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Hebst  viele  Variationen  in  der  Konstruktion  | 
zulassen,  in  erster  Linie  aber  jedenfalls  die  i 
Henfcellung  von  Brücken  mit  stallenden,  und  j 
Boldieni  mit  acbwimmenden  Unterlagen  (Bock- ' 


lt. 


^  .  ^  

Fig.  1.  LMidMhwell*. 

und  rontoiisItriUkeu)  erlauben,  Wt^lcht-n 
Schwierigkeiten  es  unterlag,  eine  Brücke  zu 
«chaffffl,  wdehe  allen  diesen  vier,  thdlwdbe 
gich  diametial  entgegenstehenden,  Anforde- 
rungen entqnridii»  —  welcher  Mühe,  und 


—  Hierdurch  war  es  möglich,  so  viele  Ver- 
setzungen und  somit  Veränderungen  der  Ge- 
stalt imd  Grösse  der  Pontons  su  enielaiv 
um  den  verschiedensten  Anforderungen  ent- 
sprechen zu  kön- 
nen. Zunächst  ban- 
delte es  sidiwestor, 
Mittel  zu  ersinnen, 
um  mitder  B.  ürücke 
unter  allen  Verhftlt- 
nissen  Genüge  zu  leisten.  Hnlies  t'fer  oder 
seichtes  Wasser,  schlechter  Ankergrund  oder 
'trockenes  Tluabett,  eine  kleine  ScUncM  odor 
eine  steile  Wand  durfte  nidit  als  nnftber- 
windbares,  ja  nicht  einmal  als  schwer  su  be- 


—  > 


■  |jClHJ<>4^  IM 


welcher  Schärfe  des  Geistes  <s  bedurfte,  um! 
diese  Frage  zu  lösen,  zeigt  am  besten,  dass 
seit  Maximilians  I.  Zeiten  1403—1519  bis  zu 
B.  die  Kriegsbrilcken  kn  SchwerföJligkeit 
nichts  SU  wünschen  abrig  Hessen.  Der  Kern- . 


Fig.  S.  Ffino. 

]>unkt  der  Frage  la^'  in  der  zw«Hkiiui.siHgen 
Konstruktion  des  brückenschift'es  bei  so 
widersprechenden   Anfindemngen:  leichte 

Tiansportmiarkcit,  da- 
her ßerin^es  (J^wicht 
und  groshcs  Trag  vermö- 
gen bei  leichter  Lenk- 
barkeit. -  Diese  .Vuf- 
\  gaben  löste  B.  durch 
Annahme  der  theiltia- 
ren  Pontons  und  zweck- 
niäs.si(;i'  Durchfühnmg  die^^es  den  Einen 
Grundgedanken  seiner  Brücke  bUdeuden  Frin- 
xipes,  indem  er  thdla  am  Vordertheile  lu- 


Fig.  4.  Schuh. 


zwingendes  Hindernis  erstlu'int'n;  die  B. 
Brücke  musste  für  alle  Fälle  Mittel  zur  Bewäl- 
tigung der  Schwierigkeiten  bieten;  und  dies 
war  der  zweite  Grundgedanke  der  das  ganze 
System  als  rotliLT  Kaden  durchzieht.  Durch 
den  zweibeinigen  Bock,  den  B.  seiner  Brücke 
beigab,  wurde  allen  diesen  Bedingungen  ent- 
sprochen. Ein  solcher  Bock  kann  hoayoI 
im  Trockenen,  als  im  Wasser,  hier  selbst  bei 
einer  Strömung  bis  33  m.  in  der  Sekunde, 
in  einer  Höhe  ▼on  0,30— 2.20  ni.,  bei  ruhigem 
Walser  bis  4,42  m..  im  Nothfalle  selbst  bis 
fi  m.  aufgestellt  werden,  und  zwar  bei  jeder 
Neigung  und  Gestaltung  des  Flossbettes. 
Dieser  Bock  behält  in  den  beseichneten,  sehr 
entfernten  Grenzen  seiner  Hohe  immer  die 
gleiche  Stabilität,  weil  seine  Basis,  im  richti- 
gen VerliSltnisae  nur  Hohe  stehend,  mit  dieser 
zu-  und  abiiiiuint.  Die  an  den  Füssen  anj^e- 
bmchtuu  Schuhe  verhindern  das  Auswaschen 
bei  grosser  Gesdiwindigkeit,  und  das  Ver- 
sinken im  weichen  Grunde.  Als  B.  seine 
Brücke  konstruirte,  stellte  er  den  Grundsatz 
auf,  möglichst  viele  Böcke  zu  Verwenden. 
Dieser  Grundsati  bat  swu  vielfiMhe  Modifi- 


Fig.  6.  BAlktii. 


gespitzte  und  hinten  abgestuztePon  tonst  heile, 
Y<MtdentOcke»  theils  aber  beiderseits  abge- 
staitePontonstheUe,  JfittdstOcket  IjEOttstrmrte. 


■   .  .  ■ 

Fig.  7.  llalbpfoitten. 

kationeu  erlahrcn,  und  Drieus  Ausspruch, 
dass  die  Pontonsbrtlcke  die  eigentliche  Feld- 
brücke sei,  gelangte  Ti^di  rar  Geltung.  — 
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Da  aber  Böcke  ddw  Mittel  bieten,  dieBrflcken- 
deokf  erentaell  höher  über  den  Wa.sser.si)ie- 
gel  eunibMieii,  xmd  die  Brücke  auf  diese 
Wtm  Ton  den  Sdnnuikaiigeii  des  Wuaor- 
fitaodes  onabh&ngiger  zn  machen,  dieselben 
auch  die  einzij?  anwendharen  Unterlagen 
find,  vrenn  die  Wassertiefe  den  Einbau  der 
Pootom  nicht  gestattet,  ferner  die  nothwen- 
(üjre  Ofkonomie  mit  dem  Material  manohmul 


erbaut«!  Nothbrücke  mit  gemiachtem  Mate- 
rial wol  duH  nöthige  De<-kiiKii>^rial  vorhanden 
ist,  aber  zu  wenig  Unterlagen  aufgetrieben 
irüden  kOnnen,  m  weldten  FBllen  der  B. 
Bock  jedesmal  aller  Noth  ein  Ende  zu  mac  hen 
befähigt  ist,  so  kann  man  denselben,  und  die 
von  vielen  Seiten  angefochtene  grosse  Zahl 
dieeer  Unterlagen  pr.  Equipage.  (8),  nicht 
als  genug  schätzonswerth  l)p7.oichnen.  —  Kinc 


daza  zwingt,  schmälere  aber  längere  Brücken  '  hinlängliche  Illustration  erhält  das  Gesagte 
henatcilen,  oder  däm  wie  s.  B.  bei  der  im  I  ans  dem  folgenden  Yeneiehnis: 
Mu  tM8  bei  Ponte  diPrinU  Aber  die  Piave  I 

Ueberaicht 

<Ifr  durch  k.  k-  österr.  Pioniere  in  den  FeldzOgen  1848,  1849,  1859  und  1S66  geschlagenen 
Kriege )>rücken,  wo  theils  ausschliesslich,  t^ils  m  grosser  Zahl  Böcke  in  Anw*  luluni,'  kanu  n. 


Datum. 


1848 
{(.Deaember 
K.  „ 
SLliu 

3.  Juni 
24.  JnU 

1849 

19.  März 
2".  ., 
2.!.  „ 
26.  April 
13.  Miki 
21.  Jnni 
?T.  „ 

25. 

2.  Jnli 

4. 

5.  ff 

16.  ,. 
21.  „ 

S.  September 

1850 
29.  Auril 
2.  Mu 

'•  f 

24.  „ 
2B.  „ 
12.  Jnni 

i:.  ., 

18«6 
IJoU 
3.  « 

to. 

II. 
21. 
23. 


»» 


Ort  und  Name  des  Gewässers. 


Deut<ieh-Altenburg.  —  Donau,  linker  Arm 

Venek.  —  I'onau  

Sacco.  —  SloIo  Coldone  

Sette  fmtti.  —  Scolo  Coldone  ..... 
Bei  Salionze.  —  Scolo  Bedone  .... 


Pavia.  —  Ticino  

„     —  Gravellone  

Novarra.  —  Agogiia  

Mestre.  —  üseiino  Bach  

Campalto        ,.  „  

Frauendorf.  —  I>onan»Arm  

Leyden.  —  Kabnitz  

Kis-Arpds.  —  Bach  

Acz.  —  Czontztl  Bach  •   ,    .  . 

Frauendorf.  —  Donau-Ann  

Acz.  —  Czünczö  Bach  

Pnszta  C.-k'in.  —  Czonczö  Bach  

Köszeg-falva.  —  Neuhäusler  Donau-Arm  .  . 
Oberhalb  Köszeg-falva.  —  Neuhäusler  Donau  Arm 
Gnta.  —  Waag  


Bei  Pavia.  —  (iraveilone  

Gallavole.  —  Agogna  

Bei  Pallestro.  —  Sesia  linker  Arm  .... 

Nicorvo.  —  Agogna  

Bereguardo.      Ticino  rechter  Arm    .   .  . 

Bei  Pavia.  —  Gravellone  

Zinasco.  —  Yerdopoio  ......... 

Zwischen  Aqua  frfilda  und  N'isano.  —  Chiese 
Salionze.  —  Mincio  Uauptanu  


11 


K11>e  bei  Bukovina  

Adler  bei  Svinat  

Klbe  nördlich  von  Placka  

EU«'  bei  Küniggriitz  

March  bei  Hinter-Neustift  (Ulmützj  

IbrcÄt  bei  Nenstift  

Waa^  b<M  Bohii<»lavic  ilifi  "\Vaa<j-XfUstadl  i  .  . 
Donau  bei  Günyö  unterhalb  de»  Kaaber-Anues 

(unToUendet)  

I  Fiäve  bei  Narresa  


Länge 
der  Brücke 

Anzalil 
der 

Ä  e     >  c 

•  1^2 

"ünter- 
Ugta 

Meter. 

159,264 

840 

12 

11 

1  \0  9ßfi 

210 

.) 

— 

19,908  [ 

10»  3' 

2 

— 

13,272  1 

70 

» 

— 

144.992 

770 

6 

l.> 

13,272 

70 

J 

-  - 

5,688 

30 

1 

— 

14" 

26,544 

14» 

3 

86,268 

450  3' 

12 

— 

39,816 

210 

5 

39,816 

210 

5 

79,632 

42» 

11 

86.268 

45'J  3' 

12 

711.632 

42" 

11 

79. (".32 

42  ■ 

11 

99,540 

62 "  3' 

5 

9 

99,540 

62«  3' 

5 

9 

66,360 

35« 

5 

4 

39,816 

210 

5 

46,4r)2 

240  3' 

6 

132,720 

700 

19 

33,180 

170  3' 

4 

145.992 

770 

12 

9 

53,088 

280 

4 

6 

53,088 

28« 

4 

6 

46,452 

24"  3' 

3 

3 

51,192 

270 

5 

U> 

.-.9.72  J 

310  3' 

8 

09,724 

1  3|o  3' 

8 

46,452 

1  24«  8' 

3 

3 

33,180 

170  3' 

4 

46,452 

240  3' 

6 

53,088 

28» 

i 

166348 

88« 

11 

14 

278.712 

147'^ 

12 

:;ü 

172,536 

.  910 

16 

9 
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Dju  B.  System  ist  ferner  auch  ih  der  Kon- 1  leichter  m  bewerksteUigen.  —  Auf  die  Kon- 
«tniktion  der  Tragbalken  und  in  der  Einge- j  struktion  der  übrigen  Nebenbestandthcileeiii» 


rustang  der  Pontons  eigentümlich ,  die 
TragV^ken  aind  mit  Kämmen  versehen,  wo- 


zugehen,  mangelt  der  Raum;  es  sollen  tur 
Konstatirung  den  Ausspruches,  dass  die  B.  Brü- 


U  L 


durch  jedes  AnschnQren,  Befestigen  mit  |  cken  allen  Anforderungen  entsprechen,  noQh 
Klammem  etc.  entfällt,  und  haben  selbst  |  dicijenigen  Brdckenformen  onvähnt  werden. 

deren  Komtruktioo 
das  In  Rede  stdioide 

Material  zulässt.  Diese 
Formen  lassen  sich  in 
>  normale  undinabnor- 
^me  Brücken  theüen. 
-  A.  Normule  Brü- 
cken. 1.  Bockbrücken 
Uber  trockene  Hin- 
dernisse und  überGe- 

gegen  den  durehlochten  Balken  den  Vortheil,  1  wässer.  Die  TV'cke  werden  im  Trockenen  und 
Uaäs  auch  steil  ansteigende  Kampenbrückeu  im  seichten  Wasser  aus  treier  Hand,  —  sonst 
ndt  denMlben  ohne  weitere  MudpnhkHon  ha>  mit  dem  ans  swei  sweitiiefligeai  Pontons  ge- 
gestellt weri-li  n  kr-nm-n.  —  Die  Eingerinf  nncr  bildeten  Einban<,diede  hertrestellt.  und  können 
ist  deirgestalt  angeordnet,  dass  die  Tragbalken  mit  den  vev>(  hiedcnen  Fussgattungen  fcl- 

gende  Höhen  erreicht  werden: 


Fig.  8  a.  ruiituDS-yordmBtflek. 


(S«itenaiiBicht.) 


Kg-  81».  Pontoiw-Vordanitack.  (T«r- 

nicht  unmittelbar  auf  die  Borde,  sondern  auf 
einer  tibw  der  Schwerpunktslinie  der  Pon- 
tons gelagerten  Schwelle  aufgelegt  werden, 
y ortheile  dieser  Konstruktion  sind:  Die 

ML 


FU8S- 

gattnag. 

Hohe  der  Bttcke  in  Me- 
tern, gerechnet  von  der 
untern  Flftcho  d.  ächnhe 
bis  xur  übern  d.  Bock- 
■chwelle: 

Darana  resolti- 

Tcndi>  Maximiii- 
Wassertieföiiacli 
Abrechnung  der 
Normal  llOh«  tvU 

2,526  UL 

0,316  —  1,5S0  m. 

0,71  Ju. 

3,792  m. 

1,580  —  2,528  m. 

1,659  m. 

5,056  m. 

2,528  —  3,792  m. 

2,923  m. 

5  ; 


'  k,*  *  •  •  •  V 


fig.  9  a.  Pontona-lIitt«]8tack.  (Seitenanisicht.) 


Die  0,321  ni.  langen  Füä.se  werden  noniul 
nur  zum  Schnüren  verwendet.  —  2.  Leichte 
PontonsbrOcken.  Die  Unter- 
lagen sind  lauter  zweitliei- 
lige  Pontons  mit  Uuterlugs- 
riegel.  Stöckel  und  Land- 
schwelle au.'jgerüstet.  Di'' 
Decke  besteht  au8  fünf  Bal- 
ken pr.  Feld,  nebst  Pfosteu- 
beliiff.  —  Der  Einbau  kann 
einzeln  -  snccesive  — ,  oder 


 r  '  


Belastung  wird  richtiger  vertlieilt,  die  Bord-  gliederweise  mit  Halb-  oder  üanz^liedem, 
wände  wertlen  weniger  in  Anspruch  genom- 
men,     die  BaUcenUoge  -wird  ToUkommen 


Ftf.  9b.  P»(oM-lD«tdttt«k.  (Tor- 
deiBiisiebt.) 

ausgenutzt,  —  der  Abstand  vom  Waiiser>*pie- 
gel  wird  grosser,  und  endlich  ist  jede  Mani- 
]»nlation,  die  etwa  im  eingedeckten  Ponton 
unter  ilcr  Brückendecke  stattfinden  muss, 


d.  h.  mit  Gliedern  aus  swei  oder  drei 
Pontons  beetdiend,  geschehen.  —  Das  Ein- 
führen ist  «owol  von  stromab,  als  von 
stromaufwärts  zulässig.  —  Bei  beiden  Bni- 
ckenformen  kSnnoi  mit  einer  Equipage 
53  m.  überbrückt  werden.  —  3.  Schwere 
Pontonsbröcken.  I  )ie  Unterlagen  sind  lauter 
Dreitheiler,  in  der  Decke  sind  sieben  Balken 
eingelegt.  —  Der  Einbau  geschieht  analog 
wie  bei  der  leichten  Pontonslirücke.  Mit 
einer  Equipage  können  33,18  m.  überbrücKl 
werden.  Das  Anbringen  Ton  Durchttssen 
für  gi  hitt'e  ist  bei  beiden  Arten  von  P.>ntor>- 
brücken  zulässig.  —  B.  Abnorme  Brücken. 
1.  Brücken  mit  erhöhtem  Ti-agvenuögen; 
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hier  können  alle  wesentlichen  Theile  der 
Brücke,  o<ler  nur  einzelne  derselben  verstörkt 
werden,  und  zwar  wie  folgt:  a.  Die  Pfosten:  j 
«limh  Einlegen  einer  grössem  Anzahl  Balken;  | 
—  dunh  doppelten  Belag  ;  —  und  durch  Vor-  j 
■ichniSlerung   der  Bruckenbahn  bei  schiefer 
Anordnung  der  Pfosten  ohne  Verminderung ' 
der  normalen  Anzahl  Balken.  —  b.  Die  Bal- 
ken: durch  Vennehrung  ihrer  Zahl  in  einem 
Felde;  —  o<ler  durch  als  Unterzüge  verwen- 
dete Landsch wellen.  —  c.  Die  Böcke:  durch 


vorzüglichste  Anwendung  als  Landungs- 
brücken, und  bei  l'eberwindung  von  Hinder- 
ni.s8en  mit  geringer  Breite.  —  4.  Brücken 
mit  verschmälerten  Bahnen.  Hier  erhalten 
die  Brückendecken  4.  3  oder  2  Balken,  die 
Pfosten  werden  entsprechend  schief  eingelegt. 
—  Bei  4  Balken  kann  die  Brücke  mit  d(!r- 
selben  Menge  Material  um  'Z^,  bei  3  Balken 
um  */o  und  bei  2  Balken  um  l'/^  mal  ver- 
längert werden.  —  Auf  Brücken  mit  4 
Balken  kSmicn  alle  Truppen  wie  sonst* 


Fig.  lOt.   Einbaa  des  Bockes  mit  dorn  üinbaugliede.  (SeiteaaDBicht.) 


Anschnüren  von  Landschwellen  oder  Balken; 

—  durch  Anbringung  eines  dritten  Fusses;  — 
oder  durch  Aufstellung  von  Zwischenböcken. 

—  d.  Die  Pontons:  durch  den  Einbau  von 
Preitheilem ;  —  oder  bei  Verstärkxmg  schon 
{je*chlagener  Brücken  durch  Unterschieben 
eine»<  zweitheiligen  Pontons  oder  eines  Vor- 
derstücke« allein  unter  die  Brückendecke.  — 


noch  ohne  Anstand;  —  bei  jenen  mit  3  Balken 
Infanterie  in  Keihcn  und  Kavalerie  mit  der 
nöthigen  Vorsicht  zu  1,  selbst  zu  2 übergehen; 
—  Fuhrwerke  können  nur  mit  ausge.spamiten 
Pferden  hinül>ergeschaffl  werden.  —  Brücken 

,  mit  2  Balken  gestatten  nur  denUebergang  der 
Infanterie,  und  zur  Noth  für  Kavalerie.  diese 

I  jedoch  nur  einzeln  mit  vertrauten  Pferden. 


Tig.  10b.   Einbau  des  Bockes  mit  dem  Einbaugliede.  (Vogelaueiclit.) 
Itn  =  3,103  Fuss  ö«it. :  1  Fans  (')      12  Zoll  (")  zu  12  Linien  ('"). 


e.  Die  Verankernngsmittel:  durch  Venneh- 
rung derselben.  —  2.  Brucken  unter  und 
nbor  der  Nornialhöhe.  Diese  Konstruktion 
Wruht  auf  Variationen  in  der  Eingerfistung 
'Ivr  Pontons.  —  3.  Brücken  mit  mehrfaclien 
Bahnen  kennen  sowol  mit  Böcken  al.s  mit 
Pontons  hergestellt  werden,  und  finden  ihre 


—  ö.  Brücken  mit  geneigten  Bahnen.  Ram- 
penbrücken. -  G.  Brücken  zum  Heben  und 
Senken  der  Brückendecke  eingerichtet.  — 
7.  Stockwerkbrücken  und  zwar  Stocloverk- 
bockbrücken.  mit  denen  man  eine  Höhe  bi» 
zu  0,636  m.  und  Stockv.erkpontonsbrücken, 
mit  welchen  man  die  Höhe  hia  4,74  m.  errei- 


Digitized  by  GÖÄgle 


Birago 


40  Blrmm 


chen  kann.  —  8.  Seilbracken.  endlich  9.  Ein- 
gebe und  doppelte  Zwängwerke.  Schlress- 
lich  kann  maji  mit  dem  Material  der  B. 
Brücke  auch  Glieder  zum  Einrammen  von 
Piloten  erbauen.  —  Gestattet  die  Ii.  Brücke 
eiiif  ^rr>sse  An/uhl  Variationen  l>ei  Her.«<tel- 
limg  von  Uebergängen,  so  erlaubt  datt  Mate- 
rial nidit  minder  TruppenttberMihiffVmgen 
aanufllhien,  wie  folgende  Talielle  seigt: 


^1 

i: 

ÄS 

Pferde 
samt 

Kelter. 

Fnhr- 
worke. 

iBoa  Po&tOB«th«U  b«i  •in« 

J-  10 

— 

— 

r 

I 

120 

— 

■ — 

halber  i 

60 

6 

— 

3 

00 

2 

^  1 

120 

— 

— 

ganzer 

— 

12 

— 

— 

4 

2 

i 

170 

— 

— 

■ 

8 

halber 

80 

9 

— 

4 

g' 

80 

0 

1 

0 

»4 

c 

o 

^ 

ganset  l 

180 

e  • 

j   

— 

— 

• 

18 

— 

3 

« 

«0 

<" 

5  _ 

6 

3 

0 

220 

m 

9) 

ja 

halber 

100 

12 

6 

100 

4 

2 

240 

ganzer 

24 

/ 

8 

4 

300 

6 

ganzer 

30 

10 

;> 

Wenn  auch  sowol  in  Oesterreich  ^*  ll  >t.  als 

in  dtMi  anih'ft'n  Striaton.  Wflrht.'  dit-  11 
Brücken   einlührtcn,  an  den  einzclnon  Be- 


I  fltandtlidlen  manche  Aenderong  Torgenom- 

men  wurde,  wenn  auch  die  Onmdlosigkeit 
der  Abneigung  B.'s  gegen  die  Anwendung 
von  Eisen  zur  Anfertigung  der  Pontons  heute 
enviesen  ist,  —  wenn  endlich  jetzt  den  Bock- 
,  brücken  jene  Vorzüge  nicht  mehr  allgemein 
.  eingeräumt  werden,  welche  ihnen  B.  gewahrt 
wiasen  wollte,  so  blieb  doch  d^  geniale 
Grundgedanke  seines  Systems  trotz  mannii:- 
facher  Anfechtung  aafirecht  erhalten,  t.  B. 

Birma.    Staat  in  Hinterindien,  jetzt  auf 
:  da.s  Flus8gebiet  des  Irawadi  mit  Ausnahme 
1  de»  Müuduugslaudea  beschränkt,  c.  9000Q.-M. 
'  mit  4  MiU.  E.  im  O.  von  Siam  und  China,  im 
W.  und  S.  von  den  briti-^chen  Besitzungen  und 
im  N.  von  Assam  und  der  chiiH'si«chon  Provinz 
,  Yüuuan  begrenzt.  Hauptstädte  .sind  Ava  und 
lAmarapura,  am  Irawadi,  die  jetzige  Resi- 
denz Mandiday.    Das  Land  ist  (Im-ch  den  bl«* 
weit  hinauf  schiflhoren.  vielarmigen  ira> 
wadi  ond  seme  KebeniHne  TortrefHicb 
bewSssert  und  reich  an  allen  Erzeugungea 
dt  r  t-  ijäsclit'u  Zone.    Das  Klima  ist  in  den 
t^uiupugcu  und  von  einem  Labyrinth  von 
Waaaeradem  dorchiogenen  Flnaaniederangen 
j  dem  Europiler  gefährlich.  Erst  in  dem  nörd- 
lichen gebirgigen  Theil  des  Landes  hdlen 
'  diese  Uebelstände  fort  Die  Birmanen  bilden 
in  Körperbeschatl'enheit,  Sprache.  Lebensart 
und  Sitten  eine  Mittelstufe  zwischen  Hindus^ 
und  Chinesen,   wobei  das  letztere  Element 
entechieden  Torwi^,  im  8.  treten  malajische 
Beiumchungen  hinzu.    Die  Kultur  betrefl'end. 
stehen  die  begabten  und  krietreriKchen  aber 
rohen  und  von  jeher  schlecht  regierten  Bir- 
manen hinter  ihren  Nachlmm  weit  nirflck. 
'•  Neben  den  eigentlichen    Birmanen  existirt 
:  eine  Art  von  Pariakaste,  die  sogenannten 
iKarenen,  welche  ariachen  Stammes  xu  sein 
!  .scheinen .  in  den  Wäldern  ein  Troglodyten- 
j  leben   führen   und  Sklavendienste  verrich- 
'  ton.     Die  Birmanen  nennen  sich  Mranma. 
Miamna  oder  atK^  Bama,  d.  h.  die  Starken: 
ihre  Beligion  ist  die  Budhaistische.  die  Re- 
gierung despotisch.  Jeder  Birmane  ist  Soldat 
und  wwd  das  Heer  jetzt  auf  i;0— 100000  M. 
veranschlagt,  dem  3000  Engländer  gewachsen 
sein  sollen  (V).  Einen  Theil  der  St  reit  macht  bil- 
j  det  die  Kuderüotilie  auf  dem  durcli  Forts  ge- 
Bchfltzten  Irawadi.    Die  Armee  wird  durch 
europäische  Instrukteure  reorgani.-irt.  Pi' 
Herrscher  von  H.nüt  der  Hauptstadt  Ava  schei- 
nen urspriuiglich  Vasallen  der  Könige  von  Pegu 
i  gewesen  zu  sein  .v  deren  Reich  sich  von  der 
MüTidiing  des   Irawadi   Iiis  nach   China  er- 
streckte luid  in  Folge  seiner  Berülurung  mit 
I  dem  Meere  in  ungleidi  höherer  Kultur  stand, 
als  das  Binnenland  der  Mr.inma.    Bei  ilon 
Grenzstreit i'^keiten  zwisolien  Pegu.  Siam  und 
Clüua  wussteu  die  Birmanen  ilire  Interessen 
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wahnuuehmen.  so  das^i  im  16.,  IT.  und  noch 
im  1\  Jhrhdrt  bald  l'egu.  bald  B.  die  Ober- 
hand behielt   Zmu  letzten  male  unterwarfen 
die  Jurch  die  europäidchen  Sct'iniu  hte  nnter- 
»tütxten  Pegfter  B.  1785,  jedoch  nur  auf  kurze 
Zeit  Die  Bunanen  fimden  in  eiaem  tapferen 
Bauern.  Alompra.  einen  Retter,  der  Pegu  und 
zoDi  Theil  Siam  unterwarf  xmd  als  Begrün- 
der des  neubirinanischen  Reichs  angesehen 
Verden  kann.   Seine  tyrannischen  Nachfolger 
(It^hnten  ihre  Herrschaft  nach  W.  Aber  Arakan, 
lUoipar  und  As«;uuaa8  und  gewannen  dadurch 
me  » iwlie  Meinung  von  ihrer  Unbemcgbar- 
teit  Ja.--'  sie  ilin*  nunmehrigen  Nachbarn,  die 
Vr.Am.  durch  Grenzverletzungen  und  Droh- 
engen nöthigten,  zum  Kriege  zu  schrei- 
ten. Ef  war.  dies  umfloinelir  nOthig,  als  die 
Xibe  tlcr  l^iiiuimen  lici  underen  Stämmen 
die  Uuäaung  erweckte,  durch  ihre  Hilfe  das 
c^^isehe  Joch  abschfltteln  zu  kOnnen.  haupt- 
ekhlich  aber,  weil  der  Angriff  der  Birmanen 
auf  die  nnter  1>ntisclifm  Schutz  stehcixli'n 
Katacharen  eine  längere  Nuchüicht  alä  uupo- 
Kütth,  ja  gefthrlich  encheinen  Kess. 

Ab  Missionen  an  den  Hof  von  Ava  erfolg- 
los geblieben  waren,  wurde  am     März  1824 
die  Kriegserklärung  erla-ssen  und  zwei  Divi- 
araen  —  5 — 6000  M.  unter  Sir  Archibald 
Campbell  von  Calcutta  und  Madra-^  aus  ein- 
gtschifit,  am  B.  von  S.,  d.  h.  von  den  Mün- 
dungen des  Lrawadi  ans,  ansagreifeiL  Dieser 
l'lan  hatte  darin  seine  Begründung,  dass  ein.  i  - 
«-itt  der  Vormarsch  gegen  Ava  über  die  Ara- 
lioischen  Gebirgsketten  ailzuschwierig  er- 
schien und  andrarseito  die  Engländer  hofften, 
' -i  der  den  Birmanen  nur  mit  <  Jewalt  unter- 
worfenen P^ubevölkeruug  von  Kaugun  und 
des  Deltalandes  üntentfttzang,  namentlich 
Udnere  Fahrzeuge  zum  Transport  d<  n  lia- 
wurli  aufwärts  zu  erhalten.    Diese  llotinung 
itellte  sich  jedoch  als  trügerisch  heraus,  denn 
ab  am  10.  Ibu  das  Expeditionskorps  vom  Fort 
ComwallLs  auf  dor  grossen  Aiulanianeninscl  in 
den  lrawadi   (Rangunarm)  einlief,  fanden 
die  Engländer  die  Stadt  Rangun,  den  Haupt- 
bifenplatz  dei?  Birmanenreidis»  buchstilblich 
Toe  den  Einwohnern   verlassen.  Itie-ellien 
hatten  sich  auf  Befehl  des  Gouverneure  mit 
ihrer  Habe  in  die  Djungeln  geflüchtet,  die 
^länner  waren  zum   Heere  gestosaen  und 
t^itten  die  Boote  fortgeführt.    So  waren  die 
Engländer  anfanglich  vollständig  auf  sich 
•dbst  angewiesen,  wobei  das  Einsetzen  des 
Raffen   liringenden  Monsoons  die  Ojteratio- 
wu  erschwerte,  und  die  »/steniatische  Ver- 
vBstung  der  idkhstliegenden Gebiete  die  Lage 
weh  nngimstiger  gestaltete.    Der  Kriegs- 
plan  ilt-r  ülierra-ifliten  Birmanen  iriii<r  dahin, 
'ue   Engländer   durch   Mangel    zum  Ver- 
i^«en  dar  Küste  m  nSthigen  imd  beschrftnkte 
<idi  ihre  in  grosser  Zahl  innerhalb  des  Delta- 


gebietes den  Briten  gegenüberstehende  Armee 
darauf,  den  Feind  durch  einen  Gürtel  von  Ver- 
hauen und  verpalissadirten  Verschanzungen 
einzuschliessen  und  ihm  dureh  kleine  Necke- 
reien Abbruch  zu  thun.    Erst  als  die  Eng- 


1  Ihtrj/tliew 

2  F.  J:-m 
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länder  im  .luiii  diesen  Gürtel  dnr«  hlir.ichen 
und  den  sich  bibeiurtig  verschanzenden  und 
▼erdftmmenden  (Gegner  veiter  nach  N.  ge- 
drängt hatten,  sandten  die  Birmanen,  um  Zeit 


Digitized  by  Google 


Birma 


42 


Birma 


7X1  f^ewinnen.  eine  Gesandtschaft  ins  en;;lis(  lie 
Lager,  die,  ohne  mit  der  nöthigen  Vollmacht 
ausgerüstet  za  sein,  natürlich  erfolglos  blieb. ' 
Am  10.  .Tuni  wurden  die  tapfer  kämpfenden, 
aV)er  scVilocht  bewaffneten  Birnuuvn  in  ihrer 
Position  bei  Kemmcudine  ange^riöen  und  ge-  , 
flcUagen,  am  8.  Juli  erfolgte  die  Erstflmrang  | 
des  ligers  von  Kummeroot,  wobei  dreisgig 
birmanische  Geschütze    genommen  wurden. 
Alle  diese  Erfolge  bnu  hten  die  Engländer  je- 
doch keinen  Schritt  weiter,  der  sülhe  Wider- 
staivl  der  T^iniv.nu'ii  liess  nicht  nach,  so  dass 
der  Veräuch  gemacht  wurde,  den  Hof  von  Ava 
dtnrch  eine  Tlottenezpedition  naoh  der  KQate 
von  Tonasserim  zur  Nachgiebigkeit  sa  bewe- 
gen. Die  Plätze  Tavoi  undMerpui  wnrdpn  ein- 
genommen, doch  erreichten  die  betretiendcu 
Nadiriehten  der  schlechten  Jalnreszeit  wegen 
den  Firiir.uK-iikflnig  erst  Anfang  Oktober,  als 
der  Krieg  aui'  seiner  Höhe  stand.  Mittler- 
weile war  ea  den  Engländern  Ende  Jnli  ge- 
lungen, einen  grossen  Theil  der  Einwohner 
Kangnns  zur  liückkehr  zu   bewegen.  Der 
KGnig  von  B.,  um  seine  Bchaaren  neu  zu 
bele^i,  echickte  seine  beiden  Brüder  mit  be- 
trächtlichen Streitkrlften,  unter  ihnen  ein 
die  „Unverwundbaren"  genanntes  Ijeibgurde-  [ 
korps.  zur  Verstärkung.    In  der  Nähe  der ' 
Mündung  des  l'(>gu.stromes  (oberhalb  Bangun) 
]»ostirten  sicli  die  Hirnianen  in  einer  äusserst 
legten,  die  Briten  fast  vollständig  ciuisclilies- 
senden  Stellimg,  und  hatten  die  Aatrologen 
den  30.  und  31.  Aug.  zum  Angriff  bestimmt. 
Die  Birinant-n  wurden  wiederum  geschlagen, 
und  da  ilcr  König  die  Lintc  seiner  Foklherren 
erschöpft  hatte,  so  befahl  er  seinem  berflhm- 
testen  General.  'M.tna  Handoola.  drr  im  H-  i,n-itl" 
stand  von  Chittugung  aus  i^  Bengalen  einzu- 
fallen, zur  Dettaumee  za  atosien.  Bengalen 
wurde  dadurch  von  einer  grossen  Gri.i In  be- 
freit, und  durften  die  norh  inini'^r  in  di  r  >."ähe 
Kanguns  stehenden  britischen  Truppen  nun- 
mehr entscheidenden  Ercigniaien'  entgegen- 
m  Ii-'ii.  Dieser  Wojaach  war  um  so  lebhafter,  als 
dott  Klima  ho  grosse  Verheeningen  unter  den 
Soldaten  anrichtete,  das-s  bedeutende  Trans- 
\wrie  zur  Heilung  nach  den  neugewonnenen 
Hufenpliit^en  ^^■rgui  und  Tavoi  übergeführt 
und   fortwährend  Verstärkungen  herange- 
schaffb  werden  mnstten.  Es  kam  hiensn,  dass 
der  Konig  von  Siam,  obwol  er  die  Englän- 
«1er  seiner  Freundschaft  versicherte,  eifrig 
rüstete  uudoÜ'eubar  nur  abwartete,  wer  luiter- 
liegen  würde,  um  dann  seinen  Vorthnil  wahr- 
zunehmen.   Kr  stellte  daher  eine  Heobach- 
tungsarmee  in  der  Höhe  von  Mactaban  auf, 
ein  Schachzug,  dem  die  Engländer  Anfang 
Okt.  durch  Einnabnu-  dieser  «uB.  gehörenden 
S(a<lt  begegneten.   Bei  Kangun  hatte  sich  die 
Situation  bis  Ende  Ukt.  nicht  verändert,  da 
durch  die  Regenzeit  auch  die  von  Mana  Bau- 


doola  gcfnhrt<» und  ßOOOO M  mit  vielen  Kanonen 
und  Elephanten  starke  Armee  der  Birmanen 
nichts  ^tschddendes  ni  mitemehmen  ver- 
mochte. Da  aber  seitens  der  Engländer  mit  Ein- 
tritt der  kalten  Jahreszeit  auf  ein  entschiedene« 
Vorgehen  Bedacht  genommen  war,  so  hatte 
man  durch  arakanische  Arbeiter  Transport* 
boote  in  Rangun  herstellen  lassen  und  auch 
sonst  alle  nöthigen  Vorkehrungen  getroffen. 
Am  30.  Nov.  befand  sich  die  englische  Armee 
ndL  von  Bangun  wiederum  TCO.  allen  Seilen 
von  den  feindlichen  Verschanzungen  einge- 
schlossen, so  dass  im  Kücken  nur  die  durch 
SriegsschüFe  Tertheidigte'  Passage  auf  dem 
Bangunflusse  frei  blieb.  Sieben  Tage  wahrte 
vom  I.  Dez.  ab  der  Kampf  und  obwol  die  Bir- 
manen die  gröasten  Anstrengungen  machten, 
die  HauptatützpunktederEngländer.Kenmen- 
dine  untl  die  gi  oy.;e  Pa  ^rode,  zu  nehmen,  auch 
die  englischen  iSchide  durch  Brauder  zu  ver- 
nichten Tersnchtenraomoastm  siedoch  schliesii- 
lich  der  europäischen  Taktik  weirhen.  Mana 
Bnndoola  zog  sich  unter  gro««f'ni  Verlust  unf  eine 
neue,  sorglich  vorbereitete  Stellung  beiKokeen 
in  der  IVfthe  von  Donoobew  surflck  und,  um 
die  Briten  vollends  zu  verderben,  veranlasste 
er  die  in  immer  grösseren  Massen  nach  Kan- 
gun  zurückkehrenden  birmanischen  Deser- 
t.  iit.  .  diese  Stadt,  den  HauptstOtzpunkt  den 
Feindes,  in  Brand  zu  stecken.  Am  12.  D./. 
loderten  die  Flaumien  auf.  .sie  wurden  je- 
doch Ton  den  Tnippen  bewältigt  undveran- 

I. osste  die  am  15.  Dez.  unter  grossen  Schwierig- 
keiten, ja  Mi.s8geschicken  ertoljitc  Einnahme 
von  Kokeen  den  verrätherischen  Mamv  Ban- 
doola,  sich  noch  weiternachN.zurfickzuzieh*  n 
—  Mit  dii'-eiii  M<inieni  trat  fürdio  Engländer«lie 
lang  erselmte  Uttensivperiode  ein,  während 
deren  die  Birmanen  wiederholt  durch  Frie- 
densunterhandlungen zu  tihischen  suchten. 

,  Zwei  ( )jierationskorps  c.  3000  M.  unter  Sir 
Arehibald  (.Hnipbell  zu  kmdc,  lüuü  M.  uut 
bedeutendem  schweren  Geschütz  zu  Wna- 
<er  auf  dem  Lainstrom,  dirigirten  .sich 

II.  Feb.  kooperirend,  zunächst  auf  Donnoo- 
bew.  Nachdem  zu  diesem  Zweck  der  Ira- 
wadi  in  der  Nähe  von  Henzada  unter 
grossen  Schwierigkeiten  übersehriltcn  wor- 
den war,  wurde  das  stark  verschanzte  und 
vortrefiBichTertheidigteDonnoobewnach  adit- 
tägiger  regulärer  Belagerung  »uul  Tnbre- 
schelegung  der  Mauern  am  2.  April  einge- 
nommen. Bandoola  ward  am  Tage  vorher 
durch  eine  Rakete  getödtet.  Der  Weiter- 
inarsdi  nacli  Fronie  wurde  unbehelligt  s^eiir 
bald  fortgesetzt,  wobei  unterwegs  von  den 
Birmanen  vergeblich  Unterhandlungen  ange- 
knüpft wurdoi.  Prome  wurde  ohne  Schwert- 
streich genommen,  und  da  mittlerweile  die 
Kegeuzeit  eingetreten  war,  als  "Winterquartier 
benutat.  —  Noch  immer  waren  der  Birmanen* 
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ftntod  teine  BiUie  nicht  ontmuthigt,  eie 
fammflten  neue  Armeen  ndl.  von  Prome.  und 
dea  SagiSakdern  stand  eine  neue  Kampagne 
bevor,  vobci  aUo^dings  di«  reiebe  VmgegeaA 

ille  erforderlichen  Hilfsquellen  bot.  Im  Be- 
jrinn  des  Okt.  stand  die  binuamflche  Armee  in 
Meaday  ndl.  von  Prome  iü  Bereitschaft  Nichts- 
destoweni^r  liesit  sich  der  König  m  Uiiter- 
hacdlTin::»'!!  h<»rl>ei .  die  •wit-dt-rum  nur  aiif 
Hinhalten  der  Engländer  abgesehen  waren. 
Bnt  ndidem  in  eoner  Reihe*  bis  vom  5.  Des. 
andanernder  erbitterter  Kfimpfe  die  feindli- 
(hen  Ver^chanzungen  nordwärts?  von  Prome 
■acheinander  erobert  waren  und  der  neu  er- 
■umte  birmanische  Generalissimus  Maha  Ne- 
mioa  sein  T.r]..  n  t1;ihei  gelaj^son  hiittt'.  war  das 
Feld  für  die  Briten  wieder  frei,  und  obwol  drei 
TOichiedene  Unternehmungen,  welche  ihnen 
vimArakan,A8«amund  Pegu  autärnterstutzung 
gewähren  sollten,  aus  Man;^'t'l  an  Tnuis]n>rt- 
nitteln  etc.  fehlschlugen,  ualm»  Canipbeli  mit 
urinen  5000  M.  unerschrocken  die  noch  300 
►■ne'.  M.  weite  feindlicho  Hauptstadt  zumZiele. 
Vor  Melloone  erreichte  die  Briten  ein  neuer 
PtolMnentir.  8le  Heven  rieh  jedoch  im  Vor- 
Ku\r<ch  nicht  aufhaltal  iind  erreichten  am  22. 
!>«:.  Patanagoh  gegenülicr  dem  «tark  be- 
festigten Melloone.  Keuc  L'nterhandlungen 
flibiten  sa*1reisem  Resultat  Das  von  Qm. 
Miamlia  Tertheidigte  Melloone  wurde  daher 
•m  18.  Jan.  genommen.  Am  8.  Feb.  kam  es 
bei  Pagan  noch  einmal  zum  Kampf.  2000 
EBgttnder  sehlngen  16— 20oou  Birmanen  und 
nickten  demnächst  nach  Yandabu,  45  engl. 
M.  von  Ava  vor.  Hier  kam  endlich  am  24. 
Frt>.  durch  Vermittehing  zweier  earopBischer 
'l'-fangencn  der  Friede  zu  Stande.  In  dem 
Vt-rtrage  trat  «ler  König  Arakan  und  Tenas- 
»erim  sdl.  des  MarUibauflusses  ab,  versprach, 
sieh  jeder  ^nuscfanng  in  die  VetlAUnine 
Ton  Katschar  und  .\num  zu  enthalten,  zahlte 
eine  bedeutende  Entschädigungssumme  und 
erklärte  gich  bereit,  einen  englischen  Re- 
Mdenten  in  Ava  zu  dulden.  Bei  der  Hart- 
näckigkpit ,  welche  die  Hirnian<'n  bt>i  drr 
Vertheidigung  ihres  Heimatlandes  zeigten, 
ttt  annmehmen,  dass  nnr  die  Hoffhnnuf,  die 
Hauptstadt  Ava  vor  der  Entweihung  durch 
die  ..rebellischen"  Fremden  zu  bewahren,  den 
KCnig  zur  Annahme  der  Friedensbedingungen 
bewogen  hat. 

V.s  «ollte  aber  auch  für  Ava  die  Zeit  der 
Einnahme  kommen.  1 839  hatte  Tharawaddi, 
^er  llteete  Drader  des  froheren  Herrschers, 
Mich  des  Thrones  bemächtigt  un<l  bcgi'<;nete 
wi.^  seine  Nachfoltrer,  den  Engländern  in  der 
übermüthigsten  Weise,  so  dass  längere  Nach- 
oekt  fBr  ihreHerrsciiaft  in  Indien  gef&hxlich 
m  werden  drohte.  Ein  am  F^-b.  ivf.o  an 
den  Hof  von  Ava  erlassenes  Ultimatmu  blieb 
mbetotwortet,  und  sofort  begannen  die  Eng- 


länder unter  Cten.  Godwin  den  Krieg.  Dank 
den  veränderten  stratenrischen  Vm^itiinden 
und  den  gemachten  Erfahrungen,  tand  die 

Expedition  des  J.  1862  schnelleren  Fortgang. 

Innerhalb  4  Monaten,  wurden  die  Ptadte 
Martaban,  Rangun,  Bassein,  Pegu  und  l-ronie 
eingenonmien,  und  nur  die  zwischen  dem 

Befehlshaber  der  Landtmiipen  (Gen.  *ü)d- 
win)  und  Commodore  Lamlu  rt  herrsi  lu  nde 
Meinungsverschiedenheit,    was    weiter  zu 

llian,  Itess  die  Operalaonen  ins  Stociken  ge- 
rathen.  Um  ein  EntHchädigongsobjekt  in 
Händen  zu  behalten,  erklärte  vorlnufip 
Lord  Dalhousie,  Statthalter  in  L'alcutta.  um 
20.  Sept.  1852  die  Provinz  Pegu  als  den  Be- 
sitzungen der  Kompagnie  einverleibt.  Mitt- 
lerweile war  es  gelungen,  die  den  liinuanen 
feindlichen  Siameaen  ali  Bnndesgcnossen  zu 
gewinnen  und  waren  nur  Zeit  der  Annekti- 
rung  Pegus  20000  von  engli.«ichen  Offizieren 

I  gefahrte  Siamesen  bereit,  von  0.  über  den 

I  Saiwenflnss  gegen  Ava  ▼onmhrechen.^Durch 
die    Einnahme  der    von  SW.  her  nach  B. 

j  fiihrenden  und  die  Verbindung  mit  Arakan 

j  eröffnenden  Nairiengainpässe  seitens  der  Eng- 
länder erwuch«den  Bimmnen  eine  neueVerle- 
f»enheit,  von  N.  her  drohte  ihnen  überdies  ein 

i  Einfall  der  wilden  Laos,  und  obwol  in  dem 
Lrawadidelta  der  spftter  an  dem  indischen 

i  Aufstande  betheiligte  Parteiführer  Miotong 
den  Engländern  einen  Widerstand  entfifeyen- 
setzte,  gegen  den  die  Kämpfe  mit  Maua  Ban- 
doola  Kinderspiel  waren,  gelang  es  den  Bri- 
ten, nicht  nur  Miotonj^  zu  verjagen',  son- 
dern sich  .nu  ll  des  ganzen  Ueichs,  einsclilieiM>- 
lich  der  Hauptstadt,  m  bemftchtigen.  Nichts- 
destoweniger war  der  durch  eine  Kriegspartei 
becinflu-iHte  damalige  lferr<cher  von  B.,  Meng- 
dun, nicht  zu  einem  dehnitiven  Frieden  zu  be- 
wegen. Seine^esandten  wandten  das  System 
der  Hinhaltung  mit  solcher  Konsequenz  an. 
dass  Gen.  Godwin  sich  am  3U.  Juni  tbüSmit 
der  Erklärung  begnügen  musste :  die  Birmanen 
würden  die  Engländer,  wenn  sie  die  Feind- 
selirjkciten  einstellten,  in  den  neueroberten 
Uuulestheüen  nicht  beunruhigen.  So  ge- 
langte de  fiieto  anch  Pegn,  das  Verhindnngs- 
glie<l  zwischen  Arakan  und  Tenasserim  in 
englischen  Besitz,  und  die  Birnranen  waren 
vollständig  vom  Meere  a»isgeschlos.«en.  ohne 
dadurch  an  ihrem  Selbstbewusstsein  wesent- 
liche Kinbusse  erlitten  zu  haben.  England 
hat  durch  die  beiden  Kriege  40UU  l^.-M.  mit 
Wi  Mill.  E.  gewonnen.  —  Times  1852,  1853; 
Narrative  of  the  Burmese  War  1824—26  by 
Major  Snodsrras^.  Lndn.  h'nss.  Invalide 

1875; 76;  Statement  cxlubiting  the  moral  and 
material  progress  of  bidm*  1871 — 72—73,  or- 
dered  bv  the  house  of  Commons;  D.  Bur- 
manen Brln  1^2(3.  A.  V.  p. 
Birmingham,  englische  Stadt  in  der  Graf- 
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gcbaft  Warwick  in  einem  der  Hauptkoiiieu- 
dictnkfe  de«  Landes,  irdche  eine  riesenhafte 
Indiutrie  herTOCgerofen  haben.  B.  ist  in  Be- 

Txifr  auf  Kr7.euj»unf?  von  Metall waaron  (  Feuer- 
vatteu,  blanke  Watten,  Patroneubiilüen,  Ma- 
schinen,  Verluenge  ete.)  der  eiste  Platz  der 
Welt;  es  hat  nach  allen  8eitcn  Eisenbahn- 
ond  Kaualverbiudungen.  a&(H)00  £.  Sk. 

BirOR,  de  Gontaut  1)  Armand  do  G..  Ba- 
ron V.  B.,  namhafter  französischer  Heerfüliror. 
um  1524  geboren.  In  den  Hugenottenkriegeu 
stand  er  treu  rar  Krone,  i^Uilte  jedodi  m 
dpn  (Icmäiwigten;  wurde  tfifiO  Gros«nieif?tor 
der  Artillerie,  dann  Marschnll.  Einer  der 
ersten,  welche  Heinrich  IV.  huldigten,  erwarb 
er  dessen  ToUste-s  Vertrauen,  und  starb  1Ö92 
vor  Epernon  den  Heldentod,  nach  seinem 
Wahlaprach:  „Perit,  sed  in  armis".  2)  Sein 
Sobn  Charles,  gebofen  15(tt,  erbte  wol  die 
kriegerischen  Gaben,  doch  nicht  die  Charak- 
terstärke des  Vaters.  Gleich  diosoin  kämpfte 
er  glorreich  für  Heinrich  IV.,  gewann  dessen 
warme  Zuneigung  and  wurde  mit  Ehren 
üborhiluft :  1592  Adniinil ,  dann  Mai-schall, 
Gouverneur  von  Burgund,  Herzog  und  Pair. 
Allein  die  MasslosiglEeit  seines  Ehrgeizes  und 
etiner  Qddbedürfnisse  trieben  ihn  zum  Ver- 
rathe  gegen  den  königlichen  Freund.  Fni 
die  souveräne  Herrschaft  über  Burgiuid  zu 
gewinnen,  knA]»fte  er  geheime  Yerbindungen 
mit  den  Süsseren  und  inneren  Feinden  Hein- 
richs IV.  an  und  blieb  taub  gegenüber  den 
Ermahnungen  des  letzteren.  So  wurde  er 
denn  endlich  ltiU2  ids  Staateverbrecher  ge- 
richtet und  in  der  Bastille  enthauptet.  „De 
Montigny,  le  marechal  de  B.,  Paris  1861." 
3)  Graf  Armand  Lonis.HersogTon  Lamnn, 
dann  von  Biron,  1747  geboren,  besass  eine 

Slänzend^  Persönlichkeit  \nu\  gute  geistige 
iegabung.  Er  focht  zuerst  mit  Verdienst 
auf  Corsica  n6S— 69,  fQhrte  1779  eineEzf)«- 
dition  gegen  die  englischen  Niederlassungen 
am  Senegal,  und  kämpfte  hierauf  unter  Ro- 
chambeaa  in  Notdamerika.  Nach  Fraiücreich 
anrfli^ekehrt,  sohloss  er  sich  an  die  Oppo- 
.sition  des  ihm  eng  befreundeten  Herzogs 
von  Orleans  und  spielte  in  der  Hevolutions- 
zeit  eine  thfttige  Bolle.  Als  Untergeneral 
Bochambeans  bei  der  Nordarmee  erötTnete 
er  im  April  1792  die  Feindseligkeiten  gegen 
Oesterreich  in  den  Niederlanden,  wurde  aber 
bei  Möns  von Beaulieu  zuriickgeworfen.  Nach- 
dem er  in  raschem  Wechsel  bei  der  Nonl-. 
Khein-,  Var-Armec  befehligt  hatte,  erhielt  er 
im  Frühjahr  1793  das  Oberkommando  in  der 
V.  iiili'r.  Xach  rühmlichen  .  grüsstentlieils 
untnu  litbaien  Bemühungen  wurde  er  am  11. 
Juli  abberufen,  um  sich  gegen  die  von  seinen 
G^inem  ersonnenen  Anklagen  zu  rechtferti- 
gen, vernrtheüt  und  am  1.  Januar  1794  hin- 


gerichtetb  Die  später  verötteutiichten  „M^ 
moires  du  d.  de  Lanznn*'  reichen  bis  1783» 

und  sind  1  $58  zn  Paris  von  Louis  Lacour  neu 
herausgegeben  worden.  H.  v.  H. 

Bis,  (tflrk.),  eine  kleine  Abtheilung  8ol> 

daten.  ,  I>. 

Biscaya,  Busen  von,  aquitauischer 
Meerbusen,  wird  der  Theil  des  N.-atlan> 

tischen  Ozeans  zwischen  der  ndwstl.  Spitse 
Frankreichs  (Insel  Ouessant)  und  der  Spa- 
niens (Kap  Ortegal)  genannt  Gebildet  durch 
die  W.-kll8te  Fnmkreichs  und  die  N.-kflste 
Spaniens  ist  die  Länge  des  Busens  in  sdwst- 
und  ndösU.  liichtung  3UU,  und  die  gröastc 
Tiefe  in  sdöstl.  und  ndwstl.  Bichtang  24« 
See-M.  Von  grösseren  Flüssen  er^'iessen  sich 
in  die  Bucht:  Loire,  (iaronne,  Adour  unti 
Bidassoa.  Von  der  Garouue  ndl.  ist  die  Küste 
in  Höhe  Terftnderlieh,  mit  Inselchen  mid 
Klippen  umgeben ,  während  der  sdl.  Theil  der 
franzr)s.  Küste  niedrig  und  sandig  ist;  die 
spanisclie  ist  hoch,  steil  und  felsig.  —  Haupt- 
häfen und  Bheden :  Brest  (s.  d.),  Douarnenez 
Hhede,  geräumig  für  eine  gro8.se  Flotti-; 
L'Orient  (s.  d.) ,  St.  Nazaire  (s.  d.),  Vorhafen 
von  Nantes  (s.  d.).  La  Bochen«  (s.  d.),  Ro- 
chefort (s.  d.),  Bordeaux (s.  d.).  Bayonne  (s.  d.). 
Von  den  Häfen  Spaniens:  Bilbao  (s.  d.i  und 
Santander.  —  Die  Wassertiefe  im  mittleren 
Theile  4000—1700  m.,  der  Meresboden  eriiebt 
sich  nach  der  franz.  Küste  und  wird  imgeföhr 
70  See-M.  von  derselben  200  m.  Waasertiefe 
mit  Sand,  Muschel  und  Schlamm  gefunden, 
nach  der  spanischen  Küste  nimmt  die  Tiefe 
wenig  ab;  auf  40  See-M.  Entfernung  wird 
noch  3600  m.  und  15  See-M.  300  bis  400  m. 
Tiefe  mit  steinig  koralligem  Grande  gdothet. 
—  Die  Waaserstrßmung  in  der  B.  unter  dem 
Namen  „Renn  eil  ström"  bekannt,  .«etzt  im 
allgemeinen  an  der  Küste  Spaniens  von  VV. 
nach  O.,  um  dann  nach  N.  sich  wendend  der 
Richtung  der  franz.  Küste  zu  folgen.  Die 
Durchschnittsgeschwindigkeit  der  Strömung 
ist  je  nach  den  TorherrsefaendenWinden  0,5—1 
See-M.  p.  Stunde;  in  der  Nilhe  der  Kiisten 
nimmt  zu  Zeiten  die  Geschwindigkeit  bis  zv. 
3  und  4  See-M.  su.  Der  Seegang  ist  kürzer, 
hoher  und  geUhrlicher  ab  an  anderen  Orten 
des  atlantischen  Ozeans ,  weil  eincstheils  die 
grossen  atlantischen  Wogen  in  der  Bucht  zu- 
sammenlaufen imd  von  beiden  Küsten  zurück- 
geworfen, eine  entgegengesetzte  Wellenbewe- 
gnng  hervorrufen,  anderntheils  auch  die 
eutg^(enlaufenden  Strönuingen  und  Winde 
knrxen  und  steilen  Seegimg  bewirken.  Die 
mittlere  Durchschnittstemperatnr  der  Meere«- 
ül>erflilehe  ist  im  Februar  lü  bis  15"  C  und 
im  August  lü  bis  20'  C.  Das  spezifische 
Gewicht  des  Wasser.s  wurde  von  der  deut- 
( sehen  Korvette  Gazelle  am  5.  Juli  1874  in 
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der  Xähp  (lor   Bucht  auf  47"  24'  X.-Hr..  6" 
i7'  W.-L.  von  Greeiiwieh  iii  fiiier  Tiefe  von 
fIM  m.  1,0259,  die  Temperatur  in  der  Tiefe 
0.7'  C.  an  der  Oberfläche  17"  ('.  gefunden. 
Bei  den  in  der  Bucht  vorherrscheuden  west- 
KdMn  Winden  ist  hn  Januar  der  mittlere 
Luftdruck  7Ö(>  bis  765  man.,  während  Im  Juli 
der>flbe  755  bis  757  nmi.  beträgt.    Die  mitt- 
lere Temi)erutur  der  Luft  ist  im  Januar  5 
\m  tO*  C,  im  Juli*  c.  20»  C.  Im  Herbst  ist 
die  B.  von  schweren  westlichen  Stürmen  mit 
starkem  Niederschlag  heimgesucht.  In  alten 
Zeiten  wurde  die  B.  „Oceanus  Aquitanius", 
zur  Zeit  der  römischen  Kaiser  der  sdl.  Theil 
Man?  cantabricum,  bei  den  Briten  des  Mittel- 
alters die  B.  „GallicOcean"  genannt. —  JSiorth 
Athntie  bjllxidlay;  Saüing  direetions  for  the 
We-it  Coast«  of  France,  Spain  etc.  byPonn; 
Hvdrograph.  Mtthlg,  der  Kais.  Adminditilt 
I'*74;  .Meteorologie  von  Mohn.  St. 

BiulMfilMÜtze  oder  Pfaffenmütze,  Fest- 
nigiwerk  in  Form  einer  doppelten  TenaSle 
i».  d.)  mit  nach  hinten  konvergirenden  An- 
-chloiijjlinien ,  gehörte  in  älteren  Befesti- 
^'ungen  zu  den  äu.si$cren  Werken  (s.  d.), 
konmit,  wie  diese  fiberhaopt/nieht  mehr 
m  Amrendoiig.  3. 

WtCbofswenl«,  kleine  sächsische  Stadt  an 
der  Cbanssee  und  Eisenbahn  zwischen  Dres- 
den mid  Bautzen.  — 

Gefecht  beiß,  am  II.Mail813.  Auf  dem 
Rückzüge  der  allürten  Armee  nach  der 
Schlacht  bei  GrossgOrtichen  wurde  die  Arriere« 
prde  der  die  rechteKolonne  formirenden  ms- 
!i*chcn  Armee  durch  das  Korps  von  Milora- 
«lowitsch  gebildet.  Da-s-selbe  hielt  B.  besetzt 
tohl  worde  nach  hartnäckigem  üefecht  am 
II.  Mai  durch  das  Korps  des  Marschalls  Mac- 
doMdd  dataos  vertrieboi.  H. 


(lat.  bis,  zweimal;  franz.  biser,  im 
▼sriiegenden  Sinne  einfassen,  Hauptwort 
Wseau).  Mit  diesem  oder  dem  gleichbedeu- 
tenden Ausdrucke  „Paasepoil"  bezeichnet  man 
'lie  in  der  Farl'e  von  der  des  GruTultnehes 
^weichende  schmale  Nahtbeselzuug  ^uament- 
Üdi  an  den  Hosen)  und  die  »VontOtse" 
uuntlicher  Aoadmck  im  deuteeheii  Heere)  an 
Lufannstflcken.  H. 

MlMiarck,  Friedricli  Wilhehn  ffiraf)  von. 
vtittembcrgischer  General  undMilitärschrift- 
«teller,  gebofren  am  29.  JnH  1763  ta  Wind- 
bnin  in  Westfalen,  1790  1803  in  hannover- 
Kben  Diensten,  dann  in  denen  des  Herzogs 
^  Nasmn- Usingen.  Ein  LiebesTerhältni.s 
■itdeaea  Toditer,  einer  geschiedenen  Land- 
plfin  von  Hessen-Homburg,  veranlasste  1S04 
idaen  Eintritt  in  die  englisch-deutsche  Le- 
pWi,  ans  welchnr  er  1807  wegen  eines  DneUa, 
«  dm  er  aetnen  Gegner  encfaoss,  schied. 


Nachdem  er  sich  mit  der  Prinzes^^in  vermählt 
hatte,  trat  er  in  württembergische  Dienste 
und  zwar  in  die  Kavalerie,  nachdem  er  bis 
dahin  in  der  Infanterie  gestanden  hatte  und 
machte   als   Schwadronchef   bei  Masseuas 

I  Korps  den  Feldzn^  van  1809  mit,  wo  er  durdi 
eine  kühne  Atta«  ke  bei  Riedau  im  Innviertel 
am  1.  Mai  die  .-Vufmerksauikeit  auf  sich  70g 
und  aus  Napoleons  Hand  das  Kreuz  erhielt. 

!  1812  befiud  er  tkk  beim  Ney'sdien  Korps, 
kommandirte  bei  Boro<lino,  mu  htb  iu  die 
höheren  Vorgesetzten  gefallen  waren,  das 
Regiment  Prüiz  Adam,  machte  den  Rückzug 
typhu.skruiik  zu  Wa^en  mit  und  führte  den 
Rest  der  württembergischen  Truppen  in  die 
Heimat.  Im  Feldzuge  von  1Ö13  kommandirte 
er  ein  Regiment  (Bautsoi,  Denuewita,  War- 
tenberg), ward  bei  Leipzig  gefangen  und, 
als  Württemberg  auf  die  Seite  der  Verbün- 
deten getreten  war,  Chef  des  btabe^  der 
Reiterdxrimon,  als  welcher  er  in  den  Feld- 
zügcn  von  1S14  (laRothiere,  Montereau,  Ar- 
cis  etc.)  und  läl5  (Weissenburg,  Hagenau) 
sich  Rnf  als  ReiterfBhrw  erwarb.  —  Kach 
Beendigung  der  Kriege  begann  seine  litera- 
rische Thätigkeit,  von  deren  Umfange  zahl- 
reiche Werke  Zeugnis  ablegen.  Seine  orga- 
nisatorischen und  taktisdien  Ideen  m  ver- 
wirklichen,  fand  er  zunächst  rJclt  tTcnheit  bei 
einer  neuen  Formation  der  württembergLschen 
„Renterei**  —  wie  er  das  Wort  im  Gegcn.satz 
zu  Reiterei  schrieb  — .  1826  wurde  er  zu 
j^leichem  Zwecke  nach  Dänemark  berufen 
und  Ibüb  hatte  er  die  russische  Kavalerie  zu 
begutachten;  in  Folge  davon  schrieb  er  „Die 
ru.s.s.  Krieg.smacht  i.  J.  1S35".  Seine  Schrif- 
ten enthalteji  neben  manchem  I'hantastisch- 
Ueberschwiinglicheu  viel  Gutes  und  l'rakti- 
sches,  doch  ist  er  mit  seinen  Grundprinzipien 
nicht  durrhErednmfren.  Neben  seiner  militä- 
rischen und  schriftstellerischen  ThäÜgkeit 
fungirte  er  lange  Jahre  alt  Gtesandter  an 
deutschen  Höfen.  1S48  log  er  sich  aus  allen 
dienstlichen  Verhältni.s.sen  zurück  und  starb 

;  am  18.  Juni  IböU  zu  Constanz.  Seine  „Auf- 
zeichnungen", im  wesentlichen  eine  Geschichte 
der  Feldzüge  Napoleons,  dessen  glühender 
Verehrer  er  ist,  in  denJalu-en  1812 — 15,  ent- 
halten Aber  seine  persönlichen  Erlebnisse 
wenig,  von  der  Zeit  nach  1815  nichts,  dage- 
fjen  findet  sich  darüber  manches  zerstreut  in 
seinen  übrigen  Schriften.  Von  diesen  sind 
sn  nennoa:  „Yorlesongen  Aber  die  Taktik 
der  Reuterei",  „Elemente  der  Bewegungs- 
lehre eines  Reuterregiments",  „Felddionst  der 
Reuterei",  „Felddienstinstruktion  für  Reuter 
und  Schützen",  „System  der  Reuterei",  „Reu- 
terbiblinthek"  (0  Händclu-n,  darin  die  auch 
gesondert  erschienene  begeisterte  Schilderung 
^n  S^dlitx*  Leben),  „Ideentaktik  der  Ben- 
terd*',  flftmmtlich  1818—31  erschienen.  H. 
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Bisson,  (Graf),  französischer  (ienpral.  ITGT 
zu  Montpellier  aU  entknt  de  troupe  geboreu, 
seichnete  rioh  sowol  durdi  Zllge  hervorragen- 
den Heldenmutes  in  den  Revolutionskriegen, 
wie  durch  einen  unnatürlichen  Appetit  aus, 
welcher  Napoleon  beweg,  ihm  im  Felde  ein 
Extratraktunent  veralneielien  zu  lassen.  Im 
Jahre  1806  war  er  Gouvemour  des  Herzog- 
tums Brauuschweig ,  später  von  Görz  und 
FrianL  Er  sttrb  «i  HuLtna  20.  Juli  181t.  ^ 
Biogr.  nnir.,  8.  58.  H. 

BiSMR,  Hippolyt,  französischer  SchifTsHeu- 

tenant,  ;:;fbnren  um  H.  Frl)rnar  1  TOß,  sprengte 
sich,  zum  Geschwader  de«  Adiuirals  de  Kigny 
im  griediisdien  Archipelagus  gehörig,  mit 
einer  genommenen  Brigg,  als  ihm  kein  an- 
deres Mittel  blieb,  diese  den  Händen  von 
i^iraten  zu  entziehen  und  die  Ehre  seiner 
Flagge  m  wahren,  am  4.  Movember  1S27  bei 
der  Insel  Stixmpali  mit  seinem  Schitfe  in  (.b'e 
Luft,  in  Lorient  ist  ihm  ein  Denkmal  er- 
richtet. Sein  Leben  hat  H  Berd,  Lncient 
1828,  beechiieben.  H. 

BitO  schrieb  um  200  v.  Chr.  ein  Werk  über 
den  Bau  von  Kriegsnia.srlünrn,  welcbos  in 
der  1693  zu  Paris  erschienenen  Öaiuudung 
der  mathematid  Tetores  m  finden  ist  H. 

Biteato,  Stadt  mit  22993  Einw.  (1871)  in 

der  italienischen  Provinz  Hari,  aielHm  Kilo- 
meter vom  Mcore.  das  Butuutum  der  B^mer, 
eine  alte  griecliische  Kolonie. 

Schlacht  bei  B.  im  polnischen  Thron- 
folgekriege am  25.  Mai  IT:U.  in  wolcbor  der 
kaiserliche  Vizekönig  Graf  Visconti  von  einer 
spanischen  Armee  unter  Graf  Montemar  gftns- 
lieh  geschlagen  wiml-'.  Die  überlegene  Zahl 
der  Spanier  und  die  mangelhafte  Haltung 
der  lUiliener  im  kaiserlichen  Heere  waren 
Schuld  an  der  Niederlage,  welche  das  ganze 
Heergeräth  der  Geschlagenen  und  <He  Herr- 
schaft i\ber  Neapel  in  die  U&nde  der  Sieger 
brachte.  H. 

BiUoh,  kleine  Festung  inDcut^hlothringen. 
Kreis  fiaargemfind,  bia  1871  französische 
Grenzfestung,  welche  <He  wichtige  Strasse 
nnd  Eisenbtthn  von  Hagenau  nach  Saarge- 
mflnd,  sowie  den  Kiederbnnmer  Pass  dnrdi 
die  Nordvogesen  sperrt.  Bei  B.  stand  zu  Be- 
ginn des  Krieges  ISTO — 71  das  V.  französi- 
sche Korps  de  Failly,  bis  die  Schlacht  von 
Wihth  es  smn  Almiarsch  bewog.  Die  Fest* 
unj;  mit  in  deu  Fels  gearl»oiieten  Werken, 
ähnlich  Silborberg  im  FiUlengebirge,  liegt 
auf  kahlem  BiTgkegel,  die  Stadt  (274Ü  Einw.) 
am  Fusse  desselben.  Eine  Belagerung  ist 
durch  ilic  Terrainvorhältnissc  sehr  erschwert; 
es  fand  daher  ISTUyil  nur  eiue  Ueberwachung 
statt;  die  Garnison  hielt  sich,  trotz  mehr- 
fiiicher  Beschiessnngsversndie  nnd  Aufforde- 


rungen aller  vorüberziehenden  Truppen,  bia 

nach  dem  Abschluss  des  Friedens,    v.  d.  G. 

Biwak  (Biwacht,  Beiwacht,  Bivouac)  be- 
zeichnet ein  Lager  unter  lireiem  Himmd, 

Freilager,  im  Gegensatz  zum  2e\tr,  Hfltten- 
und  Barackenlager  und  zu  Quartieren  (Kan- 
tonuementsl.  —  Vortheile:  Engstes  Zusam- 
menhalten der  Truppen  und  grösste  Schlag^» 
fertigkeit  derselben;  I'nabhiingigkeit  vom 
Lagennaterial  (Zelte),  also  Vemindcrung  des 
Trains  bez.  Entlastung  des  Soldaten;  schnell- 
stes Beziehen  und  Aufheben  des  Lagers.  — 
Nachtheile:  Schädliche  Einwirkung  auf  die 
Gesundheit  des  Soldaten,  mehr  noch  de« 
PCndes  und  damit  atf  die  Schlagfthigkeit 
der  Truppe  (namentlich  bei  Rogen,  heftigem 
Winde,  Kälte,  gros-ser  Hitze  ohne  Schatten 
u-  s.  w.  nnd  durch  schwieriges  Erhalten  der 
lieinliclikeit);  starke  Abnutzung  der  Beklei- 
dung, Ausrüstung,  Waffen  und  des  Mat<>rialä 
aller  Art.  —  Anw^enduug:  In  früheren  Jahr- 
hunderten nur  ausnahmsweise,  erst  seit  den 
französischen  Kevolutionskriogen  allgemein, 
und  seitdem  vielfach  missbräuchlich.  Es  gilt 
noch  die  alte  Hegel,  dass  das  schlechteste 
Quartier  besser  sei  als  das  beste  B.  Am  hftu- 
ligsten  jetzt:  Kombinatinn  von  Freilagern 
und  Quartieren  in  sogenannten  Ortschafts- 
lagern  (s.  Lager).  B.  werden  isdesam  immer 
noch  und  zwar  zu  allen  Zeiten  nothwendig: 
bei  den  Vorpo-^ten,  l>ei  der  Vereinigung  grosser 
Truppenmasseu  aui  kleinem  Räume,  vor  und 
nach  den  grossen  Waffenentscheidungen,  bei 
Operationen  in  insurgirten  Tiandstricben. 
überhaupt  überall,  wo  die  Nothwendigkeit 
des  höchsten  Grades  von  Gcfechtsbereitscluift 
die  Rücksichten  auf  Sehonung  der  Truppen 
zurück  drängt,  bez.  wo  keine  < »rtscliaften 
vorhanden  (Gebirge,  sehr  schwach  bevölkerte 
Gegenden),  auch  wol  auf  fordrten  H&rm^«». 

Bezüglich  Wahl  der  B.-platze,  B.-raum,  B.- 
form-  und  Dienst,  B.-bodürfnisse  u.  s.  w. ,  so- 
wie in  Betreff  der  Quollen  s.  Lager.    K — e. 

Bixio,  Girolamo  Nino,  italienischer  Gene- 
ral, geboren  au  Ohiavari  bei  Genna  am  2.  Ok> 
tober  1821,  bis  1S4^  Poemann,  trat  in  diesem 
Jahre  in  ein  Frciwilligenkorps,  nahm  ld4i>— 9 
an  den  Vertheidignngen  jrwk  Vieona,  Tene* 
dig  und  Uom  Th  il.  kehrte  dann  rar  Marine 
zurück  und   nahm    1  ^'<*)  von  neuem  unter 
Garibaldi  Dienste.   Nach  dem  Frieden  von 
Villafiranca  trat  er  in  die  toscaiUBche  Armee, 
nahm  aber  bald  seinen  Abschied.    Bei  der 
I  Expedition  nac  h  Sicilien  und  demiüUshst  nach 
jdem  Fest  lande  spielte  er  eine  hervorragende 
Rolle;  nach  Beendigung  des  Krieges  trat  er 
als  Generallieutenant  in  den  Dienst  des  Kö- 
nigreichs Italien,  zuerst  bei  den  Freiwilligen- 
I  korps,  dann  in  die  reguläre  Armee.  Im  F^- 
1  xuge  von  1866  befehligte  er  die  7.  Divisi^oi^ 
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(des  3.  Inneekorps.  la  Bocoa) ,  mit  welcher 
er  bei  Cnstozza  den  Rilckzup  deckte.  Nacli 
dem  Jftiir«  1S71  widmete  er  &ich  von  neuem 
(krfinidelfflnarine.  venmctbete  ein  von  ihm 

gefBhrtes  Schiff  im  Kriege  gegen  Atschin  an 
die  Niederländer  und  starb  im  Dezember 
1573  auf  Jara  an  der  Cholera.  —  Sein  Leben 
teduieb  GueewniL  H. 

B)akl,(spr.  Bläk),  Kobert,  Admiral,  geboren 
kagvA  1^,  gestorben  7.  August  1657,  aus 

.      F.iniilie  von  Kaufmännern  mul  Seefoh- 
im  za  Bridg»'\viiter   in  der  Grafschaft  So- 
laerset,  beiog  die  Univei'sität  Oxford,  aui  der 
«nrihreiid  neun  Jahre  völlig  zum  Gelehrten 
rj  vertlen  schien,  bis  er  beim  Tode  des  Va- 
kre  ik  ältester  Sohn  sich  der  heimatlichen 
IHnge  onnehiaea  miuBte.    Gegenüber  der 
3fkregierung  Kark  I.  verhehlte  er  seine  pn- 
ntinische  Gesinnung  keinen  Angenblii  k.  war 
m  Äprü  1640  Mitglied  des  kurzen  l'arla- 
mraU  und  griff  1612  für  das  Fariament  su 
i'rrx  Waffen.    Charakteristijjch  beharrte  er 
vähreod  des  Bürgerkrieges  in  der  südwest- 
SdwB  Heimat  wider  alle  Parteifahrer  des 
KOnigB.  So  warf  er  sich  im  Sommer  1G43 
riit  .*«nen  Reitern  nach  Bristol.    Als  t'rinz 
ilupert  die  Stadt  stürmte,  behauptete  sich  B. 
awÄ  54  Stunden  hinter  einon  Erdwork  auf 
Priors  Hill,  bis  er   ehrenvollen  Abzug  er- 
hielt Er  fuhr  fort,  als  Oberjftlieutennnt  für 
Äe  Regierung  die  Steuern  einzutreiben,  hu 
Frühling  1644  bemächtigte  er  sich  des  klei- 
nt-n  Küütenorts   Lyme  Kegi.s  in  Dorsetshire, 
£Ui  dem  ihn  Prinz  Moritz  v.  d.  Pfab  trotz 
vodmlanger  Anstrengungen  nichtvertreiben 
konnte.  Später  im  Jahre  warf  er  »ich  niuh 
Taunton,  der  bedeutend.'sten Stadt  in  Somerset. 
fji  sie  gehörig  in  Wehr  zu  setzen,  so  üslh» 
«lie  tfichtigsten  Heerführer  des  siegreichen 
Kilnigs.  Lord  (loring.  Prinz  Rupert,  sie  Mo- 
ute  lang  vergeblich  berannten.  Indes  Hchon 
virttten  die  Siege  der  Independenten  im 
0.  md  N.    Im  Mai  1645  brachte  ein  kräf- 
tienr   Vorjfto's'«    dem   tai>ffren    B.  bereits 
Zufuhr.  In  Folge  der  Schlacht  bei  Naseby 
3m  14.  Juni  scheiterten  di«  KOnigliehen  auch 
nut  der  Belagerung  des  fast  völlig  ansge- 
huBgezten  Taunton.   B.  machte  sich  fortan 
M»  Somerset  zu  schaffen,  erschien,  obwol  Ab- 
:'«>nlneter.  kaum  in  Wentminster  und  hielt 
>'  b  überhaupt  von  den  bestimmenden  Kräf- 
t#a  der  grossen  Bewegung  fern.   Er  bebte 
mUc  Tcv  der  Vencbicherang  und  der  Hin- 
^'htnng  des  Konign  und  wollte  weder  mit 
Uta  independentlschen  Kxtnivaganzcn  noch 
■il  der  Soldatenherrstluilt  zu  thun  haben, 
IVnnoch  lie>«  er  sich  gefallen,'  dass  Crom- 
■«fll*  AdliM-blirk   in  den  ersten   Tni^cn  der 
''•^publik  ihn  hervorzog  und  den,  der  sich 
Iver  auf  dem  FesUande  ausgezeichnet,  auf 


das  Schiff  .setzte,  wo  er  zu  elntn  der  grOae- 

ten  Seehelden  aller  Zeiten  werden  sollte. 
Die  Flotte,  mehr  preübyteriauiüch  und  parla- 
mentarisch als  indepeiMlentisch  und  repnbli- 
kani.sch,  war  nur  in  .«chwcren  Wechselfullen 
für  da-s  neue  Staatswesen  gerettet  worden. 
Noch  bestritten  Rupert  und  die  Kavaliere, 
gestützt  auf  feindliche  Machte  in  Europa  und 
auf  Virginien  in  Amerika,  die  Herrschaft  :nif 
dem  Meere.  Gleich  im  J.  1049  erhielt  B.  den 
Aufbrag,  die  beiden  FfUser  Prinzen  und 
ihre  Kreuzer  aus  den  Schlupfwinkeln  im  sdl, 
Irland  zu  vertreiben.  Nachdem  er  sie  im 
nächsten  Jahr  in  den  Tajo  gejagt,  blokirte 
er  mit  15  Schiffen  Lissabon  \md  nOthigte 
mittels  Repressalien  Johann  IV.  von  Portu- 
gal die  Schützlinge  lahreu  zu  lassen.  Als 
sie  ihr  Unweem  im  Iffittelmeere  fortsetzen 
wollten,  wurden  die  meisten  ihrer  Schifte 
von  B.  in  der  Bai  von  Cartagena  zerstc5rt. 
Von  der  W.-küste  Afrikas  tlohen  sie  im 
Sommer  1652  nach  Westindien,  wo  Monis 
in  einem  Stunne  zu  Grunde  ging  \ind  Ru- 
])ert  bald  das  rojalistische  Seeräubertum 
einstellen  musste.  Mittlerweile  wfthrend  des 
J.  1651  nahm  B,  die  letzten  Baubnester  der 
Kavaliere  auf  den  Klippen  der  Scillyinseln 
aus.  Schon  aber  zog  das  Unwetter  eines 
Wettkampfb  mit  der  ersten  Seemacht  der 
Zeit  herauf.  Die  Niederlande  gediehen  nicht 
nur  durch  beständige  Siege  über  die  roma- 
nischen Seemächte,  sondera  durch  die  Fracht- 
schifBGüirt  in  aller  Welt.  Da  führten  die  alten 
Ansprüche  Enghuids  in  seinen  vier  Meeren, 
C'romwells  Navigationsakte  und  die  Bezieh- 
ungen swisdien  Stuart  und  Oranien  im  Frflh- 
ling  1652  den  Bruch  zwischen  beiden  Staatwi 
herbei.  Noch  ehe  eine  Kriegserklärnnj?  er- 
folgt war,  fassten  sich  Ii.  und  der  Aduiiral 
van  Tromp  angemchts  der  Downs  von  Eent 
und  Sussex  und  jagten  einander  ohne  Ent- 
scheidung quer  über  die  Nordsee  zwischen 
den  Orkneys  und  dem  Texel.  An  des  erste- 
ren  Stelle  erschienen  dann  De  Witt  und  De 
Rujter  mit  ()(»  Segeln,  wurden  aber  am  28. 
Sept.  von  B.  mit  einem  ebenso  starken  Ge- 
schwader beim  North  Fordand  an  der  Ein- 
fahrt in  die  Themse  nach  erbittertem,  Ge- 
fechte zum  Weichen  gebracht.  Im  Nov.  trat 
Tromp  wieder  auf,  gar  mit  100  Segeln,  TCr- 
Hctzte  B.am  lO.Dez.auf  der  Höhe  derKüste  von 
E>;sex  eine  tüchtige  Schlappe  und  fuhr  dann 
mit  einem  Besen  statt  der  Flagge  am  Mast 
Iftngs  der  englischen  Kflste  dnrdi  den  Kanal. 
Inzwischen  aber  wurden  die  Riesenanstreng- 
ungen Englands  wirksam.  Es  zimmerte  stär- 
kere Schiffe  und  goss  schwereres  üeschüta 
als  der  Feind.  \'<n  allem  war  B.  wieder  zur 
Stelle  mit  sechzig  Fahrzeugen  und  zwei  Un- 
teradmiralen,  Monk  und  Deane,  die  gleich 
ihm  zuvor  ihre  Schule  im  Landkriege  durch- 
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gemacht  hatten.    Am  l*^.  Fchrnar  ir)')3  kam 
es  mit  Tromps  Geschwadern  zu  einem  nn- 
goheuren  Kampfe,  der  in  drei (üj;i gen  Wutfen- 
gängen  tiuer  über  dem  Kanal  z-wischen  Port- 
huul  und  La  Hogue  die  Ueberlegenheit  des 
Englilndcrs  darthat.   Und  doch  war  der  ge- 
waltige Zweikampf  noch  nicht  enticliiecleii. 
Groniwellä  Staatsstreich  gegen  da^  Raxnpf- 
piirlament  im  April  bostilrkte  anfangs  die 
Holländer  vielmehr  in  ihrem  Trotz,  bis  am 
?.  Juni  auf  der  Höhe  von  Dflnkirchen  aber- 
mals eine  furchtbare  Schlacht  stattfand,  in 
welcher  B.  am  zweiten  Tage  einen  glänzen- 
Sieg  über  Tromp  errang.  OWol  noch  Ins 
in  den  Herbst  gefochten  wurde,  «o  sahen 
sich  doch  die  Niederlande  durch  die  Verluste 
ihrer  SchiHYahrt  geiiuthigt,  auf  die  von  Crom- 
well  vorgeschrieltenen  Bedingungen  hin  Frie- 
den zu  schliessen.   Sein  grosser  Admiral  be- 
durfte der  Erholung  von  schwerer  Verwun- 
dung und  bösem  Fieber.  Nur  vorübergehend 
erschien  er  in  dem  kleinen  Parlament  der 
(iottseligen.    Im  nächsten  .Tahrc,  als  sich 
Cromwell  iur  den  Angrifi'  gegen  Spanien 
entechied,  bekam  er  wieder  vouauf  su  thtm. 
Während  Penn  '^>"^t"n  Westindien  auslief, 
sollte  er  die  englischen  Interessen  im  Mittel- 
meer wahrnehmen.  Das  Erscheinen  der  pro- 
testantiach-repnblifcanischen  Geschfltze  vor 
Livorno   und  Civitavecchia   zwang  Toskana 
und  den  Papst,  Entschädigungen  zu  leisten, 
die  sie  den  englischen  Eetzcnrn  Terweigem 
wollten.   Im  Frtlhling  16ri5  erhielt  der  Dey 
▼OB  Tunis  eine  wol  verdiente  Züchtigung, ' 
indem  B.  am  4.  April  ilas  Feuer  von  Cioletta 
und  Porto  Ferino  snm  Schweigen  brachte, 
die  Korsarenflotte  auf  der  Rhede  von  Tunis 
zerstörte  und   den  britischen  Sklaven  die 
Freiheit  brachte.    Die  Barbarcsken  von  Tri- 
polis und  Algier  zogen  nun  andere  Saiten 
auf.    Bei  Besuchen  in  Venedig  und  Malta 
mussten  sich  alte  verkommene  Seemächte 
grollend  in  solche  Erfolge  lugen.  Iniwischen 
aber  nahm  nach  der  Eroberung  Jamaikas 
der  Krieg  mit  Spanien  grosse  Dimensionen 
an.   B.,  der  wegen  seiner  Gesundheil  drin- 
gend der  Buhe  bedurft  h&tte,  erhielt  den 
müh-samcn  Dienst,  din  athintische  K'n<t>'  der 
pyrenäischen  Halbinsel  zu  bewachen.  Erst 
im  September  gelang  es  seinem  Vizeadmiral 
Stayner,  einen  Theil  der  spanischen  Silber- 
flotto  aufzul Hingen.    Die  kostbare  Beute  auf 
HS  schwer  beladenen  Wagen  fuhr  bald  darauf 
in  den  Tower  von  London  ein.  Um  den  Rest 
der  Flotte  zu  packen,  ging  der  Admiral  selber 
in  den  Ozean  hinaus.    Kr  traf  den  Feind  au 
den  kanari-schen  Inseln  und  steuerte  behontt 
am  20.  April  1657  in  die  halbmondförmige 
Bucht  von  Santa  Cruz.    Aus  seinem  überle- 
genen Geschütz  brachte  er  allen  Widerstand 
der  Galeonen  und  der  Kastelle  zum  Schwei- 


gen  und  leL^tete  mit  seiner  letzten  That  daa 
Meisterstück  einer  kühnen  Angriffsweise,  die 
ihn  bei  Mit-  und  Nachwelt  berühmt  gemacht 
hat.  Lord  Clarendon  sagt :  ,.B.  war  der  erste, 
der  eine  Flotte  vermocht  hat.  Landbefesti- 
gungen gering  zu  achten".  .Noch  einmal  be- 
suchte er  todtkraok  die  Barbaresken,  erhielt 
ein  kostbares  Juwel  als  Zeichen  der  Huld 
Cromwells,  zu  dem  er  «tets  in  kühler  Erge- 
benheit beharrte,  und  starb  angesichts  der 
Masten.spitzen  des  Hafens  Tcm  Plymonth. 
Das  dankbare  \'aterhmd  bestattete  seinen 
Leib  in  der  Westminstembtei  und  wird  ihn 
wie  den  einzig  ebenbfirtigen  Lord  Kelaoa 
nicht  vergessen,  obgleich  Karl  IL  bei  der 
Restauration  auch  B.'s  Gebeine  ausscharren 
und  vernichten  liess.  Sein  Heldentum  wird 
fiberdies  geschnriickt  dnreh  die  Erinnerung^ 
an  den  edlen  Menschen,  der  die  engere  Hei- 
mat über  Alles  liebte,  in  furchtbaren  Zeiten 
ein  frommer  Christ  blieb,  von  der  Universität 
her  feiner  Bildung  huldigte  und  die  Unter» 
gelienen  durch  seinen  trockenen  Humor  ent- 
zückte. —  Hepworth  Dixon,  Robert  B.,  IjOU- 
don  1858;  R.  Pauli,  Anfefttae  a.  engL  Qetch. 
1869,  8.  278.  B.  Fbuli. 

Blakeney,  (spr.  Bläknäh),  William,  engli- 
scher General.  iM'kannt  durch  zwei  ruhmvolle 
Vcrtheidigungcn,  1(370  zu  Mount  B.  in  der 
Grafschaft  Lmieriek  geboren,  konunandirte, 
nachdem  er  unter  Wilhehn  TIT.  und  >Tarl- 
borough  gedient  hatte,  in  der  Feste  Stirling 
als  Karl  Eduard  (s.  d.)  ganz  Schottland  in 
Besitz  hatte  und  I^inthui  liedrohte.  Seiner 
Umsicht  und  Standhat'tigkeit  (hinkte  man  die 
Behauptung  dieses  wichtigen  Platzes,  welcher 
erst  Ende  1745  durch  den  Henog  ron  Oum- 
herland  entsetzt  wurde.  Nicht  so  glücklich 
war  er  in  der  Vertheidigung  von  iiinorka, 
aber  während  Admiral  Byng  {h.  il.)  erschossen 
und  Genend  Fowke,  der  Gouverneur  Von 
Gibraltar,  welcher  recht/.eitigHiltV  zu  lannge-n 
versäumt  hatte,  aus  dem  Dienste  entlassen 
ward,  wurden  ihm  Ehrenbezeugungen  za 
Thoil.  Er  starb  1761.  —  William  Augustus 
Duke  ot  Cumberland  by  A.  Neil  Ciunpbell- 
Maclachlau,  London  lb7G,  S.  2tf4.;  Wright, 
England  ander  ihe  house  of  Hanorer,  tcS.  I. 

H. 

Blamont,  —  franzötüscher  Ort  im  Franehe- 
Comte,  6&0  £.  —  ioit  einem  Fort,  welohea 
die  Strasse  BaMl-B.-Besaii(on  qierri  St. 

Blanke  WaflRMi  werden  die  Nachwaffen  ihrer 

äus.sercn  T^eschaffciiheit  nach  genunnt,  wah- 
rend man  sie  ihrer  Führungsweise  nach  Hand- 
waffen nennt.  Der  Hanptthetl  derselben,  die. 
blanke  Klinge,  hat  ihnen  den  Namen  ver- 
KchutTt  imd  zerfallen  sie  in  Hieb-,  Stos.s-  und 
WaÜen  zum  Hieb  und  iStosü  zugleich.  Säbel» 
Luise,  Bajonnet,  Degen,  PalSodi,  Hauba- 
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jonnet  <ind  die  g^enwftrtig  gebvftiiohliclicn 

bhnlcfn  WatfVn.  v.  LI. 

Blankenstein,  Ernst  (iraf,  öst.  Gen.  d.  Kav. 
Geboren  zu  Keiwädorf  in  Thüringen  1733. 
B.*8  GencUedit  lAhlt  in  den  Utesten  Dentoch- 
IgBifa.  von  ifelchem  fast  alle  münnlichen  Glie- 
der sich  Waffenrnhm  »»naiif;<»n.  Von  den  acht 
SilmeD,  welche  Ernste  Vater  l»es«i.s>»,  traten  4 
in  Sstcrrddiiadie,  4  in  sächsische  Dienste,  3 
davAu  Mieben  vor  dem  Feinde.    H.  In-trann 
seine  Laufbahn  im  7j.  Kriege  und  zeichnete 
«eb  M  KoKn,  Bresmn,  Hoehkirdi,  Maxen 
a.  a.  0.  derart  aus,  dass  er  rasch  von  Stufe 
m  Stnfe  vorrückte.    Im  liayerit<chen  Erbfol- 
?ekriege  hetehligte  er  eine  Brigade,  mit 
welcher  er  dem   Erbprinzen  von  Braun- 
<hwei}?  eine  nicht  unbedeutende  Schhippe 
ueibnMÜite.  Im  Türkenkriege  von  1787—00 
ffieluiete  er  neh  nnter  Landon  besonders 
'«fi  Berbir  nnd  Belgrad  aus.  Im  Krie^^e  von 
!:'t3  knmmandirte  B.  ein  Korps,  das  den 
::iüt2[>uDict  des  1.  Flügels  der  grossen  Ar- 
mee bQdete»  mit  -welcbem  er  Ende  Sept. 
am  Coburgs  rnternehmunt;  auf  Maubeuge 
zn  unterstützen,  einen  Angriti'  gegen  Thion- 
tifle  nnd  Saarlonis   machte.     1794  über- 
iialiiu  er  das  Kommando  des  Grenadier-  und 
Kavalenekorps  Vn-i  der  Haui>tarnuM'  Cb'rfayts, 
wo  er  Anthuil  an  deätsen  Operationen  hatte, 
rieb  geschwftcbter  Oesundbeit  balber  aber  bald 
V  nu  Dienste  zur  ückziehr  n  musste.  Er  starb  auf 
■*inem  Gute  Batelau  in  Mühren  12.  Juni  ISIC 
mit  dem  Kufe  eine.**  der  rücksichtslo.sen  Ge- 
rechtigkeit gegen  jedes  Verdienst  huldigen- 
•l^n  Manne«.  —  iiiiter  von  KitterslHTjL,'.  Bio- 
graphien etc.  W.  von  .binko. 

Biatiutrumeate  in  der  Musik  (auch  Mili- 
tlrmnsik)  sind  theils  Holz-,  theils  Blech- 
instrumente.   Die  elfteren  zerfallen  in  solche 
liiit  doppeltem  Rohrmundstflck,  mit  einfachem 
Mondstäck,  und  ohne  Mundstück.   Die  mit 
•ioppeltem  Robmrandstftck  rind:  Hoboe.  eng- 
lische»  Horn  (grösser  als  die  Hoboe,  mit  ge- 
zogenem Knie,  steht  eine  Quinte  tiefer  als 
vorige),  Fagott,  Quinlfagott  (nicht  mehr 
gebräuchlich)  und  Kontnxfagott  (auch  wenig 
:n  (»ebraueh).    I'ie  mit  t-infacliciu  Mundstück 
-ind:  die  Klarinetten  (in  verschiedener  Stim- 
nnmg  resp.  Tonhßhe),  Baasethom  (mit  Knie, 
"inlicb  dt-m  englischen  Horn),  Baisjsklarinette 
n  tief  B  gestimmt).    Ohne  Mundstück  sind: 
Flöte  und  PiccoloÜöte,  —  und  die  Quer- 
pfeife der  Spiellente.  Die  Bleehinstmmente, 
«iurch  Mundstucke  verschiedener  Konstruktion 
suanblasen,  sind:  Horn  (Waldhorn),  Trom- 
(die  TerKhiedenen  Stammnngen  rind 
W  beiden  dnrch  Satzbfigen  ermöglicht),  und 
l'(«annen  (Alt-,  Tenor-  und  Bass-).  Durch 
<Üe  erst  in  diesem  Jahrhundert  urtundenen 
fvtim  oder  Ventile  wurden  dieae  Inatm- 

u. 


mente  n:  ii  zu  cluoniatiidien  .Gängen  und 
üliHrha>ii»t  vielseitiger  verwendbar.  Später, 
zum  Theil  in  neuer  Zeit  »ind  erfunden  bez. 
eingeführt  (InatnnietitettMmk  Öenr^y  in 
Kflniggriltz.  Sa.K  in  Frankreich.  Wieprecht): 
Tuba,  Tenor-  und  Althorn,  Ophiklc'ide,  Saxo- 
phon, Euphonion.  Helikon,  Komet  k  piston,  FUi- 
gelhorn,  Klapphorn  etc.  Ganz  veiultetdftgegen 
sind:  Zinke,  Schalmei,  Holsserpent.  — cc — . 

Blatt,  ein  in  der  Technik  viel  gebranchter 
Ausdruck,  der  im  allgeirK'inpn  eine  blattför- 
mige eiserne  Unterlage  für  andere  Beschlug- 
theile,  zuweilen  auch  einen  mit  letzteren 
dauernd  verbundenen  Thi  il  ))ezeichnet,  aber 
auch  sonst  in  mann^üicher  Bedeutung  ver- 
wendet wird.  Am  Gewehr  findet  man  das 
Schlossblatt  an  den  liaffeten  Blatthakcn, 
Blattöscn,  Wattstifte  etc..  an  Degen  und  Säbeln 
das  Stichblatt,  an  Silgen  das  Sügenblatt,  au 
Schippen  daeSöhippenblatt  etc.  —  Vdlletftndig 
veraltft  ist  die  Benennung  des  ersten  Glie- 
deti  der  Infanterie  als  „erstes Blatt",    v.  LI. 

Blaye,  franz.  Stadt  am  r.  Ufer  der  Gironde, 
5U(JU  E.,  Flusshafen  mit  einer  Citadelle  auf  dem 
r.  Ufer  des  Plnnes,  dem  Fort  Miidoe  mf  dem 
L  nnd  dem  Fort  FaU  auf  einer  Flumniel.  Sz. 

Bteehnutlk.  Die  nuHtärischen  Murikkorps 

sind  im  allgemeinen  entweder  grosse  mit 
Jauitscharmusik  (Schlaginstrumenten ), 
oder  kleine  mit  B.  Die  ersteren  bestehen  aus 
Holz-  und  Hlechblaae-,  und  aus  den  Schlag* 
iustriimcnten  (im  engeren  Sinne  Jauitschar- 
musik genannt):  Trommel,  Triangel,  Becken, 
Pauken,  Glockenspiel  (Lyra)  und  ^Ibmond 
(dieser  gehört  dazu,  ohne  ein  eigentliches 
Musikinstrument  zu  sein).  Die  B.,  auf  Blech-, 
d.  h.  Messinginstrumenten  (selten  silbernen) 
ausgeführt,  klingt  weniger  weich  und  voll, 
und  trägt  den  Schall  nicht  so  weit,  wie  die 
andere.  In  neuerer  Zeit  sind  die  Blechinstru- 
mente vielfadh  vermehrt  nnd  Terbessert  nnd 
dominirra  lAufig  auch  in  den  grossen  Mili- 
tärorchestern  fiber  die  Holzinstrumente  (Wie- 
preclit).  iilechinstrumente  gibt  es  von  den 
höchsten  Komets  etc.  (claironl  bis  zu  den 
tiefsten  liassiustrumenten  (Tuba,  Posaune, 
Helikon  etc.),  und  da  sie  mehr  oder  minder 
alle  dnrch  Ventile  (Pistons)  filr  alle  TOne 
auch  der  chromatischen  Skala,  brauchbar  sind, 
so  kann  fast  jedes  Militärmusikstflck  auch 
für  H.  gesetzt  werden,  wobei  aber  die  cha- 
rakteristische KlangTerschiedenheit  und  E%r- 
buTii,'  lu  idrr  Arten  von  Instrumenten  zu  be- 
rücksichtigen bleibt.  —  In  neuester  Zeit  hftt 
flieh  sn  den  bekannten  Verfertigern  äer 
besten  Blech-Instrumente:  Sax.  Moritz,  u.s.w. 
noch  die  Firma  Cerveny  in  Königgrätz  ge- 
sellt, welche  ihre  säuuntlichen  Instrumente 
in  Kometform  baut.  ~-co^. 
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Bleudungen 


Blechschurz  war  ein  ITieil  der  Ritterrünt- 
uiig  und  deckte  durch  übereinanderliegende 
Stahlschinen  den  Unterleib.  Es  gab  einen 
Vorder8churz(Braconnifere),der  imlö.  Jahr- 


YoriUrftchnrz  mit  grosMen  darbziogelförmigoii 
KrelMea.   15.  Jkrdt. 


Hiot«rschurz  einer  gotkiseliAii  Rü«tiiiig.  15.  Jh.r*lt. 
Oiiginnl  ira  gano.  Maaeum  MQrnberg. 

hundert  stets  durch  zwei  grosse  dachziegol- 
fönnige  Krebse,  welche  die  Schenkel  be- 
deckt^jn.  vervollständigt  wurde,  und  einen 
Hinterschurz  (t^larde  rein«), —  Denunin,  d. 
Krgswaffen.  J.  W. 

Blei,  cheini^chor  Grundstofl'  (spezifisches 
(icwiclit  =—  11,445),  wird  aus  Schwefelblei 
(Bleiglanz),  entweder  durch  Einschmelzen  in 
Schachtöfen  unter  Zu.satz  von  Einen  in  Kör- 
nerfomi  (Nicderschlttgsarbeit),  oder  durch 
Virhitzen  in  Flammöfen  (Röstsirbeit)  als 
Workblei  dargc-stellt.  Es  sieht  blaugrau 
aus,  hat  lebhaften  Glanz,  ist  sehr  weich  und 
dehnbar,  aber  von  geringer  Festigkeit;  es 
wird  namentlich  zu  Geschossen  Iii r  Handfeuer- 
waffen, und  als  Hartblei  zu  Hlciniänteln  i 
(s.  d.)  verwendet.  Hartblei  dient  auch  zu 
Kartätschkugeln.  W.  I 

Bleimantel   wird   die  Rleiumhüllung  des 
cylindriachen  Tlieils  der  Geschosse  für  gezo- 
gene Geschütze  genannt;   sie  besteht  aus  ^ 
reinem  Blei  oder   aus  einer  Bleilegirung, 
welche  durch  Zusatz  von  Zinn.  Kupfer,  An- 
timon etc.  hilrter  als  reines  Blei  hergestellt 
ist. —  (Hartblei).  —  Der  B.  dient  zur  Führung 
der  Geschosse  und  ist  so  konstruirt,  dass  sich  ' 
auf  dem  Cylindermantel  mehrere  ringförmige  \ 
Wulste  befinden.    Der  Mantel  hat  über  den 
Wülsten  gemessen  den  Kaliberdurchmesser 


des  l>etreffendeu  Geschützes'  in  den  Zügen, 
während  der  cyliudrische  Theil  etwas  weni- 
ger wie  den  Kaliberdurchmesser  des  Ge- 
schützes zwischen  den  Feldern  hat.  Der  B. 
wird  um  den  fertigen  (ieschosseisenkern  ge- 
gossen und  haftet  an  diesem  entweder  durch 
die  dem  Eisenkern  gegebene  besondere  äus- 
sere Form,  in  Ringen  und  Langfnrchen,  oder 
durch  innige  Verbindung  der  Bleimantellegi- 
rung  mit  der  glatt  abgedrehten,  l)esonder.s 
präparirten  Geschossmantelfläche.  B. 

Blendungen  kommen  bei  der  Armirung  einer 
Festung  als  einfache  und  doppelte  B.  zur 
Ausführung.   Einfache  dienen  dazu,  den 


•*v--y/ 


Fi^.  1.    Finfuche  Uleixlnng  vor  il#tn  Eingang«  einer 
Kaaeiuatte. 

Eingang  von  Kasematten  gegen  Spreng^tücke 
und  Feuersgefahr  zu  sichern  und  bestehen 
aus  einer  Reihe  schräg  ge.stellter  Balken, 


*  o 


Fig.  3.    Doppnlte  Blt-nduug. 


die  sich  mit  ihren  oberen  Enden  an  da.s 
Mauerw'crk  über  dem  Eingixnge  anlehnen  und 


o 

"T 

j  L 

Fig.  3.   Blendnngou  für  tiefe  ^jcbkrteu  (früher 
gebrÄuchlioli). 

mit  einer  starken  Erdschielit  bedeckt  werden. 
—  Doppelte  B.  sollen  als  Ersatz  permanen- 


/  Googl 


JUoiAmgen 


öl 


Blessen 


ter  Ihtedtanllnäiune  fllr  Bereitschalten  die- 1  SduurtenSffiniiig  dmnik  Hnrdoi,  -  SnuMcke, 

uen  Sie  werden  aus  zwA  in  der  oben  er-  Wollsäcke,  oder  besser  noch  durch  einen  aus 
vibnien  Weise  konsiruirten  schrägen  Dach-  Bohlen  gezimmerten  Schartenladen,  der  eine 


ftehoi  gebadet,  deren  obere  Enden  durch 


dcBsakart». 


dem  Geachütdkopfe  entsprechende  und  durch 


Uff.  Ck.  1:113.  au  etBm  alt  KvUimimi  fMlriek- 


cino  Kliii)pp  vorsolili»'R*1»are  Oeflfhung  besitzt, 
daea  von  Stimdem  getrs>genen  Holm  unter-  In  Geschützkaseumtten  kommen  meist  eiserne 
it9M  iverden.  — >  Ausser  diesen  Arten  von  Schartenladen  cur  Anwendung,  welche  sieh  ftlr 
R.  ist  noch  der  Scharten -B.  K r wähnung  zu '  das  Richten  des  GeschÄtzes  seitlich  verschie- 
than.  IHeselben  haben  den  Zweck,  das  HiiMin-  i  ben  und  hoher  oder  tiefer  stellen  lassen.  3. 

Blenheim  (Blin<llieini),  Dorf 
iiu  bayerischen  Kreise  Schwa- 
ben, bdcannt  durch  die  hier 

und  bei  Höclwtett  am  1'?. 
August  1704  stattgeluibti- 
Schlicht  (s.  Höchstett).  Ldui. 

Blesson ,  Johann  Ludwig 
Urban,  preussischer  Mi^or 
und  MilitÄrschriftsteller,  am 
27.  Mai  1790  in  Berlin  ge- 
boren; hatte  eich  dem  Berg- 
hau gewidmet,  trat  1813  frei- 
willigin das  l'ionicrkorps  nml 
macht«  als  Ingeuieuroflizier 
die  Befreinngäriege  mit; 
1815  l»eim  2.  Armeekorps 
(Pirch).  Hier  sammelte  B. 
£e  Erikfanmgen,  welche  ihn, 
verbunden  mit  f^Tündlichen 
Studien ,  später  der  schrift- 
stellerischen  Thätigkeit  zu- 
führten. Zum  Hauptmann  beDBrdot,  wurde 
er  Lehrer  der  Tngeniourwissenschaften  an  der 
allgemeinen  Kriegsschule  und  Mitglied  derMi- 
litürcxaminationskommission.  1820  nahm  er 
als  Major  seineuAbschied,  welcher  in  mancher 
Hinsicht  durch  seine  Opposition  treffen  die  im 
Ingeuicurtkch  massgebend  gewordenen  Ideen 
l>edingt  war,  und  ergab  sich  literarischen 
Beschäftigungen.  Das  Jahr  1848  «ah  ihn  als 
Kommandeur  der  berliner  Bilrgerwehr.  Der 
Wunsch,  Schlimmeres  zn  verhüten,  war  ihm 
^  massgebend  gewesen,  seine  Bestrebungen  wa- 
ron  nicht  mit  Krt'ol«^'  <,'i>krönt.  Er  legte 
dieses  Amt.  zeitig  genug  nieder,  um  nicht 
ab  Kommandeur  die  Auflösung  der  Btbrger- 
.'nn;7t  man  sich  loweilen  mit  einer  in  die  wehr  in  passivem  Widerstande  zu  erleben, 
üra-itwclir  längs  der  Feuerlinie  versenkten  Am  21.  Januar  ISßl  starh  er  in  Berlin.  — 
ülendfiischine;  auch  verdeckt  man  die  innere  Sein  erstes  Werk  war  „Beitrag  zur  Geschichte 


Pif.  5.  Eiserne  Sehartenlfiden.  C.  ISIT.  S,  h.  C  . 
MimaiKii  etc.  T.Wagner,  Brln  1872  Tat".  VI. 
~     "      0.  Ladan.  d.  KUpp«.  Schwelle. 

K  WMtrl 


harten . 
dieselben 


i.BOffsl. 

fliegen  von  In&nteriegeechossen  in  Gesehflta- 

odor  wcnigstons  das  Zielen  auf 
zu  erschweren.  Bei  Erdscharten 


1863  8.  Saramlgr  tfloUn. 
—  a.  Stellgabeln,  b. 
£.  BiagelatMg«.  g. 


RC.  6a.  1:199.  Ki  OsrtMnNleli  gebniachlidie  Schar 
twUMdsag«  «SS  TssTorhftDgoii  baatolimid. 
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de»  Festungskrieges  in  Fnuikreicli  ISIT), 
t818";  sein  zweites:  ,^etracMuugen  über  die 
Befugnisse  des  Ifilitttrs,  an  poUtisclien  An- 
gelegenheiten Theü  zn  nehmen,  1821."  Nun 
erschienen  in  rascher  Folge  „Feldbefestigungs- 
kunst, 1825";  eine  mit  Anmerkungen  ver- 
sehene Uelersetzung  von  „(^laaibniy,  histoire 
<lt.'  IVxju'ilition  (lo  HuKsie  en  1812":  ..Febcr- 
siüht  dcrBelagerungäkun8t,2&27";  und  „Lehre 
TOm  graphischen  Defilement,  1828";  sodann 
veranstaltete  B,  eine  Uebersctzung  des  Va- 
lentinitichen  Werkes  über  den  Türkenkrieg: 
.'/Iraitd  de  la  guerre  contre  les  Turca,  183U". 
Es  fcAgten:  „Geschiclite  der  grossen  BeÜBsti- 
gungskunst,   1831";   ..Befentigungskunst  für 

.  alle  Waffen,  1825—1835";  „Ueberaicht  der 
Befestigungskunat,  2  Blaide,  183T  bis  1834"; 
„Betrachtungen  über  GegenstBnde  derEriegs- 
pbilosophie,  1835";  „Suum  oxiiquc"  oder  Be- 
leuchtung der  SchrifiK  „der  Kriegern inister 
in  d.  letcten  Etisis  einem  pTenss.  Patrioten 
l*^'»!".  Von  diesen  Schriften  waren  die  bei- 
den Werke  über  Befestigungskunst  epoche- 
machend. —  Ausserdem  war  B.  ein  hervor- 
ragender Militlirjournalist.  Er  unternahm 
1820  mit  V.  Decker  (s.  d.)  die  Henuififjabe 
der  , ,Militftr-Literatur-Zcit ung"  und  lb24  mit 
Decker  nnd  t.  Giriacy  (s.  d.)  jene  der  „Zeit- 
Schrift  flir  Kunet,  Wissenschaft  und  Geschichte 

.  des  Kriegs".  Während  er  die  erstero  bis  an 
sein  Lebensende  redigirte,  musste  er  es  er- 
fiahren,  dass  die  zweite  18(U  xu  erscheinen 
aufliörte.  Allg.  Mil.  Ztg.  1^01;  Ztschr.  f. 
Kunst  etc.  d.  Krgs.,  18ül;  Anl.  z.  Stud.  d. 
Krgsgesch.  J.  y.  H.;  t.  Troeddce,  HüL-Iit 
st  d.  Bfrgskrgn^  1870.  Zn. 

Blicksignale  finden  namentlich  im  Seewe- 
sen vielfache  Anwendung.  Abgesehen  von 
Raketen.  BLiufeueiTi  nnd  l.iclitblitzcn,  welche 
eine  bei  allen  Seefahrern  bestimmte  Bedeu- 
tung haben,  um  Lootsen  borbeocnrnfen,  oder 
zur  Bezeichnung  der  Position  des  Schiffes 
andern  S(hitf»'n  fjegennber,  finden  B.  im 
engeren  binne  namentlicii  Auwendung,  wenn 
mehrere  Schiffe,  tm  Geschwadern  oder  Flotten 
vereinigt,  sichNachtsMittheilun«ren  zumachen 
haben.  Hierbei  kommen  hauptsächlich  zwei 
Systeme  mir  Anwendung;  entweder  &rbigc 
T.iehter.  a\is  einem  intensiv  brennenden  Satlie 
Viestehend,  oder  Lichtl)lieke  von  kurzer  und 
langer  Dauer,  mit  Verdunkelungen  wechselnd, 
mittels  besowim  dasa  konstnmrter  Laternen. 
Die  farbigen  Lichter  nind  derartig^  eingevicli- 
tet,  dass  aus  den  Kombinationen  von  roth, 
grün  und  weiss  die  Zahlen  von  0  bis  0  aus- 
gedrückt werden.  -/.  B.  eine  rothe  Flanune, 
welche  nach  einer  Bremizeit  von  c.  20  Se- 
kunden in  eine  wei&se  Flamme  von  gleicher 
Brennzeii  llbergeht,  bedeutet  die  Zahl  .«drei". 
Auf  diese  Weise  können  nach  dem  gewOhn- 


lieben  Zahlensystem  alle  in  dem  Signalbueh 
vorgesehenen  Signale  durch  die  Nununeru 
deri^ben  ansgedrflGkt  werden.  Dieses  System 
ist  das  sicherste;  indes  die  lichte  sind  kost- 
spielig? un<l  mehr  oder  weniger  feuergeföhrlich, 
das  bignalisiren  erfordert  viel  Zeit. 

Das  Signalisiren  nach  dem  Horse'schen 
System  mitt+'ls  zweier  Zeichen,  welche-? 
bekanntlich  in  der  elektrischen  Telegraphie 
allgemeine  Anwradung  findet,  (Punkt  und 
Strich),  lässt  sich  durch  Lichtblicke  von  kur- 
zer und  länfTcrer  Dauer  ebenfalli*  verwerthen, 
um  die  Zahlen  des  Signalbuches ,  also  die 
Nummern  der  Signale,  anasudrücken.  üm 
diese  Lichtblieke  von  denen  zu  unterscheiden, 
welche  von  den  gewöhnlichen  Laternen  und 
lichtem  an  Bord  herrflhren  und  mn  ersteren 
eine  grSssere  Sichtweite  zu  geben,  sind  die 
zum  Signalisirrat  bestimmten  Lat<?rnen  ent- 
sprechend Ungerichtet.  Die  neueste  der- 
artige Konstruktion  bestdit  darin,  daes  durch 
eine  Spiritusflannne  mit  Kunddoohtbrenner 
von  bedeutendem  Umfange  mittels  eines  in 
dem  Apparat  befindlichen  Pumpwerks  mit 
Windkessel,  Petroleum  durch  eine  enge  Röhre 
gespritzt  wird.  Hierdurch  wird  je  nach  dem 
angewendeten  Druck  die  Flamme  so  bedeu- 
tend verlftngert  und  so  intensiv  gemacht^ 
dass  sie  weithin  leuchtend  die  Verweeb:<elung 
mit  dem  gewöhnlichen  Lampen- und  Laternen- 
licht  ansschlicsst.  Ein  Halbschirm  ermög- 
licht es,  der  mehrere  FusS  langt  n  I  Lnnni. 
jede  beliebige  l?irlitnn}^  zu  «^ebeii.  Mittels 
eines  HandgriÜs  kann  die  Uetfnung,  durch 
welche  das  Petroleum  durch  die  Flamme  ge- 
spritzt wird,  leicht  geöffnet  und  geschlossen 
werden,  um  die  BUcke  herroraurufen  oder 
abzusehliest-en. 

l^m  bei  Nebel  Schiffe  vor  Gefahr  zu  war- 
nen, benutzt  man  in  ncui  ster  Zeit  den  Blitz, 
welcher  mit  dem  Abfeuern  einer  i'ulverladung 
verbunden  ist^  da  dieser  sich  wirksamer  und 
weitreichender  erweist,  als  der  Schall,  zumal 
wenn  solchem  die  Windrirlitiin^  ent<:^egen 
wirkt.  —  B.  im  weiteren  binnc  werileu  auch 
von  den  Leochtthürmen  al^«geben,  wemi 
diese  statt  eines  festen  Feuers  sogenannte 
Blickfeuer  zeigen.  In  diesem  Falle  dienen 
indessen  die  raicke  nur  dazu,  um  die  einsei- 
nen Feuer  der  Küste  von  einander  zu  unter- 
scheiden. Lb. 


I,  Stadt  von  c  12000  E.  in  der  Provinz 

Algier,  r.  V.)  Km.  .sdl.  von  der  Stadt  A., 
mit  dieser  durch  Kisenbahn  verbunden,  an  der 
ndL  Abdachung  des  Atlas,  in  Mitten  der 
herrlich.sten  OrangegBrten  gelegen ,  ist  Sita 
einer  Militärsubdivision,  und  der  Ausgangs- 
punkt derliixpcditiouen  nach  dem  S.  Zu  An- 
fang der  fbunOsimbaiOkknpation  hftnfig  das 
Kampfobjekt  und  Schlachtfeld  der  streiten- 
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Blitzableiter 


FulfliMi  bekm  «i  mit  der  defiidtiTen 
UweUniig  Medenhs  Ruhe  und  erfreut  rieh 

mm  eines  blühenden  Handels.  — rt. 

Bilde,  (Blyde,  Bl^ydo.  Blye,  Binde).  Wurf- 
maschinen  des  Mittelalter»,  die  vor  dem  Ge- 
bcancbe  der  schweren  Feuergeachütze  deren 
Stelle  vertraten.  Sie  beruhten  auf  ähnlichen 
Friazipien,  wie  im  Altertum  die  Ballten  der 
IH»ni»  ^e  Katapulten  der  späteren  Zdt 
(Pidiittona  oder  Steinwerfer);  aber  sehr 
voUkoTnnmet.  (Stählerne  statt  hölzerner 
Arme.j  Die  Geschosse  der  B.  waren  meist 
Steine  von  16—63  cm.  Dnrehmeteer,  Steiu- 
kjgfln  (die  kleinen  in  Vorr.itli,  die  grossen 
von  den  Steinmetzen  an  Ort  und  Stelle  gefer- 
tigt), balkenUmfiche  Pfeile,  glühende  Kugeln 
und  Bolzen,  schwere  Bleikugeln;  im  13.  Jahr- 
hundert Hohlkugeln  und  eiserne  KfOiren  mit 
Sprengpulver.  —  Chronik  v.  Pisa;  Gmelin, 


WtCWilfy'«") :  SeUradvrnwwUiie  4.16.  nAdrt. 
wmk  \  Akbidff  Am«  1S84  (i.  gum.  MmiiiD). 

flCklMAwkslMl  Bit  X«f«lMlK  «ad  kWcb  wertem 

sls  OtcnfewMit  h,  Wtedt  mit  Zapfun- 
■aiBtmMad«  iM  BeUsiiivli^ds. 


(Ml.  d.  KtBüte  ele.:  Chemie  H  (Stelle  e. 
goedL  AvtoxB);  M.  Casiri,  BibL  «rah.  hisp. 
Mcnr..  Madrid  1760.  (Serpunt  snsnrantque 
worpiones  etc.);  Qrd.  Chroniques,  Sehl. 
Cre^.  —  Die  BHdner,  B  junännor,  banten  nnd 
bedienten  die  B.;  .sir^  standen  unter  einem 
B  Jim  eist  er.  Die  zu  den  B.n  erforderlichen 
Werkzeuge  und  Vorrftthe  wurden  in  den 
>tädten  im  B.nhof  aufbewahrt.  Zum  Auf- 
i-tellen  der  B.n.  s.  Fi^v .  hatte  man  Zinimer- 
leQte  im  Heergefolge.  Nach  dem  Verfall  des 
(An.  Keichee  echeinen  die  grossen  Wnrfina- 
'  Innen  verschwunden;  776  werden  bei  der 
Belagerung  von  Siet^esburg  durch  die 
Sichsen  B.  erw&hnt.    im  13.  Jhrhdrt  mit 


dem  Emporbltihen  der  Sttdte  md  bei  den 

Belagerungen  derselben  kommen  die  grossen 
Maschinen  wieder  auf.  In  der  Chronik 
des  ß.  von  St.>Germanu8  heisst  es  1239: 
Ingenia ,  quoe  Biddae  (Bliden)  etc.;  in 
den  gestis  Ludovici  VII.  (Jalliae  regis  1248: 
Machinae  ^eriguntur  Trebucheta  (Driebock» 
Manerbredier),  petrexiM,  nuaigeofllli  (liui- 
gen,  B.n)  panun  profidnnt.  —  Im  13.  Jhr- 
hdrt folgten  die  Bleidner,  Ingenieur;*  und  Ar- 
tilleristen dem  Heere  mit  B.n,  Tummereru, 
Ratten ,  Kataien,  Ebenhoch,  Petrem,  klangen, 
fncrolswehr.  Anwerk.  B.n  beim  Frnnkfxuier 
Kontingent,  1404  die  Burgen  Eicklingen  und 
I  Mermeloe  seratOrend.  — •  Nach  Erfindung  det 
i  Schiesspulvers  werden  B.  neben  Feuerge- 
schützen wirkend  angegeben.  1422  belagerte 
Prinz  biegmund  Koribut  die  Burg  Karlsteiu 
mit  8  gvoeem  und  UeinenBOehMn  tanik  eini- 
gen Schleudern  (Steinblyden).  1453  beschief  st 
der  Herzog  von  Burgund  Gent  mit  Bai; 
diese  befuiden  deh  aneh  bei  der  Bela- 
gerung von  Eonstaatinopel  unter  Muha- 
meds  Artillerie  und  waren  noeli  Ende  des  16. 
Jhrhdrt«  gebräuchlich.  1585  wurde  vor  Kick- 
lingen  Henog  Albreeht  Ton  Sadiaen  durch 
einen  aus  einer  B.  geschleuderten  Stein  er- 
schlagen. —  Aeneias,  v.  Vrthdgg  d.  Städte 
(Orieeh.  Schrftstllr  v.  Köchly  u.  Küstow.Lpsg. 
1853):  Klemm.  Wrkzge  u.  Wffn,  Sndr^ra. 
I85S  S.  33R.  de.ss.  Kulturgesch.  IX.  440;  Ve- 
getius;  Vitruvius;  v.  Heiner  und  Wolf,  Borg 
Taimenberg  8.  76;  Ardi.  t  Art  Ing.  Off.,Brin 
1837.  Bd.  V.  Eft.  3.  Vgl.  Wnrftnaschinen, 
Ballisten,  Katapulten.  Fi« 

Blinde  Patronen  werden  im  Gegensatz  za 
den  lichurten  P.  diejenigen  P.  genannt,  welche 
eine  Pnlverladung  aber  kein  GeschoM  ent- 
halten und  lediglich  zur  Gewöhnung  der 
M^nschaften  ans  Feuer,  bei  Manövern  und  zum 
HonnenreehiesRen  Yerwendmg  finden.  y.TÄ. 

Blitzableiter  sind  auf  den  Schiffen  um 
so  nCthiger,  all  die  Maeten  vonflgiich  ge- 
eignete Wege  zum  elektrischen  Ausgloicli 
bilden.  Weil  aber  die  Leitungen  der  Beschädi- 
gung, beeonders  dnrch  die  lUcelage,  ausge- 
setzt sind,  hat  man  zuweilen  nicht  ÜBete  Lei- 
tungen, sondern  st(dlt  dieselben  erst  her, 
wenn  ein  elektrischer  Ausgleich  zu  erwar- 
ten ist.  Die  B.  der  Schiffe  bestanden  firOher 
ausschliestilii  h  und  l)e.st«dien  zum  Theil  noch 
jetzt  aus  einer  messingnen  oder  kui)fer- 
nen  Auffangstange ,  die  in  eine  aus  glei- 
chem Material  bestehende  Aber  den  Top 
der  Hrani-  res]>.  Oberbramstenge  gestreifte 
Trommel  eingeschraubt  wurde  und  dem 
Leitungsdrahte.  Die  Anffongstange  lief  nach 
oben  in  eine  im  Feuer  vergoldete  Spitze  ans 
und  besass  am  unteren  Ende  zwei  Haken, 
I  über  welche  das  eingesplcisstc  Auge  eines 
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nm  mehreren  ütcen  gedrehten  Kupfecdnhtes 

gestreift  wurde.  Dieser  Leitung^sdraht  wurde 
;m  einoni  Pardvin  dm-ch  Beibinden  gestützt 
und  wai-  genügend  lang  uui  auch  bei  heftigen 
ScUingerbewegrongen  beständig  ins  Wasser 
zu  tauchen.  —  Diese  Leitungen  sind  raeist 
nicht  fest.  —  Mit  wenigen  Modifikationen» 
(8.  unten)  hattidi  diete  Einrichtnng  bewihrt 
und  nur  diejenigen  Schiffe  der  Kriegsmarinen, 
die  zur  Ausbildung  der  Mannpchafben  regel- 
mässige Segelexerzitien  vornehmen  mflssen, 
haben  B.-einriehtnngen  erhalten,  bei  denen 
das  Aufbringen  nnd  Abnahmen  des  Leitungs- 
drahtes   vermieden    wird.  Letztgenannte 
Schiffe  haben  in  den  Top  eingeschraubte 
Anflhngstangen  ohne  Haken  und  als  Leitung 
doppelte,  au-i  Knpferblccli  geai-hnittene  Strei- 
fen, deren  Längen  in  den  aufeinandergeleg- 
ten Lagen  vendiienen.  IHeee  Leitung  Im> 
ginnt  auf  der  vorderen  Flricho  jL'der  ( )lierbrani-^ 
Marsstenge  und  des  Uutermastes  in  halber 
Höhe  des  Tops  resp.  EselRhauptes.  wird  über 
den  Top  geführt  und  rei«  li(  !>oi  den  Bram- 
und  Marsstengen  bis  und-r  d;i-<  bez.  untere 
fiselshaupt,  bei  den  Unteruiasten  hin  zur  Spur. 
Die  Herstellung  der  Leitung  Yon  der  Branir 
zur  Marsstenge  ei-folgt  im  Brameselshanpt 
dadurch,  dass  gleiche  Kupferstreifen  in  letz- 
terem von  der  hintereu  Flache  der  Brauj- 
stengeSfihung  über  die  obere  Fläche  fort  und 
nn  «1er    vorderen    Fliulic  der  MarsstfUfr*^- 
öifnung  herunt<.>r  gefuhrt,  befestigt  werden. 
Sollte  durch  Segeldruck  die  Bnun^benge  von 
dem  betreffenden  Theile  des  Eselshaaptcs  ab- 
liegen, die  T#eitung  also  unterbrochen  sein, 
so  dient  eine  auf  der  oberen  Fläche  des 
E.sclshaupie8  zwischen  beiden  Oeffnongenbe- 
li'stigtc,  um  ein  Charuier  liewegliche  kupferne 
Klappe,  die  an  die  hintere  Fläche  der  Bram- 
stenge  angedrfickt  werden  kann,  dazu,  die 
Leitung    zwischen   Mars-   und  Bnuustengc 
wietler  herzustellen.    Im  Untereselshaupt  ist 
zur  Verbindung  der  Leitung  der  Marsstenge 
mit  dem  üntermaet  ein  Kupferstreifen  in 
älinliohcr  "Weise  wie  m  l'r.:in.-;»'lshau])te  an- 
gebracht.   Da  die  Oetihuug  für  die  Mars- 
atenge  aber  mit  Leder  ausgekleidet  werden 
muss,  wird  die  Verbindung  diei^er  beiden 
Lotungen  hier  allein  dun  li  die  auch  auf  dem 
Untereeehhauptc  vorhandene  Klappe  herge- 
stdlt.  Yon  der  ÜMtspur  irird  bei  dei\jeni> 
^'->n  Masten,  die.  wie  der  Focknia.st,  in  einer 
Spur  auf  dem  Kielschwein  stehen,  der  Kupfer- 
streifen  dee  Mastes  durch  einen  kupfernen 
Bolzen  mit  der  Kupferbaut  des  Schiffes  und 
dadurch  mit  dem  Seewasser  leitend  verbunden. 
Bei  den  Mu8t«n,  deren  Spur  .im  Zwischendeck 
liegt»  wird  die  Mastleittung,  mit  den  doppel- 
ten Kujiferstreifen  eines  der  zunächst  gele- 
genen Zwischendccksbalken  verbunden,  bis 
zur  inneren  Schiffiswand  geführt  und  danii 


I  dnreh  einen  kupfernen  Bolaen  auch  die  Lei- 

1  tung  des  (4ros8-  und  Kreuzmaetos  mit  der 

Kupferhaut  des  Schilfs  in  leitende  Verbin- 
dung gebracht.   So  zweckmässig  die  B.  mit 
fester  Leitung  für  das  Exeniren  tind,  so 
wenig  bestäiidi;^'e  Sicherheit  gewähren  .^ie 
der  vielen  einzelnen  Theile  wegen.  —  Ver- 
enchsweiae  ist  man  daher  rar  Zeit  auf  etnsel- 
nen  Kriegsschiffen  zu  einer»  den  urHprüng- 
lichen  ähnlicben  AusRibrung  zurückgekehrt. 
Die  kurze,  gedrungene,  kupferne  Aufiang- 
stange  trftgt  oben  dne  eingeeehraubte  Pia* 
tinaspitze,  die  durch  eine  kupferne,  durch 
Bajonnetverschluss  leicht  auf/.ustcckende  Kap- 
sel beim  £xerziren  vor  Beschädigung  ge* 
schützt  wird.  Der  etftrkere,  aus  4  Litzen 
geschlagene,   za^tammen   aus    12  einzelnen 
Drähten  beätehende  Luitungsdiuht  von  c 
40  Q.-mm.  Querschnitt,  wird  an  seinm  oberen 
Ende  in  einen  kupfernen  Konus  gelöthet 
und  ilieser  im  unteren  Theile  der  Auffang- 
stiinge durch  eine  Schraube  fest  angezogen. 
Dieser  Leitun<,'sdraht  wird,  an  einem  Pardun 
durch  Beilünden  gestützt,  bis  zur  Kü.st  ge- 
führt uud  dort  das  in  3  bis  4  turns  att%e- 
schottene   und  ausaramengebnndene  Ende 
ins  Wasser  geworfen.    Auf  eisernen  Schif- 
fen ist  in  Folge  der  tlann  auch  meist  vor- 
h;uideuen   eisernen   Untereselsh&upter  uud 
Untermasten,  die  ans  Kupferstreifen  be- 
stehende Leitung  von  der  Anffanj^stange  nur 
bis  zum  eisernen  Eäelshanpt  geführt,  von  wo 
aus  rie  durch  den  eisernen  SdiiifekBrper  in 
sicherer  Verbindung  mit  dem  Seewa.sjcr  i'^t. 
(Irössere  ScbifVe  lial)en  B.  an  allen  .1  Masten, 
kleinere  und  Kaulläluer  nur  am  Urossuuist  c. 

Blitiableiter  nennt  man  in  der  Tele- 
graphie  eine  Vorrichtung  welche  verhindert, 
dass  die  bei  Qoiwittern  in  der  Luftleitung  sic^ 

ansammelnden  starken  elektrischen  StrOme 
die  Appai-ate  zerstrtren  und  die  Beamten  ver- 
letzten, oder  wül  gar  tüdten.  Ihre  sehr  ver- 
schiedenartige Konstruktion  (s.  Dab,  An- 
wendung des  Elektromagnetismus;  Schellen, 
der  Elektromagnetische  Telegraph)  ist  auf 
die  Erfahrung  gegründet,  das«  clekfansche 
Ströme  von  geringer  Spannung,  wenn  ihnen 
der  zweitaehe  Weg  durch  einen  kurren,  aber 
unterbrochenen  und  einen  laugen,  aber  kon- 
tinnirlichen  Leiter  offen  steht,  den  letiteren 
nehmen,  wahrend  die  von  gro.-Jser  Spannung 
den  ersteren  gehen.  Unter  diesen  Umständen 
wird  es  leicht,  vor  den  Stationen  durch  dicht 
einander  gegenüberstehende  Kupferplatten 
mit  einer  Al)leitung  zur  Erde  die  starken 
Ströme  der  sogenannten  statischen  Llektrizi- 
tSLt  von  den  Apparaten  fem  zu  halten.  Aach 
die  meisten  Feldtelegraphenapparate  sind  n)it 
solchen  B.n  versehen  um  bei  Anwendung  der 
Luftleitung  grosseren  Störungen  vorzul>eugen, 
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während  sie  bei  Kabelleitungen  nach  den  bis  ]  einander  verbunden  werden.  —  Auch  als 


jetzt  gemachten  Erfahrungen  unnöthig  sind. 

Bz. 


Reduitn  in  provisorischen  Befestigungen  und 
als  Ersatz  permanenter  Reduits  kamen  B. 


Blockhaus,  ein  kleines,  mit  Scharten  zur  j  häufig  zur  Anwendung,  deren  Uiafassung 
Infanterievertheidigimg  und  einer  gegen  [jedoch  au»  regelrecht  gezimmerten  Ständer- 
Vertikalfeuer  schützenden  Decke  verüehenerf  wäjiden  gebildet  wird.   Als  feste  Unterlage 


«>b5ude.  welches  früher  für  eine  wirksame 
Verstärkung  von  Felduchanzen  gehalten  und 
aU  Reduit    derselben    angewendet,  wurde. 


gibt  man  denselben  eine  Verbindung  von 
Quer-  und  Langschwellen,  zapfl  über  den 
Kreuzpunkten  der  letzteren  vertikale  Ständer 


Xach  der  Ausbildung  dc3  indirekten  Feuers  auf,   überholmt  diese  und  bekleidet  sie  an 


gezogener  Geschütze  werden  B.  jedoch  künf- 


Hc'Ii\eibinduiig  durch  UeVeraclineideii  znr  II»rttt«I' 
long  Tou  Schrinkwindon.' 


ihrer  Aussenseite  mit  Bohlen.    Kine  Vjjrstre- 
bung  gegen  Längen-  und  Seitenachub  wird 
»lurch   Kopibänder    und   FuHsutreben,  eine 
Verbindung  der  I^angwände  mit  einander 
\  durch  sogenannte  Binderbalken  erreicht.  Die 
!  Decke  wird  bei  beiden  Arten  der  B.  durch 
starke  Balken  oder  Eisenbahnschienen  mit 
nach  zwei  Seiten  hin  abgewäsHcrtem  Bretter- 
belag und  durch  eine  Erdbeschüttung  ge- 
bildet. —  Ebenso  wie  für  den  Feldkrieg 
haben  auch  die  zu  Reduits  bestimmten  höl- 
'  zernen  B.  provisorischer  und  permanenter 
I  Werke  des  indirekten  ({eschützfenera  wegen 
I  ihre  Bedeutung  verloren.    Dagegen  können 
I  B.  in  massiver  oder  hölzerner  Bauart  in  den 
Waftenplätzen  des  gedeckten  Weges  nicht 
entbehrt  werden,  da  sie  hier  als  Wachlokale 
j  und  ausserdem  als  Reduits  von  wesentlichein 
I  Nutzen  sind.    Vgl.  gedeckter  Weg.  3. 

Blockmö'rser,  gleichbedeutend  mit  „Stehen- 


der MiJrser";  s.  hängende  Mörser. 


W. 


tig  nur  gelten  genügend  »ichern  imd  BlockschifT  oder  Hulk:  Ausrangirte  höl- 
»laher  hCcbstens  an  tiolchen  Stellen  von  zerne  Kriegsschitie,  welche  anderweitig  ge» 
Nutzen  sein,  wo  ilmen  durch  Geschützfeuer  braucht  werden,  z.  B.  als  Wachtschiffe ,  um 
uicht  l^eizukommen  ist,  z.  B.  im  Gebirge  zur  j  Mannschaften  einzuquartieren,  solche  am  Ge- 

schfitz  auszubilden,  ferner  als  Liiza- 
fSif  j^A^-i.^^  rethe,  Kolilendepots  etc.  Für  gewöhn- 

lich sind  die  Masten  herausgenonmien 
und  nur  Signalmasten  an  deren  Stelle 
vorhanden.  Ls, 


t-l 

Blockwagen,  ein  Fahrzeug  von  ein- 
facher, aber  starker  Konstruktion,  mit 
vier  niedrigen  Rädern,  dient  zum 
FortschaÖen  schwerer  (Jeschützröhre 
auf  kurze  Entfernungen  (in  Festungen). 

W. 

Blosse  (Fcchtkun^t)  nennt  man  .«o- 
wul  die  bei  normaler  Auslage  im  Zu- 
stande der  Ruhe  neben  den  gebunde- 
nen WaHen  sich  zum  .^.ngritf  darbie- 
tenden kleineren ,  als  auch  haupt- 
Vertheidigung  eines  Passes;  hier  können  sie  |  sächlich  die  im  Laufe  des  Kontrafechtens 
dann  sogar  als  selbständige  Posten  dienen,  zum  Angrift'  freiwerdenden  grösseren  Körper- 
da  sie  sturmfrei  sind  und  ihrer  Besatzung  theile  des  Gegner?.  Durch  das  rechtzeitige 
auch  gegen  die  Witterung  Schutz  gewähren.  Erkennen  und  die  erfolgreiche  Ausnutzung 
Die  Wände  eines  solchen  B.  stellt  man  zweck-  der  auch  durch  fehlerhafte  Stellung  hervor- 


"  "  •  »     .  u 

BlorkhauB  mit  SUii(!erwilod«n. 
a.  Qoerachwollen.    b.  LaogscWellc.    r.  SUnUcr.    d.  Fassstre- 
e.  RahiDBtOck.  f.  Kopfband.  g.  Binderbniicen.   h.  Deck- 
^lk«a.   i.  Unterlage  xnr  AbwAs»erai>g  der  Bretterdecko.  k. 
Brcttordecke.    1.  Wandbekleidnoi;  über  der  Erd«.   m.  Wandbc- 
klridnag  in  der  Erde.    n.  Scharten,   o.  Eomboden- Dielong. 


niässig  als  sogenannte  Schränkwände  her, 
i.  h.  man  baut  sie  aus  Rahmen  von  Balken 
oder  zweiseitig   behnuenen  Baumstämmen 


gerufenen  B.  wird  die  Beendigung  eines 
Ganges  fs.  d.)  herbeigeführt.  Auch  gibt  miui 
ausnahmsweise,  um  den  Gegner  zum  Angriff 


iiuf,  deren  Enden  durch  U eberschneiden  mit  zu  verleiten  bez.  sich  dtw  Pariren  zu  erleich- 
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lern,  absichtlich  eine  B.,  wehrt  deu  wahr- 
sche^ohen  Angriff  ab  tud  theüt  mit  melur 

Wahrscheinlichkeit  des  Erfolges  den  Nach- 
pto99  bez.  -hieb  aus.  Alle  links  von  den 
gebundenen  Watten  liegenden  B.n  heissen 
innere,  alle  rechts  liegenden  äussere.  (Es 
■wird  bei  dieser  Erklärung  allein  dit'  Aus- 
lage mit  dem  rechten  Arm  beim  Fleuret  und 
Rappicr  Toransgesetst)  Beim  Bajonnetfech- 
t^n.  liegen  die  ß.n  Tungekehrt.  Die  B,  ist 
nach  di.ser  Erklärung  nicht  die  dos  Gegners, 
sondern  die  eigene.  Au-sserdem  unterschei- 
det man  obere  und  untere  B.n,  deren  Orensen 
dnrdiBnufcwMnenhOhe  gebildet  werden.  r.R. 

BMeee.  In  au»  der  Fechtkunst  aberbngenem 

Sinne  .spricht  man  von  taktiHchen  und 
strategiücheu  B.n  überall  da,  wu  dem  Feinde 
die  Oelegenheit  gegeben  ist,  uns  tfüctisch 
oder  strategisch  zu  schaden.  Taktisrlm  und 
strategische  B.n  können  so  gut,  wie  Fochtb.n 
die  afüumothwendige  Folge  der  Lage  (Auf- 
lage) sein  oder  durch  eigene  Fehler  ent- 
stdien:  auch  ihnen  gegenüber  gilt  es  sich 
2u  „decken".  v.  JSchfl". 

Blois,  am  r.  t'fer  der  Loire,  über  welche 
ebe  930  F.  lange,  auf  11  Bogen  ruhende 
titeinerne  Brficke  nach  der  Vorstadt  Yienne 

führt  und  an  der  Eisenbahn  Orldans-Tours 
gelegen.  iA  der  liauptort  des  Departements 
Ldr-et-C'hiT  mit  20000  £.  und  der  Sit^. 
mehrem  Behflnien.  U. 

Bleis,  Wilhelm  von  B..  rrenniiiit  v;ui  Tres- 
long,  aus  dem  Geachlechte  der  fnuizöeiücheu 
Gn^i  Ton  6.,  dessen  Mitglieder  seitdem 
sie  sich  in  den  Niederlanden  sessliaft  ^'emaeht, 
in  der  ( Jesdiichte  diesen  Landes  vielt'ai  h  ^re- 
nannt  werden ,  stellte  sich,  nachdem  er  au 
vielen  Kriegszitgen  Karls  V.  Theil  genommen, 
auf  Seite  der  Oranier,  focht  auf  dieser  zu 
Wasser  und  zu  Lande,  wurde  aber  von  einem 
Missgeschick  verfolgt ,  welches  nur  wenige 
der  «ahlreichen  Unternehmungen,  an  deren  | 
Spit/e  er  gest^ellt  wurde.  geliii<^en  Hess.  So 
schlug  ein  Plan,  Spanien  an  seiner  eigenen 
Küste  annigreiftn  und  ein  Versuch,  das  von 
Alexander  von  Parnui  belagerte  Antwerpen 
zu  entsetzen,  fehl,  sein  geglücktestes  Hegin- 
nen ist  ilie  Einnahme  «einer  V'ater.stadt  Briel, 
und  Yliasingens  1572.  Er  starb  1594.  —  Allg. 
deut.Biogr.  2.  Bd,  woselbst  die  Quellen.  H. 

BlolUUle  (auch  Blockade  oder  Bloquade,  fr. 

blocus,  engl.  Idoekade)  im  weiteren  Sinne 
bezeichnet  die  Eiuschlie.s.sung  eines  i'latzes 
oder  Distrikts  durch  Beisetzung  der  Zugänge ; 
im  Seekriege  die  wirkliche  .Misperrung 
der  Küste  oder  eines  Theiles  der  Küäte  des 
feindlichen  Gebiets  gegen  allen  Verkehr  von 
aussen  und  nach  aussen  durch  bewaffnete 
Macht  Der  Hauptzweck  ist  die  Abschlies- 


sung  von  jedem  kommerziellen  Verkehr 
rar  See.  Die  B.  ist  eine  legitime  &iegs> 
massregd  und  daher  den  Neutralen  gegen 
über  verbindlich;  sie  gilt  auch  für  die  Kriegs- 
.schiHe  der  Neutralen,  jedoch  werden  die«e 
nicht  selten  eximirt.  weil  <las  Ein-  oder  Aus- 
laufen neutraler  Kriegsselüffe  den  Zweck  der 
B.  nicht  alterirt.  ^tunter  i»t  auch  das  Aus- 
laufen neutraler  Handelssdiiffe  wtthrend  einer 
B.  generell  gestattet  und  nur  der  Zugang 
untersagt  worden.  Eine  B.  von  Flussmün- 
dungen ist  jedenfalls  zula.ssig.  w^enn  der 
ganze  Fluss.  soweit  er  von  See  aus  schifflmr 
ist.  im  feindlit  heu  Gebiet  liegt;  durchläuft 
er  auch  neutrales  Gebiet,  so  ist  eine  solche 
Itbissregel,  weil  sie  ohne  Beeintrftditigung 
des  Verkehrs  neutraler  Staaten  unter  einan- 
der nicht  durchgeführt  werden  kann,  un- 
statthaft. Auch  die  Blokiruug  uiues  Kübten- 
distrikts,  in  welchem  «um  Theil  neubales 
Gebiet  liegt,  ist  unzulässig.  Zur  Verhängung 
einer  B.  ist  grundsätzlich  nur  die  sonveräue 
Kriegsgewalt  legitimirt;  jedoch  nimmt  man 
au.  li^  iliese  Befugnis  den  obersten  ße- 
fehlshaliern  der  maritimen  Streitkräfte  delf- 
girt  werden  kann.  Die  Verbindlichkeit  einer 
B.  wird  durch  ihre  wirkliehe  Eristens  und 
ihr  Bekannt«ein  bedingt.  Wenngleich  da.* 
Erfordernis  der  wirklichen  Existenz  oder 
Effektivität  der  B.  schon  seit  Jahrhunderten 
als  Voraussetzung  ihrer  Rechtsverbindlichkeit 
für  die  Neutralen  anerkannt  worden  ist .  so 
hat  sichdoch  die  Praxis  vielfach  mit  Schein-B.n 
(blocus  snr  le  papier),  d.  h.  B.n  ohne  faktische 
Abspernuig  begnfigt  und  solchen  die  recht- 
lichen Wirkungen  einer  effektiven  R.  beiza- 
legen  gesucht.  Die  generellste  Anerkennung 
fiand  ^  ^fordernis  der  Effektivit&t  in  der 
Pariser  Deklaration  vom  10.  April  l*'.^,. 
betreffend  deu  Seekrieg,  in  welcher  der, 
Grundsatz  annge^prochen  wird:  „Die  B.,  um 
verbiudliih  zu  sein,  muss  wirklich  be.stehoi 
d.  h.  dun  li  eine  hinreichende  Macht  an>- 
geübt  werden,  um  den  Zugang  zum  feind- 
lichen Kflstengebiet  thatsichlich  zu  verhin- 
dern." Der  blokirte  Platz  oder  Distrikt 
mu«s  also*  thatsächlich  dergestalt  abgejiperrt 
8ein,  dass  jeder  Verkehr  nach  See  zu  oder 
von  See  aus  faktisch  verhindert  \  I  n  kann, 
dass  alle  Schiffe,  die  ein-  oder  auslaufen,  sich 
der  Gefahr  der  Auhaltung  aussetzen.  Die 
Absperrung  hraudit  nicht  nothwendig  durch 
Kriegsschiffe  zu  geschehen;  da.«  preussi.sche 
Prisenreglement  geht  freilich  von  dieser  An- 
nahme aus;  e3  steht  aber  uicht*  entgegen, 
dai»8  Batterien  von  Land  aus  die  B.  ausüben. 
Das  Gelingen  des  B.-l)ni<  lH  tluit  der  Effek- 
tivität keinen  Abbruch,  wenn  das  Unterneh- 
men für  die  B.-1}recher  nüt  Gefiihren  ver- 
bunden gewesen  war.  Dagegen  hOrt  die 
B.  auf,  rechtsverbindlich  zu  sein,  wenn  sie 
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nicht  «irküi  h  aii-u'fübt  wird;  die  B.-kreuzer 
mü-jM-n  UahtT  aut  ihrer  Station  bleiben; 
jecicdi  iiimiut  uian  an,  da^  eine  B.  nur 
mpwdiii,  nicbi  aufgehoben  wird,  wenn  die 
Kreuzfr.  letlifrlich  der  höheren  Gewalt  wei- 
eikend,  auf  kurze  Zeit  ihre  Station  verlüMen; 
Teria««!  de  dieaeebe  aber  ans  anderen  Gvfln- 
dei,  S.B.  bdrals  Beparatiu-en,  Verproviaii- 

tinU|ga.S.W.tOder  werden  sieauchnurffir  g^nz 
kone  Zeit  durch  feindliche  Schifi'e  vertrieben, 
M>  gOk  die  B.  al«  angehoben.  Ingleicben 
kann  eine  B..  welche  nicht  j?ej?en  alle  neu- 
tralen HandeliMchiäc  fort^setzt  gleicbiiiässig 
eiekutirt  wird,  soweit  sich  nicht  etwa  aus 
dem  B.-recht  selbst  Ausnahmen  ergeben  (s. 
aatea),  nicht  mehr  für  reclit«verbindlich  er- 
lebtet werden.    Die  EÜektivitüt  einer  an- 
cdaumtm  B.  wird  so  lange  als  Torhaaden 
ugenommen.  bis  entweder  die  Aufhebung 
verkündigt,  (xler  der  Beweis,  diiss  sie  thntsfich- 
iich  nicht  mehr  ausgeübt  wird, geführt  ist.  Mit 
der  Abcperrang  mos«  eine  Benachrichtigung 
;r.  die  Neutralen  verbumlm  werden;  denn 
aas  der  Stationiroog  von  Kriegsachifl'en  vor 
taim  feindlichen  Kvfen  aUeln  kum  die  Inten- 
tion, demselben  zu  blokiren,  nidit  entnommen 
werden.   K.s  frfol<,'t  daher  eine  Notifikation 
der  B.  auf  diplouuitiMchem  Wege  au  die 
BratnJen  Machte  nnd  dnreh  den  Befehlsha- 
l  er  der  blokirenden  Serstreitkräfte  an  deren 
Keprwentiinten  in  dem  Distrikte  seiner  Wirk- 
Muukeit;  letztere  sollen  dadurch  in  die  Liige 
vtr^etzt  werden,   unverzüglich  die  Führer 
drT  SchitTe   ihrer  Nation,  welche  sich  in 
üirem  Bereiche  belinden,  von  der  Existenz 
der  B.  in  Kettntnw  ratsen  sn  kSnnen;  end- 
lich pflegt  man  auch  den  einzelnen  in  See 
iftroftenen  neutralen  Handelsschifien ,  wenn 
uiko.   Torau-ssetzt ,    da.s.-s  die.-Jelben  von  der 
Klittern  der  B.  nichts  wissen,  davon  Mit- 
tüoilung  7.\\  machen;  solche  Spezialnotifika- 
tionen,  die  auch  viellach  konventionell  zur 
Plitht  gemacht  sind,  niflmen  in  dto  ScUfiB- 
joani  il  I  Loggbuch)  eingetra<,"'ji  werden.  Auf 
VTflchem  Wege  der  BefehLshalier  der  B.-kreu- 
u-r  seine  Notifikation  erlässt,  hängt  von  den 
äm  nr  Disponticm  stehenden  Yerbindnngs- 
BÄteln  und  Wegen  ub.   Mit  dieser  Notifi- 
kation pflegt  zugleich  eine  kurze  Frist  zum 
Attlaa£en  für  neutrale  Schifl^e  bewilligt  zu 
«erden;  es  ist  diese  Lioenz  durch  Praxis  und 
f^taatsvertriii^»'  sanktionirt.    .lede  unternom- 
mene Verletzung  der  B.  gilt  als  B.-bruch 
«ad  ein  Sdhiff,  welches  sich  eines  soldien 
^*hnldig  macht,  soll  aufgebracht  und  als  gute 
free  imgesehen  werden;  die  endgiltige  Ent- 
scheidung liierüber  liegt  dem  kompetenten 
l^riiengerichte  ub.     Ausnabinsweise  pflegt 
ir.;in  aWr  den   Thatbe^tand   des  I?.-lirtuhs 
eicht  ahi  vorliegend  anzunehmen ,  wenn  ein 
Sdiiff  im  Falle  einer  Beenotti  in  den  bl<^rten 


Distrikt  koumit ,  und  wenn  ein  Schiff,  wel- 
ches sich  bereits  vor  der  B.  in  dem  Idokirten 
Hafen  befunden  hat,  während  derselben  mit 
BaUastoder  mit  einer  oaverfiLngliohen Ladung, 
die  vor  Notifikation  der  B.  an  Land  genom- 
men war,  absegelt;  diese  letztere  Ausnahme 
ist  vielfi&ch  in  Staatsverträgen  stipulirt.  Fro- 
viautmangel,  Versegelttng,  ünkenntni.s  der 
Küste.  Verlust  des  Kf>mpassp^'  nnd  der<^leichen 
schlies«eu  den  Thatbestand  des  B.-brucha 
nicht  ans;  ebenso  wird  B.-bmoh  angenom« 
men,  wenn  ein  nach  dem  blokirten  Platif 
bestimmtes  Schiff  ans.^erhalb  der  B,-linie  in 
deren  Nähe  zu  Anker  geht  oder  beidreht; 
die  Erklänmg  des  Kapit&ns  in  solche  F&llen, 
er  habe  sich  vergewissern  wollen .  ob  die 
B.  noch  bestehe  und  fUr  diesen  Fall  die  Ab- 
sieht gehabt,  umzokehren,  ftadert  in  der 
Sache  nichts,  weil  die  Vermuthung  für  das 
Fortbestehen  der  B.  und  .seine  Absicht,  ge- ' 
legentlich  die  B.  zu  durchbrechen,  spricht. 
—  Die  Ausklarirang  nach  einem  blokirten 
Hafen  gilt  noch  nicht  als  Versuch,  die  B.  zu 
durchbrechen.  Freilich  haben  englische  Pri- 
sengeridite,  diesem  Orundsatz  zuwider,  in 
der  Kegel  auch  solche  Schiffe .  die  sich  nur 
auf  der  Tour  nach  einem  blokirten  Hafen 
befanden,  wegen  B.-bruchs  aufgebracht  und 
kondenmirt.  Nach  Aufhebung  der  B.  darf 
kein  Schiff  mehr  wegen  beabsichtigten  oder 
vordem  begangenen  B.-bruchs  aufgebracht 
werden.  Die  Folge  des  B.-bmchs  ist  Kon- 
fiskation des  Sclufi  nnd  bez.  auch  der  La- 
dung, namentlich,  wenn  der  Rheder  zugleich 
iiageuthümer  der  Ladung  ist,  wenn  ferner 
der  EigenthQmer  der  Lirating  cur  Zeit  der 
Bestimmung  desselben  niich  dem  blokirten 
Platze  Kenntnis  von  der  E.xistenz  der  B.  hatte 
und  jedenfalls,  soweit  die  Ladung  Kriegs- 
kontrebande  ist  Die  Kondmnimng  wegen 
B.-bruchs  setzt  voraus,  dass  das  neutrale 
Schiff  zur  Zeit  der  Begehung  Kenntnis  von 
der  B.  hatte,  was  das  Pcisengericht  cn  benr- 

theilen  hat.  Die  ITfli^wtiiif  nird  veninithet,  so- 
bald die  Notifikation  an  den  neutralen  Staat, 
dessen  Flagge  das  Schüf  führt,  ergaugeu 
und  eine  angemessene  Frist  Tetsfandien  ist. 
In  zahlreichen  Staatsverträgen  und  einigen 
üeglements  ist  jedoch  die  Spezialnotitikation 
durch  einen  B.-kreuzer  der  Station  als  Vor- 
aussetznng  der  Beschlagnahme  und  Kondem- 
nirunfj.  vorgeschrieben.  —  Die  Frage,  ob 
ausserhalb  des  Kriegszustandes,  insbeson- 
dere als  Repressalie,  die  Vearhftngnng  einer 
B.  zulässig  sei,  ist  streitig.  Man  hat  viel- 
fach gegen  die  Rechtsverbindlichkeit  solcher 
Friedens-B.  dritten  Statiten  gegenüber  pro- 
te-stirt;  jedenfalls  Ist  die  Koufiskation  von 
Schiffen  dritter  Stauten  bei  solchen  B.  un- 
statthaft. —  B.-Ürdonnanz  d.  Gen.-Staaten  v. 
1630;  Bwfihte  Nentxalitftt  t.  1780,  1800; 
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PreosB.  Prisenrglmnt  v.  20.  Juni  1SG4,  2.; 
Franz.  Instr.  v.  31.Mfii-z  1854  ;  Pariser  Dekla- 
ration V.  10.  April  1^56»  betr.  Seekrg.;  Hett'ter, 
Enrop.  VUcrrcht;  BlanteeUi,  mod.  Yllcrrclit; 
Oppenheim,  System  d.  Vlkrrchtij;  Ortolan, 
Regles  internat.;  Hautefeuille, De«  droits  etdcs 
devoirs  des  natioiin  ncutrce  T.  III.;  De  Ray- 
neval,  de  la  liberte  des  mer»^,  I;  Phillimore. 
Internat.  Law,  vol.  III;  Wildmun,  In<^titvites 
of  internat.  Law,  vol.  IL;  Deane,  law  of  B.; 
Deane,  The  law  of  B.  etc;;  PereUi,  B.-recbl 
i.  Bbft  s.  lfar.-Vemd^BL  1874  Nr.  12.  P. 


I,  franidsischer  In^^enieur,  schrieb 
..Nouvelle  mani^rc  de  fortifier  le.s  place«, 
Paris  1683".  Sein  System  —  geräumige 
spitswinkelige  Baatione  mit  kurzer  Kartine, 
auf  welcher  selir  lange  Flanken  senkr<>cht 
stehen,  steinerne  Kontrcgarden,  Lünetten  in 
den  eingebenden  Waftenplätzen  —  istnaraent- 
lich  wegen  der  Verschwendung  an  Mauer- 
werk schwer  zu  verwirkliehen.  —  v.  Zastrow, 
iiesch.  d.  bestund.  liefestigg,  3.  Aufl.,  Lpzg 
1654.  H. 

Blücher,  Gebhard  Leberecht  von.  (Fürst  von 

Wahlstadt),  wurde  am  16.  Dezember  1742  zu 
IvOHtock  geboren,  trat  14  Jahre  alt  im  .■^olnve- 
dischen  Uusarenregiment  Möraer  ein,  wurde 
1760  bei  Friedlaad  in  Mecklenburg  von  prena- 
sisehen  Husaren  gefimgcn,  als  er  mit  dem 
Pferde  g*M\\nt  war,  und  trat  auf  OberKt  von 
Bellings  Vor;?chlag  in  preu-ssiscbc  Dienste. 
1770  erhielt  er  den  erbetenen  Abschied,  ver- 
heiratete .«ich,  pachfele  und  kaufte  dann 
ein  Gut,  Gr.  iladdow  in  Pommern,  und  wurde 
1787  von  Friedrieh  Wilhehn  II.  wieder  als 
Major  in  seinem  früheren  Hasarenregimente 
angestellt.  Nach  dem  kui-zen  Feldznge  in 
Holland  wurde  er  Oberstlieutenannt,  erhielt 
den  Orden  ponr  le  mAnte,  nad  wurde  1790 
Oberst  seines  Regrinient^j.  Febor  die  Ehein- 
feldzOgc,  in  denen  er  sich  vielfach  auszeich- 
nete, bat  er  ein  lehrreichea  Tagebuch  hinter- 
lamen,  das  später  gedruckt  worden;  im  Ge- 
fechte vonKirrweileri 'iS.Mjii  1793"*  erbeutete  er 
6  Kanonen  und  machte  300  Gefangene,  wofür 
er  nun  General  ernannt  wurde.  Nach  dem 
Frieden  von  Basel  stand  er  in  Ostfriesland, 
und  vermählte  sieh,  da  die  erste  Frau,  eine 
Tochter  des  Generalpächter  Mehling,  gestor- 
ben, mit  der  Tochter  des  PrindentMi  von 
Colomb.  Ib03  wurde  er  Gonvomeur  der  an 
Preussen  gefallenen  Stadt  Münster.  Die 
schlaffe  und  unredliche  Politik  Prenssens  in 
jenen  Jahren  erref^tt^  seinen  Zorn:  er  befrriisste 
den  Ausbruch  des  Kriegen  IH06  mit  Freuden 
und  mit  der  sichern  Hoffnung  auf  Sieg.  In- 
dessen leistete  die  Kavalerie  bei  Aucrstiidt. 
auch  unter  seiner  Kühlung,  nur  wonig.  Nach 
der  Schlacht  sammelte  er  die  zersprengte 
i^valerie,  f&hrte  Hohenlohes  Arrieregarde. 


und  setzte  nach  der  Kapitulation  von  Prenzlau 
den  Rückzug  durch  Mecklenburg  fort.  Durch 
Bernadottti  von  der  Elbe  abgeschnitten  und 
durch  Uebennacht  gedrlngt,  warf  er  msh 
nach  Lilbeck  und  als  dieses  erstürmt  war, 
kapitulirte  er  am  l.  November  mit  ÖOOO  M. 
aus  Mangel  au  Munition  nnd  Proviant,  bei 
Ratkau:  wurde  aber  selbst  bald  gegen  den 
Marschall  Victor  atifgeweehselt.  Der  Kfinipf 
verlieh  ihm  daiuals  den  schwarzen  Adlerorden. 
In  der  Zeit  naeh  dem  Frieden  von  Tilsit  war 
er  der  Mittelpunkt  aller  Re.strebungen  auf 
Befreiimg  des  Vaterlandes,  sein  Hass  gegen 
Napoleon,  den  er  oö'en  aussprach,  sein  unge- 
bengter  Muth  verbreitete  Hoffnung  und  Ver» 
trauen  in  weiten  Kreisen.  Schanihnrst  wusste 
seine  ganze  Bedeutung  füi-  einen  Krieg  gegen 
Frankrcieh  an  wUrdigen,  und  war  stete  sein 
warmer  Verlhcidigor  gegen  die  Angriffe 
schwacher  und  ängstlicher  Seelen.  1800  wurde 
er  zum  General  der  Kavalerie  ernannt  und 
1812  von  dem  OtMrbefehl  in  Pommern  eat- 
Itunden.  da  seine  rückhaltslosen  Aensserungen 
den  Franzosen  Anstoss  gaben.  Kr  zog  sich 
nach  Kunsendorf  bei  Neisse,  des  ihm  der 
König  geschenkt  hatte,  zurück.  Bei  dem 
Au.sbruche  des  Krieges  erliielt  B.  den  Ober- 
befehl über  die  preussischeu  Truppen,  ordnete 
sich  bei  der  Vermmgung  mit  dem  rassischen 
Heere  dem  jüngeren  "WittfjcnsttMTi  unt<  r, 
kämpfte  bei  Gr.  Görnchen  und  Bautzen  und 
Hess  die  französische  Division  Maison  bei 
Hayn  au  ü  herfallen,  ein  Erfolg  preussiscber 
Wutl'en.  der  naeh  den  ungünstifjen  Schlachten 
und  dem  fortdiiuemden  Rückzüge  der  Alli- 
irten  belebend  und  aufrichtend  im  Volke  nnd 
Heore  wirkte.  Nach  dem  Watl'enstillstandö 
übomahm  er  den  Oberbefehl  über  die  schle- 
sischc  Armee,  die  aus  dem  preussisclien  Korps 
von  York,  401  russischen  von  Sacken  nnd 
Langeron  gebildet,  fast  lOOGOO  Mann  stark 
war,  und,  seiner  Forderung  gemäss,  einen 
energischen  Offensivkri^  fHhren  konnte. 
Gneisenau,  und  auf  Knesebecks  Rath,  statt 
des  erbetenen  f'lausewity,  der  Oberst  Müfflir.g 
waren  im  Stabe  der  schlesischen  Armee.  Am 
26.  August  erfocht  B.  einen  glänzenden  Sieg 
über  Macdonald  an  der  Kutzbach,  drängte 
den  Feind  aus  Schlesien,  ging  nach  Yorks 
Siege  bei  Wortenbnrg  Aber  die  Elbe  mud  bis 
an  die  Saale  und  zwang  so  den  zt5gemden 
'Kronprinzen  von  Schweden,  sie  ebenfall.s  zu 
überschreiten.  Am  Iti.  Oktober  schlug  er 
lfarmont*bei  MSdcem,  flberschritt  in  Ver- 
eini;:i;uni,'  mit  dem  Kronprinzen  die  Partl>^, 
erstürniie  Schönefcld  und  drang  am  lü.  zuerst 
in  Leipzig  ein.  Bald  darauf  zum  Feldmar- 
schall ernannt,  ging  er  am  t.  Jaimar  IbU 
mit  ilom  wieder  verstärkten  Heere  bei  Caxib, 
Mannheim  und  Coblenz  über  den  Rhein.  Kr 
hatt€^ymmer  su  einer  energiedien  Yerfolgung 
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und  so  eÜMr  Fortseisimg  des  Krieges  im 
Winier  bis  an  den  Khein  und  bis  über  den 
Kbü  M^etbi-dert.  Am  1.  Februar  siegte 
«r  tiwr  Ni^MleoBiiei  La  Rothlire,  ging  dum 

Üags  der  Marne  wjp  Schwarzenberg  längs 
der  Seine,  gegen  Pari^  vor.  vom  9. — 14.  Feb- 
nnrwurdeiiB/s  einzelne  Korps  von  Napoleon 
bd  GliaBi|Wftnb(u  1  \md  Efeoges  geschlagen; 
«ührend  dieser   «ich  gegen  Schwaraenberg 
wandte,  iasste  Blücher  den  kühnen  Entschluss, 
•■f  ogoie  HtukI  gegen  Fterit  Tomigdien, 
mn  Napoleon  von  Schwarzenberg  absttdehen 
and  de^en  Heer  zur  Theilnahme  an  der 
OffeBflve  zu  zwingen.  Nachdem  sich  zu  seiner 
Fnode  di»  Friedeiwrerhaiidliingen  in  Chatil- 
lon  zerschlagen,  sif^^'to  er  am  9.  M&rz  bei 
Uon,  tni  mit  der  böhmischen  Armee  am 
n.  IGtas  vor  den  Thocen  toh  Paris  maammen, 
«B  91.  inirde  der  Montmartre  erstürmt  und 
UM  31.  zogen  die  AUiirt^n  in  Paris  ein; 
voran  B.  eines  Augenleidens  wegen  nicht 
tbeflndmen  koonte.    Naeh  d«ii  Frieden 
t.r.n!o  er  zum  Fürsten  von  Wahlstiidt  er- 
sannt and  ihiu  die  Kriebiowitzer  Güter  in 
Schlesien  verliehen.    Bei  seiner  Heise  nach 
Sngland,  wie  bei  seiner  Rückkehr  nach  Preus- 
ien  und  in  Berlin  wurde  er  mit  Ehren  aller 
Alt  Msgeztfichuet,  er  war  und  blieb  der  naiio- 
aabte  Hdd  des  ganzen  Volkes  und  Beeree. 

Bei  dem  Wiederausbrucbe  des  Krieges  er- 
hielt er  den  Oberbefehl  über  das  150000  Mann 
«tarke  prcussische  Heer  in  Belgien,  auf  seinen 
Wnudi  Wi\rd  Gneiäenan  Chef  seines  General- 
ftabes.  Da  die  Kanlonnement-i  der  preii>'si- 
»chen  wie  der  verbündeten  englischen  Armee 
■enbeat,  waren,  gelang  es  Napoleon  ^ 
Armeen  vor  ihrer  Vereinigung  zu  überraschen 
nnd  B.  bei  Ligny  am  Ifi.  Juni  zu  schlngen« 
IVr  Feldherr  selbst  war  luil  dem  l'lerde  ge- 
lUnt  and  entging  kaum  der  Gefongenschafb- 
trr>t7.'lem  wurde  der  KiuTvzng  nach  Norden 
Ujichlossen,  um  sich  mit  Wellington  zu  ver- 
einigen. Am  Abend  des  IS.  traf  dos  prens, 
iiiche  Heer  rechtzeitig  auf  dem  Schlachtfelde 
TOB  Waterloo  ein.  und  verwandelte  den  ge- 
holten Sieg  Napoleon.s  in  eine  vollständige 
3ßederlage.  Die  Verfolgung  wurde  Ton  Gnei- 
tenau  mit  gros-ser  Energie  geleitet,  und  schon 
7.  Juli  rückte  B.  in  Paris  zum  zweiten 
male  ein.  Bei  den  Friedensverhandlungen 
hiBderte  ihn  seine  I  nkenntnis  der  französi- 
••hen  Sprache  bei  den  diplomati.schen  Ver- 
liaadlimgen  eine  so  cinflussreiche  Liolle  zu 
«fUen  tne  Wellington,  itnd  es  Terstürnnte 
■bi  tieft  dsBS  Franbreich  nicht  empfindlicher 
?*«hraft  wtirde,  und  Prcu8.»en  keine  grösseren 
Vortheile  au3  seinen  Opfern  und  Siegen  zog. 
Er  jiring  nach  Krieblowits,  besuchte  jfthrUch 
KArUiiil.  starb  '.ihm-  ''«■hon  am  12.  August 
nach  längereu  Leiden.  B.  war  nodh  in 
iMhem  Alier  .ein  schöner  Unm,  mit  edler 


freier  Stirn,  blitzenden  geistreichen  Augen, 
starker  wol  geformter  Nase,  im  unteren  Theile 
des  Gesichtes,  namentlich  um  den  Mund, 
Bockfce,  nach  Arndts  Ausdruck,  Wildheit  und 
i  Husarenlist,  hier  wohnten  weniger  ideale 
Kräfte  als  um  Stirn  und  Auge.  Was  ihn  vor 
allen  Generalen  jener  Zeit  auszeichnet  war, 
neben  seiner  Frische  und  Energie,  sein  un- 
beugsames Vertrauen,  nie  hat  er  die  Hoft- 
nung  verloren,  und  sie  dadurch  Anderen 
eingeilössi  Et  hatte  einen  scharfen  Verstand, 
die  Gabe  der  freien  Rede  und  war  bei  oller 
Wildheit  seiner  .Tugend  und  der  Zügellosig- 
keit  in  späteren  Lebensjahren  eine  edle,  jeder 
idealen  Erhebung  f&hige  Seele.  Den  besten 
und  reinsten  Männern  jener  Zeit:  Scharnhorst, 
Gneisenau,  Stein  hat  er  nahe  gestanden,  und 
eben  sie  selslmi  das  festeste  Vertrauen  auf 
ihn.  Das  Volk  urie  der  gemeine  Soldat,  die 
besten  Schrit/or  des  echten  militärischen 
Werthes,  liebten  uud  verehrten  ihn  enthu- 
siasliseh;  durch  wenige  heiiere  derbe  "WMo 
wusste  er  die  Soldaten  in  den  schwierigsten 
Momenten  zu  den  höchsten  An.strengungen 
fortzureissen.  Sein  Denkmal  in  Rostock  trägt 
die  treffliche  Insehrilt  i  von  Qoethe); 

„In  Harren  und  Krieg 
„In  Sturz  und  Sieg 
„Bewusst  und  gross, 

„So  ri.s8  er  uns  von  dem  Feinde  los.*' 
Seine  Bronzestatue  in  Berlin  von  Bauch  steht 
zwischen  denen  von  York  und  Gneisenau.  — 
Biographien  von  Varnhagen  v.  Ense,  FOrster, 
Bioskf.  (Leibarzt  des  Fürsten);  J.  8chen'.  „B. 
seine  Zeit  und  sein  Leben.**  v.  Mhb. 

Blumenau,  Dorf,  7  Km.  ndwstl.  von  Pressburg 

in  einer  Gebirgscnge.  in  welcher  sich  die  von 
N.  und  W.  über  Stampfen  bczw.  Neudorf  kom- 
menden Strassen  und  die  Zweigbahn  von  Gftn* 
s<^rni1()rt  vereinigen.  Das  Defilee  hat  zwischen 
Blumenau  und  dem  Dorfe  Kaltenbrunn  eine 
ftreüe  Tdn  2000  m.,  die  G^birgshänge  sind 
auf  beiden  Seiten  steil,  dicht  bewaldet  und 
bieten  einem  Vorgehen  grosse  Schwierigkei- 
ten. Ein  Umgeben  dieser  Stellung  ist  auf 
beiden  Seiten  mög^ch.  Der  Weg  längs  der 
Donau  über  Theben  wird  aber  vom  r.  I'fcr 
aus  beherrscht,  dagegen  führen  mehrere, 
wenn  auch  schlechte  Wege,  über  tlas  Gebirge 
auf  Pressburg  und  das  Thal  der  Wa;\g.  Der 
Donauübergaug  bei  rrt'ssburg  hatte  im  Juli 
IbOG  eine  erhöhte  Bedeutung  erlangt,  weil 
die  Florisdorfer  Veneihanzangen  ein  direktes 
Vorgehen  der  pi*eue.si8chen  Arnu^e  gegen 
Wien  «ehr  erschwerten  und  weil  hier  die 
nächste  ATuuarschiinie  der  über  die  Kai^pathen 
abgedrängten  Osterreioluschen Nordarmee  lag. 
Die  Stellung  von  war  seit  dem  IS.  Juli 
von  der  Brig.  Mondl  besetzt.  Bis  zum  21. 
hat  sich  ihr  gegenüber  preussisdiersntB  unter 
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B<^ft'hl  des  General  v.  Fransecky  aio  7.  und  8. 
Inf.>Div.,  eine  Fusaabthlg  Art.  und  die  Kav.- 
IHt.  von  Hann  Terebugi,  18  Vi  Bai,  2  Pionier- 
konip.,  24  Esk,,  78  Gesch.  Die  Wichtipkeit 
Pressborgs  erkennend  erl>at  der  Genoral  für 
den  22.  Jnli  die  Gtneiimigung  zu  einem  Vor- 
fltoit  g«g«n  die  Stadt.  Bei  der  Scliwierigkeit 
der* Frontalangriffs  gegen  die  Stellung  B.-Kal- 
tenbrunn  wurde  General  von  Bose  mit  der 
15.  Inf.-brig.  (6  Bat  d.  Bgter  N.81  nnd  71) 
unter  kundigen  Führern  Toa  Biesteniifei  nnd 
Mariathiil  über  das  (Gebirge  entf-andt,  um 
durch  das  Mühlen-  (Weidritz-)  Thal  um  den 
r.  fltlgel  in  den  Rflcken  des  Fände«  sn  ge- 
hen. Bis  zum  Wirksannvcrdi  n  der  T'nigehung 
sollte  das  Gefecht  in  der  i  ront  hingebalten 
werden.  Die  preussiythe  Artillerie  eröffnete 
daher  gegen  7  U.  auf  weite  Entfernungen 
il»r  Fouer.  —  Auf  öst.  Seite  vrar  es  unter  be- 
deutender Anutreuguiig  der  Truppen  gelun- 
gen, sor  Unterstoitcong  der  Brigade  Mondl 
das  2.  Amieekoqis  trotz  der  Kntfernung  der 
Festung  Ohnütz  von  9X2i>  Kilomoter  in  7 — 9 
Märschen  ohne  Kuhetag  heranzubringen.  Die 
letrte  Brigade  langte  am  22.  erst  nach  78tün- 
digem  Marsche  Morgens  gegen  9  U.  auf  dem 
Oefecht^elde  an.  Zum  i:Intscheidung8kaiupfe 
standen  auf  diese  Weise  24  Bat,  19  Esk.,  S8 
Gesch.  bereit,  wahrend  7  Bat.,  2  Esk..  8  Gesch. 
theils  bei  Hatzersdorf  (6  Kni.l.  thcils  weiter 
ah  dctachirt  bliet>en.  —  Bald  nach  Beginn 
des  Clefechtee  ging  beim  Qen.  Fnosecky 
die  erste  Benachrichtigung  von  der  um  12  L'- 
Mittags  eintretenden  Watienruhe  ein.  Er  be- 
«cblORs,  die  Zeit  angumataten,  und  da  sich 
der  Abmarsch  der  Umgehungskolonne  bis  6 
V.  verzögert  hatte,  so  ordnete  er  ein  rmfassen 
der  feindiu  hen  Flügel  längs  der  bewaldeten 
Gabiiigaliftnge  an.  Das  Gelinde  war  jedodi 

j^o  i-chwir'ri'x.  (l;i.ss  bis  um  12  V.  liier  kein 
entscheidender  Erfolg  erreicht  wurde.  Nur 
die  nfther  herangeführte  Artillerie  (60  Ge- 
sch.) erlangte  ein  llebergewicht  über  die 
^^'^  Gevch.,  welche  das  Centrum  der  Brig. 
Mondl  bildeten,  da  sich  diese  fiist  gänzlich 
Tersehossen  hatten  nnd  theüweise  noch  wllb- 
rend  des  Gefechtes  zurückgezogen  werden 
nuwKtcn.  -  inzwischen  war  die  l'mgehungs- 
kolonne  in  da«i  Mühlenthal  gthmgt,  und  hatte 
lieh  das  Kgt  71  gegen  tu'/s  U.  in  Besits  de» 
Gümsenberges  gesetzt,  welclier  L'OOO  m.  n«ll. 
Pressburg  die  Stadt  beherrscht.  Die  Besatzung 
des  Berges,  1  Bat  Bdgien,  wnrde  bis 
zum  Bidiidiofe  verfolgt.  Hier  kam  das  Ge- 
fecht zum  Stellen  gegen  5  frische  Hat.. welche 
von  den  idierraschten  österreichischen  Kom- 
inandenren  entgegen  geworfen  wurden.  — 
Nach  der  Wegnahme  des  Gümsenberges 
wamlte  sich  Gen.  v.  Bose  wsll.,  um  der  Bri- 
gade Hondl  in  den  Racken  zu  gehen.  1 
Bat  soUte  die  1.  Flanke  gegen  Pressbnrg 


'decken.  Tu  (b'tii  waldigen  Gelilnde  schlugen 
aber  2  weitere  Bat.  diese  sdl.  Richtung 
ein,  so  dass  die  S  Terbleibenden  Bat.  im 
Mühlenthal  bis  mr  Ifittagitmde  auch  keine 

Entscheidung  tu  erreidien  vermochten.  Beim 
I  Eintritt  der  Watieuruiie  hatten  sie  die  Haupt« 
I  Strasse  imBttdcen  derStdloig  BAU^aabtmn 
tust  orreicht.  -  Ob  nur  noch  eine  Stunde 
gefehlt  hat,  um  den  Angriä'  zum  siegreichen 
Ausgang  zn  bringen,  wie  das  prenssische 
Generalstabswerk  .^agt,  ist  nicht  mehr  zn  eni» 
Bcheiden.  T'on  ( it-stcrroichern  war  zwar  eine 
überlegene  Zahl  intiikter Bataillone  geblieben, 
dieselMn  waren  aber  nach  dem  hmgen  an- 
strengenden Bückzuge  weder  physisch  noch 
moralisch  den  sieggewohnten  Truppen  des 
Gegners  gleichwertliig.  —  Gest.  mil.  Ztschrft 
1867.  Bd.  1.  S.  :<3;  Mü.  Wchbl.  1867.  1.  Bei- 
hft.  —  Vgl.v  auch  Kg.  v.  1866.  L. 

Blumenthal.  Loonliar<l  von.  preussisclinr 
General  der  Infanterie,  geboren  am  30.  Juli 
1810  zu  Schwedt  a;0.,  1827  ans  dem  Kadetten- 
korps als  Sekondelieutenant  in  das  Garde- 
Ke.serve-InfautL'ric-Hcgimeut  getreten,  wurde 
1849  zum  General  v.  Bonin  nach  bchleswig- 
Holstein  kommandirt  nnd  machte,  seit  dem 
14.  Mai  als  Clu'f  des  Genenilstabes  der 
schleswig-holsteinischen  Armee,  den  Feldzug 
dieses  Jahres  mit.  Als  im  Frühjahr  18.'>o 
Preussen  seine  Offiziere  von  da  zurückrief, 
kehrte  H.  als  Hauptmann  zum  Gr.  General- 
stabe zurück  und  wurde  in  den  verschieden- 
sten Stellungen  gebraucht  Den  Feldsug 
von  1S64  machte  er  als  Chef  des  General- 
Stahes  des  kombinirten  mobilen  Armeekori>s 
(Prinz  Friedrich  Karl),  den  von  1866  in 
gleicher  Stellung  bei  der  2.,  den  von  1870/71 
bei  der  3.  Armee  (beide  Male  kronprinz- 
lichen)  mit.  JSach  dem  Kriege  erhielt  er 
das  Kommando  des  4.  Armeelrorpa  (Magde- 
burg). —  G.  V.  Glasenapp,  die  Generale  etc. 

H. 

Blunderbüchsen,  eine  Art  Schiessgewehrc 
von  grossem  ^diber,  welche  ebenso  zum 
Schiessen  von  Kugeln  wie  von  Schrot  verwend  .-1 
werden  konnten.  Man  bediente  sich  in  frühe- 
rer Zeit  derselben  besonden  auf  den  Sdiiffen, 
wenn  es  beim  Entern  zom  Nfthdcampf  kam. 
I  —  Schön,  lldfeuerwflh.  J.  W. 

BiutbrUderschaft.  Eine  altgemanische  Ein- 
,  richtung:  die  auf  Leben  und  Tod  gCiM^hlos- 
Isene  Verbindung  iswischen  Kriegsmftnnem. 
'Die  uralte  Form,  in  welcher  eine  solche  B. 
bekräftigt   wurde.   l>estaiid  darin,  dass  die 
den  Bund  Öchiiessendeu  unter  einen  Bu»en- 
streifen  traten,  der  auf  Speeresspitzen  erhöht 
war.  Wilhrend  seine  l>eiden  En<len  noch  mit 
dem  den  Boden  bedeckenden  Basen  zusam- 
menhielten.   Daim  ritzten  sie  die  rechten 
Arme,  Hessen  das  Blut  in  ein  an  der  Erde 
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stehendes  (iffö^s  tnlufeln.  y\o  es  sidi  mischte 
und  verwünsch teu  ihre  Häu|)ter  auf  ewig  den 
ufetrea  OSttern,  wenn  je  einec  der  Blut«- 
bdlder  den  andern  in  Gefahr  und  Noth  ver- 
tiesse  oder  Hon  iivfdWown  nioht  räche.  — 
Auch  bei  den  Slaveu  kam  die  B.  von,  und 
nodt  gegenwftrtig  besteht  ne  auf  BonM  Wi 
fai  Dum.  M.  J. 


Boara,  italienisches  Stüdtchen  in  Venetien 
an  der  Etsth,  3000  E.  Brückenkopf.  Sz. 

Biatarchen,  die  jährlich  gewühlten  Vcr- 
vsJter  des  Staata-  und  Khegsweseni»  de« 
Uotiiehen  Bundes.  Ihre  AniaU  eehvaiikte 

zwischen  7  und  11,  Theben  als  Torritiende 
Stadt  stellte  zwei.  Sie  hatten  auch  den 
Oberbefehl  iin  Kriege,  wo  jeder  die  Truppen 
Kiiiei  Staates  führte,  und  die  Beschlüsse  der 
Vfmthenden  vier  Räthe  der  Böotier  ins  Werk 
za  setzen  und  an  dieselben  zu  berichten 
balle.  —  PmU,  RealencTcL  d.  olaat.  Alfcer- 

J.  W. 


Mraisk,  starke  russische  Festung,  am 
Einfln.*»*»  der  Bohruj;i  in  die  Beresinn  und 
Hauptstapelplatz  der  SchiÜfahrt  auf  letzterer, 
u  der  Bsenbahn  tob  Wibar  nach  dem  Sfld- 
ortea  gelegen.  23500  E.  H. 

Bocafe  (le),  zu  dentach  daa  Buschwerk,  ein 
in  den  Vendt'ekriej?en  vielgenannter  Liind- 
ithch,  begreift  Theüe  von  Anjou,  Poitou 
and  der  Grafrchaft  Nantes,  und  gdiOrt  jetzt 

den  Departements  Loire-infi^rieure,  Maine-et- 
Ljire,  l)eux-Sevres  und  Vend«Se  an.  Als  die 
•Ininze  des  B.  kann  nuvn  etwa  eine  Linie  an- 
M  hen.  welche  von  der  Höhe  von  Angers  ab 
i'-m  Liufe  «It  r  Loire  bis  zu  ihrem  Ausflüsse, 
liaon  dem  Meereüufer  bis  zur  Mündung  der 
Sknt  Miertaise  folgt  vnd  Ton  hier  flber 
Lui^oiu  Fonteoay-le-Comte,  Purthenay,  Thou- 
ars.  Rrissar  nn  die  Loire  liiuft.  I)as  T-aml 
l.esteht  im  allgenieineu  aus  wenig  bedcuteu- 
den  Hfigeki,  welche  durch  enge  ThBler,  in 
denen  meist  kleine  Bäche  fliesseu.  von  elnan- 
^  getrennt  sind.  Die  schon  hierdurch  er> 
lehveite  reberrichtlidiheit  ivird  noch  mehr 
dadurch  gehindert,  dass  das  ganze  Land  mit 
Ausnahme  <ler  Haehen.  an  einem  Tlicile  der 
Meertjjküöte  und  der  unteren  Loire  belegenen 
Moor*  und  Küdegegenden  (landes),  in  2—3 

Hekt.iren  jjfrospe  Vierecke  zerlegt  int.  welche 
von  2—3  m.  hohen  Hecken  eingefasst  sind, 
i«  denen  wieder  auf  nahe  Entfernungen 
^Äume.  raeiBt  Eichen,  stehen.  T'as  Astwerk 
'•i's^r  Bämue  wird  alle  T» — 7  .lahr  abgehauen. 
Nüib  der  Loire  zu  ist  das  Land  etwas  otte- 
•er.  Zur  Zeit  der  Bevolntion  fUirten  nur 
^ei  grCsi^ere  Stra»<{<on.  die  von  Nantes  nach 
U  RochelJe  und  die  von  Tourn  Ober  Poitiers 
isdt  Bordeaux,  hindurch,  alle  übrigen  Wege 
vHoa  laadweg«  vmi  der  schlimmsten  Art, 


tief  eingeschnitten  tin<l  von  Hecken  einj^e- 
fasst.  Greese  Städte  fehlten  ganz,  die  Be- 
wohner lebten,  wie  noch  jetzt,  meist  auf 
einzeln  liegenden  Meiereien.  Der  Boden  ist 
nicht  selir  ergiebig,  Viehzueht  bildet  die 
Hauptbeschäitigung  der  Bevölkerung.  Jetzt 
ist  das  B.  von  dner  grossen  Zahl  von  Stois- 
sen,  wie  auch  von  Ei.-ienbahnen  dtirchschnit- 
ten;  erstere  begann  schon  Napoleon  I.  anzu- 
legen. —  Memoiren  der  Marq.  de  Larochejac- 
quelein;  La  Vendde  |NUr  le  Baron  de  Wirmes. 
Aufi^chhiss  über  die  augenblicklichen  A'erhält- 
nisse  geben  die  in  allen  Departements  er- 
scheinenden Annnaires  etc.  H. 

Bo«M  dl  Cattaro.  Gattavo,  der  sddlichste 

Kreis  Dalmatiens,  167»  Q.-Bf.,  n30i)0  meist 
griechisch-katholische  Einw.,  heL'.st  in  der 
Volksspmrhe  B.  d.  C.  nach  der  weit  in  das 
Land  cinL^n  ifeiulen  Meeresbucht,  wddie  in 
ver.-.cliKilenen  Windungen  drei  grus'iere  und 
neun  kleinere  Buchten  bildet  und  überall 
treffliche  Znlinchtsorte  f&r  Schiffe  bietet.  Der 
Hafen  von  C.  ist  einer  der  schfinsten  der  Welt. 
Die  Bucht  zeigt  auf  engem  Räume  die  grös- 
stcn  Kontraste,  den  fruchtbaren  Distrikten 
an  der  Meeresküste  und  in  den  Thälem 
stehen  <1it'  rauhesten  unil  nnwirthlichsfen 
üebirgidaud;ichaften  gegenüber.  Die  Küäteu- 
bevOUcerang  liefert  ansgeieichnete  Seeleate» 
das  Bergv^  hat  die  Natur  der  Montene- 
griner. H. 

Bocca  Tigris,  die  Hauptmflndung  desTschu- 
kiang.  des  Flusses  von  Kanton  in  China^  ist 
durch  eine  Reihe  von  Forts  und  Batt^en 
vertheidigt,  wurde  trotzdem  aiier  1841  und 
IS.')?  vun  den  Kngliindern  forcirt.  Sz. 

Bockbrücken,  s.  Brücken  und  Birago'bcho 
Brücken.  3. 

Bockbüchsen  Avarcn  in  der  ersten  Zeit  des 
liel  rauehs  »1er  Fenerwaften Handröhre,  welche 
nach  Art  <lcr  Scliililza ]>fen  an  den  Seiten  mit 
zapfenartigeu  Ansätzen  versehen  waren,  mittels 
deren  sie  beim  Schiessgebrauch  in  den  Anf- 
satas  eines  dreiheinigen  Stativs  eingelegt 
wurden,  wobei  nian  die  I'iichtung  die-er 
Handrühre  sowol  in  horizontalem  als  auch 
vertikalem  Sinne  verändern  konnte.  Man 
hatte  dergleichen  von  7  F.  Länge,  welche 
lölöthige  Bleikugeln  verl'euerten.       v.  f.l. 

Bockgeatelie  nannte  man  in  der  ikte^ti- 
gungskunst  ans  Schwellen  nnd  anfgezapften 
Ständern  bestehende  Gerüste,  wekhe  eine 

grössere  Anzahl  von  Fiwchinen  ztisanimen-  " 
halten  und  daim  als  tlüchtig  hergestellte  Blen- 
dungen oder  Traversen  dienen  soQteii.  Wegen 
ihrer  leichten  Zerstürbarkeit  durch  Geschütz- 
feuer kommen  dieselben  nur  noch  beim  Ura- 
benübergäuge  i^s.  d.)  über  nasse  Festungs- 
grftben  snr  Anwendung.  3. 
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BSflklMf  AmdnM,  gibt  in  seiner  schola  |  Schlacht  wurde  —  C'harrus,  la  campa^e  de 
militaris  modema,  welche  von  1645 — 16S9  ISlf).  ]?<'i  Könif»f?^r;itz  verlangsamte  der 
neunmal  gedruckt  wurde,  einen  Inbegriff  der  l  uatt^e  Lehuib.  be^ioudera  die  Angriffsbcwe- 
gaaaoB  dmaaligro  biegdninst.   fir  schrieb  gungen  der  2.  |»eai.  Armee.    Bei  der  Cer> 

femer  eine  arithmetica  militaris.  ICTl,  und  nirung  von  Metz  IS70  gewann  er  nachtheili- 


eine  Fortifikation,  16b0.  —  Hoyer,  Literatur 
eke.  i.  d.  Hdbblthk  f.  Off.  2.  Bd.  §  15.  H. 


gen  EinfluHj4  auf  den  Gesundheitszustand  der 
Cemirungstruppen.    Sandb.   erschwert  bei 


Landes,  trat  als  eitriger  Anhänger  der  Refor-  i  ''^^J^,  '"^l^l  t?*T^*-,  i  ? 

»atien  1604  an  die  Ipit«  der  Inrorrelrtion,  fi^^^f  Strecken  vorhanden  büdet  der- 

die  sich  gegen  Rudolf  II.  und  dos.sen  Mass-  ««^^«  ""^  steppen,  welchemilitarische 

regeln  zu?  Au..rottnng  dos  Protestantismus '  Opemtionen  ungemein  erschweren,  so  z  B 


,  erhob.  Bei  Kdclny  wurde  er  von  dem  k 
Gen.  Hanta  besiegib,  erholte  aich  aber  bald, 
nötliigt.'  Ba.sta  am  «.Dez.  1604, dir  Belagerung 
vonKoächau  aufzuheben,  drängte  ihn  beiPress- 
bnig  zurtlck  und  berief  smn  Tl.  April  1805 
einen  Ijandtag  zu  Szerentit,  auf  dem  er  zum 


die  8aadHteppen  Chiwas  1874.  Ackerlaad  ut 

meist  schon  dnrcli  die  PflnnztMiarttMi,  wt'lohe 
es  den  grössten  'i'heii  de»  Jahres  hindurch 
trägt,  fBr  alle  Waffen  paBnrbar  und  infloirt 
seine  geringere  oder  grdmece  Sand-  respw 

LehniluUtigkeit  auf  seine  spezielle  Passir- 
barkeit.  —  Unter  Weichland  versteht  man 


Fürst  von  Siebenbfirgen  und  Ungarn  gewühlt   ....  ,  ,  •    j  j 

TOde.    Das  erstere  Fürstentum  nahm  er  i  ^«J^"^««»^.,  ~» 
M8  den  HSaden  der  Türken  m  Lehen,  wies  n^^**"''  ""^  'l*'"'  f'-t-^n  KrdrjMche  mehr  oder 
aber  .Ii.,  ihm  vom  Orossvezier  angebotene  ^'l'f.'"  ^^^7"'" '"^      eh..  Krdoberflache  tritt. 
König«würde  von  Ungarn  zurück  und  scWoss  allgen.eiiien  ausserhalb  der  festen 

lieber  am  23.  Juni  1«06  mit  dem  Kaiser  den  pebergänge  nulitari.ch  unpassirbar,  am  leich- 
Wiener  Vertmg,  dureh  den  die  Ungarn  volle  *^«^en  noch  für  cm/.elne  Inlanteristen  Soiiie 
Religionsfreiheit  erhielten,  B.  aber  in  den  Hauptarten  smd^  naase^  V\ lesen^  Keislelder 


deutschen  Reichsfürstenstand  erhoben  und 
als  Herr  Ton  Siebenbtirgen  and  von  Ungarn 

jenseit  der  Tlicis..^  anerkannt  wurde.  Er  starb 
bereits  am  29.  Dezember  1606,  wie  es  hiess, 
an  üift.  —  Lebrecht,  Siebenbürgens  Fürsten, 
Wien  1797,  Bd.  II.  H.  BreiBlaa. 

BodM.  Unter  B.  ▼«rateht  man  die  ver> 

sohiedenartigen    Bestandtheile    der    festen  Humusb.  ist  ein  nicht 


Bruch,  Moor,  Torfstich  und  Monut  oder 

Sumpf.  Vgl.  Weichland.  Nach  seiner 
Ertragfähigkeit  unterscheidet  man  beim 
Ackerlande  noch  B.  1.,  2.,  3.,  4.  und  b.  Ivlasse. 
MilitSrisdien  Einflnss  haben  diese  Unterschei- 
dungen nur  insofern ,  al*!  sie  auf  die  V«'r- 
pflegung  der  Truppen  imd  den  Anbau  und 
damit  anf  Unterkunft  etc.  indkett  dnniiken. 


st'lir  er 


Erdrinde  und  unterscheidet  zwei  militärisch 
wichtige  Hauptarten  derBodenbeschaÜouheit : 
das  feste  Erdreich  und  das  Weichland.  Da« 
feste  Erdreich  wird  rin<,'etheilt  in  .-tfini- 
gcn  oder  felsigen  B.,  Lehmb.,  Sandb.  und 
gewöhnliches,  ans  beiden  Arten  snsammen- 
gesetztes  Ackerland;  der  steinige  oder  felsige 
B.  erschwert  Trup))enl)cwegungen  sehr,  ver- 
weist sie  in  der  Regel  auf  die  vorhandenen 
Wege;  meist  nur  die  Infiinterie  wird  ihn  im 
Ocfet  bt  ausserhalb  derselben  pa.Hsiren  kr>nnen; 
das  Plerdcmatcrial  greift  er  besonders  an, 
tmter  Umständen  schlicsst  er  Truppenbewe 


tragfiUiiger  B., 


aus  Pflanzenresten  bestehend.  —  v,  Etzel, 
l'rrnlhrc;  FVobeuius,  Trrnlhre.      R.  v.  B. 

Bodea  der  Seele  (bei Eeuer wallen):  hintere 
Orensflftche  der  Seele.  B.  des  Bohrs  (auch 
Stossb.  genannt):  der  hinter  dieiser  Fläch*' 
liegende  Theil  des  Rohrkörpers ;  bei  Hinter- 
ladern bezeichnet  man  auch  hBnfig  den  Ver^ 
s«  liluss  als  I  beweglichen)  Stoasb.B.-8 1  ü  c  k :  iler 
di'M  Slosst).  entfaltende  hintere  Theil  des  (ie- 
schützrohrs.  B.-.s  c  h  r  a  u  b  e:  Verschlussschraube 
im  B.  einxelner  Arten  TonHohlgeschoaeen.  W. 

Bodeatett  1210!  Aber  demMew,  8,7  Q.-M. 
gungen  aosserhalb  der  Wege,  völlig  aus  z.B  i^os«,  am  Xordfuss  der  Alicen,  vom  Rh.  in 
das  Kflsenmeer  im  (»denwald.  Lohmb.  ist !  ^lurchflossen,  gegen  &50' üef.  Die  Umgebun- 
bci  trockenen  Witterungsverhlütuissen  tiir  g«'»  ^^es  B.  sind  sehr  fruchtbar,  die  Schiff- 
alle Waffen  gut  passirbar,  kann  jedoch  bei  ^«'»rt  ^leniselben  lebhaft,  er  büdet  .eine 
anhaltendem  na-ssen  Wetter  sehr  schwer  pas.  j  wichtige  \  erbuulung  für  die  an  seinen  Ufern 
sirbar  werden,  und  Marsch  und  fjefechtsbe- '  Staaten.  Sz. 

wepfungon  ungemein  verlangsamen.  Am  18. ,  Bodenweii  Eine  fehlerhafte  Stellung  der 
.luni  1815  fuhr  die  fransOsische  Artillerie  I  Pfeide  mit  den  Vorderbeinen  in  der  Art. 
bei  Waterloo,  der  nasisen  Beschaffenheit  des  dass  beide  entweder  vom  KllenV>ogen  oder 
Ijehmb.  halber,  erst  muH  Uhr  auf,  wa.'»  von  erst  vom  Vorderknie  abwUrts  schrüg  nach 
wesentlichem  Einflnss  iraf  den  Gang  der ,  aussen  gestellt  sind  und  zwischen  beiden 
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Hufen  ein  zu  gi'osser  Raum  liegt.  Mit  dieser 
SteUoog  üt  stets  ein  gestörtes  Gangwerk 
mtmnden.  Schnelligkeit  on^  Ausdauer  sind 
bt^inirfuhti^t.   Ein  fiauptfeliler  besonders 

bei  Koitpferden.  G* 

Bodt.  .'fan  de.  i,'oV>oron  1070  in  Paris,  pfinp 
adaer  reformirten  Keligion  wegen  irüh  in 
bofflbiduehe ,  dann  in  «ngUselie  Kriegs- 
dienrfe.  gleichzcitif»  als  Biitinieistor  beim  Bau 
des  Schlosses  Whitehall  betheiügt.  170U 
bnodenburgischer  Hauptmann  und  Hofbau- 
meiiter.  Vollendete  das  Berliner  Zeughaus 
Bid  das  Poti^daiiier  Stadtschloss.  ITüfi  Oberst, 
cntwwf  er  IT07  einen  gross  angelegten  Plan 
nr£lr««iterung-  derBwüntatYei^mgsweAe, 
imtn  Ausführung,  1708  begonnen,  aus  finan- 
nellen  Gründen  bald  stockte.  Spütcr  General- 
major. Kommandant  und  Erbauer  der  Festung 
V.'e^itl.  trat  er  1728  als  Genoullientensüit, 
Inspekteur  des  Ingenieurkonps  un<l  IIof1>iuiten- 
diiiktor  in  sächsische  Dienste,  wo  er  die 
Dresdener  und  Königsteiner  Befestigungen 
thahreise  umbaute ,  dos  Japuiesische  Palais 
Tefgrö«!sertc  u.  a.  m.  1741  rieiipnil  d.  Tnf., 
gettorWn  1745  in  Dresden.  In  der  Dresdener 
kSniglichen  Bibliothek  finden  sich  von  ihm  fol- 
gende Manuskripte:  Möthode  de  fortifier  les 
place«,  Plans  e^  deesins  de  fortifications,  Forti- 
Eesdon  de  Ifemel  et  de  Minden.  —  Nicolai, 
Xachr.  v.  d.  Berliner  Baumeistern  und  Künst- 
lern. Berlin  und  Stettin  1786;  Dresdner  Ar- 
chiv; Weinart.  Gesch.  d.  St.  Dresden.  2. 

Beeger,  Carl  Friedrich  Wilhelm,  preuss. 
6cn.-Ant  nnd  Leibarst  des  Kaisers,  ansge- 

adduif^t  als  innerer  Arzt  wie  als  Operateur, 
tm  23.  Juni  1813  su  Berlin  geboren ,  seit 
ISiSl  auf  dem  medinniBCh  ddrargischen 
Priedricfa  -  Wilhelms  -  Institute  gebildet.  Mit 

Mhrift-itelleriscbpu  Arbeiten  ist  er  nie  in  die 
iJ(^entiichkeit  getreten.  Als  Militärarzt  be- 
thefligte  er  eich,  abgesehen  von  eeinm  IVie- 
demitellungen  (Generalarzt  2.  Armeekorps 
1W4— 74,  Subdirektor  des  Fr.-W.-Inst. 
1874  bis  zu  seinem  am  10.  Aug.  1875  er- 
f  Igten  Tode)  in  der  wichtigen  Stelle  eines 
Armee-Generalärzte««  an  dcji  FcldzufTen  1866 
liad  1S70/71  in  hervorragendster  Weise;  seine 
Cbenll  aof  Beechaffang  der  Torzflglichsten 
Pflege  der  Verwundeten  gerichteten  huma- 
D<>a  Bestrebungen  varen  von  dem  schönsten 
Erfolge  gekrönt.  Dr.  G. 

Nhaen,  üät.  Kronland,  944  Q.-M.,  c.  5  Mill. 

K.,  grenzt  im  S.  an  das  Erzhzgtm  Oesterreich, 
iraO.  an  Mähren,  im  N.  an  Schlesien  undSach- 
f^n,  im  W.  an  Bayern.  Von  den  drei  letzt- 
genumten  LBodern  wird  es  durch  die  Snde- 
t  n.  (la.s  Erzgebirge,  Fichtelgelnrge  und  den 
Eihnver  W^ald  getrennt,  während  im  S.  und 
eine  »olche  scharfe  Scheidelinie  nicht 
QDitbrt  Das  Innere  des  Landes  kann  man 


sich  vorstellen  als  au.s  vier  Terras.sen  be- 
stehend, welche  in  der  Richtung  von  S.  W. 
nach  N.  0.  an  HShe  abnehmend  auf  einan- 
der folgen.  Die  erste  reicht  bis  zur  W^ottawa 
und  liUHihnitz,  auf  ihr  liegt  Ihulweis  1180' 
hoch ,  die  zweite  wird  von  der  Mies-Be- 
rannka  und  Sasawa  begreost,  die  dritte  Ton 
der  Eger  und  Klbo.  dann  folgen  als  vierte 
Stufe  ilie  fruchtbaren  Ebenen  der  unteren 
Eger  und  Elbe  bis  zum  Fasse  des  Erzge- 
birges und  der  Sudeten.  In  der  Mitte  der 
letzten  Terrasse  erhebt  sich  das  Böhnii.sche 
Mittelgebirge,  2500'  hoch,  eine  isoürte  ba- 
saltische Gebirgsmasse.  B.  g^hOrt  dem 
Stromgebiete  der  Elbe  an,  welche  den  ndl. 
Theil  bewässert ,  das  böhinische  Mittelge- 
birge durchbricht  und  »ich  durch  das  Elb- 
sandsteingebirge einen  Weg  nach  Saduen 
bahnt.  Ihre  Hauptnebenflüss«  sind  die  Moldau, 
welche  links  die  Wottawa  und  Beraunka, 
rechts  die  LosehnilB  und  flaiawa  auflummt, 
dann  die  vom  Fichtelgebirge  herabkommende 
Eger  nnd  endlich  die  Iser.  B.  ist  eins  der 
reichsten  Länder  der  üsterreichischeu  Mo- 
narchie»  nicht  blos  ist  der  Boden  meisten* 
theils  ausserordentliih  fruchtbar,  sondern 
das  Land  ist  auch  mit  grossen  Mineral- 
schätzen, namentlich  Kohlen,  gesegnet,  welche 
eine  täglich  an  Bedeutung  zunehmende  In- 
dustrie ins  Lel)en  «gerufen  haben.  Bescliüt- 
tigung  der  Einwohuer :  Ackerbau,  Viehzucht, 
Waldwirthschaft,  Bergbau,  Industrie  nnd  Han- 
del, welcher  letzterer  durch  ein  ausgedehntes 
Eisenbahnen-  und  Strnssensystem  gefördert 
wird.  Von  den  Einwohnern  sind  320000(J 
Czechen,  der  Best  Deutsche,  welche  vorwie- 
gend in  den  Grenzgebieten  wohnen;  fiut  alle 
sind  römisch-katholisch.  Sz. 

Böhmer  Wald.  Das  wstl.  Greuzgebirge  von 

Böhmen ,  welches,  vom  Fichtelgebirge  durch 
eine  tiefe  Eiuseakung  getrennt,  in  einer 
Breite  von  6 — 8  M.,  etwa  30  M.  weit  nach  SO. 
zieht.  Der  ndl.  Theil  bis  zu  der  Senke  zwi- 
schen den  Städtchen  Cham  und  Tauss  ist  eine 
plateauartige  Masse,  deren  Gipfel  circa  3000' 
Höhe  haben,  der  sdl.,  welcher  bis  zum  Knie 
der  Moldau  reicht,  hat  eine  mittlere  Höhe 
von  25UU'  und  wird  in  seiner  sdl.  Hälfte 
durch  das  Thal  der  oberen  Moldau  in  zwei 
Parallelkettengcspalten.  derenGipfel  (Raclu  l- 
berg,  Grosser  Arber  etc.)  über  4500'  autstei- 
gen. Er  ist  stark  bewaldet,  stellenweise 
versumpft  imd  eins  der  unweg>.inistrn  (m- 
birge.  westwärts  liegt  ihm.  durch  das  1  liai 
des  liegen  abgetrennt,  der  etwa  2000'  hohe 
Bayerische  Wald  vor.  Von  detk  Pässen  des 
B.  W.  sind  zu  nennen:  der  von  Pfrumberg, 
von  Kleutsch,  von  Tauss  (Eisenbahn),  von 
i  Neumark  und  von  Kuschwarta.  Die  wenig 
I  zahlreiche  Bevölkerung  nfthrt  sich  von  Vieh- 
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zucht,  (lürftigfiu  Ackerbau,  Gla^hüttcnlietrieb 
und   Holzindustrie,   an  UnterkuniUräumen' 
fehlt  es  sehr.  Im  ndl.  Theile  dnd  flbrigens 
<1io   Kommunikations-  und  Unterklinitsver- 
haitninae  gftnaiiger  als  im  sdL  fo.  ^ 

BdlmiMh  Brod,  Stadt  zwischen  Kolin  und' 
Prag,  bekannt  durch  die  Vernichtung  <b>r 
böhiuiächen  Kriegarotten  (30.  Mai  1434),  wo- 
dviroh  Böhmen  in  politischer  Benehang  wieder 
in  die  Buhn  zurückkehrte,  auf  der  es  sich 
vor  dem  Beginn  der  HusBitenkriorro  befunden 
hatt«.  —  Die  katholischen  und  liuMäitischen 
Barone  Bflhmem  nnd  Mfthrens,  die  Altstadt 
Ptag  und  einige  andere  Genirinden  hiitten, 
damit  im  Lande  wieder  Kuhe  und  Ordnung 
w&rde,  im  April  1434  noh  zur  weehseleeitigen 
ffilfe  Terbflndet  und  an  die  Kriegsrotten,  in 
denen  viele  Ausländer  dienten,  die  Aufforde- 
rung criafittcu  sich  auizulöiicn,  widrigen  Falls 
man  sie  al«  Feinde  behandeln  würde.  Um 
dioBem  Befehh^  Naeh(h-u('k  zu  verschaffen, sam- 
melte der  Kund  auf  dem  Hügel  Kacin,  unweit 
Kuttenberg,  ein  Heer.  Procop.  welcher  fOreh- 
tete,  die  Ficilu  it  de.s  lieseties  könne  (luich 
einen  Sieg  de.s  Adels  lei<b^ii,  iibernahm  den 
Oberbefehl  über  die  W  ai^en  und  Taboriten. 
Die  erste  tTntemehmnng  des  Adelsheeres,  wel- 
<  lies  anfangs  Mai  mit  120UÜ  M.  in  die  Altstadt 
i'rag  berufen  war.  galt  der  taborisch  gesinn- 
ten Neustadt,  die  nach  kurzer  Beschies.sung 
am  6.  Ibd  genommen  wurde.  Procop  fltlch- 
tete  aus  Prag,  befahl  den  Tabnriteii.  die  vor 
Pilsen  lagen,  die  Belagerung  aufzugeben, 
lind  Ober  Hostonic  nnd  Pribram  sich  gegen 
den  einheimischen  Feind  zu  wenden,  er  selbst 
sammelte  bei  Tabor  ein  TIecr.  Nach  der 
Vereinigung  Reiner  Truppeu  erlicss  er  aus 
dem  Lager  von  Kmiratie  an  den  Bund  die 
Aufforderung  zum  Feldstreit,  und  zog,  als 
diese  nicht  angenummen  wurde,  nach  Kolin, 
in  dessen  Umgebung  er  die  Besitzungen  des 
Adels  verwüstete.  Das  Bundesheer,  durch 
die  'l'ruppen  des  L'lrich  von  Roscnlterg  auf 
Maim  gebracht,  verliess  nun  i'rug  und 
nahm  6.  B.  ein.  Zwischen  B.  B.  nnd  Kaorim, 
unweit  der  Dörfer  Lipan  und  Hrib.  erwartete 
in  einer  verschanzten  Wagenburg  der  Führer 
de.s  Adelsheercs  Diwis  Borek  von  Mcleiinek, 
früher  Kanipfgenoese',  dann  (»egner  Ziskas? 
den  Angritl".  Mit  l'^ooo  Bewaffneten  rttckte 
Procop  in  Schlachtordnung  am  3U.  Mai  von 
Kaurim  nnd  Kolin  her  an.  Zwei  Wagen- 
i  ui  Lri  ii  standen  einander  gegenüber,  die  des 
Herrenlnindes  in  elf,  die  der  Taboriten  in 
sechs  Zeilen,  nur  der  konnte  siegen,  dem  es 
gelang,  den  Gegner  ans  feiner  Umfhssnng 
zu  locken.  Anmnglich  besehoss  man  sich 
aus  den  Geechfitxeu,  dann  stürzte  sich  der 
Burggraf  TOtt  Klingenberg,  NiUaa  &ehlebec, 
mit  einem  Theile  der  Vorhnt  anf  die  Wa- 


genburg  des  Brüderheeres,  nnd  befahl,  nach 
dem  diese  ihre  Geschütze  abgefeuert  hatte, 
den  seinigen  in*  verstellter  Flneht  aarOclc  an 

gehen.  Taboriten  und  Waiden  verfolgtentingO- 
stüm  die  Fliehenden,  die  in  ihren  Verschsm- 
zungen  Aufnalnue  landen,  während  ein  Theil 
ihrer,  hinter  der  Wagenburg  gedeckt  uuf- 
irestellteti  'Reitfrei  ilcii  Verfolirem  in  Flank.? 
und  Kücken  äel,  ein  anderer  in  die  geöÜne- 
ten  Bethen  der  feindlichen  Wagenburg  ein* 
drang,  und  den  Brüdern  tlie  Rückkehr  al>- 
sebnitt.  Nun  folgte  eine  allgemeine  Nieder- 
metzlung.  13000  von  jenen  Kriegern,  welche 
eeit  Jahren  der  Schrecken  von  Europa  gewe« 
sen.  fielen  mit  ihren  Führern,  den  beidenPro- 
copen,  und  ihren  Priestern,  nur  700  wurden 
gefangen  genommen.  Nach  ^-Istttndigem 
Kampfe,  in  welchem  das  üundeslu  er  nur  200 
M.  verloren  haben  soll,  fiel  auch  das  ganze 
Lager  den  Siegern  in  die  Hände.  Am  nächsten 
Tage  zog  das  Bnndesheer  Vor  KoUn,  wohin 
C'apek,  der  Hauptmann  dir  Waiden,  mit 
einem  Theile  der  ^Seinigen  geflüchtet  hatte. 
Nach  kurzer  vergeblicher  Anstrengung  ver- 
glich mau  sich  dahin,  dass  beide  Parteien 
Frieden  machen,  ihre  Truppen  t'ntlassen  und 
sich  vor  Ende  Juni  nicht  wieder  bcwatihen 
sollten.  —  Palacky,  Gesch.  von  BOhmim. 

J.  W. 

Böhmischer  Mägdekrieg.  Nach  einer  von 
F.  K.  v.  d.  Veldo  zu  emer  Novelle  verarbei- 
teten Sage  aoll,  nachdem  die  Königin  Libuseha 
um  73S  gestorben  war.  deren  Freundin  Wla.sta 
versucht  haben,  da«  weibliche  Geschlecht  in 
Böhmen  sur  Herrschalt  zu  bringen  nnd  erst 
nach  langem  Kampfe,  welchen  man  mit  obigem 
Namen  bezeichnet,  soll  es  gelungen  sein  sie 
und  ihren  Anhang  zu  überwältigen.  Ver- 
muthlidi  liegt  der  Sage  ein  von  der  Wlasta 
erregter  Anfiitand  zu  Grunde.  H. 

BÖJQk  sabith  (tttrk),  Stabsoffizier.'  D. 

Böller  wurden  nach  L.  Fronspergers  Kriegs- 
buch  (Frkfrt  a,'M.  1065—73)  iiu  16.  Jalirhun- 


VUlsr,  DölIiT  nun  dem  Kriegbach« 

Reiiihait  v.  Suhiia  irt.'Mi. 


dert  die  Mortare,  Meerthiere  oder  Mörser 
genannt,  wdchd  niur  tteineni«  Kngeln  von 
10—100  Kg,  anch  Fenerweik  (s.  H<^7w,  Geeeh. 
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i.  Kisskst  I..  T5)  warfen  (Böler,  Narren). 
Frtuwperger.  II.  2  (Au><r.  ir>"ß)  führt  f^rosse, 
kirne  und  Steinb.  an.  Zu  Anfang  des  lö.  Jhr-  j 
Urli  gehörten  nachTartaglia  die  B.(c4Mrtaldi) 
la  den  Bombarden,  Steinbüch^en.  schosst-n 
U  bü  22  Kg.  Steine,  wuren  2,2  m.  lang  und 
«ogen  S(M^I370  Kg.  —  t.  Gbenoitz,  Org.  u.  j 
Tatt.  d.  Artillerie ;  Hoyer,  Gesch.  d.  Krgskst  I 
II.  S.  46;  (lesch.  d,  Krgswsns  i.  d.  Hdblthk  f. 
OfBz.  I.  3.  Berlin  lb35  S.  147.  153;  Decker,  | 
CkKh.  des  Geechflixw.  Berlin  18t9.  8.  30; 
Dillich,  Krgschule.  Ca.^spl  1030  (Bibl.  (1.  Bcrl. 
Kpfortchkbnt):  Arch.  f.  Art.  u.  Inf.  Oft"  1^75. 
IQ. —  HentEutage  nennt  man  B.  jede  belit- 
liigeKnallbüch.se,  die  man  beislidtischenoder 
Privatfestlichkeiten  zu  Lmtfeuerwerkzwecken 
rtrrwendet;  daher  B.-schüsst^  etc.  Pi. 

BSifik  (türk.),  die  Kompagnie,  Eäkadron.  D. 

Boluk  baschi  dflrk.),  Kompagnie-  und  Ea- 

kMilronnkourniandeur.  D. 

Bölik  emini  (türk.),  Verwaltungsoftiner 
daer  Kompafipue  oder  Eskadron,  Fourier.  D. 

Bitcbungen.  Mit  diesem  Ansdmck  be- 
zeichnet man  die  Neigung  der  Erdoberfläche 
:nr  Ronzontalebene.  d.  h.  einer  Ebent\  die 
[unülel  den  Ebenen  des  mathematiächeu 
und  des  sdieinharen  HonoMmts  Hegt.  Man 
anterscheidft  die  stetige,  die  konkave,  die 
konvexe  und  die  gemischte  B.  Die  verschie- 
denen Arten  haben  in  mehrfacher  Hinsicht 
BuBdss  auf  tUc  Terrainbenutzung  durch 
Tnippen.  nihulich  für  Passirl larkeit.  Ucber- 
Mthtlichkeit  undFeuerbeätreichuug  desselben, 
«lahflr  für  die  Waffenwirkong  nnd  das  Ge- 
fecht fiberhau^it.  Stetige  B.  aind  solche, 
wdche  ein  und  denselben  NeigTin^swinkt'l 
rar  Uorizon talebene  zeigen.  Von  der  Grada- 
tion ihres  Neigungswinkels  hängt  zunächst 
ihre  Passirbarkeit  ab.  Bei  ()"  B..  d.  h.  bei 
völlig  horizontaler  Erdoberfläche  iat  dam  Terrain 
fb  lüBe  Waffen  am  besten  passirbar  nnd  über- 
«chtlich,  gestattet  daher  volle  Entwickehm^' 
Wr  Feuerwirkung  der  Infanterie  un<l  Ar- 
tillerie sowol ,  wie  der  Kavalerie,  des  An- 
gießen und  V^rtheidigers,  also  des  Gefechts 
fiberhaupt.  Derartige  reine  Nullflächen, 
weiche  sehr  selten  sind,  geben  jedoch  keinem 
Thefl  der  Kämpfenden  durch  ihre  Reliefge- 
«tiltung  Decktmg  nnd  werden  daher  weder 
vom  Vertheidi^rcr .  wenn  derselbe  sidi  nicht 
Künstliche  Deckungen  geschaiten  hat,  noch 
Yom  Angreifer  nun  Ctofechtsftlde  aufgesucht 
»erden.  Nur  die  Kavalerie  wird  sie  häufig 
öUQ  Schauplatz  ihrer  Thätigkeit  wühlen.  Als 
Plätze  liir  die  Einübung  gewinnen  sie  in 
den  Eieiiieri^teeB  nflüftmche  Bedeutung 
Von  0— o'NeigunfT  gelten  die  B.  als  filr  alle 
halfen  pasttrbar  und  deren  Ineimindergreifen 
«mGelBehtateBlMBd.  Bet5«ifitdieAUacke 

IL 


der  Kavalerie  schon  schwierig.  B.  von 
5— -lU"  gestatten  im  allsjemeinon,  wenn  auch 
erschwert,  noch  das  Zusiunnienwirken  aller 
Waffengattungen  zum  Gefecht  exel.  der 
Attai'ki'iitbritijjkcit  der  Kavalerie.  Auf  aus- 
gedelmten  iStrecken  kommen  sie,  wie  über- 
haupt B.  ein  und  desselben  Neigungswinkels 
selten  vor.  Bis  stt  20^  B.  ist  die  Bewegung 
der  Infanterie  in  geschlossener  Formation, 
wenn  auch  schwer,  auf  kürzere  Strecken  noch 
möglich.  Bis  lu  e.  45*  noch  die  mühsame 
Bewegung  von  Sdiützenlinien.  Bei  15"  und 
darüber  sind  die  Bewegungen  der  Kavalerie  und 
.\rtillerie  höchstens  auf  <(anz  kurze  Strecken 
möglich.  Natargemä.ss  wird  die  Passirbarkeit 
der  B.  von  mehrfachen  anderen  Faktoren 
mit  bedingt,  wie  BodenbeschaÖ'euheit,  Be- 
wachsung,  Anban  im  müitilrischen  Sinne,  Zn- 
stand der  Truppen,  Witterungsverhältnis-se. 
Stetige  äachgebösehte  Abhänge  bis  '>"  sind 
im  allgemeinen  gut  passirbar,  und  rasant 
bestreichbar;  bei  B.  über  12*  wird  die  Feuer- 
bestreichung  der  Infanterie  ausführbar,  ilie 
der  Artillerie  nur  mit  künstlichen  Hitfsmittein 
möglich  sein,  und  ihr  Feuer  ins  Yorterrain, 
wenn  die  B.  hinabgeriehtet,  bohrend  werden. 
Der  Spr.ichgebrauch  hat  für  die  verschieden- 
artigen B.,  nach  dem  Grade  ihrer  Steilheit 
verschiedene  Beseichnungen,  die  sich  jedoch 
nicht  an  völlig  bestirunite  Gradationszahlen 
knüpfen,  sondern  relativ  gebraucht  werden. 
So  bezeichnet  man  zuweilen  6.  bis  c.  5*  als 
flache  oder  sanft  ansteigende,  von  5 — 20'*  als 
stei]»'.  von  20  bis  Kl"  jähe,  von  -10*' nnd  da- 
rüber al:i  dchroüe.  —  Konkave  B.  sind 
solche,  deren  Neigungswinkel  TOn  oben  nach 
unten  abnimmt.  Sie  sind  im  allgemeinen  vOllig 
übersichtlich,  nnd  unter  Feuer  zu  nehmen,  je- 
doch nicht  80  rasant  wie  diestetigenB.,  speziell 
wird  die  Bestreichnng  der  Artillerie,  welche 
bei  ihnen  leicht  ein  bohrendes  Feuer  alijre- 
ben  wird,  durch  sie  benachtheiligt.  In  wüe 
weit  de  die  Passirbarkeit  lundem  hängt  von 
ihren  B.-gradi-n  ab.  sie  finden  sich  in Fdgo 
der  Altspülunj,'  des  Wassers  raeist  am  unteren 
Theil  der  Abhänge  (s.  d.)  —  Konvexe  B. 
sind  solche,  bei  wdchai  der  Neigungs- 
winkel von  oben  nach  unten  zum'nnnt.  Sie 
sind  daher  in  ihrem  unteren  Theüe- verhält- 
nismässig am  schwierigsten  zu  passiren ;  ihre 
Passirbarkeit  hängt  von  ihren  Neigungsver- 
hältnissf>n  zur  Horizontalebene  ab.  Ihr  Cha- 
rakteristisches besteht  darin,  dass  sie  unüber- 
sichtlich sind,  und  daher  die  Feuerwirkung 
beeinträchtigen,  an  ihrem  Fasse  liegt  stets  ein 
todter  Winkel.  Konvexe  B.  sind  im  Flach- 
lande verhältnisniiLs.sig  selten  und  hnden  öich 
beispielsweise  an  den  Flussufiem,  Steil  rän- 
dern etc.  Im  (tebirgslande.  besonders  viükani- 
schen  Ursprungs,  sind  sie  häutiger,  s.  Abhang. 
Die  gemischte  B.  ist  eine  solche,  deren 
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Neigungswinkel  wechselt ,  es  ist  die  in  Folge 
der  Abspfliung  und  übrigen  Einflüiwe  der  Erd- 
oberflÄchenbildung  hilufigsto  Art  und  zwar  i^t 
der  obere Theil  der  Abhängt-  meist  konvex,  der 
mittlere  stetig,  der  untere  konkav  geböscht. 
Die  gemisdkt^  B.  sind  nicht  ToDsttndig  Uber-  ■ 
sichuicht  mid  genügt  es  für  den  Vortheidiger  ' 
daher  httufig  nicht,  ihren  oberen  Hand  zur 
Bestreichung  der  Abhänge  und  des  Vorter- 
rains  ta  besetzen.  Ihre  Passirbarkeit  hängt 
von  ihren  Nfigungswinkt'ln  ab.  V'in  Flüchen 
von  0**  oder  überhaupt  geringer  Ii.  bei  sonst 
hedentendem  Neigungswinkeln  tmterbroohen, 
wird  sie  zur  terrassirten  B..  welche  im 
Flachlande  sflten,  im  Gebirge  häufiger  vor- 
konunt.  —  Streffleur,  Trrlhre;  Kossuiaun, 
Trrlhre.  R.  B. 

Boffaiora,  l»ort  in  der  ital.  Prov.ravia,  1800 
Einw.,  durchflössen  vom  Naviglio  grande.  2 ','7 
Km.  vom  Ticinoflhergang  Ponte  di  H.  (auch 
di  S.  Martine  genannt)  sti-inrnie  Brückl»  tiir 
Strasse  und  Eihcnbahn  Mailand-Novara. 

Dieser  Uebergang  wvrde  benntst;  1848 
25.  März  von  der  piemont.  Brigade  B^s  bei 
ihrem  Einmärsche  in  die  Lombardei,  ü.  und 
7.  August  nach  dem  Treffen  von  Mailand 
durch  eine  piemont.  Kolonne  und  zahlreiche 
lombardische    Flüchtlinirc.  20.  März 

überschritt  daselbst  Karl  Albert  mit  der  IV. 
Diriflion  den  Tieino  nnd  rflckte  bis  Usgenta 
ohne  Kampf;  am  21.  zogen  sich  die  Piemon- 
teson  wieder  auf  da,s  roohte  Ufer  zurück, 
durch  Ilodetzkjs  Vormarsch  über  Paria 
hierzu  veraahisat  1859  hatten  die  Oester- 
r»!ii  her  zur  Deckung  des  Ponte  di  B.  bei  S. 
Martino  einen  halben  Brückenkopf  ange- 
worfen, welchen  F.  IL  L.  Graf  (^tam-Gallas 
in  der  Nacht  vom  2.«uf  den  3.  Juni  räumen 
Hess,  nachdem  die  Franzosen  den  Ticino  ober- 
halb bei  Turbigo  überschritten  hatten  und 
somit  der  Brflekenkopf  -wemg  Auslichten  auf 
t'iiif  erfolgreicli»*  Vertheidigung  bot.  Die 
Sprengung  der  Brücke  von  B.  mislang  wegen 
Anwendung  einer  zu  geringen  Pulvermenge ; 
weitere  Sprengmittel  wusste  man  nicht  mehr 
rechtzeitig  aufzutreiben.  Auch  der  Versuch, 
den  durch  die  Explosion  nur  eingesunkenen 
Brflokenbogen  durch  das  Feuer  zweier  Feld» 
geschütze  gänzlich  zu  senÜhren,  blieb  erfolg- 
los. Die  für  Fusstruppen  und  nach  kurzer 
Ausbesserung  auch  für  die  anderen  Waü'en 
brauehhare  Brücke  wurde  am  4.  Juni  toh  4 
fr;i!i7.  Div.  zum  Uobergange  benutzt.  Inder 
iSchiacht  von  Magenta  ward  um  den  Besitz 
des  Dorfes  B.  hartnäckig  gekämpft.  Die  5st. 
Brig.  Baltin  behauptete  .>ieli  daselbst  gegen 
iVw  vereinzelten  von  N.  uml  W. geführten  An- 
griffe der  t'ramk  Div.  Motterouge  und  Melli- 
net;  den  MJ.  Theil  des  Dorfes  rftumteBaltin 
erst  nach  4  U.  wegen  der  Fortschritte  Uac 


Mahons  gegen  Magenta.  —  Akten  d.  k.  k. 
Krgsarehvs.  A.  v.  H. 

BogdanöwHsoh,  Mod^t  Iwanowitsch,  r\im. 
Gen.-Lt,  fruchtbarer  Kriegshistoriker.  Von 
B.'s  säimntlich  russisch  verfsvssten  Werken  er« 
schienen  in  deutscher  Bearbeitung  von  G. 
Baumgarten  (sächsischer  Oberlieutenant): 
„Gesch.  d.  Feldzugs  i.  .T.  IS  12",  Lpzg  isü3 
(russisches  Original,  Ptrsbg  lsr»9  Od),  sowie 
„Gesch.  d.  Krieges  1S14  in  Frankreich",  Lpzg 
1866,  (russisch  1865):  dann  von  A.  S.  (vorm. 
russ.  Oberst):  „Gesch.  d.  Krioiros  i.  J.  isi3 
f&r  Deutschlands  Unabhängigkeit",  Ptrsbg 
1663—69,  (rassisch  1863).  Diesemitgrundlicher 
Benutzung  namentlich  aller  russischen  Quellen 
gearbeitt^ten  Werke  zeichnen  sieh  aus  durih 
klare  f  übcrHichtliche  Darstellung  und  ein- 
fachen, natürlichen  Stil,  sowie  dun^  eu 
Streben  nach  völliger  rnpartoilichkeit,  wel- 
chem der  nationale  Standpunkt  im  allgcuici- 
nen  wenig  hinderlich  wird.  Vgl.  Rezensio- 
nen (V.  Brandt)  i.  d.  Merl.  ..Mil.-Lit.-Ztg- 
l^'tiStl'.  — Sonstige  Werkedes  Autors  sind:  ..Bo- 
napartes Feldzug  1796  in  Italien"  1040.  2.Auti. 
1 860.  ,4)ie  merkwflrdigsten  Feldzflge  Peio'  d. 
(Jr.  und  Suworows".  Ptrsbg  1846  (auch  „Feld- 
zÜL'e  Suworows  in  Italien  und  der  Scliwi  iz- 1. 
..Annaien  der  Feldherrukunst.  Grundsätze 
der  KriegfBhrung.  den  Werken  Napoleons  etc. 
entnommen".  1847.  .Gesell,  der  Kriegskunst 
und  der  bcmerkenswerthesten  FeldzUge  etc.  * 
1849—53.  i  Bde.  »JPeldsflge  RumjantoSs.  Fot- 
jemkins  und  Suworows  in  der  Türkei"  IS'jI'. 
»^Algerien  in  neuester  Zeit".  1S40.  ..Gesch. 
Alexander  I."  1869,  und  D.  Urientkrg  tb53  hii 
.■tö,  St<  Ptrsbg  18T6.  B.  redigirte  auiseidem 
die  2.  Auflage  des  „MilitärencyklojAdiichea 
Wörterbuches"  1^2—58,  14  Theile.  —  Vgl 
Meschöff.  „Systematischer  Katalog  russisdier 
Bücher",  Ptrsbg  1SÜ9  ff.,  in  russ.  Sprache  und 
mit  Angabe  der  russ.  Rezensionen.  H.T.H. 

Bogen  (s.  Arcus).  Die  B.  des  Mittelalten 
waren  in  Grösse  und  Konstruktion  von  denen 
der  Griechen  und  Kömer  unterschieden.  Der 
englische  B.  war  1,8;  der  deutsche  1,2;  der 
italienische,  meist  aus  Stahl.  I..")  m.  lang.  In^ 
England  und  Deutschland  fertigte  man  die 
B.  aus  aBhem  dastisc^Mn  Holse,  am  Vfffeb* 
testen  war  das  der  Eibe.  Die  I^nge  der 
PfeiU\  welche  aus  leichtem  Holze  gefertigt 
wurden,  entsprach  der  des  B.s,  so  hatte  der 
englische  0,9  m.  Die  Sch&fttmg  war  Ter* 
schieden,  so  das.s  ein  Pfeil,  der  gerade  vor 
sich  geschossen  wurde,  dick  geschäftet  war 
einer,  welcher  unter  der  Baad  geeofaosien 
wurde,  unten  dünn ,  an  der  Spitae  aber  dick 
sein  nnisste.  Mit  dem  B.  schoss  man  Pfeile, 
die  meist  mit  Widerhaken  (Sagittae  haniatae) 
vexadMii  waren.  Dass  anch  Tengiftete  Pfeile» 
bei  den  Deutsehen  angewendet  wurden»  he> 
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«caideren  Verbat  in  den  bajurarii^AiL  Oe-  I  mehr  gebräuchlich.  —  S.  direkter  Sehuas, 

fetMB.    Der  Kocher,  welcher  an  einem  '  indirekter  Schoss.  H.  IL 

Bnde  an  der  rechten  Schulter  getragen  i 

vttde,  oitUelt  12—14  Pfeile.  Die  g«Tinaiii*|  BOQHtlawtkl,  Albert  von,  prenss.  Hptm.niid 
ideB  Völker  henfitztcn  in  der  iiltesten  Zeit  milit.  Schriftsteller,  geb.  zu  Berlin  24.  Dezem- 
im  Kriege  den  B,  wenig  und  pflegten  ihm  |  ber  1834,  trat  l*>y2  als  Musketier  beim  10.  In- 
da« Beil  nnd  den  Wur&pieas  selb^^t  als  Wurf- 1  fonterieregiment  m  Dienst,  wurde  1854  Offi- 


4«  MitUUlton  toi  CbMmholz;  di«  SpitMH  ■ns  Bein;  daa  Origiaal  im  goriu.  Maneuu.   Liaga  1,70  >i. 


nad  Scbösswaffe  vorzuziehen,  doch  scheint 
«r  «ir  Zeit  der  Merowinger  häutig  gewesen 
n  aeiü  und  von  Karl  dem  Grossen  an  rech- 
■eto  er  nr  Tollständigen  Auarfntiuig  der 
Kriefjer.  Von  den  Rittern  wurde  er  nicht 
ali  Kriegs-,  wol  aber  als  Jagdwutte  buuützt. — 
T.Spedit,Gewh.d:W«ilinuGMielI860.  J.W. 

BofeasefeitiMi.  Als  die  besten  B.  dea  Mit- 
telalters waren  die  Enf»liindpr  bekannt,  bei 
denen  die  Fertigkeit  so  weit  aus;,'ebildet  war, 
ikm  ein  Schütze  für  schlecht  ^mU.  wenn  er 
nektin  einer  Minute  10—12  Pfeile  ahschies- 
>?n  konnte,  und  unter  dieser  Zahl  einmal  das 
Ziel  fehlte.  Sie  schössen  auf  eine  Entfernung 
Ton  238  m.  mtd  dnrckbolirten  mit  dem  Pfeile 
«B  2zölliges  Brett.  In  England  erreichte 
sr.tpr  Elisabeth  (1538—1603)  die  Organi- 
ütion  der  B.  ihre  höchste  Entwicklung, 
«ad  1823  finden  sich  bei  der  Belagerung  von 
RodieOe  noch  englische  B.  -  Bedeutend  we- 
niger lasteten  die  französischen  B. .  weswe- 
fxa  KSnige  schottisdieSehfitzen  in  Dienst 
nahmen.  Nach  den  Erfahrungen  der  Schlach- 
t^-n  von  Crec}-  {13401  und  von  Poitier^  fl3r)()l. 
IQ  denen  sich  die  Ueberlegenheit  des  Bogeus 
fefBBBber  der  Armbrust  bei  scUeehter  Wit- 
terung herau.'ige.stellt  hatte,  errichtete  man 
in  Frankreich  statt  der  Annbrustschfitzen  B.- 
korp»(  zn  Pferde  und  zn  Fuss,  von  denen  die 
Iftzten  Ordonnanzkonipagnien  noch  1514  be- 
't^len.  In  Deutschland  verdnln^te  die 
.\nabrast  den  Bogen  schon  früh,  wozu  die 
ia  den  Stldtm  erriebteten  Schfltzengeeell- 
.«chaften,  und  die  Verbindlichkeit  der  neu 
aufgenommenen  Bürger,  eine  Armbrust  der 
Sudt  zu  übergeben,  viel  beitrug.  —  Dem- 
^>in.  KriegsindEni;  De  Ghesnd,  dict  des  ar- 
akt,  Paris  1SG2— 4.  J.  \V. 

laiessehnss:  allgemeine  Bezeichnung  für 
^  Schuas  der  glatten  und  gezogenen  Gc- 
«ifitze,  bei  welchem  das  Geschoss  das  Ziel 
öit  dem  ersten  Aiifst  hinge  treffen  soll.  Man 
^utterichied  den  flachen  und  hohen  Bogen- 
«ten;  letiterer  liatte  EinfeUwinkel  Aber  15». 
-  Für  den  Granatschuss  der  gezogenen  Ka- 
nnen wurde  die  Bezeichnung  ..B."  anfangs 

<ht&&lU  angenommen,  jetzt  ist  sie  aber  nicht 


zier  und  machte  die  Feldzüge  von  l'^fU.  1SC>R 
und  IbiU/il,  den  letzteren  al»  Kompagnie- 
chef  im  Y.  Armeekorps,  mit  Von  ihm  sind 
erschienen:  Die  Entwickelung  der  Taktik 
1793  bis  zur  Gegenwart,  2.  Auflage,  1873; 
Taktische  Folgerungen  aus  dem  Kriege  1870/71. 
in  das  Eng^isclie,  Italienisdie  and,  auf  Befehl 
des  Kriegsministerimns ,  in  das  Russische 
übersetzt,  2.  Auflage,  1872;  Bildung  und 
Mannszucht  1872;  Ausbildung  und  Besichti- 
gung oder  Kekrutentrupp  imd  Kompagnie» 
1 873.  —  Eigene  Mittheüong.  H. 

Bohemund  I..  ältester  Sohn  des  Normunnen- 
lierzog.s  Robert  Guisicard,  hatte  schon  bei 
Lebzeiten  seines  Vaters  sich  durch  seine 
Tapferkeit  imd  seine  militärische  Begabung 

j  in  den  Feldzügen  gegen  die  Byzantiner  iiu.s- 
gezeichnet.  Xach  Roberts  Tod  1085  wurde 
er  durdi  seine  Stiefinutter  Sigelyaita  und 
deren  Sohn  Roger  von  der  Hemdiaft  über 

'  Calabrien.  A[)ulien  undSirilicn  ausgeschlossen 
und  I0s>>  nach  einem  Aufstande  gegen  seinen 
Bruder  mit  dem  unbedeutenden  Fürstentum 
Otranto  und  Tarent  abgefunden.  Um  sei  eif- 
riger ergriff  sein  thatcudurstiger  Sinn  den 
Oedanken  des  Krenizuges;  trota  seiner  be- 
schränkten Mittel  brachte  er  ein  ansehnliches 
Heer  zusammen ,  dem  si^'h  sein  Vetter  Tan- 
cred,  der  ISchwestersohn  Robert  Guiscarda, 
einer  der  tapfiersten  Helden  des  Srausnges» 
anschloss.  Er  ging  zur  See  mush  DnxttSBO 
und  leLstete  vor  Konstantinopel  dem  Kaiser 
Alexius  den  Lehenseid.  Auf  dem  Zuge  spielt« 
er  eine  hervorragende  Rolle,  hatte  die  Ober- 

ileitiiiig  des  ( "hri-teiiheeres  in  der  siegreichen 
Schlacht  bei  Dorylaemu  (1.  Juli  1097),  brachte 
durch  Verhandlungen  mit  einem  armenischen 
Renegaten,  Befehlshaber  einer  d«r  Festungs- 
thürnie  von  Antiochia,  diese  Stadt  in  die 
Gewalt  der  Kreuzfahrer,  befehligte  in  der 
Schlacht  gegen  den  zum  Entsatz  herbeige- 
eilten  Kcrboga  von  Mossul  und  gründete 
sich  nun,  nachdem  er  die  Opposition  Rai- 
munds von  Toulouse  mm  Sdiveigen  gebracht 
hatte,  ein  Fürstentum  Antiocliia.  des.^en  Ge- 
biet er  durch  glückliche  Kämpfe  noch  zu 
erweitern  bemüht  war.  Nach  dem  Tode  Gott- 
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frieda  von  Bouillon  (IIUU)  wollten  der  Patri- 
arch Ton  Jerunlem  und  Tuncred  B.  auf  den 
Thron  erhoben;  poftihrlicher  Ihider  drohte 
imter  den  Chriüieu  auuubreclien;  da  aber 
B.  «ben  um  diefe  Zeit  doroh  esnenUnglflck»- 
&11  tu  dieOftfiBngengcbaft  der  Türken  f^erieth, 
so  iniisaten  seine  Anhänger  in  die  Thronbe- 
steigung liuiduinü,  de»  Bruders  von  üottfried, 
"wS&gtiiL  Naeh  mehraren  Jahren  losgekanft 
ward  R.  in  neue  KRmpfe  mit  Knisor  Alexius 
(6.  d.)  verwickelt,  der  von  ihm  die  Anerken- 
natig  seiner  Oberlehnshoheit  über  Antiochia 
▼erlangte.  Koch  ehe  er  im  Btande  war.  die 
ungünstigen  Friedensbedingungen,  die  Alexius 
ihm  1108  auferlegt  hatte,  wieder  abzuschüt- 
telot  starb  B.  1111.  —  y.  Sybel,  Gesch.  d. 
1.  Kremnrages,  Diteldf  1841.   H.  Bresdan. 

Btfitot  (Boysot) .  Ludwig,  aus  der  hoUftn- ! 
dischen  Provinz  Seeland  gebfirtig.  Vor  dem 
Schrecken,  der  Alba  vorani,'in^,  hatte  er 
sich  mich  Frankreich  geflüchtet.  Xur  mit! 
Muhe  gelang  es  ihm  hier,  den  Verfolgungen 
^  der  Bartholomäusnacht  zu  entgehen.  Zurück-  i 
gekehrt  trat  er  an  die  Spitze  der  „Seeländi- 
8chen  MutroHcn",  welche  unter  einem  silber- 
nen Halbmonde  mit  der  Devise  „lieber 
türkisch  als  päpstlich"  gegen  die  Spanifr  mit 
r&ckhaltloser  Grauaauikeit  wie  aufopfernder 
Tapferkeit  striiten.  Schon  im  Jahre  1573 
wurde  er  Adminil  von  Seeland  und  leistete 
bei  der  Kijmahmf  d<'s  von  Moiidragonc  mit 
Heldemuuth  vertheidigten  .Middelburg  her- 
▼om^grende  Dienste.  Hiddelbnrg  li^  aaf 
der  im  N.  von  der  Oster-,  im  S.  von  der 
Westerschelde  oder  Honte,  im  W.  von  der 
Nordsee  umflossenen  Innel  Walcheren.  Don 
Zoniga  y  Requcsens  hatte,  um  die  Festung 
zu  ent,sety.en.  70  Schitte  unter  Glimes  und 
Komero  von  Bergen  op  Zoom  aus  die  0»ter- 
schelde  entlang  und  30  Schiffe  unter  Avila 
von  Antwerpen  die  Honte  abwärts  geschickt. 
Der  Prinz  von  ( hanien,  Oberbefehlshalier  dt  r 
Niederländer,  theilte  seine  Flotte  gleichlulls 
in  zwei  Theile.  Während  er  selbst  bei  Mid- 
delburg I  lieb,  erhielt  B.  mit  (il  Schiften  den 
Befehl,  die  O.-echddc  aufwärts  zu  segeln. 
Am  29.  Jan.  1574  trafen  die  Niededinder  un- 
weit der  In.sel  Thden  auf  di«  Spanier.  Unter 
Requexenx'  Augen  entspann  sich  ein  hef- 
tige» Seegefecht,  in  dem  dui^  Hpuniüche  Ad- 
miralscbiff  von  demjenigen  B.'s  geentert,  Qli<- 
mes  fjftndtet,  R.  eines  .\uge8  verlustig  wurde, 
itomcro  entkam  mit  Mühe,  aunser  dem  Ad- 
minüachiff  verloren  die  Spanier  neun  Schifl'e. 
Avila  sog  sich  nach  Antwerpen  zurück;  Mid- 
delburg ergab  sicli  am  \s.  Februar  iri74. 
Koch  grösüereu  Dank  erwarb  »ich  B.  bei  dem 
Entmts  von  Leyden.  Diese  Festung  wurde 
vom  s]>;iiiisch('ii  Oberst  Yaldez  seit  Herbst 
1573  cernirt.  Eine  Pause  in  der  EinschUes- 


sung,  welche  durch  eine  Untemehmmig  der 
Spanier  gegen  Ludwig  von  Nassau  entstud 
und  vom  31.  März  bi.s  27.  Mai  l.*>74  dauerte, 
war  von  den  uneinigen  Einwohnern  nicht  be> 
mitst  worden.  Bis  in  den  Herbst  hatte  die 
Belagerung  bereits  gedauert,  die  Lebensmittel 
waren  aufgezehrt,  eine  starke  katholische 
Partei  drängte  zur  Uebergabe,  der  i'rinz  von 
Oranien  lag  an  der  Pest  erkrankt  tu  Rotter- 
dam. Die  Nachrichten  von  der  Standhafllg> 
keit  Lejdens  gaben  ihn  dem  Leben  wieder. 
Nun  beschlossen  die  Stände  von  Holhmd  — 
einige  Quellen  sagen  auf  B.'s,  andere  anf 
Oraniens  Vorschlag  —  die  Dämme,  welche 
die  Stadt  gegen  die  See  schützten,  zu  durch- 
stechen, die  Gfegend  sn  (Iberscliwemmen  und 
mit  der  Flotte  unter  B.  einen  Versuch  zi.ni 
Entsatz  zu  machen.  200  flach  gehende,  platte 
Fahrzeuge,  4  grosse  Kornschutten  und  eine 
Art  schwimmende  Batterie ,  „die  Arche  von 
Delft"*,  bildeten  die  Flotte .  mit  der  B.  am 
11.  September  von  Rotterdam  aualiell  Meh- 
rere Dttmmet  welche  die  Stadt  umgaben, 
musstea  den  Spaniern  in  blutigen  Gefechten 
entrissen  und  durchstochen  werden ,  bis  end- 
lich am  3.  Okt.  B.  I^eyden  erreichte.  Die  Spa- 
nier waren,  von  pamsebem  Schrecken  ergriffen, 

nach  dem  Haaj::  crcflüchtet,  verloren  abt^r  auf 
der  Flucht  noch  über  IdOOMaan.  Der  Admiral 
und  sein«  UnterbefbUslmber  Wilhelmsonund 
de  Moor  erhielten  von  ihren  befreiten,  diuik- 
baren  Mitbörgem  eine  goldene  Denkmünze 
au  goldener  Kette.  —  Bei  einem  Versuche,  da« 
von  Mondragone  belagerte  Zirikaee  aof  der  in- 
.selSchouwcn  zu  entsetzen,  verlor  B.  sein  T/eben. 
Am  15.  Juni  1576  näherte  er  sich  auf  einem 
ungewöhnlich  grossen  Fahrzeuge,  welches  Ge- 
schütz und  eine  starke  Besatzung  von  Hakoa- 
schiitzen  trug,  dem  von  den  Spaniern  besetz- 
ten Boruditnnu,  um  dort  zu  landen.  Mondra- 
!  gone  gelang  es  jedoch  nicht  nur,  den  Sturm 
iibziLschlogen,  sondern  auch,  als  nach  Eintritt 
(b  r  Ebbe  da«  unbohilf  liehe  Schitt'  auf  den 
(jrund  lief,  datiselbe  zu  nehmen.  B.  und  300 
!  der  Seinen  fanden  in  den  Wellen  ihren  Tod. 
—  D.  Xiederl.  Revolutionskrg  v.  K.  Kurths. 
Lpzg  IbUÖ  (Forts,  v.  SchiJlerH  Gcäch.  d.  Ab- 
fBLÜB  d.  Ndrlde);  6.  van  Kämpen,  Qesch.  d. 
Ndrlde,  Hamb.  1831  (Thl.  d.  Gesch.  d.  curop. 
St.  V.  Heeren t;  Hschrlig  d.  Xdrldschn  Krg» 
durch  E.  v.  Meteren,  Aiuütrdm,  1627.  fUf. 

Sola,  ein  in  Südamerika  frebräuchliches. 
dem  Lujjso  (s.  d.)  ähnliches  Werkzeug,  wie 
dieses  besonders  gegen  Reiterei,  um  deren 
Pferde  zum  Sturzen  zu  bringen»  sowie  san 

Einfangen  a'on  Pferden  an^jewandt,  von  eini- 
gen Volkern  Loqui  genannt.  Best<.'ht  auü 
einem  gegen  1^  m.  hmgen  Riemen  oder 
Seile,  welches  sieh  in  zwei  1  m.  lange  Enden 
theilt,  an  welchen  c.  1  Pfund  schwere,  in 
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Leder  genShto  ( Stein-)Kugeln  befestigt  sind, 
<xkr  auch  aus  3  dergleichen  Kiemen,  weiche 
wtarilpft,  sich  in  der  Hand  des  Weifenden 
Tweinigen.  während  die  anderen  Enden  in 
fleidier  Weiae  mit  Kugeln  versehen  sind.  — 
T.Sjpadit,  CMi. d. Wttffsn.  II,  1 .  Lp/g  1 872.  H. 


ir,  Simon  B.  y  Ponto.  t,'eboren  am 
II.  loli        in  Caracas ,  aus  einer  reichen 
bedesfianlie,  ran  seuMm  Onkel,  dem  Mftr- 
ijuL«  (If  Palacios ,  erzogen,    vollendete  seine 
Auähiidimg  in  Spanien  und  Paris,  kehrte 
TomiUt  1809  nach  Caracas  zurück,  ging 
ttM  nach  Ausliruch  der  Ke?olalaon  in  Ca- 
racas als  Oberst  und  Kcgiorungsagent  nach 
Londoo,  um  die  Interessen  seiner  Heimat 
a  rertreten  und  Waffen  sn  kaufen.  lAmpfte 
Ml  unter  Miranda,  wurde  im  folgenden 
Jahn?  Kommandant    von    Puerto  Cabello, 
hatte  aber  hier  das  Unglück,  durch  einen 
An£)t&nd  von  Kriegsgefangenen  die  Festung 
ra  verlieren,   wodurch  der  Sturz  Mirandas 
Dod  die  Wiederbeaetzung  von  Caracas  durch 
Bpsoier  nH  k«rbeigef&hrt  imrde.  Zur 
Floclt  geii(tthigt  trat  B.  im  Herbst  1812  zu 
Cartapena  in  Nengrana^la  in  Kriegsdienste, 
orgaaxüirte  eine  Expedition  gegen  die  Spanier 
iaFeassada,  rief  dnreh  ProMunation  Tom  13. 
Jan.  1S13  seine  Landsloute  zum  Kampfe  auf, 
tchlog  die  Spanier  bei  dem  Passe  la  Grita  an 
teOräne  der  Provinz  Yarinas,  nahm  dieStadt 
Haida,  halle  neue  Erfolge  bei  NiquitSo,  Be- 
täoqoe.  Barquesimeto  etc.,  schloss  am  20.  Juni 
■ik  Fierro  die  Sapitulaition  von  Vittoria,  die 
Ab  Twiwnel»  überKefiBite,  und  wog  am  4;Au- 
(■■t  1813  ta  Cai-aca.^  ein.    Als  Diktator  und 
■H  dem  Khrennainen   .,el  Lil>ortador"  (der 
Befreierj  ausgezeichnet  übernahm  er  nun  die 
Begieniiig  Ttm  Veneraela;  allein  die  einge- 
Heitete  Belagerung  von  Puerto  Cabello  hatte 
keuen  Erfolg   und  nach  mehreren  glück- 
Hehea  Gefeehtefii  bei  Agua  Oaliente,  Vittoria, 
Carabobo  etc.,  wurde  er  im  Verein  mit  dem 
üeneral  Marifio  von  dem  berühmten  spani- 
Khen  Parteiganger  Boves  am  14.  Juni  1814 
In  hk  Pnerlft  total  gesoldtaigeii,  der  In  Folge 
<io«ien  Puerto  Cabello  entsetzte  und  B.  zur 
Aobabe  von    Caracas  zwang.    Auf  dem 
lUdamge  am  8.  Augu.st  bei  Areguita  (Ara- 
entscheidend  geschlagen,  musste  B.  end- 
iichVeneroela  verlassen  und  in  Cartagena  von 
Qt^aem  Zuflucht  suchen.  Dort  mit  dem  Ober- 
Mddhetnrat,  natemalim  er  eine  Expedition 
ftgea  Bogota  in  der  Provinz  Cundimimarca 
nd  zwang  dieselbe  zum  Anschluss  an  die 
tiioii  der  aufständischen  Bezirke.   Die  vom 
^•■gregs  gewünschte  Belagerung  von  Santa 
^iiia.  konnte  B.  nicht  ausführen,  weil  innere 
Ivüte  ihn  nach  Cartagena  riefen.  Die  Weg- 
■kae  dieser  Stadt  misglllekte  ihm  aber, 
^  4a  g^eickieitig  dn  stadces  spanisches 


Korps  unter  General  Morillo  erschien.  muf.steB. 
im  Ipteresse  der  Sache  das  Kommando  nieder- 
legen  und  im  Mai  1815  nach  Jamaika  geben; 
zu  Kingston  wnrde  ein  mi.^fjlücktor  Mord- 
versuch auf  ihn  gemacht.  Im  folgenden 
Jabre  sammdte  B.  anf  Haiti,  wo  er  sich  des 
Sdnrtzes  des  Prindenten  PÄibion  erfreute, 
7ersprent,'te  Insurgenten  aus  seiner  Heimat, 
landete  mit  ihnen  auf  der  Insel  Margarita, 
dann  in  Tenecnda,  batte  hier  snnftclui  du 
unglückliche  Gefecht  von  Ornniare  amlO..Tuli, 
war  aber  in  den  folgenden  Jahren  im  Verein 
mit  PaSz,  Piar,  Santander  etc.  glücklicher 
gegen  den  spanischen  General  Morilln.  ent- 
riss  ihm  am  2.  Nov.  1817  Pampatar.  dann 
Ken  Barcelona,  Angostura  und  schlug  ihn 
am  16.  und  17.  Febniar  1818  bd  Sombrero. 
Der  in  Angostura  1819  zusammentretende 
Kongress  übertrug  B.  von  neuem  die  Präsi- 
dentschaft. In  demselben  Juhre  befreite  er 
durch  den  Zug  über  die  11000  Fuss  hoben 
östlichen  Cordilleren  von  Pispo,  das  Gefecht 
von  Pantano  de  Bargas  (25.  Juni),  die  Ein- 
nahme  Ton  Tunja  (1.  Juli)  und  die  Entsebei- 
dungsschladbt  von  Bojacca  (7.  August)  ganz 
Neugranada  von  den  Spaniern  unter  General 
Bareyro,  und  vereinigte  diesen  Staat  und 
VeneaneSa  als  Bepublik  Columbia.  Am 
11.  Okto>)er  1S20  fiel  Santa  Martn  und  nach 
Ablauf  eines  zu  Truxillo  (25.  November  1S20) 
abgeschlossenen  Waffenstillstandes  vollendete 
B.  seinen  Sieg  durch  die  ScUaicIlt  bei  Cara- 
bobo  am  2-}.  Juni  1821  gegen  die  spanischen 
Generale  Morales  u.Latorre,  der  die  Einnahme 
von  Caracas  am  4.  Jnli  fidgte.  Wiederbolt 
in  seiner  Würde  als  Präsident  bestätigt,  zog 
er  im  folgenden  Jahre  zur  Befreiung  Ecuadors 
gegen  Quito,  und  erreichte  seinen  Zweck 
durch  die  Schhu-lil  von  Pichineha  am  24.  MaL 
In  weiterer  Verfolgung  seines  nun  scharf 
hervortretenden  Endziels,  der  völligen  Nie- 
der  werfung  Spaniens  in  Sfldamezika,  wandte 
er  sich  nunmehr  zur  UnterstQtzung  der  dor- 
tigen bisher  nicht  glücklichen  Aufstands- 
ver-suche  nach  Ober-  und  Niederperu.  Am 
10.  Febniar  1824  wnrde  er  yom  Kongreese 
zu  Lima  zum  Diktator  auch  von  Peru  er- 
nannt, und  schlug  am  6.  August  den  spani- 
schen General  Canterac  bei  Junin.  General 
Sucre  (s.  d.)  vollendete  deninärhst  durch  die 
Schlacht  von  Ayacucho  die  Befreiung  des 
Landes,  Oberperu  aber  nahm,  als  es  sich 
1825  als  selbetKndiger  Staat  konstitnirte,  zn 
Ehren  B.V  den  Namen  BoHvia  an.  B.'s 
Strclien  ging  nunmehr  auf  Knüpfung  eines 
mögliehst  engen  Bandes  zwischen  den  süd- 
amerikanischen Staaten.  <  ))>  per^ttnlichor 
Ehrgeiz  seiner  weiteren  1'li;iti<^koit  ganz  fern 
lag,  mag  dahingestellt  bleiben;  jedenfalls 
erkannte  er  Uar,  was  seinen  Schöpfungen 
nach  Abwerfong  des  spanucben  Joches  Noth 
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fhat.  An  diesem  Streben  scheiterte  er,  zum 

bleibenden  Schaden  dieser  Stnaten.  Wieder- 
holt zum  Präsident*^!!  von  Columbia  gewählt 
hatte  er  tortdauerud  luit  inneren  und  äusse- 
ren Schwierigkeiten  su  kflmpftn;  1828  brach 
eine  Versfhwrirung'  gegen  sein  Leben  aus, 
die  er  blutig  unterdrückte,  in  demselben  Jahre 
erklftrte  ümt  Pem  den  Krieg,  1829  kam  es 
in  Caracas  zum  Aufstand,  Venezuela  fiel  von 
der  Union  ab.  Ermüdet  legte  er  1S30  die  Prä- 
sidentenwürde nieder,  ging  zunächst  nach 
Gaitagena,  erkannte  aber  hi«rTon  neaem,  dsM 
Mine  Zeit  vorüber  war,  und  hatte  daher  die 
AbsiditfSich  nach  England  einzuschiffen,  starb 
aber,  ehe  er  sie  ausfuhren  konnte,  am  lU.  De- 
zember 1830  auf  einem  Gute  bei  Santa  Marta. 
Sein  Name  ist  heute  noch  der  gefeierteste 
im  spanischen  Südamerika,  und  nicht  ohne 
Gnmd«  denn  sdner  Zähigkeit  im  Uebenvinden 
der  zajillosen  Schwierigkeiten,  seinem  Orga- 
nisationstalent, und  seiner  Energie  verdanken 
die  ndl.  und  wstl.  Staaten  des  Kontinents  fast 
allein  den  Erfolg.  Dabei  war  seine  Un- 
eigennOtzigkcit  fleckenlos. —  Ducoudray-Hol- 
stein,  Memoirs  of  B.,  London  1830;  Larasa- 
bal,  lifo  of  B.  etc.,  New-Tork  1886;  Corre- 
spondencia  general  de  B.,  New -York  1865 
bis  1871 ;  Röding,  d.  IVhtskmpf  i  Südamerika, 
Hmbg  1S30.  V.  Fr. 

Bolivar,  einer  der  ver.  Staaten  von  Colum- 
bia (s.  d.),  nadi  dem  Qeneral  gl.  N.  benannt. 

l>ie  Hauptstadt  Cartagena  mit  befestigtem 
Hafen  und  einer  Marineschule,  im  16.  Jhrhdrt 
gegründet,  wurde  1588  und  1741  von  den 
Englflndem,  1697  von  den  Franzosen,  1815 
vom  Graeral  B.,  darauf  von  den  Spaniern, 
1820—21  wieder  von  den  Patrioten,  1842  un 
^  Bürgerkriege  belagert;  ihre  Bedeutung  ist 
'  aehr  im  ZnrOckgelMn.  t.  IV. 

Bolivia,  südamerikanische  Bepublik  zwi- 
schen Peru.  Bra.sihen,  Paraguay,  der  Argenti- 
nischen Konföderation  und  Chile  mit  ge- 
ringen Kfistengebiet  am  stnien  Obcmui,  c 
Liridoon  t^.-Km.,  kaum  2  Mill  E.,  wovon  die 
grössere  Hälfte  Indianer.  Hauptstadt  Sucre. 
Ausserdem  zu  erwähnen  die  Stadt  Cochfl- 
baniba  am  Rio  de  laRocha,  bekannt  dun  h 
den  von  Frauen  iiusg^efTihrten  Ueberfall  der 
spanischen  Besatzung  während  des  südameri- 
kaniaehen  Freiheitslmeges  1815.  —  Die  mili- 
tärischen Verhältnisse  B.'s  liegen  im 
Argen.  Da.s  Heer,  höchstens  20UU  M.  mit 
über  lüOü  üff.  kostet  jährlich  c.  IV2  Mill. 
Pesos  (c.  6  MiU.  Mark),  ist  aber  nur  ein 
Heei'd  politisclii  i-  T'nruhen.  Die  Miliz  (Na- 
tionalgardc).  nur  in  den  grösseren  Städten 
•wirklich  organisirt,  ergibt  etwa  M. 
Die  Indianer  sind  vom  Militärdienst  i^duz  be- 
freit, die  übri<jon  Bewohner  miliz))tiichtig. 
FÄae  Kriegsmarine  ist  nicht  vorhanden;  der 


einzige  Hafen  B.'8,  Gobijo  oder  Puerto  la 

mar  hesäixt  nur  ungeufigende  Kommunika- 
tionen mit  dem  Innern.  Der  Stnipsenbau 
ist  noch  sehr  zurück;  zwei  Eiseubaiinlinien, 
von  Tacna  in  Peru  nach  La  Paa  und  von 
Caracole«  nach  Antofap-asta  an  der  Küste, 
äind  im  Bau  begritl'en.  Dagegen  besitzt  B. 
sehr  werthvolle  Verbindungen  nach  dem  O. 
und  dem  atlantischen  Ozean  in  den  Strom- 
gebieten des  Amazonas  (durch  den  Madeira) 
und  Paraguay  (durch  den  Pilcomayo  und 
Bio  yerm«|jo).  Die  Ausnutrang  derselben 
ist  aber  bisher,  wol  nicht  ohne  Schuld  der 
brasilianischen  imd  argentinischen  Regierung, 
gering  gewesen.  Die  Handelsmarine  B.'s  ist 
unbedeutend.  Flagge:  roth-gelb-grfln,  hori- 
zontal gestreift.  — 

B.  wurde  1536  von  den  Spaniern  erobeirt, 
bildete  als  Audiens  tou  Charcas  eben  Thdl 
des  Vizekönigreichs  Buenos  Ayres,  bethei^ 
lil^tc  sich  dann  an  den  sfidamerikanischen 
Uimbhängigkeitskämpfen  (s.  d.j  und  konsti- 
tuirte  sidi  18?5  unter  Bolivar  (s.  d.),  nach 
welchem  es  den  Namen  B.  annahm,  al.s  selb- 
ständige ilepublik.  Der  erste  Präsident  der- 
selben war  Oen.  Sucre  (s.  d.),  der  aber  sdion 
1 82S  vertrieben  wurde.  V<a  ^eser  Zeit  an  ist 
die  Geschichte  B.'s  nur  eine  fortlaufende 
Kette  von  inneren  Kämpfen,  die  jedoch  uhno 
jede  militlrisehe  Bedeutung  sind,  hervorge- 
mft  n  durch  die  Herrschsucht  einzelner  Poli- 
tiker, meistens  der  Ctenerale,  die  an  den 
Truppen  ein  stets  bereites  Werkzeug  fanden. 
Fast  ebensowenig  militärische  Wichtigkeit 
können  die  Feldzüge  zwischen  B.  und  den 
Nachbarstaaten  Peru  (1835,36  und  1841)  vmd 
Chile  (I83e— 39)  beanspruchen.  An  dem 
spanisch-südamerikanischen  Kriege  von  1860 
bis  1867  nahm  B.  nur  nominell  Theil.  — 
Beck:  Geogr.  u.  btat.  d.  Kep.  B.  (in  Peter- 
manns Geogr.  Mitth.  1865 — 67) ;  dcrs.  Gesch. 
d.  Rep.  B.  (Ergilnzunpsbl. ,  Hldbghsn  1S6G); 
Wappaeus,  Geogr.  u.  Statist  v.  Mittel-  und 
Sfidamerifca,  Lpzg  1803— 10|  FMAd,  Bedir.  d. 
Freist  Pem  u.  B.,  Weimar  1831.  Fr. 

Boll  Werksthurm.  In  Vaubans  2.  und  .1.  Be- 

festij^ung^stnanier  sind  zur  Bildung  eines  inne- 
ren Abschnitts  die  Bastiouc  vom  Hauptwail 
getrennt  und  su  Auasenwerken  gemacht  wor- 
den, ninter  der  Kehle  derselben,  also  an 
den  Ecken  des  inneren  Polypfons ,  fVfjl.  äus- 
seres Polygon),  befinden  sich  massive,  in  der 
Form  emes  Bastions  erbaute  sogenannte  B., 
welche  mit  je  zwei  *'tt  -r1n"itzini.  von  den  ka- 
semattirtcn  Flanken  und  der  Phiteform  aus, 
die  anstof^senden  Kurtinen  flankiren.  3. 

Bologna,  Hauptstadt  der  ital.  Prov.  gl.  N. 
in  der  Aemilia,  llüUüO  E.,  an  einem  Kanal 
zwischen  den  Flüssen  Heno  imdSaveua.  Wich- 
tiger Eisenbahnen-  und  Strassenknoteupunkt 
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Sitz  einer  TerritoriaIdivii«ion.  Ingeniour- und 
Artillerieschule.  Man  geht  mit  der  Absicht 
um.  B.  zu  befestigen  und  zu  einem  Central- 
fmkt  der  italiauielien  R^ichsbefesiigung  zu 
■riachon.  Ehedem  päpstlich.  1512  von  einem 
iiet:re  der  Liga  unter  Baimund  t.  Cardoua 
bdn^,  TOB  «den  FnmoMn  mter  Gatton 
de  Foix  entsetzt.  Ein  Yenuch  der  Oester- 
reichfr.  während  der  Unruhen  lK4*i  in  die 
btadt  einzurücken,  wurde  von  den  Einwoh- 
■oa  Uati^  snrllekgewieBeii«  im  Hai  1849 
oakmen  sie  unter  Gorc/.kowsky  B.  nach  kxir- 
zeni  Bombardement  durch  Kapitulation.  Sz. 

Belzea.  1,  Mit  Ausnahme  der  durch  die 
Stein-  und  Kngelarmbnnt  geacUmiderten 
GcfdiMse  wurden  alle  übrigen:  „B.**  (carrela 
«der  «arreaox)  genannt,  welcher  Name  von 


Drehpfeil  (Vireton). 
Oflglnl  Im  gm  Miwva  ]iftra¥«tff. 


der  Form  des  die  hSlzeme  Sebaflspitze  um- 
gebenden, meist  vierkantigen  Eisoiis  hor- 
nihrte.  Auf  eine  Entfernung  von  2üü  m. 
durchbohrte  der  B.  noch  einen  leichten  Har- 
le nach  ihrer  Beetunmmig  ond  Bau- 


art  fahrten  die  B.  verschiedene  Namen.  Der 
Drehpfeil  (^vireton)  war  ein  mit  Holz  oder 
Lederflüu'>*ln  an  der  Achse  versehener  rotiren- 
ia  b.  Der  schlagende  B.,  matras  ge- 
MBflt.  endete  mit  einer  nmden  Schübe,  die 
«lurch  NiederHcUagen  tödtete.  Der  Brand- 
bolzen, phalarica,  hatte  hinter  der  Spitze 


OrfgiMl  im 


BimndbolMn. 


einen  tatk  mit  Brandzeug  und  einer  bren- 
Lunte.  Auch  die  grossen  balkenähn- 


lichen Geschosse  der  Ballisten.  und  <lio  i^ros- 
ten  Pfeile  der  Wagarmbrü.ste  nannte  umn  Ii. 
—  Die  Ideineren  Gattungen  wurden  von  den 
Scbfitun  in  einem  ledernen  oder  hölzernen 
Köcher  getragen.  —  Demmin,  Kriegswaffen. 

J.  W. 

2f  Eines  der  in  der  Militärtechnik  am 
biofigsten  Verwendung  findenden  Boschlag- 
niltd.  'Der  B.  besteht  aus  Kopf,  Schaft  und  Gc- 
viadetheiL  Auf  letzteren  wird  die  Mutter,  ein 
lecbakantiger ,  dorchlochter  und  innen  mit 
'»»•^indo  versehener  Körper,  aufgeschraubt 
and  dadurch  die  feste  Verbindung  der  zwi- 
*dMa  Kopf  und  Mutter  liegenden  G^gen- 


j  stände  hergestellt.  Der  Koi)f  hat  sehr  ver- 
1  schiedene  Formen :  rund ,  flach .  vierseitig, 
I  sechsseitig  und  konisch-versenkt;  der  Schaft 
I  ii^t  cylindrisch,  mit  einem  kurzen  Vierkant 
unmittelbar  unter  dem  Kopfe,  wodurch  das 
seibstthätige  Drehen  des  B.  beim  Anziehen 
der  Mutter  verhindert  wirdt  der  Gewinde- 
theil hat  in  der  Regel  scharfes  (dreikantiges) 
Rechtiigewinde.  —  Um  die  Fabrikation  der  K. 
zu  vereinfachen  und  ihre  Vertauschbarkeit 
in  gewissen  Gremien  an  ermöglichen,  hat 
man  in  neuerer  Zeit  allgemein  einheitliche 
Systeme  angenommen,  welche  die  am  häu- 
figsten vorkommenden  Ii.  nach  ihrem  Durch- 
messer in  verschiedene  Nummern  eintheüeo, 
und  fxlr  die  wesentlichsten  Abmessungen 
jeder  Nimimer  (namentlich  des  Gewindes) 
bestimmte,  nach  rationellen  Gnmdsätaen  kom- 
binirteMasse  vorschreiben.  In  Europa  hat  das 
Whitworth'scheSchraubensyBtem  die  weiteste 
Verbreitung  gefunden;  in  Nordjmierika  be- 
hauptet das  Sellers'sche  den  Vormng;  beiden 
liegt  als  Masseinheit  der  englische  Zoll  zu 
Grunde.  Seitens  der  deutschen  Technik  ist 
neuerdings  die  Einfühmng  eines  metrischen 
Schiaubensjstems  mehrfiwh  in  ErwSgung 
gezogen  worden.  w. 

Bomaraaad,  durch  die  Natur  sehr  begün- 
stigte Festung  auf  den  Alandsinseln.  Genend 
Baraguey  d'Hüliers,  der  August  1654  die 
Exp^ition  gegen  B.  leitete,  edireiht  wie 
folgt:  Die  Insel  Aland  ist  in  der  Richtung 
von  N.  nach  S.  von  Meeresarmen  durt  hsctzt, 
welche,  durch  eine  Menge  zusammenhängen- 
der Seen  verbunden,  gestatten,  ctodneThdle 
der  Insel  fast  vollständig  zu  i.soliren.  So  hat 
die  am  Meere  gelegene  Festung  hinter  sich 
einen  Meeresarm  und  zwei  Seen  oder  Sümpfe, 
welche  die  Annäherung  hindern.  An  diese 
erste  natürliche  Knceinte  !*chlie.s!st  sich  eine 
umfangreichere  zweito,  welche  vor  Castel- 
holm  beginnt,  von  dort  nach  Silby  geht  und 
sich  mit  dem  Meere  vermittels  einer  Landzunge 
in  Verbindung  setzt.  Nur  durch  die  Okkupa- 
tion der  Funkte  Castelholm,  Sonbou  und 
Silby  wird  die  Verbindung  mit  dem  übrigen 
Theil  der  Insel  gcsiilicrt.  l>ie  Festung, 
welche  von  drei  AusseufortA^  umgeben  ibt  und 
zur  Zeit  der  Expedition  eine  Garnison  von 
2400  M.  und  ISO  Kan.  hatte,  wurde  vom  8. 
.Aug.  an  von  drei  Seiten  von  den  Verbündeten 
zu  Lande  umschloii»en  und  unter  Leitung  des 
Gen.  Niel  regelmässig  belagert,  wobei  die 
Flotte  mitwirkte.  Die  Russen  unter  («en.  Bo- 
disco,  obwol  von  ihrer  Flotte  in  Stich  ge- 
lassen, vertheidigten  sich  mit  grosser  Energie. 
Nachdem  aber  bis  zum  lö.  .\ug.  Abmds 
sämmtliche  Forts  in  Bresche  gelegt  waren, 
Hess  der  Kommandant  trotz  des  Widerstands 
eines  Theils  der  fanatisirten  Garnison  die 
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Wf'iss«»  Fiihnc  wehen.  Auf  BeschliHs  »1er  vor- 
büiuleten  Kegieruugen  wurden  Uie  Hettwti- 
prtin^nB.,  auf  deren  Hentellung  und  Veratftr- 
kung  Kaiser  Nikolaus  grosse  Sorge  verwendet 
hatte,  fre.sriileift.  l^a  <lie  Cholera  heftii?  auf- 
trat und  der  Winter  naiite,  kehrten  die  franz. 
Trappen  noch  int  Herbste  nach  Gherboarg 
zunick.  während  »He  engl.  Flotte  unter  Na- 
pier  im  baltiücheu  Meere  kreuzte.    A.  v.  D. 

Bombarde.  i,  Gattungsnajue  für  (leschütze 
des  14. —  l'i.  .Thrhdrt«;  aus  dem  ital.  BoiiiVmr- 
da,  lat.  bumbiiä  urdem.  B.  entätandeu  in  der 
ersten  ffiQfte  des  14.  Jhrhdxti  ans  den  alten 
hölzernen  Wurfkes.-^eln  (Fig.  1);  sie  hatten  aber 
ein  längeres  Kohr,  der  massive  Mörser  bildete 
die  Pulverkammer,  die  Verlängerung  des  Mör- 
■eni  bestand  aus  daubenartig  zuaammcnge- 
8cliweissten  Kisenstiiben.  verstärkt  dureh  dicke 
eiserne  Hinge  oder  Üänder.  Die  B.,aucb  Don- 
nergrosse Steinbfichsen  genannt, -waren 
zuerst  Kammergcächfltase ;  die  Kammer  oder 
Buchse,  die  da.s  Pulver  enthielt,  war  von  dem 
(ireschützrobr trennbar  und  wurde  erst  geladen 


ner  Feldschlacht  verwendet.  (Fi?,  ^n.)  Hüu- 
fig  wird  B.  verwechselt  mit  Lombarde  (in 
der  Lombardei  erflmdene  Waffe),  einer  Sehlen- 
denuaächine  (Bailiste),  welche  zur  Zeit  der 
Feuergesehütze  noch  im  Gebrauch  war  (Que- 
stiones  criticas  —  —  m  Autor  d' Antonio  de 
Campany  1807).  Sie  warf,  wie  der  deuWhe 
T h n  ni  b  e  r  e  r  i K eimchronistOt tokar  von Horn- 
egg),  eine  bx>rcugkugcl,  Turnier,  B..  türkitH;h 
(^rnnbara  (Granate).  (A\^U^ter  Glossarium; 
Globus  ignivomos.) —  Daher  ist  auch  bis  Mitte 
des  Ii).  Jhrhdrts  zweifelhaft,  ob  mit  B.  Feuer- 
ge«cbütz  (cardinales)  oder  Schleudennaschi- 
nen  gemeint  sind.  B.  kommen  vor  1311  bei 
Brescia  (M.  Meyer,  Feuerwaft'entechnik.  Berlin 
I5>3r));  1,340  bei  QuL^snoy  (Froissart,  hi.st.  Lyon 
1559);  i:M2  bei  Algesiias  (Hist.  de  Conde,  la 
Haye  1798):  bei  Lagny  und  Dieppe  1342 
(Villaret,  bist.):  1346  bei  Crecy  (Villani.  Chro- 
nik, Venedig,  1559  Bd.  12.  cap.  67  — -  colpi 
delle  bombude);  im  Kriege  tod  Chiosa  1378 
(Sismondi,  Ge.sch.  der  ital.  Freistaaten.  Paris 
181 S:  Redusius*  Bild  einer  B.  in  Ventiiri. 
Gesell ütxwesen ,  Mailand  1S15  —  üsterr.  mil. 


Fig.  1.   Bombarde  nach  V'olturias,  d« 
ra  odUtul.  Tsraa»  un. 


Flf.  im. 


IS.  Jakrknitzt 


mit  demsdb^  vereinigt:  durch  einen  Keil 
beim  SehuRs  in  der  Lage  erhalten  (Fig.  2.). 
bpäter  erzeugte  man  B.  aus  einem  ätück. 
Die  B.  schössen  gewOhnlidie  Steinkogdn  in 


Kammorladauj^s-B. 
dM  l5w  Jahrkuidefta. 


einem  flacheren  Bogen  oder 
Steinhagel  mit  grosser  Kraft; 
daher  auch,  bevor  sie  nach  Anwendung  der 
eisernen  Kugeln  und  der  Karthannen,  Gou- 


leorinen  etc.  verdrän-^t  wurden,  nicht  allein 

zu  Bclagerung.szwecken,  sondern  auch  iu  otie-  (Aunales  Gaguini  Lyon  1524); 


Zeitschr.  IS38.  VI.  S.  313);  auch  Ende  IS. 
.Iln  lulrts  in  der  Marine.  Alle  diese  B.  waren 
von  riesenhafter  Grösse;  laden  imd  zielen 
dauerte  1  Tag.  (Wiener  Zeughaus,  B.*Seele 
2,2  m.  lang, Steinkugel  S20Kg.)Hauptgescho9s 
waren  auch  im  14..Tahrhdrt  Feuer-  und  Stank- 
kugeln. i:(ü4  Versuch  die  B.  in  Handwaäen 
unumwandeln  (Bombard eilen).  B.  wurden 
angewendet  ferner  1372  bei  Augsburg  (Cras>ii 
Annales  Sucviac);  1382  bei  Roobe.^s;  1412  bei 
Bourges  durch  Karl  VI.  B.  gen.  Griote  (Grete), 
warf  Mühlsteine.  20  M.  Bedienung  (Velly, 
Hist.;  Harante  Bist.  Paris  l'^ni);  Itei  Ronen 
141S;  1427  bei  BresccUo.  Letztere  B.  hatten 
einen  Kessel  von  16  EaL,  l^mer  von  8  Kd., 
warfen  Steinkugeln  von  800  Kg.  Weil  sie  von 
Bronze  nennt  man  sie  auch  Bronzinen, 
Carabotanen,  nach  M.  Meyer  Feuer- 
blaserShre.  Die  B.  bei  der  Belag,  von  Or- 
leans 142^/20  hatten  trennbare  Kannurrn  und 

Grosse  K.  1449  bei 
Honfleur,  14.").T  bei  Konstantinopel  (Steinkugel 
100—425  Kg.)  KarlVIIL  hatte  1494  auf  dem 
Zuge  nach  Italien  Bastard-  (kleinere)  E. 

Maximilian 


schleuderten 

sie   wurden  Steinkugeln  von  60  Kg 
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1509  bei  der  Belag,  v.  Padua  (Gesch.  des  i 
Kirt^rs  Bajard)  6  grosse  B.  (Merckruf,  Thunn- 1 
kiitzel,  Straui»,  scharfe  Metze)  ohne  Laft"et<?; ' 
da  die  B.  ohne  Schildzapfen,  so  lagen  sie 
2eir»>hnlich  auf  einem  Gestell  von  Balken 
iKaiser.\lbrechtjjBilren)  (Fig.3u.4).  Kleinere 
B..  unter  dem  Namen  Steinfeuerbüchsen, 
pb  es  noch  zu  Fronspergers  Zeit  (in  einer 
Blocklaffete  des  15.  Jhrhdrts  auf  der  Feste 


Fi;.  3.  FnBz&lUclie  Bombarde  ans  dem  14.  Jhrhdrt. 

Friesack  in  Kämthen).  —  Je  mehr  die  Feuer- 
geschütze in  (lebrauch  kamen,  desto  mehr 
galt  B.  für  jedes  grosse  Feuergeschütz  bsds 
mit  gekrümmter  Flugbahn  und  Steinkugeln. 
Tirtaglia  (La  nuova  Scientia  1554)  gibt  meh- 
rere .\rten  von  B.  (von  Bronze)  oder  Steiu- 
bächsen  an.  Montecuculi  (Ende  des  IT. 
Jhrhdrts)  hat  noch  Steinbflchsen  oder 
Hauffnitts,  welche  6—24  Kg.  Steine,  Kar- 
tätschen,  altes  Eisen  schiessen.  Die  Gestalt 


Fi;.  4.  Bombardc  nach  Diebold,   Schilling^s  Cbrosik 
Tom  15.  Jaluhimdort. 


der  B.  hat  sich  lange  in  den  hängenden 
Mörsern  erhalten,  irie  auch  in  der  holländ. 
ILiubitze  (g.  d.)  des  17.  Jhrhdrts.  —  Peirander, 
grOndl.  Unterr.  v.  d.  Artillerie  1699.  —  S. 
auch  chinesische  Geschütze  a.  d.  Krge  d.  Eng- 
lÄnder  gegen  Birma,  d.  Franzosen  i.  Cochin- 
china  l{>58,6a.  —  Lacour.  l'expedition  de  C, 
Paris  lb62;  Archiv  für  Art.-  u.  Ing.-Off.  Brln 
1^37.  V.  Bd.  III.  Hft.  —  2,  Im  Schittswesen 
itchgehende  Fahrzeuge  zum  Bombardiren 
dtr  Küstenstädte  etc.  Fi. 

Bonbardement:  Beschiessen  einer  Festung, 
''Wnders  der  eigentlichen  Stadt,  um  durch  ! 


I  Beunruhigung  der  Besatzung  und  der  Ein- 
I  wohner,  Zerstörung  der  Gebäude,  Vorräthe 
'  u.  8.  w..  durch  Brand  die  Uebergabe  herbei- 
zuführen. Zuweilen  ist  Zerstörung  der  Eta- 
blissements und  Vorräthe  alleiniger  Zweck. 
—  Das  B.  erscheint  seit  der  Mitte  des  IT. 
Jahrhunderts,  nachdem  die  dazu  wirksamen 
Geschütze,  Mörser  mit  ihren  Bomben,  allge- 
meine Anwendung  gefunden.  Es  wurde  da 
beliebt,  wo  man  keinen  förmlichen  Angriif 
zu  führen  verstand.  Die  Bezeichnung  „B." 
kam  .seit  der  sehr  heftigen  Beschiessung 
Stralsunds  durch  die  Brandenburger  16TS  in 
Gebrauch.  —  Im  siebenjährigen  Kriege  (Prag 
1757)  und  in  den  französischen  Revolutions- 
kriegen fand  da.s  B.  vielfach  Anwendung, 
(Lille,  Longwy.  Verdun  1792;  Breda  1793; 
Ypem.  Mastricht  1794),  oft  ohne  Erfolg 
(Diedenhofen  1792,  Gertruydenburg  1793)  : 
Nach  1815  wurde  das  B.  im  allgemeinen  als 
keine  wirksame  Methode  des  Angriffs  ange- 
sehen. Neues  Ansehen  gewann  es  seit 
Einführung  der  Bombenkanonen.  In  diesem 
Sinne  bespricht  es  günstig:  Blois.  Trait^  des 
bombardementa.  1S48.  Darauf  Anwendung  im 
Orientkriege.  Noch  wirksamer  wurde  das  B. 
mit  Einführung  der  gezogenen  Geschütze  mit 
ihren  grossen  Schussweiten  und  ihren  Spreng- 
geschossen. Blois  trat  nun  noch  ent^schiede- 
ner  für  das  B,  ein.  (De  la  fortification  en 
presence  de  Tartillerie  nouvelle,  1865.)  — 
Im  Kriege  1870/71  wurde  das  B.  oft  ange- 
wendet; ohne  Ertolg  fast  immer  mit  Feld- 
geschütz, aber  auch  mit  schwerem  Geschütz 
(Büsch,  Toul,  Verdun,  Strasaburg,  Beifort) 
öfter  mit  Erfolg:  (Breisach,  Montm^dy,  Die- 
denhofen, M^zieres.  la  Fere,  P^ronne.  Long- 
wy). Erfolg  ist  nur  zu  erwarten  gegen  kleinere 
Festungen,  ohne  genügende  bombensichere 
Unterkunft  für  alles  Personal  und  Material, 
mit  wenig  energischem  Kommandanten,  un- 
zuverlässiger Besatzung,  aufrührerischer  Be- 
völkerung.—  Ausführung:  Enge Einschlies- 
sung,  Anlage  von  Batterien  für  schwere  Ge- 
schütze (21  cm.,  15  cm..  12cm.)  gedeckt  und  so, 
dass  alle  Theile  des  Platzes  beschossen  wer- 
den; Feuer  ununterbrochen  Tag  und  Nacht. 
Für  den  Vertheidiger  ist  dagegen  nöthig: 
Gesicherte  Unterkunft  des  Personals  und  Ma- 
terials, besonders  auch  des  Pulvers;  Anord- 
nungen zum  Löschen,  gesicherte  Verbindung 
der  Werke  untereinander,  Feuer  gegen  die 
gefUlirlichsten  Batterien.  H.  M. 

Bombardier  wurden  ursprünglich  bei  Ita- 
lienern und  Deutschen  die  Mannschaften  ge- 
nannt, welche  die  Bombarden,  später  die 
Wurt'geschütze  bedienten.  —  Cataneo,  Averti- 
menti  de  Bombardieri,  Brescia  1567;  Busca, 
Instruczione  de  B.  Cammgnolo  1585.  —  An- 
!  dere  Itiüiener,  Alberghetti,Tartagliii  machten 
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den  feineren  Unterschied  mit  ileinWort.,bom- 
bisto,  bombisti."  lui  \1.  Jbrhdrt  erfolgte  die 
Foratttkn,  Venrendnng  d«r  B.  bei  den  Deut- 
le hm  etc.  mich  franz.  Muster.    Die  B..  fast 
hinter  Italiener,  waren  7.nr  Bedienung  der  Mör- 
ser bestimmt. — Hoy  er,  G  esch.  derKrgskst,  Göt- 
tingen 1 799.  — 1672  Tereiiiigte  LoaTois  sämmt- 
liche  B.  in  2  Kompapnicn.    Es  wurdon  Ar- 
tillerieabangsschulen  für  die  B.  Moutetison 
1675,  1679  eme.AjrtiUerieiohiile  m  Jkmj 
errichtet.  —  Geisler,  Neue  Artillerie  S.129.  — 
1884  wurden  die  bestehenden  B.-korap.  um 
lu  vermehrt  und  alle  lüäO  zu   dem  Kgl. 
B.-rgt  fonnirt    1706  und  1710  wurde  die- 
He«  in  2  Bat.  getheilt  (s.  Maizeroy,  la  iae- 
tique  discutde  et  r<^duitc  ii  scs  v^ritables 
lois.  Paris.  S.  32ü),  jedes  zu  12-- 14  Komp. 
1720  wurde  das  6.-korps  nebst  den  Minirern 
<h'r  ArtiHerie  einverleibt  und  flp^nrirtc  noch 
längere  Zeit  in  den  Artilleriebrigadeu.  Mit 
der  Zeit  gingen  die  B.-Tgtr  in  den  Art- 
regtrn  atüT.    Nach  Decker,  Ge«ch.  d.  Ge- 
schützwsns,  Brln  1S19  bestand  noch  1799  die 
franz.  Artillerie  au8  b  KgL  z.  F.  und  8  z.  Pf.; 
femer  mu  1020  Fenerwerkera  and  B.,  die  in 
34  Komp.  getheilt  waren.   Die  brandbg.  bez. 
preuss.  Art.  hatte  bis  171.1  1  B.-komp.  neben 
den  Kanonierkomp.    1713  vertheilte  Fried- 
rich Wilhebn  L  die  B.-1iomp.  in  die  fibri- 
gen  Kanonierkonip.    Das    ganze  Artillerie- 
korps hatte  40  B.    1730  bekamen  die  B., 
welche  wol  jetsb  schon  eine  Charge  zwi- 
schen Korporals  (Unteroffizieren)  und  Ka- 
nonieren bildeten.  Gewehr  und  Mütze;  letz- 
tere von  schwarzer  Wachsleinwand  mit  einem 
messingenen  Ammtarschilde  gerieri  Nach 
dem  Hubertwburger  Frieden  wurden  Gewehr 
und  Mütze  der  B.,  die  sie  im  Kriege  nicht 
getragen,  abgeechaÖ't;  für  letztere  erhielten 
de  anoh  im  Frieden  Hflte.  Das  Feldartillcrie- 
korps  Friodrich  II.  enthielt  bei  seinem  Tod*' 
043  B.;  die  FestungHartillerie  187  B.  Unter 
Friedrieh  Wilhelm  II.  hatte  jede  Komp.  des 
Feldkorps  22  B.  Zu  den  Reginientsgeschiit/.cn 
wurden  nur   Feurwrkr,   l'ntcrotf.   und  Kan. 
kommandirt.   ISUö  hatte  die  Fldart.  (4  Kgtr. 
oder  40  Komp.)  880  B.;  die  Fstgsart.  (17 
Komp.)  170  B.;  dan  reit.  Art.-rgt  k  10  Komp. 
220  K.    Nach  der  Keorganisation  von  ISIG 
verminderte  sich   der  Etat  der  Komp.  an 
B.  aUmählich  bis  anf  4;  sie  entsprachen  den 
Oberk;uionieron,  Feuerwerkern  (_s.  d.)  nndcrcr 
.\rmceu,  gehörten  aber  zu  den  Avamirten 
(Tresse  an  den  Aemieln).   Au«  dem  B.-korps 
gingen  auch  die  Offizieraspiranten  hervor. 
IS.'i9  wurde  die  B,-ihiivpf»'  abgeschafft  und. 
in  gleicher  Anzahl  pro  Komp.,  die  Charge 
der  Obergefreiten  daftlr  geschaffen;  diese 
standen  in  Reili  und  Glied  und  gehörten  zu 
den  Gemeinen.    Vgl.  15.-Korjis.      Belidor.  B. 
fnuivai«,  Fiuis  1734j  Tempelhoff,  le  B.  prus- 


sien,  Berlin  17*^1;  Voltaire,  piecle  de  Louis 
quatorze,  XXIV. Bd, Kap.  Artillerie;  v.  Ciriacy, 
Gesch.  d.  preoss.  Heeres,  Berlin  1820;  Decker, 
Oesch.  d.  Gschtnrsns,  8.  122—152.  PL 

Bombardiergalllote,   Fahrzeuge  kleinerer 

Gattung  mit  einigen  schworen  Gt>schiHzpn 
versehen,  deren  mau  sich  in  früherer  y^it 
bediente,  um  namentlich  gegen  feste  Flttze 
▼on  der  Seeseite  so  operiren.  I4. 

Bomiliariierkorps.  In  Oesterreich  I7»t* 
mit  4  Komp.  errichtet.  Anfang?  bestimmt,  di-^ 
Festungsgeschütze  zu  bedienen  und  die  }Lz- 
zeugnng  der  Munition  wa  leiten,  wurde  es 

später  auch  die  h»ihere  Bildungsscbule  für 
Artillerieoffiriere,  und  erwarb  sich  als  aolche 
durch  viele  ausgezeichnete  Männer,  nament- 
lich auch  Mathematiker .  die  aus  ihr  hervor- 
gingen, einen  grossen  Ruf.  1^51  wurde  bei 
der  lieorgauisation  der  Artillerie  das  B.  als 
solcher  anfgelOgt.  Seme  Stelle  als  Bildung - 
anstalt  nahm  die  wArtillericakadeiuie",  jetzt: 
., Artillerieabtheilung  der  technischen  Militär- 
akademie zu  Wien"  ein.  v.  B. 

Bombay,  Hauptstadt  der  britischen  Fräsi- 
dentsehaft  gl.  N.  auf  einer  Insel  der  W.-ltfi8te 

G50000  E.,  nach  Calcutta  die  bedeutendste 
Stadt  in  Indien,  au.^gezeichnet  durch  Han- 
delsthätigkeit  äowol  wie  durch  Fabriken  und 
Oewerbe,  durch  Eisenbahnen  mit  DbMira«  und 
Calcutta  verbunden.  B.  ist  Sitz  de>  fJonver- 
neurs,  sowie  des  Lieut.  General,  welcher  dan 
Armeekorps  von  B.  kommantlirt,  hat  bedeu- 
tende Arsenale,  Kasernen,  MarineetabÜMC 
nicnts  lind  Schiffswerfte ,  auf  denen  auch 
Kriegsschitfe  gebaut  werden  können.  B.  wird 
durch  eine  Citadelle  und  mehrere  Forts  ver- 
theidigt.  hat  einen  vortrefflichen  Hafen  und 
ist  Bauptstationsort  der  britisch-ostindiflchen 
Flotte.  Sz. 

Bombe,  Hohlgeschoss,  zur  Aulnabme  einer 
Sprengladung  und  zar  Verwendung  ans 
glatt«n  Mörsern  und  B.-kanonen  be.stinmit. 
—  Das  Geschoss  taucht  um  1500  an  mehreren 
Stellen  auf.  (ö.  Wörterbücher  von  Cottjr, 
Bardin,  Hoyer.)  Allgemeinere  Anwendung  seit 
RinfUhrung  der  Mörser.  Im  18.  Jhrhdrt  waren 
die  B.  gewöhnlich  auf  einer  Seite,  dem  Mund- 
loch gegenüber,  verstärkt,  indem  mau  meinte, 
sie  sollten  mit  diesem  stärkere  Theile  snerst 
/.nv  Erde  fiiUen.  Sie  wurden  somit  excen- 
trisch;  dadurch  wurde  die  Umdrehung  wäh- 
rend des  Fluges  beeinflusst  und  es  entstanden 
sehr  unregelmilssi^'e  Flugbahnen.  InPreussen 
klHrt'"  iium  chin-h  Versucho  1S2T — IS30  die 
Wirkungt  n  der  Kxcentricität  auf,  und  machte 
nun  die  B.n  absichtlich  excentrisch,  indffln 
man  beim  Ouss  durch  Verschiebung  des 
Kerns  ungleiche  W.indstiirken  heristellfe. 
Durch  Abwiegen  in  Quecksilber  wurde  dann 
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itr  l6icfale  Pol  und  so  die  Achse,  in  der  der 
Schwerpunkt  liegt,  bestimmt,  darauf  ersterer 
durch  einen  Pfeilstxich  bezeichnet»  so  das» 
den  Gt&Aum  eine  bestimmte  Lage  im  Bohr 
sj^ben  und  seine  Umdrehung  geregelt 
werden  konnte.  Die  Trefl'fähigkeit  der  B. 
dÄtg  daihtteh,  nomw  durdi  lätheilung  in 
Klanen  nach  dem  Gewicht,  erheblich.  —  Die 
Ueinen  B.n  wurden  meist  gegen  leidende 
Ziele,  die  grosweu  zum  Durchschlagen  von 
BisdMkiiiigpeiit  nm  ZentSrai  der  Bnirtwoh* 
rt-n.  Wallgänge  etc.  gebraucht.  —  Auf  die 
iieschossi'  der  gezogenen  GeHchütze  ist  die 
ß«eichnung  „B."  im  allgemeinen  nicht 
übergegangen.  —  Die  B.n  wurden  in  Bezug 
asf  Einrichtung  und  Gewi(  htc.  in  den  letzten 
Jaktzehnten  Tor  Einführung  der  gezogenen 
lyMoen,  in  den  meiaien  ArtiUerien  identisch 
mit  den  Granaten  Ton  gileicheni  Kaliber  ge- 
fertigt. —  In  Preus<?en  wurden  die  2r>pfünd- 
gen  und  &Opfündgen  B.n,  behut'  Anwendung 
^egen  Manerwerk  im  indirekten  SchuBse  aus 
-hweren  Haubitzen  und  B.-kanonen,  Cfter 
mit  Blei  auHgegossen. —  Diese  „Blei-B.n"  soll- 
ten durch  ihr  vermehrtes  Gewicht,  bei  sonst 
gleichen  Verhältnissen,  gitaere  lebendige 
Kraft  zur  Wirkung  bringen.  —  Die  Gewichte 
der  prwMnachen  B.  waren:  ib  cm. —  7,3  Kg.; 
J3  cm.  —  SM  Kg.;  28  cm.  —  55,9  Kg.  Die 
Sprengladungen  dazu  bezw.  0,5  Kg.,  1,25  Kg., 
1.5.  2.5  Kg.  —  Die  23  cm.  Blei-B.  wogen 
Ai^  Kg.,  die  28  cm.  92,tf  Kg.  —  Vgl.  Kxcen- 
tneütt»  Botation,  Granate.  H.  H. 


oder  Bombensieherheit 
mfi^n  sämmtliche,  in  Festungswerken  bele- 

?ene  Hohlrilunif  besitzen,  welche  zur  Verthei- 
digung,  zur  L  nterkunlt  der  Be^satzung  undGe- 
ichfitie  nnd  sor  Anfbemührnng  Ton  Munition, 
Proviant  und  sonstigem  Material  dienen  sollen. 
Man  erreicht  dieselbe  durch  Herstellung'  von 
Gewölben,  hölzernen  oder  eisernen  (am  besten 
aas  I- Eisen  hergestellten)  Balkendecken, 
•leren  Stärke  .sich  .«tet.s  nach  der  .^useinander- 
stellong  ihrer  Unterstützungen,  der  Span- 
aeng,  riditet  Auf  die  höheren  nnd  eisernen 
Decken  muss  ausserdem  eine  0,60  m.  gtarice 
B^ton.sohicbt  h.  Beton)  nnd  auf  diese,  sowie 
üuf  alle  Gewölbe  eine  mindestens  1, 50  m.starke 
Erdbeichllttung  aufgebracht  irercün.  3. 

Btabeikanone,  schweres  glattes  Oeschflts 

von  mittlerer  L.inge,  (10  Kaliber  hinge  Seele), 
'1.  h.  zwischen  den  Kanonen  und  Haubitzen 
»tehend^  bestimmt,  Bomben  mit  relativ  star- 
tet Induttgen  au  sehiessen.  Das  Kaliber 
v^r  meist  23  cm.  und  28  cm.  (25  undj 
itttter).  Ihre  erst«  Konstruktion  rührt  vom 
iunaligen  franz.  Major  Paixhans:  „Nouvellu 
tone  maritime,  application  de  cette-  force  h, 
loelque.«  partie.sdu  servioe  de  rarmeedeterre" 
1621    Paiihans    bestimmte  das  Geschütz  [ 


vornehmlich  ZOS  Kii>tenvertheidigunf^.  Nach 
Ver.suchen  1824  bei  Brest  wurde  es  in  Frank- 
reich und  bald  auch  in,  anderen  Artillerien 
eingefiihrt.  Die  B.n  wurden  darauf  auch  zur 
Vertheidigung  und  zum  Angriff  von  liand- 
befestigongen  und  zur  Armirung  der  Schiffe 
bestinunt.  und  fimden  suent  ansj^ehnte  Ver- 
wendung in  und  vor  Sewastopol.  In  Preussen 
war  die  2.'$  cm.  B.n  besonders  auch  zur  An- 
wendung des  indirekten Bchussesgegen Mauer- 
werk mit  Bomben  oder  Bleibenben  bestimmt. 
—  Im  allgemeinen  waren  die  B.n  wegen  ihrer 
Schussweite  (die  23  cm.  B.  schogs  mit  Grana- 
ten bei  Pfeilspitze  unten  bis  ^00  m.)  und 
Geschosswirknng  die  wirknunaten  Bombarde- 
mentsgeschütze.  Es  wog  die  23  cm.  B. 
3004  Kg.,  die  28  cm.  B.  5574.  Kg.  Jetst 
sind  die  B.  abgeschafft;  ein  ihnen  aaalogea 
gezogenes  Geschütjs  existirt  noch  nicht. — Paix- 
hans;  H.  Müller,  die  £ntw.  der  pceuss.  Fest, 
u.  Belag.-Art.  S.  14.  H.  M. 

BonbenMinen  bestehen  aus  geladenen  imd 
mit  einer  Zündleitung  versehenen  Bomben, 

welche  bei  der  Vertheidigung  von  Festungen 
zuweilen  an  vom  Angreifer  zu  pa.ssirenden 
Stellen  nahe  unter  der  Erdoberfläche  einge- 
grabm  werden.  Besonders  sind  sie  \m 
fertigen  Breschen  zur  Anwendung  empfohlen 
worden,  um  im  Moment  des  Sturmes  zur 
Explosion  gebracht  zu  werden.  3. 

Bommel,  niederländisches  Städtchen  an  der 
Waal,  auf  dem  sur  F^t.  Geldern  gehören- 
den B.  Waard.  4000  E.,  früher  stark  befe.stigt, 
1599  von  den  Spaniern  vergeblich  belagert, 
1672  von  den  Franzosen  erobert,  Eisenbabn- 
brücke  über  die  Waal.  —  B.  Waard  heisst 
die  ü))cr  n'2  M.  lanpe,  7wischen  Waixl.Maas 
imd  dem  neuerdings  beseitigten  St.  Andries- 
Kanal  gelegene  Insdl,  an  dem  W.-ende  durch 
Fort  LöwcTistein,  amO.-ende  durah  Fort  St. 
Andries  vertheidigt.  Sz. 

Bona,  Stadt  an  der  N.-kü.stc  Afrika.-*,  in  der 
Prov.  Constantine,  etwa  150  Km.  ndöstl.  der 
Stadt  Constadtine,  mit  c.  18000  E.,  liegt  an 

der  Mündung  des  Ouad  Seibouse,  unweit  des 
alten  Hippo  Regius,  an  der  Mucht  gl.  N..  nnd 
ist  eine  Subdivision  der  Mil.-div.  Coiistautine. 
Es  hat  eine  CitadeUe  (Kasbah),  welche  der 

französische  Kapitiin  Annandy  im  Mär/.  l'^r!2 
mit  30  Matrosen  und  einer  Anzahl  Türken 
gegen  den  Bei  von  Constantine  Ben  ATssa 
tapfer  vertheidigte.  Seit  dieser  Zeit  Idieb 
B.  in  französischem  Besitz,  wobei  sich  sein 
Handel  bedeutend  hob.  — rt. 

Bonchamps,  Charles  Melchior  Arthus,  Mar- 
quis von,  Vendeekämpfer,  geboren  10.  Mai 
1760  auf  dem  Chäteau  du  Cmcifix  in  Anjou, 

battf  wiihrend  des  nordamerikanisrhrn  Krt  i- 
heitskrieges  mit  den  tranz(isischen  Truppen 
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in  Otitiiidien  gelochten,  stand  bei  Ausbruch 
der  Berolntion  als  GrenadierkapitSn  im  Re- 
^iment  Aquitanien  in  Landau  in  Garnison, 
und  lebte  auf  seiner  liesitzunj^^  la  Baronniere 
bei  St.  Florent-le-vieil  (Maine-et-Loire) ,  als 
im  März  1793  die  anfg^tandenen  Banem  des 
Anjou  ihn  zu  einem  ihrer  Führer  machten. 
iNach  einigen  kleinen  Erfolgen  tbat  er  sich 
beflonden  bei  Thooars  und  bei  Fontenay-Je- 
comte  (vgL  Vendtekriege)  und  beim  Angriff 
auf  Nantes,  von  welchem  er  abger.itlien 
hatte,  hervor.  Ais  im  Juli  unter  d'Elbee  die 
sogenannte  grone  Anuee  in  Tier  DiTmonen 

Sßtheilt  wurde,  erhielt  er  das  Kommando  der 
e«  Anjou.  Zweimal  verwundet  war  »  r 
'Wieder  zur  Stelle,  als  der  Konvent,  durch 
die  Erfolge  der  BoyaliBtem  in  grone  Besorg- 
nis  versetzt,  sich  zum  Vernich tutiprss^chlage 
rüstete.  In  den  entscheidenden  Kämpfen 
bei  Cbolet  (Maine'et-Tjoire)  wurde  er  am 
16.  Oktober  1793  tödtlich  verwundet,  auf 
ihrem  Zujre  ül  tT  die  Loire  nach  der  Bretagne 
nahmen  »eine  Getreuen  ihn  mit,  doch  starb 
er  am  18.,  vor  dem  Uebergangc  Aber  den 
Fluss.  in  la  Meilleraie  bei  St.  Florent-le-vieil, 
Seine  letzte  That  war  die  Kettung  von  5000 
Gefangenen  vor  der  Rache  seiner  Truppen. 
Ilervorragaid  durch  müitiriscbe  EimMii  imd 
Erfahrung,  ausgezeichnet  durch  Tapferkeit 
und  selbstlosen,  über  Neid  und  Eifersucht 
«rbabenen  Charakter.  Sein  Verlust  war  um 
80  Kchmerdicher.  als  es  sich  im  Augenblicke 
desselben  um  die  Ansführniig-  eines  Unter- 
nehmens, des  Zuges  nach  der  Bretagne,  han- 
delte, für  welche»  er  schon  lange  gesprochen 
hatte,  und  welches  cn  leiten  niemand  da 
war.  —  Chauveau,  Vie  do  B. ;  Memoires  de 
la  Marquise  de  B.;  Journal  den  Sciences  mil. 
1825.  H. 

BOlie,  Thtophile,  franz.  Oberst  und  kavalc- 
ristischer  Schriftsteller,  geboren  zu  Marseille 
gegen  Ende  1828,  Int  1847  in  die  Schale 

von  Cyr  und  von  da  nach  Saumnr  über,  war 
später  Lieutcnani-ecuyer  der  Generalstabs- 
flchnle,  machte  den  Feldsog  von  1870  im 
C.  Lanciersregiment  bei  der  Armee  von  Mac 
Mahon  imd,  nachdem  er.  bei  Sedan  gefangen, 
ausgewechselt  war,  die  Belagerung  von 
Mete,  sowie  1871  den  Kampf  gegen  die 
Komnn,))e  mit.  Xach  Friedenssehl uss  orga- 
uiäirte  er  das  11.  Uusarenregiment.  Von 
ihm  sind  erschienen:  Methode  de  dressage 
odopt^  ponr  Tarm^e  et  publiee  par  le  mini- 
fitbre  de  la  gnerre.  1864;  Pe  rentrainomcnt 
des  chevaux  de  troupe,  ISCl)  (2.  Edition); 
La  cavalerie  franfaise.  Campagne  de  1870, 
(In  das  Deutsche  übers.),  1871 ;  Fond  et  vitessc 
d'une  troupe  de  caviderie  en  campagne,  IS72. 
(Als  „Leistung  und  Schnelligkeit"  etc.  in  das 
Deutsche  übers.).  Eigene  Mtthlgoi.  H. 


BOHia,  Eduard  von,  preuss.  Gen.  d.  Inf., 
geb.  am  7.  lOrs  1793  ra  Stolp  in  Pommem, 
machte  als  Jnnkcr  den  Krieg  von  iso«]  mit,  be» 
tiuchto  nachmals  das  Gymnasium  und  trat  dann 
von  neuem  in  den  preussischen  Militärdienst. 
Inden  Befreiungskriegen  erwarb  erdaseiseme 
Kreuz  1.  Klasse  und  war  1S4S  gerade  zum  Bri- 
gadekommandeor  ernannt,  als  Truppen  zum 
Beistende  Schleswig  •  Holsteins  anfgestdiH 
wurden.  Er  erhielt  zunächst  deren  Befehl  nnd, 
als  die  Hilfeleistung  grösseren  Tnifang  er- 
hielt, den  der  prcussischuu  Liniunbrigade. 
Mit  diesor  trag  er  am  23.  April  wesentlich  mm 
Siege  bei  Schleswig  (s.  d.)  bei,  fnhrte  dieselbe 
nach  .Tütlimd.  focht  mit  ilir  am  5.  Juni  im 
Sundewitt  und  wurde  nach  dem  Abschluss 
des  Wafl^stiUstandes  Ton  IfalmO  komman- 
dirender  General  der  schleswig-holsteiniHchen 
Anuee.  .Als  die  Feindseligkeiten  im  April 
1849  von  neuem  braunen,  führte  er  diese 
während  des  Winters  organisirte  Truppe  in 
da.s  Feld.  Er  nahm  Kolding  am  20.  April 
mit  stürmender  Hand,  w^ies  drei  Tage  daräui 
die  ihn  angreifenden  Dänen  blutig  ab  und  be- 
gann, nachdem  die  Bundestruppen  nachgerückt 
waren  und  er  am  7.  Mai  bei  Gudsoe  (s.  d.), 
»wischen  Kolding  und  Fridericia,  einen  neuen 
Erfolg  gehabt,  die  Belagerung  der  letileren 

Festung'.  Hier  hatte  er  da.s  Unglück,  seinen 
ausgezeichneten  Stabschef  Delius,  welcher 
mit  ihm  ans  Prenssen  gekommen  und  ilim 
ein  ebenso  treuer  Hdfer  bd  den  Arbeiten 
der  Organisation  wie  ein  wesentlicher  Bei- 
stand im  Felde  gewesen  war,  durch  eine 
Kugel  zu  Terlieren.  Dass  nicht  lange  nach- 
her in  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  Juli  die 
schleBwig-hoLsteinischc  Belagerungsarme«  von 
den  Dänen,  welchen  die  ungehinderte  See- 
verbindnng  geblieben  war,  flberfhllen  und 
,s^r'si)ren.!.jt  wordo,  gab  man  nelfach  dem 
Fehlen  dieses  treuen  Rathgebera  Schuld,  Als 
im  Frühjahr  18r)0  an  die  aus  dem  preussi- 
schen Dienste  beurlaubten  Offiziere  die  Frage 
herantrat,  ob  sie  diesen  aufgeben  odt-r  nach 
Preussen  zurückkehren  wollten,  wählte  B. 
das  Letitere.  Er  war  dann  xweinial  Kriegs- 
minister, zuerst  1 S52 — 54,  WO  er  vielfibch  mit 
den  srhon  damals  erwogenen  Fragen  der 
Ueorganisiition  der  Armee  beschäftigt  war, 
und  1858 — 59.  Das  erste  Mal  trat  er  ans 
Gründen  der  Politik  aus  dem  Amte,  das 
zweite  Mal.  weil  er  die  später  durchgeführten 
Neugcstaltungspläne  nicht  gut  hiess.  Er 
wurde  dann  kommandirender  General  des 
'^.  Armeekorp.s  und  starb  als  solrher  zu  Cob- 
lenz  am  13.  März  1865.  1839  erschienen  von 
ihm  „Qnmdzüge  für  das  cerstrente  Gefecht^. 

Allg.  tleut.  Biogr.  III.  1876;  Luders, 
Denkw.  d.  schlesw.- holst,  (iesch..  Stuttg. 
1851 — 53. — B.,  Adolf  von,  preuss.  Gen.  d. 
Int,  geb.  am  U.  Kot.  1803,  langjähriger  Ad- 
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jotant  dreier  prcussischen  Könige,  komman- 
Jirte  IS66  di\8  1.  Armeekorps  und  lieferte  mit 
(Jemselben  das  unglückliche  (Jefecht  vonTrau- 
tenau  am  27.  Juni.  Nach  Beendigung  des  Feld- 
zages  erhielt  er  den  Befehl  über  die  im  König- 
reich Sachsen  gebliebenen  Truppen,  war  wäh- 
rend des  Krieges  1S70  —  1871  Gouverneur  von 
Lothringen  und  starb  txl  Berlin  als  Präses 
der  iieneralordenskommision  am  16.  April 
1ST2.  —  Allg.  deut.  Biogr.  III.  1876.  H. 

BoMf  preussische  Stadt  in  der  Rheinpro- 
^•1112  am  1.  Rheinufer,  26000  E.,  Universität. 
Früher  Residenz  der  Kurfürsten  von  Köln, 
bis  1717  Festung.  1673  von  den  Franzosen 
fjegen  die  Spanier,  Oesterreicher  und  Hollän- 
der vertheidigt,  1CS9  durch  den  Kurfürsten 
Frit^lrich  von  Brandenburg,  1703  von  den 
Holländern  unter  Coehorn  erobert.  Fliegende 
Brücke  über  den  Rhein.  Sz. 

Boinet  ist  eine  namentlich  in  permanenten 
Befestigungen  häufig  vorkommende  Erhö- 
hung der  Brustwehr  au  den  Saillants.  welche 
den  Zweck  hat,  diis  Innere  eines  Werkes 
besser  gegen  Einsicht  und  frontales  Feuer 
la  «ehern  (s.  Defilement),  oder  die  Linien 
des  Werkes  nach  Art  der  Traver-sen  vor  en- 
älirendem  Feuer  zu  schützen,  oder  endlich, 
den  in  den  Saillants  gegen  gewaltsamen 
Angriff  aufgestellten  Geschützen  eine  weitere 
l'ebersicht  über  das  Vorterrain  zu  verschaffen. 

3. 

Boineval,  Claude  Alexandre  Graf  v.,  aus 
vornehmer  Familie  zu  Paris  am  14.  Juli  1075 
Ifeboren.  focht  in  den  ersten  Jahren  des  span. 
Erbfolgekriegea  an  der  Spitze  eines  Regi- 
ment« mit  Auszeichnung  in  Italien,  ging  aber, 
vegea  seiner  Erpressungen  und  seiner  Spöt- 
tereien über  den  Hof  im  Avancement  ül>er- 
j^angen,  als  General  in  österreichische  Dienste. 
Eugen  von  Savoyen.  welcher  seine  Anstel- 
lung vermittelt  hatte,  schätzte  seine  militä- 
rischen Talente  sehr  hoch  und  hatte  ihn 
während  der  Feldzüge  fast  immer  in 
seiner  Umgebung.  Unter  diesem  focht  J] 
er  michher  auch  in  Ungarn  und  zeich- 


übeln  Eigenschaften  machten  ihn  aber  auch 
in  Wien  Itistig;  er  wurde  als  Generalfeld- 
zeugmeister nach  den  Niederlanden  geschickt, 
hatte  hier  allerlei  Händel,  unterhielt  ver- 
dächtige Verbindungen  mit  Frankreich, 
wurde  nach  Wien  vorgefordert  und  schliess- 
lich, seiner  Aemter  entsetzt,  über  die  Grenze 
gebracht.  Der  Durst  nach  Rache  führte  ihn 
in  türkische  Dienste,  er  wurde  Muhamedaner 
und,  unter  dem  Namen  Achmed  Pascha,  Chef 
des  BombariHerkorps,  ohne  jedoch  mit  seinen 
organisatorischen  Ideen  durchzudringen. 
Nachdem  er  gegen  die  Russen  und  Perser 
gefochten,  starb  er  am  27.  März  1747  zu  Kon- 
stantinopel. —  Mdmoirea  du  C.  de  B.  Londrea 
1737;  Merkw.  Leben  d.  Gf.  B.,  Hmbg.  1737; 
Leben  d.  Gf.  B..  Frkft  u.  Lpzg  1738.  Die 
von  Desherbiers  herausgegebenen  Memoiren, 
Paris  1806,  sind  unecht.  H. 

Bonnivet  (BonjA-et),  Guillaume  Gouffier, 
I  Seigneur  de  B. ,  Admiral  von  Frankreich. 

iiB'ü  geb.,  wurde  der  Günstling  Franz  I.  und 
'  von  diesem  mit  wichtigen  Aufgaben  militä- 
rischer, wie  diplomatischer  Natur  betraut, 
j  Er  war  tapfer,  aber  ohne  höhere  Befähigung; 
i  durch  seinen  verhängnisvollen  Einfluss  trägt 
I  er  eine  Hauptschuld  am  Abfalle  desKomietable 
von  Bourbon  und  an  der  Niederlage  bei 
Pavia  lü25,  wo  er  den  Tod  suchte  und  fand. 
—  „Brantöme,  vies  etc."  H.  v.  H. 

Boote  dienen  im  allgemeinen  um  die  Ver- 
bindung grösserer,  tiefgehender  Fahrzeuge 
und  Schiffe  mit  dem  Lande  zu  erleichtem 
resp.  zu  ermöglichen.  Nach  der  Zahl  der 
Besatzung  und  dem  Zweck  der  Schiffe  regelt 
sich  die  Grösse  der  Zahl  imd  Art  der  B.  Als 
j  Norm  g^lt,  dass  die  B.  bei  Gefahr  ,.alle 
Mann"  bergen  bez.  aufnehmen  können.  B. 
der  Kriegsschiff  e  müssen  theils  schnelle  (Ueber- 
bringen  von  Befehlen,  Ausschiffen  der  ersten 
Landungstruppen),  theils  grosse  B.  sein  (Aus- 
I  schiffen  des  Gros,  Transport  von  Proviant  etc.); 

zu  ersteren  rechnen  die  Jollen  und 
I  Kutter  (IT)  hiä  4U  M.),  zu  letzteren  die 

Barkassen  und  l'inasson,  bis  zu  70 


Eine  I>ampfbarkaase  mit  Boot^Keschütz. 


nete  rieh  namentlich  in  der  Schlacht  bei  Pe- 
terwardein  August  171 6),  der  Einnahme  von 
Tenieswar  (17. Oktober  1716)  und  bei  derBelsv- 
Jffrong  von  Belgrad  (Kapitulation  am  18.  Aug. 


und  So  M.  fassend.  Die  schweren  B.  tragen 
meist  Geschütze  (Landungsgeschütze  bez.  Rake- 
tenbatterien), die  Landungsgeschütze  haben  bis 
zu  9  cm.  Kaliber.  Die  leichteren  B.  hängen  ge- 


ni")  aus.   Seine  Spöttereien  und  sonstigen  [  wohnlich  an  den  Seiten  des  Schiffes  an  den 
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Boots-Davids  {s.d.).  Die  grösseren  stehen  an 
Deck,  oft  mehrere  ineinander.  Grosse  Erleich- 
terung im  B. -dienst  gewähren  die  nun  allent- 
halben eingeführten  Dampfb.  als  Barkassen, 
Pinassen  und  auch  als  Kutter.  Sie  ermöglichen 
schnelles  Landen,  ermüden  die  Mannschaft 
nicht,  und  können,  wenn  sie  gescldeppt  wer- 
den, mehr  Leute  aufnehmen.  Nachtheil  ist 
Schwere,  Beengung  des  llaumes  im  speziellen 
B.,  Hilflosigkeit,  wenn  die  Maschine  entzwei 
geht.  Kutter  und  Jollen  haben  c.  12 — 6  Ruderer, 
Barkassen  und  Pinassen  20 — 12,  l)ei  erstercn 
können  per  Kiemen  2  Mann  placirt  werden. 
Die  Geschwindigkeit  der  Ruderb.  ist  bis  zu 
5  Seemeilen,  der  DampflK)ote  bis  7 — S.  An 
Bord  der  Kriegaschiö'e  sind  die  Kutter  ab- 
wechselnd je  nach  der  Wetterseite  die  Kett- 
ungsb.  Auf  grösseren  Kauffkrtheischiften. 
namentlich  den  Passagierdampfern,  hat  man 
gewöhnlich  wirkliche,   eigenartig  gebaute 


Vorzeichen  die  Schiffe  überfällt,  als  auch  we- 
gen der  rasenden  Gewalt,  mit  der  sie  sich  von 
den  Gebirgen  herabstürzt.  Verursacht  wird  die- 
ser Wind  durch  die  bedeutenden  Unterschiede 
der  Temperatur  und  Schwere  -  zwischen  der 
warmen  leichteren  Luft  des  adriatiscben  Mee- 
res und  der  kälteren  schwereren  Luft  in  den_ 
hoch  gelegenen  Gebirgsthälern  der  dalmati- 
schen Küste.  Die  gröeste  Stärke  desselben 
reicht  daher  auch  selten  über  30  Seemeilen 
von  dieser  Küste  Imiaus.  Die  gewöhnliche 
Dauer,  namentlich  im  Sommer  beträgt  15 — 20 
Stunden,  selten  länger  als  3  Tage.  Donner 


H«ck  eiaer  GlatUecka-Kvrvett«,  mit  dem  St.  B.  Katt«r  in  den  Seiten-DuTids  and  der  Gig  (Boot  d. 

Ko!nmandant«n)  in  der  Heck  Davids. 


Rettungsb.  mit  Luftkasten  etc.  —  B.  ein- 
setzen heisat  die  Decksb.  daselbst  placiren. 
B.  aussetzen,  dieDecksb.  ins  Wasser  bringen, 
beides  meist  Manöver  zu  welchen  die  ganzen 
Besatzungen  angestrengt  arbeiten  müssen.  — 
Bootscadet:  kommandirt.  nebst  dem  steuern- 
den Bootsmannsmaat  ( Unteroffizier ).  ein 
B.  —  Bootsgast:  jeder  zur  festen  Beman- 
nung des  B.  gehörige  Matrose.  —  Boots- 
mann: ein  Deckoffizier  (Feldwebel),  dem 
speziell  die  praktische  Erhaltung  der  Ta- 
kelage und  gutes  Aussehen  des  Schiffes  zur 
Pflicht  gemacht  ist.  —  Bootsmannsmaat: 
Unterotliziere  obiger  Karriere,  auch  werden 
Feuerwerker  und  Steuerleute  aus  ihnen  gebil- 
det. Bootsmanöver:  Exerzitium  der  B.  und 
ihrer  Besatzungen  im  Landen,  Rudern,  Se- 
geln etc.  V.  Illlbn. 

Bora,  ein  im  adriatlschen  Meere  sehr  häufig 
vorkommender  Wind  aus  NNO.  bw  ONO.  Die 
B.  ist  äusserst  gefährlich,  sowol  wegen  der 
Plötzlichkeit,  mit  der  sie  fast  ohne  wiu-nende 


und  Blitz.  Regen  in  Absätzen  und  heftige 
Böen  l>egleiten  ihn.  Während  des  heftigen 
Wehens  ist  die  Luft  klar,  zur  Winterzeit  da- 
gegen tritt  oft  Nebel  und  Schneegestöber  auf, 
verbunden  mit  sehr  empfindlicher  Kälte.  Zu 
ilieser  Jahreszeit  weht  der  Wind  oft  <).  15  ja 
bis  .10  Tage.  Im  März.  Ende  Mai  und  An- 
fang Juni  tritt  die  B.  fast  immer  auf.  Im 
Golf  von  Quarnero  kommt  die  B.  von  den 
I  Julischen  Alpen  herab  und  mit  so  unwider- 
1  stehlicher  Gewalt,  daj<s  sie  nicht  nur  der 
Schifffahrt  äusserst  gettihrlich  ist,  sondern 
dass  selbst  ganze  Distrikte  am  Lande  unbe- 
wohnbar gemacht  werden ,  weil  weder  Sträu- 
cher noch  selbst  Gräser  an  den  am  meisten 
ausgesetzten  Orten  gedeihen.  —  Wenngleich 
das  Barometer  das  Eintreten  nicht  anzeigt, 
j  kann  man  doch  aus  der  Wolkenbildung  oft 
Kunde  von  dem  Auftreten  der  B.  hal)en. 
Kleine  dunkle  Wolken  über  den  Bergen  auf- 
steigend und  einzelne  lange,  weisse,  abge- 
rundet« Wolken  ebendaselbst  sind  sichere 
Anzeichen  vom  Auftreten,  das  Verschwinden 
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dieser  Wdken  auf  den  Bergen  zeigt  das 

Nuihlassen  an.  La. 

Borbstaedt,  Atlolf,  prous.sischer  Oboi-Kt  und 
3ülitäräcbrift«teller,  geboren  8.  Juli  18U3  zu 
GnnbiiineB,  im  Kadettenkorp«  erzogen,  trat 
ab  ScÄoond^eatenant  in  da»  7.  In&n- 
i<-n>re?iment ,  wurde  dt-n  grössten  Theil 
««iner  Dienstzeit  im  KaUetteukorps  verwendet 
vaA  tbirb  am  14.  Jmii  1873  als  Oberst  z.  D., 
R'ilaktpiir  dos  Militärwochenblatts  und  der 
üüifcirliteraturzeitung  zu  Berlin.  Von  ihm 
find  oamentlicb  erschienen :  Allg.  googr.  und 
j-tat  Verhältnisse  in  graphischer  Darstellung, 
Berlin  1S46;  Preus-sens  Feldzilge  im  Juhre 
1^;  der  deutsch-französische  Krieg  von  1870 
{mit  dem  Kampfe  gegea  das  -kaiaeilkhe 
Frankreich  al^cbliesaend).  Seine  kriogsge- 
»chichtlichen  Arbeiten,  wenn  auch  durch 
^ter  Erschienenes  mannigfach  berichtigt, 
bftbcn  Ueibenden  WerCh.  —  8.  Mü.  Woehenbl. 
ISIS,  S.  3bS  :  Frhr.  v.  Tro^^chke,  B.  und  sein 
Wirken  in  der  MiL- Literatur,  SeparataMr. 
a.  d.  Juliheft  der  MiL  Lit.  Ztg,  1873.  H. 

Borda,  Jean  Charles,  geboren  4.  Mai  1733 
n  Dax,  gestorben  20.  Februar  1799  zu  Paris, 
erliielt  >eine  Ausbildung  bei  den  Jesuiten  in 
la  Fleche  und  begann  i^eine  Laufbahn  im 
Gcnidrorps.  Seit  t7.i6  Mitglied  der  Akademie 
der  W'issenschaften.  trat  er  1758  in  den  Dienst 
<jtr  Marine.     Von  besonderer  Wichtigkeit 
varen  B.'s  1763  zu  Dünkirchen  angestellten 
rnlttmehungen  cor  Beatimmimg  des  totalen 
Widentandskonfizienten  schwimmender  und 
gani  eingetauchter  Kr)r{)er.  sowie  seine  Prü- 
fung der  Newton'schen  Theorien,  nach  wel- 
efaer  der  Widerttaiid  ildi  mit  dem  Quadrat 
dfr-  ?inu>  des  Einfallwinkels  ändert.  (Mt^m. 
de  racudemie,  1763.)  —  1777  gelang  B.  eine 
▼ewntliche  Vervollkommnung  des  Spiegel- 
beises   mit  Einfuhrung   der  wicderliolten 
Winkelraessung,  durch  welche  wichtig*'  beim 
OcUnt  und  Sextant  zum  Theil  unvermeid- 
liche (Iiidez-)FeUer  ausgeschlossen  wurden 
(discription  et  usage  du  cercle  de  r^flexion 
par  B.  17S7,  1802).    Von  B.  rührt  die  erste 
ileÜaode  zur  Bestimmung  der  Intensität  des 
SrdiHigBetinniis  her,  dordi  Beobachtmig  der 
0>^'illationsdauer  einer  und  derselben  Magnet- 
ludel  an  verschiedenen  Orten,    Als  Mitglied 
der  Kommission  zur  Feststellung  der  neuen 
Haasw  und  Gewichte  war  H.  gegen  den  Vor- 
ifhlag.  die  Länge  des  Sckundenpendels  als 
lUasseinheit  zu  wählen,  da  seine  Pendel ver- 
ladie  mr  BeeBwmmig  der  Besdüemiigung 
uf  der  Erdobedttehe,  dieselbe  als  fal^nde 
Fiaktion  der  geographischen  Breite  *p 
g  =-  9,80557  (1—0,002588  cos  2  ^) 
knaen  lehrten.  B.  verbesserte  als  Mitglied 
^fr  Kaauannoa  der  Meridianmessung  in 
Tsibiadimg  mit  dem  Paciser  Ifechaniker 


Len<nr  1792  die  Basisapi>arate  zur  Langen« 
niessung  durch  sorgfilltige  Berücksi(  hti^nng 
des  Eintlusses  der  Temperatur.  —  Isiclit  min- 
der wichtig  war  B.'s  Einfluss  beim  dt^pot  g^n. 
de  la  marine,  bei  vielen  Fragen  des  prakti- 
schen Seewesens  und  ScbifiTbaues.  o. 

Bordeaux.  Franz.  Stadt  am  1.  t'fer  der  Gi- 
ronde,  19400Ü  E.,  mit  einem  Hafen  für  die 
grSsftten  Seeschiffe;  einer  der,  bedeutend- 
sten Handelsplätze  Frankreichs,  der  sich  in 
der  neuesten  Zeit  mächtig  entwickelt  hat,  be- 
sonders durch  die  Ausfuhr  der  ausgezeichne- 
ten, an  den  Klu.-isufern  wachsenden  Weine. 
Prächtige  feste  HriUkc  nl-cr  die  Oaronn»'. 
Marineetablissements,  darunter  ein  Mariue- 
proviantmagaan.  Scbiflfiditts-  nnd  Matro« 
scnschule.  Generalkommando  des  'XVTII. 
Armeekorps.  Sz. 

Bordesoulle,  Etienne  Graf,  früher  Tardit 
de  Pommerouxj  geboren  am  4.  April  1771  zu 
Lazeray  in  Berry,  trat  1 789  als  Chasseur  ein 
und  zeichnete  sich  in  den  Revolutionskriegen 
durch  verwegene  Tapferkeit  und  Umsicht 
aus,  wurde  aber  erst  1705  Offizier  und  trots 
fortgesetzter  Auszt  Riinuiig  und  vielfacher 
Verwundungen,  welche  .sein  rücksichtsloses 
Daraulgeheu  ilim  eingetragen,  erst  nach  der 
Schlacht  bei  Friedland  (1807)  Brigadegenend. 
Als  solcher  focht  er  in  Spanien  und  Russlaud, 
wo  ihn  auch  auf  dem  Rückzüge  sein  kecker 
Muth  nicht  verliess,  als  Divisiüiisgenerai  im 
Feldzuge  von  iSKt,  namentlich  bei  Dresden 
sich  auszeichnend,  als  Komniandunt  ein«  - 
Ka  Valerie  kor  ps  1814,  wo  er  in  den  Kämpfen 
gegen  die  sclüesische  Annee  sich  hervorthat. 
Nach  der  Bestanration  trat  er  auf  Seite  der 
Bovu"bonen,  welchen  er  1815  treu  blieb.  Die 
Expedition  nach  Spanien  machte  er  im  Ge- 
neralstabe  mit  —  Coorcdles,  Diet.  des  g^n^ 
raux  franfais.  T.  9.  224.,  1823.  H. 

Bordone,  Oberst  der  französischen  Auxiliar- 
armee.  Italiener  von  (teburt,  bekannt  als 
Chef  des  Generalstabes  der  im  Herbst  1870 
unter  dem  alten  Garibaldi  in  Autnn,  Chftlons 
s.  Saöne  formirten  armee  des  Vosges,  mit 
welcher  er  auch  die  verschiedenen  Gefechte 
und  Scharmtttsel  um  Dijon  mitmachte.  Fran- 
zösischerseits  nach  dem  Kriege  stark  ange- 
griften,  schrieb  er  sein  heftig  polemisirende.> 
Buch:  Garibaldi  et  l'armee  des  Vosges,  wel- 
ches ihn  am  besten  chankterisirt     d.  G. 

Borg,  (MiMrine),gleichbedetttendmitBe8erTe, 
daher  Boigtane  »  Beserretaue.  I«. 

Borghetto.  Italienischer  Flecken  in  der 
Provinz  Verona  am  linken  1,'fer  des  Mincio. 
Hier  schlug  am  30.  Mai  1796  Bona,parte  die 
Oeeterreieher  nnter  Beanlieu.  Ss. 

Borgia,  Cesare,  Herzog  von  Valentinois. 
natflrUcher  Sohn  des  Papstes  Alexander  Vi.* 
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(Roderigo  Len7X)lio,  &m  dem  altspaniechen 
Oeschlfchte  B.),  geboren  147S.  in  fnihor  Jn- 
geuU  tiir  die  Kirche  beHiiimut,  bereil» 
ffardmftl  and  Enbuchof  von  Yalenoe,  ver> 
Hess  dann  don  peistlichpn  Stand,  wurdo  vom 
Könige  von  Frankreich  zum  Herzog  von 
Valentinois  erhoben  and  vermählte  sich  mit 
Charlotte  d'Albrct,  Prinzessin  von  Navarra. 
Dem  Könige  Ludwig  XII.  narh  Itiilion  fol- 
gend, erhielt  B.  von  diesem  1499  ÖUüU  Mann 
flberwiMen,  eroberte  in  den  folgaiden  Jaliren 
mit  Gewalt  und  List  Jmola,  Forli,  FaSnza, 
Pe.siiro.  Kimini,  Ciunerino,  wurde  von  seinem 
V  ater  in  der  so  erworbeneu  Uerrhcbatt  der 
Bomagpa  bestfttigt,  vertrieb  1502  die  Fflrsten 
von  Piombino  vind  l'rbino  und  voniichtete 
durch  die  Krniordung  der  Baroue  zu  Sim- 
gaglia  am  12.  Üez.  il.  T.  die  Feudalherrschaft 
in  der  Romagna  vollends,  rnternehmungen 
gegen  Bolof:^na  und  Floren/.  mi-!<,'Iürkten  da- 
gegen. Die  durch  höchst  verwerfliche  Mittel 
erworbeneHerrscliaftB/swartrotBdem  bei  der 
Bevölkerung  nicht  unbeliebt  Er  besass  im 
liohen  Grade  die  Gabe  fHr  sieh  einzunehmen 
und  bot  den  unteren  Klassen  miudeütens 
den  V<Mrtheil,  einen  Herrn  statt  vieler  zu 
haben.  Bereits  1503  aber  verlor  seine  Macbt 
«lie  Basis  durch  den  plötzlichen ,  wahr- 
scheinlich au  Gift  erfolgten  Tod  Alexan- 
der* VI.  Julius  n.  liess  am  22.  November 
1503  B.  in  Ostia  verhaften,  und  Iiielt  ihn 
bis  zur  Herausgabe  aller  usurpirten  Gebiete 
gefiangen.  Im  Frühjahr  1504  irieder  frei- 
gelassen, ging  B.  nach  Sicilien«  wnrde  aber 
hier  von  den  Spaniern  festfjenonimen.  nach 
Spanien  gebracht  und  auf  ilem  Schlosse 
Medina  dd  Oampo  intemirt.  1506  gelang  es 
ihm  zu  fliehen;  er  ging  zu  Kfmig  Jean  d'Al- 
bret  von  Navarra,  seinem  Schwager,  bela- 
gerte mit  diesem  das  Sihloss  Viana  und  fiel 
vor  demselben  am  12.  März  I.'iOT.  —  Den 
Charakter  B.'s  schildert  Machiavelli  ,,del 
Frincipe"  Uap.  7,  8,  U,  —  Gordon,  La  vie  du 
Pbpe  Aleiwän  VI.  et  de  son  fils  C. 
Amsterdam  1732;  Leben  des  C.  B.,  Brln 
t7S2;  Gregorovius.  Gesch.  d.  Stdt.  Horn  i. 
Mttlalt.,  Stuttg.  iS&9— 73;  dslbe,  Lucrezia 
B.,  Stnttg.  1674.  F^. 

Borgoforte,  Städtehen  am  Po.  1 1,50  Km.  von 
Mantua.  c.  400«  E.,  Ibü0--til  von  den  Oesterrei- 
chem im  halbpennanenten  Style  als  Brücken- 
kopf befestigt.  Noch  unvollendet,  wurden  die 
Befestigungen  lfeü6  von  den  Italienern  an- 
gegriffen, am  6.  Juli  erfolglos,  am  17.  mit 
mehr  Wirkung  beschossen  und  in  der  Nacht 
zum  18.  auf  BelV'hl  des  Festungskomman- 
dauten  von  Mantua,  wegen  Mangel  an  Muni-  ^ 
tion,  und  als,  nach  dem  Abzüge  der  Ü8ter-i 
reiohischen  Armee  aus  ItiUicn,  nunmehr 
zwecUo«,  geräumt  und  in  die  Luft  gesprengt,  j 


B.  wurde  1702  von  den  Franzosen  erobert; 
2.'!.  Oktober  ITüf!  siegreiches  Gefecht  der 
Franzosen  gegen  die  Uesterreicher.  —  .Mitth. 
d.  k.  k.  Oeuidcomite  1867  etc.         t.  B. 

Bormann,  Kurl,  ursprünglich  sächsischer 

Artillerieoffizier,  trat  früh  in  belgische  Tien^e 
und  starb  aU  General  und  Flügeladjut.iTit 
des  Könige  der  Belgier  1874.  —  Bekannt  ul^ 
Schriftsteller,  besonders  auf  dem  Gebiete  der 
Shrapnels :  ('onsiderations  et  experiences  sur 
le  tir  des  obus  ä  balles  1636;  das  Öhrap- 
nelgeschoBB  in  England  und  Belgien,  nebit 
Betrachtungen  über  dessen  Anwendung  im 
letzten  Krimkriege;  Nouvel  obttS  pour  bou- 
ches  ii  feu  rayees  1^09.  —  B.  M. 

Bomann'sche  Zünder,  erfunden  von 
dem  Vor.  und  durch  ihn  modifizirt  ls4S.  1650 

und  1804.  waren  sänimtlich  Zeitznnfh^r  nnd 
für  Shrapnels  der  glatten  Geschütze  be- 
stimmt. Daa  herrorragend  Charakteristische 
dieser  Zünder  ist  die  bei  denselben  zuerrtin 
Anwendung  gebrachte  ringförmige  Liigening 
der  Satswäule.  Der  B.sche  Z.  m/l«35  be- 
stand aus  einem  ans  Qnnblealegining  ge- 

'  gosscnen  kurzen  cylindrischen  Kürper,  in 
dessen  koncentrisch  zum  Umfange  gefilhrten 
in  sich  nicht  geschlossenen  Satzkanal  der 
Satz  eingepresst  und  gegen  die  lünfl^f^  der 
atmosphärischen  T.uft  durch  ein  fest  aa%e- 
drücktes  Metall kninzchen  abgeschlossen  war. 
In  der  auf  dem  oberen  Theile  des  Cjlinders 
angebrachten  ringförmigen  Vertiefung  war 
die  Zeitskala  erhaben  ausgeprägt  und  ent- 

'  sprachen  deren  Theilstriche  (2—13)  halben 
Sekunden.    Das  Tempiren  geschah  durch 

I  Freilegen  der  Satzs&ule  an  beatinunter  Stelle 
unter  Anwendung  eines  entsprechend  ^^e- 
formten   scharfen   Meissels.  —  Breithaupt, 

I  Kntwiekelungsgang  d.  Zfinderweeaw,  Ciaad 

I  Ibüs;  Kutzky.  Art.-Lehre,  Wien  1S7I.  S.nsO; 

I  Bömberg,  liecherches  sur  les  fus^es,  Bru- 
ellea  1871,  8.  136.  B. 

Bonieo,  die  grSste  der  vier  Sun^nidn, 
13000  Q.-M.  mit  1—2  MUl.  K.  (V)  Die  Ein- 
wohner sind  zum  kleinsten  'l'hcil  heidnische 
Ureinwohner,  Negritos,  die  Mehrzahl  bilden 
die  gleicbfiillfl  heidnischen  Dayaks  nuüayi- 
«eher  Abstammung  und  muhamedanische  Mu- 
layen.  Ausserdem  gibt  es  Chinesen  und 
eine  geringe  Anzahl  europäischer  Kolonisten. 
Der  südliche  Theil  der  Insel  ist  im  Hesit» 
der  Holländer,  welche  zwei  Re.sidentschaften 
Bandjermassing  und  Pontianak  daraus 
gebildet  haben.  Ausserdem  existirennocheiiie 
Anzahl  unabhängiger  Mahiyenstaaten  und 
der  kleine  I«I9  von  einem  Engländer.  Jainw 
Brooke,  gegründete  i^taat  Sarawak,  welcher 
noch  im  Besiis  der  NachkoBunen  desselben 
ist.  Die  kleine  Insel  Labnan  an  der  N.  W. 
Küste  ist  britisch.  Sc 
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Kirchdorf  in  Holstein,  östlich 
Too  Neamünster.  —  Schlacht  am  22.  Juli 
1227  zwischen  hier  und  Gönnebeck,  in  welcher 
KBnig  WoMenuur  II.  Ton  D&nemark  im  Bunde 

ntl  »eint in  Neffen,  Herzog  Otto  V.  von 
Rrannschweig ,  vom  Grafen  Adolf  IV.  von 
Holstein  und  dessen  Verbündeten  nach  hartem 
Kampfe  gänzlich  geschlagen  wurde.  Die 
Sfblarht  entschied  auf  lanj^'e  Zeit  filier  das 
ächidual  Hoititeins.  —  Mooyer,  Isordaibin- 
gbdie  Stndieii,  VL  H. 

BrnktUm^  Insel  in  der  Ostsee,  10%  Q.-M., 

32000  E.  mit  steiler,  hafenamier  Küste. 
Hanptort  Könne  5,^>0ü  E.  Zu  B.  f^ehörcn  die 
kleinen  Ingeln  C  hristiausöe  mit  einem  aus- 
gdoehneten,  den  grfissten  Schiffen  sngtng- 
lidieil.  durch  eine  Citadelle  und  mehrere 
Batterien  vertbeidigten  Hafen,  Fried- 
richsöe  und  Grasholm.  B.-wnrde  1522  von 
den  Lübeckern,  1645  von  den  Schweden  er- 
)H>rt.  aller  beide  male  «gMex  an  Dänemark 
iurückgegeben.  Sz. 

Boriy,  Schlacht  von,  nennen  die  Frauzo- 
MB  die  am  14.  August  1870,  welche  ▼<m  den 
Dentsehen  als  die  hei  Colombey-Neuilly  (s.  d.) 
bezeichnet  wird.  Das  Dorf  B.  liegt  östlich  von 
Metz,  etwa  halbwegs  zwischen  der  Stadt  und 
Coknabej.  H. 

BfnItI,  Ludwig  Georg  Leopold  von.  Ge- 

Ijoren  zu  Tangcrmümle  am  J?0.  Dez.  ITT.*^. 
traterl788in  ein  prcuss.  Kür.-Kgt.  Thcilweise 
ak  Adjutant  seines  Vaters,  machte  er  die 
Bheinfeldzüge  mit ;  für  sein  tapferes  Verhal- 
ten bei  Kaiserslautern  erhielt  er  mit  20  Jahren 
den  Orten  poiir  le  merite.  Die  Versetsnng 
in  das  Rgt  Gardes  dn  Corp«  brachte  ihn  in 

dis  N&he   des   Souv<'r"ins,   dessen  Aufmerk- 
samkeit er  wol  namentlich  ibOT  durch  die 
geschickte  Führung  eines  zur  Deckung  von 
Königsberg    bestimmten  Detaebements  er- 
regte; dip  Anyabe.  dass  er  i]anrals  sogar  auf 
Marschall  Ney  grossen  Eindruck  gemacht  habe 
iP.T.W.,  der  Oen.d.  Kav.  t.  B.  Cblns  18S8),  ist 
onbevie  <  n ;  überhaupt  pflegen  bei  Schilderung 
dieser  Episode  die  Earlu'n  »'twa.^  stark  auf- 
fetngeu   zu   werden,   vgl.  Ilüpfuer  3,  1U4. 
170. 1S8.  Nach  dem  Frieden  berief  der  Köm'g 
■len  inzwischen  zum  Obstltnt  und  Fl^dadjtntn 
liTancirten  B.  in  die  Konunission,  welche  unter 
Sduurnhorst  die  Reorganisation  der  Annee 
berathen  sollte.   Hier  kam  es  bald  zu  hefti- 
gen Konflikten.    H.  nahm  sich  der  Interes-sen 
der  Kavalerie   lebhaft  an  und  suchte  von 
4ea  alten  Institutionen  mehr  zu  konserviren 
aU  Scharnhort^t  und  dessen  Freunden  recht 
»ar;er  forderte  liöhere Besoldung  derKavale- 
rieoffiziere,  Formation  der  Kür.  und  Drag.- 
Rgtcr  SU  8  Ertc,  Anfrechterhaltnng  des  alten 
wirthschafUichen  Systmips,  nach  welchem  die 
ü^^ttdronchefis  die  Fourageberechuung  und 
lUltir.  JUadwMaAmk.  IL 


das  sogenannte  »I^ebennaiss"  zu  eigenem 
Nutzen  l)ebielten.  vor  sUem  aber  höhere  Zahl 
der  Dienstthuer  bei  cter  Eeiterei  und  Verlän- 
gerong  der  Bx^ineraeit  um  einen  Monat. 
Mit  der  letstttl  Forderung  hatte  er  so  un- 
recht nicht;  damals  aber,  beider  furchtbaren 
Zerrüttung  des  Staatswesens,  umH«ten  alle 
Gesichtspunkte  den  Ersparungsirücksichten 
untergeordnet  werden.  Frie<lrich  WilhelmllL, 
welchem  die  Streitfrage  im  Dez.  Ib07  vorge- 
tragen wurde  (hdschrm.  BerichteSchamhorsts 
und  B.'s),  stellte  sich  zwar  nicht  unbedingt 
auf  die  Seite  Scharnhorst^;  (>».  sein  Selueiben 
vom  22.  Dez.  1807  hü  Klippel,  Scharnhuret 
3,  357;  Tgl.  9fl>^ bist  Ztsehrit  81,  191),  ge- 
nehmigte  aber,  dassB.inderKomniit-siondurch 
einen  Gesinnungsgenossen  Scharnliorstt»  ersetzt 
wurde.  Die  HBrte  und  Schroffheit  der  nord- 
deutschen Charaktere  im  allgemeinneu,  die 
Kück-sicht-slosigkeit.  mit  welcher  B.  insbeson- 
dere aufzutreten  pflegte,  brachte  mit  sich, 
dass  diese  Kämpfe  nidit  ohne  Folgen  blieben. 
Als  B.  Endo  isos  den  KOnignach  Petersburg 
begleitetp,  schrieb  Gneisenau  an  Graf  G^itzen 
(Fertz,  Gneisenau  1,  450):  „Herr  v.B.  schleicht 
sich  immer  mehr  in  das  Verfaraoen  des  Kö- 
nigs  i'in".  und  (Jötzen  erwidert ..Diesen 
Mann  luilie  ich  immer  als  einen  geiahrlichen 
Menschen  geschildert,  der  seine  Pläne  durch- 
setzt." Blücher  nannte,  ihn  „unter  allen  Nar- 
ren den  grössten  und  einen  bösen  Menschen 
der  durch  seine  Pedanterie  jedes  Vertrauen 
zu  siöh  entfernt  und  yom  «rsten  bis  zum 
Letzten  gelnust  und  verachtet  wird,"  (Pertz, 
Gneisenau  2.  257).  Wir  ungerecht  der  Vor- 
wurf der  Liebedienerei  war,  zeigte  die  Ge- 
schichte. In  einer  Denkschriik  v.24.Mftn  1809 
(tJeh.  Staat>iiarchiv  xn  Berlin)rieth  er  dem  Kff- 
uig,  nicht  neutral  zu  bleiben,  sondern  sich 
an  Oesterreich  anzuschliesscn.  Als  im  Feb. 
1812,  nütten  im  Frieden,  die  Franzosen  von 
Schwedi^ch-Pommern  her  ])reQa8ische.s  Ge- 
biet in  Besitz  nahmen,  vertrat  B.  Tau- 
entzien  im  pcmunerschen  Kommando;  ohne 
Befehl  aus  Berlin  abzuwarten  und  im 
Widerspruch  nrit  den  Instruktionen  seines 
nächsten  Vorgesetzten,  konzentrivte  er  seine 
Truppen  bei  Colberg,  liess  scharfe  Patronen 
vertheilen  und  dii-  \\'äHr  anuiren.  rief  die 
Beurlaubten  ein  und  benachrichtigte  den  in 
Swinemünde  dngerflckten  franzOsischenOber- 
sten,  dass  er  die  Feind.seligkeiten  beginnen 
werde,  sobald  die  Swin»'  ül'erschritten  wäre. 
Er  motivirte  diese  Eigeimiächtigkeit  mit  den 
schönen  Worten;  „Der  Kaiser  Napoleon  will 
dem  Könige  .seinen  Willen  als  Machtgel>ot 
aufdringen.  Ich  habe  geglaubt,  so  und  nicht 
anders  handeln  zu  müssen,  um  meinen  Pflich- 
ten gegen  den  KOnig,  seinen  Staat  und  die 
jtreuHsische  Ehre  zu  entsprechen."  Trotz  der 
bevorstehenden  Allians  mit  Frankreich  stellte 
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Hardenberf?  ihm  das  ehrenvolle  Zeufj^nis  aun, 
dass  er  nicht  andere  hätt«  handeln  kunneu 
(Geh.  St-Arch.).  In  eine  sehr  schwierige  Lage 
brachten  den  General,  der  nun  Chef  der 
pommerschen  Brigade  und  Oouverneur  von 
Colberg  war,  die  ersten  Monate  des  folgen- 
den Jahres.  Bfilow,  welcher  rieh  mit  York 
ftber  ein  prompinsamps  Yor^'^lipn  ver><tiindigt 
hatte,  lurdcrte  ihn  zur  Mitwirkung  auf.  B. 
sträubte  sich.  Er  schrieb  «n  Bfilow  (19.  San.): 
ans  guter  Quelle  wisse  er,  daas  der  EOnig 
nichts  anderes  wünsche  lUs  seine  Genpräle. 
gerade  deshalb  aber  müsse  er  sich  durch 
eigenmSchtige  (SeWaltoehritte  der  letzteren 
verletzt  fühlen:  die'  Bethciligung  an  der 
..Schilliado"  lohnte  er  ab,  nur  auf  Sammlung 
der  vorhandenen  Streitkraft«  werde  er  sich 
besehrinken.  In  einem  Briefe  an  den  König 
(19.  Jan.)  nannte  er  die  Ansichten  Yorks 
und  Bülowä  „leidenschaftlich",  ihre  Inten- 
tionen „nicht  schlecht,  aher  pfiichtwidrig" ; 
gl^chzeitipr  aler  liat  er,  nicht  länger  zu  zau- 
dern mit  der  Krklilrung  gefjen  Frankr''i«  h : 
die  Stimmung  sei  so,  dass  wenn  York  und 
die  Bussen  siegreich  vordringen,  er  f8r  seine 
Trappen  nicht  bürgen  könne;  vor  allem  moj^o 
der  König  in  Schlesien  Zuflucht  suchen.  Es 
zeigte  sich  aber  bald,  da^s  B.  die  Rolle  des 
rein  passiven  Qehorsams  nicht  dnrchffihren 
konnte.  Noch  am  21.  -^an.  frklSrte  er  sich 
bereit,  sogar  gegen  die  KusHen  zu  Felde  zu 
ziehen,  wenn  der  KVmg  es  befehle;  aber 
eben  diese  Befehle  blieben  aas.   Auf  das 

drinfifendste  erbat  er  sie  am  -1.  Feb.  in 
einem  au  Hardenberg  gerichteten  Schreiben : 
fSr  seine  Soldaten  kSnne  er  nicht  einstdien, 
in  den  Äußren  so  exaltirter  Männer,  wie  York 
und  Biilow,  erscheine  er  als  ein  kraftlose.s 
und  vielleicht  gar  verächtliches  Wesen;  um 
die  Gunst  des  letzteren  könne  er  sich  jetzt, 
wo  sein  Pflichtgefühl  so  emiiflrt  sei.  nicht 
bemflheu:  ,4ch  kann  nur,  doppelt  gegen  den 
sein,  den  ich  hasse,  und  ich  hasse  nur  einen 
Mann  auf  der  Welt,  ich  hnnae  Napoleon  mit 
gan/.er  Seelenstilrkf"  (Geh.  St.-Arch.).  Als  H. 
auch  hierauf  keine  ausreichende  Antwort  er- 
hielt, that  er  einen  Sehritt,  welchen  der 
Staatskanzler  mit  Kecht  als  eigenmächtig  be- 
zeichnet hat  (Portz,  (incisenau  2,  671),  durch 
welchen  sich  der  General  auf  die  Bahn  der  von 
ihm  so  hart  gescholtenen  ..Exaltirten  *  begab; 
er  '^cbickte  einen  Boten  narh  LoniUm  an 
Münster,  um  Geld  und  Waöen  zu  erbitten 
(Lebensbilder  2,  313;  Prittwitz,  Beträge  1, 
ITo).  Kaum  war  derselbe  fort,  so  traf  von 
England  her  (»neisenau  in  Colberg  ein  (25. 
Februar),  B.'s  alter  Gegner.  Aber  die  Grösse 
der  Zeit  Hess  den  kleinlichen  Hader  Ton 
ehemals  vergessen :  wie  Scharnhorst  und 
Knesebeck  sich  versöhnten,  .so  auch  B.  und 
Gneisenait.   Dem  unwiderstehlichen  Impulse 


des  hcrrlii  lu-n  Mannes  folijpnd.  bnicli  B.  mit 
6500  M.  wolgerüsteter  Truppen  nach  der  Oder 
auf,  indem  er  (TJ.  Febr.;  Droytien  Tork  2,  t4l) 
dem  König  schrieb:  „ich  l>itte  Ew.  Maj.  fu8.s- 
föUig,  lassen  Sie  uns  los!  '  Inzwischen  war  <l<'r 
Abfall  vom  französischen  Bündnis  entschieden. 
Scharnhorst  hatte  B.  ursprflnglich  fQr  «n« 
Expedition  nach  Hamburg  und  Holstf^in  lif- 
stimmt  (Prittwitz  i,  232),  bald  aber  gab  er 
ihm  eine  andere  Aufgabe:  er  zog  gegen  den 
Vizekönig  von  Italien  und  bestand  das  ruhm- 
volle Gefecht  bei  Möckern  {:>.  April).  Weniger 
glücklich  war  er  am  28.  Mai  mit  einem  Ver- 
suche auf  Hoyerswerda.  Nachdem  WnffeastOl- 
staride  erhielt  er  eineBrigade  in  dem  BOlow*» 
sehen  Korps.  Wie  es  scheint,  hatte  er  sich 
liechnung  auf  ein  grösseres  Kommando  ge- 
macht; eine  Art  Entschädigung  war,  daas 
der  König  festsetzte,  es  solle  ihm  der  Befehl 
über  die  Avantgarde  oder  sonst  eine  selb- 
ständige Bestii^ung  angewiesen  werdea. 
Kein  Wunder,  dasa  der  General  nun  dieCie» 
b'g.'nheit  zu  autonomen  Ent.schlie.^sungen 
wahrnuiim,  wo  er  es  vermochte.  Bei  Grog*- 
beeren  begab  er  sich  ans  der  Reserve,  die 
ihm  Hiilow  angewiesen  hatte,  in  die  erste 
Linie  zu  einem  Angriff  auf  die  rechte  Flanke 
des  Feindes:  ein  an  und  für  sich  l>edenkliches, 
bei  den  vorhandenen  Terrainverhältnksen 
doj^pelt  gefährliche.s  rnternebmen ,  welclie» 
leicht  zu  grossem  Unlieil  hätte  aus.schlagen 
können  (Glesch.  d.N.-ann.  f ,  332).  SeingrSsrtsr 
Ruhmestag  aber  war  Dennewitz.  Als  Bfllow 
am  Morgen  des  (>.  S>»i>t.  zu  Tauentziens  T'nter- 
Stützung  aufbrach,  mus.ste  er  auf  Befehl  des 
Kronprinzen  von  Sdiweden  B.>BrigadesnrBdc> 
lassen;  in  die  Nähe  des  Schlachtfeldes  gekoni- 
■  men ,  orliess  er  an  seinen  Untergebenen  die 
I  Aufforderung,  sich  ihm  anzaschliessen.  Der« 
I  selbe  leistete  nicht  sofort  Folge,  sondern  holt« 
!  erst  die  (JtMi*Oiiniguiit.'  do-;  Kronprinzen  ein: 
als  er  sie  aber  erhalten  hatte,  Hess  er  sich 
durch  einen  Gegenbefohl  nicht  abhalten,  sri- 
nen  der  UeViermacht  fiist  erliegenden  Waffen- 
geno5»sen  Hilfe  zu  brinsren:  durch  die  Ein- 
nahme des  Dorfes  Göhlsdorf  fahrte  er  die 
Katastrophe  der  Schlacht  herbei  (Gesch.  d. 
N.-arm.  3.  27  fl'.).  —  Am  19.  Oktober  ftihrte  er 
seine  pommerseben  Bataillone  zum  Sturm  auf 
die  Stadt  Leipzig.  Dium  zog  er  vor  Wesel  und 
half  wacker  mit  im  niederländischen  Freiheits- 
kampfe; Frankreich  selbst  I  t  trat  er  erst,  aU 
die  Entscheidung  bereits  geiaUen  war.  —  Um 
eine  Theilttahme  am  letzten  Peldsoge  brachte 
er  sieh  selbst.  Als  die  Sachsen  in  Luttich  ge- 
meutert und  das  Leben  des  Febhnarsehalls  be- 
droht hatten,  wurde  ihm  der  Auftrag,  die  Auf- 
wiegler entwaffnen,  die  Hanptmeuterer  er- 
schiessen.  die  Fahnen  verbrennen  zu  lassen. 
Er  weigerte  sich  dessen:  dieStrafe  dünkte  ihm 
zu  hart,  nach  der  militärischen  Anschauung^- 
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vei*e.  m  welcher  er  gross  geworden  war, 
vuren  die  Feldzeichen  sakrosankte  Heilig- 
tümer. Dsrob  erntete  er  reiches  Lob  von 
Seiten  der  s-ächsischen  Partikularisten  (s. 
Zenchwits,  Mitth.  3b7),  eine  empfindliche 
von  Sflitsn  Bonos  M<nttrclieni 
itfhnwwtlichen  FertaBgMurest  und  den 
Sdunerz,  das  Kommando  seines  Korps  abge- 
ben sa  müssen.  Nach  dem  Frieden  wurde  er 
ktnoHUidiraiderGeiiearal  erat  dm  1.,  dann  dee 
\  Anneekorj)«.  Noch  im  Alter  blieb  er  seiner 
Neigung  für  die  Kavalerie  Iren:  er  arbeitete 
mehrere  Denkschriften  aii.s,  in  denen  er  die 
Bildung  groi»äer  Kavaleriekorps  Tonchlng, 
iMe>>rheimb  i.  d.  allg.  deuk  Biogr.  3,  183). 
]^\\  ist  er  gestorben.  M.  \j. 

Boni,  (tOrk.),  Trompete;  Borusen,  Trom- 
peter, HoniiiL  ~  D. 


Eduard,  englischer  Admiml,  ge- 
boren 1716,  Sohn  des  Viscount  Fidmouth, 
hatte  1759  mit  einer  Flotte  von  lt>  Linien- 
scbiffen,  2  Fregatten  und  mehreren  liraudcrn 
die  KQste  Frankreiclu  sa  blokiren.  Vom 
Stonnc  stark  mitgenommen,  wollte  er  seine 
Schäden  repariren,  als  gemeldet  wurde,  da»s 
dtf  fituaSrische  Adnnunil  De  la  Clne  die 
Mvreii^'o  von  Gibraltar  passiren  wolle.  Er 
^tiä,  zuorst  ;m  Bord  de.s  Namnr  (IM)  K.)  den 
Admiial  De  hi  Cluc  an  Bord  des  Uccan  (äO  K.) 
in  der  Nfthe  des  Kap  Santa  Maria  an.  De 
!'.  eine,  schwer  verwundet,  gab  sein  Kom- 
rr.audo  an  Kapitin  Carne.  Dax  IVanzösischt« 
h'iküf Centaur,  Kapitän  Sabran,  unterlag  einer 
grossen  L'eberzahl  nach  6  Stunden,  es  hatte 
2IMJ  Todte.  Die  französischen  ScIiiHe  woll- 
ten eich  auf  neutrales  Gebiet  begeben,  B. 
adna  inohtB  desto  weniger  noch  2  Scli^ 
weg,  Terlnrannte  2  andere.  An  Bord  des  ge- 
nonunf^npn  Ocdan  war  SuHVon,  der  zum  zwei- 
ten male  englischer  CTefaugener  wurde.  B. 
rtarb  1761.  —  Bist  maritime  de  France  par 
Uoü  Gnfrin,  Paiw  1916.  T.  IL     t.  HUbn. 

Bosniaken,  eine  Bezeichnung  für  Kelterei 
der  Polen,  welche  in  der  ersten  Hälfte  de? 
18.  Jahrhunderts  neben  der  von  Ulanen  viel- 
häi  Torkonunt;  ▼on  Friedrich  dem  Grossen 
für  eine  Schar  ursprüngUch  slavischer  und 
oiientaliacfaer  Lanzenreiter  adoptirt,  welche 
er  1T4S  in  seine  Dienste  salun  nnd  dem 
•tkwarzen  Husarenregimente      RiMidl  SB- 
^Heiltf.    In  Veranlassung  davon  trugen  die 
B.  Hu^arenunitbrm.    Mit  diesem  iiegimente 
■Milte  das  B.-korps,  ab  einsige  damals  mit 
Lünzen  licwaffnote  preussische  Truppe,  den 
oebenjähhgen  Krieg  mit.   Seine  Leistungen 
verudawten  im  Laufe  desselben  seine  Ver- 
m^trang  auf  1000  Mann  in  10  Eslndrons. 

den  folgenden  Friedensperioden  wurde 
<iie  Aosbiidung  der  B.  auf  eine  besonders 
^  Stnfe  geordert,  sie  leisteten  dem  ent< 


sprechend  im  bayerischen  Erbfolge- .  wie'  im 
polnischen  Insurrektionskriege  Hervorragen- 
des, wurden  aber  1800,  nachdem  ihnen  ror- 
hov  oiti  Tatarenpulk,  aus  früheren  polnischen 
Soldaten  gebildet,  beigegeben  war,  in  ein 
Towarczysregiment  (s.  d.)  umgewandelt,  eine 
Ibssregel,  durch  welche  man  die  Werbung 
unter  dem  niederen  polnischen  Adel  zu 
fördern  wünschte.  —  Beicr.  z.  Kunde  Preus- 
sens,  Kgsbg  1618.  Bd.  I.  XXHI.;  ▼.  Dnengel. 
Gesch.  d.  2.  l'lanenrgls,  Potsdam  1858,  wo 
weitere  Quellen  angeführt  sind.  —  1809  hatte 
das  dänische  Hus.-Kgt  eine  Schwadron  B.  H. 

Bosnien,  (Hosnat  bildet  das  nordwestlichste 
Vilajet  der  europäischen  Türkei;  von  einem 
Generalgouremeor  verwaltet,  nm&sst  es  ^e 
Oelliela  von  Türkisch -Kroatien,  der  Kraina, 
Possavina,  B.,  die  Herzegowina  (bis  in  die 
neuere  Zeit  selbständig),  das  Paschalik  von 
Novibaaar  nnd  Bascien.  Das  Yilajet  grenzt 
im  N.  an  Kroatien  und  Slavonien,  im  W.  an 
Dalmatien,  im  S.  an  Monteuegi'o  uml  Nord- 
albanicn,  im  0.  an  Bulgarien  und  Serbien. 
Als  natürliche  Grenzscheiden  sind  zu  be- 
trachten: im  N.  die  Save  und  Unna,  im  W. 
die  Prologkette,  im  0.  gegen  Serbien  die 
Drina.  —  Flftcheninhalt:  1138  Q.-M.,  woron  e. 
243  Q.-M.  auf  die  Herzegowina  entfallen.  E« 
wird  in  7  Mutesarifliks  (Sandziaks,  Kreise)  so- 
dann in  Kaimakamhks  (Bezirke)  eingetheilt  und 
von  gleichnamigen  potitischenVöratdieniTer^ 
waltet.  —  Nach  einer  1874  bekanntgewordenen 
tiirkisclien  Quelle,  entfallen  auf  das  Mute- 
«iriHik:  Serajevo  U4250,  Travnik  156916, 
Banjaluka  187(M0,  Biha6  161410,  Zvomik- 
Tusla  229290,  Novibazar  141405,  Mostar  20790.-), 
zusammen  1216846  Bewohner;  darunter:  Mu- 
hamedaner  442060,  Katholiken  186603,  Grie- 
chen 676756,  Zigeuner  9637.  braeliten  3000. 
Nur  im  Bezirke  Serajewo  sind  die  Muha- 
medaner  den  Christen  an  Zahl  überlegen,  in 
NoTibaiar,  wo  es  fast  keine  kaühoUschen 
Christen  fiibt.  ist  die  Minderzahl  der  Be- 
wohner muhauitfdanischen  Glaubens,  daher 
gegenüber  den  griechischen  Christen  nicht 
erheblich,  dagegen  dominirt  in  M  i  tu.  Han- 
jaluka  und  Travnik  das  christliche  Bevölke- 
rungselement um  nahezu  2;3. 

Das  Land  -wird  von  NW.  gegen  80.  von 
einer  ziemlich  zusammenhängenden  Haupt- 
gebirgskette durchzogen.  Der  im  W.u. SW. 
.  dieser  Wasserscheide  gelegene  Theil  gehört 
I  Torhemchend  der  sterilen  Karstformation  an, 
der  n6rd]iche  Theil  ist  didit  bewaldetes  was- 
serreiches Hoch-  und  IGttelgebirge.  Die 
Wasserscheide  lOst  sidi  vom  Dinarage- 
birge  und  vom  Gnjat  an  der  Dalmatiner 
Grenze  östl.  Knin  ab,   entsendet  einen  A-^t 
.nach  NW.  unter  dem    Namen  Cerljevica 
:  und  Gnnec  Planina  gegen  Bihad^  wfthxend  die 
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Forlaetzung  gegen  SO. unter  iltin  Namen  tlor 
Crm  Goia,  Raduäa,  Zec,  Bilovnja,  Lissac, 
Bielamica,  TreekoTioa,  LeÜa,  Dmnofl,  Leben- 

nik ,  Vojnik  zu  ilem  mehr  als  SflOO'  hohen 
Dorniitor,  sodann  abenuais  übf»r  ilon  Vojnik 
längs  d«'r  niontencf^'rinischen  Cirenze.  die  Sin- 
javina  und  den  üb»'r  9U00'  hohen  Korn  ent- 
haltend, als  Mokni  IManina  nach  Nordalbanien 
übergeilt.  Die  Höhe  dieser  Wasserscheide 
wedMt  mMhem  4  und  9000*.  Im  N.  der 
Wasserscheide  hemcht  die  Thal-,  im  8.  die 
Kesselbildunf^  vor.  Die  im  wstl.  Tlieilo 
von  B.  und  in  der  Herzegowina  vorkom- . 
menden  Hochebenen  sind  grfisstentheils  unter  | 
Kollcktivnamen  zusammengefasst.  und  bilden 
die  Ansiedlungsräuiue  der  Bewohner.  Mehr 
oder  minder  sind  alle  diese  Hochebenen 
durch  SchlundflQsse  bewässert ;  so  das 
l'opovo  l'olj;>  (liirch  (lio  ziomlich  bedeutende 
'irebincica,dio  bei  Bilok  plötzlich  wasserreich 
dem  Gebirge  entquillt,  —  bei  HutOTO  ver- 
schwindet und  als  Ombla  bei  lUguaa  irieder 
erscheint.  Die  Hochebene  von  Nevesenje 
wird  durch  die  Zalomska  lijeka,  jene  von 
Dabra  durch  die  Dabra,  jene  Ton  Gaiko 
durch  die  Crnica  bewäMert.  Manche  filhren 
stagnirendos  Wasser,  (beispielsweise  Mostaraki 
Blato  [Sumpf  J  WHtl.Mostor).  Der  einzig  grössere 
Fluss,  der  sich  in  das  adriatischeHfeer  ergiesst, 
ist  dieNar enta,  die  am  (n-eilcl,  einem  Zweifle 
des  D  umosgebirges,  entspringt,  rechts  die  kleine 
Neretva  unterfanlb  Eonjica  den  Schlundflnas 
Jajisenica  südl. Moetar,  und  unwoil  (  laliclla  den 
Ti  t'bisat .  ferner  am  linkt-n  l'fer  die  Hila, 
dann  dcu  ächlundÜuss  „die  Buna"  aufnimmt, 
und  rieh  —  von  MotkoTÜ  an  auch  für 
Dampfeehiffe  fahrbar  in  den  Canale  di  N. 
bez.  in  das  Meer  ergiesst.  Die  ndl.  von 
der  Wasserscheide  gegen  die  Save  und  Drina 
abgehenden  Gebirgnflg«  sind  stark  ]<ewaldet, 
b.'balten  bis  zn  1t"  :W  n.  Hr.  eine  Höhe 
von  c.  AMo' ,  gehen  sodann  in  niederes 
Mittelgebirge  und  sanft  auslaufendes  Vor- 
land über,  an  tltr  Save  von  Brood  abwärts, 
eine  fast  3  .Meileu  breite  fru<bt])are  Thal- 
sohle, die  sogenannte  l'asuavina,  begrenzend. 
Die  wichtigsten  GebirgnOge  sind  swischen 
l'nna  und  Verlww:  das  Kiuavica,  Dobrinia 
und  Konaracgebirge,  zwischen  Verbas  und 
Bosna:  die  Kadovan.  Sucba,  dann  die  über 
liitoo'  hohe,  einen  Ciebirgstock  nördlich  Trav- 
nik  bildende  Via**!»'-  Planina,  von  welclier 
weiter  gegen  N.  die  Mazulia,  Occus  und 
Skatavica  Planina  abgehen  und  in  weiterer 
Fortsetsung  alg  niederes  Mittelgebirge  unter 
den  mannigiachstcn  Namen.  (Krnin,  Pribi- 
sava,  Ljubac,  Careva  Gora,  Motaii-a  etc.)  an 
der  Save  streichend,  den  Raum  swischen  den 
vor^'rnatuid  ii  Flüssen  erfüllen.  FflrdieGebirgs- 
verzweigungen  zwischen  Bosna  und  Drina 
bildet  die   fast  6000'  hohe  Gola  Jahorina 


das  Bindeglied,  an  weiches  sich  die  ir.Hty 
hohe   Uomania  in  karstartiger  Formation, 
sodann  der  4000'  hohe  Onren,  die  Zarudsa, 
der  einen  Gebirgsstock  bildende  6000'  hohe 
Konju,  endlieh,  gegen  die  Save  zu,  die  Maje- 
vica,  gegen  die  Bosna,  die  Kralica  etc.  an- 
schliessen    bez.    ausbreiten.  PrachtroUe 
Buchen,  in  den   bolieren  Regionen  Tannen- 
und  Fichtenwaldungen  bedecken    fast  alle 
diese  Cfebirge  und  machen  dmi  grOatten 
Reichtum  de.s  Ijundes  aus.    Divs  Y<Mrla>mmen 
der  F.icbe  wird  auf  400UOO  Stämme.  —  den  I. 
Theil  des  Holzreichtums  —  (btaatseigontuni) 
geschätrt.  Der  Uunac  entspringt  im  Dinara* 
gebirgc,  bespnhlt  Biha«5,  wird  bei  Novi  schiff- 
bar. münd«'t  als  l^una  bei  Jassenovaö  in  die 
SSave.  Kr  nimmt  rechts  bei  Novi  dicGomoinica 
auf.    Der  Verbas  entquillt  sdl.  G.  Vakuf 
(Skopljei  der  Radusa  PI.  mündet  östl.  Gra- 
diska  (Berbir)  in  die  Save.   Er  nimmt  rechU 
den  Ugai  Ostl.  Tarcar-Yacuf  und  die  Verban- 
ja Sstl.  Banjaluka  auf.   Die  Bosna  entquillt 
als  wasserreicher  Flnss  dem   Tgrman  w»'>tl. 
äerajevo  und  mündet  bei  ^amac  in  die  ^are. 
Die  bedeutendsten  Zuflflsse  sind  links;  die 
Lepenica.  rechts:  die  Krivaja  u.  Spreca.  Die 
Drina  aus  der  Tara,   Piva  und  Sutiuska 
einige  Meilen  südl.  Foca  ent«t«hend.  wird 
von  hier  an  sehr  wasserreich,  bildet  \ov  \  i  «  - 
grad  die  Grenze  gegen  Serbien  und  niündet 
bei  llaca  in  die  Save.   Die  wichtigsten  /.u- 
flflsse  sind  reditst  die  Cehotina  bei  Fooi, 
der  Lim  zwischen  Gorazda   und  Vi-e^nid, 
links:  der  .Tadar  sdl.  Zvornik.    -  Der  Vi'rl>as 
wird  bei  Bunjaluka,  die  Bosna  bei  Maglai, 
die  Drina  bei  Zvornik  fBr  kleinere  Fahrzeuge 
schiffbar.  Das  Land  besitzt  nur  unbedeutende 
Gebirgsseen;  der  bedeutendste  ist  jener  l)€i 
Golhissar  wstl.  Jaica;  sein  Wasserflberscbuis 
wird  durch  einen  Abfluss  ih  Kaskaden  demYer» 
bas  bei  Jaica  zugeführt.    Sumpfe  grösserer 
Ausdehnung  sind  nur  an  den  Ufern  der  äave, 
Ostl.  des  Verbas  und  wstl.  der  Drina;  ebenda 
und  läng.s  der  Save  auch  die  bedeutendsten 
Ebenen.    Im  Innern  des  lindes  ist  nur  jt-ne 
zwischen  Travnik  und  Kassovac,  dann  die 
westl.  Serajewo  rieh  ausbreitende  nennens- 
werth.    Diese  Ebenen  und  die  Thalsolilen 
der  grösseren  Flüsse,  hauptsächliih  die  der 
Save,  bilden  die  fruchtbarsten  Theüe  dss 
Ijandes,  wenngleich  der  Ackerbau  in  ftst 
primitiver  Art  betrieben  wird. 

Das  Klima  ist  ziemlich  rauh  und  vurürt 
«wischen— 12und-f-25*R.  DerGetreide-und 
Obstbau  (Zwetschen)  wird  hauptsächlich  in 
der  IV)ssivina,  der  Kraina  und  in  Rascieu.Kciä 
in  der  Herzegowina  bei  Ljubuska,  Tabak  bei 
Srebemica.  Novibasar,  und  in  bester  QuftlitS^ 
bei  Trebinje  in  der  Sunm  gepflegt.  Der  Manl- 
beerttaum  kommt  nur  in  einzelnen  Theilen 
der  Herzegowina  vor.   Produkte  desThl«»- 
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reiehei:    Horn  und  Borstenvieh  im  ndL 

Thefle  von  B.;  Schafzucht  in  der  Herzego- 
wina.  Pferdereichtum  ,   bis  1861  bedeutend, 
imt  durch  Seuchen  sehr  abgenommen.  Der 
idÜMg  itk  klein,  die  Thiere  sind  aasdauemd. 
gpniiösam  und  gelehrig.  MnuUhiero  und  Esel 
rorherrschend  nur  in  der  Herzegowina.  In 
tbgdegenen  Gegenden  Hodtwild,  aber  aneh 
Bären,  W5lfe,  Lachae  otc  Die  Bienen  zu  l  h  t 
liat  stark    al)genomniPn.    1867  wurde  der 
Tiebstaiui  mit  loOOUUU  Hornvieh,  240000  Pfer- 
dn,  6000  Mavltiiieren  ond  Eseln,  8T00000 
Schafen  ond  Ziegen  und  300000  Schweinen  ver- 
iuiechlagt.  —  Da« Land  ist  reich  an  Erzen, 
an  Mineral-  und  Thermalquellen;  es  ist  mit 
aUen  Naturprodukten    reidi  auHgestattet, 
nur  türkische  Verwaltung  und  der  Mangel 
Hü  Kommunikationen  drücken  den  Han- 
tind  Verkehr  nieder.  Man  findet  jahrbnn- 
uertalte  Verbindungswege,  die  sogenann- 
t.'n  KaldermuH,  eine  Klafter  breite  St^in- 
dimme,  auB  der  Zeit  der  ersten  Eroberung  des 
Ludes  durch  die  Tfirken;  fftr  Boss  und  Reiter 
lebensgefährlich.   Seit  1861  wurden  im  Ver- 
l«*-,  im  Bosna-  und  Drinathale  gegen  Sera- 
jero,  von  hier  über  Mostar  nach  Metkovic, 
und  von  Senijevo  nach  Novibazar  zum  Theil 
Cihrbare  Verbindungen   gebaut,  doch  sind 
dii&ie  auch  vermöge  ihrer  Beschaffenheit,  noch 
BÜht  genügend,  den  Handel  nnd  Verkehr | 
zu  beben.  Als  Längen  mass  auf  Reihen  gilt  \ 
die  Stunde,  c. .'» Km.  —  Die  I  n  d  u  s  t  r  i  erstreckt 
tich  hauptsächlich  auf  die  Bearbeitung  des 
n  {fari-Miudnn ,    Varea  nnd  Foinica  in 
TOtsQg^idier  Qualität    gewonnenen  PHsens, 
weiches  zu  Hufbeschlägen,   Schaufeln  etc. 
tenrbeitet  wird.    In  OIovo  an  der  Krivaja 
vird  Blei  gewonnen.   Edelmetall  wird  nicht 
gesehürfl.    Alle  Bergwerke  sind  Stuatseigen- 
tmn.  Das  Salzsiedwerk  zu  Unt  Tuzla  Uefert 
jilniieh  400000  Oka;  genügend,  für  den  Be- 
dsrf  der  Passavina.  Die  vorzüglichsten  Er> 
«•nignisse  des  Landes  sind:  Sattlerwaaren, 
Kotfhaarsäcke,  Pelze,  Silberfiligranartikei  und 
TsdiäNKkB,  die  raSerajero,  Messer  nnd  Schee- 
fCi, welche  zu  Foca  und  Plevlje,  Wollwaaron, 
KotMU  die  allenthalben  iniLandeei-zeugt  wer- 
de». Die  Einfuhr  von  Kolonialwaaren  erfolgt 
TOD  Triest  Uber  Gradisca,  Brod,  dann  über 
Spakto,  Livno  und  Metkovic.  .lährlicher  Werth 
der  Aosfiihr  42000000,  der  Einfuhr  c.  55000000 
PiMter.  Die  gangbarsten  Mfinssorten  sind 
•l^r  Piaster,  zu  40  Para  —  9  österreichische 
N-iikreuzer:  —  die  üst.  Zwanziger,  die  alten 
iii^er,  iUuddukaten,  endlich  die  türkischen 
Kspfer-  nnd  Sflbermflnsen.   Den  Handels- 
verkehr vermitteln  griechische  Kaufleute. 
Der  Muhainedaner  treibt  höchstens  den  Klein- 
handel.  Als  Handelscentren  sind  anzusehen: 
(^ndiilEa,  Brod,  Ben'ka.  Hanjaluka,  Travnik, 
Scngevo,  Tuila,  Zvomik,  Moetar,  Livno  und 


NoTibazar.  Der  Verkehr  wird  mit  Aosnahme 
der  Strecke  Brod  —  SMi^evo  auf  Tmgtliieren 

bewerkstelligt.  — 

Der  Grundbesitz  ist  grOsstentheils  in  Hän- 
den des  eingeborenen  Adeb,  der  sog.  Begs 

(Renegaten),  zum  Theil  der  eingewandert«! 
Türken  (Agas).  Die  Rajah,  wie  der  besitzlose 
Mohamedaner  (Kmeten)  sind  Pächter  oder 
Lohndiener.  Fa.st  ^ des  Grundbesitzes  gehOrt 
der  Geistlichkeit  (V  acufs ).  —  Ihc  Katholiken 
werden  durch  die  Franziskaner  geleitet.  Sie 
besitien  alte  verbriefte  Bechte,  weldie  sie 
.selten  ausmüben  wagen.  —  Sie  unterstehen  in 
B.  dem  Bischöfe  zu  Guciagora  bei  Travnik;  in 
der  Herzegowina,  dem  im  Kloster  zu  Siroki 
Brieg  wsil.  Moetar  residirenden  Bischöfe. 
Die  griechische  Bevölkerung  steht 
unter  dem  Metroplitan  zu  SerajcNK),  Zvomik. 
md  Mostar.  Die  Juden  sind  spanischer 
Abstammung ,  ziemlich  geachtet.  —  Die 
Sprache  des  Landes  (mit  Ausnahme  der 
in  den  Städten  lebenden  Muhamedaner) 
ist  die  sfldaUvische  oder  kroatische.  —  Der 
Bosniake  ist  von  mittlerer  Statur  und  von 
schönem,  kräftigen  Köqierhau,  der  Herzcgo- 
wiuer  gleicht  in  «einem  Aeussereu  dem  Dal- 
matier.  Beide  sind  ruhig,  ernst,  abgehflrtet. 
untei-nehmend.  Ihre  rnreinlichkcit  ist  su 
tadeln.  Die  Nahrung  besteht  je  nach  dem 
Beichtnme  im  Lammfleische,  Zwiebeln,  Honig, 
Käse,  Milch  und  Maiskuchen.  —  Der  Land- 
mann trägt  den  Fess  mit  blauem  oder  rothem 
Turbanbunde,  eine  Lodeujacke,  blaue  Pluder- 
hose, Opanken  und  blanen  oder  dnnkehrothem 
Leilibund.  Nur  der  Muhamedaner  darf  den 
weissen  und  grünen  Turbanbund  (Abzei- 
chen der  Geistlichkeit  und  der  V^erwandtschaft 
zum  Propheten),  die  rothe  Hose,  femer  Waf- 
fen tmrjon.  Im  ganzen  Lande  ist  die  tür- 
kische Zeitrechnung  adoptirt,  welche  mit 
dem  Sonnenuntergang  (achscham)  beginnt, 
wodurch  der  Stondencykltts  eines  Tages  nach 
der  Jahreszeit  variirt.  — 

Das  alte  Lehenswesen  hat  aufgehört,  die 
Spahis  sind  verschwunden.  Statt  Seeer  stdlte 
gegenwärtig  B.  und  die  Herzegovina  2  Be^- 
menter  ii  3  Bat.  zur  türkischen  Armee. 
Nef)8tdem  ist  für  diese  Provinz  ein  gut  ge- 
kleidetes, gut  organisirtes  Regiment  Polizei- 
soldaten, zum  Theil  zu  Fuss  zaim  Theil  zu 
Pferde,  die  sogenannten  Zapties  (s.  d.),  orga- 
nisirt.  —  Studien  (Iber  B.  n.  d.  Herzegowina 
von  Maj.  Roszkiewicz  l^jüS;  — bez.  d.  Gesch., 
Beschreibung  d.  Vil.  B.  v.  Gost.  Thoflmel. 
Wien  1567.  It— z. 

Bosporus.  Aehulich  wie  die  Dardanellen 
eine  t^chmale  Wasserstius.se  zwischen  Arclü- 
pel  und  Marmorameer,  bildet  der  B.  eine 
gleiche  Strasse  zwischen  Marmorn-  und 
Schwarzem  Meere.  Durch  beide  Strassen  wird 
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Emopa  von  KltMiiasien  getrennt;  speziell 
durch  den  B.  die  türkische  Provinz  Rnmili 
von  der  kleina^iia tischen  AnatolL  Der  B.  ist 
c.  17  SeemflÜMi  lang,  4  KftbeUftngen  bis 
1  Vj  Seemeilen  breit,  er  lauft  in  der  Richtung 
SSW.  und  NNO.  Von  dem  Mannorameer 
kommend,  beginnt  die  Strasse  bei  Seraglio 
Point.  Amphitheatralisch  breitet  sich  von 
hier  Konstantinopel  (Stan:hul),  da>-  alte  By- 
zanz,  aus.  Gegenüber  auf  der  asiatischen 
Seite  liegt  dec  Leanderthnnn,  dahinter  die 
Stadt  Skatari.  Im  Hintergründe  ^Irr  Stadt 
der  Per«;  Bulgourln.  Zur  Rechten  die  Prin- 
zes.sinscln}  zur  Linken  das  goldene  Horn  mit 
den  bier  aadrernden  SehifliBn,  diesem  g^ea- 
fiber  die  verbundenen  Stildte  Galata,  Topkana, 
Pera.  Zwei  Schift'brücken  über  das  goldene 
Horn  yermitteln  den  Verkehr  zwischen  Stam- 
bul  und  den  drei  Stildton,  in  denen  allein 
die  christliche  Bevölkerung  ihren  Wohnsitz 
aufgeschlagen  hat.  Unter  den  Ortschaften 
iSagB  des  B.  sind  auf  europftischer  Seite 
namentlich  die  Orte  Jeni-Keu,  Therapia  und 
Bujukdere  hervomiheben.  —  Starke  Befesti- 
gungen, Batterien,  theils  veraltet,  theils  nach 
nenerem  System  eingerichtet,  sind  auf  den 
"wirksamsten  VorKprüngon  des  Vfers  in  rei- 
cher Zahl  vorhanden,  um  eindringenden 
Flotten  den  Durchgang  zu  wehren;  an  der 
schmälsten  Stelle  sind  die  alten  Ports  Ru- 
niili-Hissar  und  Anadoli-HisKar.  Von  der 
Stelle  des  ei-steren  soll  Darius  den  Uebergang 
seiner  Armee  beobachtet,  ron  hier  ans  doUen 
die  Gothen  und  die  Kreuzfalirer  den  Ueber- 
gang nach  Asien  bewerkstelliget  halten.  Im 
ganzen  sind  etwa  .^OO  Geschütze  in  den  eche- 
lonivrtig  angdegten  Batterien  aufgestellt. 

Die  Sti  "imunf7  im  B.  i«t  eine  starke  und 
kontinuirlichc  aus  dem  Schwarzen-  nach  dem 
Marmorameer.  Uraache  derselben  nnd  die 
Ki^eaiumtenchietde  der  Meere,  da  in  das 
Schwarze  sich  gronsc  Ströme  erp;iessen.  Die 
Strömung  bricht  sich  in  Folge  der  Windungen 
der  üfer  an  verschiedenen  Stellen,  irodnrch 
Wirbeli^trPnningen  hervorgerufen  werden,  na- 
mentlich gegenüber  von  Jeni-Keu.  In  der 
Enge  bei  Runiili-Hissar  heisst  die  Strömung 
wegen  ihrer  Stärke  Devib  cnrrent  (Teufels- 
strömung);  sie  iSuft  hier  zum  mindesten  5  Kno- 
ten. An  der  Spitze  des  alten  Serails  bricht  sich 
diesetbeabenmüs  nnd  tiieilt  sich  in  swei  Arme, 
deren  einer  mit  cA^ft  l&iotenQeacbwindigkeit 
in  djis  Marninrameer,  der  andere  in  das  gol- 
dene Horn  an  dessen  Südseite  entlang  setzt 
etwa  bis  tu  der  Kriegswerft  hinter  der  iwei- 
ten  SchiffbrQcke.  Hier  wird  das  aufge^ 
staute  Walser  genöthigt,  zurücfczufliessen. 
so  dass  an  der  N.-seite  des  goldenen  Horns 
der  Strom  OstL  setzt  Zwischen  beiden 
f  iit^ret^oficregetzten  Strömungen  sind  die 
ankernden  Schiffe  einem  steten  Schwojeuj 


;  ausgesetzt.    Das  Ankergeschirr    des  einen 
•  Schitfes  kommt  unklar  vom  andern,  so  daes 
der  Grund  übersät  ist  von  Ankern,  die  ge- 
schlippt  werden  mnseten.  Yerf.  bracilito  einst 
8  fremde   geschlippte  Anker   und  Ketten 
beim  Lichten  des  eignen  Ankers  mit  herauf. 
Man  thut  deshalb  gut,  wenn  irgend  der  Platz 
nicht  aiKlei weitig  besetzt  ist,  innerhalb  der 
ndl.  rferströniung,  etwa  in  der  Nähe  des  Ar- 
tiiierieplatzes  bei  Topkana  zu  ankern.  Eine 
schwadie  ndl.  Gegenstrfimnng  macht  sieh 
nahe  den  Ufern  fast  durchgangig  bcmerkbur. 
Her  B.  hat  überall  eine  Tiefe  von  20  bis  r»0 
Faden;  innerhalb  der  Strasse  sind  gute  An- 
kerplätase;  Untiefen  sind  wenige  nnd  dmth 
Lenchtfener  kenntlich.    Am  Ausgang  nach 
dem  üfchwarzen  Meere  ist  auf  jedem  Ufer 
ein  Leuchtthuim  errichtet.  —  Das  Wetter  ist 
mit  Ausnahme  der  letzten  Hiilfte  <les  Dezem- 
ber, fies  .lannar  nnd  Anfang  Februar  fast 
durchgehend  ädiün.  im  April  und  Mai  treten 
des  Morgens,  ans  dem  Schwanen  Meere  ha- 
rührend,  dichte  Nebel  an^,  die  oft  bis  gegen 
Mittag  anhalten.   —   Die  vorherrschenden 
Winde  sind  von  N.  bis  NO.  und  von  S.  bi* 
SW.   Vom  Mai  bia  September  wehen  die 
ersteren  (N.  -NO.)  fa.st  ausnahmslos,  frischen 
auf  bis  gegen  4  U.  Nachm.  und  lullen  über 
Nacht  vollständig  ein.  —  Le  Ora«,  le  B.  L». 

Bosquet,  Pierre  Fran^ois  Joseph.  Marsih.iil 
von  Frankreich,  den  8.  Koveiuber  IblU  za 
Mont  de  Marsan  geboren,  erhielt  seine  Aus- 
bildung auf  der  polytechnischen  Schule  und 
in  der  Kriegsschule  zu  Metz.  Seit  l'^HI  diente 
B.  mit  grosser  Auszeichnung  in  Afrika  unJ 
eriangte  dort  1853  den  Bang  eines  Divi« 
sionskommandenrs.  1S54  eibielt  er  dius  Kom- 
mando über  die  zweite  Operationsdivision, 
dem  später  der  Befehl  Aber  das  zweite  Eorps 
der  Armee  des  Orients  folgte.  Seine  henor- 
ragenden  militilrischen  und  durch  die  Kämpfe 
in  Afrika  noch  mehr  entwickelten  Kigcn- 
schaften:  Umsielit,  KaltblMigkeit»  Tapforkeit. 
gepaart  mit  grosser  Menschenkenntnis  und 
einer  eigentümlichen  Divinationsgabe.  lies- 
sen  seine  Wahl  als  eine  besonders  glück- 
liche erscheinen.  Nach  der  bei  Gsilipoli 
erfolgten  Landung  der  Verbündeten  ward  der 
Division  b.  allein  der  Vormarsch  zu  Lande 
nach*yama  nnd  Schnmla  nnd  ihm  apencQ 
die  Rekognoszining  der  Situation  der  türki- 
sehen  Armee  ubertragen.  An  der  Alma  gab 
das  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft« 
Erscheinen  der  Div.  B.  in  der  1.  Blanke  der 
Russen  den  Au.xschlag.  Nicht  minder  zeichnete 
sich  B.  bei  Inkermann.  bei  der  Einnahme 
des  Mtunelon  vert  imd  des  Malakow  aus.  Bei 
dem  Stoim  am  8.  September  durch  eine 
'  Granate  schwer  veiwunaet«  musste  der  Ge- 
I  neral  das  Kommando  abgeben  und  wurde  im 
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Oktober  nach  Frankreich  geschickt,  wo  er 
zo  fr&h  Hir  6eiue  ihn  vergötternde  Armee 
«larbi  —  Fay,  SoQTenin  de  la  gtierre  de 

i  nmte.  Fari^  tS67;  Bazaucourt,  rexpt'tlition 
de  (.'rimce  Paris  lb56.  A.  v.  D. 

Boston.  Hauptstadt  dv<  St;iat4's  Massachu- 
nctls,  üandelwtadt  an  der  Mündung  des  t'har- 
lee  Rnm*  in  die  HaflsachiwetttDaj  mit  c. 
2;.0000  Einw.,  vortrefflichem  Hafen,  dessen 
schmaler  Einpang  durch  mehrere  Forts  (In- 
dependance,  Warren,  Winthrop)  vcrtheidigt 
wkäf  einem  Asyl  für  invalide  Soldaten,  sehr 
bedentender  Eisenindustrie  (Vw  wiihrcnd  des 
{^«ceuionskrieges  den  militärischen  Zwecken 
mit  grossem  Erfolge  dienstbar  gemaebt 
wde  (Geschützgiesserei).  mehreren  Kanälen, 
EiKnlrahn-  und  DaniiiischitlVerbindungen 
nach  allen  Eichtungen  und  grossen  Scluflis- 
«afteiL  Das  Klima  zeigt  schroffe  Gegen- 
'Itze,  die  Gesondheitsvcrhältnisse  sind  aber 
nicht  un<rnnstipf.  wenngleich  das  gelbe  Fieber 
iiuch  in  Ii.  mehrfach  aufgetreten  ist.  —  lö3u 
ffegitadet.  Am  5.  Mftn  1770  ßtrassenkfunpf 
nrifichen  Bürgern  und  f-n^lischen  Trupjien. 
der  eiste  Beginn  des  Unabhängigkeitskrieges 
(Vgl.  d.):  1773  ein  Avfrnhr,  der  eogenaimte 
Theesturm.  Am  17.  Juni  1775  Schhicht  bei 
Bunkers  Hill  (s.  d.)  auf  einem  jetzt  zur  Stadt 
gehörigen  Terrain.  Im  März  177ü  Bombar- 
dement derselben  durch  die  Amerikaner,  am 
17.  dess.  M.  Einzug  Washingtons.  1813  See- 
gefecht zwischen  Entrliin«lt'rn  und  Amerika- 
nern vor  dem  Hafen  von  Ii.  v.  Fr. 

Bosworth,  Schlacht  bei,  am  22.  August 
im.  Die  Wahlstatt,  das  Feld  von  Redmore. 

Hegt  wfftl.  von  Leice>tor  an  der  von  Hinckley 
nachAshby  de  laZouchefuIirendenLandstra.s.se 
in  durchschnittenem  Terrain.  Der  König  hatte 
JvxXjo  M.  beisammen,  die  Rechte  gelehnt  an  den 
Marktflecken  B..  die  Mitte  fSchOtzen)  unter 
•lein  Herzoge  von  Norfolk,  Reiterei  auf  den 
Flügeln,  eine  starke  Nachhut  mit  Lanse  nnd 
Fenergpwehr  bewsiflhet.  Allein  es  fehlte  nicht 
:in  Zeichen  des  Verraths.   Lord  Stanley  hielt 
.uwürtend  mit  äüUO  M.  zur  Seite.  Ohne 
foldie  AussiGht,  die  Folge  der  Gewaltthaten 
Hichards  wider  Lancaster  und  York,  wäre  es 
geiadezu  toll  gewesen,  wenn  Heimich  Tudor, 
\iraf  V.  Riehmond,  nachmals  Heinrich  YII., 
der  nach  seiner  Landung  in  Wales  von  W.  mit 
'  .2000  M..  darunter  nur  700  Engländer,  heran- 
zog, den  i^ampf  aufnahm.    Elaum  aber  warf 
ndi  seine  Rechte  durch  den  Sumpf  in  der 
Kiederung  auf  das  feindliche  Centrum,  so 
eilte  ihm  Stanley  mit  .seinen  Leuti-n  zu  Hilfe 
und  steckte  der  Graf  von  ><orthuniberland 
dM  Sdiwert  ein.  ■  Richard  aber,  der  nur 
Kfiaig  sein  oder  sterben  wollte,  suchte  und 
tud.  im  Getümmel  den  Tod.  Die  Krone,  die 
ihm  vom  Haupt  geschlagen,  überreichte  Lord 


'Stanley  dem  Sieger.  Der  Herz(  ;.r  von  Kor- 
folk,  Lord  Ferrers,  eine  Anzahl  .  ilkr  Heiren 
und  einige  Tausend  Gemeine  starben  für 
Ricliard.  während  Hpinri<  h  YTI.  die  Peer.di- 
gung  der  Kosenkriege  nur  wenige  Menschen- 
leben kostete.  — -  Hotton,  Battie  of  B.-field, 
2.  Ed..  1813  nebst  l'lan:  Pauli.  Gesch.  v. 
Engl.  V,  607  ff.;  v.  Ranke,  SmÜ.  Wrke  XIV, 
95.  «)<!.  H.  Paidi. 

Botenjäger  hiessen  früher  in  der  (;sterrei- 
8chen  Armee  die  den  hfthern  Btftben  zum 

Ordonnanzdienst,  insbe.sondere  zur  Unter- 
stützung der  Oeneralstabsoffiziere.  beiffegebe- 
nen  ausgesuchten  Reiter.  Ihre  Funktioneu 
werden  jetit  durch  die  berittenen  Ft  ldgen- 

darnn-n  versehen.  V.  Frkb;.'. 

Bothweli-Brigg,  Schhulit  b.'i.  Dio  Brücke, 
an  welcher  gefochteu  wurde,  liegt  in  der 
schottischen  Grafsdiaft  Lanark  einige  Heilen 
oberhalb  Glasgow  und  fuhrt  zwischen  Hamil- 
ton und  dem  alten  Sehloss  B.  über  den  Clyde. 
Ueber  die  Wiedciaufrichtung  des  Bistums 
und  die  schwankende,  reaktionär  katholisi- 
rende  Regierung  Karls  II.  hatten  die  Cove- 
nanters,  die  schrotf  prcsbyterianische  Partei 
unter  den  Schotten,  vorzfiglich  im  Westen 
zu  den  Waflen  gegriften ,  um,  wie  die  Whigs 
in  England,  die  Aussicht,  dass  der  katholis^ch 
gewordene  Herzog  von  York  dereinst  den 
Thron  besteigen  kSnne,  su  Temichten.  Nach- 
dem sie  bereits  einen  Parteigänger  des 
Gegentheils  zunickgetrieben,  zog  der  junge 
Herzog  von  Monmouth,  Karls  II.  Bastard, 
mit  einigen  englischen  und  schottischen 
Truppen  gegen  sie  heran  unil  stiess  am 
22.  Juni  167Ü  auf  die  von  ihren  Geistlichen 
angefeuerten  Glaubensstreiter,  welche  etwa 
mit  7000  Mann  jene  Bruck'  l  iM  tzt  hatten. 
Die  Covenanters  wehrten  sich  hartnäckig  so 
lange  die  Munition  vorhielt  Sobald  sie  je- 
doch beim  Versagen  draselben  Befehl  erhiel- 
ten zurflckzugehen ,  war  es  Monmouth  ein 
leichtes,  sie  auseinanderzujagen,  wobei  etwa 
700  fielen  und  1200  in  Gefangenschaft  ge- 
riethen.  Die  milde  Behandlung  des  aufstän- 
dischen Landos  durch  den  Sieger  entsprang 
aus  den  temporisirenden  Absichten  des  Königs, 
welcher,  damals  wenigstens,  seinem  natfir- 
liclieii  Solln. ■  die  Nachfolge  eher  gönnte  als 
dem  fanatischen  Bruder.  —  Ihune.  History  of 
Great  Britain  ch.  LXVHj  v.  Ranke,  Sämnitl. 
Werke  XVIU,  261.  R.  P*uli. 

BotlM,  aeterreichische  Stadt  in  Tyrol  an« 

der  Eisack,  9400  E.  Hier  vereinigen  sich 
die  Alpenstrassen,  welche  über  die  Reachen- 
Scheideck  durch  das  obere  Etschthal  und 

füber  den  Brenner  durch  das  obere  Eieack- 
thal  führen,  nachdem  die  letztere  bei  Brixen 
die  Strasse  aus  dem  Puuterthale  aufgenommen 

Ihat  Sz- 
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BOHOhain,  kleine  Festung  an  der  Öchelde 
in  Franz.>Heimegau,  Dep.  du  Noird,  Instio- 

nirtc  Enceinte  mit  Aunsenwerken.  1500  il. 
1676  und  1712  von  den  FranaoMn,  1711  von 
den  Alliii-ten  erobert.  Sz. 

Bouchotte,  .Te.an  Baptiste  Noel,  geboren  za 
Metz  am  25.  Dezember  1754,  machte  aln  Kitt- 
meister in  Esterhazy-Husaren  den  Feldzug 
von  1792  mit  und  wurde  am  4.  April  1793 
;in  Bournonvilles  Stollo  KrioiisiiiiTiistfr.  Nach 
einer  unter  sehr  schwierigen  äusseren  und 
inneren  VerhSltnissen  entfidteten,  höchst 
erfolgreichen  Thätigkeit,  verliess  er,  ab  am 
1.  April  170-1  AusschüH.sp  <lfs  Konvents  die 
.\Iiuiät«r  eräetaten,  da^  Ministerium  mit  Uem> 
selben  Bange,  in  welchem  er  dasselbe  be- 
treten, dem  eine*  Obersten.  Die  Angrifte 
der  extremen  l'artiien,  welche  ihn  mehrfach 
<lie  Knthebung  von  seinem  Amte  hatten  nach- 
<in  hen  lassen,  verfolgten  ihn  darüber  hinaus. 
Kr  brachte  sechszehn  Monate  im  (icfüngnis 
zu,  musstc  aber  entlassen  werden,  da  man 
keine  Schuld  an  ihm  finden  konnte  nnd  zog 
sich  nach  Metz  zurück,  wo  •  r  1840  starb.  — 
BiopT.  nniverselle.  T.  57.;  Biogr.  nouv.  des 
coniemporain«,  T.  3.  1S27.  H, 

Boucicaut,  Ican  '\T:iini,n<\  genannt  B„ 
Marschall  von  Frankreich,  geboren  zu  Tours 
1364,  ein  Zögling  du  (luesclins,  anter  wel- 
chem er  schon  mit  zwöli  Jaluen  einen  Feld- 
zng  gegen  die  EngliindiT  mitmachte,  focht 
mit  dem  dcut.schen  Orden  gegen  die  Polen, 
mit  König  Sigismund  von  Ungarn  gegen  die 
Tflrkon,  im  Dienste  Gennas  Mailänder 
nnd  die  L'n gläubigen,  sowie  gegen  die 
i  lamändcr  und  gegen  die  Kngllnder.  Dass 
er  bei  Nikopolis  1396  in  die  Oewalt  der 
Tdrken,  bei  Azincourt  1415  in  die  d(>r  Eng- 
länder iiel.  i^chu)iilerte  seinen  durch  glänzende 
Eigenschaften  des  GeiHton  und  des  Körpers 
uml  deren  vielfiftche  Verwendung  festbegrün- 
deten Huf  ebensowenig,  wie  der  Bruch  seines 
dem  Sultan  Bajazet  bei  der  Entlassung  aus 
der  Oe&ng^mchaft  geleisteten  Eides,  nicht 
wieder  die  Waffen  gegen  den  Halbmond  zu 
tragen.  Er  starb  in  England  in  (leftingen- 
«chaft  J42I.  Sein  viel  bewegtes  Leben  ist  Ge- 
genstand mehrfacher  Bearbeitung  geworden, 
welche  wesentliche  Beiträge  zur  (ic^chichte 
der  damiUigen  Zeit  und  der  kriegerischen 
Verhältnisse  liefern.  Eine  derselben  ist  1621 
zu  Paris  durch  Th.  Godefroj,  eine  andere 
daselbst  1607  tlnrch  Pilham  herans'Tcn^Mben 
n.  8.  w.  In  der  collection  universeile  des 
m^oires  von  1785  finden  sich  die  m&noi- 
res  ou  livre  des  laits  du  bon  messire 
.T.  1.  M.  dit  B.  im  6.  Hanil.\  —  Vie  des  hom- 
me»  illustres  par  d'Auvigny,  T.  \'ll;  vie  des 
grands  capitiunes  par  Ibzas,  T.  V;  le  Ibr. 


de  B.,  nouvelle  historique  par  Nee,  dit  dela 
Bochelle.  '  H. 

Boucquoi,  Karl,  Graf  von,  kaiserlicher  Ge- 
neralUentenant,  geboren  *«.  Januar  1571  tn 

Arra'^.  Tm  spanischen  Heere  unter  dem 
Kardinal  Erzherzog  Albert  von  Oesterreich 
und  dann  unter  Spinola  bildete  sich  B.  in 
den  flandrischen  Feld/.figen  gegen  die  Fran- 
zogen  und  gegen  die  Niederländer,  und  als 
der  Krieg  hier  zu  Ende  ging,  hatte  er  sich 
bereite  den  Ruf  eines  erprobten  Kriegsmanns 
erworl>en.  Wie  nun  der  Krieg  in  Böhmen 
losbrach,  wurde  ihm  vom  Kaiser  Mathias  der 
Oberbefehl  über  das  gegen  die  Aufständi- 
schen zu  führende  Heer  übertragen.  Mit 
vielem  Geschick  li".<t»'  I>.  di^  schwere  Aul- 
gabe, mit  unzureichenden  Mitteln  gegen  die 
überlegenen  Heere  unter  Thum  nttd  Maas» 
feld,  dann  imter  Bethlen  Gal>or.  sich  zu  be- 
haupten. Er  machte  sich  hierbei  vorzüglich 
die  in  den  Üundrischen  Kriegen  gemacht^'n 
Er&ihrungen  in  Anlage  und  Verwerthung 

verschanzter  J^tollungon  zu  Nut/.en.  Er 
rettete  Wien  vor  feindlicher  Einnahme  und 
blieb  die  wichtigste  Stütze  des  Hauses  Haha- 
bürg,  bis  Maximilian  von  Bayern  zu  Hilfe 
kam.  In  der  Schlacht  bei  l'rag  befand  B.  sicli 
im  Stabe  des  uachherigcu  Kurfürsten;  daaui 
zog  er  nach  mhren.  Nadi  Unterwerfung  die- 
ser Provinz  ging  B.  nnch  Wien,  die  erober- 
ten Fahnen  zu  überbringen,  und  wun^e 
dort  mit  Auszeichnungen  überliäutt.  im 
Febrnar  1621  begab  er  sieh  wieder  zum 
Heere  vuid  wendete  sich  nun  gegen  Bethlen 
Gabor.  Nach  Eroberung  einiger  festen 
Plätze  kam  es  cur  Beingerung  von  NeuhAnsel. 
In  einem  Scharmützel  vor  dieser  Festung 
fiel  B.  am  10.  .Tuli  1021.  -  Mfdler.  Fünf 
Büch.  V.  bühm.  Krge,  1841;  Schweigerd, 
Oesterreichs  Helden  u.  Heert  1832;  v.  Wejhe, 
B.  Eine  biogr.  Skizze,  Wien  1876.  Ldm. 

,    Boudet,  Jean,  Graf,  franz.  Gen. .geb.  am  19. 
Feb.  I7fi!(zn  Bordeaux,  trat,  nachdem  er  schon 
trüher  gedient,  1 792  bei  den  Freiwilligen  der 
Gironde  in  Dienst,  focht  in  den  Pyrentoi  und 
dann  in  Westindien,  von  wo  er  1708  als  Divi- 
sionsgeneral zurückkam.    Er  macht-e  darauf 
den  Fcldzug  von  1 79V  in  Holland  mit,  bethei- 
ligte sich  an  den  Ereignissen  des  18.  Bru- 
maire,  ging  mit  nach  Italien,  übernahm,  als 
Desaix  bei  Marengo  fiel,  dessen  Kommando 
und  zeichnete  sich  während  des  Feldznges 
vielfach  ans.   Nach  St.  Domingo  gesandt, 
erwies  er  sich  zugleich  als  ein  L,'eschickter 
l'nterhäudier.   Er  focht  dann  in  den  Kam- 
pagnen von  1805,  1807  und  1809,  wo  er  in 
I  der  Schlacht  von  A.spem  Essling  vertheidigte. 
'  in  der  von  Wagram  dieses  r>orf  sowie  Aspern 
,  wicderuahm  und  mit  grosser  Bravour  die 
I  Brücken  schfitite,  nnd  starb  sn  Budweb  an 
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<]er  Gicht  14.S^pt.  1809.  —  Biogr.  univ.  T.  59; 
ile  Coucelles,  DioL  des  gän^ux  firan^ais, 
T.l  H. 

Boiet-Willaumez,  Louis  £duard,  Graf,  franz. 
Aim^gehM.  Apiü  1808.  Unterlieuteiuait  1820. 
lieaL  de  raisseau  tS.IS.  Krhielt  als  solcher 
Africain.  oinoii  der  frsteii  I^ampfavisos, 
au  der  atrikauischen  We.stkü.ste  stationirt, 
vnrde  nach  dem  Tode  des  Kommandanten 
<:er  Akalouiiie  an  dessen  Stelle  ver.setzt 
und  beauftragt  die  Westküste  zu  venn essen 
und  dte  Handelsquellen  zu  erforschen.  Drei 
Jaltre  Termass  er  von  Kap  Vert  bis  nach 
Gaben.  1841  -wurdr  er  Kajtitain  und  Goiiver- 
neor  der  franz.  Besitzungen  am  Senegal.  1845 
ab  Yertreter  Frankreichs  nach  London  zur  Be- 
»^Itrechung  des  Revisionsrechtes  auf  See  (zur 
>k!avpnfra er»,  zumal  an  der  afrikaiiisrlien 
Küstej.  Ais  Kontreadiuiral  lb54  war  er  Chef 
des  Genendatebee  an  Bord  der  Ville  de  Paris. 
Er  entwnrf  den  Landiingsplan  der  franzö- 
fiichen  Armee  und  war  der  erste,  der  den 
nmisdien  Boden  am  14.  Sept.  betrat.  Beim 
Homl/ardement  von  Sewastopol  war  er  ausser 
d»in  Chef.  Adiuiral  Hamelin  .  der  einzig  nicht 
l  lessirte  Offizier  des  Stabes.  Vor  Venedig  kom- 
naadnte  er  1866  das  frans.  Angrifi^esclrwa- 
<ier.  B.  hatte  1870  einen  detaillirten  Plan  zur 
Landung  an  der  deutschen  Küste  ausgearbei- 
trt,  wurde  aber  erst  am  22.  Juli  üeschw^a- 
derehef.  Seine  SduffiB  und  GeacbflltM  fimd  er 
aicbt  in  Ordnung.  2.3.  hisste  er  seine  Flagge 
anf  Surreillante.  Mit  nur  7  Schiflen  den  24.  in 
$et.  Arbeiter  mus«iten  noch  mitgenommen 
waden  xnad  konnten  erst  später  zurück- 
^dl6n.  fiing  nach  dem  Rund.  «Tschien  dann 
mit  Ädniiral  Dieudonne  vor  der  Jalide,  blo- 
Idrte  bia  2.  Aug.,  ging  dann  nach  der  Ostsee. 
B.  wurde  durch  Fourichon  abgelöst  \  or  der 
J^hde.  konnte  wegen  Mangels  iin  kleinen 
S  hiffen  etc.  in  der  Ostsee  nichts  unternehmen. 
Er  starb  bald  nach  Schluaa  des  Krieges.  Er  hat 
^*>chrieben :  ..Commerce  et  traite  des  noirsaux 
cötes  occidentalee  d'Afrique  1848"  und  sehr 
viele  aeem&nnische  Werke  u.  a.:  „Campag- 
nes  aux  cötes  occidentales  d'Afrique  1850"; 
.ia  flntt.'  ti-an(;aise  et  les  colonie«  1852"; 
.Jiataüles  de  terre  et  de  mer  1855".  —  ße- 
me  des  deuz  mondea,  Paria  1872;  L*Adniiral 
B.  W.  et  I'expedition  dana  la  Baltique  par 
r»?fix  Julien  etc.  v.  HUbn. 

BonfRera,  alter  A<lel  der  Pieardie.  Louis 
i  tan^ois,  Chevalier,  dann  Marquis,  1644  ge» 
Umcb.  Erwarb  1603  den  llbiachaUsatab  und 
i<48  seinen  Hauptruhm  bn  hartnäckiger 
Tertheidigung  von  Lille  gegen  Prinz  Kngen 
(".  u.  a.  ,.Kausler.  Pr.  Eugen  v.  iSavo^  en  •). 
I^sAr  wurde  er  xmn  Eteiwg  und  Pair  er- 
I  In?!).  Bei  Malplaqnet  IToD  deckte  er  in 
ia>ter  Haltung  den  üückzug.   Starb  1711  zu 


j  Fontainebleau.  —  Sein  Sohn  Joseph  Marie. 

;  Herzog.  (Jenendlieutenant.    Mit  einem  Hilis- 

!  korps  zur  Vertheidigung  Genuas  abgesandt. 
1747,  aturb  er,  -mwnndet,  dortselbat,  nach 
rühraliclier  und   eifidgreicher  Thätigkeit. 

I  G.  Juli.  H.  V.  H. 

Bouille,  alte  Familie  dei-  Anvergne.  Fran- 
cois  Claude  Amour,  Marquis  v.,  1739  geb., 
!  focht  ala  fiunzQsischer  Dragonerkapit&i  mit 
'  Ausz(>i(  hnung  im  siebenjährigen  Kriege,  na- 
mentlich bei  Grünberg  1761.  wofür  zum  über.-t 
befördert.  1765  kam  er  nach  Martinique  in 
Garnison,  war  1768 — 71  Gouverneur  auf  Gua- 
delonpe  und  ging  1777  abermals  nach  West- 
indien, als  Mardchal  de  comp  und  Gouver- 
neur. Bei  Ausbruch  des  Krieges  mit  Eng- 
land 1778  ubernahm  er  das  Generalgouverne- 
ment der  kleinen  Antillen  und  entwickelte 
hier  eine  ruhmvolle  Thätigkeit.  Entriss  dem 
Gegner  mehrere  hut^,  glSnxte  inabesondere 

lieim  T'elierfall  von  St.  Eustaz  \ind  vor 
Brimstone-Hill  und  zeigte  eine  im  Kolo- 
nienkriege seltene  Humanität  und  Ritterlich- 
■  keit.  Nach  Europa  zurückgekehrt,  ward  er  unter 
die  Notalilen  berufen,  Kounmindant  der  lo- 
thringischen Bistümer  und  1790  Obergenei-al 
der  Ostarmee.  Von  fester,  aber  massvoller 
royaliatischer  Gesinnung,  bot  er  alles  auf. 
um  die  unterwühlte  Ordntmg  und  Mannszucht 
herzustellen;  als  die  Truppen  von  Nancy 
meuterten,  warf  er  den  Au&tand  in  blutigem 
Stnissenkampfe  31.  Aug.  170<i  nieder.  Den 
hierfür  angebotenen  Marschallstab  schlug  er 
aus  und  trat  alsbald  mit  dem  Hofe,  dann 
mit  Mirabean  in  Verbindung,  um  den  König 
zu  retten.  Nachdem  M.'s  Tod  dessen  Plan 
zerrissen,  suchte  man  endlich  Juni  1791  das 
Projekt  dea  H<^es  zu  verwirklichen,  demge- 
mäs.<  der  König  sich  unter  den  Schutz  V(m 
B. 's  Truppen  nach  Montmedy  bettelten  sollte. 
Das  Scheitern  der  Uuterueliniung  notliigte 
B.  anr  Flucht  ins  Ausland,  woselb.st  er  No- 
vember 1*>^oo  zu  London  starb.  Seine  ..Mc'm. 
sur  la  revolution  firanfiiise",  englisch  geschrie- 
ben, Lndn  1707,  erschienen  in  franz.  Origi- 
nalausgiibe  Paris  1801.  zuletzt  1859;  deutsch 
1798,  Hmbrg.  —  R.  de  Bouille.  E.<sai  sur  de 
B.  Paris  1853.  —  Sein  Sohn  Louis  liatte  zwei 
Jahre  in  der  preussisehen  Ritterakademie  ver- 
bracht, dann  seinem  A^ater  1700 — 91  treu  zur 
Seite  gestanden,  isoo  trat  er  wieder  in  die 
französische  Armee.  Kaxch  bis  zum  General- 
lieutenant emporgestiegen ,  musste  er  wegen 
Augenleiden  den  Dienst  verlassen  und 

starb  1650.  £r  schrieb  u.  a.  „Vie  etc.  du 
Prince  Henri  de  Prusse,  1809."     H.  v.  H. 

Bouillon,  Gottfried  von,  Sohn  des  Grafen 
Eustachius  von  Boulogne  und  der  Ida,  8chwe- 

.ster  des  Herzogs  Gottfried  von  Ix)thringen. 
zeichnete  sich  schon  in  fräher  Jugend  durch 
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kriegerische  Tüchtigkeit  mt  und  wurde,  nach- 
dem sein  Oheim  im  Februar  1076  meuchle- 
risch ermordet  war,  im  März  dsslbn  J.  von 
Heinrich  IV.  mit  der  Ifarkgrafeehaft  Ant- 
werpen belehnt;  er  nunnto  sich  nach  der 
von  ihm  geerbten  Herrschaft  H.  im  Arden- 
nergau.   Die  Sage  weist  ihm  in  der  Schlacht 
an  der  Elster  (15.  (.)kt.   108«)  einen  her- 
vorragenden Antheil  an  dor  Seite  Ileinriclis 
IV.  za  und  läast  den  üegenkönig  Uudolf  von 
Schwaben  durch  «ein  Schwert  dieTodeswnnde 
erhalten:  doch  nicht  einnml«i.'s  Theilnahnie 
an  der  Schlacht  int  unzweifelhaft.  Sicherer 
ist,  dass  (i.  äich  seit  dem  Kömcrzuge  Hein- 
richs entschieden  der  kaiserlichen  F^rtd  an- 
s-chloss  und  von  diesem  Aiifanp  lo<iOnntXie- 
derlothringen    belehnt    wurde.  Trotzdem 
seheint  er  eine  bedeutendere  Rolle  in  den 
grossen  Kämpfen  der  Zeit  nicht  gespielt  zu 
haben:  hanptsiuhlich  in  Fehden  mit  den  (hiifen 
von  Flaumicti  und  Namur,  den  IJischöfen  von 
Lvittieh  und  Verdun  ging  bis  zmn  ersten 
KreuBTOge  sein  Leben  auf.   Erst  die  Bewc- 
frung.   welche  in  Folge  der  Kreuzpredigten 
die    Lhribtenheit   ergriff,    wirkte  mächtig 
anf  seinen  sogleich  ritterlichen  und  reli- 
giösen Sinn.   Nachdem  er  ^ich  durch  Ver- 
plandung seines  Stammschlosses  Mittel  vcr- 
schafll  hatte,  führte  er,  in  Kegleitung  seiner 
Brüder  Eustach  und  Balduin,  ein  starkes  Heer 
(nach   freilich  wonig  verbürgter  Nachricht 
TUUOü  M.)  aus  Lothringen  ins  heilige  Land. 
Im  Aug.  1096  aufgebrochen  xoarschirte  er 
durch  Deub^chland  und  Ungarn  nach  Eon- 
)<tantinopel ,  wo  er  gegen  Endo  Dez.  eintraf. 
Nach  langen  und  uiienpiicklichen  Verhand- 
lungen mit  Kaiser  Alexius  Komnenos  (s.  d.) 
leistete  G.  dict-em  den  I.ehenseid  für  alle  in 
Asien  zu  erobernden  Gebiete  und  brach  Ende 
April  1007,  mit  Robert  von  Flandern  und 
Tankred,  von  Chalcedon  aus  auf.  Die  spätere 
Tmdition   lil.sst   ihn   in   allen  Kiinipfen  des 
Kreuzzuges,  bei  den  Belagerungen  von  Ni- 
caea  und  Antiochia,  der  Schlacht  tob  Dory- 
laeum  und  der  Einnahme  Jerusalems  die  erste 
Rolle  .spielen;  ihre  ganze  Tendenz  ist,  G. 
als  den  von  Gott  selbst  erwählten  und  begna- 
digten Führer  des  Cbristenheeres  Ton  vom 
herein  hinzustellen.    Es  ist  fast  unmöglich, 
das  historisch   Beglaubigte  auszuscheiden: 
daas  der  Herzog  während  des  Zuges  schon 
als  der  Oberanführer  anerkannt  sei.  wird  sich 
nicht  aufrocht  erhalten  lassen,  dagegi  n  kann 
kein  Zweifel  sein,  dass  er  sich  durch  seine 
Tapferkeit  und  Redlichkeit  und  vor  allem 
dadurch,  dass  er  am  wenigsten  eigennützige 
Absichten  zu  Tage  treten  Hess,  die  allgemeine 
Achtung  erworben  hat.  Der  letztere  Umstand 
gab  wol  den  Ausschlag  dafibr,  dass  die  Fürs- 
ten nach  der  Einnahme  der  heiligen  Stadt 
(23.  Juli  1090)  die  Herrschaft  derselben,  nach- 


dem Haimund  von  Toulouse  abgelehnt  hatte, 
G.  iuiboten.  Die.ser  nahm  an,  wählte  aber, 
sei  es  auf  den  Wunsch  der  Barone,  sei  es 
ans  eigenem  Sinn  nicht  den  KOnigstitel,  son- 
dern den  eines  Beschützers  des  heiligen  Gra- 
bes. Nachdem  er  14.  Aug.  1099  bei  Asku- 
lon  ein  aegyptisches  Entsatzheer  geschlagen 
hatte,  bemühte  sich  G.  in  sorgsamster  und, 
wie  es  scheint.  an<li  orfnl^'veicher  Weise, 
die  Verhältnisse  seines  Keiches  nach  innen 
I  und  aussen  zu  ordnen,  starb  aber  schon  am 
IS.  Juli  11(10,  wie  einige  Berichte  wollen,  an 
Gift,  das  ihm  die  Ungläubigen  beigehraclit 
hätten.  —  H.  v.  Sybel,  Gesch.  d.  ersten  Kreuz- 
iznges,  Dflsseld.  1S41;  Honnier,  Qodelicoi  de 
B.,  Pteia  1874.  H.  Breeslau. 

Bouillon,  französischer  Ad.  ].    Henri  de  la 
1  Tour  d'Auvergne,  durch  Heirat  Herzog  v. 
■  B.,  der  Vater  von  Turenne  (a.  d.),  trat  früh- 
zeitig zum  ('alvinismas  und  zur  Partei  Hein- 
[  richs  v.  Navarra  über,  wurde  von  letztcroui 
;  zum  Marschall  etc.  ernannt,  und  starb  162.<, 
nachdem  er  in  den  Btirgerkriegen  bis  1616 
eine  bedeutende  Holle  gespielt  hatte  und 
auch  in  die  Verschwörung  Birons  verwickelt 
worden  war.  Sein  Leben  beschrieb  Marsoliier, 
Paris  1719.  —  Der  Utere  Sohn,  Hersog  Fr^- 
dt?ric  Maurice,  100'»  geb..  türlitiger  Krie^^- 
mann,  zeichnete  »ich  aus  in  den  Niederlan- 
den gegen  die  Spanier,  dann  in  französischeu 
Diensten.  Nachdem  er  gegen  Hichelieu  auf- 
getreten war.  nahm  er  an  den  Unruhen  der 
Fronde  thätigen  Antheil  und  starb  1652  Me- 
moiren hinterlassend,  welche  durch  Auberlin 
redigirt  und  mit  jenen  ron  D*Aubigne  1731 
I  vcroflentlicht  wurden.  H.  v.  H. 

I  Boulogne  .^ur  mer,  fninz/^sische  Hafen.'stadt 
in  Artois,  Dep.  Pas  de  Galais,  40000  E.  Der 
'  künstlich  yertiefte  Hafen  ist  nur  Kauf&hr- 
tliei.^chilTen  zugänglich.  Krieg-;<chiffe  ankern 
,  auf  der  Uhede  St  Jean.  B.  ist  Festung  3. Kl., 
durch  Forts  und  Aussenbatterien  yerthei- 
digt,  neben  Calais  bedeutend  als  Uebergang»- 
pnnkt  nach  Kngland.  1544  wurde  B.  von 
Heinrich  VI  II.  von  England  erobert,  aber 
16M>  zurfickgegeljcn.  1S04  vereiiiigte  Napo- 
leon eine  grosse  .\rn)eo  im  Lager  bei  B., 
ursprünglich  wol  mit  der  Absicht  eines  An- 
griffes auf  England,  marschirte  aber  1805  von 
hier  gegen  Oestenraieh  mid  Rnesland.  Sz* 

Bourbaki,  Charles   Denis  Sauter,  franz. 
:.'t'neral  de  division .   Kdt  d.  11.  .\rm.-korps, 
,  der  14.  Terr.-di?.,  Gouv.  v.  Lyon,  bekannt  aus 
dem  dentsch-firansSsischen  Enege  1870/7 1  (s.  d.), 
'in  welchem  er  viel  Hingebung,  ritteriichen 
8inn .  Erfahrung,  aber  wenig  Glück  zeigte. 
22.  April  Ihl6  geboren,  in  St.  Cyr.  erzogen 
I  und  gelnidet,  trat  er  am  12.  Oktober  1836 
in  da-  r,rt  LiTiienregiment.    1S37  liieutenant, 
i  1842  Kapitän  bei  den  Zouaven.  SpAter 
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war  er  Ordonuunzolfizier  Ludwig  Philipps, 
18tT  m  Constaatine  Komwiandiwit  eine«  1^ 
teflloos  Tnrkos.  185!  Oberst  und  Komman- 
dftot  des  1.  ZouaTenregimentä.  1S54  Brigade- 
genera). Als  solcher  zeichnete  er  sich  in  der 
Krim  aus,  namenÜUcli  bei  Inkerman ;  grosse  I 
Tcwle>Terachtung  wurile  iliin  nachgerüb.mt  j 
and  »ein  Name  gewann  den  besten  Klang 
in  der  Armee.  Nach  dem  Kriege  wurde  er  | 
Kommandant  der  Sabdhiaäoii  der  Oironde,  | 
«pSterziim  Generalgouvernement  von  Algerien 
vmetzt,  am  12.  Aug.  1857  Div.-tien.  Im  italie-  j 
usdiea  Kriege  1860  ftllurte  er  mit  Ansseich- 
ntm?  eine  Division,  1869  Kommandant  des' 
iagers  von  C'hälons  und  Flügcladjutant  des  j 
Kauen.  1870  wurde  er  Kommandeur  des 
Gaidekorps  und  nahm  an  dessen  Spitze  her- 
vorragenden Antbeil  an  der  Schlucht  von 
Vionville  (s.  d.),  mit  der  Rheinarmee  in  Metz 
nngeschloeseii ,  hatte  sein  Korps  nur  bei 
Udoncliamiiri  am  7,  Okt.  CJelegenheit  sich 
hi-rvorzuthun.  Dann  wunlf  h.  in  die  be- 
kannte Aü'aire  Kegnier  verwickelt,  die  im 
Phness  Basaine  eme  herrorragende  Rolle 
^ehe.  Auf  Regniers  Vorschlag  nahm  er 
eine  Sendung  zur  Kaiserin  Eugenie  nach 
Clmlehnrst  an  und  als  diese  erfolglos  blieb, 
ZufaUigkeitea  es  ihm  unmöglich  machten, 
nach  Met/.  /.TiriickzukL'hren .  stellte  er  sich 
dem  (jouveruemeut  de  la  defense  nationale 
nr  Verfügung,  welches  ihm  den  Oberbefi^ 
über  die  in  Lille'  zum  Entsatz  von  Metz 
formirte  Nordarniee  fibertrug  (22.  Okt.  ISTO). 
XU  die  Organisation  unter  ihm  nicht  rechten 
Fortgang  hatte»  und  die  BerdUcemng  des 
Nordens  gegen  ihn  demonstrirte.  wurde  er 
abberufen  (10.  Nov.),  erhielt  das  Kommando 
dfes  neugebildeten  18.  Korps  und  zugleich 
des  gesammten  rechten  Flagels  der  Loire- 
armee  (18.  u.  20.  Korp.s).  Diese  Heeresabthei- 
Inng  traf  er  in  einem  verhängnisvollen 
Augenblick  hei  Bellegarde  am  2.  Des.,  als  sie 
in  Folge  der  Schlacht  von  Orleans  vor  einem 
Kflcfczuge  >tand,  mit  dem  er  .«»eine  Bpfphlsfüh- 
ning  iuaugurirte.  Am  5.  Dez.  erhielt  er  den 
Befehl  rar  Entenerang  der  Offensive»  Ter" 
bammelte  auch  seine  .\rmee,  der  noch  das 
15.  Korps  zugetheilt  wurde .  bei  Gien ,  ging  \ 
aber,  als  dort  das  3.  preussische  Korps  er- 1 
nhien,  nach  dem  Gefecht  Ton  Nevoy  auf  ^ 
Boarges  zurfick.  Differenzen  mit  der  Her'io- 
nmg  verleideten  ihm  schon  jetzt  sein  Kom- 
■aado^  auch  war  et  nidit  der  Mann,  so 
loeker  formirte  undisziplinirfceTruppen,  denen 
«r  keinen  Werth  beimass,  mit  Erfolg  zu 
fShren.  Vorübergehend  trat  ein  Einverneh- 
men swisehen  ihm  niMl  dem  Oowniiemeiit 
JGamhrttai  ein.  ab?  er  sich  bereit  erklärte, 
önen  Zug  zum  Entsatz  von  Beifort  zu  unter- 
lAnien.  Als  dieser,  fOr  welchen  ihm  das  24. 
Keipi  vBd  die  Dir.  Ckemer  beigegeben  wnr- 


den,  misglflckto,  steigerten  sich  die  Zwistig- 
keiten  derart,  dass  er  auf  dem  ROcksage  in 

BeKanyon  seines  Komm  i  u  m  *  s  enthoben  werden 
sollte.  Ein  Selbstmordversuch,  den  er  am  2»>, 
Jan.  Abends  machte,  entzog  ihn  dieser  Krän- 
kung. Nach  einigen  Wochm  genas  er  von 
si'incr  Wunde  und  trat  nach  dem  Kriege  sein 
gegenwärtiges  Kommando  an.       v.  d,  G. 

Bourbon  (Isle  de)  oder  R^union,  Insel  in 
der  Gruppe  der  Mascarenen,  östlich  von  Ma- 
dagascar.  45,6  Q.-IC.  212500  E.  Die  Insel  ist 
vulkanisch,  gebirgig  und  hat  kliiipige.  hafen- 
arme Küsten,  aber  sehr  fruchtbaren  Boden, 
80  dass  B.  eine  der  wichtigsten  Kolonien 
von  Frankreich  ist,  dem  sie  .seit  1649  gehört. 
Hauptort  St.  Denis  auf  der  N.-seite  afioOO  E., 
ebenso  wie  das  an  der  W.-seite  gelegene 
St.  Panl  mit  Befestigungen  Tersehen.  1810 
wurde  B.  von  den  Engländern  erobert, 
IS  14  aber  an  Frankreich  zurückgegeben.  — 
B.-V"endee  (Napoleon- Vende'e),  Hauptort 
des  Departements  Vend^,  am  Ton.  8300  E. 
Gestüt.  Ka.sernen.  Am  2(1,  .\n;,'ust  ITIKJ  Nieder- 
lage der  Royalisten  unter  L'harrette  durch 
die  Republilüner ,  welche  aber  am  1.  März 
und  im  September  1794  von  den  ersteren  hier 
geschlagen  wurden.  —  B.  1' Archambaut, 
3200  E.,  Stadt  in  Bourbonnais  (s.  d.)  am  AI- 
Her,  Stammsitz  des  Hansee  Bourbon.  Sz. 

Bevrbon,  Karl,  Herzog  von,  genannt  der 
Konnetable  von  B.,  ein  Sohn  des  149G 
gestorbenen  Grafen  Gilbert  von  Montpensier 
and  Klaras  von  Gonzaga,  geb.  am  17.  Feb. 
1489,  kam  frOh  an  den  Hof  seines  Oheims, 
des  Il/gs Peter  von  B.-Beaujeu  zuMoulins  und 
war  nach  seiner  Verbindung  mit  dessen 
einziger  Tochter,  welche  I4jäluig  er  mit  16 
Jahren  heiiatete,  der  erste  Vasall  Frankreichs. 
Nai  hdt  in  er  l.'SdT  im  Feldznge  gegen  Genua 
seine  Schule  geuui>cht  hatte,  legte  er  in  der 
Schlacht  bei  Agnadello  am  9.  Ifoi  1509  (s.  d.) 
den  Grand  sa  seinem  künftigi  n  Ruhme. 
ir»r2  im  Kriege  mit  Ferdinand  dem  Katho- 
lischen ward  er  zum  Befehlshaber  ernannt, 
der  übrigen  Führer  Widerstreben  hemmte 
.«eine  Operationen  und  als  der  Graf  von 
Angouleme,  später  Franz  I„  gesandt  wurde. 
Aber  den  Parteien  zu  stehen,  zog  B.  sich 
grollend  zurück.  Die  Miserfolge  der  franzO- 
.tischen  Waffen  in  Italien  nnd  in  der  Picardie 
machten  seine  Dienste  bald  wieder  uöthig; 
Louise  von  Savoyen,  Frans  f.  Mutter,  lieMe 
ihn  nnd  1515  gleich  nach  seiner  Thron- 
besteigung ernannte  ihn  der  junge  KSnig 
zum  Konnetable,  eine  Würde,  welche,  wegen 
der  Ifacht,  die  sie  ihrem  Träger  gab,  lange 
unbesetzt  gewesen  war.  Das  \'eitriui(  u,  wel- 
ches man  ihm  geschenkt  hatte,  rechtfertigte 
er  durch  alle  seine  Massregeln,  durch  seineu 
bewunderungewUrdigen  Alpenftbttgang,  wel- 
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•eher  die  feindliche  Macht  auseinandersprengte 
and  ihren  Oberfeldherm  Prosper  Tolonna 
(a.  d.)  in  seine  üand  gab,  durch  den  glän- 
senden  Bieg  von  Muignaao  am  13.  und  14. 

»September  (s.  d.),  durch  dii'  Ernliprnnt:  Mai- 
lands und  dessen  Vertiieidigung  gegen  Kaiser 
Maximilian.  Er  ward  dann  Statthalter  von 
Muilaiul.  aber  schon  ini  Mai  1516  veranlasste 
die  Kitcrsuclit  der  Köni^'in  ^fntter  seine 
Abberufung  und  bald  verwandelte  ihre  Liebe 
sich  in  Haas.  Das  Verfafiltnia  som  Könige 
erkaltet  immer  mehr.  Im  flandrischen  Feld- 
zuo'f*  von  1521  gegen  Karl  V.  schlecht  be- 
handelt, huit  beschimpft,  im  Besitze  seines 


Str.  Frhr.  v.  Schwartaenan,  d.  Konnetable 
K.  v.  B.  Brln  1852.  H. 

Bourbonnals  oder  Herzogtum  Bourbon, 
Landschaft  in  Frankreich,  nördlich  von  der 
Auvergne,  vom  oberen  Allier  und  Cher  durch- 
flössen, 146  Q.-M.  Der  S.  ist  gebirgig  und 
meist  luifruclitbar,  der  N.  hügelig  und  frucht- 
bar. Ii.  bildet  doii  Dcp.  Allier  und  einen 
nieil  des  Dep.  Cber,  ^uptort  Moulins  am 
Allier.  Sa. 

Bourges,  franz.  Stadt  in  Berry,  Hauptort  des 

Dep.  Cher.  am  Zusammenfluss  von  Auren  und 
Eure,  30000  E.  (jren.-Komdu  des  V Iii.  Armee- 


Eigentums  durch  AdvokMenkniff»  bedroht, jkorps,  Artilleriedirektion,  Artillerieschule, 


sehliesst  pr  mit  Karl  V.  uiul  Heinrich  VTII 
von  England,  ein  (ileiehgeachteter ,  eiu 
Schutz-  und  Tmtzbündnis ;  ein  Künigreich 
Arelat  oder  doch  nicht  viel  weniger  soll 
Hein  Antheil  sein,  aber  verrathen  und  des 
Hochverraths  angeklagt,  muss  er  fliehen 
und  bringt  dem  Kaiser,  dessen  Schwester  er 
zu  heiraten  gedacht  hatte,  nidits  als  sich 
und  seinen  Degen.  Karl  stellt  ihn  als  seinen 
Generallieutenaiit  au  die  Spitze  eines  statt- 
lichen Heeres;  trotz  der  Bonderinteressen 

und  di^r  solb^tsi'u  hligen  Ansprüche  seüior 
Unterfcidherren  vertreibt  er  Bomiivet  (s.  d.)» 
seinen  Gegner  und  persönlichen  Feind,  ans 
Italien.  Wider  seinen  Willen  und  virhtig 
erwogenen  Dan  muss  er  Marseille  belagern, 
mit  Widerstreben  gibt  er  die  Belagerung 
auf,  da  das  Kriegsn^k  rebdliti  und  Entsatz 
hemnrückt.  Bis  liinter  die  Adda  muss  er 
zurückgehen,  des  Kaisers  Sache  steht  schlecht. 
Da  rettet  diesen  der  Konnetable.  Er  uuicht 
den  Herzog  von  Savoyen  der  französischen 
Sache  alnvendig.  •^rliaftt  ein  neues  Heer  und 
schlägt  die  Franzosen  am  24.  Februar  1525 
bei  Pavia.  KOnig  Franz  wird  ge&ngen, 
Frankreich  ist  verwaist  und  schutzlos,  aber 
wieder  bleibt  des  Konnetable  Hath.  dahin 
vorzugehen,  ungehört.  In  Madrid  wird  Friede 
geschlossen,  doch  in  Italien  entbrennt  der 
Kampf  von  neuem,  die  Ligu»'  von  Cognac 
vereinigt  die  F<'inde  des  Kaisers;  B.  muss 
ein  Heer  schaöen;  es  zu  erhalten,  fehlen  die 
Mittel,  nur  eine  reiche  Stadt  kann  sie  ge- 
währen. Er  führt  seine  Truj)pen  nach  Horn 
und  iällt  bei  der  Erstürmung  der  ewigen 
Stadt  am  ff.  Ifoi  1527.  wahrscheinlich  von 
einer  Abtheilung  unter  dem  Florentiner 
Goldschmied  Benvenuto  Cellini  oder  von  die- 
sem selbst  erschossen.   Er  hinteriiess  keine 


Geschützgiesserei, 

material. 


Park  für  Armee- 
Sz. 


Bourgogne,  I«indseliaft  im  O.V.Frankreich. 
4ü7  Q.-M.  mid  mehr  als  2  Mill.  E.  Die  Mitte 
wird  von  dem  Gebirge  von  Charolais,  derCdte 

d'or  und  dem  Plateau  von  Langres  eingenom- 
men, der  grössere  Theil  aber  besteht  aus  frucht- 
baren Ebenen  und  HOgellande.  Saöne,  Doubs 
Oignon ,  Yonnc ,  Arman^on,  Sein*^  und  viele 
kleinere  Flüsse  durchströmen  die  Landschaft, 
der  Kanal  von  B.  verbindet  den  Armanyou 
mit  der  Saftne.  Ackerbau,  Gartenkoltnr  und 
Viehzucht  stehen  auf  hoher  Stufe,  besonders 
ausgezeichnet  ;il)er  ist  B.  durch  \\'einbau. 
dessen  Produkt  einen  Haupt^xportartikel 
bildet  B.  cerfSllt  in  die  Departement«  Ain, 
Saöne-et-Loire.  Cöte  d'or  und  Tonne.  Haupt- 
orte: Dijon,  Macon,  Beaune,  Autuu,  Bourg, 
Auxerre.  S«. 

Bourmont,  Louis  Auguste  Victor  de  Ghaisne, 
Oraf,  Marschall  von  Frankreich.  InSohloss  R 

(Maine  et  Loire)  am  2.  Sept.  1773  geboren, 
trat  er  schon  HtiU  alsFäiinrich  in  die  gardes 
franv  ii^c^,  wurde  1791  entlassen, folgte  seinem 
Vater  nach  Turin  und  ging  von  da  mich 
C'oblenz.  wo  er  bei  ilom  Korps  des  (»raten 
von  Artois  eintrat  und  den  Feldzug  von 
tin  mit  machte.  1193  trat  er  in  die  Reiterei 
des  Pr.  Conde  nnd  wohnte  den  Feldzügen 
17i)3  — 1794  an.  worauf  er  in  die  Vendee  ging, 
wo  ihn  derVicomte  de  Scepeaux  zum  Gen- 
stbschf  der  kgl.  Armee  in  der  Bretagne  und 
in  Anjou  ernannte.  Nach  der  Pacitikation 
von  1790  wurde  er  nach  Basel  verwiesen. 
Von  Ludwig  XYIII.  1797  zum  Generalmajor 
und  Kommandanten  von  Perche.  Maine  etc. 
ernannt,  begab  er  sich  17JIS  zur  See  nach  der 
Bretagne,  setzte  sich  an  die  Spitze  der  lioja- 


Nachkommen.  —  Ein  vollkommener  Feld-  listen  der  Maine»  siegte  bei  Louvemtf,  nahm 


herr,  gross  als  Taktiker,  Stratege  und  Or- 
ganisator und  ebenso  gross  als  Politiker. 
Marillaci  son  .se«  retaire.  C.  d.  H.;  BrantOme. 
cap.  etrang.  T.  l;  Itesonueaux ,  bist,  de  la 
maison  d.-  H.;  Huchholz,  Leben  K.  v.  B.  in 
Woltnuuui,  Gesch.  und  Politik,  Jhrgg  IbOO; 


Le  Mans.  und,  von  ijOO  Bretonen  vcrstilrkt. 
nach  zwölfstflndigeni  Kampfe  .Meslay,  niusste 
aber  von  Ballee  luit  Verlust  abziehen,  worauf 
er  sich  nach  Schloss  Bonarc  zurückzog.  1800 
sah  er  sicli  veranla*!st .  die  Waffen  nieder- 
zulegen.   Bonapartc  bot  ihm  in  Paris  eine 
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Dtviriaii  an,  et  konste  ndi  jedoch  nicht  mit 

;hni  verständipen.  Von  Fouche  goliciiner 
rmtriebe  verdächtigt  wurde  er  in  deaXeuiple 
u'e»«tzt  und  dann  in  Be8an9on  in  Haft  ge- 
halten, aus  der  cntwiacht  er  1804  nach 
Portugal  ging'.  Bei  Junotj«  Ankunft  in  Lis- 
.sibon  bot  er  seine  Dienste  au,  fungirte  als 
Stebtdief  der  Dir.  Loison  und  kehrte  nach 
der  Kapitulation  von  Cintra  nach  Fiuikreich 
nrfick.  wo  er  in  Nantes  verhaftet,  aber  durch 
Janotfi  Vemiittelung  freigelassen  wurde.  Kr 
«■hm  mm  1810  £e  Stdle  dnet  Adjn&nt- 
\-.iiiimanclanten  bei  der  fran?:.  Armee  in  Ita- 
len  an,  zeichnete  sich  bei  Bagnara  aus,  kam 
in  den  Stab  von  Eugene  Beanhamais,  machte 
darin  den  Feldzug  von  1812  mit.  zeich- 
nete sich  bei  "Wiasnia  und  in  den  Arrifere- 
gaidegefechten  am  Wopp  und  bei  Doku- 
iddM  WML  Am  Karenfiehttr  erkrankt, 
vnrde  er  in  Marienwerder  von  den  Küssen 
»Hangen,  entkam  ihnen  aber  wieder.  Den 
Feldzug  IS  13  machte  er  nach  einander  unter 
Engtee,  Grenier,  Haodonald,  Gtfrard  mit. 
Wide  achtmal  verwundet  imd  deckte  bei 
Leipzig  durch  hartnilckige  Vertheidigung  der 
Vontädte  den  Rückzug.  Bei  Hanau  trug  er 
veaentlich  zum  Festhalten  des  Waldes  bei. 

vertheidigte  er  Troyes,  besonders  aber 
(las  wichtige  Deiile  vou  Nogent  gegen  fast 
sduBlkche  Uebermacht.  Nmfa  der  Kestan- 
lation  erhielt  er  das  Kommando  der  Mil.-DiT. 
fiennfOn;  als  Ney  zu  Napoleon  überging, 
eitte  er  nach  Paris  zu  Ludwig  XVllI.,  den 
er  von  der  Stimmung  der  Truppen  benach- 
richtigte. Da  der  König  nicht  über  ihn  ver- 
tu^, nahm  er  eine  Division  unter  Napoleon 
an.  verlies«  aber  am  14.  Juni  die  Armee 
oad  begab  sich  zumKönig.  NachderScIilai  ht 
Wi  Waterloo  erhielt  er  das  Kommando  der 
16.  Mü.-Div.,  und  machte  sich  zum  Herrn  vou 
19  festen  Piusen,  in  denen  er  die  Be- 
•atzungen  auflöste  und  Nationalgarden  for- 
luirte.  Er  bewahrte  auf  diese  Art  zwei 
Provinzen  vor  der  Okkupation.  Sein  Ver- 
halten gegen  Ney  erregte  ebensoviel  MisfiEtllen 
wie  t^ein  l'ebergang  zum  Feiiule.  Er  erhielt  mm 
das  Kommando  der  2.  Uardediv.,  an  deren 
Spitse  er  den  Feldsng  1823  mit  machte,  wo 
«r  die  Konstitutionellen  bei  San  Lucar  schlug 
lind  Sevilla  besetzte.  Nach  Angoulfenies  (n.  d.) 
.Abgang  mit  dem  Oberbefehl  betraut,  wurde 
«r  baul  wegen  seiner  Strenge  snrflekbe- 
rufen  und  1S20  Kriegsniinister.  1830  kom- 
aianilirte  er  die  Expedition  nach  Algier,  wo 
<r  am  14.  Juni  ans  Land  stieg  und  nach 
aehreren  glQcklichen  Gefechten  am  4.  .luli 
nach  kurzer  Beschiessung  das  Kaiserfort 
laiua,  was  ihm  den  Marschallstab  ein- 
tnciile.  Die  Anerlnetungen  der  Kabjlen- 
hlaptlinge  unklug  mrückweisend,  machte  er 
«B  24.  Jnli  eine  Expedition  gegen  den 


kleinen  Atlas,  die  mishuig.  Anf  die  Nach« 

rieht  vom  Ausbnuh  der  Revolution  wollte 
.  er  die  Armee  gegen  Fiunkreich  führen,  aber 
'die  Miarine  erklarte  sich  dagegen.  Er 
I  schiffte  sich  nun  nach  Spaiiii  n  ein,  von  w<> 
er  zu  Karl  X.  räch  Holyrood  ging.  1833  für 
Dom  Miguel  gewonnen,  ging  er  nach  Portu- 
gal, fibemahm  das  Oberirommando  und 
machte  am  25.  Juli  einen  Angriff  gegen  die 
Linien  der  Konstitutionellen  vor  Porto,  der 
keinen  Erfolg  hatte.  Als  Terceira  Lissabon 
genommen  hatte,  eilte  B.  mit  dem  grOssten 
Theil  der  Armee  <labin  und  grifl'  die  "W^-rke 
der  Konstitutionellen  am  5.  Sept.  an.  Es  giug 
hier  wie  vor  Porto,  die  stürmenden  Truppen 
gingen  in  ein  resultatloses  Feuerg^echt  über. 
Am  21.  gab  er  t:eine  Entlassung,  angeblich 
weil  er  D.  Miguel  nicht  zu  Aenderung  seines 
Kabinets  zn  bringen  vermochte,  begab  sich 
nach  Rom  und  wirkte  filr  die  spanisdiea 
Carliöten.  Bei  der  Amnestie  1840  kehrte  er 
nach  Frankreich  zurück,  wurde  aber  in  Mar- 
seille vom  Volke  insnltfart  nnd  gxngnadiBdiloas 
B..  wo  er  am  27.  Okt.  1846  starb.  —  Nouv. 
biogr.  gen.;  Courcelle«,  Dictionnaire ;  Napier. 
acooimt  of  the  war  in  Portugal;  Heim, Gesch. 
d.  Krge  L  Algier.  — rt. 

Bournonville,  de,    aus  dem  Boulomiais. 
Alexander,   (Jraf  von  Ilcniii,  fran/iisischer 
Herzog  und  Pair,  diente  der  spanisch-nieder- 
ländischen Regierung,  'wurde  1634  von  ihr 
als  Verschwörer  geächtet  und  starb  1656  zu 
Lyon.  Sein  vierter  Sohn  Alexa nd er  IL  Hip- 
polyt Balthasar,  Herzog  v.  B.,  focht  ab- 
!  wechselnd  fttr  das  Reich,  den  Kaiser  nnd  die 
!  Krone  S])anion,   im  30jährigen  Kriege  uml 
I  später  gegen  Frankreicli,  wurde  1676  Feltl- 
marschall,  dann  Vizekdnig  von  Catalouien, 
zuletzt  von  Navarra  nnd  GeneralkMitBlk  von 
Cantabrien.  Starb  1693.  H.  v.  H. 

Bousmard,  berühmter  Ingenieur,  tliente 
seit  17GS  im  französischen  lngenie\irkorps.  l"i- 
tete  17'.(2  die  Vertheidigungsinstandsetzung 
von  Verilun.  emigrirte  aus  Abneigung  gegen 
die  Revolution  nach  Deutschland  und  wurde' 
als  Major  im  preusaischen  ingenieurkorps 
angestdlt  Er  fimd  bei  der  Yertiieidigung 
von  Danzig  1807  gegen  die  Franzosen,  web  he 
er.stere  er  zum  Theil  leitete,  den  Heldentod.  H. 
schrieb  ein  Work  von  Bedeutung:  „Essai  gen. 
de  ibriafioation  et  d'attaqne  et  defense  des 
'  ])larL's,  Rerlin  ITfiT"  ;  (leutscli  2  Bde  von  Ko."?- 
mann.  Ihln  löUU — Ibül,  ein  dritter  von  Wen- 
i  zel ,  Hlgnstdt  1821.  Ein  entschiedener  Gegner 
j  Montalemberts  hielt  erandemBastion&rsjrstemr 
'  lest.   H.  dachte  dasselbe  zu  vervollkommnen, 
indem  er  vorschlug  1)  die  Facen  und  Flan- 
ken zu  krfimmen,  um  die  Wirkung  des 
Ricochetschnsses  möglichst  zu  beeinträchti- 
gen; 2)  den  gedeckten  Weg  mit  zahlreichen 
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1ca«em.itirten  Traversen  su  vergehen,  um  eine 
hartnäckige  Vertheitlignng  desselben  zu  er- 
möglichen; .1)  das  Itavelin  in  ein  Vorwerk 
sn  Terwanddn,  damit  der  Angr^er  nicht 
dnreh  den  Ravelingraben  Bresche  schiessen 
könne,  die  Besatzung  aber  hinter  dem  Ha- 
velin  zur  Ansammlung  von  AnsfkllBtruppen 
Raum  finde;  4)  die  Tenaille  mit  kaHeiuatirten 
Flankon  zur  niederen  (Irabenbestreichung  zu 
versehen.— Augoyat,  notice  sur  B.;  Zaatrow, 
Clesch.  d.  batnd.Bntgg. 3. Aufl.  Lpzg  1 854.  v. B. 

BOüti-Mllv,  ans  dem  fransOsiechen,  Trom- 

petensignul  znm  Satteln  und  Fertigmachen 
der  Kavaleriepferde. ;  zuweilen  statt  Reveille 
oder  Weckruf  gebraucht.  — cc  — . 

Boutonniere,  wörtlich  Knopfloch,  bezeich- 
net die  mehr  oder  minder  reiche  Benähung 
oder  Litzenbosetzung,  in  welche  auf  l'niform- 
etiicken  (vorn,  auf  den  Tascheupatteu ,  Auf- 
schlägen etc.)  die  Knopfiddier  eingeschnitten 
und  die  SnOipto  eingenftht  sind.  H. 

BOHVillM  an  der  Marque,  Dorf  im  franz. 
Dep.  Nord,  t '  ,  M.  ndTtstl.  von  Lille. 

Schlacht  am  27.  Juli  1214.  In  dem 
Kampfe,  welcher  zwischen  den  Qegenkfteigen 
Ifricdrich  II.  undOttd  IV.  auf  deutschem  Boden 
gekämpft  wurde,  stand  auf  Seite  des  Erstereu 
Philipp  Augast  von  Frankreich,  des  Letzteren 
Johann  von  England.  Für  da.s  Jahr  1214  wurde 
von  den  Verbiiiideten  Ottos  festgestellt,  dfts.s 
ditiäem  mit  den  niederländischen  Verbündeten 
nnd  einer  englischen  Ahtheflnng  die  nörd- 
liche Grenze  von  Frankreich  zum  Angrifl' 
zufiel,  während  der  König  von  England 
gleichzeitig  von  l'oitou  her  voniringen  .sollte. 
Im  Mai  h^ann  Johann  den  Fddmg,  eroherte 
Poitott  nnd  rückte  bis  Angers  vor.  unterlag 
aber  am  24.  Juni  dem  Erbprinzen  Ludwig 
von  Frankreidi,  mnsste  sich  fiber  die  Loire 
zurückziehen,  Poitou  wieder  aufgeben.  Kaiser 
Otto  hatte  mit  seinen  Verbündeten,  den  Grafen 
von  Flandern  und  Boulogue,  Ende  März  von 
Aachen  ans  den  Fddzng  gegen  den  Grafen 
von  Geldern  und  dessen  Brutler,  den  Bischof 
Hugo  von  Lüttich,  eröffnet ,  zwang  letzteren 
am  20.  April  zu  einem  Wattenstillstande  und 
gewann  den  Herzog  von  Brabant  für  sich. 
Den  günstigen  .\ngenblick  für  einen  Einfall 
in  Fmnkreich,  das  jetzt  in  Poitou  betichäf- 
tigt  war,  versftnmte  der  Kaiser,  imd  erst  am 
12.  Juli  sammelten  sich  za  Nivelles  die 
Verlaindeten  Ottos,  zu  denen  auch  (.iraf 
Salisbury  mit  den  englischen  Hilfstruppcn 
stiess.  In  einer  langen  Linie,  von  Gourbray 
bis  Valenciennes,  nftherte  sich  das  deutsdie 
Heor  der  Grenze,  die  Zahl  de^^selben  wird 
sehr  verschieden  angegeben,  doch  betrug  sie 
Aber  100000  M.  Die  Iftngs  der  Scheide  aus- 
gedehnte Aufstellung  gedachte  Philipp  von  j 
Frankreich  zu  einem  Durchbruche  zu  be-l 


nutzen,  nnd  ging  mit  seinen  75000  M.  am  23. 

Juli  gegen  Toumay  vor.  das  er  am  25.  ein- 
nahm, und  besetzte  das  mehr  sdl.  gelegene 
Mortagne.  Otto,  der  in  der  rechten  Flanke 
der  Franzosen  stand,  machte  den  Versuch,  die- 
sen den  Rückzug  abzuschneiden,  erstürmte 
Mortagne  und  bezog  hier  eine  durch  Sümpfe 
gesicherte  Stellang.  Gegen  diese  rückte  am 
2(5.  Philipp  vor,  gab  aber  wegen  der  Terraiu- 
schwierigkeiten  den  Angritt  auf  und  trat, 
avch  von  Tonrnaj  her  bedroht,  am  27.  eänea 
schleunigen  Rückzug  gegen  Lille  an.  Der 
Kaiser  verfolgte  ihn ,  und  glaubte  noeh  vor 
den  i'ranzoseu  die  Uebergänge  über  die  Mar- 
qne  erreichen  mid  sie  zwischen  Scheide,  Scarpe 
und  Marque  einschliessen  zu  können,  aber 
Philipp  verUess  die  zuerst  eingeschiageue 
ndl.  von  Lüle  nach  Tonmay  fOlumide  Stnuse 
und  wählte  die  sdl.,  über  B.  nach  Yftlenciennes. 
Gelang  ihm  der  üebergang  l)ei  B..so  war  ihn» 
nach  Abbruch  der  Marquebrücke  der  Rückzug 
gegen  Cambray  oder  eine  sonstige  gute  Std- 
limg  gesichert.  Schon  hatten  die  von  den 
französischen  Städten  gestellten  Truppen  den 
Flusti  überschritten,  als  der  Kaiser  den  von 
dem  Herzoge  von  Burgund  geftthrtsn  Nach* 
trab  angriff,  und  den  Künii:  zwang,  noch 
am  Nachmittag  des  27.  die  bchlacht  anzuneh- 
men. Die  bereits  anf  dem  1.  Ufer  stehenden 
Truppen  wurden  zurückgerufen  und  die  Brücke 
abgel)rochen.  Das  französische  Heer  stallte 
sich  in  drei  Ueerhauien,  mit  den  Flügeln  an 
die  Bompfigen  Ufer  des  Flusses  lehnend,  in 
Schlachtordnung  auf,  die  Oriflauuue.  welche 
seit  Karl  d.  G.  Zeit  auf  keinem  Schlachtfelde 
erschienen,  wehte  in  der  Hand  des  tapi'ern 
Walo.  Auch  im  dentschen  Heere,  in  welchem 
die  Meinung  Hugo  von  Boves.  man  müsse 
auch  an  einem  Sonntage  kämpfen,  durchge- 
drongen  war ,  schritt  man  znr  Ordnung  der 
drei  Schlachthaufen.  Gewiss  ist,  dfiss  die 
mittleren  Haufen  in  beiden  Heeren  einerseits 
von  dem  Kaiser,  andrerseits  von  dem  Könige 
von  FnmkrMch  befehligt  worden,  wfthrend 
die  Quellen  über  die  Truppen  und  Führer 
der  Flügel  sich  widersprechen.  —  Der  r.  Flü- 
gel des  kaiserl.  Heeres  begann  den  Kampf 
und  warf  den  Feind ,  wodurch  die  1.  Flanke 
seines  Centrums  entblösst  wurde.  Otto  griff 
nun  das  Centrum  an,  wurde  zweimal  durch 
den  Gf  von  Drenx  und  die  Kitter  ans  der 
Cliampagne  abgewiesen .  durchbrach  aber 
beim  dritten  Angrifl"  die  ersten  Reihen,  Gf 
Rainald  von  Bouillon  warf  den  König  vom 
Pfierde  nnd  wollte  ihn  tMten,  als  Wido  mit 
den  Bürgermilizen  eintraf,  den  König  rettete, 
und  nun  auf  die  Kaiserlichen,  welche  durch 
die  Einzelnkämpfe  auseinander  gekomnieu  wa- 
ren, eindrang.  Auch  der  geschlagene  1.  fican« 
zösische  Flügel  hatte  sich  wieder  gesammelt, 
und  seine  zu  rasch  luichdrängenden  Vertbiger 
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in  die  fimipfige  Miederun^  gedrftngt  und  |  und  dem  Ge«ichoHs  )>ehndet  gich  eine  dünne 
gefang'en  <jt>noinmon.  IHi»  Fmnzosfn  fjingon  S<'hirht  Hiuniiwolli' ,  tt ,  weli'ho  einerseits  dan 
naB  auf  der  ganzen  Linie  zum  Angrüf  vor.  |  VordringeudeäPuiverüindieGeschoMhöhlung- 
SoUsbory  wurde ,  durdi  einen  KeidenacUag  Terhindern«  anderaiMti  eine  YoroiiMiniguug 
4m  Ktchn\'^  von  Heunvai'^  verwundet,  ge-'des  Pnlvers  dnrdi  das  Wuchs,  mit  dem  d^ 

fingen,  diu  t"niixzösisch»'n  KittiT  driing-en  auf 
dds  Fu«avolk  ein,  von  dem  nur  ein  Theil 
iuA  eine  neiie  taküaelM  Foim,  welche  der 
(ff  Rainald  von  Boulogne  anwendete,  einen 
Keil,  in  dessen  Innern  die  Reiter  bis  zu 
neuem  Angriffe  Schutz  &nden,  sich  längere 
Zeit  hielt;  Otto  selfaet,  wurde  TOnEnguerrad 
TonCoucy  fast  gefangen  genomin»Mi.  «U  r  Graf 
Toa  Flandern,  fiainald  von  Boulogne,  Otto 
TOB  TedUenburg,  Berahurd  -ran  Horatmar,anf 
deaen  Pferde  der  Kaiser  entfloh,  geriethen 
in  GefifUJgenschaft.  Das  kaiserliche  Heer  floh 
in  voller  Auflösung,  nur  eine  ge8chlo.s.sene 
Schwadron  yon  70V  Brabantem  behauptete 
naeh  da«  Schlachtfeld  bis  Thomas  Graf  von 
Valery  sie  theils  auseinander  jagte,  theiLj 
niederhieb.  Auch  der  Fahnenwageu.  auf 
t!<'ni  da^  deutsche  Banner,  ein  giHdner  Adler 
mit  einem  r'rachpn  in  den  Klauen .  mit^rc- 

fohrt  wurde,  fiel  in  die  Hände  der  bieger,.        - 

«dehe  die  Ealme  als  Trophfte  an  Friedrieh  II.  wolle  ein  so  geringes  Gewicht,  das«  dädttrch 
Bsuidten.  30000  Mann  soll  das  deutsche  Heer '  die  Prazi.sion  des  Schu-sses  nicht  im  gerin|r- 

dimh  <  ;<-fanjTf.n<^ehaft  und  Tod  verloren  «ten  beeinträchtigt  werden  kann.  Die  eigent- 
haben,  darunter  5  Grafen,  2'o  Bannerherm,  —  i  liehe  Hfdse  ist  mit  Papier  umwickelt,  welches 
IGt  der  Schlacht  war  Ottos  Schicksal  ent-  durch  Tränken  in  Leinöl  wa.sserdicht  ge- 
Khieden.  von  allen  verlassen  floh  er  zuerst '  macht  ist.  Ein  Nachtheil  der  B.-l'.n  j^ej/emlber 
nach  ORln,  dann  in  seine  Erblande,  wo  der  den  amerik.  Metallpatronen  ist  ihre  durch 
ritterliche  und  thatkräftige,  aber  geistig  |  den  starken  MetallDoden  und  den.  Pappbo- 
wenig  begabte  Fürst  nach  vier  Jahren  (121S)  den  hervor  •gerufene  Schwefe;  ein  Vortheil, 
auf  der  Harzburg  starb.  —  Winkelmann; '  da«s  sie  an.  h  b.-i  nitb  renzen  in  den  Durch- 


Boxer-FatroB«  fbr  tU»  Sni>ler-Qewehr. 

Kaiincllinmgen  ansgefüllt  sind,  unniöjjliih 
machen  soll.  Dabei  hat  dieäe  Schicht  ^aum- 


Scbirmacher,  Kaiser  Friedrich  11.     J.  W. 

Boxer-Patrone,  in  England  für  das  aus 

d«m  Ent't'ldt^'ewidtr  transformirte  Sniderge- 
wehr  bestimmt,  dann  bei  dem  neu  einge- 
führten Henry-Martinigewehr  yerwandt:  eine 

Metallpatrone  .  deron  Hülse  aus  Rollmessing, 
Ue^idngboden  und  Pappspiegel  kombinirt  ist. 

Die  Zeichnung  stellt  die  von  Gen.  Boxer  fdr  |  keineswegs  schwierig  ist. 


messern  der  liudungs räume  augemeät^en  lidcrn, 
hei  denen  die  gezogenen  MetaUhtQsoi  dem 

Heissen  ausgesetzt  wären.  Ein  weiterer  Vor- 
theil der  B.-P,n  liegt  darin,  dass  sie  bei  ihrer 
Herstellung  nicht  in  dem  Grade  von  der 
Güte  des  venirbeiteten  Materials  abhängig 
sind,  wie  die  reinen  Metulipatronen  und  diuss 
ihre  Fertigung,  wenn  auch  umständlich,  doch 


▼.LI. 


dss  Snidergewehr  konstruirte  Patrone  dar. 
ton  welcher  an  die^i  r  Stolle  da.<  (leschoss.  als 
alkin  diesem  Gewehre  eigentümlich,  nicht 
iaterasirt  Die  eigentlkiie  Hfllse,  C,  wird  aus 
dännem  Hessing  au^jeroUt,  wobei  die  Breite 
<1*^  Mesaingbleehe«  so  gewählt  ist.  dass  es 
etva  D,|  Umgang  hat.  Unten  greift  um  die 


Boxes  (Mehmhl  des  englischen  „box**). 

abgeschlossene  Stände  von  durchschnittlich 
4.r)  m.  im  Geviert,  in  welchen  je  ein  Pferd 
frei  umhergehen  kann,  erfordern  leider  einen 
zu  bedeutenden  Aufwand  an  Geld  und  Raum. 
;il>  da.ss  man  ihre  Wohlthaten  einem  jeden 
'torile  zu  Theil  werden  lassen  könnte.  Eine 


gerolHe  Hfllse  der  Mesaingboden,  d,  der  mit  angemessene  Zahl  mr  Unterbringung  Kranker 


«•inera  vorstehenden  Rande  zum  Extrahiren 
der  Boise  nach  dem  Abfeuern  versehen  i«t. 
Mewr  Boden  hält  den  Pappboden,  g,  und 
das  in  denselben  eingesetzte  Zündhütchen,  h, 
mit  <lf-ni  nnibossarti^on  Sehla<;korper.  i,  fe!«t. 
Oben  behudet  sich  an  der  Hülse  ein  leichter 
Ehdmk,  k,  der  in  «ne  Kannellirung  des 
OtechoMen  eingreift  und  letzteres  mit  der 
Pitnme  verlnn&t.  Zwiachm  der  Pnlverladung 


soUte  bei  keinem  Stalle  fehlen.  H. 

Boxtet,  Dorf  in  den  Niederlanden,  Provinz 
Nordbrabant  an  di  r  Dommel,  wo  anj  14.  Sept. 
1794  die  Engländer  unter  dem  Herzoge  von  York 
von  den  Fxanaos^  geschlagen  wurden.  Sa. 

Boyav,  Mehnahl  Bojaux,  der  jetst  wenig 

gebräuchliche  {ranzOsische  Ausdruck  für  die 
geradlinigen  „Schläge",  in  welchen  bei  Bela- 
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gerungen  dioZickiack  oder  Approchen  (>. 
gefiUnrt  werden.  ü. 

Boysn,  Leu))oU1  (lottlieb  Hermann  v., 
stammte  aus  bulinii.schcr  Adelnfamilie,  welche 
vor  den  Dragonaden  Ferdinands  II.  nach  üst- 
prenssen  geflflcfatet  war.  In  ^emborg  am 
23.  Juni  1771  rrp],,^  trat  er  1784  bei  tlem 
Tnfrgt  Anhult.  «l-s.^ou  Chef  er  später  wurde, 
als  Fahneujuilker  ein.  Seine  Bildung  konnte 
nnter  diaen  DnaModen  nieht  anders  als 
mangelhaft  sein;  die  Lücken  dcrsclbon  aus- 
zufüllen, erhielt  er  •  Gdeg^nheit  durch  den 
Besuch  der  ProTin2ia]1nrieg8achulc  in  Kö- 
nigsberg. Dieser  Aufenthalt  wurde  ftir 
seine  ganze  spätere  Entwicki'Iun^'  «-iit schei- 
dend; denn  hier  hörte  er  die  Vorlesungen 
von  Kant  und  Kraas,  deren  ESnwnbmg  man 
nodi  Iii  den  Denkschriften  des  gerdften 
Manne«  vernpfirt.  Foin  ornter  Feldzui?  war 
der  polnische  von  17'J4,  den  er  als  Adjutant 
des  Generals  GKfnther  mitanachte.  Die  fol- 
genden Friodensjahrr  lioiiut/.to  er,  um  für 
die  huniAnon  Ideen  seiner  Königfiberger  Leh- 
rer zu  wirken;  in  den  „Jahrb.  d.  prss.  Mo- 
narchie" 1709.  .1,  US  veröfl'entliihte  er  einen 
Aufsatz  ,,iiber  d.  mil.  Gesetz'-",  in  welchem  er 
«ich  entüchiedcn  für  eine  menücbiichere  lie- 
handlnng  der  Soldaten  aumprach:  „Dasje- 
nige Heer  wird  die  be4(  Disziplin  haben, 
welches  die  vollständigste  und  nionseh- 
lichute  Gesetzgebung  hat.  Furcht  bildet 
nicht  allein  den  guten  Staatsbfirger:  er  moss 
anch  Interesse  für  das  haben,  was  er  befol- 
gen soll."  Die  wirksamste  Fmpichlung  aber 
bereitete  er  sich  durch  einige  Denkschriften, 
welche  Militärschulen .  taktische  Gegenstände 
flRdi».  1*^01)  und  den  Krieg  mit  Frankreich 
betrafen  („Gedanken  üb.  d.  Krg  m.  Frkrch." 
fiArtenstein  21.  April  1806  —  Geh.  8t.-Arch.). 
Sie  erregten  die  Aufmerksamkeit  des  Königs 
in  solchem  (tmd«.  dass  er  I?.  »b-m  (tene- 
ralstabe  des  ll^gs  von  Braunschweig  überwies. 
Bei  Auersiadt  schwer  yerwandet,  &nd  B.  in 
dem  Stein'schen  Hause  zu  Weimar  l'flege  und 
Heilung.  Vergebens  forderte  ihn  Wieland, 
welcher  an  seinem  poetischen  Talente  Gefallen 
fimd ,  zum  Bleiben  auf;  er  eilte  nach  ( )st- 

preussen  .  wo  er  dorn  russ.  Gen.  Tutsi  likow 
beigegeben  wurde.  31.  Januar  ibOä  wurde  er 
auf  Scharnhorsts  Voncblag Major  und  Mitglied 
derMilitäi'reorganisiitionskonnnissiun.  Er  ging 
ganz  auf  die  Wehr|>tiielits-  und  Landwehrge- 
dankeu  den  grossen  Keforuiators  ein ;  besonderes 
Verdienst  erwarb  er  sich  um  die  AusfQlming 
des  Krümpcr^ystems.  Auch  in  politischer 
Beziehung  hielt  er  treu  /n  Scharnhorst. 
Eifriges  Mitglied  des  sogenannten  Tugend- 
bundes, (er  dirigirte  das  Militärinstitnt  der 
König8b«'rt?('r  Kammer),  bat  er  180S  den 
KQmg  um  Berufung  eines  Landtages,  welcher 


ilim  eine  Stütze  gegenflber  den  frany-ösLschen 
Anforderungen  sein  sollte  (29.  Sept.  Pertz, 
Stein  2,  249).  Das  Jahr  darauf  trat  er  in» 
Kriegsministerium  und  wurde  Mitglied  der 
Kommission,  welche  die  Einführung  der  un- 
gemeinen Wehrpflicht  berathen  sollte  j  in 
dieser  Eigenschaft  hatte  er  hervorragenden 
Antheil  an  den  berühmten  Denkschriften  d. 
J.  1810,  in  welchen  sieh  die  Vertreter  de^ 
Heeres  im  Widerspruche  mit  den  hikhstcn 
CiTilbeamten  des  Staates,  A.  Dohna  nnd 
Altenstein,  zu  Gunsten  der  allgemeinen 
Wehrpflicht,  gleichzeitig  aber  gegen  die  An- 
nahme eines  Milizsystemes  aussprachen  (M. 
Lehmann.  Knesebeck  und  Schön  273).  Als 
auf  den  Wunsch  Napoleons  im  .Tuni  desselben 
Jahres  Scharnhorst  scheinbar  aus  dem  Kriega- 
ministerinm  ausscMed,  war  B.  einer  der 
Wenigen,  welche  in  den  wahren  Sachverhalt 
eingeweiht  wurden  (Scherbening  2,  200 1; 
gleichzeitig  erhielt  er  die  oinflussreiche  Steliv 
äs  Chef  der  1.  Dirision  des  aUgemdnen 
Kriegsdepartements.  In  fast  täglicher  Berüh- 
rung mit  dem  Könige,  gtinz  eingeweiht  in 
die  Pläne  Hardenbergs,  Clausewits*  und 
Gneiseiiaus.  wie  diese  entschlossen,  das  fran- 
zösisehe  Joch  abzuschütteln  (vgl.  seine  Denk- 
schrift vom  24.  April  Ibll  bei  Pertz,  Gnei- 
senau  2,  71  nnd  die  Bemerkungen  «u  der 
berühmten  Denkschrift  von  Clausewitz  eben- 
dort  3,  823  ff.),  trng  er  vielleicht  das  Meiste 
bei  zur  Ausführung  der  liüstungen  d.  Jahres 
1811  (Tgl.  Ompteda  Nachlass  2,  217.  238); 
damals  schrieb  (.Sneitettan  über  ihn:  „.seine 
Grund.sätze  sind  die  edelsten,  und  deswegen 
be.'steht  er  einen  ewigen  Kampf;  er  handelt 
ohne  Hücksicht  auf  sich  und  ntur  (Ür  die 
gute  Sache  und  ist  bereit,  jeden  Augenblick 
dafür  Alles  aufzugeben"  (Pertz  2,  2lt*.  224). 
Als  der'  König  sich  schliesslich'  doch  der 
französischen  Allianz  zuneigte,  war  für  B. 
des  Bleiliens  nicht  mehr:  er  bat  um  ilcn 
Abschied  und  erhielt  ihn  durch  eine  Kalu- 
netsordre,  welche  ihn  Tom  Major  com  Ober* 

sten  beiorderte.  (II.  März  Isl2.  Lehmarn 
a.  a.  <).  li^.)  Er  begab  sich  nach  Russland, 
um  dort  gegen  den  fremden  Unterdrücker, 
freilich  auch  ge<i-en  die  eigenen  Ijaudsleute 
7X1  dienen;  intics  ein  Auftmi:  des  Kai-'T'; 
Alexander  bewahrte  ihn  vor  diesem  Lo^e. 
Kr  soUte  Friedrieh  Wilhelm  HL  die  Bot- 
schaft überbringen .  dass  der  Zar  bereit  sei» 
Preiissen  aufs  kriSfligste  zu  uiiterstfitzen  und 
in  dem  Umfange  von  lb05  wieder  herzustellen. 

jOas  heimtückische  BenehmMi  der  Oester- 
reicher,  welche  ihn  an  der  gallizischon  Grenz»* 
aufliielten  (Binde  Nov.  1S12),  verhinderte  die 
rechtzeitige  Ausrichtung  dieser  Mission  (Dun> 
cker,  Ztschr.  f.  pr.  Gesch.  8,  779):  doch 
kam  er   früli  -renn";  nach  Breslau,  um  an 

i  der    \  orbercitung    der   grossen  irlrhebaug 
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TlieQ  ra  nehmen.  Wieder  im  Dienste  des 
Vlterkndes,  hielt  er  sich  anfangs  im  Hiuii)!- 
qtnrtier  des  Fürsten  Kutiuow  auf;  vergebeuä 
9«cbte  er  ▼on  hier  ans  die  rilchsifiche  6e- 
Mtamig  TOn  Tor^i^u  für  die  nationale  Sache 
m  gewinnen.  Nach  der  Schlacht  von  (Iross- 
(idr»chen  erhielt  er  den  Auftrag,  eine  ener- 
giaebe  Tertheidigung  Berlins  einznleiien  imd 
namentlich  die  Organisation  des  Landstnnues 
:q  fteschleiinigcn  (Beiheft  zum  niil.  Worhen- 
"fjlatt  1SÖ7 — 6);  unter  den  Befehl  Bülow«  ge- 
4dlt,  half  er  das  Treffen  von  Luckau  (4.  Juni) 
i^eiriraien.  Die  durch  Scharnhorsts  Tod 
erledigte  hohe  Stellung,  zu  welcher  er  vor- 
geschlagen wurde,  erhielt  er  nicht,  vieDeieht 
Teil  er  allzueifrig  für  das  Landsturmedikt 
OBjetreten  war  f  Pi-rtz,  Onoiscnau  3,  '^A);  doch 
war  ihm  auch  »o  eine  höchst  ruhmvolle 
Bdle  heschieden;  als  BUlows  Generalstahs- 
dief  gebohrt  ihm  ein  wesenllicher  Theil  von 
Jen  Thaten  der  Nordaniiee.  Ungleich 
ijrösser  noch  aber  waren  die  Verdienste, 
«dche  er  sich  nach  dem  1.  i'ariser  Frieden 
enrarb.  An  die  Spitze  des  Kriegsministe- 
liuns  gestellt  —  der  erste  in  Freussen, 
«d^r  mit  dem  Amte  aveh  den  Titel  dieser 
Stelle  verband  —  begann  er  seine  Thätigkeit 
djuiif.  dasd  er  die  liereits  aufgehobene  all- 
;j»;meine  Wehrpflicht  wieder  herstellte  (s. 
tifbnumig  T.  1814  S.  62);  er  worde  der 
Schöpfer  des  Wehrgesetzes  vom  3.  September 
hU.  welchen  his  zum  Erlass  der  nnrddeut- 
Khen Bundesverfassung  die  gesetzliche  CJrund- 
hge  der  Heeresverfiusnng  blieb.  Bald  hatte 
?r  seine  Schöpfung  gegen  lieft  igt»  Aiigrit!*' 
za  vertheidigen;  aus  diesen  Käm|jleu  ent- 
«tnd  die  mar  in  wenig  Exempbreii  als  litho- 
graphirtes  Manuskript  vorhiuidrae  Schrift: 
-Darstllng  d.  Grundsätze  der  preuss.  Kriegs- 
vdKQg.  Berlin  i.  Mäi  1817."  B.  bekennt 
ndi  hier  nnnmwnnden  als  Anh&nger  des 
Sfitsns  stehender  Heere  und  der  dreijähri- 
gSD  Dienstzeit;  die  Stärke  des  Heeres  will 
«r  nieht  wiUkürlich  von  Finauzgesetzen  ab- 
Ungig  gemacht  sehen .  tuu  wenigsten  in 
Preas-cn .  welches  durch  seine  historisrhe 
oad  geographische  Stellung  zur  Aulsteilung 
«ioer  starken  Kriegsmacht  geswimgen  sd. 
Xeben  den»  stehenden  Heere  wollte  er  aller- 
'ling-i  eine  Landwehr;  aufs  bestimmteste  ver- 
^ixi  er  den  Vorschlag,  die  neue  Institution 
daidi  ein  ansgedehntes  Beuzlanbiingssystem 
:a  ersetzen.  In  diesen  Hauptpunkten  hatte 
-r  den  König  auf  seiner  Seite;  in  einer 
utüiger  bedeutendeu  Fnige  trat  eine  Mei- 
BOgsverschiedenheit  henror.  B.  wollte,  um 
Kabun^^rn  zwischen  Militär-  und  Civilbe- 
hJicden  zu  vermeiden,  die  T«indwehr  während 
in  Friedens  ganz  miabhängig  vom  stehen- 
'^■•^  Heere  machen,  ihr  namentlich  eigene 
!a<Y)ektoreTi  geben  :  der  König  woUte  eng^eren 
MUtUr.  Uudiröiierbach.  11. 


Anschluss  an  das  stdiende  Heer,  Landwehr- 
brigaden. Unterordnung  unter  die  DivisionSre 
der  Linienarmee.  Als  eine  Kabinetsordre  v.  22. 
Des.  1819  in  ^esem  Sinne  TerfTigte,  forderte 
B.  seinen  Abschied;  der  überraschte  König  be- 
willigte ihn  erst  auf  wiederholten  Antrag(Geh. 
Staatsarchiv;  vgl,  Treitschke,  preuss.  Jahr- 
bflcher  29, 433).  Es  ist  fidsch,  die  politischen 
Kämpfe  dieses  Jahres  als  Motiv  des  Ausschei- 
dens anzuführen,  aber  allerdings  ist  B.  ihnen 
nicht  fremd  geblieben.  Er  hat  W.  v.  Hum- 
boldt bei  seiner  Forderung,  den  Karlshader 
Beschlüssen  die  Giltigkeit  für  Prenssen  ztl 
versagen ,  unterstützt  nnd  sich  mit  edler 
Mannhaftigkeit  gegen  die  drohende  Reaktion 
gestemmt.  Auf  die  BAbinetsordre  vom 
11.  Januar  1S19,  welche  die  Meinung  des 
Staatsministeriums  über  die  zu  ergreifenden 
Sidierheitsmassregeln  einforderte,  erwiderte 
B.  am  12.  Februar:  der  Geist  der  Freiheits- 
kriege sei  mit  nichten  enttlohen.  das  ■  P'r- 
ziehungswcsen  habe  keine  nachtbeiligc  Rich- 
tong  genommen,  und  die  Gerflohte  über 
grosse  geheime  ^'er^>iIllblllgen  seien  so  lange 
als  unbegründete  Schreckbilder  anzusehen, 
Ins  es  der  Polizei  gelangen  sei,  ein  wirk- 
liches Faktum  aoszumitteln;  in  einem  Mei- 
nungskriege  lasse  sich  durch  Zwangsverbote 
schwerlich  etwas  ausrichten;  da  rings  um 
Prenssen  Press&eiheit  herrsche,  -kttnne  hier 
nicht  Presszwaug  eingeführt  werden;  Revo- 
lutionen entstünden  nur  da,  wo  das  Bedürf- 
nis nach  einer  verbesserten  Gesetzgebung 
▼erkannt  oder  zurückgewiesen  werde:  deshalb 
ni'ige  der  König  den  Erlass  einer  Verfassung 
beschleunigen  —  (Geh.  St.-Arch.}.  Li  einer 
andern  Denkschrift  Tom  26.  Oktober  1819 
machte  er  dem  Unwillen  seines  preussischen 
und  prot<»stantischen  Herzens  über  die  in- 
time Verbindung  mit  Oesterreich  Luft;  er 
warnte  vor  dem  engeren  Änschlnss  an 
einen  deutschen  Bund,  in  welchem  Preussen 
durch  Oesterreich  uutl  dit;  Kleinstaaten  majo- 
risirt  werden  köime;  in  einer  erbarmungs- 
losen Kritik  zerstörte  er  die  Meinung,  dass 
Prenssen  durch  seinen  Eintritt  in  tlie  deutsche 
Kriegsyerftesung  etwas  anderes  als  eine  grosse 
Last  Übernahme  —  (Geh.  8t.-Arch.).  Die  Zeit 
der  Müsse  b^ntzte  15.  zu  schriftstellerischer 
'l'hätigkeit;  er  verfasste  die  Biographie  des 
oben  erwähnten  Generals  Günther  (1834), 
sehrieb  1838  in  der  „Minerva"  über  die  Me- 
moiren von  Haugwitz  und  wahrte  in  der  Bro- 
schüre „Btrge  z.  Kntns  d.  Gen.  Scharnhorst  ' 
(Ib3;ij  das  Verdienst  seines  Meisters  gegen  die 
unwaJiren  Behauptungen  Schüns  nnd  seiner 
Anhänger.  Im  März  1841  wurde  er  von  Fried- 
rich Wilhelm  IV.  an  die  Spitze  des  Kriegs- 
minifterittms  znr0^b«rafisn,  welches  er  bis 
in  den  November  1847,  also  fiist  bis  an  sein 
Leb^uende  (lö.  Februur  1848)  verwaltete.  Dass 
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er  seinen  alten  TJeberzeugungen  nicht  Hnti-cu 
geworden  war,  zeigt  die  als  Mauuskript  ge- 
druckte, für  den  Vereinigt«?n  Liandtag  be- 
Btinunte  Schrift  „Ueberblick  der  preussischen 
Ilceresvcrfiissuiig  und  ihrer  Kosd  iv;  »loch 
hat  man  ilim,  vielleicht  nicht  mit  Unrecht, 
den  Torwurf  gemacht,  dasB  er  wftbreiid 
seiner  zweiten  Verwaltnni^'  die  Landwehr  auf 
Kosten  der  Linie  lieviu/uyt  habe  (vgl.  Cour- 
biere,  Preuäsens  Landwehr):  die  wirthschaft- 
lichen  Yerli&ltnine  des  premsiflchen  Volkes 
waren  damals  so  weit  erstarkt,  dass  es  die 
kostsjiielif^'cre  Heere.sverfa.sHunp^,  welclie  sowol 
für  die  Durchführung  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht alfl  auch  ftr  die  bevorstehende  Ab- 
rechnung mit  Oesten'eich  dringend  notli- 
wendig  war,  ertragen  konnte.  Etwaige 
Fehler  auf  diesem  Gebiete  hat  er  durch  die 
EinführuDg  des  Zündnadelgew elirs  gut  ge- 
macht: jedenfuürf  ist  nichts  im  Sbmdf.  seine 
unsterblichen  Verdienüte  älteren  Uatumä  zu 
Bolimftlem.  —  Leider  hat  B.  bi^  jetzt  noch 
keinen  Biographen  gefunden;  das  beste  über 
sf'ino  fruliercn  Jahre  findet  sich  in  Scherbe- 
ning,  Reorganisation  der  preuss.  Armee  1,  45. 
Vgl  Spener.  Ztg  1871,  Nr.  KM.        M.  L. 

B^en  (nach  dem  Vorigen  benannt)  Ueine 

Festung  in  Ostiireussen  bei  der  Stadt  Lötzen 
am  Löwentiner  See,  an  der  Balm,  die  vou 
Königsberg  ül>er  L.  nach  Bialystock  führt. 
Der  beabsichtigte  Ausbau  der  Festung  und 
(He  Anlajs'e  detaehirter  Forts  sirnl  aufgege- 
lien.  sie  wird  alsStaatsgefanguis  benutzt.  Sz. 

Boyer,  .lean  Pierre,  ein  Mulatte.  177Ü  auf 
S.  Domingo  geboren,  in  Frankreich  erzogen 
ond  dort  in  Militärdienste  getreten,  «Hegl 
unter  der  republikanisclieii  Hegier\uig  rasch, 
kam  als  Kommandeur  eines  Bataillons  in  ^ 
seine  Heimat  Bortek  und  nahm  nnter  Rigaud  > 
nnd  Leclerc  Theil  an  den  äusseren  und  inne- 
ren Kämpfen  derselben.  Nach  der  Thron- 
besteigung Dessalines  (s.  d.)  1804  schloss  er 
•ich  eng  iin  Ptfthion  an,  unterstlHate  mit 
diesem  den  Negcrgencral  Christoph  (s.  d.) 
gegen  Dessalincs,  wandte  sich  aber  pre^ren 
Christoph,  als  dieser  nach  der  Alleinherr- 
schaft strebte,  und  schlug  ihn  wiederholt. 
Ale  Organisator  des  Heeres  und  Gouverneur 
von  Port  au  Frince  wtunle  er  lbl8  nach  dem 
Tode  seines  Freundes,  desFrftddenien  P^thion, 
dessen  Xurlifnl^^'cr.  vereinigte  1820  nach  dem 
Tode  Chrisloph.s  dr-js.  n  Staat,  \^'2\  den  Rest 
der  spanischen  Besitzung  mit  seiner  Republik 
und  erreichte  1825  die  Anerkennung  der  Un- 
abhfinigkeit  der  ehemals  französischen  Theüft 
durch  Frankreich.  Während  seiner  15 jähri- 
gen Regierung  erfreute  sich  Haiti -S.Do- 
mingo  einer  ungewohnten  Kuhe.  Seine  Be- 
gün'^tigting  der  Mulatten  rief  adnr  entllith 
1843  einen  Negeraufstand  hervor,  der  ihn 


zur  Flucht  auf  ein  englisches  Kriegsschiff 
zwang.  Von  Jamaika  aus  legte  er  seine  Prä- 
sidentenwürde nieder  und  ntuxh  in  Paris  am 
9.  Jnli  1850.  —  8.  Domingo,  Aofttand.  FV. 

Boyne,  Fluss  auf  der  Ostkäste  Irlands, 
Fror.  Leicester. 

Schlacht  am  1.  Juli  1690.  Wilhelm  III. 
hatte  seine  Herrschaft  bereits  Ivefestigt,  nur 
in  dem  katholischen  Irland  zählte  der  ver- 
triebene Jakob  nocli  viele  Anhänger,  (Ja- 
kobiten).  Von  Ludwig  XIV.  unterstützt,  hatte 
fich  derselbe  in  Besitz  fast  der  ganzen  Inse! 
gesetzt;  Marsch.  Gf  Schömberg  war  bis  in  deu 
ndl.  Theil  zurückgedrängt.  Den  14.  Jnni 
1600  landete  Wilhelm  in  der  Bai  von  Karrik- 
fergus  und  sammelte  bei  Ijoughbriklaud  seine 
Stmlfarftfte,  welche  ans  den  nnter  Schombttg 
ber^ts  dort  anwesenden  Truppen,  einigen 
eben  aus  St  hottland  eingetroöenen  Regimen- 
tern und  den  aus  England  mitgebrachten 
Abtheüungen  beetanden:  hdllRndische,  eng- 
lische, dänische  und  deutsche  Bataillone  nnd 
Schwivdroneu  nebst  einer  Abtheilung  franzö- 
sischer Refugics,  waien  die  Bcstandtheile 
des  36000  M.  starken  Heeres,  an  dessen 
Spitze  Marsch.  Schömberg  (s.  d.).  desi»en  Sohn 
Meinhard  als  Gen.  der  Kay.,  Uf  Solms  ah 
Oen.  d.  Inf.  nnd  Prins  Ferdinand  Wilhelm  tob 
Württemberg  als  Führer  der  Dänen,  standen. 
Den  Oberbefelil  üliernalnn  Wilhelm  selVist.  Wo 
der  Feind  stand,  wusste  mau  nicht  geuau, 
Wilhehn  marsohirte  auf  Dundalk.  Jakob 
stand  mit  23000  M.  (darunter  ISOOO  Iren  unter 
Tyrkonnel  inid  öOOO  Franz.  unter  Marsch,  von 
Lauzun)  bei  Dundalk,  hielt  indes  diese  Stel- 
lung für  zu  gef%hrlidi  und  ging  hinter  den 
B.  zurück,  auf  dessen  r.  Ufer  er  festen  Fuss 
fasste.  Den  30.  Juni  traf  Wilhelm  mit  «einer 
Vorhut  dn,  rekognoszirte  nnd  besdiloss  am 
1.  Juli  anangreifen,  und  swar  mit  der  Haupt- 
macht in  der  FroTit ,  wo  einige  Furten  den 
Uebergang  erleichteiten,  während  gleiclizei- 
tig  obo-lttlb  und  unterhalb  üebergangsver-> 
suche  gemacht  werden  sollten.  Zur  Be- 
obachtung der  vom  Feinde  besetzten  Stadt 
Drogheda  wurde  ein  Bat.  iu  der  1.  Flanke  aul- 
gestellt. Den  Uebergang  oberhalb,  auf  dem  r. 
Flügel .  vertraute  er  dem  Gf  Meinhard .  der 
am  1.  Juli  in  aller  Frühe  mit  einer  starken 
Abtheilung  Reiter  und  Fossrolk  auf  tSkine 
ging.  Bei  dem  Rosnareepasse  stiess  er  auf 
eine  feindliche  Abtlieilung  von  1200  M..  wart' 
sie  zurück  und  überschritt  den  Fluss.  Aul 
die  Meldung  filhrte  Wilhehn  sogleich  das 
Centrum  vor.  Jakob,  durch  die  Bewegungen 
Meinhards  zu  dem  Glauben  verleitet,  da.«« 
auf  seinem  h  Flügel  der  Hauptangriä  zu 
erwarten  am,  halte  einen  grossen  TheQ  seines 
Hrereg.  und  namentlich  fast  die  ^'anze  Artil- 
lerie, dorthin  geführt  und  die  Vertheidigung 
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dei  üebetgMiges  bei  «"»Idl  ridge  Tyrkonnel 
Qb«iirBgen,  aber  fast  ohne  Geschütze.  Als 
Wilhelm  hier  angriff,  warfen  »ich  zuerst  die 
DiDCn  mit  grosser  Tapferkeit  in  den  Fluss, 
fmnochten  aber  das  Ufer  nicht  zu  erstürmen. 
Sohns  mit  3  Bat.  hell.  Garden  und  den  Kefugi^H 
cBwangden  üebergang,  aber  auch  am  jen> 
Mtigen  Ufer  fend  das  Vordringen  hart- 
n5clagen  Widerstand  in  der  TapForkoit  eines 
irischen  Regiments.  Der  74j.  Marsch,  ächoui- 
faeig  eilte  Iwiliei,  eamindte  die  Beftigi^  und 
Tihrtp  sie  vor.  Im  Gedränp^e  wurde  er  von 
£irei  Gaxdisten  Jakobs,  welche  ihn  wegen 
f^iaei  fagretten  Ordensbandes  für  Kg  Wilhelm 
hielten,  niedergehauen.  Der  1.  Flügel  liatte 
■endlich  weiter  unterhalb  :ni(  h  einen  l'eber- 
gaog  gefanden;  Wilhelm  äetztc  sich  an  die 
^itae  der  EmdaldUiiigs  und  warf  den  Feind 
sni^  lAoran  und  Tjrkonnel  ffihrten  die 
Reste  ihres  Heeres  nach  Dublin.  Jakol»  II. 
Tir  Toraosgeeilt,  um  sich  in  Dublin  in 
Sicherheit  sn  tnruigen.  —  Bänke,  Engl.  Oeech. 
I!6t,Bd6.  p.  160.  8chg. 


j,  Konrad  von,  ricbtiger  Boine- 

Imrg  (gp.  Böneburg).  Maximiliiins  I,  und  Karls 
V.  Feldoberster  über  deutsche  Land.«iknechte, 
gen.  der  kleine  Hesse.  Geb.  1494,  gest.  29. 
Jod  156T  auf  Sddoee  Seliilkingen.  Karl  Y. 
rhob  ihn  in    den    Freiherrnstand.  Seine 
ereten  Sporen  verdiente  er  im  Feldzupe  des 
sdjwäbischen  Bundes  gegen  Uliich  von  Würt- 
t«mbog  1519,  hierauf  focht  er  gegen  Ve- 
r.?tianer  nnd  Framosen  und  bewies  ir>2r)  in 
d«r  Schlacht  bei  Pavia  so  viel  Tapferkeit 
od  Knegskenntnn ,  daie  ihm  Fnmdsberg 
l*>27  die  Befehlshaberschaft  über  die  gesamni- 
ten  deutlichen  Landsknechte   übergaV),  mit 
denen  er  unter  Karl  von  üourbon  Kom  stür- 
ma  half.  Da  die  Zahlung  der  bedungenen 
Uelder  nicht  erfolgte,  suchte  der  Feldherr 
odebnüthig  die  aufgebnichten  Ijandsknecbte 
im  eigenem  Säckel   zu  befriedigen,  lö2b 
benhätzte  B.  Neapel  gegen  die  Franzosen, 
verfolgte  sie  beim  Abzüge  und  nahm  ihnen 
groase  Beute  ab.  Ev  wohnte  femer  der  Be- 
aseniBg  Ton  Florenz  1532  bei  und  war  1534 
Kn^oberster  dee  Herxogs  von  Württemberg. 
Im  Türkonkriege  von  1531  und  1542  that  er 
»ich  vbeui&Ua  hervor,  namentlich  im  letzt- 
««llnifceii  Jahre,  wo  er  den  Oberbefehl  Aber 
ganze  deutsche  Fussvolk,  84  Fähnlein, 
fttarie.  1544  befand  t^icb  B.  wieder  beim 
Hioe  Karls  V.,  das  in  Frankreich  eindrang, 
ul  Miehnete  rieh  hier  besondeni  bei  Yit^ 
lad  Meanx  au«.   Kr  hatte  ferner  Antheil  an 
dem  achmal  kald  ischen  Kriege  und  an  dem 
FeUtoge  von  1554  in  den  Niederlanden, 
^dchen  der  Kaiser  selVist  leitete  nnd  wo  B. 
Ä«ith  entsetzte;   als  Belohnung  ward  ihm 
8<i*ttteti  lieh  des  rothen  Siegellackes  zu  be> 


dienen,  damnl  ^  fin  Vorrecht  ib's  liolicn  Adels. 
Seine  letzte  Kampagne  unternahm  er  1557, 
in  welchem  Jahre  er  Philipp  II.  von  Spanien 
den  gl.'lnzenden  Sieg  von  St.  Quentin  errin- 
gen half.  B.  war  ein  wilnliger  Nachfolger 
Frundsbergs,  kannte  wie  dieser  das  Lands- 
knechtweeen,  welches  er  anch  in  einer  ..Kriegs- 
ordnung von  allen  Aemtern"  schriftlich  dar- 
stellte. —  Solger,  Konrad  von  Bemelburg. 
Nördlingen  1870.  W.  von  Janko. 

Bozzaris  (Markos),  einer  der  liervorragend- 
sten  Führer  im  griechischen  Befreiungs- 
kampfe (s.  d.),  1791  in  Soli,  zum  Ejalet 
Janina  der  türkischen  Provinz  Albanien  ge- 
hf)rend.  gelieren.  Au-;  Heiner  Familie  gingen 
die  hervorragendsten  Häupter  der  Sulioten 
(s.  d.)  hervor.  Bein  Tater,  Christes  B.,  der 
gefUrohtetste  Feind  Alis,  des  Pascha«  von 
Janina  (s.  d.),  kam  in  den  Kämpfen  gegen 
denselben  im  J.  Ibl3  um.  Um  einem  glei- 
chen Schicksale  zu  entgehen,  floh  B.  nach 
den  jonischen  In.seln,  wo  seine  durch  Ali 
vertriebenen  Landsleute  in  der  Verbannung 
lebten.  Ton  dort  tehrte  er  an  der  Spitna 
von  700  Sidioieil  1820  snrück,  als  die  tür- 
kische Armee  gegen  Ali  anrückte  und  scblo8.s 
sich  dieser  au  in  der  Uotlnung,  seinen  Vater 
za  rächm  und  die  Heimat  sorack  tni  ge» 
Winnen,  Durch  das  letztere  Motiv  bewogen, 
söhnte  er  sich  dann  mit  Ali  aus.  als  er 
erfuhr,  das.>^  die  Türken  sein  Verderben  be- 
schlo8Men  hatten.  Auch  hier  hatte  B.  keinen 
Erfolg;  denn  Ali  unterlag,  rnmittelliar  vor 
dem  Ende  Aliö  brach  jedoch  der  griechische 
Befreiungskampf  au.s,  dem  sich  B.AnfimglSSt 
anschlosd.  Auf  seinen  Rath  wurde  der  Krieg 
auf  türkischen  Boden  hinübergespielt;  es 
folgte  die  für  die  Griechen  unglückliche 
Schlaeht  von  Peta  (16.  Joli  1822),  wdche 
gegen  den  Plan  von  B.  unternommen  wurde. 
Bei  der  darauf  folgenden  ersten  Be]ag(;rung 
.Miösolunghia  (s.d.)  durch  10000  Türken  unter 
Omer  Vriones  hatte  B.  Gelegenheit,  sich 
durch  hervorragende  Tapferkeit  und  Umsicht 
auszuzeichnen.  Im  April  1S23  ernannte  die 
griechische  Kationalyersammlung  B.  zum 
Obergcneral  in  Aetolien.  Den  Feldsng  er- 
öffnete er  im  Mai.  Die  (J riechen  waren  da- 
mals zu  Land  und  See  siegreich;  jedoch 
anf  ihre  ündnigkeit  bauend,  sog  Sultan 
Mahmud  IL  eine  bedeutende  Armee  zusam- 
men, um  sie  mit  einem  Schlage  zu  vernichten. 
Zwei  türkische  Korps  sollten  gleichzeitig  von 
Osten  undWe.sten  in  Griechenland  einbredieD. 
B.  liesä  Anatoliko  und  Missolunghi  eiligst 
verschanzen,  und  zog  mit  etwa  1200  M.  der 
unter  Mustapha  Pascha  von  Skutari  in  West- 
Griechenland  in  der  Richtung  auf  Missolonghi 
einmarschirenden  Hauptarmee  entgegen.  Die- 
selbe bestand  aus  8000  Albanesen;  4000  M.  da- 
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Ton  lagerten  bd  Karpenisi  in  Aetoliea.  B.  er- 

"kannto,  (la.ss  nur  Kühnheit  dem  türkischen 
Vornmrscbe  Einhalt  thuu  könne.    Mit  350 1 
seiner  Sulioten  fiberfiel  er  in  der  Nacht  TomSO.  { 
nun21.  Attgnat  IS23  die  Türken  intd  la  achte: 
denselben  eine   furchtbare  Tsietlerhigo  bei.  1 
An  der  Spitze  seiner  Sulioten  tiel  er.  —  Sein 
Bruder,  Constantin  B.,  der  sich  im  Befrei- 
iinpfskampfe   gleichfalls   nnsrrpzeichnet  hat, 
starb  im  J.  1853  als  General  und  Senator.  — 
K.  Mendebsohn-Bartholdy ,  Uesch.  Griechen- 
laadB,  Ldpng  1870.  2  Bde.  £.  W. 

Brabancons,  niederländische,  meiüt  braban- 
tischc  Söldnerbanden,  welche  den  Englän- 
dern und  Franzosen  dienten  und  wegen 
Hanau  G«waltilutt«n  ftuaeent  gehaest  und  ge- 
fürchtet waren  (s.  Banden).  Ihre  Blütezeit 
fUllt  in  das  12.  Jhrhdrt,  ihr  berühmtaster 
Führer  war  Wilhelm  von  Ypern.       M.  J. 

Brabant,  ehemaliges  Herzogtum  in  den 
Niederlanden,  im  N.  und  0.  von  der  Maas, 
im  S.  von  Hennepnii  und  Namur,  im  W.  von 
Flandern  und  Hennegau  begrenzt.  B.  ist  im 
8.  hügelig  nod  frachtbar,  im  N.  eben  und 
stellenweise  von  ausgedehnten  Sand-  und 
Moorstrecken  durchzogen  fCampino,  Peel\  es 
ist  jetzt  zwischen  den  Niederlanden  und  Bel- 
gien getheilt.  Der  niederlftodiadie  Antheil, 
Nordb.,  Hptstdt  Her/ogenbu8ch ,  hat  93 
Q.-M.  und  c.  500000  £.;  der  belgische.  Sudb., 
Hptstdt  Brüssel,  59,e  Q.-M.  690000  B.  Sz. 

Bmel«  da  lloiitrae,  Andreas,  am  l.  Jnli 
1368  EU  Perugia  aus  vornehmem  Qenhlechte 
geboren,  nahm,  aU  Ohibidlinft  aus  seiner 
Vaterstadt  vertrieben,  unter  Albcrich  v.  Bar- 
biiuio  SOldnerdienste.  Snne  herrorragenden 
militärischen  Eigenschaften  lenkten  bald  Bar- 
bianos  AufmerLsamkcit  auf  ihn;  verläumdet 
und  gekränkt  verliess  er  diesen  jedoch,  um, 
nachdem  er  kurze  Zeit  dem  Papete  gedient, 
sein  Glück  auf  eigene  Hand  zu  versuchen. 
Die  Stadt  Kocca  contratta  machte  ihn  zu 
ihrem  „Signore",  Ton  hier  suchte  er  seine 
Macht  zu  erweitem  und  schon  1408  war  er 
eine  milchtige  \ind  angesehene  Persönlichktüt. 
König  Ladislaus  von  Neapel  gewann  B.'s 
Hilfe  bei  seinen  auf  die  Erwerbung  des 
Kirchenstiuites  borecliiioten  Plihien.  indem  er 
ihm  die  Herrschaft  in  l'erugia  (das  Haupt- 
Siel  seines  ganzen  Lebens)  in  Aussicht  stellte  -, 
als  er  aber,  nachdem  diese  Pläne  ^'•  glüekt 
waren,  auf  B.'s  Untergang  JMinn,  nahm  dieser 
1400  bei  den  von  Ladislaus  bedrohten  Floren- 
tinern Dienste.  Als  Ladislaus  in  sein  Gebiet 
surfickgetrieben  war,  verfolgte  B.  seine  Ab- 
sichten auf  Perugia  auf  eigene  Hand,  die 
indes  vorläufig  fehlschlugen.  Inzwischen 
betheiligte  er  sich  an  den  Unternehmungen 
Ludwigs  von  Anjou  gegen  Loflislaus,  welcher 
letztere  am  10.  Mai  1411  eine  schwere  Nieder- 


lage erlitt,  deren  Folgen  nur  die  Uneinig- 
keit der  grossen  Bandenfiihrer  Paul  Ursini, 
Jakob  Sforsa  und  B.  von  ihm  abwandle. 
Nachdem  Ladislaus  die  beiden  ersteren  auf 
seine  Seite  gebracht  hatte,  wandte  sich  seine 
ganze  Macht  gegen  B.,  welchen  er  in  Todi 
belagerte.  Dieser  liess  sicli  aber  nicht  in 
die,  Mauern  der  Stadt  einschlieesen  und  er- 
wehrte sich  seiner  Gegner  durch  fortwäh- 
rende Austiiile,  bin  Ladislaus'  Tod  (6.  August 
1414)  ihn  von  seinen  Dringera  befreite.  Mit 
war  ffir  B.  der  Augenblick  gekommen,  and 
nachdem  er  den  zum  Kntsatze  der  liartbe- 
drängten  Stadt  heriingekommenen  Karl  Ma- 
latesta,  Herrn  Ton  Bimim,  am  7.  Juli  IM 
zwischen  Perugia  und  Assisi  geachlagea, 
öönete  ihm  jdie  erstere  Stadt  ihre  Thore. 
Rasch  vcrgrösserte  er  durch  Tielfache  Kämpfe 
seine  Macht,  so  daes  er  ein  Jahr  darauf  sich 
sogar  Korns,  wenn  auch  nicht  für  lange,  1h?- 
mächtigen  konnte.  Für  den  Besitz  von  Capua 
und  Aquila,  die  ChroeAronfeldhemiwfixde 
und  200000  Goldgulden  Handgeld  trat  er 
1421  in  die  Dienste  der  Königin  Jolnmni 
von  Neapel  gegen  Ludwig  von  Anjou,  wel- 
chen der  Papst  Martin  V.  ihr  iram  Nadifdger 
bestimmt  hatte;  verliess  diese  jedoch  wietlor 
um  mit  Johannsui  Adoptivsöhne  Alfons  von 
Anigonien  gegen  sie  zu  ziehen.  Zunächst 
belagerte  er  Aquihi.  Nachdem  bei  einem 
ersten  Entsatzversuche  Jakob  Sfor«»,  sein  er- 
bittertster Gegner,  im  Flusse  Fescara  (4.  Jan. 
1424)  ertranken  mir,  unterlag  bei  emon 
zweiten  B.,  trots  seiner  geschickten  Dispo- 
sitionen.  dem  von  Jakob  Caldora  geführten 
Heei'c  am  2.  Juni  1424,  iiel  selbst  verwundet 
in  die  ISanA  seiner  Gegner  ond  starb  am 
drittfni  Tage  vor  Kummer  und  weil  er  jede 
Nahrung  versagte.  —  B.  war  einer  der  aus- 
gezeichnetsten Condottiere,  mit  allen  Kigt^n- 
schaften  des  Kriegers,  Feldherm  und  Staats* 
manns  ausgerüstet.  —  Campanup,  de  Vita  f-i 
gestis  Bracchii,  Veuetia  1495,  (Muratori, 
rernm  ital.  scr.  19).  italienisch  von  P.  PeÜimi, 
Veneaa  1572;  P.  Jovius,  vitae  illustrium  ri- 
rornm,  l.'»T8;  Bicotti,  storia  delle  comjiagnip 
di  Ventura,  Torino  lb44;  Biüau,  bist.  Hau>- 
bblthk:  Steger,  Gesdi.  Fiam  Sfoisas  u. 
ital.  Gondot^n,  Lpag  1853.  H. 

BraOkWMter.  Wird  frisches  oder  sflsseä 
Wasser,  z.  B.  eines  Flusses  in  der  Nähe  sei- 
nes AusHusses  in  das  Meer  mit  Salzwasser 
▼ermiscbt,  so  dass  es  einen  salngm  Beige- 
schmack hat.  so  nennt  man  dieses  Wasser 
I  „brackig  schnu'ckend"  oder  „B."  I>s- 

'  Braila,  wicht  i;^'er  Flusshafen  in  der  Walachei 
am  L  Ufer  der  Donau.  26000  E.  Früher  be- 
festigt, in  den  TOrkenkriegen  mehrihch,  zum 
letzten  male  182S,  von  den  Russen  erobert. 
—  V.  Moltke,  ru8s.-tark.  Fidzg  lb2ö.  ^ 
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Brtkel,  Johann  (Jan)  van,  ^boren  1618, 
trat  früh  in  Seedienste.  1654  führte  er  ein 
Sdtf  unter  de  Rvyter  im  IGttelnieere,  1$57 

krenztA  er  abermals  in  diesem  Meere  pjegen 
türkische  Seeräuber,  und  erhielt  wegen  seines 
guten  Verhaltens  in  verschiedenen  Gefechten 
OB  Monatsgehalt  ab?  Anerkennung.  1658 
vir  er  mit  de  Ruyter  an  der  Küste  von  Por- 
toftL  1665  mit  dem  „Schwan"  in  Getahr 
Tot  den  Engländern  räf  der  Dog^nbank 
genommen  zu  wci  1.  :i.  tcckte  er  sein  Schiff 
in  Brand  und  rettete  sich  mit  der  Mann- 
»khaft  auf  der  Schaluppe.  Im  Kriege  von 
1<M  leiefanete  aich  B.  in  der  Sohladit  bei 
den  Dünen  abeniiixls  aus  durch  Führung  des 
Branders  ,Jianuuertje  Queeck".  1667  bei 
dem  Einlaufen  de  Kuyten  in  die  Thenue 
t'  ihrt*?  er  die  Fregatte  „Friede".  Wegen  Un- 
^ri-horsam.s  in  Arrest,  erbot  er  sich,  die  Kette 
za  sprengen,  mit  welcher  der  Flusü  gesperrt 
«ar,  und  itUirte  dies  nidit  nnr  mit  grosaer 
Kühnheit  aus,  sondern  nahm  auch  den  «r'o- 
TiatLnn'-  f'44  Kan  ).  IHe  (Jenenilstaaten  ver- 
fhrtrii  liiiu  l  ine  goldene  Kette  im  Werthe 
v  n  1200  G.  und  12000  Gulden  für  sich  und 
mne  Mannschaft.  1672  in  der  Seeschlucht  l»ei 
bookbj  war  er  im  Oeadiwader  de  Jiujters, 
Tfrifess  ohne  BcfeU'die  Linie  mid  imif  sieh 
nü  seinem  Schiff  „Vorsichtigkeit  '  (n1  Kan. 
und  500  M.)  auf  das  englische  Admiralschitf 
..Bojal-Jarocs'-  i  100  Kan.,  800  M.),  auf  welchem 
sieli  der  Adminl  Montagae  bd^nld,  dem  er 
dergestalt  zusetzte .  dass  dieser  sein  sinken- 
des Schiff  verlassen  musst*»,  bei  welcher  (le- 
legenheit  er  nebst  seinem  Sohne  ertrank. 
Aber  auch  B.'s  SchüF'war  so  zugerichtet,  das ; 
'S  im  Schlepptau  aus  dem  Gefecht  geleitet 
«erden  moräte.  In  den  späteren  Kriegen 
dieflte  B.  mit  Auszeichnung  anf  der  „Gross» 
HoOandia"  namentlich  in  einem  Kreu7.zu<^o 
p?gen  tlie  Harbaresken  (Brandt.  Leb.  de 
Uujrters).  Aiü  Kontreadmiral  (Schout-by-nacht) 
von  HoDand  und  Westfrieelaaid  starb  er  den 
U>.  .Tuli  1G90  in  einem  Gefecht  gegen  die 
ir^nz,  Flotte  den  Heldentod.         v.  Schg. 

Bramfatl:  diejenigen  Taue,  mit  denen  die 
fiaaen  in  ihrer  Mitte  längs  der  Stengen  in 
£e  Hohe  gesogm  (gehisit)  werden,  um  die 
»a  den  Raken  befestigten  Segel  zn  spreizen 
im  strecken).  Daher  B.  dasjenige  Tau,  wel- 
kes, nm  die  Bramiaa  gesteckt,  durch  ein 
Stheibengatt  der  Btamatenge  naich  unten  ge- 
leitet ist  I«. 

Brand,  Wilhelm  v.  geh.  den  29.  September 
Vüi  zu  Küstrin,  gest.  den  18.  Dezember  1701 
ia  Berlin  als  Prenss.  Generallieutenant  etc. 
In  Joachim  stha  1er  Gymnasium  und  derüniver- 
■IltFrankfurt  unterrichtet,  tratB.  HIO  I  seine 
Isialierreiae,  16t>ä  die  Verwaltung  seiner  G  üter 
saand  1671  ina  Taterlindische  Heer,  welchem 


'er  episodisch  bereite?  106')  angehßrt  hatte. 
Während  der  Feldzüge  gegen  die  Franzosen 

I  und  Schweden  bis  com  läpttftn  anfgesti^en, 
Januar  IGT"  mit  einer  politischen  Entsendung 

I  nach  Dänemark  betraut.  IGTS  al.s  Ober.st- 
lieutenant  in  ein  anderes  llegiment  versetzt, 

j  1682  nach  Ostfriesland  geschickt,  nm  sich 
des  Schlosses  Oretsi»']   zu   bpinikhtigen.  B. 

,  nahm  es  und  erhielt  den  dortigen  Komman- 
dantenpostm.  Im  Tfirlceiilariege  1686  amtirte 
B.  als  Generaladjutant.  1688  in  den  Nieder* 
landen  zeichnete  er  sich  mehrfach  aus  und 
erhielt  deshalb  1690  ein  eigenes  Regiment 
und  denGenendnu^orsrang.  IHe  gaten  Dienste 
B.'s  bei  Salankemen  und  Peterwardein  wur- 
den in  einem  Lobschreiben  Kaiser  Leopolds 
anerkannt.  In  den  Feldzügen  1693—95  in 
Ungiu-n  und  Italien  fSgte  B,  neue  Lorbeeren 

'  in  den  Kuhmesknvnz  der  tapfern  branden- 
borgischen  „Hüfsvölker".  Der  Kurfürst  er- 
theUte  dem  glorrdch  Heimkehrenden  die 
Geheimrathswürde.  An  dem  Kriege  in  Brabant 
lG9fi  nahm  B.  ebenfalls  Theil.  Von  hier 
wurde  er  zurückberufen,  Klbmg  unter  brau- 
denborglsclie  Hoheit  an  bringen  und  nahm 

diesen   Platz  den    1.  November  1698.  1701 
wurde  B.  Gouverneur  von  Cüstrin  „tmd  der 
davon  abhängenden  Festungen  und  Pässe  Brie» 
sen,  Oderberg  und  Landsberg",  sowie  Amts- 
haaptmann  Neumärkischer  Aemter.    Gr.  L. 

Brmdeboirgs  hassen  die  Tressen  oder 

Schnüre,  mit  welchen  Unifonnstücke,  be- 
sondere auf  ihrer  Vorderseite,  besetstt  sind. 
Vgl.  Boutonnifere.  H. 

Brandenburg.  Prenssisebe  Provinz.  7'2 1  .ri  Q.-M. , 
mit  über  3  Mill.  E.  in  der  Mitte  der  Monar- 
chie gelegen,  besteht  ans  1)  der  Kurmark, 
d.  ndl.  riicil  zwischen  Elbe  und  Oder 
(Priegnitz,  .Mittelniark,  Uckermark),  2)  der 
Niederlausitz  und  cmigen  anderen  ehemals 
sftohsisdien  G«bietsttieilen,  im  S.  dtx  Km> 
mark.  3i  der  Neumark  und  dem  Selnvie- 
bu.-er  Kreise  am  r.  Oderufer.  —  B.  ist 
^rösstentheils  eine  sandige,  vielfach  ver- 
sumpfte, mit  aahlreichen  KieferwaMungen 
bedeckte  Ebene,  nur  im  Süden  wird  »  s  von 
dem  niedrigen  Höhenrücken  des  Fläming 
durchzogen.  Oder,  Warthe»  Neisse,  Bober, 
Havel,  Spree  sind  die  Hauptflflsse,  ausserdem 
hat  die  Provinz  verschiedene  Kanäle  und 
eine  grosse  Zahl  von  Landseen.  Wegen  des 
mageren  Bodens  liefern  Ackerbau  und  Vich> 
7.a<bt  im  iillgemi'inen  f^eringe  Resultate, 
die  industrielle  Thätigkeit  erstreckt  sich  auf 
alle  möglichen  Gebiete.  —  Fontane,  Wan- 
'  drgn  durch  d.  Mark  B.,  Brln:  Fos«,  d.  Mark 
B.,  Brln;  Kiepert,  Prov.- Schul -Wandkarten, 
Nr.  3.  Prov.  B.  Vaooooo.  ö  B^-»  ^^^n;  Nowack, 
Spezialkarte  d.  Fror.  B.,  Vaoooioi  Brln  1868.  Sc. 
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Brander  sind  Metallhüläcn  (Kupfer)  mit 
Bmndsati  gefBUt,  -welche  der  %»reng1ikduiig 

der  Hohlgeschosse  in  verschitxlt'iior  Zuhl  zu- 
gesetzt werden  und  diese  zu  Brandgeschossen 
machen.  Der  B.  ist  an  einem  oder  beiden 
Enden  offen,  oder  hat  an  diesen  Brandlöcher, 
\\m  das  Feuerfaugen  und  AuHlnonneti  des 
Satzes  zu  ermöglichen;  die  Entzündung  des 
6.  geschieiht  durch  die  explodirende  Spreng- 
ladung. —  Die  am  Ziel  umhergeschleuderten 
B.  »ollen  brennbare  Q^enst&nde  in  Brand 
setzen.  B. 

Brander  nannte  man  in  irüherer  Zeit  Fahr- 
senge,  velehe  mit  leicht  brennbaren  Stoffen 

ungefüllt,  in  Kriegszeiten  benutzt  wurden, 
um  mit  dem  Winde  oder  der  Strömung  gegen 
eine  vor  Anker  liegende  Flotte  geführt  zu 
werden.  DieB.-fahrer  steuerten  die  Fahr/enge 
}m  in  möglichste  Niihe  der  feindlichen  Seliiflfe 
und  entfernten  sich  dann  mittels  Booten,  nach- 
dem die  Fahrsenge  in  Brand  gesteckt  waren, 
\im  durch  die  brennenden  Fahrzeuge  die 
feindlichen  Schiffe  ebenfalls  in  Brand  gera- 
then  zu  laasen.  Um  die  Abwehr  der  B.  zu 
emehweren,  worden  die  brennenden  Massen 
mit  Stinktöpfen  versehen,  welche  durch  Ent- 
wickelung  von  schädlichen  Gasen  die  Schiffs- 
besatzungen von  den  Versuchen  fem  halten 
sollte  sieh  T<m  dem  B.  freasomachai.  Ls. 

BrandgesokoM  ist  jedes  Geeohon,  weichet 

entweder  mit  intensiv  brennbaren  Stoffen 
(Brandsätzen,  Brandem),  oder  selbst  glühend 
gemacht,  ans  Ziel  geschleudert,  dieses  in 
Brand  setzen  .soll.  —  En  gehören  dazu: 
Brand-Granaten, -Bomben,  -Knpeln,  -Haketon, 
Ulühkugeln,  Brandpfeile  (s.  dse)  etc.  B. 

Brandgranaten  sind  diejenigen  Hnhlge- 
schosse  der  Artillerie,  welche,  mit  intensiv 
brennbaren  Stoffen  (Brandsfttoen,  Brandem 
etc.)  als  Zusatz  zur  Sprengladung  gefüllt, 
nach  dem  Ziel  geschossen,  dieses  in  Brand 
aetMn  sdDen;  es  gehören  dazu  sowol  die 
Geadiosae  gezogener  Geschfltie»  als  auch 
die  sphärischen  Hohlgoschosse ;  werden  letz- 
tere aus  Mörsern  geworfen,  so  heissen  sie 
Brandbomben.  —  Diese  Geechosse  haben 
gewöhnlich  ausser  ihrem  Mundloch  noch 
mehrere  Brandlöcher,  durch  die  mittels  be- 
sonderer Zünder  (Satzröhrchcn  etc.)  der 
Brandflsti  in  Brand  gesetat  wird  md  ans« 
brennt.  B. 

Brandkugeln,  (früher  Knrkassen  (s.  d.) 
gen.),  bestanden  aus  einem  eine  Hohlkugel 
bildenden  starken  Eisengitterwerk  (Brand- 
kreuz mit  Boden  ete.),  ttber  welches  ein  star- 
ker Dnllichsiiek  gezogen  wurde.  Gefüllt  wur- 
den diese  Kugeln  mit  intensiv  brennenden 
Sfeoffeii  (Braadaftbten  Tetachiedener  Art);  sie 
konnten  ▼ermOge  ihrer  geringen  Haltbarkeit 


nur  mit  kleinen  Ladungen  auf  kurze  Entfer- 
nungen geworfen  w^oi  and  eoUten  das  SSd 

in  Brand  stecken.  Diese  B.  wurden  in  späte- 
ren Zeiten  durch  die  massiven  Hohlgeschosse 
(B.-bomben,  B.-granaten)  verdrängt  B. 

Brandloch  wird  diejenige  Oeffnung  in 
Brandgeschossen.  Brandern,  Zündern  etc.  be« 
nannt.  durch  welches  die  CJa.se  des  im  Innern 
dieser  Gegenstände  breunenden  Satzes  Ab- 
flnn  nach  aussen  erhalten.  K 

Brandmolstttr  (Incendioram  magiater)  waren 

im  16.  .Thrhdrt  etc.  (h.  Leonhardt  Frons- 
pergers Kriegsbuch,  Frkft  a.  M.  1565 — 1573) 
Offiziere,  denen  in  feindlichen  Ländern  die 
Ausschreibang  und  Eintreibung  der  Brand- 
schatzungen oder,  je  nach  Beschaffenheit  dar 
Umstände,  das  Niederbrennen  der  Ortschafken 
zukam.  Die  B.  hatten  stets  leichte  Reiter 
und  Schützen  zu  Fuss  (Brandkuechte  ge- 
nannt) bei  sich,  die  sie  bei  der  Ausführung 
ihrer  Aufträge  unterstützten.  —  Hoyer, 
Gesch.  d.  Ergaikat  Gttngn  1797.  L  8. 146; 
Di]]ich,XrgMohale,Frakfrt  1689,S.  33.  Pi. 

Brandraketen,  fanden  bis  in  das  19.  Jhrhdrt 
Verwendung  im  Kriege.  Sic  hatten  den 
Zweck,  leicht  brennbare  (iegeastftnde  aas 
grösserer  Entfernung  in  Brand  zu  aetaen 
und  bestanden,  wie  fast  alle  Raketen,  aus 
der 'mit  Treibsatz  geladenen  Hülse,  dem 
Stabe  und  der  Vorderbeachwerung.  T.«faEften, 
eine  aus  Exsenblech  angefertigte,  cylindrischr, 
nach  vom  spitz  zulaufemln  \in(l  seitlich  mit 
einer  entsprechenden  Aiiziihl  von  i>raudK»chcru 
yeraehene  Hfllae,  Brandhaube  genannt, 
enthielt  den  Brandsatz.  l>en  höchsten 
Grad  ihrer  Ausbildung  erhielttm  die  B.  durch 
Congreve  (s.  d.).  ~  Abhdlgn  üb.  d.  GoDgr. 
Bak.-«78t,  Weimar  1829.  B. 

Brandröhre,  ältere  Bezeichnung  fürZflnder 
sphärischer  Hohlgeschosse,  besteht  aus  einem 
schwach  konischen  Zünderhoke,  das  in  meiner 
cylindriachen  Dorchbohrong  mit  Sats  Tdl- 

geschlugen  ist  und  durch  Abschneiden  vor 
dem  Eintreiben  tempirt  werden  kann.  — 
Vgl.  Säulenzüuder.  B. 

Brandsatz:  ein  Rehr  intensiv  (selbst  miter 

Wa.S3er)  brennender  Satz,  in  der  Hauptsache 
aus  Salpeter,  Schwefel  und  Mohlpulver  be- 
stehend, zuweilen  mit  einem  Zusatz  von  Ko- 
lophonium, Peoh  etc.  B. 

Bramtoeliatmi.  Die  pekuniSre  odernatorelle 

Leistung  unvcrtheidigter  Ortachaften  filr  da? 
sie  überwältigende  Heer  wii-d  ..Brandschat«- 
ung"  genannt,  insofern  »ie  das  Lönegeid  ist, 
durch  welches  der  Ort  sich  davon  loskauft  .  da>^ 
der  militansche  Machthaber  ihn  in  Braml 
stecke.  —  Vgl.  Brandmeister.  —  Zwar  verbot 
schon  eine  kaia.  Baerordnung  von  1570  das 
B.,  doch  apidte  es  gerade  im  SOjShrigen 
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Kriege  oino  aii>?ieror(lpntlich  grosse  KoIIp, 
ja  eigentlich  hat  es  niemals  ganz  aufgehört  | 
dod  sich  erst  im  10.  Jahrhu^idert  in  die  mil- 1 
im  Form  der  Koatribatioii  (s.  d.)  umge- 
irandelt.  M.  J. 

Brandschwärmer :  Schwänner.  antle.«sen  Ende 
>utt  des  Schlages  eine  Bleikugel  und  au 
ilcMfni  Kopf  eine  Pnlverpatrone  befestigfc  ist, 
wurde  froher  aus  Handfouerwuflen  geiofaossen, 

OB  das  Ziel  in  Bnind  zu  netzen.  B. 

Irudstoppinen:  kurze  Stücke  Zündlicht, 
in  Bnmdtuch  gewickelt,  mit  Theerföden  um- 
irunden.  in  Anfeuerung  getaucht  und  mit 
Schwefel  und  Mehlpulver  bestreut,  die  als 
Bnodmittel  der  Sprengladung  von  Bomben, 
um  deren  BxandwirkaBg  sa  Texmehren,  mit- 
aater  frfilier  beigegeben  murden.  B. 

Braiutf,  Heinrich  von,  1789  in  Lakiin  Weat- 
prensiien  geboren,  Vater  Anitsrath.  später  auf 
der  Domaine  Strzellno  in  l'osen.  B,  -wurde 
im  elterlichenHaoBe  nnd  epAter  aof  dem  Gym- 
li.i'itim  in  Königsberg,  wo  er  auch  die  Rechte 
itudirte,  unterrichtet.  Iä07trater  indie  preuss. 
Aniee:,  obidt  nach  dem  Frieden  von  Tilsit 
den  Abschied,  trat,  da  seine  Heimat  zum 
Grsshzgtm  Warschau  gehürte ,  in  die  le- 
gion  de  la  Vistule  und  nahm  in  derselben 
an  den  FeldsQgen  in  Spanien  Tbeil,  wo  er 
r.ehrere  Male  verwundet  wurde.  1812 
i.iacht«  er  in  der  Di^^■^ion  Claparede  die 
Kampagne  in  Russlanil  mit,  wurde  nach  der 
Hinnahme  von  Smolensk  Gapiteine  adjutant 
major,  bei  Tarnfiuo  schwer  verwandet,  und 
•^tand  lSi3  beim  Korps  Puniatowski.  Bei 
Leipzig  wieder  verwandet,  gerietb  er  in  mas. 
•  i^gensehaft  und  nahm  1815  aeineii  Ab- 
schied, als  Posen  preussisch  geworden  war. 
Er  trat  in  preuss.  Dienste,  zuerst  als  Kapi- 
tbi  m  10.  Infrgt,  wnrde,  nachdem  er  aicb 
durch  mehrere  Schriften  einen  Namen  er^ 
werben ,  als  Lehrer  am  Kadettenkorps  nach 
Berlin  versetzt,  im  folg.  J.  als  Major  in  den 
Ueneralitab.  1831  war  er  im  Hauptquiirtier 
'ineisonaus  in  Posen  und  schlo.ss  im  okt.  die 
iüpitalation  von  Strasburg  ab,  die  den  Polen 
den  Uebertritt  anf  preuss.  Gebiet  sicherte. 
b3is  wurde  er  Chef  des  Generalstabes  II.  Ar- 
nieekorpa  in  Stettin  unter  Block,  dann  unter 
iiobna  und  Wrangel,  10.  Mai  lb4b  Komman- 
danr  der  10.  Infbrig.  in  Posen.  Ab  FOhrer 
oner  Kolonne  siegte  er  bei  Xions.  wurde  im 
JoKüntcrstaatasekretair  im  Ministerium Pfuel, 
IS63  Kommandeur  der  lu.  Div.  imd  Genlltnt. 
1^7  erbat  er  seinen  Abschied  und  zog  nach 
Herlin.  Bis  an  seinen  Tod  1868  war  er  militiiriscli 
wie  politisch  als  Schiiftsteller  thätig.  Von 
•flinen  aUrdcheii  Bdirifben  mOgen  hier  nur 
«JgefBhrt  werden:  üb.  Dragoner  als  Doppel- 

Ümpfer,  1823;  üb.  Spanien  mit  Kiicksicht 
«>f  etiraigenl^eg,  1823;  Ansichten  d.Kriegs- 


kast  im  Geiste  der  Zt,  1824;  Hdbch  f.  d. 
ersten  Untrrcht  in  d.  höheren  Ki-gsknst,  162ö; 
Qescb.  d.  Krgswsns  d.  neneren  Zt  —  noch 
heute  für  das  16  und  17.  Jhrhdrt  unentbehr- 
lich. 1^3.'.:  Taktik  d.  drei  Waffen,  in  viele 
Sprachen,  selbst  ins  Japanische  übersetzt, 
zeigt  eine  mnfttaseade,  eingebende  Kenntnis 
der  Geschichte  xmd  Literatur  de*<  Kriege.s; 
Ucb.  l'ebungen  u.  Manöver  i,  Frieden  1841; 
Ueber  dreijährige  Dienstzeit  und  Landwehr, 
1S62;  Die  Fortschrittspartei  und  ihr  Bestre- 
bungen in  der  Militairfragc  ISr»."  -  Xnch  dem 
Tode  worden  die  Lebenseiinnerungen  des 
Generals  durdi  den  Sohn  des  YerstorbeiLen 
herausgegeben.  Soweit  sie  erschienen  be- 
handeln sie  besonders  die  Feldzüge  in  Spa- 
nien und  Russland,  gewähren  einen  Einblick 
in  die  damaligen  Zultinde  im  fransOsischen 
Heere,  dessen  mangelhafte  Disziplin  nament- 
lich 1812  die  Katastrophe  verschuldete,  und 
zeichnen  sich  durch  lebendige  Schilderung, 
klare  AufiAssung  und  nflchternee,  oft  scharfes 
Urthefl  ans.  Mhb. 

Brandtuch:  ein  in  ein  flüssiges  Gemenge 
von  Pech,  Harz.  Talg,  Leinfd.  TorpentinOl, 
zuweilen  auch  Schwefel  getauchtes  Stück 
grobe  L^wend,  weldies  mit  Schwefel  und 

Mehl]inlver  oingepudei-t ,  7.u>:nnmengcwickrlt 
und  mit  kleinen  Stücken  Zündlicht  versehen, 
früher  mitunter  der  Sprengladung  der  B<nn- 
ben  zugesetst  wnrde,  um  die  Brandwirkong 
zu  erhöhen.  B. 

Brandung  nennt  man  das  Brechen  der 
durch  Wind  aufgeregten  See,  indem  dieselbe 
in  derjenigen  Tiefe,  bis  wohin  die  Bewegung 
des  Wassers  reicht,  auf  Widerstand  trifft. 
R.  entsteht  also  entweder  auf  flacbcm  Wüster 
oder  wo  ein  steil  aufsteigendes. Hindernis  z.  B. 
Felsen,  kfinstliche  Wellenbrecher  etc.  einen  An- 
prall der  Wellen  verur.^aohen.  Dieses  ,, Bran- 
den" des  Wassers  vollzieht  sich  in  der  Art, 
dass  die  in  Bewegung  befindliche  Welle  durch 
das  Abflachen  des  Grundes  gewissermasseu 
in  die  Höhe  gehoben  wird,  sich  aufthünnt, 
hohle  Bogen  bildet  und  dann  schäumend 
susammenbricbt  Anf  allmfthlich  ansteigen- 
dem Grunde  ist  daher  die  B.  stärker  als  da, 
wo  das  Hindeniis  für  die  Wellenbewegiang 
steil  aufsteigt;  denn  hier  findet  kein  Auf- 
laufen der  8^9  statt,  sondern  sie  klatscht  nur 
hochaufspritzend  gegen  die  Felswand.  Auf 
dem  flachen  (»runde  hingegen,  wo  die  See 
aus  grosser  Tiefe  allmählich  aufläuft,  ist  die 
Gewalt  der  B.  oft  ungeheuer.  Dem  See- 
mann i.st  ihr  unvennuthetos  Auftreten  oder 
das  dumpf  rollende  Geräusch  derselben  sel- 
ten ein  angenehmer  AnbMf^  oder  .ein  gern 
gehörter  Ton.  d  -im  letitotev  kündet  ihm  die 
grösste  Qe&hr,  der  er  ausgesetzt  sein  kann. 

Ls. 
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Brandwachen,  früher  «oviel  Lagerpolizci- 
wa>chen,  beUsen  in  Deutscbhind  die  zur 
Sicbenmg  bex.  Abspemmg  des  Lagen  nach 

ruckwärt-^  postirton,  wo  irg'en-l  ;iiifTrin<i:ij; 
durch  Ini'unterie  besetzteu,  La^erwacben.  äie 
haben  apesiell  alle  Arrestanten  nncl  rerd&ch> 
tigen  Personen  in  Gewahrsam  /u  n>'hmen. 
Vgl.  LiifTpr.  —  l^a^  r>i.ii<tr<^lnit  des  k.  k. 
Oet.  Heeres  kennt  die  Bezeichnung  nicht 
mehr.  K«e. 

Brandmig,  atieli  „Gesdimolsenxeiig".  Das 

Warmgo  schmolzen  zeug  ist  ein  warm 
ungesetzter  Satz,  bestehend  au«  Schwefel, 
Salpeter  und  Mehlpulver  (in  früheren  Zeiten 
unter  Zusatz  von  Pech,  Talg^,  Werg),  welcher 
auf  mit  Mehlpulver  bestreiitoii  'I'at'oln  zu 
Kuchen  geformt  und  nach  dem  Erkalten  in 
Meine  Stflcke  sencblagen  wurde;  diese  worden 
angefeuert  in  Mehlpulver  gew&lst  und  der 
Sprengladung  von  Hohlgoschosson  zur  Er- 
höhung der  iirand Wirkung  beigegeben.  Das 
Kaltgeschmolsenseng,  bestehend  ans 8al- 

pcterscliwefol.  Mehlpnlver  und  Antimon,  wird 
unter  Benutzung  von  Spiritus  in  Cylinder 
oder  Kugeln  geformt,  angefeuert  und  zur 
Versetzung  der  Eaketen  oder  zum  I^den  der 
JSoinbenröhren  verwendet.  Es  besitat  durch 
il'-n  Antimon  Leuchtkraft.  B. 

Braadzieher:  eine  Maschine  zum  Heraus- 
dehen  rtm  Zfindem  ans  q^hixischen  Hohlgo- 
8cho8sen,  bei  welcher  das  hervorstehende 
Ende  de«  Zünders  mit  einer  Zangenvorrich- 
tung gefasst  und  letzterer  durch  eine  Schrau- 
bMvorrichtong  heransgeiogen  wird.  B. 

Branntwein  ist  ein  Dcsiülat  aus  gegohre- 

neii  Flüssigkeiten  .  tnn  Gemisch  von  Wasser 
und  einer  durch  die  sogenannte  geistige  oder 
weinige  Gfthrung  znd^rhalligek-  Stoffe  ent- 
standenen flüsHigen  Substanz,  dem  Alkohol, 
welcher  dem  H.,  wie  dem  Hier,  dem  Wein 
und  ähnlichen  Flüssigkeiten  ihre  berauschende 
Eigenschaft  ertheilt  Den  Namen  B.  tr^t 
derselbe  jedoch  nur,  in.sofern  er  zum  Getränk 
bestimnit  ist;  in  diesem  Falle  enthält  der- 
selbe 40  '»0  Volumprozent  Alkohol.  ZurHer- 
^telhing  des  B.  benutst  man  theils  sucker- 
lialtige  Substanzen,  welche  der  weinigen 
GiUirung  fähig  aind,  theib  aUirkemehlhaltigc, 
welche  jedoch  erst  durch  einen  besonderen 
Prozess  in  Zucker  übergeführt  werdt'n  müs- 
sen. Letztere  Art  iuiitii>-<t  die  in  Deutschland 
fast  ausschliesslich  konäumirteu  Kartottel-  und 
6etreide-B.e,zQ  welchen  letzteren  alle  Getrei- 
dearten, vorzugsweise  jedoch  Roggen  (daher 
Korn-B.)  und  Gerate  verwendet  werden.  Per 
ersteren  Art  gehören  die  U unke Ir üben-,  Übst- 
und  Beer-B.e  an.  Doch  wird  noch  ans  vielen 
anderen  Störten  B.  bereitet.  Arrac  aus  Keis, 
Korn  aus  Kohrzucker,  iJognac  au8  Wein, 
Kfttsch  aus  Zwetschen  und  Pflaumen,  Kirsch» 


Wasser  aus  Schwarzkinichen  und  deren  Kro- 
nen, Enzian  aus  der  Wurzel  eines  Alpen- 
Strauches  etc. 

Bei  ih  r  1  liM-.->lcllnTig  des  B.  entwickelt  sich 
je  nach  den  Stoßen,  welche  zur  Bereitung 
desselben  yerwendet  werden,  in  geringeren 
oder  grösseren  Quantitäten,  das  FuselOl, 
eine  Snltstanz  von  widerlich-sussem  Geruch 
und  brennend- beissendem  Geschmack.  Das 
Vorhandensein  von  Fusel5l  >- proientneU  am 
stärksten  im  Kartoffelbranntwein  —  ist 
leicht  zu  erkennen,  und  gründet  sich  diea 
darauf,  dasa  das  Fuselöl  schwerer  dachtig 
ist,  als  der  Alkohol.  Znrt^iljt  man  nämlich 
einige  'l'ropfen  B.  auf  der  Hand,  so  wird  der 
Alkohol  sehr  bald  verdimsten  und  das  Fuselöl 
an  seinem  eigenttlmlichen  G«mdie  leidit  a^ 
kennbar,  aurückbleiben.  Eine  amlere  Probe, 
imi  kleinere,  im  B.  <MithaItene  Fnselnlmengen 
zu  ermitteln,  besteht  darin,  dass  man  ein 
Trinkglas  mit  einigenTropfenB.  ausschwenkt: 
nach  Verdunstung  des  Alkohols  tritt  dann 
der  Fuselölgeruch  unverkennbar  hervor. 

Der  B,  tragt  direkt  zur  Em&hrung  nicht 
bei,  spielt  jedoch  im  Ern&hrungspru/ eine 
nicht  unbedeutende  Bolle.  Durch  den  eiii- 
geathmeten  Sauerstotf  wird  namUch  der  ge- 
nossene ,  in  das  Blut  übergdhende  im  B.  ent- 
haltene Alkohol  zu  Waaser  und  Koblon:?äure, 
zwei  wesentlichen  Bestandtheilen  des  Blutes, 
verbrannt.  Der  Sauerstoff,  wcldier  diese 
Verbrennung  herbeifOhrt,  wird  anderen  Blvt- 
bestandtheilen,  den  Kiweisskörpern  und  dem 
Fett,  entzogen,  welche  in  Folge  dessen  vor 
der  Zersetzung  durtdi  den  Sauerstoff  geschützt 
werden.  Die  Verbrennung  der  letatgenann- 
ten  Hliitbestandthcile  wird  daher  vermindert 
und  somit  die  erste  Ursache  des  Bodürfiiisse« 
von  Ersats  verringert.  Der  mftttige  Gennss 

I  von  B.  ist  dem  Soldaten  bei  grossen  An- 
strengungen nur  dienlich,  da  bei  dem  hierbei 

i  vermehrten  Kinathmen  von  Sauerstoff  der  B. 
d^  Blut  sowol  wesentliche  BestandlheOe 

!  zuführt,  als  auch  andere  Blutbestandtheile 
vor  schneller  Zersetzung  schützt.  —  Der  über- 
mässige Genuss  von  B.  dagegen  —  und  hier 
wirkt  sehr  schädlich  das  Fnsdfil,  sowie  die 
Verf&lschungen  (Pfetler,  Bertramwurzel  etc.) 
—  verursacht  Schwäche  der  Hagennerven. 
Appetitlosigkeit,  Mattigkeit  etc.  —  Als  Tor- 
zügliches  Mittel  dient  der  B.  den  SoMaten 
auf  Märselien  zum  Einreiben  der  Füsse. 
welche,  wenn  möglich,  vorher  mit  lauem 
Wasser  sa  waschen  sind.  Hierdurdi  wird  die 
Fusshaut  hart,  in  Folge  dessen  da.s  Wund- 
laufen  der  FOsse  und  das  Entstehen  von 
Blasen  an  den.sell)en  vermieden.  — 

Der  B.  muss  einen  reinen  Geschmack  haben, 
darf  also  auf  der  Zunge  kein  brennende«, 
beissendes,  widerlich  bitteres  Gefühl  erregen, 
den  Proben  auf  Fuselöl  möglichst  wenig  An- 
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balt  gebett  and  vollkommen  furblos  ^.cm.  In 
Gegenden,  wo  derselbe  mit  einem  höheren  Al- 
koholgrade getruukun  wird,  kann  seine  Yer- 
akstädtmg  Ina  m.  hOduiens  45%  AJlcotiol 
CffillgeD:  seino  Yenlfinnung  ist  nicht  unter 
36%  nach  Tralles  zulässig.  Wird  der  B.  den 
Soldaten  als  VerpflegungsgebühmLs  gewährt, 
Ni  wechselt  die  Grösse  der  Portionen  zwi- 
«hen  '  ;,  'in  Quart.  —  v.  Martens,  Hdbch  d. 
Mü.-Verpüegg,  ötuttg.  1873;  D.  Bch  d.  Er- 
üulgQ,  y.  Chemie  o.  tSgl.  Lebens,  Lpzg 
liHfK.  B.  B. 

Brutome,  Pierre  de  Bourdeilles,  Seigneur 
de,  geboren  im  Perisrord  um  1527,  gestorben 
am  b.  Jiüi  1614,  uia  Kriegsmann  und  Höf- 
ÜBg,  welcher  auf  «einen  Tieifiichen  aben- 

t-'aerlichen  Zügen  und  ^vii1^rend  eines  \Tel- 
t«wegten  Lebens  im  Felde  vmd  am  Hofe 
nulieErfidirangen  flammelte  und  interessante 
Beobachtungen  machte.  Die  Ergebnisse  der- 
Mhen  legte  er,  in  flie  Stille  des  Landlebens 
zurückgekehrt,  in  einer  Anzahl  von  Schrif- 
ten nieder,  irelche,  wenn  aneh  tuetoriecher 
&mril89igkeit  mitunter  entbehrend,  ein  le- 
?)en<K£res  ]5il'l  seiner  Zeit  und  namentlich 
auch  der  uaiitärischen  Verhältnisse  während 
dendben  geben.  E»  sind  hier  namenflicli  zu 
Binnen  „Vies  des  grands  capitainca  ^trangers 
et  fouifais".  Die  memoires  de  P.  de  B.  cr- 
ednenen  mehrfach,  zuerst  in  Lejden  (Elzevir) 
1666—67  in  10  vol.;  dann  la  Haje  (Houen) 
1T40— 41  mit  Anmerkungen  von  le  Duchat, 
neu  aufgelegt  in  London  (Maestricht)  1779; 
MMidingB  sind  de  von  -der  soci^  d'hist. 
de  France,  Paris  1871,  mit  interessanten  An- 
Bi«Trkungen  herausgegeben.  Den  Schriften  B.8 
sind  die  seines  iUtern  Bruders  Andr^  beige- 
fügt, M>  der  „Traittf  rar  Tart  de  s'appreter 
t.  la  gnerre".  Man  hat  ihn  den  militbriechen 
i'lutarch  genannt.  Tl. 

Bratidat,  ein  Spartaner,  der  sich  durch 
«mergewtfhnHche  Tapferkeit  und  Unterneh- 
tuang<<geist  auszeichnete  und,  im  Jahre  424 
V.  Chr.  zum  Oberfeldherm  ernannt,  den  pe- 
li'ponnesiächen  Krieg  (s.  d.)  wieder  für  Sparta 
gönstig  wendete.  "Ex  aohlng  die  Athener  bei 
Megara,  zog  mit  4000  pelop.  Kriegern  nach 
Thncien.  bewog  de-ssen  Städte  zum  Bei- 
tritt zu  dem  pclop.  Bimdc,  und  besiegte 
^'  hlieäälich  (422)  die  Athener  unter  Kleon  bei 
Amphipolis  entscheidend.  An  den  in  dieser 
Schlacht  erhaltenen  Wanden  starb  er  bald 
danach.  iSne  Folge  seiner  8i^  war  der  421 
geschlossene  Friede  des  Nicias.  —  Thncydides 
IV  o.  Y;  GvUitzin  I,  1 ;  u.  A.  -  -  ce  -  . 

Brasilien  (portugiesisch  Brazil,  wahrschciu- 
!-ch  von  Brazas  —  Feuerglut  —  nach  der 
gidbottieai,  äu  dem  Holu  des  Ibiripitanga 
Farbe)  ,  Kai.serreich  in  Sfid- 
it  im  0.,  N.  u.  SO.  T(Mu  atlantischen 


Ozean,  im  8.  von  dn  I^anda  orientul  del 
Cnigua}',  im  W.  von  der  Argentinischen  Kon- 
foederation,  Paraguay,  Bolivia,  Peru,  Ecuador 
und  Neugranada,  im  N.  Ten  Veneraela  und 
Guyana  begrenzt,  und  so  fast  mit  allen 
Staaten  de.s  ErdtheiLs  in  unmittelbarer  Be- 
rührung, 8V2  Mill.  y.-Km.  gross,  zum  Theil 
noch  sehr  wenig  durchforscht  und  dvill- 
sirt,  mit  c.  10  Mill.  E..  besteht  in  seinem 
ganzen  ndl.  Theile  aus  dem  ungeheuren  Tief- 
lande des  Amasonas  (s.  d.),  in  seinem 
aus  HochlBiidem,  deren  Gipfel  jedoch  die 
Schneeregionen  nicht  erreichen.  Die  Frucht- 
barkeit des  Landes  ist  im  ganzen  gross  und 
wird  durch  die  der  OstkDste  fiSdametikas 
eigene  Feuchtigkeit  der  Luft  befördert.  Die 
Flora  B.8  ist  ungemein  reich.  Der  Plantagen- 
bau, der  sich  sichtlich  hebt,  produzirt  nament- 
lich Kiiifee  und  Zucker,  daneben  auch  Baum» 
wolle  und  Tabak.  Eisen  und  Blei  nament- 
lich in  den  Provinzen  Säo  Paulo  und  Minas 
Geraes,  Steinkohlen  In  Bio  grande  do  Snl 
und  St.  Katharina.  B.8  eigenthfimliche  Thier- 
welt kommt  wenig  in  Betracht,  um  so 
grössere  Bedeutung  hat  die  grossartige  Ver- 
mehrung der  aus  Europa  eingeführten,  l^erde 
und  Rinder,  namentlich  in  den  südlichen 
Provinzen  des  Heiclies.  Im  ganzen  sind  aber 
die  reichen  natürlichen  Hilismittel  B.s 
noch  "Wenig  ausgenutzt.  Die  verhlUtnismässig 
f^olir  schwache  Bevölkerung  (nur  etwa  1  Ein- 
wohner auf  den  Q.-Km.)  und  die  durch  das 
heisee  Klima  hervorgerufene  Indolenn  eines 
grossen  Theils  derselben,  die  lange  stief- 
mütterliche Behandlung  seitens  Portugals 
und  die  bis  zur  Neuzeit  häufigen  inneren 
Unruhen  erUftrendies.  Landkommunikationen 
und  Eisenbahnnet/,  (r  1200  Km.  fortig)  sind 
noch  wenig  entwickelt,  dagegen  besitzt  B. 
wcrthvollü  Verbindungslinien  mit  seinem 
Louiem  durch  sdae  StrOme,  namentlich  die  Sy- 
steme de.'i  Amazonas  und  desLal'lata,  dir- nicht 
nurdieimAufschwunge  begriffene  Dampfschitt- 
fahrt  bis  weit  hinauf  gestatten,  sondern  auch 
die  Operation  TOnKriegsHottillen  bis  ins  Innere 
des  Landes  hinein  möglich  machen.  Die  Glie- 
derung der  Küste  ist  im  Verhältnis  zu  der 
Ausdehnung  derselben,  c.  600(^  Km.,  nicht 
sehr  günstig.  Von  bedeutenderen  Hafen  sind 
nur  hervorzuheben:  Pernambuco  (s.d.),  Baliia 
(s.  d.),  S.  Jose  do  Porto  Alegre  (Portalegre)  an 
der  Mündung  des  Mucury,  Nossa  Senhora  da 
Victoria  (Victoria),  an  der  zum  Hafen  sehr 
geeigueten  Bay  Kspirito  Santo,  Bio  de  Janeiro 
(s.  d.),  SantoB  (guter  Halen).  —  Die  BeriA- 
kerung  besteht  aus  den  Beaten  der  Urein- 
wohner, 0  1  Mill..  die  zum  grOssten  Theile 
völlig  uncivilisirt  namentlich  in  den  Urwäl- 
dern am  Amazonenstrome  wohnen,  einem 
kleinen,  aber  kräftigen  und  ausdauernden 
Menschenschlage;  aus  den  als  Sklaven  impor- 
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tirten  Negern  (c.  2  Mill.),  dio  niicli  dorn 
ISTlerQesetee  bis  1878  sänuutlicb  frei  werdou 
sollen,  aus  den  eingewanderten  Portugiesen 
and  aus  zahlreichen  Mischlingen  dieser  Ka- 
tegorien. IHt»  Bewohner  dw  Provinzen  Sao 
Paulo,  MiluLs  üeraes  und  iiio  grande  do  Sul 
werden  als  militSanach  beaonden  beaalagt  ge- 
schildert. In  neuester  Zeit  hat  ausserdem  eine 
f-tarke  europäische  Einwanderung  stattge- 
funden. 

Die  militärischen  Verhältnisse  B.s 
haben  sich  in  dem  letzten  .Tahrzehnt.  nament- 
lich unter  dem  Einflasse  des  Krieges  gegen 
Paraguay,  wesentlich  gebessert  Dardi  das 
Rekrutirungsgesetz  v.  27.  Feb.  IST 5,  welches 
die  Werbung  als  Hegel  bestehen  lüsst,  aber  eine 
durch  Loskaut'  beschränkte  allgemeine  Wchr- 
pflidit  f&r  den  Kothftll  ralMtitiiirt,  ist  im- 
merhin der  Bedarf  des  kleinen  stehenden 
Heorca  gesichert;  dasselbe  ist  gegenwärtig 
c.  16000  M.  stark,  formirt  in  2t  Bat.  Inf.,  5 
Reg.  Kav.,  ,3  Reg.  reit.,  4  Bat  Fussart.,  1  Bat. 
Genie.  AusMMung,  AugriHtnni,'.  Rewattnung 
und  Disziplin  dieser  Truppen  sind  für  südame- 
rikanische y erhültniaae  amserordentlieh  gün- 
stig. Der  Krieg  der  Tripleallianz  hat  aiusser- 
denv  bewiesen,  das-^  B.  eine  erhelilich  gröesere 
Truppeuiuasse  aufzustelleu  vermochte.  Die 
Twatitarlnuigr  des  stehenden  Heeres  durch  Neu- 
formationen  innl  Freiwilligenkorps  (volunta- 
rios  da  l'atria)  brachte  dasDelbc  zeitweise  auf 
80000  M.»  wovon  c.  35000  M.  als  Operations- 
armec  verwendet  werden  konnten.  Die  Be- 
wiljif,'ungen  der  Kammern  rücksiehtigen 
iu  Bezug  aui'  Material  auf  eine  Kriegsstärke 
bis  za  lOOOOO  M.  Nach  dem  ICriege  wurde 
jedoch  der  geringe  Präseuz-stand  sofort  her- 
geatdlt.  Neben  dem  sti'hemlen  Heere  be- 
steht ein  Miliz-  ( Nationalgaixlen-)  System, 
angeblich  700000  M.  ergebend,  freilich  nur 
auf  dem  Papier  und  ohne  jeden  militärischen 
Werth.  Immerhin  ist  B.  die  einzige  uenueus- 
werthe  militärische  Macht  in  Südamerika, 
nachdem  die  Organisation  Paraguays  ge- 
l>rochen  iist.  Das  Militärbudget  betrügt  c. 
16  MiU.  Milreis  (c.  72  MiU.  Mark),  (p.  1874 
bie  75),  ist  also  relativ  sehr  hoch.  Die  Flotte 
steht  an  Werth  dem  Landheere  noch  voran; 
in  der  That  können  B.  ernstliche  Gefahren 
nur  von  der  Seeseite  durch  eine  der  grossen 
Seemächte  drohen  and  ana  diesem  richtigen  Ge- 
fühle erklärt  sich  die  Vorliebe  der  Regierung 
und  der  Legislative  für  die  Flotte,  die  bei  der 
hydrographischen  Gestaltung  Südamerikas 
auch  im  Landkriege  eine  hervorragende  Rolle 
Kpielen  kann  und  gespielt  hat.  Die  Seemacht 
zählt  gegenwärtig  06  Schiüe  aller  Art  (ilarun- 
ter  18  Panserschiffe)  mit  c.  4500  M.  Besatzung 
und  c.  250  Gesch.  CJ  rosse  Marinearsen  nie  be- 
finden .sich  bei  Rio  de  Janeiro  und  in  Hahia. 
Das  Budget  für  1874— 75  betrug  12Vi  MiU. 


Milrei-^  fc.  r>ä  Mill.  Mark).  Die  Fla?':-  i.t 
grün,  darin  ein  gelbes  rautenförmiges  Feld»  in 
diesem  das  Wappen:  in  grünem  Felde  eineHhn- 
melskugel.  umgeben  von  einem  Manen  Reif  mit 
silbernen  Sternen  un<l  belegt  mit  dem  aüber- 
nen  roth  eingefassten  Kreuz  dos  Christus- 
ordens.  Ueber  dem  Wappen  die  Kaiserkme, 
neben  demselben  Zweige  der  Tabaks-  und 
Kaficcpflanze.  Die  Natioualfarben  sind  grün 
und  gold.  An  Orden  besitzt  Brasilien:  das 
südliche  Kreuz  (4  Klassen);  den  Orden  Doia 
Pedros  I.  (.'}  Kl.i;  den  Hosenorden  (ß  Kl.i;  den 
(Jhristusorden,  den  Orden  des  heiligen  Bene- 
dikt von  Avis  mid  des  heiligen  Jakob  (je 
3  Kl.).    Vgl.  „Orden  u.  Ehrenz.,  milit." 

Administrativ  zerfällt  B.  in  20  Provinzen; 
von  diesen  haben  die  südlichste,  Rio  granüc 
do  Snl,  swiaclien  dem  Flusse  Crugnaj,  der 
Republik  Banda  Oriental  del  Uruguay  un'l 
dem  Ozean  in  der  Kriegsgeschichte  wieder- 
holt, Hatto  Grosso  am  oberen  Paraguay  als 
Krieg.sHc  hauplatz  bei  Beginn  des  Krieges  der 
Tripleallianz  Erwähnung  gefunden.  In 
ersterer  Itoqui  an  der  Mündung  des  Ybicuy 
in  den  Uruguay.  In  der  Nfthe  der  Hanptstadt 
Porto  Alegre,  zahlreiche  deutsche  Kolonien. 
In  Matto  Grosso  der  Grenzflusn  gegen  Para- 
guay, der  Rio  Apa;  Fort  Nova  Coimbra  au 
Paragnaj,  Ifouptstadt  Cuyaba  am  Fkine 

gleichen  Namens.  Die  Hauptstadt  des  Lan- 
des ist  Rio  de  Janeiro  {j^.  d.j.  Das  Unterrichts- 
wcsen  hat  sich  namentlich  unter  der  Regie- 
rung des  jetzigen  Kaisers  sehr  gehoben. 
VoTi  Milit;irliildungsan?talten  liestehen  ehu} 
Marine-  und  eine  MiliUirakademie  in  Rio 
de  Janeiro,  ein  militftrisch-medisinisches  Id> 
stitut  in  Bahia.  Wirkliche  Universittten 
fehlen,  jedoch  sind  vereinzelt  2  medizinische 
und  2  .juristische  Fakultäten  vorhanden.  Die 
Finanzlage  l^et  noch  unter  der  Last  der  fBr 
den  Krieg  der  Tripleallianz  kontrahirtfn 
Schulden.  Die  Staatsschulden  betrugen  ÜTi 
über  72  Millionen  Pf.  Steri. 

B.,  von  Kuropa  aus  zuerst  betreten  dorch 
den  Spanier  Vincente  Nuilez  Pin90n  I4r'9. 
wurde  im  folgenden  Jahre  von  Pedro  Alvarez 
de  Gabrai  fär  die  portugiesische  Krone  in 
Besitz  genommen  und  im  Laufe  des  10.  Jahr- 
hunderts von  Portugal  aus  kolonisirt.  15SÜ 
gerieth  es  mit  dem  Mutterlaude  unter  spa- 
nische Herrschaft  und  wurde  damjt  ein  Kampf- 
objekt in  den  Kriegen  dieser  Macht  mit  den 
Engländern,  Franzosen  und  Holländern.  Letz- 
tere nahmen  1624  Bahia  in  Besitz  und  be- 
hauptt'lcii  >i(  li  in  demselben,  bis  sie  einer 
lf3ir»  luisbrechenden  Verschwörung  der  por- 
tugiesischen Kolonisten,  die  von  dem  wieder 
seliMtändig  gewordenen  Muttexlande  sehr  bald 
offen  unterstützt  wurde,  nach  hartnäckigen 
Kämpfen  im  .bOn»'  Ifir»!  erlagen.  Von  da  an 
war  der  amerikanische  Besitz  l'ortugais  nicht 
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mehr  bestritten,  wenn  audi  Beibangen  mit 

Spanien,  dessen  Bositzunffen  am  La  Plata 
die  portagieüitiche  Kolonie  von  dem  linken 
Vbt  dieses  Stromes  axmcUoflsen,  sieh  durch 
die  Geechichtc  der  nrichRtcn  150  Jahre  hin- 
ao^eB.  Die  Lage  B.s  wiir  während  dieser  Zeit 
keine  günstige,  dii  es  von  Portugal  fiist  nur 
eine  Erwerbsquelle  für  den  Staat  und  ftir 
i'imelne  Individuen  betrachtet  wurde.  Eine 
veMoUiche  Aeuderimg  seiner  Yerliältnii«e 
<ni  «war  du,  als  der  portugiesische  Hof 
nach  Vertreibung  aus  dem  Stammlando  durch 
Napoleon  T.  nach  Rio  de  Janeiro  flüchtete 
und  dort  von  180S  biü  1821  residirte.  Aber 
ä»  KcnwequeBseii  des  frflheren  yer&hrens, 
(lie  fortdauernde  Begünstigung  der  eigent- 
lichen Portugiesen  und  der  Einfluss  der  im 
>l^ai*chen  Südamerika  ausbrechenden  Revo- 
lation  wirkten  zusammen,  um  die  Abhängig- 
keit von  rortiij^Ml  den  Brasilianern  mehr  und 
mehr  unerträglich  zu  machen.  Aufst&nde  zu 
Pflnambofio  (1817)  ondBio  de  Janeiro  (1821) 
waren  die  Yorläiifer  der  ü]iaUiän<rigkeits- 
-rkl.lnmg  und  letzterer  zwang  den  König 
Johann,  bei  deiner  i.  dslb.  J.  eriblgendeu 
Abreise  nach  Europa  den  &onprinswn  Pedro 
als  Regenten  zurückzulassen.  In  Folge  wei- 
terer Konflikte  weigerte  sich  dieser  nach  Por- 
tugal zurückzukehren,  ertheilte  am  1.  Aug. 
tSSt  der  Ton  den  Cortes  B.8  ausgesprochenen 
Trennung  vom  Mutterlande  seine  Zustimmung 
und  wurde  im  Dez  dslb.  J.  sum  Kaiser  von  B. 
proklaunirt.  1825  erkannte  Portugal  die  Un- 
li  lüngigkeit  an.  Ein  republikanischer  Auf- 
■stau-l  iu  l'ernambuco  i  J.  1S24  wurde  mit 
liewalt  bezwungen,  die  Stadt  erstürmt.  Un* 
raben  sogen  sidi  jedoch  durch  die  ganze  Re- 
gienin(,'szeit  Pedro.«  I..  an  denen  die  unzuver- 
lä&iigen  Truppen  Antheil  nahmen.  Ein  von 
1825—28  dauernder  Krieg  zwischen  B.  und 
iler  Argentinischen  Konföderation  um  den 
Besitz  des  1.  La  Plata-Ufers  enrlete  für  erste- 
rei  nicht  glücklich,  da  es  die  Unabhängigkeit 
der  Republik  Banda  oriental  del  Uruguay, 
wdcbe  es  seit  1616  okkupirt  und  seit  1S22 
nnfktirt  hatte,  anerkennen  musste.  1831 
i'iukte  Pedro  1.  zu  Uimsten  seines  Sohnes 
Pedro  U.,  des  jetat  regierenden  Kaisers,* 
sb.  Während  dessen  Minderjährigkeit  bis 
1S40.  wurde  die  Regierung  durch  eine  Re- 
gentschaft geführt,  unter  welcher  sich  die 
inneren  Unruhen  fortsetasten ,  namentlich 
konnte  ein  l'«3.-i  in  Pam  ausgebrochener  Auf- 
lUad  nur  nach  einer  förmlichen  Belagerung 
der  Stadt  und  mit  Hilfe  einer  englischen 
Flotte  bewältigt  werden.  Auch  der  Beginn 
der  selbstäniligen  Regierung  des  Kaisers  litt 
tster  diesen  Unruhen  (Säo  Paulo,  Minas 
Genes,  Rio  gnmde  do  Sul  1842— 4S,  Peman- 
Ueo  IS-IG,  Rio  grande  do  Sul  ISls).  1850 
Tttfasad  äch  B.  mit  dem  General  Urquiza 


(s.  d.)  in  Bntre  Rios  und  den  Staaten  Paxa> 

guay,  Uruguay  und  Corriontes  gegen  den 
Diktator  Rosas  (s.  d.)  von  Buenos  Ayres, 
dessen  Niederwerfung  mit  der  Schlacht  von 

'Monte  Caseroa  1852  vollendet  wurde.  Auf 
brasilianischer  Seite  fand  in  diesem  Feldznge 
ein  aus  Resten  der  schleswig-holsteiuschen 
Truppen  gebildetes  Korps,  die  sog.  deutsch- 
brasilianische  Legio  n.  hervorragende  Ver- 
wendung; dasselbe  wurde  jedoch  18&3  wieder 
aufgelöst.  1864  f&hrten  DüEareoaen  nut  der 
Banda  Oriental  su  emiten  kriegerischen  Er- 
eignissen (Belagennigen  von  Payfandu  und 
Montevideo),  demnächst  zur  Parteinahme  B.s 
filr  den  Ofen.  Flores  (.<>.  d.),  im  weiteren 
Verlaufe  aber  zu  dem  schweren  Kriege  ge- 
gen Paraguay.  (Vgl.  Krg  d.  Trij^leallianz.) 
Seitdem  sind  kriegeriacheVerwicklungeu  lürB. 
nicht  eingetreten,  wenn  auch  die  Vorh&ltmsse 

i  in  Paraguay  nicht  day.u  angethan  sind,  die 
Gegensätze  zwischen  den  ehemaligen  Yerbfin- 
deten,  die  durch  die  Verschiedenheit  der  spa- 
nischen und  portugiesischen  Raco  verstärkt, 
aber  durch  die  für  B.  wichtigste  Frage,  die 
des  Besitzes  der  La  Flata-Müudung,  hervor 
gerufon  werden,  an  beseitigen.  —  Wappaeus, 
das  Kaiserreich  B.  (Handb.  d.  Gcogr.  land  Stat. 
von  Stein  u.  Hörschelmann.  Leipzig  1871); 
De  Macedo,  Geogr.  lieschr.  B.s.  A.  d.  Portug., 

iLpzg  1873;  Kletke ,  Reise  d.  Pr.  Adalbert 
von  Preussen  nach  B.  Brln  ISftT:  .\ve-Lalle- 
mant,  Reisen  durch  Nord-  und  Süd-B.  Lpzg 
1859  u.  1800:  v.Tsohudi,  Reisen  in  Sfldame- 
rika.  Lpzg  ISüÜ:  Agassiz,  A  joximey  in  B. 
Boston  1S()6;  GutsMuths,  B.  in  Hassels 
Hdbchd.  Erdbschrbg  Weimar  1827;  Handel- 
mann, Oesdi.  von  B.  Brlnl860;  SoutheyHist. 

of  B.  Lndn  1810-10;  Münch.  Ge^ch.  von  B. 
Drsdn  1829;  Seidler.  B  s  Krgs-  u.  Revltns- 
gesch.  seit  1825.  Lpzg  1837;  Beitr.  z.  der 
Gesdb.  d.  Krges  zw.  B.  und  Buenos  Ayres 
1825,  26,  27,  2^.  v.  e.  Augenzeugen.  Brln 
1834;  L*empire  du  Br^  ä  l'expositiou  de 
1876  k  Philadelphie,  Rio  de  Janeiro,   t.  Fr. 

Brassen  heisst  in  der  Seeniannssprache  die 
Raacn  mittels  der  hierzu  lUeueudeu  Taue  — 
speziell  die  ,3<"  genannt  —  in  horiaontaler 
Richtung  bewegen.  Es  goschieht,  um  die  an 
den  Raaen  befindlichen  Segel  in  eine  solche 
Stellung  zum  Winde  zu  bringen,  dass  dieser 
möglichst  pe.pendikulär  dieselben  trift't  und 
füllt.  Aendert  sich  die  Richtung  des  Windes 
oder  der  Kurs  des  Schiö'es,  so  dass  es  er- 
forderHdh  wurd,  die  Raaen  zu  „b.,"  so  nennt 
man  „anb.",  wenn  die  Raaen  mehr  seitlich 
geholt  und  ..aufb.",  wenn  dieselben  aus  der 
schrägen  mehr  in  die  Querstellung  überge- 
ffthrt  werden.  Das  Bewegen  der  Baaen  in 
senkrechter  Richtung  heist  „auftojjpen;  es 
1  geschieht  mittels  der  Toppwanten  (s.  d.).  Ls. 


Digitized  by  Google 


BratspiU 


108 


Bratspill 


Bratspill.  Spille  fs.  d.)  mit  horizontaler 
Achse  nennt  man  B.,  im  Gegensatz  zu  den 
sich  um  eine  vertikale  Achse  drehenden 
„(Tangspillen".  B.  werden  besonders  auf 
KauffahrteischiffL'n  benutzt,  weil  mit  ihnen 
das  ivinhieven  der  Kette  und  Aufholen  des 
Anken,  wenn  auch  langsam  nnd  rndnreiM, 
mit  geringerer  Kraft  und  auf  .,cinem"  Deck 
vorgenommen  werdon  kann.  Die  ü.  stehen 
auf  dem  Deck,  auf  welchem  sich  die  Bug- 
UQeen  befinden,  d.     anf  dem  Oberdeck  der 

meisten  Handelsschiffe  und  möglichst  weit 
nach  vorn.  Sic  bestehen  im  wesentlichen  aus 
einem  ächenen  oft  aus  zwei  Stücken  zusam- 
mengesetzten Spillkörper,  der  von  Heting  zu 
Beting  reichend  mittels  einer  schmie<1eeiser- 
nen  Welle  an  deren  Uinterseite  eingelagert 
wird.  Der  im  Qnerscbmtt  achteckige  Spill- 
kOrper  ist  in  der  Mitte  cjlindxuch  und  wird 
nach  den  Betingen  zu  etwa.s  verjüngt.  Der 
Jnanspruchnalime  des  Spills  beim  Hieven 
wegen  werden  die  Befcinge  an  ihrer  Vorder- 
.vcito  durch  starke  Betingsknie  ver.-t;lrkt  imd 
swischen  den  Balken  des  Uber-  wie  Zwischen- 
deeks  feet  eingelagert.  An  der  Uinterseite 
der  Betiiige  wird  durch  ein  ent-^prechend 
schwächeres  Holz  die  8pill welle  im  Fall  einer 
Inanspruchnahme  nach  hinten  hin  vor  dem 
HeraoBfiillen  geedhfitit  Um  das  Belegen  der 
Ankerkette  zu  erieiditein  wird  das  obere 
Ende  jedes  Betinga  zu  einem  polstorartigen 
Kopfe  geformt.  Auf  die  aus  den  Lagern  heraus- 
tretende Spillwelle  werden  SpilUclfpfe  sinn 
Hieven  Irit  hterer  Knden  aufgesetzt,  l'm  den 
konischen  Theil  des  äpillkörpers,  der  zu  sei- 
ner  Sebommg  mit  Plaokstficken  benagelt 
wird,  werden  drei  Schläge  der  von  der  Klüse 
kommenden  Kette  oben  über  das  Spill  fort- 
genommen vaid  letzteres  in  seinen  einfach- 
sten Anafllhmngen  als  Spakenepill  dnreh  in 
derN&he  derBetinge  eingesetrte  Spill^paken 
in  Bewegung  gesetzt.  Die  bei  jedem  Spill 
nOthige  Pallvorrichtung,  die  dasselbe  vor 
dem  Aufkommen  —  Zmückdrehem  —  achfitsen 
aoll,  besteht  aus  dem  gusseisernen  Pallring. 
der  in  der  lüitte  des  «yli  ndrischen  Theils 
auf  dem  SpillkOrper  festge.setzt  wird.  Der 
Pallring  besitzt  an  seinem  Umfiinge  Zähne 
von  drcieckinrem  Querschnitte.  Die  hierzu 
pasi>cndeu  Fallen  drehen  sich  um  horizontale 
Holten  in  der  an  der  Hinterseite  des  Pall- 
poetens  befeHtigten  gufweisemen  Pallkammer. 
Die  Kraft,  die  das  Spill  vor  dem  Rttckwärts- 
drehen  sichern  soll,  wird  dadurch  auf  den  eiche- 
nen Pallposten  übertragen,  welcher  zwischen 
<lcn  Balken  des  Ober-  und  Zwischendecks  ge- 
hörig versichert  bis  zum  Kielschwein  reicht. 
Eine  fernere  Unterstfttzung  orhtit  der  Pall- 
posten im  Oberdeck  dadurch,  dass  der  Fuss  des 
Bugspriets  in  den  Pullposten  oder  in  einen 
Klotz  an  seiner  vorderen  Seite  eingelassen  wird. 


—  Auf  jedem  besser  imsgerüsteten  Schiffe  wir<l 
das  B.  gegenwärtig  zum  ., I' umpspill"  ver- 
Tollständigt.  Zu  dit>sem  Zweck  wird  oben 
auf  dem  Pallposten  ein  gusseisemer  sich  um 
einen  iRngsschiff  gerichteten  Bolzeu  drehbarer 
gleicliarmiger  Hobel  angebracht,  dessen  Arme 
dnrch  sebimedeeiseme  Theile  rerhlngert  wer- 
den  können.  In  diese  w.  :  !  n  hrl  orne  Hand- 
haben einu-eschobcn,  durch  deren  uliwechseln- 
des  lieben  und  Senken  eine  den  Pumpenhebeln 
fthnliohe  Bewegnng  anageflllat  werden  kann. 
Durch  diese  Bewef^un;::  dos  Hebels  wird  die 
Drehung  des  Spills  im  gewünschten  Sinne  auf 
folgende  Weise  erreicht.  Auf  den  cylindri- 
schen  Theil  des  Spill kör])ers  yfird  an  jeder 
Seite  des  ei  trentlichen  Palhinges  ein  zweiter 
gusseiserner  liiug  von  geringerer  Breite  und 
grosserem  Dnrchmeeser  au^esetct,  zwischen 
dessen  erhöhten,  mit  einer  Führungsleiste  ver- 
sehenen Kändern  sich  am  Cmfange  ähnliche 
prismatische  Erhöhungen  wie  am  Pallring  be- 
finden. Auf  derPeripherie  dieser  Ringe  gleitet 
je  eine  kleinere  Pallkammer.  in  der  mehrere 
zu  den  Erhöhungen  des  Kinges  passende  sich 
um  fa<niiontBle  Bolzen  drehende  Fallen  an- 
gebracht sind.  Dieselben  sind  so  gerichtet, 
dass  sie.  an  der  vorderen  Seite  der  Ringf 
liegend,  beim  Heben  sich  festsetzen  und  das 
Spill  drehen,  beim  .Sinken  aber  über  die 
prismatischen  Erhöhungen  des  Kinges  fort- 
gleiten. Diese  kleinen  Pallkammem  werden 
durch  Zugstangen  mit  dem  pumpenartigen 
Hebel  an  relativ  kurzem  Hebelsarm  geknpprit 
und  veranlassen,  da-s  bei  der  Bewegung  des 
Hebels  die  sich  hebende  Pallkammer  das  SpiU 
vermittels  der  Pallen  und  des  dazu  gehö- 
rigen Bin;:i  V  dreht,  wfihmnd  die  Pallen  der 
niedergehenden  Pallkammer  über  die  £«rllO- 
huugcu  ihres  iüngcs  fortgleiten^ 

Bu  vor  konem  bezeichnete  man  diese 
Pumpsi)ille  zum  Unterschied  von  den  ur- 
sprünglichen Spakenspille  als  „Patent- 
spille'". In  neuerer  Zeit  ist  aljer  die  rela- 
tive Bewegungslosigkeit  der  einzelnen  Theile 
dos  Pumpspills,  zuweilen  nicht  durch  PaUe 
und  die  Pallringe,  sondern  durch  Friktion 
bervoi^ebiacht  und  die  Bezdchnimg  Patent- 
spill anf  diese  ModiHkation  der  Pumpspille 
übertragen  worden.  Oder  man  versteht  unter 
Pate n  tspil le  B .e ,  wclc he  ganz  aus  Eisen  k oustr u- 
irt,  anf  dem  SpillkOrper  zwei  die  Ketten  direkt 
mitnehmende  (sog.  Kettengänge)  besitzen. 

Eigentliche  B.  werden  wol  sehr  selten 
durch  Dampf  getrieben.  Filr  diesen  auf  den 
grossen  Dampfschiffen  der  Kauffahrteimarine 
fast  allgemein  eingeführten  Betrieb  der.Vnker- 
windcn  dienen  auch  hier  Gangspille.  Die  auf 
diesen  Schiffen  oft  mit  Dampf  bewegten,  sieh 
um  horizontale  Achsen  drehenden  Winden 
sind  zum  T.ii-^ehen  un<l  Laden  wie  snm  Vei> 
holen  bestimmte  „Wiuschen".  0» 
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Braun,  Johann  Karl  Ludwig,  preussischer 
Oenenülieutenant,  geboren  /.u  Berlin  am 
\b.  April  1771,  trat  1798  als  Bombardier  in 
die  Artillerie,  machte  als  Offizier  in  dieser 
die  Kheinfeldzüge  im  GeneraLstabe,  und  später 
ilt  A4jiidaiit  des  Ohmvenieur«  toh  l>anzig 
den  von  1806  nSL  In  den  Befreiungskriegen 
kommandirte  er  nach  einander  die  Artillerie 
unter  Blücher,  K-lekt  und  Bülow.  £r  starb 
im  S.  September  183»  Gmenüinspektenr 
J.^r  (Jcfchiitzgiesaereien ,  "Waffenfabriken  etc. 
Sein  2iame  wird  bei  vielen  kriegerischen 
&aigms8en  mit  Auszeichnung  genannt;  grös- 
MT  indes  waren'  noch  die  Verdienste,  welche 
er  fiih  um  die  Organisation  und  Ausbildung 
seiner  Waffe  erwarb.  —  Preoss.  Staataztg 
18SS.  N.  283.  H. 


tf  Sei.  Stadt  am '  r.  Ufer  des  Inn, 
Aer  welchen  hier  eine  bOlteme  BrQcke  föhrt, 

!?IOO  T..,  fbedom  Gronzfe!=itiinpr. .  Zenplüuis, 
/fmdwaurenlabrikation.  AmU.Ahu  1743  wurden 

iuer  die  Bajem  Ton  den  Oeeterrddiera  ge- 

■ichlngen.  Ivor»  -mirdc  B,  von  den  Franzosen 
-Toberi.  ISOG  geschleift.  Sz. 

Bnumscbweig ,  Uerzogtuui ,  Bundesstaat 
da  dentachen  Keidit.  67  g.-M.  mit  328000  E., 
berieht  ans  3  grosseren,  kl*>incren  Parzellen 
welche  von  rlen  preussisi  hen  Provinzen  Hanno- 
ver, Sachsea  und  Westikleu  umschlossen  wer- 
den. Die  eüdl.  Theile  von  B.  werden  vom 
Hut  und  den  Gebirgslandscliaften  der  Weser 
ansgefullt,  die  nördl.  gehören  der  deutschen 
Tiefebene  an.  Weser,  Aller,  Leine,  Innerste, 
Ocker,  Bode  sind  B.s  Hauptflüsse;  der  Boden 
ist,  wo  er  bebaut  wird,  fast  durchweg  von 
wugezeichneter  Fruchtbarkeit.  Ackerbau 
md  Viehzacht  lieiBem  dMhalb  vonfigltdie 
Resultate,  diejenigen  der  Waldkultur  und 
des  Bergbaues  sin<l  anvchnli«  Ii .  pbonso  die 
der  Industrie,  von  welcher  die  Zuckerfabrika- 
tion einen  BaQptBweig  tnldei.  Ss. 

BraMNoliweli  in  organisatorischer  und 

kriegsgeschichtli  eher  Beziehung.  — 
Bis  zum  16.  Jahrhundert  führten  die  Herzoge 
von  B.  ihre  Kriege  nur  mit  Lehnsleuten  und 
hesddeten  Landsknechten.  Erst  Heinrich  der 
Jüngero  ( I.'iU— 1568)  (s.  d.)  legte  durch  seine 
Verordnung,  daas  jedes  Gericht  und  jede 
Stadt  des  Landes  eine  gewisse  ZaU  von 
Leuten  zum  Kriegsdienste  unter  seine  Fah- 
nen utellen  mofi,«te.  den  Orund  zu  einem 
liehenden  Heere.  Der  Zweck  dieser  Land- 
«dir,  damals  Anssdinss,  spUer  Landmiliz 
genannt,  war,  ein  türhtigos  Fu.ssvnlk  zu 
«fhaffen,  welches  nach  Einführung  der  Fouer- 
wdtm  mehr  cor  Entecheidnng  der  Schlacht«  n 
bcifaragen  konnte,  als  die  Reiterei.  Die 
lange  Regierung  Heinrichs  d.  J.  ist  reich  an 
kriegerischen  Kreignissen.  Den  Anlass  zu 
Umpfen  gab  die  Hildesheim'sehe 


Stiftsfehde  (s.  d.j.  Nach  kurzer  Friedenszeit 
führte  der  Bauernkrieg  (s.  d.),  1528  ein  Zug 
nach  Italien  den  Herzog  in  da»  Feld.  Ale 
Gegner  der  Kt'fonuation  l.'j42  durch  den 
Sohmalkaldischeu  Bund  aus  seinem  Lande 
vertrieben,  -rersnchte  er  1545  mittels  Söld- 
ner dasselbe  wieder  zu  erobern, gerieth  aber  in 
Ciefangenst  hiifl.  Er  erhielt  seine  Freiheit  erst 
wieder,  als  154  7  durch  die  Schlacht  bei  Mülilberg 
die  Machtdes  erangelischen  Bundes  gebrochen 
war.  ir>r)0  unternahm  der  H«20fr  dip  Bola- 
gerung  der  iStadt  B.,  jedoch  ohne  Erfolg.  Die 
Stadt  brachte  während  derselben  die  „faule 
Mette  *  in  Thätigkeit.  Diese  war  10%  Fuss  lg, 
Kaliber  1  F.  10  Zoll.  Gewicht  ISO  Ctr.,  Ge- 
schossgewicht 7  Ctr.,  Ladung  55  S  —  Sack, 
Altertflmer  d.  Stadt  B.  p.  76  n.  77.  —  1552 
war  durch  d  u  !'  i-.sauer  Vertrag  wiederRuhe 
in  Dt'utsclila imI  i'ingetrcten.  Nur  Albrecht 
von  Brandenburg  (s.  d.j  setzte  den  Krieg 
auf  eigene  Hand  fort.  Gegen  ihn  verband 
sich  Heinrich  d.  J.  mit  Moritz  von  Sachsen 
(s,  d.).  In  der  Schlacht  bei  Sieverslmuseu 
(8.  d.)  wurde  der  Markgraf  geschlagen  (9. 
Juli  1553  .  —  IM".  iHngers  Hist.  1.  Th.  p.  714. 
—  Nachdem  dt  r  Hor/og  in  die.sem  Jahre 
zum  zweiten  Male  Ii.  belagert  und  zur  Hul- 
digung gezwungen  hatte,  unternahm  er  einen 
Zug  nach  Franken,  um  den  Bischöfen  von 
Bamberg  und  Würzliurg  gegen  den  Mark- 
grafen von  Brandenburg  Hilfe  zu  lei.steu, 
welcher  bei  Schweinftirt  nnd  Kitaingen  ge> . 
schlagen  wvirde.  Sein  f^ohn.  ITzg  Julius 
(lö6b— 89)  vervollständigte  die  Verordnungen 
des  Vaters  in  Betreff  des  Kriegsdienstes.  Er 
befahl,  dass  jeder  auf  dem  Lande,  dessen 
Vermögen  dazu  auareichte,  sich  bewaffnete. 
Die  Walfen  mussten  auf  den  Landgerichten 
vorgezeigt  werden  nnd  nach  beendigtem  Ge- 
ri(  !it  ■  fand  eine  Musterung  statt.  Voigte, 
welche  früher  gedient  hatten,  mussten  die 
Mannschaft  im  Gebrauche  der  Waffen  und 
in  der  Ausführung  von  taktischen  Bewegun- 
gen .unterwensen.  Die  (li^wehre  wurdt-u  in 
Gittelde  zum  Preise  von  2  Thlr.  veri'ertigt. 
Zu  den  damals  gesdmiiedeten  Gesdhützen  ge- 
hört auch  eine  36  Fuss  lange  Fcldschlung(>. 
mit  einem  Keil,  von  hinten  zu  luden.  —  AI- 
germann,  Leben  iizg  Julius,  Bibl.  z.  \\  olffen- 
b(Üt«L  —  Einen  besonderen  Fortschritt  machte 
die  Bntwickelung  de.s  Heerwesens  unter  Hzg 
Heinrich  Julius  (r5S9— 1613).  Er  verfugte,  dass 
unter  Auikicht  von  Offizieren,  welche  auch  im 
Frieden  zu  besolden  waren ,  alle  waffienflUiige 
Mannschaft  der  Städte  und  Dörfer,  monat- 
lich einmal  Detail  Übungen,  undjährlich  ein- 
mal Üebungen  im  grossen  ansfUiren  mnssten. 
Unter  diesem  Herzoge  wurde  B.  von  nenem 
belagert  (1605).  Unter  dem  Vorwande,  dass 
eine  spanische  Armee  den  niedersächsischen 
bedrohe,  dessen  Oberst  der  Henog  war^ 
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wurden  bei  iiannover  lüUUuM.  Inf. und  16U0  M, 
Kav.  zu  einer  Musterung  zusammengezogen. 
Es  galt  diese  Streitmacht  der  Stadt  B.,  doch 
scheiterten  alle  An!<trengungen  an  der  tap- 
feren Vertheidigung  derselben.  Heinrich 
Julius  war  der  erste  braunsohweigische  Fürst 
welcher  seinen  Truiipen  Tnifornien  {i;iih,  und 
zwar  hatten  diese  die  gleichen  Farben,  wie 
die  FUmen.  —  Ludwig,  Leben  Heinrich  Julini, 
Militilrbibl.  z.  B.  —  Hzg  Friedrich  ühacb 
<lßl3  34)  versuchte  1615  mit  lOOOO  Mann 
liii.  und  3Ü0Ü  Reitern  die  Stadt  B.  zu  unter- 
werfen. Doch  diese,  nnterstfitst  von  dem  Her- 
zog von  Celle  und  den  Hansestildtcn,  lci>itoto 
hartuiickigen  Widerstand.  Als  auch  die 
HoUftnder  6000  M.  sehiclEten,  hob  Friedrieh 
Ulrich  die  Belagerung  auf.  Durch  die  Ver- 
mittlung von  kaiserlichen  Komniis^arieu  und 
Dänemarks  kam  darauf  ein  Vergleich  zu 
Stande,  in  Folge  dessen  die  (Stadt  dem  Her- 
lOge  Erbhuldigung  leisten,  dieser  ihre  Privi- 
legien bestätigen  musste. 

Mit  dem  Beginn  des  dreissigjilhrigen  Krie- 
ges verbanden  sich  die  evangeliachen  Ffiraten 
des  uiedersrichsigclicn  Krpiso^^,  mu  den  Pro- 
testantismus zu  schützen.  Friedrich  Ulrich 
•teilte  dasn  ein  Kontingent  von  2  Komp. 
Inf.  und  2  Komp  Kav.  Doch  schon  1G24 
wurde  auf  dem  Landtage  zu  Salzdahlum  be- 
schlossen zur  Bildung  von  3  Rgtern  zu  Kl 
Komp.  3000  M.  ausinheben.  Die  Dienstzeit 
war  vorläufig  auf  ein  .Tahr  festgesetzt,  doch 
erforderte  der  lange  Krieg  das  Fortbestehen 
und  die  Ergänzung  der  Regimenter.  — 
Brschwg.  Magazin,  1824.  —  Der  dreissig- 
jährige  Krieg  bildet  einen  trüben  Ab- 
schnitt der  braunschweigischen  Geschichte. 
Die  kaiserlichen  Truppen,  Schweden  und 
I);in>'n  waren  abwechselnd  die  Herren  des 
Landes.  Nachdem  Christian  IV.  von  Däne- 
mark, welchem  der  Kreis  den  Oberbefehl 
Uber  sinumüiobe  Truppen  Übertragen  hatte, 
bei  LuttiT  am  Barenberge  (s.  cL)  17.  Aug. 
1626  von  Tüiy  geschlagen  war,  zog  Frietlrich 
Ulrich  seine  Truppen  von  der  Armee  zurQck 
nnd  ergriff  die  Partei  des  Kaisers,  indem  er 
nur  hif>nlurch  sein  Land  retten  zu  können 
glaubte.  —  Rethemeyers  Chronik,  Bd.  11.  p. 
1169.  —  Die  dinisehe  Besatmng  musste  ans 
WolfFenbüttcl  vertrieben  werden.  Der  Herzog 
belagert^  die  Stadt  1627  vergeblich,  eben«o 
Gen.  i'appenheiia  gegen  den  tapferen  Koni- 
mandanten  Of  Solms.  Erst  ein  qner  durch 
(lii^  Orkf'r  gelegter  Danmi,  welcher  die  Fe- 
stung unter  Wa«.>(er  setzte,  veranlasste  die 
Uebcrgabe.  Nach  dem  Siege  Gustav  Adolfs 
bei  Leipzig  7.  Sept.  1031  trat  der  Herzog  auf 
die  Seite  der  Schweden;  dorli  hielten  die  kai- 
serlichen Truppen  Wolffeubüttel  besetzt  und 
richten  von  tatit  ant  die  soiiwaaikaide  PditOc 
FriediiehUbiehs  an  demLande  dwoh  sehreök- 


liehe  VcrwUätung.  Sein  Nachfolger,  Herzog 
August  (1634— 66)  brachte  die  Trappen  durch 

Werbung  zusammen.  Er  fonnirte  ein  Tnfirgt 
von  12  Komp.  und  ein  Reiter rgt  von  4  Komp., 
1640  wurde  letzteres  um  4  Komp.  vermehrt, 
1042  noch  ein  Infrgt  und  ein  Reiterrgt 
gebildet.  Auch  dieser  Fürst  schwankte 
zwischen  den  Parteien.  Als  er  die  Räu- 
mung Wolffenbflttels  seitens  der  Kaiser- 
lichen nicht  erreichen  konnte,  cntseUoM 
er  sich  1641  im  Bunde  mit  den  liSneburgi- 
schcn  Truppen  die  Stadt  zu  belagern.  —  Hetb. 
Chr.  Bd.  III,  p.  1428.  —  Ein  kaiserliches  Heer 
nnt(>r  Erzherzog  Leopold  und  Piccolonuni 
kam  ziun  Knt.satze  und  auch  die  Schweden 
unter  Wrangel  rflckten  zur  Unterstfitsung 
herbei.  Es  kam  zum  Tretten  bei  WolfFen- 
biittel,  welches  mit  dem  Siege  der  Schweden 
endigte.  Trotzdem  blieb  der  Herzog  mit  dem 
Kaiser  in  Unterhandlungen.  Erst  1643  er- 
hielt  er  Residenz  und  Land  zurück  und 
damit  endigte  die  Theilnahme  der  brschwg. 
Truppen  am  dreissigjährigen  Kriege.  —  Im 
Türkenkriege  lOG.'i  stellte  das  Gesanunthaus 
B.-Tjün«'bnrg  <leni  Kaiser  900  M.  Inf.  und 
300  Reiter.  Diese  kämpften  in  dem  unglück- 
lichen Treffen  von  Baraksn  und  In  der  si^- 
reichen  Schlacht  bei  St.  Gotthard  in  Ungarn 
I.  August  lOMl.  —  Roth.  Chr.  Bd.  III,  p.  1142. 
imd  Theatrum  Eui-opacum,  IX,  p.  14b0). 
—  Unter  der  Regierung  Rndolpih  Angnsts 
(1000—1704)  gelang  es.  von  der  Stadt  B.  dau- 
ernd Besitz  zu  nehmen.  Gf  Georg  Friedrich 
von  Waldeck  belagerte  1071  mit  2UUO0  M.  br- 
schwg-lilneb.  Truppen  die  Stadt,  nnd  zwang  sie 
n;uh  kurzer  Zeit  zur  L'cbergabe.  —  Reth.  Chr. 
Hd.  Hl,  p.  1511.  —  Die  Regierungszeit  dieses 
Fürsten  fUlt  msammen  mit  den  Kriegen, 
welche  Ludwig  XIV.  gegen  Deut!<cbland 
führte.  Tl.  trat  stets  mit  idlen  Kräften  ein, 
wenn  das  Reich  in  Gefahr  war,  und  daa-aus 
erklärt  sidi  die  grosse  Yermehrnng  der 
Truppen  in  diesem  Zeiträume.  Das  Truppen- 
korps Rudolph  Augusts,  welches  der  Prinz 
von  Holstein-PlSn  als  Feldmarschall  komman- 
dirte,  bestand  aus  4  Komp.  Garde  z.  P£,  1 
Dragrgt  zu  0  Komp.  und  5  Reitcrrgtrn. 
Die  In£autehe  zählte  2  Leib-  und  5  Infrgter 
feu  2  Bat  h  6  Kcmip.  ffientu  kamen  225  M. 
Garde  a.  F.  und  108  M.  Artillerie,  Oesammt- 
stärke  ROsri  M.  Von  diesen  kämptlen  GOOü 
in  dem  Kriege  Hollands  und  seiner  Hilfs- 
mAohte  gegen  Frankreidi  1672— 7B  nnd  awar 
mit  besonderer  Auszeichnung  bei  Ensheim 
(s.  d  )  24.  Sept.  1674  gegen  Turenne  und  an 
der  Conzcrbrücke  (a.  d.)  gegen  Crequi,  1. 
Aug.  1675.  —  Th.  £nr.  Bd.  XL  p.  600  n,  799. 
Bei  der  Belagerung  von  Philippsburg  verlor 
Fr.  Friedrich  August  von  B.  sein  Leben. 
Im  Tflrkenkriege  1685  «teilte  das  Oesammt- 
haoa  B.-Llliiehfiirg  dem  Kauer  10000  M.  BiHb- 
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trappen.  E-j  kam  in  diesem  Feldzuge  zur 
Belagerang  und  Eroberung  von  Neuhäusel 
nad  zur  Schlacht  bei  Gran  16.  Aug.  1685. 
In  Agenden  Winter  kehrten  ilie  brschwg. 
Truppen  ins  Vaterland  zurück,  indem  sie 
flieht  allein,  wie  das  Th.  £ur.  Bd.  XII,  p.  841 
beridttet»  einen  tmsterUichen  JLabm.  hinter- 
H^sen.  sondern  auch  ansehnliche  Geschenke 
und  Belohnungen  mit  sich  nahmen.  Es  galt 
<mmU  lür  besonders  ehrenvoll,  gegen  den 
Ertfeind  m  kftmpfen,  iodaas  Rudolph  Avgnit 
auch  der  Ilepublik  Venedig  gegen  die  Tür- 
ken 4000  M.  Hilfatruppen  schickte.  Unter 
dcmPriuKnlfoxinulianwiDielmTonQumoTer 
tabendieieli  •  n  voni68S— 87aaf  derHBlbuuiel 
Morea  an  der  Belagerung  vnn  Koron.  dem 
Treffen  von  Calaiuuta,  der  Belagerung  von 
Kamrino  nnd  Napoli  nnd  don  IVeffSen  rem 
Patras  Theil  genommen.  Der  Prinz  erhielt 
vom  Senate  als  Anerkennung  ein  Kleinod 
im  Werthe  von  4000  Dukaten.  —  Th.  Eur. 
VA.  XII],  p.  52.  —  Im  3.  Kriege  Lndwiga 
XIV.  gegen  Deutschland  16S0  wurden  die 
bnchwg.  Troppen  bei  der  Belagerung  und 
Yon  verwandt. 
Die  CortwSlurenden  Kriege  hatten  es  noih- 

V.T ndig'  fremarht .    von    der  Landmiliz  au8- 
geilehnten  Gebrauch  zu  machen.  Dieselbe 
vmde  1688  auf  1424  M.  Tenuelurt.  Es  wur- 
den Xriegaartikel  fiir  sie  publizirt  und  die 
LandM)ldaten    zum    Dienst   beeidigt.  Di(* 
Dienstzeit  wurde  auf  5,  später  auf  (i  Jahre 
ÜMtgesetzt.    Die  Aothebong  geschah  nach 
der  Kontribution,  so    dass  jede  Ortschaft 
für  je  lu  Thlr.  einen  Mann  stellen  musste. 
(Brachwg.  Mag.  v.  J.  1824.)  Nach  dem  Ryi- 
vi<^er  Frieden  1697  trat  eine  bedeutende 
Keduktion  ein.    2  Komp.  der   Leibgarde  z. 
Pt,  das  Dragrgt,  2  Keiter-  sowie  4  Inirgter 
«■nkn  an^lOst  Jedoch  trat  1700  wioier 
eine  Vermehrung  um  die  Fussgarde,  2  Inf.-, 
2  Drag.-  und  3  Ueiterrgter  ein,  al.s  der  Streit 
nüt  Hannover  wegen  Erlangung  der  Kur- 
▼ürde  anibradi.  Seitdem  diese  dem  Henog 
Emst  AuguBt  von  Hannover  verliehen  war, 
liew  sich  der    1665  von    seinem  Bruder 
Badolph  Avgnst  zum  Mitregenten  ernannte 
Herzog  Anton  Ulrich,  welchem  der  Gedanke 
nnerträglieh  war.  da.**  jüngere  Hau.s  der  Wel- 
im  besitz  des  Kurhutes  zu  erblicken,  so 
Mhr  von  seiner  Eifersneht  hinreissen,  dass 
sich  in  Unterhandlungen  mit  Frankreich 
gegen  Oesterreich  einlies».    Als  darauf  der 
Kaiser  vergebens  verlangte,  Anton  Ulrich 
vonderlGtregentschaftanssuschliessen,  fielen 
1*02  hannoversche  Truppen  ins  Land  ein,  die 
sentreut  auf  dem  Lande  liesenden  braun- 
•ekweigischen  Truppen  wurden  Hherrascht 
und  xuni  grossen  Theil  gefangen  genommen. 
Anton  Ulrich  musste  fliehen,  und  Rudolph 
August  wurde  gezwungen,  dem  Kaiser  2400 


M.  z.  F.  und  SOO  Keiter  zur  Armee  am  Ober- 
rhein zu  stellen.  Er  durfte  im  Lande  nur 
4000  M.  Inf.  und  500  H.  Kav.  behalten,  die 
ohne  Genehmigung  des  Kaisers  nicht  ver- 
mehrt werden  durften.  Die^ie  Tnii>penzahl 
blieb  unter  der  Kegierung  Anton  Ulrichs 
1704— 14.  — Beth.  Chr.  Bd.  III.  p.  1532  und 
Pfeffinger,  3.  Th.  p.  616.  —  Die  dem  Kaiser 
üherla^^^;enen  2  Inj.  und  2  Dragrgter  kämpf- 
ten im  spanischen  Erbfolgekriege  unter 
dem  Pr.  Angust  Ferdinand  von  B.oBeyera. 
Dieser  fiel  in  der  Schlacht  am  Schellenberge 
2.  Juli  1704,  indem  er  an  der  Spitze  seiner 
Truppen,  die  Flibne  in  der  Hand,  die  Ver- 
schanzungen des  Gegners  erstürmte.  Prins 
Heinrich  Ferdinan<l.  welelier  das  hrschwg. 
Leibrgt  Deutschland  zur  kaiserlichen  Armee 
nach  Italien  fthrte,  fiel  1706  bei  der  Be- 
lagerung von  Turin.  —  Brschwg.  Hag.  y.  J. 
18.^0.  —  Unter  der  Regierung  August  "WU- 
hc'hu.s  1714 — 1731  hatten  die  Truppen  folgen- 
den Bestand :  1  Esk.  Garde  du  Korps  und 
1  Dragrgt  zu  4  Esk.,  1  Gardeinf.-  und  4  Inf- 
rgtr.  zu  2  Bat,  ausserdem  das  Landrgt  und 
die  AriaUerie.  In  diesen  Zeitraum  fUU  die 
Exekution  gegen  den  Herzog  Karl  Leopold  von 
Mecklenburg -Schwerin.  Dieser  Fürst  hatte 
Privilegien  seiner  Landstände  verletzt,  in 
Folge  dessen  diese  bei  Kaiser  Karl  VI.  Schute 
suchten.  Der  Kaiser  ertheilte  dem  Kurfürsten 
von  Hannover  Georg  I.  und  dem  Herzoge 
von  B.  als  kaiserlichen  Kommissarien  den 
Aiiftrag,  die  Ruhe  in  Mecklenburg  wieder 
herzustellen.  Ein  Expeditionskorps,  -n  dem 
1600  B.er  unter  Ob.  v.  Petersdorf  gehörten, 
rttekte  1719  unter  den.  y.  BQlow  ins  Land.  Nach 
dem  Gefecht  von  Walsmühlen  (s.  d.)  setzte  er 
.«ich  in  den  Besitz  von  Schwerin.  Karl  Leojjold 
musste  fliehen  und  sein  Bruder  Christian  Lude- 
wig wurde  Administrator  desHenM^umes.  — 
Pfeffinger,  3.  Th.  p.  744.  —  Die  kurze  Re- 
gierungKzeit  Ludwig  Rudolphs  (1731 — 35)  und 
Ferdinand  Albrecht«,  welcher  noch  1 735  starb, 
war  ohne  kriegerische  Ereignisse.  Letzterer 
war  zuf^'leieli  l'eichsgenerulfeldzeugmeister, 
zu  welchem  Range  er  wegen  seiner  in  den 
TflrIrenlEriegeili  bewiesenen  Bjnegserfiihren- 
heit  und  seiner  dem  Reiche  geleisteten 
Dien.ste  vom  Kaiser  erhoben  war.  —  Herzog 
ICarl  (1735— bU)  behielt  die  Garde  du  Korps 
und  düw  Dragrgt  bd  und  formirte  die  lat 
zu  5  Rgtern,  von  denen  jedoch  3  nur  l  Bat. 
hatten.  Ausserdem  blieb  das  Landrgt,  und 
die  Art.  wurde  in  3  Komp.  eingetheilt.  Mit 
einem  der  Infrgter  trat  Herzog  Liidwig  Ernst, 
ein  jüngerer  Bruder  Anton  Ulrichs,  1737  in 
kaiserliche  Dienste  gegen  die  Türken.  Das 
Begiment  erlitt  grosse  Verluste  in  der  un- 
glücklichen Sd  Ii  it  Ik  !  Dro/.ka  22.  Juli  1739. 
!  Eine  besondei-s  hohe  Stärke  erreichten  die 
i  brschwg.  Truppen  im  Laufe  des  7j.  Krieges. 
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Die  Trn))]>fnth('il(»  •nnrdcn  thrils  vr'r^tavkt. 
theiU  traten  neue  hinzu.  Die  (jarde  du 
Korps  wurde  um  50  M.  vermehrt,  die  Dragoner 
in  Karabiniers  verwandelt,  und  2  neue  Komp. 
errirhtpt.  Ferner  Inldcto  man  t-in  Husrgt 
von  4  Komp.  und  ein  Jägerkorps,  aus  3  Komp. 
s.  Pf.  und  3  Komp.  s.  F.  1760  mirde  ein  Ffi- 
silierbat.  von  5  Komp.  errichtet  und  das 
Ixindrgt  auf  4  Bat.  zu  T>  Konjp.  gebracht. 
1762  wurde  das  Uusrgt  um  2,  das  Füsbat. 
um  1  Komp.  vermehri.  Hiersa  trat  ein  Frei- 
kor]is,  bestehend  aus  3  Komp.  Gren.  z.  F., 
1  Komp.  z.  Pf.,  1  Uu8.-  und  1  TürkencHk. 
Die  GMammtslArke  t>etrttg  c  10000  M.  iDer 
Ffthrer  der  brschwg.  Truppen  im  7j.  Kriege 
war  im  Anfange  d^r  (5on  v  Tinhof.  dann 
der  Erbprinz  Karl  Wilhelm  i'  erdiuaud  (s.  d.). 
Von  allenScUaehten  imd  Gefechten,  an  denen 
jene  Theil  genommen,  haben  ein  besonderes 
Interesse  die  Tixm'  von  Hastenbeck,  Hoya 
nnd  Krefeld.  lu  der  SilJacht  bei  Haaten- 
beck  (b.  d.)  eroberte  der  Erbprinz  an  der 
Spitze  vom  Fliij^plhnt.  do<  Leibrgt«  dit*  auf 
dem  1.  Flügel  der  Allürtcn  stehende  Batterie 
von  18  Gesch.  wieder,  die  im  laufe  des 
Kampfes  von  diu  Fnin/.otifn  genommen  war. 
Friedrich  d.  lir.  ohrt  diese  WatVentbat  in  sei- 
nen Oeuvres  podth.  Th.  III. ,  wo  er  sagt,  der 
Erhprins  habe  dnrch  ne  zu  erkennen  ge- 
geben, dass  die  Natur  ihn  zu  einem  Helden 
bestimmt  habe.  —  v.  Westphalcn,  Gesch. 
d.  Fldzgc  Hzg  Ferdinands,  I.  274.  -  Uei 
Hoya  waren  es  .1  Komp.  vom  Leibrgt, ! 
Avelcho  (Westph.  I.  I^.'O  mit  nmjhinlilichcr 
Wuth  durch  die  aufgepHanzten  Bujoimete  j 
den  Feind  niederstaeeeen  nnd  die  glücUiche  | 
Entscheidung  herbeiftihrten.  Hzg  Ferdinand 
sagt  in  ."deinem  Berichte  über  die  t^chlacht 
von  Krefeld  23.  Jmü  1758  an  Friedrich  d. 
Gr.,  dass  dem  Erbprinzen  von  B.  namentlich 
der  Erfolg  des  'ra<:rcs  zu  verdanken  sei. 
(Westph.  11.  390.)  Ein  Sohn  Hzg  Karls  I., 
Pr.  Albrccht  Heinrich,  fiel  in  einem  Gefecht, 
welches  vier  Tage  nach  der  «iegreichen 
Schlacht  von  Villiiii^hausen  ITi.und  In.  Juli 
17(il  (8.  d.)  zwischen  dem  Erbprinzen  und 
einem  frana  Armeekorps  bei  Bühne  stattfand. 
(Westph.  V.  650.)  Im  Feldzuge  176t  wurde 
Wolfl'enbfittel,  da.s  nur  eine  schwache  Garnison 
hatten  von  den  Franzosen  unter  Prinz  Xaver 
gMiommen,  dagegen  B.  dnrch  den  Primen 
Friedrich  und  den  General  Lucknor  (  s.  d.), 
die  in  EilmArachen  von  Hannover  herbeieil- 
ten, zur  rechten  Zeit  gerettet,  in  Folge  dessen 
auch  Wolt^enbüttel  bald  wieder  geräumt  wurde. 

Nach  dem  Frieden  wurde  erheblich  reduzirt. 
Das  Freikorps  trtit  in  preuss,  Dienste,  die 
Inf.  des  Ageikorps  wurde  anfgelOst.  Die 
reit.  Jäger  wurden  in  leichte  Dragoner 
verwandelt,  aber  ebenso  wie  die  Husaren 
1767  aufgelöst    Die  Karabiniers  behielten 


nur  4  Komp.  176*»  wurde  auch  die  Garde 
du  Korps  aufgelöst.  Bei  der  Inf.  wurde  da& 
Grenadierbai  nnter  die  Begimoiter  TertheOt. 

Jede  Komp.  behielt  nur  66  M.  Das  Landrgt 

wurde  vermindert,  da«  Gamisonrgt  auf  2 
Komp.  reduzirt.  1768  wurde  die  gesammte 
Ittfimterie  In  3  Brig.  su  4  Bat.  formirt.  — 

Brschwg.  Mag.  v.  J.  1824. 

Trotz  dieser  Reduktionen  war  die  Schulden- 
last des  Herzogtums  noch  immer  so  gross 
geblieben,  dass  Herzog  Karl  in  Folge  einer 
AutTorderung  Englands  lüe^^em  den  gri^-^ston 
Theil  seiner  Truppen  während  des  Nordame- 
rikanischen Krieges  in  8o1d  gab.  England 
zahlte  für  den  Mann  30  Thlr.  und  eine  jähr- 
liclie  Sultsidie  von  Gir.ÜO  Thlr.  Wenn  die 
Truppen  aufhörten,  den  Sold  zu  geniessen, 
sollte  die  Snbaidie  verdoppelt  nnd  noch  anf 
zwei  Jahre  j^ezahlt  werden.  — ?^ulisidien-TrüC- 
tat  zw.  Eng.   u.  B.,  Bibliotli.  z.  Wolffenb. 

—  Das  4300  M.  starke  Truppenkorps  mar- 
achirte  im  FrQhjahr  1776  nach  Stade,  um 
oingeschiflt  zu  werden.  Kommandeur  war 
Gen.  V.  Kiedcsel  (s.  d.).  Im  Lande  blieb  nur 
das  Leibrgt,  das  Garnison»  und  Landrgt 
und  die  Artillerie.  Nach  7jähriger  Abwesen- 
heit kehrten  die  Truppen  1783  zurück,  in 
einer  Stärke  von  1847  M.  —  Cleve,  Tagebuch 
ab.  d.  Fldsg  d.  B.  in  Amerika;  Tgb.  d. 
Lieut.  von  Papet,  Brschwg.  Mag.  v,  J.  1825. 

—  Herzog  Karl  Wilhelm  Ferdinand  (17^«0 
Iiis  lSü»i)  behielt  ausser  dem  Land-  und  Gar- 
nisonrgt  nur  2  Tnfrgter,  das  Dragrgt  and 
4  Komp.  Artillerie  bei  =  3210  M.  Von  di.-^.-u 
traten  178S  30C0  nebst  10  Sügeu  Kan« 
in  hollftndtsche  Dienste  nnd  wurden  als  Be- 
satzum?  der  Festung  Mastricht  verwandt. 
Sie  blielien  hier  in  L'nthiUigkeit  bis  17M3.  wo 
die  Festung  von  den  Franzosen  vergeblich 
belagert  wurde.  1794  kehrten  sie  smück. 
An  dem  Feldznge  der  kombinirton  englisch- 
deutiichen  Armee  1795  in  Holland  nalunen 
3  Bat.  Theil,  darunter  1  Komp.  reit.  Jäg.,  1 
Batt.  schwerer  Art.  (6ffr)  und  die  Kgts- 
art.  f  1  (iffr  und  2  3?rr.)  —  v.  l»orbeok,  G^  sch. 
d.  Oper.  1704  u.  1795  in  Holland.  —  Zu  dem 
Obscnrationsheere,  -welches  1796  im  ndwstL 
Deutschland  aufgestellt  wurde,  schickte  B. 
2  Bat.  und  die  LeiVisehw.  Drag.  Sie  kehr- 
ten 1708  zurück,  ohne  zur  Thätigkeit  ge- 
kommen ta  sein. 

Mit  dem  Jahre  ISOO  trat  die  Auf  lö.sung  der 
bmunschweigischen  Truppen  ein.  Die  meisten 
Offiziere  wurden  als  Kriegsgefangene  nach 
Metz  transportirt.  Es  begann  die  Zeit  der 
feindliehen  Okkupation  (  I'^on-  1 3).  Da.s  Her- 
zop^um  wurde  dem  neugegrüudeten  König- 
reich Westfiden  eiuTerleiM.  Dieser  traori- 
gen  Periode  der  br.^ehwg.  Geschichte  attht 
ruhmvoll  gegenülier  di  r  Zug  des  Hzgs  Frie- 
drich Wilhelm  (s.  ,d.)  von  der  böhmischen 
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(kam  nach  der  Nordsee  1 809.  Der  Herzog 
'■^nutzte  den  franz. -Ost.  Krieg,  um  durch 
Bildung  eines  pi^'i-nt^n  Korps  <*inen  Ver- 
»ncb  zur  Wiedergewinnung  seiner  Länder  zu 
aaeh«!!.  Er  schlofls  ndi  dem  (tat.  Hofe  eine 
Konvention  ab.  vermöge  der  er  als  deut- 
»<:her  Reich>!ft\r<t  auf  oiEfono  Kosten  ein  Korps 
von  2000  M.  zum  Kriege  stellen  wollte,  wo- 
gagen  ihm  Oeetenriidi  sngicherte,  als  Bmi- 
da^«^nosso  desselben  behandelt  zn  werden. 
Die  Bildung  des  Korps  nahm  am  l.  April 
1809  ihren  Anfang.  —  Tgb.  d.  Gen.  v.  Wach- 
holz; V.  d,  Heyda,  Fldzg.  d.  brschwg.  Korps 
1S09.  Der  iirf^prüngliche  He>(tand  war  be- 
redmet  auf  2  Jägbat.,  1  Hu^rgt  von  8  £äk. 
«nd  1  Komp.  reit  Art.  von  8  Gesch.,  die  je- 
dedi  nie  mehr  als  4  hatte.  Im  Laufe  des  FcM- 
inpfs  wtiffle  noch  1  Ulancneak..  1  Scharf- 
lichuuenkouip.  und  1  nur  aus  2  Komp.  beste- 
hendes JIgbstw  enriditet.  Die  Uniform  war 
•hwarz,  vor  dem  f'ziiko  Itef.ind  sicli  ein 
lodtenkopf.  Am  12.  Miii  riiekte  der  Herzog 
«B  die  sichsische  Grenze.  Bis  zur  Schlacht 
voo  Wagram  fanden  in  Verbindung  mit 
Merreichiscbfn  Truppen  in  Sachsen  und 
m  ndöt^tl.  Bayern  fortwährende  Kämpfe 
itttt,  gegen  die  Sachsen  nnter  Thielttmium 
und  weütfiUieche  Truppen  imter  Köm'g  Hie- 
ronymus. Nach  der  Scblarlst  von  Wagram 
war  der  Herzog  auf  sich  ullein  angewiesen. 
Er  fasste  den  kühnen  Entschl^ss,  sidh  bis  Kor 
Nord-ee  durchzuschlaf^en  und  sich  dort  nach 
idigland  einzuachiflen.  Nachdem  nicht  weit 
TOB  Leipzig  ein  feindliches  Kavaleriedetache- 
ment  von  400  M.  vertrieben  war,  marschirte 
der  Her/.oj^r  ul»er  Leipzig,  Halle  nueh  llalher- 
stadt.  Hier  war  kiurz  vorher  das  .'>.  Westfäl. 
hjfrgt  Ton  Magdeburg  her  eingenickt.  Die 
Stadt  wurde  am  29.  Juli  mit  Sturm  genoinuu  n. 
<lie  Be>;itzung  zu  (lefangenen  gemacht,  darauf 
der  Mar.-^ch  über  Woltieubüttel  nach  B.  fort- 
geaetst.  Der  westOl.  Gen.  Benbel  nftherte 

Mch  aber  mit  6(i0()  >T  von  X,  der  Stadt  und 
der  von  Erfurt  konuiiendo  iJen.  (iratienwar 
aach  nur  noch  dmen  Tagemarsch  entfernt.  Da 
eatschloss  adi  der  Herzog,  den  Gen.  Renbel 
^ei  Oelper  anzugreifen.     Ks  kam  zu  einem 
unentechiedcnen  Gefechte,  1.  Aug.,  welches 
ifdodi  Renbd  bewog,  über  die  Ocker  zn 
?<^hcD,  um  sich  mit  Gratien  zu  vereinigen. 
io  wurde  der  Weg  nach  der  Weser  wieder 
frei.   Der  Marsch  wurde  nun  über  Hannover 
oad  Nienborg  forkgeseirt.  Vm  die  westfill.- 
bolländ.   .Vniieo  über   die  Richtung  zu  tilu- 
ächeo,  wurden  40  Uns.,  60  Jag.  und  2  Ciesch. 
öfter  Maj.  Körles  von  Syke  nach  Bremen 
ddMlurt.  Der  Zweck  wurde  erreicht.  Der 
Hoiog  kam    ungehindert  zu  Elsfleth  an, 
Brabel  folgte  Korfes,  welcher  bei  Bremen  in 
da  Gefeditverwidrelt  wurde.  Es  gelang  ihm 
Iber,  mit  Verlust  eines  CleschütaeSf  sich  an 


Friedrich  Wilhelm  wieder  anznscUiessen» 

Von  Haiborstadt  bis  zur  Nordsee  waren  ^cm 
.30.  Juli  bis  G.  Aug.  in  7  Marsohtagen  3«>«  , 
M.  zurückgelegt.  Die  Truppen  schiHteu  sich 
am  7.  Aug.  m  Elsfleth  nnd  Brake  ein.  Yon 
Helgoland  aus  wurden  sie  auf  englischen 
rransportschift'en  nach  Kiigland  befördert. 
Hier  wurde  das  Korps  in  l  Inf.-  und  l  Hus.- 
Rgt  formirt,  welche  mit  englischem  Solde 
in  englische  Kriegsdienste  traten.  Die  Ar- 
tillerie wurde  aufgelöst.  Das  Infrgt  wurde 
1810  nach  Spanien  geschickt,  kämpfte  nnter 
Wellington  auf  der  Halbinsel  und  im  sdl. 
Frankreich  und  kehrte  l'<14  nach  l'eutsch- 
land  zurück.  Das  Husarenregiment  wurde 
1812  eingeschifft,  nahm  Thdl  an  den  Feldzfi- 
gen  von  1813  und  1814  in  Valencia  und  Ca- 
talonicn,  kämpfte  mit  besonderer  Au-^zcich- 
nung  in  den  Kavaleriegefechten  von  Villa 
bella  imd  Villa  franca,  (Heusinger,  Fldzge 
i.  Span..  1 21 .  152),  und  kehrte  nach  2jiihrigem 
Aufenthalte  iu  äicüien  lbl6  nach  B.  zurück. 
Nachdem  Hzg  Friedrich  Wilhelm  Ende  1813 
die  Regierung  wieder  übernommen  hatte, 
stellte  er  sofort  ein  Truppenkoriis  zusammen. 
Dasselbe  bestand  im  Früb^jahr  lbl4  aiui  1  Hus- 
rgt  k  6  Esk.,  swei  Esk.  ÜUmen.  1  Avant- 
gardebat. ,  bestehend  aus  2  Komp.  leichte 
Inf.,  und  2  Komp.  Jüg.,  1  leichte  Inf-Rrig. 
von  3  Bat,  1  Lin. -Jnf.-Brig.  von  3  Bat.,  l 
Fuss-  und  l  reit.  Batt.  au  je  8  Gesdi.  9747 
M.  Im  Lau'le  sollte  zurückbleiben  1  Re^.- 
luf.-Brig.  von  0  Bat.  Das  Korps  r&ckte 
April  1814  nach  Brabant  und  bezog  bis 
zuui  Juli,  wo  die  Rückkehr  nach  B.  erfolgte, 
Quartiere  in  der  (Segond  von  Brüssel.  Ende 
lbl4  wurde  die  leichte  Inf.-Brig.  noch  um 
1  Bat.  vermehrt,  indem  aus  den  aus  engli- 
schen Dicn.sten  entla-s.scnen  Mannschaften  der 
Stanmi  des  Leibbat.  gebildet  wurde.  April 
Ihlö  marschirte  das  Korps  abcrmaJs  nach 
Bnibant  und  wurde  bei  Brüssel  in  Kantonne- 
ment.s  gelegt.  Am  IG.  Juni  kam  es  zur 
Schlacht  bei  Quatrebras.  Hier  fiel  Herzog 
Friedrich  Wilhelm  an  der  Spitase  seiner  ^hup- 
pen, als  er  gegen  Abend  mit  der  ihm  ange- 
borenen Uner.->chro(U.Milieit  2  Rat.  gegen  eine 
I  feindliche  Kolonne,  die  den  r.  Flügel  be- 
I 'drohte,  persünlich  vorführte.  (Bericht  des 
Ob.  Dlfeiinann  an  das  brschwg.  (kdieime- 
nithskollegium.)  Olfermann  übernahm  das 
Konmiando,  welches  nach  seiner  Verwundung 
bei  Waterloo  auf  den  Obstltnt  v.  Heynemann 
uberging.  Da.s  Korps  bezog  Ende  d.  J.  Kan- 
tonnements  in  der  Umgegend  von  i'aris  und 
kehrte  Anfimgs  1816  nach  B.  zurück.  —  v. 
Wachholz,  Gesch.  d.  brschwg.  Arm.-K.  1815. 

Es  trat  sofort  eine  bedeutende  Reduktion 
ein.  Der  Bestand  war:  1  leichte  lnf.-Brig.  {2 
Bat.),  1  LiB.-Iiif.-Brig.  (2  Bat.),  1  Fussbatt. 
(8  Qeech.),  2  Esk.  Husaren,  welche  anm 

8 


Digitized  by  QbOgle 


BrannBeliweig 


Breeher 


Po1izdidien8t  im  Lande  vertheilt  waren,  und  die 

Ht>st>rve,  eingetheilt  in  4  Bai.  1822  wurde 
«l»^r  Militäretat  unter  der  vonnnndschaft- 
licheu  Eegicrung  gemäss  den  Bestimmungen 
de«  dentaehen  Bandes  festgesetzt  tat  1  Inirgt, 
1  Resorrebat. ,  1  Fussbatt.  von  4  Ge^cb.  Ihvs 
Huf«.-  n.  FussjäjLferkoriis  versah  den  Polizei- 
dienst  im  Lande.  Nachdem  Herzog  Karl 
1823  sar  Regierung  gelangt  war,  trat  eine 
neue  Formation  ein.  Das  Korps  bestand 
aus  1  (Jarde-Gienbat. ,  dem  LeibUit,  i  Inf- 
rgt  (2  Bat.) ,  1  Reservebat.,  1  Fusslmtt.  von 
6  Gesch.  1S24  erhielt  das  Infrgt  die  Benenn- 
ung 1.  Iiin.-Infi  t?t,  und  das  Retservebat.  wurde 
2.  Lin.-inl'rgt,  dessen  t.  Bat.  bei  der  Aus- 
Kebnng  1825  Tollzählig  wurde.  In  ddb.J.  wur- 
den 2  Esk.  Gardehusaren  fonuirt,  zu  welchen 
das  Hus.-  u.  Fussjägerkorps  den  Stiunm  gab. 
1S2S  wurde  eine  3.,  Jb2y  eine  4.  Esk.  er- 
richtet. Die  ArtiUerie  wurde  1828  mit  6 
tJffgen  Kan.  und  2  Haub.  ausgerüstet.  Nach 
dem  Regierungsantritte  Hzgs  Wilheim  1S30 
bestand  das  Kontingent  entsprechend  den 
Vorschriften  des  deutschen  Bundes  aus:  1 
TTusrgt  zu  2  Iv-k.  und  l  Ho<*M-vorisk. .  1  In- 
l'rgt  zu  2  Bat.  imd  1  Reservebat.,  aus  dem 
Leibbat.  nnd  1  Fnssbatt.  Ton  4  Gesch.  Ton 
denselben  nahmen  das  Infrgt  und  die  Batt. 
Theil  an  dem  Feldzugo  1848  und  IS  10  ge- 
gen Dänemark,  die  Uus.  an  dem  von  Ib49 
(v.  Sichart,  Tgb.  d.  10.  Arm.-K.  1848;  v.  Al- 
t.'ii.  <1.  Kr.  i.  Schleswig  ISIS).  Durch  eine 
KoMvoiition  zwischen  l'reusseu  und  B.  v.  1. 
Dez.  Ib4ii  wurde  das  B.sclie  Feldkorps  in  eine 
Brigade  umgewandelt,  und  diese  dem  4. 
]ii'Mi---  Armeekorps  zugetheilt.  Die  Brigade 
lie.sUnd  aus  1  Ii^gt  zu  2  Lin.-  und  2  Ld- 
whrbat.,  1  Läbbat.  ▼<m  S  Komp.,  1  Husrgt 
zu  2  Lin.-  und  2  Ldwbresk.  und  1  Art.- 
A^thlii-  zu  26B'gen  Batt..  sowie  einem  Pionior- 
kommando.  Diese  Konvention  wunle  1854 
aufgehoben,  die  Brigade  erhielt  1855  eine 
neue  Fornuition.  Das  Infrgt  blieb  bestehen, 
«He  I  eiden  Ldwhrbat.  wurden  in  ein  Bat.  zu 
G  Komp.  verwandelt.  Das  Leibbat.  verstärkte 
man  um  2  Komp..  i  i  Husrgt  wurde  zu  3 
Esk.  und  1  Ldwhrschw.  l'ormirt.  Die  Art.  be- 
stand aus  1  Lin.-  und  1  Ldwhrbalt.  Der 
Krimkrieg  1855  und  der  Ton  1850  führten 
nur  zu  Mobilmachungen.  Doch  ist  in  ili >  - 
sMiii  Zeiträume  von  lnt<  rt'-!So  die  Initiative 
der  Artillerie  in  Betrett  der  Einiühruug  von 
GttSsstaUgeschfltxen.  Da«  Bestreben,  gegen- 
über den  gezogenen  Infanteri»'£icwchren  ein 
wirksames  leichte Feldgeschütz  zu  schallen, 
lührte  auf  Vemiüassung  des  Kommandeurs, 
ObsUtntOrges,  dazu,  in  der  Fabrik  von  Krupp 
eine  I2ffge  Granatkanone  aus  Gur^-^stalil  fer- 
tigen zu  lassen.  Dieselbe  wurde  1854  einem 
Dauer-  und  Gewaltvmudie  unterworfien»  wel- 
cher so  glflcklich  ausfiel,  dass  man  sich  sur  so- 


fortigen Einführung  des  Gnssstahls  entschied. 
Ein  leichter  Zwölfpfünder  von  ilieseni  Mate- 
rial bildete  die  Bewaffnung  der  Artillerie, 
welche  somit  zuerst  Gussstahigcschütze  einge- 
fOhrt  hat;  docb  ist  dieser  Zwölfpfünder  bald 
von  den  ^'o/ogeau»  Gescbatien  verdrlagt 
(Akten  d.  Krifgskollegiums).  Nachdem  ein 
Theil  der  Truppen  (2  Bat.,  2  Schw.  und  1 
Batt.)  im  VerlNuide  dee  preuss.  2.  Bes.-Eorpe 
an  ib'ni  Fi']ilzui,'o  l'^Oß  gegen  Bayern  Tlieil 
genommen  hatten,  ohne  zur  Wirksamkeit  zu 
kommen,  führten  die  Ereigni.^se  zum  Eintritt 
in  den  norddeutschen  Bund,  und  damit  zu 
einer  veränderten  Organisation.  Da.'-  TiCibViat. 
wurde  FUsilierbat.  des  inlrgts,  welches  die 
Nr.  02  erhielt.  Das  Husrgt  belram  die  Nr.  17, 
und  wurde  um  2  Esk.  vermehrt,  das  Pio- 
nierkommando  lr>ste  man  auf,  die  Batt.  trat 
in  den  Verband  des  hanuov.  Fidartrgts  Nr.  lo. 
Dazukamen 2 Laadwehrbat.  Das  Kontingent 
wurde  dem  10.  ArnuM  korjis  ztigetheilt.  In 
dem  Verbände  desselben  nahmen  das  Infrgt 
und  die  Batt.  Theil  am  Kriege  IbTO— 71  ge- 
gen Frankreich,  während  das  Husrgt  zur  5. 
Kav.-Div.  übertrat.  Nach  dem  Friedens- 
scldusse  erhielt  da«  Inirgt  Pfalsbnrg  im  £1- 
sass  als  neue  Oarmson,  irilhrend  das  Husrgt 
und  die  Batterie  in  ihre  alten  Garnisonen 
B.und  Wultfenbüttel  zunlrkkehrten.  —  Teich- 
müller, (iesch.  d.  Br.  Leibbat.;  Kühne,  Gesch. 
d.Br.  Art.;  v. Linsingen,  Beitr.  E.6esdi.  d.  Br. 
Truppen  während  d.  Tj.  Kr.  iMscrpt.);  v. 
Wissel,  Gesch.  d.  Chur-Br.-Lüneb.  Trppen: 
Venturini,  vatcrL  Gesch.;  v.  Bohlen,  Br. 
Kgsgesch.  O. 

Braultanz  nannten  die  Spanier  spottweise 
dt'n  gt'gcn  Endi'  des  10.  Jahrbundert.s  liei  den 
Franzosen  eingeführten  kadcuzirten  Marsch 
nach  Trommebcblag,  welchen  Übrigens  die 
Niederländer,  sowie  das  Antreten  mit  dem 
linken  Fusse,  schon  unter  Moritz  von  Oranien 
kannten.  —  Hoyer,  Gesch.  d.  Krgskst.  I.  g.  174. 

H. 

Braye  (Sarthegebict),  r.  ZnSuss  des  Loir, 

in  den  sich  die  B.  bei  Pont  de  B.  ergie.sst. 
Am  7.  Jan.  1871  hatten  die  Vortruppen  der 
Armee  des  Vr.  Friedrich  Karl  an  der  B.  bei 

|Siu>:»'  und  le  Poirier  ein  Gefe<  lit  gf  sj^en  die 
na«  h  \.r  Maus  (s.  d.)  abziehenden  franz.  Ko- 
lonnen des  Gen.  Joullroy.  Am  8.  früh  wurde 
der  starke  Abschnitt  der  B.,  auf  dessen  ernste 

i  Vcrtheidigung  durch  die  Franzosen  man 
deutscherseits  ge&sst  war,  ohne  Kampf  ge- 
riiumt.  V.  d.  G. 

1  Brecher  nennt  man  die  auf  fliK'herem  Was- 
'  ser  sich  hoch  auithürmendcn  Wellen  der 
HranduiiLT.  welche  nach  dem  Aufthünuen  in 
sich  wieder  zusammenbrechen,  oder  auch  die 
beim  Sturm  in  ofÜBner  See  hölmr  getitfinnten 
Wellen,  wdche  Ober  das  Schiff  suaanunoi- 
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hrechen  und  da^  Deck  desselben  überftuten,  I  N.-B.  tob  den  Oeirterreichem  bis  zum  Prie- 
-  Vergl.  Brandung.  Ja.    i  den  cernirt,  am  8.  bez.  10.  Not.  1870  das  F. 

Brechechraube.  B.  war  ein.-  vor  Erfindung  ^^ortier  und  die  Festung    von   don  Dout- 
der  Petarden  (s.  d.)  gebräuchJiclie  Maschine,  sehen  durch  Bombardement  zur  Kapitulation 
an  Thore  etc.  gmltsam  zu  öfiien,  selbst  ^eswnngen.  Sk. 
Maaem    nipden:nstrir:ron.     Sie  Breitenfeld,  Schlacht  am  7/17. 

wurde  15 *>()  von  Leonhard  r).in-  " 


Mechanikub  in 


Sept.  I63I.  Nachdem  Gustaf  A.lolf 
in  Folge  des  mit  Kuraachsen  ab- 
geeehloesenen  Bflndnieses  die  ttebr 
nsche  Armee  mit  der  seinigen 
bei  Dülipu "  vproinifjt  hatte,  ging 
er  TiUy  entgegen,  der  soeben 
Leipzig  besetzt  hatte.  Auf  «fie 
Nachricht  davon  stellto  dieser  sein 
Heer  ndl.  der  Stadt  in  Schhicht- 
ordnnng  (r.  Flügel  unter  Fttrsten- 
berg,  1.  unterl'appenhpim.Centrum 
,  unterTilly  selbst}.  Die  Aut'stelhing 

«fanden  und  bestand  der  Hauptsache  nach  des  verbündeten  Heeres  war  so, dass  die  Schwe- 
aos  einer  2  m.  langen  Schianbe,  die  beim  den  den  r.FlQgel  und  das  Centram,  die  Sachsen 
Gel>rauch  gegen  dnen  versenkten  Block  ge-  den  1.  Flügel  einnahmen.  Gegen  diese  wandte 
ttemmt  wurde.    Als  Belagerungswerkzeug  sich  hauptsächlich  der  feindliche  Angriff.  Die 


BreclueliZMb«  nach  Dilliciu»  KriegMchul«. 

b.  Bi«g«l.  c  JUwn. 


a.  FtUATaut. 


cnries  sie  sieh  nicht  sweckmAssig.  PL 
NidderlSnd.  Stadt  in  Nordbrabant 


Sachsen  hielten  ihm  nicht  Stand,  sondern 
 begaben  sich  auf  die  Flucht.  Die  Schweden 

am  Zosajnmenflus.s  der  Merk  und  Aa.  Militär-  J^'^'^t'^  stellten  dii'  Srhlacht  nicht  nur  wieder 
Akademie  für  alle  Waffen,  l.'.ooo  K.,  früher  be-  sondern  erfochten  nach  langem  furcht- 
«leatende  Festimg,  1577  von  den  Niederländern  barem  Kampfe  einen  glftnzenden  Sieg:  den  in 
ia  Besitz  genommen,  1581  durch  die  Spanier,  seinen  Folgen  wichtigsten,  den  Gustuf  Adolf 


1590  durch  Moritz  von  Oranien  überrumpelt 
1025  von  den  Spaniern  unter  Spinola.  103" 
Tom  Pkinien  von  Oranien  erobert,  1793  von 
ütanzosen  besetzt,  1794  von  doiselben 

aafgegehon,  alior  1795  wieder  genommen, 
IS  13  bei  Gelegenheit  eines  Ausfalles  der 


auf  deut-seliem  Boden  erfoeliten  hat.  Denn 
er  brach  durch  ihn  die  Kratt  des  bayerisch- 
ligistisdien  Heeres  und  OShete  sich  den  Weg 
nach  Süddeutschland.  —  G.  Droysen,  Gustat' 
Adolf.  II.  39.0—411;  Ders.,  D.  ersten  Berichte 
üb.  d.  Sehl.  b.  Br.  i.  Aren.  f.  d.  .sächs.  Gesch. 


fiaoaösiachen  Besatzung  ron  den  Einwohnern '  ^  337—405. 
den  Russen  in  die  Hfade  gespielt  und  von  zweites  Mal  im  .-^ttj.  Kriege  kam  es  23. 

diesen  gegen  einige  von  den  Franzosen  unter-  t)kt./2.  Nov.  1642  bei  B.  zur  Schlacht.  Tor- 
acoBmenen  AugriÜe  gehalten.  Am  31. Juli  Iü67  I ErMande  eingebro- 
Friede  zwischen  HoUand  und  England.    Ss.  \^^^^  ^^^^^  durch  die  Diversion  des 

Dmu.^i.  /au-dvd  u  eil.  .  wr  .  starken  kaiserlichen  Heeres  xmter  Erzherzog 
Fr!^^  ^.^^^^'^'^^fl^i,^«*  ""u^"'"  I^opold  Wilhelm  und  Piccolomini  genöthigt, 
Fr^ibur^  auf  emem  750'  hohen  Basa  tberge !  jene'^G^^  „  ^^rtassen.  Bei  B.  sties^l 
am  ^-  Khemufer^  ehemals  freie  Reiclisstadt  Hee^  auf  einander.  Torstenson  erfocht 
VA  eine  der  bedeutendsten  Festungen  des  I  einen  vollständigen  Sieg,  in  dessen  Folge  er 


IteO.  rflm.  Reichs.   1633  von  den  Schweden  I 


von 


vergebens    belagert  ,    wurde   es  lf53S 
Bernhard  von  Weimar  nach  tapferer  Ver- 
ttädignng  (Oeneral  w.  Bheinach)  durch  Ka- 
pitulation  genoumion.    1703   fiel  B.  durch 


Leipzig  zu  belagern  unternahm,  das  um  lü/2ü. 


November  kapitulirte. 


Dr. 


BreHhaupt,  Wilhelm  (von),  ein  anf  dem  Ge- 
biete des  Zünder-  und  Geschosswesens  hoch- 


\errath  in  die  Hände  der  Franzosen,  1743  verdienter  Artillerieoffizier;  Erfinder  des  nach 
»mde  es  von  denselben  genommen  und  ge- ,  ihm  benannten  Zünders  (s.  B.'sche  ZünderJ- 

»chleifl,  nachdem  bereits  die  Oesterreicher  .  ,  «  ,  . 

einen  Theil  der  Werke  gesprengt  hatton. 
IT96  wurde  B.  von  den  Franzosen,  welche  es 
Wartst  hatten,  Ton  neuem  befestigt  imd  kam 
W05  an  Baden,  welches  die  Werke  abtragen 
li«w.  —  Heu-B.,  Stadt  und  Festung  im  Elsass; 
AJt-B.  gegenüber,  besteht  aus  einem  bostio- 

wrten  Aehteck,  dessen  Ostfront  sich  an  den   ,        _.  _     

Kbrin- Rhonekanal  anlehnt  und  dem  Fort  i  zweigen  die  vielseitigste  Verwendung  fand; 
Morüer  am  Rhein.  2000  £.  Im  J.  1815  wurde  1 1859  von  Oesterreich  als  Major  in  der  Ar- 

's* 


Sein  System:  Tempiren  durch  Bewegen  eines 
Theiles  des  ZClnders  wurde  zuerst  1854  in 

der  kurhessischen  Artillerie,  darauf  auch  in 
anderen  z.  B.  in  der  englischen  durch  Sir 
William  Armstrong  acceptirt.  —  B.  wurde 
am  T).  September  1809  in  Cassel  geboren, 
diente  zuerst  in  seiner  vaterländischen  Ar- 
tillerie, wo  er  in  verschiedenen  Dienst- 
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tUlerie  angestellt,  wurden  dort  aeine  Erfolge  j 

auf  dem  ihm  eigentüiiilii  lit  n  Gebiete  mit . 
einer  Dotation  und  der  Krhelninff  in  den  , 
erblichen  AUelstanU  belohnt.  B.  lebt  in  Ca<asel  i 
und  ist  noeh  auf  das  rUbmlicliate  mit  Wort  | 
und  Schrift  auf  oljen  onvähutem  wichtigen, 
noch  keineswega  abgeschlossenen  Gebiete 
der  Artilleriewissenschaft  thätig.  B. 

BreHhaupt'soher  Zunder,  ein  Ringbrenn- 
ziinder  tOot  Qranaten  und  Shrapnels  der  Yor- 
derladungsgeschütze;  frestattet  mittel«  dreh- 
barer Tempirplatte  eine  Tempirung  bis  zu.  7 
bes.  15  Sekunden.  Der  Satmng  liegt  in 
'  dem  Hauptkörper  des  Zünders  und  wird  durch 
eine  drehbare  Tempirplatto  bedeckt.  Letztere 
tHkgt  die  Tempirskala  und  hat  am  fiande  eine 
Oeffirang,  durch  die  das  Feuernder  Geschatz- 
ladnn!^'  den  Satzrinp  an  einer  l>fstinunten 
btellu  (je  nach  der  gewünschten  Brcuuzeit) 
entasQndet.  —  Der  Satxnng  brennt  stets  bis 
zu  Ende  aus,  um  dann  durch  den  Zündkanal 
sein  Feuer  der  (leschossladung  mitzutheilen. — 
Der  Zünder  war  in  der  Kurf. -Hess.  Artillerie 
dngeftthrt. — Artillerielebre.  üieorie  u.  Praxis 
d.  Gesclioss-  u.  d.  Zilnderkonstruktion  T,  A. 
Rutzky,  Wien  1871,  Cap.  71,  S.  3M  ;  Kecherches 
sur  les  fu8<5ea  par  II.  Homberg.  Bruxelles  1^71, 
p.  139;  Systematik  d.  Zflnderwesens  von  W. 
Breithaupt.  t'a.ssel  1968.  B. 

Bremen,  f  reie  und  ITansesfadt  an  der  Weser, 
mit  von  der  i'rov.  Hannover  und  Oldenburg  um- 
schlossenem Gebiet  von 4,5  Q.-M.  mit  125000  E. 
Bundesstaat  des  <b>ut.  Reichs»  V^reihelen.  13. 's 
BedeutunfT  beruht  vor  allem  in  neineui  über- 
seei.schen  Handel,  es  ist  nächst  Hamburg  der 
erste  dentsche  HaadelsplAts  und  besass  1875 
2.3n  ?eeschif!e  mit  \'^6m()  Tonnenn-ehalt,  wo- 
runter 40  Dampier.  Auch  die  Industrie  ist 
beträchtlich,  namentlich  blühen  alle  dem  Bau 
und  der  Ausrüstung  von  Schiffen  dienende 
Gewerbe.  Die  Stadt  B.  hat  93000  V..  und  be- 
sitzt eine  Handels-  und  Schiä'lahi-tsschule. 
Grössere  Seeschiffe  kOnnen  mchi  bis  B.  ge- 
langen, die  Stadt  hat  deswegen  1830  weiter 
stromabwilrts  das  Hafonotablissenient  15 re- 
me  rhaven  (s.  d.)  gegründet.  —  Stiuitshdbch 
d.  fr.  Hansestadt  B.;  Jhrbch  f.  d.  amtLStlstk 
d.  br.  Staates.  Sc 

Bremen  in  orpfanisatori.'jcher  und 
kriegsgeschichtlicher  Beziehunpr- 

Nachdem  im  Jahre  913  B.  durch  die  (  ngam 
fast  völlig  serstSrt  war,  suchte  die  Stadt  durch 
Anlapp  von  Befestigungen  sich  Schutz  vor 
L' eberfällen  zu  scliaflen.  Mit  Hille  der  festen 
Mauern  und  Thflrme  wurden  die  Angriffe 
benachbarter  Volksstümine,  auch  der  Herzöge 
von  Sachsen,  glöckhch  abgewiesen  (lOOüi.  — 
Roller,  Gesch.  d.  St.  B..  II.  I79ö.  —  Aus 
d«r  Zeit  vor  dem  13.  Jhrhdrt  ist  erwSh- 
aensvefth,  dass  viele  B.  Bürger  su  d«n 


bewaffneten  Pilr^erzuge  gehörten,  welchwaxt 

der  Vertreibung  der  'Fürken  aus  Portugal 
sieh  betheilitrte  (11171.  Dass  B.  Bür^'er  den 
Kreuzzug  lüUÜ  mitgemacht,  wie  Chroniken  be- 
baapten,  wud  von  GeschichlsforBchem  be- 
zweifelt. —  Roller,  Baithold,  Gesch.  d.  Hansa, 
I.  —  1167  besetzte  und  plünderte  Heinrich 
der  Löwe  B.  Im  folg.  Jhrhdrt  wurde  B.  viel- 
fach in  Fehden  und  Kriege  verwickelt.  Zum 
grösseren  Thcil  hatten  diese  ihren  GniTid 
in  Streitigkeiten  mit  den  übermüthigen  Erz- 
bisohOfen  Ton  B.  sowie  mit  den  an  den  üfem 
der  Weser  wohnenden  Volksatämmen.  welch» 
verbuchten,  das  freie  Befahren  de.s  Flusse» 
zu  hindern  und  B.  s  ächiü'e  zu  erbeuten.  Die 
durch  B.*s  Zugehörigkeit  rar  Hansa  herbei- 
geführte  kriegerische  Thätigkeit  war  nur  in 
wenigen  Fällen  von  Bedeutung.  1227  unter- 
stfitzte B.'s  Bürgerschaft  die  Lübecker  gegen 
Waldemar  von  Dänemark  und  nahm  Theil 
an  der  siegreichen  Schlacht  bei  Bornhöved. 

—  Koller;  Barthold.—  1234  half  B. dorn  Erzbi- 
schofe-ln  dem  ünteijochungskriege  gegen  die 
Stedinger;  1319  wurde  die  Bürgerschaft  bei 
ihrer  eigenen  Stadt  durch  den  (traten  ^blritz 
von  Oldenburg  und  1350  bei  Verden  durcli  den 
(Jrafen  sn  Hoya  gesehlagen.  Der  Kampf 
gegen  den  letzteren  wurde  trot/dem  fort^'c- 
setzt  und  mit  Hilfe  zweier  Kriegsschiö'e 
(Reken)  das  Schloss  Hoja  berannt.  Während 
die!<er  Fehden  war  die  Stadtunifjus-sung  be- 
deutend verstärkt  und  durch  Wacliftlirirnie 
befestigt.  135b  wurde,  nachdem  B.  eine  Zeit 
lang  aus  der  Hansa  ausgestossen  geweeeut 
seitens  dersdOien  festge.Htellt,  dass  B.  in  der 
Ostsee  ein  Kriegsschiti"  (Kogge)  mit  ."»0,  an  der 
Elbe  ein  solches  mit  luü  Bcwtülneten  zu  stellen 
habe.  —  Barthold,  Geseh.  d.  deut.  Seemacht. 

—  Ah  dalier  \?,f',-l  der  Krieg  gegen  Waldemar 
III.  von  Dänemark  begann,  lies«  B.  ein  Urlog- 
schiff  zur  Hansaflottc  stossen,  während  es  we- 
nige Jahre  später  seiner  inneren  Unruhen 
wegen  nicht  im  Stande  war,  sich  an  den  glän- 
zenden Siegen  der  Hansa  (1368)  zu  betheili- 
gen. —  Barthold,  Geseh.  d.  Kmsa.  IL  — 
1360  kämpfte  B.  im  Butjadingerlande;  1384 
wurde  im  Bunde  mit  friesischen  Häuptlingen 
und  dem  Grafen  von  Oldenburg  der  Fürst 
SU  Esenshamm  siegreich  bekriegt.  1400  veth 
einigte  B.  mit  dem  Grafen  Oldeubur<r  und 
anderen  Fünstcn  ein  Heer  von  6U()0  M.  und 
züchtigte  die  Butjadinger  (das  Land  Büstrin- 
gen  zwischen  Jahde  und  Heet),  welche  den 
Seeräubern  Vorschub  leisteten.  Zur  Siche- 
rung der  Weser  wurden  viele  Wehrschiffe 
ausgerOstet  und  1407  bei  Atens  ein  feates 
Schloss  (Vredeborg)  angelegt.  —  Ehmk,  d. 
Friedel)urg,  B.  Stdtbbl.  —Bis  zur  Mitte  des 
16.  Jhrhdrts  befand  sich  B.  in  fortge- 
setxten  KSmpftn  mit  den  benuhbartoi  For- 
sten und  Vfllkera,  weshalb  die  Stadtbefieeti- 
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gnngen  ventftrkt  ond  erweitert,  auch  eine 

geworbene   Streitmacht   bis  zu  3000  Lan- 
zeuknechten    und     300    Heitern  f^eluUten 
rurde.  —    liu    schmulkuldiäcben    Kriege  i 
ituid  B.  fest  so   den  Yorbfindeten  nndj 
Turde  in  Folge  dessen  1547  swei  mal  durch 
die  Kaiserlichen  untt'r  Gen.  Wrisberg  ver- 
gebhch  belagert.   Tapfer  wehrte  sieh  die  mit 
allen  KOnsten  des  damaligen  Kriegsrresens 
Mgegriffene.  von  ihren  Bür<»ern  und  000  an- 
geworbenen Kriegaleuten  vertheidigte  Stadt, 
btt  du  inrotestantische  Heer  unter  Christoph 
von  <'l,lonl>urg  und  Albrecht  von  Mansfeld 
berVieilte   und   nach   Entsatv;   H.s    in  der 
üegreicben  Schlacht  bei  Drakenburg  (Mai 
1M7)  mit  Hilfe  B.r  Bttrger  die  Kaiserlichen 
dwnrand.  —  AIh  der  30j.  Krieg  ausbrach, 
nahm  6.  bleibende  Mannschaften  in  Sold, 
deren    Anzahl    zwischen    500   und     II  00 
schwankte;  anch  iheilte  man  die  waffen- 
fihige  BiirgerBchnft  in  20  Komp.,  wolchen 
iUÜuherren   vorstanden.   (Bürgerkomp.  u. 
Waehen.  Bjt  Stdtbibl.)  Wahrend  des  Krieges 
liatte  B.  nur  wenig  zu  leiden.    Aber  nach- 
dem der  wpstfillischo  Frit^den  geschlossen,  er- 
kannte Schweden  die  Reichsfrciheit  B.ä  nicht 
SB.  und  Tersnchte  sich  mit  Gewalt  in  den 
Besitz  der  Stadt  zu  setzen.    Es  entstanden 
daraus  1654  heftige  K8mpfe  und  1G6G  eine 
dreimonatliche   vergebliche  Belagerung.  — 
BoDer.  —  Nach  dem  30j.  Kriege  behielt  B. 
fest  angeworbene  Soldaten,  deren  Anzahl  je 
nach  den  Zeitiunständen  und  Geldbewilli- 
gungen der  Bfirgerachaft  schwankte.  —  Vom 
Militär  d.  Kchstdt  B.  von  L.  D.  Post,  1801. 
Mskrpt  i.  B.r  Staatsarch.  —  1743  wurde  das 
Bat.  za  6  Komp.  formirt  zu  je  luü  bis  120  M.; 
die  ünterfaaltongskosten  c  38O0O  TUr.  jähr- 
lich.   Bei  B^pnn  de«  Tjilhrigen  Krieges 
zahlte  B.  dem  deutschen  Kaiser  anstatt  (le- 
rtellung  des  ßeichskontingents  eine  bedeu- 
tende Cieldsunune'  (üb.  d.  Verpflichtungen 
hji  während   einest  Keichskrieges  s.  .,Von 
deutscher  Heichästönde  Obliegenheiten  bei 
an.^gebrochenem  Beichskriege  etc.'*  Ton  L.  D. 
Post.   1794.     Mskrpt,  B.r  Stdtbbl.),  dann 
verstärkte  es    mf-glichnt   seine  Stadtbefesti- 
gungen und  Kuchte  sidi  vor  Ucberrumpelun- 
gea  sn  aichem;  dennodi  wnrde  die  Stadt 
adurfiich  in  Folge  gewaltsam  erzwungener 
Verträge  durch  die  Franzosen  unter  Richelieu 
1757  und  Broglio  175S,  sowie  durch  die  Trup- 
pen des  Hexsogs  Ferdinand  Ton  Bnuinschweig 
1759  nnd  1759  besetzt   und  auj?gesogen.  — 
(seach.  d.  fr.  Uansastadt  B.  von  Ueineken, 
1812.  Mskrpt  in  B.r  Stdtbbl.  —  Zu  dem 
Reichskriege    gegen  Frankreich  i.  J.  1T'J2 
stellte  H.  «einen  .Antheil  wiederum  in  Gelde. 
1795  und  Ibül  wurde  die  Stadt  abwech.selnd 
dardt  hauior.,  «ngl.  nnd  prenss.  Truppen  be- 
legt —  Nach  Anfltonng  des  Beicha  erhielt 


B.  von  allen  Seiten  Tollst&ndige  Nentmlitftt 

zugesichert.  Zur  Bekundung  des  Charak- 
ter-? al-!  neutrale  Kepublik  wurden  1S03 
säiumtliche  Festungswälle  abgetragen  und 
die  Thorgewfllbe  niedergerissen.  Trotsdem 
fand  in  d.  J.  1803  -1 806  wiederholt  Einquar- 
tierung durch  preuss.  mid  engl.  Truppen 
statt.  —  Da.s  eigene  Militär  reduzirte  B.  18ÜÜ 
auf  3  Kompagnien  zu  140  M.  —  Im  Not. 
1806  rückte  ein  franz.  Bgt  ein,  de.ssen  Kom- 
mandant Clement  dem  Senat  die  Besitz- 
nahme B.S  im  Namen  Napoleons  anzeigte, 
das  Militär  auflösen  und  die  ßürgerkompag^ 
nien  entwattnen  Hess.  Nach  4  Woehen  wur- 
den diese  Massregeln  rückgängig  gemacht, 
doch  blieb  firans.  Besatsnng  in  der  Stadt, 
bis  im  Dez.  1*^10  B.  definitiv  mit  dem  fran- 
zösischen K<^iche  vereinigt  und  sein  Bataillon 
zum  Theil  entla.s.'<en ,  zum  Theil  als  Kern  des 
neu  errichteten  128.  Infrgts  verwendet  wurde, 

—  Ueineken,  Gesch.  d.  fr.  Hansastadt  B.  - 
Wieder  befreit  am  13.  Okt.  1813  durch  Tetten- 
born, stellte  B.  snr  haateatiachen  Legion  800 
Infanteristen,  100  JBger  mid  150  Reiter,  welche 
unter  dem  Kronprinzen  von  Schweden  nach 
Flandern  marschirten.  Viele  B.r  schlössen 
sich  aosserdem  dem  Lfltcow'schen  Korps  an. 

In  der  Stadt  formirtcn  sich  4000  Bürger  zu 
einer  Bügerwehr.  1815  rückte  mit  den  an- 
deren lu\nsea tischen  Truppen  ein  bremisches 
Bataillon  und  eine  bremische  Jägerkompag^üe 
nach  HoUand  und  Frankreich;  auch  traten 
viele  B.r  in  preussische  Dienste.  —  Fldzg  d. 
Hanseaten  L  d.  J.  1818  n.  14.  V.  e.  Angen- 
zeugen,  1815.  B.r  Stdtbbl.  und  Gesch.  d. 
freiw.  Bewaffnung  d.  Stdt  B.  1813—1814 
und  1815,  von  Uattenstein,  1817,  ebdslbst. 

bn  deutschen  Bunde  bestand  zuiüUihst  B.s 
Kontingent  aus  höchstens  508  M.  Inf.  und 
92  Reitern;  es  bildete  mit  Lübeck  l  Inf  bat. 
und  1  Schwadron.  Die  Truppen  nahmen 
1848  an  dem  Feldzuge  des  X.  Bundesarmee- 
korps in  Schleswig -Holstein  Theil.  —  Tge- 
bch  d.  X.  D.  B.-A.-K.  i.  J.  1848  von  L.  v. 
Sichart.  —  Laut  Bestimmung  der  Bundes- 
kriegsverfassung  vom  4.  Jan.  1855  war  von  B. 
zu  stellen:  als  Hauptkontingent  728  M., 
darunter  91  M.  Kav.,  55  M.  Art.,  8  Pioniere 
Innd  als  Ersatzkontingent  162  M.  Seit  1861 
wurden  in  Folge  Vertrags  die  Spezialwaffeu 
von  Oldenburg  übernommen.  B.  stellte  sein 
j  ganzes  Kontingent  in  Infanterie  (1  Bat.  zu 
4  Komp.)  mit  Friedensstärke  728  M.  und 
Kriegsstärke  S90  M.  —  Krgsvrfssg  d.  deut. 
Bundes;  Jacobi,  d.  X.  deut.  Armeekorps. 

—  Im  Kriege  von  1866  gehörte  das  BatuBon 
zur  preuss.  Mainarmee  (Oldbg-Hans.  Brig.) 
und  nahm  Theil  an  den  Gefechten  bei  Wer- 
bach und  Gerchsheim.  —  Fldzg   v,  1866  i- 

I  Dtschld.  Qenstbswk.  5.  Hft. 

I    In  Folge-Konvention  ▼om27.Juni 1867 wurde 
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das  Kontingent  aafgelCät  und  von  Preussen 
die  iSmiiicheii  Leistungen  fllr  das  Bandea» 
kriegsvi'^*  n  lil  pnionuuen.  Zur  Aufnahme 
dor  zum  liitunttricilienst  tauf?lichcn  l>re- 
miscben  Miiitürptiichügen  wurde  ein  preus- 
siaches  Batnlllon  (l.Bat.  l.hans.  Infrgts Nr. 75) 
nach  B.  verlegt.  — Konvention  v.  27.  Juni  ISGT. 
—  Das  Bataillon  nahm  Theü  an  dem  Kriege 
gegen  Frankreich  1870  71.  —  Fiidier,  die 
17.  InÜdiT.  i.  Fldage  1870—71.  N. 

BremeriiaveD,  Stadt  an  der  WeaermCLndung, 
10600  £.1  Bbufon  ven  Bremen,  besteht  ans  swei 
grOMen  Hafenbassins,  in  welche  die  g^rnssten 

Seeschiffe  einlaufen  können,  Srhiftswirtto, 
üocks,  Leuchtthürme,  Auswandererliaux.  B. 
nnd  der  benachbarte  Hafen  Geestemünde 
sind  vtTtliciiliq't  diuTch  Batterien  und  das 
Fort  William.  S*. 

Qremse  (Artillerie),  Vorrichtung  zimi  Hem- 
men der  Bewegung  bei  (ieschüt/en  und  Fahr- 
zeugen. Man  unter>«cheidet  Fuhr-  und  Rück- 
lauf bremsen.  Erstere  werden  neuerdings 
ziemlich  allgemein  bei  den  Fahrzeugen  dev 
Feldartillorio .  sowie  der  Truppen-  und  Ad- 
ministratiüustniias  angeweudet  und  haben 
den  frflher  flblichen  Hemm-  oder  Rad- 
sohuh  grösstcntheil^  verdrangt,  woil  .sie  .sich 
ieichter  gebrauchen  lassen  und  namentlich 
den  üebdflAand  vermeiden,  dass  die  Fabr- 
seuge,  um  den  Hemmschidi  wieder  almohmen 
zu  können .  jpdt>smal  halten  und  zunh  kge- 
»choben  werden  mussten,  wodurch  Störungen 
in  der  Marschkolonne  unvermeidlicb  vorden. 
Man  hat  die  verschiwlenstcn  Arten  von 
Fahrb.n  versucht:  am  besten  hat  «ich  bis- 
her die  einfachätc,  in  hügeligen  Gegenden 
von  Alters  her  gebrSuchlic^e  Form  bewährt, 
bei  der  ein  nach  <ler  (Jestali  de^^  H;i<l(^s  aus- 
gerundeter Holzklotz  mittels  eines  handlichen 
Schrauben»  und  Hebefanechanismua  an  den 
Radreifen  angedrflckt  wird.  —  Eigentliche 
Rücklauf  h. n  .  weUlie  den  Rücklauf  (.«j. 
d.)  des  Geschütze»  beim  Schuss  abkürzen 
sollen,  lassen  sich  in  der  Regel  nur  bei 
Rahmenlaffeten .  also  bei  rinigcn  Fcstungs-, 
sowie  bei  den  Kü.'^ten-  und  S(  liitrsgeschützen, 
mit  Vortheil  anwenden.  i>L'n  meisten  Er- 
folg haben  bis  jetzt  die  hydraulischen 
B.n  gehallt.  Hfl  dio.sen  sind  am  Laffetcn- 
rahmen  ein  oder  zwei,  Glycerin  enthaltende 
Hohlcy linder  angebracht,  in  denen  sich  ein 
mehrfiMjh  durchlöcherter  Koll)en  bewegt,  des- 
sen Stange  mit  der  (auf  dem  Kähmen  zurück- 
la\ü'enden)  Uberlatietc  verbunden  ist.  Der 
TlVlderstand,  welchen  der  Kolben  im  Glycerin 
findet,  henuut  den  Rücklauf,  und  zwar  um 
»o  ra.scher,  je  weniger  und  klemcre  Löcher 
der  Kolben  enthält  und  je  grös.ser  die  Gly- 
cerinfttllung  der  Cylindor  bemessen  ist  —  Bei 


Feldlaffeten  kann  die  Fahrb.  erforderlichen 
FallaMicfa  als  Rflcklanfb.beiiutxt  werden.  W. 

BrMM  (Eisenbahn),  s.  Eieenbahnen.  B. 

Br6llk«ril0f,Leopold  S.  von.  zuerst  in  prcuss- 

isrhiMu,  -nit  1770  in  s;irhsischt'm  Kriogsdinnst, 
•Militärsehriftsteller.  namentlich  Uebersetaer 
französischer  Werke.  Seine  erste  Arbdt 
scheint  die  Uebersetzung  der  ..Orundsätie  d. 
Taktik  d.  Kav."  von  Mottin  de  la  Balme  ge- 
wesen zu  sein,  welche  17S1  (t)  in  Dresden 
erschien.  Es  folgen  nun  ,,liiUtftrisclie  Yor> 
urtheile  und  Phantasien**  v.  e.  öst.  Offizier, 
Lpzg  17''.3.  eine  l'ebersetznng  der  Prdjugea  mi- 
litaires  des  Fürsten  von  Ligne.  —  Femer:  Ab- 
handlung Aber  die  fibiridhtung  der  leichten 
Truppen  und  deren  Gebrauch  im  Kriege",  mit 
einem  Anhange  von  der  Feldbefestigimg«- 
kunst.  A.  d.  Franz.  von  L.  8.  v.  B.  mit 
Anm.  Brln  1785.  —  Die  Abhandlung  aeriUlt 
in:  I.  Formation  d«'r  leichten  Truppen.  Tl. 
Von  den  Parteigangem  und  deren  Operationen, 
m.  Ton  den  grossen  Untemdmiungen  der 
leichten  Truppen.  IV.  Von  den  Operationen 
dor  leichten  Truppen  in  Verbindung  mit  den 
schweren.  —  Die  mitunter  seltsamen  An- 
sichten des  frans.  Verfassers  hat  B.  mit 
grosser  Sprach-  und  Sachkenntnis  wieder- 
gegeben. Dos  1.  Glied  soll  Pike,  1  Pistole  imd 
Schilde  von  Tannen-  oder  Korkholz ,  das  J. 
und  3,  leichte  Jagdflinten  mit  langem  Bajon- 
nt't  vmd  einen  langen  Dpg<^n  Inlircn.  Im  Ge- 
fecht soll  das  1.  Glied  mit  vorgeiitreckten 
Piken,  gedeckt  durch  die  Schilde,  nieder- 
knien; das  2.  mit  Auflegen  der  Gewehre  auf 
"den  oberen  Hand  der  Schilde  das  3.  höher 
anschlagen.  Die  Sclulde,  sollen  (gekoppelt) 
auch  SU  Flusstlbergtagen  dienen.  Die  An- 
merkungen B.s  sind  sehr  sachgemÜMs.  B.  hat 
auch  Aufsätze  in  der  „Militär-Monatsschrift". 
Brln  17B5  u.  1786,  veröffentlicht.  —  Allgem. 
Lit.-Ztg,  Jena  1785.  III.,  67.;  Allg.dent.  BiU., 
Bd.  70.  L  2S0.  V.  Schg. 

Brennus  (Königstitel  der  Sonnonen\  Ein 
Fürst  der  Gallier  (Sennonen)  B.  brach  mit 
einem  starken  Heere  390,  n.  A.  389  t.  Chr.  in 
Italien  ein.  belagertednsium.und  wandte  sich 
als  die  Hönipr  diese  Stadt  in  Schutz  nahmen, 
mit  TUÜUO  M.  gegen  Rom.  An  der  Allia  [s.  d.) 
trat  ihm  ein  40uoo  M.  starkes  römisches  Heer 
;  entgegen,  welche>f  aber  fast  aufgerieben  w\irde. 
B.  blieb  4  Tage  vor  der  Stadt  Rom  liegen, 
xog  dann  ungehindert  ein ,  plünderte  einige 
Tage  hindurch  und  zündete  die  Stadt  an. 
Nur  das  Kapitol  blieb  in  den  Händen  der 
Kömer,  ein  nächtlicher  Leberfall  durch  die 
Gallier  mislang  (Gftnae  im  Tempel  der  Juno). 
Nun  wur<le  Camillus  zum  Diktator  ernannt» 
der  mit  otwa  20O00  M.  gegen  Born  aufbrach, 
der  Besatzung  des  Kapitols,  welche  sich  6 
Monat  gehalten  und  eben  Unterbandlungen 
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nun  Loskaufen  durch  1000  Goldpfund  onge- 
knSpft  hattft.  noch  rechtzeitig  Entsntz  brachte, 
und  die  Gallier  3H8  in  einem  i  ]i.t  Vr(>n 
KiUupfe  in  Rom  srlUst  bo^jicfrto,  in  Foljfo  dessen 
diese  güDz  aus  Italien  verdrängt  wurden.  — 
Ii?.  V,TI,  X;  Flot,  Gmnmiis;  Diodor  XIV; 
INtjh.  II;  Strabo  V;  Galitzin  I,  I;  —  B.,  ein 
anderer  gallischer  Fürst,  fiel  2S0  v.  Chr. 
mit  c  152000  M.  und  20000  Reiter u  in 
Plomoi  und  Macedonien  ein,  schlug  nnd 
HJdtete  den  Könif;  Ptoleiniuis  rfnninus, 
wurde  von  dessen  Nachfolger  Sostheneä  im 
J.  279  nurückgedrängt,  kehrte  aber  mit  einem 
noch  stärkeren  Heere  sorAck.  besiegte  und 
erschlag  den  Sosthene«  ,  mul  ln-ach  nun 
engend  und  brennend  in  (iriecheuland  ein, 
OD  rieh  namentiich  der  SehKiee  im  Tempel 
ZQ  Delphi  KU  bemächtigen.  Ein  bei  den  Ther- 
mopylen  ihm  entgecren  g<>stollt^»s  Heer  wurde 
TOD  den  Galliern  uiugiutgen.  Ahet  vor  Delphi 
u^hngt,  worden  die  Gallier  durch  ein 
Erdbefien  so  erschreckt,  dass  bic,  leicht  von 
den  Griechen  geschUigen,  auf  dem  Wege, 
den  ne  gekomuien ,  zarfickflohen.  20000 
mndtcn  sich  nach  Kleinasien,  wo  sie  Gallo- 
gräcien  oder  Galation  grrmdeten.  —  Pausan.  I. 
u.  X;  Justin.  XXIV;  (ialitzin  I,  2.  —  cc  — . 

Kreata,  Flusa  in  Uberitalien,  entspringt  in 
dfD  IVientiner  Alpen,  tritt  bei  Baesano  in  die 

Ebene,  mündet  etwas  unterhalb  der  Etsch  in 
den  Golf  von  Ven«'«bY'.  1?.  hat  Torren- 

teacbaraktcr ,  ihre  geringe  Wassermenge  ist 
daveh  AbaweignngTerBchiedener  KanUe  noch 
vermindert.  &. 

Brentano-Cimarolli,  Josef,  öst.  FML.  Gel). 
17 IS,  gest.  am  7.  Juli  1764  zu  Karlstadt  in 
Kraaden,  gebort  xu  den  bniTsiten  Qeneralen 
der  thereBiani«cben  EjtoelH'.  l'.ri  ll  M  likirch 
Cnaog  er  als  G.M.  ilen  Th«Te^ii'noi<lt*n,  trug 
vid  nun  ^ücklichen  Ausgange  von  Maxen  bei. 
legte  besondere  Einsieht  im  Beginn  des  Feld- 
zQge?  von  1760  an  den  Tag  und  erwarb  sich 
als  Konimandant  eines  8elb.sitändigen  Koq>s 
1762  neuerdings  besondere  Verdienste.  Kr 
«tarb  als  Kommandant  der  Karlstädter  Mili- 
tärgrenze. —  Hirtenfeld,  Mil.  Mar.  ITier. 
Orden.  Wien  1857.  W.  v.  .lanko. 

Bfesohbatterie:  Batterie  zum  brescbiren 
bcstinnnt,  frfiher  gewShnlioh  im  Konronne- 

ment  des  Glacis  erbaut,  um  quer  über  den 
'traben  die  Uresche  direkt  zu  erzeugen.  \h>r 
Bau,  die  Armirung  und  Bedienung  warcu 
unter  dem  naiien  feindliehen  Fener  schwierig. 
\  auban  scbfitzte  die  Dauer  dc.^  Baues  auf  1  Tage. 
—  Gegen  die  verdeckten  Flankirungsaplagen 
der  nenen  Polygonalbefestigungen  und  das 
Feuer  der  gezogenen  Gewehre  schien  die  er- 
mähnte Anlage  der  Hresebbatterien  lil  er- 
Uupt  nicht  mehr  ausluhrbar,  daher  dachte 
oan  daran,  die  Breadieii  ans  d«  Feme  mit- 


tels des  indirekten  Schusse«  zu  legen.  (Vgl. 
Bresche;  Brescbiren :  indirekter  Schuss.)  H.M. 

Bresohe,  ein  Zugaug  zu  dei;i  Walle  eiucs 
Festnngswerices,  bewirkt  durch  Niederlegen 
des  freistehenden  oder  anliege nu<  n  Mauer- 
werks, welches  d^n  Zugang  vrrhnulert.  — 
Die  Zerstörung  de»äelbeu  kann  geschehen 
dnrch  Geschfite  oder  durdi  Minen,  meist  in 
einer  Breite  von  20  V>is  30  Schritt.  -  Die 
Bresche  ist  gangbar,  wenn  die  herabgestürzte 
Erde  die  Mauertrümmer  mit  einer  Böschung 
von  0.35*  völlig  überdeckt,  nnd  keine  grosseu 
Trümmer  den  Zugang  sperren.         H.  M. 

Brescbiren,  Breschelegen:  Herstellen  fintr 
Brosche  diu-ch  Geschütz  oder,  in  seltenen 
Fällen,  durch  Minen.  —  Hit  OeschfHaten  kann 
breschirC  werden  1)  direkt,  aus  der  Nähe, 
oder  aus  grösserer  Ferne.  2)  indirekt  aus 

Srösserer  Entfernung,  gegen  verdeckt  liegen- 
ee  Mbtuerwerk.  —  Ffir  das  direkte  B.  stellte 
zuerst  Vauban  Vorschriften  auf,  indem  er  Bil- 
dung eines  Horizontalscbnittes  auf Mauer- 
höhe, und  demnächst  Herstellung  von  Ver- 
tikdsehmtten  Torachrieb.  Diese  Methode 
wurde  ini  allL'enieinen  bis  auf  klie  (legen- 
wart beibehalten,  aber  in  den  Einzelheiten 
sehr  vervollkommnet, — Preussische Versuche: 
Spandau  1832,  Schweidnitz  Isr.T;  französische 
Versuche,  sehr  wichtig:  Metz  l'>34  und 
1844,  Bapaume  1S47.  —  Die  dadurch  fest- 
gestellte Manier  wurde  dann  aneh  auf  die 
gezogenen  Kanonen  fibertragen  imd  durch 
Versuche  ebenfalls  verbessert.  Preussisclie 
Versuche:  Schweidnitz  1857,  .lülich  1860, 
Stettin  1808.  —  Zmn  direkten  B.  wurden  die 
srhwersten  glatten  Kanonen  (l'lffer.  löffer, 
I2ffcr)  mit  den  grössten  (iebrauchsladuugea 
(  '/,,  früher  ' kugebschwer)  verwendet.  Audi 
von  den  gezogenen  Kanonen  sinddie  schweren 
Kaliber  (Ii«'  vortheilhaftf'sten.  —  Das  syste- 
matische Zerstören  von  verdecktem  Mauer- 
werk durch  indirektes  Feuer  wurde  aum 
ersten  Male  in  Woolwich  im  J.  1824  versucht. 
I>ie  M.>tliode  wurde  dann  in  Prfussen 
rationell  ausgebildet;  mau  hielt  ilire  Anwen- 
dung fOr  nothwendig  cur  Zerstörung  der 
gros.sen,  bei  den  neuen  Festungen  angewen- 
deten Mauerhohlbauten,  durch  Öchiessen  aus 
grösserer  Entfernung,  weil  es  schwierig  er- 
sclüen,  gegen  diese  mit  ihrer  grossen  Ge- 
schützz^ihl,  Batterien  cum  direkten  B.  auf 
der  Glaciskrete  zu  erbauen.  —  Nach  Auf- 
stellung der  entsprechenden  Scliusstafeln 
wurden  daher  folgende  Versuche  angestellt: 
Mit  glatten  schweren  Haulntzen  und  Boni- 
benkanonen  bei  Coblenz  IböÖ,  bei  Schweid- 
nitz 1857:  mit  gezogenen  Kanonen  bei  JOlich 
isno,  bei  Silberberg  18<)9,  hier  zum  ersten 
Male  mit  den  kurzen  \b  cm.  Kanonen,  die 
vornehmlich  xom  indirddten  B.  dienen  sollen. 
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— -  Die  erste  Aiiwuuduu«^  iui  Eru?lt'iiile  tunJ 
dannf  diese  Schussurt  1870/71  bei  Straesbnrg, ' 
wo  drt'i  Urpsrhon  herpo-itfllt  wurden.  —  Ris 
ZU  dieser  Zeit  Iiattc  man  danach  gestrebt,  die 
Methode  des  direkten  B.8  auf  den  indirekten  , 
Sciiuss  zu  Obertnif^i'ii. imlem  man  regelmässipe 
Horizont. il-  und  Vortikal.schnitte  herzustellen 
suchte,  wozu  eine  gründe  TrefflHlhigkeit  er- 
forderlich ist.  welche  über  gewisse  Entf<nr- 
nungen  hinaus  und  bei  gewisser  (höisse  der 
Fiillwinkel  niclit  zu  ornMchen  ist.  Dun  Ii  Ver- 
suche bei  Graudeuz  im  J.  1873  hat  luiiu  sich 
nun  flberzeugt,  dass  in  den  meisten  F&Uen 
dieses  regelrechte  Schie.sson  nicht  nothwendig 
iät,  dass  mau  vielmelu:  mit  demselben,  oder 
gar  mit  weniger  Attfmuld  an  Zeit  und  Mu- 
nition, den  Zweck  erreicht,  wenn  man  demo- 
lirt,  d.  Ii.  die  SchÜM-f  rivu-ellos  artf  der  zu 
zertitörenden  Mauerfläche  vertlieiit,  wodurch 
ein  allmfthliches  Abschftlen  derselben  herbei« 
geführt  wird.  Man  '  larf  hierbei  einer  ge- 
nnger»»n  'rroflTähiu'kcit  und  kann  daher  auf 
gi'öääere  Kntternuugcu  bez.  mit  grusäeren 
Fallwinkeln  feuern.  —  DasiweckmfissigsteGe- 
schütz  zum  indirrkfen  H  i^t  augenblicklich 
die  kurze  lö  cm.  Kanone;  nothwendig  ist  für 
schwierige  Verhältnisse  die  Anwendung  eines 
schwereren  Qeschfltzes,  welches  in  der  kur- 
zen 21  cm.  Kanone  noch  in  Konstruktion  lie- 
grilt'en  iät.  —  Ein  solchem  üet>chütz  wird  um  so 
nothwendiger ,  da  die  neusten  Maaerbanten 
der  Festungen  immer  besser  j,"  ^'t  n  <,n  ossr 
Fallwinkel  der  (Tpschosse  gedeckt  werden. 
Wenn  die  Umstände  diU  B.  mit  (ieHchützen 
unmöglich  machen,  wendet  man  Hineu  an, 
welche  unter  das  betreffende  li^uerwerk  gelegt '] 
werden. —  S.  Demoliren;  Indirekter  Schuss. 
—  H.  Mfiller:  die  Kntw.  der  i)reus.s.  Fest.- 
U.  Belag.*Artill. ;  I>.  bei  Gtaadenz  im  Sommer 
1873  ausgeführten  Schiessversuche.  H.  M. 

Breidt  (spr.  Breschia),  Stadt  in  der  Lom- 
bardei am  Fusse  der  Ortler  Alpen.  40000  F.. 

If  uipt-itadt  der  gleichnamigen  Provinz.  Be- 
trachtlicher Handel  uuU  Industrie,  namentlich 
OewehT',  Eisenwaaren-  und  ScidenfilMrUEen- 
Von  den  alten  Festungswerken  ist  noch  die 
Citadelle  vorhanden,  welche  auf  einem  .steilen 
Felsen  der  Nordseite  erbaut  ist.  1512  wurde 
B.  von  den  Franzosen  imter  Oaston  de  Foix 
den  Venetianern  entrissen;  am  1.  Awr  1700 
marschirte  Bonaparte  ,  nachdem  er  die  Be- 
lageran)^  von  Mantna  aufgegeben  hatte,  auf 
B.  und  warf  in  der  Nähe  der  Stadt  die  Oe- 
aterreicher  unter  (^uosdanowich  zurück.  Wäh- 
rend der  itaUeuLschen  Krhebung  l&i4S  uudlö49 
ergriff  B.  für  die  nationale  Sache  Partei  und 
wurde  I'^  IO  nach  heftigem  Bombardement  au« 
dervou  den  Oedterreicheru  besetzten  Citadelle 
vom  FZIf.  Haynau  genomjuen  und  schwer 
gezüchtigt.  Sz. 


Breslau,  Uauptätadt  der  x^^eussischeu  Pro- 
vins  Schlesien  am  Einfluss  der  OUan  in  di« 
Oder,  240i»0n  K.  Sitz  des  < b  ner;ilkommandos 
des  VI.  Armeekorps  und  der  obersten  Livil- 
behSrden  der  Provinz,  Universität;  Haupt- 
knotenpunki  des  schlesischen  Eisenlmhnen- 
und  Strassennetzes.  bedeutender  Handfds-  und 
Industrieplatz,  im  Mittelalter  Hauptstadt  eines 
polnischen  Hentogtunu  fiel  B.  sp&ter  an 
Böhmen  und  mit  diesem  an  Oesterreich,  am 
10.  Aug.  1741  von  den  Preussen  überrumpelt 
wurde  es  im  Frieden  von  B.  an  diese  abge* 
treten.  Am  22.  Nov.  1 757  wurden  die  Preussen 
unter  dem  Hzg  von  Bevern  bei  B.  von  den 
Uesterreichern  unter  dem  Hzg  von  Loth- 
ringen geschlagen,  die  Stadt  ergab  sich  dem 
Sieger,  wurde  aber  im  Dei.  von  Friedrich 
d.  Gr.  wiedergenonimen.  1700  versuchte 
der  Ost.  General  Laudou  B.  durch  Ueber- 
raschung  zO  nehmen,  die  preussische  GamieoB 
unter  Tauentzien  behauptete  sich  jedoch  bis 
zum  Herannahen  einer  Entsatzannee.  Am. 
7.  Januar  lä07  ergab  sich  B.  an  die  Franzosen 
welche  die  Festungswerke  schleifken.  Si. 

Brest,  Dep.  Finisterre,  c  80000  E.,  grosser 

franz.  Kriegshafen  am  Atlantischen  Osean, 
574  Km.  von  Paris.  Mit  Nantes,  Hennesund 
Paris  per  liliscnbahn,  mit  dem  Uzean  durch 
einen  langen,  schmalen  Hafeneingan^,  den  Gau- 
let.  verbunden.  Die  Rhede  ist  gut  und  sicher. 
Der  Handel  ist  hauittsilehlicii  auf  Flottenbe- 
dürfnisse  beschrankt.  AlieFlottcnausrüstungs« 
anlagen  und  Fabriken,  Docks,  Schmieden, 
Arsenale  und  Takelwerkstlittcu,  Pulverfabri- 
ken u.  a.  w.  sind  vorhanden.  Schill'sjungen- 
schule,  Sternwarte,  Natumlieukabinet ,  Ma- 
rinebibliothek. Centralanstalt  zur  Bettung 
SchifV-l'rüi  l)ig(>r.  B.  wurde  in7.1  vergeblich 
von  BertraudduGue-icliu  belagert.  Vertheidigt 
von  Robert  de  KnoUes.  Bedentong  erlangte 
B.  erst  unter  ilichclieu  und  Colbert,  seinem 
Nachfolger,  welche  die  Hafenanlagen  ver- 
besserten und  B.  befestigten.  Vauban  ver- 
mehrte die  Befestigungen  tOiO.  1604  mach- 
ten die  Engländer  einen  Versuch,  B.  zu 
nelmien,  derselbe  mislaug.  1794  am  I.  Juni 
wurde  angesichts  B.  der  frani.  Adm.  Villaret- 
Joyeuse  vom  englischen  Admiral  Howe  ge- 
schlagen. Die  Franzosen  verloren  7  Linien- 
schitfe,  die  engl.  Flotte  hatte  indessen  so  ge- 
litten, dass  kein  Versuch  gemacht  wurde,  den 
Sieg  auszunutzen.  HUbn. 

Brest -Litewski,  russ.  Festung  iuu  Zusam« 
mentluss  der  80  bez.  40  m.  breiten  Flüsse  Bug 
und  Muchowctz.  2UU0üE.  Die  Werke  bestehen 
aus  der  Citadelle  auf  einer  von  den  Flüssen  ge- 
bildeten  Insel,  weitlä\ifigon  Befestigungen  auf 
den  Klussufern,  durch  Brücken mitderCStiulelle 
verbunden,  und  dem  de.tachirten  Fort  Berg, 
welches  die  BrQcke  der  Eisenbahn  WazBcluui- 
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Ttmpol  deckt.  6.  ist  uiit  ullen  Hilfinnitleln 

der  modeni>''n  Fortifikution  vorsehen  und  hat 


destinde  k  6tre  fix^c  au  nioment  du  tir  (1849); 

Etudes  sur  los  fnsees  des  jn-njpctiles  creux 


ilMBdezlieit  Hohlräume  für  eine  starke  Be-  (1849);  Memoire  sur  uu  projet  de  ühroao- 
m/xmg,  im  W. .  8.  und  theilweise  im  0.  ist  gi-iii)he  ^ectro-magiiidtiqiie  et  «on  emploi  dans 

es  von  Sümplen  mngeben.    Es  ist  Knoten- jles  exp^riences  de  ractiUerie  (1849);  Des  ar- 

ponkt  der  iiat  h  Wur.-chau,  (Jrajewo,  Kiew  tifices  edairants  en  usapfe  a  la  guerre  et  de 


la  lumiere  electrique  (IS51);  Nouveau  syst^e 
d*artülerie  de  campagne  de  Louis  Napol^n 

Bonaparte  (1851);  Coup  d'oeil  sur  los  tHudea 
du  passjj  et  de  Tavenir  de  rartillerie  de 
Louis  Napoleon  Bonapartc,  Pr«?sident  de  lu 
repul.lique  (1852):  Cible  te'leprr-ipliique  (1856). 
Bis  in  die  neuente  Z-'it  i<t  <  »bfistlieutenant 
de  B.  in  der  .Militärjournalistik  thiitig.    v.  LI. 

Breuner,  Philipp  Friedrich  Freiherr,  öst. 
FZM.  Geb.  1001,  gest.  Mias,  gehörte  zu  den 
tapfersten  Soldaten  des  3njfthrigen  Krieges.  Er 
ward  bei  Lützen  schwor,  sein  Vetter,  der  Fcld- 
zeugmcister  Uans  tödtlich  verwundet,  folgte 
genesen  WallensteinB  Zügen,  v^ohnte  1634 
der  Belagerung  Regeliburgs  bei,  eroberte 
1635  das  hartn  irkig  von  den  Schweden  ver- 
tbeidigte  Heidelberg  und  rückte  mit  Gallas 
j  an  die  Ostsee,  wo  ihn  bei  der  Belagerung 
von  ^^'arnenn■mde  ein  hitziges  Fieber  hin- 
we^rartte.  B.,  Siegfried  Graf,  üst.  FML. 
Bekannt  durch  sein  Ende  am  Schlachttage 

1716.  B.,  der  einige 
Tage  vorlier  in  (Gefangenschaft  gerathen, 
wurde  am  5.  Aug.  von  den  Türken  auf 
Befehl  des  QroasTeaeiB  'ermordet.  Als  nSm- 
lidi  um  die  mttagsstunde  nach  glänzend 
errungenen!  Siege  Prinz  Engen  sich  dem 
Zelte  des  Grossveziers  näherte,  bot  sich  ihm 
ein  erschütternder  Anblick  dar:  neben  dem 
Zelte  lag  die  Leiche  B.'h,  noch  mit  Fesseln  an 
Hai**  und  FilHscn  belastet,  und  wie  das  au.s 
einer  Anzahl  Wunden  strömende  Blut  zeigte, 
▼or  gaas  kurzer  Zeit  in  empörendster  Weise 
ennnnlet.  .T.  N.  Vogl  V>ot  B  s  Ende  Stoff  zu 
einer  Hallade:  „die  B.-eiche  bei  Peterwar- 
dein",  da  nach  anderer  Version  der  Qnf,  an 
eine  Eiche  die  nncb  vor  nu'hreren  Jahren 
imfern  dem  SilihiclittVldi«  stand  —  gofesHelt 
mit  Pfeilen  zu  Tode  geschossen  ward.  — 
Schweigerd,  (tat.  Helden  und  HeerfQhrer, 
Leipmg*  1852.  W.  yonJ^nko. 

Brevet,  (spr.  Brihwet)  Bestalluug.sbrief, 
wurde  unter  Wilhelm  III.  Ki'i'i  in  der  eng- 
lischen Armee  und  zu  Anfang  des  Unab- 
hängigkeitskrieges in  der  der  Vereinigten 
Staaten  eingeführt.  —  Durch  B.  wird  ein 
Offiziersrang  ertheilt,  der  nicht  mit  dem 
sonst  dazu  gehörigen  Kommando  verknüpft 
ist.  In  letzterem  Fall  nennt  man  den  Hang 
..Su  bsta  n  t  i  v  f-.  Der  B.-Kniiir  v«M-tritt  meist 
ioiMtabeUen  enthaltenden  Text  aus  130  die  Stelle  der  in  andern  Armeen  verliehenen 
?dioblittem  besteht  und  450  free,  kostet  |  Oiden  und  Ehrenzeichen  und  ist  besonders 
Von  «einen  sonstigen  Schriften  sind  zu  nen>  j  in  der  Armee  der  Vereinigten  Staaten  nach 
Mb:  Projet  de  fos^  de  projectüe  ereuxidem  Secessionskriege  in  fibenreiobem  Mass 


and  Moskau  führenden  lusenbahnen  und  hat 
dl  Uebergangspunkt  über  den  Bug  für  diese 
Flnsalime  groese  Bedeutung.  Sz. 

Bretagne,  die  ndwstl.  Halbinsel  Frankreichs, 
620  (4.-M.,  der  Länge  nach  von  c.  lOOU'  hohen 
Bergk&mmen  durchzogen,  welche  in  der  Ge- 
gend von  Rennes  durch  eine  tiefe  Senke  in  zwei 
Theile  geschnitten  sind.  Hauptflüsse:  der 
Blaret  und  die  Vilaiue,  letztere  dur^h  den 
Kansl  Ton  St.  Malo  und  den  von  Brest  mit 
den  gleichnamigen  Meerbusen  verbunden. 
I'i.?  Küsten  der  B.  sind  stellenweise  flach 
und  sumpfig,  meist  aber  felsig  und  steil  mit 
Tiden  tief  einschneidenden  Buchten ,  welche 
twffliche  Hafen  bieten;  darunter  die  Kriegs- 
liifen  L  Orient  im  S.  und  Brest  im  \V.  Die  B. 
ist  ein  rauhe-«  und  im  allgemeinen  armes  Land, 
rohen  aber  kräftigen  Bewolmer,  welche 
U-nnlors  gute  Seeleute  sind,  halben  bis  heute 
ihre  keltiscbeA  Eigentümlichkeiten  und  selbst 
ihre  Sprache  thdlweise  bewahrt  Sz. 

BretoelMelder,  Friedrich  Wühelm  Fr«herr,|von  Peterwardein 
i'st.  FML  Geb.  in  Naa-sau- Usingen  1771, 
Ziit  in  Mailand  den  3.  Juni  184.').  legte  er  <lie 
ersten  Proben  von  Muth  und  Entschlossen- 
bett im  Törkenkriege  von  1789  ab,  madite 
den  Krieg  in  den  Niederlanden  und  in  Deutsch- 
land mit  und  that  sich  besonders  1813  im 
Ueineo  Kriege  in  LmerSsterreich  und  im 
Tenstianischen  hervor.  Nachdem  er  die  Fran- 
ziv^n  durch  die  Besetzung  Spitals  vom  1. 
Draanfer  vertrieben,  fiel  er  durch  einen  küh- 
aa  Ibrsdi  über  das  Ckibirge  densdben  bei 
Bellnno  in  die  Flanke,  vertnelj  sie  aus  der 
■'itadt  und  schlug  sie  in  einem  mörderischen 
Treffen  bei  Bassano.  B.  zeichnete  sich  ferner 
bei  der  Beeetsung  Bovigoe  durdi  Bellegaxde, 
•owie  1815  als  Generalmajor  in  Bubnas  Ar- 
mee vor  Lyon  und  1821  gegen  die  Aufstän- 
diichen  in  Piemont  bei  Novara  aus.  1836 
Ward  er  Kommandant  von  Piacenza,  1837 
Ton  Mailand.  —  Hirtenfeld,  Mil.-Mar.-Ther.- 
Orden,  Wien  1857.  W.  von  Janko. 

Bntteti  Martin  de ,  artilleristischer  Schrift- 
tteOer,  betheil^te  sich  1853  an  dem  vom  Gen. 
Marion  begonnenen  Werke:  Recueil  des  bou- 

"  aeü  a  feu  depuis  l'originede  la  poudreii  canon 
jus^uH  nos  jours,  welches  ausser  dem  die  Ge- 
•dhkhte  der  Geschütze .  die  Resultate  der 

mit  ihnen  angestellten  Ver.suche  und  Dimen 
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ausgetheilt.    Da  alier  die  Beförderung  bis 
zum  General  in  beiden  Armen  grandsätzlich 
innerhalb  den  Regiments  bez.  Korps  nach 
der  Anciennetftt  shittfinden  soll,  so  ergibt 
en  sich,  dass  die  im  B.-Uauge  befindlichen 
eine  Date  Ar  neh  in  der  Armee  bilden  und 
dieser  Rang  innerhalb  de>i  Ke^riinents.  mit 
Bezug  auf  die  dienstlichen  Funktionen  des 
Trägers  neben  seinem  Substantiven,  nicht 
zur  Oeltnnjir  kommt   Es  besitst  daher  z.  B. 
ein  ,,rapt;iiTi  und  B.-1C^0V"  in  seinem  Rc- 
gimentc  nur  den  substantaven  Rang  eines 
„Captain"  und  die  Präoedenz,  welche  ihm 
der  B.-Rang  verleiht,  gilt  nur  für  sein  Ver- 
hältnis in  der  Aniioe.  —  Der  B. -Hang  Unter- 
scheidet sich  ferner  vom  „Honorary-  und 
RelatiTOrank**  dadurch,  dass  er  stete  einen 
substantiTen  Rang  voraussetzt,  während  der 
Honorary  nur  Titel  und  Prilcedeuz  verleiht,  ; 
von  eint-m  wukhchen  Kommando  des  Trägern  ' 
dabei  sieht  die  Rede  ist.  Der  Oberstenrang  | 
i.-^t    in    der  englischen   Armee  ein  solcher  ] 
Ehrenrang,  welcher  von  Generalen  innege- 
halten wird,  die  als  Kegimentsobersten  oder 
-inhaber  bedeutende  Eraolumente  beziehen, 
aber  kein  sul)stantives  Kommimdo  über  das  Re- 
giment haben.  Der  „Relativerank"  wird  den 
Mitgliedern  gewisser  halbdTilistischer  Depar» 
tements,  welche  keine  militärischen  Titel  füh- 
ren, beigelegt.  Ein  Controller  z.  B.  rangirt  mit 
einem  Generalmajor.  Ausserdem  gibt  es  in 
der  eng^isehen  Armee  noch  einen  „Tempo- 
rary".    einen    ..Supernumerary  ",  und 
einen  „Locul"  Hang.  Erstcrcn  führen  jun^'e  ' 
Offiziere,  welche  noch  nicht  etatsmässig  sind, 
den  zweiten  Üffizi«  re  ä  la  snite,  der  letxle 
wird  nur  ausserhalb  Englands,  besonders  in 
Indien,  verliehen.   So  erhalten  daselbst  alle 
Cb-ptains  nach  20jähxiger   Dienstseit  dem 
Lokalrang  als  Major,  um  sie  sidit  rou.  Offi- 
zieren der  Eingeborenenarmeo ,  deren  Avan- 
cement nur  durch  die  Länge  der  Dienstseit 
geregelt  wird,  flberholen  sn  lassen.  Doch 
müssen  sie  den  Lokalnm^'  Avii>ilrr  ablegen, 
wenn  sie  nach  England  zurückkehren. 
Der  B.-rang  bringt  bei  der  Kavalene  nir- 
gends eine  Gehalt,«erhöhung  mit  sich,  l  ei  der 
Infanterie  eine  ^jeringe  in  Ktigland.  Im  Frie- 
den wird  der  B.-rang  meistens  bei  Entstehen 
einer  Vakanz  unter  den  Generalen  nnd  bei 
Rflcktritt  eines  Offiziers  in  die  Front  nach 
mehrjähriger  Beschäftigung  bei  den  Stäben 
ertheilt.    Das  t?ystem  der  Beförderung  von 
B.-majorsvin  die  hdheren  Rangstnfen  hebt 
aber  den  erlangten  Vortheil  theihveise  wieder 
auf.    Denn  Captains,  welche  den  B.-majors- 
rang  fOr  Auszeichnung  im  Felde  erhalten ' 
haben .  werden  zu  Oberstlieutenants  in  der 
gew/ilinlichen   Tour  beffirdert .    welche  sich 
bei  TodeslVillen  durch  erledigte  Stellen  auf 
dem  Generahetat  ergibt.    In  leisterer  Zeit  i 


dauerte  dies  in  jedem  Falle  10 — 12  Jahre. 
Da  aber  die  Beförderung  vom  Oberstlieute- 
nant zum  General  nicht  stattfinden  kann, 
ohne  dass  der  Betreffende  vorlier  eine  jah- 
rige Anstellung  in  einem  qualifizireuden 
Poeten  gehabt  hat,  er  >u  einem  solche  aber 
nur  dundi  RegimentsbefQrderung  gelangen 
kann,  so  verleiht  der  B.-rang  keinen  perma- 
nenten Yortheil.  Ein  Captain,  welcher  zum 
B.-major  beflMert  ururde,  befinidet  sich  daher 
wenn  er  schliesslich  zum  General  avancirt 
ist,  meistens  in  der  Lage,  als  ob  er  niemals 
durch  B.  bevorzugt  gewesen  wäre.  Lue. 

Brialmont,  Benri  Alexis,  am  25.  Mai  1821  zu 
Yenloo  geboT6n,']iadi  Besuch  derMüitftrscbnle 

zu  Brüssel  in  das  bdgische  Geniekorps  aufge- 
nommen, 1S47  bis  1S50  Sekretär  des  Kriegs- 
ministers Chazal,  seit  18&5  im  Generalstabc,  in 
weichem  er  gegenwftrtig  sum  OHL  avancirt 
ist.  Ausser  se'iner  umfangreichen  praktischen 
Thätigkeit,  die  ihn  vorwiegend  mit  dem  Bau 
der  neuen  Befestigungen  ron  Antwerpen  be- 
H  liüi'tigte,  zeichnet  ihn  die  Herausgabe  ein»-r 
Anzahl  von  W«>rken  über  Befestigunirskun-t 
aus,  die  daä  sorgtUltigste  Studium  der  biü- 
b  erigen  Befestigungsmanieren ,  eine  scharf» 
sinnige  Kritik  und  gediegene  Fachkenntnisse 
vcn-athen.  Besondere  Anerkennung  fanden 
seine  Schriften  namentlich  in  Deutschland, 
wo  das  von  ihm  verihddigte  Polygonaltract^ 
permanenter  I?<  ft'stigungen  seit  langer  Zcii 
zur  Geltung  gekommen  war;  von  Seiten  der 
am  Basti<niirtrao(S  festiuJtenden  fronzOsisclien 
Ingcnieore  jedoch  hatten  dieselben mebrfoche 
Entgegnungen  zur  Folge.  —  Sein  erstes  be- 
deutenderes preisgekröntes  Werk  war:  Con- 
sid^tions  poL  et  milit.  sur  la  Belgique, 
ISöl— 52.  Ihm  folgten  die  Brochilren:  Re- 
sume  d'etude.s  sur  les  prineipes  gj^ndraux  de 
la  fortification  des  grands  pivots  strategique:-. 
applications  h  la  place  d'AuTers,  1856,  und 
Agrandissemcnt  gt^iieral  d'AnT»»rs,  IS-''^.  in 
denen  er  seine  später  zur  Ausführung  ge- 
kommenen V<nrscUAge  som  Umbau  von  Ant- 
wer))on  auseinandersetzt.  Höchst  beuierkens- 
werth  sind  ferner:  Stüdes  sur  la  defense  des 
dtats  et  sur  la  fortiiication,  Baris  ISOS;  Trait<S 
de  fortification  polygonale,  Brüssel  1869;  La 
fortiiication  improvisee,  das.  1ST4;  T^tude."^  Hur 
la  fortiiication  des  capitales.  1874:  Hi^t.  d<.* 
Wellington,  das.  lb50— .')7.  Ausserdem  war  er 
Mitarbeiter  des  Joum.  de  l*arm.  beige.  3. 

BrkiRfM,  Festung  in  der  Dauphin^,  Dep. 

Fantes  Alpes,  an  der  oberen  Durance.  ."^OOO 
E.,4200'  üb.  d.  M.,  sperrt  die  Stra.ssen  über  den 
MontGenfevre;  die  Befestigungswerke,  w  elche 
noch  verstärkt  werden  sollen,  bestehen  au« 
der  Stadtcnceinte  und  7  detuehirten  Fort.s. 
Von  diesen  liegen  eins  auf  dem  i*.,  die 
fibrigen  auf  dem  1.  Ufer  des  Flusses»  sie 
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find  ilurch  FelsengaJerien  mit  einander  ver- 
oun<ien.  Ueber  die  Durance  führt  in  172' 
Höhe  eine  .steinerne  Brücke.  1709  wurden  bei 
B.  die  Oesterreicli»^r  von  den  Franzosen  ge- 
fdilagen,  1815  belagerten  die  Alliirten  die 
Fiftmig  «duia  firfdg.  8z. 

Brltn^  Stadt  an  der  Loire,  bekannt  ans 
den  Fekbcage  des  Prinzen  Friedrich  Karl 
1S70TI.  Lange  Zeit  hindurch  war  T?.  der 
Standort  für  ein  hessisches  Beobuchtungsde- 
tzebemoit  unter  Gen.  Kantzau,  welches  am 
H.  Jan.  dort  von  einer  franz.  Div.  des  neu- 
fonuirten  20.  Korps  umzingelt  wurde,  sich 
tber  ^fidücli  durcnsehlug.  d.  O. 

BrieoltohaM,  nach  Hoyer  vom  Siteren  Pny- 
tegor  angegeben  and  Yon  ihm  bei  der  Be- 

lagernncr  von  Gravelines  1031  erfol^rrcich 
angewendet.  Der  Schnn  wurde  unter  spitzem 
Ilükel  gegen  du  Ifanerwerk  der  Kurtine 
gerichtet,  eo  daae  da«  (JeeohosB,  davon  ab- 
1  'iid.  pecron  die  zurflckf^ezogenen  Flanken 
liog,  uoi  die  dort  hinter  den  Orillons  stehen- 
den, der  firaen  Sieht  md  dem  direkten 
Scbnae  entaogenen  OefchUtieiadeniontiron. 

H.  M. 

Brie,  altfranzfidache Landschaft,  in  B.  fran- 
i:-''  lind  B.  cham pdnoise  zerfallend.  Die 
Li'jv  (ItTselben  ist  durch  die  der  Hauptorte 
bex.  Lagny,  Brie-Comte-Kobert .  Corbeil 
od  XeMtz,  Couloinmiem,  ProTins,  Sezanne, 
MoatauFul,  Chfttean-Thieny  (Hanptort  der 
B.poni11euse)  —  gekennzeichnet.  Wolange- 
iNnt,  voll  Kornfelder  und  Weideland,  mehr 
eben  ab  bflgelig,  holsrdcli»  gut  bewftssert 
mrtreflBdie  Kimunninikationftw  H. 

Brieg,  preu».i.  Stadt  in  Schlesien  am  1. 
Öderufer.  15000  E.  Früher  befestigt,  1«)42 
TOB  den  Schweden  vergeblich  belagert,  1 74 1 
v«B  den  Preussen  dordi  Bombardement  ge- 
Gommen,  1806  von  den  Franzosen  erobert 
nad  pe^chleift.  Sz. 

Brielle,  Festung  in  der  l'rov.  Südholland 
«pf  der  N.-kÜ8te  der  Insel  Voome,  nabe  der 
Sbamflndnng,  4500  £.,  Seehafen.  Arttenal 
Krifgsmagaadne,  Kasernen.  Die  Festung  .^oll 
durch  Anlage  neuer  Forts  und  Küsteu- 
^ttwien  noch  TenIBrkt  weiden.  Am  1. 
itfiü  1572  von  dtti  Wanergeosen  den  Spa- 
li^n»  entrissen.  Sz. 

Briemie,  Scilla rlit  boi.  am  20.  Jan.  1^14. 
N^koleon  hatte^  am  25.  den  Uberbefehl  per- 
•Uicb  fibemoinmen;  er  traf  an  dalb.  Tage 
A\)«ids  in  Chalons  >i.^Iarne  ein  und  hoftle 
Schwarzenberg  noch  nicht  mit  Blücher  ver- 
«iat.  Diesen  letzteren  wollte  er  zunächst  an- 
^^«fen.  Am  27.  wurde  St.  Dizier  genommen, 
ii«  Eujisen  unter  Lan.-iboi,  welche  Bliu  hor  dort 
ntr  Verbindung  mit  York  zurückgelassen,  ge- 1 
,  8«  Joinrille  xurfickgedrängt.  Blflcher  war  | 


aber  schon  am  2."».  durch  St.  Dizier  mit  zwei 
russischen  Korps  zur  Vereinigung  mit  Schwar- 
zenberg gegen  Le.smont  und  B.  marschirt. 
Dorthin  beschloss  N:ijinlt<n]i  ihm  zu  fidgen. 
Am  28.  Jan.  erreichte  er  in  drei  Kolonnen 
Montier  en  Der;  am  29.  Jtm'  setzte  er  aof 
grundlosen  Wegen  den  Marsch  gegen  B.  fort.. 
Blücher  erhielt  er.st  am  frülien  Slorgen  Nach- 
richt vom  Anrücken  beträchtlicher  Streit- 
kriUle;  er  hatte  diese  bisber  von  Yitry  und 
Chalons  her  erwartet.  Nunmehr  erhielt  das 
riiKsi>che  Infanteriekorps  Olsuwiew  (i\  60Ü0 
M.,  24  Gesch.)  die  Weisung,  B.  zu  besetzen, 
wfthrend  das  russische  Korps  Sacken  von  Les- 
mont,  wo  es  gcätanden.  durch  B.  in  eine  Be- 
reitschaftsöteUung  sdl.  der  Stadt  rücken 
sollte.  —  Um  1  U.  Ndmi.  entwickelten  zieh 
.starke  KavalenenunMn  swischen  Perthe«  und 
Maizi^res,  vor  deren  Uebermacht  die  russische 
Reiterei  gegen  B.  weichen  musste.  Lm  3  U. 
griff  die  firanz.  Infiuiterie  an,  es  entspann 
sich  ein  ilus.setrt  hartnackiger,  hin-  und  her- 
wogender Hiiuserkampf ;  die  Russen  warfen 
die  eingedrungenen  Kolonnen  wieder  aus  der 
Stiidt,  eroberten  selbst  Geschütze.  Als  die 
amlern  franz.  Kolonnen  nuchrfickten,  darunter 
die  Garden  unter  Hey,  ordnete  Napoleon 
einen  umfesienden  AngrÜT  an,  der  mit  grosser 
Energie  unternonmien  wurde.  In  diesem 
Momente  lies«  Blficher  die  gesammelte  russi- 
sche Reiterei,  c.  6000  Pf.,  gegen  den  teind- 
lidien  1.  Flügel  vorbrechen.  Bar  Erfolg 
dieser  Attacke  war  glänzend,  der  Angriff  kam 
zum  Stocken,  die  Schlacht  schien  siegreich  be- 
endet. Mit  einbrechender  Dvmkelheit  jedoch 
griffen  die  Franzosen  da-s  auf  einer  H«die  wstl. 
dm-Stadt  lio<,'endeSohloH3  überrasi  liend  an.  (In 
diesem  Schlosse  war  die  Kriegsschule  gewesen, 
welche  Napoleon  in  seiner  Jugend  besacht.) 
Blücher  und  Gneisenau  entgingen  mit  ge> 
nauer  Noth  der  Gefangenschaft.  Cnterdessen 
drangen  die  Franzosen  abermals  von  allen 
Seiten  gegen  die  zum  Theil  brennende  Stadt 
vor;  der  hcftifj.^te  Kampf  tobte  von  ni"'uem; 
ver<,'<'Mich  stürmten  die  Russen  mit  Erl>itte- 
ruiij,'  gegen  das  Schloss;  endlich,  um  Mitter- 
nacht befahl  Blücher  deA  Rficksug,  der  zu- 
nächst bis  auf  die  Höhen  von  Trannes  auf 
der  Strasse  nachBars./Aube  angetreten  wurde. 
Auch  NapolMn  war  an  diesem  Tage  zweimal 
in  der  dringendsten  Oe&hr,  von  der  russi- 
schen Reiterei  gefangen  zu  werden.  —  Stärke: 
c.  30000  Russ.,  c.  30000  Franz.  Verluste: 
c  3000  Uuss.,  c.  3000  Fnmz.  H.  H. 

Brigade.  Gu-stav  Adolf  vereinigte  seit  1931 
2—3  schwache  Tnf.-Rcgimenter  unt.  d.  Nam. 
,.B."  zu  einem  Truppenkürper .  der  die  tak- 
ti-^C'lie  Einheit  dor  Inl'.  bildete.  Kr  s(  liuf  für 
dieselbe  eine  Stellung,  durch  welche  er  der 
Inf.  grossere  Bewegliefakeit  verlieb  und  bei 
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welcher  er  durch  Mischung  vonMuskeiier-  und 
Pikonieral)theiluiifrpn  oinorseits  eine  bessere 
Auanutzung  dcä  (iewelirlcucra  erstrebte,  a\a 
dies  hei  den  tiefen  Mamen,  in  denen  die  Inf. 
focht,  bis  dahin  der  Fall  war  und  bei  wel- 
cher er  nndt-rerseits  genügende  Widerntands- 
lahigkeit  gegen  Kavalerieaugriii'e  erreichte. 
Die  DetaiUi  der  B.-8teUang  gibt  die  folgende 
Zeichnung  -wieder. 


[jüür] 


[!>6M.] 

[96M.|   I  il6I?.  I  [  m M.  1 


Warfii  alli>  5  Linien  vorhanden,  '^o  nannte 
man  die  Stellung  „doppelte  Ii.",  fehlten  die 
beiden  hintersten:  „halbe  B.*^  Ausserdem 
war  die  t«Viertelsb.n'-  in  Gebrauch,  bestehend 
aus:  1.  Linie  "210  I'ikeniere.  2.  uml  Linie 
je  2  Abthcihingen  a  72  Musketiere.  —  lleil- 
müinn,  ^gawsu  s.  Z.  d.  30j.  Krgs;  v.  Brandt, 
Gesch.  d.  Krgswsns.  IV.  Abthlg.  ILulbblthk.— 

Zuerst  unter  Turenne.  dann  seit  Auf  d  1'». 
Jhrhdrt.s  in  iaht  allen  Armeen  nannte  man  B. 
eine  Anzahl  von  taktischen  Einheiten  der- 
sell.oii   Wafff.     ^fehrere   Bat.  büdeton  eine 
Int.-,  uchrerc  Öchw.  eine  Kav.-,  mehrere  Batt. 
eineArt.>B.  Zeitweise  formirte  man  IromU- 
nirte  oder  gemiacbte  B.n  aus  allen  Wan'«  n- 
gattun«:en.  wie  z.  B.  in  der  preuseisclien  Ar- 
mee w^ährend  derBetreiungtikriege.  Dieselben 
haben  den  Nachtheil,  dass  sie,  bei  einer  fttr 
sdbfltfindiges  Auftreten  zu  geringen  Stärke, 
die  l^avalerie  und  Artillerie    zu  sehr  zer- 
splittern.   In  der  neueren  Zeit  werden  H.n 
nur  aus  einer  Waffe  formirl  Ausnahme  da- 
von machon  in  einipr  en  Armeen  (Frankreich. 
I^iederlandej  die  Kav. -13.  n,  denen  1  —  2  reit 
Batt.  beigegeben  werden.   Die  B.ngliedem 
»ich  bei  der  Inf.  in  Rgter  imd  Bat.,  oder  ohne 
Kgtsverband  direkt  in  Bat    (Schweiz,  Nor- 
wegen, Serbien),  bei  der  Kavalcric  in  Hgter 
und  Scbw.  oder  dirdct  in  Schw.  (Schweix),  bei 
der  Art.  entweder  in  Rgter,  Abthlgen  oder 
Div.  und  Batt.  bez.  bei  der  Fnssart.  in  Bat.  und 
Komp.  oder  dii'ekt  in  Batt.    Im  erhteru  Falle 
bildet  die  Art.-B.  keinen  CiefechtskOrper,  »on- 
dern  nur  eine  im  Frieden  be.stehende  Ver- 
einigung bebulii  Ueberwachung  und  Leitung 
der  technischen  Ausbildung,  im  letzteren 
Falle  ist   sie  ein   Gefechtskörper  (Schweiz. 
Italien).     Die  Stärke  einer   B.  beträfet   I  <  i 
der  Inf.  3—5»  Bat.  (Dtschld    und  Itussld  (i, 
Oest-Ung.  imd  Ital.  7  incl.  1  JBgbat.,  Frkrch 
Span.  5,  Nrwprn  4,  Schwz  2 — 0);  bei  der 
Kav.  2-  3  ßgter  a  4— 6  Schw.  (Dtschld  2—3 


Kffter  ii  4  Schw.  Oest  -rn^.  2  Rgter  h  6 
Si  hw.,  Uuäsld,  Ital.,  N<lr]dt\  Frkrch  2  Rgter. 
a  4  Schw.,  Schwz  2 — 1  Schw.j;  bei  der  Art. 
2  Rgter  mit  sehr  Tersehiedener  Batterienaahl 
(Dtschld,  Oe.'jt.-rng. ,  Frkrch,  Russld)  oder 
2—6  Batt  (z.  B.  Schwz,  lti\l.).  —  Die  nicht 
aufgeführten  Armeen  haben  keine  B.-ver- 
bftnde,  event.  sind  Stärke  und  Formation  der 
im  Krie<^e  zn  biMcnden  nicht  bekannt 

AU  Arbeiter-,  Sappcur-,  Mineur-B.u  werden 
bei  fortifikatorischen  Arbeiten  ein« 
geringe  Anzahl  Mannschaften  be/eiehnct,  die 
fjemeinsthaftlirh  einn  ihnonznirotheillc Arbeit 
ausführen.  Gendaruieric-B.u:  in  Prcussen 
sftmtliche  (Gendarmen  einer  Provins,  in  Bayern 
und  Frankreich  eine  Anzahl,  die  einem  Un- 
teroffizier untergeordnet  sind.     v.  Frkbg. 

Brigadesohulen  wurden  in  Freusscn  bei 
der  Artillerie  durch  Verfiit^'iinir  derGencralin- 
äpektion  vom  27.  Nov.  IblU  eingerichtet,  um 
Bombardieren,  UnteroiBsieren  und  Pener- 
werkem  den  erforderlichen  Grad  wissen  schait- 
1  icher  Ausbildung  zu  geben»  auch  l\>rtepee- 
fiihnriche   und  Uberfeuerwerker  heran  zu 
bilden.    Der  iweiklassige  Unterrichtsplan 
nmfas«te  allgeraeineiand  Kriegt*wisson?chaften. 
Ein  Theil  dieser   mannip^^tachen,  in  einer 
Anstalt  nicht  zu  erreichenden  Zwecke  wurde 
Hpiiter  den  Inspektions-,  Oberfeuerwerker« 
und  Kriegsschulen  überwiesen.    Das  einzige 
Ziel  der  B.  blieb:  den  Unteroffizieraspiranten 
den  fAr  ihren  Wirkungskreis  erforderlichen 
Grad  wissenschaftlicher  Ausbildung'  v.n  geben. 
Besonders  ausgezeichnete   Schüler  luldeten 
den  Ersatz  für  das  Feuerwerkäperisoiial  und 
die    Oberfeuerwerkerschnle.     Der  Konus 
währte  vom   1.  Oktober  ab  7  Monat«;  als 
Direktor  fungirte  ein  Hauptmann,  als  Lehrer 
Offiziere,  Feuerwerker  und  zur  Unterstützung 
UnterofGriere.    Die  Oberleitung  hatte  der 
Brigadckonunandeur,  der  nach  den  lokal«  n 
Verhältnissen  statt  eine  B.  auch  zwei  Uegi> 
mentssehulen  einrichten  konnte;  der  BHanpt- 
Unterricht  in  der  Artillerielehre  war  überdies 
'  für  Schüler  der  Felil-  und  Fusa-  (Festiing?;-) 
1  Artillerie  ein  verschiedener.  —  Nach  völliger 
Trennung  der   beiden  Artflleriegattnngen 
'wurde  am  16.  Juni  1S73  die  Einrichtung  von 
!  „Rogimentsschulen"  an  Stelle  der  ..B."  de- 
,  finitiv  befohlen.    Die  wöchentliche  Stunden- 
zahl beträgt  27,  und  sind  zu  ertheilen  TOO 
einem    Offizier  8   St.  Artillerie  und    je  2 
j  Dicnstkonutnis  und  Dienststjrl;  von  einem 
Oberfeuerwerker:  8  St.  Ifatheoutlak,  5  8cfarei- 
I  ben  und  Zeichnen,  2  Deutsch.  Ausserdem: 
I  (Gymnastik.  Exerzieren,  Manoeuvres  de  force 
und  llerstellungsai'beiten.  —  Vorübergehend 
hiessen  von  1816  ab  die  zur  Vorbtldon^  von 
Offizieren  für  die  Infanterie  und  Eavalerie 
(bestimmten  Anstalten  ,3*";  sie  wurden  »4>i- 
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risioiuechalea"  (s.  d.),  als  die  Armeekorps  ISIS 
liBlt  in  Brigaden  in  Divisionen  eingetheilt 
wurden.  —  Instr.  f.  d,  Unt.  in  d.  Abthlgs- 
ond  B.,  firln  18G6;  Ltfdn  z.  Unt.  i.  d.  Art. 
fard.  B.,  5.  AnfL;  t.  Cronsaz,  Organ. d.  preuss.- 
dent.  Heeres.' 

In  Oostorroi ch  gibt  es  seit  1869  liei  der 
Jüvalerie  „Brigade-Ufiiziersschulen".  Zu  den- 
NlbeB  irorden  jftbrlidi  von  jedem  Regimente 
die  6  rang^saltoston  Subalternoffizioro  al< 
Frequentanten,  der  geeignetat«  Stabsoffizier 
derBrigiide  als  Kommandant  und  ein  auf  dem 
Centralkavaleriekurs  vorgebildeter,  sowie  der 
als  liostor  Keiter  und  Abrichter  in  der  Bri- 
gade beurtheilte  Kittmeister  als  Lehrer  kom- 
■ndirt  Die  Schulen  (tmter  sperieUer  Lei- 
tsDg  des  Brigadiers  in  dessen  Stabsquartier) 
(lauern  6  Monate  vom  1.  Okt.  ab.  Zweck: 
raüoneile  Ausbildung  im  Ueitcn,  in  der 
Dnnvr  und  Benfltsnng  der  Dienstpferde, 
j'-trlc  weitere  thooroti.schp  FortbiMun«.»'  in 
Keglements,  Taktik  (speziell  der  Reiterei), 
FeJddienst  und  Hippologie.  —  Inst.  f.  d. 
Trappensctralen  d.  k.  k.  Heeres  II.  Wien 
lS7t.  £  —  e. 


Itolig.  Da  die  Brigade  (s.  d.)  in  den 

Eäodemen  Armeen  die  höchste  Waft'eneinheit 
da:  Infanterie.  Kavalerie.  Artillerie  bildet, 
längt  ihre  Stellung  wesentlich  von  dem  üe- 
bnraidwab,  welohra  man  von  diesem  grOesten 
Einheit^gliede  zu  machon  gedenkt.  —  Man 
unterscheidet  in  dieser  Beziehung  die  tref- 
fenweise  von  der  flügelweisen  B.  Die 
Artfllerie-Br.  kann,  wenn  sie  als  einheitlicher 
Körper  auftritt,  nur  ihre  einzelnen  TJnter- 
abtlteiiangen  (iigt  od.  Batt)  nebeneinan- 
der TSfwenden,  da  Art.  nicht  ans  der  Tiefe 
kimpft.  Die  Kavalerie  -  ür.  kann  je  nach 
Umständen  ihre  L'nterabtheiliingen  (Hgt  u. 
8cfaw.jnebcn-  oder  hintereinander  in  den 
Knopf  lUnen,  wird  also  flflgel-  oder  treffen- 
w.  Ne  anff^e.stolU  worden  können.  Die  Inf.- 
Kr.  vird  iiiimor  ihre  Unterabtheilungen  hin- 
tereinander ordnen  müssen,  da  sie  stets 
«US  der  Tiefe  kämpfen  muss;  je  nachdem 
ab*  je  ein  Rgt  einer  Br.  ein  Troffen,  oder 
jedes  Ugt  in  sich  mehrere  Treffen  bildet, 
Mnat  man  die  Strilnng  einer  Inf.-Br.  eine 
treffen-  oder  eine  fliigol weise,  ein  Unterschied, 
»dcher  da,  wo  die  Brigade  sich  nur  aus 
Bataillonen  zusammensetzt  aläo  i'orttiillt.  — 
k  nadi  dieser  heabrichtigten  Kampfonwen- 
daag  -wird  man  daher  gut  thun,  die  Brigaden 
HÜHrn  ihre  Rondezvoub.stellung  einnehmen, 
ihren  Aufmarsch  aus  der  Marschkolonne  sich 
mihiehen  su  lassen.  —  Da  die  Art.-Br.  nnr 
aunjahmswei'ic  als  gcechlo.s.senes  (lanze  auf- 
sott, vird  für  sie  eine  B.  eine  Aosuabme  sein; 
^  die  'Ejvr.^Bt,  im  grOneren  Verbände 
je  ein  Treffet   (der  Dir.) 


zu  bilden  hat,  wird  ihre  B.  gewöhnlich  eine 
flügolweise,  die  Regimenter  nebeneinander 
sein;  die  raschere  Beweglichkeit  gestattet 
ihr  einen  leichten  Uebergaug  in  die  Tretten- 
gliedemng,  wenn  dies  bei  ihrem  vereinxeltett 
Auftreten  nothwondig  wird,  Ueber  die  Inf.- 
B..  ob  flügel-  oder  treffen  weise,"  sind  augen- 
blicklich die  Ansichten  sehr  getheilt:  je 
nach  der  Aufgabe  wird  die  tine  oder  die  an- 
dere ."Stellung  ihre  Vorzüge  haben;  cnt-(bei- 
dend  wird  sein,  ob  dem  ersten  Tretfen  der 
B.  nur  ein  Kampfziel  gesteckt  ist  oder  ver- 
schiedene (Angriffs-  oder  Vertheidigongs-) 
Objekte  zufallen  müssen;  dort  -wird  wegen 
erhöhter  Einheitlichkeit  der  Leitung  tretfen- 
weise,  hier  flflgelweiBe  Stellung  voretniehen 
sein.  —  Ana  jeder  Stellung  erfol-f  <Liiiii  ,il  .  ■ 
zum  Kampfe  selbst  erst  die  Entwickelung  der 
B.auf  diejenigen  Breiten-  undTieienabstÄnde, 
welehe  auch  ihren  klansten  ünterabtheünn- 
gen  denienigen  Raum  zmvrist,  dessen  sio 
zur  vollen  Entfaltung  ihrer  Kampfkraft  nach 
ihrer  jeweiligen  Aufgabe  bedürfen,   v.  SchfF. 

Brigadier  wird  in  der  französischen  und 
den  ihr  nadigehildeten  Armeen  der  erste 

Vorgesetzte  des  Soldaten  der  Kavalerie  etc. 
genannt.  Die  Bezeichnung  ist  abzuleiten  au.9 
dem  urspriiuglichen  Begritfe  von  „Brigade" 
(=Beritt),  welche  der  Escouade  der  unberitte- 
neii  Waffen  entsprach.  Diese  Chargenbe- 
nennung i^t  auch  auf  die  Uendanuerie,  die 
Artillerie,  den  Train  und  die  Geniewaffe 
ausgedehnt.  DerB. zählt,  obwol  er  alleDienste 
des  Unteroffiziers  (im  eigentlichen  Sinne> 
der  deut.  Armeen  vollzieht,  nicht  zu  den 
Unterofifiaieren.  Ansserdem  war  B.  in 
mehreren,  auch  deutschen,  Armeen  die  meist 
zwar  nicht  offizielle,  aber  sehr  gebräuchliche 
Bezeichnung  für  die  niederste  Generaischarge, 
die  des  Kommandeurs  einer  Brigade  (im  mo- 
dernen Sinne:  2—3  Regimenter)  einer  der 
3  Waffen,  was  ebenfalls  auf  eine  ursprüng- 
lich finazQeieche,  raerst  1665  Torkommende 
Benennung  zurückzuführen  ist:  „brigadiera 
des  arm«?e3  du  roy".  Diese  letzteren  zählten 
jedoch  nicht  zu  den  Generalen,  wareu  viel- 
mehr lediglich  mit  der  Funktion  als  Brigade- 
fiihrer  betraut  und  konnten  ihrer  Charge 
nach  Mestres  de  camp,  Oberstlieutenant.s  oder 
Majore  sein.  —  Siccard,  llist.  des  iustitutions 
mil.  dee  fran9ai8,  Paria  1831,  L  8. 25i2.   t.  X. 

BHgMda,  eine  besonders  in  Frankreich  flb- 

liche  Bezeichnung  für  die  käuflichen  Söldner- 
bandeu,  welche  zwischen  Kriegsdienst  und 
Räubertnm  wechselten,  (s.  Banden.)  Noch 
heute  heisst  „brigandage"  gewaltsame  Eri>res- 
sung.  Der  Name  wird  von  brigandine,  einer 
italienischen  Fanzerjacke  des  14.  und  15. 
J^irhdrte  abgeleitet,  wdche  weniger  bemittette 
Edelleate  ondBeiter  an  tragen  pflegten.  M.  J. 
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Briganti,  vom  italienischen  ,.V)riga"  Zweck, 
daher  „brigatA"  einem  gemeinsaiuen  Zwecke 
dienende  Schaar,  „briganti*'  Mitglieder  einer 

solchen  Sduuir,  auch  Strassenränher.  Es  ist 
eine  alte  und  in  den  inneren  Kämpfen  Ita- 
liens schon  im  Mittelalter  hervortretende 
Erscheinung,  dass  die  Erreichung  politucher 
Partfizwecke  vielfach  al-^  Deckmantel  für  die 
Erfüllung  persönlicher  Wünsche  und  Uelüsto 
dienen  niusste  und  dan  die  Befriedigung 
individueller  Leidenschaft  zur  Durchsetsiung 
politi-chrr  riäne  benutzt  wurde.  Diese  Er- 
Kcheiniuig  hat  dich  bei  einer  jeden  Staats- 
nmwäknng,  welehe  die  Hallnnael  betraf, 
wiederholt  und  hahen  die  Nachwirkungen 
derselben,  gefördert  durch  Mi^regierung,  und 
das  Mangeln  geordneter  Zvistände  und  ge- 
setzlicher Ordnung  überhaupt,  seit  Jahrhun- 
dert^'n  nicht  aufgehört.  In  dem  IJriganten- 
weseu.  dem  ,,brigantaggio",  einer  seltsamen 
Ifiscbung  von  politiscber  Abentenrerei,  Gue- 
rillakrieg and  luiul  M  r-  und  Banditenwesen 
treten  «ie  besonders  hervor.  Weder  Napo- 
leon L  nocb  KOnig  Joachim  .Murat  vermochten 
der  6.  Herren  zu  werden  und  ebensowenig 
ist  es  df^Y  italii'nischen  Regierunpf.  gegen 
welche  die  B.  in  ganz  be.s:ondercm  Lmiange 
nok  erhoben,  bis  jetzt  gelungen,  nie  vOUig 
zu  unterdrücken.  Ihr  Hauptsitz  iht  Unter- 
it^lien.  auf  Oberitalien  haben  sie  ihre  Wirk- 
samkeit nie  erstreckt.  —  H.  iieuchlin,  ital. 
Brigantenweeen  in  „Unsere  Zeit*',  1S70.  H. 

Brigantine,  die  nicht  stets  gleiche  Bezeich- 
nung für  Schifle,  deren  Takelage  sowol  an 
der  einer  Brigg  wie  an  der  eines  Raasegel - 
schooners  partizipirt.  Tn  einzelnen  Gegen- 
den versteht  man  darunter  zwoimaatige  Fahr- 
aeuge,  die  an  jedem  üntermaat  eme  Stenge 
fttbren,  welche  gleichseitig  als  Ifors-  und 
Bramstenge  dient  a. 

BHfit     dieBezeichnnng,  welche  ein  Schiff 

der  Art  seiner  Takelage  wegen  führt.  Die^if 
B.-Takelage  setzt  zwei  voUstrindig  getakelt.' 
Masten  —  den  Fock-  und  Grossmast  —  mit 
Mars-,  Bram-  und  Oberbramstengen  nnd  den 
entsprechenden  Segeln  voraus.  Das  Bug- 
spriet mit  seiner  Takela^^e  ist  dem  eines  Voll- 
oder Fregattschifls  ftbnhcb.  Wie  häufig  wird 
auch  hier  das  Baumsegel  des  Grossntastes 
nach  der  Takelage,  also  hier  B.-Sctr,^l  gouannt. 
Diese  B.-Takelage  wiifd  in  den  Kriegsmarinen 
besonders  für  Ideinere  UebnngmchiffB  benutzt 
und  die.se  dann  arnurten  B.'s  werden  häufig 
„Kutterb.s"  genannt.  Bei  Kautl'alirtcisrhitlen 
wird  die  B.-Tukelage  fiii-  khjine  und  mittel- 
grosse  Schiffe  sdir  benutzt  Dampfern  gibt 
man  .-elten  eine  reine  H. -Takelage.  —  Von 
der.  B.-  zur  Schooner-Takelugc  gibt  es  viele 
üebergange,  —  Schonerb.,  B.-Schooner,  Bri- 


gantiue  -  ohne  <lass  für  diese  Namen  allge- 
mein .uierkanntc  Detinitioneu  existirten.  0. 

Brille,  älterer  Ausdruck  für  die  jetzt  „Lü- 
nette"  genannte  Schanzenform  (s.  d.).  3. 

Brindisi,  das  alte  Bmndusium,  bekannt 

als  Uebergangsort  von  Italien  zur  Balkan- 
lialbinsel,  ital.  Hafenstadt  am  adriatischen 
Meere,  Halbinsel  Apulien,  an  der  Küsten- 
eisenbahn, 12S00  E.  Der  im  Altertum  und 
Mittelalter  vortreffliche  Hafen  war  versan- 
det und  grossen  Schitlen  nicht  mehr  zu- 
gänglich. Jetzt  wird  derselbe  restuurirt  uud 
das  vordem  TerOdete  B.  ist  in  Folge  davon 
in  lebhaftem  Aufblühen  begriffen.  E.s  hat 
alte  Befestigungen,  den  Hafen  beschützt  da^ 
auf  der  vorliegenden  Insel  St.  Andrea  er- 
hante  Kastell  Fmrte  a  mare.  Sa. 

Brtoa,  seemännisch  far  Wind.  Ls. 

Briatao.  In  der  Familie  de  Coss^,  Grafen 

V.  B.in  Anjou.  ragt  hervor  ( '  Ii  a  rl  es,  Kriej??- 
mann  unter  Franz  I.  und  Heinrich  II.  Nach- 
dem er  seine  Ruhmesbahn  tr)28  in  Italien 
begonnen,  kehrte  er  dalün  i<chlie.s.slich  lö.'iO 
zurück  als  Marschall  von  Frankreich  und 
Generalgouverneur  über  Piemont.  Hier  unter 
seiner  geschiekteii  strengen  FQhnmg,  eröff- 
nete sich  eine  treffliche  Schule,  namentlich 
des  kleinen  Krieges,  in  welcher  nieh  «lie 
meisten  i'arteigänger  der  Uugeuuttcnkämpt'e 
bildeten.  B.  starb  1S63  zu  ^uris.  Seine  ita- 
lienisrhen  Feldzüge  1550— öOaind  besehrie1>eu 
in  „Mem.  Hur  Ich  guerres  ddmtUee»  taut  dans 
le  PiAnont  qu'au  Montferrafc  etc."  des  Zeit- 
genossen Boyvin  de  Duvillars,  Pari.s  1607  fl. 
—  Einer  der  Söhne,  CharleB,  ebenfalls  Mar- 
schall, 1611  Herzog  und  Pair.  Einer  andern 
Fiamilie  gehOrtan  Albert  de  Griller  d«  B., 
Genltnt  unter  Ludwig  XIT.        H.  t.  H. 

Britirt,  s.  Bastion.  3. 

Brittab  CallHbia  (frQher  West-Caledonion). 
••nglische  Kolonie  an  der  Westküste  Nord- 
amerikas, c.  55U000  Q.-Km.  mit  kaum  40000  £., 
worunter  aor  c  9000  Wdsse.  Hauptstadt 

New  Westminster  an  der  Mündung  de.s  Frazcr 
Flusses  (Takutschatesse)  in  die  Bay  von 
Georgia.  An  dem.selben  Flusse  einige  Forts, 
noch  von  der  Hudsoui^bay -Kompagnie  erl>aut, 
deren  Kiirmtum  B.C.  bi.s  IS.'jS  war.  Das  !).•- 
deutendäte  ist  Fort  Langlcj.  B.C.  wurde 
18&8  von  der  englischen  Regierung  Ober* 
nommen.  und  1871  dem  Dominion  ofCanada 
einverleibt.  Das  Klima  ist  auffallend  uiild. 
ilie  Produktion  des  Landes,  namentlich  au 
Nutihols,  nicht  unbedeutend.  v.  Fr. 

BrMiwtN-Rtaf  ist  ein  Lidfimngsmittel, 

welches  bei  Hinterladungsgeschützen  zur  AJI> 
Wendung  gebracht  wird.  Dasselbe  wird 
durch  den  stählernen  King  a  gebildet,  der 
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an  der  hinteren  MündungskanW  derartig  ein- 
geMbfiffen  itt,  da«  neb  lem  innerer  Band 

^.  c  mit  der  Seelenwand  vergleicht.  Seine 
binttTe  Fläche  c  d  ist  auf  der  Stahlplatte  des 
Venchlu^äea  aufgeschliffen.  Auf  dieser  Fläche 
fnd  dra  ktmuentrische  Rinnen  angebracht, 
«eb^e  ttwaige  Ausbrennungen  lokalisiren 
vaitb  Schmatzrinnen  dienen  sollen.  Auf 


BiMa«aU-Bla«. 

itt  dieter  entgegengesetzten  Seite  hat  der 
Bing  eine  Auskehlung.  Die  äussere  Fläche 
'"'^«  Rincro*  ist  kncTolspgmentartig  in  das 
Kohrloger  f  eingeschliffen.  Die  Liderung 
erfolgt  in  der  Weise,  daee  die  Gase  in  die 
\  ordere  .\uskehluDg  des  Ringes  bei  Ii  treten 
1  DfJ  diesen  üowol  nach  hinten  gegon  die  aus- 
^'«'scldiä'ene  StuLlplatte  aUt  auch  gegen  die 
?e wölbte  BokrwMid  anpreisen,  so  daas  ein 
Entweichen  der  Gase  ▼erhindert  wd.  v.  Li. 

Brod  wird  hergo-tellt.  indem  man  Mehl 
mit  Wasser  zu  einem  Teige  anmacht  und 
dordilVocknen  oder  einen  besonderen  Back- 
prottää  in  eine  feste  Blasse  verwandelt.  Wird 
J-er  Teig,  ohne  vorher  in  geistige  Gäbiutif» 
versetzt  worden  zu  sein,  getrocknet  oder  ge- 
lacbn,  so  o-hftlt  man  eine  dichte,  glasige 
ad  feste  Masse,  das  (sogenannte  unge- 
»Snerte  B.  Kin  derartiges  B.  hat  den  Xach- 
tfceil,daäses  schwer  zu  kauen,  «chwer  verdaulich 
und  nur  in  geringer  Dicke  darsostellen  ist, 
'^■n  Vortheil  langer  Haltbarkeit,  leichterer 
Aufbewahrung  xind  geringeren  Kaumerforder- 
üns.  —  Für  die  Ernährung  und  Gesnnd- 
beitist  vom  höchsten  Werthe.dass  das  B.  leicht 
'erdaalich  Lit.  Die  Bereitung  des  Ii.  nni-js 
^er  derart  bewirkt  werden,  dass  neben  der 
KUeag  der  Knute,  die  eigentlidie  Masse, 
Krmne,  locker  wird,  nonach  durch  Kanen 
ra.*ch  vertheilt  werden  kann  und  im  Magen 
nät  den  Verdauungssäfteu  in  eine  möghchst 
ipoae  Berttbnmg  tritt,  ohne  dieselben  wie 
«agesäoertes  B.  nljorma.ssig  zu  verzehren. 
Kese  Auflockerung  des  Teiges  wird  dadurch 
«nodit,  da»«  derselbe  vor  dem.  Backen  durch 
fast»  von  Gührungsmitteln  bis  zu  einem  ge- 
»»•«en  Grado  in  di»'  sogenannte  geistige 
Oihnug  versetzt  mrü.  Bei  dieser  Gährung 
<***iekett  sidi  KoUenrture,  welche  die  Teig- 


ma.sse  aufschwellt  und  pon'is  macht  -  Bei 
Teigen  ans  Weizenniehl  (Weis 8 b.)  wird  al» 
Gährungsmittel  Hefe,  bei  .solchen  aus  Roggen- 
mehl (Boggen-  oder  Schwarzb.)  der  soge- 
nannte Sauerteig  verwandt.  Derselbe  ist  ein 
in  stariter  Gihrung  befindlicher,  mit  warmem 
Wasser  bereiteter  Teig,  welcher  stets  am 
wannen  Ofen  aufbewahrt  wird  und  in  die 
sogenannte  Easiggühruug  übergegangen  ist. 
—  Während  des  Backens  verliert  das  B. 
durch  Verdampfung  des  Was^sers  an  Gewicht; 
die  Grösse  dieses  Gewichtsverlustes  ist  von 
der  Wassermenge  abhängig,  welche  der  Bäcker 
zusetzt,  um  das  Bereiten  des  Teigen  zu  er- 
leichtern und  gleifbzt'itig  das  B.  billiger  zu 
fabriziren,  dessen  grösseres  Gewicht  von  dem 
l>eigemengten  Wasserqnantom  herrührt.  WUl 
man  ein  bestimmtes  Gewicht  des  gebacke- 
nen  B.es  erhalten,  «o  ist  ein  Zu.satz  von  Teig 
beim  Bereiten  desselben  nothwendig.  Die 
GrOese  des  snansefcsenden  Teigquaatoms  rich- 
tet sich  nach  Erfahrungsrcireln. 

Nach  neueren  preuss.  Verordnungen 
soll  das  B.  bei  einer  Teigeinlage  von  6  Pfd. 
12  Loth  auf  ein  Gewicht  von  '>  IMd.  is  Loth 
dergestalt  vollwichtig  aasfge)>ai  ken  sein,  ilass 
es  am  2.  oder  3.  Tag,  wo  die  Verausgabung 
in  der  Bogel  in  erfolge  hat,  nur  einen  Ge- 
wicht.sverlost  bis  zu  2  Loth  zeigt,  der  sich  bei 
älteren  B  en  bis  auf  4  Loth  steigern  kann.  — 
Kunmiisb.  wird  nach  preusaischen  Vorschriften 
aus  reinem  Roggonmehl  gebackoi.  Ein 
Wispel  Mehl  von  ISOO  Pfd.  soll  lOi»  Stück 
6pfündige  B.  und  nach  Massgabe  der  Güte 
des  Mehls  16  bis  20  sogenannte  Plusb.e  geben; 
das  zu  verwendende  Mehl  wird  vorher  in 
den  Magazinen  gut  getrocknet  und  gekühlt, 
auch  gesiebt,  wenn  es  in  Säcken  und  FäHsern 
verpackt  -war.  Beim  Anrichten  des  Teigs 
werden  auf  einen  Scheffel  Mehl  c.  37  Pfd. 
Wasser  genommen.  Wird  das  B.  gesalzen,  so 
rechnet  man  l'/j  bis  2  Loth  Salz  auf  6  Pfd. 
B.  Von  diesem  Teig  geben  ö»/*  Pfd.  6  Pfd. 
B.  -  In  Frankreich  wird  da-s  Komnmb.  aus 
kleien  freiem  feinem  Weizenmehl  bereitet. 
Bals  sowie  Grieskleie  gilt  daselbst  als  not- 
wendige und  Torschriftsmässige  Znthat  sum 
B.  —  Benutzt  man  die  Kleie,  web  he  an  und 
für  sich  von  grossem  Nahrungswerth  ist, 
mit  'snr  B.-Bereitnng,  so  erhSIt  man  aus 
100  Pfd.  Weizen  17  bis  20  Pfd.  B.  mehr; 
allein  die«  i.st  kein  Vortheil.  die  nährenden 
Be.standtheile  der  Kleie  gehen  unverdaut 
ab  und  reizen  ansserdem  die  Schleimhant  so, 
dass  leicht  Durcbfall  entsteht.  Pagegen  ent- 
zieht man  in  der  Kleie  den  Thieren  ein 
wichtiges  Nahrungsmittel,  welches  ihre  stär- 
keren Organe  völlig  verdauen. 

Ein  gutes  B.  darf  nicht  breitgelaufen  sein 
und  soll  aus  Krume  und  ■/«  Kruste  (Kinde) 
bestehen.  Die  Kmme  darf  nicht  au  gross- 
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blasig  und  fest,  muss  vielmehr  locker  undj 
pleichmilssifT  aiisf^ebaclien  sein;  dieselbe  darf 
keine  unauigclüsten    Mebltheile  euthalteu, 
darf  nicht  teigig,  sebKffig  and  -waiseriialtig 
.si  in  lind  muBS  mit  der  Kruste  fest  7.ii>ain- 
menhängen.    Die  Kruste  selbst  soll  nicht 
zu  hell  und  nicht  zu  dunkel,  nicht  rissig  und 
stark  aufgesprungen  sein.  Bei  Untersuchung 
<l(  j  B.es  dienen  Geruch  und  (Geschmack  und 
weitieu  namentlich  das  aus  nicht  gereinig- 
tem, mit  ünkrantsamen  bebaftetem  Meli 
fahrizirte  B.  nach.  Das  Mutterkorn  gibt  einen 
verdorbenen  und  im  Halse  kratzenden  Ge- 
schmack;  (daasclbo  ist    sehr  schwer,  als 
kleine  'vidette  Pflnlctchen,  im  B.  sn  er- 
kennen),   Ist  im   Mehl   Raden  vorhanden 
gewesen,  so  hat  das  B.  einen  bittem  und 
scharfen  Geschmack.   Solches  B.  verarsacht 
häutig   L'nwolsein.    Säuerlicher  Geschmack  | 
des  B.es  int  ein  Beweis,  daiss  ^'älircndc^?  mvd- 
strigeti  Mehl,  oder  in  der  Gührung  zu  weit 
vorgeschrittener  Sauerteig  angewandt  ivorden 
ist;  derartiges  B.  überzieht  sich  schon  nach 
wenigen  Tagen  mit  Schimmel.  Da.sselbe  ge- 
schieht bei  B.  von  zu  grossem  Wasser-  und . 
Kleiengehalt.  ^  Als  Surrogat  dee  Getreides  | 
werden  neben  dem  Getreidemehl .  welches 
bei  der  Bereitung  nie  fehlen  darf,  Kartotieln, 
Linsen,  Erbsen.  Bohnen  etc.  verwandt.  — ' 
Geröstete  B.e,  welche  als  Vorrathsmatorial  | 
(besonth^rs  in  Frankreicli  l.  grf'sstentheils  aber 
wenn  Kommisb.  zu  alt  geworden  oder  durch 
Nftsse  gelitten  hat,  zur  Verwendung  kommen,  | 
werden  derart  bereitet,  dass  man  die  B.e  seit- , 
•wärts  durchschneidet  imd  dann  rüstet.  Ks 
wird  wie  jedes  andere  Ii.  auf  einmal  ge-  i 
backen,  jedodi  wird  Backhitse  undBackseitl 
yennehri  Vgl.  Zwieback.  B.  t.  B. 

Brodbeutel,   Tauche  zur  Anfioahme  von 

Lebensmitteln  etc..  event.  auch  von  Munition, 
umgehängt  an  der  Seite  getragen.    In  der  i 
deutschen  Armee  ist  er  von  starker  Lein-I 
wand,  der  Ersatz  diese«  Stoffes  durch  einen 
w^asserdichteu  gilt  als  wünschcnswerth.  — 
Deut.  Whratg.  1848/49  N.  31.  v.  Fr.  j 

Brogiie,  altes  picmoutesisches  Geschlecht 
(Brogiis),  in  ^fankreich  eingcbOrgert  durch 

Gen.  Fran(,^oiH  Marie,  Graf  v.  B.,  welcher 
starb.  Dessen  Sohn  Victor  Maurice 
focht  mit  Auszeichnung  unter  Ludwig  XIV. 
und  starb  als  MarschaU  1727.  Fran9oi8 
M  arie  ,  Sohn  d.  A'or.,  geb.  1671, 1734  Marschall, 
später  Herzog,  konnnandirte  1734  mit  Coignj 
erfolgreich  in  Italien  gegen  die  Oeeterreic^er, 
wirkte  während  des  öst.  Erbfolgekrieges  mit 
Geschick  in  Holnuen.  fiel  aber  wegen  der  Räu- 
mung Buycniti  und  seines  Rückmarsches  über 
den  Bhem  1743  in  Ungnade  und  starb  1745.  — 
Der  älteste  Sohn  Victor  Franv'ois.  Herzog 
V.  B.,  geboren  1718,  zeichnete  sich  aus  beim 


Ueberf\ill  von  Prag  1741.  focht  später  in 
Flandern  und  wurde  174*^  («enerallieutenant. 
Tapfer,  energisch  und  kenntnisreich,  dabei 
uneigennfltsig  erscheint  er  im  nebenjfthrigen 
Kriege  als  einer  der  br>>ten  unter  den  fran- 
zösischen Befehlshabern.  1757  kilmpftt:  er 
bei  Hastenbeck,  dann  unter  Soubise  bei 
Rossbach.  Im  Juli  175.^  schlug  er  die  Hessen 
bei  Sanderhansen  und  10.  Oktober  tTdirte  er 
die  Vorhut  bei  Lutternberg.  Nachdem  er 
Februar  1759  anstatt  Soubise  das  Kommando 
der  Mainarmee  erhalten,  siegte  er  13.  April 
bei  Bergen  über  Ferdinand  v.  Braunschweig', 
wofür  er  zum  Fürsten  des  deutschen  licich.s 
erhoben  wurde.  9.  Juli  stSnnte  er  Minden, 
trug  aber  hier  1.  August  durch  wol  absicht- 
liche Unthätigkeit  viel  zum  Verluste  der 
Sdüacht  bei,  wurde  jedoch  vom  Kriog.sge- 
richte  freigesprochen.  Im  Oktober  erhielt 
er  an  Stelle  von  Contades  den  Oberbctehl  in 
Deutschland  und  kurz  nachher  die  MarscliaUs- 
wflrde.  Nachdem  1761  die  franaOnacfae  Krieg- 
führung  in  zwei  selbständige  Heere  zerlegt 
worden  war,  befehligte  er  die  Armee  in 
Hessen.  Hierauf  mit  jener  von  Soubise  ver- 
einigt, aber  nicht  einig,  wurde  er  bei  Vil- 
linghausen  Ifi.'!)].  ,Tuli  geschlagen,  fiel  wogen 
seines  Zwistes  mit  Soubise  in  Ungnade  und 
WTurde  im  Dezember  abberufen.  17b9  Kriegs- 
minister wanderte  er  hierauf  aus  und  kom- 
maiidirte  lTfl2  ein  Emigrauteukorps.  1S<>1 
zu  Münster  gestorben.  —  „Renouard,  Gesch. 
d.  Krgs.  etc.  1757—63.  Cassel  1863";  „De 
Bourcet,  Mem.  bist,  de  la  guerre  etc.  1757 
bis  17Ü2."  Paris  171)2.  —  Unter  Marschall  B. 
focht  in  Deutschland  mit  Auszcichnving  sein 
Bruder,  Gr.  Charles  Franpois,  sonst  als 
Diplomat  bekannt;  vcrtheidigte  1761  Ciussel 
mit  Geschick  und  Erfolg  gegen  den  Graten 
v.  Lipp(?.  H.  V.  H. 

Brohk  oder  Brök,  ein  kurzes  starkes  Tau 
oder  derjenige  l'heil  des  Segels,  welcher  dazu 

benutzt  wird,  das  zusammengerollte  Segel 
glatt  zu  legen.  £.-Taue  speziell  nennt  imut 
diejenigen  starken  Taue,  mittels  deren  der 
Rücklauf  der  Schitfsgeschütze  gehemmt  wird. 
Sie  sind  an  der  Latfete  zu  beiden  Seiten  l)e- 
festigt  und  an  der  Bordwand  oder  auch  vou 
hier  aus  um  den  hintern  Theil  des  Oesdifitses 
genommen,  zu  welchem  Zweck  ein  King,  der 
B.-Ring.  daselbst  angebracht  ist.  Bei  deu 
neuereu  Geschützen  haben  die  B.-Taue  nur 
eine  sekundftre  Bedeutung,  da  der  Ufiddanf 
der  Geschütze  zunücLst  durch  Kompressen 
(s.  d.)  gehemmt  wird,  und  nur,  falls  diese 
nicht  ausreichend  wären,  treten  die  B.-Taue 
in  ihre  urqirttngliche  Wirksamkdit.  Ls. 

Bronme,  Karl  Rudolf,  genannt Brommy-, 

war  am  10.  September  1804  zu  Anger  bei  Leipzig 
geboren,  begn^n«  von  der  Lust  am  Seeleben: 


Digitized  by  Google 


Bronik^wskt 


129 


Bronze 


getrieben  uml  auf  der  Navif^atioiisschult'  zu 
Hamborg  ausgebildet,  seine  Laufbahn  auf 
KaiilBJifqru.  ging  nach  Griechenland,  an 
(leisen  Freiheitskampfe  erxoletzt  als  Flaggen- 
kapitän Thoil  niihni.  Icani  m  Ann  Marine- 
miiii^eriuiu  uiul  wur  dauu  Konimandant  der 
Militärschule  im  Firaens.  Als  diese  in  Folge 
•ler  Ereignisse   von  auffjclöst  wurde, 

tnt  er  in  Disponibilität.  Ein  von  ihm  ge- 
MMAeim  Baeh  „die  Marine"  war  Veran- 
hanng,  da88  er  nach  Frankfurt  in  das  Mini- 
•tfflnm  berufen  und  im  Mär/,  is  jo  als  Roioh«- 
konuuisiMkr  an  die  äpitze  der  zu  Bremerhaven 
midtteten  (jSeeaengmeiflterei  fttr  die  Nord- 
teM^  gestellt  wurde.  Schon  am  4.  Juni 
i.  J.  schlug  er  mit  drei  Dampfern  das 
diimche  Blokadege>chwader  von  der  Weser- 
mündang  zarück;  das  Flottenwerk  kam  aber 
Wld  ins  St^ocken  und  nachdem  am  2.  April 
1^52  der  Bundestag  die  Auflösung  der  Flotto 
>iiu-gei>proelien  hatte,  diese  verkauft  und  am 
I.  Mai  1853  die  Marinebehörde  aufgelöst 
▼ar.  erhielt  auch  B.  seinen  Afischied.  1857 
tnt  er  noch  einmal  für  kurze  Zeit  in  den 
Meireidijschen  Seeditttst  und  starb  am 
SiJiiuiar  ISGO  zu  St.  Magnus  bei  Bremen. 
-  Unsere  Zeit  1860;  Männer  der  Zeit  II.  31. 

H. 

BfwftmnM,  Jobaan  ron,  preoss.  G.-M..geb. 

1679,  kam  aus  dem  Dienste  seines  Vaterlandes 
Poloi,  nachdem  erSchweden  gedient  hatte,  in 
den  preinnsclien,  indem  er  172&  als  Ritt- 
mciat^r  bei  den  neuerrichteten  Husaren  ange- 
ftellt  ward.  Er  wurde  deren  recht  ei^'cnt- 
licher  Lehrmeister  imd  Organisator,  machte 
mit  ihnai  die  beiden  eraten  schlesisehen 
Kriege  mit.  wurde  1747  seines  Alters  wegen 
penäonirt  und  starb  im  .Tuli  1765.  —  Gr.  z. 
Lippe,  Hus;ireiibuch.  Berlin  I^ß.l.  H. 

Broauell,  Dorf  %  Meile  südi.  von  Fulda, 
betaumt  doreh  den  am  8.  November  1850 

»tattgefundenen  Zusanunenstoss  der  Avant- 
gwde  des  in  Heesen  eingeriickf cn  preussi- 
«te»  General  v.  d.  tiroeben  mit  Bunde-s- 
ha|ipen  mid  den  bei  dieser  Gdegraheit  aage- 

'jlich  orsclio.ssencn  ..Srhimmel  von  B."'  •  Hir- 
t^-nfeld.  Ucst.  Mil.-(  onv.-U'X.,  Wien  18r)0.  H. 

Broflie,  Geschützbronze,  Kanonen- 
aetall  frfiher  ätfl  c  k g  u  t:  eine  Leginmg  aus 
Kqifer  und  Zinn,  in  der  Regel  gegen  lU,  nie 
ÄberlOund  nie  unter  ö"  ,>  Zinn;  in  der  prenss. 
Ali  100  Th.  Kupfer  und  10  Th.  Zinn  (-  UO.Ül 
^  9t09*'/o).  Je  mehr  Zinn  darin,  desto 
I  irt*?r,  aber  auch  desto  spröder.  Die  B.  hat 
M  bia  8,S  spezifist  h<'s  (lewicht  und  eine  ab- 
«olote  Festigkeit  voji  im  Mittel  2200  (19öU  bis 
2SW)  Kg.  per  Q.-Cm.  Sie  ist  härter  als 
Kupfer  und  Zinn  und  ungemein  zllhe,  wird 
ak^cr  in  erhitztem  Zustande  spröde  und  ver- 
KcrtOueKohftsion;  dagegen  gewinnt  sie  bei 

n. 


wiederholtem  («lühen  und  Wiedererkalteu 
jedesmal  an  Zähigkeit.  Sie  zeigt  einen  krj- 
stalUnischen,  theOs  grob-,  theils  feinkdmigen 
Bruch  und  eine  röthlichgelbe  Farbe,  stellen- 
weise durch  weisf liehe  Flecken,  die  ..Zinn- 
flecken", unterbrochen.  Diese  entAtcheu 
beim  Gübs  dadurch,  daas  sich  im  flüs.sigen 
Metall  verschiedene  Leginmgen:  kupferreiche 
und  zinnreiche  (weisse)  bilden  ^„Saigerung"). 
Die  weissen  dad  leicbtflflgstger  und  er^ 
Ktarren  daher  sp&ter  als  die  kupferreichen 
und  als  die  normale  B.;  sie  enthalten  bis 
^u  23"/o  Zinn  und  sind  selur  hart  und  spröde. 
B.-ne  Geschfttsrffhre  erhalten  leicht  Ans- 
brennungen  durch  ilic  Stidiflamme  de«  Pul- 
vers; zuerst  in  den  Zinnstellen,  wenn  diese 
in  der  Seele,  namentlich  im  Ladungsraume 
zu  Tage  treten.  Dadurch  wird  die  Dauer 
der  Röhre  erheblich  beeinträcliti^t .  beson- 
ders bei  Anwendung  starker  Ladungen.  — 
Ferner  vermögen  die  B.-rOhre  hohen  Gas- 
spannungen nichjt  genügend  zu  widerstehen, 
sondern  erweitern  sich  in  der  Seele  und  lie- 
komiuon  schliesslich  Ausbauchungen,  die  sie 
nnbrsnchlMur  machen.  Endlich  „verbleif  *  der 
gezogene  Thcil  bfi  b.-nen  Hiiiti  iladern, welche 
Geschosse  mit  Weichbleiuiaulel  verfeuern, 
viel  rascher,  als  bei  sttUemen  nnd  gnss- 
eisemen  Röhren.  —  Diesen  Nachtheilen  steht 
der  wesentliche  Vor/ug  gegenüber,  da.ss  die 
B.  vermöge  ihrer  ungemein  grossen  Zähig- 
keit eine  fiui  unbedingte  Sicherheit  gegen  das 
plötzliche  gewaltsame  Zerspringen  der  Röhre 
gewährt  und  sich  in  dieser  B»'zit'hnng  gün- 
stiger verhält,  als  alle  anderen  Kohrmetalle. 
Auch  stellt  sich  ihr  Preis  niedriger,  als  der 
des  Gussstahls.  Sie  wird  deshalb  zu  (Je- 
schutzen  kleinen  und  mittleren  Kalibers,  die 
mitmlsagenLadungsrerfatltnissen  fenem,  in 
ausgedehntem  Hasse  verwendet;  ferner  fer- 
tiijt  man  daraus  Kadnaben  für  Folibirtilleric 
(Dtschld,  Frkrch,  1-üigld),  sowie  mannigtäche 
BesehlagtheQe  an  Laffeten  etc.,  wenn  es  sieh 
darum  handelt,  die  Reibungswider.sta.ude  zu 
verringern  und  Oxydbildungen  möglichst  zu 
verzögern,  wie  z.  B.  bei  Einsatzmuttem  fflr 
Bewegirngsschranben,  Lagerbuchsen  u.  dgl.  m. 
Im  fertigen  bronzenen  ( Jt'schützrohr  (mit  Ver- 
schluss) kosten  5U  Kg.  gegen  100  Mark  320 
Gnld.  Den  Fehler  der  ungenügenden  Wider» 
standsAlugkeit  gegen  hohe  Gasspannungen 
hat  man  durch  einen  geringen  Zusatz  von 
Phosphor  (unter  U,7.'»'\>)  zu  beseitigen  ver- 
sucht, welcher  die  schädlichen  OxydbUdungen 
in  der  flüssigen  B.  (Kupferoxydul  und  Zinn- 
o.xyd)  ausscheiden  soll.  Diese  sog.  Fhos- 
phorbronze  (von  dem  Chemiker  Dr.  Kflnzel 
entdeckt)haA  Tor  der  gewöhnlichen  allerdings 
ib'ii  Vorzug  grösserer  Ilomogenitrit.  Härtf^ 
und  Festigkeit,  ist  aber  andererseits  noch 
viel  empfindlicher  gegen  die  Stichflamme  des 
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Pulvers  und  daher  zu  Auäbreunungcn  uoch 
weit  mehr  f^eneigt.  Sie  ist  deshalb  zu 
Maschinentheilen  u.  a.  m.  vielfach  verwendet, 
hat  sich  alter  als  Itohmn-tall  liisher  stets  un- 
geeignet erwiesen.  In  England  hat  luau  auch 
Yerraiche  initMauganbroiize  gemacht,  bei 
weldier  der  Zusatx  Ton  Mangan  in  ähnlicher 
Weise  wirksam  wt  rden  soll,  wie  der  Phosphor 
in  der  Plioapliorb.  —  In  neuester  Zeit  hat 
der  Ast.  Gen.  von  Uchatins  die  tog.  Stabl« 
bronzc  fflr  die  Ge«chützrohrfaVirikation  in 
Aufnahme  gebracht,  nachdem  ähnliche  Ver- 
8uche  von  Gen.  Lawroff  (Rtusland).  Gen. 
fiosset  (Italien) ,  LaTeisaitee  (Paris)  und  Dr. 
Kflnzel  angestellt  waren.  Die  Stahlb.-i  »ihre 
werden  in  Oesterreich  aus  ö'Vuiger  B.  in  guas 


Schottland  geb.,  tmt  1800  in  die  Armee  und 
nahm  seit  d.  Jahr  1814  an  fast  allen  Kriegen 
mit  Auszeichnung  Theil.  1  ^fil  zmn  Genltnt  be- 
fVirdert,  ANnirde  ihm  beim  Ausbruch  des  Orieut- 
krieges  das  Kommando  der  leichten  Div. 
übertragen.  Ungeachtet  ihrer  „Leichtigkeit" 
nahm  di  ese  an  d  e  r  Alma  ihre  Stel  I  u  n  g  u  m  Ü  u  sser- 
sten  1.  Flügel  zu  spät  ein,  machte  über  diesen 
Fehler  durch  Tapferkeit  wieder  gut.  In  der 
Schlacht  von  b^ermaim  ▼«rwundet,  giait 
B.  zur  Heilung  mich  Malta.  1S55  Icitftr"  vr 
im  Vereine  mit  der  Flotte  eine  Diversion  nach 
donAgowschen  Meere  imd  gelang  ihiu  im  Mai 
die  Einnahme  von  Jenikale  und  Kertsch, 
Bei  dem  am  18.  Juni  von  den  Engländern 
unter  B.  auszuführenden  Angriff  auf  das 


eiqemen  Formen  (Schalen,  CroqniUen)  über  Bastion  Kr.  8  (Gband  Bedan)  hatten  dieselben 


kupferne  Kerne    gegossen "  und  nach  dem 
Bohren  der  Seele  durch  Hineintreiben  stilli- 
lerner  kegelförmiger  Stempel  unter  hydrau- 
lischem Druck  allmählich  aufgeweitet.  Man 
erhält  auf  diese  Weise  durch  äv-  rasche  Ab- 
kühlung des  Gussstücks  und  die  darauf  fol- 
gende meohamsohe  Bearbeitung  em  sehr 
homogenes  Rohrmetall .  wekhe.s  uamentlich 
in  den  der  Scfdf  zunächst  j^ele^^enen Schichten 
bedeutend  dichter,  härter  und  fester  ist,  als 
gew(ninUche  B.  und  daher  sowol  dem  Ctas» 
druck,  wie  der  Stichflanune  des  Pulvers  mi- 
gleich  besser  widersteht.    Spez.  Gew.  der  Öst. 
Ötahlb.  8,7  bis  b,ü;  absolute  Festigkeit :  ander 
Bohrseele  4875,an  der  AussenfläoheBB3300Kg. 
p.  Q.-Cm.;   dsgl.  des  B.-ächalengtisses  3050 
Kg.  in  natürlichem,  5ü66  Kg.  in  gestrecktem 
ZmlaBde.  —  Oesterreich  und  Bnidand  haben 
bereits  die  Massenfabrikation  von  Staldb.-röh- 
ren  begonnen;  in  anderen  Staateu  befindet 
sich  dieses  Verfahren  noch  im  Versuch.  In 
Russland  hat  man  flberdles  die  B.  sdion  im 
flüssigen  Zustande  iinti  r  Druck  zu  verdichten 
versucht  (Gen.  Lawrolf  j  und  damit  beim  Voll- 
guss  (ohne  Kern)  und  in  dünnwandigen  For- 
men, alsobei  langsamerer  Abkühlung  desQnsB- 
Stücks,  auch  in  der  That  eine  gewisse  Steige- 
rung der  Festigkeit  erzielt;  doch  scheint  dieses 
Vedyiren  seiner  grossen  Umwttndlichfceit  we- 
gen, wenigstens  für  die  Massenanfertigung, 
wieder  atifgegel>en  worden  zu  sein.  Hart- 
bronze oder  B.-hartgUBs  ist  eine  zinnreichere 
und  deshalb  h&rtereLeginmg,  als  die  gewöhn- 
liche B.;  im  Verhältnis  SS.O"  „  Kupfer  und 
11, P/o  Zinn  wird  sie  in  der  deut.  Art.  luuipt- 
sftchlich  zu  den  Buchsringen  der  b.-nen  Kad- 
naben  flr  F^artillerie  verarbeitet.  —  Kosset, 
„Esperienze  sulla  resistenza  dei  metalli  da 
boche  da  fuoco";  Künzel:  „Ueb.  B.-legi- 
ningen««,  Drsdn,  18T$i  Zahlreiche  AnfbUie 
ü])er  Stahlb*  i  d.  mil.  n.  techn.  Tagesliteratur 
d.  J.  1875.  W. 

Brawi,  Sir  George,  engl.  Gen.,  1790  in 


kein  Glück,  obwol  ihr  Führer  mit  dem  be-nten 
Beispiel  voranging.  I'er  General  kehrte  l«.ild 
darauf  nach  England  zurück,  wo  er  von 
1856^1660  als  Oberbefehlshaber  da  Armee 
fungirte  und  im  Aug.  1 S65  sn  Linckword  bei 
Elgin  in  Schottland  starb.  A.  v.  D. 

Brown  Beas,  ein  Soldatenausdruck  der  Eng- 
länder (cant  tenu)  für  das  frühere  Vorder- 
ladungsgewehr,  Shnliehwie  brownOeorgo 
für  Kommisbrod.  Der  Ausdruck  stammt 
daher,  dass  seit  Regierung  der  Konigin  Eli- 
sabeth und  zwar  seit  der  Proklamation  vou 
1506,  welche  den  Ersaht  der  Bogw  durch 
Musketen  anordnete,  die  Handfeuerwaffen 
für  den  Kriegsgebrauch  mehr  und  mehr  in 
Anwendung  kimien.  B.  ist  eine  Abkürzung 
für  Elisabeth,  so  dass  also  b.  B.  die  braune 
Elisabeth  bczeiibnrt.  d.  Ii.  das  vnn  der  Kif~ 
uigin  Elisabeth  gelieferte  (später  brünirte) 
Gtewehr,  in  demselben  Sinne  wie  man  in 
Preu^jseu  die  königlichen  Dienstpferde  „Fried- 
rieh  Wilhelm**  nannte  und  .suweilen  noch 
nennt.  v.  LI. 

Browne  Mtumiiluui  Ulysses  Graf,  Baron  de 
Cannis  und  Mountsny.  Oesi  FM.  Geb.  23. 

Okt.  1705  zu  Basel,  gest.  20.  Juni  1757  zu 
Prag.  Verdiente  sich  in  den  Feldzügen  171 S 
in  Ungarn  und  Sicilien  seine  ersten  Sporen. 
Als  Oberst  eines  Inf.-Rgt8,  zeichnete  er  sich 
in  dem  Kriegf»  von  IT.'M  in  Italien  aus.  Im 
nächsten  J.  that  er  sich  durch  die  Deckung 
der  (}rensen  Tyrols,  nicht  minder  in  dem 
unglücklichen  Türkenkriege  von  1T.^7 — 39 
hervor.  Beim  Ausbruch  des  1.  schles.  Krie- 
ges wiix  B.  komm.Gen.  in  Schlesien.  Gleich 
bei  MoUwits  wurde  er  Terwnndei.  1742  focht 
er  in  Böhmen.  1743  in  Bayern,  wo  er  Deg- 

S;endorf  mit  stürmender  Hand  nahm.  Das 
ahr  darauf  finden  wir  B.  auf  dem  italieni- 
schenKriegsschauplatz,  i  745  wieder  in  Bayern, 
wo  er  gelegentlich  der  Erstürmung  von  Vil  — 
holen  durch  seine  eigenen  Leute,  welche  er 
v<«i  Plündem  iU>liiiiten  wollte,  vermuidet 
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varde.   Wenngleich  nur  Unterliffohlshaber. 
vuea  B/fl  Leistungen  derart,  dass  ihm  an 
ianFBaener  Frieden  weMiitiicher  Anthefl 
ff^Ütri.    Im  aeVb»  J,  ward  er  FZM.  und 
nnter   Traun   an  den  Main,   um  die 
iniDOiea  zu  vertreiben  und  in  Frankfurt  die 
WaU  Praitt  StopluuM  von  Lothringen  md 
;  "-^n  KrÖnung^  zu   sichern.    174(3  kämpfte 
B.  wieder  in  Italien  und  entschied  als  Kom- 
des  1.  Flügels  der  kais.  Armee  die 
Schhiclit  von  Piacenza.   An  allen 
weitwen  Erlblgen  hatte  er  den  meisten  An- 
tiieil,  iührte  steta  die  Avantgarde  und  stand 
Mch  der  EntOnmnig  der  Boebefcta  am  4. 
Sept  vor  Genua,  das  ohne  Widerstand  die 
Thore  öffnete.     Von  hier  mnsste  er  nach 
Süidfrankreich  vordringen,  wo   er  Antibes 
amaehlois,  um  sich  einen  WelliRDplatz  zu 
sichern  imd  bis  •weni;^e  Meilen  vor  Toulon 
rtekte.  Feindliche  üebennacht  und  der  durch 
OcMial  Bettoe  Selndd  Iwrbv^ef&hrte  Verhist 
Genua«  zwangen  B.  jedodb,  nch  nach  Italien 
lorückzuziehen.     Ihm  war  es  vorbehalten, 
Friedrich  II.  bei  seinem  Einlalle  in  Böhmen 
ITMnenfegegenflbersn  «teilen.  W«omg)e!eh 
£e  Schlacht    von   LowoeitB  fUz  6.  nicht 
glücklich  ausging,  zog  Friedrich  doch  daraus 
keinen  weiteren  Vortheil,  der  erstere  Hess 
odi  aiidi  nicht  abhalten,  den  bei  Pirna  ein- 
:r*«chlo5?enen  Sachsen  zu  Hilfe  zu  eilen.  Mit 
MfOO  M.  drang  B.  imter  den  maunigfaltig- 
itai  lUliseligkeiten,  durch  ^genes  Beisjüt  1 
£e  Seinigen  aufmunternd ,   bis  Schandau 
vif,  wo  er  drei  Tage  vergelicns  der  Sachsen 
isarrte.  St^t  den  Durchbruch  zu  vcräuchen 
hpttdirten  sie.   B.  kebrte  naoh  Böhmen 
nnlck.    1757   führte  Karl  von  Lotliriuf'en 
den  Oberbefehl,  B.,  den  Maria  Theresia  um 
ihn  nicht  zu  kränken  ihm  beiordnen  wollte,  cr- 
M  sich,  unter  des  Prinsen  Be&hle  zu  treten. 
'  nter  den  Mauern  von  Prag  kam  es  am  6. 
)lu  zur  Schlacht,  die  abermals  unglücklich 
ftr  «Be  Oeeterreicher  anafiel  nndibncai  —  wie 
d-^n  Preus.»en  Schwerin  —  den  tapferen  und 
ÜTigen  B.  kostete.    Mit  gewohnter  Bravem- 
^tte  er  seine  Grenadiere  gegen  den  Feind 
flBvea  wellen,  als  derselbe  dnrch  ein  snmpfi- 
^  Terrain  und  ein  gutgczieltes  Feuer  ins 
Stocken  gerathen  war,  eine  Kanonenkugel 
lendmietterte  B.  in  diesem  Augenblicke  das 
Bein:  damit  war  der  Tag  verloren.  Tödtlich 
TTwtmdct  nach  Prag  gebracht,  wurde  er 
cu^  mit  den  Trümmern  des  Heeres  einge- 
«fMeum  wad  lebte  gerade  noeh  so  lange, 
nm  die  Siegosnachricht  von  Kolin  zu  er- 
fi-Hren.  —  B.  hinterliess  2  Söhne:  Philipp 
^ieorg  und  Josef  Ulyssos,  welche  beide 
äffc  im  7j.  Kriege  auszeichneten.    Der  er- 
.-»chied  als   FML.  und  Theresienritter, 
^  Folge  Bleasuren  aus  dem  Dienst  und  starb 
mam  QOtem  in  Belimenp  der  letatere 


Wiir  als  GM.  in  Folge  einer  bei  Hochkirch 
erhaltenen  schw.eren  Verwundung  schon  1759 
gestorben.  —  ZuyerlSss.  Lbnsbschrbg  Ul.  St. 
v.  B.,  Gen.-FM.,  Frkfrt  u.  Lpzg  1757; 
Ameth,  Maria  Theresia,  Wien  1863—65; 
O'Ctihill,  Gesch.  d.  grössten  Heerführer,  Uastdt 
1786.  W.  von  Janko. 

BrtWM,  Georg  Reicfasgvaf,  ans  irlftnd. 

Adelpgeschlecht,  1698  geb.,  studirte  zu  Li- 
merick,  trat  1725  in  kurpfälzische,  17.30  in 
mss.  Kriegsdienste  und  hat  sich  in  allen  von 
Russland  bis  aom  J.  1762  geführten  Kriegen 
rühmlich  hervorgethiin.  luiTiirkenkriegf  <fe- 
rieth  er  in  Gefangenschaft  und  ward  als  Sklave 
▼eilcairflw  Ausgelost,  nalim  er  als  General- 
major am  siebenjährigen  Kriege  Tb»  il  und 
wurde  bei  Zorndorf  f,'pfangon.  Peter  Iii.  er- 
nannte B.  zuui  I  eldmarschall  und  machte 
ihn,  nachdem  er  seiner  Aufrichtigkeit  wegen 
Icurze  Zeit  in  Ungnade  gefallen  war,  zum 
Generalgouverneur  von  Livland.  Kaiser  Joseph 
erhob  den  Yeidienten  Mann  1779  in  den 
Grafenstand  und  stand  er  bei  Kathi\rina  11. 
in  solcher  Achtung,  duss  sie  ihm,  der  90 
Jahre  alt,  seinen  Abschied  erbat,  denselben 
in  sdimeidieUiaftestw  Weise  Tersagte.  Er 
starb  1 793  zu  Riga.  —  D.  Kuss.  Armee  z.  Z. 
Katharina  11. ;  Wajenny  Slownikj  Hist.  de  la 
vie  de  G.  de  B.,  Riga  1 79 1.  A.  v.  D. 

Bruat,  Armand  Joseph,  Franz.  Adm.,  1796 
in  Brest  geb.,  machte  ISIö  seine  ersteSeereise 
und  hatte  bis  zum  J.  1824  alle  Meere  besucht. 
1827  zum  Schiösüeutenant  avancirt,  betheiligt 
er  axsä  Tflhmlieb  an  der  Seeseblaeht  Von  N»- 
▼arin.  1830  wurde  er  als  Kommandant  der 
Brigg  Silene  an  die  Kflste  von  Algier  ge- 
schickt, woselbst  er  in  Gefangenschaft  gerieth, 
aber  bald  ausgewechselt  werde.  Von  1848— 
47  fungirte  B.  als  Gouverneur  der  Marquesa«- 
inseltt  und  Geschäftsträger  bei  der  Königin 
der  Gesellsdiaftsinseln.  1S48  rief  ihn  die 
Revolution  als  Präfekt  nach  Tonion,  von  wo 
er  im  Oktober  als  (lenenilgouvemeur  der  An- 
tillen nach  Westiudien  abging.  1652  mit  dem 
Range  eines  Viaeadmirals  bekleidet,  dirigirte. 
er  sich  zunächst  mit  einem  Expeditionskorps 
nach  Gttllipoli  und  übernahm  nach  dem  Rück- 
tritt des  Admirals  Hamelin  im  Dezember  1854 
den  Oberbefehl  über  die  Flotte  des  schwarzen 
Meeres.  Er  starb  1855  in  Konstantinoi)el.  — 
de  Bazancourt,  L'exp^d.  de  Crimee;  La  ma- 
rine firanf.  Paris  1856.  A.  t.  D. 

Bruce,  Robert  L,  K9nig  von  Schottland 

1306 — 1329,  aus  normännischem  Geschlecht, 
das,  in  Northumberland  ansässig,  auch  bei 
den  Königen  von  Schottland  zu  Lehn  ging 
und  mit  ihnen  verwimdt  wurde.  Als  nach 
deren  Aussterben  Eduard  I.  von  England  die 
Oberherrlichkeit  beanspruchte,  entschied  er 
1M8  fBv  JohnBatiol  gegen  den  QrossTater  des 
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B.  und  Jps.ucn  HuuH.  Kfo^John  iiKU-->  \nirde 
im  engl. -franz.  Kriege  mxm  AuslIiIuss  an 
Frankreich  gedrängt,  1296  von  Eduard  an- 
gegriffen und  abgetetei.  Hierauf  entaflndete 
Sir  William  "Wallaco  untor  scinon  Landsleu- 
ten  den  nutionalen  Bof'reiungr^kanipf ,  der 
1305  mit  Unterwerfung  unter  England  ge- 
endet schien.    Da  gab  Kobert  B.  der  Enkel, 
der  «ich  bisher  zweideutig  verluilton.  1306 
durch  Ermordung  «eines  Kebenbuhlers  John 
Comyn  das  Zeichen  su  einer  Erhebung,  die, 
wie  heftig  und  lange  dauernd  auch  dieClcgen- 
anstrengungen,  Schottland  noch  auf  Jahrhun- 
derte vör  einer  Vereinigung  mit  England 
bewahren  sollte.  Freilich  wurde  B.,  den  seine 
Anhänger  in  Scono  zum  König  krönten,  bei 
Methven  geschlagen,  in  die  Hochlande  und 
auf  die  Iniflln  versprengt,  an  seinen  Partei- 
gftngem  grausame  Kache  genommen.  Doch 
war  di'r  unj^ofalir  3()jährii,'c   HpM   in  kur- 
zem wieder  zur  Stelle,  und  durch  seine  Aben- 
teuer wurden  ihn  ToUendB  die  Oonfittier 
gewonnen,  che  nur  der  gewaltige  Eduaid  I., 
als  er  sich  eben  zur  definitiven  Bezwingung 
der  Schotten  ansdiickte,  am  7.  Juli  1307  mit 
Tode  abging.  Tnter  dcsaen  Nachfolger,  dem 
unwilrdi;,'«'!!  IMiuird  IL,  wechselten  Krieg  und 
Walfenruhc  ohne  Unterla.«».  B.,  dessen  König- 
tum von  Klerus  und  Tolk  mit  Begeinterung 
anerkannt  wurde,  brach  fa^t  alljährlich  in 
Nordoncrbind  ein.  wülirend  die  Englihulor  und 
ihr  Anhang  die  Gewalt  über  Schottland  keines- 
wegs fthren  liessen.    Das  (Bhrte  zu  der 
grossen  rnterneluimn-^  des  J.  1314,  die  am 
24.  Juni  bei  Bannockburn  (k.  d.)  zu  Schan- 
den wurde.   Alle  späteren  Versuche  schei- 
terten in  ähnlicher  Weise.    Ebenso  aber  auch 
da«  Begehren  der  Schotten,  dun  h  einen  Frie- 
den oder  durch  päpstliche  Vermittlung  ihre 
•  ünabhungigkeit  anerkannt  SU  sehen.  Barfiber 
warf  fich  B,  nicht  nur  als  Führer  der  natio- 
nalen Partei  in  Irland  auf.  sondern  brachte 
auch  die  ächott.-engl  Grenzfeste  Berwick  in 
seine  Gewalt.  132S  erswanf?  er  sich  wenig- 
steni5  den  Wortlaut  eines  Waffenstillstands  auf 
Jahre  und  die  Lüsung  vom  Bann,  ohne  dass 
Gewaltthaten  hüben  und  drüben  ein  Ende 
nahmen.    Von  Krankheit  aufgerieben  «tarb 
er  zu  Cardross  bereits  am  7.  Jiuii  i:$29.  Sein 
einbalsamirtes  Herz  aber  muHste  der  treue  Sir 
James  Douglas  noch  im  Kampfe  gegen  die 
Dnglftubigen  in  Spanien  mit  t<ich  führen. 
Sein   Vermächtni.'^  an  die  Schotten  lautete, 
die  Engländer  »teUs  zu  Fuss  und  durch  ver- 
wflstende  Einbrfiche  zu  bekJbnpfen.  —  Pauli. 
Gesch.  v.  England  IV,  72  ff.;  Tvtler.  Hist. 
of  ScoUand  Vol.  1.  ed.  1845;  BÜrtou,  Bist 
of  Scotland  Vol.  IL  ed.  186T. 

B.  2,  Eduard.  Bruder  des  Vör.,  zeich- 
net».' sirli  bei  Bau  tiockburn  nuf»,  führte 
1315  eine  Expcilitiun  zur  Untcrsitützung  der 


KatiomUen  nach  Irland  und  wurde  dort  im 

folg.  T  sogar  zum  Könige  tjekrriiit.  Von 
seinem  Bruder  Kobert  persöulicli  unterstützt 
drang  er  bis  Limerick  und  in  die  Nfthe  von 
Dublin  vor  und  hätte  bald  alle  Tlieile  der 
Insel  zum  AbfiUl  von  iluren  englischen  Be- 
drängern gebracht.  Allein  es  fehlte  an  Streit- 
kräften und  Eintracht,  das  Blatt  wandte 
sich,  am  14.  Okt.  l.Tl«  wurde  E.  in  einnm 
Gefecht  bei  DundiUk  besiegt  und  getüdtet.  — 
PauU.  Gesch.  v.  Engl.  IV,  247  IT.  R.  FaulL 

Bruch,  eine  Gattung  Weichland,  d.  h.  sol- 
cher Theile  der  Enlriiub-.  an  denen  das 
Wa-^er  mit  dem  festen  Erdreich  gemischt 
au  die  Erdoberfläche  tritt.  Oft  sind  sie  mit 
Weiden,  Erlen,  Pappeln  etc.  und  Gebffisch 
bewachsen.  B.c  haben  den  Charakter  der  l'n- 
passirbarkeit  bis  auf  die  künstlich  angelegten 
Komumnikatiuneu ,  zuweilen  führen  schmale 
Fusswege,  fQr  kleine  Infimterieabtheilvaigai 
selten  eiii/eltie  Heiter  passirbar,  über  sie. 
Sie  bilden  daher  wichtige  Gangbarkeitshin- 
demisse.  Je  nachdem  sie  bewachsen  sind 
oder  nicht,  gewinnen  sie  hindernden  oder 
förderlichen  Einflus.s  auf  die  Ueber&irhtlirh- 
keit  und  Bcsti'eichbarkeit ;  sie  erhalten,  wenn 
bewachsen,  oft  die  Benennung  von  der  Art 
ihrer  Bewachsung  z.  B.  Erlenb. .  Weiden!-, 
etc.  und  hindern  im  diesem  Falle  auch  das 
Feuergefecht.  Auch  bezeichnet  mau  sie  aU 
j  Torfb.,  Moorb.  etc.  Ihre  taktische  Bedeutung 
ist  mit  ihrer  Fas-irbarkoit  >ehr  von  .Lihre*- 
zeit  und  Wittcruugsverhiütnissen  abhängig. 
Bei  sehr  trockener  Jahreneit  und  Wittexvng 
bez.  Fro.st  kiiiiiien  sie  ein  Pasairen  auch 
grö.xserer  Infanterieabtheilungen,  ausnahms- 
weise auch  von  Kavalerie  und  Artillerie 
ausserhalb  der  Wege  gestatten,  wobei  jedoch  . 
etwaige  warme,  nicht  zugefrorene  Stellen  , 
zu  berücksichtigen  sind.  Bei  nasser  Jahres- 
zeit und  Witteriuig  können  sie  zu  absoluten  ' 
Passirbarkeitshindemissen,  die  höchätensdurch 
Ausführung  sehr  langwieriger  Tebergimg'- 
arbeiten  zu  passireu  sind,  werden.  B.e  können  ! 
*  vortheilhaft  au  Frontal*  und  Flankenbewe-  ' 
gungshindemissen,  besonders  seitens  de.s  Ver» 
theidigers  benutzt,  werden,  wobei  jedoch  sei- 
tens desselben  zu  berücksichtigen  ist,  dass  sie 
in  grosser  Ausdehnung  vor  der  Front  liegend 
den  Angriff  gänzlich  au>-i  hlicssen  können, 
und  ebenso  die  eigenen  ()tlen.sivbewegungen. 
Im  Rücken  können  sie.  nahe  gelegen,  für 
einen  Bflxdczug  gorährlich,  in  gehöriger  Ent- 
fenmng,  mit  hitirficliendeu  Uebergängen 
versehen,  vortheilhaft  werden.  Ihren  hin- 
dernden Einfluss  auf  die  Tru]jpeubewegimgen 
zeigen  die  Schlachten  von  Zorndorf.  Kimers- 
dorf  und  (irochow.  -  Frobeniu-^ .  Trrnlhre: 
Bielirach,  Fähnrich  als  Topograpli.   K.  v.  15. 

Bruck.   I)  B.  an  der  Leitha,  Städtchen 
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in  ISieder-Oesterreich  un  der  ungarischen  |  UnterstüteODgon,  dem  L'nt erbau.  Die  Eiiit- 
OiCDze.  46 H3  E.  In  der  Nähe  das  Uebungf-  femimg  je  zweier  rnttTstüt/un^jen  von  Mitto 
(Sfaukl-j  Luger  der  üät.  Ar^ee,  theils  aus^zuMittenenut  mau  Spannung  oder  S pann- 
HoUianckea,  theils  aus  Zelten,  mit  groflsemj  weite  imd  das 'zur  ITeberbrflekQng  dner 


Jlanömrternun .  welches  alljährlich  in  den 
Monaten  Mai  bis  September  von  grösseren 
Heereskörpern,  und  zwar  allmonatlich  wech- 
«ehd,  zur  Vornahme  von  Feldtibungen  mit 
;'eTii:-i~hti'n  W'iifl'en  und  grfjsseren  Feldmanö- 
rem  bezogen  wird.  In  B.  iat  auch  der  Sitz 
ier  Ärmeeschtltzensclitile,  welche  im 
N^miuer  aktivirt  wird,  lun  Offiziere  zu  Schiess- 
ir.'truktoren  heninzubilden.     In  der  Nähe: 


Spannung  erforderliche  Material  heisst  eine 
Strecke.  Wahrend  der  Oliorbau  bei  den 
meisten  B.  im  wesentlichen  übereinstimmt, 
zeigt  der  Unterbau  viele  Verschiedenheiten. 
Man  theilt  dahfM-  dif  J5.  ferner  oin,  Tinoh- 
dem  sie  nur  an  den  Lfcrn  unterstützt  äind  oder 
ansflerdem  noch  Unteretüinmgen  besitzen, 
in  Ufer b.  und  B.  mit  Mittelunterstütz- 
ungen. Die  letzteren  wiederum  können  fe^t- 


Leberreste  einer  vom   Neusiedler  See  bis  stehende  oder  schwimmende  in  sehr  mannig 


«B  die  Donau  reichenden  Befestigungslinie 

lErdschanzen  mit  Verbindungslinien).  2) 
£lo8terbruck  bei  Znaim  an  der  Thaja 
in  Mähren,  aufgelassenes  Kloster,  in  welchem 
lsäl-l!>69  tlio  k.  k.  Genie -Akademie  (jetzt 
''•nu'^- Abtheilung  der  technischen  Militär- 
Audeiiue  in  Wien)  sich  befand.        v.  B. 

Bruderkrieg:  eine  Bezeichnung  für  die 
Fdideu,  welche  zwischen  Friedrich  demSanft- 
aSthigen,  KurfAret  und  Herzog  zu  Sachsen 
(1423 — 1464)  und  seinem  Bruder  Herzog  Wü- 


fiMher  AuefBhrung  sein,  sodass  sich  daraus 

eine  grosse  Zahl  versrhiedener  Benennungen 
fSr  die  B.  ergibt.  —  Eine  dritte  Hauptein- 
theilung  gründet  sich  darauf,  dass  entweder 
vorbereitetes,  auf  Fahrzeugen  mitgeffihrtes 
oder  nur  an  Ort  und  Stelle  vorifofnndene.s 
Material  zur  Verwendung  gelangen  kann. 
Man  unterscheidet  danach  Trainb.  und 
Feldb.  —  Das  Material  der  Trainb.  be- 
steht aus  Ponton-  und  Bockb.-material.  von 
welchem  das  erstere  zur  Ueberbrückung  von 
^ ,  ,  Gewässern  mit  mSudestens  0,60  m.  Wasser- 

b*hn  von  1445—1451  einer  Erbschatt  wegen  '  tiefe  dient  und  selbst  für  die  im  Belagerung« 


geführt  wurden.  Der  Vertrag  zu  Naumburg 
na^te  14K1  item  Stowte  ein  E^de. —  Klotzsch, 

Thflringi-che  Gesch.,  Chemnitz  1772;  Galletti, 
Oesch.  ThOnngens,  6  Bde.,  Gotha  17&I— 85. 

H. 


kriege  vorkommenden  Lasten  ausreichend 
tragtabige  B.  liefert,  während  das  letztere 
beim  Uebergange  über  trockene  Einschnitte, 
sumpfige  Tf'rrainstellen  und  Gewisser  von 
höchstens  2,50  m.  Wassertieie  benutzt  wird. 
Die  Herstellung,  Zerstörung  und  Beim  Pontonb.-material  besteht  der  Unter- 
B^entur  toh  B.  im  Feldkriege,  sowie  der  bau  ans  den  Uferunterstützungen  oder 
Bau  und  die  Sicherung  von  Festungsb.  ge- '  T<andstössen,  welche  sich  aus  ..ricrbalken*', 
hcren  zu  den  wichtig.sten  Aufgaben  des  In- ,  „Haftpflöcken"  und  „Uferbalkenpiahien"  zu- 
^enieurkorps  und  der  technischen  Truppen,  sammenfletsen,  und  den  Pontons  als  Mittel- 
—  Die  ini  Foldkriegc  herzustellenden  B.  oder 
Khegsb.  zunächst  zeigen  eine  ausserordent- 
fidhe  Mannigfaltigkeit  in  ihrer  Anwendung 
und  Einrichtung  und  werden  für  eine  syste- 
nutische  Betrachtung  zweckinilssig  nach  fol- 
genden Gesichtspunkten  eingeiheiit.  Mit 
BOckiicht  auf  ihre  militftrische  Bestimmung 
«otienclieidet  man  B.-stege,  Laufb.  und  Eo- 
Irinnenb.  Die  erstgenannten  sollen  zur  Pas- 
-<ige  für  einzelne  Infanteristen  dienen  und 
gmfigen  daher  in  einer  Breite  von  der  des 
''iafachcn  Baunistainines  bis  zu  Im.  Laufb- 
«aenen  zum  Uebergange  von  Inlanterie  in 
Bethen  und  eimelnen  Keitem  und  nud  daher 
2  UL  breit  m  maclu  n.  Den  besonders  wich- 
tigen Kolonne  nb.  endlieh  ist  eine  solche 
Breite  und  Festigkeit  zu  geben,  dass  sie  von 
•tetlaehen  Trappen  und  deren  Fahrzeugen 
is  der  Marschkolonne,  in  seltneren  fallen 
wgar  in   Gefechtskolonne  passirt  werden ' 

Manen ;  zu  ersterem  Zweck  macht  man  sie  i  untentflbmngen.  Letztere  sind  7,50  m.  lange, 
c.  3  m.,  zu  letzterem  bis  20  m.  breit.  —  Eine  1 1,50  m.  breite  und  ü,81  m.  tiefe  Schiffsgefässe, 
K.    besteht    aus    der    Brückendecke  aus   vcrzinktfin    Eisenldecb  gefertigt,  mit 
nit (ieländer,  oder  dem  Oberbau,  und  den i  einem  hölzernen  Kande  (Schandeck)  und 


PonUnusltru.-)».'.  n.  Pontons.  Ii.  Belüg,  r.  Str<H-kl>al- 
ken.  d.  Uödelbalkon.  e.  Hpanatau.  f.  Aukertau.  g. 
BAMbuad*.  k.  Behnfirbuilt.  i.  Kif«a  der  Pontons. 
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eii^ernt'u  Rippen  (Knien)  veneh^,  und  an 
beiden  Enden  (den  Kaffen) ,  sowie  nach  dem 
Boden  zu  abgerundet.  Am  Grunde  des  Ge- 
irÜMen  weiden  dieeelben  durch  eiserne  Anker 
(s.  d.)  festgehalten,  deren  Taue  sich  mittels 
der  ..Ankerrödel''  in  den  Kaü'en  befestigen 
lassen.  Die  oberhallj  der  B.  auHgeworfenen 
Anker  nennt  man  „Stromanker",  die  unter- 
hall» befindlichen  „Windanker".  Di»'  Ver- 
bindung der  Pontons  wird  durch  „Spanntaue' * 
bergerteilt.  Zum  Oberbau  gehören  ftnf 
„Streckbalken*'  filr  jede  Strecke,  die  ver- 
mittels der  „Schnürleiiien"  und  „Schnür- 
haken" auf  dem  Scbandeck  der  Pontons  festge- 
ecbnOrfc  -verdent  femer  der  „Belag"  (a.  d.)  mit 
dem  zu  seiner  Befestigung  dienenden  Ma- 
terial: den  Rödelbalken,  Rödeltauen  und 
Biklelknüppeln  (h.  Rödeln),  endlich  das  aus 
GelftnderfaOlzem  und  Leinen  herzustellende 
Geländer.  Beim  nockb, -material  kommen 
als  Mittelunterstützungen  zweibeinige  Böcke 
txac  Anwendung,  welche  aus  Hohn, 
zwei  Bockbeinen  (von  4,50  oder  3  m.  Länge), 
zwei  Hilngeketten  und  zwei  Fussscheiben 
zosanuuengesetzt  werden.  Die  Landstösse 
und  der  Oberbau  sind  fthnlieh  -wie  beim 
Pontonb.-raaterial  eingerichtet;  nur  benutzt 
man  statt  der  einfachen  Struckbalken  „Knag- 
genbolken'S  welche  das  Festschnüren  auf  den 
Bockholxnen  unnöthig  machen,  als  Geländer- 
Ktötzen  dienen  die  Enden  der  Bockbeine. 
Beim  Bau  einer  Trainb.  kommen  häufig 
beide  Hauptarten  des  Haberiab  bot  Ver- 
wendung. —  Die  B.  aus  T<»rgeftuidenem  Ha- 


derseiben  mindestenB  '/^o  der  Spannunt;  V>e- 
tragen  mus.<<.  Vgl.  Belag  und  Rödeln.  Al?<Mit- 
•telunterstützungen  werden  bei  Feldb.  meist 
feststehende,  zuweilen  schwimmende  Unter- 

Stützungen  benutzt.  Die  ersteron  können 
."^ein  I.Joche,  und  zwar  Pfahl-,  Stangen-, 
Schanzkorbjoche.  2.  Böcke,  nämlich  2bei- 
1  nige,  4beinige  od.  MauerbOcke  und  Gbeini^e 
od. Stangenböcke.  3.  Stapol  wt^lche  als  l^rt'tt-. 
Balken-  oder  Schanzkorbstupel  hergestellt 


BrteVenboelc  aui  mttffeflüutoin  lIat«rUI.  i^nerprofil. 
1.  BoftUioliii.  b.  >B««kb«iBe.  e.  U&Bgekottea.  d. 
FUHMlMibcn.       XuCKraMkM.  f.  MUgl 


XucnalMlkM. 
r.  BM«1Mkw. 


rrr 


OWn  AaileM  dM  BmUioIib«. 


[ESIdTI 


Pflüiljochbrücka.  Qnarprofil. 
B.  0«llBder.  b.  BelacbrattM.  e.  StraekhOkm.  d. 
HolB.      BtnbML  f.  MkvUM».  ff.  BUkmtL 

werden.  Gelegentlich  4. Leiterwagen.  Beiden 

Jochen  werden  die  zum  Tragen  der  B.-decke 
bestimmten  Stützen  fest  in  den  Boden  einge- 
trieben und  an  ihren  oberen  Enden  durch 
einen  H<dm,  bei  den  beiden  erstgenannten 
Arten  ausserdem  auch  durch  Diagonalstreben, 
sog.  Schwerter,  verbunden.  Dn.s  Einrammen 
der  sehr  starken  Pfalile  eines  Pfahljoche.s  er- 
fordert Tid  Zeit  und  besondere,  hinfig  schwer 
zu  bc.schuffendc  üten.-i'lii'n :  es  werden  daher 
P&hljochb.  im  Feldkriege  nur  dann  Anwen- 
dung finden,  wenn  sie  für  längere  Dauer  und 
besonders  schwere  Lasten  benutzbar  .sein  sol- 
len. Stangenjoche  sind  nur  zu  Laufb.  und 
B.8tegcn,  Schanzkorbjoche  bei  geringer  Tiefe 
des  zu  flbersdireitenden  Binschnittes  auch  flbr 
Kolonnenbrücken  geeignet»  — Böcke,  welche 
sich  von  den  Jochen  vornehmlich  dadurch  nn- 
terscheidea,  dass  sie,  ohne  feste  Verbindung 
mit  dem  Erdboden,  nur  aulj^estellt  zn  wer- 


YierbAiniger  odftr  Mtner-Bock, 


terial  oder  Feldb.  werden  in  Bezug  auf^ 
LandstOsse  und  Oberbau  den  vorhergehenden  , 

ganz  analog  hert" -'''Ht.    IlinsirlitHcli  der. 
Streckbalken  ist  nur  zu  bcuuerken,  dass  für 

eine  jede  Strecke  bei  B.-stegen  gewölmlich  |  den  brauchen,  bilden  bd  sicherem,  ebenem* 
zwei,  bei  Laufb.  drei  und  bei  Kolonnenb. .  Grunde  und  nicht  mehr  als  3  m.  Wasser- 
fünf mit  Abständen  von  0,75  ni.  von  Mitte  tiefe  und  1  m.  Stromgeschwindi.cjkoit  ♦•ine 
zu  Mitte  erforderlich  sind  imd  die  Stärke  für   den  Feldkrieg  sehr  cmpfehlenswerthe 
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Art  der  Mittelantentützungen.  Als  Mau- 
nbOcke  kon-^tmirt  sind  sip  zu  Kolonn*MiT)., 
ab  2  beinige  und  St&ngen  bücke  Laufb. 
]dlE<«tegen  anwendbar.  —  Stapel  wer- 
da  dordi  Auf^ehichtung  des  zur  Unter- 
llttcting  dienenden  Materials  in  horizontalen 
lägen  hergeatelit  \md  können  bei  sehr  ge- 
nagor  Tiefe  das  Einsehiiittei  als  Brett-  oder 


tolkeBitapd  m  Kolonnen-  und  Lauf  b.  be- 
nutzt werden;  Schanzkorbstapel  dagegen, 
welche  das  ganze  Profil  des  Einschnittes  aus- 
flfllea,  and  nnr  bei  B.-stegen  zulässig.  —  Die 
Feldb.  mit  schwimmenden  Unterstütz- 
ungen werden  als  Schi  ffb..  Flossb.  und  Fass- 
oder Tonnenb.  erbaut.  Zu  den  erstgenannten 
komnen  SehifigeffiMe  tSiet  Art  nnr  Vcrwen- 
dnng,  wenn  dieselben  ein  /it  mlich  gleich- 
miarages  und  durch  H^lajjtung  erprobtes 
Tnigrermögen,  sowie  eine  annähernd  gleiche 
HSlie  der  Borde  Uber  dem  Waeserspiegel 
'•«it7Pn.  Zum  B.-bau  sind  sie  dann  in  ana- 
loger Weise  wie  die  Pontons  einzurichten 
nad  in  Tenrenden.  —  Aehnlich  verfahrt  man 
atteh  mit  den  für  eine  Flossb.  erforderlichen 
Holzfli^sMen.  welche  ans  dicht  neben  einiiiidtM- 
gtlegten  und  durch  (^uerricgel  verbuuadenen 
4nten  Balken  oder  Bamnstfimmen  gebfldet 
vttden.  Gut  gedichtete  imd  völlig  geschloe- 
wne  Tonnon  lassen  -.ich  zn  Fl i'issen  verwen- 
den, indem  man  mehrere  derselben  in  einer 
Reäe  nebeneinander  legt,  nnd  sie  sowol  nnter 
adi  wie  auch  mit  swei  ^en  aufliegenden  Hol- 
men durch  Seile 
Tmh^Amw.  oi.er«  Ansicht     verbindet,  oder 

indem  man  paar- 
weise zusammen- 
gebundene Ton- 
nen mit  ihren  BO- 
dm  stampf  an 
einander  st<is<t 
und  durch  aufge- 
legte Quer-  nnd 
lüngenhrdzer  in  festen  Zus^ammenhang  bringt, 
b*  lieb  derartige  Flösse  leicht  transportiren 
^MHB,  so  sind  sie  «um  Uebergang  über  Fe- 
•hagsgräben  bei  j^ewaltsamen  Angriffen  ge- 
"'STi-'-t.  Für  Kolnnnonb.  jjewiihrt  ohne  sehr 
'*^leutenden  Aufwand  an  Zeit  und  Material 
^  ^e  erstgenannte  Art  der  schwimmen- 
•^'n  rnterstützungen  ausreichende  Sicherheit. 
-  Endlich  ist  noch  der  hängenden  B. . 


WM 


Erw&hnung  zn  thnn.  Dieselben  sind  jedoch 
im  Felde  Reiten  ausführbar  und  liv^sen  sich 
allenfalls  nur  für  B.-stege  als  Seil-  oder  Ket- 
tenb.  konstnmm.  ^ 

Was  die  ZerstOrttBgTon  B.  anlangt,  so 
iflt  vor  Au<'tuhrnng  wol  zu  erwägen.  ol>  der 
Verkehr  nur  vorübergehend  unterbrochen  wer- 
den soll,  oder  ob  eine  danemde  nnd  grftnd- 
li^c  Zerstörung  erforderlich  cr?rheint.  Bei 
flflchtigen  Unterbrechungen  wird  sich  die- 
selbe meist  nur  auf  den  Oberbau  erstrecken, 
niUurend  andemfolls  auch  Mittelunterstütz- 
ungen zu  beseiti^on  sind  und  die  Lücke  eine 
Breite  von  2U  bis  30  m.  an  der  für  die  Her- 
stellung schwierigsten  Stelle  erhalten  mnss. 
—  Die  Art  der  Zerstörung  richtet  sich  vor- 
nehmlich nach  dem  Material  und  <ler  Kon- 
struktion der  B.,  femer  auch  nach  deiu  Um- 
stände, ob  die  ünterbreohnng  sehr  schnell 
vor  sich  gehen  und  tlie  B.  bis  zum  letzten 
Augenblick  für  eigene  Zwecke  benutzbar 
bleiben  soll  oder  nicht.  Massive  gewölbte 
6.  sprengt  man  meist  durch  Pulver,  das- 
sehr  verschieden  angebracht  werden  kann 
(Tgl.  Sprengen).  Mit  den  massiven  Pfeilern 
eiserner  B.  Torfthrt  man  ebenso,  wShrend 
ihr  Oberbau  allein  nac  b  Lösung  der  Schrau- 
ben und  Bolzen  beseitigt  oder  mit  einem 
Nitroglycerinpräparat  gesprengt  wird.  Bei 
I  hObemenBrficken  kommengleiclifiülsSpreng- 

mittel  zur  Anwendur«?,  oder  man  zerstört 
sie  durch  Abl»reunen  oder  Abbrechen  (s.  d.) 
Bei  schwimmenden  B.  führt  das  Abschwenken 

!  (s.  d.)  derselben,  das  Versenken  dMr  lUir- 
zeufTo,    zmveili'ii   auch  dsvs  Abbrennen  zum 

,  Zweck.  —  lät  der  Feind  noch  im  Besitz  einer 
Brficke,  deren  Zerstffrong  versneht  werden 

jsoll,  so  sind  schwere  schwimmende  Gegen- 
stände, Rrander  und  schwimmende  Minen, 
welclie  man  vom  Uberstrom  her  gegen  die 

i  B.  antraben  Iftsst,  die  einzigen  und  meist 
auch  nur  gegen  schwimmende  B.  anwend- 
baren Mittel.  — 

Die  Wiederherstellung  zerstörter  B. 
erfolgt  in  möglichst  einfacher  Weise,  in- 
<lem  man  die  unterbrochene  Stelle  durch 
eine  Uferbrücke  oder  unter  Anwendung  von 
Mittelnnterstfitsüngen  schliesst,  die  erfor- 
derlichen Falls  von  SchitFen  oder  Flossen 
t;et  ragen  werden.  Hei  zerstörten  Ft'ahl- 
jochb.  kann  man  die  Jochpfähle  zuweilen 
dadorch  boratsbar  machen,  dass  man  sie 
durch  ..Anstiefeln"  ^'chörig  verlängert  oder 
einen  Holm  aufzaplt,  der  als  Unterlage  für 
eine  obere,  ebenfalls  flberholmte  Reihe  von 
Pfählen  dient  — 

Anlage  und  Einrichtung  von  Fe- 
stungsb.  Man  verlangt  von  denselben,  dass 
sie  1.  ausreichende  Tragtahigkeit  auch  fttr 
die  schwersten  Geschütze  besitzen;  2.  durch 
Wurffeaer  selbst  aus  gezogenen  MOrsem  nicht 
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leicht  zeratOrt  werden  können;  mit  Ein- 
richtun<?on  r.ur  leichten  rnterbioehniij,'  ilcr 
Koiumunikation  Ternehen  sind,  und  4.  die 
Grabenflanlrining  niclit  wesentHdi  belindern. 
—  In  der  Ee^'el  bestehen  die  Festnngsb. 
aus  einem  fe'^tstt'henden  Thcile  und  einer 
Zugkiappe,  von  denen  der  erstere  früher 
hftttfig  gans  masrir,  oder  als  Pfoliljoehl».,  oder 
mit  gcniaiierton  Pfeilf-rn  und  hnl/ornem 
Oberbau  konstruirt  wurde.    Jetzt  wendet 


«.  Brückearuthen  aUH  I-Eisen  mit  U in torgo Wichten,  b.  deagleicbea 
ohne  nintergewleht«.  c.  Achs«  der  ZugUapp«.  d.  FlacliMldaMk 
zur  OiMonftlTarbiBdiuig.  e.  Achstrigor.  £  AeUlager.  g.  Tolian 
V«rblBdnii«aMlitMa.  h.  B«UMm  ram  HanntarlMMa  dw  HintHg«- 
fawlekto.  1. 11a«hieUMtt  *l»  AafUfw  ftr  dia  BrAakenatha^  k. 
SelmtekUppa.  1.  Flattan  aas  WOifltlaiaaa  ala  Balav.  n.  Anttt» 

laiigi-TontelitaBf. 


LÄageuprutil  uach  A  B. 

nnin  zur  U.-decke  meist  sehr  starke  I-Eisen- 
triiger  mit  O.OO  m.  hoher  T^etonülx'nunueninj? 
und  als  Mittelunterstützuugen  massive  i'teilor 
oder  eiserne  Sftulen  an.  Die  Zu^klappe 
j^chtttst  man  neuerdings  dadurch  vor  Wurf- 
leuer  völlig,  dass  man  sie  in  die  Immhen- 
sicher  eingewolhte  Thorpoterne  hineinver- 
legt. —  Ausfülirlithe  Angaben  über  die 
Konstruktion  der  Festnngsb.  geben  die  tech- 


Vorsi^hr.  f,  d.  k.  preus?.  Tngenieurkorps  im 
Heft  XIV.  —  Stutt  der  Zni:l<Iapp(Mi  werden 
in  seltneren  Fällen  auch  Hol  Ib.  angcw^eudet, 
bei  denen  die  B.-decke  oder  ein  Tlieil  der- 
selben auf  Rollen  beweglich  ist  und  A-or  und 
zurück  geschoben  werden  kann.  Um  das 
Vordergewicht  der  über  die  Lücke  sich  vor- 
bewegenden B.-bahn  aussngleiehen,  wird  die 
Anbringung  von  Gegengewichten  am  hinte- 
ren Ende  der  letzteren  uothwendig.  3. 

Brückenequipage.  Tndern>t.- 
ungar.  Armee  äiud  jedem  l'io- 
nier-Bat.  8  Kriegs -B.n  zuge- 
theilt,  deren  joi]i'  ;inf  16  Wagen 
trauHportirt  uikI  zur  Ilor.>tellung 
einer  28  Klaiter  laugen  Kriegg- 
Inrfleke  benntst  woden  kann. 
Eine  Fuhrwesens  -  Reserve  -  V.^V 
und  8  Res.-Krieg.<-H.u  dienen 
erstgenannten  zur  Verstärkung 
und  xnm  Brsata.  —  VgL  Bira- 
go'scbe  drücken.  3. 

BrQckengefecht.   I»'  v  K.impf 
um  eine  Brücke  unterächcidet 
sich  dadurch  sehr  wesentUeh 
von  den  anderen  Gefechten,  dass 
das   (»bjckt       der  durch  den 
Kaiupf  zu  erringende  oder  zu 
behauptende  Ortsbesits  —  im 
Vergleiche  zu  dfnii  von  der  im 
B.   zu    verwendenden  Truppe 
eingenommenen  Räume  ein  sehr 
M^esist  Der  Brücken- 
angriff  wird  dalier  seine 
Truppen  nur  koucent- 
risch,  die  BrttckenTer- 
theidignng  aber  die  ihri- 
gen,  je  nachdem  sie  vor- 
wärts der  Brücke  (oÖ'en- 
sir)  oder  hinter  dersel- 
ben (rein  defensiv)  auf- 
gestellt wii-d.  pxct^ntri.^ich  oder  koncentriseh 
wirken  htöseu   können.    Vgl.  Defil^gefecUt- 

T.  Sehff. 

Brickenkopf  ist  eine  iunfeindwärt«  gol^fe- 
nen  Aufgange  eines  Defiles  hergestellte  Ver- 
schanzung, welche  den  eigenen  Truppen  ent- 
weder den  Bückiug  durch  das  Defilä  oder  da« 
Debouchiren  au.s  demselben  angesicht.s  des 
Feindes  sicher  stellen  soll.  Im  erstereu  Falle 
wird  die  Venchanzung  KOeksugsb.,  im 
letzteren  Offensivb.  genannt.  VtoB  Ans- 
fiihrung  kiinn  im  Feldkriegc  mit  paf!s:igeren 
oder  provisurischeu  Mitteln,  oder  bereits  im 
Frieden  in  permanenter  Bauart  erfolgen. 
.\lle  Festungen  sogar,  welche  an  bedeuten- 
deren Strömen  liegen,  werden  als  Brücken- 
köpfe iiu  grössten  Massstabc  zu  betrachten 
•ein  und  beiden  rorgenannten  Anfoideningen 
genfigen  kOnnen.  3. 
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Brfickenroanöver  nennt  man  (Vu^  Uebungen 
der  Pioniere  ini  Brückenbau  mit  vorbereite- 
tem Ibterial  (nrgl.  Bracken),  namenilich, 

irenn  dieselben  mit  Fobunpen  anderer  Trup- 
pen im  Passiren  der  brücken  und  der  Deck- 
ung des  Brück  enschbiges  verbunden  sind.  3. 

Brucicenmeister.  "AI»  bald  nach  ihrer  Er- 
richtung die  stehenden  Heere  Bröckeninate- 
rial  mit  sich  zu  führen  anfingon,  wurde  die.son 
nebst  Zimniorlenfi-'n,  Hoot<knechtcn  etc.  unter 
VoTgesetate  gestellt,  welche  B.  hiessen.  — 
Hojer,  Oesch.  d.  Krgdmit,  1.  Band.  §  55. 

H. 

Briickentraln.  Jedes  Armeekorps  des  dcut- 
sebeu  Heeres  besitzt  2  Divisions-  und  1 
l&>rp«-B.,  von  denen*  ereiere  im  Felde  je  einer 
DiniOB  fiberwiesen  und  einer  Feldpionier- 
kompagnie iittachirt  werden,  während  letzte- 
rer zur  Verfügung  des  kommaudirenden  Ge- 
aerals  iteht  und  ein  Piomwbegleitkommando 
eiliUt.  Zu  jedem  Div.-B.  gohöron  11  Wagen, 
darunter  8  ausschliesslich  mit  Brückemnatoriul 
beladene  Fahrzeuge,  welche  Haketa  genannt 
weiden,  nnd  3  Schan/^^eugwagen,  welche  das 
Ke8<>rvf,schaii2zcng  dor  Division  enthaltmi. 
ha  Korps- D.  besteht  aus  33  Wagen  mit  2b 
Hakets.  Das  mitgefllbrte  Brflekemnaterial 
gestattet  lioi  jptloni  I)iv.-B.  die  Herstellung 
dner  Brücke  von  30,ü0  bi.s  höchstens  39  m 
Usge,  bei  dem  Korps-B.  von  122  his  hOch- 
«tew  132,90  m  Lftnge,  so  daas  der  Gesammt- 
B  eines  Armeekorps  eine  200  bis  höchstens 
210.60m  hinge  Brücke  ergibt.  Vgl.  Brücken, 
Hrückenequipage.  3. 

Brügge.  Belgische  btiuit,  Hauptort  der 
Piwriu  Westflandem,  dnreh  die  Kanäle  von 

Gent,  Ostendc  und  L'Ecluse  mit  der  See» 
'Kirch  Eisenbahnen  mit  Gent.  Blankenbcrge. 
Oitende  und  Courtraj  in  Verbimhing,  OUüüU 
E.,  im  Mittelalter  iriel  bedeutender.  FHilier 
Weatigt.  l.'»*<4  von  den  Spaniern,  im  span. 
£rbfolgekriege  mehrmals  von  den  Allürten 
und  Franzosen  genommen,  auch  1745  und  1794 
Ton  letzteren,  uai»  dem  Manch.  Ton  Sach- 
sen, hex.  Picfaegm  eroberL  Sa. 

Brlairen  wird  die  Erzeugung  einer  kfinst- 

liehen  Kost.-^ehiclit  auf  der  Oberflächf  von 
MJuuiedeisernen  und  stählernen  Ii  egenständen 
geaamt,  die  man  bewirkt,  am  die  natflrliebe 
RoKthildung  zu  verhindern,  indem  man  «]a- 
durch  der  Luft  und  Feuchtigkeit  den  Zutritt 
WT  Metallfläche  verwehrt.    Als  Mittel  zur 
^■r/  igung  der  künstlichen  Bostschicht  wer- 
<iru  Eisonchlori  1 ,  ( 'lalhissilure ,  Spie.-sglanz- 
Wtter  (Antimonchlorürj  verwendet  und  muss 
w  dem  Brflniren  die  zn  behandelnde  Metall- 
Wie  iOrgniltig  gt-reinigt  werden  Wld  da« 
Aaflragen  der  Beize  in  dünnen  Lagen  \iuiX 
»iederbolt  geschehen.  Inzwischen  muss  stets 


die  aufgetragene  Heize  trocknen  und  danach 
mit  Liippen,  Draht  bürsten  u.  s.  w.  abgerieben 
'  werden.  In  dieser  Weise  werden  die  lAufe 

der  (iowchre.  die  gussstählemen  Böhre  der 
Gescbüt/.e  behandelt.  v.  LI. 

Brünn.  Hauptstadt  von  Mäliren.  am  Zu- 
sammenäuss  der  Schwarzawii  und  Zwittawa, 
73000  Einw.,  Sitz  des  Generalkommandos  ittr 
Mahren  nnd  Schlesien.  Bedeutende  Fal>rik- 
stadt,  namentlich  für  Wolhndustrie.  Eisen- 
bahnen naeb  Wien,  Olmflts,  TriebitB.  B.  war 
frfiher  Festung,  die  als  Stoatsgef^ngnis  be» 
kannte  Citadelle  Spielberg  dieitt  jetzt  al.«« 
Kaserne.  Ausser  mehreren  Belagerungen  iiu 
späteren  Mittelalter  ist  B.  1645  von  den 
Schweden,  1742  von  den  Preussen  vergeblich 
belagert,  l&oö  sowie  1809  wurde  es  von  den 
Franzosen  genommen,  1 S66  von  den  Preussen 
besetat.  Sc 

BrlakirM  (von  brusqne  »  ungestflm,  bn»- 

quer  —  un^'estnm  verfahren)  in  niilitftrscheni 
Sinne,  dem  Feinde  nicht  Zeit  lassen,  ihm 
die  Initiative  entrei.ssen;  zu  dem  Ende  beson- 
ders, ihn  überraschend  angreifen  oder  den 
Weichenden  lebhaft  verfolgen.     v.  Sdiff. 

Brüssel.  Hauptstadt  von  Belgien,  in  Süd- 
brabant  an  der  Senne,  durch  einen  Kanal  mit 
der  Scheide  verbunden.  isGoüOEinw.  B.  ist 
ein  Hanptknotenpunkt  des  belgischen  Eisen- 
bahnnetzes,  Sitz  der  höchsten  Militär-  und 
Civilbehörden,  hat  eine  Kriegsschule,  eine 
Universität,  viele  andere  Bildongsansfcalten 
und  son.stige  Institute.  Die  Residenz  des 
Königs  befindet  sich  in  dem  1  Stunde  von  B. 
entfernten  Schlosse  Laeken.  B.  ist  ein 
Haupfeentannn  der  Industrie,  in  der  politisdien 
Geschichte  der  belgi.schen  Lande  spielt  es 
seit  dem  Befreiungskriege  der  Niederlande  die 
erste  itolle.  Früher  befe.stigt,  wurde  es  15S5 
von  den  Spaniern  tmter  Alexander  Faniese 
erobert,  1095  und  1708  von  den  Franzosen 
vergeblich  belagert,  17l(>  aber  durch  den 
Marschall  von  Sachsen  genommen.  In  den 
Kriegen  der  französischen  Republik  war  es 
abwecliselnd  im  Be'^itz  der  Franzosen  nnd  der 
Verbündeten,  bis  es  1794  mit  ganz  Belgien 
von  den  Franiosen  annelcllrt  wurde.  1814  von 
den  Allürten  besetzt  kam  es  1815  an  das  Kgr. 
der  Niederlande.  Am  2'».  Aug.  1830  braeii 
in  B.  die  Uevolution  aus,  welche  mit  der  Kon- 
ätituirung  des  Kgr.  Belgien  endigte.  8k. 

Brüsseler  Konferenz.    Die  Bestimmungen 

der  Genfer  Konvention  von  lsiJ4  (s.  d.)  nebst 
den  Additionalartikeln  von  ISO*»  sind  wäh- 
rend des  Krieges  von  1&70— 71,  obwol  sie 
von  den  kriegfSurenden  Parteien  ausdracUich 

als  modus  vivendi  angenommen  waren,  nnd 
obgleich  iler,  freilich  zu  manchen  Ditiereuzen 
in  der  Auffassung  Aula.sä  bietende  Text  in 
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weitestem  Umfange  bekannt  gemadit  war, 
von  Seiten  des  Gegners  Deutschlands,  in 
dessen  Armee  eine  bis  in  die  höheren 
Chargen  lunaofireichende  Unkenntnis  über 
jene  Konvention  herrschte,  vielfach  vprletzt; 
ein  Gleiches  ist  mit  den  Beschlüssen  der 
Petersburger  Konferenzen  twt  1868  (s.  d.) 
geschehen.  Frankreich  verandite,  diese  amt- 
lich und  gerichtlich  genau  konstatirtcn  Ver- 
letzungen internationaler  Verträge  dadurch 
sa  entkrftften  bes.  ihnen  so  sn  begegnen, 
4m8  es  die  Df^utjiche  Armee  ähnlicher  Ver- 
gehnngen  bezichtigte,  was  natürlich  nicht 
wol  gelingen  konnte.  —  Diese  Umstände 
mögen  wol  mit  einen  Anstoas  su  dem  Schritte 
gegeben  haben,  welchen  der  menschenfreund- 
liche Kaiser  Alexander  IL  von  Bussland  da- 
durch gethan  hat,  dass  er  alle  europBiscben 
MAchte  eingeladen  hat,  Delegirte  nachBrüssel 
zu  einem  völkerrechtlichen  Kongress  zu  ent- 
senden. In  dem,  seitens  Kussiands  vorgelegten 
Konferenzprogramm  hatte  die  Genfer  Kon- 
vention eine  hervorragende  Rolle.  Daher 
dürfte  es  auch  kommen,  dass,  wie  vermuth- 
iich  auch  anderwärts  den  aus  der  Genfer 
Konvention  hervorgegangenen  Vereinen  ge- 
genüber verfiihren  ist.  die  russische  Propofjition 
dem  Berliner  Centraikomit^  der  Deutschen 
PAegwenmo  TertratiUoh  mitgetheilt  wurde, 
um  la  Temeihinen.  inwiefern  daaselbe  in  Be- 
zug hierauf  besondere  Wünsche  auszusprechen 
habe.  Das  genannte  Komite  hat  sich  in  Folge 
hierron  an  den  Kaiser  mit  der  Bitte  gewendet, 
daraufhinwirken  zu  wollen,  dass  neben  den 
zu  erstrebenden  Verbesserungen  auch  das 
unzweifelhaft  Heilsame  erhalten  bleibe,  wovon 
dio  Golfer  Konvention  so  manche  Proben  ab- 
gelegt. ~  I>ie  B.  K.,  welche  vom  27.  Tnni  Ms 
August  1874  unter  dem  Vorsitze  des  Staats» 
rathe  Jomini,  des  Sohnes  des  berflhmten  Ge- 
nerals, ihr  umiiissendes  Werk  zu  Stande 
brachte,  von  dem  indessen  vorläufig  noch 
dahingestellt  bleiben  muss,  wie  viel  davon 
dnrch  Ratifikation  derBegierangen  in's  Leben 
treten  wird,  hat  die  die  Genfer  Konvention 
betretifenden  russischen  Vorschläge  zwar  bc- 
ratlien,  von  ihrer  Beschlussfassung  aber  aus- 
geschlossen. —  Dagegen  wurde  von  allen 
vertretenen  Mächten  ein  Protokoll  unterzeich- 
net, in  dem  zwar  noch  keine  völlig  neuen 
Gmndsfttze  fClr  kfinftige  Kriegführung  vor- 
geschrieben, aber  doch  Keime  einer  weiteren 
gedeihlichen  Entwickelung  der  völkerrecht- 
lichen Beziehungen  im  Geiste  wahrer  üuma-  j 
nität  gelegt  sind.  Die  rossisehe  Anflhssung  { 
fand,  besonders  seitens  Deutschlands,  freudige  i 
Anerkennung,  nur  die  Stimmung  Englands 
muttHi  dem  Unternehmen  gegenüber  als  eine  i 
keineswegs  firenndliehe  beseichnet  werden;  { 
von  einer  neuen  Konferenz,  welche  in  Peter?»- 
burg  die  Verhamlhingen  weiter  führen  sollte, ; 


ist  Be-stimmtes  bislang  nicht  bekannt.  Das 
BrÜHjieler  Resultat  besteht  zunächst  in  einer 
gemeinsamen  Erklärung  der  Mächte:  „Inter- 
nationale Deklaration  über  die  Gesetze  und 
Gebräuche  im  Kriege,  aufgestellt  durch  dio 
B.  K.  im  Jahre  1S74",  die  unter  dem  4.  Fe- 
bniar  t875  in  dem  „Etegierungs-Ansrnger"  su 
St.  Petersburg  veröffentlicht  ist.  Aus  der- 
selben, welche  13  Abtheilungen  mit  5G  Ar- 
tikeln, sowie  ein  am  27.  August  lb74  unter- 
zeiehnstes  Sehluflsprotokoll  nmfesst,  sei  hier 
angeführt:  I.  L'eber  die  Militärgcwalt  in  Be- 
zug auf  Regierung  und  Territoriiun  des  feind- 
lichen Reichen.  (Art.  1—8.)  —  Art.  4.  Alle 
Beamte,  die  auf  Einladung  der  Okkupations- 
gewalt weiter  fungiren wollen,  8oll<-n  ge^cliützt 
werden.  Sie  können,  wenn  sie  ihr  Amt 
aehlecht  verwalten,  disziplmirt  und  vom  Amte 
entfernt  werden.  Der  gexichtlichon  Unter- 
suchung unterliegen  sie  nur  im  Falle  de^ 
Vertrauensbruches.  II.  Von  Kombattanten 
und  Niohtkombatlanten.  (Art.  9—11.  —  Ar- 
mee, Landwehr,  Freiwillige.)  III.  Ucber  die 
Mittel,  dem  Feinde  Schaden  zuzufügen.  (Art. 
12—14.)  —  Art.  13.  Verboten:  Gift  und  ver- 
borgene Waffen;  Meuchelmord;  Todtsehla^ 
eines  Feindes,  der  waflen-  oder  vertheidigungs- 
los  sich  auf  Gnade  und  Ungadc  ergibt;  Pro- 
klamation, dass  kein  Pardon  gegeben  werden 
soll  ;  der  Gebrauch  von  Waffen  nnd  Gegen« 
stunden,  die  nutzlo.se  Quälerei  verursachen, 
uiul  von  Sprengkugeln,  die  nach  der  Peters- 
burger Dekhiration  von  1868  verboten  sind; 
Misbraurh  der  Parlamentär-  oder  ^iational- 
Flagge,  militÄrischer  Abzeichen  oder  feind- 
licher Uniformen  oder  der  durch  die  Genfer 
Konvention  gestatteten  Abseidien;  Raab, 
Diebstahl  und  gewalt.same  Wegnahme  von 
Eigentum,  wenn  sie  nicht  durch  äusserste 
n^tirisehe    Kothwendigkeit    geboten  ist. 

IV.  lieber  Belagerungen  und  Bombardement^. 
(Art.  1.') — IS.)  —  Art.  1  7.  Beim  Bombardement 
Schonung  der  Kirchen,  Institute  für  Kunst 
und  Wissenschaft  nnd  aller  nieht  an  mili- 
tärischen Zwecken  verwendeten  humanitären 
Anstalten:  Kenntlichraachen  der  (Jebäude 
durch  Merkzeichen  seitens  der  Belagerten. 

V.  Von  Spionen.  (Art  10—22.)  VI.  Von 
Kriegsgefangenen.  (Art.  23—31.)  VII.  Von 
Kranken  und  Verwundeten.  Art.  35:  Dio 
Rechte  nnd  Pflichten  der  kämpfenden  Fuv 
teien,  Verwundete  zu  suchen,  regelt  sich  nach 
der  Genfer  Konvention.  V^III.  Von  der  mi- 
litärischen Gewalt  über  Privatpersonen.  (Art. 
36—39.)  IX.  Von  Kontribationen  nnd  Be- 
(luisitionen.  (.\rt.  10 — 12.)  X.  Von  Parlamen- 
tären. (Art.  4.1 — 4.'».)  XI.  Von  Kapitulationen. 
(Art.  46.)  XII.  \'om  Walfenstillstand.  (Art. 
47—52.)  XIII.  üebertritt  der  kämpfenden 
Parteien  auf  neutrales  Gebiet  und  Privilegien 
der  Kranken  und  Verwundeten  im  neutralen 
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Lnde.  (Alt.  M— M.)  Intermmiig;  Gewfthraiig 

TMi  Aroriant,  Kleidung  and  Nahrung  nach 
den  Bficksichten  der  Menschlichkeit.  —  Art. 
ib.  Daa  neutrale  Land  kann  die  Durchfuhr 
ron  Kranken  und  Vennmdefeen  gesüitten. 
Doch  »liirfen  keine  KriegsvorrRthe  und  keine 
Erg&nzun^-Maniuchafteu  das  Land  mit  pas- 
rinn.  Aue  linairqgelii  nur  Sicherheit  and 
Kontrole  sind  hierbei  xvlftssig.  —  Art.  56. 
Kranke  und  Verwundete,  welche  neutrales 
lund  pa88iren,  genieasen  die  ihnen  in  der 
Gflulisr  Kottventioii  vorlM]»It«iiai  fieehte. 
Das  Torhalten  Englands  orßhrt  in  der  Allg. 
)tiL-Ztg  und  der  Schrift  des  gän^l  T.  (s. 
nnt.)  eine  scharfe  Be-  resp.  Verurtheilung. 
—  D.  dfutsch-fnuiz.  Krg.  u.  d.  Völkerrecht. 
Von  Dr.  F.  Dahn;  Jhrbchcr  f.  d.  Ann.  u. 
Mar.  1.  Bd.  1671.  S.  79—94  u.  a.  Bd.  1872. 
&  51—82;  Nene  Stadien  Hb.  d.  gezog.  Fen- 
erwafiPe  d.  Inf.  von  v.  IMoennies.  2.  Suppl- 
mtbd:  Neue  Htrldgs-CJwhre,  2.  Thl.;  D.  deut. 
Gwhrfrge  etc.,  von  v.  Ploennie»  und  Wey- 
gaä.  1872.  8.3—32,  43-^48,  277;  Schmidts, 
Jhrhchr  dpr  Mdzn,  Bd  150.  N.  12.  u. 

Bd  166.  1875.  N.  4;  Ällg.  Bbigr.  d.  Mil.- 
WisB.  1875.  Hft  1.  S.  7;  Oeat.-ung.  Mil.  Blät- 
ter, 1874.  2.  Bd.  2.  Hft.,  3.  Hft.,  (i.  Hft.  1S75. 
-\Dg.Mil.-Ztg.  1S75.  N.  17,  18.  T>.  Sti%nd  d. 
Tlkrrchtl.  Krgsrefonnfirage;  ferner:  Litera- 
tnU.  dam.  No.  19  12.  Mai  L*Angleterre 
et  les  petita  dtais  a  la  eonf.  de  Br.  par  Ic 
g^iL  T.  (TodlobenV);  Deutsch«  mil -slrztl. 
ZtM:hrft  1875.  Hft  12.  S.  Üb6— 095;  D.  Genf. 
Konv.  V.  Lneder.  1876,  becprodien  Ton  Dr. 
Schmidt-Emsthausen ;  Jhr.sbrcht  üb.  d.  Lj^tn^'u 
0.  Fortschritte  i.  d.  Mdzn,  von  Mrchow  u. 
HbÄh  f.  1874.  2.  Bd.  2.  Abthlg,  Kriegs- 
diirurgie.  bearb.  von  Gurlt;  Mil.-Sanitivtswe- 
)^n.  bt-arb.  von  W.  Roth;  .Ihrsbrcht  1*^75  von 
V.  Loebtdl.  1Ö7Ü.  (S.  495—508,  üb.  d.  Ent- 
«ickelung  d.  Genf.  Konr.  etc.  Von  Gen. 
IVkr.  T.  Troeehke.)  Dr.  F-g-r. 

Brteys,  Fran^ois-Paul  de,  geb.  zu  Uze« 
«iard)  1753,  .\dminil  df-r  Flottf,  wrbbc  die 
franz.  I^pedition  nach  Egypten  geführt 
KHsen  griff,  knrz  nach  der  Landung  der 
Trapp«!  dieselbe  an  und  zerstörte  sie  bei 
Abukir  (h.  d.)  am  1.  Aug.  179^.  B.  )>('- 
tVhligte  da«  Liniouscbitf  rOrieut  und  be- 
klmpfte  anf&nglicb  siegreich  das  engLLinien- 
>chiff  Bfllerophon.  Nach  drei.'itnndififom  Ge- 
fecht wurde  B.  schwer  verwundet  und  starb 
nf  dem  Deck  seines  Schifies ,  welches  spä- 
ter in  Brand  gerieth  und  fUifiog.  —  Jurien 
de  la  Graviore,  Gnenea  maritime.^,  Paris 
im  V.  Hllbn. 

BriiiMer.  Nach  der  Niederlage  Friedrich 
ILbeiKoUn,  des  Herzogs  von  Bevern  bei 
Bntlan  und  dem  Falle  von  Sdiweidnitz  hatte 
^  Kteig  die  Noth  geswnngen.  seiner  Feld«  1 


artiUerie  eehwere  12trer  von  1450—1560  £g. 

Rohrj^ew.  und  20 — 22  Kai.  Lge  aus  Glogauer 
Beständen  hinzuzuftlgen.  Durch  den  hervor- 
ragenden Einfluss,  welchen  diese  an  dem 
Sieg^  von  Leuthen  nahmen,  ist  ihnen  der 
Ehrenname  „B."  geblieben.  Noch  bis  Anf  d. 
19.  Jhrhdrts  wurden  die  schweren  12  u  igen 
Peldbatfcerien  „B.  •Batterien"  genannt.  — 
V.  Decker,  Schlchtn  d.  7j.  Krgs,  Brln  1S37; 
V.  Troschke,  Bzhngn  Friedr.  d.  Gr.  /.  s.  Art. 
Brln,  1865  S.  31;  Decker,  Gesch.  d.  GsdiUw. 
Brln  1819  &74, 148;  HflUer,  Sohl.  b.  Leuthen» 
Brln  1857;  Schlchtn  u.  Gof.  d.  Krga  v.  1756 
bis  57  i.  Dtschld.  1778.  L  Pi. 

Brune,  Guillaume  Marie  Anne,  Marscliall 
von  Frankreich,  als  Sohn  eines  Anwalts  13. 
.März  1763  zu  Brives-la-Gaillarde  (Correze) 
'geboren,  hatte  ohne  etwas  ta  lernen  die 
!  Rechte  atudirt  und  lebte  als  Buchdrucker  zu 
[Paris,  als  die  Revolution  ausbrach.  Zuerst 
!  auf  königlicher  Seite  stehend  ging  er  bald 
j  auf  die  entgegengefletate  Aber  und  sohless 
sich  eng  an  Danton.  Soldat  geworden  zeich- 
nete er  sich  in  den  Niederlanden  und  bei 
Niederwerfting  verschiedener  Aufstftnde  aus; 
der  italienische  Feldzug  von  1 796—97  ver- 
melirte  seiTien  Ruf     KOS  nücb  der  SVbweiz 
geschickt  machte  er  deren  Verfassung,  nach- 
dem er  den  ihm  gewordenen  Widentaikd  leicht 
überwältigt,  rücksichtslos  einfinde,  befestigte 
in  gleicher  Weise  die  französische  Herrschaft 
in  Italien  und  kommandirte  1799  in  llolhind, 
wo  er  den  mit  einem  englisch -russiwdien 
Heere  pclandeten  Herzog  von  York  am  IS. 
Oktober  1799  durch  die  Kapitulation  von 
AUcmm-  mr  Einschiffung   nütliigte.  ^Mem. 
histor.  Sur  la  camp,  du  Ge'n.  B.  eu  Batavie, 
Paris  au  IX.)  Im  italienischen  Feldzuge  von 
1800  (Journ.  bist,  des  Operations  etc.  pur  le 
'  g^n.  B.  1801)  benahm  er  sich  eben  so  wenig 
'  zu  Bonapartes  Zufriedenheit,  wie  1802 — 4  als 
j  Gesandter  bei  der  Pforte  und  als  Komman- 
I  dirender   in    i'ommern    Gustav   Adolf  von 
Schweden  gegenfiber.  weldier  ihn  persönlich 
der  Sache  Napoleons  abwendifr  machen  wollte; 
,  Beweggründe,  welche  letzteren  veranlassten 
I  den  rlnberischen  und  bestechlichen  B.  ni^t 
weiter  nennenswerth  zu  verwenden.  Anch  V<m 
j  den  Bourbons  kalt  bebandelt,  trat  er  nach 
'  Napoleons  Kückkehr  wieder  auf  dessen  Seite 
und  entwickelte  als  Befehlshaber  eines  Be- 
obachtungskorps am  Var  rücksichtslose  Ener- 
gie gegen  die  Bestrelnuigen  der  Königlichen. 
Er  machte  sich  dadurch  so  verhasst,  dass  er 
am  2.  Angnat  1815  anf  der  Reise  naeh  Paris 
in  Avignnn  erniortb-t  w\irile.  (TiCs  evenement>* 
etc.  precedes  d'uue  nolice  1  io<,n-.  sm-  le  mstre- 
chal  B,  Paris  1S18.)  —  Notice  lii.st.  sur  la  vie 
etc.  du  m.  B.   Paris  1821.  Beide  Lel»en'-bp- 
schreibungen  yerherrlichen  den  Mar8chall. 


Digitized  by  Google 


Bmimeii 


140 


Brnstharnlseli 


Esqiiissc  bist.  Hur  le  mart'clial  H.  1840.  2Vol 
par  L.  B.,  eiut-n  seiner  Atljutjinten.  H. 

Brunnen  oder  Schichte  nennt  man  in  der 
Mineurtechnik  zur  Versenkung  vou  Polver- 
ladungen  hergestellte  Graben  mit  loüureehten 

Seitenflächen,  welche,  wenn  me  im  Erdboden 
angcbrai  ht  werden,  eine  Wandbokleidunf?  au« 
Holx  erljiUten  müssen.  Die  hölzernen  VVand- 
bekleidungen  bestehen  aus  GetriebK-  oder 
Sohuraholz.  (R.  .Mitcufni.)  Erstere»*  kommt  nur 
selten  zur  Anwendung,  wenn  z.  B.  die  lur  ein 
Angriffsminen-  oder  provisorisohes  Kontremi« 
nenny  stem  erforderliche  Tiefe  auf  keine  andere 
Wr>i't'  erreicht  werden  kann.  Viel  liiuifigor 
dagegen  ist  die  Herstellung  von  Schurz- 
sc^diten;  so  im  Feld-  und  Festongtikriege, 
munentlich  bei  der  Anlage  von  Fladderminen 
(vergl.  d.),  im  letzteren  ferner  bei  dem  Ver- 
suche, das  feindliche  Kontreminenayjitem  be- 
hufs Abkftnsung  des  Minenangrift  mittels  stark 
überladener  und  flüchtig  vcrdihnmter  Sohacbt- 
minen  zu  zerstören.  (S.  Minenj  Schächte  iu 
Mauerwerk  kommen  &8t  nur  sum  Zweck  der 
,  Sprengung  massiver  Brückenpfeiler  vor,  in 
welchen  dieselben  entweder  unmittelbar  vor 
der  Sprengung  hergestellt  oder  bereits  beim 
Bau  der  Brficke  vorbereitet  werden.  3. 

Briinner,  Montz  liitter  von,  ö.sterr.  Genieott*. 
und  Militftrschriftstellert  geb.  zu  Wien  30. 
Juli  1,'cbüdet  in  der  Tulner  Pionier- 

schole  und  Gcuieakademie ,  trat  1850  als 
lient.  in  die  Gemetruppe,  nahm  an  dem 
Feldrage  1866  mit  Auszeichnung  theil.  St  il 
1*>70  Hnuptmann  im  Geniestabe  und  Kedak- 
teur  der  Stretfleurschen  Ö8t.-M.-Zt8chrft,  Ver- 
fasser der  Leitfaden  i.  Uni.  i.  d.  Feldbefesti- 
gung, beständ.  Bfstgg  u.  i.  F.stgskrg  f.  d. 
k.  k.  Milbldgsan.stalten .  einer  Monographie 
über  ilie  N'ertheidigung  von  Strassburg  1870, 
praktischem  Tsclmbdh  f.  d.  Mineur  1864. 
Kampf  um  Feldschanzen  1S75.  Seine  zahl- 
reichen Auf^tze  in  der  vun  ihm  redigirteu 
Ztschrft  ISBS-'TO  fiber  Befestigungskunst  ver- 
mitteln den  Uebergang  der  alten  zur  neuen 
Kunst  vor  und  narh  Einführung  der  gezo- 
genen Geschütze  imd  Verwerthung  der  Feld- 
technik, sowie  der  Genietmppc  auf  dem 
Schlat  htfelde.  B.'a  Schriften  wurden  vielfach 
in  dir  franz.  engl.,  russ.,  ital.  imd  ung. 
Hpravli»'  übersetzt.  W.  von  Janko. 

Brmsa,  türkische  Stadt  in  Klcinosien, 
Ibuiptstadt  des  Yilayet  KudavendigUar,  am 
Abhänge  des  Keschisch  Dagh  (Olymp).  70000 
E. ,  vor  der  Eroberung  von  Konstantinopel 
Hauptstadt  des  türk.  Reichs  ist  jetzt  eine 
der  ersten  Industriestädte  (Seidenfabrikation) 
dunb  Strassen  mit  Smyrna,  Kutabia  und 
der  Hafenstadt  Gemlik  am  Marmaiameer 
verbunden,  Sita  des  Pascha.  Ss. 


BrustbUchse  (Brustkanone,  Fetrinal).  eine 
Gattung  von  Luutengewehr,  die  mit  einem 
gebogenen  Kolben  versehen  war,  um  gegen 
den  Eflrass  der  Reiter  gestfltrt  werden  au 


n.  Brustbüchse  mit  gsbogeaen  Kolbon.    b.  Brait- 

b6chMn  mit  gewunilenom  flriff  bub  gegiMnuif dctom 
Eisen,  l.'i.  .llirlidrt.  i()ri(;inal  iiu  getmauiH'  luii  Mn- 
peum)  Läii^o;  1  in.,  Kaliber:  2,3  cm.  c.  BrustbflchBe 
am  HruütbnriiiHck  viut'H  HeitorH  befestigt  oml  schuw- 
bereit  auf  der  Gabel  lieirend.  (Nach  •.  lldaclu.  d. 
16.  Jfniirto.) 

können.  Sie  bildet  das  Mittel  zwischen  Mus- 
kete und  Pistole,  und  war  im  Hi.  .laludiundert 
besonders  in  Frankreich  im  Gebrauch.  — 
Demmin,  RriegswaSini;  de  Chesnel  dict  des 
armt'es.  J.  W. 

Brustharnisch,  cuirasse  (s.  Harnisch).  Die 
älteste  Gattung  war  aus  Leder   und  rait 


Orftten-ltraatplattn  mit  bon i'glii-li(-iu  Kügtb»k«ta  ron 
•iBOT  goUiiMhfn  HüBtung.   15.  Jlirhdrt.  H»Im:  Wfi 

cm.    Hreit«:  'M  ein. 

Buckeln.  Schuppen  imd  l'latteu  von  Hrouzc 
besetit»  doch  hatten  schon  die  Griechen  and 
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E&ner  auch  Brusi-  und  KrRkr'nstiuke  aus 
alarkeui  Broiueblech.  Bei  deu  gerumnischen 
TSlkern  wen  Sdnitnvaffwi  idchl  im  Ge- 
hmuche,  wol  aber  bei  den  Galliern.  Kurl 
tl.  Gr.  trug  eine  Rflstunpf  von  eisernen  Pliit- 
ten.  wäkrend  doch  im  10.  und  11.  Jbrbdrt 
nor  PanxetlieincIeD  im  Oebnraehe  waren,  and 
<li.'  IMatten-  oder  Schienenrüstungen  in 
lieut-chland  im  1.1.,  in  Italien  erst  ini  14. 
Jahrhundert  in  Auwendung  kamen.  —  Der 
B.  der  Ritter  bestand  am  der  Brustplatte 
(pla^tron),  die  hflufig  mit  einer  da.s  Bruat- 
«tück  Ton  oben  nach  unten  in  der  Mitte 
tbeQenden  linie,  der  Qräte  (tabnle)  versehen 


Blel9l«tk*  einer  irotkiaclioii  Rftstaae.    15.  Jhfltt. 

Höhe:  .35,5  cm.   Breito:  37,7  cra. 

die  Bruät  bedeckte,  und  der  Rückplattc 
(donere).  An  der  1.  Seite  der  Brustplatte 
^'Ar  der  Bflsthaken  (arr&t)  zum  Einlegen 
dtr  lianze.  Auch  da.s  P'ussvnlk  truj^  B.e,  die 
jedoch  nur  aus  einem  küi-zeren  Bruststücke 
(eondek),  da«  doreh  aber  den  Rflcken  krenz- 
weis  gezogene  Kiemen  festgehalten  wurde, 
bestanden.  Mit  dem  17.  .Thrhdrt  kamen  .sie 
allmählich  in  Abgang,  im  18.  wurden  sie  nur 
■och  von  Fürsten  und  Generalen  getragen, 
vd  jetzt  bedienen  sich  ihrer  noch  die  srlnvfre 
Betlerei  und  die  Genietruppen,  letztere  bei 
üfCB  AilMitea  TOr  dem  Feinde.  —  Demmin, 
Kri^giwafEBD,  Lpsg  1869.  J.  W. 

Bmstwehr.  Man  kann  unter  B.  im  allge- 
meinen jede  gegen  Geschütz-  oder  Gewehr- 
feuer gichemde  Deckung,  welche  den  Ge- 
bmeh       eigenen  Feuerwaffen  geetettet, 

Tcrstehrn.  pflegt  jedoch  nur  aus  Krdo  Iier- 
gestellte  derartige  Deckungen  als  13.  zu  I>c- 
iwlraen.  Ihre  Anwendung  ist  eine  äusserst 
■Mmigtaltige.  Im  Feldkriege  kommen  sie 
namentlich  hei  Foldschanzen .  (io.schützem- 
placemeuts  und  Schützengräben  (a.  d.)  in  Be- 
tneht;  bei  permanenten  und  proyisorisehen 
Bf  festigungen  bilden  sie  den  über  den  Wall- 
gan>r  sich  erhelioudcn  Theil  der  Wallschüt- 
tnng  (s.  Wall.).    In  Bezug  auf  Höhe  und 


Stilrke  gelten  für  die  B.n  die.-jelben  Regeln 
wie  tur  Deckungen  aus  Erde  überhaupt.  Zu 
den  Einxiehtungen,  welche  eine  B.  för  In- 
f^interie  nnd  Geschütze  vertheidigungst^hig 
machen,  gehören  dio  Abdachung'  (s.  d.) 
oder  das  Flongec,  die  steile  Anlage  (ge- 
wOhnlieh  Vj)  der  inneren  B.b(fM;hnng,  die 
Herstellung  von  Auftritten  oder  Banketts, 
bez.  Geschützbiinken   und   Scharten  d.). 

—  Die  äussere  B.-böschung  iührt  uuiu  mit 
mindestens  guuer,  höchstens  li^fitcher  An* 
läge  aus.  3. 

BntM,  Lncins  Jnnins,  mit  den  Tarqoi* 

niern  verwandt,  stürzte  den  letstenKSnig  von 

Kern,  Tarquinius  Superbu«,  vor  des-sen  Ver- 
folgungen er  sich  nur  durch  List  zu  retten 
vermocht,  als  dessen  Tyrannei  mit  der 
SchBndung  der  Lucrctia  ihren  Höhepunkt 
erreicht  hatte.  Er  führte  die  Republik  ein 
und  wurde  509  v.  Chr.  Konsul,  als  welcher 
er,  da  seine  eigenen  Söhne  die  Republik 
zu  verrathen  suchten,  dieselben  enthaupten 
Hess.  Abi  Tarquinius  mit  einem  Heere  vor 
die  Stadt  suradckehrte,  zog  ihm  B.  entge- 
gen und  schlug  ihn,  er  selbst  fiel  im  Zwei- 
kampf ge<jen  Tarquinius  Sohn  ArnuN,  den 
er  gleichzöiÜg  mit  «einer  Uuize  durchljuhrte. 

—  Uv.  L,  UI;  Dionys.  IV,  V;  Flut.  PubK- 
cola.  —  B.,  Decimus  .Tnniu.s.  Betehl.-haber 
der  Reiterei,  später  Kon.sul,  unterdrückte  339 
y.  Chr.  einen  Aufstand  in  Latium;  ein  anderer 
B.gl.X.  machte  als  römischer  Konsal  im  J.  138 
v.Chr.  in  Spanien  Eroberungen.  -  B.,  Dc- 
cimuB  Juniu.s  Albinus,  L'nterfeldherr  Ju- 
lius  Cfisars  im  gallischen  Kriege,  machte  n.  A. 
die  Belagerung  von  .\lesia  52  v.  Hir.  mit 
und  erwie.*«  sich  als  treuer  Freund  Ciisar.-}. 
Aber  als  dieser  nach  der  Alleinherrächuft 
trachtete«  sagte  sich  B.  von  ihm  los  und 
8chlo88  ^ich  der  VerBchwörung  gegen  <Tisars 
Leben  an,  an  deren  Spitze  sein  Vetter,  Marc. 
Jun.  B.  stand.  Nach  Cäsars  ihrmordung  ging 
B.  nach  Gallien  imd  führte  dort  Krieg  (den 
sogen,  mutinensischen)  gegen  Antonius  (s. 
d.),  wollte  sich  dann  zu  Marc.  Jun.  B.  nach 
Ibicedonien  begeben,  wnrde  aber  in  Italien 
durch,  von  Antoniu.s  entsendete,  Meuchel- 
mörder umgebracht.  -  B.,  Marcus  Junius 
85  v.  Chr.  geb.,  von  Vielen  als  ein  Sohn 
Cfisars  beieichnet,  hatte  eine  vortreffliche 
Erziehung  genossen  und  zeichnete  -ich  durch 
strenge  republikanische  Gesinnung  aus.  Cäsar 
schätzte  imd  liebte  ihn.  Nach  der  Sdilacht 
bei  Pharsalos  4S  v.  Chr.  schloss  er  sich  ganz 
an  Cäsar  an  und  erhielt  l»i  den  <  >l>er1>efehl 
über  die  Legionen  in  Uberitulien.  Als  aber 
Cisfirs  Streun  nach  Alleinhertschaft  hervor« 
trat,  stellte  sich  B.  an  die  Spttie  der  Ver- 
schwörer gegen  das  Leben  Cäsars  und  nalim 
auch  an  dessen  Ermordung  Theil.  Cäsar  rief, 
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als  er  ihn  unter  seinen  Mördern  erblickte: 
„Auch  du,  mein  Sohn  B.I  *  uml  verhüllte  sich 
<l;is  (leaicht.  Trotzdem  B.  die  Thut  zu  rocht- 
i'ertigen  suchte,  ^rurde  das  Volk  durch  An- 
tonius luifgereiBt,  die  M0rder  numten  Rom 
Teriaasen.  B.  wandte  sich  nach  Macedonien, 
vereinige  sich  mit  Cassius  in  Asien  und  ging 
darnach  mit  diesem  einem  in  Griechenland 
emgerficktoi  Heere  de«  Oetevim  nnd  Anto- 
nius entgegen.  Bei  Philippi,  42  v.  Chr.  wur- 
den beide  in  einer  DoppeUchlacht  durch 
Octavius  und  Antonius  total  besiegt,  Cassius 
fiel,  B.  nahm  sich  das  Leben.  —  Die  XLIV, 
XLVII;  Appian  III,  TV;  Phit.,  B.;  Sueton; 
Flut,  Caesar,  Antonius;  Vellejus  IV ;  Galitadn 
I  4;  n.  A.  —  cc— . 

BalM,  Ferdinand  Graf  v.  Littitz,  Ost  FHL. 
Geb.  r.u  .lamersk  in  Böhmen  26.  Nov.  1768, 
gest.  5,  Juni  1825  zu  Mailand.  B.  begann 
seine  militärische  Laufbahn  als  Kadet  in  dem 
Feldsnge  1788  gegen  die  TOrken.  Hierauf 
machte  er  die  frunzSeischen  Kriege  von  1792 
bis  1815  mit,  wrihrond  welches  Zeitraumes 
er  alle  Grade  biä  zum  Feldmarschalllieute- 
nant  (1809)  durchlief  und  in  den  meisten 
T^-iii  btpti  .soinor  Vorgesetzten  mit  Au.<?zeich- 
uung  genannt  wird.  Als  1805  Erzherzog 
Karl  die  Oberlotang  des  gesamten  Heeres 
in  die  Hand  nahm  und  als  Eriegsminister 
an  di»^  Spitzt'  des  Hofkriegsrathcs  tm<.  behielt 
er  sich  das  Kefcrat  der  Militärdeparteuient^ 
nnmittelbar  vor.  B.  ward  nun  als  Oberst 
in  dasselbe  berufen.  Von  Jan  Idn  Aug.  1813 
war  er  Vertreter  Schwarzenbergs  in  Paris, 
befehligte  hierauf  eine  Division,  mit  der  er 
sich  am  Tage  <1er  Leii)ziger  Schlacht  dem 
ftas^■•f'r^•tpu  r.  Flügel  der  AUiirton  anzuhcliliossen 
hatte,  welche  für  den  lürfolg  wichtige  Auf- 
gabe er  mit  grOsster  Bravour  ISste.  1814 
konunandirte  B.  die  1.  leichte  Div.,  welche 
üWv  Cn'nf  imter  fortwilhrenden  Kilmpfen  vor- 
drang. Nach  dem  Frieden  wurde  er  lieneral- 
g^UTerneur  in  Piemont,  Savoyen  nnd  Nina 
und  erhielt  \^\f)  das  Kommando  dor  Tl. 
Armee  in  Italien,  mit  der  er  im  .luli  vor  Lyon 
stand;  nach  beendigtem  Kriege  ward  er 
ICHtirkommaildant  im  Lombardi.^^chen.  Von 
Mer  aus  rückte  er.  nhn<'  einen  Befehl  ab- 
zuwarten, nach  Ausbruch  der  piemontesischen 
Revolution  in  Piemont  ein  und  unterdrficlcte 
in  fiinf  Tagen  die  Empörung.  —  Ritter  v. 
Bittersberg,  Biogr.  Frag,  1 829.  W.  von  Janko. 

BlOCelaril,  die  mit  Ansthcihiii^'  d('.<  im 
Heere  Konstantins  mitgcfülirtcn  Zwiebackes 
(buccellatum)  betrauten  Verwaltungs  beamten, 
di»'  auch  die  Aufsicht  über  die  Bäckereien 
hatt*fn.  Eine  andere  Gattung  Beamter  waren 
die  Frumentarii,  welche  die  in  der  Nähe 
des  KriegMohauplatzea  errichteten  y<Nmili8- 
hftuaer  mit  Lebensmittdn  f&r  Menseben  und 


Thierc  aus  den  nächstgelegenen  Provinzun 
zu  füllen  hatten.  —  Die  aus  Galatien  stam- 
menden gepanzerten  Gardereiter  der  griechi- 
schen Kaiser  führten  den  Namen  B.  wol  von 
ihren  Helmen,  welche  auf  b^en  Bntm  mit 
Charnieren  versehene  Backenstücke  (bucculae) 
hatten.  —  Spart.  Pescennius  Niger  Aramia- 
nus;  Löhr,  röm.  Krgswsn,  Wür/b^  1>39  .T.W. 

BUCOOW,  Adolf  Nikolaus  Freiherr  v.,  öst. 
Gen.  d.  Kar.  Geb.  Anf.  d.  18.  Jhrhdrts, 

gest.  1764  am  1^.  Mai  zu  Hermannstadt.  That 
sich  namentlich  als  Kommandant  der  Nachhut 
nacli  dem  unglückUchen  Tage  von  Leuthen, 
beim  Entiati  von  Ohnfits  1758  und  bei  Dres- 
den  herror.  In  der  Schlacht  bei  Torgau  über- 
nahm B.  nach  Dauns  Verwundung  den  Be- 
fehl über  die  Armee,  musste  ihn  jedoch,  selbst 
verwundet,  wieder  an  O'Donell  abgeben. 
Nach  dem  Frieden  wurde  er  Kommandiren - 
der  in  Siebenbürgen,  wo  es  seine  besondere 
Sorge  war,  die  Verwaltung  su  regeln  und 
dem  bedrohten  Staate  frische  Truppen  zu 
schaffen.  Mitten  in  dieser  Thiitigkcit  ereilte 
,  ihn  der  Tod.  —  Hirtenfeld,  Milit.  Mar.  Theres. 
Orden,  Wim  18&7.  W.  Ton  Janko. ' 

Bnebart  oder  Bokhara.  Der  gegenwirtig 

bedeutendste  der  nominell  Belbständigen  Uz- 
bekenstaaten  ndl.  des  mittleren  Uxuslaufes 
gehörte  im  Anf.  d.  Mittelalters  zum  neu- 
persLschen  Reiche  und  wurde  nach  Muha- 
med  von  den  Arabt  rn,  im  11.  und  12.  Jhr- 
hdrt  von  den  Tataren  erubert,  die  in  Cen- 
trahuien  das  Weltreidi  der  Dchingischani» 
den  aufrichteten.  Samarkand,  die  Stadt  des 
Tamerlan  und  B.  waren  die  Hauptstädte  des 
ganz  Turkcstan  umfassenden  Gesamtreiches, 
bis  im  16.  Jhrbdrt  die  den  Tataren  rtt- 
wiindte  kriegerischen  Uzbeken,  aus  Inncrasien 
hervorltrachen  und  mehrere  kleinere  Reiche : 
Chokand,  Chiwa,  Buchara  etc.  gründeten. 
Den  Hesshaften  Hauptstivmm  B.  h  bilden  die 
Tad.schik«  oder  Bucharen,  herstammend  von 
den  persischen  Ureinwohnern  und  der  kauka- 
siseh^iraaischen  Bace  angehSrend.  DnMben 
finden  sich  die  nomadisirenden  Kirgisen  und 
Turkmenen  rein  tatarischen  Stauunes  und. 
gewiäsermassendieLaudcsaristokratie  bildend, 
die  ebenfiüls  tatarischen  oder  türkischen  Us« 
beken.  Letztere,  vielfach  mit  iranischem 
Blute  gemischt,  sind  der  Hauptsache  nach 
sesshaft.  Ausserdem  wohnen  in  B.  Hindus, 
Afghanen,  Juden,  Perser  in  geringer  Zahl 
und  Europiler.  Die  Verfa.s.<ung  in  allen  l'z- 
bekenstaaten,  so  auch  in  B.,  war  eine  rein  des- 
potische, wobei  die  fimatischen  Mullahs  einen 
grossen  Einfluss  ausübten  und  die  als  Staats- 
beamte fungirendenStanungenossen  derEnüre 
und  Cluuie  dem  Landesherrn  in  Unterdrückung 
imd  Ausbeutung  der  Unterthanen  getreuUch 
sur  Seite  standen.  Die  Emire  B.'s  sahen  sich 
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ateti  als  die  mäolitigstt'u  der  UzbekenfUrsten 
and  ihren  Staat  als  das  Falladinm  desMiiha- 
nedaiüsmus  an,  eine  Präponderanz  welche 

rbotaml  nicht  anerkannte.  Daraus  entstan- 
den Reibungen  welche  auf  die  Stetigkeit 
der  Orensen  nngUnefig  elawürkten.  Als 
ih>  Rtisscn,  welche  früher  mit  Contralasien 
stets  in  friedlichen  Handelsbeziehungen  ge- 
•iuden  hatten,  sich  genöthigt  sahen,  Än- 
fiiBg  der  6i'er  J.  mit  dem  iimen  zuiuk-liHt 
übenden  Chokand  Krieg  zu  führen  und  auf 
dessen  Kosten  ihre  Grenzen  nach  S.  und  0. 
n  enreitem,  glaubte  auch  Seid  Monllar, 
der  noch  jetzt  in  B.  regierende  Emir,  kein 
müssiger  Zuschauer  bleiben  zu  dflrfen  nnd 
leistete  i»eiueiii  Kachbar  Chudojar0baii,de88en 
Land  «r  jwlbst  gern  gehabt  hfttfce,  Hüfe. 
Selbst  als  nach  Einniihmc  Taschkends  der 
Cbm  Ton  Chokand  Frieden  schloss,  setzte 
Sodlfonlfiff  den  Krieg  fort,  der  ihn  nach 
der  ira  Mai  1868  erfolgten  Stünnung  TonSa^ 
markand  nöthigte,  dem  Sieg^er  einen  bedeu- 
(iemlen  an  Chokand  grenzenden  Theil  seines 
Gebiets  abantreten.  Am  diesem  Gebiete  wurde 
ni?ch  in  denaselben  Jahre  der  Serafshankreis 
mit  ilt^r  TTauptstadt  ?aniarkand  gebildet  und 
dem  m  Taschkend  residirenden  Generalgou- 
vemeur  von  Turkestan  unterstellt.  Dem 
Emir  von  B.  verblieb  danach  an  eigentlich«'!! 
Kttltnrländereien  nur  der  wstl.  von  Samar- 
kaod  gelegene  Tbeü  des  dmrdh  senae  Fmcbt- 
Idfkeit  ausgezeicbneten  Sera&hanthales,  auch 
Miankale  genannt,  femer  die  fcll.  von  Samar- 
ksnd  gelegene  Landschaft  Schecbrizebs  und 
m  TheSL  Ton  IB^vafhegin  oder  Hissar,  wo 
*owol  B.  als  Afghanistan  Terrain  zu  gewin- 
nen suchen.  Alle  übrigen,  dem  bucharischen 
tizepter  nominell  unterworfenenLandatreckeu 
bertehen  ans  Steppeaboden  nnd  sind  ^e 
Grenzen  schwer  zu  bestimmen.  Seit  der  Be- 
legung des  Emir  durch  die  Bussen  sieht  | 
dendbe,  nominell  unabhängig,  m  diesen  in 
emem  TaaallenTerb&ltnis.  Er  hat  in  B.  einen 
n)?^i<cbpn  Ge.^andten  nnd  ist  für  die  Auf- 
recfatcrhaltung  der  Kuhe  in  seinem  Gebiete 
lad  die  Siebobeit  des  den  Bussen  viele  Vor- 
thcile  bfingenden  Handels  Tierantwortlich. 
Wemi  dip  Zeit  fifelcgen  erscheint,  wird  i 
nun  vermuLhlich  auf  seine  Dienste  eben  so  j 
Tetzichten  wie  hinsichtlich  des  Chans  von  j 
'hokand  bereits  gescholion  ist.  Vorläufig 
fühlen  die  Bussen  zu  diesem  Schritte  noch 
kein  Bedfirhds,  im  Gegentheü  sind  sie  es 
gewesen,  die,  als  1869  die  Begs  der  Provinz 
Schechrizel)-:  sich  empörten,  die  Autorität  des 
Emirs  dort  wieder  herstellten.  Femer  wurde 
1873  naeh  der  firoberang  von  Cbiwa  dem 
Kmir  von  B.  für  seine  Dienst e  und  die  Ge- 
wihrung  des  Durchmarsches  ein  ITieil  des 
Visber  zu  Chiwa  gehörigen  r.  Ufers  des  Amu- 
. —  Die  regelmässige  Militär- 


macht des  Emir  besteht  aus  einigen  iOOU 
Sarbassen  oder  Infimteristottr  die  wie  die 

aus  allen  mdglicben  antiqnirten  Kalibern  be- 
stehende Artillerie  meist  von  russischen  und 
afghanischen  Ueberläufern  ausgebildet  wer- 
den. Kostenko  berechnet  fttr  1870  die  regu- 
ln,re  Armee  auf  13000  InfanteriHten,  welche 
I  zum  Theil  mit  gezogenen ,  aus  Indien  (?) 
'  importirten  Gewehren  bewafifoet  sind  und 
rothe  Rücke  mit  Stehkragen,  Lederbosen, 
Stirfel  und  LanunfellmiUzen  tragen.  Die 
Artillerie,  grau  mit  rothem  Kragen,  meist 
Pener,  dlute  200  Gescbfttze  (?).  Daneben- 
besteht ein»  ibst  ausschliesslich  irreguläre 
Reitertruppen  stelleTidei-  Heerbann,  dessen 
Mitglieder  aber  nur  dann  dem  Aufruf  Folge 
leisten,  wenn  sie  Lnrt  wtA  Anssicbt  anf  Beute 
haben.  Die  Hidtung  eiBttr  besser  organisir- 
ten  und  zuverlässigeren  Armee  erlauben  die 
Mittel  des  Emirs  nicht,  ausserdem  liegt  eine 
Verstärkung  nicht  im  Interesse  der  Ku~.-riu 
Die  in  dem  Thale  von  Miankale,  sdl.  des 
Sernfsclum  gelegene  Stadt  B.,  welche  be- 
dentenden  &ndel  treib;^  nnd  nächst  Kon- 
stantinopel als  Hauptsitis  des  Islam  gilt,  soll 
80000  E.  zählen  und  ist  durch  eine  hohe,  mit 
Thürmeu  Hankirte  iVj  M.  lange  Mauer  mit 
Graben  befestigt.  Sie  schliesst  in  sich  eine 
rnzahl  pr.lchtiger  Moscheen, Religion.s8chulen 
und  Karavansereien ,  aber  auch  viel  Anuuth 
nnd  Schmutz.  Innerhalb  der  Btadt  Uegt, 
durch  eine  Cit;idelle  geschützt,  der  Palast 
de«  Emirs.  —  Von  anderen  Stildten  ist  Karschi 
Schechrizebs.  Kermine  und  Hissar  zu 
nennen.  Man  sagt,  dass  in  der  CSitadelle  die- 
ser Stadt  der  Emir  für  alle  Fälle  einen  Schatz 
nuf^amnile.  —  Vorliiußg  i.itdie  Existenz  B.s  als 
eine  Art  Gegongewicht  gegen  den  immer 
mehr  nach  N.  vorgreifenden  Elnfluss  Afgha- 
nistans den  Russen  von  Nutzen.  —  Wen- 
jukow,  d.  ruaa.  Grenzlande  in  Asien;  Ko- 
stenko, die  Stadt  B.  1870;  Wajenny  Sbormk. 

A.  V.  D. 

Buddenbrook,  Wilhelm  Dietrich  von. 
preuss.  FM.,  geb.  den  15.  März  1672  zu 
TilsewüTsohen  in  ütihanen,  trat  nach  absol- 

virtem  Universitätsstudium  1690  in  branden« 
burgischen  Heiterdienst.  Nach  dem  Frieden 
von  Ryüwyk  entlassen,  1704  wieder  angestellt, 
focht  er ,  nachdem  er  an  einer  Sendung  an 
Karls  XII.  Armee  nach  Polen  Tlif  il  f^enom- 
men,  im  spanischen  Er bfolgekr lege  und  1715 
im  pommerschen  Feldsnge.  Er  gehörte  su 
dem  Umgangskreise  Friedrich  Wilhelm  I.  und 
erwarb  sich  Verdienste  um  die  Ausl)ildung 
seiner  Waüe,  der  Kavalerie,  wie  um  die  all- 
gemane  Ausbildung  der  OiBsiere.  Im  ersten 
schlesischen  Kriege  focht  er  bei  Czaslau,  im 
zweiten  namentlich  bei  Hohenfriedberg  und 
Soor  mit  hoher  Auszeichnung,  und  starb 
als  QouTemenr  von  Breslan  am  2S.Mäxx  1757. 
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—  Piinli,  Lflien  grosser  Helden.  1.  1.  ■-  Sein 
Sohn  .Toliann  Jobst  Heinrich  Wilhelm 
V.  Ii.  war  Piige  Friedrich  Wilhelm  I.  und 
Adjutant  Friedrich  de«  Grossen,  wurde  1759 
Chef  des  Kiidpitriikorp?;  nnd  lioi  der  1705 
erfolgten  Errichtung  der  „acad^uüe  militaire'' 
aach  tmt  doran  Leitiing  beauftrag  Gr  starb 
am  27.  Novemb6r  1781  als  Generali ieutenant 
7.n  Berlin  in  dieser  Stellung.  Der  Könirr 
spendet  seiner  Befühigong  glänzendes  Lob; 
um  die  ihm  anterafellten  Anstalten  erwarb 
er  >ich  grosse  Vei'dicnste.  —  Crousaz.  Gesch. 
d.  preuss.  Kadettenkorps,  Berlin  1857.  H. 

BOolMBnkartätSChe  nennt  man  die  zu  einem 
Schnss  aus  glatten  oder  gezogenen  Geschützen 
in  einer  au.s  Eisenblech,  verzinntem  Eisen- 
oder '/inkl)ler}i  dargestellten  cylindrisclien 
Büchse  vereinigte  Anzahl  kleiner  gussciscrner, 
flcfamiedeeieemer  oder  zinkener  Kngeln.  Die 
B.n  werden  aus  Geschütaen  kleineren  Kali- 
bers bis  auf  300  -400 ra.,  aus  Geschützen 
grösseren  Kalibors  bis  ant  600  m.  gegen  Trup- 
pe geiehoeaen  und  finden  überall  da  Anwen- 

dxing,  wo  Transportverhaltnisse  und  dir  nnth- 
wendige  schnelle  Bedienung  der  Ge.schütze 
den  Oebranch  der  billiger  herzustellenden 
Bentelkartätsche  ausschliessen. —  Büchse, 
Füllung  \ind  ^'erschl^^ss  der  B.n  sind  in  den 
verschiedeneu  Artdiericu  und  je  nach  der 
Gattanff  der  Gescbfltxe,  ans  welchen  sie  ver- 
feuert werden,  verschieden  eingerichtet.  — 
I;eitf.  /.Tut.  i.  d.  Art.  f.  d.  K.  l'reuss.  Brigade- 
schulea.  Berlin  1866.  IV,  52;  Krieg^feuer- 
'Werlcerei  f.  d.geM)genenaeschfltie  d.E.Pi;«aae. 
Art  Berlin  18C2.  §.155;  RtttBicTS  Art.-Lehre, 
Wien  1871.  Seite  314.  B. 

BOchsenmaoher:  militärisi  he  Unterbc-.imte 
des  deutschen  Heeres,  welche  unter  den 
Bedingungen  ttnes  Kontraktes  alle  an  den 

Oewehren  und  Seitengewehren  vorkommen- 
den Reparaturen  ausführen,  und  dazu  alle 
erforderlichen  Watt'entheile  mit  Ausnahme  der 
grossen,  welche  geliefert  werden,'  beschaffen 
müssen.  (Froelich,  Verwalt.  d.  deut.  Heeres. 
Brln  1872.  S.  111;  v.  Uülidorf,  Dienstvorsch.) 

—  FrOher  bediente  man  sich  xnr  Ansf&hrung 
der  Waflenreparaturen  gewöhnlicher  Arbei- 
ter (saniiarii,  s  a  niiat  or  es ).  In  Preussen 
werden  ctatsmässige  B.,  Büchsenschäfter 
der  Inf.-  und  Kav.-regimenterf  ment  unter 
Friedrich  Wilhelm  I.  um  1720  gebannt.  (In 
Frankreich  seit  1775;  zuerst  Rang  eines  Ge- 
meinen, dann  eines  Sergeanten ;  nahmen  am 
Avancement  nicht  TheiL)  Die  Reparaturen 
■«•urden  aus  den  Gewehr-  und  Houccurgcl- 
dern  bestritten,  l  nter  Friedrich  II.  hatte 
jedes  Regiment  1  B,  und  1  Watfensclunied, 
welche  königlit dien  Sold  erhielten  und  die 
Wallen  auf  Kosten  der  Kapitäns  im  Stande 
hielten  (de  la  Barre  Duparcq,,  Milit.  Studien, 


übers.  Lpzg  1854).  Jetzt  hat  jede^  Regiment 
bez.  selbstJind.  Bat.  1  B.,  der  in  <lisziplinari- 
scber  Hinsicht  unter  dem  Kommandeur  steht. 
Die  GeweliRiqiaraturkommission  ist  des  B.s 
unmittelbar  vorgesetzte  Behörde;  durch  .<ie 
wird  in  2ui3xl  jährlich  vorgenommenen  Re- 
visionen.  (Instr.  f.  d.  Wffnrprtrgschfte)  die 
Nothwendigkeit  der  Reparaturen  fest<:<  sti  I:t; 
letztere  aus  dem  Waffenreparaturfonds  be- 
zahlt. —  Ausser  den  Kegimeuts-  und  Ba- 
taillon»-B.n  gibt  es  Zeofi^us-B. '  Pi. 

BQohsenmaolMraohuleii  existiren  fÄr  dio 

r  u  s  s  i  s  c  h  0  A  rmee  bei  den  Gewehrfabriken  zu 
Tula  und  Ijewskij  (Gouv.  Wiä-tka)  mit  der 
Bestimmung,  für  Truppen,  Verwaltungen  and 
Anstalten  B.  anssnbilden.  In  Tula  simi  etats- 

niäs^ig  120,  in  Jjewskij  lOOZl^^nge,  welche 
vor  ihrer  Aufnahme  ein  Examen  abzulegen 
haben.  Der  vorwiegend  theoretische  Kursus 
dauert  drei,  der  rein  praktische  ein  Jahr, 
nach  deren  Absolvirung  die  Eleven  den 
verschiedenen  Truppentheilen  zugewiesen 
werden.  «  p.  • 

Biiobsenmeister:  im  is.— 17.  Jhrhdrt  in 
Deutschland  die  Geschiitzkünstler  und  ge- 
lernten Artilleristen.  Die  Büchsenmeisterei 
oder  Geschützkunst  wurde  in  diesem  Zeit- 
räume aunftmSssig  gelernt;  aber  eine  B.> 
zunft  hat  es  nie  gegeben.  Die  B.  gehOrtea 
jener  ausgezeichneten  Bürgerklassean,  welche 
Kunstoteler  am  Rheiu  und  Con.stavel  (s.  Kon- 
stabler)  in  dw  Sehweis  genannt  worden,  den 
bildenden  Künstlern  (Kunst  und  I^ehre» 
Elsasser  Chronik;  Tschudi.  Schweizer  Chro- 
nik). Ueber  die  alte  B.-ei  s.  Christoph  Kge- 
nolphen,  Strassburg  1529;  Simienovicz,  übers. 
V.  Th.  Buren.  Frkfrt  a.  M.  1070  u.  1703. 
Diese  Werke  führen  die  Dinge  an,  welche 
ein  B.  oder  Sohlangenschütce  wissen  musite, 
um  mit  seiner  Kunst  zu  bestehen.  Der  Lehr- 
ling der  B.  nuisste  ein  theoretisches  und 
praktisches  K.\anien  machen;  danach  erhielt 
er  seinen  Lehrbrief.  Karl  V.  legte  für  die 
B.  Artillerie.schulen  an.  s.  Decker.  Gesch.  d 
Gescliüt/.w.  Berlin  1S19.  S.  64.  Gute  B,  aus 
Deutschland  wurden  in  alldn  Heeren  reich 
belohnt  (Hoyer.  Gesch.  d.  Krgsknst.  Göttgn. 
1797.  111,267).  Die  B.  gingen  mit  dem  Kriegs- 
herrn, dem  sie  sich  verdingt,  einen  wechsel- 
seitig bindenden  Vertrag  ein,  flbw  den  zwei 
Urkunden  verfasst  wurden»  deiren  eiiK"  die 
Rechte  des  Kriegsherrn  und  die  Verbind- 
lichkeiten des  B  ,  die  andere  des  letzterai 
Privilegien  enthielt,  s.  Oest  mil.  Ztschrfb 
l'«3«i,  VI.  R.  32^.  Der  Vertrag  war  für  die 
Dauer  eines  Feldzugcs;  nach  Beendigung  wur- 
den <lie  B.,  wenn  sie  mcht  „ständige"  oder 
andere  BeÄÜBgnngen  beim  Engagement  fe>t- 
gpsti  llt  waren,  ontlassen.  Von  den  Frivil»'- 
gien  der  B.  linden  bioh  noch  manche  in  den 
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AitiHaiekorpfl  des  18.  Jhrhdrts;  so  bei  Ein- 
nahme einer  Stadt.  (Hdbbl.  f.  Ofl".  Brln  1R35; 
I,  3.  S.  1&5).  Vor  der  Annahme  eines  B.  wur- 
4n  RB  denselben  eine  Reihe  von  Fragen  ge- 
bellt, am  dcb  über  seine  EenntniEse  in  der 
Artillerie,  insbesondere  aucb  in  der  Feuerwer- 
iurei,  auszuweisen.  Für  jedes  Feldgeschütz 
wKt  «MMt  ein  B.  betteUt,  wdcher  selbst 
richten  und  abfeuern  musste ;  nach  Cmstän- 
den  wurde  ein  zweiter  angenonunen.  Die 
grossen  Stücke,  besonders  Worfgeschütze, 
kttflB  rar  Bedienung  zwei,  die  togeweise 
oder  bei  jedem  Schusse  wechselton  und 
dcb  in  Krankheitsfallen  vertraten  (Udblthk 
I.  9.  8.  153;  Krgsbch  t.  L.  Ftonsperger, 
Frkfirt  a.  M.  1565—73;  Arch.  f.  Art.-  u. 
ing.-Off.  1S75.  III.  S.  1).  Die  leichten  Re- 
gimentdgeschütze  der  späteren  Zeit  hatten 
kmen  B.  rar  Bedienung.  —  Anf  dem  Marsdie 
führte  der  B.  die  Aufsicht  über  die  Artillerie 
und  Wörde  dazu  niit  einem  Klepper  versehen. 
—  Die  Feuerwerkerei,  wozu  auch  der  Mineur- 
üaA  gelehrte,  mur  Sache  der  B.  Sie  besorg- 
ten auch  den  Guss  der  Geschfitjie  (.\ug8bg. 
Chronik  1372;  Speyers  Chr.  1406;  Frkfrt. 
CIr.  I4M;  Werkstfttte  der  B.  in  Burg- 
mayers Holzschnitten  z.  WeLsskunig.  Bl.  45). 
Im  15.  und  16.  Jbrlidrt  standen  die  B.  unter 
dem  Feldzeagmeister ,  der  sie  auch  vor  der 
Aanshme  prüfte  (Allg.  IGL  Zig  187S;  d. 
Art.  Philipps  d.  Grossmüthigen);  im  17.  wa- 
ren äc  nebst  ihren  Handlangern  in  beson- 
dere Kompagnien  getheilt.  Auch  zu  Schanz- 
meistem  (s.  d.)  vnirden  in  der  Begel  alte 
,-»ohlgerirte**  B.,  welche  schon  mehrere 
Belagamngen  mitgemacht  hatten,  genom- 
BCii>  BeiBswet  (Benssner),  Eriegsscbats.  Frkfirt 
IIM  gibt  die  Bestrafung  eines  B.  I.'»l7  vor 
Kestre  an.  Karl  VIII.  soll  mit  ständigen  B.n 
nach  Italien  gezogen  sein.  (Jovius,  Hist. 
mt)  Kerl  Y.  besoldete  einige  B.  im  Frie- 
^  Ifall  tiheilte  sie  zu  dieser  Zeit  in  1) 
FflOSrverker,  (s.  d.),  2)  6.,  die  uiit  Karthau- 
BCBflClKMsen,  3) Schlangen- oder  Feldschützen. 
F-nde  d.  17.  Jbrildrts  wurde  die  Bedienung 
d«*  Geschützes,  zuerst  unter  Ludwig  XIV., 
Aut  militärischen  Fuss  gebracht.  In  Preus- 
Ne  emürten  bis  ra  FMedrieh  I.  B.,  die  dann 
durch  Feuerwerksmeistw  etc.  ersetzt  wurden, 
"f.  Ciriacy,  Gesch.  d.  preuss.  Heeres,  Brln 
IStO.)  —  üeb.  berühmte  B.  s.  v.  Langcnn, 
i^arl  Mdile,  IL  8.  73;  oest  miL  Ztsclir.  1840. 
n.  8. 191.  FL 

MetweeseliltieR.  Die  Mteste  deutsche  Be- 

■mnuii^r  fiir  di»'  Fenerwiiffen  war  Büchse 
<T>iridi«).  Die  Träger  der  Handfeuerwatten, 
^  die  Bedienungsmannschaft  d^r  Geschütze 
kigm  den  Namen  B.,  wie  die  BefehMiaber 
'^'*r  grßsgten  Geschütze,  die  Verfertiger  des 
i^Ter4,  die  (tie.sser  der  Kanonen  den  Namen 

lUitb.  Uaadw«rtwbaeh.  II. 


Bachsenmeister  (s.  d.)  tragen.  Tnqsftte- 

rer  Zeit  wurde  derjenige  Th<  il  iles  Fuss- 
volkes, der  mit  gezogenen  Feuerwaüen  aus- 
gerflstet  war,  B.  genannt  —  Ergsgesch.  v. 
Bayern  1347—1504.  J.  W. 

BÜNiAt  (tOikiseb),  EAndren.  D.  ' 

Bllew,  Friedrieh  Wühelm  Ton  (Graf  B. 

von  Dennewitz),  preu.s,s.  Gen.  d.  Inf.,  geb.  am 
16.  Feh.  1755  zu  Falkenberg  in  der  Altmark, 
trat  1768  in  ein  zu  Berlin  gamisonirendes 
Infrgt,  machte  den  bayerischen  Erbfolgekrieg 
und  als  militärischer  Begleiter  des  Prinzen 
LouisFerdinanddieFeldzOgel792— 94  mit.  Im 
Kriege  1806 — 7  kam  er  mit  seinem  zur  Ost- 
preu-ssi-schcn  Füsilierbrigade  gehörenden  Ba> 
taillon  erst  an  der  Weichsel  zur  Verwendung, 
wurde  aber  schon  am  5.  Februar  1807  hei 
Waltersdorf,  wo  eine  TOn  ihm  befehligte 
Vorpostenbrigade  geschlagen  wurde,  ver- 
wundet. Nach  .seiner  Herstellung  wurde  sein 
Bataillon  am  16.  Mai  in  einem  Gefechte  bei 
Kahlberg  auf  der  frischen  Nehrung  fast  auf- 
gerieben. Nach  dorn  Tilsiter  Frieden  wurde 
er  Mitglied  der  niedergesetzten  Unter- 
snehnngskommissian,  chum  Adlatns  des  in  be- 
denklidher  Geistesverfassung  seienden  Blücher 
in  Pommern,  ein  Verhältnis,  welches  nn<  Ii 
mannigfachen  Reibungen  1811  mit  einem 
Brache  endigte.  Als  die  Fransoeen  ans  Rass- 
land zurückkehrten,  war  er  Konimandeur  der 
Westpreusaischen  Brigade  in  Marienwerder. 
In  seinem  Innern  glühender  Patriot  wu-sste 
er  «wischen  den  Ansprüchen  der  verschie- 
doncn  Part^it^n  jjo.schickt  seinen  eigenen  Weg 
zu  gehen,  welchen  er  dem  Könige  in  einem 
ansrehrHcbeB  Schreiben  darlegte,  nnd  in  der 
Stille  eine  ansehnliche  Truppt  niii  u  lif  >  i 
bilden,  deren  Befehl  als  Ost-  und  West- 
preussisches  Keservckorps  bei  Ausbruch  des 
Krieges  ihm  als  Generallieatenant  fibertragen 
wurde.  Das  Glück  begünstigte  ihn  jetzt 
mehr  als  1807:  am  5.  April  hatte  seine  Ka- 
valerie  unter  Oppen  am  Siege  bei  Möckern 
(östl.  V.  Magdeburg)  Theil,  am  2.  Mai  nahm 
er  Halle  mit  stürmender  Hand  und  am  1.  Juni 
vereitelte  er  Oudiuots  Pläne  auf  Berlin  durch 
den  Sieg  yon  Lnckan.  Der  Brhaltnng  Berlins 
dienten  auc  h  die  Siege,  welche  er  nach  Ab- 
lauf des  Waft'enstillstandes,  wo  er  mit  seinem, 
jetzt  das  3.  genannten,  Korps  der  Nord- 
atmee  unter  dem  Kronprinsen  von  Sdiweden 
zugetheilt  war,  erfocht:  zunächst,  gegen  den 
Willen  seines  Oberfeldherru,  um  23.  Aug. 
bei  Gross-Beeren  über  Oudinot,  dann  in 
(Gemeinschaft  mit  Tautmtaen  am  6.  Sept. 
bei  Dennewitz.  Nachdem  or  am  18.  iind 
19.  Okt.  bei  Leipzig  gefochteu,  zog  er 
durch  Wes^len  nach  Holland,  eroberte  im 
Siegesfluge  die.ses,  sowit'  Belgien  mit  einer 
Minderzahl  von  Truppen  und  stieas  in  der 
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Champagne  ttii  Blnchor.  früh  f^enng  um  am 
9.  und  10.  März  an  der  Öcliiacüt  von  Laon 
Theil  zu  nehmen.  Nach  bMndigtem  Kriege 
erhielt  er  das  Kosnmaado  der  Truppen  in 
Ost-  und  Westprenssen ,  in  erstorer  Provinz 
auch  die  Dotation,  welche  den  Grafeutitel 
begleitete.  1815  nalim  er  an  der  Spitee  des 
4.  Armeekorps  an  der  Schlacht  bei  Waterloo 
bervorragenden  Äntheil.  Bald  Tiac}i  der  Heim- 
kehr ätarb  er  am  2b.  Februar  IblG  zu  Königs- 
bei^.  —  V.  KlinkowatrOm,-  Gen.  Gf.  B.  v.  D. 
in  d.  Ft'ldznn^en  1813  u.  1814.  Lpzg  1«M3; 
Vamhagen  v.  Ense,  Leben  d.  Gen.  Gf.  ii.  v.  D. 
Brln  1853;  M.  Jähns  in  d.  Allg.Deat8ch.Biogr. 
ni.  520.  H. 

B&low,  Dietrich  Heinrich  von,  geboren  in 
Falkenberg  1757,  des  Vor.  Bruder.    Trat  in 

einem  Ka Valerieregiment  ein,  nahm  bald,  da 
ihn  der  Dienst  langweilte,  den  Abschied  und 
nahm  1790  an  dem  Feldzuge  des  österreichi- 
schen Generals  SchOnfeld  gegen  den  Aufstand 
in  den  helgisclit-n  Provinzen  Theil.  Nach 
Preuääen  zurückgekehrt,  suchte  er  eine  Schau- 
spielergeseüaelilOT  zu  engagiren,  ging  1792 
iwcli  Amerika  und  1795  nmi  zweiten  male 
mit  einem  seiner  Briult^r,  nm  dort  ihr  ge- 
ringes Vermögen  durch  Uandelsspekulation 
cn  Terbeaaem,  dahin.  Sie  verloren  alles  nnd 
B.  Bchricb  nun  in  Berlin  1796  sein  Hauptwerk: 
..Geist  des  neueren  Kriegasystems",  in  Folge 
dessen  er  eine  Anslellung  im  Generalquartier- 
meiateratabe  boflle.  Da  sie  nicht  erfolgte, 
ging  er  nach  England,  nm  dort  ein  .Tonrnal 
zu  schreiben;  da  er  keine  Abonnenten  fand, 
geriefh  er  in  Schulden  nnd  wurde  einge« 
steckt.  Endlich  erlOsti  kl^e  «r  nach  Berlüi 
zurück,  und  «chrieb  nun,  um  leben  zu  können, 
in  rascher  Folge  eine  ßeihe  von  Werken, 
Tide  Artikel  in  Journalen,  die  alle  zeigen, 
dass  er  die  Müngel  de.s  dania]i*^<'n  prenssi- 
schen  Heerwesens  und  die  Eigentümlichkeit 
der  napoleonischen  Kriegführung  klarer  er- 
kannte, als  die  meisten  preu^si^chen  Genc- 
ralp.  Sein  Sy-item  der  Kriegführung,  da« 
erute  nicht  aus  der  Erfahrung,  sondern  aus 
sfMkulativen  GrundaBAaen  abstrahirtei  beruht 
gans  auf  <1« m  Verpflegungsmodus  aoa  Maga- 
zinen und  der  Abhängigkeit  dos  Heeres  von 
diesen  rückwärts  liegenden  Subsistenzpunkten. 
So  wenig  praktischen  Werth  es  Inä,  so  ist 
doch  seine  Tcrminolo<jie  der  Literatur  ge- 
hlieben. Die  Ausdrücke  Taktik  und  Strategie 
hatten  vor  ihm  keine  konventionelle  Bedeu- 
tung. Die  Begriffe  Basi«,  Objekt,  Subjekt 
der  Operationen  bililtn  im  Grunde  sein 
ganzes  System,  die  Vortheile  einer  umfassen- 
den Basis  sucht  er  auch  auf  das  Schlachtfeld 
7A\  lilM'rtragen.  Der  revolutionäre  Ton  und 
Inhalt  soiner  Schriften  voll  Oeist  .  Witz  und 
Laune,  aber  auch  voll  Frechheit  imd  Inde- 


zenz gewann  ihm  soviel  Anhänger  als  Feinde. 
Seine  Geschichte  des  Feldzuges  von  ISOri, 
die  man  nur  ein  Pamphlet  nennen  kann, 
wurde  Veranlassung,  dass  sein  Geinteszuatand 
ärztlich  untersucht  wurde,  und  als  die  Aer/.te 
ihn  geistig  für  vollständig  gesund  erklärten, 
kam  er  nach  Oelberg  1806  auf  Festung.  Iffier 
setzte  er  sein  immer  zügelloses  Leben  fort, 
so  das8  Gneisenau,  der  ihm  zueivt  Nachsicht 
gewährte,  ihn  wieder  einsperren  liess.  Iö07 
wurde  er  au  Schilf  nach  Riga  transportirt, 
wo  er  an  Wunden  in  Folge  einer  Schlägerei 
oder  an  einer  Krankheit  gestorben  sein  solL 
—  H.  T.  B.  nach  seiner  Hypergcnialität  und 
seinen  Abenteuern  geachildert.  Berlin  1907; 
Massenbach,  Gallerie  preuss.  Charaktere; 
Briefe  in  Behrenhorats  Nachlasse  (einzige 
BUTeiUsaige  Quelle).  —  B.B  Werke  aind:  G«at 
d.  neueren  Kriegssystems;  Lehrsätze  d. 
neueren  Krieges;  Neue  Taktik  des  Neuem; 
Kritische  Gesch.  d.  Pr.  Heinrich;  Gustav 
Adolfs  Feldzug  L  Dtschld;  BüdM  auf  ma- 
künftige  Begebenheiten;  Feldzug  von  ISO.'i. 
Vgl.  v.  Binzer,  fib.  d.  milit.  Werke  d.  U. 
B.,  Kiel  1805.  Mhb. 

Bülow,  Friedrich  Henrik  Uabek  vottt  dfta. 
GLt.,  geb.  1791,  wurde  U08  Ofüzier  und 
gelangte  in  der  langen  lUedenaperiode  eiai 

1847  zur  Oberstencharge.  Beim  Ausbrach 
des  Krieges  1848  war  er  Chef  des  2.  Inf.- 
Bat.,  mit  welchem  er  im  Gefecht  bei  Bau  die 
den  Rückzug  der  Schleswig-Holsteiner  decken» 
den  2  Komii.  de^  17.  Bat.  von  Harrislev  nach 
Flensburg  zurückdrängte,  worauf  er  die  Ueate 
der  Kieler  Turner  vnA  Studenten,  die  auÄi 
beim  Mflhlenhügel  gedammelt  hatten,  rer- 
nichtetc.  Am  17.  April  erhielt  Ii.  das  Kom- 
mando der  1.  Inf.-Brig.  Mit  dieser  nahm  er 
in  der  SoUaoht  bei  ScUeawig  eine  Au&iell- 
ung  im  Centrum  auf  dem  Erdbeerenberg,  von 
wo  aus  er  einen  sehr  kräftigen  Angrifl"  ge- 
gen die  vorrückende  Bonin*sche  Briga«ie  un- 
unternahm.  Von  2  Bat.  des  2.  (Königs-) 
Kgts  in  der  Flanke  gefasst.  musste  B.  den 
Angrilf  aufgeben,  und  sein  Eingreifen  in  die 
ScUaeht  war  seit  dem  Moment  hOchst  un- 
wesentUehi  wenn  auch  die  unter  ihm  .stehen- 
den Truppen  brav  kämpften.  An  den  Gefech- 
ten am  28.  Mai  und  &.  Juni  im  Sundewitt 
nahm  B.a  Brigade  einen  aehr  rfihmHdien 
Antheil.  Der  verunglückte  Angriff  der  Bri- 
gade auf  Satrap  beim  Einbruch  der  Nacht 
(  am  f).  Juni)  geschah  auf  den  direkten  Befehl 
des  Oberkommandos  und  kann  nicht  B..  aar 
Last  f.illcn.  Vor  dem  Beginn  des  Feklzuge?* 
lb4U  erhielt  B.  das  Kommando  über  dos  auf 
Alsen  atmende  sog.  Flankenkorps,  (2  Inf.- 
Brig.  mit  etwas  Kav.  und  Art.),  mit  welchem 
die  Kämpfe  am  3..  l.  und  ö.  .\pril  im  Sunde- 
witt durchgeführt  wurden.  Kurze  Zeit  darauf 
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B.  tum  kom.  Gen.  der  aktiven  Armee 
prnannt,  weil  Gen.  Krogh  uns  Anlass  oinea 
Zenrärfnisses  mit  dem  iiLriegdminister  von 
di6MiB  Posten  mtferat  worden  mur.  B< 
glaubto  eine  Offensivbpwegnnpr  ppgen  «lie 
bu  Kolding  vorgedrungenen  Schleswig-Hol- 
<t einer  ontemehmen  zu  mOmen,  woraus  sich 
:r-  N  hlacht  bei  Kolding  (23.  April)  entspum. 
Die  Stadt,  von  den  Dänen  genommen,  musste 
btki  wieder  aufgegeben  werden.    Der  An- 
griff; flberfaaapt  mclit  fpiA  ein^leitet,  wurde 
ohne  Energie  durchgeführt.  6.  besetste  nun 
den  Elbopass,  aus  welcher  Stellung  er  durch 
daa  Gefecht  bei  Gudsö  (7.  Mai)  verdrängt 
«ade.  Aadi  hier  feUto  m  an  Energie,  wie 
am  Ztisammenvirken  zwischen  den  Theilen 
<ia  Heeres.    U.  ging  nach  Frcdericia  zurück 
welches  von  den  Schleswig -Holstelnem  cer- 
mt  wurde.    Schon  frah  fiusto  B.  den  Ge- 
djnkcn,    einpn    Ausfall    su  machon,  nur 
wollte  er  abwarten,  bis  die  Bundestruppen 
oA  weiter  von  den  SoUeswig-Holateinem 
entfemi  hfitten.    Nach  seiner  Anschauung 
sollte  der  Feind  mit  3  Brigaden   in  der 
Froat,  mit  der  4.    —  welche  eine  Liindung 
«uf&hren  wollte  —  in  der  r.  Flanke  ange- 
griSm  werden.    Diesen  PJan  gab  B.  in  Folge 
daei  Kriegsratbs  auf,  und  es  erfolgte  am 
i  JvH  der  AngriiF  nor  Ton  der  Front  her. 
VoB  emer  Leitung  des  Kampftn<  dSniecher- 
teits  ist  wenifii'  zu  spfiren.  Die  Dilnen  waren 
des  weit  auseinander  gezogenen  Schleswig- 
Hfllstanmi  aa  Zahl  doppelt  fiberlegen  nnd 
taieben  sie  nach  äusserst  blutigem  Kampfe 
nrilcL    Nach  Beendif^ung   tle.^  Feldzuges 
crioelt  B.   wegen   Kränklichkeit  längeren 
riiub,  an  dem  Ftoldsnge  tod  1850  naten  er 
nicht  Theil.    18ri3  wurde  er  Iconi.  Gen.  im 
Hzgtm  Schleswig,  zwei  Jahr  später  in  bee- 
lial,  doch  bald    darauf  wegen  Biineh» 
■uader  Kränklichkeit  zur  Disposition  ge- 
stellt Er  starb  1858.  B.  war  ein  tücbtirrpr, 
tapferer  Soldat,  aber  ohne  Feldherrntalent; 
^  Avaneement  vom  Obersten  anfwftrts  er- 
folgte för  ihn  zu  schnell.  Indem  er  sich 
pendnlich  oft  der  Details  annahm,  vergass 
«die  eigentliche  Gefechtsleitung,  die  Er- 
löge, welche  er  erzielte,  hatte  er  meist 
(äaen  Soldaten  und  deren  Führern  zu  ver- 
duken.  —  Lexikon  over  adelige  Familier 
l^umark.  Norge  og  HertugdOmmeme;  Vaa^ 
I-ll  Kampen  om  Sönderjyllaiul  i  1848—50; 
^^ork  d.  dän.  Gen. -Stabes  üb.  d.  Krg  v. 
l-^^SO.  Ch.  V.  S. 

Büliik  ituik.),  die  Scheibe.  D. 

Buaoi  Ayret,  deutsch:  Gute  Luil.  Voll- 
•ÖWig;  Cindad  de  nuestra  Sefsora  de  B.  A. 
fler  Ciudad  de  la  Trinidad,  Hauptstadt  des 
gWichnamigen  Staates  und  bLs  jetzt  Vorort 
argentinischen  Konföderation,  bis  1810 1 


Sitz  des  spanischen  Yizekdnigtums.  Wiege 
des  Abfalls  der  La  plata  Provinzen  vom 
Mutterlande ,  mit  nahe  20(MH)0  £.  hauptsäch- 
lich spfuusoher  Race,  fast  ein  Vs  Fremde,  be- 
sonders Italiener,  Engländer  und  Deutsche, 
die  meistbevölkerte,  reichste  und  politisch 
wichtigste  Stadt  der  Konftderation,  daher  von 
diesen  beneidet  und  gehasst.   Ihre  Uige  ist 
einer  Beherrschung  des  lia  i>lata  Beckens 
günstig,  Halen  und  Hhede  aber  schlecht.  Ohwo 
eigentliehe  Beüeetigung  llsst  dm  Zugang  zur 
Stadt  sich  leicht  passager  befestigen  und  ist 
in  den  wiederholten  Bürgerkriegen  mehrfach 
mit  Feldbefestigungen  umgeben  worden.  Vor 
Annäherung  c^Mr  ■  feindlichen  Kriegsflelie 
sichert  die  imgcnügende  Tiefe  des  hier  46 Km' 
breiten  La  plata  Liman,  welche  grosse. 
SdhBfe  auf  12  Em.  ron  der  Stadt  zurück  hält 
1535  gegründet,  im  N  icrerk  und  mit  schnur- 
graden  Strassen  in  Vierecken  gebaut,  trägt 
B.  A.  einen  durchaus  modernen  Charakter, 
der  sieh  auch  darin  ansspricht,  dass  sie  die 
erste  Handelsstadt  Südamerikas  ist.  Univer- 
sität, höhere  Lehranstalten,  grosse  öffentliche 
undwolthätige  Anstalten,  reger  Verkehr.  Als 
AdvdBaten,  Professoren  und  unzufriedene  1C- 
litärs  1810  die  Unabhängigkeit  der  spanischen 
Kolonien  deslA  plataGebietes  vomMutterlande 
exUftrten  mid  gewaUsam  dnrehsetsten,  gUub- 
ten  sie  den  ganzen  Undhng  des  Vizekönigrei- 
ches  für  die  selbsteingesetzte  revolutionäre  Re- 
gierung gewonnen.  Die  Provinzen  Uruguay  u. 
Paragnayerkiftrten  aber,swardieünaUiängig- 
keit  von  Spanien  acceptiren,  aber  auch  von  der 
neuen  Regierung  in  B.  A.  unabhängig-  sein  zu 
wollen.   Daher    die    Feindschait  zwischen 
Montevideo  and  B.  A.,  welches  letsere  im 
Bewusstsein  seiner  politischen  Ueberlegen- 
heit  die  unbedingte  Suprematie  in  den  Plata- 
iSndeni  ftr  sich  in  Ansprach  nimmt.  Es 
haben  sieh  daiher  in  der  Argemtinisdien  Kon- 
föderation zwei  Parteien  ausgebildet,  die 
Uniouiätuü,  welche  B.  A.  zum  Sitz  der  Cen- 
traliegierang  und  ihrer  Behörden,  lüso  nur 
Hauptstadt  der  Republik  haben  wollen,  imd 
die  Federalistas,  welche  die  Centrairegierung 
nach  Santa  Fd,  Rosario  u.  s.  w.  verlegen, 
ja  nach  und  nach  jede  der  19  Provinrial- 
hauptstildte  dazu  bestimmt  ?<elien  möchten. 
Diese  beiden  Parteien  bekämpfen  sich  seit 
dem  Tode  des  Diktators  Bosos  —  des  „Ti- 
gers  von  La  plata"  —  unaufhörlich  und  .sind 
die  Ursachen  des  immer  wieder  auflodernden 
Bürgerkriegs,  deren  letzter  sogar  zwischen 
dem  früheren  Präsidenten,  Brigadegeneral 
D.  Bartolomeo  Mitreund  dem  loyal  gewählten 
gegenwärtigen   Präsidenten  D.  Avellaneda 
geführt  wurde  und  mit  der  Niederlage  des 
ersteren  endete.    Schon  mehrmals  hat  der 
in  B.  A.  tagemle  Nationalkongress  die  Ver- 
legung der  Cent  rairegier  ung  nach  Rosario 
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dekretiTt;  aber  muner  noch  ist  es  B.  A.  ge- 
lungen, den  Streich  abzuwehren.  B.  A.  ist 
und  -mrd  auch  wahrscheinlich  noch  aul'  lange 
hin  der  politische  Mittelpunkt  für  das  8pa- 
jÜBche  Südamerika  bleiben  und  hat  nur  einen 
wirklichen  Rival,  die  brasilianische  Haupt- 
stadt Kio  de  Janeiro.  In  neuester  Zeit  hat 
B.  A.  die  KalamitU  eines  Stoatsbankrotts 
der  Argentinischen  Republik  durchzumachen 
gehabt.  Tausende  von  Einwohnern  haben 
B.  A.  verlassen,  um  nach  Brasilien  übenu- 
deddn  und  die  noch  tot  komm  oIRan  alB- 
chirten  Kriegsgelüste  gegon  Brasilien,  sind 
aus  drückendstem  Geldmangel  erloschen. 
B.  A.  gebietet  über  sehr  reiche  Hilfaniittel 
tmd  erkennt  in  Noihfftllen  die  ganze  Repub- 
lik gern  seine  Führerschaft  an.  Kaum  wird 
es  aber  wieder  ruhig,  so  beginnen  die  Fede- 
nüslae  ifare  Angriffe  anft  neoe  vnä  die 
Farfceiungen  haben  kein  andere!  Sfll,  als  die 
Suprematie  oder  die  Nivellirung  von  B.  A. 
Der  Staat  oder  die  Provinz,  welche  der  Haupt- 
stadt ihren  Namen  gibt,  bat  geogr.  Q.-M. 
mite.  500000  E..  150000  nicht  von  .spanischor 
Race.  Deutsche  c,  5000.  Fünf  Eisenbahnen 
verbinden  B.  A.  mit  den  Provinzen ;  Telegra- 
phen, Dampfgehiffiftthrt  sind  gut  organisirt. 
Die  Postverbindung  noch  inMer  Kindhpit.  Die 
Stadt  ist  auch  militärisch  der  Hauptort  der 
KonlMeration,  ihre  Garmaon  die  nUreioliste, 
die  Vorrätlic  gut  verwaltet;  auch  die  Naftio- 
nalgarde  der  Stadt  wenigstens  einigernia.«<8en 
verlässlich.  .Jedenfalls  entscheidet  der  Besitz 
Ton  B.  A.  Aber  dae  Sebiekaal  der  Konfödera- 
tion: dahor  haben  sich  auch  allp  Pronuncia- 
nientort  immer  gegen  B.  A.  gerichtet.  Ur- 
quiza  und  Jord^  waren  seine  gefährlichsten 
Feinde.  L.  8. 

Buen-retlro,  ein  an  der  Ost«eite  von  Madrid, 
nur  durch  den  Prado  von  der  eigentlichen 
Stadt  getrennt,  gelegenes  königliche«  Lust- 
eebloes  mit  gnuem  Park.  1806  nach  der 
Räumung  Madrids  durch  die  Franzosen  war 
es  flüchtig  in  Yorthoidigungszuatand  gesetzt. 
Die  niedrigen  Mauern  und  leichten  Erdwerke 
widerstanden  jedoch  der  Batterie  von  30  Ge- 
schützen, welche  Napoleon  am  3.  Dez.  1808 
gegen  sie  auffuhr,  nicht  lange.  B.  wurde 
noch  an  dieaem  Tage  genommen.  Am  4. 
folgte  die  Ejtpifcalation  und  Ilosctzung  Ma- 
drids. Dio  Franzosen  befestigten  das  Schlosa 
nun  zu  ernsterem  Widerstande.  Gegenwärtig 
dWt  es  als  ArtiUeriekaseme  nnd  sam  Anf- 
bewahren  tod  Sammlnngen.  V. 

Burdech  (türk.),  Fostungsmaupr.  Ba>tion.  B. 
V  barui,  die  Mauern  und  Wälle  eines  festen 
Platzes.  D. 

BOrierfcrieoe.  Ist  jeder  Krieg  geeignet,  in 
seinem  €lefolge  die  unberechenbarsten  Schä- 
digungen jeder  Art  herbeizuführen,  mvm  doch 


der  B.  als  das  sehwmie  Veriangiiis  angesekeB 

werden ,  wololios  über  ein  Gemeinwesen  aus- 
brechen kann.  Hier  ist,  im  Kampfe  der  feind- 
lichen Parteien  in  ein  nnd  derselben  Stadt  oder 
desselben  Landes,  die  alle  Verhältnisse  durch> 
dringende  Entfesselung  der  schlimmen  Leiden- 
schaften, die  Auflösung  der  geheiligtesten 
Bande  m  nahe  liegend,  um  nicht  die  seheusa- 
lichsten  und  verderblichsten  Erscheinuuge» 
zu  Tage  fördern  zu  können.  Politische  Par- 
teiungen  können,  wie  die  Geschichte  lehrt, 
allein  die  Zersetsung  der  staatHehMi  Ordnoag- 
veranlasscn  und  den  Kampf  zu  gegenseitiger 
Vernichtung  oder  Erschöpfung  steigern.  Re- 
ligiöse oder  soiiale  Gegensätze  sind  aber  nur 
zu  sehr  geeignet,  den  Schrecken  der  B.  ins 
Masslose  zu  steigern.  Dadurch,  daa.s  im  ofte- 
nen  Kampfe  der  sich  entgegenstehenden  Ele- 
mente fiberhanpt  die  staatli<meOrdnung  unter- 
brochen ist  und  die  Auterität  des  Gesetzes 
aufgehört  hat,  öffnen  sich  alsbald  jene  Kloa- 
ken, in  denen  bis  dahin  der  Auswtuf  der 
Menschheit  sich  geborgen  halten  mnsste,  um 
nun  ]dötzlich  entfesselt  in  der  allgemeinen 
Verwirrung  mit  teuflischer  Lust  die  Werke 
der  Roheit  und  Zerstörung  ausmifbhren  und 
in  Blut  und  Flammen  die  abgestumpften 
Sinne  zu  kitzeln.  —  Nicht  blos  das  Alter- 
tum und  eine  barbarische  Zeit  hat  die  Lohen 
des  B.  anzuweisen,  aueh  Staaten  nudVAlker» 
die  sich  selbst  zu  den  Civilis! rtosten  rechnent 
sind  bis  in  die  Jetztzeit  hinein  zeitweise  den 
dämonischen  Furien  entsetzlicher  B.  verfallen 
und  niögt  n  solche  Erschflttertmgen  schwor- 
lieh  nur  der  Verpangenheit  anfrehören.  Im- 
mer wird  der  gesamte  Kulturzustand  eine» 
derartig  heimgesttditen  Volkes  herabgedradct 
und  schnell  kann  die  Geistesarbeit  von  Jahr^ 
hunderten  darüber  zu  Grunde  gehen.  — 
Starke  und  zugleich  gerechte  Begierungen 
sind  allein  im  Stande  die  bOeen  Neigungeit 
nio<:ler7uhalten  und  Ausbrüchen  bürgerlicher 
Zwistigkeiten  zu  begegnen.  Eine  verständige 
Staatsleitung,  die  allen  Elementen  de»  Volkes 
nach  Berechtigung  und  Bedürfnis  jederzeit 
<lie  gebührenden  staatlichen  Hechte  mit  woiger 
Band  zuwägt,  zugleich  aber  unerbittlich 
und  standhaft  jeder  wiUkfirlichen  Auasehrei- 
tung  entgegen  tritt,  wird  niemals  «metlieb 
die  Schranken  bedroht  sehen,  welche  zur  dm- 
friedigung  des  Gemeinwols  aufgerichtet  sind. 

H. 

BOrgerquartiere.  Die  Unterbringung  de* 
Friedensstandes  der  bewaffneten  Macht,  welche 
bei  Errichtung  der  stehenden  Truppen  eine 
Pflicht  derjenigen  Gemeinden  zu  bilden  ptlegte,. 
in  denen  sich  jene  aufhielten,  ist  in  den 
meisten  jetzigen  Militär  Verfassungen  als  eine 
Last  der  Staatsverwaltung  ansdrfleUieh  an- 
erkannt. In  England  wird  die  Konsequenn 
hiervon  soweit  ausgedehnt,  dass  kein  Bflrger 


Digitized  by  Google 


149 


Bug 


ZOT  Aofiaiüime  eine«  Soldaten,  auch  nicht  bei 
PnrdimliiftheTi,  Terpfliditet  isfe.  In  eonigen 
lindern,  ao  S.  B.  in  Frankreich  sind  diese 
Yerbältnisse  noch  nicht  gesetzlich  geregelt, 
hingen  daher  iheilweise  von  Anschauungen 
der  Yenmtkmgsorgaae  ab.  In  Dentidüand 
od  Oesterreich  ist  der  Militärverwaltung  bei 
dem  Mangel  genügender,  militäreigentilm- 
licber  Unterkunfisräume  das  Becht  zugestan- 
den, Qiiartierleistung  der  Btbfger  gegen 
nonnirte  Entschädigving  zu  beanspruchen. 
Diese  Qnartierleistong  ist  entweder  eine 
fortbeigelMiide:  M  Truppennlredien.  Ue- 
Inpgen»  oder  eine  danernde:  wo  es  sich  um 
Bequartierun g-  von  Truppen  handelt,  donen 
Kasernen  etc.  nicht  zur  VerfOgung  stehen. 
Letalere  Art  entepriciift  dem  engeren  Begrüie 
Tnn  B.n;  Ober  erstere  vergl.  Einquartierung. 
IHe  Quartierleistung  schliosst  Wohnungen 
für  OfBziere  und  Mannscliaft  mit  (juartier- 
auatattung,  Stallungen,  Ctoechftfte-,  Wach-, 
Arrestlokalitäten,  Werkstätten  ein.  Sie  wird 
durch  Requisition  der  Militärbehörden  ver- 
eakeet,  Ar  die  YerUieflung  auf  die  Gemeinde 
at*r  i<t  cieCivilbehörde  zuständig;  die  Grund- 
lage hiefür  bilden  die  in  jeder  Gemeinde  auf- 
stellten Kataster.  —  Befreiung  von  der 
goutieriaet  iefc  in  FiiedenareiUataieaeaiiieiet 
den  Mitgliedern  der  regierenden  und  wol 
auch  der  standesherrhchen  Familien,  dann 
allen  Anstalten  von  Öffentlicher  Nützlichkeit, 
aU  Qebftnden  fQr  den  öffentlichen  Dienst, 
Schulen,  Kultusgebäuden,  Kunst-,  Heilan- 
stalten, Armenhäusern,  Ge&ngniesen  zuge- 
iUnden.  Nengebante  Häuser  werden  nidit 
belegt.  Die  Höhe  der  Entecllldignng  wird 
nach  den  lokalen  Verhältnissen  festgesetzt, 
CQ  veldiem  Zwecke  in  der  Hegel  eine  Klassi- 
fionmg  der  Wohnorte  etattfindet.     t.  X. 

ürierwelir,  ein  naeh  flriliebeii  und  cnt- 

Uehen  Verhältnissen  sehr  verschiedenartig 
aasgepriig^te.s  \md  zur  Verwondunp^  gebnichtes 
Stock  Volksbewaffnung.  Im  allgemeinen  mit 
Bflrgergarde»  Komanuuügarde,  Naüona^garde 
ak  gleichbedeutend  anzusehen.  In  der  R^el 
temporär  organisirt,  um  bei  Abwesenheit 
hinlänglicher  regulärer  Militärmacht  oder 
taeh  bei  Ausserwirkeamkeitetolliing  derselben 
<üf  Aufrechterhaltung  der  inneren  Ordnung 
zu  äbernehmen.  Ihr  Wert  ist  immer  ab- 
lAngig  von  der  Zusammensetzung  und  von 
Zeitumständen.  In  friedlichen  \md  ge- 
ordneten Verliältnissen  überflüssig,  dem  Ein- 
zelnen durch  auterlegte  Dienstleistung  lästig, 
^e  prodoktiTe  Thfttig^t  etflrend  und  achä- 
dig^nd.  und  geeignet  in  mOtasigee  Soldatcn- 
ipiel  aiHzu.irten.  T.  H. 

BilTs.     Das        engl.  Infanterieregiment 
*tthrt  die  Bezeichnung  „B."  (Büffel)  nach 
Farlia  «einer  AermelaiilbobUlge.  L. 


Bug:  die  Schulter  des  Pferdes.—  B.-lahm- 
heit  hat  ihren  Sits  in  dem  8ohnltergelenk 
selbst  oder  dem  umgebenden  Weichgefailde. 
Gekennzeichnet  durch  mehr  oder  weniger  ge- 
störte freie  Bewegung  im  B.-gelenke.  Nach 
äea  Knaeem  üraadiea  nnteradieidet  man  eme 
rheumatische  und  eine  meclianigchc. 
Die  auf  mechanische  Weise  affizirten  Theile 
können  auch  zum  Sitz  des  lokalen  Rheumatis- 
mus werden.  Bei  Reitpferden  am  häufigsten 
und  oft  durch  zu  starke  Belastung  der  Vorder- 
hand. Wer  nicht  das  Gleichgewicht  be- 
aditrt  imd  mehr  anf  der  Vorderhand  reüet» 
kann  aein  Pferd  locht  b.-khm  reiten.  G. 

Bug,  allgemeine  Bezeichnung  für  den  vor* 
deren  Sohiffatheil.  llaii  hetieht  d^  Ana- 
druck B.  auf  die  Formen  und  den  Verband 
der  dahin  gehörigen  Konstruktionstheile  des 
Schiffes,  auf  die  Stauimg,  Einrichtimg  und 
Armirung  —  in  artilleriatiedier  Bedeutung 
und  der  zum  Kämmen  -  ,  sowie  scldiesslich 
auf  den  Schutz,  den  das  Schiff'  hier  durch 
Panser  eihfilt.  —  Die  Form  dea  B.a  in  rev» 
tikaler  Richtung  längsschiff  wird  chamkte* 
risirt  durch  die  des  Vorstevens  und  kann 
über  Wasser  über-  oder  ausfallend,  gerade 
(Tertikai),  beide  Arten  oft  in  Yerbindnng  mit 
dem  Gallion,  und  zurückgezogen  oder  ein- 
&llend,  sog.  Schwanenhalsb. ,  sein.  Ebenso 
kann  der  Steven  unter  der  Wasseroberfläche 
mehr  oder  weniger  schnell  snrttckfaUend  und 
in  den  Kiel  übergehend ,  gerade  fvertikal) 
und  bald  mehr,  bald  weniger  vorspringend 
—  Ramme  oder  Sporn  —  anftreten.  Be&igt 
werden  diese  Verschiedenheiten  durch  die 
Lage  des  Angriffpunkte«  des  Motors,  durch 
die  event.  Nothwendigkeit,  das  Schiff  zum 
Bammen  beeonders  geeignet  zu  machen  und 
dnreh  den  Geschmack.  In  vertikaler  Richtung 
quenchiffs  unterscheidet  man  der  Form  nach 
die  „Sack-  oder  U-Spanten"  von  den 
„V -Spanten",  von  V7«lchen  die  ersteren 
bei  neueren,  namentlich  langen  Schrauben- 
schiffen angetroffen  werden,  während  letztere 
früheren  Perioden  eigentttmlich  waren  nnd 
besonders  auf  Schiffen  mit  hoher  Takelage 
nicht  entbehrt  werden  können.  Ma.ssgebend 
bei  der  Wahl  mrd  auch  hier  die  Art  des 
MotOTB  aein.  ü-8panten  Termindem  im  all- 
gemeinen die  Heftigkeit  des  Stampfena  der 
Schiffe.  Die  Formen  des  B.s  in  horizontale 
Richtung  sind  mehr  oder  weniger  voll,  bez. 
scharf,  bald  gerade,  oft  uucli  hohl.  Der 
Winkel,  welclion  die  "Wassfilinipii  im  B.  mit 
der  Sjmmetrieebene  bilden,  i.st  von  grosser 
Bedeutung  fOr  den  Wideretand,  den  da» 
Schiff  bei  seiner  Fortbewe'j'miir  zu  Qberwin- 
den  hat.  Neuere  Widerstandstheorien  von 
Scott  Rüssel.  Rankine  u.  A.  sind  vorwiegend 
anf  einen  beatimmten  oder  mittleren  WorU» 
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dieses  Wasserlinienwinkels  bosirt.  Auch  aber 
Wft8ser  unterscheklet  man  scharfe  und  volle 
Formen  der  Decks  im  B.  des  Schiffes.  Hier 
wird  die  Wahl  meist  durch  die  Nolfaweiidig« 

kcit  eines  bestimmten  Raumes  auf  den  Decks, 
Auf8t«llung  und  Bewegung  der  Buggeschütze, 
besonders  bei  solchen  auf  pivotirendem  Bah- 
xaen,  und  durch  die  Anlage  der  Pforten  be- 
stimmt. —  Unter  R.-Yerl)and  versteht  man 
die  Art  and  Weise,  wie  die  beiden  am  Vor- 
stevea  Busammentreffmden  ScfaüEMeiteB  mit 
einander  verbun  l« n  und  gegeneinander  ab- 
gestützt werden.  lu  diesem  Sinn  gehört  dahin 
der  vordere  Thexl  des  Kiels  und  des  Kiel- 
schweins, der  VorsteTen  mit  seinen  Verstftr- 
tungen,  die  Bugspanten,  meist  als  Kant- 
spanten,  die  Au.-jsenhaut.  Wegerung  imd  die 
Decks  dieses  Schititheil.s,  die  in  der  Höhe 
der  Decks  angebrachten  Deck^bänder,  die 
zwiHihen  den  Decks  liegenden  Bugbünder, 
deren  horizontale  llichtun^  sich  unterhalb 
der  Konstroktionswasserlime  der  Nonralen 
mx  Figturlinie  des  Sterens  nähert  und  die, 
sich  über  den  vorderen  Theil  des  Kiels  er- 
streckend, liier  auch  iiatisporen  oder  Schlan- 
gen genannt  werden.  Die  Sdiiffmeiten  eiser- 
ner, immentlith  scharfer  Schiffe,  worden  schon 
des  Verbandes  wegen  durch  Schotte,  welche 
mittels  horizontaler  StQtzplatten  wiederholt 
mit  der  Aussenhaut  verbunden  werden,  gegen- 
seitig abgesteift.  Ein  meist  wiclitigercr  Zweck 
dieser  Schotte  besteht  darin,  wasserdichte 
Abtheflnngen  sn  schaften.  Da  der  B.  unter 
Wasser  mehr  als  jeder  andere  Sdiifitiieil 
dem  Beschfidigen  durch  Kollisionen  ausge- 
setzt ist,  so  besitzt  jedes  eiserne  ScluÜ  in 
einiger  Entfernung  hinter  dem  Vorsteven 
ein  ziemlich  hoch  geführtes  wii-srrdichtes 
Querschott  —  das  Kollisionsschott  — ,  um  den 
durch  Kollision  möglichen  Schaden  zu  lokar 
liairen.  Noch  wichtiger  wird  der  ß  - verband 
der  eigentlichen  Ranuuschiftc.  Hier  wird 
der  Baum  vor  dem  Kollisionsschott  durch 
horia<mtale  Plattformen,  die  sich  an  die 
Längsspanten  und  Deckstringer  anschliessen, 
in  eine  grössere  Anzahl  wasserdichter  Abthei- 
lungen getheilt  und  dadurch  das  Vermögen 
des  Stevens,  den  brim  Hammen  empfangenen 
8t0S8  auf  den  i>chiffskörper  zu  iilMM-tragen, 
erweitert  und  die  schädliche  Wirkung  des 
Stesses  ffir  das  rammende  Schiff  nucli  Mug- 
Uohkeit  eingesehrftnkt.  c 

Bl|Muld  de  la  Picounerie,  Thomas  Kobert, 
Hens<^  von  Isly,  MarsdiaU  Ton  Frankreidi. 

Am  l.'i.  Okt.  1784  zu  Limoges  geb.,  trat  er 
160-1  als  (irenadier  in  die  Garde,  und  wurde 
bei  Auaterlitz  Lieutenant.  1&06  wurde  er  bei 
Pultusk  verwundet.  Er  kam  nun  zu  dem 
Korps  Suchet«  nach  Spanien,  zeichnete  sich 
bei  Lerida,  Tortosa  und  i'arragona,  beson- 


ders  aber  in  dem  Gefecht  bei  Cruz  de  Ordal 
(13.  Sept.  ISll)  aus,  wo  er  an  der  Spitze 
seines  Bataillons  die  Engländer  warf  und 
den  Sieg  entschied.  SpMer  kehrte  er  mit 
Suchet  nach  Frankreich  zurück.    Im  J.  ISl." 
trat  er  zu  Napoleon    über  und  wies  im 
Juni  d.  J.  mit  1700  M.  und  40  Pf.  bei  H6- 
pital  sous  Conflans  (Savoyen)  eine  öster* 
reichische  Division  mit  Verlust  zurück.  Nach 
der  Restauration  beabschiedet,  widmete  er 
dch  längere  Zeit  dem  Aekerbau.  Nadi  der 
Revolution  von  1830  wurde  er  Abgeordneter, 
als  welcher  er  die  modernen  Ideen  bekämpft«, 
I  trat  wieder  in  den  Dienst,  und  hatte  zunächst 
I  die  Henogin    Bvnj  in  Blaye  su  bewadioit 
bekam  aber  wegen  der  Strenge,  mit  der  er 
dabei  verfuhr,  1834  Streit  mit  dem  Deputir- 
'ten  Dulong,  den  er  im  Duell  erschoss.  Im 
April  1834   warf  er  die  Aufständischen  in 
der  Kuc  Transnonain  mit  Energie  nieder,  hn 
gl.  J.  wurde  er  nach  Oran  geschickt,  um  das 
fraw.  Lager  an  der  Tafba  m  bcAeien.  Br 
landete  am  6.  Juni  mit  9Bgtrn  an  der  Tafoa 
und  eilte  dem  weichenden  Abd  el  Kader  nach. 
Im  Sikiikthale  warf  er  ihn  mit  grossem  Ver- 
lust, entsetste  Hemsen  und  kilirte  Aber 
Miuskara    zurück,    worauf   er    wieder  nach 
Frankreich  ging.    Im  April  1837  ward  er 
abermals  nadi  Oran  entsendet  und  hatte  am 
1.  Juni  am  Isser  eine  Zusammenkunft  mit 
Abd  el  Kader,  wobei  er  einen  Frieden  mit  die- 
sem schloss,  in  welchem  Frankreich  die  Sou- 
▼erainetät  in  AMka  gedchert  wurde.  Bei 
dieser  Expedition  hatte  B.  Uniform  und  Ge- 
ptick  erleichtert ,  die  Wagen  durch  Kameele 
ersetzt,  die  Gebirgsartillerie  auf  Maulthiere 
gepackt.   1841  kam  er  als  Gen.-Gouy.  nach 
Algier,  wo  er  eine   vieljährige  Thätigkeit 
entfaltete.    Cm  seine  Expeditionskolonnen 
SU  erleichtmi,  besehrllnkte  er  den  Train  imd 
die  Artilleri(\    Tiu  April  unternahm  er  Züge 
nach  Mt'df'ali  und  Milianah  hauptsilchlich  zur 
Verproviantu-xmg  dieser  Posten  und  warf 
Abd  el  Kader  zurdck;  ging  dann  nach  Oran, 
serstOrte  Tekedempt,   besetzte  und  vcrpro- 
viantirte  Maskara.    Im   September  machte 
er  glückliche  luuaus  gegen  die  Flita,  zer- 
störte das  feste  Saida  und  unterwarf  viele 
Stämme.    Im  Jan.  1842  besetzte  er  Tlemsen 
und  zerstörte   die  Feste  Sobdui   im  Mai 
macihte  er  einai  Zug  in  das  SdielHRbal. 
Nachdem  er  im  0.  mehrere  Stämme  am 
Tsser  fhei  DelHs)  gezüchtigt,  rückte  er  im 
>jov.  abemals  in  das  Scheliffthal  und  un- 
terwarf mehrere  Stämme;    Die  Expedition 
gegen  El  Barkani,  Abd  el  Kaders  Lieutenant, 
von  Scherschell  auH,  im  Frühjahr  1843  traf 
auf  heftigen  Widerstand  und  hutt^  a»ich  we- 
gen der  schlechten  Witterung  wenig  Erfolg; 
im  Mi'irz  aber  wurden  die  Beni  Menad  um- 
zingelt und  unterworfen.   Während  B.  von 
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Medeali,  MilwMmh,  Söhenchell  and  Mukai» 

»US  bei»tän(lige  Zöge  gehen  Hess,  besetzte  er 
sar  Bedrohung  der  Wüstenatämme  im  S. 
TSvet,  Teniet  el  Had,  Boghar  und  Saida. 
Dw  J.  1S44  zeigte,  mit  Ausnahme  eines  Zugs 
geg^n  Ben  Salem  in  Kabvlion,  dor  mit  der 
Unterwerfung  der  Flissa  endete,  überall  Kühe 
ia  Algier.  Um  diese  Zeit  trat  die  Verwidce- 
hmg  mit  Marokko  ein  (s.  Abd  el  kader).  6. 
schlug  am  14.  August  bei  Isly  (s.  d.)  den 
::ohD  des  Kaisers  vollständig  aufs  Haupt, 
xoraat  der  Friede  erfolgte  und  B.  som 
Henog  von  Isly  erhoben  wurde.  Im  Okt. 
fichlog  er  noch  die  Kabylen  von  Dellis  gründ- 
lieh. 1845  erstickte  er  den  Anfttand  des  Ba- 
Masa  (s.  d.)  imd  eilte  dann  nach  Oran,  wo 
die  Fr.inzOfon  Schlappen  erlitten  hatten. 
Durch  eine  Keihe  geschickter  Operationen 
TOB  1849,18  swang  er  den  wieder  erachie- 
cenen  Abd  el  Kader  sich  nach  Marokko 
iunickzuziehrn.  Im  Mai  1847  unternahm  er 
ane  grosse  Expedition  nach  Kabylien,  wobei 
die  Beni  Abbes  geschlagen  worden  und  sich 
inteTwarfen.  Ihrem  Boispiol  folr^ten  60  Scheiks- 
In  der  L'eberzeugung,  Algier  gänzlich  unter- 
wiorfen  sn  haben,  trat  B.  jetst  Ton  seinem 
Posten  ab.  Im  J.  1848  vonTbMn  nnd  Bar- 
rot r\im  Oberbefpbl^ihaber  emannnt,  ver- 
lor er  allein  den  Kopf  nicht,  wurde  aber 
TOB  Lonis  Philipp  selbst  genöthigt  von  ener- 
;n*^chen  MoBSiregeln  abzustehen  und  der  Na- 
tional^arde  das  Torrain  zu  überlassen.  Die 
ßepubhk  bcabschledetc  ihn,  aber  Loui»  Na- 
poleon abertmg  ihm  1B49  das  Kommando 
'ItT  Alpenarnif»e.  Er  starb  jedoch  schon  am 
10.  Juni  1649  zu  Paris  an  (ier  Cholera.  —  Er 
schrieb:  Essai  sur  quelques  manoeuTres  d*inf. 
(1815);  Mem.  s.  l'impöt  da  sei  (1S31);  Aper- 
s'as  s.  q.  d.'tails  d.  1.  guerre  (1S.12);  De  l'or- 
gAuittdtion  umtaire  de  laruiee  (1835);  Mdm. 
rar  aotre  Etablissement  dons  la  prov.  d'Oran 
(IWS):  Dt^  ri'taVilisseraent  de  colons  mil. 
daiLj  rAfri«iue  (1838);  De  r^tablissement  des 
tronpes  ii  cheval  dans  les  grandcs  fcrmeä 
(IMl);  L'Algerie  (1841).  —  Nour.  biogr.  gSn.; 
Heim,  Gesch  der  Krge  i.  Alj?.  ;  Hu'^onnet, 
B,  le  conqueruTit  de  l'AJg.  Paris  l8o'J.    —  rt. 

Biggenhagen,  1720,  Oberst  in  Mecklonl.ur- 
gijicheQ  Diensten,  ein  fortifikatorischer  ischnft- 
ateOer,  weleher  ah  der  SSrfinder  der  HoU- 
twfersen  angesehen  wcirlcu  miiss.  da  er  in 
£e  ebgehenden  Waffenplätze  Traversen  legte, 
vdche  als  bedeckte  Eaponnieren  eingerichtet 
•isJ«  nnd  den  gedeckten  Weg  beHtreichen.  — 
'  Za<!trow,  Gesch.  d.  bestftod.  Befestigg. 
3.  Aiifl.   Lpzg  1854.  H. 


einlaufen  oder  ausgehen  wollen,  lassen  sich 

durch  Dampfer  Inij^'siren ,  wenn  der  Wind 
nicht  günstig  oder  flau  ist,  oder  wenn  die 
Enge  des  Fahrwassers  das  Manövriren  ta 
beschwerlich  macht.  Man  benutzt  dazu 
meist  eigene  für  diesen  Zweck  konstruirte 
Dampfer  mit  starker  Maschine,  welche  auf 
gute  IfsnOrrirf&higkeit  gebant  sind.  ChrOesere 
Dampfer,  welche  wegen  ihrer  Länge  in 
engem  Revier  nicht  genügend  nianrivriren 
können,  lae^sen  sich  ebenfalls  bug.sireii,  indem 
gewöhnlich  ein  Bugsirdampfer  vom  schleppt, 
während  ein  anderer  hinten  bereit  ist .  die 
Fshrt  au&uhalten  oder  dem  üintorscbiff  be- 
sondere Richtung  zu  geben.  Man  bug^sirt 
die  Schiffe  entweder  „achtoraiis  -  d.  h.  hinter 
dem  schleppenden  Dampfer  oder  „langsseit'* 
d.  h.  zur  Seite  desselben.  L«. 


_  irea  oder  schleppen  heisst:  Schilfe 
•Aer  Boote  dnrdi  ein  anderes  Fahrseug,  wel- 

t^«  in  Bewegung  ist,  mittels  Taue  (Bug- 
tirtaue)  nachziehen.   Segelschiffe,  welche 


Bugspriet  heisst  der  vorn  schräg  über  dem 
Vordertheil  desSchiffes  liegende  Mast,  welcher 
dazu  bestimmt  iti,  mit  seinenVerlftugei-ungen« 
dem  Klüverbaum  und  dem  A  u «  f  e  n  k  1  ü  v  e  r- 
baum,  auch  Lager  bäum  genannt,  diejeni- 
gen Aber  den  SchifbkOrper  hinaosragimden 
Segel  zu  führen,  welche  für  das  Manövriren 
von  be.sonderer  Wichtigkeit  sind,  nämlich  da.« 
Stagsegel,  den  Klüver  und  Aussenklü- 
ver.  Das  B.  entspricht  don  Untermast,  wie 
Klüverbaum  und  Lagerbanm  der  Stenge  nnd 
ßramstenge  entspricht.  Ts. 

Buhnen,  künstliche  Bauten  in  Flüssen  und 
Strömen,  welche  den  Zweck  haben,  die 
Wassermenge  des  (iewässers  so  zu  leiten,  das« 
das  Bett  und  dio  Ufer  desselben  für  die 
Schifffahrt  und  die  Benutzung  des  Uferlaades 
Tortheilhaft  erhalten  bez.  gebildet  werden. 
Sie  soUeu  speziell  etwaige  diesen  VeriiSlt- 
nissen  ungünstij^e  Ab-  und  Dnterspülungen. 
sowie  Anspülungen  verhindern,  und  werden, 
wenn  sie  die  Ab-  bez.  Uliterspüliing  oder 
den  Abbruch  eines  Ufers  verhindern  sollen. 
,,Deck-  oder  Schutz!', "  genannt.  Alb'  B.  be- 
stehen aus  danuuartigen  Bauwerken,  welche 
entweder  ans  Steinen  angeschflttet  und  ge- 
pflastert, oder  aus  Fivschinen  herfjestfllt  sind, 
und  vom  Ufer  aus  in  deu  Strom  entweder 
senkrecht,  stromauf  (inUinante)  oder  stnwiab 
(deklinante)  vorspringen.  Deck-  oder  Schotib» 
werden  meist  in  mehreren  denirtigen  Dämmen 
hintereinander  angeordnet.  Die  Köpfe  der 
B.  weisen  die  SlarOmnng  des  Wassers  vom 
Ufer  nacli  dem  Uinnsal  zu  ab,  so  das8  sich 
dnsselbe  allnuihlich  vertieft,  während  zwischen 
den  B.  sich  stilleres  Wasser  bildet,  welches 
Erdtheile  absetst,  allmählich  den  Raum  zwi- 
sehen  ihnen  versandet  und  die  Ufer  hier  ver- 
breitert. „Treibb."  sollen  die  Strömung  meist 
anf  Untiefen  binzutreiben,  um  dieselben  durch 
Abspülung  zu  beseitigen.  Deck- nnd  Treibb. 
werden  auch  „Fangb."  genannt»  wenn  sie  so 
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mehreren  hintereinanderliegend  zma  Zweck 
der  Versandung  der  l'fer  angelegt  sind. 
„Schöpfb."  sind  B.,  welche  über  die  Strom- 
rinne hinflber  greifen  und  den  Zweck  haben« 
daa  Wasser  in  eine  bestimmte  Richtung 
z.  B.  in  einen  Kanal,  einen  Diu-chstirli  zu  lei- 
ten; „Sperrb."  »ollen  den  Wasserlaut  aufhal- 
ten, um  Nebenarme  etc.  sorVemadung  zu 
briitfZ'  ii .  Mi*^  werden  auch  zum  Schutz  gegen 
Versandung  vor  Kanälen,  Grüben  etc.  ange- 
legt. „Parallelb.'*,  auch  „Parallelwerkc"  oder 
iiStreiehwehren"  sind  B.,  welche  zur  Ver- 
rinf7*^ning  der  Strombreite  parallel  mit  flcn 
Ufern  angelegt  werden,  and  durch  Traversen- 
dämme  mit  den  alten  Ufern  verbanden,  eine 
Zonalnne  der  Q^e  und  Wassemmsc  des  zwi- 
schen ihnen  liegenden  HauptHiromes  bewir- 
ken, während  in  ihnen  gelassene  Lücken  und 
die  niedrigen  IVuTersendBmme  den  Baom 
zwischen  ihnen  und  dem  Ufer  versanden 
machen.  —  Frobenius,  Trralhro,    R.  v.  B. 

Bukarest.  Hauptstadt  von  Rumänien  an 
der  Dembowitza,  221UU0  £.,  Sitz  der  obersten 
Staate-  und  lGlitftrbehOid«n.  B.,  eine  balb- 
orientalische  Stadt,  hat  eine  Univorsität, 
Kriegsschule.  Arsenal  und  andere  öfleutliche 
Anstalten,  bedeutenden  Handel,  aber  nur  ge- 
ringe Industrie.  Am  28.  Mai  t8l2  Frieden 
von  B.  zwischen  Rus^land  und  der  Türkei. 
Die  Stadt  ist  in  den  ru88.-tärk.  Kriegen  mehr- 
facb  Ton  den  RnsBen,  1854  nadi  dem  Abcuge 
der  letiteren  y<m  den  OestwreidiOTi  besetzt. 

Sz. 

Bukowina.  Kronland  der  Österreich.  Mo- 
narchie, von  Galnden,  Beesarabien,  der  Moldau, 

Siebenbürgen  und  Ungarn  umschlossen.  190 
ij.-M.,  Vi»  Mill.  E.  Das  Land  wird  zum  Theil 
▼Oa  Zweigen  der  Karpathen  durchzogen,  die 
Hanptfiflsae,  welche  im  FMhjahr  oft  Ueber- 
fldiwemmungen  v^ranlasisen,  sind  Dniestr, 
Priith,  Sereth,^  Moldawa  und  Bist  ritz.  Der 
Boden  iet,  mit  Anmabme  de«  gebirgigen 
Theils,  namentlich  im  NO.  sehr  fruchtbar, 
doch  ist  fast  die  Hällfte  dos  Areals  mit  Wald 
bedeckt;  auch  die  Mineralschätze  des  Landes, 
Eisen.  Kupfer,  KoMen,  sind  erheblich.  Acker- 
bau, Viehzucht,  Borgbau  werden  mit  Erfolg 
betrieben,  tlie  Induntrif  ist  gering,  der  Han- 
del mit  Rohprodukten  bedeutend.  Die  Be- 
wohner, raei^t  Ruthcnen  und  Üstromanen, 
stehen  ;inf  Hinor  ziemlich  niedrigen  Bil- 
dungsstute. Landeshaux>tstadt  Czernowitz, 
34000  E.  Ss. 

Bttlfariet.  Türk.  ¥v9f.  xwiachen  Balkan  und 
Donau,  die  Sandschaks  Widdin,  Bustschuk. 
Sofia.  Tirnowa,  Vama,  Tultscha  umfassend, 
i:>5ü  Q.-M.  mit  last  2  Mill.  E.  Der  ndöstl. 
Theitistdie  Dobrudscha  (s.d.).  Derübrige 
Theil  des  Landes  ist  eine  fruchtbare,  wenn  auch 
nicht  überall  bebaute  Ebene,  die  alhniüüichzum 


Balkan  ansteigt  und  von  zahlreichen  Neben- 
flüssen der  Donau  bewässert  wird.  Im  Früh- 
jahr ist  durch  Schneeschmelzen  und  Eegeu 
ein  üebermass  tou  Fenehtigkeit  rorhaaden, 
im  Sommer,  bei  der  grossen  Hitze,  aber 

I  manchmal  Wassermangel.  Trotz  der  sclüech- 
ten  Verwaltung  liefert  B.  einen  erheblichen 
UebersdnuM  aa  Getraid«,  Vidi,  Hob  vuid 

'  anderen  Produkten.  Di*'  Bewohner  sind  gruss- 
tentheils  Bulgaren,  ein  ßeissiger  und  genüg- 
samer Volksstamm  slavischer  Race  meist 
griechischer  Religion;  gegen  ihre  Bedrficker* 
die  Türken,  sind  sie  sehr  erbittert,  von  den 
letzteren  gibt  es  in  B.  etwa  %  MilL,  welche 
meist  in  den  Bonauetädten  wohnen.  Etwa 
800000  Muhaniedaner  sind  im  Lande  vorhan- 
den, der  Rest  der  Bevölkerung  bekennt  sich 
ganz  zur  griech.-kath.  Kirche.  Hauptstädte : 
die  DonanfiBstuig^  Widdin,  ßnetsohnk,  Si- 

i  listria,  die  Fest.  Varna  am  schwarzen  Meere. 

j  Schumla  am  N.-fusse  de.s  Kleinen  Balkan,  die 

!  Hafenplätze  Baltschik,Ku8tendscheam  schwar- 
zen Meere,  Tultscha  an  der  Donau,  femer 
im  Innern  Tirnowa  an  der  Jartra  und  Mad- 
schidschc  in  der  Dobrudscha.  Sz. 

Bulienen  heissen  diejenigen  Taue  der  Raa- 
segcl,  mittels  deren  die  Luvliken  devwlbeiir 

falls  man  am  Winde  segelt,  ausgeholt  werden, 
um  den  Wind  besser  in  die  Segel  fallen  sn 

machen  und  diese  zu  füllen.  Ls. 

Buli-run,  Flüsschen  im  nördlichen  Virginien, 
das  in  den  Rappahannock  mündet. 

1.  Schlacht  am  20.  .luli  1S61.  HaoDowell 
gab  dem  Drängen  der  Zeitungen  und  der 
Politiker  in  Washington  nach,  und  griff  mit 
dem  nicht  ToUettnc^g  orgaairirten  nnd  dis* 
ziplinirten  Heere  die  Konföderirten  unter 
Hciiuregard  in  ihrer  Stellung  nördlich  von 
.Mauassas-Iunctiou  an.  Sein  Plan  war  ver- 
ständig, und  es  glflckte,  den  linken  Flflgel 
der  Kontoderirten  zu  werfen;  da  Mac  Dowell 
aber,  statt  auf  Manassa«  zu  dr&ngen,  den 
linken  Flügel,  der  sich  nach  einem  Walde 
zurückgezogen,  verfolgte,  und  hier  Jacksons 
Brigade  und  andere  tapfer  Stand  hielten, 
wendete  sich  das  Qlttck.  Die  Truppen  von 
Johnstona  Korps  waren  eingetroffen,  Patteraon 
der  ihm  gegenübergestanden  \mi  ihn  festsu« 
halten,  blieb  unthiltig  am  Potoniiik.  Beaure- 
gard  und  Johnston  ergriffen  wieder  die  Offen- 
sive, dribigten  nach  barton  Kampfe  die 
Unionstruppen  zxirück.  die  nun  in  völliger 
Auflösung  nach  Washington  zu  eilten.  Nur 
wenige  Briga<len  hielten  den  Feind  auf,  der 
keine  ernste  Verfolgung  wagte. 

2. Schlacht  am  29.  und  30.  August  IS62. 
Als  Mac  Cleilan  nach  den  unglücklichen 
Eibnpfen  am  Chikahominy  sidi  wieder  dn- 
geschifft  und  den  Angriff  auf  Richmond  auf- 
gegeben, ergriff  Lee  die  üffenÜTe  and  drängte 
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Pojv^  jmtl  ßurnside  von  Süden  her  iängs  der  '  schleudert ,  und  kehrt  richtig  geworfen  zum 
Unage -Alezandria  Bahn  gegen  Washington,  i  Entsender  wieder  zurück.  —  Man  glaubt  in 
trfwiwi  war  Jaokaon  in  fordrten  Hftr^keB  dem  Bmnenuig  di«  berate  in  d«r  Aeneide 

Tom  Shenandoahthale  herangeeilt,  er  stand :  genannte  Ca^eja,  welche  nach  Isidor  auch 
im  Rücken  de«  Fnionsheeres  und  hatte  dessen  |  von  den  Galliern  gebraucht  -wurde  und  die 
l)eyoli  in  Manassaa  zerstört.  In  der  zwei-  eine  Wurt'keule  vou  zerschmetternder  Wir- 
tigigen  fidilaeht  bei  B.  wnrde  Pope  trotijlniiig  war,  sn  erlmmeiL  —  Undeneehmitt, 
wiernnnierischen  Ueherniacht  von  Jackson  d.  vaterländ.  Altertttiner;  Speoht,  Gesch.  d. 


gVKhlagen,  doch  gelang  es  ihm,  durch  Zu- 
läge Terstärkt,  sich  bei  CentreviUe  zu  be- 
hMpten.    Die  Konföderirten  wichen  links 


Waffen. 


J.  W. 


BuRdesfetimi|«n:   Festungen,  welche  zur 


aus,  flber'-chrittpn  bei  W^illiamsport,  Anfang  Vertheidigung  eines  Bundesstaates,  auf  ge- 


meinschaftliche oder  bundesmAssig  ver- 
iheflte  Kosten  errichtet  und  in  eben  solcher 

Weise  erhalten  und  besetzt  werden.  I>er 
deutsche  Bund  hielt  es  zum  Schutze  gegen 
den  äusseren  Feind  für  nöthig,  B.  ge- 
gen Frankreieh  berrartelleii,  wie  es  frtther 

Oesterrcirli  und  Holland  gethan  [•>.  Bar- 
rieretraktat).   Es  wurden  dazu  die  Feston- 

.     ,  .      „  -i^-,  gen  Landau,  Luxemburg,  Mainz,  ßastadt  und 

ObubenskTieg.  Bald  zog  er  mit  700  M.  gegen  ^^^^  ^^^^^^^  ^^^^  .^^  ^^^^  2eit) 

Orl^MSVine.  wurde  aber  von  Oberst  bt.Arnaud  beschlossen.  .Uisrdie  Kosten 

S  Äv'r^  geschlagen ,  ging  dann  ms  ,  Erhaltung  auf  aUe  deutechen  Staaten 

g^hal  und  hatte  dort  mehrere  blufage|^^^t  wflrde«,  ebenM  die  Beeatrongs- 
Gei^.  Ganzbch  geschlagen  verschwand  fliehten  und  das  Besataungsrecht.  In  letzte- 
tt  ^  einige  Zeit.  Mehrere  falsche  B^-M.s  ,       ^-^^  j^^^^.j,  ^.^  Staaten,  in  deren  Gebiete 


^ptembec.,  den  Potomak  und  drangen  in 
Marvland  ein.  t.  Mhb. 

Bs-Masa,  eigentlich  Mohauuued-ben-Abd- 
aHah,  geb.  1 S20  im  Dahra,  Ostl.  Mostaganon, 
7.^h5rte  der  Rcligfionsgcsellsrhuft  der  Mo- 
kadeuu  und  Khuans  z\i  Verbreitung  des  Is- 
Inn  an  und  predigte  lu  Anf.  1845  im 
Stumne  der  Uled  Ymiee  (wstl.  Tenes)  den 


tnditen  auf  und  veranlassten  neue  Expe- 
lütieaan.  Als  er  selbst  wieder  hei  den 
Flitas  erschien,  wurde  er  von  Gen.  Bour- 
joUj  geschlagen  nnd  venaelitf  IiienMif  die 
Stiinme  vm  Mostai^Muem 


die  B.  lagen,  und  die  Grossstaaton  be.son- 
derer  Beachtung  gewürdigt.   Die  Besatzung 
von  Mainz   (s.  d.).  für  welch»^  im  Frieden 
. .  .  7000M.lnf.und 200 Pf. angenommen  aind.aollte 
^  ans  einer  gleieben  ZttU  Qeterreichiicber  nnd 


?  w  Dahra  von  drei  Seiten  angegriffen  wurde, '  preussischer,  und  1  Bataillon  grossh.  hessischer 
äiiciiLete  er  zu  den  Lenseris,  und  von  da  rp^^^,^,^,^  1,^,^,,^,,^ 


Mdi  Mutd&<k  Von  bier  am  Temushte  or, 

die  Beni  Snassen  und  Beni  Snuss  aufzuwie- 
2^ln.  entzweite  8i<;h  aber  mit  Abd-el-Katler,  so 
«iais«  er  sein  Leben  dort  nicht  für  sicher 
Udt  Er  versachte  nun  sein  (ilück  weit  im 
8.  von  Titeri  bei  den  Uled  Nail,  wurde 
aber  von  Gen.  Marej  (Feh.  1847)  bis  Tsi 


hostohen,  im  Kriege  aber  nicht  unter 
'iwm  M.  und  600  Pf.  stark  und  dann  aus  i/, 
Ost.,  V3  preoss.  nnd  Va  anderen  Bnndestmppen 
gebildet  sein.  Den  Gouverneur  und  Kom- 
mandanten ernannte  Oe.sterreich  und  Preussen , 
von  5  zu  5  J.  alternirend ,  imd  zwar  so,  dass. 
wenn  der  eratere  von  Oesterreich  ernannt  ward , 

_       tr    ¥\  -V  n  1   j.i  1    Preussen  die  Stelle  den  zweiten  besetzte  und 

ua  imd  «ff  Oaae  U.  I>«»a]u  ▼«wlgt.  1  „mgekehrt   Die  Artilleriedirektion  besetzte 
Lr  rerhess  m  Folge  cUvon  die  Sahara,  erhtt  Oeeteneich.  dlaGemedinktion  Preossen.  Die 
Ten.et  el   Had  schwere  \^f1"^t<»  «nd  <  q,,,,^ 

fiochtete  nach  dem  Dah«.  Nach  dem  Ende  |  ^^^^  Truppen.  Im  Kriegsl>estand  60on  M. 
lencs  AnUbigen  Altaad4)en-Dsctan  ergab  ^  200 Pf.  Hierzu  stellte  ausser  Preussen 
auch  er  sich  (13.  April  1847)  dem  Obersten  |       Grhzgtm  Luxemburg  2656  M.,  dann  die 


»•t  Amand  und  wurde  nach  Frankreich  ge 
bracht  Nach  einem  vereitelten  Fluchtver- 
iadie  erhielt  er  1849  die  Freiheit,  ging  nach 
der  Türkei,  führte  1854  ein  Regiment  Baschi 
BozQks  nnd  wurde  in  der  Folge  Gea.  — 
Heiia,  Geech.  d.  Krge  in  Algier.  — rt 

taMTHI.  Dieses  Wurfholz  der  Australier 
luit  die  Fonn  einer  kleinen  seitlich  abge 


l{eserveinfanteriedi\'i8ion  1450  M.  Dit^  C'ar- 
ni.son  von  Landau  (s.d.)  bestand  im  Frieden 
ganz  aus  bayerischen  Truppen,  Jm  Kriege 
wurde  auf  7000  M.  Inf.  und  200  Pf.gerechnet, 
wozu  ilie  Hoi; -inf.-div.  2291  M.  stellte.  In 
Luxemburg  besetzte  Pxeuasen,  in  Landau 
Bayern  alle  Stellen.  Die  Beaatnmg  Ton 
Rastadt  (s.  d.)  bestand  nach  dem  Bundes- 


Äachten  Keule  mit  einer  knieartigen  Biegung  beschlusse  vom  12.  Aug.  1S."><)  im  Frieden  wie 
der  Mitte,  und  zwar  in  der  Ebene  seiner  im  Kriege  aus  Uesterreicheru,  Preussen  und 
flieh«,  wo  ee  am  breitesten  ist«  nnd  von  wo  |  Badeneem,  im  Frieden  6000,  im  Kriege 
lidl  beiden  Enden  schmäler  zuläuft.  Die  13000  M.  Baden  ernannte  den  Gouverneur, 
Vele  wird  in  einer  aufsteigenden  schiefen  Oesterreich  und  Preussen  abwechselnd  (alle 
E^OM  anter  einem  Winkel  von  ^0 — 45°  ge-  I  5  J.)  den  Kommandanten.   Kastadt  wie  Ülm* 
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winden  Anfangs  der  40ger  Jahre  in  Folge  1 
der  von  Frankreich  drohenden  Kriegsjxefahren 
zu  B.  bestinuut  Die  Garnison  von  Ulm  be- 
stand In  ihnlichem  VeiUUtniB  wie  in  Ra- 
fltadt.  aus  wurttemb.,  bayr.  und  Cst.  Truppen 
—  Nach  den»  Frieden  zu  Nikolsburg,  am  23. 
Aug.  1866,  erhielt  Freussen  das  Betjatzungs- 
recnt  in  Ifanu,  wie  es  seither  der  Bund 
besessen  hatte  (3.  Sept.).  In  Landau  übte,  wie 
bisher.  Bayern  im  Frieden  allein  daa  Be- 
eatzung^recht.  In  Loxemlnug  blieb  die  inmu- 
sische Besatzung;  räumte  aber  die  Festung 
in  Folge  des  Londoner  Vertrages  am  11.  Mai 
1667.  Kastadt  und  I  lm  wurde  von  Baden  bez. 
Wüitteraberg  besetel.  —  Ale  rieh  nach  dem 
Kriege  1870/71  das  deutsche  Reich  konstitnirte, 
•wurde  festgesetzt,  dans  das  Recht.  Festungen 
innerhiUb  des  BuudeägebietH  ivnzulegen,  dem 
Kaiser  zusteht,  welcher  die  Bewilligung  der 
erforderlichen  Mittel,  nach  Abschn.  XII  d. 
Gstz  V.  16.  April  1871  beantragt  (Art.  65.} 
Alle  Festungskommandanten  iraraen  Tim 
dem  Kaistf  ernannt.  (Art.  04.)  Besondere 
Bestimraungen  über  Besatzung  erforderten 
die  Festungen  des  üleichslandes  Elsass-Loth- 
ringen  (s.  d.);  alle  Staaten  des  dentechen 
Reichs  tragen  ihr  Kontingent  zur  Besatzung 
bei.  Für  Strassborg,  Metz,  Diedenhofen  etc. 
ist  aber  nicht  der  Name  B.,  sondern  Reichs- 
festungen, wie  f&r  alle  Festungen  des  deut- 
sdien  Reichs,  gebrftnchlich.  Fi 

Bunkershill.  ein  jetzt  mit  IlRusern  bebauter, 
in  der  Stadt  Charlestown  —  Halbinsel  gl. 
N.,  Staat  MasHachusetts  Nd.- Amerika  — 
gdegener  HügeL  Hier  wurden  am  17.  Juni 
ITTfi  die  Anien'kiiner  durch  diV  Kngländer 
geschlafen.  Das  erste  bedeutende  Ciefecht 
des  Freihritskrieges.  4. 

Bunzelwitz,  Lager  von.   Die  Verhältnisse 
auf  dem  schlesiachen  Kriegsschauplatze  ver- 
anlassten im  August  1761  Friedrich  IT.  sich 
nach  einer  l'osition  umzusehen,  in  weicher  j 
er,  in  Verbindung  mit  Breslau  und  Scbweid-  ' 
nitz,  die  letztere  Festung  unmittelbar  deckend 
den  Spii'lruum  der  beiden  ihm  gegenüber- 
stehenden Armeen  —  Hussen,  (jUUüU  M.  un- [ 
ter  Btttmlin,  Oeeterreicher,  über  70000  M. 
unter  Laiidon  —  möglichst  beschränken  und 
aus  welcher  er  im  geeigneten  Momente  gegen 
eine  derselben  hervorbrechen  könnte,  ohne  ' 
diuis  er  jedoch  eine  Schlacht  'gesucht  hätte. ' 
Sein  Hauptzweck  konnte  nur  sein,  Zeit  zu 
gewinnen.  £r  wählte  die  nach  dem  Dorfe 
B.  —  7  Kn.  nSrdL  Ton  Schwridnite,  8  Km. 
gfldÖBtl.  vom  jetzigen  Bahnhof  KOnigszelt,  wo 
des  Königs  Hauptqtmrtier  war,  —  genannte ' 
Stellung,   bezog  dieselbe   am   Abend  des 
26.  Aognst  und  begann  sofort  sein  Lager  zu 
verschanzen.    T>ie  grauste  Lrinpenausdchnung 
der  Verschanzungen  betrug  vom  Würben«  i 


berge  bis  gegen  die  Höhe  vor  Zedliti,  &si 

9000  Schritt,  der  ganze  Umfang,  die  vorge- 
schobenen Werke  nicht  mitgerechnet,  20000, 
die  grMe  Tiefe  2500.   J^e  grosse  Annh! 

von  mit  CJeschüts  besetzten  Schanzen.  Fle- 
schen,  Minen,  Wolfsgruben. Sturmpfahlen,spi\- 
nischen  Reitern  etc.  umgaben  das  Lager.  Der 
König  gebot  aber  c.  55000  M.  in  64  Bat.  und 
110  Esk.,  auf  4  Schritt  der  Vertheidigxmgs- 
linie  kamen  Ii  M.,  auf  c  1040.  M.  6  Oesch' 
—  Ihr  erwartete,  naehd^n  am  26.  Landon 
ein  Lager  zwischen  BOgendorf  und  der  Iffilte 
von  Zirlau  bezogen  hatte  und  die  Russen 
der  prcussischen  Stellung  ganz  nahe  gerückt 
waren,  tägüeh  einen  Anf^niF,  Landen  aber 
konnte  Buturlin  zur  Theilnahme  an  eine:  i 
solchen  nicht  bewegen  und  in  der  Nacht 
vom  9./10.  September  zog  letzterer  ab,  giny 
über  die  Oder  zurück  und  räumte  Schlesien 
gänzlich ;  Laudon  selbst  nahm  eine  Aufstel- 
lung weiter  rückwärts  bei  Freiburg.  Der 
König,  in  der  Holfnnng  ihn 

nun  YerlaBsen 

derselben  und  vi  ll 'i  ht  Schlesiens  zu  ver- 
mögen, indem  er  ihm  Besorgnisse  ffir  Mähren 
einliösste,  brach  am  26.  Sept.  nach  Ober- 
sehlesien anf.  —  Gesdi.  d.  7j.  Kr.  vom  preius. 
Genstabe,  5.  ThL,  woselbst  ein  Plan.  H. 

Buräten,  mongolischer  Volksstamm  in 
Transbaikalien,  nicht  zu  verwechseln  mit  den 
Tfirkvolkc  der  Burateu  oder  Karakirgi- 
sen  im  OitL  Tnrkestan.  Die  B.,  etwa  120000 
Seelen  stark«  sind  grSsstentheils  Nomaden. 
Grossen  Einfluss bei  ihnen  haben  die  Taischas 
oder  Stammältesten  und  die  Lamas  oder 
Priester.  —  Als  sich  die  B.  1044  den  Russen 
unterwarfen,  trieben  sie  den  Pelminanenku!- 
tu8,  später  haben  sie  den  Buddhismus  an- 
genommen, der  der  Verbreitung  des  Christen" 
tums  unter  ihnen  sehr  im  Wege  steht.  Für 
Mongolen  sind  die  B.  verstinulig.  enerfri**'  !! 
\md  arbeitsam.  Sic  betreiben  mit  Vorliebe 
die  Jagd  und  sind  gute  Reiter.  Ein  Tbeil 
der  B.  in  der  Umgegend  von  Selenginsk  stellt 
eine  Kaaakenbrigado,  die  sich  in  einer  mm- 
destens  eben  so  guten  Verfassung  befinden 
soll,  als  die  dem  Russenstamme  angiBhörenden 
transbaikalischen  Ka.sakentnijipon.  —  Wen- 
jukow,  d.  ru>is.  tiren/ldo  i.  Asien.    A,  v.  D. 

Bureaudienst,  der  mihtiirische,  umfa&$t  den 
gesamten  Schriftverkehr,  das  Akten-,  Lii»ten-, 
Rapport-  und  Rechnungswesen  der  Behörden. 
Ausser  den  Verwaltungs-  haben  alle  Kom- 
mandobehörden vom  Bataillon  (oder  Regi- 
ment) auftrftrts  Bnreanz.  Verantwortlicher 
Leiter  ist  der  Chef  des  Stabes  oder  älteste 
Generalstabsoffirier,  Adjutant  odf^r  Beamte 
event.  ein  besonderer  Bureauchef  oder  -Vor- 
steher. In  grösseren  Bureanx  sind  die  Ge- 
schäfte in  Sektionen,  Abtheilungen  und  Unter- 
abUieilungen  getheiJt  nacli  Grundsätzen,  die 
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roo  den  speziellen  Verhältnissen  oder  höheren 
Bestimm  ungen  abhängen.  Kompagnien, 
S<rh»-adronen  und  Batterien  haben  keine 
eil^ntlichen  Bureaux:  der  Feldwebel,  Wacht- 
mnsier  etc.  besorgt  die  einschlägigen  Ge- 
schifle  unter  Verantwortlichkeit  der  betref- 
fenden Kommandeurs.  Zu  geordnetem  Bu- 
r<r<iadien8t  gehört :  Vollständigkeit,  ordnungs- 
miffiige  Zusiunmenstellung  und  Kurrent- 
faUtaag  der  Akten,  sorgrältige  Führung  des 
KffltTWpondenzjoumals .  des  Terminkalenders  | 
oder  EingabentubleauH  und  pünktliche  Er- 
ledigung aller  laufenden  Geschäfte.  —  Bron- 
«trt  T.  Schellendorf,  GenrlHtbttdst;  v.  Scheel. 
A4jiitantendnst.  W-g-r. 

Birg,  wol  von  bergen  abgeleitet,  ein  be- 
festigter Platz,  besonders  aber  die  befestig- 
Wohn.^itze  dea  Adels  und  der  Fürsten. 
Ritterb.en  waren  entweder  grössere  (castra, 
Eutel,  Hofburg)  oder  kleinere  (B.-Ht'ille), ' 
Ugen  sie  in  der  Ebene  und  waren  von  Wasser  ^ 
■■geben,  nannte  nuui  sie  Wasserb.en  An- 
Cu^  legte  man  sie  auf  den  Bergspitzen  an, 
im  13.  Jhrhdrt  bereits  auf  Terrassen  der 


Eingangs  zu  beiden  Seit«!n  des  Thoren  niedere 
Thürme  angebracht  waren.  Zwischen  den 
Zingeln  imd  der  inneren  Burgmauer  befand 
sich  der  Zwinger  mit  den  Wirtlischattsge- 
bäuden.  Von  der  Hauptb.  war  dieser  \'orb. 
genannte  Raum  durch  Graben  oder  Mauer  ge- 
trennt. Zugbrücken  führten  über  den  Gra- 
ben zum  Thore  der  eigentlichen  B.,  über  wel- 
chem' der  Thorthurm  sich  erhob,  von  dem 
aus  längs  der  inneren  Mauor  der  mit  8chie.s- 
«chnrton  vorsi^hene  Welirgang  sich  hinzog. 
Durch  das  Hauptthor  gelangte  man  in  den 
inneren  B.  hof,  in  welchem  da-s  H^-iTfuhaas 
(meist  zunächst  des  Thores),  die  Kapelle  und 
derBerfriil  standen.  In  ersterpm,das  au.smeh- 
rcren  gesonderton  Theilcn  bestand,  befanden 
sich  die  Gemächer  des  B.-herrn,  der  wehrhaf- 
ten Männer,  der  Kittersaal  (Palivs),  die  Vor- 
rath.shäuser  (Gadern*  luid  das  Frauenhau?  (Ke- 
menate. Dümits).  Das  Hauj)tgebäude  war 
meist  von  Stein,  die  ührigen  in  älterer  Zeit  von 
Holz.  In  einiger  Entfernung  von  der  i'alas 
stand  der  Berfrid,  ein  hoher  mit  keinem  Ge- 
bäude ruRiinmienhängender  Thurm,  welcher 


Berge.  Verlassene  Römerstätten  wurden  mit 
Tediebe  benutzt.  Der  grösste  Th<»il  der  klei- 
mtn  B.n  war  bis  in  das  14.  Jhrhdrt  aus 
Höh  oder  hatte  nur  einen  steinernen  Sockel 
nm  10—20  Fuss  Höhe.  Die  ganze  B.  war 
lit  einer  aas  Mauer-  oder  Pfahlwerk  be- 
i>>fceiiden  Einfassung  (Zingeln)  umgeben, in 
'erWighftufler,  dann  zur  Vertheidigung  des 


als  Wartthurm  und  letzte  ZutluchtsstäUe 
diente.  Die  Stockwerk«»  waren  mit  Leitern 
oder  Treppen  in  der  Mauer  verbunden,  im 
untersten  war  das  Verliess,  im  obersten  die 
Wächterwohnun«;  Zur  grös.-seren  Sicherhei*; 
hatte  der  Thurm  keinen  Eingang  zu  ebener 
Erde,  man  konnte  «laher  nur  mit  Leitern  die 
Thüre  erreichen. 


Dl. 
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Von  diesen  grösseren  B.  wesentlich  ver- 
schieden war  PH  (lie  Burgsiälle,  die  aus 
einer  blossen  Kingmauer  mit  einem  Thorme 
in  der  Mitte  bestaaden.  Der  gerftomige 
Thurm ,  der  ausser  der  Wohnung  des  B. 
hprrn  und  seiner  Pamilio  auch  noch  alles 
Uebhge  enthielt,  bestand  ans  vier  Stock- 
-vreriran.  Im  Innern  des  imkeren  Bamnes,  zu 
m  man  aus  dem  1.  Stockvovko  hinab- 
stieg, be&nden  sich  die  Wein-  und  Vorratbs- 
keller,  im  1.  die  Kftche,  zugleicli  Wohn*  und 
Arbeitszimmer  des  weiblichen  Gesindes,  im 
2.  Stockwerk  das  Wohn*  und  Schlafidmmer 


des  B.herrn  und  seiner  Familie,  im  oMrsten 

der  Kitter-  und  RQstsaal,  zu^ltticb  Prunkzin\- 
mer.  Emt  im  spätem  Mittelalter,  als  die 
Anlegung  neuer  B.en  nur  noch  mit  Zu- 
stanunmi<;  «In  Landesherren  gestattet  ward, 
nahnipn  dio  kloinen  H.cn  dio  (Jpstalt  von 
St^iniiäutieinodcr  burglichen  bauen  an,  welche 
keine  Thfinne  and  Kingmaucm,  wol  aber 
einen  Graben  hatten.  Die  innorn  Verhältnisse 
einer  B.  regelte  das  B. recht:  diti  Howachung 
und  Vertlieidigung ,  tlie  B.hut  war  wie  die 
Unterhaltung  bei  mehreren  Bedtsem  den 
Oanerbenverträrren  fibcvlassen.  —  Krieg  von 
Hochfelden,  Militoirarchitektur.        J  .W. 


Burgas.  Türkische  Hafenstadt  in '  t— d-tti 

an  der  Bucht  von  B.  im  schwarzen  Meere, 
5000  Einw.,  einer  der  bedeutendsten  Ausfuhr- 
pl&tie  dar  Tlhrkd  mit  gutem  "Ebdm.  1829 
von  den  Bossen  besetrt.  Sa. 

Burgos.  Hauptstadt  der  castiliachen  Pro« 
vinz  gl.  N.  mit  26000  E.,  am  r.  Cfer  des 
Arlanzon;  bedeutender  Waffenplatz.  B.  be- 
sitzt ein  altes  Castell,  ehemalige  Zwingburg 
der  ca«t3i8chen  KOnige,  dessen  Hauptbestand- 
theil ,  oin  grosser  fester  Thurm  mit  bomben- 
sicherer Kasematte  mit  der  Kirche  de  la 
Bianca,  von  einer  alten  Ringmauer 
umschlosBen  ist. 

Schlacht  bei  B.  am  10.  Nov. 
1808.  Der  Marquis  von  Belvedcre, 
an  der  Spitze  von  10—20000  Spa- 
niern, wird  vom  Marschall  Sonltt 
welcher  die  Tete  der  Armee  unter 
Napoleon  selbst  heranführte,  to- 
tal geschlagen  und  in  Auflösung 
surQckgeworfen.  Die  Kavalerie 
unter  Besaifercs  hatto  don  1.  Flügel 
der  Spanier  umgangen,  entschied 
sdineu  d«n  Tag,  rerfolgtc  auf 
mehrere  Meilen  und  machte  1000 
Gef.  Verlust  der  Spanier  gegün 
2000  T.  und  Verw. 

Vergebliche  Belagerung  de« 
Kastells  durch  Wellington  vom  19. 
Sept.-21.  Okt.  1812.  Das  Belsge- 
rungsmaterial  bestand  aiis43  Qesch. 
und  300  Schuss  für  jedes  Gen.  Du- 
breton  mit  ISOO  Frantosen  und  26 
Gesch.  vertheidigte  das  durch  Erd- 
weike  ventlrkte  Kastell  und  schlug 
mehrere  Stüraio  siegreich  ab.  Am 
21.  Okt.  hob  WoUington  die  Bela- 
gerung auf  und  zog  sich  vor  dem 
mit  Uebermacht  anrückenden  Gen. 
Souhani  ziirnck.  Verlust  der  Ver- 
bündeten über  2000  M.  t  und  verw. 
und  viele  Kranke.  V. 

Bsrgoyne,  John,  engl.  Gon.-l.t.. 
Sohn  des  Lord  Biugley,  kümptle 
bereits  1762  in  Portugal  gegen  Spanien. 

Beim  .\u8bnichp  des  amerikanischen  Krie- 
ges befand  er  sich  in  Boston  und  wurde 
kune  Zeit  darauf  nach  Canada  gesandt. 
1777  erhielt  er  Befehl,  die  Kommimikatioa 
zwischen  Canada  und  New-York  zu  sichern 
imd  gegen  den  Champlainsee  und  den  Hud- 
son Toimgpehen;  mit  ftOOO  M.  eng^scher  mid 
3000  deutscher  Truppen  verliess  er  am  10. 
Juni  St.  .lohn .  zog  bei  Crown-Point  eine 
Anzahl  .Indianer  an  sich  und  ging  am  1. 
Juli  gegen  Ticonderoga  vor.  Dieses  wurde 
iM'K'its  am  5.  Juli  von  den  Amerika- 
nern geräumt,  er  folgte  dem  Feinde  gegen 
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den  Hod8on,  welchen  er  mit  stark  geschwach- 
tOB  Beere  am  13.  und  14.  Sept.  überschritt 
ud  bezog  bei  Santoga  eine  feste  Stellung. 
Die  gehoffle  T'nterstötzung  durch  Gen.  Howe 
tfieb  au£  and  Gen.  Gates,  welcher  im  Aug. 
dM  Koaunando  fiber  die  uneribuBiBchen 
läppen  Qbernommon  hutto,  Ueis  üin  am  19 
Sqrt.  durch  den  Gen.  Arnold  angreifen.  Er 
icblug  den  Feind  zurück,  war  jedoch  nicht 
a  Stnkte,  di«  Arn  aisMlilieneiide  TJnie 
n  dorchlvöchen.  Nachdem  ein  Tersucb  hierzu 
am  7.  Okt.  gescheitert,  musste  ß.  mit  seiner 
aof  büOO  M.  geschwächten  Armee  iun  17.  Okt. 
bpitobren.  Die  abgeschlossene  Konvention 
würde  jedoch  von  der  englischen  Regierung 
lidit  anerkannt  und  die  Armee  über  ein  Jahr 
k  Gehagensoliaft  g^wlten.  B.  kehrle  in 
Folge  der  Konvention  nach  England  zurück 
™d  sollte  d<aselbst  zur  Verantwortung  gc- 
utgea  werden;  durch  die  Gunst  der  Königin 
fdng  et  Olm  aieh  sa  reebtfertigmi,  so  dtoiss 
Ton  weiterem  Vorgehen  gegen  ihn  abgesehen 
»urde.  Er  gehörte  im  Parlamente  zu  der 
Fiutei,  welche  zum  Frie<len  mit  Amerika 
neth.  Er  starb  am  4.  Aug  1792.  —  Sted- 
man.  Gesch.  d  Am.  Krgs,  üb.  v.  Hemer. 
Ürln  1795;  Uandebnann,  Gt»ch.  d.  Ver.  St., 
lid  1856;  Allen,  amexik.  Inogr.  dict,  Boston 
1s52.  -  2,  Sir  John  Fox,  engl  Gen.  Geb. 
1TS2,  trat  1798  in  das  Ingenieurkorps,  kämpfte 
ISOO— 7  am  Mittelländischen  Meere  und  in  der 
Lmnte,  nalim  an  der  Blolnde  vwiMalta  mid 
der  Kapitulation  von  la  Valette  Theil.  Nach- 
dem er  eine  Zeit  lang  dem  Korps  des  Gen. 
Moore  angehört,  wurde  er  1809  der  Armee 
Wellingtons  zugetheilt  und  focht  in  Spanien 
*to.  hig  IS  14;  er  leitete  in  dieser  Zfit  die 
bekgerungen  von  Barges  und  San  Seba- 
•tiML  1830  wurde  er  ab  Oberrt  mch  Lrkmd 
ZOT  Leitung  der  fortifikatorischen  Arbeiten 
'elVhü^'t,  1845  durch  den  Herzog  von  Wel- 
iügton  in  Folge  beines  Werkes  „U.  d.  wehr- 
losen Zustand  d.  en|^  Kttoten",  smn  Oeneral- 
in-pokteur  der  Fortifikationen  von  England 
^ntaimt.  1854,  beim  Ausbruche  des  Krim- 
loieges  sandte  ihn  seine  Regierung  nach 
Koiutantinopel  um  dieses,  sowie  die  Darda- 
nellen durch  Anlage  von  Befestigungen  gegen 
oaea  russiiichen  Angriff  zu  decken;  seine 
FÜM  werden  jedoeh  framOeiscIien  VorscUA- 

Sk  nachgestellt  und  gelangten  nicht  zur  Aüs- 
rong.  B.  verblieb  bis  März  1855  als  Chef 
^esGeneralstabes  im  englischen  Hauptquartier 
ni  Orient  und  beieichiiete  beim  ^^nn  der 
Belagerung  von  Sewastopol  den  Malakow  als 
ijtl>iüa«el  der  Festung,  stioes  aber  auch  hier 
nf  denWidersprucli  InuiaBaiflcher  Ingenieure ; 

kehrte  dann  nach  England  zurück,  lies«  1859 
Jlilit.  An-iichtpn"  f>r>chpinen  und  starb  am 
9.  Oktober  IbTl.  —  Sein  Leben  beschrieben 
-W,  1812,  und  Wxotkesley,  1878.  4. 


Burgsdorf  (Bprgsdorf),  Ernst  Friedrich  von, 
MiliUirbchriftäteller,  Verfasser  der  ersten  An« 
weuimg  aar  Mimrknnst,  DaterreiehiBcher 
Oberitif^rnicur.  Zoitgenosso  Rimplers,  denen 
Ansichten  er  theilte  und  in  de.s.sen  Sinne  er 
wirkte.  Schrieb:  „Die  unüberwindliche  Fest- 
ung" Uhu  1682;  „befestigte  Stütze  einea 
Fürstentums",  Nürnberg  1682;  ..Nouent- 
deckte  Minirkunüt".  Nürnberg  1686;  „Neu- 
trimnpliirende  Fiwtifikationikimst'' ,  Wien 
1703.  —  T.  Zaatiow,  GeMh.  d.  batdgn  Bfstgg, 
Lpzg  1854.  V.  B. 

Burhampore,  kleine  Stadt  in  Ostindien  am 
Taptyflusse,  in  der  Nähe  der  Festung  Asseer- 
gur,  in  dem  Mahrattenkriege  des  .Tahrea  1819 
von  (icnoralinajor  Oovfton  (Madnisarmeo) 
eingenommen  S.  Kriege  d.  EugL  L  Ind. 

A.  V,  D. 

BtriUI,  ein  ladntantelurtig  geschnittenes 

Kleidungsstück,  welches  verschiedene  irregu- 
läre Truppen  der  rui^.sischen  Armee  tragen; 
meist  auä  grobem  WoUstoti,  zuweilen  auch 
ans  Fellen,  gefertigt  H. 

Burkersdorf,  Dorf  an  der  Wdatriia,  6  Km. 

sdwstl.  von  Schweidnitz. 

Gefecht  bei  B.  und  Leutmannsdorf 
am  21.  Juli  1762.  Bei  ErOffnang  dea  Feld- 
zuges I7(j2  in  Schlesien  handelte  es  sich  für 
Friedrich  II.  zunächBt  darum,  das  verloren 
gegangene  Schweidnitz  wieder  zu  gewinnen. 
Wenn  er  ea  belagern  woUte,  mnaate  er 
vnrnrst  den  FM.  Daun  entfernon, -welcher  ein© 
Stellung  sdwstl.  dieser  Festung  im  Eolen- 
gebirge  innc  hatte,  die  sich  von  Leutmanns- 
dorf  nach  Charlottenbr\uni  ausdehnte.  Ver- 
schiedene Versucho.  den  Feldmarschall  zma 
Aufjgeben  derselben  zu  vermögen,  hatten 
nicht  zum  ffiele  geflübrt;  der  König  entschloaa 
sich  daher  zum  direkten  Angriff.  Dass  der 
Gen.  Tsohernit'ichew  in  Folge  des  in  Rum- 
laud  stattgehabten  Thronwechsels  den  Be- 
fehl erhi^  mit  seinen  20000  M.  absnmar- 
schiren.  sii  h  aber  bewegen  Hess,  den  Ab- 
marsch einige  Tage  zu  verschieben  und  den 
Befehl  geheim  zu  halten,  beat^kte  Friedrich 
in  diesem  Vorhaben.  Er  beschloss  den  Feind 
durch  Demonstrationen  zu  beschiiftigeu  und 
den  Augrüi'  gegen  den  r.  Flügel  zu  richten. 
Der  Angriff  wnxde  dem  GLt.  Oraf  Neuwied 
und  dem  GM.  v.  Möllendorf  aufgetragen. 
Die  Oesterreicher  hatten  die  steilen  und  (hw 
ganze  Vorten-ain  behen-schenden  Berge  zu 
beiden  Seiten  der  Weistrits,  wo  dieselbe  in 
die  Ebene  tritt,  stark  verschanzt.  Der  Vor- 
miursch  der  preussischen  Kolonnen  wurde 
nicht  gestört;  Möllendorf  nahm  am  Abend 
des  20.  B.  und  etablirte  seine  Batterien  vor- 
wärts des  Oit.>~:  Neuwied,  de.ssf^n  AmnarHch 
ganz  uneutdeckt  blieb,  kauonirte  in  der  Frühe 
des  21.  itonftchst  die  feindlichen  Schansen, 
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vras  zur  Folge  hatte,  dass  Gen.  Brentano, 
welcher  zur  ITnterstfltzung  des  den  äusger- 
sten  r.  Flügel  der  Oesterreicher  koniman- 
direnden  Gen.  Pfofal  im  Anmärsche  war, 
rechtzeitig  eintraf,  um  an  dem  Kampfe 
Theil  zu  nehmen;  schritt  dann  aber  zum 
Stnnn  und  nahm  die  tapfer  verUieidigten, 
schwer  zugänglichen  HOhen;  Brentano 
mnsste  nach  Micheladorf  weichen.  T>a  Möl- 
lendorl's  Batterien  nicht  die  erwartete 
Wirkung  äiuserten,  benotete  dieser  Gtonenl 
einen  vom  Feinde  unbesetzten  Weg,  ihn  in 
«einer  rechten  Flanke  zu  uragehon  imd  zwang 
Cien.  O'Kelly  zum  Aufgeben  seiner  Stel- 
lung. Die  Garnison  von  Schweidnitz  hatte 
einen  Ausfall  f^^ouiacht,  wplrhor  mit  leichter 
Hübe  abgewiesen  wurde.  Daun  nahm  in 
dw  Kadit  eine  SteHnng  weit«  rückwärts 
im  Gebirge,  mit  dem  Hauptquartier  in  Ober- 
(riev'^doi'f ,  den  r.  Flügel  ani  Wege  von  Ru- 
dolläwalde  nach  K<;>nigswaldc,  datt  corps  de 
bataüle  swisdhen  Bornban  und  dem  Stnben- 
berge,  den  1.  Flügel  hinter  dem  Grunde  von 
Tannhausen.  Der  König  schritt  sofort  zur 
Berennung  von  Schweidnitz.  Die  Postenge- 
fiHhte  des  21.  hatt«n  aluo  den  Erfolg  einer 
Feklschlacht  gehabt.  Der  Gesamtverlust 
der  Preusaen  betrug  25  Oft'.,  1581  M.,  der  der 
Oeaterreioher  nach  dem  T^H^bncb  des  Prin- 
zen Albert  von  Sachsen  2—3000  M.,  sie  ver- 
loren 13  Gesch.  —  Mil.  Monatsschrft ,  178H. 
Bd  3;  Gei^ch.  d.  siebez^*  preuäs. 
Genstbe,  6.  Tbl.,  beide  mit  Flftaen. 

Mit  R.  nicht  zu  verwech-^eln  ist  i'in  anderes 
B.,  Oller  Burgersdorf,  welches  bei  den 
kriegerischen  Ereignissen  in  der  Gegend  von 
Soor  häufig  genannt  wird.  H. 

Barnside,  Ambros  Everett,  1S24  in  Indiana 
geboren,  in  Westpoint  gebildet,  dann  Ar^ 

tillerieoffizier,  nahm  1S47  am  mexikanischen  ! 
Kriege  Theil,  1852  den  Abschied,  legte  eine: 
Gewehrfabrik  an,  wurde  dann  Eiaenbahn- 
ingenieur.   Bei  Ausbruch  des  Krieges  Oberst 
einci^    Hhode -Irland    Freiwilligenrgts,  Aug. 
1Ö61  Brig.-Gen.,  kommnudirte  Jan.  18ti2  die 
Landungstruppen  in  der  glQeklieben  Expe- 
dition gegen  die  Küsten  von  Nordkarolina. 
Nach  Mc  l'lellans  Enthebung  vom  OVjerkom- 
mandü  der  Potomakarmee  imNov.  li)(>2  wurde 
B.  snm  ObevbeMilshabOT  emaiint  mid  grüF 
am  13.  Dez.  die  stark  verschanzte  Stellung  der 
Konföderirten  unter  Lee  bei  Fretleiicksburg 
an.  Die  selir  migeschickt  gefflhrten  Truppen  ' 
erlitten  grosse  Verluste  (10000  M.)  und  das  { 
T'ntevnehmen  wxirde  aufgegeben.    Bei  einem 
späteren  Versuch,  die  Stellang  zu  umgehen 
nnd  den  Rappahaamook  oberhalb  Fredericks-  i 
bürg  zti  flberächreiten,  blieb  die  Armee  buch-  j 
strihlif-li  im  Schmutz  sterken.  Die  liuliszipHn  [ 
der  Armee  nahm  so  zu,  dass  Ii.  abberufen  i 


wurde.  1863  im  Herbst  kommandirte  er  in 
Kentucky,  wurde  von  Longstr  eet  eingeschlos- 
sen, und  meldete  nach  Was  hington  und  an 
Grant,  er  mflsse  aus  Mängel  an  Lebensmit- 
teln bald  kapituliren.  Nach  <1em  Siege  bei 
Cbatanooga  eilte  Sborman  in  Eilmärschen 
Badi  KnosTÜle  nm  ihn  sn  eutsetsen,  er  fitnd 
tlic  Noth  keineswegs  so  gross  wie  B.  sie  ge- 
schildert. Gleiche  Unfähigkeit  zeigte  K.  1S64, 
wo  er  vor  Petersburg  ein  Korps  komman- 
dirte, namentUeh  hei  den  Yonurbeiten  aar 
Sprengung  der  grossen  Mine,  nnd  bei  dem 
misgliickten  Sturme  auf  d  en  Redau.  r.Mhb 

Burnus  ist  ein  aus  weisser  oder  schwarzer 
Schafwolle  gefertigter,  bis  an  das  Knie 
reichender  luuoisl  ohne  Aermel,  den  der 

Araber  noch  über  dem  Haikh,  einem  weiss - 
wollenen  bis  auf  den  Boden  gehenden  Mantel 
mit  Kapuze,  trägt.  — rt. 

BursoheSi  etymologisch  auf  Einrichtungen 
an  den  mittelalteilidieBÜmTersitftten  snrflek- 

znfiihren,  spilter  Gesamtbegriff  einer  Ver- 
einigung junger  Leute  miLnnlichen  Geschlechts 
zu  irgend  einem  bestimmten  Zwecke,  dann 
Bezeichnung  für  Jünglinge  und  Knaben,  mit 
dem  Nel)enbegriff  des  Dienenden.  Auch  die 
Soldaten,  namentlich  als  das  Werbesystem  vor- 
hemdite,  wurden  aeitweiee  mit  dieeom  Na- 
men bezeichnet.  Heute  werden  l)ei  den  mei- 
sten Kontingenten  des  deutschen  Heeres 
diejenigen  Soldaten,  welche  zur  Bedienung 
von  Offizieren  oder  sonstigen  Chargirt^n 
bleibend  zur  V^erwendung  kommen,  B.  (OtTi- 
zierb.,  in  Bayern  „Diener",  bez.  „Pferde- 
wlrfcer")  genannt.  Blmmtlifliie  OlSdere  er- 
hatten  B.;  die  der  dienstKdi  berittenen  tiiid 
einiger  anderen  Kategorien  sind  im  allge- 
meinen dienstfrei;  die  der  übrigen  können 
aom  Dienst  henmgesogen  werden,  wennilire 
Au.sbildung  es  erfordert.  Es  dürfen  nur  voll- 
ständig ausgebildete  Leute,  welche  eine 
Herbstfibung  mitgemacht  haben,  B.  sein; 
Kavaleristen  (in  Bayern  alle  Waft'en)  dürfen 
auch  als  Kapitulanten  B  sein,  erhalten  jedoch 
dann  deren  Zulage  nicht.  B.  dürfen  nicht 
Qefreite  sein.  —  In  einigen  Heeren,  a.  B.  in 
Oesterreich,  sind  die  B.  auch  im  Frieden 
nicht  in  den  Kombattanten  einbegriffen,  son- 
dern bilden  als  „Oftiziersdiener"  eine  eigene 
Khuse  Dienstpflichtiger.  —  Helldori^ 
Dstnschrfta,  IL  3.  S.  43.»  1874.    t.  Sohg. 

Bu-Saula,  Stadt  und  Oase  von  c.  700  E., 

im  SV7.  von  Constantine,  300  Km.  davon 
entfernt ,  ist  seit  1849  ein  Alilitärposten 
(cercle).  Die  erste  Ehfpedition  dahin  machte 

General  Sillegue  von  Setif  aus  1848,  WOhei 
die  Bcni  Omar  gezüchtigt  wurden.     — rt. 

Busaco,  altes  Kanneliterkloster  und  Wei- 
ler, am   Mondego  in  der  portugiesischen 
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Pmiat  Beim,  an  der  Stnune  von  Almeyda 

nach  Coimbra. 

Schlacht  von  B.  am  27.  September  1810. 
Wellington  au  der  Spitze  von  c.  53UU0  ver- 
bSndeten  Engländern  undPoitiigieMn  sohlSgt 
in  ft^-tt  r  Stfllung  den  Angriff"  Massenas  niit 
Üitm  Franzosen  (2.,  6.  und  8.  Korps.  Gen. 
Reynier,  UbimIl  Ney,  Gen.  Joaot)  ab,  zieht 
<ieh  aber  am  folgenden  Tage  auf  Liasabon 
zurück.  Di*-  Franzosen  verloren  gegen  6000 
T.  und  Yerw.  und  300  Gefangeue ;  die  Ver- 
bfladeten  12eO  M.  t.  and  Terw.,  30  gvl  V. 

Bisancy,  Dort  in  den  Ardennen.  Am  27. 
August  1870  atiess  sächaiaclie  Ka?alerie  von 
der  Maasarmee  bei  B.  auf  die  fr  niz.  Kava- 
leiiedir.  Brohaut  und  warf  deren  \  orhut,  ein 
GhuKumncgiment ,  dessen  Kommandeur  ge< 
bigen  wurde.  v,  d.  Qt. 

Bitsct,  Gabriel,  Ingenienr  der  neueren 

!tdieni.scben  Schule,  schrieb  „Architektura 
mihtare",  Milano  1619,  aus  welchem  Werke 
adnfkdi  die  Ammknie  hergeleitet  ist,  dass  B. 
der  Erfinder  der  grossen  Baveline  sei,  wäh- 
rend er  in  Wirklichkeit  nur  den  dreisxig 
Jahre  vor  ikm  schreibenden  Speckle  (b.  d.) 
kopirt  hat.  B.  hat  eine  Inine  Kvrtine,  ziem- 
lich geräumige  Bollwerke,  ein  pehr  grosses, 
■ük  verdoppeiteu  Fknken  und  einem  Ka- 
«Her  Tcraehenes  Ravelin ,  einen  kremaillir- 
ien,  mit  Waifenplätzen  versehenen,  gedeck- 
ten Weg.  —  V.  Ziistrow,  Qeich.  d.  beatänd. 
ßefestgg.  Lpzg  lh54.  H. 

Bwsche,  Georg  Wilhelm  von  dem  B.-Had- 
öfwhaDten,  geb.  m  Minden  am  19.  Juli  1726, 
■Mchte,  1743  in  die  hannovensche  Armee 
emiretreten.  «lif  siuntlirhen  Felilzüge  1743 
1717  und  dann,  nachdem  er  an  der  £x- 
peditkn  nacb  England  1755  Tbeil  genom> 
roen,  175" — 1762  mit.  gab  1767  eine  Karte  des 
F&ritentums  Osnabrück  heraus  und  führte, 
nacbdem  er  1788  Generallieutenant  und  In- 
spekteur der  Infanterie  geworden  war,  1793 
die  1.  Division  des  himn.  .,Auxiliar-Korj)s" 
Dach  den  Niederlanden,  wo  er  in  den  folgenden 
Jaben  mit  grosser  Anszeichnung  focht.  Als 
Regen  da.s  Ende  des  J.  1794  der  Hzg  v.York 
In  d. )  dil.s  Kommando  der  Armee  dem 
FM.  Wallmoden  (s.  d.)  übergeben  und  B. 
das  der  hann.  Truppen  fibemonunen  halte, 
traf  ihn  am  11.  Dez.,  als  die  Franzosen  zum 
Angriff  gegen  die  Bonuneler  Waard  vor- 
Ifingen,  an  den  Ufern  der  Waal  zwischen 
Oent  und  Bommel  eine  Kanonenkugel,  welche 
ihm  die  rechte  Hand  ^ve^Jnahm  und  .,so  nah 
psuarte",  da«8  der  „alte  brave  Herr"  bald 
^hna  Tersehied.  —  Vittlieiliingen  d.  Fkmilie 
radL.  T.  Sichart,  Qetch.  d.  hann.AnDee.  H. 

Bitty-CattelMM,  Charles  Joee^  Phtimer, 
Mar^oifl  de,  geb.  1718.  Tmt  firtUueitig  in 


die  Truppen  der  frans.  Kompagnie  Ostindiens 
und  wurde  hier  der  treue  Gehlllfe  des  Direk- 
tors Dupleix,  {ä.  d.)  für  dessen  gro.'^.sarti«,'^  Kr- 
oberungspläne  er  mit  ebeusoviel  Gesclucklich- 
keit  i&  Tapferkeit  wirkte.  Naeh  Abbe- 
rufimg  seine.s  Chefs  Miob  B.  in  Indien  zu- 
rück, den  ungleichen  Kampf  gegen  England 
fortsetzend,  focht  dann  unter  Lally-Tolendal 
1757—59,  wurde  gefangen  genommen  und 
nach  Europa  "gesandt.  In  den  Prozess  Tial- 
lys  verwickelt,  veröffentlichte  er  1706  zu 
Paris  ein  „Memoire  k  oonsulter".  1782  er^ 
schien  er  wieder  in  Ostindien,  als  Gen. 
und  Oberkonnnandant,  und  starl)  dslbät  17'*.') 
—  Voltjiire,  Oeuvres  de;  Proces  de  Laliy- 
Tolendal.  H.  H. 

Butler,  Begamin  F.,  in  New  Hampshire 

geboren,  Advokat  in  Massachusets,  trat  Vtei 
An.sbrucli  <les  Krieges  ein,  wurde  bald  Uberst 
imd  Generalmajor,  im  April  1802  konmian- 
dirte  er  die  Luidungstruppen  bei  den  Ope- 
rationen von  New-Orlean.s.  Als  Gouverneur 
von  New-Orleans  wusste  er  mit  Einsicht  und 
Energie  die  Kuhe  und  Ordnimg  zu  halten, 
sein  Befehl  Ober  Behandlung  der  Frauen, 
welche  Soldaten  des  Unioiislie»>res  beleidig- 
ten, wurde  Veranlas.-iung  :^einer  Abberufung. 
Im  8onimerfeldy.ug  in  Virginien  am  Jamee- 
river  1864  nnd  bei  dem  ^len  Angriffe  von 
Fort  Fisher  operirte  er  so  ungeschickt,  daas 
er  des  Oberkommandos  enthoben  wurde.  £r 
gehörte  an  den  poUtieeben  Goiexalen,  die 
ihre  militärische  Stellung  ihrer  Partei  zu 
verdanken  haben,  und  deren  kriegerische 
Thätigkcit  wesentlich  den  Zweck  hat,  ihren 
politischen  Einfluss  zu  fördern.  Seine  Kecht- 
liehkeit  wurde  viel&oh  beaweifelt.  v.  Mhb. 

Buttler,  Walter.  Kui-^.  Oberc^t.  l'ntor  den 
Werkzeugen,  zu  Wallenateins  Ermordung 
war  B.  derlrländer,  ein  tapferer,  aber  rttdi- 
süchtiger  sclmiutzig  habgieriger  Charakter  die 
Seele.  B.  t-rsclieint  7.uerst  im  30j.  Kriege  bei 
der  Eroberung  Frankfurts  a.  0.,  schwer  ver- 
wundet fiel  er  in  schwedische  Gefiuigenscfaaft, 
aus  der  er  mit  einem  von  Gustav  Adolf  aus- 
gefertigten Tapferkt'it>zeui;n's,  gegen  ein 
Lösegeld  von  lüüU  ibulerji  entlassen  wor- 
den.' (In  Fmnkftirt  erediien  ein  Flugblatt 
voll  Lob  über  B.s  Tapferkeit.  B.  focht  hier- 
auf beim  Armeekorps  Teutfeubachs  in  Schle- 
sien, warb  zweimal  in  Polen  Truppen,  dar- 
unter 100  M.  auf  eigene  Kosten,  und  wurde 
1632  von  Wallenstein  zum  Obersten  eines  Kgts 
Dragoner  ernannt  und  zur  Deckung  Sagaus 
abgesandt.  Später  hatte  er  Antheil  an  der 
Eroberung  Trägs  und  nahm  Eger.  Sein  An- 
theil an  W.s  Ermordung  ist  bekannt.  Nach 
dessen  Tode  erscheint  er  als  Befehlshaber 
von  20  Komp.  Drag,  im  HeereKGnig  Fer- 
dinands und  kämpfte  in  der  jKSrdlinger- 
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Schlacht  aiifrf  tai>t"orHte.  Bahl  darnach  nahm 
er  die  Feste  Aurach  und  Scherndorf,  wo  er 
1634  starb.  —  Cttnre,  Itinerariniii  enm  hirt. 
BntÜeri,  Mains  u.  SfMyer  1640.  W.  Janko. 

Buturlin,  iusk.  Bojareniuniilie.  Alexan- 
der Uorisao witsch,  geb.  17Ü1  und  in  der 
Seeakademie  zu  Petersburg  erzogen,  ward 
1720  A4)Qtaait  Peten  des  Qr.  und  sein  »tän- 
diger Begleitet.  1756  Genfldmrschll  und 
Ciraf,  erhielt  er  1760  den  Oberbefehl  ge- 
gen Preussen.  Hier  richtete  er  nichts  aun 
und  war  im  fortwährendem  Hader  mit  dem 
österreichischen  Feldherrn.  Er  starl)  1707 
.  als  Generalgouverneur  von  Moskau.  „Galitzin, 
'  Krgsgesch.  d.  Kenaeit»  Dmitri  Petr<3- 
witsch  B.,  geb.  1790,  1808  in  ein  Husrgt 
getreten,  nahm  an  den  folgenden  Kriegen 
Theil,  wurde  Oberst  im  Geu.-Stabe  und  kais. 
Flflg^Mjntani.  183»  MiUtirkomnttnBr  bei 
der  franz  Armee  in  Spanien,  dann  GM. 
und  Genlqrtrmstr  der  1.  Armee  und  fun- 
girte  1829  als  solcher  bei  der  Operations- 
anneo  in  der  europ.  TürkeL  Nachdem  er 
zum  Senator.  Chef  der  kais.  Bibliothek  des 
geheimen  Archivs  ernannt  worden,  starb  er 
Okt. ,  1 840.  B.  macht«  rieh  haniitaftcUich  be- 
kannt  durch  «eine  „Uist.  mil.  de  la  camp, 
de  IS! 2,  Paris  et  St.  Ptrsbg  l'*24".  Der 
Autor  zeichnet  sich  aus  durch  ruhigen,  nüch- 
tonen  Ton»  UnpairteOielikeit  und  iSn&cliheit 
der  Darstellimg.  Eifriger  Anhänger  der 
Schule  Jominis,  huldigt  er  jedoch  zu  sehr 
deren  Schematismus  und  trägt  geistigen 
Elementen  zu  wenig  Rechnung.  (Vgl.  Schön- 
lüUs  öst.  Mil.-Ztschrft  1825,  Sniitt  und  Bog- 
danowitsch:  „Krieg  1812".)  Sein  anderes 
Hauptwerk  iat:  „Krgsgeseh.  der  nias.  Feld- 
züge im  18.  Jhrhdrt'*  (russisch).  Ausserdem 
zu  erwähnen:  ..Tableau  de  la  crmip  d'automnc 
de  1Ö13  en  Allemagne  par  uu  olhc-ier  Kusse", 
Paris  1817;  deutsch  t.  Kaualer,  Stuttg.  1819; 
russisch  i'i'M).  „Feldzug  Suwi'irows  in  Italien 
179U",  russisch  i.  d.  Ztschrlt,  „Sohn  des  Vater- 
laadee"  1811.  6.  war  auch  Mitarbeiter  der 
Berliner  „Mil.-Lit.-Ztg-.  S.  in  letztes  Werk 
in  russ.  Sprache:  ..Gesi  li.  d.  Wirren  in  l{u>is- 
land"  (17.  Jhrhdrt),  Vu^hg  l^i^o— 4(J.  H.v.H. 

Buxböwden,  Friedrich  Wilhelm,  (ürafj  v., 
ran.  Gen.  d.  Inf.,  geb.  am  14.  Sept.  1750 

zu  Magnusdal  auf  der  Insel  Moon  (zw.  Oesel 
und  der  livländi.schen  Küst(>)  axis  einer  dem 
Herzogtum  Bremen  eutMtauimenden  Familie. 
Ln  Ibdettenkorpe  >u  Petersburg  erzogen, 
zeichnete  er  sich,  nachdem  er  durch  einoHeinit 
seine  Laufbahn  gefördert,  als  General  zuerst 
ITOOia  Finnland  gegen  die  Schwedeu,  dann  im 
pohuschen  Kriege  aus  und  wurde  zum  Gouver- 
neur von  Pnlen  ernannt.  Als  Militärgouver- 
neur von  Petersburg  hei  er  bei  Kaiser  Faul 
in  Ungnade;  Kaiser  Alezander  rief  ihn  in  den 


aktiven  Dienst  zurück  und  gab  ihm  !S0,'>  cia? 
Kommando  des  2.  russischen  Korps,  mit 
welehem  er  aur  SeUaobt  von  Auaterlita  (e.  d.) 
eintraf.  In  dieser  konnnandirte  er  den  linken 
Flügel.  1S06  erhielt  er  unter  Kamenskoi  das 
Kommando  einer  der  beiden  Armeen,  welche 
Preussen  zu  Hilfe  gesandt  wurden.  Dea 
Oberfeldherm  Befehle  verhinderten  ihn.  Ben- 
nigsen bei  Poltusk  zu  Hilfe  zu  kommen. 
Nach  BÜNniaakoie  Abrnse  Ubemahtt  er  den 
OberbefeUf  welchen  energisch  zu  handhaben 
ihm  Bennigsens  Unbotmä.s.^igkeit  unmöglich 
machte,  aul'  dessen  Meldung  von  seinem  biege 
bei  Pultusk  wurde  das  Oberirommando  diesem 
ubertragen,  worauf  der  ältere  B.,  nachdem 
er  einen  rechtfertigenden  Bericht  an  den 
Kaiser  abgesandt  hatte,  nach  Riga  abreiste. 
Im  schwedischen  Kriege  vollendete  er  1809 
die  Eroberung  Finnlands,  verlie.s.s  dann  den 
Dienst  und  starb  am  23.  August  1611  auf 
seinmn  Gute  Lduhi  hi  IMblaiä.  -~  Düring, 
Busslds  Helden,  Lpag  18SS.  H. 

Bnafany,  eine  an  den  Streitkolben  gehö- 
rende Waffe:  ein  Stab  mit  einer  Kugel 
an  dem  einen  Ende.  Sie  war  namentlich  in 
Ungarn  im  Gebrauch,  wo  das  Szepter  der 
Könige  eine  dem  B.  fthnliche  Gestalt  erhielte 

H. 

Bylandt-Rheidt,  Arthur  Graf,  k.  k.  FMT.. 
andReichskriegsminister.aas  altem  Cleveschen 
Geschlecht,  am  5.  Mai  1621  an  Wien  geboren, 
trat  1837  als  Rcgimentskadet  in  die  ItifRU- 

terie  und  aus  die«er  bald  in  die  Artillerie 
welcher  WaÜ'e  er  während  des  grössten  Theüs 
seiner  Dienstaeit  angehOrte,  machte  den  Feld- 
zug in  Ungarn  1848  als  Batteriekommandant. 
1849  als  Generalstabsoffizier,  den  von  IböU 
als  Kommandant  einer  Geaditttzreserve  mit 
und  wurd.^  lS(i6  nach  dem  Rückzüge  der 
Nordaruiet'  Adhitus  des  Frldartilleriedirektorn 
der  Armee.  «Schon  vor  dem  Kriege  hatte  B., 
seit  1804  Firlaident  dea  ArtiUeriekomit^ 
der  Ausbildung  der  Artillerie  und  der  V«- 
vüUkommnung  ihre«  GesehiitzmateriaLs  beson- 
dere Fürsorge  gewidmet  und  die  Einftihrung 
eines  Hinterbdegewehrs  befürwortet,  nach 
d(Mn  Kriv^'e  trat  er  annichst  ftir  die  Metall- 
patroue  ein  und  brachte  das  Sdiiesswesen  der 
In&nterie  auf  eine  hohe  Stufe.  Das  Artillerie- 
material suchte  er  vorerst  unter  Benutzung 
der  Krupp'schen  Fabrikation  durch  ein  Ge- 
schütz zu  verbessern,  welches  bei  rasanter 
Flugbahn  und  grosser  Anfangsgeschwindig- 
keit grosse  Gcicliosswirkung  böte,  dann  wandte 
er  sich  den  l'chatius'schen  Bestrebungen  zn, 
deren  Ergebnis  die  Einführung  der  Stahlbronze- 
geschfltze  und  der  eisernen  Laffete  war. 
Paneben  verdunktt  n  B.s.  Streben  nach  Aus- 
bildung der  Artillerie  im  Schiessen  die  Ar- 
tillerieiehiessschule  ihre  fhnciohtnng  und  die 
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ivhiesotafeln  ihre  praktische  Anlage.  THm  h 
xiae  SteUung  au  der  Spitze  dea  Militür- 
koniUi,  seit  IMO,  hatte  Wirlnamkeit 
iuf  alle  Fiagea  ans  dem  Genie-,  dem  Forti- 

tkations-  un<I  dem  Intendanzwesen  Kinfluss 
gewoimeu,  aLj  er  im  Juni  1876  lieichükriegä- 
■iiiri«;  wurde.  SehriftrteUeriaoh  ist  B.  in 
Jen  „MittheiliuifTen  des  MiHtärkonimit(58"  — 
kltigjasRhen  Inhalte  —  und  bei  Abfaaaimg  des 
AztSieriehuidbachs  thätig  gewesen.  9. 

Byig.  Sir  George,  brit.  Atlm.,  that  sich  im 
tftuL  itfbfol^^ekriege,  namentlich  bei  Erobe- 
mg  fOB  Ibnorca  1708  herror.  Als  ^ter 
die  Politik  Albertmie  die  Beetimmnngen 
de?  rtrechter   Friedens   umstossen  wollte, 
mochte  England    den  Frieden  durch  Hilfe 
r'iner  Quadrupel  allians  mit  Frankreieh,  den 
-Viederlanden   nnd   dem   Kaiser  zu  erhal- 
tea.  indes  ging  am  4.  Juni  1718  unter  B. 
ein  OMchwader  in  See  um  durch  eine  De- 
monstration di«*  Verhandlungen  zu  unter- 
stützen. Eben  jetzt  nahmen  die  Spanier  Pa- 
lenno und  Messina.   Noch  vor  Auegang  Juli 
lakerte  B.  in  der  Bai  von  Neapel  nSi  der 
Ihadbt  Truppen  zur  Rettung  Messinaa  ttber- 
nAhren.    Da    durchschaute    er   die  Un- 
iddfluigkeit  dea  Uberbel'ehlshabers  der  span. 
Ratte  QMteiela.i  EntBcUosB«i  nahm  er,  obwol 
noch  keine  Kriegserklärung  erfolgt  war,  die 
\erantwortunj^  auf  .sich,  ging  diurch  dißMeer- 
eoge  und  traf  den  Feind  am  11.  Aug.  am  Kap 
Pa«8ero  (Prom.  Pachynmn).  Aus  einer  span. 
Abtheilnng  geschah  der  erste  Srh^is.-i,  worauf 
der  F.iigi&n<iffr  in  die  Mitte  des  ungeordneten 
Feiadei  Mneinfahr  und  ihn  in  erbittertem 
Kampfe  besiegte.  B.k  Flotte  hatte  20  Linien- 
ührer  und  1400  Gesch.,  die  spanische  1284. 
V<m  üea  Schiiten  der  letzteren  entgingen 
mriedtt  Veniiehtiui^oderfiroberang.  Die 
en?I.  Ri^erung  billigte  das  Verfahren  und 
erhob  ß.  1721  zum  V'isc.  Torrington.  als  wel- 
cher er  1733  starb.  —  Campbell,  Laves  of 
the  Admiiala  IV;  Mahon,  Biet,  of  Engl. 


1713— I7S3.  —  B.  John,  brit.  Adm.  Sohn  d. 
Vor.,  ¥rurde.  als  17öG  der  Seekrieg  mit  Frank- 
reich anambrediea  drohte,  mit  dem  Ober- 
befehl einer  Flotte  betraut,  die  unfertig  mit 
nur  10  Linienfahrern  die  nationale  Flagge 
im  Mittelmcer  ächützen  sollte.  Er  segelte 
am  7.  April  von  Spithead.  Drei  Ttkf^  spft- 
ter  verliesa  ein  stärkeres  franz.  Gpsrhwader 
unter  dem  Herzog  von  Kicheiieu  mit  16000 
M.  Landnngatrappen  Tonion,  um  den  Eng- 
ländern Minorca  an  eafoeiseen.  B.  erfuhr  in 
Gibraltar,  dass  die  Franzosen  gelandet  seien 
und  St.  Philipp,  das  Schloss  von  Mahon,  wel- 
ohes  Gen.  Bkkeney  (s.  d.)  mit  2800  H.  ver- 
theidigtc,  belagerten.  Er  erschien  am  10. 
Mai  auf  der  Hr»ho  von  St.  Plühpp.  Nach  zwei 
schwachen  Verduchen  sich  mit  den  Vorthei- 
digem  in  Verkehr  an  letaeD  luitte  er  am  20. 
ein  Gefecht  mit  dem  franz.  Adni.  de  la  Gal- 
lissoniere.  Obwol  man  gleich  .stark  war  und 
Kont.-Adm.  "West  eine  kräftigen  Vorstoss 
machte ,  brach  B.  den  Kampf  ab  und  segelte 
nach  Gibraltar.  Darüber  ging  Minorca  ver- 
loren, und  Friedrich  II.  sah  sich  genöthigt 
loeaascUagen.  In  England  madbte  aidi  die, 
Erbitterung  in  dem  Geschrei  nach  Rache 
Luft;  sie  wurde  nur  Mühe  von  der  erbärm- 
lichen fiegierung  Georgs  II.  gegen  B.  ab- 
gelenkt. Im  Juli  kehrte  er  als  G^ngenersa- 
rück,  im  De«,  wurde  das  Standrecht  eröffnet. 
Die  Richter  hegten  Zweücl,  ob  er  nach  der 
strengen  Atislegung  des  12.  Kriegsartikels, 
wftl(  lier  auf  Verabsäumung  der  Pflicht  den 
Tod  setzte,  zu  behandeln  sei  und  erhielten 
von  der  Admiralität  zustimmenden  Befehl. 
V  ergebens^riditete  das  Kriegsgeridit  ein  Gna- 
dengesuch an  den  König,  vergebens  erhob 
Pitt  seine  Stimme.  B.  wurde  am  14  März 
1757  an  Bord  des  Mouarque  erschossen.  Wie 
er  etandhaft  in  den  Tod  ging,  ao  hat  das 
Standrecht  ihn  von  der  Anklage  auf  Feigheit 
oder  gar  Verrath  frei  gesprochen.  —  Mahon, 
Hist.  of  Engl.,  m.  Benutz,  d.  Akten. 
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a,  eine  auf  oberitalieiii- 

schen  Karten  u.  s.  w. 
häufig  vorkoiiiiiK'iido  Be- 
/.eiclmung,  bedeutet  ca- 
sina,  einsflliuw  GehSft. 
Das  Wort  wird  meirtin 
der  abgekürzten  Form 
ausgesprochen.  H, 


Cabrera,  Don  Hamon  C.  3-  (iriDo,  (iraf  von 
MorelUi,  carlisüscher  Generalkapitäu,  aiu  31. 
Aug.  1810  m  Tortosa  geb.,  besnehte,  nun 
Geistlichen  bestimmt,  die  Hochschule  daselbst, 
aber  auch  die  Exerairplätzc.  Als  D.  Carlos 
seinen  Aul'rul'  erliess,  wurde  der  junge  Kap- 
lan im  Wkn  1833  OneriHsfilbrer  in  den  Ber- 
gen xwigchen  Alcafiiz  und  Tortosa.  Nachdem 
er  Villa  franca  del  Cid  flberruuipplt.  Rubitz- 
los  genommen  und  die  Criutinos  bei  La  Ye^a 
(1834)  geschlagen,  wollte  «r  rieh  mit  den 
Carhstrn  in  Catalonien  vereinigen,  schlug 
difi  CristinoH  bei  Castjoncillo ,  wurde  abor 
seibat  bei  Mayale  beriegt  und  musstc  nach 
.Aragon  zurfick.  Ztun  Konunandanteu  in  Nie- 
deranigonion  ernannt,  begann  er  März  1S35 
seinen  Fddzug  mit  20  M.,  die  im  Mai  be- 
reits auf  flOO  angewachsen  waren,  womit  er 
die  Sta<lt  Ciuspe  am  Ebro  Überfiel.  Als  im 
Febi-uar  1^30  dor  Gouverneur  von  Tortusa 
C.«  Mutter  erschiesäen  licss,  nahm  er  Ver- 
geltung dnrdh  Krschiessnng  der  bei  Gabril- 
las,  MiramV»el.  Bordon  etc.  gefangenen  Cri- 
»tinos.  hu  Sommer  d.  .1.  war  or  Htnr  dos 
Gebiet«  zwischen  den  Strassen  Zaragoza -Ma- 
drid und  Valencia -Madrid,  so  daw  er  hier 
Kt'kruten  und  St«>uern  erholjon  konnto.  Im 
beptembcr  sckloss  er  sich  Ciome/.  bei  dessen 


Znge  nach  Andalusien  an,  deckte  bei  V3huv 

robledo  dessen  Kücken,  bildete  dann  bis  Cor- 
doba  seine  Vorhut  und  erstürmte  Alniadcn, 
Da  er,  mit  Gomez*  Operationen  nicht  einver- 
standen,  nach  AIi^;onien  sarfiek  wollte, 
wusste  fs  Gomez  so  anzufangen,  dass  er  ihn 
von  seinen  Truppen  entfernte  und  diese  zu- 
j  rackbchieli   Bald  hatte  C.  jedoch  wieder 
I  SOO  Reiter  um  sich  versammelt,  womit  er 
bis  Sigucnza  (ndöstl.  Matlrid)  rückte.  -Aber 
,am    1.  Dez.    1836  von    einer  überlege- 
jnen  Abthrilung  Gristinoa  bei  Bincon  del 
i  Soto  auf  dem  Manche  nach  dem  Ebro  ge- 
geschlagen  und  verwundet,  musste  er  ein  Ver- 
steck bei  einem  Priester  in  Aiiuazan  ani 
Duero  suohMi.  Von  seinen  Leuten  befreit 
und  nach  Valencia  geführt,  veniiclitotc  er 
Anfang    ls3T    eine    Kolonne    Cristinos  bei 
Bunol,  eine  zweite  bei  Uurjasot,  wurde  hei 
Torreblanca  verwundet,  nahm  aber  bald  dap 
j  i-auf  Villaveal  (Valencia)  und  wurde  von  D. 
i'arlos  zum  Kommandiuiten  in  Aragon,  Va- 
lencia und  Murcia  ernannte   Ali  dieser  im 
»Mai  l^.'.T  auf  Madrid  losgehen  wollte,  di-ang 
('.  auf  SLlilounifien  Kbroübergang  und  berei- 
^  tete  diesen  zwischen  Tortosa  und  Mora  an 
einem  geschickt  gew&hlten  Punkte  rw. 
Den  Gen.  Borso,  der  den  Uebergang  hin- 
dern wollte,   warf  er  zurück,    versah  die 
Armee  mit  Lebensmitteln  und  führte  sie, 
als  sein  Rath,  jetst  direkt  auf  Madrid  an 
eilen,  nicht  befolgt  worden  war  und  er  die 
Arm  et-  bei  Chiva  durch  seine  Tapferkeit  ge- 
1  rettet  hatte,  nach  seiner  Feste  Cantavieja, 
wo  er  sie  mit  Patronen  Tersah.  Nachdem 

:  er,  iumier  in  der  Vorhut.  D.  Carlos  bis  Ar- 
gandu  nahe  vor  Madrid  gefuhrt  hatte,  dieser 
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gber  in  seiiier  ÜnentocUoesenlieit  wieder 

umgekehrt  irar,  trennte  sich  (  '.  von  ihm,  um 
dea  Krieg  auf  eigeno  Faust  fortzusetzen. 
Znr  schlug  iim  Oraa  bei  Arcoa  de  la  Can- 
ten,  aber  bei  Are«  irarf  er  densdben  wieder 
nräck,  nahm  dio  Festen  Alcoriza  und  Torre 
Vehlla.  schlug  die  Cristinos  bei  la  Corbera 
uüd  Bahm  Gandesa.   Während  er  selbst  Be- 
akulo  erstfirmte,  überrumpelte  Hein  Lieute- 
nant in  einer  stürmischen  Schneenacht  das 
bst  ooangreifbure  MoreUa,  welches  nun  der 
Cflitnipuokt   WBbkft   Operationen  wurde. 
Wünad  er  Lucena  belagerte  (Jan.  1838), 
Turde  er  von  Oraa  angegriffen,  der  e^  nach 
dnitigigem  Kampfe  entsetzte.  Ciieich  darauf 
oalai  C.  Calenda  und  Andorra,  wogegen 
t-ine  Ueberrnmpeliing  Zaragozas  nur  halb 
gelang,  hu  Juli  d.  J.  rückte  Oraa  von  Te- 
nieL  Alcailiz  und  C'aatellon  de  hi  Plana  ge- 
die  neuen  Befestigungen  bei  ICoreJla. 
Kin  Versnob  C.s,  eine  die.ser  3  Kdlnnnen  mit 
Teremta  Macht  zu  vernichten,  scheiterte  an 
iee  U^^BUdgkeit  einee  Vaterfttlirers.  Dage- 
fm  mifllangen  swei  Stfirme  Oraa^^  auf  Morella, 
iO  da*  «ich  derselbe  nach  Pöblet a  zuruck- 
ng.  Mangel  an  Munition  verhinderte  C. 
mm  ErfSolg  anmiBniaen.  Hieranf  machte 
tr  einen  Requisitionsmaräcli  ^^^f^'*^'^  Valencia, 
tnd  wurde  dabei  am  1.  Okt.  bei  Maella  von 
*jen.  Pardifiaä  überraschend  angegrifien ,  der 
mr  anfimga  Yoribefle  erraiig,  adüieaslich 
E^*r  Schlacht  und  Leben  verlor.  Nach  einem 
Zage  gegen  Zaragoza  und  Uaspe,  bemäch- 
er  rieh  Seguras,  das  er  befestigen 
I>v-.  Von  dem   Gen.  Ayerbe  hier  ange- 
gnffen  und  gegen  Annillas  zurückgedrängt, 
überfid  er  denselben  in  der  nächsten  Nixcht 
and  jagte  ihn  gegen  Mnmeaa.  Der  nene 
Gpti  ^-an  Halen  wagte  keinen  Angriff.  Eine 
Expedition  C.s  gegen  dn>!  feste  Villafames 
tnifwlang  wegen  ungenügender  Vorbereitung 
des  fitanua;  anch  aeme  Belagerang  Montol- 
'ün?.  da.«  vier  Mal  von  Ayerbe  entsetzt  -wurde, 
iatte  erst  Erfolg,  als  die  Feste  ein  Trüm- 
•eriunfen  war.   Schlimmer  ging  es  ilun  bei 
der  Blokade  Lucena.'« ;  der  Gren.  O'Donnel  (s. 
d.»  schlag  ihn  bei  Alcorn  und  entsetzte  Lu- 
^eaa.  Zwar  ging  ihm  C.  nach  und  bezog 
U  Talea  eine  ftnte  Stdhmg,  allein  ODonnel 
^irf  ihn  zurück  und  nahm  Tales.  Dafür 
i^^*rfiel  C.  in  CarlK>nera<«  eine  Brigade  und 
nahm  sie  nach  2tägigeui  Kampfe  gefangen. 

wandle  er  eidi  g^en  Ifodrid,  noch  einen 
Tigemarsch  davon  entfernt.  vtM-nahm  er 
<i«  Uebertritt  1).  Carlos'  nach  Frankreich 
tad  trat  den  Kückmantch  nach  Aragonien 
*»■  Xoch  vorher  hatte  er  an  D.  Carlos  ge- 
•f^  Maroto  geschrieben  und  war,  da  der 
ßrirf  Maroto  in  die  Uände  fiel,  seiner  Wür- 
^  cntaetxk  worden,  lütte  Okt.  1839"  sog 
fiipaxtero  (a.  d.)  von  Zaragoza  ana  ge- 


gen ihn,  der  den  Vertrag  von  Vergara  luife 
Kntrü.stung  zurückgewieaen  hatte.  Die  Cri- 
stinos; littf^n  anfangs  an  Himger  und  Kr.mk- 
heiten  und  Espartero  sog  sich  von  dem  Pla- 
I  teanKiederaragoniena  aarilckandbeaehrftnkte 
sich  auf  die  Bewachung  der  Zugänge.  Aber 
Mitte  Dezember  erkrankte  C.  schwer,  wahr- 
scheinlich an  Gift,  nachdem  andere  Mord- 
versuche  mislungen  waren.  WUncend  aeiner 
Krankheit  ging  Cantavieja  durch  Verrath, 
Morelia  durch  L'ebermacht  verloren.  C.  sah 
rieh  nm  Abange  nach  Gatalonien  genöthigt. 
Unterwegs  schlug  ihn  O'Donnel  bei  Geaia» 
doch  gelang  es  ihm,  den  Ebro  liei  Mora  m 
passiren,  und  noch  eine  ansehnliche  Macht 
nach  Berga  «sn  bringen.  Allein  die  catalo- 
nischen  rarli.*ten  waren  so  demoraliairt 
böswillig,  dius.s  es  der  kranke  C.  vorzog,  mit 
8000  M.  die  franzödische  Orenze  zu  passiren. 

—  In  der  Folge  heiratete  er  eine  reidie 
Engländerin  und  erliess  190*^  von  London 
aus  ein  Manifest  zu  (iunsten  des  D.  Carlo.'«. 
Doch  Tmnochte  ihn  der  letetere  nicht,  nach 
Spanien  au  kommen.  Ja  C.  versuchte  sogar 
(1875),  einen  Ausgleich  mit  König  Alfonso 
herbeizuführen,  um  dem  langen  Bürgerkriege 
ein  Ende  an  machen.  In  Folge  hievon  er- 
klärte ihn  D.  Carlos  als  Hochverräther  und 
entsetzte  ihn  seiner  Würden.  C.s  Bemüh- 
ungen, andere  Carlistenfüiirer  zu  einem  Con- 
venio  zu  bewegen,  waren  nicht  ohne  Einflnaa 
auf  die  schliessliche  Beendigung  des  Kriegs. 

—  Baumgarten,  Gesch.  Spaniens  z.  Zt  d. 
frana.  Rer.;  Rahden,  Gabrera.         — rt. 

Ca9adoree  (dpanisch:  Cazadores),  portugie- 
siacbe  Fnaajftger,  eine  alte  und  bri  dem 

Volke  sehr  belinbtp  Tnijjpe,  die  durch  ihre 
braunen  Uniformen  mit  schwarzen  Kragen, 
Aufschlägen,  Schnüren,  Epauletten  und  Hand- 
schuhen einen  kriegerisch  ernsten  Eindmok 
macht.  Don  Miguel  gab  die  Uniform,  tun 
sie  herabzuwürdigen,  dien  Zollwächtern.  Sie 
woxde  aber  nach  aeiner  Verjagimg  wieder 
den  Jlgexn  verUeheii.  —  Spamena  C.  rind 
eine  neue  Einrichtung.  — rt. 

CadIz,  Hauptstadt  dfr  Prov.  gl.  N.,  starke 
span.  Seefestung  auf  der  Isla  de  Leon,  an  der 
W.-Kllate  Ton  Andalurien.  Diebia  wird  durch 
den  Kanal  von  S.Pedro,  den  man  mittels  einer 
Schitf-  und  Eisenbahnbrücke  überschreitet, 
vom  Festlande  getrennt.  Die  Stadt  liegt 
auf  dem  ndL  Endo  einer  schmalen  Land- 
zunge, ihre  natürliclu'  Vei-theidigungsPähig- 
keit  ist  durch  die  Anlage  kolossaler  Werke 
noch  erhobt  worden.  72000  E.,  Handela-  und 
Kriigshafen  mit  Schiffswerften  und  Docks. 
Fli)ttenstation  (C.  bildet  das  dritte  spanische 
Marinedepartement),  Sitz  verschiedener  Ma- 
rinebehOrden.  Bedeutender  Handd^lata,  wenn 
andi  in  geringerem  Grade  als  zu  der  Zeit,  wo 
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eeit  70  verbunden,  schloss  er  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Spanion  und  während  er  sieh 
um  dat>  Konsulüt  bewarb  imt  dieisem  und 
CrasBQs  dM  «mto  THvmwiaA,  und  lieM  riek 

dann  ('lallien  auf  fünf  Jährt;  zusprochen, 
wohin  er  im  J.  58  abging.  Nun  beginnt  in 
dem  von  ihm  bald  herbeigeführten  gallischen 
Kriege  (s.  d.),  5b — 49,  eine  Reihe  glänzender 
Kriegstlmten  und  zugleich  eine  Schule  für 
C.8  Feldherrnkuiuil,  die  seine  reichen  tiaben 
sur  höchsten  Entfidtimg  brachte.  An  der 
Spitze  aber  seiner  Widersacher,  der  Aristo- 
kraten, stand  als  dieser  Krieg  zu  Endi-  ^'r^^ 
Pompejus;  CratüiUti  war  gegen  die  i'artbcr 
gefidlen.  Intrignen  der  Feinde  G.i  hatten 
einen  SenatebeschluHs  bewirkt,  wonach  C. 
seine  Provinz  ((iallien)  aufgeben  und  sein 
Heer  cnilatsücn  »eilte.  C.  wollte  dies  Uran, 
wenn  Pompejns  das  Gleiche  th&te,  die.«er 
aber  weigerte  sich ,  und  mit  deiTi  bald  ih- 
nacb  erfolgenden  Ueberschreiten  d&i  Kubicoa 
dureh  C.  ivar  denn  in  der  ThtA  der  Würfel 
zum  Bflxgertatiege  in  Korn  geworfen.  In  Rom 
war  man,  vor  allen  Pompejus  selber,  ül-r 
^  diesen  Kntächlnss  Cj»  höchst  beütüizt,  2ur 
I  Ergreifung  von  yarnohtsmaMregeln  mr  ee 
Cäsar  (Cajus  Julius),  a.m  altpatrizischem  zu  spät,  Pompejus  floh  nach  Brundisium,  und 
Geschlechtc,  100  v.  Chr.  geboren,  mit  Marius !  als  C.  ihm  dorthin  nachrückte,  zu  Schiffe 
(8.  d.)  verwandt,  der  grö&ätü  Feldherr  und ,  nach  Dyrrhachium  (s.  d.)  in  Griechenland. 
Staatsmann  Borns.  Von  hoher  geistiger  Be-  j  C,  der  keine  Flotte  hatte,  kehrte  nai  h  Born 
gabong,  vortrefflich  gebildet  und  erzogen,  zurück,  regelte  die  Dinge  diuselbst,  nalim 'icn 
körperlich  nicht  kräftig,  aber  frühzeitig  ab- 


Ider  die  Silberflotten  aus  Amerika  einliefen. 
1&96  TOD  den  Engländern  genommen,  17U2 
von  ihnen  ohne  Erfolg  augegrilfeu,  1806  wurde 
ein  fnwt.  Geschwader  im  BaAm  ywk  G.  von 
den  Engländern  gezwungen  die  Flagge  zu 
streichen,  ISIO — 12  von  den  Franzosjen  ver- 
geblich belagert,  1823  von  denselben  aber- 
mals belagert  und  in  Folge  einer  Konvention 
Bchlie.salich  genommen.  AVälirend  des  span.- 
firanz.  Krieges  im  Anf.  d.  Jhrhdrts  war  C. 
Sitz  der  Central -lunta  und  Hauptherd  dea 
Anfttandes  gegen  die  F^remdheirschalt  8s. 

Caduceus,  ein  von  zwei  Schlangen  umwun- 
dener Stab,  Heroldustab,  den  die  Parlamen- 
täre trugen,  —  vursprünglich  der  Stab  des 
Gotterboten  Herkar.  —  oo  — . 

Cteln,  Anhis  Alienns,  ninunt  als  AnfBhrer 

einer  Legion  an  einer  Verschwörung  gegen 
Yespasian  Theil,  wird  aul  Titus'  Befehl  hin- 

Serichtet.  —  C.  Aulus  Severus,  einer  der 
>nterfeldherren  des  Germani«  ns  (s.  d.).  Nach 
Besiegung  des  Varus  durch  Arminius  be- 
kämpfte C.  letzteren  gleichfalls  und  zeichnete 
sich  gegen  die  llanen,  Satten,  fimkterer 
n.  s.  w.  ans.  —  cc 


gehärtet,  in  seiner  Jugend  sn  Anssehweif- 

ungen,  namentlich  der  Wollust,  geneigt,  in 
reiferem  Alter  aber  von  weisester  Mässigung 
und  Enthaltsamkeit,  hatte  er  nur  eina  ihn 
gans  beherrBchende  Leidenschall,  dieHerrsoh- 

sacht,  und  be^ai^  die  Berechnung  des  voll- 
endeten Egoisten.  Sein  gefährlicher  Ehrgeiz 
wurde,  trotz  zur  Schau  getragener  Gecken 


halligkeit,  von  Ekilla  (s.  d.)  durchschaut,  der  noch  4  naohführte,  48  gegen  Pompejus  mL 


Staatsschatz  in  Beschlag,  und  wandte  sicä 
nun  nach  Spanien,  wo  7  Legionen  iUer 
pompej-anischer  Veteranen  standen.  Binnen 
40  Tagi  n  hatte  er  diese  zur  Ergebung  ge- 
zwungen, auf  dem  Eückwege  wurde  Maasilia 
erobert,  mid  nach  knnem  Anfenthalts  in 
Kom,  wo  er  lam  Diktator,  nnd  nachher  snn 
Konsul  gewählt  wtirde.  brach  er  zunäclut 
mit  nur  4  Legionen,  denen  Antonius  sp&ter 


Dieser  war  an  Heer  und  Flotte  überlegen, 
aber  C.s  Landung  glückte,  und  schon  liatte 
er  des?  Pomi)eju8  Heer  dnreh  ungehenw 
Verschanzungsliiiien  bei  Dyrrhachium  (a.  d.) 
fast  eingesehlos.sen,  als  dieses  dieselben  durch- 
brach, so  dass  C.  seinen  Plan  aul'gcben  niusst«. 


ihn  ächtete,  aber  auf  Bitten  von  Ca  Freunden 
von  der  Proscriptionsliste  strich.  Im  Jahre 
80  ▼.  Chr.  that  er  in  Asien  seinen  ersten 
Kriegsdient,  kehrte  nach  Sullas  Tode,  78, 
nach  Rom  zurück,  wo  er  als  Kedner  auftritt, 
und  wird  auf  der  iieise  nach  lihodus  von 

Seerlnbem  geftngen;  er  kauft  sich  von  ihnen  Er  tog  nun  nach  Thessalien,  Pomp^ns  folgte 
Im,  OberftUt  de  und  läsat  sie  kreuzigen,  wie  :  ihm,  bei  Pharsalus  (s.  d.)  kam  e.H  am  9.  Augnit 

er  ihnen  gleichsam  scherzweise  versprochen. '  (n.  A.  '29.  Juni)  48  v.  Chr.  zur  Entschcidungi" 
Durch  Freigebigkeit,  Beredtsamkeit  und  .  schiachl,  in  welcher  i'ompejus  total  gescUs> 
leutseliges  Wesen  wusste  er  nch  in  der  gen,  sein  Heer  aufgerieben  wurde.  Aof  der 
Ganst  des  Volkes  7a\  befestigen,  das  ihn  74  j  Flucht  ward  Pompejus  an  der  ägyptischen 
zumPontifex,  im  folgenden  Jahre  zum  Kriegs-  j  Küste  von  Verräthern  crmordert.  C,  der  ihm 
trihunen  wählte.  Mit  Schulden  überhäuft,  mit  nur  geringer  Macht  gefolgt  war, 
für  welche  Ci-a,ssus  (s,  d.)  bürgen  musste,  wickelte  sich  hier  noch  bis  zum  April  47  in 
ging  er  nach  der  Verschwörung  des  Catilina  den  alexandrinisrhen  Krieg  (s.  d.l  vernichtete 
in  die  ihm  zugesprochene  Trovinz  Hispanien ,  binnen  5  Tagen  das  lleer  des  Bobporiiichen 
ab,  wo  er  mit  Auszeichnung  focht  und  so  Königs  Pharmuses  (Teni,  vidi,  vici)  ood  eilte 


viel  Beute  gewann,  dass  er  seine  Schulden 
in  Rom  bezahlen  konnte.  Mit  Pompcjos  (s.  d.) 


dann  nach  Hom  zurflck.  Nachdem  l  i''^ 
swei  meuterische  Legionen  durch  seine  üedc 
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nrQidmiiig  gebracht.  Diktatur  und  Konsulat 
jggleirh  erhalten  und  seine  Macht  befestigt 
klit«,  ging  er  nach  Afrika,  beendete  mit  der 
Mlidit  bei  muipmit  (s.  d.)  den  afirOcaiiischeii 
Krieg  (s.  d.)  im  J.  46,  machte  Numidien 
zur  römischen  Provinz,  uad  feierte  in  Rom 
Ti»  prachtvolle  Triumphe.  JSun  förderte  er 
du  Wohl  de3  Staate«  doreh  viele  untsliche 
Anordnungen  (Kalender  etc.),  musste  46  noch 
eiunal  gegen  des  Pompejus  Söhne  in  Spanien 
kfaspfen,  und  besiegte  de  in  der  blutige  o 
SclilM2itbeiMimdft(S.d.),  welche  den  völligen 
rnteriraDg  der  pompejanischen  Partei  cnt- 
echied.  —  Mitten  in  der  Thätigkeit  für  das 
SIntnraU  und  die  VenehOnenmg  Roma,  nie 
in  veit  fliegenden  Plänen  zur  Bekämpfung 
der  Parther  und  Unterwerfung  Asiens,  ward 
C.  Ton  Republikanern,  die  sich  unter  M.  Bru- 
tm  md  C.  Caaeina  (i.  da.)  gegen  aem  Leben 

Terschworen  hatten,  am  1.'.  März  41  v.  Chr. 
in  der  Senatsaitzung  ermordet.  —  Sueton; 
Pht.  Cäsar;  Die  Cassius;  Appian;  Cilsars 
CoBunentare ;  Vollej.  Patcrc.;  .lustinus;  Gni- 
echard;  Kausler;  Napoleon  III.;  Lossau;  Rü- 
stow;  (ialitzin  1.  4.;  u.  v.  A.        —  cc  — . 

Cisariager,     Eroberung    des,    am  7. 
Aug.  17  93.   Nach  der  Schlacht  bei  Famars, 
33.  Mai  1793,  hatte  sich  das  franz.  Ueer  unter 
G«D.  Kibnaine  nacb  Bonehain  und  von  da 
in  (ks  C.  auf  dem  1.  Scheideufer,  %  ober- 
halb Bottchain ,  zurückgezogen.    Hier  hatte 
Cfatf  im  Kriege  gegen  Belgien  gelagert, 
nodi  jetzt  sind  Wall  und  Graben  zu  erkennen. 
r»ie  Aufstellung  beschränkte  sich  aber  keines- 
vegH  auf  den  Baum  jenes  Lagers,  vielmehr 
wwkene  ein  tmr^rdmSadgea  viereok,  deaaen 
T.  5eile  durch  die  Scheide,  dessen  vordere 
dmt  die  bei  Bouchain  in  die  Scheide  mün- 
dende seDfi^  und  dessen  1.  diurch  die  Agache, 
vdcke  «b  in  die  Senate  ergieaat,  gedeckt 
»Tirden.  wahrend  der  Wald  von  Bourlon 
des  Raum  zwischen  Scheide  und  Agache, 
>bo  den  Rücken,  schützen  sollte.  Ausserdem 
die  Sens^clinie  vielfach  verschanzt,  die 
Brücken  über  die  Scheide  von  Cambray  bis 
ßoocbain  verbarrikadirt  und  das  Scheidethai 
ibencbwennnt.  Die  Armee  zMilte  55000  H., 
Atfunter  50f)0  M.  Kav.  —  Das  um  Valenciennes 
versammelte  Heer  des  l'r.  v.  Coburg  mag 
MOOO  M.  betragen  haben,  aber  es  war  auf 
tarn  0  IC.  langen  Linie  Ton  Orebiea  bia  Hon- 
dain vertheiH  mit  der  Hauptabtheilunp  bei 
Hami  ('/^  M.  Fdwdtl.  Valenciennes),  so  diisa 
nmAngrifi'  auf  das  C.  nur  350U0M.  verblie- 
^  Dar  Äigv.  York,  der  auf  Befehl  seiner 
K«gieran^  nach  der  Einnahme  von  Valenci- 
«nae»  zur  Belagerung  von  Dünkirchen  schrei- 
te aoUte,  batte  rieb  bewegen  lassen,  nicht 
abzmnarflchiren,  als  bis  die  Franzosen  aus 
^  C.  vertrieben  wären.  Da  die  Stellung  der 


Franzosen  an  der  Sensee  wie  an  der  Scheide 
nicht  ohne  beträchtlichen  Verlust  angcj^ritfen 
werden  konnte,  so  bestimmte  Coburg,  'dass 
York  ndt  14000  M.,  die  rieh  berrita  ain  6, 
Aug.  an  der  Seile  bei  St.  Aubert  M.  ndSstL 
Cambray) gesammelt,  sdl.  dieser  Festung  über 
die  Scheide  gehen  und  dem  Gegner  in  den 
Rücken  fielen  sollte,  während  zwei  andere 
Kolonnen  unter  Clerfayt  imd  Wenzel  Collo- 
redo,  nachdem  sie  auf  das  r.  Scheideufer 
gegangen,  bestimmt  wurden,  den  Feind 
zwischen  Cambray  und  Bouchain  läng^^  der 
Scheide  zu  befchäftigen.  Der  Plan  gelangte 
jedoch  nicht  zur  vollen  Ausführung,  da  die 
ümgehungakoloone,  obgleieh  von  der  Seile 
am  7.  mit  Tagesanbruch  aufgebrochen,  den 
Uebergang  über  die  Scheide  auf  zwei  Brücken 
sdl.  Cambray  erst  um  5  U.  Nachm.  been- 
dete und  um  8  U.  ein  Lager  bei  Bourlon, 
1  M.  wstl.  Cambray,  bozot,'.  Erst  am  folgen- 
den Tage  sollte  der  Angriü  beginnen.  Die 
Kolonne Oolloredo  bemächtigte  rieh  nacb  kur- 
zem Gefechte  des  Scheideübergangs  bei  Thun 
l'evoque,  1  M.  ndl.  Cambray,  blieb  aber  hier 
halten,  da  die  Nacht  eingebrochen  war  und 
man  den  Erfolg  der  Kolonne  von  York  aX>- 
warten  wollte.  Der  Kolonne  Cler&yt  glückte 
es  nur,  die  Franzosen  vom  r.  Scheideufer  bei 
Iwuy  xmd  Hordain  (IV^i  bez.  1^4  M-  »dl« 
Cambray)  an  verdrängen,  ohne  das  1.  Ufer 
erreichen  zu  können.  Der  französische  Ge- 
neral wartete  den  Angriff  nicht  ab,  er  begann 
nach  Mittemadit  den  Rückz;ig  nach  Arras, 
an  der  Scheide  schwache  Posten  zurtick- 
la-^send.  York,  in  dessen  Hand  am  7.  dio 
Vernichtung  des  Feindes  lag,  erreichte  am 
8.  nur  noch  die  ans  2000—2500  Jteiteni  ber 
stehende  Arribregarde  und  nahm  derselben  ein 
Geschütz  ab.  Die  beiden  anderen  Kolonnen 
vereinigten  sich  auf  dem  1.  Scbeldeufer  und 
aendeten  8  Schwadronen  rar  Yerfolgong  ab. 
Coburgs  Verlust  betrug  18  T.  und  81  Verw., 
der  des  Feindes  2  Gesch.  und  200  Ge&ngene. 
Der  Scblacbtplan  des  Prinzen  erscheint  an 
künstlich  ;  anstatt  den  Gegner  an  der  ihm 
gegenüberliegenden  Sensee  anzugreifen,  ging 
er  auf  das  r.  Scheideufer,  um  von  dort  aus 
dm  FlttsaSbergang  im  Angesicht  des  Fein- 
des zu  gewinnen.  Die  Laschheit  Yorks  er- 
klärt sich  aus  seiner  Bequemlichkeit  xind 
vielleicht  auch  daraus,  dass  er  im  Hinblick 
auf  die  Belagerung  von  Dfinkirchen  nur 
widerwillig  in  diesenKampf  eintrat.— Quellen 
8.  Aldenhoven.  A.  v.  W. 

Caffarelli  du  Falga.  Louis  Marie  .Tosef 
Maximilian,  franz.  Gen.,  geb.  am  13.  Fob. 
1750  zu  Falga  im  oberen  Languedoc,  trat  in 
das  Geniekorpa,8diloaB  rieh  derBevohition  an, 
wurde  jedoch,  als  er  der  Abschaffung  des  Kö- 
nigtums seine  Anerkennung  versagte,  einge- 
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kerkert  und  ev§t  1795  wieder  im  JTelde  ver« 
▼endet.  BeiKranznach  verlor  er  am  7.  Dez.  ein 
Bein.  Er  lebte  nun  militärischen  und  luunent- 

lieh  philosophischen  Studien,  bis  Bonaparte 
ihn  als  g^dral  conuuandant  du  genie  mit  nach 
Aegypten  nahm.  Hier  that  er  sich  sowol  als 
Soldat,  wie  bei  den  wissenschaftlichen  Bestre- 
bungen der  Expedition  hervor  und  starb  vor 
St.  Jean  d'Acre  bei  der  ^Viuputation  seines 
zerschmetterten  Armes  am  27.  April  1799.  — 
Biogr  nniv.  T.  VI.  —  Sein  Bruder,  Maine 
Fran^ois  Auguste  (Graf),  am  7.  Okt.  1766  zu 
Falga  geb.,  s^d  zuerst  in  sardinischen,  dann 
in  französischen  Diensten,  machte  in  let/t(>- 
ren  die  Kriege  der  Revolution  mit  und  wurde 
von  Bonaparte  mehrfach  zu  politischen  Ge- 
sdiSften  und  als  Ac^ntttat  gebraucht.  Bei 
Austerlitz  kommandirte  er  mit  Auszeichnung 
die  Division  des  verwundeten  Gen.  Besson 
imd  wurde  dtum  Kriegsminister  des  Vize- 
kOnigs  Engen.  Von  1810  bis  1814  diente  er 
in  Spanien,  schlo.ss  sich  den  Bourbonen,  dar- 
auf wieder  Napoleon  an  und  starb,  ohne  wei- 
ter aktive  Dienste  an  leisten,  im  Januar  1849 
zu  Lecbelle  (Aisne).  —  Conrcellee,  Dict.  des 
^n.  ümq,  IlL  H. 

Calabrien.  Sdwstl.  Halbinsel  von  Italien,  mit 
meist  steilen  Küsten,  vom  Apennin  durchzo- 
gen, in  den  Thälem  fruchtbar,  aber  sehr 
▼enuichiagrigt,  schlecht  angebaut  und  un- 
wegsam c.  308  Q.-M.  1,2  Mill.  E.  Die  Cala- 
bresen  sind  intelligent,  beweglich  und  leb- 
haft, dagegen  leieht  ereehlaffeBd  nnd  mnth- 
loe.  Hanptorte:  Beggio,  Oosenaa,  Catanzaro. 

Sz. 

Calais.  Franz.  Stadt  in  Artois,  Dep.  Pas  de 
Cahi«,  Hauptübergangwrt  nadi  Enghud, 

dessen  Kifsto,  c.  5 Vi  M,  entfernt,  deutlich 
sichtbar  ist,  17000  E.  Der  von  Steindammen 
geschlossene,  durch  Küstenbatterien  verthoi-  ' 
digte  ibtfen  ist  für  grössere  Schiffe  zu  seicht. 
C.  ist  Fo«!tun<r.  hat  cino  Encointe  mit  Aussen- 
werken,eine  Citadelle  und  ein  Fort,Nieulaj. 
IS47  Ton  den  EngUndem  genommen,  vrardc 
es  erst  1558  dnrch  den  Herzog  von  Guisc 
denselben  wieder  entrissen;  1595  eroberten 
es  die  Spanier  imter  Erzhzg  Albrecht,  1639 
veniehtete  bei  CL  der  holländische  Admiral 
vaa  TtOBxp  die  q^amsdie  SObexllotte.  Sk. 

Calataflnil,  Stadt  in  der  8i<Mlianischen  Pro- 
vinz Trapani,  9400  Einw.,  Knotenpunkt  der  \ 
von  MaräUa  und  von  Trapani  nach  Palermo 
IBhrenden  Strassen,  88  Kia.  08tl.  Muwüa» 
auf  dem  Abhang  einer  HOhe  gelegen:  nd- 
wutl.  .3  Km.  entfernt  liegen  auf  einer  an- 
dern Höhe  die  Ruinen  von  Segestum. 

Am  15.  Mai  1860  hatte  der  ncapofit.  Briga- 
dier Lantli  mit  .1  Bat.,  2  Esk.  und  4  Ofsrh. 
2£m.sdl.  U.  Stellung  genommen  um  den  von 
Hiutala  mit  1500  Freiwilligen  und  4  Gesch. 


vordringenden  Garibaldi  zu  bekämpfen.  Letz- 
terer Teridelt  sich  anfänglich  in  der  Gegen- 
atellwng  auf  der  Höhe  bei  Vita  defensiv, 
zwang  dann  die  Neapolitaner  durcli  ilrohung 
ihrer  linken  Flanke  in  sechsstündigem  Kampfe 
som  Bücksug  nach  d  von  wo  Londi  in  dar 
Nacht  auf  den  16.  un vorfolgt  gegen  Palema 
abzog.     Garibaldi   rückte  am  16.  Morgens 
;  in  C.  ein.   Die  Neapolitaner  verloren  Uü  Ai. 
und  ein  Geschflts,  die  Garibaldüier  70  ttum 
und  eine  Kompagniefahne.    Als  erster  Zu- 
I  sammenstoss  der  Freischaaren  mit  den  Köni;^- 
I  liehen  übte  diese  Niederlage  der  letzteren 
einen  bedeutenden  Einflues,  indem  schon  in 
■  den   nächstfolgenden  Tagen    Aufstände  in 
I  ganz  Sicilieu  losbrachen  und  die  Demoraliu- 
|tionderE8nigliehen  sidi  steigerte.— BQitov, 
aus  d.  itaL  Fldige.  A.  t.  E 

Caiculos,  pro,  signiren,  ist  das  beim  Mili- 
tärrechnung.-^wcscn  zu  beobachtende  Verfah- 
ren, nach  welchem  der  Rechnungsführer  alle 
Belege  beeUglieh  der  Riöhtiglceit  prOft  und 

dass  dies  f^pschohen  .  den  Beleg  mit  p.  c 
und  seiner  Unterschrift  bescheim'gt.  B.v.B. 

Caicutta,  Hauptstadt  von  Britisch  Ostin- 
dien, am  L  Ufer  des  Hoogly,  im  Dilta  des 
Ganges  und  Bramaputra,  1000000  Ebw. 
Sit/  de-*  Vizekönigs,  des  Gouvemenr»  von 
Bengalen  und  der  höchsten  Yerwaltasgs- 
und  MilitftrhehArden,  durch  Eisenbahnen  vnd 
Telegraphen  mit  den  Hauptpunkten  d« 
Innern  verbunden.  Trotz  des  ungesunden 
Klimas  übertriift  der  Handelsverkehr  von  C 
den  aller  andern  indischen  Plätze  bei  wei- 
tem; die  grösnt  en  Schiffe  loj^'on  (Hiripprif  'n 
Diamond  Harbour  an  der  Uoogljmünduxtg 
an.  C.  wird  verfheidigt  durch  die  itsrke, 
mit  mehr  als  600  Gcsdiützen  verlheidigte 
Festung  Fort  William  im  S.,  wo  unge- 
heueres Kriegsmaterial  angehäuft  ist.  hu 
N.  liegt  die  Stadt  Barrackpoox  mit  den 
Kaatonnements  mehrerer  Infigter.  Sa 

Caldiero,  l^a-f  in  Italien,  Yonetien,  Pw. 
Verona,  14  Km.  cstsdustl.  von  Verona,  nächst 
der  nach  Vicenza  führenden  Chaussee  und 
Eisenbahn,  am  südlichen  Ende  eines  Aus- 
läufers der  Lessinischen  Gebirge. 

Treffen  am  12.  Nov.  1796.  Zwei  ust 
Armeehorps  sollten  sich  sum  Entsatse  Hu- 
tuaa  bei  Verona  vereinigen.  Während 
FMLt.  Davidovich  mit  dem  Tirolerkorps  die 
franz.  Div.  Vaubois  das  Eischthal  hinab  bis 
in  die  SteDimg  am  Honte  Baldo  driagte  und 
dann  unthätig  stehen  blieb,  —  war  FZM. 
Alvinczy  mit  dem  Friauler  Korps  nach  denGe- 
fechten  an  der  Brenta  den  Franzosen  bis  andie 
Thore  Veronas  gefolgt  Bei  dem  Herannahen 
d(>r  Oesterreicher  am  11.  Nov.  hess  Bona- 
parte die  Div.  Augereau  (8300  M.)  und  Ma*- 
sena  (9500  M.)  in  Verona  Uber  die  Bta» 
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griien  und  warf  äie  der  öst.  Avantgardo,  Bri^. 
Hohenzollem  entgegen,  die  sich  fechtend  bis 
hinter  den  Kanal  von  Vago  anröckzog  und 
dieie  SteDuug  hartnackig  behauptete.  Al- 
Tinay*  nach  dem  ungestümen  Vordringen 
ligr  Fhuuosen  einen  Hauptangriff  erwartend. 
mg  m  der  Nacht  die  Avantgarde  auf  die 
UnterstStEang  in  C.  zurflck  und  liess  mit  die- 
wa  Tereinigten  Truppen  fSOOO  M.)  die  Ab- 
Uoige  des  Höhenzuges  hinter  C.  und  Str'a 
bewiaet,  ndt  dem  r.  Flfigel  Colognoh,  mit 

dm  I.  C.  und  den  Monte  la  Rocca  unifass- 
ead,  während  das  Gros  noch  im  Lager  bei 
Vülaaaova  blieb.  —  Am  12.  eröffneten  die 
FnuBoaen  die  heftigsten  Angriffe  auf  beidt' 
M.  Flügel.    Augerean  erstfirnite  wioflpiliolt 
C.  and  ätra,  musste  diese  Ortüchaftuu  je- 
doch immer  'wieder  aufgeben.    Eine  tot- 
^uchte  Umgehung  dt>r  üst.  Stellung  am  Monte 
h  Rocca  wurde  durch  die  energischen  Gegen- 
angrife  der    Brig.  HohenzoUern  und  der 
Kmleriereeerve  vereitelt.  Inzwischen  hatte 
jedoch Ma.-j?ena  am  r.  Flügel  der  Oosterreicher 
Tinain  gewonnen  und  nach  langem,  erbit- 
terten Kampfe  die  Abhänge  erstiegen  und 
CologDola  genommen.    In  diesem  knÜschen 
.\ugenblicke  langten  die  von  .\lvinczy  herbei- 
geluhrten  Unterstützungskolonnen  im,  wovon 
die  ente^  unter  QM.  Braheck  (4000  M.)  die 
Franzosen  im  Centrnm  bis  auf  da-s  Posthaus 
\m  Strix  zurückwarf,  während  GM.  Schubirz 
(5000  M.j  unter  den  grü.ssten  Anstrengungen 
die  Hfihen  '▼on  Colognola  gewann  und  mit 
den  neuerdings  vordringenden  Bataillonen 
de«  r.  Flügels  <lie  Franzosen  in  die  Ebene 
lünabwarf  und  bis  Pieve  und  Ca  deli'Ara 
tnb.  Die  dritte  Kolonne  nnter  GtL  Pro- 
^wa  hatte    in  dem  grundlosen  Boden  mit 
ahUoMD  Hindernisäon  zu  kämpfen,  gelangte 
^bcrnoeh  re<^tzcitig  nach  Gombion,  um  die 
Dir.Aofereav  in  der  r.Fhuake  und  im  Rücken 
sSiofinen.  ■worauf  dio?c  naoh  Cii  Po'zzi  und 
Gildehn  zurückweichen  musste.  Die  Franzo- 
sen, vm  ihre  Rfickzugslinie  besorgt,  traten 
noch  in  der  Nacht  ihren  .Marsch  über  S. 
Martino  nach  Verona  an.  —  Vgl.  Krieg  von 
H'j^jaT.  —  Jouiini,  Uist  d.  guerres  de  la  revo- 
hition,  Paris  1821 ;  Gest  mil.  Ztsehvft  1838,  V. 

Schlacht  am  29.,  30.  und  3t.  Okt. 
IW5.  Die  Kriegsereignisse  in  Deutschland 
xwangen  Oesterreich,  zum  Schutze  der  Erb- 
Unde  die  Armee  aus  Italien  zu  siehen.  Erz- 
bprzog  Karl  bescliloss,  vor  seinem  Abziige 
den  ("ranzosen,  die  nun  voraussichtlich  die 
Oisuive  ergreifen  würden,  auf  italienischem 
Boden  noch  eine  Sdilacht  zu  liefein.  Nach 
Abrechnung  der  zu  weit  detachirtcn  Abthei- 
bngen  und  Korps  standen  dem  Erzherzoge 
e.  49600  M.  mir  nnmittelbaren  Verfügung. 
Missena.  der  seine  Hauptmacht  c.  52000  M, 
ua  r.  Ufer  der  Etsch  hinter  Verona  vereinigt ' 


hatte,  überschritt  am  Morgen  les  '19.  bei 
C'astel  veccbio  und  Pescantina  den  Fiuss, 
drängte  den  amMMHnten  r.  Flfigel  der  Oester- 
reicher in^die  Lessinisdhen  Gebirge  und  die 
Vorhut  gegen  C.  zurück  und  warf  sich  am 
Nachmittage  mit  der  Div.  Molitor  auf  sämt« 
liehe  Ost.  Vortruppen,  wobei  sich  ein  blati- 
gcr  Kampf  um  die  Ortschaften  Vago,  Cb. 
dell  Ara,  Strii  und  0.  entspann,  welche  schlien- 
lich  in  den  Uänden  der  Franzosen  blieben, 
die  aber  C.  des  Nachts  wieder  verliessen. 
Der  Erzherzog  beab.-iicbti;^'' e  am  folgenden 
Tage  dem  Angriff  der  Franzosen  zuvorzu- 
kommen und  ordnete  noch  in  der  Nacht 
seine  Aufstellung.  Der  r.  Flögel  (FMLt, 
.Simbschen)  auf  den  Höhen  von  Colognola; 
die  Mitte  (Gen.  d.  Kav.  Graf  Bellegardej 
hinter  C.  auf  den  AbhSngen  von  S.  Mattia 
und  la  Kocca ;  hinter  derselben  die  erst^  Re- 
serve; der  linke  Flfigel  de.s  Centrums  (FM. 
Fürst  lleuss  und  GM  Nordmannj  bei  Ma- 
donna di  Strk  und  Chiavica  del  Cristo 
bis  an  die  Etsch;  die  zweite  Re-;ervo  bei  S. 
(uegorio.  Der  äusserste  r.  Flügel  blieb  im 
Lessinischen  Gehirne,  der  I.  bei  Bevilacqua 
stehen.  —  Massena,  in  der  Absicht,  die  öst. 
Sti'llung  zu  durchbreclicn .  lie>3  die  Inf.-Div. 
Moiitor,  Gardanne,  Partouneaux  und  Duhes- 
me  und  die  Eav.-DiY.  Espagne  vor  Vago  auf- 
marachiren  und  befahl  der  Div.  Verdier.  am 
30.  mit  Tagesanbruch  bei  Per.sacco  auf  das 
1.  Etschufer  überzugehen  und  durch  da.s 
Erscheinen  im  Bflcten  der  Oesterreicher 
den  Angriff  des  franz.  Centrums  vorzube- 
reiten. —  Am  Morgen  des  30.  verhinderte 
dichter  Nebel  die  Ausführung  de.s  vom  Erz- 
herzog beschlossenen  konaentrischen  An- 
griffs. Inzwischen  hatte  GM.  Xnnlmann  die 
Vorbereitungen  Verdiers  entdeckt  und  ver- 
eitelt, worüber  sich  jedoch  zwischen  den 
beiderseits  snr  Unterstützung  herbeigeeilten 
Abtheilungen  der  Div.  Duhesmc  und  des 
FMLt  Fürst  lieuss  bei  Sabbionara  und  Gom- 
bion ein  hartnäckiger  "Kamgt  entwickelte,  der 
sich  allmählich  auf  die  gameynie  ausdehnte 
und  mit  grosser  Erbitterung  und  wech.seln- 
dem  Erfolge  bis  zum  Abend  fortgeführt 
wurde,  wo  es  dem  Osi  Centrnm  gelang, 
durch  das  Vorrücken  der  letzten  tiinf  Gre- 
nadierbataillone aus  der  Reserve,  das  bereits 
zum  Nachtheil  «ich  wendende  Gefecht  -wieder 
herzusteilen  und  die  Franaosen  Aber  Strk  zu- 
rückzuwerfen. —  Massena  zog  noch  in  der 
Nacht  die  Armee  bis  Vago  zurück  und  liess 
am  31.  Verdier  bei  Zevio  anf  das  L  Etsch- 
ufcr  gehen  und  die  öst.  Brig.  Nordmann  in 
der  Schanze  bei  Chiavica  del  Cristo  angrei- 
fen. Diese  hatte  schon  mehrere  iStürme  ab- 
geschlagen, als  FMLt  Fflist  Beoss  8  Bat. 
in  die  1.  Flanke  und  den  Rfldcen  der  Dir. 
Verdier  sandte  nnd  zum  Rflckinge  auf  Oom- 
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bion  nöthiprtc ,  wo  sie  sich  mit  der  I>iv.  D\i- 
heame  vereinigte.  —  Da  sich  Mas«ena  am 
31.  nicht  regte,  traf  der  Enthenog  Vorbe- 
reitungen, die  franz.  Stellung  am  1.  Not.  in 
der  1.  Flanke  zu  umgehon.  Die  franz.  Armee 
hatte  jedoch  schon  vor  Tagesanbruch  den 
Bflckstig'flber  8.  (Haoomo  nach  Terona  an- 
getreten. —  Vgl.  Krg.  d.  3.  Koal.  1805;  Oest. 
niil.  Ztschrft.  1823,  IV.,  1S44,  IX.       M.  T. 

Caiiga^  (Caligae),  der  Schuh,   welchen  die 
römischen  Soldaten  mit  Ein.schlu8ä  der  Cen- 
tmionen  trogen.  Er  war  eng  anliegend,  be- 
,  deckte  den  ganzen  Fu-s.«  und 

hatte  eine  dicke  mit  Nägeln  bc- 
»efalagene  Sohle,  üeher  den  Rii» 
und  um  den  unteren  Tlieil  des 
Beines  war  er  mit  Uioiuen  be- 
festigt  Bei  den  Griechen  hies- 
,  een  fihnUche  Schuhe  Krepi- 

^^^^^L      des.    Die  römischen  Soldaten 
^^^^^    bekamen  zur  l'ntorhaltunij  dor 
Schuhe  ein  besonderes  Scliuh- 
iSStr?**  (argentnm,  calceari« 

mn)  und  ausser  diesem  für  den 
Ersatz  der  Nägel  ein  argentum  claveari- 
um. — LOhr.Krgswmd.Griech.  n.KOm.  J.W. 

Callao,  der  wichtigste  Hafen  von  Peru,  über 
welehen  s/,  der  aesamteinftihr  gellt;  ia  der 

Ausfuhr  von  Iquiqne  übertroflon,  Hafenstadt 
d.  Hptstdt  Lima,  c.  2  M.  entfernt.  1862  lie- 
fen ein:  1207  Schiffe  (ohne  Kriegsschiffe)  mit 
690515;  au»:  1 123  Schiffe  mit  674854;  aouer- 
dem  P3<)  Postdiunpfer  mit  220500  Tonnen. 
Haupthandelsartikel  Guano,  Steinkohlen, 
Weisen,  Mehl,  Holt,  Eis.  Die  englische 
Dampfpacketkompagnie  für  dieSfidsee  unter- 
hält regelmasHifje  Verbindungen  mit  Txim- 
bez,  Paita,  Sambayeque,  Pagasmago,  Ma- 
labrijo,  Hoandiao,  Saiita,  Somaaoo,  Casma, 
Supe ,  Huacho ,  Cerro  Azul ,  Tambo,  Mora, 
Chincha  Inseln.  Pisco,  Chala,  Islay,  Arica. 
Iquique,  Panama,  Valparaiso.  C.  15000  E., 
meist  Arbeiter  und  Qeschiftsleate;  Hafen 

gross  imd  put,  geschüt/.f  <hirrh  vorliegende 
Inseln,  auf  denen  eine  Kolonie  für  Staiitsge- 
fangene.  Im  Hafen  gewöhnlich  eine  ziem- 
lich hohe  Dühnung.  Auf  der  grosseren  St. 
Lorenzn  Tusel  da«  Haienfeuer  c.  500'  hoch. 
Tiefe  des  Hafens  durchgängig  7  Faden;  er  ist 
dnrch  stark  annirte  Forts  befestigt  1796 
wurde  durch  den  Einbruch  der  See  zer- 
stört, die  Trümmer  de.-  danuiligen  (".  liegen 
sdl.  von  den  alten  Castellen  de  la  Indepen- 
denda  tind  del  Sol.  1629.  als  C.  noch  spanisch 
war,  \vur«1o  f.  von  den  Colunibischen  Trup- 
}fen  luiter  (.icn.  Suioo  belagert,  vertlieitligt 
▼on  dem  span.  lien.  Kodil  und  nach  tap- 
ferster Gegenwehr  am  22.  Jan.  1826  über- 
geben. Im  l'nabliiingigkeitskriego  Is6r)  bom- 
bardirtc  die  span.  Flotte  C.  imter  Admiral 


NnnP7,  am  2.  März,  nachdem  die  Blokade 
von  Valparaiso  aufgegeben  worden.  Die 
spanitche  Flotte  sog  staric  beschSdigt  nach 
den  Philippinen,  damit  war  der  Krieg  beei- 
digt. T.  Hllbn. 

Calle,  La  C,  eines  der  lunf  Forts,  weicht» 
die  Franzosen  im  17.  Jhrhdrt  zmn  Schutze 
ihrer  ]&>rallcnfi8cherei  an  der  Kflste  N.- 
Afrikas augelegt  hatten.  Oestl.  von  Rom; 
unweit  der  tunesischen  Grenze  zwischen  Kap 
Gros  und  Kap  Ronx  gelegen,  ist  es  jekstein 
zur  Subdiv.  Hona  gdifliiger  frans.  IGlitti^ 
posten  (cercle).  -^ri. 

Calpurnia  lex  militaris:  das  Gesetz,  weicht  -^ 
solchen  Bundesgenossen,  die  den  Hörnern  im 
Kriege  Dienste  leisten  würden,  die  Veilä- 

hung  des  römischen  Bürgerrechts  zusicherte 
(89  v.  eh.).  —  N.  Marcellus  74.  s9.  329  ed. 
Gerl.;  Lange,  Köm.  Alterth.,  Brhi  1867.  11, 
637.  K. 


\  Stadt  am  1.  Ufer  der  Scheide  in 

Franz.-Hennegan.  22000  Einw.  Hier  he^innt 
der  Kanal  von  St.  ijuentin.  Festung  beste- 
hend ans  einer  Encehite  -nnd  einer  Gitadelle. 
Bedeutende  Leinen-  \ni  1  Baumwolleninda- 
strie.  Im  .T,  win  de  hier  -/.w  dein  Kai^f-r 
und  den  Königen  von  Frankreich  und  Spa- 
nien die  Ligne  Ton  C,  1529  swischen  Fmak« 
reich  und  Spanion  dor  sog.  Damenftiede  toi 
C  geschlossen.  ItiTT  von  den  Franzosen  un- 
ter dem  Oberbefehl  Kg  Ludwig.s  XIV.  erobert; 
in  der  Nacht  24^25.  Juni  1815  wmrde  die  Stadt 
von  den  Englündem  erstürmt,  die  Citadelle 
ergab  sich  am  andern  Morgen.  C.  "war  von 
1815 — 18  das  Hauptquartier  der  engl,  (ttkn* 
pations-Armee.  Si. 

CanbrMge,  (spr.  Eehmbridsch)  George  IVe 

derick  William  Charles  Herzog  von.  2(5.  MSn 
Iblü  zu  London  geboren  imd  in  Hannover, 
wo  sein  Vater,  ein  Sohn  Georgs  IH.  Genersl- 
gooremeur  und  später  VizekOnig  war,  er- 
zogen,  niaelile  als  < iftnerallientenant  imd 
Kommandeur  der  1.  liivüäon  den  Urientkheg. 
namentlich  die  SeUachten  an  der  Alma  nad 
bei  Inkeriiiann  uiit,  Torliess  aber  ans  Ge* 
sundheitsnicksichten  vor  Beendigung  de« 
Kriege»  dessen  Schauplatz  und  ward  1S56 
Oberbefehlshaber  (commander-in-cbief)  des 
britischen  Heeres.  Als  solcher  hat  er  eine 
grosse  reformatorisehe  Thätigkeit  entüUtet, 
deren  Huuptcrtolge  durch  die  Fortschritte 
in  der  AnsrOstong  nnd  Ansbildong  (Errich- 
tung stehender  I^iger).  Organisation  (Frei- 
willige, Miliz),  Abschatiung  des  Stellenkaufes 
und  Prüfungen  der  Offiziere  etc.  geksnnaeidi* 
net  sind.  H. 

Canbroane,  Pierre  Jaoqnes  Etienne,  (Raron) 
franz.  Mardchal-dc-camp ,  geb.  26.  Dt'z- 
1770  zu  St.  Scbastiiin  bei  Nant«s  als  Sohu 
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eme?  Kaufmannes,  focht  gpgen  die  Vendeer! 
unl  dann  in  den  Kriegen  Napoleons,  welcher  j 
ihn  nach  dem  Feldzuge  von  1807  in  seine 
Gude  aafhahm.  Br  begleitete  den  Kaiser  | 
nach  Elba  als  KonimaTidcur  der  400  Mann  ; 
der  alten  Garde,  welche  demselben  mitzu- 
wlnDeii  Terslattet  mur  und  bildete  mit  Omen 
d:e  Avantgarde  bei  der  Bückkebr  nach 
Frankrwch.  An  der  Spitze  einor  Division 
seioei  alten  Truppe  fechtend,  wurde  er  bei 
Watoloo  Ton  dem  eine  Brigade  humover- 
schor  Infanterie  befehligenden  Oonoral  Hal- 
tete (■'.  d.)  in  einer  Weise  gefangen  genom- 
men, welcher  die  Yerherrlichung  durch  den 
C.  Inge  Zeit  in  dem  Mand  gelegten  Ausruf: 
4*  ^vde  metirt  ,  mais  eile  ne  sc  rend  pas" 
adiveilich  su  theil  geworden  sein  würde, 
«BDB  nidit  der  durch  den  Anftnüialt  auf 
Qba  am  den  tapfern  Mann  verbreitete  Nim- 
boi  ihn  als  eine  für  den  Holden  einer  sol- 
chen Dichtung  besonders  geschickte  Persön- 
lichkeit Utte  ereebeinen  brnen.  Für  smnen 
eigenen  Cbiuttkter  paeste  dne  solche  Ver- 
herrlichung imi  so  weniger,  als  Bescheiden- 
heit ein  hervorragender  Zug  desselben  war; 
dien  batte  ibn  eebon  1800  den  nach  Latotour 
(^'Änvr'r^mos  Torlo  ibm  an<Tetra?pnen  Namen 
des  ersten  Grenadiers  von  Frankreich  ab- 
lehnen und  viele  ron  Napoleon  ihm  zuge- 
dachte Auszeichnnngen  gar  nicht  oder  nur 
mit  Widerstreben  annehmen  hipson.  Auch 
ior  Frankreich  hat  die  Ueschichte  die  Mythe 
ten  C.  und  Ansmfe  lange  widerlegt; 

ön  Denkmal  zu  Nantes  und  andere  ümstftnde 
▼erden  aber  den  Glauben  daran  wol  schwor- 
Uch  erlöschen  lassen.   Die  Anhänglichkeit  an 
Kainleon  bmderte  C.  übrigens  nicht,  in  die 
DiaMte  der  Bourbonen  zu  treten.    Kr  starb 
am  ».  März  1826.  —  S.  die  franz.  biogr. 
8amnM>Werke.  H. 

Giaen,  kleines  Fahrzeug  der  griechischen 
Seerinber,  welches  25—30  Muin  fiteste;  yom 

vml  hinten  spitz  zulaufend,  sonst  rund,  weit 
und  voll  in  der  Mitte,  mit  aus  dem  Wasser 
ragenden  und  nach  oben  hin  konvergirenden 
Büppel,  die  gewiasermBesen  «in  Dach  fibet 
deuelben  bildeten.  —  Strabo  XI,  2,  12. 

.T.  W. 

Caaiillns,  Marcus  Furius,  aus  alt  römischem 
Patririergeschlecht  436  v.  Chr.  geb.,  wurde 
lum  Diktator  ernannt,  um  den  Krieg  gegen 
^eji  zu  beenden  und  nahm,  nachdem  er  im 
rSmischen  Heere  strenge  Zucht  eingeführt, 
396  T.  Chr.  diese  Stadt  vorzugsweise  durch 
eiaen  unterirdischen  in  die  Mitte  der  Stadt 
e'föhrten  Gang  ein,  aus  welchem  gleich- 
^tig  nüt  dem  Sturme  eine  auserlesene 
BAmt  berrorbradi.  Er  wnrde  dalSr  durch 
•^••n  Triumph  geehrt,  bald  nachher  aber  un- 
whhnHisiger  Beateaneignuag  angeklagt, 


und  verbannte  sich  selbst  nach  Ardea.  Als 
darauf  389  die  Gallier  unter  Brennus  (s.  d.), 
nach  Vernichtung  des  römischen  Heeres  an 
der  Allia  (s.  d.),  gegen  Born  vordrangen  nnd 
das  Kapitel  l)elagerten,  -^vurde  er  abermals 
zum  Diktator  erwählt  und  erfocht,  einen 
glilntenden  Uber  die  Gallier,  die  bald 
gänzlich  aus  Rom  vertrieben  waren.  In  den 
folgenden  Jahren  besiegte  C.  die  benachbar- 
ten Völker,  Datier,  Aequer,  Volsker,  —  zum 
fünften  IbJe  wnrde  m  in  seinan  80.  Jahre 
Diktator,  als  366  die  Gallier  aufs  neue  in 
Italien  einfielen.  Nachdem  er  die  Römer 
mit  besseren  Waffen:  Stuhlhelm, erzbeschlage- 
nem Schilde,  langem  Spiesse,aasgerllst«t  hatte, 
zog  er  den  Galliern  entgegen,  liesiegte  sie 
durch  sehr  geschickte  Anordnungen  und  ver- 
jagte sie  aus  Italien.  36f)  starb  dieser  durch 
Eechtschaffenheit  und  Vaterlandsliebe  ,  wie 
durch  Tapferkeit  und  Feldhermkunst  her- 
vorragende Kömer  an  der  Pest.  —  8.  Sohn  L. 
Spnrias  Fnrins  C.  feierte  einen  Triumph 
über  die  GalHer.  —  Livius  V— VII;  Plut. 
C:  Vpnian.  röm,  ital.  Gesch.  S;  Diodor  VII; 
Pol  J    J;  Strabo  T»;  Galitzin  I,  1.    — cc— . 

Camisade  oder  Caumarde,  nächtlicher  Ueber- 
fiill,  stammt  von  camisa,  chonise;  weil  die 

Krieger,  um  einander  in  der  Finst^^mis  zu 
erkennen,  ihre  Hemden  über  die  Rüstung 
zogen.  So  wurde  es  z.  B.  1525  fOr  den  Üeber- 
fall  auf  den  Park  von  Certosa  bei  Pavia 
befohlen,  was  viele  Landsknechte,  die  keine 
Hemden  hatten,  in  grosse  Verlegenheit  setzte, 
sodass  Pttpier  ansbelfen  mnsste.  Anoh  im 
Befreiungskriege  der  Niederhinde  begegnen 
noch  die  —  Zu  spezieller  Bedetitung  er- 
hob sich  das  Wort  während  der  Sevennen- 
kriege  (s.  d.),  in  denen  die  aufiitändischen 
protestantischen  Ranern,  welflu'  ihre  Blousen 
(camises)  über  den  Kleidern  zu  tragen  pfleg- 
ten, „Camisarden"  genannt  worden.   H.  J. 

Campagm  di  Borna  bnsst  die  von  der 

Tiber  durcliflossene  Küstenebene  des  alten 
Latium.  welche  von  Ronciglione  bis  zu  den 
pontinischen  Sümpfen  reicht  und  Rom  um- 
sehlieest  Der  Boden  ist  vnUauiiseb,  die 
Malaria  verhindert  den  Anbau,  .«o  dass  die 
im  AUfrtnm  blühende  Landschaft  verödet  ist 
und  nur  uu  Herbst  und  Winter  als  Weide 
für  Binder  nnd  Ziegen  benntrt  wird.  Sc 

Campanien ,  italienische  Kfistenlandschaft 
zwischen  den  Meerbusen  von  Gaeta  und 
Salerno,  12  M.  lg,  2 — 4  M.  br.  Sie  ist  auf 
das  sorgftltigste  bebaut,  von  jeher  wegen 
ihrer  ausserordentlidien  Fruchtbarkeit  be- 
rühmt; der  Garton  von  Italien,  mit  zahl- 
losen Städten,  Dörfern  und  Villen  bedeckt. 
Stellenweise  finden  sich  versnmpfte  Strecken, 
die  Malaria  tritt  auch  hier  anf.  ^uptorte 
Neap^,  Salerno,  Capua.  Ss. 
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Campbell  (spr.  Kembel),  John,  Adiuiral, 

Schott.  Herkunft,  diente  als  Junj^e  unfeinem 
engli^ohen  Haiidel88chifl'e,bi8  er  fiir  die  Kriegs- 
flotte gepreest  wurde  und,  nachdem  er  mit 
Anson  (e.  d.)  die  Erde  umsegelt,  zum  Offizier 
aufstieg.  Als  LiniensiluffHkapitän  focht  er 
tapfer  im  säebenj.  ivriege  und  wurde  nach 
Beendignng  des  amerikuumheii  Befireiungi^- 
krieges  Oberbefehbhaber  der  Station  vonNew- 
foundland.  Er  xtarb  in  London  am  16.  Dez. 
1790  und  hatte  einen  Namen  gleith  sehr 
wegen  Tapferkeit,  praktisch  nantischer  Er- 
fahrung und  volkstümlicher  Originalität.  — 
C.,  Sir  Alexander,  ßaronei,  GLt.,  geb.  in 
der  Grafschaft  Perth  1759,  erscheint  als 
Korapagniefiihrer  bei  der  VertlieiiHgung  Gi- 
braltars 1781  und  geht  1703  nach  Indien.  Im 
Kriege  gegen  Tippo  Sahib  kommandirte  er 
daa  74.  Bgt  bei  der  Eitinahme  yon  Sering- 
apatam  1709,  okkupirte  die  franzöäiücho  Nie- 
derlaHSung  von  Pondit  herrv,  die  dänische  von 
Tranquebar,  und  wurde  vom  Generulgou- 
▼enraar  Lord  Welleal^,  ab  deaeen  Bmder 
Arthur  nach  Europa  znrflcttehrto,  mit  dem 
Kommando  in  Mysore  betraut.  Seit  1S08 
findet  man  ihn  als  Brig.-Qen.  in  Irland,  seit 
1809  bei  der  Armee  in  Portugal  und  Spa- 
nion. I^^i  Talavor  i  als  Führer  dos  r.  Flü<rols 
schwer  verwundet,  focht  er  wieder  bei  Bu- 
saco  nnd  Fuentes  d*Onoro,  bis  ihn  Dez.  1811 
seine  Gesundheit  zur  Hückkchr  nach  England 
niUhigte.  Zwischen  1S12  und  1816  führte  er 
den  Oberbefehl  auf  den  Inseln  Mauritius 
und  Bottrbon  nnd  vnrde  1820  Hlichcticom* 
maiiiUrciidor  in  Madras,  wo  er  11.  Dez. 
lt>24  starb.  —  C,  Sir  Neil.  Oberst,  geb.  um 
1770,  diente  .seit  1797  zu  wiederholten  Malen 
mit  Auszeichnung  in  Westindien,  bis  er  im 
April  1811  als  Oberst  das  16.  portus^'^sischc 
Hgt  erhielt,  welches  auf  der  Peuinsula  alle 
Aflaven  Ton  FaenteB  d^Onoro  bis  Salamanca 
mitmachte.  Zu  Anfang  1*^13  wurde  er  Lord 
Cathcart.  dem  Bevollmächtigten  bei  Kaiser 
Alexander  I.,  beigegeben  und  machte  den 
Fddsttg  bis  snr  ersten  Einnahme  Ton  Paris 
mit.  Bei  der  Uebei-führung  Napoleons  I. 
nach  Elba  war  er  als  britischer  KoinmisJ?ar 
thätig  und  mit  Urlaub  von  der  Insel  ab- 
wesend, als  der  Kaiser  von  dort  entwich.  Er 
verhandelte  die  Kapitulution  von  Neapeb 
fahrte  in  der  Kampagne  von  Waterloo  das 
54.  Begiment  nnd  nachtiftgUeh  Welling- 
tons  Befehl  die  Ilan^eatiHche  Legion.  Später, 
wie  es  scheint,  in  rngnade,  machte  er  .«ich 
mit  Mungo  i'arlcs  Entdeckung  am  Niger  zu 
schaffen  nnd  starb  als  Resident  in  Sierra 
Leone  14.  Aug.  1S27.  —  A  new.  gen.  biögr. 
dictionary,  Lntln  1S57.  V.  R.  Pauli. 

CaapMI,  Colin,  s.  Clyde,  Lord.  H. 

oder  Camp  (Kamp),  Dorf  in 


der  niederländischen  Provinz  Nord*HoUaskd^ 

ndwstl.  von  Alkmar. 

Seeschlacht  in  der  Uöho  von  C,  am 
11.  Oktober  1797,  in  welcher  die  englische 
Flotte  unter  Admiral  Duncan  (duhcr  Viscount 
D.  of  C.)  die  liolliimlische  unter  Vizea<lniiral 
de  Winter  schlug.  Letztere  —  28  Segel  — 
auf  dem  RAdonge  vor  der  ersteren  —  etwa- 
die  gleiche  Zahl  Segel,  aber  grSssere  Ge- 
sehützzahl  —  begriffen,  stellte  sich  in  drei 
Treffen  auf;  Vizeadmiral  Onslow  durchbra<.'h 
diese,  ein  aUgemeiner  erbitterter  S^uupt 
folgte,  dessen  Enderfolg  die  Vcrnichtimg  des 
gr(>s8ten  Theils  der  holländischen  Schifte. 
theQs  dnreh  den  Feind,  theils  durch  Stran- 
dung war.  Die  Schlacht  wird  auch  nach  dem 
wstl.  von  Alkiimr  liegenden  Dorfe  Egmond 
aan  Zee  genannt.  —  Leipziger  Ztg  vom 
24.  Okt.  1797  ff.  H. 

Campi  Catalaunici,  die  weite  E1>ene  v.r.-*. 
Chalons  sur  Marne  in  der  Cliampiigne,  wo 
der  HnnnenkOnig  Attila  TOn  den  verfugten 
I  R^^mem  nn<l  West "^'nthen ,  Alanen,  Suoven, 
Franken,  Alemannen  und  Sachsen  4ÖI  n.  Chr. 
besiegt  wurde.  (Nach  andern  Schriftstellern 
die  Ebene  um  Troyes.)  Von  Wolga  nnd 
Donsm  her  war  AttiLi  (e.  d.)  mit  7n(K)00  M. 
bis  nach  Gallien  vorgedrungen,  um  das 
römische  Reich  zu  Temiehten.  Anf  die  Nach- 
richt davon  eilte  der  römi>iiic  Ft  l  lln  n  Aßtiu« 
mit  wenigen  Legionen  iiljcr  die  Alpen  nnt^ 
bcwog  den  König  der  We^tgothen,  Theodo- 
rioh  L,  SU  einem  Bündnis  gegen  Attila,  an 
diU?  sich  die  andern  geninnten  Volker  an- 
schlössen. Attila  war  inzwischen  bis  Orleans 
vorgedrungen,  das  er  belagerte;  er  hob  die 
j  Belagerung  auf  und  zog  sich  zur  Marne  sn* 
rück,  die  Verbündeten  folf^ten  ihm .  es  kaia 
mehrmals  zu  Scharmützeln,  eingi'osses  Tref- 
en  an  der  Loire  in  der  Mauxiamchen  Ebene 
Mich  unentschieden.  Im  Ilerb.st  4.''il  fand  die 
Entscheidungsschlacht  statt.  Die  We.stgo- 
thcn  bildeten  den  r,  Flügel,  die  germani- 
sdien  Bundesgenossen  das  Cotttruih,  AfiÜns 
den  1.,  während  drüben  Attila  in  der  Mitte 
seiner  Hunnen  focht,  auf  seinem  r.  Flügel 
die  Ostgothen,  auf  dem  1.  die  Gepiden.  Theo- 
dorich fiel,  nachdem  Attila  das  fnodllohe 
Mitteltrctlen  bereits  durohliroohen  hatte.  Nun 
aber  in  beiden  Flanken  von  Thorismund,  Sohn 
Theodorichs,  der  seines  Vaters  Tod  zu  rächen 
brannte,  nnd  von  AStins  gedrftngt,  wurde 
.\ttila  zur  Flucht  gezwungen,  und  nur  di-"' 
sinkende  Nacht  rettete  ihn  vor  gänzlicher 
mederlage.  Nach  Jomandes  bededcten  162000 
Erschlagene  (u.  A.  sogar  300000)  das  Schlacht- 
feld, mit  höchster  Krhitterung  wnr  gekämpft 
worden.  In  seiner  Wagenburg  erwarteto 
Attila  eunen  nenen  An^^iff,  der  Sdieiter- 
haofen  war  schon  errichtet,  anf  weldtem  er 
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tidl  mit  seinen  Schätzen  verbrennen  wollte, 
wenn  der  Feind  -eine  Tiinirn  (lurohUriiche. 
Aber  die  £ncböpfuj3g  der  Verbündeten  und 
lOniflclie  Idst  reiliiBdcxie  diesen  Yemoh; 
A^us,  der  in  Thori.smand  nach  dar  völligen 
Vernichtung  des  Attila  einen  neuen  Feind 
für  Horn  fürchtete,  rieth  listiger  Weise  von 
der  Fortsefarong  des  Kunpfee  ab.  Nachdem 
beide  Parteien  sich  auf  der  Wahlstatt  noch 
sieben  Taf^e  gegenüber  gestanden,  trat  Attila 
den  Rückzug  nach  Pannonien  an.  —  Priscuä, 
Exe  Leg.;  Jomandes  36—41;  Gregor.  Tur.  II; 
Sid.  Apoll..  Pani'g.  Avit.;  Isidor,  (Jesch.  d. 
Gothen  u.  Chronik  d.  westgoth.  Könige;  Göh- 
ling,  Dtschlds  Schlachtfelder;  Galib^  I.  5. 

— cc — . 

Campi  doetores:  bei  den  Römern  alte  Krie- 
ger, Olßziere,  welche  bei  den  Versauunlongen 
«nf  dem  Manfelde  die  gymnaatiachen  und 
Waffenabnngen  aUer  Art  leiteteiit  Feeht-  mid 

Exerziermeißter.  —  cc — . 

Canpi  Raadii,  Ebene  bei  Vercellae  in  Ol)er- 
italien,  wo  Marias  (s.  d.)  91>  v.  Chr.  (n.  A. 
101  T.  Chr.)  die  Cimbem  besiegte.  Nach- 
dem er  die  Teutonen  bei  Aquae  Soxtiap  fs. 
d.)  vernichtet,  war  er  nach  Italien  zurück- 
gegangen vnd  int  den  Cimbem  am  Po  ent- 
gegea,  als  diese  nach  Ucberschreitang  der 
Alpen  in  der  lombardischen  El>ene  verweil- 
ten. Ihren  luu  Land  lür  sich  und  die  Teuto- 
nen bittenden  Gesandten  etellte  er  die  ge- 
fangenen Teutonenkönigo  vor  nnd  bestimmt  <> 
Ulli  ihre  weitere  Bitte  Ort  und  Tag  für  don 
Entscheidungskampf.  Die  Cimbern  rückten 
in  legefantaigem,  30  Stadien  breiten  nnd 
tiefen  Viereck  vor,  die  Reiterei  bog  r. 
aas,  um  die  römische  1.  Flanke  zu  luu- 
fuwn.  Die  R0mer  waren,  nach  der  Vereini- 
gnag  der  Armee  des  Catulos  mit  Marius, 
e.  52000  M.  und  4000  Reiter  stark.  Die  Cim- 
bem, deren  vordere  Glieder  sich  mit  Ket- 
ten aneinander  geichlosten  hatten,  fochten 
mit  höchster  Tapferkeit,  aber  Sonne  and 
Wind,  die  Hitze  des  29.  Juli  und  der  gewal- 
tige Staub  waren  gegen  sie,  der  grösste 
Theü  ihtee  Heerea  wrirde  niedergmnacht, 
00000  M.  gefangen.  Noch  die  Weiber  und 
Rande  vertheidigten  die  Wagenburg  ver- 
gebens. —  Die  gefangenen  Kinder  der  Cim- 
bem und  Teutonen  hatten  spftter  den  we- 
sentlichsten Antheil  an  dem  Sklavenkriege 
des  Spartacus  (s.d.).  —  Plat.:  Marius,  Sulla; 
Ur.  LXVIU;  Tellej.  II;  Job.  t.  HOller:  Bell. 
Gittbr.;  GalttBa  I,  S.  — cc — . 

Caapomajor,  befestigte  Stadt  mit  zwei 
Fort-  in  Portugal.  Prov.  Aleniterro,  nahe  der  I 
span.  Grenze.  5UUU  E.  1611  von  den  Franzosen 
erobert,  aber  bald  wieder  aol^geben.  Ss. 

Caapo-^anto,  Sdüaeht  im  Oetetreiehiechen 
bbfolgekiiege  (a.  d),  am  8.  Feb.  1143,  aof  tos- 


kanischem  Boden.   Sieg  des  (Set.  FM.  Traan 
(s.  d.)  Aber  die  Spanier.  C.  t.  W. 

Canada.   Ursprünglich  hatte  nur  der  am 

Ende  des  IS.  Jahrhunderts  entdeckte,  von 
den  Franzosen  weit  ir>24  allmählich  in  Besit/- 
genommene,  im  Frieden  von  Paris  17(>3  an 
England  abgetretene  Theil  dei  nordamerika- 
nischen Kontinents,  welcher  jetzt  die  Pro- 
vinzen Quebec  und  Ontario  ausmacht.'  den 
Namen  C.  Erstere  Provinz  wurde  damals 
Nieder»,  letstere  Ober-G.  genannt.  1840  be- 
I  kamen  beide  Provinzen  eine  gemein-^:une 
Regierung.  1864  wurden  Neuschottland  und 
Nenbraunschweig  mit  ihnen  vereimigt,  wo« 
nach  dieser  Komplex  englischer  Besitzungen 
den  Namen:  „Dominion  nf  C."'  erhielt.  1S69 
wurden  die  Hudsonbayländcr,  1870  Manitoba, 
1871  die  Prinz  Bdwuda  Insel  nnd  British 
Columbia  einverleibt.  —  An  der  Spitze  der 
Regierung  des  Dominion  befindet  sich  ein 
Generalgouvemeur,  welcher  seineu  Sitz  iu 
Ottawa  hat.  Ihm  mr  Seite  «toht  ein  Zwei» 
kammersystem.  Er  hat  das  Begnadigungs- 
recht und  wird  auf  sechs  Jahre  von  der 
Krone  von  Grossbritannien  ernannt.  Die  ^ 
Aoedehnang  dee  ganzen  Dominion  of  <  '.  w  ir 
1871  165000  geogr.  Q.-M.,  die  Einwohnerzahl 
wurde  auf  3718000  Seelen  geschätzt.  Der 
Nationalität  nach  ist  die  HftUte  biitiaeh,  stark 
V«  französisch,  der  Kest  genuseht. 

England .  welche.-*  früher  eine  ziemliche 
Zahl  kleiner  Garnisonen  auf  diesem  ausge- 
breiteten Territorivm  hielt,  hat  in  dem 
Streben ,  den  ntaatlichen  Verband  mit  dt^n 
Kolonien  zu  lockern,  sie  auf  ihre  eigenen 
Kräfte  anzuweisen  und  dadurch  die  viel- 
fachen Anlü88C  zu  mindern,  welche  England 
in  die  Händel  aller  Welttheile  hineinzogen, 
in  den  letzten  Jahren  mehr  und  mehr  die 
in  C.  befindlichen  Streitkrftfte  gemindert,  so 
dass  jetzt  (1876)  abge.sehen  von  den  bei  den 
Schulen,  Milizkommandostellen,  Konmiandan- 
turcn  etc.  beündhchen  Offizieren  nur  noch  2 
kgl.  Itt£-  (bes.  Rille-)  Bat,  1  Brig.  Art.  und 
1  Ing.-Komp.  (c.  ISOO  M.)  dort  stehen,  äiimt- 
lich  in  llidifax.  Bei  der  allmählichen  Ab- 
minderung  der  Streitkräfte  wurde  den  Kolo- 
nien die  Pflicht  aufgelegt,  durch  Errichtung 
einer  der  englischen  nachgebihleten  Miliz, 
sich  die  Krätto  für  die  Vertheidigung  deä 
Landes  sa  sdiaffen.  Die  so  entstandaie 
Wehrkraft  theilt  .sich  in  die  aktive  nnd 
die  Reserve-Miliz  1.  und  2.  Kategorie.  In 
eraterer  besteht  für  die  Dienstpflichtigen 
eine  awd-,  fttr  die  Freiwilligen  dne  dre^ih- 
rige  Dienstzeit,  welche  zwischen  dem  1^. 
und  21.  Leben.«!jahre  abgeleistet  werden  muss. 
In  der  1.  Kategorie  der  Reserve-Miliz  dient 
Jeder  diensttaugUche  britische  ünterthan  vom 
32.  bis  32.  J.,  in  der  2.  vom  33.  bis  60.  — 
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Ganz  C.  ist  in  12  Militärbesdrke  alipretheilt  .  | 
von  denen  4  Ontario,  3  Quebec,  je  1  Neu- 
Imbunschweiff,  Neoschottland,  ManitolMy  Bri- 
tiih  Columbia  und  die  Prince  Edwards  IunI 
bilden.  Die  Distrikte  sind  von  sehr  ver- 
schiedener LeiätungsiUhigkcit;  während  der 
sliriEste  (2.)  15  Bat.  Inf.  aktSve  WBx  ab- 
stellt, liefert  der  10.  nur  3  Kompagnien.  Ins- 
ge.samt  bestehen  im  Frieden  an  Kavalen'e 
(Juli  1Ö75)  1  Leibgarde  des  Gen.-Gouvemeuri<, 

3  Rgter,  2  provisorische  Bgter,  1  selbstän- 
dige Esk.  unrl  to  d.sgl.  Troops;  —  an  Feld- 
artülerie    16   Batt.;  an  Crornisonsartillerie 

4  Brig.  and  17 selbst.  Batt.,  2  Schiessschalen; 

—  an  Ingenieuren  3  Komp.;  —  an  Infan- 
terie 1  Bdi.  Garde,  78  Bat.  Inf  und  Jäger, 
15  provisor.  Bat.,  25  selbst  Komp.;  —  1  Ma- 
rbie-Komp.  —  Anasexdem  befindet  ddi  seit 
der  Red -River -Expedition  eine  permanente 
Garnison  von  2  Inf.-Komp.  und  1  Gamisons- 
art.-Detachement  in  Garry  (Manitoba).  — 
Fflr  die  Reeenrenul»  bestehen  im  Frieden 
195  Distrikti^kommandos;  es  sind  jedoch  nur 
die  Stäbe  fonuirt.  Die  Stärke  der  Aktiv« 
milk  betrag  Anf.  1875  43000  —  die  der 
Re-servemiliz  1.  Kateg.  112000  M,  die  der  2. 
580000  M.  Die  StÄbe  der  höheren  Kommantlo- 
stellen  etc.  werden  aus  65  aus  der  engl. 
Annee  abkomniandirten  Offtderen  gebildet. 

—  Anstalten  zur  Heranlnldung  von  Offizie- 
ren pxistiren  mehrere;  auch  eie  -werden  von 
englischen  Uiiizieren  geleitet  Im  Kriegs- 
fiüle  eonen  innerhalb  14  Tagen  bereitgestellt 
•werden:  78  In!'.-  und  Jiifrpibat  ,  mit  TT  Rnser- 
vebat.  und  77  Depotkomp.,  6  Handwerker- 
komp., 4  Rgter  KaT.,  1  Eav.-Depot,  20  ßatt. 
Feldart,  51  Batt.  Gamisonsart  11  Batt. 
EOstenart.,  8  Depotbatt.,  3  Batt.  Zeughaus- 
art t  1  Ingenieurbat,  8  Troops  Train,  3 
Komp.  MarinemiKE  anf  den  Cschen  Seen 
(8,  d.).  Die  Feldarmee  wird  alsdann  aus  S 
Feld  und  S  Reservediv.  bestehen  und  c.  142000 
M.  zählen  mit  82  Feldgesch.  —  Die  Infan- 
terie ist  theils  ndt  al^^nderten  Eufield-, 
theils  mit  Henry-Martinigewehren  bewaffioet. 
Die  Kavalerie  führt  ausser  dem  Säbel  den 
Lancasterkarabiner.  Die  Beschaffung  der 
Pferde  würde  im  Falle  einer  Mobilisimng 
Schwierigkeiten  finden.  Die  Geschütze  der 
Feldartillerie  sind  theils  7-,  theils  l&Qt.  — 
Die  Uxufonnirung  ist  der  der  enf^ischen  IGHs 
n|id  Volunteers  nachgebfldet.  —  Auf  den 
Binnenseen  befindet  sich  eine  Flotille  von 
b  armirten  Schraubendampfern,  welche  theils 
in  Kingston  (Ontarioeee),  theUs  in  Fort  Wil- 
liam (oberer  Pt  Pi  und  Penetunguis  Harbour  i 
(Huronsce)  stitionirt  sind.  —  Befestigun- 
gen: Fort  Quebec,  St.  Helena  Insel  bei  Mon- 
treal, Fort  Chanibly,  Fort  Wellington  bei 
Prescott.  -  Kin^'ston.  Portlii)i<l.  Fort  Fredorik, 
Fort  Henry,  Hamilton,  George  (Niagara),  i 


I  Missii«af7a .  Beachville,  Msulden.  William.  St. 
John,  Halifax.  Grosse  Arsenale  in  Quebec, 
FrederietOQ.  —  The  bist.  of.  C.  by  Mac  Mül- 
len. 1869;  —  The  C.  Dominion,  by  Marshall. 
London,  1871:  The  Dominion  of  C.  ,,Uns. 
Zeit",  1872;  Army  List;  Die  Milizarmee  C's 
K.Winter,aeae  mil.  BL,  1879«  2.  Eft.  v.X 

CiMiHtelie  8€M,  die  groesen  Binnenseeii 

in  N  -amerika  (Lake  superior,  Huron-,  Erie-, 
Untario-,  Micliignn-Seej  von  denen  die  erste- 
ren  die  Grenze  zwischen  den  Ver.  Staaten 
und  dem  Dominion  of  Canada  bilden,  wSh> 
rend  der  Michigan  ganz  auf  dem  Gebiet 
der  Union  liegt;  an  ihm  Ohicaigo.  Die  Seen 
sind  dorch  AbflQsse  verbanden;  Niagara 
zwischen  Erie  vmd  Ontario.  Aus  dem  Ontario 
führt  der  Loren»trom  (s.  d.)  com  atlantischen 
Ozean.  v.  Fr. 

Canclaux,  Jean  Camille  Baptiste  (Comtc) 
de,  franzOsisclier  Genera],  geberen  1740  n 

Paris,  machte  den  Tj.  Krieg  mit  und  gehörte 
zu  denjenigen  Offizieren,  welche  nach  dem- 
selben die  preussischen  Heercseinrichtungen 
für  die  eigene  Armee  nutzbar  zu  machen 
strebten;  zu  dem  Ende  übersetzte  er  nielirtre 
militärische  Werke  aus  dem  deutschen.  Im 
April  1708  an  die  Spitae  der  »^unnte  des  oMes 
de  Brests'  gestellt,  wies  er  am  29.  Juni  den 
Angriff  der  Vcnd^er  auf  Nantes  ab.  An 
demselben  Tage,  an  welchem  er  dieselben 
bei  St  ^ympborien  gesdüagen  hatte,  an 
6.  Oktober  1793,  rief  ihn  der  Wolfahrfeaus- 
schuss  von  seinem  Kommando  ab.  Nach 
(lern  Aufhören  der  Schreckensregiernng 
wurde  er  von  neuem  nach  dem  Westen  ge- 
sandt, zu  dessen  Pazifizining  er  mit  ruhiger 
und  sicherer  Hand  beitrug.  Cs  Gesundheit 
verhinderte  seine  fernere  Yerwradang  im 
Felde;  Napoleon  benntxte  ihn  vielfteuih  bei 
Organisationsarbeiten ,  7U  diplomatischen 
Sendungen  und  zur  Ausarbeitung  einer  „Or* 
donnanoe  sar  rinstmotion  de  la  eafHlene". 
Er  starb  zu  Paris  27.  Sept  1817.  -  Mdmoi- 
res  dtt  g^.  Aug.  Colbert,  Paris  L  Note  B. 
1S63.  H. 

Cancrin,  Georg.  (Jegor  Franzowitsch.)Graf, 
russ.  Gen.  tmd  Finanzminieter ,  am  S.  Mnrz 
1774  ZU  Hanau  geb..  trat,  n.uhdeni  er  He- 
gierungsrath  inAnhait-Bemburg  gewesen, 
AgglBtent  seines  Vaters,  der  Salinendirektor  sn 
Stauda  Rusisa  im  Gouv.  Nowgorod  war,  1796 
in  russiaclic  Dienste.  Später  im  Ministenum 
des  Innern  und  in  der  Militär  Verwaltung  be- 
schäftigt, durch  sein  181!  erschienenes  Werk 
I  „über  die  Veri)flegung  der  Truppen"  bekannt, 
wurde  er  1812  zuerst  Geueralintcndant  der 
West-,  später  sämtlicher  aktiven  ArnweB. 
Als  er  l!s20  in  Folge  von  Intriguen  diesem  Amt 
niederb\t,'te.  tnit  er  in  den  Konseil  des  Knegs- 
i  ministeriums,  dann  in  den  lleichsrath.  Als 
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Verfaiiser  staut*;rechtlicher  Schriften  zu  Namen 
gekommen«  wurde  C.  1823  Finaimuinister, 
tpeldie  Stelle  er  Ins  Iran  vor  Minem  am 
22.  September  1845  erfolgten  Tode  einnahm. 
Seiaer  Thütigkeit  als  Finanzminister  verdankt 
Ronland  viel,  wenn  auch  sein  oft  gewalt- 
MBMB  Ver&hren  Unwillen  heamnrief.  —  Von 
■eiiieii  Schriften  stellt  das  treffliche  oben- 
genaainte  Werk  C.  in  die  Reihe  der  .Didak- 
üker,  lehrend  das  „über  die  MilitärOkonomie 
im  Frieden  und  im  Kriege  und  über  ihr 
Wevhselverhältnis    zu    den  Openitionen", 
Peteisburg  1820,  unschätzbare  Kr&hrungen 
Aber  alle  Zweige  dieses  Wissens  enthftlt  Er 
meint  „es  sei  eine  elende  Aasfluohi  zu  sagen 
man  habe  überall  gesiegt  und  sei  aus  Mangel 
10  Grunde  gegangen;  man  mässe  siegen  und 
leben."  Der  Bosmui  „Da0o1>ert^,  e.  Gesch. 
aos  d.  jetz.  Frhtskrge,   Altona  1790.  soll 
eine  Jugendarbeit  C.'s  sein.  Er  ist  im  Geiste 
der  Freiheit»-  und  Gleichheitnideen  geschrie* 

B.  B. 


Candia  (Kreta)»  Tfirkische  Insel  im  S.  des 
ägüJüchen  Mof^res,  ir)6.r)  Q.-M.  mit  27r)000 
meist  griechischen  E.,  von  Gebirgen  durch- 
aogen,  mit  schSnen  Hifen,  besonders  an  der 
Nordk&ste.  Das  Klima  ist  herrlich,  der  Boden 
grogsenttieils  sehr  fruchtbar,  daher  lipf<n-t  C. 
trotz  der  schlechten  VerwiUtung  zaliLreiche 
ftodnkte,  namentlich  Oel  nndWein;  Getreide 
nmsB  eingeführt  werden.  Die  Insel  bildet  ein 
dgenes  VUayet;  Hauptorte  sind  C.  oder  Mega- 
locastro,  Soda  und  Canea,  letzteres  mit  dem 
bosiTTi  Hafen  der  In.sel,  alle  drei  bof(;.stigt. 
C.  wurde  im  17.  Jhrhdrt  von  den  Türken  den 
VeneÜanem  entrissen,  betheiligte  sich  an 
dem  griech.  Freiheitskampfe  und  eihoh  sich 
tS6tt — 69.  von  Griechenland  unter.stützt,  ge- 
gen ilie  Pforte,  wurde  al<er  beide  Male  zum 
GehorbAm  gezwungen  und  von  dun  Türken 
•anf  bariiBxiaehe  Art  TenrOstet  Sa. 


t,  Fadno,  italienischer  Baadenftbrer, 
bemftdliigte  sich  bei  der  Vei-wirrung,  welche 
aadh  Johan  Galeazzo  Viscontis  Tode  (3.  Sept. 
1402)  in  Oberitalien  eintrat»  Alessandrias, 

Nov.ira.s  und  Tortonas,  wurde  freilicli  am 
21.  Feb.  1407  beim  Kloster  Morrimondo 
Ton  Jakob  von  Yerme  geschlagen,  hörte  aber 
nidit  anf  ,  den  Sohn  Galeaszos,  Johann  Maria, 
zu  bedrängen,  bis  die.ser  ihm  am  6.  Okt. 
1409  die  Leitung  aller  .Staatsanj^'ph'genheiten 
übergab.  £r  starb,  als  er  schon  krank  den 
gewiätsamen  Tod  seines  Herrn  erfuhr,  am 
16.  Mai  1412  zu  Pavia.  —  Ricotti,  storia  delle 
compagnie  di  Ventura  in  Italia,  Torino  1844; 
Steger,  Gesch.  Sforzas  u.  d.  ital.  CondottierL 
LfH^  i6S3.  H. 

COBitz,  Karl  Wilhebn  &nst  B^eiherr  von  C. 

'in-l  Dallwitz,  am  17.  Nov.  1787  zu  Cassel 
g«;  boren,  trat  nach  absolvirtem  Uuiversitäts- 


studium  während  des  Feldzages  von  1806/7 
in  die  preus&ische  Armee  und  verdiente  sich 
als  Lieutenant  im  Regiment  Towaresgv  den 
Orden  pour  le  m^rite.  Den  Feldsng  von  1812, 
wie  die  Befreiungakrinpe  machte  er  im  Ge- 
nerals tabo  mit,  wurde  nach  dem  Kriege  Adju- 
tant des  Prinaen  Wilhelm,  Bruder  des  Ednigs, 
sowie  Lehrer  an  der  Allg.  Kriegsschule  und 
schrieb  „Nachrichten  und  Betrachtungen  üb. 
d.  Thaten  und  Schicksale  der  Reiterei"  (die 
1.  Aui  lage  anonym),  welche  leider  nur  TOn 
Friedrich  d.  Gr.  bis  zum  WatiV-nstillstande»  von 
gehen.  Nachdem  er  wälirend  des  rusa.- 
tfirk.  Krieges  1828/9  eine  Sendung  nach  Ken- 
stantinopel,  während  des  poln.  Aufstände.^  eine 
.solche  in  das  russ.  Haupt<iuartier  gehabt  hatte, 
ging  er  ganz  in  die  diplomatische  Lautbahn 
Über.  1845/8  -war  er  Minisler  des  Aeosseni.. 
In  den  aktivon  Dion.st  zurückgetreten,  starb 
er  als  Divi.siomkommandeur  zu  Frankfurt  a.0. 
25.  April  1 850.  Er  ist  Verfasser  der  Betracht,  e. 
Laien  über  Straoss*  Leben  Jesu.  —  Allg.  deot» 
Biogr.  HL  1876.  H. 

Oaum,  Doif  in  Apulien  an  der  Mündung 
des  Aufidus  ins  adriatische  Meer.  —  Hannibal 
hatte  in  seinem  Winterquartier  Geronium 
alle  Vorräthe  aufgezehrt,  mochte  aber  Apu> 
lien  nicht  verlassen  und  entsehless  sieh  daher 
im  Frühjahr  'l\f>  v.  Chr.  zu  einem  Iland.streich 
gegen  die  Burg  zu  C,  wo  die  Römer  grosse 
Vorräthe  aufgespeichert  hatten.  Rasch  rückte 
er  vor  die  Burg ,  er.stürmte  sie,  und  lagerte 
;  sich  nahe  derselben.  Die  neu  ernannten  römi- 
schen Konsuln  Aemilius  Paullus  und  Teren- 
tius  Yarro  ftthrten  das  Heer  aus  dem  La- 
ger vor  Geronium  nach  Canusium,  l'/s  dout- 
M.  von  C.  Der  vor.^ichtige  Aem.  PauUus 
wollte  in  dem  für  Uanuibals  Uebermacht  an 
Kavalerie  günstigen  T«rrain  keine  Schlacht 
wagen.  Varro  aber,  von  Eitelkeit  getrieben, 
auf  Befehle  von  Rom  gestützt,  iuhrte  an 
dem  Tage,  da  ihm  der  Oberbefehl  zustand, 
das  80000  M.  z.  F.  und  7200  Reiter  starke  Heer 
über  den  Aufidus  und  rückte  in  Schlacht- 
ordnung gegen  Uannibals  Lager  vor.  Han- 
nibsü  ging  ihm  mit  Reiterei  und  leichtem 
Fussvolk  entgegen,  die  römische  Avantgarde 
wurde  geworfen,  erhielt  aber  Unterstützung, 
und  am  Abend  stand  das  Gefecht  für  die 
BQmer  nicht  ongOnstig.  Aem.  Paullas,  der 
nun  (sie  wechselten  täglich  den  Oberbefehl) 
für  die  Nacht  zu  disponiren  halte,  theilte 
sein  Heer  und  bezog  mit  ^/j  ein  Lager  da, 
wo  es  gerade  stand,  während  er  Va  weiter 
zurücknahm.  Der  folgondf  Tag  verstrich  ohne 
Kampf,  da  Aem.  PauUus  nicht  aus  dem  Lager 
rückte,  obgleich  Hannibal  aur  SeUacht  heraus- 
fordernd Stellung  nahm.  Am  andern  Morgen 
früh  lirach  aber  Varro  vor,  ging  über  den 
Autldus  und  formirte  seine  Schlachtordnung 
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( 1  looo  M.  wurden  im  grosten  Lager  gelassen). 
Hannibal  stellte  sich  ihm  gef»enüber  unter 
dem  ächutze  seiner  Schleuderer  auf,  die  Ka- 
▼alerie  auf  den  Flflgeln,  dM  FnssroUc  im 
Centrum,  und  zwar  das  hispanische  und  gal- 
lisch.^, als  weniger  zuverlässig,  in  der  Mitte 
und  keilförmig  voraus.  Der  Kampf  wurde 
diureh  die  leicbten  Truppen  und  die  Reiterei 
eriiffnet  und  hald  sehr  erbittert.  Die  römische 
Kelterei  wurde  fast  ganz  aufgeheben.  Wäh- 
rend dessen  batte  das  rSmiBehe  Fnasvolk 
das  feindliche  Centmm  langsam  zorückge- 
drängt,  welches  alhnählich  die  Zangenform 
bildete;  nun  brach  die  numidisciie  Infanterie 
TOB.  badtti  Seiten  hervor,  die  Beitevei  atBnte 
sich  von  hinten  her  auf  die  Römer,  Aem. 
I'aulluä  fiel,  Varro  war  geflohen,  fast  die  ganze 
römische  Armee  wurde  niedergemetzelt.  Die 
llOM  M.  im  groasen  Lager  hatten  incwiechen 
Hnnnibals  Lager  angegriffen,  waren  ahm-  von 
der  Besatzung  tapfer  abgewiesen  und  flohen 
vor  dem  sich  nun  gegen  sie  wendenden 
llannibid  in  ihr  Lager  zurück,  wo  sie  am 
anderen  Tage  zu  Gefangenen  genmcht  wur- 
den. Die  Römer  hatten  über  4400Ü  T.,  250U0 
Oef.  Der  Rest  war  sersprengt;  der  Vorlnst 
dm- Karthager  erreichte  nicht  6000  H.  —  Liv. 
XXiU;  Folyb.  3;  GaUtnn  I,  3.     —  cc  — . 

CanrolMrttFran^oisCertain  de,  francMar- 

H(  hiill.  geb.  1809  im  Dep.  Lot  (Guienne).  Trat 
lÖ2b  aus  St.  Cyr  als  Of&äer  in  die  Inliuiterio 
und  kam  1885  nach  Algerien.  Beim  Sturme 
auf  Constantine  IS37  verwundet.  1S39  kehrteer 
nach  Frankreich  zurück  und  bildete  aus  über- 
getretenen CarUsten  ein  Fremdenbataillon. 
1841  ging  er  irieder  nach  Afrika  ab,  wo  er 
nach  häufigen  rQhmlichen  Kriegsleistungen 
1847  Oberst  WTirde.  Als  solcher  an  die  Spitze 
des  Zuavenregimentes  tretend,  zeichnete  er 
«ich  durch  gUbuMmde  Bravour  aus  bei  der 
Kxpedition  nach  der  Zaatscha  1849,  nament- 
lich Sturm  vom  26.  Nov.  (Revue  des  deux 
Mondes  IS51— -2.)  1950  als  Brig.-Gen.  nach 
Paris  berufen,  sodann  A^utamt  Kapoleon? 
und  Div.-(b  n.  Beim  Krieg»^  gegen  Ku.s«land 
erhielt  er  das  Kommando  der  1.  Div.  der 
Orientarmee  und  ging  12.  Mte  1654  nach 
der  Türkei  voraus,  mit  der  geheimen  Ordre, 
im  Nothfalle  an  Stelle  St.  Arjiauds  den  Ober- 
befehl zu  übernehmen.  Letzteres  that  er  am 
26.  Sept.  im  Lager  an  der  Tachtfrm^a.  In 
der  folg.  Winterszeit  war  e-:  h;in])tsii(  lih*rh 
seiner  unei-müdLichen  Sorge  zu  danken,  dass 
die  Armee  nicht  gleich  der  englischen  zu- 
«jimmenschmolz.  Aber  angesichts  von  Schwie-  j 
rigkeiten,  welchen  er  sich  iiicht  gewnclisen  ^ 
glaubte,  bat  er  um  Enthebung  von  deml 
Oberkommando  und  fibergab  dasnelbe  19.  Mai 
IS.^).'»  an  PeliBsier.  Er  blieb  .sodann,  als  Füll-  j 
rer  des  1.  Korps  bez.  1.  Dir.,  bei  der  Belage-  i 


rungsarmee  von  Sewastopol ,  bis  er ,  vom 
Kaiser  zurückgerufen,  4.  Aug.  die  Krim 
verliess.  18.  März  1856  Marschall;  1858  Chef 
der  ]fU.-DiT.  des  Osten  (Naoey).  Im  Feldsage 
1859  kommandirte  er  das  3.  Korps  der 
üperationsanuee  (Clemeur  ,  histoire  du 
3«  Corps,  Nancy  IbOO,  nicht  ganz  frei  von 
Unrichtigkeiten).  Bei  Ifogentii  auf  dem  r. 
Flügel  angreifend,  führte  er  persönlich  zwei 
Bat.  zum  Angrüfe  vor;  bei  Solferino  jedoch, 
in  SU  üng.stlicher  Axiffiiasung  seines  Auftra- 
ges, die  r.  Flanke  der  Armee  gegen  Mantna 
hin  zu  decken,  leistete  er  dem  Kori)3  Niels 
nicht  rasch  und  nachdrücklich  genug  Un- 
tenrtfttsoBg.  1861  erhielt  er  das  C^-Komdo 
zu  Lyon.  1 870  führte  er  das  6.  Korps ,  wel- 
ches am  9.  A\ii,r  von  Chälons  nach  Metz 
beordert  wurde,  am  IG.  focht  und  am  18. 
den  r.  Flagel  bei  8t.  Privat  bildete.  In 
der  Schlacht  31.  Aug./t.  Sept.  gritl  C. 
auf  dem  L  Flügel  ein«  und  beim  Ansüiil- 
gefeeht  7.  Okt  fiel  ihm  die  Hauptaktion 
zu.  Nach  der  Kapitulation  begab  sich  der 
Marschall  zum  Kaiser  und  kehrte  nach  dem 
Friedensschlüsse  in  die  Heimat  zurück,  wo 
er  seiner  bonapartiatiBehen  Qemaaxxag  treu 
blieb.  Jetzt  Mitglied  des  obersten  Rriegs- 
rathes  und  des  Senates.  —  Bazancourt, 
Tcxpedition  de  Crimee,  1.;  Moniteur  de 
TArmde  1854;  «Spect.  mfl.  1818.     H.  ▼.  H. 

Cantabriaohes  fiebirge  heisst  der  gegen 
80  M.  lange  Gebirgszug,  welcher,  sidi  im 

0.  an  die  Pyrenäen  an-schlicssend ,  bis  zum 
Cap  Finist'^rrn  den  N.-Hand  von  Spanien 
bildet.  Die  Gipfel,  deren  höchste  etwa  in 
der  IGtte  des  Zuges  liegen,  erheben  rieh 
stellenweise  über  8000',  der  N.-Fuss  des 
Gebirges  tritt  hart  an  divs  Meer  heran,  nur 
eine  schmale,  oft  von  Gebirgszungen  tmter* 
brochene  Kflstenebene  frei  lassend,  der  S.- 
Fuss dagegen  ruht  auf  Hochebenen  von  meh- 
reren Tausend  Fuss  Höhe;  der  Kamm  besteht 
nicht  aus  einer  Reihe  von  Bergen,  sondern 
die  einzelnen  Gipfel  werden  durch  weite 
Platpauflächen  getrennt.  Die  Nähe  des  Mnc- 
res  und  die  Höhe  des  Gebirges  veranlassen 
eine  reiche  Bewissemng  und  damit  eine  ba- 
deutcn<le  Wald  Vegetation.   In  der  niedrigen 

0.  -Hälfte  des  Zuges  ist  die  Wegsanikeit  ziem- 
lich gro8ä,iiider  höheren  W. -Hälfte gering.  Sz. 

Canton.  Tlaujit^tailt  der  sdl.  ihinesischen 
l'rovniz  Kiuing-Tung  am  T.scbu  kiang  '.Per- 

1.  Miliu-,si,  Mill.  E.,  war  bis  zum  Aufblühen 
von  Shanghai  Mittelpunkt  des  Verkehrs  mit 
dt'ii  Knropäem.  Die  Stadt  wird  fbu-ch  eine 
Mauer  und  im  S.  durch  mehrere  Forts  ver- 
theidigt,  welche  das  Fahrwasser  beherrsdien, 
diesp  Befestigungen  haben  aber  weder  1841, 
noch  1S6(>  und  1857  dem  Angriff  der  Eng- 
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I  nder,  welche  C  bombardirt^,  widerstehen ;  gegründetes  Misfallen  an  den  Planen  des 
können.  Sz.    [  Oberbefehlshabers  Hournonville  das  Heer  nicht 

Cape  coast  Castle,  befestigte  SUuU  mit  «rossen  Tbaten  kommen-  Bei  Mülhausen 
iUfea  an  der  Goldküste.  Residenz  des  engl,  gen«**»  C.  m  framSsuche  Gefangenschaft, 
/:<in*«numM  nwkA  tMüt^ti^htL  aiwuk^  Aam  »Uj^  welche  abet  mcht  hinge  währte,  da  er  das 


OovTernenn  und  Mittelpimkt  einer  der  Slfce- 
>x^n  -  iiltI  Kolimien  in  Westafrika.   —  S. 

A'cluntikriege.  A.  v.  D. 

Capitam,  (die),  diejenige  Galeere,  an  Bord 
deren  nch  der  höchste  Kommandeiu-  befand. 
Die  Schlachtordnung  der  Galeeren  war  niei.st 
f-ne  Linie  mit  vorgeschobenen  Flügeln. 
Die  Galeeren  nur  im  Bug  armirt  und  ev. 
xam  Rammen  eingerichtet  Die  ScUaditen 
begannen  mit  den  Flügeln.  Die  C.  lagen,  uui 
>hi  Gefer ht  l>eoliii("ltten  zu  können,  in  der 
iiitte  der  Liiiiu  und  nahmen  schliesslich  am 
MeUeTbeO.  v. 


CapHal:  einer  dar  aabai  HSgel  Roma«  m- 

>r?st  ..mons  Satnminus",  dann  „Tarpejus",  zur 
Zeit  des  Tarquinius  Superbus  aber  „C.inus", 
rerfiel  in  zwei,  durch  eine  Fläche  getheilte 
*<!pfel,  von  denen  der  ndl.  und  hödiste  die 
niLTg.  ..Arx",  trug,  während  auf  dorn  niedri- 
gen sdl.,  dem  Monte  Oaprino,  der  berühmte 
Teoqpel  dee  Jupiter  stand.  —  Den  Namen 
C  Ahrten  noch  die  Burgen  in  anderen  rö- 
I  ifchen  Stüdten.  auf  deren  Trümmern  in 
i  eatichland  hie  und  da  die  „P&Jzen"  er- 
«nehMo.  —  Niebulir,  rOm;  Geach.    J.  W. 

Ci^laad,  die  tfldweeUidie  Edte  ▼on  Afrika, 

in  N.  \  om  Oranjeflus.s ,  im  0.  vom  Kafern- 
L.nde  l)egrenzt.  lOlOO  Q.-M.  mit  «'^2000  E., 
iai  Besitz  von  England.  Von  den  Produkten 
der  Kolonie  ist  Tor  allem  die  Sebafwolle 


Ige 

.lahr  darauf  bei  SalzbacU  und  den  weiteren 
Gefechten  die  kaiserliche  Reiterei  führte.  Er 
stand  mit  rot  Pbilippibnrg,  versah  1676 
FrciViur;,'  und  Offenbnrg  mit  Kriegsbedürf- 
niäsen,  ging  lö'T  mit  Belagerungsgeschütz 
nach  TÜonville  und  nahm  1678  thätigen 
Antheil  an  dem  Entaatie  von  Offenburg. 
Während  der  Belaj^erung  von  Wien  16S3 
führte  C.  als  Befehlshaber  der  vom  Herzog 
von  Lothringen  gegen  die  Ungarn  geaendatan. 
Reiterei  wesentl&dik  jeann  herbei,  durch 
welchen  diese  von  dem  Belagerungsheere 
abgeschnitten  wurden  und  Preüäburg  in  die 
EUnde  der  Kaiaerlichen  gerieih.  BeiderEnfe- 
8atz.schl.Kht  von  Wien  war  ihm  vielleicht 
der  schwierigste  Auftrag  geworden,  den  stark 
verschanzten  Feind  aus  Nussdorf  zu  vertrei- 
ben, der  hier  kräftigen  Widerstand  leistete. 
1684  stand  er  mit  »lern  Kurf  von  Bavem  vor 
Ofen,  später  führte  er  auf  dem  Landtage  zu 
PreiÄargden  Vornti  und  entfiiiltete  viel  ctiplo- 
matisdies  Talent,  endlich  nabmer  16S5  Neu- 
hilusel  uiit  Sturm.  KJOl  vereinigte  (.'.  seine 
Truppen  mit  denen  des  Kurt.  Johann  Georg 
III.  von  Saduen  nnd  ging  mit  ihm  Aber 
den  I'hein;  sein  Zwifspalt  mit  dem  sächs. 
FM.  Sehuning  trug  wej<entlich  zum  unglück- 
lichen Ei  folge  des  Feldzuges  bei.  Besser  er- 
ging es  im  nftdiaten,  wo  C.  mit  dem  Herzoge 


von  Savoyen  in  da.s  Dauphin^  einfiel  tmd 
iür"!Ili  iT^  "^T"  •'**»~"""^  I  (i^n  und  Embrun  eroberte.  In  dem  Treffen 
ag,  welche  m  ungeheuren  Mas.sen  von  |       Mtrsaglia  fttfarte  er  den  r.  Plflgel,  der 

mehrere  Vortheile  erfocht .  da.s  SchicLsal  de» 
Tages  aber  nicht  wenden  konnte.  1>)S)4  be- 


Welthandel kommt.  Bodengestalt 
He.  wbe  Afrika.   Hauptstadt  ist  die  Cap- 

»tadt  ui  Fusse  des  Tafelberges  an  der  i-  .  i-  *        i      i      i    u     ^  n 

Tif-ii«:  V    e  »    1  j  tehligte  er  die  schwache  HaupUirmee  m  Un- 

1  oTeibai.  30000  K..  Sitz  des  douvemeura  und  t  ni.  - 

r,.  k'.k,«     Uli      Ii    u  e        IL  gam  und  hielt  sich  im  Lager  von  Peterwar- 

<!''r  höchsten  Behörden.  Der  Hafen,  welcher  ri  •  j-     »  i      -i  ..-i  

^  dein  gegen  die  Angriffe  de.s  überlegenen 

Grossveziers ,  AU  Pascha,  »o  gut  dass  dieser 

abziehen  musste.   C.  führte  den  Oberbefehl 

bis  zur  Ankunft  des  Kurf.  Friedrich  August 

l.  von  Sachsen,  und  wurde  dann  dem'^elben 

Ciprara,  Aeneas  Sylvias  Graf  von,  öst.  FM.,  zugetheilt,  konnte  sich  aber  mit  ihm  eben  ao 

f|eb.l63tsuBologna,gest28.Feb.  1701  an  Wien,  wenig  vertragen,  als  firQher  mit  Schöning. 


ü)>ngpn$  gegen  die  Westwinde  keÜMn  bin- 

if^icbenden  Sihutz  bietet,  'H'ird  durch  eine 
^  :U*lelle  und  mehrere  Kiistenbatterien  ver- 
tUidigt.   Eisenbahn  bi.s  Stellenbosch.  Sz. 


En  Verwandtfr  Montecuccolis  l>egleitete  er 


Nach  des  Kurfürsten  Abgange  führte  C.  aher- 


«if^en  zuerst  auf  Reisen,  später  bei  seinen  '  mab  bi.s  zum  Eintreffen  iIps  Pr.  Euijen  den 
leldzügea  wider  Türken  und  Franzosen.  1<)74  .  Oberbefehl  und  ward  hierauf  Vizepräsident 
'•find  er  aicb  an  der  Spitae  der  baiseriichen  im  Hofkriegsrathe.  Mit  wol  nicht  ganz  rei- 
^ölker  am  Rheine,  musste  al>er  seinen  Plan.'nen  Absichten  erhob  er  .sich  hier  (ifter.s  kla- 
u  duk  Elsass  einzufallen,  aufgeben.  Bei  dem  gend  gfgen  Eugen.  C.  wird  nicht  mit  Un- 
•Jswten  Versuche  zum  Vorrücken  mit  Herzog  recht  Eifersuclit  und  Unverträglichkeit  zur 
.  von  Lothringen  hatte  C.  Gelegenheit  Last  gelegt,  aber  auch  mancher  Fehler  An- 
«ch  mit  Turenne  bei  Sennsheim  zu  mesnen.  j  derer  aufgelifirdet.  In  44  Feldzügen,  in  wel- 
^-  rereinigte  sich  dann  mit  dem  Reichsheere  chen  er  stets  hohen  Muth  wie  nicht  unbe- 
^  erwu-b  sich  bedeutenden  Rtihm  in  der '  deutende  militSrische  ESnsidit  bewies,  ward 
Khlacht  l>ei  Enzheim,  K'ider  Hessen  seine  er  von  seiupn  Gegnern  wegen  Sein »^-^  aiishur- 
^«irte  mit  dem  General  Uünewald  und  sein  1  rendeu  Muthes  üu  Käthe,  wegen  der  Hart- 
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näckigkeit  in  Durchfiihrnng  seiner  Meinun- 
gen gefürchtet.  W.  v.  Janko. 

Capua,  italienische  Stadt  in  Canipanien,  ndl. 
von  Neapel.  12600  E.  Festung,  im  0.,  N, 
und  W.  vom  Volturno  umflossen,  über  wel- 
chen, durch  Brückenköpfe  vertheidigt,  eine 
Eisenbahn-  und  eine  andere  Brücke  führen, 
die  Werke  bestehen  aus  einer  Enceinte  und 
der  im  W.  der  Stadt  am  Flusse  liegenden 
Citadelle.  ir>01  wurde  C.  von  den  Franzosen 
genommen,  1707  von  den  üesterreichem  be- 
setzt, 1734  an  die  Spanier  übergeben,  1799 
von  den  Franzosen,  im  selben  Jahre  aber 
von  den  Neapolitanern  wieder  genommen. 
Am  19.  September  1860  siegte  Garibaldi  bei 
C.  über  die  letzteren,  am  3.  November  ergab 
aich  der  Platz  den  Piemontesen.  Sz. 

Carabins,  Karabiniers,  sind  die  Nachfolger 
der  ital.  Bogenschützen,  arcoleti  (franz.  ai'- 
gouleta).  Heinrich  IV.  führte  die  C.  bei  seiner 
Reiterei  ein;  ähnlich  wie  beim  Fussvolk 
die  „Musketiere"  entstanden  (s.  d.).  Ihr  Har- 
nisch hatte  an  der  r.  Schulter  einen  Aus- 
schnitt, welcher  Kaum  gewährte  zur  Hand- 
habung eines  S'/j  bis  4  Fuss  langen  Feuer- 
rohrs. Ein  bis  zum  Ellenbogen  reichender 
Blechhandschuh  schützte  die  1.  Hand.  Man 
gab  den  C.  leichte  Pferde.  In  geöffneter 
Linie  vor  der  Front  der  Schwergepanzer- 
ten oder  auf  dem  Gefechtsfeld  umherschw&r- 


Ktnibiiiior  in  rahiger  IlaltanK  zu  Pferde  vua  reehta 
genehen. 

mend,  schössen  sie  auf  den  Feind.  Nach  dem 
Abfeuern  eilten  sie  hinter  die  Front,  um  hier 
ruhig  ihr  Gewehr  zu  laden,  welches  dem 
spitern,  leicht  handlichen  ..Karabiner"  un- 
älmlich,  tber  den  danuiligeu  Büchsen  uud 
Musketen  überlegen  war,  wegen  des  minder 
häufigen  Versagen».  —  Der  Herzog  Alba 
nahm  1 5r»7  einige  Kouip.  solcher  Schützen 
mit  sich  mich  den  Xicderlanden ;  in  der  Folge 


wurden  dieselben  in  Dragoner  verwandelt 
—  Ludwig  XIII.  befahl  lüir>  jeder  Komp. 
Chevau-l^gers,  sich  einen  Trupp  C,  von  einem 
Lieutenant  kommandirt,  anzureihen.  Vor 
Rochelle  1621  vereinigte  man  letztere  als 
besonderes  Kavaleriekorps  und  gab  demsel- 
ben im  folg  J.  einen  mestre  de  camp.  Dieses 
aus  mehreren  Rgtrn  bestehende  Korps  (1643 
12  Rgtr)  bestand  bis  1061.  Dem  „mestre  du 
camp  des  C."  lag  ob:  die  Beunruhigung 
feindlicher  Posten  und  Sicherung  der  be> 
nöthigten  Defilden.  In  der  Schjachtordnung 
standen  die  C.  auf  den  Flügeln  der  erstten 
Linie.  1667  finden  wir  das  Regiment  „0.  du 
Roi".  14  Komp.,  und  bald  darauf  22  Eoiup. 
(Hist  de  la  cav.  &an9,  par  le  g6n.  Susane; 
Paris  1874;  I,  118.)  Diese  C.-komp.  wurden, 
mit  Dragonern  zusammen,  verwandelt  in  ein 
Drag.-Rgt.  Ludwig  XIV.  erneute  jedoch  die 
C.-institution  durch  eine  Ordonnanz  v.  26,  D«. 
I(i79,  welche  bestimmte,  dass  bei  jeder  Rei- 
türkomp.  2  gute  Schützen  sein  sollten.  Man 


K»rabiuier  zu  Fuss  von  vi>rn  go«ehen. 

gewährte  diesen  einen  höheren  Sold.  1690 
wurden  die  C.  zu  Wsonderen  Komp.  fomurt, 
deren  jedes  Reiterrgt  1  haben  sollte,  welche 
an  der  Spitze  des  Rg^ta  marschirte.  Zur  Be- 
lohnung der  guten  Dienste  der  C.  bei  Neer- 
winden,  befald  Ludwig  XIV.  1693  die  Zu- 
sammenstellung derselben  zu  einem  Korps 
u.  d.  N.  „Royal  carabiniers",  ö  Brig.  =  ^" 
Esk.  —  100  Komp.  (Susane  II.  190.).  b»  J- 
17r)R  beim  Ausbruch  der  Revolution  bestan- 
den 2  Rgtr.  ebenso  1814.  Einen  bärenmützi- 
gen  napoleonischen  Karabinier  von  180.')  findet 
mau  in  Bellange  „Die  Sold.  d.  franz.  Republik 
u.  d.  Kaiserreichs'-,  Lpzg  1843,  S.  136.  —  Im 

;  Heere  des  heiL  Röm.  Reichs  teutscher 
Nation  bestand  zu  Anf.  de«  16.  Jhrlidrtä 
jede  Reitertruppe  aus  loO  Kürissen,  21»  Lan- 
zirers,  60  K.  Letztere  waren  bewaffnet  mit 
einer  Faustbüchsc,  2  Pistolen  und  einem  De- 
gen.  Sie  mussten  im  vollen  Liiuf  den  Pfer- 

,  des  „vor-",  „rück-"  uud  „seitwärts"  schiessen 
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können.  (.,Vic  Keiterrgtr  d.  K.  K.  öst.  Ann." 
Wien  lbö2,  I.  17.)  Im  J.  1711  wurdeu  bei 
jedem  K.  K.  K«r.-Bg<i  1  Komp.  K.  errichtet 
Ihre  Hiebwaffe  war  krumm,  die  Hokli  idung 
.!-r  de.-:  Kär.-Rgts  gleich.  .Mit  t-uu-v  licson- 
(ieren  Standarte  stand  diese  Komp.  auf  dem 
i;  od«r  L  BgCeflIlgeL  WUurend  dei  Mandies 
tated  sie  sich  vomn.  176R  befahl  Maria 
Thereiia  die  Auflösung  der  K.- .  sowie  der 
OvOL-Komp.,  und  die  Errichtung  zweier  K.- 
Bglr,sLi Elitetruppe.  Bewaft'nung:  Karabiner, 
KQra«!» ,  Ei-jfnliiiupr.  Beide  Kgtr  wtinleii 
179»  aoige  wandelt  in  Kürassiere  (Nr.  1  u.  3 
gqgoiwftrüg).  —  Ln  mai.  Heere  entatan- 
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ilen  K.-Kgtr  als  Elite-Drag.  Sie  oxi^•til•»  ii 
nicht  mehr.  —  Die  K.  der  ital.  Armee 
od  Gendarmen.  —  Beim  Heere  K.  Fried- 
rich Wilhelms  I.  erliielt  ein  Drag.-Rgt 
die  Bezeichnung  „Leib-K  ..-Rgt  l";  (1718 
£v.-Rgt  11).  —  Wenn  in  den  altpreuss. 
BcHertmppai  die  Gefreiten  „Karabinieni" 
e-nAnnt  wurden,  so  entstammt  dies  dem 
Üai.-Kglnmt  v.  1743,  in  welchem  es  auszQg- 
lidi  heiflst:  Die  Schwadron-schefs  sollen  die 
10  besten  Husaren  aussiK-heii  und  ilineii  die 
.,bei  einer  jeden  E.-*kadrün  bi'findlii  lien 
«foogenen  Röhre"  geben.  Diese  Leute  milssc 
■u,  mit  den  besten  Pferden  beritten, 
Reisig  im  Scheibenschiessen,  wie  auch  im 
Bckognosziren  Oben.  Aus  ihnen  ..solli-n 
^  Cntero£Bziers  ergäiut  werden  und  mü^^eu 
^CM  Unsaren  Dienste  thnn,  wie  die  Gefrey- 
^  der  Lifanterie".  Gr.  L. 

1S76  hat  das  »Reh».  3.  Reiter-Rgt  die  Be- 
iochnong„Karabinierregiment''  erhalten.  Die 
Aturü^tung  (Helm,  S&bel,  Karabiner)  ist  da- 
durch nicht  prerindt-rt:  da.-;  Rgt  gehPrt  wie 
vorher  zur  schweren  Kavulerie»  es  trägt  kei> 

fl. 

n. 


CarafTa,  .\nton  d'raf,  (ist.  FM. .  ans  altem 
neapol.  Geschlecht,  erscheint  in  Oesterreich 
1055  ala  fflUnmerer,  1672  an  der  Spitze  einea 
KQrasäierregiments  in  Ungarn,  woselbst  er 
Antheil  an  dem  Türkenkriege  nahm,  und  KiSö 
als  Kommandant  in  Oberungarn.  Bei  der 
Leitung  einea  in  Erlau  tagmden  Geriehtes 
über  die  .\nhanger  Tökolys  ging  er  mit 
solcher  Grausamkeit  zu  Werke,  dass  sein 
Name  sich  bis  heute  in  Ungarn  als  National« 
fluch  erhalten  hat.  1688  bezwang  er  Munkica, 
führte  liierauf  den  Oberbefehl  in  Sieben- 
bürgen, wo  er  sich  als  geschickter  Diplomat 
bewiea  und  batte  aelilie«dich  herromgenden 
Antheil  an  der  Einnahme  von  Belgrad.  Er 
starb  am  0.  Milrz  1093.  —  Hirtenfeld,  österr. 
Milit.-Le.xikon.  Wien  ISöO  f.    W.  v.  Janko. 

Caravaggio,  Schlacht  bei,  am  13.  Sept. 
1448.   Haehdem  Fnun  Sfona  als  Oenoal- 

kapitän  im  Dienste  Mailands  die  venftianisohe 
Flotte  bei  Casalmaggiore  auf  der  Adda  am 
16.  und  17.  Juli  1448  verbrannt  hatte,  erhielt 
er  den  Befehl,  C.  (jetzt  in  der  Prov.  Bergamo,  Kr. 
Treviglio,  —  1871  —  7761  K.)  /w.  Adda  imd 
Oglio,  die  stärkste  Festung  der  Venetioner,  an> 
zugreifSan.  ESnEntaataheertmter  Sfieliad  Atfcen- 
dolo  nahm  Sforza  gegenüber  Stellung,  während 
dieser  C.  belagerte.  Nach  35  Tagen  war  die 
Feste  der  Uebergabe  nabe,  bfoi-za  scheute 
aich  aber  an  stürmen,  weil  er  wuaate,  dasa, 
wenn  er  im  Besitz  der  Stadt  wäre,  nichts 
seine  Truppen  abhalten  würde,  unbekümmert 
um  daa  ^taatabeer,  zur  PiQnderung  dahin 
zu  eilen;  Attendolo  wagte  sich  nicht  an 
einen  Sturm  auf  Sfnrzas  t'e.stes  Laeer.  Da 
erbot  sich  ein  Mann,  A.  auf  sicherem  Wege 
in  den  Rfiekm  der  Yeradunurangen  au  föhren. 
Er  nahm  den  Yorachlag  an,  der  Weg  war 
vorhanden,  aber  ein  breiter  Graben,  über 
welchen  wolbesetzte  Zugbrücken  führten, 
sperrte  denselben.  Als  die  Venetianer  am 
13.  Sept.  111^  um  <lie  Mittn^'sstunde  anmar- 
schürten,  wurden  sie  durch  den  Anblick  des 
ffindemisBes  flberrascfat,  ergriffen,  gleichzeitig 
von  zwei  Seiten  angefallen,  die  Flucht  und 
w\irden  fast  sämtlich  gefangen.  Mailand 
erudtete  die  Früchte  dieses  Sieges  nicht,  da 
Sfona  achon  am  18.  Okt.  aidb  mit  Vene- 
dig verbündete.  -  -  Ricotti,  storia  delle  com- 
pagnie  di  ventiira  in  Itaüa,  Torino  1S44; 
Steger,  Sforzn  und  d.  itaL  Condottieri,  Lpzg 
1853.  H. 

CareMOfewelir  ist  daa  aar  Hinterladnng 

umgewandelte  italienisilm  Ocwehr  des  Kali» 
bers  17,S  mm.  Das  IbUä  hierzu  bestimmte 
Hinterhulungssystem  ist  eine  Kombination 
der  Modifikation  des  Dreyscschen  Zündnadel- 
systenis  durch  Doer.sch  und  Haumgarten  und 
I  des  ChassepotverschlusseK.  Erstcrem  ist  der 
I  Nadelachaft  mit  am  Kopfe  befoetigter  8pen> 
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hd€r  mit  Nase,  aufgeschobener  SpitalfSeder  1  breite  Züf^re  mit  abgeschrSgten  Kanten  mit 


einem  Drall  von  2000  min.  Das  Onwohr 
ist  mit  bez.  ohne  dreikantiges  Bajonnet 
1874  bes.  t414  mm.  lang  und  4,50  bn. 

4,15  Kg.  schwer.  Die  Papior- 
patrone  ontlüllt  das  36  pr. 
schwere  Gcselioss  ujit  vierseiti- 


und  kurzem  Schlösschen  entnommen,  von 
letzterem  stammen  die  Patroneneinlage,  der 
Kadelbolzen  und  teine  Yerbindunpr  mit  dem 

Niidel Schafte  und  dassen  I-  Verl  li  ng  mit 
der  Nadel,  dip  Kammer  mit  Hunillia^o  und 
Leitschiene,  endlich  der  Geleukhebel  ;tum 

AiuIAsen  der  Spenfeder.  In  den  Fielen  be-|ger  Exijansionshöhlung,  einen 
zeichnet  a  den  Nodelbobsen  mit  Gnff,  b  den  |  Pappspiegel,  ol^en  mit  üe-^choss- 

lager,  unten  mit  Zündpilio 
▼ersehen,  die  4,5  gr.  be- 
tragende Pul  Verladung  und 
unter  dersellien  eine  Kaut- 
schukscheibe. Letztere  soll 
GasausstrOmnngen  verhin- 
ilern  und  den  >»"ad('lliol7.en- 
gang  schützen,  ist  aber 
später  durch  ein  gefettete-^ 
Tuchplättchen  mit  Krouzschnitt 
zwischen   doppelteiu   I'apierbo-  i*"'*-*"**^ 


Fig.  1.  NutielbolMB  mit  Daameustullen  uud  Sperrfeder. 


den  Daiunen- 

die  Sppirfeder 


C'ylinder  des  Schlösschen^ 
!^tollon,   d  die  Zündnadcl 

mit  Kopf,  f  das  Lager  des  Öpcrrfeilerkopfes  ■  den  der  Hülse  ersetzt  worden, 
im  VerwÄlnas^linder  (g),  f  den  Kopf  oder  —  Die  Anfengsgeschwindigkeit 
die  Nase  der  Sperrfeder,  g  den  Verschluss- 1  des  (leschosses  des  C.  beträgt 
cylinder,  H  die  Handhabe.  Heini  Laden  ver-  31'j  in.  .  die  Grrn/.p  der  pepren  Truppen  in 
laugt  der  im  aufgeschnittenen  Kohre  liegende  Anwendung    zu    hringeudcn  Schussweite 


Verschlnss  folgende  Vorgftnge:  I)  daa8eU0ss-|  7S0  m.  trad  ist  fOr  dieee  Entfernung  andi 

eben  wird  zurnckfjezosTen  bis  der  Sperrfeder- 
.kopf  t'  in  sein  Lager  f  des  Verschlusscy lin- 
ders eingetreten  ist.   2)  Hex  Mechanismus 


Flf.  9.  ZOadud«!. 


wird  wie  b(  i 

Chassepotgewelir 
zurückgezogen. 
3)  Die  Patrone 

wird  eingesetzt, 
derVerschluö  ein- 


geschoben und  nach  rechts  gedreht,  wobei 
eine  schräge  Anpressung  wie  beim  Zünd- 
nadelgewehr  nicht  stnttfindet,  da  wie  beim 
Chassepotgewehr  der  Ausschnitt  der  Ver- 
schlnssnlilse  techtwinklig  Ist.  4)  Das  SchlOss- 
chen  wird  vorgedrückt  und  mit  dem  I  hu.- 
menstollen  nach  rechts  gedreht,  wodurch 
sich  die  Feder  spannt  und  das 
SchlMsehen  orretirt  wird.  5) 
Der  Fedcrkoj)f  f.  der  l)eim 
Kechtsdrehen  der  Handhabe  über 
den  Dr&ckerstoUen  kommt,  wird 
beim  Emporheben  des  Stollens 


nn'tti 
del 


Fig.  3.  Venoliliui-C^Uiiilar. 

Is  de-i  Pni  kors  ausgehoben,  die  Na- 
Bchnelli    vor    und    in    die  Patrone. 


das  Klappvi^^ir  konstruirt.  Diese  durch  da? 
grosse  Kiüiber  von  17,8  mm.  bedingten 
ungünstigen  Verhältnisse  haben  dahin  ge- 
!  lirt,  dass  Italien  für  die  N'eubewaffnung 
seiner  Infanterie  den  Einlader  des  System« 
Vetterli  auloptirt  hat,  so  dass  die  C.c  nach 
und  nach  ans  der  Feldarmee  verschwinden 
werden.  YgL  Bewaffnung.  U. 

Cardigan,  James  Thomas  Earl  von,  aus 
dem  durch  seine  MännerschOne  und  Ritter« 
lichkeit  berilhraten  Hause  der  Hrudenell.  I79T 
zu  London  geb.  Widmete  sich  bis  zum  27. 
J.  parlamentadaeher  Thfttigkeit,  trat  dann  in 
die  Armee,  und  wurde  1830  Obstltnt  des  1 1. 
IIus.-Kgts,  das  er  spHter  aus  eigenen  Mitteln 
HO  ausrüstete,  dass  Wellington  es  als  eins 
der  schSnsten  Bogimenter  der  Armee  be> 
zeichnete.  Im  .luni  isr)l  (IM.,  erhielt  er.  un- 
ter Lord  Kaglan  als  Gen.  eu  chef  nnd  Ivord 
Lucuu  als  Di V. -Kommandeur,  das  Kommaudo 
der 
Mit 

ÜUU  liciter,  machte  er  am  25. 
Okt  1854  bei  Babklawa  di<» 
b^hmt  gewordene  Attacke  ge- 
gen die  Hussen.  Nachden»  der 
General,  dem  l.  Trotten  weit 
voraus ,  durch  die  in  der  Front 
anpregriftene  Batterie  geritten  war.  stiess 
er,  fast  ganz  isolirt,  auf  die  russische  Ka- 


ieich tcn  Kavaleriebrigade. 

dio^^or  Truppe,  im  ganzen 


Diese  Vorgilnge  werden  durch  drei  ClrifFe  valerie  nnd  musHte  kehrt  machen. 


veranlagest ,  und  ergibt  das  Gewehr  15 
ungezielte  und  10  11  gezielte  Schuss 
der  .Minute.     Der   Lauf   hat   vier   7  mm 


16 

in 


Beim 

Zurückreiten  vermochte  er  von  seinen  Schwa- 
dronen  nichts  mehr  zu  entdecken  als  wei- 
chende Trüuuuer,  wodurch  er  sich  berech- 
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tigt  luelt,  ihnen  zu  folgen.  Mittlerweile 
waren  jedoch  auch  das  j.  und  3.  Treffen  der 
Brigade  seitwärttt  in  Aktion  getreten  und  es 
ui  dem  Lord  vielfiudi  niin  Yonmrf  gemadit 

er  nicht  Gcistcspecrenwiirt  gonnj,'  lio<;iss, 
ü;f  Führung  der  noch  kämpfenden  Schwa- 
Jronen  zu  übernehmen.  Nach  England  zurück- 
gekabt,  wurde  der  hochgefeierte,  aber  axuikk 
Ti'?!  anfregriffene  C.  zum  (ipn.-InMppkt«'iir  d. 
Kar.  einaimt.  Seine  let^^ten  Tuge  wurden 
dndi  eben  auf  die  Alhire  von  Babüdawa 
WiögHchen  Prozess  verbittert.  Mit  seinem 
am  3.  Mär/  erfolgten  Tode  ist  sein  Name 
trlosdien. —  Vgl.  Biüaklaw.i  und  Orientkrieg. 

A.  V.  D. 

Carlisten  heisseu  die  Anhünger  des  Don  Car- 
bi (8.d.j,  welche  zuerst  lb22  alsPtutei  auf- 
taadifteii,  ak  KCmg  Ferdinand  VII.  die  Be- 
iMNingen  der  Royalisten,  die  er  an&ngs 
^nfgemuntcrt  hutte,  verrieth,  und  diese  nun 
ui  seinem  Bruder  D.  Carlos  einen  Halt 
Ende».  Dieser  Halt  worde  fester,  als  Per- 
'ifland.  von  Mllier  Gemahlin  Cri^tina  hiezu 
iejftimiut,  das  alte  »panische  Thronfolge- 
emiz,  wonach  die  Infantinnen  der  besseren 
Linie  vor  den  Infanten  der  schlechteren  den 
Thron  b(^8teigen  konnten,  welches  400  Jahre 
'^"g  gegolten,  von  Philipp  V.  aber  1713 
adgeboben  war,  su  Oonsten  sdner  Tochter 
I-ibelle  wietler  herstellte,  wodurch  der  Infant 
i'.  Carlo?  und  dessen  männliche  Naehkom- 
mai  zurückgedrängt  wurden.  Der  Kern  der 
Ciriiitai  war  aUerdings  die  apostolische 
Partei.  d<is  grosse  Heer  der  Mönche,  die 
mekitcn  Weltgeistlichen;  an  sie  schlössen 
sieb  aber  sp&ter  alle  Unzufriedenen  an,  alle 
»elcbe  eine  Revolution  fürchteten,  wobei 
iVioen  (las  Prinzip  und  die  Neigung  zu  D. 
Cark«  Nebensache  war.  Der  letztere  aner- 
basle  twar  das  am  29.  Wtn  1830  ver- 
öffentlichte Thronfolgegesetz  trotz  aller  Be- 
ioiiliangf>n  Ferdinands  nicht,  er  unternahm 
tber  auch  bei  dessen  Lebzeiten  nichts  liu- 
gcgen.  —  Ein  erster  oarlistiscfaer  Anstand 
fri  Cätalonien  (1^26)  könnt«  nicht  recht  be- 
«iiiigt  werden,  doch  blieb  es  bei  einem 
ÜMtoikriege.  Nadi  dem  Tode  Ferdinands 
^'«•r,  als  geschickte  Guerillaffihrer  in  den 
^kitfchen  Provinzen  auftraten  wnA  im  Volke 
'^Aklaag  fanden,  welches  auch  lu  Castilien, 
Msfda  und  Gatalonien  der  caxlistischen  Par- 
Ui  aagehSrte,  als  endlich  D.  Carlos  selb.st 
•äd»  an  die  Spitze  stellte,  brach  ein  Bürger- 
^li^  in  grösseren!  Muassstabe  aus,  der 
^  jener  mächtigen  Partei,  die  lange  über 
irTCfoe  Mittel  verfügte,  bis  in  die  neueste 
/at  fortgeführt  wurde.  Jetzt  hat  sich  die 
oifistisdie  Partei  überlebt  und  anch  die 
^npathien  der  MajotUlt  des  spanischen 
Tjükp-?  verloren.  —  Banmgarten,  Ge<(  ]i.  Sj)a- 
■»a  z.  Zeit  d.  franz.  Kev.;  Miraflore;«,  Apun- 


tes;  Ifiraflores,  Hem.  p.  escr.  1.  faisi.  coa- 
temp.  — rt* 

Carioa,  Don  Maria  Isidor  de  B<nl»on,  swf»ber 

Sohn  Kurls  IV.  von  Spanien,  geb.  am  20. März 
1788,  widersetzte  sich  1S08  vergebens  der 
Abreise  seines  Vaters  nach  Frankreich.  Als 
Napoleon  nach  Bfodiid  ging,  wurde  er  ver- 
anla-ist  ihn  in  Bayonne  zu  empfangen.  Er 
merkte  hier,  was  im  Werke  war  und  schrie^i 
seinem  Bruder  Ferdinand,  der  ebeofidls  aal 
dem  Wege  dahin  war,  ab.  Allein  der  Bote 
verrieth  ihn.  D.C.  wurde  mit  Ferdinand  in 
Valenyay  iuternirt,  bis  ihn  das  Jahr  1S14 
wieder  nach  Spanien  führte,  wo  er  1816  die 
Tochter  des  Königs  Joäo  TV.  von  Portugal 
heiratete.  Bei  seinen  streng  religiösen  An- 
schaanngen  sommeUe  rieh  die  apostolische 
Partei  um  ihn,  die  ihn  schon  1823  vorschie« 
ben  wollte,  aber  durch  Frankreichs  Ein- 
schreiten an  Weiterem  gehindert  wurde.  Als 
Ferdinand  das  saliache  Gesets  abschatte 
weigerte  sich  D.  C  .  der  Infantin  Isabella  den 
Huldigungseid  zu  schwören,  ging  nach  Por- 
tugal und  protestirte.  Doch  unternahm  er 
nichts,  so  lange  Ferdinand  lebte.  Dann 
aber  fl*^^3)  erlie:<s  er  ein  Manife.st,  in  wel- 
chem er  sich  als  Kronprätendent  (Karl  V.) 
erÜftrie.  Als  die  Spanier  in  Portugal  ein- 
rückten, wo  er  sich  im  Lager  D.  Miguels 
befiin'l.  ijjelang  es  ihm,  nach  Knprland  zu 
entkommen.  Von  hier  berief  ihn  Zumala- 
Garregoy  (s.  d.),  der  fr«Hch  den  passiven 
Cliunikter  des  D.  C.  niclit  kannte,  nach 
Spanien.  Anfangs  mit  den  Basken  Mühe 
und  Gefahren  theilend,  gewann  er  diese  für 
sich;  als  er  aber  in  Segora  Und  Oilate  eine 
Art  Hof  zu  halten  befjann  und  die  Geist- 
lichkeit übermässigen  Eintluss  auf  ihn  ge- 
wann, bOsste  er  an  Popularitftt  ein.  l^d 
zeigte  sich,  dass  trotz  aller  Siege  Zumala- 
(^irrepuys  D.  C.  zu  stumpf  war.  um  Nutzen 
darau.s  zu  ziehen.  Er  verlor  sich  in  geist- 
lichen Extravaganzen,  ernannte  die  Jungfiran 
Maria  zur  (^eneralis^Jima,  widmete  ihr  eine 
Standarte  und  militärische  Ehren.  Die  An- 
erbietnngen  Cristinas  im  Sommer  1639  wies 
er  ab.  Nach  dem  Enteatae  Bilbaos  schien 
der  Moment  gekommen,  um  einen  Zug  naoh 
Madrid  zu  wagen;  statt  aber  direkt  dai^auf 
loszugehen,  liess  er  sich  zu  emem  beschwer^ 
liehen  Zuge  durch  Aragon,  Cätalonien  und 
Valencia  veranla.ssen.  Durch  Cabrera  (s,  d.) 
gleichwol  vor  die  Thoro  Madrids  gebracht  (12. 
Sept.  1837),  wagte  er  nicht,  einen  Hand» 
streich  fdr  seine  Krone  zu  untenielunen.  Kr 
kehrte  um,  stellte  sich,  von  der  Geistlichkeit 
bestimmt,  selbst  «n  die  Spitze  des  Heeres, 
entging  mit  Noth  einer  Katastrophe  in  den 
Bergen  von  Soria,  schritt  strafend  gegen 
i'eine  besten  Generale  ein  und  masste  »ich 
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sdiliesBlich  Maroto  (s.  d.)  in  die  Arme  werfen. 
Als  dieser  die  pfUffischcn  Generale  erschiessen 
liess,  erklärte  er  ihn  filr  pinon  Hoclivt-rrnthcr, 
gab  aber  alsbald  wieder  nach  und  seine 
eigene  Partei  Vnh.  Nach  Maroto«  Yerisrage 
mit  Espartero,  appellirtc  D.  C.  an  das  Heer, 
sah  sich  aber  von  diesem,  das  des  Kampfes 
müde  war ,  verlassen  und  musstu  am  14. 
Sept.  18S9  nach  einem  Gefeelite  bei  Urdax 
den  französischen  Bodon  betreten.  Tn  Bour- 
gea  intemirt,  wurde  er  zwar  von  der  apo- 
atolisclien  PlÖM  m  neaea  Verracben  ge- 
drängt, alloin  es  fehlte  ihm  die  Energie. 
Am  18.  Mai  184,')  trat  er  «eine  Kochte  auf 
den  Thron  an  seinen  ^hn  D.  Carlos  Luis 
ab,  nahm  den  Namen  i^es  Grafen  Ton  Molina 
an.  und  lebte  seit  1S47  in  Oesterreich,  wo  rr 
am  10.  März  1855  zu  Triest  starb.  —  Nouvelle 
Biog.  g^n.;  Baumgarten,  Gesch.  Spaniens  z. 
Z.  d.  franz.  Ber.;  Miiaflores,  Apontes  histo- 
ricoHsriticoi.  — rt. 

Carlos,  Don  Luis  Maria  Fernando  de  Borbon, 

(Karl  VI  I ; <'b. 2 1 .  Okt.  1818.  lebte  er  als  Graf 
von  Moriteiiiolin  IipI  spinem  Vator  in  Poiirgea. 
Als  diesser  I84ö  abdankte,  stellt«  er  sich  an 
die  Spüse  der  earlistischen  Partei  nnd  madite 
(1*^45)  mit  Hilfo  Cabreras  einen  niislungenfn 
Einfall  in  Spanien.  Einem,  zweiten  und 
dritten  Versuche  (1849)  ging  es  nicht  besser. 
Im  .bahre  1860  versuchte  er  mit  seinem 
Bruder  Ferdinand  einen  abermaligen  Einfall, 
wiuxie  gefangen,  musste  auf  seine  Ansprüche 
▼einditen  nnd  starb  bdM  nach  seiner  FVei- 
laesung  1861 .  —  Kout.  Biogr.  gte^rale.  — rt. 

Carlos,  Don,  Sohn  des  D.  Juan  Grafen  von 
Montemolin.  Enkel  des  ersten  Don  Garlos, 
(Karl  VII  i.jreb  no  März  wurde  niu'h  dem 
'j'ode  des  zweiten  D.  Carlos  (1Ö61)  und  der 
YenieMleistnng  seines  Vaters  Don  Jnan  ( 1 S68) 
Kronprätendent.  Von  dieser  Zeit  an  machten 
seine  Anhilnjfer  verschiedene  Aiifstandsver- 
snche,  jedoch  ohne  Erfolg.  D.  uelbst  hielt 
sich  dabei  in  dar  l^e  der  Grenze  anf  ,  ohne 
vorerst  persönlich  einzugreifen.  Erst  Anfanj» 
1S72  kündigte  er  in  einem  Manifest,  worin 
er  gegen  die  Corteswahlcn  protesjtirte,  seinen 
Entschluss  an,  seine  Hechte  mit  den  Waffen 
in  der  Hand  frelt*'nd  zu  machen.  Am  2.  Mai 
betrat  er  bei  Vera  den  Boden  Spaniens,  und 
schloss  sieh  der  Bande  Carasas  an.  Aber 
gleich  darauf  von  dem  Hepierung.-jgeneral 
.Moriones  bei  Oroqnict.i  fninzliob  ge.schlagen 
musste  er  nach  Frankreich  zurück.  Der 
BAndenkrieg  dauerte  xwar  fort,  aber  8er> 
r.inoK  Konvention  von  Amorovieta  bewng 
viele  Führer,  di'o  Sache  aufzugeben.  Nur 
in  CJatalonien  ging  der  Krieg  lel>hait  fort. 
Nach  der  .Xbdaäüning  Amedeosnahm  Anf.  1873 
D.  C.8  Sache  wnea  Aufschwung.   Er  betrat 


am  15.  Juli  bei  Zugarranrardy  (Biscaja)  den 
Boden  Spaniens  und  beschwor  am  2.  Aug. 
zu  Guemica  die  Fueros.   Da.s  Glück  lächelt? 
ihm:  bei  Dicastillo  schlag  er  die  Truppen 
der  Begiwnng.  Sein  Heer  wuchs  rasch  aof 
25000  M.  im  Baskenland  und  lOOOO  in  Cata- 
lonien,  wo  sein  Bmder  Don  Alfonso  komman- 
dirte.  Es  kam  z\i  harten  Kämpfen  vor  Estella, 
wo  Moriones  nidit  durchzudringen  Termoekte. 
Sein  verwegener  Vormarsch  hatte  nur  zur 
Folge,  dass  er  von  D.  C.  eingeschlossen  sich 
in  San  Sebastian  einschiffen  mnsste.  D.  C. 
rückte  nun  vor  Bilbao  \md  Ijlokirte  es  tob 
29.  Dezember  1S73  an.  Die  ntarken  Stellungen 
1  der  Carlistcn  bei  Sommorostro  und  Abiwto 
|sn  Deckung  der  Belageranff  wurden  rm 
Moriones  und  Semno  vergebens  angegriffen. 
Kr.st  Conchas  Bflckenangriff  in  der  Uichtang 
auf  Balmaseda  veranlasste  D.  C.  zum  Absng 
nach  DurangO,  und  später  zur  Konientrirunf( 
bei  Monte  .Uirnt  und  Estellu,  wo  er  Concha 
(s.  d.)  blutig  zurückwies.  Von  tüchtigen  Füh- 
rern, Dorregaray  und  Idsarmga  im  Badren* 
land,  Sabulls  und  TWstany  in  Catalonien. 
unterstutzt,  gelang  es  D.  C.  sich  zu  behaup- 
ten,  bis  das  Auftreten  von  Isabellas  Sohn, 
Alfonso  Xn.t  seine  Sache  tief  ersdifltteits. 
Selbst  der  alteClabrera  wirkte  in  versöhnen- 
dem Sinne.   Manche  Führer  fielen  jetzt  von 
D.  C.  ab.  Quesada  machte  Fortschritte  gegen 
ihn  in  Navarra;  in  ("atalonien  musste  Liw- 
ragii   in   Seo   d  Trgtd    ka]iitnliren,  Saballä 
wurde  bei  .IvuKiuera  geschlagen,  und  Dorre- 
garay schlug  sich  in  Valencia  nur  mit  Netii 
nach  Navarra  durch.   Der  Winter  machte 
weiteren  <  >j)erationen   ein   Ende.    .Via  aber 
Ende  .Januar  ISTü  die  Truppen  Alfonsos  von 
allen  Seiten  vordrangen,  zeigte  sich  bald, 
dafs  diis  carlistische  Heer   nicht  mehr  im 
Stande  war,  sie  aufzuhalten.  Erst  mmte 
die  Blokade  von  Bilbao,  die  Besdnesrasf 
von  San  Sebastian  aufgegeben  werden,  dann 
auch  die  Stellungen  von  Zarat^^inendi.  ^üla 
Real  (Alava),  Velate  (NavarraJ,  Santa  Bar- 
bare, Elgueta.  Endlich  fiel  auch  der  oft  be- 
strittene Monte  .Turra  und  Estella.  P. 
«ich  in  Gefahr,  abgeschnitten  zu  werden.  Er 
überschritt  daher  am  28.  Februar  1876  b«ä 
Arndgny  die  Grenze,  und  gab  sich  unter 
franz.  Schutz,  wurde  jedoch  von  der  Hepie- 
rung  veranlasst,  seinen  Aufenthalt  iu  i-^S' 
land  en  suchen.  In  einem  Manifeste  spiach 
er  an.s,  dass  er  keineswegs  anf  seine  An- 
si)rache  venidite. 


eirtowitl,  Stadt  in  der  serbisoh-lMuiatiscben 

'  Militairgrenze,  am  r.  Ufer  d.  r  Voma. 
von  Peterwardein.   In  den  Kriegen  1S4S49 
Hauptcentrum  des  serliischen  WiderstsBae» 
'gegen  die  Ungarn.  Sitz  der  provisorbchen 
1  Regierung.  1699  Frieden  »wischen  der  Tflr- 
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kei  einerseits,  itowland,  Oesterreich,  Polen 
and  Venedig  aadereneit«.  Sz. 

CarnagROla,  Franz,  eigentlich  Bussonc, 
meh  seinem  Cksburtsoite  C.  in  der  ital  Pro- 

Tinz  Turin  genannt,  1300  geljoren.  entlief  von 
den  Kfiben.  welche  er  hütete,  zu  den  Fahnen 
Cuie«  (b.  d.),  welcher  seinen  Ehrgeiz  erkannte 
mid  ihm  deshalb  nie  mehr  als  zehn  Pferde  an- 
rertrautc.   Philipp  Maria  Visconti,  der  Her- 
log  von  Mailand,  machte  ihn  1412  zu  seinem 
FdAenrn.  FOr  dieeen  eroberte  er  alle  die 
oberitalienisfhen  Besitzungen  zurück,  welche 
die  Bandenfuhrcr  von  dessen  Grosvat^r,  Jo- 
ktmi  Galeazzo,  an  sich  gerissen  hatten,  be- 
nag 1421  Genua  und  ward  dort  Statthal- 
ter. Den  Schweizern  aber,  mit  welchen  Mai- 
land um  Bellinzona  kämpfte,  konnte  er  nicht« 
nkben,  die  Sankt  Pauls-  (s.  d.)  ScUacht  bei 
ArbedoSO.  Juni  1422  musste  er  trola  seiner 
Tebennacht.  mit  weit  her  er  die  Gegner  zu  er- 
üräcken  dachte,  abbrechen.  Bald  darauf  trie- 
ben ihn  dae  IGatraiien  nnd  die  Eifersacht  des 
Herzogs  in  die  Dienate  Venedigs,  welches  sich 
mit  Florenz  gegen  Maihmd  verbündet«.  Im 
Angencht  eines  Entsat/heeres  nahm  C.  am 
20.  November  1426  nach  mehr  als  aohtmo- 
uatücber  Belafrerung  Brescia.    1427  erlitt  er 
«iorch  Piccinino  bei  Uottolengo  eine  Schlappe, 
vddie  ihn  Teraalasste  ans  seinem  Lager  je- 
il?*  Hai  eine  Wagenburg  zu  bilden ,  die 
von  Rogenschützen  bewacht  wurde.   Bei  der 
B^agerung  von  Cremona,  welche  er  indemsel- 
ba  J.  viternalnn,  nalimer  das  Mailllndiflche 
Heer  am  lO.  Oktober  1427  bei  Maclodio  fast 
icbogen.    Je  mistrauischer  der  Senat,  um 
ittio  grSsser  waren  die  Ehren  und  Belohnun- 
gen, velche  C.  nach  bald  erfolgtem  Frieden 
in  Venedig  erwarteten.  Ah  Gencralkapitniin 
im  Venedig,  Florenz  und  deren  Verbündete 
«f  er  1431  Ton  neuem  gegen  Mailand  ins 
rai  Aber  gledch  aafiuigs  erlitt  er  bei  Son- 
OBOeine  Schlappe:  weil  er,  mir  auf  die  Siche- 
lt des  Landheers  bedacht,  den  Admiral 
1)«Tinno  nicht  nntersttttstc,  ging  am  23.  Jnni 
<^irie  Flottenschlacht  auf  dem  Po  verloren; 
»eil  er  in  eine  Schlinge  zu  fallen  fürchtete. 
*>rfe  die  Besetzung  des  Lukasthores  von 
^^BDMia  (angeblich  durch  Colleone,  s.  d.) 
oioht  rar  Besitznahme  der  Stadt  au.sgenutzt 
als,  nachdem  er  von  der  Armee  abbe- 
»■fci.  die  in  Trient  eingefallenen  Ungarn 
seinem  Angriff  entzogen,  wurde  er  al.s 
'••rrätlier  am  b.  Mai  1432  zu  Venedig  ent- 
Uptet.  —  Berian,  Gesch.  C.'s;  Sanudo,  vita 
dochi  di  Venesia  1491— 1493  (Hnratori,Rer. 
^t-     »).  H. 

Ctriot,  Lazare  Nicolas  Margue'rite,  (Graf), 
^  13.  Mai  1753  zu  Noky  in  Burgund  von 
yysüchen  Eltern  geboren,  trat  in  das 
^"Mfa»pi  nnd  war  beim  Ausbruch  der  Re- 


volution   Hauptmann.     "SUt  Begeisterung 
schloss  er  sich  den  neuen  Ideen  an  und 
wurde  durch  Unbeugsamkeit  nnd  T^mtfu^fgii; 
i  des  Charakters  und  seine  Tliätigkeit  einer 

I  der  hervorragendsten  Männer  jener  Zeit.   

Zunädut  wMinte  er  als  Abgeordneter  zur 
gesetzgebenden  Yersammlnng  den  militäri- 
schen Berathungen  bei,  gehörte  dann  dem 
Konvent  an  und  betheiligte  sich  hier,  seinen 
streng  repnbHkamachen  Gnindsfttaen  folgend, 
obwol    nach   schwerem    inneren  Kampfe, 
an  dem   Beschluss   zur  Hinrichtung  Lud- 
wigs XVI.  Als  Konventskommissarius  wurde 
er  zur  Nordannee  gesandt,  wo  er  durch 
persönliches  Eingreifon  >>ei  Wattigiiio«  we- 
sentlich zum  Erfolge  des  Tages  beitrug. 
Mit  seinem  Eintritt  in  den  Wol&hrteausschuss 
1793  gewann  C.  bestimmenden  Eünfluss  auf 
die  kriegerischen  Ojjerationen ,  von  dem  ihn 
weder  die  Gegnerschaft  Kobespierres ,  noch 
eine  nach  dessen  Stora- gegen  ihn  erhobene 
Anklage   zu   verdrängen  vermochte.  Erst 
1797,  als  Mitglied  des  Direktorixims .  wurd 
er,  durch  Barras  roya  listisch  er  Bestrebungen 
verdächtigt,  zur  Dei)ortation  verurtheilt,  der 
er  sich  durch  Flucht  nach  Deutschland  zu 
entziehen  wusste.    Nachdem  er  hier  eine 
hOdut   erfolgrdehe  Reditfinrtigungsschrifb 
herausgegeben  nnd  dadurch  dn  Stor«  seiner 
Gegner  1799  bef?5rdert  hattn,  wurde  er  zu- 
rückberuten  und  1800  sogar  mit  der  Leitung 
des  Kriegsministerinms  l^trant.  Ab  eifriger 
Republikaner  indes  den  selbstsüchtigen  Be- 
strebungen Bonapartes  durchau.«  entgegen, 
trat  er  bald  ans  dieser  Stellung  zurück,  ge- 
harte  aber  1802—7  wiederum  dem  Tribunat 
an,  wo  er  sich  der  Uebertragung  <les  lebens- 
länglichen Konsulats  und  der  Kaiserw^de 
an  Napoleon  energisch  widmetste.  Erst 
1814,  als  er  sein  Vaterland  anf  das  ÄeuBserste 
bedrängt  sah,  bot  er  dem  Kaiser  seine  Dienst« 
an,  lieüs  sich  die  Vertheidigung  Antwerpens 
flbertxagen  und  behauptete  dasselbe  mit 
günstigstem  Erfolge  bl^  zur  Abdankung  des 
ersteren.    Seinen  republikanlächen  Grund- 
sätzen auch  jetstnodi  treu,  blieb  er  während 
der   ersten  Restauration  ohne  Anstellung, 
wurde  aber  nach  'Na])olrnns'  Rückkehr  gegen 
seinen  Wunsch  zum  Minister  des  Innern, 
Grafen  und  Fair  ernannt.   Der  'Wiederein- 
setzung Ludwigs  XVIII.  indes  folgte  seine 
Verbannung  und  Uebersiedelung  nach  Deutsch- 
land, wo  er  am  2.  August  lb23  zu  Magde- 
burg starb.  —  Von  C.'s  Schriften  ist  nament- 
lich sein:  Traitc  de  la  defense  des  places 
fort««,  Paris  1Ö12,  bemerkenswert.    Er  em- 
pfiehlt in  demsdben  das  tenaillirte  Tracä; 
die  Anlage  eines  Glaci^i  en  contrepente;  die 
Aufstelhmg  zahlreicher  Mörser  als  Hauptge- 
schützart in  kasemattirten  Häumen,  deren 
f  eaer  den  infolge  der  AuslUle  zu  starker 
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Besetzung  der  Laufgräben  genöthigten  Ver- 
theidiger  vernichten  soll.  Die  Sturmfreiheit 
der  £äcarpe  will  er  durch  Anlage  freistehen- 
der kren^rter  Bogenmauem  aicher  atellen. 
Ferner:  Esmi  bot  les  nutchiiiet  en  gimSnl, 
Paris  1786;  R^flexions  sur  la  mdtaphysique 
du  calcul  infinitdsimal,  Paris  1813;  lidoni^- 
trie  de  position,  Paris  1813;  Expose  de  la 
oondnite  politique  de  C.  depnis  le  1er  juillei 
ISU,  Paris  1^15;  Mömoires,  Paris  1862-  64, 
von  seinem  Sohne  verött'entlicht.  —  Biogra- 
phien C«  u.  a.  von  Arago  1S50.  3. 

Carpi,  Dorf  am  r.  Etachufer,  adl.  von  Leg- 
noffo.  In  dem  hier  am  0.  Jali  1701  statt- 
gwabten   Treffen  nflgto  Bugen  von  Su- 

voyen  über  Truppen  von  der  Armee  ("ati- 
uats,  etwa  5ÜUU  M.  unter  (iL.  Tetise,  haupt- 
tftdilich  fieiterei,  welche  smn  Theil  abge- 
sessen kämpfte.  Bei  Castol  Balde,  einem 
Punkte I  wo  die  Franzosen  es  nicht  erwartet 
hatten,  war  es  Eugen  gelungen,  bei  Nacht  die 
von  denselben  besetzte  Et«ch  unbemerkt  zu 
überschreiten  und  bei  Tagesanbruch  mit 
Uebennacbt  gegen  die  hier  und  bis  C.  ste- 
hen<toi  Franzosen  vorzagehen.  Obwel  der 
Erfolg  in  taktischer  Beriehong  wegen  der  ge- 
ringen Zahl  der  oingesetaten  Truppen  nicht 
bedeutend  /u  nennen  iMt,  so  war  doch  das 
tferategische  Resultat  derselben  sehr  wichtig, 
indem  Catinat,  in  seiner  r.  Flanke  bedroht, 
das  r.  Etüchui'er  räumte  und  den  Rückzug 
hinter  den  Mincio  anordnete.  —  Qnincy, 
Eist  mil.  de  Louis  XIV.,  Paris  172«J;  Vauli> 
Pelet,  Mem.  rel.  ii  la  succession  (FEspagne, 
Paris  1835—50;  Wotzer,  Span.  äucc.-Krg, 
Fldzg  1701,  Wien  1816.  1dm. 

Carra-Saint-Cyr,  Jean  Franvoi»  (Grat),  1756 
geb.,  focht  ids  franz.  Ingeniearofflner  in 

Nordamerika,  wurde  1791  Brig.-Gcn.,  hierauf 
als  Diplomat  im  Orient  verwendet.  1800  focht 
er  zuerst  in  Italien  (Marengo),  dann  in 
Deutschland  (Hohenlinden),  wurde  1803  Div.- 
Gen.  und  in  Italien  thätig.  1807  zeichnete 
er  sich  bei  Ejlau  aus.  IbOü  lUente  er  in 
]>eutschlaiid,  dann  in  niyrien.  1812  erhielt 
er  die  32.  Militärdivision,  Umuburg,  zog  sich 
Frühjahr  1813  vor  den  Küssen  zurück  und 
fiel  deshalb  bei  Napoleon  in  Ungnade.  1814 
ftmgirte  er  als  Festungskommandant  an  der 
\ortl>^rrnze,  unter  der  Restauration  nU  Gou- 
verneur iu  Guyana  1817— lU  und  starb  1834. 
—  Thiers,  bist  dn  Consnlat  etc.   H.  t.  H. 

Carrera.  l)  Drei  Brüder:  Jose  Miguel,  Juan 
Jostf  und  Lais  C.  nahmen  an  den  ersten  Be- 
freiungsversuchen in  Chile  hervorragenden 
Antheil.  Jose  Miguel  führte  zeitweise  die 
revolutionären  Truppen  imd  schlug  1813  den 
spanischen  General  Pareja  bti  Yerbas  Bnenas 
und  San  Carlos.   Dorch  seine  Unthfttigkait 


ging  aber  am  2.  Okt  1814  die  Schladitbet 
Rancagua  verloren.  Alle  drei  BrQder  wurden 

in  der  Folge  hingerichtet.  —  Vgl.  Südame- 
rikanischer Freiheitskrieg.  —  Roeding,  Co- 
lombus,  Hmbg.  1828.  II.;  Graham,  joumal  of 
a  residence  in  Chile,  Lndn.  1S24. 

2)  Rafael  C,  gel.  1814  in  (iuateniiil.i.  von 
niedriger  Herkunft,  diente  von  uuleu  auf, 
stieg  in  den  sahireichen  inneren  und  iusseo 
ren  Kiinipfen  seiner  Heimat  rasch,  wurde 
1S40  Oberbefehlshaber  des  Heeres,  1847  Prä- 
sident, schlug  am  2.  Feb.  1861  die  vereinig- 
ten Anuecn  von  Honduras  und  San  Salvador 
bei  la  Arada,  wurde  seinerseits  in  einem 
abermaligen  centraiamerikanischcn  Kriege  ani 
22.  Feb.  1863  von  d«n  Präsidenten  Barrios 
von  San  Salvador  bei  Coatepequc  geschlagen, 
konnte  aber  unter  Benutzung  innerer  Zwiste 
doch  am  29.  Sept.  dalb.  J.  San  Salvador  zur 
Kapitulation  zwingen  und  bebanptete  sich  in 
Kriiior  Stellung  bis  zu  seinem  am  15.  April 
1865  erfolgenden  Tode.  —  Vgl.  Guatemala. 

V.  Fr. 

Carrion-Nlsas,  Baron  Mar.  H.  Fr.  Elis>.,  geb. 
17.  März  1767  zu  Montpellier,  diente  im 
fransOsiachen  Heere  und  ist  namentlich  be- 
kannt als  Verfiuser  des  1824  so  Paris  in 
zwei  Bänden  erschienenen  :  ..Essai  sur  Thi- 
stoire  gen.  de  l'art  mil."  Obgleich  bereits 
1826  in  Leipzig  eine  vom  preuss.  Lt  H.  F. 
Rumpf  bearbeitete  l'ebcrsetzung  unter  dem 
Titel:  „Allgemeine  Geschiclit»'  der  Kriegs- 
kunst in  Europa"  und  1838  ein  belgischer 
Nachdruck  erschien,  so  hat  das  Werk  dordi' 
aus  keine  allgemeine  Anerkennung  gefun- 
den, da  es  z.  B.  von  .Tomini  und  ganz  be- 
.sonders  von  Chambray  ernsten  Tadel  er- 
fahren; letzterer  gab  su  einem  im  Specta- 
teur  militaire  geführten  Federkriege  Vt-fan- 
lassung.  .Tcdcnfalls  kann  das  Werk  nur  als 
ein  Beitrag  zu  einer  Geschichte,  keineswegs 
aber  als  eine  Geschiebte  der  Kriegskunst 
«elbst  angesehen  werden.  Es  huldigt  der 
Idee  der  Verbindung  einer  Geschichte  der 
Kriege  mit  der  Geschichte  des  KriegsweeenSr, 
leidet  aber  in  hohem  Grade  an  Einseitigkeit» 
nicht  nur,  weil  n]]o<  ansschliesslich  vom  fran- 
zösischen Staniipunkt  aus  angesehen  uiul 
heurtheilt  wird,  sondern  auch,  weil  einaelne 
Seiten  der  Entwirkelun^-  des  Kriegswesens 
gar  nicht  berücksichtigt  werden,  v.  Decker 
meinte,  es  sei  in  reinem  genügen  Stile  ge- 
schrieben, der  selbst  der  modernsten  Roman-' 
literatnr  zusagen  würde;  jüngere  Oftiziere 
könnten  wenig  daraus  lernen,  älteren  würde 
der  aphoristische  T<m  nicht  ansagen,  das 
Ganze  bilde  einen  Schatz  von  militärischen 
Anekdoten.  —  Ausserdem  liat  C.-N.  noch 
184)7  zu  Paris:  „De  l  organisation  de  la  fovee 
annte  en  France;  Extrait  d'un  plus  gnind 
OQvrage  sur  la  mtaie  matibre"  erscheinen 
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lassen;  doch  scheint  (la«j  grössere  Werk  nicht 
publizirt  zu  sein.  v.  LI. 

Carroccio  (Karraßche),ein  Fahnenwagen 
der  im  11.  Jhrhdert  zuerst  in  den  ital.  Städ- 
ten gebraucht  wurde,  von  da  nach  Deutsch- 
land wanderte  und  im  13.  Jhrhdrt  allgemein 
war.  Er  ging  auf  4  Kildern,  wurde  von 
weissen  oder  rothen  Ochsen  gezogen  und  war 
mit  weissem  oder  rothem  Tuche  behängen. 
Auf  der  Mitte  seiner  Plattform  etand  ein  leicht 
nieder  zu  legender  Mast,  an  dessen  Spitze 
ein  Krenz.  Heiligenbild  oder 
die  Reichitfahne  befestigt 
war.  Ausser  den  prachtvoll 
gekleideten  Führern  der 
Stiere,  bogleitete  den  Wa- 
gen eine  au.«<gewälilte  Vcr- 

theidigungsmannschaft, 
mehrere    Trompeter ,  die 
Wundärzte  und  der  Prie- 
ster   zur    Abhtdtung  des 


•  »ottesdienstes.    Vor  dem  .\usmarschc  wurde 
der  Fahnenwagen  feierlich  eingesegnet  und 
der  Mast  mit  dem  Tuche  aufgerichtet,  bei 
ihm  weilte  auch  der  Oberbefehlshaber  wäh- 
rend der  Schlacht,  und   ertheilte  von  hier 
aus  die  Befehle.  --  Ausser  der  Fahne  nahm 
man  oft  auch  eine  Kriegsglocke  (Marti- 1 
Deila)  mit  in  das  Feld,  um  damit  Signale  zu 
geben ,  sie  wurde  meist  auf  dem  C.  mitge- 
fuhrt.    Die  Wagen  führten  je  nach  der  Oert- 
lichkeit,  der  sie  angehörten,  ihre  besonderen 
Xanien:  so  hiess  der  von  Pa<lua  Berta,  der  j 
von  Cremona  Gajardus.  der  von  Parma 
Blancardus.     Im    14.  Jhrhdrt   hörte  in-' 
folge    des  sich   verändernden  Kriegswesens , 
der  Gebrauch  der  C.  auf.  —  San  Marte,  z. 
Watfenkunde  d.  deut.  Mittelalters.    J.  W. 

Carron,  Dorf  am  Flusse  gleiches  Namens, 
in  der  schottischen  Grafschaft  Stirling  mit 
bedeutenden  Eisengruben  und  grossen  von 
dpn  Gebrüdem  C.  1760  angelegten  Werken 
verschiedener  Art.  H. 

Carronaden,  ein  kurzes ,  zwischen  Haubitze 
und  Kanone  stehendes  Geschütz;  meist  7 
Kai.  lg.,  ohne  Schildzapfen.  Für  letztere  war. 
ein  An2atz  angegossen,  welcher  eine  Durch- 
Vjohrung  für  eine  Achse  hatte,  welche  mit  der 
Liffete  verbunden  wurde.    Die  C,  zuerst  im 


amerikanischen  Freiheitskriege  1774  von  den 
Engländern  gebraucht,  fiinden  besonders  auf 
Schiffen  Verwendung.  Die  Ladung  war  für 
die  Vollkugeln  ',,2,  Itir  die  Granaten  '/s  g«?- 
schoss  schwer.  —  Die  C.  von  12,  18,  24,  32. 
42,  oder  68  gern  Kai.  fanden  schnell  Eingang 
auch  in  anderen  Marinen.  H.  >L 

Carrousel,  (ital.  carosello,  garosello).  Die 
Lanze  Montgomerys,  welche  im  Turnier 
den  König  Heinrich  II.  zum  Sterben  traf,  hatte 
auch  den  Turnieren  (s.  d.)  den  Todesstcss 
versetzt.  Immer  entschiede- 
ner näherten  sich  nun  die  ad- 
lichen  Waffenspiele  solchen 
ritterlichen  Hebungen bei 
denen  Gewandtheit  und  Ele- 
ganz an  die  Stelle  kolossa- 
ler Kraftentwickelung  traten : 
Ringelstechen,  Pistoleuschies- 
/  \  sen.  Schlagen.  Waffenspiele 
solcher  Art  sind  un\lt. 
Schon  der  h.  Barbatus  be- 
richtet, wie  die  Lombarden 
im  7.  Jhrhdrt  Reiterspiele 
feierten,  bei  denen  sie  mit 
der, Lanze  nach  dem  aufge- 
hängten Felle  eines  Opfer- 
thieres  warfen,  und  unter 
den  Volksbelustigungen  ha- 
ben Reiterspiele  stets  eine 
hohe  Stelle  eingenonuneu. 
In  der  „Wolfdietrichsage"  erscheint  das 
„Ringclrennen",  bei  den  Maifesten  das 
Kranz-  und  Ringstechen,  das  sich  le- 
sonders  in  dem  lübeckischen  ..Kranz-  und 
Jungfenireiten"  entwickelt  hat,  und  noch 
als  Kaiser  Wilhelm  zum  ersten  Mal  das 
Hzgtm  Schleswig  Wsuchto ,  ritt  ihm  zu 
Tondern  ..die  Ringreitergesellschaft"  entge- 
gen, welche  sich  dort  aus  dem  10.  Jhrhdrt 
erhalten  hat.  Eben  so  häufig  wie  im  N. 
war  das  llingelrennen  im  S. ;  noch  jetzt 
blüht  es  im  Innkreise.  An  frei  schweben- 
dem Seile  wird  ein  King  aufgehängt;  die 
Spieler  haben  in  scharfem  l'rabe  unter  dem 
Seile  durchzureiten  und  den  Ring  mit  der 
Lanze  so  sicher  zu  fiissen,  da«s  man.  das  Seil 
durchrei.s.send ,  ihn  auf  der  Sjutze  von 
dannen  trägt.  —  Ganz  gleiche  Formen 
zeigte  das  C.  des  16.  und  17.  Jhrhdrts.  nur 
wurden  bei  diesem  bestimmte  Reitfiguren 
vorgeschrieben  und  zuweilen  mehrere  Hinge 
hinter  einander  ge.stochen.  —  Eine  andere 
Form  des  C.  ist  das  .,  Kop  f  rennen". 
hvi  dem  man  im  vollen  Laufe  nach  hoch- 
Kchwebenden  oder  auch  unten  am  Boden 
liegenden  Schilden,  Adlern,  namentlich  je- 
doch nach  bunten  Mohrenköpfen  mit  der 
I^nze  .stach,  mit  der  Pistole  schoss  oder  mit 
demDegen  hieb.  Auch  dieses  Rennen  liat  sein 
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Vorbild   in    alten  Volksbelustigungen,  al« 
deren  rohestc  und  zugleich  rafKnirtesle  da« 
, .Gänsereiten"  erscheint,  bei  dem  die  Spieler 
nach  Gänsen  zu  greifen  haben,  die  an  den 
Fil-ssen  derart  aufgehilngt  »ind,    doss  der 
Reiter,  eich  im  Sattel  hebend,  sie  eben  mit 
hochgeatrecktem  Arm  erreichen  kann,  falls 
sie  nicht  die  Halse  recken.    Besonders  wir- 
kungsvoll wurde  endlich  für  die  Ent Wicke- 
lung des  V.  die  Ausgestaltung  de«  alten 
deutschen  ., Pfahlkampfes".    Wie  in  den 
sogenannten  ..trojanischen"  Spielen  die  römi- 
schen   .lünglinge   zur   Uebung  gegen  den 
„palus"  känjpften,  so  geschah  es  auch  von 
den  Deutschen.     Die  Sage   von  den  vier 
Haimon!<kindcrn  berichtet  z.  11.,  das»  Karl 
der  Grosse,  bevor  er  Keinhold  empfing,  diesen 
gegen  einen  Pfahl  kämpfen  Hess.  Solche 
Pfähle  wurden  auf  das  mannigfaltigste  ge- 
formt   und  zu   iillerliand  Ueberraschungen 
und  Schabernak  eingerichtet.  Eine  besondere 
Gestalt  des  Pfahlkampfs  war  das  ..Quintan- 
rennen"  des  adlichen  C.  Dabei  wurde  nach 
einem  hölzernen  Manne  gestochen,  der  sich 
um  eine  Spindel  drehen  konnte  und  in  der 
Hechten  eine   Pritsche,  in  der  Linken  ein 
Brettspiel  hielt.    Wurde  dieses  letztere  von 
der  Lanze  des  Heran.sprengenden  getrolfen, 
so  flog  die  Figur  herum  und  schlug  ihn  derb 
genug  mit  der  Prituche  auf  den  Rücken;  traf 
der  Kavalier  jedoch,  wie  er  es  sollte,  das« 
Antlitz  des   hölzernen    Mannes,  so  drehte 
dieser  sich  nicht;  die  mit  einem  Zackenkrön- 
chen  versehene  Lanze  blieb  stecken  imd  der 
Lanzenschaft  (der  etwas  eingesägt  zu  sein 
pflegte)  zersplitterte.    Die  Quintana  (franz. 
Quintaine)  des  lü.   .Ihrhdrts  ist   die  Enke- 
lin  der  römischen  „quintana".  d.  h.  einer 
Gestalt ,  die  gleich  dem  palus  dazu  diente, 
einen  Gegner  zu  markiren.  und  die  ihren 
Namen  nach  den»  Erfinder  Quintus  empfan- 
gen haben  soll.    Im  franz.  C.  wurde  die  Ge- 
stalt gewöhnlich  als  ,.ja4uemart"  bezeichnet. 
(Daher  heisst  ein  sehr  breites  pritschenarti- 
ges Schwert  ».jafiuemart" .  und  man  sagt: 
„ami^  comme  un  jaquemart",  bis  an  die 
Zähne  bewaffnet.)    HSufig  wurde  übrigens 
bei  ilem  Quintanrennen  anstatt  der  Lanze 
der  ,.Dard".  ein  kurzer  Wurfspiess,  ange- 
wendet.  —  Seine  höchste  Blüte  erreichte 
das  C.  7.n  Auf.  de»  17.  Jhrhdrts  in  den  Dar- 
stellungen idealisirter  und  elegant  geregelter 
Ma*isengefechtc .  zugleich  eine  fruchtreiche 
kavaleristisclio Schule.  —  Nach  dera3üj. Kriege 
sinkt  das  (.'.  Seine  Hauptgrundlage  wird  an 
Stelle  <les  Waftengebrauchs  der  Tanz,  das 
..Rossballet''.   So  entwickeln  sich  au»  dem 
0.  die  „Fola"  und  die  „Quadrille".  „Fola 
de'giostranti"  (Gedränge  der  Lanzen brech er) 
hiess  auf  dem  italienischen  C.-Platze  ursprüng- 
lich eine  Schlussübung,  bei  welcher  sämtliche 
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Kitter  auf  ein  und  denselben  (ie<^enstand  die 
Waffen  richteten;  ,4ola"  heisst  aber  auch 
^PoMe"  imd  wa  einer  »oldien  wurde  das 
Eserzitittift  in  der  Folge  erniedrigt.  Sogar 
der  Tanr  und  das  (Juadrülereiten  kamen 
nach  und  nach  ab,  und  das  C.  verwandelte 
sieh  endKcli  in  lehwerflUMge  Reiteranft&ge. 
—  Erst  in  di-r  Nruzeit  hat  man  versncht, 
<ias  C.  wieder  zu  beleben.    1800  feierte  Ghraf 


dessen  Belagernnfr,  wolchf^  er  ohne  Zagen 
mit  ungenügenden  Kräften  unternommen 
hatte,  er  abberafim  und  an  die  Spitse  der 
italienischen,  dann  der  Alpcnarmee  gestellt 
■wurde.  Ohne  7.n  eigentlicher  Thiltigkeit  ge- 
langt zu  .sein,  wurde  er  aiu  2.  Jan.  1794 
eingfekerkert,  dnrch  die  ümwUzang  des  9. 
Thermidor  II.  (27.  .Tuli  1794)  befreit,  kom- 
inandirte  später  noch  einmal  ein  Observations« 


Hochberg  die  Anwesenheit  Friedrich  Wilojkorps  in  der  Nonnamlie,  war  einer  der  AA- 

helms  III.  und  der  Königin  Luise  auf  dem  j  ministratoren  der  Lotterie ,  verwaltete  ÖM 


FOstenstein  durch  ein  RingeUtechen ;  1853 
führten  die  Offiziere  der  k.  k.  Eqoitatione- 
«dnile  am  'Wien  tot  KSmg  Friedrieh  Wil- 
helm IV.  ein  C.  auf  und  das  1857  zu  Potsdam 
abcrcbaltene  ..Veilchenfeat",  sowie  das  „Wap- 
ptfufest"  un  Kai.sjrs  Geburtstag  lb72  zeigten 
das  Wiedererwachen  d.  QoadrUle  und  des  C. 
auch  auf  norddeutschem  Boden.  —  IL  J&hns, 
Boss  u.  Reiter,  Lpzg  1872.  II.         M.  J. 


Cartagena,  spanische  Stadt  an  der  Küste 
von  Murcia,  2700U  Kiuw.,  starke  Festung  mit 
ansgeaeichnetein  dnreh  Forte  nnd  Batterien 
geschntzten  Hafen,  der  zugleich  Kriegs-  und 
Handelszwecken  dient.   C.  ist  eins  der  drei 
sogenannten  Marinedepartements,  hat  ein 
Arsenal,  Kasernen,  Militäruiagazine  und  Werf- 
t-^n  und  Seekadettenschule.   Seit  dem  Empor- 
kommen von  Alicante  ist  C  verödet,  wird  aber 
dnrdi  die  Eisenbahn  naeh  Mnrcia  Tielleioht 
wieder  aufblühen.   Die  Stadt  ist  im  3.  Jhr- 
hdrt  V.  Chr.  von  den  Cathagern  gegrilndet, 
deren  Uauptwaäenplatz  in  Spanien  sie  bis 
xn  ihrer  Erobemng  durch  die  Römer  bildete. 
1643  siegte  bei  C.  die  franz.  über  die  span. 
Flotte,  1706  wurde  es  von  den  Flotten  der 
Allürten  erobert,  bald  aber  von  den  Fran- 
zosen unter  Berwick  wieder  genonunen.  Am  ]  ^  enttialten, 
'..  Nov.  1823  kapitulirte  C.  an  die  Franzosen. 
Im  Sommer  1873,  wenige  Monate  nach  der 
Thronentsagung  Kg  «Amedeos,  brach  in  C, 
wie    in    anderen   Städten   des    Süden  .  ein 
kommunistischer  Aufstand  aus.    Die  Empö- 
rer bemächtigten  sich  der  Stadt  und  einiger 
im  Aden  liegende  Kriegsschiffe  und  wur- 
den errit  im  .Tan.  1S71  nacli  i?iiit>r  inelircre 
Monate  dauernden  Belogerimg  von  den  Trup- 
pen der  Begienmg  (damals  Marsch.  Serrano) 
ZOT  Kapitalalioii  geawnngen.  Sa. 

Carteaux,  Jean  Francis,  franz.  Gen..  als 
der  Sohn  eines  Soldaten,  spater  Invaliden  in 
Paris,  1151  zu  Allevant  im  Forez  geboren, 
wuä  selbst  Soldat,  berdste  als  Maler  n.  a. 
Pkenssen,  wo  er  sich  mit  de.ssen  Einrichtungen 
b<»kannt  machte  und  erf^'riff  mit  grossem 
Eiler  die  Ideen  der  Revolution.  1793  koni- 
mandirte  er  unter  Kellermann  eine  Division 
in  der  Alpenarmee ,  ward  peprnn  die  l?oya- 
li'^ten  de-"  Süden  gesandt,  .schlug  diese,  nahm 
Karäeilic  und  marschirte  gegen  Tonlon,  TOn 


Fürstentum  Piombino,  bis  Napoleon  dieses 
seiner  Schwester  Elisa  schenkte,  und  starb 
im  April  1813  in  Znrilekgesogenheit.  —  Goar- 
celles, dict  des       fran^.  IV.,  Paris  1822. 

H. 

Carthago,  eine  Zeitlang  einer  der  m&chtig- 
sten  Handelsstaaten  des  Altertums  und  Rival 
Roms,  dem  es  nach  erbitterten  Kämpfen  end- 
lich unterlag.  Von  Phöniciem  (Tyrus)  um 
873  T.  Chr.  gegrOndet,  fllhrte  die  Stadt  C. 
an  der  N.-^üste  von  Afrika  fortwährende 
Kriege,  uro  ihren  rasch  aufblühenden  Handel 
weiter  auszudehnen.  Des  jungen  Staates 
auf  starke  Flotten  nnd  Söldnerheere  gegrün- 
dete Macht  hatte  bis  ins  3.  .Tahrhundert  v. 
Chr.  ihre  höchste  Entwicklung  erreicht;  146 
V.  Chr.  endete  der  3.  punisdie  Krieg  (s.  d.) 
mit  der  gänzlichen  Zerstörung  des  Reiches 
und  der  Stadt  diircli  die  Römer.  —  Die  Stadt 
lag  auf  einer  kleinen  Halbinsel  an  einem 
grossen  Mewbnsen  anf  steilem  Abhänge,  die 
Burg  (Bjrsa)  nach  S.  zu.  Hier  (nach  der 
Landseite)  schützte  sie  eine  dreifache  Mauer 
von  30  Euss  Breite  und  30  Ellen  Höhe  mit 
hohen  Thfirmen,  in  der  Mauer  waren  Kaser- 
nen für  21000  M.  und  die  nöthigen  Pferde 
und  £lephan- 


Die  beiden  See- 
häfen koimten 
durch  Ketten 
gesperrt  wer- 
den. —  Rom 
hatte  C.s  all- 
mähliches An- 
wachsen längst 
mit  Mi-sgunst 
betrachtet;  zum 
Konflikt  kam 

es  zum  ersten  Mal  264  infolge  T4m  Zw* 

Würfnissen  zM-iHchen  syrakusischen  politi- 
schen, Parteien,  deren  eine  Rom,  die  andere 
C.  um  Hilfe  anflehte.  Der  hieraus  entstehaide 

1.  punlschi"  Krieg  (s.  d.)  264—241.  endete 
mit  einem  für  C.  drückenden  Erieden:  der 

2.  (s.  d.),  218—202,  endete  mit  der  Besiegung 
Hannibals  (s.  d.)  durch  Scipio  (s.d.).  Durch 
den  abfjeschlossenon  Fiifden  wurde  ('.  fast 
ganz  macht-  und  wehrlos.  Dennoch  blühte 
es  wiederempor  vndkonnte-demesbedrflcken- 
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den  Ma^sinissa  ein  ziemlich  zahlreiches  llt'or 
entgegeutitelleu.  Grund  genug  tiir  Rom,  um 
den  lange  bMohloBaenm  Untergang  Ca  her- 
bei zu  luhren.  In  arglistiger  Weise  wurde 
unter  nichtigem  Verwände  an  C.  der  Krieg 
erklärt,  150,  der  nach  verzweifeltem  Wider- 
stande mit  der  ZenUhrang  146  endete, 
dessen  Gebiet  in  eine  römische  Provinz  Afrika 
verwandelt  wurde.  17  Tage  brannte  die 
Stadt,  ehe  sie  YtSX&g  in  Trümmer  sank.  — 
27  V.  Chr.  von  Auguatua  wiodi  r  aufgebaut, 
gorietli  ('.  439  n.  Chr.  in  die  Hände  der 
Vandulen,  dann  der  Araber,  wurde  abermals 
698  lerstOrt  vnd  erstand  noch  einmal  ak  ein 
kleines  Dorf  gl.  N.,  welches  im  16.  Jhrhdrt 
die  Spanier  von  der  Erde  vertilgten.  —  Po- 
lyb.  I.  u.  A.;  Diodor  23—24;  Zonar.  8,  9;  Oros. 
IV;  Frontin.;  Die  Cassius;  Appian;  Liv. 
21—30,  31,  40—13  u.  A.;  Plut.:  Cato;  Dionys. 
2.;  Gibbon;  Galitzin,  I,  1—3.  —  cc— . 

Casae  stramentitiae,  die  mit  Fellen  oder 
Stroh  bedeckten  Unterkuuttsräume  der  Manii- 
achaften  im  rOmisehen  Winterlager.  In  jedem 
derselben  war,  wie  auch  in  den  im  Pnnnncr- 
lager  gebräuchlichen  ledernen  c,  (für  Mann- 
schaft tentoria,  fitr  die  0£Bziere  tabemn- 
cnlae),  eine  Genossenschaft  von  10  Mann 
(contubernium)  untergebracht.  —  Der 
Gebrauch  der  Zelte  und  üütten  dauei'te  auch 
im  Ifittehilter  fort.  Das  Zelt  des  Feldherrn 
(Preitneruni.  war  von  denen  seines  Gefolges 
(Sunderrinc)  umgeben,  in  mehrere  Kam- 
mern getheilt  und  hatte  oft  für  mehr  als 
100  Mann  Haum.  Die  Mannschaft  war  in 
Harackon  untergel.raclit.  —  Liibkcr,  Reallex. ; 
üixn  Marte,  Watienkunde  des  alt.  deut.  Mit- 
telalters. J.  W. 

Caealaiiaif  Ortschaft  in  der  ital.  Prov. 

Neapel,  '>  Km.  ndl.  Capua.  Am  20.  Mai 
1815  schlössen  hier  der  ü.st.  FML.  v.  Bianchi 
(8.  d.)  und  der  neapol.  Div.-Uen.  Bar.  Car- 
TBscoaa  eine  militärische  Konvention ,  in 
welcher  der  .\rmee  Murats  freier  Abzug  nach 
Salerno  gewährt,  den  Oesterrcichern  die  Be- 
setzung des  Kgrchs  Neapel  eingeräumt  wurde. 
—  Colletta,  Geseh.  d.  K!  Izgg  l8lö  i.  Ital.. 
Turin  1S47;  Villar,  dsgl.  Wien  1821.  A.  v.  H. 

Casale,  itiil.  Stadt  und  Festung  nm  r.  Po- 
ufer,  4  M.  ndl.  von  Aleaaandria,  Itiouo  K., 
Brücke  mit  Brfickenkopf  am  1.  Ufer.  1652 
von  den  Spaniern,  1695  tob  den  VorbAndetcn 
erobert.  -Sz.  j 

Casfno  fMilitär-),  die  in  den  stehenden' 
Armeen  der  Neuzeit  von  dem  Ufüzierstande 
nicht  KU  trennende  EzklusiTitftt,  im  Verein 
mit  dem  Umstiinde,  dass  stete  eine  grosse 
Zahl  der  Berufsofliziere  von  den  Annehmlich- 
keiten des  FamilieiUebens  uusgeschlossen  ist, 
hat  rar  Folge,  dass  die  Offisierkorps  in  sich 


selbst  den  Ersatz  für  das  suchen,  was  sie 
auf  Grund  ilirer  meist  nicht  bedeutenden 
Mittel  nnd  des  FeUens  maet  regelrechten 
Häuslichkeit  anderen  Stinden  gegenüber  ent- 
behren. Zunächst  war  es  die  Beköstigungs- 
frage, welche,  nachdem  die  Bespeisui\g  der 
unverheirateten  OfBsiere  durch  die  Kom- 
]>agniechef3  und  Regimentskonunandoure  auf- 
gehört hatte»  dieselben  behuf  Gründung  von 
gemeinschaftlichen  Ofßzierspeiseanatalten  sn- 
.sanuuentreten  lies».  Später  kamen  Bibliothe- 
ken, Lese-  und  Spielzinuner  hinzu,  uml  d  i  der 
Nutzen  derartiger  Einrichtungen  ^ich  bald 
andi  in  der  Hebung  des  Korpsgeistes  zeigte, 
so  gewannen  dieselben  immer  mehr  an  .Aus- 
breitung. Der  Staat  unterstützte  sie  durch 
Gewährung  von  Extnuuittclu  (in  Preussen 
„Tischgelder") ,  und  die  Einrichtungen  der 
..Speiseanstalten"  vervollkonnuneten  s-ich  der- 
artig, dass  auch  ausserhalb  der  Tischstundeu 
nicht  nur  die  unTerheirateten,  sondern  audi 
die  verheirateten  Offiziere  dort  Erholung 
und  Zeitvertreib  im  Kreise  ihrer  Kameraden 
suchten.  So  entstanden  aus  den  Speige- 
anstalten  milit&rische  Klnhe  oder  C.s,  die 
auch  Gelegenheit  zur  Abhaltung  yon,  die  Offi- 
ziere mit  der  bürgerlichen  Gesellschaft  ver- 
einigenden Festlichkeiten  geben.  Als  erste 
Begründer  derartiger  Einrichtungen  werden 
die  Offiziere  der  englischen  Armee  genannt. 
Es  sind  dabei  die  Speiseanstalteu  der  Kegi- 
menter.die  „messes"  (a.  d.)  von  denCluhs(8.  d.) 
zu  unterscheiden.  Speziell  ilif  Me.sseinrich- 
tungen  sollen  Friedrich  Wilhelm  Hl.  bewogen 
haben,  i.  J.  18 14  auch  in  seiner  Armee  d'jr- 
artige  Anstalten  m  schaffen,  bez.  zu  be- 
lurdcrn,  wnlici  nicht  unerwähnt  zu  lassen 
ist,  dass  schon  1811  eine  gemeinschaftliche 
Speiseanstalt  für  die  Offiziere  des  Rgts  Garde 
z.  F.  existirt  hat.  Auf  dem  Kontinent  war 
die  prcussisehe  Armee  die  erste,  in  welcher 
die  C'.s  zu  rcgelmässigtfi-  Organisation  und 
allgemeiner  Einführung  gelangten.  Der 
Nutzen  war  so  hervortretend,  dass  im  Laufe 
der  Zeit  alle  grösseren  Tleere:  das  franzö- 
sische, österreichische,  italienische  und  zuletzt 
auch  das  russische  diese  Einrichtung  nach- 
aliinten.  Ausser  den  ('  s  der  einzelnen  Oflfi» 
zicrkorps  hndet  man  in  gr{)sseren  Garniso- 
nen Deutschlands  und  der  fremden  Staaten 
C.S  für  die  gesamte  Garnison,  z.  B.  in 
Turin  eine  militärisohc  V^ereinigung  für  aktive 
Offiziere,  welche  Einrichtung  Jedoch,  den 
Verh&ltnissen  der  Armee  entsprechend,  vielem 
Widerstan<le  begegnete.  Auch  die  gemein- 
schaftlichen Oiüziertische  stossen  auf  Oppo- 
sition. 

Da  sich  bei  den  C.s  meist  Ijeaezimmer  und 
Bibliotheken  befanden,  sn  lui,'  es  nahe,  die 
Räume  auch  zur  Förderung  des  wissenschaft- 
lichen Geistes  und  zur  AosbrMtnng  militftri* 
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teher  Kenntnisse  innerhalb  der  OfiBnorkorps 

ru  benutzen.  Es  •wurden  Abende  angesetzt, 
im  denen  man  sich  mit  dem  Kriegsspiel  und 
mit  AUmItiiiiif  mOttänriflsenacliaftUeher  Vor- 
träge beschäftigte,  an   die   sich  Debatten 
schlosi^en.   In  Garnisonen  mit  ausreichenden 
Jusemeneinrichtungen  sind  auch  C.s  für  die 
üateraffiziere  ins  Leben  getreten.   In  Eng- 
land unrl  Frankreich  existiren   solche  seit 
liogerer  Zeit.  Aehnliche  Einrichtungen  sind 
flir  die  OCBnere  in  fiuit  obUgatorisohor  Form 
in  der  u8t.  und  in  der  franz.  Armee  einge- 
führt.  (Vgl.  Conferences  mil.).  —  Diejenige 
.Irmee,  welche  die  wissenschaftliche  Seite  der 
Cji  neben  der  geselligen  in  nenester  Z«it 
am  meisten  knltivirt.  ist  die  ru.saische.  Der 
(inmd  hierfür  liegt  in  dem  Umstände,  da«« 
die  nnritehen  Qarniaonen  meist  keine  ander- 
weiten  Mittel  /.ar  Ansbildong  darbieten.  Die 
laÜ8eriic]ie  Hi  <.  re'*verMraltunjT  und  Trnppen- 
tluile  selbst  scheuen  keine  Opfer,  um  denOiffi- 
nenn  remiitiBls  EinrichtaDg  ron  „mflitibi* 
sehen  Vereinigungen"  Gelegenheit  zu  gescl- 
lipcn  und  wissen.schaftlichen  Zusammenkünf- 
ten zu  geV>en.  Gewöhnlich  werden  hierzu  die 
Lokalitäten  der  neuerstandenea,  alle  Bequem- 1 
Ikhkpit    bietenden  S'pr'isennstalten  benutzt. 
Die  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  sind 
programmmässig  geregelt  und  haben  einen 
volbtändig  offiziellen  Charakter.   Selbst  ans 
Sibirien  und  den  turko.Mtanischen  Gebieten 
gehen  fortwährend  Nachrichten  über  die  Er- , 
9bmg  Ton  Offiner43.«  ein ,  die  som  Theil 
mit  Fechtsälen  und  Pchies-sständcn  verbun- 
den sind  und  als  Vereinigungspunkte  der  ge-  i 
samten  „Ge.sellschaft"  ^e  sozialen  Zustände 
in  diesem  ultima  Thüle  freundlicher  gestal- ' 
ten.  Es  eziatiren  auch  Qa  för  die  Mann- 
«ebaften.  A.  v.  D. 

CasUMO,  lonibardisches  Städtchen  am  r. 
Addaufer  an  der  Rtrusfe  Verona -Mailand. 
Schlacht  am  IG.  August  170."»  zwischen 
kaiserlichen  Heere  unter  Eugen  von 
Savoyen  -  42  Bat.,  61  Esk..  2i)  Gesch.  —  und 
dem  etwas  stärkeren  französisch-spanischen 
nater  YtMm».  Aaf  dem  Vormanehe  zur 
Vereinigong  mit  detm  bei  Tarin  ttehenden 
Herzog  von  Savoyen  sah  sich  Eugen  genö- 
tiiigt,  das  gegnerische  üeer  in  einer  Tortheil- 
kaften  Stdlnng  hinter  den  Addalraaftlen 
anter  dem  wirksunum  Feuer  der  auf  dem 
jenseitigen  beherrschenden  l'fer  aufgestellten 
finuiafldschen  Artillerie  anzugreifen.  Obwol 
aaftags  eifolgreich  wurde  der  in  3  Kolonnen 
fittt  nor  mit  Infanterie  geführte  Angriff 
•cfaliewlich  zurückgeschlagen.  Der  Kampf 
iniient  bartnifekig  gewesen,  jeder  Theü 
kalte  c.  5000  an  Tod  ten  und  Verw.,  da- 
ta  die  Kai-»orHrhpn  über  50O  Gef;  indessen 
gehen  die  Angaben  hier  sehr  auseimmder. 


—  Sörgel,  Gesch.  d.  Krjxe  d.  1^,  Jahrh. 
Lpzg  1793/8;  Heller,  Fldzg  1705  in  Italien 
in  der  Oesterr.  mil.  Ztschr.  1847.  Ldm. 

Seklacht  am  27.  April  1799.  Nach 
den  Verlusten  an  der  Etsch  führte  Schorer 
die  auf  3UÜ00  M.  zusammengeschmolzene 
franz.  Armee  hinter  die  Adda,  um  Mailand 
zu  decken.  Die  Div.  Delnias  stand  als  r. 
Flügel  bei  Lodi;  Grenier  und  Victor  als 
Centrum  bei  C,  wo  am  1.  Ufer  ein  Brücken- 
kopf und  Tor  demselben  Yerschanxnngen  sieh 
befimden;  als  L  Flügel  besetzte  die  Div. 
Serrurier  die  obere  Adda  von  Trezzo  bis 
Lecco  am  Comersee.  Am  2b.  April,  nachdem 
Scherer  an  Morean  das  Oberkommando  über- 
^•oben  hatte,  erschien  die  fast  noch  einmal  <o 
starke  öst-ross.  Armee  unter  Suworow  an  der 
Adda,  der  1.  FIflgel  (Melas)  zwiscshen  Treviglio 
undC;  das  Centrum  ( Div. Ott  und  Zoph)  gegen- 
über Trezzo  bei  S.  Gerva-sio;  Fürst  Rosenberg 
nahm  mit  dem  r.  Flügel  am  26.  abends  Lecco 
nnd  eetste  eich  am  r.  Addauf«  fisst.  —  Am 
27.  früh  hatten,  von  den  Franzosen  unbe- 
merkt, öst.  Bat.  und  5  Esk.  bei  S.  Ger- 
vasio  den  reissenden  Fluss  auf  einer  Ponton- 
brücke übersetzt  und  die  bei  Trezzo  ste- 
hende AbtheUung-  der  Div.  ^^errurier  in  Un- 
ordnung auf  Vaprio  tmd  Pozzo  zurückge- 
worfen, wo  sie  von  der,  anf  die  Naofaridit 
von  dem  Addaübergange  Kosenbergs  von 
C.  aufgebrochene  Div.  Grenier  aufgenommen 
wurde.  Diese  vereinigten  Truppen  brachten 
nun  ihrerdtits  die  Oesterreicher  durch  Um- 
gehung ihrer  r.  Flanke  und  ein  verheerendes 
Geschützfeuer  in  eine  sehr  gefahrvolle  Lage, 
aoB  der  sie  nur  dnrtdiden  nacheilenden  Beetder 
Division  Ott  hefireit  worden,  die  den  1.  FIflgel 
Groniers  aufrollte,  worauf  Pozzo  wieder  ge- 
nommen und  die  Franzosen  auf  Bettola  zu- 
rflckgeworfm  wurden.  Mittlerweile  hatte  die 
Div,  Melas  die  Verschanzungen  vor  dem 
Brückenköpfe  erstürmt  nnd  drang  gleich- 
zeitig mit  den  Franzosen  über  die  Brücke. 
Die  geschlagenen  Beste  der  Div.  Victor  ver- 
einigten sich  bei  Inzago  mit  Grenier,  wurden 
aber  von  Melas  und  Ott  bis  Gorgouzola  ge- 
drängt. —  Vgl.  Krg'd.  2.  Koal.  1799—1801. 
Gest.  mil.  Ztschrft  Wien  1812.  I;  Miljutin, 
Gesch.  d.  Krgs  Rsslds  nüt  Frkrch  i.  J.  1790, 
deut.  V.  Schmidt,  Münch.  lS5ü— .>s.      M.  T. 

Casse,  du,  Baron,  franz  Otl'.  und  Militär- 
schriftstellcr,  war  als  Hauptmann  des  Gen. 
Stabes  längere  Zeit  Adjutant  des  Pr.  Jerftme 
Napoleon  und  ist  als  solcher  Historiograph 
eines  Theiles  der  Xapoleonischen  Familie 
geworden.  In  dieser  Eigenschaft  gab  er 
1851  die  „Op6tttions  du  9.  oorps  en  SilMe 
80U8  le  commandement  de  S.  A.  .1.  le  prince 
Jeröme  Napoleon  180ö— 7"  in  2  Bänden  mit 
Atlas  henvus,  in  welchem  Werke  ein  stark 
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•Bunoser  Geist  gegen  den  daiualif^en  Ge- 
gner vorherrscht.  1852  folgten  die  „Memoi- 
res  de  la  campagne  de  1812  en  Ku8sie,  suivis 
de  lefctres  de  Napol^n  au  Roi  de  Westpha- 
lie  pendant  isn-'.  Pann  prschienen  von  1853 
ab  die  „Mdmoirea  et  correspondance  du  Eoi 
Joseph",  (3  Aofl.,  die  3.  tob  1856  ab  in  10 
Bd.;  span.  vmi.  dem  Tit.  „Memorias  y  corre- 
spondencia"  etc.)  Die.'^es  Werk,  das  der  eigent- 
lichen Mcmoirenliteratur  nicht  zuzurechnen 
ist,  liefert  ein  reiches  Material  fttr  die  allcre- 
nieinc  Geschichte.  Hioran  schlössen  sich  von 
1668  ab  die  „Memoirea  tlu  prince  Eugfene", 
in  einer  Reihe  von  Bänden,  welche  den  Zweck 
▼«folgen»  den  vielfachen  Veidftchtig^ungen. 
denen  Eugen  Beauhani.iis  namentlich  von 
seinem  Adjutanten  Anthouard,  dem  Marschall 
Marmont  und  andern  ausgesetzt  gewesen 
ist,  entgegen  zu  treten.    Zur  Widerlegung 
der  Anschuldigung  als  habe  Eugen  1814  eine 
eweidentige  liolle  gespielt,  werden  die  ge- 
heimen KorrespondeoMD  Napoleons  mit  sei- 
nem Stiefsohn,  sowie  sonstiges  wichtige.s, 
firflher  nicht  verüilentlichtes  Material  vorge- 
legt. —  Auch  auf  anderen  GeMeten  hat  C. 
litemrisch  gewirkt;  es  enchienen  von  ihm: 
1840  „Echos  de  la  Navarrc.  Quelques  sonre- 
nirg  d'un  officier  de  Charled  V";  1849  „Pr^ciee 
hist  des  op<hrations  de  rann^  de  Lyon  en 
1814";  1852  „Les  errcurs  niilitaire.s  de  Mr.  de 
Lamartine.   Examen  critique  do  eon  bist,  do 
la  restauration" ;  1857  „Precise  hist. des  Opera- 
tions milit.  en  Orient  de  mars  1854  2v  oct. 
1«<55".  Im  letztgenannten  Werke  überschüttet 
der  V'^erfasser  den  Gegner  mit  Invektiven, 
die   StftrIcebereohnaiigeD  nnd  Verlttstanga- 
ben    schwanken  und   widersprechen  sich 
nicht  selten.  Ferner:  1862  „Les  trois  mar(5- 
«haux  Omano",  und  1875  ,4ia  guerre  au  jour 
ie  jour  1870— 7t*'.   In  letrteram  Werke 
werden   die    kriegerisehen  Ereignißf>e  vom 
15.^  ,Iiüi  1870   bis  zum  2.  März  1871  tage- 
weise geordnet,  aber  mit  vielfachem  Detail 
▼orgeföhrt,  so  dass  ein  einheitliches  Bild 
schwer  zu  gewinnen  ist.    Daneben  enthält 
es  nicht  wenig  Unrichtigkeiten.  —  du  C.  hat 
anefa  vielfiMä  Beiträge  su  den  IGlitftijoQr- 
nalen  geliefert;  so  z.  B.  im  Spect.  mil.  'is76: 
..Le  röle  des  annöes  franf.  dans  les  revolu- 
tions-  (1830,  1848.  1852.  1870,  1871.).    v.  LI. 

I 

Caseel,  au  der  Fulda,  llauptort  der  preu^- 
«isdien  Prorinz  Hessen-Nassau.   Sitz  der 
obersten  Behörden  derselben  und  des  Gene-  I 
ralkommandos  des  XI.  Armeekorps.  £riegs*  | 

schule.  r)3U00  E.  Sz.  i 

Cassius,  der  2^'ame  eines  römischen  Ge- 
schlechts. 500  ▼.  Chr.  wird  ein  Spnrins  C.  i 

Viscellinus  der  erste  uiagistcr  equitum.  —  ' 
0.  Longinus  (Ciyua)  rettete  53  v.  Chr.  die ' 
Trflmmer  des  von  den  Parthem  besiegten 


Heeres  des  Crassus  («.  d.),  dessen  QuJistor 
er  war.  Später  Yolkstribun,  stand  er  auf  des 
Pompejus  Seite,  vernichtete  40  cäsarische 
Schiffe  bei  Messina  (48  v.  Chr.),  wurde  aber  nach 
Pom])ejus'  Todi'  mit  seiner  70  Schilfe  .starken 
Flotte  von  Cäsar  gefangen  genommen  und 
— -  begnadigt.  Trotsdem  war  ermit  IL  Brntos 
(s.  d.)  der  Anstiffcor  su  dem  Anschlage  auf 
'  ('ä.sarH  Leben.  Nachdem  die  Verschworenen 
tun  lü.  März  44  Cäsar  enuordet,  flohen  sie 
nach  Terschiedenen  Seiten,  C.  ging  nadi 
'  Syrien  und  brachte  dort  ein  starkes  Heer 
zusammen,  welches  er,  als  Octavian  und  An- 
tonius heranrückten,  mit  Brutus  in  Sardes  yer» 
einigte.  Dann  setzten  beide  nach  Macedonien 
über,  wo  es  bei  Philippi  (s.  d.)  zur  Entschei- 
dungsschlacht kam  (42  v.  Chr.).  In  Ver- 
zweiflung Aber  seine  Niederlage  liess  C.  sieh 
durch  seinen  eigenen  Freigelassenen  tödten. 
—  Sein  Bruder  Lucius  C.  Longinus,  war 
ein  Legat  Casars  und  hatte  an  dessen  Er- 
mordung keinen  Theil.  Da  er  dennoch  sein 
Leben  bedroht  glaubte,  floh  er  nach  Asien, 
sühnte  sich  aber  nach  der  Schlacht  bei 
Philippi  gans  mit  Antonius  ans.  — >  Ein 
Vetter  des  vorigen,  Quintus  C  Longinns, 
war  durch  Cäsar  zum  Proprätor  von  Spanien 
ernannt,  wo  er  sich  durch  Bedrückungen, 
BSrte  nnd  Grausamkeit  so  Terhasst  bei  Volk 
und  Heer  machte,  dass  eine  Empörung  gegen 
ihn  ausbrach.  Als  er  Spanien  verlassen 
wollte  (47  V.  Chr.),  ging  er  mit  seinem  Schifi' 
in  der  Iberusmündung  (Ebro)  unter.  — Caesar 
de  bell,  gall.;  i'lut.,  Hrutus;  Appian;  Dio 
Cassius;  Tacitus;  Galitzin  1,  4.      — cc — . 

Castaldo,  Johann  Baptist,  Gf  v.  Piadena, 
Marchese  v.  Ciwssano.kais.  und  span.  Gen.  Geb 
um  15UU  im  Neapolitanischen,  gest.  15Ü2  zu  Mai- 
land. C.  begann  aanekriegerischeLanlbahnim 
Heere  Karls  V.  in  der  Schlacht  von  Pavia,  wo 
er  sich  besonders  auszeichnete,  focht  sodann 
unter  Karl  von  Bourbon  und  Philibert  von 
Oranien  und  legte  nene  Proben  von  Ti^ifer- 
keit  bei  der  Belagerung  Wiens  1529  und 
im  schmalkaldischen  Kriege  ab.  Karl  V. 
sandte  ihn  seinem  Bmder  P^pdinand  I.,  als 
dieser  sich  einen  tüchtigen  Kriegsmann  erhaA, 
der  die  Unternehmungen  in  Siebenbürgen 
leiten  sollte.  Es  währte  nicht  lange,  so  war 
C.  im  Besttm  dieses  Landes,  beseitigte  swar 
den  verriitherischen  Kardinal  Martinuzzi, 
konnte  aber  den  ungünstigen  Ausgang  der 
80  glücklich  begonnenen  Kriegsercignissc 
nicht  abwenden,  al.s  sein  ans  deutsehen, 
spanischen,  italienischen  und  ungurischen 
Truppen  zusammengesetztes  Heer,  weil  ohne 
Sold  nnd  Kleidung,  bar  aller  Zoeht,  anf  nnd 
davon  ging.  Karl  V.  berief  C.  jetzt  nach 
Frankreich,  wo  er  zur  Einnahme  von  Terou- 
anne  und  Hesdiu  (15ö3)  mitwirkte;  später 
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diente  er  unter  PUlipp  n.  gegen  die  Fnw- 

zosen  in  Piemont.  —  Im  Begriff  spaniscbe 
Hilfstnippen  nach  Frankreich  zu  führen,  wo 
der  Bürgerkrieg  erneut  ausgebrochen,  ereilte 
C.  der  Tod.  —  Schveigerd,  Oest.  Helden  etc., 
Lpi^  u.  Grimma»  18S2.      W.  Tom  Jank(K 


7  Aragones,  Don  Francisco 
Xavicr,  Qraf,  span.  Gen.,  geb.  am  22.  April 
1756  aus  vornehmer  biscayischer  Familie. 
Seine  militärische  Ausbildung  erlangte  er 
unter  Leitang  eeancfl  Schwagers,  des  Qvn.  Qf 
O'Roilly.  auf  ilesson  Anrpgung  er  sich,  schon 
Ufiizier,  nach  Preussen  begab,  um  seine 
Kenntnieso  zu  bereichem.  1782  kehrte  C. 
zurück  und  avuncirte,  nachdem  er  sich 
1791  als  Oberst  in  der  Armee  von  Navarra 
aasgezeichnet  hatte,  zum  (iL.,  ging  aber 
dem  Haase  Godoys  weicheiid  in  die  Ver- 
bannung. Nach  seinem  Wiedereintritt  wurde 
er  l'*02  Kommandant  von  OibraltAr  und 
flbernabm  IbU»  das  Kommando  der  Armee 
von  Andalnrien.  -  Als  soldier  sehloss  er  mit 
Dupont  dip  Kapitnlutinn  von  Baylon.  22. 
Juli  1808.  C.  erntete  den  Ruhm  dieses  glän- 
senden  Erfolges,  dessen  Verdienst  eigentlich 
dem  Genetal  Reding  gebührt.  !S3;i  wurde  er 
(bifnr  Korzorr  von  ß.  imd  (irand.  Nach  der 
unglücklichen  Schlacht  bei  Tudela,  23.  Nov. 
1M8,  wog  C.  sich  ins  Privatleben  snrfiok, 
vuu  als  kom.  Gen.  des  4.  span.  Ar» 

jiit'ekorps  unter  Wellington  wieder  an  die 
Oeffentlichkeit  zu  treten  und  als  solcher 
Wesentuch  sram  ffiege  von  Vitoria.  21.  Juni 
16*13.  bpizutragen.  Trotz  dieso.s  Erfolges 
wurde  C.  von  der  Armee  abberufen,  um  in 
den  Btaalsra'lli  sn  treten*  Bemnftdnt  wurde 
er  zum  Generalkapitftn  TOn  Catalonicn  er- 
nannt und  ihm  das  Kommando  der  nach 
Napoleons  Kückkehr  von  Elba  zum  Einrücken 
in  Frankreich  au^eetellten  Armee  flbeitra- 
gen.  N:u  hcltMii  C.  sich  1S16  wiederum  von 
allen  öft'entlichen  Angelegenheiten  zurück- 
gezogen hatte,  wurde  er  ld25  zum  zweiten 
Male  in  den  Staatsrath  berufen,  1S33  Präsi- 
dent der  Kegent^-rliaft  rtc  ,  ii;ioh  Esparteros 
Sturz  1^43  Vormund  der  Königin  Isabella, 
1845  Senator  jmd  Kapit&n  der  Hellebftirdiere.  i 
Er  «tuh  am  24.  Sept.  1845.  V. 

Casteggio,  kleine  Stadt  in  der  ital.  Prov. 
Aleasaadria,  an  der  Strasse  und  Eisenbahn 

Alfs-jnndriu-Piaconza.  rla  wo  von  erstcrer  sich 
die  Strasse  nach  Pavia  ndl.  abzweigt,  das 
Clastidimn  der  Alten,  später  Chiasteggio  ge- 
•durieben.  Hier  ihnd  am  9.  Juni  ISOO  eine 
von  den  Franzosen  nach  dem  nahegelegenen 
Dorfe  Montebello  (s.  d.)  genannte  Schlacht 
statt,  in  wdcher  FlGi.  Ott  von  Lannes 
welcher  danach  »pätcr  seinen  Hewogistitel  er- 
hielt» in  maet  RQckzugsbew^ang  auf  Pia» 


censa  aufgehalten  und  hinter  die  Scriria  an» 

tttckgeworfen  wurde.  —  Oest.  mü.  Ztschrft 
Jhrgg  1823,  3.  Bd,  1846.  3.  Bd;  .Tomini,  bist. 
'  d.  guerrcH  d.  1.  rev.  T.  13.  Fari«  IS20.  H. 

Castel,  Brückenkopf  von  Mainz,  Städtchen 
in  Rheinhessen  am  rechten  Rheinufer  etwas 
unterhalb  der  EinmünHnng  des  Main,  hat 
eine  bastionirte  Enceinte  und  eine  als  Re- 
duit  dienende  Defmwionskaseme  und  itb  mit 
Mainz  durch  eine  Schiffbrücke  verbunden. 
C.  bildet  übrigens  nur  einen  Thcil  der  rechts- 
rheinischen Befestigungen  von  Mainz;  mit 
dem  etwas  stromaufairts  liegenden  Fort 
Montebello  steht  die  Enceinte  dUTch  einen 
An.^chlnsswall  in  Verbindung.  Sz. 

Castel  Oelfino,  Dorf  in  der  oberital  Prov. 
Cuneo,  1139  E.,  sdl.  des  Monte  Viso  am 
Vereinigungspunkte  der  über  die  Cols  Ma- 
lacosta,  di  I^nnpe  und  deirAgnello  nach 
Frankreich  führenden  Saiunwege,  am  1.  Ufer 
des  in  den  Po  sich  ergiessenden  Fiflssohena 
Vraita,  i.st  nach  einem  nahen  alten  Berg- 
schlösse  benannt,  welches  im  Utrechter  Frie- 
den 1713  dem  Königreiche  Sardinien  einver* 
leibt  worden  ist,  imd  als  Thalsperre  in  den 
Kriegen  in  den  Scoalpen  J5eachtung  £ind. 
besonders  im  öst.  Erbfolgekriege,  in  welchem 
die  vereintea  Franxosen  und  Spanier  1744 
es  eroberten.  A.  t.  H. 

CastelidanlQ,  Flecken  in  der  ital.  Prov. 
Ancona,  20  Km.  sdl.  Ancona,  6338  E.,  auf  dem 
Höhenzuge  gelegen,  welcher  die  Flüsse  Mu-^ 
sone  und  Aspio  bis  an  ihrem  Zusammen-^ 

flusse  scheidet. 

Am  16.  Sept.  Iä60  hatte  der  ital.  Gen. 
Cialdini  mit  der  4.  und  7.  Dir.  die  HOhem 

bei  C.  und  bei  Cr<ir(  tt(>  besetzt,  zur  Sicherung 
der  Brücke  über  den  Valbitobach  einen  Ge- 
schützstand zwischen  Vallato  uudMusone  auf- 
geworfsn,  und2Gesch.  dasdbst  eingefllhrt;  er 
sperrte  damit  tlie  beiden  von  Loreto  über  Osi- 
mo  vmd  Camerano  nach  Ancona  ziehenden 
Strassen.  Der  päp.stliche  Cien.  Lamorici^re 
stand  bei  Loreto  mit  2  Brigaden  (Pimodan  und 
Cropt).  deviMi  Stärkp  ."jOfH)  M.  lictnif^,  wollte 
mit  selben  Ancona  erreichen  und  beabsich- 
tigte, den  Marsch  auf  dem  rom  Feinde  noch 
freien  Kü^stenwoge,  die  Furt  unterhalb  der 
Aspionnimhin^  lionützi^nd .  über  Umuna  und 
das  Kamaldulenaerkloöler  durclizulühren.  Zur 
Sicherung  dieses  Marsches  sollte  Pimodan, 
den  Musone  unterhalb  der  Valhitomündung 
durchfortend,  die  Hohen  bei  Crocette  an» 
greifen  und  so  lange  sich  dort  halten,  Iris 
<1ie  Hagagekolonne  mit  der  andern  Brigade- 
.■^icli  Umana  •^enilbcrt  haben  würden.  Pimo- 
dan rückte  um  b*^^  Uhr  trüh  mit  Bat., 
3  Esk.  und  12  Geedi.  ?on  Loreto  rot,  kam 
um  10  Uhr  in  das  Feuer  der  Piemonteaen, 
swang  deren  Vortmppen  anm  Rücksuge.  Als-- 
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bald  machte  sich  jedoch  die  vierfache  Ueber- 
logenhoit  der  Piemontesen  geltend,  indem 
Cialdini  -/.ur  Verstärkung  der  auf  den  Höhen 
von  Crocette  stehenden  Brigade  Regina  noch 
von  die  Rrij^Mdon  Savona  und  Bpr£»-umo 
aut'  den  bedrohten  linken  Flügel  heranzog. 
(Die  4.  Brigade  Como  war  in  Camefano  «ur 
Beoboclitung  von  Ancona  abgesondert.)  Pi- 
modans  Verstoss  mislang ,  er  selbst  wurde 
scbvrer  verwundet,  wusste  jedoch  noch  mit 
3  Bat.  Stand  zu  halten»  bis  die  piemontesi- 
schen  Batt*n-ion  auch  diedurth  Lamoricicrezur 
Unterstützung  Piuiodans  vorgesendeten  Trup- 
pen der  Brigade  Cropt,  welche  bis  9  Uhr  bei 
LoretO  znrfldrgebalten  worden  war,  zur  Um- 
kehr zwangen,  die  bald  in  wilde  Flucht 
gegen  Loreto  ausartete.  Nur  das  franko- 
belgiscbe  und  ein  aus  Oesterreicheni  gebil- 
detes Jagerbataillon  traten  in  Ordnung 
mittas(s  den  Bückzug  an.  Auf  dein  1.  Ufer 
des  Muisone  vereinigten  sich  nut  ihren  c. 
400  M.  sfthlenden  Resten  Lamoridtee  und 
flif  Chevaiilegcrseskadron  und  pinj^en  durch 
eine  Furt  des  Aspio  auf  den  Kiutenweg, 
dann  weiter  Uber  Umana,  wo  die  Queue 
der  kleinen  Kolonne  von  dem  zur  Verfolgung 
nachgesendeten  l>. Linienregiment  zur  Watfen- 
8treckung  gezwungen  wurde.  Lamoriciere  ge- 
langte mit  etwa  50  Reitern  um  57)  Ubr  nach- 
mittags nach  Ancona.  Der  Ke.st  seiner  Trup- 
pen zerstreute  sich;  2'}0n  M.  unter  Conden- 
hove  kapitulirtcn  am  folg.  Tage  in  Loreto. 
Der  Au!4gang  des  Treffens  von  C.  zerstörte 
alle  Hotfnungen,  welche  päpstlicherseits  ]^r^() 
auf  die  eigene  Armee  gesetzt  waren.  Die 
Fionontesen  koncentrirten  sich  seum  Angriff 
auf  Ancona  und  konnten  nach  dessen  Ein- 
nahme, 29.  Sept..  den  Marsch  iTcqen  Neapel 
fortsetzen.  Vgl,  Italien,  Kämpfe  lS6t>— 7. — 
Rfistow,  d.  itJ.  Krg  1860;  Lecomte,  L*ltalie 
1860.  A.  H. 

Castella,  ilio  geschlossenen  meist  vierecki- 
genSchanzen  der  Römer.  Manfindetsie  überall, 
wo  lange  Befestiguugslinien  zur  Ycrtheidi- 
gnng  einer  grösseren  Strecke,  eines  Stromes 
oder  zum  Angriffe  ujid  fler  Blokado  foster 
Orte  hergestellt  wurden.  Die  Öcham^n  wur- 
den in  grosseren  Zwischenrftumen  angelegt 
und  durch  gerade  Verschanzungslinien  (bra- 
ch ia,  munitiones)  mit  einander  verbtm- 
Uen.  Die  kleinsten  Kaj>teUe  waren  an  den 
Ecken  abgerundete  Quadrate,  welche  eine 
Kohortenfront  (120  Fuss)  zur  Seite  hatten, 
und  von  dieser  Abtheilung  hinreichend  be- 
setzt und  vertheidigt  werden  konnten.  — 
Küstow,  Heerw.  CSsars,  Gottia  1855.    J.  W. 

CatteHMiar»,  Stadt  am  Golf  ▼<»  Neapel 

mit  <,Miten»  TTafon,  bedeutenden  Werften,  auf 
welchen  auch  Kriegsschitie  gebaut  werden,  und 
Arsenal.  20000  E.  Alte  Befestigungen.  Sz. 


Castellobranco,  portugiesische  Stadt  in  der 
i'rov.  l^iederbeira,  6T0U  E..  mit  verfallenden 
Befestigungen,  M-orunter  ein  alte-,  Kast-ell.  Sz. 

Castello  de  Vide,  befestigte  Stadt  in  der 
portugiesischen  Prov.  Alemtejo  nahe  der 
span.  Grenze  mit  verfiülenden  Werken.  5500 
Einw.  Sz. 

Gastelnuovo,  kleine  österreichische  Festung 
in  Dalmatien  am  Eingange  des  Golfs  von 

Cattaro.  von   der  si)anis( h-venetiani- 

schen  Armee  ;;enommen.  l.')39  von  denTfirken 
erstürmt,  l.'>72  von  den  Venctianern  vergeb- 
lich belagert,  1687  Ton  ihnen  durch  Kapitu- 
lation genommen.  —  C.  in  der  ital.  Pro- 
vinz Verona,  an  der  Strafe  von  Verona  nach 
Peschiera;  spielt  sowol  1707  in  der  Schlacht 
von  Rivoli,  wie  1848  in  der  Ton  Custozza 
eine  Bolle.  Sz. 

Castiglione,  delle  Stivier e,  Marktflecken 
in  Italien,  Lombardei,  Provinz  Brcscia,  ndwstl. 
von  Mantua,  sdöstl.  von  Brescia.  —  C.  galt 
früher  als  fester  Platz;  die  Befestigung  be- 
stand indessen  blos  aus  einer  starken  Mauer 
und  nur  das  von  mehreren  Thfiimen  flan- 
kirte  und  mit  einem  Doigon  venehfime 
Schloss,  verstärkt  durch  seine  Lage  auf  einer 
Höhe,  ermöglichte  nachhaltigen  Widerstand. 

Belagerung  und  Einnahme,  27.  Mai 
bis  1.  Juni  1702.  Am  24.  Mai  war  der  Ent- 
satz des  vom  Pr.  Eugen  v.  Savoyen  blokirteu 
Mantua  vollendet.  Bevor  jedoch  Vendömo 
seine  weiteren  Openitionen  begann,  wollte 
er  sich  noch  de^  von  den  kaiserlichen  be- 
setzten C.  bemächtigen.  Am  27.  traf  Gen. 
Rerel  mit  4  Inf.-Hgtm,  400  Oren.,  800  PI 
und  4  Gesch.  vor  dem  Platze  ein  und  eröft- 
netc  noch  am  selben  Tage  den  Angriff,  wel- 
cher das  wstl.  Stadtthor  in  seine  Gewalt 
brachte.  Der  Kommandant  von  C,  ObeUt. 
Salzpr.  welcher  nur  c.  000  Kombattanten,  dar- 
unter 2üü  bewaffnete  Bauern,  zur  Verfügung 
hatte,  gab  die  Stadt  auf  und  begab  sich  mit 
der  Besatzung  in  das  Schloss  zurück.  Hevel 
hielt  sich  indes,  bei  dem  hartnäckigen  Wi- 
derstaude, den  er  gelonden,  nicht  stiirk  ge- 
nug das  Schioes  erfolgreich  anzugreifen  mid 
bat  um  Verstärkung.  Am  28.  Ab.  langte  in 
Folge  dessen  Oen.  Maulevrier  mit  2000  M. 
Inf.,  30Ü  Pf.  und  12  G.esch.  an  und  die  Be- 
schiessung  des  Schloese«  wurde  nun  Us  snm 
1.  Juni  mit  Heftigkeit  fortgesetzt,  während 
welcher  Zeit  noch  5  schwere  Stücke  von  Ca- 
stelgoffiredo  herbeigeschleppt  und  in  Batte- 
rie gebracht  wurden.  Inzwischen  hatte  Ke- 
vel  auch  das  TrinkAvasser  abgral>en  lassen 
und  die  Vorbereitungen  zum  gewaltsamen 
Angriffe  getroffen.  Ohne  Aussiebt  auf  Ent- 
satz und  bei  der  Hangelbaftigkeit  der  Forti- 
fikationen  hiltte  die  brave,  aber  schon  auf« 
äusserste  erschöpfte  Besatzung  einen  solchen 
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nicht  mehr  abzuwehren  vermocht,  weshalb  ■  Aug.  bei  Goito  den  Mindo  flberschritteii  and 

am  1.  Juni  die  Kapitulation  erfolgte  Durch 'seine  Avantj?ardo  vortrieb  die  Franzosen  aui 
den  Verlust  von  C.  war  die  Verbindung  des  C.  —  Am  3.  wandte  .sich  Bonaparte  mit 
Primen  mit  dem  Chirdasee  zerstSrl;  und  das  seiner  Hauptmacht  gegen  d«n  nenerdings 

Lud  bis  snm  Mincio  in  den  üllnden  der  vordringendon  öst.  r.  Flflgelt  schlug  dessen 
Franzosen.  —  Fldzge  d.  Pr.  £agen  IV.  B.,  i  Vorhut  bei  Lonato  und  zwang  Quosdano\-ich 
Wien  1877.  [trotz  der   Niederlage  der   Div.  Despinois 

Treffen  am  9.  September  1706.  Der  (bei  Gavardo,  cum  ■  gftnsUchen  flflc«znge 
Henog  von  Orlp;ms  liattn,  während  er  Turin  durch  das  Chiesctlial  nach  Tirol,  -  Unter- 
l<el8gerte,  Medavi  zur  Beobachtung  der  unter  dessen  hatten  Augereau  und  Kilmaine  die 
tlm  Erbprinzen  von  Hessen  am  Mincio  ge- !  öst,  Avantgarde  —  Brig-  Lipthay  —  nach 
bfiebenen  Truppen  der  Verbündeten  zurück- 1  blutigem  Ringen  aus  C.  verdrängt,  hinter 
pe!a,«-en:  als  dieser  sich  dos  IMatzes  ('.  be-  welchem  Orte  sie  den  Kaniiif  irecren  die 
oiichtigte   und    das  Schlos8_  zu   belagern  l  cbermacht  bis  zum  Anlangen  des  Gros 

~  mit  grösster  Hartnftcldgkeit  ÜMisetst«.  — 

Wnruiser,  der  durch  Annahme  der  Schlacht, 
sellv.st  bei  ungünstigem  Ausgange,  Zeit  ge- 
winnen wollte,  um  Mantua  zu  verproviantiren 
nnd  das  von  den  Framsosen  im  Stiche  gelas- 
Verliundeten  bemcistcrton  sich  eine»  (lehfiftes '  sene  Uelagerungsm.itprial  zu  bergen,  nahm 
imd  brachten  3  span.  Bat.  zum  Weichen;  als  eine  Aufstellung  in  zwei  Treffen,  in  der  Linie 


aatogt  rllcitte  Medayi  zam  Entsatce  heran. 
Der  Erl^riia  ging  ihm,  nach  Zurücklassung 
finijfer  IVuppen  zur  Sicherung  der  Belage- 
ruQgsarbeiten,  in  der  Ebene  von  C.  entgegen, 
«0  es  bei  Solforino  mm  Treffen  kam.  Die 


fcich  aljer  der  Prinz  auf  die  Flügel  der  frans. 


von  Medole  über  Solterino.  —  Am  5.  Mosa  Bo- 


Ktvalerie  -warf,  lie^s  Medavi  seinen  1.  Flügel '  naparte  die  öst.  Front  durch  die  Avantgarde 
mit  dem  Bajonnet  vorgehen  und  den  An- '  Augereaus  bo^clinrti'^'cn  nml  mit  der  Div. 
grifi  auf  der  ganzen  Linie  energisch  unter- :  Masseua  gegen  Sollerino  demonsthren,  um 
statien,  woranf  sich  die  Truppen  der  Ver- )  die  Anfinerfcsamkeit  Wnrmsen  Ton  der  Ton 
bündeten  in  voller  Auflösung  zur  Flucht  ■  Mantaa  über  Ctuidizzolo  herannahenden  Div. 
wandten.  -  Medavi  rückte  gegen  C.  vor  Serrurier  aVtzulenken.  Die  Oesterreicher  wie- 
and  erstürmte  den  tapfer  vertheidigten  Platz;  neu  diese  Angriffe  leicht  ab;  als  sie  jedoch  ihr 
die  Belagerangstnippen  mussten  die  Waffen  |  ].  Treffen  gegen  Gaetel  Ven»igo  verlftnger- 
vtrecken  und  der  Prinz  zog  sich  mit  einem  ten,  imi  Massena  zu  flankiren,  lies«  Bona- 
Beste  von  34üo  Mann  an  den  Po,  um  seine  .  parte  ihren  1.  Flügel  durch  ein  furchtbares 
Vereinigung  mit  der  Hauptarme«  m  snchen.  Artillenefeuer  erschüttern,  mit  der  Div. 
Vgi  Span.  Erbfolgekrieg.  —  Quincy ,  Bist.  Yerdier  den  HCIgel  von  Medole  nehmen,  die 
luil.  de  Louis  Ic  (ir.,  Paris  172G;  Oester,  niil.  Knvnleriei-eserve  gegen  S. Cassiano  vnrdnngen 


Ztochrft,  1013,1818;  Ameth,  Pr.  Eugen,  Wien 

Gefecht  am  3.  —  und  Schlacht  am 

a.  Angust  nitO.  Die  unt^er  dem  Oberbefehl 


und  die  Div.  Augereau  und  Massena  in  Halb- 
brigadekolonnen das  Oentmm  nnd  den  r. 

FlQgel  mit  grösster  Heftigkeit  angreifen. 
Die  Oesterreicher  widerstiinden  mehrere  Stun- 


#1  KM.  lif  Wurmser  (s.  d.j  zum  Entsätze  von  den  lang  dem  wüthenden  Anstürmen  des 
Manttia  gesammelten  (isi.  IVappen  brachen  j  Gegners;  als  jedoch  Ffwella  mit  der  Div. 


Knde  .Tuli  in  4  Kolonnen  gleichzeitig  in  Ita 
hen  ein.    Der  re(  hte  Flügel  (FML.  Quoe- 
duiovich,  ITOOU  M.)  durch  die  Thftler  der 

t'hiese    und    Mella,  wstl.   vom  Gardasec, 


Serrurier  im  Kücken  und  in  der  1.  Flanke 
erschien  und  die  Division  Despinois,  von 
Brescia  anlangend ,  den  Thurm  von  Solterino 
erstürmte,  —  war  der  Tag  entschieden,  und 


•Iringte  die  franz.  Div.  Sauret  zurück,  nahm  Wurmser   musste,   unaliliissig  hart  verfolgt, 


Brescia  und  gelangte  mit  der  Vorhut  bis 
HtAlednaro.  Die  2.  nnd  3.  Kolonne  nnter 
lfdas  nnd  Dai-idovicli  (c.  23000  M.)  forcir- 
ten  den  Monte  Balde  und  das  Etschthal, 
vereinigten  sich  bei  Kivoli,  trieben  Massena 
In  Caatelnuovo  nnd  besetsten  Verona.  Eine 


seinen  Rückzug  über  Cavriana  und  \'olta  an 
denMia^io  nelmi«n.  (Vgl.Krieg  vont795— 97.) 
—  Gest.  mil.  Ztechrft,  1S30. 1.  a.  II.    H.  T. 

Castilien,  der  mittlere  Theil  des  centralen 
Hochlandes  von  Spanien,  dnrch  das  castilia- 
4.  Kolonne  (M^szdros,  5000  M.)  ging  über  nische  Scheidegebirge  in  das  nördliche  Alt- 
Bassjuio  nach  Legnago,  wo  sie  die  Etsch  i  und  das  südliche  Neu-C.  getheilt.  Alt-C.  hat 
fibenduritt.  —  Bonai>arte,  seine  Verbindung '  eine  mittlere  Hffhe  von  9900',  Nen-C.  von 
mit  Mailand  und  Fnaikreich  bedroht  sehend,  2000',  ersteres  wird  vom  Duero,  letzteres  von 
tob  die  Belagerung  von  Mantua  auf,  zog  Tajo  und  Guadiana  durchströmt,  beide  Land- 
t-än«  ganze  Macht  gegen  Brescia,  warf  den :  schaften,  namentlich  die  letztgenannte,  sind 
M.  r.  Flflgel  von  Lonato  nnd  Montechiaro  grOsstentbeüs  banmioee  Ebenen,  welche  stel- 
UtHck  und  nahui  Salb  und  Brescia  wieder,  j  len weise  ftenlichen  Steppencharakter  tragen. 
~  Inswischen  hatte  auch  Wurmser  am  2.1  Alt-C.  zerftllt  in  die  Prov.:  Avila,  Segovia, 
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Süriii,  Logrono,  Bargos,  Santander.  Ne«-C. 
in  Madrid,  To1*m1o,  Guadalajara.  Cuenca.  Ciu- 
dad  Keal,  welche  nach  den  Uauptorten  be- 
naaiib  sind.  Bs. 

Castiiisches  Scheidegebirge,  ein  au  den 
Quellen  des  Xalon  beginnendes,  in  sdwstl. 
Richtung  die  centrale  Hochebene  der  Pyre- 
näenhalbiusel  durchziehendes  Gebirgaayetem. 
Es  bestellt  aus  einer  AnuJd  von  SW.  nadi 
NO.  streichender,  zerrissener  und  nackter 
Bergketten,  welche  nach  S.  steil,  nach  N. 
sanfter  abfallen  und  deren  Gipfel  liäufig 
über  7000— 800<K  aufragen.  Die  hauptsäch- 
lichsten jener  Gel'irgazflge  sind  im  0.  begin- 
nend die  iSoniOäierra,  Sierra  Guadarania,  Sierra 
de  GredoB,  Sierra  Estrella  (inPortugal)  und  die 
niedxige  bewaldete  Kette  von  Cintra,  welche 
mit  dem  Kap  Kocca  zum  Meere  abfällt. 
Früher  ein  ziemlich  unwegsames  Gebirge, 
-wird  es  jetst  von  einer  Annfal  von  Strassen 
und  Eiaenbabnen  fiberschritten.  Sb. 

CufliW,  Chailee  Eugbne  Gabriel  de  la 

Croix,  Marquis  de,  geb.  1721.  Zeichnete  .sich 
als  franz.  Gen.  im  7j.  Kriege  auä.  Nament- 
lich sa  erwtthnen  sein  Ueberfiül  der  Feetung 
Kheiufels  1.  De».  1758  und  seine  geschickte 
Operation  1760  gegen  den  auf  das  1.  Rheine 
tifer  abgesandten  Erbprinzen  von  Braun- 
8chweig,  dessen  Angriff  16.  Okt.  er  in  der 
Stelhmg  bei  Kloster-Camp  ^^iVgreich  abwies. 
Wurde  wiederholt  verwundet,  gefährlich  vor 
AmAneburg  21.  Sept.  1762.  1780  erhielt  C. 
das  Marineministerinm,  entwickelte  hierin 
viel  Eifer  und  Energie  während  des  en<j;li- 
schen  Krieges.  In  der  Revolution  ausgewan- 
dert, fand  er  am  braimediwdgiechen  Hofe 
die  beste  Aufnahme,  zog  1792  mit  in  die 
Champagne  und  starb  1801  zu  WolfenbütteL 
—  GesdL  d.  7j.  Kr.  u.  a^Zeitgesch.  H.v.H. 

Caslriotto,  Jakomo,  ital.  Kriogsbaumcister 
des  16.  Jhrbdts,  söfarieb  mit  Girdamo  Maggi : 
Deila  fortificatiorie,  Venczia  l'SJ.  Chat  einen 
durch  runde  Thürme  Üankirten  Hauptwall ;  den 
Thflrmen  an  den  Ecken  der  Front  sind  de- 
tachirte  Bastionen  vorgelegt.  Aus.ser  dem 
geilfckten  Weg  wendete  (".  keine  Aui^sen- 
werke  an.  C.  luit  einige  Achnlichkeit  mit 
Voabans  2.  System.  v.  B. 

CattrMefo  degli  Antelminelli,  aach 
C.  Gastracani  genannt,  128 1  zu  C.  bei 

Lucca  geboren.  verN'I»te,  vor  den(iuelfen  aus 
der  Heimat  geliehen,  seine  Jugend  theils  in 
England  bei  einem  reichen  Verwandten, 
theils  in  Frankreich  in  <ler  ^^treitbaren  Han- 
delageseUsc-haft  des  Alberto  Scotto,  diente 
dann  nnter  Uguecione,  dem  Herrn  von  Pisa 
imd  HoUte  wegen  Keiner  Unthaten  hinge- 
richtet werden,  als  ein  gegen  letzteren  ent- 
standener Auistand  ihm  die  Freiheit  wieder- 


gab, 1315.  Die  Stadt  Lucca  machte  ihn  zu 
ihrem  Oberhaupto  und  1320  hatte  er  sidi 
zum  unumschränkten  Alleinherrscher  autgc- 
Bohwnngen.  OlfleUiebe  Kriege  machten  ihn* 
zum  niflchtigsten  Herrn  in  Toscana ;  nur  Flo- 
renz konnte  ihm  noch  die  Spitze  bieten.  C.s 
militärische  Begabung  und  die  Organisation, 
welche  er  seinen  Streitfatflen  in  geben  ver^ 
stand .  verschafften  ihm  auch  über  Florenz 
die  Oberhand.  Nach  der  Niederiage  bei 
Altopascio  am  23.  September  1325,  wo  C. 
die  Bitlerspiela,  an  welchen  die  Kriegf&h- 
rung  zu  werden  angefangen  hatte,  in  bluti- 
gen Ernst  verwandelte,  konnten  die  Floren- 
tiner sieh  seiner  nlciit  mehr  selbetKndig 
erwehren.  Von  Ludwig  dem  Bayer  als  Herzog 
mit  Lucca  und  anderen  Gebieten  belehnt 
starb  er  am  i.  September  1328.  —  Vita  C.  C, 
auctore  N.  Tegrimo,  1496  zuerst  erachienettt 
in  das  Franz.  übersetzt;  N.  MachiaveUi,  rita 
di  C.  C,  zuerst  Florenz  1534,  deutsch  von 
V.  Bennenkampf,  Keval  1816  nnd  in  Ziegler, 
Gsmtansgbe  d.  Wkc  M.s,  Krisrhe  1S39, 
franz.  v.  Guillet  de  St.  George,  Paris  l(i71 
und  von  Dreux-du-iiudier,  Paris  1753;  Aldo 
Manned,  Arioni  di  C.  Roma  1590,  par 
Rosini  Koma  1820,  Lucca  1S43;  E.  C.  Wie- 
,  land,  Dissertatio  de  C,  Lipsiae  1770.  H. 

I    Castrum ,  das  Lager  der  RAmer.  Von  dem 

C.  sind  zwei  Beschreibungen  erhalten,  die 
des  i'olybims  zur  Zeit  des  x^u^"^'  Kriegeü 
und  die  des  Hyginus  aus  der  Tni  jaus.  Eife- 
rer bringt  das  Lager  eines  kunsulorischen 
Heeres  mit  2  Legionen  und  den  dazu  gehö- 
rigen Bundesgenossen  nach  Manipeln,  letzte- 
I  rer  das  von  3  Legionen  nach  Kohorten  nnd 
den  dazu  g(diörendcn  Tnippentheilen.  Im 
allgemeinen  brachte  ein  rOm.  Heer  nie  eine 
Nacht  ohne  Schutz  von  Wall  und  Graben  zn. 
War  das  Lager  nur  für  eine  Nacht,  so  hicss 
es  castra,  später  mansio.  ilauorte  der 
Aufenthalt  länger  C.  stativa,  und  zwar  je 
nach  der  Bestimmung  fEtr  eine  Jahreszeii 
aestiva  oder  hiberna.  Vom  Lager  aus 
wurde  die  Schlacht  begonnen,  nach  einer 
Niederlage  diente  es  als  ZuÜucbt.sort,  daher 
wurde  auf  dessen  Anlage  die  grüsste  Sorg- 
falt verwendet.  Als  gHustigstes  Terrain  galt 
der  Hang  eines  sanft  abfallenden  Hügek, 
beeondere  Bückmcbt  wurde  anf  die  Nfthe  von 
Wasser  und  Holz  gen<nnnien.  —  Zm-  Er- 
kundigung eines  Platzes  und  zur  Abste- 
ckung des  Jjagers  wmde  ein  Tribun  voraus- 
geschickt, sp&ter  ein  eigner  ]fessar(metator). 
l)ic  Form  des  Lagers  war  bei  Polybius  ein 
Quadrat,  bei  Hyginus  ist  es  um  V3  länger 
als  breit  (tertiataj,  auch  ovale  soll  es  gege- 
ben haben.  —  Der  Abmessende  bezeichnete, 
zunächst  nach  der  vom  Feinde  abgowendeten 
Seite  sehend,  eine  daü  Lager  der  Länge  nach 
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iluri.h--ohn«'itIt>n<l»' I;ini»'.  tlocumanu«  maxi- I  petheilt,  "welche  von  der  Front  na^h  dem 
mus»  und  eiue  datt  Lager  in  die  Breite  i  Kücken  in  folgender  Ordnung  aufeinander 
thefleaide,   cardo  mazimii«.    Anf  dem  folgen,  dam  Vorlager  (praetentnra)  von 
DecunUBUia  wtirde  eine  Strasse  von  50  Fuss  dem  Miitellager  (latera  praetorii)  durdi 
Breite  ang-elegt.  welche  an  der  dorn  Feinde  die  via  principalis  getrennt,  das  Mittellager 
zugekehrten  Seite  in  die  portapraetoria,  au  1  schied  vom  Ilücklager  (retentura)  die  via 
der  entgegengesetaten  in  die  poria  decii-  gnintena.  —  Im  Vorlager  lagert  Vi — Vs 
mana  axislief.    Auf  dem  Cardo  wurde  die  ]  sämtlichen    Kohorten,    auf  beide  Hälften 
10t»  Fuss  breite  via  principalis  abgesteckt,  desselben  gleich  vertheilt.   Die  Lager  der 
die  In  die  2  Thore  porta  priucipalis  einzelnen  Kohorten  nebeneinander  machen 
deztera  und  sinistra  mündete.  Ein  an-  Front  nach  der  Sümseite,  rechten  und  linken 
«lerer  das  I^ger  in  der  Breite  durchschnei-  Flanke  des  WalleH.    Tiliips  der  Hauptstrasse 
dender  Weg  zwischen  der  via  phncipalia  und  i  und  Front,  gegen  diese  und  das  Mittellager, 
▼ia   qnintaaa.    Zuent 'befinden  eich  die  Zelte  f&r  die  Legaten  und 

.  Kriegstribunen.    Aimewlein  lagert  cu 
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Seiten  dt-r  via  praetoria,  eingeschlossen 
von  den  Jvohorten  der  Waliseite,  Vi  der 
Reüerai  und  die  Hfttfto  der  iBmtliehen 
Schützen  des  Heere«.  Diese  Truppen  sind 
bereit,  als  Vorhut  durch  die  i>orta  prae- 
toria  auszurücken.  Iiu  Mittellager  zu- 
nftchat  dem  Walle  der  Fhaken  lagiat 
ein  weiteres  '  '.  der  Kohorten.  Zunächst 
dem  praetoriimi  an  die  via  quintana 
etoesend  befinden  «idi  die  Lagerräume 
für  das  ganze  Sttibspersonal  mit  AoB- 
nuhme  der  Legaten  und  Tribunen.  — 
Zwischen  den  Kohorten  und  den  Stabs- 
truppen lagert  mit  Front  gegen  die  Tia 
praetoria,  oder  wenn  die  via  quintana 
Thore  besitzt,  ^'egen  diese  f,'ewendet,  die 
Hälfte  der  Keiterei.  Im  Kücklager  end- 
lich längs  den  Flanken  und  der  Bflck- 
sf>ito  des  Walles  lap^crf  der  Rest  (1<t 
Kohorten,  im  iimeren  üaumc  zu  beiden 
Seiten  des  Quaestorinme  finden  die  Hilft- 
truppen  zu  Fuss  (auxiliarii)  mit  Aus- 
nahme der  Schützen  ihren  Platz.  Kings 
um  das  Lager  läuft  innerhalb  des  Walles 
eine  breite  WaUrtraaeet  welche  die  La- 
gerränuu'  vom  Walle  trennt,  und  tu  den 
Aufstellungen .  zur  Vertheidigung  des 
Lagers  benützt  wurde.  —  Nach  dem 
Anastecken  ging  es  an  die  Befesti- 
gung. Sie  bestand  in  einem  Graben  und 
«ner  mit  l'aliäsaden  besetzten  lirust- 
tvehr;  drohte  keine  Gefiahr,  so  wurde 
bei  blossen  Nachtlagern  ein  3  Fass  ho- 
her Erdwall  aufi^eworfen  und  mit  l'alis- 
wurdp  ein  Quadrat  von  200  Fuss  Seitenlänge  Baden  besetzt;  vor  demaelbeu_  lag  ein  9  F. 


  I.  Porta  J'r:i«t-ria,    II.  Port.i  tifeuiu.-iiia.  III. 

Port»  prlncipali»  «ieiter.i.  IV.  Porta  iirinciriiliH  hinistra. 
V.  rilk  pr»otoria.  VI.  via  princip.nliB.  Vll.  vi.i  nuin- 
Uaa..  A.  Pri.  t.'utura  ( Vorlag-pf).  B.  Latcr.i  i>riiet«rii 
(llitt«llnKer).  <  .  l;«>trntura  ( Uurkla-^-er*.  I).  Praetflli- 
UB,  E.  Uneetoriani.  ¥.  Luguti  und  iribaai,  6.  ^^Ub, 
B.  AuIUmH  CHiUlrtnippen).  [  -  ]  Bvitar,  □  VlMTOlk, 
Lagcnelt«. 


far  den  Feldherru  (praetorium)  abgesteckt. 
Tor  demselben  lag  einfireier  Kaum,  princi- 


brdter,  7  F.  tiefSer  Graben.  Drohte  ein  An- 

griff,  wurde  der  Graben  13  F.  tief,  12  F. 

Jeder  Centurie  wurde  eine 


pium.  der  Ver.>;aminlungsort  der  Truppen, ;  breit  gemacht. 

auf  dem  sich  auch  die  ara,  das  augurale  besluaiut«  Strecke  zum  Ausheben  der  Erde 


Eugewiesen,  Zum  Schutse  der  Arbeit  stellte 

sich  die  gesamte  Reiterei  sowie  das  von  der 
Arbeit  als  Begünstigung  befreite  Fuasvolk 


«ad  da«  ans  Erde  anfgeworfene  tribnnal 

mit  der  sella  castrensis  (Feldhermstnhl) 
befand.  Hinte  r  dem  jiractorium  der  porta 
decnmaua  zu  lag  das  forum  quaestorium  t  (evocati)  auf. 

wak  dem  Marktplati  des  Lagers  und  dem!    Nach  Vollendung  der SchanzuilM  it -n  wur- 
zelt des  Quästor-'.    Seiner  Tiefe  nach  wird  dm  di--  Ztdt<-  itt-iitoria)  ant>esihlaf?en ,  in 
das  Lager  in  drei  ungeföhr  gleiche  Theile  deren  jedem   eine  Zeltgeuossenschal't  von 
Milittr.  OudwSrtffbtKk.  IL  13 
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1 0  Mann  (contubernium)  untergebracht  ^ 
wurde.  An  jedem  der  4  Thore  bezog  eine 
Kohorte  die  Wache,  die  ani  Abend  die  Parole 
(teseera)  erhielt,  und  die  in  der  Xacht 
durch  Offiziere  (circviitorcs)  visitirt  wurde. 
Die  nächste  Sorge  für  die  Lager disziplin 
lag  dem  praefectua  castrornm,  deren 
jede  Legion  einen  hntte,  ob. 

Die  Stand lager  (ca^tra  stativa)  wurden 
noch  aosaen  hin  statlc  hefbstigt,  WUle  nnd 
Gxftben  erhielten  grössere  Ausnmsse,  erstere 
V  wurden  mit  Palissaden  und  einer  Brustwehr 
(Corica)  verseheu,  letztere,  deren  ea  bei  den 
ROmem  drei  veradhiedene  Gattungen,  den 
Spitzgraben  (fossa  fiistigata),  den  puni- 
schen  Graben  (f.  punica)  mit  senkrechter 
Kontrceskarpe  und  den  mit  senkrechter  Es- 
karpe  und  Kontreeskarpe  (directis  lateri- 
bus)  gab,  tiffor  fi^emacht.  Zum  Schutze  der 
Thore  waren  vor  deuHcIben  halbkreisförmige 
nach  Unka  offene  Bnislwebren  mit  kurzem 
(iraben  (claviculae)  angebracht.  Im  Win- 
terlager wurden  fönnliihe  Hütt<'n  ^fliaut.  i 
in  der  Kegel  wurden  sie,  um  die  Berührung 
mit  den  Emwohnem  zu  yerrnnden,  ale  eigene 
befestigte  Plätze  angelegt.-- Rüstow,  Hcerw., 
('äsar<.  Uotha  18.^5;  v.  Goeler,  gall.  Krg  i. 
J.  äl,  Udlbg,  1960.  J.  W. 

Casus  belli,  t Kriegsfall),  bei  Bündnis-sen 
auch  c.  foederis,  jene  Voraussetzung,  unter 
weldier  ein  Yerbflndeter  dem  andern  ge- 
•waffnetc  Hilfe  zu  leisten  vcrpHichtet  ist:  also 
z.  B,  bei  einem  Defensivbündnis  nicht  für 
einen  AugriHskrieg  des  Verbündeten.  Abge- 
sehen Ton  einem  Bflndnis  ist  die  Frage 
nach  c.  b.  identisch  mit  Kriegsgrund",  d.  h. 
mit  der  Frage,  ob  Hechtlertigung  mid  Noth- 
wendigkeit  des  Krieges  gegeben  sei.  Da  iler 
Krieg  das  letzte  Mittel  internationaler  Selbst- 
hilfe ist  und  mir  ppführt  werden  darf,  wenn 
wesentliche  liechtc  (nicht  gerade  nur  Sclbst- 
erhaltung)  oder  Interessen  des  Staates  durch 
gelindere  Mittel  nicht  genügend  gdltend  ge- 
macht werden  können  (Vorstellungen,  Be- 
schw(erden,  Vermittlung  anderer  Mächte,  ße- 
pireesalien,  Retorsion)  so  folgt,  dass  nur  der 
unvenueidliche  Krieg  gerechtfertigt  ist.  Ttio 
Kechte,  für  welche  Krieg  geführt  werden 
tlarf  und  muss,  sind:  die  (beleidigte)  Ehre, 
Freiheit,  Integritttt  des  Staates  oder  seiner 
Kinzelrechte,  (auch  z.  B,  der  Vennögensrechte 
der  vertragsmässig  erworljenen  Ansprüche 
gegenüber  dem  andern  Staate) :  aber  auch  die 
\'ertheidigung  (oder  Genugthuung)  für  die 
Verletzung  der  Khrc ,  der  Freiheit ,  des 
Lebens,  des  \  ermügens  einzelner  Ajigehöri- 
ger  unseres  Staates,  welche  durch  die  fremde 
Staatsgewalt  selbst  unmittt  lbar  oder  mittel- 
bar (indem  sie  auf  Be^eliwerdo  wetren  Ver- 
letzung  durch  ilire  Augehörigen  keine  Abliilfe  I 


schaflt)  geschädigt  oder  bedroht  werden. 
Bestehen  vertragsmässig  bestellte  Schieda« 
gerichte,  so  sind  diesen  die  StareiUVagem  rar 
Entscheidung  zu  unterbreiten:  in  Ermange- 
lung hiervon  hat  die  Staatsgewalt  allein  die 
politische,  juristische,  sittliche  Verantwortung 
in  Entscheidung  der  Frage,  ob  ein  Kriegsfall 
vorliegt.  Auch  in  konstitutionclL.'ii  Monar- 
chien steht  die  Entscheidung,  obeinKriegs- 
taXL  TOtUeg^  fonnell  dem  Monarehoi  allein 
zu:  nur  materiell  ist  die  Ausübung  dieses 
Hechts  wegen  der  zu  bewilligenden  Geld- 
mittel an  die  Zustimmung  der  Volksvertre- 
tung geknfipft.  In  R^rabliken  pflegt  der 
Präsident  an  die  Zustimmung  der  Volks- 
vertretung oder  der  Staatcnrepräsentation 
gebunden  zu  sein.  Im  norddeutschen  Bimde 
hatte  das  Bnndesprftsidium,  nach  der  deut- 
schen Reichsvprfassnng  hat  der  Bundesrath 
das  Uecht,  über  den  c.  b.  zu  entscheiden. 
(G.  b.  ist  unzertrennlich  von  &iegserkl&rung 
und  Kriegsbefugnis,  s.  d,)  -  C.b.  wird  meist 
in  der  Gesamtdarstellung  des  völkerrecht- 
lichen Begritles  ,Krieg*  erörtert.  HeÖter, 
Tölkerr.  V.  Aufl.,  Berlin  1807»  §  118;  Blaut- 
schli,  Staatsw(taterbuch  s.  h.  t.  —  Völkerr. 
§§  r,l5— 22.  F.  D. 

Catalonien,  die  adöstl.  Ecke  der  PjTcnäen- 
halbiusel,  von  Aragon,  Valencia,  dem  Meere 
und  den  Pyrenften  umschlossen.  587  Q.-M. 
mit  IV«  Milh  E.  Das  L  n  1  ist  gans  Ton  Ge- 
birgen erfüllt,  den  Ostpyreuilon  und  deren 
Vorbergeu  und  dem  catalonischen  Küsten* 
gebirge,  waches  sieh  veit  jenen  abaweigt; 
seine  HaxiptflOsse  sind  der  Ebro  mit  dem 
Segre,  der  Llobregat  und  der  Ter.  Am  un- 
teren Laufe  dieser  Flüsse,  sowie  hier  und  da 
an  der  Küste  finden  sich  einzelne  reich  an- 
gcbautf  Fruchtebenen.  C.'s  (lebirge  ent- 
halten viel  Metalle  und  Kohlen,  es  hat  sich 
daher  hier  eine  bedeutende  Industrie  ent- 
wickelt.  deren  Mittelpunkt  Barcelona  ist. 
Auch  der  Seehandel  C.'s  ist  erheblich,  wonn 
auch  die  Küste  wenig  gute  Hatenplütze 
bietet,  die  W^;aamkeit  dee  Landes  ist  trots 
der  Gebirge  gross,  es  sind  namentlich  viele 
Eisenbahnen  vorhanden.  Das  Land  zorfSllt 
in  4  Provinzen,  nach  den  Hauptorten  Bar- 
celona, Lerida,  Gerona  und  Tanragona  be- 
nannt. Sa. 

Catalonlar,  (auch  unter  der  Bezeichnung 
Almovaren,  Almugavaren,  Almogava- 
ren  (s.  d.J  auftretend),  christliche  Kriegsban- 
den, welche  in  den  Kriegen  zwischen  de^i 
Aragonicrn  und  Mauren,  dann  in  Süditalien 
während  des  Kampfes  zwischen  den  Uüusern 
Anjou  und  Aragon,  endlich  aber  im  byzan- 
tinischen Reiche  eine  gros-f  Rolle, spielten. 
Die  (  '.  sind  die  berühmteste  d-^r  Banden  (s.  d.), 
welche  um  die  Wende  des  13.  und  14.  Jahr- 
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Hunderts  in  die  Kriegsgeschichte  eintreten. 
Kurzes  Wanut,  eogQ  Hosen  von  Ziegenfell 
and  LedermOtM  liildeteB  ihre  nnprflngliche 
BokKnMting';  die  Bewaffnung  bestand  in  einem 
spitzen  Degen,  einem  Spiest  unil  zwei  Wurf- 
pfeilen.  Ihre  Tapferkeit,  Maarsclitahigkeit  und 
BedOrfiiülosigkeit  wnren  ebenso  berthmt  wie 
ihre  Grausamkeit  und  Pliinderungssucht  ge- 
fürchtet. Als  1302  Friedrich  III.  und  Karl  II. 
PnedeB  BcUoesen,  geriethen  die  C.  in  grosse  i 
Noth  und  Kathloeigkeii.    Da  beschlos8  ihr  | 
Anfnhrer  Rüdiger  (Koger)  von  Flor  <1.). 
aich  dem  byzautiniüchen  Hofe  an/ulneten. 
Kumt  Andromkns  II.,  der  Fteläologe,  hatte 
>o<»ben  seinen  Cntert  lmneu  Waffen  und  Pferde 
genommen,   um  loüUO  von  ihm  geworbene 
Alanen  auszurüsten,  welche  er  gegen  Sultan 
Oman  benutzen  wollte.   £r  empfing  RQdi- 
fers  <;e-;\ntlte  wie  Retter  in  der  Nnth  \m<\ 
ifewihrte  lur  jeden  SchwerbewaÜ'neten  mo- 
nffieh  4,  ftlr  Idclite  Roter  2,  für  Schiftlentc 
vild  FoüHgänger  1  Goldunze,  fiir  Armbrust- 
idritoen  20  Tari;  VomusbeziUilunj/  auf  4 
Ikaaii  zweimonatlichen  bold  an  die  Au»- 
tntenden;  Ar  Rüdiger  v.  Flor  die  Wflrde 
«-ines  (Iroäsherzogg  und  Grosflftdmirals  sowie 
die  Hand  seiner  Nichte,  der  Königstochter 
von  Bulgarien.  —  So  herrliche  Aussichten 
vonehaften  den  C.  gnMeen  Znlanf,  samal 
-^itcn-  dor  in  Itiilifn  hart  verfolgten  Soktf 
der  l'ateriner,  sowie  der  xmi  liyzanz  so  en^' 
rerbnndeMit  Oenneeen.    Der  König  von 
WriWepj^der  sich  gern  dor  iii>herigen  Bun- 
«lMgeno»!*en  entledigte,  gab  die  Leljeuf-niittel; 
die  AuMrOdtung  und  die  Flotte  kaufte  Küdiger 
thdl«  MB  eigenem  VennOgen,  theila  mit 
(teld.  da«  die  Genueser  liehen.   Die  Hilrte, 
:iiit  (l^r  diese  ihren  Vorschubs  eintrieben, 
t flirte  kurz  nach  der  festlichen  Aufnahme  in 
Byans  com  KaiD|>f  zwischen  den  C.  ond 
fJenaesen.    Der  Kaiser  sandte  die  V.  nach 
Asien,  wo  sie  in  einer,  die  Griechen  mit 
Sfaumen  und  Furcht  erfüllenden  Schlucht  das 
bdagerte  Zyzikus  entsetzten,  alsbald  aber 
aoch  da<  Itpfrtnto  Lind  plündcrtfn  und  in 
wilder  Schwelgerei  «o grosse  Schulden  machten, 
dasB  deren  Betrag  einem  achtmaligen  Mo- 
naUsoIde  des  ganzen  Heeres  gleichlom.  Der 
KaL-er  half  mit   namhaften   Opfern  aus, 
Rüdiger  gab  eine  viermonatliche  Soldrate 
dato  und  hatte  Dnn  wieder  ein  schlagferti- 
Hper.   Zuerst  wurde  die«  freilich  gegen 
die  eigenen  Bundesgenossen,  die  Alanen, 
▼erwendet,  mit  denen  man  um  einige  Müd- 
«'ben  in  Streit  gerieth  und  die  in  otlener 
^«hLitht   bis  auf   1000   Krieger  erschlagen 
vurden;  bald  darauf  aber  gewannen  die  C. 
X^gen  fBnflaehe  üebermacht  der  Ttirken  bei 
Holadelphia    einen  glorrciclu'n 
Longen  fast  ohne  Widerstand  bis  zur  Tau- 
'■kette  vor.   Audi  die  ITi-sse  de^  Gebirge« 


eroberte  Küdiger  in  gewaltiger  Sr-hlacht  und 
erst  der  eintretende  Winter  hinderte  ihn, 
seine  Erfolge  weiter  anarabenten.  —  Inswi- 
sehen  aber  erwachte  der  Argwohn  der  0 rie- 
chen, zumal  jetzt  VerstSrkungen  der  C.  uiiter 
Berengar  v.  Enteza  von  Sicilien  her  anlang- 
ten. Die  Genuesen  sprengten  ans:  es  handle 
sich  um  die  Erneuerung  dos  12()1  untorge- 
gungeneu  lateinischen  Kaisertums.  Andro- 
nikus  II.  rief  daher  die  C,  welche  eben  Mag- 
nesia belagerten,  ub;  sie  zogen  bis  Galipoli 
und  Rüdiger  unterhandelte  mit  dem  Kaiser- 
Dieser  gestand  den  C.  zu,  dass  sie  Asien, 
(UIs  sie  es  sn  nehmen  vermfiditen,  als  Lehens« 
männer  besitzen,  dagegen  aber  sich  mit 
jährlich  :»0000  Dukaten  und  120000  Malter 
Getreide  begnügen  sollten  (1300.)  Der  Ver- 
trag wurde  heilig  besdiworen;  kaum  aber 
wagte  ^i(h  Küdiger  an  den  Hof,  als  er 
verrütherisch  ermordet  wurde.  Fast  waren 
auch  die  führerlosen  C.  Ton  dem  bysaatim- 
sehen  Mitkaiser  Michael  in  Galipoli  überfallen 
worden.  Noch  rechtzeitig  gewarnt,  «chlugen 
sie  das  griechische  Heer  und  ergingen  sich 
längs  der  Kflaten  beider  Heere  in  fiircht- 
baren  Racbezflgen.  Zwar  ward  Berengar 
von  den  Genuesen  heimtückisch  gefangen; 
doch  unter  dem  Seneschall  von  Rocafort 
schlugen  sie  bei  Galipoli  abermals  ein  grosses 
byzantinische-;  Heer,  ein  neuer  Sieg  eröff- 
nete ihnen  Thracien.  Galipoli,  Medito  am 
iigiüsehen  Meer,  Rodosto  und  Pahtia  nach 
der  Proponti.s  zu  wurden  jetst  Ausgangs- 
punkte  ihrer  Unternehmungen,  welelie  Kon- 
stantinopel  aus  nächster  Nähe  bedrohten.  Did 
Alanensdldner,  welche  gegen  die  G.  ihren 
Ruf  eingebflsst,  nahmen  den  Abschied  und 
zogen  der  Heimat  zu.  Am  Hrunus  trafen 
sie  auf  die  C.  und  erlitten  eine  fürcliterliche 
Niederlage,  nachdem  ibre  Wiigenburg  ge- 
stürmt war.  Den  narh  Galipoli  heinikohren- 
den  C.  kamen  ihre  Frauen,  zum  Theil  ver- 
wundet, entgegen:  Griechen  und  Genuesen 
hatten  die  Stadt  angegriffen,  waren  jedoch 
vom  Studthauptmann  Muntaner  mit  Hilfe 
der  Weiber  zurückgeschlagen  worden.  Die 
Fliehenden  verfoli^  Muntaner  mit  der 
schwachen  Besatzung.  .Tetzt  ergriffen  die 
C.  wirklich  den  Gedanken  des  Tnusturzes  des 
griechischen  Reiches.  Auf  Verwendung  Aru- 
)  goniens  Hessen  die  Genuesen  den  Entöa frei; 

der  König  von  ^icilien  -sandte  den  Infanten 
Don  Fernando  zur  Uebernahme  des  Oberbe- 
fehls, und  die  C.  hatten  nun  drn  Anflthrer: 
Don  Fernando,  Enteza  und  Rocafort  Gleich 
bei  der  ersten  rnternelimung  kam  es  z%\ns(  hen 
den  beiden  letzteren  zum  Kampf,  in  welchem 
Enteza  fiel;  der  Infant  Terluss  das  Heer, 
Sieg  und  und  bald  darauf  wurde  auch  Rocafort,  seines 
gewalthaberischen  Wesens  wegen,  gefangen 
genommen  und  dem  Hungertode  übergeben. 

13* 
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Dia  grossen  Pline  der  0.  warm  an  ihrer 

ciponon  rnbrindigkoit  zc^rscliollt.  Si(^  hatten 
nur  noch  die  Wahl,  a.h  Seer.iiil>or  zu  leben 
oder  sich  einem  der  Lehensfürst^jn  zu  ver- 
dingen, die  sich  nach  dem  Untergänge  des 
lateinischen  Kaisertums  auf  griechischem 
Boden  l)ehauptet  hatten.  Die  günstigsten 
Bedingungen  machte  ihnen  Waltiier  TOn 
Brienne,  Herr.og  von  Athen.  3500  Reisige 
und  1000  Fussknechto  stark,  trafen  die  C.  in 
Attika  ein;  Walther  aber  hielt  seine  Ver- 
•piedrangen  nicht.   Sogleich  kam  es  zun 

Kampf.  Dor  Herzog  führto  ihnen  6400  Ritter 
lind  8000  Mann  zu  Fuss  entgegnn;  dennoch 
siegten  die  C.  durch  Tapferkeit  und  List  voll- 
standig  (I.  März  1312).  Mit  dieser  Schlacht 
jedoch  endete  ihre  Lnufbahn  iilsSöldncrbande. 
Sie  richteten  sich  in  dem  herrenlosen  Her- 
zogtume  Athen  als  ehrbare  Gntehenren  ein, 
freiten  die  Witwen  der  erschlagenen  Fran- 
kenritter, wählten  Hoger  Deslau  zum  Herzog 
und  eroberten  die  Nacbbargebiete,  nament- 
fidi  Theben.  Kach  Roger  wurde  1326  Man* 
fred,  ein  unehlicher  Sohn  Friedrichs  IT.,  Be- 
gründer einer  neuen  Dynastie,  der  er^t  die 
Eroberuhg  Konstantinopels  durch  die  Türken 
ein  Ende  machte.  Titel  und  Wappen  der 
Herzöge  von  Athen  führten  die  Könige  von 
Aragon  (Spanien)  fort.  —  En  Bamon  Mun- 
taner:  Chr<faiica  o  descripciö  dels  fets  6  hasa- 
nayes  del  indyt  rey  Don  .Taume  primer  rey 
Darago  e  de  molts  de  sok  descendents,  Va- 
lencia 15öb  (Muntauer  [s.  oben]  hat  den  Zug 
«dbst  mitgemacht),  Qbers.  von  Laos,  Lp/g 
1821.  Vgl.:  Gibbon,  Hist.  of  the  dedine  and 
fall  of  the  Roman  Empire«  Ididn  1774  bis 
178S.  Kap.  (52,  M.  J. 

Cathcart.  t)  WilliaTn  ?haw.  Hraf  C, 
geb.  1755,  nahm  am  Kriege  in  Nordame- 
rika, dann  an  den  FeldzCkgen  in  denlYie- 
derlanden  1793—95  Theil.  1807  ifurde  ihm 
iUs  (JL.  der  Oberbefehl  über  die  gegen  Ko- 
penhagen bestimmten  Landtruppen  übertra- 
ge, wShrend  Adm.  Gambier  den  Befehl 
über  die  Flotte  führte.  Es  handelte  sich  da- 
rum, tlie  bei  Kopenhagen  abgetakelt  liegende 
dänische  Flotte  entweiler  durch  gütliche 
Uebereinkunft  mit  der  Regierung  oder  mit 
Gewalt  in  Besitz  zu  nehmen,  damit  die 
Franzosen  keinen  Gebrauch  von  derselben 
machen  könnten,  üebrigens  war  Dänemark 
im  tiefsten  Frieden  mit  England,  wenigstens 
bildi^to  sich  die  kurzsichtige  dänische  Diplo- 
matie dies  ein.  Es  geschah  daher  nichts,  um 
Kopenhagen  in  Vertheidigungszostand  zu 
setzen  und  die  Flotte  auszurüsten.  Beim 
Herannahen  der  Flotte  nahm  der  engl.  Ge- 
sandte in  Kopenhagen  seine  Fasse  und  der 
dtn.  Eronprinc  und  Mitregent  Verliese  See- 
land, angeblich  um  die  in  den  Heraog- 


tflmem  stehenden  Trappen  zur  Vertheidi- 

gting  der  Hauptstadt  heranr-uholen.  Dennoch 
wurde  die  engl.  Flotte  nicht  feindlich  be- 
handelt, als  sie  das  schmale  Fahrwasser  bei 
Kronberg  pasairte,  und  der  Ausschiffung  der 
Landtruppen  c.  3  M.  ndl.  von  Kopenhagen 
wurden  gar  keine  Hindernisse  in  den  Weg 
gelegt  Ebenso  fthrten  die  Englftnder  unter 
C.S  aeiir  VUndltiger  Leitung  die  Eini^chliess- 
ung  von  Kopenhagen  fast  ohne  Widerstand 
zu  finden  aus.   Am  16.  Aug.  war  die  Lan- 
dung erfolgt  und  bis  anm  2.8<qil  beschtinkteB 
sich  die  Engländer  lediglich  auf  die  Anlogo 
von  Batterien  und  die  Abwehr  der  übrigens 
sehr  schwachen  Ausfälle  der  Dänen.  Dann 
aber  erfolgte  ^e  Aufforderung  Cs,  di> 
Flotte  auszuliefern  —  welche  England  wäh- 
rend der  Dauer  des  Krieges  mit  Frankreich 
als  Dfepositum  behalten  und  dann  anrOck- 
geben  wollte  —  widrigenfalls  Kopenhagen 
bombordirt  werden  würde.   Der  Komman- 
dant, Gen.  Peyuiaun,  welchem  der  Krön- 
prtna  bei  soner  Abrdae  die  Wdanng  ertheiU 
hatte,  die  Flotte  bis  aufs  äusserste  zu  ver- 
theidigen,  schlug  das  Begehren  ab  und  nach 
einer  nochmaligen  fruchtlosen  Auffordenmg' 
begann  das  furchtbare  Bombardement,  das 
bis  zum  .').  Abends  dauerte,  und  wodurch 
allein  von  der  Einwohnerschaft  Kopenhagena 
1000  Mensehen  getOdtet  und  gegen  1000  ret' 
wimdet  wurden.    Nun  liess  sich  P^rmann 
auf  Unterhandlungen  ein,  welche  dazu  ftlhr- 
ten,  dass  die  ganze,  aus  17  Linienschiflen» 
17  Fregatten  und  Tiden  kleinen  FlKhrseagen 
bestehende  Flotte  nebst  allem  Zubehör  den 
Engländern  ausgeliefert  wurde.    C.  wurde 
bei  seiner  Rückkehr  zum  Peer  von  England 
ernannt  und  ihm  d«t  Dank  des  Parlaments 
votirt.     Später   wurden    ihm  verschiedene 
diplomatische  Missionen  übertragen  und  in 
den  J.  1819 — 14  -war  er  als  engl.  BGI.-Be- 
vollmÄchtigter  dem  russ.  Hauptquartier  ziige- 
theilt.  Kr  •^(arb  \Hr.\.  -  2i  (4eorj,'e  C.Sohnfl. 
Vor., geb.  1 7 ü4, begleitete  seinen  V  ater  während 
der  FeldaOge' 1813—14,  tnvt  dann  in  die  eng^ 
lische  Armee  ein  und  diente  meist  in  den  Ko- 
lonien. I852ftthrteer  den  Oberbefehl  im  Kriege 
gegen  die  Kafem  und  zwang  sie  zur  Unter- 
werfung.  Beim  Ausbruch  des  Krimkriege» 
erhielt    er  d.us  Kommando  der  1.  Division, 
welche  bi.s  zur  Schlacht  bei  Inkerman  von 
allen  englischen  Truppen  am  wenigsten  mit 
den  Russen  zusammenkam.     Bei  Inkerman 
war  C.S  Benehmen  nicht  vorwurfsfrei.  Zuerst 
wies  er,  die  gefiUirliche  Lage  verkennend,  in 
welcher  die  engl.  Armee  sidi  befand,  di» 
vou  Gen.  Bosquet  angebotene  Hilfe  ab.  ob- 
gleich  seine  Division  noch  nicht  zur  Sttdlc 
war;  dann  vencettelte  er  den  grös.^ten  Theil 
derselben  und  unternahm  endUdi  mit  einem, 
sdiwachen  Regiment  einen  wenig  Brfolg  ver- 
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•prechenden  Angriff,  wobei  er  die  en^. 
SdüacIitlLme  entblOMto.  Rum.  Trappen  dran- 
gen in  den  verlassenen  Raum  ein  und  er 
•elbet  sowie  der  gröeate  Theü  seiner  Leute 
tnid«ti  bei  dem  Yeniiche.  den  PeSnd  ivieder 
ZQ  vertreiben,  den  Totl.  Die  Ilegiemng 
hatte  C.  zum  Nachfolger  Lord  Raglans  im 
Oberkomxoaudo  bestimmt,  falls  diesem  ctvnia. 
sutooen  aoIUe.  Diee  mag  dasm  beigetragen 
Laben,  dass  er,  die  Befehle  Raglans  ausner 
Acht  lassend,  es  bisweilen  vorzog,  seinen  eige- 
nen Kingebuugen  zu  folgen.        Ch.  v.  S. 

Catfceliaeau,  Jacques,  geboren  5.  Januar  1759 
n  Fm-en-Maugee  (Maine-et-Loire)  und  da- 
•elbtt  «lesshaft.  war  vor  der  Revolution  ein 
liaiiarender  Wollkrämer.  Als  im  März  1793 
die  T<Mii  KonTent  angeordnete  Amhebnng 
grosse  Aufregung  hervorrief,  stellte  er  sich 
an  die  Spitze  der  jungen  Leute  seines  Dorfes 
und  der  nächsten  Umgebung  und  trug  durch 
einig«  Ueine  Erfolge,  weldie  er  gleich  zu 
Anfang  besass  und  durch  den  Zulauf,  welchen 
in  Folge  seines  Ansehens  unter  den  Land- 
leuten  seine  Truppe  hatte,  viel  zur  Yerbrei- 
tnng  dea  Anfttaades  in  der  Vendäe  bei  Ton 
vornherein  war  er  einer  der  hervorragend- 
sten Führer  imd,  als  nach  der  Einnahme  von 
fianmnr  am  13.  Jnni  daa  Bedtifiua  eines 
Oberbrfdilahabera  bei  der  aogenaanten  gros- 
sen Armee  immer  ftihl barer  wurde,  vereinig- 
ten sich  alle  Stimmen  auf  C.  Sowol  wegen 
•efnes  E&dnaeei  anf  die  BevOlkerang  nnd 
auf  die  Soldaten ,  wie  wegen  seines  angebo- 
renen Talents  für  den  Krieg  war  er  dazu 
besonders  geeignet.  Aber  schon  das  nächste 
Unt«meluaen  setzte  seiner  Wirksamkeit  ein 
Ziel.  Es  war  ein  Angriff  auf  Nantes,  zu 
veicbem  auf  dem  1.  Ufer  der  Loire  mit- 
anriAem  CÜHffette  vennlaHt  iror,  während 
C.  auf  dem  lediten  ▼erging.  In  die  Vorstadt 
eingedrungen  ward  er  am  29.  Juni  —  auf 
der  Place  de  Viarme  —  von  einer  Kugel  tödt- 
fidi  getroffen  nnd  efearb  am  14.  JnU  ra  St. 
Flnrent-le-Tieil.  Der  Angriff  mislang.  C. 
war  voll  naturlichen  Verständnisses  für  den 
Krieg,  von  hinreissender  Beredtsamkeit,  tap- 
fer «rad  beeeheiden;  man  nannte  ihn  „lesaint 
d'Anjou".  -  Vie  de  C  t«^2I.  Vgl.  Quellen  bei 
Vendeekriege.  namentlich  die  Memoiren  der 
Marq.  de  Larochejacquelein.  H. 

CatUiaa,  Freund  und  Anbünger  Sullas  (s. 
'I  i.  bei  denen  Greneln  er  eins  der  thätigsten 
Werkzeuge  war.  Seine  berüchtigte  Verschwu- 
nmg  zum  Umsturz  des  Staates  wurde  durch  Ci- 
cero entdeckt  nnd  rereitelt,  63  Chr.  Terliess 
€.  Born;  92  kam  es  zur  Schlacht  zwischen 
ihm  nnd  dem  Konsul  Antonina,  in  welcher  I 
C.  fiel.  —  S;ülust. 


cc- 


Catiaat,  Nicolas  de,  französischer  Heer- 
fth«  imter  Lndwig  XIV.,  geboren  1637  als 


Sohn  eines  Failamuntsraths  zu  Paris,  gest. 
1712,  woQte  Advokat  werden;  ein  verlorener 
Prozess  veranlasste  ihn,  in  seinem  23.  Lebens- 
jahre diese  Laufbahn  zu  verlassen  und  bei 
der  Emlerie  duantreten.  Er  nahm  am 
Kriege  gegen  Spanien  1667—1668  Theü  und 
zeichnete  siih  hervorragend  bei  der  Ein- 
schliessung  von  Lille  aus.  Ln  2.  Uauptkriege 
Ludwigs  XIV.  1672—8  ttand  er  all  General- 
Stabsoffizier  in  den  Niederlanden.  Nach  dem 
Friedensschlüsse  wurde  C.  zum  Kommandan- 
ten von  Dünkirchen  ernannt,  später  jedoch 
von  Lonvois,  welcher  sehr  viel  auf  ihn  hielt, 
in  derselben  Eigenschaft  als  Ctonpralmajor 
nach  Casale  beordert,  befehligte  hierauf  gegen 
die  Waldenaer  und  wurde  xndi  deren  Unter- 
werfung 1686  Statthalter  von  Luxemburg. 
Der  Krieg  gegen  da.?  deutsche  Reich  1689- 
bis  1697  sali  C.  zuerst  bei  der  Kheinarmee 
untelr  dem  Danphin;  bieranf  befohligte  er 
selbständig  mit  grossem  Erfolge  das  zur 
Deckung  des  Dauphin^  bestimmte  Heer  gegen 
den  Herzog  von  Savoyen.  Er  schlug  den- 
selben 1690  bei  Staffarda  nnd  nahm  mehrere 
Pl&tze  in  Oberitalien.  Mit  dem  Marschall- 
stabe belehnt,  bewies  er  sich  kurz  darauf 
dnreh  den  Sieg  bei  MarsagUa  1693  dieeer  ' 
Ansseichnung  wfirdig.  ÜMbdem  mit  Pie- 
mont  Frieden  geschlossen  war,  bei  welcher 
Gelegenheit  C.  auch  als  Staatspiann  vor- 
treffliebe  Dienste  geleistet  batte,  wurde  er 
in  die  Niederlande  berufen,  wo  er  sich  dann 
als  Befehlshaber  des  Belagerungskoriis  vor 
Ath  auszeichnete.  Weniger  glücklich  war 
(>.  im  spaaiseben  E^rbfol^tekri^:  dem  Prin- 
zen Eugen,  der  ihm  dieses  Mal  als  selb- 
ständiger Heerführer  gegenüber  stand,  war 
er  nicht  mehr  gewachsen.  Dessen  geschickte 
Operationen  und  das  verlorene  Gefecht  bei 
Carpi  1701  zwangen  ihn  '  zum  I?iirkzngp. 
Hierauf  unter  Viileroi  gestellt,  konnte  er 
aneb  Ym  Cbiari  beine  Lorbeeren  ernten. 
1702  befehligte  C.  das  30000  Mann  starke 
Heer  im  Elsas»  gegen  den  Markgrafeii  von 
Baden.  Um  seinen  liuiim  nicht  abermals 
aufs  Spiel  an  setsen,  wagte  er  nicbt,  die 
Eroberung  Landaus  zu  hindern;  den  von  der 
Oberleitung  gewünschten  Vormarsch  über 
Hünmgen  und  den  Schwarzwald,  zur  Ver- 
bindung mit  dem  Kurffirsten  von  Bayern 
crklilrte  er  als  unausfCdirlrar.  .\l8  nun  Villars. 
dem  C.  einen  Theil  seiner  Truppen  hatte 
abtreten  mflssra,  dieses  Untemelunen  den- 
noch mit  Erfolg  begann,  8timmt<'  ihn  dies 
so  sehr  herab,  dass  er  —  im  Alter  ohnehin 
vorgerückt  —  seinen  Abschied  begehrte.  Von 
da  ab  lebte  C.  rarOo^^zogen  anf  seinem 
Landgate  bei  St.  Denis,  indessen  bediente 
sich  der  König  noch  häufig  seines  Rathes.  — 
C.  war  zurückhaltend,  liebte  die  Einfachheit 
nnd  gab  wenig  auf  Umgangifonnen.  Obne 
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Zweifel  ein  geschickter  General,  hemm  er 
doch  zu  wenig  Initiative,  um  ffir  einen  her- 
vorragenden Heertiihrer  gelten  zu  können, 
wenig  Thaikrafk  in  seinen  Operationen.  Hit 
Vauban  und  Fenelon  war  er  cn<?  befreundet. 
—  Meraoires  de  N.  C,  1775;  O'Cixhill,  Gesch. 
d.  grössten  Heerführer  IL,  1785;  De  la  Barre 
Dnparcq,  Portraits  ndl.,  1853.  Ldm. 

Cato,  Marcos  Porelas,  Censoxins,  andi  Sa- 
piens und  Major  genannt,  zu  TuBCulum  234 
V.  Chr.  geboren,  trat  als  Quästor  in  Staats- 
dienste, ward  195  Konsul,  unterwarf  die  auf- 
rfthrmsehen  Hispanier  191,  trug  101  in  den 
Themiopylen  (Griechld )  viel  zur  Hesiegung 
des  AntiochuB  bei  und  wirkte  noch  lange 
Jahre  al«  Senaisredner,  -wo  er  namentlich 
dnrdi  sein  tägliches  „caeterum  consco  Cartha- 
ginem  es8e  dclendam"  zur  Erütfnung  des  3. 
panischen  Krieges  (s.  d.)  und  zur  Vernich- 
tung Carthagos  wesentlich  beitrog.  &  starb 
149  V.  Chr.  —  liv.;  Sallust;  Plut.,  Pore.  C; 
Oalitain  I,  4.  —  Soin  Trenkpl  Marc.  Poreius 
C,  Uticensis  genauuL,  db  v.  Chr.  geb.;  ein 
Bflmer  von  alter  ein&cher  Sittenstrenge, 
tiefern  Goiniithi',  unorsclirockcTipm  Mutlip, 
72  zeichnete  er  sich  im  Sklavenkriege  gegen 
Spartacus  aus.  Später  nahm  er  in  Staats- 
ämtern  die  Republik  gegen  Pompe.jus  und 
Cäsars  Streben  nach  Alleinherrschat't  in 
Schutz,  musste  aber  59  Hom  verlaa^cn.  5ü 
sarildtgekehrt,b1ieb  er  aofseinenialten  Staad- 
punkte, musste  aber  achliesHlich  sich  für  Poni- 
ppjus  gegen  Cilsar  erklären .  Nach  der  Schlacht 
bei  Phärsalua  ging  «r  nach  Afrika,  wo  die  Pom - 
pojaner  sich  xmx  ihn  sammelten,und  übernahm 
im  afrikanischen  Kriege  (s.  d.)  den  Befehl  in 
Utica.  Als  Cäsar  bei  Thapaus  4G  v.  Chr. 
gesiegt  hatte,  mochte  G.  den  Poll  des  Staates 
nicht  Oberleben  und  gab  sich  selbst  den 
Tod.  Seine  To»  litcr  Porcia  war  <1»>h  M.  Brutus 
Gemahlin.  -    l'lut.,  C.  üticensiü;  Galitzin  1,  4. 

— cc— . 

Cattaro,  Ostor.  Stadt  in  Dalmatieu  im  Hin- 
tergründe der  Bucht  von  C.  (s.  Kocca  di  C.) 
am  Fusse  hoher  Berge,  nahe  der  mouteuc- 
gxinischen  Grenze,  2000  K.,  Kriegshafen,  De- 
pot und  Wattenplatz.  Die  Stadt  w]rA  durc-h 
verschiedene  Werke  auf  den  mu  liegenden 
Hohen  und  entsprechende  Befestigungen  auf 
der  Seeseite  vertheidigt  Sa. 

CaadintoflllS  FiMt,  (FurcaeCaudinae),  zwei 

enge  BergpJUse  bei  ClaniHuTii  im  ulten  Sam- 
niiuu.  321  V.  Chr.  (2.  Samu.Krg)  waren  4  röm. 
Legionen  unter  ihren  Eonsoln  von  W.  her, 
TonCalatia  aus  in  den  I.  cinge<lrunL:i')i  liatten 
aber  nach  Diin-h.'jchreitung  dos  weiten  ilazwi- 
schen  liegenden  Thalkessels  den  2.  von  den 
Skmnitem  besetst  geftinden,  und  als  sie 
durch  den  1.  zurück  wollten,  war  dieser  auch 
besetzt.  Am  folgenden  Tage  vergeblicher  1 


Versuch  sich  durchzuschlagen;  sie  mussten 
sich  ergeben  und  durch  ein  .Tocb  ziolien, 
nachdem  sie  -  einen  Vertrag  unterzeichnet 
hatten,  in  welchem  sie  die  Unabhängigkeit 
von  Saninium  anerkannten.  Das  römische 
Volk,  wüthend  über  den  Schimpf,  erkannte 
diesen  Vertrag  nicht  an,  schickte  die  Be- 
schimpften zu  den  Samnitem  zurück,  die  i^ie 
indessen  nicht  annahmen,  und  setzte  d(»n 
Krieg  fort.  —  Livius;  Appian,  röm.  Gesch. 
Galitsin  1,  3.  — oe — . 

Caulaincourtf  Armand  Auguste  Louis  von, 
Hersog  von  Vicenza,  feanz.  Gen.,  am  9.  Dez. 
1773  zu  C.  (Somme)  aus  alter  Familie  der  Pi- 
cardie  geboren,  wurde  durch  das  Massenauf- 
gebot von  1793  in  die  Armee,  welche  er  alsKa- 
pitän  verlassen  hatte,  als  Gemeiner  eingestellt, 
erhielt  seinen  Grad  erst  nach  dem  Aufhören 
der  Schreckensherrschaft  durch  Uoche  zurück. 
C.  wurde  bald  in  der  Diplomatie  verwandt,  in 
welcher  er  bis  zum  zweiten  Sturze  Napoleon-j 
seine  Hauptthätigkeit  entfaltete,  zeiclinete 
sich  aber  auch  im  Feldzuge  von  1799  unter 
Horean  als  Oberst  des  2.  Karabinierregimeut» 
aus  und  begleitete  den  Kaiser  als  Oberstall- 
meister  in  den  meisten  seiner  Feldzüge.  Er 
starb  am  19.  Feb.  1827  zu  Paris,  ohne  unter 
den  Ibnulions  gedient  ZU  haben.  Es  wurde 
lange  talschlieh  heliauptet.  dass  C.  die  Ver- 
iiaftung  des  Herzogs  von  Enghicu  ausgeführt 
habe.  —  8<nn  Brwler,  Auguste  Jean  Ga- 
briel, Graf,  geboren  zu  C.  am  16.  Sept. 
1777,  trat  1792  in  die  Armee  und  zeich- 
nete sich  als  lieiterführer  vielfach  aus,  so 
namentlich  am  8.  Aug.  1S09,  wo  die  Ar- 
meen Soults ,  Mortiers  und  Neys  seiner, 
zur  Dragonerdiviaion  Lahoussaye  gehörigen 
Brigade  ▼omehmtich  den  Uebergang  über 
den  Tajo  auf  der  Brflcke  TOn  Arzobispo  ZU 
danken  hatten.  Im  russischen  Feldzuge,  wo 
er  das  2.  Kavaleriekorps  befehligte,  fiel  er 
am  7/17.  Sept.  in  der  Schlacht  an  der 
Moskwa  bei  der  Einnahme  der  grossen  Re- 
doute. -  Piogr.  univ.  T.  60;  Conrc  elles,  dict 
des  gen.  irany.,  IV;  Charlotte  de  Sor,  sou- 
venixs  du  duo  de  Vicenoe,  Paris  1837.  H. 

CavidgutO,    sadfiranzOsisches  Patrineri^ 

schlecht.  —  I.  Jean  Raptiste,  geb.  1702  zu 
Gordon  (Lot),  ursprünglich  Rechtsanwalt,  er- 
hielt für  die  Verdienste,  welche  er  als  Depu- 
tirter  des  Konvents  gelegentlich  verschiede-^ 
ner  Sendungen  zu  den  Armeen  sieh  erwor- 
ben, den  Generalsrang  und  befehligte  aU 
solcher  am  l.  Prairial  an  HI  (20.  Mai  1795) 
und  13.  Vendemiaire  an  IV  (5.  Okt.  1795) 
gegen  die  Padikalen.  Weil  er  für  d»'u  To<l 
Ludwigs  XVl.  gestimmt  hatte  aus  Frankreich 
▼erbannt,  starb  er  zu  BrDssd  am  24.  MSrs 
1829.  —  2.  Sein  Bruder.  Juaques  Marie  (Vi- 
comte)  geb.  zn  Gordon  1773,  machte  als  Kava* 


Digitized  by  Google 


CüftTftUer  199  CftxiM 


lerieotliyjer,  zulet/t  in  höheren  Stellungen, 
die  Feldzüge  der  Kepiiblik  und  des  Kaiser- 
^  reicfas,  tfaols  in  IVun/..,  theilä  in  noapol. 
Dienst^en  mit  und  starb  l^^öl  ausser  Dienst. 
—  3.  Eleonore  Louiä  Eugene,  iSohn  von  1. 
geb.  za  Paiw  am  15.  Okt.  1802,  trat,  auf  der 
polytechnischen  Schule  ausgebildet,  in  das 
Genit^korps,  nahm  als  Kapitän  an  der  Ex- 
pedition nach  Morea  1S28,  theil  und  wurde, 
nadidem  er  «einer  repablikanudienQe^uiiui- 
gen  wegen  cino  Zeit  lanf,'  zur  Disposition 
gestanden,  nach  Algier  geschickt.  Hier  blieb 
er  von  1832 — 1848.  sowol  als  Soldat  wie  in 
^r  Yerwaltiing  sich  auszeichnend,  und  wurde 
von  der  proviBorischen  Ro};'it'rui!<?  zum  He- 
neralgouTemeur  ernannt.  AU  Deputirter 
zor  Natioaalversainnilung  in  Paria  anwesend, 
libemahm  er,  als  der  Aufstand  vom  15.  Mai 
1S48  eine  kräftige  Handhabung  der  ausüben- 
den Crewalt  dringend  nothwendig  erscheinen 
Hess,  das  ftftfier  ron  ihm  ansgesehhi^gene 
Krie^sministerium  und  am  23.  Juni  auf  rin- 
stimmigen  Beschluss  der  Xationalversauuu- 
lung  die  Militairdiktatur.  Dem  planmä.s8ig 
angelegten  Aut'stamlc  Iipt^fgnete  ein  ebenso 
systematischer  Angriff.  Kner<»i!<cli  und  seiner 
Ziele  sich  bewusat,  liess  C.  seine  Streitkräfte, 
ohne  sieh  in  seinen  Ansichten  heirren  au 
lassen  und  ohne  seine  Macht  au  soaplittem,  in 
drei  Kolonnen  konzentrisch  gegen  «Ion  Mit- 
telpunkt von  Paris  vordnngen  und  erstickte 
den  Aufruhr  in  deren  Umarmung.  Darauf 
er  selbstlos  seine  Vollmacht  der  National- 
ver!!iammlung  zurück  und  schlug  den  Mar- 
üchallstab  aus,  ilbemahni  aber  als  Chef  der 
Exekutivgewalt  die  Leitung,'  des  Staates.  Bei 
der  Präsidentenwahl  entliii-lt  er  t^ich  aller 
Einwirkung  auf  die  Abstimmung  und  blieb 
dem  Prinzen  Louia  Napdeon  (nachher  Napo- 
leon m.)  gegenfiber  in  bedeutender  Minder- 
heit. Nachdem  er  gelegentlich  dos  Staats- 
streicbeti  vom  2.  Dez.  \Hb\  verhaftet  gewesen, 
nahm  er  seinen  Abschied  und  starb  am  28. 
Oktober  l^r)T  auf  seinem  Schlos.ee  Ournes 
«Commune  Chateau  du  Hire,  Sarthe).  Er 
«chrieb  1839:  De  la  rcgence  d'Alger,  note 
sur  Toecupation  —  eine  Darstellung  der 
dortigen  VerbältnisHe  nebst  Vorschhlf^en  zu 
deren  Verbesserung.  —  4.  Cs  älterer  liruder 
Godefroy,  gleicl^ls  Republikaner,  wird  in 
den  JnliUmpfen  genannt,  war  abw  nicht 
Soldat.  —  Gegenwart,  184b,  L  H. 

Ctvaliar,  Jean,  dner  der  beiden  Hauptan» 
föhrer  der  „Camisarden"  i>.  Camisade).  ein 
Bonersohn  ans  Niederlanguedoc.  Nach  2.jäh- ; 
rigem  Kampfe,  in  welchem  er  hohes  militari- ! 
tkchoi*  Talent  entwickelte  und  unbedingteHerr-  j 
Mhaft  über  seinf^  Leute  ül»te.  liess  er  sich, 
1704  von  Marschall  Villars  zur  Unterwerfung  1 
bestimmen,  erhielt  ein  Oberstenpatent  und! 


die  Aufgabe,  im  Elsa^s  ein  Regiment  zu 
formiren.  Von  einem  Häuflein  der  Seinigen 
gefolgt,  entwich  er  ins  Ausland,  kämpfte  in 
holUln<lis(]if'n  Diensten  im  dor  Spitze  eines 
hugenottischen  Regiments,  welches  bei  Al- 
manaa  1707  aufgerieben  wurde,  erhielt  von 
England  CJenei-alsrang  und  daa  Gouvernement 
Jersey  und  starb  1740  zu  Chelsea.  Die  1725 
englisch  veröüentiichtcji  „Mem.  des  Cevi'uueu- 
krieges  unter  Oberst  C.**  sind  wenig  zuver- 
lässig. H.  V.  H. 

Cavallere  di  corredo  oder  c.  corredato,  ita- 
lienische Bezeichnung  eines  vollkommenen 
Kavaliers  oder  eines  Kitters,  der  seinen 
Bittersdimans  gegeben.  M.  J, 

Cavalli,  sardin.  Art.-Off.;  schon  in  den  30er 

Jahren  mit  Konstruktion  gezogener  Hinterla- 
dungsgeschütze  beschäftigt.  1846  zu  Aker  iu 
Schweden  auf  den  Eisenhfltten  des  Bar.Wah- 
rendorff  entwirft  er  mit  diesem  ein  gezogene«; 
Hinterladungsgeschütz  mit  dem  sog.  Wali- 
rendorüsciieu  (Kolben-)  Verschluss.  —  Dies 
gab  den  Anstoss  zu  Versuchen  mit  ahnlichen 
(jieschübEen  in  allen  grösseren  Armeen.  — 
C.  war  später  bei  der  Entwickelung  der  Ar- 
tillerie seines  Vaterlandes  thätig,  er  schrieb 
,3Umoire  sur  les  oanons  se  cfaargeant  par 
la  culasae«,  1849.  H.  H. 

Cavriana,  Dorf  in  der  italieniseheu  Provinz 
Brescia.  2201  E.,  4  Km.  südustl.  Solferino. 

Das  österreichische  Armeeoberkommando 
hatte  auf  der  Anhöhe  wstl.  C.  in  der  Schlacht 
von  Solferino,  24.  Juni  1850,  von  11  riir  Ins 
4  Uhr  Nachmittag  seinen  Standpunkt.  Die 
österreichische  Brigade  Fleischhacker,  unter- 
stützt durch  andere  Abtheilungen  des  VII. 
Anneckorps,  hielt  C.  gegen  die  Angriffe  der 
französischen  Div.  Motterougo  und  Mellinet 
bis  4  Uhr  ui^  hemmte  daduridi  eine  weitere 
Verfolgung.  —  K.  k.  Krgsarch.  Akten. 

A.  V.  H. 

Cawnpore,  Stadt  und  Festung  am  Ganges, 
an  der  Grenze  von  Oude,  hat  in  dem  indi- 
schen Aufstande  1859  namentlich  durch  die 
von  den  Seapoys  an  der  europäischen  Bevöl- 
kerung verübten  Grcuelthaten  eine  traurige 
Berühmtheit  erlangt.  Ueber  die  in  derNSbe 
von  C.erfochteneu  Sief^e  Havelorks  undCamp- 
bells  s.  Indien,  Kämpfe  d.  Kuj^l.  in.    A.v.  D. 

Caxias,  f«pr.  Kasehias.),  jet/.t  Duque  de. 
brasil.  FM.  und  Ministerpräsident,  geb.  lb(>3 
in  Rio  de  Janeiro  als  Luis  Alvez  de  Idma, 
nach  und  nach  zu  den  h<ichsten  Ehrenstellen 
emporgestiegen,  gegenwärtig  der  berüluu- 
teste  General  Südamerikas ,  bestimmte  sich 
schon  durch  den  Besuch  der  Militärschule 
für  die  rühmlich  durrhlaufene  Karriere.  Zu- 
erst an  der  S]>itze  des  brasilianischen  .iVrmee- 
korps  genannt,  welches  1851  den  Diktator  von 
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Argentinien,  Rosas,  stnr/.to,  entsetzte  er  tlas 
belagerte  Montevideo  und  siegte  glänzend , 
Monte  Cazeroe.  Die  Erhebung  zum 
Marques  und  Ifonchall  sprach  den  Dank 
s.'ines  Monarchen  ans.  Er  l>okloidete  nach 
ei  minder  das  Amt  eines  ivi  iegsmimstets 
und  irar  sweimal  MBnisterpiftaident,  ehe  der 
Krieg  der  TriplealHanz  (Brasilien,  Argenti- 
nische Konföderation  und  Banda  oriental 
del  Uruguay)  gegen  den  Diktator  Lopez  von 
Paraguay  aiubradi.  Eine  Klausel  des  AUiaas- 
trakf;itos  reservirte  den  Oherbofchl  doiii  Pr.'i- 
sideuten  der  Argcnt.  Konföderation  Biig  - 
Gen.  Dr.  Bartolomoo  Mitre,  nach  dessen 
Niederlage  bei  Curnpaiti  Brasilien  C.  zum 
Oberbefehlshaber  der  Annee  und  der  Flotte 
ernannte.  Unter  seiner  Führung  fiel  die 
Festung  Hmnaita  (5.  Aug.  1868).  Er  warf 
den  sich  nach  Assuncion  zurückziehenden 
Feind  bei  Villeta  und  auf  den  Lomas  Va- 
lentinas, zwang  das  Fort  Angostura  zur 
üebergabe  (80.  Des.  1868),  und  zog  siegreich 
in  die  Hauptstadt  Paraguays  ein.  Krank  in 
Assuncion  angelangt, legte  er  plötzlich.aus  bis 
jetzt  unbekannten  Gründen,  sein  Kommando 
nieder,  und  schiffte  8ich,ohnedie'Genchmigung 
.«piner  Kegierung  abzuwarten ,  nach  Rio  de 
Janeiro  ein,  nachdem  er  selbständig  seinen 
Nachfolger  «mannt,  den  der  Ibiser  aoerdozeh 
seinen  Schwiegersohn,  den  Grafen  d'Fiu(B.d.) 
ersetzte.  —  Trotz  dieser  Handlungsweife 
wurde  C.  zum  Herzog  ernannt,  weigerte  sich 
aber,  wieder  ^ne  Staatsstolluig  zn  flbemeh- 
men,  bis  das  konservative  Ministerium  Pa- 
ranhos  do  Rio  Branco  zurücktrat.  Kaiser 
Dom  Pedro  IL  wollte  nicht  gleich  ein  libera- 
lem Ministerium  bilden,  xmä'  ersachte  C. 
ein  TTebergangaministerium  zusammenzu- 
setzen. Dazu  bot  dieser  die  Hand»  aus  dem 
Uebergangsministerinm  ist  aber  ein  his  jetst 
(Mitte  1876)  dauerndes  geworden.      L.  8. 

Cater  «ountain,  Schlacht  am  9.  A\i<^. 
1862;  in  Vir<,'iiupn  ndlch  des  llapidan.  Der 
unionistiHchi!  Gen.  Banks  wurde  von  Jackson 
vollständig  geschlagen.  Die  siegreichen  Kon- 
föderirten  (2  Div.)  bb'eben  noch  2  Tage  in 
ihrer  Stellung  und  zogen  sich  dann  über  den 
Kapidan  zurück.  v.  Mbb. 

Cslebes,  die  dritte  der  gro.ssen  Sundainselu' 
"  3417  Q.-M.  mit  last  1  Mill.  E.,  meist  Malayen. 

Die  durch  tiefe  Buchten  in  4  Halbinseln  zer- 
rissene Insel  ist  gebirgig  und  stellenweise 
Tcdkaaisch,  die  Fruchtbarkeit  ist  sehr  gross. 
Im  Besitz  der  Niederländer.  Il.uiptorte  Mar 
ca<!sar  oder  Viaardingen  und  Menado.  Sz. 

Celeres.  Der  urnprüngliclio  Nnino  <Ips 
Kitterstandcs  nach  semer  Gründung  durch 
Romolof.  Ans  jeder  der  30  Gnrien,  wurden 
SU  dieser  patrizischen  Beiterei  je  10  Mann 
gewählt.  Ihr  Anführer  heisst  iribunus  oe* 


lorum,  der  letzte  war  Juiiins  Brutus.  Sie 
bildeten  die  Leibwache  der  Könige,  und  ihre 
Beitercentuiien  führten  nach  den  drei  Stäm- 
men die  Namen:  Bamnes.  Titieni<es  und 
Lucere.'?,  (h.  equites».  —  Paoli,  Äealencykl. 
der  class.  Altertmswiss.  J.  W. 

Celle,  preuss.  Stadt  an  der  Alier,  Prov.  Han- 
nover, 18060  E.,  Berühmtes  Laadgestfit  8z.' 

Celten,  die  ürbewohner  von  Westeuropa, 

jetzt  nur  noch  in  der  Bretagne,  Wales,  Hoch- 
Schottland.  Man  und  Irland  vorhanden  (gä- 
lische Spi-ache ),  zum  iudogermamschen  Sprach- 
ätamme  gehörend.  Zur  gesdiichtliohen  Zeit 

•waren  sie  bereits  mit  andpren  Stäninion, 
Germanen,  Slawen  etc.  vermischt,  bo  na- 
mentlich in  Hispanien,  wo  schon  sn  Hero- 
dots  Zeiten  an  den  Nordwe.stküsten  C.  wohn- 
ten, die  mit  den  iberischen  l.'rbewohncrn  da.»! 
Volk  der  Celtiberer  bildeten.  —  Ausführli- 
cheres bei:  SchOpflin,  Vindidae  eeltieae: 
Diefenbacb,  Coltica;  Zeuss,  dieDent.  und  die 
Nachbar.-:täimne ;  Schreiber,  Taschenbch  f. 
Gesch.  u.  .Altertm  i.  Sddtsihld.  — -cc — . 

Cement  kommt  beim  Fedtungsbau  als  hj- 
draulisoher,  d.  h.  unter  Wasser  mehr  oder 
weniger  rasch  erhärtemler  Mörtel,  fil)erall  da 
sur  Anwendung,  wo  Mauerwerk  in  Wasser 
oder  in  unmittelbarer  Berflhrung  mit  dem 
Erdboden  hergestellt  werden  soll.  Die  hy- 
drauÜHicben  Kiprensrhaften  des  C.  beruhen 
darauf,  dass  seine  liauptbestandtheile,  Kalk 
und  Thonerde,  einer  scharfen  Qlfihbitie  aus* 
gesetzt,  chemische  Verbindungen  mit  einan- 
der eingehen,  die  nach  Pnlverisirung  de.s 
Materials  durch  einen  Wasserzusatz  noch 
wesentlich  gefordert  werden.  Häufig  kon- 
men  Kalk  und  Tlinn  in  einem  geeigneten 
Mischungsverhältnis  bereite  in  der  Natur 
vor,  und  selbst  das  Brennen  derselben  ist 
durch  vulkanische  Vorgänge  zuweilen  schon 
liewirkt.  Man  pflegt  derartige  M^irtel  mit 
dem  allgemeinen  Namen  „natürliche  hydrau- 
lische ädke"  sn  beseiohnen  und  rechnet' su 
ihnen,  ausser  vielen  anderen,  vornehmlich: 
Trass,  PuzzoTnne,  Santorinerde  und  Roman-C. 
Werden  jedoch  die  Hauplljei^tandtheile  vor 
dem  -Brennmi  kOiutlich  untereinandor  ge- 
mischt, so  eitstehen  die  iog.  MportUmd-Ce". 

3. 

Cent-gardes.  Durch  Edikt  vom  4.  Septem* 

ber  1474  errichtete  König  Louis  XI.  von 
Frankreich  ,.la  garde  de  son  corps"  in  Stärke 
von  100  i^klelleuten.  Lauge  tiihrte  diese  den 
Beinamen  „an  bec  de  corbin"(s.d.).  Die  swei 
Archersfs.  d. ),  welche  anfangs  jeder  dieser  Edel- 
lente  uiif  seine  Kosten  unterhielt,  nbemahni 
Louis  bald  auf  sein  Budget  und  formirte 
aus  ihnen  die  200  KOpfe  riUilende  „Petite 
garde  du  roi".  wolcbe  den  Dienst  in  seinen 
Cienddiem  that,  während  die  100  Edelleute 
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«Hier  der  Benieinniig  „Cent  lanoee  deo  gen- 

tilhomnies  l'hötel  du  roy,  ordonnt5s  pour 
!a  jfrande  giirde  de  son  corps"  ihm  aln  Enkorte 
dienten.  Aus  der  Petita  garde  ging  später 
die  l..iraiizC«üdi6^  Kompagnie  der  Garde>du- 
<  orp9  IS.  d.  l  hervor,  trlhrend  die  Cent  rrran- 
de«  gardes  als  Palashroche  fortbestanden, 
hu  1727  von  Louis  XV.  aufgehoben  'wnr- 
deo.  —  Napoleon  III.  errichtete  durch  Dekret 
Tom  24.  März  1854  aufs  neue  eine  Eskadron 
der  C,  rervollständigte  sie  1856  und  I8ö7  und 
Tenebrte  de  auf  über  300  Haan.  Es  waren 
ausgesuchte  Oaxdereiter  für  den  Palast-  und 
Mortedienst  des  Kaisers:  sie  trugen  lüm- 
meiUaue  Koller,  KOrass  und  Stuhlhehu  mit 
vallendeiti  Ro^iSBchweif  nnd  ritten  edle  hohe 
Pfarde.  Ihre  Bewaffnung  liestand  in  Kar.i- 
Unem  und  geraden  Palaachen,  weiche  aul 
di»  enteren  aufgepflansfc  werden  konnten, 
«II  beeonders  auf  Poeten  geschah.  Mit  dem 
Kaneneidi  gingen  auch  die  C.  ein.  M.  J. 

Ceetraiuierika.  —  Das  schmale  Mittelglied 
machen  Nord-  und  Südamerika,  dann  auch 
lebfinchUcher  Ge.samtname  für  die  Repu- 
Miken  Guatemala,  Honduras,  Nicaragua,  San 
Salvador  und  Costa  Kirn  is.  d.i  welche  von 
\hÜ  bis  1839  die  „Veremigtcn  Staaten  von 
C."  bildeten.  Nach  tahlloeen  politischen  Ex- 
perimenten und  Kämpfen  lösten  sich  diese 
in  ilnn  l*'tztgeuannten  Jalno  aul".  .Tone  (unf 
Staau-n zu.sauijuengefas8t  behandeln:  HruHseur 
de  Boorbonrg,  Hist.  des  nations  civilis^s 
«lu .Me.xique  et  de  rAnn-rique  centrale,  Paris 
1>»7;  P.  Frisch,  d.  Staaten  v.  Mexico,  Mittel- 
md  SddameribEi  etc.  von  der  Unabhängig- 
ipit.<erklärung  bis  1850,  Lübeck  18:.3;  Kei- 
chardt,  C,  Bmschwg  ISSl :  Haily.  Descrip- 
tion  of  C,  Lndn  1850;  Squier,  The  states  of 
€..New  Torlc  1858;  Morelet,  Travels  in  C, 
Xndn  18TI;  Wappaeus.  Googr.  und  Stat.  von 
Mexico  und  C.  Lpzg  T^oa.  v.  Fr. 

Centraiasien ,  Kämpfe  der  Küssen  in. 
i'i»  Ziel  der  seit  üust  2  Jahrhunderten  von  Kuss- 
hed  hl  C.  geAQuten  KSmpfe  war  und  ist  die 
Aasbreitang  rusaischer  Macht  in  dem  unge- 
hcaren,  von  türkisch-tatarischen  Völkerschaf- 
ten bewohnten  Gebiet  dea  Aralsees  und  sei- 
nt-r  Hauptwaseeradem,  des  Syr  und  Amu- 
l>arja.  Da  zu  verschiedenen  Zeiten  Europa 
ood  ^esdeU  Rassland  von  asiatischen  Völ- 
bficbifken  flbersehwemmt  ist,  so  kann  man 
«las  Vordringen  der  Russen  in  Asien  als  eine 
rückstauende  Völkerwanderung  bezeichnen, 
velche  eine  EuropäisiraDg  und  die  Ausbrei- 
tang desChristentoms  in  der  Wiege  derNatio- 
Sensor  Folge  haben  wird.  Merkwürdigerweise 
Wannen  die  Kilmpfe  der  Kus«en  mit  den 
(eoirdldMiatisehen  Völkerschatten  erst  nach 
Enbentng  des  ganten  Sibixien  und  nicht 
«tt  Buamnds  Grensen,  sondern  mitten  im 


Gentram  Tnrans,  in  Chiwa.  Der  Gnmd  fSSr 

diese  Erscheinung  liegt  darin,  das^  di»'  we- 
nigen, eine  Eroberung  lohnenden,  Kulturge- 
biete C.'s  auf  allen  Seiten  von  einem  fast 
undttiohdxinglichen  Steppen-  und  Wüsten» 
gnrtel  umgeben  und  von  nomadischen  Völker- 
schal'ten  eingenonuuen  sind,  die  sich  lange 
Zeit  der  Befestigung  einer  Herrschaft  fUlMr 
sie  el>en80  entzogen  wie  etwa  der  Flugsand 
der  Bebauung  trotzt.  So  dehnte  sich  denn 
die  nach  Abschüttelung  der  Tatareuherrscbaft 
erstarkende  russische  Macht  sunftchst  ott> 
wart«,  dem  Laufe  der  grossen  Stri'inie  fol- 
gend, über  ganz  Sibirien  aus,  während  auf 
centralasiatischem  Gebiet  nur  einzelne  Ver- 
suche zur  Kolonisirung  d^  Ostufer  des 
kaspisrhoii  Mt'rri's  imteniommen  und  dip 
Grenzen  gegen  die  grosse  Kirgisensteppe 
ndl.  des  Kaspi-,  Aral»  und  Balehasehseee 
nothdflrftig  durch  eine  Reihe  von  Kasaken- 
posten  gesichert  wurden.  Bekanntlich  zeich- 
neten sich  die  Kasaken  stets  durch  eine 
gewisse  Neigung  au  Abenteuern  und  nament- 
lich Beutezügen  aus.  So  hatten  denn  auch 
die  seit  Ende  des  16.  Jhrhdrts  am  Jaikflusse 
(Ural)  angesiedelten  Kasakeu  von  dem  als 
goldhaltig  beeeichneten  Lande  Chowarezm 
oder  rliiwa  am  Aralsee  gehört  und  Raz7.ia.s 
dahin  untemonmien,  die  sämtlich  unglück- 
lich ausfielen.  Peter  d.  Qr^  in  dem  Sweben 
einen  üandelsweg  durch  Turan  naeh  LMÜta 
zu  eröffnen,  sandte  1717  eine  Ex])edition  un- 
ter Fürst  Bekowitttch-Tscherkaski  nach  Chiwa 
ausvdieExpeditien  drang  siegreich  in  die  Oase 
ein,  wurde  aber  dann  verrät  herischer  WeiM 
l)is  auf  den  letzten  Mann  niedergemacht.  Die 
Unnahbarkeit  Chiwas  und  die  europäischen 
Kämpfe  machten  dem  Czaren  die  Bestrafung 
des  Attentats  unmöglich,  und  es  bedurfte 
noch  vieler  Reizungen  seitens  der  nunmehr 
den  Russen  entacfaiedfln  feindliehen  CSnwesen, 
ehe  wiederum  Soldsten  dea  CSsaren  die  Gren- 
zen des  in  ganz  C.  verrufenen  Haubstaates 
überschritten.  Im  J.  1824  wurde  die  erste 
von  Buaslaad  nach  Bndiaza  geaandte  Kaxa- 
wane  von  den  Chiwesen  Qberfellen  und  be> 
raubt,  russisi  lit>  Unterthanen  aus  den  Grenz- 
gebieten wurden  als  Gefangene  nach  Chiwa 
geschleppt,  und  da  sich  diese .  das  russische 
Ansehen  stark  kompromittirenden  Feindselig- 
keiten stets  wiederholten,  sandte  Kaiser 
Nikolaus  1839  den  Oen.-Gonv.  von  Orenbnrg 
Gen.  Peromki  mit  4500  H.,  22  Gesch.  und 
einem  ungeheuren,  allein  lOUOO  Kameele  zäh- 
lenden Tross  gegen  Chiwa  aus.  Diese  Expe- 
dition, deren  Ausrttstung  uVs  IfilL  Bnbel  ge- 
kostet hatte,  ging  ohne  mit  dem  Feinde  in 
Berühnmg  gekommen  zu  sein  an  Frost, 
Hunger  und  Krankheiten  in  der  Steppe  zu 
Grunde,  und  vermochten  sich  nur  wenige 
Trfimmer  nach  Orenburg  an  rettra.  Eine 
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sofort  -angeordneU'  zwoitf  Expfclition  kam, 
di\  sich  England  ins  Mittel  legte  und  den 
Chan  von  Chiwa  zur  Erfüllung  der  russischen 
Forderungen  bew<^,  nicht  zu  Stande  und 
trattm  bis  zum  .T.  1S47  friodlii  ho  Zustände 
ein,  die  sich  sogar  auf  einen  lebhaften  Kara- 
waaenhftndei  enlMcklen.  Mittlerweile  hatte 
K-Qflsland  einen  Schritt  gethan,  der  seine 
ganzf  Politik  in  C.  in  fast  fatalistischer 
Weise  beeiutlussen  und  es  fa.Ht  wider  seinen 
Willen  bis  an  die  Stufen  des  Hindvinucfa 
und  die  Berge  Chorassans  filhrfii  sollte. 

Im  J.  1732  hatte  sich  nach  der  Auf  de«  18. 
Jhrhdrt«  vorhergegangenen  Unterwerfung  der 
zu  W.-Sibirien  gehörigen  mittleren  Kirgisen- 
horde, Abdul  Cliair.  der  Chan  der  dem  Ori-ii- 
burgschen  (.iebiet  zunächst  gelegenen  kleine- 
xen Kirgisenhorde  freiwillig  in  den  nud- 
schen  UnterthAnenverband  begeben.  Da  die 
ncugewonnpnpn .  sit  h  hilufi<r  omjM'irenden  Un- 
terthanen  nun  auch  beobachtet  und  vor  ihren 
Feinden  geschfitst  sein  wollten,  sah  sich 
Rosalflad  gen0fhigt,  oino  Keihe  von  Forts  in 
der  Kirgisensteppe  anzulof^pn,  die  aus  stra- 
tegischen und  administrativen  Urüachen, 
namentlich  um  Chiwa  und  die  übrigen  Cha- 
nate  besser  kontroHren  zu  könnon.  immer 
weiter  zum  kaspischen  Meere  und  zum  Aral- 
see vorgeschoben  wurde.  Im  J.  t847  ent> 
stand  auf  diese  Weise  iliis  sog.  Raimskische, 
SBJlter  Nr.  l  genannte  Fort  am  Ausfluss  des 
Syr  in  den  Aralsee,  der  Anfang  der  ganzen 
Qyr-Dacjalinie,  nnd  wurde  anch  sn  derselben 
Zeit  der  Bau  einer  Amiseeflottille  begonnen. 
Chiwa,  welches  seither  fast  8jlmtli<li*>  von 
den  unbotmässigen  Kirgisen  unter  iliren  Fiih- 
Tdtn  Kenissar-Kossimow  und  Isset  -  Eateba- 
row  gegen  die  KvLssen  nntt'vnommenen  Auf- 
stände tbeili)  offen,  theils  heimlich  nntmtatzt 
hatte,  sah  die  Festseferang  der  Erbfeinde 
im  Aralsee  und  an  der  Syr-Darjamiindung 
als  eine  stete  Gefahr  für  sich  an  und  suchte 
die  Ausbreitung  des  russischen  Einflusses  auf 
die  Steppenbewohner  durch  Anlegung  eines 
Forts  am  Kuwan-Üarja  (Arm  des  Syr)  gtmz 
in  der  Nähe  des  jetzigen  Fori.s  Nr.  2,  so  wie 
durch  fortwährende  Einiiille  in  das  russische 
Clebiet  zu  hindern.  Die  Russen  behielten 
aber  die  Oberhand,  und  das  Vorgehen  ihrer 
Truppen  erschreckte  den  Chan  von  Chiwa 
so  sehr,  dass  er  Ruhe  versprach  und  die 
Feindseligkeiten  einstellen  lies«.  Im  J.  IS4t) 
war  zur  bessern  Beobachtung  der  am  H;il- 
chaschsee  hausenden  und  theils  zu  Kokand 
theils  ni  Chiwa  gravitirenden  grossen  Eir- 
gisenhordr  in  der  sibirischen  Steppe  die 
Festung  Ku|j;il  angelegt  worden  und  hatte 
sich  1847  auch  <lie  grosse  Horde  unter  rus- 
sischen Sehnts  begeben. 

Dadurch  ward  dl»-  Eifersucht  de«  ChanatK 
Kokand  angeregt,   welches  sich  über  das 


ganze  Gebiet  des  S]n>Darja  erstreckte  nnd 

sich  durch  das  Erscheinen  der  Russen  an 
der  Mündung  des  Stroms  ebenfalls  bedroht 
sah.  Es  legte  daher  ebenfalls  Forts  weiter 
unterhalb  ndl.  am  Syr  an  und  machte  von  hier 
aus  EintiUle  in  die  russischen  Grenzen.  Ein 
Zusammenstoss  der  beiden  Nachbsirn  war 
unvermeidlich,  um  so  mehr,  da  von  den 
russischen  Forts  Nr.  1,  2.  3,  am  Syr-Darjor 
bis  nach  Kopal  in  W.-Sibirien  die  russ.  Grenze 
nur  eine  unaginfire  war  und  es  darauf  an- 
kam, dieselbe  durch  die  Gewinnung  einer 
Keihe  von  festen  Punkten  weiter  südwärts* 
einigcrmassen  abzuschliessen.  Die  Feind- 
seligkeiten begannen  1850  vm  Seiten  der 
Kokandzen  und  hatten  als  nächste  Folge  die 
Zerstörung  ihrer  Feste  KoschoKorgan  durch 
die  Baasen.  Die  'EinfUle  der  Kokandzen 
hSrteoi  jedoch  nicht  auf,  so  dass  sich  die 
Küssen  entschliesen  mussten.  anch  die  weiter 
sdl.  am  Syr  gelegene  Festung  Ak-metsched, 
des  heutige  Perowsk,  anzugreifen.  Der  erst» 
Versuch  hier/u  wurde  18r)2  unter  Ob.  Bla- 
ramberg  erfolglos  gemacht,  so  dass  er  1 S53 
durch  Gen.  Perowski  erneuert  werden 
musste.  Dieser  gelang.  Die  Festung  wurde 
reparirt  und  mit  den  Forts  Nr.  I.  2.  3,  be- 
stand nunmehr  die  unter  einen  besonderen 
Kommandeur  gestellte  Syr-Daijalinie  aus  4 
Punkten.  Zweimal  noch  versuchten  die 
Kokandzen  1853,  Ak-metsched  wietlcr  zu 
gewinnen,  jedoch  wurden  sie  stct::>  mitgrossen 
Verlusten  rarflckgeflcUagen.  1861  erachtete 
der  Gen.-Gouv.  von  Orenburg,  Gen.  Be.>tak, 
die  Anfügung  neuer  Glieder  au  die  Grenz- 
kette für  uöthig.  Es  waren  dies  Djulck 
und  Jany- Kurgan,  beide  am  Sjr  gele- 
gen. Während  der  Entstehung  der  Syr- 
Darjalinio  hatten  die  Hussen  auch  im  S. 
W.-^biriens  von  Kopal  aus  festeren  Fuss^ 
gefasst  und  1855  ihre  Kasakenan.^icdlungen 
in  das  fruchtbare  Transiligebiet  bis  zum 
Fuss  des  Tiau  -  Shan  vorgeschoben ,  wo 
sur  Abwehr  der  Kokaadsen  die  Festen. 
Wiernoje  und  Kostek  entstanden.  Ein  Ver- 
such der  Kokandzen  im  J.  1860,  Kostek  durch 
l  eberlall  in  ihre  Gewalt  zu  bringen  und  mit, 
Hilfe  der  Kirgisen  auch  Wiemoje  zu  nehmen, 
hatte  znr  Folge,  diis.s  der  sie  schlagende* 
Ub.  Zimmermann  seinerseits  in  das  &u  Ko- 

I  kand  gehörige  Transiiigebiet  einfiel  nnd  di» 
1'  t  Hilgen  Tokmak  nnd  Peschnek  nahm.  Hät 
(Irr  Krobernng  Ak-metsclieds  hatt»'  die  Zuver- 
sicht der  iiusseu  derartig  zugenomuieu,  da.ss 

I  Peschnek  schon  nadi  5tägiger  Belagerung  ge- 
stürmt wurde  und  im  folg.  J.  Iiei  dem  Angrirt" 

I  der  Kokandzen  auf  den  rsnn-Agatschki'sclien 

'  Posten  (zw.  Kostek  und  Wiemojeidie  ruäs.  Inf. 

Idie  überlegenen  fdndlichen  Heiterschaaren 
mit  dem  Bajonnct  viM-tiicb.   Es  sei  hier  er- 

,  wähnt,  dass  die  Euceintcn  der  centrahisiati- 
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•eben  i^ettungen  meiBteiiB 

lirten,  durch  Thünne  flankirten  Lehnunauer 
mit  hölzernen  Thoren  und  davor  liegendem 
Graben  mit  schwachem  Profil  bestehen.  Die 
Annäherung  wird  wenigsteiis  fAr  Infiaiterie 
raeist  durcli  Pflany.nngcn.därton  cto.orlc'ichtert. 
Die  Artillerie  der  Asiaten  war  damals  noch 
mdir  wie  jetzt  enie  Tollst&ndig  antedilnviani- 
adle.  Die  nur  zum  geringsten  Thal  regulär  zu 
nennemk  Infanterie  (Parl>asHen  oder  Leib- 
garden der  Chane  und  Emire)  fährte  Gewehre 
der  vendiiedeiulen  Zeitalter;  daneben  Bogen 
iin<I  Pfeile.  Streitüxte  (Batik),  Morgensterne 
und  dergl.  Das  Fussvolk.  meist  aus  den 
8tädtebewohnern  gebildet,  kuiii  hauptsücU- 
Udi  bei  der  Vertheidigung  der  Festungen 
mr  (leltunpr.  Den  Haiiptbpstandtheil  der 
Heere  haben  stets  die  lieiter  ausgemacht, 
▼OB  denen  die  sogenannten  Nnoer  inr 
Heeresfolge  ala  Pftehter  von  Stautsländereien 
verpflichtet  waren,  wälircnd  die  Noinadon- 
tribus  ald  eine  Art  von  liundesgeuosseu  nur 
•o  lange  an  dem  Olanbenskriege  thennahmeB, 
als  nie  auf  Beute  und  andere  Vortheile  rech- 
nen durften.  Die  Verpflegung  niussten  die 
Stareiter  selbst  mit  sich  führen  oder  rci^uiriren, 
die  oft  in  ungeheuren  Massen  auftretenden 
«ipsohwader  lösten  sich  vdllsClndig  auf.  wenn 
die  Bedingungen  zu  ihrem  Unterhalt  fehlten. 
Irgend  welche  taktiBehe  Anafaildting  war  nnr 
bei  den  Sarbiussen  und  der  Artillerie  vor- 
handen. T>ie  Heiterei  ninringti'  drii  Fi-ind 
von  allen  Seiten  wie  eine  Wolke  uikI  sali  es 
banptAehlich  anf  üeberölle  und  Wegnahme 
der  Bagage  ab.  Ihr  Ungestüm  brach  sich 
ikst  stets  an  der  Haltung  und  dem  kaltl)lnti;^' 
abgegebenen  Feuer  der  Karres  und  Marsch- 
kolonnen. Die  geringen  menschen  Streit- 
klftf^e  bp^tanrlcn  in  der  ersten  Zeit  in  den 
von  Orenburg  nach  dem  Syr-Darja  gesandten 
aogenaantea  löxneD-  oder  GrenzbataUlonen,  zu 
denen  apUer  Schfltzenbataillone  hinzutraten; 
üerner  aus  regulärer  und  Kasakmurtillprio, 
wfthrend  die  Kelterei  aus  Orenburgschen, 
üraliiclien  und  WettaibiriBeheB  Kamlon- 
»otnien  gebildet  wurde,  die  häufig  anoh  zu 
FusM  kilmpfen  mussten.  Eine  Hauptschwie- 
ligkeit  der  Kriegführung  lag  in  der  nothgc- 
droBgeBen  IfitlUhrung  eines  im  VnhBlbiiB 
SB  der  Stärke  der  kleinen  Expeditinnsde- 
tachements  ungeheuren  Trains.  Als  Mass- 
etab  für  den  Werth  der  Truppen  sei  er- 
wlhnt,  dass  bei  dem  Ucberfall  auf  den  l  sun- 
Agatschki'sflien  Posten  c.  22(100  Kokandzen 
▼OD  nur  3  schwachen  russ.  Kompagnien,  4 
Soteien  Kanten  mit  6  Gesch.  und  2  Kalce- 
teageatellen  in  die  wildeste  Flucht  geschla- 
gen wurden.  Vgl.  StejippnkviPfrf.  —  Seit  der 
AfEüre  bei  Usun-Agatäcbki  wiiglen  die  Ko- 
InadieB  aicht  mehr  dfonriv  vorzugehen,  ond 
varen  ee  die  Bmaen*  wdche  1864  die  Finnd- 


I  Seligkeiten  wieder  «rOffiieten.  Ein  Blick  anf 

■  die  Karte  lehrt,  dass  zwischen  Djulek,  dem 
südöstlichsten  Punkt  der  Syr-I>arjalinie  und 
I  Kostek ,  dem  südwestlichsten  Bollwerk  W.- 
Sibirieni  ein  Zwischenraum  von  über  100  M. 
'liegt,  durch  welchen  dio  Kokantlzen  die 
i  Kirgisen  ungestraft  berauben  konnten.  Ka 
)  kommt  hinzu,  dass  die  am  Syr-Darja  gelege- 
neu  Forts  alles  zu  ihrem  Unterhalt  Erfor- 
'  derliche  aus  Orenburg  und  den  entfernten 
j  sibirischen  Städten  beziehen  mussten.  Die 
I  Forts  im  W.  nnd  0.  des  Zwisdienraums 
I  schwebten  sozusagen  in  der  Luft,  wflhrend 
die  Intervallen  von  dem  durch  Klima  und 
I  Fruchtbarkeit  berühmten  Chanat  Kokaud 
emgenoBuneB  waren.  Es  ist  schwer  m  ent- 
scheiden, ob  das  geschilderte  Ynr^r'^hen  von 
zwei  Seiten  von  Anfang  an  nur  in  defen- 
siver Absicht  oder  von  Tornherein  zu  dem 
Zweck  geschehen  war.  Kokand  zu  erobern, 
genug  die  Uu.ssen  hielten  es  ]^ßA  für  rath- 
sam, den  Zwischenraum  zwischen  der  Syr- 
Darjinsldschen  ond  der  W.-Siborischen  Linie 
durch  neue  Eroberungen  zu  überbrücken. 
Eine  frleirhzeitige  ( Operation  wurde  vorberei- 
tet, und  im  Juli  nahm  Genstbs-Üb.  Tschern- 
jajew,  (bekannt  ans  dem  tfirlc-serb.  Kriege 
V.  ISTG)  von  Sibirien  aus  den  Kokandzen  die 
wichtige  Festung  Aulie-Ata  und  Ob.  We- 
rowkine  Turkestan-Hazret,  woranf  beide  De- 
tachements  gemeinst  haftlich  die  weiter  sdl. 
gelegene  Feste  Tschemkend  stürmten.  Die 
Kette  war  nun  nach  S.  zu  abgeschlossen  und 
hatten  die  Rnssen  in  C.  snm  entoi  male 
einen  Boden  betreten,  der  ihre  Mühe  lohnte 
und  den  Truppen  Unterhalt  zu  gewähren 
vermochte.  Da  aber  die  Kokandzen  nun- 
mehr omfassende  Rüstungen  veranstalteten 
und  fortwiihrend  Einfälle  in  die  russisch nn 
Grenzen  unternahmen,  glaubte  Tschernjajew 
audi  Taschkend,  eine  der  bedeutendsten  und 
reichsten  Stidte  des  Landes  nehmen  zn 
müssen.  T'er  am  2.  14.  Oktober  l*»(i4  ver- 
suchte Sturm  wurde  jedoch  wegen  Mangels 
an  Sturmleitern  abgeschlagen  und  die  Rassen 
mussten  sich  mit  grossen  Verlusten  auf 
Tschemkend  zurückziehen.  Sofort  tr.it  auf 
Seite  der  Asiaten  die  Reaktion  ein.  Dixs 
rnssische  Gebiet  wurde  von  ihren  Scharen 
'  überflutet,  doch  scheiterten  Versuche  des 
riiaiiH  Alim-Kul,  die  von  den  Küssen  gehaU 
tenen  festen  Plätze,  speziell  Tnrkestan,  sn 
nehmen,  an  den  heldenmüthigen  Vertheidi- 
gungen.  So  erwehrte  sieb  bei  Tkan  unweit 
Turkestan  der  Sotnik  iSäärow  mit  nur  lUU 
üraliern  im  fireien  Felde  eines  feindlichen 
Haufens  von  lOUOO  Reitern.  Hierdurch  worde 
Turkestan  gerettet,  imd  Alim-Kul  zum  Rück- 
züge genötliigt.  Anfang  18U5  wmde  aus  dem 
nea«rob«rien  Landstriche  nebst  Hinzunahme 
der  STr-Darjalinie  eiB  besonderer  tnrkesta 


Digitized  by  Google 


CeutraUtölen 


204  CentnlMlen 


ni>H  hHr  (ircnzln  zirk  «rfliiUlet  und  unter  einem 
MilitärgouveiDeur  mit  dem  Orenburgschen 
€6nonJgoiiveni8incttt  Torami^ 

Die  Fortschritte  'Bönen  hatten  mittler- 
weile iuich  die  I3esorf?nis  de»  Kokand  im 
S.  beimchburten  Euxir»  von  Buchara  erregt. 
Seid  Moaoffiu:  hatte  flberdieB  selbst  die  Ab- 
hf,  si(  h  der  in  Kokiind  herrschenden  Vor- 
wirrimgen  zur  Eroberung  dieses  Lande«  zu 
bedienen  und  sammelte  Truppen  au  seiner 
nur  100  Werst  von  der  rusäischen  Linie  eut» 
fernton  CJreir/.p.  Tin  dem  Feinde  zuvorzukom- 
men, besetzte  Gen.  Tschernjajew  diu  Feste 
Niae-Beg  am  Tsehiitechik,  Ton  wo  au  der 
(•amiHon  von  Taschkend  das  Wasser  abge- 
schnitten werden  konnte  und  ging  dann  zum 
zweiten  male  gegen  Taschkend  vor.  Nach- 
dem am  7./19.  Mai  ein  starker  Anebll  der 
Kokandzen  zurückgeschlagen  und  bald  darauf 
die  auf  denx  Wege  nach  Buchara  gelegene 
Festung  Tschinas  genommen  worden  war, 
fiel  Taschkend  nach  dreitägigem  harten 
Kampfe.  Alim-Kul  war  bei  dem  AuBfalle 
uuiä  Leben  gekommen,  und  Seid  Mozaiii^ 
daehte  nnn  Kekand  in  BesoUag  in  nehmen. 
Er  hatte  sogar  bucharische  Truppen  an  der 
Vertheidigung  Tat<rhken<ls  theilnehmen  lassen 
und  eroberte  gleich  nach  dessen  Fall  die  zu 
Kokand  gdittrenden  StBdte  (%odschtod,  nnd 
Kokandy  irorauf  er  Tschei-njajew  aufforderte. 
Taschkend  sofort  zu  räumen.  Eine  an  den 
Emir  abgesandte  Gesandtschaft  wurde  von 
demselben  festgehalten,  so  dass  der  russißt^he 
fienersil,  der  Verhandlungen  mit  den  r)i])lo- 
maten  des  Emir  müde.  imFrül\jahr  1666  wie- 
der tn  den  Waffen  grilf.  Am  8./20.  Mai  fimd 
auf  dem  1.  Ufer  des  Syr  bei  Irdschar  eine 
Hauptschlacht  statt,  in  der  die  Hucharen  ge- 
Hchlagen  und  in  Verwirrung  nach  Samarkand 
TO  getrieben  wurden.  Es  ihigte  sich  nnn,  ob 
die  Sieger  über  Dsohisach  nach  Samarkand 
und  weiter  verfolgen  oder  sich  den  Syr  auf- 
wärts gegen  Nau  und  Chodachend  wenden 
sollten.  Da  der  Besitz  der  letzteren  Städte 
den  noch  nicht  eroberten  Theil  des  Chanats 
Kokand  vom  Bucharischen  Gebiet  trennte, 
nnd  dies  in  strategischer  Hinsieht  Ton  Wich- 
tigkeit  war.  so  wurde  die  Knnulime  Chod- 
schemla  bescilosscn  und  am  24.  Mai  derSturm 
glänzend  ausgeführt.  Asien  war  von  Schreck 
erfttnt,  der  Stols  des  Emirs  jedoch  nicht  ge* 
broehen.  Er  wies  alle  Friedensvorschläge  zu- 
rück und  bot  Truppen  auf,  so  dass  die  Hussen 
unter  Gen.  Kryschanowski  Veranhvssung  nah- 
men, am  2.  und  is.  Okt.  a.  St.  die  bucha- 
risclx  n  Festungen  l'ra-Tinhe  \md  Pschizach. 
an  den  nach  S.  führenden  i'ässeu  des  Ka^ch- 
gar-Dawan.  sn  besetzen.  Nach  diesen  Erfolgen  ' 
verblieb  dem  Emir  von  Buchara  nur  noch  ein 
dus  Thal  des  Syr-n-arja  beherrsi  lu-nder  l'nnkt, 
tUe  Festung  Jany -Kurgan,  vua  wo  aus  den 


Vertlifidi<,n'rii  Dschizatdis  bei  einer  etwiügpn 
Belagerung  das  Wasser  abgeschnitten  werden 
konnte.  Im  FrOhjahr  1867  cnrfolgte  die  Ein- 
nahme dieses  Platzes,  den  die  Bu<diaren  für 
80  wichtig  erachteten,  dass  sie  denselben  mit 
einer  Armee  von  4&0UU  M.  zweuuai  vergeh- 
Udi  snrfidc  m  gewimmen  versuchtoa.  HitKo- 
kand  war  nadl  der  Einnahme  Chodschends 
Friede  geschlossen,  und  wurde  1867  ans  den 
neu  eingenommenen  kokandischen  nndbocha» 
rischen  Landestheilcn  mit  Hinimnahme  des 
Semiretscheuskischen  Gebiet.-*  ein  nciu'R,  von 
Orenburg  abgezweigtes  Generalgouvernement 
Tnrkeetan  gebildet  nnd  dem  mit  &st  un- 
umschränkten Vollmachten  versehenen  Gen.- 
Adj.  von  Kaufmann  1.  unterstellt.  Desglei- 
chen formirten  die  turkestanischen  Trap- 
pen  gewissermassen    eine  besondere  kt- 
raee,    ähnlich  wie   die  kaukasische.  Kauf- 
mann traf    am  19.  Nov.  a.  St.   1867  in 
Taschkend  ein  iind  fand  den  Emir  von  Bu- 
chara noch  80  wenig  gedemfithigt,  dass  er 
fortwährend  Streifkorps  gegen  die  Russen 
aussandte.   Die  xuimittelbare  Folge  war  die 
Einnehme  Ton  Udum'  durch  die  mssischen 
Truppen,   der  im  Frühjalir  ISG^  die  denk» 
würdige  Expedition  nach  dem  noch  weiter 
sdl.  gelegenen  Zerafschanthal  folgte.    Da«  , 
Od  war  die  Einnahme  Senackands,  der 
Sommer residenz  des  Emirs  und  alf  Grabstätte 
Tamerlan.s  eine  der  angesehensten  Städte  des 
muhamedanischcn  Ostens.    Am  1.  Mui  a.  St. 
f&nd  vor  den  Thoren  Samarkands  auf  den 
sogenannten  Saniarkander  Höhen  eine  für  die 
liussou  so  günstige  Schlacht  statt,  dass  Samar- 
kand den  EnssM  am  nftchsten  Morgen  ohne 
Schwertstreich  in  die  Hände  fiel.  Diese  Nach* 
giebigkeit  war  jedoch  trügerisch.   Im  SO.  er- 
hoben sich  die   Bewohner   von  Scherisebs 
bei  Kisra-Tjnbe,  iHUirend  die  Bncimren  nok 
im  NW.  bei  Kati-Kurgan  konzentrirten.  Um 
dieser  Gefahr  zu  begegnen,  rückte  noch  im 
Mui  1868  Ob.  Abramow  gegen  Kara-Tjube 
vor,  während  der  zum  Entsatz  von  Kati-Kur- 
gan eilende  Kant'mann  am  2.  .Tuli  a.  St.  die 
letzte  Armee  des  Emir  auf  den  sog.  Sera- 
bulakskiBchea  Hohen  entscheidend  schlug. 
Die  Entfernimg  der  russischen  Truppen  ans 
Samarkand.  wo  in  der  Citadolle   nur  eine 
kleine  Garnison  zurückgeblieben  war,  hatte 
mittlenreüe  die  Einwohner  sa  eineon  Auf- 
stand veranlasst,  der  unterstützt  von  urplOti- 
lieh  ausserhalb  der  Mauern  auftauchenden 
feindlichen  Scharen,  die  ahnungslosen  Ver- 
theidiger  an  den  Rand  des  Verderbens  brachte. 
Acht  Tage  hindurch   hatten  sich  die  durch 
Mangel,  Krankheit  und  Geschosse  deadmir- 
ten  Russen  der  Vebermacht  m  erwehren 
und  schon  sahen  sie  ihr  Ende  vor  A\ii:>-u  .  als 
die  Hauptarmee   den  Euts;itz  bewerkstel- 
ligte.  Der  unter  Obstlt.  Nasarow  und  Haj. 
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V.  Stempel  geleistete  Widerstand  gehSrt  m  die  Dreistigkeit  der  Chiweaen  so  weit,  daas 

den  irlüTizeiKlston  Thaten,  die  clio  Kricpsge-  sie  nissische  Forte  niederbrannten  und  sogar 
achicbte  zu  TerzeichneA  hat.  Die  Kraft  des  Orenburg  bedrohten.  Die  Anlage  von  Forts 
Emin  war  gebrodien.  TSt  scUoss  einen  Frie- ,  an  der  unAeren  Emba,  an  den  Ausgängen 
den  In  dem  er  die  von  Russland  »eit  1 865 '  des  Ust-ürt  und  auf  der  Halbinsel  liui- 
eroberten  Landestheile  abtrat,  Krie<;skost«n  gyschlak,  verbmultni  mit  der  Aussendung  von 
sahlte  und  den  Hussen  den  Handel  in  seinem  ,  fliegenden  Detachements  that  keine  nach- 
Btlohe  freizugeboi  Tenpraeh.  De«  Emirs  *  haltige  Wirkung,  so  daas  die  Ergreifung 
Unterkhanan,  an  ihrer  Spitze  sein  Sohn  entscheidender  Massregeln  nothwendig  wurde. 
Katy-Tjura,  waren  mit  dieser  Nachgiebigkeit  Die  Pay.ifi/irung  von  Kokand  und  Bu- 
jedoch  nicht  einverstanden,  und  als  die  Auf-  cbara  gestatteten  es,  den  längst  gefiissten 
«tändiachen  die  Begiecongatnippen  geachla- 1  Plan  dnes  Feldsaga  naoh  Chiwa  «ir  Alla- 
gen und  Karschi  eingenommen  hatten,  sani-  fillirnng  zn  bringen.  Der  Wege,  Chiwa  von 
nielte  GM.  Abramow ,  Befehlshaber  in  Samar-  ,  den  russischen  Grenzen  aus  zu  erreichen, 
kand»  in  Kati-Kurgan  Truppen,  nahm  Earachi  |  gab  ea  fllnf ;  swei  Von  Seiten  des  Kaspischen 
und  jagte  die  Empörer  in  die  Berge,  wo  sie  sich  Meeres,!)  von  der  «eit  1860  errichteten  Faktorei 
unter  den  Schutz  der  nach  Selbständigkeit  Krasnowodsk,  ndöstl.  durch  die  Turkmenen- 
strebeudenBegs  von  Scherizebs  begaben.  187Ü  I  stppi)0  c.  bOO  Werst;  2)  von  der  Halbinsel 
wurden  nach  einem  sehr  schwierigen  Feldzuge  I  Mangyschlak  oder  der  Kinderlioibaebt  aus 
auch  die  zu  dem  aufständischen  Scheri/ebs  j  östl.  durch  den  üst-Urt.  SOO  W.;  3)  einen 
gehörigen  Städte  Schari  iiiul  Kitab  von  den ,  aus  Orenburg  in  sdl.  Richtung  durch  die 
Bussen  erobert  und  ihrem  rechtmässigen !  Kirgisensteppe  und  über  den  Ust-Urt  (längs 
Oberhorrn  dem  Emir  Überantwortet.  Ans  des  W.-UÜMrs  des  Aralsees)  1400  W.;  sw« 
dem  im  J.  ISfjS  eingenommenen  Zerafschan-  von  der  Seite  Turkestans:  4)  von  Kasalinsk 
gebiet  ward  ein  besonderer  Zerafächankreismit  längs  des  Ostufers  des  Aralsees  durch  die 
der  Hauptstadt  Samarkand  gebildet,  und  er-  Wüste  Kysyl-Kum  750  W. .  der  andere  5) 
«treckte  sich  das  russische  Gebiet  nunmehr  von  Dschizach  in  wstl.  Richtung  durch  die 
Avie  ein  Keil  zwischen  die  »lebiete  von  Ko-  Wüste   Kysyl-Kum    über  die  Buchanischen 


kaud.  Kuschgar  einerseits  und  Buchara  an- 
dererseits. Kokand  verblieb  nur  noch  das 
obere  Thal  des  Syr-Darja  (Fergana)  und 


Berge  zum  Amu,  mehr  als  äOO  W.  Da  bei 
dem  im  Nov.  1872  fest  bescbloasenen  Untere 

nehmen  die  Hauptschwierigkeit  in  der  Zu- 


auch  Buchani  wurde  durch  ilie  Anwesenheit  rücklegung  des  Marsches  durch  die  Wüsten, 
der  Bussen  stets  daran  erinnert,  dass  seine  sowie  in  der  Beschafi'ung  des  Transportma- 
Existens  nur  durch  vollständigste  Loyalität  |  teriala  für  die  Bagage  lag,  so  musate  man  ein 

seinerseits  erhalten  werden  könne.    Hinsicht-  konzentrisches   Vorgehen   ins  Auge  fa.ssen 


lieh  der  den  Russen,  speziell  auf  Grund  der 
Chiwaexpedition,  zugeschriebenen  Absicht, 

England  im  Besitz  Indiens  beeinträchtigen 


vmd  jedes  der  drei  Expeditionskorps  so 
stark  machen,  dass  es  für  sich  allein  die 
Okkupation  Chiwas  vollziehen   konnte.  <— 


zu  wollf^ii,  liet^t  es  auf  der  Hand,  dass  Afglia- i  Sehr  gewagt,  aber  durch  den  Erfolg  ge- 
nistan,  die  Vormauer  Hiudostans,  vom  Zerai- .  rechtfertigt  erscheint  es,  dass  als  Hauptbasiä 
schangebiet  aus  weit  .pcfanellw  und  bequemer  des  Unternehmens  nicht  Orenburg,  bes.  die 

zu  erreichen  ist.  als  von  Chiwa.  OfiFenbar  Häfen  am  Kaspischen  Meere,  sondern  das 
hat  aber  lediglich  die  Macht  der  Tnistände  '  östl.  des  Operationsobjekts  inmitten  eben 
Bnssland.s  Vorgehen  den  Syr-Darja  aufwärts  i  erst  pazifizirter  Nachbarn  gelegene  Turkestan 
hervorgerufen.  |  bestimmt  und  die  grossere  Zii^  der  Expedi- 

Einen  materiellen  Gewinn  ausser  der  He-  tionstruppen  von  hier  aus  in  Marsch  gesetzt 


bung  des  Handels  mit  C.  hat  Busitland 
von  Turkestan  bisher  nicht  gehabt,  ebenso 
wie  der  Zug  nach  Chiwa  vielmehr  eine 
dflfcnsive  als  oine  oHensiv^  l{e<leutunif  hat. — 
Während  die  russischen  Truppeu  ihren  Sie« 
geslauf  vom  Aralsee  bis  zum  Zeraftchan- 
thale  verfolgten,  hatten  die  Chiwcsen  nach 


wurde.  Zum  Genend  cn  chef  ward  der  (Jouv. 
von  Turkestan,  Gen.  v.  Kaufmann  ersehen. 

Das  Turkestanische  Detachement 
zählte  mit  den  zur  Brsctzun«^^  der  aii/.tilegen- 
den  Etappen  bestimmten  i  rn]>|ientheilen  Ib 
Komp.  Inf,  1  Sappeurkomp.,  5'/]  Sotnie  Ka- 
saken,  14  Keldgesdi.,  4  Bcrggesch.,  2  MitraOl., 


wie  vor  Alles  getban,  um  die  Befestigung :  eine  Raketenbatt.  und  4  2(>??ige  ^lörser  — 
der  i'ussischen  Macht  in  der  Kirgiseusteppe  j  45U0  M.,  1400  Pf,  29  Gesch.  Vou  diesen  l'iup- 
und  auf  dem  Ust-Ürtplateaa  zu  hintertreiben,  pen  hatte  sich  der  grOmore  Theil  von  KIj 

—  Speziell  das  vortrefTliche  Schlupfwinkel  hei  Dschizach,  der  kleinere  von  Kasalinsk  aus 
diurbietende  uml  in  seinen  Ausgängen  .schwer  j  derai'tig  Anf.  bez.  Mitte  März  1873  echelons- 


zu  bewachende  l'lateau  des  l'st-L'rt  bot  eine 
gedeckte  Annäherung  zu  den  rusaiachen  Step 


pengebieten  Büdlich  von  Orenburg,  und  ging  i  treffen  und  dann  als  vereinigtes  Turfcesta- 


weise  in  Bewegung  zu  setzen,  dass  sie  un- 
weit der   chiwesischen  Grenze  zusammen* 
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niscbes  Detachement  nater  Oberbefehl  des 
(ien  Kanfmann  trptfn  konnten.  Das  Oren- 
bargiiiche    Detachement     unter  Gen. 
Weiowkme  sähHe  8—0  Komp.  Inf.,  7—8  Sot- 
cien  Kasaken  und  6  Gesch.   Es  hatte  von 
Orenhnrg  sdl.  ül'pr  den  Embaposten  nach  dem 
Ust-Urt  und  längs  des  W.- Ufers  des  Aral- 
9tm  m  manchireii  und  sollte  rieh  an  der 
r.reiup  Chiwa.s  mit  der  Kolonne  Lomakinc 
dea  Kaukasischen  Detachements  vereinigen, 
irdches  in  der  Kinderlinbucht  anB^eschifit 
jmi;  bei  dieser  befimd  rieh  der  preuss.  Husa- 
nolieut.  fl.  Stvnnm.    Da«  ganze  KaukasLsclio 
Detachement,  dessen  zweite  Kolonne  Mackoso  w 
TOB  Knunowodik  tau  Ghxw»  esreiehen  sollte, 
betrag  isKomp.,  3— iSotmonimd  2o  ( u  .sch.  — 
We  Abniarsclizoiten  waren    so  fe.stgesetzt, 
die  Kolonnen  die  Grenzen  Chiwas  Mitte 
Hai  sa  erreichen  Tomoohten.  Diese  Zrit  war 
AiNnehen.  weil  im  Frühjahr  die  Hitze  und 
der  Wassermangel  in  der  Steppe  weniger  fühl- 
bar sind  und  man  hoffen  durfte,  auch  für  die 
Kameele  und  andere  Laatthiere  Futter  zu  fin- 
den. —  Durch  da.s  Mis^'cschick  der  i'erowski- 
ichen  Expedition  belehrt,  war  alles  Denkbare 
-gaadiekeiitdAilut  dieTruppen  unterwegs  nicht 
Hangel  litten.  Dieselben  ftihrtoi  Profiaat  för 
2"j  Mnnatp  und  2  Kriegschargirungen  mit; 
in  den  uuter^s'egs  anzulegenden  Depot«  wur- 
den bedeutende  Voitftthe  ang«Maft.  Ausser 
dpn  aas  Ho^,'ierunf;s-iaittfiIn  beschafften  Laza- 
rethgegenständen,  Arzneien,  wilrmendenKlei- 
dungsiitücken ,  Konserven  u.  s.  w.,  hatte  die 
Gesellschaft  zur  Pflege  kranker  und  verwun- 
deter Krieger  so  viel  Wäsche,  Charpif .  chirur- 
gische Instrumente,  Stärkungsmittel  u.  s.  w. 
geliefert,  daae  kanm  je  ein  Unternehmen  so 
glänzend  venmi^  gewesen  sein  dürfte.  In 
Folge  dessen  war  auch  der  Gesundheits- 
ziwtand  der  Truppen  während  der  ganzen 
Expedition  ein  sehr  günstiger.  Die  Haupt- 
«chwierigkt'it  lag  in  der  Beschaffung  der 
lumeele,  die  nicht  nur  <lio  Bagage,  Munition, 
i'Nviant,  Ze^te  u.  s.  w.,  sondern  auch  Waa- 
<er  und  ihr  eigenes  Fntter  fortanischaffen 
liatt?n. 

Ebeofalis  in  Erinnerung  au  die  Schrecken 
^firfiherenExpeditionen  gegen  Ohlwa  hatten 
aimtliche  Detachements  genaue  Vorschriften 
^;!nlh<>r  erhalten,  wie  sie  sich  hinsichtlich  der 
t^viionung  der  Gesundheit,  der  Auswahl  der 
Biwakplätze,  der  llaxechaeit  nnd  aaeh  dem 
Feinde  gegenüber  zu  verhalten  hatten.  Auch 
guigen  den  echelonsweise  marsch irenden  Ko- 
lonnen Kasakendetachemcnts  unter  General- 
stahsoffizieren  voraus,  welche  über  die  einzuo 
"hlagenden.  durch  dius  Vorhandensein  von 
Bimmen  bestimmten,  Wege  und  den  Feind 
Etkoadigungen  einzuziehen  hatten. 

Die  Chiwesen  scheinen  an  die  Möglichkeit 
«iaer  erfolgreichen  Expedition  nicht  gedacht 


SU  haben  und  hattoi  oflfenbor  ihre  Haopthoff« 

nung  auf  die  Schrecken  der  Wüste  gesetzt. 

Erst  als  sie  durch  ihre  Kundschafter  von 
dem  komentrischeik  Vonnaneh  der  Kolonnen 
vemonunen  hatten,  wurden  sie  liesorgt,  und 
sandten  zum  Zeichen  ihrer  Nachgiebigkeit 
die  in  Chiwa  zurückgehaltenen  ruüsischen 
CMhngenen  nach  KasaUnsk.  Selbstverständ- 
lich Hess  sich  Gen.  v.  Kaufmann  dadurch 
nicht  aufhalten.  In  Chiwa  herrschte  darüber 
grosse  Bestürzung.  Der  Chan,  durch  eine 
Kriegspartei  und  die  eigenwilligen  Turk- 
menen beeinflusst,  bot  seine  Nucker  und 
sonstigen  Uilfstruppen  auf,  und  sandte  sie 
unter  der  Fflhrung  seiner  FaTortten,  unter 
denen  der  Kirgise  Ssadik  eine  hervorragende 
Stelluntj  einnahm,  an  die  bedrohten  Grenzen, 
ihre  Huuptkräfte  hatten  sie  dem  Orenburg- 
Ibmgjfsdilaikdetachement  g^enflber  geetellt, 
weil  rie  den  Marsch  durch  die  Wüste  Kysyl- 
Kum  des  Wassermangels  wegen  als  vollständig 
unausführbar  betrachteten.  Diese  beschränk- 
ten .sich  zunächst  darauf,  den  Feind  zu  re» 
kognosziren,  seinen  Marsch  zu  beunruhigen, 
die  Brunnen  zu  verschütten  und  später  die 
Bom  Uebergang  über  den  Axmi-Dana  nSthi- 
gen  Fahrzeuge  fortzuführen.  —  Audi  in  den 
(Jrenzen  des  ("hanats,  dessen  von  vielen 
Kanälen  durchschnittener  Boden  den  feind- 
lichen Vormarsch  anfimhalten  sehr  geeignet 
war,  hatte  man  nur  höchst  unbedeu- 
tende Vortheidigungsmassregeln  getroffen, 
ja  nicht  einmal  die  Brücken  zerstört.  Nur 
die  Haaptmflndungsarme  des  Amu  in  den 
Aralsee  waren  durch  eine  Keihe  hinterein- 
ander liegender  Dämme  erfolgreich  gesperrt. 
—  DorTormarsdi  Bussen  ging  fast  gans 
dem  Plane  gemäss,  nnd  wenn  auch  unter 
enormen  Schwierigkeiten  und  Entbehrungen 
(Hitze,  Wassermangel  mitunter  drei  Tage 
wihrend,  Staub)  im  gansen  glücklich  von 
statten.  Eine  Ausnalmie  hiervon  machte  nur 
die  von  ()b.  Markosow  geführte  Krasno- 
wodskischo  Kolonne.  Nicht  allein,  dass  die 
Beschaffung  von  Lastthieren,  der  Feindselig- 
keit  der  Turkmenen  wegen,  mit  besonderer 
Schwierigkrit  verknüpft  war,  so  machte  sich 
auch  ^e  Hitse  —  bu  zu  50*  —  im  Verem 
mit  Wassermangel  so  sehr  geltend,  dass 
während  der  letzten  Märsche  Leute,  Pferde 
I  und  Kameele  massenweise  liegen  blieben.  — 
Da  ausserdem  die  rinsoschlagende 
richtnng,  namentlich  die  Lage  der  Brunnen, 
'vorher  nicht  genügend  erforscht  war,  die 
.  Lebensmittel  auszugehen  drohten  und  die 
iGefiahr  vorlag,  in  der  Steppe  ähnlich  nm- 
zukonmien,  wie  einst  tlie  Perowskische  Ex- 
'  pedition ,  so  siih  sich  Markosow  genöthigt, 
I  auf  halbem  Wege  und  zwar  in  der  Nähe 
von  dem  Brunnen  Orta-kuju,  c.  40  M.  von  der 
I  chiwesischen  Grenze,  umzukehren  und  nach 
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Krasnowodsk  rarückzmnarschiren.  Dieser 
darcbauü  gerechtfertigte  Entechlusa  ist  dem 
durch  seine  sonstigen  Leistungen  hoch  ver- 
dienten Offizier  viellach  verübelt  worden.  Auch 
hat  (las  Markosowsche  Detiichcment  trotz 
aeineai  Jdiaerfolgs  der  ganzen^  Expedition 
weaenttiehen  Dienst  dadnreh  OTwieeen, 
das8  es  einen  bedeutenden  Theil  der  hauptsäch- 
lich Ulis  Turkmenen  Itentehendcn  chiwesischon 
Hili'struppüu  nicht  nur  in  Schach  hielt,  eon- 
dern  aneli  entselieideDd  idilag.  —  Die 
beiilon  Kolonnen  des  Turkcstunischen  De- 
tachements  sollten  sich  ursprünglich  am 
Fasse  dur  Buchanisehen  Berge  vereinigen,  um 
dann  &it  wäL  auf  Schurachan  am  Amu- 
Darja  zu  marschirpn.  Noch  vor  Erreichung 
der  Etappe  Tamdj  erfuhr  jedoch  Gen.  Kauf- 
aumii  ^s  es  eimn  äderen  We?  nacli 
den  Amu  gebe,  und  imr  durch  buchariRclioa 
'  Terrain,  nl)er  die  BroBlieii  Aristan-Bcl-Kuduk 
und  Chal-Ata  nach  Ütsoh-Utsohak  dstl.  von 
Sdraradmi.  Die  KanfttiiwIdBche  Kolonne  «r- 
hiolt  dahor  den  Befehl  sich  in  Aristan-Bel- 
Kuduk  anzuschliessen  und  musste,  da  sie  die 
ursprünglich  vereinbarte  Marschroute  nach 
den  buchanisehen  Bergen  ohne  UnlSül  reohi- 
»eiti|f  jsurückgelegt  hatte,  um  nach  don  n(Mir>n 
Bradetvousplatze  zu  kommen,  einen  beträcht- 
lichen, die  allgemeine  Vorbewegnng  verzö- 
gernden Umweg  machen.  Auf  dem  Marsche 
südwärt«  hatte  die  Kasalimkische  Kolonne 
am  25.  März  a.  St.  bei  der  Etappe  Irkiba 
ein  als  Depot  dienendes  Fort  Blagowäsch- 
tschcn-ik  anpclf'rrt.  woselbst  eine  Besatzung 
«urückgelastsen  wurde.  Ein  CJb'ioheH  geschah 
seiteus  der  vereinigten  turkof-tuiiischen  De- 
tadiements  an  der  nur  noch  120  Werst 
vom  Amu-Darja  entfernten  Ktapiic  Chal-ata. 
woselbst  am  23.  April  a.  8t,al8  am  St.  GeorgH- 
tage,  die  Erbanong  eines  Forte  8t.  Georg 
begonnen  und  am  26.  April  beendigt  wurde. 
In  Cbal-ata  erhielten  die  Bussen  dun  h  kir- 
gisische Kundschafter  die  erste  Nachricht 
vom  Feinde,  der  «ich  in  der  Stärke  von 
4000  Heitern  bei  Utscb-UtMshak  am  Amu 
postirt  hatte. 

Werfen  wir  zunächst  einen  Blick  auf  die 
Orenburgsche  Kolonne  und  den  Theil  des 
Kaukivsischen  Detachcmenf  s .  welches  von  der 
Kinderlinbucht  aus  marachirend  sich  bei  der 
Etappe  Urgn-Mormn  am  S.-'üfer  des  Aralsees 
der  Orenbnrgschen  Kolonne  anzuschlieaaen 
hatte.  '--  Das  Orenburgsche  Detacbement, 
welches  zur  Sc  honung  seiner  Mannschaften  und 
Artilleriepferde,  die  Inftuiterie,  die  Gesehfltae, 
Protzen  u.  s.  w.  beim  Beginn  des  Marsches 
auf  Schlitten  fortschalVrii  und  die  Pferde  am 
Zügel  führen  liess,  vereinigte  sich  aiu  18.  März 
a.  St.  am  Embaposten  und  rttdrte  am  26. 
hei  vollem  Winter  von  dort  ab.  Seine  Haupt- 
etappen w^aren  Aty-Dschaksy ,  Namas-tan, 


I  Tschaschka-knl,  die  Wüste  Isen -t«chap,vl 
;  (im  N.  des  Ust-Urt),  Karatamak  und  dann 
längs  des  W.-Üfers  des  Aralsees  bis  zum 
Aibugirsce  (ausgetrockneter  sdl.  Theil  des 
Aralsees).  Ende  April  wurde  nach  sehr  )je- 
schwerlichem  Marsche  die  Etappe  Kassar- 
ma  am  W.-Üfer  des  Aralsees  imd  auf  dem 
halben  Wege  zw.  Karatamak  und  Urga  er- 
reicht, und  erhielt  hier  (ten.  Werowkine 
die  erste  Nachricht  von  der  Kinderlinkolou&e, 
weldier  er  den  Auftrag  ertheüte,  bei  Urgn  m 
ihm  zu  stossen,  das  am  2.  und  3.  Mai  erreicht 
wurde.  —  Vom  Feinde  hatte  sich  noch  keine 
Spur  gezeigt,  ebenso  wenig  liessen  sich  aber 
die  friedlichen  Bewohner  blicken.  Der  General 
schickte  daher  l'roklaniationen  an  die  in  der 
Nähe  wohnenden  Turkmenen,  Karapalken 
und  Kirgiien  mit  dv  Anffordenrag»  rieh  mliig 
zu  verhalten  und  die  Russen  zu  unterstütaen. 
Alsbald  erschienen  die  Abgesandten  der 
Stäuune  mitUnterwüriigkeitäerklänmgen.  Der 
Aibogirsee  war  Tollstilndig  ausgetrooknet; 
man  konnte  ihn  dicht  bei  seinem  Zusammen- 
hange mit  dem  Aralsee  trocknen  Fusses  pas- 
siren.  Sechs  Werst  von  Urgu  fand  man  auf 
dem  Boden  des  Aibugir  an  dem  vom  Amu- 
Darja  «r^'^ipeisteu  Kanal  Dnchan-Dschan  zwei 
alte  chiwesische  Forts,  und  wurde  in  der 
Nfthe  dee  einen  eine  Redonte  als  Stfitepnnkt 
und  «an  Depot  ftlr  einen  Theil  des  mit- 
genommenen Proviant«  angelegt.  —  Der 
Weitermarsch  richtete  sich  dem  Kanäle 
Dtchan-Dsdian  folgend  auf  Knngrwt,  welehe 
Stadt  am  s.  Mai  eiTeicht  wurde.  Schon  vier 
Tage  vorher  war  das  Detachement  von  feind- 
lichen Scharen  umächwärmt  worden,  die  je- 
doch trotz  ihrer  Menge  eich  nirgends  ernst» 
li(  Ii  den  Russen  gegenüberstellten,  obwol  Ka- 
näle und  Defileen  einer  Vertheidigong  sehr 
günstig  waren.  Sogar  ein  SOOO  M.  starke« 
mit  2  Kanonen  ausgestattetes  und  von  einem 
der  Haupt würdenträrrer  de:j  Chan«  geführle« 
Detachement  machte  Kehrt  und  bezog  50 
Werst  hinter  Kungrat  am  Earabdli  (Ann  dee 
Amu-Parja)  ein  Tjager. 

In  Kimgrat  hatte  Werowkine  weder  von 
der  Kindcrlinkolonno  noch  von  Gen.  Kaufmann 
Nachricht,  dagegen  hörte  er  von  der  An» 
Wesenheit  der  Aral^ccflotille ,  die  auf  ib^m 
Ulkon-Darjai  50  Werst  unterhalb  Kungrat, 
vor  Anker  lag  und  der  üntiefen  halber  nicht 
weiter  aufwärts  zu  gelangen  vermodite.  — 
Hier  war  das  erste  Blut  geflossen,  indem 
ein  am  7.  Mai  auf  das  Land  geschickte« 
Kommando  von  den  Gbiweeen  flbemllen  und 
seiner  Kßpfe  beraubt  wurde,  ohne  dass  man 
der  Thiiter  habhaft  zu  werden  vermocht-e.  — 
Am  12.  Mai  Weitermarsch  nach  Chodscheili. 
Der  Feind  verauohte  in  der  ersten  Nacht 
vergeblich,  das  Avantgardenlager  zu  fiber- 
fallen.   An  dslb.  Tage  wurde  die  Verbiu» 
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(laogmit  derKinderlinkolonnc  (Ob.  Loniakine) 
hergestellt,  und  trat  nunmehr  das  vereinigte 
Detachement  unter  Gen.  Werowkine  den 
Manch  nach  der  Landeshauptstadt  an.  Der 
Weg  führte  über  die  meist  an  Kanülen  ge- 
legenen Stildte  Mangyt,  Kitai,  Gurlen,  den 
Kanal  Rlitsch-Nias-Beg,  die  Städte  Kitat  und 
Koschkupyr. 

Je  mehr  sich  die  Kolonne  Chiwa  näherte, 
desto  dichter  wurden  die  Haufen  der  Feinde. 
An  einzelnen  Defileen  versuchten  sie  das 


zu  verscheuchen.  Die  Verlugte  der  Chiwesen 
waren  im  Verhältnis  zu  dem  der  Hussen 
stets  sehr  gross.  Die  Einwohner  der  Städte, 
welche  selbst  von  den  Turkmenen  viel  zu 
leiden  gehabt  hatten,  verhielten  sich  meist 
freundlich.  Es  fanden  daher  auch  kein<^ 
Plünderungen  statt,  dagegen  wurden,  um 
den  Turkmenen  die  Existenzmittel  zu  rauben 
und  ihnen  Schrecken  einzuflöRsen,  ihre  Wohn- 
I  sitze  eine  Meile  rechts  und  link«  der  Heer- 
j  Strasse  niedergebrannt. — AnGen.  v.  Kauftnann 


Vordringen  der  einer  lebendigen  Festung 
gleich  sich  fortbewegenden  Küssen  aufzu- 
lialten  oder  wenigstens  UeberrüUe  auf  die 
Bagage  auszuführen.  Die  Angrifle  der  Turk- 
menen zeigten  sogar  mitunter,  namentlich 
in  dem  Kampfe  bei  Mangyt  und  bei  Cnir- 
l<in  am  21.  \ind  23.  Mai,  eine  wahrhaft 
heroische  Entschlossenheit,  indessen  genüg- 
ten faat  stets  einige  wolgezielte  Granaten, 
selbst  die  grussten  Haufen  auf  lange  Zeit 

XiliUr.  UandwörUrbach.  II. 


hatte  Gen.  Werowkine,  welchem  der  Befehl  er- 
theilt  war,  sich  vor  allen  Dingen  mit  dem  Ober- 
kommando in  Verbindung  zu  setzen,  mittler- 
weile mehrere  Meldungen  geschickt,  aber  keine 
Antwort  erhalten.  Er  musste  daher  annehmen, 
da.s8  das  Turkestanische  Detachement  noch 
weit  von  Chiwa  entfernt  sei  und  b;eschlo3s 
rekognoszirend  weiter  vorzugehen.  Am  22. 
meldete  sich  in  der  Nähe  des  Kanals  Klitsch- 
Nias-Beg  ein  Gesandter  des  Chans  mit  der 
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Nachricht,   dass  sein  HemeliW  mit  Ges. 

V.  Kaufmann  in  Unterlmndhinpon  getreten  sei 
und  deshalb  Gen.  Werowkine  ersuche  luit 
dem  Weitermanehe  ttBsahalten.  IHoem  Be- 
gehren wurde  natürlich  nicht  Folge  geleistet. 
Da»  Detachcment  überschritt  am  24.  den 
Kanal  Klit8ch>Mia»-Beg,  am  25.  den  Kanal 
8clia4di-Abbat  und  geumgte  noch  an  dslb. 
Tage  nach  der  am  Kanäle  Kaaawat  gelege- 
nen Stadt  Koschkupyr,  deren  Einwohner 
samtKdi  auf  BefdÜ  de»  GhaoB  zur  V^rtlMsdi- 
gung  der  nahen  Hauptstadt  berufen  waren. — 
Mittlorweile  hatte  Gen.  v.  Kaufmann,  dessen 
ersten  l-khelon  am  27.  April  Chal-Ata  ver- 
hueen  hatte,  was  den  l^unpf  mit  der  Natnr 
anbetrifft,  den  schwierifrstcn  Thcil  des  jrinzen 
Unternehmens  zu  bestehen  gehabt  Die  strecke 
▼on  C9ial-Ata  naeli  Üteeh-Utschak  am  Amn- 
Daija  beträgt  zwar  nur  12ü  Werst,  führt 
aber  zum  Theil  durch  fliepremlon  Sand  und 
eutbehrt  oft  mehrere  Tagereisen  lang  der 
Brunnen.  Ea  kam  hinsa,  dass  der  Weg 
meistens  bergauf  führte  und  die  sehr  mit- 
genommenen Kamele  die  Liist<>u  nicht  mit 
der  gewöhnlichen  Schnelligkeit  fortzuschaffen 
▼ennochten.  Ausserdem  wurde  der  Vormarsch 
▼On  Chal-Ata  ab  au'  Ii  <hirrh  kleinere  feind- 
liche Streifkolonnen  uutgehiüten.  Adam-Kryl- 
gan  (zu  deutech  Grab  des  Menseben),  die 
nächste  Hauptetappe,  wnrde  von  dem  (Iros 
am  ,'^0.  April  erreicht  .  wobei  ih\s  Ilaiipt- 
gepilck  im  Fort  St.  Georg  zurückgelassen 
werden  mnsste.  Schon  vorber  waren  in  Adam- 
Krylgan  eine  cfrössere  Anzalil  von  Brunnen 
gegraben  worden,  und  bedurfte  es  voller 
twei  Tage,  um  das  Detachement  genügend 
zu  tränken.  Am  3.  Mai.  Naclitj*  1  U..  Auf- 
bruch. Man  hoffte,  das  Ji)  Werst  entfernte 
Utsch-Utachak  in  zwei  Tagemärschcu  zu  er- 
reichen und  hatte  sich  demgemäss  mit  Wasser 
versehen. 

Der  Marsch  gestaltete  sich  jedoch  so  be- 
schwerlich ,  dass  unterwegs  ein  längerer 
Aofenihalt  genommen  werden  miuste,  das 
Wasser  reichte  daher  nicht  an.s  nnd  innssten 
von  der  Etappe  Alty-Kuduk  alle  Kameele 
und  die  gesamte  Kavalerie  noch  einmal  nach 
Adam-Krylgan  zuriickgeBChickt  werden  um 
die  Wasserbehälter  neu  zu  fiilliMi  und  die 
l'icrde  /.u  tränken.  Die  Lage  war  luer  bedenk- 
lich. Die  Turkmenen  bielien  eich  jedooh  fatt 
stets  in  respektvoller  Knlfenmng. 

Von  2bÜU  aus  Chal-Ata  mitgenommenen 
Kamelen,  zeigten  sich  in  Alty-Kuduk  nur 
noch  r>4u  marschfähig,  wieder  musste  da- 
her ein  Theil  der  Hugngc  7.urück;Dreliissen 
werden,  und  rückte  der  Kcst  des  Detache- 
ment« 10  Komp.,  10  Oesch.N  5  Sotnien  nnd 
•  ■im-  Tiaketenbatt.  erst  an  \>.  ii  1  10.  Mai  von 
Alty-Knduk  ab.  Der  We^'  (IuihU  Dnnenbil- 
dungen  bergauf,  bergab  führend,  wurde  immer 


sdnriexiger,  die  am  Üoriaont  erscheinenden 
Scharen  der  Feinde  immer  dichter.  Der 
letzte  Marsch  (11.  Mai)  nach  dem  m  der  Nähe 
▼on  Uteeb-IJtaehak  gdngeam  See  Saidaba- 

Kul  gestaltete  sich  zu  eineni  wahren  Kriej?8- 
marsche.  Fortwährend  stürzten  sich  die  feind- 
lichen Heiter  auf  die  von  einer  Schützenkette 
umgebenen  Kolonnen  und  mancher  Tiu-kmene 
wurde  vom  i'ferde  geholt,  mancher  Haufen  von 
einer  Granate  auseinandergesprengt,  worauf 
sich  der  Best  mit  Qeschrei  Imiter  den  sebUtoen- 
den  SandhQgeln  verbarg.   So  erreichte  man 
J^ehritt  vor  Schritt  den  das  Detachement  mit 
Entzücken  eriüUcuden  See,  der  nur  noch 
durch  eine Hfigelkette  von  dem  m'elobtenAmu- 
Darja  getrennt  war.    r>er   Feind  .  alle  HofiF- 
uung  auf  Krfolg  aufgebend,  hatte  sein  Lager 
▼erlang  und  zog  neb  nach  Sehnradian  ni- 
rUck.  Ein  Theil  der  Weichenden  rettete  sich 
auf  grossen  Booten  (Kajuks)  über  den  Strom, 
Eins  dieser  Boote  fiel  den  Kasaken  ii\  die 
ffiLnde,  und  da  spftter  noob  die  iärobennig 
dreier  anderen  Kajuks  folgte,  so  waren  die 
nur  aus  drei  eisernen  Pontons  bestehenden 
Trajcktmittel  dadurch  ausserordentlich  ver- 
stärkt. Am  13.  Weitennarsch  am  r.  Ufer  des 
Amn- Darja  nai.h  Schurachan  zu  .  wobei  die 
kleine  Flotille  auf  dem  Amu- Darja  folgte. 
Auf  den  HSben  der  Stadt  Pitigak  bekam  die 
Flotille  vom  1.  Ufer  her  Feuer  und  wurde 
am  16.  Mai  im  Lager  von  Akkaniysch  in  Er- 
fahrung gebracht,  dubs  sich  7  Werst  weiter 
abwftrts  am  1.  TJfer  in  der  Nftbe  der  Ein- 
mündung des  Kanals  Scheich- Aryk  ein  feind- 
liches Lager  befönde.   Die  sehr  starke,  von 
4—5000  Chiwesen  mit  4  Qeschfttzen  beeetsie 
Position  wurde  am  17.  vom  die.sHoitigen  Ufer 
))e.Hchnssen  nnd  vom   Fcimle,     dessen  Ge- 
schütze merkwürdig  gut  bedient  wurden,  ge- 
räumt, wobei  die  Cbiwesen  100  M.  und  20 
Pf.  verloren.  Mittlerweile  war  die  Flotille 
herangekommen,  am  IS.  wurde  der  Trajekt 
begonnen  und  am  22.  beendigt.  Gen.  v.  Kauf- 
mann bezog  das  von  den  Chiwesen  verlassene 

r<ii^;:er  nnd  MieV>  dort  iiiehrereTairf'  stehen  um 
iiaehricliten  über  den  Feind,  wie  über  Werow- 
kine einzusieben  und  Transporimittel  sum 
Weitermarsch  zu  beschatten.  An  die  JÜkJut- 
befindlichen  Städte  Pitujak,  Hesarasp  und 
Schurachan  wurden  Proklamationen  geschickt, 
die  audi  m  Attfeag  «e  viel  &rf«lef  Iwtteii,  dass 
sich  in  der  Nähe  des  Lagers  ein  vollständiger 
Bazar  entwickelte.  Auch  hier  jedoch  fjritten 
der  Chan  und  seine  Rathgeber  im  letzten 
Augenblick  zu  dem  Mittel,  die  Bewobnerdor 
Cnipejcren«!  mit  ihren  Habselii^keiteii  /.um 
Schutz  der  Hauptstadt  heranzuziehen.  Der 
Biwan-Begi  Hat-Nijas,  einer  der  ersten  Ver- 
trauten des  Herrschers  Racbim-CSuui  und 
Hani)t  der  Kriegspartei,  ernc'hien  am  21.  in 
llesarasp  und  Umgegend,  um  diejenigen  Ln- 
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terthan«!!,  welche  niift  «len  Russen  in  Verbin-  lamentär,  der  um  Einstellung  der  Feindselig- 
duDp:  i?otroton  waren,  zu  l)ostrafün  und  die  keiten  bat,  da  der  Chan  mit  («en.  v.  Kauf- 


Bevohuer  der  Weiler  unter  Eskorte  nach 
der  Citadelle  von  HeMuresp  m  fBhnxu  Am 

22.  war  das  Lagor  dt^r  Riissdi  -wiaaUBgestor 


mann  bereits  Frieden  gesclilosäeu  habe.  Da 
aber    die  Yeriheidiger   da«  Feaer  nicht 

einstellten    und   Gen.  "Worowkine  erfaliren 


hat.  Ala  Gen.  v.  Kaulmann  die  Ursache  er-  hatte,  dass  der  Chan  auf     erlangen  der 


fahxt  eandte  er  sofort  ein  Streifkorps  auf  den 
Weg' nach  Hesarasp,  um  die  flüchtenden  Be- 
wohner zurfickzubringen  und  gleichzeitig  zu 
reko^oazireiL  Bei  dieser  Uelegenheit  kam 
ee  But  den  1000  Ii  neBet  4  Falkoneiien  star- 
ken Chiwesen  zum  Oe&eht,  das  nurdadnreb 
glQckJich  für  die  Russen  ablief,  da.«-»  sie  ans 
dem  Lager  Verstärkung  erlüeltcn.  Die  Folge 
dMeer  Bekognoszirnng  war  die  am  23.  be- 
•werkstelligff  Finuabmp  von  Hoaarasp,  bei 
kaum  ueunenswerthem  Widerstande,  wobei 
dea  Roeini  mdirere  Oeechatze  und  Mansen 
voa  Mnmtion  und  Proviant  in  die  Hände 
fielen.  Vor  Erreirbiing  der  Stadt  fand  sich 
bei  Gen.  v.  üauiinanu  ein  Gesandter  mit  Frio- 


denavorsehUgen  ein,  die  jedoch  abgelehnt 
worden.    In  He.sarasp  wie  in  Pitujak  wurden 
Besatzungen  zuriickgela-ssen  und  /og  s[vh  der  Cbiwas  entgegenkommen.  Derweilen  war  aber 
(»eneral  mit  dem  Gros  «einer  Truppen  in  ein  Seid-ltachim-Chan,  südwärts  zu  den  lomuten- 


Turkmenen  die  Stadt  verlassen  habe  und 
dort  völlige  Anarchie  berr.scbe,  Hess  er  die 
Stadt  eine  Stundo  bmg  bombardiren.  In  der 
Nacht  zum  20.  erhielt  er  direkt  von  Kautmann 
den  Befehl,  das  Feuer  nnr  dann  fortBusetien, 
wenn  sein  Detachenient  von  der  Stadt  aus 
beschossen  würde.  Dieser  Befehl  erklärte 
sich  dadurch,  daä:i  Gcu.  v.  Kaufmann  bereits 
am  26.  und  auch  am  28.  Abends  während 
seines  Vormarsch^-;  von  0.  her  Parlamentäre 
empfangen  hatte.  Der  zweite  derselben,  wel- 
cher sich  bei  Jangi-Aryk  ttnatellte,  erUftrte 
des  Chan.s  völlige  Unterwerfung  mit  der  Bitte 
lun  Einstellung  der  Feindseligkeiten.  Gen. 
V.  Kaufmann  sandte  an  ^\'erowkiue  den  betref- 
fendenBe&hl,  verlangte  jedoch, der  Chan  solle 
ihm  tun  29.  früh  mit  Eskorte  vor  den  Thoren 


nippen 

I>ager  halbwegs  zwischen  Scheich-Aryk  und 

Hesanvnp,  inmitten  herrlicher  Gärti  n  gplogpn. 
zurück.  Bei  Hesarasp  erreichte  den  Obcr- 
feldhenrn  die  erste  Meldung  des  Gen.  We- 
rowkine,  welche  anzeigte,  dass  er  am  23. 
iuNou-ürgendsch  zu  sein  hoftte.  (  Ion.  v.Kauf 


turkmenen  geflohoi,  mit  denen  er  den  Kampf 
im  freien  Felde  fortzusetzen  gedaihte.  In 
der  Stadt  herrschte  die  grösste  Unordnung, 
die  fiinatisirte  Besatiung  b^nn  am  29.  Mor- 
gens auf  das  Detachenient  Werowkines  zu 
sobie.ssen.    Die.'-es  Verfahren  hatte  zur  Folge, 


mann  sandte  die  Botschaft  zurück :  der  Ge-  daas  der  General  die  Thore  und  Mauern  der 
neral  möge  sich  von  Hen-Urgendseh  nadi  W.<43rite  in  Breeche  legen  und  die  Sturm- 

rhanki  begeben  und  dort  weitere  Befehle  ]  kolonnen  eindringen  Hess,  fast  zu  der.selben 
abwarten.  Mittlerweile  war  aber  Genend  :  Zeit,  als  an  dem  entgegengesetzten  Thore  der 
Werowkine,  der  den  Befehl  zu  spät  empfing .  Oberfeldherr  die  Schlüssel  der  Stadt  in  Em- 
boreits  am  2b.  in  Kosdünipyr  eingetroffen  j  pfang  nahm.  Der  Qeschütikampf  am  28.  und 
und    bereitete    sich  zum   Angriff  auf   die  der  Sturm  hatte  den  Rus.sen  2  T.  imd  an 


Verw.  1  Gen-  (Werowkine),  9  üü".  und  5ö  M. 
gekoetei  Die  Truppen  hielten  am  29.  um 

2  U.  Nachm.  ihren  feierlichen  Einzug,  beseta- 
ten  die  Citadelle  sowie  die  im  N.  und  0.  ge- 
legenen Stadttheile  und  bezogen  Lager  in  den 
in  der  Nfthe  befindlichen  Gftrben. 

Ani  2.  Juni  stellte  sich  auch  Seid-Rachim- 
AIb  nämlich  ersterer  in  Koschkupyr  keine  '  Chan  bei  Gen.  v.  Kaufmann  ein.  Er  wiu-de  in 
Kadiiricht  von  dem  turkestanischen  Detivche-  seiner  Würde  bestätigt,  zahlte  Kriegskosten 
mesit  eriiaHen  hatto,  brach  er  am  26.  nach  |  und  trat  das  auf  dem  r.  Ufer  des  Amu-Darja 
Chiwa  zn  auf  und  wurde  am  27.  früh  in  \  befindliche  Gebiet  ab,  dessen  grösserer  l  lieil 


Hauptstadt  vor.  Da  das  tnrkeetanische  De- 
tadiement,  um  aeinen  Weitermsreeh  nach 
CMwa  beginnen  zu  ktanen,  3  Tage  (24.— 26.) 
zur  Heran schaftung  von  Fahrzeugen  (Arben) 
aas  der  Umgegend  bedurfte,  so  kam  es,  dass 
Werowkine.  einen  Tag  firflher  ab  ^uftnann 
Chi  was  Mauern  stürmte. 


zn 

«einem  Lager  bei  Chatyr-tut  von  :5000  Chi- 
weaen  mit  bidiar  nie  geseigter  Energie  an- 
gegriffen. Der  General  glaubte  diese  Drei- 
stigkeit mit  einem  energischen  Verstoss  gegen 
Cbiwa  beantworten  zn  müssen  und  führte 
denselben  am  2S.  an«.  An  den  die  Stadt  um« 
ringenden    Gärten   angelangt,    erhielt  die 


dem  Emir  von  Buchara  als  Anerkennung 
für  sein  loyales  Verhalten  überwiesen  wurde. 

Eine  der  wichtigsten  Friedensbedingungen 
war  die  Absehaflung  der  Sklaverei.  Die  mss, 
Truppen  blieben  bis  zmu  12.  Aug.  der  heissen 
Jahreseeit  wegen  und  behufs  vAUiger  Paaifi- 

zirung  des  Landes  in  ihren  Lagern.  Die 
Kolonne  heftiges  Geschütz-  und  Gewehrfeuer  j  Watten  ruhten  nicht,  denn  die  innerhalb  des 
und  gelang  es  ihr  nur  mit  Mühe,  den  Feind  !  Chanats  lebenden  Jonuitenturkmenen,  mit 
in  dais  Innere  zu  vertrei>>en,  worauf  die  Ge-  |  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  nicht  einher* 
i-chütze  dicht  vor  den  Mauern  in  Position  I  standen .  ma«diteu  die  Aussendung  grösserer 
gebracht  wurden.   Alsbald  erschien  ein  i'ar- 1  Detachements  gegen  sie  nothwendig.  Diese 

14» 
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Unternehniviiif?en,  welche  vollkommen  den 
Charakter  von  iiüzzias  trugen,  waren  zum 
Thcdl  adbr  bloitgt,  emiehtem  aber  ihren  Zweck 
die  Nomaden  zu  züchtigen  durchaus.  Am 
12.  Aug.  traten  die  Truppen  den  Rückmarsch 
an,  das  Orenbnrg.-Eac^.  Detachement  über 
Kungrat  unt  ürga  Murum,  das  turkest.  über 
Chanki  und  von  dort  zunächst  stromaufwilrt« 
nach  Schurachan.  4  Werst  von  dieser  Stadt 
entbriit,  wnrde  in  den  Qftrten  yon  Hat  Nias 
ein  Lager  bezogen  und  zum  Bau  eines  Forts 
geschritten,  das  die  als  Besatzung  in  Chiwa 
zurückbleibenden  Streitkräfto  autzuuehmcn 
besiinmit  war.  Dieaet  Fort  Petro-Alexan- 
drowsk,  Hegt  höchst  vortheilhaft  auf  dem 
nächsten  Wege  von  Chiwa  nach  Kasalinsk 
nnd  ermöglicht  ee  der  3  Bat.  neibet  Ari  und 
Eav.  starken  Besatrang,  dieVor^Uige  im  Cha- 
nat  stets  im  A\igo  zu  behalten  und  Chiwa 
selbst  in  zwei  Märschen  zu  erreichen.  Am  &. 
Sept.  trat  das  Oroa  des  tulceii  D^aehements 
den  TToitnweg  durch  die  Wüste  Kysyl-Kum  an. 
Derselbe  ging,  wie  der  des  Orenburg-Mangy- 
schlak  Detachement«,  glücklich  von  statten, 
ein  Theil  der  Kranken  und  der  Bagage 
wurde  mittels  der  Aralseeflotille  befördert. 
Auf  dem  Rückweg  wurden  die  Forts  i'ctro- 
Pawlowsk  (Chal-ata)  und  Blagowftscht- 
hensk  (Irkiba)  zerstört.  Beide  Delaohements 
traten  Mitte  Okt.  an  den  Grenzen  ihrer  Hei- 
matbezirku  wolbebalten  ein.  Die  in  Fetro- 
Alezandrowsk  Borfiekgebliebene  Besatsnog 
hatte  noch  mohrfadi  rielegenhcit,  ihre  Wirk- 
samkeit den  Turkmenen  gegenüber  zu  zeigen. 
Dieselben  wollten  die  Autorität  des  Chans 
nicht  anerkenne  n  und  fuhren  fort,  die  Ein- 
wohner zu  berauben.  Mehrfache,  unter  Ob. 
Iwanow  auf  das  1.  Ufer  unternommene  Ex- 
peditionen hatten  jedoch  so  Folge,  dass 
sie  Unterwerfung  gelobten  »ind  der  Chan 
nunmehr  in  den  Stand  gesetzt  ist.  auch  ohne 
Hilfe  der  Russen  den  fälligen  Tribut  einzu- 
aehen. 

So  hat  KuiJsland  auch  am  .Aralsee  und 
an  der  Mündung  des  so  wichtigen  Ama- 
Darja  festen  Fuss  gcfasst,  von  wo  es  nach 
allen  Seiten  durch  die  Wüsten  l'tappenstras- 
sen  nach  Turkestan,  Orcnbur;?.  Kiasnowodsk 
und  Tschikischlar  unterhält.  Man  kann 
somit  seine  Macht  in  den  Steppen  (tetlich  des 
kaspischcn  Meeres  und  ring«  um  den  Aralsee 
als  befestigt  betrachten  und  befindet  sich  auch 
der  Herrscher  Chiwas  seinen  L  iiterthanen  ge- 
genüber in  einer  viel  gOnatigeren  Lage  wie 
irüher.  V.r  ist  aber  jetzt  seiner  Herrschaft 
müde  und  denkt  daran  sich  peusioniren  zu 
lassen.  Ansserordentlichc  Erfolge  hat  die 
Expedition  pcf^en  Cliiwa  auch  für  die  Wissen- 
schaft gehabt.  Iiem  Sohlaten  lolgte  ^l^n■  To- 
pograph und  der  Naturforscher.  Das  ganze 
Chanat  ist  venneesen,  die  Mflndnngaarme  des 


Amu-Darja  und  ein  Theil  des  unteren  Luufes 
ist  hinsichtlich  seiner  bchiübarkeit  genau 
erforscht;  die  UntennclniBgeii  des  alten  Arnn" 
Darjabettes  (zum  kaspischen  Meere)  haben 
viele  Zweifel  gehoben.  Neue  Uandolswe^e 
sind  ersdiloseen  und  man  denkt  sogar  an 
Eisenhahnen,  denen  Chiwa  als  Centralpunkt 
dienen  soll.  In  rein  militärischer  Hinsicht 
aber  hat  die  Expedition  die  Ausdauer,  krie« 
gerische  Tüchtigkeit  nnd  Diodplin  des  nun* 
sehen  Soldaten  in  glänzender  Weise  bewährt. 
Die  ^-nthellrungen  waren  zum  Theil  beispiel- 
los, uichLsdestoweniger  sank  der  Math  nie 
und  jedes  ZosanimentMffBn  mit  dem,  wenn 
auch  mitunter  tapferen,  so  doch  ganz  un- 
di^plinirten  Feiade  galt  den  Soldaten  mehr 
als  ane  angenehme  Zerstrennng  denn  als 
eine  Gefahr.  —  D.  Fldzg  n.  Chiwa  im  Wa- 
jenny-Sbornik  ls73;  Wenjukow,  die  Erwei- 
terung d.  russ.  Grenzen  i.  Asien;  Fotto,  Vor- 
träge fib.  d.  Steppenkrg.  (sSrntL  toss.)  Vgl. 
Kokand.  A.  t.  D. 

Central-Infanterie-Kurs  (0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h) ,  sdt 
1876  „Stabsoftizierskurs",  ist  bestimmt  den 
Hauptlenten  der  Infanterie,  der  Kavalcrie,  Pio- 
niere und  Jäger,  welche  nicht  die  Kriegs- 
Sehlde  ali^iolvirt  haben,  Gelegenheit  zu  geben, 
sich  die  theoretische  Qualifikation  zur  Beför- 
derung in  höhere  Chargen  su  erwerben.  In 
einem  Semester  werden  die  allgemeinen 
militürischen  Wissenszweige  dem  vorgezeich- 
neten Zwecke  gemäss  gelehrt.  Der  C  ist 
in  Wien  etaUirt  vnd  nimmt  dorchachnittlidi' 
90  Frcquentantcn  auf.  v.  Br. 

Centralkavaleriekurs  (Oesterreich),  ging 
theils  in  den  Central-lnfantcrie-Kurs  (s.  d.), 
theils  in  das  Hüilftr^Beitiehx^r-Institat  anl 

V.  B. 

Centraistation.  (Telegraph  io.)  Wenn  beim 
Vormarsch  einer  Armee  die  Feldteiegraphendie 
einxelnen  Korps  beglaten,  so  werden  fBr  die 
sich  bald  vielfach  verzweigenden  Linien  be- 
st iuiuite  Stationen  noth wendig,  welche  die 
an  den  Kreuzpunkten  eingehenden  Depeschen 
auf  die  einBeinen  AnschlassHnien  nach  vor- 
und  rückwärts  vertheilen  und  weiter  beför- 
dern; und  werden  solche  Stationen  als  C.en 
beseichnet.  Je  nach  der  Amddinnng  des 
Feldtelegraphennetzes  werden  sidi  die  C.en 

I  vermehren  und  bei  längerem  Bestehen  durch 

j  N'ereiuigung  mehrerer  in  eine  Etappentele- 
graphendirektion  aufgehen.   Solche  Banpt- 

j  knotenpunkte  bestanden  z.  B.  während  der 
Belagerung  von  Paris  in  Versailles  und  in 
Lagny,  von  denen  jedem  wieder  bcstinunte 

>  Hanptlinien  Obergeben  waren.  Bs. 

CentralsteliHBl  ist  ein  Begriff  der  Strate- 
gie.   Wenn  man  einen  grOsaeren  Landstrich 
joder  einen  ausgedehnten  Terrainabschnitt, 
1 2.  B.dn  Gebirge,  einen  Flnsslanf,  vertbeidigcn 
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mQ,  80  iclueht  man  anf  aUen  m<%Hcheii  An- 

marschrichtungen  des  Gegners  kleine  Be- 
oViachtung^dotochements  vor.  hiUt  iiVior  die 
Hauptkraft  seiner  Truppen  hinter  dieser  Be- 
obacbtangBlinie  derart  nuammen,  das»  man 
«ich  fj(  hnoll  und  leicht  rrnrh  jeder  Kichtung 
wenden  und  mit  den  Uauptkräften  dort  auf- 
treton  kann,  wo  der  Feind  wirklich  erscheint. 
Bne  derartige  Auf^t^llnng  der  Hanptkrüfte, 
weiche  in  der  l{ojrfl  ihren  naturgeniässen 
Plate  hinter  der  Mitte  der  Beobacbtunglinie 
finden  würd,  nennt  man  eine  C.  Sie  bietet  die 
"N'ortheile,  dass  eine  Zersplitterung  der  Kräfte 
\"ermi»Hlen  ■wird  inui  da^^s  ein  in  verschiede- 
nen Richtungen  amiiarschirender  Feind  durch  i 
ntfche  Offensive  mit  üebennacht  in  seinen  | 
vereinzelten  Kcdonnen  an.irefallon  und  m^- 
schlagen  werden  kann.  Dagegen  birgt  sie 
die  GeiBüir,  da«  der  Tertheidiger  bei  man- 
gelnder Qeiiehicklichkeit  und  Energie  durch 
einen  von  verschiedenen  Seiten  rasch  zugrei- 
fenden Feind  umklammert  und  erdrückt  wird. 

M. 

Gentral-Turn -Anstalt  /u  Berlin.  Nachdem 
in  den  skandinavischen  Stiiaten  der  Werth 
der  Gymnastik  für  die  militärische  und  miiun- 
liche  Anabildnng  Oberhaupt  bereits  IHlhxdtig 
gewürdigt  und  durch  Einriclitung  von  gym- 
naatiachen  Ceutralin^titutcn  (Kopenhagen 
1806,  StocUiolm  1814)  gefördert  worden  war, 
wurde  durch  die  Eabinetsordre  vom  6.  Juni 
1S42  auch  in  Preusaen  tlic  Gymnastik  als 
ein  unentbehrlicher  Tb  eil  deu  gesamten  Bil- 
dnngswesens  anerkannt  nnd  namentlidi  nn- 
tor  den  Auspizien  des  Kriegsministers  von 
Boyen  der  Gründung  einer  in  dieser  Be- 
ziehung leitenden  Anstalt  näher  getreten. 
Mit  Benntning  der  in  Stockhofan  und  Kopen- 
bag'fn  gemaclit''ii  Krf.ihrungcn  wurde  IS  17 
ein  „C«ntraliudtitut  f.  d.  gymn.  Unterricht 
i.  d.  Armee*'  mit  18  Offisieren  als  Schüler 
er^lffnet  Die  Ereigniaae  der  J.  1848—50 
Üeaeen  zunächst  eine  Fortführung  des  Insti- 
tute nicht  zu,  dagegen  wurde  IbbO  für  die  Knt- 
widcelnog  deeselben  dnreh  den  Ban  der  jetä- 
gen  Anstalt  der  Grund  gelegt.  Pnrch  KaM- 
netsordre  vom  Ii).  April  Ib^l  wurde  dann 
der  Normalbesoldungsetat  und  der  Unter- 
richteplan des  nun  C.-T.-A.  genannten  In- 
«^itut«  genehmigt.  Zweck  der  Anstalt  war! 
danach,  für  Armee  und  Schule,  Lehrer  und 
LehrgehiUiBn  der  Oyrnnastik  theoretiadi  nnd 
praktisch  auszubilden;  das  su  Omnde  lie- 
gende Systf^ni .  da.«  sog.  schwedische  Sy- 
•tem  der  rationellen  Gymna-stik,  als  dessen  ^ 
SdiftpfSerder  achwed.  Professor P.  H.Ling(.4.  d.) 
xa  betrachten  ist.  —  Der  ['ntrrriclit.  den  Mili- 
t&r-  und  Civilabtheilungen  getrennt  ertheilt , 
nmiasst  alle  Zweige  der  Gymnastik,  FVei- 
Übungen,  Rüstübungen,  Gerithfibungen  [Ge- 
wehrQbinigen],  Fechten  ndt  Fleuret,  Biqipier,  1 


Fallasdi,  Sftbel  nnd  Bajonnet ,  daneben  Vor- 

lesungen  über  Anatomie,  Phj'siologic  und 
Theorie  der  Gymnastik,  endlich  applikatorische 
Hebungen ,  welche  den  Eleven  Gelegenheit 
geben,  onter  Anleitang  der  Ldirer  idch  im 

l'nterrichten  in  der  Gyninastil:  r'u  ülten. 
Die  Gesamtorganisation  der  »Schule  nteht 
unter  Leitung  einer  Direktion,  deren  eines 
Mitglied  vom  KultuBminister ,  das  andere 
vom  Krieg.'iminister  zu  ernennen  war.  An 
Stelle  den  letzteren  ist  laut  Kabinetsordre 
▼om  2S.  Feb.  1672  der  Inspekteur  der  In> 
fanterie schulen  getreten.  Unter  der  Direktion 
hat  die  unmittelbare  Leitung  des  Unterrichts 
ein  Unterrichtsdirigent,  dem  eine  alimählich 
gestiegene  Zahl  von  MiUtär-  und  Civillehrearn 
zur  Seite  steht,  daii'^hen  funktiniiirt  ein  Ober- 
stabsarzt mit  einem  Assistenten  als  Arzt 
und  Lehrer  der  Anatomie  nnd  Physiologie. 
Die  Elevenzahl  und  die  Dauer  der  Kurse  ist 
unter  dem  f'influ>!Pe  der  pnliti-Jih- militäri- 
schen Verhältnisse  vielfachen  Schwankungen 
ausgesetzt  gewesen.  1851  wurde  das  Institut 
mit  18  Militär-  und  18  Ci^-il-Eleven  eröffnet. 
Die  Kurse  dauerten  vom  I.  Ukt.  bis  idt. 
Juni.  185S  wurde  diese  Zeit  auf  6  Monate 
redusirt.  An  den  al\j&hrlich  am  .31.  Mftn 
beendeten  Winterkursus  schloss  sich  dann 
ein  3monatlicher  Frühiahrskursus  für  Unter- 
offisiere,  welche  an  Biudehrwn  der  Gymna- 
stik ausgebildet  werden  sollte».  Seit  1874  ist 
man  von  diefer  Einrichtung  wieder  zurückge- 
kommen und  eröffnet  jährlich  2  je  5  monat- 
liche Oflbiwkurse,  Tom  1.  Okt  Ms  nlt  Feb. 
bez.  1.  März  bis  ult.  JuH.  .\l.s  Eleven  wer- 
den gegenwärtig  94  OfUziere  aller  Kontin- 
gente und  Waffen  des  deutschen  Heeres  excl. 
Bayern  zu  jedem  Kursus  kommandirt.  lieber 
die  Auswahl  dieser  Offiziere,  welche  minde- 
stens 3  .lahre  Lieutenant  sein  und  Neigung 
für  die  Gymnastik  neben  einer  gesunden 
Konstitution  besitzen  mflssen,  bestimmt  eine 
Verfügung  des  Kriegsministeriums  vom  5. 
Jan.  1872.  —  Die  einzuberufenden Givil-Kleven 
soÜen  Torsugsweise  aus  Gymnasial-  und  8e-  ' 
minarlohrern  oder  a\iK  geeigneten  Lehrern 
anderer  Schulen  bestehen.  L'ebcr  ihre  Aus- 
wahl entscheidet  das  Kultusministeriuqi.  — 
Stocken,  d.  KgL  C.-T.-A.,  Brlnl869;  4.  Bhft 
z.  Mü.  W.-BL  1889.  Fr. 

Centraliflnduiig  haben  diejenigen  Hinter- 
ladegewehrc,  bei  deren  Patronen  das  Zünd- 
präparat sich  in  der  Mitte  des  Bodens  der 
(metallenen)  Patronenhülse  befindet.  Ist 
jenes  dagegen  am  Bande  des  Bodens  der 
Hülse  eingelagert ,  so  s]>richl  man  von 
KandzÜndung.  Da  letztere  leicht  zu  einer 
Verzögerung  der  Enteflndung  der  Ladung 
(zu  Vorbrennem)  führt  und  auch  (Selegenheit 
zur  SelbetentzOndang  (a.  B.  beim  Herunter- 
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fiillen  der  Patronmi  auf  einen  Stein  etc.) 
gil»t.  so  hat  man  sie  neuerdings  fast  überall 
tiiUen  lassen  und  ist,  wo  die  Gewehrkonstmk- 
tion  es  irgend  erlaubt,  zur  C.  Äbergegangen. 
C.  hat«.  B. das  deut.  GewehrM  7l.,doabayei. 
Werder-,  das  engl.  Snidergewehr  n.  A.  B. 

Centriren  hf^isst  das  Aufsuchen  eines  Mit- 
telpunktes, einer  Mittellinie,  einer  Drehachse. 

 richtigeB  C.  ist  Ton  Wiclitigkeit  beim 

Einsptinnen  eines  Arbeit.«stückos  auf  flcr 
Drehbank;  es  handelt  sich  dann  entweder 
bei  einem  schon  gedrehten  Stücke  daruni,  die 
bei  der  (Mheren  Arbeit  benutzte  Drehachse 
genau  wiodt^r  auf/nfindpii.  damit  bei  der  nun 
folgenden  Bearbeitung  die  neue  Drehachse  mit 
der  alten  zusammen&lle.oder,  bei  einem  noch 
nicht  auf  derDrdibank  bearbeiteten  Stücke, 
darum,  dass  es  rund  laufe,  d.  h.  dass  die 
Drehungsachse  mit  der  geometrischen  Aclise 
des  Stückes  susammenlMle.  Um  die  End- 
])unkt('  (b  r  Drehachse  in  den  beiden  Endfliu  hon 
des  Arlipit-stückes  ohne  Zeitverlust  anzeichnen 
und  üuni  Einspannen  desselben  zwischen  den 
^rfteen  der  Drehbank  einsclilagon  zu  können, 
hat  man  HilfsgeriUhe,  Mittelsnclicr  fcentre 
punches)  oder  für  grössere  Stücke  drehbank- 
ähnliche G.^Apparate.  —  Kaanarseh,  Hdbch 
d.  mech.  Technologie,  4.  AnfL,  Hannvr  1S66. 
I,  315.  B. 

Centrum.  Der  Mittelpunkt:  in  diesem 
Sinne  wörtlich  der  mittelste  Hing  des  Schci- 
benl^dea;  Gentronuschnsi}  gleichbedeutend 
mit  bestem  Schii—o  W<Mt('rhin  dir  Mitte, 
der  mittlere  Theii  jeder  Truppenaufstellung 
z.  B.  compagnies  de  oentre,  die  nach  dem 
alten  französischen  Kxerzirreglement  rechts 
von  der  Grcnudier-,  links  von  der  Voltigeur- 
kompaguie  eingeschlossenen  vier  mittleren 
Kompagnien  eines  in  der  KormalauftteUnng 
befindlichen  Bataillons  -  Pas  C.der  Schlacht- 
linie, der  von  den  Flügeln  (meist  leichte 
Truppen  und  Reiterei)  eingerahmte  Haupt- 
fheil  (aus  schwerem  Fussvolke  gebildet)  des 
zutn  Kampfe  geordneten  Heeres  im  Alter- 
tume.  —  Der  Durchbruch  des  0.  galt  in 
der  alten  biegskonst  als  -wirksamstes  llittel 
zum  Siege,  da  tt  den  Zusammenhalt  des 
feindlichen  Heeres  am  erfolgreichsten  zer- 
störte. Die  Feuerwatten,  namentlich  auf 
ihrer  heutigen  BOhe,  machen  diesen  Erfolg 
immer  schwieriger  und  fi*aglicher;  wer  das 
C.  durchbricht  ist  seinerseits  umfiisst.  Na- 
poleon wird  oft,  jedoch  mit  Unrecht  eine 
besondere  Vorliebe  fSr  diese  Form  der 
Schlachten t  Scheidung  sngeschrieben.  Vgl. 
Flügel.  Flanke.  v.  Schff. 

Centuria.  bervius  Tullius  schuf  nach  dem 
Yorbilde  des  8olon  in  Rom  sechs  VexmO- 

genskbusspu  mit  IS  C.  eqoitum  und  176  pe- 
ditum.  Wie  der  Name  anzeigt  war  die  C. 


anfänglich  eine  Abilieilung  von  100  Mann, 
sint  TulÜTis  aber  von  iinbestimuiter  Zahl.  In 
einer  Legion  befiinden  sich  ursprünglich 
dreissig,  spSter  aber  sechszif^  G.  Die  eine 
IliUfto  jeder  C.pedituiu  best.in  1  aus„8cniore8**, 
die  das  45.  Lebonsjalir  übersehritten  hatten, 
und  nur  zur  Lokalvertheidigung  verwendet 
wurden,  die  andere  ans  ,jnmoree".  Zwti 
C.  bildeten  oinen  Manipcl.  welcher  zu  Cäsars 
Zeit  100—120  M.  zählte.  Im  2.  Jhrhdrt  n. 
Chr.  verschwand  die  Eintheilung.  —  Köstow, 
Heerw.  Clean;  Ii5hr,  Krgswtn  d.  BOm.  J.W. 

CMtiirio,  der  Fflhrer  der  Centuria;  wnrde 

von  den  Tribunen  aus  den  tüchtigsten  Sol- 
daten der  Legion  gewählt  und  trug  als  Aus- 
zeichnung den  Rebenstock  (vitis)  mit  dem 
er  körperliche  Züchtigung  vornehmen  durfte, 
und  auf  dem  Hehne  einen  silberdurchwirkten 
Busch.  Jeder  Manipel  hatte  2  C.nen,  von  denen 
der&ltere (prior)  den  ].,  der  jüngere  (püsterior) 
den  2.  Zug  komnmndirtc.    In  jeder  Legion 
liprrsi  hte   eine  Kantjalistufnng.  welche  we- 
sentlich in  dem  Verhältnis  der  Führer  aas- 
gedrBckt  ist.  Die  Kohorten  der  Legion  fol- 
gen einander  im  Range  nach  ihrer  Nummer, 
innerhalb  der  Kohorte  hat  der  Manipel  der 
pilani  den  Vorning  vor  dem  der  principe«, 
Ull  i  <ii-\ser  wieder  vor  dem  der  Hastati.  Die 
C.ncn  dt'v  1.  Kohorte  bilden  die  1.  Rangklasse 
(prijui  or«hnes),  die  der  J*.  die  b.   Die  Beför- 
derung gcsdiiehtin  der  Art,  dass  der  jüngste 
C.  (hastatus  posterior)  zuerst  alle  Rangstufen 
«einer  Kohorte  durchlaufen  muss  bis  zurStelle 
des  ersten  C  der  Tilanen  (pilus  prior),  «ho 
er  in  die  n&chst  höhere  Kohorte  veteetet 
werden  kann,  in  welcher  er  wieder  als  jüng- 
ster C.  eintritt.  So  gelaugt  er  albnähüeh  in 
die  1.  Kohorte,  deren  ribntliche  Cnen  eine 
vor  allen  fibrigen  bevorrechtete  Stellung 
einnehmen  und  stets  Heisitzer  des  Kriegs- 
rathea  sind.    Hier  kann  er  nun  die  Stelle 
des  Ältesten  0.  des  ersten  Filanenmanipri 
(primus  pilus),  der  den  Adler  in  seiner  Ver- 
wahrung und  die  Aufsicht  über  die  Feld- 
nuisik  hatte,  erringen,  mit  welcher  gewöhn- 
lich das  Avancement  der  C.nen  abschlieset. 
C.nen  wurden  nur  selten  zu  Kriegst  rilmuen 
befördert,  da  ihnen  gewöhnlich  die  wi;>sexx- 
schaftliche  Bildung  fehlte.  —  Bflstow,  Heeia- 
wsn  Cftsara,  Gotha  1859.  J.  W, 

Cerignoli,  Schlacht  am  28.  April  160). 

i  Gonsalvo  de  Cordova,  der  spanische  grnn  ca- 
pitano  (s.  d.),  nach  siebenmonatlicher  ruhm- 
voller Vertheidigung  von  Barletta  durch  An- 
kunft einer  Flotte  und  von  Hilfstruppeu  in 
den  Stand  gesetzt  zur  Offensive  über.-'.ugeheTi, 
traf  am  Tage  seines  Aufbruchs  bei  C,  in  der 
Nahe  des  OfiMito,  1B  MigUen  von  Barletta, 
ISOO  Geharnischte,  500  leichte  Reiter  und 
4000  Mann  sa  Fuss  sterk,  auf  die  fmazösiäche 
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Armee  unter  dem  Herzog'  von  Nemours  (8. 
Annagnac),  welche  50Ö  Lanzen,  1500  leichte 
JMker  imd  gleichfiOls  4000 M.  FnnrolkiftUte. 
Ntdt  lieiflsem  Marächo,  auf  welchem  (Jon- 
*alvo  seinen  Heitern  selb.st  das  JJeispiel  gab 
i'ussäoldateu  hinter  »ich  aul  die  l'ferdc  zu 
aehmen,  besog  er  ein  loiget  nnd  vevachanztie 

•kiL   Nemours,  fust  gb.'itli/oitig  von  Tanosa 
kouauiend,  grill  ihn  in  schiefer  Schlachtord- 
mmg,  den  linken  Flügel  ver.sagend,  au.  Gon- 
«ftlrosdiickte  flim  «eine  leichten  Reiter  entge- 
gen, (He  Franzosen  gelangten  aber  bis  au  die 
V'eracbanzung  den  Lagers.   Da  hei  Nemours. 
Em  ftnehtbares  Oemetcel  entspann  eich. 
X;nh  halbstündigem   Kampfe   nuissten  die 
Fnmzo*on.  Avclche  3—4000  Mann  verloren, 
weichen.  Mit  Hinterlassung  ihres  gesamten 
Heprgeräths  zeratrenten  sie  sich,  lebhaft  ver- 
folgt, über  da.''  ganze  Land,  welches  den  Sie- 
gern zufiel.  —  Zttichrft  L  Kunst,  W.  u.  Üeüch. 
1  KigB,  1863.  HA  7;  Mcseray,  bist  de  Fmnce, 
T.  t.  Vgl.  aach  die  Quellen  bei  Cordora.  H. 

Cerisoia,  Schlacht  bei,  am  lt.  April 
1944.  Wnm  Ton  Bomrbon,  Chraf  Ton  Enghien, 
der  Befehlshaber  der  französischen  Truppen 
in  ItaUen.  belagerte  im  Winter  1543/4  Carig- 
Hüio,  eine  feste  Stadt  sdl.  von  Turin.  Der 
hiwliclie  General,  Marq\us  del  Vaafco,  nahte 
ra  deren  Entsätze.  Enghien  erlangte  durch 
«eines  Abgcsaiulien  Montluc  Ueberredungs- 
ktaite  Froaa  des  1.  Brlanbni«  isnr  Schlacht, 
nit  deren  Ertheilung  der  Kruitr  iulT'  i  hts 
der  von  England  und  Deutsehland  drolien- 
den  Kintalle  zögerte  und  be«chlos8  dei  Ya.ito, 
obgleich  dieser  10000  Mann  starker  war  als 
er.  am  !t.  April  anzugreifen.  Er  brnch  da- 
zu in  der  Nacht  auf,  fand  jedoch,  das«  eine 
dradnirende  Höhe,  deren  sich  zu  versichern 
er  versäumt  batte,  von  den  Kaiserlichen  be- 
reits be'-ot/.t  war  und  stellte  sein  Heer  dalipr 
jenen  gegenüber  zwischen  C.  und  Souuuariva 
in  SoUaolitardirong  aat  Das  Terrain  war 
offen;  das  Gros  der  Armee,  4000  Schweiaer 
and  die  Elite  dt-r  (iendiirmcrie.  von  Enghien 
selbst  befehligt,  stand  uu  Centrum,  4U00 
FranMsok  unter  Bonütaes  auf  dem  r..  3000 
Graubündener  nnd  HOOG  Mann  italienisches 
Fusvolk  unter  Dampierre  auf  dem  1.  Flügel, 
versdiiedene  andere  Abtheilungen  be&nden 
«ich  vor  der  Front,  .Vuf  kaiserlicher  Seite 
bildeten  0000  Manu  Fus.svolk  und  Snti  Id-iter 
—  Deutsche  iujU  Ispanier  —  unter  Kiumund 
de  Cardona  den  r.  Flflgel,  lOOOO  Landsknechte 
und  800  Keiter  unter  AliHbrand  de  Marcluce 
das  Centrum,  loOiiO  .M.  italienisches  Ftissvolk 
unter  dem  Prinzen  von  Salerno  und  800 
Heiter  den  L  Flflgel.  Auch  del  Yasto  hatte 
Trupiifti  vor  der  Front,  welche  bis  Mittag 
uut  denen  des  Gegners  achannützirten.  Um 
diese  Zeil  rückte  das  Cenfarmn  der  Kaiser^ 


Hillen  gegen  da.s  französi.sche  vor,  verschie- 
dene Stösse  und  Uegenstöese  von  Abthei» 
hingen  der  Flflgel  hatten  kan  entscheiden- 
des Kesultut  und  der  Kampf  entspann  sich 
mit  besonderer  Heftigkeit  zwi.schon  den  Cen- 
tren. Die  Schlacht  bietet  dadurcl»  (üu  be- 
sonderes Interesse,  dass,  trfthrend  die  ersten 
Olieder  auf  beiden  Seiten  noch  mit  der  Pike 
bewaflnet  waren,  das  zweite  bei  den  kaiser- 
lichen Pistolen,  hei  den  Franzosen  Büchsen 
führtf.  Da-s  Feuer  der  letzteren  überwog, 
die  Landsknechte  wichen  nnd  Houtiere.s  Gen- 
darmen vervollständigten  deren  Niederlage. 
Ltutwischen  hatte  CSardonas  erprobte  alte  la' 
fanteric  die  Qranbllndoaer  und  Italiener  ge- 
worfen, Enghien  an  der  Spitze  seiner  Rei- 
terei versuchte  vergeblich  hier  die  Schlacht 
herzustellen,  als  plötzlich  die  Spanier,  von 
dem  Miserfolge  der  Mitte  unterrichtet,  zu 
wanken  anfingen.  Von  neuem  drang  En- 
ghien mit  semer  Reiterei  auf  sie  ein  nnd 
bald  war  die  Niederlage  der  Kaiserlichen 
um  PO  vollst;in<liger.  als  ihr  1.  Flflgel,  dcRsen 
Führer  auMdrücklichen  befehl  hatte  seine 
Stellung  nicht  zu  rerlassen,  unth&tig  blieb; 
i  die  Iteiterei  desselben,  welche  anfiings  at- 
tackirt  hatte,  war  durch  die  gegenüber- 
stehende zurückgeworfen.  Der  Verlust  der 
Besiegten  war  gross,  sowol  an Todten,  Verwun- 
deten und  Gefangenen,  als  an  Material;  die 
Angaben  darüber  schwanken.  Die  Folgen 
der  Schlacht  aber  waren  nicht  bedent^d, 
da  die  Franzosen  ihre  Vortheile  nicht  ver- 
folgten. —  Daniel,  Uist.  de  France  IX.  H. 

CenHrmi,  Tom  lat.  cerdnare,  mit  emem 

Kreisp  umgeben,  bedeutet  im  allgemeinen 
eine  feindliche  Truppe  in  einem  Terrain  um- 
zingeln, wo  dieselbe  der  Ausgänge  und  hez. 
des  Rücksngs  beraubt  ist.  Im  sijeziellen 
wen'h't  man  C  oder  ('ernirung  für  Ein- 
schliessung  oder  Blokadc  (s.  d.)  eines  Postens. 
Festung  oder  dergL  an.  Es  bedeutet  Isolimng 
von  der  Aussenwclt,  um  entweder  nichts  in  die 
Festung  etc.  hinein-,  oder  nichts  heraus  zu 
lassen,  also  entweder  durch  Mangel  die 
üebergabe  herbeisnfflhren,  oder  die  in  der 
Festung  befindlichen  Streitkräfte  an  Unter- 
nehmungen im  freien  Felde  zu  hindern.  Das 
C.  einer  Festung  findet  statt,  um  die  Be- 
satzung unsch&dlich  zu  machen,  dann  auch 
zur  Einnahme  selbst,  1.)  als  Nothbchelf. 
wenn  keine  der  anderen  Angrittsarten  an- 
wendbar, wenn  besondere  Umstftnde  dem  C. 
günstig  (Vcrproviantirung  nnd  Ausrüstung 
de.s  Platze-»,  volkreiche  Städte,  entmuthigte 
Garnison,  leichte  Absperrung,  keiu  drohender 
Entsatz,  Zeit  cum  Abwarten  des  Erfolges), 
während  des  C.s:  reberfall.  gewaltsamer  An- 
griff etc.;  2.)  als  grundsätzliche  Anwendung 
in  Verbindung  mit  der  Beschiessung  und 
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der  förmlichen  Belag.'rim<r,  um  doren  Erfblg  1  du  Mittelglied  zwischen  Leicht- und  Schwer 


vorzubereiten  und  zu  beschleunigen.  —  Vgl. 
Blokade,  iuinschliessen.  —  Wagner,  Grund« 
d.  Fortifiktttion,  Berlin  1870.  Vi. 


Cerrini  de  Monte  Varchi,  alte  florentinüsche 
Familie,  seit  1671  in  Oesterreich,  von  wo 
1719  eine  sikh«ische  Linie  sich  abzweigte. — 
Heinrich  v.  C,  geb.  1140  in  Dresden,  trat 
1765  in  rilclisiscbe  Dienste,  machte  den  7j 


l)ewnffnrton.  Sif  liatten  kleine  Schilde,  Panzer 
von  Leinwand,  lange  Spiefise  und  Schwerter. 
—  LOlir,  Kgewm,  Wflnbg  1830.      J.  W. 

Cette,  frans.  Hafenstadt  in  Languedoc,  Dep. 

Ht^rnTilt,  auf  einer  Laudzunue  zwischen  dem 
Meere  und  dem  iStrandsee  de  Thau,  in  welchen 
der  Kanal  dn  midi  mflndet,  24000  E..  nach 
Marseille  der  Hanpthandelsplatz  PrankreichK 


Krieg  unter  Prinz  Xaver  mit.,  konuuandirte  ai»  Mittolmeere.  namentlich  Export  v^^^ 


1806  die  aus  i]  (iron.-Bat.  bestehende  Ite-*.- 
Brig.  und  zeichnete  sich  bei  Jena  in  höchstem 
Gerade  aus.    Nachdem  «eine  Brigade  bei 


Stadt  imd  Halbinsel  sind  dm-ch  eine  Citadelle, 
mehrere  Forts-  und  EflstMibattonen  Terthei* 
digt.  Der  Hafen  wird  mit  HOhe  gegen  Ter- 

?z. 


Lützeroda  vollständig  zerstreut,  übernahm  er  f'^ndung  geschützt, 
die  Führung  von  4  anderen  Bat.,  setzte  siih  Ceuta,  .spanische  Stadt  an  der  Nordküste 
damit  behu  Angriff  von  Vierzehnheiligen  auf  von  Afrika  in  Marokko,  gegenflber  Gibraltar, 
den  r.  Flügel  des  Gen.  Grawert  und  beglei- 1  Festung  mit  kleinem  und  schlechten  Hafen, 
tete  mit  Ffirst  Hohenlohe  dann  chs  zuletzt  8500  K.,  dient  den  Spaniern  als  Straf  ort 
in  voller  Ordnung  und  mit  klingendem  Spiel  (pre.sidio).  Sc 


snrfickgehende  sficbs.  Oren.  -  Bat.  Winkel, 
weldies  iii    Ilm  in  t  )uarr^  nuursöhirte,  alle 


Cevennenkrieg,  hervorgerufen  1702  doroh 
den  Aufstand  der  Reformirten  im  Cevennen- 


Angriffe  Jit  Kavalerie  abwies  tind  unev-  »rebiet  (s.  ..('amisaden" ).  Dieser  mit  der 
schütterlich  einen  herzerhebeudeu   Anblick  ganzen  KrbiLtcrung   eines  Heligionskricge» 


gewährte  (Httpfher,  Krg  1806/7»  2.  Aufl.  Brln 

1855,  I,  4n.')).  C.  zog  alle  zerstreut  zm-flckge- 
hende  sächsische  Infanterie  des  1.  Flügels 


gefOhrte  Chierillalcampf  bereitete  der  mit 

auswärtigen  Feinden  vollauf  besehriftiirter. 
französischen  Regierung  grosse  Verlegeuhei- 


heran,  bildete  sich  so  vor  dem  Feinde  noch-  |  ten  und  ihren  in  meist  schwierigem  Terrain 
mala  eine  (3.)  Brig.  und  nahm  mit  den  Resten  :  operirenden    Truppen    häufige  Miserfolge. 

von  11  Bat.  neben  Gen.  Wobeser  am  Wei-  Doch    die   ( ioschicklichkeit   des  Marschall'« 


bicht  bei  Weimar  Stellung,  in  welcher  er 
auch  halten  blieb,  als  die  feindliche  Kar.  die 

neben  und  rückwärts  befindlichen  Trappen 

in  panischen  Schrecken  versetzte.  (Höpfner, 
422,  Montbä,  d.   chursächs.  Tpu   i.  Fldzge 


Villars  wusstc  17U4  den  fähigsten  der  Cami* 
aardenlAuptUnge  Cavalier  (a.  d.)  zu  gewinnen, 

und  der  hierauf  folgende  Tod  Rolands  be- 
raubte den  Aufstand  seines  zweiten  Führers. 
Unter  dem  Villars  I70.'i  ablösenden  Marschall 


1806,  Drsdn  1860,11,117.)  Obwol  dann  auch '  Berwiek  flammte  der  Brand  noch  ^nmal 

ein  Theil  seiner  Truppen  siili  aufl'istc  fülirte  vorübergehend  auf  imd  erlosch  endlich  mit 
er  doch  sechs  Bat.  geschlossen  durch  das  ver-  Verödung  und  Entvölkerung  der  Landschaft 
stopfte  Weimar  und  mit  Nachtmarsch  ftber  (1t09).  -  Court  de  Cidbelin,  bist.  desG^v.  oa 
Cölleda  nach  Frankenhausen.  (Montbe,  II.  140  de  laguerre  de.^  Camisards  1760,  u.  Mom.  iVie) 
«.  lU.)  lBti7  Suuitssekretair  in  Miltärangele-  des  .M  Villars,  Paris  1734  (1785).  H.  v.  H. 
genheiten  und  Kabmetsnünistcr.  1813  vor- j  Ceylon,  britische  Insel  im  SO.  von  Vorder- 
Äbergehend  andi  »»»ter jJ.  Ausw..  ISlöli^ji/^  durch  die  etwa  10  M.  breite  Palk- 
Gouv.  von  Dresden,  gest.  1S23.  -  Clemens  [^^^^„^  Festlande  getrennt.  tt50Q.-M. 
Keffe  d.  \or.,  geb.  17S:,  m  Luckau  IbO.»  Lt. ;  3,5  MilL  Einw.  Quer  durch  .lie  Palkstms.^o 
im  sächs.  Rgt  Ihümmer;  1810  Hptni.  im  j^j^^  ^-^^  j^^jl^^  ^.^^  Felsenriffen,  welche 
tTenstbe;  erhielt  für  den  Feldzug  m  Polen  |  ^^^^^^^  i^dnücn  die  Durchfahrt  unmöglich 
1S12  den  Heinnch-<onlen  und  wurde  au^^  er-  Jiacht.  (Adamsbrücke.)  Im  N.  flach  und 
Wendung  ßeymers  Major;  1S13  erst  unter  i^^jj^  C.  im  ijebirgig.  (.Adamspir  Tf.M'V 
Gen.  Thietanann  m  Torgau ,  dann  Stabs-  grosser  Fruchtbarkeit  und  mit  reichen 
Chef  der  Sachsen  bei  Bautzen  (Ehrenlegion),  j,ß^^^j,,at«en ausgestattet  Vegetata'onund 
Stabsdiet  der  8äch.s.  2.  Div.  bei  «'Jros.s-Beeren.  j  ^^^^^  beide  sehr  rdch  und  mannigfaltig 
Denuewitz  und  Leipzig.  1S14  uu<l  1S15  im  l  ^j^^^j^^^  „,it  denjenigen  des  indischen  Fest- 


sftchs.  Hauptquartier.    1810  mil.  Eraidier 

der  späteren  Könige  Friedrich  August  II. 
und  Johann  sowie  des  Prinzen  Clemens,  lb30 
Chef  d.  Genstbs,  1832  kom.  Gen.,  1848  in 
den  Ruhestand  getreten,  gest.  l*«r)2.  Ver- 
fasser der  „Fld/g.  d.  Sachsen  i.  d.  J.  1812 
u.  13-',  Drsdn  1S2I.  2. 


landes  überein.  Die  Bewohner  sind  buddhi- 
stische Singfaalesen  im  S.,  brahministische 

Malabaren  im  N.  Un ujitorte:  Colombo  40000 
E.  Sitz  des  Gouverneurs,  Hauptliafen;  Point 
de  Calles,  beide  an  der  W.-Küste;  Trineo- 
male  an  der  0.- Küste  hat  den  besten  Ha- 


fen.   Im  Innern  Kandy,  die  alte  Landes- 
Cetrati  (Peltasten)  bildeten  bei  den  Römern  ,  hauptstadt.  Sz. 
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OMfcrill,  einer  d«r  grössten  Foldherren  |  theilnehmen.  —  Das  Lager  von  Boulogne, 
Atlieiu,  schlug  in  dem  corinthischen  Kriffre  die  Schöpiun?  Napoleons  I..  war  vom  Nctt>n 
(i. iL)  388  V.  Chr.  bei  Aegina  als  Flott«ulührer  j  wieder  ina  Leben  gerufen;  man  hatte  aber 
eme  ifMrtaiiiMhe  AbUieflung,   Bland  den  |  aus  Gemmdhettarttcfaichten  diesen  Pbts  rer- 

Thct  anorn  pfegen  Sparta  boi,  nahm  am  Kriege  '  lassen  müssen  und  entschloss  sich  nun  zur 
lypems  und  Aegyptens  gegen  Persien  Theil,  j  Erwerbung  von  Terrain  bei  C.  s/M.  Die  so 
und  vernichtete  bei  Naxos  376  die  ganze  erworbene  Fläche  liegt  20  Km.  von  der  Stadt 
«{lartani^e  Flotte.  Später  machte  Athen  [  zwischen  den  Strudnen  naoh  fieims  und 
>M.  ltM  mit  Sparta  Regen  Theben  geraein-  Sedan,  ist  tOOOO  Hektare  gr088  und  umfu,s.st 
iidiafüiche  Sache  und  hatte  C.  368  Corinth.die  Ortscliuiten  Bacones,  Mounnelon  (grand 
gegen  Bpeminondas  m  idifttiep.  Er  fiel  ab  et  Petit),  Uvry,  Lonverey  und  Bouj.  —  Nach- 
Überbefehlshiiber  der  atheniseheii  Flotte  bei  dem  1  Sr>7  das  Lager  in  Permanenz  erklärt 
dem  Ani^'rift' auf  Chioe.  —  C0ni.NepO8;Plut.;  war,  begann  man  Baracken  ffh-  «lie  Tni]>]>t'n 
fialitziii  1,  1.  — cc — .    ,  zu  bauen  und  es  bezogen  dansellje  nun  jäiir- 

Chäronea,OrtinBöotien,ander(irenzevon,;fJ,  25-30000  Mann  aller  Waffen,  diese 
Phoci>.  durch  2  Schlachten  und  als  Oeburts- 1  ^'^l«"  schwankten  jedoch  oft;   so  waren 
Plntarch.  berühmt.  Die  erste  Schlaclit  "  "^iJO  M.,  1865  nur  18000  M.  dort  ver- 

fand 338  V.  Chr.  zwischen  Philipp  von  Miice-  Mim  hefte  m  dwwn  Konzen^^ 

A\  ...j        rL^».i...  .^.M  eine  gute  PHanietatte  für  den  militärigchen 


Amea.  (t.  d.)  und  den  Griechen  statt,  endete 

aÄ  dtt  Miedt  rl  i^^e  der  letzteren  (ruhmvoller 

rnt^rgang  der  heilig e»i  Sch.ir  der  Thebaner) 


Gtnst  des  Heeres  geschaffen  zu  haben  und 
vor  allem  wollte  man  den  höheren  Offizieren 


und  dem  Untergange  der  hellenischen  Frei-  P^*««?!*«'*»«?^'  in  der  Pahnmg  gr«e- 
höt-Die«weite  186 Chr.  ward  «wischen  Trnpp^^nkörper  zu  üben,  da  die  diuna 


SoUa  (s.  d.)  und  Mithridutes'  Feldherrn  Ar- 
chelauH  geschlagen,  war  sehr  blutig  und 
endete  mit  der  Vernichtung  des  sehr  Über- 
legenen Heeres  des   Mithridates.  —  Diodor. 

Justin.  9;  Polyl..  0:  Pausan.  8;  Gali- 
tm  I,  1;  Appian  34—40;  Plut.,  Sulla;  Ga- 
litan  L  3.  — cc — . 


ff  Stadt  in  Bonrgogne,  Dep. 

Saooe  am  Ostfuss  der  Cote  d*Or  und  am 
ianal  du  c^ntre;   3500  E.;  Eisenbahnkno- 


ligen  Gefechtäfelder  der  Armee,  Afrika  und 
das  östliche  Asien,  hierzu  keine  Gelegenheit 
boten.  Der  Kaiser  behielt  selbst  dir  Leitung 
sich  vor  oder  übertnifi;  sie  ein»'m  Maroeluil 
de  France,  der  mci»t  die  abzuhaltenden  Manö- 
ver bis  ins  Iddnste  Detail  Torsehrieb,  so  daas 
den  Unterführern  jede  Selbständigkeit  nnd 
Selbstthätigkeit  genommen  war.  Das  Lager- 
luben  liielt  ilic  Offiziere  von  ernsten  Studien 
ab,  schnf  fiklsche  AneidrteB  Aber  die  Ver- 
waltung sowie  die  Verwendung  der  Truppen 


l«»pnnkt.  Hier  solleu  Befestigungen  ange-jm  Felde,  gestattete  überflüssigem  Luxus 
legt  werden,  um  den  Zugang  nun  Morvan- 1 freien  EintrHt  nnd  demoralisirte  schliesslich 


g^birpe  und    die  Verbindungen  mit  dem 

Khonebassin  zu  decken.  Sz. 

Ghata^i-biiMaUi«  (türk.),  das  kaiserliche 
Zdt  D. 


CMlem  snr  Marne,  franzSsische  Stitdt  in  der 

ChatiijM^'iio  an  der  Marne  und  dem  Marne- 
Bbeinkanal,  »sowie  an  der  Paris -Ptrav-;1>ui*- 
ger  and  einer  Tranaveräaleisenbahn  (Keim.s- 
Trajei),  17800  E.  Gen.- Emde  VI.  Armee- ', 
Ksipi.  Ära  15.  Feb.  1814  von  den  Preussen 
l>^t2t.  welche  sich  am  14.  der  Vorstädte 

Juli   IS  15  von 


durch  die  Langeweile  und  den  unuu.sgesetz- 
t^n  Umgantr  mit  den  verdorbenst^'U  Subjek- 
ten den  jungen  Soldaten;  die  berüchtigten 
Lokale  Monrmelons  waren  bald  genug  be- 
rOhmt  geworden.  So  verfehlten  denn  die 
Konzentratinnen  im  Lager  von  C.  den  ur- 
sprünglich gedachten  Zweck;  sie  schadeten 
statt  an  nütsen  und  das  Lager  von  C.  dürfte 
einen  wesentlichen  Antheil  an  den  Nieder- 
lagen von  1870/71  zu  tragen  haben.  Noch 
heute  existirt  das  Lager,  aber  nicht  mehr 
I  im  alten  Sinne.  Das  grosse  Manr»verfeld  dient 


zur  Abhaltunf;  "grösserer  Kavabr-rie-  oder  In- 


bemächtigt  hatten.    Am  3 

Tichemitschew  genommen.    Am  24.  Aug.  ,11  1      1  o  u-      1  *  *  .  1;« 

!w-A   u          1     i.    1                   u-      u  fanteneubunireu,  oder  als  Schieääplatz  lur  die 

n.O  ohne      iderstand  von  pre>i.ss.  Kav.  be-  ,      ~    a  r     ^      »  tjii    •         .   . 

f.    1                 U         c  A  »        G.  stehenden  Artilleneregnnenter.  Mei- 

Ktat  8.  C..  Lajrer  von.  —  C.  sur  oaöne,  .        -,  i-    ^  •  t          •    t  e    i   •  — i 

(-«Id.«»«».  MODE.  &. 


CMÜm,  Lager  von.    Am  29.  Juni  1857 

«1  kretirte  Napoleon  III..  das><  bei  ('.  s M. 


Die  Gebäude  dienen  rar 
Unterbringung  der  MannKchaften  der  ..<5cole 
rt'jnonale  de  tir*';  und  e-  findet  sieb  dort  ein 


vom  35.  Aug.  bis  5.  Okt.  ein  Yersuchslagcr  i  Proviantmagazin,  ein  Fouragemagazin,  ein 
abgehalten  werden  sollte  nnd  swar  ans- 1  Hospital  nnd  ein  Montimngsdepot.  —  Die 

•chlieaslich  von  dfr  kaiserlichen  Garde;  die  1  im  Uaf.'er  unler^'ebrachten  Tnqtpen  Vfrbleiben 
lüfanterie  unter  Zelten,  ilie  Pferde  am  Picket-  dort  meist  nur  kurze  Zoit.  —  Dict.  des  armdes 
fühl    25IMM)  Mann  sollten  an  der  Uebungide  terre  et  de  mer,  par  de  Chcsnel,  Paris 
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1864;  Diefc.  giogr.  fltc  de  la  Fraae«  etc.  par 

A.Joanne,  Paris  l'^fi!);  Camp  de  la  garde  im- 
periale en  ibbl,  par  Martin,  Pariü  iHbl; 
Das  Lager  vm.  0.  und  d.  KuiqBfwse.  u.  Ans- 
bldg  d.  frnz.  hoi»  r<m  A.  r.  D.,  Bannätadt  u. 
Lp^  1863.  V.  H— o. 

Chamade,  it;;!.  lii  imita.  lat.  clamata,  alt- 
iVauz.  auch  cbiamaile;  de  Lafontaine  (Doctrine 
mil.)  schrieb  suerst  C.  Kach  OuiUet  (ArtB  de 
l*hommc  d'ep(5o)  n  l  «l'^r  Bol;»prorcr  in  frühe- 
ren Zeiten  vom  Bel.i;(ri  tt  n.  nach  einem  vergeb- 
lichen Stnrme  auf  den  {^'cdeckten  Weg,  durch 
Signal  mit  der  Trommel  oder  Trompete,  C, 
die  Erlaulmi«  soino  ToiUen  zu  Ijeordigen.  — 
Nach  andern  (Mancsson,  Ti-avaux  de  Mars) 
liesa  der  Belagerer,  die  er  zum  Stumt  aelmtfc, 
die  C.  schlagen,  mn  dem  Belagerten  sein 
Vorhallen  anzuzeigen.  Im  letzten  Jhrhdrt 
l Daniel,  Gesch.  d.  fninz.  MilizJ  schlug  der  Be- 
lagerte auf  der  Bresche  oder  anf  dem  Walle, 
der  dem  Angriffe  gegenüberlag,  C,  wenn  er 
unterhandeln  wollte.  Der  Tambour  rief  nach 
dem  Signal:  „ceaxde  la  place  demandent  k 
traiter."  Danach  wurden  die  Feindseligkeiten 
eingestellt.  Vor  dem  Schlagen  der  C.  i)flanzte 
der  Tambour  die  weisse  Fahne  auf.  Im  Falle 
der  C.  brauchten  diejenigen  Truppen  des 
Helngerers,  welche  den  Dienst  in  den  Lauf- 
gräben hatten,  sich  nicht  ablösen  zu  lassen, 
sie  betraten  als  die  ersten  die  eroberte 
Festung.  —  ,.C.  schlagen"  wird  jetzt  häufig 
fOr:  „Hiiekzu^  antreten,  auf  dem  letzton 
Loche  jif.'it't'n"  gebranoht.  l'i. 

Chambord,  franzötüächeä  Dorf  in  Urleannais, 
von  Blois,  mit  dem  Schlosse  des  Präten- 
denten ITeinrich  V.,  Grafen  von  C.  Gefecht 
am  9.  Dez.  IbTü,  bei  welcher  Gelegenheit 
das  Sclilosfi  von  den  Deutschen  gcnomjnen 
wurde.  Sb. 

Chambray ,  Marquis  de,  franz.  Art. -Gen., 
gel»,  zu  Paris  21.  Okt.  17*<3,  sclirirli  oin<^  über- 
hichtlichc  und  nachüuparteiUchkcit  strebende 
»«Histoirederexp^tiondeBusrie  en  1812  par 
M.",  Paris  1623,  welche  mit  Anmerkungen  von 
F.  V.  Kau.sler  und  mit  noeh  lehrreicheren, 
umfangreichen  Erläuterungen  von  L.  Blessen 
—  beidiB  1824mitKarten  etc.  —  in  daaDentsehe 
ftbersetzt  sind.  C  sehriel»  femer  ein  Werk 
HÜber  die  Infanterie",  welchem  Ciriacy  Tiefe 
und  Umfeng  abspricht:  eine  „Philosophie  des 
Krieges",  welche  in  gfi^tvoller  Weise  ver- 
schiedene dahingehfirende  Themata  behan- 
delt, und  eine  Abhandlung  über  die  Verän- 
derungen in  der  Kriegskunti,  1700—18(5«  aus 
welchen  Veränderungen  die  Nothwendigkeit 
der  Landesvertheidigung  durch  wenige  grosse 
Pl&tze  gefolgert  wild.  Frhr.  v.  Trosciike.  d. 
MU.-Iiterator  seit  d.Befreiung8krg.,  Brln  1 870. 

II. 

Chamiliy,  Boutou  Marquis  de,  franz.  Mar- 


schall, geb.  16.  April  1698,  dioite  1666  bei  der 

Belagerung  von  Valenciennes.  ging  10(13  mit 
dem  Marsch.  Schömberg  nach  Portugal  und 
seichncte  sich  bei  Monteeclaros  aus.  1667 
erhielt  er  ein  Beiterregiment  und  ging  I6G8 
mit  dem  Herzog  von  Feuillade  nach  Tandia, 
1672  machte  er  als  Oberst  des  Kegiments 
Bourgogne  die  Belagewagen  Ton  Bllrieh, 
Wesel,  Deventer  und  ZwoU  mit;  1673  wurde 
er  Gouverneur  der  Festung  Grave.    In  dieser 
Festung  ohne  bombenfeste  Räume  bestand  er 
mit  4000  Mann  eine  dreimonaiüclie  Belag»* 
run^^  durch  die  kaiserliche  und  hoUändi^clu* 
Armee  unter  General  Uabenhaupt  und  später 
unter  Wilhelm  Ton  Oranien.  Ungeachtet 
Stadt  und  Festung   bald  ein  Schutthaufen 
war,  hielt  die  l!<.'^atzullg  .sechs  grosse  Stürme 
aus.   Ueber  16U0U  Manu  der  Belagerer  landen 
ihren  Tod  vor  der  Festung,  wddM  C.  eiyfc  auf 
Befehl  Ludwigs  XIV^.  am  2S.  Oktober  über- 
gab.  Freier  Abzug  mit  24  schweren  Gc- 
.schützen  wurde  ihm  bewilligt.  Die  Besatzung 
hatte  2  Monate  lang  PferdeQcisch  gegessen. 
C.  wurde  hiefür  General  \nid  ( !nuverncur  von 
Oudenarde.    Später  wohnte  er  den  Belage- 
rungen von  Qvai  unEd  Ypern  an  und  wurde 
bei  beiden  verwundet.    1679  wurde  er  Goxi- 
vemeur  von  Freiburg  i.  B.,         von  Stra-ss- 
burg,  1091  eroberte  er  Heidelberg,  1604  ging 
er  angesichts  des  Feindes  über  den  Neckar 
und  nahm  Ladenburg.    Er  starb  zu  Paris 
den  5.  Janaar  17 15.  —  Schneller,  Vthdgg  v. 
Qmve  u.  Maimtt  Brschwg  1774.        — rt. 

ChamoHSset,  Ort  von  400  E.  im  Kanton 

Aiguobclle  in  Savoyen,  liegt  am  Kinflu-ss  des 
Are  und  des  (Jcllnn  in  ilie  Ist-re.  Von  hit:rr 
geht  lü^e  grosse  Strasse  nach  üu-sa  und  Turin. 
In  Folge  Gesetzes  vom  17.  Juli  1874  sollen 
hier  Befestigungen  atigelegt  werden  um  die 
.Strasse  nach  Susa  zu  sperren  und  die  Moni 
Cenisbahn  sowie  das  Iilrethal  besMdieB 
zu  können.  Die  anzulegenden  Befestagungen 
gehören  aar  20.  (teniedirektion.    v.  H — o. 

Champagne,  Lands<  haft  im  nord(*>stHi  hen 
Frankreich, zwischen  Isle  de  Franca  und  Loth- 
ringen.466Q.-M.,  1,2  IGll.  E.  Im  N. und  O.von 
den  Ausläufern  der  Ardennen  und  Argomien 
durchzogen  ist  die  C.  übrigens  eine  wellen» 
f^irmige  Kbene  mit  dürrem  KreidelK>den.  der 
nur  im  W..  in  den  tief  eingeschnittenen 
Thiilern  der  Aisne,  Marne,  Aub««  und  Sein« 
eine  reiche  Vegetation  zeigt.  Hier  wacli^n 
die  weltberfihmten  Weine,  wihrend  der  6et]. 
Theil  wegen  seiner  Unfruchtbarkeit  C.  ponil- 
leuse  (Lauaechampagne)  genannt  wird.  ?z. 

Champeaubert,  Gefecht  bei.  am  10.  Fei». 
1814.  Das  Korps  York  ntand  am  9.  mit 
seinem  Gros  in  Dormans,  Avantgarde  in  Cha> 
teau  Tluerrv,  wo  Macdonald  auf  da.s  r.  Mam<.»- 
ufer  gegangen  war  und  die  Brücke  gesprengt 
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balte;  Srnsken  mit  rainem  Gros  in  Moninuniil,  |  Nnpoleon  entwickelte  «onSchst  das  Korp« 

seinf  Avantrrarde  hatte  La  Kprt<5  sous  Jouarro  |  Marmont.  die  Kaviilerie  unter  DoumefC  Und 
erreicht,  konnte  Jiber  trotz  aller  Anstrenpunp  i  Hordesoullo.  hinter  diesen  die  Korps  von  Ney 
diesen  wichtigen  Punkt  den  von  Macdonald  j  und  die  übrigen  Truppen.  —  Die  Bussen 
in  aller  Eile  dahin  roningesandten  Truppen  \  wehrten  sich  mit  der  äussersten  TapfeilDeit, 
nicht  mehr  entreifsen;  —  da.«?  Infanterie- '  aber  bis  nm  3  l'hr  Nachmittags  waren  si»^ 
korps  Uläuwiew  hatte  am  9.  C. ,  die  Korps  >  auf  beiden  Flügeln  umfasst,  Baye  und  Uaul- 
von  Kleiat  «ad  Kapesewitseh  Verttn  erreicht; '  nay  verlorai.  Olsnwiew  machte  nun  den 
BlBdMr  nahm  an  diesem  Tage  sein  Haupt- 1  Versnch,  den  Rest  seiner  Stareitkräfte  bei  C.  zu 
quartier  in  Etoges.  Man  hielt  sich  im  Haupt-  j  sammeln,  um  sich  von  hier  nachEtoges  durch- 
qoartier  Blüchers  durch  das  sumpfige,  in  zuschlagen.  General  Paltamtzki sollte  C. einige 
Folge  der  Wittemng  fhst  nnw^ieame  Terrain,  Zeit  TuSten ,  mn  diesen  Yerrach  so  decken, 
cremen  S.  vollkommen  sicher  ;  nur  eine  Kaaa- ;  Doch  die  Franzosen  hatten  da^  kleine  Hiiuf- 
kenabtheilung-stiind  bei  8t.  Prix  und  bcobach-  lein  schon  fast  gänzlich  umfasst;  der  Wald 
tete  gegfen  S^nne;  —  ausserdem  setzte  man  von  Etoges.  durch  welchen  der  Weg  führt,  war 
mit  Bestimmtheit  yonuia,  die  Hauptarmee  |  von  französischer  Infanterie  bereits  besetst, 
würde  dtirch  eine,  ■wenn  :iuch  lang.same  Of-  die  franzÜHi^rlir  Keiterei  attackirte  von  nllen 
fensivbewe^ung,  die  Kräftu  Napoleons  fest-  Seiten  auf  die  ilurch  Inf.-  und  üeschützfeuer 

zemssenen 


halten.  Die  Armee  BlfidteiB  war  dnrdi  die 

oben  erwähnt«  Stellung  T<Mn  0.  in  awei 
Hauptgriippen  getrennt ,  von  denen  die 
eine,  südliche,  eine  Länge  von  fast  U  M.  ein- 
nahm, von  La  Ferttf  aoos  Jonaire  hSs'Vertns. 

—  Als  Napoleon  in  Troyes  die  Nachricht 
erhielt,  dass  Mactlonaid  die  Marne  zwischen 
Ghdlons  nnd  Vitry  nicht  zu  halten  vermOge, 
und    zurückzugehen   gezwungen  sei,  dass 


sehen  Bataillone.  Nur  C  1500  Mann  mit 
1.*)  He-^i  liützen  gelang  es  auf  Waldwegen 
nach  Vertuä  zu  entkommen.  General  Olsu- 
wiSv  wurde  gefiugen.  —  N^^oleon  stand 
mitten  in  der  schlesisoKen  Armee.  -  Krieg 
von  1814.  '  H.  U. 

Chuipliayp  Schlacht  b«  i,  auch  bei  Vil- 


Blücher  sich  vom  Hauptheere  getrennt,  und  Hers  genannt,  bezeichnet  den  gross  artigsten 
längs  der  Marne  gegen  Paris  operire,  fasste ;  Versuch  der  Ib7üy7l  in  Paris  (».  d.)  belager- 
er  den  kfifanen  Enftwhlnsi,  der  Hanptarmee  ten  Fransoeen,  die  EinschliearangsHnien  der 

gegenüber  nur  verhältnismässig  nntergeord-  Deutschen  v.n  sprengen.  IHe  Ausfallarmet^. 
nete  Streitkräfte  (c.  30000  M.)  auf  der  Linie  130000  M.  mit  4il0  Gesch..  wurde  unter  den 


Sens-Mouterau-Provins,  zum  direkten  Schutz 
Ton  Pam  zu  beianihi,  mit  allen  übrigen 


einheitlichen  Oberbefehl  des  General  Ducrot 
gestellt  und  sollte  auf  der  0. -Seite  von  Paris 


Truppen  al»^r.  (r.  sriOOO  .10000  M.)  gegen  d<"n  iini  h  Toinvilli'  1<^  Pont  ei  umspringenden 
seinen  gciürchteten  Eeind  Blücher  aufführe- 1  Bugen  der  Marne  auf  ä  Schittbrücken  über- 
dien. —  Am  6*  veirliess  Ha|M>leoii  Troyes,  |  schreiten,  nm  die  dentochra  Truppen  awisclien 
war  am  7.  in  Nogent  ^Seine»  am  0>  ^chon ':  Marne  und  Seine  —  die  württembergische 
in  StÄanne.  Die  franz.  Armee  marschirte  Division  —  zu  .>.<-hlagen.  Giimbotta  wollte  die- 
mit  äoeserster  Anstrengung  auf  einer  ein-  i  ses  L'nterneluueu  durch  den  Vormarsch  der 
Bgen  schmalen  Strasse,  die  onsserdem  dnrch  Loirearmee  Aber  Pithiviers  <•  Fontainebleaii 
das   Regenwetter   fa.«t  unpas-irbar  war.        untrr  t fitzen,  ubrr  die  Versuche  schi'itertfn. 


Am  Abend  des  9.  passirte  franz.  Kavalerie 
die  wichtige  Brücke  über  den  simipfigen 
Petit  Morin,  die  von  den  Russen  mdht  ab> 
goTirochen  war,  nnd  überfiel  einen  vorge- 
schobenen russ.  Posten  bei  Baye.  Auf  die 
Meldung  hiervon  glaubte  man  im  Haupt- 
quartier BlQchers,  nur  eine  schwächere  Ab- 
theilang  gegen  sich  zu  haben.  Da''  Haui)t- 
qnartier,  weiches  ohne  jede  Bedeckung  war, 
wurde  jeocb  am  Abend  des  9.  nadi  Vertns 
zu  rück  verlegt.  —  Dos  Infiinterickorps  Olsu- 
wiew  hatte  5000  M.  und  24  Gesch.  aber 
fast  keine  Kavalerie.  Am  Morgen  des  10. 
begann  Napoleon  den  Angriff.  —  Unmittel- 
bar ndl.  von  St.  Prix,  wo  die  Franzosen  den 


Ursprünglich  war  der  29.  Nov.  für  den  Aus- 
fall bestimmt,  aber  das  Anschwellen  der 
Marne  untl  die  durch  Sprengung  der  Brficike 
von  .loinville  entHtamlrnf  Stromschnelle  ver- 
hinderten den  Brückenschlag  und  verur- 
sachten die  Terschiehimg  auf  den  30. 
Die  verschiedenen  Scheinbewegungeu  lie  - 
sen  sich  zimi  Theil  nicht  mehr  wiilerrufen 
imd  wurden  deutscherseits  leicht  durch- 
schaut. Am  30.  frfth  ging  das  1.  und  2.  Korps 
der  Ausfallarmee  über  (b-n  Fluss.  —  Die 
Besetzung  des  Mont  Avron  durch  die  Fran- 
zoBcn,  die  Nachricht,  dass  auf  sechs  Tage 
Lebensmittel  ausgegeben  seien ,  sowie  Triip- 

]it'nansnminlnngen  und  Vorbereitungen  nxm. 


Petit  Morin  überschritten,  erhebt  sich  ein  Brückenschläge  hatten  die  Deutschen  auf- 
Flaleaii ,  auf  welchem  OlsnwiSw  mit  seinen  |  meiteam-  gemacht,  ebenso  die  Kaohrichten 
•«cbwaclMm  &ftflen  eine  ziemlich  ausgedehnte  von  der  2.  Armee,  die  unter  Prinz  Friedrich 
ätelioag  Ton  Baje  bis  Baolnaj ,  einnahm.  1  lüurl  gegen  die  Loire  stand.   Sie  befanden 
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«ich  daher  gerade  in  der  zur  Verstärkung Auf  diesem  war  der  Kampf  ernster.  Um  10 


der  Cernirungalinie  im  0.  angeordneten 
Linksschiebung.  Zwischen  Seine  und  Marne 
gollte  noch  die  24.  Division  (Sachsen)  ein- 
nicken. —  Eine  heftige  Kanonade  vom  Avron, 


Uhr  hatte  General  Ducrot  das  1.  A.-K.  (Blan- 
chard)  gegen  den  Jägerhof  und  Coeuilly, 
das  2.  (Kenault)  gegen  Villie»  snm  Angrifl" 
geordnet  und,  dichte  Plänklerlinien  vor  sich, 


Fort  Nogent  und  zahlreichen  Feldbatterien  rückten  die  Divisionen  dieser  Korj«  nun,  die 


leitete  die  Schlacht  ein.  Bei  Rosny  auf  dem 
r.  Marneufer  lagernde  Truppen  gingen  ge- 
gen die  Sachsen  l>ei  Chelles  vor.  Ebenso 


flachen  Höhen,  die  sich  von  den  beiden  Dör- 
fern gegen  die  Marne  senken,  ersteigend,  zum 
entscheidenden  Stosse  vor.    Für  diesen  gab 


wurden  deren  gerade  in  Brie  und  C.  einge-  Gen.  Ducrot  20  Min.  vor  1 1  U.  durch  Raketen 
rückte  Vorposten  geworfen,  zugleich  die  vom  Fort  Nogent  das  Signal.  Bei  Coeuilly 
Wflrttemberger,  die  in  Villers  auf  Ablösung  wogte  der  Kampf  bald  hin  und  her,  lx?i  Villiers 
durch  das  Sächsische  Korps  warteten,  und  verwandelte  er  sich  in  ein  lebhaftes  stehendes 
die  sich  mit  ihrem  1.  Flügel  hin  zur  bi'ine  .  Gefecht.  So  währte  das  Ringen  fort,  ohne  dass 


anadehnen  sollten,  heftig  angegrüfen.  Bald 
eilten   indessen  die  Verstärkungen  heran. 


die  Angreifer  Fortschritte  machten.  Die 
Deutschen  drilngten  sie  sogar  langsam  zum 


Gegen  die  auf  der  S.-Seite  von  Paris  be-  Fuss  der  Höhen  zurück.  Von  1  U.  Nehm,  ab 
naehharten  Positionen  des  0.  A.-K.  hatte  beschränkte  sich  der  Kampf  der  Hauptsache 

nach  auf  die  Kanonade.  — 
Um  2  U.  begann  eine  Er- 
neuerung des  Angrift's,  blieb 
aber  nicht  minder  erfolgio«. 
Auch  das  3.  Korps  (d'Exea) 
überschritt  die  Marne  und 
mit  seiner  Hilfe  erfolgte  noch 
gegen  4  Vi  U.  ein  bis  in  die 
Dunkelheit  dauernder  dritter 
Angriff.  Uebcrall  stürmten 
die  Franzosen  in  dichten  Mas- 
sen, die  den  Plünkl  erschwär- 
men folgten ,  und  erlitten 
schwere  Verluste.  Zur  Nacht 
verlegten  sie  den  grösseren 
Theil  ihrer  Armee  wieder  auf 
das  r.  Marneufer;  ihren  Ver- 
lust geben  sie  auf  20S3  M. 
an;  —  die  deutsche  betrog 
59  Off.  1600  M. 
War  auch  der  erste  Durch- 
/I  bruchs versuch  gescheitert,  so 
blieb  doch  die  Ueberlegenheit 
zu  gros.s,  um  nicht  zu  neuen 
Anstrengungen  zu  ermun- 
dcr  Feind  am  Morgen  gleiclifulls  demonstrirt, ,  tern.  Der  Besitx  von  Brie  und  C.  erleich- 
ohne  dass  die  TJinschung  glückte.  Eine  tcrte  ihre  Entwicklung  gegen  die  dent- 
starke  Brigade  dieses  Korps  eilte  dem  würt- ;  sehen  Stellungen.  —  Am  1.  Dez.  blieb 
tembergischen  1.  Flügel  zu  Hilfe.  Ebenso  ■  alles  ruhig.  Auf  Seiten  der  Einschliessungs- 
marschirte  die  7.  Brig.(Tom2.  A.-K.)TonVille-  axmee  ging  das  ganze  2.  A.-K.  Tonk  I.  nach 
neuve  St.  Georges  heran,  wo  sie  die  erste  be-  '  dem  r.  Seineufer  hinüber  und  dessen  kom. 
reite  Reserve  bildete.  Auf  der  andern  Seite  |  General  v.  Fransccky  übernahm  den  überbe- 
kamen die  24.  Div.  in  den  ihr  zugewiesenen  j  fehl  zwischen  Seine  und  Marne  (400ÜÜ  M.,  182 
Abschnitt  von  der  Marne  bis  C.  hdl.  hinab.  Gc^ch.).  Die  Franzosen,  welche  am  30,  Nov.  . 
ferner  die  halbe  Korpsnrtillerie  des  12.  A.-K,  an  70—80000  M.in  das  Gefecht  geführt,  ver- 
und  später  noch  Theile  der  1.').  (.sächs.)  Inf.- i  lügten  noch  über  melir  al«  lüUOOO  M.  Mit 
Brig.  an.  Von  Mittag  ab  waren  hinreichende  1  dem  Gmuen  des  2.  entwickelte  sich  eine 
Kräfte  zur  Stelle,  um  den  bedrohten  Theil  zweite  Schlacht,  welche  in  grossen  Zügen  das- 
der  CernirungsHnie  su  sichern.  —  Um  1  U.  ,>^ell)e  Bild  bietet,  wie  die  er.ste;  doch  war 
Nehm,  wurde  der  Angritt'  auf  den  1.  Flügel  die  I^ige  der  Deutschen  un verhältnismässig 
abgewiesen,  so  dass  Gen.  v.  Obernitz,  Kmdr  günstiger  als  in  jener.  —  Der  Kronprinz  von 
der  württ.  Div.,  einen  Theil  seiner  Truppen  |  Sachsen  gab  in  der  Nacht  vom  1.  2.  dem  Gen. 
dem  bedrängten  r.  Flügel  zuführen  konnte,  v. FranseckydenBefehlBrieundC. anzugreifen. 
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Um  7  r.  fr.  wurden  beide  Dörfer  i^enommen. 
Alleiu  alibald  riübWteii  die  Forts  und  zabl- 
iciehe  Bktierivn  ilir  Fever  anf  dieselben. 
Die  Behaujif nnt^-  wurde  abenuals  unnif^j^lich 
and  die  Ruunuitig  angeordnet.  —  Zwischen 
10  and  12  U.  begann  der  französische  An- 
griff und  wurde  mit  grosser  Heftigkeit  durch- 
geführt, aber  alle  Anstrengungen,  die  Linie 
Noisy-Yülars-Coeuilly  zu  nehmen,  blieben 
«rfblgUM.  Von  Mittag  ab  Terwandelte  ^ch 
£e  Schlacht  in  hinhiilteodc«  Gefecht,  obwol 
zwisrli^n  I  und  2  und  etwa  um  3  11.  noch  zwei 
nuüti  tranzüüische  Offensiv bewegungen  statt- 
fanden.  Erst  taib  der  Dimke&eit  sebwieg 
der  Kampf,  der  anf  beiden  Seiten  erhebliche 
OpSer  gekostet  halte.  Die  Deutschen  ver- 
lonn  in  dieser  zweiten  Schlacht  von  Villiers 
161  Off.  34h2  M..  üG  Olf.  1550  M.  vom  Feinde 
blieben  als  Gefangene  in  ihren  Händen.  — 
Der  französische  Uesamtverlust  in  beiden 
SeUaehten  wird  anf  10—12000  M.  gesehUat 
Dss  einzige,  ^v.u•^  General  Ducrot  erreicht 
hatte,  war,  dass  Hric  und  die  Hälfte  von  C. 
aberniala  in  tseinen Hauden  blieb. — v.Schmidt, 
Anthl  d.  Wflrtt.l.  Feld-Brig.  Stnttg.  1874; 
Xiepold,  Kämpfe  zw.  Reine  u.  Marne,  Darmst. 
1S75;  Schubert,  das  XU.  (Kgl.  Siichs.)  A.-K. 
«tiurend  d.  Einschlssg  r.  Paris  mit  bes.  Be- 
rückschtgg  d.  Schkhtn  l).  Villiers,  Drsdn 
16<!»i  Docrot,  dtjfense  de  Paris,  II.  Paris. 

V.  d.  ö. 

ttlB^OB  Hill,  Schlacht  am  16.  Mai  im. 
Qiaai  rückte  von  Jackson,  wo  Sherman  noch 
nirflckfjelilieben,  gegen  Bakers  Creek  vor 
md  stiesK  auf  Pemberton,  der  gegen  iiay* 
■sad  vorging.  Dieser  -wfllilte  eine  gOnstige 
Defensiv.stellung.  wurde  aber  mit  dem  V er- 
löst von  4000  Mann  und  29  Geschützen  ge- 
schlagen. Eine  seiner  Divisionen  —  Loring 
—  wurde  abgeschnitten  und  ging  zu  John- 
stons Knqis.  Die  Vereinigung  von  Johnston 
ond  Pemberton  war  verhindert,  das  ge- 
«ddagene  Heer  ging,  gegen  Johnstoni  Befehl, 
der  die  Räumung  von  Vicksbnrg  befohlen,  um 
"»"•^nijr^tenH  dessen  Gami<on  7u  erhalten, 
tuch  dem  Big  Black,  und  bald  darauf  nach 
Vkkibnrg  mrOck.  ▼.  Mhb. 

CluiBpionaet,  Jean  Ktienne,  1762  zu  Valence 
ab  BstOdicber  Sohn  eines  Advokaten  geboren. 
Von  feurigem,  thatkräftigen  Wesen,  nahm 
fr  ruerst  spanische  Dienste,  erhielt  171>1  das 
Kommando  eines  franz.  FreiwilligenbataiUous 
sad  stieg  bei  der  Rheinarmee  rasch  sum  Div.> 
(ieneral  1793.  In  derSamlire-Meu.searinee  focht 
er  muuentlich  1704  mit  Auszeichnung  beiFleu- 
vu.  I79b  wurde  er  nach  Italien  gesandt,  um 
in  bedrohten  rOmisehen  Gebiete  das  Ober- 
kommando su  fiberneliiiien.  Nachdem  er  Rom 
mit  «einer  kleinen  Armee  vor  der  anrücken- 
^  Uebennaeht  hatte  rftnmen  mlfanen,  schlag 


er  im  Dez.  die  von  Mack  befehlif^ten  Truppen 
in  glänzender  Weise,  schritt  dann  kühn  zur 
Brobenmg  Neapels,  wo  er  die  partbenopttische- 
Republik  organisirte.  Wegen  seiner  strengen 
Rechtlichkeit  kam  er  aber  in  Konflikt  mit 
dem  Direktorium,  welches  ihn  abrief  und 
gefangen  setzen  lies».  Durch  den  Regierungs- 
wechsel vom  18.  Juni  1799 befreit,  crliii-lt  er  das 
Kommando  der  Alpenanuee,  welche  er  im 
Danplmitf  aammelii  und  aar  üntersMtzung 
der  italieniachen  Armee  führen  sollte,  hierauf 
den  Oberbefehl  über  beide  Armeen.  Unter 
den  schwierigsten  Verhältnissen  von  Sept.  ab 
den  Oeaterreiehem  unter  Melas  gegentlber^ 
stehend  ergriff  er  Ende  Okt.,  von  Paris  aus 
gedrängt,  die  Ottensive.  Sein  Versuch,  die 
Belagerung  von  Cuneo  anfisuheben,  zog  ihm 
die  Niedeid&ge  bei  Genola  (4.  Nov.)  zu.  Er 
gab  wegen  des  Staats-streiches  vom  18.  Bru- 
moire  seine  Entlassung  und  starb  zu  An- 
tibes  Jan.  laoo.  ~  Sein  Leben  v.  ChAtean- 
neu^  Paris  1806.  H.  t.  H. 

Chan  (tttrk.),  Sonverain,  Monareh.  Der 
Titel  C.  wird  onmittelbar  liinter  den  Namen 
des  Sultans  gesetzt,  s.  B.  Suithin  Hamid  C. 

D. 

Clianoelloravitle,  Schlacht  am  2.  and  3. 

Mai  1803.  Nat  li  des  imföhigen  Bnmside  Ab- 
berufung hatte  Hooker,  der  ihn  am  schärfsten 
kritisirt,  den  Oberbefehl  über  die  Potomac- 
armee  flbomonunen.  Er  stdlte  soersl  die  Dis- 
ziplin her,  und  fassteEnde  April  den  Plan.T,»'e, 
der  bei  Fredericksburg  stand,  in  der  Frontfeat- 
zuhaltcn  und  in  der  1.  Flanke  anzugreifen. 
Alle  Vorbereitungen  wurden  zweckmässig  ge- 
troffen. T^ee  wurde  überrasclit  und  wpnn Hoo- 
ker seineu  verständigen  Plan  ausführte,  schien 
das  Heer  der  KonIMerirten  yerloren.  Aber 
da  schien  sein  Entsdilu-^s  gelähmt,  oder  sein 
Verstand  umflort;  statt  aus  der  Wilderness 
vorzubrechon  und  auf  freiem,  seiner  über- 
legenen Artillerie  sehr  günstigen  Terrain 
den  schwächeren  Lee  mit  115000  M.  anzu- 
greifen, zog  er  sich  mich  C,  einer  freien  Stelle 
im  Walde,  wo  mehrere  Qeb&ude  standen,  zu- 
rflck.  Lee  erkannte,  dass  er  einem  solchen 
Gegner  gegenüber  Alles  wagen  konnte;  mit 
nur  löOOU  Manu  griff  er  am  2.  zum  Schein- 
die  WRlder  von  G.  an,  wfthrend  Jacksim  mit 
c.  6600U  M.  in  Gewaltmärschen  Hooker  um- 
ging, sich  gegen  .A}>end  auf  dessen  r.  Flügel 
wart"  und  namentlich  das  11.  Korps  vollstän- 
dig Ober  den  Hänfen  warf.  Jackson  wurde  in 
der  Dunkelheit  durch  das  unvorsichtige  Feuer 
seiner  Truppen  schwer  verwundet  und  starb 
bald  darauf.  Stuart  übernahm  dort  das  Kom- 
mando, die  dichte  Dunkelheit  machte  dem 
blutifreu  K;nn]>f  ein  Ende,  der  am  folgenden 
Tage  fortgesetzt  wurde.  Hooker,  der  meh- 
rere Stunden  in  Folge  einer  Kontusion  be- 
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\vu8stlo.s  gewesen  wor,  was  tlen  Maugel  an  liebung  der  GasrogTie,  aL<  Eduard  ebenfalls 
Leitung  und  Ordnung  vermehrte,  zog  sich  nicht  aul  den  Kath  von  L.  Jiören  wollte, 
nach  dem  lUppahannock  surSck,  den  er  in  Letetorer,  1309  nun  8ene8chim  ton  Poiton 
den  folgenden  Tftg^  übeMKihritt ,  Lees  ge-  ernannt,  vermochte  den  Franzosen  nicht  mehr 
tlu  ill'  -  Heer  war  zu  einer  Verfolgung  zu  zu  wehren  und  verlor,  aU  er  die  Abtei  St 


schwacli.  Segdwick,  der  achou  am  29.  April 
den  Kappabaimock  unterhalb  Fredericlabnrg 
überschritten,  griff  das  schwach  besetzte 
Fredericksburg  erst  am  3.  früh  an,  und  be- 
setsie  eü,  räumte  es  aber  in  Folge  eines  An- 
grifb  von  Earlj,  und  zog  sich  über  den  Rap- 
paliarnork  zurürk.  Die  l'nirten  verloren  in 
den  Kämpfen  jener  Tage  ITUüO  M.,  120  üe^ch., 
die  K<mfMerirten  18O0O  K,  7  Geech.  und  den 
trefflieben  Sfcmewall  Jackson.      t.  Mhb, 

ClM«ilk  (tflrk.),  Graben.  Kala'am'n  c- 
lari  FpHtungsgrahen ;  sn  ile  niemlü  c, 
uat^ser,  kurü  c,  trot kener  Gratien.  D. 

Chandelier,  ein  Sohlb;ilken  mit  zwei  auf- 
rechtstehenden fönlen«  ztrisdien  welche  man 
Faschinen  legte  um  Schutz  gegen  ijMndliches 
Feuer  zu  erhalten.  In  <len  niederländischen 
Befreiungskämpfen  zuernt  go  braucht. — Hoyer , 
Gesch.  d.  Krgdconst,  1.  Bd.  §  248.  H. 

Chandernagore,  Stadt  m  FnmkieichgehOrig, 
30000     am  Ganges  ndL  von  Galcotta  A.T.D. 

Chandoa,  Sir  John,  der  vollkommene  Rittcrs- 


Savin  wieder  erobern  wollte,  am  1.  Jan. 

i:{70  das  Leben.  —  Les  Chroniques  deFrooa- 
sart;  Pauli,  dcHch.  v.  Engl.  IV:  Longnun, 
liist.  of  Edward  III  ,  ISÜO-  R.Pauli. 

Chandschär  (tihk.),  eine  Art  Hirschfanger 
mit  etwas  gekrümmter  Klinge,  in  der  lAnge 
eines  halben  Meter.  —  S.  Kmdechar.  D. 

€lmiiganiler,  lüßcolaa  Anne  ThAidole ,  fianc 

Gen.,  geb.  nO.'i  zu  Antun.  Erwarb  seine  mili- 
tärische Reputation  in  Algerien,  wo  er  1630 
bis  1848  diente,  sich  namentlich  beim  Rück- 
zöge von  Constontine  1836  amaeiehnelie 
und  bi-;  zum  Divisionsgeneral  enipori^e? 
(L'Algerie  moderne).  Unter  der  liepubhk 
Oberbefi^haber  der  National  garde  tn  Faiii, 
dann  der  1.  Militärdivisision,  war  er  ent- 
schiedener Anhänger  der  OrleaniKt^n,  wurde 
deshalb  bei  dem  Staat^uitreiche  2.  l>ez.  1851 
verhaftet  tmd  ans  Fraakreidx  veibanni  Er 
lebte  bis  zur  allgemeinen  Amnestie  in  Mc- 
cheln  und  bot  bei  Ausbruch  des  Krieges  187« 
seine  Dienste  an.  Ohne  Kommando  dem 
Hauptquartier  in  Mets  zugewiesen,  theflte 
mann   während   der  englisch  -  französischen '  or  mit  der  Rheinarmee  die  Kinschliessung 


Kriege.  Kr  erscheint  seuerst  beim  Angriö 
aul  Nordfraakr^ch  1339  und  Ifimpit  an  der 

Seite  den  schwarzen  Prinzen  bei  Cr^cy  1346. 


diwelbst  und  übernahm  25.  Ukt.  die  erfolglose 
Mission,  mit  dem  F^.  Friedlich  Kail  wogoi 
eines  Abkommens  zu  verhandeln.  Nach  dem 


Vor  der  See&chlacbt  mit  den  Spaniern  im  Feldzuge  fungirte  er  in  dem  gegen  mehrere 

Kanal  am  2y.  Aug.  I'.ib0  Vioan  er  einen  Tanz  ücneräJe  eingesetzten  Kriegsgericht,  trat  in 

aufiipielen,  den  er  jflngst  ans  Deutschland  der  Nätionalversammlnng  don  Bepublikanem 

mitgebi-acht.   Kr  war  dann  wieder  die  rechte  mit  Heftigkeit  entgegen»  wurde  Senator  und 

Hand  den  Prinzen  auf  dem  Feldzuge  1356  bei  starb  U.  Febr.  1877.  H.  v.  H. 


Changiren  oder  Wechseln  heisst  in  der 
Reitkunst  ein  jeder  üebergang  von  ein« 
Hand  auf  die  andere,  zuweilen  ^nrd  auch 
der  Febergang  von  einer  Seitenlcktion  zur 
andern  ßo  genannt.  Abgesehen  von  der  Er- 
reichung de«  genannten  Zwecks  sind  die 
Changements"  oder  ..Wechselungen"  ein  vor- 


der Einnahme  von  Koraorantin  und  im  ent- 
schddenden  Angriff  der  Sehlacht  bei  Mau- 
pertui.s  am  Ii».  Sept.  Am  20.  .Tan.  1361 
ernannte  ihn  Eduard  III.  zum  Statthalter 
der  von  Frankreidi  abgetretenen  Gebiete. 
Im  Streite  lun  das  Erbe  der  Bretagne  zwischen 
Montfort  und  Plois  griff"  er  zn  (iunsten  des 

ernteren  ein  und  siegte  am  29.  Sept.  1364  ^^^^^-^^^^  „j^tel  das  Pferd  biegsan,  und  ge 
bei  Aurai,  wo  Karl  von  Blois  fiel  und  du 
({uescHn  gefangen  wurde.  Per  Unterneh- 
mung nach  Caütilien  zu  Gunsten  l^on  Pe- 
dros des  Grausamen  war  er  ursprünglich 
abgeneigt,  folgte  aber  dem  Prinzen  von 
Wales  als  sein  ConnctaMe.  Am  20,  Feb. 
1367  überächritten  er  und  der  llzg  v.  Lan- 
caster  mit  dem  Yortrabe  die  Pyrraften,  am 


3.  April  half  er  bei  Navarete  (Najera) 
etwa«  Kdl.  vom  Ebro  die  gross»-  Scblacht 
schlagen,  in  welcher  der  Usurpator  Don 
Enrique  de   Trastamara  besi^  und  du 

Oue-i  lin  abermal«  gefangen  wurde.  Trotz- 


dem müun  die  spanische  Expedition  des 
Prinzen  du  übles  Ende  und  f&hrte  zur  Er>     Chanzy,  Auguste,  franz.  g&ifral  de  div.  und 


wandt  zu  machen,  seine  Folg.samkeit  gegen 
Iland  und  Schenkel  zu  erhöhen  und  seine  Auf- 

merkmunkeit  auf  die  Ililfcn  des  Peitors  znter- 
schärfen.  Beson'lrrs  nützlich  .sind  in  dieser 
Beziehung  die  Changements  mittels  der  Sei- 
tengängo  und  die  im  Galopp.  Die  anzuwen- 
denden Hilfen  ergeben  «i>  li  dnrcli  den  Gegen- 
satz zu  denen,  welche  man  suigewendet  hat 
\un  die  anfangliclie  Gangart  hervorzubringen. 
Das  Ch.  im  Ghllopp  geschient  anfangs  luittols 
L'obergeliens  in  den  Trab,  dann  ii  tenipo,  d. 
h.  mittels  einer  halben  Verhaltung  oder  hal- 
ben Parade.  —  läterator  s.  Reitkunst«  H. 
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kom.  (Jenoral  in  Algerien,  hiit,  vric  ilio  Mehr-  '  rettete  er  luit  matten  rfenlen  ;mf  spie^^plf^lat- 
24Ü1I  der  hobea  fmuz.  üitiziere,  üeine  Ausbii*  teu  Wegen  seine  zahlreiche  ArtilLerie.  Lumit- 
telbar naoh  dem  ^ege  in  die  Ntttionalver* 


daag  in  St  Cyr  genoaseii.  focht  er  als 
Bfti-Kmdr  mit  Auszeichnung  in  ItalieiL  Fast 


sammlmig  berufen,  ward  er  am  2S.  Mibx 


üia»  gesamte  übrige  Dienstzeit  brachte  er  1871  von  der  Kommune  (s.  d.)  gefangen  und  — 
in  AJgeneu  zu,  wo  er  aucli  bei  Aiutbruch  des  ,  indessen  nur  vorübergehend  —  festgehalten. 
Kneged  IBTO  stand.     Erst  im  Okt'.  nach  Seine  Thätigkeit  während  des  Krieges  schü- 

Fraukreich  )'erufen,  üLcrnalun  er  eine  Divi-  dort  or  in:  ..La  deuxit'iiio  arnit'e  de  !a  Loire", 


Paria  1871,  mit  zahlreichen  interessanten  Do- 
kamenten  im  Anhange.  d.  O. 


Moa  im  m.  Armeekorps.  Alä  Gen.  Tour- 
eeki  dsr  dietes  kommaiidirte,  wegen  Diffis- 

nneii  Vit  der  Regierung  zurücktrat,  erhielt  1       _    .  .  j     o     •      n  • 

^^n*^  CA  n  1  f  1 i  ■  Chapelgorris,  eine  der  Pronnz  Guipurxsoa 
er  da^n  Stelle  und  focht  am  0.  ^or.  bei  I  Fuaatruppe.  welche  in  den  spa- 

Uulane».  wo  er  hervorragend  zum  gluck-  ni^cdion Bürgerkriegen^  Seiten  d.r  Köni Jim 


UAm  SrfUge  beitrug.  Bei  der  Oifonaive 

der  Loirearmec  gsgen  Pari.s  sollte  er  auf  dem 
äoMersten  1.  Flügel  den  ersten  Schlag  füh- 
ren. £•  wnrde  ihm  hierbei  die  Unterstützung 

17.  KorpH  zugesagt.  Bei  Yillopion  nm 
1.  Dm«  drän«^te  er  einen  Theil  do.n  ihm  fi^e- 
gonBhci'ilteheuden  1.  bayerischen  Armeekorps 
nKhdc,  erlitt  aber  bei  Loigny  am  2.  Des. 
eine  schwere  Niederlage.  Dann  folgte  die 
•1er  gesamten  Loircarmee  am  3.  und  l.  und 
<lie  Iheilung  dieser  Armee,  deren  beide  Flü- 
gA  telbstfadig  wurden.  Chanzj  übernahm 
yin  6.  Dez.  den  Oberbefehl  über  dir  IL  l-nire- 
acmee»  bestebend  aus  dem  IC,  11.,  dem  ueu- 
«•UUeten  ZU  Korps  und  der  Dir.  Camö.  Mit 
difliea Tnipp«n  leistete  er  am'7.—l O.Dez. bei 
Heaugency  dem  Grhzpre  von  Mec  klcnliurg 
hartnilckigen  Widerstand,  w^obei  Ihm  tieüich 
aräe  td»  bedeutende  nvmerieche  Ueberle- 
genheit  wesentlich  zu  llilfe  kam.  Als  sich 
auch  Pr.  Friedrich  Karl  k'^'K*'»  'hn  wandte, 
ging  er  hinter  den  Loir  zurück  und  nach 
den  ttn^Qcklichen  Gefecht  von  Vendftme  am 
15.  Dez.  bis  zur  Sartlie.  liier  angegriffen, 
•achte  er  in  immer  wieder  erneuten  An- 
«kengungcn  Tom  6.  bis  12.  Jmu  die  Armee 

Prinzen  aufzuhalten,  ward  aber  g^toalich 
geschlagen.  —  In  den  Tagen  von  Beaugency 
Itesachte  ihn  G^mbetta  in  Josues  und  glaubte 
in  ihm  den  Maim  gefanden  sn  haben,  deesen 
Fiaakieich  in  seiner  damaligen  Lage  bc- 
^«ifte.   Er  setzte  von  da  ab  gro.sse.s  ^  ! 


gerknegen  aui  jseiten  cit^r  ivomgin. 
und  den  (Jarüsten  feindlich  gegenüber  stand. 
Dur  Name  rObrte  tou  ihmr  Koplbedeekai^, 
einer  Mutze  von  rotham  Tneh.  —  MiL  Wchbl. 
IbYo.  N.  1009.  H. 

Character  regius  Cepigramma).  C.  bedeu- 
tet im  allgemeinen  ein  Merkmal,  welches 
anf  einen  Gegenstand  geprBgt,  geschnitten 
oder  eingedrückt  wird,  im  C.  r.  engeren  Sinne 
das  Brandmal  (Namenszug  des  Imperators), 
welches  den  römischen  Kekruten  in  die  Uand 
gebrannt  nnd  mit  einer  schwarzen  Farbe  ge- 
rieben wurde,  um  e»  kenntli«  lipr  /11  machen. 
Auch  ärarialische  Gegenstände  wnirden  mit 
solchen  G.  bcoeichnet,  s.  B.  die  Pferde.  — 
Meinert,  allg.  milit.  Lex.,  Halle  1806.  J.  W. 

Charakter  (milit&rischer).  Bei  Verleihung 
eines  m.  C.s  erhält  die  betreffende  Militär- 
person Titel,  Abzeichen  und  Ehrenrechte 
eines  Banges,  ohne  die  mit  demselben  ver* 
bundenen  Befugni-s^e  und  Pflichten  zu  über- 
nehmen oder  den  Anspruch  auf  höheres  Ge- 
halt zu  erwerben.  Er ,  wird  bei  ungleichem 
Avancement  da  Terliehen,  wo  EtatsTerhUt- 
nisse  eine  wirkliche  Bef^lrderung  ausschlie.ssen, 
oder  auch  bei  und  nach  der  Verabscliiedung 
als  Anerkeumuig  der  geleisteten  Dienste.  — 
In  einigen  Armeen  haben  die  Gardeoffiziere 
einen  höheren  Rang  als  ihrer  Diensistellung 
zukommt,  z.  B.  in  England  und  Bussland.  — 
In  der  firanaOaischen  Armee  ist  nach  don 


trauen  auf  ihn,  und  unstreitig  gehört  C'li.  zu 
<l«n  bedeutendsten  Generalen,  welche  1870—71 
aufgetreten  sind.  Er  legte  grosse  Zähigkeit 
und  Energie  an  den  Ttvg,  vereinigte  Vorsicht 
Md  Untcmehmnng&lust,  richtigen  müitäri- 
i^ea  Blick  «ad  gediegene  Erfahrung.  In 
Jwilem  Licbto  zeigten  sich  seine  Fähigkeiten 
l<iiD  Uückzuge  von  Beaugency  hinter  den 
l4ir  nnd  nach  der  ScUaeht  Ton  Le  Mans, 
wo  e^  ihm  gelang,  seine  schwerfälligen  Trup- 
penmassen nordwärts  gegen  Al^nyon  zu  diri- 
Jfiren ,   um  sich 


rancementsgeeets  jede  Verleihnng  eines 

m.  C.s  ausgeschlossen.  X. 

Charbende,  Mohrzahl  charbendegi^n  (türk.). 
eine  Charge  in  der  Kavaierie  und  Artillerie, 
welcher  die  Leitimg  der  Sanmthiere  der  Es- 
kadron oder  Batterie  obliegt  D. 

Cli&rds6h-i-rMi(tflrk.),Mar»chanslagen.  D. 
diareirte.    Flosa  im  sdwsti.  Frankreich, 

entspringt  auf  der  Terrasse  von  Limousin. 
durchfliesst  Angoumais  und  öaintonge  mit 


r,-— ,  ».^  «VW  trotz  der  unglücklichen ,  vielen  Krümmungen  tind  mündet  2  M.  vn* 
Kimpfe  dennoch  seinem  Ziele,  dem  bdager-  terhalb  Kochefort  gegenüber  der  Insel  OlÄ- 
t*?n  Fari-j.  zu  nähern.  Von  Gambetta  nach  ;  ron  in  diia  atlantische  Meer.  4n  M.  lang, 
Wetten  abgeruien,  luhrte  er  die  Armee  eben- 1  l>ei  AngoulSme  schiltbar.  Die  Ufer  sind  meist 
*o  geschickt  Unter  die  Hfj^enneanrOck.  Dabei  i  flach,  bei  Hochwasser  flberschwemmt  die  C. 
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die  benuchbiirlon  Gegenden,  bei  gewüliuli- 
ohem  WMMntande  bietet  sie  dem  Uebcr- 
gonge  keine  besonderen  Schwierigkeiten.  Sz- 

Cfcftrttto  de  la  Contric,  Frun9ois  Athanuso, 
hervorragender  Führer  der  Royaliston  in  den 
Kämpfen  der  Vendee,  geboren  ixus  ulter 
Adelsfamilie  des  Nuntaie  21.  April  1763  zu 
Conffd  bt^i  Ancenia  (Loirc-InfJrieure),  trat 
jung  in  den  Seedienst,  wanderte  1790  auB. 
kam  aber  bald  zurfick  und  lebte  auf  dem 
Sc1ilos.-e  Fonte-Claase  bei  Machecoul  im  Poi- 
tnn  Iiis  f>r  am  18.  März  1703  auf  dringondos 
Uitteu  der  bewaü'neton  Bauern  der  L'mge- 
geod  deren  OberbefSdü  tlbeniBlim.  Behie 
eröte  Untemehmimg,  die  Einnahme  vonPor« 
mi\  ei'warb  ihm  Huf;  ein  Vortheil.  welchen  er 
bald  daraul"  überlegenen  Feinden  gegenüber  bei 
Golombin  davon  trag,  befestigte  meeea  trotz 
vor.-'i'hiedener  Misorfolgo.  Von  den  beiden 
Mängeln,  welche  die  Fortachritto  des  Auf- 
standes  beeintrftchtigten,  dem  an  Organi- 
sation und  Disziplin  und  dem  an  Einheit  des 
Befehls,  suchte  er  dem  er.«feron  abzuhelfen; 
das  zur  Behebung  des  zweiten  vcräuchte 
Mittel,  die  Wahl  EbMea  mm  Oberbefehls- 
haber, war  nicht  nadb  seinem  Geschmack 
und,  wenn  ihn  dies  aurh  nicht  hinderte  vor 
dem  Feinde  seine  Schuldigkeit  zu  thun,  so 
operirte  er  doch  gern  auf  eigene  Hand  und 
schadete  hierdurch  ,  sowie  durch  neine  Zwi- 
stigkeiten  mit  ätoit'et  und  Anderen  dem  AUgo- 
meinen.  Ißl  nnerschfltteilichem  Mnthe  und 
wechselndem  Eärfolge  führte  er  den  Krieg 
bis  zu  einem  von  ihm  am  17.  Fel»r.  179')  nüt 
der  Republik  abgeschlossenen  Frieden.  Keiner 
von  beiden  Thetlen  meinte  es  damit  ehrlich ; 
C.  ergriff  bald  von  neuem  die  WafiFen.  aber 
die  englische  Hilfe  blieb  aus,  die  Wider- 
standskraft der  Vendee  war  gebrochen:  am 
25.  März  1796  nur  noch  mit  32  Mann  kämpf- 
end, fiel  er  verwundet  in  die  Uilnde  der 
Sieger.  Ungebeugten  Sinnes  wurde  er  am 
29.  SU  Nantes  erschossen.  —  Vie  du  Q^n.  C. 
par  Le  Bouviers,  nouv.  ed.,  Xante-;  et  Paris 
IB23,  parteiisch  für  den  Helden.  Vgl.  Lite- 
ratur der  Vendeekriege.  H. 

Charge,  mit  Verantwortlichkeit  verbundene 
Dienststelle,  Amt,  —  zugleich  auch  der  Trä- 
ger von  solchen,  in  welchem  Falle  es  gleich- 
bedeutend mit  Avaneirte  ist.  l>i»'  militäri- 
schen C.n  zerfallen  in  2  Hauptabtheilungen: 
Offiziere  und  ünteroflBsiere*,  die  Offisiere 
wieder  in  1  Hau])tkla-isen :  Cinnerale.  Stabs- 
oftiziere,  Hauptleute  und  Rittmeister,  dann 
lientenants:  (einige  Armeen  ningiren  Haupt- 
leuto  etc.  und  Lieutenants  in  eine  Haupt- 
klas.^ie  mit  der  H<'/.eichnung  ..Obcr-dftizit're"). 
Die  L'ntciofliziere  zerfallen  in  2  Uauptkla^-sen: 
in  solche,  welche  das  OfBaersportepee 
tragen   und  solche  ohne  diese  Berechti- 


igung.  Die  KaugHtulen  innerhalb  aller  die- 
'  ser  Hauptklassen  bilden  di«  eincelneA  C.n  — 

Unter  ,.('.n -K  a  Uff"  versieht  man  den  Riuifr. 

j  welcher  durch  die  Befördenmg  in  eine  (  ". 

1  erlangt  wird;  er  steht  also  im  Uegensatx  zu 
Funktionsrange,  welcher  mit  Vecleäang  einer 
Dienststelle  erlangt  wird  und  jenem  vorgeht. 
—  In  derselben  Weise  erklärt  sich  die  Be- 
seicfanung  „Ca-G ehalt"  im  Gegensatate  ra 
„Stellengehalt".  —C.  wird  oft  auch  statt 
Angriff,  namentlich  der  Kavalede,  ge- 
braucht. —  V.  X. 

Chargenpferde.  Im  pekuniären  Interesse 
der  Offiziere  und  zugleich  in  dem  des  Dien- 
stes irerden  in  den  meisten  Heeren  die  8ub» 
alt«rnoffiziere,  theilwelse  oder  aus.schliesslidi) 
mit  Pferden  beritten  gemacht,  \v<lrhf  ans 
den  Dienstpferden  entnommen  werden  und 
vielfach  mehr  oder  weniger  in  das  Eigentum 
dieser  Offiziere  übergehen»  Isk  der  englischen 
Armee  existirt  eine  solche  Einrichtung  nicht; 
in  Frankreich  findet  das  Berittenmachen 
stiitt.  ohne  dass  dem  Offiner  ein  anderes  ak 
ein  Gelir.nicli.-nTht  aus  der  Ueberweisung 
erwüchäe.  in  Kussland  haben  die  Stabs-  und 
Oberoffiriere  der  Aimee-Kav.  (im  Ctegimsts 
zur  Garde- Kay.)  und  der  gesamte  reit» 
.Artillerie  das  Hecht  in  je  5  .Tahren  pinnud 
'  ein,  nicht  über  4  Jahre  altes  Pferd  aus  ihrer 
Trup])e  fOr  den  Remonte-Ankanfi^Mreis.'die 
'l'ran.sportkosten  und  20  Rubel  zw  kaufen,  wel- 
ches sofort  ihr  volles  Eigentum  wird,  einige 
andere  Kategorien  von  Off.  geniessen  andere 
Vergünstigungen  (v.  Loebell,  Jhrsbrchte,  II. 
276,Brln  1876).  In  der  deutsch,  und  der  fister.- 
ungar.  Armee  werden  C.  gegeben.  —  In  der 
deutsehen  Armee  erhalten  alle  liente- 
nants der  Eav.  und  reit.  Art.  C.  Diese  si»d 
,.zum  dienstlichen  Gebrauch"  liestimnit.  eine 
Bestimmung,  welche  die  Benutzung  zu  „Ken- 
nen um  Geldpreise**  aussehlieest.  Die  Aus- 
wahl der  ('.  soll  bei  jedem  Reginicnte  dnrch 
eine  Komuii.ssion  und  im  allgemeinen  aaa 
der  vorjährigen  Itenionte  geschehen.  Nach 
5  Jahren  wird  das  C.  Eigentum  des  Off.;  hArt 
dfr  Anspruch  auf  ein  vor  Ahlauf  dieser 
Zeit  auf,  so  zahlt  der  Ofi.  entweder,  £.  B. 
bei  Beförderung  sum  Bittmdster,  fttr'  die 
fehlende  Zeit  die  entsprechende  Ba.te  des  su 
(>0()  Mark  angenommenen  Taxwerthes  mitmo- 
luitlich  1 1  M.  heraus  und  behält  das  Pferd, 
oder  er  gibt,  s.  B.  beim  Ausscfaeiden,  das 
Pferd  zurück  und  erhalt  die  gleichen  Raten 
für  die  Zeit,  während  welcher  er  da.'iseltte  im 
Be.sitz  gehabt  hat,  baar.  Auch  ist  ge.stattet, 
auf  den  Empfang  eines  Cs  zu  verzichtt-ji  und 
die  OtiU  .M.  postninnerando  .«ich  au!^z;ihlon 
zu  la!iäen.  —  Bei  Verlust  eigener  Pferde 
werden  unter  Umständen  Offideren „ Auskülfe- 
pferde",  d.  h.  mit  Makeln  behaftete  Eeraon- 
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tepfenle,  bewiffigt,  welche  sofort  m  das  volle 

Ei^ntum  ül'tML^ohen.  (Rglmt.  f.  <1.  R'*- 
montining  d.  Arni.,  Brln  1S7G).  —  Lieutenantä 
der  Fuaatnippen  erhalten  als  Adjutanten 
^ferdeestsch&digungsgelder"  mit  mo- 
natlich 13.75  M.  (Ann  -Verord.-Bl.  isTf)  Nr. 
15).  —  Die  berittenen  Ott',  der  kgl.  sächs. 
M  xcaä  Art  kOimeii  Pferde  ans  der  IBIitir- 
Reitanstalt  zu  Dresden  kaufen.  —  Bei  der 
Feld-Art  werden  die  Hattoriechefs  und  die 
lieutenant«  mit  Dienätpterden  beritten  ge- 
muMi  d»  Off.  der  rdi.  Art  stiften  denen 
dflrSiniitdie  des  Tmins  denen  der  Feldart. 
giekb.  —  Die  mit  (J.n  oder  Dienstpferden 
beritten  f^emachten  Off.  erhalten  mit  Aus- 
sahme  der  Lieutenants  der  Feld-Art.  und  der 
^ictr.  Trainoft".  noch  eine  Kation  für  ein 
eigvaea  Pferd.  —  Bei  einer  Mobilmachung 
«crien  die  gegen  den  Frfedmtetat  mdir  zu 
IttKenden  l'ferde  in  natura  gestellt  oder, 
woui  der  Berechtigte  dies  vorzielit,  mit 
300  M.  p.  Stück  vergütet.  Im  Feldverhält- 
nie  Werden  nmrenduildete  Verluste  in 
nbna  erratet.  (Bglmt  f.  d.  OldTerpfl^i.'  im 
Krje,  !888).  H. 

In  der  Oeterr.-nngar.  Armee  werden 
Vi  dtT  Kav.  die  Off.  vom  Oberstlieut.,  bei 
der  Kelilart.  vom  Hauptmann  abwiirt-  mit 
Cji  bentten  gemacht  Die  Zuweisung  erfolgt 
inc^  das  Bgiskmmdo  ans  den  Mannschafte- 
dieuAftoden.  oder  den  mH  der  Bestimmung 
zu  C.n  am  erhöhte  Preise  angekauften  Re- 
inonten.  —  Die  Off.,  welche  ihr  C.  durch 
volle  S  Jabre  geritten  baben,  erhalten  das« 
•t'lU'  uiiL'iityt'ltlich  in  das  unbeschränkte 
tigentum.  Den  Subalternoff.,  welche  ihr 
C.  dnrch  5  Jahre,  ferner  zu  Majors  beförder- 
ten Hanpileuten  d.  Art.  und  den  zu  Rittm.- 
f]^k.-kimndten  befiirdertcn  (UmtU.  «1.  Kav., 
welche  ihr  C.  durch  4  Jahre  geritten  haben, 
baa  dasselbe  in  da«  „bescbrftnkte**  Eigen- 
tm  fiberlassen  werdt>n.  Sie  Italien  für  die 
noch  rückständige  Keitzeit  den  entfallen- 
den Theilbetrag  von  dem  Durcluichnittä- 
pnise  an  ^ergfiten,  und  dfirfen  daa  iHTerd 
ror  .Xblauf  diesor  Zeit  nicht  verkaufen.  Die 
'Jberoff.  des  Fuhrwesenkorps  werden  mit 
TOff.-Dienstpferden"  beritten  gemacht 
nadsiad  bertri-htigt.  nach  s  Jahren  um  Ueber- 
hUBBg  derselben  in  das  utibesrhriinkte 
Bgeatom  anzusuchen. — ZurBeritteumachung 
Adjutanten  der  Fusstruppen  werden 

•M  !'«trcffenden  Tru|»ijenkörpem  „Adju- 
tantenpferde"  aus  dm  Kav.-Rgtrn  zuge- 
wiesen. Bei  einer  Mobilisirung  werden  Über- 
dies die  betr.  Oboraff.  des  ArtSledeeatabea  und 
öer  Zeugs- Art..  die  Pionier-  undein%e  andere 
Kategorien  von  Off.  mit  Dienstpferden  ver- 
iduB.  In  Fällen,  wo  einem  Stabs-  oder 
Ofceroff.  ein  eigenes  Pferd  vor  dem  Feinde 
n  Grunde  geht,  steht  dem  Armee-  oder  A.- 
lUitir.  Haadwöitarbneh.  IL 


korpskommandaatm  das  Recbt  an,  demselben 

^•in  Dienstpferd  auf  dir'  Daimr  des  Krieges 
zuzuweisen.  Ueberdies  besteht  in  der  österr.- 
ungar.  Armee  die  Einrichtimg,  da.ss  die  zur 
Haltung  eigener  Pferde  verptiichteten  Stabs- 
und Oheroff.  der  Spezial-Stiil  c  und  'J'ru]»- 
pcnküiper  gegen  Vergütung  des  festgesetz- 
ten Pferdebdcöstigung-sdurebscbnittspreiBes 
mit  gerittenen  Pferden  oder  Kemonten  be- 
tln'ilt  werden  kennen.  Nach  .T  JaliriMi  geht  das 
Pferd  in  das  unbeschränkte  Eigentum  dev 
Betheüten  fiber.  Bei  der  Kav.  besteht  noch 
die  Ki)u  iclitung,  dass  in  besonders  rüeksichts- 
würdigen  Fällen,  strebsamen  Off.  vom  Ritt- 
meister abwärts,  oder  zu  Ltnts  beförderten 
Kadetten,  welche  vermögenslos  oder  auf 
eine  geringe  Zulage  bescliränkt  sind,  cntwr  - 
der  angerittene,  volljährige  Kemonten  oder 
um  bShere  Preise  eigens  für  derlei  Off.  an- 
gekaufte Remonten,  gegen  Erlag  des  ge- 
wöhidichen  Remontendiirchsclniittppreises  in 
48  Monatsraten,  in  das  4  Jahre  hindurch  be- 
schribikte  Eigentum  flberiassen  werden.  — 
Zur  Unterhaltung  der  Pferde  und  des  Reit- 
zeuges gebührt  jenen  Stab.s-  und  Oberoff., 
welche  im  Frieden  auf  eine  Fouragegebühr 
für  eigene  Pferde  Ans]inu  h  haben,  das  so- 
genannte Pferd-Pa  uscliiile.  Ks  betrügt 
bei  der  Kav.  30,  bei  den  übrigen  Watten  42  Ü. 
jährlich  p.  Pferd.  (Gebühren-Vorschrift,  Wien 
1876).  M.  T. 

Chargirgriffe:  Handgriffe,  welche  zum  La- 
den und  Abfeuern  des  Gewehres  nothwen- 

dig  sind.  M. 

Chargirlager  heisst  man  an  den  Latteten 
sehr  schwerer  Geschütze  die  Lager,  in  denen 
die  Sehildzapfen  des  Rohres  bei  dem  Ge- 
Ijranilio  i]o<  <Joschntzes  liegt"'n;  anf  ilcni 
Transport  liegeu  die  Kohre  dagegen  in  soge- 
nannten „MftTSchlagem".  v.  X. 

Chargirung.  Zunächst  die  Manipulation 
des  Ladens  einer  Feuerwafie:  C.  nach  Tem- 
pos, auf  Kommando ;  weitfrhin  die  Ladung 
selbst}  eine  volle  C.  gleichbedeutend  mit  dem 
Vorhandensein  desjenigen  Munitionsquan- 
tuHKs,  welches  bestimmungsmässig  für  jedes 
(ieschütz  und  jede  Handfeuerwaffe  in  einer 
Festung,  auf  einem  Schiffe  disponibel  gehal- 
ten oder  im  Felde  mitgeftthrt  werden  solL 
Endlich  in  übertmgenem  Sinne:  das  Ab- 
feuern der  geladenen  Waffe  (richtiger  dann: 
Decbarge,  z.  B.  Oeneraldecharge);  Signal 
„Chargiren"  gleich  Signal  zum  „Feuern"; 
Avertisseraentskonimando:  »^nit  Bataillonen 
chargirt!"  zur  Abgabe  des  Feuers  für  ganze 
Batiälone  etc. —  Yjgl.  Salve.  BmxB, 

Charkow,  Hauptstadt  des  gleichn.  russ. 
GouTemements  in  der  Tkraine  unfern  des 
Donea,  an  der  Bahn  Moskau -Sewastopol, 
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von  welcher  h^'\  C.  fine  Balm  nach  Kre- 
mentedwg  abawei^  bTOüO  E.  Die  Stadt  blüht 
«lurch  Handel  und  Verkehrinachtiganf(Pferde- 
iind  Woll-Miirkte\  hat  ein*'  l  iiivenüftt  und  ist 
Haoptort  des  VIL  MiL-Besirks.  So. 

Charleroi,  belgische  Stadt  in  Honnof^an 
an  der  Sambre,  12000  E.  Eisenbahnknoten- 
punkt, Gewehr-  und  EiaenwaarenfiibrikMi. 
FrOber  Fertong,  1693  und  1746  von  den 
Franzosen,  1697  von  den  Spaniern  ppnommon, 
1794  von  den.  Franzosen  angegriffen  und, 
nachdem  diese  mehrere  Haie  von  den  Oe- 
sterreichem  nber  die  Sambre  zurückgeworfen 
waren,  am  25.  Juni  zur  Kapituhition  ge- 
zwungen. 1815  eröflnete  Napoleon  den  Feld- 
zag  damit,  dass  er  am  15.  Juni  bei  dem  da- 
mak  geschlfifton  C.  fibor  die  Sambre  ging 
und  «Ii»'  Vortruppen  des  I.  preusa.  Korps 
(^Ziotenj  /.urückwarf.  Sb. 

Charleston ,  Stadt  in  South  Carolina, 
C.  50000  E.,  1672  gegründet,  mithin  eine  der 
iiitesten  Städte  der  Union,  noch  immer  be- 
deutende Handehfstadt,  wenn  sie  auch  seit 
dem  Sezessionskriege  sehr  gelitten  hat,  liegt 
iuu  Au.sfln^s  der  Ashby-  und  Cooper-Biyer 
in  die  <-.-luiy.  besitzt  ein  Arsenal  und  eine 
Jdiütärbildungöanstalt,  ist  Endpunkt  mehre- 
rer Eiaenbahn-  und  KanalHnien.  Der  Hafen 
ist  durch  eine  Reihe  von  Forts  (Moultrie, 
Beauregard.  Siunter  (s.  d.),  Wagner,  Johnson, 
Kipley,  Bee  Batterie  etc.)  vertheidigt,  aber 
seicht,  den  OststHrmen  ausgesetst  und  wegen 
einer  Randbarre  am  Eingange  nur  kleineren 
Schiiten  zugänglich.  v.  Fr. 

C.  war  der  Sit«  der  leidenaehaftlieheten 
SeMseionistcn;  hier  wurde  that»ilchlich  der 
Kampf  durch  das  Feuer  auf  daiä  Unionxschiff 
ätar  of  the  west,  welches  Fort  Sumter  (s.  d.)  | 
verproviBBtiren  adlte,  und -durch  denepft-j 
teren  Angriff  auf  dieses   Fort  (12.  April; 
1**61)  auf   Beauregards   Defehl  begonnen. 
>;achdem  C,  im  Laufe  de«  Jahres  Wokirt 
worden,  wurden  Blokadebredier  organisirt, 
die  in  den  tolgemlcn  Jahren  ramentlich  mit 
dun    gegenüberliegenden    englischen  Ber- 
miidalnseln  den  Verkehr  unterhielten.  Im 
April  1803  wurde  das  stark  befestigte  C, 
dessen  Befestigung,  durch  die  felsigen  Inseln 
im  Hafen,  die  Landzunge,  auf  der  es  zwischen 
Bwei  Strfimen  mit  sumpfigen  üfem  Hegt,  sehr 
begünstigt  war,  von  einer  Mouitorflotte  und 
anderen  Scbifleu  unter  Adm.   iJupout  und 
7000  M.  Liindungstruppen  unter  Hunter  an- 
g^rüFen.abernach  schweren  Verlusten  mosste 
T>upont  den  Angnft"anfge>>pn.  l)as  Fahrwiisser 
war  durch  Sprengimgcu  und  Torpedos  un- 
paesixbar  gemadit.  Adm.  Dahlgreen  und  Gen. 
Gillmore  Ifisten  Duponl  und  Hunter  ab,  ohne 
in  lan^r^^^eriger  förmlicher  Belagerung  die 
von  Beauregard  trctUich  geleitete  V'erthci- 


digung  überwinden  zu  ki5nnpn.  Es  gelang, 
sich  der  Folly-  und  Morrittiusel  mit  ihren 
Forte  an  bonftohtigen,  aber  der  Stom  auf 

Fort  Sumter  wurde  abgeschlagen.  Die  Ener- 
gie des  Angriüs  erlahmte  alhuählich  und  C. 
wurde  erst  in  der  Nacht  zum  18.  Februar 
1865  auf  Lees  Befehl  geräumt,  als  infolge 
von  Shermans  Operation  in  (tporgien  imd  Ca- 
rolina die  Bahnen  nach  Augusta  und  Savan- 
nah  zerstört  waren  und  C.  ganz  ieolirt  worden. 
Auch  alle  Forts  und  Strandbatterien  waren 
gleichzeitig  geräumt,  am  18.  mittags  wehte 
die  Unionsäagge  auf  den  Trümmern  da 
Fort  Sumter.  —  Temimkiaie  in  Scheibert, 
Bürgerkrg.  i.  d.  Ndamerik.  Staaten,  Berlin 
1874;  tiillmore,  Behig.  v.  C.         v.  Mhb. 

Charpentier,  Franyois  Philippe,  geb.  1737. 
gest.  IblT,  war  Mechaniker  in  Paris  und  ist  als 
Erfinder  mehrerer  wichtiger  Verbesserungen 

in  der  Fabrikation  der  ncwclirf  1>ekannt.  die 
zum  llicil  noch  benutzt  werden.       v.  LI. 

Cbarras,  fspr  Scbarat,  Jean  Baptiste  Adol- 
phe, als  äohn  eines  Offiziers  zu  i'Ulzbarg 
am  7.  Januar  1810  geboren,  auf  der  pofy- 
technischen  Sdrale  und  a\if  der  <^cole  d'ap- 
pliration  zu  Metr  gebildet ,  beschäftigte  «di 
früli  mit  Politik,  (hervorragender  Ifitarb*- 
ter  am  Joonal  ,J^ational"),  trat,  nachdem  er 
an  der  JnUrevcIntion  tbätigen  Antheil  ge- 
nommen, in  die  Artillerie,  diente  mit  grosser 
Anszeicbnung  in  Algier,  wo  er  die  Zephjre 
(8.  d.)  organisirte  und  war  bei  Ausbruch  der 
Februarrevolution  in  Pari^-  auf  Urlaub.  Er 
Bchloss  sich  ihrer  Sache  sofort  an,  als  junger 
Oberatlieutenant  wurde  er  Unterstaatsickie- 
tär  des  Kriegsminiafeeriums,  dessen  Chef  der 
Gelehrte  Arago  war,  und  dessen  eigentlicher 
Leiter.  Er  blieb  dies  auch  unter  Aragos  Nach- 
folgern Cavaignae  und  Lamoriciere  und  er- 
warb sich  um  die  Armee,   wie  bei  Nieder- 
werfung des  Juniaufstandes  die  grössten  Ve^ 
dienste.  Als  Napoleon  President  wurde,  trat 
er  ab,  bekämpfte  diesen  fortan  auf  das  hef- 
tig^e,  wurde  gelegentlich  de.^  Staati^streich« 
vom  2.  Dezember  aus  Frankreich  verbannt 
und  starb  xu  Basel  am  13.  Januar  186S. 
jein  ehrlicher  Republikaner  und  tüchtiper 
I  Soldat.  Die  Frucht  der  Mu.sse  seiner  letztenLe- 
i  bensjahre  waren  kriegsgeschichtliche  Wert» 
'von  hohem  Werte,  welcher  nur  durch  des 
Vcrfiu«.-<ers  Hass  gegen  die  Napoleoniden  Ih^- 
I  eiuträchtigt  wird,  die  Geschichten  de»  i-'d^- 
I  znges  von  Waterloo  und  de«  von  1815  ui 
Deuteehland ,  die  letatere  unvollendet,  beide 
auch  in  das  Deutsche  überaetst  —  Unsere 
Zeit,  185S. 

Chasm,  plur.  chuaüm  oder  chusman,  (türk ) 
Feiud.  ^' 
Chaaot,  Ijisaac  Franyois  Egmondde. 
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geb.  IS.  Februar  1716  zu  Caen  in  der  Norman- 
die.  1734  liifanterielieutenant,  flüchtete  in- 
folge einos  DupUh  während  des  Rheinfeldzuges 
tm  Pruuen  v.  SaToyeu.  Hier  lernte  der 
prawoadie  Knupma  C.  kennen,  nalun  ihn 
mit  nach  Rappin,  sowie  in  die  Rhein^berger 
..Gesellschaft-'.  —  Im  Februar  1741  trat  C. 
ilsKonmiandeur  detj  Fel^jä^erkorps  in  preiu- 
iMhen  IGHtaidienrt,  worde  am  2.  lliu  1741 
Xaptta  im  Kegiment  ,3iureuth  Dragoner", 
ervarb  als  Major,  ein  „Bataillon"  (5  E.sk.) 
dieses  K<^gimenta  befehligend,  in  der  Hohen- 
Cnadtoger  Sehlacht  den  Poor  le  mArite, 
nahm  J752  seinen  Abschit^d,  wurde  17.")^  in 
Lübeck  Stadtkommandant,  später  Vieni^ral- 
KentoBant  mid  itarb  dort  am  24.  Au<,'.  1797. 
~  K.  ?.  Schlözer,  Chasot,  Berlin  1856.   Gr.  L. 

2]Louis  A  ugust  Friedrich  Ado!  f  (;  ra  f. 
der  xweite  Sohn  d.  Vor.,  geb.  zu  Lübeck  am 
10.  Okt.  1763,  wvrdet  nadidem  er  bereite  frft- 
!ior  in  der  preuss.  Kav.  gedient,  aber  den  Ab- 
yjhied  ji;enomrnen  hatte.  1804  als  Flügeladjxi- 
tant  Friedrich  Wilheimü  III.  wieder  angestellt 
nl  wne  KowtmftwdaMt  Ten  Berlin,  als  Schill 
von  dort  auBzog.  Infolf^e  diivnn  ward  er 
zur  Untersuchung  gezogen  und  verabschiedet. 
IS12  trat  er  in  russische  Dienste  und  starb, 
mit  der  Organisation  der  mssiseh-deatschen 
L^-gion  (s.  d.)  boHcliäftigt,  zu  Pleskow  am 
Peiposee  am.  13.  Januar  lbl3.  Er  war  einer 
dar  fiMtptfSvderer  der  antinapoleoniioben 
Beitnlnuigezi  in  Deutschland.  —  K.  v.  Schlö- 
«er  («.  oben)  gibt  S.  192  weitere  «.Quellen  an; 
T.  QuiätiHrp,  d.  rufui.Hieutsch.  Legion,  Brln 

m  H. 

OHM  fcilari,'  (tOrk.)«  Garde.  Man  legte  zur 

Zeit  der  J;init«charen  diesen  Namen  der 
Garde  des  Sultans,  balthadschil^r,  bei.  Un- 
ter Ifiraid  HL  rertheidigten  sie  mit  Erfolg 
die  chass  od4  (a.  d.)  gegen  den  Anatorm  der 
JanHacharen.  D. 

Chass  Oda  oder  othi,  (türk.),  ein  Komplex 
Ton  vier  Zimmern  im  Palaste  des  Sultans, 
«0  eineneits  koelbare  nnd  geheiligte  Gegen- 
itände  aufbewahrt  werden ,  andererseits  sich 
die  Pagen,  hardm  agalari,  aufhalten,  welche 
Dienst  um  die  Peräon  des  Sultans  ver- 
•dwB.  Ihr  Obentor,  c  od4  baaehf,  wird 
gnrOhnHch  ans  den  Eunuchen  geiriUilt.  D. 

Ckassä-i-ordü,  (turk.),  das  Oardekorps,  d.  b. 
^•s  I.  türkische  Armeekorps .  welche.-*  «ich 
*(Mi  den  übrigen  nur  durch  eine  weniger  i 
TenrafarkMte  Unifbraunnig  imierediadet.  D. 

fkufk  nitehlrl,  (tOrk.),  Kommandant  der 
kuMdiehen  Garde.  B. 

Chaiee,  David  Henri.  Haron,  niederländ. 
^iea.  d.  Inf.,  geb.  zu  'lliiel  in  Geldern  18. 
Äix  1705,  177Ö  Kadet,  1787  Kapitän.  Wilh- 
Qid  der  Berolutioii  in  dei^  Rdhen  der  Patrio> 


ten,  floh  er  nach  der  prcuäs.  Intervention  nach 
Frankreich,  wo  er  1793  in  Pichegrus  Armee 
Oljetltnt  wurde.  Mit  dieser  kehrte  er  1795  in 
sein  Vaterland  und  bald  darauf  in  dessen 
Dienste  aurflidr.  1796  madite  er  unter  Gen. 
Daendels  den  Feldzug  in  Deutsehland,  1 79!)  den 
gegen  die  Expedition  de.s  Hzgs  von  York  mit 
Als  dieser  eine  Laudung  an  der  Küste  ver- 
suchte, widentand  G.  an  der  Spitse  einer 
Jägerabtheilung  mehrere  Stunden  der  weit 
überlegenen  Macht.  Dann  nahm  er  wieder 
theil  am  deutschen  Foldzuge.  IbOü,  I8ü5, 
1866  kimpfte  er  unt»  Dumonceau  (Belage- 
rung von  WurzVmrg).  Später  leistete  C.  in 
Spanien  an  der  Spitze  von  holländischen 
Truppen  ausgezeichnete  Dienste  (wegen  seiner. 
Vorliebe  ftlr  Bajonnet.iüiu  kenTOn  Kapoleon 
nnil  von  seinen  UntergeV)enen  ..g^n^ral  la 
baionnette"  genannt).  Kr  bahnte  sich  1808 
trots  grosser  Schwierigkeiten  den  Weg  nacli 
Madrid;  sein  Name  wurde  ruhmvoll  i^onannt 
bei  Metos  d'Ivoy,  Talavera  de  la  Rcyna,  Ucafla 
(Baron,  Dotation  von  üOOO  Mark,  Donmne) 
Col  de  IC^ja  (das  eingeschlossene  Armeekorpe 
des  Gen.  Erlon.  Ott',  d.  Ehrenlegion).  1813  aUS 
Spanien  zurückberufen,  focht  er  27.  Feh.  1814 
mit  vielem  Erfolge  bei  Bar  smr  Anbe  gegen 
überlegene  preuss.  Truppen;  hier  schwer  ver- 
wundet. Nach  der  Abdankung  Napoleons  trat 
er  in  die  niederländ.  Armee.  Bei  La  Belle- 
AlUanoe  gelang  es  ihm,  eine  ven  der  alten 
Garde  zum  Schweigen  gebrachte  englische 
Batterie  durch  gemeinsamen  Angriö  mit 
Vandersmisscn  zu  retten,  und  durch  die  Ba- 
jonnetattacken  seiner  Divi.sion  nicht  wenig 
zwm  Siege  beizutrugen.  Wellington  rühmte 
in  einem  Schreiben  an  König  Wilhelm  die 
Tapferkeit  C.8.  Nach  dem  «weiten  Paxiser 
Frieden  wurde  C.  an  die  Spitze  der  4.  Armee- 
abtheilunpr  fTPstcllt.  Hauptquartier  Antwerpen. 
Beim  Ausbruch  der  Revolution  von  1»30 
zeigte  sidi  Ton  neuem  Gelegenheit^  seine 
Treue  wie  seine  Entedilossenheit  zu  bewei.sen. 
Als  selbst  iler  Prinz  von  Uranien  sicli  an  die 
Spitze  der  Bewegung  stellte,  erUfixte  C. 
keine  andern  Befiäle,  als  die  des  Kümg.s  an- 
erkennen  zu  wollen.  Antwerpens  Erhaltung 
für  diesen  war  sein  nächstes  Ziel.  Am  17. 
Okt.  erklärte  er  die  Stadt  in  Belagerungs- 
zustand und  zog  sieh,  als  er  von  allen  Seiten 
in  der  weitläutigen  Stiidt  einfreschlossen 
worden,  mit  den  hoUändii^ciicu  Truppen  iu 
^e  Citadelle  rarflU;k.  Von  hier  und  yon  der 
Flotte  bomhardirte  er  die  Stadt  am  27.  meh- 
rere Stunden  lang.  Zwei  Jahre  hindurch  ver- 
theidigte  C.  heroisch  die  Citadelle,  bis  end- 
lich Frankreich  und  England  jene  berüchtigte 
Exekutionsmassregel  ausführten  (s.  Holland, 
franz.  Exp.j.  Ohne  Hoffnung  auf  Entsatz  hielt 
C.  3  Wodien  lang  die  Citadelle  gegen  zwölf- 
fache Uebexmacht  und  übergab  dmn.  Feinde 
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einen  Trümmerhaufün.  Die  Franzosen  nahmen  im  Kücken.  Ein  in  der  Frontmiitc  und  zwar 
ihn  und  die  Garnison  als  Geitdn  mit  nach  ■  im  Graben  liegendes  kasemattirfces  Gebftnde 

Frankreich  (Dfinkirchen),  von  wo  er  nach  |  besohiesst  die  Breschen  in  den  Ba.stioi»fiMien 

dem  Vertr.ij?o  vom  12.  Mtii  1S3.T  in  sein  Va-  en  revers  und  vertritt  so  dio  Stt  llf  der  kaae- 
terland  zurückkehrte.  Am  10.  Juni  landete  |  mattirten  Flanken  des  liaveliureduit  vom 
er,  enthniiaBtiBch  empAuigen«  m  Vlieningen, )  Sjnton  der  Schule  von  Moires.  (Descrip- 

nntl  am  12.  Juli  empfing  ihn  sein  Monarch  tiona  of  C.  de  T/.  systcm  of  fortification,  Lndn 
in  feierlicher  Audienz  mit  allen  nur  möglichen  1833).  C.  konstruirtc  auch  eine  (vielleicht 
Zeichen  der  Achtung  und  Zuneigimg.  — ,  die  ernte?)  Senklaftete,  die  das  Geschütasrohr 
Seitdem  lebte  C.  auf  seinem  Stammsitze  I  nach  d»  ui  J^thuHse  durch  den  Rückstoss  tief 
Thiel  in  Oeldern.  1840  trat  er  völlif^  in  unter  die  Feuerlinie  senkt,  da  geladen  und 
Bohestand  und  starb  zu  Breda  den  2.  Mai  zum  Schusse  wieder  erhoben  wird.  —  Au- 
1849.  —  Allg.  Mil.  Zig  188).  No.  97;  Ifillgoyat,  Apcr9u  hiitorique.  t.  B. 

Brfe  e.  Verstorb.,  Adorf  1841;  Wanderungen  i 

e.  alt.  Sold,  von  v.  Rhaden.  Brln  1847.  II.;  Chassepotgewehr,  nach  dem  Konstrukteur, 
temer  <iie  Werke  in:  Scholl,  Mil.-Lit.  Dnustdt  einem  Werklülirer  in  den  Werkst&tten  des 
1842.  S.  348.  Pi.    \  DepOt  central  de  Tartillerie,  benannt,  ofBaiell 

aVier  mit  dem  Niunen  ftisil  ..modele  1  S(i»3"  belegt, 
wurde  unter  dem  Irischen  Eindruck  der  Er- 


€lMMOkiia,  (tOrlc),  die  Janiticharenrcgi- 
menter  14.  49,  66  nnd  67»  welche  durch  be- 


sondere Privilegien 
zeichnet  wuren. 


....  j..  nu^,^  .......  '  folge  des  prcussiachcn  Ziinüuadclgewoh»  im 

Tor  den  flbngen  aiijge-  ^  ^^^^^  ^  ^^^^^^  ^«^3^ 

l^'Gf)  für  di*^  fmii7.  Tnfaiitori«'  adoptirt.  Km  i>t- 
Cbaseeloup-Laubat,  Fran^ois  Marquis  de, ,  ein  Zündnadelgowehr ,  aber  ein  verbesserte«, 
franz.  Gen.,  geb.  18.  Ang.  1754  m  St.  Somin  so  dass  ein  italieniBcher  SchriftsteUer  ee  mit 
(Charente-inferieure),  trat  177fi  aus  der  Schule  i  Recht  „una  servile  ma  felico  imitiizione  del 
zu  Menl're.s  aLs  Lieutenant  in  ila.'^  (ieniekorps,  si.^tema  Drey^e"  nennen  konnte.  Ks  hat  das 
wurde  17Ü9  einer  der  Ireneraiinspekteure  Kaliber  von  11  mm.,  ist  ohne  subre  poignard 
desselben,  blieb  1815  den  Boorbonen  tren  { 1290  mm.,  mit  demselben  1870  mm.  las? 
und  starb  erblindet  am  r,.  Okt.  l*^.^3.  Er  war  tmd  wiegt  ohne  denselben  4,50  Kg.  Der  Lauf 
1795 — 1796,  180Ö  in  Italien,  Ihl'i  in  Huss-  hat,  bei  einer  Gesamtlänge  von  SOI  mm., 
land  Feld-Geniechef,  wohnte  den  Belagerun-  einen  gezogenen  Theil  von  700  mm.  und 
gen  von  Mastricht  1794,  Mains  1795  bei  und  I  eine  glatte  Kammer  von  101  mzn.  Ungei. 
leitet»'  die  von  Mailand  und  Mantua  179fi,  Die  vier  von  recht?  naeh  link.s  gewundenen 
Peschiera  1800,  Colberg,  Danzig,  Stralsund .  Züge  haben  einen  Drall  von  550  mm.,  eine 
1807,  war  dann  mit  förtifikatOTisehen  Ar^  |  konstante  Tiefe  rem  0,3  mm.  imd  gleiche 
bciten  in  den  Elb-  und  Oderfestangen  imd  {  Breite  mit  den  Feldern.  Eigentümlich  isi 
später  in  (Hieritalien  betraut,  in  welchen  die  Einrichtung  der  glatten  Kammer,  des 
letzteren  er  seine  Ideen  verwirklichte;  in  Patronenlagers,  in  welche  auch  der  Stempel" 
Aleasandrm  wurden  seine  Werke  1815  Ton  I  köpf  eintritt;  sie  beetdit  nSmlioh  aus  fOnf 
den  0e.4erreichern  demolirt.  —  C.  gab  ,. Essai  Abschnitten,  welche  den  successiven  Ueber- 
sur  quelques  parties  des  fortifications  et  de  gang  vom  inneren  Durchmes^^er  iy,">  mm.  bis 
l'artillerie"  1811.  deutsch  von  Ilueber,  Wien  j  auf  das  Seelenkaliber  von  11  mm.  vermitteln. 
1829»  herans.  Seine  VorachlSge  rar  Verbee- '  Sie  s^gt  einen  19  mm.  langen  ^lindrisdien 
semng  de^  Ba.stioiiärsys- 
tems  äind  :  Graben bestrei- 
chung  aus  den  kasemattirten 
Tenaillenflanken.  Schtitz  der 
letzteren  gegen  die  Kontre-  ^ 
battcrien  durch  Vor.charten.  €k»m*fc»rQ^  IL  1808.  tig.  1.  Zft^f«!. 

V^rwandlong  des  Kavelin  in  ein  Vorwerk, ,  Kaum  mit  dem  Durchmesser  Ton  10,5  mm.,  in 
wodurch  verhindert  wurde  durch  den  Rave- !  den  der  18,9  mm.  starke  Stempelkopf  ein- 
lingraben  in  die  Hauptunjfas.'sung  Bresche  zu  tritt.  (Fig.  7).  Hieran  .«chlie.-ist  sich  ein  koni- 
legen,  und  hinter  dem  lUivcliu  ein  geräumiger  .  8cher  Kaum  von  19  nun.  Lauge,  der  sich 
WafFenplats  sur  Ansammlung  von  AusfiiU-jauf  14  mm.  verengt  und  um  das  vorstehende 
truppen  entstand.  Indem  die  Verliingerungen  Nadelrohr  eine  .^tark  Iccmi.'scho  Luftkammer 
tler  Bastionsfacen  auf  das  Raveliu  traten,  j  bildet:  dann  folgt  ein  leicht  konischer  Raum 
wnrde  die  Bicochetirung  der  enteren  we-jvon  42  mm.  Länge,  der  sich  von  14  auf 
seiitlili  erschwert.  Das  Ravelin  und  der '  13,5  mm.  verengt  und  da.'<  eigentliche  Patronen- 
gede«  kic  Weg  sollten  kasemattirte  Reduits  lagor  bildet,  welches  die  l'atronenhülse  und 


erhaitea.  Daä  Kavelinreduit  nimmt  die  Krö- 
nung im  ansspringenden  Winkel  der  Baatione 


die  ringtörmige  Bosiä  des  üetichosses  umfasst- 
Hieran  lehnt  sidi  der  4  mm.  lange  Geschoea* 
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eintritt,  dor  sich  von  13.5  inra.  a\if  12,5  mm. 
verengt  und  an  den  sich  das  Gescho.ss  mit 
der  Basiä  stützt,  und  schliesslich  die  Kammer 


Q 


Fig.  3.  YenchloBskolben. 


Scheibe;  diese  soll  den  Rückstoss  der  Pidver- 
j^ase  auffangen,  dadurch  zurückgedrängt  wer- 
den und  dabei  den  hinter  ihr  befindlichen  Kaut- 
schukring dergestalt  komprimiren,  dass  ersieh 
an  die  Kiunmerwände  anlehnt  und  einen  her- 
metischen Grasabschluss  bildet.  Schraube  k 
(Fig.  4)  hillt  das  Nadelrohr  mit  dem  Nadel- 
bolzen dadurch  zusammen,  das«  sie  mit  ihrem 
Ende  in  die  Ausdrehung  i  tritt.  Das  Nadel- 
rohr bildet  daher  den  elastischen  Kopf  des 
Verschlusskolbens;  mit  seinem  vorderen  Thcile 
steht  es  frei  in  die  Kammer  vor,  in  der  Mitte 
ist  es  von  dem  Kautschukriuge  umgeben  und 
mit  seinem  hinteren  Theile  ist  es  in  den 
vorderen  Hohlraum  des  Verschlusskolbens 
eingeschoben.  Das  Nadelrohr  bildet  zugleich 
eine  solide  Deckplatte  für  die  Kautschuklide- 
rung, bei  deren  Kompression  es  tiefer  in  den 
Hohlraum  des  Kolbens  zurücktritt,  wodurch 


zur 


Flg.  2.  Nadelrohr  mit  Kant- 
ichukring. 

mit  einem 
leicht  koni- 
schen. 26  mm. 
langenTfaeiie, 
der  das  Ge- 
«cboss  auf- 
lufflfflt  und 

von  12,5  mm.  bis  zum  Anschluss  an  das  Ka-    ,   ,   

über  von  1 1  mm.  gleichmässig  übergeht.  — '  sowol  der  hermetische  Abschluss  der  Gjise 
l*er    Verschlussmechanis-  als  auch  die  Konservirung  des  Kaut- 

mos  besteht  aus  drei  Haupt-  schuks  bedingt  wird.   Der  Verschluss- 

theflen.  deren  jeder  für  sich  kolben  mit  Hebel 

ein  selbständiges  Ganzes 
liildct.  die  aber  bei  der 
Handhabung  des  Gewehrs 
in  Wechselwirkung  treten, 
l^iese  Theile  sind:  der 
Ziindnadplapparat,  der  Ver- 
f^chlusskon>en  mit  der  Hülse 

»md  das  Schloss.  Die  Zünd-  Fig.  6.   OeJffoet  and  geipacnt. 

nadel  a  (Fig.  1 )  ist  in  den 

stihJem»'n  Holzen  b  einge-       i  %  •  Vereinigung  ihn-  Xündnadel  mit  dem  Nadel- 

wiiBnbt.  um  welchen  die       \J  röhre.    Die  Vertiefung  g  ist  Sicherheitsraat, 

Spirale  e  gelegt  ist  und  der  grössere  Vertiefung  1  aber  gestattet  erst 

indenDaumenstollend  ein-         M  vollständigem  Verschlusse  das  Eintreten 

der  Schraube  f  und  somit  ein  Vorschnellen 

des  Nadelbolzens  mit 
Daumenstollen  und 
Nadel.  Zur  Regulir- 
ung  dieses  Vorschnel- 
lens sind  die  Muttern 
m  und  n  in  die  Aus- 
bohrung    des  Ver- 

gelassen  und  festgeschraubt  ist.  Ueber  den  i  schlusskolbens  eingeschraubt,  von  denen  die 
Daumenstollen  ragt  ein  Arm  e  hinaus,  an  j  letztere    ein   Widerlager    für  die  Spiral- 


¥\g.  4.    NadMbolzen  mit  Nailehohr  im  Verscbluaakolben. 


'lefisen  Ende  sich  die  Schraube  f  befindet,  deren 
^"baft  in  die  Sicherheit-srast  g  des  Verschluss- 
kolbena  (Fig.  3)  event.  trefl'en  kann.  Die  Bolle 


¥ig.  5,   Gescbluasen  nnd  abftefeuert. 


feder  bildet.  —  In  Fig.  4  sind  Nadelbolzen, 
Nadelrohr  und  Verschlusskolben  vereinigt, 
der  Daumenstollen  ist  zurückgezogen,  die 
Spiralfeder  datlurch  komprimirt. 
Diese  vereinigten  Theile  kommen 
in  die  am  Laufe  angeschraubte 
Hülse,  nachdem  tlie  Leitschraube 
p  (Fig.  6)  gelüftet  worden,  die  sich 
dann  in  der  Kinne  q  führt.  —  Zur 
Schnssberoitschaft  des  geschlosse- 
nen und  abgefeuerten  Gewehres 


obraweckt  ilieReibung  beim  Zurückziehen  des  ist  nothwondig:  Zurückziehen  der  Nadel  mit 
I'ÄumeustoUens  zu  vermindern.  In  dem  stilh-  dem  Daumenstollen  und  datlurch  Spannen  der 
l^nien  Xadelrohr  (Fig.  2)  führt  sich  die  Nadel-  Spiralfeder;  Aufdrehen  nnd  Zurückziehen  des 
«pitie;  dasselbe  hat  vorn  die  Gestalt  einer  i  Verschlusskolbcns  am  Hebel  (Fig.  6);  Ein- 
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setzen  der  Patrone;   Vorschieben  und   Zu- j 
drehen  des  Verseldiisskolbcns.  Für  die  beiden 
ersten  Bewegungen  ist  nur  ein  tiriif  zui 
reehnea,  weü  der  StompeUcopf  nicht  fest  in 
dia  Kammer  getrieben  zu  werden  braucht;' 

—  die  Drehung  den  Verschlusskolbens  am ! 
Hebel  iat  ein  einiucheä  Anlegen,  nicht  ge- 
-waltsames  Anpressen  der  luigen  Wane  r 
(Fig.  r»)  nn  den  geraden  Absatz  der  Hülse; 

—  die  Nadelbewegung  ist  nvir  kurz,  da  die 
Zündung  am  Boden  der  Patrone  erfolgt. 
Fig.  7  zeigt  einen  DurchsclmiU  und  lilsst 
das  Innere  des  MechanismuR  erkennen.  Wird 
der  Daumenstollen  zurückgezogen,  so 
kanttt  der  NadeUbdzQn  mit  tefineni  An- 


ist  25  mm.  lang,  äusserlich  glatt,  i^anz  nia^rir 
und  wird  dureh  Hiessen  auf  der  Ha.sis  er- 
zeugt. An  der  letzteren  befindet  eich  eine 
3,3  nun.  breite  ringfSmige  Veratftrlmng  von 
1 1 ,6  mm.  Durchmes.ser.  Unmittelbar  vor  der- 
selben beträfet  der  Durchmesser  11,3  mm,, 
derselbe  vermindert  üicli  bia  zur  Baäis  der 
^tse  auf  10,65  nun.  Die  ogiTile  ^itn 
ist  7  mm.  lanj;. 

Die  ballistischen  Eigenschaften  bezügUcb 
Anfangsgeschwindigkeit,  Perknasion,  Schuss- 
weite  sind  vortrefflich,  dagegen  hat  die  Patrone 
grosse  Mängel  gezeigt  und  auch  die  Kaut- 
schuklideruug  sich  nicht  bewährt,  so  dass  in 
I^cankreicli  we  Gnwgewelur  1874  angenom- 
men worden  ist  und  die  vorhandenen 
C.als  „fiisilmodble  Ist;»)-  LS74,"lurdie 
Verwendung  von  MetaJipatronen  uui- 
geftndert  werden.  r.  Ii. 
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satze  u  hinter  den  Ansais  Y  d( (lolcnkhebcLs, 
welcher  durch  die  Spannkraft  der  Feder  y  aus- 
geschnellt wird.  Die  Wirkung  des  Abzuges  x 
zieht  ihn  nach  unten  und  hebt  ihn  aus, 
so  dass  der  Nadclbolzen  mit  der  Nadel  vor- 
schnellt. —  Die  Patrone  (Fig.  »)  besteht  aus 
der  ans  sdir  dünnem  Papier  gerollten  cj- 
lindrischen  Hfilse  a,  deren  übereinander  grei- 
fendeB&nder  zusammengeklebt  .sind.  Dieselbe 
enthält  zunächst  dem  Boden 
die  ZSadpllle  b  in  don  Knp> 
ferhntchen  c,  da.s  in  der  durch- 
lochten Pappscheibe  d  steckt 
und  mit  seinem  aufgebogenen 
Rande  an  dieser  festgehalten 
wird.  Die  Pappselieibe  ist  an 
der  Papierhülse  festgeleiuit 
nnd  die  ZttndpOle  durch  das 
Guttaperchaplättchen  e  ge- 
gen Beschädigungen  ge- 
schützt. Der  Boden  des  Kup- 
ferhfltchens  besitst  mm  Durch« 
laijs  des  Feuerstrahls  zwei 
kleine  Oetfnungen.  Auf  die 
Pnlverladung  komiut  der  Kar- 
tonring f,  über  dem  das  her- 
vorragende Ende  der  Patronenhülse  zusam- 
mengefaltet und  in  dessen  Höhlung  einge- 
legt wird.  Das  Oesehoes  belindefc  sich  in 
einer  Haube  von  gefettetem  Papier,  die  das 
Verbleien  des  Laufes  verhindern  und  genaue 
Liderung  herstellen  soll ;  sie  ist  an  der  Hülse 
festgewfirgt  und  b&lt  dnrdi  ihre  kenische 
Oestalt  das  Geschoss  fest.  Die  Pul  Verladung 
beträgt  5,5  gr.,  das  Geschoss  wiegt  24,5  gr.. 


Vig.  &.  Patron». 


Chasseurs  nannte  man  in  der  alt- 
franzOsiBchen  Armee  eine  an  den 
leichtesten  nnd  behendesten  Leuten 
eines  Bataillons  zusammengesetzte 
Kompagnie.  Später  bezeichnete  man 
als  G.  die  leiehten  InDuiteriitai  tei 
allgemeinen.  Ebenmässig  wurde  gewl*^en 
lleitorabtheilungen  die  Titulatur  C.  l>eige- 
legt:  a  cheval  und  d'Afrique.  —  Berittene 
Jäger  (F<toster),  bewaffiiet  mit  gezogenen 
.Arkebusen,  finden  wir  bei  den  im  Fel'ic 
stehenden  Truppen  des  grossen  Kurfürsten 
von  Brandenburg;  worflber  idtheree  In  Gidd» 
tau  „Die  Jftg^r  nnd  Schfitzen  des  preus^- 
sehen  Heeres".  Berlin  1834.  .3  Bde.  S".  üep 
loujährigen  Bestehen  des  Kgl.  preuss.  ra- 
tend«! Feldjiigerkorps  galt  eine  SKkolti^ 
sehrift  d.  24.  Nov.  1840,  8».  üehor  die 
Formation  der  freiwilligen  Jägerdetachements 
beim  preussischen  Heere  1S13:  M iL- Wochen- 
blatt. Beihefte  1845  und  1847.  —  IHe  beiden 
Kurfurstl.  sächsischen  Truppen  173!?  errich- 
teten „Jäger  zu  Pferde"  sind  in  der  Folge- 
zeit in  Dragoner  verwandelt  worden.  8. 
Baehenschwanz,  Qesch.  u.  gegenw&rt.  Zustand 
der  Kursächs.  Armee.  Dsdn  1783.  8",  und 
das  in  Lpz.  1792  erschienene  Buch  (12^) 
„Phigmatisebe  Gesch.  der  KQTriU;h8.TntpiMa"> 

Gr.  L 

Chasta  chane,  (türk.),  Spital;  CLbek  tsc  h  i  s  s  i, 

Krankenwärter.  P. 

Chasteller,  fspr.  Schatlehr),  Johann  Gabriel 
Marqms  v.,  öst.  FZM.,  geb.  U.  Jan.  1703  auf 
SchlOflS  Malbaia  bei  Hone,  geet  7.  Mai  185t  n 
Venedig,trat  mit  seinem  13.  Jahre  alsKadet  ein 
und  zwei  Jahre  späterindielngenieurakadeuiie, 
welche  er  178U  als  Lieutenant  verlies».  Im 
TRrkenkriege  TOn  1 787—1790  fand  C.  vielfache 
Gelegenheit  sowol  in  seiner  Waffe  Ah  im 
Generalstabe  hervorragendeDienste  zu  leisten. 
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Erneuerte  Tliätigkeit  fand  er  als  Genieoffi- 
aer  im  von  1799»  nunentlkili  bei  der 

BeJagpninf^  und  Kinnalime  von  Lille,  der 
Vertheidigung  von  Namur,  Belagerung  von 
Valencienues  etc.  —  In  der  Schlacht  von 
Wattignies  hatte  sich  C.  freiwillig  als  Füh- 
rer von  Iiifant^rickiilonnpri  Lctheiligt  und 
mur  schwer  verwundet  worden.  ÜencHen 
fttid  er  1794  Terwendung  bei  der  Belager- 
ng  Ton  Lan  lr^  rit-8,  Lüttich  und  beim  Ent- 
satz von  Cliiirletüi.  Besondere  Tliilti'f^keit 
eatviciidte  er  hierauf  als  Ingenieurotti/ier 
bei  der  Yeriheidigiing  Ten  IbLu,  die  gera- 
itn  ab  Muster  einer  tliiltigen  Yertheidigung 
beseicbnet  werden  muss.  —  Clerfayts  Ope- 
rationen machten  schliesslich  der  13  monat- 
lichen Umschliessung  von  Mainz  ein  Ende.  — 
('.  nahm  hi<'rauf  an  dem  Siege  des  erwillin- 
ten  Feldherm  am  2i).  Okt  rOkmlichen  An- 
dwfl  mid  wnrde  Obereten 
im  QeneralstitlM'  (mannt  —  1795/06  war  er 
ib  Kommissär  bei  den  Grenzbcriclitigimj^on 
Pden»  und  nach  dem  Frieden  von  Campo 
Fennio  in  derselben  Angelegenheit  in  Italien 
be^häftigt.  179S  bereiste  C.  Galizien,  Tirol 
und  Venedig,  um  Ober  deren  Vertheidignngs- 
fähigkeit  zu  referiren.  17U9  als  Qen.-Qm8tr 
M  der  Armee  in  Italien,  erwarb  er  dch 
BiaWDÜich  um  den  Sieg  an  der  Treldii.i  17. 
— II.  Jmii  Verdienste.  Bei  der  Einnahme  der 
Cüaddle  Ton  Alessandria  wurde  er  aber- 
nuk  schwer  verwundet.  Nach  seiner  Wie- 
<lerher8tellung  finden  wir  ihn  zuerst  als 
1*.  Gen.-Qmstr  bei  der  Armee  Krays  in 
De«lsdiland,  später  erhielt  er  d«i  Anf- 
ing, die  Volksbewaffnung  in  Tirol  zu  or- 
gMÜnren  und  einen  Plan  zur  Yertheidigung 
des  Landen  festzustellen.  1805  war  C.  Kom- 
Biaodant  einer  Division  in  Nordtirol,  nraaste 
iäl.'er  der  IVbcrmacht  weichen.  1809  rückte 
er  mit  dem  8.  Armeekorps  zur  Unterstützung 
<ks  Ao&tandes  in  Tirol  vor,  konnte  sich 
tket  trieder  nicht  gegen  Lefebvre  behaupten 
'm'l  zog  sich  .  ausserdem  bedroht  durch 
^a^n  Beauhamais,  nach  Steiermark  zurück. 
Vea  1811—1912  amtirte  er  als  Territorialkom- 
mandant  von  Schlesien,  1813  leitete  er  die 
Vertheidigungsarbeiten  von  l'rag  und  er- 
hielt beim  Ausbruche  der  Feindseligkeiten 
das  Kommando  einer  Reservedivision,  mit 
derer  jf  d'ich  wenig(!rlr(,'(  nhnit  fand  sich  her- 
ToszQthun.  An  den  weiteren  Kämpfen  nahm 
IT  Bit  Ansnalmte  der  EinaehUessang  und 
CAergabe  des  Dresdener  verscha&sten  Lagers 
keinen  Antheil.  doch  ward  er  1814  beim 
^^mti  Kongress  mit  verschiedenen  militä-l 
OKken  Arbeiten  betnuit.  Gegen  Ende  d.  J.  I 
▼nrJf  Kommandant  von  Venedig,  für 
i^mm  Ln^tandsetzung  er  mit  unermüd-  \ 
fid«  Sorgfalt  wirkte.  C.  war  unbestrit-  i 
«ner  der  herfoftagamdeten  Ingenieur- 1 


Offiziere  der  öst.  Armee.  —  Oest.  Mil.  Ztschrtt 
1827.  W.  Ton  Jaako. 

Cbattmieoga,  Stadt  im  sdOst.  Tennes- 
see, 5000  E. ,  wo  sich  die  von  Memphis 
nach  Knoxville  und  Virginien  fühn'n<le  }?ahn 
mit  der  nach  Atlanta  und  Charlesion  lüli- 
renden  sdineidet  Yen.  hier  drang  Sher- 
man  längs  der  Atlantabahn  lSß4  in  (Jeorgien 
vor  und  bezog  seine  Verpflegung  aus  I<ai>h- 
ville  und  liouisville.  C,  von  Bergen  einge- 
schlossen, war,  wie  der  Graf  von  Paris  sagt, 
die  einzige  Fuge  im  Harnisch,  durch  die 
Shermans  tödtendes  Schwert  dringen  kuuntc 

Rosenkraos  ergrift  im  Sommer  1863  von 
Murfreesborongh  aus  die  Offensive,  lun  ]i  lan- 
gem Zögern .  und  zwang  durch  {^'CMhickte 
Manöver  und  Bedrohung  seiner  Verpfit  gunga- 
linien  Bmgg  daa  befestigte  C.  zu  räumen,  er 
besetzte  es  am  9.  Sept.  Da  .dur  Hragg 
bald  mit  Verstärkungen  zurückkehrte  und 
die  C.  'im  S.  und  0.  umgebenden  Höhen  be- 
setzte, war  Kusenkranz*  Lage  sehr  gefiUirdet, 
Bragg  schlufj;  ilin,  (h>r  unvorsichtijr  zu  Aveit 
vorgegangen,  bei  Chikamauga,  K.  wurde  ab- 
bernlen  mid  Gnmt  der  BefieU  über  die  Ten- 
nesseearmee flbergeben.  Durcli  Hookers  und 
Sherraann«  Korps,  die  schnell  herangezogen 
wurden ,  verstärkt ,  grüf  er  am  25.  Nov. 
die  anf  den  ▼ersdüuaateii  HMimi,  «bor  in 
zu  ausgedehnter  Stellung  stehende  Armee 
Braggs  an  iind  erfocht  einen  gl&nzenden 
Sieg.  C.  wurde  in  denHftnden  der  Unionsarmee 
eins  ilurer  wichtigeten  Depots.  Mhb. 

Cliltea-€«ahrMla  (le  Catean),  Flecken 

(vic)  im  franz.  Dep.  du  Nord,  an  der  Seile, 
2ö  Km.  sdöst.  von  Cambray,  83  ssdOet.  von 
Lille,  Frieden  am  4.  April  1559. 

Keitergefecht  am  26.  April  1794.  Für 
diesen  Tag  hatte  der  französische  <»berbe- 
fehlshaber  f  ichegru  einen  allgemeinea  Au- 
griff  Atr  Ailiirten  auf  allen  Theilen  des 
Kriegsschauplatzes  angeordnet,  welcher  be- 
sonders den  Entsatz  Landrecies  zum  Zweck 
hatte.  Gegen  den  r.  Flügel  derselben  rückte 
Ton  Cambray  ans  in  sw»  Kolonnen  der 
Gen.  Chapuis  vor,  die  eine,  26000  M.,  auf  der 
Chaussee,  die  andere,  400ü  M..  weiter  rechts. 
Von  einem  dichten  Nebel  begünstigt,  vertrieb 
die  erstere  die  Vorposten  der  AHiirten  nnd 
forniirte  sich  dann  in  einem  (ininde  zum 
Angrüf.  Ehe  diese  Formation  vollendet  war, 
versuchte  der  Herzog  v.  York  sie  durch  einen 
flberraschenden  Keiterangrirt  id  cr  den  Haufen 
zu  werfpn.  Er  )>estinmite  dazu  den  öst.  FML. 
v.  Otto.  Dieser  gliederte  seine  Schwadronen 
in  drei  Treffen,  das  1.  unter  Ob.  Fflrst  Karl 
Schwaraenberg ,  dem  nachmaligen  Sieger 
von  Leipzig,  das  2.  unter  GM.  Mansel,  das 
3.  imter  GM.  Vyse,  das  1.  aus  6  öst  Schw. 
Zeechwita-KflnMsiere,  daa  2.  nnd  3.  ans  je  6 
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«»ngl.  Schw.  l>estrlu'ml.  Fürst  Schwarzen1>erg 
warf  ilie  feiivdliclie  Kavalcrie,  wobei  Gen. 
Chaptiis  gofangpn  jf^enommen  worde,  sah  sich 
aher  plötzlich  vur  r  schon  in  Schlachtord- 
nung befindlichen  InfantcnV.  Ohne  Zaudern 
grill  er  diese  an,  die  Engländer  folgten  und 
in  g^uu  kurzer  Zeit  war  die  Lime  sersprengt 
lind  in  wilder  Flucht,  2000  M.  wurden  nie- 
dergehauen, 3(H(  M.  gefangen.  22  Gesch. 
erbeutet.  Die  französische  r.  Kolonne,  wel- 
che infolge  davon  gleichfiills  den  Rflckzug 
antrat,  wurde  vom  Österreichischen  Maj. 
Stephaiz  mit  2  Ost.  Uus.-  und  4  engl.  Drag.- 
Schw.  ereilt  und  mit  einem  Verluste  TOn  1000 
T.  und  Yerw.,  120  Gef.  und  10  Gesch.  gleich- 
fiUls  geworfen.  —  Dif  ( ^r^terreicher  verlören 
9  Off.,  228  M.,  208  Ff.,  die  Engländer  ü  Off., 
15«  M.,  285  Pf.  Gen.  Hansel  fiel  an  der  Spitze 
^iAnnr  nrif<:ade.  —  Pichegrus  Angriffshewe- 
gung  hatte  nirgends  Erfolg,  Landrei  ies  kapi- 
tulirte  am  30.  April.  —  Gesch.  d.  Kr.,  in  Eu- 1 
rop*.  in.  H. 

Chäteaudun,  Stadt  im  firanz.  Dep.  Eure  et 

Loir  am  Loir,  (is(Mi  E 

.  Am  Ih.  Okt.  IbTU  näherten  sich  die  22. 
preon.  IMTimon,  sowie  die  Brig.  Hontheim 

der  4.Kav.-Div.derStadt.  welche  durch  Frank- 
tireur.«? unter  Obstltnt  Gf  Lipowsky  (darun- 
ter lOUÜ  Franctircurs  de  Faiiä),  einigen  1000 
Kationalgarden,  Tteuenden  von  bewafineten 
Bauern  sowie  von  Einwohnern  der  Stadt  und 
rler  nächgtgelepreiu'n  Orte  vertheidigt  wurde. 
Nachdem  die  Kiulcitungen  zum  umfassenden 
Angriff  getroffen  waren,  nahm  die  Avant- 
g^arde  den  Hahnliof  und  die  ersten  H^iuser 
und  Gehöfte  unter  verhältnismässig  leichtem 
Oefeebt,  stieBS  dann  aber  anf  krenelirte 
3fauern,  Kystematisch  angcIt'fTt»-  liarrikaden 
und  entschlossenen  Widerstand.  Die  fünf 
zur  Stelle  befindlichen  Batterien  warfen  2170 
Geschosse  in  die  Stadt;  dennoch  muwte  die 
Infanterie  noch  zum  Sturm  schreiten.  Gen. 
V.  Wittich.  Kmdr  der  22.  Div.,  gab  gegen  4 
ü.  Nehm.  Befehl  zum  allgemeinen  Angrifl  ;  tief  j 
in  dieNacht  hinein  dauerte  der  Staraeseidaunpf.  | 
Erst  gegen  Morgen  war  die  Stadt  in  der 
Gewalt  der  Angreifer,  Lipowsky  mit  seinen 
Franktireurs  verjagt.  Er  gibt  an,  150  M.  und 
14  OiW  verloren  zu  Ii.iIkmi,  150  M.  wurden  mit 
den  Waffen  in  der  Hand  ergriffen.  l>ie  Stadt  ' 
gerieth  während  des  Kampfes  in  Brand  und  i 
die  (tetL  HfiUte  wurde  am  19.  ein  Raub  der ' 
Hammen.  Verlust  der  Prcuf^rJen:  0  Oft,,  ^)'^ 
M.  —  Ausm.  Tgbche,  von  v.  Witticli.  r'as.vjel 
lb72.  V.  d.  (;. 

Chäteau-Renard,  franz.  Stallt  in  der  Pro- 
vence sdl.  von  Avignon,  5500  E.,  Militärtuch- 
fabriken. Sz. 

Chäteauroux, franz.  Stadt  in  Berry.  Hauptort 
des  Dep.  Indre,  17000  E.,Tuchfa,brikeu.  bz. 


Chäteau-Thierry,  franz.  Stadt  in  der  Cham- 
paguc,  Dep.  Aiüne,  an  der  Marne,  0000  E.  Am 
12.  Feb*  1814  schlug  Napolamihier  die  Kor^ 
York  und  Sacken  dar  schleeifleben  Armee.  8i. 

Chätellerault,  franz.  Stadt  an  der  Tienne  i.n 
Poitou,  r)ep.  Vienne,  14500  E.  Grosse  Müitär- 
^vaffenfa,brik  (blanke  W.},  überhaupt  beden- 
tende  Fabriken  von  Bisen  und  Stahlwaaren. 

Sz. 

Chatham,  (?pr.  Taohethem),  Stjidt  am  Mid- 
way  an  der  Mündung  des  Themse -Hedway- 
Kfuialfl,  46000  B.,  Stati<m  der  englischen 
Flotte,  Hauptseoar.senal  mit  riesenhaften, 
neuerdings  erweiterten  Werften  und  sontiti- 
gen  Marineetablissements,  Kasernen,  einem 
Marinehospital ,  einer  Ingenieurschule  und 
einer  Schule  ffir  Militärärzte.  ('.  wir-l  rmcli 
der  Sceseite  hin  durch  die  grosnartigen,  zuu 
Theil  gepanzerten  Werke  geschlitzt,  wekihe 
die  Mündung  des  Medway  rertheidigen,  md 
neuerdings  werden  auf  den  Höhen  von  Ro- 
chester Forts  angelegt,  welche,  was  bisher 
vemachlftssigt  war»  C.  wach  zu  Lande  ^gen 
einen  unmittelbaren  Angriff  sicher  stellen 
sollen.  Sz. 

Chath-i-hümajun  ,  Cbath-i-scherif ,  Hand- 
schreiben des  Sultans;  es  werden  aber  auch 
alle  Erläs.se  so  beBodinet,  welchen  der  Saltsn 
eine  AusfÜhrangsordre  vorsetzt.  D. 

Chätillon  pur  Seine,  fran?  Stadt  in  Bonr- 
gogne,  Dep.  Cöte  d'Or,  5000  E.,  Kongress  vom 
5.  Feh.  —  19.  M&rz  1814.  In  der  Kaeht  von 
19./20.  Nov.  1870  wurde  die  deutsche  Be- 
satzung in  C.  von  Rieeintti  Garihrtldi  fd>er- 
fallen. — Csur  Sevre,  franz.ätadtin  dcrVen- 
d^  an  der  Sbvre  Nantaiee;  hier  wurden  an 
5.  Juli  1793  die  Republikaner  von  den  In- 
.surgenten,  am  9.  10.  Okt.  die  letzteren  von 
den  erstereu  gesclüagen.  —  C,  Dorf  ini  S. 
von  Paris,  den  Forts  Taavres  und  Montrooge 

gegenüber,  auf  dem  ndl.  .Abhänge  der 
iien  von  Clamart.   Bei  der  Belagerung  von 
Paris  1870/71  lagen  hier  mehrere  deutsche 
Angrifbbatterien.  8l 

Chaumont,  Fmnz.  Stadt  in  der  Champagne, 
Hiui])t'irt  des  Dep. Haute  Marne,  an  der  Marne, 
S3uu  E.  Hier  schlössen,  als  die  Versanuulungen 
zu  Ch&tallon  aussichtslos  worden,  am  1.  lÜR 
1 S14  die  verbfindeten  GhrOBunftchte  einen  neuen 
Allianzvertrag  gegen  Napoleon.  Sz. 

Chausseen,  künstlich  angelegte  St  ra.'^sen  von 
grosser  Dauerhaftigkeit,  Breite  und  Passirbar- 
keit.  Sdion  Herodot  erwähnt  denurtigeKoBst- 

Strassen  wie  z.  B.  die  100  Meilen  lange  Kiin;*t- 
striisse  zwischen  Susa  und  Siirdes.  Die  Itümer- 
ntriis.«en  bewähren  stellenweise  noch  heute 
ihre  Festigkeit  und  .strategische  Bedeutiuig. 
Karl  d. Gr.. LudwigXII., Napoleon  1. treten  mit 
Kunststrassenprojekten  und  -bauten  hervor. 
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Vi»  C.  bwlefaen  im  «ngememen  atiS'  einer 
kiMÜichen  Decke,  der  Steinbahn,  auf  einem 
Pliiiinin  iiiit'*;ele^ft,  welclics  dt  i;  iranzen  Un- 
tergrund umlasst,  also AnäciiiiiLtuiigf n,  Durch- 
itidie.  BrflekeB,Befestig:ii]igeii  im  Weichlande 
etc.  Das  Planum  wird  üIht  den  höchsten 
Waiseretaad  der  durchmessenen  2«iederung 
ouBdeiienB  0,6  m.  erhoben,  bentst  eine  Mi- 
ainttUteigung  ton  >/.,oo  nm  one  Abwasae- 
xvag  in  der  Längerichtung  zu  t'mioglichen; 
a  darf  andrerseits  nur  mit  einer  Maxüual- 


TOn 


2V,»/o  (Vio 


1  Vi ")  im  Flaeh- 

JanJe,  mit  einer  solchen  von  ö'Vo  (V20  =  3»)  j 
im  Uebirge  j^cfül/rt  werden  imi  seihst  für ! 
eciiwer  belast^^tc  Wagen  ohne  Vorspann  passir-  j 
hur  ED  bleiben,  dai  letete  Hms  wird  nnr  auf  | 
kuno  Stroikm  (30  ni.  Höhe)  angewandt.  Die 
Brate  für  die  Fahrbahn  beiri^  5  bis  G  m., 
Hib  nnd  rechts  schUcasen  sich  Banketts  | 
TOD  je  2m.t  nud  auf  einer  St  il«'  (  in  Semmer-  j 
▼P£r  von  4  m.  Breite  an,  so  diis.s  d\f  normale 
tiesanitbreite   13  — 14  in.   beträgt,  lur  Ge-, 
Wrg«-  jnA  Seitemtrassen  genügen  10,  beij 
gSiulichem  Fortfall  des  Sommerwegs  auch 
t»  ni.   In   der  gesamten   Breite  erhält  die 
Oberfläche  der  Chausnee  eine  Wölbung,  um  1 
das  Begenwaseer  ▼on  dw  Ifitfce  nach  den  | 
Jupiter  möglich schnell  ah/ufilhron.  woselbst 
parallel  dem  Strasseozuge  angelegte  Abzngs- 
giAen  mit  mindestens  1^  Fall  es  weiter 
befördern.   Währenä  Sommerweg  und  Ban- 
ketts ans  einer  Schüttung  kleiner  Steine  und 
£jeä  bestehen  können,  besitzt  die  Fahrbahn 
eine  solidere  Befestigung  und  wird  m  diesem 
Zweck  zwischen  2  Reihen  eingeienkter  grösse- 
rer Bordsteine  anf  dem  aus  passender  Boden- 
mischong  gestamptten  i'lanum  zunächst  eine 
Facklage  grosserer  Steine,  hieianf  3  Lagen 
klein^Ter  Steine  anfgehracht  und  einzeln  fest- 
gewalzt.    r>ie  Gesamtstärke   der  Steinbahn 
betragt  durchschnittlich  0,3  m.  —  Zur  Klasse 
derCafthlen  ausser  der  beschriebenen  Stein- 
fhaussee  alle  Strassen,  welche  ein  nach  be- 
stimmten Normen  ausgeführtes  Fianvim  be- 
nbea.  Die  Nomen  8chlies8«ii  sich  je  nach 
der  Wichtigkeit  der  Stras.se  mehr  oder  wuni- 
ger den  obigen  an.  Wesentlieli  unterscheiden 
sich  diese  Strassen  durch  die  Materialien  aus 
denen  die  Decke  hergestellt  ist.  Bei  den 
Pflasterstrassen  sind  auf  einer  Bettung 
ron  Kies  und  Sand  die  Pfliuiteröteine ,  am 
l>esten  vierkantig  geschlagene  harte  Steine 
(Qaant-  oder  Basalt-Kopfsteine)  mit  einer  Wöl- 
l'unir  wie  die  rhau*seebahn  aufgesetzt  tmd 
fest^jerammt.   Obgleich  diese  Decke  die  wi- 
dentandsfähigstc  ist,  so  ist  ihre  Anwendung 
doch  nur  in  Ortschaften,  njunentlich  Stj'ulten. 
uimI  an  solchen  StelUMi  gebräuchlicli,  welelie 
'l«*r  Ueberwüsserung  und  Aufweichung  stark 
aiugeselat  nnd,  wie  1.  B.  Hohlw^e,  da  das 
•Huter  sewol  sdir  theaer,  als  hftnfig  repa- 


rotuirbedfirftig  ist  SchUehtes  Pflaster,  aaage> 

fahrene  Geleise,  Löcher,  greifen  Zugthiere  und 
Fuhrwerk  gleich  stark  an.  Klink  er- C.  oder 
Klinkerstra^sen,  eine  besondere  Kategorie  der 
Pfiasterstnissen ,  werden  in  denjenigen  Ge- 
genden vielfach  mit  Krfolg  angewandt,  in 
denen  Steine  schwer  zu  beschatten  sind  (Hol- 
land, Norddentschland).  Die  Bahn  besteht  ans 
hart  gebrannten  Ziegelsteinen  (Klinkern), 
welche  auf  der  hohen  Kante  in  Sand  verlegt 
werden.  Für  sehr  schweres  Fuhrwerk  sind 
eie  nicht  haltbar.  Lehm -Chaben  eine  abge- 
wässerte Decke  aus  festgeschlngenem  Lehm 
und  sind  bei  trockener  Witterung  gut  fahr- 
btu-,  bei  nassem  Wetter  dagegen  gar  nicht 
zn  benatsra,  wfthrend  Kies^C,  deren  Decke 
nnr  aus  gewalztem  Rica  besteht,  nur  bei 
nasHer  Jahreszeit  gut  fahrbar  sind.  —  Diesen 
eigentlichen  Kunststrassen  scUiessen  sich  die 
Halb-C.oder  chaussirtenWege  an, welche 
wie  jene  eine  künstliche  Decke,  jedoch  kein 
den  obigen  Anibrderungen  gemäss  herge- 
stelltes he»,  konigfrtee  nannm,  h&nflg  andi 
keine  Entwässerungsgräben  besitzen.  Dire 
Brauchbarkeit  ist  daher  ganz  von  der  Terrain- 
beschaöenheit  abhängig.  Sie  sind  wie  die  C. 
meaet  mit  Bäumen  bepflanat. 

Die  mil itäri.sche  Bedeutung  der  C. 
ist  eine  sehr  grosse.  Sie  bilden  ausschliess- 
lich die  Hauptmarschlinien  för  Truppen,  be- 
sonders in  Feindesland  und  im  Gefechtsbe- 
reich des  Feindes,  da  sie  den  zerstörenden 
Einflüssen  des  Truppenmarsches  und  der 
KriegsfiüinBeQge  om  besten  und  anch'  bei 
schlechter  Witterung  widerstehen.  Tm  Noth- 
fall  gestatten  sie  ein  Marschiren  in  breiterer 
Front  (Ini'anterio  in  Vj  Zugsfront  etc.)  wie 
die  ttlnigen  KmunnsilEBlienen.  Artillerie  nnd 
meist  auch  Infanterie  wird  sie  allen  übrigen 
Wegearten  vorziehen,  Kavalerie  lieber  weiche 
Landwege  benutzen.  Die  Ti-ain-  nnd  Kriegs- 
fahrzeuge aller  Art  werden  stets  (?.  den  Vor- 
zug geben  ;  1>ei  nasser  Witterung  alle  Waffen. 
Sie  gestatten  femer  die  für  den  Festungs- 
krieg zuweilen  wichtige  Benutzung  durch  Lo- 
komobilen. Klinker-C.  und  Pfiosterstrassen, 
wie  auch  Kies-C.  greifen  die  marschirenden 
Truppen  sehr  an-  B.  v.  B. 

Chauvet,  Jeremias  von,  1)niun<chwL:.-ir!tieb.- 
cellescher  FM.,  trat,  nai  luleni  er  in  purtug. 
und  franz.  Kriegsdiensten  gestanden,  1670  als 
Oberst  eines  Kavalerieregimentfi  in  den  Dienst 
des  Herzogs  von  Celle  Den  Kuf  der  Tapfer- 
keit und  Tüchtigkeit,  welchen  er  mitbrachte, 
bestätigte  sein  Verhalten  im  Feldzuge  1674, 
wo  er  bei  Enzheim  (24.  Scpt.  l.  Okt.)  als 
Keiteriiilirer  sich  hervorthat,  während  der 
Schlacht  an  der  Conzer  Brücke  die  Garnison 
von  Trier  an  der  Betheüignng  hinderte  und 
Soarbrtteken  nahm.   Die  Beförderung  des 
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Olf.  T.  C.  antser  der  Keihe  zum  GL.,  bei  I  setzen,  worauf  er  auch  die  DorehfUmnig  mit 


■welchvT  (tologenheit  ihm  nicht  nur  Wsontlere 
mttterieilu  Vortheile»  sondern  auch  ein  we- 
sea^eher  ISnflon  «öf  aliiitliolie  henogliohe 
Truppen  zugestanden  wurde ,  war  die  Folge. 
1677  kommandirte  er  4000  M.  Hilfstmppen 


Energie  betrid».  Zwar  wurde  er  1S61  durrli 
OberstlieutenaiitHayez  in  der  Kammer  wegen 
Ueberschmtung  seiner  Befugnisse  angeklagt 
und  1S62  wegen  Verwendung  von  Soldaten 

zum  Festuiitr^bau  angegriffen,  allein  er  hielt 


in  den  Niederlanden;  der  Feldzug  in  Ungarn  sich  gleichwol  und  rechtfertigte  lb65  die 
1665,  in  welchem  er 5000  M.  cellesche  Truppen  |  Heereseimichtnng  Belgiens  rw  der  Kämmet 

befehligte,  trug  ihm  u.  a.  ein  mit  Brilhmton  in  überzeugender  Woise.  woboi  er  die  stehen- 
besetztes  Bild  des  Kaisers  ein,  108^  -1092  den  Heere  als  Förderungsmittel  der  allge- 
führte er,  meisi  in  Brabant,  die  Truppen  seines  '  meinen  Kultur  nachwies.  Wegen  der  durch 
Fftarstoi  im  Kriege  gegen  Frankreich,  ver- j  ihn  zu  Stande  gebrachten  belg.-merik.  Legi<m 
liest  dann  den  (?elleschen  Dienst,  in  wt-l-  }»ckam  er  Streit  mit  dem  Abg^eordneten  De- 
ehem  ea  ihm  an  Anfeindungen  nie  gefehlt  laet,  schlug  sich  mit  demselben  und  musste 
batle  xmä  trat  im  Ibl  189S  m  den  lcfinAeli-|  1866  seine  Entlassung  nehmen.  Zum  Staats* 
sischen.  Seine  Stellung  ward  ihm  hier  aber  { minister  ernannt,  erhielt  er  den  Auftrag,  die 
durch  tlie  Haltung  der  höheren  Offiziere  so  Ileereaeinrichtungen  der  verschiedenen  LUn- 
rasch  verleidet,  dass  er  sie  im  November  der  kennen  zu  lernen.  —  Nouv.  Biogr.  g^n^- 


wieder  an^b.  Er  kehrte  nach  Celle  snrOck, 

wo  man  ihm  eine  Pension  bewilligte  und 
wo  er  schon  1696  hochbejahrt  starb.  —  v. 
Sithaxt,  Gesch.  d.  haim.  Arm.  Hann.  1860.  I. 

H. 

Chauvinismus.  In  seinem  Drama  „Le  Sol- 
dat laboureux"  brachte  Öcribe  unter  dem  Na- 
men Cfaanvin  einen  jener  alten  napoleonüdien 
SoUaten  anf  die  HüIuk  .  die  in  blinder  Be- 

wxinderung  fTir  alles  unbedingt  erstarben, 
was  irgend  wie  von  dem  „grossen  Kaiser" 
herrttbrte  oder  mit  ihm  nsammenhing.  Char- 
lets  geistvolle  Zeichnungen  bildeten  diese 
typische  Figur  weiter  aus,  und  der  Name 
Chauvins  wurde  geradezu  eine  Bezeichnung 
fBr  jede  eigentümliche,  keinen  Qrfinden  zu- 
gängliche enthusiastische  Verstocktheit.  Oh. 
nannte  mau  z.  B.  das  unverständige  Beehren 


rale;  Schw&b.  Meiknr,  1859—66. 


— rt. 


Clief,  Haupt,  Befehlshaber,  Inhaber.  Die 
BeMichnnng,  welche  nach  ihrem  wetteeten 

Begriffe  Anwendung  auf  die  grössten,  wie 
kleinsten  Abtheiiungen  Anwendung  fand,  Imt 
in  den  verschiedenen  Heeren  mit  der  Zeit 
eineBeschränkung  auf  gewisseDienstessteUun- 
gen  gefunden.  In  den  deutschen  Armeen 
wird  sie  den  Befehlshabern  der  Kompagnien, 
Eskadronen,  Batterien,  in  fast  allen  Armeen 
auch  den  Vorstanden  der  Stäbe  höherer 
Komniandostellen,  der  Departements  etc.  der 
Ministerien  etc.  beigelegt.  In  der  preussi- 
schen  und  rassischen  Armee  gibt  ee  auch 
C.  der  Regimenter  etc.,  ohngefalir  gleichbe- 
deutend mit  den  „Inhabern"  anderer  Armeen. 
-  In  der  französischen  Armee  fUllt  der  Titel 


der  Franzosen  nach  der  Bheingrenze.  Neuer- 1       Befehlshabern  der  Bataillone,  mehrerer 


dinge  ipiioht  man  sogar  von  dentschem  Ch 

M.  .1. 

Chual,  Pierre  Kmauuel  Felix,  ßaron  de, 
belg.  OnL-Lt.,  1808  in  Tarbes  (Oberpyrenien) 
geboren,  kam  schon  im  7.  Lebensjahre  mit 
seinen  Eltern  nach  Belgien.  Er  wurde  für 
denHandelsstand  ausgebildet,  nahm  aber  18d0 
an  der  Revolution  nnd  dem  Kriege  g^en 
Holland  den  lebhafteren  Antluil  und  wurde 


Elskadroncn  f-;.  d.)  oder  Batterien  zu.  Da» 
franz.  „geudral  en  c."  entspricht  dem  deutsch. 
„Oberbefelilflbaber  dner  Armee".  X. 

Chelsea,  Stadttheil  im  Westen  Londons  am 
linken  Ufer  derThemse,  mit  dem  durch  Karl  IL 

1682  gegründeten  Invalidenhause  fiirdieLand- 
armee  (Chelsea-Hospital),  dem  seit  1801  be- 
stehenden lioyal  military  asylum  zur  Er- 


x.uwua.«  u«u  x«uu»u.  >M  n  .vu.u.u  U.U.  «uru«  ^.^^  SoldfttenWndem  und  dem  Or- 

Generalmtendant  der  Armee,  bpäter  erhielt  I  ^^„.ü^^titut  zur  Bildung  junger  Seeleute, 
er  das  Kommando  eines  Infanterieregiments,  ■  ^      /n  i  „  n     i-^i    ^^kJ^^Z  \.  a  a 

j  .ajah  •  j4aa«T\-  1  cf  •  Zum  ( helsca-HoKpital  gehören  nach  den  Ar- 
wnrdel842Bng.-undl847Div.-General.  Seme  i.  ^^.^  i,«..^  ,.  v..„„»„ 


il842Brig 

Kenntnisse  und  Gesinnung  brachten  ihn  1847 
als  Kriegsminister  in  das  liberale  Kabinet 
fVbre-Rogier.  Die  ISxun  Ton  1848  Übentaaid 
er,  muäste  aber  infolge  eines  Konflikte  mit 
der  Nationalgarde,  weil  er  einen  Franzosen, 
der  dieses  Korps  in  einer  BroHchiire  verun- 
glimpfte, nicht  gemassregelt  hatte,  1850  seine 
EntliissnnfT  nehmen.  iS.')!»  wurde  er  zum  zwei- 
teu  Male  Kriegsminister.  Hier  wusste  er  die 
Kbthwendigkeit  einer  ausgedehnteren  Be- 
festigung Antwerpens  als  Kernpunkt  derLan- 
deerertbeidigang  in  der  Kammer  durchsu- 


my-Eßtiniates  für  1866—67  noch 62734  Ausaeu- 
pcnsionaire,  der«i,  Ewischen  I  Vi  d.  und  3  eh. 
10  d.  täglich  liegende  Tensionen  einen  jähr- 
lichen Gesamtaufwand  von  12i2lüü  L.  St. 
erfordern,  wahrend  die  Unterhaltung  des 
Hospitals  2m6  L.  St.  kostet.  —  Gleig,  C- 
üospital  and  ite  traditions,  Lndn  1839.  H. 

Clieminement,  ein  System  von  Parallelen 
und  Approchen,  imi  beim  förmlichen  An- 
gritf  einer  Festung  das  Vorterrain  derselben 
zu  behaupten  und  gededct  su  flberediredten. 

3. 
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(spr.  KenuDiic),  6nte  Industrie» 

und  zweite  Handelsstadt  im  Kgr.  Sa(  hson  am 
Flüäsohen  N.  7S00O  E.  Baumwollfabriken. 
Am  4.  April  1639  wurde  hier  die  sächsische 
Araee  von  den  Schvedexi  unter  Bauer  ver- 

8s. 


Cheanitz,   Rogislaw  Philipp    von,  geb. 
9.  Mai  1605  zu  Stettin,  tnvt  nacli  Beendigung 
8einerUniver»itiit.H.studien  in  holländische,  dann 
in  schwedische  Kriegsdienste  und  schrieb  als 
«'^hweili-'oher  Historiograph  niit  Aufrichtig- 
keh  und  möglichst  unparteiisch  eine  Ge- 
icludite  des  schwedischen  in  Deutschland  ge- 
führten Krieges,  von  welcher  unter  diesem 
Titfl  die  erhaltenen  Theilo  zu  Stockhohu  l^ö«; 
sea  erschienen  sind.  Dem  Kanzler  Oxensticma 
wnd  Anthefl  an  der  Bcarbdtnng  zugeschrie« 
ben.—  Näheres  J.  v.  II,,  Anl.  z.  Studium  der 
Krgsg»^>rh.  II.  86.  —  Er  .starb  auf  seinem  Gute 
Hallstiull  in  Schweden  1078  und  wird  für  den 
Yerfaüser  der  unter  dem  Namen  Uipfpolitus 
&  Lapide   erschienenen  Schrift  „De  ratione 
«Utas  in  imperio  Komano-Germanico.  2.  Aufl. 
Freystadt  1647"  gehalten.  H. 

Ckerlourg,  Dept.  Manche,  Nonnandie;  am 
Kanal  und  aa  der  Windung  der  DiTette,  im 

Hintern-rund n  der  Ihuht.  welche  die  Halhin- 
ael  Contentin  zwischen  dem  Vorgebirge  Lein 
und  la  Hogue  bildet,  300  Km.  von  l'aris, 
0.  50.000  E.  Die  grösste  Bedeutung  als  Kri^fs» 
hiifen:  Kunffarteischifl'p  bringen  meist  nur 
i'lottenbedürt'uisse.  Napoleon  I.tingdie  gross» 
aHigoi  Hafenhantra  an»  Einsprengung  von 
Bassins  in  Felsen.  Erbauung  der  Arsenale  und 
Werkstätten;  Napoleon  HI.  beendiete  die- 
«elben.  Jetzt  ist  die  Rhede  geschützt  von 
einem  BafeBdamme,  3780  m.  lang  mit  mo> 
demen  Vertheidigungen.  Die  Einfahrten 
and,  die  flstl.  1000,  die  wstl.  2300  m.  breit. 
Hafen  und  Stadt  sind  stark  befestigt,  de- 
tachirte  Porte.  (Xhat  oftHeimsoolraBgen  der 
Engländer  erfahren,  l^  tfi  wurde  es  von  die- 
sen genommen  und  geplündert  Eine  iranz. 
floMe  wurde  'rerbraant  Im  14.  «nd  15.  Jahr- 
handert  wechselte  es  häufig  seine  Besitzer; 
nach  1450  verblieb  es  den  Franzosen,  fi-ffl 
wurde  es  durch  Yaoban  beft>stigt  imd  Kriegs- 1 
hafen  ersten  Banges.  1763  landete  der  Adm. 
Howe  nochmals  in  C,  nahm  es,  zerstörte  die  ! 
Werke,  und  behielt  England  es  fflr  kur/f  Zeit. 
C.-Rhede  hat  5  Feuer,  1.  im  W.  auf  dem  Fort 
de  Qnerquille.  59*  hoch,  10  engl.  M.  sichtbar.  1 
Auf  dem  Wellenbrecher:  2.  Im  Fort  du  Musoir  ' 
Onest.  39'  hoch,  10  M.  sichtbar.  3.  Fort  Cen- 1 
tral,  66'  hoch,  alle  3  Minuten  10  M.  sichthar. 
4.  Im  Fort  du  Musoir  Est  ein  grünes  Licht, 
2M.  sichtbar.  5.  Auf  der  Insel  Felde  im  O.der 
ML  Einfahrt,  Wassertiefe  3—7  Faden  bei 
iMig  Wasser.  Iii  der  Mite  d.  irstL  Binfiüirt 
liegt  «m  Fort  auf  Baase'  GhavagBac  ▼.HUhn. 


Chersoii,  Oouveraement  in  Sfldrussland  zw. 

Dniestr  und  Dniepr,  1292  Q.-M.,  l'/,  Mill.  E. 
Hauptorte  <  )dessa.  Nicolajew,  C  h  e  r  s  o  n.  Ijet/.- 
teres,  Hauptort  des  Gouv.,  liegt  am  Liman 
des  Dni^,  45000  E.,  frflher  Kriegshafen,  hat 
ein  Arsenal .  Peemagazine  und  eine  Stück- 
gies.serei,  der  Halen  ist  aber  jetzt  versandet. 
CiUidelle.  .  8a. 

Chemsker,  dn  deutsdier  Volksstamm  ndl. 
vom  Harz  zw.  Weser  und  Elbe  wohnend.  Dru- 
8UH  durchzog  zuerst  fl  v.  Chr.  ihr  Gebiet. 
Durch  Armiuius,  ihren  Fürsten  (s.  d.),  werden 
sie  9  n.  Chr.  von  den  lUtmem  hefreit;  später 
brachen  innere  Zwistigkeiten  aus,  und  ihr 
Name  geht  gegen  Anfang  des  4.  Jhdts  in  dem 
der  Sachsen  auf,  nachdem  sie  noch  gegen 
Gonstaatin  d.  Gr.  erfrflhnt  wordra.  — co— . 

Chesney,  Charles,  trat  lS4r>  in  das  eng- 

li.sche  Ingenieurkorpr*  und  starb  am  19.  März 
lb7Ü  als  Brevet-Colonel  und  Kommandeur 
der  Engineers  of  the  Home  IMatriet.  In  den 
von  ihm  an  der  Generalstahssehule  gehal- 
tenen kriegsgeschiclitlichen  Vorlesungen, 
später  als  „Waterloo  Lectures" (Kritik:  Grenz- 
boten 1870, 5)  'mSffentiicht,  seigt  er  —  ,4er 
cr.'^te  Engländer  der  dem  Wcllingtnniiiythus 
entgegentrat  -  —  welchen  Antheil  die  i'reus- 
«en  an  dem  Siege  haben.  Seine  Essays  in 
„modern  military  biogmphy"  enthalten  eine 
Reihe  geistreicher  und  gründlicluT  Arbi-iten, 
z.  B.  über  Gen.  Brandts  Aufzeichnungen,  den 
Aufstand  der  Tuipings  in  China  etc.  v.Hhb. 

Chevau-ieiers.  So  nannte  man  diejenigen 
Geschwader,  durch  welche  Heinrich  IV.,  als 

König  von  Xavnrra,  !?eine(iendannerie(Schwer- 
behtleneu)  ersetzte.  Sehr  wahrscheinlich  that 
er  dies  wegen  des  zu  hohen  Preises  der 
grosHcn  Pferde.  Der  Namo  V.  entstammt 
der  italienischen  Bezeichnung  cavalagieri, 
d.  h.  leichtberittenes  Gefolge  der  cavalarmati 
(Schwergerüsteten).  —  Die  C.-kompagnie  des 
Maison  du  Hoi.  welche  ein  königliche-^  Patent 
legitimixte  als  C.  pensionnaires  du  Koi 
(60  Ifoan),  scheint  herrorgegangen  aus  jener 
navarresischen  Truppe.  Unter  Ludwig  XIIL 
nnterschied  sich  die,se  aus  den  vorntdimsten 
Adligen  bestehende  Kompagnie  von  der  Gen- 
danMs-Komp.  des  kOnigl.  Hauses  nur  durch 
einige  Uniformsabzeichen.  Beide  Komiwg- 
nien  garnisonirten  in  Vemiilles.  -  -  Eine 
Kompagnie  C.  de  la  Keine  wurde  1643  ge- 
stiftet, die  C.  dn  Dauphin  I66ä.  Napoleon 
verwandelte  1811  9  Regimenter,  wob*  i  "J  i)ol- 
nische  Ulanenregimenter,  in  „C.-Lantiera'*; 
(Ablrildnng  in  Bellangü,  die  Sold.  d.  franz. 
Republik  u.d.  Kaiaerreicha,  Lpzg  1843.  8.230). 
—  Im  ÖHt.  Heere  machte  man  176H  2  Itnig.- 
ligter  zu  C;  1773  erhielt  jedes  der  beiden 
Karabiwierfttter  2  C-Schw.  Mehrerea  über 
diese  in  derkk.  Armee  bia  185t  fortibestandene 
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Waffengattung:  „Die  lleiterregtr",  Wien  1862. 
Bd.  T.  no:<.  Das  Lob  der  sächsischen  (\ 
wegen  Koiin  b.  Cogniazo  II,  356.  —  üennens- 
-wert  ist  die  Attacke  de«  bajer.  C.-Ob. 

Of  Sevdowit/-  auf  ein  önterr.  Ulaiit  u!  ;j  t  . 
Fldzg  1809  ,  8.  Fat.  Taktik,  Adorf  1S47,  Bd. 
J.  93.  Gr.  L. 

Chevert,  Fran^oiä  de,  geb.  1U95  zu  Verdun, 
von  niederer  Herkunft,  folgte  schon  als  ICnd 

i^inom  franz.  Rcgimente.  1741  thal  er  sich  als 
Oberst-Lieutenant  fjlänzrnd  hervor  1>ei  dem 
üeberlall  von  i'rag,  20.  Nov.,  und  wurde  zum 
Brigadier  befördert.  Des.  1742  nach  Abpig 
dor  Annco  mit  einer  kleint-n  Garnison  dort 
zurückbleibend,  erzwang  er  durch  seine  ver- 
zweifelte Entschlojwenheit  ehrenrolle  Kapi- 
tulation, nahm  dann  am  Tjähr.  Kriege  rühm- 
lichen Antlu'il,  entschii'd  diiroli  Unif^eliung 
des  1.  feindl.  Flügels  die  Siege  von  Uasten- 
bedc  1757  und  Luttemberg  IT.'iS,  starb  1709.  — 
Kenouard,  Oeech.  d.  Krgs  1757  —  63,  Casael 
18a3i  Le-Mercnre  de  France  1769.  H.  v.  H. 

Chevron.  In  iler  Heraldik  soviol  wie  ..SjKir- 
rcn"  im  Wappen,  im  üniformswesen  die  be- 
sonders beim  franzSs.  Heore  gebräncUiche 
Dienstauszeichnunr»  durch  winkplfrimii/^'eTres- 
senstrpifen  auf  den  Aeniieln.  deren  .\n7i>hl 
Kang  und  Dienstalter  der  Unteroffiziere  und 
Soldaten  angibt.  CheTronn^  werden  des- 
halb Veteranen  und  solche  Konskribirte  ge- 
nannt ,  wflche  infolge  ihres  Dienstnlters  zu 
rntoroffizien>n  betordert  wurden.       M.  ,1. 

Chiari,  Städtchen  in  der  Lombardei. 

Sieg  Engens  Yon  Savojen  Uber  die 
franz. - span. -piemont.  Armee  unter  Yilleroi 
am  1.  Sept.  1701.  Mit  30000  M.  Inf.,  7000 
Reitern,  44  Gesch.  stand  der  franz.  Marschall 
dem  Prinzen,  welcher  über  25000  M.  Inf,, 
13000  R.,  70  Gesch.  verfügte,  am  Oglio  ge- 
genüber. Um  Eugens  1.  Flanke  zu  gewin- 
nen, ging  Vüleroi  sdl.  G.  fiber  den  Fluss; 
ers lerer  verschob  jedoch  rechts^tig  seine 
Front  mich  S.,  und  als  Villeroi  zum  Angriff 
vorrückte,  traf  er  auf  eine  wohlver-scluinzte, 
anch  fttr  Artflleriewirlcung  gttnstige  Stellung. 
Durch  einen  Gej^'^onangritl  der  Kai.ierHchen 
zarfK-kgeworfen,  ordnete  er  daher  sofort  den 
Rückzug  an,  obwol  seinerseits  nur  19  Bat. 
(auf  Seiten  des  Gegners  ntur  9,  nebst  Kav. 
und  Art.)  zum  Gefecht  gekommen  waren.  — 
SOrgel,  Gesch.  d.  Krgc  d.  Ib.  Jhrhdrts,  Lpzg 
1763  —  98:  Yault-Pelet,  Mem.  rel.  h  la  suc- 
ces.sion  d'Espagne,  Paris  1835--  öO;  Wetzer, 
Span.  Snecessions- Krieg,  Fldsg  1701,  Wien 
1^70.  Ldm, 

.  CkilTrirea  heisst  Schreiben  in  Geheimschrift, 
die  nur  dem  Eingeweihten  verständlich  int ,  das 
Ueberseteen  derselben  in  gewöhnliche  Schrift 
heisst  „Dechiffriren".  Uienumussmanden 


I  „Schlüssel-'  kennen,  d.  h.  da.s  System,  nach 
welchem  Worte  und  Btich.-^tiibcn  vertauscht 

i  oder  durch  Zeichen,  Zahlen  etc.  ersetzt  sind. 

I  Anwendung  fiukd  schon  in  firfihen  Zeiten,  und 
finilt  t  noch  heute,  das  C.  hauptsächlich  im 
diploniatisclien  Verkehr,  aber  auch  für  mili- 
tärische Mittheilungen,  lietehle  u.  s.  w.,  wenn 
dieselben  sehr  wichtig  sind,  geheim  gehalten 
werden  sollen,  oder  in  Feindes  Hand  gerathen 
könnten.  Besondere  Bedeutung  Iml  es  in  der 
Telegmphie,  wo  es  das  einzige  Mittel  ist, 
wichtige  Nachrichten  der  Mitkenntnis  derTe- 
legraphwbeamten  zu  entatiehen.  W— g— r. 

ChüTrirsysteme  gibt  es  sehr  versdneden- 
artige;  jed<uh  lajisen  sicli  al.s  Hauptkat^go- 
rien  unter.'ichi'iden:  Zeichen-,  Zahlen-,  Buch- 
staben- und  Wortchitfren.  Die  beiden  ersten 
beruhen  in  der  Hauptsache  darauf,  dass  an 
Stelle  der  gewöhnlichen  Buchstaben  und  ge- 
wisser Worte,  Zeichen  l)ez.  Zahlen  j»e- 
setzt  werden.  Jeder  der  korrespondirenden 
Theile  bat  gewöhnlich  mehrere  „Schlitoel" 
d.  h.  Schablonen  oder  Tabellen,  die  uuter 
einander  verschieden  sind  und  deren  man  sich 
abwediselnd  bedient,  um  das  Entrifl^  för 
Unborufene  zu  erschweren.  Die  Reihenfolge 
der  AnwendunfT  ist  entweder  vorher  verabre- 
det oder  es  wird  in  jedem  Fall  der  gebrauchte 
Schlflssel  besonders  beseidmet  Bei  Buchsta» 
beu-  und  Wortchiffren  findet  ein  Vertauschen 
oder  Verschieben  nach  bestimmten  Regeln 
statt. — Klübcr,  Kryptographik,  Tübingen  1 809. 
^  In  der  Telegraphie  finden,  nur  Zahlen  und 
Buchstaben  Anwendung  und  durch  die  Ver- 
schiedenaxtigkeit  der  Substitutionen  sind  die 
mannigfaltigsten  Systeme  sulfissig. —  Kasiski. 
d.  Geheimschriften  u.  d.  Dechitfrirkunst,  Brln 
1S63.  —  Hei  vielen  dieser  Methoden  gewährt 
aber  die  Wahrscheiulichkeitsreclinung  die  Mög- 
lichkeit, die  für  häufig  ▼orkommende  Btt<m- 
staben  gewfthlten  Substitutionen  herauszufin- 
den; und  geübte  l)e^llit!■reur.>^  habrn  nieht  sel- 
ten Depeschen  durch  Kombination  entziüert. 
Um  dies  ni  erschweren,  bet.  uiimOglich  «a 
machen,  wurde  in  neuerer  Zeit  durch  Buch- 
druckereibesitzer M.  Niethe  in  Berlin  ein 
System  in  Vorschlag  gebracht,  welches  in 
England  1873  prämiirt  und  bri  der  Chiffrir- 
abtheilung  iles  deutschen  Reichskanzleranites* 
eingeführt  wurde.  Bei  diesem  System  hat  in 
einem  lexikalischen  WOrtenrerseicfanis  jedes 
Wort  eine  bestimmte  Zahl  und  durch  An- 
wendung verschiedener  Schlüssel. d.  Ii.  Zahlen, 
I  welche  durch  Abzählen  oder  Zuzählen  dem 
I  betreffenden  Wort  eine  andere  Stelle  in  dann 

Vfrzelcbnis  ;in\veis(>n,  ist  eine  grosse  Mannig^ 
Fähigkeit  erm(iglicht.  —  M.  J^iethe,  feelegr. 

I  Chitfrirsystem,  Hrln  1874.  — 

Ein  anderes,  sehr  einfaches  System  ist:  Ein 

I  Wort  von  beliebig  vielen,  am  besten  3 — 5 
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Chikamaaga 


Bochstaben  bildet  den  Sohlüsspl.  Der  zu]  Chikahominy ,  Nebenflusa  des  Janies  HiveiP 
duflrirende  Satz  wird  ohne  Rücksieht  auf  In-  in  Viri^inien  mit  sumpfigen,  bewahleten  Ufern, 
ieipimktion  und  Wortlängen  in  Uruppen  su ,  über  den  die  York-Kiver-Bahn  und  die  zwei 


joden  Buchstaben  gilt  nun  ein  AI 
phabet,  welchem  mit  dem  korre- 
spondirendeii    Buchttaben  des 

Schlüssels  anfängt,  und   oh  wird 


0 

1  t 

^\ 

!>»! 

-<  Ih! 

z 

> 

b 

9 

«•ißt 

a 

0 

0 

•p«  II 

- 

a 

>  1 

< 

S  ' 

— 1 

. 

— 1 

i' 

& 

j 

e 

1 

; 

1 

je  so  -nd  Baduiabeii  eingeUieilt,  I  toh  Richmond  nAch  N.  fahrenden  Bahnen 

als  der  Schüssel  deren  httt.    Für  führen.    Als  Mac  Clellan  im  Frühjahr  1862 

auf  der  Halbin.sel  zwischen  York  und  Jiune.s 

River  gelandet,  Yorktown  und  Williuiuäburg 

genommen,  ging  er  mit  einem  Thdle  semee 

ITcercs  auf  dem   ndl.  Ufer  des  C.  vor  und 

aus  diesem  verschobenen  Alphabet  mu8.ste  Hrücken  bauen,  nm  beide  Theile  in 

jedesmal  derBnohstabe  genommen,  Verbindung  zu  erhalten."  Als  infolge  gewal- 

der  <la8plbst  die  Stelle  einnimmt. !  tiger  Regengliase  der  Fluss  gestiegen  und 

welcho  der  zu  orsotzondc  in  dem  diL'  Passage  nnnu'lglich  gemacht,  grifl"  Gen. 

gewöhnlichen  Alphabet  hat.  Sollen  1  Johnston  die  au  der  Strasse  nach  Williams- 

s.  B.  die  Worte:  „Feind  da*'  nach  j  bnrg  stehenden  Korps  der  Unionsannee  an, 

dem  Schlüssel  „wir*'  chiffrirt  wer- '  erst  spät   könnt--  Suraners  Korps  über  die 

den,  so  schreibt  mau  dieselben  fol-  schwankende  Brücke  Hilfe  bringen,  Johnston 

j  J  '  '  f '  f  ^  !  '     I    wurde  schw^er  verwundet  i  fiel  bei  Fair  Oaks 

gondem|as.on:  f  e  ,  n  d  d    a     , ;  3,  y^^y  ^„  ^  ^  g^^„ 

dann  *eUt  man  unter  das  gewöhn-  ^^^^  Angriff  der  Ko^fiUlerirten  erneuert. 
h^Alphab^die  dm  yeraeho-  ^1^^ 


a 

b 

c 

h 

i 

k 

1  |m|n 

0 

P 

1 

r 

8 

t 

In 

V 

w 

IX 

z 

1. 

w 

X 

y 

a 

b 

--1 

c 

d 

e 

f 

k 

1 

m 

n 

0 

P 

q 

r 

8 

t 

u 

V 

2. 

i 

k 

1 

m 

n 

0 

.p. 

q 

r 

3 

t  u|  V 

w 

z 

y 

s 

a 

b 

c 

d 

e 

f 

3. 

r 

s 

t 

T 

w 

X 

y 

s 

a 

~b  1  e  1  d 

e 

f 

8 

h 

1 

k 

1 

m 

n| 

0 

p 

Danach  wird  ersetzt:  f  durch  b,  e  folg  ausgeführt.  Lee  übernahm  den  Ober- 
,     .      ?  ,    ,      >        .    •  j  I  befehl  Aber  die  Armee  in>  Virainien  nnd 

durch  n,  i^duroh  z,  u  durch  1,  djj^^^^^  ^lellans  I  nthätigkeit  .Tack.oix 

durch  m,  d  durch  n,  a  durch  w;  iins  Shenandoahthal  detachirt.  Fast  einea 
also  „Feiud  da**  durch  „bnzimuw."  Monat  blieb  Mac  Clellan  am  C. baute  Brücken 

nnd  befestigte  «eine  Stellung ;  seine  Verpfle- 
gung bezog  er  aus  White  Hou.se,  das  Stuart 


Das  ÜechiffHren  findet  in  nm- 

gekehrter  Weise  statt.    Da«  Sys 


tem  hat  den  \'ortheil,  da8s  man  !  gefährdet  hatte.   £r  beschlcss  seine  Basis  an 


keinerlei  Tabellen  etc.  und  keiner 
anderen  Vorbereitung  bedarf,  als 
der  Vereinbarung  einer  Anzahl 
Schlüssel  Worte.  Erleichtert  wird 
die  Arbeit  durch  einen  einfiMshen 
Apparat,  der  am  besten  in  einem 
Kästchen  angebracht  wird,  wel- 
ches gleichzeitig  Papier  und  Blei- 
stift enthält. 

Unter  einem  feststehenden  Alpha- 


doi  James  Birer  zn  verlegen;  ehe  die  Ope- 
rationen begannen,  Hess  Lee  '.\  Divisionen 
auf  das  ndl.  L'fer  des  C.  setzen  und  am  2h. 
Mai  Mechanicsville  angreifen.  Am  folg.  Tage 
traf  Jacinon  ein,  Mas  Glellaa  soehte  seine 
Trains  auf  das  1.  üfer  xn  bringen.  Meh- 
rere seiner  Korps  wurden  ziirüi  kgeworfen. 
erst  die  Nacht  machte  den  blutigen  Kämpfeu, 
in  denen  sebte  Armee  9O0O  H.  Terlor,  ei» 
Fnde  (bi'i  flaines  Mill).  Fnter  tilgHchen 
Kämpfen  .setzte  Mac  Clellan  seinen  Kückzug 

y.  Hhb. 


bet  A.  A.  bewegt  sich  ein  Schieber 

B.  B.,  auf  welchem  das  Alphabet  j  nach  dem  James  River  fort, 
swei  Mal  hintereinander  mit  glei- 1 

(  hon  Abständen  wie  bei  A.  A.  auf- :  Chikamauga,  kleiner  Nebenflusa  des  Tennes- 
getragen  ist.   Man  stellt  nun  den  aee  sdl.  Chattanooga  (s.  d.J. 

Schlacht  am  19.  nnd  20.  Sept.  1863. 
Rosenkranz,  der  von  Washington  zur  OflTen- 
1  '  siv*'  [rt'dränfrt  war.  ohne  die  erbetenen  noth- 
wendigen  Verstärk ungen  zu  erhalten,  war 
durch  Bnigg  angegriffen,  nnd  entging  nur 
durch  seine  bessere  Artillerie  nnd  den  Hel- 
denmuth  de-^  Gen.  Thomas  der  Vernichtung. 
Er  verlor  über  M.  und  30  Gesch.  und 

sog  sidi  naeh  dem  befestigten  Chattanooga 
Burilek,  wo  seine  Stellung,  von  dominirenden 


^  Schieber  zuerst  so,  dass  der  erste 
Budistabe  des  hlüssels  unter  a 
steht .  sucht  alle  Numniem 
i  I  der  abgetheilten  Gruppen  auf  und 
schreibt  die  so  gefundenen  Buch- 
Aber  oder  unter  die  zu  ersetzenden; 
tan  verfährt  man  ebenso  mit  den  Nununern 
2,iadulem.  der  Schieber  aut  den  zweiten  Buch- 
Miea  des  ScUflsseb  eingestellt  ist  u.  s.  w. 

W— g— r. 
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Höben  umgeben,  Behr  gefährdet  w^.  Das 
Heer  dar  KonfOderirten  unter  Bragg  hatte 
10 — 18000  M.  Tedoren.  Jßtb. 

ChildorlOkf  König  der  saliächen  Frankeii, 
457 — 481,  residirte  zu  Tournay.  Als  Uundes- 
genoätte  des  röm.  bUtthalterä  von  Nordgallien 
Aegidius,  kftmpfte  er  463  in  der  Scblad^l  Ton 

Orldans  gegen  die  "Westgoten  und  spütor  im 
Bunde  mit  dessen  Sohn  nnd  Nachfolger  Sy- 
iigriuö  gegen  die  Sachsen,  die  sich  in  Grallien 
niedergelassen  hatten:  die  Eroberung  und 
Zerstörung  ihrer  auf  Inseln,  entweder  an  der 
Südküste  der  Bretagne  oder  an  der  Loire- 
mündung,  gelegenen  Befestigungen  wird 
den  Franken  unter  seiner  Führung  zuge- 
schrieljpn.  D^n■  katholischen  Kirche  war  C, 
obwol  belbst  Heide,  Ireundlich  gewinnt.  Iü53 
ist  sein  Grab  in  Tonmay  gefunden  worden. 
—  .Tunghans,  Gesch.  d.  fränk.  Könige  C.  und 
(  hlodovech.  Böttingen  1S57.  H.  Bresslau. 

Chile,  südanierikani seile  Republik,  schmaler 
Küstenstrich  um  stillen  Ozean,  im  ^.  an  Bo- 
liyia  grenaend,  im  0.  dnrdi  die  hohe  Ge- 
birg.smauer  der  Cordilleren  von  der  Argen- 
tinisrhen  Konföderation  getrennt,  mit  imbe- 
bestimmter  Südgrenze,  da  es  Patagonien  für 
sich  in  Ansprach  nimmt,  thatsächlieh  aber 
nicht  besitzt,  nach  den  gewöhnlichen  Angaben 
325000  <4.-Km.  mit  c.  2  MilL  E.  —  zum 
grossen  Theü  Indianer  nnd  Mischlinge  ron 
solchen  und  Spaniern.  Hauptstadt  und  Sitz 
derKegienmg:  Santiago,  c.  115000  E.,  am  Rio 
Mapocko;  wichtigster  Hafen:  Valparaiso  (s. 
d.);  ausser  mdireren  underen  noch  sn  er» 
wähnen :  Valdivia,  befestigt,  an  der  Mündung 
des  Rio  de  Valdivia,  Coquimbo,  La  Coucep- 
cion,  welche  Dampferverbindungen  mit  i'ana- 
ma  (s.d.)  und  dem  atlantischen O/ean besitzen. 
Der  Handele.»  ist  beträchtlich;  Flagge:  weiss- 
roth  horizontal  gestreift,  im  weissen  Streifen 
blanesEckfeldniiteinemsübemenStem.  Edel- 
metalle und  Ku]ifer  Hauptausfuhrartikel.  C. 
besitzt  aus.serdem  Eisen  (bei  Atacama),  Blei 
und  in  grossen  Mengen  namentlich  Salpeter; 
anoh  Brannkohlen  in  der  Provinz  Conoepdon. 
Pferde-  und  Viehzucht,  Ackeibau.  Weinbftu 
in  Blüte.  Eisenbixhnen  c.  luoo  Km.,  noch 
mehrere  Linien  im  Bau ;  fc>tras.senbau  sehr 
im  Aoftchwnng  begriffen.  UauptpBsse  Uber 
die  Cordilleren :  Portillo  de  la  Cnml)re  nach 
Mendo/4i  .'iSUU  m.  hoch,  l'ass  von  Las  Dama.<'. 
2500  m.,  Portillo  de  Pequefies  ebenfalls  nach 
Mendoza,  über  4000  m.  hoch,  sämtlich  nicht 
fahrbar  und  im  Winter  (Mai — Oktober j  fa,stun- 
l)enutzbar.  Die  FluäHschiflXivhrtist  unbedeutend, 
die  Flüsse  bei  der  Kürze  ihres  Laufes  nur 
nalir  iler  Mündung  m  hitVl  jr.  Zu  nennen  sind 
der  Rio  de  Valdivia,  der  Hiobio,  der  Maule. 
Das  Klima  Cn  zeigt  grosse  Verschiedenheiten, 
wie  bei  den  erheblichen  HOhoDkunterschieden 


und  bei  der  Ausdehnung  des  Landes  in  me- 
ridionaler  ftichtnng  erklirtich.  Ln  allge- 
meinen ist  dasselbe  aber  gut,  namentlich  an 
der  Küste  gesund ;  als  besonder«  an{»enehiii 
gilt  der  Küstenstrich  zwischen  Valparaiso  und 
Valdiviii.  — 

Die  militärischen  VerhältnisseC.s 
relativ  günstig,  die  Truppen  weniger  wie  in 
den  übrigen  sfidamerilmnischen  Republiken 
ein  Element  politischer  Unruhe  in  den  Händen 
ehrgeiziger  Generale.  Das  stehende  Heer  zählt 
inkl.  einer  Abtheil.  Seeartillerie  etwa  4U00M.; 
die  onyerhiltniemasaig  grosse  ZaU  von  (Ml- 
zieren  findet  sich  auch  hier.  Im  Eriegsfolle 
sollen  35000  M.  Nationalgarde  aufgestellt  wer- 
den können ;  in  Valparaiso  ist  ausserdem  ein 
Bataillon  Bürger -Seeartillerie,  1200  H., 


banden.  Die  Flott(>  bestellt  aus  2  Panzer- 
schüfen  und  d  anderen  anuirten  Fahrzeugen 
mit  etwa  40  Gesch.  und  800  M.  Besatzung. 
Zu  Santiago  besteht  eine  Militär-  und  eine 
Marine-Akademie.  —  Die  verhältnismässige 
politisclie  Ruhe  in  C.  hat  vortheilhaft  auf  die 
Finanzen  nnd  das  ünterrichtsweeen  gewirkt 
Die  Staatsschuld  beträgt  zwar  c.  390  Mill, 
Mark,  wovon  100  Mill.  für  Eisenbahnen;  die 
Einnahmen  übersteigen  aber  alljährlich  die 
Ausgaben  nicht  nnerheblieb.  UilitSr-  nd 
Marineetat  e  llßOOOOO  M. 

C.,dessenN;uuc  vonden  Lreinwohuem(Atau- 
kanier,  Promankaer  etc.)  stammt,  war  beieili 
im  15.  Jhrhdrt  Schauplatz  langer  Umpfe 
zwischen  den  eindringenden  Peruanern  und 
^enen.  .Während  der  Regierung  des  perua- 
nischen Inka  Inpangui  eroberte  ein  Heer  na^ 
ter  dem  Feldherm  Sinchiruca  die  ndl.  Thcile 
C.s  t)is  zum  Maule .  wurde  aber  hier  von  den 
Promaukaern  geschlagen.     1535  erschienen, 
ebenfalls  ▼«mPem  her.die-Spanier  unter Piego 
Alnuijcrro  fs.  d.)  im  Lande,  ohne  sich  zimächst 
dort  zu  behaupten.    1541  folgte  eine  neue 
spanische  Expedition  unter  Pedro  de  Valdivia. 
Die  Einwohner  leisteten  t  i[>reren  Widerstand, 
der  y.vrar    in  den  ndl.   l'heilen  überwältigt 
wurde,dem  weitereu  Vordringeuaber  amBiobio, 
dem  ndL  Grenzflüsse  der  Araukanier  ein 
Ziel  setzte.  Valdivia  gründete  Santiago,  Val- 
divia, Concepcion,  iiel  aber   später  in  die 
Hände  der  Araukanier  und  wurde  gctödtet 
Unter  seinen  Nachfolgern  spannen  sich  die 
Kämpfe  mit  den  Araukaniern  fort,  auch  dann 
noch,  als  1640  ein  nomineller  Frieden  zu 
Cjuillen  zu  Stande  gekouimeu  war.  C,  von 
den  Spaniern  ursprünglich  Nueva  Estrema- 
dura  genannt,  bildete  in  dieser  Zt>it  ein  spa- 
nisches Gouvernement,  bii>  der  südamerika- 
nische Freiheitskrieg  (s   d.)  nach  langsn 
Kämpfen  auch  hier  zur  Bildung  eine.^  selb- 
ständigen rei)ublikanisc'lien   Staates  lülirte. 
Bis  zum  J.  Ib4u  schienen  nun  auch  in  C.  div: 
ParteiQinwftlzangen    unter    den.  Führern 


by(l( 


Oigitized  by  Googl 


Chlliwehie 


239 


O'Higgio»,  Freyre,  Prieto  eine  innere  Kräf- 
ti<?unfr  der  Republik  auszuschlieseen.  Nach- 
dem jedoch  ein  Pronunciameuto  Freyres  txoia 
der  UnterstütBunif  des  Pilddmiteii  von  Psra 
und  Bolivia,  Santa  Vrm.  1S39  prscheitort  war 
und  zum  aiegreichen  Einrücken  der  chileni- 
a<^eii  Trappen  in  Pem  nnd  der  Absetzung 
des  Präsidenten  geführt  hatte,  trat  eine  segens- 
reicht*  Ruhe  in  C.  ein.  1S44  erkannte  Spa- 
nien die  Republik  an,  IMö  zog  jedoch  der 
swiedieii  Bpamen  und  Fem  anegelnroehene 
Krieg  auch  C.  in  Mitieidenschaft.  Die  »pa- 
nische Flotte  erscliien  an  der  KüHte,  hatte 
aber  zunächst  nur  einen  Mißerfolg  aufzu- 
weieön»  indem  am  26.  Nor.  1885  das  Kanonen» 
boot  ..Virgpn  de  C9.vadonga"  rwischen  Co- 
qoimbo  und  Valparaiso  von  einer  chilenischen 
Korvette  genommen  wurde.  Der  span.  Adm. 
Pareja  err<chort9  sich  infolge  dieses  Unglücks. 
Sein  Nachfolger.  Nunt'z,  bombnrdirte  dem- 
nächBt  im  März  Ibiiü  die  ottene  ä>tadt  Yalpa- 
niaok  ohne  mit  dieeor  aueh  militftriseh  nicht 
m  raehtfertigeaden  Ifafloregel  einen  Iklbig 
m  errielen.  Die  kriegerischen  Ereignisse 
waren  hiermit  abgeschlossen.  Ueber  die  letz- 
ten KBiupfe  mit  den  Arankanieni  e*  Araaka* 
. —  Hassel,  Hdbuch  d.  Erdbeschroib.  Bd20. 
1830;  Ernst,  d.  Rpblk  C,  Brln  1863; 
KaU,  Reise  durch  C,  Brfai  1866;  Asta-Buru- 
aga,  Dicdonario  geografico  de  C,  New-York 
1*i6^:  Molina .  Uesch.  d.  Erob.  von  ('.,  Lpzg 
1791;  Miraudez,  Manual  de  bist,  de  C,  Paris 
1M8;  Araaa,  Hist.  de  la  independenc»  de  C, 
Santiago  IS.^ö— fi3  ;  „Unsere  Zeit"  Bd  2.  Jhrg. 
1865:  „die  Rpblk.  C.  u.  ihr  Konflikt  m.  Spa- 
nien";  CoUeccion  de  historiadores  de  C.  y  do- 
cumeatoetdativoe  a  lahistrSaatiago  1881—65. 

V.  Fr, 

Chiliarchie.  ThRÜte  man  die  Front  der 
makedonischen  I'haliinx  (s.  d.)  in  4  Theile, 
ea  «rliielt  jeder  derselben,  der  swischen  700 

tind  1000  M.  stark  war.  den  Nanjon  C.  "Cn- 
terabtheilungen  dei"selben  waren  da.s  Syn- 
tagma  (s.  d.)  und  die  Tetrarchie.  Die 
Fronteintheilung  und  Rottenzahl  der  make- 
donischen f.  sfhoint  dem  l.ikpdämonischen 
Lochos,  das  Syntagma  der  l'entekostys, 
die  Tetrarchie  der  Enomatie  entsprochen 
m  haben,  so  dass  die  C  das  Bataillon  der 
•akedonlsthen  Hoplitenwar. —  Rüstow,  Gesch. 
d.  griech.  Krgswsns,  Aarnu  1852.      J.  W. 

China,  Kaisertum  in  Asion,  mnfasst  /,u- 
n&chst  das  eigentliche  C,  das  ist  die  stumpfe 
Hallnisel,  welche  durch  das  Jünling  Tom 
o-itasintischen  Hochlande,  durch  das  Sineschan 
von  Hinterindien  abgctrpnnt  wird,  neigst  den 
Injitln  Hainau  und  Formosa,  73100  d^.-M. 
405  mi  mar,  (dichteste  BevOUrening  der 
Erdej,  «odann  die  Mandschurei,  Mongolei, 
"^ihet,  Korea  und  die  Lieu^Kbieu-Lraeln.  Die 


orographischen ,  hydrographischen  und  kli- 
matischen  Vcrhrdtnisse  anlangend  s.  Asien. 
In  den  ndl.  und  den  hochgelegenen  wstl. 
Provinzen  des  eigentUehen  C.  ftidet  man 
unsere  niitteleuropäi-<rhe  Vegetation,  Wälder 
von  Eichen  und  Fichten,  Obstbäume,  Ue- 
treidefelder,  Gemüse;  in  den  sfidl.  und  den 
tiefer  liegenden  Theilen  gibt  es  Palmen.  Cy- 
pressen,  Bambus,  Maulbeerbämne.  den  Thee- 
strouch,  Baumwolle,  Reis  und  Öüdlrüchte. 
Die  Gebirge  enthalten  viel  edle  nnd  andere 
Metalle.  Hanptexportartikel  ^ind  Thce,  Sei- 
den- und  Baumwollwaaren ,  Porzellan.  Da- 
gegen ist  die  Tlüerwelt,  abgesehen  von  dem 
Fischreiohtnm  der  FlOsse,  armselig,  sethst  an 
Haustbieren  fehlt  es,  da  jmlos  kuUurfilbigo 
Fleckchen  Erde  zum  Ackerbau  benutzt  wer- 
den muss.  Schweine  und  Hunde,  sowie  HOh- 
ner  und  ähnliches  Ceflügel  sieht  man  ver- 
hältnismässig viel,  Rindvieh  so  gut  wie  gar 
nicht.  Die  Mandschurei  hat  die  Ve^tution 
mid  Thierweli  des  nflrdUchen  C,  die  Mon- 
golei und  Tibet  sind  mit  Ausnahme  einiger 
Gegenden,  wo  Ackerbau  möglich  ist,  Steppen, 
welche  aui  Viehzucht  angewiesen  sind.  Pferde, 
Esel,  Kameele  nnd  der  sowol  MQeh  nad 
Fleisch  liefernde  wie  als  Liiatthier  dienende 
Grunzoch.se,  der  noch  in  lOOOü'  hohen  Re- 
gionen vorkommt,  sind  die  wichtigsten  Thiere. 
—  Die  Chinesen ,  mongolischer  Abkunft» 
sind  eins  der  ältesten  Kulturvfilker.  welche 
die  Geschichte  kennt,  aber  ihre  Kultur  ist 
ganz  eigener  Axt  «nd  seit  vielen  Jahrhnnder- 
ten  volUramBien  rtationär  geblieben,  la. 
allen  Dingen,  wo  es  auf  Fleiss  und  mecha- 
nisciie  Kunstfertigkeit  ankommt,  Acker-  und 
Gartenbau,  teisten  die  CSiinesen  das  HiJchste, 
desgleichen  sind  sie  geborene  Handelsleute, 
ihre  geistige  Bildung  aber  ist  in  keiner 
Hinsicht  mit  der  europäischen  zu  vergleichen. 
Obgleich  nämlich  Kenntnisse  sehr  geschätzt 
werden,  allgemein  verbreitet  sind  und  allein 
zu  Aemtem  und  Würden  verhelfen,  ist  die 
chinesische  Wissenschaft  mat  nndenUitihen 
Zeiten  vollkommen  todt  und  nichts  als  eine 
sterile  Gelehrsamkeit,  ein  blosser  Gedächt- 
niskram.  Höflich,  geschmeidig,  überaus  ar- 
beitsam und  hanshUteriseh,  ein  guter  Fami- 
lienvater, ist  der  Chinese  auf  der  andern 
Seite  schmutzig,  gefnlssig.  dem  Opiumgenass 
ergeben,  mistrauisch  und  abstossend  gegen 
Fremde,  betrflgerisch  und  feige.  Die  Regie- 
rtmgsform  ist  theokratist  !i,  ;:n  '1er  Spitze 
steht  der  Kaiser,  der  „Sohn  des  Himmels"; 
unter  ihm  ein  zahlloses  Heer  von  Beamten 
(Mandarinen),  welche  aber  keine  Kaste  bil- 
den, sondern  luuh  Ma^^spibe  ihrer  in  Prü- 
fungen darzulegenden  Kenntnisse  angestellt 
nnd  befSrdert  werden;  die  wichtigste  »hfede 
ist  der  Reichsrath,  aus  den  Prinzen  und  den 
Chefs  der  Ministerien  gebildet. — Das  e^p^t- 
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licho  ('.  'zerfällt  in  18  Provinzen,  denen  Gnu-  der  chinesischen  Gesamtarnu^e  bildet,  aber 
veraeure  vorstehen,  ilauptiitadt  des  Kelches .  fast  nur  su  Polizeisweckeu  an  der  ^^ord- 
irt  Peldng.  Staatsrd^ion  ist  die  des  Con- '  grenze  in  T«rweiiidimg  kommt  Ihre  kriege« 
ftMins.  (Koog-lu-tse),  eine  Mischung  moni-  rische  Bedeotimg  i.ot  gleich  null;  sie  ist  mit 
lischer  Lehren  nnd  aberf^läubischer  Vorstel-  Bogen  und  Pfeil,  Stroitkolben,  Lamen  und 
luogen;  die  grössere  Mchrzaiil  in  den  nie- l  höchstens  uut  uiten  Lunten- oder  Steimchlosts- 
deren  Volksklaaeen  bekennt  rileli  nun  Biidd>  |  flinten  bewaffiiet;  ea  keimt  die  Regierung 
lii-nms.  —  Früher  vom  Vorkehr  mit  Euro-  fürchte  sich,  ihnen  bessere  Watten  zu  fr''ben. 
päern  iust  ganz  abgeschlossen  (nur  Canton  ;  Die  Uauptwehrkraft  des  Reichs  liegt  in  der 
war  ihnen  geöffnet)  hat  C.  denselben  jetzt ,  aus  chinesischen  Söldnern  gebildeten  Armee 
eine  Reihe  von  Häfen  aufgeschlossen,  von  i  des  grünen  Banners,  die  700000  M.  stark  sein 
denen  8han<^h;ü  der  wichtigste  ist:  mitRuss-  soll,  aber  weniger  von  der  Central vcrwal- 
land  unterhält  es,  namentlich  über  Kiachta,  tung  in  Peking  alü  von  den  Generalgou ver- 
einen bedentenden  Binnenverkehr.  Mit  den  |  neoren  und  GouTemenren  der  einselnen 
Ländern  HintcrindisaiB  st«  I  t  i\  in  lebhaften  Provinzen  unterhalten  wird  und  abhängig 
Handelsbeziehungen,  in  den  dortigen  Hafen-  i^t.  Seit  den  Miserfolgen,  welche  <11o  chi- 
plätzen  hndet  mau  sehr  viele  chinesische  nesischen  Truppen  seit  Mitte  dieses  Jahrhun- 
Ilanflente.  Seit  dner  Reihe  Ton  Jahrra'derts  den  Englftndem,  Fransooen,  den  Tait 
wandern  die  Chinesen  mas.»!enhaft  aus  ihrer  pings,  den  Dunganen  etc.  gegenülier  erlitten 
übervölkerten  Heimat  nach  Hinterindien,  hatten,  sannen  die  Regierung  und  die  Satra- 
Amorika  und  Australien  aus  (Kulis)  und  pen  der  einzelnen  Provinzen  auf  Reformen, 
&ngen  dort  bereits  an,  einm  gewissen  Ein-  zogen  europäische  ln.>«trukteure,  naiut  utlich 
flnsa  zu  gewinnen,  —  Werner,  preuss  Expr-  Kugländer  (Oordon)  und  Franzosen  in-  Land, 
dition  nach  C,  Japan  und  Siam,  Lpzg  ib^'i;  kauften  Gewehre,  Geschütze,  errichteten  Ar- 
Arbeiten  d.  mss.  Gesandtschaft  in  Peking, '  senale,  Pulverfobriken  und  dergl.,  so  daas 
dteeh,  Brln  1858;  Davis,  C,  Lndn  1S57;  Wil-  jetzt  etwa  3OOU0O  M.  europäisch  organiairier 
Harns,  the  Middle  Kingdom,  dtscb  V.  Kole-  und  bewati'neter  Truppen  vorbanden  sein 
mann,  Cassel  1Ö52 — 53.  Sz.    '  mögen.   Von  diesen  ieiztereu  unterhält  Li- 

I  ChonoTlschan,  der  kriegerische  StatthaHw  der 
China,  Heerwesen  und  Marine.  Das  chi-  Provinz  Tsi  bi-li.  allein  70000  M.  In  der  in 
nesische  Heerwesen  der  Neuzeit  datirt  seinen  unmittelbarer  JNähe  des  Dunganenaufstande* 
Ursprung  von  der  1647  erfolgten  Eroberung  gelegenen  Provinz  Han-ssu  stehen  auf  dem 
des  Reichs  durch  die  Mandschu,  und  spricht  i  Papier  ISOOOO.M.,  that.sftehlich  aber  sind  es  nur 
sich  der  Unterschied  zwischen  den  nebenein-  "OOuO,  da  -gewöhnlich  nur  präsent  crhal- 
ander  existir enden  Nationalitäten  JSdandschu, .  ten  und  der  Rest  auf  Arbeit  geschickt  wird. 
Chinesen  und  Mongolen,  audi  in  der  heuti-  Viele  Soldaten  treiben  auch  Handd  und  flies- 
gen  Wehrverfassung  aus.  Das  eigentliche  !  sen  die  Ersparnisse  in  die  Taschen  der  Offi« 
kaiserliche  Heer  bilden  8,  bereits  IßOl  —  l(il4  ziere.  Im  S.  und  W.  (I.s  stcheu  etwa  l.^.'iQOO 
errichtete  Mandschubanner  mit  einer  Ge- :  Mann,  von  denen  ebeuiallä  der  größte  Theil 
saantstftrke  Ton  270000  M.  Diese  Armee  I nur  in  den  Idsten  geführt  wird,  aber  ver- 
der  8  Banner  ressortirt  von  Peking  und  steht  pflichtet  ist ,  sich  erforderlichen  Falls  zum 
in  den  grösseren  Städten  des  Reichs  und  in  Dienst,  namentlich  aber  zu  luspizirungen  zu 
den  Gebieten  ausserhalb  der  Mauer,  uament-  stellen.  —  Die  Lcistmigen  sind  daher  nur  auä- 
lich  auch  in  der  Mandschurei  in  Garnison.  nahmsweiBe  genügende,  grösstentheiU  vex- 
Ihre  Offiziere  kommaudiren  niemals  gleich-  mögen  auch  die  europäisch  ergani.«irten 
zeitig  auch  chinesische  Truppentheile,  von  |  Truppen  bei  den  Ausländern  nur  Lachen  za 
denen  die  Mandschuren  gänsdich  getrennt  räregen.  Am  besten  ausgebildet  sind  die 
sind.  Diest  l  i!  1 -u  eine  Kriegerkai^te  ahn- ,  Trappen  Li-f  hnn-Tsc bans,  der  TQf  8  J.  in 
lieh  wie  die  Kusuken  und  nind  zum  Dienst  ver-  I  seiner  Hauptstadt  Tien-tsin  sogar  ein  Lehr- 
pflichtet, während  die  Cliincseu  angeworben  |  regiment  errichtet  hat;  auch  in  Lan-tächeu 
werden.  Obwol  die  Mandschuren  kriegen- 1  und  ilberhaupt  in  der  Provins  Han-esn  sah. 
scher  sind  als  die  ('liin*'sen  nnd  sich  mehr  als  Obstltnt  Sos^nowski  bei  seiner  Reise  1874 — 75 
diese  mit  dem  Walienhandwerk  beschäftigen,  einige  brauchbare  Hataillone  (Lager  ge- 
so  sind  sie  doch  weniger  mit  der  Zeit  mit-  i  nannt,  jede«  h,  500  M.).  Nichtsdestoweniger 
gegangen  und  haben  fast  ganz  ihre  taturi-  I  führten  auch  diese  Truppen  Evolutionen  aus, 
sehen  < it'liräuche,  Taktik  nnd  Bewaffnung  i  die  nu-br  einen  theatralischen  als  kriegeri- 
beibehaiteu,  so  dass  sie,  obwol  im  Lande  sehen  Eindruck  machten.  —  Die  moderne  chi- 
mehr  Autoritftt  geniessend ,  in  der  That  we- 1  nesische  Armee  ist  zum  geringen  Theil  mit 
niger  brauchbar  sind  als  die  chinesischen  Henry-Martini  und  Reiuingtongewehren.  zum 
Truppen.  Di-*  Monrjolen  stellen  eine  Miliz  grösseren  mif  Snidergewehren  bewatln'  t, 
zu  Pferde,  welche  last  die  einzige  Kavalcrie  duneben  exiätiren  alle  möglichen  anderen 
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Systeme  bis  herab  zum  SteinschloBsgewelur. 

Die  Montur  besteht  in  einem  nationalen 
kiuxen  Kiiftau  mit  farbigem  Kragen  und 
Anfrchlägen,  Schuhen  mit  lätkta  SoÜen  tmd 
konischen  t'ilzhüten  mit  zurückgebogenen 
Rändern.  Lederzeng  nach  europäischer  Art, 
aber  von  schlechter  Beschaftenheit,  nur  die 
CnterofBriere  tragen  Seitengeweihr.  Die 
Waffen  V  errlon  sorgfältig  gehalten.  Die  Ar- 
tillerie besteht  zum  Theil  aus  Feldgeschützen, 
die  nach  europäischer  Weise  beapannt  sind, 
Tiel&ch  aber  auch  aus  leichten  Kanonen, 


Masehinen  und  Geeohttiaeti  Teraeben.  Die 

Matrosen,  vielfach  elieiniilige  Fischer  rem 
den  Inseln,  aind  sehr  brauchbar,  ziehen  aber 
dam  ruhige  Warner  der  FKisse  dem  Meere 
vor.  Die  Offiziere  sind  meist  ehemalige 
Kapitline  und  Steuerleute  von  Kauffartei- 
schläen,  die  von  der  Konstruktion  der 
Dampfer  und  der  Beetaktik  keinen  Begriff 
haben.  Im  Hafen  von  Shanghai  lichtete 
einst  ein  chinesischer  Kriegsdampfer  die 
Anker,  um  seineu  Platz  zu  verändern,  da  aber 
niemand  von  der  Beaatsning  da«  DamiyfrentU 


lind  Laffeten.  die  der  schmalen  Strassen  I  zu  schliessen  verstand,  musste  das  Sehifl"  vor 
v^en  von  gemieteten  Kulis  getragen  wer-  j  den  Augen  der  europäischen  Faiirzeuge  so 
doi.  Aneih  den  übrigen  Truppen  'wird  die  |  lange  innerhalb  des  Hafens  im  Kreise  miiher 
Bagage  von  JKulifl  nachgetragen,  deren  auf  |  laufen,  bis  es  gelang  diis  Feuer  zu  löschen, 
ein  Bataillon  oder  Lager  von  5< Hl  M.  1(»0  er-  Neuerdings  ist  jedoch  in  Fn-t<(hou  pine 
forderlich  sind.    Gewehre,  (Jeschütze  und  Marineschule  errichtet,  die  gute  liesultate 


Ifumtion  kommen  noch  vom  grSesten  Theil 

aus  df-ra  Auslande,  namentlich  setzt  Krupp 
viel  Mateiial  nach  C.  ab.   Es  bestehen  je- 
doch auch  sehr  gut  eingerichtete  Watfen- 
fabriken  in  Nanking,  Sohingai^  San -tscheu, 
Tien-tsin    und    anderen    grossen  Stüdten, 
weldie  mit  chinesischen  Arbeitern  und  euro- 
ptfsdiew  Direkftocen  die  europBisdien  Modelle 
tdur  geeehickt  nachbilden.  —  Der  Sold  der 
Truppen  ist  nominell  ein  sehr  hoher,  näm- 
lich 12  Uubei  monatlich.    Derselbe  bleibt 
aber  meut  lange  Zeit  rSckstftndig,  was  auf 
die  Disziplin  um  so  nachtheiliger  einwirkt, 
alH  die  Offiziere,  für  welche  noch  gar  keine 
Spezialschulen  existiren,  sich  auf  Kosten  der 
I^eute  bereichem  nnd  wenig  oder  gar  keine 
Autorität  auszuüben   vermf'gen.    Im  allge- 
meinen ist  die  chinesische  Armee  nicht  im 
Stenden  mit  &folg  gegen  die  besser  geschulte 
Hknb'Ctm  tou  Kaschgar ,  geschweige  ge- 
gen eine  europäisch»'  zu  kämpfen. 

Eine  ähnliche  Buntscheckigkeit  und  Kin- 
heHaloaigkeit  bietet  die  chiaeeische  Flotte. 
Dic-eU'e  zernillt  in  drei  Eikiidres,  welche  von 
den  Lokalbchörden  in  Kanton,  Fu-tscheu-fu 
und  Shanghai  ressortiren.  —  Zur  Eskadre 
Ton  KaDton  geh^iren  3  chinesische  Dschon- 
ken, die  zu  Dampfl>oc)t«'n  umgewandelt  sind, 
2  alte  englische  Kanonenboote,  gekauft  auf 
einer  Annion  tu  Hon-kong,  und  7  andere 
ebenfalls  in  England  erbaute  Kanonenboote. 
Sie  dient  hauptsächlich  gegen  die  Schleieh- 
hftndler.  Die  Schiffe  der  Fu-Tscheueskadre 
mdi  auf  der  dortigen  Begierongsweift  er» 


Terspricfat. 

Zur  Kustenvertheidigung  wenden  die 
Chinesen  vielfach  Torpedos  an,  die  inFu-tscheu 
gefertigt  werden.  Küstenforts  existiren  nur 
an  wenigen  Punkten,  so  am  IShigang  des 
Peiho,  in  Tien-tsin  und  Fu-tscheu.  Tn 
neuester  Zeit  verwendet  die  Regierung  auf 
dergleichen  Anlagen  grössere  Mittel.  —  Vor- 
träge üb.  d.  japanischen  und  chinee.  Streit- 
kräfte V.  Wenjukow  im  Wajenny  Sbornik 
187Ü  (russisch).  A.  v.  D. 

Chinesische  Mauer,  (Wan-li-Tschang  d.  h. 

Vieltausend- Meilen -Mauer).  Die  Chinesen 
haben  verschiedentlich  versucht,  ihr  Reich 
und  namentlich  die  Nordgrenze  desselben 
gegen  di*'  Kinfälle  der  Mongolen  dnn-h  Be- 
festigungsmaueru  zu  schützen.  Auch  im  Innern 
haben  einzelne  Ffirst«!  ihr  Gebiet  durch 
dergleichen  Anlagen  abgegrenzt.  Ob  und  in 
wie  weit  das  Werk,  welches  man  jetzt  als 
die  C.  M.  zu  bezeichnen  pflegt,  mit  derjeni- 
gen identisch  ist,  welche  unter  dem  Kaiser 
Schi-Hoang-Ti  (246—209  v.  Chr.)  erhaut  i^t. 
steht  nicht  fest.  Die  erstere  begiimt  bei 
Satscheu  im  W.  der  Provinz  Kansu  und  geht 
über  Berge  und  ThMler,  Schhu  hten  und 
Ströme  in  östl.  Richtung  und  in  einer  Läng-e. 
hinsichtlich  welcher  die  Angaben  meist  zwi- 
schen 8000  und  ftSOO  Km.  sich  bew^fen,  bia 
/  it  M  iliusen  von  Fetsdiiti»  einem  Theile 
(it's  frcitii  u  Meeres,  von  wo  die  sogenannte 
l'alissadenmauer  sich  — iiut  einer  Abzweigung 
nach  8.  —  nach  NO.  bis  zum  Sungariflusse 


baut.    Sie  zählt  1  Korvette  ii  13  Kan. ,  6  in  der  Mandschurei  <  i-itreckt;  daboi  ist  die 


Kanonenboote  und  8  Transportschifte.  Zum 
G«*diwader  Ton  Shanghai  gehOren  2  Fre- 
gatten und  9  andere  Kriegsschiffe,  darunter 
1  Panzer kanonenboot  von  104  Fuss  Länge, 
aiatlich  in  Shanghai  gebaut.  —  Die 
(ümienaehen  Kriegsschilfe  sind  zum  gros- 
*en  Tbeil  aus  dem  sehr  harten  und  aus- 
dauerndon  Teakholz  gebaut  und  mit  guten 
XUiUr.  Httudwörterbseh.  II. 


Mauer  jedoch  so  geführt,  daas  in  ihi-er  Front 
meist  schwer  passirbare  Deffltfen  liegen,  wäh- 
rend das  Terrain  im  Ki'u  ken  in  sänne  HOhen 
übergeht.  Flankirende  Tlüirme  vermehren 
die  Stärke  der  Mauer,  der  Verkehr  ist  durch 
Thore  vemittelt.  An  manchen  Stellen  liegen 
zwei,  ja  drei  Mauern  hintereinander;  die 
äussere  besteht  meist  aus  ErdwftUen  mit 
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Futtennaueru ,  ist  aber  alnradiselnd  auch 
massiv  erbaut;  dio  innere  ist  noch  solider, 
ihr  unterer  Theil  besteht  &m  (^uat^^ru,  der 
ob«are  aus  g«1miimtoi  Ziegeln,  ÄLe  Hohe  der- 
selben  beträgt  im  Durchschnitt  1 1 ,  ihre  untere 
Breite  7,5,  ihre  obere  3  m.  Ihren  eigent- 
lichen Zweck  hat  die  Mauer  nie  erfüllt;  doch 
dient  sie  noch  jetzt,  wenn  auch  in  baulicher 
Hinsieht  vernachlässiget,  Poli/.eizwecken.  — 
Wells  WiUiaiBä,  U.  Ueich  d.  Mitte,  a.  d.£ngl. 
von  Collmaim,  Gauel  18(2.  H. 

Chlnesttclies  FeMwr.  Die  Chinesen  kannten 

(Handschriften  der  Pariser  Bibliothek)  seit 
1600  Jahren  dem  Pulver  älinliclie  Mischungen 
und  benutzten  diese  vorzugsweise  zu  Feuer- 
werken. Diese  Mischungen  dienten  aber  anch 
zu  Kriopszwpcken,  zu  Signalschlägen,  Minen, 
weniger  zu  Ladungen  der  Feuerwaffen.  Schon 
200  \.  Chr.  wurde  ein  von  den  Chenzvülkern 
sehr  gefOrchtetes  0.  F.,  das  Ho-Tao,  ein  ver- 
zehrendes Feuer,  zur  See  und  bei  Belage- 
rungen verwendet:  ein  Fapierglobus ,  von 
ansäen  mit  Ho»,  Oel  und  gelbem  Wachs 
fibersogen,  mit  einer  Mischung  von  Pulver, 
Harz  und  EisenstOckchen  gefüllt,  mit  einem 
Zünder  versehen,  wurde  so  auf  den  Feind 
geworfen.  Die  Chinesen  wandten  diese  Art 
Feuerballen  noch  18r)8  bei  Canton  an;  im 
Fort  PeXho  und  Saigun  fand  man  davon  be- 
trftchtliche  Massen.  (Lacour,  TExpedition  de 
rindo-Chine,  Paris  1^*01.)  Mischungen:  1)  für 
.^ilberartigeH  Feuer:  4  Tide  Salpeter.  1  Kohle, 
1  Schwefel  iiud  pulverisirten  Kampfer  (für 
starke  Explosionen  noch  Znsati  von  Merkur). 
2)  Zu  Feuerkugeln:  4  Thie  Salpeter,  1  Kohle, 
1  Schwefel  und  pulverisirten  Lack.  '\)  Pul- 
vermischuug  für  rasche  Entzündung:  4  Thle 
Salpeter,  1  Kohle  und  Sehwefd»  pulverisirter 
WoHsmiKt  iniil  Pan-mao  (?).  4)  Mischung, 
welche  viel  Hauch  gibt:  500  gr.  Salpeter, 
133  gr.  Scliweföl  in  ürin  gekocht,  100  Kohle, 
33  pidveriaarlesDammhirschgehirn,  3,4  Tsing- 
fen(?),  133  Pe-.schoang  (?),  500  Sche-hoang  (V). 
it)  Mischung,  die  horizontal  und  schlängelnd 
stOsst:  66  gr.  Salpeter,  3,4  Schwefel;  dazu 
in  Oel  getränkt:  1,7  Schwefel.  3,1  Kohle. 
)l  feineu  ISand.  6)  Mischung  zu  Sprühfeuer, 
dessen  Pnnken  leuchtende  Faden  ziehen: 
!)  Thle  Pulvermehl,  G  Salpeter,  1  Schwefel. 
1''2  Kohlenpulver.  :>  Eisenfeilspähne.  (No.  0 
noch  heute  bei  uns  als  C.  F.  gebräuchlich.) 
—  Ztschnft  f.  Enntt,  W.  und  Oesch.  d.  Krgs 
]h2.').  tu.  357;  Meyer,  Feuerwerkerei,  Leijjzig 
]S33i  Pyrotechnik,  Berlin  1840.  Pi. 

Chirurgen  nennt  man  dit'ieiii^'en  Mitglie- 
der des  Heilper.soniUs,  welche  sich  ausschliess- 
lich oder  Torzugsweise  mit  der  Behandlung 

nnd  Heilung  der  sogenannten  äusseren  Krank- 
heiten be-ichafligen.  -  Als  den  Mönchen, 
wie  ihnen  ijchon  vorher  die  Ausübung  der 


Medizin  streng  unter.sa^'t  war.  auf  dem  Kon« 
zil  7.U  Le  Maus  1247  auch  die  der  Chirurgie 
verboten  wurde,  fiel  die   letztere  vorzugs- 
weise in  die  fflUide  der  Bader  jond  BurUere, 
deren  Gewerbe  bis  in.s  Jt3.  .ThrhJrt  hinein 
nicht  einmal  für  ein  ehrliches  gehalten  wurde, 
und  während  die  Medizin  auf  den  Universi- 
täten gepflegt  und  entwickelt  wurde,  ver- 
fiel  die  Chirurgie  (Wundanrneikunst),  wenig- 
stens in  Deutschland,  immer   mehr.  Bei 
den  fortwährenden  Kriegen  und  bei  der  Un- 
möglichkeit, für  die  Behandlung  und  Pflege 
der  verwundeten  Krieger  ein  anderes  ärzt- 
liches Personal,  als  aus  jenen  Bader-  uud 
Scherorstnben  hervorgpeh«!  konnte,  sn-er« 
!  langen,  mussten  unter  diesen  .schweren  Schä- 
den die  Heere  arg  leiden,  aber  trotz  der 
Erkenntnis  derselben,  ihrer  Aufdeckung  und 
der  Stinnuen,  welche  Abhilfe  forderten  und 
die  Mittel  zur  Beseitigung  angaben  {Abraham 
a  Gehenia,  s.  d.),  trat  eine  Besserung  erst 
sehr  allmShliob   dn.    Anoh   aaf  meeem 
Gebiete  gingen  die  Hohenzolleru  mit  vor- 
züglichen Einrichtungen  den  anderen  Staaten 
voran  i  besonder«  int  die  Errichtung  des  tJoUe- 
giom  medieo-chirurgicum  m  Berlin  1724 
hervorzuheben.    Die  Ergänzung  des  chirur- 
gischen Personals  der  Armee  musste  zwar 
Kunftchst  noch  immer  aus  den  Baifnerstabm 
stattfinden,  aber  tüchtigere  Feldscherer  fanden 
durch  den   Unterricht  bei   dem  genannten 
Collcgium  und  duich  den  Dienst  in  dem  1727 
eröffneten  Charittf-Krankenhause  lu  Berlin 
die  Mittel   zu   einer  weiteren  und  höheren 
Ausbildung,  und  aus  den  Reihen  dieser  Leute 
ging  wenigsteuä  eine  Zalil  tüchtiger  Kegi- 
nients-Feldsehcrer  (C.)  hervor.     Der  volle 
Bedarf  einer  Krieg^^armee  an  tüchtigen  Aerz- 
ten  und  C.  war  damit  allerdings  bei  weitem 
nieht  EU  decken  nnd  der  Mangd  an  denteU 
ben  blieb  auch  bei  den  Heeren  Friedrichs 
des  Grossen  und  seiner  nächsten  beiden  Nach- 
folger ein  tief  cmpluudener.  Ein  sehr  wich- 
tiger Schritt  auf  diesem  Oelnete  ist  dem  Oeue- 
ralstabsarzt  Dr.  Goercke  f.s.  d.)  zu  danken.  a\is 
desHCu  Initiative  1795  das  jetzige  medizinisch- 
chirurgische   Friedrich  -  Wilhelms  -  Institut 
(früher:  Pepinibre),  sowie  Ibll  die  medizi- 
nisch-cliirurgisehe  Akademie  für  diX»  Militär 
hervorging.   Hierdurch  wurde  die  Trennung 
der  Median  yon  der  Chiruirgie,  deren  Wie- 
dervereinigung .»iOgar  Hofeland  für  unmög-- 
lich  erachtete ,    praktiscli    aufgehoben  und 
der  Armee  eine  grössere  Zahl  wisäcn^chaft« 
lieh  gebildeter  Aente  (Hediko-C.)  sog«fBhrt. 
Auch  die  anderweite  staatliche  Gesetzgebnn 
sorgte  seit  ISll  dafür,  die  Chirurgie  vom 
Badertnm  m  trennen.  Zunächst  wurden  aber 
neben  den  „Medicis  puris"  auch  noch  blose 
('.  ausgel)ildet.  und  man  sah  ?ich  vom  J.  1S22 
an  zur  Be.'ieitigung  des  Mangels  au  solchen 
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für  dus  plahe  Land,  zur  Errichtung,'  von  me- 
dtsinisch-chirurgischen  Lehranstalten  (Schu- 
len) gezwungen;  hier  wurden  jungen,  mit 
Tertianer- Vorkenntnissen  etwa  ausp-orüstoten 
Leuten  freie  Vorlesungen  wäl)reuii  einea 
LebxknnaB  Ton  2  und  3  Jahren  gewährt,  wie 
auch  an  den  UniTersitAten  junge  Männer  sich 
dem  Studium  der  Chirurgie  widmen  konnten, 
von  denen  luun  nur  die  Ablegung  einer 
genan  normirten  Elementarprfifianigtterlaiigte. 
Aus  diesen  beiden  Katcf^orien  von  C.  erlangte 
die  Armee  eine  grös.sere  Quote  ihres  Bedarfs 
an  HüftSnten  (C),  welche  noch  dadurch  ver- 
mehi-t  wurde,  dass  i'8  auch  den  dem  Lasaretil- 
gehilfeu-Institut,  wckhos  1S32  errichtet  wurde, 
angehörenden  Leuten  bei  guter  Führung  und 
erwleaener  Applikation  möglich  war,  eine 
höhere  wissenschaftliche  Ausbildung  zu  er- 
langen und  wirkliche  Militilriirzte  zu  werden 
—  Aber  die  eich  steigernden  Anforderungen 
an  die  wissenschaftliche  Yorbildang  der  Stu- 
direnden  und  der  Zöglinge  der  militiirärzt- 
lich^n  Bildungsanstalten  seit  lS2d  (Gymna- 
8ial-Matiirit&tneugni8,Qaadrienniiim  etc.),  der 
Wegfall  jeglichen  Unterschiedes  in  der  Aus- 
bildung der  Militär-  und  Civil-Aerzte,  die  Wie- 
deraufhebung der  C- Schulen  bis  1,852  etc. 
führten  endlich  die  alte  Einheit  der  medisini- 
schen  Wissenschaft  zurück  und  machten  dem 
auf  den  Aussterbeetat  gesetzten  blosen  C.tum 
im  Civil  und  im  Militär  für  immer  ein  Ende. 
Jeder  Mediziner  muHs  seitdem  auch  C.  sein 
und  es  gibt  Jiur  eine  j^taatlidi  sanktionirte 
KJaiise  des  Ueüpersonals.  Das  niedere  chi- 
roigisehe  flilfs-  und  Handlangerpersonat  sind 
f&r  das  Heer  die  Lazarethgehilfen.  —  Seit 
dem  Kriege  von  werden  für  den  Kriegs- 
fall g  ü2  und  Beilage  lü  d.  lustr.  üb. 
d.  SanitStsweaen  i.  Felde  t.  29.  April  1B<9), 
dmxh  staatliche  Fürsorge  wissen.schaftlicho 
Aaiohtäten  —  nanientlich  auf  dem  üebiete 
der  Chirurgie  —  als  kousultirende  Aerzte 
(C.)  mit  dem  Hange  und  den Küni])etenzen  der 
Gen»^r.ilärztp  --  gewonnen,  welche  sowol  auf 
dem  Kriegsschauplatze,  als  auch  in  den  Ke- 
•ervelaaareUien  den  dirigirenden  Aenten  mit 
Bath  und  That  beistehen.  Vgl.  Kranken- 
pflege.—  Kichter  (Gen.- Arzt  gest.  tSTOi,  (iesch. 
U.  Medizinalwesens  d.  preuss.  Annee,  Erlangen 
18S0;  Babl-Bfi^hard  in  d.  Jahresberichten 
1871  von     LoebeU.  Dr.  P— g—r. 

GMapbvvtU,  Desiderios,  geboren  im  Gross- 

herzogtum  Posen,  trat  1807  unter  der  polni- 
«rlien  Insurrektion  in  den  Dienst.  Xapoleon, 
gewonnen  durch  seine  imponirende  Erschei- 
nang,  seine  Tapferkeit  und  Begabong,  machte 
ihn  zu  «einem  Ordonnanzoffizier.  Er  avancirte 
zum  E.skadronchef  der  Gnrdekavalerie,  trat 
aber  1813,  aus  Verdru&s,  dass  der  Kaiser  ihn 
aidit  zum  Oberst  beftrderti  ans  dem  Dienste. 


Getrieben  vpm  Ehrgeiz,  der  den  Grundzug 
seines  Charakters  bUdete,  schloss  sich  C.  1830 
der  polnischen  Revolution  ao«  aber  auch  lüer 
wurden  seine  Erwartungen  getäuscht.  An 
die  Spitze  eines  Uegiments,  dann  einer  Bri« 
gade  gestellt,  begrüsste  er  mit  Freuden  seine 
Entsendung  nach  Lithauen,  in  der  Hoffimng, 
iiLs  Befreier  der  bedrängten  Provinz L()r1)eeren 
zu  erkämpfen.  Idit  80U  M.,  alle  ausgewählte 
Leate  tmd  gut  beritten,  zogG.  am  19.MaiTon 
Xienzopol  nach  Mien  über  die  rusB.  Grenseiam 
31.  erreichte  er  mit  inzwischen.  TergrOaserter 
Scbar  Lida  und  drang  gegen  WiIm  vor,  wo 
man,  getäuscht  über  C.s  Stärke,  Vertheidi- 
gungsan-stalten  in  grossem  Mas.sstaV»e  traf.  Das 
falche  Gerücht  wurde  bald  aulgeklärt,  so 
dass  er  vorzog,  Wikuk  anfrageben  und  nach 
KitowLszki  zu  eilen,  wohin  ihm  Fihst  Oginski 
12011  M.  zuführte;  nach  dem  Eintreffen  wei- 
terer lusurgentenscharen  wuchs  C.s  Macht 
bald  auf  5000  M.  —  Das  Eintreffen  Gielguds 
in  Lifhanon  lähmte  .seinen  Eifer;  Keinem 
Ehrgeiz  widerstrebte  es,  sich  unter  G.  zu 
stellen,  und  koneZeit  mit  ihm  vereint,  machte 
der  Ausgang  der  Schlacht  bei  WiJna  der 
lithauischen  Insurrektion  ein  Ende,  An 
Stelle  des  ertrunkenen  U  liauterive  wurde 
C.  Stabscbef  Gielguds.  Nach  dem  unglüolr» 
liehen  Kampfe  bei  Gzawec  trennte  sich  der 
Ileertheil  Gielguds  in  drei  Abtheilungen,  von 
welchen  eine  C.  führte  und  am  1.  Juli  mit 
250  Off.  und  2361  M.  bei  Gudauen  über  die 
preussischeGrente  gedrängt  wurde.  —  v.Smitt, 
Gesch.  d.  poln.  Aufstds,  2.  Aufl.  Brln  1848; 
Soliyk,  Polen  u.  s.  Hldn,  a.  d.  Frs.  Stuttg. 
1834 ;  V.  Dankbalir,  Uebertritt  d.  poln.  Korps, 
Kgbsg  1832;  Lettre  du  G^.  C,  Paris  1831. 

H.  H. 

Chlodwig  (Chlodovech),  geb.  466,  Sohn  des 

Childericli,  bestieg  nach  dessen  Tod»'  ISl  den 
i  Königsthron  der  salischen  Franken,  in  deren 
Herrschaft  er  sich  indes  mit  anderen,  so« 
\  weit  man  sehen  kann,  von  ihm  unaUlAogigen 
;  Gaukünigen  theilte.  4S()  unternahm  er  einen 
Angrilf  ^egen  Syagrius,  der  den  letzten  Best 
der  rSnuschen  Provins  in  Gallien,  das  Land 
zwischen  Somme  und  Loire,  beherrselite.  In 
der  Nähe  von  Soissons,  der  llesidenz  des  Sy- 
agrius  kam  es  zur  Schlacht:  der  Römer  floh 
nach  einer  völligen  Niederlage  zu  dem  West- 
gotenkönig Alarich.  wurde  aber  von  diesem 
ausgeliefert  imd  getödtet;  Gallien  ward  zu> 
nächst  bis  zur  Seine,  spftter  nach  einigem 
Widerstände  der  Komanen,  auf  den  viel- 
leicht auch  die  Nachricht  von  einer  mehr- 
jährigen Belagerung  von  Piuris  zu  beziehen 
ist,  bis  Sur  Loire  dm  Franken  unterworfen. 
Nachdem  C.  491  den  Stamm  der  linksrhei- 
nischen Thoringer  besiegt  und  sich  bald  da- 
rauf mit  Chrotechildis,  der  katholischen  Kö- 
nigstochter von  Burgund,  vermShlt  hatte,  be> 
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krief^e  er  406  die  Alatnannen,  die  das  Land 
Vom  Lech  bis  zu  den  Vogescn  und  TOUi  Main 
und  Neckar  bis  zu  den  Alpen  besasaen.  Per 
Ort  der  Schlacht,  die  mit  einem  entachei- 
dbnden  Siege  der  Fnuikeii  endigte,  ist  nidit 
belcannt;  nur  durch  ein  Murentfindnis  hat 
man  früher  Zülpich  dafHr  gehalten,  am  wahr- 
Kcheinlichsten  wird  das  Schlachtfeld  in  der 
N&he  des  Oberrheins  zu  suchen  sein.  Während 
des  Kampfes  soll  C.  das  Gelübde  abj^ele^'t 
haben,  im  Fall  des  Sieges  zimi  Cbristentuiu 
übeixatreten,  und  Weihnachten  496  Hess  er 
dnrdi  den  kafcholnchen  Bischof  Hemigiun 
von  RoiniK  an  sich  und  mehr  als  3000  Fran- 
ken die  Taute  vollziehen.  Dase  somit  die  Fran- 
ken das  Christentom  in  der  Fem  de«  Ka;Uio- 
lizismuB,  nicht,  wie  die  meisten  germanischen 
Völker  biisher,  in  der  de«  Arianismns  annah- 
men, war  von  der  grössten  Tragweite;  es 
sicherte  C.  die  Untenttttson^  des  in  Gallien 
so  einflussreichcn  romanischen  Klerxis,  be- 
günstigte den  sicheren  lietütz  Galliens  und 
ermOgttclifte  die  später  TOn  so  eminenten 
Folgen  begleitete  Verbindung  der  Franken- 
künifje  mit  der  römischen  Kirche.  507  unter- 
nahm C.  im  Bunde  mit  den  Burgundern 
einen  dritten  grossen  Kriegszug  gegen  die 
Westgoten,  deren  Rerrsclmfl;  das  südliche 
Gallien  unterworfen  war:  bei  Voullon  (nicht 
Vougle)  unweit  Poitiers  fiel  der  König  der- 
selben, Alarich.  Darauf  eroberte  C.  Bor* 
(le;iiix  iin<l  Toulouse,  wurde  aber  dnn  li  <lic 
Intervention  dos  Ostgotenkönigs  Theodorich 
rar  Anfhebung  der  Belagerung  von  Arles 
genSthigt  und  musste  sich,  von  I  i  i  ostgo- 
tischon  Feldhcrrn  Ibl)as  südlich  der  lUiranco 
besiegt,  mit  dem  Lande  zwiachen  Loire  und 
Garonne  begnügen,  lü^Uirend  Tfaeodoriok  die 
Provence  behauptete.  Schon  vorher  hatte 
«ich  C.  durch  Grausamkeit  und  List  der 
Herrschaft  über  die  noch  unabhängigen  Theil- 
kSnigreiche  der  salischen  Franken  nach  Be- 
soitigunfj  ihrer  Herrscher  l'emachtigt;  jetzt 
unterwarf  er  nich  in  der  gleichen  Weise  auch 
die  Bipnarier,  Aetea  Bfittelpunkt  Oöln  war, 
und  vereinigte  «o  alle  Franken  unter  einem 
Szepter.  Als  er  Till  starb  iiinl  sein  grosses 
Reich  unter  seine  4  Söhne  theilte,  blieb  ihm 
der  Bnhm,  die  'weltgeschichtliche  SteUang 
des  fnlnkischen  Reiches  begründet  zu  haben. 
—  Junffhans,  Gesch.  d.  fränk.  Könige  Chil- 
derich  imd  Chlodovech,  Götting,  1857;  Rich- 
ter, Annalen  d.  firink*  Beiches  L  Ztalt  d. 
Merovinger,  Halle  1873.         H.  Bresslau. 

Clilopioki,  Joseph,  1772  in  Galiaen  geb., 
diente  mit  Auszeichnung  während  der  Feld- 
züge 1792  und  1794,  und  trat  dann  unter 
die  polnischen  Legionen,  die  sich  unter  Da- 
broweki  in  Italien  organimrten.  1807  be- 
tbdligte  nchOberatC.mhmvolI  bei  der  prenn. 


Eam{)agne,  an  der  Spitze  des  1.  Inf.-Rgts 
[  „de  Üa  Vistule".  In  den  span.  Kriegen  zeieh- 
nete  er  sich  unter  Suchet  bei  Tortosa  und 
Villosa  aus.  1812  zimi  Brig.-Gen.  ernannt, 
wurde  er  in  der  Nilfe  Ton  nttolenak  schwer 
verwxmdet.  1814,  als  Polen  unter  Russland 
fiel,  avancirte  er  zum  Div.-Gen.,  verlies--  aber 
bald  darauf,  infolge  einer  Zwistigkeit  mit 
dem  QroesitlTften  Konstantin,  den  Dienst.  Eirt 
im  Nov  1<»30  sehen  wir  C.  wieder  auftreten,  vom 
Beginn  des  Aufatandes  durch  das  grösste  Ver- 
trauen der  Nation  geehrt.  An  militärische 
Disziplin  gewöhnt,  belehrt  durch  die  Resultate 
früherer  Revolutionen,  brachte  er  den  exaltir- 
ten  Freiheitsideen  wenig  Verständnis  ent> 
gegen;  ihm  sdiien  der  weg  den  er  sich 
vorgezeichnet  der  einzig  richtige:  die  Ver- 
söhnung mit  Russland  offen  zu  halten,  die 
Ausgleichung  annehmbarer  Bedingungen  zu 
bef%Lrworten.  Qedribigt  von  der  öffentiichen 
Meinung  übernahm  C,  ausdrücklich  nur  im 
Namen  des  Königs,  den  Oberbefehl  über  die 
polnische  Armee,  bald  aber,  erbittert  durch 
die  Indisziplin,  legte  er  die  Würde  %vieder 
nieder  und  jeder  Ver.<»uch,  ihn  zur  Wieder- 
aufnahme zu  bestimmen,  schien  vergebens. 
Da  erUSrte  eich  die  Begiemng  bereit,  ihn 
zum  obersten  Feldherm  mit  diktatorischer 
Gewalt  zu  erheben,  C.  aber,  von  einer  ande- 
ren Auffassung  beseelt,  verwarf  die  aufge- 
setzte Akte  mit  der  Erklärung,  dass  er  ach 
selbst  bis  zur  Eröft'nung  de.^  Keich^tac^e^  zum 
Diktator  erkläre.  Während  seiner  IHktatur 
war  er  düHgst  bemflht,  die  Aufregung  des 
Landes  zu  dämpfen  und  vor  allem  die  Klabe 
'  zn  schliessen.  Wiederholt  verlangte  die  revo- 

■  lutionäre  Partei  einen  Einfall  in  die  lithaui- 
schen  Provimen,  aber  er  blieb  unbeweglidi 

'  und  erbitterte  die  revolutionäre  Partei  det^ 
art ,  da«s  sie  beschloss ,  ihn  zu  stürzen. 
Am  Abend  des  18.  Dez.  versammelten  sich 

jdie  Kammern,  der  Anhang  der  Verschwo- 

■  renen  drang  darauf,  dass  der  Reichstag  sich 
1  konstituirc  und  der  Aufstand  für  national 

erkl&rt  werde;  andere  stimmten  dagegen, 
;  das  Konstituimngsrecht  nur  ilem  Diktator 
z\i}/estehend,  sie  wurden  überstimmt  und  C. 
)  sandte  noch  denselben  Abend  der  Regierung 
IdieNiederl^ongfsefaierDiktatarein.  Volknnd 
Heer  verlangten  ihn  um  jeden  Preis  zuhalten. 
Nach  langen  Debatten  erklärte  C.  sich  bereit, 
die  Diktatur  unter  der  Bedingung  wieder  anzu- 
nehmen, unbeschränkt  mit  Rus.sland  und  den 
auswärti^ron  Mächten  imtorhandeln ,  über 
Krieg  und  Frieden  entscheiden  zu  dürfen;  der 
Reichstag  scdlte  wol  die  Dauer  der  Diklnlnr 
beschiftDkeii»  aberscrfiortnachdeinEinsetzungs^ 
dekrete  auseinander  gehen.  Seine  Bedingtin- 
gen wurden  angenommen.  Allein  das  heim- 
Uche  Tk«ibai  der  Anarchisten  bennmhigte 
den  Diktator.  EntrOstet  aber  ihre  Dmtriebe 
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legte  er  abermalä  seine  Wälde  nieder.  Die 
Ueagemr  wm  masslos  gegen  üm  erbittert; 

C.  aber  blieb  im  Gefühl  seiner  Unschuld 
kalt  j(ef?en  alle  Schniühungen.    Unter  der 
ILiud  trug  man   ihm  den  Oberbefehl  au, 
den  er  verweigerte,    aber  Unterstützung 
zoüagend.    Im  Verlauf  des  Krieges  trat  er 
durch  kaltblütige  Todesvera^ihtung  hervor. 
Bei  Wftwre  wurde  ihm,  alt  er  dem  2.  Bat 
den  Garde-Gren.-Begts  TOramsprengend  den 
Wp!t  /Ulli  Angrift'  auf  ein  russ.  Bat.  zeigen 
wollte,  daä  Pferd  unterm  Leibe  erabhossen. 
Bei  dem  Kampfe  am  das  ErleBwlldcben  bei 
Grochow  zeichnete  i-r  .^ich  rühnilich  aus,  xmd 
nach  Verlust  desselben  wurde  er  durch  eine 
Granate  schwer  verwundet.   Au  den  Folgen 
dieser  Verwundung  lag  C.  lange  in  Warschau, 
trat  ;m>«or  Aktivität,  und  zog  sich  nach 
Warschaus  Uebergabe  nach  Krakau  zurück, 
vo  er  am  30.  8^t  1851  starb.  —  SoHyk, 
Polen  n.,8.  Bldn,  a.  d.  Franz.  Stuttg.  1834; 
T.  Sniitt,  Gesch.  d.  poln.  Aufst..  2.  Aufl.  Brln 
234S;  Brzozowski,  La  guerre  de  Pologne,  Lpzg 
183).  H.  H. 

CtNaleMAJ,  Bogd&n  Sinöwi  Mieb«ilowitsch, 

Kieinnisfie  pnlnischer  Abstammung,  wurde 
1(>47  das  Haupt  der  ukrainischen  Kasaken, 
vdelie  er  mit  Torsiebt  und  Kraft  bis  zu  sei- 
nem Tode  10.'>7  leitete.  Nachdem  er  zuerst 
ehrenvoll  für  di«-  Republik  Polen  die  Waffen 
getragen,  t>eätimmte  ihn  persönliche  Ver- 
tdiffuag  smn  Aufruhr.  Von  den  Saporogern 
som  Hetman  ausgerufen,  begann  er  mit  Hilfe 
der  Tatiiren  den  Kampf  zunächst  gegen  die 
polnischen  Magnaten,  und  sah  sich  in  der 
Folge  zum  förmlichen  AbfSEill  und  zum  An- 
^chlu«s  an  Rugsland  genöthigt  1653.  Sein 
ältester  Sohn  Timotheus  kaou  in  der  Maldaii 
uns  Ld>en,  der  jüngere  Georg  wurde  1657, 
noch  unmündig,  zmn  Hetman  gewählt,  wie- 
derholt vertrieben,  schliesslich  von  den  Tür- 
ken, die  ihn  gefangen  hielten,  als  Hetman 
tai  Rmsen  entgegengestellt  und  1660  in 
^bem  (lefeclite  von  den  Saporogern  grtödtet. 
—  KostonuiroH ,  Bogdnn  C. .  3.  Aufl.  Ptrsbg 
1S70  (russ.);  P.  Me'rim^e  im  Journ.  des  Sa- 
vnls,  JuH  1863 ;  Hist.  d.  1.  guerre  des  Co- 
wqae.-*etc.  par  Chevalier,  Paris  1063.  H.v.H. 

Cboczim,  Sta<U  in  der  russ.  Provinz  Bess- 
ardbien,  21000  E.,  nahe  der  öst-galüdschen 
Cbeme  am  r.  Ufer  des  oberen  Imeetr  mit 
«Ber  BrQcke  fibor  denselben  und  einem 
Briickenkopf  am  1.  Ufer.  C  hat  eine  nir- 
K«ndä  sturmfreie,  verfallende  Enceinte  mit 
Girier  Citadelle.  Hier  siegten  1621  und  1673 
'11-  I'olon  über  die  Türken,  1739.  1769  und 
1)06  wurde  es  von  den  Russen,  178%  von  den 
Oesterreichem  erobert.  Sz. 

Chühjiwiioi,  Jan  Xfool,  poln.  Feldherr,  1S60 
n  Wilna  ans  Tomehmer  Fiiimliegeb.,haiipt- 


aftchlich  berühmt  durch  seinen  Sieg  über  die 
Schweden  1605  bei  Kirchhofan,  starb  1621 

wfihrend  des  Türkenkrieges.  —  Leben  v.  .T. 
K.  ('.,  WojewoJe  v.  Wilna,  Hetman  do.-i 
Gross!'.  Lithauen,  von  A.  Naruszewicz  [iu. 
pohL  Spr.),  Waraohau  1605.       H.  t.  H. 

CholMll,  frans.  Geschlecht.  I.)  Oharlee 

de  C,  Marquis  de  PrasHn,  General  der  ka- 
tholischen Partei  in  den  Hugenottenkriegen, 
1019  Marschall,  1626  gest..  —  Turpin.  hist. 
des  hommes  illustres.  —  2.)  Sein  Neffe  Gtfsar, 
Duc  de  C,  Comte  du  Plessiä-Prasliu,  erranfr 
1645  in  Katalonien  den  Marscballsstab ,  trat 
wahrend  der  Fronde  mit  Erfolg  dem  grossen 
Turenne  gegenüber  (Sieg  bei  Hetbel  1050)  und 
leistete  auch  als  Diplomat  sehr  gute  Dienste. 
Starb  1675,  „Mämoires"  hinterlassend,  welche 
1676  TerOflentlieht  wurden  und  die  Zeit 
1628^71  rnnfiMsen.  —  Bazin,  Hist.  du  r^gne 
de  Louis  XIII.  —  3.)  Claude  de  C.  Mar- 
1  quis  de  Franci'eres ,  zeichnete  sich  1064  in 
Ungarn,  bei  St.  Gotthardt,  ebenso  auf  Gandia 
1069  und  in  den  flandrischen  Feldzügen  au.s. 
Erwarb  das  besondere  Vertrauen  des  Marsch. 
Luzemboiu-g  und  1603  die  Manohallswflrde. 
Starb  1711.  —  Memoiren  v.  Villars  und  Ber- 
wick.  —  4.j  Etienne  Franvois,  Duc  de  (.'.- 
Amboise,  zuerst  Grat  v.  Stainville,  1719 
geb.  Von  hohem  Talent  und  Ehrgeis,  kfihn, 
gewandt  und  entschlossen,  begann  er  seine 
Laufl)ahn  im  Militärdienst«,  zeichnete  sich 
während  des  öst.  Erbfolgekrieges  aus  und 
ward  174S  Generallieutenaait.  Die  Gunst  der 
Marqnisp  von  Pompadour  eröffnete  ihm  als- 
dann eine  grosse  politische  Thätigkeit.  1756 
Gesandter  sn  Wien,  bald  IGnistOT  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  leitete  er  bis  zu 
seinem  Stui-ze  1770  die  franz.  Politik,  welche 
ihm  den  bourbonischen  MFaiuilienvertrag** 
von  1761  und  die  Erobening  Condcas  ver^ 
dankt.  1761  ül:>cmahm  er  das  Kri^smilU« 
sterium  und  dazu  noch  die  Marine,  und 
machte  eifrige  Anstrengungen  mu  die  ge- 
sunkene Wehrkraft  wieder  zu  heben.  Im 
Landheerc  wirkte  er  auf  Verjüngung  des 
Oftizierkorps,  Hebung  des  wissenschaftlichen 
Geistes  und  bessere  Sdiulung  der  Truppen 
hin,  Tonaehrte  die  Spodalwaffen,  übertoig 
die  Kompagniovcrwaltung  eigenen  Tr^soriers. 
Allein  bei  Nachahmung  des  preussischen  Vor- 
bildes ▼erfiel  er  sm  sebr  in  Aen^mliohkeiteiL 
Er  starb  1785.  —  V.  Schlflser,  C.  u.  s.  Zeit, 
Brln  1S4S.  H.  v.  H. 

Chok,  vom  franz.  choc,  ist.  der  Onmdbe- 
dentung  des  Wortes:  Stoss  oder  Zusammen- 
stoss  ratsprechend,  eine  für  das  geschlossene 
Anrennen  der  Keiterei  gegen  einen  Feind, 
namentlich  der  eigenen  Waäe,  häutig  vor- 
konunende  Beseidmung.  Bfon  hat  dabei  su- 
weilen  den  Unteiachicd  gemacht,  dass  man 
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den  Ausdruck  C.  nur  dann  gebraucht  hat, 
wenn  ein  Znaammenstom  Ton  twei  Parteien 
wirklich  stattfiintl,  wahrend  man  in  den  Fiil-  ■ 
len,  in  welchen  die  Absicht  der  einen  Seite,  j 
zum  Zusammenetoss  /.u  gelangen ,  durch  das 
Verhalten  des  Gegners  auf  irgend  eine  Weist' 
vereitelt  wurde,  denselben  nicht  anwenden  ! 
nnd  statt  dessen  die  allgemeineren  Bczeich- 
nangen  „Angriff  oder  Attaoke"  wfthlen  m 
sollen  gemeint  hat  H. 

ClMleni  s.  Armeekranldieiten.  H. 

ClHirtehifi,  (persiaeb),  Sonne;  Niadi&n-i- 
schir-n-chorschid,  der  persische  Sonnen-  nnd 

Löwenorden.  !>. 

Chotusitz.  Schlacht  am  17.  Mai  1142  auf 
böhmischem  Boden,  beendet  mit  einem  Siege 
Flriedricti  II.  über  Karl  von  Lothringen  den 
t.  schles.  Krieg  -  Oeuvres?  de  Frddöric  IL 
121—126;  Stille,  campagne  du  Uoi  62—71; 
Orhch,  L  239;  Oest  HiL  Ztscbrft  1827,  II; 
Droysen,  Friedrich  d  Gr.,  I,  440  (sehr  wert- 
voll!); Proysen,  Z.  Schi,  bei  C,  i.  d.  Abhdlgn 
d.  Berl.  Äkatl  d.  Wssnschftn  1872,  S.  136; 
Cadyle,  Fr.  d.  Or.  n,  478.  C.  W. 

ChOMUlt  war  wfthrend  der  französischen 
Rev<dQtion  die  allgemeine  Bezeichnung  fiir 
die  auf  dem  rechten  Ufer  der  unteren  Loire 
gegen  die  Republik  .streitenden  Koyaliütcn, 
während  die,  welche  auf  dem  linken  Ufer 
kämpften,  „VondLH'r*  jjenannt  wurden.  Wie 
aber  schon  damals  beide  Bezeichnungen  nicht 
streng  Ton  einander  gehalten  wurden,  so 
worden  namentlich  später  die  Ausdrücke 
..C.  und  Chouaneric"  nilgemeine  für  die 
Kilmpfer  und  fiir  die  Bestrebungen  im 
Dienste  der  Legitimitftt  gegen  die  herr- 
schende Kegierung.  Als  der  Aufstand  der 
Vendccr  Ende  1793  fast  ganz,  niedergeworfen 
war,  erhob  sich  in  der  Bretagne,  der  Nor- 
raandie,  der  Maine  und  den  angrenzenden 
Landschaftoii  ein  bis  in  die  Nähe  vou  Paris 
reichender  neuer  Aufstand,  der  der  C.,  wel- 
cher, begünstigt  durch  das  durchschnittene 
Terra  in  bei  gehöriger  Organisation,  einheit- 
licher Leitung  und  frenügendpr  rnt»M-stütznng 
r^eiten.^  Englands  und  der  Emigration,  der 
Republik  leicht  hfttte  TerderhUdi  werden 
können.  Aber  die  erste  geordnete  Streit- 
macht, welche  die  Uoyalisteu  der  Eepublik 
entgegensetzten,  wurde  Anfang  1794  bei 
Granville  überwältigt  und  die  Papiere  des 
Grafen  von  Puisaye,  des  von  den  königlichen 
i'rinzen  mit  der  Organiaation  der  C.  beauf- 
lagten Ohergenerals,  fielen  in  die  H&nde  des 
Feindes.  Der  Wolfiihrtsaussdiuss  gelangte 
dadurch  zur  Kenntnis  des  ganzen,  von  Adel 
und  Ge'stlichkeit  geleiteten  inneren  Wesens 
der  C.  und  deren  Verbindung  mit  England. 
Gen.  Beanfort,  der  r^nhlilnaische  Itihrer, 


machte  weitere  Fortschritte,  der  gefürehtete 
Jean  Chouan,  eigentlich    Jean  Cotterean, 
wurdo  in  dpr  Gcprond  von  Lagravellc  über- 
wältigt und  iiel  bei  dieser  Gelegenheit;  den 
Anfttaad  niederzuwerfen  gelang  aber  erst 
Laz.  Hoche  (s.  d.).  Mit  diesem  schloss  Ddso- 
teux,  gen.  Connatin,  welchem  Piiisayc,  währ- 
rend  er  selbst  in  England  die  thätige  Unter- 
stAtznng  der  königlichen  Saehe  betrieh,  den 
Befehl  übergeben  hatte,  am  9.  April  1795  sn 
Mabilais  einen  Vertrag  ab,  welcher  abw> 
ganz  wie  der  in  der  Vendöe  mit  Charette 
(s.  d.)  abgescldossene,  bald  wieder  gebrochen 
wurde.    Unter  George  Cadoudal   erhob  di«- 
Chouanerie  von    neuem  und  mit  frischer 
Kraft  ihr  Haupt,  aber  durch  die  üebennaeht 
erdrückt,  lag  sie  bereits  in  den  letzten  Zü- 
gen als  Puisaye  endlich  Ende  Juni  1795  l^ei 
Quiberon  (s.  d.j  landete.   Die  Hilfe,  welche 
er  braehte,  afhmete  nicht  den  Geut  der  C, 
es  fehlte  ihr  an  Enrrfrie  und  au  Offensive; 
sein  I^indungsversuch  misglückte  gänzlich, 
und  als  Charette  unterlegen  war  und  Hoche 
alle  seine  Krftfte  gegen  die  C.  zu  richten 
im  Stande  war,  war  ihre  gänzliche  Nieder- 
lage unvermeidlich;  ihre  Ajolülurer  entflohen 
theils,  theils  unterwarfen  sie  sich.  Ein  neuer, 
durch  die  Verluste  der  Republik  in  Italien 
1799   prmuthigt«>r   Versuch   George  Cadou- 
dals,  die  Fahne  des  Uoyulismus  zu  erheben, 
wurde  durch  Gen.  Brune  (s.  d.)  nnterdrOckt 
und,  ujibedeutende    Zuckimgen  abgerech- 
net, sahen  erst  ilie  Jahre  1814  und  lbl& 
grössere  Bewegungen  erstehen,  welche  ver» 
mflge  der  Erfolge  der  auswärtigen  Mächte 
gegen  Frankreich  einen  glücklicheren  Aus- 
gang  hatten.   Auch  nach  der  Julirevolution 
kamen  Unmhm  vor,  welche  gleiche  Ziele 
verfolgten.  —  Der  Ausdruck  ,.C."  wird  von 
dem  Geschrei  der  Nacliteiüe  (Chat-huant) 
hergeleitet,  an  welchem  die  den  Salzschiuug- 
gel  nach  Maine  und  Poiton  betreibeiiden 
Schleichliändler  der  Bretagne  nnd  nanient- 
ilich  die  Mitglieder  der  Familie  Chouan  sich 
erkani^en.  8o  rtthmlich  nnd  annierkennen  die 
I  kriegerischen  Leistungen  der  C.  in  vidLer 
Hinsiiht  waren,  so  muss  doch  betont  wer- 
den, dass  Herstellung  der  alten  Ordnung  der 
Duage  bei  den  Wenigsten  des  grossen  Han- 
fens der  Beweggrund  ihrer  Thatrn  war.  son- 
dern dass  sie,  an  ein  ge.-^etz-  und  arbeitsloses 
Leben  gewöhnt,  dieses  auf  eine  andere  Weise 
fortsetzen  wollten,  nachdem  durch  die  Bevo- 
lution  ihre  ganz»'  \a\<xo  »'ine  andere  geworden 
war.  —  Näheros  Ycnde'ekriege,  wo  auch  die 
Quellen.  H. 

Choumara,  1*.  M.  Theodor,  franz.  Genieoffi- 
aer  imd  fortitlkatorischer  Schriftsteller,  gel». 
SU  Ronancourt  (Eure)  1787,  in  der  poljtech- 
nlschen  Schule  zu  Paris  herangebildet,  tmt 
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in  das  tieniekorps  und  sc  hrieb  als  Hauptmann 
sein  }i»>rnlinitfs  Werk:  ..Memoiros  <nr  la  tbrti- 
ficabou,  ou  exatuen  raisonne  de»  propriet^s  et 
des  djAmlt  de«  fertifieations  esistante«'*,  Fa- 
rn 1827:  deutsch  Mgdbf?  IS 37.  C.  stellte 
dnrch  dieses  Werk  die  Fehler  der  Befesti- 
gmignnftnieren  TOnVaubantuidCormontaignc 
blos  und  setzte  sich  dadwch  in  Widerspruch 
mit  seinen  Vorgesetzten,  was  schliesslich  dahin 
führte,  daas  er  seinen  Abschied  nahm.  Später 
wieder  elngetheilt  xmd  Silin 
avaneiri,  verliesa  er,  abermab'ger  Minhcllig- 
keiten  wegen,  zum  zweitenmal  den  Dienst, 
am  sich  nur  noch  der  Wissenschaft  zu  weihen. 
C.  iterb  6.  Jini  1 870.  Sein»  wol  nnr  auf  die 
Verbes-jerurg  des  bastionirten  Systems  hezilg- 
lidien,  aber  auch  allgemein  anwendbaren, 
«nentlichen  Vonchläge  sind:  1.  Die  Brust- 
vehr  ist  von  der  Eekarpemauer  unabhängig 
n  machen,  insofern  es  nicht  nothwendig  ist. 
dsH  entere  an  letztere  unmittelbar  an- 
«chUeBst  uad  mit  dieser  parallel  Iftnft.  "Eb 
•oH  die  ^uniulinic  im  Saillant  abgerundet, 
an  anderen  St<'llen  aber  so  in  Hrcchungen 
gef&hrt  werden,  das-s  ein  Bikochettireu  der- 
selben, namentlich  der  Bastionsfacen  nicht 
leicht  möglich  wird.  Dem  Kikochetschups 
soU  auch  durch  mächtige  kasemattirte  Kapi- 
tettraTersen  (letctere  mit  Traditoren>Wnrkung 
gegen  die  Breschen  im  Uavelin)  begegnet 
werden.  2.  Die  Brustwehr  wäre  überhaupt 
Ton  der  Eäkarpe  soweit  zmückzuziehen ,  dass 
««IIB  letsto«  in  Breeebe  geaclioesen  irird 
erstere  nicht  nachstürzt.  Die  so  entstehen- 
den breiten  Berm  en  werden  als  Infanterie- 
cmplacements  benutzt  ,  welchen  die  Nahver- 
tbeidigung  oblieg  t.  Der  Wall  hat  daher  nur 
den  Femkanipf  zu  berücksichtigen  —  ein 
Prinzip,  welches  in  neuerer  ^eit  theilweise 
bei  dmi  neuen  Forte  rm  Paris  Anwendmig 
fand.  4.  C.  deckt  die  Eskar])emauer  gegen 
dt'n  direkten  Sobuss  aus  der  Brescbltutterie, 
iuUem  er  im  Graben  ein  Deckghicis  anlegt, 
«sMes  die  gegen  de»  nnteven  Theil  der 
Eskarp.^  i^erichteten  Schösse  auffangt,  so 
da.*s  nur  etwa  2  m.  der  Mauer  herabgeschossen 
werden  können,  wodurch  aber  keine  gangbare 
Bresche  entsteht. —  C.  schrieb  ferner:  Consi- 
d«;rations  mil.  sur  les  mein,  dn  marechal 
äochet  et  sur  la  bataiUo  de  Toulouse,  Paris 
tMO;  Mdm.  snr  les  fortifications  de  Paris; 
Lettre  au  Ministre  de  la  guerre  sur  les 
foumeaux  des  casernes,  les  fortifications  et 
le«  mines.  -  Zastrow,  Ueschichtu  d.  bestdgn 
B6tgng;  Biographie  de  0.  par  Im-mtaie. 

V.  B. 

Ckristian,  Fürsten  von  Anhalt-Bern- 
bnrg.  —  C.  I.,  geb.  sa  Bemburg  am  11.  Vai 
156H,  führte  1591  dem  Kg  Heinrich  IV.  von 
Fr.inkreich  ein  in  Deutsehland  geworbenes 
Heer  von  10000  M.  zu,  ein  Zug,  welcher  lür  sein 


Leben  insofeni  folgenschwer  wurde,  als  er  ihn 
aus  dem  Schosse  der  lutherischen  Kirche  in 
den  der  kalvimstischen  brachte.  Im  folg.  J. 
filhrte  er  in  der  Stnasbnrger  Biachofefehde 
den  Oberbefehl  über  das  protestantische 
Heer,  trat  in  den  Dienst  des  Kurf.  Fried- 
rich IV.  von  der  Pfalz  imd  ward  die  Seele  des 
evangelischen  Bundes,  welcher  sich  1 00^;  unt. 
d.  N.  der  l'nion  eini<Ttn  mul  dt'^s<"n  Truppen 
er  in  den  bald  i'olgeniU  n  ZusummeilstüsHbu 
mit  dem  Erzhzgc  Leopold  von  Oesterreich 
befehligte.  Alle  seine  Plilne  und  Aussichten 
aber  vernichtete  die  Niederla^re.  welche  er 
als  Feldherr  des  böhmischen  Königi»,  des 
Kurf.  Friedrichs  V.  von  der  Pftiht.  in  dier 
Schlacht  am  weissen  Berge  am  'i.  Xov.  1G20 
erlitt.  Mit  dem  Kaiser  ausgesöhnt,  nahm  er 
sich  hiernach  der  Regierung  des  ihm  schon 
lOu:«  znge&llenen  Landes  an  und  8tarb  zu 
Bernburg  am  17.  April  ir>30.  —  Krells.  C. 
V.  A.  u.  d.  kurptalz.  Politik,  Lpzg  1872; 
Bitter,  Orflndg  d.  Union.  Mnchn  1870;  dalbe, 
Briefe  s.  Gesch.  d.  30^.  Krgs.  H. 

C.  II.,  des  Vorigen  Sohn*  am  10/11.  Aug. 

159l(  geboren,  erhielt  eijie  gute  Erziehung, 
studirte  in  Genf  und  Lyon,  kämpfte  lüiü  in 
savoyischen  Diensten  gegen  Spanien  und  trat 
dann  in  die  l^ienste  Kurf.  Friedrichs  des  V. 
von  der  Pfalz.  Höchst  tapfer  und  einsichts- 
voll in  der  Schlacht  vor  Prag,  1G20.  fiel  er 
dort  echwerverwundel  in  'lif  Hände  der  Kai- 
serlichen; nacli  Wien  geViracht.  gelang  es  ihm 
aber  die  Gunst  Kaiser  Ferdinands  II.  zu  er- 
werben nnd  1624  seine  FVdheit  wieder  ca  er- 
langen. 1630  folgte  er  seinem  Vater  in  der 
Regierung  und  .starb,  ohne  int  Stande  gewe- 
sen zu  sein  die  durch  den  3ü jährigen  Krieg 
geschlagenen  Wunden  grfindlich  zu  heilen, 
am  22.  Sept.  lßr)6.  --  Beckmann.  Bist.  d. 
Frsttms  A.,  1718.  V:  Lenz,  Beomannus  euu- 
cleatus,  17&7;  Bertram  u.  Krause,  Qesch.  d. 
Frsttms  1782;  Kraose,  Tgbch  C.s  d.  Jüng.. 
1868.  Sbgk. 

Christian,  Hirzog  v.  Braunsrbweig.  gen. 
der  Jüngere,  geb.  1590  zu  Uröningen.  lülti 
snm  Bischof  von  Halberstadt  postulirt,  doch 
nicht  sowol  geistlichen  wie  kriegeriscben 
Sinne.'?.  Sucht  nach  Abenteuern  und  Kaniid. 
Erbitterung  auf  den  Kaiser,  der  ihm  lüe  Bc- 
lehnnng  mit  dem  sum  Bistum  gehörigen 
Lande  verweigerte,  leidenschaftliche  Ver- 
ehrung für  die  unglückliche  Böhmenkönigin 
Elisabeth,  trieb  ihn  in  den  Kampf.  Er  warb 
mit  den  reichen  Einkflnfteu  seines  Stift«  ein 
Heer  von  ir.  2(i(lonXr.,  das  sich  durch  Kaub  und 
Erpressung  von  Freund  und  Feind  ernährte, 
und  bat  in  Friedrichs  V.  Dienste.  Zunächst 
suchte  er  Norddeutschland  heim,  wandte  sich 
dann,  von  den  (Srafon  v.  Anhalt  gedrangt,  in 
die  Unterpfalz,  uiu  sich  mit  Mausfeld  zu  ver- 
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einigen,  führte  ihm  aber,  unterwe«,'^  bei  Höchst 
(10/20.  Juni  1822)  ron  Tilly  geschlagen ,  nnr 
die  Beste  stines  Heeres  su.  Von  Friedrich  \'. 
«»ntlasson.  begab  er  sich  mit  Mansl'eld  in 
hollilndiäclie  Dienste,  schlug  sich  bei  Fleurnn 
(19/29.  Angnst  1622)  durch  die  Bpanier  durch, 
stiess  bei  Breda  zur  oranisclion  Anufe  und 
lialf  Bergen  op  Zoom  entsetzen.  Dann  wandte 
er  Rieh  in  den  niedersächsischen  Kreis,  dessen 
Ständ'  -irh  f  I G 2.1 )  in  Defensionsverfjwsung  zu 
setzen  liescldosstMi  hatten  und  üin  zuin  Kn-i-,- 
hauptnuinn  erwäiüten.  Auf  kaiserhche  Er- 
mahnungen und  den  Annuureoh  TQlys  hin 
entlie»son  sie  ihn  wieder,  der  aioh  nun 
(Mitte  1(32.1)  nach  Wcstfiilon  wandte,  nm 
mit  seinen  Völkern  zu  Mansfeld  in  Ostfries- 
land zu  Stessen.  Aber  Till^r  folgte  ihm  und 
schlug  ihn  bei  PtadMolm  U).  Au«-,  n.  8t.  1623). 
Christian  rettete  sich  nur  mit  geringem  Hest 
nach  Holland.  Als  der  König  von  Dunemark 
den  Krieg  gegen  den  Kciiser  begann,  stellte 
sich  ilini  (."liristian  zur  Verfügung;  mid  erhielt 
den  Auttrag,  in  Westfalen  zu  operircn.  Kr 
eröffaete  die  Feindseligkeiten  durch  einen  Ver- 
such gegen  (lOslar,  der  aber  uiisglackte. 
Dann  zog  er  durch  da.s  Grubenhagensche  und 
die  Grafschaft  Lipiic  und  Paderborn,  bracli 
von  dort  wieder  nach  dem  GOttn^schen  auf, 
besetzt t>  Minden  und  Göttingen,  erkrankte 
aber  und  starb  zu  Wolfi'enbUttel  schon  6/16.  Mai 
1626.  Ein  fanatischer,  wenn  auch  kein  glQck- 
lieber  Soldat.  —  Mittendorff,  Hzg  C.  v.  B. 
während  des  .Kij.  Ki  ii  i^'s.  Abdr.  a.  d.  xVrchiv  d. 
hist.  Vereins  f.  ^iicdrsch.sn,  Hann.  1S45.  Dr 

Christian  lt.,  Kon  ig  von  Dänemark.  Sohn  des 
Königs  Johann,  geb.  14^1,  ward  in  einem  bür- 
gerlichen Hause  in  Kopenhagen  er/.ogen,  wo 
er  nicht  genügend  beau&ichtigt  wurde :  hier 
wurile  in  seinem  Grmüte  dt'r  (Iran:!  vm  dem 
unversöhnlichen  Uass  gegen  Adel  und  Geist- 
lichkeit gelegt,  dem  er  tm  König  freien  Lauf 
liess.  Uebrigens  hatte  C.  scharfen  \'ei  4and 
und  war  von  deni  b-'-^tt-ti  AVillen  beseelt. 
2s  ur  war  er  gar  zu  luigestüm  bei  der  Ein- 
führung seiner  Reformen;  sein  Auftreten 
.  rinnert  sehr  an  die  Ma.ssregeln  .Tosefs  II. 
UOU  wurde  C.  zum  Nachfolger  seines  Vaters 
in  Schweden  designirt,  nachdem  König  Jo- 
hann dieses  Land,  welches  .seit  1471  unab- 
bangi«,'  gewesen  war,  infolge  der  Mutigen 
8chlacht  bei  ii^klebro  wieder  unterworfen 
hatte»  Zwei  Jahre  darauf  wurde  C.  Statt- 
halter von  Norwegen:  durch  strenges  Und 
kluges  Auftreten  diunpfte  er  die  hier  ausge- 
brochenen Unruhen.  Schweden  machte  sich 
aber  schon  1500,  snnAchst  ans  Anlass  Ton 
K  tni^'  .Tohann.s  unglücklichem  Zug  i,'e;^eii 
ihtuiarschen  (s.  d.),  wieder  unabhängig,  f. 
folgte  seinem  Vater  1513  auf  den  Thron  und 
heschloss  alsbald  Schweden  wieder  zu  un> 


terwerfen.  L^iuge  bliebenseine  Anstrengungen 
fruchtlos,  obgleich  er  mehrere  Male  selbst  in 

Schweden  einfiel.  1520  wurden  die  Schwe* 
den  alMT  bei  Bogesund  gänzlich  gesehlagen 
und  der  Ueicbsvorsteher  Steen  Sture  tödtlich 
verwundet.  Infolgedessen  unterwarf  sich  das 
Land  und  ('.  wurde  gekrönt  (in  Stockholm 
4.  Nov.  1520).  5  Tage  darauf  liess  C.  gegen 
100  der  vornehmsten  Schweden,  welche  er  in 
das  Schloss  geladen  hatte,  hinrichten  (Stock- 
holmer l^lntliadi.  durch  welche  Handlung  er 
vou  ferneren  Aufstandsversuchen  abzuhalten 
verneinte.  'AUeia  eine  fitrehtbare  OnpOhmg 
brach  bald  darauf  aus,  die  Dänen  worden 
aus  Scliweden  verjagt  und  fUistav  Wasa  {* 
d.),  welcher  den  Aulstand  geleitet  hatte,  wurde 
1523  als  König  gekrönt.  Nun  erhob  sidi 
auch  der  jütisehe  Adel  gegen  C.  und  si»in(» 
Stellung  wurde  bald  so  misicher,  das»  er  e> 
vorzog  1523  sein  liand  zu  verlassen,  mit  der 
festen  Absicht  jedoeh,  mit  einer  im  Auslände 
geworbenen  Tr\ippenm:»i]it  das  VerlortMi<' 
wieder  zu  erobern.  Die  Bürger  und  Bauern, 
welche  C.  stets  beschfllat  und  bevonragt  hatte, 
sahen  ihn  sehr  ungern  ziehen.  Der  däniKche 
Iteichsrath  bot  nun  dem  Herzoge  Friedrioli 
von  Schleswig-Holstein  die  Krone  an,  und 
dieser  bestieg  al.s  Friedrich  I.  den  dSaischen 
Thron.  Cr  Hemühungen  eine  freeiijnete 
Truppenuulcht  aufzubringen  schlugen  fehl. 
Endlich  gelang  es  ihm,  1531  in  HolUnd  efaie 
Flotte  auszurüsten,  mit  welcher  er  nach  Nor» 
wegen,  das  ihm  zum  Theil  treu  gelilieben 
war,  segelte.  Eine  lübeekischc  Flotte  ver- 
einigte sich  mit  der  seinigen  und  anfiugs 
errang  er  einige  Erfolge.  Bald  versiegten 
aber  seine  Hilfsquellen,  und  er  sah  sich  ge- 
nötliigt  sich  mit  dem  Führer  der  däni.schcn 
Flotte,  dem  Bischof  Knud  Gyldensigenie. 
in  rnterhandlungen  einzulassen.  Man  ver- 
sprach ihm  freies  Geleit  nach  Dänemark, 
mach  aber  sein.  Wonrt  und  fBhrte  d«i 
König  als  Gtefongenen  nach  dem  Sonderbur- 
ger Schlo'!^,  wo  er  auf  das  unwürdigi'te  1»c- 
handclt  wurde.  Als  Friedrich  I.  1533  starb 
und  man  sich  in  Dlneroark  nicht  gleich  um 
einen  Nachfolger  einigen  konnte,  erhoben 
sieh  die  Bürger  und  Hauern  für  C.  und  die 
Lübecker  schickten  ihnen  ein  Heer  nnter 
Graf  Christof  von  Oldenburg  zu  Hilfe. 
entspann  sich  nun  in  Dänemark  l.^H4— 3*i 
ein  blutiger  Krieg,  der  unter  dem  Namen 
Orafenfehde  (s.  d.)  b^annt  ist  und  mit  dem 
völligen  Siege  der  diiuischen  •\del8partei  unter 
dem  lirafen  Johann  Rantzau  endete.  C. wurde 
1519  nach  Kallundborg  gebracht,  wo  er 
1559  verstarb.  Ch.  v.  S. 

Christian  IV.,  Köuig  von  Dänemark,  un- 
streitig der  tüchtigste  aller  Bogenten  aus 
dan  oldenbnrgischen  Stamme,  der  Sohn 
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Friedrichs  II.  und  der  l'riiue.>.-iin  Sophie  von  Jahre  aber  erlitten  die  TKineu  duri.li  die  ver- 
Mecklenburg, geb.  1077.  bein  Vater  starb  I  einigten  öchweden  und  Holländer  eine  ent- 
1568;  1596  beetieg  er  den  Thron.  Er  hatte  |  schiedene  Niederlage  zur  See.  C.  musste 
eine  vortreffliche  Erziehung  genossen  und  es  sich  nun  zu  einem  sehr  harten  Frieden  ent- 
namentlich in  der  Mathematik  weit  j^ebracht;  schliessen.    Von  diesem  Zeitjjiinkte  an  hat 


dabei  zeigte  er  grosses  Geäcliick  für  den 
S(  hiti:^l>aa.    Dias   war  Yißnialaninig,  daas 

die  Krietjsflotte  durch  ihn  in  einen  ausge- 
zeiciuieten  Stand  gesetzt  wurde,  so  daHs  sie 
dia  beste  in  Europa  nur.  1611  gerieth  er 
mit  Schweden  w^en  Handehatreitigkeiten 

in  Kri'^<'-.    Dieser  wurde  meistens  zu  Lande 


Dänemark  aufgehört  von  bedeutendem  poli- 
üaehen  Einflon  in  Europa  m  sein.  G.  starb 

1648,  nachdem  er  in  .seinem  Reiche  viel  Gutes 
gewirkt  hatte,  wovon  sich  noch  heutigen  Ta- 
ges manche  Spur  erkennen  liisst.    C'h.  v.  S. 

Christian  VIII.,  (Linienschitf) ,  da^  schönste 


auf  schwedischem  Gebiete  geführt;  C.  zeigte  Schiit'  der  dilnischen  Marine,  welches,  am  5. 
fiodi  dabei  als  tapferer,  einriditsvoller  Trup- 1  April  1849  nach  längerem  I&mipfe  mit  den 

penfÜhrer.    Weil  die  Festung  Kalmar,  welche  Strandbatterien  bei  Eckernfürde  in  Hrand  ge- 

.scho.ssen.  in  die  TiUft  flog.  l»as  ()l)erkom- 
mando  der  dänischen  Armee  beab»ichtigto 


von  den  Dänen  erobert  wurde,  eins  der 
Hauptubjektc  de:»  Krieges  bildete,  wird  der- 
selbe f^ewöhnUch  der  „Kalmarisehe  Krieg*' 


in  den  ersten  Tagen  des  April  eine  Yor^ 


genannt.  Derselbe  endete  IG  1.3  mit  grossem  wJlrtsbewegung  gegen  die  in  Schleswig  ste- 
Vortheii  für  Dänemark  im  Frieden  von  Sjö- 1  hendeu  deutschen  Truppen  und  befahl  der 
t9ä,  Hadl  12  3.  wurde  das  Land  dann  auf  <  Marine,  eine  Demonstration  im  Eckernförder 
höchst  nnlieilTolle  Weise  in  den  30jährigen  >  Busen  vorzuneluuen .  um  jene  Bewegung  an 
Krieg  verwickelt.  C.  glaubte  die  Sache  sei- '  unterstiUzen.  Z\n-  Ausführung  der  Demon- 
uer  Glaubensgenossen,  der  Protestanten,  un-  stration  wurden  das  Linienschiff  „C.  VilL", 


tentiltaen  an  mOssen,  wurde  1026  zum  Kreis- 
oberalen  des  niedersächsi-schen  Kreises  ge- 
wählt, zoj,'  gegen  Tilly,  wurde  aber  bei 


die  Fregatte  „Gefion"  und  die  Dampfschiffe 

„Hekla"  und  „Geiser"  nebst  drei  Tinmsport- 
Hchiff  en,  welche  letztere  eine  Kompagnie  Infan- 


Lutter  am  Barenberge  (s.  d.)  vollständig  ge- ,  terie  an  Bord  hatten,  bestinuut.  Deutscherseits 
schlagen  und  entging  nnr  mit  genauer  Noth  |  wuren  zum  Schuts  des  innersten  Theils  des 
der  Gefangenschaft.  Tillv  u7\(l  Wallenstein  Eckernförder  Busens  zwei  Strandbatterien 
eroberten  darauf  die  Herzogtümer  und  Jüt-  angelegt,  von  denen  die  nördliche  mit  2 
laad,  und  C.  aaehte  nicht  einmal  den  Ver-|l6-  und  2  2l9gen  Kugelkanonen  und  2 
such  sie  damna  an  vertreiben.  Erst  1020  84  (tgen  Bombenbiaonen,  die  sfidliebe  mit  4 , 


«»ntschloss  er  sich  zum  Frieden  (zu  Lübeck), 
in  welchem  er  geloben  musste  sich  nicht 
wieder  in  die  Angelegenheiten  Deutschlands 


ISÄgen  Kupelkanonen  armirt  war.  Gegen 
8  Uhr  morgens  näherte  die  Eskadre  sich  den 
Batterien  und  nach  emer  kurzen  Beechies- 


zu  mischen.  Die  vielen  Anlagen  und  Ein- '  sunj?  der  letzteren  legten  sich  die  Segelschiffe 
zichiungen,  tlie  C.  in  seinen  Landen  machte,  vor  Anker,  quer  vor  die  Batterien.  Die  Fregatte 
beanspruchten  grosse  Summen,  welche  das. hatte  das  Manöver  aber  schlecht  ausgeführt 
Tolk  nnr  schwer  anfieubringen  vermochte J  und  drehte  sich  vor  dem  heftigen  in  den 
zumal  sich  der  Adel  den  Abgalien  meist  zu  Busen  hineinwehenden  Winde  so,  dass  sie 
entaiehen  wusate.  C.  suchte  daher  seine  Ein-  mit  dem  Spiegel  gegen  die  Südbatterie  zu 
nahmen  durch  fortwährende  Eriiöhung  des  liegen  kam  und  von  dieser  der  Länge  nach 
Sundzolles  zu  verbessern,  woilurch  er  nament-  beschossen  wurde.  Der., Geiser"  erhielt  Befiehl 
lieh  Schweden  und  Holland  gegen  sieh  auf-  der  Fregatte  beizustehen,  allein  das  Tau. 
brachte.    Noch  erbitterter  wurde  Schweden  durch  welches  beide  Sohiffe  verbunden  waren, 


dadnreh,  dass  C.  insgeheim  gegen  dessen 

Plan*»,  Land  in  Deutschland  zu  erwerben, 


wurde  aersehossen  und  musüte  ron  neuem 

featgemucht  werden,  worüber  viel  Zeit  ver- 
auftrat.  Ln  J.  IG  13  fiel  plötzlich  der  achwed. '  ging,  während  welcher  die  Fregatte  grossen 
Gen.  Torstenson  ohne  Kriegserklärung  von  Schaden  litt.  Inzwischen  wurden  die  Schiffe 
Deutschland  her  in  Holstein  ein  und  breitete  auch  von  einer  herbeigeeilten  nassanischen 
Hch  tiaid  auch  üljer  Schleswig  und  .Tütland  I  Feldbutterie  lic-rhossen,  imd  da  sie  gegen  die 
aus;  ein  anderes  schwed.  Heer  besetzte  Scho-  1  Batterien  trotz  des  helligsten  Feuerns  nichts 
nan,  daa  chunals  noch  au  Dänemark  gehörte,  | ausrichteten,  beschloss  der  HSchstkomman' 
und  eine  .^^  liwed.-hnllnnd.  Flotte  sollte  beide  dirende  den  Rückzug  anzutreten.  Der  ..Hekla*' 
Heere  nacli  <len  Inseln  überführen.  Letzteres  erhielt  den  Befelil.  das  Linien.schitl' hinwegzu- 
wurde  aber  dadurch  vereitelt,  dass  C.  der  schleppen,  allein  ehe  er  heningekommen  war, 
sdiwed.  Flotte  aaf  der  Colberger  Haide  erhielt  er  einen  Sdiuss  in  das  Steuer,  so  dass  er 
(y.  d.i  am  1.  .Tuli  1644  so  bedeutende  Ver-  sich  zurückziehen  mu3.ste.  Die  Fregatte  mel- 
liwte  zufügte,  da«»  sie  für  längere  Zeit'dete  um  11  Uhr.  daas  sie  das  Gefecht  nicht 
kampfuntüchtig  wurde.  Noch  in  dem.selben  länger  fortsetzen,  wegen  grosser  Beschädi- 
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giinp(?n  an  dor  Takelage  aber  nicht  fort^e- 
geln  könne,  weshalb  dem  „Geiser"  befohlen 
wurde,  die  Fregatte  h«raiii8snlnig8iren.  Als 
das  Dampfsrhiff  aber  gerade  an  der  Fregatte 
befestigt  war,  erhielt  es  einen  8chuss  in  die 
Maschine  iind  Avar  nun  pcnöthigt  für  «ich 
selbst  zu  sorgen,  llnt^r  diesen  L^mständen 
griff  der  Uödistkommandirende  zu  dem  Aus- 
wege durch  Absendung  eines  Parlamentärs 
das  feindlicheFetter  nun  Aufhören  su  Iniogen. 
Den  deutschen  Batterien  war  eine  Kampf- 
patiKO  sehr  willkommen  und  man  beeilte  sich 
nicht  mit  der  Abfertigung  des  Parlamentärs. 
Um  4%  Uhr  wurde  derselbe  unTerrichteter 
Saclio  wieder  zuvücknresrbickt  und  der  Kampf 
begann  von  neuem.  Nach  einer  Stande  war 
die  Fregatte  so  forditbar  zagerichtet,  dass 
ihr  nichts  fibrig  blieb  als  die  Flagge  zu 
streichen.  Nun  versuchte  div*  Linion^?chiti'. 
das  bis  dahin  die  Fregatte  nicht  hatte  im 
Stich  Ift«en  wollen,  za  entkommen,  allein  es 
konnte  mit  den  zerschossenen  Segeln  nicht 
ordentlich  man^Svriren  und  trieb  daher  auf  das 
Land  zu,  wobei  es  bald  auf  den  Grund  kam 
und  zwar  mit  dem  Spiegel  gegen  die  Süd- 
biittt  ri«'.  von  welcher  es  der  Tiänge  naeh  l>e- 
schotitieu  wurde.  Es  zeigte  sich  dabei,  dass 
an  versdiiedenen  Stellen  im  Schifle  —  ver- 
anlasst durch  die  feindlichen  glfihenden  Ku- 
geln —  Feuer  au^sgebrnchen  sei.  So  strich 
denn  auch  das  Linienschitf  um  {j)'^  Uhr  die 
Flagge,  tmd  trots  aller  Anstrengungen,  welche 
gemacht  wurden  um  e>-  zu  retten,  flog  es 
zwei  Stunden  später  in  die  Luft.  Der  Ver- 
lust der  Dünen  betrug  an  T.  und  Verw.  60 
otf.  und  lüO  M..  an  Cef.  13  Off.  und  888  M. 
Die  Detitschen  hatten  4  M.  t.  ntul  1*^  M. 
verw.,  fast  ausschliesslich  von  den  schl. -holst. 
Stowdbatterien.  Die  mhmyoUen  Traditionen 
d«r  dän.  Marine  vom  17.  und  18.  Jhrhdrt 
w\irden  durch  den  Tajf  von  Eckernförde  zu 
Grabe  getragen.  Ch.  v.  S. 

Christiania,  Hauptstadt  von  Norwegen  am 
innersten  Ende  des  16  M.  langen  C.>Fjord. 

77000  E..  Residenz.  Hauptplalz  fiir  See-  und 
Binnenhandel  von  Norwegen.  Den  Hafen 
vertheidigt  die  jetzt  als  Araenal  benutzte 
Festung  Aggers huus.  Sitz  der  obersten 
Landesbehörden  ,  Universität  ,  Militilrhoch- 
t^cliule,  Kriegsschule.  Navigations.schule.  Sz. 

Christiansand,  Stadt  in  öüd- Norwegen, 
Hanptort  des  Stiftes  gl.  N.,  ItOOO  E.  Flot- 
tenstation, bat  Schiffswerfle  und  einen  durch 
Fort  ( '  h  r  i  s  t  i  a  n  s  h  o  1  m  und  die  befestigte  Insel 
Langmannsholm  vertheidigten  Hafen.  Sz. 

Clirlstoph  (Henri  Li,  ein  Neger,  um  1767 
auf  der  Insel  (Grenada  als  Sklave  geboren, 
!=pater  frei  geworden,  betheiligte  sich  an  dem 
Aufstande  in  St.  Domingo,  erhielt  bald  Füh- 
rersteUen,  war  1801  Brigadegeneral  der  Ko- 


lonialarmee  unter  Toussaint  Louvcrture 
d.)  und   Konmiaudant   von  Cap  Fran^ais, 
I  welches  er  am  5.  Jan.  1802  ▼rageblich  gegen 
die  Franzosen  imtt-r  lieclorc  (s.  d.)  verthoi- 
I  digte,  dem  er  sich  noch  in  demselben  Jahre 
I  unterwarf.    1805  stflnte  er  mit  Fötion  ge- 
jmeinsam  tlie  Herrschaft  Dessalines  (s.  d.); 
unmittelbar  darauf  aber  führte  dor  innorf 
Zwiespalt  zwischen  Negern  und  Mulatten  zu 
langen  Kämpfen,  die  mit  der  TVennung  der 
Republiken  Haiti      unter  C.  —  und  St.  Do- 
mingo —  unter  Pötion  —  endeten,  nachdem 
C.s  Versuche,  sich  die  Oberherrschaft  über 
den  ganzen  ehemals  französischen  Theil  d«r 
Insel  zu  verFchaflen,  namentlich  durch  Ver- 
lust des  Gefechtes  bei  Cibi«:  am  1.  Jan. 
1807,  gescheitert  waren.  Am  i.  Juni  1811 
nahm  C.  den  Titel  als  König  von  Haiti  an, 
nannte   sich  als  solcher  Henri  L.  sehnt' ein 
stehendes  Heer  von  etwa  2ÖUUU.  Mann  und 
war  trota  mancher  IftcherlidierNadiahmnngeD 
europäischer  Vorbilder  nicht  ohne  Einsieht. 
Nach  dem   Tode  Petions   1818  begann  er 
von   neuem   die   Versuche,   die  Mulatten- 
republik seiner  Herrschaft  zu  nnterwerfeo, 
fand  aber  durch  Hoyer  (s.  d.i  ert'olgroichsB 
Widerstand.   Hierdure-h  in  seinem  Ansehen 
geschwftoht  und  gereizt,  nahm  er  seine  Za> 
flucht  zu  Grausamkeiten,  die  ihn  verhasst 
machten,  so  dass  1820  ein  Aufstand  in  Haiti 
ausbrach,  dem  sich  bald  auch  die  künigiicben 
Trappen  anschlössen.   In  der  VerswMfltmg 
hierüber  erschoss  sich      am  8.  Oktober  182a 
selbst:  das  durch  ihn  geschaffene  Königreich 
liel  mit  ihm.  —  Vgl,  „Haiti".  v.  Fr. 

Chronograph,  der.  ist.  wie  das  C'hrnnoskop. 
ein  Apparat  zum  Messen  der  Flugzeiten  der 
Geschosse.  Wtiirend  bei  letsterem  die  Dmer 
des  Fluges  unmittelbar  am  Apparat  seihst, 
wie  etwa  bei  einer  llhr  abgelesen  werden 
kann,  wird  sie  bei  dem  C.  durch  eine  ihr 
propoirtioiiale  rftumliche  GrOsse  dargestellt.-' 
Bei  dem  C.  von  Le  Bon] enge  wird  zum  Bei- 
spiel aus  dem  durchlaufenen  Kaume  eines 
fallenden  Stahlstabes  die  Flugzeit  berechnet 
I  Die  Draht^eitung  für  den  Strom  einer  Buns«»- 
I  sehen  Batterie  ist  nüTidicli    in  Form  eines 
i  Netzes  über  einen  Kähmen  geführt,  der  in  der 
>  Flugbahndes Geschosses  aufge-stelltist,  dessen 
Flugzeit  man  messen  will.  Dieser  Strom  kreist 
.ferner  um  einen  Elektromarrnoten  B,  welcher 
durch  seine  magnetische  .iiuiehung  einen  cy- 
I  Hndrisehen  Stiälstab  A  ▼ertücal  atifgeh&ngt 
tragt.  Der  Strom  einer  zweiten  Batterie  geht 
durch  einen  zweiten  ebenfalls  in  der  Flugbahn 
des  Geschosses  befindlichen  Netzrabmen,  wel- 
cher Yon  dem  ersteren  nm  ein  bestimmtes 
Mass  entfernt  ist.    Dieser  zweite  Strom  ist 
femer  in  einem  zweiten  Elektromagneten  C 
thüag,  welcher  ein  kleines  Gewicht  D  tragt. 
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Id  demll<nneiit,'wo  dasGeschofls  denSfarondanf 
des  StilibIftbeB  A  miterhridit,  lOit  aieh  dieser 


begriffenen  Stahlstab  A,  und  macht  eine 
Marke  auf  eine  fibcr  denselben  geschobene 

Hülse  (t.  Die  Höhe  die- 
ser Marke  steht  zu  der 
Geschosageschwiudig- 
keit  in  einem  einfacliPii 
Verhältnis.  Die  Bewe- 
gung des  kleinen  (Ge- 
wichts ist  um  .sovid 
in  Rückstände  gegen  die 
iXci  Stahhstubcä,  als  das 
Geschosa  brancht,  um 

(Iii'  Strecke  zwischen 
beiden  Nt  tzrahmen  zu- 
rückzulegen. —  Andere 
('.  -iiil  von  l'ouillet. 
Niivey.  Hashforth.Nulde, 
Siemens  u.  A.  kon^tru- 
irt  Vörden;  die  Appa- 
rate der  beiden  Letzt" 
genannten  messen  die 
Flugzeit  des  tieschosses 
im  Rohre.  —  UpmanUt 
d.  Schienspulver.  Hrn- 
schwg  1874;  Mitthlgen 
d.  Art. -PrOfgs -Komm.. 
Heft  9.  (Messinstrumente 
von  Hauer),  Rrln  1ST6: 
l>inglers  polytechn.  Jr- 
nl,  t14.  Bd,  8.255.  132. 
ßd,  S.  2:.9,  168.  Bd.  S. 
118,  lT<t.  Bd.  S.  30.  1S3. 
Bd,  S.  81,  uro.  Bd,  S.52, 


Ton  rmu. 

rmd  fällt,  dem  Gesetze  des  freien  Falles  fol- 
gend. Beim  Unterbrechen  des  zweiten  IStrom- 


»C.  4.  AnMebaltor.  (9ehBltt  AB.) 


laafes  fällt  das  kleine  Gewicht  D     ^^^r  . 
»tf  einenHebel  B,welcher  bbfaer  ^''"^  ^ 

da  federnde«  Messer  F  fest  hielt.  Dieses  202.  Bd.  S.  33S;  Lo  Boulenge.  Mdm.  Mir  un 
•daellt  nun  vorwärts,  trifil  den  im  Falle  U.  dlectro-ballistique,  Paiis  et  Li^ge  1S64; 
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Le  Bouleng^,  Rdponae  aux  applicatione,  PariH 
t't  Liege  1865.  B. 

Chronometer,  Zi.'itmt's-.or:  llüdenihren  von 
besonderer  Geuuuigkeit,  deren  Einrichtung  üo 
beschaffen  ist,  dass  sie  tragbar  ,  die  Zeit  eines 
Ortes  auf  der  Knie  auf  einen  aaderan  ftbcr- 
mitteln.  lliuii)ttlieilt':  1)  Der  HewcprunETsappa- 
rat.  2)  Der  Regulator,  'i)  Die  lleimiuiugsvor- 
richtiuig.— 1)  DerBewegungsapparnb,  die 
Triebfeder,  aus  einer  sehr  ela.stisclion  spiriü- 
funnig  aufgewundenen  Stahllamelle  best  t'hiMid. 
erhält  das  in  Hang  gesetzte  liiiderwerk  bis 
zur  Ab>})niiminii:  U<  rsolben  inBewegung.  Der 
Druck,  den  die  Feib  r  auf  das  Räderwerk  aus- 
übt, inuäs  stets  von  gleicher  Stärke  sein,  wes- 
halb die  Spirale  mittels  der  Kette  aof  eine 
Welle  von  kc^'i  lf  i  uiiger  Gestalt,  „Schnecke" 
genannt .  einwirkt  und  einen  glcichmässigen 
Druck  dadurch  erzeugt,  ilass  beim  Abwickeln 
der  Feder  die  Abnahme  der  Spannkraft  durch 
<len  v<nl)ält7iiHmäs-iig  wachsenden  Halbmesser 
der  Schnecke  ausgeglichen  wird.  2)  DerKe- 
g  ul  ator  istdurcht^edanemdgleichinässige 
'Wirkung  der  seitmessende  fiest-andtheil  und 
best^'ht  Itei  C.n  aus  Hncni  centrisch  beweg- 
lichen Schwungrad,  „Unruhe"  genannt;  mit 
einer  Spiralfeder  v]!BrbQndeD,  ist  die  Unruhe 
im  Sümde,  grosse  und  kraftige  Schwingungen 
zu  niiiclien,  und  ei'hält  die  durch  Spiralfeder- 
iibnahnie,  Reibung  und  Widerstand  der  Lutt 
geschwächte  Bewegnng  derselben  durch  das 
Räd«^rwerk  von  der  Triebfeder  stets  einen 
neuen  Anstoss.  Da  die  Dauer  einer  Schwing- 
ung der  Unruhe  sowohl  von  der  MaMe  und 
<leni  Halbmesser  derselben  als  auch  von  Kraft 
und  Tiilnge  der  S])iralfeder  abhängig  ist ,  so 
wird  eine  Aenderung  ilie.-jer  Bedingungen 
«lurch  Einwirkung  von  verschiedenen  Tem- 
Iteraturen  dadurch  aufgehoben,  „kompensirt*', 
ilass  nmn  die  an  dem  centrisch  schwingenden 
Durchmesser  d  befestigten  zwei  Bogen  b  und 
b,  der  Unruhe  aus  Metallstareifen  (Messing 
und  Stahl)  von  entgegengesetzter  Pebnbar- 
keit  konstruirt  und  an  ihnen  zur  Vciaiiehrung 
«lerWixkungGewichtchen  gund  g,  angebradht 
hat.  a)  Die  Hemmung  bewirkt  den  Umlauf 
der  Räder  imd  der  damit  verbundenen  Zeiger 
in  gleichen  Zwischenräumen.  Der  Henimungs- 
thol  Iftsst  das  mit  der  schwingenden  Unnäe 
ViTbnnilenc  Hciiiiunng^rad  bei  zwei  Schwin- 
gimgeu  jedesmal  nur  um  einen  Zahn,  die 
übrigen  Räder  und  Zeiger  in  zugehörigem 
Yerhftltnis   weiter.    Die  Anzahl  der  Zähne 
i*t   >:o  berechnet,  dii-ss  bei  C.n  irewölnilioh 


deres,  welches  anzeigt,  vor  wie  viel  Stunden 
das  C.  aufgezogen  ist,  sichtbar  wird,  während 
auf  dar  anderen  Seite,  durch  Metallplatte  mit 
Federung  gegen  Staub  verschlossen,  die  Vor- 
richtung zum  Au&iehen  des  C.  angebracht 
ist.  Bei  den  an  Bord  benutztenC.n(Schiffsc.) 
ist  die  Metallltapsel  horizontal  in  cardani- 
schen  Ringen  in  einem  Holzkasten  aufgehängt, 
der  zur  Verminderung  der  Erschätterungen 
in  emen  gepolsterten  KMtm  gesldlt  ist. 

Die  ('.  dienen  zur  Angabc  der  mittleren 
Zeit  eines  bestimmten  Ortes,  gewöhnlich  des 
als  ersten  angenommenen  Meridians.  Der  Un- 
terschied der  mittleren  Ortszeit  eines  Beobach- 
ters mit  dieser  ersten  Meridianzeit  gibt  die 
in  Zeitmass  ausgedrückte  geographische  Länge 
des  Ortes.  Wenn  die  Ortaseit  der  C.-Zeit  vo- 
raus ist:  O. -Länge,  wenn  Ortszeit  hinter  C.- 
Zeit zurüi  k  i-;t :  W.-Länge.  Die  C.  kOnnen 
nicht  so  fehlerlos  gearbeitet  werden,  dass  sie 
andauernd  dieeelbeMMidianxdt  angeben.  Den 
Unterschied  zwis^ohen  C-  und  erster Ifeiidian- 
Zeit  nennt  man  den  „Stand"  des  C.  gegen  letz- 
tere, gewöhn- 
lich ftr  den 
mittleren  Mit- 
tag des  ersten 
Meridians  be- 
stimmt.  Der 

Unterschied 
zwischen  zwei 
Ständen  inner- 
halb 24  Stun- 
den wird 
„Gang"  de«  C«s 
genannt.  Man 
beurtheilt  die 
Güte  des  C.s 
nachderGleidh- 

mä.ssigkcit  des  Ganges,  nicht  nach  der  Grösse 
desijelbcn.  Der  Gang  eines  Schiffsc.s  ist  ab- 
hängig: von  der  Temperatur,  von  der  Be- 
schafi'enheit  des  Oels,  von  der  Bewegung  und 
den  Erschütterungen  des  Schiffs,  von  der  Wir- 
kung des  Schi  ffamagnetismu.s .  l^m  die  Stö- 
rungen des  Ganges  m^lichst  gering  zumadien, 
muss  der  Aufbewahrungsort  des  Schiffes  dem 
geringsten Temperatnrwechsel  und  Erschiitt«^- 
rungen  des  Scluö's  ausgesetzt,  ausser  Bereich 
der  Einwirkung  von  nn^^etischen  Eiten- 
massen  aufgestellt  seiu.  Zur  Bestimmung 
der  Temperaturkoeltizient«n  a  und  b  werden 
in  Deutschland  auf  den  Sternwarten  zu  Kiel 
und  Hamburg  C.  untersucht  und  wird  der 
Gang  g  für  die  mittlere  Tagestemperatnr  t 


duTMiPmtter. 


der  Sekundenzeiger  2  Sprünge  und  die  Un- ,  des  Aufbewahrungsortes  des  C.8  bei  emem 
imhe  4  Schwingungen  in  einer  Sekunde  macht '  Ar  15<>  Cd«,  von  den  Sternwarten  feetgestell- 
Alle  Tlieile  sind  von   einer  cylindrischen  I  ten  Anfimgsgang  g,,  gefunden  nach: 
Mefcsingkap.sel  umsehlossen,  auf  deren  oberer        g  =  g„  _|-  a  (t  —  15)  -|-  b  (t  —  15)*. 
Seite  ausser  dem  durch  starkes  Glas  geschütz-  Beim  Transport,  welcher  wenn  möglich  zu  ver- 
tan Zifferblatt  mit  den  Zeigern  noch  ein  an-  meiden  ist,  muss  die  eaidanische  Aufliftngimg 
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ff^tgestellt  i*ein  und  der  C.  vor  jeder  hori- 
zontalen Drehnng  geschützt  werden.  Das  Auf- 
ziehen muss  in  24  Stunden  einmal  genau  zur 
!*»lh^n  Zeit  vorsichtig  -.^ 
links  um  ausgefiJhrt  ^ 
werden.  —  Schiffgc. 
werden  auch  Buchsen- 
Box)  C.  Taschenc. 
werden  Uhren  dersel- 
'•en  Konstruktion  von 
j?eriBgerem  Durch- 
nieaserohne  Kette  und 
Schnecke,  Halbe,  zwi- 
schen beiden  Arten 
>tehende  Uhren  ge- 
nannt. Die  Rilder- 
ühren,  im  12.  Jhrhdrt 
••rfunden ,  wurden  im 
17.  von  Huyprhens  be- 
deutend vervollkomni- 
Det  Uarrison  kon- 
»tmirte  1 736  zuerst 
•'inen  brauchbaren 
>chiffsc.  —  Ree  her- 
bes 8ur  les  C.  etc.. 
Pari«  1872;  Annales 
de  l'observatoire  do 
Paris,  Memoire  VII.; 
Hydrograph.  Mtthlgn 
'i.  K.  .\dmiralitilt. 
Hrb  1874, 1875;  Paug- 
eer,  terreatr.  Xavigat. 
Triest  1867.  St. 

Chronoftkop  ist  ein 

Apparat,  durch  wei- 
hen die  Dauer  einer 
Ijewiasen  Erscheinung 
mittels     einer  Re- 
?iKtrirTorrichtung,  z. 
B.  einer  Uhr,  direkt 
ungegeben   wird.  — 
Eia  solchem  C.  ist  der 
im  Fenerwerkslaljora- 
t'iriinn   zu  Spandau 
t>fljutzte  Apparat  zur 
Prüfung  der  Brenn- 
leiten  der  Zeitzflnder. 
In  einem  Oehause  be- 
Üadet  gich  die  Uhr 
A,  welche  Minuten, 
Sekonden   und  \\on 
^dnmden  zeiget,  und 
nur  lo  lange  geht, 
nl«  ein  Druck  auf  den 
lüiopf    a  auKgofibt 
wird.  —  Diesen  Drucb 
in  gegebenen  Falle 
»nsuüben,  ist  der  Hebel  b  c  d  bestimmt, 
»elcher  bei  b  durch    ein  Gewicht  belastet 
und  bei  c   durch  Schnur  und  Faden  zu- 


rückgehalten wird.  Wird  das  auf  dem 
Ständer  B  befindliche  Satzstflck  C  au  »ei- 
nem  ol)eren  Ende  entzündet,  so  brennt  der 
Faden  durch  und  dius  Gowifht  bei  h  drückt 
den  H«'belanu  1>  c  auf  den  Knopf  ;t.  Die 


Ihr  «etzt  sich  in  Bewegung.  Erreicht  das 
Feuer  das  untere  Ende  des  Satzstftcks  C,  so 
brennt  ein  zweiter  Faden  durch,  welcher  bis 
dahin  den  bei  g  mit  einem  Gewicht  beschwer- 


1, 
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ton  Hebol  e  f  fVitgehalten  hat.  Da«  Ge- '  lande«  kaiuen  ihm  dieso  Ansichten  wenif?  zu 
wicht  bei  g  schnellt  das  Ende  e  des  Hebel-  I  gut,  ebenso  ^^  tiug  L^liebt  machte  ihn  seine 
armes  e  f  in  die  HOhe  und  bebt  den  Hebel- iaofirichtigausgesprochcneMeinung.irelchedeii 

arm  c  b  von  dem  Knopf  a  ab.  —  IM»»  l'hr  Aufataml  als.pine  Thorheit  bezeichnete,  deren 


blabt  stehen,  und  man  kann  bei^uem  Ablesen, 
-wie  lange  sie  im  Gange  war,  oder  wie  lange 
da-s  Satotfick  iMrannte.  —  Wheatstone  hat 


traurige  Folgen  nicht  ausbleiben  würden. 
Troti  dieaer  penOnlicben  Anrieht  entsog  er 

der  Sache  der  Hevolution  seine  Dienste  nidit. 


im  .fahre  1840  ein  el  »'k  f  romagnetisches  )  Unter  Chlopickis  Diktatur  als  Ob.-Lt  vom 
C.  konstruirt,  welches  später  von  Uipp  ver- I  Ucn.-Stabc  über  bierocknachModlin geschickt, 
bessert  wurde,  nm  die  Zeit  m  meseen,  welche  |  um  sich  dieser  Festung  und  ihrer  grossen 

eine  Flintenkugel  zum  Durchlaufen  einer  be-  j  Vorrätho  zu  bemächtigen,  fand  C.  bei  seiner 
8timmt<'*n  kurzen  Sfrockc  gebraucht.  Die  Ku- 1  Ankunft  die  russische  Kavalerie  schon  zum 


gel  zerreisst  bei  ihrem  Austritt  aus  dem  Ge- 
wehrlaufe einen  quer  über  denselben  ge- 
spannten, in  oino  galvani.sclu'  Kette  einge- 
i^clmlteten  Draht  und  unterbricht  dadurch 
den  Strom.   In  demselben  Augenblick  be- 


Abmarsch bereit  und  Modlin  wurde  ohne 
Schwertstreich  gewonnen.  Infolge  eines  ge- 
nialen Entwnrfp.s  zum  Einfall  in  Lithauen, 
den  der  Diktator  verwarf,  wurde  er  als  Un- 
terkommandant nadiModlui  verwiesen.  Eifri» 


;:iniu  n  die  Zeiger  eines  Zifferblattes  sich  mitiges  Mitglied  jener  Partei,  die  diis  Land  von 
•■iii'-r  bfkanTitni  rJoschwinilisikt'it  zu  bt'wogon.  I  der  Grenze  bis  Warschau  nicht  ohne  Vei*- 
—  So  wie  die  Kugel  an  ihrem  Ziele  ankomiut, !  theidigang  aufgeben  wollte,  machte  er  er- 
prallt  sie  gegeneinebew^olie  FIftche,  dr&ngt  nente  Yorsehllge,  die  rieh  erst  splter,  als  die 

diese  eine  kleine  Strecke  zurück  und  bewirkt !  Noth  dringender  ward,  Eingang  verHchaflton. 


dannt  den  Schluss  der  galvanischen  Kette 
und  ein  Stillslehen  der  Zeiger.  Die  mit  diesem 
.\ppftrate  angestellten  ballistaschen  Versndie 
hiibf>n  zu  ungleichmil-ssigen  Ergebnissen  ge- 
füln-t  ,  so  dass  er  in  der  Praxis  sich  nie  ein- 
gebürgert hat.  Man  benutzt  in  neuerer 
Zeit  Chronographen  (k.  d.).  Dingler»  polyt. 
Journ.  Hd.  114,  S.  25:..  Hd.  132,  S.  260.  B. 

Chrulew,  Stoplian  Alexandrowitsoh,  rusg. 
Gen.,  in  Moskau  geb.,  trat  182Ü  auü  der  Ka- 
dettenanstalt zu  Orel  cur  Artillerie  Qber.  ha 
vmg.  Feldzuge  1849  zeichnete  er  sich  al.s  Art.- 
Obi'vst  aus  und  wurde  GM.  1  sr,n  ^itiinute  ( '  die 
kokandische  Fe.'itiuig  .\k-med.sched  (l'erowski 
und  wurdel854auf  dastOridsche  Kriegstheater 
versetzt,  wo  er  am  4.  März  isr,4  hei  Kala- 
rosch  siegte.  Er  nahm  dann  au  der  Bela- 
gerang Ton  Silistiia  thefl  nnd  eriiiclt  bei  Giur- 
gewo  eine  Verwundung.  Nadi  dem  am  17.  Fo- 
Itruar  18.'«."»  untei-nommenen  erfolglosen  An 


Aus  dem  Hauptquartier  von  Okuniew,  in  das 
er  sich  begeben,  jene  Projekte  zur  AusfQhrung 
zu  bringra,  eilte  er  zu  Gen.  Zjmirski  nach 
Kaluszyn,  wurde  al.s  Stabschef  zu  dessen  Di- 
vision versetzt,  und  bei  dem  Kückzuge  von 
IGnsk  ▼erwundet    Nachdem  Skr^ec^  a& 
Chlopickis  Stelle  getreten   war,   \i'urde  C- 
zum  Generalstabschef,  bald  darauf  znm  Bri- 
gadegeneral ernannt.    Eine  seiner  hervor- 
ragendsten Operationen  war  sein  Zug  nach 
Zamosc,  Dwcrnirki  Hilfe  zu  bringen,  den  er  am 
3.  Mai  antrat;  am  12.  erreiclitc  er  mit  Hoinen 
erschöpften  Truppen  sein  Ziel,  nnbekaant 
mit  dem  Schicksal  Dwernickis  (s-  d.),  der 
boreit.s  am  1.  Mai  die  Waffen  niedergelegt. 
Nachdem   C.  sein   Korps    ergänzt  hatte, 
brach  er  «n  8.  Jnni  von  Zamosc  auf  und  er- 
reichte am  U.  Lublin.  wo  es  zu  einem  klei- 
nen Gefechte  mit  Rüdiger.^  Truppen  kam. 
Femeren  Zusaumienstössen  entgehend,  nahm 


gri«-  auf  Eupatoiia  wmde  ihm  die  Vertheidi-  %  Gniewaszow  und  ging  dann, 

gung  der  Kmbelnaja  flbertragen,  er  wusste '  "»>^rd,eTV  eu  hsel  setzend,  auf  Minsk  zu,  wo  uxn 

sich  dabei  das  Vertrauen  «einer  Cntergcbonen 


in  solchem  Gra<le  zu  erwerben,  dass  sein  Na- 
men unter  den  er.^ten  Heroen  Sewastopols 
genannt  wurde.  Bei  der  Einnahme  des  Ma- 
lakow  verwundet,  wurde  C.  zu  seiner  Heilung 
noch  Kars  geschickt  und  führte  nach  Kück- 
gabe  der  Festung  an  die  Tflxken  die  ross. 
Thippen  nach  Kaukanen  zurück.  A.  t.  D. 

Chnanowski,  Adalbert,  in  Polen  1788  geb., 

betheiligte  sich  rühmlich  an  dem  Feldzug 
1812  und  1813  als  Ing.-Ofi*.  und  1829  als 
Hptm.  Tom  Qmstr-Wesen  bei  dem  ross.  Feld- 
suge  gegen  di«>  Türken,  aus  dem  er  voll  hoher 
Meinung  übt>r  die  Leistung-^fahigkeit  der  ru.ss. 
Truppen  zurückkclirtc.  Bei  den  überspann- 
ten demokratischen  FarteieB  seines  Vater- 


2.  Juli  ein  Gefecht  stattfand.  Nach  Dembins- 
kis  Emenno]^  zum  Oberbrfdilshaber  -wurde 

C.  unter  Skrzynecki  mit  Anführung  d»>r 
Reiterei  betraut,  später  durch  Krukowiecki 
zum  Gouv.  von  Warschau  ernannt,  als  wel- 
cher er  sich  durch  seine  aufrichtigen  Rafth- 
schläge  wenig  Freunde  machte  und  schlicss- 
lieh  ganz  von  den  Berathungen  ausgeschlossen 
w^urde.  Nach  der  Uebergabe  Warschaus  blieb 
er  daselbst  und  ging  qpAter  mit  russ.  Fässeii 
noch  l'ari.s,  angeblich  um  seine  Liindsleuto 
zur  Rückkehr  zu  bewegen.  Als  Obstltnt 
trat  er  wieder  in  mss.  Dienste,  wo  er  spä- 
ter Oberst  ward.  Im  Frühling  1849  wurde 
C.  nach  Turin  berufen,  um  das  piemont. 
Heer  zu  orgauisircn,  und  obgleich  nur  GL., 
wnr  doch  er  es,  der  in  jenem  5tSgigem  Feld- 
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di«  Stellung  des  Obergeneralt  behaup- 
tete. Sem  OpmUkamglha  ataad,  wit  imn 

.sagt,  in  engem  ZiUHUnmenhange  mit  der  iU>- 
luokratüchen  Partei »  welche  hoii'te,  am  23. 
Mbrs  (Jahrestag  des  Torjährigen  Abaugi  der 

Oi>t.)  wieder  in  Mailand  einzuziehen.  Bei 
I>«'ovara,  welches  C,  statt  der  Polinie,  zum 
Mittelpunkte  seiner  Aufstellung  machte ,  kam 
es  am  23.  Mär/,  zur  Schlacht;  schon  war  für 
divs  pit'mont.  Heer  die  bedenklichste  Krisis 
eingetreten, als  C.  noch  einen  Uauptschlag  vor- 
berattete,  den  er  ent  auf  die  Naehrioht  auf- 
gab, dass  der  Feind  ihn  umgangen,  worauf  er 
denBQckzug  befahl.  Bald  nach  dem  Feldzuge, 
welchen  er  unbesoldet  mitgemacht,  entlassen, 
ging  er  aaeh  Nordamerika  und  starb  sa  Paris, 
r>.  März  im.  —  Soltyk.  Polen  u.  s.  Hldn, 
a.  d.  Fxi.  Stuttg.  1834;  v.  Smitt,  (Jeseh.  d. 
poln.  Aafttds,  2.  Aufl.  Brln  1S48;  Brzozowski, 
guerrede  Pologne.  Lpzg  1833:  Ilist.  d.  I.Camp, 
en  l'^ln  par  l'Auteur  il»-  ("ustoza.  Turin  1850; 
i'roze-^s  d.  (ien.  Kamoriiio.  Ziiricli  1*^40.  H.H. 

Chenbarä,  (türk.),  Bombe.  Uohlgeschosä, 
chumbaradsebi.  Bombardier.  D. 

CfeMMir,  (spr.  tschunar),  befestigte  Stadt 

»dl.  von  Benares .  wegen  ihrer  gesunden 
jUige  am  Abhänge  des  südlichen  Thal- 
landes  des  Ganges  Invaliden-  und  Kranken* 
staAioii  des  anglo-ind.  Heeres  mit  vortreff- 
lichen Kasernenientseinrichtungen.    A.  v.  D. 

Cburch,  Sir  Riclmr-l.  I'hilhellene.  Oherlx'- 
fehlshaber  der  griechi.schen  Armee  während 
dee  Befreiongskunpfes,  trat  frfibaeitig  in  die 
engli«clif  .\rmee  und  ward  als  junger  Major 
mit  der  Autgabe  betraut,  in  Zante  auf  den 
jonischen  Inseln  aus  geflüchteten  Griechen 
ein  in  engliscben  Diensten  stehendes  Ba- 
taillon zu  errichten  und  zu  fnhren.  Diese 
Aufgabe,  welche  er  innerhalb  der  J.  Ibl3  und 
1814  erfolgreich  Idste,  macbte  ihn  mit  griechi- 
adien  VeihäMaiissen  und  PersOnliohkeiten  bc- 
kaamt  und  war  die  Veranlassung,  das«  die 
griechische  Regierung  ihn  unterm  15.  April 
182T  snm  Generallientenant  und  OberbeTehls- 
haber  des  Landheerrcs  ernannte.    Der  ihm 
zunächst  gewordene  Auftrag,  Athen  und  die 
harfbedrängte  Akropolis  (s.  d.)  zu  entsetzen, 
scheitelte  an  der  Uneinigkeit  der  griechischen 
Führer  und  seiner  cifTf^mMi  Unvorsiohtij^keit, 
was  seinem  Einflüsse  sehr  schadete.  2«iach 
dem  am  7.  Juni  1827  erfolgten  Falle  der  Akro- 
[K>lis  operirte  er  mit  wechselndem  Erfolge  in 
Westgriechenland  gegen  Reschid  Pascha,  bis 
gegen  Mitte  de«  Jahres  1829  die  letzten  Plätze 
in  die  Hände  der  Griechen  gefallen  waren. 
I^urch  Zurücksetzung  von  Seite  des  Priisiden- 
tenKapodifltrias  veranlasst,  legte  er  den  Ober- 
befSshl  am  1.  J(ui.  1830  nieder  und  zog  sich 
nach  Argo8  zurück.  Er  starb  1 850. —  Zinkeiseu . 
Gesdi.  X  griech.  Kevol.,  Lpsg  1840.    £.  W. 


Clmnlsch ,  (türk.),  Mantelsaek.  D. 

OmumM,  (türk.),  Feindseligkeit;  il&n-i- 
chnsnm^t,  die  Kriegaerklftmng.  D. 

Cialdini,  Enrico,  Italien.  Generale  d'Armata 
(d.i.  Mar.Hchall),  geb.  zu  Ca.'<telvetero  (Modena) 
am  10.  August  Ibll.  betheiligte  sich  jung  an 
den  italienischen  Um.sturz-  und  Einheittibe- 
strebungen,  musste  deshalb  1831  flüchten, 
diente  in  Portugal  unter  Don  Miguel,  in  Spa- 
nien nnter  den  Cristinm,  snemt  als  gemdner 
Soldat,  zuletzt  als  Reginientskoinraandeur. 
1S48  in  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  nahm 
er  an  den  Kriegen  von  1046—49  und  später, 
in  sardinische  Dienste  getreten,  als  Brifpade» 
koniniandeur  am  Krinikriege  Tlieil,  1859  be- 
fehligte er  eine  Divi.sion,  wurde  seit  dem 
üebergange  über  die  Sesia  bei  Pale^tro  Ge- 
nerallieutenant, leitete  darauf  die  Operationen 
gegen  Tyrol  und  schlug  tSOl  am  IS.  Popteni- 
ber  Lamoriciere  bei  Castelfidardo  d.j.  In 
dem  sich  daran  schliessendm  Feldzuge  gegen 
Neapel  spielte  er  eine  hervonagende  Rolle; 
für  die  Kapitulation  von  Ga<U;i.  l-ei  dessen 
Belagerung  zuerst  die  von  Cavalli  erfunde- 
nen gesogenen  Geschfltse  gebraucht  wurden, 
wurde  er  später  Herzni^  von  G.  Im  Kriege 
von  1S66  stand  er  au  der  Spitze  des  Heeres« 
theils,  welcher  vom  rechten  Ufer  des  Po  ge-  ' 
gen  das  Festung.sviereck  suoperiren  bestimmt 
war,  ist  aber  zu  hervorragender  Thiitigkeit 
nicht  gelangt.  Infolge  dieser  Kreigni.-ise 
kam  es  sn  einem  heftigen  Federkriege  swi- 
i<chen  ihm  und  della  Marmora,  w^elcher  zu 
eigentümlichen  Verfiffentlichungen  Anlass  ge- 
geben hat.  In  der  Politik  des  Kgr.  Italien 
hat  er  eine  bedeutende  Rolle  ges|delt.  t878 
wurde  er  Botschafter  zu  Paris.  — !Contempo- 
ranei  italiani.  Firenzo  1ST3.  H. 

Cid,  der,  oder  Rodrigo  (Kay)  Diaz  gen.  el 
Cid  Campeador,  ein  in  den  span.  Komanaen 
\-iel  gefeierter  Held,  dessen  Thaten  jedoch 
fast  silmtlich  von  der  Geschichte  nicht  be- 
glaubigt sind.  Sicher  ist,  dass  er  in  der 
Schlacht  bei  Vdlpellage  (Oolpellar)  unweit 
des  Flusses  Carrion  in  l-eon,  als  Feldherr  des 
Königs  Sancho  von  Castilien  auftrat,  welch 
letzter  auf  seinen  Rath,  nachdem  äm  sein 
Bruder  Alfonso  bereit«  besiegt  hatte,  diesen 
bei  Nai  ht  überfiel  und  gefangen  nahm ;  daa-s 
er  als  Verbündeter  der  Maurenfürsten  von 
Albarracin,  Munriedro,  Denia  nnd  Xitiva  die 
Almorabiten  (el  Morabithin  —  die  Prie- 
ster) von  Valencia  bekriegte,  mit  einer  aus- 
erlesenen Schar  Cliristen  und  Mauren  diese 
Stadt  behigerte,  sie  nm  lOM  dnnabm,  dort 
äusserst  strenge ,  ja  grausam  gegen  den  ge- 
fangenen £mir  verfulir  und  bald  darauf 
starb.  Nach  seinem  Tode  nahmen  die  Mo- 
morabiten  die  Stadt  wieder  ein  (1102).  — 
Zur  Vervollständigung  möge  hier  seine  nicht 
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beglaubigte  Geechiehte  folgen.  Der  Cid  (Sidi, 

Herr)  wurde  als  Sohn  de^  Diogo  Lainez  !un 
die  Mitte  des  11.  Jhrhdrts  zu  i3urgoa  gebo- 
ren. Um  1065  bei  D.  Sancho  von  Castilien 
erzogen,  zeichnete  ertiichsaentinderSehlacht 
bei  Grades  im  Krit»g»>  gegen  Anigon  aus. 
worauf  er  Alferez  des  D.  Sancho  wurde,  ha. 
Eziege  gegen  Alfoiuo  (später  A.  TL)  von 
Lemi  machte  er  die  Schlacht  am  Carrion  (s.o.) 
mit.  rioth  dem  goschlagenon  Sancho,  jenen 
nächtlich  zu  überfüllen,  wobei  Alfonsos  Heer 
aersprengi  and  er  selbst  gefiuigen  worde. 
Im  Kriege  gegen  Garcia  von  Galicien  bo- 
befreite  der  mit  einer  Heeresabtheiluiig  her- 
beigeeilte Cid  den  schon  gefangenen  Sancho, 
schlug  Garcia  und  nahm  diesen  gefangen. 
Nach  Sanchos  Tode  (1072)  diente  der  Cid  dem 
König  D.  Alfonso  VI.  (s.  d.).  AI«  die  Haa- 
ren Ton  Aragon,  her  in  Castilien  einfielen, 
erhob  sich  der  Cid  vom  Krankenbette,  schlug 
dieselben  und  nahm  ihnen  ihre  reiche  Heute 
wieder  ab.  Deshalb  verläumdet  und  des  Lan- 
des verwiesen  diente  er  von  da  an  eis  eine 
Art  Land.skn(>cht  verschiedenen  Herren,  auch 
maurischen  Königen,  bis  er  lOöb  nach  Casti- 
lien nurfteUelirte.  Wegen  eines  verfehlten 
ZuHanunentr^ens  mit  dem  König  von  Al- 
t'nnso  zum  zweiten  Male  verbannt  und  von 
meinem  alten  Feinde,  dem  Grafen  Beren- 
gar von  Catalonien,  angegriffen,  sdilug  er 
diesen  und  nahm  ihn  gefangen.  Mit  Alfonse 
vcrsrihut,  begleitete  er  ihn  nuch  AiidaluHien, 
gerieth  aber  von  neuem  in  Streit  mit  dem 
KOnige,  verliess  ihn  und  verwüstete  die  Be- 
(<i(zungen  des  Grafen  von  Naiera  in  der  Ki- 
oja.  Als  sein  in  Valencia  regierender  Freund 
ffiaya  von  den  Cbalifen  ausgetrieben  nnd 
getödtet  wurde,  zog  er  gegen  Valeneia,  er- 
stürmte zuniit  hst  die  Burg  Cebolhi,  dann  die 
V^oratädte  Villauueva  und  AIcudia  imd  zwang 
die  Mauren  endUoh  1094  durch  Hunger  cur 
Cebergabe  der  Stadt.  Den  Chalifen  Aben- 
chaf,  der  Hiaja  getödtet,  Hess  er  lobendig 
verbrennen.  Einen  späteren  Ver.'<nch  der 
Wauren,  Valencia  ^eder  zu  nehmen,  wies  er 
ab  und  starb  dort  lOflO.  —  Lembke.  ('.»■<(  h. 
v.  Spanien^  Quintaua,  vidas  de  Espafiolcs  ce- 
lebres.  ~rt. 

Cilicische  Pforten,  (rylae  Ciliciae).  im  enge- 
ren Sinne  des  Wortes  heisst  eine  Pasalücke 
des  höchsten  Theiles  des  Tanras,  des  Bulgar 
Dagh.  Sie  bildet  das  ..enge  Thor"  (Grdek 
boghar.).  welches  den  Eingang  nach  Cili- 
cien  von  N.  her  eröffnet.  Schon  Xenophon 
bezeichnet  sie  als  den  eiudgen  fflr  ein 
Kriegsherr  zuganglichen  Pa.ss  über  das  Ge- 
birge. Der  jüngere  Cyras  und  Alexander 
der  Grosse  Uberadhritten  den  Fbss,  beide  Male 
ohne  Kampf,  da  die  feindlichen  Besatzungen 
die  cur  Deckung  desselben  aufgeworfenen  Be* 


festignngen  bei  ihrem  Herannahm  gerftnmt 

hatten.  In  neueren  Zeiten  lies.s  Ibrahim  Pa.scha, 
der  Adoptivsohn  Mehemeds  .\li  von  Aegyp- 
ten, nach  der  Einnahme  Syriens  hier  .starke 
Fortifikatumen(8Steinbatterienniitl00GeKh., 
jede  von  <'iiH'm  Graben  umgeben  und  mit 
bombenfesten,  kasemattirten  Magazinen  ver> 
sehen)  erriditen,  die  1840  bei  der  Rtamung 
Syriens  zum  ITieil  gesprengt  und  später  ganz 
geschleift  wurden.  —  Im  weiteren  Sinne  bc-» 
zeichnet  man  als  „cilicische  Päase"  noch  an- 
dere GelrirgsObergänge  von  Gilieien  nadi  Sjy- 
rien  in  der  Nähe  d«'r  Bucht  von  Skanderun, 
des  alten  sinus  Is.sicuH.  —  Kittor,  Erdkunde 
von  Asien  IX,  2,  273  ü'.;  Lauglois,  Yoyage 
dam  la  Cilicie,  Paris  1861.     H.  Bresslaa. 

Ctabem  HRd  TwlMMüp  germanische  Volks» 

stümme,  die  zuerst  113  v.  Chr.  von  her, 
vom  deutschen  Meere  und  cimbrischen  Chir- 
Bonnes  (jfltisehe  Halbinsel)  indenOsfl.  Alpen, 
lllyricum,  gegen  das  röm.  Gebiet  voxdrsngeiL 

Bei  Noreja  besiegten  sie  den  ihnen  entgegor- 
trct  enden  röm.  Consul  i'apirius  Carbo  und 
zogen  dann  uOrdlieh  der  Alpen  naeh  OalKen. 
Hier  be.siegten  sie  109  v.  Chr.  den  Konsul 
M.  Junius  Silanus;  die  ihnen  verbüntleltn 
helvet.  Tiguriner  schlugen  IU7  den  Konsul 
Casa.  Longinus.  Endlich  erlitten  -die  Kömor 
10.^1  V.  Chr.  durch  sie  eine  gro.'sse  Kiederla|?t! 
unweit  der  Bhöne,  wo  die  Konsuln  Cn.  Mau- 
lina  und  Q.  ServiUtis  Cttpio  von  ihnen  ge* 
tOdtet,  denn  Heere  aufgerieben,  ihre  Ug» 
eingenommen  wurden.  Nachdem  >*ie  Gallien 
undHispanicn  durchzogen,  wandten  sie  zurück- 
kehrend sich  gegen  Itaaen,  dae  indessen  durch 
Marius  (h.  d.  )  in  den  beiden  gros.sen  Schlach- 
ten bei  Aquae  Sextiae  (».  d.)  102  v.  Chr.  und 
auf  denKaudischen  Feldern  beiVercellae(8.d.) 
101  V.  Chr.  In.  A.  99)  VOr  ihnen  gerettet 
wurde.  llire  Nachkommen  spit^lt-n  spütir 
noch  im  Sklavunkriegc  des  Spartacus  eine 
Rolle.  Ihr  Name  venehwindet  ans  der  Ge- 
schichte.—  Liv.;  Diod.:  Plut.,  Marius,  Sulla; 
Schlossers  Weltgeschichte;  Job.  v.  Müller, 
Bell.  Cimb. :  Galitziu  I,  3.  — cc  -. 

CinOR,  Sohn  des  31ütiadeä  (s.d.),  klug,  tapfer, 
kflamtnimrelch,  rechtsebaffen,  freigebig,  einer 
der  besten  athen.  Feldherren  nnd  Staatsniäc- 
ner.  480  v.  Chr.  focht  er  in  der  Schlacht 
bei  Salamis  (s.  d.),  erhielt  dann  den  Überbe- 
fdil  fk\m  die  athen.  Flotte  und  besiegte, 
nachdem  er  in  Thracien  glanzende  Tliaten 
vollbracht,  die  Perner  wiederholt  zu  Wasser 
und  zu  Lande,  so  da^s  ihre  Macht  vollständig 
gebrochen  war  (409).  466  unterwarf  er  die 
aufstflndischen  Bewohner  von  Thaso.s.  wunle 
dann  aber  infolge  von  Parteiungen  im  Staate 
461  verbannt  Dennoch  kam  er  in  der  Schlacht 
bei  Tfenagra  \:>1  freiwillig  den  .\thenem 
gegen  dieSpartaAer  zuHilfe  und  wurde,  nach- 
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ilem  er  noch  zwischen  beiden  Staaten  den  Frie- 
den vermittelt  hatte,  451  wie<ler  naeh  Athen 
zorückberofen.  Von  neuem  ward  ihm  der 
Oberb«fieU  ftber  die  Flotte  übergeben,  er  be- 
lagerte Cjpem  und  hatte  die  Ferner  bereits 
j»e«chlagen,  als  er  vor  Citium  seinen  Wunden  ' 
erlag  (45üod.  449j.  —  l'lut.,  C;  Corn.  Nepoa;  j 
Diodor    SicO.  9;  Qalitnn  I,  1.  — cc— .  | 

CMmmIm,  Lue.  Quinctiue,  ROmer  aus 

jietriiiflchem  Geschlecht,  dpssen  Vnrrorhtp  *'r 
fegen  die  Plebejer  veriocht(459  v.Chr.).  Dann 
lebte  er  fem  von  Staat^geschäf ten ,  bis  ihn, 
ni  den  Staat  vor  den  siegreichen  Aequern 
n  retten,  das  röm.  Volk  zum  Diktator  er- 
aamte.  Nachdem  ihm  dies  rauch  gelungen, 
kdirte  er  auf  sein  Landgut  ntrfick.  Er  galt 
bei  den  Römern  als  Muster  altrOm.  Tugend. 
—  Liv.  III;  Dionys.  IX;  u.  A.      — cc-. 

Ciina,  Luc.  Cornelius,  aus  patriz.  G  eschlechte, 
(>7  T.  Chr.  zum  Konsul  gewählt.  Er  stand 
Ulf  der  Seite  der  Gegner  Siülae  und  irurde 

ans  Rom  vertrieben,  da  die  Sidlanei  i Sulla 
selbst  war  «»etren  Mithri<latt-<  zu  Ft-Mf  ;^ezo- 
gen)  die  Oberhund  erlangten.  Nun  brachte 
er  an  itarkes  Heer  (nach  Yell.  30  Legionen) 
ni«iramcn,  rief  Marius  und  die  Verlmnnten 
nirück,  belagerte  Korn,  da»  sich  ihm  er<^eben 
iBittste,  und  lieas  dann  5  Tage  lang  morden 
und  den  Anhang  der  Gegner  umbringen.  Dius 
Konsnlat  behielt  er  ungerechter  Weise  meh- 
rere Jahre,  als  er  aber  dem  aus  Asien  zu- 
rtek  kehrenden  SoUa  entgegen  ziehen  wollte, 
eoipdrten  sich  seine  Soldaten  und  ermorde-, 
ten  ihn  (S4).  —  Appian;  Plut.,  Marius, Pompej.; 
Liv.  79-83;  VcU.  II;  Galitzin  I,  '^.     — cc— . 

UWjue-Ports,  (8pr.bin^k-Fohrt8),die  Frank- 
reich gegendber  fiegenden  5  englischen  Hä- 
fen: Sudineh,  Dover,  Hythe.  Uüinney  und 
Ha.'«ting8.  von  welchen  Dover  der  be<leutendste 
iat  und  denen  später  noch.  Winchelsea  und 
Bve  hinzugefttgt  worden  sind.  „The  Lord 
Warden  of  the  C.  P."  heisst  der  Lord-Auf- 
seher der  5  Häfen,  ein  Posten,  der  zur  Sine- 
kure herabgesunken  ist.  Lue. 

Ciitra,  Stadt  von  450U  E.  in  der  portug. 
Prov.  Eatrenuidim  am  Nordabhange  der 

Sierra  de  C,  HOO  m.  üb.  d.  Meeresspiegel,  6 
lün.  vom  Ufer  des  AUantischen  Ozeans,  c. 
14  Km.  ndl.  Lissabon. 

Kapitulation  von  C.  so  geiuiniit,  ob- 
glHch  englifcherseiti?  Gen.  Dalrymple  dieselbe 
in  lorres-vedras  unterzeichnete.  Junot  bot 
ümIi  der  verioranen  Schlacht  von  Vimeiro 
(tu  Aug.  1808)  den  Engländern  Kapitula- 
tioiunreihandlttngen  an.  Die  Verhandlungen 
'nurden  erst  am  2S.  ratifizirt.  Kach  dieser 
Kapitulation  r&umten  die  Franzosen  ganz 
Portugal,  24000  M.  wurden  mit  gesamter 
FeldartiUehe,  Waffen  und  Bagage  zu  Schiff 


nai  Ii  >  insm  französLscbfii  IlatVn  gt  sc  hatt't.  Die 
einzelnen  Stipulationen  «lie-er  ,in  ■^ich  ^ohon 
ausserordentlich  günstigen  Konvention  wurden 
Ton  den  Franzooen  vie&cb  umgangen  und  zu 
ihren  Gunsten  interpretirt,  ohne  dass  ener- 
gisch etwas  dagegen  geschehen  wäre.  In 
Portugal  protestirte  man  laut  dagegen,  und 
auch  in  England  ri^  die  Kapitulation  und 
ihre  Ausführung  einen  -olchen  T'nwillen  her- 
vor, dass  die  Regierung  eine  Kommission 
von  Generalen  zur  üntersuc'hung  der  Gründe 
ernannte,  die  zum  Ab.Hchlus9  dorselben  ge> 
führt  hiltten.  Dalrymple  wurde,  wenn  auch 
durch  Stinuuenuiehrheit  freigesprochen,  den- 
noch TomKmninando  abberufen.  Junot  sOhnte 
seinen  Kaiser  für  die  verlorene  Sehlacht  von 
Vimeiro  durch  diese  Kapitulation  mit  den 
Worten  aus;  „Sire,  luu  Ew.  Majestät  Armee 
zu  retten,  verlor  ich  eine  Schlacht!"  T. 

Ciriaoy,  Ludwig  Friedrich  Ton,  geboren  zu 

Potsdam  am  13.  ,Tan.  1780.  im  Kiulettenkorps 
erzogen,  trat  1^01  als  Junker  in  die  preuss. 
Infanterie,  focht  1806/7,  besuchte  die  allge- 
meine Kriegsschule,  wurde  an  der  Spitze 
eines  von  ihm  gebildeten  Freiwilligen-Jiiger- 
Detachements  bei  Oross-Görschen  schwer 
verwundet  und  machte,  geheilt,  seit  Septem- 
ber den  Feldzuu'  al<  GeneralstabsofBzier  bei 
der  Brigade  v.  Klüx,  den  von  181.)  bei  der 
v.  Tippeiskirch  des  Korps  v.  Pirch  I.  mit.  Die 
Geschichte  des  Belagerungzlcrieges  von  1815, 
welche  die  damals  gemaehten  Krfahrnn^en 
und  Erlebnisse  für  weitere  Kreise  ven^  ertcte, 
war  das  erste  sdbstftndige  Werk,  welches 
C.  IS  19  veröffentlichte.  Es  folgten  1820  eine 
..chronologische  L'ebersicht  der  Ge.schichte  des 
preussischen  Heeres",  1&24  eine  militärische 
Beschreibung  des  osmanischen  Reiches,  1S2^ 
„Betrachtungen  fil  er  die  m^Lrliclien  Opera- 
tionen bei  einem  Kriege  gegen  die  Türkei*'» 
welche  in  mehrere  Sprachen  übersetzt  wur- 
den. Ausserdem  schrieb  er  viel  für  mili- 
tärische und  andere  Journale,  gründete 
mit  Decker  und  Blesson  (^s.  dsej  die  Zeit- 
schrift fBr  Kunst,  Wissenschaft  und  Ge- 
schichte des  Krieges,  betheiligte  sich  lebhaft 
an  der  Handbibliothek  tür  Offiziere  und  stai'b 
zu  Berlin  als  Major  und  Direktionsmitglied 
der  allgemeinen  Kriegsschule  am  12.  Aug. 
IS29.  -  Ztschrft  f.  Kunst,  Wies.  tt.  Gesch. 
d.  Krgs  7.  Hft.  H. 

Cirkularbefestigung.  Der  Vorschlag,  dem 
Uauptwall  einer  Festung  eine  kreisförmige 
Gestalt  zu  geben,  rllhrt  von  Albredit  Dttrer 

her  und  wurde  auch  von  Montalenibert  und 
Carnot  empfohlen.  Als  Vortbeile  einer  der- 
artigen Befestigung  machte  mBD  geltend,  das» 
sie  eine  überall  gleiche  Stftrlce  habe,  einen 
Ort  mit  der  geringsten  Wallausdehnung 
umschliesse,  und  dass  ihre  Linien  nicht  enhiirt 
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werden  könnten.  Die  Nachtheile  derseHien 
jedoch  sind  überwiegend,  da  sie  nur  excen- 
triicliM  Vtmu  und  eine  hOdnt  mangdhafte 
Gnbenflankiniiig  getfcattefc.  3. 

Cirkanvallttlon.  Eine  zusauuuenhängende 
rmwaHunp  mit  davorlicprendcm  HimlernLs- 
graben,  die  sog.  Kontra vallationslinio, 
wdlte  im  Altertnm  und  Ifittelalter  belagerte 
Festungen  vom  Verkehr  mit  der  Aussenwelt 
abschneiden  und  zur  Sicherung  gegen  ott'en- 
sive  Unternehmungen  des  Vertheidigers 
dienen.  Mit  einer  ebensolchen  Scbntxwehr, 
der  Cs-Linie,  umgab  sich  der  Bi'lai^crer  nach 
aussen  )üu,  uui  die  Angnfle  einer  feindlichen 
Entaatcannee  abcuweisen.  —  Es  leuchtet  ein, 
dasä  diei^e  Anlagen  wesentiiche  Xachthoile 
mit  sich  führten,  weil  sie  eine  sehr  bedeu- 
tende Arbeitsleistung  und  grosse  Truppen- 
cafal  m  ihrer  Besetzung  erforderten,  die 
eigenen  Pcwt^^n  ti^rrn  hinderten  und  doch 
nur  geringe  Sicherheit  gewährten;  denn,  an 
einer  Stelle  durchbrochen,  boten  sie  zu  ihrer 
Behauptung  keine  weiteren  StUtcpnuVte  mehr 
und  konntf'n  infolge  dessf-n  mit  einfinnml 
verloren  gehen.  —  in  der  neuereu  Zeit  trat 
an  die  Stelle  der  KontniTBllationilinie  die 
forttfikatorisch  verstärkte  Cerniningsposition 
(s.  Cemiren),  und  statt  dor  Cs-Linio  stellt 
mau  dem  Feinde  Observationstruppen  ent- 
gegen, die  sich  event.  darch  Feldveredian- 
sangen  sieheni.  3. 

CitMy,  Ernest  Louis  Octave  Courtet  de, 

geboren  1812  auK  einor  Ailelsfaniilie  der 
ourgogne,  absolvirte  mit  Au-szeichnung  die 
Schule  von  St  Cyr,  kam  als  Adjutant  des 
niMierals  Orczel  nach  Alfrericn.  wo  er  1^39 
ziun  Kapitän  avaucirte  und  sich  bei  verschie- 
denen Gefechten  bemeilchar  machte.  1854 
fungirte  er  in  der  Orientarmee  als  Oberst 
und  Stabsclu>f  der  2.  Division  Bosquet,  zeich- 
nete sich  bei  Inkjennann  aus  und  wurde  dafür 
Brigadcgeneral.  1863  erhielt  er  den  Grad 
des  Divisionsgcncrals  und  die  16.  Mil.- Divi- 
sion (Kennesj.  iSTO  kommandirte  er  die  1. 
Division  des  4.  Korps  Ladmirault  imd  focht 
-wackt  r  mit  in  den  Schlachten  bei  Mets.  Aus 
der  Kriegsgeflingenschaft  entlassen,  über- 
nahm er  das  V.  Korps  der  Versailler  Armee. 
Auf  der  Sfidseite  von  Paris  drang  er  22.  Vbx 
1S71  zuerst  in  die  Stadt  ein  UImI  bemiehtigte 
sich  des  linken  Scinoiifors  in  rascher  und 
kühner  Operation.  Kr  übernahm  5.  Juni  das 
KriegBminieteriam  und  entwiekelte  in  dem- 
solVicn  eine  grosse  Thiitigkeit.  Als  nach  dem 
\  otum  des  24.  Mai  IS73  Thiers  abdankte,  gab 
auch  C.  seine  Entlassung  und  erhielt  sodann 
das  9.  Armeekorps  (  Tours  ).  Am  22.  Mai  1874 
V'ildete  er  ein  neiips  Ministerium,  in  welchem 
er  ausser  dem  i'ortefeuiile  des  i^ricges  auch 
die  Vizeprihidentechaft  de«  Conseik  einnahm. 


Im  Aug.  1876  trat  er  aus  demselljen  zu- 
rück. —  Les  hommes  du  septennat,  a.  d. 
Engl.  d.  GraiTille-Hlirray  vonTeetaid,  Pteia 
1876.  H.  T.  H. 

Gisternen  sind  gemauerte  oder  mit  Holz- 
wänden versehene  und  zur  Ansammlung  des 
Tagewassers  bestimmte  Gruben,  welche  in 
Festungen,  sowie  auch  im  Belagerungskriege 
in  seltenen  FilUen  zur  .Vnwendung  n^('koiinn»'n 
sind,  wenn  brauchbares  Wasser  in  anderer 
Weite  nieht  au  besdiaffen  war.  3. 

dtaddlM  sind  Ueine,  ringsum  geecUonene 

Festungen,  welche,  innerhalb  einer  gr5>!<f  ren 
gelegen  oder  einen  Theil  ihrer  Enceinte  bil- 
dend, als  Reduit  der  ganzen  Befestigung 
dienen;  nach  dem  Verlust  der  übrigen  Tui- 
wallung  sollen  sie  daher  die  sich  zurückzip- 
hende  Besatzung  aufnehmen  und  den  An- 
greifer meiner  zweiten  Belagerung  nöthigen. 
C.  hatten  ausserdem  snweilen  den  Zweck, 
die  eigene,  zu  Aufruhr  geneigte  Stadtbev«5!- 
keruug  im  Gehorsam  zu  erhalten.  —  Beide 
Rflclnicliten  erfordern  swischen  der  C.  mid 
der  Stadt  einen  ebenen  und  völlig  tinbebau- 
ten liauni,  die  Esplanade,  welche  der  erste- 
ren  auch  an  dieser  Seite  freies  Schussfeld 
gewährt.  —  Pa  in  der  Zukunft  indes  der 
letztgenannte  Zweck  der  C.  kaum  jemals  mr 
Geltung  kommen  würde  und  dieselbe  wäh- 
rend einer  Belagerung  bei  der  heutigen  Trag- 
weite  und  Präzision  der  Geschütze  meist  mit 
der  übrigen  rmwalhing  gleichzeitig  kampf- 
unUbig  zu  machen  ist,  ihre  Bedeutung  als 
Reduit  daher  ebenfiüls  rieh  wesentlich  Ter" 
ringert   hat .  so   legt  man  in  den  neueren 
Befestigimgen  in  der  liegel  keine  C.  mehr  an. 

3. 

Ciudad  Real,  Hauptstadt  der  spanischen 
Provinz  gl.  'S.  in  der  Manclm  i  Neu-(Jastilien), 
10000  £.,  Strassenknotenpunkt.  Hier  schlug 
am  27.  llfibn  1809  der  franaOaiBche  Genocal 
Sebaetiani  die  Spanier.  Sa. 

Ciudad  Rodrigo,  Festung'  in  der  castilischen 
Provinz  Salamanca,  &000  E.,  zu  beiden  Seiten 
eine«  FlOsschens,  wdches  rieh  1  Km.  unter- 
halb in  die  Agneda  ergiesst,  au  der  gronok 
Strasse  von  Salamanca  nach  Coria-Alcantara, 
Valencia-Badajoz,  20  Km.  von  der  portugie- 
rischen  Grenze,  welche  attf  der  Stnuse  madi 
Almeida  übei-schritten  wird.    C.  wurde  im 
Anfaiifje   des         .Tahrhundei-ts   von  Ferdi- 
nand 11.  angelegt  uud  ist  seit  dieser  Zeit, 
trotzdem  es  der  rftnmlichen  Ausdehnung 
nach  mir  7.n  den  Flfitzcn  3.  Kla.<?se  rechnet, 
immer  ein  Watt'cnplatz  von  Bedeutung  ge- 
wesen.   Der  Fiats  hat  eine  ausammenhin- 
gende    GirkumTallation    mit    Graben  und 
Äussenwerken.    Eine  Jiolle   sjiielt  bei  den 
verschiedenen   Belagerungen    ein   ndl.  der 
Stadt  gelegener  H^el,  der  groase  Teson, 
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irddier  die  TOriiegenden  Werke  fiberhOht. 

Im  spanischen  Erbfolgekriorrf.  wurde  V.  11. 

am  3ü.  Mai  1706  von  den  Eugläudern  ero- 
bert, ftber  idiOB  am  4.  Oktober  1707  Ton 

<len  Franzosen  unter  Bay  zurSckgenoinilieii. 

Während  des  Halhinselkrieges  wurde 
C  gleichfalls  zweimal  belagert:  1)  Anfang 
Apnl  1810  zog  Maesäm  drei  Korps  unter 
den  Marschällen  Xey  und  Junot  und  dem 
General  Reynier,  im  ganzen  66000  M.  und 
600U  Fl.,  bei  Salamanca  zum  Einmar»ch  nach 
Portugal  zusammen.  Am  28.  April  wurde 
C.  thirch  2  Korps  eiiigesrhlossen ,  wiUirend 
fiejuier  aus  Verptiegungsrücksiuhten  sdl.  des 
Tigo  detachirt  wurde.  IKe  Besatzung  unter 
Genend  Hervaati  bestand  aus  4H00  M.  Infan- 
terie, 400  Artilleristen,  750  Bflrgerrailizen 
und  240  Lanzenreiteru  unter  dem  Guerilla- 
Ad  Don  Joliaa  Sanchet.  Am  11.  Juni 
wurden  die  Trancheen  auf  dem  grossen  Teson 
eröffnet  und  schritt  die  Belagerung,  trotz 
lebhafter  und  energischer  Vertheidigung, 
«tetig  vorwärts.  Naididem  zwei  praktikable 
Breschen  f^elcgt:  waren  und  dir  Kolonnen 
zum  Sturm  bereit  standen,  zog  Hervasti  die 
wawe  Fahne  auf  uid  achlofls  am  10.  Jnli 
eine  ehrenvolle  SSqntulation ,  nach  welcher 
die  Offiziere  Deelen  und  Bagage,  die  Mann- 
lohaften  ihr  Gepäck  behielten  und  kriegsge- 
fingen  nach  Frankreich  gebracht  wurden. 
Sanchoz  hatte  »ich  mit  seinen  Reitern  bei 
einem  der  Ausfälle  durchgeschlagen.  Von  den 
Belagerten  (516U  M.)  waren  1455  t.  und  verw. 
INeFmuoaen  erbeuteten  86,  grOsstentl  1 'i  1  s  <>•))  r 
aasgeschossene  Oe><chüt7,e,  200000  H  Pulver 
vad  120000  Patronen.  Ihr  Krankenrapport 
«lhr«ul  der  Belagerung  weilt  24194  Küpfe 
nach.  —  2)  Seit  Bütte  18  t  t  wartete  Welling- 
ton auf  eine  günstige  Gelegenheit,  sich  wie- 
der in  den  Besitz  von  C.  zu  setzen.  Aui 
6.  Januar  1812  wurde  bei  Salices  eine  Bnlcke 
Über  die  Agueda  geschlagen,  und  der  Vor- 
nandi  begum  mit  c.  20000  M.  Am  8.  Jan. 
mUmi  General  Crawftxrd  mit  der  leichten 
Kriiieii  die  Stadt  ein,  welche  vom  General 
Barri^  mit  2000  M.  vertheidigt  wurde.  Trotz 
grosser  Kälte  und  lebhafter  Vertheidigung, 
der  es  tm  14.  g«hmg,  einen  Theil  der  Sappen 
^eder  zuzuwerfen,  schritten  die  Arbeiten 
raach  vorwärts.  Noch  am  8.  Jan.  abds  .stürmte 
Obstltnt  Colborne  die  auf  dem  Teson  an- 
fdegte  Schanze,  am  14.  nahm  Obstltnt  Har- 
dert mit  dem  40.  Rgt  das  feste  Kloster 
8'  Franciaco,  am  18.  waren  zwei  Breschen 
gutgtar,  und  Wellington,  der  Marmont  keine 
Zeit  geben  wollte,  zum  Entsatz  herbeizueilen, 
be&hl  am  19.  den  Sturm.  Die  Div.  Crawfiird 
Wid  Picton  gingen  je  gegen  eine  Bresche 
TOT,  und  ea  gelang  bdden,  trota  ▼ersweifel- 
ter  Gegenwehr,  einzudringen.  Gen.  Barri^, 
78  Off.  and  1700  M.  wurden  gefongen  ge- 


nommen, 100  Kanonen  atif  Laffieten.  ein  toH- 
st:indiger  BelageruBgifcraitt  von  44  Stück,  viel 
Munition  etc.  erbeutet.  —  Die  Engländer 
verloren  beim  Sturme  die  Gen.  C'rawfurd  und 
MlCinnon  und  670  M.  Während  der  Belage- 
rung hatten  sie  040  T.  und  Verw.  Die  Corte« 
dankten  Wellington  durch  die  Ernennung  zum 
(Stand  TOtt  Spanien  und  Horzog  von  C.  Data 
Parlani.  iit  vntirte  demselben  eine  Pension 
von  2000  Pfd.  St.  für  die.se  Waffenthat  und 
beschloss,  Crawlurd  ein  Denkmal  zu  setzen. 

V. 

Civilis,  Fnr.st  der  Bataver  (e.  d.),  S<«^le  und 
Leiter  des  von  diesem  Volke  gegen  die  Kö- 
rner gerichteten  Anfstandes,  der  69  n.  Chr. 
au.sbrach.  Nach  Einnalnnt«  de»  tapfer  ver- 
theidigten  alten  Lagers  srhhiLf  or  auch  den 
rümischeu  Feldherm  Muuimius  Luperculus 
nad  befreite  goxa  Batavien  vom  rOmiaehon 
Joche.  Im  J.  71  aber  war  infolge  von  Partei- 
ungen  seine  Macht  nicht  mehr  gros.s  genug, 
um  einem  neuen  römischen  Heere  unter  Pe- 
tilius  Cerialis  Stand  halten  zu  kAnnen.  C. 
wurde  bei  Xanti-n  l»esiegt  und  muaste  einen 
Frieden  schliesseu,  der  die  Kömer  wieder  in 
den  alten  Beaits  brachte.  —  Tadtu«  IV  u.  Y ; 
Qalitain  I,  6.  — cc— . 

Civita  Vecchia,  Hafenstadt  von  Rom,  mit 
dem  es  durch  eine  Eisenbahn  und  Strasse 
verbunden  ist  10000  Einw.  Befestigt, Kriege- 
hafen,  wenn  anch  nicht  snr  Aufruüime  einer 
grossenFlotte  geeignet,  durch  drei  mitLeucht- 
thflrmen  versehene  Molos  geschützt.  Arsenal, 
Magazine,  Werfte,  Bagno.  Vom  April  1849 
bis  Dez.  1866,  dami  vom  Okt.  1807  Ins  Juli 
1870  hielten  es  die  Fianaoeen  besetrti  Sa. 

Clairac,  Louis  de  la  Monnier  de»  franadn» 

scher  Ingenieuroffizier,  in  dem  spanischen 
und  österreichischen  Erbfolge-  und  im  pol- 
ni.schen  Thronfolgekriege  vielfach  tldUag; 
srhrifb  ein  geschätztfs  Werk  übrr  Feldbe- 
festigungskunst:  „L'ingeoieur  de  campagne", 
Ptorie,  Buent  1741,  dentech  unt.  d.  Tit  „Ab- 
handlung von  der  Bfstgngsknst  im  Felde", 
Brslau  u.  Lpzg,  mehrere  Aufl.;  auch  in  das 
Englische  übersetzt.  H. 

Clalron,  fital.),  cUirino.  s.  Trompete.  — cc — . 

Clam -Gallas,  Eduard  Graf,  öst.  Gen.  d. 
Kav.,  geb.  zu  Prag  180,');  trat  1H23  in  die 
Armee  und  durchlief  die  Grade  bis  zum  GM. 
innerhalb  25  J.;  focht  er  al.s  Truppen- 
brigadier in  Italien,  wo  er  sich  namentlich 
bei  St.  Lucia,  Montanaia,  Yioenza  rflhmlichst 
hervorthat  und  das  Theresienkreuz  erwarl). 
I*s49  kommandirte  er  in  Ungarn  als  FML.  das 
siebenbürgische  Armeekorps  und  schlug  mit 
demselben  Bern  in  dem  Treffen  bei  Sepsi  (spr. 
Scbcpschi),  St.  György  und  Rason-rjfiilu, 
den    Feind  gänzlich   zersprengend.  1859 

17* 
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Icantpfto  C.-G.  an  dt  r  ^^pitzi*  «Ics  1.  Armee- 
korps, aju  r.  Flügel  der  Armee  bei  Magenta 
und  Solferino,  1866  mit  demselben  Korps  in 
Böhmen  bei  Podol,  Miincln  ngrätz  und  Git- 
8chin  «tt'ts  nnglücklirli  und  ward  deshalb 
auch  uuch  dem  letzt  erwähnten  Treffen  abbe- 
rufen und  einer  Untersuchung  uatenogen, 
au«  der  er  jedoch  rebabilitirt  hervorf^ing.  C.-G. 
nahm  nun  seinen  Abschied.     \V.  v.  .Jauko. 

Claparöde,  Graf  v.,  1774  geboren,  »chloss 
»ich  der  französischen  Revolution  an  und 
'  trat  in  die  Armee.  Focht  als  Brigadegene- 
ral 3  auf  Domingo  und  ging  1804  aln^r- 
malä  nach  den  Antillen  ab;  sodann  kämpfte 
ert86S  in  Deatiehknd.  1806—7  in  Prenmen 
uod  Polen.  1868  mnrde  er  Divisionsgoneral 
und  zeichnete  sich  aus  18()0  liei  der  Armee 
in  L>eut«chlaud  (»ein  Verdienst  bei  Ebels- 
berg bestritten,  vgl.  BertMstae,  SourenirB). 
Nachdem  er  1810—11  in  Spanien  und  Portu- 
gal gewirkt  hatte,  nahm  er  1812  am  russi- 
sehen  Feldzuge  theü,  an  der  Spitze  einer 
Division  Polen,  und  wurde  an  der  Beiesina 
verwundet;  1^13  tlim  Ob8ervationskor]>8  von 
Maina  zagewieben.  Blieb  in  den  Hundert 
Tagen  den  Bourbona  treu,  wurde  1815  Gene- 
nmispekteur  der  InCMiterie,  1819  Pair  und 
Htarb  1B41.  —  Einiges;  t.  Brandt,  Aas  dem 
Leben  eto,  H.  v.  H. 

Clarke,  Henri  Jacquci^  (juillaume,  (Graf  v. 
HQneburg  und  Herzog  v.  Feltre),  irischer 
Abkunft,  1765  zu  Lamliei  irs  geb..  diente  zu- 
erst in  der  franz.  Kav.  und  wurde  1793  Brig.- 
Gen.  Nach  der  Sehreekensseit  ward  er  Oar- 
nots  Gehilfe,  Direktor  des  Krit  gsdepots  und 
T>iv.-(}»'n.  Nov.  1798  ging  »t  bclmts  Pines 
Separatfriedens  mit  Oesterreicli  nach  Italien 
ab,  liess  sich  aber  für  die  FlSae  B<mapartes 
gewinnen  und  gobramhrn.  Nadi  längerer 
UnthAtigkeit  erhielt  er  durch  letzteren  ISüU 
Verwendung  als  Diplomat  raid  Administrator, 
niachto  sich  18(Ki,T  als  Gouverneur  von  Berlin 
durch  seine  Härte  benierklieh.  Sodann  führte 
er  bis  zum  Sturze  Napoleom  das  Kricgs- 
ministerinm,  mit  Fleiss,  Metbode  und  Recht- 
lichkeit, wurde  1808  Graf  und  1809  Herzog, 
nachdem  er  sich  bei  der  englischen  Landiuig 
auf  Walcheren  durch  grosse  Thätigkeit  her- 
vorgethan.  1814  gab  er  schnell  die  Sache 
Napoleons  auf.  Zum  Pair.  IS!.'»  wieder  zum 
Kriegsminister  ernannt,  begleitete  er  den 
KOnig  nach  Gent,  machte  sich  nach  der 
Rückkehr  durch  seine  Strenge  verhivsst  und 
erhielt  1817  als  Marschall  die  15.  Mil.-Divi- 
don;  Iblb  gestorben.  —  Die  Memoiren  der 
Zeit,  sowie  Thiers,  histcnre  etc.    H.  t.  H. 

Giasp  heisst  eine  metallene  Spange,  welche, 

mit  dem  Nunu-n  einer  hervorragenden  Kriegs- 
begebenheit oder  auch  der  Jahreszahl  eines 
Fddmges  versehen ,  auf  dem  Bande  eines 


für  die  Theilnahme  an  dem  Kriege  verliehenen 
militärischen  Ehrenzeichens  gegeben  wird. 
Wer  also  a.  B.  den  Krieg  auf  pyreoli- 
schen  Halbinsel  mitgemacht,  erhielt  die  dafür 
ausgegebene  Medaille;  wer  Tiei  einer  oder 
mehreren  der  Schlachten  uud  Belagerungen, 
Ittr  weldie  C.  gegeben  wnrden,  betheuigt 
war,  erhielt  auf  da.s  Band  die  betreffencb-n 
Spangen.  Name  wie  Brauch  sind  ursprüng- 
lich englisch.  H. 

ClaMlirfi,  (Kpibatoi),  die  Bemannung  der 

Schiffe.  Sie  wurde  anfSn^ch  nur  aua  den 
ärmeren  Bürgern  (capite  censi)  und  Freige- 
lassenen genommen,  und  man  zählte  zu  ihr 
ebenso  die  Sehiffer  (N autae)  wie  die  Ruderer 
(Remigps).  Zur  Zeit  des  2.  punischen  Krieges 
wurden  besondere  Seesoldaten  au.sgehoben, 
die  aber  als  C.  nicht  gleiche  Vorzüge  wie 
die  Legionssoldaten  genossen,  obwol  sie  die 
nämliche  Bewaffnung  führten  xmd  auch  zum 
Landdienst  verwendet  wurden.  —  Pauli, 
Bealeneyel.  d.  Uaaa.  Alttm.  J.  W. 

daidit,  gleichbedeutend  mit  Steokenknecht 
(8.  d.).  E 

Claytel,  (nicht  Clauzel).  Dertrand  Oraf, 
Marschall  von  Fiankreich.  Aui  12.  Dez.  1772 
zu  Mirepoix  (Arii^ge)  geb.,  trat  1791  ah 
l'nter-Lt  in  die  Armee,  nahm  1  T*i2  seine  £nt- 
laiisung  und  wurde  Kapitän  in  der  Natio- 
nallegion der  Pyrenäen.  1794  führte  er  ein 
BataiUon  und  durfte  ilVi  dem  Konvent  24 
span.  und  portug.  Fahnen  übergel>en.  1798 
wurde  er  Stabschef  bei  der  Italien.  ArmeP. 
Hier  gelang  es  ihm,  den  Künig  Karl  Euia- 
nuel  SU  Uebergabe  dar  festen  Plftise  seines 

L;\ndes  und  seiner  Armee  an  die  Franzosen 
zu  Viestiuunen.  17t»9  wurde  er  Brig. -Gen., 
IbOl  zwar  zur  Verfügung  gestellt,  aber  noch 
im  nämlichen  Jahre  mit  einem  Korps  nai  h 
Domingo  geschickt,  wo  er  Port  de  Vvdx  uud 
Fort  Dauphin  nahm.  Nach  seiner  Rückkehr 
(1802)  woxde  er  Div.-Oen.,  180S  diente  er 
dann  bei  der  Nordarmee  und  in  Hdland. 
Darauf  erhielt  er  das  Kommando  über  die 
Depots  in  Ne^ipel  und  IbOH  eine  Verwendung 
bei  der  Armee  in  Dalmatien.  1809  nahm 
er  an  der  Spitze  des  11.  Korps  Ulyrien, 
erhielt  dann  das  8.  Korps  in  Spanien,  wo 
er  sich  bei  der  Belagerung  von  Astorga  und 
in  dem  Gefecht  bei  Sohnil  au.Hzeichnete.  In 
der  Srhlaeht  bei  den  Arai>ili.'n  fs.  d.)  mus^te 
er  nach  Marmonts  Verwundung,  obwol  selbst 
vittwuttdet,  das  Oberkommando  flbemshmot 
Seine  Energie  theilte  sich  dem  Heere  mit,  so 
(lass  es  ihm  gelang,  durch  einen raschenlsacht- 
mariH;h  eine  vollständige  Niederlage  abzuwen- 
den. Nachdem  er  bei  Burgos  Stellung  ge- 
nommen hatte,  üliornahni  General  Sonham 
den  Oberbefehl.  Hergestellt  erhielt  C.  im 
MSns  1813  für  Calliurelti  das  Kommando  in 
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Kivami.  Hier  hatte  er  an  Mina  einen  ge- 
fährlichen fiogner.  »lern  er  trotz  aller  Thätig- 
keit  nicht  beikam.  Sein  Eath,  die  Verthei- 
digangslinie  bister  den  Bbro  m  verlegen, 
vnrde  von  Könij^  Josef  nicht  |ief<dgt.  Die 
beständigen  Beunruiiigungen  durch  Mina 
iraren  Schuld,  dass  C.  nicht  mehr  zur  Schlacht 
bei  Vitoria  kam.  Ks  gelang  ihm  jedoch, 
«ich  den  drei  Divisionen,  die  ihm  nun  den 
Weg  nach  Frankreich  verlegen  sollten,  durch 
einen  schnellen  Marsch  über  Zaragoea  nach 
dem  Passe  von  Jaca  zu  entziehen,  so  daa«  er 
nur  *eine  Artillerie  verlor.  Im  Jan.  1814 
frUiuinelte  er  bedeutende  Streitkrätte  am  Gave 
de  OUroD,  warf  die  p<»tag.  und  tmgl  Yor- 
fto-'-ten  zurück,  umging  ihren  r.  Flügel  vmd 
»etste  sich  l>ei  La  Costa,  La  Bastide  und  au 
der  Joyeuse  fest,  wurde  aber  «päter  durch 
Wellinj^ton  vertrieben.  Bei  Oithez  t2T.  Feh. 
lS13jkominandirte  er  Soults  1.  Flüj^cl,  vt-rtliei- 
digte  den  L'ebergang  Über  den  Gave  de  l^iu, 
moaiie  aber  aeihlieMlidi,  um  nicht  abgeschnit- 
ten n\  werden ,  eilig  zurfick:  Bei  Toulouse 
wit's  er  den  Anj^riff  der  Spanier  ab,  sein  Aus- 
fall gegen  die  Engländer  mislang.  Iöl4 
"war  er  Gen.-In8i>ektenr  d.  Inf.  Bei  Kapo- 
leons  Rückkehr  erhielt  er  diis  Kommando 
aber  die  Armee  der  We«tpjrenäen  und  zeigte 
eich  ia  Bordeaux  so  energisch  gegen  die 
Venoche  der  Rojalisten,  dass  er  nach  der 
Restauration  zum  Tode  verivrtheilt  wurde 
und  nach  Amerika  flüchten  musste.  1820  am- 
Mrtirt  nnd  anrflckgehehrt,  wurde  er  Abgeeid- 
neter.  Am  2.  September  1830  erhielt  er  för 
Boormont  das  Kommando  iu  Algier.  Hier 
fiOirte  er  eine  Expedition  gegen  Medeah  aus 
and  eeiate  den  Bei  von  Titeri  ab,  errichtete 
gemischte  Gerichtshöfe,  warb  ein  Batuillon 
Eingeborener,  stellte  die  Spahis  auf  und 
kUm  mit  Tonie  einen  Vertrag,  wodnrdi 
aber  die  Eitelkeit  dei  französischen  Mini- 
*teriams  so  verletzte ,  dass  er  sein  Kommando 
verlor.  1835  kam  er  als  Generalgouverneur 
—  1831  war  er  Manohall  geword«i  —  nach 
Al^er  zurück  und  hatte  anfangs  mit  den 
Schrecknissen  der  Cholera  zu  kämpfen.  Seine 
beiden  ersten  Expeditionen  gegen  Mideah 
und  Milianah  hatten  nur  schwachen  Erfolg. 
Besser  gelang  ihm  ein  Zug  von  Uran  aus 
gegen  Maskara  and  Tlemsen,  wo  er  durch 
icnhickte  Mlnche  Abd-el>Eader  sorflektrieb 
und  später  dessen  Belästigungen  dnrch  ebeiMO 
gei^chickte  Uückzugsbewegnngen  entging. 
ItQ  November  1836  unternahm  er,  um  die 
f^MhiBg  der  FmaiaoBen  in  Algier  eicher  sn 
i^ellen.  von  ^ona  aus  eine  Expedition  gegen 
C'onstantine.  Allein  die  grossen  Beschwerden 
dee  WmterB  eraehOpften  die  Armee  schon 
unterwegs,  die  Arterie  war  unzulftnglieh, 
nnd  ein  Sturm  mislang.  Sein  Rückzug  war 
ein  schwerer  Kampf  mit  dem  Feinde,  mit 


Hunger  und  Kälte.  C.  wurde  iiifol«,'*'  lii.- 
von  abberufen  und  lebte  von  da  ab  in  Zu- 
rückgezogenheit. Am  21.  April  1842  starb 
er  an  Se^nrrieu  (Harnte  Oaronne).  —  Nonr. 
biogr.  gfin.]  Heim,  Oesch.  d.  Kr.  in  Algier; 
Southey,  Bist,  of  the  Penins.  war.     — rt. 

CiausewKz,  Karl  von,  geboren  in  Burg  am 
1.  Juni  ITSO.  Der  Vuter  fnlht^r  Hiiuptmann 
in  der  preusaiachen  Armee,  dann  Steuer- 
beamter; dieliotter  eine  geborene  Scfamidtin. 
Trat  1792  im  Regiment  Prinz  Ferdinand  in 
Neu-Rnppin  ein. sein  Unterricht  im  elterlichen 
Hau.se  war  nehr  dürftig  gewesen,  erst  nach 
seiner  BackkMir  ans  der  Bheinhampagne,  wo 
er  an  der  Bel;i<;emnf»  von  Main?:  tl^  ilge- 
nommen,  begann  er  zu  studireu.  Er  war 
Autodidakt  im  strengsten  Sinne  des  Wortes, 
selbst  die  Hilfsmittel,  welche  ihm  die  kleine 
Garnison  Kuppin  bot,  waren  sehr  lieachränkt. 
Dennoch  wurde  er  zu  der  Generalstabsschule 
in  Berlin,  die  Schamhorst  leitete,  dnberofen. 
Dort  wurde  er  dessen  liebstt  r  ?thüler.  ihm 
verdankt  er  seine  ^eistiire  und  sittliche,  wie 
seine  militärische  Kichtung.  Auf  dessen 
Empfehlung  wurde  C.  A'djutant  des  Prinz^ 
August,  nahm  theil  an  der  })rillunt»'n  "Wr- 
theidigung  des  von  diesem  kommaudirten 
Bataillons  kuca  der  Kapltnlation  Ton 
Prenzlau ;  1806  ging  er  mit  dem  Prinsen  als 
KriegsgefangentM-  nacli  Nancy  und  wurde 
nach  seiner  Auüwechälung  im  Khegsmini- 
sterinm  angestellt,  wo  er  in  engster  Ver- 
bindong  mit  Schtu-nhorst  blieb.  1810  hei- 
ratete er  die  Gräfin  Marie  von  Brülü.  Die 
Ehe  blieb  kinderlos.  1810 — 12  unterrichtete 
er  den  Kronprinzen  in  den  KriegHwissen* 
Schäften.  Als  l'reussen  1S12  ein  Hilt'skorps 
zur  franz.  Armee  gegen  iiussland  stellte, 
nahm  C.  den  Abschied  und  trat  in  nua. 
Dienste,  war  zuerst  Adjutant  des  Gen.  Phull, 
focht  als  Quiirtiermeister  des  Gen.  Pallien  bei 
Witepsk  und  tSmolensk;  später  im  Haupt> 
qmurtier  Wittgensteins,  war  er  thfttiger  Zeuge 
der  Verhandlangen,  die  zur  Konvention  von 
I  Tauroggen  fBhrten.  1813  in  Ostpreussen  ar- 
beitete  er  den  Entwurf  zur  Landwehrord- 
nung in  Scharnhorsls  Stimne  ans.  Beim  Aus- 
lirurh  dt'H  Krieges  wurde  er  Chef  de.s 
Generalstabes  in  Wallmodens  Korps  und 
leitete  namentlich  das  Treffen  an  der  CMHirde. 
Der  Wunsch  Blflchers  und  Gneisenaas,  ihn 
im  Stabe  der  schles.  Annee  an«»estel1t  zit 
sehen,  wurde  nicht  erfüllt,  da  König  Frie- 
drich Wilhelm  «ne  s^'  erklftrUcfae  Mis- 
stimnmng  g*'gen  alle  Offiziere  fühlte,  die  im 
russ.  Heere  g^en  preuss.  Truppen  gefoch- 
ten. C.  wnrde  erst  1814  nach  dem  Frie- 
den wieder  im  preuss.  Heere  angestellt,  und 
war  ISlTi  Chef  des  fJcnprnlstabes  in  Thiel- 
manns Korps.    Ibia  wurde  er  GM.,  Direktor 
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der  allg.  Xridgasdrale  \md  gewann  in  dieser 

Stellung  Zeit  zur  Ausorlieitun*?  seiner  theo- 
retischen und  kriegsgescbiühtlichon  Werke, 
die  alle  erst  nftclt  idnem  Tode  gedruckt 
wurd»Mi.    Während  seines  Lebens  hat  er  nur 
die  kleine  Schnft:  ..Bericht  üb.  d.  Feldzug 
1813  bis  zum  Waäcuatillstande"  veröfient- 
lioht,  welehe  die  allgemeinen  Beiorgmsse 
über  den  so  nothwendigen  Waffen '^tillatMld 
zerstreuen  sollte,    1830  wurde  er  als  Inspeik» 
teur  der  2.  Art.-Inspektion  nach  Breslau  ver- 
setzt.  Als  die  Insurrektion  in  Polen  aus- 
brach, erbat  ihn  sich  Gneisenau,  der  die  Ob- 
»ervationiiamiee  in  Posen  kommandirte,  als 
(Sief  des  Qen.r6tabes,  er  Uieb  naeb  don  Tode 
des  von  ihm  tief  betrauerten  Feldherm  in  der- 
selben Stellnnpr  bei  Kne.sebeck.    Bald  nach 
seiner  Kückkehr  uachBreiilau  erkrankte  er  an  . 
dtx  Cholera  und  starb  wmige  Standen  darauf  | 
am  16.  Nov.  1831.   Die  Witwe  gab.  unter  Mit- 
wirkung des  Grafen  v.  Gröben, des  Maj.ü'JiItzel 
und  anderer  Freunde  dea  Geschiedenen,  dessen 
Werke  heraus,  welche  die  gesamte  ITieorie 
de«  Krieges  wie  dessen  geschichtliche  Dar- 
stellungsart  umgestaltet  haben.   Seine  Leh- 
ren beherrschen  und  beseelen  die  Offiner- 
korps  deutscher  Heere,  die  Kriege  1864, 
1S06,  1870  71  sind  in  seinem  Geiste  geführt 
worden.   C.  ist  wesentlich  negativ,  er  weist 
mit  arbarmungsloser  Schärfe  die  Nichtigkeit 
der  geometrischen  oder  sich  eng  an  das 
Terrain  lehnenden  Systeme  nach,  zeigt,  dass 
im  Kriege  fast  alles  individuell,  jeder  Mo- 
ment durch  moralisclie   und  intellektuelle 
Potenzen  bedingt  ist,  die  im  obersten  Führer 
fast  alles   bestimmen.    Wie  im  ciUiiclneD 
Menschen  der  Kern  des  Wesens  im  Wülen 
liegt,  80  machen  auch  die  sittlichen  Ele- 
mente, Muth,  Disziplin,  Fähigkeit  zu  ent- 
behren, Patriotismus,  den  Wert  de«  Heeres 
ans.    Ueberall  fordert  C.  Einfachheit  und 
Klarheit.   Der  Krieg  ist  nach  ihm  eine  Fort- 
laetsung  der  Politik  mit  anderen  Mitteln,  ab- 
strakt ist  er  gar  nicht  zn  denken,  sondern 
immer  unter  bestimmten  persönlichen  geo- 
graphischen und  politischen  Be(linf»un;^en, 
die  selbst  hi&  auf  das  Schlachtleld  hinaus 
noch  einwirken.  Olänsend  ist  seine  kritische 
Behandlung  der  Kriegsgeschichte,  in  welcher 
<li.'  Bedeutung  der  Persönlichkeit  des  Feld- 
lierrn,  des  Volksgeistes,  der  politischen  Ver- 
UUtnisse  neben  dem  materiellen  Bedingungen 
zum  erstenmale  gewürdigt  wird.     Die  na- 
polconische  Kriegführung  schwebt  ihm  im 
ganzen  als  Muster  Tor,  dieselbe,  wdche  die 
Alliirten  1813—15  zum  Siege  führte.  Seine 
Werke:  Vom  Kriege  3.  Bde;  Fldzg  v.  1796, 
iJd  4;  Fldzg  V.  1799,  Bd  5  u.  6;  Fldzg  v. 
1806  (nur  Mskrpt);  Fldsg  v.  1812  u.  1813  bis 
zum  Waffen.stiiistand  s.  o.  Bd  7;  Fldzg.  v. 
Iblht  Bd  8i  Strateg.  Beleuchtung  d.  Fldzge 


Gustav  Adolfr,  Turcnnes,  Friedrichs  II.,  Mun* 
nichs  u.  a.,  Bd  9  u.  10.  v.  Mhb. 

Clerfait,  Franz  Sebastian  de  Croix.  ost. 
FM..  geb.  14.  Okt.  1733  auf  Schloss  Bruüle 
unweit  Labeh  im  Hennegan,  begann  sone 

militärische  Laufbahn  drei  Jahre  vor  Auf- 
bruch des  7j.  Krieges,  in  welchem  er  sich 
dergestalt  hervorthat,  da*8  wir  ihn  nach  dem 
Frieden  als  Oberst  und  Theresien-Ritter  fin- 
doti  machte  dann  den  bayerischen  Erbiolge- 
kiieg  mit,  £wd  aber  namentlich  im  Türken- 
kriege von  1787—01  Qdegenheit  «n  bedeot* 
samem  Wirken.  Als  FZM.  Irommandirte  er  ein 
«elbständiges  Armeekorps  im  T3anate.  mit  wel- 
chem er  die  Türken  bei  Mehadia  .schlug.  Nach 
der  Eroberung  Belgrads  durch  Laudon  führte 
erden  Befehl  in  der  Walachei  und  Krnina  und 
siegte  bei  Selya  und  Kaiefiat.  —  Eine  noch 
glänzendere  Thätigkeit  entwickelte  C.  jedoch 
im  Eevoäutionskriege  von  1792.    In  Verbin- 
dung mit  Beaulieu  (».  d.)  wies  er  gleich  an- 
fangs die  Franzosen  bei  ihren  Eintalleu  in 
die  NiederUmde  zmrQck  nnd  nahm  bienmf 
tbAtigen  Antheil   an   der   Einnahme  von 
Longwy  und  Verdun.   Später  deckte  er  mit 
grosser  Umsicht  den  Rückzug  des  Herzogs 
von  Braonsehweig  nnd  übernahm  an  Albert 
von  Sachsen-Teschens  Stelle  das  Kommando 
in  den  Niederlanden.    Sein  Kfickzug  aus 
diesem  Lande  unter  fortwährenden  Stopfen 
hat  allgemeiiit'  l^ewunderung  gefunden.  Im 
folgenden  Jahre  kommandirte  C.  unter  dem 
Prinzen  von  Coburg,  überhel  die  Franzosen 
bei  Aldenhoven  und  entschied  die  Schlacht 
von  Neerwinden.    Nicht  geringere  Tapfer- 
keit  wie  Feldhorrmimsicht   bewies  er  im 
Verlaufe  des  übrigen  Feldzuges.    1794  ward 
ihm  das  Beobachtuugskoriis  in  W^estflandera 
anvertraut,  und  nach  der  Schlacht  von  Flen- 
rus  erhielt  er  da«  Oberkommaudo  der  kaiser- 
lichen Armee,  die  er  in  grOsster  Ordnimg 
über  den  Rhein  zurückführte.  1795  ward  FM. 
C.  0ber1»efehlshal)er  über  die  öF>t.  und  Reichs- 
armee. Er  besiegte  Jourdan  bei  Höchst,  er- 
stQrmte  die  Ar  nnbeswinglich  gehaltenen 
Main7.er  Verschanzimgen  nnd  trieb  die  Fr.m- 
zo^en  liber  den  Khein  zurück.    Wegen  des 
mit  den  Franzosen  Ende  1795  abgeschlossenen 
Waffenstillstandes  gevieth  er  mit  demMinister 
Thugut  in  Spannung,  welche,  wie  andere 
Anlässe,  den  beim  Volk  nnd  Heer  beliebten 
General  veranlasste,  seinen  Abschied  sa  ndi^ 
m.  n.    C.  starb  zu  Wien  21.  Juli  1798.  - 
R.  V.  Rittersberg.  Biographien;  Vivenot, 
Thugut  und  WurniHer.        W.  .von  Janko. 

Clernont,  Louis  de  Bourbon,  Graf  v.,  Priu» 
d.  kgl.  Hauses,  1709  geb.  Zuerst  fllrdengei^ 

liehen  Stand  bestinnnt.  dann  Militär,  ist  er 
hauptsächlich  bekannt  durch  ».eine  unglück- 
liche Befehlstülirung  17öS  bei  der  üperatioBS- 
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annee  in  DenUchland.  Er  übernahm  den 
Oberbefehl  14.  Februar  unter  schwierigen 
Verhältnissen,  denen  er  durchaus  nicht  ge- 
waefasCD  war,  und  legte  ihn  8.  Juli  wieder 
nieder,starbl771. — Renouard,  Gesch.  d.  Krgs 
1757  bis»  17G3.  Casst-l  1863.  H.  v.  H. 

Cleve,  Philipp  Eberhard  Uerzog  von,  ani 
Hofe  TOD  Burgund  ensogen,  an  wdehem  sein 

Vater  durch  gemeinsame  Jugenderziehung 
and  Verwandtschaft  mit  Karl  dem  Kühnen 
eine  bedeutende  Stellung  einnahm,  führte 
«H  Tielbewegtes  Kriegsleben,  erst  für,  dann 
gpgen  Kaiser  Maximilian  T.  und  zuletzt  in 
abenteuerlicher  Weise  für  die  Venetianer 
g«gen  die  TOrken  kämpfend;  schrieb  in 
frtnxSsischer  Sprache  eine  .,KriegBQrdnnng", 
welche  sich  im  2.  Thle  des  Fronspergerschen 
Kriegsbuches  —  Ausg.  1573  —  findet,  und 
iterb  !&27  sa  Wtnneiidfth].  —  Allg.  dent. 
Biogr.  ly.  1876.  H. 

Ciinchanf,  franz.  Gen.,  kommandirte  zu  Be- ; 
ginn  des  Krieges  von  1870/71  die  2.  Inf.-Brig.  | 
des  9.  Korj)s  (Bazaine).  nahm  mit  dieser  an 
den  Schlachten  vom  14.,  16.  und  Ib.  Aug. 
thfil.  fifl  bei  der  Kapitulation  von  Metz  in 
Khegügefangenschaft,  entkam  derselben  je- 
doch und  wurde  Mitte  Dez.  1870  auf  Em- 
pfehlung des  Intendanten  Friant  an  Cro\iz.its 
Stelle  Kommandeur  dv<  20.  Koqis,  mit  wel- 
chem er  unter  liourbuki  ilen  Feldzug  im  0. 
Fruikreichs  gegen  Gen.  y.  Werder  mitmachte. 
Naih  ilein  von  Bourbaki  am  26.  -Tan.  1^71 
Teräuchten  Selbstmord  übertrug  ihm  Gam- 
betia,  ireldiar  seinen  Fäbigheiten  besonderes 
Vertrauen  sdienkte,  den  Oberbefehl  Aber  die 
um  Besaneon  versammelte  Annee,  die  er' 
jedoch  nicht  mehr  zu  retten,  sondern  nur 
auf  das  neutrale  Gebiet  der  Schweiz  hinüber 
n  ftbren  Tennochte.  d.  G. 

CliltOR,  Sir  Henry,  engl.  Gen.,  be-^anu 
■eine  militärische  Laufbahn  I7i>ü,  war  während 
des  engl.-franz.  Krieges  von  1754—63  Adju- 
tant des  Hzgs  von  Braunschweig  und  ging 
nT.'>  als  G.M.  nach  Amerika.  Nach  der 
iSchlacht  bei  Bunkers-Uill  unternahm  er  ver- 
•duedene  StmiVsfige,  beschoss  1776  Char- 
leston, ohne  es  zur  Uebergabe  zwingen  zu 
kennen,  besetzte  Anfang  Sept.  New -York 
utdnahm  im  Ukt.  1777  die  Fort*i  Montgomery 
nnd  Clinton,  welche  die  Dnrehfikfart  der  engl. 
Schiffe  nach  Albany  .sperrten.  Im  Juni  17Sll 
varde  er  an  Stelle  des  Gen.  Howe  zum 
tot— andanten  der  engl.  Truppen  in  Ame- 
rika ernannt,  räumte  Philadelphia  und  kon- 
lentrirte  seine  Armee  beiNew-York.  Im  Mai 
B&hm  er  Charleston.  Eine  Unternehmung, 
gegen  die  Fkanaoaen  in  Rhode-Idand  mis-  r 
glückte,  theils  durch  die  Entdeckung  des  \ 
Vtnathes  des  amerikanischen  Gen.  Arnold, 
tbeih  durch  die  Konzentrirung  der  amerik. 


und  franz.  Truppen  ndl.  von  New-York.  ITSl 
hatte  er  sich  in  New-York  mit  7000  M.  ein- 
geschifft um  Y'orktown  zu  entsetzen,  erfuhr 
aber  auf  der  Fahrt  dahin,  dass  Coniwallis 
kapitulirt  habe  und  kfln  te  daher  nach  New- 
York  zurück.  1782  wurde  er  nach  England 
zurfl<^  bsmfen.  Tn  dieser  Zeit  erschienen  yon 
ihm:  „Erzähl,  üb.  a.  Führung  in  Amerika, 
1782;  Bemerk,  üb.  Cornwalli.';'  .Vntwort,  1783; 
Bemerk,  üb.  d.  Gesch.  d.  amerik.  Krieges  von 
Stednun,  1784."  1795  wurde  C.  sum  Gout. 
von  Gibraltar  ernannt  und  starb  daselbst 
am  24.  Dez.  d.  J.  —  Quellen  s.  Cornwallis. 
—  C,  James,  amerik.  Gen.,  am  9.  August 
1736  in  der  Grafschaft  Ulster  im  Staate 
New-Yoi-k  geb.,  nSö  Kapitän,  wohnte  dem 
Angritte  auf  das  Fort  Frontenac  bei  und 
nabln  auf  dem  Ontario^ee  eine  firana.  Scha- 
luppe. 1763  vertheidigte  er  mit  4  Komp.  die 
Grafschaften  Ulster  und  Orange  gegen  Fin- 
föllc  der  Indianer.  Beim  Ausbruche  des  Frei- 
heitskrieges begleitete  er  Montgomerj  als 
Oberst  nach  Canada,  wurde  t77R  Gen.  und  ver- 
theidigte am  6.  Okt.  1777  Fort  Clinton;  beim 
Sturme  anf  dasselbe  wurde  er  schwer  Terwnn- 
det,  rettete  sich  aber  durch  die  Flucht  von  der 
GefangeuKchaft.  1770  begleitete  er  mit  lüüU 
M.  den  Gen.  Sullivan  aut  einer  Expedition 
gegen  die  Indianer  nach  dem  Otsego-8ee 
und  Tioga.  Bei  der  Kapitulation  von  York- 
town  befand  sich  C.  im  Stabe  Washingtons. 
Kr  starb  auf  seinen  Besitzungen  bei  New- 
York  am  22.  Des.  1812.  —  C.»  Georg, 
Bruder  d.  Vor.,  am  26.  Juli  1739  zu  New- 
Orange,  Grafschaft  (Jlster^geb..  trat  1752  in  die 
Armee  und  begleitete  seinen  Bruder  als  Lieu- 
tenant bei  der  Expedition  gegen  das  Fort 
Frontenac,  studirte  1760  die  Rechte  in  New- 
York  und  lebte  bis  177ö  daselbst  alsAdvokat, 
zu  welcher  Zeit  er  com  Kommandanten  der 
Armee  von  New-York  ernannt  wurde.  Den  20. 
April  1777  zum  (iouv.  von  New-York  gewühlt, 
übemabm  er  da^s  Kommando  über  Fort  Mont- 
gomery nnd  zeichnete  sich  gleich  seinem 
Bruder  am  6.  Okt.  durch  energische  Yer- 
theidigung  des  Forts  aus.  Er  entzog  sich 
nach  erf<dgtem  Starme  anf  dasselbe  eben- 
ialls  der  Gefangenschafb  dnrdi  die  Fludit. 
Nach  dem  Frieden.s.schlusse  wurde  C.  in  ver- 
scliiedenen  hohen  Staatsstellcn  verwendet 
und  1804  som  Viaepribridenten  der  Vereinig- 
ten Staaten  gewählt.  In  dieser  Stellung  starb 
er  am  20.  April  1812  zu  Washington.  4. 

Clive,  (spr.  Kleiw),  Lord  Robert,  am  29. 

Sept.  1725  in  Shropshire  geb. ,  that  in 
der  Heimat  nicht  gut  und  ging  18  Jahre 
alt  in  den  Dienst  der  ostind.  Kompagnie. 
Während    des  Krieges   zwischen  England 

und  Frankreich  gelang  e?<  ('..  aus  dem  von 
den  Franzosen  eroberten  Fort  St.  Georg  nacli 


Digitized  by  Google 


CÜWit 


264 


Fort  St.  David  (bei  MutlnLs)  zu  entfliehen. 
Er  begann  dort  »eine  kriegeriHclie  Laulbalm, 
die  ihm  den  Namen  de«  ostmdiaehen  Kapo- 
h'on   eingebracht  hat.    Nacli  bedeutenden 
Erfolgen   gegen   die    Franzosen,   die  Ein- 
geborenen  (Arcot,    Kondschevenun ,  Kaae- 
loug),  kehrte  C.  1752  nach  England  krank- 
heitslialber    zurück    und    wurde  }j[länzend 
empfanden.    Es  gelang  ihm  jedoch  nicht, 
daen  Site  im  Parlament  wo.  erlangen,  und 
er  ging,  als  nach  2  J.  der  Krieg  mit 
Frankreich  wieder  zu  bof^nnen  drohte,  als 
Oberiitlieutcnant  und  liouverneur  von  St. 
David  wieder  nach  Indien.  Hier  seiebnete 
er  sich  in  Bengalen  iiiit  Wat^on  gegen  Su- 
rad.Hha  Daula  aus  und  scldug  diesen  nach 
laugen,  zum  Theil  nicht  ehrenhaften  Intri- 
gnen  am  2G.  .funi  l"r)T  bei  Plaijsy  no  ent- , 
.schei.l-'iul .   das.s  er  in  Murschedabad  einzu- ' 
ziehen  und  einen  andern  Nabob  (Mir  Düchat- 1 
fier)  an  Stelle  des  getOdteten  Snradalia 
setzen  konnte.    Bengalen  gerieth  dadurch 
nach  und  nach  unter  britische  Herrschaft,  und 
wuüste  C.  seine  Macht  auch  zur  Anhäufung  i 
eines  grossen  VemSgene  m  benntsen.  Es 
gelang  ihm,  den  Kinfluss  der  Franzosen  gänz- 
lich, zu  brechen,  sie  aus  Karnatik  zu  ver- 
treiben nnd  Chandernagore  zu  erobern,  des- 
gleichen hinderte  er  die  Holländer  daran, 
sich  am  Ilugly  lestzuwetzen.     17C0  begab  er 
sich  nach  England,  wo  er  zum  irischen  Peer  i 
und  Bftron  von  Plassj  ernannt  wurde.  Da[ 
mittlerweile  infolge   der   schlechten  Ver- 
waltung seitens  der  Beamten  die  ostindiHche  ; 
Kompagnie  in  Gefahr  ätand,  Verluste  zu  er- 
leiden, fibemahm  C.  1764  den  Poeten  als 
Generalgouvcrneur  von  ('alcutta,  und  <;ehing 
ea  ihm,  die  eingetretenen  Miabräuche,  na- 
menUidi  das  Best^chnngssystem,  abzustellen. 
Mit  dem  Groannogul  von  Delhi  schloR»  er 
darauf  1765  zu  Aliahabad  einen  Wrtrag. 
worin  dieser  die  Provinzen  Bengalen,  Orissa 
und  Bahar  der  Kompagnie  au  Lehn  gab  nnd 
somit  gegen  Zahlung  einer  Pension  deren 
BemtzRtand  fÄmilich  anerkannte,    l'nter  die- 
ser Firma  ward  es  den  Engländern  nur  noch 
leichter,  die  kleineren  Fflnten  gänzlich  von 
sich  abhängig  zu  machen.    Aus  Ge.'iunflheit.s- 
rOcksichten   HO?  nach  England  zurückge- 
kehrt, fiind  G.  dort  eine  grosse  Zahl  von 
Neidern   und    Feinden  vor,  die  es  dahin 
brachten,  da.s«  1772  eine  Untersuchung  wider 
ihn  eingeleitet  wurde.  Das  Hesoltat  gereichte 
'  ihm  zum  Triumphe,  nichts  desto  weniger  ward 
flein  Qemfith  so  verbittert ,  dam  er,  auch  kör- 
perlich schwer  krank,  am  29.  Nov.  1774  semem 
thatenreiciien  Leben  durch  einen  Fistolen- 
sohuss  ein  Ende  nmchte.  —  Biographien 
von  Carfaccioli,  London  1775-  76;  Malcolm, 
dslbst  1836;  Gleig.dslbst  1848;  Macauky,au8- 
gew.  Schriften  L,  Bmichwg  1861.    A.  t.  D. 


Club.    Du«  dem  engliachen  Leben  eigen- 
tümliche C.-W&ien  bat  auch  iu  dem  Bestehen 
derartigfer,  ausschliesslich  fOr  die  Armee  nad 
Marine  bestimmter  Institute  Ausdruck  jfe- 
funden.    In  London  allein  bestehen  deren 
7:  der  Senior-United-Service-C.  (nur  fftrStaUi- 
oCfiziere);  der  Junior-U.-S.-C.;  der  Army-and 
Navy-«',  (gemeiniglich  the  rag,  der  Lumpen, 
genannt,  eine  Bezeichnung,  welche  aus  einem 
Spott-  ^  Ehrenname  geworden  ist);  der 
Naval-  and  Military-C,  der  Junior- Army-  and 
Navy-C;  der  Junior-Naral-  and  Military-^', 
und  der  Guards-C.  (Garde-C).  Von  diesen  sind 
die  vier  ersten  und  der  letate  GeseUschaftea, 
deren  Mitglieder  die  ganze  Verwaltung  auf 
gemeinsame  Rechnung  führen;  die  zwei  an- 
deren sind  Proprietor-C.8  (EigentQmer>CU), 
d.  Ii.  .solche,  deren  geschäftlicher  Betrieb aof 
die  tW  fahr  eine.s  Mitgliedes  geht.    Die  Pro- 
prietor-C.s  verdanken  ihr  Entstehen  dem 
TTmstande,  dass  die  erstgenannte  Kategorie, 
von  denen  jeder  nur  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Theilnehmern  (durchschnittlich  c.  20n0) 
aufnimmt,  dem  Bedfirfou»  nicht  genügten. 
Der  East-India-United-Service-C,  in  weldbem. 
den  Verhältnissen  in  Ostindien  ent.sprechend. 
Mitglieder  der  Militär-  wie  der  Civüverwal- 
tung  Zutritt  finden,  ist  gleichfalls  hier  sn 
nennen;  ausser  in  London  bestehen  militB* 
riclie  (",s  nocli  in  mehreren  grr>s.-!eren  Garni- 
sonen Grossbritauniens.  —  Die  Aufnahme, 
bes.  Ausschliessung  geschieht  durch  Ballotte- 
men t  ,  die  Mitglieder  bezahlen  Eintrittsgelder 
und  Jahresbeitriige .  ein  gewähltes  Konnte 
besorgt  alle  gemeinsamen  Angelegenheiten, 
welche  ausserdem  in  Generalversammlungen 
abgehandelt  werden.  Die  C.-Häuscr  sind  vom 
Morgen  bis  in  die  Nacht  geöffiiet  nnd  so 
ausgestattet,  dass  sie  dem  Besucher  eimni 
eigenen  Haushalt  und  eine  Wohnung,  mit 
Ausnahme  einer  Srhlafstelle,  vollständig  ni 
ersetzen  im  Stande  sind,  sie  haben  Lese-. 
Bauch-,  Speise-,  Spiel-,  Bühurd-,  Bade-,  An* 
kleide-  «'»e.  Zimmer.  Küche  und  Keller  .sind 
vortrefflii-h    ausgestattet.     Strenge  Gesefcw 
sorgen  dafür,  da^s  die  Annchndichkeiten  und 
der  Nutzen ,  welche  eine  sddbe  Einrichtang 
ihren  Mitgliedern  zu  gewähren  im  Stande 
ist,  diesen  in  vollem  Masse  zu  theil  werden. 
—  Timbs,  dnbs  and  c-lifb  in  Londout  Lada 
1873;  MiL-Woch.-BL.  1875.  N.  67.  H. 

Clyde,  Lord,  bekannter  unt.  d.  Colin 
Campbell,  engl.  FIL,  geb.  an  Glasgow  am 

20.  Okt.  1792,  Sohn  eines  gewöhnlichen  Hoch- 
länders Macliver,  während  seine  Mutter  von 
besserer  Herkunft,  eine  Campbell,  war.  Nsch 
ihr  nannte  er  sich.  tS08  als  Fähnrich  in 
das  9.  Rgt  eingetreten,  focht  er  alsbald  bei 
Vimeiro  in  Portugal  und  marschirte  mit  äir 
John  Moore  dni^  Oalieien  nach  Coralia. 
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1809  uiachte  er  die  unglückliche  Expedition 
mch  Waicheren  mit.  1811  kehrte  er  nach 
Spulen  rarflek,  focht  bei  Banraea,  rerthei- 
digte  Tariftt  im  Januar  1812,  wurde  l&ngere 
Zeit  der  »paniijchen  Armee  überwiesen,  bis 
«r  1818  wieder  zu  Wellington  stieas  und  Ge- 
legenheit erhielt,  «ich  bei  Yitoria  und  St. 
Selia^tiaii.  wo  er  schwer  verwundet  wurde, 
iiusauzeichnea.  Als  Hauptmann,  zunächst 
ebne  Patent  und  ohne  die  Mittel,  sich  durch 
Stellenkauf  zu  verbessern,  mnaete  er  viel 
Listigen  Dienst  fil>ernehmen,  1S23  gegen  die 
Neger  in  Deiuerara  und  dann  lai^e  Jahre 
in  Irland  xahlungsunfthige  Pftchter  anstrei- 
'»^n  hf'lfcn.  Er.-*t  bei  der  Kriegserklärung 
gegen  China  1'542  ging  er  als  Obstltnt  mit 
dem  96.  Rgt  in  den  Orient  und  hatte  das 
^öck,  im  Kriege  gegen  die  Bikhs  als  Pflh- 
rer  der  3.  Div.  der  Pendschab  -  Armee  ver- 
wendet »u  werden.  An  den  blutigen  Tagen 
vea  Bennoggor,  Chniianwallah ,  Gudscherat 
Mahnte  er  sich  den  Weg  zum  General.  Die 
zweite  Schlacht,  in  der  er  abermals  schwer 
verwundet  wurde,  entschied  er  an  der  bpitze 
<ie»  6i.  Bgts.,  vcfibr  ihm  Wellington  Öffentlich 
Lob  spendete.  Nachdem  C.  einige  Jahre  un- 
Tcrwendet  sebiieben,  erhielt  er  beim  Auh- 
l««*  de*  Krimkriegs  das  Künunando  über 
die  Hoddlüder-Brigade,  mit  der  er  rflhmlich 
den  Sieg  an  der  Alma  erringen  half  und 
bei  Balaklav»,  den  25.  Okt  lb54,  nach  dem 
tofflen  Betteretorm  seiner  Laa^leote  die  nach- 
setzenden Russen  mittelst  eines  ruhig  abge- 
geboien  Linienfoners  zurückwarf.  Hierauf 
white  es  denn  auch  an  Ehren  nicht.  It)ö6 
«mde  er  Ctenerallietttenant  und,  als  im 
Sommer  die  Kunde  Tön  dem  furcht- 

luren  Aufstände  der  Seapoy-Regimenter  ein- 
traf, ab  der  reefate  Mann  an  die  rechte  Stelle, 
d.  h.  als  Oberbefehlshaber  abgefertigt.  In 
24  Stunden  war  er  unterwegs.  Sein  Eifer, 
«eine  Frische  und  Thatkraft,  das  Zuaammen- 
«irimmit  Mftnnenn  wie  die  beiden  Lawrence, 
Oeiam,  Havelock,  Nicholson  vermochten  die 
Ai^Qrung  niederzuwerfen  und  das  anglo- 
ndinhe  Reich  von  neuem  an  England  zu 
kiMn.  Unter  Campbells  pentolidier  Fflh- 
niüfr  wurtle  der  entscheidende  Ersatz  nach 
uicknow  gebracht  und  die  tapferen  Verthei- 
*f>r  eilOet  Das  VaterUind  lohnte  ihm 
^aher  auch  mit  der  Erhebung  in  die  Pairie 
•iftä  vereinigten  Königreichs,  wofür  er  die 
I^dmungak  Bar.C.vonClydesdale  wählte. 
Naek  Tiden  anderen  Ehren  erfolgte  endlich 
"a  November  1862  die  Ernennung  zum  Fcld- 
yachall.  Und  als  der  alte  tapfere  Soldat, 
de»«  militärisches  Aeussere,  dessen  Sym- 
pathien mit  dem  gemeinen  ILmn,  dessen 
kühnes  Vorgehen  ihm  ein  langes  lebendiges 
Aodenken  sichern,  am  14.  Aug.  1863  zu  Chat- 
gestotbeu  war,  wurde  smw  Aaehe  in  dw 
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Coblenz,  Hauptstadt  des  Keg.-Hez  <r\.  N. 
der  preuss.  Rheinprovinz,  in  dem  Winkel, 
welchen  die  hier  mflndende  Hoeel  mit  dem 
Rh.  itu  marlit,  inkl.  Ehrenbreitstein  über 
3400U  E.  Festung,  bestehend  um  der  Stadt- 
enceinte  zwischen  dem  r.  Mosel;  und  1. 
Rhenmt- j  welcher  im  SW.  auf  dem  Pla- 
teau der  Karthause  üb.  d.  Khein)  die 
Feste  Alexander  mit  mehreren  Eorts  vorliegt; 
femer  der  Feste  Franz  anf  dem  Petersl>erge 
am  I.  Moselufer,  welche  mit  mehreren  klei- 
neren Werken  zwischen  Mosel  und  Rhein  ein 
i  grosses  I^ger  einschliesst ;  endlich  der  Feste 
Ehrenbreitstein,  dem  Fort  Asterstein mid 
einigen  kleineren  Werken  auf  den  Höhen 
des  r.  Rheinui'ers  (365'  üb.  d.  Wasser).  Eisen- 
bahn- mid  SehiffipWacken  fiber  Rhein  und 
Mosel  verbinden  die  Befesti^amgen  mit  ein- 
ander. C.  ist  Hauptort  der  l'rovinz,  Sitz  der 
obersten  Behörden  derselben,  hier  befindet 
sich  das  Oen.-Kommando  des  8.  Armeekorps; 
ein  halber  Belagerungstrain,  sowie  die  Kjl- 
nonenboote  zur  Vertheidigung  des  Rheins 
sind  hier  stationirt.  Die  Stadt  liegt  an  der 
linksrheinischen  Eisenl>ahn,  welche  durch 
eine  doppelgeleinige  Bogen -Gitter -Brücke 
mit  der  Bahn  des  r.  Rheinufers  verbunden 
ist,  die  Eisenbahn  C-lVier  wird  gebaut.  C. 
war  früher  Residenz  der  Kurfürsten  von  Trier. 
1632  übergab  der  Kurfürst  Philipp  Ehren- 
breitstein den  Franzosen,  welche  von  liier 
aus  C.  bombardirten  und  einnahmen.  1635 
wurden  C.  und  Ehreubreitsteiri  von  den  Kai- 
serlichen genommen,  l(j88  von  den  Franzo- 
sen belagert,  17yly92  war  es  das  Hauptquar- 
tier dar  Emigranten.  1795  wurde  C.  von  den 
Franzosen  genommen,  welche,  als  ihnen  spä- 
ter auch  Ehrenbreitstein  überlassen  war,  1799 
die  Werke  sprengten.  1814  kam  C.  an  Preos- 
sen,  waches  die  jetiigen  Befost^ngen  er- 
baute. Sz. 

Cochinchina,  französische  Expedition 
nach.  In  dem  aus  mehreren  ehenuüs  selb- 
stikidigen  Staaten  bestehenden  Reiche  Ana^ 
oder  C.  haben  die  Franzosen  schon  seit  Ende 
des  IS.  Jhrhdrts  Einfluss  erlangt.  Da  die 
Cochinchinesen  bald  gewahr  wurden,  dass  die 
Fremden  nur  selbstsachtige  Absichten  ver- 
folgten, trat  unter  König  Miiih-Menh  eine 
Reaktion  gegen  ihre  Bestrebungen  ein,  die 
snr  Tadtimg  der  Ifiarionare  nnd  1847  an 
wirklichen  Feindseligkeiten  führte^  Bin 
Hauptwideraacher  des  Christentums  war  der 
1841  zur  Regierung  gelangte  König  Tuduk, 
der  die  graiiMuneten  Gesetae  gegen  Be- 
kehrte und  Bekehrer  erliess.  Im  Sept.  1850 
erschien  deshalb  ein  franz.  Kriegsschiff  im  0. 
der  Tourannebucht  und  brauchte  Gewalt,  was 
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jedoch  nur  die  Verdoppelung  der  Verfolgung 
und  namentlich  den  Tod  des  Bischofs  Diaz. 
eines  Spaniers,  am  20.  Juli  1657,  zur  Folge 
hatte.  Von  beiden  Reichen  ward  eine  Expe- 
dition beschlossen,  du^  äf^n  Franzo>:('n  durch 
die  Anwesenheit  ihrer  Flotte  in  den  chine- 
sischen Gewässern  erleichtert  wurde  und  zu 
der  Spanien  EWei  KriegsäclniVe  und  ein  Kgt 
Kingebomer    von    den   Philippinen  stt-llt«'. 
Das  Expeditionskorps  unter  dem  franz.  Adni. 
Rigault  de  Genouilly  traf  am  31.  Aug.  1858 
in  der  Touranne-,  auch  Turonbucht  gen.,  ein 
und  nahm  mit  k'irhter  Mühe  die  Hafenbefesti- 
gungen, in  deren  Nähe  ein  festes  Lager  bezo- 
gen wurde.  Man  hatte  auf  starken  Zuzug  sei- 
tens der  Proselyton  ^'orochnet  und  musste,  da 
derselbe  nicht  erfolgte  und  von  Europa  kein 
Ifadischiib  zu  erwaiten  war,  den  Yonnanch 
nach  dem  durch  eine  starke  Armee  geschütz- 
ten Hue  zunächst  aufgeben,  Rigault  Hess  im 
Lager  eine  starke  Garnison  zurück  und  segelte 
am  2.  Februar  18fi9  nach  Saigon,  dar  Haupt- 
stadt TOn  Nieder-C. ,  wo  er  am  9.  eintraf- 
Am  10.  bereit«  wurden  die  den  inneren  Hafen 
vertheidigenden  beiden  Forts  eingenommen, 
vom  II.  bis  15.  folgte  die  Eroberung  der 
beiden   die  Stadt   im  S.   scbntzpndpn  Forts, 
woraui  am  17.  das  mit  einer  Citadelle  ver- 
gebene Saigon  seine  Thore  Ofihen  miuste. 
Den  Siegern  fielen  grosse  Vorräthe  in  die 
Kinde»   Der  Admiral  fiberpab  im  April  den 
Oberbefehl  über  die  in  .Saigon  zurückgelassene 
Garni.^on  dem  Fregattenkapitän  Jaur^niberry 
und  trat  die  Rückrei^ie  nach  der  I'ourannohay 
an,  deren  Besatzung  inzwischen  einen  Ajigriti 
dar  Cochinchinesen  zmückgeschlagen  hatte. 
Kaum  hatte  das  Geschwader  Saigon  <len 
Rücken  gekehrt,  als  ein  anamiti-sches  Heer 
von  10000  M.  die  Garnison  angriff,  aber  mit 
grossem  Vohiste  zurückgeschlagen  wurde, 
wobei  ein  den  C.  als  Stützpunkt  dienendes 
Port  Cainiai  den  Siegern  überlassen  werden 
musste.  In  der  Nähe  derTourcVnnebucht  hatten 
die  C.  während  dessen  neue  Befestigungen 
anfjelerft.    welche  einen  offensiven  Zweck 
offenbarten  und  nach  Eintreffen  des  Admirals 
einem  Angriffe  miterlagen.  Derselbe  begann 
am  8.  April  mit  einer  Kanonade,  wurde 
von  3  separaten  Kolonnen  ausfjefiihrt:  und  en- 
digte bereite  um  10  L  .  M.  mit  der  Zerstörung 
aller  Werke,  worauf  sich  die  C.  zmrdck- 
zogen.    Der  Hof  von  Hnc  zeigte   im  Ajtril 
1859  Neigung  zum  Nachgeben,  und  stellte 
der  Admiral  die  Forderung,  es  sollten  den 
Franzosen  die  Gebiete  von  Turon  und  Saigon 
eingeräumt,  einige  Haudelsvortheile  bewilligt 
und  den  Eingebornen  die   Ausübung  der 
dirisUidien  Religion  gestattet  werden.  Als 
am  7.  Sept.,  dem  fe^^t gesetzten  Termine,  der 
Friede  noch  nicht  zu  Stande  gekommen  war, 
der  Admiral  am  15.  die  an  der  Tou- 


rannebnoht  gebauten    Verschanzungen  an- 
fjreifen ,  nach  deren  Einnahme  die  Alliirten 
darin  ein  Lager  bezogen.  Der  AcLmiral  wurde 
auf  sein  Ansuchen  am  19.  Okt.  durch  Kontra- 
adm.  Page  abgelnst,  derselbe  nahm  am  Tage 
seiner  Ankunft ,   dem  18.  Nov.,  die  3  Jl. 
ndl.  der  Bucht  gelegenen  Werke  mit  leieKter 
Mühe  in  Besitz.  —  Tm  ihre  Kräfte  nicht  zu 
zersplittern,  wurde  später  die  Tourannebucht 
von  den  Franzosen  geräumt.  Dagegen  seta- 
ten  sie  sieh  in  Saigon  desto  grflndlieber 
fest,  und  im  Dez.  1859  tracirte  Adm.  Page 
Helbftt  die  Vertheidigfungslinien  im  X.  der 
Stadt  und  öffnete  den  Hafen  dem  UandeL 
Die  anamitische  Armee  hatte  sich  4  ba. 
ndl.  von  Saigon  in  einer  ausgedehnt«^  ver- 
schanzten Stellung  festgesetzt.   Erst  im  Juni 
1860  —  Page  war  bereits  naeb  Cfaiaa  in- 
rfickgekehrt  —  suchte  sie  die  Franzosen  von 
der  wstl.  Saigon  gelegenen  chinesischen  StwH 
Cholen,   wo   die    Heisvorräthe  aufgehäuft 
lagen,  m  trennen,  vnd  fUirte  an  dksem 
Zwecke  von  ihrer  Haaj)t*<telhnig  bei  Kihoa 
eine  dopp<  Ite  Sappe  mit  Graben  mittendurch 
das  zwischen  dem  franz.  Fort  Caimai  und  der 
Stadt  liegende  Terrain.  Es  entstanden  hierauf 
blutige  Zusammcnstfitvse,  bfi  dt-nen  <lio  fran?. 
Garnison  last  iu  der  KoUe  von  Blokirten 
erschien.   Erst  als  nach  dem  Frieden  mit 
China  am  26.  Okt.  1860  Streitkräfte  abkömm- 
lich wurden,  vermochte  Frankreich  Ernst  2ii 
machen,  und  wurde  dem  Vizeadm.  Charner  die 
Leitmag  der  neuen  Expedition  übertragen. 
Unter  ihm  knmmandirte  Page.    Die  Streit- 
macht betrug  c.  4000  Franzosen  nebet  23u 
Spaniern  und  erforderte  ein  anaaerardentiidi 
grosses  Material   zur   HeranschaSung  von 
Proviant,  Munition  und  Belagerunj^vgeschntz. 
Am  7.  Feh.  erschien  die  franz.  Flotte  na 
Donnaiflosse,  um  tot  Saigon  Anker  au  weilni 
und  sofort  mit  den  Vorbereitungen  zum  An» 
griff  auf  das  anamitische  Lager  zu  beginnSa, 
Die  Flotte  sollte  den  Donnai  aufwärts  vor- 
dringen und  den  Feind  in  seiner  lankea 
beschäftigen,  während  die  von  Saigon  bis 
zum  Fort  Cainmi  reichende,  durch  eine  Reibe 
an  Forte  umgewandelter  Pagoden  beaddmete 
franz.  Vertheidignngslinie  die   IVont  des 
Ijager«  sich  gegenüber  hatte.     Von  Caimai 
sollte  sodann  durch  da«  Groä  dati  Lager  in 
seiner  Flanke  getuak  waA  im  Rücken  be- 
droht werden,  wodurch  man  die  Vertheidigcr 
auf  den  Donnai  und  die  Flotte  zu  drängen 
und  zu  erdrücken  hoffte.    Da  gana  Sfid^ 
oder  Nieder-C.  von  schifibaren  Wasserlftufsn 
dnrchznfTcn  ist .  war  der  Marine  eine  grosse 
liolie  vorbehalten.   Am  24.  erfolgte  der  An- 
griff, die  Forts  eröffneten  ein  starkea  ArtiOe- 
riefeuer,  wlhrand  dessen  die  Infanterie  vom 
Fort  Caimai  ihren  Marsch  gegen  das  Re- 
doutonlbrt,  den  westlichsten  Punkt  der  anami» 
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tischi-n  Linie,  begann.  Pen  Iteiilen  Angrifls- 
kolosfieu  gelang  es  troU  des  sehr  präzisen 
ArtäUeriefeners,  imnerhalb  2  Stunden  die  erste 
Linie,  hergestellt  aus  Erde  und  Bumbun,  zu 
Wwältigen.  Um  3  V.  Xclnn.  wurde  der  An- 
griffstuarsch  fortgesetzt,  aiu  Abend  auf  der 
feiadHehen  Rfidbsugilime  ein  Lager  beiogeii. 
Am  25.  10  C.  M.  duögtrten  sich  die  Eolon- 
in  ihrer  Mitte  die  Artillerie,  gegen  die 
'.-FVont  der  Stellung.  Der  überlegene  i 
fmd  leistete  energiadhoi  Widerstand,  so 


sivo  riditete  sieh  nun  gegen  di«  ndwstl. 
gelegene  Stadt  Tongkeu,  das  durch  3  Forts 
yerläeidigte  und  dnrdi  eine  grosse  Ebene 
vom  Lager  von  Kihoa  getrennte  &ieg8- 
njagazin  der  Auaniiten.  Am  2^.  begann  der 
Vormarsch,  und  schon  mittags  tiel  Tongkeu 
den  Enropftem  in  die  Hftnde.  Um  3  ü.  Nehm. 
Weiterniarscli  gegen  Oomouni  und  das  ndl. 
gelegene  Tagthouye  bei  einer  Hitze,  welche 
viel&che  Opfer  forderte.  Um  b  U,  wurde 
Tagthenye  erreicht  nnd  verlassoi  gefiinden. 


im  namenttich  die  r.  Kolonne  in  eine  kri 
•^ti'(h*>  lAitrf  gerieth  und  nur  durch  das  all- 
jaiihlicLe  Vordringen  der  1.  befreit  wurde. 
{Jha  Lager  erwies  deih  als  in  mebrere  selb» 
littQdige  Abschnitte  ser&Uend,  aus  denen 
j)fie  Terth«ndiger  nur  mit  Mfihe  und  unter , 
össen  Verlusten  vertrieben  werden  konnten, 
gdang  es  dem  giffaaten  HwU,  anf  PflMlen, 
i«  üie  Honst  nur  für  -wilde  Thiere  gangbar 
«iad,  nordwärts  zu  entkommen.  —  Die  Olfen- 1 


Man  bezog  ein  Biwak;  von  dem  40000  M. 
starken  Feinde  zeigte  nich  keine  Spur,  er 
hatte  sich  über  den  Donnai  schwimmend 
nach  O^(Bienhoa)  oder  aber  sfidwirts  nach 

Mytho  zerstreut.  I>ie  Einwohner  von  Gia- 
ding,  der  reichsten  l'rcivinz  Nipder-C.H,erkläi'- 
ten  ihre  Unterwertung  und  die  Franzosen 
nahmen  es  in  Besits.  Nachdem  auch  mit  dem 

Könige  des  lifnachbnrten  Reiclis  Kambodja 
ein  Freundschaltsvertrag  geschlossen  war, 
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kehrten  die  verbündeten  Truppen  nach  Bo- 
sctznng  einij^er  festen  Punkte  und  Schleifung 
des  Lagers  von  Kihoa  nach  Saigon  zurück. 
Charner  erachtete  jedoch  die  Demüti- 
gung nicht  ffir  genflgenil,  er  Hess  tli»^  Strasse 
nach  Bienhöa  ((istl.  des  Donnaij,  sowie  nach 
Mjtho  (edwall.  fiftigon  am  Sunbodjaetronie) 
rekognoeoren  tmd  bcschloae  trots  der  Ein- 
wendungen seiner  l'ntergebenen,  gegen  letz- 
tere Hauptstadt  der  Prov.  Dinhtuong  vorzu- 
Upehen.  Die  Pueage  m  Lande  erwiea  rieh  als 
nicht  pmktikabel;  ilas  Unternebmen  wurde 
daher  von  zwei  Seiten  aus  zu  Wasser  ausge- 
führt. Der  eine  Weg  wurde  durch  den  in 
den  Vaico  occidentaJ  mündenden,  sdl.  nach 
Mytho  iilhrenden  Aroyo(Flustfiirni  oderKamil), 
genannt  Canal  de  la  poste,  bezeichnet  und 
•war  für  die  Ton  Saigon  'kommenden,  durch 
eiaeme  Kanonenboote  m  unteretatsMidan 
Landfaruppen  auaersehen,  während  einige 
gtömere  Kricgsschiö'e  versuchen  sollten,  vom 
Meere  aus  acut  dem  KMnbodjastrome  gegen 
Mytho  vorzudringen  und  die  iRngs  dc^ 
Aroyo  de  la  poste  avancirenden  Streitkräfte 
SU  unterstützen.  Am  26.  Män  begann  das 
Vorgehen  auf  dem  Ai-oyo,  wobei  die  Ka- 
non »^nhoote  iuif  den  Ufern  durch  die  Land- 
truppen  begleitet  wurden.  Die  SchiflYahrt 
wur  Ton  den  Anamiten  durch  DBmme  und 
Forts  gesperrt,  so  dass  der  Vormarsch  viel 
Zeit  imd  Opfer  in  Anspruch  nahm,  und  als 
aiu  12.  April  die  Landtruppen  angesiichts  | 
der  Stadt  Mytho  sich  zum  Angriff  ansdnek- 
ten,  hatte  das  doininirfnd»!  Kort  bereits  vor 
der  durch  den  Kambodjaatrom  vorgedrun- 
genen Flotteneskadre  unter  Adm.  Page  die 
Phigge  gesenkt.  Mytho,  die  Getreidekam- 
mer des  Kelchs,  wurde  nun  neb^t  dem  um- 
liegenden Gebiet  okkupirt.  Den  Handel  be- 
m(Uite  man  och  auf  Saigon  an  lenken.  — 
Bereits  2ü  Tage  nach  dem  Siege  von  Kihoa 
hatte  der  Hof  von  Hue  Friedensanerbictun- ! 
gen  genuicht,  die  nach  Einnahme  Mythos  [ 
und  mich  dem  Erlass  eines  Ausfuhrverbots  | 
von  Reis  nach  N.  dringpudor  wurden,  abor 
zu  keinem  liesultat«  führten.  Die  Anami- 
ten sachten  ridi  durch  Seerftnberaen  anf 
den  Binnengewässern  und  doreli  tob  Hue 
aus  begünstigte  Empörungen  zu  rächen,  wo- 
bei sie,  durch  das  Terrain  unterstützt,  bei 
energiadiem  Eingreifni  der  Fhuuoeen  rieh 
stets  ihren  Angriffen  durch  Ausweichen  ent- 
zogen, so  dass  der  Belagenmgszustand  pro- 
klamirt  werden  musste  und  man  den  Plan 
fajiste,  auch  die  Stadt  und  Provinz  von  Bien- 
höa, den  Herd  der  Opposition,  in  Besitz  zu 
nehmen.  Diese  nicht  zu  schwierige  Unter- 
nehnmng  aollte  indeeaen  erat  durdi  cton 
Nacfafblger  Chamers,  den  am  8.  Aug.  1661 
ernannten  Kontreaclm.  Bonard,  zur  Ausführung 
gelangen.   Derselbe  übernahm  am  30.  Nov. 


den  Oberbefehl,  und  seine  Expedition  hatte 
den  Erfolg,  dass  im  .1.  1862  ein  Friede  7« 
Stande  kiun,  in  welchem  den  Franzosen  die 
drei  sftdL  ProTinzen  Saigon,  Mytho  und 
Bienhoa  oder  Giading  abgetreten  wurden, 
worauf  man  dieses  Gebiet  als  „la  basse  C." 
nach  französischem  Muster  organisirte.  Die 
Bestrcbimgen  des  Hofes  von  Hue.  sieh  der 
Eindringlinge  tm  entledigen,  hörten  aber 
dieserhalb  nicht  auf  und  i'ührten  zu  noch 
mehreren  kleineren  und  grosseren  Ezpeditio> 
nen  von  geringerem  militärischen  Interesse, 
infolge  deren  1867  auch  die  We.stprovinzen 
Vinhlong,  Chandoe  und  Hatoen  an  Frank- 
reich fielen,  welches  jetat  dort  auf  einem  Ge- 
biet von  1021  Q.-M.  c.  5000  M.  unterhillt.  - 
Lacour,  l'cxpüd.  d.  1.  C,  Paris  1S()2;  Bazaa- 
oourt,  rexp!^.  de  C;  Fallu,  Exped.  nach 
C.  1858-51)  und  1861;  Behm  u.  Wagner,  Be- 
vülk.  d.  Erde;  L'Anmun,  la  C.  et  le  Cam- 
bodge,  Paris  1875.  A.  v.  D. . 

CöChrane,  Sir  Alexandre  Forster  Inglis. 
engl.  Admiral,  geb.  1748  gest.  1832;  warde 
Linienschiffskapitän  1806,  nahm  als  Kontre- 
admiral  bei  San  Domingo  an  Bord  des  North- 
umberhvnd  an  der  Zer8tr>rung  von  3  fnin- 
zösischen  Linienschiffen  theil,  (ein  iiLapitän 
Nathaniel  Day  C.  hatte  dieseeClefechtdnrch 
seine  Meldung  herbeigeführt),  zeichnete  sich 
als  Admiral  und  Konimandant  des  Tonnant 
im  amerikanischen  Kriege  aus.    Angriü  aut 
Bladensburg  1814;  zwang  die  Amerikaner, 
ihre  Flottille  unter  Kommodore  Bamey  bei 
Upper  Marlborough,  einige  Meilen  von  Pig 
Point,  zu  aentOraa.   Die  Landungstruppen 
wurden  bdUiligt  durch  Gen.  Roch,  firi 
Bladensburg  wurde  Kommodore  Barney  ge- 
fangen genommen.  Washington  wurde  kurze 
Zeit  in  Berita  genommmi  und  tholveise  aer- 
stört.   C.  befehligte  die  engl.  Geschwader 
1814 — 1&  in  Westindien,  er  bealjsichtigte 
New-Orleans  zu  überraschen.    Adm.  Cock- 
bum  sollte  eine  Diversion  mAchen,  um  Gen. 
.Tackson  (anxerik.  General  1  zu  tuuschen.  Per 
Plan  wurde  verratheu.    Den  b.  Dez.  kam  die 
Flotte  vor  dem  IGssissippi  an,  am  21.  warea 
die  Truppen  mit  Booten  c.  40  M.  stromauf- 
wärts gebracht  und  gelandet.    Der  Angriff 
aui'  die  befestigte  Stellung  der  Amerikaner 
«Höing  feU.  Yerlnst  der  Engländer  1000  M. 
Die  Engländer  zogen  sich  zurück  und  schilf- 
ten  ihre  Truppen  bei  Bayou  Catalan  wieder 
ein.  —  C,  Thoraas,  Neffe  d.  Vor.,  tlTft 
geb.,  später  10.  Earl  of  Dundonald  and  Kontra- 
admiral  der  weissen  Flagge,  1805  Komman- 
dant der  Pallas,  kreuzte  ein  Jahr  in  West- 
mdMn  und  kehrte  mit  odir  bedenteaden 
Prisen  nach  Plymouth  zurück.  1800  nahm  er 
oberhalb  Cordouan  eine  fnmz.  Korvette.  Mit 
Verlust  von  nur  3  M.  ualuu  und  zerstOrte  er 
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4  ftanz.  Fahrzeuge  von  14,  18,  22  und  24  { 
Kan.    Er  zerstnrtt^  im  Laufe  tles  Jahres  die 
franz.  BeobHclituugät>tatioucn  an  der  Küste  1 
mtd  mehrere  KOstenbAtterien.    1814  wurde! 
er  wey^en  Spekulationen  zu  Ij.Gcfänfxnissti-afe  ] 
vennrtheUt;  ging  1818  nach  Chile,  komman- 
dirte  die  dortige  Flotte  mit  Erfolg  gegen  die 
Spanier.  1822  befehligte  er  die  brMilianischo 
Flotte,  1827  die  grierhiniche,  wo  er  sich  aber 
182S  ohne  Erlaubniä  entfernte.    £r  kehrte 
ans  E^iglaad  mit  der  dort  erbiraten  Hellaa 
zurück .    schlug  den   Dank  Griechenlands 
(20000  £)  aus  und  wurde  1832  wieder  in  der 
englischen  Marine  aufgenommen.  I>vl3  Vize- 
admiral,  1651  Admiral  der  Wettindisdieii 
Flotte;  starb  in  Kensmgton  1860.  -—  Auto- 
hiographj  of  a  Seaman  hj  Th.  £arl  ol  Dun- 
donOd,  Lndn  I860;  The  life  of  Th.  C.  bj 
Th.  Enrl  of  D.  and  Fox  Bonrne,  Lndn  1869. 

V.  Hllbn. 

CoeUttrii,  George,  engl.  Admiral.  Kapitän 
C.  batte  am  2.  S^t.  1801  als  Kommandant 

der  Minerva  (38  Kan.)  ein  Gefecht  mit  2 
franz.  Fregatten;  beide  wurden  zerstöi-t,  nach- 
dem die  engl.  Fregatte  Pomoue  zur  Unter- 
stützung gekommen  (Gefecht  in  der  Strasse 
von  Piombino).  18(19  war  Kommodore  C. 
(Linienachilf  Pomp^ej  thätig  bei  der  Weg- 
nafame  von  Martmiqne  ond  Cayenne,  nnter 
Kontreadm.  Cockrane  (Linienschtf  Neptun). 
Ibl.T  im  amerik.-engl.  Kriege  kommandirte 
er  ah»  Kontreadm.  das  engl.  Geschwader  vor 
Norüttt  (LuuoMeiiiflrifarlborough),  befehligte 
u.  a.  das  Boot8unt<?rnehmen  gegen  Hamp- 
ton persönlich.  Hampton  wurde  den  20.  Juni 
1813  von  2000  engl.  Matrosen  und  Soldaten 
gen<mmien.  Den  11.  Juli  von  Lord  Warren 
nach  Oi  ra(*Mke-Hafrn  i  XnrJ- Carolina  i  «It'ta- 
chirt,  nahm  er  deiuelbeu  am  13.  Nahm  fer- 
ner thflal  «n  der  Einnahme  nm  Bladensborg 
und  Washington.  181&  war  er  im  Begriff 
f^ef^en  Sa^'annah  in  Georgia  vorzugehen,  als 
der  Frieden86chlu8«  bekannt  wurde.  —  James, 
Naval  Hist.  of  Gr.  Brii,  Lndn  1860.  Hllbn. 

C^liriliton,  :Sir  Edwaid,  britischer  Admiral, 
MM  lUtem  Geschlecht  1770  geb.,  trat  1783  als 
Xidshipman  in  den  Seedienst.  In  der  Sc  hlacht 
Ton  Traüdgar  (22.  Okt.  1805)  befehligte  er 
aU  Kapitän  das  Linienschüf  Orion.  Während 
de«  J.  1809  war  er  beim  Angriff  avf  Vlies- 
üingen,  dann  bei  der  Vertheidigung  vonCa- 
diz  betheiligt;  .später  befehligte  er  ein  Ge- 
schwader an  der  Küste  von  Catalonien,  wel- 
che« den  Spaaieni  Beietuid  gegen  die  Fran- 

/u-^en  Ifistoti'.  1^14  ztim  Kontre-,  1^25  '/nni 
Vizeadmiral  befördert,  erhielt  er  bald  nach- 
her den  Befehl  über  die  Beobochtungsflotte 
im  llittell&ndischen  Meer,  wobei  er  sofort 
die  strengsten  Massregeln  gegen  die  grie- 
chiiwhen  Seeräuber  ergriff.   Üei  der  infolge 


des  Londoner  Vertrages  vom  6.  Juli  1827 
unterm  13.  Ukt.  erfol^'ten  Vereinigung  der 
englisch -französisch -russischen  Flotte  über- 
nahm C.  als  Slteeter  Admiral  den  Oberbefehl. 

Er  hatte  vorher  den  Befehlshaber  der  ac-^ypt  - 
türk.  Kriegsmacht  in  Morea,  Ibrahim  i'.ischa, 
zu  einem  Waffenstillstände  genöthigt.  und 
als  derselbe  ihn  brach,  erfolgte  am  2u.  Okt. 
die  Kata.strophe  von  Navurin  (s.  d.).  Im  Juli 
1828  erzwang  er  vom  Vizekünig  von  Aegyp- 
Usn  den  Befehl  snr  Räumung  Horea».  Von 
Seiten  Frankreichs  und  Kusslands  mit  Ehren 
überhäuft,  begegnete  er  bei  der  eigenen  Ke- 
gierung  indirektem  Tadel  seine>ä  Verhalten-i 
bei  Navarin ,  wiu  ihn  veranlasste,  sein  Kom- 
mando im  August  1?2S  niederzulegen.  Vnll.^ 
Anerkennung  erhielt  er  imter  der  folgenden 
Regierung  Wilhelms  TV.  C.  starb  als  Adm, 
der  rothen  Flagge  am  2S.  .Vpril  1S51  in  Ea- 
ton-S.iiiare.  —  Mendels.sohn-Bartholdy.  Gesch. 
Griechenhinds.  Lpzg  1^70.  F..  W. 

Coehora,  Menno,  Baron  von,  geboren  1041 
bei  Leenwwrden  in  Friesland,  hat  sich  dnrch 

kriegerische  Leistungen  und  wesentliche  Ver- 

besfierung  der  damaligen  niederländischen 
bt'i'etitigungsmanier  (s.  Cs  Manier)  hervor- 
ragendes Verdienst  erworben.  —  Auf  der 
hohen  Schule  zu  Franeker  aus«,'e1)i!<lrt.  nahni 
er  zunächst  an  der  Vertheidigung  von  Ma- 
stricht  nnd  der  Belagerung  von  Grave 
1 673  theil ,  wo  die  von  ilun  eingefölirten  und  ■ 
na  eil  iliin  ix- nannten  kleinen  Mörser 
die  erste  Anwendung  landen.  tSein  rühia- 
lidies  Verhalten  in  der  Sehlaeht  von  Se- 
nefF,  1674 ,  brachte  ihm  die  Beförderung 
zum  Obersten.  16S8  bis  zum  Frieden  von 
Ryswik  war  er  als  Brigadier  auf  dem  Kriegs- 
sdianplatze.  Besondere  1u>merken8wert  ans 
dieser  Periode  i.st  seinr  Tlu  ilnahrae  an  der 
Schlac  ht  bei  Fleurus  und  die  glänzende  Yer- 
Üieidigung  Kamurs,  wo  er  seinem  berühmten 
Zeitgenossen  Vauban  gegenüber  stand  nnd 
bei  diesem  selbst  die  höchste  .Anerkennung 
fand.  iS'amur  ging  freilich  damals  verloren» 
wurde  aber  16^  von  ihm  nirfickerohert.  Ln 
span.  Erbfolgekriege  gelang  ihm  die  Eroberung 
einer  grö8.seren  Anzahl  fester  Plätze,  nament- 
lich die  des  Forts  Donatus  und  der  Festungen 
Venloo ,  Roermonde ,  Huy  und  Limburg. 
Durch  Marlborough  zur  Herathung  über  die 
Fortsetzung  des  Feldzuges  nach  dem  Haag 
berufen,  starb  er  am  17.  Mftn  1704.  —  Die 
bei  der  Verbesserung  der  Befestigungen  sei- 
nes Vaterlandes  befolgten  Grundsätze  hat  er 
niedergelegt  in:  „Versterkinge  des  vijtlioeka 
raet  alle  sijne  hnytenwerken*',  Leeuwarden 
1682,  und  ,,Nienwe  vestingbouw",  Leeuwar- 
den 1685,  deutsch  Düsseldorf  I7<i9.  3. 

Coehorns  Manier  verbesserte  die  nieder- 
ländische Befestigung  (vgl.  d.j  vornehmlich 
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dorek  Emrichtimgeii,  welche  dm  offimrive 

und  abschnittsweif<f>  Vertheidigung  begün- 
stigten. Im  speziellen  ist  bemerkenswert, 
daM  C.  die  den  Holländern  eigentflmliche 
«Fknatebraje  vom  Hauptwall  und  Ravelin  darch 
pinen  breiten,  bis  zum  Wasscr.^jiicijpl  ver- 
tiei'ten  Graben  trennt,  der  von  Heversgalle- 
rien  und  kMenatturten  Orillonththtnen  vom 
bestrichen  werden  soll.  Hierdurch  will  er 
diesen  Gruben  zu  einem  für  AuHtTillc  geeig- 
neten Kampfplatze  machen  und  du»  Sappiren 
in  demeelben  TlHlig  veriundeni.  3. 

CnR,  Hauptstadt  des  Beg.-Bei.  gl.  K.  der 

preuss.  Rheinprovinz  in  dt  r  Tiefebene  am 
1.  Rheinufer.  l.lfJOOO  E.  His  C.  f^plangfn 
noch  grCtfsere  Fahrzeuge,  int  deähulb  Mit- 
telpunltt  der  Rheinscbinfahrt  und  Hanptfluss- 
luifen;  dazu  Icommt ,  iI.i-js  hier  Ziihlroicho 
wichtige  Eisenbahnlinien  (Paris,  Berlin)  und 
Strassen  zusammentreifen,  sowie  dass  C.  eine 
sehr  erhebliche  und  mannigfaltige  Industrie 
entwickelt  hat  und  bedeutenden  Handel 
treibt.  C.  ist  Festung  und  wichtiger  Ueber- 
gangspunkt  Ober  denRhein,  mit  einer  pracht- 
vollen eisernen  OitterbrQcke  für  Ei8enbahn 
und  Fuhrwerk,  einer  S<'hiffbrücke  und  Dampf- 
iVihre.  Die  Brücken  führen  zu  der  auf  dem 
r.  Rheinufer  tieg«riden  Stadt  Deutz  (ISOOO 
E.,  Art.- Werkstätten) .  deren  T^efestigungen 
den  Brückenkopf  von  <J.  bilden.  Letztere 
Stadt  ist  rings  Ton  einer  kreneltrten  Malier 
umgeben,  welcher  nach  der  Landseite  zu  ein 
tiefer  Graben  vorlie*,'t.  Vor  die-^er  Mauer 
befinden  sich,  hal  ümondförmig  die  Stadt  um- 
adiHesscoid  und  mit  den  flflgeln  an  den 
Hhein  stossend ,  zunäch.st  eine  Ijastionirte 
Enccinte  imd  dann  ein  Gürtel  von  11  de 
tachirten  Forts,  c.  250  bis  600  m.  von  jeder 
Enceinte  entfernt.  Auch  Deutz  hat  eine 
halbkreiKförmige  bastionirte  HclVsti;_runp-,  vor 
welcher  ebenfalls  in  geringer  Entfernung 
3  detachirte  Forts  liegen.  Diese  Befesti- 
gungen reidheil  fttr  die  heutigen  Verhältnisse 
7iioht  mehr  aus,  es  wird  deshalb  ein  neuer 
(vürtcl  von  detacbirten  Forts  und  permanen- 
ten Zwisdienwerken  hergestellt,  wddier  in 
angenie-^.sen  vergrösscrter  Entfernung  (3500 
bis  6500  m.)  von  den  Enceinten  die  beiden 
btädte  umgibt.  Ausserdem  soll  die  En- 
ceinte TOn  (\  erweitert  werden,  um  der  Stadt 
Kaum  zur  Kiitwickelung  zu  scliaäen.  doch 
schweben  darüber  noch  Verhandlungen.  Die 
S  Forts  nehst  14  Zwiachenwerken  der  Cer 
Seite  sin<]  fast  fertig,  die  4  Port«  der  Dentser 
Seite  noch  nicht.  Sz. 

Cofflnieres  de  Nordeck,  fran/r.si-^cher  gdne- 
ral  de  division  und  Kommandant  der  Festung 
Meta  wBhrend  der  ISnschliessnng  1870,  nahm 
hervorragenden  Anthcil  an  dem  durch  Mar- 
schall Bazaine  zu  wiederholten  Malen  abge»  | 


haltenen  Kriegsrath,  wobei  er  meist  bemtlht 

war,  die  zwischen  dr-n  Fort--  lagernde  Armee 
bei  der  Festung  zurückzuhalten,    v.  d.  G. 

Cognazo,  Jakob  de.  ü.st.  Rittmeister  und 
Militärschriltäteller.  Geb.  1720  zu  Fiume,  To- 
desjahr onbekannt.  Diente  13  Jahre  im  Hns.- 

Rgte  P«  s"fly.  machte  den  "j.  Krieg  mit  uml 
quittirtc  Ende  1763  den  Dienst,  sich  zuerst 
nach  Elsass,  spater  nach  Prcuss.  Schlesien 
zurückziehend.  Hier  schrieb  er  das  bekannte 
Werk:  ,.Gest;indniHse  eine>^  ost.  Veteranen 
in  pol.-mil.  Hinsicht  auf  die  Verhältnisse  zwi- 
schen Oesterreich  und  Prenssen",  4  Bde. 
Breslau  I7S8 — 91.  Obwol  dasselbe  viel  zur 
Aufklärung  der  damaligen  Zustünde  in  tler 
öst.  Armee  beiträgt,  ut  es  der  ParteilitiiktiL 
und  leidenschaftlichen  Auffiusung  wegen  nnr 
mit  Vorsieht  zu  gebrauchen.  Eine  ?.  Schrift 
(J.8  ist:  „Freimütbige  Beiträge  z.  Gesch.  d. 
Oit  Ua-Diemtes",  Frkft  u.  Lpzg  1780.  — 
Archivalien.  W.  t.  Jaako. 

Cohors,  (Kohorte),  anfangs  der  15.,  8\M&r 
der  10.  Theil  einer  Legion.  Als  unter  Servius 
TuUius  die  Principe«  in  die  erste  Schlachtreihe 
kamen,  fing  man  sogleich  an.  mit  grr>saereD 
Tnippenal)theiluni,'»'n  zu  luanövriren .  und 
nahm  deshalb  2  Manipeln  derselben  WuflVn- 
gattung  zu  einer  C.  zusammen,  so  du$s  die 
Legion  ans  15  C.  bestand;  bald  aber  Irilde* 
ten  3  Maniji  'ln,  je  einer  der  Principes.  }h- 
stati  und  Triarii  eine  C,  deren  eine  Legion 
nunmehr  10  hatte.  Bei  Verstärkung  dci 
Heeres  im  zweiten  punischen  Krii^,'-'  mehrte 
man  die  Anzahl  der  Prineij)es  und  Hastati 
in  den  G.  je  nach  dem  Bedürfnis,  so  dius, 
bei  d«r  sich  stete  gleich  bleibenden  Annbl 
von  60  Triariem,  es  C.  von  120  princ, 
120  ba.st.  (trecenariaeV  1*^0  prinr  .  ISO  ha.4. 
(quadringenariae)  bis  zu  270  prmc,  270  ha^t. 
(sexcenariae)  gab.  Als  nach  Marius  mit  der 
Theilung  nach  "Waffen  auch  die  ManiiH'l- 
eiutheilung  als  massgebend  aufhörte,  certiel 
die  Legion  in  10  C.  Unter  Augustos  bestand 
die  1.  C.  jeder  Legion  (coli ort.  milliaria) 
aus  "105  M,  z.  F.  und  1.12  M.  Panzerreitern, 
während  die  übrigen  (c.  quingenariae) 
555  M.  und  66  Reiter  «fthlten.  Das  FWvolk 
der  dazu  gehörigen  Bundesgenonsen  nannte 
man  cohortes  alariuc  (s.  Ala).  Die  c. 
practoria  bildete  die  Leibwache  de.s  FeW- 
herm(8.  Fr&torianer).  Die  eohortes  vigilani 
bestanden  aus*  Sklaven  und  bildeten  imter  Au- 
gustus  einen  Theil  der  Besatsung  Roms.  — 
Jede  einzelne  0.  hatte  ihre  Fahne  (Signum). 
—  Rüstow,  Heerwsn  nnt.  Cäsar,  Gotha  1855; 
Oitenberger»  Krgswm  d.  KOm.,  Prag  im. 

J.  W. 

Coigny,  I.  Fran^ois  de  Franquetot, 

Herzog  von,  französisclier  Marschall,  geboren 
1«.  M&rz  1610,  Sohn  des  in  den  Kriegen 
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Ludwigs  XIV.  viel  genannten  Grafen  Robert 
Jean  v.  C,  machte,  schon  in  höheren  Stel- 
langen,  die  Kriege  Ludwigs  XIV.,  darauf  den 
Feldzug  von  1719  in  Spanien  mit  und  befand 
sicli  als  ältester  Genenillioutenant  bei  Villars' 
Armee  in  Oberitalien,  welcher,  durch  sein 
liohes  Alter  beliittdert,  C.  die  Leitung  der 
Openitionen  fast  ganz  übertrug.  Dieser  siegte 
namentlich  am  29.  Jiini  bei  Punuii  und,  nach- 
dem er  Mantua  genommen,  am  19.  Sept. 
bei  ChuufeaUa.  (Rdl.  de  la  )>at.  de  G.,  Metz 
1734;  e.  and.  B.<5chrbg  von  G.uulrillet,  Dijon 
1734.)  Im  folg.  J.  kommandirte  er  um 
Bhein,  Eugen  von  Savojen  gegenüber,  wo 
es  aber  nicht  zum  Schlagen  kam,  und  dann 
noch  einmal  1743  in  Deut.schland.  (Cara- 
pagne  de  C.  en  AUemagne  lau  1743,  Am- 
tterdm  1701.)  Er  starb  ra  Paris  am  18.  Dez. 
1T."'^i.  —  2.  Jean  Antoine  Fran9oi.s,  Mar«i. 
de  C,  des  Vor.  Sohn,  geb. 27.  Sept.  1702,  gest. 
4.  April  1748,  machte  die  Kriege  1734 — 35 
unter  seinem  Vater  mit  und  diente  1741—47 
in  Deutscldand  und  in  den  Nif^derlanden.  - 
3.  Dessen  Sohn,  Marie  Franko  in  Henri, 
Hersog  tob  C,  fbcht  im  7j.  Kriege  zuletzt 
als  Mar^hal  de  Camp ,  wanderte  bei  Beginn 
der  Revolution  aus,  kämjjftt'  mit  den  Emi- 
granten, stand  als  Qeneralkapitan  in  portug. 
Diensten  und  ward  nach  der  zweiten  Restau- 
ration Mar.-icluill  von  Frankreich  und  Gouv. 
des  InTalidenhauses.  Als  solcher  starb  er 
am  19.  Ifiu  1821.  —  Der  Name  C.  kommt 
vielfiaidi  in  der  franz.  Kriegsgeschichte  vor,  — 
Biogr.  univ.  I.  9;  rourcelles.  dict.  des  ^,'en. 
franc.  VI,  u.  unter  Frauquetot.  H. 

Coimbra,  Stadt  in  der  portugiesiBcheii  Pro- 
vinz Beira  am  schiöbaren  Mondego  und  an 
der  Hauptstra.'ise  von  Oporto  nach  Lissabon. 
18000  £.  Fl us.^luifen,  Universität  Im  Sept. 
I^'lo  nach  der  Schlacht  von  Busaco  wurde 
C,  welches  eine  französische  Besatzung  hatte 
und  Toller  Verwimdeter  war,  im  Bfldcen  der 
vordringenden  franz.  Armee  von  den  AUür- 
ten  genommen.  ]SAV>  AufHtiind  zu  Gunsten 
de»  Throupräteudenten  Dom  Miguel.  Sz. 

Colberg, Stadt  im  Reg.-Bez.  Cöslin  der  preuss. 
Frov.  Pouuuem,  au  der  Persante,  c.  2  Km. 
von  deren  Mflndnng  in  die  Ostsee  auf  einem 
Hfigel  in  sumpfiger  Umgebung  gelegen,  12184 
Civil-,  1659  Militfireinwohnor  (IS75).  Seit  1S73 
ist  C  aU  Festung  eingegangen,  doch  sind 
die  Befestigungen  an  der  MAndnng  der  P«> 
»ante  '  noch  erhalten.  —  Die  Umwandlung 
der  mittelalterlich  befestigten  Stadt  in  eine 
Festung  erfolgte  während  des  3üj.  Krieges 
durch  die  Kaiserlichen.  Sie  rerloren  den 
Platz  nach  einer  Belagerung  von  „3  Jahren, 
3  Monaten,  3  Tagen  und  3  Stunden"  an  die 
Sdnrodeo.  ünter  preuss.  Herrschaft  immer 


mehrbefe.stij.^t.  he-a-^s  die  Festung  bei  Au.sbruch 
des  7j.  Krieges  für  den  Sommer  genügende 
Festigkeit,  im  Winter  aber,  wenn  die  sumpfi- 
gen Niederungen  und  die  Uebenchwemmun- 
gen  kein  Hindernis  hot*m.  war  sie  schwach. 
Sie  war  derzeit  ungenügend  bcaetzt,  dagegen 
besasB  sie  in  dem  Major  von  der  Heyde  (s. 
d.)  einen  ausgezeichneten  Kommandanten, 
welcher,  als  er  Anf.  175S  .'(Pinen  Dit  nst  über- 
nahm, sogleich  die  Verthcidigung-smittel  in 
Stand  setzte  und  durch  die  Hilfe  der  Bürger» 
Hchaft  den  Mangel  an  Trujjpen  auszugleichen 
suchte.  —  Zuerst  erschien  am  3.  Okt.  1758 
der  mss.  Gen.-U;  Ton  Palmbach  vor  der 
Stadt,  bombardirte  sie,  zog  atn  6.  ab,  kehrte 
aber  schon  am  Ii»,  mit  Verstärkungen  zurück, 
um  eine  regelmässige,  zuerst  gegen  die  N.- 
Front geiiditete  Belagerang  sn  beginnen, 
welche  schon  in  der  Nacht  zum  14.  zu  einem 
Ver.suche,  sich  in  den  Besitz  des  gedeckten 
Weges  zu  setzen,  führte.  Dieser  scheiterte 
an  der  Wachsamkeit  v.  d.  Heydes,  ebenso 
weiiif^  Erfolg  hatte  der  Anjj^rifF  von  SO.,  und 
Ende  des  Monats  marschirte  der  russ.  General, 
zuglei4^  in  der  Annahme,  daas  ein  Entsats- 
heer  unter  Dohna  nahe,  ab;  auch  ein  von 
einer  zunick<»'elas.senen  Abtheilung  unternom- 
mener Üeberrumpelungsversuch  misglüokte. 
Fast  zwei  Jahr  hatte  die  Stadt  Ruhe,  da  er- 
Fcliien  Ende  .Tuli  17ß(l  eine  Flotte  von  1'» 
Schiüen,  darunter  26  Linienschiü'e,  imter  Adm. 
Ißschoiücow,  dem  bald  aoeh  8  idiwediaohe 
Schiffe  sich  zngeselltm,  anf  der  Uiede,  wäh- 
rend gleichzeitig  ein  russ.  Kav.-Korps  die 
Stadt  auf  der  Landseite  einschloss.  Drei 
Bombardierpraihme ,  jeder  mit  swei  MSnem 
schwersten  Kalibers  be.^etzt,  legten  sich  an 
das  Seeufer  und  bombardirten  die  Stadt  vom 
28.  Aug.  bis  1.  Sept.,  wo  Wind  und  Meer  sie 
die  hohe  See  zu  gewinnen  venuüaasten.  Mit- 
lerwL'ile  ^ringen  Landungstruppen  von  NO. 
gegen  die  Stadt  vor  und  waren  bereits  be- 
sdUlftigt  Bresche  zu  legen,  als  urplötilidi  Clen. 
v.  Werner  (s,  d.),  nach  der  Schlacht  bei  Lieg- 
nitz von  Friedrich  d.  Gr.  in  Gewaltmärschen 
zum  Entsatz  gesendet,  erschien  und  die  Hus- 
sen nnter  Demidow  sich,  von  panischem 
Schrecken  ergriffen,  in  koj)f loser  Eile  ein- 
schifften. —  Ais  1761  von  neuem  ein  AngrÜf 
drohte,  hatte  Oen.-Lfc  Pr.  Bhigen  von  Würt- 
temberg (s.  d.)  zur  Deckung  der  Stadt  ein 
verschanztejj  Lager  bezogen.  Der  russ.  Gen 
Kumjänzow  begaim  vonderSee  aus  mit  einem 
Bombardement,  welches  sowtA  dnrob  den  Bei- 
stand der  Elemente  al.s  durch  das  Feuer  des 
Gegners  vereitelt  wurde  und  ging  dann  zum 
Angriff  auf  die  preuss.  Stellung  über.  Nach 
harten  Kämpfen  und  blutigem  Gemetael 
wurden  die  Angi-it^'e  freilich  abgeschlagen, 
die  Lage  Württembergs  aber  wurde  mit  der 
Zeit  80  schwierig,  dass  er  Mitte  Okt,  um 
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gciiK"  TnipjH-n  vor  drohender  l^efanK'"'iiiiahme 
zu  retten,  abzog  und  C,  mit  dem  Wunsche 
Hey  des  ttbereinatiininoid,  wdchon  des  Prin- 
zen wenig  offensive  Kriegführung  nicht  /u- 
eagte  und  welcher  die  Stadt  allein  zu  halten 
sich  getraute,  wenn  er  nur  genug  Lebens- 
mittel hätte,  (li'it  n  Hostande  das  Deckungs- 
kOrpR  natürlich  seiir  schmälerte,  sich  selbst 
fiberliess.  Die  Küssen  wanilt^n  sich  nun  so- 
fort gegen  die  Stadt,  ein  VetHUch  des  Prin- 
zen, dieselbe  zu  verproviantiren,  schlug  fehl, 
ajii  15.  Dez.  war  das  letzte  ätäck  Brod  aus- 
gegelien,  die  mit  Waaaer  begoasenoi  (iber- 
eisten  Wälle  waren  das  einzige  Hindernis 
für  die  Russen :  da  unterzeichnete  v.  d.  Ueyde 
am  16.  die  Kapitulation. 

lbU7  war  der  ZuHtuiul  der  Festung  sowol 
betreffs  der  Werke  und  ihrer  Annirung  als 
der  Besatzung  höchstens  leidlich  /.u  nennen, 
aber  der  Heldamrath  der  Truppen  nnd  die 
thatkräftige  Unterstützung  der  Bürgerschaft 
geleitet  durch  Männer  wie  der  Yizekomman- 
hat  von  Waldenfele.  SchiU  (s.  d.).  Nettelbeck 
(i.d.)  und,  nach  des  Kch wachen  Kommaadttnten 
V.  Luca^Iou  Ersetzung  durch  defi^en  grossen 
Nachfolger  Gneisenau  (s.  d.)  machen  die 
Vertheidigung  zu  einem  der  hellsten  Licht- 
punkte in  jener  dunkeln  Zeil  Anfang  März 
1607  erschienen  die  Fi-auzosen  vor  der  Fe- 
fltwig.  und  in  der  2.  ffiUfte  des  April  schritt 
Mörder  zu  nachdrücklicher  Belagerang.  Etwa 
gleichzeitig  aber  kam  der  damalige  Major 
Gneisenau  an,  und  sofort  erhielt  die  Verthei- 
digung eim  n  andni'n  Charakter;  ein  rnftg- 
lichst  aktiver  Widerstand  und  häufige  kräftige 
Ausfälle  sollten  dem  Feinde  die  Annäherung 
•ersdiweren  und  d<m  Angriff  anf  den  Haupt- 
•wall  möglichst  lange  ver/.<^gern.  Die  Ver- 
schanzungen des  Wolfsberges,  eines  Sandhfl- 
gels von  .W  absoluter,  15'  relativer  Höhe, 
ir>00  Schritt  ndöstl.  von  der  Stadt,  500  von 
der  See.  und  dessen  ruhmvolle  Vertheidigung 
durch  Huuptm.  v.  Waidenfels,  hielt  die  Fran- 
sosen  35  Tage  «of  nnd,  als  er  denselben 

srhlicsslich  hatte  überlassen  werden  müssen, 
hinderten  häufige  Kückangriffe,  bei  deren 
einem  Waldenf^s  bli^,  me  iSraiicosen  an 
der  Ausnutzung  der  Vortheile,  welche  seine 
Besetzung  bot  Aber  immer  bedenklicher 
wurde  C.s  Lage,  am  welches  24000  Feinde, 
jetst  nnter  Gen.  Loison,  das  Netz  immer 
enger  zogen,  die  Vertheidigungslinic  der 
Mai-Kuhle,  ndwstl.  der  Stadt,  ging  verloren, 
nnd  mit  der  Gegenwehr  der  Besatrang  wuchs 
des  Gegners  Wunsch,  die  Festung  in  die 
Hand  zu  bekommen;  6000  (Jeschosse  wurden 
in  den  letzten  30  Stunden  in  die  tstadt  ge- 
schleudert —  da  erliielt  am  2.  Juli  Uneisenau 
ans  dem  königlichen  TTunptquartier  die  Nach- 
richt von  dem  nach  der  Schlacht  bei  Fried- 
laod  abgescUossenea  WaJEenstillstande.  C. 


war  gerettet  —  Kiemann.  (Te-,Lh.  der  Sta«lk 
C,  C.  1S73  (mit  Angait.-  <l.'r  gnellen).  H. 

Colbermr  Haide,  Bezeichnung  für  den  sUd- 
licbsten  Thefl  der  Sieler  Bucht.  In  diesem 

Gewässer  sind  mehrere  bedeutende  See- 
schlachten vorgefallen:  l)am  I.  Juli  1644 
zwischen  einer  dänischen  Flotte  von  39 
und  einer  schwedischen  von  46  Schiffen} 
letztere  wurde  vom  Adminil  Flenuuing.  er- 
stere  von  König  Christian  IV.  konimaudiit. 
Die  Sehlacht  dauerte  10  Stundoi,  beide  Hot» 
ten  wurden  sehr  übel  zugerichtet.  Gegen 
das  Ende  ward  der  König  durch  Holzsplit- 
ter, welche  ihm  ein  Auge  und  mehrere  ZUme 
ausschlugen ,  sehr  schwer  verwundet  und 
stürzte  zu  Boden,  wodurch  die  Schiffsmann- 
schaft so  erschreckt  wurde,  dass  sie  vom 
Kampfe  ablassen  wollte.  Da  erhob  sich  der 
Kfinig  wieder.  Hess  sich  nothdürftig  verbin- 
den, sprach  seinen  Leuten  Muth  ein»  und 
der  Kampf  wurde  fbrtgesefast.  Eine  eigent- 
liche Entscheidung  ffihrte  die  Schlacht  nicht 
herbei,  doch  Hess  der  König  12  Schiffe  den 
Schweden  folgen,  um  sie  zu  bewachen.  Der 
Bskadreehef  Abrte  diesen  Auftrag  aber  un- 
genügend aus,  vemiuthlich  weil  er  zu  schwach 
war.  Die  Schweden  verliessen  den  Kieler 
Busen,  in  welchen  sie  sich  snrQckgezogen 
hatten,  und  überfielen  dann  einen  anderen 
Theil  der  dänischen  Flotte,  welchen  sie  ver- 
nichteten. 2)  am  1.  Juni  1677  zwischen 
einer  dänLschen  Flotte  unter  dem  Admiral 
Niels  Juel  und  einer  schwedischen  unter  dem 
Admiral  Sjöblad,  wo  letztere  total  geschlagen 
wurde.  3)  i.  J.  1 7 1 6,  wo  der  dftnisehe  Ad£ai> 
nd  Gabel  einen  glänzenden  Sieg  über  eine 
schwedische  Flotte  davontrug.      Ch.  v.  S. 

Colbert,  Jean  Baptiste,  geb.  29.  Aug.  1619 
zu  Reims,  wurde  Gehilfe  in  einem  Bank- 
geschäfte ,  kam  1648  in  das  Burean  dea 
Staatssekretärs  le  Tellier,  der  ihn  an  Maza- 
rin  empüahl,  welcher  ihm  die  Leitung  seiner 
häuslichen  Angelegenheiten  überfarug.  1654 
wurde  <'.  Finanzintendant  Mazarins.  16(iO 
Königlicher  Staatsrath  und  Sekretär  der 
Königin  Maria  llieresia,  der  neovemrilhlten 
Gemahlin  Ludwigs  XIV.  Mazarin  empfiahl 
den  zuverlässigen  Arbeiter  IGO!  auf  seinem 
Sterbebette  dem  jungen  Könige.  Geschäfts- 
kenntnis, Gewandtheit  vmd  stets  bereitwilli- 
ges Eingehen  auf  die  Gedanken  des  Königs 
befestigten  C.  in  der  Gunst  des  Souveräns. 
Nach  dem  Stunte  des  Ministers  Fouqtiet 
wurde  er  als  „GeneralkontroIt  \ir  der  Finan- 
zen" an  die  Spitze  dieses  wichtigen  Verwal- 
tungszweiges  gestellt,  nnd  bald  wusste  er 
das  Steuerwesen  zu  ordnen  und  die  Rinnahiag 
des  Schatzes  nicht  unbedeutend  zu  venneh- 
ren.  1664  wurde  er  Oberintendant  der  kgl. 
Bauten,  166ft  Generaldirektor  der  Kfbute  and 
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Manufakturen,  in  welcher  Stellnn<f  er  für  die 
Hebung  von  Industrie  und  Handel  rorzüg- 
Uehes  leistete ,  so  daas  ihn  der  König  1668 
als  lluxiMiimiiflter  an  die  Spitze  der  Ver- 
waltung der  Seemacht  und  der  Kolonien 
stellte.  Mit  diesem  Emporsteigen  im  Amte 
hidt  dM  Steigen  der  «üUen  ^iStosafg  glei- 
tlien  Schritt,  da  ihn  der  König  nan  Mar- 
quis von  Seignelay  und  Chäteaa-sar-Cher 
n.  s.  w.  ernannte.  Er  starb  am  S.  B&pt. 
1663.  —  Die  Bedeutung  Cm  in  militftrisober 
Beziehung  kommt  in  zwei  Richtungen  zur 
Geltung.  Zunächst  war  er  es,  der  ah 
Jlarineminister  das  sehr  gesunkene  Ansehen 
Frankreichs  zur  See  wipd(^r  emporbrachtv 
und  eine  Seemacht  zu  schaüen  wusste,  welche 
gegen  die  Flottm  anderer  Seestaaten  niebt 
mehr  zurückstand  und  in  den  verscliiedenen 
Kriegen  mit  Erfolg?  auftreten  konnte.  Dann 
aber  war  er  der  ntcis  bereitwillige  und  ge- 
schickte Schöpfer  der  fast  unermesslichen 
Geldmittel,  welche  der  König,  sowol  für  sich 
und  seinen  glänzenden  Hof,  uk  auch  zu  po- 
fitiadien  Zwedren  ond  namentUoh  m  den 
fort  währenden  Kriegen  bedurfte. —  d '  Auterpei 
eloge  de  C,  Gän^ve  1768.  —  Von  den  6 
S(ftmen  Cs  zeichneten  4  sich  im  Kriegs- 
dienste aus,  von  denen  einer,  Charles, 
Comt''  de  Steaux,  Kommandeur  des  Kegi- 
mentü  Champagne,  16^0  bei  Fleurua  blieb,  ein 
anderer,  Jnles  Armand,  Marqvis  deBkun- 
ville,  1702  Kaiserswerth  verthcidigtc  und  alx 
General  1704  infolge  der  bei  Höchstett  er- 
haltenen Wanden  starb.  '  v.  Schg. 

C,  drei  Brfider,  in  den  napoleon.  Kriegen  als 
KciterfÜhrer  ausgezeichnet,  diu  Sühne  des  Crra- 
feuC-Cbabarais:  I.  Eduard,  welcher  bei  Wag- 
ram die  Kavalerie  des  2.  Korps,  1812  und  1813 
die  liimcier- Brigade  der  Garde.  1R14  die  1.. 
1815  die  leichte  Oardekav.-Div.kommandirtei 
2.  Alfens,  ireloher  bei  Watetioo  eine  Lan- 
cierbrig.  fllhrte;  3.  August,  geb.  zu  Paris 
am  l*>.  Okt.  1777,  der  jüngste  und  bedeu- 
tendste, auch  als  Diplomat  verwendet,  wel- 
cher in  Aegypten,  bei  Marcngo,  Ansterlits, 
Jena  und  a.  a.  O.  mit  Auszeichnung  genannt 
wird  und  am  3.  Jan.  1809  an  der  Spitze  der 
Avantgarde  Sonlts  bei  der  Verfolgung  Sir 
John  Moores  auf  dessen  Rückzüge  nach  Co- 
ruma  fiel.  —  Die  in  fünf  Bänden  zu  Paris 
1863 — 73  erschienenen  „M^m.  touchant  le  temps 
et  la  Tie  du  gen.  .\ug.  C",  von  dessen  Sohne 
herausgegeben,  kiulpfen  an  df-t  Generals 
liebensgeschic hte  eine  eingehende  Scliilde- 
ntng  iae  Ereignisse,  an  wdchen  er  theil 
genommen  hat  und  zu  welchen  auch  Auf- 
zeichnungen seiner  Brüder  das  Material  ge-i 
Kefert  haben.  H.  1 

Coldstream-Guards ,  (npr.  Kohldstrihm- ' 
U-aards).  Als  i.  J.  IGOO  die  engl.  Moparchiu  her- 1 

II. 


gesteUt  wurde,  löste  Karl  11.  die  Armee. 
15  Kav.-,  21  Inf.-Hgter,  auf.  Von  diesem 
Schieksal  ^ar  nnr  ausgenommen  Gen.  Monks 
C.-Bgt,  welches,  KJ.'iö  errichtet,  bei  der  Re- 
stauration vor/.iigliche  Dienste  geleistet  hatte. 
Im  Jahre  seines  Regierungtmitritts  enich- 
tete  der  Kflnig  noch  das  Kav.-Rgt  Oxford 
Blues,  jetzt  Royal  Rgt  of  Horse  Guards,  und 
1061  2  neue  Inf.-Kgter,  die  jetzigen  Grena- 
dier Gnards  ond  die  8eots  FnsfHer  Onards. 
Die  genannten  Regimenter  nebst  dem  2.  nnd 
3.  Lin.-Inf.-Ugt  können  demnach  als  Stamm 
der  jetzigen  regulären  Armee  in  England  be- 
trachtet werden.  Das  C.-Rgt  of  Foot  Guards 
führt  auf  seinen  Fahnen  die  Bezeichnunffen 
Lincelles,  Kgypt.  Talavera,  Barrosa,  Peu- 
insnla,  Waterloo,  Alma,  IiÄeiman,  Sevasto- 
])ol.  Trotzdom  es  älter  ist.  als  das  €hrenadier- 
Rgt  of  Foot  Guards,  wurde  e«  in  der  ,.Pre- 
cedence"  bereits  von  Karl  II.  hinter  das  letz- 
tere gestellt.  Es  zählt  2  Bat.  und  hat  nach 
den  .\rmeevoranschl3gen  von  ISTf! — 77  einen 
Etat  von  G9  Off.,  128  ünteroff.  und  1500  Gre- 
nadioren.  Die  üniform  besteht  in  seharlach- 
rotheni  "^^'afFen^ock  mit  weissen  Litzen,  dun- 
kelblauen Beinkleidern  mit  scharlachrot hem 
Passepoü  nnd  schwarzer  Bärenmütze  mit  ro- 
them  Busch.  Von  den  7  Bat.,  welche  mit  den 
beiden  des  C  -  Ifgts  dip  (iardebrigade  bil- 
den, garnisoniren  in  der  Kegel  4  im  Westend 
von  London,  1  im  Tower,  1  in  Windsor,  1  in 
Dublin.  M'  Kinnon,  origin  and  Services  of 
the  C.-(}.,  Lndn  1S33.  Lue. 

Cole,  Sir  Galbraith  Lowry,  engl.  Gen.,  1771 
geb.,  nahm  am  15.  April  1811  mit  seiner  Di- 
vision Olivenza,  focht  rflhmlich  in  den  mei- 
sten bedeutenden  Schlachten  des  Halbinsel- 
krieges und  bei  Waterloo  und  starb  1S42.  V. 

Coligay,  (Ohätülou),  altes  burgundisches 
Geschlecht.  Oaspard  de  C,  Marsehall  von 
Frankreich,  gestorben  1522,  mit  den  mftchti- 

gen  Montmorencys  verschwägert,  Vater  des 
„Admiral  v.  C."  Dieser:  Gaspard  de  C, 
Seignenr  de  Chfttülon  .sur  Loing  imd  hier  1517 
geboren,  trug  von  ir.4.'J  ab  mit  Auszeichnung 
die  Waffen  gegen  Frankreichs  Feinde  und 
stieg  rasch  su  hohen  Wtlrden  empor.  1547 
Generaloberst  d.  Inf,  führte  er  Ordnnni,'- 
und  Mannszucht  ein  und  crlie!>.s  \'orsciiriften, 
welche  für  den  damaligen  Dienst  von  Be- 
deutung waren.  1.'i52  wnrde  er  Admiral  von 
Fninkreich  und  Bretagne  und  entwickelte 
als  solcher  eine  eilrige  Thätigkeit,  um  See- 
macht und  Handel  zu  stärken.  Sein  Stre- 
bt-n  jedoch,  in  übcrsefisrhen  Unternehmun- 
gen den  Innern  Keligionszwist  abzuleiten 
und  durch  Ansiedelungen  der  bedradcten 
Reformirten  in  der  neuen  Welt  •■ine  blühende 
Kolonialmacht  zu  «LhaHen,  huttr  keinen  Er- 
folg. August  1507  warf  ^ich  C.  in  ihm  von 
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den  Fi)aiii(M-n  Ijcdrohte  St.  Quentin,  hielt 
dasselbe  auch  nach  der  Niederlage  der  Knt- 
satamee  bis  anft  ftnssentte  und  gerieth 
beim  Sturm  in  Gefaiii:>  n-rhafl  (vgl.  »einen 
„Dineours  sur  le  si»'j?e  de  fc>t.  <>.").  Erst  niirh 
zwei  Jahren  frei,  wurde  er  durcli  die  Feind- 
schaft der  lothringischen  Hofpartei  in  die 
OjipOHition  f^tMlrrin<,'t  und  trat  I5G1  offen  zum 
Protestautismus  Uber,  dem  er  seit  langem 
zugethan  war.  In  den  folgenden  drei  Bttrger- 
kriegen  stand  er  unter  Conde  und  mich 
dessen  Tode  allein  an  der  Spitze  der  Huge- 
uottt'U.  liatte  zwar  in  den  Haupttretfen  kein 
Glück,  entwickelte  aber  hohes  (leschick  und 
Standhaftigkeit  gerade  nach  soKIumi  Miser- 
folgen und  im  allgemeinen  wertvolle  Füh- 
rerdgenscboften.  Nach  dem  Frieden  von 
l.'TO  bestrebt,  den  König  /.um  Kriege  gegen 
iipauien  in  den  >i  iederlanden  zu  bestimmen, 
-mirde  er,  inmitten  seiner  Pläne  und  Vorbe- 
reitungen, m  ¥axi»  durch  die  Bartholom&us- 
na<"ht  hinw»^<r^oriit!'t  (24.  Aug.  I.'»72).  Aeltere 
Biographu^n :  Jean  de  Serres  (lat.  u.  franz.), 
P^Q  (dn  Boueher)  n.  a.  f.;  neuere:  de  k 
Ponneraye.  Parifi  1830;  Tossicr  n.  Caraman- 
Chimaj  (beide  Paris  IST 3).  Dem  Admiral 
waren  im  Tode  Torhergegangen  seine  Brftder: 
Odei  (Kttdiiu]),  157 1  vergiftet,  und  Fran- 
kels, Seigneur  d'Andelot.  beide  eifrige 
Hugenotten;  letzterer  ein  tüchtiger  Kriegs- 
mann  und  treuer  Waffengefährte  C.s,  gest. 
in»  Felde  l.'ißO  am  Fieber.  —  Von  der  Linie 
ded  Admiralü  erhielt  Uaspard  III.,  sein 
Enkel.denManichallstab  1622.~6a8paTdIV. 
wurde  katholisch  und  starb  1630  aln  Gencral- 
Heutenant  an  einer  Wunde.  Aus  einer  an- 
deren Linie:  Jean  de  C. ,  UeneiuUieutenant, 
befehligte  1664  das  dem  deut^^dien  Kaiser 
;;egrn  die  Türken  gesandte  Hilfskorps,  starb 
iti'^O  und  hinterliess  Menioiren.       H.  v.  H. 

Collado,  (spr.  (Jomado),  Luis,  ein  Spanier, 
welcher  düu  erste  roUstKudige  Handboch  Uber 

die  Artillerie  unter  di-m  Titel:  Trattato  de 
artilleria,  geschrieben  Imf.  Dassellic  erschien 
iuüienisch  li>6  zu  Mailand,  als  „Pratica  ma- 
nual  de  Partigleria."  H. 

Collalto  (XIU),  Reimbalt  Graf  t.,  öst.  FM., 

geb.  zu  Muntua  l'iTr»,  erhielt  seine  Kr/ie- 
hung  zu  Venedig  imd  ward  von  hier  — 
der  Ghrund  ist  unbekannt  —  verbamit;  iacai 
in  kaii^erliehe  Dienste  und  erwarb  seine 
ersten  Sporen  imter  den  Generalen  Georg 
Basta  und  Kuprecht  von  Kggcnberg.  Vor 
Ausbruch  des  30j.  Krieges  /.um  Obersten 
avancirt.  wurde  C.  aueli  in  mehreren  diplo- 
matischen Sendungen  verwendet.  Eine  Zeit 
lang  entlassen,  focht  er  spftter  unter  Bouc» 
•pioi  in  Böhmen.  1019  wurde  C.  als  kais. 
Gesandter  zu  dem  ung.  Landtilge  in  Neu- 
ffOhl  entsendet,  in  welcher  Stellung  er  trotz 


seiner  F^nergie  imd  Klugheit  die  Wahl 
Hethlen  Gabors  zum  Könige  von  Ungarn 
nicht  vc^hindem  konnte.  Ton  1621— 26  nahm 
C,  der  u.  a.  seit  1624  auch  Hofkriegsratlis- 

präfiident  war.  an  verschiedenen  Kämpfen 
auf  den  ung.  und  deut.  Kriegsschauplätzen 
theil.  Von  1626  an  widmete  er  sieh  liaupt- 
säclilich  den  Geschüften  des  Hofkriegsrathes, 
befand  sich  jedoch  schon  \ii2b  wieder  auf 
dem  Eriegssehauplaice  in  Thfiringen  und 
Bayern.  Wesentlichen  Antheil  hatte  C.  an 
dem  Kestitutionsedikt.  Nach  dem  Ausbruche 
des  sog.mautuanischenSuccessionskriege.s  war 
C.  bestimmt,  das  Heer  in  Italien  zu  kom- 
mandiren.  Aber  es  /cii^'ten  sieb  bald  die 
Vorboten  der  Krankheit,  welche  den  vielver- 
spreehraden  Krieger  und  Staatsnann  in  der 
Blüte  .«eine.s  Lebens  dahinraffen  sollte.  ('. 
mnsste  zu  Marignano  zurückbleiben,  wäh- 
rend Galla.s  und  Aldringer  nach  .seinen 
Dispositionen  den  Kampf  eröffneten  und 
Mantua  erstürmt^-n ,  1*«.  luH  ItiHi».  Ca 
Krankheit  hatte  solche  Fortschritte  gemacht, 
da«  er  am  seine  Abberufung  bitten  muaste. 
Auf  der  Rückreise  erlag  er  am  lO.Xov.  1630 
zuChurder  ilalsschwindsucbt.  C.  stand  aLs 
treuer  Anhänger  desKaiaen  wie  als  Freund  des 
Herzogs  von  Friedlaad,  mit  \v,'1<  hem  er  eine 
eifrige  Korrespondenz  unterhielt,  zwischen 
beiden  mit  bewundernswertem  Takt  und 
suchte  mit  grosser  Klugheit  die  hftufig  so 
Tage  tretenden  Ge;.rensatze  zu  versC5hnen. 
—  Hess,  Biographien  etc.  zu  Schillers  Wal- 
lenstein.  W.  von  Jaako. 

Colleoni,  Bartolomeo,  berühmter  italieni- 
scher Bandenföhrer  des  15.  Jhrhdrts.  un  l 
unter  diesen  insofern  eine  auffallende  Kr- 
scheiutuig,  als,  nachdem  er  sich  im  Besita 
hohen  Kuhnies  und  grosser  Keiclüüni»^r  auf 
.Hein  Schloss  Malpago  zurückgezogen  liatte, 
wo  er  seine  Zeit  «wischen  dem  Verkdir  mit 
Gelehrten  und  Kiinstlern  und  zwischen 
WaffenQbungen  theil te,  die  glänzenden  Auer» 
bietungen  Ludwigs  XL  von  Frankreich  und 
Karls  des  Kühnen  von  Burgmul  ihn  nitdit 
von  neuen»  auf  das  Schladitfeld  locken  konn- 
ten. Viel  gciuumt  in  den  Haudeukäin[)teu 
seiner  Zeit  (vgl.  Cannagnola)  that  er  sieh  be- 
sonders in  der  Schlacht  bei  Molinellu  am 
25.  Juli  14Ü7  hervor,  wo  er,  von  Venedig  und 
vertriebenen  Florentinem  unterstfltzt,  den 
ganzen  Tag  und  noch  bei  angezündeten 
Fackeln  und lleisigbündeln  gegen  ilie Medieeer 
stritt,  bis  beide  Tlieile  vor  Kruiüduug  dem 
Kampfe  Einhalt  thaten  und  in  freundschaft- 
liclien  Verkehr  traten,  welchem  der  Friede 
folgte.  C.  starb  am  3.  Nov.  U7ö.  —  Spino, 
hist.  del  B.  C,  Trieste  1S59.  H. 

Collet,  in  den  Niederlanden  geboren,  l»e- 
gruudete  nach  1S31  in  Warschiiu  eine  Ge- 
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welirfiiltrili ,  die  er  später  als  russischer 
Beamter  >)etrieb,  wobei  er  sich  durch  Ein- 
tuhrung  technischer  Verbesserungen  mehr- 
feche  YordieBste  um  die  GewehrmlvrilEatioii 
ia  Eaadaiid  erwarb.  y,  lA. 

Colllngwood »  Caihbert,  Lord,  engl.  Adm., 
geb.  in  Newcasfle  upon  Thyne  1750,  trat 
1761  in  die  Marine.  1776  kommandirte  er 
die  Sloop  Hörnet,  welche  zur  Station  Jamaika 
gehörte ;  auf  den  Schiffen  Fregatte  Lowestoffe 
lind  Linienschiff  Bristol  war  er  stets  der  Nach- 
folger von  Nelson  gewesen,  und  es  bleiben 
diese  beiden  Namen  durch  die  glorreichste 
Waffenbrüderschaft  einander  verbunden;  so 
folgte  später  C.  dem  Kommandanten  Nelson 
im  Befehl  an  Bord  der  Brigg  Badger  und 
der  Fregatte  Hinehinbrook.  Mit  dieser  Fre- 
gatte unterstntzte  er  den  Generalgouvemeur 
von  Jamaika  gegen  das  Fort  Sau  Juan  de 
Nicaragua;  es  sollte  durch  Wegnahme  des- 
selben das  spanische  Amerika  so  zu  sagen 
in  zwei  Theile  geschnitten  werden.  Nach 
der  Wegnahme  worden  die  Mannschaften 
durch  Krankheiten  dczimirt ,  Ilichinbrook 
brachte  von  2(>0  M.  10  nach  England  zurück. 
1781  kommandirte  C.  den  Pelikan,  litt  mit 
demselben  Schiffbruch.  Er  kommandirte  hin* 
ter  einander  die  Schiffe  PrinccBarfletir.TIector 
und  den  Excelleut.  Auf  letzterem,  74  Kano- 
nen, irar  er  unter  Nelson  in  der  Schlacht  bei 
Kap  St.  Vincent.  14.  Febr.  1797.  in  der  Ar- 
rifere-G;u"de;  als  Nelson  aus  der  Linie  mit 
Captain  brach  und  sich  dem  Santissima 
Trinidad  in  den  Weg  legte,  wollte  er  fol- 
gen, wurde  aber  von  Adm.  Jervis  zurück- 
gerufen, später  jedoch  wieder  Nelson  zur 
mlfe  geschicict.  C.  greift  das  spanieche 
Schiff  Salvador  del  Mundo  an,  dann  den  San  ' 
Lsidro.  Er  findet  endlich  Nelson  dem  San  ! 
Nicolas  gegenüber  auf  eine  Schiffsbreite  ent-  | 
femt,  aber  bereits  sehr  zerschossen.  Er 
st^^nt-rf  (b'shiilb  zwischen  beide  hinein  und 
bt«ciüe»ät  den  San  Nicolas,  greift  dann  mit 
anderen  engl.  Schiffen  den  Simtissima  Trini- 
dad an.  1790  nahm  er  als  Kontreadmizal 
theil  an  der  Blokade  von  Brest.  Bi& 
zur  Schlacht  von  Trafalgar,  21.  Okt.  1805, 
vorde  er  zu  Biokaden  verwendet,  worflber 
er  «ich  in  seinen  Briefen  sehr  bitter  ausge- 
sprochen hat.  In  der  Schhicht  führte  C.  mit 
dem  Royal  Sovereign  den  Angriff.  Er  segelte,  I 
ohne  zu  schiessen.  auf  den  Santa  Anna  los, ' 
gibt  diesem  im  Vorbeigehen  150  Kugeln, 
längs  der  Batterien,  welche  400  M.  tOdten; ' 
als  hiemnf  C.  beidrehte,  wurde  er  von  4 
Schiffen  angegi  itlen .  verlor  in  kurzer  Zeit 
150  M.,  und  wartler  K.  S.  kaum  mehr  lenkbar. 
Nadi  der  Schlacht,  in  irdcher  Nelson  ge- 
fallen .  bisste  ('.  seine  Flafrcrt'  ;nif  der  Fre- 
gatte Eurjalus  auf.    Trotz  der  ge^ichickten  i 


Manöver,  welche  C.  machte,  um  die  eehwer  be- 
schädigten Schiffe  von  der  Küste  frei  zu  be- 
kommen, waren  in  den  nächsten  Tagen  5  ge- 
sanken. Am  23.  Okt.  verlegte  Kapitän  Cos- 
mao  dem  engl.  Geschwader  den  Weg  und  nahm 
ihm  Neptuno  xmd  Sant.^  Anna  ab  (span.  Li- 
nienschiffe). Um  nicht  mehr  zu  verlieren,  ver- 
braimte  C.  den  Intrepidc  und  San  Augnstino, 
versenkte  Santissima  Trinidad  und  Argo- 
nauta.  Monarca  und  Berwick  gingen  bei 
San  Lacae  ro  Grunde.  C.  starb  1810,  7.  Härs, 
auf  Minorka,  an  Bord  des  früheren  frans. 
Schiffes  Ville  de  Paris.  Seine  „Despatches 
and  correspondence"  wurden  von  seinem 
Schwiegersohn  herausgegeben,  London  1 S28. 
—  Jurien  de  la  Graviisre  «^elson  u.  d.  See- 
krge  V.  1789— ISt.V.  v.  Hllbn. 

Cpllio>re,  franz. Stadt  in  Roussillon  mit  klei- 
nem Hafen  am  IGttehneere,  an  der  Strasse 

Perpignan- Rosas.  3500  E.  Durch  mehrere 
Forts  vertheidigt.  1703  von  den  Spaniern, 
1794  von  den  i  iunzosen  genommen.  Sz. 

Colloredo,  I.  Rudolf,  Gfv.  Waldsee,  öst.  EM., 
geb.  2.  Nov.  15S5  aus  einem  der  ältesten 
Geschlechter  OeKterreichs.  Nachdem  er  in 
den  Malteserorden  getreten  und  vom  Kaiser 
sum  Orossprinr  in  Böhmen  erhoben  worden, 
widmete  er  sich  dnrrh  die  ganze  Zeit  des  30j. 
Krieges  dem  Soldatenstande  und  zeichnete 
sich  besonders  bei  Lfitsen  aus,  wo  er  den  r. 
FlQgel  führte  und  sieben  Wunden  duv  ui 
trug.  Nach  dem  Falle  Wallensteins  befeh- 
ligte er  eine  Zeit  lang  die  Truppen  in 
Schlesien,  machte  1643  den  Zug  Gallas*  nach 
Holstein  mit  und  thcilte  dessen  rnfälle  bei 
Magdeburg.  —  Seinen  Hauptruhm  erwarb 
er  1648  bei  äet  Vertheidigung  der  Prager 
Altstadt.  Alle  Versuche  Königsmarks,  sich 
auch  dieses  Theiles  der  Stadt  zu  boiiKH  hti\ren . 
da  ihm  Neustadt  und  Klein^eite  durch  \  er- 
rath  in  die  Hände  gefallen,  blieben  vergeb- 
lich. C.  htarb  als  Gouverneur  von  Prag  am 
24.  Feb.  1Ü5T.  —  Schweigerd,  Oest.  Helden  u. 
HeeifUirer,  hpzg  1852.  —  2.  C,  Johann  Bap- 
tist (!f  V.,  öst.  FM.  Mit  seinem  1 6.  Lebensjahre 
in  kaiserliche  Kriegsdienste  getreten,  zeich- 
nete C.  sich  als  Oberst  in  der  2.  Schlacht 
von  Breitenfeld  mit  seinen  Keitirn  so  sehr 
au^,  da^s  ihm  der  <  ditTbofehlshaber  Erzhrzg 
Leopold  Wilhelm  sein  eigenes  Leibregiment 
abtrat,  ffieranf  wohnte  er  den  Bdagerungen 
versi  hicilcner  F>>stangen  bei.  Um  ^ese  Zeit 
bedrohten  die  Türken  Candia,  und  die  Ve- 
netianer  suchten  einen  Feldherrn,  dem  sie 
die  Vertheidigung  dieser  für  ihrcu  H;indel 
und  ihre  Seemacht  so  nützlichen  Besitzung 
anvertrauen  könnten.  Da  nun  C.  als  ge- 
bomer  Friauler  Unterthan  der  Bepublik  war 
und  sich  Itereits  einen  Nann-n  erworben  hatte 
80  berief  ihn  der  Senat  lü4S  iu  die  Dien&ta 
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tlcv  Republik.  Er  ward  al»  ol»or>jtcr  Befehls- 
haber über  alle  veneüanisclien  Landtxuppen 
nach  Candift  entsendet.  Hier  Tertheidigte  er 
die  Haviptstmlt  wider  die  Türkeneinftille  mit 
Nachdruck  und  Erfolg,  aber  schon  im  Okt. 
1649  erhielt  er  bei  der  Besichtigung  eines 
Aussenpostens  einea  Schuss,  der  ihn  augen- 
blicklich t'Hltete.  -  Hirtenfeld,  ö«t.  Mil.- 
Lex.,  Wien  lt^50  L  —  3.  C,  Josef,  Gf 
T.  Heb  und  Waldaee,  Ost.  f^(.,  geb.  11. 
Sept.  1735  zu  Regenslnu-g.  gest.  2ß.  Nov. 
1818  zu  Wien,  trat  als  Körnet  in  ein  Kür.- 
Regiment  und  nahm  am  7j.  Kriege  theil. 
innUirend  der  Friedensepoche  von  1763 — TS 
avancirt^  C.  zum  FML. ,  kam  in  den  Hof- 
kriegbrath,  erhielt  die  Oberleitung  der  Mili- 
ttr^prenEe  und  breitete  Josef  U>  «uf  der 
Reise  nach  Frankreich.  Nach  seiner  Rück- 
kehr nahm  er  antheil  an  dem  bayerischen 
ErbfölgAriege  und  wurde  Uräuif  Qe- 
neraldirekiw  d.  Art.  Ihm  verdankt  die  dst. 
Artillerie  jene  trefflichen  Einrichtungen, 
welche  sie  bald  zuju  hochgeachteten  Vor- 
bilde für  dieselbe  Waffe  in  anderen  Anneen 
machte.  Schon  im  Türkenkriege  von  17S8 — S9 
bewährten  sich  seine  Anstalten;  (J.  nahm  an 
beiden  Feldsttgen  thefl  und  unteretfitste 
'Landon  namentlich  bei  der  Eroberung  Bel- 
grads. Ziun  FM.  erhoben,  erhielt  er  nach 
Laudons  Hinscheiden  das  Oberkommando  der 
Beubaclitiing.-iarmee  an  der  preuss.  tJrenze. 
Nachdem  die  Verwickelungen  durch  den  Rei- 
chenbacher Kongress  eine  friedliche  Lösung 
gefunden  hatten,  flbemahm  G.  neuerdings 
die  oberste  li(>itung  des  Artilleriewesens. 
War  es  ihm  auch  nicht  mehr  gegönnt,  in 
Penon  ins  Feld  zu  ziehen,  so  haben  doch  die 
Leistungen  dieser  WaJie  i.  d.  .1.  1813  und 
1814  C.s  Verdienste  ins  hellste  Licht  gesetzt. 
Cji  Verdienste  durften  durch  kein  äusseres 
Ehremseichen  zur  Anerkennuag  gelangen, 
da  ihm  das  nach  Belgrad  angetragene  Gros-s- 
kreuz  des  Theresicnordena  anzunehmen  die 
Demut  des  Johaxmiter^Ordens  verbot,  dem  er 
sich  frühzeitig  angelobt  hatte.  —  v.  Ritters- 
berg, Biographien,  Prag  1829;  O.st.  Mil. 
Ztschrft  1 8 1  !>.  —  4.  C.-M  a  n  »i  s  f e  1  d,  Hieronymus 
Of,  öst.  I-'ZM.,  geb.  30.  .Milra  1775  zu  Wetz- 
lar, wohnte  1792  im  Gefolge  des  FZM.  Clcr- 
jEOijrt  verschiedenen  Aktionen  bei.  Er  befand 
sich  bei  der  Garnison  von  Condd,  als  sich 
dieselbe  kricgsgefangeu  ergeben  mnsste,  aber 
die  Bewilligung  erhielt  in  die  kai.scrlichen 
Staaten  abzuziehen.  Gegen  allen  Kriegsge- 
l>rauch  nahm  nuin  ihn  als  (ieisel  für  die  von 
Dumouriez  verhafteten  Volkskommissäre  fest. 
C.  wusste  jedoch  zu  entfliehen.  Er  focht  nun 
in  dem  Fddsuge  1796  und  ward  schwer  ver- 
wundet; 170S  behaupt*'te  er  -^ich  auf  den 
Höhen  des  Winterthur- Steiges  mit  beispiel- 
losem Mnthe  und  trug  viel  zur  E^taoiheidung 


des  Gefechtes  von  Klein-Sthatfhausen  bei. 
1SU5  stand  üM.  C.  im  Venetianischen  und 
vereitelte  bei  Caldiero  (s.  d.)  als  Komman- 
dant des  1.  Flügels  durch  muth volle  -\us- 
dauer  den  mehrmals  wiederholten  letzten 
Versuch  des  Feindes.  Einstimmig  ward  ihm 
hierfür  das  Theresienkreuz  zuerkannt.  1809 
entschied  er  den  günstigen  Erfolg  der 
Schlacht  von  Foutana  Fredda.  Obwol  ver- 
wandet, hielt  er  spftter  Venzone  gegen  den 
Andrang  sämtlicher  feindlicher  Streitkräff.^ 
durch  volle  24  Stunden,  wodurch  der  Armee 
ein  ruhiger  Zug  über  die  Kamischen  Alpen 
gesichert  wurde.  1813  brach  C.  zuerst  in 
Sachsen  ein,  nahm  bei  Dresden  trotz  or- 
bitterten  Widerstandes  die  stark  befestigte 
und  voHwidigte  Sebanso  an  der  Dipiwldie- 
walder  Strasse  und  führte  sodann  seine  Div. 
nach  Kulm,  wo  er  am  3ü.  Aug.  im  entscheiden- 
den Augenblicke  den  Befiehl  des  r.  Fltlgels 
übernahm;  er  erstüimte  das  hartnäckig  vt»r- 
theidigte  Arbesau  und  vollendete  dadurch  »He 
Umzingelung  des  Feindes.  Ziun  Lohne  wurde 
er  aussertourUch  FZM.  und  als  solcher  Kmdb 
des  1.  A.-K  Aiu  17.  Sept.  hielt  er  die  Stri- 
sowitzer  üöhe  bei  KiUm  besetzt;  als  Napoleon 
dnrdi  das  Btollmdorfer  IMfiU  vorrfidkter 
warf  sich  C.  in  dessen  1.  Flanke,  eroberte 
zum  zweitenmal«  Arbesau,  schritt  rasch  auf 
die  Strasse  von  Stollendorf  vor  und  gab  so 
einen  Hauptaus.schlag  zur  Niederlage  der 
Feinde.  Vor  Leipzig  bildete  C.  mit  «l«'m 
1.  A.-K.  nebst  der  Div.  Liechtenstein  und  dem 
Resenrekorps  Merveldt  den  1.  Flflgel  der 
Hauptannee;  diese  Truppen  bestanden  rühiu- 
lich  den  heissen  Kampf  bei  Dölitz,  Dösen, 
Lösnig  und  Probsthaida.  Nach  Verwundung 
des  Pr.  V.  Homburg  imd  Gcfangennehmuiig 
des  FML.  Merveldt  fiel  das  Konunamlo  hier 
an  C,  der,  von  einer  Kugel  auf  der  Brust 
gefapoffien,  den  Seinigen  dies  verborg.  Ernst- 
hafter vor  Troyes  1S14  am  Fasse  verwun- 
det, konnte  er  an  den  weiteren  Eriegsereig- 
nissen  nicht  antheil  nehmen.  Nadi  dem 
Frieden  wurde  C.  Inspektor  dos  ge>amteu 
Fussvolkes  in  Böhmen,  und  nach  .Napoleons 
iiückkehr  Kommandant  eines  selbständigen 
Armeekorps,  mit  welchem  er  am  Oberrhein 
und  in  Burgund  (lefechte  bestand.  Nach  Frie- 
denaschluss  fungirte  er  als  Adlatus  des  Kom- 
mandirenden,  zuerst  in  Böhmen,  spfiter  in 
Steiemark.  Er  starb  an  den  Folgen  soiut-r 
Wunden  den  2:).  Juli  1822  zu  Wien.  —  Kit- 
tcrsberg,  Biographien,  Prag  1829. 

W.  von  Janko. 
Colomb,  Peter  v. ,  preus?.  Gen.  der  Kav., 
geb.  am  19.  Juli  illö  zu  Aurich,  machte 
sich,  jung  in  das  Ebenste  Htts;-Rgt 
treten,  in  den  Feldzügen  von  l8i;J — 14  als 
kühner  Parteigänger  durch  Streifzüge,  über 
welcb«  die  Schrift:  „A.  d.  Tagebuche  des 
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Rttin.  V.  C",  Brln  lSr.4  mul  .,Er<;^rumiiigen" 
dazu  im  Bhit  z.  Mil.-AVdibl.,  Aug.  1855, 
Aiukiiiift  geben,  einen  Namen.  Den  Feldzug 
von  l**!.*!   machte  er  als  Komniandeur 

Hu3.-HgU  Ulk.  Nachdem  er  in  verschiede- 
nen DiensteCdlinigen  fhfttig  gewesen,  1843 
xum  kom.  Gen.  des  5.  Arm.-K.  in  Posen  er- 
nannt, war  er  während  der  Bewegungen  der 
J.  1846  und  IS48  auf  diesem  Posten,  wurde 
Ende  des  letzt.  .1.  Uouvemeur  von  Königs- 
berg, «chieil  im  folg.  aus  dem  aktiven  Dienst 
und  starb  am  12.  Nov.  1854  zu  Berlin.  — 
Htthlsn  des  Sohnes  OL.  E.  ▼.  C,  s.  Z. 

Komdt  von  Cassjel.  welcher  als  Schriftsteller  ! 
auf  kaTalerisüschem  Gebiei^,  wie  als  Ver- 
fiuaer  von:  „A.  d.  Tagebche  d.  GM.  v.  C. 
1ST0;7I",  Brln  1876  und  „Blücher  in  Briefen 
1813—15'%  Stattgi  1876  angetreten  üt  H. 

Crtiwbey-Nouilly,  Schlacbt  von.  Am 

13.  Aug.  befahl  Marsch.  Bazaine,  der  an  Na- 
poleons III.  Stelle  am  Tage  zuvor  den  Ober- 
belbhl  Uber  die  hei  Mets  anf  dem  r.  Hosel- 
ufer stehende  Bheinarmee  übernommen,  deren 
Abmarsch  auf  Verdun.  Zu  derselben  Zeit  ge- 
wannen die  über  die  Nied  vordringenden 
deutecht  n  Palvonillen  die  verlorene  Fühlung 
mit  den  Franzosen  wieder.  Unbemerkt  also 
konnte  der  Abzug  nicht  mehr  ausgeführt  wer- 
den. —  Am  14.  standen  anf  fnaa.  Seitedae  3. 
A.-K.,  Gen-  Decaen,  auf  den  Höhen  von  Belle- 
croix  und  Bomy,  den  1.  Fl  ügel  bei  N.,  den  r.  bei 
Grigy,  im  allgemeinen  den  Bach  von  C.  vor  der 
Front.  Hinter  diesem  Korpa,  wstl.  Bomy, 
titand  die  (Jarde  in  Reserve,  ndl.  bei  Mey  xmd 
Grimont  das  4.,  sdl.  bei  Feltre  und  Mercy  le 
Haut  das  2.  Korps.  Dae  8.  stand  theOs  swi- 
.Hchen  Mosel  und  Seille,  theils  schon  auf  dem 
L  Ufer  bei  Woippy.  Morgens  früh  gingen 
dieTraitts  llberdie  Hosd  surflck:  dann  folgten 
die  Beservekavalerie-Divisionen,  erst  mittags 
begannen  die  auf  den  Flügeln  Htehendt  n  Korps 
den  Abmarsch.  —  Unmittelbar  gegenüber  be- 
Iknd  aicli  die  1.  deutsche  Armee  unter  Gen. 
T.  Steinmetz,  dif  .3.  Kavaleriediv.  auf  dem 
äussersten  Flügel  bei  Vry  und  Avaucy,  das 
1.  A.-K.  mit  der  2.  Div.  bei  Les  Etangs,  mit 
der  1.  bei  Coun  eilt  s-Chaussy,  die  Avant- 
garden vorgeschoben.  Das  7.  A.-K.  lagerte 
mit  der  13.  Div.  bei  Fange,  mit  der  14.  bei 
Domangeville,  der  Avantgarde  ht-i  Villen- 
Laquenexy.  Auf  dem  1.  Flügel  der  Armee 
bei  Pontoy  befand  sich  die  J.  Kav.-Div.,  in 
'  Beeerve  bei  Varise  nnd  BbnviUe  das  8.  A-K. 
Gen.  V.  Steimnets  nahm  sein  B^nptqnartier 
in  V^arize. 

Der  Beginn  der  Bewegungen  in  der  fran- 
üBsischen  Front  wurde  sofort  von  den  PatrouU- 
l*-n  und  rekognoszirenden  Offizieren  entdeckt. 
hiv  Avantgarde  des  7.  A.-K.  (2ö.  Infauterie- 
htig^  Jftgerbat  Nr.  7,  Hvsarenregt  Nr.  8, 


5.  und  6.  leichte  Hatt.)  .setzte  .sich  auf  eigene 
Verantwortang  ihres  Führers,  des  Gen.  von 
der  Goltz,  in  Bewegung,  um  snnftdist  den 
All  schnitt  von  C.  zu  gewinnen.  Z\\'ischen 
Aubigny  und  Coincy  traf  sie  auf  Kavalerie, 
beeelaite  nm  4  ü.  Nehm.  Aubigny  Ch.nnd  bald 
darauf  unter  leichtem  Gefecht  C.  Am  Thal- 
rande dahinter  aber  fand  nie  Widerstand.  Erst 
nach  schwerem  Gefecht  konnte  das  Defile 
von  la  Planchette  geöffnet  werden.  Von  5  ü. 
an  stand  da«  Gefecht,  wuchs  aber  von  Minute 
zu  Minute  an  Lebhat tigkeit.  Gen.  von  der 
Qolt>  batte  von  seinem  Beginnen  an  alle 
benachljaiti-n  Truppen  Meldung  geschickt. 
Diese  erhielt  zunächst  Gen.  von  Manteuffel. 
der  um  2  U.  Ncbm.  seine  Vorjjosten  be- 
ritten, des  Feindes  Bewegung  gesehen  und 
sein  A.-K.  (da.s  1.)  alarniirt  hatte.  Auch 
er  befahl  das  allgemeine  Vorgehen  und  diri- 
girte  die  Avantgparde  der  2.  Div.  fiber  N.,  die 
der  1.  über  Montoy  gegen  den  Feind.  Po 
kam,  ohne  dasa  es  von  der  Oberleitung  ge- 
wollt war,  die  Schlacht  in  Gang.  .Ole 
Truppen,  welche  di'n  Kanonendonner  hOtlon 
und  Aussicht  hatten,  den  Kampfplatz  vor 
Abend  zu  erreichen,  eilten  dorthin.  Auch 
auf  französischer  Seite  kehrten  die  schon  im 
Abmarsch  bef?rifFenen  Kolonnen,  w<>lche  noch 
nicht  zu  fern  waren,  um  und  eilten  in  die 
alten  snr  Yerthmdigong  vorbereiteten  Stelw 
lungen  zurück.  —  Bis  6  U.  Ab.  waren  die 
beiden  Avantgarden  des  1.  A.-K.  bei  Lau- 
vallier  nnd  zwischen  N.  und  Mey  in  heiliges 
Gefecht  gerathen.  Auch  ihnen  gelang  es 
dort,  den  Gnmd,  welcher  sie  vom  Feinde 
getrennt  hatte,  zu  überschreiten,  nicht  aber 
den  Gegner  von  doi  jenaeitigen  E^en  zn 
verjagen.  Um  6  F.  waren  GO  (Icschütze 
beider  A.-K.  auf  dem  Schlachtfelde,  und 
deren  vereinte  Wirlnang  machte  nunmehr  ein 
kurzes  Vordringen  der  Avantgarde  des  7. 
A.-K.  möglich,  bei  welcher  auch  die  2.'i. 
Brig.  eingetroü'en  war,  um  sofort  mit  allen 
Kräften  am  Kampfe  theilznnehmen.  Cm 
6'/4  Uhr  wurde  das  von  den  Franzosen 
hartnäckig  vertheidigte  Wäldchen  zwischen 
C.  nnd  Bellecroix  genommen.  Dann  kam 
hier  der  Kampf  abermals  zuni  Stehen.  Der 
um  5  U.  auf  dem  Schlachtfelde  eingetrof- 
fene konunandirende  General  des  7.  A.-K.,  von 
Zastrow,  hatte  inswiscben  auch  seine  noch 
übrigen  Truppen  heranbeordert.  Die  2*». 
Inf. -Brig.  sollte  auf  dem  1.  Flügel  ein- 
greifen, die  27.  sich  bei  Coincy  in  Reserve 
aufstellen.  —  Beim  1.  A.-K.  gestaltete  ßich 
um  dieselbe  Zeit  der  Kampf  sehr  ernst.  Der 
gegen  Mey  andringende  r.  Flügel  sah  sich 
dort  sehr  überlegenen  Kräften  gegenüber  imd 
bald  auch  von  Norden  her  durch  umfassende 
Bewegungen  des  Feindes  längs  der  Clmussee 
Bletas^te  Itarbe  bedroht  Dieser  Bewegung 
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traten,  wahrend  sich  ihr  der  r.  Flügel,  gogen  von  neuem  gegen  Mey  vor.    In  der  Dunkel- 

N.  zurückgehend,  entzog,  die  gerade  dispo-  heit  wurde  nuch  hartnäckigen  Kämpfen  da« 

nibeln  Batterien  entgegen,  welche  bei  Nois-  Dorf  genommen.  Die  Avantgarde  der  l.  Div. 

seville,  Servigny  und  ndl.  des  letzten  Ortes  hatte  gleichlalls  gegen  Bellecroix  hin  Fort- 

bei  Poixe  auffuhren.  Nach  und  nach  trat  die  schritte  gemacht  und  war  dort  hin  in  die 

ganze  Artillerie  des  I.  A.-K.  in  Thätigkeit,  Höhe  der  von  der  Avantgarde  des  7.  A.-K. 

auch  die  3.   Kav.  -  Div.  traf  bei  Retonfay  gebildeten  Gefechtülinie  vorgedrungen.  Hier 


ein  und  schloss  ihre  Batterie  jener  Artillerie ,  wurden  weitere  Fortschritte  unmöglich,  es 
an,  80  dass  90  Gesch.  ilir  Feuer  vereinig- ;  trat  sogar  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  ein 
ten.  Vor  dieser  formiilabeln  Artillerie  gab  Rückschlag  ein;  überlegene  feindliche  Massen 
der  Feind  seine  Umfa^wungemanöver  auf.  Als  drängten  die  Infanterie  nach  dem  Grunde 
nach  7  U.  Ab.  den  beiden  Avantgarden  des  von  Lanvallier  zurück.  Dort  sanimelt«i  »ie 
Korps  auch  an  Infanterie  die  erste  Un-  der  Div.  -  Kommandeur  von  neuem  und 
terstützung  zufloss,  ging  diejenige  der  2.  Div.  führte  sie  abermals  vor.  —  In  diese  Kämpfe 


Google 


Colombsche  Laterne 


279 


Colonna 


wunler»  <lio  Av.intgarilon-Brigftden,  tlit-  2.  und 
3.,  gänzlich  verwickelt  Bei  einbrechender 
Din^dheit  trafen  siich  die  Inf. -Brigaden 
<le.s  Gros,  die  1.  und  4.,  auf  doni  Schlaeht- 
lelde  ein.  Wilhrond  die  4.  theilp  hei  Mey 
ixi  unterstützen,  theils  sich  gegen  die  zur 
Zeit  noch  nicht  angeitellten  Unifassangsver- 
suche  des  Ki'indes  zu  wenden  den  Auftrag 
erhielt,  wurden  Theile  der  1.  in  der  Front 
votf^ogen.  Diesdben  bemäehtigten  ddk 
in  der  Dunkelheit  noch  des  Tm  der  Qefechte- 
linie  gelegenen  Dorfes  Vanionz,  von  wo  aus 
de  den  beim  Fort  St.  Julien  auf  der  Chaussee 
abmarschirenden  Gegner  belästigten.  Beim 
7.  A.-K.  führte  die  2S.  Inf.-Brit?.  noch  die 
ihr  befohlene  Bewegung  aus  und  nahm  nach 
kurzem  Gefecht  Grigy ,  so  dan  der  Feind  nur 
noch  sein  Tentruni  hei  Bellecroix  iiehau])tete. 
Auch  der  Wald  von  Borny  war  mittlerweile 
eiatamt.  —  Bti  Peltre  und  bei  Hercy  war 
Olnigcna  aach  die  1.  Kav.-Div.  und,  von 
Gen.  V.  Wrangel  ?an  Buchy  heningeführt, 
einXheil  der  zur  2.  Annee  gehörigen  18.  Inf.- 
IKt.  encfaienen.  Auch  diese  Truppen  griffen 
noch,  namentlich  mit  der  Artillerie,  günstig 
in  das  Gefecht  auf  dem  äuasersteu  r.  Flügel 
ein.  —  Auch  Oen.  8teinniete  war  «oh 
Schlachtfeld  geeilt,  hatte  anfangs  Befehl 
ertheilt.  d:is  (Jefecht  abzubreehen ,  aber  sich 
bald  übenteugt,  dass  der  Kampf  ein  zu  ern- 
ster sei,  um  dies  auszuführen.  Er  beliess 
nnnmehr  die  siegreichen  Truppen  die  Nacht 
hindurch  in  den  eroberten  Stellungen,  die 
der  Feind  noch  in  der  Dunkelheit  aus  den 
schweren  Geschtttsen  seiner  Forts  bewarf 
Am  andern  Morgen  sollte  alles,  nachdem  die 
Verwundeten  geborgen  waren,  in  die  frühe- 
ren Stellungen  anrfickkchren ,  um  der  Festung 
nicht  zu  nahe  zu  sein.  Diese  machte  auch, 
ebenso  wie  die  Nacht,  jede  Verfolgung  un- 
mfigBeh.  —  Die  Verloste  betrugen  auf  deut> 

scher  Seite  222  Off..  4750  M.,  auf  franz. 
200  Off.,  3408  M.  —  Der  deutsch  Iran/  Krg 
T.  1870/71,  V.  d.  krgsgesch.  Abthlg  d.  gr. 
GcnrtlM,  Hft  4.  d.  G. 

fStHmkuk^  LaierM,  dient  snm  SKgnaliaren 

bei  Nacht.  Die  Signab»  geschehen  nach  dem 
MorsejKchen  Prinzip  mit  kurzen  und  langen 
BHdten  nnd  bedeuttti  Zahlen  oder  Bndi- 
«taben  je  nach  dem  System,  nach  welchem 
die  Signalbficher  angelegt  sind.  Die  C.  L. 
besteht  au«  einer  Laterne  mit  einem  Fall- 
sehirm,  nnd  gibt  man  die  Signale  durch  Lüf- 
ten des  Schirms  (hinge  und  kiir/.c  Blicke)  mit 
der  Hand,  wenn  an  Deck  des  SchiÖ'es  stehend, 
mit  eina  Sdmnr,  wenn  in  der  Takelage  an- 
gebracht. Die  C.  L.  genflgt  meist  nur  für 
kurze  Entfernungen.  v.  Ullbn. 

Geloaaa,  altes  römisches  Herzogsgeschlecht. 
L  Sciarra,  befehligte  in  Palestrina,  als  Papst 


Honifacins  1209  die  Stallt  belagerte  und 
übergab  ihm  dieselbe,  dessen  Versprechungen 
trauend.  Als  der  Papst  ihm  diese  nicht 
hielt,  floh  er  zu  Philipp  II.  August  von 
Frankreich,  zog  gegen  Bonifacius  zu  Felde, 
ül  ertiel  ihn  am  7.  Sept.  1303  zu  Anagni  und 
nahm  ihn  gefangen,  betheiligte  sich  an  den 
innern  Kämpfen  Italiens  auf  Seiten  der  Ghi- 
bellinen  und  starb  1328  in  der  Verbannung. 
2.  Frospero  C,  geboren  1452,  trat  wie  sein 
ganzes  Hans,  als  Karl  VIII.  1 194  nach  Italien 
kam,  auf  dessen  Seite,  hall'  aber  schon  im 
folgenden  den  Franzosen  die  Eroberungen 
wieder  abnehmen,  welche  zu  machen  er  ihnen 
selbst  beigestanden  hatte,  und  kümjtfte  fort.m 
stets  gegen  dieselben,  so  nach  der  unglück- 
lichen Knegftthrung  von  1501  in  den  nächsten 
.T.  unter  Gonsalvo  de  Cordova  namentlich  bei 
Cerignola  \md  am  üarigliano  und,  nachdem 
ihm  Inlius  II.  nach  der  Niederlage  von  Ba- 
venna  1512  das  Kommando  der  pttpatlichen 
Truppen  übertragen  hatte,  in  dem  folgenden 
Kriege,  in  welchem  sein  Kriegsherr  auf  Seiten 
Kaiser  Maximilians  und  der  Schw^eizer  gegen 
Frankreich  und  Venedig  stand.  In  diesem 
rettete  er  das  Heer,  als  es  sich  im  üktober 
aus  dem  Yenetianischen  curüeknehen  musste, 
aus  verzweifelter  Lage  durch  einen  Sieg  über 
Alviano,  welcher  die  von  ihm  geführte  Nach- 
hut angriff.  Als  1515  der  Konnetable  von 
Bourbon  mit  einem  französischen  Heer  in 
Italien  eindrang,  erhiell  (\  den  Uberl»efehl 
über  das  Heer  der  Verbündeten,  ward  aber 
gldoh  cu  Anfiuig  in  Yillafiranca  gefluigen 
und  erhielt  seine  Freiheit  erst  ^Anfang  l.'>t6 
gegen  ein  Lösegeld  von  18000  Dukaten  wieder. 
1521  kommandirte  er  yon  neuem  und  eroberte 
fast  ganz  Oberitalien,  bOsste  aber  f a  t  alle 
seine  Vortheile  wieder  ein  und  wurde  in 
Mailand  eingeschlossen,  bis  er  durch  die 
Schlacbt  von  Bicocca  wiederum  die  Oberhand 
erhielt.  l.'>23  wurdi>  er  an  di»'  Spitze  eines 
noch  mächtigeren  Heeres  gestellt,  die  Un- 
einigkeit der  Ifikhte  aber  hinderle  ihn  an 
energischem  Vorgehen,  und  bevor  er  zu  sol- 
chem schreiten  konnte.  .4arb  er  am  30.  Dez. 
1523  zu  Mailand.  C.  glänzte  ids  Feldherr 
mehr  durch  seine  strategischen  Kombinatio- 
nen, durch  Geschick  in  der  Wahl  .seiner 
Stellungen  und  im  Festungskriege,  wie  durch 
Sdüachten;  man  nannte  ihn  den  Fabius 
seiner  Zeit.  —  3.  Fabricio,  des  Vorigen 
Vetter  und  Waffengeföhrte  und  wie  dieser 
in  den  Kämpfen  seiner  Zeit  viel  genannt. 
In  der  Schlacht  bei  Ravenna  am  10.  April 
1512  kommandirte  er  das  erste  Tretfen  im 
Heere  Don  Kaimund  Cardouas,  des  Vize- 
königs von  Neapel;  seine  Ungedvdd  verleitete 
ihn  zu  einem  eigenmächtigen  Ausfall,  bei 
welchem  er  gefangen  wurde  und  welcher 
grossen  Theil  am  unglücklichen  Ausgange 
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der  Schlarht  hattt.'.  p]r  .starlt  als  KonnetiUile  i 
von  Neapel  15. März  1520.  —  4.  Mark  Antou,  ^ 
des  Vorigen  Neffe,  diente  saent  dem  Papst  I 
.Tiiliiis  II.,  wo  ci-  namentlich  ir(12  I?avenna 
ruhiuvoll  vertheidigte,  dann  dem  KaiHer. 
Maximilian  I. ,  wo  er  1515  die  Angriffe 
Lautrecs  auf  Yt^rona  zarQokschlug .  dann 
Franzi.  Al^  w  \:>22  nüt  einer  französischen 
Armee  gegen  das  von  «uiuem  Oheim  Prospero 
Tfrtheidigtc  Mailand  zog,  wurde  er  dorch 
eine  (leschützkugel  von  den  Wällen  der 
Stadt  getOdtet.  —  5.  Mark  Anton,  erhielt 
1570  von  Papst  Pins  Y.  das  Kommando  der 
papstlichen  Galeeren,  welche  dieser  xu  der 
gegen  die  Türken  bestimmten  spaniach-vene- 
tianischen  Flotte  Htossen  liess.  Obgleich  M. 
A.  <L-n  bei  weitem  unbedeutendsten  Theil 
derselben  führte,  verlanjjte  er  den  Oberbefehl 
und  verschuldete  dadurch  die  Kri'olgc  des 
Halbmondes  in  dem  Feldxuge.  Im  folgenden 
ordnete  er  »ich  Don  Juan  d'Austria  unter 
und  befehligte  in  der  Seeschlacht  von  Lc- 
panto  mit  Tapferkeit  und  Geschick  den 
önen  Flügel.  Er  wurde  später  Vizekönig 
von  Sicilien  und  starb  als  solcher  am  2.  Aug. 
)5!)4,  während  er  ein  von  ihm  ausgerüstetes 
Geschwader  nadi  Spanien  fahrte.  H. 

ifOl^  Samuel,  geb.  1814,  gest.  1862,  diente  in 
da  Axmee  der  Vereinigten  Staaten,  in  der  er 
bi.^  znm  Oberst  avancirte.  Er  gründete  zuerst 
in  Pattcrson,  New  Jersey,  eine  Gewehrfabrik 
rnid,  als  diei^e  1842  foUirt  hatte,  beim  Aus- 
bnirh  t]f's  Krie','es  <^f_^ru  Mexico  1S4T  eine 
andere  zu  Hartford,  Connecticut,  welche  wäli- 
rend  des  Sekeesionskriegee  eine  grossartige 
Thätigkeit  entfiiltele  und  auch  heute  noch 
in  ausgedehntem  Ket  riebe  yteht.  Eine  Spe- 
zialität der  Fabrik  bilden  die  Revolver  (».  d.\ 
welche  von  Obcröt  C.  konstruirt  worden  sind, 
daneben  fertigt  sie  aber  auch  Handfeuerwaffen 
anderer  Modelle.  v.  LI. 

Columbia,  I.  Vereinigte  Staaten  von. 
a)  Republikamscher  Bundesstaat  in  Sfldame- 

rika.  von  Bolivar  (s.  d.)  nach  Sturz  der 
spanischen  Herrschaft  in  den  .7.  1S19  —  22 
durch  Vereinigung  von  Neugranadu .  Ecua- 
dor (s.  d.)  und  der  Gen.-Kapitanie  Caracas 
(Venezuela  [s.  d.]l  gebildet,  1830  wieder  in 
.seine  3  Bcstandtheile  zerlkUen,  die  sich  als 
selbständige  Staaten  konstatnirten.  b)  Seit 
isttl  offizieller  Name  fiir  die  in  einen  Fö- 
derativstaat verwandelte  Republik  Neugra- 
nada. Dieselbe  besteht  jetzt  aus  9  Staaten 
(Antioquia.  Bolivar  (ä.d.),Boyacca, mit  Haupt- 
stadt gl.  N.:  lit  i  (lit  scr  Sieg  Bolivars  am  7.  Aug. 
i'iXd;  Cauca,  t'undinamarca,  Magdalena,  Pa- 
nama (s.  d.),  Santander,  Tolima)  nnd  4  Terri* 
tr.vieu  -  mit  i^^euieinschaftlicher .  der  nord- 
unierikauischen  nachgebildeten  Buude.sver- 
fiusnng.  Bundeshauptstadt  B  o  g  o  t  ä  in  Cundi- 


namarca,  .'SOOOO  E.  Grösse  des  Bundesstaati» 
c.  llUüOUO  Q.-Kni.  mit  3  Mill.  E.,  unter  welchen 
c  90000  Neger  und  c.  120000  Indianer,  der 
Rest  Überwiegend  Mischlinge.  Grenzen:  im 
N.  Costa  Rica  und  das  Caraibiache  Meer,  iiu 
0.  Venezuela,  im  S.  Brasilien  nnd  Ecuador, 
im  W.  der  Grosse  Ozean.  Das  Land  wird 
von  S.  nach  N.  von  den  Cordilleren  in  drei 
Hauptzweigen  durchzogen,  vom  Rio  grande 
de  la  Magdalena  und  den  Quellflüssen  des 
Orinocco  durchströmt;  da.s  tropische  feuchte 
Klima  bringt  grosse  Fruchtbarkeit, an  den  tie- 
fer gelegenen  Theilen  aber  auch  Krankheiten 
mit  sich;  im  Thale  des  Magdalenenetromes 
zeigt  sich  häufig  der  Aussatz  (Lepra).  Der 
Handel,  auch  nach  Deutschland,  ist  nicht 
unbeträchtlich.  Hauptausfuhr  sind  Kaffee, 
Tabak,  CMiinarinde  imd  Edelmetalle.  Häfen: 
Panama  (s.  d.)  am  Stillen  Ozean,  Aspinwall 
(Colon),  Endpunkt  der  Eisenbahn  %nf  der 
Landenge  (s.  Panama),  ("hagres,  befestigt, 
ungesund,  seit  Erötinung  der  Eisenbahn  ohne 
Bedeutung,  Cartagena  (s.  Bolivar),  Santa 
Marta,  Sabanilla  an  der  Mündung  dos  Migda^ 
lenenstromes.  DampfschittVerhiiuhingen:  von 
Aspinwall:  Royal  Mail  Steam  Packet  Com* 
ptoiy  nadi  SouChhamptMi,  West  ladia  and 
Pacific  Steiun  Ship  Comp,  nach  Liverpool, 
berührt  Cartagena;  Compagnie  gdn^rale 
transatlaatique  nach  Le  wtvre  und  Brest» 
berührt  Santa  Marta;  Norddeutscher  Lloyd 
nach  Bremen  und  Hamburg;  Amerikanische 
Packetboot- Aktien -Gesellschaft  nach  Ham- 
burg, Santa  Marta  anlaufend;  nach  New-Torfc 
4  Linien,  theihvcisc  alle  colinubischen  Hufen 
au  der  Nordküste  berührend.  VonPanuuia: 
Panama  Bailroad  Companys  Steam  Service 
nach  San  Francisco,  North  Pacific  Trans» 
portation  Company  ebendortbin;  Compafia 
Sud  Americuna  dos  Vupores  und  Compognie 
g^^raletransatlantique  nach  Valparaiso;  Pa- 
nama New  Zculand  and  Austrulian  Royal 
Mail  Steam  Navigation  nach  Auckland  und 
Sidney.  EiienbahnMi:  «wischen  Panama  und 
As}5inwall  (Colon)  75  Km.,  von  Sabanilla 
nach  Baranquilla  28  Km.  Dampfschiff'fahrt 
auf  dem  MagdalenenstrRme.  Sonstige  Kom- 
munikationen wenig  entwickelt.  Flagge: 
Gell)-roth-blau  horizontal  gestreift.  Blaues 
roth  umfasstes  Mittelschild  mit  9  silbernen 
Sternen.  Die  föderale  Armee  sfthlt  im 
Frieden  1400  M.  mit  sehr  vielen  Offizieren; 
im  Kriege  sollen  die  einzelnen  Staaten  1 "  „ 
der  Bevölkerung  stellen.  Die  Finanzlage 
ist  sehr  beilrüngt.  die  Schulden  betragen  C. 
200  Mill.  Mark.  Die  geistigen  Int<>ve-'«pn 
sind  vernachlässigt.  18G3  Krieg  mit  Ecuatior: 
Sieg  des  colnmbisehen  Prftridenten  Mioequera 
übtT  den  PcuailorianiTJcben  Gen.  Flore?  (>.  d.) 
bei  Cuaspud  am  6.  Dez.  Im  spanisch-süd- 
amerikanischen Kriege  blieb  C.  neutral.  Im 
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Aug.  1S76  Bürgerkrieg  im  Staate  Cauca.  zwi- 
«cben  der  klerikalen  und  der  Regierung»- 
ptriei  Am  Si.  Aug.  Schlacht  bei  Loe  Ghan- 
cOvH,  wo  die  Klerikalen  unter  .Toaquini  Cor- 
dova  vondenRegierungstruppen  unter  Juliane 
Tn;yillo  geschlagen  wurden.  —  Wappaeus, 
Oeogr.  Q.  Statistik  v.  Mittel-  und  Südamerika, 
Lpzg  1863  —  70.  -  2.  C,  Belbständiger  Di- 
shikt  in  den  Ver.-St.  r.  Amerika,  die  Bun- 
deduuiptetadt  Washington  (8.d.)ainac]ilie88end» 
von  (IfMi  Staaten  Virginia  und  Maryland  ab- 
getrennt, um  den  Sitz  des  Kongresses  und 
det  Regienmg  unabhängig  zu  machen  nnd 
tis  Gkmeinbentz  aller  Staaten  erscheinen 
m  lausen.  —  3.  C,  Name  verschiedener 
StKdte  in  Amerika,  von  denen  die  wichtigste, 
C,  Haaptetadt  von  S.-Carolina,  im  Secesaione- 
kriege  1865  grf^s.stentheili*  zerstört  wnnle.  — 
4.  C-River  oder  Oregon,  bedeutender  Fluss 
hn  wsIL  Nordamerika,  British  C,  Washington 
und  Oregon  durchströmend.  —  5.  C,  Per- 
sonifikation der  Ver.-St. ;  dargestellt  als  ideale 
Frauengestalt,  in  Gürtelspange  oder  Diadem 
da^  U.  S.  (United  State.^)  tragend.  „Hail  C." 
nii  li  <]tM-  Melodie  .,üod  save  the  queen", 
^'utionalüed  der  Ver.-St.  v.  Fr. 


uiul  die  Selilai  Ilten  von  Busaco,  Fnente.s 
d '  Onor,  Solantanca ,  wo  er  schwer  ver- 
wandet -ward,  El  Bodon,  Orthes  und  Toulouse 
legten  Zeuirnis  ab  von  seinem  glänzenden 
Fflhrertalent  und  seinem  oft  an  Tollkühnheit 
grenzenden  Muthe.  Obgleich  er  nicht  an  der 
Schlacht  von  Waterloo  theil  genommen  hatte, 
ward  er  dorh  mit  dem  ()l)erbt'fehl  über  die 
Kavalerie  der  Okkupationtuirmee  in  Frank- 
reich behnnt.  Nachdem  C.  kurse  Zeit  Gou- 
verneur von  Barbadocs  gewest-n.  1822  den 
Oberbefehl  in  Irland  geführt  hatte,  ward  er 
Haehstkommandirenden  aller  indischen 
Streitkräfte  ernannt,  und  als  aolcher  nahm 
er  das  äiutserst  feste  Bhurtpore  ein,  wofür  er 
am  2.  Dez.  Ib26  als  Viscount  C.  in  den  Peer- 
stand erhoben  wnrde.  Ben  Feldmarschalls- 
stab empfing  er  1855.  —  Viscountefs  ('. 
and  Knolljs,  Memoirs  and  corre^pondence  of 
FM.  Yise.      Lndn  1868.  Brt 

eMMaliikarMiier  ist  ftlr  die  Kavalerie  der 

belgischen  Annee  als  M./71  adoptirt  wor  b-n. 
Das  Verschlusssjstem  desselben  gehört  zu 
den  Fallblockver8chl08.sen  und  ist  aus  den 
Zeichnungen  näher  ersichtlich.  Der  Ver- 
schluflsblock  steht  mit  dem  drehbaren  Bügel 


Combermere  ,  Viseonnt 
Stapelton  Stapelton  Cot- 
ton, brit.  GFM..  1  T.Nov.l  773 
zu  Llewt-nny  Hall  in  der 
Grafschaft  Denbigh  geb.  als 
Sohn  des  Barouet  Robert 
Salisbnry    Cotton ,  starb 
2!.  Feb.   18(55   in  f'lit'ton. 
Früh  in  die  Armee  getre- 
ten, diente  8t-C.  in  Flan- 
dern unter  dem  Hzge  v. 
York  in  den  ersten  Feld- 
zügen gegen  die  franz.  Ke- 
pubük,  uJun  1795  theil  an 
dt-r  Eroberung  des  Ka]i  (b  r 
Guten  Hoffnung  und  ging 
dann  nach  Indien,  wo  er 
sich  während  des  Ent- 
scheidunpskampfes  gegen 
Tippe  Saliib  in  der  Schlacht 
bei  HaDaveily  und  bei  der 
Belageninc:  von  Scrini^apa- 
tam  rühmlichdt  auäzeich- 
Bete.  180S  ab  OH.  nach 
Spanii  n  gesandt,  bedeckte 
er  sich  dort  an  der  Spitze 
einer  Kav.-Brigade  in  der 
Schliehi  bei  Talavera  mit 
Ruhm  und  ward  18io  mit 
dem  lokalem  Bange  eine^ 
OL.  nit'  dem  Oberbefehl  über  die  Rämt- 
lif-hf  verbvindete  Kavalcrif   unter  Welling- 
ton betraut.    In  dieser  iiligeuschaft  diente 
er  «fthrend  des  ganzen  HidlriiMelkrieges, 


Flg.  t.'  OMehlOMaa. 

I  B  in  Verbindung  und  wird  durch  die  Bewe- 
gung  d»'s   It't/.tfren   im  Verschlussgchäuse 
1  vertikal  auf-  und  abwärts  bewegt.  Derselbe 
'  ist  hohl  nnd  trägt  in  seiner  AnshAUiing  ein 
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vereiafiwhtes  Schloss,  das  nur  aus  Hahn  H, 
der  zugleich  Nuas  and  Schlagsiift  bildet, 
aus  dem  Kettengliede,  dm  mok  als  Stange 
fungiMiiden  Abauge  D  und  der  zweiarmi- 
gen. 7Aiglcich  die 
ätaugeufedcr  er- 
tefeieadeiiSclilagfe- 
der  bMleht.  Der 
Extnklor  £.  in 
Fonn  eines  dreh- 
baren Wiiiki'llie- 
l>eln.  liegt  niiter 
dem  Laufuiuude.— 
Wird<  der  Bfigel  H 

senktsichderBlock . 
und  es  findet  das  OeSnen  des  Yersdihuses,  da.s 
Auswerfen  der  PatronenhOlwe  und  das  Spannen 
des  Schlosses  statt;  wird  der  Bfigel  zurOck- 


Flf .  4.  0«1ilTO«  TOB  Aflr  Ssfto. 

gezogen,  so  bebt  sich  der  Block  und  der 
Verschlass  wird  geschlossen.  —  Zu  dem  Ka- 
rabiner gehört  eine  Patrone  nut  flaschoiför- 


Fif.  5.  0«hi«M  obeo. 

mig  aus  Messingblech  gesogener  Hfilse  mit 
Knpferhtttchen  und  KupftM-ninbo-i.  T)as  dabei 
benutzt«'  Geschotia  Englebert 
bat  drei  gercifelte  Kftnnellimngen, 
verjüngt  sich  nach  hinten  zu  ko- 
nisch und  ■w  iegt  25  gr.  -  Dasselbe 
Verschlüsssystem  ist  in  Belgien 
Fig.  c.  f{ir  Gewehre  der  garde  civique 
in  Au.<»sicnt  genommen  und  soll 
ausserdem  in  Griechenland  und  in  Brasilien 
adoptirt  worden  sein.  v.  U. 

Gomliiges,anch  Comminges,  Cominge,6ombe 
a  la  Comminge,  ein  1672  in  der  französischen 
Artillerie  «-ingefinirtes  HohlgeschoBS,  wtdche^ 
ein  klein  wenig  ovale  Form  hatte.  Als  Lud- 
wig XIT.  1691  Möns  belagerte,  gab  er  den 
SOOffgen  Bomben  «Ten  Namen  des  (  i rufen  von 
C,  Beine«  Günstlings  und  Adjutanten,  al» 
Anspielung  auf  dessen  Korpulenz.  Die  l^ten 
Bdl^rungen,  bei  denen  die  Franzosen  Tim 
dipfion  CJeschoH«5en  Gcbraueli  niaditfn.  waren 
die  von  Trarbach  1733  und  Tournay  174ö.  — 
Oassendi,  Aide  m^.  de  TArt.,  Pferis  1801 
und  Cotty,  Dict.  de  l'Art.,  Paris  1*'22  bezeich- 
nen mit  dem  Kamen  C.  die  rieäenliafteii 
WSneg  Ton  47  cm«  aelbf^  statt  der  Bomben. 


Picsc  Mörser  wurden  zu  Beginn  der  Revolu» 
tionskri^e  verworfen  und  die  vorhandenen 
imigeschmolsen,  wdl  der  Kostenaufwand  an 

(leld  und  Mannschaft  nicht  durch  ihren 
Nutzen  aufgewogen  wurde.  —  Decker,  Gesch. 
d.  Geschützwsns,  Brln  1819.  —  18.32  wurden 
in  Ltittich  eiserne  D  o  p  p  el-C.  u.  d.  N.  „Mflner 

a  la  Paixlians'*  (s  d.'i  oder  Monstremörser  von 
6U  cm.  und  775ü  Kg.  Gewicht  gegos.scu.  Fi. 

Commines,  Philippe  de  la  Clide  de  C,  Herr 
von  Argenton,  aus  einer  flandrischen  Familie 

1446  geboren,  machte,  zuerst  im  Dienste  des 
Grafen  Karl  von  Cliarolais.  nachmals  Karl 
der  Kühne,  die  Schlacht  bei  Montlhery  mit, 
trat  dann,  nachdem  er  bei  den  Friedens- 
Unterhandlungen  Ihätig  gewesen,  in  den  von 
Karls  Gegner,  Ludwig  XI.,  und  genoes  dieses 
Fftrsten  Gunst,  wAhrend  er  dessen  Naehfol« 
gers  Karls  VIII.  Vertrauen  nie  vollständig 
erwerben  konnte.  Kr  wurde  vielfach  zu 
diplomatischen  Gcäcbiiften  gebraucht.  Seine 
die  SSeit  von  1 104  bis  1408  umfassenden  gut, 
aber  mit  der  l'nliefangenheit  eines  diploma- 
tischen CynikerH  geschriebenen  Memoiren 
sind  eine  wichtige  und  sarerlHmige  Fond- 
gr\ib(T  für  die  Geschichte  seiner  Zeit;  sie 
enthalten  aussenlem  viel  interessjintes  über 
die  damalige  Kriegführung,  namentlich  flber 
Artillerie  und  tragbare  Feuerwaffen.  Vau- 
doncourt  nennt  ihn  bezeichnend  den  ..Talley- 
rand"  seiner  Zeit.  Er  starb  1509  am  17. 
Oktober  auf  seinem  Schlosse  Argenton. 
Eine  volUt'indige  A\i.sgabe  seiner  Mdmoires 
veranstaltete  Leuglet^Dofresnoy,  London  1747, 
in  4  BBaden.  H. 

ComnlMion  (spr.  Komnuschen),  eine  vom 
Staatsoberhaupt  ertheilte  Bestallung  und  in 

der  englischen  und  Vereinigten  -  Staaten- 
Armee  gleichbedeutend  luit  einem  Patentals 
Offizier,  welches  dem  Inhaber  die  vollen 
Befugnisse  und  Priirogativen  seiner  Stellung 
überträgt.  Bis  zu  Ende  lb7U  waren  die  C.s 
in  der  cnglitschen  Armee  bei  Erfüllung  aller 
sonstigen  Bedingungen  von  Seiten  der  Em- 
pfänger käuflich.  I)ie  Konstitution  schrieb 
dicii  vor.  weil  sie  im  Reichtum  der  Offiziere 
eine  Garantie  ihrer  Unabhängigkeit  von  dem 
Kinfluss  oint^s  nl)rri»oft'hlshabers  erblickte, 
i  welcher  möglicherweise  sich  der  Armee  gegen 
das  Parlament  und  die  Frdheiten  des  Yolks 
hätte  bedienen  wollen.  Königin  Victoria 
schaffte  aus  eigener  Machtvollkommenheit 
die  Käuflichkeit  der  C.s  ab.  Dem  commie* 
•ioned  officer  steht  der  non-commissio- 
ned  officer,  d.  h.  der  Unteroffizier  gegen- 
über. Ein  Mittelding  zwischen  beiden  bilden 
die  Warrant»  oder  petty-officers  der 

Marine,  welche  ihn-  Bestallung  dnrcb  oiii'^n 
„Warrant"  (königlichen  Befehl)  erhalten,  der 
aber  dnrdi  kein  Offtneonpeiait  Toimittelt 
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wird.  —  Das  Wort  „c."  kommt  auch  in  Ver- 
biadimg  mit  der  Marine  vor  nnd  bedeutet  in 

den  Wendungen  „a  ship  in  c."  oder  „to  c.  a 
ship"  ein  „Schiff  im  Dienst"  oder  dessen  „In- 
dienst stell unff*.  Wenn  niinilich  ein  Schiff 
nach  drei-  oder  mehrjähriger  Dienstleistung 
zurückkommt,  so  wird  es  abgetakelt,  der  Miist 
und  die  Maschinen  herausgenommen.  Allmäh- 
lidi  tritt  es  dann  mis  der  3.  in  die  2.  nnd 
ondlich  in  die  1.  Klasse  der  Reserve  fllier. 
Darauf  takelt  die  Werft  es  auf  und  bringt  die 
schweren  Gegenstände  hinein.  Erst  bei  der 
IndienststeUnng  orhült  das  Schiff  die  volle 
Bemamrang  und  wird  vor  dem  Auslaufen 
▼OB  der  Ausrüütuugskommiäsion  untersucht. 
Die  Tndienslitdlmig  dauert  unter  nonMlen 
VerhAltDissen  8—14  Tage.  Lue. 

CoMOnfort,  Ignacio.  mexik.Qen.  und  Part«i- 

mann.  geb  1812  zu  Puebla .  eng  vrrflocliten 
in  die  bürgerlichen  Käuipfe  seines  Vaterlan- 
des, znerst  Anhänger,  dann  Gegner  des  Qen. 
Santa  Anna  fs.  d. )  .  vfithoidigto  18^3  in 
einem  dieser  Kämpfe  lange  die  Stadt  Tuebla, 
iMÜutt  als  Oberst  an  dem  nordamerik.-nieiik.- 
Kriege  theil,  wurde  nach  dem  abermaligen, 
hauptsächlich  von  ihm  herbeigeführten  Sturze 
Santa  Annas  1855  zum  provisorischen  Fräuiden- 
ten  der  Republik  gewählt,  besit'gtc  am  20.  März 
iHÖ^»  im  Kampfe  \on  VinAAii  die  (klerikale) 
iregenpartei,  wurde  lbä7  wirklicher  Präsident 
und  Dflctator,  konnte  jedoch  der  fortgeseteteu 
Unruhen  nicht  Herr  werden ,  wurde  durch 
einen  Aufstand  am  21.  Jan.  IboS  au8  der 
Stadt  Mexiko  vertrieben  und  dankte  darauf 
xa  Gunsten  von  Juarez  (s.  d.)  ab.  Lebte 
dann  vorüV»ergehend  in  den  Vereinigton 
Staaten,  kehrte  bei  der  Invasion  der  Fran- 
soeen  imcfa  Mexiko  snrOek,  betheiligte  sich 
als  General  unter  Juarez  am  KamiiT'  und 
WTurde  am  13.  Nov.  1S63  bei  San  Luis  i'otosi 
▼on  Kontre-Onmllas  getfldtet.  —  Vgl.  Mexiko. 

V.  Fr. 

Cempi^gne,  französische  Sfailt  in  Isle  de 
Prance  an  der  Oiüe,  12000  F.,  wurde  1430 
vom  Herzoge  von  Burgund  erobert  und  bei 
«üeser  Gelegenheit  die  Jungfrau  von  Orleans 
ge&ngen.  Am  27.  Juni  1815  Gefecht  zwi- 
schen den  EVansosm  und  denPreussen,  welche 
letstetea  C.  besetsten.  8s. 

Ceaeha,  D.  Jose  de  la  C,  Marques  de  la 
Habana,  span.  Gen.-Kapitän.    IBOO  in  Madrid 
g<  Ii.,  hat  er  zuerst  in  Amerika  bis  zum  Ge- 
n<^ral  gedient.  Hienuf  betliciligte  er  sich  an 
dem  Kampfe  gegen  die  Carlisten,  war 
— 46  tien.-Kap.  in  den  bask.  Provinzen  und 
«ntOTdrttckte  1846  den  Aufttand  too  8.  Jago  ' 
(Galicien  )  mit  Energie,  wofür  er  Gen.-Oberst ; 
d.  Seiterei  wurde.    Von  1849—50  Gen.-Kap.  I 
in  Caba,  schlug  er  den  Aufätandsversuch  von 
Lopes  nieder.  Als  aber  die  Regierung 


I  i'ere  Misbräuche  abstellte,  erliess  er  m  der 
ofiBsiellen  Zeitung  einen  nuTerscthtonten  Ar- 

:  tikel,  worauf  er  abberufen  wurde.   Er  trat 

I  nun  in  die  Reihen  der  Oiiiiosition.  wurde 
1  lb."i4  nach  Mallorca  verbannt  und  luachte  m 
{Zaragoza  ein  Pronunciameuto,  wobei  es  zu 
einem  hefti<.jen  Kampfe  kam,  in  dem  er  den 
i  kürzereu  zog  und  nach  Paris  flüchtete.  Noch 
|i  d.  gl.  J.  fthrte  ihn  die  Resolution  nach 

Spanien  zurück.  Kr  wurde  wieder  Gen.-Kap. 
von  Cuba,  von  wo  ilm  Narvaez  1856  zurück- 
rief, worauf  er  eifrigen  Antheil  an  den  Ver- 
handlungen des  Senats  nahm.  1862  zum  Ge- 
sandten in  l'aris  ernannt,  misbillij'te  er 
Prims  Vertrag  von  Soledad  in  der  mexi- 
kaaisdien  Verwicfcslung  und  wurde  deshalb 

abberufen.  war  er  Krie:,'.sininistor  im 

.  Ministerium  MiraÜores,  18ü4  Präsident  des 
<  Senats.  1868  mnsste  er  mit  seinem  Bruder 
D.  Manuel  der  Militärrevolutlmi  weichen. 
I  1874  wurde  er  abermals  Gen.-Kap.  von  Cuba 
'  und  kündigte  eine  energische  Politik  im 
Sinne  der  Plantagenbesitser  xur  DnterdrQ- 
ckung  des  Aufstaudes  an.  Da  er  aber  den 
früheren  Gen.-Kap.  und  nachherigen  Kriegs- 
minister  Jovellar  Terkdirter  Mamregeln  be- 
.schuldigte,  wurde  er  durch  Balmaseda  er- 
setzt, nachdem  er  vorher  noch  den  König 
Alfons  (1875)  proklauiirt  hatte.  —  Württemb. 
Stasitsimzeiger  1868;  Schwftb.  Merkur  1874; 
MiraHores.  Memorias  und  Continuacion  de 
las  Mem.  poiit.  —  C,  D.  Manuel  Qutierrez 
de  la  C. ,  Iforqu^  del  Duero,  span.  Gen.-Kap., 
Bruder  von  I).  Jose.  ISOS  zu  Bueno.s  Ayres 
geb.  Am  ersten  t'arlistenkriege  nahm  er 
als  Cristino  mit  Auszeichnung  theil.  Bei  Be- 
iascoain  (1838)  ging  er  mit  3  Bat.  über  den 
rcissenden  Arga  un<l  nahm  die  von  den  Car- 
listen besetzten  Uüheu  mit  dem  Bajonnet. 
HiefiBr  sum  Obersten  befördert,  wurde  er  nach 
dem  Sieg  bei  Cartelotte  Generlilmajor.  Bald 
darauf  schlug  er  bei  Arroniz  und  Barbarin 
(1838)  mit  10  Komp.  3  carl.  Bat.  unter  Elio 
und  trieb  mit  Hivero  (1840)  den  Carlisten- 
führer  Balmoseda  (h.  d.),  nachdem  er  den- 
selben bei  Siguenza  und  Taßilla  geschlagen, 
auf  tnaa.  Cldnet.  Wegen  seiner  Erhebung 
gegen  E.spartero,  wobei  er  den  vom  Gen. 
Dttlce  besetsten  Palast  in  Madrid  angriff, 
aber  toii  der  NationahniliK  besiegt  wurde, 
mu89te  er  nadi  dem  Kriege  (1841)  SpameH 

verlassen.  1*^4^  kelirte  er  zurück  und  zwang 
Espartero  zur  Flucht.  Nachdom  er  da.s  aul- 
gestandene  Zaragosa  zur  Kapitulation  ge- 
zwungen, besetste  er  Barcelona  nnd  unter- 
drückte (1844)  eine  progressistische  Bewe- 
gung in  Cartagena.  1845  zum  Gen.-Kap.  von 
Catalonien  ernannt,  schlug  er  die  Erhebung 
dieser  Provinz  gegen  den  Kouskription-szwong 
nieder.  1847  wurde  er  luit  60U0  M.  der 
Königin  Donna  Maria  zn  Hilfe  nach  Portugal 
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fjeschickt .  probortc  Porto  und  löste  dio  por- 
tugieidsche  Frage  durch  geschicktes  Unter- 
luiadelii,  woAr  er  Ifarqo^  del  Doero  mifde. 
Bei  der  röin.  Expedition  TOn  1849  hatte  er  ein 
Kommando,  richtete  aber  nicht  viel  aus. 
Wegen  Mitunterzeichnung  der  Adresse  O'Don- 
aelh,  welche  eine  liberalere  Regierang  ver- 
langte, -wurde  or  1S'>4  nach  den  Kanarischen 
Ingeln  verbannt,  floh  aber  nach  Frankreich. 
Bei  Narroes*  Stnn  Irebrte  er  znrack  und 
nahm  theil  an  der  Bevolotion.  1861  aehrieb 
er  aeine,  übrigens  nicht  als  praktisch  gel- 
tende Taktik  der  drei  Waffen,  worin  er  u.  a. 
der  I>oppelkolonne,  dem  hohlen  Viereck, 
der  Beseitigung  der  Frontrückwärtsformsition, 
und  in  iler  zerstreuten  Fechtart  den  dichten 
PlftnUerketten,  nahen  ünterstfttznngen  nnd 
einpiii  Ferner  im  Vorrücken  mit  4  sich  ab- 
lösenden SchätKenketten  das  Wort  redet. 
Als  1866  Narvaez  wieder  ans  Ruder  kam, 
verlor  C.  seine  Würden.  Von  laabella  1868 
als  MiniKteiiiräsident  berufen,  sprach  er  den 
BelagerungHzustand  aus.  Nach  dem  Treffen 
von  Alcolea  verlangte  er  die  Bntfemnng  des 
königlichen  (lünstlings  Nfarfori  und  nulini. 
als  die  Königin  nicht  darauf  einging,  seine 
Entüassnng.  Er  lebte  nun  in  Paria,  erhielt 
aber  1874  das  Kouunando  des  3.  AimeekorpK 
der  Nordiinnee.  an  desHen  Spitze  er  am  28. 
April  <lie  <  arlisteu  in  heftigen  Gefechten  bei 
Balma^edii  zurückwarf  und  sie  zwang,  ihre 
starke  St-'llnng  l>ei  Abanto  anfzuE^eben,  wo- 
durch der  Entsatz  von  Bilbao  bewirkt  wurde. 
Zum  Konunandanten  der  Nordannee  ernannt, 
\t  rnioohte  er  anfang'H  aus  Mangel  an  Geld 
und  Lebenitmitteln  nicht  energisch  vorzuge- 
hen. Nachdem  er  endlich  seine  Truppen  bei 
Vitoria  komentrirt  hatte,  rückte  er  über 
LogroBo  petren  die  Hauptstellung  der  Car- 
listen  bei  Estella.  Seine  aniUnglichen  üpe- 
rationen  gelangen;  da  aber  der  Sturm  des 
wichtigsten  Punktes  nicht  vorwärts  gehen 
wollte,  stellte  er  sich  selbst  an  die  Spitze, 
fiel  aber  am  27.  Juni  1874.  —  Schw&b.  Mer- 
kur 1874;  Mirallore«,  Hem.  p.  escribir  la 
bist  eontemp.  —  rt. 

CMOlaniatio,  der  laute  Zuruf  des  Heeres, 

kommt  Vei  den  rnniisclicn  Scbriftstellcrn  bei 
zwei  verschiedenen  Verunlai)äungen  vor.  Sollte 
aus  dem  Lag^r  aufgebrochen  werden,  so 
wurde  das  Signal  zum  Einpacken  der  Grerftt- 
schaften  gegeben  (vasa  conclamare),  worauf 
die  Soldaten  ein  Geschrei  erholen  (conclama- 
runt)  und  ihre  Zelte,  nachdem  zuvor  die 
des  Obcrfeldhcrrn  uml  der  Kriegstribunen 
abgebrochen  worden,  nieilcrlegton.  —  Die 
andere  Gelegenheit,  bei  wdcher  die  C.  an- 
gewend.^t  wurde,  war  TOT  dem  Beginne  einer 
Schlacht.  Stand  eine  solche  in  Aussicht,  so 
braohte  der  Feldherr  den  Göttern  Opfer  dar, 


befragte  die  Auspizien  und  wendete  sich  an 
das  Heer  mit  einer  Ansprache.  Nach  deren 
Beendigung  wurde  das  Signal  mm  Auf- 
bruche gegeben,  und  tUeses  begrOailen  die 
Soldaten  mit  deni  Kufe  ,,zu  den  Waffen" 
(ad  arma  conclamaruut).  —  Loehr,  Kriegsw.d. 
(Mech.  n.  Bftn.;  Gaesar,  bellum  ciT.  J.  W. 

Conde,  frani.  Festung  8.  Kl.  in  Hennegaa 

an  der  Mündung  der  Haj'ne  in  die  Scheide 
in  sumpfiger  Umgebung.  GOOO  E.  Die  Werke 
beeteben  in  einer  bastionirten  Hauptenceinte 
mit  Aussenwerken.  1076  von  den  Franz., 
1793  von  den  Oesterreichem,  1794  von  den 
Fnmz.  genommen.  Sz. 

Conde,  ein  Zweig  des  franz.  Uaufieü  Bour- 
bon.  —  I.  Louis  de  B.,  Prins  von  C,  geb. 

1530  als  fünfter  Sohn  Herzo':';  Clrarles  von 
Vendöme.  Tapfer  und  unternehmend,  ehr- 
geizig und  klug,  leistete  er  suerst  in  answirti» 
gen  Kriegen  rühmliche  Dienste,  trat  aber 
bald  in  Gegensatz  zu  der  Partei  der  Guisen. 
wurde  von  ihnen  1560  in  einen  Hochverratbs- 
prozess  verwickelt  und  nur  durch  den  Tod 
dt'-!  Königs  vor  der  Hinrichtung  bewahrt.  Offen 
dem  reformirten  Glauben  zugewandt,  stellte 
er  sich  hierauf  an  die  Spitze  der  Hugenotten, 
kämpfte  als  deren  Führer  in  den  drei  Bürger- 
kriegen und  fand  bei  Jarnac  1569  seinen  Tod. 
indem  er  nach  der  Gefangennahme  ermordet 
wurde,  üeber  ihn  die  bis  1010  reichende, ,Hist. 
des  princei?  de  par  le  Ducd'Aumale",  Paris 
1863—64.  —  2.  Sein  Solm  Henri  de  B.,  Prinz 
C,  Herzog  von  Enghien,  war  tafrfer,  liest 
und  atrenggliiuliiu',  aV>er  ohne  besondere 
Fähigkeit.  Er  trat  V>ei  der  Leitung  der 
hugenottischen  Partei  gegen  seinen  Vetter 
Heinrich  Navarni  in  Hintergrund  und  starb 
1588  eines  raschen  Todes.  —  3.  Sein  nachge- 
borener Sohn  Henri  IL,  Prinz  r.  C,  Herzog 
T.  E.,  im  bUioliaemue  eraogen,  tpidte  nach 

1010  in  den  inneren  Angelegenheiten  eine 
unnihigc,  wenig  rühmliche  lloUe  und  focht 
gegen  die  Hugenotten  und  das  Haus  HabSf 
bi^.  Starb  1G46.  Kr  war  der  Vater  des 
„grossen  C":  4.  Loui.s  II.  de  B.,  geboren 
1621  zu  Paris,  welcher  zu  den  bedeutendsten 
Feldherren  des  Jahrhunderts  zählt.  Derselbe 
fiibrte  bis  zum  Tode  des  Vaters  den  Titel 
1  „Herzog  von  Enghien"  und  zeichnete  sich 
mexst  1640  vor  Arras  aus.  1643  ndt  der 
Vertheidigung  Nordfrankreichs  betraut,  ge- 
wann er  über  die  Spanier  den  glänzenden 
Sieg  von  Kocroi  und  nahm  das  wichtige  Die- 
denhofen.  1644  erhielt  er  den  Oberbefeld  über 
die  Operationen  in  Süddi'utsrldajid  und  schlug, 
vereint  mit  Turcnne,  ilie  dreitägige  Schlacht 
bei  Freiburg  gegen  Mercy.  In  Bhnlicher 
Weise  UUr»  thätig,  gewann  er  mit  T.  den 
Sieg  bei  Allersheim.  1640  operirte  er  unter 
dem  Herzog  v.  Orleans  in  Flandern  und  er^ 
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swan^'  nach  gefiftlir-  und  mühevoller  Belage- 
rnnfr  dio  l'ebergabe  Diinkirchens.  Nach 
dem  Vkitcr  rx-iflident  des  Reichsrathe^  uml 
Generalgouverneur  von  Burgund,  von  leiden- 
•"chiiftlithem  Stolz  und  Ehrgeiz  beseelt  ,  for- 
derte er  daa  Mistraueu  des  Kardinab  Mazarin 
Iwniis  lukl  fknd  infolge  denen  1647  eine 
undankbare  Aufgabe  in  Catalonien.  deren 
Jluerfolg  er  jedoch  1G48  clurch  einen  glän- 
zenden Feldzug  in  Flandern,  Sieg  bei  Lens, 
wettmachte.  Bei  den  nun  beginnenden 
Wirren  <ler  Kroiide  stand  C.  anfungs  zum 
Hofe,  wurde  raach  unbequem  und  verhaftet 
«id  erhob  16ftl  »ehedflntend  die  Waffen 
gc;:cn  ihn.  Fiald  genöthigt,  sich  den  Spa- 
niern in  die  Arme  zu  werfen,  kämpfte  er  bis 
ni  aeioer  Ihrkranlning  1658  wider  die  Regie- 
rung, wobei  er  meitt  den  alten  i fährten 
Turenne  als  würihgen,  an  Ruhe  und  Metho- 
dik überlegenen  Gegner  hatte  und  durch  den 
hemmendoi  Einflnae  der  Schntmiftcht  an 
freiem  Gebrauch  seines  Tiilontes  verbindert 
wurde.  Der  pjrenäische  Friede  führte  ihn 
UMO  begnadigt  nach  Fnuikreich  surfick,  wo 
er  1668  wieder  ein  selbständiges  Kommando 
erhielt  und  die  Franche-Comtd  ero))ert<'.  1<)72 
befehligte  er  unter  Ludwig  XIV.  im  nieder- 
ländischen Feldzuge  mit  Turenne  und  erhielt 
weine  t^inzige  Wunde.  1674  operirte  er  gegen 
den  Prinzen  von  Oranien  und  schlug  die 
Sddadit  bei  Seneff,  welche  dundi  sdnen  tTn- 
gestüm  zu  einem  verlustreiohen  nnd  unent- 
schiedenen Ausgange  führte.  Nach  dem  Tode 
Turenne«  l(jT5  übernahm  er  noch  das  Kom- 
mando gegen  Montecuccoli  und  ^rat  so^lann 
ausser  Thätigkeit.  Erstarb  IGM»  /.uFontaine- 
bleau.  —  Von  gediegener  Geistesbildung 
aeiehnete  C.  rieh  als  Fddherr  was  durch  rflck- 
idchtslose  Energie  und  rnternehmungsgeist. 
Scharfsinn  und  IditzHchnellen  L'eberblick,  sowie 
geniale  Eingebungen. — ..Mem.  p.  serv.  &  Thist. 
de  LoiOB  de  B.  etc.  (La  F^rune)",  Köln  1693; 
Desormeaux,  bist,  etc.,  Par.  IT.'.O  .'>'^.  4  Bde 
(deutsch  Potsdam  1783);  „Essai  sur  la  vie 
da  gnuid  C,  par  Loius  J.  de  B.,  wm  4. 
dcacendant",  Par.  l'^OÖ  (1S20  in  den  „Mnn. 
p.  aerv.  k  Thist.  de  la  Maison  de  C.  par  de 
Serelinges");  Mahon,  life  of  the  etc.,  2.  Aufl., 
Lond.  18Ü1;  I^mercier,  bist.  etc..  10.  Aufl., 
Tour»  1869;  Fitzpatrik.  gr.  C.  and  the  period 
of  the  Fronde,  2.  Aufl.,  Ix>nd.  Ib74j.  Ciianik- 
teriritiken  bei  Folard,  St.  Erremont  u.  a.  — 
5.  Louis  .losi'|ih  de  1^.,  173')  'Oreii .  be- 
saas  militüriüche  Begabung  und  gute  Bildung. 
Im  7 Jährigen  Kriege  befehligte  er  1762  die 
Armee  des  Niederrheins  und  schlug  30.  Aug. 
den  Erbprinzen  v.  Braunschweig  bei  Nauheim, 
Johannisberg.  17^9  ausgewandert,  wurde  er 
das  militärische  Haupt  der  Emigration  und 
formirtc  unter  persönlichen  Opfern  eine  kleine 
Armee.   1792  stand  er  mit  5000  M.  unter 


öst.  »Jberbefidd  am  OberrllMll,  foclit  hier . 
17'J3  wacker  unter  Wumiser,  so  13.  Oktober 
auf  dem  r.  Flügel  beim  Sturm  der  Weissen- 
burger  Linien,  und  2.  Dez.,  wo  er  den  Angriff 
auf  seine  Stellung  bei  lb>rstheim  glrmzcnd 
zurückschlug.  In  engl.  Sold  übergetreten, 
blieb  er  unter  6st.  Obo*befehl  1796  am  Rhein, 
lieferte  auf  dem  Rückzug  das  hitzige  Gefecht 
von  Über-Kamlach  13,  Aug.  gegen  F^iinOi 
und  2.  Ukt.  bei  Biebrach  deckte  er  den  Rück» 
zug  Latours  durch  seine  standhafte  Haltung. 
Sodann  in  russ.  Diensten .  marsehirte  das 
Korps  Juli  1799  von  Wolhynien  nach  der 
Sdiweiz  und  kftmpfle  7.  Okt.  cor  Vertheidi» 
gung  von  Constanz.  März  1S(»0  trat  C.  in 
das  frühere  Verhältnis  zurück,  wurde  nach 
Italien  und  von  dort  wieder  nach  Dentach- 
land  beordert  und  kam  fiut  gar  nicht  zur 
Aktion.  Nach  Auflösung  seines  Kori>s  moi 
lebte  (J.  bis  zur  Restauration  in  EngUuid  und 
starb  1818  in  Auna.  Der  unter  4)  erwähnte 
Essai  sur  la  vie  <bi  gr.  ist  ein  Werk 
seiner  Jugendzeit.  —  (Jhambelland,  vie  de 
Liraiaetc.,  Par,  1819—20;  d'Ecqnevilly ,  lea 
campagnes  de  Tarm^e  de  C,  I'*!'^  und 
Theod.  Muret,  bist,  de  l'arm^c  de  C.  1H44. 
C.  war  der  Grossvater  des  unglücklichen 
Heraoga  t.  Eaghien.  H.  t.  H. 

Condottiere.  Das  Bandenwesen  der  Söld« 
nerscharen,  welchea  nach  den  Krenisfigen 

auftritt  und  dessen  Verbreitung  Schritt  hält 
mit  dem  Verfall  der^  Feudal verfa«*sung  (s. 
Banden)  nimmt  in  der  2.  Hälfte  des  14.  Jhr- 
hdrts  in  Italien  die  Gestalt  des  C.-wesena 
an.  Die  früheren  Biuiden  waren  Soldaten- 
republiken gewesen,  bei  denen  sich  der  Sitz 
des  Reehta  nnd  der  Gewalt  in  der  Gesamt» 
heit  licfand  nnd  welche  sich  ..Cicscllschaf- 
ten"  nannten.  Allmählich  aber  bringt  sich 
inneihalb  dieser  Entwickelung  die  Macht  der 
Persönlichkeit,  Talent,  Reiditnm  etc.  zur 
Geltung;  die  Soldatengemeinden  nehmen 
einen  monarchischen  Charakter  an,  xuid  bald 
äussert  sich  dieser  auch  darin,  dnss  sie  nach 
ihrem  .\iifrilirer  l*'.)  bezeichnet  venlt  ii.  Dii^se 
Veränderung  bot  zwei  militärische  Vortheiie: 
1)  konnten  jetzt  Verbeasemngen  in  der  Be- 
waffnung eingeführt  werden,  mit  denen  die 
früheren  Anführer  fast  nie  bei  ihren  Leuten 
durchgedrungen  waren,  und  2)  konnten  in- 
folge der  besseren  Disziplin  taktische  Fort- 
schritte giMiiiulit  wi-rden.  —  Denn  obgleich 
als  Triebfeder  der  T  baten  der  C.  fast  ledig- 
lich die  Oewinnracht  erscheint,  so  ist  cde 
Erscheinung  der  C.  militärisch  doch  hoch 
interessant,  weil  in  iliren  Kreisen  zmn  ersten- 
mal seit  dem  Altertum  eine  wirkliche  Kriegs- 
kunst  erscheint,  weil  TOn  ihnen  die  Opera- 
tionen nines  FeMzugs  zum  erstenmal  wieder 
als  grosses  ganzes  aufgefa«st  und  für  die 
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einzelnen  Aufgraben  die  besten  taktischen 
Lösungen  gesucht  wenlen.  —  Der  erste  Name, 
welcher  in  dieser  Hinsicht  genannt  zu  werden 
Terdient,  ist  der  det  Bligländers  John  Hawk- 
wood  (s.  d.).  Er  war  mit  der  ..Weissen  Ge- 
sellschaft" nach  Italien  gekommen,  d.  h.  mit 
jenen  Seharen,  welche  unter  Albreeht  Sten 
(s.  d.)  von  Frankreich  aus  Italien  heimge- 
sucht hatten  und  welche,  da  nie  unter  eng- 
lischen Fahnen  gefochten,  Engländer  genannt 
■  wurden.  Hawkwood  bildet  den  üebergang 
von  den  nlten  Baiideiifiihrem  zu  denjenif^on 
C.,  welche  bereits  ihre  eigene  Politik  ver- 
folgen. ZvnBchsk  besweekte  diese  den  Krieg 
und  mithin  die  Condotta  zu  vi"re%\  ii,'i  n. 
Das  gelaug  um  so  besser,  als  die  Führung 
der  Banden  mehr  und  mehr  anf  eingehorene 
Italiener  überging,  die  sich  mab  grtaere 
Gewalt  über  die  Knechte  nnzumassen  ver- 
mociit^in,  als  ihre  Vorgänger.  Es  waren  ent- 


!i.  l-<  i<'htt,'<?liamiiicht''r  mit  .Schild  tiiid  Streit- 
lukinmei'.  (Kach  oiuom  renotiiinittclien  0«- 
■iM«}.    b.  BoBooHcliOtie.    (Mitt*  dM  Ifi. 
Jahrhanderto). 


weder  iüte  Soblaten.  oni  die  .sich  ein  Kreis 
von  Lagergenossen  sammelte,  oder  Lehns- 
herren, die  in  ihren  eigenen  HinieruMen  den 
Stamm  eine><  Heeres  besasscn.  Zur  ersteren 
Klasse  gehörten  Braccio  (s.  d.)  und  Sforza 
Att^ndolo  (s.  Sforza),  ein  Bauer;  aus  der 
zweiten  ragen  die  Ubaldim,  Barbiano  (h.  d.) 
und  Maliitestii  fs  d.)  hervor.  —  Die  Armeen 
der  C.  sind  die  ersten,  in  denen  der  persön- 
liche Kredit  de«  AirflBhren  ohne  weitere 
Nebengedanken  zur  bewegexifb-n  Krnft  wird 
und  in  denen  sich  das  Talent  bis  zur  höchsten 
Virtno<dtät  entwiekelt  und  auch  in  diesem 
Siniif  anerkannt  und  bewundert  wird.  Zu- 
gleich ist  die  Blütezeit  d»T  ('.  die  Periode 
der  Renaissauce,  d.  h.  tles  wiedererwaclien- 


den  Interesses  am  klassischen  Altertum,  und 
unter   den  neubelebten  Studien  erscheint 
auch  sofort  das  des  antiken  Kriegswesens; 
zum  erstenmal  in  der  neueren  Geschichte 
tritt  man  dem  Kriege  wieder  von  der  wi-isen- 
scbaftlichen  Seite  nahe.  Zu  dieser  Kichtung 
kommt  dann  dar  Umstand,  dass  die  C.  be- 
quem und   in  solrher  Weise  Kriei,'  führen 
wollten,  dass  sie  sich  unter  einander  nicht 
gar  zu  grossen  Schaden  thaten;  den  im 
Grunde  genommen  liatteii  sie  ja  alle  einflriei 
Interesse.    Sie  wandten  jedes  Mittel  an,  um 
ihre  Zwecke  zu  erreichen,  ohne  viel  Blut 
vergiessen  ni  mflssen;  dies  zwang  sie  natttr- 
Heh.  die  Manövrirkunst  aiis/ubild^n ,  und  da 
sie  nur  dann  Gewalt  über  ihre  Leute  hatten, 
wenn  diese  gut  lebten,  so  mussten  die  C. 
auch  das  Verpflcgungsweseu  einer  bis  dahin 
unbekannten    Aufmerksamkeit  unterziehen. 
—  Mit  solcher  Verfeinerung  des  Kriegswesens 
gingen  aber  auch  grol)e  Misbrttuche  Hand 
in  Hand,  deren  sclilimmster  eben  da;»  ..mili- 
tärische Virtuosen  tum''  ist.  Denn  der  Zweck 
der  G.  war  ein  anderer  als  disr  ihter  Rrod* 
herren.   Für  diese  wäre  natürlich  ein  rcinmr 
Sieg  das  wünschenswerteste  gewesen»  also 
das  echte  wahre  Kriegskunstwerk;  Zweck 
der  C.  aber  war  der  Scheinsieg,  der  den 
Krieg  niebt  beendete;  denn  sie  führten  den 
Krieg  nicht  um  des  Sieges,  suadern  um  des 
Krieges  willen.   Die  Schlacht  war  ftr  sie 
ein  Virtuosenkunststflck ,  bei  dem  t  s  d  u-auf 
ankam,  durch  geschickte  Schachzüge  den 
Gegner  dahin  ta  bringen ,  dass  er  g«nOthigt 
!  wai-d.  sich  unter  ungünstigen  l'mstfinden  zum 
Treffen  zu  stellen.   Hatte  man  ihn  daliin  ge- 
bracht, so  erfolgte  ein  Scheingefecht,  bei  dem, 
einem  fltfllsehweigenden  üebereinkommen. 
einem  Znnftgesetze  zufolge,   womöglich  gar 
kein  Blut  vergossen,  wol  aber  Gefangene 
gonabht  wurden  oad  «war  solche,  die  im 
Stande  waren,  ein  gutes  Lösegeld  zu  zahlen. 
Man  nannte  das    ..maneggiare    la  guerra". 
j  Aber  so  sehr  sie  sich  unter  einander  schonten, 
)  80  fürchterlich  waren  nicht  selten  die  Gräuel. 
'  wel(  he  die  C.  ihren  Banden  gegen  alle  Nicht- 
I  sölduer  gestatteten.  —  Das  Yerh&linis  der 
I  C.  KU  ihi«n  Herren;  seien  es  Fflrstot  oder  Be- 
:  publiken,  war  stets  vergiftet  von  Ui8tnne& 
und  Furcht.    Kämpften  die  C.  mit  Erfolg,  so 
I  waren  sie  gefährlich  und  wurden  aus  der  Welt 
geschafft,  wie  Roberto  Malatestu  gleich  nach 
j  dem  Siege,  den  er  (Tn-  Sixtus  IV.  erfochten; 
j  nach  einem  Unglück  rächte  man  sich  nicht 
'  selten  an  ihnen  und  richtete  sie  als  „Verrtr 
ther"  hin.  wie  die  Venetianer  den  Cannag- 
.  nola  (s.  d.i.  —  Sanudo,  Vite  de*  duchi  di 
'  Venezia.  hat  ein  Verzeichnis  der  Banden- 
fuluei   aufgestellt,    welche  1439  in  Italien 
Krieg  fährten.     Damals  betrug  die  Gesamt- 
zahl der  C.  Italiens  12U  mit  (iiübO  Pferden. 
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—  Die  Schicksiile  der  (".  siiul  sehr  verschie- 
den gewesen.  Während  Piccinino  (s.  d.j  in 
Kfl«|wl  ermordet  müde,  starb  Colleoni  (s.  d.) 
iiiitHinterUueniig  nnemMsdicher  Boiehtilmer. 
und  Francesco  Sfona,  der  Sohn  Attendolos, 
schwang  sich  nun  Herzoge  der  Lombardei 
empor.  Naeh  dem  Tode  dieser  Männer,  so- 
wie einicrer  anderer  nusgezoichneter  Biinden- 
führer,  Torelli,  Brandolini,  Moniel'eltro,  San- 
Gmuaga,  Montfermt  etc.  fing  das  | 

C.-wesen  an  zu  sinken.  Dir  I?anden  wunlen 
klein;  150,  ja  100  Keisige  galten  schon  für 
einen  gam  stattiichen  Haufen;  auf  der  andern 
Seite  wurde  es  den  Fürsten  leichter,  ihre 
i^öldner  einzeln  und  direkt  an/Aiwerben  (lancie 
gpezzate  e  provvigionati)  und  ihnen  Anluhrer 
eigener  Wahl  icn  geben,  sowie  sie  einer  siren- 
peren  Zucht  zu  unterwerfen.  Der  Zug 
König  Karls  Vill.  (8.  d.)  nach  Italien  gibt 
endlich  dem  eigentlichen  CL-wesen  den  Todes- 
t^nm.  —  Ricotti,  Storia  delle  Tompagnie  di 
Ventura  in  Italia,  Torino  lS4ü;  F.  Steger, 
Gesch.  Franz  SioraiK  etc..  Lpzg  ibiib.  M.  J. 

Conferences  militaires  ht  issen  sowol  be- 
fctunnite,  iuilitärwi«8en.sc haftliche  Unterhal- 
tungen und  Besprechungen  inntthalb  der 
Ofßzierkorp.s  der  franzöäi.sc-hcn  Armee,  als 
auch  die  ah*  Ergebnisse  derselben  in  Druck 
erschienenen  Broschüren.  Schöpfer  deraelben 
ist  der  MarHchall  Niel,  welcher  sie  1S68  als  1 
Kriegsniini.ster  allgemein  anordnete.  Eine  im  \ 
Kriegsuüuiäterium   wöchentlich  einmal  zu- 
Munmentretende  Kommisnon  von  OfBiieren  i 
war  beauftragt,  ein  Progrannn  für  die  in 
den  Kon&renien  bei  den  Kegimentern  —  c. 
r^gimentairee  —  ni  b«q[>rechenden  Fragen  : 
festiQstellen.    Die  Themata  wurden  dann ! 
von  dem   Kriegsministerilim  den  Tnipi)en 
zugesandt.  Innerhalb  jedes  Oltizierkorps  fand 
zunächst  eine  Tertrauliehe  Erörterung  statt, 
dann  hatte  eine  ans  des.><en  Mitte  gowiildte 
Kommission  die  bei  dieser  üelegenheit  ge* 
maehten  Bemerkungen  idUier  zu  prüfen  und 
d.i.«  wesentlichste  davon  in  einen  besonderen 
Bericht  zusammenzustellen,  welcher  schlie.ss- 
lieh  sän)llicheu  Offizieren  in  einer  zweiten 
Tenammlung  vorgetragen  und  zur  allge- 
nieinen  T>iskus.sion  gc^stellt  w  urde    Die  auf 
Gnmd  der  letzteren  auszuarbeitende  Denk- 
sdvift  unterlag  der  Beurtheilung  der  rot' 
ges4?tzten  Generale,    des  Generalinspektors 
unddes  Kriegsministcriums.  Die  Themata  be- 
logen rieh  vorwiegend  auf  nilgemeine,  meist 
noch  offene  organisatorische  und  reglemen- 
tariitche  Fragen.    Gen.  Leboeuf,  Nachfolger 
des  M.  Niel,  war  ein  Gegner  dieser  Dis- 
kussion Uber  schwebende  Tagesfragen ;  erbe- 
■"timmte.  du><s  diese   sich   ino<rlichst  ])rakti- 
ichtu  Gegenständen  zuwenden  sollte  und 
ftberUess  die  Vertheilung  der  Themata  för 


die  Regimenter  <len  Kommandeuren  der 
Militärdivisionen.  Die  Konferenzen  im  Kriega- 
niinisterinm  blieben  bestehen.  Die  c.  x^gi- 
mentaires  .scheinen  sehr  schablonenm&H-sig  ge- 
worden zu  sein  und  dadurch  sehr  an  ihrer 
Bedeutung  verloren  zu  haben.  —  In  der 
lielgischen  Armee  finden  ahnlidie  c. 
statt.  —  Mil.  Wochenbl.  1S69;  Mil.  Khltter 
XU  u.  XIII;  Allg.  Mil.-Ztg  1870;  Moniteur  de 
VwmSB  9  üc  1999.  C.  rtfghnentainM,  Fteis 
Dumaine.  enthält  die  betr  Vortrii*,'!';  ('.  mil. 
beides,  Broxelles,  in  mehreren  äerien  er- 
sduenen.  K — e. 

Congreve,  Sir  William,  bekannt  durch  die 

nach  ihm  benannten  Raketen,  am  20.  Mai 
1772  zu  Woolwich  als  Sohn  de^  1814 gestorbe- 
nen Art. -Gen.  C.  geb.  Seine  thiltigc  Mit- 
wirkung bei  den  rom  Hsg  t.  York  gelmte- 
ten  neuen  Einrichtungen  im  engl.  Heer- 
wesen brachte  ihm  die  Beförderung  zum  Ge- 
neral und  die  Ernennung  zum  Ai&dier  des . 
kgl.  Laboratoriums.  Der  Vielseitigkeit  seines 
Wissens  verdanken  wir  mehrere  Verbesse- 
rungen im  Schleu.sen-  und  Kanal  bau,  die  Erfin- 
dung in  mehreren  Farben  zugleich  zu  drucken 
(('.-druck)  und  die  Wiedereinführung  der  Itake- 
ten  unter  die  Kriegsmittel  der  neueren  Zeit. 
C.  war  1816  und  1817  der  Begleiter  des  da- 
maligen Grossfursten  Nikolaus  auf  seiner 
Reise  durch  England,  trat  1824  an  die  Spitze 
einer  Gesellschtüt  zur  Einfuhrung  der  Gas- 
beleuchtung auf  dem  Kontinent,  die  ihn 
in  pekuniäre  Verlegenheiten  verwickelte, 
weshalb  er  sich  1828  nach  Toulouse  begab, 
wo  er  am  15.  Hai  dsslb.  J.  starb.  —  Von 
.''•'inrn  S'diriften  sind  zu  erwähnen:  Ele- 
mentury  treatiiie  on  the  mountin^  of  naval 
ordnance,  Lndn  1812;  Description  of  fhe 
hydro-pnemnatic  lock,  Lndn  ISl.j;  Treatiae 
QU  the  (  .-rocket  sjstem,  Lndn  1827,  deutsch 
Weimar  1S29.  B. 

Conireveaohe  Raketea,  nach  ihrem  Kon- 
strukteur Gär  W.  C.  (s.  d.)  genannt,  wurden, 

nachdem  die  ersten  umfangreicheren  Ver- 
suche 1804-5  statt  gefunden  hatten,  zuerst 
1806  gegen  den  Hafen  von  Boulogne  ohne 
sonderliohen  Effekt  gebraudit.  I>urch  200 
abge.nichossenc  Raketen  kan>en  hier  nur  drei 
Häuser  in  Brand.  —  Bei  weitem  bessere 
Wirkung  thaten  sie  1807  geg«i  Kopenhagen, 
wo  durch  sie  ein  bedeutender  Theil  der  Stadt 
mit  den  Seemagazineu  niederbrannte.  Die 
von  starkem  Eisenblech  gefertigten  Htflsen 
hatten  '.V  ,  Zoll  engl.  Durchmesser  und  40V2 
Zoll  Länge.  l>er  i^tnh  war  16  Fus>  liUiL,'  und 
wurde  bei  dem  Gebrauch  durch  zwei  an  der 
eiaemen  Hülse  befindliche  Tflllen  geschoben, 
oben  ab«T  in  einen  kupfernen  Ring  festge- 
schraubt. Die  Vorderbejchwerung  bestand 
anerst  ans  einer  Spitakappe  oderBnuMbadue, 
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welche  mit  Brandsatz  und  einer  kleinen  Gm-  j  von  T^e  Mans  (s.  d.)  am  II.  .Tun.  1S71  ruckten 
nate  (»etuUt  war  ;  später  verwandte  C.  nach  '  die  letzten  Truppen  nach  dem  KampfplatiM» 
dem  Vorgange  de.n  dänischen  Kapitän  Schu-  ab  und  fochten  noch,  jedoch  ohne  Ruhm  zu 
macher  statt  der  BrandbOchse  eine  Granat«,  1  ernten,  mit.  Am  U.  wurde  das  Lager  von 
oder  cineShrapnelkugel,  miereine  mitSpreng- .  dem  verfolgenden  !».  A.-K.  liesetzt.  Grosse 
ladung  versehene  KartätschbilchHC,  oder  eine  1  Munitionsraaiwen ,  Vorräthe,  Watten  etc.  fie- 
Leuchtkugel  mit  Fallschirm.     1809  wm-de  '  len  in  dessen  HaJid.  —  Die  Anlagen  erinnern 


die  Cache  Rakete  bei  dem  Angriff  auf  die 
französische  Flotte  bei  der  Insel  Ai.x  und 


an  die  Düppeler  oder  an  die  Feldverschan- 
zungen im  amerikanischen  Kriege.  Nichts- 


II  UI1<>U040V>'^       i  iv^v«ix.        ~w         Q   -  a 

l>ei  der  Beschiessung  von  \nies8ingen  ge- ,  destoweniger  muss  der  ganze  Plan  ah  durch- 
brftucht.  IS  13  versahen  die  Engländer  ihre  vius  verfehlt  angesehen  werden,  da  die  Be- 
VerbOndeten  damit,  die  sich  ihrer  bei  den  festigungcn  ihrer  Lage  nach  eine  strategische 


CosRrorea  Bi-and-IUki<ton. 


Belagerungen  von  Wittenberg  und  Danzig. 
in  dem  Treffen  bei  der  Göhrde  und  in  der 
Schlacht  bei  Leipzig  bedienten.  Obgleich 
ihre  Wirkung  bei  allen  diesen  Gelegenheiten 
eine  nur  unbedeutende  war,  so  wurde  doch 
in  fast  allen  Artillerien  ihre  Nachahmung 
versucht  (s.  Rakete).  —  Abbild,  u.  Bschrbg 
d.  C.schen  Brandraketen,  so  wie  solche  — 
l>ei  der  Belagerung  von  Kopenhagen  —  ge- 
braucht sind,  Lpzg,  Baumgärtner,  0.  .Ihrszhl; 
Bern,  Erfahr,  üb.  d.  C.schen  Brandniketen 
bis  z.  J.  1819.  dtsch  von  Schuh,  Weimar  1&20; 
Mont^fe'ry,  Traite  de«  fus<?e8  de  gucrre  a  la 
C,  Paris  1Sj25;  v.  Iloyer,  System  d.  Biund- 
raketen  nach  C.  u.  a.,  Lpzg  1S27,  B. 

Conlle,  Dorf  im  Dep.  Sarthe,  22  Km. 
ndwstl.  von  le  Mana.  Bei  C.  wurde  im  Herbst 
IbTO  zur  Ausbildung  der  aus  den  National- 
bez.  Mobilgarden  der  Bretagne  ueuformirten 
Feldtruppen  ein  Lager  errichtet,  welches 
nach  und  nach  bis  zur  Aufnahme  von  60000 
M.  ausgedehnt  werden  sollte.  Gf  Keratry, 
der  bekannte  Deputirte  und  Organisator  der 
sog.  arm^e  de  Bretagne,  (später  Division 
Gougeard  im  21.  A.-K.),  zeigte  sich  für  die 
Herstellung  des  I^agers  besonders  thätig. 
GroBsartige  Fortitikationen  wurden  auf  domi- 
nirenden  Höhen  angelegt,  daneben  eine 
förmliche  Barackenstadt  mit  Exerzirplätzen, 
einer  Kirche,  Vergnilgnngslokalcn  u.  s.  w. 
Der  Boden  erwies  sich  jedoch  als  sehr  un- 
durchlasscnd ,  das  l«iger  wurde ,  ob.schon 
ziemlich  hoch  gelegen,  sehr  nass  und  erfüllte 
seinen  Zweck  nicht.    Während  der  Schlacht 


Bedeutung  gar  nicht  gewinnen  konnten  und 
für  die  Ausbildung  der  Truppen  deren  Un- 
terbringung in  grossen  Gamisonstädten  ent- 
schieden vorzuziehen  gewesen  wäre,  zumal 
bei  der  rauben  Jahreszeit.  —  Keratry,  Armee 
de  Bretagne.  Par.  1673;  de  la  Borderie.  Canip. 
de  C.  Par.  1ST4.  v.  d.  G. 

Conon,  athen.  Feldherr  und  Flottenführer, 
welcher  409  v.  Chr.  nach  dem  Sturze  des  Alci- 
biades  (s.d.)den  Oberbefehl  erhielt;  406wunlc 
er  bei  Lesbos  von  dem  spart.  Feldherm  Kalli- 
kratidas  besiegt  und  bei  Mitylene  einge- 
schlossen, durch  den  Sieg  der  Athener  bei 
den  .\rginusen  aber  befreit.  Bei  Aegos  Po- 
tamos  (s.  d.)  von  Lysander  (s.  d.)  4u.")  über- 
raschend angegriffen  imd  aufs  Haupt  geschla- 
gen, entfloh  C.  nach  Cypern,  wo  ihm  390 
die  gegen  Sparta  bestinmite  pers.  Flotte  un- 
terstellt wurde.  Nach  einem  glänzenden 
Siege  bei  Knidos  (s.  d.)  erschien  C.  3l»3  im 
,  Piräeus  und  suchte  durch  den  Wiedcraufliau 
der  langen  Mauern  und  andere  Massregcln 
die  Macht  der  Athener  möglichst  zu  heben. 
!  387  wurde  er  zu  den  Friedensunterhand- 
lungen, welche  Antalkidas  («.  d.)  mit  den 
Persern  augeknüpft  liatte,  zum  Statthalter 
Tiribiutus  nach  Sardes  gescliickt,  von  die»<eiü 
aber  ergriffen  und  hingerichtet.  -  -  Com. 
Xepos;  Diod.  1,1,  14;  Xenoph.  HeUen.  L  HI, 
IV;  u.  a. 


Conquistadores,  Erol>erer,  hiessen  ursprüng- 
lich die  von  Arragonien  im  11.  Jhrhdrt  aus- 
gehenden christlichen  Kitter,  welche  den  Un- 
gläubigen Land  abnahmen,  bis  Kg  Jainie,  d. 
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Conqiiistador.  1213 — 1 27»;.  ilicsr'  CoiKniistas  mit 
der  Wegnahme  d&r  Balearen  und  der  Erobe- 
rung von  Valenek  ▼ollendete.— Später  wurde 
der  Name  den  spimLsthen  Abenteurern  und 
Heiden  beigelegt,  welche  in  Mittel-  und  Süd- 
iuuerika  Eroberungen  für  sich  und  Spanien 
macMen ,  den  Almagroe,  Corle«,  Fiaamw 
u.  »fc  —  Lembke,  Gesch.  Spaniens.     — rt. 

Coisolesches  Zünderschioss.  1837  beiden 
Qsteneichischen  Uandi'euerwatien  zum  Er- 
aati  dei  Stdnwhloasee  eingeffUurt,  machte 

sieh  zur  Auffjabe,  die  Perkussiongzündung  bei 
tnCgb'chst  vollständiger  Benutzung  der  Stein- 
schlosstheile  anzuwenden.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  die  aufrecht  stehende  Batterie  von 
dem  Pfanndeckel  entfernt  und  das  Gesilss 
derselben  in  seiner  inneren  Seite  mit  einem 
Zahn«  TerBehen,  welcher  die  Bestimmmig 
hatte,  einen  an  das  Zfindloch  gesteckten 
und  in  die  Pfanne  hineinreichenden  Zünder, 
d.  h.  ein  mit  Knailquecksüber  gefülltes  drei- 


riff.  1. 

et  kiges  Messingröhrchen,  durch  seinen  Druck 
zur  Entzündung  zu  bringen,  »obald  der  Hahn, 
in  dessen  Maul  ein  Stahlstück  eingeschraubt 
war,  auf  denselben  schlug.    Diese  Koustruk- 


l'ig.  2. 

tion  wurde  i.  J.  1841  durch  FML.  Baron 
Augastin  verbessert,  in  das  Zündloch  wurde 
ei»  •ttUamer  Zflndkem  eingeeehraubt,  wel- 
cher in  die  Pfanne  hineinreichte  und  mit 
einem  nach  der  Pfanne  zu  erweiterten  Zünd- 
kanul  versehen  war.  Der  Deckel  wurde  mas- 
BTer  gearbeitet  und  mit  einem  Handgriffe 
a  Teraehen.  Sein  oberer  die  Pfanne  be- 
ded^ender  Xbeil  erhielt  eine  Dorcbbohroag 


und  darin  einen  beweglichen,  vertikal  .ste- 
henden, nach  der  Pfanne  zu  geschärften 
Zahn  b  (in  Fig.  2  punktirt).  Dieser  Zahn 
wurde  dorch  eijie  Schraube  c  gehalten,  für 
welche  er  ein  ovales  Loch  hatte  und  datlurch 
einen  gewissen  ürad  von  Beweglichkeit  er- 
hielt Der  Hahn,  "Haxamer  genannt,  hatte 
einen  massiven  Kopf  d  ohne  Aussenkung.  — 
Wurde  der  Zünder  in  den  Kanal  des  Zilnd- 
kems  gesteckt  und  die  Pfanne  durch  den 
Deckd  geschlossen,  so  kam  die  Schneide  dee 
Zahnes  grade  über  dem  Zünder  zu  stehen. 
Schlug  der  Hahn  nieder,  so  traf  er  den  Kopf 
des  Zäines  b  und  trieb  ihn  mit  Kraft  gegen 
den  Zünder,  welcher  explodirte.  Wie  die 
Zeichnungen  ergeben,  blieben  bei  dieser  An- 
ordnung die  inneren  Schlosstheile  unverän- 
dert. I8ri4  wurde  das  €.  Z.  inOestmeioh 
durch  das  Ferknswonsschloss  ers^rt.  T.LI.' 

ConstantiM,  Stadt  von  25000  E.  in  der 

algierischen  Provinz  gl.  X,,  etwa  So  Km. 
sdsdwstl.  von  Philippeville,  auf  einem  Pla- 
tean,  dessen  Febwftnde  gegen  N.,  W.  und  0. 
100  bis  400'  hoch  fa.it  j<enkrecht  abfallen,  iat 
im  ().  und  N.  von  dem  liuniel  in  tiefem  Fel- 
senbett  umflossen  und  nur  im  S.  zugänglich, 
wo  zur  Zeit  der  Eroberung  eine  nnregel- 
mässige  Befestigung  mit  '.\  Thoren  den  Zu- 
tritt verwehrte,  während  der  Kest  der  Stadt 
mit  Mauern  und  'ThUrmen  umgeben  und  im 
NO.  durch  die  Kaslmh  (Citadelle)  gedeckt 
war.  Die  Hanptbrucke  über  den  Kninel  mit. 
dem  Brückeuthor  Bab  el  Kautura  führt  auf 
der  Ostseite.  —  C,  das  alte  Cirta,  vom  Syphax 
erobert,  von  Jugurtha  belarrerf .  dann  von  Me- 
tellus  genommen,  war  lange  der  Centralplatz 
der  BOmer  in  NordalUka  nnd  spielte  eine 
Rolle  in  den  Kriegen  des  Cäsar,  Octavian 
und  Tiberius.  Es  erhielt  seinen  jetzigen  Na-  • 
men  von  Constantin  d.  Gr.,  ward  von  Gense» 
rieh  erobert,  von  Beiisar  wieder  genommen, 
dann  von  den  Arabern  und  von  Barlrnrnssa 
(dem  Piraten)  besetzt  und  blieb  schliesslich 
unter  der  Henrechaft  dee  "Dej  von  Algier. 
Ben-ATasa.  ein  Offizier  des  Bey  Achmet,  be- 
fehligte hier  183G  eine  starke  13esatzung  von 
Türken  und  Kabylen.  Als  Marschall  Cluusel 
im  Nov.  1836  vor  der  Stadt  erschien,  kam- 
pirte  er  im  0.  auf  der  Mansurahhöhe  und 
lie^s  durch  seine  Avantgarde  die  Höhe  Ku- 
diat-Ati  im  S.  beeetsen.  Die  sehleehte  Wit- 
terung gestatft'te  keine  rechte  Artillerieauf- 
stellung. Ein  Sturm  auf  das  eingeschossene 
BrfielrMiyior,  hinter  dem  sieh  noch  ein  zwei- 
tes  Thor  befand,  mißlang .  ebenso  der  Stunu 
auf  das  Thor  Bab  el  l'ed  an  der  S.-seite. 
.Mangel  an  Lebensmitteln  und  Munition  nö- 
thigtott  Clansel  zum  Rttdcsnge.  Am  9.  Okt. 
1837  erschien  Gen.Danr»<mnnt  mit  13000  M.,16 
Feld-  und  17  Belagerungsgeschützen  vor  C. 
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Ausser  tler  Stadtbesatzung  hatte  Achinet 
noch  2  Lager  mit  büUU  M.  auaserhalb  der 
Stadt  Oleieh  nash  der  AiünAft  ging 
die  Brigade  Rulliibre  über  den  Rumel  und 
setzte  och  aul  JbLudiat-Ati  fest.  Aust&lle, 
▼erbnttden  mit  AflekenaiigriffiBii  Adimets, 
wurden  abgewiesen.  Man  errichtete  3  Bresch- 
batterien  auf  Mansurah,  3  auf  Kudiat-Ati, 
letztere  mit  der  äusserstcn  Mühe;  da  sie 
nielit  genflgtea*  auf  120  m.  noch  eine  Tiorte. 
Am  12.  Okt.  wurden  die  Genprale  Danrt^mont 
(s.  d.)  und  Ferregaux  bei  Besichtigung  der 
letsteren  «näumen.  Qat  Yalfe  übernahm 
das  Kommaiido.  Am  tS.  war  die  Bresche 
ganf^bar  \ind  wurde  von  den  Zuaven  unter 
Ob.  LÄiuoriciere  eratürmt,  eine  2.  Kolonne 
unter  Oberst  Combes  folgte.  Nach  28tün- 
digem  furcblbareni  Kampf  wtir  die  Stadt  in 
den  Händen  der  Franzosen.  2öUU  M.  unter 
Qen.  Rulbibre  blieben  als  Besatasnng  darin. 
C.  wurde  zu  einer  MilitärdivinoD  erhoben 
mit  den  Subdividonen  Constantine.  Bona, 
Batna  und  S^tif.  —  Heim,  Qeach.  d.  Kr.  in 
Algier,Kgebgl861 ;  AlraanachderAlg^e;  die 
Bfilagerang  r.      Brln  1838.  — rt 

CORttaiitiaat,  Caj.  Flav.  Valerius  AnreUns 

Claudius,  gen.  der  Grosso,  geb.  274  n.  Ch., 
Sohn  des  röm.  Kaisers  Constantius  Chlorus 
und  der  Helena  (Christin),  machte  bei  Kaiser 
L)io<dctian  291  seinen  ersten  Feldzug  nach 
Aegy])ton  mit  imd  erwarb  sich  durch  ein- 
fache sJitten  und  gute  Anlagen  die  Liebe  des 
Heeres,  ünter  dem  nenen  Kiiaer  Oaleriw 
seines  Lebens  nicbt  Hicher,  entfloh  C.  nach 
Britannien  zu  seinem  Vater,  den  er  sterbend 
f&nd,  xaad  wurde  nach  dessen  Hinseheiden 
von  den  Legionen  zum  Kaiser  ausgerufen 
(30*1)  Nun  vertrieb  er  zunilch><t  die  Franken 
SMS  Gallien,  verfolgte  sie  über  <len  Khein 
und  vatftalur  gegen  die  Ueberwundenen  aufs 
grausamste.  Ge<,'en  die  Be<lriiokungen  des 
Kaisers  Maxeniius  vom  röm.  tienat  und  Volk 
SU  Hilfe  gerufen,  ging  er  mit  einem  tabl- 
reichen  Heere  über  die  Alpen,  erstürmte 
Segusia  (h.  Susa)  und  Vjahnte  sich  dun/li  meh- 
rere Siege  den  Weg  nach  Horn.  Den  sich 
ihm  entgegenstellenden  Maxeniius  besiegte 
er  (in  hoc  signo  vinr^»--!.  Maxeniius  selbst 
ertrank  in  der  Tiber.  Xachdcm  C.  triiunphi- 
rend  in  Rom  eingezogen,  sieb  die  Liebe  des 
Volkes  durch  Feste,  öffentliche  IJauten  etc.  er- 
worben und  seine  Schwester  Constantia  mit 
Licinius  vermählt  hatte,  musatc  er  nach  N. 
gegen  die  Franken  ziehen,  während  «ein 
Miikaiser  T-ieinius  sich  nach  0.  gegen  Maxi- 
min  wenden  musste.  Bald  nachher  kam  es 
«wischen  beiden  Schwägern  selbet  som 
Kampfe,  Lieinius  wurde  314  an  der  Save  be- 
siegt und  sah  sich  nach  einer  zweiten  be- 
deutenden Niederlage  bei  Adriunopel  zur 


Abtretung  grosser  lündergebiete  gezwungen. 
3 20  kam  es  zu  neuen  Kriegen;  die  Goten 
und  Sarmaten  waren  in  IQyricum.eingeK 
fallen,  wurden  aber  von  C.  zurückgeworfen. 
Hierbei  vorgekommene  Gebictsverletzungen, 
Über  welche  Lidnins  sich  beklagte,  führten 
zum  offenen  Bruche  zwischen  diesem  und  C. 
Letzterer  stellte  den  le.*)!)!)!»  M.  des  Licinius 
13(H>0U  M.  entgegen,  schlug  ihn  bei  Adria- 
nopel und'  bd  CSialcedon  325  entseheidend 
und  Hess  ihn  nach  abgeschlossenem  Frie- 
den ermorden  (326).  Nun  war  C.  alleiniger 
Kaiser  des  rSm.  B>eiches.  Er  Terlegte 
329  die  Residenz  nach  Byzanz  iKonstanti- 
nopcl)  und  theilte  sein  Keiili  in  4  Theile, 
welche  von  Präfekteu  verwaltet  wurden; 
die  Leitung  des  Heeres  erhielten  2  magistri 
militiae,  der  eine  für  da.s  Fussvolk.  der  an- 
dere für  die  Reiterei.  335  theilte  er  sein 
Reich  unter  seine  3  SOhne,  Comtantinus,  ' 
Constantius  und  Constans,  und  gab  damit 
den  Ansto.ss  zum  Untergange  des  Reiches. 
Vor  seinem  Tode,  Pfingsten  337,  liess  er  sich 
noch  taufen.  Seine  Regierung  war  stets  anf 
das  Wohl  des  Staates  gerichtet,  ist  aber  an 
Grausamkeiten  und  Gewaltthiltigkeiten  aller 
Art  reich.  —  Boseb.,  -rita  C;  Eotnvp.  X;  Tict 
Cäfi.  41.  n.Epitonie  41 ;  Zo8imu.s  II;  deVarenne, 
bist,  de C.  le  Gr.;  Franc. Gusta,  vitadiC.  il  gr.; 
Manso,  Leben  C.  d.  Or. ;  Galitzin  1,5.  —  cc  — , 

CVlLPorphyrogenetn«,  OBtrOm.Eiuiier, 

Sohn  Kaiser  Leo  de>  Philosophen  (s.  d.), 
911 — 959,  schrieb  an  militärischen  Werken 
eine  Taktik  „de  thenmtibus  sive  de  agmini- 
bns  militanbus",  Lat.  L'ebstzg  Lugd.  Batav. 
lö'^'^),  und  eine  Abliandlung  {ßtßXiov  xaxtixov 
xal  OTQUTTiyixovj,  welche  die  militärischen 
Vorsehriften  nnd  Berichte  frOherer  Kri^a- 
.sehriftsteller  zusanmicnfhs.st  (im  Original  und 
in  lateinischer  Uebersetzung  in  der  Theveuot* 
sehen  Sammlwwg).  H. 

Contades,  Louis  Georges  Erasme,  Marquis 
de,  Sohn  eines  franz.  Ge&erals,  1704  geb. 
Trat   1720  in  die  Armee,  zeichnete  sich  in 
I  den   folg.  Feldzügen  aus,  kämpfte  im  7j. 
Kriege  aJs  OL.  bnHaatenbeck  1757  und  Cre> 
I  feld  17.''>8  und  übernahm  Juli  d.  J.  den  Ober- 
I  befehl  der  Rheinarmee  an  Stelle  des  Gf.  Cler- 
mont.   Klug  und  liest,  Torsichtig  und  etwas 
I  langsam,  zeigte  er  wenig  Unternehmungsgeist, 
I  sorgte  aber  streng  für  Mannszucht  und  Verpfle- 
I  gung.  Aug.  1 758  zum  Marschall  ernannt,  ver- 
i  lor  er  am  1.  Aug.  1759  die  Schlacht  bei  Min- 
(den,  iviint  iitlicb  durch  die  Schuld  Broglies, 
I  und  erhielt  bald  nachher  die  verlangte  Ent- 
hebung yom  Oberkommando,  welehes  er  am 
2.  Not.  an  Broglie  übergab.   C.  starb  zu 
Livry  1793.  —  Renouard,  Gesch.  d.  Krieges 
1757—63,  Cassel  18ö3  -04.  H.  v.  H. 

Conti,  Prinzen  von,  jüngere  Linie  des  franz^ 
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Bmue«  Botarbon-CWItf. —Franvois,  2.  Sohn 
von  Louis  I.  de  B..  geb.  1558«  zeichnete  sich 
imter  Heinrieh  IV  hol  Jvrv  ans.  starli  1(514.  — 


£bene  swisdien  der  Saar  irad  den  C.  'SSOO, 

Sehr,  vom  1.  Ufer  entfernten  H5henzflgttn 

entwickeln,  den  1.  Flü^jel  an  den  Heiniger 
Die  späteren  .stammen  von  Armand  de  Kupelleuberg, den  r.  an  da..s  .simiptige  Wiesen- 
B.,Enieg8inann  und  Schriftsteller,  starb  tßf)G. —  !  1  and  bei  dem  Dorfe  Coenen  lehnend,  den 
Dessen  2.  Sohn  Frant,'ois  Louis,  Prinz  von  Pa.HS  von  Tawern  im  Rücken.  Dipsi  r  Stellung 


gegenüber  bewirkten  nun  die  Verbündeten 
den  Saarftbergang  und  den  Anfiaiarach  snr 

Schlacht,  einen  Theil  ihrer  Streitkräfte 


vor 


la  Eoche-sor-Yon  und  €.,  von  seinem  Onkel, 
dem  fronen  GoDd^,  erzogen,  focht  gegen  die 

Tiirki  n,  dann  mit  Auszeichnung  in  Flandern. 

xum  König  von  Polen  unHf»erufen.  un-  j  Trier  zurücklassend.  Den  r.  Flügel  fährte  der 
ierlag  er  dem  Gegenkandidaten ;  starb  1709.  —  i  Marquis  de  Grana  mit  15  Schw.  Lothringer, 
Sein  Enkel  Loaie  Fran^ois,  Prinz  von  C,  2  Komp.  Dragoner  und  miinäter.schem  Fuss- 
f,'eb.  1717,  kommandirte  ITH  ein  franz.  Korp.s,  volk.  Den  II.  überschritt  er  die  Saar  und 
welche«  mit  einem  gpan.  vereint  die  Erobe-  marschirte  gegen  den  Kapellenberg.  Unter 
röng  Ton  FiCTMmt  bewiAeii  »ollte.  "Er  Idtete  |  grossen  Sehwierigkeiten  gelang  es,  in  doi 
eigentlich  das  ganze  unter  dem  Obferbefehl  schlechten  Bergwegen  die  Höhen  zu  er- 
de.« Infanten  Don  Philipp,  lieferte  den  Trup-  reichen  und  somit  de.s  Feindes  1.  Flanke  zu 
pen  des  sardinischen  Königs  die  .siegreichen  bedrohen.  Da«  C'entrum,  aus  hannoverschen. 
I>efilegefechte  von  Villafranca  und  Castel-  cellischen  und  csnabröcköchen  Scharen  zu- 
Delfino  und  die  blutige  Schlacht  bei  Cuneo.  '  sammengesetzt ,  unter  <lein  Hz^  von  Hol- 
tnoaste  aber  im  Spätjahr  die  Belagerung  des  j  .stein  und  den  betr.  Landesherren,  folgte 
l«tiberenPlat8es  aufgeben  und  einen  schwieri-  aber  die  BrAcken  nnd  Forten,  wendete 
gfn  Rückmarsch  vollziehen.  1746  im  flau-  .^ich  dann  1.  stromaufwärts  und  .schwenkte 
drischen  Feldzuge  nahm  er  Mona j  starb  1776.  r.  ein  zum  Aufmarsch;  der  1.  Flügel  imter 
—  Lit.  d.  öst.  Erbflgekrgs.  —  Er  hinterliess  dem  Grafen  zur  Lippe  schloss  sich  an.  Durch 
„lIAnoires  stoefcs**  1178.  H.  t. H.    !  Grana   in  Schach  gehalten,  wagte  Crequi 

nicht  .  den  Aufnuirsch  zu  .stören.    Ihi.s  be- 
Coazer  Brfloke.   Brücke  über  die  Saar  uu-  ginnende  Gefecht  bot  für  die  Verbündeten 
weit  deren  KinüiMs  m  die  Mosel,  bei  dem  zunächst  nur  geringen  Erfblg,  da  die  Fran* 
I»orfe  Conz.  7  Km.  sdw.sfl.  von  Trier.  zosen  hartnilckigen  Widerstand  leisteten;  erst 

Schlacht  am  11.  Aug.  Iti7ü.  In  dem  '  sUs  Grana,  von  den  Höhen  niedersteigend,  den 
füÄege  Ludwigs  XIV.  gegen  das  deutsche  i  feindlichen  1.  Fltkgel  -wyt  und  schon  mit  ein- 

j:.,    ■    zt  Inen  AbÜwfluBgen  in  das  Lager  bei  Tawern 


Beich  (1674—1679)  hielten  die  Framsos-ii 
Trier  beset'/t.  IGT."»  lu-schloss  der  Kai'^er  di-' 
Stadt  wieder  zu  nehmen,  zu  welchem  Ende 
die  mit  ihm  ^erblindeten  Herzoge  von  Han- 
nover und  rplli-,  \  Oll  Lnthriiit^en .  der  Kur- 
font  Ton  Trier,  die  Bischöfe  von  Münster 
und  von  Osnabrück  ihre  Kontingente  m  der 
kaiserlichen  und  spanischen  Heeresabtheilung 

s4os8en  lie^sen.  um  im  August  Trier  zu  be-  Trier  zu  entkommen.  Er  hielt  diese  Stadt 
lagern.  war  ein  Korps  von  etwa  26000  i  bis  zum  ü.  September,  wo  die  Kapitulation 
M..  welches  Anfang  Aug.  im  Lager  von  Trier  erfolgte,  wdohe  die  Garnison  und  mit  ihr 


indrang,  mussten  tlie  Franzosen  überall 
weichen.  Als  nun  Ceutrum  und  l.  Flügel 
ebenfalls  krMtig  vorgingen,  artete  der  Rfick- 
zug  bald  in  regellose  Flucht  ans.  Mehr  als 
3000  Franzosen  blieben  auf  dem  Platze,  70 
Fahnen  und  Standarten  wurden  erobert.  Cre> 
qui  "war  es  gelungen,  über  Saarburg  nach 


sich  vereinigte.  Zum  Entsätze  der  hart  be- 
drängten Stadt  sammelte  der  französische 
Marschall  wm  Crequi  35  Schw.  Reiter,  10 

Komp.  Dragoner,  9  Bat.  Fussvolk,  etwa 
9—10000  M.  bei  Diedenliofen  xmd  ging  längs 
der  Mosel  gegen  Trier  vor.  Den  7.  Aug. 
I^ezog  er  ein  ^ger  bei  Tawern  und  besetzte 

dif  Zuf^Snge  durch  klein-'  Posten,  nament- 


den  Mcarschall  zu  Kriegsgefangene^  niachte. 
Die  Franzosen  nennen  die  Schlacht  Consar- 
brflck.  —  Thmtr.  europ.  XI,  084,  mit  Plan; 
Quednow  in  Ztschift  f.  Kunst,  Wiss.  u.  Gesch. 
d.  Kr.,  184«.  V.  Schg. 

Coote,  Eyre,  (.spr.  Kuht  Ehr),  engl.  General, 
geboren  1726,  focht  zuerst  gegen  den  I'rä- 
tendenten,  sein  ül)rii;es  Leben  hindurch  aber 


lieh  auch  die  C.  B.,  über  welche  der  üaupt-  in  Ostindien.  Nachdem  er  sich  bereits  bei 
•wpeg  Ton  Trier  nadi  Tawern  führte.  Die  Plassey  26.  Juni  1757  und  durch  die  langwio» 
TerbOndeten  beschlossen,  den  Franzosen  ent-|rige  Belagerung  und  Einnahme,  l..Tan.  176t, 
gegen  zu  gehen,  und  schon  am  8.  vertrie- ^  von  Pondichery  ausgezeichnet  hatte,  wurde 
ben  die  Lothringer  den  Posten  an  der  Brücke,  er  1769  Oberbefehlshaber.  Als  solcher  rettete 
wdcho  sie  theilweise  abgetragen  fanden,  er  die  durch  llyder  Ali  bedrohte  Herrschaft 
D«ir  Hzg  V.  Holstein  Hess  dieselbe  für  der  Engländer,  indem  er  diesen  17S1  in  zwei 
da«  FttBsvolk  herstellen,  während  für  die  j  Schlachten  schlug.  Inmitten  der  Büstungea 
Beiter  Furten  gangbar  gemacht  wurden,  gegen  dessen  Sohn  und  Nachfolger,  Tippo 
Crequi  lieas  nun  sein.  Korps  sich  in  der  Sahib,  starb  er  1783.  ft. 
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welehen  im  n.  Jahrh<irt  die  unganschon 
Hmaren  iuhrt«ii.  —  Meynei  t ,  Krgswm  der 
Ungani,  Wien  1876.  H.  | 

OoqniHto,  Stadt  und  Provim  der  Bepublik  j 

Chile.    Dir-  Provinz  C.  grenzt  im  W.  an  tlif 
Südse«;  und  hat  wie  die  ganze  Westküste  | 
(Beieiehnung  fQr  Chile,  Peru  etc.)  totalen  | 
Wassennangel,  bin  auf  Minge  ganz,  geringe 
WasserlSufo    Der  Hegen  wird  dort  als  ein 
Wunder  anges*ehen.    Die  Feuchtigkeit  der  i 
Atmosphäre  lagert  sich   oft  in  auffallend  | 
starken  Npl)eln  ah;   Flora  und  Fauna  sind 
gering.    Der  grösste  Uandehiplatz  ist  die  | 
Stadt  Serena  mit  der  Hafenstadt  Pnerto  I 
C.  Metalle,  zumal  Kupfer,  bilden  die  Aus- 
fubr.  DieStiidt Serena  heisst  hilutigC.,  15000  E., 
guter  Hafen  mit  Hafendanini.      v.  HUbn. 

Corazofl  war  die  er»t«  liezeichnung  fär  I 
Kfinwoere.  —  Hoyer,  Oeech.  d.  KrgdmstJ 
1.  Bd,  §  187.  H.  ' 

Ctrblneau,  Jean  Baptiste  Juvcnal  (Baron),  | 
ftana  Gen.,  geb.  am  1.  Aug.  1776  zu  Mar-, 
chiennee  (Noid),  diente  mit  Aosxeiclmung  in 
den  napoleoniachen  Kriegen  und  befehligte  im 
rass.  Feldzuge  eine  zum  2.  Korps  gehörige  Kav.- 
ürig.  .\uf  dem  Rückzüge  vou  Moskau  fand  er, ! 
ala  ihm  vngen  der  Besetzung  Borisaowe  durch 
die  Russen  unter  Lambert  der  Febergang  über 
die  Beresina,  welchen  er,  um  sich  mit  der 
Armee  wieder  sa  yerdnigen,  TOm  r.  anf  daa 
1.  rfer  zu  bewerk.'itelligen  hatte,  an  dieser 
Stelle  verlegt  war,  die  oberhalb  gelegene 
Furt  von  Weselowo.  Er  brachte  Oudinot  die 
Konde  von  diesem  Uebergangspunkte  und 
pasMirte  deninilchst  zuerst  den  Klus«  (vgl.  Be- 
resina). Napoleon  machte  ihn  dafür  zu  seinem 
Oeneraladjutanten.  1813,  wo  er  Vaadammes 
Reiterei  komnuindirte ,  schlug  er  sich  mit 
einem  Theile  seiner  Truppe  bei  Kulm  durch; 
auch  1814  wird  sein  Name  mehrfach,  nauieut- 
Uch  bei  Montmiraü,  wie  bei  der  Einnahme 
und Vertheidigun^  von  I{t'ini.><.  genannt;  1815, 
wo  er  wieder  auf  ^japoleotis  «Seite  stand, 
war  er  mit  Auftrftgoi  im  Innern  betraut. 
Nach  der  zweiten  Restauration  trat  er  nicht 
wieder  in  Dienst  imd  starb  1S.10.  —  Biogr. 
univ.  T.  61.  H. 

CarMfM  aavea,  langsam  fidiremde  Last- 
oder Traupoitsehiffi»  der  BOmer.  —  Griiser, 
de  veterum  re  navali.  J.  W. 

Cordilleras  de  los  Andet  (Cordilleren,  .\n- 
dcn).  Da-s  mächtige  Kettengebirge,  welche« 
längs  der  W.«k1lste  von  Südamerika  mit  stei- 
lem .\bfall  f^'Pgen  diese  hinzieht  und  mit 
Keinen  Fortsetzungen  in  Central-  und  Nord- 
amerika (s.  Rocky  Homitains)  die  ganze 
Lilngenansdehnung  de^^ Kontinents  durchsetzt. 
0r<}88tentheüs  vulkanischer  Natur,  mit  schrof- 


fen Formen  und  einer  durchschnittlichen 
Kjiiumhöhe  von  3-  4<M1<)  m  .  Inlden  die  '1  .1 
Parallelketten  dieses  LJebirges  iu  tiudamerika, 
eine  scharfe  Crrenze  zwiaehen  den  wstl.  und 
ö.stl  riu'ilen  des  Kontinents,  die  nur  durch 
wenige  und  höchst  mangelhafte  PAssOt 
eigentlich  nur  Sanmplkde,  verbunden  smd. 
Ueberschreitungen  der  südamerik.  C.  durch 
grössere  TruppenabtheLlungen:  1817  San 
Martin  über  den  Pa.ss  von  L'spallata,  nach. 
Chile,  1619  B<divar  über  die  C.  von  Pispo  nach 
Neugronada,  J  m24  die  columbisc  hen  Truppen 
von  Caxaroarca  nach  Pasca  (Peru),  („vgl  süd- 
amerik. Freiheitakrieg^*,  ,3oliTar^.  —  Die 
zwischen  den  Ketten  liegenden  LängenthSler 
und  Hochebenen  sind  theilweisesehr  fruchtbar, 
namentlich  das  Plateau  von  Quito  (s.  Ecua- 
dor), welches  unter  dem  Aequator,  aber 
2500-  3000  tn.  hoch  liegend,  in  Klima  und 
Produkten  die  Verhältnisse  der  gemässigtcu 
Zone  anfweisst.  —  Die  C.  von  Geatraliune- 
rika  sind  erheblich  niedriger  und  gangbarer^ 
mehrere  Depressionen  vermitteln  die  Verbin- 
dung zwisdien  beiden  Meeren:  die  von  Pa- 
nama (s.  d.);  eine  andere,  welche  der  See  von 
Nicaragua  und  der  San- Juan -Flu.ss  einneb- 
men  und  welche  iu  neuester  Zeit  für  daa 
Projekt  eines  interoseanisdien  Kanals  hanpt- 
rtächlich  ins  Auge  gefa.-ij^t  wird:  eine  dritte 
zwischen  der  ^Vmatiquebay  und  dem  Fonaeca- 
golf  (Honduras),  durch  wdche  eine  Eisen- 
bahn im  Bau  begrülen  ist.  In  Guatenmla 
von  neuem  steigend,  gehen  die  C.  ndl.  in  <bi« 
Hocjüand  von  Mexiko  (s.  d.)  über.  — A.  de 
Humboldt,  vuesdes  Oovdill^esetc.,  Farial816; 
Dslbe  u.  Bonpland,  Reisen  i.  d.  Aermatorial- 
Gegendend.  neuen  Kontinents,  Stuttg.  1815; 
V.  Tachudi,  Belsen  dmreh  dM  Andes  (Peiar- 
mann,  geogr.  Htthlgn,  Ergzgshft  1860); 
v.  Verden.  Keisen  in  Amerika  und  der  süd- 
amerik. Krieg,  Breslau  1873;  Caldcleugh, 
Travels,  Lndn  1825.  t.  Fr. 

CdrdolMi,  (Cürdova),  Heruandez  Gonsalvo 
de  Agoilar  de,  geb.  1458  zn  Montilla  bei 

Cordova,  el  gran  capitano  zubenannt,  eine 
Bezeichnung,  welche  von  einem  ihm  beige- 
legten Titel  herrührt  und  nicht  ausgezeich- 
nete; Feldhermeigenschaften  kennzeichnen 
soll,  diente  zuerst  gegen  Portugal  und  gegen 
die  Mauren,  in  welchem  letzteren  Krieg«  er 
sich  ebenso  sehr  als  Diplomat  wie  als  Krie- 
ger hervorthat,  weshalb  er  auch  bei  den 
Cnterhaudlungcn  gebraucht  wurde,  die  1492 
zur  Kapitulation  von  Granada  führten.  Eine 
Pension  nnd  grosser  Grundbesitz  waren  sein 
Lohn.  I49r)  wurdt'  t  r  mit  einem  Fleero  vou 
.')|jO(J  Mann  dem  Könige  Ferdinand  II.  von 
Neapel  gegen  die  Franzosen  zn  Ifilfe  ge- 
samlt.  Wenngleich  anHlnglich  ge.sehlagen, 
setzte  er  diesen,  imter  geschickter  Benutsung 
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der  Vollustiinmung.  durch  st  in  F.  kllu  rrn- j    C,  D.  Fernando  Femandez  de,  span.  Gen.- 
tülent   wieder  in  den   Besitz    de«   Landes.  Kap..  1792  <r»'?i..  trat  1*^10  in  die  Armoe.  1^41 
Darftof  eroberte  er  J497  Ostia  für  den  Papst  betheiligte  er  üich  ak  GL.  an  dem  Aufruhr  vom 
snrflolE.  —  Nachdem  er,  im  Augnii  149S  nach  i  7.  Okt.,  wurde  184T  PtSaideiit  des  Kriegsraihs 
Spanien  '/.iirdckgerufen ,  einen  Anfstnnd  der  und  Gen.-ln.spektour  d.  Inf  1849  befehlifftf 
Maaren  unterdrückt  hatte,  eroberte  er  in  1  er  das  dem  Papste  zu  Hilfe  geschickte  Korps, 
YerWndoag  mit  den  Yene^^nem,  denen  er  I  besetzte  Gaeta,  vermochte  aber  mcht  viel 
KiOO  gegen  die  Türken  zu  Hilfe  gesandt  war,  i  au-szurichten.   is.".i»  (Jen. -Kap.  \<.n\  Neucasti- 
Cephalonia.  erhielt  dann  IfiOl  den  Auftrag,  lien,  1851  von  Cuba.  Beim  Aufstaiuh'  vom  IT. 
die  Spanien   bei  der  inzwisclien  erfolgten  ,  Juli  1S54  lehnte  er  die  Bildung  eines  Kabinett 
Theilai^  Neapels  zwischen  dieser  Maditmid  {ab,  schritt  energisch  gegen  die  Anfsttndi- 
Frankreich    zugofancncn    Besitzungen    zu  schon  ein,nmRKtp  abfi- nach  Frankreich  fliehen. 


•ichem,  machte  sich  zunächst  dem  Herzoge 
Fezdinand  von  Oalabrien,  demSobne  des  nnn- 
mdirigen  Königs  Friedrich  gegenüber,  zum 
Herrn  derselben,  musste  «ich  aber,  als  Fran- 
soeen  und  Spanier  mit  einander  in  Streit 
gerathen  waren,  1502  nach  Barletta  zurück- 
rinhen ,  vertheidigte  dies»'  S'tadt  rtihinvoll 
sieben  Monate  lang  und  eroberte  darauf  na- 
mentlich dnreb  die  Schlachten  bei  Cerignola 
2S.  April  1j03  und  am  Garigliano  28.  Dez. 
1503  (s.  d.)  ganz  rnteritalifu.  X.'id  \in<l 
J:Iifersucht  veranlassten  .seine  Kückkehr  nach 
Spanien.  Ohne  weitere  Verwendung  im  Felde 
ni  findkMi.  starlj  er  zu  (»ranada  am  2.  Dez. 
lälö.  —  Von  grosser  Bedeutung  ist  C.  als 
Organisator.  Er  ging  dabei  TOn  antiken  Vor- 
bildern aus  und  legte  seinen  Einrichtungen 
das  Prinzip  der  allgemeinen  Wehrpflidit  zu 
Grunde.  Näheres  in:  Gesch.  d.  Organisation 
der  Inf.  und  Kav.  d.  span.  Armee.  A.  d.  Span, 
von  Brix.  Brlii  ls61.  —  Paul  Jovius.  vitae 
illustrium  virorum,  1578;  Cronica  del  gran 
capitano  Oonailo  Hemandes  de  C,  Sevilla 
158t;  Histoire  de  Göns,  de  C.  par  I  >uponcet. 
tlM;  Oest  Archiv  1S31,  N.  103-121,  unt.  d. 
Titel:  ,.d.  gr.  Feklhfrr";  Quintana,  vita  de 
Gont.  Fem.  de  (  ..  Paris  iy27;  Prescott,  Hist. 
of  Ferdinand  and  Isabi'lla  (auch  dcutscli).  — 
Ein  anderer  H.  6.  de  C,  zuerst  in  spanischem 
DiensCe  gegen  die  Generalttaaten  Inriegerisch 
th.ltifr.  wurde  1021  von  Spinola  in  der  Pfalz 
zurückgelassen,  als  dieser  nach  den  Nieder- 
landen zog.  Von  Mansfeld  zum  Aufgeben 
der  Belagerung  von  Frankenthal  gezwungen, 
schlug  er  mit  Tilly  20.  April  ,  (i.  Mai  den  Mark- 
grafen Georg  Friedrich  von  Bahlen -Durlach 
bri  Wimpfen  nnd  am  tOjlO  Jvaa  den  Herzog 
Chrifitian  von  Braunschweig  bei  Höchst, 
wollte  letzterem  und  Mansfeld,  als  sie  dem 
Primen  lloritB  von  Oranien  gegen  Spinola 
sa  Hilfe  logen,  den  Weg  verlegen,  wurde 
aber  vnn  ihnen  bei  l'le\irn-'  am  10.  29.  Aug. 
üljer  den  Haufen  gerannt.    Als  Geneialgou- 


1856  kehrte  er  zurück  und  wurde  in  seme 
Wfirden  wieder  eingesetzt.  Er  gehörte  nach 
einander  allen  Parteien  an.  Ende  1871  knnse 
Zeit  Kripgsininister  im  Kabinet  Serranns.  «rriff 
er  die.sen  in  der  Kammer  wegen  seiner  Kon- 
vention mit  den  Cariisten  an  nnd  wurde  bald 
darauf  wieder  Kric^'sniini>t<'r  Als  solcher 
beabsichtigte  er  die  Umbildung  der  Artille- 
rie und  des  Geniekorps,  die  Eimichtong  von 
j  Telegraphen-  nnd  EisexdMhnabtheilungen,  so- 
wie einer  Guardia  mml  zum  Schutz  der  Kor- 
^lc'n,  beantragte  die  allgemeine  Wehrpflicht 
und  ein  Kontingent  von  400Q0  M.  Nach  der 
Abdankung  von  Amedeo  erhielt  er  im  F<'lf. 
1873  abermals  das  Kriegsministerium,  musste 
aber  im  Aprfl  abtreten.  —  Schwftb.  Merkur, 
1871—73;  Miraflores,  Continuacion  de  los 
mem.  polit.  —  C.  D.  Luis  Fernandez  de, 
span.  Gen.-Kap.,  nUDzuCadiz  geb.,  erklärte 
sich  1820  gegen  die  Proklamation  der  Ver- 
fassung dun  h  dii*  Trup])en  in  La?!  ("abozas. 
Ein  Feind  der  konstitutionellen  Partei,  ver- 
ständigte er  sich  mit  EOnig  Ferdinand  und 
bereitete  den  Aufstand  der  Garden  vom  7.  Juli 
1822  vor,  musste  aber  beim  Mislingen  dessel- 
ben nach  Paris  flüchten.  Nachdem  er  hierauf 
in  der  Glaubenaarmee  (.^uesada.s  in  Navarra 
gedient,  organisirtc  <>r  ein  Korp.s,  weldies  in 
Andalusien  der  franzünischen  luvasionsarmee 
vorarbeitete.  Liebling  Ferdinands  Vn.,  wurde 
er  ^Telfarh  diploniati.sch  verwendet ,  auch  in 
Berlin  (1829),  wo  er  für  D.  Miguel  wirkte. 
1830  kehrte  er  nach  Spanien  zurück,  wurde 
aber  durch  Calomarde  zur  Auswanderung  ge- 
nöthigt  Er  bekämpfte  nun  die  Kon.stitutiü- 
nellen  als  Volontär,  wurde  bei  der  Reaktion 
183t  wieder  Gesandter  in  Berlin  und  1832  in 
Lissabon,  wo  er  die  Sache  D.  Miguels  nnter- 
statste.  Bei  D.  Carlo«  verdächtigt,  schloss  er 
sich  der  Partei  Isabellas  an  und  wurde  daffitr 
mit  dem  Konuuando  einer  Divirion  der  Nord- 
armee belolmt.  mit  \vrl(  her  or  am  Feldzuge 
1834  theil  nahm.    Zum  Günstling  Cristinas 


Temeur  von  Mailand  nahm  er  im  mantuani-  geworden«  erhielt  er  1835  das  Oberkommando 


»eben  Krbfolgekriege  Montferrat.  wurde,  weil 
er  die  Belagerung  von  Casale  voreilig  auf- 
gehoben, seine«  Postens  entsetst,  komman- 
dirte  nochmals  in  den  Niederlanden  und 
starb  am  10.  Feb.  1645.  H. 


der  Ndrdannee.  Hierauf  warf  er  die  Car- 
listcu  über  Vitoria  «zurück,  zog  zum  Entsatz 
von  Pnente  1a  Re^-na  gegen  Moreno.  schlug 
diesen  am  U'.  Juli  1835  bei  Mendigorria  und 
brachte  dadurch  die  carlistische  Bewegung 
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ins  Stocken..  Schlechte  Vorpfle^^ung,  mangol- 
luiftc  BezaUung  und  unbiauchborer  Nachc 
aehob  hinderten  C.  an  energischem  Vorgehen. 
Sein  Angriff'  auf  die  Höhen  von  Arlaban  mul 
Onevani,  Anfang  1>538,  mishinpr.  man  l)e- 
■ehnldigte  ihn,  dabei  die  englische  Legion 
bei  Salvatien»  fcompromittirt  m  haben;  er 
musflte  nach  Vitoria  zuriUk.  Zwar  gelang 
es  ihm,  im  Mai  die  Stellimg  der  Carlisben 
▼or  Vitoria  m  nehmen,  dodi  hatte  er  das 
Vertrauen  der  Armee  verloren  und  musste 
1830  tlivs  Koniniando  niederlegen.  Nach  der 
Uevolution  von  La  (jra^ja  ging  er  nach 
Paris,  kehrte  bald  snrOck,  yrurde  Abgeord- 
neter, zeigte  aber  ein  -^n  si  lnvankcndes  Be- 
nehmen, dass  alle  Parteien  ihm  den  Eäcken 
kehrten.  1838  scMoss  er  rieh  NarraeE  in 
Sevilla  an,  mussto  jedoch  Espartero  das 
Feld  räumen  und  starb  in  Lissabon  am  2'J 
April  1840.  —  Nouv.  biogr.  gen.;  liaunigaa- 
ten,  Gesch.  Spaniens;  Shaw,  war  in  Portugal 
and  Spain  1831—37.  — rt 

Cordouan,  Fenerthurm  auf  cinor  grossen 
Bank  am  Ausflusä  der  Gironde;  die^e  Bank 
theilt  die  ISnllüirt  in  eine  ndl.  nnd  den  Pas« 
de  Gavre;  letzterer  nur  für  kleinere  Schifte. 
Der  Thurm  (das  Licht)  ist  194'  hoch  und 
27  M.  dehtbar,  blickt  rolh  und  weiss,  je  eine 
IGnnte.  Der  Thann  Uegt  1«  10,5'  w.  L.  und 
450  35,2'  ii.B.  V.  Hllbn. 

Corilth,  Stadt  auf  der  nach  ihr  benannten 
Landenge  (Jsthmus).  Mit  3  Häfen,  Lechäon, 
Ke|fiohräl  und  Sdioenos,  versehen,  blflhte  C, 
desnen  Ursprung  um  1350  v.  Chr.  gesctat 
wird,  SU  einer  der  reichsten  mid  schönsten 
Stldte  in  Grieehenland  empor.  Beherrscht  von 
Oligarehen,  dann  Tyrannen,  spilter  Republik, 
steht  C.  erst  auf  der  Seite  der  Atlieiter,  wäh- 
rend des  peloponnesischen  Krieges  auf  der 
der  Spartaner.  In  den  J.  394  —387  war  es 
in  den  sog.  corinth.  Krieg  verwickelt  (griech. 
Bund  gegen  Sparta),  in  welchem  es  als 
Sehlfl—M  som  Bhigang«  in  den  Peloponnes 
öfters  eine  wichtige  Rolle  spielte.  Die  Thaten 
des  Agesilaus  (s.  d.)  und  Iphikrates  (s.  d.) 
sind  besondere  bemerkenswert.  Spftter  be- 
setzen es  die  Macedonier,  nach  deren  Ver- 
treibung (243  V.  Chr.)  es  sich  zum  achäischen 
Bunde  halt,  in  den  Krieg  gegen  Kom  mit 
▼erwiokelt  nnd  infolge  dessen  vom  Konsul 

Mumniius  140  v.  Thr.  crolu  rt  iind  zerstört 
wird.  Sehr  wenige  Spuren  sind  noch  vor- 
handen. —  Xenoph.  HeUen.  IV;  Diodor.  14; 
PiMBsaniae  III;  n.  a.  — cc— . 

Corinth,  Stadt  im  nordöstlichen  Theil  des 
Staates  Mississippi,  wo  sich  die  Bahnen  von 
Cairo  nach  New  (Orleans  und  Mobile  mit  der 
von  Meniphi-s  imcli  Chattanooga  kreuzen. 
Die  Konloderirti-n  hatten  bi-T  weitläufige 
Verechanzungen  angebracht  imd  Beauregard 


im  Frühjahr  IS62  ein  Hcev  gesammelt,  zu 
dem  Johnson,  nach  dem  Verlust  von  Fort 
Donelson.  in  BowUnggreen  geetoesen  w«r. 
Um  Griuit  vor  Bnellä  Eintreffen  zu  schlagen, 
rückten  die  Konföderirten  vor,  griffen  am 
6.  Mai  bei  Shiloh  oder  Fitteburg- Lauding 
am  Tennessee  an,  (inEaropa  wird  die  Schlacht 
fälschlich  bei  C.  genannt).  Grant  wurde  hart 
bedrängt,  Johnston  tödlich  verwundet  In 
der  Nacht  traf  Bnell  ein,  nnd  am  7.  wurde 
Beauregard  zurückgeworfen.  Er  ging  nacii 
C.  zurück,  räumt»'  es  im  Juni  heimlich, 
Halleck  bti^etzte  e»  erat  Anfang  Juli,  sam- 
melte dort  100000  M.,  sersplitterte  aber  «ein 
Heer  und  Hess  nur  Rosenkran«  mit  20000 
M.  dort,  der  nach  dem  unentschiedenen  Ge- 
flecht bei  Ynka  am  9.  Sepl  von  den  Oen. 
Price  und  van  Dorn  am  4.  Okt.  in  seinen 
Verschanzungen  angegriffen  wurde,  sie  aber 
niit  grossen  Verlusten  zurückwies,   v.  Mhb. 

Cork,  Hauptstadt  der  Grafschaft  gl.  N.  in 
der  ProTins  Hnnater.  Nftehst  DnUin  nnd 

Belfast  der  bedeutenrlste  Handelsplatz  in 
Irland,  (Vieh,  Pökelfleisch,  Butter,  Seife, 
Talg),  80000  G.  In  der  Mitte  des  eigentlichen 
Hafens,  an  dessen  ndl.  Verlängerung  i\ 
liegt,  befindet  sich  auf  einer  Insel  (Spiko 
Island)  das  West  Moreland  Fort;  dem- 
selben ndl.  gegenflber  die  Handelsstadt 
Queenstown,  gewissennassen  Vorhafen  von 
C;  östl.  der  Einfahrt  das  Carlisle  Fort, 
wetL  daaCamden  Fori.  Hllbn.  ' 

Cormoitaigne,  Iionis  de«  namentlich  bei. 

den  französischen  Ingouenren  hochberühmt 
durch  sPin  Bcfestigungs.«ystf»ni.  durch  welches 
er  die  erste  >lauier  seines  Vorgängers 
ban  zu  verbeesem  sachte.  —  Er  wurde  1605 
gebovcii.  wolnite  bereits  1712  der  Belagerung 
von  Freiburg  bei  und  leitete  1734  die  Be- 
lagerungen ▼am  Philippsburg  und  Trarbach. 
Als  Marechal  de  camp  und  Direktor  der 
Fortifikationen  in  Lothringen  .-«tarlt  er  am 
20.  Okt.  nf»2.  —  Seine  Vorschlilge.  denen  er 
beim  Bau  der  Forte  Bellecrmx  und  Moselleni 
Metz  und  des  Kronwerks  Yutz  zu  Diedenho»^ 
fen,  sowie  bei  einigen  Zusätzen  zur  Befcsti- 
gung  von  Bitsch  pruktisehe  Anwendung  gab, 
sind  in  seinen  Oeuvres  posthumes,  Paris  IS06 

-180i>.  entwickfit  und  lassen  sich  etwa  in 
folgendem  zusiuimienfassen.  —  l  in  ein  kräf- 
tigeres Frontalfeuer  zu  ermöglichen ,  vergrös- 
frcrt  er  die  Bastione  und  empfiehlt  im  Innern 
derselben  auf  den  förmlichen  Angridsfronten 
die  Anlage  von  Kavalieren,  die  dnrch  An- 
schlüsse an  die  hinteren  Enden  der  Bastion«- 
facen  mit  davorgelegten  Kupuren  zu  pcir 
manenten  Abschnitten  gemacht  werden  solleUk 
Wenn  Kavaliere  nicht  erforderlich  sind,  will 
er  das  Basfion  vom  Huuptwall  trennen  und 
hinter  dessen  Kehle  die  anstossendeu  Kiur-r 
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tinen  durch  eine  kleine  ba«tionirte  Front 
yerbinden.    Da.s  Ravelin  lä8«t  er  weiter  in 


Cornelius  Nepos,  geboren  86  oUer  81  v. 
Chr.  in  Oberitalien,  ein  Gelehrter.  Von 


das  Vorterrain  vorspringen,  um  das  Couron-  i  seinen  Annales  sind  nur  Bruchatücke  erhal- 
nement  des  Angreifers  vor  den  Basti onsfacen  I  ten,  seine  Lebensbeschreibungen  ausgezeich- 
neter Feldherren  —  24  an  der  Zahl  — , 
deutsch  von  A.  v.  Dehlinger,  neue  Ausg. 
von  Stern,  Stuttg.  1859,  gehören  wahr- 
dcbeinlich  zu  einem  grösseren  verloren 
gegangenen  Werke.  H. 

Corniculum,  ein  Schmuck,  welchen 
verdiente  Unterotfiziere  und  Soldaten 
des  römischen  Heeres  von  ihrem  An- 
führer als  Auszeichnung  erhielten.  Er 


Armillü. 


Torquei». 


Bastion  mit  Kavalier  aU  Absclmitt.  a.  Eslcarpeninauer.  b. 

ini  Rücken  zu  benchiessen  und  die  letzteren 
darch  die  Ravelinspitze  horizontal  zu  de- 
fi Liren.  Er  verbreitert  ferner  die  Kehle  dieses 
Werkes  behufs  besserer  Deckung  der  Bastions- 
flanken  und  gibt  ihm  ein  gi  össeres  Erdreduit. 
Der  getleckte  Weg  wird   in  seinen  langen 


HdhlM  BsatioD  nit  Alwchaitt  hinter  der  Kehle. 
B.    VerlüBgort«  Eskarpenmauer  der  KurtiaeD. 
b.  Potorae. 

Zwoigen  en  cremaill^re  geführt  und  erhält 
ÖeachenfSrmige  Erdretluits  in  den  eingehen- 
den Waffenplatzen.  Sämtliches  Eskarpen- 
mauerwerk  wird  bei  voller  Sturmfreiheit 
gegen  direkte«  Geachützfeuer  gesichert,  die 
Anwendung  von  Vertheidigungskasematten 
atxT  gänzlich  verworfen.  3. 


w 


hatte  die  Form  eines  Hifthornes  und 
wurde  am  Helme  getragen-  Andere 
Auszeichnungen  waren:  silberne  oder 
goldene  Armringe  (armillae),  ein  kleines 
Kettchen  (catella),  die  hasta  pura  ohne 

Spitze,  goldene 
und  silberne 

Halsketten 
(torqu  es),  Me- 
daillons mit 
dem  Bilde  des 
Kaisers  oder 

Feldhen'n 
(p  h  al  e  r  a  e). 
Auszeichnungen 
höherer  Art 
waren  die  Kro- 
nen und  zwar: 
die  Corona 
triumphalis 
für  den  Imperator 
beim  Siegeseinzuge, 
obsidionalis  tiir 
Rettung  eines  ver- 
loren gegebenen 
Heeres,  muralis  für 
den    Soldaten,  der 
als   der    erste  die 
Mauern  einer  Stadt 
bestieg,  castrensis 
für  die  Ersteigung 
des  feindlichen  La- 
gerwalles, civica 
Corima  triumphalis  (aus  Uoid).  tüT  die  Rettung  eines 

römischen  Bürgers 
aus  Todesgefahr  und  Tödtung  des  Gegners, 
navalis  oder   rostrata  für   den  ersten, 
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ihn-  ein  feindliches  Sdufi*  bestieg,  luyrthea  der  rKmiawliAii  Kriegsmusik  zoni  Geben  der 


Ton  deni  Feldherrn  beim  kleinen  Triumph 
(ovatio)   getragen,   endlich  die  Coronae 


Signale  noch  das  gewundene  Horn  (buccina) 
und  die  gerade  Trompete  (tuba)  im  Oe- 


Corona  aafalis  ans  Oold. 


BAmUchei  Helm  mit  C. 


olPiiginorto,  wcl«  von  denj('nif»en  Sol- 
daten getragen  wurden,  welche,  ohne  in  der 
8ehlacltt  gewesm  so  sein,  beim  Triumph- 
j!uge  puradirten.  —  Cornicularii  wurden  die 
mit  dem  Hörnchen  Ausgezeichneten  genannt, 
ans  ihrer  Mitte  wnzte  die  A4jttta»ten  ge- 
vfthlt.  —  Rheinhard,  griech.  u.  rOm.  Kriegs- 
altrtmr.  J.  W. 

Corni,  l^iii  (l.T  Sclihii  htrt'ilii'  'lir  ^t>i(l.'n 
äusseriiten  Flügel  (c.  dextruni  und  »iniätrum), 
-wo  die  alae  «ocioniin  («.  d.)  aufgestdlt  waren. 
2)  Unter  den  KriogsinHtrumenten  war 
das  bedeutendste  die  grosse  Trompete  (c, 


Baccina,  gerade 


keni!*).  ursprünglich  ;nis   Horn,  später  aus 
Bronze  gemacht.   Avu^er  dem  C.  waren  bei  |  grössere  Kommandos.   Zwist igkeiten  mit  der 


BMalaa,  bmIi  ob«!  gakrttaat. 

brauche.  —  Ottenlirr^MT.  Krgsw. 
(l.   Köm..  Pnig  1^21.  Kieh.  iU. 
Wrtrbeh  d.  röni.  Altrtms,  Pari« 
Lpsg  1S68.  J,  W. 

ConwaMs,  Charles,  IfafqiiM, 

engl.  0.11.,  (bn  .H.  Dez.  173h 
geb.,  tnit  ITül  idh  Lortl  Broo- 
me  in  Militärdienst«  ,  nahm 
an»  7j.  Kriege  al«  Adjutant  de:« 
Marqui.«*  von  Graul>v  tbei!  Am  3.  Mai  177<> 
landete  er  mit  7  Kgt.  inl.  bei  Cap  Fear  (Nord- 
carolhm)  in  Amerika  und  focht  daselbst  bi« 
1779  unter  den  Befohlen  tler  fJeu.  Howe  und 
Clinton.  1780  erhielt  er  d;i>  Kommando  in 
Sfidcarolina,  erfocht  am  16.  Aug.  einen  Sieg  bei 
C'amtlen  über  Gates  und  im  Mir/.  1781  bei 
Guilford  über  (b  n  Gm.  Green.  Auf  einem 
Zuge  nach  Virginien  wurde  er  liei  York- 
town  von  WarainSgton  zu  Lande,  von  der 
franz.  Flotte  zu  Wasser  eingeschlossen  un>l 
gezwungen,  am  19.  Okt.  1781  mit  9000  M. 
zu  kapitnliren.  Er  kehrte  hieranf  nach  Eng- 
land zurück  und  rechtfei-tigte  sich.  Auf 
eine  Anklaf,,'e  des  General  Clinton  {a.  (\.)  ver- 
öttentlichte  er  \l>b  eine  Vertheidijjfuugs- 
sohrift.  1786  %vm  Gen.-Gouv.  von  Bengalen 
eriuuint.  landete  er  im  Sept.  d.  .1.  in  (  alcutta. 
Hein  ürganisationstaleut  brachte  bald  geord- 
netere VerhKltaisse  sn  Wege,  nnd  unterwarf 
er  nach  hartem  Kampfe  Tippo  Saliib  (h.  d.). 
179;{  kehrte  er  zurück,  wunle'  1798  Gouver- 
neur von  Irlantl.  unterdrückte  den  daselbst 
ausgebrochenen  Aufstand  und  vertrieb  die 
Franzosen  ans  dem  Lande.  I«fl2  unter/eich- 
nete  er  als  Vertreter  Englands  den  Frieden 
zu  Amiens.  1805  abermals  mm  €len*-Goav. 
von  Indien  ernannt,  starb  er  am  ö.  Okt.  <1.  .1. 
zu  Ghazapore  (Prov.  Benarcs).  —  Stednian, 
Gesch.  <les  amerik.  Kr^s;  American  biogr. 
and  bist.  dict.  by  Allen,  Boston  1892;  ^onv. 
bioj^r.  j,'en.,  l'ari»  1S55.  4. 

C,  William  Mann,  Graf,  des  Vorigen  Bru- 
der, am  2ö.  Feb.  1744  geb.,  Adm.  d.  rothen 
Flagge,  hatte  im  nordamerik.  Befreiungskriege, 
wie  in  den  Kämpfen  mit  der  franz.  Republik 


ßigitized  by  Google 


Coronea 


297 


Cortez 


Admiralitilt ,  an  deren  Spitze  Ailm.  Howe  mezikaimchen  Gouverneur  erklärte  C. ,  dass 
»itaml .  uiul  Intrigueu  führten  ihn  ]19t)  vor  er  nach  d»'r  Hauptstadt  Mexiko  nicken  und 
ein  Krie^Hgericbt,  weiches  ihn  i'reüiprach. :  dort  £röfi'nungen  neiteuH  des  König«  von 
SpSter  fllhiie  er  daa  Kommando  der  Flotte  I  Spaaiien  machdE  wolle,  wonuif  er  rdäie  6e* 


im  Kanal  und  starb  am  5.  Juni  1819. 
Jame«,  accoont  of  the  naval  occurrences  bet- 
ween  Great  Britain  and  the  U.  St.,  Lndn 
1817;  derselbe,  naval  hiet.  of  Oreat  Britain 
1793—1820,  Lndn  1822—24.  H. 

CtroRea,  Stadt  in  Böotien  zwischen  Chaero- 

nea  and  Theben,  berühmt  durch  das  büotiscbt' 
BuadesfesU  welches  dort  geleiert  wurde  und 


8chenk(\  aber  abwehrenden  Rath  erhielt.  Ein 
von  Mexiko  unterdrückter  Indiauerstauuu  gab 
ihm  Anlaat  nir  ESnmiBchung,  imd  eine  Intri* 

gue  bestimmte  die  Mohrzahi  seiner  Genossen, 
ihm  zu  folgon.  Er  Hess  .«icli  zum  Gtni.-Kap. 
wühlen,  gründete  Vera  Cruz  und  uiarsclürte 
auf  Cempoella.  Hier  reizte  er  die  Totonaken 
zur  Kmpörunp  und  befenti^tf  mit  ihrer  Hilfe 
Vera  Cruz.   Dann  schickte  er  ein  Schifi'  mit 


dorch  die  Schlacht  394  Chr.  —  Agedhins  ]  den  Geschenken  des  Aitekenkönign  Monte* 
(g.d.)  hatte  von  dem  Kriege  gegen  die  Perser  zuma  an  den  KOnig  von  Spanien,  um  diesen 


aljfitehen  mässen,  um  in  dem  corinth.  Kriege 
für  Sparta  zu  kämpfen.  Er  wendete  sich 
g.-Lr«  !!  das  24000  M.  starke  Heer  der  Athener. 
Thfbuner,  Argiver.  Corinther  etc.  und  stellte 
sich  bei  C.  auf.    Die  Spartaner  unter  »einer 


zu  gewinnen,  Hess  die  Anhänger  des  Vela.s- 
quez  bestrafen  und  die  Schirte  auf  den  Strand 
laufen.  Am  16.  Aug.  rückte  er  mit  300  M. 
und  einigen  (Jesch.  gegen  Mexiko,  wiilirend 
IbO  M.  zurückblieben.   Da  die  Republik  Tlas- 


persOnlichoi  AnfBhmng  drftngten  die  ihnen  j  cala  feindlieh  sn  Mexiko  stand,  richtete  er 

g^-cremllit  r-tehenden  Argiver  gegen  den  seinen  Marsch  dahin,  allein  tlie  Tlascalteken 
Helikon  zurück,  während  dessen  aber  ward  fielen  au«  einem  Hinterhalte  über  ihn  her, 
»ein  1.  Flügel  (Orchomenier)  von  dem  feindl.  waren  aljer  dem  Geschütz,  den  Musketen  und 
r.  (Thebaner)  gescUagen,  und  nun  kamen  der  Keiterei  ni<  ht  gewack^en.  DnrdidenAb- 
die  Thebaner  ihrem  eignen  1.  zu  Hilfe.  Zwi-  fall  einiger  Ka/iken  gelang  es  ihm  Ixild 
sehen  ihnen  und  den  Spartanern  entspann  darauf,  die  Hauptmacht  jener  zu  besiegen, 
flieh  ein  nener  sehr  erbitterter  Kampf,  der  j  Als  anch  ein  beabsichtigter  Ueberfidl  yon  C. 
mit  dem  geordneten  I?ürk/.uge  der  Thebaner  entdeckt  wxirde.'der  dann  selbst  einen  ge- 
endete.  Agesiiauts  war  .schwer  verwundet,  lungenen  nächtlichen  Angriti  machte,  schlos 


—  Xenoph.  Hellen.  TV;  Ageail.  II;  Flut 
AgenL;  Galitun  I,  1.  — cc— . 

Otrpt  de  I«  piMe,  der  Tom*  Haoptwalle 

iirai«chlossene  Theil  einer  Festung  im  «Jegen- 
satz  za  den  Aussenwerken.        v.  Frkbg. 

Corsica,  ital.  Insel  im  Mittelländischen 
Meer,  gehört  seit  176S  zu  Frankreich.  159 
Q.-M.,  ttOOOO  £.,  der  Lftnge  nach  tron  einnn 
Taaken  and  wilden  Gebirge  durchzogen,  wel- 
ches Oipfel  von  über  80oO'  hat.  lUe  West- 
küste, »tark  zerklüftet,  ist  hafenreich,  im 
0.  liegen  schmale  Küstenebenen.  Basti a  und 
Ajsecio  sind  die  Hanptorte.  Sc 


sen  die  Tlascalteken  Frieden.  Ton  Tlascala 
ans  marschirte  er  hierauf  mit  5000  Tlascalte- 
ken nach  rholnla,  wo  Monteznma  sowol  in 
der  Stadt  al«  in  den  Bergen  mit  2U0OO  .M. 
einen  Hinteilialt  gelegt  hatte.  Allein  die 
l)efreundeten  Indianer  entdeckten  C.  den 
Anschlag,  er  lockte  die  Kaziken  zu  sich,  lie.-<-t 
sie  niederhauen  ond  die  Stadt  angreifen.  In 
58tündigem  Kampf  wurden  60OO  Cholulaner 
getitdtet.  Nun  bot  ihm  Montezuma  Tribut 
an,  allein  C.  liess  sich  von  «einem  Marsch  auf 
MeidOco  nicht  surückhalten.  Vor  Mexiko  kam 
ihm  Montezuma  entgegen  und  räumte  ilmi 


1  einen  massiven  Palast  in  der  Stadt  ein ,  den 
1  die  Spomer  befiBetigten.  Seme  beonrnhigende 
Cortez,  Fei-nando.  geboren  14«.'»  zuMedellin  !  Lage  in  dieeer  Wasserstadt  bestimmte  (  '  .  den 
in  Estn  inadura .  studirte  in  Salamanoa  die  Montezuma  in  da.s  Quartier  der  Spanier 
Hechte,  ging  aber  um  1504  mich  S.  Domingo  j  bringen  zu  lassen.  Bald  fugte  sich  dieser 
tmd  diente  unter  dem  Gonvemenr  Yelasquez  |  volUtftndig.  Nun  lies^^  C.  Brigantinen  bauen, 
gegen  die  Indianer,  begleitete  «lieseii  naeh  um  auch  den  See  von  Mexiko  zu  beherrsehen. 
C'uba,  betheiligte  sich  an  der  Organisation ;  und  berief  die  Grossen,  welche  Spanien  1  ribut 


uaA  vorde  Alcalde  von  Santiago.   Als  Ve- 

laaqueB  eim-  Expedition  nach  Mexiko  vorbe- 
reitete, wählte  er  ('.  als  Fülircr.  <ler  aber  die 


zahlten.  Während  das  Volk,  das  etine  Befi- 

gion  l>edroht  glaubte,  allmählich  .schwierig 
wurde ,  kam  auch  im  Mai  1520  eine  von  Velaa- 


Leute  für  »ich  gewaim  und  am  \o.  leb.  1519 1  quez  abgeschickte  Flotte  unter  N«rTaes,mnC. 
hehnlich  abftihr.  Mit  11  Schiften  und  509]  für  seinen  Ungehorsam  zu  strafen.  C.  ging  ihm 
Mann,  worunter  16  Reiterund  ]?>  Musketiere,  mit  26(i  M.  entgegen,  gewann  einen  Theil  seiner 
segelte  er  zunächst  nach  der  Insel  Cozuniel,  Leute  und  nahm  ihn  getiangen.  Die  meisten 
m»  er  die  Dcdmetscfaerin  der  Actekensprache  |  der  neu  Angekommenen  traten  zu  C.  über, 
Maria  gewann,  und  landete  am  2.  April  in  der  dadnrrli  l..iMt  M.  mit  20  Gesch.  bekam. 
8.  Juan  de  UUoa  (Vera  Cruz).  Deui  dortigen  \  Inzwischen  hatte  C  Lieutenant  in  Mexiko. 
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Alvarada,  aus  Furcht  vor  einem  Aufstände 
viele  unbewaflnete  Adlige  niederhauen  lassen, 
worauf  der  Aufstand  wirklich  ausbrach.  Die 
Spanier  wurden  eingeschlossen  und  ihnen  die 
Lebensmittel  vorenthalten.  C.  gelangte  zwar 
zu  den  Seinigen  zurück,  wurde  aber  nun 
heftig  angegritten.  Ausfälle  führten  zu  nichts, 
da  alle  Heuser  durch  Kanäle  iaolirt  waren. 
Zur  Deckung  vor  den  Wurfgeschossen  baute 
0.  bewegliche,  gedeckte  Holzthürme.  Ein 
V^ersuch,  durch  Montezuma  auf  das  Volk  zu 
wirken,  niislang,  derselbe  wurde  durch  einen 
Steinwui-f  getödt<>t.  Die  Mexikaner  besetzten 
eine  Pyramide,  die  da«  spanische  Quartier 
beherrschte  und  von  der  sie  erst  nach  mör- 
derischem Kampfe  vertrieben  wurden.  Da 
Munition  und  Leben.smittel  abnahmen,  ver- 
liess  C'.  um  Mitternacht  des  1 .  Juli  die  Stsidt. 
Am  ersten  Kanal  begann  der  Angrilf  der 
Mexikaner,  die  vorbereitete  Tragbrücke  stürzte 
um,  der  zweite  und  dritte  Daimudurchschnitt 
musste  schwimmend  zurückgelegt  werden. 
Viele  wurden  hier  abgeschnitten,  gefangen, 


Spaniern  und  90000  Indianern.  Es  gab  harte 
Kämpfe  \m\  Bergfesten  und  befestigte  StÄdtc. 
Er  musste  nach  Tercuco  zurück.  Eine  Ver- 
schwörung der  Spanier  vereitelt«  er  durch 
kluge  Vorkehrungen.  An  Pfingsten  begann  pt 
mit  1500  Span.,  300000  Indian.  und  18  Gesch. 
die  Belagerung  von  Mexiko  von  drei  Seiten, 
er  selbst  von  der  Seeseite.  Zuntlchst  wurden 
Wasserleitung  und  Flotte  zerstört,  alle  Zufuhr 
abgeschnitten  vmd  dann  der  befestigte  Kreu- 
zungspunkt des  Hauptdammes  mit  Sturm  ge- 
nommen. Alle  eroberten  Häuser  wurden 
niedergerissen,  die  Kanäle  aufgefüllt.  Na<"h 
mehreren  blutigen  Stürmen,  wobei  auch 
Quaitcmozin  gefangen  wurde,  ergab  sich  di© 
Stadt.  Von  300000  Mexikanern  waren  2400O0 
umgekommen.  C.  baute  die  Stadt  wieder 
auf.  Die  Provinzen  am  Stillen  Meere,  und  die 
ndl.  Länder  am  Panuco  kosteten  noch  hart^a 
Kilmpfe.  —  Inzwischen  war  C.  von  Karl  V. 
zum  Gen.-Kap.  von  Neuspanien  ernannt  wor- 
den. Er  that  nun  viel  fiir  die  Ortlnung  des 
Landes,  beschränkte  Monopol  und  Sklaven- 
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geopfert.  4r>0  Spam'er  und  4000  Indianer 
fielen.  Dem  Kest  zeigte  ein  Tlu.scalteke  den 
Weg  mn  den  See;  nach  furchtbaren  Hunger- 
«jualen  stiegs  C.  am  7.  Juli  auf  die  Haupt- 
nmcht  der  Mexikaner,  die  ihm  bei  Otompan 
den  W^eg  verlegte.  Nach  4  stundigem  Kampfe 
tödt*fte  er  den  Fühi-er  mit  dein  Reichsbanner, 
worauf  der  Widerstand  aufliörte.  Mit  noch 
440  M.  fand  er  in  Gualipa  (Tliiscala)  Rtihe, 
begann  aber  bald  wieder  seine  Operationen, 
unterwarf  die  Provinz  Tepea<>a  (Puebia),  fand 
neue  Bundesgenossen  und  auch  Verstärkung 
aus  Ouba  und  Spanien.  Der  Nachfolger 
Montezumas  hatte  inzwischen  ein  grosses  Heer 
gesammelt,  «Ins  aber  Hunger  und  Pocken 
aufrieben,  an  denen  auch  er  starb.  Ihm 
folgte  Quaitemozin.  Ende  ir)2(»  brach  C.  mit 
ÜOO  Spaniern  und  2ri000  Indianern  gegen  Tez- 
<nco  auf.  das  ebenso  wie  Iztapalapan  und 
rhaico  unterworfen  wurde.  Doch  konnte  er 
sich  nicht  behaupten;  erst  nach  wiederholtem 
Kampfe  blieb  ihm  Chalco.  Am  5.  April  1521 
Legann  er  «einen  zweiten  FeKlzug  mit  330 


dienst,  begünstigte  Acker-  und  Bergbau  und 
die  nüchternen  geistlichen  Orden.  Ein  Min- 
i  erfolg  war  sein  Zug  nach  Honduras,  auf  dem 
das  Expeditionskorps  durch  Mangel,  Klima 
und  schlechte  Wege  fast  zu  Grunde  ging. 
Die  Muthraassung  einer  mexikanischen  Ver- 
schwörung veranlasste  ihn,  Quaitemozin  sowie 
die  Fürsten  von  Tezcuco  mid  Tacuba  hängen 
zu  lassen.  Inzwischen  hatten  seine  Stellver- 
treter in  Mexiko  üble  .\rbeit  gemacht,  er 
mnsste  (ir»2fi)  dort  Ordnung  stiften.  Karl  V. 
schickte  I  ntersuchungsbeamte,  C.  nmsste  sioh 
vemntworten,  er  wurde  in  Spanien  zwar  gut 
aufgenommen ,  aber  abgesetzt.  Als  Privat- 
mann zurückgekehrt,  machte  er  noch  meh- 
rere Expeditionen ,  entdeckte  Oalifornien, 
musste  al)er  wegen  der  gegen  ihn  gesponne- 
nen Ränke  1540  wieder  nach  Sjjanien.  Hier 
machte  er  den  Zug  nach  Algier  (s.  d.)  mit, 
wurde  aber  nicht  einmal  zum  Kriegsrath 
beigezogen.  Sein  Tadel  über  den  Rückzug 
ward  übel  vermerkt.  Er  stai'b  1542  zu  Castil- 
lejo  de  la  Cuesta  bei  Sevilla.  —  Kottenkami», 
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Geach.  der  Kolonisation  AmehkaH;  Prescott, 
fiiobenmg  von  Mexiko.  — rt 

QtrmM,  La,  Kraptatedt  der  caatütiehen 

Provinz  Galicia  auf  einer  sthinalon  HaHi- 
iasel  am  Eingänge  der  Bai  von  Betuiuos  an 
der  KwJcfbite  tob  Spanten;  28000  K.;  be- 
»ieutemler  Handelsplatz;  prachtvoller  ncherer 
Hafen,  der  durch  5  Fort.s  geschützt  ist.  Am 
N.ut'er  der  Halbinsel,  Ii  Km.  von  der  Stadt, 
liegt  dar  von  Trajan  erbaute  100'  hohe 
Thurm  des  Ht-rkides,  jetzt  T/fiulitthurm.  — 
0.  soll  von  den  Phöniziern  gegründet  sein, 
wnrde  xa  Ende  de«  T.  Jhrhdrte  rOmiech ,  ist 
1509  von  den  Engländern  unter  Norris  ero- 
Wrt  und  verbninnt,  deniniich.st  befextigt. 

Gefecht  bei  C.  am  lü.Januar  1809.  Nach 
eiligem  Bfickzuge  unter  ungünstigen  Ver- 
hältnissen langte  Gen  ?ir  John  Moore  am 
11.  Jan.  1809  mit  löüuu  Kombattanten  bei 
C.  an.  Da  die  Transportechiffe  bei  Vigo 
waren,  wurde  C.  zur  Vertheidigung  in  Stand 
gesetzt*  Nach  Ankunft  der  Schiffe  wurden 
Artillerie  und  Kavalerie  sofort  eingeschifft, 
oad  sollte  der  Reet  der  Armee  am  16.  fol> 
gen.  Am  14.  hatte  Soult  die  Ibikke  bei 
Borgo  hergestellt,  am  10.  sich  auf  20000  M. 
rerstiBrkt,  am  Nachmittage  des  16.  griff  er 
di»'  Engländer  an.  Die.se  leisteten  energischen 
Widerstand,  und  GM.  Paget  mit  der  Ke.serv'e 
warf  den  Feind  xurfiek.  Sir  John  Moore 
wmrde  tödlich  verwundet ,  das  Kommando 
ging  auf  (Jen.  Sir  John  Hope  Ober.  Der 
Verlust  der  Engländer  betrug  800  M.  todt 
imd  Terwaadei  Sie  worden  mm  bei  der 
Eingchiffnng  nicht  weiter  gestört,  Regelten 
am  17.  ab,  und  am  19.  übergaben  die  Spanier, 
von  allen  Vertheidigungmitteln  entblösst, 
unter  ehrenvollen  Bedingungen  die  Stadt. 

Genend  Bourck  erobert  am  13.  Juli  182.1 
die  Höben  vor  der  Stadt,  diese  kapitulirt  am 
13.  Aug.  1823.  y. 

C&mtf  auch  manus  feiTM  genannt,  Werk- 
zeug znr  Abwehr  der  Angriffe  der  Schiffe 
auf  die  Mauern  einer  belagerten  Stadt,  eine 
Erfindung  des  Ardumedes,  bestand  in  dserw 

nen  Widerliaken,  die  mit  einer  langen  eiser- 
nen Kette  an  dem  Ende  eines  Krahnen  Ije- 
fetttigt  waren  und  mit  denen  mau  von  oben 
herab  die  feindlichen  Schiffe  zu  fiuwen  und 
in  die  Hr.lic  zu  /ii-ln'n  suchte.  War  dies 
gelungen,  so  Utas  mau  die  Schiffe  plötzlich 
wieder  fielen,  wodurch  sie  samt  den  darauf 
befindlichen  Angrifijithürmen  mnschlugen.  — 
Auch  die  .36'  lange,  4'  breit*;,  mit  einem  Ge- 
hender und  vorn  mit  Haken  versehene  En- 
terbrfickf  d>  r  Piünier  wurde  C.  genannt.  — 
Lübker.  Reallex.  d.  kla.s.s.  Altrtms;  Rhein- 
hard,  griecli.  u.  röm.  Altrtiur.  J.  W. 

Coael,  preussische  Stadt  in  Oberschlesien 
am  1.  Cfer  der  Oder,  Ober  welche  eine  Bracke 


fährt.  4000  K  Früher  Festung,  im  »Oj.  Kriege 
mehrllMh  belagert  nnd  genommen ;  am  27. 
Mai  1746  TOn  den  Kaiserlichen  diirch  Ueber- 
tall  genommen,  in  dslb.  J.  von  den  Preussen 
zurück  erobert;  1700  von  den  Kaiserlichen 
▼ergeblich  angegriffen;  Tom  Jaanar— Joni 
1807  durch  die  Franzosen  belagert  und  zur 
Kapitulation  ge2wungen,  aber  im  preuss. 
Beaitc  Terblieben,  weil  der  Friede  von  Tilsit 
daswiaehen  kam.  8a. 

Costa  Rica,  die  südlichste  der  centralumeri- 
kanidohen  PepuViliken,  zwischen  den  lieiden 
Weltmeeren  und  den  Staaten  2«i'icaragua  und 
Panama  (Ver.-8t.  von  Colombia)  gelegen, 
c.  r.noon  (».-Km.,  IVOOOO  E.,  ein  vulkaurei- 
ches  Hochland,  von  den  Cordilleras  durchzo- 
gen, die  nach  W.  steil  abüallen,  nach  0.  sieh 
langsamer  verflachen.  Der  Zustand  des  Lan- 
de." ist  relativ  gün.stig,  Plantagenhau  \md 
Viehzucht  im  Aufblühen,  der  Handel  nicht 
unbedeutend,  der  Ban  einer  Euenbahn  swi> 
Hchen  den  beiden  Haupthäfen  Punta  .\renas 
(Freihafen)  am  Stillen  und  Limon  am  Atlan- 
tischen Oaean  begonnen.  Im  übrigen  aber 
sind  die  Kommunikationen  maageHhaft,  dia 
c.  "200(1  m.  liolien  Gebirt^szüge  wenig  paweich, 
datiPlutiünetz  giinz  unbedeutend,  die  vorhan- 
denen Strassen  in  der  Regenzeit,  April-Okt., 
fast  un]>assirbar ;  das  Klima  igt  an  den 
Küsten  ungesund,  in  der  Mitte  des  Landes 
besser.  Hauptstadt  8.  Joe^  20000  E.  Flagge: 
blau  -  weiss  -  roth  -  weiss- blau  horizontal  ge- 
streift. —  Militär  Wesen:  Allgemeine  Mi- 
lizpflicht vom  15.— 00.  J.  Kein  stehendes 
Heer;  von  der  angeblich  14000  M.  starken 
..aktiven  Armee"  ( .Mtersklassen  von  1* — nOJ.J 
nur  wenige  hundert  Mann  eingezogen.  Ausser- 
dem nonuneU  ISOOO  M.  Reserve  (Altersklasse 
vom  30.— 60.  J.)  und  5000  M.  Kational- 
garde.  —  C.  IL  ist  1502  von  Columbus  auf 
dessen  vierter  Reise  entdeckt  worden,  war 
bis  1821  in  spanischem  Besitz,  trat  dann  den 
Ver-St.  von  Ct-ntralauierika  bei,  erklärte  sich 
aber  1840  selbständig.  An  inneren  Kämpfen 
ist  die  Geschichte  von  C.  R.  mdit  so  reich 
wie  die  der  Schwesterstaaten,  woraus  sich 
der  bessere  Zustand  des  Landes  erklärt.  Von 
äusseren  Kriegen  sind  der  mit  Honduras 
1850  geführte  und  der  Antheil  an  der  Nie- 
derwerfung Walkers  (s.  d.)  zu  erwähnen. 
—  Vgl.  Centraiamerika.  —  v.  Bülow,  C.  B., 
Brin  1850;  Wagner  u.  Schcraer,  d.  Rpblk 
C.  R..  Lpzg  I^ÖC;  P.n-alta,  <'.  R..  it.-^  climate, 
Constitution  and  re.sources,  Lndn  IST.'l.    v.  Fr. 

Coston- Lichte:  Signallichte,  welche  an 
Bord  der  Kriegsschiffe  "Verwendung  finden 
und  zwar  als  rothe,  grüne  und  weisse.  Ver- 
schiedenartige Farbfnknni]tositionen  gfl>en 
Zahlen  des  bignalbuches.  Die  Liclite  bestehen 
ans  dem  Leachtsata,  welcher  in  auf  einander 
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«chxanbbara  Hül)<en  ^'>-|)ro84  uml  mit  einer 
Art  von  Docht  versehen  ui.  Die  eine  be- 
ttimmte  ZaU  ansmacfaendeii  Lichte  sind  in 

don  Aiifiit'wahrungäküsten  ^^chon  Bqaainnien» 
gesetzt.  D«'r  Leuchtkörper  hat,  um  eine  Ver- 
'wechälung  xfi  verhindern,  die  bez.  Brenut'arbe 
als  änssem  Kennzeichen.  Man  hat  die  C.«L. 
noch  nieht  so  herstellen  können  ,  dan  eine 
Selbstentzündung  ansgeschlossen  ist;  ne  haben 
indemen  denVonnifr.^bws  ne  nioht  explodiren, 
sondern  langsam  abbrennen,  und  daas  somit  der 
den  Kust«'n  über  Bord  werfende  Mann  keiner 
besonderen  Gefahr  ausgesetzt  ist.  Sie  leiden 
eben&lls  leicht  durch  Feuchtigkeit,  rerlieren 
durch  dieselbe  an  Intensitftt  und  Entzflnd- 
barkeit.  v.  Hllbn. 

C5te  d*Or,  der  etwa  13U0'  hohe,  von  SW. 
nach  NO.  streichende  Gebirgszug  in  der  franz. 
Landschaft  Bourgogne,  welcher  duch  die 
Einrenkung  des  ("anal  du  centro  vom  Ge- 
birge von  CharoUaii»,  durch  diejenige  des 
KauJ  Yon  Bourgogne  vom  Plateau  Ton  Lan- 
gres  getrennt  Wied;  seinen  vstL  Fuss  begrenzt 
der  Arroux.  Sz. 

Coulmiers,  I>orf  im  französischen  Departe- 
ment Loiret ,  2 1  Km.  wstndwstl.  von  Orleans, 
an  der  Strasse  nach  le  Mans. 

Treffen  am  9.  Nov.  ISTO.  Anfang  Nov. 
war  es  die  Absicht  der  Fninzoseii,  mit  der 
neu  gebildetenLoireameeTonBloiB  gegen  den 
mit  dem  1.  bayer.  Korj»s  in  und  lii-i  Orleans 
stehenden  Gen.  r.  d.  Tann  vorzugehen,  wäh- 
rend die  1.  Dir.  des  15.  Korps  von  Gien  aus 
ihm  den  Rückzug  nach  Norden  verlegen  sollte. 
V.  d.  Tann,  (hircli  das  Gefecht  von  ("hantöme 
am  7.  Nov.  die  Nähe  bedeutender  Streitkräfte 
erfiüirend,  konsentrirte  sein  Korps,  unter  Zu- 
rflcklassang  eines  Inf.-Hgts  in  Orlt'aji-^  in  der 
Nacht  vom  b-t'X  bei  C.  Dort  erhielt  er  am 
9.  nm  9  ü.  fr.  die  Nachridit  vom  An- 
marsch starker  Kolonnen  fiber  Meoi^  und 
Cravant  auf  Baccon,  Er  Hess  nun  seine  nur 
14500  Gewehre,  4500  Tfcrde,  100  Geschütze 
starken  Truppen  eine  Stellung  zwischen  C.  und 
Pn-foi-t  ('lifiteau  einnehmen,  den  Mauvebach 
vor  dem  sdl.  Theil  der  Front.  Auf  dem  r. 
Flügel  bei  C.  hidt  er  die  Ifosse  der  Kavale- 
rie  bereit,  um  im  geeigneten  Augenblick  zur 
OfiTensive  überzugehen.  Ueber  Baccon  und 
la  Renardiere  griff  gegen  Mittag  das  l.">..  hei 
C.  das  16.  franz.  Korj^s  an:  licide  zusammen 
c.  r>i»  TOOIIO  M.  stark.  Diese  r.  b.'rlrgrnheit 
machte  es  ihnen  möglich,  auf  beiden  Flügeln 
TO  umfassen.  Die  von  v.  d.  Tann  nach  Prd- 
fort  t 'hätcau  südwärts  ent.sendete  Brig.  wurde 
nach  la  Renardiere  heningezogen;  dieser  Ort 
aber  ging  inzwischen  trotz  tapferster  Gegen- 
wehr verloren.  Die  1.  bayerische  Brig.,  die 
ihn  vertheidigt  hatte,  vidi  langsam  Tiarh 
dem  Gehölz  von  Montpipeau  zurück,  dort 


!  kam  aiu  li  die  scinvaclie  'i.  Brig.  heran.  — 
Sehr  lebhaft  wurde  inzwischen  der  Kampf 
um  C,  das  der  Feind  von  W.  und  S.  mit 
starken  Massen  angritt',  nachdem  seine  flahl> 
reiclii»  Art.  den  Angritl' durch  Kreuzfeuer  vor- 
bereitet.   Zwar  suchte  v.  d.  Tann  sich  durch 


einen  Otfensivstoss  seiner  in  Reserve  betind- 
lichcu  2.  Brig.  gegen  Ch^miniers  Luft  zu 
schaffen,  aber  dort,  wie  bei  Champs,  leigten 
sich  überlegene  Kräfte  dci  in.  Korps.  — Gegen 
4  Uhr  musste  C.  aufgegeben  und  der  littck- 
zug  beschlossen  werden,  denn  an  Art  und 
Inf.  entwickelte  der  Feind  eine  geradezu  er- 
drückende Uebemiacht.  V.  d.  Tann marschirte 
noch  am  Abend  nach  iSt.  Peravj  und  Artenay, 
Orleans  wurde  gerftumt.  Der  Verlust  der 
Bayern  betrug  :a  Off..  r2ru  M.  Gen.  dWu- 
relle  de  Faladines,  d.  franz.  Uberbcfehlshaber, 
gibt  seinen  Verlost  auf  1500  T.  u.  Verw.  an. 

V.  d.  G. 

Coup  d'oell  (Uebcrblick)  i.'tt  das  rasche  Er- 
fassen einer  Sachlage,  eine  Gabe,  welche  sich 
ohne  natürliche  Anlagen  kaum  denken,  aber 
d\ir(  Ii  Ausbildung  stcigem  lä.s.>jt.  Dieser 
Ueberblick  gibt  dem  Verstände  das  Vermfl« 
gen,  die  wechselteitigen,  selbst  nnerwarteten 
Beziehungen  einer  Masse  von  Gegenst&nden 
geistig  so  schnell  aufzufa.s8en,  dass  beim  Be- 
sitz desselben  eine  eigentliche  Verlegenheit 
in  den  Anordnungen  eines  Anführers  nie  ein- 
treten kann.  —  Friedrich  d.  Gr.  lilsst  den  C. 
bestehen  in  dem  Talent,  sofoi*t  beurtheilen  zu 
können,  wie  viel  Truppen  ein  Terrain  fassen 
kann  und  zugleich  alle  möglichen  Vortheile, 
au«  demselben  zu  ziehen.  Clau.sewitz  nennt 
den  C.  dagegen  die  Eigenschaft,  den  Ver- 
stand auch  in  gesteigerter  Dunkelheit  nicht 
ohne  einige  Spurten  inneren  liichtes  zu  haben, 
die  zur  Wahrheit  führen,  um  den  bestäodi- 
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gen  Streit  mit  dem  Unerwarteten  glücklith 
bestehen  zu  können.  —  Der  militäi-iische 
üeberblick  irt  du  Toraebnate  StBck  tism 
jeden  ()fHzier8.  welches  dem  Feldherm  im 
erhöhten  Grade  zu  eigen  sein  muss,  damit 
<r  Mine  Erfolge  dem  Talente,  nicht  aber 
BOr  dem  Zofiftlle  oder  der  Tapferkeit  seiner 
Trappen  su  verdanken  habe.  (\  ist  das 
eigentliche  Anfuhrertalent;  nur  durch  ihn 
iüt  es  dem  Feldherrn  möglich,  die  Vor-  und 
Nachtheile  eines  Terrains  in  Ho/.ug  auf  die 
taktische  Verwendung  der  Truppen  zu  er- 
keuieii  md  zn  flbendien.  Nur  dureh  ihn 
wird  er  den  Zustand  seines  Kriegsmaterials 
Wnrtheilen .  den  Wert  von  Befet^tigungsan- 
lagen  oder  sonstigen  Auurduungen  erkennen 
können  imd  durch  ihn  wieder  im  Gefecht«.- 
«t»lb<t  das  zwcrkmilKKige  in  Bezug  auf  seine 
Befehle  zu  treüen  wissen.  —  Wenn  man  auch 
in  fraheaker  Zttt  der  Kriegführung  nicht 
gerade  sonderlichen  Wert  auf  den  C.  gelegt 
hat,  diesen  vielmehr  erst  in  der  Periode 
Turennes  völlig  richtig  würdigte,  so  ist  doch 
m  erwähnen,  daas  aohmiPlntuGli  dem  Phüo- 
primen  «nno  Lohredo  wegen  aeiner  geschickt 
i»tudirten  Benutzung  des  Temdna  hält.  Wel- 
dien  Wert  aber  später  geniale  HeerfMuer, 
wie  Friedrich  d.  Gr.,  dturauf  legten,  geht  aus 
den  1775  von  demselben  seinen  Generalen  zu- 
gefertigten G^ndsätzen  der  Lagerkunst  und 
Taktik  hervor,  welche  er  als  eint«  Ergftnnmg 
des  rnti-rricht«  in  der  Terrainbenutzung  in 
der  Vorrede  selbst  ankündigt.  —  Unterricht 
n.  f.  d.  Oeo.,  Lpi^  1810;  t.  Aster, 
ie,  Brln  1866.  B.  B. 


Gnillaume  Ren^  de  l*Homme, 

St-igut^ur  de  C,  preusx.  GFM.,  geb.  am 
23.  Feh.  1733  zu  Ma.stricht  als  Sohn  piups 
boll&nd.  Offiziers  aus  einer  itüfugiefamilie 
dee  Dmphiaait  tnt  1798  nne  holllBd.  IKenaten 
in  prpuv!.-<i;><'he  und  alie|f  im  Laufe  des  7j. 
Krieges  zum  Kmdr.  eines  Frei-Kgta.  auf, 
Beftrderungen  nnd  Anaawic^nngen 
durch  hervorragende  Leistungen  ver- 
dienend, wir  durch  die  Vfrthcidigung  der 
oÜenen  Stadt  Herrm>tadt  uu  Ukt  175Ü  gegen 
Soltikow  und  durch  sein  Benehmen  bei  der 
Belagerung  von  Dresden  17G0.  In  der  folg. 
Friedenaperiode  war  er  namentlich  bei  der 
Büdong  der  FOailiere  thfttlg.  Im  Fddzuge 
Ton  1792  nahm  (iL.  C.  Verdun,  welches  er 
•später  dem  Gen.  Dillon  uV)ergeben  musste; 
in  dem  von  1793.  wo  er  den  1.  Flügel  der 
Armee  des  Hzgs  v.  Braunschweig  befehligte, 
war  ihm  besonders  die  Ent.scheidnii^'  des 
Tagai  von  Pinnaaenz  zu  danken.  17U4  be- 
fehligte er  ein  Ktnpa  unter  MflUendorf.  Beim 
Ausbruch  des  Krieges  von  1806  trat  er  das 
!fini  schon  früher  übertragene  Gouvernement 
vou  Graudenz  an.   Am  22.  Jan.  1807  schloss 


der  Fi'inil  die  Festung  zuerst  vollständig 
ein  uud  lüelt  dieselbe,  mit  kurzer,  bald  da- 
rauf erf<dgender  Unterbrechung,  hia  zum  12. 
Dez.  dslb.  J.  blokirt.  Dass  dieselbe,  -nwol  der 
bis  zur  Eröffnung  der  2.  Parallele  gediehenen 
Belagerung  ungeachtet,  wie  gegenflber  den 
weit  über  Friedensschluaa  hinana  fortgesetz- 
ten Ver>iucheji  der  Franzosen,  nich  auf  die 
eine  oder  die  andere  Weise  in  den  Besitz 
dea  wichtigen  Platzes  tu  aetsen.  aeinemKriega- 
hern»  erhalten  blieb,  war  vrn-  allem  «le><  Gou- 
verneurs Verdienst,  welcher,  obgleich  die 
üniuTerlftssigkeit  des  grOaaten  Theils  der 
Besatzung  ihm  eine  aktive  Vertheidigung 
fast  unnin<r]ich  machte,  .standhaft  \uu\  tapfer 
ein  gliüizeudes  Beispiel  echten  Soldateusinns 
in  trüber  Zeit  gab.  Zum  Gen.-ChmTemeur 
von  Westpreiissen  ernannt,  bliebe,  wegen  der 
Wichtigkeit  des  Platzes  in  Graudenz  und 
stacb  daaelbit  am  25.  Juli  1811.  —  Soldaten- 
freund,  33.  Jhrgg,  5.  Hft,  Brtn  1865.  H. 

Couronnement  oder  G I  a  e  i  s  k  r  nung  nenni 
man  einen  längs  der  Glaciskretet  auf  5  m. 
Abstand  Ton  derselben  und  ala  TraTenen- 
sappe  hergeateUten  Laufgraben,  welcher  die 
leüte  Position  des  Angreifers  einer  Festung 
gegenüber  bildet.  Die  Ausführung  des  C. 
erfolgt  je  nach  der  grösseren  oder  geringe- 
ren Knergie  der  Vrithei'ligung  mit  der 
doppelten  Erdwalze  oder  ÜüchUgen  Korb- 
.sapiie,  im  letrteren  Fall  in  der  "Regel  unter 
gleichzeitiger  gewaltsamer  E^roberuui,'  des 
gedeckten  Weges.  Zur  Intiuittritvertheidi- 
gung  wird  dasselbe  diurch  ein  Biuikett ,  tiaud- 
aaclnchaxten  und  Schntaiftume  geeignet  ge- 
macht; auch  fanden  vor  EintVdirung  des 
indirekten  Schusses  die  Bresch-  und  Kontre* 
batterien  hier  ilire  Stelle.  Als  nicliste  Ar- . 
'  1)eit  des  Angreifers  folgt  die  Herstellung  der 
I  Grdbendescente.  —  Vgl.  .\bsteigung.  3. 

Courtray  oder  Kortryk,  Stadt  in  der  bel- 
gischen Provina  Westflandern,  zu  beiden 
Seiten  der  schiffbaren  Lys ,  27000  E.  Bedeu- 
tende Baumwoll-  und  Leinenindu.strie  1302 
erlitten  hier  die  Franzosen  durch  die  Fiauiün- 
der  eine  BChwere  Niederlage.  IVflherbefeatigt, 
1646,  16C7  vmd  I7!tl  von  den  Franzosen.  1H47 
von  den  Spaniern  erobert.  Am  11.  Mai  1794 
drängten  bei  C.  die  Franzosen  tmter  Souham 
die  Kaiserlichen  unter  Clerfayt  zurück;  im 
Frühjahr  1S14  bestanden  sie  hier  unter  Mid- 
son  ein  siegreiches  Gefecht  gegen  die  Ailiir- 
ten  unter  Thielmann.  8b. 

Coutilleurs,  die  Knappen  der  Ritter  (homme 

d'arincs'^  der  ( »rdonnanzkomjmgnien  (s.d.), 
nach  einem  kurzen  und  breiten  Seitengewehre^ 
wriches  de  am  Gflrtel  trogen,  genannt.  — 
Hoyer,  Qeach.  der  Kxiegaknnst,  1.  Band,  §  6. 

H. 
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Boss  der  lale  und  Dnmie  (Dep.  Gironde).  I 
Hier  gewiinno».  2o,  Okt.  ins?,  die  Hxig^enofcten  j 
die  eraUi  offene  FeUkchlacht  über  ihre  katho- 1 
lisehen  Gegner.  Die  Annee  der  JÄg%,  6000 
M.  zu  Fuss,  20(11)  Pf,  und  7  (io.sch,  unt^'r  Her- ' 
zop  von  Joyeuöe,  war  nach  S.  aufgebrochen, 
uiu  dch  bei  Libonme  mit  di  in  Marschall 
Mfttignon  (4000  M.)  zu  vereinigen.  Heinrich 
von  Navarra  Hchob  sich  bei  0.  kühn  zwischen 
beide,  uüt  ädUU  M.  und  2  Gesch.,  und  schlug 
die  Hauptarmee  Tollitindif  .  Joyeoae  selbst 
blieb  auf  dem  Piatee;  sein  Heer  verlor  über 
3000  M.,  alles  Geschütz  und  29  Feldzeichen, 
wüiureiid  auf  Seite  der  HugenoHen  mir  25 
M.  getCdtet  wurden.  —  Duc  d'Aunmle,  bist, 
des  prinresdeCondä,  PariH  18Ö3— 64.  H.  v.  H. 
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Covinus,  ein  Kriegswagen  der  alten  Belgier 
und  Briten.  Von  dem  Bau  desselben  ist  nur 
bekmmt,  daae  er  an  den  Seiton  mit  ffieheln 
versehen  xuvl  oben  zum  Schutze  des  S'treitprs 
mit  einem  Dache  gedeckt  war.  Den  Krieger, 
der  von  ihm  ans  seine  Speere  warf,  nennt 
Taeitefl  „Covinarius".  —  Die  bei  Cftsar 
vorkommende  Esseda  war  ein  zweiraderiger, 
unbedeckter,  vom  offener,  aber  rückwärts 
geschlossener  Streitwagen  der  Gallier,  vom 
Es^edarius  geleitet  —  Lllbker,  Rcallex.  d. 
klaäs.  Altrtms.  .T.  W. 

CMVet,  (spr.  Kaus).  Befestigter  Hafenplatz 
an  derNdrdkkOite  derlna.  Wight,  SSOO  E.  Sz. 

OWBiKWWrt  nennt  man  das  Auaspritien  des 

geschmolzenen  Metalls  auH  einer  feuchten 
Gnssfonn,  femer  das  Herausgehen  des  Wergs 
aas  den  Fugen  eines  Schiffes  —  daher  wurde 
froher  auch  dae-^»xitKen  der  Pfanne  einen 
Peuergewehrs  so  genannt,  und  daher  hat  man 
diesen  Au-sdruck  neuerdings  auch  auf  das 
üeberstrOmen  der  Pnlvergaae  flbar  die  lüde- 
rungsmittel  der  Hintcrladongiwaffen  über- 
tragen. Da  das  C.  ein  Verschmutzen  der 
Yerschlosstheile  und  infolge  davon  die  Un- 

r^barkeit  deraelben  hervorruft,  so  ist  es 
die  Tjadefähigkeit  der  WiiHeu  iiuHserst 
'  BChfldlich  —  auf  die  Liderung  derselben  uiuss 
daher  ein  hoher  Wert  gelegt  weidem.  — 
Vgl.  lidenmg.  t.  £L 

Craonne,  Srhhi  i  ht  bei,  am  7.  März  1S14. 
Die  Armee  unter  Blücher,  nunmehr  ans  den 

Srenw.  Korpe  Btllow,  York  und  Kleist  und 
enrnsB.  Langeron,  Wintzingerode  und  Sacken 
zusammengesetzt,  «tand  am  5.  März  ndl.  der 
Aisne, zwischen  diesem  Fluss  imd der  Lette.  Die 
prens«.  Korps  an  der  StreMO  vom  Soöaeons  nadi 
Laon;  mehr  gegen Soissons  vorgeschoben  .stand 
Langeron,  links  von  diesem  Sacken  und  am 
Hvsserston  1.  Flügel,  gegen  C,  Wintzingerode. 
-  Am  5.  wurde  das  von  5000  Bussen  be- 
setzte Soissona  von  den  Fnuisoeen  Tergeb> 


lieh  angegriffen ;  man  erwartete  einen  Ueber- 
gang  Na]>oleoaH  über  die  Aisne  in  der  Nälip 
der  Stadt,  doch  dieser  hatte  sich  bereite 
mit  seinen  HanptiilAsn  gegen  Bmj  an  Bao 
gewendet,  um  den  1.  Flüpel  der  schlesisrlien 
Armee  zu  umgehen.  Bery  au  Bac  fiel  aiu 
5.  den  Franzosen  in  die  B&de;  die  dort  ge- 
standenen  Russen  wurden  heftig  auf  der 
Stnwse  nach  Laon  geworfen.  Am  gl.  Tage 
hatte  Napoleon,  um  sich  den  Hückeu  zu 
siehem,  Belms  durch  die  Beiterdivision  Oor- 
bineau  überfallen  lassen,  wobei  4  nis?.  Bat. 
gefangen  wurden.  Als  man  im  Hauptquartier 
der  sddes.  Armee  am  Morgen  des  6.  die  Ab-  ^ 
sieht  Napoleons  erkannte,  beschloss  Blücher, 
den  Feind  andern  Tages  anzugreifen  und  gegen 
Corbeny  zurückzuwerfen.  Im  Laufe  dcj* 
Nachmittags  vom  0.  waren  mehrere  Bat. 
franz.  alte  Garde  '^'en;eii  C.  vorgegangen  um! 
dort  in  ein  lebhaftes  Gefecht  mit  2  rm-i. 
.T&gerrgtem  getreten;  nach  nnd  nach  griffen 
noch  2  Div.  der  franz.  jungen  Garde  ein. 
Durch  ein  Umpeben  des  1.  Flügels  der  bei 
(J.  stehenden  Hussen,  über  Vaucler,  wurden 
diese  zum  Au^ben  der  Stadt  und  zum  Zu* 
rückgehen  gegen  ihre,  wstl.  von  der  Heurte- 
bise  stehenden  Verstärkungen  gezwungen. 
Die  Pianaosen  blieben  am  Abend  des  6.  im 
Besitz  der  Abtei  Vaucler.  des  Städtchens  C. 
und  de«  zwischen  beiden  Punkten  liegenden 
Waldes.  Napoleon,  der  durch  den  Kaiupf 
am  6.  Nachm.  erkumte,  dass  er  bedeu- 
tende Kräfte  aich  gegenüber  habe,  Ijeschlo?« 
für  den  nächsten  Tag  den  Angriff;  Blücher 
verzichtete  auf  den  Plan,  die  Fransosea  direkt 
gegen  Corbeny  anzugreifen  und  traf  statt 
dessen  Anordnungen,  die,  wären  sie  .BÜt 
Energie  ausgeführt  worden,  für  die  fttou. 
Armee  eine  Katastrophe  herbeitilhren  konn- 
ten. Den  am  Abend  «len  6.  auögegel)enen  Di?- 
po.sitionen  gemäss  sollte  die  Infanterie  Win- 
tzingerodes anf  dem  plateanartigen  Bücken 
de.s  ndl.  der  Aisne,  in  der  Richtung  von  W. 
nach  0.  hinziehenden  Höhenzuges,  Front 
gegen  C,  Stellung  nehmen  'nnd  den  AngrflT 
erwarten;  Su  ken  hatte  zur  event.  Unter- 
stützung der  Inf.  Wintzingerodes  (die  unter 
Befehl  de«  (if.  Woronzow  stand)  rückwärts 
Steihmg  m  nehmen.  Langeron  wurde  bald 
mit  Sacken  vereint.  —  Den  eigentlichen 
Offensivstoss  beabsichtigte  Blücher  gegen  die 
r.  Fhaike  vnd  gegen  den  Bficken  der  FraD" 
züsen.  Zn  diesem  Zweck  wurde  die  ge.-'amt' 
Keit^Toi  von  Wintzingerode,  Langeron  und 
Sacken  mit  ihren  reitenden  Batt.,  unter  dem 
Befehl  Wintdngerodes  (ah<  Kav.-Gen.)  ver- 
nint.  Diese  fc.  lOOOO  Pf.  tU)  (ir^'h.)  sollten 
noch  am  6.  abends  an  irgend  einem  Punkte 
die  Lette  überschreiten,  mittelst  eines  Nadit- 
marsches  die  Strasse  von  Berr  au  Bm  nach 
Laon  bei  Fetienx  erreichen  und  von  hier  in 
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dm  Bücken  und  gegen  die  r.  Flanke  der 
FniiKMeoi  vorgehen,  aobald  diese  cum  An- 

gviS  der  ru^s.  Inf.  schreiten  würden.  Um 
die  Unternehmung  zu  sichern,  hatte  da.s 
Korps  Bülow  die  starke  Stellung  von  Laon 
besöbt;  um  ferner  die  Aufgabe  diese i-  Reiter- 
mussp  zu  nnter.stützen.  waren  York  und  Kleist 
ndl.  der  Lette  bei  Chevrignj  bereit,  ebenfall» 
nach  Fetieux  atearflekeai;  letetere  konnten 
I  i-  "Nachmittag  ihre  Bestimmung^  erreichen, 
während  man  voraussetzen  durfte,  das»  die 
Ksfslerie  schon  am  firithen  Morgen  des  7. 
hei  Fetieux  stfinde.  —  Woronzow  hatte  mit 
Tagesanbruch  seine  Inf.  fc.  18000  M.)  in  3 
Treffen,  wstl.  der  Ferme  lieurtebise,  quer 
fiber  den  Höhenrücken,  Front  gegen  0.,  auf- 
gestellt; vor  ilrr  Front  beherrschte  eine  aus 
96  Gesch.  beüteheudc  Batterie  die  schmälste 
SteDe  des  Plateaus ,  die  an  die  felsigen  und 
steilen  Abhänge  gelehnten  Flanken  waren 
durch  Plank Icr  und  je  eine  Batterie  von 
12  Gesch.  gedeckt.  50»(>  Schritt  rückwärts 
Ton  Woronzow  war  das  £ori).'<  Sacken  (c. 
ÖOOO  M.)  und  hinter  diesem  da.«  Korjis  Lan- 
geron aufmarschirt.  Die  Front  der  russ. 
Stellung  war  Sussevst  stark,  audh  ein  Angriff' 
aof  die  Flanken  bot  die  grössten  Schwierig- 
keiten. Napoleon  beschloss  in  beiden  Flanken 
anzugreifen,  gegen  die  1.,  ndl.,  richtete  er  die 
stärksten  Kräfte  —  hier  .tollte  Ney,  unter- 
stützt dun.h  eine  Div.  d»'s  Kori)s  Victor  und 
durch  die  schwache  Kavalerie  ^2U00  Ff.)  unter 
Gronohy  angreifen  — ,  wUirend  gegen  die  r. 
Flanke  die  Gardekav.  unter  Nausouty  durch 
das  unwegsame  Foulonthal  dirigirt  wurde. 
Gegen  9  Uhr  Vorm.  eröffneten  6  Batt.  der  alten 
Gazde  ein  gewaltiges  Feuer  gegen  die  ruä». 
Mitte,  rugleioh  begann  Ney  die  Hänge  zu 
eikluumenj  es  gelang  zwar  einigen  Koloiuien, 
das  Platefln  in  der  Nfthe  der  Ferme  Heurte- 
hUe  zu  t:f  \\  iimen  und  »ich  dort  unter  den 
schwersten  Verlusten  festzusetzen,  allein  eine 
wirIcMnne  ümgehimg  des  1.  Flügels  war  nur 
möglich,  wenn  die  Franzosen  in  den  Besitz 
des  Dorfe.«  Aille.^i  am  Hange  de.s  ndl.  Holien- 
randei«  gelangten.  Dieses  war  von  Jägern 
liesetzt,  die  Zngftnge  waren  durch  Batterien 
lej^trichen.  Der  evste  Angriff  Neys  wurde 
unter  schwerer  Einbusse  abgewiesen,  Ney 
quHale  Ins  in  den  Wald  Ton  Yaucler  su- 
fffk^weichen.  —  Die  durch  ä&n  Foulonthal 
▼ergehende,  gegen  die  r.  Flanke  bestimmte 
Kolonne  Nausoutys  wurde  ebentiULs  blutig 
abgewiesen.  —  Auch  ein  zweiter  Angriff 
Neys  auf  Ailk-s  misglikkte;  es  war  fast  3  T'. 
Kacbm.  geworden,  die  Verluste  auf  beiden 
Seiten  ganz  ausseroidenflich,  Marschall  Victor, 
Gen.  Grouchy  schwer  verwundet;  da  traf  auf 
dem  Plateau  in  der  Mitte  die  Div.  Charpen- 
ticr  und  das  Korps  Mortier  ein,  und  Napo- 
Jeon  befiahl  von  neuem  den  AngrifL  —  Ney 


eroberte  eudlich  Ailles  und  erstieg  das  Pia- 
teao;  die  Mitte,  bei  wdehttr  Napoleen  sich 

befand,  drang  trotz  des  furchtbaren  Artillerie- 
feuers  über  die  schmale  Stelle  vor;  die  Rei- 
terei unter  Nausouty,  unterstützt  durch  die 
herankommende  Kjn.-Div.  Colbert,  erstieg 
hei  Vussogne  die  Höhe.  Jetzt  leistete  Wo- 
roiizow  dem  ihm  zum  drittenmal  ertheilten 
BefeU  smn  Rtteksng  Folge.  Aegimenter- 
wei.se  in  Karr6j  formirt,  die  .Artillerie  in 
^  den  Intervallen,  zog  sich  die  Inf.  in  Ordnung 
surfick,  trots  der  80  Gesch.,  weldie  nntw 
Gen.  Drouot  ihr  Feuer  auf  sie  richteten,  und 
trotz  der  starken  Kavalerie.  welche  ungestüm 
nachdrängte.  Diesen  hatte  ^ackeu  die  itei- 
terei  unter  Wassütschikow  entgegengesandt 
und  dadurch  den  KiUkziiLr  Won)ir/ows  g*^- 
deckt,  bei  welcher  Gelegenheit  sich  das  Ü. 
russ.  Jftg.-Kgt  dnreh  eine  heldenmAthige 
Vertheidigung  der  Ferme  Bovcllr  auszeich- 
nete. Napoleon  gelang  es.niclit,  den  Ab- 
ziehenden wesentliche  Verluste  beizubringen. 
Sacken  und  Woronzow  gingen  auf  der  Stiisse 
nach  Ijiion  über  Chavignon  zurück;  Langeron 
hatte  bereits  bei  (Jhevrigny  hinter  der  Lette 
Stellung  genommen  und  den  Rflcksng  der 
beiden  anderen  Korps  hierdurch  gedeckt.  — 
Wintzingerode  war  am  Abend  des  6.  durch 
schlechte  Wege  und  andere  Umstände  in 
seinem  Uebergang  über  die  Lette  aufgehal- 
ten, begann  diesen  erst  am  Morgen  des  7. 
und  hatte  ihn  erst  3  U.  Nachm.  vollendet. 
Blfteher  war  inssersi  anfgeibraeht,  er  selste 
da.s  Korp.s  Kleist  am  Morgen  des  7.  in  Marsch 
nach  Fetieux,  welches  aber  selbstverständlich 
zu  spät  eintraf,  um  die  Umgehung  auszn* 
führen.  —  York  stand  abends  in  Lcuilly, 
Billow  in  Ijaon.  —  I)ie  Schlacht  l>Hi  ('.  war 
die  blutigste  in  diesem  Feldzug.  Stärke: 
Buss.  (incL  Langenm,  der  nicht  sum  Gefecht 
kam)  c.  'r)200(i  M..  Franz.  c.  40000  M.  Ver- 
luste: Kuss.  4bÜU  M.,  Franz.  6000  M.  —  VgL 
Krieg  von  1814.  H.  H. 

Crassus,  Marc  Licinius.  1 1  .">  v.  Chr.  geb., 
floh  vor  der  maritumcheu  Partei  uach  Spanien 
und  schloss  sich  83  an  Sulla  an,  als  dieser  in 
Italii'u  gelandet  war,  foclit  unter  ilmi  mit 
.\u.Hzeichnung,  besiegte  71  den  Sklavenführer 
Spartaens  (s.  d.)  und  schloss  sich  spftter  eng 
an  Cäsar  an,  dem  er,  einer  der  reichsten 
Bürger  Roms,  durch  Uebernahme  der  Bürg- 
schaft für  Casars  (s.  d.)  Schulden  einen  we- 
sentlichen Dienst  leistete.  Nachdem  Cäsar 
ihn  mit  Pompejus  ausgesöhnt  hatte,  verbün- 
deten diese  drei  sich  zum  1.  Triumvirat,  60  v. 
Chr.  55  ging  er  in  das  ihm  zugesprochene 
Syrien  als  Statthalter,  sog  es  furchtbar  aus 
und  brach  dann,  53.  gegen  die  Parther  über 
den  Euphrat  vor.  In  »euier  Verblendung 
sich  gegen  bessern  Rath  verschliessend,  Hess 
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er  kIcIi  von  dem  Verräther  Ariamnes,  einem 
Araber,  zum  Marsch  durch  lUe  Wüüte  ver- 
leiten, wurde  am  Flmse  Büed»  von  den 
Parthf^ni  <,'eschla<?i'n  unil  bald  nachher  in 
einer  Unterredung  mit  dem  feindlichen  Heer- 
ffibrer  ermordet  Sein  Quäsior  Cassios  (s.  d.) 
entkam  mit  5(»<)  Reitern,  der  Rest  des  Heeres 
MTtmli'  auff^'erieben.  —  Platarch,  C,  Caesar, 
Pompejus;  öueton,  Caesar;  Dio  Casa.  39 — 41; 
ÜT.;  Appian;  Florns  III;  v.  a.      —cc— . 

Cramwt,  Flecken,  7  Km.  ndwstl.  von  Beau- 
goney,  ans  den  Käini)fen  wUhrend  derSchlacht 
von  Beuugcncjr  (».  d.)  am  8. — 10.  Dei^  1870 
her  bekaimt,  wddhe  Schlacht  oft  nadi  C.  be- 
nannt wild.  d.  0. 

Crawfurd,  (spr.  Krahford),  Robert,  engl. 
Gen.,  1769  geboren,  trat  mit  15  J.  in  die 
Armee,  avancirte  zasch  som  Haaptnumn, 

verbrachte  mehrere  Jahre  auf  dem  Kontinent 
und  erhielt  später  eine  Anstellunf^  in  Indien. 
Nach  seiner  Rückkeiir  1793  ging  er  in  Be- 
gleitung seines  älteren  Bruders  in  ataatlicher 
Mission  nach  OeHterreich.  ])nrt  erregte  er 
durch  seine  Berichte  die  Aul'merksamkeit  der 
heimischen  Begierung,  welche  ihn  1798  unter 
B^xderong  zum  Obstltnt  und  Gen.-Qmstr 
nach  England  zurückrief.  1799  wurde  C. 
zur  österr.  Armee  nach  der  Schweiz  gesandt; 
spOiter  zur  hoUänd.  Expedition  unter  dem 
Hzf^e  von  York.  1^07  konnnandirte  er  als 
Brig.-Geu.  die  Avantgarde  bei  der  Expedi- 
tion des  Qen.  Whitelock  gegen  Bnenoe  A  jree, 
kam  ISOS  nach  Spanien,  focht  mit  Auszeich- 
nung bei  verschiedenen  Gelegenheiten  und 
fiel  als  Kommandeur  der  leichten  Division 
beim  Sturm  auf  Cindad  Biodzigo  (s.  d.)  am 
19.  Jan.  1812.  V. 

Cremona,  Hauptort  der  ital.  Provinz  gl.  N., 
in  der  Lombardei  am  1.  Ufer  de.s  Po,  29000  K. 
Hat  alt«  Befestigungen.  1702  nahmen  hier 
die  Oesterreicher  unter  Pr.  Eugen  durch 
nächtlichen  1° eberfall  den  firanz.  Marschall 
ViUeroi  gefangen.  6x. 

Crfoy,  Sehlacht  bei,  in  der  Pioardie  (Som- 

me'l,  einige  Meilen  ndl.  von  Abbeville.  am  2(1. 
Aug.  1346.  Eduard  HI.  von  En^hmd  kudete 
im  Juli  1346  in  der  Nonnandie,  um  nach 
«1er  Einnahme  von  Caen  in  ndOstl.  Richtung 
aufzubrechen.  Der  Uobcrgang  über  die 
Seine  gelang  trotz  aller  Gegemmstrcngun- 
gen  der  Fvaiuoeen  bd  Powy.  Um  so  wirk- 
samer  seliienen  die  An.stalten  Philipps  VI., 
durch  Bewachung,  bez.  Zerstörung  derj 
Brachen  und  Fmrten  Aber  die  Sonune  dem 
Feinde  jeden  Ausweg  nach  Flandern  abzu- 
M  Vint'idi  ii.  Trotzdeni  glückte  e.s  den  Eng- 
iiiudi-rn  uui  2-1.  Aug.  durch  Verrath  und 
Gewalt,  den  Strom  zu  überschreiten,  etwas 
unterhalb  Alibeville  li^i  Blanquetaciue,  einer 
Fort,  auf  welcher  damals  12  Mann  in  Front  i 


knietief  durchwaten  konnten.  T.hv  ntai-ke 
franz.  .\btheilung,  die  unter  Godeuiar  du 
Fay  BOT  Bewachung  aufgesteUt  war,  wurde 
aus  einander  getrieben.  Am  25.  lagerten  die 
Engländer  im  Walde  von  C,  entschloiwen, 
obwol  ihre  flandrischen  Verbündeten  na<h 
Aufhebung  der  Bdagerung  von  B^nne 
zurückgegangen  waren,  den  Kampf  aufea- 
uehmen.  Sorgfältig  trafen  sie  ihre  .cUutalteo, 
weit  mehr  zur  Vertheidigung  als  mm  An« 
griff'.  Mit  dem  Gesicht  nach  80.  studea 
sie  auf  der  Höhe,  vor  «ich  die  Niederung  (la 
vall^  des  Clerc>»),  die  Rechte  auf  C.  und  den 
Maie,  einen  kleinen  Nebenfluss  der  Somnie, 
die  Linke  auf  das  Dorf  Wadicourt  stützend 
Vor  der  ganzen  Linie  war  aus  Falissaden 
und  Fackwagen  ein  starker  Verfaan  gezogen.- 
Auch  die  Pitter  waren  ablrose^<sen ,  ein  jeder 
sollte  zu  Fuss  kämpfen.  Edelleute,  Boges- 
schützen, Waliser  Knechte  waren,  ziendich 
•rleichmässig  zugetheilt,  in  drei  Bataülen 
hinter  einander  autgest«^llt,  deren  vordcrsf<' 
der  erst  16j.  Prinz  von  Wales,  jedoch  luit^r 
Beistand  von  Maraehall  mid  C<»ui^ble,  der 
Grafen  von  Warwick  und  Northampton.  be- 
fehligte, während  der  Uraf  von  Arundel  die 
zweite  Schlachtlinie  und  der  König  sdber 
das  Hintertreffen  kommandirte.  Die  6e> 
samtstärke  i.st  .schwer  festzustellen.  Per 
zuverlässigste  Autor  G.  Villani,  der  134S  ge> 
atorbene  Chronist  nm  Florens,  gibt  sie  «nf 

4000  G.liarnisrhte  und  30000  Söldner  an. 
wogegen  der  auch  sonst  verwirrte  Bericht 
bei  nousart  kein«  festen  Schlfisse  ntttstt 
Die  Franzosen  sollen  120M  Bitter  und  60000 
FussgiliiLrer  stnrk  <»pwesen  sein.  Sie  drangen 
ebenfells  m  drei  Tretien  heran.  Das  1.,  bei 
dem  sich  6000  genuesische  Armbrustschützen 
und  300  Bitter  befanden,  stand  unter  deni 
erblindeten  Kg  Johann  von  Böhmen,  dem 
sein  Sohn ,  Mkgf  Karl  von  Mihren.  bereits 
zum  röm.  Könige  erwählt,  zur  Seite  foclit. 
Im  2.  Treffen  führte  (if  Alen^on  4000  Ge- 
harnischte. Beim  3.  befand  sich  Philipp 
eelbenr  mit  den  Königen  von  Navarra  und 
Mallorca  und  dem  höchsten  Adel.  Der  An- 
grifl"  erfolgte,  als  es  bereits  Abend  wurde 
und  sich  gerade  ein  Gewitter  mit  starken 
Bflg«n  entiud.  Gegei^  die  zuerst  heranstilr- 
menden  Genuesen  aber  .schössen  die  Kng- 
länder  au.s  der  Deckung  mit  ihren  lAng- 
bogen  dreimal  ho  schndl  und  wirkten  bald 
bis  in  das  unfjestüm  vorwärts  drilnj^ende  2. 
Treffen.  Die  hierdurdi  angerichtete  Ver- 
wirrung benutaend,  brach  der  Prinz  von 
Wales  aus  der  Wagenburg  hervor  und  ent- 
schied im  zweiten  Aiüauf  die  Schlacht,  im 
Getümmel  sind  der  Kg  von  BtSfamen,  der 
Hzg  von  Lothringen ,  die  Ofii  von  Aba^eOt 
Plois.  Aunmle.  Flandern  u.  a.  m.  geblieben. 
Der  franz.  Verlust  wird  auf  1600  üsirone, 
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4000  Edelknappen  und  20000  Mann  gescMtast, 

wogegen  jede  Berechnung  des  enfjHsihen 
fferingfügig  erscheint.  Es  war  die  erste  groASQ 
Fddiclilaeht,  die  der  Inselstaat  aof  dem  Fest- 
Unde  gewasn,  deren  einzig  greifbarer  Erfolg 
zTmüohst  nach  längerer  Belagerung  die  Ein- 
iiahiiie  von  Calais  wurde.  Dass  die  Eng- 
liader  bei  C.  Geschütz  (bombarde)  anwende» 
ten .  t'r/.^hlt  nur  Villani  an  sich  nicht  un- 
glaublich, nur  in  Gestalt  von  Feldgeschütz 
damals  aeUecfaterdings  nicht  nachzuweisen. 
—  'Louandre,  Hist.  d'Abbeville,  p.  129;  Sey- 
niour  de  Con.stant.  La  butiiille  de  2.  Aufl. 
1S46,  p.  15.  24;  L'roquis  bei  Longman,  Ed 
ward  the  Third  I,  239  u.  Spruner-Menke 
N.  üii  Faoli,  Gesch.  t.  Engl.  lY,  395  405. 

K.  Pauli. 

Crewer,  OanuDe,  1640  so  Saargemtbad  geb. 
iiid  in  St.  Cyr  ausgebildet,  gerieth  durch 
die  Kapitulation  von  Metz  in  Kriegsgefangen- 
schaft und  stellte  sich,  obgleich  er  die  Ver- 
pfiichtang  auf  sieh  genommen  hatte,  während 
des   Krieges  nicht    gegen   Drutschland  zn 
fechten,  der  Regierung  der  nationalen  Yer- 
tlieidigung  zur  Verfügung.  Er  wurde  yom 
Hauptmann  zum  General  befördert  und  erhielt 
das  Oberkommando  der  Kegion  des  Ostens. 
Mit  einer  ans  Iforschtruppen ,  Mobilgarden 
Qnd  Franktireurs  rasch  zn.sanuuengeraiften 
Streitmacht  fiel  er  am      l>cz.  die  badisohe 
Brig.  des  Gen.  Keller  auf  ilircni  iiückmarsch 
▼OB  Antnn  nach  D^on  unenehroekan  an, 
bestand  mannliaft,  wenn  auch  ohne  glück- 
lichen Ausgang,  am  18.  das  Treil'en  von  Dijon 
gegen  Gen.  ▼.  Werder,  nahm  an  den  EBmpfen 
des  Gen.  Bourbaki  im  Jan.  theil  und  wusste 
i-iih  scMi esslich  der  Katiistrophe  der  Armee 
desselben  geschickt  zu  entziehen.  Verstimmt 
darüber,  dass  man  ihn  nadi  Friedensschluss 
vom  T'iv.-(icn.  wieder  zum Bataillonskomman- 
deor  machte,  nahm  er  seinen  Abschied  und 
starb  2,  Apxfl  1876.  —  L*invaaion  dans  TEst 
Le  g^.     Pitfis  1871.  H. 

Crenona.  ffauptort  der  ital.  Prov.  gl.  N. 
in  der  Lomburdoi.  am  1.  Ufer  des  Fo,  30UÜU  E. 
Hat  alte  Befestigungen.  Am  1.  Feb.  1702 
nahmen  hier  die  Oesterrcicher  unter  Pr. 
EtiiT'-n  ibin  li  nü<'}itlit  hen  Ucberfall  den  franz. 
Marschali  Villeroi  gefangen.  Am  '60.  und  31. 
Jnli  1848  Amtoegaiden-Gefechte  derPienum- 
ieeen  gegen  die  Oestorrdcher.  Bz. 

Creqoi ,  Franz  von ,  Marquis  von  Ifarines, 

Marschall  von  Frankreich,  als  jüngster  Sohn 
Herzog  Karls  II.  Ton  C.  1023  geboren,  wid- 
mete neh  dem  Waffendienste,  und  noch  unter 

Ludwig  XTII.  zeichnete  er  sich  1G40  bei  der 
i^lagcrung  von  Arras  aus.  Unter  LudwigXIV. 
finden  wir  ihn  1655  als  Gen.-Lt.,  1661  als 
Gen.  d.  Cialeeren  Frankreichs.  Er  war  durch 
den  Einf^u^-^^  (b-^-  Finanzministers  Fouqnet  so 

miiUr.  Uaadw<>rt«rbmclu  U. 


sehnen  emporgekommen,  warde  aber  1661 

in  de.-isen  Sturz  verwickelt  und  war  mt-lirere 
Jahre  verbaimt    Während  dieser  Zeit  be- 
nutzte C.  jede  sieh  durbieteode  Gelegenheit, 
um  in  fremdem  Dienst  säne  militärischen 
Kenntnisse  zu  erweitem,  so  u.a.  in  dem  Kriege 
zwischen  den  Vereinigten  Niederlanden  und 
England,  in  welchem  er  zur  See  unter  de 
Rnyter  nn'hrcrcn  Si  blachten  beiwohnte.  1007 
zurückberufen,  erhielt  er  in  dem  Feldzuge  ge- 
gen die  Span.  Niederiande  den  Befißhl  eines 
Kori»s  zur  I>eckung  der  Belagenmg  von  LOle» 
welches    der    König    in    Person    am  27. 
Aug.  1667  einnahm.    Den  31.  schlug  C.  am 
KamJ  von  Brügge  die  Gen.  Maardn  und  Pr. 
von  Ligne,  welche  Brügge  entsetzen  wollten. 
Der  Friede  zu  Aachen  1668  beendete  diesen 
Krieg,  der  G.  am  8.  Juli  1668  den  Marschau» 
stab  gebracht  hatte.    1670  besetzte  er  im 
tiefsten  Frieden  mit  18000  M,  das  Uzgtm 
Lothringen.   Bei  Ausbruch  des  Krieges  ge- 
gen die  Niedeflande  1672  war  C.  bestimmt, 
an    der    Maas    vorzugehen ,    während  der 
König  selbst  den  Rhein  als  Opera tion&linie 
nahm.  Da  jedoch  der  KOnig  b^Gshl,  dass  tüt 
gewisse  Fälle  Mar.sohall  Turenne  den  Ober- 
befehl übernehmen  sollte,  so  hielten  C.  sowol 
als  die  Marschälle  d'Humibres  und  de  Belle- 
fonda  diese  event.  Unterordnung  unter  einen 
im  Hange  Gb^-iolistelienden   mit   ihrer  Ehre 
nicht  vereinbar,  da  ein  Marschall  von  Frank- 
reich nur  Tom  KSnige  oder  einem  Prinaen 
von  Geblüt  Befehle  annehmen  könne.  Sie 
wurden  wegen  dieser  Widersetzlichkeit  in 
die  yerbaaimng  geschiekt  mid  erst  nadi 
beendetem  Feidange  wieder  in  Gnaden  anf- 
genommen,  nachdem  sie  infolge  einer,  von 
sämtlichen   Marschällen    abgegebenen  Er- 
kUbrang,  dass  durch  eine  solche  Unterordnung 
ihrer  Martha  Iis  würde   in   keiner  Weise  zu 
nahe  getreten  werde,  Gehorsam  gelobt  hatten. 
(Hisi  du  Ylc.  de  Tnrenne.)  i673  und  74  be- 
theiligte sich  C.  an  den  Feldzfigen  in  den 
Niederlanden.    Mai   1675  eroberte  er  Di- 
nant  und  verschiedene  feste  Schlösser  im 
Luxemburgischen,  wurde  aber  am  11.  Aug. 
an    der    Uonzer  Brücke  ('s.  d.  l  gesehlagen. 
In  Trier,  w^ohin  er  verkleidet  gelangt  war, 
muBste  er  suletst,  da  eine  Menterei  ausbrach, 
sich  mit  400  M.  in   den  Dom  und  endlich 
gar  in  den  Thurm  zurückziehen,  wo  er  sich 
bis  zum  6.  Sept.  hielt.   Infolge  der  Kapitu- 
lation kriegsgefangen,  wurde  er  bald  gegen 
ein  Lösegeld  von  .^OUÜO  Liv.  befreit.  Im  April 
1676  schloss  er  die  Fest.  Conde  ein,  zeichnete 
sieh  im  Mai  bei  der  Bdagerang  von  Bouchaan 
aus,   nabtn  Bouillon  und  wurde  1677  Gou- 
verneur von  Lothringen.  Nachdem  Turenne 
bei  Sassbach  ge&llen  und  dessen  Nachfol- 
ger Conde  zurückgetreten  war,  erhielt  C. 
den  Gberbefehl  über  die  Rheiamnee  imd 
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kSmpfte  gegen  Hzg  Karl  V.  von  Lothringen, '  sowol    den    eigentlichen   SeUftditnif  («»hie 

der  sein  Erbhuid  wieder  erobern  wollte,  nö-  Welph'-;  ,.hie  Gibüng"').  als  die  Losung,  das 
thigte  im  Klnass  den  Hzg  von  Sachsen  -  Eise-  Scliiboleth.   Ferner  wird  C.  bildlich  für 


nach  zton  Rflckzuge  über  den  Hhein  und 

eroberte  am  1".  Nov.  167"  Frojlnir;^'.  li«7S, 


Partei  selbst  („diese  Chrey  lag  ob",  d.  h. 
siegt«')   \im1   für  deren  siclitbar  getragenes 


(Ion  G.  Juli,  siiegte  er  bei  Uheinl'elden,  könnt«!  Erkennungszeichen  (Helmzeicheu  etc.)  onge- 
jedoch  die  Stadt  nicht  in  seine  Gewalt  j  wandt.  lu  Znsanunenbange  damit  steht  avch 

zeigen", 


bringen,  aber  Siickingen,  Offenburg  und  Kehl 
wurden  erobert,  ein  Theil  der  Strast<bur- 
ger  Rheinbrücke  verbrannt  und  am  Ifj. 
Okt.  Schloss  Lichtenberg  fingenonmit'n.  Der 
NjTinvpger  Friede  hatte  dem  Kriege  mit 
dem  Kaiser  ein  Ende  gemacht,  aber  der  Kur- 
i&ist  von  Brandenhnrg  war  demselben  nicht 
beigetreten.  C  marschirte  deshall)  ins  Clevi- 
sche,  überschritt  im  Mai  1679  den  Rhein,  ging 
nach  der  Weser,  trieb  im  Juni  den  bran- 
denbg.  Gen.  Sparr  über  dieselbe  zurück  und 
nöthigtc  den  Kurfürsten  zum  Frieden  von 
St.  i^iennain-eu-Laye  (29.  Juui  1079).  In  den 
Feldzügen  von  1682,  83  nlid  84  operirte  C. 
wieder  im  Luxemburgischen,  bombardirte 
Luxemburg  .iaii  äpä^ahr  lGä3  ohne  Er- 
folg und  mnsste  1684  nr  Belagerung 
gehreiten,  welche  den  4.  Juli  1684  zur  Ka- 
pitulation führte.  Er  starb  an  demselben 
Tage.  —  C.  war  ein  geschickter  General,  der 
es  ▼erstand,  sich  ans  allen  noch  so  gefährdet 
erscheinenden  Verhältnissen  mit  Itesnnib  rer 
Herzhaftigkeit  herauszuziehcu.  —  Die  Grau- 
samkeiten und  Verheemngen,  welche  die 
Feldzüge  in  Deutschland  begleiten,  dürfen 
weniger  dem  General  zugeschrieben  werden : 
sie  lagen  in  dem  System  der  iranzösi-schen 
Kriegführung  und  waren  durch  höheren 
Befehl  angeordnet.  -  O'Cahill,  Gesdi.  d. 
gröttsteu  Heerfülu-er,  Frkft  u.  Lpzg  1704 — 90. 

V.  Schg. 

Creuzot,  franz.  Stadt  in  Bourgogne,  Dep. 
Saöno  et  I/)ire,  30uuu  E.  Ceninuu  einer 
bedeutenden  Eiaenindustrie ,  welche  durch 
die  in  der  Nfthe  befindlichen  Steinkohlen- 
graben  und  Eisenminen  ins  Leben  gerufen  i^t. 

Sz. 

Crdvteoeur,  Philippe  de,  Sire  d'Esquerdeä. 

hervorragend  als  Krieger  und  Staatsmann, 
diente  mit  Aufzeichnung  und  Ergebenheit 
snerst  seinem  Hzgc  Karl  d.  Ktihnen  v.  Bur- 
gund. Nach  dessen  Tode  trat  er  jedoch  zu 
Ludwig  XI.  über  und  bot  fortan  seine  volle 
Krall  auf,  um  die  burguudische  Uauiuuachl 
sa  schSd^n.  C.  kommandirte  in  der  Schlacht 
bei  Guinegate  1179,  wurde  unter  Karl  VIII. 
UeneraUtatthalter  und  Connetuble.  1494  zum 
Oberbefehlshaber  der  Armee  gegen  Neapel 
ernannt,  ütarb  er  zu  Bresle.  —  Brantöme.  vie 
etc:  Memoiren  v.  Commines;  Barante,  Hif>t. 
tles  ducs  de  Hourgogue.  H.  V.  H. 

Crl,  {altliocbdeul.seb  l'hreye),  l>edeutet  wie 
krei  ^mhd.  kriej  und  das  franz.  cri  (altfrz.  crie) 


drr  An.sdruck  „V.  zeigen",  d.  h.  Farbe  be- 
kennen. —  Vgl.  Kreide-  —  Grimm,  deuL 
Wörtrbch  V.  H. 

CrlHon,  Louis  de  BerUMm  de,  geb.  t54tjni 
Murn  in  der  Provence,  leichneCe  riich  )>ereits 
mit  1")  J.  bei  der  Belagenuig  von  Calais  aus. 
focht  dpäter  bei  Dreux,  Jaruac,  Monteont^iur 
(1569).  wurde  1571  bei  Lepanto  verwandet, 
wohnte   ir)73   der  Relagernng  von  Rochelle 
bei.  Unter  der  Regierung  Heiurichs»  IV.  ver- 
trieb er  die  Liguisten  bei  Boulogne  nnd  rer- 
theidigte  Quilleboeuf  gegen  Villars.  In  allen 
Verhäitnis.sen  zeichnete  sich  C.  durcli  Muth 
und  Edelsinn  au»;  »ein  König,  de^>n  treuer 
Freund  er  war,  nannte  ihn  ,4e  brave  C*,  in 
der  Armee  hiess  er  ..l'homme  saus  peur*. 
Nach  dem  Frieden  von  Vervins  lebte  C.  in 
A>ngnon,  wo  er  am  2.  Dez.  1615  starb.  — 
Biogi    mil.  ])ar  Chantreau.  Paris  tSOSi.  — 
C.-Mahon,  LouiH  de  Berthon  des  Bulben  de 
Quiern,  Herzog  von,  franz.  Gen.,  171 S  geb.. 
1731  in  die  Armee  getreten.    Er  focht  1733 
als  Lieutenant  in  Italien  ,  1734  in  der  Schlacht 
bei  Parma  und  ,1742  unter  dem  Uzge  von 
Harcourt  in  Bayern.    Nach  den  Schichten 
von  Fontonoy  1745  und  Mesle  wurde  C.  zum 
General,  nach  der  Wegmümie  von  Namur 
mm  Mar^bal  de  camp  ernannt.  VTlhrend 
des  7j.  Krieges  überfiel  er  Lipp.stadt,  focht 
bei  Weissenfeis,  wurde  bei  Rossbach  verwun- 
det  und  kommandirte  bei  Lützclberg  tlie 
fhuDZ.  Reserven.   1758  wurde  ihm  das  Kenn* 
mando  über  Picardie.  Artois  un<l  Boulogne 
übertragen,  und  entstand  in  ihm  der  Plan 
einer  Landung  in  England,  welcher  jedoch 
nicht  zur  Au-sführung  gelangte;  es  wurde 
tler  Prinz  v.  Beauvau  an  C.s  Stelle  ztun  Kom- 
mandanten der  Provinzen  ernannt;  infolge 
dessen  trat  C.  in  spanische  Dienste,  eroberte 
17S2  Minorka  und  leitete  als  Gen. -Kap.  die 
Belagerung  von  Gibraltar;  nach  Aufhebung 
dersdben  wnrde  er  zum  Hensog  T<mMahon  er- 
nannt. Er  ätarb  1796  in  Madrid.  1791  enchie- 
nen  von  ihm  in  Paris  „Mem.  mil.  '  —  Nouv. 
Biogr.  gdn.,  Paria  lS55i  Biogr.  univ.,  Pariü 
1813.  4. 

CriquM  nnd  QxSben,  welche  in  seichten 

(iewilösern  und  überschwemmtem  Termin  an- 
gelegt werden,  um  wenigstens  au  emer 
Stelle  mflitlrische  Wassertiefe  zn  gewinnen 

und  eüi  stärkeres  Ilindcrni-  zu  erzeugen. 
Der  Ausdruck  ist  wenig  gebräuchlich.  3. 

Crochet  s.  Approchen.  S. 
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CrocIatI,  im  IGtfeelalter  die  EreoifiiliFer  in 

den  Krpuzziigon,  in  neuerer  Zeit  die  1848  ge^^cn 
OeiiwTeich  .  päpsUichenaits  aufgeboteneu 
Stniter,  wo  benomit,  weil  dieselben  grössten- 
tfaeÜs  ein  rothes  Kreuz  auf  ihren  l'nitVa  nu  n, 
bez.  Kleidern  aufgenäht  hatten.  Xiu  li  dem 
Treöen  von  Vicenza  10.  Juni  lb4b  küpitulirteu 
10000  C.  mit  der  Verpfliehtiuig,  3  MonRte 
>  gegen  Oesterreich  su  dienen.  A.  t.  H. 

56ti  v.Chr. 
von  Klein- 
d.)  besiegt, 
begnadigt 

rTnermess- 

—  cc  — . 


CrSsns,  König  von  Lydien,  der 
die.  Griechen  auf  dem  Festlande 
wiien  unterwarf.    Von  Cyruij  (s. 
aber  auf   dem  Scheiterhaufen 
(„Solen'"  I)  und  wieder  eingeeetst. 
Vicb  reich.  —  Herodot  I. 


CnNawell,  Olirer,  geb.  zu  Uuutingdon  am 
25.  April  1509,  aus  einer  in  den  fle&  6raf> 

-1  haftt'n  Englands  ansässigen  Familie.  „Ich 
war  von  Geburt  ein  Gentleman  und  lebte 
weder  betjonders  vornehm,  noch  im  Verbor- 
genen", sagte  er.  Standesgemilss  besuchte  er 
«iie  Tniversität  Cambridge  tuiil  orwarli  sich 
bei  einem  Londoner  Anwalt  die  erturderhche 
Kemtnis  des  Landrechts.  Nur  parteiische 
Verleumdung  beschuldigt  ihn,  in  der  .Tugend 
ausschweifend  gelebt  tu  haben.  Mit  18  J. 
fibemahm  er  das  BesÜKfcom,  mit  2t  scUoss  er 
eine  gliakliciif  Ehe.  Den  streng  puritani- 
schen Glauben  befestigte  er  in  schweren 
Seelenkämpfen,  durch  welche  ihm  seine 
ITebenengang  vom  Walten  des  lebendßgea 
Gottes  zur  Eicht.siohniir  fiir  alle  Anforderun- 
gm  des  häuslichen  und  öffentlichen  Lebens 
wurde.  Und  das  in  Tagen,  ab  das  Oottes- 
Qnaden-Kflnigtnm  das  alte  Verfa^ungsrecht 
der  Engländer  zu  untergraben  suchte  und 
die  Kirchenpolitik  des  Krzbischofs  Laud  dazu 
den  mächtigsten  Hebd  ansetste.  <Xs  Zorn 
entflammte  über  die  Menschensatzungcn, 
die  äich  zwischen  Gott  und  die  Gläubigen 
adioben.  Er  sass  f&r  Huntingdon  in  dem 
dritten  rarl  unent,  dem  der  wortbrüchige  Kö- 
nig die  Petition  um  Hecht  gewähren  musste. 
Nachdem  dann  die  Schotten  zu  den  Waffen 
gegriffen  und  dadurch  im  April  1640  die 
Wiederbprufung  dos  engl.  Parlaments  her- 
beigetuhrt  hatten,  gehörte  C.  auch  diesem 
an,  welches  Ewrl  freilich  schon  am  8.  Hai 
auflüste,  um  den  Krieg  gegen  die  Schotten 
auficunehmen.  vor  deren  bes.serer  Rüstung 
dann  freilich  das  Feudalheer  der  Engländer 
Ixüd  zurückweichen  mosste.  So  kam  es  zu 
dem  langen  Parlament,  welches  am  :V  Nov. 
zusammen  trat.  Durch  die  übermächtige 
Mehrhdt,  in  welcher  C.  eifrig  mitwirkte,  ent- 
brannte über  alle  Grundfragen  von  Kirche 
und  Staat  der  Kampf  um  die  Vormacht 
zwischen  der  Krone  und  dem  Hause  der 
OeweiBein.  Wihrend  erstere  die  Schotten 
smn  Abniga  aas  Nordengland  vemochte, 


lotfoigte,  angefeuert  von  dem  gestürzten 

System,  ein  blutiger  Aufstand  in  Irland.  Dan 
Unterhaus  iasste  nun  alle  seine  Tendenzen 
in  der  Remonstranz  vom  22.  Nov.  1G41  zu- 
sammen ,  als  der  König  dadurch  dem  Fass 
den  Boden  ausschlug ,  dit-^.s  er,  um  dio  lau- 
testen Bewogungsmämier  zu  ergreiten,  am 
4.  Jan.  1642  an  der  Spitze  sdner  Kavaliere  in 
die  Sitzung  eindrang.  .Tedoch  der  Streich 
scheiterte  kläglich,  weil  die  Hauptstadt 
zum  Parlament  stand.  Indem  nun  aber  die 
Gemeinen  die  Verfügung  über  die  Graf- 
Schaftsmilizen  forderten,  neben  dem  feudalen 
Reiterdienst  die  einzige  gesetzmässige  Streit- 
macht zu  Lande,  musste  es  nothwendig 
zum  Bürgerkriege  kommen.  Der  K('ini<^,  d*'m 
die  Parteigänger  aus  dem  Norden  und  We- 
sten snstrffmten,  erhob  den  Angriff,  Mitt- 
lerweile waren  entschlossene  Männer  von 
Westminster  in  die  Heimat  geeilt,  imi  rasch 
die  Zeughäuser  iu  Besitz  zu  nehmen  und  die 
Gesinnungsgenossen  unter  die  Waffen  zu 
rufen.  Keiner  war  rühriger  und  erfolgreii  h-'r, 
als  C.  in  Cambridge.  Schon  am  14.  Sept. 
1642  wird  er  in  der  Anneeliste  „fOr  König 
und  Parlament"  als  Kapitän  der  07.  Schwadron 
aufgeführt,  im  nächsten  Frühjahr  als  Oberst. 
Klar,  zu  ganz  ungewöhnlicher  Thatkraft  ge- 
schaffen, erkannte  er  von  Anfang  an,  dass  es 
darauf  ankomme,  einen  solchen  K5nig  samt 
seinen  Biächüi'eu  abzu^ichütteln,  zmiächst  aber 
die  ritterlichen  Tertheidiger  dieses  Systems 
durch  eine  üljorlegene  disziplinirte  Streit- 
macht niederzuwerfen.  Um  die  Marschen 
von  Ely  schlössen  sich  fünf  benachbarte  Graf- 
schaften zu  einem  fe.sten  Bunde  zusammen, 
dem  später  auch  Huntingdon  und  Lincoln 
beitraten.  Junkerliche  GrundheiTen,  die  hier 
f&r  den  KOnig  wirken  wollten,  wurden  bald 
zu  Paaren  getriflten  Dif  Men^^f  <ler  Frei- 
sassen und  Pächter  dagegen,  ernste  pusita- 
nisohe  Mftnner,  inm  grossen  Theil  ans  eige- 
nen Mitteln  boitten,  unterzogen  sich  willig 
einer  strengen  Disziplin,  t-nmittelbar  aus 
der  Einübung  ging  es  ins  Gefecht.  Am  13. 
Mai  1643  bereits  trieb  C.  bei  Gi-antham  eine 
überlegene  Schar  royalistischer Reiter  aus  ein- 
ander. Durch  einen  beherzten  Angritt',  stets  in 
sdiarfer  Gangart  und  im  Nahegef^ht  mit 
Degen  und  Pistol,  gelang  es  ihm  am  28.  Juli, 
das  schwer  V»edrüngte  (Tainsborough  zu  ent- 
setzen. Während  die  i'iuhimcntarit'r  unter 
Graf  Essex  fast  überall  anderswo  den  Kava- 
lieren nächst, iii(li'n,  Lfriff  die  (istlichc  As.sozia- 
tion  nominell  unter  dem  Giufen  von  Man- 
chester, in  Wahrheit  von  dem  einen  wunder- 
baren Reiterführer  organisirt  und  beseelt, 
durchweg  mit  Erfolg  ein.  Und  dieser  Mann 
von  44  .Jahren  begann  das  Kriegshandwerk 
in  einein  .Xlter,  in  welchem  Napoleon  Bona- 
parte abschloss,   mit  ähnlichen  Anlagen, 
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unvergleichlichem  Rliikfiir  die  erforderlichen 
Krftfte  nnddemgrüssten  praktischen  Geschick' 
Durch  wenige,  strenge  Kriegrartikd  -mrd  die 
gleich  denkende  und  fühlende  Mannschaft  zn- 
Monmen  gehalten.  Noch  ehe  sein  henihmter 
Vetler,  John  Hampden,  im  Juni  1(>43  für  die 
Freiheit  fiel,  sagte  ihm  C:  „Eure  Truppen  sind 
meist  alte  abgängip^e  Dienstleiit»;,  Wein/.ajifer 
und  ähnliches  Gesindel.    Die  dos  Feinde« 
dagegen  smd  £Mflme  von  Gentlemen  und  junge 
Männer  von  Jiang.  Glaubt  Ihr,  dass  der  Muth 
so  elender  und  niederer  Bursche  jemals  denen 
gewachsen  sein  wird,  welche  Ehre,  Tapfer- 
keit und  Entschluos  im  Leibe  haben?  Ihr 
mfle^t  T.t  nte  von  einem  ("Seist  zu  bekommen 
suchen  und,  nehmt  mir  nicht  übel,  was  ich 
enge,  von  einem  Oeist,  der  eben  so  weit 
reicht,  wie  der  von  Gentlemen."  Au«  solchen 
£lementen  bildete  C.  seine  Eisenseiten,  mit 
denen  er  am  11.  Okt.  bei  Winceby  den  Marq. 
V.  NewcajJÜe  zwang,  die  Belagerung  von  Hull 
aufzuheben,  und  im  Feb.  1044  socrar  fern  nach 
Westen  Verstärkung  in  das  belagerte  Glou- 
cester  wart  Unwiderstehlich  vor  dem  Feinde, 
wurde  nun  aber  sein  kühner  Indcpendentis- 
mua  der  eigenen  Partei  bedenklich.  Eben 
jeist  einigte  sich  da«  Parlament  Ton  West- 
minster  mit  den  Schotten  zu  der  «Jleiligen 
Liga  und  f'ovenant".    Indem  es  die  presbyte- 
rianische  Kirchenform  zur  herrsichendeu  auch 
in  England  machte,  hofite  es  mit  Ifilfe  der 
streitbaren  Nachlnirpn  die  Gegner  in  ^'r^l■d- 
en|;land  niederzuwerfen  und  den  König  einem 
nnirtenVerfoassungsstaat  dienstbar  cnmachen, 
der  freilich  schottische  Unduldsamkeit  an 
Stelle  der  anglikanischen  setzte.  Dagegen 
regte  sich  in  weiter  gehenden  Sekten  immer 
mftchtiger  der  Drang  nach  Freiheit  des  Ge- 
wi-j-ons.  der  Kpdi\  der  religioson  Gemeinde- 
ordnung.   Datiselbe  Independenteutum,  das 
die  *  bette  Feldtruppe  geschaffen,  bildete  im 
Parlament  bald  eine  geschlossene  Partei 
neben  der  presbyterianisch-konstitutionellen 
Mehrheit.    Du«  Glück  wollte,  dasa,  als  zum 
Sommer  1644  die  Schotten  unter  dem  Grafen 
von  Leven  zu  Manchester  und  Fairfax  sties- 
sen,  die  sich  der  Royalisten  nur  mit  Mühe 
erwehrten,  tmd  es  mit  diesen  am  2.  Jnli  bei 
Marston-Moor  zur  Schhicht  kam.  die  Entschei- 
dung abermals  diurch  den  Stoss  herbeige- 
führt wurde ,  den  C.s  Ansturm  mit  seinen 
Bdtem  vom  1.  Flügel  her  versetzte.  „Wir 
griffen  den  Feind  nie  an,  ohne  ilm  zu  -wer- 
fen", meldete  er  von  der  Walstatt,  durch 
weldie  Essex*  Niederlage  im  Sfldem  wett  ge- 
nmcht  wurde.    Durch   ('.  vor  allen  wurde 
der  Norden  frei.  Indem  aber  Manchester  im 
defecht  bei  Newbury  am  27.  Okt.  den  König 
entwischen  lieKs,  wurde  die  Flage ,  wie  der 
Krieg  zu  führen  und  von  -wem  Staat  und 
Kirche  zu  regieren  sei,  zu  einer  brennenden 


zwischen  den   beiden  jetzt  in  Wpstniin-ter 
ringenden  Parteien.  Den  vornehmen  Herren 
grante  TOr  dem  üngestttm  dessen»  der  nicht 
verhehlte,  diuss  er  sein  Pistol  eben  so  gut  auf 
den  Könij.,'  abdrucken  würde  wie  auf  jeden, 
andern,  und  der  ohne  Entfernung  der  Lordo 
keine  Bessenmg  sah.    Sein  verscfalageaer 
Kopf  erreichte   dies  durch  die  Selbstent- 
äusserungsakte  vom  3.  April  IMb,  wonach, 
wer  IfitgUed  eines  der  bdden  Hftnser  war, 
ein  Kommando  nicht  führen  durfte.  Fair- 
fax indes,  dem  der  Oberbefehl  übertragen 
wurde,  forderte  trotzdem  C.  zu  seinem  Gen.- 
Lt.   So  wurde  es  möglich,  dass  dieser  das 
Heer  nacli  dfui  ..neuen  Modell",  d.  Ii.  nach, 
dem  Muster  seiner  Eisenrnten  umwandelte. 
Am  14.  Jnni  bereits  errang  hanptsftchlieh 
wieder  C.  den  entscheidenden  Sieg  bei  NaeeVjy, 
indem  er  auf  dem  r.  Flügel  da^  Fussvolk 
und  schliesslich  auch  die  Reiterei  aus  ein- 
ander sprengte.   Die  Sache  des  Königs  war 
verloren.     Nachdem    im    Aug.    1646  die 
letzte  Burg  in  Wales  gebrochen,   im  Sept. 
Montrose  in  Schottland  vertrieben  war.  er> 
reichtf  der  erste  Bürgerkrieg  .sein  Ende.  Indes 
über  und  durch  den  König  keimte  von  neuem 
Streit,  auch   unter  den   Siegern.    Karl  I., 
obwol  er  eifrig  mit  dem  Parbiment  verhan- 
delt hatte,  warf  sieb  plötzlich  dem  «chotti- 
schen  Ueer  in  die  Arme,  das  Aniaug  1Ü47 
nm  400000  Pftand  Bntsdiftdignng  in  die 
Heimat  abzog,  den  Fürsten  aber  der  parla- 
mentarischen Regierung  auslieferte,  die  ihn 
nnn  voUends  dmih  strMigeBehandlmig  nnter 
ihr  System  beugen  an  klfiuieii  meinte.  Aber 
auch  das  eigene  Heer  wollte  sio  los  «ein  und 
stiesM  da  nuu  auf  das  Hochgetiihl  der  Sieger, 
denen   durch    C.  das  lebendige  Bewusst- 
sein  eingehaucht  worden,  diws  sie  dii'  be- 
rufenen   Wächter  der   religiösen  Freiheit 
des  einzdnen  wie  der  Gemeinsdiaft  seien. 
Ihren  Führern  blieb  nur  übrig  die  Entsehei- 
dung    zwis(*hen    prinzii)icllen  Gegensätzen 
herbeizuführen.    Nachdem  Karl  am  3.  Juni 
durch  C.-sche  Reiter  unter  Comet  Joyce  aus 
seiner  strengen  Absperrung  in  da«  Haupt- 
quartier der  Armee  abgeführt  worden,  er- 
swBog  diese  die  Ausstossnng  von  elf  ihrer 
wflthigstcn  Gegner  aus  dem  Parlament.  Als 
darauf  der  pr^byterianische  Pöbel  Londons 
beide  Häuser  tcrrorisiren  wollte,  suchten 
viele  Mitglieder  Schutz  bei  den  Truppen. 
Am  3.  August  rückten  diese  in  die  Haupt- 
stadt ein.    Das  Schwert,  das  den  König 
niedergeworfen,  bSncUgie  aneh  das  Unterhans. 
Eine  definitive  Anseinandorsetzung  mit  bei- 
den wurde  unvermeidlich.  Zunächst  scheiterte 
der  Versuch  der  Independenten,  sich  mit  dem 
Könige  zu  einigen,  wie  inomer  an  dessen 
Treulosigkeit.    Von  Hamptoncourt ,  wo  man 
ihn  wieder  als  König  behandelte,  wagte  er 
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■SQ  entfliehen ,   -wrurdp    indes  erfjfriften  und 
in  Haft  zu  Schloss  Ciiri^brook  auf  der  Insel 
Wight  gethan.    Allein  auch  von  hier  kon- 
■spirirte    er    mit   den  Presbj'terianem  des 
Pari.,  die  ihrerseit«*  mit  den  Schotten  an- 
banden; hia  diese  im  Apr.  1648  unter  dem 
IL^  T.  Hamilton  abarmal«  die  Grenze 
überschritten  und  damit  das  Zeichen  zum 
zweiten  Bürgerkriege  gaben.    L'eberall  er- 
hoWn  sich  ivider  die  Machthaber  nicht  nur 
di»'    Anhänger  des  Königs .  sondern  alle, 
■vroI(  bt'  jene  gewaltige  atehcnde,  uiibodingt»' 
geistliche  Duldung  vertretende  Truppe  nicht 
ertragen  konnten.  WUurend  Paurfiuc  ditBe- 
■wegung  in  Kent  und  Essex  untcrdrflckte, 
•war  C.  nach  Wales  geeilt,  hatte  am  11.  Juli 
Pembroke  eingenommen  und  fiel  dann  den 
Schotten  und  Genos.ien  am  17.  Aug.  bei  Pre- 
«ton  in  Lanca^hire  in  die  Flanke.    An  den 
beiden  folg.  Tagen  traf  er  ihre  Hauptmacht 
bei  Wigan  nnd  Wnrrington  mit  Temich- 
tt^ndf-n  S^trwson,  bis  »ich  auch  Hamilton  mit 
der  fliehenden  Boterei  an  Gen.  Lambert  er- 
geben mnste.  IGt  8600  M.  wurden  21000 
geschlagen.    Di  r   Sü'^t-r  a]>er  machte  »ich 
nach  Schottlan«!  ituf.    Noch   ehe  die  Grenz- 
feäte  Berwick  kapitulirte.  überschritt  er  mit 
4  Heiter-  und  6  Fuss-Rgtem  nnd  dnigen  Dra- 
gonern <lpn  Tweed  und  rückte  :nn  l.  Okt.  in 
Edinburgh  ein,  wo  sein  blo.sseti  Eracheinen die 
Bicbtnng  dee  Grafen  Argyle  an  das  Ruder 
brachte,  mit  der  das  Independententum  doch 
verhandeln  kormte.    Inzwiscben  aber  bsitte 
in  London  das  Unterhaas  sich  mit  dem  Kö- 
nige verätä,ndigcn  wollen,  um  die  Soldaten 
ultruwälzi  n     Diese   jedoch  benutzten  ihren 
Sieg,  um  uimmehr  Karl  Stuart  zur  Yeront- 
irottong  zu  ziehen.   Naehdem  ihn  das  Ar- 
meekomniando  zti  Hurst  Ca.stle  in  Sicherheit 
g'ebracht,  besetzten  die  Trappen  abermals 
Westmin«ter    und   die  City,  entwiiflneten 
deren  Miliz,  und  es  exswang  am  6.  Dez.  Oberst 
Pride  die  .^UHstossnng  von  90  Mitgliedern 
des  Unterhauses.   Erst  am  Abend  des  Tage» 
kehrte  C.  aus  dem  Felde  surflcfc.  Doch  trug 
er  nicht  Bedenken,  dem  hohen  Tribunal  an- 
zugehören, das  den  König  hinrichtete.  Kei- 
nem freilich  sollten  die  Folgen  der  furcht- 
baren Tbat  klarer  werden  als  C.  Denn  mit 
dem  Königtum  g^ng  nicht  nur  das  Hans  der 
Lords  unter,  sondeni  wurde  der  ganzen  Ver- 
fiurang  ihr  Riegel  entaogen.  Das  Gemein- 
"Wi  hl .   d-n    Frei.staat   von   England  rein-ä- 
eentirten  nunmehr  lediglich  ein  aus  Civil 
mtd  Militftr  zusammengesetzter  Staatsrath 
und  das  zum  Kumpf  verstftmmelte  Unter- 
haun,   l  ud  welclu»  Stellt-  verblieli  der  Ar- 
mee?  Schon  doii  Parlament  hatte  »ich  ihrer 
meh  Irland  entledigen  wollen,  ab  C,  be- 
reit« auch  der  Leiter  im  Staatsrath,  den  (!e- 
danken  aufnahm ,  dabei  aber  auf  heftigsten 


Widerstand  der  eigenen  Leute  stiess.  Wie 
konnte  es  anders  nein,  als  dass  auch  da.«i 
Prinzip,  aus  welchem  sie  entsprungen,  von 
den  nivellirenden  Tendenzi  ii  ergriifen  wurde. 
Da  hat  nun  der  Gewaltif;»'  keinen  i\uu:^enblick 
angestanden,  die  einzige  zusammenhaltende 
Kraft,  die  Disnplin,  mit  all«n  Nachdmdr 
zu  schützen.    Die  meuternden  Regimenter 
wurden  gezwungen,  ihre  vom  Loose  getrofle- 
nen  Lente  selber  vor  der  Front  zu  erschiessen. 
Nacbdem  so  die  Ordnung    wieder  aufge» 
richtet,  galt  e.s.  die  in  Irland  wiithende  An- 
archie niederzuwerfen.   Au  der  Spitze  von 
15000  M.  landete  C.  cum  Lord-Iientauuit  er- 
nannt,  am  15.  Aug  in  Dublin  und  nahm  am 
ll.Sept.Drogheda  mit  stürmender  Uond,  wo- 
\m  er  2000  der  Vertheidiger  in  entsetzlicher 
Weise  nl;er  die  Klinge  springen  Hess.  Bei 
der   Einnabni»*  von  Wexford  am  11.  Okt. 
wurde,  freilich  ohne  sein  Geheiss,  ähnlich 
verfahren.  Dann  fielen  die  StHdte  des  8Adens, 
wobei  sich  unversöhnliche  Haltung  der  Sie- 
ger gegen  die  Urbevölkerung  und  ihren  von 
Rom  aus   angefeuerten  THtramontaniannia 
geltend  machte.    Nächst  dem  unnationalen 
Glauben  sollt*»  der  feindseligen  Ka.s.se  der  Ver- 
nichtungskrieg gemacht  werden,  und  viele  liei- 
ter  C.S  sind  zu  dem  Zweck  bei  der  Qfiterver- 
thcilung  in  Irland  angesiedelt  worden.  Schon 
schickte  er  sich  an,  von  Leinster  imd  Mun- 
ster aus  dem  wilden  Connaoght  beisnkom- 
men.  oIh  er,  im  Mai  1650  von  den  engliach- 
.schottischen  Verwicklungen   abgerafen,  es 
Jreton  und  nach  ihm  Fleet wood  überlassen 
muste,  die  Grüne  Insel  so  fest  wie  möglich 
an  (irossbrittmnien  zu  ketten.    In  Schottland 
hatte  inzwischen  Montrose  von  neuem  das 
kibiigliche  Banner  wehen  lassen,  war  jedoch 
sofort  ergriffen  und   hingerichtet  worden. 
Allein  die  Mehrheit  der  Nation  wollte  nun 
einmal  einen  pre-sbyteriaiiischen  König  haben. 
So  erschien  im  .Tuni  der  Stuart,  beschwor 
heuchelnd    den    Covenant    und    hiesa  nun 
Karl  IL    Sclileuuig  aber   fuhr  C.  dazwi- 
schen. Da  Fairfiuc  auch  aus  religiösen  Be- 
denken seiner  SteUnog  nicht  gewachsen  war. 
wurde  C.  Lord-Generalond  Beföhlshaber  aller 
Truppen  und  überschritt  am 22.  Juli  mit  16354 
M.  die  Grenze.    Unter  ihm  befehligten  OBt 
Lambert.  C.s  Vetter  Whalley  und  die  zuver- 
lässigsten Obersten.   In  heftigen  Manifesten 
zonftchstbekftmpften  sich  die  beid^  glanbens- 
i  itVi;^'en  Hemc  ohne  Aussicht  auf  Verständi- 
gung. Ueberdics  hatten  die  Schotten  unter  Da- 
vid  Leslie  eine  starke  Stellung  vor  ihrer  Haupt- 
stadt inne  und  deckten  bei  Stirling  den  nach 
Norden  führenden  Pass.   Alle  Versuche,  von 
den  Edinbm-gh  umgebenden  Höhen  aus  ihnen 
beisnkoounen,  sehh^en  fehl  C.  sah  sich  daher 

gennthiLTf.  seine  Truppi-n  ;in  die  felsige  Küste 
von  Dunbar  zurückzu verlegen,  wo  sie  nur 
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nothdüH'tig  von   den  Schilfen  aus  verpflegt 
werilen  konnten  und  Gefahr  liefen,  abge- 
admitten  sa  werdeiL  Als  jedoch  dar  Feind 
aioh  von  seinen  Predigern  verlocken  liess, 
■wider   »Agas    den  Anialekiter"  herabzu- 
steigen.' wnrae  er  früh  am  3.  Sept.  von  C. 
angegriffen  und  geschlagen.    Während  die 
Schotten  30(iüT.,  tOOUÜ  Gef.imd  30  Gesch.  ein- 
bOssten,  errangen  nur  75üü  engl.  Fusstruppen 
und  8500  Reiter,  „die  WBj|;eii  imd  Reiter 
Israelü".  diesen  Sieg.    Wonig-e  Tage  später 
stand  C.  in  Edinburgh,  dewen  Schloss  erst 
sa  Weihoaditen  kapitolirte.  Während  er 
Bich  in  Diiputationen  mit  zelotischen  Co- 
venanters  abf}uält€,  blieb  Lambert  im  Felde 
thätig.   Erst  zum  Sommer  1651  machte  sich 
C.  gegen  die  Stellung  des  Feindes  im  Nor- 
den des  Förth  auf.    Kauu    ■   loch  hatte  er 
am  2.  Aug.  Ferth  genonmicn,  so  brachen 
die  Schotten  mit  ihron  KOnig  in  Eihninchen 
über  die  engliche  Grenze.   Indes  bald  genug 
war  ihnen  der  Gewaltige  nebst  Lambert  und 
Harrison  auf  den  Fersen.   Die  Schnelligkeit 
und  der  Schrei^ken  seines  Erscheinens  hiel* 
ten  namhaften  Zuzug  aus  England  zurück, 
bis  er  mit  seinem  auf  3UUU0  M.  angewachse- 
nen Heere  wiederum  am  S.  Sept.  die  Fdnde 
in  den  Torstädten  von  Worcester  zum  Ste- 
hen brachte  und  nach  blutigem  Gemetzel 
mit  einem  Verlust  von  3000  T.  und  7000 
Gef.  aus  einander  trieb.   Bereit«  am  12.  zog 
der  Lord-General  in  Lomlnn  ein.  Der  Schlag 
von  Worcester  aber  kettete  nun  auch  den 
widentrebenden  Norden  an  die  bestimmende 
Macht  im  Süden.  Noch  nie  waren  die  drei 
Keiche  so  eng  zusammengeschmiedet.  Das 
war  aber  mn  so  noth wendiger,  weil  gleich- 
zeitig Krieg  mit  dem  AuKlande  heraufzog.! 
Handelseifersucht  und  politische  Dif^Vifuzen 
mit  den  Vereinigten  Niederlamleu  kamen 
som  Ansbmeh,  als  im  Ebag  der  Bevoll- 
miichtigte    des   Parlaments  von  oranisch- 
stuartschen  Parteigängern  ennordet  worden 
tmd  0.8  Navigationsakte  vom  9.  Okt.  1651. 
die  Grundlage  zur  maritimen  Grösse  Eng- 
lands, der  Allerwelts-Kauffartei  der  Holliln- 
der  eine  Schranke  zog.  Darüber  in  den  folg. 
J.  der  farehtbare  Zweikampf  snr  See,  der  erst 
nach  gewaltigen  Schlägen  den  Inselstaat  als 
den  st&rkeren  erwies,  als  er  überlegene  Schüfe 
bante  und  schwereres  Geschütz  goss.  That 
lu'erbei  auch  der  unvergleichliche  Blake  das 
Ite-te,  so  war  doch  C.  der  Leiter  der  Politik, 
während  er  gleichzeitig  unabsehbare  Schwie- 
rigkeiten im  Isnem  zu  heben  trachtete. 
Statt  ihre  hohen   Ideen  vom  Freistaat  ins 
Leben  zu  rufen,  widersetzten  sich  die  Re-i 
pnblihaner  des  Unterhaases  jeder  Refom 
und    wollten    natuentiich   die   im  Heere 
lebendigen    Aiischauxmgen    von    'J'oleranz ' 
nicht   auerkeuuen.     Dem    unversöhnlichen  1 


Zerwürfnis  machte  C.  am  20.  April  1653  da- 
durch ein  Ende,  dass  er  die  letzten  iieste  des 
kagen  Parlaments  dnrdi  einige  Rotten  Mus- 
kotiere  austreiben    liess    und    die  goldene 
Amtskeule  samt  dem  Schlüssel  des  Uauses 
an  sich  nahm.  Als  da  nnn  aber  im  Namen 
des"  Generals  und  der  Offiziere  144  Vertreiar 
der  drei  Reiche  als  Gesetzgeber  berufen  wur- 
den, waren  es  meist  die  gottseligsten  Schwär- 
mer, welche  die  Beasevoag  duräi  Aufhebmig 
der  bestehenden  Gerichtsbarkeit,  der  Zehnten, 
der  Ehe  wie  des  Eigentums  meinten  erzielen 
zu  können.  Da  adiirmte  er  entaeUossea  die 
Institutionen  der  Gesellscliat't  und  den  Zusam- 
menhang  des  nationalen  Daseins,  indem  er 
am  11.  Dez.  1653  dies  sog.  Barebone-Parlament 
heimschickte.    Auf  Grund   einer  yon  den 
Offizi'rtTi    entworfenen  Konstitution  wunle 
nunmehr  er  selber  als  Lord -Protektor  an 
die  Spitse  der  Ex^utiTe  erhoben,  mit  einem 
beschränkenden  Staatsrath  zur  Seite  und 
einem  einkammerigen  Parlament,  das  Ge- 
setze geben  und  Steuern  bewilligen  sollte. 
Mit  kräftiger  Hand  sorgte  er  für  Ordnung  ins 
Innern,  schrieb  Holland  den  Frieden  vor  und 
wahrte  ihn  gegen  alle  Welt.  Als  jedoch  das 
IVurlament  am  8.  Sept.  16S4  damit  begann, 
die    fundamentale    Berechtigung    des  Re- 
gierungsinstrument«  in  Betracht  zu  ziehen, 
forderte       darauf  zu  verzichten  und  viel- 
mehr den  göttlichen  Ursprung  der  Gewalt, 
d.  h.  also  des  Schwerts  und  seiner  Erfolge, 
anzuerkennen.   Allein  sie  debattirten  weiter, 
bis  am  22.  Jan.  1656  die  Auflösung  ein- 
treten konnte.   T'm  royalistische  und  repu- 
blikanische Attentate  niedenuhalten,  griff  der 
Protektor  zur  Militärherrschaft.  Im  Sommer 
wurden  die  engl.  Grafschaften  in  10  Distrikte 
yetheilt  und  einem  jeden  ein  zuverlässiger 
Generalmajor  vorgesetzt,  Fleetwood,  Iam> 
beort,  Skfppon  n.a.m.,  wlhrend  C.s  tfichtigater 
Sohn,  Henry,  Irland  und  Gen.  Monk  Schott- 
land im  Zaume  hielt.  Kücksichtslos  streng 
wurde  das  ganze  lieben  überwacht.  Dio 
Nation  bekam  zu  fühlen,  welche  Küthe  ihr 
durch  das  Heer  gebunden  worden,  das.  un- 
getUhr  50000  M.  stark,  nie  in  besserer  Zucht 
gewesen.  Nicht  jeder  erkannte  die  Uner- 
lässHchkeit  derselben  oder  liess  sich  durch 
die  Politik  blcmien,  welche  der  Protektor 
draussen  befolgte.  Verbfindet  höchstens  mit 
den  protestantischen  Orten  der  Schweiz,  mit 
Schweden.   Dilnpmark  und  Holland  trat  er 
zwischen  Frankreich  und  Spanien.  Alazarin 
gewann  den  Bund  des  Inselstaats  nur  gegen 
die  Zu.sage,  ihn  zu  Gunsten  der  Waldenser 
wider  den  Hzg  v.  Savojen  und  p&pstliche 
bitolerans  vorgehen  m  lassen.  Gegen  Spa- 
nien aber  schlug  C  1655  los.   Zwar  nicht 
San  Domingo,  sondern  .Tain.iika  wurde  er- 
obert, vor  allen  aber  durch  Blake  der  ur*. 
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katholischen  Seemacht  und  ihren  VerbOn- 
detcn  manche  schwere  Demütigung  zuge- 
fugt. Allein  der  Krieg  verschlang  hedeu- 
tende  Mittel,  bald  gab  es  ein  Defizit  von 
800(H>0  Pfund  zu  decken.  Gewissenhaft  berief 
C.  da«  Parlament,  scheute  sich  indes  nicht, 
etaem  Viertel  der  Gewfthlteii  den  Eintritt 
zu  versagen.  Gegen  eine  Geldbewilligung 
wurde  nun  freilich  die  AdminiBtrntion  der 
Generalmajore  aufgehoben.  Aber  wieder- 
bo&te  Komplotte  und  eigenmfiehtige  Hand- 
lungswcbje  der  Versaramlung  machten  wei- 
tergehende Festsetzungen  unvermeidlich. 
El  eolHe  wieder  zwei  HftQser  gehen,  der 
St/uitsrath  anf  die  Stufe  des  nltt-n  Geheimen 
Käthes  zurücksinken  und  der  Protektor  selber 
seinen  Nachfolger  ernennen  dürfen.  Ja  so« 
gar  die  Königswürde  wurde  ihm  angetragen. ' 
Nach  ernstlicher  Ueberlegimg  indes  hat  er 
die  Krone  abgelehnt.  Er  begnügte  sich 
mit  einer  noelimaligen,  Cnerlicheren  ImtaUi- 
rnng  und  löste  am  20.  Tan  105S  das  Par- 
lament auf,  am  es  durch  zwei  Hausier  x.u 
enetwn.  Allein  kaum  war  da^  neue  Par- 
Jamemt  nuaanmengetreten,  so  wollte  da»  un> 
t<?re  Haus  allein  sprechen.  Nach  kurz»^m 
Streit  löste  C.  am  4.  Feb.  auch  dieses  Parla- 
ment waS.  Dagegen  blieb  bis  znletxt  die 
Armee  seine  Stilrke.  Selbst  anf  dem  Fej<t- 
lande  waren  6000  seiner  Kothröcke  unter 
Gen.  Reynolds  erschienen  und  bei  Boulogne 
von  Turenne  und  Ludwig  XIV.  gemustert. 
An  der  Sfite  der  Franzosen  hatten  »ie  im 
bept.  lOäT  den  Spaniern  Mardyke  ent- 
riasen.  Den  folg.  Jnni  halfen  de  den  Sieg 
auf  den  Dünen  erriiif,'pn.  Das  eroberte  Dün- 
kirchen sollte  als  Füand  des  Bwides  in  den 
ffibsden  Englands  Terbleiben,  das  durch  den 
gewaltigen  Puritaner  zur  beetinunenden  pro- 
t^tantischen  Macht  in  Europa  wxirde.  Nur 
dem  Vertrauen  des  eigenen  Volks  stand 
seine  unbefugte  Autorittt  s^ber  im  Wege. 
Durch  Schrecken  und  Ar^^'wulm  wurden  auch 
die  Zuverlässigsten  entfremdet  und  sogar 
da«  Frinxip  der  freien  Glanbensünflsernng,  aus 
dem  das  Heer  hervorgegangen,  zurückge- 
drängt.  Die  Elemente  des  nationalen  f)a8eins 
dagegen  drängten  mächtig  zu  den  altgesetz- 
Hdben  Verhältnissen  surfldc,  als  der  P^tek- 
tor  am  3.  Sept.  165S  zu  Whitehall  vorschied. 
Das  Protektorat  seines  Erstgeborenen,  des 
onlUiigen  Richard ,  fiel  bald  Ober  den  Hänfen, 
od  aus  der  hellen  Anarchie  rettete  sich  die 
Nation,  indem  r:ie  den  Stuart  zurückberief. 
Als  Karl  II.  am  l'Ü.  .MailGilU  .seinen  Einzug  hielt, 
standen  anf  Ijlackheath  zum  letzten  Male  C.s 
Regimenter  in  Keih  und  (ilied.  Fortan  sollte 
es  in  England  kein  stehendes  Heer  geben. 
Ei  hat  sdiwere  Kämpfe  gekostet,  bis  das- 
edbe  im  Verfisissnngsstnate  Anerkennnng 
ittd.  Man  wollte  die  Devise:  „Pas  qnaeritar 


hello"  nicht  pelten  lassen,  mit  der  ein.st  djw 
Brustbild  des  Protektors  .von  Gottes  Gnaden* 
auf  seinen  Münzen  geschmückt  gewesen.  — 
Carlyle,  Oliver  C.  Letters  and  Speeches,  London 
1849:  Kanke,  Werkp  XVI.  XVII;  R.  Pauli, 
Oliver  C.  im  Neuen  Plutarch  I,  79  tf.  il.  Pauli. 

Cronstedt,  Karl  Olof,  geboren  175G,  war 
bereits  ITSO  Kapitän  in  der  schwed,  Marine. 
In  den  (Gefechten  bei  Wiborg  und  Svensk- 
sund  iTiKi  benahm  er  sich  tapfSur  und  ein- 
sichtsvoll und  wnrde  dafür  zum  Gen.-.\dju- 
tanten  und  Chef  der  Sveaborgschen  Eakadre 
ernannt.  1801  wnrde  er  Vise^Admiral  und 
ziiejli'ich  Kommandant  der  Festung  Sveaborg. 
Sveaborg  war  eine  Festung  ersten  Banges, 
auf  deren  Anlage  die  Schweden  über  25  Mill. 
Reichsthaler  verwandt  hatten;  sie  war  auf 
6  Klippen  in  der  finnischen  Bucht  ange- 
legt, die  Werke  theils  in  Felsen  gehauen, 
theDs  ans  Granit  anfgeftlbrt,  die  Gräben 
von   Meerosiirmen  gebildot.     Die  Garnison 
bestand  aus  c.  Goiio  M.,  theils  Finnen,  theila 
Schweden;  unter  letzteren  waren  700  Ifotro- 
sen.  Beide  Nationalitäten  hassten  sich  grflnd- 
lich,  nur  unter  sehr  energischem  Kommando 
hätten  sie  mit  Hingebung  zusammen  gefoch« 
ten.  Die  höheren  OflBtiere  aber  waren  mm 
Theil  untauglich,  nach  schwedischer  Sitte 
meistens  Gutsbesitzer,  hatten  daher  wenig 
Interesse  för  den  Dienst,  viele  hatten  ihre 
Familie  bei  sieb.    Unter  den  jüngeren  fan- 
den sich  tüchtige  I^eute.    Der  Kommandant 
war  im  ganzen  sehr  beliebt;  man  hatte  die 
Uehenengnng,  dass  er  seinem  Posten  ge- 
wachsen sei.    Es  zeif?te  sich  n1:cr  hier  wie- 
der, da  SS  ein  Mann  in  einem  bestiuunten 
Wirkungskreise  tflchtiges  Idsten  kann,  wäh- 
rend er  in  einem  anderen,  scheinbar  nahe 
verwiindten.  durchaus  unbrauchbar  ist.  Als 
die  Küssen  Anf  1808  den  Angriff  begannen, 
war  das  Heer  fest  gefroren.  Zuerst  waren 
sie  nur  'imo  M.  stark,  schlies-slich  SOOO;  sie 
lagen  in  Kantonnements,  von  denen  die  näch- 
sten c.  5  M.  ▼on  Sveaborg  entfernt  weren. 
Die  auf  Schlitten  herbeigeschafften  Belage- 
rungsgeschütze bestanden  nur  au.s  4Ü  Stück, 
worunter  IG  Mörser.    Erde  zum  Batterie  bau 
war  nicht  vorhanden,  Approchen  ondBresche- 
batterien  niusstcn    anf  dfin   Ki-^p  anfrclefrt 
weiden.    Schwedischerseits  unter  Hess  man, 
sich  der  Punkte  su  bemächtigen,  wo  die 
Russen  mit  Vortheil  ihre  Anlagen  auffuhren 
konnten.    Als  die  Schweden  das  Feuer  er- 
widern wollten  und  dabei  Gescho.sse  in  die 
Stadt  Helsingfors  fielen,  w  o  der  russische 
Obergeneral  Buxhöwden  sein  Hauptquartier 
hatte,  Hess  sich  C.  bewegen,  das  Feuer  ein- 
Eust^en,  weü  num  nunischerseits  drohte, 
im    Weigerungsfall    Helsingfors    und  AVio 
niederzubrennen.  Die  Bussen  brachten  alar- 
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luireude  Naclirichten  in  die  Festung,  wo-  1  l'«4T,  wegen  deren  Hartnäckigkeit  der  sechs* 
ixoKh.  die  Bewohner  und  a«menflich  C.  Undachtzigjährige  Qreis  eben«)  gepriesen 
in  fortwilhrcnder  Aufregung  erlialten  wur-  war.  wie  ihm,  als  drr  StoinlianfVn.  welcher 
den.  Unter  diesen  Umstünden  wusste  der  [fünf  Breschen  hatte,  am  lö.  fcieptember  durch 
mas.  Gen.  Suchtelen  ihn  zu  einer  Kapitulation  j UeberfiJl  verloren  ging,  Vorwürfe  gemacht 
«u  bringen,  wonach  die  Ruhkom  iiin  9.  April '  wurden.  Ein  Kriegsgericht  sprach  ihn  frei 
einige  Auasenwerke,  und  die  Festung  selbst  Fr  starh  auf  seinon)  Gute  Nemolner  unweit 
am  3.  Mai  besetzen  sollten,  wenn  nicht  bi.s 
daluB  wcnigetene  ftnf  schwedische  Liniai- 


schift'c  in  den  Flafon  oingi^laufen  seien.  Sofort 
warfen  die  Küssen  Batterien  auf,  welche  den 
Eingang  zum  "Hatein.  yerspenrten.  Dann  wurde 
die  Festung  zur  bestimmten  Frist  übergeben, 
obglfi'  h  oin  Thoil  der  <Tarnison  sitli  dagegen 
zu  widerbetzen  suchte.  Bei  dem  Antagonismus 
zwischen  Schweden  und  Finnen  kam  es  aber  zu 


lierzügenbuisc  h  am  ;U.  Juli  1701.  -  Schlöaer, 
Schwed.  Biographie,  2.  Bd.,  Lp^  17((&,  nit 
Quellennaebweis.  H. 


Croquis,  vom  frans,  croquer,  leidit  entwer» 

fcn,  daherc,  der  Entwurf.die  Skizze;  deutsch: 
croquiren  (Kroki,  krokirenl.  Der  Begritt 
des  mil.  C.  ist  übrigens  nicht  völlig  dem  der 
eigentlichen  Skizze  zu  identifiziren.   Das  C. 


keinj'ni  geschlossenen  Widerstande,  obgleich  i-^t  ein  anniihj'rnd  iUinlifhos  Gnindrissbiltl 
nur  bUO  Bussen  aufgeboten  werden  konnten,  1  ^alsu  Plan)  eines  rerrainabscimitts  in  mehr 
um  Zeugen  zu  sein,  wie  die  Besataung  das  I oder  weniger  groben  Zügen,  gewöhnlich  an 


Gewehr  streckte.  Von  der  COOO  M.  starken 
Garnison  waren  nur  '»  M.  ge&llen,  28  M. 
verwundet,  und  l)ei  der  Lobergabe  waren 
200  Kranke  da.  V.  suchte  die  Kapitulation 
dadurch  zu  rechtfertigen,  da.--;  «Iii-  Festung 


Ort  und  Stelle  mit  einfachen  Mitteln  unter 
Hinblick  auf  einen  bestimmten  militririschen 
Zweck  verfertigt;  aber  man  kann  unt^r  C. 
eben  so  wol  diu?  möglichst  ähnliche  Bild  eine« 

für  militärische  Zwecke  gezeichneten  Knl- 
raumcs  von  kleinen  Dimensionen  verstehen 


wegen  des  Eises  leicht  zugänglich,  die  Be 
sateong  zu  schwach  und  durch  den  anstren- 1  (z.  B.  das  C.  eines  cur  Vertheidigung  ein- 

genden  Dienst  erschöpft  gewesen,  dass  e.s  an '  zurichtenden  Gehöfts  darf  nicht  blos  in  all- 
Offizieren  und  tüchtigen  Artilleristen  ge-  gemeinen  Zügen  entworfen,  sondern  mu«* 
fehlt  und  dass  er  befürchtet  haVie,  durch  auch  in  Details  zuverlässig  sein).  —  Da  da-i 


Fortsetzung  der  Belagerung  könne  die  bei 
Sveaborg  liecroiide  Schecronflotte  beschädigt 
werden.  C.  wurde  verabschiedet;  s|)äter 
wurden  ihm  Titel  und  Orden  genommen. 
Er  starb  ls21.  Dass  er  bestochen  sei,  ist  nicht 
erwiesen.  C.  hat  in  „Sanna  upplysningar  an- 
gAende  de  d.  6.  April  ISOS  slutna  capitula- 
tion"  sein  Benehmen  zu  rechtfertigen  ge- 
sucht, allein  kaum  mit  gutem  Erfolg.  — 
Suchtelcn,  Krigen  niellcmSverrigogRusland, 
1808;  Hohn,  anteckuingar  Qfrer  flUttogen 
emot  Bys.-land:  B&th,  Orsakema  ti!  Svea- 
borgs  ütVergäng.  Cb.  v.  S. 

CromtrSM,    Isaak   Baron  von,  holländ. 


C.  also  eine  (ielegcnheitszeichnung  i-t.  so 
ist  für  eleu  Darsteller  richtiges  Erfaj-scn  des 
Zwecks,  zweckentsprechendes  Generaiisiren 
oder  Spesialisiren  der  gebotenen  Fonneii 
innerhalb  der  Zeichnung  die  Tlauptaufgalie. 
deren  sachgemässe  ErfiUlung  in  gleicher 
Weise  von  dem  taktischen  VerstiAdnis, 
wie  dem  Blick  für  das  Tenain  und  dem 
technischen  Gesehick  abhängen  muss.  Pie 
beste  Grundhige  zur  Entwickelung  tech- 
nisdien  Geschickes  bietet  das  Betreiben  der 
instnuiientalen  topograidiischenVernier^sungs- 
kunst,  verbunden  mit  konsequenter  Uebung 
in  den  Elementen  der  Situations-  und  Berg- 
zeichimng.   Ah   Vorübungen  speneli  su 


General,  geb.  am  .T.  .Tuli  a.  St.  1(!G1  zu  Af-  empfehlen  sind  ferner;  das  Kopiren.  Ver- 
westad  iuDalarue,  trat  ItiS;}  in  Königsmarks  i  grössern,  Verkleinern  guter  Pläne,  Nach- 
Regiment  in  taaa.  Dienste  und  that  sich  zeichnen  you  Piftneo  am  dem  Gedichtiiis, 
nanientlii  Ii  bei  Eröffnung  der  Kampagne  '  Ent  wurf  von  Ten  ainV)ildern  in  ihren  Geripp- 
Ton  1ÜU2  unter  Catinat  durch  die  Einnahme  •  linieu  nach  ausgefülirteu  Bläuen,  wie  nach 
des  F^UNS  von  Susa  hervor;  nahm  aber,  da  I  Modetten  in  Gyps  und  TerntannaehbOdmigeii 
LouTOtt  die  fremden  Ofßziere,  die  Sc1nvei/er  in  nassem  Sand,  Entwurf  von  Terrainbildern 
ausgenommen,  zurücksetzte,  holliindisclie  nach  eigene  Idee,  nach  Beschreibunircn. 
Dienste  und  zeichnete  sich  in  den  Kriegen  aus  dem  Uedftdltnis.  —  Das  C'roquireu  ge- 
bis  1713  yieUhch,  namentlich  1704  durch  schieht  in  der  Regel  ohne  Messinstromente. 
hartnäckige,  wemiirleirli  schliesslich  erfolg-  Da<  Croquiren  zu  taktischen  Zwe- 
losö  Vertheidigung  von  Hiiy  aus.  1715  focht  cken  (beim  Terrainrekognosziren  behof 
er  in  Schottland  g(>gen  die  jakoUtische  Er- !  Marsch,  Lagerung,  Gefecht)  ist  hftufig  mchts 
bebung  und  »Og  dann  noch  in  den  Kriegen,  mehr  als  ein  Prfllfai  und  Ergänzen  diW  Karte, 
welche  die  pragmati-sche  Sanktion  inx  (  iefolge  also  ein  Finti-agen  von  Details  nach  Massgabe 
hatte,  zu  Felde.  Seine  letzte  Watlenthat  und  unter  Zugrundelegung  der  Hauptlinien, 
war  die  Vertheidignng  von  Bergen  op  Zoom  iH&ufig  wird  es  genilc^,  ön  Paar  Striehe, 
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Zalilfln,  Buchstaben  mit  Erläuterungen,  also 

eine  wirklichp  Skizze  zu  liefern,  was  weder 
viel  Gescliick  noch  Zeit  erfordert  In  manchen 
Fillen  jedoch,  vmA  gerade  im  Kriege,  wird 
zur  Ausfnhrun«;  eine«  C.  nichts  gelx)ten.  als 
Blei,  Papier  und  Auge.  In  diesem  Falle  ist  ein- 
gehendes Eleinentarstudium  unerlS^slich.  — 
DMCroquiren  mit  Hilfe  von  Instrumen- 
ten wie  Busöole.  KrHektor  t'tc.  «^t'liüit  in 
den  Bereich  der  topographischen  Aufnahme. 
Croqninn  im  eigenUiehen  Sinne  ist  dae 
,aus  freier  Hand",  .Iv  conp  d'oeih .  la 
nie',  aihe  iijinf{  survey",  mittelst  Augen- 
mMs  md  Schritt.  — 

Die  Bildfläche  für  die  Ausführung  von 
C.  ist  da«  Croquirbrett ,  Plaut licttc  (Holz- 
tolel  mit  Papier  bespannt),  oder  da^  No- 
tiibiieh  etc.  Hilfsmittel  dnd:  Zirkel, 
Gimimi.  Bleifeder,  Massstnb  (verjüngt),  Cro- 
quirpapier  (gegittert,  quadrirt,  oUongirt), 
aIIei2bUa  Buntstifte.  Die  Blementar* 
aufgaben  de^  <  i  »luirens  ans  freier  Hand 
Teduziren  sirli  auf  Was  Croquiren  der  hori- 
zontalen Dimeusionen  (Messen  von  Ent- 
femangten,  Horisontal winkeln,  Messen  und 
Auftragen  von  jifelirorhenen .  gebogenen 
Linien,  Messen  von  Figuren).  Das  Messen 
TOB  Entfienrangen  anter  50ni.  kann  dnrch 
AogenmasÄ .  mms  darüber  dnrch  Schrittmass 
(nur  zur  Ausführung  ganz  allgemein  gehal- 
tener iikizzen  durch  Augenmass),  das  Messen 
von  Winkeln  durch  Schätzimg,  Visirung  an 
den  Zirkf  lfüs-ien  entlang  etc.  geschehen.  —  Da« 
Croquiren  von  krummen  Linien  und  Figuren 
Uast  dch  aaf  swei  Methoden  mrflckf(tturen: 
Die  .Kiordinaten-  und  die  Perimetennethode. 
Arbeiten  bei  der  Koordinatenmethode: 
Bestimmung  und  Auftragung  einer  Koordi- 
aatenlMais,  Abszissenlinie  (die  entweder  dnrch 
Stra^tsen  n  dgl.  Oiler  mittels  .\bsteiken  ge- 
geben ist^,  Bestimmen  von  Punkten  in-,  bez. 
«aaaerhalb  der  Buit,  durch  Absehreiten  oder 
Schätzen  ihrer  .\li<zissen  und  Ordinalen.  Auf- 
tragen derselben  auf  das  Papier  in  entspre- 
chendem Yer&hren,  Yerlnndnng  der  Punkte 
durch  Linien,  entsprechend  dem  üiufe  der  Ter- 
rainlinien  zu  Figuren  (Wege,  (iewässer.  L'ni- 
ia«utongeu  etc.).  —  Die  Perimetermethode 
bofraht  in  dem  fortschreitenden  Ermitteln 
und  Auftragen  von  Lilngen  und  Winkeln 
der  Bruchstücke  aller  als  gebrochen  aufzu- 
fiwiienden  gebogenen  Terrainlinien.  Sie  ist 
die  gebräuchlichere  und  schneller  zum  Ziel 
fahrende.  Doch  wird  die  Koordinatenme- 
thode  hierbei  mit  angewendet,  um  Punkte 
ansserhalb  der  ÜruchstQcklinien  festzulegen. 

Besonders  viel  Uebung  verlangt  das  Cri>- 
quiren  der  Unebenheiten  des  Ter- 
rains. Die  Vertikal(B08chungs-)winkel  wer- 
den  geschätzt;  die  Hauptsache  ist  richtige 
Zei^Uederung  der  Bergformen  nach  ihren 


CHeripplinien,  Auffinden  und  Festlegen  der 
Haupthöhen-  und  Ticfenpunkte.  der  Satt»  ]- 
punkte,  der  iiand-  und  Sohllinien  von 
ScUnchten  und  Mulden  mittelst  praktisch 
gewählter  Aufstellungspunkte;  A'enneidung 
des  Croquirens  \md  Zeichnens  auf  zu  weite 
Entfemimgen  liin  oder  gar  Hinphantasiren.s 
nicht  wirklieh  gesehener  Formen. 

Die  A  u.>i f  ühr  un  <|  der  C.  geschieht  je 
nach  N'orschrift  und  Bedarf  in  Tusche  und 
Farben  oder  in  Buntstift,  Blei  etc.,  in 
scliwar/en  oder  bunten  Si^^naturen  fttr  die 
Situatious  Verhältnisse ,  in  Bergstrichen  oder 
Honnmtalen  oder  besser  beide  verbunden  für 
das  lldief  (die  Horizontalen  dann  nur  als 
Form-,  nicht  als  Höhenlinien  aufgefas.st). 
Sehr  wichtig  ist  die  L'ebung  im  Darstellen 
kriegsgcmässer  Zeichnung  blos  in  schwarz, 
Blei  oder  Tinte.  Kann  man  Hergstriohe 
zeichnen,  so  trägt  diese  Ausführung  wesent- 
lich snr  DentlicUmt  bei.  Schlechten  Berg- 
strichen sind  Horizontalen  mit  Büschungs- 
ziffem  vorzuziehen.  .Jedes  <".  muss  mit  Ueber- 
schrift,  Unterschrift,  Datiuu,  Ma8.sstab,  üord- 
nadel  vergehen  sein,  auch  darfen  eventuell 
Erläuterungen  am  Rande  nicht  fehlen.  Der 
Verjüngungsmassstab  richtet  sich  je  nach 
Zweck:  f&r  Wege-C.  etwa  1  :  50000;  fttr  C. 
von  (Gefechten  und  Truppenkörpem  über  1  Ba- 
taillon 1  :  25000  u.  dgl.,  für  Gefechte  kleiner 
Abtheilungen,  Vorposten-  und  befestigte 
Stellungen  1 :  12500;  für  Gefechts-  und  Be- 
festigimgsdetails  t  :  5n((0  und  grössere  MiU«s- 
stäbe.  —  Häuhg  werden  C.  von  Terrainbe- 
schreibungen und  Berichten  erlftntemd  be- 
gleitet. Die  takti.schen  Aufarbeitungen  etc. 
der  OfHziere  erfordern  gewöhnlich  ein  C.  als 
Beilage  und  Illustration  der  beschriebeneu 
Fakten.  —  V.  Xylander.  Lehrb.  d.  Taktik, 
,3.  Th.  U..  l^r)2;  (Kronprinz  v.  Schweden),  Anl. 
b.  Kekognoszirungen  d.  Gegend  aufzunehmen, 
1838;  V.  IHliTich,  Tenainlelire,  Frbrg  1857; 
v.Böhn. Terrainkunde;  Terrainlehrcetc. (Koss- 
mann),  Potsdam;  v.  Waldstätteu,  Terrain- 
lehre, Wien  1869;  v.  Sjdow,  Planseichnen, 
d.  Anwendung  d.  Mesainstr.  u.  d.  Croquiren, 
Brln  1S.'{8:  Kodowicz-Üswievimski .  Prakt. 
Anl.  z.  mil.  Croquiren,  Frkft  1869;  Finck, 
Prakt.  Belehrung  i.  Plansdmen  n.  Aubehmen 
ii  la  vue.  Stuttgart  18fil  ;  v.  Hiltor.  Kurse 
prakt.  Anl.  z.  feldmüss.  Darstellen  d.  I'err., 
Berlin  1872;  Zaflbuk,TerTaindar8tellung.  Wien 
1872;  v.  Ilüdgisch,  Terrainrekognoszirung 
u.  .\nl.  z.  Anfert.  von  C.  Metz  1874;  Fro- 
benius,  Terraiul.,  Brln  187.j;  Biebrach,  Fähn- 
rich als  Topograph,  Brln  l's75:  Hdbch  f. 
Truppenrekognoszenton.  Teschen  1ST5;  Uhl, 
ierrainl.,  Bambg  lb7ä;  La  Fuente,  Cours  Cle- 
ment, pour  la  topographic,  Par.  1675;  Ber^ 
traud.  Traitä  de  top.  et  de  reconnaissances, 
Far.  1875.  r.  Kdg. 
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Gross  Keys,  Gefecht  am  S.  Juni  1862. 
AI«  Jiwkson  sich  nach  seiner  glücklichen 
Offensive  im  Shenandoahthal  auf  das  Heer 
unter  I^ee  bei  Richmond  zurückzog,  sucht« 
ihm  Fremont,  von  NW.  kommend,  den  Weg 
zu  verlegen.  An  einer  Furt  durch  einen 
der  Arme  des  Shenandoah.  in  der  Nähe 
eine«  Dörfchens  C.  K.,  warf  Jackson  Fremont 
zurück  und  wendete  sich  gegen  Shields. 
der  von  NO.  anrückte,  aber  nach  hartem 
Kajiipfe  bei  grossem  Verlust  geschlagen 
wurde.  V.  Mhb. 

Croy,  Karl  Eugen,  Herzog  v.,  Österreich, 
nnd  poln.  FM..  geb.  Ifi5t ,  gest.  1702.  Einer 
von  dem  Enkel  König  Bclas  II.  von  Ungarn 
abstammenden  Familie  entsprossen,  nahm 
C.  in  seinem  25.  Lebensjahre  dUni.sche  Dienste 
und  zeichnete  sich  gegen  (Ue  Schweden  aus, 
80  dass  ihn  Christian  V.  zum  Oeu.-Lt.  und 
KommamUinten  der  Festung  Helaingborg 
ernannte,  trat  aber  1682  mit  dem  Range 
eines  FM.  in  kaiserliche  Dienste.  Er  be- 
fehligte als  solcher  im  Treffen  von  Gr.m  den 
1.  Flügel,  wurde  beim  Sturme  auf  Ofen  ver- 
wundet und  erhielt  l(»s7  das  Kommando  in 
Siebenljurgen.  In  der  Schlacht  bei  Nissa 
(s.  Nisch)  befehligte  er  den  r.  Hügel,  wurde 
1090  General  der  kroatischen  Grenze  und 
nahm  den  Türken  Esseg  durch  List  ab.  Bei 
Szlankament  erneut  blessirt,  deckte  er  spä- 
ter mit  einem  Korps  Slavonien  und  nahm 
mehrere  Pliltze  ein.  —  In  Abwesenheit  des 
Mkgrfen  Ludwig  von  Baden  führt»-  C.  1693 
das  Oberkommando  der  Armee  und  belagerte 
Belgnul.  jedoch  ohne  Erfolg.  Als  er  nach 
dem  Carlowitzer  Frieden  nach  Wien  ziu-ück- 
kehr(e  un<l  ob  seiner  Leidenschaften ,  des 
übermässigen  (»onusses  geistiger  (i et ränke  und 
des  Spieles  bei  Hof«  eine  kalte  Aufnahme 
fand,  trat  er  in  polnische  Dienste.  In  diesen 
nahm  er  theil  an  dem  nordischen  Kriege, 
wurde  jedoch  schon  bei  Narwa  von  den 
Schweden  gefangen  und  starb  zxi  Rewal  in 
Gefangenschaft.  —  Hirtenfeld.  öst.  Mil.-Lox., 
Wien  1850  f.  W.  v.  Janko. 

Crusher  Gauge  (spr.  Krttscher  Gahdsch,  vom 
engl,  crush  zusammenpressen,  stauchen; 
gauge  =^  Mass)  oder  Stauchapparat  (Stau- 
cliungsmesser)  besteht  aus  einem  hohlen  cylin- 
drisclien  Könner  von  Staihl  (K),  durch  einen 
Schraubenpflock  verschliessbar,  und  hat  der- 
selbe in  der  Mitte  einen  cylindrischcn 
Kanal,  durch  den  ein  kleiner  Metallcylinder 
(B)  in  die  Kammer  (c  d  c  f)  eingelassen 
winl.  Bei  grossen  Gawlruckmessungen  vnrd 
ein  ktipfemer  Cylinder,  bei  kleinem  Druck 
t'ine  Hleikomposition  vei-wendet.  Das  eine 
Ende  des  Cylinders  ruht  auf  dem  Ambos  (A) 
oder  auf  dem  Boden  de«  ganzen  .\ppanites 


auf.  Auf  das  andere  Ende  wirkt  der  Stempel 
C,  welcher  durch  Federn  straumi  gegen 
den  Cylinder  gehalten  wird  vmd  den  Cylin- 
der  in  der  Kammer  centrirt.  Die  Liderungä- 
kapsel  (D)  dient  zum  Gaoabscblusä.  Beim 
Verbrennen  der  Ladung  wirken  die  entstan- 
denen Gase  auf  den  Stempel  und  <IrOckea 
den  Cylinder  gegen  den  Ambos.  Der  Gnul 
der  Zusammendrückung .  welche  der  Cylinder 
dabei  erfahrt,  ist  das  Mass  des  stattgehabten 
Druckes.  Der  Inhalt  der  Cirundfläche  des 
Cylinders  ist  nach  längeren  Versuchen  auf 
Vii  Q.-ZoU  engl,  festgesetzt.  Der  Inhalt  der 
äusseren  Stempelflächen  ist  je  nach  der  zu 


VArtikalor  Dorrhni^liiiitt  eines  Crnili«r  ({»Hg«  oder 
Stanch<ipi>«nite*,  in  den  Hoden  einer  itzölligen  Paliser 
Granate  geschraabt. 

erwartenden  (Jrösse  des 
Druckes  verschieden.  Er 
variirt  von  '  —  '/iQ.-Zon 
engl.  Der  jedem  Grade  der 
Zusammenpressung  ent^ 
sprechende  Druck  ist  er- 
mittelt imd  tabellarisch 
geordnet, sodass  die  erhal- 
tene Gasspannung  durch 
Vergleich  direkt  ermittelt  werden  kann.  In 
England  werden  die  Messimgen  mit  dem  C. 
G.  den  Messungen  mit  den  Apparaten  nach 
dem  Rodnia.nn- Prinzip  (Einschneiden  von 
Messern  in  Metallplatten)  vorgezogen.  Bfnde 
Apparate  leiden  aber  danin,  ilass  ihre  An- 
gaben nur  relativ  Zahlen  ergeben  können, 
da  statisch  die  Nonualpressungen  herge- 
stellt werden  müssen ,  die  Wirkung  beim 
Fulververbrennen  aber  eine  dynamische  ist, 
und  dadurch  andere  VerhSltnisse  Terursacht 
werden.  v.  HUbn. 

Csalke,  serbisch  ('aikc,  (spr.  Tschaiko), 
ein  leichtes  Kriegsschiff  mit  2 — 12  Kanonen 
und  10 — 100  M.  Besatzung,  das  österreichi- 
scherseits  zur  \'erwendung  auf  der  Donau, 
Thciss  imd  Save  bestimmt  war.    Die  Be- 


Csako 


H15 


Csutora 


maxmxmg  oblag  den  Csaikisten,  —  Grenztrup- 
pen, die  unter  Maria  Theresia  in  den  Tür- 
kenkriegen errichtet  wurden.   Sie  fomiirten 
3  Komp.  a  170  M.  und  4  zu  Raab.  Koniom 
und  Gmn,  als  sie  1764  als  Bat.  zu  1108  M. 
mit  12   Komp.  luit  dem  Stabe  zu  Titel  am 
Einflüsse  der  Theiss  in  die  Donau   in  ein 
eigenes  Korps  vereinigt  wurden.   Seit  1781 
hatten  die  Csaikisten  auch  den  Brikkenschlag 
neben  den  Pionieren  zu  besorgen.  1S52  wurden 
dieselben  in  das  Titler  Grenz-Inf.-Bat.  imige- 
wandelt,   nachdem   sie   schon  in  früheren 
Kriegen  auch  als  Infanterie  gekämpft  hatten. 
1S7.3  wurde  bei  der  Entmilitiirisirung  der  Mi- 
litärgrenze (8.  d.)   auch  das  Titler  Grenz- 
bataillon aufgelöst  und  dessen  Gebiet  in 
Ungarn   inkorporirt.  —  Wani^ek,  Spezial- 
gesch, d.  Militärgrenze;  Meynert,  Gesch.  d. 
Krgswsns  u.  d.  Heerverfiissungen.     v.  B. 

Cftako,  Tschako,  Kopfbedeckung  ungari- 
Bchen  Ursprungs,  von  Leder,  Filz  oder  Tuch; 
früher  vielfach  in  Gebrauch,  in  der  neueren 
Zeit  bei  den  meisten  deutschen  Truppen 

1, 


».  (.'«ku  d*r  k.  ru»»i9cU«>n  Oanle  b.  i'xaku 

eiDM  k.  fruzdsi&cbuu  InfHUtcrif-UHf^iincnU  v.  J.  1äi3. 
c  Cttko  eines  k.  k.  öüterrcich-ungar.  Jufuutcrto-Ko- 
gireonte  v,  ,1.  1»I4. 

durch  den  Helm,  bei  einigen  anden>n  Armeen 
theils  überhaupt,  theils  in  der  Feldausrüstung 
(Oesterreich -Ungarn)  durch  leichtere  Kopf- 
bedeckungen ersetzt.  V.  Fr. 

Csärda,  (spr.  T^charda),  einzeln  stehendes 
Wirtshaus  in  den  Pussten  Ungarns,    v.  B. 

Csardaken,  (spr.  Tschardaken),  kleine,  höl- 
zerne oder  gemauerte  Wachhäuser,  welche 
längs  der  türkischen  Grenze  österreichischer- 
seitH  in  den  TUrkenkriegen  errichtet  worden 
waren  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  bestanden, 
um  die  zur  Ueberwachung  der  Grenze  (na- 
mentlich gegen  räuberische  Einfilllc  und  als 
Sanität«-  und  Merkantilkordon)  im  Dienste 
behndlichen  Grenztruppen  aufzunehmen.  Sie 


'  standen  der  Sturmfreiheit  und,  meist  im  In- 
undationsterrain  gelegen,  auch  der  Hoch- 
wä«ser  wegen,  auf  hölzernen  oder  gemauer- 

!  ten  Pfeilern  c.  3  m.  über  dem  Boden ;  zur 

I  Kommunikation  diente  eine  Leiter,  welche 
in  das  Wachhaus  hinaufgezogen  werden 
konnte ,   zur    Vertheidigung  ein   um  das- 

I  selbe  herumführender,  schwebender,  mit 
Schie-ssscharten  versehener  Gang  und  Schiess- 

j  Öffnungen  im  Fussboden.  Jede  C.  war  von 
der  anderen  durchschnittlich  Stunde  ent- 
fernt, um  den  Zwischenraum  gut  überwachen 
zu  können,  und  nahm  10 — 30  M.  aul".  Tür- 
kischereeitfi  waren  ebenfalls  C.  errichtet, 
welche  dort  Karaulen  (s.  d.)  heissen  und 
noch  jetzt  benutzt  werden.  v.  B. 

C8ik08,  (spr.  tschikosch),  Gestüt swärter, 
Rosshirt.  Ungarisch;  abgeleitet  von  csikö, 
Fohlen.  Der  C.  ist  in  den  Gestüten  aus- 
;  schliesslich  mit  der  Ueberwacliung  und  Pflege 
j  der  Zuchtthiere  und  der  Fohlen  betraut; 
im  weiteren  Sinne  heissen  so  die  Hirten  der 
Pferdeherden  auf  den  Pussten.         M.  T. 

'    Csimener,  verdorben  aus  Simeon  er.  ur- 
sprünglich eine  Kriegsrotte  serbischer  Aben- 
teurer, welche  unter  ihrem  Anführer  Simeon 
I  163G  ein  Käuberleben  mit  dem  Dien-ste  des  - 
!  Wojewoden  der  Walachei,  Mathias,  vertausch- 
,  ten  und  noch  später  als  ein  „beherzt-  und 
geschwindes  Fussvolk-'  auftreten.  —  Meynert, 
,  Krgswan  d.  Ungarn.  Wien  1876.  H. 

j  Gsizmen,  Husarenstiefel.  über  die  Hälfte 
der  Wade  reichend,  oben  mit  einer  Borte 
oder  Einfassung,  vorn  meist  mit  einer  (juaste 
oder  einem  Knopfe  versehen.  H. 

Csökäny,  ungarische  Streithacke  aus  früher 
Zeit.  —  Me^Tiert,  Krgswsn  d.  Ungarn,  Wien 
1876.  H. 

Csorich  de  Monte  Crelo,  Anton  Frhr  von, 
öst.  FML. .  geb.  1795  zu  Machichuo  bei 
Karlstadt  in  Kroatien,  gest.  zu  Dornbach 
bei  Wien  den  15.  Juli  18G4,  erhielt  seine 
Feuertaufe  1809  als  Kadet,  die  Feldzüge  von 
1813—15  machte  er  als  Offizier  mit.  —  184S 
befehligte  er  als  FML.  eine  Truppendivi- 
sion, später  das  2.  Armeekorps  und  nahm 
zuerst  an  den  Kämpfen  von  Wien,  s-päter 
an  jenen  in  Ungarn  theil,  wo  er  sich  vor  ' 
Scheninitz.  bei  Kapolna  und  Koniom  ver- 
diente .Anerkennung  erwarb.  Nach  Wieder- 
herstellung der  iluhe  wurde  C.  Adlatus  des 
Komniandirenden  in  Wien  und  1850  Kriegs- 
minister. In  dieser  Stellung  verblieb  er,  bia 
er  den  Posten  eines  Stellvertretei-s  der 
3.  Armee  und  kom.  Generals  in  Ungarn  über- 
nahm. 1859  trat  er  in  den  Pension.'istand. — 
Hofkrgsrthspräsidenten  u.  Krgsminister  d. 
öst.  Armee,  Wien  1^74.       W.  von  Janko. 

Csutora,  (spr.  tschutora),  flachrunde,  meist 
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aus  Lintlenholz  erzeupfte  Foldfla?cht'.  Der  un- 
garische Ausdruck  €.  i-^t  glcicli  bedeutend  niit 
dem  türkischen  tschoträ  oder  tgchuiurä. 

M.  T. 

Cuba.  ilic  prösste  Antillen-Insel  mit  c. 
12U0U0  <^.-Kiu.  und  c.  IV2  Miil.  £.  Von  die- 
Ben  täad  c. 730000 Weisse  (Spanier ondKreolen), 
230000  freie  Farlii^'e  (Mischlinge  iintl  Neger), 
37600U  Negersklaven  und  c.  aOuoo  Kulis, 
der  Best  Fremde. '  Die  Oberflicbengeataltung 
der  bisel  ist  meist  wellenfOrmig  und  wei^t 
nur  im  S<>.  Höln  n  Ins  zu  2000  m.  auf. 
Die  Küstenentwickiung  ist  äusserst  günstig, 
die  Länge  derselben  bebfi^  Aber  3000  Km. 
Die  Hilfen  sind  zahlreich  und  theihveise  vor- 
trefflich; die  von  Uavana  (der  politischen 
und  kommmidlen  Hauptstadt  des  Landes, 
mit  vlber  200000  E.,  befe.stigt),  San  Carlos 
de  Matanzos,  befestigt.  Santiiigo  de  Cuba, 
c.  100000  E.,  befestigt,  sind  die  bedeu- 
tendsten. Der  Handel  ist  sehr  erheblich, 
Kauptausfuhrprodukte  sind  Zucker  und 
Tabak.  Havana  hat  direkte  Di^mpischiftver- 
bindnng  mit  den  'wichtigsten  europftischen 
Staaten  (mit  Deutschland  durch  den  nord- 
deutschen Lloyd  nach  Bremen  und  die  Ham- 
burg-Ameinkani«che  Packetfahrt-Aktien-Ge- 
Hcllschaft  nach  Hanibtirg).  Die  Verbindungen 
im  Innen-n  sind  noch  nicht  genügend :  ('liau.s- 
Heen  fehlen  fast  gänzlich,  dagegen  ist  das 
Eisenbahnnete  nicht  nnbedeutend,  wenn  auch 
noch  nirht  systematisch  verbunden ;  1872 
waren  04U  Km.  im  Betriebe.  Von  den  FlQssen 
sind  nnr  wenige  auf  kurze  Strecken  schiff- 
bar. Die  Produktivität  i.st  gross,  der  Acker- 
bau in  151  üte.  daneben  Pferde-, Kind vieh-  und 
hichweinczucht.  Steinkolüculager  sind  vor- 
bandoK,  aber  nicht  aosgebentet,  Eisenense 
fehlem  fast  ganz.  Das  Klima  ist  sehr  ge- 
fthrlich;  die  Hitze  dos  Sommers  und  die 
zahlreichen  Sumpfgegenden  machen  C.  ssn 
einem  Herde  des  gelben  Fiebers;  nur  in 
der  Regenzeit  (Nov.— März)  sind  die  Ver- 
hiütuitise  günstiger.  —  C.  bildet  z.  Z.  da« 
spanische  Gen.-Kapitanat  Havana.  —  Von 
Columbus  auf  dessen  erster  Reise  am  '2b.  Okt. 
1492  entdeckt,  1511  von  Velasquez  liir 
Spanien  ohne  Widerstand  der  Ureinwohner 
in  Besitz  genommen,  im  16.  und  17. 
.Thrlulrt  wiederholt  von  grossen  Raubzügen 
der  Kursurea  und  Flibustier  (s.  d.)  beun- 
ruhigt, die  1&38  Havana  und  10S8  Villa  del 
Principe  zerstftrten ,  wnr  die  Insel,  nachdem 
am  13.  Aug.  1762  der  engL  Admiral  Pocockc 
ILmma  genommen  hatte,  bis  1T64  vorfiber* 
(l^end  in  engl.  Besitz.  Die  Sklaverei  findet 
Bich  auf  bereits  im  1(J.  .Tlirhdrt.  der 
Kegerimport  stand  besonders  .au  tjchluss  de« 
TOrigen  Jhrhdxts  in  Blflte;  die  Ureinwohner 
waren  schon  l.^nti  völlig  aufgerie1>en.  !S12. 
1M4  und  184ä  fanden  grosse,  aber  resultat- 


lose Sklavenanfstrinde  statt;  mehi*  als  durch 
diese  jedoch  wurde  seit  1S45  der  Besitz  von 
C.  ftlr  Spanien  durch  die  namentlich  in  den 
sdl.  Theilen  der  Ver.  Stuaten  sich  regende 
und  auf  der  Tnsel  selbst  Unterstützung  fin- 
dende Agitation  in  Frage  gestellt,  die,  mit 
beeinflusst  dnrch  den  Wunsch,  der  Union 
einen  neuen  Skhivenstaat .  dom  i^üden  also 
eine  Verstärkung  zuzufüliren,  theils  offen, 
theils  geheim  ffir  Ansehlnss  C.s  an  die  Repu- 
blik thätig  war.  Eine  sich  bildende  Gesell- 
schaft bot  zunächst  erfolglos  der  span.  Re- 
gierung 200  MilL  Dollars  für  die  Insel,  ging 
aber  bald  zu  Gewaltmassregeln  Ober  imd 
plante  bereits  I^^IO  eine  Kx]i<Mlitioii  zur  Er- 

joberung,  die  jedoch  die  Regierung  der  Ver. 

I  Staaten  nicht  znr  Ausfflhrang  kommen  liess. 
DiiM  Bestrebungen  wurden  aber  namentlich 
uutrr  Leitung  des  Narciso  Lopez  (s.  d.)  fort- 
gesetzt und  zwangen  Sjjauien ,  eine  beträcht- 
Ücbe  Armee  auf  der  Insel  zu  halten.  1850 
machte  Lopez  einen  Versuch  zur  gewalt- 
samen Eroberung,  landete  bei  Cardenas,  sah 
aber  bald  die  Erfolglosigkmt  des  mangel- 
haft vorbereiteten  Unternehmens  ein  imd 
kehrte  nach  Rhode  Island,  dem  Ausgangs- 
punkte der  Expedition,  zurück.  Im  folg.  J. 
landete  er  wiederum  mit  einer  kleinen  Truppe 
bei  Plaj'nas,  hatte  zunächst  einige  partielle 
Erfolge,  wurde  aber  von  den  span.  Truppen 
bald  in  die  Enge  getrieben,  am  20.  Aug.  1851 
gefangen  und  am  1.  Sept.  kriegsrechtlich 
erschossen.  Nichts  desto  weniger  hörten  die 
Beunruhigungen  des  spanischen  Besitzstandes 
nicht  auf.  mehr  und  melir  unter  dem  Ein- 
fluss  der  dort  lierrschen<len  l'iirtei  auch  offi- 
zieU  von  den  Ver.  iStaateu  unterstützt.  Zu 
müitftrnchen  Ereignissen  kam  es  jedoeh 
nicht  mehr,  bis  der  Sf/essionskrieg  die 
öffentliche  Meinung  in  Amerika  anderweitig 
beschäftigte  nnd  durch  sein  Resultat,  die  Anf- 
hebung  di  r  Sklaverei,  auch  in  C.  die  herr- 
scliende  l'flanzerpiirtei  sehr  wesentlich  zn 
Gunsten  Spaniens  umstimmte.  Die  fortwilh- 
rende  Zurttcksetcong  der  Kreolen  gegen  die 
Spanier  und  die  verkehrten  Ma.ssregeln  i-in- 
zeincr  General -Kapitäne,  die  seit  läOO  in 
rascher  Folge  wechselnd  den  tüchtigen  Joe^ 
de  la  Concha  (s.  ersetstoi,  führten  aber 
allmählich  zur  Bildung  einer  neuen  ( »jipo- 
sition,  der  sog.  Reformpartei,  die  u.  a.  auch 
die  Anfhebong  der  Sklaverei  verlangte  und 
sich  n-.iturgemäss  und  erfolgreich  wipder  auf 
die  Vereinigten  Staaten  zu  stützen  versuchte. 
186S  kam  die  Glhning  zmn  Ausbrach,  es 
bildeten  sich  Insurgentenhaufen  namentlich 
unter  den  Führern  Ccspedes  un<l  Qm^da. 
und  den  Gen.-Kap.  Lersundi.  Dulce.  Cal»al- 
lero  de  Bodas  gelang  es  eben  so  wenig,  wie 
dem  seit  1*»72  ■wieder  in  diese  Stellung  ge- 

j  langten  Concha,  des  Aufstandes  Herr  zu 
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werden. 


Die  gleichzeitigen  äußerst  ver-  General  war  er  onglncklich,  wurde  tk-t  stets 
wirrten  YerldttxdBBe  de«  Mutterlandes,  die  geschlagen,  ging  nach  der  Schlacht  bei  Talai- 
Synii>athif  der  Regierung  und  die  thatsäch- 1  vera  anf  Urlaub,  wurde  nickt  wieder  anjre- 


ange- 

üchel  nterstützung.  wi  K  lu-  die  Insurgenten  in  stellt,  zog  sich  nach  Mallorka  zurück  und  sterb 
den  Vereinigten  .Staaten  landen,  vereitelten  dort  lbl2.    Anlang  lbü8  war  C.  sum  Vixe- 

•n.  1».».^.  —  Q — ; —    Tk—  ir_i._  jjunig       Meadko  enuumit,  hat  aber  diesen 

Poeten  nie  angetreten.  Y. 

CQstrin,   preuss.  Fe.stung  in  der  Provinz 


aDe  Anstrengnngen  Spaniens.    Der  Kri^ 

dauert  noch  jetzt  fort.  Die  npan.  sog.  Frei- 
willigen-Truppen,  die  lange  Zeit  die  fak- 


^!f*?lS2n-?"r^^^''^^^^^^  ^  dem  Winkel  zwischen  Oder 

em  Oement  der  Grausamkeit  nnd  Krbittc  |  „„^  5^  sumpfiger  Umgebung,  mit 

Brücken  über  beide  Fl fls.se.  die  durch  Brücken- 


rang in  dio  dortigen  Käinpfe  gobnu  ht .  this 
sehr  zu  bckhi^a-n  ist.  Die  Kntücheidung  des 
Kri^es  liegt  in  der  Hand  der  Vereinigten 
Staaten,  deren  Einschreiten  bereit«  im  J.  1873 
hei  Gelegenheit  der  Virginius-Affaire  un- 

aitlelbar  bevorttehcaid  ni  sein  schien;  der  ^.  „  .     .     ^  ^  u  i 

a«.ali«c  ZwWhenfan,  di.  de,  '^Z±\r^Z^?l 


köpfe  geschützt  .-ind.  Kinenbuhnknotenpunkt, 
11  M.  von  Berlin,  wichtig  für  die  Verthei- 
dignng  der  Hauptstadt  g^ir^  Osten.  Die  den 

Anfor(liTungen  der  neueren  Zeit  nicht  ent- 


bant  und  C.  durch  Anlage  von  6  grötweren 
Fort«  in   einen    bedeutenden  Waffimplats 

r.  .  1       «•    •         -  ,     t»  verwandelt.    1758  von  den  Ku.^sen  vergeh- 

bchirten  und  die  Hmnchtung  der  Bemamiung  !  ^  Franzosen,  1814 

durch  die  Spamer.  wurde  ledoch  fnedhch         den  Alliirten  durch  KapitohiWn  ^ 


unter  amerikanischer  Flagge  segelnden,  mit 
Kriegsmaterial  für  die  Insurgenten  beladenen 


Spanier,  wurde  jedoch 
erledigt.  Sollten  die  Insurgenten  sich  selbst 
flbedMsen  Umben,  so  ist  aUerdings  nach 
nonmehriger  Beendigung  des  Bürgerkrieges 
in  Spanien  selbst  die  Niederwerfung  des 
Aufitandes  wahrscheinlich.  Andrerseit«  aber 
würde  einer  aktiven  Parteinahme  der  grossen 
Republik  gegenüber  tler  Verlust  der  Kolonie 


nommen. 


8z. 


Culloden,  Ort  in  Schottland  etwas  über  1 
deut.  M.  ndötttl.  vonlnvemess  auf  einer  Haide, 
welche  ndL  an  die  See  (Firth  of  Invemess) 

stüsst  und  von  der  Stra.sse  nach  Nairn  durch- 
schnitten  wird.    In   dem  beniuhbarten  (',- 


wohl   unvermeidlich   sein.     Die   spanische  .  Hou.se  hatte  Prinz  Karl  ikluard,  der  Stuart- 


Armee  auf  C.  sftMt  gegenwärtig  an  Linim 

truppen  10  Bat.  Inf.,  i:?  Bat.  .Täger,  2  Rgter 
Landers,  lü  Batt.  Feld-Art.,  1  Batt.  Fuss-Art., 
2  Komp.  Genie.  Ausserdem  12  apan.  Frei- 
willigen-Bat.  <  Miliz-Bat.,  4  Miliz-Kav.-Eeg., 
1  Bat.  und  2  Ksk.  Nationalgarde,  im  ganzen 
c.  60000  M.  Daneben  aber  sind  zahlreiche 
fMwilligenkorps  aufgeboten,  deren  Sticke 
auf  .")0()U(i  M.  geschätzt  wird.  Die  Gesanit- 
kräfte  der  Insurgenten  dürften  dagegen 
30000  M.  nicht  flberschreiten.  —  t.  Sivers, 
CLpig  IMIj  Die  Ins.  C.  A.  d.  Tglxh  e. 


Prätendent,  nachdem  seine  Invasion  in  Eng^ 

land  geschcitiTt  war.  einige  Ta^'e  in  Quar- 
tier gelegen.  Ubwol  er  nur  noch  5000  M., 
meist  hodüladiBche  Claoa,  bei  sich  hatte 
und  grosser  Mangel  herrschte,  hatte  er  ver- 
wegen wie  immer  trotz  besseren  Käthes  Ix)rd 
George  Murrays  vorbrechen  und  die  Eng- 
länder in  ihrem  Lager  bei  Naim  abei^ 
raschen  wollen.  Die  Bewegung  .-clieiterte. 
an  der  Unordnung  seiner  Leute,  die  er  am 
16.  April  a.  St  1746  anf  der  Haide  im  Schnee- 
sturm hastig  aufstellen  musste,  als  der  Her- 


reisenden Fronzosen.  (Ethnogr.  Arch.,  I\  .  B<1,  zogvonCmnberlandls.  d.)  herandrang.  Kecht.-i 


I.  Heft,  Jena  1819);  Pezuela,  Diccionano 
geogr.,  estadist,  hLst.  de  C.  Madrid  1864; 
Gallenga.  La  perla  della  .\ntille,  Mailand 
1S74;  Hazard,  0.  witb  penaud  pencil,  New- 
Tork  1871;  CKelly,  The  Mamby  land, 
New-York  1874.  Y|}.  Antillen.  Fr. 

Caetta,  Don  Gregorio  de  la,  span.  Gen., 
1748  geboren.  Als  Spanien  gegen  die  fran- 
z<taische  Republik  niarschirtp,  war  C.  Oberst, 
zeichnete  sich  1703  bei  mehreren  Gelegen- 
heiten durch  Unerschrockenheit  ans  und 
wurde  1798  Gen. -Kap.  von  Alt(  a.stilien.  Er 
war  ein  ziUier,  ehrenwerter  Charakter  und 
bewies  dies  durch  sein  Yerhalten  gegen  den 
Günstling  Godoy,  namentlich  aber  im  Halb- 
inselkriege. I80S  erklärte  er  sich  allerdings 
mit  Zaudern  für  die  nationale  Sache,  wid- 
mete ihr  dann  aber  alle  seine  Enwgie.  Ab 


standen  die  Miinner  von  Athol,  die  Camerous, 
Stuarts  u.  a.  unter  Murray,  links  über  Zurück- 
setzung grollend  der  Clan  Macdonald  unter 
Lord  John  Drummond,  wesentlich  immer 
noch  auf  die  uralte  keltische  Fechtweise,  den 
Ansturm  mit  dem  langen  Schlacht.-rhwerte 
(claymore),  angewiesen.  Cumberland  führte 
haupts&cUich  reguläre  englische  Infanterie, 
8000  M..  imd  900  Heiter  mit  sich,  denen  sich 
die  hannöveriMli  gesinnten  Clanleute  von 
Argyle  angeschlossen  hatten.  Er  stellte  aie 
in  ährd  Trafen  auf,  deren  erstes  die  Beiter 
auf  den  Flügeln  und  1(>  Geschütze,  je  2  zwi- 
schen den  Regiment ern  hatte.  Als  daher 
nach  kurzer  gegenseitiger  Kanonade  um 
etwa  1  U.  die  Hochlftader  von  ihrem  r.  Flü- 
gel aus  mit  alter  Bravour  gegen  die  feind- 
liche Front  heranrannten  und  selbst  in  die 
Intervalle  einbrachen,  wurden  sie  von  dem 
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zw«'it''ti  <'n<Tlischen  TrctTen.  «Iiis  ilrei^rlioilrig 
ruliig  und  festFeuer  gab,  zurückgeschmettert. 
Alle  ferneren  Yerauohe  wurden  voUends  zu 
Schanden,  wflhrend  die  Maodonalds,  die  sich 
nicht  rflhron  -n-olltfri.  Ton  eng^i^5chon  Reitern 
und  ilirou  alten  Gegnern,  den  CanipboUs  von 
Argyle.  in  Flanke  und  BUckai  gepackt  wur- 
de». Die  Folge  war  ehic  allpcmeino  Ver- 
ispreugung,  der  Untergang  des  Gestirns 
Karl  Edmurds,  wie  der  Feudalordnung  der 
Hochlande.  Während  deren  Ungestüm  noch 
KÜH)  und  ITir»  und  selbst  1745  bei  Preston- 
piins  dem  disziplinirten  Gegner  Halt  geboten, 
überwanden  jetzt  dessen  Kleingewehrfeuer 
und  ( «('schätz .  wahrscheinlicli  um  Ii  l>ereits 
das  Einwirken  des  preu»»iächen  Vorbilde»,  die 
Wnih.  des  Naturkziogee.  —  Lord  Mahon,  Hisi. 
of  Engl.,  ch.  XXIX;  Burton,  Hiat.  of  Scotl.. 
VIII,  487.  2.  Ed.  K.  l'auli. 

Culm,  Stadt  in  Westpreuasen ,  lleg.-Bez. 
Marien  w  erder ,  Uauptort  des  Culmer  Landes 
am  r.  Weichselufer,  <iOOO  £.  Kadettenhaus. 
—  Breyaig,  d.  Cer  Xadettenhaus  1776—1870, 

C.  1876.  Sz. 

Ciilit  bezeichnet  zunächst  den  halbkugel- 
fSnnigenBodeDBalSi  den  das  erstarrende  Ifetall 

in  einem  Schmelztiegel  zur  ückhlsst,  und  weiter 
den  Treihspiegel  einer  Kartütschbüchse ,  den 
Boden  eines  Kartuschbeutels  und  selbst  die 
Reste  des  Kartuschbeutelzeuges,  die  nach 
einem  Schusse  im  («eschützrolire  znriickltlei- 
ben.  —  Seit  Mini^  das  System  der  Expansion 
der  Qesdiosse  für  die  gezogenen  Ihndfeuer- 
"Waffen  zur  Anwendung  brachte .  hat  das 
Wort  0.  als  Bezeichnung  des  in  die  innere 
Höhlung  derselben  eingesetzten  Treib^piegels 
fast  deutsches  Bürgerrecht  erlangt.  Diese 
C.«  erfordern  ein  dauerhaftes ,  hartes  Material 
zu  ihrer  Hersteilung,  damit  sie  das  üeschoss 
vor  Deformationen  beunTransporte  bewidiren 
und  es  ge.stiitten,  die  Geschosswände  an  der 
Sxpansionshöhlung  verhältnismässig  dünn  zu 
halten.  Ausserdem  müssen  sie  ungemein 
leieht  tein,  damit  sie  durch  den  Druck  der 
Pulvergase  schnell  vorAvftrts  bewegt  werden, 
noch  ehe  das  BehariTuigsvermögen  des  Ge- 
schosses selbst  hat  fiberwnnden  werden  kön- 
nen. Am  besten  eignet  sich  dünnes  Eisen- 
blech als  Material,  doch  ist  auch  leichtes, 
feinfasriges,  nicht  splitterndes  Holz  anwend- 
bar, wie  die  Cji  der  Geschosse  des  englischen 
Enfielil;^cwehrHs  an^  Buchsbaiini  bewiesen 
haben,  und  selbst  gebrannter  Thon  ist  verr 
wertet,  beispielsweise  bei  den  Cr  der  Oesebosse 
des  englischen  Snidergewehre-:.  Die  Vieste 
Form  der  ist  die  eines  abgestumpften 
Kegels  von  grösserer  Neigung  als  die  Expan- 
sion^-htihliuig  des  Geschosses  sie  hat.  «laniit 
sich  l)>  ini  Eiii.-«'</fn  der  C.s  nicht  ein  Al^atz 
bildet,  der  bemem  Vorrücken  einen  uachthei- 


ligen  Widerstand  entgegensetzen  kann.  Der 
Kegel  ist  bei  Verwendung  von  Buchsbuuiu- 
holt  nnd  Thon  masar  geStaltet,  bei  der  tob 
Eisenblech  aher  in  Form  eines  tellerähnli- 
chen Näpfchens,  deiwen  Ränder  in  der  Msin- 
telfläche  liegen.  Die  Höhe  der  C.s  muss 
genügen,  damit  dieselben  an  den  Wänden 
der  (ieschosshöhlung  hinreichende  Führung 
erhalten  und  ist  hierzu  eine  C.höhe  von  ^/j 
der  HShe  der  ExpansiiMMhOhlnng  erforder- 
lieh. —  S.  Expanrionsgesehosse.      r.  LL 

Cumberlind,  William  Augustns,  Henog 

von.  ^eb.  zu  London  lun  15.  Apnla.  St.  1721 
als  der  jüngere  Sohn  «los  Prinzen  von  Wales 
(später  Georg  IL),  früh  schon  soldatisch  er- 
sogen,  nahm,  naebdnn  er  1740  eine  Seeexpe- 
dition unter  Lord  Nonis  nutgemarht  hatte, 
in  der  Umgebung  seines  Vaters  an  der 
Schlacht  von  Dettingen  tbeil,  in  welcher  er 
verwundet  wurde.  174.'»  an  die  Spitie  ttner 
aus  Engländern  und  deren  Hilfstruppen  ge- 
bildeten Armee  in  den  Niederlanden  gestellt 
wurde  er  bei  Fontenoj  (s.  d.)  geschlagen. 
Eine  Menge  fester  Plätze  ging  infolge  der 
Schlacht  verloren,  und  Karl  Eduard  (s.  d.) 
Uät  den  SSeUpmikt  f&r  geeigrnet,  seine  An- 
SlWÜche  auf  den  engli.schen  Thron  zur  Gel- 
tung zu  hringen.  Die  Fort.schritte,  welche 
er  machte,  bewogen  Georg  IL,  seinen  Sohn 
mit  den  engl.  Truppen  lurflckznrufen.  Anf. 
Nov.  auf  engl.  Boden  zurückgekehrt,  nahm 
C.  Carlisle  und  trieb  bis  Ende  1745  die  Ja- 
kobiten  nach.  Schottland  surfick,  b^b  sich 
dann  aber  nach  dem  Sdden,  um  das  Kom- 
mando einer  gegen  eine  franz.  Landung  gesam- 
melten Armee  zu  übernehmen,  während  Gen. 
Hawley  in  Schottland  eindrang.  Nadidem 
dies«'r  bei  Falkirk  (-•.  d.)  gesohlagf'n  war. 
wurde  C.  wieder  nach  dem  Norden  gesandt  und 
erfocht  am  16.  April  a.  St.  1746  bei  Galloden 
(s.  d.)  einen  vollständigen  Sieg  über  den 
Prätendenten.  England  war  seines  Ruhmes 
voll,  welchen  er  jedoch  durch  Grausamkeit 
gegen  die  Besiegten  befleckte.  Auf  dem 
Kelde  von  I-attVM  is.  d.),  wo  der  Herzog,  1747 
nach  dem  Kontinente  zurückgekehrt,  von 
neuem  geschlagen  wurde,  «blich  sein  Stern 
wieder,  und  zehn  Jahre  später  erlosch  der 
Glanz  desselben  vollständig.  1757  mit  dem 
Oberbefehl  der  alliirten  .\rmee  in  HannOTer 
betraut,  wurde  er  bei  Ha.stenlieck  geschla- 
gen. Er  schloss  darauf  mit  den  Franao- 
sen  die  Konvention  von  Zeven,  welche,  von 
Georg  II.  nicht  genehmigt,  seine  Abberafimg 
zur  Folge  hatte.  Sehr  ungnädig  enii>fangen, 
legte  er  seine  militärischen  Würden  modee 
und  starb  zu  London  31.  Okt  1765.  —  Gesch. 
des  brit.  Helden  Wilh.  Aug.  H.  v.  C.  Frkfrt  u. 
Lpzg  1747  ;  Henderson,  Life  of  W.  Duke  of 
(J.,  Lond.  1766;  Birch.  mem.  of  the  Duke  of 
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C,  Lonil.  1767;  Will.  Aug.  Duke  of  C.  by 
A.  M.  CampbeU-Maehehlan ,  Lond.  1876, 
haiipMolilich  UMih  aelaeai  GeiiertllwfeÜen 
1745—47.  H. 


oder  Coni,  Hauptstadt  der  ital.  Pro- 
rins  gl.  N.  in  Picmont.  an  der  Stiira.  I.HIOO 
befestigt.  1744  von  den  Franzosen  und 
SpaniornTergelilksh  belagert,  obwol  dieselben 
ein  öst.-s;ir(l.  Entsatzheer  unter  dem  Könige 
von  Sardinien  bei  C.  zurückschlugen;  l'ini 
von  den  Fnuuosen  genommen;  1799  ergab 
atcb  die  Besatzung  den  Oestenreichem.  Sa. 

Ctariia,  Tristao  da,  portugiesi-scher  See- 
fahrer und  Feldherr,  aus  dem  alten  Hause 
der  Pehiyo,  war  ein  Mann  von  weit  verbrei- 
tetem Kriegerruf,  als  ihn  König  Manuel  von 
Portugal  r49S  zu  Papst  Alexander  VI.  schickte, 
ouL  diesen  zu  bestiuimen,  die  Geistlichen  zur 
SittUchkeit  surSelouftthren,  sowie  die  ehrisfe- 
lichen  Fürsten  zu  einem  Kriege  gegen  tlie 
Türken  zu  veranlassen.  Beide  Anträge  schei- 
terten, doch  fand  der  i'apst  solchem  Gefallen 
an  Cm  dass  er  ihn  mit  seiner  eijjenen  Flotte 
gegen  die  Türken  schicken  wollte  .  wu.-^  dit«sf  r 
ablehnte.  Im  März  1506  ging  er,  anlaugä  in 
Terbindung  mit  AfKmao  Alboquerque  (a  d.), 
mit  II)  Pehifieii  und  1300  M.  nach  Indien 
unter  Segel,  uuischÜiite  das  Kap  der  guten 
HeAanng  in  weitem  Kreise  und  entdeckte 
dabei  die  3  nach  ihm  benannten  Inseln.  Ein 
Sturm  zerstreute  seine  Flotte;  ein  Theil 
soiiuneite  sich  in  Mozambique,  wo  er  über- 
winterte. Von  hier  segdte  er  ndL  nach 
Brava  an  der  Küste  von  Zanquebar,  das  er 
nach  blutigem  Kampf  eroberte  und  verbrannte. 
Dae  stark  befieetigte  Mogadoxo  an  der  Küste 
r<m  Ajan  Termodhte  er  nicht  in  tlberw-iUti- 
gen.  Pagegen  nahm  er  Festung  und  Insel 
Socotara.  Von  hier  ging  er  nach  Indiuu  und 
imtentntzte,  während  seine  SchifiiB  gdbiden 
wurden,  Almeida  (s.  d.)  in  seinem  Angriff 
auf  Fanane.  Mit  5  Schifi'en  kehrte  er  im 
Dei.  d.  J.  nadi  Europa  snrfick,  wurde  Rath 
der  Krone  und  starb  um  1520.  —  C,  Nuno 
da,  Sohn  de.s  Vor.,  um  14S7  geboren,  beglei- 
tete seinen  Vater  nach  Indien,  und  zeich- 
nete sich  bei  der  Eroberung  von  Brava  aus. 
1528  als  M/.eköni;,'  nach  Indien  geschickt, 
eroberte  und  zerstörte  er  unterwegs  Mom- 
bftfa  an  der  Ottkllste  Afrikas  und  machte 
Tide  Eroberungen  an  der  Küste  von  Mozain- 
biqoe.  In  Indien  demütigte  er  den  Sultan 
Bador  und  befestigte  die  Macht  der  Portu- 
giesen. Eine  Verleumdung,  al.s  habe  er  sieh 
auf  Kosten  der  Krone  bereichert,  braelite  ihn 
um  sein  Amt.  Verhaftet  starb  er  153U  auf 
,da  Bfickreise  nadb  Europa.  —  Nout.  Biogr. 
g6a.i  Sdiftfer,  Gesch.  von  PortngaL  — rl 

Cures,  1)  sabinische  Benennung  dos  Wurf- 
spieüses.  2)  Die  alte  von  den  Sabinern  ge- 


gründete Haujitstadt  des  Volkes,  von  welcher 
die  Benennung  Quirites  (s.  d.)  stammen  solL 
—  Lfibker,  ReEillex.  d.  klass.  Altrtnu.  J.  W. 

Curial,  Philibert  Jean  Fran^ois  Joseph,  1774 

in  S  ivoyen  geb.,  trat  1792  in  franz.  Dienste, 
kämpfte  1S05  als  Oberst  mit  gewohnter 
Bravour  bei  Austerlitz.  Isach  den  Schlachten 
von  1807  wurde  er  General,  dann  Baron.  1809 
zeichnete  er  sich  sehr  aus  bei  jVsjtern  und 
wurde  dafür  Divisionsgeneral,  sowie  Graf. 
1S12  in  Busdand  Alhrte  er  die  2.  Garde-Di- 
vision, IS13  that  er  sich  am  1.  Schlachttage 
von  Leipzig  bei  Dölitz  hervor.  Während  der 
hundert  Tage  stand  er  unter  Suchet  in  Sa- 
voyen ;  1823  führte  er  in  C'atalonien  imterMon- 
cey  eine  Division.  Starb  1829.  —  Nouv.  ])iogr. 
gen.,  Paria.  H.  v.  H. 

CuriM  Oentatut,  Feldherr  der  Körner  290 
T.  CÄir.,  beendet  den  mamdtiBchen  Krieg 

und  unterwirft  die  aufgestandenen  Sabiner. 
Als  Konsul  besiegte  er  die  sennonischen 
Gallier  und  .später  den  König  Pyrrhus  (s.  d.) 
in  der  Entscheidungs-schlacht  bei  Benevent 
(s.  d.);  stirbt  272.  —  Liv.:  Frontin.  Strateg. 
II;  Strabo  V;  Dionys.;  Plut;  Appian;  Gros.; 
Gafitna  L  1.  — oe— . 

Ciirtaiia,  der  Name  des  Staatsschwerts,  das 

den  Königen  von  England  V)ei  der  Krönimg 
vorausgctrugen  und  überreicht  wurde.  Die 
romaniache  Bezeichnung  spricht  gegen  die 
Ueberlieferung.  dass  dies  sdion  bei  der  Krö- 
nung Eduards  des  Bekenners  dei-  Fall  ge- 
wesen sei.  Urkundlich  wird  die  C  erst  unter 
den  späteren  Phtntagenets  erwKhnt,  s.  B  bei 
dem  Krönungsakt  Richards  II.  .im  17.  Juli 
1377  und  Heinrichs  IV.  am  13.  Okt.  1399,  wo 
der  älteste  Sohn,  der  sp&tere  Sieger  Ton 
.\zincourt.  da.s  Schwert  trug. — Pauli,  Gesch. 
v.  EngL,  IV,  506.  V,  2.  R.  Pauli. 

Curtatone,  kleines  Dorf  an  der  Strasse 
Mantua-Cremonaj  5  Km.  wstl.  Moi^tua,  auf 
dem  r.  üfer  des  Osoneflusses. 

1848  hatten  die  toskano-neapolitanischen 
Truppen  in  der  Stärke  von  5000  Mann  unter 
Laugier  an  der  Osone -Linie  zur  Beolmchtung 
von  Mantoa  sich  aufgestellt  und  bei  C.  und 
Montanara  verschanzt.  \\n  29.  Mai  ging 
Badetzky  mit  19000  M.  in  3  Kolonnen  von 
Hantua  vor  und  schlug  Laugier  in  ioA 
5«tündigen  Treffen  von  C.  total.  Die  Tos- 
kaner  leisteten  im  Vertrauen  auf  die  vom 
pieniont.  General  Bava  zugesagte  Hilfe  tapfe- 
ren Widerstand,  wurden  aber  durch  die 
unitassi  iulen  nsterrt'ichichen  Angriffe  in  eine 
Katastrophe  gebracht.  2ü00  M.  tielen  in 
österr.  Gefimgeiischaft.  A.  r.  H. 

€WPtiW  RiflW,  Quintus.  rOm.  Geschichts- 
schreiber, von  dessen  Schriften  uns  manches 
erhalten  isL    Die  Angaben  über  die  Zeit 
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seuMS  Lebens  varüren  sehr  bedeutend ,  ebenso 
die  Ansichten  n>ier  den  Wert  seines  Buches 
Wahrschemlich  war  er  ein  Zeit^enOi'HC  der 
Kueer  Tiberias,  Calisrolftt  Claudios  tmd  l^ero 
und  hat  von  14 — G9  n.  Chr.  gelebt.  —  Nie- 
buhr,  swei  Lat.  iüa&siker  d. 3.  Jhdts.  —  cc  — . 

CustiM,  Adam  Philippe  Graf  von,  gel».  4. 
Feb.  1710  zu  Metz,  erhielt  im  7.  Lebensjahre  | 
ein  Lieutenants-Patent  und  wohnte  ein  Jahr  | 
darauf  der  Belaj^erung  von  Mastrielit  bei, 
welches  7.  Mai  174S  übergeben  wurde.  Im  , 
7  j.  Kriege  kämpfte  C.  in  Deutschland  als  Ka- 
pitän im  Drag.-Heg.  Schömberg,  mit  2t  J. 
erhielt  er  durch  die  Gunst  des  Hzgs  v.  Choi- 
seul  ein  Dmg.-Rgt.  vertiiu.-(ehte  dieses  aber  ge- 
gen das  Inf.-Hgt  Saintonge,  mit  welchem  er 
in  Nordamerika  unter  Lafiiyette  Ibeki  1789 
vom  .\(1p1  zu  Metz  zum  Abgewdlieten  der 
Generaistaateu  erwählt,  bekannte  er  nch  zur 
Partei  des  dritten  Standet  und  Yendchtete 
auf  alle  Vorrechte  des  Adels.  Wie  die 
meisten  seiner  (Jenn^-;en  liatte  er  keine  Ah- 
nung von  dem,  was  auf  dem  Sjpiele  stand,  und 
kein  Bewusstsein  von  den  Pflichten,  deren 
Vernachlilssigung  ein  allgemeines  Verderben 
schatten  muäate.  An  Unruhe  und  Ehrgeiz 
kam  er  Dumouries  gleich,  an  Unbesonnen- 
heit übertraf  er  ihn  weit,  noch  weiter  aber 
blieb  er  an  militilriselier  Tüchtigkeit  hinter 
ihm  zurück.  —  Beim  Beginn  de.s  Feldzuges 
1792  stand  C  mit  Biron  l^ei  der  Rheinarmee 
und  erkannte,  dass  ein  Einfall  in  Deutsch- 
land von  Landau  aua  grossen  Erfolg  und 
wenig  Ge&hr  bot.  Mit  13000  H.  Inf,  4500 
M.  Kav.  und  40  Gest-h.  erschien  er  am  30. 
Sept.  vor  Speyer.  Graf  Erbach,  welcher  Speyer 
mit  »einen  reichen  Magazinen  decken  sollte, 
■war  nadi  Thionville  gezogen,  80  dans  in 
Speyer  nur  30no  Mainzt^  unter  Winkelmann 
verblieben,  welche  zur  Kapitulation  gezwun- 
gen wurden.  Am  19.  Oki  stand  C.  vor  Hains, 
welches  mit  1500  M.  unausgebildeten  Krcis- 
truppen  und  M.  Oesterreichern  besetzt 
war.  Es  genügten  einige  Schuss  aus  den 
Feldgeschützen,  um  <b'ii  K onuiKiin lauten  Frhr. 
V.  Gymnich  zur  Uebergabe  /.u  bewegen,  so 
dass  C.  am  23.  Oktober  seinen  Einzug  halten 
konnte.    Htlchst,  Frankfiirt,  die  Bergfeste 

Königstein  öffneten  dem  Sieger  ihre  Thore. 
Wo  e«  ilim  erforderlich  erschien,  suchte  er 
den  fiunzösischen  Freiheitsprinzipien  mit  der 
grOssten  Tyraimei  Eingang  zu  verschatien. 
Bis  Wetzlar,  Coblenz,  Cöln,  Mannheim,  selbst 
in  Kegensburg  zitterte  man  vor  dieser  Hand- 
voll Fransoeen  unter  C.  In  dieser  allgemei- 
nen  Ko])flosigkeit  erschien  König  Frie<lrich 
Wilhelm  iL,  der  an  der  Lahn  ein  Truppeukorps 
xusammen  gezogen,  Ende  Nov.  vor  Frank- 
fürt und  entriss  es  am  2.  Dez.  den  Franzosen. 
Am  6.  Januar  1793  wturde  Hochheim  in  Be- 


sitz genoBunen  und  Castel  eingeschlossen.  C.s 
Streitkräfte  beliefen  .sich  damals  auf  4.')U00  M., 
zur  Hälfte  in  Mainz,  zur  Hälfte  bei  Bingen 
und  Kreuznach  und  auf  dem  r.  Ofsr  der  Niüie. 
Im  März  sah  er  sich  bei  der  inneren  Anf- 
löstmg  seiner  Armee  nach  mehreren  unglück- 
lichen Gefechten  genöthigt.  sich  hinter  die 
Weissenbxirger  Linien  zurückzuziehen.  Mainz 
kapitulirte  am  22.  .TuH.  C.  schob  die  yehnld 
seiner  Unfälle  den  Misgrifi'eu  der  Hegierung, 
der  Vemacfalftssigung  des  Heeres  durch  den 
Kriegsminister,  seinen  nnfilhigen  Generalen 
und  der  Indiszipliu  zu.  Am  9.  April  über- 
gab C.  dem  Konvent  ein  Schreiben,  worin 
er  die  Diktatur  empfahl  und  in  einem  wei^ 
greifenden  Kriegsjilane  forderte,  das  Arden- 
nenheer  durcli  das  Mosel-  und  den  gröesten 
Theil  des  Kheinheeres  su  verstärken  nnä 

sieb  mit  deniselVien  nnf  Xamur  zu  werfen. 
In  diese  Zeit  hei  die  Flucht  Dumouriez';  C. 
wurde  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt.  Er 
fand   das   Heer  in  den  Niederlanden  in 
trauriger  Verfassung.    Im  Lahnltvger  stantlen 
a9UüO  M.,  von  denen  V»  ohne  Flinten,  bei 
Lille  36000  M.  in  gleicher  Verfiissung,  wlh- 
rend  divs  .Vrdennenheer  nur  10000  M.  zählte. 
Bei  allem  Freiheitssinn  war  aber  C.  ein 
strammer  Kavalier  und  eifriger  Soldat  und 
that  das  mögliche,  die  Disziplin  herzustellen. 
In  einem  Tiige-^beft  lil  vom      .Tuni  bedrohte 
er  llochverräther  und  Wüiiler  mit  dem  Tode. 
Anfangs  grollend,  stimmten  die  Soldaten,  für 
welche  C.  väterlich   sorgte,  später  ihm  zu. 
Die   Disziplin  besserte  sich,  die  Truppen 
vrarden  feuerfester  ,  aber  ob  auch  Yer^b^ 
kungen  eintrafen,  C.  hielt  es  fOr  unmöglich, 
zum  Entsatz  von  Valenciennejs  eine  Schlaelit 
zu  wagen.    Die  Jakobiner  betrachteten  ihn 
mit   Argwohn.     Der   Kriegsmiaister  Bou- 
chotte  befiibl  ihm.  den  Befehl  vom  5.  Juni 
zurückzunehmen,  0.  verweigerte  dies  und 
liess  den  Repifisentanten  CeUier,  welcher 
aufrührerische  Schrillen  im  Lager  vertheilte, 
verhaften.   Einer  .\ufforderung  (12.  Juli),  zu 
einer  wichtigen  Berathung  nach  Paris  zu 
kommen,  kam  er  thörichter  Weise  nach,  ob- 
gleich die  Sobhiten  murrten,  als  sie  ihren 
geliebten  General  „Moustache"  scheiden  sahen. 
In  Pteris  wurde  die  Untersuchung  über  ihn 
verliiin^jt    I>ie  hier  eintreffenden  Nachrichten 
von  dem  F'all  von  Cond^,  Valenciennes  und 
Mainz  beschleunigten  seine  VemrthdlaBg. 
Am  27.  Juli  wurde  er  eingekerkert  imd  am 
27.  Aug.  guillotinirt.  —  Gesch.  der  Krge  i. 
Europa;  v.  d.  Lühe,  Mil.  Konv.  Lex.  IL,  gute 
Biogr.  von  Ps. ;  v.  Sybel ,  Gesch.  d.  Bevolutiosis- 
zeit,  Dssldf  IS.M,  1.  u.  2.  .  Häusser,  Deutsche 
Gesch.,  Lpzg  1854;  Eickemeyer,  Dkscfarft  Qb. 
d.  iSnnahnie  von  Mains,  Anbg  1790;  MAn. 
posth.  du  gßa.  C,  par  un  de  ses  iüdes  de 
camp.,  dtsdi  Brln  1795.  A.  v.  W. 
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CMita,  Dorf  in  der  italienischeil  Provins 

Veroiui.  18  Km.  silwstl.  von  Verona,  auf  einer 
'Anhöhe  zunächst  dem  Austritt»'  des  Tione 
uuä  dem  Minciohflgelterrain  gelegen. 

Zwei  Schlachten.  —  184S,  als  die  ItaJie- 


Bitzebflttel,  am  1.  Ufer  der  Klbmfindttnff. 

Vorliiifen  von  Hamburg  mit  cinoni  Leiulit- 
thurm  und  sehr  gut  organitürteiu  Lootsen- 
weaen.  4000  B.  Die  Ein&bxt  in  die  Elbe 
wird  durah  mehrere  starke  Forts  verfchei- 


ner  unter  König  Karl  Albert  in  einer  Verthei-  digt. 


Sz. 


di^ungsütellung  zwischen  Rivoli  und  Gover 
nolo  7M00  Ibnn  »of  T'/s  Meilen  yerkheilt 

.stanib'n.  durchbrach  FM.Kadetzky  am  2:^.  Juli 
loit  5OU0U  Oesterreiuheru  ihr  Centrum  durch 
die  Gefechte  von  Sommacampagna ,  Sona 
und  Std  Giuütina  und  bem&chti)^  sich  noch 
des  Mincioiiberganges  bei  Salionze.    Am  24. 
vereinig^te  Karl  Albert  25ÜOU  Itiüiener  bei 
Vülafinuica,  eroberte  mit  seihen  die  'Hohen 
T  .>n  Sommacampagna  und  Custoza  wieder  und 
bedrohte  dadurch  die  linke  Flanke  und  den 
Rücken  der  Ober  Salionce,  Monsambono  nnd 
Vu]»-ggi<i  vorgerfiekten  österreichischen  Armee. 
Alu  2."..  Juli  kehrte  Radet-zky  mit  zwei  dritteln 
^<:■iuer  Armee  mu  und  achlug,  mit  .t^ouu  M., 
Front  gegenSflden,  die  in  denKampf  gebrach- 
ten 2*20OO  Italiener  binnen  10  Stunden  derart, 
dn^  eü  nach  Eroberang  des  let/.ten  Stütz- 
punktes auf  den  Hohen,  C,  nur  einer  knrzen 
Verfolgung   durch  ReiterabtheOongen  be- 
«iurfte.  um  (Ue  Italiener  zum  ungeordneten 
Hück^ugu  über  den  Mincio  zu  zwingen.  Ver- 
luste italienigcherseitü  >/2»<  ÖAterreichischer- 
»*»'it--    57  der  wirklichen  Kiiiniifi  r.  1S06 
am  24.  Juni  erfocht  FM.  Erzherzog  Albrecht 
mit  75000  Oesterreichem  dnen  glSnsenden 
f^iL'fr    üfier    130000   Italiener   unter  König 
A'iktor  Emunuel  in  llstllndiger  Renkontre- 
^chlacht.  Beide  Armeen  waren  in  der  Vor- 
rücknng    auf  das  Minciohfigelterrain;  die 
ö-terrei»hisolie   v<»llln)irle ,   Ljestützt  ,'inf  das 
rasch  besetzte  Sommacampagna,  eine  Links- 
schwenkmig  und  bedrohte  dadurch  die  Rfick- 
sagnlinie  der  mit  der  Haujitkraft  nach  Villa- 
franca und  C.  vorgerückten  Italiener,  warf 
den  linken  Hügel  der  Italiener  (3  Div.)  mit 
Entschiedenheit  zurück  und   konnte,  muh- 
dein 2  ital.  Div.  sieh  bei  Villufnmca  durch 
die  ös>terr.  Kavalerie  festbannen  lie.s.sen  und 
i  Bes.-DiY.  nur  h»  Roverbella  gelangten, 
t-iu*^   ("ebermaoht  gegen  da**  ital.  Centrum 
bei  C  entwickeln.   Um  h  U.  Nachm.  wurden 
die  Hohen  daselbst  von  Truppen  dreier  österr. 
Armee-Korpd  erstürmt.   Die  Italiener  zogen 
an  nnd  üljer  den  Mincio  nach  Valegr^io  und 
Goito  zurück,  ohne  dass  eine  Verfolgung 
itattihad;  niehts  desto  weniger  wardieBestOr- 
zung  Lm  ital.  Hauptquartier  so  gros,s.  dass 
üchon  am  nächsten  Tage  der  Rückzug  hinter 
den  <.)glio  angeordnet  wurde.    Verluste  ita- 
lienischerseits  '/i-,,  österreichischerseit-^  '  ,  der 
"Ä-irklichen  Kämpfer.  —  Akten  d.  k.  k.  Krgs- 
atchivs,  offiz.  ital.  Vrötintlchngn.  A.  v.  H. 

Cuhaven,  Flecken  im  hambiirgischai  Amte 

JlUitäz.  HudwvrtMbacb.  II. 


Cyklone,  Wirbelstürme,  Drehstürme, 
Tyfoons,  Hurricanea  werden  Stürme  ge- 
nannt, welche  nicht  ans  einer  hestimmten 

Hichtung  wehen .  sondern  wilhrend  ihrer  Dau- 
er ^iUXL  bestimmte  Richtung.sverändenmgen 
erleiden,  und  welche  zugleich  ein  fortschrei- 
tendes Centnun  (Vorte.x  genannt)  haben. 
Der  Trsprung  der  C.  wird  auf  verschiedene 
Theorien  der  Luftströmungen  zurückgefüiurt. 
Die  hekanntesten  SHbme  dieser  Art  sind  die 
i  Hurriranes  von  Westindien  und  die  Tvfoons 
I  der  chinesischen  Gewässer.    Das  fortschrei- 
jtende  Centram  der  WirbelstOrme  ist  von 
iliMi  Seeleuten  atn  meisten  gefürchtet;  es  ist 
aber  durcli     viele  Beobachtung  gelungen, 
diese  bahnen  zu  erfuracheu,  und  sind  dadurch 
den  Schiffen  die  Mittel  gegeben,  nadh  einer 
sichtbaren  Aenderung  des  Windes  in  einer 
bestimmten  Zeit,  die  Lage  und  die  Bewegung 
(auch  die  Schnelligkeit)  des  Centmms  tu 
finden  (bestimnnm)   und  danach  sich  dem- 
selben durch  Beidrehen    oder  durch  Weg- 
laufen fern  zu  halten.    Zunächst  den  Wind- 
beobachtungen nehmen  die  Barometer!  leobach« 
tiingen  die  erste  Kolle  ein,  um  den  \Vc_:  des 
Ceutruma  zu  linden.  —  Die  westindischen  Hur- 
ricanes  (Aracan  oder  Huiran-Tncaii,  Ynthan) 
kommen  vor  an  den  Grenzen  d^  NO.-PaiBBafeB 
und  in  denselben.  ])esonders  im  Spätsommer 
und  Herb.st;  je  nachdem  nämlich  der  dem 
NO.-Paiwat  entgegenwehende  SO.,  oder  von 
oben   lieral»   kommende  Theile  des  ciberen 
Faasabs  die  ursprüngliche  Ursache  der  Wir- 
belbewegung smd.  —  Die  Tyfoons  im  nördli- 
chen Indischen  und  Chinesischen  Meere  treten 
am  häufigsten  im  Herbst  hervor,  aber  auch 
heftig  zu  Anfang  des  SW.-Monsoons.  —  Das 
Nichtanerkennen  der  Wirbelstürme  von  vielen 
Xatui-forschern  ist  eben  dadurch  entstanden, 
ilass  die  Anhänger  der  C.-Theorie  auch  da 
Obenül  Wirbel  gesehen  haben,  wo  in  der 
Ablenkung  der  Windfahne  nur  die  Botation 
der  Krde  sich  ausspricht.  (Meteorology  by 
Herschel,  p.  04").  —  Dove,  Gesetz  d.  Stürme, 
Berlin  1873.  v.  Hllbn. 

(^iMl^  dn  bei  den  Alten  sn  den  Festen 

der  Cybele  etc.  gebrauchtes  In.strument.  aus 
2,  unseren  Becken  (s.  d.)  ähnlichen  hohlen 
HetaQscheiben  bestehend,  die.  in  gleicher 
Weise  an  einander  geschlagen,  einen  gellen- 
den Ton  gaben.  —  Bei  der  Orgel:  ein  sil- 
bernes Glöckehcn,  da.s  durch  ein  Register 
zum  Klingen  gebracht  wird. — Jetat  wird  auch 
das  Hackebrett  wol  C.  genaamt.  — cc — * 
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Cypern,  türkisclie  Insel  im  Mittelmeere,  173 
C^.-M.mit  1  ;ijOOü  meist  griechischen  E.,  welche 
ein  eigene«  Vilayet  bildet.  Von  erzreichen, 
bewaldeten  Gebirgen  durchzogen  {Olyinj)),  in 
den  Thälern  und  Ebenen  frucktbaxt  aber  im 
AnbAU  TernaGhlässigt.  C.-W^.  ^nptoite: 
Nicosia  (türkisch  Levkosia),  15000  E.,  und 
die  Hafenpli'itze  Famaguata  (8.  d.)  im  0., 
Larnaka  im  S.  1570—1571  wurde  C.  vom 
Sultan  Selim  II.  den  Vonetianern  ciitrissi'u, 
von  ls.'i2"1840  war  es  im  Besito  des  Pascha 
Meht^mod  Ali  v.m  Aegypten.  Sz. 

CyniS  derAeltere,  der  1. persische  König, 
Crrtlnder  der  MonArcbie,  580  Chr.  geboren. 
Von  seinem  Grossvater  Astva^"  -.  König  der 
Meiler.  auK  Kurclit  vor  dem  Enkel  zum  Tode 
bestimmt,  ward  er  von  einem  Hirten  gerettet, 
wuchs  unerkannt  anf,  kam  dann  aber  an  den 
Hof  des  Asty;i<;es,  der  ihn  seinen  Eltern  wie- 
der zuschickte.  Bald  aber  kehrte  C.  an  der 
Spitze  einet  mftohttgen  Heeres  surflck  und 
entthronte  (Schlacht  bei  Piusargadae,  560  v. 
Chr.)  Reinen  GrossvatiM-  und  dann  dien  Crösus, 
König  von  Lydien.  i>araut  überzog  C.  Ba- 
bylon mit  Krieg,  leitete  den  Enphrat  ab 
und  drang  in  die  Stadt  ein.  bezwang  Syrien 
und  i'alaestiua  und  herrdchtc  nun  vom  Mittel- 
meer hu  zum  Indus  unumschränkt,  aber 
milde  (Rückkehr  der  Juden  aus  der  l)al)ylo- 
nischen  (iefangenschatt  und  Wiederaul'l>au 
des  Tempel«).  Ein  ungerechter  Krieg  gegen 
dieMassageten  machte  seinem  Leben  ein  Ende. 
•ViU  V.  rhr.  H^ntdot:  .hntinus:  Xonophons 
Cyropädie,  nichr  Teudenzroman.  —  C.  der 
Jüngere,  Sohn  des  Darius  Nothus.  lebt  um 
-liMi  V.  Chr.  Ilerrsoh.»<riohtig  und  gewaltthfttigf 
zettelte  er,  um  alieiniger  Thronerbe  zu  sein, 
eine  Verschwörung  gegen  seinen  älteren 
Bruder  Artaxerxe.s  an.  <lie  aber  entdeckt 
wurdp.  Allein  fein  r.rudt  r  begnadigte  ihn 
und  uuu:ht«  ihn  zum  Statthalter  von  Kleiu- 
asien.  Hier  versammelte  er  ein  mftchtiges 
Heer,  zu  dem  noch  KtOOO  Hellenen  stiessen. 
und  brach  gegen  Artaxerxes  auf,  der  ihm 
entgegenzog.  In  der  Schlacht  bei  Itnnaxa 
(Provinz  Babylon)  wurde  C.  aber  b» -iicgt  und 
get"'dt<  t.  (Itückzug  der  10000  «iriechen  unter 
Xeuophou).  —  Xenoph.,  Anabasis;  Thuky- 
dides;  Diodor;  Galitun  I,  1.         — cc— . 

Cztjktwtki,  (spr.Tsduütowski),  Michal,  (Hu- 

hamed  Sad^fk  Pa-ncha).  Pole  ausKleinru^wland. 
isos  geb..  focht  im  polnischen  Itevolutions- 
kriege  1831  und  wanderte  hierauf  nach  Frank- 
reich aus.  wo  er  eine  eigentflmliche  Gattung 
gt'srliiihtlieher  Erz.^hlungen  aus  dem  Ka.sa- 
keidebeu  schuf  (am  bekaim testen  „Wernj- 
hora",  Paris  1837, 1843  a.d.  Poln.ind.  Deutsche 
übersetzt).  1S40  ging  er  als  politischer  Agent 
nach  dem  Oriente,  woselbst  er  Iböl  zum 
Itilam  imd  in.  türkischen  Militärdienst  über- 


Hu'n  k.  k.  l.  laaen- 
Kagimenta.   1.  Drittel  4. 
I».  JhiUttk 


trat.  is:>4  bildete  er  eine  Ka<»akenlegion.  als 
Pascha  und  General,  wurde  dann  li>*>0  von^ 
der  Pforte  mit  einer  politischen  Aufgabe  in 
diw  unruhige  Bulgarien  ent.-spndft :  ii.u  h  1^^70 
söhnte  er  sich  mit  der  russischen  Regierung 
aus,  Terlieas  die  Türkei  und  den  Islam  and 
lebt  zu  Kijew.  —  Einige  Notizen  rd>er  sein 
Leben  finden  sich  in  seinen  Werken,  (pol- 
nisch) Lpzg  74  in  10  Bdn.     H.  v.  H. 

Czapka ,  (polnisch, 
Mütze),  die  Kopfbe- 
deckung des  rianen, 
duixh  den  achädel- 
artig  geformten  un- 
teren Theil  und  d^ 
viereckigen  Deckel, 
dessen  Spitsen  sadi 
vom ,  hinten  und 
nach  beiden  Seiten 
gerichtet  sind,  cha- 
rakterisirt  H. 

Czarniecki ,  (spr. 

Tscharnjezki)  .  Ste- 
phan, ein  namentlich 
im  Parteigingerkri^  au^^ichneter  pol- 
nischer Heerfrdirer,  stammt  aus  dem  Klein- 
adel und  wurde  U>9d  im  Palatinat  Sandomir 
geboren.  Er  focht  von  1633  ab  in  den 
Kämpfen  gegen  Bussen,  Kasaken  und  Schwe- 
den und  trug  das  meiste  bei  zur  Abwehr  der 
letzteren  und  Wiedereinsetzung de;j  von  ihnen 
verdrängten  Kdnigs  Johann  SjMimir.  Mit 
Aemtem  und  Wthden  rrich  l>elolmt,  si  lih\v-- 
liuh  zum  li'^eldhetmann  der  Krone  ernannt, 
starb  er  auf  der  Reise  in  Wolhynien  1665. 
Sein  lieben,  beschrieben  von  M.  Krajcwski, 
(polnisch),  jedoch  ungenügend;  vgl. 
ausserdem  „Denkwürdigkeiten'-  des  Zeitge- 
nossen J.  Chrys.  Pbsek  (polnisch).   H.  t.  H. 

Czaslau,  böhmisches  Städtchen,  nach  wel- 
chem bisweilen  die  Schlacht  bei  Chotumbc 
(s.  d.)  genannt  wird.  C.  t.  W. 

Czecz,  .Tiihann.  ung.  Revolution.«-Gen.,  gel-. 
Ib22  zu  Pidofalva  in  Siebenbürgen,  erhielt 
seine  Endehung  in  der  Neustfidter  Militär- 
akademie, kam  l84Gin  d-  ii  .vctcrr.  (icnerulstAU 
und  in  dieser  Eigeu<cliaft  in  das  ungarische' 
Kriegsminiäterium ,  wo  er  Berichte  und  In- 
struktionen für  den  Krieg  mit  den  Serben 
verlasste.  Nachdem  er  .sich  der  Sache  Un- 
garns angeschlossen,  schenkte  ihm  Bern 
sein  volles  Vertrauen  und  machte  ihn  tu 
Keinem  Generalstabschef.  Nach  der  I  nt^r- 
werfung  Siebenbürgens  durcli  >eiuen  Chef 
ward  er  General  und  Komuiamlirender  in 
Siebenbürgen;  eine  Verletzung  am  Fuss« 
jedoch  hinderte  ihn.  an  den  weiteren  K3.m- 
I  pfen  theil  zu  nehmen.  1^*60  gelang  es  i'., 
'sich  nach  London  zu  flüchten,   iras  seiner 
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Czerny 


Feder  stammt:  „Berns  Feldzug  in  Sieben- 
bürgen 1848  und  1849",  Hmbg  1850.  —  Wurz- 
Imch»  Biog.  Lex.  W.  von  Janko. 

Cniistochau,  rus.-;.  Stadt  imCtouv.WanGhau. 
14000  E.  Ehedem  Festung,  lOör»  von  den 
Schweden  unter  König  Karl  X.  Cin^tuv  er- 
folglos belagert  8s. 

CnrMWOda,  türkische  Stadt  an  der  unteren 
Donau,  dort  wo  sie  ihre  Wendung  nach  N. 
macht  Von  C.  nach  dem  Hafenplatz  Ko- 
stencbehe  am  Schwanen  Meere  erstreckt  rieh 
quer  durch  die  Dobrtidicha  der  Trajanswall 
(ä.  d.).  A.  V.  i). 

Cnray,Georg,  eigentlich  GeorgFetrowit^ch; 
-wegen  aeSner  dunkeln  Geriditsfiurbe  auch 

Karadjordje  (schwarzer  Georg)  genannt, 
Befreier  und  erstt-r  Fürs<t  Serbiens,  wurde' 
21.  D«.  17Ö6  von  armen  Eitern  in  Wische wzi 
in  Serlnen  geboren.  Um  den  Bedrfloknngen  | 
durch  ilie  Türken  zu  entgehen.  sietl(;lte  sich 
die  Familie  höher  im  Gebirge,  in  Topola,  an. 
Schon  frfih  Umpfte  C.  gegen  die  tffrk. 
HeiTBchaft  und  zeichnete  sich  im  österr.-türk. 
Kriege  1788  an  der  Spitze  eines  Serhen-Frei- 
korps  aus.  Nach  dem  Frieden  von  ITUl  nacli 
TcptAA  surückgekehrt.  gelangte  er  dort  durch 
den  Handel  zu  Wolstand.  -  Die  .Tanitsoha- 
ren  waren  damaU  der  ächiecken  des  Landes; 
»ndi  die  tttrk.  Paachas  mnsaten  mch  ihrer 
JEacht  In  uiren.    Die  Ermordung  einer  Menge 
angeseln  iier  Serlner  flurch  sie  im  J.  1S04  gab 
die  Verania^fung  zum  ßel'reiungskampte.  C, 
mm  Anfflhrer  gewühlt,  trieb  1S04 — 7  mit 
th^ilweis'or  Zustinniiung  der  Pforte  die  Janit- 
scharen  aus  dem  Lande.    Von  da  an  datirt 


die  faktische  Oberherrschaft  Cs;  die  Serben 
stellten  sich  jetzt  unter  Kusslands  Schutz. 
Frneuert  trieb  C.  die  wieder  eingedrungenen 
Türken  1809  und,  unter  Beihilfe  Kusslands, 
181Ü  zurück.    Auf  Russlands  Billigung  ge- 
atfltst,  gelang  ee  ihm  1811,  auch  seine  innem 
Feinde,  die  auf  fseine  Macht  eifersüchtigen 
Gospodare,  durch  Klugheit  und  rücksichts« 
lose  Entschlossenheit  zu  bewältigen.  1812 
machte  Hussland,  wegen  des  Krieges  mit 
Napoleon,  Frieden  mit  der  Pforte  und  '^iih 
Serbien  Preis;  die  Türken  rückten  lbl3  doit 
wieder  ein.  Trota  tapferer  Gegenwehr  be* 
mächtigten  sich  dieidben  des  gansm  Landes, 
und  C.  floh  am  15.  Oktober  nach  Oesterreich, 
von  wo  er  später  in  Bessorabien  internirt 
wurde.  —   Alle  bedeutenderen  Gospodare 
waren  geflohen,  nur  Milosch  (s.  d.)  machte 
seineu  Frieden  mit  den  Türken  und  wartete 
seine  Zeit  ab.   1815  befreite  dieser  das  Land 
von  der  unmittelbaren  Herrschaft  der  Türken 
iilr  immer  und  machte  sich  zum  Uberherrn. 
Serbien  war  jetzt  ruhig,  als  C  ün  Juli  1817 
au-^  Bessarabien  zurückkehrte,  vom  Oeheim» 
bunde  iler  Hetüria  (s.  d.).  welcher  eine  all* 
gemeine  Erliebung  der  der  IMorte  unterwor- 
fenen chriitlidien   Stfixnme  geplant  hatte, 
dazu  veranlasst.  Milosch  wollte  seine  jetzt  ge- 
i  sicherte  Macht  nicht  aufs  neue  getahrden, 
unterrichtete  den  Pascha  Ton  Belgrad  von 
'  Cs  Anwesenlieit  und  liess  ihn  auf  dessen 
Andringen  ermorden.  -  -  Ranke,  d.  serb.  Re- 
j  volution,  2.  A\isg.,  Brln  I'5  l4;  Cyprien-Kobert, 
d.  Slaven  der  Türkei .  a.  d.  F'ranz.  v.  M.  Feo- 
doro^v-itsch.  2.  AuH.,  Lpsg  1847;  T^landier, 
La  Serbie,  Paris  E.  W. 
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abrowski,  (Dombrows» 

ki),  .Toliann  Heinrich, 
franz.  und  poln.  tien., 
geb.  am  29.  Aag.  1755  za 
Pierszowice  in  ilcr  Wo- 
jewodschaft Knikau.  trat 
1792  aus  kursächs.  Dien- 
sten in  die  seines  Vater^ 
liinde>  und  wurde  1791 
durch  Ko;»ziu»ko  zum  (Jen.  befördert.  Kiuen 
Thdl  niner  damaligen  Erlebnisse  hat  er  unter 
(loin  Titel  ..FpMzujj  nach  Grosspolen-*,  PoBOtt 
1^39,  inpoln.  c5prache,  deutHch  von  v.Erckert, 
Berlin  1*}45,  beschrieben.  Nach  KoKziuskos 
l^iederkge  machte  er  den  Vorschlag,  von 
Warschau,  wohin  er  sich  f»eworfen,  mit  der 
Aiuiee,  den  König  an  der  Spitze,  nach  Frank- 
reich dorchzadringen;  sein  Plan  fond  aber 
keine  rntcrstnt/unj^,  und  al>  Warsrliau  _y:o- 
fallen  war,  gcrieth  U.  in  xvm.  GefangenHciiatl. 
Die  Aoffbiderong,  in  ras«.  Diemte  zu  treten, 
lehnte  er»  wie  die  gleiche  von  der  ])reuää. 
Kepierunf»  an  ihn  j?prichtete,  al)  und  «,'iui? 
nach  Frankreich.  Mit  Bonapartcs  tienehnü- 
gung  betrieb  er  im  Dimste  der  Cisalpinischen 
Republik  zu  Mailand  die  Errichtuuf^  polni- 
Moher  Legionen,  mit  deren  1.  er  an  den 
Kämpfen  in  Itäftlien  bis  sum  Frieden  von 
Amiens  theil  nahm.  Nach  der  Schlacht  von 
Jena  hericf  ihn  Napoleon  ruh  neapol.  Dien- 
sten zu  anderweiten  Organisationen  nach 
Polen.  Mit  den  polnischen  Truppen  leistete 
er  dem  Kaiser  bis  zu  dessen  erntem  Ptur/e 
die  wesentlichsten  Dienste,  so  1807  bei  derj 
Belagerung  von  Danzig.  1809,  wo  er  in  Polen  I 
<jt  <Tt»n  die  Gest.  operirte,  1812,  wo  er  eint' 
Div.  im  ü.  A.-K.  führte  und  noch  an  der. 


s 


Beredina  tapfer  focht,  1813—14,  wo  san» 

Polen  eine  Div.  d<^>;  7.  A.-K.  hildet^'n  und 
sich  namentlich  bei  Gr.  Beeren  und  in  der 
SchUcht  bei  Leipzig  durch  die  Vertheidigung 
der  Halle-schenVontadtauneichneten.  Nach- 
dem das  Kaiserreich  ziisnmniengebrochen 
war,  führte  er  die  poln.  Truppentheile  in  die 
Heimai  zurück.  Er  hoffte,  seinen  Lebenzweck, 
die  Horritcllunf;  seines  Vaterlande-s.  durch 
Kaiser  Alexander  verwirklicht  zusehen,  neben 
anderen  Wflrden  erhielt  er  das  K<mimando 
der  gesamten  poln.  Kav, ,  zog  sich  a1>er 
schon  Islö  auf  sein  I/andfjut  Wina-(tora  im 
Posenschen  zurück  und  starb  am  T).  Juni  ISIS. 
Eine  Geschichte  der  poln.  Legionen,  wflch© 
er  geschrieben,  kam  1S3!  nadi  Potersburg. 
—  (Jhodzko,  bist,  des  legious  pol.  en  Itniie, 
2.  Paris  1829;  fUtti,  Geech.  d.  Fremd- 
truppen i.  Dienste  Frkrähs,  a.  d.  Fn.,  IT, 
Müncii.  IStiO.  H. 

Dachs  ist  die  scherzweise  gebrauchliche 
Bezeichnung  für  den  Tornister  der  preussi- 
-1  luMi  Jäger  und  SchQtien,  während  dieser 
1)1  i  .I.'u  übrigen  Truppengattungen  „Affe' 
gcniuiut  wird.  Der  Ausdruck  D.  rührt  von 
dem  Stoffe,  aus  welchem  die  äussere  Klappe 
gefertigt  ist  {rauhes  D.-Fell,  bei  der  Infan- 
terie und  den  ülu  igen  Fusstruppen  Rsübfell» 
bei  der  I^indwehr  getimisst^r  Drillich).  H, 

Oacien,  im  Altertum  das  Land  zwischen 
Theiss,  Prath,  oberem  Dtoie8tr,Kjai^[Mithen  und 
Doiiim.  Die  Bewohnor,  thracischen  rrsprnngs 
und  kriegerisch,  unternahmen  vielfach  Ein» 
fftlle  in  das  rOmische  Gebiet  und  twang«& 
unter  ihrem  Kflnig  Decebalus  sogar  die 
Rünwr  cur  Tributzahlung  (S6  n.  Chr.).  Trajaa 
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aber  bekriegte  üe  1dl— 106  glQcklich,  er- 
oberte Sure  HknpMadt  Sumizegethum  und 

machte  das  Land  zur  röm.  Provinz.  274 
worde  diosi»  Provinz  aufgegeben,  weil  sie 
gegen  die  einbrechenden  Germanen  nicht 
mehr  zu  halten  "war.  Spftter  noch  netzten 
pich  Hoten  und  Samir\t»Mi  in  P.  fest.  Die 
jetzigen  WiUachen,  Moldauer  und  Kumänen 
«lad  nach  Abttammmig  uml  Sprache  die 
Mischung  jener  Elemente:  Ureinwohner,  rSni. 
Kolonisten,  sarmat.  und  andre  Einwohner.  — 
Neigebauer,  Ueberreste  d.  klass.  Altertums, 
1«5L  — CC—. 


 ,  daschidschdt,  (türk.),  Mariceten- 

Mer,  Klein waarenhändl er  etc.,  wie  sie  sich  im 
^^ager  einfinden  oder  roilitftriiichen  Expedi- 
tionen folgen.  1>. 

OiMpfigkeii,  Dampf,  Kurzuthmigkeit, 
Herssehl&gigkeit,Bafich8ehI&gigkeit. 

Sammelname  für  eine  chronische  >niheilbare 
Athembeachwerde,  die  bei  Pferden  häufig  vor- 
kommt imd  deren  Brauchbarkeit  mehr  oder 
minder  beeinträchtigt.  Die  Beschwerde  tritt 
namentlich  bei  anstrengender  Arbeit  hervor, 
das  Athmen  erfolgt  schneller,  mit  mehr  An- 
afareagang  der  Banohwaadong,  ond  beruhigt 
sich  «ehr  langsiun :  selbst  nach  grosser  An- 
atrengnng  erfolgt  die  Beruhigung  des  Athmens 
"bei  gemuden  Pferden  binnen  5  Bfinnten ,  bei 
dämpfigen  erst  in  der  3— 10 fachen  Zeit.  — 
Eine  besondere  Form  von  !>.  ist  der  mit 
lauten  Tönen  —  Hiemen,  Pfeifen  —  im  Mo- 
mente der  Inspiration  verbondene  „Pfeifer- 
darapf"  (Hart.schnilufigkeit,  Roaren 
etc.).  Diese  Form  ist  bei  edlen  Pferden  häufig 
und  ftnaaert  nehbeeonders  bei  den  sebneDen 
Gangarten,  nnmentlich  auf  lockerem  Boden. 
—  Die  I).  i.st  in  allen  Fonnen  ein  tifwalirs- 
fehlcr.  welcher  den  Kauf  rückgängig  macht, 
■wenn  er  in  einer  gewissen  Zeit  nach  dem 
Kaufe,  bez.  der  Febf^rnahmehervnrtritt.  Diese 
Gewährzeiten  sind:  9  Tage  in  Elsast^,  Loth- 
ringen nnd  Frankrdch,  14  Baden,  Bayern, 
Grsshzgtm  Hesnen,  Kurhei^sen,  Frankfurt  a. 
M. .  Hohenzollern .  Württemberg;  15  Oester- 
reich, Sachsen;  2b  Preussen  (Landrecht), 
Brannechweig,  kleine  eBche.  Staaten.  O. 

DaendelS,  (apr.  Dahndels).  Hermann  Wil- 
helm, 1762  in  Geldern  geb..  zuerst  Advokat 
und  eifriffer  Piitriot .  tr^it  ;iN  Stabsoffizier  in 
die  franz.  Fremdenlegion  und  leistete  nament- 
lich bei  der  2.  Inraeion  Holland«  1795  gute 
Dieaste.  Im  Heere  der  Batavischen  Republik 
Div.-,  dann  Ober-General,  kämpfte  er  1799 
gegen  die  englLsch-russ.  Expedition  (s.  »einen 
..Rapportdes  Operations,  2*2  Aoüt  —  18.  Oct. 
17f>f»".  La  Hay.).  Isorjtrat  er  wieder  in  Aktivität 
unter  dem  neuen  Kümge  von  Holland,  wurde  I 
G«B.<^berBt  der  Kav.,  dann  Qen.-6oQT.  inl 


Ostindien.  Von  dort  abberufen.  verOffisnt» 
lidite  er  sn  niner  Beebtfertigung  einen 
reichhaltigen  Bericht  fib.  d.  Stand  d.  nieiler- 
länd.-ostind.  Besitzungen  1808—11.  Haag  1814 
(hollnd.).  1812  machte  er  den  ru.s.s.  Feldzug  au 
der  Spitze  der  i6.  Div.  mit  und  vertheidigte 
hierauf  Modlin  mit  grosser  Hartnäckigkeit. 
Erst  1S15  ward  er  Gouverneur  an  der  Gold- 
kflflte  Gninea«,  -woselbst  er  1818  starb.  — 
Thom,  memoir  of  tlie  conqucst  of  Java,  Lottd. 
1815;  Kaffels,  hiät.  of  Java,  Lond.  1817;  ausser» 
dem  von  eigner  Hand:  D.  und  seine  gelder- 
schen  und  oberysselschen  Landgenos^ien, 
Hersogenbuach  1794  (holl.).         H.  t.  H. 

OiMMffc,  KSnigreidi,  besteht  aas:  1)  dem 

t'itrentliclien  D.,  d.  i.  den  In.seln  Seeland, 
Moen,  Bornholm,  Fflnen,  Lan^eland,  Laaland, 
FalstÄr  und  Tieten  kleineren  im  8.  des  Katte- 
gat,  und  der  von  diesem  und  der  Nordsee 
bespülten  Halbinsel  Jiitland .  094  Q.-M.  mit 
19U3000  £.;  2)  den  Nebeuländurn,  näm- 
lich den  vnlkanischen  fteoori-Inseln  im  N. 
von  GroRsbritannien.  24  Q.-M.,  10000  E.:  Is- 
land, ndwstl.  davon,  den  ndl.  Wendekreis 
berOhrend,  1870  Q.-H.  mit  70000  E.;  Grön- 
land, 2200  Q.-M..  10000  E.;  und  den  westindi- 
schen In.seln  St.  ('roix,  St.  Thomas,  St.  John, 
6,7  Q.-M.,  38000  E.  Die  Inselgruppe  sdl.  des 
Kattegat  wird  von  Schweden  getrennt  dardi 
den  Sund,  eine  an  der  schmal.'iten  Stelle 
nur  Vs  breite  Meeresgasse  von  geringer 
Tiefe,  die  aber  Ton  saUreidien  Kaiiihbrern 
pasxirt  wird.  Die  seeländiache  Gruppe  (See- 
land, Moen.  Falster,  Ijiialand)  wird  von  <ler 
tunenschen  durch  den  Grossen  Belt,  etwa 
4  M.  breit,  geschieden,  welchen  wegen  seinee 
tieferen  Fahrwas.sers  die  schweren  Kriegs- 
schift'e benutzen.  Der  Kleine  Belt,  zwischen 
Fflnen  nnd  dem  Festlande,  bei  dem  üeber- 
fahrtaorte  Middelfart  nur  2000'  breit,  wird 
wegen  Untiefen  und  Strömungen  wenig  be- 
fahren. Die  Küste  der  Inseln  sowol  als 
Jütlands  ist  nur  theilweise  dem  Verkehr 
günsti?.  da  sie  im  W.  meisten<  versandet 
und  .stellenweise,  wie  in  Jütland,  guiu^  unnah- 
bar ist.  Die  OstkOste  ist  im  allgraieinen 
steiler,  an  ihr  finden  sich  die  meisten  Häfen, 
der  weitaus  l>edeutendste  ist  der  von  Kopen- 
hagen (S.d.).  Die  oro-  und  hydrographi- 
schen Verhältnisse  D.8  sind  sehr  einfach; 
mit  .Ausnahme  der  plateauartigen  Insel  Born- 
liolm  ist  das  Land  überall  fiach,  wenn  auqji 
der  O.  Jfitlands  von  den  leteten  AoslSnfem 
des  ('raliseh-Baltisehen  Höhenrückens  durch- 
zogen wird;  die  meisten  ln>eln  zeigen  im  0. 
(nur  Fflnen  im  SW.)  kleine  Ten-ainerhebun- 
gen.  Der  ganze  w.stl.  Theil  von  Jütland  ij*t 
versandet  nnd  fast  ohne  Anbau,  der  östl.  da- 
gegen, sowie  die  Inseln  aiud  im  allgemeinen 
recht  fimcfatbar.    OrSssere  Flflsse  feJdeup 


Digitized  by  Google 


Dänemark 


326 


Dttnemark 


<lie  Guden-Aa  in  Jütland  ist  der  bedeutendste; 
dagegen  eind  zahlreiche  kleinere  Bäche  und ; 
FlüMchen  VoriuBden,  so  da«  di«  BewSne>l 
rung  genügend  ist.  Das  Klima  ist  gesund, 
ein  ausgezeichneteä  Seeklima  ohne  schroffe 
ti  egensätze.  Waldungen  ^ind  wenig  vor- 1 
banden,  datur  sind  .iber  die  Buchenhaine 
im  0.  von  Jütland  und  auf  den  Inseln  die 
schönbteu,  welche  man  sehen  kann;  Alineral- 
scMtze  beritet  D.  so  gut  -wie  gar  mchi. 
H a u p t b e 3 e h ü, f t i f,Mi n ^' der Einw .sind  A cker- 
bau  und  Viehzucht,  die  auf  den  Inseln  zu 
hoher  Vollkommenbeit  gebracht  sind,  sowie 
Seehandel  und  Fischfang.  An  Getreide, 
Schlachtvieh  und  dcrgl.  produzirt  das  Land 
über  seinen  Bedarf,  dagegen  ist  die  Industrie 
von  geringer  Bedeutung.  Die  Handels- 
flotte zählte  1^71  2S46  Schifte  mit  212600 
Tonnen  Gehalt,  worunter  allerdings  viele 
Ueine  Fahrsenge.  Eisenbahnen  nnd  son- 
stige Kommunikationen  sind  fiir  den  Be- 
«larf  hinreichend  vorhanden  xmd  in  gutem 
Zu-stdude;  18Tü  waren  1260  Kilometer  Eisen- 
bahnen im  Betrieb.  Die  Bevölkerung  D.s 
gehört  dem  skandinavi^^chen  Aste  der  genua- 
nischen  Rasse  an.  Körperlich  kräftig,  ansdau- 
eradtfleissigundnntemehmend, ebenso  tapfere 
Soldaten  als  vorsfigliche  Seeleute,  haben  die 
Dänen  trotz  ihrer  geringen  Zahl  eine  bedeu- 
tende imd  wenn  nicht  immer  glückliche,  doch 
stets  ehrenvolle  Rolle  in  der  Weltgeschichte 
spielt.  Schattenseit^m  in  ihrem  Charakter 
sind  dagegen  Mistrauen,  Verschlossenheit 
und  ein  bis  ssur  üebendifttzung  gehendes 
Selbstgeftihl.  Die  dlnische  Sprache  ist  dem 
Niederdeutschen  verwandt;  sie  besitzt  eine 
sehr  bedeutende  Literatur.  Für  Volksbildung 
geschieht  in  D.  *  ausserordentlich  viel.  Die  | 
Bevölkerung  gehört  fa.st  ohne  Amnahiue  der  . 
lutherischen  Kirche  au.  —  D.  ist  eine  kou- ; 
stitnti<inelle  Monarchie,  der  K9nig  ttieilt  die 
gesetzgebende  Gewalt  mit  einem  aus  dem 
Liindstliing  und  Folkething  (Abgeordneten- 
kammer) bestehenden  Reichst^^;  die  höchste 
Verwaltungsbehörde  ist  der  Staatsrath,  ans 
dem  Kronprinzen  imd  den  Ministern  bestehend 
und  vom  Könige  präsidirt.  Ausser  der  Stadt 
Kopenhagen  und  der  Insel  Bornholm  wird 
das  Königreich  in  19  Aemter  eingetheilt. 
An  festen  Plätzen,  besitzt  D.  zur  Zeit  nur 
Kopenhagen  und  das  alte  Kronborg  auf  See- 
land, sowie  ilas  im  Verfall  begriffene  Fride- 
ricia  in  Jütland.  Ks  wird  aber  beabsichtigt, 
neue  Forts  bez.  Batterien  anzulegen  bei 
Kopenhagen,  B^nborg,  Kfnrsoer  auf  Seeland, 
hei  Nyborg  und  Middelfart  auf  Fünen;  ferner 
soll  auf  den  Inseln  des  Agersoe-Sundes  (zwi- 
schen Seeland  und  Fflnen)  eine  zweite  fltailc 
befestigte  Flottenstation  fiir  die  Hälfte  der 
Flotte  angelegt  werden,  —  Roth.  Kort  over 
D.,  4   BL,  1814;  Topogr.  Kort  af  General- 


esitzüf 
idienm 
Man« 


staben,  Vsoooo;  Both,  Kongeriget  D.,  higt. 
topogr.  Beskrivelse,  Kopenhagen.  Sz. 

Dänemark,  (Ileerwesen).  Die  ersten  An- 
fänge eines  stehenden  Heeres  in  D.  datiren 
von  1614.  KOnig  Christian  lY.  wBnschte 
eine  ansehnliche  Truppeinnacht  zur  Veifö- 
gung  zu  halten,  fand  abi  r  dabei  den  j^rössten 
Widerstand,  namentlich  seitens  des  Adels. 
So  konnte  er  es  nur  dahin  bringen,  daas  2 
Regimenter  Infanterie  —  IS  Kompagnien  — 
von  verschiedener  Stärke  errichtet  wurden. 
Man  bestimmte  4(rao  Bauernhöfe  aom  üntar» 
hult  der  Soldaten,  wofür  dev  Besitzern  Steuer- 
freiheit eingeräumt  wurde.  Der  Besitz^j 
mu:»bte  entweder  selbst  den  Soldatcndiei 
ilbemehmen  oder  an  seiner  Statt  einen 
stellen.  Die  Watten  lieferte  da,^  erstemal 
der  Staat,  später  w^ar  der  Besitzer  zur  In- 
standhaltung und  Neuanschaffung  verpflich- 
tet. 1G20  wurde  die  Verpflichtung  zum 
Unterhalt  der  Soldaten  auf  alle  Bauernhöfe 
im  ganzen  Lande  ausgedehnt;  9  derseli>eü 
bildeten  zusammen  eine  „Lage"  und  stelUea 
einen  Soldaten,  der  drei  Jalirc  dienen  nuisste. 
Die  Uebungen  im  Frieden  be-schränkten  nick 
auf  etwas  fixendroi  am  Sonntage,  im  fibri- 
gen  diente  der  Mann  bei  einem  der  Inter- 
essenten der  Lage  (Lagenmänner)  und  ward 
dafür  von  diesem  besoldet.  1646  ward  die 
VerpÜichtung.  eine  Lage  zu  bilden,  je  ä  Höfen 
übertrafen,  die  Zahl  der  Soldaten  dadurch 
also  fast  verdoppelt.  Für  die  Ländereien 
des  Adels  wurde  1632  der  Rossdienst  einge- 
führt, und  sollte  für  je  312  Tonnen  Hartknrn 
ein  vollgcrilsteter  Reiter  gestellt  werden. 
Bis  dahin  hatte  eine  gewisse  i>eräönliche 
Dienstpflicht  für  den  Adel  be.standi  n,  die 
aber  schon  lilnf^st  keine  praktische  Bedeu- 
tung mehr  gehabt  hatte;  jetzt  hörte  über- 
haupt jede  persönliche  Dienstpflicht  iSr  den- 
selben auf.  Wenn  ein  Krieg  ausbrach, 
wurden  neue  Truppentheüe  durch  Werbung 
errichtet;  so  gab  es  i.  B.  1657  an  solches: 
25  Fuss-  und  25  Reiter-Rgtr  nebst  60  Kano- 
nen. Allein  alles  war  in  der  elendesten 
Verfassung,  und  die  Regimenter,  welche 
1000  M.  stiurk  sein  sollten,  cahltcn  deren 
nur  300.  Friedrich  III.  benutzte  den  pliic  k- 
Uchen  Ausgang  des  Krieges  mit  Schweden, 
in  welchem  DBnenarks  Existenz  stark  bedroht 
gewesen  war,  durch  Eiufülirung  der  SoaTO» 
ränetät  die  Abhängigkeit  des  Königs  von  den 
Ständen,  namentlich  vom  Adel,  aufzuheben, 
und  infiolge  dessen  errichtete  er  1661  ein 
geworbenes  stehendes  Heer  von  0  Reiter- 
und 1  Fuss-Bgtm,  welche  zusammen  14500  M. 
dhlten;  Ar  den  diaiiehen  Theil  der  Btmg- 
tümer  wurden  2B«üer-  und  2  Fuss-Rgtr  er- 
richtet. Schon  im  nächsten  Jahre  erhielt 
die  geworbene  Armee  eine  ganz  neue  Orgar 
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niaaüon:  4  Keiter-Kgtr  zu  6  Komp.  mit  je 
126  M.  imd  5  In&aterie-Rgtr  zu  S  Komp.  mit 
je  150  M.  —  Friedrich  IV.  war  ein  grosser 
Gönner  »ler  lleiterwaflFe;  er  bildt^te  1717  12 
Reiter-  und  3  Dragoner-Kegtr  und  beutimmte 
BO  ihrem  Unterluüt  88000  T.  Ifortkorn  (ron 
durchschnittlith  12  T.  Land  jed  i  T>ip 
Ländereien  .wurden  in  Graafelder  verwandelt, 
das  Vieh  worde  Terkanft,  und  es  wurde  xrar 
tai  den  Uaterhalt  der  Pferde  gedacht.  Den 
Offi7ifren  und  L'nteroffizieren  wurden  die 
Hauptgebäude  der  Uöfe  zu  Wohnungen  au- 
gewiesen; für  die  Leute  worden  Baradten  er* 
xichtet,  doch  wurden  sie  imch  in  d^n  Städten 
dnqnaitiert.  1719  zählte  die  üeiterei  20  Rgtr 
an  8  Komp.  m  si  V,  Sehen  das  Jahr  da> 
tmt  mim  sie  bedeutend  ab.  Friedrich  lY. 
war  von  der  Einrichtunf;  sso  eingenommen. 
da83  er  nie  ala  eine  dem  liUiide  zu  grossem 
Vortheil  gereichende  Massregel  beseiehnetc.  — 
Sein  Xarhfolj?er.  Christian  VI.,  hob  sie  .-iO- 
fort  bei  seiner  Thronb&iteigung  1730  auf, 
Itthrte  sie  aber  schon  drei  Jahre  darauf,  wenn 
•ach  nicht  in  dem  alten  Tnifange,  wieder 
ein.  nnd  erst  171)3  wurde  sie  :ibf?e3chaft"t.  — 
Zugleich  wurde  die  Armee  damala  neu  organi- 
rirt  in  12Reiter^Bgir,  tfaeUs  geworbene,  theils 
nationale,  zu  je  5  Esk.,  IS  Kgtr  Inf.,  von  denen 
ein  nationales  'i  Bat.,  die  geworbenen  2  üat. 
Iwittea,  und  3  Art.'Bat.  Bis  sim  Ende  des 
JhrhdtB  wurden  nech  h&ufig  Yerftnderungen 
mit  der  Armee  vorfrenommen.  —  Als  im»7 
der  Krieg  mit  England  eine  bedeutende 
yergrOBHernng  der  Wehrkraft  nOtfaig  machte, 
w^unlen  10  Landwehr-Rgtr,  mit  zu.sammen  64 
Bat.  errichtet;  jedem  Bataillon  wurden  2 
Sffge  Kanonen  beigegeben.  Bei  der  Lan- 
dung der  Engländer  auf  Seeland  wurden 
ihnen  einige  dieser  Regimenter  entgegen  ge- 
stellt, welche  sich  aber  sehr  unrühmlich  be- 
nahmen. —  1842  wurde  die  Armee  neu  or- 
g-anisirt.  I>ie  Reginientseintheihing  wurde 
für  die  Infanterie  aufgehoben,  das  Bataillon 
bildete  finrtan  im  Frieden  die  grö.s8te  takti- 
adie  Einheit;  ihre  Zahl  belief  .sich  auf  23. 
Die  Kayalerie  bestand  aus  0  Kgtrn,  l  Divi- 
won  =  2  E.sk.  und  !  Esk.  Gardereiter,  zusam- 
men 27  Esk.;  die  Artillerie  zählte  12  Batte- 
rien. Dir  \\"'  hr))tiit  ht.  wie  bisher  aus.schliess- 
lich  dem  Bauernatande  auferlegt,  dauerte 
16  J.,  Tom  22—36.  Lebensjahre,  wftbrend  die 
Dienstzeit  sieh  für  den  Infanteristen  auf  IG. 
für  den  Kavaleristen  auf  IS.  für  den  Artille- 
risten und  Ingenieur  auf  29  Monate  belief. 
Im  Kriege  sollte  das  Heer  auf  3s(mio  M.  ge- 
bracht w*^rden  können.  Es  <olltrn  d.tnn  noch 
12  Reserve-  und  20  Verstärkungs-Bat.,  24 
Seeerv»>Edc.-  nnd  6  Beserre-Batt.  errichtet 
werden,  allein  der  Organisationsplan  enthielt 
darüber  nur  ganz  flüchtige  Andeutungen. 
Die  Organisation  war  überhaupt  in  manchen 


Stücken  (namentlich  in  Hetretf  der  Wehr- 
pflicht) eine  sehr  ungenügende,  obgleich  das 
Urtheil  der  Dänen  selbst  darüber  gani  anders 
lautet.  Sie  schreiben  einen  grossen  Theil 
ihrer  lb4b — äo  erzielten  Eri'olge  auf  Rech- 
nung dieser  Organisation,  obgleich  sie  diese 
Erfnlge  vielen  anderen  Umständen,  am  we- 
nigsten aber  ihrer  Heerordnung  zu  danken 
hatten.  W&hrend  jenes  Krieges,  worden  8 
Reserve-  und  7  Ver8tär]nuige>Bat.  neu  er- 
richtet, während  der  Abgang  von  6  ans  den 
Herzogtümern  rekrutirten  Bat.  zu  beklagen 
war.  —  Naeh  dem  Kriege  blieb  die  Heerovd- 

nung  bestehen,  narhdeni  l'^l!^  allgeineine 
Wehrpflicht  mit  £>tell  Vertretung  eingeführt 
war.  ->  Als  die  Verwiddungen  mit  dem  Deut- 
schen Bande  f&r  D.  eine  sehr  ernste  Wen- 
diins»  zu  nehmen  schienen,  wurde' ttir  die 
inlanterie  das  „Doublirutigaayatem"  einge- 
führt, d.  h.  aus  jedem  Bat  wurde  «n  Rgt 
zu  2  Bat.  gebildet,  indem  sich  ans  jeder 
Komp.  deren  2  entwickelten.  An  Mannschaf- 
ten war  kein  Mangel,  allein  ein  sehr  grosser 
Theil  der  Reserven  hatte  nur  eine  sechs- 
wöchentliche Waffenübung  durchgemacht. 
Die  grcssen  Lücken  im  Chai'genper.soual  wur- 
den durch  ungenügend  ausgebüd^e  Ofimere 
nnd  rnterot^iziere  der  Reserve  ausgefüllt. 
Der  Abgang  der  Holsteiner  vor  Ausbruch 
des  Krieges  und  der  Aus&ll  yider  ScUes- 
wiger  wlhrend  desäell)en  wurde  durch  ge- 
borene Dänen  gedeckt,  die  Zahl  der  Trup- 
pentheile  blieb  dieselbe.  —  Die  Heerord- 
nnng  Ton  1867  ordnete  zum  erstenmal  das 
Heerwesen  in  zweckluiissiger  Weis»«.  Danach 
wurde  die  allgemeine  Wehrpflicht  streng 
dnrehgefBhrt;  jeder  waffenfilhige  junge 
Mann,  der  da-s  wehrpflichtige  Alter  erreicht 
hat,  wird  entweder  militärisch  ausgebildet 
oder  seinen  Fähigkeiten  ent.sprechend  im 
Militärdienste  verwandt.  Die  Ansbildung.s- 
zeit  beträgt  für  Infanterie  und  Artillerie 
nur  Ö  Monate,  für  die  Kavalerie  1  Jahr,  wo- 
nach ein  gewisser  Theil  —  Ton  der  Infimterie 
c.  —  ZU  einem  neunmonatlichen  Gami- 
aondienst  beim  Truppentheil  verbleibt.  Die 
Armee  besteht  jetzt  uua  44  Infanterie-Bat., 
wovon  10  zur  Reserve,  13  zur  Verstärkung 
gehören,  ^  Kavalerie-Rgtrn  zu  3  Esk..  wovon 
eine  zur  Reserve  gehört,  9  Linien-  und  3 
Keserre-Batt,  2  FeetungsartiUerie-Bat.  nnd  1 
Ingenienr-Bat.  —  t.  LObdl,  Jhrsbrcht  L.  Brln 
1875.  Ch.  T.  S. 

Dänemark,  (Marine).  Von  uralter  Zeit  her 

sind  die  Dänen  eine  echte  f^eenation  gewesen, 
ihre  Vorlahren,  die  Normannen,  welche  in 
D.  nnd  Norwegen  bansten,  eroberten  Eng- 
land, f^rhottland  und  Irland,  drangen  in 
Frankreich  ein  und  setzten  sich  am  Mittel- 
meere, ja  HOgar  in  Konstantinopel  ÜBsi.  An- 
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drertteitd  exBtreokteu  sich  ihre  Züge  längs 
der  panzen  Ostseeküsto,  und  fjes'Pn  Norden 
nach  ii<liuid,  Grönland  und  Nordamerika,  in 
spftierer  Zeit  traten  die  D&neiit  geführt  von 
ihren  Königen.  AnV  Wnldemar  1.  und  II., 
und  von  Seehelden,  wie  Bischof  AlMolon  und 
Eabem  Snare,  namentlich  geg^n  die  Wenden 
an  der  Ostseekfista  auf,  und  zwar  zum  Theil 
mit  sehr  bedeutenden  Flotten;  so  hatten  sie 
1184  an  der  Odermiindung  gegen  den  pom- 
mersehe]) Herzog  Bugislav  eine  Flotte  TOn 
nOO  SchiUen,  und  1219  föhrten  sie  sogar  auf 
lÜÜU  ächiÖen  6U— 70000  M.  gegen  die  Wen- 
del in  EstMond.  Eig«tfliche  EnegsschiSe 
hatti»  man  indessen  erst  gegen  Ende  des  15. 
Jhrhdtti,  und  es  scheint  nicht,  dass  dieselhen 
mit  Kanonen  ausgerüstet  waren.  Die  erste 
wirkliche  Krieg^tte  wurde  unter  Clun- 
stian  TU.  (1533 — 59)  gebaut;  sie  hatte  aber 
noch  keine  grosse  Bedeutung,  und  man  ver- 
wendete nebenbei  im  Seekriege  auoh  anntrte 
KtutTarteischilb.  .Grossen  AufHchwung  nahm 
sie  unter  Christian  IV.  (1588—1648).  der 
selbst  ein  tüchtiger  Führer  zur  See  war. 
Mit  39  Schiffen  »chlug  er  eine  schwedische 
Flotte  von  4fi  Schiffen  am  30.  .Juni  11)43  iuif 
der  t'olberger  Haide  (s.  d.).  Viele  Verdienste 
tun  die  YergrOssernng  der  Flotte  erwarb  möh 
Curt  Adelaer  (s.  d.),  und  theiln  unter  Anfüh- 
rung des  hoUiind.  Adm.  Tromp,  tlieils  des 
dftn.  Adm.  Niels  Juel  (s.  d.j  errangen  die 
Diint-n  im  schonischen  Kriege  lfi75  -79  man- 
chen Seesieg  über  schwediHche  Flotten.  Aus 
dieser  Zeit  stammt  die  ausserordentliche 
Vorliebe  des  Volkes  ftr  seine  Ibnie, 
auf  deren  Kntwlokelung  fortan  \'ielleicht 
ein  zu.  bedeutendes  Gewicht  gelegt  wurde. 
Beim  Ausbruch  des  nordischen  Krieges 
1709—20  z&falte  die  Flotte  177  Schiffe,  worun- 
ter 4fi  Linienschiffe,  mit  4783  Kan.  imd 
3200U  M.  Mau  hatte  ein  festes  Stammpersonal 
(fifwte  Stok)  Ton  c  4600  Jf.;  im  Kriege 
■\vurden  Seliiffsfrilirer  und  Steuerh'ute  von 
der  KauffarteiAutte  zur  Aushilfe  engagirt, 
und  die  nOthige  Mannschaft  erlangte  man 
durch  Aushebung,  welche  zuerst  den  Charak- 
ter einer  freiwilligen  Anwerbunf?  hatte,  spä- 
ter jedoch  eine  gezwungene  war;  die  see- 
&lur«nde  Bevölkerung  war  su  diesem  Ende 
einer  förmlichen  Wehrpflicht  unterworfen. 
So  waren  die  Verhältnisse  bis  in  die  neueste 
Zeit  geordnet.  Zu  Anfiuig  des  18.  Jhrhdis 
.stcin<I  <lit'  dilnische  Flotte  in  ihrer  höchsten 
Blüte,  jedoch  errang  sie  im  nordischen  Kriege 
keine  grossen  Vortheile  über  die  schwedische, 
und  die  ans  wunderbare  grensenden  Thaten 
des  Soehclden  Tnrden^kjold  (s.  d.).  Wflchi.' 
dieser  mit  »ehr  kleinen  Mitteln  au.sführte, 
hatten  airf  den  Verteuf  des  Sieges  keinen 
Einfluss.  Nach  dem  Kriege  gerieth  das  dä- 
nische Seewesen  etwas  in  Verfall,  hob  sich 


aber  gegen  das  Ende  des  1'^.  .Ihrhdts  wieder, 
und  die  Marine  leistete  nath  dem  Ab^ichluAS 
der  Vereinbarung  zwischen  Kiisiiland.  Hol- 
land, Schweden  und'D.  Uber  die  bewofinete 
Neutralitat  im  .T  17s,t)  sehr  gute  Dienste  }>ei 
der  KonTojriruug  der  Handelsschiffe.  J8ül 
lieferte  die  Flotte  unter  den  schwierigsten 
Umstftnden  der  englischen  unter  Nelson 
eines  der  haitnRckigsten  und  l)lutipsten 
Seegefechte,  die  je  vorgefallen  sind  (vgl. 
engl.-dän.  Krg  1801).  Sechs  .Jahre  damuf 
mtisste  T).  die  Flotte,  welch«'  damals  aus  16 
Linienschiffen,  10  Fregatten,  5  Korvetten 
und  30  kleineren  Schiffen  bestand,  an  Eng- 
land ausliefern  (vgl.  engl.-dän.  Krg  1>>07— 14). 
Kine  grosse  Flotte  bat  D.  seit  jener  Zeit 
nicht  wieder  gehabt;  indessen  war  die  Ma- 
rine stark  genug,  1848,  49  und  64  die  preus- 
sischen  Häfen  zu  blokiren  und  dem  deut- 
schen Handel  wesentlichen  Schaden  zu- 
cuf&gen.  Die  TheilBahme  derselben  aa 
den  eigentlichen  Kriegsbegebenheiten  war 
indes  nur  gering  und  bekam  ihr  zum 
Theil  sehr  übel,  wie  bei  EckemfÖrde  (i. 
d.)  am  5.  April  1849.  Die  Gefechte  mit 
deutschen  Schiffen  waren  ohne  lode  Bedeu- 
tung, mit  Ausnahme  des  hübschen  Treffeni 
bei  Helgoland  (s.  d.)  am  9.  Mai  1864.  — 
Nacli  dem  Kriege  mit  Deutsclihuul  %vur<lt' 
die  Flotte  noch  mehr  als  zuvor  vemachläs- 
sigt,  und  erst  in  allemeoester  Zeit  hat 
man  einen  schwalben  Versuch  gemadlt, 
Schiffe  zu  bauen,  die  denen  der  grösseren 
Marinen  einigermassen  ebenbürtig  sein 
konnten.  Die  neue  Organisation  des  Flot- 
tenpersonal.s  stammt  von  1868>  Danacli 
werden  jälurlich  7U0  M.  von  der  rar  Aushe- 
bung herangezogenen  Hanaediaft  der  flotte 
7.ugetheilt  und  suerst  2  Monate  auf  dem 
festen  liande  ausgebildet,  worauf  wenigstens 
»25  M.  (i — 12  Monate  hindurch  im  eigent- 
lichen Flottendienste  unterwiesen  werden;  der 
Hest  wird  bpurhuibt.  Zur  Bemannung  der 
Kriegssciüffc  behufs  der  [Jeb^ngsCaluten 
werden  jftlurlieh  c.  1200  Benriaubte  anftf 
Monate  eingezogen.  Das  Offizierkorps  der 
Flotte  besteht  au.»i  1  Adm..  U»  Kommandeu- 
ren. '6i  Kapitän«,  47  Frem.-Ltnts  und  einer 
unbestimmten  An/.ahl  von  Sek.-  und  Jles.- 
litnt-^:  ilii-'  Artiihni-'knrps  aus  1  Zeugmcister. 
1  L'nter/^eugiustr,  2  Zeughausltnts  und  1U3 
Unteroffis.  1.,  sowie  einer  nnbestinuBten  Zahl 
von  ünterofßz.  2.  Klasse.  Der  Artillerieihef 
der  T^mdarmee  ist  zugleich  General-Inspek- 
teur der  Seeartillerie.  Das  Matrosenkori)s 
besteht  ans  1  £qui])agenmcister.  2  Schiffern. 
7.1  t'nteroffiz.  1.  und  einer  unbe>tiinmten  7.M 
von  Uuterofliz.  2.  Klasse;  die  Wcrftabtheiluug 
aus  dem  Handwerker-,  dem  Werft-,  dem 
Polizeikorp.s  und  dem  Kontoiriiersonul;  das 
Flottenmaterial  aus  2  Panzerfregatten,  ,4^an- 
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niark"  und  „Peder  Sram-  falt  und  untaug- 
lich), 4  schwimmenden  Paiizerljattt»rien,  „Kolf 
Knüre",  „lindormen",  „Goriu"  und  „Okdin", 
3  Fregatten.  3  Korvetten.  G  Schonern  und 
12  Kanonenböt«u,  sämtlich  iingepauzei-t. 
fia  gHtaMores  Panseraohiff,  welches  10  Gesch. 
führen  soll  und  zu  3700  Pferdekräften  ])e- 
rechnet  i>t.  wurde  1875  begonnen.  —  Kft^r- 
retniiiger  oni  den  danske  og  norske  SOmagt, 
udgivne  af  Garde,  Kjöbenhavn  1831 — &5;  Den 
dansk-norske  Söniaj^ts  Historie  170(>-  l'tU  af 
Garde,  Kjöb.  1857;  luxen,  den  danske  og 
aoiske  SSnmgt,  E^öb.  Ch.  t.  8. 

^■ihestaii,  die  Oehirgshundsehall; ,  welbhe 

den  Ostabhang  di>^  K;tukasu^^  umfasst,  mit 
flacher  sandiger  Küäte.  Das  ziemlich  frucht- 
bare Land,  dessen  Aekerbaa  tmd  Viehsncht 
nicht  unbeträchtlich  sind,  wahrend  Bergbau 
«iohwach  betrieben  wird,  bildet  das  russische 
Gouvernement  D..  j}2  Q.-M.  Die  Einwohner, 
fast  Vi  Mill.,  sind  theils  lesghiache  Gebirgs- 
völker.  theils  Türken  und  Tatan-n.  Haupf- 
ort  Derbent,  15000  E.,  am  Kaspischeu  Meere 
und  an  der  Kflgtonstraase  aaeb  Bakn.  Si. 

0«|«ftMi,  LonisAngnste,  frans.  Gen.,  geb.  zu 

St.  Lo  in  der  Nomiandie,  hatte  iih  Offizier 
schon  am  7j.  Kriege  theil  genonnuen  und 
€rhieli,  da  er  sieh  in  dem  ital.  Feld/uge  von 
179t  au.sgt'/>  i(  luH't  hatte,  im  folg.  .1.  das 
Kommando  der  Armee  der  Ostpj'renäen.  Kr 
tührte  dieses  mit  gutem  Erfoljge  und  atarb 
hier  am  10.  April  1794  an  Wondoi,  welche 
er  zehn  Tage  zuvor  bei  der  Einualnue  von 
Urgel  erhalten  hatte.  Er  schrieb  eine  „M^- 
^ode  d*<irdoBBM  Tii^hnierie",  1793,  eine 
Nacliahmung  Folards.  — >  Biogr.  nniv.  X., 
Paris  1S13.  H. 

Dahlberg,  Erich  (Graf),  schwed.  FM.,  geb. 
so  Stockholm  lo.  Oktober  1625,  war  wäh- 
rend der  letzten  Jahre  des  30  j.  Krieges  als  Se- 
kretär den  Gen.Kehnschild  beim  ^<  bwe<listhen 
Heere  in  Deutschland  imd  zeigte  sich  in 
militirischen  Dingen  nnd  in  der  Diplomatie 
K>  anstellig,  da«i8  er  zu  mancherlei  Geschäf- 
ten und  namentlich  zu  Befestigungsarbeiten 
gebraucht  wurde.  Sodann  studirte  er  viel 
und  reiste  mit  jungen  Kavalieren.  Von 
König  Karl  X.  Gustav  beim  Ausbnuh  des 
Krieges  mit  Polen  wrieder  angestellt,  kam 
er  geiade  reditaeitig  snr  Schlacht  von  War- 
■clian,  wurde  nach  derselben  Gen.-Qrtnusti^ 
Lt;  und  leistete  während  des  Feldzuges  in 
Polen  md  nachher  gegen  Dänemark  die 
wichtigsten  Dienste.  Er  war  es.  auf  dessen 
Kekogno-izining  hin  der  KTmig  den  Marsch 
über  das  Eu>  der  Ostsee  antrat,  ü&cli  dem 
Frieden  erhielt  er  das  sfldcmannlftndische 

K^'giment  und  wurde  vielfac  h  bei  Fp-^tunirs- 
Lauten  li^chäftigt.  Im  dämschen  Kriege  von 
167^ — 79  diente  er  mit  grossem  Erfolge  im 


Generalstabe.  X;i<_h  beendi^'tera Kriege  wxirdi» 
ein  Fortitikutionskouiptoir  errichtet,  als  des- 
sen Gen.-Direktor  er  sich  die  wesentlichsten 
Verdienste  erwarb.  Daneben  leitete  er  die 
Grenzregulirung  mit  Norwegen,  organisirte 
die  jonköpingsehe  Müis  etc.  Als  Oen.-Gouv. 
von  Livl9,nd  erlebte  er  den  Ausbruch  des 
nordischen  Krieges.  Mit  ihm  erlosch  am  ö. 
Jan.  l7o3  zu  Stockholm  sein  Geschlecht.  Die 
Kupferstiche  in  seiner  „Suecia  antiqua  et 
hodierna",  sowie  in  Pufendort".  Gesch.  Karl 
Gustavs,  sind  meist  von  seiner  Hand,  in 
entern  befindet  afadi  sdn  Büdnis.  —  A.  L. 
8ehlSEer,8dtwed.Biogr.,  l.Bd.,Lpzgl700.  H. 

Dahlgren,  amerik.  Adminil.  geb.  ISIO  in 
Washington.  Er  war  meist  im  Artillerie- 
Departement  thfttig  nnd  regelte  hauptsftch- 
lich  eine  j^leichmässige  Armirung  der  klei- 
neren Schirte  nach  seinen  Ideen  ..SvRtem  of 
Boat  Arnjcment  in  the  F. -St.  Navy",  Wash. 
1852.  D.  ubernahm  nach  dem  misglückten 
ersten  Angrift'  auf  Charleston  unter  Adm. 
Dupont  den  7.  April  1863  dessen  Stelle  als 
Befehlshaber  der  unirten  Angriffidotte.  1856 
erschien  von  ihm:  ..Shells  aml  sliell  i^un»**, 
D.  starb  IS70  in  Washington.       v.  Hllbn. 

D.-Gesch ütze ,  nach  dem  Vor.  genannt: 
gusseiseme  Vorderlader,  welche,  im  Gegen- 
.satz  zu  dem  Rodniansrhen  rmssverfahren 
(s.  auter  Kodmanj,  nicht  über  einen  Kern, 
sondern  toH  gegossen  wmrden,  und  swar  in 
durchweg  cylindrischer  Gestalt.  Xarh  dem 
Bohren  drehte  man  sie  auttallender  Weise 
.stufenförmig  ab  (ähnlich  den  Röhrm  mit 
künstlicher  Metallkonstruktion).  Wihmid 
des  nordanu'rikanisrhen  Bürgerkrieges  wur- 
den glatte  ü-,  10-,  11-  und  la-Zöller,  sowie  ge-  ^ 
zogehe  30-,  &0-,  80>,  100-,  209- und  300-Pflln« 
der  nach  Dahlgrcns  System  angefertigt.  Sie 
bewährten  sich  aber  schlecht,  und  man  gab 
daher  diese  Fabrikation  bald  wieder  anf;  im 
liaufe  des  Krieges  zersprangen  beim  Ge- 
brauch .'!2  D. -Rohre.  —  (Ülmore .  ..Enginper 
and  Artülery  Operations  against  Charlestou 
harbor  in  1863.**  W. 

Dahme,  prenss.  Stadt  im  RegbGE.  Potsdam, 

Kreis  Jüterbog.  4776  E. 

L  eberfali  am  6.  September  1813.  Nach 
der  Schlacht  von  Dennewits  gingen  die 
Franzosen  auf  Torgau  zurfiok.  welches  in 
ihrer  Hand  war.  Ney  ging  mit  dem  au%e- 
lüsten  Korps  Bertrand  über  D.,  wo  noch 
Truppen  bis  zum  Nachmittag  des  7.  blieben. 
Hit'r  iibertiel  >ie  der  preu.ss.  Gen.  v.  ^^'(lb^^er, 
von  Luc  kau  kommend,  und  machte  nach  hart- 
näckiger Gegaiwefar  18  0£  und  2800  IL 
SU  Q^angenen.  E.  W. 

Dahra-Grotten,  Befghf5hlen  im  Gelnete  D, 
zwischen  Mostagauem  und  Tenes.  —  im  Mai 
1S43  erhielt  Ob.  P^lisner.  damals  Chef  des 
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Cteneralstabs,  von  Bugeaud  ileu  Auftrag,  die 
Bntwaihiung  der  empörten  Stftmme  im  Sehe- 

lifl'thale  zu  vollenden.  Bei  seiner  Annähe- 
rung flüchtet<?n  die  Ulad  Kiah  in  die  D.-G. 
Um  nicht  durch  einen  Angrifl"  dieser  schwer 
zugänglichen  Höhlen  zu  grosse  Verluste  zu 
erleiden,  Hess  l'elissier,  trotz  der  Vorstellun- 
gen einiger  Offizier e,  vor  denOel&ungeu  nässet» 
Hole  in  Brand  «teeken.  500  Eabylen  woivlen 
auf  diese  Art  eratickt  und  beim  Eindringen 
in  die  Höhlen  nnr  noch  100  lebend  gefunden. 
Diese  Handlung  tand  allgemeine  Misbilli- 
gung;  ne  war  indessen  nur  eineNachahmnag 
deseen,  was  Oberst  Cavaignac  1844  gegen 
die  Sbeahs  bei  Orleansville  im  Werk  gesetzt 
hatte.  Als  einige  hundert  derselben  ach  in 
Hühlfii  f,'eflnihte(  hatten,  Hess  er  Feuer  da- 
vor iuizünden  und  sie  durch  den  tiauch  er- 
Hticken.  Cavaignacs  That  war  nicht  gerügt 
wordt  n  Heim,  Qeach.  d.  Kriege  in  Algier, 
Königs  bg  18G1.  —  rt. 

OaYre,  (tiirkl.  Bezirk;  or du  dairessi,  Ter- 
iituriui-ßozirk  einen  Armeekorps.  I). 

Dalekarlien,  Landschaft  im  mittleren  Schwe- 
den, von.  der  Dal-Elf  durchstrOmt,  bedeutend 
dureh  den  grossen  Reichtum  an  Eisen-  und 
Kupfererzen.  Hauptort  Falun,  6000  £.,  mit 
berShmtem  Kupferbergwerk.  Mit  Hilfe  der 
tapferen,  kräftigen  Dalekarlier  befreite  l.)23 
Gustav  Wasa  Schweden  von  der  Herrschaft 
der  Dflnen.  Ss. ' 


I,  23-2  Q.-M.,  4A7000  Einw.,  österr. 

Kronland  an  der  Ostküste  des  Adriat.  Meeres, 
im  N.  von  Kroatien,  im  <  >.  von  der  Türkei, 
bea.  Montene«rio  begrenzt,  ein  e.  50  iL  langer, 
im  N.  10.  im  S.  kaum  1  M.  breiter  Land- 
strith, der  zweimal  durch  soliniali'.  bi.><  zum 
Meere  reichende  Streifen  türiüächen  Oebie- 
tes,  Kleck  und  Snttorina,  unterbrochen 
wird.  Es  ist  ein  nacktes,  wasserarmes,  von 
Kalkbergen  durchzogenes  Plateau  mit  spär- 
licher Vegetation;  lüngs  der  Küf<te  läuft 
eine  felsige,  bis  .OGOO'  aufsteigende  Bergkette, 
die  v(>n  den  Küstenflüssfri  dunlibrochen 
wird.  Die  Cermagna,  Kerka,  Cettina 
und  Karenta  rind  die  Hauptgewflaser,  sie 
wind  übrigens  dem  Verkehr  wenig  dienstbar. 
Die  Bodenproduktion  ist  unbedeutend,  nur 
der  Küstenstrich  liefert  Wein,  Gel,  Si'ld- 
firflchte,  Tabak:  dae  Land  kann  seine  Be- 
wohner nicht  ernähren.  Auch  «He  Kommu- 
nikationen sind  in  traurigem  Zustande,  dage- 
gen iit  D.8  Eflstenentwickelnng  fftr  maritime 
Zwecke  ausnerordentlich  günstig;  die  zahl- 
reichen, tief  einschneidenden,  ott  durch  Inseln 
genchfltzten  Buchten  gewähren  den  grössten 
Schiffen  sichere  Häfen,  und  wenn  auch  der 
Handelsverkehr  iles  Lahdes  nicht  gerade  be- 
deutend iHt.  so  sind  sie  doch  für  Kriegs- 
iwecke  tob  höchster  Bedentong.  Hanptorte: 


Zara,  Spalato,  Sebeuico,  Kagusa,  Cai- 
taro,  alle  befestigi,  theilweise  frealieh  alt. 

D.  liet't  i't  der  Ost-nng.  Marine  die  vorzOg- 

liebsten  Matrosen.  Sz. 

Dalrymple,  Sir  Uew  Wliiteford,  engl.  Gen., 
geb.  17,'iO.  fahrte  1808  den  Oberbefehl  über 
ili>'  Expedition  nach  Portugal  und  schlosj 
nach  der  Schlacht  von  Vinieiro  die  Kapitula- 
tion von  Cintra  am  28.  August  180S  mit 
Junot  ab,  nach  welcher  die  Fraasosen  Por- 
tng-al  rihnnttni.  T^-c  Be(Hn<Tnngen  (Hc«er 
Konvention  waren  indes  den  Besiegten  so 
günstig,  ausserdem'  erlaubten  sich  die  Phm- 
;  zosen  bei  der  Ausf&hrung  so  viele  Ueber- 
griüe,  dass  in  Portugal  sich  laute  ProtestiX- 
tionen  dagegen  erhoben.  Auch  in  England 
erkUbrte  sich  die  Öffentliche  If  einong  euer* 
giHch  gegen  diese  Kapitulation,  so  da-s?  tli» 
itegierung  eine  Kommission  von  Generalen 
zur  UntOTsnchnng  der  Angelegenheit  ein- 
setrte.  Von  dieser  ward  D.  mehrstinjiuig 
freigesprochen,  vom  Kommando  indes  abbe- 
rufen.   Er  starb  9.  April  1S30.  —  V. 

Damas.  I.  Roger  D.,  geb.  1765.  Nachdeu 
er  mit  Awsaeichnung  in  mss.  Diensten  gegen 
die  Türken  gefochten,  dann  unter  dem  Ort". 
Artoia  und  dem  Prinzen  t'unUe  gestanden, 
kommandirte  er  1708  eine  neapol.  Dir.  unter 
Mack,  ISol  ein  Korps  Neapolitaner  im  Kir- 
chenstaate, trat  lbU5  wieder  in  ueapul.DieDäte 
nnd  focht  mit  Ehren  1806  in  Calabrien.  1B14 
wurde  er  CiL.  nnd  Gouverneur  von  Lyon,  starb 
1!h23.  —  2.  Angc  Hyacinthe  Maxenre 
Baron  v.  D.,  li!>5  geb.,  kämpfte  in  rucü. 
Diensten  gegen  Franlnreicb,  erUelt  1816  die 
8  -Mil -T»iv.  zu  M.nseillc  nn  l  führte  1823  eine 
IHv.  in  Spanien.  1S24  Krieg^minister,  dann  bis 
1828  Minister  den;  Aeusseren,  starb  1802.  — 
3.  Fran^ois  Etienne  D.,  geb.  1764,  diente 
der  RcpuljHk ,  liaui)tsächlicli  unter  Kleber. 
Brigade-Gen.  der  Sambre-Maas-.lrmee,  zeich- 
nete er  sich  aus  bei  Neuwied  (RheinOber- 
gang  2.  .TuH  17^6).  Er  folj^'te  meinem  alten 
Führer  nach  Aegypten  und  wurde  dort 
Dirisione-Genenil.  Nach  dessen  Tode  nirfick- 
beordert,  blieb  er  5  J.  ohne  Terwendong, 
wurde  dann  Truppenkommandant  im  Staatä- 
rath  von  Berg,  nahm  am  rma.  Feldzuge  tfaeil 
und  blieb  hievanf  bis  Mai  1814  mit  der  i 
Division  in  Mainz.  1'«1G  Generalinspektcr 
der  Gendai'merie.  Er  starb  1628.  —  Houv. 
biogr.  g^L  H.  H. 

DttMSelrM  der  Klingen  hat  den  Namen 
nach  dem  Ursprungsorte,  der  Stiidt  Dama - 
ku^,  wurde  in  Europa  erst  während  der 
Krenzzüge  bekannt  und  iiit  später  aneh  arf 
die  Gewehrlaufe  ausgedehnt  worden.  Dtr 
Dama.st  besteht  aus  wellenföniiifren  oder 
j  flammenartigen  Zeichnungen  auf  den  Klingen 
I  nnd  OewehrliufeBt  darf  aber  niofat  btos  an 
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der  Oberfläche  haften,  sondern  mun  durch 

die  eigPBtnmlirhe  Fa^nikation  hervorgeru- 
fen werden.  Dieselbe  geschieht  in  sehr  ver- 
•chiedeBier  Weige»  bestdit  aber  ifo.  allgemei- 
iMin  darin,  dass  das  zu  fertigende  Stück  nicht 
aus  gleichartigem  Eisen  oder  Stahl  bereitet, 
sunderu  aus  Eisen-  und  Stalihitäben,  -etäcken 
und  -draht  verschiedener  Härtegrade  zuKam- 
mengefdiweisst  wird,  so  das.s  .sich  aus  den 
abgeächlitieneu  Flächen  nach  Behandlung 
deneibenimtSKtiien  gewallte  oder  geflammte 
Zeichnungen  ergeben.  Eine  eingehende  Be- 
«chreibung  der  Fabnkationeniethoden  er- 
scheint uin  80  weniger  hier  am  Orte,  als 
Da]nii.<ic«'iiorklin^'en  ebenso  wenig  ala  Damas- 
cenerlriufe  in  den  Krie^'sheoren  trotz  ihrer 
vorzüglichen  £igeusc hallen  Eingang  gefun- 
den haben,  lediglich  de«  Kostaipmätes  we» 
gen.  flute  Daniascenerklingen  sind  bei 
aouerordentlicher  Härte  und  Festigkeit  selten 
dem  Zerspringen  ausgesetzt,  dringen  in  weiche 
KOiper  tiefer  ean  als  andere  Klingen  und 
zeigen,  wenn  sie  g'ogen  harte  Körper,  z.  B. 
sum  Abhauen  starker  eiserner  Nägel  ver- 
wende werden,  kaum  eine  Vorletrang  der 
Schneide!.  Die  echten  orientalischen  Klingen 
zeichnen  nch  dabei  durch  einen  eigentüm- 
Utsbiea  Wolgeradi  atur  nnd  zeigen  oftmals 
überraschend  schön  gewässerte  Zeichnungen. 
—  I>or  schlechteste,  weil  nur  obcrfliicliliche 
Damael  wird  dadurch  hervorgebracht,  daiii< 
das  polirte,  in  gewöhnlicher  Art  gefertigte 
StHck  mit  Wachs  überzogen  wird  und  in 
diesen  Leberzug  mit  dem  ätichel  l^'iguren 
eingegraben  nnd  daranf  mit  Sftnmi  angefttzt 
werden.  Dergleichen  StQcke  zeigen  natür- 
lirh  keine  der  tr('H"li<  hen  Eigen«chalten  der 
wirklichen   Dama^cener.  v.  LI. 

Damaskus,  Hauptstadt  von  Syrien,  Ostl. 
vom  Antilibanon  in  fruchtbarer,  vom  Bar- 
rady  reich  bewilH-serter  Umgebung  am  Rande 
der  Syrischen  Wüste,  150ÜUU  E.  Bedeutende 
Indiwferiefltadt,  (Damaacenerklingen,  DnmaBt- 
gpwe1>e\  Ausfuhrhafen  ist  Beirut,  10  M.  von 
D.  entfernt.  D.  ist  Sitz  des  Pascha  und 
Hauptquartier  des  5.  türk»  Armeekorps.  Ci- 
taddle»  alte  lUngmaner.  Si. 

Daaiette,  ägyptische  Hafenstadt  am  östl. 
Nilarm,  l'/2  ^I-  oberhalb  der  Mündung, 
2»0Ü0  E.  Der  Hafen  ist  durch  Batterien  und 
Martellothürme  geschfltst  und  war  schon  im 
Mittelalter  bedeutend.  1249  vom  heil.  T.ud- 
wig  mit  einem  Kreuzheere,  1798  von  den  Fran- 
Meen  erobert,  welche  hier  1799  anter  Kle> 
her  ein  tfbrkiacheB  Heer  besiegten.  Si. 

Danjanjch,  .Johann,  ung.  Kevolutionsgene- 
ral.  geb.  zu  Stava  1804  im  2.  Banater  Grenz- 
Inf.-Bgt8-Bezirke,  hingerichtet  6.  Oktober 
1849  zu  Ar-cul,  diente  als  k.  k.  Hauptmann 
imlBil>JigteN.61,a)sdie  Bevolution  ausbrach. 


für  die  er  schon  lange  sich  begeistert  hatte. 
Er  wurde  Major  eines  Bataillons  Irregulärer, 
zeichnete  sich  bei  den  blutigen  Kämpfen 
gegen  die  Serben  and  Baisen  aas,  arancirte 
bald  zum  General  und  wurde  nach  Windlsch- 
grätz'  Einmarsch  zur  Deckung  der  Theiss 
befehligt,  wo  er  den  glänzenden  Leber  fall 
\un  Szolnok  aosftthrte.  Bei  den  entschei- 
denden Bewegungen,  welche  den  Kückzug 
der  Ungarn  zur  Folge  hatten,  focht  er  stets 
mit  beeondott  Bravoar,  bei  l&tran.  AswM, 
Gödöllö,  Tdpio-Bicske ,  Waizen  und  Nagy- 
Sarlö.  Die  drei  letzten  dieser  Schlachten 
wurden  durch  ihn  entschieden.  Sein  letzter 
Akt  war  die  l'ebergabe  Arads  auf  Görgeys 
Rath  nach  dessen  Kapitulation  bei  Vilägos, 
D.  gehört  zu  den  tüchtigsten  Generalen, 
welche  die  ong.  Berolation  aoftuweuen  hat 
—  Leritschnigg,  Kossnth  u.  s.  BannersehafL 

W.  von  Junko. 
Dann,  kflnstliche  Erdanschflttongen  im 
Terrain,  entweder  zur  Anstauung  oder  Ver- 
hinderung der  Abspülung  des  Wtussers  (Stau- 
d. .  Ulerd.,  besonders  im  letztern  Falle  oft 
Deich  (8.  d.)  gen.,  oder  zur  Vermittelnng  der 
Kommunikation  über  weich  oder  tief  lie- 
gende Terraintheile.  Die  letzteren  können 
gepflastert  (Steind.),  selbst  aas  Qoadem, 
faschinirt  (Faschinend.),  auch  mit  Grund- 
faschinen angelegt  sein ,  oder  nie  erhalten 
eine  Holzbeachüttung  (Knüppeid.).  Am 
häufigsten  sind  die  ein&chen  Er^uischüttangs» 
dämme.  Ihre  Breite  variirt  zwisrhen  2  und 
3  (ieleisbreiten.  Sie  haben  meist  ganze  An- 
lage. (Bisenbahnd.)  —  Taktisch  entweder 
als  Kommunikationen  oder  als  deckender 
Terraingegenstand  von  Wichtigkeit.  In  er- 
sterer  Beziehung  vermögen  hie  je  nach  dem 
Vorhandensein  anderer  Kommunikationen 
wichtige  D^file«  zu  bil  ien.  Für  die  völlige 
Verhinderung  ihres  L  eberschrei teus  bietet 
jedoch  nar  eine  überlegene  direkte  Feuere 
bestreichnng  im  A'erein  mit  einer  gründ- 
lichen Zerstörung  des  D.s  hinreichende  Ga- 
rantie (Gefecht  von  Wittstock  1813).  Dämme 
durch  im  allgemeinen  psssirbnres  Terrain 
gewähren  Deckung  gegen  Feuerwirkung  und 
Einsicht,  geben  Schützen,  ev.  auch  Batterien 
gflnstige  AnftteUong,  behindern  aber  aodi 
die  Bewegungen  und  beschränken  Kavalerie 
und  besonders  Artillerie  oft  auf  die  L'eber- 
gänge  bez.  Unterßlhningen.  Ein  erheblidier 
VerUieidigangsabschnitt  ist  ein  !>.  im  all- 
gemeinen nicht.  Für  den  Marsch  sind  Dämme, 
soweit  ihr  Dehlecharakter  nicht  taktisch 
mitqmcht,  besonders  wenn  sie  ehaassiri 
sind,  günstig;  Eisenbahn-  und  nicht  chaus- 
sirte  Dämme  können  nur  für  kurze  Strecken, 
erstere  nnr  von  Infimterie.  benatst  werden. 
Zur  iSerstOroDg,  bez.  Ungangbarmachung  von 
D&mm^  eignen  sich  beeonders  diejenigen 
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Stdlen,  an  denen  sich  Wa.sHerdurchläHse, 
Wpjrmint'Tfiihrungen  etc.  iK'findon.  —  Das 
Wort  Damm  erde  wird  in  demselben  Sinne 
wie  „Hnmns'*,  snweilen  anch  wie  „Moder*' 
gpltr.inilit  lind  bedeutet  nrKprürif^'-lich  die 
oberste  päanzentragende  Schicht  der  Erde, 
ein  Gemenge  verwillerUsr  oder  durch  Anf- 
achwemmung  znaunnieriLrehäuftor  unorgani- 
scher Subfitanzen  mit  den  Produkten  der 
Fäulniä  und  Verwesung  vegetabilischer  oder 
animaliflcher  Tlieile.   Gegenwirtig  vorekeht 

man  unter  Dammerde  hihifiger  das  kohlcn- 
■to&eiche  braune  oder  schwarze  tiemenge 
dieser  Produkte,  die  mit  den  mineraliBdien 

Be^tandtheilen  iheils  chemisch  Terhunden, 
theilü  mechanisch  gemengt  aind.   K.  v.  B. 

Dammgrube.  Gcsehmülzenes  Metall  kann 
man  entweder  aus  der  Abstichütlnuug  deH 
SchmehofenB  unmittelbar  durch  lUnnen  in 
die  Foniien  leiten,  oder  man  lässt  es  aus  dem 
Ofen  in  Plannen  lauien  und  trägt  diese  zu 
den  Fonnen.  Im  erateren  Falle  iä  ea  natür- 
lich nothwendig,  daas  di(>  Formen  tiefer 
Hegen,  als  der  Abstich.  Bei  Giessereien. 
welche  häufig  grosse  tiusswaareu  anzuferti- 
gen haben,  legt  man  daher  vor  den  Ofen 
eine  tiefe  uusgeniiini  rte  Tlrube.  die  D. .  in 
welche  die  Formen  eingesetzt  und  einge- 
d&nunt,  d.  h.  durch  eingestampfte  Erde 
festgestellt  werden.  -  Karaten,  Euenhfitten- 
kde  ISlü,  2.  Thl,  §  7S1.  B. 

Dammzieher  ist  ein  Instrument  in  Form 
eines  doppelten  Ffropfenziehers,  mit  welchem 
bei  glatten  Geachtttien  Kugel-,  Granat«  und 

8hra| »lud schlisse  aus  dem  Kohr  gezo<jren  wer- 
den können,  indem  die  Spitzen  in  den  Kropf 
der  Kartuschen  oder  unter  das  Blechkreuz 
greifen.  Der  D.  wird  zu  diesem  Zweck  auf 
einem  Hebebaum  oder  einer  Wischerstange 
befestigt.  —  Zei(  hnung  s.  Entladung.  B. 

Oampfabzüge  dienen  in  Vertheidigungs- 
haaematten  rar  Beaeitigang  dea  Pnlverdam- 

))fes  und  führen  entweder  in  scdirilg  anstei- 
gender liichtung  durch  die  äussere  Um- 
maanngamauer  oder  vertikal  dorch  den 
Scheitel  der  Gewölbe.    Im  letiteren  Fall 

setzen  .sie  sich  mittel.s  gusseiserner  Röhren 
durch  die  Erddecke  liindnrch  fort. 

DaMp1]KWehre  (-geschütze)  sind  Schiess- 
iralfen,  bei  denen  die  Spaunkiaft  dea  Waa- 

aerdanipfes  anst^itt  der  der  Pulvergaae  iura 

Forttreiben  dea  Geschosses  benutatwird.  Der 
in  einem  besonderen  Kessel  entwickelte 
Dampf  von  Indit  r  Spannung  tritt,  ebenso 
wie  das  Geschoss,  durch  besondere  Ventile 
oder  Klappen  in  den  hinteren  Theil  der 
Bohraeele  ein.  Die  erste  Dampfkanone  aoU 
schon  174.')  (V)  in  London  existirt  haben  (nach 
dem  „Mechanics  Magaxine").   Krst  Uber  ein 


halbes  Jahrhundert  später  folgten  Vorschläge 
imd  Versuche  des  berrdmiten  James  Watt 
(1805),  des  franz.  General  Girard  (welcher 
1814  mehrere  Vlftufige  Dampfbaiterien  sur 
Vertheidigung  von  Paris  baute),  fi'rncr  de.* 
General  Chasseloup,  des  Oesterreichers  Be- 
aetmy  ond  namentlich  dea  Amerikanera 
Jamea  Perkins  (seit  1824).  welcher  zuerst 
mit  einer  (in  England  patentirten)  Daiupf- 
raketc  auftrat,  dann  (lb25)  mit  einer  ein- 
läufigen DampfkugelapritM,  die  hei  dnem 
Versuche  2.''»0,  bei  einem  anderen  sogar  gegen 
2U0U  SchuBS  in  der  Minute  gethan  Iki)»  ti 
soll,  und  endHch  1838  mit  einer  Dam[>!- 
kanone  (wahrscheinlich  von  7  cm.  SeeU*n- 
durchmesser) ,  die  in  der  Minute  2S  bis  30 
Mal  feuern  kuuute.  Vor  einigen  .Tahren 
brachte  Henry  Besaemer,  der  bekannte  Er- 
finder eines  eigenartigen  Verfahrens  der 
Stahlbereituug,  eine  Uumpfachieasmaschine 
in  Vorachlag,  ana  der  er  mehrere  tauaend 
Gewehrkugeln  in  einer  Minute  mit  etwa 
38ü  m.  Geschwindigkeit  zu  verfeuern  beab- 
sichtigte. Auch  in  neuester  Zeit  sollen  in 
Fi-ankreich  wieder  Versuche  mit  einem 
D.  stattgefunden  haben.  Alle  diese  Vor- 
schläge und  Versuche  haben  aber  bisher 
theüa  gar  keine,  iheila  nur  vorübergehende 
und  scheinbare  Erfolge  gehabt.  Als  lebens- 
tahig  können  sich  die  Dampfischieaswaflen 
überhaupt  nicht  eher  erweiaen,  ala  bia  ea 
der  Technik  gelungen  sein  wird,  die  grossen 
Schwierigkeiten  mit  Erfolg  zu  fiberwinden, 
welche  die  sichere  Kntwickelung  und  Zulei- 
tung einer  genQgenden  DampAnenge  von 
der  erforderlichen  hohen  Spannung  (über 
100,  bez.  mehrere  100  Atmosphären)  vorläufig 
noch  Teroraacht.  Aber  diea  mich  ge- 
lingen aoUte,  würden  dergL  Waffim  imF^- 
kriege,  .sowie  im  Belagerun gskriege  auf 
Seiten  des  Angreifers  immerluu  unanwend- 
bar aein;  ihre  Verwendung  in  Peatnngen 
müsste  auf  einzelne  Punkte  beschränkt  Idei- 
ben, und  nur  auf  Krieg8-(Dampf-)Suhillen 
würden  de  aich  Idchter  gebrauchen  laaaen. 
Sehr  zweifelhaft  erscheint  es  indes,  ob  sie 
selbst  nur  in  diesen  Füllen  den  gewöhnlich»'n 
Feuerwaffen  in  irgend  einer  Hin.sicht  wesent- 
lich flberlcgen  sein  würden,  zumal  der  ihnen 
bauptsärblieh  nachgerühmte  Vorzug  einer 
ungemein  grossen  Feuergeschwindigkeit  be- 
kanntlich auch  bei -jenen  in  einem,  den  An- 
forderungcn  der  Praxis  völlig  entsprechen- 
den Masse  erreicht  werden  kann.  —  VgL 
3.  Bhft  zum  Mil.-Wchnbltt  Ibll:  „Die  D." 

W. 

Dampfkugeln:  Bnindmassen,  welche  an«  oi- 
nem,  starken  Hauch  entwickelnden  Satze  (4  Thle 
Pech,  2  Hans.  2  Kolophonium,  8  SehwvHU,  36 
Salpeter.  10  Kohle,  fj  Sägespähne.  12  Antimo- 
nium)  bestehen.  D.  wurden,  um  den  in  Mi- 
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nengalerien ,  Kasematten  u.  dgl.  oinge- 
drungenen  Feind  zu  vertreiben,  brennend 
m  die  betr.  Hilunie  geschleudert  und  mach- 
ten durch  dturke  IJuuchent wickehing  den 
Aul'enthait  in  denselben  unmöglich.  Jetzt 
wendet  man  so  demsdben  Zwecke  Pulver- 
>-ä<ke.  liranaten  etc  9/0.  —  Rode,  aphnr. 
Darstlig  d.  Kgsminen,  Brln  v.  Hojer, 

Hdbch  d.  Pont-Wssschft,  Lpzg  1830.    Fi,  ! 

Oampfminen:  kleine  Pulverladungen,  welche 
von  Kontreininengiingen  aua  in  Bohrlöchern 
hU  zu  den  AngritFsgallerien  vorgeschoben  und 
zur  Explosion  gebracht  wurden,  um  feind- 
fiehe  MinenTe  durch  den  PalTerdaiq[»f  su 
vertreiben.  Ihre-;  geringen  Erfolges  wegen 
ganz  ausser  (iebnuich. 

Dampfschiff.  r>a.<  I».  hat  heutzutai^e  auch 
aU  KriegflwaÜe  t  ine  ausserordentliche  liedeu- 
tung  gewonnen.  Als  James  Watfe  gegen 
Knde  de>s  vor.  .riirhdrts  die  Dampfmaschine 
ersann  und  gleich  mit  solcher  Vollendung 
hinstellte,  dan  alle  Yerbenerungen  bis  mr 
Stunde  nur  das  Detail  der  einzelnen  Theile 
betreffen,  dauerte  es  doch  noch  bis  1807,  dass 
Fulton  in  Amerika  das  erste  D.  fertig  stellte. 
Als  Motor  dienten  Räder  mit  Schaufeln, 
welche  die  Anwendung  der  Segel  fast  gänz- 
lich aosschlossen.  Für  Kriegsschifi'e  boten 
die  SchaofohrSder  noch  weitere  IfiastBade. 
Die  Welle  zum  Drehen  der  Räder  kommt 
hoc-h  über  der  Was-serlinie  zu  liegen  und 
ebenso  tü'e  mit  ihr  verbundenen  Maschineu- 
thoiJe.  sind  also  der  Zerstörung  ausgeaetat, 
wie  die  Kader  selbst,  welche  letztere  avisser- 
dem  der  Aufstellung  einer  zahlreichen  Ar- 
tillerie jiindedichottd.—I>reiarig  Jalirespftter, 
1^31,  tritt  das  erste  SchniubenschiH' auf,  doch 
traute  man  der  Kratt  der  Schraube  als  Motor 
M>  wenig,  das8  z.  B.  das  erste  selbstgebaute 
I».  der  preu!<s.  Flotte,  die  zu  Anf.  der  50ger 
.Jahre  i,'eb;uite  Daiupfkorvette  Danzig,  noch 
als  iCäderschiü'  gebaut  wurde.  Bald  darauf 
indes  fond  die  8<äianl>e  allgemeinenEingang. 
Die  Form  des  D.  ist  abweichend  von  der 
des  Segelschüfes,  namentlich  ist  die  Länge 
viel  bedeutender  im  Verfaftttnis  aur  Brei^, 
dadurch  liervorgerofen,  da.ss  die  Maschine 
nfbst  dem  Heizraunie  luiil  deu  Kohlenbehäl- 
tern einen  bedeutenden  Theil  der  Länge  für 
äeh  in  Anspruch  nehmen. 

Mechanismus  der  heutigen,  grösse- 
ren Dampfmaschinen  auf  Kriegsschif- 
fen: Der  Dampf  wird  in  einer  Hehnahl  r<m 
.Jiessaln'S  die  meist  zu  beiden  Seiten  des 
Heizungsranmes  anfgestellt  sind,  erzeugt,  in 
«inem„L'eberhit3Eang8apparate"  zu  einer  noch 
evfa(Aiteren  Temperator  gebracht,  um  alle 
mitgerissenen  Wassertheilchen  zu  verdampfen 
oad  bei  der  Abkühlung  während  des  Weges 
aar  31ascbine  keinen  verlwt  an  Spannung 


des  Dampfes  zu  erleiden,  mid  dann  in  das 
„Dampfrohr'  geleitet,  welches  zu  den  „C"y- 
lindern"  tiilu  t,  von  denen  meist  2,  i>eltener 
3  vorhanden  sind.  Die.se  gu.sseisernen  Cylin- 
der,  in  deren  Innern  sich  ein  scheibeuartiger 
Körper,  der  ,J[)ampfkolben"  beftidet,  Inft- 
dicht  mittels  besonderer  Liderung  schliessend, 
bilden  den  wesentlichsten  Theil  der  Maschine; 
ihre  Anwendung  hat  es  allein  ermöglicht, 
tUe  Maschine  in  so  einfacher  Fonu  heno- 
stellen.  In  ihnen  verrichtet  der  Dampf  seine 
mechanische  Arbeit,  indem  er  den  Kolben 
hin  und  herbewegt,  dessen  Bewegung  mitteb 
der  ..Kolbenstange"  auf  andre  ausserhalb 
der  Cylinder  beiindliche  Theile  übertragen 
wird.  Die  Cylinder,  aar  Verhfitong  der  Ab» 
kühlniig  besonders  bekleidet,  liegen  meist 
horizontal  rechtwinklig  zur  Schraubenwelle, 
die  auf  festen  Lagern  ruht.  Durch  den  luft- 
dicht aufgeschraubten  Cylinderdeclrel  ist  die- 
an  dem  Kolben  befestigt**  Kolbenstange  ver- 
mittels einer  „Stopfbuchse",  uben&lls  luft- 
dicht abediliessend,  hindurchgefBhit.  An 
der  einen  verstärkten  Seite  der  Cylinder  ist- 
eine Flache.  ..Scliieberfläche".  herge.stellt,  mit' 
Kanälen  für  den  Ein-  und  Austritt  des 
Dampfes.  Qenau  in  der  Mitte  zwischen  die- 
.sen  „Ein-  und  Ausströmungskanülen"  befirult  t 
sich  eine  dritte  Oetihung,  die  „Dampiablei» 
tungsöifnung".  üeber  diesen  Oefiinngen  be- 
wegt sich  auf  der  Schieberflflche  der  „Schie- 
ber", ein  hohler,  muschelfiJrmiger  Köi'per, 
so  eingerichtet,  dass,  indem  er  einen  l»ampf- 
einströihungslnuial  frei  macht,  er  den  andern 
mit  dem  Pajtipfableitungskanale  in  \"t  ibin- 
dung  bringt,  wodurch  also  der  verbrauchte 
Dampf  Gelegenheit  findet  au  entweichen. 
Die  Schieberfläche  und  der  Schieber  sind  von 
einem  gusseisernen  Kasten,  dem  ..Schieber- 
kasten" umgeben,  in  den  das  Dampfrohr 
mündet,  welches  zur  RegiUirung  de.s  lUunpf- 
Zutritts  mit  einem  Doppelventil,  Her  ..Dros- 
selklappe", versehen  ist  Zui-  Bewegung  des 
Schiebm»  ist  dieser  mit  einer  Stwge  ver^ 
.sehen,  der  „Schieberstange",  welche  mittel.-^ 
einer  Stopfbuchse  luildicht  den  Schieber- 
kasten- durchdringt.  Sobald  tüso  mittels  der 
Schieberstan^T  >  in  Dampfeinströmungskanal 
fröi  gemacht  und  I)aiii]tf  in  den  Schieber- 
kasten eingelassen  wird,  wird  der  Kolben  im 
Cylnsder  nach  einer  Richtung  hin  fortbewegt; 

und  wird  nunmehr  der  Schiebi-r  nach  der 
entgegengesetzten  Richtung  bewegt,  so  wird 
der  andere  Einströmungskanal  frei,  und  der 
gebrauchte  Dampf  entweicht  durch  ein 
..Dampfiftbleitungsrohr".  Ks  kommt  indes 
darauf  au,  die  Bewegung  der  Schieberstange 
durch  die  Maschine  selbstthätig  ausfuhren 
zu  lassen,  und  dies  gesrliii^lit  mittels  exzen- 
trischer, auf  der  Schraubeuwelle  befestigter 
eiserner,kreisfi5rmigerSGheiben,„Exoentrik8", 
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um  welche  ein  bronzenDr  ..Kxcentrikring*' 
sclileift,  an  dem  die  Schieberstanjfe  mitteles 
einer  ain  Excentrikrinffe  befestigten  „Excen- 
trikstange"  befestigt  ist.  Die  drehende  Be- 
wegung der  Scheibe  wird  dadurch  in  eine 
hin  und  hergehende  der  Schieberstange  ver- 
wandelt.   Nach  dem  Wege .  den  der  Schieber 


zufluHseä  nennt  mau  die  „Steuerung".  Eine 
besondere  Vorrichtung.  ..Expansion"  genannt, 
dient  dazu .  den  Einatrömungs?kanal  zu 
schlicssen,  ehe  der  Kolben  «einen  ganzen 
Weg  im  Cylinder  zurückgelegt  hat.  Zur 
weiteren  Vorbewegung  des  Kolbens  dient 
die  Expansionskraft  des  Pampfes.  Hierdurch 
wird  Dampf,  also  Brennmaterial  er- 
spart. —  Um  nun  die  Bewegung  de^ 
Kolbens  auf  die  Schraubenwelle  zu 
übertragen  und  zugleich  in  eine  ro- 
tirende  der  letzteren  zu  verwandeln, 
wird  an  dem  Ende  der  Kolben.'<tange 
eine  dort  imi  eine  Achse  bewegliclif 
Vorbindungsstange  ,  die  ..Pleycl- 
stange"  .angebracht  und  mitdem  .,Kur- 
belzapfen",  einer  auf  der  Schraubcii- 
welle  angebrachten  ., Kurbel",  in  di- 
rekte Verbindung  gesetzt;  daher  dio 
Bezeichnung:  „direkt  wirkende  Ma- 
schine*'. —  Um  den  von  den  Cylindern 
ausströmenden  Dampf  aufzunehmen 
und  durch  Zuführung  von  Soewa.'jftpr 
nieilerzuschlagen.  dient  der  ..Konden- 
sator*, der  zugleich  den  Zweck  er- 
füllt, durch  die  Kondeiua- 
tion  ein  Vakuum  herzastei- 
len, infolge  dessen  der  gt>- 
brauchte  Dampf  im  CyliD- 
der,  welcher  durch  da* 
Dampfableitungsrohi-  mit 
dem  Kondensator  in  direk- 
ter Verbindung  steht,  dem  Kolben 
möglichst  wenig  Widerstand  entge- 


Jiin  und  hergehend  zurückzulegen  hat,  richtet  gensetzt.  Ferner  wird  da.s  kondensirte  Was- 
h'uh  die  Kxzentrizitüt.  Die  Stellung  des  Ex-  ser  als  ..Speiscwassor"  für  tlie  Kessel  ver- 
ccntriks  zur  Maschinellkurbel  ist  OOo  -  einem  I  wendet  und  hat  (lemgemäss  nicht  nur 
variirenden  Voreilungswinkel ,  damit  der '  schon  eine  hohe  Temperatur,  sondern  idt 
Schieber  seine  grösstc  Schnelligkeit  habe. '  auch  weniger  sal/.ig.  da  das  aus  der  Kon- 
sobald  dio  Kolbenstange  auf  dem  todten  densation  herrührende  Wasser  frei  rou  Salz 
Tunkt  angelangt  i.'^t  und  umgekehrt.  Diese  ist.  Um  die  Kessel  nur  mit  salzfreiem 
^'orriclltungelI  zum  Keguliren  de>  Dampf-  und  heissem    Wasser    speisen  zu  tonnen, 
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wodurch  du»  Öftere  Abblasen  des  stark  mit 
Salz  geaätti§^n  Wassers  im  Kesflel  und  die 
Bildnng  ron  Kesselalidn  venuieden,  sowie 
taott  weitere  Frspamis  vnn  Brennmaterial 
enielt  wird,  weudet  mau  in  ueuorer  Zeit 
„OberflftdieiikondensflBtoren'*  an,  darauf  be- 
rahend,  das«  der  gebrauchte  Dampf  in  vielen 
feinen  Höhren  stets  von  kaltem  Wasser  um- 
spült vivd,  das  ▼mi  anasenbords  eingelassen, 
mittels  besonderer  Pumpen,  der  „Cirkula- 
tionspumpen".  durch  den  Kühlraum  des  Kon- 
densators mit  Geschwindigkeit  nach  aussen- 
bords  gedrückt  wird.  Die  bisherigen,  sog. 
»Jünspritzkonden-jatorcn"  liostchen  aus  einem 
flacbwandigeu  gusseifiemen  Kasten,  dessen 
Ovitoae  n(£  nacb  der  d«i  Cylinders  richtet, 
welcher  im  Innern  in  3  Bäume  gctheilt  ist. 
In  dem  ersten,  dem  „Kondensationsraume". 
wird  der  Dampf  durch  Wasser,  welches  von 
aussenbords  zugefilhrtwird,  niedergeschlagen. 
Zur  Fort-icliaftuiiLT  ilieses  (tcmisches  von  Salz- 
und  Süsäwatifier  dient  eine,  in  dem  2.  Kaume 
Ober  oder  daneben  gelegene  doppelt  wirkrade 
jnetalloie  Luftpumpe  mit  Oummiventilen, 
deren  KolbenHtange,  durch  den  Kondensator 
hindurchgehend,  entweder  von  den»  Kolben 
im  Cylinder  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  oder 
auch  bei  ..oszillirenden  Masebinen"  mittel!' 
Kurbelzapieu  an  der  Maachincnwelle  auge- 
legt ist  Die  Pumpe  scliafft  das  Wasser  in 
den  3..  den  ,. Ausgussraum",  der  eine  Verbin- 
dung nach  ausf^en  hat.  —  Kegsel,  Cylinder 
und  Kondensator  sind  mit  „Garniturtheilen" 
veraefaen,  besonderen  Einrichtungen  zur  an- 
f^emesxenen  Behandlung  und  Instandhaltung 
der  erateren.  —  Die  „Schraube"  (Propellerj 
an  der  Welle,  wdche  letstere  durch  das 
yJBtevenrohr"  nach  auB.sen  geleitet  wird,  ist 
srarn  Entkuppeln  oder  Lüften  eingerichtet, 
hat  verschiedene  Form  und  2  oder  mehrere 
Flügel.  In  neuester  Zeit  werden  namentlich 
fVw  ..S<  hrauben  mit  warh'^enderSteigung'"  von 
Grii'fith  oder  Hirsch  angewendet.  —  Um  den 
Pmdcnnd  Zog  der  in  Bewegting  befindlichen 
Sohra  ulx'  von  der  Maschine  fernzuhalten,  dient 
das  stark  befestigte,  solide  „Drucklager".  — 
EKese  Haupttheile  der  heutigen  Schiffiidampf- 
maschine  niu\  theilweise  verschieden  einge- 
richtet, i^o  z.  Ft.  sind  die  (Zylinder  auf  <len 
oezülirenden  Maschinen,  welche  namentlich 
für  BAdersehiffe  angewandt  werden,  nm  eine 
.Xrhse  in  vertikaler  Ebene  beweglich  einge- 
richtet, wodurch  die  Pleyelstange  in  Weg- 
fiiU  kommt.  Bei  den  aog.  „Trunkniaschinen" 
ist  die  Pleyelstange  in  einer  erweiterten 
hohlen  Kolbenstange  angebraoht.  .lede  Seite 
des  Kolbens  ist  mit  einem  buhlen  Cylinder 
(Trank)  rersehen,  deren  einer  am  Kolben 
fMgegossen.  der  andere  angesehranbt  ist. 
Innerhalb  dieser  konzentrischen  Hohre  im 
Cylinder,  welche  luftdicht  durch  Boden  und 


Deckel  derselben  sich  uxit  dem  Kolben  hin 
nnd  her  bewegen,  ist  die  Pleyelstange,  fest 
an  einem  Zapfen,  beweglich  angebracht. 
Diese  Mafchinen  arbeiten  sclir  ruhig,  auch 
sind  sie  »ehr  kompendiu.s.  —  Die  mit  Kon- 
densation arbeitenden  Maschinen,  weldie  in 
Folge  de>  Vakuums  im  Kondensator  einer 
geringeren  Spannung  des  Dampfes  bedürfen, 
heissen  „Kiederdruckmaselmum*«  im  Gegen- 
satz zu  den  „Hochdruckmaschinen",  w^elche 
wie  z.  B.  die  Lokomotiven  den  gel>riniebten 
Dampf  direkt  in  die  Luft  abführen  und  daher 
einer  stftrkeren  Spannung  bedürfen,  welche 
wiederum  eine  Verstärkung  der  Cylinder-  tmd 
Kesselwände  eriordert.  in  neuester  Zeit  sind 
anf  Handebdampfem  vielfteh  dia  sog.  „com» 
pound  iMaschinen**  in  Anwendung  gekommen. 
Sie  beruhen  darauf,  ilas-  der  in  einem  klei- 
nerenHochdruckeylnuler  mit  hoherSpannung 
gebrauchte  Dampf  zum  zweitenmale  in  einem 
grösseren  Niederdrm  kf  vlinder  zu  mechani- 
scher Arbeit  gelangt.  Diese  Maschinen  er- 
sparen viel  Brennmaterial;  in  denEri«gsmari- 
nen  sind  dieselben  indes  noch  nicht  sor  Ein* 
führung  gekommen. 

Wie  die  D.e  mehr  und  mehr  die  Segel- 
schiffe  verdrÄngon,    so    sind  ^»ie   in  den 
Kriegsmarinen  aussehli>>s>li(  b  im  (Jebraurh 
und  bilden  die  Damptiuaschinen  derselben 
das  eigentliche  Prinsip,  von  deren  Thfttigkeit 
nicht  nur  die  Ausnutzung  der  Angriffswaften 
des  Schilfes  (Sporn  und  Artillerie),  sondern 
auch  in  der  Schlacht   die  Erhaltung  des 
Schittsköriters  abhängig  ist.    Daher  ist  die 
Maschine   vor  allem   zu   schütz«'!)     V.<  iri'- 
scbieht  dies  zunächst  dadurch,  dass  dieseil^e 
unter  der  WasserHme  m  li^en  kommt  und 
in  die  Panzerung  eingeschlossen  ist:  daher 
,  werden  ausschliesslich   horizontal  liegende 
^  Maschinen  verwendet.   Aber  auch  ohne  Zu- 
thun  der   feindlit  hen  Geschosse  kann  die 
Maschine  leicht  in  I  nordnimg  gerathen.  z.  B. 
I  wenn  Lager  oder  Trunks  sich  warm  laufen 
I  oder  iigend  etwas  bricht;  didi«r  ist  die  sorg- 
f^lltigste  Behandlung  und  genauefte  Kenntnis 
I  eriqrderlich.  —  Die  grossere  Länge,  welche 
den  D  .en  im  Verhältnis  zur  Breite  gegeben 
!  werden  muss,  bringt  den  rel>elstanil  mit  sich, 
ilass  dieselben  grossen  Kaum  und  dem  ent- 
,  sprechend  viel  Zeit  erfordern,  vmi  Drehungen 
auscultihren.  Dieser  Uebelstand  ist  von  der 
allergrössten  Bedeutung,  namentli'h,  wenn 
es  sich  um  den  Kampf  mit  der  Ramme  han- 
I  delt.  Das  schneller  und  mit  kürzeren  Wen- 
dnngsbogen  drehende  L>.  wird  dem  Gegner 
immer  zuerst  in  di*«  Sciti-  kommen.  l"m  daher 
I  den  D.en  grössere  Drchluhigkeit  zu  geben, 
I  hat  man  einadne  mit  doppelten  Schrauben, 
..Zwillingsschrauben".  imd  Maschinen  ausge- 
rüstet.  Die  Schrauben  befinden  .sich,  jede 
auf  besonderer  Welle,  zu  beiden  Seiten  dos 
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J«chiffes,  uml  f-^  k.mn  /.  l'>.  diidurc)),  «lii<s  ilif 
eine  Schraube  vurwiutij,  die  andere  rückwärts 
arbeitet,  eine  ki^ne  Drelraiig  herbeig«{tlhrt 
■werden.  -  Der  vorhanden»^  Diunpf  wird  zu- 
gleich V)euirtzt,  lun  Hilfsmiujcliinen  ulier  Art 
in  TtUitigkeit  zu  setzen.  Auf  Handel«äHchillen 
löscht  und  ladet  man  mittels  der  ,J)ampf- 
windou" ;  auf  KriopfSHchiftcn  wendot  man 
,4^aiapfruder*%  „Dampfumsteuerung"  an  ^um 
die  MBBdiiike  aus  vorwärts  in  rflckwilrts  fiber^ 
j,;eheii  zu  lassen  und  umgek«'hrt),  lichtet 
Anker  mit  Dampf,  setit  Ventilationsvorrich- 
tun^en  in  BewL';,'U)i;,'  etc.  —  Das»  ein  D.  dem 
Segelschift'  gegenüber  sich  in  Fällen  von 
StrandungHgefahr  in  einer  weit  vortheilhaf- 
teren  Lage  befindet,  iät  ohne  weiteres  ein- 
leuchtend, da  es  gegen  Wind  und  See  an- 
dampfen kann.  Bei  schwort'm  Sturm  auf 
hoher  See  und  ziuu  Beiüegen  gezwungen 
wird  indessen  das  Segelschiff  vennDge  seiner 
gfinrtigeren,  "mäseren  Formen  meistens  we- 
niger zu  leiden  haben.  Ls. 


I,  Heinrich  Duval  Qiaf,  Osterr. 

(J-  n.,  g«'h.  auf  SthloHs  du  Hans.  l>ep. 

Miime,  leistete  seine  ersten  Krie^dienste 
als  Oberst  unter  Gen.  Basta  gegen  die  Tür- 
ken und  erwarb  sich  besonderen  I{\ihm  durch 
die  Niederlage,  welche  er  lü04  15»'tliieii  (Jäbor 
an  der  Temes  beibrachte,  lüuö  vertheidigte 
er  Gran  au&  hartnäckigste,  bis  die  nteute- 
ri^chf'  Besatzimg  ihn  zur  IVbergabf  an  die 
Türken  zwang.  Nach  dem  Frieden  von 
Zsitvatorok  diente  D.  dem  Krzhzg  Ferdinand 
aus  ilfv  -tririschen  Linie  in  dessen  Kriege 
wider  die  Venetianer,  und  abermals  mit  .\u»- 
zeiehnung.  Als  in  den  letzten  Jahren  de^ 
Kaisers  Mathias  die  böhmischen  Lnrahen 
ausbm<-ln  n .  wiinl*'  P.  mit  einem  'IVuppcn- 
kurps  nach  Böhmen  abgeschickt.  Cielang 
ihm  die  Wegnahme  yonBistoits,  so  Tersuchte 
er  dies  vergeblich  mit  Neuhaus,  auch  erlitt 
er  eine  Schlappe  durch  den  Grafen  Thum 
bei  Czadau.  Ihig.  gt  u  besiegte  er  mit  Buc- 
quoi  den  Manstelder  lu'i  Thoin  und  half 
hierauf  das  von  Timm  und  Bethlen  Gabor 
belagerte  Wien  befreien.  Kürassiere  seines 
Kegimentte  waren  es,  welche  unter  dem 
alten  Arsenalhauptmanne  Gilbert  de  Santhe- 
lier  Ferdinand  11.  bei  der  bekannten  Bedräng- 
nis durch  die  protestantischen  Stande  in  der 
Hofljurg  zu  Wien  retteten.  Bald  liierauf 
rückte  1».  nach  Mähren,  um  diese  Provinz 
von  ilem  böhmischen  Aufstände  abzuschnei- 
den. Er  eroberte  iwar  das  feste  Schloss 
.lassowitz.  griff  aV)er  Nik<>l-;biirg  vergeblich 
an  and  blieb  auch  in  einem  Gefechte  an  der 
Wistritz  im  Nachtheile.  Dagegen  gelang  es 
ihm  1620,  mit  1600  M.  einr  tlrcimal  stärkere 
Abtheilung  di  s  böhmi-chcn  Heeres  aufzurei- 
ben.   Bald  hierauf  wurdt;  er  mit  lOOW  M. 


nach  L'ngarn  gegen  Bethli  n  lii'ibor  ^'t-i^end-^t. 
Nacktlem  er  einer  Abtheüuug  desselben  eine 
Schlappe  beigebradit,  beschloss  er,  das  cüte 
Schloss  Pressburg  m  Überrumpeln.  Bei  dem 
Sturme  auf  dasselbe  fand  der  tapfere  Gene- 
ral am  y.  Okt.  IC20  d»m  Heldentod,  —  v.  Janko, 
D.,  Wien  1876.  \V.  v.  Janko. 

D.,  Auguste  Henri  Marie  Picot  de,  franz. 
Gen.,  geb.  zu  Paris  am  19.  August  17ö6,  hatte 
sich  nach  einer  bewegten,  meist  im  liilittr- 
dienst  zugebrachten  Jugend  auf  seint-  B-i- 
sitzungen  in  der  Champagne  zurückgezogen, 
als  ihn  die  ausbrechenden  Kriege  der  Kepu* 
blik  aufs  neue  zu  den  Waffen  riebn.  Zu- 
näclist  Aiijutanf  von  Rochambeau.  ward  er 
in  VeraiUiissung  seines  rechtzeitigen  Einlref- 
fens  mit  einem  Truppenkorps  snr  Kanonade 
von  Valmy  Div.-Gen..  trug  wesentlicJi  zun» 
glücklichen  Allonge  der  äcblacht  bei  Je- 
mappes  am  6.  nov.  1792  bei,  beEdiUgte  bd 
Neerwinden,  18.  Marx  1703,  mit  Erfolg  dss 
Centrnm  und  ward  nach  Dumourifz"  Ueher- 
tritt  Oberbefehlshaber.  Er  reorganisirte  die 
Armee,  Ward  aber  schon  am  8.  Mn  bei 
einer  seiner  rnternehnmngon,  welche  den 
Entsatz  des  belagerten  Condö  bezweckten, 
an  der  Spitae  einer  seiner  AngrifEdcolomieB 
durch  eine  Kanonenkugel  getroften  und 
starb  am  9.  d.  M.  «"ourcelles,  dict.  des 
gen.  franv-,  T.  \  Hl.  Mii.,  Pai-.  lt>23.  H. 

Dandolo,  Knrico.  war  b^-ivits  ein  Achtzi>rer, 
als  er  12*J2  in  seiner  Vaterstadt  Venedig  zum 
Dogen  gewählt  wurde.  Er  nahm  sieh  kräf- 
tig der  Sorge  für  die  innere  Verwaltung, 
für  die  Herstellung  der  .Macht  des  Staates 
nach  aussen  an  imd  führte  mehrere  glück- 
liche Seekriege  zur  Befestigung  der  Herr- 
schaft Vfiifdigs  im  Adriatischen  Mt-ere;  mit 
dem  grössten  lüfer  aber  ergriti  er  ticn  Vor- 
schlag firansOsischer  Grossen  zur  BetheiligaDg 
an  einem  Kreutzngc.    Die  Ausführung  sties* 
auf  Hindernisse.  D.  benutzte  »laher  die  An- 
wesenheit der  Kreuzfahrer,  welche  letztere  zur 
See  zu  befördern  Venedig  übernommen  hatte, 
einem  Ziige  gegen  Zani.  wclt  hes  sich  lait 
Ungarns  Hilfe  von  des  erstereu  Oberherr- 
schaft losgesagt  hatte.  Zara  wurde  erobert, 
l.'i.  Nov.  1202,  und  im  April  des  folg.  J. 
brach  das  Kreuzheer  von  hier  auf,  uju  zu- 
nächst —  von  sehr  selbstsüchtigen  Interessen 
geleitet  —  sich  gegen  Konstantinopel  und 
den  dortigen  Kaiser  Alexius  Vll..  woloher 
die  Herrschaft  usurpirt  liatte,  zu  wenden. 
Die  Venetianer  griffien  die  Stadt  Ton  der  See-« 
die  Franken  von  der  Landseite  an.  »He 
steren  mit  vielem,  die  letzteren  mit  geringeiu 
Erfolge.   Als  aber  D.  hörte,  dass  die  Ssch« 
seiner  Kampfgenossen  nüslich  stünde,  eilte 
er  dahin,  und  sein  Kingreifcn  entschied  die 
Schlacht  zu  Gunsten  der  Kreuzhihrer,  19. 
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Juli  1308;  tainer  Enogie  war  auch  besonders 
m  danken»  daai  am  13.  April  1204  Konsüm- 

linopel  gt^nommen  wurde.  —  Oest.  mil. 
ZUdirft  1&2S,  2.  Bd.  —  Den  Thron  des  seueu 
lateiniechen  Kaisertums  Idutto  B.  seines 
hoben  Alters  wcgoo  ab,  Venedig  aber  er- 
hielt seinen  vollen  Antheil  an  der  Kriegs- 
beate. Er  starb  am  f.  Jmd  1205  zn  Eonstan- 
tinopeL  —  Von  seinen  Nachkommen,  von 
denen  mehrere  Dogen  wurden,  hat  Andrea 
(1342 — i>4j  seines  Ahnen  Leben  beschrieben 
in  Chromeon  venetiuu  X.  3  (bei  Huraturi, 
Script  rer.  itaL  XU.,  Mailand  1720).  H. 

ütmbi  (tOrk.),  Projektü.  D. 

Daniel,  Gabriel,  Jesuit  und  Historiograph 
von  Frankreich,  geb.  su  fiouen  1649,  gest. 
SU  Paris  23.  Jani  1728,  Verfimer  einer  grossen 

Zahl  historischer,  philosophischer  und  theo- 
logischer Schriften,  hier  zu  nennen  wegen 
seiuer  achatzen^werten  „Hiatoire  de  Li  inilicL' 
firanfaise",  Paris  1721»  Auszug  von  Alletz, 
Paris  1773  und  1780.  —  Biogr.  univ.  X., 
Paris  1813.  H. 

DaailewakVAlexander  Iw&nowifcsch  M  i  c  h  ai- 
loir8ki-D.,niss.  Eriegsliistoriker,t790~184S. 

Kach  guter  wissenschaftlicher  Yorfaildiing 
und  Verwendung  im  Finanzrainisterium, 
wohnte  er  den  FeiUzügeu  1812 — 15  bei,  als 
Adjutant  snerst  Kntusows,  dann  des  Kaiaars, 
machte  als  GM.  den  Donaufeldzug  1829 
mit»  wurde  183ö  GL.,  dann  Senator  und 
Ifitgfied  des  Kegierungsrathes.  Beanfbragt, 
die  Geschichte  der  Feldzüge  unter  Alexan- 
der I.  zu  schreiben,  gab  er  in  russischer 
Sprache  heraus :  Beschreibung  des  1 .  Krgs  etc. 
1805  (franz.  von  Narischkin,  Paris  1846,  als 
„Rel.  de  la  camp.  1805");  Bcschr.  des  2. 
Krgs  etc.  1806— 7;  des  hnnld.  Krgs  1808—9; 
dea  VBatk.  Krg*  1806 — 12;  des  yaterllnd.  Krgs 
1S12.  St.  Petersbg  1839  (deut«cli  von  Gold- 
hanuner,  Riga  u.  Lpzg  1840;  ausführlii  he 
Kritik  bei  v.  Smitt  „Zur  nähern  Aufkl.irung 
üb.  d.  Krg  1812",  Lpzg  etc.  1861);  de«  Krieges 
1S13  Dfllkw.  a.  d.  Krge  1813",  deutsch  v. 
Yaicowlett,  Breslau  u.  Lpzg  1837);  dee  Fldzgs 
i  Mich  1814  ~  („I>enkw1lrdigkdten  1814 
u.  1815",  deutsch  von  v.  Kotzebue,  Higa  u. 
Lpzg  1837).  In  der  von  Miljatin  forgeaetzten 
OeadL  d.  Krga  Bnsdands  mit  Fnuikreieh 
unter  Paul  I.  17Ö9,  ist  der  1.  Theil  noch  von 
D.  bearbeitet.  Ausserdem  verfas.ste  D:  „Krinn. 
a.  d.  Annaleu  v.  1815"  (1831)  und  „Alexan- 
dar  L  n.  s.  Kampfgenossen  i.  d.  J.  1812,  13, 
14"  (1845—50,  beides  russisch).  Seine  Schreib- 
weise ist  lebendig  und  klar,  doch  parteiisch, 
deUamatoriseh  imd  imzaroclässig.  — •  Sdne 
Biogn^hic  in  der  russ.  Ausgabe  seiner  Werke 
Ton  L.  Brant,  Petergbg  1843—50.    H.  v.  H. 

Daajoutia,  Dorf  an  der  Savonreose,  3  Km. 

lUliiSr.  Baa4wört«rbacli.  II. 


sdl.  Beifort  (s.  d.).  In  der  Nacht  vom  7./8. 
Jan.  1871  wurde  das  vencdnazte  D.  von  dt  n 
deutschen  Belagerungstruppen  überfallen  und 
die  Besatzung  zu  Gefangenen  geumcht. 

T.  d.  6. 

DuMbrog  (dlniseh  Daanebroge)  ist  die 

Bezeichnung,'  ftir  das  weisse  Kreuz  im  rothen 
Felde,  welches  £ast  000  Jahre  das  Banner  . 
der  Diaen  gewesen  ist.  Der  Sage  nadb  fiel 
es  vom  Hinuuel  nieder  auf  das  dänische 
;Heer,  als  diese.'?  12t'.»  von  den  heidnischen 
Esthen  hart  bedrängt  war,  worauf  ihm 
ein  glänzender  Sieg  sntheil  wurde.  S^t- 
dem  folgte  D.  den  Dänen  auf  allen  ihren 
Zügen.  Bei  dem  £inl»ll  in  Ditmarschen  1500, 
wo  fut  das  ganae  d&aiseh-holsteuiische  Heer 
vernichtet  wurde,  fiel  das  Banner  in  die 
Hände  der  ditmarscher  Bauern  und  wurde 
in  der  Kirche  zu  Wöhrden  aufgehängt.  1559 
wurde  D.  wiedererobert  und  nach  Sthloas 
Gottorf  gebracht,  wo  es  hi^  171  verblieb. 
In  diesem  Jahre  .verlegte  Herzog  Karl  Fried- 
rieh  seine  Berideas  naeb  Sei  und  nahm  das 

Banner  mit,  welrlu^^  in  der  Nikolaikirche 
au^ehäntft  wurde.  Bei  einer  Kestauration 
der  Kircne  am  Schlosse  des  vorigen  Jahr- 
hunderts kam  dasselbe  abhanden.  —  Seit  D. 
beim  Zuge  gegen  Ditmur.-^chen  verloren  ge- 
gangen war,  führte  das  Landheer  ein  an- 
deres Banner,  jedoch  mit  dem  D.^Krenae  in 
einer  Kcke.  Bei  der  Reduktion  1812  wurde 
jedem  Linienbataillone  eine  D.-Fahne  zuge- 
thcilt,  jeder  Eskadron  tine  D.-Standarte.  Als 
später  die  leichten  Bat.  und  Jägerkorps  in 
Linien-Bat.  umgewandelt  wurden,  gab  man 
ihnen  ebenfalls  die  Fahne.  Bei  jeder  Kom- 
pagnie befinden  ddi  ansserdem  zwei  kleine 
Quartierfahnen,  von  dem.selben  Aussehen  wie 
das  D.,  die  aber  keine  Feldzeichen  sind,  son- 
dern nur  den  Aufenthaltsort  des  Kompag^nie- 
j  chefs  angeben  sollen.  —  Die  Stiftung  dea 
Dannebrogordens  geschah  gleichzeitig 
mit  der  Einführung  des  Banners,  indem 
Waldemar  II.  unter  dem  D.  55  seiner 
Tapferaten  zu  Rittern  schluij.  Christian  V. 
erneuerte  1671  den  in  Vergessenheit  gerathe- 
nen  Orden,  1693  wurden  die  etsfem  Sfeatnien 
verfasst.  Derselbe  war  damals  aus.schliesalidi 
für  50  Adelige  bestimmt.  Friedrich  VL  er* 
wdterte  den  Orden  1808;  es  worden  4  Klas- 
sen gebildet  luid  ausserdem  eine  besondere 
Abtheilung,  die  Danneb  rogmänner,  de- 
ren Insignie,  ein  silbernes  Kreuz,  vorzugs- 
weise an  Personen  in  niederen  Lebensstel- 
lungen au.sgegeben  wird;  doch  dient  sie 
auch  zur  ganz  besonderu  Auszeichnung  fiir 
solche,  die  schon  lo  einer  Klasse  dea  Ordens 
gdiOren.  C!h.  t.  8. 

Danneworll  (Dannevirke)i8t  der  Name  fSr 
eine  Bdhe  von  Feldwerken,  welche  sich  im 

22 
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siU.  Schleswig  zwischen  der  Schlei  und  der 
Treeno  befinden  oder  befanden.  Die  erste 
Anlag«  reicht  hin  in  die  graue  Vorzeit  zu- 
rüi  k.  nml  die  noch  crkt'nnbarpii  Spuren  de.s 
Kur  vir  kc,  eiues  sdl.  von  der  späteren  Be- 
festigung sich  hiimehenden  WallflSf  itaanmen 
vielleicht  aus  dem  fünften  Jahrimndert  n. 
Chr.  Der  dänische  König  Götrik  liess  diesen 
"Wall  um  808  verstärken,  allein  Heinrich  der 


hierauf  IBOH- 7  in  Prousson,  1«0S— fl  in  Dal- 
matien,  1811—12  in  bpanieu  und  Portugal, 
1813  in  Deutschland,  wo  er  auf  dem  Sc  hlacht» 
fclde  von  Lützen  Oberst  wurde.  Bei  Paris 
(1614)  hatte  er  mit  Oberst  Fabvier  von  frun- 
zOaiacher  Seite  die  WaffimstillstaiMbpiSlini. 
narien  aufzusetzen.  Nach  der  1.  Restauration 
wurde  er  Lieut.  (Oberst)  in  der  Königiigarde, 
nach  der  2.  Mitglied  der  Reglement-Kevision»- 


Vogelst^Uer  überschritt  934  denselben  trotz-  '  Kommission.  Bei  der  Expedition  nach  Algier 
dem.    Nun  liess  die  Gemahlin  des  däni.schen  '  (IS'iO)  kommandirte   er  eine  Brigade  und 
Königs  Gorm,  Thjra  Dannebod,  >/«  M.  udi.  wurde  damit  nebst  1  Batt.  und  1  Komp.  bap- 
▼on  dem  Knnrirke  einen  Wall  auff&hrai,  der|i»eiurs  nftdi  Bona  entsendet,  dat  «ieh  au 
sich  vom  Haddebyer  Noor  bis  an  die  Trt^pne       Aug.  ergab.    Von  hior  nahm  er  oinv  Stel- 
erstreckte,  30— 40  F.  hoch  und  mit  zahlreichen  lung  gegen  Constontinc,  wurde  darin  mehre- 
Thfirmen  versehen  irar.  Dennoch  gelang  es  male  angegriffen,  warf  aber  die  Kabylen  mit 
dem  deutsehen  Kai-ser  Otto  II.  975,  den  Wall  Verlust  zurück.  Am  IS.  Aug.  zurückbenifen, 
711  durclibn  i  heil .  intlt  iii  er  einige  der  aiw  wur<le  er  im  Dezember  mit  1  Kgt  nach  Oran 
Holz  autgelührtt'u  Thiirme  in  Brand  stecken  i  geschickt,  wo  er  sich  des  Forts  Mera  el  Kebir 
liess.  In  sp&terer  Zeit  fiberstiegen  die  Wen-  bemftehtagte  und  dadurch  den  dort  einge- 
den  ,  dann  die  Holsteiner  den  Wall.    Nach  fallonen  Kaiser  von  Marokko  zum  .Abztige  ver- 
der  Schhicht  bei  Idstedt  besserten  die  Dänen  i  anliisste.    Im  Feb.  1^37  wurde  er  General- 
den  verftülenen  Wall  ans  und  legten  mehrere  '  gouvemenr  Ton  Algier.   Als  solcher  machte 
Schanzen  bei  demselben  an;  allein  erst  in  er  zuerst  einen  Zug  gegen  BUdaih  und  warf  die 
der  letzten  Hälfte  der  fiOer  Jahre  wurde  hier  ■  Kabylen  in  die  Berge.    Bugeauds  Friedens- 
^stematiseh  an  der  Herstellung  einer  be-  schluss  mit  Abd-el-Kader  gestattete  ihm,  alle 
festigten  Linie  gearbeitet,  die  sich  von  dem  |  Kräfte  gegen  Conttantine  zu  verwenden,  wo 
Kchmalstcu  Punkte  der  Sehloi.  Mis.^unde ,  l>is  (lie  Verhandlungen  an   dem   stolzen  Sinne 
nach  Friedrichstadt  an  der  Eider  hinzog.  1  des  Bey  Achmet  gescheitert  waren.  D.  sam- 
Anf  der  'weitesten  Strecke  bestand  die  Linie  melte  in  Bon»  einen  Beh^^enmgspark  Ton 
ans  Wasser,  nämlieh  aus  der  Schlei,  dem  17  schwerenOeiehötzen.  rückte  ziinüchst  naeh 
Uuldebyer  Noor,  der  Rheider  Au  und  der  dem  Lager  vonMjer  Uamär  auf  dem  haltwu 
Treene,  und  bei  den  beiden  letzteren  konnte  Wege  von  Constantinc  und  am  1.  Okt.  vor 
das  Terrain  theilweise  üleist  hwemmt  werden,  diese  Stadt.   Hier  überzeugte  er  sich  alsbald. 
Die  Strecke  zwischen  der  iUieider  Au  uud  dass  die  Höhp  von  Kudiat-Ati  (SO. -Seite) 
dem  Noore  war  durch  den  Wall  —  dm ,  des  HauptangriÜspunkt  sei  und  besetzte  die- 
D.  — ,  sowie  dnroh  18  sich  lings  desselben  ( selbe  mit  2  Brigaden.  Die  sohledite  Witte- 
hinzichende  Schanzen  gedeckt.    Man  knüpfte  rung  und  der  durchweichte  Boden  verzögerte 
in  Dänemark  1864  ausserordentlich  grosse  die  Belagerungsarbciten.  Nur  mit  der  äusaer- 
Hoffhungen  an  diese  Stellung ,  und  als  die-  sten  Mühe  konnten  die  GesdiOtae  durch  den 
selbe    am  6.    Feb.    ohne    Schwertstreich,  Rumel  auf   Kudiat-Ati   gebracht  werden, 
nach  einigen  unbedeutenden  Kämpfen  im  j  Nach  und  nach  wurden  3  Batterien  angele,£jt, 
Vorterrain,  ~-  zunächst  wol  aus  Anlass  des  i  wozu  am  11.  Okt.  noch  eine  4.  nur  120  m. 
Scheinübergaogs  bei  Cappeln  am  5.  Feb.  — 
von  der  dänisrlien   Armee   p-.^riiunit  wurde, 
erregte  dies  grosse  Bcstüizung,  und  der 
komniandirende   General  de  Mexa  worde 
seines  Postens  enthoben.   Jetzt  ist  man  aber 
in  Dänemark  durchgehends  der  Anschauung, 


Ton  der  Stadt  entfernt  kam.   ALi  am  12.  Okt 

1837  D.  noch  über  diese  Batterie  hinausging, 
um  sich  von  der  Wirkung  derselben  zu  über« 
zeugen,  erldelt  er  akbald  Vierpf&nder' 
kugel  in  die  Brust,  an  der  er  sofort  starb. 
Er  war  wepfen  seiner  Tapferkeit  u.  Leut- 
dass  die  Dannevirkcstellung  für  tlic  dänische  i  Seligkeit  allgemein  beliebt.  —  Nouvelle  biogr. 


Armee  nicht  haltbar  war,  und  dass  letztere 
durch  längeres  Stehenbleiben  in  derselben 
ihren  Untergang  gefunden  hätte.   Ch.  v.  S. 

Danremont,  f nicht  Damromont).  Charles 
Marie  Denis,  Graf,  franz.  Gen.-Lt.,  am  S.  Feb. 


g^.;  Heim,  Gesch.  d.  Krge  i.  Algier.  — it 

DanilOi  Hauptstadt  des  preuas.  Ueg.-Bez.  D., 
Festung  mit  Armirong  1.  Ordnung,  Seehafen, 

Handelsplatz,  am  Ufer  des  wstl.  (neuen  oder 
D.er)  Armes  der  Weichsel,  welche  unterhalb 


1783  an  Chanmont  (Haute  Marne)  geboren,  der  Festung  halbkreisförmig  abbiegt,  mit 
1803 — 1804  in  der  Schule  von  Fontainobleau,  j  einem  Kanal  i  i^chuiten  Laake)  die  Insel  Holm 


worauf  er  als  Lieutenant  liei  den  Jägern  z. 
Pf.  eintrat  u.  den  icldzug  vom  Jahre  XII  u. 
Xm  an  der  KOste  mitmachte.  Er  focht 


bildet  und  dann  tust  ndl.  in  die  Ostsee  flie.sst; 
6  Km.  von  der  D.er  Bucht,  &6  von  der  Odt- 
Ton  Motlau,  Badanne  nnd  Kudtten 
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durchflössen  („Nordiscbes  VMiedig").  D.  be- 
.steht  ans:  Alt-,  Keclit-,  Vor-  und  Nieder- 
Btadt,  Langgarten,  SpeicUerinsel  und  9  Vor- 
■lidtoii  (WBÜ.).  Qewehrfabrik,  Artillerie  wcrk- 
atatt,  3  Zeughäuser,  Werft.    100000  E.  Den 
Hafenplatz  von  D.  bildet  Neufahrwasser, 
am  S^mal  Weitoiftlirt  oder  N.,  943  bl  lang, 
25  m.  breit,  doreh  SoUeasenwerke  und  Stein - 
molen  gegen  Versandung  gesichert  (Tiefe 
3,3 — 4  m-);  2500  E.;  5,6  Km.  von  D.,  mit 
LeQchfcthurm,  Bahnhof.   Der  neae  Hafen,  c. 
400  m.  wstl  des  alten,  ndl.  des  Saaper  Sees, 
wird  bis  ganz  dicht  au  die  Hafenbatterie  und 
EtsenlNilni  D.-N.  herantnien.   Wie  N.  ge- 
hört zur  Fortifikation  D,  die  pef»en^il^er  lie- 
gende  kleine  Fentung  Weichaelmünde, 
1200  E.,  auch  zu  Eriegszeiten  demGonvemeur 
oder  Kommandanten  von  D.  unterstellt.  — 
Die  BefeKti  gungen  D.s  bestehen  aus  der 
Stadtbefeatigung,  denjenigen  von  Weich- 
-eeimflnde  imd  MetffMurwaaser'iind  derKflsten-, 
bex.  Haft  n^»  f^>>^tigung.  Die  Stadtbefestigung 
theilt  .sicii  in  die  innere,  D.  selbttt,  und  äussere : 
H&gelä-,  Bisohofrberg  nebst  Aindihimlinien, 
Jesuiter-Schanze,  Holm,  Schanzen  zur  Deckung 
der  Srhlousenwerke.    Die  Stadt  erhiüt  iliren 
Uüuptt«cbutz   im   N.    und   NO.  durch  die 
Weiefasel,  im  &  und  80.  durch  die  HaAch- 
gcgend  zwischen  Weichsel,  Motlfin  und  Ka- 
daune,  welche  in  einer  Entfernung  von  3 
Sluttden  anf  1,2  m>  H5he  ilberschwennnt  wer- 
don  kann;  im  W.  dominiren  beträchtliche 
Uohen.    Zwischen  Hagel«-  und  Hi.'ichofHberg 
wird  das  hügelige  Terrain  durch  ein  Thal 
getheilt,  welches  von  der  Vorstadt  Schidlitz 
den  Namen  trägt,  durch  den  Alifall  zweier 
Plateauz  gebildet.    Das  ndl.  Tlateau  von 
Sgankenbeig  dominirt  das  sdl.  ▼OB  Stolaen- 
berg.   Die  Werke  der  Stadt,  20  Bastione, 
tragen  niittehüterlichen  Charakter,  nach  hoU.- 
ital.    System  vervollständigt.    Einen  aelb- 
st&ndigen  Posten  bietet  seit  1874  die  Werft, 
ndw.-;tl.    vom    Einfluss    der   MoÜiiu   in  die 
Weichsel;  Bischofs-  und  HageUberg,  mit 
adbetiadigen  Werken  beietet,  welche  unter 
sich  verbunden  und  ndl.  bis  zur  Weichsel 
verlängert   sind,  bilden  eine  zweite  Vcr- 
iheidigungslinie.  —  Die  Befestigungen  de.s 
Holm  sichern  die  Schifffahrt .  die  Kommuni- 
kation zu  Lande  nax;h  Weichsehnünde  und 
Kealabrwasser,  sowie  auf  der  Nehrung  nach 
Pfllan  vnd  Königsberg.  (Jeher  die  Wichtig* 
keit  der  Nehrung:  v.  Ilöpfner,  Krg  1S06— 7, 
III.  403.    Die  Brücke,  welche  ndöstl.  von  D. 
nach  dem  Holm  führt,  deckt  der  Brücken- 
kopf Fort  Prinz  Hessen- Homlnirg  iHolm), 
welchem  ostwärts  der  Brin  krukopf  Nohrnng 
gegenüber  liegt.  Vom  erstgenanntenBr  ücken- 
lEopfe  liefat  westwftrts  eine  Reihe  von  Wer^ 

ken  bis  zur  Lunette  Wobeier;  nonlwärts 
ein  doppelter  Kott'er  nach  dem  Fort  Kron- 


prinz, mit  dein  die  Befestigungen  von  W^ch* 

.selmünde  und  Neufahrwas-ser  bfginnon. 

D.  soll  508  v.  Chr.  erbaut  worden  »ein.  — 
Pareig»ki«t.Tom  RathflhermJoh.Uphagen.~ 
Im  13.  Jahilldrt  woohselt  däm'sche,  branden- 
burgische, pelnische  Oberhoheit.  1311  kam 
D.  dordi  nobemng  nnter  die  Herrschail 
des  deutschen  Ordens.  Mit  dieser  Zeit  ge- 
nauere, wenn  auch  lückenhafte  Kenntnis  der 
Befe.stigungen  D.s.  —  Hoburg,  Gesch.  d. 
Fstgswk.  D.8.,  1852;  Seydel,  vaterld.  Festg., 
Lpg  l^l'f,  I.,  IV.  —  D.  ward  in  alle  Kriege 
des  Ordens  verwickelt,  1433  von  den  Hus- 
siten  beunruhigt.  Beim  Verfoll  des  Ordens 
kam  D.  wieder  unter  polnischen  Schutz;  König 
Kasimir  gestand  der  Stadt  zu :  KriegsofBziere 
zu  bestellen,  Soldaten  anzuwerben,  Krieg,  zu 
fShrai,  Ar  die  ftossere  Sicherheit  selbst  m 
sorgen.  D.  war  al-i^o  selbständig,  von  gros-ser 
milit.  und  polit.  Bedeutung,  im  Besitz  eines 
GeWets  von  83  Dörfern  und  des  Sttdtchens 
Heia.  Wahrend  der  Kriege,  in  welche  D. 
durch  Polen  hineingerissen,  allmähliche  Aus- 
dehnung und  Verstärkung  der  Festungswerke. 

—  Hdschrfl.Bemerkg  zu  Curickes  Chronik.  — 
ir)"20  erfolgreicher  Widerstand  gegen  einen 
Angriif  und  Beschiessung  (vom  Bischofsberge) 
durch  ein  Ordensheer  unter  Of  W.  r.  Eisoi* 
berg.  —  Lriscbin.  Gesch.  D.s.  ITiO.l  be» 
drohte  Hzg  Erich  v.  Braunschweig,  im  Kriege 
Polens  gegen  Rnssland,  D.  —  Im  Winter 
1576/77  Parteinahme  gegen  Stephan  ßathori 
von  Siebenbürgen  bei  seiner  Wahl  zum  König 
von  Polen.  14.  Juni  1577  Beginn  der  Be- 
schiessung D.S  durch  Stephan.  Schli^ung 
des  Hafens  und  Beschiessung  v.  Weich.'?el- 
münde  durch  ein  deutsches  Kegiment  unter 
Ob.  W^her.  Kommandant  von  D.  Oberst 
Cölln.  D.  hielt  sich;  Stephan  zog  ebenfalls 
nach  Weichselmünde  (Kmdt  Ob.  G.  v.  d. 
Schweinitz).  Im  Frieden  12.  Dez.  1577  Pri- 
vilegien und  Rechte  D.s  gesichert.  —  Fric- 
cius,  Gesch.  d.  Bef.  u.  Btl  D.s,  Brln  1S54. 

—  1585 — 87  Fort  von  Weichselmünde  wieder 
hergestellt  (Fort  carr^.  Fflr  die  Befesti- 
gungen der  Stadt  nach  Italien.  System  im 
17.  Jahrhdrt  waren  jährlich  grosse  Summen 
ausgesetzt.  —  Curicke,  Stdt  D.,  1087.  — 
1620,  bei  der  Aussicht  auf  eine  Landung  der 
Schweden  (l\ind  1626  statt),  Verstärkung  d. 
Befestigungswerke.  In  dem  26j.  Waffenstill- 
stände swischen  Schweden  und  Polen  neue 
fortifikatorische  Tliätigkeit.  Bevor  die  Schwe- 
den 1656  D.  angriäea,  landen  weitere  Verstär- 
kungen statt:  Armhrung  der  Stadt  174,  Weich- 
seimünde  10.3  Gesch.,  darunter  49  metallene. 
Die  Schweden  mit  Hilfe  df^r  Polpn  und  einer 
holländ.  Flotte  vertrieben;  1600  Friede  zu 
OKva.  —  1696  erschien  der  franz.  Pr.  Conti, 
durch  dcs.sen  Wahl  zum  König  von  Polen 
Kriegsunruhcu  ausgebrochen ,  vor  D,  Ver- 
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theidigungsaostalten  unter  Ob.  v.  Eemphen; 
der  Krieg  brach  nicht  aus. — Ueber  die  Oberkom- 
mandanten  und  ujilit.  Einrichtungen  bis  1793 
t.  T.Doisburg,  bist,  topogr.  Beschr.  D.s,  1809. 
■ —  Ah  1733  durch  die  Aufnahme  iles  poln. 
Königs  Stanislaus  Leaczynski  Krieg  mit  Äuss- 
land  und  SMluen  drobte,  wurden,  unter  Lei- 
tnngdes  Tnf^.-Kap.  Charpentier  und  Ob.Palm- 
struck,  Befestigungen  Üieils  neu  hergestellt, 
theils  die  vorhandenen  Terstftrict.  Armirung 
d«r  Stadt  400,  Weichselmünde  und  West- 
schanze 54  Gosrh. ,  Besatzung  unt.  Gen.  v. 
V'ittinghofen  inkl.  Bürgerschützen  und  Miliz 
23000  IL  (4600  Stadtgunbon);  5  bewafiiiete 
Fahrzeuge  auf  Weichsel  und  D. er  Bucht.  Feb. 
1734  rückte  den.  Loscj  mit  120UU  M.  in  den 
Werder.   Am  17.  Ifibrs  traf  der  ruM.  FIL 
Münnich  mit  c  22000  IC.  Tor  D.  ein.  Am 
30.  April  Beginn  des  Bombardements  von 
der  West-  und   Ostseite }  Weichselmünde 
und  Westerplatte,  wo  am  25.  Mai  ein  franz. 
Hilfskorps  gelandet,  durch  rus:^.  Flotte  unter 
Adm.  Gordon  beschossen.  Mach  der  Flucht 
Letctynakie  am  30.  Juni  BApitnlatioQ.  —  Nach 
dem  Frieden  geschah  vcnig  für  die  Befesti- 
gung (question  d'argent!);  Weichsebnündc 
verlor  an  Wichtigkeit,  da  die  Mündung  der 
WeidlBel  för  Schitifahrt  nicht  mehr  brauch- 
bac.  —  Bei  der  ersten  TheiUing  Polen»  1772 
blieb  D.  freie  Stadt,  aber  ganz  von  preussi- 
«ebem  Gebiet  umechloMen.  Selbst  Neufiüu^ 
■Wasser  wurde  von  den  Preussen  besetzt. 
Wegen  der  von  der  Stadt  beschränkten 
Bchifflftihrt  auf  dar  Weichsel  wurde  D.  Tom 
Okt.  17B3  bis  Jan.  1784  durch  ein  preuss. 
Korps  unter  Gen.  v.  Eglofistein  eng  blokirt; 
Ülokade  durch  Vergleich  beendet.  —  Bei 
der  2.  Theilung  1793  kam  D.  an  Preussen; 
am  7.  März  1793  durch  ein  preuss.  Korps 
unter  Gen.  v.  Kaumer  blokirt,  nach  Ankunft  des 
BelagernngstnuBS  am  4.  April  D.  und  Weich- 
seimünde  besetzt.   Am  7.  Mai  1703  Erbhul- 
digung des  Königs  von  Preussen.  —  Gen.  v. 
Baumer  setzte  D.,  AVeichsel münde  und  Neu- 
üahrwasser  in  Vertheidigungszustand  gegen 
den  beabsichtigten  Angriff  der  bei  Broniberg- 
befindlichen  Polen  unter  Dabrowski.  Alle  spä- 
tflarem  fortifik.  Anordnungen  beeohribikteD  «ich 
auf  Sicherstellung  gegen  einen  Aufstand  der 
Einwohner,  dadieKegierung  in  Zweifel,  ob  die 
Festungswerke  der  Stadt  beibehalten  werden 
eoUten.  —  Beim  Ausbruch  des  Krieges  1S06 
waren   D.,   Weichselmünde   und  Neufahr- 
wasser kaum  vertheidigungsfiLhig.  —  Brese, 
AnniruBg  too  D.  180Q^,  im  Arch.  f.  Art'  u. 
Ing.-Off.,  Bd  11,  I.  —  Nach  der  Schlacht  von 
Pr.  EyUu  am  7.  u.  8.  Feb.  1807  hatten  sich 
die  Bussen  und  das  preuss.  Korps  unter 
Gen.  L'Estocq  bis  unter  die  Mauern  von 
Königsberg,  Napoleon  bis  zur  Weichsel  zu- 
rückgezogen,  wo   sich  beide  Armeen  bis 


1  .Juni  gegenüber  standen.  Zur  Einschliessung 
D.s  kam  das  10.  Arm.-Korps  unter  Marach. 
Lefebvre  am  10.  M&rz  vor  D.  an.  Ueber  die  Vor-' 
bereitung  zur  Vertheidigimg,  besonders  durch 
den  2.  Ingenieur  vom  Platz,  Lt.  Pullet,  s.  Fri- 
ccius;  V.  Duisburg,  Gesch.  der  Belag.  D.,  1808. 
Gourarneur  Ins  12.  Hin  tIellTerlnlend  Gea. 
V.  Manstein  (geringe  Umsicht  und  Eifer,  Vcr- 
theidigung  der  Nehrung?);  dann  Gen.  d. 
Kav.  Gf  Kalckreuth;  Kmdt  GM.  Boa* 
berger,  Nachfolger  Pfuela;  Artillerie  in  D.: 
Maj   V.  Oppen;  Besatzung  2170fi  M  ,  davon 
15000  unzuverlässige  Leute,  im  Durchschnitt 
tfaRÜg  16007  Fteussen,  4799  Rnnso.  Ar- 
minmg  258  Gesch.    In  Neufahrwasser  (Kdt 
Ob.  Schuler  v.  Senden)  2060  M.,  19  Gesch. 
In  Weiohsebnfinde  (Kdt  Ob.  t.  Schaper) 
1069  M.,  32  Gesch.,  9  bewaflFnete  Fahrzeuge 
imterLootsen-Kdr  Husen.  —  Die  Belagerungs- 
armee  unter  Lefebvre,  Hzg  von  D.,  war  am 
10.  März  c.  20000  M.  Franzosen,  Bademer, 
Pachten.  Polen;  am  Schlüsse  der  Belag,  c. 
500U0  M.  nach  Verstärkung  durch  Theüe  der 
Korps  Laimes  und  Hovtier.      100  idtwere 
Belagerungsgeschütze.  —  Lefebvre  brauchte 
zur  Linnahme  v.D.  78  Tage;  davon  54  offene 
Tranchee;   15,  bevor  er  durch  gedeckten 
Weg  und  trockenen  Graben  bis  sur  Eskarpe 
eines  nicht  revetirten  Retranchementwalls  ge- 
langen konnte.  (Yerthdgg  der  Nehrung;  Gen. 
Bofuquette;  tfaj.  Gneieena« ;  bubiU.  «tos  Gea. 
V.  Kalckreuth;  Blockhaus  vor  Bastion  Jeru- 
salem s.  Brese,  3  Vorlsgn,  Brln  1844).  Am  24. 
Mai  ebreufoile  Kapitolafcion;  am  S8.  Aumg^ 
der  Besatanrng  über  die  Nehrung  nach  Pillan. 
Besatzung  von  Neufahrwasser  und  Weichad- 
münde  hatte  sich  am  16.  Mai  eingeschifft.  — 
Höpfner,  Krieg  1806/7  (Bericht  d>Ob.v.Balow 
z. AfiiiireKouquette,  IIL403);  Kirgener. pröci« 
du  si^ge,  Paris  1807 ;  Carnot,  Verth,  der  Fest, 
S.  77;  Nibuatmias,  si^e  de  D.,  Fm  1810; 
Pullet,  Verth,  v.  D.,  Mskrpt.;  D.,  eine  Skizze, 
Amst.  1808;  D.  während  der  Bei.  1807,  Hmbg 
1808;  Bei.  v.  D.  1807,  Lpzg,  Gräf  1808;  Blech, 
Gesch.  der  7j.  Leiden  D.s  von  1807—1814.  D. 
181.";  Loeschin,  Gesch.  D.s.  1822;  Minerva 
1807,  Bd  4i  ibid.  1808,  Bd  1;  Archiv  f.  d. 
Art-u.  Ing.-Off.,  Bd  11  u.  IS;  Soldatfrd  N. 
4M,  1840,'41;  ibid.  N.  622,  1844/45;  Parole- 
bei'ehle  Kalckreuths,  Ztschr.  f.  Kunst  etc.  d. 
Kgs,  1^43,  Bd  57.  —  Ueber  die  Ereignisse 
in   D.   während   der  frans.  Herrschaft  s. 
Loeschin,   Blech;    Vennohrung   und  Ver- 
besserung der  Festungswerke  in  D.,  Neu- 
«ahrwaaser  und  WeicüsebnltaMle  1807—1812 
8.  Friccius  S.  146.  (Leitung:  fran7.  Tng.-Obcrst 
B.  V.  Kichemont,  später  Gen.  Campredon.) 
—  Wesentliche  Umänderungen  wurden  sur 
Verstärkung  der  schwachen  Weichselfront 
mit  dem  Holm  und  mit  Wcichselmünde  vor- 
I  genommen;  s.  Uoburg  S.  iOi,  Tal  XiX  und 
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XXI.  —  Infolge  des  Rückznges  aus  Russ- 
land wurde  D.  am  31.  Dez.  1812  in  Be- 
lagerungszustand erklärt.  Ueber  den  Zustand 
D.9  im  Jan.  u.  Feb.  181S  8.  Moniteor  v.  26. 
Juni  1813;  Friccius  S.  154.  Besatzung  Mitte 
Ju.  1813  35934  M.  (später  1350  Ofliz.,  28095 
JL)  Fnuuoaan,  Nrnpolitaner,  Bheinbflndler. 

1.  Jan.  1814  rückten  aus  14400  M.  Ende 
Jan.  1813  in  Batterien  500  Gesch.  —  Gouv. 
Gen.  Bapp;  Kdr  der  Art.  Gen.  Lapin,  Oberst 
Chapelle;  Vertheidigung  7.\i  Wa.sser  Kontre- 
Adm.  Dumanoir.  —  Der  geldgierige,  charak- 
tedoae  Kapp  hatte  D.  6  Jahre  lang  ausge*  I 
Mg«B  nd  Woliteiid  wie  Handd  ▼emiehtet.  { 
Fr  erhielt  doreh  das  Zögern  der  Belagerer 
Zeit  zu  au^Mdelmteu  Vertheädigimgsarbeiten.  i 
(Mtttiiige  verllieidigung  de«  yortmuiis,  ver- 
«chanztes  Lager  vor  dem  Hagelsberge,  schwim- 1 
mentle  Batterie  auf  der  Inundationl  Am 
22.  Jan.  kam  der  russ.  Gen.  Loewis  mit 
MOO  M.  hd,,  S400  M.  Kav.,  60  Gesch.  vor  D. 
an.  (Druschinen  und  Kasaken).  Am  23.  April 
übernahm  der  russ.  Geu.  der  Kav.  Alex.  v. 
Wflrttemberg  das  Kommaiido.  (Bnnische  Po- 
litik; Schreiben  Kutusowö  an  Wittgenstein 
nach  der  Einnahme  von  Pillau  s.  Danilewski, 
Gesch.,  Bd  1.  Kap.  2.)  Am  6.  Juni  die  ost- 
preuss.  Landwehr  c.  8000  M.  unter  Maj.  Gf 
Dohna  vor  D.  (Gespanntes  Verhältnis  zwi- 
schen dem  Herzog  und  Dohna).  Während 
des  Waffensüllstaads  traf  eine  engLonu». 

Flotte  auf  der  Rhede  r-in .  dio  21'*  <'ng^- 
Belag.-Gesch..  OdOO  Ctr.  Pulver,  5000  Ge- 
scboeee  etc.  bei  Koliebke  ausschiffte.  Nach 
denWaffenstillstande  betrug  die  Belugerungs- 
armee  40000 M.  und  79  Feldgesch.  Während  des 
Waffenstillstandes  Anlage  einer  Kontravalla- 
•tkmdiBie  dnrch  die  Belagerer  auf  der  West- 
seite, armirt  mit  150  Belag. -fiosch.  Anf 
Vorbereitun|;en  zur  förmlichen  Belagerung 
«nter  wckwwngem  TerfaBltoiasen.  Am  10. 
Okt.  Beginn  der  Beachiesäung  D.s  aus  Bom- 
bardemonts-Batterion,  —  Uel>ersiclit  der  Batt. 
6.  von  Malinowski  u.  Benin,  ilesch.  d.  brandbg.- 
pnma.  Art^lIL,  Brln  1840.  —  Es  gci^chahen 
15000  Schüsse  gegen  Westplatte  und  Ncui'ahr- 
-wMser  durch  die  Flotte,  deren  Feuer  sich 
weaag  wiiksam  erwies.  {Braadrakefcen  des 
Bdagerers  s.  Friccius,  Kriegsgesch..  S.  81)6; 
Gesch.  D.S,  S.  228).  Am  29.  Nov.  1813  Kapi- 
tulation unter  Bedingungen  von  1807.  Am 

2.  Jan.  1814  ESlIBIIg  des  Belagerers.  Es  ge- 
j^c-Viahcn  im  ganzen  vom  9.  Aug.  bis  28.  Nov. 
von  den  Festungswerken  95532  Schuss,  vom 
Bdagerer  ans  sehweren  Oeseb.  80000  Sehnss. 
—  Hervorzuheben  sind:  die  ungleichen  Be- 
lagerungsdienstc  der  russ.  u.  preuss.  Trup- 
pen; Ausschliessung  der  prenss.  Truppen 
von  der  BdapitalAtion  und  den  Uebergabever- 
handlungen;  Fortschaffung  sämtlicher  Ge- 
schütze und  Munition  durch  die  Bussen. 


Lehren:  Ausdehnung  der  Yertliaidigung  auf 

das  Vorterrain;  widersinniges  Vorhalten 
eines  schwachen  Bel^erers  (Apcrya  des 
Hzg  v.  Württemberg,  8.  71 ;  auch  Blokade 
CüHtrins);  ein  wirksamer  Angriff  von  der 
öeeseite  war  damals  wenig  zu  fürchten ;  Ein- 
flnas  der.  bestehenden  muu.  Ktiegsgesetze 
auf  daa  ausdauernde  Verhalten  des  Belagerers. 
—  Plotho,  Kapitulation  von  D.,  franz.  von 
Himly,  mit  krit.  Bemrkgn  d.  Gen.  v.  Biche- 
mont,  Parin  1841;  P.  H.  d'Artois,  r^t  de 
la  defenne  de  D.,  Paris  1820  und  dessen 
Widerlegung:  (Hzg  von  Württemberg), 
Apercu  des  Operat.  denmt  D.  paar  un  off. 
vusHi'.  Frkfrt  1821;  Mdm.  du  gen.  Bapp 
par  lui-m^e  (V),  Par.  1823;  M. ,  Joum. 
bist,  de  1a  camp,  de  I>.,  1834;  Tgbch  d.  Hppe- 
schen  Hptna  T.Dübing,  Brln  1817;  Schöning, 
Gesch.  d.  preuss.  Art.,  Brln  1814,  III.; 
Gest.  mil.  Ztschrfl  1825,  III.;  Arch.  1.  Art.-  u. 
Ing.-Off.,  Bd  20:  Mtthlg.  üb.  D.  1813  aaeh 
russ.  Dok.;  Arch.  f.  alle  Waffen  1848,  Bd  3; 
Ztschril  f.  Kunst  etc.  d.Krg8,l.Bd,1824:  Brcht 
d.  E8k.-Cbef  Mannier  flb.  &  Sendung  s.  Ende 
d.  Belagrg.  —  Seitdem  D.  wieder  preussische 
Festung  geworden,  geschahen  mannigfache 
Um-,  bez.  Neubauten.  —  Nach  1870  hatte 
man  eingesehen,  da.s.-<  Kiel  ab  Kriegshafen 
für  die  910  Km.  lange  O.stseelinie  nicht  aus- 
reichend sei.  Nach  dem  Flottengründungsplan 
Ton  1873  wurden  vom  Beidbotage  f&c  Be- 
schaffung schwimmender  Docks  und  Umge- 
staltung der  Werften  D.s  9210000  Mark  aus- 
geworfen; zur  offensiven  Köstenvertheidigung 
entfielen  auf  die  D.er  Bucht  H — -1  Panzer- 
korvetten, 6—8  Kanonenboote,  6  Torjjedo- 
fahrzeuge.  Für  fortifikatorischen  Ausbau, 
Hafen  und  Kttstenbefestigung  etc.  bewilligte . 
<]er  Reichstag  aus  der  frans.  Kxi^sentschä- 
digung  23190Ü0  Mark.  Pi. 

Dappenthal,  Thal  im  Departement  Jura, 
wstl.  des  DOle-Gipftls.  Jm  D.  entlang  f&bit 

eine  Ptra>so,  i1en  Jura  üher.'^ohreitend,  von 
Frankreich  nach  der  sdl.  Schweiz.  Das  D. 
gehörte  frflber  sam  sohwriaer  KbsAou  Waadt, 
ist  aber  1862  an  Frankreich  abgetreten.  — 
Schulz-Bodmer,  Die  D.-Fnge  in  ^Unsere 
Zeit",  1859.  Sa. 

Dar,  (türk.),  Haus,  Stadt,  Land.  D. -ul -is- 
la m.  muhamedaniscbcs  Land.  D.-ul-harb, 
Feindesland,  Krieg^dohauplatz.  D.-ul-dschi- 
h  4  d,  der  Kriegsschauplatz,  wenn  sich  ein  orien- 
talischer Staat  im  Kriege  mit  einem  nicht 
muhamedanischen  befindet.  Man  nennt  ao 
übrigens  auch  die  Grenzorte,  welche  in  erster 
Linie  den  Angriffen  der  Ungläubigen  ausge- 
setzt .sind.  D.-u8ch-8chifii,  HospitaL  D.-i- 
schursl-i-asken',  der  Kriegsrath.  D.- 
reissi,  Präses  des  Kriegbiatlis.  D. 

Dardaaellen,  die  vier  festen  Schlösser  auf 
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beiden  Ufern  des  Hellespont  ,  welche  die  i  Artaphemes  seine  Truppen  befehligten. 
Durchfahrt  sperren:  die  sog.  neuen  Schlös- i  Durch  den  Sieg  des  Miltiades  (s.  d.)  bei  Ma- 


ser Sedel  Bahr  (europiiisch)  und  Kum  Kaleh 
(asiatisch)  an  der  westl.,  etwa  1  M.  breiten 
Einfahrt  in  den  Hellespont  und  die  alten 
Schlösser,  Kilid  Bahr  (europäisch)  und  Kaleh 


rathon  (s.  d.)  wurde  aber  sein  Landheer  voll- 
ständig aufgerieben,  und  die  Erfolge  seiner 
Flotte  gingen  verloren.  Vor  der  AuaffJhrung 
des  3.  von  ihm  beabsichtigten  Krieges  gegen 


E 


Sultanieh  (Tschanak  Kalessi,  asiatisch),  an  |  Griechenland  starb  D.  —  2.  D.  II.  Ochug 
der  schmälsten,  nicht  ganz  2000  m.  brei-  j  (auch  Nothos).  423—405  v.  Chr.,  gelangte 

nach  Besiegung  seines  Bruders  Sogdianus 
auf  den  Thron,  verlor  Aegypten,  hatte  aber 
Kinfluss  auf  die  griechischen  Angelegenheiten 
während  der  letzten  .Jahre  des  peloponn^. 
Krieges  (s.  d.).  —  3.  D.  III.  Codomunnus, 
336 — 330  V.  Chr..  einer  der  besten  Herrscherj 
erlag  den  Angritten  Alexanders  d.  Gr.  (s.  d.), 
der  ihn  am  Uranikus  (334),  bei  Issus  (333) 
nnd  bei  Arbela  (331)  (s.  dse]  entscheidend 
schlug.  D.  floh  mit  seinem  Satrapen  Besgu» 
(s.  d.)  nach  Ekbatana  und  weiter  und  wurde 
330  von  diesem  t^rmordet,  worauf  Alexander 
den  pers.  Thron  bestieg.  —  Herodot 
.lustin.  II;  Cornel.  Nepo«,  Mütiades;  Pausao. 
IV.  X;  u.  a.;  Plut..  AJexd. ;  Uiodor.  XVII; 
Arrian  I— III;  Curt.  III— V;  Polyb.  XII;  Ga- 
litzin  I,  1.  — cc— . 

Darmverschlingung,  eine  Lagcveränderung 
des  Darmkanals  in  der  Bauchhöhle,  wodurch 
das  Fortrücken  des  Darniinhaltes  nach  dem 
After  zu  verhindert  ist  und  heftige  Schmer- 
zen (Kolikschnier/.en)  veranlasst  werden.  Bei 
Pferden  nicht  selten ,  gewöhnlich  tödlich  (s. 
KoHk).  G. 

Daru,  Peter  Anton  Noel  Bruno  (Graf). 


ten  Stelle  der 
-Mitte  dersellien 


Meerenge,  etw.i  in  der' 
Zwischen  den  Schlössern 


üegen   zahlreiche   Strandbatterien,   welche  zu  Montpellier,  bere.t« 

ebenso  wie  jene  mit  schweren,  zum  Theil  |  7*'  ^'fJ"  «Evolution  aus  dem  üfhzier- 

gezogenen   GWhützen   annirt  sind,     i^oi  \ '^''''^^ '^'t^^''''''''^^^^^ 


wurden  die  D.  von  einer  britischen  Flotte '  '^"'^^  ''^"^  Bonaparte,  als  dieser  Konsul  ge- 
unter Duckworth  (s.d.)  forcirt.  —  Vgl.  Moltke, 
Briefe  über  Zustände  und  Begebenheiten  in 
der  Türkei.  Berlin  1S41.  Sz. 


worden,  hervorgezogen,  Uegleitete  ihn  zuerst 
1800  nach  Italien,  ward  bald  seine  rechte 
Hand  in  allen  Administrationsangelegenhei- 
tcn  der  Armee  und  leistete  ihm  bis  zu 
Darega,  ein  runder  Schihl  von  Büffel-  oder  Napoleons  letztem   Feldzugo    sowol  durch 


Elefantenhaut,  welchen  einige  Araberstämme 
führen.  H. 

Darius,  persische  Könige.  I.  D.  I.  Hystas- 


seiue  Fürsorge  für  den  Unterhalt  der  Trup- 
pen, als  in  der  Ausbeutung  der  besetzten 
Länder  die  nutzlichsten   Dienste,  Ebenso 
pis  bestieg  nach  Ermordung  des  falschen  |  gross  wie  die  Anerkennung  des  Kaisers  war 


Smerdis  522  v.  Chr.  den  Thron  und  herrschte 
bis  486.  517  eroberte  er  Bat)ylon  nach  2j. 
Belagerung.  513  zog  er  mit  einem  gro.sscn 
Heere  auf  2  Brücken  über  Bosporus  und 
Donau  gegen  die  Skj'then,  musste  aber  mit 
grossem  Verluste  umkehren  und  hatte  dabei 
nur  Thracien  unter  seine  Herrschaft  gebracht. 
Glücklicher  waren  seine  Unternehmungen 
nach  ().,  wo  er  Vd.s  zum  Indus  vordrang,  und 
gegen  Aegypten.  4'J5  wendete  er  sich  gegen 
Griechenland  und  liess  es  durch  Mardonius 
(s.  d.)  mit  grosser  Armee  imd  Flotte  angrei- 
fen. Dieser  1.  Zug  misglückte,  D.  \mtcrnalun 


daher  490  einen  2.,  in  welchem  Datis  und  11837. 


der  Hass.  welcher  an  D.a  Namen  überall  in 
fremdem  Lande  sich  knüpfte.  Sich  selbst 
soll  er  dabei  keineswegs  vergessen  haben. 
Nebenbei  besang  er  Napoleon  in  sclüechten 
Gedichten  (I^s  Alpes,  Paris  1800,  nach  dem 
Ueberg-angc  über  den  St.  Bernhard).  Nach 
Napoleons  Sturze  wirkte  er  in  der  Pairs- 
kammer  z.  B.  im  Prozess  Ouvrard  (a.  d.)  und 
starb  am  5.  Sept.  1B29  auf  seinem  Landsitze 
Becheville  bei  Meulan  (Seine  et  Oise).  Unter 
seinen  literarischen  Arbeiten  verschiedener 
Art  ist  besonders  die  Geschichte  Venedigs 
zu   nennen.  —   Biogr.  univ.  LXIL,  Paris 


H. 
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Datames,  des  KaminaresSohD,  zeichnete  Ach 
in  der  Leibwache  dee  Per8erk{)mgs  Artaxerxes 
Mnemon  (405—361)  so  aus,  tlass  ihn  dieser 
nach  seines  Vaters  Tode  zum  Statthalter  von 
Leiikosyrien  nuu-hte.  In  dieser  Stellung 
diente  er  dem  Könige  mit  solchem  Eri'olge 
gegen  vencfaledeBe  ftmsereimdniiiereFeuide, 
das8  dieser  ihn  mit  Gunstbezeugungen  uber- 
häufle. Dadurch  wurde  der  Neid  der  Höf- 
linge rege  und,  den  befttrchteten  Wirkungen 
demselben  zu  entgclien,  schloss  er  sich  den 
Aufetändischen  in  Klcinasien  an.  Durch  Tap- 
ferkeit mit  List  gepaart  dchlug  er  des 
Königs  Heer,  aber  dieser  sandte  ein  neues, 
stärkeres  unter  Antophnirlates.  Durch  ge- 
schickte Benutzung  der  Oertlicbkeit,  indem 
er  »ich  in  den  Taurus  warf,  glich  D.  dessen 
Teberlegenheit  aus,  80  dass  der  KOnig 
schliesslich  einen  Vergleich  mit  ihm  machen 
mnsste.  Den  Mann,  welchem  man  in  ehr- 
Udiein  Kunpfe  niehts  hfttte  anhaben  Unnen, 
mnsste  Hinterlist  aus  dem  Wege  rSunien. 
Er  fiel  durch  Meuchelmord.  —  Cornelius 
Nepos,  XIV;  Diodorus  XV.  Ol;  Polyaen  7. 

H. 

Dauer  der  fieechiitzrohre,  huuptäächlich 
bedingt  durch  die  Angriffe  auf  das  Rohr 

durch  (1.1-  »  igene  Feuer.  Dadurch  entsteht 
Veränderung  der  Seelenwand  (das  Rohr 
wird  ausgeschossen)  und  Erweiterung  des 
20ndlochs.  Die  Veründenmgfln  der  Se*  b  t>- 
wand  bestehen  in  Ausbrennungen,  d.  h.  Wir- 
kungen der  Fulvergase  auf  das  Metall,  und 
in  AbseUeifiiiveB  dnreh  die  Geschosse.  — 
In  beiden  Beziehungen  ist  dun  Material  der 
liohre  entscheidend  für  die  Veränderungen; 
Gasssasen  bMser  als  Bronse,  Gnssstahl  braser 
als  Ousseisen.  Durch  D.- Versuche  ist  die  D. 
in  dieser  Richtung  ermittelt.  (Matte  eiserne 
Kehre  haben  über  30U0,  bronzene,  leichte 
2000—3000,  gesogene  bronsene  und  eisenie 
über  2000,  gusagtahleme  (preuv';i>jche  Hinter- 
lader) über  3000  Schüsse  ausgehalten.  Die 
Treff^higkeit  nimmt  dabei ,  bin  den  glatten 
Geschützen  schnell,  bei  den  gezogenen  Hin- 
terladern langnam  und  oft  unmerklicli  ab.  - 
Die  Veränderungen  des  Zündlochs  bestehen 
in  aHadUilicher  Erweiterung  desselben.  Sie 
geht  so  schnell  vor  sich.  da.«;.s  die  Rohre 
dadurch  früher  unbrauchbar  werden,  als 
durch  Ansschiessen  der  Seele,  üm  dennoch 
die  Rohre  länger  zu  konserviren,  haben 
bronzene  Rohre  meist  einen  besonderen 
kupfernen  Zündlochstollen,  in  dem  das  Zünd- 
loch eingebohrt  ist  and  der  ersetzt  werden 
kann.  Bei  Gussstahl-  \ind  Gussei-senrohren 
vermeidet  man  das  Einbohren  eines  grösseren 
LochefUrdenZflndstoDen.  Dah«  werden  diese 
Rohre  gewöhnlich  mit  der  Ausbrennung  des 
Zändlochs  über  ein  gewisses  Maas  Idnaus 


unbrauchbar  (eiserne  Ilolire  meist  nach  1000 
Schüssen).  Um  diese  Uebelstünde  zu  ver- 
meiden, wird  bei  den  neueren  gezogenen 
Hinterhulem  das  Znn<llr»ch  in  den  Keil  ver- 
legt, dessen  Ernutz  leichter  i*t.  Bei  den 
Marine-  und  Küstengeschützen  grossen  Ka- 
libers ist  dennoch  die  D.  besohrftnkt,  da 
durch  Ausbrennnngen ,  welche  vnniclnnlich 
im  Ladungsraume  entstehen,  die  Seele  nach 
600  bis  800  Schlissen  nnbrauchbiur  wird.  An- 
gaben über  D.  d.  O,  in  allen  Lehrbüchern 
der  Artillerie;  über  ältere  Versuche  in  Uoyers- 
Wörterbuch;  über  neuere:  Müller,  Entwkke- 
lung  d.  preuss.  Fest.»  u.  Belag.-Artiü.  H.  M. 


,  Melchior  Joseph  Eugene,  fhuiz. 
Gen.  und  Schriftsteller,  geb.  4.  Sept.  ISO.1, 
that  sieh  weniger  dtirch  Kriegsthaten  hervor, 
wie  durch  sein  tiefes  Verständnis  der  Sitten 
und  Gebräuche  der  Araber,  denen  .  r  ein 
langjilhriges  Studium  widmete.  Niu  hdun  er 
von  Iä37-r39  Konaul  bei  Abd-el-Kader  in 
Maskara  gewesen  und  hohe  Posten  in  der 
militilrischen  Verwaltung  Algeriens  bekleidet 
hatte,  wurde  er  1850  als  Direktor*  der  alge- 
rischen Angelegenheiten  in  das  Kriegsmini- 
sterium  berufen.  D.  starb,  nachdem  er  1868 
seinen  Abschied  genommen,  im  Mai  1871  auf 
seinem  Landsitze  bei  Bordeaux.  Unter  seinen 
Schriften  ist  fBr  das  M£Btftr  wichtig  sein 
vorzügliches  Wrrk  ,.T.es  rhevaux  chi  Sahani 
et  les  moeurs  du  desert",  zu  dessen  dritter, 
1858  in  Paris  erschienener  Auflage  Abd-el- 
Kader  einen  interessanten  Kommentar  über 
die  "VVfi.stenpferde  hinzufügte;  ferner  ..Haupt- 
grundsätzedes  arab.  Reitens",  Mgdebg  lb55.  — 
NouT.  Biogr.  g^,  Far.  1870.  Brt 

Daun.  I.  Wirich  Philipp  Loren«  Graf 
Fürst  V.  Thiano,  öst.  FM.,  geb.  19.  Okt.  1669, 
nahm  im  Regimente  seines  Vaters,  des 
FM.  Wilhelm  D.,  anthcil  an  dem  Feldzuge 
in  Ungarn  1606  und  that  sich  hietanf  1701  als 
General  in  Italien  rühmlichst  hervor.  Einen 
unvergänglichen  Namen  machte  er  sich  durch 
die  mehiraonatiiche  Yertheidigung  Ton  Turin 
1706,  welche  Eugen  die  Zeit  gewinnen  lie^s, 
das  überlegene  französische  Heer  zu  schlagen. 
1707  belagerte  er  das  Kastell  von  Mailand, 
wurde  VisekOnig  Ton  Neapel,  erstürmte 
Gaeta  und  leitete  1708  die  rnternebmung 
im  Kömischen.  Zum  FM.  und  Kommaudiren- 
den  in  Italien  ernannt,  Tertrieb  er  Villan, 
zwang  Papst  Clemens  XI.  lum  Frieden  und 
ward  für  seine  Verdienste  u.  a.  mit  dem 
Füratentiuuc  Thiano  im  Neapolitanischen 
belohnt.  1713  wurde  er  abermals  zum  Vize- 
könig daselbst  ernannt.  Sechs  Jahre  ppäter 
ward  er  Kommandant  von  Wien,  1725  Gou- 
f  erneni'  der  Niederlande  und  1728  des  Her- 
zogtum.'^  Mailand.  Da  er  dieses  1733  vor 
der  Uebermacht  der  Fxtaaxoaea.  räumte,  fiel 
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et  swarin  Ungnade,  reehtfertigte  riöh  jedoch 
auf  das  ^Ittwndrte.   Er  starb  am  30.  Jnli 

174!  zu  Wien.  -  Hirtenfeld,  österr.  Mil.- 
Lex.,  Wien  1850  f.  —  2.  Leopold  Josef 
Onif.  öst.  FM.,  geb.  in  Wien  24.  Sept.  1705, 
erhielt  eine  geiaf liehe  Erziehung;  da  aber 
seine  Neigung  für  die  Kriegswissenschaften 
hervortrat,  unterrichtete  ihn  sein  Yater 
Wirich  (s.  o.)  selbst  in  allen  militärischen 
Fächern.  Als  Offizier  in  dessen  üegiment 
eröffnete  er  seine  Laufbahn  mit  dem  letz- 
ten Feldzugsjahre  Eugens  gegen  die  Türken 
l"!**.  hiprauf  mit  den  Anfängen  des  sicilia- 
nischen  Krieges.  Als  Oberst  machte  er  die 
FddsflgeamRheinund in  Italien  von  173-l-^( 
nüt,  und  in  dem  Türkenkriege  1737 — 39 
ward  sein  Name  unter  den  in  der  Schlacht 
bei  Erotzka  ausgezeichnete  Generalen  er- 
wähnt. Im  6st.  Erl  fül<:ekriege  fand  FML.  D. 
vielfach  Gelegenhfit  sich  auszuzeichnen.  So 
durch  die  kluge  Deckung  jenes  Theiles  von 
Schlesien,  wel<^en  die  Sddacht  von  MoUwits 
noch  in  OcHterreichs  Besitz  gelassen  h'atto; 

,  in  der  Schlacht  bei  Czaslau ;  bei  der  Vertrei- 
bung der  Franzosen  aus  Böhmen  und  bei 
KherenltfiUers  (s.  d.)  siegreichem  Zuge  nach 
Bayern,  wo  er  dio  Avantgarde  führte;  hier 
ganz  besoudera  im  Treffen  bei  Braunau  und 
Dingelfingen,  welchen  Ort  er  trotz  der  star- 
ken Yersclianzungen  der  Franzosen  und 
ihres  hartnäckigen  Widerstandes  mit  Sturm 
nahm,  wm»  gleich  hierauf  Landan.  Auch 
KhevenhilUers  Nachfolger,  FM.  Traun  (s.  d.), 
verwendete  D.  bei  den  bedeutendsten  Unter- 
nehmungen des  Feldzuges  von  1744,  und  als 
die  Armee  durch  den  Einfall  Friedriche  TL 
in  Böhmen  gezwungen  wurde,  vom  Khein 
dahin  zu  eilen,  ftUirte  er  die  Naclihut,  mit 
wdcher  er  die  Fraasoeen  bei  Ludwigsburg 
energisch  zurückschlug.  Bei  Hohenfriedberg 
und  Soor  kommandii'te  D.  den  linken  Flägel 
und  wurde  noch  1745  zum  ¥'/M.  ernannt. 
Nadi  dem  Dresdener  Frieden  ward  er  snr 
Amee  in  den  Niederlanden  versetzt,  wo  er, 

^  obschon  die  Kampagnen  von  1746  und  47  \m- 
gMeUich  autielen,  doch  Gelegenheit  zur 
Au-zeichnung  fand,  so  z.B.  bei  Darhfclrl.  wo 
er  die  hartbedrängten  Engländer  und  Uan- 
noTemner  thäiig  unterstützte.  —  Von  1748 
bis  1756  ward  D.,  obechon  er  nicht  an  der 
Spitze  HoerwpHPns   stand,    durch  das 

Vertrauen  seiner  Monarchin  Gelegenheit  ge- 
boten, die  Bewafiknmg  der  Lrfhntene  an  ver- 
beesern,  die  Artillerie  zu  vermehren  und 
unter  Leitung  des  Fürsten  Wenzel  Liechten- 
stein (s.  d.)  auf  jenen  Orad  der  Vollkoittmen- 
heit  zu  bringen,  welche  bald  darauf  die 
Preusscn  spllwt  zur  Anerkennung  zwang. 
Ferner  wurden  periodische  Dienstlager  zur 
Uebuug  der  Truppen  angeordnet  und  der 
Armee  sum  erstenmale  »n  gleichmisnges 


Reglement  rorgescbrieben.  D.  suchte  auch 

die  Disziplin  zu  heben,  die  vorhandenen  Ta- 
lente an  den  richtigen  Platz  zu  stt'llen  und 
künftigen  die  wissenschaftliche  Bahn  zu  er- 
(itint'n.  Aus  diesem  Grunde  schlug  er  Maria 
Thero.'^ia  die  Erriclitimcr  einp-*  Kadetten- 
hauses  vor,  dessen  Direktor  er  wurde  (Mil.- 
Akademie  lu  Wiener  Neustadt) ;  gleichzeitig 
erhob  ihn  diese  zum  Kommandanten  von 
Wien,  Bitter  des  goldenen  Vliesses  imd  1754 
zum  FM.  (Nicht  unerwähnt  darf  hier  bleiben, 
dass  ein  wichtiger  Grund  zu  D.s  ununter» 
brochenem  Einfluss  seine  Heirat  mit  der 
Tochter  der  Erzieherin  und  Oberhohneisterin 
der  Kaiserin  war).  Im  7j.  Kriege  tritt-D.  ab 

Oberbofehlshaher  cn-^t  1757  auf  und  eröffnet 
seine  Feldhermlaufbahn  mit  dem  Siege  von 
Eolin,  welcher  die  Aufhebung  der  Belage- 
rung  von   Prag   und  den   Kückzug  Frie- 
drichs II.  aus  Böhmen  zur  Folge  hatte.  D. 
marschirte  nun  nach  Schlesien  und  schlug 
den  Bsg  von  Berem  bei  Breslau,  wurde 
aber  selbst  von  Friedrich  bei  Lenthen  be- 
Bi^<.   1758  war  es  —  nachdem  der  Ktoig 
dmch  Landons  Ck>ii^  bei  Dooutadl  cur  Au£> 
hebung   der  Bdagisrung  von  Olmflte  und 
Räumung  Mährens  gen^ithigt  worden  —  an- 
fangs D.s  Absicht,  mit  dem  Pr.  von  Zwei- 
brücken den  Pr.  Heinrich  in  Sachsen  anza- 
greifen;    «Ins  nischo  Herbeieilen  Friedrichs 
und  seine  geschickten  Manöver  hinderten 
ihn  daran;  dagegen  flberBel  und  schlug  er 
den  ECnig  bei  Hochkirch.    D.  belagerte, 
nicht  gehindert    durch    Friedrichs  Abzug, 
Dresden,   hob  die  Belagerung  aber  auf  aU 
derselbe  zum  zweitenmale  herannahte.  Das 
vifrtc  Fflil7.n<rsjahr  begann  bei  der  Dechen 
Hauptarmeo  mit  einer  lleihc  von  Bewegpmgen 
in  Sachsen  und  Schlesien,  welche  die  Ter» 
cinigung  Laudons  mit  den  Russen  vorberei- 
ten und  die  der  König  verhindern  sollte, 
was  ihm  aber  nicht  gelang.    Die  Operatio» 
nen  seitens  D.s  aohlossen  mit  der  bekannten 
Affilrp  von  Maxen.   1760  entsetzte  D.  zwar 
Dresden,  welches  ihm  Ende  des  verflossenen 
Jahres  in  die  Dbide  gefeiten-  war  xroA  wel- 
ches Friedrich  jetzt  belagert i\  derselbe  'wu.'^stc 
dagegen  dem  geschickt  vorbereiteten  und 
höchst  wahrscheinlich  entscheidend  gewor- 
denen Schlage  bei  Liegnitz  auszuweichen. 
Der  Ta?!'  w.ird  vielmehr  verhängnisvoll  für 
daä  Laudousche  Korps,  worauf  sich  D.  nach 
Sachsen  mirlleikiog.  ffier  erfolgte  die  leiste 
'  grosse  Schlacht  hoi  Torgau.  Bis  spät  abends 
war  der  Sieg  auf  Seite  der  Oesterroicher; 
dann  wurde  ihr  Oberbefehlshaber  derart  ver- 
wundet, dass  er  das  Konunando  dem  Gen. 
O'Donnell   übergeben  mu.sste.    Zietens  un- 
vorhergesehener Reiterangrifl'  bei  Siptitz  ent- 
risB  gläch  darauf  den  Kaiserlichen  den  Sieg. 
mi  und  62  kam  ei,  das  Burksradorfor  Tref- 
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fm  eiwa  aoggenonuneiif  «wiadien  D.  tmd 

Friedrich  zu  keiner  Schlacht.  —  Der  Friede 
beaehloss  die  kriegerische  Laufbahn  D.s,  der 
noch  irlhrend  des  Feldziiges  zum  Präsidenten 
dea  Hofkrie^sratiit  s  enUMmt  war.  In  dieser 
Stellung  alle  Erfahrungen  des  beendigten 
Kriegee  auf  seine  früheren  V  er  besser  uugsan- 
■Utaii  amawendett,  ihm  nur  kane  Zeit 
sepunnt.  Er  starb  zu  Wien  am  5.  Feb.  1766. 
i'hedrich  d.  tir.  gab  ihm  das  Zeugnis,  dasB 
km  «iierer  detorreichischer  Qeneral  so 
gWMft  tedmuchftKeniitoifliw  besessen  und  jede 
Krio^untemehmung  mit  so  vieler  Klugheit 
und  Behutsamkeit  entworfen  habe  wie  er. 
Diese  letsiere  vaaA  Mme  so  nMihodiBohe 
Kriegführung  wird  ihm,  sowie  dass  er  seine 
Siege  nicht  auszunützen  yentand,  zum  Vor- 
wurf gemadit.  Wenngleioli  walures  in  diesen 
'Behauptungen  liegt,  dvf  nicht  vorg«  ssen 
werden,  das«  D.s  Gegner  ein  Friedrich  war. 
der  in  seiner  Person  nicht  blos  die  Eigen- 
schaften eines  der  grOasten  Feldhenn  aller 
Zeiten,  sondern  ;ui(  h  jene  eines  Königs  ver- 
einigte. —  Der  deutsche  Fabius  Cunctator, 
od.  Leben  ete.,  ohne  Drnokort  1759—60; 
Hirtenfeld,  Mar.-Ther.-Ord.,  Wien  1857;  t. 
Hormajr,  Ost.  Plutarch,  Wien  1807—14. 

W.  V.  Janko. 

Dasphin^,  Landflchaft  im  sdCstl.  Frankreich 
■wischen  Savoyen,  Piemont,  der  Provence 
und  dem  Rhöne,  fast  ganz  von  den  mächtigen 
Gebirgszügen  der  Westalpen  ausgefüllt,  de- 
ren nm  hia  an  den  Bhftne  herantritt.  Die 
Il^e,  obere  Durance,  Dröme  und  eine  grosse 
Zihl  kleinerer  Alpenflüsse  durchströmen  das 
Land,  welches  fai  den  Thftlem  ftuchtbar  und 
wi^aagebantiit  nMqptorte:  ChrenoÜe,  Vienne, 
Valence.  Sz. 

David,  von  1055—1015  v,  Chr.  König  von 
Israel,  ausgezeichnet  durch  Muth  und  Tap- 
ferkeit wie  durch  gute  Herrschergaben.  Nach 
Besiegung  dt>s  Holiath  im  Zweikampf  von 
iSdniuel  zum  künftigen  KOnige  geweiht  und 
dafür  vom  K9mg  Sani  verfolgt,  hatte  er  erst 
viele  Gefahren  zu  bestehen,  bestieg  dann 
den  Thron  von  Juda  und  erst  später  den 
▼on  Israel.  Nun  bekriegte  er  die  Jebusiter, 
denen  er  die  Borg  Zion  abnahm,  machte 
(ii'-  Stiidt  .TfruHulem  zur  Residenz,  unterwarf 
die  benachbarten  Völker,  zuletzt  auch  Da- 
maskus, nnd  beförderte  Handel,  SehiS&hrt, 
BiUikunst  u.  s.  w.  Dem  religiösen  Kultus, 
dem  Kriegs-  (stehendes  Heer)  und  dem 
Jwtizweeen  widmete  er  viel  Sorgfidt.  als 
Dichter  war  er  hervorragend  begabt.  Gegen 
seine  aufrnhreri.schen  Söhne  Absalon  (s.  d.) 
und  Adonia  waren  seine  Feldherren  glück- 
lich («.  Abner).  —  Bibel:  Buch  Samuelis; 
Eüstow,  Mil.  Biogr.,  Zürich  1S58.   — cc— . 

Dnridy  (Uajriae)»  hfilseme  oder  eiawne  Trftr 


|ger  an  den  Seiten  des  Sohüs,  an  denen  die 
'  Boote  (s.  d.)  anfjjehftngt  werden.  Ls. 

I  Davidovich,  Paul  Freiherr,  fisterr.  FZM., 
I  geb.  zu  Ofen  1 737.  Seine  ensten  Feldzüge 
waren  die  des  7j.  Krieges.  Im  bayerischen 
Erbfolgekriege  zeichnete  er  sich  bei  Habd- 
schwert  aus,  so  dass  er  das  Thore^ionkreuz  er- 
hielt. Im  Türkenkhege  befehligte  er  darauf 
ein  Inf.-Rgt  nnd  ward  Kommandant  des  er- 
oberton Schabatz.  Als  FML.  kommandirte  er 
1796  ein  Armeekorps,  mit  dem  er  den  Fran- 
zosen die  siegreichen  Gefechte  von  Welsch- 
Michael,  Cembra,  Seganzo,  Trient  und  Calli- 
ano  lieferte,  wodurch  er  die  Bahn  zu  dem 
ruhmvollen  Treffen  vonCaldiero  ebnete.  1805 
befehligte  D.  den  1.  FlOgel  in  der  Sdilacht 
von  Caldiero,  kam  hierauf  als  Kommandiren- 
der  nach  Slavonien,  1809  endlich  als  Kom- 
mandant nach  Eomom,  wo  er  am  18.  Feb. 
1814  starb.  —  Hirtenfeld,  MAr,-Tber .-Orden, 
Wien  1857.  W.  von  Janko. 

Davout,  Louiä  Nicola.s,  Herzog  von  Auer- 
städt,  Fürst  von  Eckmühl,  Marschall  von 
Frankraidi,  am  10.  Mai  1770  zu  Annouz  in 
Burgund  geboren.  Bifit  Napoleon  zugleich  auf 
der  MilitÜrschule  in  Brienne,  betrat  er  die 
militärii^che  Lauflmhn  1785  als  Lieutenant 
im  Reiterregiment  Royal  Champagne.  In 
den  bald  folgenden  Kriegen  hatte  er  vielfach 
Gelegenheit,  sich  durch  besondere  Tapfer- 
keit hwYonutimn,  nnd  war  schon  179S  Bri- 
gade-Genera]. Darauf  zeichnete  er  sich  in 
Italien  und  Aegypten  vmtcr  Napoleon  aus, 
welcher  ihn  zum  Divisions-General  und  nach 
seiner  Thronbesteigung  zum  Marschall  t<mi 
Frankreich  ernannte.  In  den  Schlachten  von 
Austerlitz,  Auerstädt,  £ckmühl  und  Wagram 
seigte  er  si<^  als  bedeutender  Fel&err. 
Nach  dem  Feldzuge  von  1812  führte  er  die 
Trümmer  seines  Heeres  durch  Sachsen,  wo 
er  am  10.  M&rz  1813  die  Elbbrücke  bei 
Dresden  sprengen  liess,  nadi  Mecklenburg. 
Zum  Generalgouvemeur  des  hanseatischen 
Departements  schon  früher  ernannt,  zog»er 
am  31.  Miai  1§IS  naoh  einer  Mngeren  Be- 

schiossung  in  Hamburg  ein,  das  bis  dahin 
von  Russen,  Mecklenburgern  und  Hanseaten 
besetst  war.  Sie  Geschichte  hat  wenig  Bei- 
spiele aufzuweisen  von  gleichen  Grausam- 

j  keiten  vmd  Erpressungen .  wie  die  waren, 
denen  Hamburg  nun  ein  ganzes  Jahr  lang 

j  unter  D.s  Herrschatt  ausgesetzt  war.  Napo- 
leon,  welcher  sah,  dass  er  Hamburg  iloch 

I  nicht  auf  die  Dauer  behaupten  könne,  wollte 

t  die  reiche  Stadt  ftr  ihre  Oesinnnng  strafen 
und  zugloicli  ausbeuten;  in  D.  hatte  er  ein 

|nur  zu  gefügiges  Werkzeug  gefunden.  Am 

'31.  Mai  1814  musste  D.  auf  Befehl  Ludwigs 
XVIII.  sein  Kommando  an  General  G^rard 

1  fibergeben  und  sog  sich  ins  Privatleben  sn- 
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rück.  Währemi  der  humlert  Tage  war  er 
Kriegsminister,  überuahm  nach  der  Schlacht 
▼on  Waterloo  die  Vertiiddigung  von  Pttris 
und  führte  nach  der  UeVioifinkunft  vom  3. 
Juli  1815  die  Armee  hinter  die  Loire.  D. 
starb  am  1.  Juni  1823.  —  Galniel  de  Cbe- 
nier,  Hkt  dn  mar.  D.,  Paris  1860.  E.  W. 

Dawidow,  Denif  WaBtnljewitsch,  1784  in 

Moskau  geborf'ji.  starb  ISS'J  als  General  ;  be- 
kannt geworden  als  Führer  eines  Kasaken- 
BegunMitswftlireiid  dernapoleoiiiBdienKriege, 
that  den  Franzosen,  namentlich  bei  deren 
Rückzage  aus  Kussland  durch  seine  kühnen 
Unternehmungen  in  Rücken  und  Flanke 
grouen  Schaden.  D.  hat  seine  Erfiüunnigen 
über  (bm  Parteigängerkrieg ,  sowie  seine 
Ideen  über  (Jessen  um&£sendere  Anwendung 
in  einem  Werke  niedergelegt,  dae,  ba  der 
jetat  in  Russland  hervortretenden  Richtung, 
die  vorhandene  zahlreiche  Keiterei  möglichst 
anszonutsen,  von  nenerenMilititrBehrSftBtellem , 
80  z.  B.  (tulitzin,  allg.  Kriegsgeschichte, 
vielfach  zitirt  wird.  A.  v.  D. 

Oibouche  ( d  c  b  o  u  c  Ii  i  r  c  n  I .  A usni ündung 
(hervortreten):  der  Orenzpunkt  zwischen  zwei 
Tenrainabsclmitten  von  verseUedener  Gang- 
barkeit, meist  also  derjenige  Punkt,  von  wel- 
chem ab  eine  in  Marschkolonne  beGndlichc 
Truppe  zum  Gefechte  aufmarschircnkonn.  Man 
debonchirt  au^^  einem  Dorfe,  Hohlweg,  Wald 
u.  dgl;  auch  Aber  eine  Br&oke  etc.  -  (Vgl. 
Dt'file).  v.  Schft; 

Debreozin,  ungarische  Stadt  in  der  Stepiie 
ziriaehm  K9r0s  und  Theiss,  Mittelpunkt  der 
magyarischen  Nationalität,  46000  E.  Am 
2.  Aug.  1840  wurden  hier  die  Ungarn  unter 
Nag;  Sandor  von  der  Avantgarde  der  russ. 
Armee  Paddewitsohs  geschlagen.  8s. 


I,  (spr.  Decang).  I.  Charles  Ma- 

thieu  Isidora,  Graf,  unwpit  L'aen  1796 
geb.  Ex  focht  unter  Kleber  in  Mainz,  dann 
in  da  Yend^e.    1796  General  der  Rhein- 


leichnete  er  sich  namentlich  aus  bei 
Ettingen  II.  Juli.  Imm)  focht  er  als  Divi- 
sions-Qeneral  bei  Hohenlinden,  wo  er  gleich 
Biehepanse  anf  Uattenpött  marschirte.  Von 
1803  ab  wirkte  er  als  General-Kapitän  der 
Kolonien  östlich  des  Kaps  der  guten  Hoif- 
nnng  mit  Gesehidc  und  Energie  gegen  die 
Angriffe  der  Engländer,  bis  er  endlich  vor 
der  Uebemiacht  kapituliren  musste.  1811 
erhielt  er  das  Kommando  des  7.  Korps  in 
C'atalonien.  Für  seine  dortigen  Leistungen 
mit  der  Grafenwnnlo  VM-lohnt,  wurde  er  im 
ISpät^ahr  1813  zurückberufen,  um  das  Kom- 
mando in  Holland  in  ftbemehmen.  Er  sddoes 
<<U:h  rasch  den  Bourbons  an,  huldigte  aber 
in  den  hundert  Tagen  wieder  Napoleon. 
Kevanf  antierAlrtivit&t  tretend,  starb  er  1832. 


—  Biogr.  du  gen.  D.parGautier,  Caen  1S50. — 
2.  Sein  Sohn  Claude  Theodore,  1811  geb., 
trat  1829  als*  (Mfisier  in  die  InfiuUrie. 
Nachdem  er  wiederholt  in  Algerien  gedi«it 
hatte,  machte  er  den  Krimfeldzug  ah  Obent 
mit  und  wurde  für  den  Tag  des  Halakow 
zum  Brig.-Gen.  ernannt.  Zur  Garde  versetzt, 
führtp  or  1  S."9  ziiprst  die  2.  Brig.  der  Volti- 
geur-Div.  Camou  und  ward  nach  Magenta  au 
Stelle  des  gefiülenen  Espinaeee  Kommandant 
di  r  2.  r>iv.  im  Korps  Mac  Mahon.  1ST0  be- 
fehligte er  zuerst  die  4.  Div.  im  3.  Korps 
Bazaine,  vom  9.  Aug.  an  da«  letstere  selbst 
und  wurde  am  14.  durch  schwere  Verwundung 
ausser  Dienst  gesetst.  H.  t.  H. 

Decanus,  ein  Subaltemoffizier  des  zOmi- 
üchen  Fussvolks,  welcher  mit  10  unterstell- 
ten Gemeinen  in  demselben  Zelte  (contu- 
berninm)  untergebracht  war.  —  Rieh,  Wrtr- 
bch  d.  roem.  Alttm.,  Fax.  u.  Lpzg  1862  (S); 
Veg.  Mil.  II.  J.  W. 

Oicharge.  f.,  Freisprechung  von  einer  Ver- 
bindlichkeit, namenÜicb  des  Uechnongsfuh- 
rers ,  nach  PrQlnng  der  für  richtig  bofimde- 
nen  Rechnungen.  2.,  Abfenerung  oder  Ent- 
ladung von  Geschützen  und  Gewehren,  daher 
„dechargiren*.  —  B.T.E 

Dechargenrevetement  und  -Kasematten.  Bei 

pemiaiH  nten  Befestigungen  werden  die  zur 
Bt'klt'ichmg  der  Grabenböschungen  dienond-^n 
Mauern  zuweilen  mit  überwölbten  Strebe- 
pfeilern versehen  und  „Dechargenrevete- 
ment"  genannt.  Man  orreicht  hierdurch  den 
Vortheil,  dass  der  untere  Theü  der  Mauer, 
welcher  den  grössten  Bodendmok  auszuhalten 
hat^  von  demselben  entlastet  nnd  infolge  des- 

.sen  nicht  nnr 
jt"^'«  eine  geiingere 

ManerstlilBe 
zulili^pig,  son- 
dern auch  das 

iftceaduren 
dureh  feiudli- 
ches  Ge.'ichfltz- 
fouer  wesent- 
lioh  ersdiwert 
wird.  Denn  ein 
Nachstürzen 
des  durdi  die 
Mauer  gehal- 
tenen Bodens, 
das  allein  die 

Entstehwng 
einer  gang> 
baren  Bresche 
cur  Folge  hat,  kann  erst  dann  eintreten, 
wenn  ein  Pfeiler  seiner  ganzen  Länge  nach 
durchschossen  ist  und  die  auf  ihm  ruhen- 
den Bögen  zusanunenbrecben.  —  ScfaUesst 


PeduugsBimtomMt  am  im  Kn- 
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man  die  unter  den  Gewölben  zwischen  den 
Pfeilern  vorhandenen  hohlen  Räume  an  ihrer 

hinteren  Seite 
^    durch  eine 
Mauer  ab,  so 
entstehen  De- 
chargenkase- 
raatten,  wel- 
che durch  1*0- 
ternen  und 
Durchgänge  in 
den  Pfeilern  zu- 
gänglich und 
durch  Anbrin- 
gung von 
Scharten  und 
Pulverdanipf- 
abzQgen  Ver- 
th eidigungs- 
fiihig  gemacht 
■werden  können.   Dieselben  gestatten  eine 
niedere     Bestreichung     der  Grabensohle 
und  schützen  ilxre  Besatzung  gegen  Wit- 
<  t,**  > 

r'  


UecliArgenrevcteninnt  an  il«r  V.i- 


Dccluirgen-Gallori».  GrundriM. 
a.  Katnin.    b.  DarcbgMg  mit  VenatzfWhoD. 

terung  und  jede  Art  des  feindlichen  Feuer», 
venuehrßn  jedoch  die  Baukosten  wesent- 


DttchArffen-Galierie.  PruflL 
a.  Kamin,     b.  Durchgang  mit  VenaUfalzf n. 
alv* 


e.  Raacbröhre.   d.  Pulverdampfabzng. 

—    In    älteren   Befestigungen  ist 
todtes   und  vertheidigungsfähiges  Dechar- 

genrevetement  an  der  Eskarpe  vielfach  her-  Offensive  oder  einer  anfänglichen  Defensive, 


gestellt.  Da  es  indes,  \xm  genügend  sturm- 
frei zu  sein,  eine  bedeutende  Höhe  erfordert 
und  infolge  dessen  gegen  indirektes  Ge- 
schützfeuer schwer  zu  decken  ist,  so  kommt 
es  neuerdings  an  der  Eskarpe  selten,  an  der 
Kontrecskarpe  (s.  d.)  dagegen  häufiger  zur 
Anwendung.  3. 

Decimiren,  (wörtlich:  den  Zehnten  nelimen). 
Die  Decumatio,  Decimation,  ist  eine  alt- 
römische Militärstrafe,  welche  darin  bestand, 
dass  man  bei  gemeinsamen  Verbrechen,  de- 
ren Haupturheber  nicht  zu  entdecken  waren, 
oder  die  ihrer  Natur  nach,  wie  Meuterei,  Feig- 
heit, schmähliche  Flucht  u.  dgl.  eine  ganze 
Truppe  schändeten,  je  den  zehnten  Mann, 
entweder  durch  AuHzählen  oder  durch  das 
Loos  zum  Tode  verurtheilte  uijd  die  Betrof- 
fenen vor  den  Augen  der  übrigen  hinrich- 
ten Hess.  Abschwächungen  der  Decimation 
sind  die  Vicesimation  und  die  Contesi- 
mation,  bei  denen  je  den  20.  oder  100.  M. 
der  Tod  traf.  Cneigentlich  nannte  man  es 
auch  wol  d.,  wenn  man  überhaupt  10  Mann 
einer  Truppe  tödten  liess.  Der  Sinn  der 
Strafe  war  der,  da^s  man  einerseits  die 
Ueberlebendcn  abschrecken,  andererseits  Men- 
schenleben sparen  wollte.  —  Das  eriste  Bei- 
spiel einer  solchen  Bestrafung  gab  der  Kon- 
sul Appius  Claudius  Sabinus  im  Kriege  gegen 
tlie  Volsker  471  v.  Chr.  In  den  Bürgerkriegen 
und  unter  den  Kaisern  erscheint  ^ie  mehr- 
fach. Von  den  Kömern  ging  das  D.  auf 
die  Söldnerheere  des  Mittelalters,  ja  der 
neueren  Zeit  über.  Karl  d.  Gr.  wendete  die 
Decumatio  an;  nach  der  Breitenfelder  Schlacht 
wnrde  sie  im  Nov.  1642  bei  Prag  an  des  kais. 
Ob.  Hans  Georg  v.  Madlo  Regiment,  weil  es 
., nächst  den  Hungarn  und  Kroaten"  zuerst 
die  Flucht  ergriffen,  vollstreckt  (Theat.  eur. 
IV.);  der  Hzg  v.  Crdqui  liess  aufrührerische 
Truppen  zu  Trier  1675,  Mina  im  span.  Kriege 
1812  Guerillabanden  d.,  wogegen  Blüchers 
Vorhaben,  die  empörten  sächsischen  Batail- 
lone Ibir»  zu  Lüttich  in  gleicher  AVeise  zu 
bestrafen,  vereitelt  wurde.  Mit  Recht;  denn 
das  D.  ist  eine  Strafweise,  welche  sich  mit 
dem  sittlichen  Gefühl  unserer  Zeit  nicht  ver- 
trägt; sie  heruht  auf  dem  Zufall,  imd  so 
fest  auch  der  Verband  einer  Truppe  sein 
soll,  so  ist  sie  doch  keine  moralische  Person, 
die  in  solcher  Weise  an  ihren  Gliedeni  ge- 
straft werden  dürfte.  '  M.  J. 

Decisive,  die,  diejenige  Form  der  Trup- 
penverwendung im  Kampfe,  welche  im  Ge- 
gensatze zu  der  Demonstrative  (s.  d.)  die 
direkte  Siegesentscheidung  anstrebt.  Da  der 
Sieg  im  Kampfe  nur  durch  gewaltsamen 
Wechsel  im  Ortsbesitze  emmgen  werden 
kann,  ist  ein  D.-Kampf  nur  in  der  Form  der 
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an  weldie  sich  die  Offensive  als-  Nachstoss 
anschliessen  soll  (Defensiv-Offensive)  mög- 
lich. —  Vgl.  Defensive.  BcUf. 

Deck  (Marine).  Die  D.s  sind  die  sich 
in  melir  oder  weniger  horizontaler  Fläche 
durch  da«  Sdiiff  er^eekenden  Planken- 
lagen, samt  ihren  UnterlageUf  den  D.- 
Balken, durch  welche  der  Schiffisraum 
nach  oben  etnen  ■wamerdichten  AbscUun 
erhält  und  die  den  vertikal  meist  mehrfach 
gethciltcn  Schiffsraum  für  seine  speziellen 
Zwecke  geeignet  machen.  Nicht  minder 
wichtig  ist  das  D.  durch  den  Verband,  den 
es  dem  Schiff  verleiht.  -  Ti'v  T).s  nind  ent- 
weder über  das  ganze  Schiff"  sich  erstrockende, 
durchgehende,  oder  nur  in  geringer 
Ausdehnung,  als  unterbrochene,  vor- 
handen. Die  Fläche  der  ersteren  hebt  sich 
meist  mit  dem  Schiffe  selbst  von  der  Mitte 
der  Uage  desselben  nach  vorn  und  hinten, 
Sprung"  de«  D.,  des  Schiffes.  Dies  ge- 
schieht, um  dem  Schiffe  ein  gefalQ^cres  Aus- 
lehen  m  geben,  die  Enden  de«  Ober-D.  vor 
dem  Üebernehmen  von  "Wasser  möglichst 
zu  bewahren  und  in  gewissem  Sinn  auch 
zur  Vermehrung  des  I^ngsverbandes.  Fer- 
ner senkt  sich  die  Fläche  des  D.  gleichmäs- 
sig  von  der  Svmmetrieebene  nach  der  Schiffs- 
Beite,  „Bucht"  des  D.,  um  das  auf  D.  ge- 
kommene "Wamer  m  veranlassen  ahznflienen 
und  xmi  das  D.  vor  Durchbiegungen  zu 
schützen.  —  Alle  durchgehenden  D  s  bestehen 
im  weflentlichen  ans  den  mit  den  Sebift- 
selten  möglichst  fest  verbundenen  „D. -Bal- 
ken" und  den  darauf  liegenden  D.-Plan- 
ken".  Von  letzteren  sind  am  wichtigsten 
die  an  den  iniiarai  Scbifiseiten  liegenden 
starken  „Wassergange"  oder  „Leibhöl- 
xer".  Auf  eisernen  Handelsschiffen  li^t 
unter  den  Planken  eine  zwar  selten  voO- 
Rtilndige  „D.-Beplattung",  auf  Kriegsschif- 
fen zuweilen  eine  oder  mehrere  Flattenlagen, 
die  im  ersteren  Falle  zur  Stärkung  des  "Ver- 
bandes, im  anderen  dazu  dient,  den  darunter 
liegenden  Räumen  Schutz  gegen  auf.sclila- 
gende  Geschosse  zu  geben.  —  l'uuzcr-D.-Ein- 
scbnitte  in  den  D.8,  „Luken",  dienen  cur  Pas- 
sage, Krhellung  u.  Ventilation;  „D.-Lichter". 
Das  oberste  durchgehende  D.  heisst  „Ober- 
D.'S  die  darunter  liegenden  mit  Geschützen 
besetzten  „Batterien",  von  denen  die  ua- 
terr^te  die  „erste"  ist;  unter  derselben,  ev. 
gleich  unter  dem  Ober-D.  liegt  das  nicht 
aniurte  „Zwisoben-D.",  früher  oft  „Kuh- 
brUcke'"  genannt,  meist  in  der  Nähe  der 
"Wasserlinie.  Die  unier  dem  Zwischen-D. 
liegenden  Bftomlichkeiten  beissen  die  „Last^ 
oder  der  „Raum"  im  engeren  Sinn,  irorin 
der  etwa  vorhandenen  Maschinen-,  Kessel- 
räume und  der   „Kohlenbunker",  der 


Walser-,  Fleischlast  und  der  Munitic 
wegen  sich  ein  nur  an  geeigneten  Stelleo 
▼orliandenes  Baum-  oder  Plattform-D.  be- 
findet. —  Auf  kleineren  KaufiifirteLichiffen 
werden  aus  Rflcksichten  auf  den  Verband 
oft.  nur  einige  Balken  angebracht.  —  Die 
Höhe  der  D.8  ist  selten  metur,  als  zur  Bedie- 
nung der  Geschütze  in  den  Batterie-D.s,  .so\rie 
zum  Auiiechtstehen  im  Zwischen-D.  erfor- 
derlich  ist.  —  Bprachgebrftncblich  vefsteht 
man  unter  einem  D.  nicht  nur  dieses  selbst, 
sondern  auch  den  darüber  beßndlichcn  Raum 
bis  zum  nächst  höheren  D.     Die  Anzahl 
der  gedeckten  Batterie-D.s  eines  Schiffes  1)e- 
stimmt.  ob  dasselbe  ein  ..Kin-",  ,.Zwei-" 
oder  „Drei-D.er"  ist.  —  Ein  häuügaoiPa»- 
sagieraefaiffBn  in  leichter  Konstmktkm  Aber 
dem  Ilaupt-D,  angebrachtes  D.  heilst.  .,Spar- 
D. ',  ganz  leicht  konstruirte  und  dann  auch 
seltener  durchgehende  D.s  auf  KauflSutei- 
Bchiti'en  werden  „Awning-D.8"  genannt.— 
Von  den  nicht  durchgehenden  D.s  verdient 
genannt  zu  werden  das  „Quarter-D.",  wel- 
ches in  einer  1  m.  selten  fibenft^genden 
Erhöhung  des  hinteren  Theiles  des  ()lier-P. 
imgefähr  bis  zum  Kreuzmast  besteht  Höhere 
Aufbauten  des  Ober«D.  an  dieser  Stelle  ffh- 
ren  zum  „Kampagne-D.  (s.  d.)  Im  Vorschiff 
befindet  sich  über  dem  Ober-D.  in  ungefäh- 
rer Höhe  des  Kampagne-D.  oft  das  D.  der 
Back,  kmnweg  die  Back  (s.  d.)  genannt 
—  Während   die   bisher  genannten  nicht 
durchgehenden  D.s  sich  Uber  die  ganze  Breite 
des  Sdiiffs  erstrecken,  ist  dies  im  allgemei- 
nen nicht  der  Fall  mit  den  „Sturm-D.s",  die 
wol  zuerst  auf  sich  wenig  über  die  Wasser- 
fläche erhebenden  Schiffen  eingeführt  wur- 
den, um  der  Mannschaft  Schutz  gegen  ^ 
Seen  zu  gewähren.    Auf  Thurmscliiifen  ge- 
statten die  Stunn-D.8  ein  freieres  Feuer  der 
Thurmgcschtttae  fiber  D.    W&hrend  die 
Sturm-D.s  auf  den  letztgenannten  Schiffen 
meist  noch  in  grösserer  Länge  vorkommen, 
bilden  sie  auf  anderen  Schi£Een  den  lieber- 
gang  zu  den  sog.  Brücken,  wie  der  Eonman- 
do-,  Steuecbrttcke  n.  s.  £  s. 

Decken  nennt  man  in  der  Fechtkunst 
die  mit  der  Waffe  und  dem  Arme  (bez.  Ar- 
men) in  cngagirter  Mtosor  ausgefQfarten 
Bewegungen,  mit  denm  man  den  erkaim- 
ten  Angriff  des  Gegners  durch  schnelles 
Vorhalten  der  eigenen  Waffe  an  der  bedroh- 
ten Stelle  auffängt,  bez.  durch  eine  Gegen- 
bewegimg  abweist,  mn  sich  gleichzeitig  filr 
den  Fortgang  des  Fechtens  eine  Blosse  zu 
schaffen.  t.  B.' 

DeokM,  wollene,  waren  noch  tu  Anfang 

dieses  Jbrhdrts  und  bis  man  die  Mäntel  all- 
gemein eingeführt  hatte,  was  namenthcb 
bei  den  Fusstruppen  sehr  spät  und  aUmahlich 
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geschah,  ein  hochwichtiger  Ansrüatunf^sigc- 
genatand.  äie  wurden  meist  auf  besonderen 
Dw-Wagen  mitgefUirt,  mu  bei  der  lang- 
samen und  methodischen  Kriegführung  wenig 
Bedenken  hatte.  Bei  den  gegenwärtigen 
AaadiMnmgen,  wo  man  bestrebt  ist,  den 
eimeHnen  Mann  möglichst  selbständig  zu 
machen  und  ihn  so  auszurüsten,  dass  er  alles 
zu  seines  I^bens  Nothdurft  erforderliche 
itets  bei'  lieh  führt,  wird  die  Avnrftetiing 
mit  D.  für  den  einzelnen  Fusssoldaten  im 
allgemeinen  kaum  in  Betracht  kommen,  da 
der  Mun  nlolift  im  Stande  iat,  btide  Gegen- 
stände, Mantel  und  Decke,  zu  tngm  ond 
der  erstere,  ausser  in  südlichen  Tündern, 
wo  es  selten  regnet,  die  Tage  heiss  und  die 
Kiehto  kalt  sind,  den  Vorzug  yerdient  Nur 
wenn  man  längere  Zeit  in  ungünstiger 
Jahresceit  in  derselben  Gegend  bleibt,  z.  B. 
bei  Belagemngen,  kommt  'dM  BeCheilmig 
mit  D.  in  Frage;  auch  i^flegt  jeder  Truppen- 
theil vorschriftsmässig  auf  seinen  Wagen 
eine  Anzahl  D.  mit  zu  führen.  —  Berittene 
TVnppen  werden  dagegen  vielfach  mit  Nutzen 
eine  zweite  Decke,  neben  der  eigentlichen 
Satteldecke  (s.  unten)  für  den  Gebrauch  des 
MumM  bea&nmt,  unter  dem  Sattel  mit  rieh 
fUiren.  Im  Feldzuge  1870  i  geschah  es  bei 
der  deutschen  Armee,  welche  sich  die  D. 
ans  den  franzCsischen  Beständen  verschafft 
hatte,  Üast  aUgemein. 

Die  Satteldecken  (Woiloch,  Kotze) 
haben  vornehmlich  vor  Druckschäden  zu 
■efaHtMiL  Fftr  diesen  Zweck  genügt  ebenso 

gut  eine  dicke  Füzdeckr,  ein  Kissen  aus 
mehrexen  Lagen  von  Wolistott  oder  dgl., 
weldie«  wenig  grOner  ist,  als  die  Flftche, 
die  sie  zu  bedecken  hat.  Da  man  aber 
grössere  D.  mit  Nutzen  auch  zum  Eindecken 
kranker  Pferde  und  —  wenn  es  nicht  regnet 
—  im  Biwak  etc.  gebronchen  kann,  so  haben 
die  ersteren  Arten  von  Sattelunterlagen  im 
ganzen  wenig  Eingang  gefunden.  In  der 
8fterr.-nngar.  Armee  werden  die  D.  nnter 
dem  Sattel  4 fach,  in  der  deutschen  9fach 
zusammengelegt.  —  Eine  gute  Decke  muss 
wollreich  und  weich  sein  und  eine  zu  ihrer 
OrOese  im  Verhältnis  Htehende  Schwere 
haben ;  auf  ihre  Instanderhaltung  durch  vor- 
sichtiges ätopfen  muss  grosses  Gewicht  ge- 
legt werden;  das  tftglicbe  Reinigen  geaefaidit 
durch  Klopfen,  Reiben  und  Schwingen;  das 
aosiergewöhnliche  am  besten  durch  Walken; 
daa  T^tDcknen  nadi  dem  Gebrauch  muss  an 
der  Loft,  nicht  in  der  Sonne  erfolgen.  — 
Dar  erste  Reitunterricht  wird  dem-  Rekruten 
aof  D.  ertheilt,  um  ihm  einen  festen  und 
iSoheien  Sita  an  Tendadfen.  H. 

Oeckeni  (spr.  Deeken),  Johann  Friedrich 
(Qn^  ▼oaderjbasBCfr.Qeii.pFZM.,  geb.  1101 
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im  Kebdingenschen,  trat  1784  bei  der  In- 
fanterie in  Dienst  und  machte  1793 — 95  die 
Feldzfige  in  den  Niederlanden  mit.  Ifit 
Schamhorst  eng  befreundet,  war  er  schon 
damals  literarisch  thätig  tmd  hielt  dem 
Herzoge  TOn  Cambridge,  welcher  als  Prinz 
Adolf  in  der  hannov.  Armee  Dienst  that  und 
dessen  Ober-Adjutant  er  1796  geworden  war, 
Vorträge.  In  Veranlassung  dieser  Stellung 
war  er  bei  den  Verhandlangen,  welche  der 
KntiLstrophe  des  .T.  1803  vorhergingen,  viel- 
&ch  militärisch-diplomatisch  betheiligt.  Nach 
AnflOsmig  der  humoY.  Armee  ging  er  nach 
England  und  erhielt  schon  unter  dem  28. 
Juli  1803  ein  Patent  zur  Anwerbung  eines 
Korps  von  Ausländem,  welchem  mit  den 
Werbungen  des  Major  Colin  Halkett  den 
Grand  zu  der  englisch -dentschen  Legion  is. 
d.)  legte.  D.  wurde  Geu.-Adjutant  dieses 
Eorpe,  dessen  Obecst  en  Chef  der  Hzg  von 
Cambridge  war,  und  blieb  bei  der  Ergänzung 
und  Organisation  der  Legion  thätig,  ohne 
vor  dem  Feinde  nennenswerte  Verwendung 
zu  finden,  181-5  kommandirtö  er  in  den 
Niederlanden  ein  Res. -Korps.  Heim  üeber- 
tritt  der  Legion  in  den  hannov.  Dienst  wurde 
er  Chef  der  Artillerie  nnd  des  Ing.-Korpe, 
lebte  aber  hervorragend  seinen  Studien, 
schied  1833  aus  dem  aktiven  Dienste  und 
starb  SU  Hannover  22.  Mai  1840.  Von  seineu 
schriftstellerischen  Arbeiten,  militärischen  wie 
geographischen,  nationalfikonomischen,  histo- 
rischen u.  a.  Inhalte  sind  hier  vorzugsweise 
za  nennen:  Bsg  Georg  t.  Bvannaehwag  vtaä 
Lüneburg  Cs.  d.),  sowie  Feldzüge  des  Hzg 
Qeorg  Wilhelm  von  Zelle  1674-  75  {s.  d.j, 
von  welchen  Schart  (s.'  unten)  jedoch  sagt, 
dass  sie  nichtohne  Irrtümer  seien.  —  Die  Fami- 
lien v.  d.  D.,  Hann.  ISßr,:  v.  Sichart,  Gesch.  d. 
Imnn.  Armee,  Hann.  IbGU;  lieamish,  Gesch. 
d.  kgL  dentsdi.  Legion,  Hann.  18112.  H. 

Oacktfy  Karl  von,  preuss.  GM.,  geb.  zu 
Berlin  1784.  trat  jimg  in  die  Artillerie  nnd 

zwar  in  die  reitende,  die  einzige,  welche 
damals  auch  im  Frieden  bespannte  Geschütze 
hatte,  woraus  sich  manches  in  seinem  anf 
Beseitigung  des  Konstablertums  und  anf 
Gleichstellung  mit  den  anderen  Waffen  ge- 
richteten späteren  Streben  erklärt.  Er  er- 
warb schon  bei  fiylau  iea  Orden  ponr  le 
merite,  nahm  dann  den  Abscliii^d,  trat  in 
die  Dienste  des  Uzgs  von  Braxmschweig-Oels, 
dme  indes  im  Felde  Verwendung  au  finden, 
und  lbl3  wieder  in  die  seines  Vaterlandes; 
machte  die  Feldzüge  bis  1815  im  Gene- 
ralstube mit,  in  welchem  er  nach  dem  Kriege- 
eine  Reihe  von  Jahren  namentlich  als 
Lehrer  an  der  allgcm.  Kriegssclmle  thätig 
blieb.  Ein  Duell,  die  Folge  literarischer 
Streitigkeiten,  veianlaaste  1827  aeiiieii  Bfick- 
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tritt  in  die  Artillerip;  t84l  zur  Disposition; 
gestellt,  starb  er  am  29.  Juui  1644.  —  D.  | 
war  ein  ungemein  frnchtlNurer  Sohrifbiteller,  | 
(k'HHf n  militärische  und  namentlich  kriogs- 
geschichtliche  Werke  indea  mitunter  der 
Gründlichkeit  entbehren.  Die  nennenswerte- 
sten sind:  Die  Artillerie  f.  alle  Waft'on. 
18IU,  nebst  einer  Ergänzungstiiktik  der  Fold- 
Ari.,  Ib34}  Aiuichten  üb.  d.  Kriegführung 
in  Oeifte  der  Zeit,  1817,  ein  Kommenhur  an 
des  con5id»?nition3  sur  l'art  de  la  guprre  dos 
Qen.  RogDiaii  tiefechtslelire  t  Kav.  und 
reit  Art.,  tSl^;  Geeeb.  d.  GeeohOtcweBens, 
1819$  d.  kleine  Krieg.  lt>22;  Taktik  d.  drei 
Waff.ni.  182S;  Lesebuch  f.  Tuteroff.  und 
Sold.,  Ia3ü;  Algerien  u.  d.  dortige  Krieg- 
führung, 1842;  Bftmtlieli  ni  Berlin  nnd 
theilweiso  in  mehreren  Auflagen  herausge- 
kommen. Anonym  erschien  1842:  Fünf  und 
xwftnag  Friedensjabre.  —  D.  begrtbidete 
J816  mit  Rühle  v.  Lilienatern  da»  Militär- 
Wochenblatt,  dessen  Redaktion  1824  an  den 
Gencralstab  überging  (0.  Bhlt  z.  Mil.  Wchbl. 
1876).  worauf  er  mit  Cirlacy  und  Blesson 
zur  Hnliiktion  der  in  demselben  Jahre  ins 
Leben  gerufenen  Zeitschrift  f.  Kun8t,  Wisseu- 
echeft  nnd  Qeschiolite  dee  Krieges  ddi  T«r- 
einigte  ;  nchon  1S21  war  er  in  die  Redaktion 
der  Militär-Iiiteratur-Zeitung  eingetreten ; 
bei  beiden  blieb  er  bis  ku  seinem  Tode  thätig. 
An  der  Handbibliothek  f.  Off.  betheiligte 
er  sich  durch  Bearbeitung  der  die  Strategie 
und  (.lic  Generalstabe  Wissenschaft  behandeln- 
den Thdle  (7.  nnd  8.).  Ale  Belletrisliker 
und  Theaterdicliter  schrieb  er  unter  dem 
Namen  „Adalbert  vom  Thale".  —  AUg.  Mil.- 
2tff  1844,  N.  122;  Areh.  f.  Off.  d.  Art.  etc. 
1844,  S  2r)i:  V.  Troscfake,  IGL-Iitentur  seit 
d.  BIrgskrgn,  Brin  1870.  H. 

DMktfllztortidie,  bilden  eine,  nnrin  den  Ma- 
ri nen  vorkonimijulc  ZwisöhenstuiV  zwischen 
den  Oüizieren  und  den  cigentlieben  UnteroiT. 
Sie  sind  —  in  der  deuti^en  Hatbie  —  pen- 
sionsberechtigt und  verpflichtet,  der  Militär- 
Witwenkasse  beizutreten.  Ihre  Uniform  ist 
in  Bezug  auf  Stoff  und  Schnitt  im  allgemei- 
nen dieselbe  wie  die  der  Offtdere.  Die  Ab- 
zeichen befinden  sich  an  der  Vorderseite 
des  Kragens.  Die  Watte  ist  die  der  üfäziere. 
Zu  Urnen  gehffren  an  Bord  der  Bootsmann, 
der  Penerwerker,  der  bez.  die  Maschinisten, 
der  Zimmernieister,  der  Materialienverwalter. 
Sie  zerfallen  in  zwei  Klassen,  von  denen  die 
1.  durch  den  Znsatz  „Ober**  unterschieden 
wird,  15.  Oberbootsniann.  Die  D.  werden 
auf  eirund  bestandener  Examina  zu  dieser 
Cbarge  befördert  nnd  rangiren  unter  einan- 
der nach  dem  Datum  ihrer  Kn\ennung. 
An  Bord  beziehen  sie  Tafelgelder,  um  eine 
eigoie  Meaa  m  ftbren.  I«. 


Deckung (Befesiigungskunst),  alle  gegen 
feindliches  Feuer  Schutz  bietenden  Ternün- 
gegenstSnde,  Temunlnldnngen  nnd  tflnstiidi 
hergestellten  Anlagen.  —  Je  nach  ihrer  Be- 
stimmung führen  die  D.en  besondere  Kamen. 
Wenn  sie  gegen  Horizontalfeuer  aus  der 
Front  sichern  sollen  und  dann,  wi*>  es  meist 
der  Fall  ist,  zum  Gebrauch  der  eigenen 
Feuerwatien  eingerichtet  sind,  so  heissen  sie 
„Bruffewebren'*  (s.  d.).  Qegm  Seitenfenor 
schützen  „Sdmlterwehren",  „l'amflancs"  oder 
„Epaulements",  gegen  Uückenleuer  „Kücken- 
wenren**  oder  ,J*a»do8**.  F8r  8<ÄraIt8r>  mid 
Kückenwehren  sind  auch  „Traversen"  ge- 
bräuchlich, namentlich  wenn  dieselben  mit 
Brustwehren  in  Beziehung  gebracht  sind,  wäh- 
rend man  unter  Epanleroents  (s.  d.)  im  be- 
sonderen meist  nur  D.en  für  Geschützprotzen 
und  Kavalerie  zu  verstehen  pflegt.  —  Zum 
Sdintz  gegenVerCikalfener  dienen ,  JCopf-D.en** 
oder  „granat^",V>ez.  „bombensicher  eingedeckt« 
Räume"  (s.  Uohlbauten,  Hangards,  Kasemat- 
ten); gegen  Sprengstücke  und  Shrapnel- 
kugeln  allein  „Shrapnel-  und  Splitterfinge**. 
—  Die  Höhe  einer  D.  gegen  Tlorizontalfeuer 
ist  in  Uebereinstimmuug  zu  bringen  mit  der 
H8he  des  ni  deckenden  Objektes ;  sie  vird 
also  eine  vendiiedene  sein,  je  nachdem  In- 
fanterie, Kavalerie,  Geschütze,  Bauwerke  etc. 
gesichert  werden  sollen.  Bei  Infanterie 
wiederum  kommt  in  Betracht ,  ob  diesdbe 
im  Liegen  oder  steliotid  nuf  Hru.sthölio  oder 
stehend  auf  volle  Mannshöhe  zu  decken  ist, 
so  dass  dem  entspreehend  D.s-H8hen  von  0,25, 
1,30  bez.  2-  2,30  m.  erforderlich  werden. 
Sollen  Feld-  oder  Festungsgeschütae  ferner 
über  eine  D.  falnw^Ffenem,  so  ergeben  sidi, 
der  Latfetimng  «ntqueehend .  Höhen  von 
0,90  bez.  1,00  m  —  Endlich  ist  norh  l>ei 
Objekten,  welche  sich  nicht  unmittelbar 
hinter  der  D.  befinden,  das  vertikale  IMfile* 
nient  (s.  d.]  nnd  event.  a\ich  deren  Sicherung 
gegen  indirektes  Geschützfeuer  zu  berücksich- 
tigen. Leleteres  of ordert  die  Vermdirung  der 
D.s-Höhe  um  ein  Mass,  welches  der  Tangente 
des  grössten  dunh  Hohrgescbütze  zu  er- 
reichenden Einfallswinkels ,  multiplizirt  mit 
der  horizontalen  Entfernung  des  Objekts  von 
der  oberen  Kante  der  D,.  gleich  ist.  Einer 
derartigen  Vermehrung  der  D.8-Uöhe  wird 
jedoch  häufig  die  Anlage  von  Schntnriamen 
vorgezogen.  —  Als  Material  zu  D.en  dient 
vornehmlich  Enle,  da  sich  dieselbe  fast  überall 
vorfindet,  sich  leicht  verarbeiten  lässt  und 
ausreichende  Widerstandsfähigkeit  gegen  da« 
Dnrt  lischlagen  feindlicher  fieschosse  besitat, 
wexm  nur  die  Stärke  der  D.en  der  Bodenbe* 
sehaffenheit  und  dem  tu  erwartenden  feind- 
lichen Feuer  entsprec  hen<l  gewUlt  Wird. 
£rfiihrung8mä.ssig  sichern  gegen  Gtewelaftaer 
D.en  aus  Sand  oder  Kies  von  mindertens  1  nu. 
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iMü  Mittelboden  von  1,25  m.,  aun  Lehm  oder 
Tbon  von  in  mazimo  1,60  m.  StftrU.  F^er 
aus  Feldgeschützen  dairogcn  erfordert  be- 
ziehungHweiee  2,15, 4  und  ö,ÖOm.  starke  D  en, 
wlhraad  gegen  Vertnng«-  und  Bdagenmga- 
gwdifltze  5 — 7  m.,  gegen  Marinegeschtltse 
«ograr  \m  10  m.  Stärke  erforderlich  werden 
und  die  Verwendung  von  Lcluu  und  Thon 
hier  gänzlich  ausgeschloBsen  ist.  —  Als  Ma- 
terial zu  D.en  wird  ferner  Holz.  Mauerwerk 
and  Eisen  verwandt.   Holz  aliein  ui  indes 
nur  gegen  Oewehrfener  genflgend  wider* 
fitaiuUßJng,  kommt  als  D.  fast  ausschliess- 
lich bei  vertheidigungsfUhigeu  Palissadiran- 
gen.  Bohlenwanden  nnd  Blockhäusern  vor 
und  erfordert  je  nach  seiner  Härte  0,1.'»  bis 
0,20  m.  Starke.  —  Mauerwerk  schützt  vor 
Gewehrfeuer  und,  wenn  e.s  auo  gut  gebrann- 
ten Zäegeln  hei^tellt  ist,  aneh  vor  Shrap- 
nel-,   Kartätschen  und  Sprengstücken  der 
Granaten;  gegen  anhaltendes   Feuer  mit 
Tctfen  GrK&Kten  ans  Feldgeschützen  sichert 
68  nur  bei  einer  Stärke  von  c.  1  m.,  während 
es  dem  Feuer  schwprer  Geschütze,  auch  dem 
ia«lirekten,  völlig  cutzogen  werden  muss.  — 
Eisen  wird  Sil  sIlelitigeB  aufirecMstebotden 
D.en  zweckmässig  in  der  Form  vonEisonbalui-  ■ 
«chienen  verwandt,  indem  man  dieselben 
€aeli  und  mit  dem  Kopfe  aadi  aussen  ttber- 
eiiiander)<chichtet  und  durch  Ständerungen 
nnd    Verstrebungen  in  ihrer   Lage  erhält 
Bei  derartiger  Anordnung  können  »ie  dem 
GeschQtzfeuer  aus  leichteren  Kalibern  ans- 
reichend  widerstehen.    Zum  Schutz  gegen 
schwere  Geschosse  kommt  in  neuerer  Zeit 
«ach  Fnnemng  (s.  d.)  yor.  —  Die  Herstel- 
lung^ granatsicherer  Kopfdeckungen  er- 
folgt im  Feldkriege  ebenfalla  durch  Eisenbahn- 
schienen oder  0,25  m.  starke  Balken  mit 
0,7.". — 1  m.  hoher  Erdbesohttttnng.  —  Vgl. 
B<»nbeafreiheit.  8. 

OMrte,  Denis,  (Herzog  v.),  1761  geb.,  fSranx. 

Seemann.  Zeichnete  sichzuerst  unter  de  Omssc 
in  demamerik.  Kriege  aus,  wurde  t798Kontre- 
Adm.,  focht  bei  Abtddr  und  nahm  an  der  Ver- 
Üieidigung  Maltas  rühmlichen  Antheil.  Als 
er  auf  dem  ..'iuillaume  Teil  '  Ende  März 
1800  nach  Frankreich  durchbrechen  wollte, 
wurde  er  Ton  engl.  Uebennaeht,  nadi  lieroi- 
BchezB  Kampfe,  /.nr  Uebergabe  gezwungen. 
Okt.  1801  erhielt  er  das  Marineministeriom 
nBd  bewahrte  es  bis  som  Starz»  Napoleons, 
Gbcmahm  es  anch  während  der  hundert 
Tage  von  neuem.  Er  starb  im  Ruhestande  ' 
1820.  Seine  Amtsführung  als  Minister  war 
•dir  ihätig,  anter  sehr  misliohen  Verhält- 
nissen: doch  wirft  man  ihm  an  grosse  (Jc- 
f&gigkeit  gegen  seinen  Herrn,  grobe  Selbst- 
•  '«OMii  and  Bfidaiehidoeigkeit  gegen  die 
Vatergebeaen  vor.  —  Correspondance  de 


Napoleon  avec  le  ministre  de  la  marine  1SU4 
—  vfol  18IS,  Paris  1837.  H.  t.  H. 

OMHirit.  IMe  der  Legion  beigegdbena 

Reiterei,  welche  in  den  verschiedenen  Perio- 
den 300—700  M.  zählte,  war  in  10  Tnrm«n» 
jede  Tttxma  in  3  Decnrien  abgetheilt.  Die 
Führer  letzterer  hiessen  D.nen;  der  zuerst  er^ 
nannte  der  drei  hatte  den  Oberbefehl  über 
die  ganze  Turma.  —  Rieh,  Wrtrbch  d.  röm. 
Alttm.,  Pur.  Q.  Lp^  1861  (S).        J.  W. 

DefMtloii  (D.s-Wesen),  nannte  man  in  der 

Zeit  von  Aufrichtung  des  Landfriedens  bis  in 
das  18.  Jhrhdrt:  l)im  weiteren  Sinne  die 
ganze  Landesvertheidigung  und  Kriegsver- 
fassung einschl.  der  dazu  mit  anderen' Staaten 
sowie  mit  den  eigenen  Stünden  geschlossenen 
Rezesse  und  Verträge  (Ficinming,  d.  vollkom- 
mene teotsebe  Solcbt,  8.  526;  WaUkapituhi» 
tionon  <1os  Kaisi  rs  Ferdinand  III,  Leopold  I, 
Joseph  1  inLünig,  Corpus  Juris  Mil.,  S.  382);  — 
2)  im  engeren  Sinne  eine  Landmiliz,  welche 
ihren  Ursprung  in  dem  Verfall  des  Ritter- 
tums und  Heerlmnns,  sowie  in  der  Kostspielig- 
keit der  geworbeneu  Heere  hatte.  Den 
KeiehsflOrsttta  andBeichsständen  gebohrte  an- 
'  bestritten  nicht  nur  der  Ritterdienst  ihrer 
Landsassen  und  Lehnsleute,  sondern  auch  die 
gemeine  „Reis  and  Folge**  von  jedem  TJnter- 
thanen,  damit  auch  das  Recht,  die  slmt« 
liehe  waffenfähige  Mannschaft  oder  einen 
Theil  derselben  In  militärische  Abtheüungen 
zu  formiren  (Eichhorn,  Deutsche  Staats-  a. 
Reehtsgesch.,  IV.  41t).  In  der  württem- 
bergisdien  Landordnung  v.  1567  ist  z.  B. 
vorgeschrieben,  dass  jeder  CntwUian  sich 
gehörige  „Wehr  u.  Harnisch"  halten  müsse. 
Als  nun  der  Heerbann  nicht  mehr  hinreichte 
und  die  Landsknechte  «u  tbener  wurden,  be- 
gann die  Aufstellung  von  D.s-Volk  (D.ern), 
zunächst  nur  Infanterie  (z.  B.  1520  in  Bran- 
denburg-Bayreuth: s.  Lang,  Gesch.  v.  Baj- 
reath,  1. 169;  am  1600  in  der  PfiUs  a.  Bayem: 
Wolf,  frpsrh,  Maximilians  I..  I.  290).  Später 
wurde  auch  die  Ritterschaft  mit  hineinge- 
zogen (Ritterpferde).  —  Aaf  der  anderen 
Seite  wehrten  sich  die  Stände,  nnd  es  ent  stan- 
den D.s-Rezessc,  welche  da.s  ganze  Institut 
festsetzten  und  bestimmten,  wie  viel  Ritter- 
pferde, nm  der  Ritterschaft,  wie  viel  D.er 
,,Artholere3'"  und  Schanzgrä)>»'r  von  (lt>n  Ge- 
meinden zu  stellen  waren.  Meist  hndet  sich  die 
nicht  immer  gehaltene  EinschriUikang,  dass 
die  Verwendung  nur  innerhalb  und  zur  D. 
des  Landes  zulässig  sei.  Droysen  in  „Beitr. 
z.  (icscii.  d.  Militärwesens  i.  Dtschld  währ, 
d.  .SOj.  Krieges".  Separat-Abdr.  a.  d.  Ztjjchrft 
f  deut.sclie  Kultnrgcsch..  1S75  .  definirt  die 
Landes-D.  als  den  reformirten  modei-msirten 
Heerbann,  aof  dem  Onmdsatie  benihend, 
dass  der  Landesherr  com  Schate  seines  l4tti- 
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des  und  zur  Au&echterhaltan^  der  Ord- 
nung in  flun  TMrpfiidilet  ist,  und  das«  jeder 
Unt^than  ihm  dabei  zu  Diensten  sein  mues. 
Da  aber  die  D.er  im  Frieden  nicht  ausge- 
bildet, sondern  nur  gemustert  wurden,  auch 
die  Gemfliaden  mOgUchst  schlechte  Subjekte 
lieferten,  so  wurde  <li'r  Zweck  der  D.  nur  sehr  ' 
unvollkommen  erreicht  und  gab  zu  ewigen  | 
Klagen  sowol  des  Landes,  ivie  der  Generale 
Veranlassung.  —  Am  meisten  ausgebildet 
war  da«  D.s-Wesen  in  Kursachsen  (Arch.  f. 
sächs.  Gesch.,  1863  u.  64:  Auüsatz  v.  Maj.  v. 
Fliesen  u.  Prof.  Dr.  Dietzel).  Die  D.s-Ord. 
V.  1613  setzte  die  Lehnsdienste  der  Ritter- 
schaft auf  1592^/4  ßitteipferde  in  2  Agtem, 
"  das  FnisTolk  anf  9800  D.er  in  IS  Fendeln 
(Fähnlein)  fest,  aiisKerdem  noch  1600  Schanz- 
gräber, die  Munition  und  Artholerey  nebst 
406  Heerfikbrtswagen.  Die  höheren  Off.  u. 
ein  Theil  der  Unteroff.  waren  dauernd  besol- 
det. Im  übrigen  erhielten  die  Ritterpferde 
nur  während  des  Auigebots  Gehalt  vom 
Staate,  die  D.er  von  d^  befar.  Stadt  oder 
Landschaft.  Von  161S — 32  mehrfach  aufge- 
boten und  auch,  trotz  des  Widerstandes  der 
Stinde,  ausser  Landes  rerwandt,  bliebcu 
»ie  ohne  Nutzen,  fast  der  Schrecken  der 
eigenen  Armee.  Nach  dem  30j.  Kriege  be- 
gaimen  eudlose  Verhandlungen  zwischen 
Kegierong  und  Ständen,  das  D^-Werk  zu 
bessern  Tm'z.  dem  Lande  zu  erleichtem,  aber 
aach  der  16^63  vereinbarte  D.s-Eezess  liess  es 
meist  beim  alten.  1705  ging  ein  D^-Detacbe- 
ment  mit  nach  dein  Rhein,  170S  verwandelte 
August  der  Starke  die  Inf.  in  H  KreiB-Rgter. 
Der  Widerstand  des  Landes  und  die  absolute 
Cnbranchbarkeit  Tsranlasste  171U  die  voU- 
st&ndige  Auflösung.  —  Aehnlich  in  anderen ' 
Landen:  Preu8seu:  s.  Gansauge,  d.  broud.- 
prenss.  Ergswesen,  Brln  1830;  Bayern,  wo 
dafür  der  Ausdruck  „Landfahne" :  s.  Münnich, 
Gesch.  d.  Armee  etc.,  Münch.  1863;  Lang 
(s.  o.);  Wfirttamberg:  s.  t.  Stadlinger,  Gesch. 
d.  w.  KrgswBna,  Stvitg.  1S56;  Hannover  und 
Bniunschweip :  h.  v.  d.  Decken,  Hzg  Georg, 
fiann.  Ib33— 34i  Anhalt:  s.  Krause,  Urkun- 
den, Leipiig  1861.  '  3. 

Oefeative,  die.     Aller  Kampf  ist  eine 
Kraflabmessang   gegnerischer  Streitkxtfte 

vermöge  gegenseitiger  Vernichtung  ihrer 
Kampfkraft.  Die  Kampfkraft  beruht  einer- 
seits auf  der  Fähigkeit  einer  Truppe  zu 
vernichten  —  ihrer  Ötosskraft  — ,  andrerseits 
auf  der  Fähigkeit,  dem  Vernichtetwerden 
entgegenzuwirken  —  ihrer  Widerstandskraft. 
IHe  AenssOTongen  der  Stosskralt  noint  man 
die  Offensive,  die  Aeusserungen  der 
Widerstandskraft  die  Defensive.  Die  Of- 
ftosiTe  ist  die  an  sich  positive,  gegnerische 
T«rnach(lnogb«Bwe6k«nd«,  die  D.  die  idativ 


negative,  zonftchst  eigene  Nichtvernichtung 
becwediende  Form  der  Truppenverwoidung 
im  Kampfe.  Die  Offensive  remichtet,  om 
zu  vernichten;  die  D.  nur.  um  nicht  ver- 
nichtet zu  vi'erden,  begnügt  sich  also  mit 
dem  für  diesen  Zweck  ausreichenden  Grade 
gegnerischer  Vernichtung'.  Die  Siegesent- 
scheidung kann  nur  dahin  üalien,  wo  im 
gegenseitigen  Abimgen  ein  IJebersdraes  an 
Stoss-  (Oöensiv-)kraft  sich  beth&tigt,  weil 
andernfalls  die  Kraftabmessung  nur  eine 
relative,  noch  keine  absolute  war.  Sieg  ist 
daher  nur  durch  die  Offensive  zu  erringen, 
indes  die  D.  zunächst  nur  die  Ablehnung 
der  Siegesentscheidung  ist.  Ein  DefensiT- 
kämpf  At  dabw  mur  ein  nnToUendei  ge> 
bliebcncr,  ein  Halbkampf,  zu  welchem  für 
die  Erring  ung  des  wirklichen  Sieges  eine 
Bethätigung  der  Offensivkraft  Idmutreten 
muss,  durch  welche  aus  der  D.  die  Defensiv- 
Offensive  wird.  —  Als  äusserliches  Merkmal 
der  Unterscheidung  tritt  daher  für  die  Offen- 
sive  die  direkte  Vwfareibnng  des  Gegnera, 
für  die  D.  die  Behauptung,  d.  i.  die  indirekte 
Vertreibung  auf.  Beide  Formen  der  Trup- 
penverwendung  werden  meist  nacb  dieaeaa 
Merkmale  gesMidect  t.  Scbft 

Oefileen,  Stellen  iiu  Terrain,  welche  nur  ia 
schmaler  Front  zu  passiren  sind.   Man  unter» 
scheidet  übersichtliche  und  nniihersichtliche, 
absolute  D.  und  solche,  weiche  umgangen 
werden  lätenen;  femer:  Brfleken-,  Daaun-, 
Wald-,  Gebirgs-,  Dorf-D.  etc.  Die  übersicht- 
lichen D.,  wie  ilie  Uebergänge  über  Ge- 
wässer, nasse  Wiesen  etc.,  haben  das  taktisch 
charakteristische,  dass  bei  ihnen  die  FOh- 
'  rung  des  Feuergefechtes  mei.'^t  in  ausgiebi- 
gem Masse  gestattet  ist,  während  die  un- 
fibersiehtliehen,  wiedie  Wald-D.,  dieselbe  sehr 
behiudern  und  für  die  Artillerie  meist  aus- 
schlieasen.    Absolute   D.   sind  besonders 
Brfioicen  und  Dimme.  Hoblwege  sind  nur 
dann  als  D.  z\i  betmofaten,  wenn  die  in  ihnen 
befindlichen  Truppen  sich   nicht  seitwärts 
entwickeln  können.  Der  Begriff'  des  Dt^fiiü  ist 
überhaupt  ein  relatifer.  Strassen  von  Dör- 
fern, welche  seitwärts  gangbares  Terrain 
haben,  bilden  für  die  Truppen  nur  inso- 
weit D.,  als  «ntere  sieh  auf  den  Stiassea 
befinden,  während  das  Terrain  auf  den 
Flanken  des  Dorfes  derart  zum  Gefecht  be- 
nutzt werden  kami,  dajw  dasselbe  keine  we- 
sentliche Behinderung  erleidet.  Ausgespro» 
ebenen  Dt5fil(5chiuakter  haben  die  Strassen 
der  Städte,  und  zwar  besonders  für  Kavaierie 
und  ArtOlerfe.  —  Der  Einflnss,  welchen  die 
D.  auf  die  Bewegungen  \ind  da«  Gefeclit 
ausüben,  ist  ein  taktisch  äusserst  wichtiger. 
Der    eigentümlichen  Terrainverhaltni—e 
halber,  wddbe  bei  den  D.  Bewegwig  und 
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Gefecht  beeinfluaseu,  werden  sich  sehr  haulig 
die  G«fechte  vm  ihren  Beate  drdien  und 

die  Trnp])enbewi'^imj^^on  dos  Marsches  oiler 
dea  Gefechts  bei  ihnen  zum  iStehen  kommen, 
eine  VenOgening  erfiihreD.  Die 
D.  Döthigen  denjenigen  Theil  der  Kämpfen- 
den, der  sie  überschreiten  will,  zur  Bewegung 
in  schmalen  tiefen  Kolonnen  und  erlauben 
anr  einer  beiehffokfcen  Trnppeuahl,  in  einer 
bestimmten  Zeit  in  das  jenseitige  gangbare 
Terrain  zu  gelangen.   Sie  haben  deshalb  für 
den  Yeiiiieidiger  besonders,  jedoch  anch  Iflr 
den  Angreifer,  grosse  taktische  Bedeutung, 
die  sich  mit  den  Schwierigkeiten  steigert, 
welche  das  durch  das  Ddtilii  durchschnittene 
Paeaarbarkeitshindemis  dem  üebergange  an 
i»Hlem  anderen  Punkte  entgegenstellt ;  sie 
erhalten    strategischeu  W^,   wenn  das 
(tarohecbnxltene  Temin  eine  strategische 
Barritere  bildet,  wie  Ströme.  Gebirge,  gro.söe 
Waldungen.   Der  Vertheidigcr  kann  .seine 
Truppen  in  breiter  Front,  das  üdfil<?  vor  sich, 
entwickeln  und   seine  Flanken  durcli  die 
Hiiulffni^^liiiif  sichern.    r)er  Angreifer  kann 
bei  übersichtlichen  D.,  wenn  dieselben  nicht 
sn  lyreifc  sind,  seine  Front  snm  Fenergefeoht,- 
besonders  dem  der  Artillerie  wol  entwickeln, 
mu88  jedocii,  um  das  Defil^  zu  passiren,  in 
schmaler  gcfechtsxmflihiger  Formation  über 
dasselbe  vorgehen.     Bei  unübersteiglichen 
T>.  wird   ihm   nicht   einmal  stets  die  Aus- 
beutuDg  seines  Feuergefechts  möglich  sein. 
&  inrd  daher  «nr  ümgehnng  sehreiten 
m{is.=!on   und  der  VertheiMi^er  demnach  auf 
die  Sicherung  seiner  Flanken  durch  Deta- 
ddranKen  sn  rflelnichtigen  haben.  In  dieser 
Bbwidki  sind  daher  übersichtliche  D.,  welche 
die  Erkennung  der  Umgehungsbewegungen 
begünstigen,   dem  Vertheidigcr  günstiger 
wie  die  nnflbersiehtlidien.  —  IMe  Aafetellnng 
"\'t'rtheidigers  innerh.illi  tb>s  I><'file  wird 
nur  dann  vortheühaft  sein,  wenn  die  Verliält- 
nlsee  gestatten,  mit  der  kleineren,  flherhanpt 
zur   Entfidtong  gelangenden  Tmppemahl 
dpm     Gegner    erfolgreich    gegenüber  zu 
treten,  z.  B.  in  Gebirgs-D.,  welche  die  Auf- 
stelhmg  von  Artillerie  des  Vertheidigem 
trestatten.  des  An<,'reifers  vcibiptcn.  Kine 
Stellung  vor  dem  L)efile,  welche  häutig  noth- 
wetidig  wird,  besonders  nm  sich  den  eigenen 
Uebergang  /.u  sichern,  ist  an  und  ttir  sich 
nn^nstig,  da  sie  stets  mehr  o(b'r  weniger 
konvex  und  ausgedehnt  sein  wird,  wähn-nd 
der    .\n  griff  sich   konxentrisch  auf  einen 
Punkt  richten  kann,  iiidcm  fonuT  {][••  l'nter- 
•tfitxang  des  Vertheidigerü  von  rückwärts  und 
den  Flaidcen  her  durch  das  D^l^  erschwert 
Vit,  «Ifr  Kückzug  durch  dasselbe  aufgehalten 
und    g»'nihrlich  wird    und  da   die  l'eber- 
wachuug  des  Hindernisses  nichts  desto  we- 
niger notiiwendig  bleibt,  mn  die  Rücksiigs- 
UniMr.  Bn4««flMrlmck.  II. 


linie  gegen  feindliche  Unternehmungen  zu 
sichern.  ISne  derartige  Stellung  wfrd  nur 

zu  wählen  sein,  wenn  die  ttikti.sche  Lage  es 
erfordert  (Sicherung  des  Uebergangs).  Man 
wird  bestrebt  sein,  durch  BesetzungvonStüt/;- 
punkten  im  Terrain  oder  künstliche  Verstär- 
kungen desselben  ihre  Stärke  zu  erhöhen  (Of- 
fensiv- undDefensivbrückenköpfe).  D.aut  den 
Flanken  sind  Ar  den  7erthddiger  vortheil- 
hafter,  voratisgesetzt  dass  sie  durch  Dcta- 
chiruDgen  leicht  zu  schliessen  sind,  im 
Rücken  kSnnen  sie,  sn  nahe  gelegen,  unter 
Umständen  zu  einer  Katastrophe  für  den- 
selben bei  siegreichem  Vordringen  des  An- 
greifers führen,  bez.  dieselbe  beschleunigen 
(Küniggxtte  1866).  In  geeigneter  Entfer- 
nnng  vermögen  sie  dem  nachdringenden 
Angreifer  halt  zu  gebieten.  Von  der  Ausdeh- 
nung des  unpraklikabeln  Terrains  ist  nftchst 
dem  Ma.ss  «meiner  Ungangbarkeit  und  der 
taktischen  Lage  die  Wichtigkeit  des  Defib' 
abhängig,  sowie  von  der  Anzahl  der  Üeber- 
gange und  ihrer  Entfernung  von  einander. 
Mit  der  grosseren  Z.ibl  st^-ii^crn  sich  di(! 
Vortheile  für  den  Angreifer:  melir  Anmarsch» 
linien,  breitere  F^ntentwickelung  und 
schnellerer  Aufmarsch  jenseits,  und  es  mehren 
sich  die  Nachtheile  für  den  Vertheidigcr: 
Zersplitterung  seiner  Kräfte,  Vemehrung 
der  schwsichen  Punkte  der  Flanken.  In 
übersichtlichen  D.  werden  die  Kolonnen 
des  Angreifers  oft  einen  üeberblick  haben, 
und  ein  Zusammenagiren,  eine  Unter- 
stützung durch  das  Feuer  seitens  der  dies- 
seits aufgestellten  Truppen  ist  ermöglicht, 
doch  kommen  diese  vortheile  anch  dem 
Gegner  zugute;  der  Angreifer  hat  immer 
(b'ii  Xaditheil.  <las>-  die  in  Bewegung  be- 
üuUlicheu  Truppen  am  Feuergefecht  nicht 
mit  Vortheil  theilnehmen  kSnnen.  Bei  den 
unüber-fichtliclion  D.  ist  meist  die  Kommuni- 
kation zwischen  den  Kolonneu  nicht  ganz 
unterbrochen,  doch  wird  der  Vertheidiger  aus 
dieser  Eigentümlichkeit  selbst  bedeutenden 
Vortheil  ziehen  kennen,  nämlich  zu  Offen- 
siv Unternehmungen,  zu  Umgehungen,  zvx 
Angriffen  auf  die  Flanken  der  inarschiren- 
den  Kolonnen  (( icbii-f^skrie^.  S:trassi>iikruii])fe). 
Sucht  der  Vertheidiger  durch  Feuerwirkung 
oder  Offensivstüsie  w&hrend  der  Pesnrang 
des  Djjfile  einerseits  zu  wirken,  so  wird  er 
andererseits  deiu  Debouchiren  des  Gegners 
Feuerwirkung  und  offen.sive  Vorstösse  aus 
einer  konzentrischen  Aufstellung  entgegen- 
setzen. Der  An^'rcifcr  wird  bei  übnr-icbt- 
lichen  D.  durch  eine  Geschützaufstellung 
vom  anderen  Rande  des  Hindernisses  das 
Debouchiren  vorzubereiten  >iuhcii;  I»ei  un- 
übersichtlichen wird  er  streben,  innerhalb  des 
deckenden  Terrains  die  Front  auszudelmeu 
und,  sei  es  nur  mit  einer  Schütsenlinie,  heraus- 
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zutreten;  bisweilen,  wie  bei  üebirgs-D.,  wird 
er  auch  PontioneB  am  jenseitigen  Kande 
finden,  welche  Ueberhöhtmg  und  Stütatpunktc 

biotcn.  Emilich  kann  fine  Sichonmg  des  De- 
bouchircuä  durch  Huheu,  Waldparzelien,  Ort- 
eehaften  etc.  jenaeitB  des  Ansgangree  gelwten 

wrrdpn,  und.  von  der  Aviintp:ardo  besetzt,  ein 
Festhalten  bis  zur  Eutwickelung  des  (iros  ge- 
statten. ISne  saehgemiSBe  Gliederung  der 
Truppen  für  den  Durchanctch  durch  das  Dt'fild 
ij-t  nothwendig.  damit  man  die  beim  I>t'l»ou- 
chiren  zuerst  crfdiderlichen  Truppen  auch  bei 
der  Hand  hat;  auf  Abstände,  Iforschordnnng 
und  Disziplin  ist  mit  (b^r  grf^sRten  Strenge 
zu  achten,  ein  ausgedcuuter  Sicherheitsdienst 
nach  der  Front  und  event.  nach  den  Mankm 
hin  ist  durchaas  nothwendig.  —  Kooler, 
Tcrniinlehre,  Brln  1805;  Frobenius,  Grdrss 
d.  Terrainlehre.  Brln  1S75— 76.     K.  v.  H. 

Oefllement  bezeichnet  in  der  Befesti- 
gungslcnnst  eine  derartige  Anordnung  des 

Grundrisses  der  Deckungen,  dass  die  Linien 
derselben  nicht  der  Länge  uuch  bestrichen, 
„enfilirt",  werden  können ,  sowie  eine  der- 
artige Anordnung  ihres  Profils,  dass  der  Kaum 
hinter  denselben  bis  zu  einer  gewissen 
Grenzt;,  gewöhnlich  der  Kehle,  gegen  Ein- 
sicht und  direktes  Feuer  gesehfltxt  ist.  Die 
eratere  dieser  Anordnungen  speziell  wird 
horizontales,  die  letztere  vertikales  D. 
genannt  —  Die  Linien  einer  Deckung  wer- 
den dalit T  dann  horiaoiital  dcfilirt  sein, 
wenn  ilu  «  VfrliliTj^oningen  in  ein  für  den  An- 
greifer, uameutlicb  dessen  Geschütze,  ungang- 
bares Terrain  fallen.  Die  üngangbarkeit 
des  letzteren  kann  entweder  auf  j^eiuer 
natürlichen  Beschatte  iiheit  oder  dem  Um- 
stände beruhen,  dass  es  von  Kebenwerken 
unmittelbar  beheixscht  wird.  L!l^^:t  sich 
eine  derartige  Lage  der  Linien  nicht  erzielen, 
80  ist  wenigstens  durch  Herstellung  von 
Bounctä  und  TraTerscn  die  AVirkung  des 
enfilirenden  Feuers  abzuschwächen.  —  Das 
vertikale  D.  bestimmt  die  Höhe  einer 
Deckung.  Würde  diese,  um  der  Torbeceich- 
netcn  Anforderung  zu  genfigen,  zu  bedeutend 
werden,  so  beschränkt  man  sich  auf  die 
Bonnetirung  der  Saillants  oder  legt  Traver- 
StMi  an.  welche  den  inneren  Raum  durch- 
schneiden und  den  gelahrdeten  Theil  des- 
selben vor  Einsicht  und  Feuer  scbiitzeu.  3. 

Detter,  (türk.),  Liste,  Kegi^ter;  asker  d.i, 
Arme^ontrole.  D. 

Degarniren,  ein  Ausdruck,  der  die  Ent- 
leerung einer  Festung,  welche  man  nicht  zu 
halten  bcalwichtigt.  von  allen  Streit-  und 
Subsistenzmitteln  bedeutet,  jedoch  wenig  im 
Gebrauch  ist.  3. 

Oegei»  Seitengewehr  mit  langer,  gnider,i 


schmaler,  zwei-  oder  mehrachneidiger  Klinge, 
das,  dem  mittelalterlichen  Schwerte  ent- 
stammend, lange  Zeit  zur  Bewaffnung  der 
Infanterie  und  Kavalerie  gehörte,  aber  srhon 
von  i'uysegur  in:  „L'art  de  la  guerre  par 
principe«  et  par  r^les'*  als  nachtheilig  fllr 
da-i  Fussvolk  geschildert  und  nach  und  nach 
für  dessen  Mannschailen  durch  kürzere 
%bel  ersefat  wurde.  Anchf&rdieKay.  istder 
D.  successi?  dureh  den  Sftbel  ersetzt,  so  dass 

er  sich  gegenwärtig  nur  noch  in  dem  Pallasch 
der  Kürassiere  mit  eiserner  und  bei  einzelneu 
Armeen  in  dem  D.  der  Offiziere  der  Laf  mit 
loderner  Scheide  erhalten  hat.  Bei  letzteren 
bildet  er  aber  mehr  ein  Attribut  der  Würde, 
als  eine  Waffe.  t.  LI. 

Degenfeld,  von.  —  I.  Christoph  Martin  I. 
Auf  seiner  Stammburg  zu  Eylwch,  Würt- 
temberg, 1B99  geb.,  trat  er  in  kaiserliche 
Dienste,  wo  er  zuerst  eine  Komp.  Küras^^iere 
unter  Wallenstein  in  Ungarn,  dann  unter 
T^iy  ir^ra  Itsnefeld  fahrte.  Nachdem  er 
sich  hei  WimpfFen  aasgezeichnet,  wurde  er 
hei  liüchst  (1622)  Oberstwachtmeitter.  Im 
Kfir.-Ilgt  Lauenburg  machte  er  die  Be- 
lagerung von  Bergen  op  Zoom  unier  Spinola 
und  die  Schlacht  bi-i  Lutter  a.  B.  (U>2(i)  mit. 
1632  errichtete  er  für  Gustav  Adolf  zwei 
Reiterr^linieDter,  an  doren  Spitze  er  die 
Schlachten  bei  Nürnberg  untl  Lützen  mit- 
machte. 1633  leitete  er  die  Belagerung  von 
Yillingen,  das  er  aus  Ifongd  am  nOthig^ten 
nicht  au  nehmen  vermochte.  Nach  der  Nörd- 
linger  Schlacht  ging  er  nach  Strassburg, 
errichtete  2  Heiterregimenter  für  Frankreich, 
führte  dort  als  Oberstgeneral  die  fremde 
Keiterei  und  nahm  in  der  Schlacht  hei  Tavon 
den  kais.  Gen.  CoUoredo  gelangen.  Der 
Hass  Bichdieus  trieb  ihn  1642  in  die 
Dieni^te  Venedigs.  1645  als  Geu.-Gouv.  nach 
Dahnatien  geschickt,  schlug  er  bei  Spalsr 
tro  mit  2r>o  M.  800  Türken,  bald  darauf 
bei  Zua  ein  grösseres  Korps,  vertheidigte 
da.«  schwache  Sebenico  gegen  10000  'I'ürken 
und  nöthigte  sie  zum  Abzüge,  nahm  die 
Feste  Nongrad  und  die  Stadt  Xemomoo, 
schlug  die  Türken  bei  Nadin  und  eroberte 
das  feste  Urana  (Vrana).  Hierauf  schiffte 
er  auf  der  Kerka  nach  Scardona,  logte  eine 
Meuterei  bei  und  nahm  das  Kastell  duroh 
den  Mineur,  Siwso  aber  durch  eine  Krieg.a- 
list.  hier  erhielt  er  die  Nachricht  vom 
Anrfloken  von  40000  TOrken  unter  Tecchieli 
Pascha  gefjeii  Sebenico  ,  wohin  er  nun 
eilte,  ^'achdem  die  Türken  Bresche  ge- 
schossen hatten,  unternahmen  sie  am  9. 
Sept.  einen  Gcnerabturm,  wurden  aber 
diucb  die  um.^iichtigen  Ansb^lten  T>.-!  mit 
solchem  Verlust  zurückgeschlogcu ,  da^s  sie 
am  nichsten  Tage  abM^en.  Hierftbr  erhielt 
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ÄP  eine   goldene  Ehrenkette  mit  Medaille 
von  der  Republik.    Nach  Dalmutiens  Be- 
freiung kobrte  er  nach  Venediff  zurück  und 
trat,   um  seine   verwüsteten  Clüter  her/u- 
fitellen ,    aus    dem    Dienst    der  Republik. 
Spätere  wiederholte  Anträge  \  euedigs  ver- 
nMNdite  er  der  Gicht  wegen  nielit  aosa- 
oehmen   und  starb  13.  Okt.  Ifi.'»:?  zu  Diir- 
IIM,  Württemberg.  —  Kaptf,  Chr.  M.  v. 
!>.,  Ulm  1844.  —  2.  Hannibal,  Sobn  d.  Vor., 
venet.  Gen.,    1618    geb.,  ging   1666  nach 
CanJia  und  wurde  biüd  ()ber«twachtmci.ster. 
^uch  der  Belagerung  erhielt  er  die  Erlaubnis, 
ia  andere  Diaute  m  treten,  wurde  snn&dhst 
.fem  Hzg  von  Braunscliwpi;^'-TjiiTieViurg  zum 
Olatltnt  ernannt  und  diente  1671  unter  Qf 
Waldedt.    Bald  darauf  trat  er  in  hoIL 
Dienste  und  untotHtatite  den.  Babenhanpt 
bei   d^T   Vertheidigung    von  Grocningen. 
Vom  König  von  Dänemark  1675  alfi  üM. 
berufen,  stieg  er  hier  zum  GL.,  trat  aber 
Ifl«*!  Lil^  F. ML.  in  kurbayerißche  Dienste  und 
Jbelehligte  beim  Entsatz  von  Wien  (16^3)  und 
in  Ungarn  (lt>85).  Nun  beridTihn  Venedig  als 
General  der  Landungstruppen  zurück.  Er 
schlug  den  Kapudan  Pa.scha  in  Morea  und 
nahm  Kaiamata.   Mishelligkeiten  mit  Gen. 
Moroäini  veranlassten  ihn,  sich  nach  Deutsch- 
land zurückzuziehen;  aber  1690  lierief  ihn 
die  Bepublik  abermals  als  GFM.   Er  führte 
ihr  t   It^pmenter  so,   ging  1S91  nach 
Morea,  liess  Korinth  verschanzen  und  starb  am 
18.  Okt.  1691  im  Hafen  von  Napolidi  Romana. 
—  FamiJienchron.,  Mskrpt.  —  3.  Christoph 
Martin  IL.  Enkel  Chr.  M.  I.,  lü^j  geb.,  diente  | 
Bniun.schweig,  dem  Kaiser,  der  Pfalz  und  zu- 
letzt Friedrich  Wilhelm  I.  von  Treutisen  als , 
Gen.  d.KaT.,  sdebnete  aieh  iin  tpan.  Bibfolge« 
kriege  aus,  wurde  zu  wichtigen  Gesiindtschaften 
verwendet  und  1716  Ueichsgraf.  Durch  seine 
Heirat  mit.  der  Grifin  Schömberg -Leinst«r 
fielen  die  Güter  deorselben  an  D.,  d<^r  si\  h  nun 
D.-S(  Homberg  nannte.   Er  sturb  1762  zu 
JtV.inkfui  t  a.  M.  —  Kt^S,  Chr.  M.  v.  D.,  Ulm 
1S44.  —  4.  D.-8ehomberg,  Of  Friedrich 
rii  ris  toph  ,  öst.  Gen.,  1769 geb.,  erhielt  seine 
Ausbildung  in  der  Mil.- Akademie  zu  Colmar, 
tmt  1784ineinflet.Kfir.-Uegt  undmachte  1788 
den  Feldzug  gegen  dieTürken  in  Siebenbürgen 
jmit.  Im  Feldzuge  an  der  Sambre  1 794  hatte 
er  fast  täglich  Arrieregardegefechte  zu  be- 
stehen und  legte  den  Franzosen  einen  glück- 
lichen Hinterhalt  zwi.schen   Ma>5t rieht  und 
Tongres.   Auch  1795  hatte  er  bei  Diez  den 
RtidBug  za  decken.  Vor  Mains  gelang  es 
ihm,  mit  seiner  Schwadron  und  einiger  In- 
&nterie  die  Blokadelinie  zu  durchbreclien  imd 
eine  Anzahl    Geschütze   zu  nehuieu.  Als 
Ordonnanzoffizier  Wurmaers  nahm  er  an  der 
Schlacht  bei  Castiglione  imd  der  Belagerung 
von  Mantua  theü.    1798  kouimandirte  er 


j eine  Div.  Jäger  z.  Pf.  in  Italien,  hatte  bei 
I  Cento  und  Modena  blutige  Gefechte,  hielt  den 
Feind  au  der  Secchia  lange  auf,  bekam  ein 
Detachement  von  allen  Waffen,  um  die 
1  Verbindung     mit    Suworow  herzustellen, 
j  schlug  damit  die  Franzosen   bei  Schlotts 
dolomo  wid  jagte  ne  dnrch  Parma.  FQr 
Novi  erhielt  er  den  Theresicnorden  (IfOl). 
Bald  darauf  gelaug  es  ihm,  einen  franz. 
Posten  bei  Croce  in  den  Genueser  Bergen 
zu  überfallen,  sich  selbst  aber  einem  Gegen- 
.stoss   der   rebermaclit    zu   entziehen.  Bei 
Marengü  nahm  er  au  der  Spitze  von  3  Schw. 
den  Franaoaen  4  Ibmonen  and  deckte  nachher 
den  Rückzug.    Am  Mincio  machte  er  trotz 
dem  durchschnittenen  Terrain  der  Infanterie 
durch  einen  enteehlossenen  Angriff  Luft. 
ISOf)  erhielt  er  das  Chevau-ldgers-RgtO'Reilly 
mul  hatte  damit  na<  li  der  Kapitulation  von 
Ulm  den  Rückzug  zu  decken,  wobei  er  bei 
Lambach  ein  hitages  Gefecht  bestand.  Bei 
Auster'itz  warf  D.  die  Franzo.«!pn  von  dem 
Dorfe  iellnitz  zurück  und  deckte  dann  den 
Rückzug  über  den  Damm  am  Tellnitoer  See. 
Von  1M06— 13  lebte  er  auf  seinen  Gütern,  trat 
nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  wieder  in 
Thätigkcit,  zunäclist  bei  der  Blokade  von 
Mainz,  dann  als  Interimsfestungskommandant» 
1815  aber  al.^  Gen.-Stbs-Cliof  de.s  Heserve- 
korps,  in  welclier  Eigeuschiilt  es  ihm  gelang, 
dieFeetung  Auzonne  dnrdi  flbenraMmenden 
Angriff  zur  L'ebergabe  zu  bewegen.  Er  starb 
I82ü  ausser  Dienst  auf  Schloss  Itamholz.  —  Fa- 
milienchron.,  Mskrpt.  — 5.  D.-Schomberg, 
G  f  A  u  g  u  8 1 .  eist.  FZM,  geb.  d.  1 0.  Dez.  1 798  zu 
Grcis  Kanisfha  in  Urgiirn,  machte  1815  den 
Feldzug  gegen  Frankreich,  lb2l  den  gegen 
Hemont  mit,  befehHgt»  1849  die  Voilrat  de« 
4.  Armeekorps,  welches  den  r.  Flügel  der 
Piemontesen  in  der  Flanke  fasste,  zeichnete 
sich  persönlich  beim  Angr^  auf  Cäaa  libe- 
rata  aus  und  wurde  im  gl.  J.  Gouverneur  von 
Mainz,    is.^9  bekam  er  «las  8.  Armeekorps 
im  Küsteulande    Venedigs,   wurde  später 
Oberkommandant  der  2.  Armee  in  Verona 
und  l^'Go  Krieprsminister.    Als  .solcher  führte 
er  80  zahlreiche,  grösstentheils  zweckmässige 
Verbesserangen  herbei,  dass  man  ihn  Lasej 
und  Erzhsg  Karl  an  die  Seite  gestellt  hat. 
Seine  lleformen  umfassten:  Zweitjliederstel- 
lung,     Abrichtungsreglemeut ,  Tirailleur- 
sjstem,  ein  neues  Ezpansivgeschoss  bei  der 


Inf.,  eine  neue  Organisation  und  einen 
neuen  Säbel  bei  der  Kav.,  Einführimg  der 
Schiessbaumwolle,    ein  einheitliches  Oe- 

schutz-system ,  bequemere  LTniformen,  Tum- 
und  Fechtunterricht ,  Felddienstübungen, 
Reorganisation  des  Sanitätswe.sens  und  de» 
B^mmissariats,  Verewit.iehung  der  Hontt- 
rungsverwaltungundde.^  Verpflegunp'Hwesenj?. 
Einrichtung  neuer  Geniedirektioneu,  Ver- 
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besserungen  im  Pensionswesen,  Errich- 
tung eines  stehenden  Uebung»lager8  etc. 
Im  Feb.  18ß4  nahm  er  »eine  Entlassung,  da 
er  ndk  vom  Parlament  ,  das  ihm  anfongs 
vertrauen  zu  wollen  schien,  zu  sehr  beengt 
und  von  seinen  Kollegen  nicht  unterstützt 
aalL  18<l6Qiiterhaiideltoeirsiit<}6ii.T.Moltke 
den  ■Waffenstillstand  von  Nikolsburg  luitl 
starb  am  5.  Dez.  1876  zu  Altmünster  bei 
Gmunden.  —  Allg.  Mil.-Ztg  1860,  Ol,  62,  63, 
64.  — rt. 

QtgOy  Dorf  in  Italien,  Piemont,  Prov. 
Alemandria,  an  d.  Bomüda,  kIwsCI.  t.  Aqui, 

ndwgtl.  V.  Savona. 

Gefecht  am  21.  Sept.  17»4  (auch  Gef. 
bei  Cairo  gen.).  Um  die  Frainoeen  yon 
einem  Handstreiche  auf  die  neutrale  genue- 
sische Festung  Savona  abzuhalten,  schob 
FML.  Graf  Colloredo  seine  Vorposten  au« 
dem  Bormida-Thale  nach  Ck  di  Bona  und 
Madonuii  *\l  Savoiiu  vor.  Bonaparte,  statt 
des  erkrankten  Obergenerals  Dumerbiou  das 
Kommando  dbemehmend,  warf  am  19.  Sept. 
die  ttrterr.  Vorhut  auf  Curcarezvirflck.  griff  am 
20.  mittags  Colloredo  dort  an,  vertrieb  dessen 
Flankendeckung  aus  Millesimo,  besetzte 
Cossaria  und  zwang  dadurch  Colloredo,  über 
Cairo  nach  D.  zurückzuweichen.  Aui  21. 
machten  die  Frauzoüen  vergebliche  An- 
strenguigen,  rieh  der  auf  das  hartniekigste 
vertheidigten  Stellung  von  f».  /n  1)i'mäch- 
tigen,  und  zogen  sich  nach  grossen  Verlu.steu 
snrOck.  Als  die  Oesterreicher  bald  darauf 
diesen  sehr  ezponirtcn  Poslfla  angaben, 
wurde  derselbe  von  den  Franzosen,  jedocli 
nur  vorübergehend,  wieder  besetzt.  (Vergl. 
Krg  1792—95).  —  Woerl,  Qeech.  d.  Krge  v. 
1792—1815.  Freiburg  im  T?r.  1852,  Tergluhen 
mit  öaterr.  Onginalquelien. 

Gefecht,  am  14.  und  15.  April  170C. 
Nacli  der  Niederlage  von  Montänotte  und 
dem  Falle  des  Schlo.ss^es  ('ossaria  .«ollte 
FML.  Argenteau  die  Stellung  in  D.  so  lange 
halten,  bis  FZH.  Beanlien  mit  Verstftrkungen 
liennikommen  -wrirde.  Argenteau  besetzte 
D.  mit  3,  Sahsello  mit  4  und  Mioglia  mit 
2  Bat.;  kleinere  Abtheiltmgen  standen  rQcIc- 
Avärts  auf  den  VerMmlungen  mit  .^qui.  das 
Hiiuiit<[u:irtier  in  runMto.  OK.  \'ukasso>4ch, 
der  am  13.  von  Voltri  {.M.  Pajüla)  kommend 
sich  mit  den  4  Bat.  in  Sassello  vereinigt 
hatte,  wurde  Ijeaiiftragt,  ein<'  Diversion  über 
Ponte  Ivrea  im  Bücken  der  gegen  D.  vor- 
rückenden Franioeen  ni  machen.  Am 
14.  April  griff  Bonaparte  mit  den  Div. 
La  Harpe  und  Massena  die  VerKchanzungen 
von  P,  in  der  Fronte  und  1.  Flanke  mit 
grossem  Ungestüm  an  und  dii  i^irte  .\ugereau 
ülicr  Stil  'iiulia  in  dip  r.  Flanke  der  Alliirten. 
Die  3  iiüt.  lu  D.  waren  bereits  geworfen, 


als  Argenteau  mit  Unterstützungen  herbei- 
eilte und  das  Gefecht  auf  kurze  Zeit  zum 
Stehen  brachte.  Diese  schwache  Truppe 
miujste  jedoch  bald  der  Uebermadit 
weichen  und  floh  nach  einem  Verluste  von 
1500  Gef.  imd  Ib  Gesch.  in  Unordnung  gegen 
Montealto  svrficfc.  —  Uifolge  eines  ttis» 
Verständnisses  in  der  Befehlgeljung  brach 
Ob.  Vukaasovich  erst  am  14.  nachmitUgs  mit 
5  Bat.  Ton  Sassello  nach  D.  aof,  errcMdite 
flon  15.  mit  Tagesanbrueli  Mioglia,  nahm  dort 
eine  kleine  französische  Ahtlieilnnpr  gefangen 
und  erlangte  die  Bestätigung  der  Isachridit 
von  der  Niederlage  Argenteians.  Ynhaseo- 
vi<  h.  anfanglich  nur  in  der  Absicht  zu  re- 
kognosziren,  grill  mit  2  Greuzer-Bat.  die  l>iv. 
La  Harpe  at^  der  Strasse  von  Spigno  am. 
Die  Franzosen,  die  von  dieser  Seite  sich 
keines  Angriffes  versehen  hatten .  wurden 
trotz  tapferen  Widerstaudos  und  de«  heftigen 
Feuers  ihrer  Artillerie  von  den  AnhOhen  ver» 
trielien  und  zuletzt  durch  die  unauflialtt^ani 
vorwärts  stürmenden  Kroaten  aus  allen  Ver- 
schansnngen  von  D.  hinausgeworfen,  wobei 
sie  !!•  f{an.  und  500  Gef.  einbüssten.  Die 
wiederholten  Anstrengungen  Masseniw,  die 
verlorene  Stellung  zurückzuerobern  ,  wxir- 
den  mit  grös.ster  Hartn&ddgkeit  zurück- 
gewiesen, bi»  Bonaparte  um  1  L'hr  Nm. 
mit  frischen  Truppen  eintraf  und  durch  die 
8.  leichte  und  89.  Linien-Halbbrigade  den 
Angriff  erneuern  Hess.  Die  von  Munition 
entblössten  und  gänzlich  erschöpften  Ver- 
theidiger  vermochten  nicht  mehr  Stand  la 
halten;  die  tapfere  Schar  wurde  fast  gann 
.aufgerieben,  nur  ein  kleiner  Thcil  entkam 
über  Spigno  nach  Terzo.  (VergL  Krg  v. 
1795—97).  —  Oest  MO.  Ztschrft  1822:  Die 
Ocfecht«'  i.  d.  Apenninen  i.  Apr.  1796; 
.Toiuini,  Uist.  des  guerres  de  la  x^v.,  Paris 
1820—24.  M.  T. 

Degradation.  Die  Strafe  der  militilrischen 
D.  iiudet  in  der  französischen  Armee  ge- 
gen IGlitftrpersonen  jedes  Grades  statt  ond 
hat  zur  rechtlichen  Folije:  l)die  Kntziehimg 
des  Dienstgrades  und  der  iielugnis,  die  Ab> 
seichen  und  die  üniform  des  leteteren  sa 
tnigcn ;  2)  die  absolute  Unfähigkeit,  aus  wel- 
cheni  (inuule  es  auch  sei,  in  der  Armee  zu 
dienen,  sowie  die  übrigen  in  den  Art.  28 
und  34  des  gemeinen  Strafgesetsbnehes  (be- 
treffend das  liürgerrecht  I  ausgesprochncn 
Unfähigkeiten;  3^  die  Entziehung  der  Be- 
fugnis, irgend  em  Bhrenselehen  zu  tragen, 
und  den  Wegfall  aller  Ansprüche  auf  Pen- 
sion und  Belohnung  ftir  die  fasher  geleisteten 
Dienste.  —  Jede  Militärpcrson ,  welche  die 
Strafe  der  D.  erleiden  soll,  möge  solche 
Huuptstrafe  oder  nur  Neben.strafe.  jedoch 
letztere  nicht  diejenige  der  Todesstrafe  sein» 
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1^  vor  <U«  bewafiMfte  Mannsdiaft  geführt. 

Nach  Vorlesung  des  Urtheils  spricht  clor  I^c- 
fehlshaber  mit  lauter  Stimme  den  Ange- 
schuldigten dahin  an,  dass  er  unwürdig,  die 
Waffni  zu  tragen,  und  deshalb  zu  degra- 
diren  sei.  Gleich  darauf  werden  dem  Ver- 
urtbeilten  alle  militärischen  Abzeichen  und 
iKe  Efanmeiehfln,  mit  welchen  er  heUeidet 
i.<t,  abgenommen.  Ist  er  Offizier,  so  wird 
ihm  sein  Degen  zerbrochen  und  vor  ihm  auf 
die  Ebrde  geworfen.  Die  D.,  eoüBm  sie  ala 
Hauptstrafe  ausgesprochen  wird,  hat  stets 
die  Gefängnisstrafe  in  ihrer  Heglfitung,  de- 
ren Dauer  in  dem  Urtheil  auszusprechen 
ist  und  fiinf  Jahre  nicht  fiberschreiten  darf. 
(Franz.  Mltrstrfgptzbeh  v.  9.  Juni  Art. 
190,  191.)  Hiernach  hat  also  die  Strafe  der 
D.  im  weeenUiehen  demelheii  Ghankter, 
wie  die  Strafe  der  Entfernung.  1»ez.  der  Aus- 
«togfiung  aus  dem  deutschen  Heere. 

Nach  dem  Militäratrafgesetzbuche  für  diw 
Deutsche  Reich  findet  die  D.  nur  gtgen 
Unteroffiziere  statt  (55  30  Nr.  4)  und  hat  den 
BQcktritt  in  den  Stand  der  Gemeinen,  sowie 
den  Yerlust  der  dnröh  den  Dienet  als  Unter» 
ofßzier  erworbenen  Ansprache,  soweit  diesel- 
ben durch  Kichterspruch  aberkannt  werden 
können,  von  Rechtswegen  zur  Folge  (§  41). 
—  Ausserhalb  der  Fülle,  wo  das  Militär.straf- 
gesetzbuch  die  D.  ausdrücklich  vorschreibt 
oder  für  zulässig  erklärt,  muss  auf  D.  er> 
kannt  «erden:  1)  neben  Gefbignis  ven  linger 
als  einjilhri^fr  Daner;  2)  neben  Versetzung! 
in  die  zweite  Klas.se  des  Soldatenstandes ; 
3)  neben  Aberkennung  der  Vlhigkeit  mir 
BeUeidongf  Öffentlicher  Aemter.  —  Auf  D. 
kann  erkannt  werden:  1)  neben  (ietlingnis 
von  einjähriger  oder  kürzerer  Dauer;  2}  we- 
gen wiederholten  Bflckfidls;  3)  wenn  die 
Ä'erurtheilung  «egen  Diebstalüs,  Unterschla- 
gnng,  Ranbes,  Ei^reesung,  Hehlerei,  Betru- 
ges oder  UrkondenflOeehnng  erfolgt,  anch 
venu  der  Verlust  der  bürgerlichen  Ehren- 
rechte nicht  eintritt.  In  den  Fallen  der 
letztgedachten  Art  kann  auch  gegen  eine 
Person  des  Beurlaubtenstandes  noch  durch 
ein  besonderes  Verfahren  des  Militärgerichtes 
auf  D.  erkannt  werden,  wenn  seitens  des 
CSvilgerielits  der  Twhut  der  bUrgeiliehen 
Ehrenrechte  nicht  verhängt  wwden  ist 
(g§  40;  37  Abs.  2  Nr.  2;  42  Abs.  2). 

Auch  das  Osterreichische  Militärstraf- 
gegetzbuch  kennt  die  D.  mir  als  eine  Strafe 
tilr  Unteroffiziere  und  die  im  Rang»'  und 
Solde  den  Gemeinen  (unmittelbar)  vorgehen- 
den Personen.  Diese  Strafe  kann  mit  oder 
ohne  Beschränkung  auf  eine  bestimmte  Zeit- 
dauer und  sowol  wegen  Verbrechen  als 
■wegen  Vergeben  stattfinden  (§§  20,  6;  21.  d, 
35).  Wegen  Verbrechen  muss  dieselbe  je- 
doch stets  ohne  Beschränkang  anf  eine  be- 


stinimte  Zeitdaaer  verfaRngt  werden.  —  Die 

D.  kann  als  selbständige  Strafe  oder  auch 
als  Nebenstrafe  eintreten  31).  Gegen 
einen  Qendarme  oder  ein  Mitglied  der 
Militftrpolneiwache  ist  statt  der  D.  auf  Ans- 
stossnng  zu  erkennen.  —  Die  D.  tritt  ein 
als  Folge  der  Verurthcilung  zur  Todesstrafe 
mit  dem  Strange  oder  durch  firsehiesste 
(§§  4r)  a,  46),  der  Kerkerstnife  des  ersten 
und  des  zweiten  Qxades  (sowie  bei  einer 
Yerartheilnng  zu  kfirperlidier  Zfichtigung) 
(§§  45 — 19);  femer  wegen  eines  Vergehens, 
wenn  dasselbe  von  der  Art  ist.  dass  der 
Thäter  in  seiner  Charge  oder  seinem  Amte 
ohne  Nachtheil  fttr  den  Öffentlichen  Dienst 
nicht  beibehalten  werden  kann  (§  S7).  Nur 
bei  besonders  mildernden  Umständen  kan^ 
▼on  der  mit  dem  Kaker  des  ersten  Glrades 
verbundenen  D.  abgegangen  werden,  wenn 
es  sich  um  ein  Verbrechen  handelt,  welches 
mit  Kerker  nicht  über  Rinf  Jahre  bedroht 
ist.  Die  D.  kann  als  Verschärfung  einer 
Arreststrafe  hinzutreten,  nnd  ZM'ar  kann  der 
Arrest  des  ersten  Grades  durch  zeitliche, 
der  strenge  Arrest  aber  nadi  Umstinden 
durch  D.  mit  odrr  ohne  Beschränkung  der 
Dauer  verschärft  werden  (jj^  77  h,  80).  K. 

Dehn,  von,  rus.s.  Ingcnieur-neneral,  der  sich 
namentlich  durch  den  Bau  der  Festungen 
Modlin,  GitadeUe  von  Warschan  nnd  Iwan- 
gorod  ausgezeichnet  hat.  Vor  Grossfttrst 
Nicolai  dem  Aelteren  war  D.  Chef  des  ge- 
samten Geniewesens.  Später  kommandirte 
eine  Lül-Div.  und  starb  1875  anf  einem 
der  ihm  von  Kaiser  Nicolai  verliehenen  Ofiter 
in  Polen.  —  Russ.  Invalide  1875.    A.  v.  D. 

Deiche,  von  Erde,  Stein  oder  Fiuschinen  er- 
baute Dämme,  welche  längs  der  Ufer  von 
Flossen,  Heeres-  nnd  SeekOsten  kflnstUch  an- 
gelegt werden,  um  Niedeningen  vor  der 
Zerstörung  und  Versandung  durch  Ueber-. 
schwemmung  zu  schützen.  Sie  werden  paral- 
lel den  Ufern  angelegt.  —  Die  militärische 
Wichtigkeit  der  D.  liegt  in  ihrer  Ueber- 
höhong  des  Terrains,  sowie  in  der  Deckung, 
wdehe  sie  gegen  Ansicht  nnd  Fener  bieten; 
sie  begünstigen  daher,  auf  beiden  Ufern  ge- 
legen, sowol  Vertbeidigung  wie  Angriff'  von 
Flussufem.  AlsKonrninnlkanondiniensind  sie, 
da  nur  selten  chaossirt,  Ton  untergeordneter 
Bedeutung.  R.  v.  B. 

Deisen  (Marine),  die  Bewegung  eines  Schifl'e« 
nach  rüpkwärtti,  also  über  den  Achtersteven, 
was  hei  Segelschiffen  während  der  Wendung 
duiH'li  den  Wind  unter  rmständen  öfter  vor- 
kommt, oder  wenn  das  Schiff'  „eine  Eule 
fangt",  d.  h.  am  Winde  segelnd  „durchdreht", 
o  ler  \v'enn  der  Wind  plötzlich  aus  Leo 
kommt,  wenn  man  bockgebrasst  liegt  ete. 
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Das  D.  gefährdet  mehr  od«r  weniger  das 
Ruder,  mmal  bei  atftrkerem  BeegaiDg».  Li. 

PthllltHoii  (Abweichung)  eines  Gestima 

nennt  man  den  Abstand  desselben  vom  Ae- 
quator:  nörUl.  (4-)  oder  südl.  (— )  benannt, 
je  nadid«n  da«  GesÜm  dem  Nord-,  bez. 
dem  Südpol  am  nächsten  steht.  —  D.  ist 
auch  der  Winkel,  den  die  Gesichtslinie 
mich  dem  Gestirn  mit  der  Ebene  des  Him- 
nielHiUiuatorH  macht.  Daa Komplement  der  D. 
wird  Poldistanz  fjonatint.  —  D.s- Kreise 
(Stundenkreise)  sind  die  durch  Gestirn  und 
Weltpole  g^gten  grOssten  Kreise;  D.s  -  Pa- 
rallel e  ist  der  durch  das  Gestirn  zum 
Aequutor  parallel  gelegte  kleine  Krds.  —  D. 
der  Magnetnadel  8.Abwmdrangd.M.  St 

Delecti.  Die  rflmiseben  Koimüii  hatten  das 
flechtt  Truppen  auHzuheben.  War  nun 
eine  Aushebong  (dplectus  militum) 
nötbig,  80  wurden  an  einem  bestimmten 
Tage  alle,  welche  das  erforderliche  Alter 
hatten.  da«  Mar5?feld  oder  ('a])itolium 

berufen,  um  gemustert  zu  werden.  Die  Ein- 
gereihten nannte  man  D.,  die  Widerspen- 
stigen refrectarii.  —  IjQhr,  Krir'-wsii  d. 
Grchn  u.  Höni..  Würzhp  1830.  J.  W. 

Delft,  Stadt  in  der  niederULnd.  Provinz  Säd- 
holland  an  der  Schie,  dorch  einen  Kanal 
uad  eine  Eisenbahn  mit  dem  Haag  verbun- 
den, 21000  K.  Pd] yl'  chnikuni,  SLlinle  für  Art.- 
Ofi'.,  Gewehriubrik,  grosses  Maga/.iu  lür  Be- 
UeUmigs-  vnd  AnsrüstmigB-Gegettstftnde. 

Sz. 

Delhi,  Stadt  in  Britiscli  Ostindien  im  Gouv. 
der  KW. -Provinzen  an  der  Dschiunna. 
IMOOO  Bf,  snr  fflUlle  Mnhamedaner;  der 
europilische  Stadttheil  mit  Arsenal .  Maf^ixzi- 
nen  und  Kasernen  liegt  von  der  übrigen 
Stadt  abgesondert.  D.  war  frfiher  Haupt- 
sti^dt  des  Mogulreiches.  1857  wfthrend  des 
Aufstandes  im  Besitz  der  Heljellen  undlTaTipt- 
herd  der  Bewegung,  wurde  es  im  Sept.  nach 
mebrtigigem  Kampfe  von  den  Etegitodem 
nnter  Wilson  erobert  Sa. 

Delphine  oder  Henkel  heissen  die  bfigel- 
fSrmigen  Angüsse  an  Geschützrohren,  welche 
mm  MnhSngen  derBebeseughaken  hntinunt 
i&oä,  um  das  Aue-  und  Einlegen  der  llolure 

zu  erlfichtem  und  zn  beschlennigen.  Sie 
werden  bei  bronzenen  Rohren  in  der  Hegel, 
bei  gnseeisemen  selten,  bei  echmiedeeisemen 
und  stählernen  niennils  an«jewendet.  In 
neuerer  Zeit  ist  man  überhaupt  von  der  An- 
bringung der  Henkel  mehr  snrflckgekommen, 
weil  sie  die  mechanische  Bearbeitung  des 
Rohrblocks  auf  der  Drehbank  l>edeutend  er- 
schweren; man  zieht  es  deshalb  häufig  vor, 
das  Kohr  durch  lose  umgelegte  stählerne 
Hebebügel  mit  dem  Hebeaenge  inVerfain-' 


I>«lplÜBe  «iner  giiM0ia«nidii 
~         UM  1717. 


der 


sehen ,  daher 
Name  „D." 


dung  tn  bringen.  Der  hflchate  Pnnkt  der 
Henkel^  weldie  gewöhnlich  paarweise  (neben 

einander),  zuwei- 
len aber  auch  ein- 
zeln angewendet 
werden,  liptrt  stet'^ 
über  dem  Schwer- 
punkt des  Rohres. 
Früher,  als  man 
die  Geschützroh- 
re noch  mit  zahl- 
reiehen  Verzie- 
rungen auszustat- 
ten liebte ,  gab 
man  den  Hen* 
kein  meif>t  die 
Form  von  Pi- 
gegenwärtig  veraltete 
W. 

Delta,  die  Inseln,  welche  sich  vor  der 
Mündung  der  Flüsse  in  das  Meer  oder  in 
Landseeu  durch  Anschwemmung  bilden.  Sie 
zeigen  sehr  anffiillend  die  Cleatalt  von  Drei» 
ecken,  ähidich  dem  griechischen  Buchstaben 
J,  und  haben  davon  ihre  Benennung  erhal- 
ten, welche  man  in  nenerer  Zrit  gaas  allge- 
mein auf  Anschwemmnugea  der  Flüsse  vor 
ihren  Mündungen  anzuwenden  i>flogt;  doch 
ist  die  dreieckige  ihre  gewöhnlichste  Figur. 
—  D.-Landschafien  sind  im  allgemeinen  die 
st.'Uksten  Passirl'itrkeits-  und  Operationshin- 
deruisse,  sie  schliessen  in  der  Uegel  ein  jedes 
militftrische  üebersdureiten  ans.  B. 

Delvigne,  Gustav,  Kapitän  der  kgl.  franz. 
Garde,  j^pb.  1790,  einer  der  ersten,  der  sich 
für  die  Einfüliruntj  g'ezogener  Handfeuer- 
waii'eu  bei  der  Infanterie  Frankreichs  aus- 
sprach nnd  eine  hiesu  geeignete,  die  Kaeh- 
theile  der  Pflasterladung  der  früheren  Büch- 
sen vermeidende  Konstruktion  angab.  lS2ü 
erschienen  seine  „Recherches  sur  lo  fcu  de 
l'infanterie  par  un  officier  de  voltigeurs  de 
la  Garde  Uoyale".  denen  1S3G:  „Expost?  d\\x\ 
nouveau  Systeme  d'armement  pour  l'iniknte- 
rie"  nnd  „Obsenrations  snr  un  noavean  mo- 
dMo  d«'  cambinp  raye'e"  etc.  felgten.  In 
diesen  drei  Schriften,  die  das  ungenügende 
Fener  der  Infimterie  erliiienii,  ist  Sb»  System 
der  Kammorgewehre  oder,  was  gfleich  bedeu- 
tend, da«  System  der  Geschossstauchung 
dargelegt,  mit  dem  182S  in  Frankreich  Vcr- 
snche  begannen«  weldie  dahin  f&hrten,  dass 
183S  die  riias«ieur'?  d'Orh^ans  bei  ihrer  Kr- 

jrichtung  mit  D.8chen  Kammerbücbsen  (Ga- 
Tabines  D.,  canbines  avec  culasse  h  dmmbre) 
bewaffitet  wnrdcn  und  dass  1S44  der  Depntir- 
tenkammer  ein  Gesetzentwurf  vorgelegt  wur- 
de, zufolge  welches  sämtliche  Gewehre  nach 

j  diesem  System  umgeändert  «erden  soUtcn. 

i  Dies  kam  nicht  snr  AusAhmiig,  da  amcwi-' 
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•chen  Oberst  Thouvenin  mit  seinem  Itorn- 
gevrehr  (carabine  ä  tigo)  hervorgotretcu 
war.  Kapitän  D.  hat  «päter  wiederholt  seiu 
Prioritiltneebt  wahren  mltaen  nnd  sich  in- 
folge davon  zur  Herausgabe  von  Strcit- 
8chriA«ii  veranksst  gesehen.  Auch  ander- 
weHag  -war  er  Htentriscb  th&tig  (De  la  crte- 
tion  et  de  l'eniploi  de  la  lorce  anuäe,  1848). 
Napoleon  III.  erkannte  D.s  VpiiliVnste  an, 
indem  er  ihn  zum  Ofißzier  der  Ehrenlegion  er- 
nannte und  ihm  eine  Pension  bewilligte. 
Die  letzten  .Tahrr-  bis  ?.n  .«(^inom  am  is  Okt. 
Ibm  zu  Toulou  erfolgten  Tode  beHchiiftigte 
dcih  D.  T<»sagsweite  mit  der  Adaptirung 
der  Feuerwaffen  zur  Rettung  Schififbrüchiger. 
—  Vgl.  Kammergewehr .  (leschossstauchung, 
Dorngewehr.  —  Nekrolog  in  Nr.  60  des  Mo- 
nitenr  de  YAxmie  t.  26.  Okt.  1816.  Ii. 

Delwll,  Heinrich  Freiherr  Ton,  ans  altem 

Gt'schlecht,  am  15.  Okt.  Ki'.'O  in  Livland 
geb.,  ein xmsteter General  des  17.  Jahrhunderts, 
trat,  nachdem  er  unter  polnischen  und  fran- 
zösischen Fahnen  getömpft,  in  schwedische 
Kriegsdienste,  focht  gegen  Polen,  Pilnemark 
und  Bxandenborg  (s.  Fehrbellin),  ward  1076 
Ar  ein  Jahr  Eemmasdant  der  Keiehastadt 
Hamburg  und  vertauschte  diesen  Posten  mit 
einer  Anstellung  iu  den  Niederlanden.  Hier 
erwatb  er  namentlich  durch  die  Vertheidi- 
gnng  von  Mens  und  bei  der  Belagerung  von 
Bonn  1CS9  Krici^'srnhni.  IG02  nbernahm  er 
zum  xweitcnuiuie  den  Oberbefehl  in  Ham- 
bniig»  wo  er  am  7.  Jiük  1696  starb.  —  Faetel, 
Lebemeiitwur^  Hmbg  1606.  '  H. 


I,  eine  Festimg  in  eine  offene 
Stedt  verwandeln,  namentlich  den  Wall  der- 
selben abtragen.  3. 

Demarkation  bedeutet  allgemein  die  Fest- 
stellung einer  Scheidelinie,  einer  Grenze.  — 
Im  V61kenrecht  versteht  man  unter  D.8-Li- 
nien  die  zwischen  zwei  Parteien  vortriigs- 
mäasig  festgestellten  ächeidehnien,  welche 
Yon  keiner  deraelben  flberschritten  werden 
dürfen.  Man  bedient  sich  solcher  Linien 
tbeils  zur  vorläufigen  Regelung  der  Grenzen 
da,  wo  dieselben  der  unsicheren  allgemeinen 
Verhältnisse  wegen  zunächst  definitiv  nicht 
festgesetzt  werden  können,  theils  im  Kriege 
beim  Abschluss  von  Waffenstillständen.  — . 
In  latsierem  Falle  werden  wol  aneh  swei' 
D.a-Linien  bestimmt,  welche  einen  schmalen 
neutralen  Landstrich  begrenzen,  der  von 
keiner  der  kriegführenden  Parteien  miiitä- 
riech  Ikberschritten  werden  darf.  Es  geschieht 
dies,  um  zufälligen,  aus  Unwissenheit  oder 
Misveratändnisaen  entspringenden  Zusammen- 
«iQnen,  welche  Ideht  bedenkHehe  Folgen 
nach  sich  ziehen  kOnnen,  niöglith^-t  vorzu- 
beogeo,  so  z.  B.  im  dentscb-franz.  Kriege 


auf  Grund  des  am  2S.  Jan.  Ib71  geschlossenen 
Waffenstillstände-".  Papst  Alexander  VI.  zog  im 
15.  Jahrhundert  nach  friedlichem  Vergleiche 
zwischen  den  nm  die  nea  entdeckten  Lftn* 
der  streitenden  Portugiesen  nnd  Spaniern 
eine  D.8-Lime  360  M.  wstl.  von  den  Azoren 
durch  dat  Weltmeer.  K— e. 

Demaskiren,  aborraechend  wirksam  werden 

lassen.  Man  demaskirt  eine  bis  dahin  dem 

.\nge  des  Gegners  verborfren  gehaltene 
Abtheilung;  sei  es,  indem  uiun  die  ihre  Wirk- 
samkeit seither  ,^askirenden"  (s.  d.)  Tnip-, 
penabtheilungen,  oder  die  diese  Wirkung 
, ,  verdeckenden' '  Terra!  nhinderuisse  wegräumt; 
in  diesem  letzteren  Sinn  demaskirt  man 
namentlich  im  Festungskriege  die  ßber  Nacht 
gebauten  Batterien.  v.  Schff. 

Dembinski.  Heinrich,  poln.  und  ung.  Rovo- 
lution.sgeneral,  geb.  3.  Mai  1791  im  Krakaui- 
schen. In  der  IngemenrwAkademie  in  Wien 
erzogen,  trat  er  in  Polen  als  Soldat  in  ein 
Jäger-Egt  und  wurde  auf  dem  Schlachtfelde 
von  Smolensk  durch  Napoleon  selbst  snm 
Hauptmann  emaant.  Nach  dessen  Abdan- 
kung nahm  er  seinen  Abschied.  1830  uber- 
nahm er  zuerst  den  Befehl  der  mobilen 
Nationalgarde  von  Krakan,  spfttw  das  Korn« 
mando  einer  Kavaleriebrigade,  mit  welcher 
er  bei  Kuslew  den  FM.  Diebit«ch  mit  60000 
Mann  einen  ganzen  Tag  auffaidlt.  Oane  be- 
sonders zeichnete  er  sich  aber  bei  der  Brücke 
von  Ostrolenka  aus,  die  er  nach  14.^tnnditrem 
Kampfe  endlich  nahm.  Nach  dem  Ent- 
schlüsse mehrerer  Ctonecale,  auf  preussisches 
Gebiet  überzutreten,  drang  D.  mit  einer 
kleinen  ISchar  durch  das  vom  Feinde  über- 
schwemmte Land  nach  Warschan  Tor.  Hier 
zum  Gouverneur  ernarmt,  wurde  er  nach 
Skrzyneckls  Rücktritt  Überfeldherr,  aber  nach 
wenigen  Tagen  durch  Krukowiecki  ersetzt. 
Dann  organisirte  er  Meliemed  Alis  Armee 
in  Syiien.  Anfang  1849  -«mrde  er  Oberkom- 
maudant  der  ungarischen  üauptarmee.  — 
Die  Eäfiorsneht  Qütgeyn,  seine  ünkennfcnie 
des  Landes  imd  Volkscharakters,  die  Abnei- 
gung der  Truppen  gegen  den  brutal  auftre- 
tenden Ausländer,  seine  vorkehrten  Opera- 
tionen nach  der  Sehlacht  Ten  Kipolna  ver- 
anlassten, ua.s3  er  zurücktreten  musste.  Nach 
dem  Einrücken  der  Küssen  erhielt  er  das  Kom- 
mando der  Nordaamee,  anf  welches  erbald  re- 
signirte,  weilseinPlan,  in  Galizien  einzufallen, 
nicht  gebilligt  wurde.  Als  der  Oberbefehl  von 
Görgey  an  Meszaros  Qberging,  ward  D.  des- 
sen Generalstabschef.  In  dieser  Eügeuehaft 
leitete  er  den  Itückzng  der  Theissarmee,  die 
bei  Szörig  und  Temesvar  zersprengt  wurde. 
Es  warnnbeitritlen  ein  Fehler,  staU  anf  das 
von  den  Ungarn  besetzte  .^rad  auf  das  von 
den  kais.  Truppen  veriheidigte  TemesT^ 
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sich  zurückzuadMi,  wodurch  auch  G  11,1  vs 
Waftenstrockiing  ermöfa^licht  wurde.  1>.  ent- 
wich in  dit?  'J'ürkei  und  lebt  »eit  IböO  in 
Paris.  Aus  seiuer  Feder  Btammen:  Bor  les 
dcmier.s  evänements  en  Pologne;  Moin 
Fidzg  in  Lithauen,  hrsggbn  von  Spazier; 
Denkwi-dgktn       <!•  vng.  Krg  1848  n.  49. 

W.  Ton  Janko. 

Demetrius,  PoliorkctL  S  (Städtebezwingor). 
Sohn  des  Antigonu.s,  Feldberm  Alexanders 
d.  Gr.,  der  sieh  nach  des  letzt fnn  Tode 
zuiu  Könige  von  Kleinasien  aufgeworfen 
hatte.  DmrehKiagheit.  TapferkeHn.  EntschloB- 
wonhcit  ausgezeichnet,  stand  er  seinem  Vater 
in  deaaen  Kriegen  gegen  P^umencs,  Seleukus, 
PtolemaemLagiTon  Aegypten  und  Caasander 
von  Macedomien  zur  Seite,  wurde  312  v.Chr. 
>on  Ptolema^ns  bei  Gnza  besiegt,  wusste  aber 
Phönizien  und  Syrien  für  seinen  V'ater  zu 
behaupten.  308  gegen  Oamaader  naoli  Grie- 
chenland geschickt,  eroberte  er  Megnrn  und 
nahm  Athen,  das  ihn  als  Befreier  eiupüng. 
S07  vernicbtete  er  bei  Cypem  die  Flotte  des 
IHolemaeus,  eroberte  die  Stadt  Salami«,  be- 
lagerte Rlidilus  :^t)4  vergeblicb  und  vertrieb 
Ca-ssanders  J'ruppen  aus  liriechenland.  Als 
aber  nun  OMeander,  Lyeimachiu,  Seleokna 
und  Ptolemaeus  sieb  gegen  ihn  und  Antigontis 
verbanden,  eilte  er  diesem  zu  Uilfe  und  eroberte 
Ephesns.  In  der  Entecheidimgsichlacht  bei 
Ipsus  301  fiel  sein  Vater.  D.  masste  fliehen  und 
konnte  sich  eine  Zeitlang  nur  möhnam  mit 
seiner  Flotte  erhalten.  Als  dann  Seleukus  des 
D.  Tochter  Stratonike  heiratet«,  gelangte 
D.  wieder  zu  neuer  Macht,  nahm  Athen  297 
ein,  schlug  den  spartan.  König  Archidamos, 
wandte  rieh  nach  Haoedonien,  no  er  rieb  lom 
KOnig  ausrufen  lie»s,  nahm  S90  Theben  ein, 
unter  warf  die  Boeotier,  söhnte  sich  mit  Pyrrhus 
vonEpirusausund  traf  Vorbereitungen,  um  das 
ariat.  K^ich  .seines  Vaters  wieder  zu  rrobern. 
Nun  verbiindHii  .-ich  aber  Seleukus.  l'tole- 
luaeuä  und  LyBimachu«  gegen  ihn  und  übcr- 
sogen  ihn  nit  Krieg;  die  Maeedomer  fielen 
von  ihm  ab  un'l  wählten  Pvrrhu.s  (287).  D. 
entfloh  nach  Griechenland  zu  seinem  Sohne 
Aotigonas  Qonatas  und  ging  mit  einem 
11000  M.  .starken  Heere  nach  Kleinasien,  wo 
er  anfänglich  mit  (Tlück  kiimpfte.  dann  aber, 
durch  Krankheit,  Vemith  und  Miücrib lg  ge- 
zwungen, rieh  288  T.  Chr.  dem  SeleukoB 
ergeben  mu.sste.  Dieser  hielt  ihn  bis  zu  des 
B.  284  (im  54.  Lebensjahre)  eriblgenden  Tode 
in  Apamea  am  Oronte«  ge&ngen.  —  Flut, 
Demetrius;  Pausan.;  Diodur;  Appian;  Justin, 
u.  a.;  Kausslcr;  (Jalitzin  1.  2.  — cc — . 

Unter  den  russischen  G ros.sf ürs ten  d. 
N .  ist  besondere  D.  Ifl.  snnennen,  welcher  1363 
den  Thron  b.'-ti<'Lr.  die  Tlc^idenz  von  Kiew 
nach  iMoskau  verlegt«,  im  Anfange  seiner 


Regierung  glückliche  Kriege  gegen  andere 
russische  Für.=;ten.  Lithauer  xind Tataren  führte, 
gegen  die  letzteren  durch  einen  Sieg  am 
Don  den  Beinamen  „Donski'*  «rwarb,  ihnen 
dann  aber  unterlag  imd  von  neuem  zins- 
pflichtig ward.  Kr  starb  13S9.  —  Ein  anilerer 
D.,  der  V.,  ward,  wahraehrinlich  1501,  auf 
Veranlassung  des  Grossftlrsten  v.  Mo.skaii, 
I  Boris  Gudunow,  ermordet.  Nach  ihm  traten  ver- 
Uchiedene  falHche  D.  auf,  welche,  von  den 
l  Polen  unterstützt,  mit  mehr  oder  weniger 
(Jlück  Hieb  der  HeiTschaft  zu  benificbtigen 
I  suchten.   Am  edolgreichstei)  in  diesem  Stre- 
ben war  der  suerst  au^retrotene  D.,  wahr- 
'schoinlicb  ein  Mönch  Otrepiew.  welcher, 
nachdem  er  Boris  geschlagen,  16U5  den  Thron 
bestieg,  aber  bald  darauf  in  rinem  VoUn- 
aufstande,  dessen  Spitze  gegen  Polen  gerich- 
tet war,  ermordet  wurde.  —  Karamsin,  Gesch. 
des  rutH.  Keich:i,  mehrfach  in  da»  deutsche 
flbersetst.  H. 

Demobilnachung,  Zurück-führung  der  mo- 
ldien Armee  auf  den  FriedensfiiKS.  Die  Ent- 
lassung der  Reserven,  die  Auflösung  aller 
Krieg^Drmaticnen,  die  Abgabe  von  Waffen 
und  Munition  und  der  Verkauf  der  Mobil» 
machungspferde  sind  die  hauptsächlichsten 
Folgen  der  D.  —  Die  Desarmirung  der 
Festungen  wird  be.sonders  befohlen;  ebenso 
ordnen  VjesonderH  Vt^rfugungen  den  Zu- 
sammentritt der  nur  im  Frieden  bestehenden 
Behörden,  Kommisrionen,  und  Kl* 

dungsanstalten  an.  v.  Frkbg. 

Demoliren,  Zerstören  von  MMuerwerk  durch 
Bcschiessen  aus  grösserer  Ferne,  wobei  duixh 
die  auf  der  Mauerflftche  regellos  TertiieUten 
Schil.<;8C  ein  allmähliches  Abschälen  der  Mauer 
statttindet.  Der  Ausdruck  int  seit  Anfang 
der  60er  Jahre  im  Gebrauch,  als  man  an 
systematiscbe  Zerstörung  der  Muuerhohl« 
bauten  durch  den  indirekten  Schups  au.s 
grösserer  Ferne  dachte.  Sobald  die  Tretf- 
fähigkeit,bei  grossen  Fallwinkeln  undhSdnen 
Ladungen,  unter  ein  gewisses  Mass  herab- 
sinkt, kann  nicht  mehr  wirklich  brebchirt, 
Kondern  nur  demolirt  werden,  daher  gegen 
die  gut  gedeckten  Mauerbauten  der  neuen 
Festungen  die  Methode  des  D.s  R^el  sein 
wird.  (Vgl.  Indirekter  Schuss).  —  Die  bei 
Oraudens  im  Sommer  1878  ausgefahrteu 
Sohiessrerrache,  Brin  1874.  H.  M. 

Demollrungsminen    oder  Demolitions- 
mincn  Imben  den  Zweck,  Befestigungsan- 
lagen und  GelAude,  welche  man  setbefc  nicht 
mehr  Wnutzen  will,  in  mögliclist  rascher 
I  und   wiik^.nner  Weise  zu  zerstören.  Ihre 
[  Au>tiÜiniug  wird  je  nach  der  Art  des  zu 
I  zerstörenden  Objektes,  der  disponiblen  Zeit 
\u»d  <len   verwen<lburen   Arbeit.<!kräften  und 
^  Sprengmitteln  eine  sehr  verschiedene  sein. 
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bö  d&ss  sich  beatiiinnte  Begdn  f&r  aUe  Fälle 
nicht  geben  hissen.  3. 

Denolitionsbatterie  (s  <l.i,  Battfri«-,  deren 
Greschüt^ie  zum  Demuliren  bestimmt  sind; 
froher  armirfc  mit  schweren  Haubitasm  «md 

Bonibenkanonon,  jetzt  mit  schweren  gezog^e- 
nen  Kanonon  (kurze  35cm.).  H.  M. 

Demonstrative,  die.  diejenige  Fonn  der 
Truppenverwendung,  weldie  im  GegeusuUe 
nr  DeeiiiTe  (e.  d.)  nicht  die  direkte  S^es- 
entaeheidiing  anstrebt,  .sondern  nur  den 
Schein  solcher  Abiücht  anmimut,  daher  auch 
=^  Scheinkampl  Da  TemflnftigerweiM 
eine  Truppe  in  dm  Decisivkampf  nur  ein- 
treten darf,  wenn  sie  Au.ssifht  hat,  in  dem- 
selben die  Siegesentscheiduug  zu  erringen, 
jeder  6egner  aber  natnrgemBss  das  Bestreben 
hat.  den  andern  hierrduT  y.n  inmrhcn,  und 
es  wiederum  kein  anderes  Mittel  gibt,  eine 
solche  TBiDflchung  anfiredit  m  eiltalten  oder 
sa  erkennen .  als  die  Anwendung  der  Ge- 
waltmittel de.^  Kampfes;  so  tritt  ilie  D.  als 
eif^artigc  Form  der  Truppenverwendung 
f&r  diese  Zwecke  der  Decisive  glrichberech- 
titft  znr  Seite.  Die  Decisive  mass  ihre  volle 
Kampfkraft  einsetzen,  um  den  Sieg  zu  er- 
ringen ,  die  D.  sQcht  ihren  Zwedc  mit  dem 
möglichst  geringsten  Aufgebot  an  Kampf- 
kraft zu  erreichen;  sie  benutzt  die  Wider- 
i^tandäkraft  der  Truppe  nur  in  einer  „zeit- 
weiHgen  Defensive",  die  Stosskraft  nur  in 
der  ..OflVnsiv-Dofi'nsivc",  welche  es  vermeidet, 
in  die  Entscheidung  des  Kampfes  einzutreten, 
iffät  rie  dnrdi  den  gewaltsamen  Weeheel  im 

OtW>eHit70  herboigofiihrt  wird.  Vertreibung 
und  Behauptung,  um  welche  in  der  D  ecisi  ve  sich 
der  Kampf  dreht,  sind  dijier  fftr  die  D.  von 
keiner  Bedeafeang.  —  Als  besondere  Form 
der  Truppenverwendung  tritt  die  D.  erst 
auf,  seit  die  Fernwatfe  die  entscheidende 
Kolle  im  Kampfe  flbemommen  bat.  Vordem 
galten  die  ,.demonstrirenden"  Abtheilungen 
meist  als  „eni^nts  perdus",  und  die  demon- 
stmtiTe  Anfgabe  war  aeübst  noch  in  späteren 
Zeiten  kaum  ohne  Anfopfemng  der  betreffen- 
den Truppe  durchfuhrbar.  v.  Schfi'. 

Demontirbatterie,  Batterie,  deren  Ge.sclnitze 
zum  Demontiren  bestimmt  sind.  Wenn  die 
Geschütze  durch  tiefe  Scharten  feuern,  also 
kleint  s  ( le^if  }it sfeld  haben,  muss  die  Batterie 
dem  Ziele  nahezu  frontal  gegenüber  liegen. 
IHee  ist  auch  nOthig,  wenn  die  feindlichen 
Geschütze  durch  tiefe  Scharten  feuern.  — 
Beim  Feuer  über  Bank  oder  bei  Anwendung 
flacher  Scharten  gestattet  das  grössere  Ge- 
siclitsfeld  eine  mehr  seitwttrtige  Lage  der 
BkiMerie  zum  Ziele.  H.  H. 

Denontiren,  Zerstören  von  1 5  ru  st  wehren 
und  Scharten   mit  den  dahinterstehenden 


Geschützen  und  sonstigen  Strdtmittehi, 
dmx'h  den  mehr  oder  minder  frontalen, 
direkten  ächnss  aus  Kanonen,  früher  zuweilen 
auch  an«  Hanlnteen.  Zum  D.  von  Brust- 
wehren mit  ihren  Scharten  sind  schwere 
Kaliber  (lö  oni.)  vorlheilhaft ,  zum  D.  der 
Geschütze  genügen  mittlere  und  leichte 
(12  cm.,  t>  cm.).  —  Die  zum  D.  T»rweiidt>aren 
(Jeschütze  mü.ssen  vor  allem srroHse  Tretilahig- 
keit  besitzen;  dies  in  der  neueren  Zeit  mehr 
als  froher,  da  die  Abmessungen  der  Sdkarten 
sehr  vermindert  worden  sind  und  letztere 
vielfiiush  ganz  fortfallen,  so  dass  der  sicht- 
bare und  treffbtre  Theü  der  Geschütze  .sehr 
klein  wird.  —  Ana  die.sem  Grunde  müssen 
die  Entfernungen  zum  D.  so  klein,  als  irgend 
zulässig  gewählt  werden.  Bei  den  glatten 
Geschützen  lagen  sie  zwischen  300 — 475  m.; 
bei  den  gezogenen  zweclcmiisHirr  zwischen 
900— 12UU  M.;  für  sehr  gut  treffende  (15cm.- 
Hingkanone)  bis  1500  m.  H.  M. 

Damrtlka,  ehemals  Didymonteichos  und 

ein  Sitz  der  Polasger,  Stadt  an  der  Maritza 
.südlich  von  Adrianopel,  berühmt  als  Zu- 
finchtsstfttte  Karlii  Xn.,  der  in  dem  dortigen* 
Schlosse  und  nicht  in  dem  den  Fremden 
gezeigten  Gefängnisse  wohnte.      A.  v.  D. 

Dtmpgording  (Marine),  diejenigen  dünnen 
Taue,  deren  Bestimmung  ist,  die  Untersegel 
beim  Aufgeien  zu  damiifen'  (woher  wol  der 
Name)  damit  das  Se^'el.  indem  e.s  tlurch  die 
D.  dicht  unter  die  Kaa  geholt  wird,  mög- 
lichst wenig  schlage.  Ls. 

Oemdi,  Dorf  an  der  Sdielde  zwischen 

ßouchain  und  Valenciennes. 

Schlacht  am  24.  Juli  1712,  in  welcher 
Oen.  Albemarle  ndt  16  1^.,  24  Edc.  und 
2  Batt.  groEsentheils  holländ.  Truppen  von 
dem  dreimal  stUrkeren  Heere  des  Marsch. 
Villars  geschlagen  wurde.  Erhaltener  In- 
struktion gemäss  hatte  Pr.  Eugen  sich  anf 
die  Defensive  beschrilnken  müssen;  die  an- 
geordnete Deckung  einer  ausgedehnten 
Linie  nOthigte  ihn  mr  Theihmg  seines 
Heeres.  Dies  benutzend  wendete  sich  Villars 
gegen  einen  dieser  Theile  und  zwar  gegen 
den  Heertheil  unter  Albemarle.  welcher  den 
Brückenkopf  bei  D.  besetzt  hielt.  Derselbe 
hatte  ITir  <len  Nachrichtendienst  nicht  aus- 
reichend gesorgt  und  wurde  unerwartet  von 
Villa»  mit  flberwttltigend«r  üebermacht  an- 

geg^riffen:  die  hollilnd.  Truppen  hielten 
schlecht  Stand,  viele  wurden  ge&ingen  oder 
ertranken  in  der  Scheide,  nur  0. 4000 11  ent- 
kamen. Als  Engen  mit  dem  Gros  seiner 
Truppen  herankam.  M-ar  die  Niederlage 
Albemarle»  bereits  entschieden  und  derselbe 
gefiuagen.  —  Sdrgel,  Gesch.  d.  Krge  d.  18. 
Jhrli..  Li)zg  1793-98;  Vault-Pelet,  Mem.  r^. 
ii  la  succ.  d'Espagne,  Par.  1835— &0.  Ldm. 
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Dendermonde  oder  Termonde,  bol^nsche 
Festung  in  Ostflandem  an  der  Einmündung 
der  Bender  in  die  Scheide,  900U  E.  14b3 
y<m  Bnhsg  Mudmilian,  1583  von  den  Fran- 
zosen, 1584  von  den  Spaniern  unter  Alexan- 
der V.  Parma,  1745  von  den  Franzosen  ge- 
nonunen.  Si. 

Oenfert-Rochereau ,  Pierre  Marie  Aristide, 
finuix.  Oberst,  geb.  1&23  zu  St.  Maixent  (Deux- 
Sbvref?),  auf  der  jiolytpchnisrlipn  und  auf  der 
Applikaüons-Scholc  zuMetzgebildct  Vordem 
Krie^  1870/71  Major  im  Geniekorps,  -wurde  i 
er.  als  (•<^n.  ('rou7;it  eine  andere  Verwendunpf 
ÜLad,  Kommandant  von  Beifort,  eine  Stellung, 
die  sein  Vater  gleichMls  bekleidet  hai  Seine 
Vertheidigungsweiae  zeichnete  sich  durch 
Aktivität  vortlieilh;ift  gegen  die  fa.st  aller 
übrigen  franz.  Festungtikonunandanteu  an«. 
KMsh  dem  Kriege  in  die  Nationalvenamm» 
lang  gewiihlt,  ward  er,  wie  alle  übrigen  Be- 
fehlshaber, welche  gezwungen  gewesen,  zu 
kapitnliren,  tot  ein  KriegHgci-icht  gestellt, 
jedoch  freigesprochen.  D.  hat  cino  Geschichte 
der  Belagerasg  von  Belfort  (s.  d.)  geschrie- 
ben. V.  d.  G. 

Dennewitz,  Schlacht  bei,  am  6.  Sep- 
tember 1813.    Die  Nordarmee  unter  dem 

KronjM-.  V.  S'clnveden  hatte  durch  das  Ein- 
greifen de»  ^reuss.  Gen.  v.  Büluw  den  Marsch. 
Ondinot  bei  Orom-Beeren  d.)  am  23.  Aug. 
derart  geschlagen,  dass  er  unter  die  Kanonen 
von  Wittenberg  zurückgehen  musste;  am 
26.  war  die  Vernichtung  der  franz.  Div. 
Qirard  bei  Hagelberg  (s.d).  gefolgt.  Napoleon, 
welcher  fühlte,  dass  die  Seele  des  Wider- 
Htandes  allein  in  i'reussen  liege,  wollte  die 
Erobenmg  der  Mark  and  der  preoarfed^mi 
Ifiiupt-tadt  nicht  aufgcbmi.  Er  beauftragte 
mit  einer  zweiten  Unternehmung  den  Marsch. 
Ney,  nachdem  er  Ondinot  wieder  an  die  Spitze 
seines  Korps  gestellt  hatte.  Die  Verluste  ei"- 
ganzteerdurchdiepoln.Div.Dabrowski,  so  dass 
Ney  75000  M.  befehligte.  Der  Kronprinzhatte 
Ondinot  nicht  verfolgen  lawen;  die  Nord-| 
amiee  war  in  11  Tagen  11  M.  in  der  Ric  h- 
tung auf  Wittenberg  vorgerückt.  Ney  hatte  i 
am  3.  Sept.  im  Lager  vor  Wittenberg  daej 
Kommando  übernommen;  in  der  Nacht  des 
4.  brach  er  auf.  Die  Gelegenlioit  war  für 
ihn  günstig,  da  tlie  Nordarmee  eine  StelKuig 
von  über  12  M.  Lange  von  Beizig  Aber 
Nicmegk,  Zahna,  Dahme  bis  Luckan  einnahm. 
Die  Hauptmacht  unter  Bulow  staitd  dem 
Lager  von  'Wittenberg  auf  2  M.  mitäerer 
Entfernung,  bei  und  hinter  dem  Städtchen 
Zahna  koraentnrt,  gegenüber;  davon  die 
Brig.  Boxatell  bei  Kfipping  und  .Tahmow;  die 
Brig.  KralltlunterKropstüdt;  die  vonHewen- 
Ilombnrg  und  ThfiniPn  bei  Marzahne;  ausser- 
dem war  Bülow  noch  durch  6  Bat.,  4  Esk. 


und  1  Batt.  vom  Korps  Tauentzien  unter 
Gen.  Dobschütz,  die  am  weitesten  vorge- 
schoben bei  Zahnix  standen,  verstärkt.  Der 
Abmarsch  Neys  erfolgte  vom  r.  Flügel ;  das  . 
Korps  Oudinot  mit  der  Div.  Dabrowski  und 
einem  Theile  der  Reiterei  Arrighis  brach 
mertA  auf;  dann  folgte  da«  Korps  Bertrand; 
endlich  das  von  Reynier.   Am  5.  Vorm.  sties* 
Oudinot  auf  die  bei  Zahna  stehenden  Truppen 
von  Dobschütz.    Durch  überlegene  KÄfte' 
überflügelt,  musste  Dobschütz  auf  Zalmedorf 
zurückgeben.    Hier  erhielt  er  Vcrstru-kiingeil 
durch  Taueutziens  Truppen,  die  am  4.  von 
Dahme  abmanehirt  waren.  DobidiSle  hatte 
mm  in  momentaner  Abwesenheit  de-^  Gen. 
Tauentzien  14000  M.  unter  seinem  Befehl. 
Als  die  ihm  gegenüber  stehenden  Fnunoeen, 
die  Korpi  Oudinot  und  Bertrand,  den  Angriff 
später  erneuerten,  betrug  ilire Stärke  ÖOOOOM. 
Unter  heftigster  Gegenwehr  seiner  I^and- 
wehren  wnrde  Dobeohfiti  Ine  Jüterbog  zurück- 
gedrängt, wobei  er  gegeti  301M)  M.  verlor. 
Durch  das  Zurückdrängen  des  1.  ITugela- 
waren  Coitram  nnd  r.  Flügel  genüihigt, 
gleich&lls  zurückzugehen.    Bülow  zog  dio 
Brig.  Hessen-Homburg,  Thümen  und  Krafft 
und  die  Kcservcreiterei  bei  Wergzahna.  1  31. 
ndl.  Zahna,  zusammen  ;  die  Hrig.  Horstt  ll  war 
auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Kronprinzen 
bei  Kropstädt  stehen  geblieben.   Bülow  war 
nun  in  der  gleichen  Lage  wie  bei  Chrose- 
Heeren ;  er  sah,  wie  infolge  der  energielosen 
Kriegführung  sein  Vaterland  in  die  höchste 
Gefahr  gcrieth;  seine  und  seiner  Truppen 
Ehre  gebot  Ihm,  auch  hier  wieder  selbständig 
einzugreifen,  indem  er  dem  Feinde  in  die 
Seite  und  in  den  Kücken  fiel.   Er  liess  dem 
Kronprinsen  emnen  EntMdilufle  melden,  befUiI 
am  r>.  aljds  den  Linkpabniarsch  und  lagerte 
in  der  Nacht  5/6.  bei  Kurz-Lipsdorf,  über  1  Ai.. 
ndöstl.  Zahna.  Am  6.  fr.  8  U.  marschirle  er 
noch  '  j  M.  weiter  ndl.  nach  Eckmannsdori". 
Er  befand  sich  jetzt  2  M.  wstl.  Jüterbog,  auf 
welches  er  den  Anmarsch  des  Feindes  er- 
wartete. —  In  der  FMbe  dee  6.  Ucee  aneh 
Ney  sein  Heer  aufbrechen;  rr  wollte,  nm  an 
Jüterbog  rechts  vorbeuakouuuen,  deni.  Flügel 
de«  Nordheerea  noch  weiter  surOckdrängen 
und  Über  Dahme  auf  Luckau  vorrücken,  wo 
ihm  der  Kaiser  Verstärkungen  zubringen 
sollte.  Die  veränderte  Stellung  Bülows  kannte 
man  nicht,  da  der  Rekognoszirungsdienet 
sehr  mangelhaft  betrieben  wurde.  Voran 
marschirte  das  Korps  Bertrand  in  der  lüch- 
tong  auf  D.  nnd  Jüterbog;  etwas  spftter  brach 
Reynier  in  der  Richtung  auf  Rohrbeck  auf; 
noch  später  folgte  Oudinot  in  der  auf  Oehna. 
Bei  der  Annäherung  Bertninds  Hess  Bülow 
dem  Kronprinzen  melden,  dass  er  angreifen 
werde;  »Vr  l-rifr.  Horsttdl  gab  er  Befehl  — 
auch  gegen  die  Weisung  des  Kronprinzen  — 
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sofort  zu  ihm  za  Btossen.  Aof  Nieder-OOn- 
dorf  und  Wölmsdoif  von  D.  vorrückend, 
ertlieilte   er  dem  bei  Jüterbog  stehenden 
Tauentpzien  den  Befehl,  gicb  ihm  anzuächlieiisen. 
Ifit  «einen  10000  Landwehren  eben  im  Ab- 
marsch begriffen,  sieht  Taaentzien  die  Fran- 
zosen vor  sich;  er  i^iass  sich  auf  einer  liügel- 
reibe  wsll.  Jüterbog  anüitellen;  in  der  Stedt 
hatte  er  4  Bat.,  2  Esk.  und  4  Gesch.  unter 
Maj.  V.  Kleist  zurückgelassen.  Inzwischen  hatte 
Bertrand  mit  20000  M.  D.  passirt  und  sich, 
durch  eine  vorliegende  HQ gelreihe  gedeckt, 
aufgestellt;  linka  die  Div.  Fontanolli  mit  der 
Keiter-Div.  Lorges;  auf  dem  r.  Flügel  eine 
Bng.  der  irllrtlmb.  Drr.  Franqnemont;  hinter 
diesen  die  Div.  Morand.    Ney,  doppelt  über- 
legen, Hess  um  9  ü.  angieifen.    Vier  Stunden 
währte  ein  erbitterter  Kampf,  in  dem  Tauen- 
tsien  durch  die  U ebermacht,  insbesondere  an 
Artillerie,  allmrihlich  zurückgedrängt  wurde; 
lange  hätte  er  sich  nicht  mehr  halten  können. 
Ba  hOrt  man  nm  1  ü.  das  Geaehtttefener  des 
im  Anmarsch  befindlichen  liiilow.   Die  Fran- 
zosen stutzen,  lassen  einen  Augenblick  im 
Angrifie  nach,  und  diesen  AugenUiok  iMontct 
Tauentzien,  mit  seiner  gesamten  Beilvrei  zu 
attackiren.    3  Bat.  des  1.  Treffens  werden 
niedergehauen  oder  gefangen,  ein  anderer 
Tlieil  cteMelben  flb«rritten;  im  2.  Treffen 
werden  2  B;it.  und  2  poln.  UI.-Bgtr  aus  ein- 
ander gesprengt,  ein  Chasseor-ßgt  geworfen 
xmd  viele  Gefangene  gemacht.  Als  die  In- 
fenterie  Tauentziens  jetzt  vorgeht,  wendet 
sich  ßertrand,  von  D.  abgedrängt,  zum  Rück- 
züge gegen  Rohrbeck.   Das  leicht  gewellte, 
ttieS«  sandige,  theils  sumpfige  Kampfterrain 
.  ivar  von  einem  unscheinbaren,  aber  tiefen  und 
Ar  alle  Watten  unpassirbareu  Flüsschen,  der 
Afl,  dorebsehBitten,  wdches,  bei  Nieder- 
OörMlorf  entstehend,  sich  fiber  D.  und  Kobr- 
beck  zieht;  von  da,  4000  Sehr,  über  Rohrbeck 
hinaus,  wendet  sie  sich  ndl.  nach  Jüterbog 
und  läuft  hi  -r  im  Sumpfgelände  aus.  Bülow 
Tersichert  sirli  nun  zuerst  Nicder-üöradorfs; 
rar  Unterstützung  Tauentziens  entsendet  er 
dto  Brig.  Tbilmen  ftof  das  1.  TStet  der  Aa. 
.\uf  dem  r.  Ufer  bohält  or  die  Brij^.  KraH't 
und  Uessen-Homburg  und  die  Res.-Reiterei. 
Oleicbzeitag  war  df»  Korp«  Eeynier  sdl.  der 
Aa  im  Anzüge,  (Hulinot  war  noch  nicht  in 
Sicht.    Ney  beordert  nun  die  Div.  Durutte 
des  Korps  Keynier  über  die  Brücke  von  D. 
auf  das  1.  Ufer  der  Aa;  auf  dem  r.  behält  er 
die  <ri<*h.«iisclien  Div.  Sahr  und  T-ecfKi  dieses 
Korps.    Als  Durutte  Stellung  genommen 
hatte,  wurde  er  sofort  durch  Thflmen  ange- 
griffen, der  jedoch  durch  ein  furchtbares 
Kiirtätschfeuer  in  Unordnung  gebracht  ward. 
Bülow  verstärkte  nun  Thümen  durch  6  Bat. 
der  Brig.  Hessen-Homburg  und  lieas  die  Div. 
Dvnifete  TooMieder^OOredoxf  her  an  ISGeach* 


tbesehleaBeiL  Dmmtto  wird  jetet  auf  D.  imd 

I  Rohrbeck  zurückgeworfen.  Durch  die  gleidb> 
'  zeitig  erfoltrte  Vereinigung  Thumens  mit 
j  Tauentzien  können  sich  die  Franzosen  auf 
dem  1.  Ufer  der  Aa  nicht  mehr  Inttai;  um 
6  ü.  hatten  sie  da.sselbp  goräinnt  Auf  dem 
r.  Ufer  hatte  Bülow  die  beiden  sächs.  Div. 
bei  Q^Jlndorf  gegenüber,  Lecoq  im  1.,  Sahr 
im  2.  Treffen.  Eine  schwere  Batt.,  durch 
eine  Brig.  gedeckt,  wnr  auf  dem  Windmühlen- 
berge ndl.  Gölsdort' autgelaliren;  rechts  rück- 
wärts war  die  Keiter-Div.  de  France  aufinar^ 
schirt.  Bald  nach  dem  Angriffe  ThOmen^ 
auf  Durutte  geht  auch  die  Brig.  Klafft  gegen 
den  weit  überlegenen  Feind  auf  dem  r.  Ufer 
vor,  auf  dem  r.  Flügel  wegen  einer  drohen- 
den Umgehung  durch  den  Rest  der  Brig. 
Hessen-Hornburg  verst&rkt.  Nach  furcht- 
barem Kampfe  wird  der  Anlehnungsponkt  dee 
Feindos,  GöLsdorf,  von  den  Preussen  unter 
Deckung  einer  schwed.-russ.  Batterie  erstürmt» 
und  gleichzeitig  zwingt  Kraffl,  links  von 
Gölsdorf  vorgehend,  diefeindlicheBaiterie  auf 
dem  Windmühlenberge  zum  Abiahren.  Um 
3  U.  stand  hier  alles  günstig  für  die  Prenssen; 
allein  sie  hatten  keine  Reserven  mehr,  und 
eben  war  das  Korps  Oudinot  mit  einer  Keiter- 
Div.  hinter  den  Sachsen  aufmarschirt;  47  Bat. 
standen  jetst  15  gegenüber.  Die  Prenssen 
wurden  jetzt  trotz  tapferster  Gegenwehr  aus 
Gölsdorf  hinausgeworfen;  auch  die  Brig. 
Krafit  begann  zu  weichen.  Da  traf  die  Brig. 
Borstell  zu  rechter  Zeit  Ober  Dalichow  beiGöls- 
dorf  ein.  Der  Kronprinz  hatte  ihm  unterwegs 
den  Befehl  zukommen  lassen,  zu  den  anmar- 
schirenden  Schweden  und  Russen  zu  stossen; 
allein  Borstell  wusste.  wieviel  von  seiner 
Hilfe  abbing.  Abermals  wurden  die  Fran- 
zosen  ans  Gölsdorf  Mnansgeworfen,  abermals 
wurde  es  von  denselben  zurückerobert.  Dakom 
von  Seite  des  Feindes  unerwartete  Hilfe.  Ney 
hatte  sich  ausschliesslich  auf  dem  r.  Flügel 
bei  Bertrand  aufgehalten;  um  5  U.  schien 
die  Niederlage  dieses  Flügels  nnvenneidlicb. 
Da  beging  Ney  den  Fehler,  unbekümmert 
um  seinen  1.  Hügel  das  ganze  Korps  Ondinot 

dorthin  abzurufen,  und  dieser  zog  gegfn  die 
Vorstellungen  Reyniers  sofort  ab.  Er  kam 
bei  Bohrbeck  rechtzeitig  an,  um  in  die  wüde 
Flucht  des  Korps  von  ßertrand  verwickelt 
zu  werden.  Da  Bülow  jetzt  noch  Verstärkung 
durch  2  Uus.-Rgter,  2  Jäg.-Bat.  und  2  Batt. 
von  den  Russen  und  1  BMt.  von  den  Schwe- 
den erhielt,  konnten  sich  die  Sachsen  nicht 
mehr  in  Gölsdorf  halten;  sie  wurden  trotz 
tapÜBrster  G^enwehr  hinansgeworfen.  Die 
hier  stehenden  Franzosen  flüchtoten  jetzt  in 
der  Richtung  auf  Torgau ,  verfolgt  von  den 
Preussen  und  der  russ.  Reiterei.  Dunkelheit 
und  Uebermüdung  der  Truppen  machten  dex 
Schlacht  ein  Emde,  die  BlÜow  nüt  etwa 
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oOOOO  M.  gegen  75000  untor  einoin  der 
berühmtesten  Marnchälle  gewonnen  hatte. 
14000  befangene,  4  Fahnen,  80  Gesch.  und 
•piuc  Menge  Material  fielen  dem  Sieger  in  die 
Hände.  Napoleon  gaV)  jetzt  seine  Unter- 
nehmungen auf  Berlin  in  diesem  Feldzuge 
aof.  —  Gen.  Orf  Bfilow  D.  i.  ä.  Flcb^ 
V.  1813  n.  1814,  v.  e.  preuss.  Off.,  Lpzg  IM.T; 
U.  Beitzke,  Qesch.  d.  deutsch.  Frhtskrge, 
Brhi  1665;  Wagner,  Plan  etc.,  I.,  Brln  1821. 

R  W. 


Densohtsohik,  (russisch),  ein  Soldat, 
welcher  aus  der  Front  zu  einem  Offi- 
sier  aU  Diener  abkommandirt  wird. 

Spg. 


Departements-Ereatzgeschäft  hiess 
nach  der  früheren  Militär-Ersatzin- 
fitruktion  inPreussen  undNorddoutsch- 
limd  derjenige  Akt  de.s  Krsatzge- 
M:haftes,  bei  welchem  die  Departe* 
ments-EhsatBkooiiniadon  endgiltig  über  die 
Militärpflichtigen  entschied.  -  Vgl.  Aushc- 
bunj?-tT'--i'1iaft,  Ersatzbehördon.    W— g— r. 

Depioyiren  (entwickeln)  ist  ein  Uebergang 
auü  «1er  Kolonne  in  die  Linie  nnd  besteht 
darin,  das»  die  hinteren  Abtheilungen  sich 
in  die  Frontlinie  der  Tetenabtlieilung  setzen. 
Es  unterscheidet  sich  vom  Aui'niarsch  (s.  d.) 
veeentiich  dadnreh,  daas  die  TetenabtheHung 
während  der  Evolution  halt,  wahrond  der 
Aufmarsch  auch  in  der  Bewegung  stattfin- 
den kann,  nnd  dan  das  Einrftckeii  der  hin- 
teren Abtheilungen  in  die  Front  nicht,  wie 
l>eitn  Aufmarsch,  durch  den  Marsch  halbseit- 
wärts,  durch  eine  diagonale  Bewegung,  son- 
d«ni  dnrcit  eia«i  Flaakemnarscü  {Murailel 
der  Frontlinie  (rechtsum,  l»«"/  links  um,  bei 
der  Kavalerie  auch  Abschwenken  mit  Zügen) 
und  nacihfeigaade»  ■enkreelites  TorrBckeu 
in  die  Frontluiie,  also  durch  <  im-  rtn  htwink- 
ligp  Bewegung  vor  sieh  peht.  ( ieschlossene 
Koloimen,  weli-lie  im  Halten  die  Linie  her- 
stellen wollen,  kennen  die»  nur  durch  D. 
bewerkstelligen.  Aus  diospiu  (!rande  kommt 
das  D.  bei  der  Infanterie,  deren  Gefecht^;- 
und  HuiOvrirkolonnen  anMcUiesetieb  ge- 
schloesene  Kolonnen  sind,  am  h&ufigsten  vor. 
Eine  rechts  abmarschirte  Kolonne  muss  links, 
eine  link«  abniarschirte  rechts  depioyiren,  wenn 
die  -Witheihingen  in  der  Linie  in  ihrem  rich- 
tigen Verhältnis  zu  cinan<lMr  stehen  sollen. 
Ist  eine  recht«  abmarschirte  Koloune  rechts, 
«ine  linke  abmarsehirie  linln  sn  entwickeln, 
ohne  dass  eine  Inversion  (s.  d.)  entstehen 
Moll,  so  kann  dies  nur  durch  eine  besondere 
Art  des  D.8,  durch  das  „I).  aus  der  Tiefe" 
bewerkstelligt  werden.  Soll  z.  B.  eine  links 
abmarschirte  Kolonne  von  8  Zügen  „aus  der 
Tiefe  links  d.",  so  bleibt  der  1.  Zug  halten, 


alle  übrigen  machen  links  um  und  treten 
an.  Sobald  die  Front  des  1.  Zuges  frei  ist. 
geht  er'bis  zu  der  Stelle  vor,  wo  vorhin  der 
s.  Zug  gestanden  hatte  und  macht  ILüt. 
Der  2.  geht  mit  links  um  eine  Zugbreite 
seitwärts,  macht  Halt,  Front,  wartet  eben- 
fidls,  bis  die  tOt  ihm  befindlichen  Zflge 
seine  Front  frei  geinacht  haben  und  rfickt 
dann  vor,  am  neben  dem  1.  Zu^e  iialt  zu 
machen.  Auf  (Ueae  Wesse  Mtel  aidi  die  Be- 
vegong  fort  bis  som  8.  Zuge,  der  nur  einen 
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Marsch  seiti^rts  auszofllhren  hat.  Da  bei 

dieser  Art  des  D.s  die  Abtheilung  der  Queue 
diejenige  ist.  neben  welcher  sich  die  anderen 
in  der  Frontlinie  zu  entwickeln  haben,  so  wird 
die  £voluti<m  aneh  das  „D.  auf  die  Abthei- 
lung der  Queue"  genannt.  —  Das  D.  kann 
auch  auf  eine  der  mittleren  Abthei- 
lungen stattfinden.  ^  Bei  ^er  rechts  abmar- 
schirten  Kolonne  deployirt  dann  der  hinter 
der  betr.  Abtheilung  l)efindlicheKolonneutheü 
einfach  links,  während  der  vordere,  inhL  der 
genannten  Abtheilung,  aus  der  Tiefe  rechts 
deployirt,  und  umgekehrt.  —  Für  das  Gefecht 
hat  nur  das  einfache  D.  eine  Bedeutung.  Die 
anderen  Arten  sind  hente  ans  den  meisten 
Reglements  entfernt  IL 

Dep5t  (d.  L  Niederlage)  nennt  man  die 

Anhilufung  personeller  oder  mat^'rieller 
Kriegsmittel  an  einem  Orte,  meist  mit  der 
Besamung,  als  Reserve  oder  snm  Ersats 
zu  (lietH'ii.  -  Truppen-D. s  sind  An- 
sammlungen von  Mannschaften,  welche  zum 
Ersatz  des  Abgangs  im  Kriege  dienen;  im 
Frieden  existircn«!  haben  sie  die  Bestimmung 
der  Kekruten-  etc.  -Ausbildung  (früher  in 
Frankreich  und  Hussland).  Man  spricht  da- 
her von  D.-Batailkmen,  D.-Gskadrons  etor 
.\  r  t  i  1 1  p  r  i  e  -  n .  s :  Niederlagen  von  Waffen 
und  Munition  für  alle  Waffengattungen,  Ma- 
terialien-D.s:  von  artiUeristischen  und 
fortifikatorischen  Materialien  vor  1>eUigerten 
Festimgen.  Train-,  l'ferde-,  Remonte- 
D.s  fs.  d.).  —  Vgl.  D.-Platze.      v.  Fckbg. 

Depot  de  la  guerre,  iCsS  von  Louvois  ge- 
gründet, sollte  eine  Sammelstelle  für  Kriegs- 
memoiren ,  Kriegspliine  etc.  aller  Zeiten, 
sowie  für  alle  auf  Kriegswissensrhaften  und 
Kri^gesclüchte  bezüglichen  Schriften  sein 
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und  besa^s  1720  bereits  c.  3900  Foliobände 
mit  Dokumenten  au»  ältester  Zeit.  1761  ver- 
legte man  das  D.  von  Paris  nach  Versailles 
und  vergröBserte  es  durch  Zutheilung  des 
..IVpötdes  carte«  et  plang".  Ks  entlultote  nun 
eine  rege  Thätigkeit,  deren  Produkt  die  Dar* 
«tellmig  der  biege  von  1677  bae  1768  war, 
t.'in  Werk  in  125  Bänden,  welches  unter  I^i- 
tong  des  (iea.  de  Vault  (s.  d.)  ausgeltihri 
wurde.  179t  waxKlerto  dM  D.  wieder  mch 
Paris  (Place  Vendönie)  zurück  und  bekam  durch 
da»  Dekret  Ludwigs  XVI.  v.  25.  April  1702  die 
aoi^gedehntebten  Üet'ugnit»äe.  1793  wurde  die 
berOhmte  Karte  Frankreichs  von  Cassiiii, 
welche  bis  zu  dieser  Zeit  ihrer  Vollendung 
im  Observatoire  entgegen  gesehen  hatte,  auf 
Befelü  dee  Konrenti  dem  D.  fiberwieeen. 
Wenig  später  erhielt  das  D.  eine  Sanmilung 
von  10000  wertvollen  Karten,  welche  durch 
ZwangsmUiisregeln  dem  Wolfuhrtsausschui^ 
in  die  H&nde  gefallen  waren.  In  den  älteren 
Beständen  des  IX  finden  sic  h  noeh  die  Karten 
de  Capitaine  und  eine  Kurte  von  Corsica, 
welche  etnee  besooderen  Inierease  wert 
gind.  Die  beste  Leistung  des  D.  in  den 
letzten  Jahren  ist  die  Anfertigung  der  Karte 
von  Frankreich  (d'^tat  major)  im  Massstabe 
1:S0000,  Die  Mängel  der  ( 'a.«,xini8chen  Karte 
besonders  in  Bezug  auf  IIohenniPs-;un- 
gen  traten  bald  scharf  her>'or  und  machten 
neoe  VermeMmigeil  nflthig.  So  wurde  die 
neue  Kiirte  durch  königliche  Ordonnanz  vom 
6.  Aogust  1817  begonnen  und  tand  ihren 
Abflchlnas  erst  nach  &8  Jahren  mfthevoller 
Arbeit.  Der  Masoteb  1:80000  w\xrde  defini- 
tiv durch  Verordnung  vom  2."».  Februar  1S21 
angenommen;  die  ersten  12  Blätter  wurden 
1833  dem  PabHkmu  sogliigUflii;  die  heute 

im  Handel  rTscIicinonden  sog.  1  Franc-Blätter 
sind  durch  Steindruck  hergestellt,  und  mau 
hat  m  dem  Zweck  dnrdi  Umdmok  die 
Kupferstiche  auf  Stein  übertragen.  —  Das 
D.  besitzt  im  Memorial  du  D.  d.i.  g.  eine 
reiche  Sunmiliwg  der  bedeutendsten  Schriften 
auf  den  Gebietoi  der  geographiadien  und 

niilitärischen  Wissenschaften.  Besonders 
wertvoll  sind  die  Akten  und  Memoiren  aus 
den  napoleonischen  Krisen.  -=  Die  jetzige 
Organisation  des  D.  ist  durch  Dekret  vom 
19.  Sept..  1850  vorgeschrieben.  nierna<h 
blieb  das  D.  integrirender  Be-slaudtheil  der 
Centndverwaltang ;  »eine  Dienstverhältnisse 
wurden  jedoch  durch  Dekret  vojn  M.  .Tuni 
1SÖ2  in  Analogie  mit  den  übrigen  Abthei- 
hmgen  des  KriegsminiBteriums  gebracht.  — 
Heute  bildet  das  D.  das  5.  Bureau  des  Etiit 
major  g«Sneral  des  Ministers,  /.t-rfslllt  in  2 
Sektionen,  die  wiederum  in  zwei  Unterab- 
theilangen  eingetheilt  sind:  1.  Sektion,  i. 
Unt.-Abtblg:  TifodiLsie ,  Topographie,  Karto- 
graphie, rhotograp hie  etc.,  Gravuren,  Druck. 


2.  Dnt.-Abthlg:  innere  Verwaltung  un-F 
Verwaltung  der  Kartenbestände.  —  2.  Sek- 
tion, 1.  Unt.-Abthlg:  Kriegsgeschichte  und 
Mihtärstatistik.  2.  l'nt.-AbtWg:  Bibliothek, 
Arohiv,  Karten  und  Plankamnier.  .TediT  Sek- 
tion steht  als  Chef  ein  Oberst  oder  Obstltnt 
des  Elal  major  gdn^ral  Tor,  welcher  direkt 
die  Arbeiten  der  ersten  rnterabtheilung 
leitet.  Die  2.  Unterabtheilung  wird  in  der 
Regel  von  einem  pensionirten  Offizier  Ter> 
waltet.  Die  hierarchischen  Verhältnisse  imd 
die  Kompetenzfragen  sind  durch  kais.  Ver- 
fügung vom  8.  Sept.  Iö69  und  durch  Dekret 
rom  8.  Jnni  187t  geregelt.  Die  fflr  1876 
bewilligte  Quote  des  Budgets  betragt  fflr  da-; 
D.  413415  Fr.  In  den  letzten  fünf  Jahren 
wurden  dnreh  Yermitklmtg  des  Bnehhandels 
durchfichnittlich  jährlich  für  6.^>000  Fr.  Karten 
verkauft.  Kin  Theil  der  Karten  wird  im  D. 
selbst,  ein  anderer  Theil  in  einer  Frivatan- 
stalt  gedmckt,  und  beUef  sich  die  Gesamt» 
Produktion  an  Karten  ISTf)  auf  .■)24204  Blätter. 
Ausserdem  beschatft  die  Druckerei  des  D. 
noch  den  Draok  eines  Thelles  der  Inatmktio- 
ncn,  Reglements,  Memoiren  etc.,  die  im  Zu- 
sammenhange mit  dem  Kriegsministerium 
stehen.  v.  H— o. 

Depotplätze  sind  permanente  oder  proviso- 
rische ürtsbefestigungen ,  welche  für  die 
Verpflegung  und  Ansrttstnagdee  Heeres,  bes. 

der  Marine  unenthehrlich  sind,  einerseits  zur 
Aufbewahrung  (Magazine  undD.,  bez.  Marine- 
DeiK)ts),  andererseits  zur  Anfertigung  der 
Kriegsbedürfnis.se  etc.  auch  wftlurend  des 
Kriegea(.VIil.-Fabrikiilätze.bez.Krieg8wei'ttcn). 
Für  beide  Zwecke  sind  in  den  D.n  besondere 
MUitäretablissemente  nothwendig.  —  Die 
D.  der  Landarm ee  sind  entweder  rein  I>. 
oder  sie  haben  als  Festungen  noch  andere 
Zwecke.  Die  erskeren  sind  DefennTfeston- 
gen  und  werden  nicht  die  Mittel  erhalten» 
eine  Otfensive  in  gi-ossem  Massstabe  zti  ent- 
wickeln. Die  Besatzungen  werden  ein  Mi- 
nimum betragen.  Es  sind  die<  I  die  so. 
solchem  Zw  er  k  erhaltenen  alten  l  e-lungen. 
z.  B.  in  Deutischland  Stade,  Rendsburg,  Lan- 
dau, Lütselstein,  Marsal,  Oraudens  etc.;  in 
Frankreich  La  Ftre,  Laon,  Montmedy  etc. ;  in 
Italien  Fabnanova  etc.  ;  in  Uusslaud  Bobruisk» 
Bender;  die  Forts  etc.  im  Kaukasus,  in  der 
Türkei  (Herzegowina)  und  in  Spanien.  Hieiriier 
gehören  iiuoh  die  Festungen,  welche,  an  un- 
zugänglichen Funkten  gelegen,  zur  Aufbe- 
wahrung des  Staatssdiatses  etc.  und  als 
Zufluchtsort  dienen.  z.B.  Königstein  in  Sach- 
sen. Da  grosse  Watienplätze  meist  grössero 
Städte  in  sich  fassen,  so  werden  diese  theOs 
durch  die  Fülle  iluer  Mittel  an  und  für  sich, 
theils  durch  die  vorhandenen  Militilrctablis- 
semeuts  D.  sein  —  LyooD,  Verona,  Metz 
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Strassburg  etc.  Aus  den  CentralwattenpiiLtzeD 
räälich,  AHB  den  befestigten  HauptBtftdten  — 
Paris,  Antwerpen,  Wien,  Brilin-Spumlau  — 
Tind  ihren  Hilfsmitteln  siiu.L,'t  die  Vertheidi- 
gung  neue  Kräfte,  sie  sin»!  Knegsentachci- 
dangsfelder  undD.  zugleich.  Zu  den  Opera- 
tionen (Irr  Flotte  gehören  fjeoignptc  Plätze, 
Aiarine-i>epöi8,  an  deueu  ^ich  dieselbe  auB- 
rüsten  und  exgftnzen  kann,  deren  BefSeeti- 
gnngen  die  dazu  nöthigcn  Etablisnoment» 
decken.  Grosse  See-Handelsplätze  mit  ihren 
Befestigungen  Bchliessen  zugleich  ]).  ein. 
Kleinere  Dopothäfen,  Hafen  des  Festlandes 
oder  InBein  mit  frisrhen  Quellen  haben  Aus- 
rilatangsgegenstäude ,  Kohlen,  Munition  für 
SoUfFe,  die  dort  anlaufen,  euuunehmen.  — 
Im  Laufe  eines  Feldzuge.-«  wird  es  oft  nöthig 
werden,  Etappenplätze,  die  zugleich  D.,  pro- 
yisorisch  zu  befestigen,  wie  Dresden  ISGti; 
in  insurgirtenjL&ndern  kann  die  Befestigung 
aller  Etappenorte  iiothwentlig  sein.  —  D. 
.spielten  zu  allen  Zeiten  eine  grosse  Holle, 
besonders  im  •  18.  Jbrhdrt.  Ißt  der  dama- 
ligen Kriegführung  (s.  Magazinverpflegung) 
im  Einklänge  standen  die  Festungen,  nach 
Systemen  angelegt.  Mit  geringen  fieeataran- 
gen  verschen,  dienten  sie  hauptsächlich  als 
befestigte  Niederlagen  und,  weit  im  Kücken 
einer  Armee  liegen  gelassen,  deren  Maga- 
sine  sie  bedrohten,  bildete  sidi  aneh  die 
bedingte  Nothwendigkeit  zum  Vorurtheil 
heraus,  sie  mttasten,  che  man  weiter  schritt, 
genmninea  werd^  (Uzg  v.  Bevon  1757; 
Oe.^t erreicher  1800  [Ingolstadt]).  Die  franz. 
Rt  volutionsheerc  un<1  ihr  KequisitionsHystem 
gestalteten  um,  was  Schulmaxime  im  Kriege 
rgehfliligt  Aber  je  grosser  die  Armeen  wur- 
den, desto  weniger  genügte  für  sie  das  Re- 
quisitionasystem,  und  um  so  eher  miusten 
Ifogaaine  naehhelfen.  In  Napoleons 
"zOgen  spielten  die  grossen  D.  —  Mainz,  We- 
sel, Magdeburg  —  eine  wichtige  Rolle.  Die 
J.  1812 — 14  illustrirten  die  Schwierigkeiten 
der  Verpflegung  durch  Requisition  grell 
genug.  Auch  in  den  Kriegen  der  Nt  u/eit 
wird  sich,  selbst  in  einem  reichen,  mit  Euien- 
bahnen  bedeeicten  Lande,  der  Wert  der 
grossen  Städte  als  D.  inuner  mehr  heraus- 
stellen. Der  eigentliche  Ersatz  erfolgt  zwar 
von  rückwärts  her,  a}>er  auch  dann  bei 
•weitem  bequemer  durch  Vermittelmig  gros- 
ser Orte.  —  Bei  Ausführung  der  Landesver- 
theidigung  im  Sinne  der  Neuzeit  morgen 
alle  Staaten  dafiir,  rflckwftrts  von  den  Schwer- 
ponkten  für  die  Defensive  besondere  Maga- 
nn- und  D.  (ddpöts  de  la  guerre)  im  voraus 
anzulegen.  Bei  einer  Offensive  in  Feindes- 
land werden  OTOnt.  Gxenifesfcangen  (s.  d.)  als 
D.  dienen.  JPi. 

DaprMtiM  beBwcbnet,  mm  Unterschiede 


von  Inklination,  eine  sehr  bedeutende  Nei- 
gung der  Seelenaehse  (bis  46*),  welche  in 

gewöhnlichen  LaS'eten  nicht  zu  erreichen 
ist  und  nothweudig  werden  kann  zum  Be- 
streichen hoher,  steiler  Abhänge.  (S.  D.s- 
Laffeten).  ILM. 

Depressionslaffieten    werden    da  ange- 
wendet, wo  es  sich  um  die  Bestreichong 
steiler,  nicht  flankirter  Abhänge  ton  oben 
oder  um  da^  Beschiessen  eines  unmittelbar 
am  Fuss  dieser  Abhänge  befindlichen  Zieles 
handelt.  Die  preussisch-sächaische  Kon- 
struktion der  D.,  wie  sie  noch  in  Coblenz 
(Ehrenbreitstein)  und  auf  der  Feste  König- 
stein vorhanden  ist,  hat  folgende  Einrich- 
tung: das  Aolur  liegt  in  einem  passend  aus- 
geschnittenen Schlitt-'U  (Ober.-icliaft);  dieser 
ruht  auf  einem  Kähmen  (Mittelschaft),  wel- 
cher vorn  durch   ein  Gelenk  mit  einem 
anderen,  auf  4  Blockrädern  stehenden  Rah- 
men (Unterächaft)  drehbar  verbunden  ist. 
Auf  dem  rückwärtigen  Theile  des  Unterschaf- 
tes bdrflndet  sieb  dar  Biditbock,  der  ans  S 
tfchriigen  verstrebten  Ständern  nebr^t  wa^^e- 
recht  gelagerter  Welle,  Flascbenzng  und 
sechsarmiger  Kreusbaspcl  bettet.  An  dem 
Tau  des  Flas«  henzuges  hio^  das  hintere 
Ende   des    Mittelschaties   und  kann  daher 
durch  Drehung  der  Haspel  nach  Hedarl  ge- 
hoben und  gesenkt  werden.    Die  inneren 
Flächen  der  beiden  Ständer  sind  mit  stufen- 
förmigen Ausschnitten  für  den  Hichtkeil  ver- 
sehen ,  wddier  eine  Bfaiatnmitter  und  dna 
Richtschraube  mit  Kurbel  enthält]  der  Kopf 
der  Schraube  trägt  den  hinteren  Theil  dea 
Mittelschaftes.    Au  der  rückwärtigen  Seite 
haben  die  Ständer  de«  Richtbocks  .Niiro^senar- 
tigc  Auftritte  fi'ir  den  richtenden  Manu.  Von 
dieser  Lalfetenkouatruktion  existiren  2  Mo- 
delle, ein  leieMeres  fDr  glatte  0-  nnd  ein 
schwereres  für  glatte  12  cm.-Kanonen:  ersten» 
gestattet  dem  Rohr  bis  45  Grad  Senkung  und 
wiegt  1400  Kg.;  letzteres  wiegt  t9.")0  Kg.  und 
in.sst  eine  Senkung  von  40  Grad  zu.  —  Die 
englischen  D.  bestehen  aus  einem  Block  mit 
4  Rädern,  der  hinten  höher  ist,  als  vom. 
Das  Rohr  liegt  mit  den  Sehildsapfen  in  I 
eisernen  Backen  und  mit  dem  Bodenstöck 
auf  einer  Kichtschraube,  deren  Mutter  sich  in 
einem  Richtkeil  befindet.  Senkung  .30  Grad.  — 
Die  in  den  Felsenkascmatten  von  <  1  i  braltar 
angewendeten  D.   haben   folgende  Einrich- 
tung: ein  Balken  ist  vom  mittelst  Gelenkes 
Uber  dar  BchartenAfiinng  drehbar  beltestigt 
und  hinten  mit  einem  Tau  an  der  Kasemat- 
tendecke so  aufgehängt,  dass  er  beliebig  ge« 
hoben  und  gesenkt  werden  kann.  Das  anter 
dem  Balken  liegende  Rohr  ist  mit  demselben 
durch  zwei  eiserne  Bänder  verbunden,  an 
deren  hinterem  Bande  sich  eine  Richtschraube 
befindet.  W. 
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Deputat!,  eine  Art  J^iinitatssolduten  der 
£>6mer,  wurden  aus  den  Ceuiurien  gewikhit, 

»«8  der  Sdilaeht  m 

tra^pn.  zu  verbinden  ivnd  zil  waxteiL  —  Mei- 
nert,  mil.  Lex.,  Halle  1606.  J.  W. 


Derbentsohe  MmMT,  eine  Bich  von  der 
Festung  und  Gonvemements-Hauptstadt  Üer- 
beut  vom  Katspischen  zum  Schwarzen  Meere 
hinziehende  Befestigimff,  einsfc  Ton  groiser 
Stärke,  jetzt  in  Trümmern,  angeblich  von 
Alexander  dem  Gr.  zum  öchuts  Persiens 
gegen  die  Skythen  erbaut.    Nach  aaidereii 

.  Lesarten  w&re  die  Mauer,  zum  mindesten  ihr 
öatl.  Theil,  von  den  Sassuniden  gegen  die 
Cliaüaren  erbaut,  ffir  welche  Annahme  auch 

•43B  gewi88erm<i»3eu  moderne  Huunrt  dergroas- 
artigen  uiul  mit  d«'r  cliine.sisclien  Miiuer  zu 
vergleichenden  betestigung  spricht.   A.  v.  1). 

Derfninger,  Huns  Georg.  Freiherr  v., 
brandenburg.  FM..  aus  geringem  Stande  am 
10.  Hin  1606  zu  Neuhofen  in  Oberösterreich 
geh.«  Mihm  in  Böhmen ,  wohin  laiiie  Eltern 
ihres  protestantischen  (ihiubens  wegen  ülior- 
gemedelt  waren,  unter  Grat'  Thum  und  spä- 
ter bei  den  Sdhweden  Kriegsdieiute,  welche 

er  mich  Beendigmiir  'l'"-'  '^Oj.  Krieges  als 
GM.  Verliese.  Seine  Brauchbarkeit  als  Soldat 
wie  ab  TTnterfaftndler  hatten  ihm  Baners  nnd 
Torstensons  Wertschätzung  erworben;  seine 
Verhpinitung  führte  ihn  nach  FriedenHchhiss 
in  die  Lande  des ,  Kurfürsten  von  lirandun- 
bargv  Als  dieser  16M  gagea  Schweden 
rüstete,  stellte  er  D.  als  ältesten  fien.-W.icht- 
ueister  auj  beider  Sorge  für  die  Bildung 
und  Verwendung  der  Beiterwaffe  trug  in 
dem  bald  ausbrechenden  Kriege  und  nament- 
lich in  der  Schlacht  bei  Warschau  (s.  d.) 
reiche  Früchte.  Nachdem  D.  in  demselben  J., 
g^en  die  Polen  in  Pommern  und  in  der 
Neumark  entsendet,  Berlin  befreit  und  an 
den  Kriegen  von  1658  und  1659  in  Pommern 
und  in  DSnemark  ruhmTollen  Antheil  ge- 
nommen hatte,  folgten  einer  vorübergehenden 
Verstinmiung  zwischen  D.  und  dem  grossen 
Karftirsten  und  den  unbedeutenderen  Kriegs- 
thatcn  von  1673  und  1674.  sowie  einer  diplo- 
matischen Sendung  nach  dem  Haag  vor 
Ausbruch  des  letzteren  Krieges,  1675  die 
giSoaenden  Tage  ron  Bathenow  und  Fehr> 
beUin  (s.  d.).  die  Feldzüge  in  Pommern  und 
Bflgen,  die  Winter  kam  pagne  von  1678—70 
hia  cum  Frieden  von  St  Germain.  1689  be- 
gleitete er  nochmals  Kurf.  Friedrich  III. 
(später  König  F.  I.)  in  das  Feld  zur  Belagerung 
von  Bonn  und  starb  auf  seinem  Besitztum 
Qosow  bei  Cüstrin  am  4.  Februar  1695  — 
Die  Lebensbachrbg  D.sin  Varnhagen  v.  Ense, 
Biogr.  Denkmale,  Brln  1824;  L  ist  in  vielen 
EiiiaaUieiten  berichtigt  dunfa  (Gr.  L.)  D., 


Brln  1875;  (König),  Authent  Nachr.  vom 

Leben  D.s.  Stendal  1786.  H. 

Derii  kapudani  (kapudan  paschd),  (türk.), 
Grossadmiral.  D. 

Derivation,  die  konstant»-  seitliche  Ablen- 
kung der  Langgeschoese  gezogener  Gleedifitce 

aus  der  Schussebene.  Ihre  Ursache  ist  die 
Drehung  der  Geschosse  um  die  Längenachse 
und  die  dadurch  bewirkte  Aenderung  des 
Luftwiderstandes.  Dadurch  entstehen  zu- 
nächst Peiidelungen  der  ( 'n  -jehossachse,  im 
Sinne  der  llotationsbewegung,  d.  h.  bei 
recht8lftu6g  gezogenen  Waffen  bew^  sieh 
die  Geschossspitze  wie  der  Zeiger  einer  Uhr 
von  rechts  nach  links.  In  d«»mselben  Sinne 
erfolgt  die  Ablenkung.  —  Da  die  wirkende 
j  Ursache,  der  Luftwiderstand,  in  jedem  An» 
j  genblicke  thfitig  int,  wach-it  die  Ablenkung 
'in  einem  grösseren  Verhältnis,  als  die  Ent- 
fernung; die  (JeschoBsbahn  liegt  nicht  mehr 
in  einer  Ebene,  sie  ist  vitOinelir.  von  oben 
gesehen,  ebenfalls  gekrümmt.  Unter  sonst 
gleichen  YerlAltniraen  ist  die  Ablenkung 
konstant;  nie  kann  daher  beim  Richten  durch 
Benutzung  der  Seitenverschiebung  ff»,  d.)  be- 
rücksichtigt werden.  —  Die  Rundgeschosse 
der  glatten  Geschütze  erleiden  eine  ähnliche 
Ablenkung,  sobald  die  ümdrehunfr  eine 
Achse  erfolgt,  welche  nicht  rechtwinklig 
zur  Schuasebene  Hegt.  —  QualitatiT  wird 
das  erste  Entstehen  der  D.  zur  Anschauung 
gebracht  durch  den  Bohnenbergerschen 
Apparat.  Erste  wichtige  Versuche  damit 
durch  Magnus  (Ueber  die  Abweichung  der 
Gescho-se,  2.  Aufl..  ISGO).  —  DieLiteratur  über 
diesen  Gegenstand  ist  sonst  sehr  reichhaltig: 
Mondo,  Mtooire  sur  la  d.  den  projectiles 
oblongs  »'tc. .  1860;  St.  Robert,  Etudes  sur 
la  trajectoire  <^ue  d^ivent  les  projectiles  ob- 
longs;  mehrere  Schriften  Ton  Thiroux,  im 
.Journal  des  armes  speciales;  Dy,  die  D. 
d.  Spitzgesehosse.  1887;  Mayewski.  Traite 
de  bälistique  exterieure,  1872.  —  Vgl.  Rota- 
tion, Settenabweiohung.  H.  M. 

Dernbach,  Gefechte  beL  KcIlektiTname 

für  die  selbständigen  Gefechte  V»ei  Zella 
und  Wi escnt ha  1 -Rossdorf,  welche  die 
Div.  Gocben  am  4.  Juli  186ü  gegen  die 
Baywn  hatte.  —  Am  4.  Juli  morgens  wurde 
Gen.  v.  Kummer  mit  4  Bat..  2  Esk.,  1  Batt. 
von  D.  im  Fuldathale  gegen  die  von  der 
bayer.  Dir.  Zoller  beseite  Stellung  ZeUac 
Neidhartshausen  vorgeschickt.  Rechte  und 
links  der  Chaussee  wunle  je  1  Bat.  gegen 
die  Flügel  der  Stellm^r  ilirigirt.  Von  der 
Div.  Zoller  hatte  die  nur  :{'/  Bat.,  3  Esk.,  2 
Gesch.  starke  Brig.  Sdiweizer  die  Dörfer 
Zella  und  Neidhartshausen  besetzt:,  die  an- 
dere Brig.,  5  Bat.,  1  Eslc,  U  QeadL,  stand 
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3000  m.  weiter  sdl.  bei  Fisch  buch  und  be- 
theiligie  sich  nicht  an  dem  Kampfe  vor  der 
Front,  welcher  trotz  tapferer  Gegenwehr 
bald  zum  Vortheil  der  Preussen  entschieden 
war.  Die  intakte  Brigade  rückte  zwar  von 
Fiflchbach  nach  Diedorf  vor,  es  kau  aber 
nur  noch  zu  einem  Gesehützkompfe  niit  doni 
httWiBchen  durch  1  Bat.,  4  Eak.,  12  Gesch. 
▼ersiftrlcten  Gegner,  welcher  mit  dem  Groe 
nicht  über  die  eroberte  Stellnng  hinausge- 
gangen war.  Ge^en  3  U.  wnnlo  auf  lieiden 
Seiten  der  Befehl  zum  Kückzugu  gegeben. 
—  Znr  Deckung  der  L  Flanke  der  auf  Zella 
vorgegangenen  Truppen  wurde  Gen.  v.Wran- 
gelmit5Bat,  3  Eak.,  12  Ge^ch.  gegen  Wiesen- 
thal TOi^eMihickt;  2  bayer.  Bat.,  welche  den 
Ort  besetzt  und  Vorpcwten  wstl.  vorgescho- 
ben hatten,  wurden  nach  leichtem  Gefecht 
zurückgedrängt.  Sie  fanden  Aufnahme  an 
dem  sich  Uatl.  Wiesentliai  rrhebenden  Nebel- 
berge  duroli  die  nach  und  nach  eintr»'flen- 
den  übrigen  4  Bat.,  1  Euk.,  b  Gesch.  der 
Brig.  CtSki.  Dennoch  woide  die  bewaldete ' 
Ku^e  tl"'^!  Berges  von  den  Preussen  genom- 
men,  und  ein  Versuch  des  Div.-Kumidrs  Gen. 
T.  Hioimann,  mit  den  geschlagenen  Truppen 
die  Fontion  wiedenuin-lunen,  BCheitertc 
ebenso,  wie  das  vereinzelte  Vorgehen  dos 
Gen.  Fauät  mit  dem  erdtcu  angekommenen 
Bat.  aeiner  Brigade.  Diese  sammelte  sich 
jetzt  ans  ilu*en  Kantonn-Mncnts  in  Hossdorf, 
und  war  nach  1  U.  die  mit  11  Bat.,  4 
Esk.,  16  Geedi.  ^heeillMt  Tereinigt.  Gen.  r. 
Hartmann  ging  mit  10  Bat.  gegen  den  Ne- 
belberg vor,  fand  aber  keinen  Widerstand 
mehr,  da  die  Preunsen  auf  Befehl  den  Rück- 
aug ausgetreten  hatten.  Ein  weiteres  Folgen 
wurde  durch  den  Befehl  des  Pr.  Karl  „zurück- 
zugehen" verhindert.  —  v.  Uoeben,  Gfcht  v. 
D.,  Lpzg  n.  Drmfltdt  1870.  Ii. 

Owroy,  Bernhard  Erasmus,  bayer.  Gen.  d. 
Inf,  ans  einem  in  dw  Fieardie  seeshaften  Ge- 
schlechte, Sohn  einMkorpialziHchen  Generals, 
geb.  zu  Alannheim  am  11.  Dez.  1713,  erhielt 
17ÖU  eine  Fälmrichstcile  und  scheint  am 
ganzen  7j.  Kri^e  im  p&lzischen  Kontin- 
gent theilgenommen  zn  haben.  Als  G.M.  in 
nunmehr  p&hs- bayerischen  Diensten  mid 
Kommandant  von  Mannheim  vertheidigte  er 
1794  mit  3000  M.  und  67  Gesch.  den  dorti- 
gen Brückenkopf  (die  sog.  Rheinschanze  am 
1.  Stromnfer)  vom  15.  Okt.  bis  25.  Dez..  wo 
er  das  Werk  den  Franzosen  einräumen 
nni.«.ste.  1''0(i  befehligte  D.  die  1.  Brigjulc 
des  SubäidieiÜLorps  unter  GL.  von  Zwei- 
brfloken,  kftmpfte  mit  derselben  bei  Guten- 
zcll  am  .').  .Tiini.  bei  Neuburg  a.  d.  Donau 
am  21.  Juni  imd  in  der  Schlacht  bei  Hohen- 
linden am  3.  Dez.;  in  letzterer  Sdüacht 
fiel  er  verwundet  in  Gefimgeneehaft.  Seit 


1801  Mitelied  einer  für  Hebung  des  baye- 
rischen Seerweeene  geldideten  Kommimont 
<^i\h  er  mit  GM.  Wrede  dem  ans  dem  Jahre 

1778  stammenden  Kriet^sreglement  eine  den 
Fortschritten  der  Kriegskunst  eutspredieade 
Gestalt.  Gegen  Oesterreich  1805  kommandirte 
GL.  D.  zuerst  das  ganze,  aus  6  Brigaden 
bestehende  bayerische  Heer,  erat  nach  der 
Gliedenmg  in  Difisionen  eine  solche  unter 
Marschall  Bernadotte,  welche  Anfiusg  Okt. 
von  Weissenburg  bei  Ellingen  gegen  Mün- 
chen und  dann  nach  Salzburg  zog.  Hierauf 
wieder  theüweise  celb.standig.  schütrte  er 
die  SiUlgri-'nze  von  Traunstein  bis  Schongnn, 
machte  einen  Einfall  in  das  ndl.  Tirol,  nahm 
am  1.  Nov.  den  BodenbQhl-,  Stein-  und 
Kniejtass  und  erstürmte  am  2.  die  erste  Ab- 
theilung der  Strubpässe  bei  Lofer,  wo  er 
verwundet  und  damit  zur  weiteren  Theil* 
nahm«'   am  FeldlOge  wurde.  Da« 

19.  Bulletin  d.  grossen  Armee  und  i\^'v  liayer. 
Armeebefehl  vom  22.  Nov.  anerkannten  D.s 
Letstongen.   Kaoh  «einer  Oenemmg  erhielt 

er  den  0])prbefeh!  in  Tirol  und  Vonirlberg. 
IBOO  gegen  Preussen  bildete  D.8  Division  (1. 
bayer.)  einen  Theil  dea  0.  Korpe  unter  Prins 
.Teröme,  rückte  vor  daa  eett  6.  Not.  berannte 
Glogau  und  scbloss  es  am  10.  ein,  wonadi 
es  vom  23. — 25.  bescliossen  wurde.  Am  25. 
brach  er  nach  der  Weichsel  aiif,  bekun  je- 
doch die  Weisung,  vor  Breslau  zu  marschiren, 
half  bei  dessen  Beschiessung  20. — 23.  Dez. 
und  diente  bis  zum  Fall  am  5.  Jan.  1807 
auf  dem  r.  Flussufer  als  Beobachtungskorp*-. 
Veretärkt  durch  eine  Kav.-Brig.,  zog  die 
üiv.  D.  vor  Brieg,  .schloss  die  Festung 
am  8.  Jan.  ein,  beschoss  dieselbe  und  zwang 
sie  am  lü.  zur  Uebergabe.  Ilieninf  wendet-'» 
sich  D.  gegen  Cosel  und  liess  die  Festung 
am  2$.  Jan.  auf  baden  Oderufism  einsclüies- 
seu.  Die  rTiirunst  der  "Wittornn;;  n('>thigte, 
die  Belagerung  dieses  herzhaft  vertheidigten 
Punktee  am  6.  Mttis  in  eine  Blokade  zu  ver- 
wandeln. Niichdem  D,  einige  Zeit  Komman- 
dant von  Breslau  gewesen,  wurde  er  mit 
seiner  Division  zur  Belagerung  von  Glats 
berufen  (20.  Juni),  erstBrmte  am  24.  da« 
dortige  vfr<rh;nr/to  T,a<jror,  nahm  am  26.  die 
Festung  bedingungsweise  ein  und  rückte  am 
27.  vor  SOberberg,  dessen  Belagerung  aai 
2.  Juli  der  Waffenstillstand  endete.  Anf.Nov. 
nnvrachirte  D.  in  die  Heimat,  fibmuahm  am 
24.  Dez.  das  Gen.-Koimnand»>  in  Bayern  und 
Feb.  1S09  die  3.  Div.,  mit  der  er  am  15. 
Ai>ril  uTu  niul  in  L  indshnt  den  ( >esterrei(diern 
entgegenstand,  am  16.  einen  musterhaften 
Rttcksug  nach  PfelFenhansen  ausfthrte  und 
am  19..  wahrend  der  Sehlacht  bei  Abensberg, 
die  Keserve  der  Bayern  bildete.  Am  21. 
nahm  er  dsis  Dorf  Schierling  und  kämpfte 
am  22.  bei  EckmUbL  Unter  Lefebrre  est- 
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und  vorproviantirto  D.  am  12.  '\V<ü  die 
Ferte  Kaltitein,  drang  über  Schwatz  mich 
buiibniek,  veiiheidigte  sich  dort  am  25. 

nnd  39  in  vr6\  gewählten  SteUttXkgen.  sah 
rtcb  aber  genöthigt,  in  der  Nacht  vom  2}(.  30. 


moriae  sacrum.  Monuchii,  sine  anno;  Bayer. 
Natiouaiztg  1Ö12,  Nr.  216;  Mil.  Mtthlgn, 
Münch.  1829,  Bd  ni,  Hft  S:  Biogr.  Skizze 

D.s;  Honunyr,  Tschbch  f.  vtrldsche  ücsch.. 
1833:  KrgKgalorie  d.  Bay.,  S.  VII- XXVI; 


nach  Kufaiein  zurückzugehen.  Dann  schützte  j  Erinnign  au  D. ,  Augsbg  1852;  Heilmunn, 


«r  Sfldbayem  gegen  cUo  Einfälle  der  Tiro 
1er,  entsetzte  und  verproviantirte  Kufstein 
abermtda  (17.  Juni),  verstärkte  Salzburg  (25. 
—  17.)  und  sog  dann  nach  Lins  (5.— 13.  Juli). 
Schon  am  IT.  mu.sstf  er  jiMlorh  mit  meiner 
Div.  nach  Salzburg  zurück,  um  neuerdinga 
in  Tirol  änsobredien.  Am  10.  Aug.  befand 
er  sich  in  seiner  alten  Stellung  vor  Inns- 
bmck.  verf'int  mit  den  ülirigen  baycr.  Divi- 
monen,  ujiJ  wie?!  hier  am  11.  einen  heftigen 
.Ingrift'  des  Feindes  snrBck.  Trotz  helden- 
müthiger  Vertheidigung  am  Berge  Isel  den 
13.  Aug.  war  die  Division  aiu  14.  wieder 
geswnngen,  sich  nach  Enfttein  and  von  da 
ül>er  Kiefersfelden  nach  Bosenheim  zurück- 
zuziehen. Am  16.  Okt.  brach  er  gleich  den 
flbrigen  bayerischen  Heertheilen  zum  dritten- 
male  gegen  Tirol  auf,  beruhigte  allenthal- 
ben den  Aufruhr  und  kehrte  Hude  <lfs  .Tuh- 
res  nach  München  zurück.  —  Als  liienerul  der 
Inf.  führte  er  im  Kriege  gegen  Knnland  £e 
1.  bayer.  Division,  welche  alr>  die    IH.  der 


Leb.  d.  Gf.  D..  Augsbg  1855;  Genrlsbch  d. 
bayer.  Armee,  Mskrpt  i.  KjjstnstniKv  Ditfurth, 
liistor.  Volksldrd.bOjyer.  Heeres, Nrdlngn  1871 , 
Nr.  26;  Bejberger,  i^merad,  Mflnchen  1872, 
Hft  I,  S.  144-48:  Mflnich,  Gf  D.     A.  £. 

ItaMix  (GhofBÜer)  de  Veygoux,  Louis  Char- 
les Antenne,  franz.  Gen.,  von  glSnzender  Be- 
gabung, gediegener  Bildung  und  edlem 
Ch  arakter.  Geb.  1768  aus  altem  Adel  der 
Auvergne  zu  St.  Hilaire  d'Ayat,  trat  er  1783 
al.H  Oftizier  in  die  Infanterie  und  lilicb  im 
Uiude,  alü  die  Verwandten  emigrirteu.  Er 
fhngirte  1792  im  Stahe  der  Rheinumee  nnd 
stieg  rasch  empor,  ungeachtet  des  Verdachtes 
der  Parteimänuer.  1794  Div. -Gen.  hei 
der  Rhein-Mosel- Armee,  war  er  hier  nament- 
lich 1796 — 97  mit  Auszeichnung  thUtg. 
Leitete  24.  Juni  den  ersten  Bheinühergang 
bei  Kehl,  kommaudirte,  uiit  Moreuua  vollstem 
Vertrauen,  den  1.  FlQgel  des  Heeres,  schlug 
1.  Sept.  hei  Cieisonfeld  die  Oesterreicher  zu-' 


groHsen  Armee  zum  6.  Korps  Gouvion  St.  Oyr  1  rück  und  hatte  bei  Biberach  2.  Okt.  eiam 
gehörte.  D.,  der  diesem  Feldsnge  gegen  den  Hauptantiieil  des  Sieges.   Sodann  YerHiei- 

anfRnglichen  Willen   des   gütigen    KTmigs  digte  er  Kehl  2  Monate  hindurch  bis  zu 


Max  I.  beiwohnte,  überschritt  3.  }.  Juli  den 
Niemen;  am  14.  paradirten  die  Bayern  vor 
Napoleon  L  Am  IG.  Aug.,  dem  ersten  Tage 
der  Schlacht  dni  Polozk.  stand  D.s  Division 
in  Keserve,  während  sie  am  zweiten  —  den 
18.  —  das  Mitteltreffien  bildete  und  thMagsten 
.\ntheil  an  der  Fnt-^cheidung  nahm.  Eben 
hatte  D.  seine  aus  dem  Dorfe  Spass  debou- 
durendm  Truppen  mit  gröwjter  Kühnheit 
zum  Siege  <,'cführt  und  an  der  SpitM 
der  2.  Brigadi'  die  Vorfolgnuff  begonnen, 
als  er  in  später  Nacbmittagstunde  durch 
eine  Musketenkugel  eine  Yerletsang  im 
Unterleibe  erhielt .  welcher  er  am  23.  Aug. 
erlag.  Seine  irdische  Hülle  ruht  im 
IDrehhofb  St.  Xaver  «wischen  Polosk  und 
8pa^-s.  —  Von  den  Soldaten  seiner  Gereditig- 
keit,  Humanität  und  Fürsorge  werben  nur 
„Vater  D."   genannt,  lebt  .sein  Xaiao  zum 


ehrenvoller  Kapitulation  mit  seinem  Freunde 
Gouvion  St.  Cyr.  20.  April  1797  \s-irkte  er  bei 
dem  kühnen  Rheinflbcrgangc  von  Dierdieim 
mit  und  ward  verwundet.  Nach  Italien  ge- 
»andt,  befreundete  er  sich  mit  Bonaparte, 
erhielt  unter  ihm  den  Befehl  der  Armee 
von  Eu'jland  nnd  Mär/  1T9S  ein  Konnnando 
in  der  ägyptischen  Expeditionsarmee.  Nach- 
dem er  SU  Civita-Vecchia  seine  Division  und 
Flotille  gesammelt,  wirkte  er  bei  der  Weg- 
nahme von  Malta  mit.  bildete  beim  Vor- 
marsch gegen  Kairo  diu  Vorhut  und  wurde 
hierauf  nach  Ohetftgypten  detaehirt,  für 
dessen  Eroberung.  Organisirung  und  wiasen- 
schaftliche  Erforschung  er  mit  hoher  Ge- 
BohieklichkeU  und  unermüdHeher  Energie 
tUttig  war.  Okt.  1799  von  Kleber  nach  dem 
N.  gerufen,  schloss  er  in  «les-sen  Auftrag  die 
Konvention  von  El  Arisch  24.  Jan.  ISOO  ab 


Tbeä  heute  noch  im  Soldatenliede  fort.  Er  und  verliess  sodann  .\eg7pten.  Brst  im  Mai 
war  der  Reformator  der  hayr.  Infanterie  langte  er  in  Frankreich  an,  wurde  zur  .\nnee 
nnd  hierin  iiir  das  bayer.  Heer  daa,  was  j  Bonapartes  nach  Italien  berufen  und  traf 
Pftrst  Leopold  von  Anhidt-Deasau  fttar  das  hier  am  11.  Juni  ein.  Mit  einer  Division  sdl. 

preoKsi.sche  gewesen.    In  einem  Handschrei- ;  auf  Nnvi  <letachirt.  kehrte  er   am  Pchlacht- 


ben  MapoleoDH  vom  27.  Aug.,  welches  D. 
sieht  mehr  erhalten  konnte,  vrurde  er  mit 
einer  Dotation  von  30000  Fr.  zum  Grafen 


tage  von  Marengo  14.  Juni  rasch  um,  eilte 
der  bereits  geschlagenen  Hauptannee  zu 
Hilfe  und  fiel,  beim  Beginne  des  entschei- 


••mannt.  —  Walthierer,  B.  E.  Comitis  de  D.  j  dcnden  Angriffs  auf  den  österr.  r.  Flügel, 
vulnere  in  proelio  prope  Bolloscum  accepto  an  der  Spitze  der  „imvergleichlichen"  9. 
norta  Bobiepti  X.  Kai.  Sept.  a.  1812  me-  i  leichten  Halblirigade.  ~  Becker,  le  G^.  D., 
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Parin  18r.2  :  Meni.  von  (iouvion  St.  Vyr,  Duc 
tlo  Kovifjtj  uml  Niipolt'on.  H.  v.  H. 

Oesak,  verdorben  in  „Du«ak"  oder  „Züak'S 
ungarisch  „SiBsak",  ein  Sftbel  toh  dn&dier 
sensenartiger  Gestalt,  meist  umi  einem  Stück 
Eisen  ohne  Grift"  und  Stichblatt  bcstohcnd. 
Krscheiut  zuerst  in  den  Uussitenkriegeu  und 
findet  von  hier  aue  wegen  der  leiehton  Her- 
stellbarkcit  auch  anderswo  lüngang.  —  Mey- 
nert,  Krgswäu  d.  Ungarn,  Wien  ts7G.  H. 

Desarmiren,  eine  Festunpr  nns  der  Kripf?-^- 
bereitscbaft  in  den  gewöhalidiea  Fnedeu^- 
^tand  suarOckfttluren.  S. 

DasärtiM  s.  Fahnenflwchi  K. 

OmmIx,  Joseph  Marie,  geb.  1764  in  Savoyen. 

scfaloss  sich  der  franz.  Revolutinn  an  und 
war  bei  Organi«irung  der  Fremdenlegion 
der  AUol »reger  thätig.  1796  focht  er  an 
deren  Spitze  unter  Augereaa  in  Italien  und 
gerieth  bei  Rivoli  1797  in  OefangonHcliaft, 
zeichnete  cdch  namentlich  bei  Wagram  aus 
(Qraf),  kämpfte  1812  in  Bnseland  im  Ter* 
bnndedo-i  l.  Korps,  wurde  bei  Borodino  ver- 
wundet, befehligte  1814  die  Volksbewaft'nung 
in  Savoyen  und  tÜMth  1834  im  Bnbettande.  — 
NouT.  Biogr.  gi^,  XIIL,  Par.  1857.  H.  ▼.  H. 

DetMllMS,  Johann  Jakob,  ein  Neger,  etwa 
1760  in  Afrika  geb..  früh  als  Sklave  narb 
San  Domingo  gekonunen,  diente  dann  unter 
Toussaint  I/Onverture  (s.  d.),  zeitweise  als 

dessen  Adjutant.  <lann  als  Oberbefehlshaber 
im  wstl.  Thcilo  der  Insel,  wo  er  die  Franzo- 
sen unter  Lcclerc  längere  Zeit  nicht  ohne 
GHHdc  bekimpfte«  aber  sich  schon  damals 
durch  Grausamkeit  ans/.eit  hnr-ie.  lS(i'2  unter- 
warf er  sich  den  Franzo."}eu,  wurde  von  die- 
sen in  der  Würde  als  General  bestfttigt,  er- 
hielt den  Befehl  im  Sflden  der  Insel,  fiel 
jedoch  im  Verein  mit  Christoph  (s.  d.)  und 
Fcrrou  bald  wieder  ab,  belagerte  CJap  Fran- 
<?ai8  und  zwang  mit  Hilfe  einer  englischen  j 
Flotte  Rocbambeau,  den  Nachfolger  Loclercs. ; 
am  lü.  Nor.  1803  zur  Kapitulation  und  zum  | 
Abzog  von  der  Insel.  Anfimg  1804  Hess  er 
sich  von  seinen  Truppen  als  Gen.-<!ouv.  der 
Republik  Haiti  au.srufen,  führte  einen  Ver- 
nichtungskrieg g«'gen  alle  noch  anf  der  In- 
sel lebenden  Franaosen  und  machte  den 
Versuch,  auch  den  spanischen  Theil  der  In- 
sel zu  unterwerfen,  scheiterte  hiermit  aber 
an  dem  erfolgreichen  Widerstande  der  Stadt 
Domingo.  Ende  1*^01  stürzte  er  die  nominell 
noch  bestehende  republikanische  Verfassung, 
Hess  ndb  am  8.  Bes.  1804  zn  Port-aa-Prince 
zmn  Kaiser  krönen,  fQhrte  als  solcher  den 
Namen  Jakob  I.  und  regierte  mit  fiusserstcm 
DeftpotismuB.  180ü  erlag  er  jedoch  einer 
YenchwOrang,  welohe  die  Mulatten  nnter 


■  P^tion  und  die  Neger  unter  Christoph  gegen 
ihn  vereinte,  und  wuide  am  1 7.  Okt.  d^slb. 
J.  ermordet  —  Vgl.  Haiti.  Fr. 


Bricke,  Schlacht  am  25.  April 
1626.  Wallenstein  war  mit  Meinem  neu  er- 
richteten Heere  HerJi^t  1625  in  Norddeutscli- 
land  erschienen  und  hatte  die  Elbposition 
bei  Dessau  stark  verschanzt.  Mansfeld,  der 
sich  dem  König  v.  Dänemark  angesclüos- 
sen  hatte,  erschien  mit  seinem  Korps  ihm 
gegenOber  nnd  versuchte  mehrmals,  den 
Hrückenkopf,  in  welchem  Aldringer  kom- 
uiandirtc,  zu  stürmen,  big  er  bei  einem  letz- 
ten Versuch,  den  er  wagte,  nachdem  der 
Admini-strator  von  Magdebm-g  mit  betricht- 
licher  rntcrstütx.ung  zu  ihm  gesto.ssen  war. 
am  25.  April  l()2ü  von  Wallenätein  mit  gros- 
seiu  Verlust  sarOckgeachlagen  wurde.  — 
Hurter,  z.  Oeech.  Wallensteina,  Schaffh.  185ö. 

Dr. 

OeasolieSi  Jean  Josef  Paul  Augustin  Mar- 
qtus,  frans.  OL.,  ans  angesehener  Familie 
der  Gascogne  am  3.  Okt.  1767  zu  Auch  geb., 
ward  bei  Ausbruch  der  Revolution  Soldat, 
für  «eine  unter  Honaparte  1706 — ^97  geleiste- 
ten Dienste  Brigade-Oeneml  und  fflr  das  glän- 
zende (iefccht  von  St.  Maria  im  Münster- 
thal, welches  er  am  25.  März  1799  nach 
einem  bemerkenswerten  Uebergange  Aber 
das  Wormser  Joch  den  Oosterreichern  lie- 
ferte, Divisions-General.  Bald  darauf  kam  er 
als  Stabschef  zu  Moreau.  mit  welchem  ihn 
bald  innige  Freundschaft  verband,  nadi 
Italien  und  folgte  diesem  in  gleicher  Eigen- 
acliaft,  ;d8  Mureau  den  Oberbefehl  der  Uheiu- 
armee  erhielt.  Seinen  bedeutenden  Leistun- 
gen ebenbürtig  sind  seine  Berichte  über  die 
Thätigkeit  dieser  Armee  im  J.  1800,  welche  als 
Muster  einer  Uaren  und  aaichanUcfaeii  Dar- 
stellung gelten.  Ebenso  viel  Anerkennung 
erwarb  sich  1>.  in  Hunnover,  wo  er  eine  Zeit- 
lang als  G  euer  ul  en  (  hei  kommuiidirte.  .Siine 
Bedehnngen  su  Moreau  waren  der  Grund, 
dass  er  erst  1908  bei  der  Armee  in  Spanien 
wieder  ein  Kommando  erhielt;  seine 'gerin- 
gen Sympathien  mit  Napoleons  Denk-  und 
HiuidUmgHWoise  veranlassten,  dass  er  sich 
von  hier  1810  zurückzog,  ls|'2.  wo  er  Gene- 
ralstabschef de.H  Vizekönig  laugen  war,  auf 
dem  Hinmarsclie  bei  Smolensk  die  Armee 
verliess  und  1^14  mit  Talleyrand  in  Verbin- 
dung trat  und,  nächst  diesem,  in  der  in  der 
Nacht  &./6.  April  abgehaltenen  Sitsung  den 
Kaiser  Alexander  zu  Gunsten  der  Bonrbons 
stimmte.  Diese  überhäuften  ihn  mit  Gnaden, 
er  blieb  ihnen  auch  1815  treu,  war  nach  dar 
swntOl  Restauration  kurze  Zeit  Minirtar, 
konnte  sich  aber  mit  dem  Ultnirojalisniws 
ebenso  wenig  befreunden,  wie  mit  dem  Cu- 
sarentum  und  starb  an  Paris  am  4.  Nov.  1828. 
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BetMliirte  Werke 


—  Courcelle^,  Dict.  des  gen.  fran^.,  V.,  Par. 
1822;  Nouv.  Biogr.  gen.,  XIII.,  Par.  1857.  H. 

Detacbcment,  i<i  <li«'  Bezeivhnung  für  ein 
kleinere»  Truppe nkorp»,  welche.-»  aus  dem 
^'eri)ilnde  eines  grosseren  Heerkörpers  zur 
Erfüllung  einer  selbständigen  Kripgfs.infgalie 
abgezweigt  ist.  Insbesondere  pflegt  mit  dem 
Begriff  des  D.8  der  ümstand  verknüpft  zu 
fißin,  da.s^  das  IjotrofFende  Truppenkorp.s  aus 
AbÜieilungen  verschiedener  Truppen-  oder 
Waffengattungen  zusammengesetzt  ist.  Es 
hftngt  dies  mit  den  beiden  Grunds&tseu  zu- 
f'ammon:  11  dass  man  im  Kriege  niemals 
eine  lulanterieabtheilung  zu  selbständigen 
operativen  Zweeken  enteendet,  ohne  ihr  fttr 
den  Aufkl:irungsdienst ,  für  Meldezwecke  u. 
s.  w.  etwas  Karalerie  zozatbeilea»  und  2) 
dass  es  gut  ist,  stftrkeren  selbetftndigen  Ab- 
theil luigen  von  Infanterie  oder  Kavalerie 
immer  etwas  Artillerie  beizugeben.  Weitere 
Gesichtspunkte  für  Bildung  von  D.s  sind: 
man  darf  nie  mehr  detachircn  als  unbedingt 
nöthig  ist,  damit  die  Kräfte  nicht  zersplittert 
Verden;  auch  mosB  man  bestrebt  sein,  ao- 
bald  Se  An^iabe  erflOIt  ist,  die  betreffenden 
Truppentheile  .sofort  wifilpr  in  ihre  gewohn- 
ten Verbände  zurücktreten  zu  lassen.  Die 
StiLrke  nnd  Zusammensetzung  eines  D.8  hängt 
wesentlich  davon  ab,  ob  in  der  Aufgabe  des- 
.>selb(»n  da»  Gefecht  oder  die  Beobachtung 
überwiegt.  Ist  ersterea  der  Fall,  so  muss 
das  D.  eine  gewisse  Stftrke  bedtxen,  w^he 
hich  im  übrigen  immer  darnach  richten 
wird,  ob  es  Aussicht  bat,  mit  stärkereu  feind- 
liehen  Krftften  susanunennsiossen  oder 
nicht;  auch  müssen  in  diesem  Falle  wom'ig- 
Kch  alle  drei  Waffen  vertreten  nnd  die  In- 
&nterie  muss  die  Ilauptkraft  sein,  so  dAs^, 
wenn  nur  Kundscliaft  und  Beobachtung  be- 
zweckt wird,  der  Betriff  des  D.s  in  den  der 
Kekognoszirungs-  undOfhzierpatrouille  (s.  d.) 
flberi^t.  Naeh  einer  andern  lUehtung  wird 
der  Begriff  des  D.s  dadurch  begrenzt,  dass 
eine  selbständig  entsendete  Division  diese 
Bezeichnung  nicht  mehr  erhält,  weil  sie  an 
nnd  für  sich  ein  zur  Sdbstlndigkeit  geeig- 
neter nnd  bestimmter,  aus  gemischten  Waf- 
ten  dauernd  zusammengesetzter  Ueereskür- 
per  ist 

Mit  Rücksicht  auf  die  ver-chiedcnurtigen 
Zwecke  eidstiren  folgende  Bezeichnungen  fiir 
verschiedene  Arten  von  D^:  Seiten-  oder 
Flankon-D.s  dienen  rar  ffidierang  der  be- 
drohten P'lanke  eines  im  Vor-  oder  lUuk- 
uiarscb  befindlichen  Truppenkorps.  —  Beo- 
bachtungs-D.s  (s.  Beobachtung)  soUen  von 
be.**timnitem  Standpunktn  ;uh  eine  bestimmte 
Bicbtung  oder  einen  bestimmten  Punkt 
(Festung)  im  Auge  behalten.  —  Bekognos- 
sirnngs-D.s  dienen  rar  Erkundung  einer 


feindlichen  Aufstellung  und  unterscheiden  sich 
von  Rekognoszirungspatrouillcn  (s.  d.)  etc. 
dadurch,  dass  sie  aus  verschiedenen  Waffen« 
gattungen  zusammengesetzt  sind  und  even- 
tuell durch  Gewalt,  durch  den  Angriff  ihre 
Au^be  SU  lösenhaben  (s.Rekognossirung).  — 
Vorposten-D.B  entstehen  dadurch,  dass  ein 
lagerndes  oder  kantonnirendes  Truppenkorps 
nicht  durch  eine  sosammenhftngende  Tor- 
postenaufstellung  sich  sichert,  sondern  in  di  u 
Hauptannäherungsrichtungen  des  Feinde^ 
(Strassen)  selbständige  D.s  aufstellt,  welche 
den  Dienst  der  Vorposten  zu  übernehmen 
haben  (Marsclivorposten).  -  Ausserdem  hän- 
gen luit  dem  Begriff'  des  D.s  noch  folgende 
Beseiehntingen  zusammen:  Unter  D.s-Krieg  • 

versteht  mun  die  Kriegführung  selhstiindiger 
D.s.  Er  bildet  einen  Theil  des  kleinen  Krieges 
(B.d.).  Dji-tfebungen  sind  die  Gefechtsübun- 
gen (ManOver)  kleiner  gemischter  Truppen- 
körper, im  Gegensätze  zu  denen  von  Divi- 
sionen und  Armeekorps.  In  demselben  Sinne 
ist  die  Beseichnung  D.B-Krieg88piel  su 
verstehen.  I>.s -Befehl  ist  die  Bezeichnung 
der  Befehle,  welche  die  Führer  selbständiger 
D.8  erlassen.  M. 

Detaohirte  oder  vorgeschobene  Werke 
werden  im  Aussenterrain  einer  Festung  jen- 
seits des  Glacis  und  ohne  gedeckte  Verbin- 
dung mit  der  Stadtenceinte  ani^'olegt.  In 
grösserem  Massstabe  erbaut  und  zu  einer 
selbetftndigen  Yertheidigungbeftliigt,  führen 
sie  in  der  Regel  den  Namen  ,,det:icbirte 
Forts".  —  Während  D.  W.  in  früherer  Zeit 
nur  zur  Behauptung  enuEehaer,  besonders 
wichtiger  Punkte  im  Vorterrain  dienten,  ist 
bei  dem  heutigen  Stande  der  Artilleriewir- 
kung  eine  zusammenhängende  Kette  detacliir- 
ter  Forts  beiFestungen  nothwendig  geworden. 
Denn  wenn  sicli  dieselben  in  angemessener 
Entfeiiiung  von  der  Stiultenceinte  (c.  5OU0  m.) 
befinden  und  ihre  Intervalle  (von  c.  3000  m.) 
unter  Feuer  halten  können,  werden  sie  nicht 
nur  jede  Unternehmung  feindlicher  Feld- 
truppen (gewaltsamen  Angriff,  Ueberfall,  Be- 
Bchiessung  und  Einschliessung)  unmOgli<di 
machen  oder  wenigstens  bedeutend  erschwe- 
ren, sondern  namentlich  auch  die  verheeren- 
den Wirkungen  des  Bombardements  aus 
Be];t<^f'ninL:^Lre.'-(  ]n"Uzen  beschr.änken  und  den 
Widerstand  einer  Festung  gegen  förmlichen 
Angriff  betillchtlieh  erhöhen.  In  letsterer 
Beziehung  ist  der  Vertlieidiger  im  Stande^ 
den  Schwerpunkt  des  Kampfes  in  die  Forts- 
linie zu  verlegen,  die  Geschützwirkung  der- 
selben durch  zahlreiche,  in  den  Intervallen 
etablirte  Zwischenbatterien  zu  verstarken 
und  durch  Offensivstösse  in  grösstem  Mass- 
Stabe  die  Angrifinrbdten  zu  gefilhrden. 
—  Der  Grundriss  detachirter  Forts  ist  in. 
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der  Regel  die  Lünettenform ;  der  Graben, 
wenn  er  trocken  ist,  erhält  Dechargenreve- 
tement  mit  Mineimnrlifttisern  an  der  Kontrees» 

karpe,  eine  niedrige  ficistohentlf  Muucr  ;in 
der  Eskarpe,  und  zur  Flankirung  der  Fucen 
und  Flanken  eine  Saillant-  und  «wei  Sdnil- 
terkajtonniercn  (vgl.  Grabenkaponnicre).  Da» 
Profil  unterscheidet  sii  h  nicht  wesentlich  von 
dem  einer  gewöhnlichen  Festungsenceinte. 
Unter  dem  Walle  werden  Geschossräume, 
Ladf  stpllon.  Hanptkricgs-  und  Ver^nuichspul- 
vennagazine  und  üangafds  für  Bereitschaften, 
dem  Walle  HoUtiaTenMn  in  reieUicher 
Menge  angelegt.  In  der  Kehle  befindet  eich 
meist  ein  bombensicheres  Kasernemcnt.  das 
zur  Flankirung  des  Kehlgrabens  in  Form 
einer  Imstionirten  Front  erbaut  und  gcgon 
indirektes  Horizontalfeuer  durch  eine  starke 
Eidvorlage  an  der  Hoiseite  gesichert  ist. 
Das  innere  des  Werkee  theilt  eine  in  der 
Kichtuni?  der  Kapitale  angeschflttetc.  den 
Wall  noch  überhöhende  Traverse  in  zwei 
Hälften.  Dieselbe  -wird  der  lAnge  nadi  yon 
einer  Poteme  durchzogen,  welche  zur  Kom- 
munikation nach  dem  Hofe  und  Walle  mit 
zeitlichen  Ausgängen  versehen  ist.  Den  Zu- 
gang BOT  Kehlgrabenbrflcke  «ichert  ein  Waf- 
fenplatz  mit  ma-^sivem  Blockhaune.  da^s  als 
Wachlokal  fiir  die  in  da»  Ausseuterrain  vor- 
znsendenden  Poeten  nnd  I^tronillen  dient. 
Stiitt  des  gedeckten  Weges  ist  meist  nur 
ein  einfacher  Bondengang  vorhanden.  3. 

Dettingen,  Schlacht  bei,  am  27.  Juni 
1  74  2.  Während  Georg  II.  von  En-^land 
•/wischen  Oesterreich  und  Preusson  den 
Frieden  zu  betreiben  sucht,  weleher  dem 
ü;chlc><isohen  Kriege  ein  Kndo  machen  soll, 
sammelt  er  in  den  Niederlanden  Fri'dijahr 
1742  in  Gunsten  Maria  Theresias  ein  Heer, 
welches,  durch  Oesterreiolior  und  Hanno- 
veraner verstärkt,  40 — 44000  >!.,  Knde  April 
den  unteren  Main  erreicht  und  unter  Lord 
Stairs  Kommando  hier  bi»  in  den  Juni 
hinein  unihätig  um  Frankfurt-Hanau  kart- 
tonmrt,  die  rückwärtigen  Verbindungen  der 
noch  in  Böhmen  (Ph^r)  und  an  der  Donau 
iregpn  Nieder5sterrci<'li  hin  stellenden  fran- 
zösisch-bayerischen Heere  bedrohend,  selbst 
aber  in  Sehach  gehalten  durch  das  Heer  des 
Mursohall  Noailles,  welches,  58000  M.  stark, 
ndöstl.  Mannheim  gegen  den  unteren  Main 
hin  neu  aut'<jeHtellt  war.  -  Nut  hdem  zufolge 
der  Schlacht  bei  Chotnsitz  (17.  Mai)  swischen 
PreuHsen  und  <  »esterreich  die  Friedensprilli- 
minarien  zu  Stande  gekommen,  die  Oester- 
reieber  hierdurch  nnnmdir  in  den  Stand  ge- 
setzt wurden,  sich  mit  voller  Kraft  gegen 
die  verbündeten  Franzosen  nnd  Bayern  zu 
werfen,  geht  Georgs  „pragmatisches  Heer" 
snainanfWlrts,  bis  Asebaffenbnrg,  wo  es  am 


r.  Flussufer  lagert.  Hier  flbeminmit  Georg 
das  Kommando,  am  19.  Juni,  in  einer  recht 
ungflnstigen  Lage.  NoaiUes  war  nimlieh 
bis  hart  an  das  1.  Mainufer  gefolgt,  batto 
den  Westaussang  der  Aschafi'enburger Brücke 
durch  Vers(manzuugen  gesperrt,  swisehen 
dem  feindlichen  lager  und  dessen  einzigem 
Magajtin  in  Hanau  auf  den  bei  Seligenstadt 
geschlagenen  Brücken  24000  M.  über  den 
Fluss  auf  die  Verbindungslinie  d^  Gegners 
geworfen  und  ausserdem  oberhalb  Aschaffen- 
burg auch  die  Mainpassage  von  Miltenberg 
besetsl  Von  allen  Yerbindnngen  abge- 
schlossen, beschlicsst  der  König,  sich  mit 
seinem  schon  Noth  leidenden  Heere  nach 
Hanau  hin  durchzuschlagen.  Am  27.  Juni 
früh  bricht  er  in  2  Kolonnen  auf.  Fraaa. 
Trup)ien  besetzen  sofort  das  verbissene 
Aschattonburg  und  belästigen  seinen  Abzug 
im  Rflcken.  Wihrend  in  dem  sdmialen 
Haume  zwischen  Main  und  den  Spessartab- 
bäugen  seine  Kolonnen  vorwärts  rflcken,  de- 
masIdTt  der  Feind  am  I.  XJht  5  Battonen. 
In  deren  Feuer  fortmarschirend,  stflest  die 
Tete  bei  1>.  auf  e<wa210oo  Franzosen,  welche 
Moadles  unter  (iramont  auf  das  r.  Ufer  ge- 
worfen. Einen  sumpfigen  Bach  vor  der 
Front,  lehnt  sich  Grsimont  r.  an  den  Main. 
1.  an  einen  Sumpf.  Der  pragmatischen  Armee 
bleibt  nichts  fibrig,  als  gegen  diese  fonnidable 
St^'Uung  aufzumarschiren,  wegen  der  Enge 
des  Raimies  (1200  Schritt)  in  7  Treffen.  Nach  7 
Stunden  ist  der  Aufmarsch  endlich  ausge- 
führt, das  Durchschlagen  hoU  nun  beginnen, 
als  ein  voreiliger  Vorstoss  <les  ungeduldigen 
Gramont  aus  seiner  Stellung  heraus  die  prag- 
matischen Tm|»pen  rettet.  Nach  isMndi- 
gom  Ringen  sin<l  die  Franzosen  überall  auf 
der  Flucht,  zum  grossen  Theil  suchen  sie 
schwimmend  das  sebfItBende  Mainnfer.  Qeorg 
ist  Sieger,  allein  er  verfolgt  nicht,  sondern^ 
rückt  noch  in  der  Nacht  nach  Hanau  weiter, 
um  .seine  Magazine  zu  erreichen.  Hier  treffen 
12000  frische  Hannoveraner  und  Henson  ein. 
Trotz  alledem  und  wiewol  Noailles  den 
Uückzug  antritt,  um  über  Oppenlieim  die 
Rheinufer  en  wechseln,  verfolgt  er  aneh  jetet 
nicht,  versilunit  in  Haiian  diL'  Zeit  mit  ]io- 
litischen  Konferenzen  und  geht  erst  Ende 
.Vugust  durch  Mainz  über  den  Khein  in  das 
Lager  bei  Woims.  —  Inzwischen  waren  die 
Österreich.  Heere  aus  Böhmen  nndliingsder 
Donaugegen  die  auch  dort  überall  weichenden, 
Bayern  aufgebenden  fransOsitehen  Heerenb- 
theilungen  bis  an  den  oberen  Rhein  vorge- 
drungen. Zu  der  grossartig  gex>lanten  Wie- 
dererobemng  Lothringens  lottn  es  jedoch 
nicht:  uneinig,  unentschloeien,  verstimmt 
ging  auch  Georgs  Heer,  nach  einigen  Hin- 
und  Uerzügen  in  der  Pfalz,  Knde  Oktober 
hintan  den  Rhein  xnriiek  in  die  Wiaterqvar- 
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tiere  bez.  in  die  Heimat.  —  Georg  komiuan» 
<lirte  nicht  eigentlich  in  Perf^on,  begleitete 
vielmehr  nur  gein  Heer.  —  Carlyle,  Friedr. 
d.  Gr.,  m,  567—578;  dort  ansfllhrUGhe  Quel- 
lenmigabe.  C.  W. 

Dtutsok-Dliiisolier  Krieg  1848—50.  Um 

diesen  Kampf,  der  für  Deutschland  einen  we- 
nig günatigen  Verlauf  nahm,  richtig  zu  be- 
urtheilen,  wird  man  sich  vor  Augen  halten 
mfissen,  dass  er  in  eine  Zeifc  fiel,  wo  die  Re- 
volution fast  :dl<reni(nn  herrschte,  und  dass 
es  wenige  Kriege  gibt,  während  welcher  die 
Politik  der  einen  ^rtei  —  um  einen  Welt- 
krieg zu  vermeiden  —  wie  hier  die  Hände 
band,  während  .sie  die  andere  beschützte. 
Dazu  kommt  weiter,  diuiä  auf  deutscher  Seite 
der  dnhcitlidie  Wille  fehlte,  6mm  die  Armee 
aus  verschietleneu  Kontingenten  7,usammcn- 
gesetzt  war,  die  zwar  überall  tapfer  kämpften, 
daee  ihnen  aber,  wie  ihren  Kommandenren, 
vielfach  da«  richtige  Verstilndni.«  fehlte  und 
.sie  «ich,  nach  langen  Frieden.sjahreu,  mehr  für 
die  Ebre  ihrer  Fahnen  scblugen.  Die  deutsche 
Armee  war  aberdies  nie  stark  genug,  um  sich 
ohne  Flotte  in  einem  Lande,  wie  Schleswig 
und  Jütland,  al»  Herr  der  Situation  erachten 
SU  kdnnea  Selbst  die  Untentfltiang,  welche 
eie  in  den  Herzogtümern  fand,  war  -  ab- 
gesehen davon,  dass  sich  Lauenburg  neutral 
verhielt  nnd  c.  Vs  der  Bevölkerung  Schleswigs 
dänische  Gesinnung  hegte»  —  weiagrteiDs  im 
ersten  Feldzugsjahre  noch  zu  t-ehr  revolu- 
tionärer Natur,  um  überall  günätig  zu  wirken, 
und  die  Armee  derselben  fiel  ent  im  zweiten 
ins  Gewicht.  Dom  f^etjeniiV^er  war  ili''  iliinisrhe 
Armee  im  ersten  Feldzuge  zwar  numerisch 
eben&Us  nodi  sofawaeh,  aber  einheitlich  for- 
mirt  und  bewnfl&iet;  sie  kämpfte  mit  Hinge- 
bung für  die  Sache  ihres  Königs  und  Vater- 
landes, und  die  Flotte  verlieh  ihr  den  Wert 
der  doppelten  Stärke. 

1848.  Als  Veranlansunpr  zum  Kriege,  den 
die  Februar -Revolution  und  die  Märztage 
nun  Anebradi  brachten,  ist  au  erwRhnen: 

Die  Elbhzgtmer  RchleswitT-Tlolstpin -TiUuen- 
biirg  bildeten  seit  1815  einen  Bestandtheil  der 
dttn.Monarchie,  waren  aber  nur  dnrdi  erbliche 
Personalunion  —  seit  1065  —  mit  derselben 
verbunden  und  zwar  mit  der  einschränkenden 
Klausel ,  dasa  in  den  Herzogtümern  nur  die 
noSnnUchc,  im  Königreiche  auch  die  weibliche 
Linie  des  Oldenburger  Stiinnuep  suceediren 
dürfe.  Gleichzeitig  gehörten  Üolsteiu-Lauen- 
bürg  lum  dentsehen  Bnnde  nnd  waren  Schlee- 
wig-Holstein  real  in  sich  verbunden.  T^nter 
80  verwickelten  Verhältnissen  hatte  Kg 
Christian  Vlli.,  um  diis  Aueeinanderfallen  des 
dän.  Staates  hd  zu  erwartendem  Aus.sterben 
de.s  Mannessturames  zu  verhüten,  durch  seinen 
ofenen  ürief  v.  b.  Juli  IMG  die  Erbfolgeord- 


nung au^ehoben  und  dadurch  groase  Er- 
regung in  den  Herzogtümern  hervorgerufen. 
Er  starb  am  20.  Jan.  184ö,  und  wenn  auch 
sein  Sohn,  Friedridi  TII.,  —  der  lotste  di- 
rekte männliche  Sprosse  des  Oldenburger 
Hauses  —  durch  Zugeständnisse  den  Sturm 
zu  beschwören  versuchte,  so  genügten  die- 
selben doch  nach  keiner  Seite.  Die  Kevolu- 
tion  brach  vielmehr  in  der  eigenen  Haupt- 
stadt aus  und  verlangte  die  Festhaltung 
der  Eideilinie,  also  IVennong  der  Henog^ 
tümer.  Dem  widersetzten  sich  die  in  Kiel 
versammelten  Stände;  Vermitteiungsversuche 
sehlngenfeU,  in  derNachtzum24.läins  konsti- 
tiürte  sich  eine  provi>ni  i-tlu-  Kcgierung,  am 
24.  fiel  die  Landesfestung  liend^^burg  in  deren 
Hände,  und  die  nationalen  Truppentheile 
stellten  sich  zu  ihrer  Yerfttgung,  meist  je- 
doch ohne  Offiziere.  Das  ganze  liind,  soweit 
es  deutsch  war,  erhob  sich,  aus  Deutschland 
strömten  Freisohnren  herbei,  die  militftrisohe 
Organisation  wurtlo  in  die  Hfcide  de.«  Pr. 
Friedrich  v.  Schleswig-lIolstein-Sondcrburg- 
Augustenburg  (s.  d.)  gelegt,  und  schon  am 
ö.  April  war  Flensburg  von  Gen.  Krohn  be- 
setzt. Die^ier  günstige  Verlauf  des^beginnenden 
Kampfes  sollte  jedoch  nicht  von  Dauer  sein,  ob- 
schon  derdentsche  Baad  und  dessen  Vomusoht 
Preu.ssen  eine  preu.s.s.  und  eine  konibinirteDiv. 
des  lu.  Buudeskorps  mit  dem  Auftrage  nach 
Hobtein  sendeten,  unter  TTmsMnden  auch  in 
Schleswig  einzurQcken;  die  ersten  preus». 
Truppen  erreichten  er.^t  am  5.  April  Rends- 
burg. Natürlich  blieb  Dänemark  nicht  un- 
thätig.  Die  Mobilmachung  von  Heer  nnd 
Flotte  war  schnell  beschafft,  und  schon  am 
29.  März  überschritt  die  Avantgarde  der  Ar- 
mee die  Koldingau,  während  Kriegsschiffe  vor 
.\penrade  un<l  Flensburg  erschienen  und  das 
wichtige  Alsen  sicherten.  Am  9.  April  kam  es 
zum  Treffen  bei  Bau  (s.d.),  in  dessen  Folge  die 
Dänen  bis  Schleswig  Tocrftokten  und  die 
Küsten  blokirten,  wogegen  die  Truppen  der 
Herzogtümer,  imter  Zurücklassung  einiger 
Yminxjfpm  «n  der  Sorge  nnd  am  Witten- 
see, fainlAr  die  Fider  zurückgingen.  Bis  ziiui 
18.  trttt  stillschweigend  Waffenruhe  ein,  die 
man  beidersats  sn  RQstnngen  nnd  sn  d^lo- 
matäschen  Verhandlungen  benutzte.  Da  letz- 
tere re-sultutloa  blieben,  auch  am  18.  bei 
Aschetiel.  Sorgbrück,  Husum  und  Altenhof- 
Holtsee  theil weise  nicht  unerhebliche  Ge- 
fechte stattgefimdon,  so  wurde  nunmehr  der 
preuss.  Gen.  d.  Kav.  v.  Wrangel  (s.  d.)  zum 
konmi.  Gen.  aller  deutschen  Truppen  ernannt 
mit  der  Ermächtigung,  die  Eider  zu  überschrei- 
ten. Er  traf  am  21.  in  Rendsburg  ein,  über- 
nahm das  Kommando  unter  sehr  verwickel- 
ten VerhäUnis.sen  und  genehmigte  die  bisher 
gefa.s.sten  Ent-schliessungen .  nach  denen  am 
23.  der  Vormarsch  mit  der  zur  Hand  befind- 
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liehen  preuss.  Div.  Fürst  Radziwill  —  14  Bat., 
6  Etik.,  22  Gesch.,  c.  13000  M.  —  und  den 
schleswr.-holstcin.  Truppen  unt«r  Fr.  Friedrich 

—  6  linien-,  2  halbe  Jftger>Bafe.,  9  Eslr.,  22 
(Ip^-ch..  5  Freikorps,  c  lOOOOM.  ~  begonnen, 
am  24.  aber  der  Angriff  auf  die  Dänen  bei 
Schleswig  onternommeii  werden  sollte,  wfth- 
rend  die  im  Anmarsch  aiif  Rendflimrg  be- 
grittV>in'  Ft'ld-Div.  iles  10.  Bundo;^korps  unter 
Gen.  ILilkett  (s.d.)  —  137,  Bat.,  11  Esk.,  28 
Qesdi.,  e.  liooo  M.  —  thunlichst  beechlen- 
nigt  nachzurücken  hatte.  Unorwartct  führte 
der  Vormarsch  am  23.  zu  dem  blutigen  Tretten 
bei  Schleswig  (s.  d.),  da  rieh  Gen.  Hedenann 

—  14  Bat..  15  Ksk..  30  Gesch..  12  Kspignolen. 

c.  11500  M.  —  in  seiner  Stellung  Schleawig- 
Missunde-Kckemförde  überraschen  Hess.  Nach 
hartem  Kampfe  räumte  er  am  Abend  die 
Stadt,  ging  noch  bis  Ahrenholz  und  am 

24.  um  HO  schleuniger  nach  Flensburg 
EurllA,  als  die  Freikorpe  nnd  einige  Linien- 
truppen, ilic  schon  am  23.  unter  Offechten 
über  die  Öchlci  gegangen  waren,  seinen  1. 
flfig^  enuCUch  bedrohten.  Oen.  Wnuigel 

'iwtte  angenommen,  die  Dtoen  wflrtoi  den 
Kampf  in  einer  ndl.  Schleswig  gelegenen,  ver- 
flchanzten  Öteiiung  wieder  aufnehmen,  uncl 
deshalb  dem  Oen.  Halkett  befohlen,  dieselbe 
wstl.  zu  umfassen.  Unter  den  veränderten 
Verhältnissen  kam  es  nur  noch  zu  einem 
Gefecht  ha  Oeversee  nnd  Bflflchaukrng;  am 

25.  wurde  Flensburg  besetzt.  Die  Dänen 
zogen  theils  ndl.  nach  Apenrade  —  meist  Ka- 
valerie —  ,  theils  östl.  —  ihr  Gros  —  nach 
Alscu  ab  und  räumten  Eckernförde  mittels 
Kinschiffvmg.  Unter  Zurücklassung  des  Gen. 
Halkett  im  Sundewitt  gegen  Alsen  setzte 
Wraogel  mit  den  Div.  Radziwill  nnd  Pr. 
Friedrich  seinen  Vonnarsch  in  breiter  Front 
Ober  Tondern  imd  Apenrade  am  27.  fort,  über- 
schritt am  2.  Mna  die  KOnigs-  a.  Koldingau,  be- 
setzte am 3.  das  verla-ssene  Fridericia  und  okku- 
pirte  einen  Theil  Jütlands.  um  dadurch  einen  ! 
EnatK  für  den  Schaden  zu  erzielen,  den  die 

d. ln.  Flotte  dem  deutachenHandel  bereitete. — 

Mit  diesen  Erfolgen  war  eine  Kuheperiode, 
über  auch  die  schwierige  Aufgabe  für  die 
deateehe  HeerfMutuig  eingetreten,  mit  nnzn- 
reichenden  Kräften  eine  überaus  liuig»»  Ope- 
raüonslinie  sichern  zu  müssen.  Das  gefähr- 
liche der  Lage  sollte  sich  bald  bewahrheiten, 
tmsomehr.  als  die  Diplomatie  zu  wirken  be- 
gann, und  Schweden  bei  Malnin  c.  12000  M. 
sammelte  —  von  denen  Mitte  Juni  gegen 
5000  M.  nach  FOnen  wirklich  Obersetelen  — , 
was  Dänemark  gestattete,  seine  Kan]>!krilfte 
wieder  nach  Alsen  zu  weri'en.  Gen.  Wrangel 
sah  sich  gezwungen,  Jfltland  vom  25.  Mai 
ab  zu  ränmen,  und  traf  am  28.  mit  der  Div. 
Radziwill  l>ei  Apenrade,  mit  «1er  l>iv.  Pr. 
Friedrich  bciKliplef  ein.  Gen.Hedemaimliatte 


aber  inzwi.schen  Halkett  am  2»^.  auf  Graven,'- 
stein  zurnck<,'edrüngt.  I^enachrichtigt  von 
VVrangels  Anmärsche,  ging  er  zwar  nach 
Alsen  nurOek,  behidt  je^>eh  den  OelL  Sonde- 
Witt  liesctzt  und  überführte  einen  Theil  seiner 
Kräfte  neuerdings  nach  JUtland,  so  dass  d&n. 
Truppen  am  2.  Juni  die  Linie  iygvnildostm^ 
Apenrade  wieder  inne  hatten.  Unter  diesen 
Verhültnis.aen  entschloss  sich  Wrangel  zu 
einem  Offensivstosse  im  Sundewitt,  iH'stimmte 
dazu  den  5.  und  erfocht  mit  der  preufs.  und 
dem  grösseren  Theile  der  Div.  Halkett  bei 
Nübel,  Düppel  (s.  d.)  und  Satrup  einen 
taktischen  Bieg,  der  jedoch  ohne  rechte 
Folgen  lilifb.  Die  Dänen  manOvrilteii 
mit  ihrer  B'lotte,  mit  deren  Hilfe  sie  noch- 
mals gleichsam  das  üfer  wechselten,  so 
dass  Hedemann  schon  am  21.  mit  c.  17000  M. 
dem  ndl.  Fli'nshnrg  konzentrirten  Wrangel 
gegenüber  zu  stehen  ^  ermochte.  Um  diese 
Zeit  waren  die  deutschen  &Ulte  durch  Beran* 
ziehen  einiger  Bat.,  sowie  durch  das  Ein- 
tretien  von  Ersatzmannscliaften  verstärkt, 
auch  hatte  rieh  die  sehlesw.-hoktrin.  Dir.  kon- 
solidirt.  Wrangel  ergriff  daher  am  28.  er-  " 
neuert  die  Oft'ensive;  doch  wich  Hedemann 
vor  der  ücbermacht  zurück,  und  es  kam  nur 
die  Div.  Pr.  Friedrich  —  r.  Flflgel  der  Ar- 
mee —  am  21),  bei  Haderslehen  zum  (iefechte. 
An  der  Grenze  machte  Wrangel  Halt  und 
schickte  die  mitgenommenen  Theile  des  10. 
Bundeskorps  nach  dem  Sundewitt  zurück. 

Damitendete  der  Feldzug  des  J.  1S48.  Denn 
w&hrend  die  Diplomatie  sich  bestrebte,  einen 
Waffenstillstand  zu  vermitteln,  der  unter  Eng- 
lands <iarantie  an)  i'ti.  Xw^.  zu  Malmö  zum 
Abschluss  gelangte,  kamen  nur  einige  klei- 
nere Untemehmongen  vor,  z.  B.  am  8.  Juli 
die  Zerstörung  des  dän.  Dampfers  Odin  durch 
eine  schlesw.'holst.  Strandbatterie  bei  Arü- 
snnd;  der  dftn.  UeberiUl  TOn  Step])ing  am 
S.  A.ug.  und  der  für  die  deutsche  Artillerie 
glückliche  Kampf  mit  dän.  Schiften  am  18. 
bei  Holdenäs.  —  Der  Waff  enstillstand  stipxilirte 
in  militärischer  Beziehung,  dass  1)  die  deut- 
schen Truppen,  bis  auf  2000  M.  in  Altona,  nnd 
die  dänischen,  bis  zur  gleichen  Stärke  anf 
Alse«! ,  die  HenogtOmer  sn  rftnmen  hfttten, 
die  srblesw.-holstein.  jedoch  innerhalb  der- 
selben kantonniren  könnten;  2)  alle  bestehen- 
den Befestigungen  bei  Bestand  bleiben  dflrf- 
ten  und  3)  die  dänische  Blokade  aufrahebon 
sei  Er  war  auf  7  Monate  mit  Imonatl. 
Kündigung  abget^chlossen,  und  hatte  im  Falle 
der  Kündigung  jede  Partei  das  Recht ,  die 
innegehabten  Stallungen  wieder  zu  beziehen. 

1849.  Die  provisorische  Regierung  vom  24. 
MärswaratnSlOkt.  anf  die  laut  Wafltostin- 
stand  eingesatzte  gemeinsrliaftliche  Regierung 
Obergegangen;  Pr.  Friedrich  hatte  da.s  Kom- 
mando der  Truppen  an  den  preuss.  Gen.  v. 
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Bollin  (?!.  der  die  Bundestruppen  in  Altona 
befehligte,  übergeben,  von UeuUcher  Seite  hatte 
nun  nn  {ibrig«n  alle  Stipulationen  pünkt- 
lichst erfüllt.  W^-niiror  fjonavi  nahm  man  es  in 
Kopenhagen;  man  beliess  den  grösäten  Theil 
der  Armee  auf  Alwn  vnd  steigerte,  im  ffinblick 
auf  die  Verhültnifiae  in  Deutschland,  wie  auf 
den  Schutz  der  Grossmächte,  namentlich 
Englands,  sein  aggressives  Verhalten  in  einer 
Weifle,  die  in  der  Kündigung  des  Wati'en- 
t^tillstands  zum  26.  MUrz  1849  kuhninirte.  Mit 
dem  Kündigungstuge ,  22.  Fob.,  mobilisirte 
DSnemark  ^e  verstlrlite  Armee  nnd  Flotte, 
konzentrirte  erstere  mit  r.  200OO  M.  a\if  Alsen. 
mit  clOOOOM.  hinter  derKoldingau,  die  Flotte 
—  1  Lin.-8clufF,  5  Freg.,  4  Korv.,  4  Briggs  — 
grSeatentheils  bei  Alsen,  und  stand  am  2(>. 
Mftrz  kampfbereit.  Der  deutsche  Bund  hatte 
verfflgt,  dass  in  erster  Linie  eine  au.s 
3  Div.  nnd  t  Ilet.-6rign  35-40000  H,  beste- 
hende Armee  unter  dem  preuss.  Oen.  v.  Pritt- 
witz  (ü.  d.)  nach  Schleswig  entsendet  werden 
sollte,  darunter  1  preass.  Div.  und  je  eine 
pächs.  imd  hannov.  Brig.,  im  Übrigen  Rgtr 
und  Bat.  fast  aller  Kontingente.  Dazu  kam 
noch  das  schlesw.- holst.  Korps  unter  Gen. 
T.  Benin  —  10  Lin.-.  4  .Tüg.-Baik,  10  Esk., 
7  Batt..  c.  löoot)  M.  Feldtmppen.  Später 
wurde  noch  eine  Kes.-Div.  theils  aus  den  3 
dentsclien  Dir.  ausgeschieden,  thmls  durch 
Verstärkungen  foi-mirt,  m  dass  die  disponible 
Gesamtmacht  aus  5  Div.  verschiedener  Stärke, 
1  Bn'g.  und  den  Spesdalwaffen ,  c.  60000  M., 
bestand.  Endlich  bleibt  SU  enrftknen,  dass 
von  Seiten  des  Bundes,  fjowie  von  Schleswig- 
Holstein,  7.wei  kleine  Eskadres  ausgerüstet 
worden  waren,  welche  einige  kleine  Gefechte 
mit  diin.  Schiffen  bestanden.  —  Am  21.  März 
übernahm  Gen.  v.  Frittwitz  das  Kommando 
der  Armee,  weloheflich  beiFlensburg,  wo  Bonin 
bereits  stand,  sammeln  sollte.  Ausserdem 
hatte  man  die  wichtigsten  Kostenpunkte,  be- 
sonders auch  Eckem^rde,  durch  Batterien  su 
sichern  gesucht.  — 

Am  ^.  A]>ril  überschritt  der  diin.  Obergen.  v. 
Biilow  {s.  d.jdie  jütische  Grenze  und  den  Alsen- 
snnd  und  drtckte  die  Yortruppen  Benins  bis 
über  Apenradft  nnd  Atzbull  zurück;  die  Flotte 
bedrohte  die  Küsten,  besonders  Eckemförde 
(9.  d.),  wo  es  am  5.  zum  Kampfe  kam.  Wiedort  die 
Flotte,  warauch  die  Landarmee  nicht  glücklich; 
Bülow  z^^gerte.  Am  waren  bereits  über  1 8  deut- 
sche Bat.  mit  7  Batt.  bei  Flensburg  eingetroffen, 
and  Bülow  zog  sich  auf  die  verschämte  Stellung 
von  Düppel,  sowie  auf  Hadcrsleben  zuriick. 
ungeachtet  eines  Erfolges  bei  Ulderup  {a.  d.)  < 
am  6.  Während  Bonin  in  ndl.  Richtung  folgte 
ind  anter  Gefechten  am  S.Hculersleben,  am  20. 
Kolding  besetzte,  hatte  Frittwitz  durch  die 
bsijer. ,  sächs.  und  he^s.  Brig.  am  13.  diei 
Stellnog  bei  Dflppel  stflrmen  lassen  und  die  I 


Dänen  auf  ihren  Bruckenkopf  beschränkt. 
Gen.  V.  Bülow  erneuerte  jetzt  dius  Spiel  mit 
dem  Yersetien  der  Streitkräfte,  indem  er 
schon  am  23.  den  Gen.  v.  Bonin  bei  Kolding 
mit  idjcrlegeneu  Kräften  angnfl',  jedoch  von 
dem  jungen, zur  OffensiTe  fibergehenden  schl.- 
hol.st.  Korps  zum  Rückzug  auf  Veile  —  Gen. 
Rye  —  und  Fridericia  gezwungen  wurde. 
Nach  diesen  siegreichen  Kämpfen  trat  eine 
fast  14tügige  Fanse  ein,  di«?  nur  durch  kleine 
Rekogn08zirung8gefechteunterbro{  Ikmi  wurde. 
Als  aber  die  deutsche  HandeLsmanne  uud  die 
HaüsnpMtce  durch  die  d&n.  Flotte  >a  sehr 
litten,  erhielt  Gen.  Frittwitz  Ermilchtigung 
zum  Einmarsch  in  Jütland,  um  R^presalien 
zu  nelmien.  Er  vereinigte  am  6.  mi  2  IHt. 

—  I'reussen,  Bayom,  Hessen  —  sdl.  Kolding 
mit  Bonin.'i  Truppen,  überschritt  die  Grenze 
uml  schlug  die  Dänen  am  7.  und  S.  in  den 
Doppeltreffen  bei  Alminde-Viuf- Veile  (preuss. 
Div.  gegen  Rye)  und  bei  Gudsoe  («.  d.;  Bonin 
gegen  Bülow).  Hierauf  schloss  Bunin  Fri- 
dericia ein,  während  Prittwiis  bis  Aarhuus 
vorging.  Am  25.  .Tuni  standen  die  preuss.  Div. 
Hirschfeld  und  die  bayer.  Brig.  Schmalz, 
17000  M.,  bei  Aarhuus  und  wstl.;  die  komb. 
hess.  Brig.Spangenbt  rg,  f>üU"jM.,  von  Skauder- 
borgbis Haderslelien ;  Bonin,  13.")00M..  v^r  Fri- 
dericia; die  sücbs.-hanjiov.  Div.  Wyueken, 
1 1 SOOM.,  bei  Äpenradeund  nensbnrg;  diekomb. 

ReK.-Div.  Bauer.  l^O0üM.,  im  Snndewitt  geg<'n 
Alsen;  die  Ues.-Brig.  Hzg  Ernst  v.  Coburg, 
4000M.,  bei  KielundEckemfOrde;  zusammen  c. 
60000  M.  Man  wird  /.uj^'^lten,  dass  diese  Stellung 
von  40  Meilen  Luftlinie  ihre  Schwächen  liatte, 
niimenthch  einem  Feinde  gegenüber,  der  in 
Fridericia  und  Alsen  2  Ausfallthore  besass 
hinter  denen  er  innerhalb  4 — Tagen,  fast 
unbemerkt,  vermittelst  seiner  Flotte  c.  25000 
sdner  jetaet  35—40000  H.  starken  Feldarmee 
SU  sammeln  vermochte.  —  Gegen  Ende  d.  Mon. 
waren  die  dftn.  Streitkräfte  wie  folgt  ver- 
theilt: Gen.  Rye  hatte  den  Haupttheil  seiner 
Kav.  mit  etwas  Inf.  und  Art.  auf  den  Strassen 
von  Randers  imd  Viborg  belassen,  war  selbst 
aber  mit  cOOOUM.  nach  der  Uuibinsei  iiclgenäs 
ausgewichen,  wo  ihm  Traneportschiflfo  bot 
Verfügung  standen;  Fridericia  hatteöBat. Be- 
satzung; aul'derlnselFünen8tandüen.T.Bülow 
mit  dem  Gros,  18000 M.;  endlich  war  Alsen  mit 
fOOOO  M.  besetzt.  Vom  J.  Juli  ab  entwickelten 
die  Dänen  in  .Tütland  eine  erhöhte  Thätigkeit 

—  Uebert'all  von Skanderborg  — ,  und  esgingen 
hierüber,  sowie  über  Flottenbewegungen  Mel- 
dungen bei  Gen.  v.  Frittwitz  ein;  man  hielt 
Hadersleben  für  bedroht,  da  die  Gen.  Bauer  und 
Bonin  fOr  ihre  Stellungen  kdne  Besorgnisse 
hegten.  Als  aber  am  4.  sicher  erfohren  wurde, 
daüsRye  sich  nachFünen  eingeschifft  habe  und 
eine  Flottille  von  Alsen  ndl.  steuere,  so  befahl 
Prittwits  am  5.  dieEonsentmnng  derTroppen 
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in  JQtland  y.xuu  C>.  *>.  :uif  Koldin^  uiul  Veilc 
und  verständigte  Bonin  von  dieser  Sachlage. 
Leider  tmf  dieie  Mittheüung  erst  am  6.  firtlh 
bei  demselben  ein,  nachdem  in  der  Nacht 
zum  6.  ein  von  den  Dünen  unternomme- 
ner Aus>tull  (s.  Fridericia)  völlig  geglückt 
war.  Nach  heissem  Kampfe  musste  «ich 
Bonin  ziirückziebon  und  traf  am  Abeml  bri 
Yeile  ein.  —  Schon  vor  dieser  Katastrophe 
waren  in  Berlin,  wo  man  einen  grossen  Krieg 
zu  vermeiden  wünschte,  Unterhandlungen  im 
Gange  gewesen,  die  zu  Friedeni^räliminarien 
und  einem  6monailichen  Waffenstillstände  mit 
6T;öchentlicher  Kündigung  lührten.  Militü- 
riBch  wurde  festgesetzt,  daas  Schleswig  durch 
eine  Demarkationslinie  2u  theilen  sei,  die 
sdl.  von  Flensburg  naeh  W.  lief  und  Ten- 
dern sdl.  licgon  lins<.  DIp  ndl.  Hillfto  sollte 
durch  2Ü0O  ii.  schwed.-uorweg.  —  neutrale  — , 
die  sdl.  durch  WHO  H.  deutsche  Truppen  be- 
setzt werden;  Alsen  und  Aarö  blieben  in 
dftn.  Besitze.  Die  schlesw  -holstein.  Truppen, 
deren  speziell  gur  uiclit  gedatbt  worden  war, 
wm'den  hinter  die  Eider  zurückgenommen. 
So  endete  der  zweite  Keldzug  verhültnisniässig 
noch  günstiger  für  Dänemark  wie  der  erste. 

1850.  In  diesem  dritten  Feldsnge  hatten  die 
Herzogtümer  Dänemark  allein  gegenüber 
zu  treten,  nachdem  am  2.  Juli  zu  Bcrbn 
awischen  letzterem  Staate  —  unter  dem  Pro- 
tektorate Enghii'jl-  -  uml  Preusi-en  für  .«ich 
imd  im  Namen  des  deutrtcheu  Bun<les  l'riedeji, 
sowie  ein  SpezialprotokoU  abgeschlossen  wor- 
den war.  Letzterem  cufblge  hatten  die  iveuss. 
Trupi)en  dip  Herzogtümer  und  die  neutralen 
Truppen  das  ndL  Schleswig  zu  räimien,  wo- 
gegen den  Dftnen  gestattet  war,  dieses  Her- 
zogtum ganz  zu  besetzen.  Bezügliche  Ver- 
handlungen hatten  seit  dem  17.  Jan.  ge- 
schwebt, uiid  konnte  es  der  Statthalter- 
schaft, welche  der  gemeinscbaftlichen  Ke- 
gierung  gefolgt  war,  nicht  zweifelhaft  bleiben, 
welchen  Ausgang  dieselben  nehmen  würden, 
nnnal  Preussen  auf  Dinemarks  Wunsch  den 
Gen.  V.  I5uiiin  und  alle  neine  Offiziere,  die 
nicht  detinitiv  in  die  Dienste  der  Herzogtümer 
treten  wollten,  schon  im  März  zurückberief. 
Sie  musste  sich  sagen.  da.sa  sie  zwischen 
Unterwerfung  oder  selb-itändif^er  Kriegfüh- 
rung zu  wählen  haben  werde,  und  entschied 
sich  fürletstere.  Schon  am  10.  April  flbwnahm 
der  pri  tis-i.  (  Jeu.  v.  Willisen  (s.  d.)  das  Kom- 
mando der  Armee.  £r  bestrebte  sich,  das 
OfiBsierkorps  m  ergSnien  —  t.  d.  Horst,  Oer- 
hardt, Wissel,  T.  d.  Tann,  Wjneken  etc.  —  und 
da«  Anneekorps  numerisch  zu  verstärken; 
gleichzeitig  aber  führte  er  bei  der  Infanterie 
msne  ovganiscbe  und  talctische  Formen 
ein.  wa.s  miadi^stens  ansserst  gewagt  er- 
scheint. AI»  nun  die  preuss.  Truppen  zwi- 
schen dem  t3.  und  17.  Schleswig  räumten, 


führte  Willisen  seine  40  Halbbat.  a  600  M., 
lU  Esk.  und  1 1  Battw  mitb4  Gesch.,  c  27UOO  JVI.. 
in  die  SteUung  bei  Idstedt,  1  M.  ndl.  d.  Stadt 
SchloKwig,  mit  der  Absicht,  hier  einen  An- 
gritl'  abzuwarten,  ohne  jpdoch  die  ihm  ge- 
währten 10  Tage  zu  Fortilikatioucn  zu  be- 
nutzen.—  Mit  der  S<  hlaclit  l>ei  Idstedt  (s.  d.) 
war  der  Feldzuf»  in  der  lliiupt-^uche  entschie- 
den, obschon  die  Armee  bald  retablirt  und 
bis  auf  e.  37000  11  TerstSiM  war.  Willisen 
hielt  die  Sache  wol  für  verloren,  denn  ei 
wollte  sich  nur  defenfniv  hei  Rendsburg 
sclüngen,  gab  die  wichtige  Flankenpo^i- 
tion  Misaunde-FIorkeby-Eckernförde  irei- 
willig  auf,  Hess  sich  ohne  ernsten  Widerstand 
am  7.  Friedrichstivdt  nehmen  und  war 
sofrieden,  als  am  B.  eine  grossere  Bekognos- 
zirun<r  der  Dänen  an  der  Sorge  abgewiesen 
wurde.  £r  vertraute  mehr  auf  die  Diplo- 
matie, welche  nach  Idstedt  wieder  thfttig  ein- 
getreten war,  augenscheinlich  zu  Diineniai'ks 
(iunsten,  und  wollte  warten.   Dan  konnte  wnl 

j  sein  Gegner,  Gen.Krogh,  nicht  aber  die  Stiitt- 
halterschaft,  die  unter  dem  Drucke  der  Verhftlt- 
nisse  mit  den  grussten  Schwierigkeiten  zu 

i  kämpfen  hatte.  Sie  drang  daher  in  Willisen» 
die  Offimnre  su  ergreifen,  was  endlich  an 

1  den  -seinerseits  widerwillig  unternommenen 
Vorstösseu  am  12.  Sept.  über  EckemfÖrde 
gegen  Missunde  (s.  d.)  und  am  28.  Sept.  — 
5.  Okt.  gegen  Friedri«  h  1  ult  (s.  d.)  führt«. 
Diese  halben  Massnalnnen  hatten  einen  .tehr 
unglücklichen  Ausgang,  obschon  die  Armeesich 
taj^er  schlug.  Eine  nochmalige  Offensive  zu 
versuchen,  weigerte  sich  Willisen  entschie- 
den und  trat  lieber  zurück,  7.  Dez.,  eraetzt 
durch  den  Komdr  d.  3.  Brig.,  Gen.  t.  d.  Horst 
(s.  d.).  Unter  demselben  kam  es  jedoch  su 
kriegerischen  Ereignissen  nicht  weiter,  da  in- 
zwischen, abgesehen  von  der  ungünstigen 
Witterung,  die  Konferenssu  Warschau  und  die 
Konvention  von  OlmOtz  —  am  3, ,  bez. 28.  No v.  - 
4as  Schickstil  der  Herzogtümer  mit  entschie- 
den hatten.  Landesrerwaltung  und  Statt- 
halterschaft mussten  .sich  am  11.  und  12.  Jan. 
lööl  den  im  Namen desdeutsohenBundesdurch 
Ost.  und  preuss.  Kommissare  gestellten  Be- 
dingungen fugen,  und  es  fiel  v.  d.  Horst  nur 
noch  die  Aufgabe  zu,  die  bis  auf  e.  430(W  M.  an- 
gewachsene Armee  —  51/2%  der  Bevölkerung 
—  anfrulOsen  und  das  reidie  Kriegsmaterial 
an  Dänemark  aiKszuliefern.  während  öst.  und 
preuss.  Truppen  Holstein  besetzten.  So  endete 
dieses  dreijährige  Trauerspiel,  dessen  Auf- 
fOhrung  den  Hei-zogtümern  allein  c.  17  Mill. 
Thir  gekostet  hatte  und  (If  s-en  Folgen  erst 
der  Feldzug  mr>4  Kemedur  .^chaflte.  —  Eine 
pragmalische  Geschichte  fehlt  noch,  da  Qrf 
\.  Baudiasin  in  s.  Gesch.  d.  seid. -holst.  Krgw. 

I  Hann.  18G2,  noch  zu  sehr  Barteimaun  ist.  Das- 

I  selbe  gilt  von  Streckfins,  Fldzg  in  Scbl.-Holsi. 
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1848—49,  Brln  1851.  Für  Einzelheiten  bieten 
die  Beihefte  z.  Mil.-Wchbl.,  die  Wehiztg 
und  d.  Darmfit.  AUg.  Militär -Ztg  a.  d. 
J.  1848— 55  Toraflgliches.  Die  Broschören- 
lit^ratur  ist  reich,  muss  uLer  mit  Vorsicht 
kentttzt  werden.  Die  rein  geächichtliuhen 
Homente  wegen  der  Erbfolge  gibfc  Warn- 
stedt in  zwei  kleinen  Schriften,  Ilann.  1864. 
Das  Mil.-Wchbl.  entbiilt  einen  Literatur- 
nachwei^f.  K— hl— r. 

Deutsch-Dänischer  Krieg  von  1864.  Am 

15.  Nov.  i8(i3  war  Friedrich  YU.  von  Däne- 
mark, der  letele  KSnig  am  dem  Mannes- 

f^t;unnie  des  Hau=:t  s  ( »Mculnirg.  g«'storben;  am 
JS.  Not.  untenceiclmete  sein  Nachi'olger 
Cfarutian  IX.  eioen  Verfiunmigsentwurf ,  der 
dai  fiersogtom  Schleswig  widerrechtlicher- 
Aveise  dem  Königreich  Dänemark  unmittel- 
bar einverleibte.  Gegen  dieses  Verfahren  er- 
hob zunächst  der  deutflehe  Bund  Einspruch;  er 
besi  bloss  Buiulc-cxekution  gegen  Diincmark. 
Ende  Dez.  rückten  12UUU  Hannoveraner  und 
Saehfloi  in  Holatein  ein.  Die  Dftnen  rtmnten 
os,  ohne  Widerstand  zu  leisten.  Als  Reserven 
der  Exekutionatruppen  sammelten  »ich  lUüOU 
Oesterreicher  und  PrcuKsen  bei  Hamburg  und 
Lübeck;  bald  indessen  traten  die  beiden  UroHs- 
niächte  allein  und  unabhiingif^  vom  Bunde 
in  den  Vordergrund  der  Aktion.  Am  1 .  Feb. 
1904  fibenohritten  ihre  Truppen,  e.  45000  M., 
die  Eider  und  eröflfheten  den  Angrifftikrieg  , 
gegen  Dänemark.  Dieser  wird  durch  einen 
Tom  12.  "Hai  bis  zum  26.  Juni  dauernden 
^^'af^en8tiIl.stand  in  zwei  Perioden  getheilt. 

1.  l'oriode:  l>ie  verbündeten  Truppen 
rückten  in  drei  Kolonnen  in  Schleswig  ein, 
auf  dem  r.  Flflgel  gegen  Missunde  das  1. 
Korps.  Preussen  unter  Pr.  Friedrich  Kurl 
(s.  d.),  im  Centrum  das  2.,  Oesterreicher 
miter  FKL.  ▼.  Gabiens  (s.  d.)  gegen  Sdüee> 
wig,  auf  dem  1.  eine  kombinirte  preuss. 
Garde-Div. ;  den  Obcrijefehl  führte  der  preuss. 
FM.  T.  Wrangel  (a.  d.).  Die  Dänen  unter 
Gen.  de  Meza  (s.  d.)  hatten  hinter  der  Schlei 
und  dem  Dannewerk  Stellung  genommen. 
Am  2.  Feb.  machten  die  rreussen  einen  Vor- 
ftfcoes  gegen  Miseuiide;  sie  übenengten  sieh, 
divss  ein  Schleiübergang  dort  nicht  möglich, 
und  beschlossen,  weiter  östl.  bei  Amis  und 
Cappehi  am  6.  flbenngehen..  Die  Oest.  war- 
fen am  3.  in  siegreichem  Gefedlt  bei  Ober- 
»elk  und  Jiigcl  die  dän.  Vortrnppen  zurück. 
Noch  ehe  der  preuss.  fcJchieiubergang  ausge- 
fOhrt  war,  rftomten  die  Dänen  unerwartet! 
in  der  Nacht  yom  5.''6.  daK  Dannewerk  und 
gingen  ü)x>r  Flensburg  in  die  verschanzte 
Sk&mg  DQppel-AUen  lorOck.  Kur  den  Oest. 
g^angee  noch,  am  O.die  Arrieregarde  bei  Oe  ver- 
sp€  einzuholen  und  zu  schlagen.  Während  nun 
die  üeät.  u.  die  preuss. Garde-Div.  nach  Norden 


rückten  und  bis  Holding  vorgingen,  wo  sie 
vorläufig  halt  machten,  blieb  diis  1.  Korps 
vor  den  Düppeler  Schanzen  stehen,  gegen 
welche  am  23.  März  die  fCSrmliche  Beb^e- 
rm\p  eröffnet  wurde.  Während  diese  ihren 
Fortgang  nahm,    besetzten  die  Oest  am 

8.  BMn  muh  leichtem  Gefecht  Veile  und 
cemirten  gemein-^am  mit  der  Garde-Div., 
deren  grösster  Theil  später  zur  Belagerung 
von  Düppel  mit  herai^ezogeu  wurde,  Fri- 
dericia.  Am  1^.  Apiil  erstflnnte  das  i.  Korps 
die  Düppeler  Schanzen  und  warf  die  Piinen 
gänzlich  auf  die  Insel  Alsen  zurück.  Diese 
räumten  am  28.  April  freiwillig  audi  Fri- 
dericia,  welches  die  Oest.  besetzten,  in- 
dessen die  Garde-Div.  nunmehr  Jtttland  bis 
zum  Lymfjord  hin  okkupirte.  Nachdem  am 

9.  Mai  noch  ein  Seegefecht  bei  Helgoland 
zwi.schen  oest.  und  dän.  Schiffen  stattgefun- 
den, in  dem  erstere  unterlagen,  trat  am 
12.  Mai  ein  Waffenstillstand  ein. 

2.  Periode:  l'ie  witlireiid  de.s  Wutleii- 
stiUatandes  zu  London  geführten  L'nterhand- 
hmgen  Terliefen  resnltatloi,  daher' der  Krieg 
von  neuem  begann.  Den  0  berbefeld  führte  j  etzt 
auf  alliirter  Seite  Pr.  Friedrich  Karl,  auf  dän. 
Gen.  V.  Gerlach.  Schon  am  29.  Juni  eroberte 
das  preuss.  Korps,  auf  Booten  den  Alsensund 
überschreitend  ,  die  Insel  Alsen  («.  A., 
Ueberg.  nach)  und  untriss  den  Dänen  damit 
ihre  l^ste  feste  Poeition.  Auch  den  LymQord 
überschritten  Oest  und  Preuss.  vom  ll.Juii 
an  und  besetzten  JüUaud  bis  zumKapSkagen, 
ohne  Widerstand  zu  finden;  ebenso  wurden 
die  öchleswigschen  Nordseeinseln  noch  kun 
vor  Eintritt  des  Waffenstillstandes,  der  am 
20.  Juli  den  Krieg  beendete,  okkupirt.  Dem 
Waffeustillstunde  folgte  am  30.  Okt.  der  Friede 
von  Wien,  in  welchem  Dänemark  die  Her- 
zogtümer Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg 
an  Oesterreieh  und  Prenseen  abtrat.  —  G(raf) 
W(aldersec).  Krg  g.  Dänemark  i.  .T.  1864. 
Brln|lS65;  Kftstow,  Derdeutscli-dän.  Krg  1864, 
Zürich  18ti4;  Oest-Preuss.  Krg  g.  Dänemark 
V.  e.  k.  k.  Off.,  Wien  1865;  Bhft  x.  IfiL-Wch- 
Bl.  1865.  1. 

Deatsobe  BflibaUg**!*  ältere,  umfosst  die 

au.s  dem  \(]  uml  17.  .lahrhundert  datirenden 
Systeme  von  Dürer,  äpeckle,  dem  älteren 
Landsberg  und  Rimpier,  die  jedoch  Ton 
letzteren  nur  tiieoretisch  entwickelt  tmd 
wenig  zur  praktischen  Anwendung  gelangt 
sind.  Denn  bei  der  damaligen  Vorliebe  fQr 
alles  ausländische  fanden  die  italieniscbe 
und  niederländi.sche .  sjiäter  die  französische 
Befestigungsmanier  auch  m  Deutüchlaud  fast 
allgemeine  Vertnreitung.  Gemeinsame  Merk- 
male für  die  ältere  D.  B.  lassen  sich  nicht 
angeben,  da  die  Ideen  jener  Hauptvertreter 
derselben  wesentlich  yon  einander  abweidien 
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Das  System  eine^  jeden  eiiutelnen  ist 'daher 
au  dem  betr.  Artikel  m  ersehen.  8. 

DflVisehe  Reiter.  Aus  den  gmniscliten  Bei- 

terstondArten,  welcho  zu  Aiifaii<r  'Ifi-  l'ogie- 
nmg  Karls  Y.  aus  Lanzierera,  Kyriäsern  und 
Kaiabinierem  bestanden,  bildete  nieh  wSbrend 
der  schnmlkaldischen  Kriege  eim^  neue  eigen- 
tnmliclie  Waffe  liernu*.  di»^  iiusd rucklich  so 
gciuumten  D.n  H.  Es  sind  daä  leichte  Keiter- 
sdharoi,  deren  beste  Werbeplftize  die  Ebe- 
nen Nipdorsaclisens,  Mecklenburg'.  Holstoin, 
i^ouimern,  die  }ä&xk,  der  Miederrhein,  Hessen 
und  Franken  waren.  Sie  werden  auch  „ßin- 
gerpferde"  genannt,  weil  «e  geringere, 
d.  h.  leichtere  Pferde  ritten  als  Lanzierer  und 
Kyrisser.  Statt  der  verschliessbaren  Heirae  tru- 
gen sie  offene  Eisenhfite  (Hundskappen ),  .statt 
des  schwevt'n  Panzers  und  der  Gliederfiiliip- 
nen  bequeme  Bruütharuiäche  (corseletä)  oder 
gar  nur  ein  Lederkoller  mit  Halsberge.  Sie 
pflegten  das  Eisenzeng.  um  den  Uost  abzu- 
halten, schwarz  anzuntreichen  und  wurden 
daher  auch  knnweg  aln  „die  Schwarzen"  be- 
zeichnet. Ihre  AngrüFswaffen  waren  ßchwert 
nnd  Faustrohr.  Ihre  Fechtweise  war  dii^ 
folgende:  sie  trabten  in  tiefen  Haiden  gegen 
dea  Feind  yer;  gans  nahe  an  diesem  schoss 
ila.>;  vorderf^te  Tilied  seine  ..feuei-schlagenden" 
Kohre  ab,  warf  schnell  die  Pferde  links  und 
rechts  hemm  und  sog  sich  „karakoKrend** 
hinter  den  Haufen  zurück,  während  die  näch- 
sten Glieder  immer  und  immer  wieder  folg- 
ten und  ein  unaufhörlicheB  Feuer  unterhiel- 
ten. Diese  Kampfurt  erHcbiitt*-rt*>  die  muthig- 
.cten  Eisenreiter,  zumal  >it!  den  .-ichnelli'n 
D.n  ll.n  nicht  zu  folgen  vermochten ,  ohne 
sidi  Blassen  sn  geben.  Hatte  das  Feuer 
entsprechend  gewirkt,  so  brachen  die  D.n  H. 
auch  wol  mit  dem  Schwerte  ein.  Ein 
IfouptvorUhefl  dieser  neuen  Waffengattung 
bestand  aber  darin,  dass  die  beweglichen 
Scharen  leicht  den  Ort  woch*ieln  und  I'nter- 
halt  linden  und  unter  Umständen  auch  ohne 
Fussvolk  eelbstftndige  Aufgaben  übernehmen 
konnten.  ontwirkelto  <'nh  in  i'fin^n  Rei- 
hen zum  erdteiuuale  ein  kavaleristi»cbcr 
Oeist  im  modernen  ^ne;  schon  Avila  (s.  d.) 
rühmt  sie  wegen  ihrer  Gesduddiohkeit  im 
Schannützel;  Mrkgrf  Albrecht  Aldbiades  und 
Kurfürst  Moritz  von  Saclwen  bildeten  die 
Waffen  weiter  au?;  die  Schlaeht  bei  Si^vers- 
hausen  (s.  d.)  wiirde  fast  ganz  von  D.n  K.n 
geschlagen.  —  In  den  D.n  R.n  lebte  der  waifen- 1 
Instige  Geist  des  Volkes  sn  einer  Zeit  fort,  I 
währ*Mid  welcher  sonst  eine  scldimme  ^^'tiig- 
nation  des  militärischen  Lebens  in  Deutseh- 
land herrschte,  und  der  Tmnmel platz  dieses 
Geistes  war  denn  am  li  wt  sontlich  das  Aus- 
land. Die  frunzOsischen  Staatsmänner  »n  kann- 
tendieWichtigkeitderneiien  Waffe;  die  iJ.nK. 


Dttntteher  Koiter  a.  t\.  /.w 
Drittel  lies  IG.  Jhrbdrt. 


waren  liereit,  für  jeden  zu  fechten,  der  zahlte 
un<l  ihrem  Drange  na<  h  Tliaten  «Jcnfige  z« 
leisten  versprach,  und  so  zogen  die  „Heitres" 
in  Fraakr^oh  ein.  Kein  Treffen,  keine 
Schlacht  der  Hugenotten  gegen  den  König 

oder  gegen  die 
•y  Uga  nind  statt, 
ohne  da?*«  nicht 
auf  Vieiden  Gri- 
ten D.  K.  foch- 
ten, nnd  beide 
Parteien  unter- 
hielten die  kost- 
barsten GeAndi- 
i  Schäften  unct 
^[i  ^  Kundschafter  im 
Keiche,  um  diei«e 
unentbehrliche 
Waffe  stets  aufs 
neue  zu  gewin- 
nen. Der  mftr* 
kische  und  hes- 
sische Adel  ins- 
besondere folgte 
diesen  Loekan- 
gen  unter  Vor- 
tritt Johanna  von  Buch  äo  widerstandslos 
und  kehrte  meist  so  arm  und  krank 
auf  seine  vfrpnin«b^ten  (inter  zurück.  da=^-- 
man  Frankreich  damals  den  „Kirchhot 
des  deutschen  Adels"  nannte.  Andere  aber 
verharrten  im  französischen  Dienste»  wie  die 
Schomberge,  die  Betzsteme  (Bassompierre), 
Degenfeld«^ ,  Roggendorfe ,  Tachsfelde  imd 
Reifenberge,  welche  alle  ans  den  Geschwa- 
dern der  D.n  l\.  hprvorgingen ;  uml  thatsiich- 
lich  haben  diese  tapferen  willigen  Scharen 
ganz  vorzüglich  daxu  beigetragen,  dass  die 
rpfoniiirfe  Partei  Frankreidis  nicht  unter- 
ging und  Heinrich  IV.  in  den  Stand  gesetzt 
wurde,  ihr  die  bflrgcrlichen  Rechte  zu  sichern. 
Bis  heute  noch  erhält  sich  dif  Ai  htung  vor 
den  D.n  R.n  in  Frankreich  in  dem.  Aufdruc  k: 
,,C"est  un  vieux  reitre".  M.  J. 

Deutscher  Band,  Mil  I^ä  rv  Erfassung.  - 
Infolge  der  auf  dem  Wiener  Kongresse 
bescMossenen  Wiedenrereinigung  derStaaten 

deutscher  Nation  in  <len  Deutschen  Bund*' 
wurde  nach  mehrjährigen  Vorberathungen 
derBandesver!>ammlunginden  Plenarbeaclilüs- 
Ht  n  derselben  vom  9.  April  1821.  dann  in  den 
Beschlüssen  ihres  engeren  Käthes  vom  12. 
April  1821  und  11.  Juli  1822  die  Kriegsver- 
ÜMsnng  des  Bentsdien  B  .es  in  den  Pnn.'» 
zipien  festgestellt.  Die  Beschlüsse  der  Ple- 
narvcrsaiumlung  bezogen  sich  auf  die  alige- 
meinet  Umrisse  nnd  wesentiiehen  Beetim-^ 
mnngen  der  KnegsverfaMsung.  während  die 
dps  engeren  Käthes  die  näheren  Bestimmun- 
gen der  Kricgövert'assung  umfa«steu.  —  Mit- 
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glieder  des  Dt8cli^.eft  waren  zitf  Zeit  der  Fest- 
stellung: das  Kaiserreich  Oesterreich;  die  5 

Königreichf  Preus-fen.  Bayern.  J^arhson.  Han- 
nover. Württemberg;  dad  KrlV.stiitiii  Hessen; 
die   (i  Grsshzf^tmr  Baden,  Hessen  und  bei 
Rhtin,    Mecklonlturg-Schwerin,  M.-Strelitz. 
Oldenburg,  iSachstn-Weimar ;  die  0  Hzgtmr 
Anhalt-Benibnrg,  A.- Kothen,  A.« Dessau. 
Braunschweig.  Nass;ui,  Pachsen-Colwitg,  S.- 
Uotha,  S.-Meiningen,  S.- Altenburg:  die  10 
Frstntmr  Hohenzollern-Hcchingen,  H.-Sig- 
suuingen,    Lippe  -  Detmold ,  Liechtenstein, 
ReuKS  ältere  Linie,  Reus-s  j.  L..  Sdnvarzlmrg- 
Sondershausen,  S.-Rudolätadt,  Lippc-ächaum- 
bnrg,  Waldeek;  die  Ldgrfidift  Hessen-Horn- 
l)iirp::  die  4  freien  StSdte  Hamburg,  Lübeck. 
Bremen,  Frankfurt  a.  M.;  endlich  /ühltennoch  1 
die  mit  IHbiemark  yereinigten  Hzgtmr  Hol- 
stein und  Lauenburg,   dann  die  mit  den 
Nietlerlandon  vereinigten  Provinzen  Or^shzgtiu  j 
Luxoinbm-(,'  iinil  Hzgtm  Limburg  zum  Dt«ch. ' 
B.e :  diigegen  gehörten  zu  demselben  Ton  | 
Oostorreieh  nur  Böhmen,  Erzhzt^tiu  Oester- 
reich, Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Friaul,  1 
Stadt  IViest,  Tirol  mit  Vorarlberg.  Mfthren  | 
and  SoUesien  —  von  Preusson  die  Provinzen 
Brandenburg,  Pommern.  Schlesien,  Sachsen, 
Westfalen  und  die  Kheinlande.  —  Bis  1866 
waren  von  den  ursprünglichen  Mitgliedern 
abgegangen:  S. -Gotha,  dessen  Besitzungen 
nach  Austiterben  der  Linie  theils  an  S.-Co- 
borg,  theilsaoS.-MeiBÜigen — Anhalt-Kothen, 
welches  nach  Aussterben  des  Mannosstammes 
an  A.-Dessaa  gefallen  war;  die  Frtstntmr 
Hohenaollera,  welche  infolge  StaatsTertrag>4 
1850  an  Preussen  übergegangen,  und  die 
Hzgtmr  Holstein    und    Lauenburg,  welche 
1864  an  Oesterreich  vuul  Preu.ssen  abgetre- 
ten worden  waren.   —   Entsprechend  dem 
Zwecke  des  Bundes  diente  das  Heer  zur  Ver- 
theidigung  tlesselbcn   und  jedes  einzelnen 
Gliedes.   Die  oberste  Leitung  aller  Bnnde»- 
angelegenheiten,  al .so  auch  der  militäri^^chen. 
war  der  Bundetiveräammlung  übertragen,  wel- 
cher f&r  die  rein  militärischen  und  technischen 
Angd^ienheiten  eine  sog.  Militärkommig- 
pion  von  7  stimmführenden,  hi'^heren  Offi. 
zieren  unterstellt  war.   Die  tieschäflsleitung 
stand  in  dieser,  ebenso  wie  in  der  Bmidesver- 
sammlung  selbst,  den  Yertreterii  Oestorroiobs 
zu.  Die  weiteren,  stimmführenden  Mitglieder 
worden  tob  Prenssen  nnd  Bayern  stftndig, 
dann  mit  je  einjährigem  Wech.sel  zwischen 
Württemberg,  Ba<len  nnd  Gro^^shzglni  Hessen, ' 
xwischen  Sachsen,  Kurhesäen  und  den  Nie- 
derianden,  und  zwischen  Hannover,  Mecklen-  - 
V>urg   und    Diineniark    gestellt.     Audi  die 
nicht  Htimmfilhrenden  Staaten  konnten  ihre 
Vertreter  an  den  Sitsnngen  thdlnehmen 
lassen.    Dieser  Kommission  Hol  ausser  den 
von  der  Bundes  versauualang  ihr  übertragenen  1 


Geschäften  die  Aufincht  Aber  die  Bundesfe-stun- 
gen.  Ober  Vollzähligkeit  und  Schlagfertig- 
keit des  lUmdosheeres  zu.  —  Hei  Vortheiluncf 
der  zur  Vcrthcidigung  dea  Bundesgebietes  sich 
ergebenden  Lasten,  sowol  was  die  SIftrire  der 
aufzubringend en  Kontingente,  alf?  die  für 
Anlage  und  Erhaltung  der  Festungen  etc. 
nSthigen  Gelder  anbelangt,  diente  au  Ibss- 
Stab  (Matrikel)  die  1818  erhobene  Berlflke- 
rungszahL  Diese  Matrikel  erlitt  übrigen.s 
mehrfache  Berichtigungen  und  zwar  bis  18ÜÜ 
deren  sech-.  ■  Die  zuletzt  fe.stgcstollte  s.  Bei- 
lage.) Niu  h  den  allgomoinen  Umrissen  oti-. 
wurde  da.s  Prinzip  des  stehenden,  aus  den 
Kontingenten  aller  Bandesstaaten  snsammen- 
ge-setzten  Heeres  mit  einer  zn  seiner  Ko]nj)le- 
tirung  bestimmten  Reserve  angenommen;  der 
Oberfeldherr  des  Bnndesheeres  sollte  nur  bei 
jodesnialiger  Aufstellnng  und  nur  für  deren 
Dauer  gewäblt  w  erden,  dann  aber  der  Bunde«- 
vernammlung  verantwortlieh  sein;  die  (ie- 
richtsbarkeit  und  die  Bestimmungen  tther 
Verpflegung  blieben  den  oinzelnon  Staaten 
überlassen  und  eine  gemeinsame  Kriegskasse 
sollte  nur  anf  Grand  eines  speriellenBandesbe- 
soblusso.s  gebildet  worden;  jede  Vereinigung 
der  Kontingente  verschiedener  Staaten,  über- 
haupt sogar  der  Schein  der  Suprematie  ir- 
gend eines  Staates,  wurde  ausdrflcklitli  j1- 
unzulässig  erklärt;  ein  Kartei  zwischen  den 
Bunde^t^taaten  kam  erst  1831  und  1Ö32  zumall- 
seitigen  Absehlasse.  <—  Nach  den  näheren 
Bestimmungen  oto.  war  die  Stärke  desBunde.s- 
heeres  an  Streitbaren  auf  17a  Matrikel 
festgesetzt;  hienn  kam  ein  fmatdcontingent 
von  Vj"  0  (Abijchn.  1.);  die  ^Valerie  sollte 
V;  des  Kontingents  ausmachen;  auf  1000  M. 
wurden  je  2  Geschütze  gerechnet,  die  Pio- 
niere und  Pontonniere  sollten  l"/.,  des  Kon- 
tingents bilden;  der  Ro.«t  war  Infanterie, 
davon  V20  Scharfschützen  oder  Jäger.  Aus- 
serdem war  die  Bildung  ron  Belagerungs- 
trains, von  Mineur-  und  Siippeurabtheilnngen 
vorgesehen  (Abschn.  2.) ;  der  3.  Abschn.  luin- 
delteTonderrantheilungdes  Bnndesheeres  und 
der  Formirnng  der  taktischen  Körper;  der 
4.  über  die  Bereithaltung  d<'r  Truppen  im 
Frieden;  der  5.  über  die  Mobilmachung  und 
das  Rangverhältni.9s  der  Befehbhaher  der 
versoln'odenen  Kontin^'cnti- :  i!er  n.  über  die 
Pflichten  und  Kechte  des  Bundcülcldherrn;  der 
7.  über  die  der  Korpskommandanten;  der  8. 
überd.  Bildung  des  Hauptfpiartiers  des  Bundes- 
heeres;  der  9.  über  die  Verpflegung  und  der 
10.  über  die  Gerichtsbarkeit.  —  Nach  »lieser 
Kriegsverfassung  war  nun  ein  Heer  gebildet 
worden,  welches  aus  7  ungemischten  und  3  ge- 
mischten Armeekorps  bestehen  sollte;  von 
den  ersteren  formirten  Oesteneich  nnd  Preos- 
son  je  Bayern  1 :  da*  <i.  bestand  aus  den 
Kontingenten   von   Württemberg,  Baden. 
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Hessen  und  bei  Rhein,  Hohcnzolleni-Hechin- 
goa  und  -Signiaringen ,  lacchtenjstein ,  Ues- 
sen-Uouiburg  und  Frankfurt  a.M.;  das  9.  aus 
denen  Ton  Sacksen ,  Kurheaaen ,  Küssau, 
Luxemborf»,  Sachsen -Weimar,  -Altenburg, 
•Coburg-Gotha .  -Meiningen-Hüdburghausen , 
Berns  IL  und  j.  L.,  Anhalt-Denan,  -Bemburg, 
-K'UbiMi, Scliwarzburg-SondershauHen,  -Rudol- 
stadt; das  lü.  au»  denen  von  Hannover,  Hol- 
ateü!  nndlAaenburg,  Brannsehweig,  Medklen- 
buz^-Scfawerin,  -Strelitz,  Oldenburg,  Lübeck, 
Bremen.  Hamburg,  Waldeck,  Schaumburg- 
Lippe  und  Lippe;  Liechteuätein  dtellte  sein 
Kontingent  znent  zum  S.  Korps,  zur  Reflerve- 
Divi^ion  aber  von  deren  Bildung  ab.  —  Die 
Belastung  der  gemischten  Armeekorps  mit 
^en  kTdnen  Kontingenten  erwies  sich  jedoeh 
in  Bälde  sohr  beschwerlich,  und  es  ■wunlf 
aus  diesen  1830  eine  Reserve-Division  ge- 
bildet, welche  luiuptsächlich  zu  den  Kriegs- 
besatzungen  der  Bundesfestungen  herange- 
zogen werden  sollte;  nur  üi»er  da.s  Kon- 
tingent von  Frankfurt  wurde  eine  »pezielle 
VmBgang  des  Bundesfeldheini  Torbehalten. 
Die  Reserve-Division  bpstanil  daher  mu--  den 
lediglich  von  lu£aaterie  gebildeten  Kon- 
tingentoft  der  thfliingischen,  anhaltiflchen, 
hohensollemschen ,  rcussischen,  lippMdhon 
Herzoj^tümer  (inkl.  Cirossherzogtum  Weimar) 
und  Für.stentiimer,  derer  von  Waldeck,  Hes- 
sen-Uomburg,  Liechtenstein  und  der  Stadt 
Frankfurt  a.  M.  —  Die  Verhiiltnissr  dieser 
kleinen  «Staaten  liefen  e»  nothwcndig  er- 
scheinen, Ton  dar  Stellung  der  Reiterei,  Ar^ 
tillerie  und  der  Spezialwafft^n  abzosL-hen; 
ferner  waren  Nassau  und  JStrclit/.  von  der  der 
Reiterei  befreit,  «teilten  dagegen  mehr  Ar- 
tillerie, Luxemburg  und  Hamburg  statt  Artille- 
rie mehr  Reiterei.  —  1831  wurde  du^  Sliiike 
der  aus  dem  Bundesheere  zu  stellenden  Kriegä- 
besatningen  der  damals  bestehenden  SBandes- 
fe8tunv:<^n  >T,iinz,  Luxemburg  und  I.riindau, 
«owie  die  Kontingente  bestinmit,  von  welchen 
sie  SU  stellen  iraren.  Die  kleinen  Kontingente 
wurden  damals  in  3  Serien  getheilt,  welche 
je  für  .Mainz,  Luxemburg  und  Landau  desig- 
iiirt  winden  und  von  nun  ab  regelmässig 
dui-ch  Oesterreich,  Preossen  und  Bayern  ge- 
muH^^rt  werden  sollten.  —  1840  }^elanf,'te 
«fuillich  die  Bestimmung  zum  Ausdrucke,  dasu 
diejenigen  Kontingente,  welche  kein  ganses 
Hntaillon  bildeten,  >n  ln>mbinirten  Bat.  ver- 
einigt werden  sollten.  —  Im  folgenden  J. 
wurden  die  BesatzungsverhältniHse  der  im 
Baq  bcf^ritlcnen  Bundesfestung  L  im  und  1842 
des  gleichfalls  im  Bau  befindlichen  Rastatt 
geregelt.  —  Infolge  der  Besorgnisse,  welche 
das  Jahr  1840  gebracht  hatte,  worden  dureh 
BeschluHs  vom  21.  Juni  isii  die  .stets  unter 
den  Wail'eu  zu  haltenden  i'rozente  genauer 
-Gesigesetat  Im  Mai  nnd  Joni  1846  wurden 


die  Instruktionen 
für  die  mit  tfu- 
sterungen  heanf- 

tragt'en  Generale 
aufgestellt  ,  und 
es  fanden  imn  in 
Zeiträumen  von 
.") — 7  J.  einige  Bun- 
desinspiziruugen 
statt  —  Die  Er- 
eignisse d.  J.  l^ir)3 
und  1854  hatten 
eine  Stärkever- 
mehrung des  Bun- 
desheeres zur  Fol- 
ge, indem  durch 
Beschloss  vom  4. 
Januar  l^h'i  In 
Hauptkontingent 
auf  l%7o  der  Ma- 
trikel erhöht  und 
zugleich  best  inunt 
wurde ,  dass  das 

avf  Mo  fc»*»©- 

setzte  Reserve- 
kontingent ebenso 
bereit  sn  halten 
sei,  wie  dasHaupt- 
kontingent ;  das 
Ebrsatzkontingcnt 
wurdeauf  'Z,;"/«  fi- 
xirt.zugleirli  aber 
die  Zahl  des  Ge- 
schfltase  auf  2% 
pro  1000  M.  er- 
höht.—  Unter  dem 
27.April  1861  wur- 
de die  Unterschei- 
dung zwischen 
Haupt-  undReser- 

vekontingent 
ganz  aufgehoben 
und  zugleich  be- 
nimmt, dass  bei- 
de von  nun 
ftb    al.s  Haupt- 

,  kontingent  lVa%, 

I  das  Ersatskontin« 

'gent  aber 

I  der  Matrikel  aus- 
machen sollten. 

'Die  Stärke  des 
iu  diesem  Ver- 
hältnisse bis  zur 
Auflösung  des 
Bundes  bestiin- 
denen  Heeres  ist 
ans  ftlgendtt 
Tabelle  su  er- 
sehen. 
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Deutscher  Orden.  — 
Von  den  droi  gekil. 
Ritterorden ,  weldie 
wahrend  dtM-  Kreuz- 
züge gesiiltct  wurden, 
isi  der  dentscheO.  der 
jüngste.     Ein  deut- 
sches Haas  gab  es  in 
Jerusalem  schon  im 
1.    Drittel    des  12. 
.Thrhdrts;    oine  Ka- 
pelle der  heil.  Jung- 
frau war  daneben  er- 
richtet, ein  Kranken- 
pfiegevereiu  damit 
verbunden.  Unter 
dvn  Schutze  des  Kö- 
nig« TOU  Jerusalem 
und  Kaiser  Friedrichs 
I.  blühte  die  Stiftimsr 
kräftig  empor;  aber 
als  Jerusalem  11S7  in 
die  Hftnde  Saladins 
fiel,  ging  das  deut- 
sche Haus  dAüelbüb 
ein.    Wenige  Jahre 
spiter  erstand  es  aoik 
neue.    Seefahrer  a\i-* 
Lübeck  uud  Bremen 
waren  es,  die  liei  Aer 
Belagenmg  von  Ak- 
kou  durch  die  Kreuz- 
fahrer 1190  ein  neue» 
deutsches  Pilgerhaus 
und  Fohlnpital  stifte- 
ten, dem  Könif?  (iuido 
von    Jerusalem  ur- 
kundlich t  Jnmileifjen- 
tum  in  Akkon  na<;h 
der   Einttahme  der 
Stadt  verhiesr^.  Haid 
knüptte    sich  daraa 
der  (i  edanke,  auch  aus 
dem  deutschen  Volke 
einen  peistlichen  Rit- 
terorden zu  stiften, 
wie  deren  die  ronifti" 
nischen  Nationen  in 
Templern    und  Jo- 
hannitern beeassen; 
nnt«M-  der  Mitwirkung 
Uzg    Friedrichs  v. 
Sdiwabemmd  der  an- 
deren deutschen  Für- 
sten im  Kreuzheeve 
ward  er  ausgeführt. 
Akkon.  das  1192  tiol. 
wurde  der  Hauptsitz 
des  Ordens  dessen  Mit- 
glieder die  Pflege  der 
Kranken,  dm  ritter^ 
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liehen  Kampf  ficgen  die  Ungläubij^en  und 
die  Beschirmung  des  heiligen  Landes  als 
ihre  TOrnehiusteB  Pflichten  befrachteten.  Der 

weisse  Mantel  der  Templer  mit  dem  Abzei- 
chen des  schwurzon  Kreuzes  vfurdc  das  (.Je- 
wand;  Hcinriih.  genannt  Walpot,  der 
ente  Meister  des  Ordens.  Durch  Schenkungen 
vermfbrte  sich  sein  »iruiuHjpFitz  )>alil  liodeu- 
tend  nicht  hlos  im  Murgeulauüu,  sondern 
aadi  in  Sfiditalien,  vor  allem  aber  in  Deutsch- 

Uuid selbst.  Grössere Bedeutimggewann  derD. 
0.,  als  t210  Hermann  von  Salza,  aus  altem 
thüringischen  Geschlecht,  einMann  von  hohem 
Oeiite«  zum  Meister  erkoren  ward.  —  Läng.st 
schon  galt  der  Kampf  gegen  die  Heiden  im 
Abeudlande  liär  .gleich  verdienstlich  mit  der 
BdaieginigitorSanttenen.  Aach  derD.  Chatte 

aidi  darin  bereit!^  ver.mcht;  121 1  hatte  er  durch 
Schenkung  des  Königs  Andreas  von  Ungarn 
das  Land  Bönen  in  SiebenbOrgen  erworben 
tmd  daeselbe  ge >  1 1  <  1 1  * '  1 1  oidnischcn  Knmuen 
vertheidiirt.  Zu  i lauernder  Festüetznng  ge- 
•  langte  er  ixier  nicht,  da  die  Kitter  1225 
das  Land  vor  der  Eifersncht  des  König.s  und 
des  Klerus  räumen  mussten.  Um  diese  Zeit 
traten  Gesandte  des  Hzgs  Konrad  von  Maso- 
vien  bei  dem  Hochmeutor  ein,  nin  ihn  ram 
^Kampfe  ^,'egen  die  heidnischen  Preus.sen  auf- 
zulordern.  2^ach  längeren  Verhandlungen 
kam  es  zum  Abechlnss  eines  von  Kaiser  und 
Papst  bestätigten  Vertrages,  durch  welchen 
dem  D.  0.  das  dem  Herzoge  gehörige  Culnicr- 
land  eigentümlich  überlassen  und  der  Benitz 
aller  von  den  Preuasen  sn  erobernden  Oe- 
Ijiete  zugesichei't  wurde.  Im  Frnlijaiir  1230 
traf  die  erste  grössere  Ordensschar  unter 
Hermann  Balke,  der  zum  ersten  Land- 
meister ernannt  war,  in  .Ma.sovien  ein;  im 
folg.  J.  begann  sie  den  Kampf.  1231  schon 
ward  Thom  gegründet,  im  selben  J.  ein 
erister  Sieg  über  die  Preuasen  swischen 
Weich.sel  utul  Niemen  erfochten;  von  allen 
Seiten  führten  die  Kreuzpredigten  dem  D.  0. 
Versttrkung  za.  1232  vnrde  Cnbn,  die  sweiie 
Wehrburg  des  D.O.  eriiclitot.  1233  Marienwer- 
der; im  .selben  J.  vernichteten  die  Kreuzfahrer 
in  einer  grossen  Schlacht  an  der  Sirgune 
(heute  Sorgu/  uielir  als  5000  Preu.ssen;  123(> 
wurde  durch  die  Hilfe  eines  starken  Kreuz- 
heeres unter  Heinrich  von  Meissen  die  Erobe- 
rung Pomesaniens  vollendet.  1237  begann 
dl»'  Eroberung  l'ogesaniens  mit  der  Grün- 
dung von  Klbing,  in  demselben  J.  vereinigte  sich 
derlivl&ndische  Schwertbrfider>0.,  der 
die  ru-sisohen  Ostaeeprovinzen  zu  erwerben 
begonnen  hatt^»,  mit  dem  1).  ü,  1230  starben 
Hermann  Balke  {b.  März)  und  Hermann  von 
Salza  (20.  März).  Unter  dem  zweiten  Hoch- 
meister. Konrad,  dem  Sohn  Liuulgraf  Her- 
manns von  Thüringen,  erfolgte  1239  die 
Anlage  der  das  IViache  Haff  beherrschenden 

u. 


Burg  Balga  und  12-10,  nach  einem  Siege  des 
durch  eine  Kreuzfahrt  Ottos  von  Brauu- 
schweig  untentatsten  D.  0.  unweit  dieser 
Stadt»  die  Unterwerfung  der  Land.schaften 

Warmien.  Natangen  und  Barten.  Au-;  der 
weiteren  Geschichte  der  Eroberung  können 
nur  die  wichtigsten  Momente  hervorgehoben 
werden.  Dahin  gehören,  nachdem  oiii  Kampf 
mit  Herzog  Swantopoik  von  Pommern  sieg- 
reich bestanden  war,  der  Kreuzzug  König 
Oltokars  von  Böhmen,  der  1255  mit  eini'in 
gewaltigen  Heere  an  der  Weichsel  eintraf. 
Mit  seiner  Hilfe  gelang  nach  kurzem  Kiuupfe 
die  Bewältigung  Siunlands ;  die  Burg  Königs- 
berg, deren  Stelle  Ottokar  selbst  wjlhlte,  ver- 
ewigt hier  sein  Andenken.  Bald  nachher 
hatte  indes  der  D.  0.  die  schlimmste  Gefohr  zu 

bestehen.  12(il  brach  fniie  gewaltige  Envjiö- 
rung  aus,  die  in  einem  Bündnis  mit  den 
heidnischen  Lithanem  unter  ihrem-  Forsten 
Mindowe  einen  luu-khalt  fand.  Platz  auf 
Platz  ging  an  die  Aufständischen  verloren, 
selbst  ein  neuer  Kreuzzug.  den  1268  der  Böh- 
menkönig unternahm,  blieb  erfolglos; '  erst 
als  1271  Dietrich  von  Landsberg,  .Markgraf 
von  Meissen,  mit  beträchtlicher  Macht  in 
Freussen  eintraf,  gelang  es,  der  Empörung 
Herr  zu  werden.  Die  Hurgwehr  der  Xatan- 
gen  wurde  erstürmt,  ihr  Führer,  Monte,  fiel  im 
Kampfe,  die  aufgestandenen  Provinzen  unter- 
warfen sich  wieder ,  auch  ein  grosser  Theil 
despreussischen  Adels,  der  Withinge.  erkannt»* 
die  Herrschaft  des  D.  O.  an ;  gegen  Ende  des 
13.  Jhrhdrts  hatte  derselbe  seine  Macht  andi 
über  die  östlichsten  L  i  nd.schaften  ausgtnlchnt. 

verlegte  auch  der  Hochmeister  Sieg- 
fried V.  Fenchtwangen  seine  Residenz 
nach  der  Marienburg,  da  Akkon  verloren 
und  an  dauernden  Wohnsitz  in  Venedig  nicht 
zu  denken  war. 

Von  der  Organisation  des  Landes  in- 
tere.ssirt  uns  besonders  die  niilitäri>cb<^ 
Seite.  Au  der  Spitze  des  D.  U.  stand  der 
auf  Lebenszeit  gewählte  „Hochmeister", 
unter  ihm  die  „Laudmeister"  oder  ,.Land- 
komthure".  Dem  Hochmeister  zur  Seite 
standen  fQnf  „Grossgebietiger"  als  Haupt- 
beamte des  D.  0. ,  der  „ChtMskomthur'-,  der 
oberste  Marschall"  ( Kriegswenen ),  der  oberste 
.nSpittler"  (Krankenptiege),  der  oberste  ..Trap- 
pier"  (Bekleidangswesen)  und  der  oberrte 
,.TreHsler"  (Finanzwesen).  Diese  bildctt-n  zu- 
siunmeu  mit  den  Landmeistern  das  „Geneml- 
kapitel";  ausserdem  stand  jedem  Landmeister 
ein  „I.,andkapitel"  zur  Seite,  das  sich  aus 
den  „Burgkomthuren"  seines  Gebietes  zu- 
sammensetzte. Jeder  Burgkomthur  stand  an 
dtT  Spitze  einer  Burg,  deren  Besatzung  aus 
Hittern  bestand  und  in  der  sich  ausserdem 
eine  Anzahl  von  Priestern  befand;  biswei- 
len werden  die  Kommandanten  der  Burgen 
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auch  Als  „Hauskomthure"  oder  „Kastellane" 
luvi'irliiu  l .  Xclicfi  ilpn  Rittern  U'istetea  aber 
auch  diejenigen  Adligen,  welche,  ohne  Mit- 
glieder des  D.  O.  Bu  sein,  sich  auf  deaeen  Ge- 
biet niedergelassen  hatten,  ferner  die  unter- 
worfenen preusaischen  VVithinpe  .samt  ihren 
unterthänigeu  Bauernschaften  Heeresfolge; 
endUeh  wiudeaoch  diestädtisoheBeyOlkerang 
oft  zum  Kriegsdienst  heranfrezojron ,  wie 
es  überhaupt  als  Kegel  galt,  dass  jeder 
Bewohner  des  Ordenalandes  nach  dem  Mast 
seiner  Kräfte  ;;u  dessen  Vertheidigung  ver- 
pflichtet sei.  Die  erste  Hälfte  des  14.  Jhr- 
ndrta  isl  die  Periode  der  grössten  Machtent- 
fUtimg deeD.O.  Eggelang  ir^os  l'omerellen  zu 
erworben;  Danzi^.  die  eine  Hauptbur<?  cb-sLan- 
de.H,  wurde  von  der  Besatzung  übergeben,  Dir- 
•chau  und  Schweiz ,  die  beiden  anderen,  mit 
gewaffneter  Hand  genommen ,  die  brandon- 
bnrgischen  Ansprüche  abgekauft.  Der  Kampf 
mit  den  heidnisclien  lithanem  eriiielt  die 
Kräfte  des  0.  in  steter  Kriegsübung.  Unter 
allen  Kämpfen,  die  er  auszutechten  hatte,  war 
keiner  gewaltiger,  als  die  Schlacht  bei  Ru- 
dau  unweit  Königsberg  (1370),  in  welcher 
der  Hochmeister  Winrich  von  Kniprode 
ein  aus  600U0  Lithaueru,  Kos- 
Ren  nnd  Tataren  sniaumen- 
Lfe.setztes  Heer  der  Grossfiirnteil 
KynstuteunclOlgierd  besiegte. 
Der  D.O.  verlor  200Ritter.  von 
ilen  Feinden  sollen  7—8000 
;^eblieben  sein.  Die««'  Sobl.icht 
bezeichnet  den  Höhepunktdcr 
<3rdenmnaeht,  bald  Afimnf  be< 
;7ann  er  zu  sinken.  Penn  als 
ler  (irossfUrst  .lagiel  (Jagelloj 
von  LHbanen,  Olgierds  Sohn, 
1380  7nm  König  von  Polen 
■gewählt,  um  den  Preis  der 
Krone  mit  seinem  Volke  zum 
* 'hriatentiun  flbertrat ,  war 

•1er  (lenuain'-^irung  im  OltttU 
ein«  unübersteigliclu;  Schran- 
a.  0i««uIimU  4h  kegesetct  DieZuzUge,  die  der 

££tS£'  lin^w"  ^-  ^'  ^^^^^^  ^"'■'^^^  Kreuz- 
Jhrhdrt  (»chwanM  fahrten  erhalten  hatte,  hörten 

Ä'^ittÄ  »^"f;  die  Lithauer  aber  fuhren 
kreuz).   Niich  •lern  auch  als  ChriHten  fort.  Erb- 

hem«U.>n  (?r.ib.iein  deR  D.  O.  zu  sein,  und  die 

|\>■'^       Horuiueistf  rs 

Kgnnd  ton  Tharia-  Verbindung  mit  i'olcuverdop- 
tm  (t  IUI),    peit^,  ^  Macht.  So  kam  e«, 

dam  in  der  verhängnisvollen  Schlacht  bei 
Tannenberg  (s.  d. ;  15.  Juli  1410)  das 
Ordensheer  von  der  polnisch -lithaui.schen 
Armee  anter  Jagello  und  seinem  Vetter 
VVitold  eine  furchtV»aro  Niederlage  erlitt, 
in  der  der  Hochmeister  Ulrich  von. Tun- 
gin gen  fiel,  l^n  allgemeiner  AbfiJl  folgte; 
der  Landesculel ,  die  BiHchöfe,  die  grossen 
Städte  imterwarten  sich  dem  Folenkönig, 


die  Burgen  ergaben  sich  fast  ohne  Belagerui^. 
Nur  die  Marienburg,  in  welcher  der  helden- 
mütliige  Komthur  Heinrich  von  Flauen, 
waa  er  an  Ordenstruppen  auftreiben  konnte, 
sammelte,  und  deren  Besatzung  er  auf  etwa 
5000  M.  und  400  Matrosen  brachte,  hielt  sich 
trotz  zehn  wöchentlicher  Belagerung  und  ret- 
tete den  D.  0.  vor  gänzlichem  Cntergange.  So 
kamen  1.  Feh.  1411  zum  Frieden  von  lliom, 
der  dem  D.  O.  verhältnismässig  günstige  Be< 
dingnngen  verschaffte.  Der  sum  Hoch» 
meister  erwühlte  Heinrich  von  Plauen  er* 
hielt  alle  verloreneu  Gebiete  zurück,  nur  Sa- 
mogitien  mosste  er  dem  Könige  überlaaeen 
nnd  sich  zur  Zahlung  der  bedeutenden  Summe 
von  100000  Schock  böhmisel^»^  (Jroschon  ver- 
pflichten. Trotzdem  wurde  dieser  Friede  für 
den  D.  O.  verhängnisvoll  Sein  miUtibriadier 
Huf  war  durch  die  Niederlage  von  Tannon- 
berg  verloren,  und  innerhalb  des  D.  O.  selbst 
hatte  rieh  eine  lebhafte  Oppoaition  gegen 
denselben  ^^elteud  geniadil:  der  „Detttech* 
meister"  (Verwalter  der  im  Reich  gelegenen 

Ordeusgüter) 
nnd  der  Mei- 
ster von  Tiiv- 
land  traten  in 
offenen  Gegen< 
satz  zu  clem 
Hochmeister. 
Dasscbiiuuuste 
aber  war,  du^f 
derD.*  i.l  al.lin 
einen  unver- 
söhnlichen 
Zwiespalt  mit 
seinen  Land- 
stilnden  ge- 
rieth.  Diese 
wurden  infolge 
der  Krieg»kon- 
tribution  und 
der  durch  die 
neuen  Küstun- 
gen,  insbewm- 
b.  0rd«i»8tw,  Lt  .108  Hoch-  u.Dout^rk-  deredio Anwer- 

meiatw«  (Kraketsog  HaxiiailUu  I.)  üu  bung  von  SöUl- 
17.  JhrMrt:  dmrBnwttumiisch  ist  mit  np».i,pp,.pn  „or 
einem  Lilienkreuz  gotisrt.  Nach  ein«  «erueeien  VCr- 

Miin/.u  v.J.  1IU4.  (Dkk  Origiutki  b«-  ursachten  Ko« 

findsi  sioh  Im  der  Mttnuunadug  do«       p„  „  „  f,,-«  „  . 
dMtaekn  RittwordcM  n  Wtoa.      Htenaut\^  en- 

dungen  mit 
viel&ch  drflckenden  Stenern  behMtet,<-ae  liat- 

ten  überdies  von  den  Gewaltsamkeiten  der  un- 
botmiissi^en  Ritter,  die  der  Hochmeister  im 
Zaume  zu  halten  mcht  mehr  stark  genug  war, 
schwer  an  leiden.  Sosddossen  sie  seit  1440  Ver- 
bindungen (den  preussi sehen  Bund,  die 
£idechsengesell8chaft),  die  bald  in  dem 
Bttndnis  mit  Polen  Yerstlikang  toohften. 
Als  ein  kaiserlicher  Spruch  vom  1.  De/.. 
1453  diese  Verbindungen  auflöste,  brach  der 
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Aufiitand  los.  Die  Besatzungen  in  Tliorn, 
Danzig.  Elbing,  Königsberg  wurden  von  den 
st&dtischen  Bevölkerungen  .schnell  zur  Ueber- 
gabe  genöthigt,  andere  folgten;  wieder 
mnsste  die  Marienburg  die  fe^^tt-ste  Stützt' 
des  D.  ü.  sein.  König  Koaimir  i  \ .  von  Polen 
tMÜHiI^to  deh  am  &iegeiiiid  erirlSrte  die  Or-  { 

daataldefur  polni.^chesCx^biot.  DorD.O.,  von 
EmflbBfc  Friedrich  Ii.  von  Brandenburg,  dem 
er  die  Ifeamarlc  flberiiefls,  tinterstfltzt,  hielt 
rieh  l&nger,  als  man  hätte  erwarten  können; 
vor  allem  der  Mangel  an  Geld  lifreitete  ihm 
den  Untergang.  Seine  Soldtruppen,  seit 
längerer  Zeit  nicht  beiahlt,  tiberliefeirten 
durch  einen  "W-rtm^r  vom  1.'.  August  1456 
die  von  ihnen  besetzten  Burgen,  auch  die 
Murienlnirg,  an  den  König  von  Polen,  der 
ihre  Forderungen  befriedigte.  Nur  in  den 
Mlkhen  Landschaften,  wo  ihm  König.sberg 
wieder  zngefallen  war,  behauptete  aich  der 
D.  0.;  um  die.se  wenigstens  zu  retten,  lüusste 
.«ichderHodimeisterzudem  2.  (ewigen)  Frieden 
TonThorn  (lö.Ukt.  U6tt)  verstehen,  durch  wel- 
ken er  "Weetpretwsen  mit  Exmland  an  den 
RtaOg  von  Polen  abtrat  und  für  Osi^preiunen 
dflweii  Leheushoheit  anerkannte. 

IToDdem  Sehlage,  den  der  D.  0.  erlitten  hatte, 
k(»utke  er  aich  nielit  wieder  erholen.  Immer 
neue  Verwickehmgen  mit  Polen  folgten: 
Während  die  Hochmeister  sich  der  ühernom- 
menan  ttatigen  Verpfliditiingen  zu  entledi- 
gen  anchten.  stre}>te  man  polni<c1if'r<f^it:^  da- 
aneh,  dieselben  immer  weiter  auszudehnen. 
Als  1511  Markgraf  Albrecht  Ton  Bran- 
denburg-Ans^bach  zum  Hochmeister  ge- 
wählt  war,  kam  es  zum  offenen  Bruch;  der 
Markgraf  verweigerte  die  Lehenshuldigung, 
unter  dem  nun  auabrechenden  Kriege  abt-r 
litt  da.s  Land  ent.set/.lich.  Zulet/.t  ents(hlos.s 
sich  der  Hochmeister,  der  bereit.^  seit  1523 
mil  liotlier  in  Yerlnndtmg  getreten,  dem 
unhaltbaren  Verhältnis,  in  welchem  das  Or- 
densland stand,  ein  Knde  zu  machen.  Unter 
Zostimmnng  der  Landstände  schlosB  er  am 

April  1525  zu  Krakau  einen  Vertrag  mit 
Polen,  durch  welchen  Ostpreussen  in  ein  von 
Polen  lehnbares  weltliches,  erbliches  Uerzog- 
tum  verwandelt  wnrde.  Die  Proteste  dar 
Ordeasritter  und  d<'s  Pent^chmeisters ,  der 
Zorn  und  die  Achtserkläruug  des  Kaisers,  die 
Xandaite  des  Kaimnergerichts  blieben  unbe- 
achtet. Nachdem  1561  der  livländi.sche 
Landmeister  von  Kettlet  dem  Beispiele 
Albrecht«  gefolgt  war,  blieben  dem  1).  0.  nur 
noch  seine  innerbalb  des  Reichs  -/erstreu- 
ten  Braitzongen .  e.  40  Q.-M.  —  Politisch 
unbedeutend  vegetirte  der  D.O.  fort;  durch 
den  Lnaeriller  Frieden  verlor  er  3  seiner 
12  Balleien;  im  Pressburger  Frieden  erhielt 
Franz  IL  das  Recht,  einem  Mitgliede  des 
HMWji  Habsburg  die  Hoch-  und  Deutscb- 


mcistcrwürde  erblich  zu  verleihen ;  1  SO!)  er- 
klärte Napoleon  den  D.  O.  im  Rlieinbund- 
gebiete  filr  aufgehoben,  so  duss  ihm  nur  seine 
Güter  in  Oesterreich  und  die  Bailei  in 
rtrecht  vorblieben.  1S40  erhielt  der  D.  O. 
von  Ferdinand  I.  neue  Statuten;  seitdem 
ist  der  Kaiser  von  OestarrMch  Ordensober- 
haupt, die  Hoch-  und  Deutschmeister  (seit 
1863  Erzhzg  Wilhelm)  sind  österreichische 
Lehensträger,  die  Mitglieder  zerfallen  in 
Profe8.s-  und  Ehrenritter.  Neuerdings  hat 
der  Orden  auch  die  freiwillige  Sanitfitspflege 
übernommen.  Die  Bailei  Utrecht  ist  1815 
vom  Kg  Wilhelm  der  Niederlande  neu  orga-  ■ 
niairt  worden.  ~  Voigt.  Gesch.  d.  deutsch. 
Ritterordens,  Brln  1857—59;  Prutz,  Die  Be- 
sitzungen d.  D.  0.  i  faeiL  Lande,  Lpzg  18771 

H.  Brenlan. 

DeutscKee  Reich,  Bundesstaat;  9SlT..55y.-M., 
42  Mill.  E.;  besteht  au.s  folgenden  Staa- 
ten etc.:  dt^n  Knnii^reirlipn  Prpu-^scn,  l'nyern, 
Sachsen,  Württemberg;  den  Grossherzog- 
tfhnem    Baden,    Hessw,  MecUenburg- 

Schwerin.  M  -Strelitr.,  Oldenburg,  Sachsen-  ' 
Weimar;  den  Herzogtümern  Anhalt,  Braun- 
schweig, Sachsen-Altenburg,  S.-Cobm-g-Gotha, 
S.- Meiningen;  den  FürstcntOmem  lippe, 
BeuHs  jüngere  und  R.  ältere  Linie.  Schaum- 
burg-Lippe, Schwarzburg-Rudolstailt.  S. -Son- 
dershausen, Waldeck;  dem  Reichslande  Bil- 
Hartd-Lotbrinrrpn ;  denfr^ien  Städten  Hamburg, 
Bremen,  Lübeck.  —  Im  N.  grenzt  das  D.K. 
an  die  Nord-  und  Ostsee,  nur  auf  eine  kune 
Strecke  (9  M.)  an  Jütland;  die  Grenzlinie 
gegen  Russland  zieht  anfangs  sdöstl.  bis  zum 
Niemen,  dann  gerade  nach  S.  über  den 
Uralisch-Balt.  1!  ihenrücken,  begleitet  dessen 
Südfuss  bis  in  die  Nähe  von  Thom  und  geht 
nun,  noch  mehr  nach  SW.  gewendet,  zur 
Einmflndnng  der  Pron»  in  die  Wartha.  Von 
hier  ab  bildet  fest  bis  zu  seint  r  Quell,  df^r 
erstere  Fluss  die  Grenze,  welche  dann  in 
derselben  Richtung  wdter  bis  MTslowits 
verläuft.  Es  ragt  somit  Russland  wie  ein 
Keil  in  das  deutsche  Gebiet  hinein,  ohne 
dass  ein  geographisches  Objekt  von  Bedeu- 
tung die  beiden  Staaten  trennte.  Du 
deutsch -österreichische  Grenze  geht  von 
Myslowitz  zunäcliät  an  die  Weichsel,  der  sie 
eine  Strecke  lang  folgt,  läuft  darauf  quer 
durch  die  Senke  zwischen  Kaxpatlien  und 
Sudeten  (das  natürliche  Eingangsthor  aus 
Oberschlesien  und  Polen  in  das  Thal  der 
March),  ersteigt  den  Kamm  des  letzt  ge- 
nannten Gebirgsziiges .  umschliesst  den  wie 
ein  Bastion  nach  Böhmen  hineinragenden 
Glataer  "KemA  und  verfolgt,  ohne  genaa 
die  Kamralinie  inne  /n  halten,  das  Riesen-, 
Isar-  und  Lansitzer  Gebirge,  das  Erzgebirge 
und  den  Böhmer  Waldbis  «um  Dr^Mfltelberg«. 
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Von  hiev  ab  ^i^hi  »ie  zur  Don.ui ,  folgt  ihr 
bis  Paesau,  wo  sie  sich  wieder  südwärts 
wendet,  den  Inn  und  die  Salzach  entlang 
bis  in  lUe  Salsborger  Alpen  dringt  und  nun, 
westwärts  gerichtet  und  den  itussersten 
Kordabhang  der  Alpen  abschneidend,  bis 
zvm  Bodensee  riebt.  Auf  eine  Strecke  von 
etwa  S  M.  trennt  der  letztere,  von  seinem 
Westende  bis  Basel  der  Küein,  das  Gebiet 
des  D.  B.  TOB  dem  der  Soliweu,  doch  so, 
daits  die  Kantone  Schaffhausen  und  Basel 
auf  das  r.  Ufer  des  Flusses  übergreifen.  Jen- 
seit  von  Biiscl  läuft  die  Grenzlinie  noch  etwa 
5  M.  weit  den  Nordabhang  des  Jwrvk  entlang, 
bis  sie  im  N.  von  Porrentruy  das  friinzrtt<i- 
schc  Gebiet  erreicht.  Die  deutsch -Iranzösi- 
«che  Grense  dnreliscluieidet  sunftclist  die 
Senke  zwischen  Jura  und  Vogesen  —  die 
Burgundische  Pforte  — ,  verfolgt  darauf  den 
Kamm  der  letzteren  bis  zu  den  Saar- 
quellen und  zieht  dann,  anfangs  ndwstl., 
in  der  Gegend  von  Metz  aber  ndl.  gerich- 
tet, durch  das  Hügelland  von  LoUiriugen. 
Die  letztere  Richtung  bebftlt  die  deutsche 
Grenze  bis  zum  Dollmt  bei;  sie  geht  zu- 
nächst,  das  Grossbcrzogtum  Luxemburg  halb  i 
amfiusend  mid  Belgien  auf  c^ne  Strecke ! 
TOn  6  M.  berührend,  über  das  grosse  rhei- 
nische Schiefoqdiitcau  und  betritt  ndl.  von 
Aachen  die  Tiefebene,  in  welcher  sie  gegen 
>(>  M.  weit  mit  zahlreichen  Krümmungen 
holläjxdisc  hos  und  deutsches  tiebiet  treimt. 
Auch  die  wdtl.  Grenze  i»t,  wie  man  sieht,  fast 
nirgends  durch  die  Natnr  Torgeseiclmet.  — 
Die  im  granzen  genommen  wenig  ;rünstigc 
BeschaÜ'enheit  der  Grenzen  ist  für  die  niil. 
Sicherheit  de«  D.  R.  um  so  bedenklicher, 
als  dasselbe  auf  drei  Seiten  Grossniilohte  zu 
Nachbaren  hat.  E.s  liegt  in  diesem  Umstände 
eine  ernste  Aufforderung  nicht  blos  zur  An- 
lage geaflge&der  Befestigimgeii ,  sondern 
auch  zu  unausgesetzter  Wachsamkeit  und 
Schlagfcrtigkeit.  Das  deutsche  Festungs- 
system,  wdches  snr  Zeit  nodi  im  Umbau 
begriffen  ist,  besteht,  entgegen  doi  in  Vnakr 
reich  herrnchenden  Grundsätzen,  au^  einer 
verhältnismasaig  geringen  Zahl  von  i'liitzen, 
die  aber  meist  bedeutende  Dimensionen  (de- 
tachirte  Forts)  haben  und  sämtlich  in  Bezug 
auf  Konstruktion  und  Armirung  den  Anfor- 
derungen der  heutigen  KriegRIhrang  ent- 

[reellen.  Am  stilrksten  ist  die  gegen 
Frankreich  gerichtete  Westfront.  Hier  liegen 
in  erster  Linie  das  gewaltige  Metz,  sowie 
Diedenhofen  an  der  Mosel,  dann  die  kb-inen 
i'liit^re  Saarlouis  und  Bitsch,  endlich  die 
Uhcinfcstungen  Keu-Dreisach,  der  grosse 
Waffenplats  Stmssburg,  Rastatt  (1  M.  un  0. 
des  Flusses  a.  d.  Murgi.  Oermersheim,  die 
grossen  Festungen  Mainz,  Coblenz  und  Cöln, 
der  Brfickenkojpf  von  Dflsseldorf  und  Wesel. 


Qegen  Hussland  sind  am  weitesten  vorge- 
schoben die  grosse  Festung  Königsberg  und 
das  kleine  Boyen  in  Ostpreussen ;  in  zweiter 
Linie  liegen  an  der  Weichsel  die  grossen 
Plätze  Danzig  und  Thom   und  dazwischen 
die  Brückenbefestigungen  von  Dirschau  und 
Marienbnrg;   femer  die    grosse  Festung 
Posen   an  d'T  Warthe  imd  Glogau  an  d^r 
Oder.    Die  Grenze  gegen  Oesterreich  wird 
durch  kcane  Festung  ersten  Ranges  gedeckt; 
es  sind  hier  nur  die  kleinen  Plätze  Neisse  und 
Glalz  in  Schlesien,  der  Künigstcin  in  Sachsen 
und  die  Festen  Oberhaus  und  Eoseuberg  bei 
Passau  in  Bayern  vorhanden.  Im  innem 
des  Keiclie^   liegen  die  grossen  Festungen 
Ulm  und  Ingolstadt  an  der  Donau,  Magde- 
burg und  das  kleine  Torgau  an  der  Elbe, 
Spandau  an  der  Havel  imd  Spree,  die  Cita- 
delle  des  event.  provisorisch  zu  befestigenden 
Berlin  und  die  grosse  Festung  Castrin  an 
der  Oder  und  Warthe.  Küstenbefestigungen 
(Forts,  bez.  Batterien)  finden  sicli  bei  Memel, 
PiUau,  Weichselmüude  u.  Neufalu  wasser,  Col- 
berg,  Swinemfinde,  an  der  Peenemdndnng, 
bei  Strsilsund  und  auf  Eügen,  bei  Ro.stock, 
Wismar,  Lübeck.  Kiel  (Friediichsort),  Son- 
derburg  und  Düppel,  Stade  an  der  fflbe, 
Cuxhaven  an  der  Elbmfindung,  Bremer- 
haven an   der   Wescrmundung .  Wilhelms- 
haven am  Jahdobusen  und  Emden  an  der 
Enisniündung.   Kriegshäfen  sind  Kiel  für  die 
Ostsee.  AVilhelmshaven  für  die  Nordsee.  Ausser 
den  angeführten  Festungen  sind  an  vielen 
Orten  (Erftirt,  Oraudenz,  Landau  u.  a.)  die  Fe- 
stungswerke  ganz  oder  zum  Theil  erhalten.  — 
Aus  der  angegebenen  Begrenzung  geht  her- 
vor, das»  das  I).  H.  nur  auf  einer  Seite  vom 
Meere  faeepttlt  wird;  dazu  kommt,  dass  ^4 
der  ganzen  Küste  der  Ostsee  angehören, 
einem  Binnenmeere,    dessen  Zugänge  in 
fremden  HBadea  sind,  und  dass  unsere  Nord- 
seeküste  ganz  flach  und  wegen  der  übenJl 
vorliegenden  Sandbänke  eine  der  schlech- 
testen und  geföhrliohsten  der  Welt  ist  Ihre 
wenigen  Häfen  sind  deshalb  nur  Flussbäfen 
oder,  wie  der  für  die  Kriegsmarine  bestimmte 
j  Wilhebushaven,  künstlich  geschatfene,  und 
I  wenn  auch  .die  Ostseeküste  von  Kolding  bis 
Tiübeck    ausgezeichnete     natürliche  Hilfen 
i  bietet  und  von  Lübeck  bis  Memel  zwar  flach, 
aber  nicht  unzugänglich  ist ,  so  stehen 
doch  die  vorhin  erwähnten  Eigenschaften 
I  der  Ostsee,  sowie  der  Uuist^ind,  dass  sie  von 
;  den  grossen  Verkohrsstrassen  zu  weit  ent- 
fernt ist ,  der  Entwickelung  der  Schiiffolurt 
I  hindernd  entgegen.   Dagegen  ist  die  ange- 
I  deutete  Beschaifenheit  der  Küste  insofcru 
günstig,  ab  ausser  den  Ifftudnngen  der  b»- 
(U'utendereu  Flüsse  an  der  Nordsee  gar  keine, 
.an  der  Ostsee  vergleichsweise  nur  wonige 
I  Punkte  gegen  feindliche  Landungen  ge- 
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schützt  zu  werden  brauchen.  Die  deutsche 
Nocdnekttflte  wird  bis  Jütland  hinauf  von 
einem  Kranz  kleiner  In^oln  innsilnmt. 
Borkum,  Norderney,  Wangeroge,  Föhr,  Sylt 
V.  B.  &  sind  flSmtiicli  R^te  einer  ehemab 
^er  Käste  vor-^'e'hifjortpn  Dünenkette,  welche 
von  der  Flut  zerbrochen  ist;  sie  ernähren 
nur  eine  Fiseherbevfilkerung  und  werden 
immer  mehr  von  den  Wellen  zerbröckelt. 
Auch  im  wstl.  Theilc  dor  Ostsoo  finden  sich 
eine  Anzahl  KOsieninseln,  Ahsen,  Fehmarn, 
Rfig«&,Uiedom  andWolÜB  etc. ;  sie  eiacl  gaiis 
ändern  Urnprunp^os  als  y^ne,  bedeutend 
grSflser  und  viel  fruchtbarer. 

Das  D.  R.  liegt  in  der  nOrdliehen  HflUte 
der  gemässigten  Zone,  sein  Klima  ist  daher 
kein  mildes,  die  mittlere  .Tahresteraperatnr 
mag  im  mittleren  Deutschland  -|-7"  betragen. 
Der  Winter  dauert  7  Monate  und  tritt  oft  recht 
strencre  auf.  Im  allgemeinen  i<t  das  Klima 
ein  gleichuiiü*sigos  durch  das  ganze  Gebiet,  da 
die  geringere  geographische  Breite  des  Sfli- 
denn  durch  seine  grössere  Krhebung  au-^go- 
glichen  wird.  Nur  insofern  findet  ein  L  u- 
tersehied  statt,  als  die  wstl,  Gegenden  noch 
an  dem  ozeanischen  Klima  von  Westeuropa 
thcilnehmen,  Avährend  die  östl.  ein  kontinen- 
tales Klima  mit  tieinen  grösseren  Gegen- 
t/ktam  haben. 

Der  Xorden  de**  Roich-^gebietes.  mehr  als 
die  Hälfte  de«  ganzen  Areals,  ist  eine  zu- 
sammenhSagende  Tiefebene,  ein  Theil  jenes 
grossen  Flachlandes,  welches  sich  vom  Ural 
bis  zur  Strasse  von  Calais  erstreckt ;  die  Mitte 
und  den  Süden  dagegen  nimmt  ein  Berglaud 
ein,  dessen  mittlere  Hohe  1500'  betragen 
mag.  wahrend  die  Oipfel  stellenweise  bis 
bWO',  in  den  Bayerischen  Alpun  sogar  noch  | 
h(RMr  Mnaoftagen.  Dieses  deutsdie  Berg- 
land charakterisirt  sich  durch  eine  nusser- 
ordeniliehe  Mannigfaltigkeit,  sowol  was  die ' 
Natnrnnd  Bedeckung  des  Bodens,  als  auch  was 
die  Höhe  undBichtongderGelargBerbelnuigen  | 
undPlateaux,  sowie  damit  zusammpnliRngend 
den  Lauf  der  Gewässer  betrifft.  Im  allgemei- 1 
nen  ist  es,  wenn  aneh  nicht  immer  sehr 
fniclit>iar.  doch  gut  angebaut  und  fast  über-  ' 
all  wegsam,  die  Gebirgszüge  sind  grossen- 
IheBs  hewaldeL  Es  dacht  sich  im  gansen 
von  S.  nach  N.  ab  und  geht  meistens  alU 
mählich  in  das  Tiefland  über;  wo  der  Ueber- 
gang  schrofier  ist,  wie  z.  B.  beim  Harz, 
Cffnen  die  Flussthäler  zahlreiche  bequeme 
Zugänge,  p'ine  Linie  von  Oppeln  bis  zn  den 
letzten  Höhen  des  Wesergebirges  an  der 
Ems  vaA  von  hier  nach  Aachen  beieichnet 
etwa  die  ndl.  Grenze  des  Berglandes;  bei 
Leipzig,  Paderborn  und  COln  dringt  die 
Ebene  mit  tiefen  Buchten  in  dasselbe  ein. 
Im  äussexttein  SW.  wird  es  von  der  etwa 

40  M.  langen,  A—b  M.  breiten  Tiefebene  des 


übervheins  unterbroclieu.  Diese,  das  Becken 
eines  ehemaligen  Sees,  ist  rings  von  einem 

Gcbirgskranze  umgolien.  weleher,  mit  Aus- 
nahme des  sich  sanft  zur  Ebene  senkenden' 
PflUser  Gebirges,  dem  Rhein  se&ie  SteilabßiUe 
zukehrt.  Er  besteht  aus  dem  eben  genann- 
ten Gebirge,  welches  die  bequemsten  l'elier- 
gänge  nach  Lothringen  enthält,  dem  Plateau 
der  Hardt  (luOO'  mittl.  Höhe)  und  denVogesen 
(2500—3000'  m.  H.)  im  W.;  dem  Schwarzwald 
(2000— 2500'),  dem  Neckar-Berglande  (1000') 
und  dem  Oden-walde  (1500')  im  0.,  dem 
Taunus  (jnoO')  im  N.    Im  S.  ist  der  Kranz 
nicht  geschlossen,  hier  führt  zwischen  den 
Vogesen  und  dem  Schweizer  Jura  die  Bur- 
guntlische  Pforte  aus  der  Rheino1>enemit  all- 
nulhlicher  Steigungin  die  Franche  Comte  Im 
N.  findet  »ich  zwischen  Taunus  und  Oden- 
wald eine  fthnUche  Lücke,  hier  bilden  die 
Ebenen  des  unteren  Main,  der  Kinzig  und 
der  Wetterau  Seitenbuchten  der  rheinischen, 
'  von  denen  aus  man  leicht  das  mittel-  und 
norddeutsche  Bergland  ersteigt.    Der  wstl. 
Hang  der  Vogesen  und  der  Hardt  geht  all- 
mählich  in   das  Plateau    von  Lothringen 
über,  welches  nur  theilweise  zu  Deutschland 
gehört   und   im   N.   durch  das  Hheinische 
Schiefergebirge  (von  dem  der  nichtdeutsche 
Thml   Ardennen  heisst)    begrenzt  -wh^d. 
Letzteres  ist  eine  gegen  fiOO  Q-M.  l>edeckende 
Gebirgsmasse ,  welche  vom  Rhein  in  einer 
engen  Felsenspalte  durchbrochen  und  von  den 
Nebenflüssen  desselben  in  die  Gruppen  der 
F.ifel   und  des  Hundsrück  auf  dem  1.,  des 
Sauerlandes,  Westerwaldes  und  Taunus  auf 
dem  r.  Ufer  zerlegt  wird.   Seine  mittlere 
Höhe   beträgt   nicht   viel    über   ITjOn'.  die 
höchsten  Gipfel  (im  Sauerlande)  erreichen 
2000'.   Nach  0.  hin  geht  es  allmählich  in 
das  Weser-Bcrgland  über,    dessen  langge- 
streckte, nicht  über  1500'  hohe  und  schmale, 
von  tiefen  FlussthKlem  und  Ebenen  unter- 
brochene Rücken  meist  von  SO.  nach  NW. 
streichen  und  nn  einzelnen  Stellen  (Teuto- 
burger Wald,  Wiehe -Gebirge)  weit  in  die 
Ebene  hineinragen,   ha  O.  lehnt  sich  das- 
sellie  an  den  Harz,  ein  13  M.  langes,  4  M. 
breites  Plateau  von  etwa  1500'  m.  H.  (Brocken 
SSOO').   Sdl.  vom  Banse  und  den  auf  dem 
r.  Leineufer  liegenden  Theilen  des  Weser- 
Berglandes  breitet  sich  die  Thüringer  Hoch- 
fläche axis,  ein  vielleicht  100  Q-M.  grosses, 
nach  der   Mitte  (Erfturt,  Sömmerda)  sich 
senkendem  Plateau  von  r.  TdO'  m.  IT..  welche? 
im  N.  durch  die  Kücken  der  Hainleite  und 
Finne,  im  W.  durch  den  steil  snr  Werra  ab- 
fallenden Rand  des  Eichsfeldes  und  den 
Thüringer  Wald  begrenzt  wird  und  ostwärt« 
bis  zu  dem  tief  eingeschnittenen  Thale  der 
iSaale    reicht.      Die    schmale    Kette  des 
Thüringer  Waldes  (20OO'  Kammhöhe  mit 


Digitized  by  Go^fl^ 


Deutsches  E^ieh 


390 


Beutsches  Keich 


Gipfeln  von  3000')  und  flt'<sen  Fortsetzung, ' 
der  Frankeuwald.  atreicüeu  von  NW.  nach 
SO.  bis  tn  dem  Knoten  det  Fichtelgebirges, 
einflan  Ueincii,  auf  drei  Seiten  von  niedrigen 
Bandgebirgen  umgebenen  Plateau  (1800'  m. 
H.),  Ton  welchem  aus  der  Böhmer  Wald 
(2500—3000'  m.  H.)  nach  SO.  zieht,  während 
das  Erz^'cliirgc  mit  dem  letzteren  und  dem 
Thüringer  Walde  einen  rechten  Winkel  bildet 
und  ndoatwärto  tut  bis  rar  Mbe  reicht. 
Das  Erzgebirge  (2500—3000'  Kamnihöhe)  filllt 
mauerartig  steil  nach  Böhmen  ab,  senkt 
ddi abernaeh N. aanft lom  Tieflaade.  Seine 
Fortsetzung  ist  das  von  der  Elbe  dnrolhbro- 
diene  Elb-Sandateingebirge.  welches  seiner- 
seits durch  das  Lausitzer  Bergland  (1000'  m. 
H.,  Gipfel  bis  3000')  mit  den  Sudeten  (Isar-, 
T?iesengebirge,  Glatzer  Kessel,  Mährisches 
Gesenke)  verbunden  ist.  Die  Kamnihöhe  der 
lebsfceren,  im  MitUl  etwa  2000^  mit  Gipfeln 
von  fast  5000',  nimmt  von  NW,  nach  SO. 
ab,  und  nur  ihr  ndöatl.  Hang  gehört  zum 
Gebiete  dee  D.  B.  Zechen  dem  Rheinischen 
Scfaiefergebixge    einerseits,    der  Thüringer 
Hochfliicho  und  dem  Thüringer  Walde  an- 
dererseits, nach  N.  in  das  Weser-Bergland 
übergehend,  im  8.  fast  bis  snmUain  reidbend, 
liegt  das  llef^sischo  Berg-  und  Hügelland, 
ein  welliges  i'lateau  von  etwa  000'  m.  H., 
ans  weldbem  lahlreidie,  meist  basaltiaebe 
Erhebungen  (Vogelsgebirge,  Rhön,  Meissner, 
Kauffunger  Wald,  Habichtswald  u.  a.)  bis 
20Ü0'  und  darüber  aufsteigen.    Durch  das 
Hessische  Bergland  führen  die  Hauptstrassen 
aus  der  oberrheinischen  Ebene  zur  Weser 
und  Elbe.  Sdl.  vom  Main  ist  der  Bau  des 
deatseben  Berglandes  -weniger  ▼wickelt. 
Uebersteigt  man  von  der  oberrheinisi-hen 
Ebene  aus  tlie  Gebirge,  welche  dieselbe  im 
0.  begrenzen,  so  gelangt  man  auf  eine  etwa 
lOüO'  hohe  Plateaulandschaft,  welche  sich 
nordwärts  bin  auf  das  r.  Mainufer,  im  S. 
und  0.   bis   zum  Schwäbisch -Frftnkischen 
Jura  erstreckt  Main  nnd  Neckar  mit  ihren 
Nebenflüssen  ontwHs-iern  dieselbe,  niedrige 
Höhenzüge  (Fraukenhöhe,  iSteigerwald^ schei- 
den die  Flussgebiete,  welche  oft  tief  m  t&ar 
ander  greifen;  nur  der  Spessart,  dnrob  den 
Main  vom  Odenwalde  abgeschnitten .  zeigt 
Gebirgscharakter.    Ueberschreitet  man  nun 
auch  den  Schwabisch-Fränkischen  Jura  (2000— 
2500'  m.  H.)  und  die  längs  seines  sdl.  Hanges 
strömende  Donau,  so  gelangt  man  auf  die 
einarmige,  im  Mittel  etwa  ISOO*  hohe,  sckwft- 
bisch-bayerische  Hochebene,  welche  bis  zum 
Fuss  der  Alpen  reicht.  Zwischen  dem  Franken- 
jura im  W.,  dem  Böhmer  Walde  und  Baye- 
rischen Walde  (2000')  im  0.  und  S.  liegt  end- 
lich das  sich  zur  Donau  senkende,  von  der 
Nah  bewässerte  Platcivu  der  Oberpfalz  von 
«twa  1000'  m.  H.  Das  Becken  der  oberen 


Donau  ist  militärich  wichtig,  weil  e«  die 
natürliche  Augriä'srichtung  einer  vom  B>hein 
oder  Sttddeatwhland  liegen  Wim  operiren- 
den  Armee  zeichnet  (180.''),  tSo9).  —  Das  nord- 
deutsche Tiefland,  ehemals  Meeresboden,  ist 
im  allgemeinen  eine  sandige ,  -  hier  und  da 
mit  Waldungen  (namentlicli  Kiefern)  be- 
deckte Ebene,  welche  von  zahlreichen  Flüssen 
durchströmt  und  viellkch  von  Seen  und 
Sümpfen  unterbrochen  wird.  Der  UraUsch- 
Baltische  und  Uraliscb  -  Karj-iatische  Höhen- 
rücken durchziehen  sie  von  0.  nach  W. 
Ersterer,  von  der  Weichsel  und  Oder  in 
ndöstl.  gerichteten  Querthälern  durch- 
brochen, läuft,  fast  nirgends  die  Küste  er- 
reichend, durch  Ost-  vmd  Westpreussen, 
Ponmieni  und  Mecklenburg,  dann,  schmaler 
werdend  und  die  herrliche  Ostküste  von 
Schleswig-Holstein  bildend,  bis  nach  Jütland 
hinein.  Der  andere  betritt  das  deutsche  Ge- 
biet in  Oberschlesien  mit  dem  kohlenreichen 
Plateau  von  Tamowitz,  zieht  sich  auf  dem 
r.  Oderufer  bis  in  die  Gegend  sdl.  TOn  Glo- 
gau,  setzt  sich  auf  dem  1.  Ufer  derselben 
fort,  durolizieht  als  Fläming  den  S.  der  F'ro- 
vinz  Brandenburg,  wird  von  der  Elbe  durch- 
brochen und  endet  in  den  niedrigen  Höhen 
der  Lüneburger  Haide.  Beide  Kücken  haben 
wenige  100'  Meereshöhe,  nur  in  i'ommem 
erbeU  sieb  der  Üralisch-Baltische,  in  Ober- 
schlesien derüralisch-KarpaÜsche  bis  1000'. — 
Im  übrigen  wird  die  Tiefebene  nur  durch 
ihre  Flusssysteme  gegliedert.  Von  den 
Hauptströmen  des  D.  R.  gehen  Bhein,  Ems, 
Weser  und  Klbp  zur  Nordsee;  Oder,  Weich- 
sel, Pregel  und  Niemen  zur  Ostsee,  die  Donau 
som  Schwanen  Meere.  Letetere  ist  aof  dem 
Reichsgebiete  noch  wenig  entwickelt;  von 
den  übrigen  Strömen  sind  diqjenigen,  welche 
in  die  Nordsee  münden,  als  Verkehrsstrassen 
vorzugswei.se  bedeutend,  insonderheit  ßheinf 
Weser  und  Elbe;  »loch  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  die  Rheixmiüudung  nicht  in  deutschen 
Binden  ist  Di«  Bdcl^ng  der  sämtliolieii 
in  die  Nord-  und  Ostsee  mündenden  Ströme 
ist  nahezu  dieselbe;  sie  fiiessen  im  allgemci- 
aen  von  80.  naeh  NW.,  mit  welcher  Haupt- 
richtung  eine  sdndliche  abzuwechseln  pflegt 
Ihre  Bedeutung  als  Vertheidigungslinien  ist 
i  daher  nur  gross  fiir  einen  Angriff  von  W. 
!  oder  0.,  und  zwar  nur  beim  Rhein,  der  Elbe 
und  der  Oder,  welche  das  deutsche  Gebiet  in 
I  seiner  ganzen  Breite  durchfliessen.  Ems  und 
Weser  ktanen  vmgangen,  Weiehed,  Pregel, 
Niemen  auf  russischem  Gebiete  üliersrhrltten 
j  werden.  —  AnHauptnobenflüssen  nehmenauf: 
i)  der  Rhein:  von  r.  Neckar  (m.  Kocher  imd 
I  Jagst),  Main  (ni.  Fr&nk.  Saale  und  Tauber), 
Lahn,  Sieg,  Ruhr  und  Lippe;  von  1.  di« 
III,  Nahe,  Mosel  (m.  Saar),  Ahr  und  Krft;  — 
i)  dieEtau,  gaai  deuTleflaBde  aogehAvends 
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von  r-flieHaa^c.  von  1.  die  Aa;  -  -  3)  die  Weser, 
welche  bei  Münden  aus  Werra  und  Fulda 
suMunnenfliMsi:  von  r.  die  Aller  (m.  d.  Leine), 
von  L  die  Diemel,  "Werre  und  Huntf;  —  4)  die 
Elbe:  voa  r.dieElster  und  Havel  (m.  d.Öpree); 
Yon  1.  die  Moide  nndSaale  (m.  Elfter,  (Jnstrut, 
Bode);  —  5)  die  Oder:  von  r.  dieBartach,  Obra 
und  Wartha  (m.  Netze  und  Prosna);  von  1. 
Glatser  Neisse,  Bober  und  Lausitzer  Neisue. 
Die  deBtMhen  KebenflllMe  der  Weieheel,  des 
Pregcl  und  Kifiiit'n  sind  nicht  von  Bedeu- 
tung. —  Kleinere  Küstenfiüsse:  die  Eider  im 
Gttiiet  der  Nordsee;  die  TraTe,  Peene,  Per- 
sante  und  Wipper  in  dem  der  Cstsee.  Die 
Donau,  weh  he  am  Schwnrzwald  entsprinjft 
und  bis  Passau  die  schwäbiach- bayerische 
Hochebene  nmfliesst,  ninunt  von  r.  111er,  Lech, 
Isar  und  Inn,  von  1.  Wörrnitz,  Altmühl,  Nab 
und  Kegen  au£  —  Seen  finden  sich  besonders 
in  NorddeotfeUaad,  namentlich  waS  dem 
Uralisch-Biiltischen  Hahenrücken;  in  Mittel- 
deutschland fast  gar  keine;  im  S..  am  Fusse 
der  Alpen,  wieder  eine  Menge:  Boden-. 
Ammer-»  Wttrm-,  Chiem-S.  u.  a.  —  Eine  be- 
sondere Art  von  Seen  sind  ondlieh  die  ver- 
schiedenen Haffe,  welche  durch  vorliegende 
Luelgrnppen  oder  Kehrungen  von  der  Seege- 
trennt werden.  Das  Cirosse  und  Kleina  Haff, 
in  welches  die  Oder  mündet,  von  den  Ingeln 
Usedom  und  WolUn  im  N.  begrenzt;  das 
Fri^i  he  H.  in  welches  sich  AxmO  der 
W.■il■h^e]  sowie  der  Pregel  ergrieseen,  und 
da>  Kurifiche  U.  aind  die  bedeutendsten.  — - 
Wenn,  wie  eiachtUch,  das  D.  B.  Tide  natür- 
liche Wasserstra.vscn  Itesitsrt.  so  Ulsst  ?u-h 
nicht  dasselbe  Ton  den  kimstiichen  behaup- 
ten; das  Kanalsystem  ist  noch  in  seinen 
Anfängen  und  weit  hinter  dem  der  Fran- 
zosen, Belgier,  Niederländer  u.  k.  w.  zurück.  — 
Das  Eisenbahn-  und  Telegraphennetz 
dagegew  ist  ein  sehr  vollständiges,  .sowol  in 
Beang  auf  den  Handelsverkehr,  als  auch  für 
nufit&ritichc  Zwecke.  Ea  wird  von  keinem  der 
andern  grossen  Kontinentalttaaten  ftber^ 
troflen  und  vervollkommnet  sich  von  Jahr 
zu  Jahr.  1875  betrug  die  GeäamtÜlnge  der 
Ebenbahaen  fiut  28000  Km.  —  Auch  die  Zahl 
und  Beschaffenheit  der  gebauten  Strassen 
ist  eine  bcfrieiligende,  Wenngleich  Deutsch- 
land t>ich  in  dieser  Hinsicht  gait  Frankreich 
bei  weitem  nicht  messen  kann.  —  Ale  Kriegs- 
Bchanplat/  betraclitet  ist  das  D.  R.,  wie  die 
Geschichte  genugsam  beweist,  fast  überall 
xa  mifitftriachen  Operationen  geeignet;  Be- 
wegung und  Emilmmg  grosser  Truppen- 
massen werden  nnr  selten  auf  Schwierig- 
keiten Stessen. 

Die  Natur  des  Bodens  ist  eine  durch- 
aus rerschiedenartige.  Die  Marschen  der 
Nordseeküste,  die  oberrheinische  Ebene, 
Ißederbnjeni»  Franken,  die  braonadiweigi- 


sche  und  magdeburgische  Gegend,  sowie  die 
Niederungen  der  Oder  und  Weichsel  etc. 
sind  von  oner  aossergewOhnUehen  Frucht- 
barkeit; diesen  gesegneten  Rtrithen  gegen- 
über stehen  aber  andere  Kifel,  Wester- 
wald, schwäbisch-bayerische  HocJiebene,  Spes- 
sart, Rhi3n,  F^iclwfeld  etc.  und  der  grössere 
Theil  des*  Tieflandes,  wo  die  ßodenheschaften- 
heit  eine  sehr  ungünstige  ist  und  bei  har- 
ter Arbeit  nnr  ein  ndtoiigeir  Brtrag  enielt 

wird.  Beträchtlich  sind  die  Mino  rai- 
schätze, besonders  an  Kohlen  und  Eisen; 
sie  finden  rieh  TorBogsweise  am  nSL  Rande 
des  deutschen  Gebirgslaades  und  haben  eine 
reiche  Industrie  hervorgerufen.  ISTf»  wurden 
940  Mill.  Ctr  Kohlen  und  ,^!)  Mill.  Ctr  Roh- 
eisen gewonnen,  gegen  300  bez.  18  in  Frank- 
reich, 2580  bez.  176  in  England.  —  Der  Be- 
stand der  Waldungen  ist,  wenn  auch  nicht 
gmde  sehr  reidiUch,  doöh  bedentend;  er 
übertrifft  denjenigen  von  Frankreich  am  das 
doppelte,  steht  aber  hinter  dem  der  Öster- 
reichisch -  ungarischen  Monarchie  um  die 
Hälfte  zurück.  Die  deutsohe  Forstwirt- 
schaft erfreut  sich  pinps  ausgezeichneten 
Rufes.  —  Unter  den  Beüchäiligungen  der  Ein- 
wohner nimmt  der  Aekerban  d«i  ersten 
Platz  ein.  Er  wird  überall  rationell,  in  ein- 
zelnen Gegenden,  wie  z.  B.  im  Magdebor- 
gischen,  in  höchster  VoUkommenheit  betrie- 
ben. Hauptprodukte  desselben  sind  Hafer,. 
Roggen,  Gerste,  Weizen,  Hupfen.  Flachs. 
Zuckerrüben,  Gemüse  und  besonderä  Kar- 
toffeln, welche  ein  Hanptnahnmgsmittel 
der  Bevölkerung  bilden.  In  den  sdl.  Gegen- 
den, am  Rhein,  Main,  Neckar,  der  Mosel  etc. 
wird  Weinbaa  getrieboi,  dessen  Produkt 
zwar  sehr  gut,  aber  quantitativ  nicht  gerade 
bedeutend  ist.  —  Von  ähnlicher  Wichtigkeit 
wie  der  Ackerbau  ist  die  Viehzucht.  Sie 
liefert  aosgexeiohnete  Pferde  (Hannover, 
Mecklenburg,  Ostpreu8.sen\  Hindvieh  (in  den 
Marschen,  Mecklenburg,  Oberbayem),  Schafe 
Racksen,  Sdilesien,  Brandenburg),  fichweine 
und  verschiedenes  Geflügel.  Die  Erzeugniste 
des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht  decken 
im  allgemeinen  den  Bedarf  nicht  ganz,  es 
wird  in  der  Kegel  sowohl  an  Getreide  als 
auch  an  Vieh  f Art>eitspferde,  Schweine  etc.) 
mehr  ein-,  als  ausgeführt.  —  An  der  Nord- 
und  Ostseekflste  und  auf  den  bisdn  wird  aneh 
Fischfang  getrieljon.  doch  ?.'m(]  dessen  Re- 
sultate im  Vergleich  mit  denen,  welche  Englän- 
der, Hollftnder  etcernelen,  nicht  erheblidi.  — 
Die  Industrie  ist  seit  Jahrzehnten  in 
mächtigem  Aufschwünge  begriffen,  doch  hat 
sie  in  Bezug  auf  die  Qualität  und  Preis- 
wflrdigkeit  ihrer  Erzeugnisse  diejenige  der 
älteren  Industrieländer  noch  keineswegs  er- 
reicht. Eine  Ausnahme  macht  vielleicht  die 
Eisenindnstrie, '  weldie  in  einigeo  Qegen- 
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Stauden  (Gu^tahl)  die  «ogliäche  aogur  über- 
troffen  bat.  —  Der  an^r^dentetenProaalctioiis- 

fiUuigkeit  •ntsiirirlit  der  Handel  Deutsch- 
lands, welciu'i-  sowol  zu  Land«»  wi»*  zur 
8ee  betrieben  wird.  Dem  Landiiandel  kommt 
die  centrale  Iiaf^e  in  der  Mitte  von  Europa 
7M  gute;  dor  Sfphiindel  ist  trotz  der  un- 
giinstigen  Be^chattenheit  der  Küste  selir  be- 
trSdiiUdi.  die  deutsche  Handelafloite  steht 
an  Zahl  und  Geholt  der  Seeschiffe  der  fran- 
zösischen nur  wenig  nach.  Sie  betrug  1S75 
im  ganzen  4602  Seesehifle  mit  lOßSOOO  Ton- 
nen Tragfähigkeit,  woriinicr  209  Dampf- 
sfhiffp.  Hanpt*ioehandel8pliit7,f»  ..«ind  Ham- 
burg, Bremen,  Stettin,  Dauzig;  die  llaupt- 
handelsplfttse  im  imiern  Berlin,  Leipzig, 
Frankfurt  a.  M. ,  Maf»deVur<r  Hn'slan .  Töln. 
Der  Gesamtwert  der  Kiuluhr  betrug  1874 
nach  amtKcher  Beredmimg  8673  Ifill.  Mark, 
derjenige  der  Ausfuhr  2433  Mill.  Mark,  was 
eine  ziemlich  ungnnsti\'»>  Bilanz  f'ririV>t.  Hie 
Zahlen  sind  indes  nicht  absolut  /.uveriä»si^:, 
weil  die  Eriiebungen  Aber  Ans-  und  Durch- 
fuhr sehr  ungenau  sind;  ei^  ist  walirschoinlich. 
dass  die  Ausfuhr  nicht  erheblich  hinter  der 
Einführ  snrflekblribt. 

Von  i\('u  HpwoluH'rn  dos  D.  K.  siud 
etwa  2,.')  Mill.  l'olen,  350000  Wenden,  Czechen, 
Lithauer.  150000  Dänen,  220000  Franzosen, 
dor  Kest.  c.  30  Mill.,  Deutsche.  Letctereser» 
fallen  in  die  Stiünnu'  der  Bayorn,  Schwa- 
ben, Alemannen,  Fi-anken  und  Thüringer, 
welche  das  Bergland  —  NiedersadiBen  nnd 
Friesen,  welche  die  Ebene,  letztere  vorzugs- 
weise die  Nordseelcüste  bewohnen.  Im 
allgemeinen  ist  der  Dentsehe  kr&ftig,  aus- 
dauernd und  gelehrig,  so  dann  er  sich 
verhältnismii^sii»  leicht  geistige  und  körper- 
liche Fertigkeiten  aneignet;  dagegen  phleg- 
matisch, sohwerföllig  und  keineswegs  mässig 
im  Esfen  und  Trinken.  Auch  fehlt  ihm  ein 
ausgeprägtes  Nationalgeiiihl ,  wie  es  der 
Engländer  oder  FramHMe  beeitii;  bei  der 
jahrhundertelangen  politischen  Zersplitte- 
rung der  Nation  hat  sich  ein  solches  noch  nidil 
bilden  können.  Kr  ist  ein  vortrctilicher 
Soldat ;  liat  er  nicht  den  Elan  und  die  Fin- 
digkeit des  Franzosen,  so  ist  er  köq)erlich 
kräftiger  und  kaltblütiger  als  dieser,  fügt 
«ich  leichter  der  Disiiplin  nnd  ist  im  Un- 
'^]\n-'k  znvcrlilssi^'or.  Auf  allen  (Icbieton  der 
Kultiu-  hat  die  deutsche  Nation  hervorragen- 
des geleistet,  in  Bezug  auf  die  Förderung 
der  Wissenschaft,  ist  sie  vi.lh  irht  unüber- 
troffen. Ihre  Schul-  und  lieluaustalten 
gelten  seit  langer  Zeit  als  Muster,  und  da 
Abenll  ünterrieUwnrang  besteht,  sind  Sehol- 

kenntuisse  bei  ihnen  mehr  verbreitet  ais 
sonstwo.  Daraus  darf  freilich  nicht  der 
Schlnss  gezogen  werden,  Äms  die  Bildung 
überhaupt,  yon  weldier  Kenntnisse  nnr  ein 


Faktor  sind,  bei  den  Deutschen  höher  stände 
als  bei  den  andern  Kvltarrölkem.  —  Im 

ganzen  I>.  R.  ist  deutsch  die  amtliche  und  (ie- 
schät'ts.siira(  he.  \'on  den  Bewolmern  -ind 
c.  15  Mill.  Katholiken.  ''/2  Miil.  Juden,  der 
Rest  Protestanten. 

Has  1».  R.  ist  ein  Bundest,tn;it .  an  dessen 
Spitze  der  König  von  Freuseen  mit  dem 
Titel  „Deutscher  Kaisef*  steht  Er  theilt 
die  gesetzgebende  (Jewalt,  soweit  diese  über- 
haupt dem  Reiche  zusteht,  mit  dem  aus  Be- 
vollmächtigten der  Regierungen  zusammen- 
gCHctzten  Bundesrat  he  und  dem  aus  frei  ge- 
wählten Abgeordneten  bestehenden  Rcicb-i- 
tage.  Der  oberste  Beamte  des  Reichs ,  der 
auch  dem  Bondesratiie  prisidirt,  ist  der 
Reichskanzler.  Die  Heichsverfassung  ist 
eine  sehr  kompUsirte,  indem  die  einseinen 
Staaten  in  gans  Tereehiedenem'  Ibtse  «of 
ihre  Sonverftnetftt  verzichtet  haben.  Im  all- 
gemeinen sind  auswilrtitro  Angelegenheiten, 
Militär-  und  Seewesen,  Eisenbahuen,  Posten. 
Telegraphen,  Gerichtsverfassung,  Press-  nnd 
Vereinswesen.  Münzen,  Masse  nntl  (lewicht^'. 
sowie  die  Bestimmungen  über  lleuuatrecht 
nnd  Gewerbebetrieb  gemeinsam  tn  behan* 
delnde  Angelegeuln'iti-n ;  doch  kollidirt 
manchmal  die  Gesetzgebung  des  Reichs 
mit  derjenigen  der  Einzelstaaten.  Selbst 
militärisch  ist  das  Reich  kein  VoUkoimuen 
einheitlicher  Staat  (s.  D.  R.,  Heerwesen).  Da- 
gegen bildet  es,  mit  Aufnahme  der  Hafen- 
gebiete von  Hambnig,  Altona,  Bremen, 
Brake.  <i«><<st>>inQBde  nnd  einiger  in  der 
Schweiz  liegenden  bodiechen  Gemeinden,  ein 
einhdtliohes  Handels-  nnd  Zollgebiet.  Jene 
auHserhalb  der  ZollHuie  liegenden  Theile 
ziihlen  dafür  dem  Kelche  eine  Aversional- 
summe.  Die  Kinualunen  be^ttehen  zum  Theil 
in  den  Ertrtgnissen  der  Zolle  und  Verbrauchs* 
Rteuern.  sowie  den  Zinsen  des  Invalidenfonds, 
zum  Tbeil  aus  Matrikiüarbeiträgen  der  Bun- 
desglieder. Die  Hauptposten  der  Aasgahe 
sind  Heer,  Marine,  InvalidwiverBorKning. 
Das  Budget  pro  1^75  betrug  in  Ausgabe  und 
Kinnahme  520  Mill.  Mark.  Schulden  hat  das 
Reich  als  solches  keine,  die  Schuldenlast  der 
Einzelstaaten  zusammen  beträgt  etwa  4  Milli- 
arden Mark,  noch  nicht  V4  von  derjenigen 
Fnmkreiöhs.  •-  Haadtke,  Wandkarte  d. 
D.  R.,  9  ßl.,  Glogau;  Sohr,  desgl.,  IG  Bl.. 
dslbat;  Wagner,  desgl..  12  Sekt.,  Gotha; 
Kiepert,  desgl..  9  Bl..  Brln:  Andree  und 
Peschel,  Physikal-statist.  AHas  d  D.  R., 
Bielef.  u.  Lpzg.  IS77;  Hirth.  Annalen  d.  D.  R. 
f.  Gstzgbg,  Vcrwltg  u.  Statistik.  Lpzg;  Cen- 
tndbl.  f.  d.  D.  R.,  hngegeb.  im  H.«Kanilef^ 
amt,  ].  Jhrg,  Brln  1S73;  D  R..  Areal  u. 
Bevölkerung  etc.  etc.;  Behm  u.  Wagner,  Be- 
rOlkenmg  d.  Erde,  II.:  Eigsgehlt  Nr.  35  an 
Petexmanns  HtUügen»  Nenmaan,  d.  D.  R.  t 
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geogr.-statist.  u.topr  p-f  Heziig.  II..  BrInlST'i — 
74;  Damel.  Deutächlcind  nach  s.  phvs.  u.  polit. 
YeiUteMen,  Lpzg;  MeiiuB,  Statistik  d.  D. 
B.:  Jhrbch  f.  Gstsgb^,  Verwl^  nnd  Bchts- 
pflge,  hptg.  Bs. 

OMrtMllM  Itoiell,  Heerwe.^cu  ^eit  1871. 

1.  Kriffjr.^TcrfafJsunp.  her  Kriefr  1S60 
hatte  den  Korddcutächen  bund  (e.d.)  und  dessen 
organisatoriadi  gveiiitM  Heer  geediaffsii; 
derfranzttsisolipnKrit^gserklärungvon  1870  war 
CS  vorbehalten,  diesem  auch  die  süddeutschen 
HeerkOrper  swafttbrea.  Dm  veteimgte  Heer 
wachs  in  Kampf  und  Bieg  schnell  zu  einem 
einheitlichen  zusammen  und  wurde  so  der 
erste  Grundstein  des  ISTl  neu  iiufgerichteten 
Deutschen  Reich.s.  Mit  der  durch  Bundesrath 
und  Reichstttg  beratlienen  Hpiclisv«'ri'ii>sung 
vom  lü.  April  1871,  in  welche  die  Uauptbe- 
etimmungen  flber  da«  Kriegswesen  des  Nord- 
dcut-scheu  Bundes  übergingen,  erhielt  das 
Heerwesen  des  Deutschen  Reichs  eine  gesetz- 
liehe  Grundlage.  Die  wichtigsten  Bestim- 
mungen  der  Keichsveriassung  in  dieser  Hin- 
sicht .sind:  (Art.  11)  Der  Kaiser  hat  dius 
Keich  völkerrechtlich  zu  vertreten,  Krieg  zu 
eMtäcw,  Frieden  sa  schliessen.  Zur  Kriegs- 
«rilUrung  ii^t  Zitstimmung  des  Bundo^ratlis 
erfbnierllch,  es  sei  denn,  dat»  ein  Angntl 
ttuf  BandesgeUei  oder  dessen  Kflsten  erfolge. 
(Art  &8)  Kosten  und  Lasten  des  Kriege - 
wesons  ?»ind  von  allen  Bundes^stanten  eti*. 
^eichiuäbsig  zu  tragen.  (Art.  dO)  Friedens- 
sfeftrke  Torläutig  1%  der  BevOlkenmg  von 
186"  =  401659  M..  .später  gesetzlich  zu  regeln. 
(Art  Iii)  Die  gesamte  Landmacht  bildet  ein 
einheitliehes  Heer,  in  Krieg  und  Frieden 
unter  Befehl  des  Kaisers;  dieser  Viestimmt 
Präsenz-stand ,  Gliederung  und  Eiutheilung 
der  Kontingente,  Organisation  der  Landwehr 
und  hat  das  Recht,  im  BundeHgebiete  die 
Garniyrinen  zu  bt^Htiiniuen  (vgl.  Di.slokations- 
recht),  sowie  kriegsbereite  Aufstellung  eines 
jeden  Heerestheiles  ansnordnen.  Die  Regi- 
menter führen  fortlaufende  Nummern;  Rlr 
die  Bekleidung  sind  Grundfarben  und  Schnitt 
der  preussischen  Armee  massgebend;  die 
Kontingentsherren  bestimmen  die  äusseren 
Abzeichen.  Der  Kaiser  hat  die  Pflicht  und 
das  Recht,  daftir  zu  sorgen,  dass  die  Truppen 
TollilUig  xmd  biegetllohtig  ^dd,  dass  Ein- 
heit in  Organisation,  Formation,  Bewaffnung. 
Kommando,  Ausbildung,  sowie  in  Qualifika- 
tion der  Offiitore  -vorfanden;  er  hat  das 
Reciit  der  Inspizirung.  (Art.  Cl)  Zur  Her- 
lieifiihrnng  der  Kinlieit  .»iind  überall  <iie 
preussischen  Militärgesetze,  Reglements,  In- 
alniktioMn  «te.  eodd.  WUtArkirchenordnung 
einzufahren.  (Art.  Ol)  .\Ile  dfiut'-rheii  Tni])- 
pen  sind  verpflichtet,  deu  Bcl'ehleu  des 
Kaisen  Folge  m  leisten,  welche  Yerpflicho 


tung  in  den  (dem  Lande^beiTn  zu  b  istf^nden) 
Fahneneid  aufzunehmen  ist.  Der  Kommandi- 
rende  eines  KontiagentSt  die  Offlsiere,  welche 
Truppen  mehr  al^  eines  Kontingents  befiA- 
ligen  und  alle  Festungskomraandanten  wer- 
den vom  Kaiser  ernannt;  die  von  diesem 
ernannten  Offisiere  leisten  ihm  den  Fahnm- 
eid.  Zur  Ernennung  von  Generalen  nnd 
Offizieren  in  Generalstellungen  ist  kaiser- 
liehe Zmtimmmig  exfofderlidi.  Der  &iser 
kann  für  die  im  Reichsdien.ste  zu  besetzenden 
Stellen  OfiGsiere  aller  Kontingente  wählen. 
(Art.  66)  Die  BuBdflsfBxsten'  wo.  Senate  er- 
nennen die  Offisiere  ihrer  Kontingente,  wo 
nicht  Konventionen  oder  Art.  (J4  anders 
bestimmen;  auch  können  sie  ihre  und  in 
ihrem  Gebiete  dislorirfce  Truppen  su  poUsei- 
lithen  Zwecken  verwenden.  (Art.  H")!  Da^ 
Recht,  Festungen  im  Bundesgebiet  auzulegeu, 
steht  dem  Kaiser  m.  —  Zar  Beetreitnng  der 
Kosten  für  das  Heer  wurde  Ins  zur  gesetz- 
lichen Regelung  des  Militäretats  ein  Pauach- 
quiuituni  von  225  Thlr.  p.  Kopf  der  Frie- 
densstärke ausgesetzt,  wozu  jeder  Staat, 
soweit  die  Heich.seinnahmen  nicht  genügten, 
nach  Massgabe  der  Stärke  seines  Kontingen- 
tes beimtragen  hatte.  —  Bin  Theil  dieser 
Grundbe.stimmnngen  blieb  tind  Vdeibt  noch 
jetzt  raodifizirt  durch  die  von  den  Einzel- 
staaten mit  Prenssen  abgeschlossenen  lOli- 
tilrkonventionen  (s.  d.).  Diese  räumt  ti  zum 
Theil  den  Fürsten  mehr  Rechte,  ihren  Kon- 
tingenten besondere  Stellungen  im  Armee- 
▼erbaade  ein,  cum  Theil  -Rbertragen  sie  die 
Verwaltung  ganz  an  rreu.ssen  uud  n'-^erviren 
nur  gewisse  Ehrenrechte  tiär  den  Souverän. 
Die  Kontingente  Ton  Baden  und  Hessen  sind 
ganz  in  den  Verband  der  prennlsehen  Armee 
übergegangen,  hildcn  aber  geschlo-isene 
Heerestlieile:  die  wilrttenibergischen  Truppen 
bilden  ein  Armeekorps  mit  eigener  Verwal- 
tung, der  König  ernennt  und  versetzt  die 
Otllziere  nach  Zustimmung  des  Kaisers;  Dis- 
lokationen aoBserhalb  nur -im  EinTemdimen 
mit  dem  KOnig.  Bayern  trägt  Kosten  nnd 
Lasten  seines  Kriegswesens  allein,  verwen- 
det aber  einen  verhältnismässig  gleichen 
Betrag  wie  die  anderen  Bundesstaaten;  es 
behält  seine  Militärgesetze  his  z»ir  BeRchluss- 
fassung  durch  die  Bundesorgane,  sein  lieer 
bildet  einen  geschlossenen  Bestandthal  des 
Bundesheeres  mit  eigener  Verwaltung  nntn«- 
MiUtärhoheit  des  Königs.  Mit  der  Mobil- 
machung, die  anf  Veranlassung  des  Kaisers 
vom  Könige  angeordnet  wird,  tritt  das  baye- 
rische Heer  unter  Befehl  des  ersteren.  An- 
lage von  Festungen  in  Bayern  erfolgt  nach 
jedesmaliger  Vereinbarung.  —  Das  Pausoh- 
quantum  erwie-«  sieh  -^ehr  bald  als  utizuläng- 
lich,  und  die  Militärverwaltung  war  genöthigt, 
durch  bedeutende  Ifonquements  iadenBtal^ 
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stärken,  frühe  Entl;l^^stInpf  zur  Keservp.  späte 
Kinstellung  der  Rekruten,  Ersparnisse  zu 
*  mü^mt  die  auf  die  DAiMr die  Kriegstüchtig- 
keit beeinträchtigen  mussten.  Eine  ander- 
weite  Begelong  wurde  dringendes  Bedürfnis, 
Qod  da  TOB  jetst  ab  daa  Militftrbudget  der 
jAlu^icben  Berathimg  im  Reichstiigo  unter- 
liege sollte,  so  war  es  wichtig,  eine  feute 
Basis  zu  gewinnen,  um  die  aus  Parteiver- 
hältnissen  möglicher weiKc  hervorgebenden 
Schwank\ingen  in  .solchen  (  Jronzen  zu  halten, 
dass  Bestand  und  Schlugfertigkeit  der  Armee 


j  nicht  in  Frage  eostellt  worden  können.  Der 
!  §  1  des  1873  vorgelegten,  lb74  zum  Abschlusa 
I  gelangten  Reichs-Militftrgesetses  sollte  deshalb 
dit'  Friedensstärke  auf  lOlfifjO  (lo/o  der  Be- 
völkerung V.  1867}  festhalten,  kam  aber  nur 
mit  der  Beschrltiikiuig  m  Stande,  dass  diese 
Ziffer  bis  1881  Geltung  haben  soll.  Auf  die 
Dauer  ^vnrde  dagegen  festgestellt  die  Zahl 
der  Bataillone,  Eskadrons,  Batterien  etc.,  ihre 
Ziisamnienstelhmg  zu  grösseren  VerbändeB, 
die  Zahl  der  OfiBaere,  Aente  und  Beamtoi. 


2.  Stftrke  und  Formation. 

Im  Frieden. 

I.  Infanterie,  a.  Linie:  148  Rgtr  a  3  {la2)  Bat  — • 
443  B..  ü  L'nterof}.-Schulen,2Mfl.-Solueessehln< 

b.  .läger:  2(>  Bat. 

c.  Landweh rbezirks-Kdos :  275,  wovon  seit 
1&7G  3  Kgts-Kdoä  mit  8  Bat-Bet^  also 
jetBt  2bü  Bat.-Bez.   

Sa  d.  Infantor 


II.  Kavalerie:  03  Rgtr.  iiDEsk.  =  4U5Esk.,  1  preuss. 

]||lil.-Eeitinstitat,  u.  Ibajer.  Equitationsanstalt 
m.  Fddaxüllerie:  36Rgtrnut  300  Batt.,  t  Lehr-B. 
rV.  Fassartillerie:  20  Rat,  (13  U^'tr  ii  2B.,  3  selbst. 
B.),  Stab  und  Lehrkonix>agnie  der  Art.-Schies«- 
Kchule,  1  Versnehs-Kmnp. 
V.  Pioniere:  18  Bat.  (16  h  4.  2  a  5  Komp.) 
VI.  Train:  18  Bat.  (5  a  3,  13  ii  2 Komp. n. je  1  Depot) 
Yll.  Besondere  Formationen,  wobei  1  Kisenbohn-Bat., 
seit  1876  Rgt  a  2  Bat,  und  1  bajer.  Eisen- 
hahnkotnpagnie 
YIII.  Nicht  regunentirt   


6596  OfBs.  255348  M. 

41S4  Pf. 
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14621 
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570 

4728 

1» 
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4369  Pf. 
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«1 

65408 

j» 

69268  „ 

1627 

>i 

30702 

16745  „ 

681 

n 

15002 
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386 

346 

}f 
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135  ., 

243 

ti 

5051 

»» 

2406  „ 

69 

1656 

23  „ 

217^ 


Dayon  entfallen  auf  Preussen  inkl.  Baden, 

Hessen  u.  die  i^dentsch. Staaten  exkL  Sachsen  1 3343  Otts. 

Sachsen  1007  „ 
Wttrttemberg  770  „ 

Bayern  2066 


17213  OfiBz.  401659  M.  06942  l'f. 


31I42.'J  M. 
24208  „ 
17784  „ 
46244  „ 


75588  Pf. 

5982 

2068 
18639 


$» 


'  Ad  I.  Preussen  ond  die  mit  ihm  im  eng- 
sten Verbände  stehenden  Staaten  8  Oarde- 
und  die  Linien-Rgtr  Nr.  1 — 88  (12  Gren.,  11 
Füs.);  Mecklbg  N.  89  (Gren.)  n.  90  (Füa.);  01- 
denbg  91,  Braunschweig  92,  Anhalt  93, 
Weimar  94;  f^.-<'o1»iirg-Gotha  u.  -Meiningen 
95;  Altenburg,  Rudolstadt  und  beide  Reuss  96; 
9(^-99sindLiuBdw.-Benx1ceinElsas8-]jolhnign. 
Königr.Saohsen  100— 108(1  Gren..  1  Schützen); 
Baden  109—114  (1  Gren.),  Hessen  115—118 
(116  ü  2  Bat.),  Württemberg  110—126,  Bayern 

1  Leib-  u.  Nr.  1 — 15.  —  Jäger:  Preussen 

2  Garde  und  Nr.  1—11,  Sachsen  12  und 
Mcklbg  14,  Bayern  1 — 10.  —  Landwehrbez.: 
Pretusen  3  Bgts»Kdoe  (Berlin  4,  Breslan  n. 
Cöln  ie  2  Bai),  178  ßat.-Bez. ,  Sachsen  17, 
Baden  10,  Hessen  7,  Württemberg  17,  Elsass- 
Loftlir.  11,  Bayern  62  Bal-Bes. 

Ad  IT.  Von  den  12  Kür.-,  28  Drag.-,  19 
Hns.-,  25  Ul.-,  1  Reiter-,  1  Karabinier-,  6 
CheTau-l^gers-Rgtm  stellt :  Preussen  10  Kür. 
(2  Qaxde  u.  1—8),  18  Drag.  (2  Oacde,  1—16), 


1 17  Hus.  (1  Garde  u.  1—16),  19  Ul.  (8  Garde  u. 

1—16);  Mcklbg  2  Drag.  (17,  1«^),  Oldenburg 
1  1  Drag.  (19).  Baden  3  Drag.  (20—22),  Heesen 
'2  Drag.  (23,  24),  Braunschweig  1  Hus.  (17); 
I  Sachsen  2  Hus. (18,  19),  2U1.  (17,  18),  1  Reiter, 
(  1  Karab.;  Wrttmberg  2  Ul.  (19,  20),  2  Drag. 
(25,  26);  Bayern  2  KOi.,  2  Ul.,  6  Chevau-l^g. 

Ad  in.  Preossen  eie.  1  Gaxde-  tmd  die  Feld- 
Art.-Rgtr  1— U  k  2  Feld-  und  1  roit.  Abthlng 
k  3  Batt.,  1  Garde-  und  die  Feid-Art-Bglr 
15— 24.26,27k2Feldabth1gnb4Batt.;  Baehsen 
Nr  12  II  2  Feldabth.Ji  4  und  1  reit.  Abthlg  Ji  2 
Batt.,  Nr.  28  a  2  Feldabthlgn  a  4  Batt.; 
Württemberg  Nr.  13  ä  2  Feldabthlg  h.  3  Batt., 
Nr.  29  k  2  FeldabtMgn  b  4  Batt.;  Baden  Nr. 
14  u.  30  Ji  2  Feldabthlgn  h  4  Batt.  (bei  14  1  reit. 
B.);  Hessen  Nr.  25  a  2  Feldabthlgn  a3  Batt.  (1 
reit.);  Bayern  2  Rgtr b  2  Feldabthlgn nndlrctt» 
a  3  Batt.,  2  Rgtr  k  2  Feldabthlgn  a  4  Batt 
Ad  IV.  Preussen  etc.  1  Rgt  der  Garde  und 
1—8  a  2  Bat.,  Bat.  Nr.  9,  10  u.  U,  10  u.  11 
i  bilden  da«  Bgt  15;  Sachsen  Kgt  Nr.  12  b  1 
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Bat.,  Württemberg  Bat.  Nr.  13,  B«den  Bat. 
Nr.  14,  Bajern  2  &gtr  a  2  Bat. 

Ad  V.  PreoBten  etc.  1  Bat.  Garde  n.  Nr. 
1—11  u.  15,  Sachsen  Nr.  12,  Württemberg  13, 
Baden  14,  a  4  Komp.,  Bayern  2  Bat.  k  5  Komp. 

Ad  VI.  PreuBsen  etc.  1  Bat.  der  Garde  u.  Nr. 

1—  11  u.  15.  (Gde  II.  Nr.  2  3  Komp.,  sonst  k 
2  Komp.).  Sachsen  Nr.  12,  Wrttmbg  Nr.  13, 
Baden  Nr.  14  ä  2  Komp.,  Hessen  1  Komp. 
sa  Bftt.  11,  Bayern  2  Bat.  k  S  Komp.  inld. 
1  Sanitäts-Komp.  — 

Ad  YII.  Leib-,  Uaten-  und  Landgendar- 
merie, Schlossgarden,  Arbeitexabtiiliig,  Festgs- 
Ke^.  .VI  thlg  etc.,  Bayern  Leibgarde  und  ^ftr 
schiere.  Garnison-Komp.  etc. 

Formation:  16  Armeekorps  (Garde  und 
Nr.  1—11  Preussen,  Nr.  12  Sachsen,  Nr.  13 
Wrttmbg,  Nr.  14  Batlen  inkl.  einiger  preu.s8. 
Ugtr,  Nr.  15  Elsass-Lothr. ;  1.  u.  2.  Bayern). 

I,  5,  Ö  bilden  die  L,  4.  7,  9  die  II.,  8,  14,  15 
12  die  III.,  11,  13  und  die  bayerischen  die  IV. 
Armeeinspektion.  Ein  A.-K.  zerföUt  in  der 
Regel  in  2  Div.  k  2  Inf.-  und  1  Kav.-Brig., 
eine  Inf.-Brig.  bat  2  oder  3,  eine  Kav.-Brig. 

2 —  4Rfrtr;  ausserdem  jedes  A.-K.  1  Jäg.-Bat. 
(gewöhnlich  einer  Div.  zugetheüt),  1  Feld- Art- 
£rig.  3  Rgtr  mit  17  Batl  —  68  Gesch., 
1  Fu8s-Art.-Rgt  k  2  Bat.,  1  Pion.-Bat.,  1  Train- 
Bai.  Ausnahmen  hiervon:  Uaurde-,  12.  und 
(seit  1876)  15.  Koxys  serfallen  in  je  2  Inf.- 
und  1  Kav.-Div.,  diese  bei  Garde  in  3,  bei  12  u. 
15  je  2  Brig.  Das  11.  Korps  hat  2  preus.s.  und 
die  (25.)  hetw.  Div.;  du»  Gaide-,  9.  und  12. 
Korpe  haben  je  2,  das  13.,  14.  o.  15.  Korp» 
kein  Jäger- Bat.  Da.s  15.  Korps  hat  an  eigenen 
TiuppennurdasFeld-ArtiUerie-KgtNr.lOidas 
Piomer-Bnt.  Nr.  15 ,  das  Train-Bai  Nr.  15  nnd 
jetzt  die  Kav.-Div. ;  sonst  ist  es  aus  abkomman- 
dirten  Truppcntheilen  kombinirt.  An  P^eld- 
Art.  hat  das  U.  Korps  23,  12.  K.  IS,  13.  K.  14, 
14.  K.  16,  15.  K.  SBatt.;  an  Fuss-Art.  9.,  10., 

II.  ,  12.,  13..  14.  K.  je  1  Bat,  die  des  10. und 
11.  K.  sind  beim  15.  K. 

Im  Kriege  aerflült  die  Armee  in  Feld- 

tni|»pWI,Feldresevvo-  undBesatzun<.::stru])p(in. 
EeBaÄstmppen  und  etwaige  Neul'ormationen. 
Die  Feldarmee  zählt:  Iii.  470  Bat.  mit  c. 
IIOOO  Off.,  45.-)0ü0  M.,  1800  Pf.;  Kav.  93  Rgtr 
mit  c.  2100  Off.,  60000  M.,  05000  Pf.;  Art.  300 
Batt.  (1800  Gesch.)  mit  c.  ISOO  Uff.,  780ÜÜ  M., 
66000  Pf.;  Pion.  55  Komp.  mit  c.  400  Off., 
ISOOO  M.,  9O00  Pf.;  Kommando-Behörden, 
Trains,  Administrationen,  Eisenbahn-,  Tele- 
graphen-Formaticmen  etc.  2200  Off.,  54000 11, 
59000  Pf.  Zusammen  c  18000  Off.,  G90000  M., 
21.')0(M)  Pf.;  an?!-^erdem  etwa  23000  Fahrzeuge, 
tm  mobiles  A.-K.  zaiüt  c.  900  OflF.,  38000  M., 
18000  Pf.,  90—102  Gesch.,  1600  Fahrzeuge; 
es  zerfällt  in:  1)  Gen.-Kmdo  mit  seinen  Bran- 
chen, 2)  die  beiden  Inf.-Div.,  3)  Korps-Art., 
4)ThMM  ete.  Eine  InllpDiT.  beiteht  ans: 


2  Inf.-Brig.  h  2  Rgtr  =  12  Bat.,  ev.  1  Jilprpr- 
Bat.,  1  Kav.-Kgt  ^  4  Esk.,  1  Feld-ArU-Abth 
k  4  Batt.,  1  od.  2  Fe1dpion.-Komp.  mit  Dir.- 
Brücken-Train,  1  Sanitätsdetachement.  Die 
Korps-Art.  hat  2  Feld-Abth.  a  3  Batt.  und 
die  nicht  an  Kav.  abgegebenen  reit.  Batt, 
ausserdem  2  Kolonnen -Abth.  a  2  Int-  und 
8  Art.-Mun.-Kol.  Die  Traiii'^  iK^.stclien  in  5 
Fuhrparks-,  5  Proviant-,  1  Feldbäckerei-KoL, 
1  Pfaärde-IMpOt,  1  KorpsbrOekentratn  und  12 
Feldlazarpthen.  Kav.-Divi8ionen  werden  nach 
besonderer  Anordnung  fomürt.  —  Die  Feld- 
reserve- und  sonstigen  Formationen  sind 
nicht  genau  an  benffinn;  sie  kBonen  auf 
4 — 700000  M.  angeschlagen  werden,  da  die 
deutsche  WehrverCusung  eine  grosse  Dehn- 
barkeit zulässt.  Von  den  vorhandenen  Land- 
wehrbezirken können  diejenigen,  wo  dai 
Wehrsystem  erst  neuerdings  eingetiihrt  ist, 
erst  nach  mdirerenJabrenCElaaes-Lothr.  1884) 
vollzählige  Truppentheile  aufstellen.  Ausser 
der  Territorial- Landwehr  sind  aber  10  Garde- 
Ldw.-Rgtr  (9  Preuss.,  l  Baden)  a  2  Bat.  vor- 
handen. 

3.  Wehrpflicht  und  Er-satzwesen.  Dor 
aus  der  Verfassung  des  Norddeutschen  Buudes 
in  die  des  Reiehee  ObemommeneHauptgnuid- 
satz  lautet:  , .Jeder  Deutsche  ist  webrpflirh- 
tig  und  kann  sich  in  Ausübung  dieser  PÜicht 
nidit  Tertreten  laaien**  (Art.  57).  Ansge* 
nommen  sind  die  Mitglieder  der  regierenden 
etc.  Häuser.  Nach  .\rt.  09  gehört  jeder 
Wehrfähige  7  Jahre  dem  stehenden  Heere  (3 
akt.,  4  Res.),  5  J.  der  Landwehr  an.  —  Die 
schnell  fortschreitende  Gesetzgebung  machte 
bald  neue  Verordnungen  nöthig,  weiche  in 
der  „Wehr-**  und  „Henordnung"  (s.  d.)  vom 
2S.  Sept.  1S75  zusammengestellt  wurden. 
Die  „Wehi-pflicht"  beginnt  mit  dem  vollen» 
deten  17.  und  endigt  mit  dem  vollendeten 
42.  Lebensjahre;  sie  wird  eingetheilt  in 
..Dienst"-  und  ..Tiiindsturmpflicht".  Erstere 
währt  12  J.  und  zerfallt  in  „akt.  Dienstpflicht" 
(8  J.).  „BaB.-Pi.«  (4J.)  nnd  „Ldwhrpll."  (5  J.); 
statt  d<»sen  kann  „Ersatsre.s.-Pfl."  eintreten 
von  der  Ueberweisung  bia  zum  vollendeten 
31.  J.  ,J[4tnd8turmpfliohtig**  ist  jeder  Wehr- 
pflichtige, der  nicht  einer  der  Klassen  der 
„Dienstpfiichtigon"  anj?ehört.  Ferner  fifibt 
es  „Miiitärpliicht",  d.  h.  die  Pflicht,  sicli  der 
Aushebung  zu  unterwerfen;  sie  besteht  aus 
der  ..Meldepflicht",  (Aufnahme  in  die  Re- 
krutirungs-Stanmuroilen)  undder  „Gestellungs- 
pflicht" (Braehfllnen  vor  den  EraatabebOnlen). 
Zu  längerer  aktiver  Dienstzeit  (bis  7  J.)  sind 
diejenigen  verpflichtet,  die  auf  mil.  Anstalten 
ausgebildet  sind;  kürzere  aktive  Dienstzeit 
haben:  Volksschullehrer  und  Kandidaten  dea 
Volk.sschulamte8  (6  Wochen),  mil.  Kranken- 
wärter (1—2  J.),  Trainsoldaten  (ü  Monate). 
JLniacUieanuig'*  findet  alatt  bei  ZaeUhane* 
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»träfe  und  Ehrvi'rlu.-?t,  SollHtverstümmlei- 
und  Simulanten  werden  bestraft:  erstere  in 
eine  Arb^terabÜMflang  (S  J.)  «ingesteUt, 
letztere  iiin.s:<en  volle  3  J.  dionen.  ,.Zurnct- 
«tellung"  findet  statt  auf  Reklamation  wegen 
häodMaerYerh&ltiiime.  Innerhalb  desKeidies 
hemdit  mil.  Preizügigkoit ;  das  Answande- 
rangsi'echt  ist  durrli  'Vw  Wchrpfliilit  nur 
■wenig  l>eschränkt;  für  Kriegszciteu  kann  der 
Kaiser  besondere  Verordnungen  erlfi*!.spn. 
l>»'r  Eintritt  kann  mit  vollendetem  17.  J.  frei- 
willig erfolgen,  mit  dem  20.  J.  tritt  die 
Milittrpllicbt  dn. 

Das  D.  R.  ist  in  17  Anneekoqis-Bezirke  ge- 
theilt,  welche  gleichzeitig  die  Ersatzbezirke 
der  betreffenden  Korps  sind;  sie  zerfallen  in 
je  4  Brigadeberirlw;  Hessen  bildet  deren  2 
für  die  2.">.  Div.,  zum  1 1.  A.-K.  <;ehörig.  Jeder 
Brigatlebezirk  hat  2 — G  Landwehr-Bez.,  die  für 
die  Kontrole  in  „Kompagnie-**,  fttr  das  Er- 
Hutzge^i  liäft  in  „Aushebung^;-"  imd  ..Mnste- 
rungsbezirke"  zerfiiUen.  Innerhalb  der  Korpa- 
benrke  bestimmen  «Ue  Oen^-Konnaandos  die 
Bdratamngibezirke  der  einzelnen  I  t  upiien- 
theile;  da»  preus».  Onrdekorps  rekrutirt  aus 
den  Korpsbezirken  1--XI  vmd  XY. 

4.  Verwaltung.  überateK  Organ,  aber 
hauptsächlich  berathend.  ist  der  .,Au.s8chu88 
des  Buudesraths  für  Landheer  und  Festun- 
gen"; eigentlich  anefttbrendes  da«  preuss. 
Kriegtjniinistorium.  welches  auch  den  Verkehr 
mit  den  selbständigen  Kriegaministerien  von 
Sachsen,  Wflrttemberg  und  Bajem  vermit- 
telt. In  KommandoangelegffiBbeiten  wirken 
indes  die  Krieg^<minister  nur  mit.  soweit  es 
eich  um  Etats-  und  Gcaetzesf ragen  handelt; 
eonst  Terkehrt  der  ^user  direkt  mit  den 
komm.  Generalen  und  General-Tnspekteuren 
und  hat  als  Organ  das  Militärkabinet  und 
den  Chef  des  Oenendstabes,  der  ttber  den 
«(grossen  Generalstab"  di.sponirt.  Die  komm. 
Generale  und  die  General-Tu^ipektenre  sind 
dem  Kaiijcr  für  den  Zustand  ihrer  Truppen  etc. 
▼erantwortlieh.  —  Der  komm.  General  hat  als 
Organe  ausser  Oencralstab  und  Adjut^mtur 
den  Korp»-Generalarzt,  K.-Auditeur,  Miütär- 
Oberpferrar,  K.-Rossant  und  die  E.-]nten- 
dantur.  Die  letztgenannte  ressortirt  in  man- 
cher Beziehung  direkt  vom  Kriegsniiniste- 
rinm  und  hat  ausser  der  ökonomischen 
Terwaltang  der  Truppen  unter  sich  die  Gar- 
nison-, Lazarethverwaltungen,  die  l'roviant- 
und  Fouragcmagajdne,  sowie  die  Montirungs- 
D^ts.  Dem  Cdr.-Kmdenr  steht  war  Seite  1 
GenrUtbs-Off.,  1  Adjtnt,  l  Div.-Arzt.  1-^2  Au- 
diteure, 1 — 2  P&rrer  und  t  Intendant.  Der 
B]ag.-KindeQr  hat  nur  t  Adjutanten;  auf  dem 
rdnen  Verwaltungegobiet  ist  er  nur  Auf- 
aichtsinstanz ,  dagegen  derjenige  der  In- 
fanterie als  nächster  Vorgesetzter  des  Ldwhr- 
Besrksfandos  ein  s^r  wichtiges  Organ  in 


Kontrol-  und  Ersatzangelegenheiten  etc. 
Die  Verwaltung  bei  den  Truppentheilen  liegt 
unter  Leitung  und  Verantworttichkeit  der 
Kommandeure  in  den  Händen  verechiedener 
Kommissionen,  aus  Offizieren  und  Beamten 
bestehend.  Ffir  die  Spetialwaffen  etc.  gibt 

'  es  General-Inspektionen  und  Inspektionen. 
Inspekteur  der  jjreuss.  Kar.  ist  Pr.  Friedrich 
Karl.   Unter  der  Geu-Insj).  der  Art.  .stehen 

'  4  Feld-«  und  2  Fussartillerie-Insp.  ä  2—4  Brig., 
ausserdem  das  Gen.-Art.-Komite  und  die  Art.- 
FrÜfungskommission;  unter  der  Gen.-lnsp. 

'  des  Ingeniemfcorps  und  der  Festungen:  4 
Ing.-Tnsji.  !i  1  Pion.  und  2  Fstngs-In.^p.. 
erstere  mit  3 — 4  l'ion.-Bat,,  letztere  mit 
3—7  Festungen;  femer  das  Ingenieurkomite 
und  die  Prüfungskomm.  für  Ing.-Hauptleute. 
Ausserdem  gibt  es  1  6en.-In.sp.  des  Mil.- 
ErziehungB-  und  Bildungswsns ,  unter  ihr 

I  die  Inap.  der  Kriegssohnloi;  fttner  je  1  In- 
spektion des-  Trains,  der  JAger,  der  Inf. -Schu- 
len, der  Gewehrfabriken,  de«  Militär-Veteri- 
nflrwesens,  der  MilitSr-Telegrapliie  und  der 
milit.  Strafanstalten.  Sachsen  und  Württem- 
berg haben  ähnliche  den  kleineren  Verhält- 
nissen entsprechende  Einrichtungen;  Bayern 
hat  seine  Verwaltung  ebenfalls  fthnlidi  der 
preuss.  eingerichtet. 

5.  Festung^en.  Von  denen  des  Norddeut- 
eehra Bandes  gehen  ein  6d.  sind  eingegangen 
Grandenz,  .Marienburg.  Dirschau.  Golberg, 
Stettin,  Stralsund,  Cosel,  Erfurt,  Wittenberg, 
Minden.  Es  bleiben  mit  zum  Theil  wesent- 
lichen Keuanlagen  IMcmel,  Pillau.  Königs- 
berg, Boyen.Thorn,  Danzig.  ColbergerKfi.st<}n- 
befestigung,  Swinemündc,  Stralsuuder  KU- 
stenbef.,  Friedridisort,  Sonderbtirg-Dflppel, 
Posen,  Glogau,  Neisse,  Glatz,  Cüstrin,  Span- 
dau, Magdeburg,  Torgau,  KönigsJ^in,  Wil- 
helmahaTen,  Wesel,  COln,  Coblens,  Ibins, 
Saarlouia.  Ausserdem  bestehen  Küsten bef.  in 
Mecklenburg,  an  der  Elbe-,  Weser-  und  Ems- 
mündung, eine  Brückenbef.  bei  Düsseldorf. 
Be  sind  femer  hinzugekoimnen  Ingolstadt« 
Ulm,  Rastatt,  Germersheim,  DiedenhoÜBBt 
Metz,  Strassbarg,  Neubreisach. 

6.  Bekleidung.  Ansrflstnng,  Bewaff- 
nung und  Ausbildung.  Bis  auf  unwe- 
sentliche Punkte  ist  seit  1671  vollständige 
Einheit  hergestellt,  theils  durch  Annahme 
der  preussischen  Binziditungen.  theils  durch 
neue  Verordnungen,  a.  Infanterie  Detr. 
Ausrüstung  ist  wichtig  die  Einführung  des 
kleinen  Spatens  (200  p.  Bat),  der  jetet  nebet 
dem  kleinen  Beil  (20  p.  Bat.)  und  der  Beil- 
picke (20  p.  Bat.)  das  tragbare  Schanz- 
zeug bildet,  während  das  groese  anf  und 
an  den  Wagm  sich  befindet  Ffir  Keu- 
beschaft'ung  von  (lewehren  wurden  aus  der 
Kricgsentsciiiidiguug  44  Mill.  Tblr  ange- 
wiesen; 1873  Wörde  mit  Ausgabe  des  hd. 
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Gewehrs  M/71  begonnen,  IST:*  war  dieselbe 
vollendet.  (-Til^^er,  rioniere  u.  Fuss-Art.  er- 
hielten Jägerbüchsen  M/71.  Bayern  behielt 
dM  Werdergewefar,  dessen  Aptirung  auf 
di*  neue  deutsche  Patrone  in  Angrifi' genom- 
men ist.  Bei  Neubeüchaffimgen  soll  M/71 
eingeführt  werden).  —  Der  Neuabdruck  von 
1S71  des  Ezercir-Ilglmta  bedtirfte  mancher 
Aenderungen  auf  Grund  der  Erfahrungen  dos 
Kri^es  lb70;7l;  solche  erschienen  zunächst  in 
der  Kafainets-Ordre  yvm  19.  USn  1878;  1875 
wurde  mit  K.-O.  vom  S.  .Tnli  !«^75  ein  Neuab- 
drnck  gegeben,  der  wieder  volle  Klarheit  und 
Sicherheit  bradite.  b.  KsTalene.  Die 
Durch  K.-O.  v.  6.  M&rz  1873  angeordnete 
Herstellung  eines  Kar:iV>inprs  naih  M  71  für 
leichte  Kavalerie  und  32  Mann  per  Esk.  der 
l'lanen  ist  beendigt;  und  nachdem  unter  d. 
20.  Aug.  1876  entschieden  worden,  dass  auch 
die  gesamte  Mannschaft  der  Ulanen  Karu- 
bmer  erhalten  soD,  ist  die  Kenbewaffirang 
bis  Mitte  1S77  durchgefahrt.  In  der  Zwi- 
schenzeit war  ein  auf  die  Patrone  M/71  aus 
Chasäepotgewehren  hergerichteter  Karabiner 
in  Gebrauch.  In  Bayern  erhalten  auch  die 
Küra.s8iere  probeweise,  unter  Wegfall  des 
Karasses,  den  K.  M/71.  Da:i  Kav.-Ez.-Kglmt 
erfahr  mdirere  Aenderungen;  1876  ist  mn 
Neualxlruck  erfolgt,  der  wesentliche  Neue- 
rungen bringt.  —  c  Artillerie.  Die  1872 
eingeleitete  Trennung  der  Feld-  und  Fuss- 
Art,  wurde  1875  zum  Abschluss  gebracht. 
Die  Fuss-Art.  erhielt  Gewehre;  für  Hes(  batfung 
neuer  (jreschütze  waren  aus  der  Kriegscnt- 
«ehftdigang  21  Mil).  Thaler  bestimmt. 
Kin  neues  Modell  (  '  7.!  war  1875  überall 
eingeführt  (für  Feldbattehen  Kaliber  8,8  cm, 
fOr  ratende  7,85  cm.).  Der  fOr  die  Aus- 
bildung der  Feld-Art.  1S73  erseliienene  „Ent- 
wurf zum  Ex.-Kglmt"  hat  1876  eine  aber- 
malige Uiuarbeitimg  erfahren.  Das  Material 
der  Fuss-Art.  ist  wesentlich  vereinfacht.  Für 
Be<lionun;,'  dor  verschiedenen  Gcschütssartcn 
sind  Ugluitä  aufgestellt;  ausserdem  ein  Ex.- 
Bghnt  Rhr  Fuss-Art.  1876.  —  d.  Pioniere. 
Statt  wie  früher  in  1  Fontonn.-,  2  Sapp.-  und 
1  Min.-Komp.  zertMt  das  Bat.  jetzt  in  3 
gleichm&ssig  für  den  Feld-  und  1  för  den 
IM^Pion.-Dien^t  aus/.uVüldende  Komp.  An 
neueren  Kefrloment-i  sind  in  Gebrauch:  1  Sap- 
peur-,  1  Minc'ur-,  1  Pontonnier-  Rglmt  und 
eins  ftlr  den  allg.  Fionierdienst.  —  e.  Für 
<Uo  Ausbildung  im  Felddienst  sind 
die  Grundsätze  massgebend,  welche  in  den 
»yerordnimgea  von  1870"  und  der  „In- 
struktion f&r  die  höheren  Trtippenfflhrer  von 
1870/71"  enthalten  sind.  —  Ausser  den  „Ge- 
neralstabsreisen" sind  noch  „Kav.-Üebnngs- 
reisen"  eingeführt. 

7.  Militär-.Iustizwejien.  Nach  §  39  des 
Bchs-MiL-Gesetzes  beschränkt  sich  die  beson- 


dere Gerichtsbarkeit  über  Militärpersonen  auf 
Strafsachen,  und  cKliabon  diosell»en  den  allge- 
meinen Gcricht-sstand  bei  dem  Gerichte  des 
Qamisonortes,  diejenigen  jedoch,  welche  nur 
zur  ErfttUnng  der  Wehrpflicht  dienen .  oder 
welche  selbständig  einen  Wohnsitz  nicht  be- 
gründen können,  nur  bezüglich  der  Klagen 
wegen  vermögensrechtlicher  Ansiu  iabo.  Eine 
gewisse  Einheit  ist  hergestellt  dadurch,  da.«3 
für  das  ganze  D.  R.  Geltung  haben:  das 
Strafgesetcbueh  Ar  das  D.  R.;  das  IGUtBr- 
Strfgstzbuch  f.  d,  D.  R.  —  Der  gesetzlichen  Re- 
gelung harrt  noch  das  iStruiprozessverfahren. 
Es  gelten':  die  preuss.  Ifil.-Gr6richstordn.  Ton 
1845,  mit  Aenderungen  besondersseit  1S67 ;  dio 
«iich.s.  V.  4.  Nov.  1867,  der  preuss. nachgebildet; 
die  wrttmbrgsche  v.20.Jul.l818;die  bayer.  v.29. 
Apr.  1869,  abgeändert  28.  Apr.  und  27.  Sept. 
1872.  Betreffs  dor  ehrengerichthchen  Ange- 
legenheiten haben  die  preuss.  Verordnungen 
allgemeineOflltlg'lceit;  desgleichen  die  Kriegs- 
artikel und  die  Diszplnr-Strfmdng  v.  .31.  Okt. 

1872,  sowie  das  StrfvoUstrckä-Kghut  v.  2.  Juli 

1873.  —  lieber  ßeschwerdefOhrung  wvidea 
am  0.  März  1873  neue  Vorschriften  erlassen. 

8.  Das  Pensions-  und  Invaliden wesen 
ist  durch  das  Kchsgesetz  v.  27.  Juni  1871 , 
mit  Abftnd.  t.  4.  April  1874,  sowie  durch 
das  über  den  Tnvrilidenfonds  vom  "23.  Mai  l'^T3 
einhcitUch  geregelt.  Eine  Lebens- \' ersieh e- 
rungs- Anstalt  f.  Armee  u.  Marine  isterriehtet. 

V.  Löl>ell,  Jhrsbrchte  etc.,  Brln  187:>.  IS76, 
1S77;  V.  Lüdinghausen- Wolff,  Orgams.  etc. 
d.  Krgsnicht  den  D.  R.,  bearb.  durch  v» 
Eberstein,  Brln  1876;  v.  Witzleben,  Heerw. 
etc.  d.  H.  Brln  l'^TÖ;  Höinghau.«,  D.  Rchs- 
Mil.-Ues.,  Brln  1674;  D.  Mil.-Ges.  d.  D.  Ii., 
hrsg.  auf  Veranl.  d.  preuss.  Krgsmin. ,  Brln 
187»»:  Froelich,  Verwaltung  d.  dout>rb.  Heeres, 
Brln  1872,  Nachtr.  1875;  Unilbraiirungs- 
liste  d.  deutsch.  Rchsheeres,  Brln  1876;  An- 
ders, Strfgstzbch,  Brln  1B71;  Rüdorf,  Mil.- 
Str.-Ges.-Bch,  Brln  tS72;  Sohns,  Strf-Rprht  u. 
-Prozess,  Brln  1873;  Fleck,  Mil.-Strf-Ger.-Ord., 
Brln  1873;  Keller,  Mil.-Strf-Qsts-Beh,  Brln 
1873;  Oppenhoff",  dasselbe,  Berl.  IST.!.  — 
Ausser  den  bereits  erwähnten  Reglements r 
Anw.  f.  d.  Trains  i.  Krge,  1872;  A.  f.  d.  Train 
i. Frieden,  1874;  Instr.  üb.  Etappen- u.  Ei>enb., 
t87;j:  Instr.  üb.  Ersatz  d.  Munition  i.Flde,  1874 ^ 
Instr.  üb.  Rcituntrrcht  d.  Kav.,  1872;  Instr. 
üb.  Waffen  üb.  d.  Kav.,  1874;  Ltfd.  f.  Interr. 
d.  Inf  i.  Pion.-T)st,  1874;  Diverse  Instr.  üb. 
Gewehr  M/71;  Instr.  üb.  Inf.-Bagage,  1875; 
Yorschr.  «b.  Batl^rieban,  187»;  Pfevde-An- 
kaufs-Rglmt,  1875;  Rglmt  üb,  Remontirung, 
1876;  Instr.  f.  d.  Schiedsrichter  b.  Manöver, 
1875;  Instr.  IIb.  Unterr.  d.  Erankentrilger; 
Vorschr.  tt.  Einrioht.  d.  Käsern.;  Vorschr. 
üb.  Turnen  u.  Bajonnetfecht.  d.  Inf.,  1876^ 
u.  a.  W— g— r. 
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DeutMhM  Reich,  Marine. 

A.  Organisation.  —  Die  oberste  Behörde 
der  deutsch.  Marine  ist  die  kaia.  Admirali- 
tät zu  Berlin;  in  ihr  laufen  ftllft  Zir«ige  des 
Befehls  und  der  Verwaltung  zusammen.  An 
ihrer  Spitze  »teilt  der  Chef  der  Admiralität  (z. 
Z.Gen.Ton8to8ch)  gleieiunitigalaObeYbefeMe- 
haher  und  als  Leiter  der  Verwaltung.  DicStclle 
eines  Gen.-lnspekteurs  derM.  ist  seit  demXode 
des  Adm.  Pr.  Adalbert  v.  Pretusen  (Juni  1873) 
nicht  wiodar  besetzt.  —  Die  Admiralit&t  MT- 
föllt  im  wesentlichen  in  3  Abtheil nngen 
fdr  militärische  (im  engeren  Sinne),  für 
technische  imd  illr  Verwaltungs- An- 
gelegenheiten. Zur  1.  gehören  Bereitstel- 
lung, Ausbildung  etc.  des  Militärpersu- 
nalfl,  Kommandoeaehen,  Oenerabtabsge- 
sch&fte,  Schulwesen;  zur  2.  die  Hergtellung 
oder  Beschattung  und  die  Erhaltung  des 
Flottennuiterial.s,  wie  Schiffe,  Maschinen. 
Watten  etc.,  sowie  der  Betrieb  der  diesen 
Zwecken  dienenden  Anstalten,  namentlich 
der  Werften;  in  der  3.  werden  die  Kaasen- 
«aehen,  Verpflegnngt-,  BeÜeidimga-,  Ganii- 
«OüTerwMltinicfs-Angelegcnheiten  u.  dgl.m. be- 
arbeitet. Daneben  bestehen  noch  eine  Abthei- 
Inng  fttr  Banweaen  (Hafen-  u.  Boefaban* 
ten)  und  da«  hydrographische  Bnraau, 
von  welchem  ausser  den  auf  die  Navigirung 
der  Schüfe  bezüglichen  Dingen  noch  das 
Loot.Henwesen  nnd  die  See/eichen  auf  der 
.Tahde  vei^sortiren.  I'ie  Oliedeiun?  der 
obersten  Behörde  in  3  Huupttheile  »etzt  sich 
in  Shidieher  Weise  nadi  unten  hin  fort  — 
Der  Admiralität  unmittelbar  untergeben  sind 
die  beiden  Marine-Stationen  der  Ostsee 
und  der  Nordsee,  deren  jeder  ein  Staüons- 
clu'f  (Kontre-Admiial)  mit  den  Beliigniuen 
eines  Divisionn-Konimandeurs  der  Arnieo  vor- 
steht. Die  Stationskonmiandos  haben  ihren 
Site  in  den  Knegshafen  Kiel  nnd  Willielms- 
haven.  Der  Stationschef  führt  den  Ikdehl 
Aber  das  gesamte  Militär|>er8onal  der 
8taiti<m,  sowie  tlb«r  die  in  denelben  ge- 
hftdgen  in  Dienst  gestellten  Schitte,  so  lange 
sie  fich  in  den  heimischen  Hewä.'fflern  (Ost- 
imd  Nordsee)  bolinden;  ziigh-ich  fungirt  er 
als  Kommandant  der  Hafenbefestigungen  des 
Stationsortes .  Inspizient  der  Werften  und 
militärischer  Vorgesetzter  der  im  Stations- 
bereieh  Toibandenen  Harine-Beliltrden.  In 
Wilhelmshaven  ist  er  auch  Kommandant  der 
Stadt,  während  zu  Kiel  dafür  eine  besondere 
Kommandantur  eingerichtet  ist. 

Das  MilitärperKonal  der  Marine  amLande 
ist  in  folgende  Murinetheile  (entsprechend 
Truppentheilen  der  Armee)  eingetheilt:  i.  u. 
2.  Matrosen^Dir.,  1.  n.  2.  W^Bvft-DiT.^  eine 
S(}iirt'.^janfTeii-Abthlg ,  ein  See-Bat.  nnd  eine 
bee-Artillerie-Abthlg.  —  Die  Matrosen-  u. 
Werft-DiTitioaen  bftbeft  die  Aufgabe,  das 


für  die  Besetzung  der  Brigade.schiffe  erforder- 
liche Personal,  ausschl.  der  Seesoldaten,  bereit 
zu  halten,  nach  Bedarf  zu  stellen  nnd  fortr 
dauernd  in  den  Listen  zu  fuhren;  ferner  Hegt 
ihnen  die  erste  militärische  Ausbildung  der 
zum  Dienst  in  der  Marine  eingestellten  Ma- 
troetn,  Hdier  nnd  Handwerker  ob,  aodBiin 
Theilnahme  am  Garnisondienst.  Ptelluncr  von 
Arbeitern  für  die  Werften,  Artillerie -De- 
p6ts,  BeUeidungsmagazine  n.  dgl.  Jede 
Matr.-Div.  besteht  zur  Zeit  aus  4  Abthlgen 
N.  1  — t,  jede  Werft-Di v.  aus  2,  der  Maschi- 
nisten- und  der  liandwerkor-Abthlg.  Die 
Kopfstiirke  richtet  sich  nach  dem  Etat,  sie 
sti'ig^t  lei  .■\btheihingen  der  Matr.-Div.  bi.s 
über  l(Jtji).  -  Die  Schiffsjungen-Abthlg 
bildet  geeignete  konfirmirte  Jnngen,  welche 
!;ich  zu  12].  Dienst  in  derMaxine  verpflichten, 
theils  auf  Schulschiffen,  theils  am  Lande  zu 
Matrosen  nnd  ünteroftizieren  aus.  —  Das  8ee- 
Bat.  hat  dieselbe  Bestimmung,  wie  die 
Matr.-Div.;  mit  dem  Unter.scliiedo ,  da^s  ein 
geringerer  l'heil  der  Leute  eingesclütt^  wird 
Oinr  groaee  Schiffe  haben  Seesoldaten  an 
Bord),  und  dass  diesellien  die  völlige  Aus- 
bildung des  Infanteristen  erhalten.  £s  zählt  6 
Komp.  —  Der  8ee<Artillerie-Abthlg,  weU 
che  3  Komp.  stark  ist,  liegt  die  Besetzung  und 
Bedienung  der  Köstenbatterien  der  beiden 
Kricgahäfen  ob;  eingenchitft  wird  dieselbe 
nicht.  Jeder  Ibrinetheil  erhält  seinen  1>eton- 
deren  Ersatz  Dien^tiiflichtigcn;  nur  die 
Schittsjungen-Abthlg  ergänzt  sich  aus  frei- 
willig sich  Meldenden.  Die  sn  den  Ibtr.- 
vmd  Werft-Div.  und  der  Schiftsjirngen-.\l)thlg 
gehörigen,  bez.  in  deren  Listen  geführten  Offi- 
ziere bilden  das  Seeoffizierkorps  welches 
sich  in  sich  selbst  aus  den  Seekadetten  er- 
günzt;  auch  die  See-Artillerie-Abthlg  wird 
neuerdings  mit  Seeoffizieren  besetzt.  Die 
Offinere  des  8ee«^kt.  werden  ans  der  Armee 

konnuandirt;  ebenso  grösstentheils  die  Aerzte. 
,  Die  Maechineningeuieure  und  Zahlmeister 
dagegen  haben  ihre  eigene  Ergänzung  ans 
den  Maschinisten  bez.  Aspiranten.  —  Das  Mil.- 
Personal  der  Marine-Stat.  der  Ostsee  besteht 
aus:  der  1.  Matr.-  u.  der  1.  Werft-Div.  u.  4 
Komp.  See-B.,  Qamison  Kiel;  der  Schiffih 
jungen-.A,bthlg  u.  2  Komp.  See- .\rtill eine,  Gar- 
nison Friedrichsort  —  das  der  Marine-Stat.^ 
d.  Nordsee  ans  dar  2.  liatr.-  n.  2.  W«rfl>* 
Div.,  2  Komp.  See-Bat.  u.  1  Komp.  8ee>Ar- 
tillerie,  Garnison  Wilhelmshaven. 

Die  zu  den  Marine-Stationen  gehörigen 
technischen  Behörden,  denen  die  Sorge 
für  das  Material  obliegt,  sind  die  Werften, 
Artillerie  -  Depöts ,  Hafenbau  -  Kommissionen 
nnd  Feetongflban-Direktionen,  deren  je  eine 
in  jedem  Kriegshafen  besteht;  neuerdings 
sollen  noch  Torpedo -Depots  eingerichtet 
werden.  AiMwrdffim  befindet  floh  iiooh  «in« 
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zur  Ostscestation  gehörige  Werft  in  Danzig,  i  Grö.ssc  und  Besatzungsstärke :  a.  in  Schifte  I  bis 
die  jedoch  nur  »u  Neubauten  und  Ausbo,-i--o- ;  4.  Kanges,  b.  in  Fahrzeuge  1.  bis  S.Klasse.  Im 
rungen,  nicht  zxtt  Ausrüstung  der  Schiüe  allgemeinen  sind  die  SchiflFe  l.  u.  2.  Hange« 
dient.  Diese  Behörden  stehen  in  techmadwr' Panzerfregiitteu,  ilie  Schiffe  S.  o.  4.  Banges 
Hinsicht  unmittelbar  unter  der  Admiralität. —  Korvetten,  die  Aviaos  Fahrzeuge  1.  Klasse, 
Die  Werften  haben  das  Fiotteumaterial  mit  j  die  Kanonenboote  Fahrzeuge  2.  u.  3.  Klasse. 
Anmalune  der  Ifnnitioii  hennntellra,  m  er-  Sehiffe,  welebe  beeonderea  Zwecken  dienen, 
halten  und  für  den  oft  plötzlich  eintretenden  |  z.  B.  Schvd^cliiffe  tind  Yachten,  werden  mit 
Bedarf  bereit  zu  halten.  Sie  zerfiailen  in  je  Rücksicht  hierauf  einrangiit.  Die  Fahrzeuge 
6  BeMortB  für  SchifFban,  Maschinenbau,  Art.-  \  zum  Hafendienst  zählen  Im  dieserBintiieiliiag, 
Ausrüstung.  Hafenbau  und  Verwaltung;  nur  welche  sich  nur  auf  die  eigentlichen  Kriege- 
bei  der  ^^\'rtt  in  Danzig  fehlen  das  Art.-  \  schiti'e  und  Fahrzeuge  bezieht  und  besondern 
und  das  Hafen bauressort.  Der  Betrieb  ist .  für  die  Besetzungsetats  und  Kompeteiuen 
bei  den  nuianigfiiltigen  und  grossen  Aufgaben  nuMsgebend  ist,  nicht  mit.  —  2)  Nach  ihrer 
ein  vielseitiger  und  umfangreicher.  Die  Ar- '  neftimmiing:  a.  in  Schlachtschitfe  —  Panzcr- 


tülehe-Depöts  \  ersorgen  die  Schiffe  und  Ua- 
fenbefestigungeti  ihrer  Station  mit  Munition 
aller  Art  und  beaufsichtigen  das  Material  an 
Seeminen  und  Torpedos.  Die  ITafenbau- 
Kommissionen  führen  die  Neubauten  der 
Mari  11.^  im  Station^bereich  auf  dem  Gebiete 
des  Wat.sr^i  -,  Ho<  h-  n.  Stnissenbaues,  also 
Hafenaniagen,  W  erttgebäude,  Kasernen  u. 
df^.,  ebenso  die  Ansbasenuiigeii  aas.  Im  Be- 
reich der  Fe5;tungRwerke  fUllt  dinnolbo  den 
Festungsbau-Direktiouen  zu. 

Ab  Verwaltungsbehörden  gehört  zu 
jeder  Har.-Stat.  «ne  Sttitions-Intendantur, 


tregatten  und  Fanzerkorvetten ,  für  die  Bee- 
scUacht,  b.  in  &eiuer  —  ungepanzerte  Kor- 
vetten u.  grössere  Kanonenboote,  zum  Dienst 
in  allen  Meeren,  namentlich  in  auswärtigen 
Gewässern,  c.  in  Kü.stenvertheidigungfahr- 
zeuge  —  Panzcrfahr/.euge ,  PanzerkanouAi- 
boote,  Torpedoboote  und  kleinere  Kanonen- 
boote, zum  Schutz  der  eigenen  Häfen  und 
Küsten  bestimmt,  meist  nor  besehlinkt  see- 
fähig, d.  in  Avisos  für  den  Rekognoszirungs- 
und  Nachriclitendienst,  e.  in  Transport&hr- 
zeuge  zum  Transport  von  Vorrftfhen  zwischen 
den  Kriegshäfen,  f.  ia  Sehulschiffe  zur  Aus- 


die   in  Verwaltungflangelcgenheiten   direkt  bildung  von  Schiffsjungen,  Kadetten  und  in 


von  der  Admiralität  ressortirt  und  welcher 
UnterbdiÖrden  fär  BeUmdnngswesen,  Gar- 
nison- und  Lazarethvenvaltung  unterstellt 
sind.  Das  Bekleiduugamagazin  der  M.  be- 
findet sicih  in  Kiel,  ein  Proviantmagann  ist 
nicht  vorhanden.  Die  Stations-Intendanturen 
sind  gleichzeitig  Revisionsbehördeu  für 
Kosten-  und  Verpflcgungsungelegenheiten ; 
die  lavemtaiieifc*  üd  Materialienrechnungen 


der  Scliiösartülerie,  g.  in  Fahrzeuge  zum 
Hafeadienst,  als  Kasemenscbiffe,  Schleppdam- 
pfer, Lootsenfahrzeuge,  Kohlenschifte  etc.  — 
3)  Kach  dem  Grade  ihrer  Dienstbereitschafl: 
in  Scfaiff»^  a.  im  Bau  —  die  sich  noch  ganz 
in  Händen  des  Schiffsbau-  und  Maschinen- 
bau-Hef'f'orts  der  Werft  befinden,  b.  in  der 
Ausrüstung  —  die  von  der  Werft  für  den 
Gebranch  fertig  gemacht   werden,  c  im 


werden  von  einem  be.-tonderen  Dezernat  in  Dienst  —  dip   in  jeder  Hinsicht  fertig  und 


der  Admiralität  rcvidirt.  Als  2.  Instaiuc  in 
SevisioBSBAchen  fongirt  fHat  beide  der  Beierts* 

Rechnungshof. 

Die  Bildungsanstalten  der  Marine  be- 
finden sich  in  Kiel,  weil  in  Wilhehnahavw  ab* 
gesehen  von  Mangel  an  Räumen  und  Tom 
Klima  geistige  Hilfsmittel  persönlicher,  wie 
sichlicber  Art  ganz  fehlen.  Es  sind  vorhan- 
den; die  Ifor.-Sdrale  mt  Heranbildung  von 


verwendbar,  also  voll  beuuinnt  und  ausge- 
r&stet  sind,  d.  in  Reserve  —  die  sur  Indienit» 

st^ellung  mehr  oder  weniger  bereit  sind,  aber 
nicht  volle  oder  gar  keine  Besatzimg  und 
AusrQstung  an  Bord  haben.  —  In  letettter 
Hinsicht  werden  wiederiun  3  Klassen  unter- 
schieden. Die  1.  umfasst  die  Schiffe,  welche 
nahezu  völlig  ausgerüstet  und  mit  dem 
Stamm  der  Besi^sung  yersehen  sind  —  sie 


Kadetten,  Seesoldaten  und  Seeoffizieren;  die  '  können  in  wenigen  Tagen  seeklar  sfin;  die 
Kur.-Akademie  zur  weiteren  fachlichen  Fort- 1 2.  diejenigen,  welche  fertig  zur  Indienstr 
bildung    von    SeeofBrieren   Ot^mHch  der  |  Stellung,  aberohne  Miannsehaftsind,  nnddezen 

Kriegsakademie);  beide  sind  unter  einer  ganze  Ausrüstung  in  den  Magazinen  der 
Direktion  vereinigt.  Dassellte  p^ilt  von  Werft  in  Bereitschaft  liegt  —  sie  bedürfen 
der  Maschini-steu-  und  Steuermaimsschule,  einiger  Wochen  zur  Dienstbereitschaft;  die 

der  Ausbesserung  bedürftigen  oder  in  solcher 
befindlichen,  zur  Zeit  also  nicht  dienstbereiten 
Schiffe  bilden  die  3.  Klasse  der  Eeserve. 
Die  SehiflS»  sind  dbntlich  auf  die  beiden 
Mar.-Stat.  bez.  Kriegshäfen  vertheilt;  die 
Schlachtschiffe  und  schnellen  Korvetten  ge- 
verachiodone  Arten  eingetheilt.  —  1)  Nach  j  hören  meist  nach  Wilhelmshaven,  die  übrigen 


Sur  Ausbildung  von  BHaschinenper- 
.sonal  zu  Ma.schinistenmaaten,'  Maschinisten 
und  Maschinen-Ingenieuren,  bez.  von  Boots- 
■■niinmiiHliMi  su  Navigations-Bootsleuten 
lEent. 

Dif?  Schiffe  der  Marine  werden  auf  3 
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Krpuzpr  nach  Kiel.  r>io  im  Bau.  in  der 
AusrlLstvuig  und  in  der  2.  und  3.  Htiäerve- 
liste  liefinSiolioii  Schiffe  ressortiren  Ton  der 
oetr.  Werft;  die  der  1.  Reserve  und  die  in 
Dienst  gestellten  Schiffe,  so  lange  sie  sich 
in  Ust-  und  ^iordsee  aufhalten,  stehen  direkt 
unter  dem  Statioiudief,  sobald  sie  aber 
die^e  Gewässer  verlassen,  aUein  unter  dem 
Chef  der  Admiralität. 

B.  Bestand. —  Militftrpersonal.  Nach 
dem  Et4it  ffir  1S7G  sollten  vorhniulen  sein 
und  tun  1.  Okt.  1876  waren  vorhanden  (die 
betr.  ZaUen  sind  in  Klammem  gesetzt)  362 
(343)  Seooff.,  nämlich  4  (4)  Kontre-Adm.,  58 
(53)  Sta Ijsüff.,  66  (66)  Kap.-Ltnt8  und  234 
(220)  Ltntd  u.  Unterltnts  zur  See;  ferner  lUü 
(72)  Seekadetten  o.  (30)  Kadetten.  Maschinen- 
Ingenicure  17  (13),  Aer/te  {W).  Zahlmeister 
41  (35).  Die  b^den  Matr.-Div.  sollten  b9 
DedEolf.  u.  5239  Unter«^..  n.  Hannschaften, 
die  Werft-Div.  134  Deckoff.  u.  1621  Unteroff. 
und  Mannsch.,  die  Schiffsjungen- Abthlg  1 
Deckoff.  u.  410  Unteroff.  u.  Jungen  stark  sein. 
Das  See-Bat.  sollte  32  Off.  u.  1030  Unteroft.  u. 
Mannsch..  die  See-Art.- Abthlg  14  Off.  K.S 
Uuteroff.  und  Gemeine  y-Ühl^^»  Dem  See-Bat. 
attadiirt  ist  die  Btabewadie,  75  Unteroff., 
weUlie  den  PoHzoidienst  an  Bord  der  S<  liiffe 
und  auf  den  Werilen  zu  versehen  hat.  — 
.  TecliniaQheB  Personal.  Bei  den  Werften 
nnd  D^te  sind  8  Art.r,  G  Feuerwerks-,  11 
Zeug- und  2  Torpedo-Oll',  vorhanden;  ferner 
7  Direktoren  und  53  Ingenieure  liir  Schiffbau, 
lÜMChinenbau  und  Hafenbau  und  eine  ent- 
sprechende Anzahl  Unterbeaiut(\  Die  Arbeiter 
auf  den  Werften  sind  last  durchweg  Civil- 
PersMien. 

Schiffe.  Die  Flotte  besteht  aus:  a.  S  Pan- 
serfregatten  von  5480  bis  9600  Tonnen 
Deplacement,  Maschinen  von  3500  bis  8000 
effektiven  Pferdekrüllen ,  500  bis  700  M.  Be- 
satzung und  einer  Bewaffnung  mit  Geschützen 
von  21  bis  26  cm.;  davon  sind  5  —  König 
WUheJm,  Kauer,  DenteeUand,  bonprinz  (in 
England  ijeliaiit)  und  Friedricli  Karl  (in 
Frankreich  gebaut)  fertig,  2  —  Prevnen  u. 
Friedlich  d.  Gr.  —  befinden  sieh  in  der  Ans- 
rOstoi^,  eine  —  Grosser  Kurfßrst  —  noch 
im  Bau;  die  letzten  drei,  im  Inlande  gebaut, 
hind  Thunnscliiffe,  Kaiser  und  Deutschland 
Kasemattschitte ,  die  übrigen  drei  Breitseit- 
schiffe; b.  3  Panzerkorvetten,  von  dt-nen 
Hansa  fertig,  die  anderen  noch  im  Bau; 
c  2  Pnaserfiünrzeugen  von  c.  1500  T.,  1200 
Pfilekr.,  180  M.,  dem  Monitor  Arminius  und 
dem Widderechifl' Prinz  Adalbert,  beide  älterer 
Konstruktion;  d.  5  Panzerkanonenbooten 
von  784  T.  Gehalt,  700  Pfdekr.,  64  M.,  zum 
Küstenschutz;  davon  eins  in  der  Ausrüstung, 
4  im  Bau;  e.  U  gedeckte  Korvetten  von 
c.  1700—2860  T.  Gehalt,  1300—4800  Pfdekr. 


u.  380—425  M.  Besatzung;  davon  5  fertig  (2 
schon  alt),  eine  in  der  Ausrüstung  und  5  im 
Ban;  f.  7  Glattdeekskorretten  von  e.  1200— 

2000  T.  Deplacement,  800—2400  Pfdekr.  u.  23'» 
M.  Besatzimg;  davon  2  schon  alt.  Femer 
au«  2  grossen  Kanonenbooten  von  700  T.; 
7  Kanonenbooten  1.  Kl.  von  350  T.  (2  im 
Bau)  lind  d.sf^l.  2.  Kl.  von  260  T.;  endlich 
4  Avisos,  2  Yachteu  (eine  in  der  Ausrüstung) 
nnd  2  TorpedohoeiOn.  Ab  SebnleehttSs  kovn- 
men  noch  ein  Linienschiff  als  Artillerieschiff, 
,  eine  Segelfregatte  als  Kadettenschiff  und  3 
I  Segelbriggs  als  Scbiff'sjungenscfaiflb  hhuii.  — 
j  Verwendung  der  Schiffe.  Al\jiihr]iflh 
wilhrend  d(»s  Sommers  ist  ein  Uebunpsge- 
schwader.  auii  4  Panzerschillen  und  einem 
Aviso  bestehend,  im  Dienst  zur  Erprobungf 
der  Schiffe  und  zur  AusbildiniiLj  des  Personalb' ; 
1  bisher  in  den  heimischen  Gewässern,  war  es 
im  Sommer  1876  nach  dem  IGktelmeere  ge- 
gangen. Ebenfalls  den  Sommer  übi-r  kreuzen 
in  Ost-  und  Nordsee  drei  Segelschulschitt'e  SUr 
Ausbildung  von  Kadetten  und  neuen  Schiffii- 
jongen;  eine  Korvette  mit  Seekadetten  und 
eine  zweit«  mit  älteren  Schiffs junt^'en  treten 
jeden  Herbst  eine  2-,  bez.  Ij.  weite  Heise  an. 
Das  Arfeilleriesohiff  bleibt  auf  der  Jahde  mit 
kurzen  Unterhrechungen  im  Dienst.  2— :t 
Kanonenboote  sind  in  der  guten  Jahreszeit 
stets  mit  Yermessmigien  im  den  deutschen 
Küsten  beschäftigt.  In  auswärtigen  Gewfta- 
sem  werden  der  Wichti<jkeit  der  in  Frag«» 
kommenden  deutschen  Interessen  halber 
folgende  Stationen  dauernd  besetzt  gehafteii: 
1)  die  im  Orinnt  sjrewöhnlich  mit  I  Kanonen- 
boot (Konstantinopel),  zur  Zeit  (Jan.  1677) 
aber  mit  1  Ftozerf^gatte,  1  Aviso  nnd  2  Ka- 
nonenbooten; 2  l  die  \ve.stindisch-bnu»iliani.sche 
mit  1  Korvette;  3)  die  o-sta-siatische  mit  1 
Korvette  und  2  Kanonenbooten;  4)  die  poly- 
nesische  mit  l  Korvette.  Ausserdem  besuchen 
regelmässig  das  Seekadettenschulschiff  ar.f 
seiner  Iteise  um  die  Erde  die  ostasiatische  und 
polynedsche,  die  8diiffs}aBgenkorvette  die 
westindisch-brasiUanische  Station.  Die  Ab- 
wesenheit der  nach  auswärtigen  Stationen 
entoandtra  Schiffii  von  der  Hitfmat  danert 
in  der  Begel  2  J.;  die  Ablösung  erfolgt  bei 
den  weiten  Entfernungen  indessen  alljilhrlich. 
Nur  die  Kanonenboote  bleiben  mitunter  viel 
länger  auswärts;  es  wird  dann  f&r  Um« 
wochselving  der  Besatzunt:  ^:e^or^ft.  Da  end- 
lich in  den  heimischen  Gewässern  noch 
mehrere  Fahnenge  Üidls  cor  Vermittolnng 
des  Verkehrs,  theils  zu  Ausbildung«-  oder 
besonderen  Zwecken  dauernd  oder  vorüber- 
gehend gebraucht  werden,  so  befindet  sich 
stets  ein  grosser  ITieil  der  Flotte  im  Dienst. 
Kriefjshäfen.    Die  Kieler  Förde  wird 

Ials  ein  natürhcher  Hafen  schon  seit  Ende 
1864  als  Eriegshafen  benutit;  vw  den  nicht 
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durch  (Hp  Natur  gegebenen  Erfordernissen 
eine»  solchen  smd  aber  erst  die  Vetthei- 
dignBguwtalten  im  wesentiieheii  fertig 
gestellt  ;  sie  liegen  auf  beiden  Seiten  der 
schmalen  Einfahrt  bei  Friedrichsort  is.  d.) 
und  6ind  mit  der  Fahrwassersperre  und 
den  sonstigen  Vertheidigungsmitteln  so  stark, 
di\s^;  dtM- Hafen  uneinnehmbar  gelten  kann. 
—  Die  gegenüber  von  Kiel  bei  dem  Fisclier« 
dorfe  Ellerbeck  henrastelleDde  Werft  be- 
findet sieh  noch  im  Bau ;  nur  das  Schiffban- 
Kessort  ist  sehen  seit  längerer  Zeit  so  weit 
eingerichtet,  das«  der  Betrieb  im  grossen 
Massstabe  im  Gange  iKt.  Für  die  Au.srüs)tung 
der  Schilfe  und  den  fjescbrUnkten  Hetrieb 
der  übrigen  Werlt-lies^rts  dient  ein  zu 
Düsternbrook  bei  Kiel  a^gdegtee  prOTne- 
ri-^rlips  Marine-D^pöt;  zum  Docken  der  Schiffe 
ein  eisernes  Schwimmdock,  welches  alle 
Sdiiffe  der  Flotte  mit  ATisnalime  der  Panser- 
fregatten  aufzunehmen  vermag.  Die  neue 
Werft  soll  2  geräumige  Bassins,  4  feste 
Trockendocks,  Werkstätten  von  einer  allen 
techniiehein  Anforderungen  genügenden  Aus- 
dehnung und  Magazine  von  oinem  für  die  in 
Aassicht  genommene  Flotte  hinreichenden 
Umfinge  erlnlten;-  sie  wird  in  etwa  2  J. 
eröffnet  werden  können.  Zur  Zeit  befinden 
sich  bei  der  Kieler  Werft,  abgesehen  von 
Ausbesserungen  etc.,  2  Panxerfregatten  in  der 
Ausrüstung,  2  Panzerkorv«  tten  im  Bau.  — 
Der  Kriegsbafen  zu  Willi  cl  tushaven  (s.  d.) 
ist  seit  Herbst  1870  im  Uebrauch  und  nähert 
sich  der  Votteiidinig,  wenn  aneh  nooh  grOseoro 
Bauten  verschiedener  Art  ansznfi^hren  bloilien. 
Auf  einem  in  R]ntzem  Winkel  in  den  Jahde- 
Bneen  Torspringenden,  der  See  dnrch  Ein- 
deichung abgewonnenen  und  demnach  unter 
der  Hochwassern  nie  liegenden  fipbit't  tauch- 
ten Marschbodeni?,  in  einer  klauiitisuli  un- 
günstigen und  bis  dahin  ganz  spärlich  bewohn- 
ten (?egcnd  iiiigolegt.  den  Sturmfluten  der 
Nordsee  ausgesetzt,  hat  der  Hafen  nur  mit 
den  grOesten  Sehwierigkeiten  vnd  langsani 
gefßrdprt  werden  können.  Jetzt  ist  die  He- 
feetigung  so  gut  wie  fertig,  die  Werft  mit 
allen  ReMorts  im  regen  Betriebe,  die  noch 
fehlenden  oder  TOilftiifig  liergestellten  Werk- 
»«tätten  und  Magazine  worden  cndgiltig  auf- 
geführt. I)u8  eine  vorhandene  grosse  Bassin 
reicht  für  den  Bedarf  nicid»  mdir  ans,  es 
wird  daher  ein  zweites  gebaut;  ebenso  eine 
zweite  Hafeneinfahrt,  um  bei  etwtüger  Be- 
sehfidigung  der  einen  Schleme  keine  Ver- 
kehr.sstockung  zu  haben.  Trockendocks  sind 
drei  da.  Nach  völliger  Fertigstellung  wird 
diese  Werft  ebenfalls  allen  Anforderungen 
zu  entsprechen  in  der  I^age  nein.  Ausser 
der  Rhede  vor  Wilhelmshaven  befindet  sich 
weiter  unterhalb  bei  Schiliig  noch  eine 
awiite  gevKomigef  TeritUtaiamSasig  gute 
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Rhede ,  die 
wichtig  ist. —  Die  Wertt  zu  Danzig,  früher 
die  eimige  der  preoBs.  Marine,  wird  nur 
noch  als  B anwerft  benutzt;  es  steht  ihr  in- 
dessen eine  bedeutende  Erweiterung  bevor. 
Ausserhalb  Deutschlands  hat  die  Marine  keine 
Häfen  oder  Werften;  neuerdings  soll  jedoeb 
eine  Kohlenniederlago  auf  der  Vavangruppe 
der  Tongainseln  im  Stillen  Ozean  einge- 
richtet werden. 

C.  En t Wickelung.  Die  deut.  Marine  führt 
diesen  Namen  er»t  seit  der  Wiedererstehung 
des  Deutschen  Reichs  im  J.  1871 ;  auch  ihre 
gegenwärtige  Einrichtung  hat  sie  erst  seit- 
dem erhalten.  Zu  kriegerischer  Thiltigkeit 
ist  sie  in  den  w^enigen  Jahren  noch  nicht 
gekommen,  wol  aber  hat  sie  allenthalben 
die  Flagge  gezeigt  und  dersellien  bei  «ich 
bietender  Gelegenheit  durch  nachdrückliches 
Auftretm  die  gebührende  Achtung  gesichert; 
in  der  Friedenszeit  arbeitet  sie  eifrig  an  ihrer 
Entwickelung.  Dieser  liegt  der  sog.  Flotten- 
(iründungsplan  v.  J.  1873  zu  Grimde,  nach 
welchem  die  Marine  bis  zum  J.  1882  in  folgen- 
der Weise  gefördert  werden  soll:  ii.  An 
Schiffen  sollen  vorhanden  sein :  Panzerschitie : 
8  Fregatten,  6  Korretten,  7  Monitors,  2  Bat- 
terien; ungepanzerto  Schiffe:  20  Korvetten. 
G  Avisos.  IS  Kanonenboote,  2  Artillerieschille, 
3Segelbrigg8,28TorpedoffaJirMuge.  b.  An  Per- 
sonaltFriedensetut  1 882)  Hollensein :  421  Seeoft 
'  u.  zwar  6  Adm.,  66  Stabsott..  84  Kap.-Ltnts  u. 
265  Ltnts  u.  Unterltnts,  04  Aerzte,  20  Masch.- 
bigodenre,  60  Zahfaneister,  6310  Deckoff.,, 
T"'"nteroff.  u.  Mannschaften  vom  .seemannischen. 
1270  dsgl.  vom  Maschinen-,  894  dsgl.  vom 
Handwerkerpereonal  u.  s.  f.  c.  Die  Kri^- 
häfen  zu  Kiel  und  Wilhelnwhaven  sollen 
vollendet,  die  Werft  zu  Danzig  zu  einer 
leistungsfähigen  AusbesserungKstatte  aus- 
gebaut, die  nöthigen  <tiiriii-onVi;iutt?n  berge- 
stellt;  ferner  d.  die  erforderlichen  VorrSthe 
und  Betriebsmittel  für  die  Werften,  sowie 
Torpedomaterial  besehafft,  IBr  Beleuchtung 
etc.  di'r  .Tahde  gesorgt  und  der  Ems-.Tahde- 
Kanal  hergestellt  werden.  —  An  Geldmitteln 
sind  hierzu  als  erforderlich  veranschlagt:  1) 
einmalige  für  die  ganze  Periode  21 8437500 Ibk, 
2)  fortlaufende  in  allnülhliclier  Steigerung  von 
16290000  Mrk  fiu-  1674  bis  zu  3136H000  Mrk 
für  1882.  —  Selbstredend  kOnnen  diese  An> 
schlüge  wie  der  Flott enLrrrni'lnng'^pInn  im 
ganzen  nur  zum  allgemeinen  Anhalt  dienen; 
eehabmi  auch  edion  erhebliche  Abweichungen 
stattgefunden,  und  namentlich  können  die  Bau* 
ten  nicht  in  dem  veranschlagten  Tempo  geftir- 
dert  werden.  Wfthrend  die  laufenden  Ausgaben 
etwa  dem  Plane  gemäss  steigen,  bleiben  die 
ausserordentlichen  weit  hinter  demselben  zu- 
j  rück;  im  ganzen  findet  jedoch  durchweg  ein 
I  erficeidichea  Fovtochreiten  statt.  StemeL 
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Deventer,  hollUnd.  Stadt  in  der  i'rov.  Uver- 
Ysael  an  der  Yssel,  18000  E.  Früher  be- 
festigt, 1S91  von  den  Niederländern  unter 
dem  Prinzen  Moritz  von  Oranion  den  Sjian- 
niern  entrüaen,  welche  üich  1587  durch  \er- 
mUi  de«  Kommandanten  Bir  William  Stanley 
in  fiesits  geietst  hatten.  Sb. 


Osveroux,  Walter,  kaw.  Gen.,  gest.  zu  Prag 
1640;  lu'kannt  iils  das  unmittelbare  Werkzeug 
der  Ermordung  Wallensteiuti,  der  durch  die 
Partisane  des  Bittmasters  D.  fiel.  Er  machte 
die  weiteren  Feldzüge  des  Krieges  mit.  bei 
den  meisten  .\tlaren  eine  ungemeine  Tapfer- 
keit an  den  Tag  legend,  so  1636  bei  der  Ver- 
theidigung  von  Zubern  und  beim  Anfall  auf 
St.  .Tean  de  Losne,  103"  bei  der  Erstürmung 
des  Wolgaster  ächlosso»  und  103s  im  Tref- 
fen von  Vlotho.  D.  war  e>  aneb.  der  am 
Neujahr<1u|^'e  103^  an  acht  in  soiiu-m  'l'rn^>f> 
befindlichen  Fraucuzimnicrn,  welche  aLs  Auia- 
sonen  des  Teofels  avsf^chrieen  wären,  nach 
vorhergegangener  Folter  am  Marktplatz  zu 
Anklau  ein  Autodafe  exekutirte.  —  Cha- 
zakterköpfe  a.  d.  Z.  d.  30j.  Krgs:  Oest.-Ung. 
Wehntg  1875.  W.  von  Janko. 

IMhrtatioii,  oft  in  demselben  Sinne  wie  „De- 
riTation"  (s.  d.)  gebraucht.  H.  M. 

DeVtatton, Srtlicb  e  A b  1  e  n  k  u  n  g  d  e  h  K  o m- 

piiKHös,  nennt  man  den  Winkel  zwischen 
der  niagneiiäclicu  >tä.-Linie  eine»  Ortes  und 
der  Biditung  einer  durch  ftnssere  Einflüsse 
gestörten  Kompassnadel.  TJegt  der  N. -Punkt 
den  Kompasses  Ostl.  vom  magnetischen  N.,  so 
heilet  die  D.  Ost  und  wird  mit  -f-  beceichnet; 
liegt  derselbe  wstl.,  so  nennt  mnn  sie  West  und 
bezeiehnet  sie  mit  — .  Die  D.  entsteht  durch 
die  örtliche  Anziehung  (Lokalattraktion)  in 
derVtiie  befindlicher  ^semnassen,  welcheauf 
die  bpf reffende  Kompassnadi^l  störend  wir- 
ken, in  den  zum  Bau  des  EisenschüDs  in 
mehr  oder  weniger  grossen  Mengen  ver- 
wandten  weichen  Eisenmassen  wird  auf  dem 
Stapel,  je  nach  der  Lage  des  Schiffsbuges  zum 
ma  gnetischen  Meridian  (Baukurs )Magneti8niufi 
durch  die  erdmagnetische  Kraft  in  der  Richtung 
der  Inklination  induzirt,  der  durch  die  Bear- 
beitung (Hämmern,  Vernieten  etc.)  theil weise 
gebunden  (Koerntivkraft  TergrOssert)  wird; 
d.  h.  dnrch  Bearbeitung^  der  Massen  geht  ein 
grosser  Theil  des  induzirten  Magnetismus 
in  permanenten  oder  zeitweise  permanenten 
(subi>ennaiienteni  über.  Nach  dem  Stapcl- 
liiuf  und  (ItT  Fertit^stellung  des  ycbitt'es  erhalt 
dasselbe  nach  einer  bestimmten  Zeit,  die  von 
der  Beechaffenheit  des  sum  Bau  Terwandten 
Ei.sens  abhängt,  einen  bestandigen  magne- 
tischen CharaiEter,  den  das  Schiff  mit  gerin- 
gen YeribMieningtti  auf  denelben  magneii* 
sehen  Breote'  beibehSlt  und  der  eine  D. 


hervorbringt,  welche  bestimmten  Gesetzen 
unterworfen  ist.  Da  dieser  Charakter  uuä 
permanentem  resp.  subpermaniMitem  und  in- 
diizirt'  iii  Magneti.Mmus  zusammengesetzt,  von 
der  Vertheilung  der  einzelnen  Kräfte  im 
Schiff  aber  die  D.  abhftngig  ist,  so  theüt 
man  je  nach  der  Einwirkung  der  Kräfte  die 
D.  in  3  Thcile:  die  halbkreisartige  (^semicir- 
kuläre) ,  die  viertelkreisartige  (qoadrantale) 
und  die  konstante  D.  —  Die  haibkreii^ar- 
tige  D.,  so  benannt,  weil  sie  in  einem  Halb- 
kreis öatl.  (-{-),  iiu  anderen  wstl.  (—)  bei 
einer  Drehung  des  Schiflb  um  360<>  ist,  ent- 
steht durch  permanenten  Magneti.'<mus  des 
harten  Eise^  und  durch  Vertikalinduktiop 
des  weichen  Eisens.  Die  Kulipunkte  der 
halbkreisiartigen  D.  (neutrale  Punkte)  fallen 
naliezu  mit  dem  Baukur.s  zusammen.  Zur 
Darstellung  der  Kr&fte,  welche  die  halbkreis- 
artige D.  hervorbringen,  werden  die  einzel- 
nen Komponenten  mit  den  NälieninGrskoHf- 
fizienten  Ii  und  C  bezeichnet  und  stellt  B 
die  in  der  Lftngsriohlung  und  0  die  in  der 
Querriebt ung  des  Schiffs  wirkende  Kompo- 
nente der  Kraft  dar.  B  ist  positiv  (-{-},  wenn 
das  JX.-'Eadib  der  Kompasmadel  vom  Bug, 
negativ  ( — %  wenn  das  N.-Ende  vom  Heck  an- 
gezogen wird.  (■  ist  positiv  (-j-),  wenn  die' 
Steuerbordseite,  und  negativ  ( — ),  wenn  die 
Backbordseite  des  Schiffes  das  N.-Ende  der 
Nadel  anzieht.  —  Die  viertelkreisartii^e 
D.  hat  ihren  Namen  daher,  dass  dieselbe  iiiro 
Zeichen  in  jedem  Quadranten  wechselt;  mit 
wenigen  Ausnahmen  auf  allen  Schiffen  im 
1.  (Nü.)  Quadi-anten  östl.  (  j,  im  2.  (SU.) 
wstl.  (  —  ),  im  3.  (SW.)  wie  im  1.  und 
im  4.  (NW.^  wie  im  2.  gefunden  wird.  D 
imd  K  sind  die  Näbcrungs-Koeffizienten  der 
viertelkreisartigen  D.,  welche  iliren  Wert 
durch  induarten  liagnetismus  der  weichen 
Eisenmassen  erhalten.  D,  in  der  Keir*'t  östl 
(-{•)  ist  durch  das  sj^mmetrisch  vertheilte 
Eisen  entstanden,  während  E,  durch  unsym- 
metritiche  Vertheilung  hervorgerufen,  für  gut 
aufgestellte  Kompasse  (bald  -f-,  bald  -  ) 
einen  kleinen  Wert  hat.  —  Die  konstante 
D.,  derwi  Koeffizient  A  ist,  entsteht  theils 
durch  umymmelriscb  vertheiltes  Eisen,  theils 
durch  Beobachtuugsfehler  und  ist  vom 
Sohiftkurs  uiiabhftngig,  wfthrend  die  anderen 
4  Koeffizienten  zu  den  Kursen  in  bestimmter 
Beziehung  stehen.  Jeder  dieser  5  Koeffizien- 
ten A.  B,  C,  D,  E  besitzt  bestimmten  Bogen» 
wert,  der  aus  der  Gesamt -D.  [Ai  .  wenn 
die^e  im  Maximum  20"  nicht  übersteigt,  durch 
die  Näherungbformel  gefunden  wird,  wenn 
mit     der  Kompasskurs  bezeichnet  ist: 

<J  —  A  4-  B  sin  -f-  C  cos  5'  ^  D  siu 
2  -f-  E  cos  2  g';  worin  A  die  konstaute, 
B  sin  ^  4-  0  cos  C  die  halbkreiaartige  und 
Dsin2g'4-£cos2('die  mrtelkreiaar- 
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tige  D.  darstellt.  Wird  S  grösser  als  20^,  so  ]  Mittel  aus  der  Tangente  der  rnklination  und 
nkd  die  i  gefunden  nach  der  Foi-niel:         I  dem  reziproken  Wert  der  horizontalen  In- 


2t  -f  ^  sin  g  4-  (S  C03  g  -f  2)  sin  2  g  -f  G  co8  2  g 


in  welc&er 


2)  —  sin  D ,  (s  =»  sin  E 


tang.  *  —  1       t\  C08  S  —  G  sin  ;  -I-  2)  cos  2  g  —  G  sin  2 
or  V    tu  sin  B        _  sin  C 

«  =  «n  A.  *J  -  i  -^-rirD-'^"'l  + Va«inD' 

die  genauen  Koeffizienten  und  C  den  maj?- ]  tcnsität  proportional,  ein;  —  durch  hf'ftiL,'c 
uetischen  Kurs  darstellen.   Umgekehrt  wird  i  Ersehutterungeu  (ätösse,  auf  Grund  gerathen 


MM  demetben  FonnelB  bei  Keimtms  der  Kon- 
fidenten die  D.  gelnnden.  —  Die  Grösse 

der  D.  ist  abhänfri«?  von  der  Kichtkratt  der 
Kadel ,  einer  Krait,  mit  welcher  ilie  Nadel 
in  der  Riclitung  des  magnetischen  Meridians 
ta  Terbleiben  bestrebt  ist.  Der  mittlere 
Wert  aller  der, auf  den  Kompasskursen  von 
0*  bis  S60<>  gfefnndenen  Richtkxftfte  wird  mit 
dem  Koeffizient  ).  bezeichnet  und  theils  durch 
Vergleichung  der  Schwingungen  ein  und 
derselben  Nadel  an  Bord  und  an  Land,  theils 
durclj  Vergleich  der  Ablenkungswinkel  der- 
selben Nadel  mittel«  des  D.-Macrnotometers 
gefunden.  —  Der  Krengungsfeliler,  d.  h. 
die  Aflodermig  der  D.  bdm  Kreogen  (Behief- 
lieg'en)de;^  Schiffes  wird  I)  dadurch  hervorgeru- 
fen, dass  die  Pole  des  permanenten  Schifi'smag- 
enm«  andere  Lage  zur  Kompaimadel 
einnehjuen;  2)  durch  T«rftnderte  Wirkung  der 
Tertikaien  Jiuhiktion  in  quersrhift'<  lirgendeni 
Ei8en(Deckbalken  etc.);  3)durch  deuveriinder- 


etc);  —  4)dnrohmagiietiedie8t0nuigenand5) 
bei  Aenderung  der  Lage  der  Eiaenmassen 

zum  Kompass.  —  Eine  Kompensation 
der  halbkreisartigen  D.  wird  durch  Legung 
'  in.  Magneten  in  der  Kichtung  der  sfldpo- 
laren  Kraft  des  Schiffs  (Steaerbor  lwiukel  «) 
in  bestimmter  Entfernung  von  der  Kompass- 
nadd  herrorgebracht;  ebenso  wird  der  Kren- 
gungsfehler  durch  einen  vertikal  unter  dem 
Kompaas  angebrachtenkleinen  Magneten  kom- 
pensirt.  —  DieD.  wird  bestimmt:  1)  durch 
Vergleich  der  Peilung  eines  weit  entfernten 
Gegenstandes  mit  dessen  bekannter  magne- 
tischen Richtung;  2)  durch  Vergleich  gegen- 
seitiger PeOniig  Bweier  Beobachter  an  Land 
und  an  Bord,  von  denen  der  eine  an  Land 
die  genaue  magnetische  Kichtung  angibt; 
3)  durch  Vergleich  der  Peilung  einer  durch  2 
Signale  etc.  angegebeneu  bekannten  llich- 
tungslinie;  l)  durch  Vergleich  der  Peilung 
eines  astronouiischen  Objektes  mit  der  be- 


ten Wert  der  vertikalen  Induktion  in  vertika- 1  rechneten  magnetischen  Richtung  desselben 

It-m  Eisen.  Der  Krengung-^fpinpr  Ijesteht  auf  (Amplituden.  Azimut-Beobachtung).  —  Ad- 
ndl. magnetischen  Breiten  meisteutheils  darin,  j  mirulty  Manual  for  the  Deviations  of  tho 
dass  die  Lnvseite  (die  hoher  gelegene  Seite  Compaas  cansed  by  fhe  iron  of  a  ship,  by 

des  Schiffs  beim  Schiefliegen)  das  X. -Ende  E.  F.  Evans  and  Arch.  Smith,  Lond.  IST 4; 


der  Nadel  anzieht.  Die  durch  je  einen  Grad 
der  Kreng^ng  auf  N.-,  bez.  S.-Kursen  hervor- 
geVirachte  Aenderung  der  D.  wird  durch  den 


Schaub,  D.  d.  Kompasses,  Wien  1864;  Ditt- 
mer,  D.  d.  Kompasse  an  Bord  eiserner  Schifle, 
Brlnl872;  Boeters.  D.  d.  Kompasse,  Kiel  1874; 


KoetTizicnten  ;C  ausge  lnkkt ,  der  positiv  ist, !  Paugger,  Terrestr.  Navigation,  Triebt  ISG?; 


wenn  das  N.-£nde  der  Nadel  von  der  Luv- 
sefte,  nnd  wgvMv,  wenn  dasselbe  von  der 

Leeseite  angezogen  wird.  Da  dir  ( !rri.-;-^p  de.s 
Erengungsfehlers  von  der  Vertheiiung  des 
permanenten  und  indnsirten  Magnetismus 
■bhiin^'ip,'  ist,  80  bezeichnet  man  das  Ver- 
hältnis der  mittleren  Kraft  des  Schiffs-  und 
Erdmagnetismus  in  senkrechter  Richtung 
auf  allen  Knrsen  nur  GMesa  der  senkrechten 
Intensität  de«  Erdmagnetismus  mit  dem 
Koeffizienten  ft,  der  analog  der  horizontalen 

K<nnponento  ans  Sehwingungs  vergleichen  und  ]  den,  so  kann  diese  Neigung  beredinet  wer- 

AblenkungHwinkel  einer  vertikalen  Nadel  an  den  nach  der  Formel: 


Mtthlgeu  a.  d.  Gebiet  d.  Seewesens,  Pola 
1S74,  76,  76;  Belavenet«,  D.,  Ptrsbg  1867.  St. 

Deviation  des  Fernrohrs  nennt  man  die 
Neigung  der  optischen  Achse  des  Fernrohrs 

eines  Reflektionsinstrunients  gegen  die  Theil- 
kreisebene  des  In.strument<*.  Nennt  man  n diese 
Neigung,  a»  den  abgelesenen  Winkel ,  p  den 
Abstand  der  beiden  Fiiden  des  Femrohrs,  <f«» 
die  Differenz  der  Ablesungen  l>ei  einer  Be- 
rührung der  Winkelobjekte  an  beiden  Fä- 


Land  und  Bord  gefunden  wird. 

Die  D.  ist  Aenderungen  unterworfen 
1)  Nach  dem  Stapellauf  geht  ein  Theil  des 
permanenten  und 

verloren.  (1  bis  iVa  Jahre  rechnet  man  bis 
vom   Beatindigwerden   des  nagnetischeu 

Charakters);  —  2)  durch  Verrmderimg  der 
magnetischen  Breite  tritt  eine  Aenderung 
m  der  halbfcrdsartigen  D.,  annfthernd  dem 


-t  in  Sdcunden  ausge» 
die  Li- 


2  (.  tg  V,  u, 
drückt.  Auf  1>.  untersucht  man 
induzirten  Magnetismus  strumente:  1 )  Durch  Aufstellung  aweir  r  Diop- 
ter auf  das  horizontal  gelegte  Instrument  in 
der  Hfthe  der  Femrohraxe  parallel  mit  der^ 
seihen.  Visirt  man  nach  einem  "unseren 
Gegenstande,  auf  den  das  Fernrohr  ebenfalls 
geriditet  ist»  so  mnss  die  Miurke  in  der  ICtte 
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des  Fernrohrs  sich  befinden,  d.  h.  es  ist  kein« 
D.  vorhanden.  amU  rnfalls  wird  durch  diesu- 
gehürigcn  Korrektionüschruuben  der  Fehler 
beseitigt.  2)  Werden  die  Fäden  des  Femrohrs 
parallel  mit  dem  Instrtiment  gestellt,  oin 
grosser  Winkel  zwischen  2  Gestirnen  ge- 
menen  imd  die  Berflhrang  aa  einem  Fadm 
hiargeetellt,  so  muss  bei  Parallelii'it  dor 
Femrolirachse  mit  dem  Instrument  die  Be- 
rOhrosg  anch  an  dem  andern  Faden  statt* 
finden«  8t» 

Devolution  (Heimfall  ,  Verfangen- 
Bchaft)  heisst  in  gewissen  Fällen  der  üeber- 
gang  eines  Besitzes  oder  eines  Rechtes  auf 
einen  andern.  Der  Awdrack  wird  in  ver- 
schiedenen Beziehungen  gebraucht.  Ludwig 
XIV.  gründete  auf  eine  Bestimmung  dieses 
,Hainein  in  der  bflrgeiliciien  OesetEgebung 
der  betr.  Länder,  nach  dem  Tode  Hcines 
Schwiegervaters«  Kg  Philipps  lY.  vonSpanieu, 
Aasprttehe  feiiier  QemahUn  nS  ehum  Tlieil 
der  Spanischen  Niederlande.  Der  dadurch 
zwisrlion  Spanien  und  Frankreich  herbeige- 
iidirie  ivrieg  1667—68,  der  erste  Raubkrieg, 
.wird  daher  häufig  D.s-Krieg  genannt  Er 
verlief  ohne  Erei^i.-^.^c  von  grösserer  niilitÄ- 
riscber  Bedeutung;  der  Friede  von  Aachen, 
welcher  flm  1668  beendete,  liesa  Frankreieh 
im  BesHs  der  eroborten  flandneehen  riatze. 

H. 

Dexippu«,  Pnblius  Uerennius,  römischer 
Sehrübteller,  der  in  griediiicher  Sprache 

schrieb,  stammte  au>4  dem  attischen  Demos 
Herenos  und  verwaltete  die  höchsten  Ehren- 
stellen zu  Athen.  269  .n.  Chr.  schlug  er  die 
eingedrungenen  Goten.  Im  Altertum  kannte 
num  drei  Werke  von  ihm :  eine  Gci^chiobte 
Alexanders  in  4  Büchern,  eine  Geschichte 
▼on  der  ftltesten  Zeit  boe  ra  ClAudius  Qoti- 
cuH  (268)  in  12  Büchem  und  eine  Beschrei- 
bung des  skythischen  Kriege»,  der  unter 
Deeius begonnen,  vonAurelins  beendet  wurde. 
Seine»  wie  die  Schrillen  anderer  Historiker, 
welche  unmittelbar  vor  Diocletian  schrieben, 
kennen  wir  nur  aus  den  Scriptores  liistoriae 
'  Augusta«,  welche  aus  ihnen  schöpften.  Die 
Fragmente  des  D.  sind  von  Niebuhr  im  1. 
Ban4  des  (Jorp.  Hist.  Byz.  herausgegeben.  — 
Teoffel«  Geich,  d.  rOm.  Lit,  Lpzg  1875;  Pauli, 
fiealeniykl.  d.  Uaaa.  Altrtnu.  J.  W. 

Diadochenkriege ,  vom  ^rn'tdi.  ihäih,/oi, 
Nachfolger  (womit  man  dieFcldherru  Alexan- 
dere d.  Gr.  bezeichnet,  welche  sich  in  dexi^en 
Reich  theilten)  werden  die  Kriege  unter 
diesen  Feldherren,  namentlich  die  beiden 
Kriege  des  Antigonud  und  seines  Sohnes 
IXemetrins  Foliorkete«  gegen  Seleukos,  Pto> 
Icmaeus,  Kassander  und  Lysimachus  genannt. 
Hauptquellen  für  dieselben  sind  Diodorus 
Sioohn  und  Flutarch;  die  wichtigsten  Wafi> 


fenthaten  die  verfrebliche  Belagerung  von 
Bhodus  (305—4)  durch  Demetrius  Poliorketes 
(J.  V.  H.,  Anl.  z.  fitud.  d.  Krgsge.sch.,  I,  67, 
Drmstdt  u.  Lpzg  1S68)  und  die  Schlacht  voa 
Ipsus,  durch  w^che  das  Beich  des  Antigonus 
zerfiel.  H. 

DiifOQftlatrtoh  ist  die  Bewegung  halbseit- 
w&rts,  durdi  welche  ein  Truppenkffrper  su- 

gleich  nach  vorwärts  und  seitwärts  Terrain 
gewinnt,  ohne  seine  ursprüngliche  Front  sa 
ändern.  Derselbe  kann  entweder  dadurch 
auKgefiihrt  werden,  duss  jeder  einzelne  Mann, 
(jedes  Pferd,  jedes  Goscliütz)  für  sich  eine 
Wendung  von  45  Grad  ausführt  und  in  dieser 
Stellung  fortschreitet  (Manch  halbrechts  odor 
hidblinks,  auch  ,,Ziehen"  gcnunnf  l,  oder  da- 
duich,  dass  die  Unterabtheilungen  (z.  B. 
Züge)  in  sidi  eine  Schwenkung  von  45  Grad 
bewerkstelligen  und  dann  gerade  aus  mar» 
.Kchiren.  Die  erstere  Art  des  D.es  ist  bei  der 
Infanterie  und  Artillerie,  die  letztere  bei  der 
Kanderie  die  gebribiohlichere.  M. 

DfaUMU  (Marine),  wenl^  fehrtneUiehes  Wort 

für  dif  ..Morfrenwache"  von  4— T'hr. 
schlagen"  heisst  Beveille  schlagen.  (Oestrch). 

▼.  HDlm. 

Dtetator ,  in  der  römischen '  Republik  der 
Titel  des  in  ausserordentlichen  Fällen  ge- 
wählton und  mit  der  htk-hsten  Gewalt  be- 
kleideten Magistrats  oder  Feldherm.  Der 
;  erste  D.  Roms  war  Titus  Lartius,  501  v.  Chr., 
'der  If^tzte    wurde    nach    der  Schlacht  V>ei 
I  Caunae  216  v.  Chr.  ernannt.   Die  vielfach 
I  besehrlnkte  Diktatur  dieser  Mftnner  war 
I  wesentlich  verschieden  von  jener,  wie  sie 
,  Sulla  und  niich  ihm  Caesar  bekleidete;  denn 
I  bei  diesen  letzteren  verbarg  sich  die  unbe- 
I  schränkte  Gewalt  hinter  dem  altrepnblikar 
nischen  TiteL  — cc— . 

Diebitsch,  Han^  Karl  Friedrich  Anton  fGraf) 
I T.,  russ.  FM.,  geb.  13.  Mai  1785  zu  Gr.  Leipe, 
I  Kr.  IVebmtB  in  6chleeien,  .8ohn  eines  Adju- 
tanten Friedrichs  des  Gr.,  im  Berliner  Ka- 
dettenkorps erzogen,  gelangte  kurz  nach  der 
Thronbesteigung  Kaiser  Alexanders  I.  durch 
j  seinen  Vater,  welcher  Direktor  der  Gewehr- 
fabrik in  Tula   geworden  war.  in  rus.sische 
Dienste  und  war ,  mvchdem  er  sich  in  den 
I  Feldxtlgen  von  1806  und  1807  duroih  TapÜer^ 
keit  und  Umsicht  \md  im  Frieden  durch 
Kenntnisse  ausgezeichnet  hatte,  im  Kriege 
I  von  1812  bereits  General  unter  Wittgenstdn. 
Als  solcher  schloss  er  mit  York  die  Uebw- 
I  einkunft  von  Tauroggen,  fungirte  IS13  zu» 
j  nächst  unter  Wittgenstein  als  Chef  des  Gene- 
I  ralstabes  und  madite  den  Rest  der  Fcldzüga 
von  iSin— 14  al?  Gen.-Qmstr  bei  Barclay  de 
Tolly  mit.   1820  ward  er  Chef  des  kaiserL 
QMk^bes,  in  welehet  Stellung  er  dem  FelA- 
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zujfo  gegen  die  Türken  im  T.  1'>>2S  beiwohnte. 
1829  erhielt  er  selbät  das  Kommando,  ging* 
nachdem  Silitferia  genommen  imd  die  Tflbrken 
geschlagen  waren ,  mit  ümgehuBg  von 
Schmula  östlich  davon  über  den  Balloji  (da* 
her  Sabalkanski)  und  erzwang  zu  Adria- 
vopel  den  Frieden  (U.  Sept.).  Als  Ende  1830 
der  polnische  Aufstiuid  ausgebrochen  war.  ward 
D.  an  die  Spitze  des  zur  Niederwerfung  des* 
«elbea  hertuunten  Heeres  rcn  fui  120000  M. 
gestellt.  Durch  die  Einnahme  von  Warschau, 
gegen  welches  er  seine  Macht  Auf.  Feb.  1831 
IcoosentriMli  TOtigelMii  Uem,  hoffle  er  dm 
Kampf  rasch  zu  beenden ;  der  Widentand 
aber,  auf  welchen  er  sehr  bald,  namentlich 
bei  Dobi-e,  Wawve  und  Grochow  .stic.s.s, 
machte  seine  Thatkraft  rasch  erlahmen,  Wi- 
derwärtigkeiten uud  ruü^liicksfUlle  der  ver- 
schiedensten Art  erschwerten  und  vereitelten 
seine  üntemehmnngen,  und  die  ünsofirieden- 
hfit  Jiiit  tlon  Erfolgen  seiner  Kriegführung 
füiirtc  zu  dem  Entschlüsse,  D.  durch  Paskie- 
witsch  im  Kommando  zu  ereetzen,  als  erste- 
rer  am  10.  Juni  zu  Kleczewo  bei  Pidtusk  an 
der  Cholera  starb.  (Stürmer,  Tod  d.  (if.  D., 
Brln  1S32).  —  Belmont,  Gf  D.,  Drsdn  1S30; 
Doering,  Bvsslda  Helden,  Lpsg  183S.  H. 

Diebstahl.  Der  D.  wird  bei  Militärpersonen 
sowol  nach  den  GmndAtBen  der  faaaOmdtetk 

Gesetzgebung,  als  auch  nach  denen  des  BfiU> 
tSr-Strafgesctzbuchs  für  das  Dputsrhe  Reich 
in  derselben  Weise,  wie  gegen  Civilpersoneu, 
nach  den  allgemeinen  Strafgesetaen  bestraft. 
Nur  einzelne  Arten  dos  D.s  müssen  in  den 
Militärstrafgesetzen  besonders  ber&cksichtigt 
-werden,  well  dieselben  entweder  nmr  von 
Militärpersonen  verübt  werden  kennen  oder 
vom  militärischen  Gesichtspunkte  eine  be- 
eonden  strenge  Strafe  erheischen. 

Das  französische  Militär-Strafgesetzbuch 
bestimmt  darüber:  der  D.  an  Waffen  oder 
Muuitionsgegenständen,  welche  Eigentum 
den  Staates  sind,  desgleichen  der  D.  an  den 
Tischgeldern,  .in\  Dienstsolde,  am  Oelde  oder 
an  allen  sonstigen  Gegenständen,  welche 
E^pentum  einer  IfiUtBxperson  oder  des 
Staates  sind,  wird,  folls  or  yon  Bfilitäqjer- 
flonen  begangen  worden,  welche  rechnungs- 
pflichtig  dafür  sind,  mit  zeitiger  Zwangsarbeit 
bestraft  War  der  Schuldige  dafür  nicht 
rechnungspflichtig,  besteht  die  Strafe  in 
Zuchthaus.  Sind  mildernde  Umstände  vor- 
haaden,  so  besteht  die  Btral!»  in  ersterem 
Falle  in  Zuchthaus  oder  CJofangni.')  von  drei 
.hü  an  f&nf  Jahren;  im  letzteren  Falle  in 
CMagnis  ▼on  tSami  Us  ni  fBnf  Jahren. 
Der  zur  Geftagiustrafe  Terurtheiltc  .schuldige 
Offizier  wird  ausserdem  mit  Dienstontnotzunp 
bes^iraft.  Jeder  Militär,  welcher  einen  Ein- 
^raluur,  bcd  dem  er  einquartiert  ist»  bestiehlti 


wird  in'd  Zuchtliau>-.  im  Falle  inildornder 
Umstände  aber  mit  Getängnis  von  einem  bis 
zn  fttnf  Jahren  bestraft  (Art  248).  Mit 
Zuchthaus  ^vird  jeder  Äfilitär  gestraft,  der 
einen  Verwundeten  ausplündert;  der  Schul- 
dige wird  mit  dem  Tode  bestraft,  wenn  er 
dem  Verwundeten»  nm  ihn  auszuplfindem, 
neue  Verwxmdungen  zufügt  (Art.  249). 

Das  Militär-Strafgesetzbuch  für  das  Deut- 
sehe Beieh  beslumnt  darttber  fblgendes: 
g  138.  Wer  bei  Ausübung  dos  T>ion?te8  oder 
unter  Verletzung  eines  militärischen  Dienst- 
veiUtttDiiBes  rieh  eänes  D  j  oder  einer  Unter- 
schlagung an  Sachen  schuldig  macht,  welche 
ihm  vermöge  des  Dienstes  oder  jenes  Ver- 
hältnisses zugänglich  oder  anvertraut  sind, 
wird  mit  mittlerem  oder  strengem  Arreste 
nicht  unter  vierzehn  Tagen  oder  mit  Ge- 
fängnis bis  zu  fünf  Jahren  bestraft;  zugleidi 
kami  anf  Yerinst  der  bfirgerliehen  Ehren- 
rechte erkannt  werden.  Gleiche  Strafe  trifft 
denjenigen,  welcher  einen  D,  oder  eine 
Unterschlagung  gegen  einen  Vorgesetzten 
oder  einen  Kameraden,  gegen  seinen  Qnac*- 
tierwirt  oder  eine  zu  dessen  Hausstand  ge- 
hörige Person  begeht.  Ist  die  Handlung  ein 
Yerhreeihen  im  &nne  der  allgemeinai  Straf- 
gesetze .  ao  ist  auf  die  in  die.sen  Gesetzen 
angedrohte  Strafe  zu  erkennen.  —  Ausserdem 
bestimmt  daslGL-StrlJsslBbch  t  d.Dtsdie  Bch, 
dass,  wenn  eine  Person  des  Soldatenstandes 
im  Felde  einen  D.  begeht,  di«  Verfolgung 
der  strafbaren  Handlung  unabhängig  ist  von 
dem  Antrage  des  Verletzten  oder  einer  an- 
deren zum  Antrage  berechtigten  Person 
(§  127),  und  dass  mit  jeder  Strafe  wegen 
D.,  anch  wenn  der  Yerliut  der  bfihrgerliohen 
Ehrenrechte  nirlit  eintritt,  verbunden  werden 
kann:  gegen  Gemeine  die  Versetzung  in  die 
sweite  Klasse  desSoldatenstuides  (§  37,  Abs.  2 
ad  2):  gegen  Unteroffiiäere  die  Degradation 
(§  40,  Ab'^.  2  No.  3);  gegen  Offiziere  die  Ent- 
fernung auti  dem  Heer  oder  der  Marine  (§  31, 
Abs.  3),  oder  die  DienstentlasBung  (§  $4, 
Abs.  2  ad  2);  gegen  lOUtftrbeamte  der  Amts- 
verlust (§  43  ad  2). 

Das  Osterreichische  lBUtih^Stra%esetK- 
buch  folgt  in  Beziehung  auf  die  Bestrafung 
des  D.  insofern  abweichenden  Grundsätzen, 
als  es  für  diese  Handlungen  besondere  Strafen 
festsetzt  und  nicht  wie  das  französische  und 
das  Militär-Strafgesetzbuch  f  d.  Dtsche  Reh 
auf  die  allgemeinen  Strafgesetze  verweist 
Herrortnhel^  ui  dabei,  cUms  «ach  das  Ost 
Mil.-Strfgstzbch  niolche  T).  auszeichnet,  wel- 
che von  Müitärpersonen  als  solchen  unter 
Misbxaach  ihrer  milittrisdien  Stelhmg  be- 
gangen werden  nad  weUAe  nur  von  MUitir- 
personen  begangen  werden  können.  So  be- 
stimmt dasselbe,  dass  ein  D.  zum  Verbrechen 
wird,  wenn  er  begangen  wird  1)  anNahrmigs- 
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tind  Vcrtheidigungserfordeniissen  fincs  be- 
lagerten oder  einf^eschlossonen  oder  auch 
eines  anderen  gegen  den  Fein«!  vcrtheidigt«n 
Platzes  ohne  Rücksicht  auf  den  Betraf?  f§  4fi3 
ad  b);  2)  an  Munition,  Artillerie-  oder  Ma- 
rinegat,  ftrariscben  Waffen,  Pferden,  Wagen 
oder  Auprüstunpsgofrcnständcn ;  .'))  an  Nah- 
rungs-  oder  Montursvorräthen  oder  anderem 
Aerariargute  (ad  2  [und  3],  sofern  der  Wert 
Auf  Gfilden  überäteigt  ;  §  464  ad  ft  nnd  b); 
4)  von  einer  Wache  oder  Bedeckungsmann- 
schaft  an  dem  Gute,  zu  dessen  Bewachung 
«ie  befehligt  ist;  5)  an  Sachen  eines  Kame- 
raden, eines  Onoron  oder  eines  ünterppbcnen 
(ad  4  und  5  ohne  Rücksicht  auf  den  Betrag; 
§  465  ad  b  and  c);  6)  an  Saeliea  des  Qiiar- 
tiergebers  oder  seiner  Familie,  sofcra  der  Be- 
trag fünf  Gulden  übersteigt  (§  4Bfi  ad  a).  —  In 
Kriegßzeiten  kann  der  D.  schon  dann  mit 
dm  Tode  durch  den  Strang  bestraft  werden, 
wenn  der  Betrag  einhundert  Gulden  erreicht 
und  der  D.  durch  besondere  Umstände  er- 
sehwert wird  (§  471).  —  Wenn  ein  Offiaer  eich 
eines  D.s  stlmldif»  geni;ielit  hat.  ist»  selbst 
wenn  wegen  thätiger  Eeue  eine  geridhUiche 
Bestnfmig  nicht  eintreten  kann,  dennoch  in 
allen  FKOm  die  Entlassung  aus  dem  Militär- 
verbande verwirkt  (§  4SI,  141).  D.,  welcher 
nicht  nach  den  Bestimmungen  des  ^ül.-ätrt'- 
gstzbchs  als  Verbrechen  sich  darstellt,  ist 
als  Vergehen  mit  einludif^m  odrr  strengem 
Arreste  von  einer  Woche  bis  zu  sechs  Mo- 
naten m  bestrafen;  nach  Beschaffuh^  der 
Umstände  kann  der  Arrest  auch  verschärft  I 
werden  (§  732).  Zugleich  ist  gegen  Offiziere 
oder  Militärbeamte  auf  Dienstentlassung,  I 
gegen  ünteroffinere  auf  Degradation  zu  er- 
kennen. K. 

Diedenhofm,  Stadt  in  Dentsch- Lothringen 

am  1.  Ufer  der  etwa  120  m.  brpitrn  Mosrl, 
über  welche  eine  feste,  luit  Stauvorrichtungen 
▼ersehene  Brflcke  fUtrt;  9000  £.,  SVs  M.  ndl. 
von  Metz,  etwa  ebexiso  weit  von  Luxemburg 
entfernt.  Festung,  bestehend  aus  der  bastio- 
nirten  Stadtbefestigung  am  1.  Ufer,  dem  dop- 
pelten Kronwerk  auf  der  Insel,  welche  von 
der  Mosel  und  dem  am  r.  Ufer  derselben 

Sezogenen  Vortlutkanale  gebildet  wird,  und 
em  Kronwerk  Ynti  anf  dem  r.  Ufer  des 
letzteren,  dem  Brfickenkopfe  von  D.  Die 
Stadt  ist  von  HOhen  (Ausläufer  der  Ardennen) 
umgeben,  welche  auf  dem  1.  Ufer  der  Mosel 
2—4000  m.  von  den  Werken  entfernt 
blcilicn.  auf  dem  r.  aber  ganz  nahe  heran 
treten  und  den  artilleristischen  Angriff  sehr 
begünstigen.  Bei  D.  kreosen  sidi  £e  Bahn- 
linien Meziln-os-Saargcmünd  (z.  Z.  noch  von  I). 
bis  Saargemünd  im  Bau)  u.  Luxemburg-Metz; 
tmSk  mit  CoUens  wird  Aber  Trier  Bahnver- 
bssdoBg  hergestellt.  Ausserdem  ist  D.  mit 


den  genannten  Orten,  eowie  mit  Longwy  und 
Saarlouis  durch  Chausseen  verbunden.  Die 
Festung  wurde  1639  von  den  Franzosen  be- 
lafjfTt.  von  den  Kaiserlichen  unter  Piccolo- 
mini  jedoch  entsetzt.  1043  gelang  es  den 
ersteren  nnt«r  Condi$,  ne  so  eroborn;  179S 
wurde  D.  von  den  Oesterreichern  erfolglos 
belagert,  1814  und  1815  von  den  Verbündeten 
bloknrt,  1870  im  Nor.  Ton  den  Deutschen 
(Qen.  Kameke)  dnrch  Bombardement  ge- 
nommen. 1605»  im  pyronäischen  Frieden  .^n 
Frankreich,  1S71  im  Frankfurter  an  das 
Deutsche  Reich  abgeirrten.  8b. 

OleHtt.  Der  Begriff  „D."  umihsst  alle  Ver- 
richtungen, denen  sich  der  Soldat  in  Erfüllung 
seiner  Berufspäichten  unterzieht.  Man  unter- 
scheidet den  inneren  D.  im  Gegensatz  zum 
äusseren  D.,  den  D.  ün  FMedra  im  Qegensats 
zum  D,  im  Foldf  ;  ausperdem  hat  man  spe- 
zielle Uezeiehnungen  für  einzelne  Dienst- 
zweige, als  s.  B.  Garnison-,  Feld-,  Arbeits-, 
Geriohts-D.  \i.  s.  w.  —  Per  innere  D.,  mit- 
unter auch  kleiner  D.  genannt,  begreift  alle 
Verriehtnngen,  welche  die  Sorge  fflr  die  Ver- 
pflegung, Unterbringung,  Bekleidung  imd 
Ausrüstung  der  Truppen,  die  Erhaltung  und 
Uebersicht  des  Personalstandes  (Rapport-  und 
Listenwesen),  die  Erhaltimg  der  Ordnung  und 
Disziplin  erhpischnn.  —  Der  äussere  D.  nrv 
hkäst  alles  übrige,  sdao  taktische  Ausbildung 
der  Truppen,  ^mison-D.  etc.  Die  strenge 
und  gewissenhafte  Handhai lung  des  innen^n 
D.es  trägt  viel  dazu  bei,  die  Disziplin  und  das 
feste  GefQge  einer  Truppe  zu  erhöhen;  mit 
pedantischer  Wichtigkeit  betrieben,  artet  er 
andererseits  zum  übel  berufenen  Kamaschen- 
dienst aus.  —  Vgl.  Garnison-D.,  Feld-D. 

Frkbg. 

Dlentttlter.   Unter  D.  ▼ersteht  man  die 

von  einer  Militärperson  im  Soldatenstande 
zugebrachte  Zeit.  In  einzelnen  Armeen  ge- 
währt jedoch  die  vor  einem  gewissen  Leibens- 
altcr,  z.  B.  in  den  deutschen  die  —  ausser  in 
Kriegszeiten  —  vor  vollendetem  17.  Lebens- 
jahre zurückgelegte  Dienstzeit  keine  Berech- 
tigung zu  den  aus  dem  I).  abzuleitenden 
Ansprüchen.  Daj^solbe  wird  meist  imoh 
vollendeten  vollen  Jahren  berechnet;  die- 
jenigen Jahre,  in  welcben  FeldsOge  mitge- 
macht wurden,  werden  dopiielt,  die  in 
Festungshaft  oder  nicht  ganz  unverschuldeter 
Eriegsgcfangensdiaft  verbrachte  Zeit  wird 
nicht  bcrofllmet.  Nach  dem  D.  wird  bei  den 
Chargirten  zumeist  die  Kj'ihe  der  Beförderung 
bestimmt,  wobei  jedoch  in  denjenigen  Armeen« 
welche  Beit')rderung^fesetBe  etc.  besitzen, 
nebenher  in  cinor  «gewissen  VerhJlltniszahl, 
in  anderen  Armeen  je  nach  snezieller  £r- 
nennuDg  dos  Kriegshenriiy  die  DefOrderung 
besonders  Empfohlener  (AnssertourliclieT) 


Digitized  by  Google 


Dienstansprflelie 


4(17 


Dicnstauszeiehnang 


stattfindet.  Innerhalb  einer  Charge  gibt  das 
D.  den  Anspruch  auf  den  Vorrang.  —  Für 
gewisse,  im  Dienste  Terbradite  Perioden 
(0, 15,  21,  25  etc.  Jahre)  werden  Dienstalters- 
Au<?zeichnungen  verliehen.  —  In  vielen  Heeren 
gibt  ein  gewisses  D.  Anspruch  auf  Pension, 
ftodi  ohne  Nachweis  der  Invalidität.  Ueber- 
hanpt  beiuisst  sich  die  Pension  innerhalb  der 
Charge  meist  nach  dem  D.  In  önigen  Heeren 
leitetdch  ana  dem  in  dner  einaelnen  Charge 
eiluiglen  D.  eine  Dienstenlage  ab.  t.X. 

OienstansprQche  sind  diejenigen  Anspräche, 
welche  eine  Militärperson  wegen  geleisteter 
Dienste  an  die  Staatskosso  zu  erheben  be- 
rechtigt ist.  Wann  und  unter  welchen  Vor- 
anaaetaningen  Hilittrpersonen  jderartige  Ver- 
porgungi^ansprnchp  geltend  inachen  können, 
ist  in  den  f  ensionsgesetaeu  bestimmt  —  In 
stoafirechftieher  Becidiung  ist  dieee  Frage 
insofern  von  Wichtigkeit,  als  unter  bestimm- 
ten Voraussetzungen  derartige  Anspräche  in- 
folge begangner  Verbrechen  oder  Vergehen 
verloren  gehen  können. 

Das  Militilr-Stnifgesetzbuch  für  ilm  Deut- 
sche Keich  hat  hierbei  den  Grundsatz,  d&ss 
eine  Pension,  deren  Oennss  bereits  angetreten 
ist,  niemixls,  und  dass  der  Anspruch  auf  eine 
Pension  nur  insoweit  verloren  gehen  kann, 
als  das  Gesetz  nicht  ein  anderes  vorschreibt. 
Welche  Ansprüche  durch  Richterspruch  nicht 
aberkannt  werden  können,  (»rp^bt  das  Reichs- 
gesetz betr.  Pens.  u.  Versorgg  d.  Mil.-Pers.  v. 
27.  Jnni  1871.  Es  sind  dies:  a.  die  denOfE- 
r.ieren  und  den  im  nffi/ierrang  stehenden 
Militärär/^tcn  gebührenden  sog.  Pensionser- 
hOhungen  (§§  2,  ISffl;  92,  Abs.  2);  —  b.  die 
Pensionen.  Pensions-  nnd  VerstOmmelungs- 
zulagen  der  zur  Klasse  der  Unteroffiziere  und 
Gemeinen  gehörenden  Personen  de»  Soldaten- 
standes  (§§  (M.  71.  72,  100  ff.).  —  Der  Verlu.st 
der  durch  <len  Militärdienst  erworbenen  An- 
sprüche, soweit  dieselben  durch  Richter- 
spraeh  abeikannt  werden  kSnnen,  tritt  ein 
als  Folge  der  Bestrafung  mit  Entfernung 
aus  dem  Heere  oder  der  Marine  (g  32  ad  1 ), 
mit  Dienstentlassung  (§  3r>),  mit  YersetKung 
in  die  zweite  Klasse  des  Soldatenstandcs  (§  39) 
und  mit  Degradation  (§  tl).  Letzteres  jedoch 
nnr  in  der  Art,  dass  zwar  die  Versorgungs- 
an«prüche  eines  UnteroflBriers,  nicht  aber 
«liejenigen  eines  Gemeinen  verloren  gehen. 

Das  österreichische  Militär-Strafgesetz- 
bndi  geht  insofern  weiter,  als  unter  bestimm- 
^' n  Vc  raussetzungen  infolge  einer  straf- 
rechtlichen Verurtheilung  nicht  nnr  der  An- 
spruch auf  eine  Versorgung,  sondern  auch 
die  bereit«  erworbene  Pension  verloren  geht. 
Und  zwar  if-t  dies  der  Fall  bei  einer  jeden 
Verurtheilung  zur  Kassation  (§§  32,  33),  zur 
l^i«MteBtlM«nng  (§§  33,  34),  zum  schweren 


Kerker  (§  47)  und  zur  Kerkerstrafe  er.-sten 
Grades  (§  46);  endlich  bei  den  aus  der  Ver- 
sorgung entweicbenden  Invaliden,  «sowie  bei 
den  ans  ihrem  Aufenthaltsorte  flüchtig  ge- 
wordenen peneionirtenOffisieren  (§209).  K, 

DtoMtaMtnlehnung,  Dekoration,  welche  fUr 
vorwurfsfreie  Dien^tleistang  in  der  bewaff- 
neten Macht  nach  gewissen,  die  gesetzliche 
Verpflichtung,   wo  solche  bestdit.  in  der 

Regel  erheblich  überschreitenden  Dienst- 
perioden verliehen  wird.  —  Im  Deutschen 
Reiche  verleihen  diese  D.  noch  die  einzelnen 
Staaten,  soweit  sie  selbständige  Militär-Kon- 
tingente haben.  —  Preussen  besitzt:  1)  für 
Off.  und  Sanitäts-Off.  des  aktiven  Dienst- 
standes das  „D.8-Kreni'S  gestiftet  am  18.  Jnni 
1825,  für  2^)].  Dienstzeit,  wobei  die  Kriegs- 
jahre doppelt  gerechnet  werden;  ein  golde- 
nes Krens  an  komblnmenblanem  Bande;  —  2) 
Fär  Unteroffiziere  und  Gemeine  d.  akt. 
Dienatstandes  die  .,D."  in  3  Kla.ssen.  für 
bes.  21,  15  und  9j.  Dienst,  wobei  ebenfall« 
die  Knegsjahre  doppelt  gerechnet  werden; 
gestiftet  gleichzeitig  mit  dem  Kreuze,  ein 
kornblumenblaues  Band  mit  darauf  befestig- 
tem Namenssttge  bes.  in  Gk>ld,  Silber  und 
Eisen,  das  Rand  entsprechend  gelb,  weiss 
oder  schwarz  gerändert;  —  3)  für  die  Land- 
wehr die  Landwehr-D.  in  2  Klassen,  festge- 
setzt in  Abänderung  frflherer  Bestimmungen 
durch  Kab. -Onire  v.  4.  Juli  18fiS;  die  1. 
Klasse,  ein  silbernes  Kreuz  ani  blaueu 
Bande,  flir  Off.  und  San. -Off.  der  Land- 
wehr für  20 j.  Diens^te;  die  2..  ein  blaues 
band  mit  eingewirktem  Nameuszug  und 
eiserner  ESnfiMsnng,  für  Off.  nnd  Mann- 
schaften der  Landwehr  nach  (>rf(illter  Dienst- 
pflicht, wenn  sie  einen  Feldzug  mitgemacht 
haben  oder  wenigstens  3  Monate  zum  akti- 
ven Dienste  bei  anseergewOhnlicher  Veran- 
lassung einberufen  waren;  —  4)  in  gewissem 
äinne  ist  hierher  gehürig  die  durch  Kab.- 
Ordre  y.  20.  Des.  1651  geteoffimeBestinunung, 
tlas.<?  Ordensdekoratioiien,  die  zum  bez.  (»i'j. 
Dienstjnbiläum  verliehen  werden,  mit  der 
Zahl  50,  bez.  60  als  hierauf  bezüglichem  Ab- 
zeichen vei  sehen  werden  sollen.  Haftntenn, 
D.  Preuss.  Ord. -Herold.  Hrln  l^^'i*».  —  Bayern 
verleiht:  I)  für  50 j.  Dienste  den  „Ludwigs- 
orden'S  1827  gestiftet  («.  Orden);  2)  die  D.»- 
Kreuze" .  gestiftet  am  1 1 .  April  1 als 
„Dienstaiterszeichen  für  40,  bez.  24j.  Dienst- 
selt", seit  2t.  Ja».  1876  „D.s-&enz  1.,  bes.  2. 
Klasse"  benannt;  die  1.  Kl.  wird  an  Off., 
San. -Ott'..  Hi'amte  und  Mannschaften  ver- 
liehen, die  2.  nur  an  die,  erstgenannten  drei 
Kategorien;  Feldsngqihre  rechnendoppelt;  — 
3)  s.'it  d^m  21.  Jan.  1876  die  „D."  und  die 
„Landwehr-D.",  den  preuss.  analog. —  Bajer. 
MiL-Hdbch  1876.  —  In  Wflrttemberg  beste- 
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ben  nach  AunioVmng  aller  älteren  Festsetzun- 
gen durch  Kab.-Ordrev.  Iti.  März  1874:  1)  das 
„Bienstehremwidben**;  die  1.  EL»  ein  golde- 
rif^Kionz  an  rothem,  blau eingefasstem  Bande, 
erhalten  Oti.  und  San.-ütt'.  nadi  25,  Unterott', 
nach  30  Dienfltjahren;  die  2.  Kl.,  ein  nlber- 
nes  Kr>  HZ  an  demselben B«nde,  bt  für  rntor- 
otl.  und  Mannschatten  nach  21  j.  Dienstzeit 
bestinunt;  —  2)  die  „D.",  als  eine  ünterab- 
theOnng  des  Dimatehrenzeichens  zu  betrach- 
ten» eine,  oiserne  Schnalle  am  Bande  des 
Kurenzeichens  mit  goldenen,  bez.  silbernen 
Veraiennigen,  wird  Unteroff.  und  Mftiwmrihftf" 
ten  für  15,  bez.  9j.  Dienste  verliehen.  —  Sach- 
sen hat  seit  23.  April  1S74  sich  ganz  an  die 
preuss  Einrichtungen  angeschlossen.  An 
Unteroft*.  und  Mannsch.  d.  akfc.  Arm.  werden 
jedodi  bez.  goli1i  ni>.  silb^nic  und  bronzene 
Medaillen  au  grünem,  dreimal  weissgesireif- 
tem  Bande  Terliehen. 

Oestorrcich-Ungarn  verleiht  das  ,, Mili- 
tär-Dienstzeicheu",  gestiftet  von  Kaiser  Franz 
Joseph  I.  durch  Verord.  v.  23.  Sept.  1849, 
ein  KreuB  Aqb  Kanoneometall  an  einem 
Bohwnrzprelbcn  Bande.  —  Russland  hat 
eiue  U.s-Medaille  und  erkennt  lange  vor- 
wnrftfrete  Dienatseit  ftaeeeidem.  danh  Yet- 
Icihung  bestimmter  Ordensklassen  an.  —  In 
England,  Frankreich  und  derjenigen 
Staaten,  welche  in  der  Onifonnirang  letzte- 
rem sich  mehr  oder  weniger  angeechloBsen 
haben,  bontebt  die  D.  für  die  ünterchargen 
in  den  sog.  Chevrons  is.  d.).  v.  Fr. 

Diensteid.  Die  Abloistiui^'  ilfs  D.es  hat 
den  Zweck,  für  die  Tersonen  des  Soldaten- 
fltaades  sowie  fdr  die  lüL-Beaniten  all  reli- 
giöser Antrieb  zu  erhöhter  pflichtmä^^iger 
Aufmerksamkeit  und  zu  gewissenhafter  Er- 
ftUlong  ihrer  Dienstobliegenheiten  zu  dienen. 
Nach  dem  Mll.-Strfgstzbch  f.  d.  Deutsche 
Reich  sind  bestimmte  rechtliche  Folgen  mit 
der  Ableistung  oder  Is'ichtableistung  des 
D.M  aidit  TerlniiideB.  Namentlioli  maoht  es 
bei  der  Bestrafung  eines  mil.  Verbrechens 
oder  Vergebens  keinen  Unterschied,  ob  der 
an  BeifatäiBiid«  eiiMB  D.  geldatot  hat  oder 
nidii  Das  dem  lGL-8tc%itabohe  bfliliegMide 
Vaaraeichnis  der  zum  Heere  und  zur  Marine 
gehörenden  Mil. -Personen  sagt  in  Beziehung 
auf  die  Mil.-Beamten  ausdrficklich,  dass  es 
für  ihre  dienstliche  Stellung  keinen  Tnter- 
schied  mache,  ob  sie  einen  D.  geleistet  haben 
oder  nicht.  —  Das  Asterreichisehe  IUI.- 
Strfgstzbch  macht  dagegen  in  Beziehung  auf 
die  Ableistung  des  D.es  einen  Unterschied  bei 
dem  Verbrechen  der  Desertion,  indem  es  im 
Frieden  nur  denjenigen  wegen  Desertion  be- 
straft, der  nach  abgelegtwi  Mil.-D.  das  Re- 
giment otc.  eigenmächtig  und  mit  dem 
Voesatae,  «ioh  seiner  Dienstpflieht  fDr  immer 


I  zu  entziehen,  verlässt  oder  davon  in  gleicher 
i  Absicht  sich  entfernt  hält  (§  183),  und  femer 
denjenigen,  welcher  zum  Äiegadienste  erst 
assentirt  worden  ist  und  noch  vor  abgelegt 
tem  D.  entweicht,  ebenso  wie  denjenigen, 
welcher  in  Friedenszeiten  entweicht  (§  214). 
Im  übrigen  hat  es  den  Grundsatz,  dass  nur 
diejenigen  Mil.  -  Personen  den  Bestimmun- 
geu  desselben  unterworfen  sind,  die  durch 
einen  feierlichen  auf  die  KciegsaxtilBel  oder 
eigene  J^atznngen  abgelegten  Eid  besondere 
Militärdienst-  oder  Standespflichten  zu  er- 
fUlen  sogeaidittt  haben  (§  142,  FatoDi  t. 
15.  Jan.  1855,  Art.  DI).  K. 

Oieastentlassung.  Im  Gegeu.satzc  zu  dem 
französischen  Militär  -  St  rafgesetzbuche, 
welches  im  Art.  1SI2  bestimmt:  ..die  r)ien>tent- 
setzung  hat  den  Verlust  des  Dienstgrades 
oder  Kenstraages  aar  Folge,  sowie  der  Be> 
fugnis.  <lii'  Dienstabzeichen  und  die  Uniform 
jener  ürade  zu  tragen;  der  entsetzte  Ofh- 
zier  erhält  weder  Pension  noch  Belohnung 
für  «eine  bisher  geleisteten  Dienste"  —  und 
die  Strafe  der  Dienstentsetzung  fiir  alle  Gra- 
duirte  kennt,  ist  sowol  in  dem  MiUtär-ätraf- 
gesetabuch  för  das  Deutsche  Reich,  ab  noch 
in  dem  österreichischen  die  D.  nur  fBr 
Offiziere,  bez.  Jkülitärbeamte  bestimmt. 

Naeh  dem  Ml.-Strfgetebdie  f.  d.  Dentsolre 
Reich  hat  die  D.  den  Verlust  der  Diciutstdie 
imd  aller  durch  den  Dienst  als  Offizier  er- 
worbenen Ansprüche,  soweit  dieselben  durch 
Richterspruch  aberkannt  werden  können, 
ingleichen  die  Verwirknng  des  Rechts,  die 
Offizierunifonn  zu  tragen,  von  Rechtswegen 
anr  Folge.  Der  Verlust  de«  Diensttitels  ist 
mit  dieser  Strafe  nicht  verbunden  (§  35). 
Statt  der  D.  ist  gegen  peuBionirte  OtlOiziere, 
welche  das  R^cht  zum  Tragen  der  Offizier- 
uniform haben,  auf  Verlu.st  dieses  Rechtes  zu 
erkennen  f§  3G).  Dif>  neben  der  D.  erkannte 
Freihcit^trafe  wird  durch  die  bürgerlichen 
Behörden  Tollstreckt  (§  tS,  Abs.  3).  —  Auf  D. 
mu.ss  erkannt  wer'b'n :  1)  nelien  Erkennung 
auf  Unfilhigkcit  zur  Bekleidung  öltentlicber 
Aemter;  2)  wo  gegen  UnterolBaiece  Degra- 
dation geboten  ist.  Auf  D.  kann  erkannt 
werden:  I)  neben  Freiheitsstrafen  von  länge- 
rer als  einjähriger  Dauer;  2)  wo  gegen  Un- 
teroffiziere D^fradation  zulässig  ist  (§  34). 
Gegen  Offiziori^  des  Ber.rlaubtenstandfs  kann 
durch  ein  besonderes  Verfahren  des  Müitär- 
g^chts  anf  D.  dann  erkannt  werden,  wenn 
gegen  sie  ein  Strafurtheil  des  CivUgerichts 
wegen  Diebstahls,  Unterschlagung.  Raubes, 
Krpres.sung,  Hehlerei,  Betruges  oder  Urkun- 
dentVilschung  ergangen,  von  demselben  aber 
auf  Verlu.st  der  bürgerlichen  Ehrenrechte 
i  nicht  erkannt  worden  ist.  In  welchen  l-'äUeu 
I  aosserdem  die  D.'  znUasig  oder  geboten  iat. 
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ist  im2.Theil  dos  Mil.-Strf'gstzbchs  bei  <len  oin- 
selnen  Verbrechen  und  Vergeben  bestiuimt. 

Bas  SsterreichiBclie  tfiL-Strfgstzbch 
kennt  dieD.  als  Strafe  fQr  Offiziere,  Beamte  und 
andere  Militärparteien,  welche  nicht  obligat 
dienen  und  zu  den  Beamten  nicht  gezählt 
midai,  wiA  diA  bei  einigen  Bnuiehen  sa 
lllHill  hl  II  Arbeiten  verwendetfii  Individuen 
(§  S9).  —  Die  D.  hat  den  Verlust  der  Dienst- 
sMle,  des  militiriselM»  Ehienraogei  und 
Buhegehalts,  nicht  aber  auch  den  Verlust 
der  Orden  und  Ehrenzeichen .  sofern  nicht 
daneben  auf  Kerkerstrate  erkannt  wird,  zur 
folge  (§§  34,  4sj.  Die  I».  tritt  entweder  als 
selbstÄndige  Strafe  oder  als  Strul'schiu-funf^  in 
<lei\ienigen  Fällen  ein,  wo  dats  Gesetz  dien 
avsdrfteUich  TorBchTeibt  (§  66).  Ausserdem 
iibor  soll  auf  D.  in  allen  FiUlen  erkannt 
werden,  wenn  da«  Vergehen  von  der  Art  int, 
daas  der  Th&ter  in  seiner  Charge  oder  seinem 
Amte  ohne  zu  besorgende  Nachtheile  für 
d«i  öffentlichen  Dienst  nicht  beibehalten 
werden  kann,  insbesondere  bei  Vergehen, 
die  ans  Gewinnsucht  hervorgegangen  sind 
oder  die  öffentliche  Sittlichkeit  verletzen, 
sowie  in  allen  Fällen,  wo  gegen  Unteroffiziere 
D6gi»datkm  (s.  d.)  gobotea  ist  (§  87).  K. 

OtaMlHhetaiilt.   Die  Bewahrung  des  D. 

Aber  solche  GegenstMde,  deren  Gdieimhal- 
tong  entweder  din  ch  einen  speziellen  Dienst- 
'befehl  oder  durcli  allgemeine  Dienstinstruk- 
tion geboten  worden,  kt  eine  wichtige  Be- 
inifspflicht  des  Soldaten.  Di*«  Verletzung  dieser 
Pflicht  wird  nach  dem  Militär-Strafgesetzbuch 
l&r  das  Deutsche  Reich  lediglich  als  Un* 
gflbanam  aufzufassen  und  zufolgp  ^ij  02  und 
93  im  Freden  mit  Arrest,  und  wenn  dadurch 
ein  erheblicher  Nachtheil  TenusacM  worden 
ist,  mit  strengem  Arrest  nicht  unter  vierzehn 
Tagen  oder  Gefängnis  oder  Festungshaft  bis 
zu  zehn  Jahren;  im  Kriege,  wenn  ein  erheb- 
licher Nachftheü  entstanden  ist.  mit  Frei- 
lieitstrtife  nicht  untt-r  rinr-ni  .Tahre  oder  le- 
benslänglicher Freiheitiitrafe  zu  bestrafen 
aean.  Nnr'Aum,  wenn  das  Yerbrechen  in 
Verrath  des  Posten-Geheimnisse.s  besteht,  ist 
dasselbe  (nach  §  5ä  ad  3  ibidem)  mit  dem 
Tode,  in  minder  schweren  Fällen  mit  Zucht- 
baus nicht  unter  zehn  Jahren  odex  lebens- 
länglichem Zuchthaus  zu  bestrafen.  —  Das 
öä.terreichische  Militär-Strafgesetzbuch  be- 
straft die  ErOAiiUig  eines  D.,  wenn  sie  in 
gefährlicher  Weise  g-'schieht,  in  den  §§  382 
und  383  mit  schwerem  Kerker  von  einem  bis  | 
TO  zehn  Jahren,  und  sofern  sie  im  Kriege 
durch  IGltheilang  der  Losung  oder  sonstiger 
Geheimnisse  an  den  Feind  geschieht,  in  den 
272  a  u.  b.  27:;  mit  drm  Tode.  K. 

i)ieBStgewait    Damit  das  Heer  die  ihm 
gasfeeOken  grossen  An^ben  tflllllen  nnd 


seiner  Bestimujung  vollständig  genügen  kann, 
muss  der  Vorgesetzte  die  Machtvollkommen- 
heit besitzen,  zu  jeder  Zeit  seinen  Befehlen 
pünktlichen  Gehorsam  zu  verschaffen,  nnd  es 
muss  deshalb  dem  VorgesetztiMi  eine  ausge- 
dehnte Gewalt  über  den  Untergebenen  ein- 
gerftumt  wefden.  Anderendts  erheischt  da- 
gegen auch  das  dienstliche  InterPHso.  dass 
derjenige,  dem  eine  D.  zusteht,  dieselbe  nicht 
misbrancht,  sowie  dnss  nur  derjenige  eine 
D.  nnd  Befehlsbefogiu^  lusflbt,  <dem  eine 
solche  entweder  im  allgemeinen  oder  fiir 
einen  einzelnen  Fall  eingeräumt  ist.  —  Das 
Militär-Strafgesetzbuch  fftr  das  Deutsche 
Reich  behandelt  in  den  i|§  114  \md  ff.  die- 
jenigen strafbaren  Handlungen  von  Vorge- 
setsten,  weldie  als  liGsbranch  oder  üeiwr- 
schreitung  der  D.  sich  darstellen.  Ausserdem 
bestimmt  es  im  §  12ü  noch  eine  besondre 
Strafe  für  diejenigen,  welche  eine  Befehls- 
liefugnis  sich  anmassen,  obgleich  ihnen  eine 
polche  nicht  zusteht.  —  Im  fister reiehi- 
schen  Mil.-Strfgstzbch  sind  die  betr.  Be- 
stinunimgen  in  den  §§  289,  380—883  ent- 
halten.       *  E. 

MtwtrtfleiiiMrt  ist  eine  Zosammenstellnng 

derjenigen  Vorschritten,  nach  welchen  dienst- 
liche Verrichtungen  jeder  Art  auszuführen 
sind.  Die  preussische  Armee  besitzt  ein 
allgemeines  D.  nicht;  da^  IT'^s  ersdiienene 
—  1810  ergänzt  —  hat  keine  Giltigkeit 
mehr;  das  1837  von  einer  Kommission  unter 
Vonita  8.  IL  des  jetzigen  Kaisers  abgefosste 
D.  ist  nicht  veröffentlicht.  Zwar  bestehen 
für  die  meisten  einzelnen  Dienstzweige  üeg- 
lements,  Verordnungen  nnd  InstmHionen; 
der  Dienst  anderer  Zweige  ((Jeneralstali. 
Adjutantur.  innerer  Dienst)  wird  indes  viel- 
fach nur  nach  Gebrauch  nnd  Herkommen 
au.sgefiihrt.  Aber  dennooli  Ijesteht  infolge 
historischer  Entwicklung,  der  l'eberwaclmng 
seitens  der  Vorgesetzten  und  durch  Ideen- 
austänsdidie  nothwendige  üebereinsfeinuming 
in  der  Ausübung  des  Dienstes.  Wennudoich 
I  nun  das  Prinzip,  kein  D.  zu  erlassen,  den 
i  Vorzug  hat,  dass  die  Annee  vor  einem  so 
I  starren  Formwesen  bewahrt  und  eine  anre- 
i  gpndc  Selbstilndigkeit  des  Denkens  und 
Handelns  innerhalb  gewisser  Grenzen  ermög- 
licht wird,  so  ist  doch  andereneite  nicht  zu 
verkennen,  dass  es  gut  ist,  wenn  der  Dienst 
dos  Heeres  durch  ein  für  alle  bindendes 
Gesetz  genau  prftsisirt  nnd  damit  so  viel  wie 
möglich  sowol  jedweder  rnsicherheit.  als  auch 
'  den  eigenmächtigen  Einführungen  einzelner 

Hur 


Truppenftlhrer  vorgebeiigt  wird. 
Armee,  welche  wie  die  prous-;i-Lh>'  liotekon- 
tinuirlich  fort-chr^itendfn-  Entwicklung  eine 
I  seltene  Stabüitiit  der  Einrichtungen  au&a«- 
I  weisen  ▼ermag,  wird  daher,  mit  Vortheil  fttr 
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den  Dienst  selbnt.  oin  P,  oiitl-flitim  k'"nnon: 
bei  jeder  andern  würde  der  Mangel  eine% 
solchen  Tide  InkonTeiiieBsen  nur  Folge  haben, 
üebrigens  ist  auch  in  der  preussischen  Armee 
das  Fehlen  eines  D.s  als  Lücke  empfunden 
worden,  wie  aus  dem  Erfolg,  den  r^hlreiche 
Sammelwerke  gehabt  haben,  mit  Recht  ge- 
folgert werden  kann.  Die  wichtigsten  der- 
selben sind:  Garde-Dien^tvorächriften,  Brln 
1881,  grthwbentheÜB  veraltet;  Helldorf,  Dst- 
vTRchrftn  d.  k.  prcuss.  Arm.,  '.).  .\nfl..  ??rln 
1874,  im  Erscheinen i  t.  Witzleben,  Ueerwsnl 
u,  liif.-D8t,  12.  Aufl.,  Brln  1876;  t.  Wolff- 
Lll<lmghau.sen,  Organisat.  u.  Bst  d.  Krgs- 1 
macht  d.  Deutsoh.  Hchs,  S.  Aufl..  Brln  187«; 
V.  Waldersee,  Dst  d.  preu.sd.  Inf.-L'nteroff.,  11. 
Aufl.,  Brln  1S76.  Von  den  übrigen  Kontingen-  I 
ten  ist  die.  luiyr.  Arm.  nicht  dem  promsischen  | 
Prinzip  gefolgt,  sie  besitzt  seit  1874  ein 
neaes  IX  —  In  Oeaterreich-Üngam  galt ' 
bis  1873  das  im  wesentlichen  auf  dem  D. 
dee  Erzhzg  Karl  von  1807  basircnde  1).  von 
1851.  Die  totale  Umgestaliong  der  Armee 
aeit  1868  hat  die  Herausgabe  einen  neuen 
D.  nothwendig  gemacht,  welches  1873,  74 
imd  76  in  3  Theilen  erschienen  ist.  Th.  I 
enÜiftlt  den  Eid,  die  Beruft«  und  Stoadee» 
pflichten  im  allgemeinen,  den  inneren-,  Gar- 
nison-, Wachdienst,  das  Disziplinar-Strafrecht 
und  die  1G1.-Becht8pflege ;  Th.  III  die  per- 
HönUchen  Vorschriften  für  die  einzelne»  Char- 
gen und  besonderen  Funktionen;  Th.  II  die 
Vorschrftn  f.  d.  Felddst.  Letzterer,  auch 
Feldrghnt  genannt,  entspricht  ungefähr  im 
Verein  mit  der  ..Inntr.  f.  d.  prakt.  Teilun- 
gen aller  Watten''  den  preuss.  „Verordngn 
üb.  d.  Auabldg  der  Trappen  f.  d.  Flddat  n. 
Sb.  d.  grÖHiseren  Trppn-rebgn"  v.  17.  Juni 
1870.  Von  ö8t.-ung.  Sammelwerken  wären 
auaaexdem  xu nennen:  Hüleprandt  n.  Jeluaseg, 
Organisat.  Bstriij,'!»  f.  d.  k.k.Hrwsn.Wien  l'^72; 
die  Kr^snuht  Uestrch.s,  3  Th.,  Wien  1875—70; 
Hdbch  f.  Uutcrott'.  <l.k.  k.  üftt. Heeres,  Teschen 
1876.  —  Die  französische  Armee  besitzt 
für  alle  Dicns^tzweifre  <ehr  eingehende  Reg- 
lement«; als  besonilcrs  wichtig  sind  hervor- 
zuheben; Ordonnance  du  Koi  s.  I.  aenrice  dea 
armt^es  en  campagne,  d.  3.  Mai  1S32  mit  Zu- 
sätzen bis  1.  Juni  1673,  Paris  IS73;  Instr. 
pratique  s.l.  serv.  d.i.  cav.cn campagne,  1875; 
dagl.  de  l'inft.,  1870.  —  Ebenso  besitzen  die 
ülMrigem  grBaaem  Armeen  D.8     v.  Frkbg. 

DieMtveitreohei  und  -Vergehen  sind  die- 
jenigen strafbaren  Handhi'ngen  der  Militär- 
personen, welche  in  einer  Verletzung  der 
ihnen  obliegenden  beaonderen  Standeapflieh««' 
ten  liestelu-n  ind  in  den  Strafgesetzen  mit 
besonderen  Strafen  bedroht  sind.  Diese 
atrafberen  Handlungen  der  Militärpersonen 
aiad  Temhieden  zu  benrtheflen,  je  nachdem 


die  Militärperaonen  zu  den  Personen  de^t- 
Soldatenstande«  oder  za  den  Alilitärboamteii 
gehören.  —  Die  B.  u.  -V.  der  Peraonen  dee 
Soldatenstandes  werden  sowol  im  Militär- 
Strafgesetzbuch  f.  d.  Deutsche  Reich,  als  aucb 
im  Oesterreichischen  „militärische"  ge- 
nannt und  unterliegen  allen  in  diesen  Ge«- 
setzen  hiei-über  enthalt^jnen  Strafl)estimraun- 
gen.  Was  dagegen  die  Militärbeamten 
anbetrifft,  ao  mtoriiegen  dieaelben  nach  denk 
Mil.-Strfgstzbche  f.  d.  DeutFchc  Rcirh  nur 
im  Kriege  den  Strafbestimmungen  dcsseibei» 
und  zwar  nur  den  im  1 — 3.«  6.  und  8.  Ab- 
schn.  des  1.  Titels  enthaltenen  Strafbe- 
stimmungen; sie  können  also  im  Frieden. 
Diilitarische  Verbrechen  oder  Vergehen  über- 
haupt nicht  verttben,  aondem  nur  gleich  den 
Civilstiiatsdienem  wegen  solcher  Pflichtver- 
letzungen zur  Verantwortung  gezogen  wer- 
den, welche  im  deutadien  Stwd^yeaetabudi» 
al.s  Verbrechen  und  Verrrehen  im  Amte  be- 
zeichnet und  daselbst  in  den  g§  331 — 358  ab- 
gehandelt sind.  (MiL-Strfgstzbch  f.  d.  Dtache 
Be>di|Sl53, 154).  Inder  österreichischen 
Armee  unterliegen  die  Militärboamten  ►sowol 
im  Kriege  als  im  Friedeji  denjenigen  Straf- 
beetimmungen  des  Ifilitär-Strafgeaeisbueha^ 
welche  tlaselbst  im  3.  und  4.  Thcile,  betr. 
„die  Verbrechen  wider  die  Kriegsmacht  des 
Stostee**  und  „andere  Verbredien  und  Yer- 
gehen"  enthalten  .sind.  —  {Einfnhrungs-Pjv 
tent  z.  öst.  Mil.-Strfgstzbcho  v.  15.  Jan.  ISö."», 
Art.  n,  III,  IV;  Patent  v.  22.  Dez.  1851, 
§§  2  und  3).  K. 

OienstverpfliOhtung  (Dienstpflicht).  Nach 
den  neiaten  modernen  Heereaverfiiaanngen  iat 

jeder  krirperlifli  iiiui^licbe  und  moralisch 
nicht  untüchtig  gewordene  Bürger  innerhalb 
der  Zeit  seiner  wehrpflichtigkeit  an  der  Ab- 
lei^tnnfr  eiiu-r  gewissen  Dienstpflicht  (12—20 
.Jiihre)  vorVuinden.  -weh he  sich  noch  in  eine 
D.  in  der  aktiven  Armee,  in  der  Keserve 
und  in  der  Landwehr  (Territorialarmee  etc.) 
.scheidet.  Während  in  früheren  Heeresver- 
fassungen die  D.  meist  nicht  persönUch 
war,  aondera  auch  durch  einen  SteBver- 
treter  al)geleistet  werden  konnte,  kennen  dio 
modernen  Wehrverfassungen  in  der  Regel 
nur  die  persönliche  D.  Verlängerung  der- 
aelben  kann  eintreten  infolge  von  während 
der  Dienstzeit  ersitandenen  längeren Freiheit*- 
stralen,  auch  wenn  Dienstpilichtige  sich  der 
Ableistung  ihrer-  D.  entzogen  hatten.  Die- 
selbe ist  in  einigen  He^n^n  eine  längere,  nls 
die  normale  für  diejenigen  Uceresangehörigeu , 
welche  euaemilitilriacheEndehung  auf  Staata- 
kosten  genossen  haben  (meist  doppelt  so 
viele  Jahre,  als  ihre  militiirische  Erziehung 
gedauert  hat);  die  D.  kann  dagegen  in  der 
aktiven  Armee  auch  sl^kflnt  werden,  wenn 
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junge  Leute  von  besonderer  Bildung  sich 
wfthrend  ihrer  Dienstzeit  selbst  zu  equipiren 
and  7.M  unterhalten  bereit  oUlren.  Die  mit 
Beginn  der  Di pnstz>>it  übemommenp  D.  gründet 
sich  im  allgemeinon  auf  den  Diensteid,  v.  X. 

Dieattwefli  diejenige  Norm,  nach  welcher 
»lle  Beriehte,  Meldungen,  Oeniche  tmd  Be- 

sclnvorden  an  den  nächsten  direkten  Vorge-  j 
gehetzten  gerichtet  werden,  von  welchem  sie 
durch  die  nach  oben  auf  einander  folgenden  : 
VOfgtttetsten  hindurch  dem  zum  Empfange,  I 
bez.  7.nr  Ent^cheidun}»  kompetenten  Befehls-  ! 
haber  zugehen.   Denselben  Weg,  nur  umge- 
kdirtr  £dUni  alle  von  otien  nadi  imtai 
gtÜMaaäea  BefSaUe  etc.  ein.  Frkbg. 

Dienstzelt  (Präsenz-).  Die  Dauer  der  D. 
gibt  den  besten  Massstab  für  den  inneren 
Zusammenhalt  der  Tmppentheile  des  stehen- 
den Heeres  imd  gleichzeitig  einen  Anhalt  zur 
Beiuüieilung  des  militärischen  Wertes  der 
bei  der  Mobilmachung  einberufenen  Ver- 
ittrirangamamuehalten.  Diese  Dauer  der  D. 
erreicht  bei  geworbenen  Truppen  ilir,  ledig- 
lich unter  Beriicksichtigang  der  militärischen 
Anforderungen  bemeesenee  Nasammn,  bei 
reinen  Miliztruppen,  unter  FortfiUl  eine« 
festgegliederten  stehenden  Heeres,  ein  nur 
gerade  für  die  Ausbildung  des  Ersatzes  aus- 
reichendes Minimum.  'Zwischen  diesen  Grenz- 
werten bewegt  sich  die  D.  in  allen  durch 
Konskription  oder  allgemeine  Wehrpflicht 
eiigiiHfcen  Heeren.    Vgl.  E^fliunit^wesen. 

Die  Dauer  der  D.  ist  in  den  einzelnen! 
Staaten  verschieden.  Soweit  nur  militärische  1 
Qen^tapniikte  in  Frage  kommen,  wilrde  fftr  | 
simtlidie  Fusstruppen  ein  3—4 j.,  ftr  diej 
berittenen  Truppen  ein  4—5  j.  Zeitraum  be- ! 
iuu»prucht    werden   müssen ,   mn    dieselben  | 
deiÄii  amsalrilden ,  dass  sie  den  durch  die ! 
tnoilorno  Kampfwoiso  beträchtlich  erhöhten 
Anforderungen  genügen  und  in  Bezug  auf' 
toktisehe  Aoalnldiing,  SehiMien,  bez.  Reiten  | 
und  Fahren,  sowie  Di<^ziplin  ;uich  mehrere 
Jahre  nac  h  AV)hiul  der  D.  noch  zu  sofortiger 
Verwendung  bei  einer  fttr  den  Feldkrieg  be-| 
■Ummten  Truppe  geeignet  sind.    FQr  diel 
Mg.  technischen  Truppen  bedarf  es  keiner  ■ 
tbkgeren  D.,  als  für  die  übrigen,  obschon  in  | 
einigen  Heeren  eine  derartige  Einrichtung! 
au.«  früherer  Zeit  beibehalten  worden  ist.  —  ' 
iiüne  über  die  vorstehende  Dauer  verlängerte 
D.  ist  erfUmmgnnSmig  fttr  die  Ttlchtig- 
keit  der  Truppen  nicht  förderlich,  wenngleich 
dadurch  die  Chargen  und  Stamme  thcil weise 
entlastet  werden;  auch  steigert  dieselbe  die 
Zahl  der  Verbrechen  und  Vergehen  gegen 
Vorf^e«etzte ,  die  Fälle  von  Trunkenheit  und 
die  Desertionen.   Die  Zustände  des  britischen 
Heeres  bestätigen  diese  Angaben  und  stehen 
nitdeii  in  Fxaakxeich  bei  der  Fremdenlegion, 


den  algerischen  Korps  und  früher  bei  den 
Stellvertretern  und  Rengagds,  sowie  den  in 
Belgien  nnd  den  Niederlanden  gewonnenen 
Erfahrungen  im  Einklänge.  Desertionen  sind 
unmittelbar  nach  der  Anwerbung,  demnächst 
im  5.-8.  DienstgeJire,  besonders  häufig  imd 
erreichen  bei  der  britischen  .\rmep.  welche 
auf  12j.  D.  anwirbt  und  danach  eine  Ver- 
pflichtimg auf  fernere  9  Dienstgnhre  zulässt, 
eine  solche  Höhe,  dass  durehaclmittlich  nur 
dreimal  soviel  Mannschaften  angeworben,  als 
gleichzeitig  fahnenflüchtig  werden.  Wir  be- 
legen dies  mit  einigen  den  amtlidien  Reports 
entnommenen  Zahlen : 

Britische  .\rmee. 
Jahr.  Angeworben.  Desertirt.  Es  desertirten  % 

1870  24504         4480  18,22 

1871  23568  6967  29,56 

1872  17791  7653  43,02 

1873  17104         7004  41,20 

1874  20640  6904  33,45. 
Ausserdem  wurde  eine  beträchtliche  Zalil 
Dienstpflichtiger  als  unverbesserlich  ausge- 
stossen  tmd  ungefähr  ebenso  viele  durch  Straf- 
haft tlem  Dienste  entzogen ;  auch  .stieg  von 
Jahr  zu  Jahr  die  Zahl  derjenigen,  welche 
sich  fireihmnften.  Diese  VerhUtniBBe  sind 
grösstentheils  eine  Foli^'e  der  allzulangen  D. 

Ausgest.  Durchschnittl.  Durch  Loskauf 
Jahr.  a.d. Heere.  inStrafliaft.  befreit. 

1870  1616  1288   .  1403 

1871  1032  1842  2109 

1872  1683  1914  2839 

1873  2025  1554  2081. 
Im  J.  1S74  kauften  sich  2653  frei.  Nament- 
lich bei  dem  anstrengenderen  Dienste  in  der 
Artillerie  scheint  die  lange  D.  eine  grosse 
Zahl  von  Desertionen  herbetsnitthren ,  dem- 
nächst bei  «It'r  luf.mti^rio.  am  wenif^^t'-n  bei 
dem  Oenie  und  der  Militärverwaltung. 

Belomten.  Es  desertirten. 
1873        1873  1874 
Infanterie  10760        4094  3641 

Kavalerie  2078         044  9S6 

ArtiUerie  3478       1868  2066 

Genietnippe  443         131  159 

Army-Service-Corps       194  57  52 

Die  Etiektivstärkc  bleibt  infolge  aller  dieser 
Verhältnisse  beträchtlich  unter  der  Sollstärke. 
Der  Unterschied  betrug  am  flu.  Nov.  1^73  tnr 
die  reguläre  .\rraee  6400,  für  deren  Keserve 
2500  M. 

Briti>irhr  Mili/. 
Jahr.  Angeworben.  Desertirt.  lüidesertirten% 

1870  18700  3720  19,89 

1871  32876  6940  21,14 
1S72        30OO0  7663  25^54 

1873  25800  10400  40,31 

1874  29500  10540  35,73. 
Andi  in  der  Milii  ei^bt  sieh  ein  beträchto 
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lieber  Au8lall ;  am  30.  Nov.  Ib73  fehlten  20000 
M.  der  Sollatarke ,  obgleich  iliese  1873  um 
10000  M.  niediiger  angesetzt  war,  als  1872. 

Ktwa«  weniger  ungünstig  stellt  sich  der 
Zustand  in  Schweden,  was  wol  dadurch 
veranlaMt  wird,  da»  iH»  YlrFrode- 
Truppen  auf  nur  ö  J.  H"oworbon  sind,  während 
die  geworbenen  Indelta-Mannschaften  zwar 
80  lange  dienstptiichtig  bleiben,  aU  lie  «iniger- 
maesen  dienstbrauchbar  sind,  aber  anoh  nach 
Bt'eniligung  der  ersten  Ausbildung  nur  all- 
jährlich während  einiger  Wochen  ^mii  aktiven 
Dienste  «iBberafen  imden.  Die  Daner  der 
D.  ist  lioi  der  Tndelta- Armee  durchHchnittlich 
nur  auf  2  J.  zu  vcranachlagen  Bei  den  Yärf- 
Tade- Truppen,  weldie  6  J.  unnnterfaroohen 
im  Dienst  bleiljen,  weiden  ▼ermtniwuHarig 
weit  mehr  Strafen  Tcrhängt,  als  bei  den 
Indelta.  Auch  in  Belgien,  Holland  und 
Frankreich  bedarf  es  imter  den  Einstohern, 
Sf t'llvcrtretfrn  und  «geworbenen Mannsrhaflon 
weit  hüuhger  harter  IStrafen,  als  bei  den  aus 
der  allgemeinen  Wehrpflicht,  bes.  Konskrip- 
tion lit^-i  vorj^og^angonen  Bnatzmannschallen. 

Sehr  kurze  D.  finden  wir  in  der  Schweiz, 
inSerbien,  inN<nrwegen  und  bei  denBevaring- 
Truppen  Schwedens.  In  den  genannten  Staa- 
ten gelauert  die  gesamte  tauLrliche  Ersatz- 
niannschal't  zur  Auabildmig.  doch  beachriiukt 
eich  diese  fast  aasschliesBlich  auf  dieRekruten- 
schule  und  die  Elementartaktlk  der  Kom- 
pagnien etc.,  sowie  kurze  -Wiederholungs- 
Ictme.  Diese  IGIixen,  wdche  bei  dem  fest 
vollständigen  Mangel  an  Friedensstämmen 
«lurchweg  im  Kriegsfälle  als  selbständige 
Formationen  mrTerwendung  kommen  müssen , 
eignen  sich  lediglich  zur  lokalen  l/andcsver- 
thoidigung  und  zum  Sicherheit«-  und  Wacht- 
dienste  innerhalb  des  eigenen  Staatsge- 
bietes, doch  auch  fttr  diese  Zweeke  nnr  in 
beschränktem  Ma«se  und  während  kurz  l>e-  ■ 
messener  Zeiträume.  Die  holländ.  Schutterei, 
die  belg.  Miliz,  gegenwärtig  anch  noch  die 
franz.  HtJservc  de  l'arm^e  territoriale  und  die 
ruRS.  ÜruHchina,  die  tiroler  Landeflschutzen 
und  die  lAndwelu-  im  österr.  Küstengebiete, 
femer  die  engl.  Miliz  und  Yeomanry,  die 
freiw.  Schützenkoq)«  in  Grossbritannien. 
Schweden  und  Norwegen,  die  itai.  Alpen- 
«ehfltsen  md  worUMg  aneh  noch  die  ital. 
Territorialmiliz  gehören  tlon  Truppen  mit 
minimaler  D.  ebenfalls  an.  Die  schwed. 
Bevftring  ist  ihrer  D.  nach  swar  zu  den  Mi- 
üaen  m  rechnen,  wird  aber  im  Kriegs&Ue 
in  dif  rejifuläre  Armee  eingereiht.  Wenn  in  ' 
Frankreich,  Kussland  und  Italien  in  der  Kä- 
«enre  de  Tarm^e  territoriale,  der  Dtvsdii&ft 
und  der  'l'i'rritorialmiliz  erst  einige  Jahrgänge 
ausgedienter  Soldaten  vorhanden  sind,  werden 
«udi  diese  Formationen  unter  ümstiaden 
and  namentlich  innerludb  des  eigenen  Staats- 


gebietes,  zur  Unterstützung  der  Feidtruppen 
für  den  grossen  Krieg  nutzbare  Verwendung 
finden  können,  wie  dies  sdhon  gegenwftrtag 
für  den  deut.schen  Landsturm,  welcher  durch- 
weg aus  durchgebildeten  Soldaten  besteht, 
onbedenklieh  «dleaag  ist,  nnd  in  Groesbri- 
tannien  fnr  Miliz.  Ypomanry  und  Voluntecr- 
Korps  beabsichtigt  zu  sein  scheint,  obschon 
diesen  Torlftnfig  noch  die  von  der  D.  ab- 
hängige Ausbildung  fast  vollständig  abgeht. 

Die  Prfi  senz-D.  der  auf  Grund  dor  allge- 
meinen Wehrpllicht  oder  durch  Konskription 
ergänzten  Heere  dauert  im  allgemeinen  2— 
r»  .T.;  in  Rus.^lan(l  etwas  liiiifiiT,  tla  hier  die 
für  die  Truppenübungen  geeignete  Jahreszeit 
avssergewOhnüch  besohänkt  ist.  Pttr  die 
Truppen  in  Asien  wird  wegen  der  räum» 
liehen  Entfernung  eine  weitere  Verlängerung 
der  aktiven  D.  bedingt;  ähnlich  wie  fiir  die 
brit.  Armee  und  dio  holländ.  Kolonialtrappen 
wegen  des  mit  dem  Transport  nach  und  von 
den  Kolonien  verbundenen  Zeitverlusteb  und 
der  Nothwendiflrlieit,  die  fOr  die  h^sse  Zone 
bestimmten  Mannschaften  in  geeigneten 
Zwischenstatiouen  zu  akklimatisiren,  eine  ver- 

hftltnismftssig  lange  D.  nothwendig  ist  Da 

die  D.  nicht  unter  eine  gewisse  Grenze,  er- 
fahrungsmässig  2—3  .1.,  verkürzt  werden 
darf,  wenn  die  Truppen  und  namentlich  auch 
die  bei  der  Mobilmachung  wieder  eingestell- 
ten Reserven,  T^ndwehren  u.  s.  w.  die  für  den 
grossen  Krieg  erforderlichen  Eigenschaften 
erlangen  und  binreiehend  fest  bewahren 
sollen;  da  andererseits  die  Stärke  <les  ste- 
henden Ueeres  aus  finanziellen  und  volk.<4- 
wirtschaftlichen  Rücksichten  auf  die  Dauer 
nicht  über  1 — l'/j^.»  'Icr  Gesamtbevölkerung 
gesteigert  werden  darf;  und  da  die  Zahl 
der  zum  Kriegsdienste  taughchen  Militär- 
frfUefatigen  jShrlieh  im  Dm^isehniit  etwas 
mehr  als  '  dernc<fanitbovölkorungV)eträgt. 
so  können  nicht  sämtliche  Diensttauglichen 
nur  TOnigen  miUtSrisohen  AuebOdnng  ge- 
langen, wenn  die  Dauer  der  D.  mehr  als  3  J. 
beträgt;  ja  e.s  wird  wegen  der  für  die  Aus- 
bildung des  Ersatzes  unentbehrlichen  Stämme 
an  Chargen  u.  s.  w.  von  längerer  D.  sogar 
bei  einer  planmässigen  D.  von  3  J.  mindesten.-* 
ein  Theil  schon  nach  kürzerer  Zeit  beurlaubt 
werden  mflssen.  Deshalb  sind  in  allen  Staa- 
ten, welche  die  allgemeine  Wthrpflit  lit  zum 
Gesetze  erhoben,  Vorkehrungen  getrotVen, 
welche  entweder  (z.  B.  in  Frankreich,  Oester- 
reich-Ungarn, Italien)  die  Ausbildang  eiaee 
grossen  Theiles  der  Wehrpflichtigen  anf  die 
Hekrutenschuic  beschränken  und  dadurch 
seifUeh  abkUnen  oder  (c  B.  in  Bnssland,  in 

K"ngorem  l'nifan^'O  jrdocb  in  sämtlichen 
Aen  mit  allgemeiner  Wehrpflicht)  be- 
stimmte Kategorien  der  IffilittrpflüAAigen 
gans  oder  thi^weise  von  der  persönlichen 
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Ableistaiig  des  Dienstes  wahrend  der  Frie- 1 
denszeit  entbinden.  Vgl.  Erganziinpfswcsen. ' 

Gegenwärtig  ist  die  gesetzliche  Prä-i 
Henz-D.:  1)  Deutsches  Reich.  Fftr  sftmt>| 
liehe  Watten  .3  J.  bei  der  Fahne,  Einjährig- 
Freiwillige  1  J.,  ächuUehrer  und  Schulamtfi-i 
Kandidaten  6  Woch.  —  2)  Frankreich.  Im  { 
eigentlichen  Frankreich  die  1.  portion  du 
contingent  5  J.  bei  der  Fahne,  die  2.  portion 
du  contingent  6 — 12  Mon. ,  Einjiihrig- 
Rreiwillige  1—2  J.  —  In  Algerien  5-jäh- 
rige Werbung  für  Zuavcn,  Turkos,  Frem- 
denlegion, leichte  atrikauische  Infanterie, 
afirikfuiische  Jäger  nnd  Bpahis,  daneben  5j. 
D.  boi  der  Fahne  für  ausgehobene  französische 
iStamm-Mannschaiten,  &— 12  3Iou.  aktive  D. 
bei  der  Fahne  flbr  anegehoboiie  Ectodetoi, 
Ij.  für  Einj&hrig*  Freiwillige.  —  3)  Kuae- 
land.  Im  europäischen  Russland  allgemeine 
t!  j.  D.  bei  der  Fahne,  welche  bei  dem  Nach- 
weise eines  bestimmten  Bildmigigradee  und 
freiwilligem,  d.  h.  vor  der  Losung  erfolgtem 
Eintritt  in  daa  Heer  auf  3  Mon.,6Mon.  oder  2  J. 
oder,  faHa  die  betreffenden  IGlit&^chtigen 
auf  Grund  erfolgter  Losung  zur  AuHihebung 
gelangen,  auf  6  Mon.,  i  '/^  hez.  3  und4  J.  ab- 
gekdnl  wird.  —  Im  atdatischen  Kussland  all- 
gemein 7  J.  bei  der  Fahne,  bei  geliefertem 
Nachweise  eines  bestimmten  Bihhingsgrades 
nach  erfolgter  Losung  nur  6  J.  —  Doniacho 
Kwikett  t—9  J.,  die  Übrigen  irregnUren 
Truppen  3—6  J.  —  4)  Oest  errei  ch  -  Fn- 
garn.  Allgemein  3  J.,  Eii^ährig-Freiwillige 
1  J.,  Landwdir»  und  flonved-BärmtMi  3  M. 
und  jährlich  eine  2—3  wöch.  Uebung.  — 
5)  Italien.  Die  1.  Kategorie  des  Kontin- 
gentee dient  in  der  Kuvalcrie  .">,  bei  den 
fibrigen  Waffengattungen  3  J.  bei  der 
Fahne,  die  2.  dient  3  Mon.  —  6)  Scliwp- 
den.  Värfvade-Truppen  6  J.  (geworben); 
Indelta-Trappen  leb^sUbiglidi,  solange  sie 
diensttauglich  sind  (geworben),  doch  mit 
Auanabme  der  ersten  Aoabüdungsperiode 
jährUdi  nur  Wfthrend  4— 6  Wooh.  zur  üebung 
einbemfim.  .seit  1S73  anaserdem  ungefähr 
jedc^  vierte  Jalir  auf  einige  Wochen  z\ir 
Thexinuiime  an  grü.ssercn  Truppenübungen 
im  aktiven  Dienste;  Bevftring-Mannschaft  in 
j"dom  der  beiden  ersten  Dien.stjahre  15  Tage, 
im  ganzen  mithin  einen  Monat.  —  7)  Grosn- 
britannien.  BegnlSre  Armee  (geworben) 
12  J.,  nach  welcher  Zeit  der  Soldat  noch 
weitere  9  J.  zu  dienen  berechtigt  ist  und 
nach  vollendeten  21  Dienstjahren  pensions- 
bereehtigt  -wird.  Nach  Vollendung  einer 
3j.,  bei  der  Artillerie  8j.  D.  steht  der  Mann- 
schaft der  Uebertritt  zur  Ke^erve  frei,  und 
ee  gelten  je  3  J.  in  lelaterer  Terbmebter  Zeit 
gleich  einem  aktiven  I)icn.stjahre.  —  Miliz, 
nach  vollendeter Elemetitarausbiidung,  welche 
^12  Mon.  in  Anspruch  nimmt,  iriUtrend 


einer  D.  vn  überhaupt  ä  J.  jlfatlich  zur 
Uebung  4—5  Woch.  bei  der  Fahne.  —  Veo- 
manry  (berittene  Miliz  auf  eigenen  Tferden) 
jährlich  8  Tage  zur  Oebong  einberufen.  — 
S)  Oninaniaches  Reich.  D.  im  stehenden 
Ueere  (Nizam)  bei  der  Infanterie  4  J.,  £9r 
&Tal«rie  nnd  Aitfllerie  5  J.  —  9)  Schweis. 
Es  ist  kein  stehendes  Heer  vorhanden.  Die 
Ausbildung  erfolgt  in  den  jährlich  ange- 
stellten Bekrutenschulen  wafienweise  und 
dauert  filr  Infanterie  und  Schützen  45,  für 
Dragoner  60,  Guiden  60,  Artillprie  55.  Genie- 
truppe 50  Tage.  Die  Dauer  der  Wiederholungs- 
knrse  betrflgt  bei  der  Inftuiterie  Jedes  sweite 
Jahr  ir>  Tage,  bei  der  Kavalerie  jithrlich  10, 
bei  der  Artillerie  jedea  zweite  Jahr  16—18, 
bei  den  Oeuletruppen  ebeoeo  10  Tage.  — 

10)  Belgien.  Abgesehen  von  den  ziemlich 
zahlreichen  Ilinstehern,  welche  auf  S  J.  ange- 
worben werden,  beträgt  die  D.  des  durch 
Konskription  ausgehobenen  Ersatzes  bei  der 
Infanterie  2'/:!.  hei  der  Kavalerie  und  Ar- 
tillerie 4  J.  mit  jährlich  1 '/»  Mon.  Urlaub.  — 

11)  Niederlande.  Geworbene  Stämme  mit 
6 — 12j.  D.,  ausserdem  Konskribirte,  welche 
IV] — 2  J.  bei  der  Fahne  dienen  und  im 
Laufe  dreier  Jahre  zusammen  ungefähr  wäh- 
rend 3  Mon.  zu  Truppenübungen  einberufen 
werden.  —  12)  Dünennirk.  Stanun-Mann- 
schaften  (der  dritte  Theil  des  Kontingents) 
1 V«  J.,  der  Rest  nur  6  Mon.,  ausserdem  jfthr» 
liehe  Tebungen  von  "2—1  Wocli.  Dauer.  — 
13)  Norwegen.  G e wor beue  Stämme  mit  5 j. 
D.,  welche  jedoch  in  der  Begel  die  letetea 
beiden  Jahre  benrlanbt  werden ;  die  auf  Grund 
allgemeiner  Wehrpflicht  ausgehobene  Mann- 
schaft wird  bei  der  Infiinterie  und  Festungs- 
artillerie in  6,  bei  der  Kavalerie  und  Feld- 
nrtillerie  in  13  Woch. oberflilchlich  ausgebildet 
und  dann  während  der  ersten  5  J.  zu  je  3  wöch. 
üebongen  embemfen.  —  14)  Spanien.  3  J. 
D.  im  stehenden  Heere,  im  KoloniaUlienst 
z.  Th.  geworbene  Truppen.  —  lö)  PortugaL 
3  J.  D.  im  stehenden  Heere,  loirol  fBr  Im- 
willige,  wie  Konskribirte.  —  16)  Griechen- 
land. :!  .1.  IV  in  der  Linienamiee.  - — 
17)  Rumänien.  Im  stehenden  Heere  4  J.  bei 
der  Fahne;  im  Territorialheere  bei  der  In- 
fanterie 0  J..  bei  der  Kavalerie  5  J.  aktive 
D.,  davon  jedoch  die  Hälfte  der  Zeit  beur- 
lauht.  —  18)  Serbien.  Nnr  sehr  kleines 
stehendes  Heer,  welches  lediglich  zur  Aus- 
bildung der  Nationalarmee  bestimmt  i-st,  mit 
3j.  D.  bei  der  Fahne;  Nationalarmee  jährlich 
2r>TagC7.urüebungver8animelt.  — 19)  Aegyp- 
ten. D.  im  stehenden  Heere  (Tacht-Sillach) 
6  J.}  bei  den  irregulären  Lokaltruppen  (Sond- 
s«3hak)  ebenfidb  •  J„  dodi  in  der  Begel  nur 
ungcHlhr  3J.  hindurch  wirklich  bei  der  Fahne. 
—  20)  Fersien.  Im  stehenden  Heere  12j. 
1>. der  EMMkrilditen.—' 21) Japan.  SIdhflndea 
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Heer  3  J.  D.  bei  der  Fahne,  ein  Theil  der 
Haniuchaft  wird  nach  2  J.  beurlaubt.  — 
22)  Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 
Stehendes  Hoor  (geworben)  5  J.,  Miliz  jähr- 
lieh kurze  L'cbungazeit  der  siuh  freiwillig 
Betheiligenden. —  29)  Brasilien.  Geworbene 
Stanun-Mannechaften,  Stellverf  reter  und  aus- 
gehobene Konskribirke  6  J.  bei  der  Fahne. . 

In  vielen  Staaten  besteht  jedoch  ein  Unter- 
schied zwischen  der  wirklichen  und  der  ge- 
setzlich eingeführten  Dauer  der  D.,  welcher 
durch  vorzeitige  Beurlaubung  eines  Theiles 
der  Mannschait  herbeigef&hrt  wird.  Diese 
Massrogel  wird  theils  durch  finanzielle  Rück- 
sichten veranlasst,  theik  in  der  Absicht  an- 
geordnet, mOgliehetalledienattaQglichen  BUli- 
t:irpSichtigcu  zum  Dienst  im  stehenden  Heere 
heranzuziehen.  Aus  der  letztgedachten  An- 
ordnung ergibt  sich  die  MfigUchkoit,  selb- 
.s  tändige,  Über  den  planmässigeaKiifl^nastand 
des  H'^oros  hinausgehende,  zur  Verwendung 
im  Feldkriege  geeignete  TruppeakQrper  auf- 
Bttstellen,  insoweit  es  gelingt,  den  Bedarf 
Sjn  Chargen  hierzu  aufzubringen, —  Nur  die 
durchschnittliche  D.  bei  der  Fahne  kann  einen 
Ifossstab  flbr  die  AnsbUdnng  der  mobilen 
Feldtruppen  abgeben,  da  diese  von  di  u  ein- 
berufenen Mannschafton  bcreit.s  vollendet  ist 
und  die  zum  Theil  kürzere  Zeit  dienenden 
liinienüoldaten  in  ihrer  Zugehörigkeit  sn  einer 
bereit.s  im  Frieden  formirte?»  Truppe  ein 
Aequivalent  für  die  fehlende  D.  besitzen. 
Anf  die  ESi^fthrig-Freiwilligen  ist  bei  denr 
folgenden Zusammenstellimg  der  durchschnitt- 
lichen D.  nicht  gerückaichtigt  worden,  da 
dieee  Torsugsweise  zum  Ersatz  der  niederen 
^'ührerHtellen  bcstinimt  i*ind.  Die  durch- 
schnittliche D.  der  Mannschaften  aller  Kate- 
gorien beträgt  in  Jahren: 

Deutsches  Reich.  Dnrohsehnittlicb  S^/, ; 
u.  zw.  Inf.  i'  o  K'iv  Art.  u.  I'ioii. 

Frankreich.  Durchschnittlich,  wegen  der 
korsen  D.  der  denxibme  portion  du  contin- 
gent.  V.U;  u.  «w.  Inf.  2V,,  Kav.  P  , .  Art.  4, 
Genie  4'/4.  —  Russland.  Durchschnitt- 
lic|>  4 Vi  für  die  regulären,  3  für  irregu- 
läre Truppen.  —  Oesterreich-Ungarn. 
Durchschnittlich  I^L  unter  Anrechnung,'  der 
nur  bei  den  Landwehrstänuncn  auttgebiideten 
Hannsehaft;  n.  sw.Inf.  2,  KaT.,  Art.  u.  Genie  8.- 
Italien.  Durchschnittlich  2 '/«  unter  Anrech- 
nung der  zweiten  Kategorie  des  Kontingents; 
iLtW.Inf.  2 '/,.>.  Kav.  5.  Art.  2>/jAtenie  3.  — 
Schweden.  Värfvadp  ü,  Indelta  2.  Heväring 
Vi  7 ,  Fehlt  nippen  durchschnittlich  l  -t  5  r  o  s- 
britannien.  Reguläre  Armee  6,  Miliz  fy^. 
—  Osmanieehes  Boich.  Reguläre  Armee 
4.  — Schweiz.  Diirchscbnittlich  unter 
Anrechnung  der  Wicderbolungskurse.  —  Bel- 
gien. InÜ  5,  KaT.  und  Art  6.  —  Nieder- 
lande. Begnlire  Amee  durehschnittlich  4. 


—  Dänemark.  Durchschnittlich  unter 
Anrechnung  der  Uebungslager.  —  Nor- 
wegen. Doreheehnittlich  1  unter  Anrech- 
nung der  geworbenen  Stfinune.      A.  v.  F. 

Dieppe,  franz.  Hafenstadt  an  der  Kfl-te  der 
Nonuandie.  20000  früher  bedeutender  als 
jetst,  da  der  Hi^en  Tersandet  und  die  Schiffe 

jetart  grosseren  Tiefgang  haben.  Beftsti<Ttes 
Schloss.  16tH)  siegte  auf  der  Höhe  von  D. 
der  franz.  Admiral  Tourville  Über  die  eng- 
lisch-holländische Flotte  unter  Torrington, 
1094  wurde  D.  von  den  Engländern  bombar- 
dirt,  ISTo  besetzton  es  die  Deutschen.  .Sz. 

Dierioke,  Christoph  Friedrich  Otto  v.,  preusM. 
Qen.,  geb.  t743  an  Potedam,  im  Kidetten- 

korps  gebildet,  zeichnete  sich  in  den  letz- 
ten Aktionen  des  7j.  Krieges,  namentlich  in 
der  Schlacht  bei  Torgau  und  bei  der  Be- 
lagerung von  Schweidnitz  1762  und  dem- 
nächst auch  in  der  poln.  Kampagne  vortheil - 
huit  aus  (Orden  pour  le  mdrite).  Mit  der 
Feder  ebenso  Tertoaat  wie  mit  dem  Schwerte 
schrieb  er:  Fragmente  c.  alt.  Off.  üb.  d.  Ver- 
edelung d.  Soldaten,  Kgsbg  1798.  1^06—7 
fQlurte  er  in  dem  TEstooqschen  Korps  eine 
Division,  wurde  1809  Obergouverneur  der 
königlichen  Prinzen  und  l'»10  Präses  der 
Ober-MiL-Exaniinations-Kommission,  während 
ihm  gleichzeitig  die  generelle  AuCsicht  über 
sämtliche  Militär-Bildungs-An-^tidten  anver- 
traut wurde.  Ibl5 — 19  wirkte  er  nament- 
lich 'bei  den  Reformen  anf  diesem  Gellte 
verdienstvoll  mit  und  starb  lun  17.  .\pril 
IS19  zu  Schüneberg  l>oi  Berlin.         v.  LI. 

DIesbach,  Johann  Krieilrich  Graf,  Fürst  v. 
St.  Agatha,  öst.  FZM.,  geb.  1077  zu  Frei- 
bnrg  i.  d.  Schw.,  gest.  dslbst  1751,  trat  1G9S 
in  franz.  Dienste  und  legte  in  den  Nieder- 
landen Proben  einer  seltenen  Tapferkeit  ab. 
Bald  hierauf  errichtete  er  in  Ost.  IKensten 
ein  Schweizer-Regiment,  mit  dem  er  den  .span. 
Krbfolgekricg  durchfocht.  Im  Türkenkriege 
von  1710  befehligte  D.  die  Avantgarde.  In 
dem  von  1719  hielt  er  die  Belagerung  von 
MolazzK  ndimvoll  aus,  wurde  im  Treffen  liei 
Fraukavüia  gefährlich  verwundet  und  wagte, 
noch  nicht  geheilt,  bei  der  Einechliestaiig 
v(m  ^Tessina  1719  mit  beispiellosem  Muthe 
zwei  Stürme  auf  die  Stadt,  wofür  er  den 
FQrslentitel  erhielt,  ha  zweiten  Kriege  ge* 
gen  S^nien  focht  D.  mit  gewohnter  Hra- 
vour  an  der  Schlacht  bei  Parma  1734 
Kommandant  des  r.  Flügels  und  trug  aber- 
mals eine  Wunde  davon,  infolge  deren  er  sich 
in  seine  Heimat  zurückzog.  —  Hirtenfeld, 
öst.  Mil.-Lex.,  AVien  l^s-iil.      W.  v.  .lanko. 

Dieskau,  Karl  Wilhelm  von,  preusa.  (xL. 
und  Oeii.-Inep.  d.  Art,  geb.  1701  sa  Dieakan 
bei  Halle,  tmt  1721  in  die  Artfllerie,  nahm 
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1736  ald  Volontär  bei  der  österr.  Armee  am 
'TQdrenkriege  theil  und  stand  bei  Friedrich 

•d.  Gr.,  welcher  ihn  zunächst  namentlich  mit 
Begutachtung  neuer  Erfindungen  betraute, 
bald  in  hohem  Ansehen,  so  dass  dieser  1757 
Bach  des  Gen.  v.  Linger  Tode  den  M^|or  v.  D. 
mit  Ueber<,'eliunLr  ilUi^rcr  Offiziere  zum  Obst- 
Lt  und  zum  CTOii.-Iuäpekteur  aller  Zeughäu- 
ser, der  ^le  d>itiUerie  und  ühet  eamtuches 
ArtillpnVniaterial  ernannte  und  ihm  1757  die 
gesamten  Funktionen  de8Gen.>Insp.  übertrug. 
iUrioldier  hatfee  er  während  des  ganzen  7j. 
Krieges  alle  auf  du  Artillerie  imd  auf  die 
Ausrüstung  des  Heeres  mit  materiellen  Streit- 
luitteln  bezüglichen  Ma.säregeln  zu  entwer- 
fen und  auszuführen;  ausserdem  hat  er  in  elf 
Ft'ldziigen  -/♦■hii  Schlachten  und  n«'(m  Belage- 
rungen beigewohnt;  hervorgetreten  iut  er 
sm  meisten  bei  der  Belagerung  von  Schweid- 
nitz 1762.  Er  starb  zu  Berlin  am  14.  Aug. 
1777.  —  V.  Malinowüky  u.  v.  Bonin,  Gesch. 
d.  brdbg.-preus!^.  Art.,  Brln  1840;  v.  Schö- 
ning, Hist-biogr.  Nachr.  z.  Gesch.  d.  brdbg.- 
preass.  Art..  Brln  1S44  ;  v.  Troschke,  D.  Be- 
ziehungen Fried,  d.  Gr.  zu  aeinei*  Ai-t.,  Brln 
1866.  H. 

Oieskausche    GeschOtn ,    Kanonenrohre , 

v.eli;he  durch  geringere  Metallstärken  oder 
geringere  Länge  gegen  die  bestehenden  Kon- 
struktionen nidit  unerheblich  erleichtert  und 
auf  Befehl  Friedrichs  d.  Gr.  durch  den  spä- 
teren GL.  T.  D.  (s.  d.)  konstruirt  wurden. 
—  Mehrere  Konstraktionen  waren  anföngiich 
zu  schwach  und  wurden  dann  wieder  ver- 
stärkt. —  Die  Geschütze  waren  alle  Kam- 
niergeschiitze  und  zwar  3  fifer  von  1754 
und  1758,  dann  von  1768;  6!Fer  von  1754 
(16  Kai.  lg),  von  1761  und  17G2  (22  Kai.  lg), 
von  1771}  12  Ser  von  1757  und  1759  (14 
KaL  lg).  Diese  letzteren  waren  nun  Gebrauch 
von  Holilkugeln  bestimmt.  —  v.  Malinowsky 
u.  V.  Bonin.  Gesch.  d.  brdb.<preuss.  Art.,  II. 
60  f.,  Brln  1840.  H.  M. 

DiMi,  belg.  Stadt  in  Brabant  an  der  Demer, 
8000  E.  Festung,  welche  wahrseheinlieh  auf> 
gelassen  werden  wird.  Sz. " 

Dietrich,  Prinz  zu  Anhalt  Dessau,  der 
dritte  Sohn  Fürst  Leopolds,  des  alten  Des- 
sautn,  am  2.  Aug.  1702  geb.  Von  seinem 
Vater  zum  Soldaten  er«ogen,  trat  D.  1716  in 
iiülLtnd.  und  1718  in  preuss.  Dienste,  wohnte 
1734 — 35  als  Freiwilliger  dem  Beiclukriege 
am  Rhein  bei  und  nahm  später  rühn\Hcheu 
Aaiheil  an  den  beiden  ersten  schlesischen 
Biegen,  in  wdchen  er  sidi  bei  Hollwitz,  bei 
der  Belagerung  von  Neisse  und  hei  äohen- 
friedberg  auszeichnete.  1747  FM.  geworden, 
sah  er  sich  llhO  infolge  seiner  bei  Mollwitz 
eriialtenen  Wunde  gcnöthigt,  den  Abschied 
SB  nriimen.  £r  zog  sich  na^  Dessau  snrOdi, 


übernahm  nach  dem  1751  erfolgten  Tode 
seines  Bruders  Leopold  Maximilian  für  den 
minorennen  Nachfolger  die  Landesregent- 
schaft, die  er  V>i.s  ITöS  sehr  gut  führte,  und 
starb  am  2.  Dez.  17(i<)  unveiniäldt.  Sl>gk. 

Dietriohstein,  uralte.^,  aus  Kärnten  .>taiu- 
niende.«*  Geschlecht.  I.  Sigmund,  geb.  1484, 
gest.  1533.  Kaiser  Maximilians  I.  Liebling,  als 
tüchtiger  Anführer  in  dessen  Kriegen  gegen 
die  Yenetianer  bewflhrt.  1515  stillte  er 
einen  Bauernaufstand  in  üntersteiennark.  — 
2.  Franz  Josef,  Fürst,  Osi.  GM.,  geb. 
28.  April  1767,  gest.  8.  Juli  1854  zu 
Wien,"  zuerst  bei  der  Belagerung  von  Berbir 
1789  von  Laudon  rnlmilirlist  erwähnt;  in  den 
Kämpfen  gegen  iraukreich  zeichnete  |»ich 
D.  besonders  als  Freiwilliger  1793  beim 
Sturme  auf  Valencicnnes  aus  (Tlit  ro-^ionkreuz), 
sodann  bei  tjuesnoy  und  Maubeuge.  V^on 
jetst.  an  zu  diplomatischen  Sendungen  ver* 
wendet,  — Hormayr.  Gest.  Plutarch.  1.;  Hir- 
tenfeld, Mü.-Mar.-Ther.  Ord.,  Wien  18.^7. 

W.  V.  Janko. 

Diez,  I&iri  Freiherr  von,  bayer.  Gen.,  geb. 
17H9  zu  Heidelberg,  gett  1850  zu  München. 

Von  1790,  in  welchem  Jahre  D.  denExekutions- 
zug  nach  Lüttich  als  Freiwilliger  mitmachte, 
bis  181.'^»  nahm  er  an  17  Feldzflgen  theil.  Er 
zeiclnipte  sich  insbo.sondere  auf  dem  Vor- 
marsche nach  Moskau  1812  und  in  dem  da- 
rauf folgenden  Rfiekznge,  dann  in  den  KRm- 
pfen  von  1S13  und  14  aus.  In  der  Schlacht 
von  La  Kothiere  nahm  er  mit  seiner  Kav.-Brig. 
die  grosse  von  Napoleon  zur  Deckung  de* 
Rückzuges  auf  der  Strasae  Chaumenil-Brienne 
auffjc-^tolltp  IJatt^rio  von  lü  Gesch.  Bichtiger 
taktischer  Blick,  Kühnheit  im  Entschluss  und 
thatkrättige  Durdifuhrung  kennzeichnen  alle 
Unternehmungen  seiner  langjährigen  Reiter- 
laufbahn. —  Arch.  f.  Ott.  all.  Waffen,  1850; 
Heümaan,  Sdiriften  flb.  d.  Krge  1813  u.  14; 
Völdemdorff,  Krgsgescih.  r.  Bajem,  Mnchn 
1826.  Ldm. 

Digneys  Apparat  ist  ein  Morse-Farbschrei- 
ber,  welcher  in  Frankreich  auf  Venuilasäung 
dn  ri  legiaphen-Verwaltung  vonDigney 

die  Militärtelegraphie  den  Kampagnezwecken 
entsprechend  konstruirt  wurde  imd  dem  man 
deshalb  den  Namen  ,,p  o  .s  t  c  militaire'*  gab. 
Der  ganzp  Apparat,  ncb.st  allen  zup'ehorigen 
Theilen  (Galvanoskop,  Umschalter  und  Blitz- 
ableiter) befindet  sich  in  einem  Kasten,  von 
welchem  <\rh  Vorder-  und  Soitfnwände  her- 
unter klappen  lassen,  um  beim  Gebrauph 
gleichzeitig  als  TSndi  zu  dienen.  Dieser 
Konstruktion  ganz  ähnliche  Apparate  wer- 
den auf  den  meisten  deut.schen  Bahnen  dpn 
Zugführern  mitgegeben,  mu  bei  Unfällen  in 
einer  beliebigen  Wftrterbnde  eingeschaltet 
werden  zu  kOnnen.    D.  A  ist  in  Frank« 
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if'ich  unrl  Belgien  für  die  Militiirtplejrra- 
pbie  eingeführt,  während  die  Feldupparate , 
der  meürteii  anderen  Staaten  in  Zuianunen- 1 
Stellung  und  Grötssc  nur  wenig  von  ihm  iil»- 
weichen.  —  Tcl^gmphio  uiil.  par  Theodore 
Fix:  Telegruphie  electrique  de  campagne  par 
vfua  den  Bogaert,  BrozeUes  1S73.  Bs. 

OIJOB»  Hanptatadt  der  franz.  Landachaft  Bur- 
gund und  desDop.  Cöted'Oriun  ßstl,  Ausgange 
der  8t;uke,  welche  die  Cöte  d'Ur  vomPlateuu  von 
Langrettrennt,  40000  E.  llilitlnach  wichtiger 
Punkt  wogen  der  Zugjlnge  zu  dem  genann- 
ten Flateau  und  dem  von  Morvan ;  hier  krcu- 
te»  «ich  die  Eisenbahnen  Paris-Neofeh&td 
un<l  di»'  Transverfalhahn .  welche  einerseits 
ins  Hhünethai  nach  Lyon  und  Marseille,  an- 
dererseits Ober  Liingres  und  Chauniont  in  die 
Champagne  führt,  ausKerdcm  verHchiedenc 
Stvanen;  auch  der  Kanal  v.  Burgund  führt 
'  von  Armanfon  über  D.  zur  Saöne.  D.  erhält 
jetrt  Befestigiingen,  wovon  das  Tort  de  la 
Motte-fiirnii  fast  vollendet  ist.  Am  31.  Okt. 
1870  wurde  nach  Icbhattiem  Gefechte  von 
den  Dentsehen  nnter  Oen.  y.  B^er  in  Besitz 
genommen,  Ende  Dez.  bei  der  Annäherung 
Bourbaki»  gerä\uut  tind  nun  zuniichst  von 
den  Franzosen,  dann  von  den  Schurt  n  Gari- 
baldig  besetzt.  Die  letateren  w\irden  im  Jan. 
ItTt.  während  Gen.  v.  Manteuffel  Bourbaki 
gegen  die  Schweizer  Grenze  drängte,  vom 
Goa.  V.  Kettler  mit  wenigen  Bat.  nnter  fort- 
währenden Gefechten  imSchacli  gehalten  imd 
zogen  sich  Ende  des  Monats  nach  dem  Sfldcn 
znrllck,  als  die  Deatichen  nnter  Gen.  Hann 
Weyhern  verstärkt  gegen  die  Stadt  vor- 
gingen. Am  1.  Feb.  rüdkten  die  Deutschen 
wieder  in  D.  ein.  Sz. 

Oillleh,  Wilhelm.  Verfasser  des  1G07  er- 
sehienenen  ..Kriegsbuche«'' .  worin  ..die  alte 
und  neue  Militia  eigentlich  beschrieben*' 
(Uaupttitel:  Apparatus  niilitum,  Apparatus 
praefl&diomm  and  Gttngresraa  prodü}  Inhalt 
s.  J.  V.  H.,  Anl.  z.  Stud.  d.  Krgsgesch..  II.  159. 
186b)  und  der  „Peribologia  oder  Boidit 
von  Festungsgebeven,  Frtofrth  1640*',  welche 
Schrift  wesentliche  Verbesserungen  der  hol- 
ländischen Befestigung  enthält.  —  v.Zastrow. 
Gesch.  d.  bestand.  Befestgg,  3.  Aufl.,  S.  112. 
Lpig  1864.  H. 

Oillon,  Arthur  Graf,  aus  alter  jakobitischcr 
Familie,  1070  in  Irland,  Gfsehft  Koscomon, 
geb.,  trat  miiO  als  Oberst  eines  von  seinem 
Vater  auf  dessen  Besitzungen  aufgestellten 
Infanterieregiments  in  französische  Dienste 
und  nahm  mit  hoher  Auszeichnung  an  allen 
Kriegen  Ludwigs  XIV.  bis  nun  Jahre  1714 
theil.  Er  starb  als  GL.  zu  8t-<Jennain-en-Ijayo 
am  5.  Feb.  1733.  —  Von  seiner  zahlreichen 
militihrischen  Nachkonuneubchaft  ist  der  be- 
kamiteete  sein  Enkel,  gleich&Us  Arthur 


ilraf  D.,  jjeVi.  ,"5.  Sept.  IT.'iO  zu  Braywiek  in 
Irland,  welcher,  nachdem  er  den  nordameri- 
kanischen  Freiheitskrieg  mitgemadit  hatte, 
im  Feldzuge  von  1799  ein  Anneekorps  kom- 
mandirte  und  mit  dem  Kufe  ..vive  le  roi" 
am  14.  Apnl  1794  auf  der  Guillotine  starb. 
Er  hat  ein  ..Compte  rendu"  über  die  „cam* 
pagne  de  l"9i'\  Paris  1792.  hinterlassen.  — 
Ein  Bruder  desselben,  Theobald  Graf  D., 
erhielt  1780  das  Reghnent,  welches  seinen 
Namen  führte,  schlug  sich,  wie  der  vorif^e 
zum  mar^chal  de  camp  aufgerückt,  auf  die 
Seiteder  Bevolotimi  und  fbcht  untttr  Rooiunn- 
beao  an  der  Nordgreoze  Frankreichs.  Ans 
Lille  gegen  Toumay  entsendet,  wurde  er 
am  29,  April  1792  nebst  seinem  Stabschef 
von  seinen  Soldaten,  welche  von  einem  pa- 
nischen Schrecken  ergriffen  flüchteten,  als 
Verräther  ermordet.  —  Biogr.  univ.,  VI; 
Conrcelles,  Diet  des  gen.  ihuif.,  V;  fiUU, 
Gesch.  d.  Fremdtruppen  i.  Dste  Frkrehs,  a. 
d.  Frz..  II,  Mnchn  1860.  H. 

Dimachoi,  eine  Truppenpittung  der  Grie- 
clien,  die  je  nach  Bedarf  und  Bodenbeschaf- 
fenheit  bald  sn  Fuss,  bald  au  Ffiarde  fodit; 
soll  zuerst  von  .Vlexander  d.  Gr.  anf,'e\ven- 
det  sein.  Die  Rüstung  der  D.  war  schwerer 
ids  die  der  leichten  Reiter.  Sie  hatten  Knechte 
bei  sich,  welche  ihre  Pferde  in  Empfang 
nahmen,  w^enn  sie  zu  Fuss  vorwendet  wur- 
den. Man  nahm  zu  dieser  Truppengattung 
meist  Leute  aus  den  halbwilden  VOlker> 
Schäften  in  der  Nähe  von  Macedonien.  un- 
disziplinirte  Scharen,  die  ziun  Dienste  der 
leicfaien  Truppen  sich  besonders  eigneten.  — 
Sainte  Gnnz,  Examen,  I,  Paris  1810.     J.  W. 

Dinant,  1»e]g.  Stadt,  in  dem  engen  Durch- 
bruchsthal der  -Maas  durch  die  Ardennon  am 
r.  Ufer  des  Flusses.  Früher  bef^tigt,  1406 
von  Karl  dem  Kfihnen  erobert  und  serstOrt, 
lft54  sowie  167G  Ton  den  Franiosea  erobert. 

St. 

Dingi  oder  Dinga,  kleines  Boot,  an  der 
MaJabaikdste  geintuehlidi.  Geeignet,  olme 
Schaden  es  auf  Piinke  etc.  festzuietzen,  niul 
leicht  zu  transportiren.  —  In  den  Marinen 
hat  man  den  Namen  D.  aUmmein  für  ein 
kleines  ausseretatsmftssiges  Ontziersboot  ein- 
geführt.  T.  Hllbo. 

DIo  Cassius,  mit  dem  Beinamen  Coeceja- 
nus,  unter  Antoninus  Pius  zu  Nicaea  geb., 
wurde  190  n.  Chr.  Senator,  war  nnter  Com- 

inndn«  Aedil  und  Quftstor,  unt.T  P<'rtinax 
(194)  Prätor,  (218)  Statthalter  in  Bmjrrna, 
222—329  Konsul  und  terwaNtto  Aftika.  Dal* 
matien  imd  Pannonien.  Die  Strenge,  mit  der 
er  hier  die  Mannszticht  im  TTeere  übte»,  stOg 
ihm  den  Hasä  der  Prätorianer  zu,  die  bei 
der  Atlckkehr  nach  Born  Ton  dem  Kaiser 
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seuen  Tod  verlangten.    Alexander  ii1>er  er-' 
nannte  den  verdienstvollen  Greis  zu  üeineni 
KoUegen  imKonmilate;  doch  rieth  er  ihm,  sich 

(Itjv  Kaclir-  dor  Prätoriiiiipr  durch  eine  Tober- 
HiedeiunK  nach  (Jampanien  z\\  entüehen. 
Zehn  JaSre  Yenrendete  D.  anf  das  Sammeln 
des  Jfoterials,  zwrJt  auf  die  Ausarbeitung 
Bsixier  rfhn.  Geschichte,  die  in  80  Büchern 
die  Zeit  von  Aeneas  bis  1J2Ü  n.  Chr.  umfixsst. 
Die  .1.  222 — 229  sind  nur  gnmmari.seh  behan- 
delt. Vollständig  erhalten  sind  die  Bücher 
37— M  (689—744  der  Stadt);  von  den  ersten 
34  Bfichern  nur  sjArliche  üebwreste,  grOraere 
von  Buch  35  und  36.  Die  späteren  Theilo 
kennt  man  durch  die  konstantinischen  Ex- 
zerpte, den  Auszug  des  Xiphilinus  und  des 
Zonaras.  —  Vieles  über  die  (ittentlichen  Ein- 
richtungen und  das  Leben  der  Kömer  unter 
den  Kaisern  kennen  wir  nur  aus  ihm,  auch 
die  Eenntms  des  Knigsveeea»  wird  durch 
«eine  Schriften  viel&ch  erweitert.  Im  Stile 
ahmt  er  oft  Thukydides  nach,  ist  aber  in 
Bemtheilung  groner  Mftnner  nicht  immer 
gerocht  und  unbefangen.  —  Teuffei,  Gesch. 
d.  röni.  Lit.,  Lpsg  1875;  Qalitzin,  Allg.  Krgs- 
gesch.  .T.  W. 

Dioeletian,  Cajus  Aurelius  Valerius  Josius, 
ans  niederem  Stande  in  DaJmatien  geb., 
schwang  sich  durch  Tapferkeit  zum  Feld- 
herm  und  Konsul  empor  und  wurde  nach 
dem  Tode  des  Kaisen  Caras  tmd  destoiSöhnes 
Niimerianu»  284  v.  Chr.  zum  röm.  Kaiser 
gewählt.  Er  ernannt«  286  den  Maximianus 
zum  Mitregeuten,  dann  292  noch  den  Gale- 
nits und  Üonstantius  Chlorus  (Vater  Con- 
stantinuä'  d.  Gr.)  zu  Cäsaren  und  theilte  dann 
das  Reich,  so  dass  Maximian  Afrika  imd  Ita- 
lien, CoitftaiitiQs  das  Land  Uber  den  Alpen, 
Galerius  Illyrikum  bis  zum  Pontus,  D.  den 
Kest  erhielt.  Nach  glücklichen  Feldzfigen  in 
Aegypten  und  gegen  Persien  'legte  D.  so- 
wol  wie  Maximian  305  die  Kaiserwürdc  frei- 
willig nieder;  er  starb  3i;^  auf  seinen  Gütern 
in  Uahaatieu.  Seine  ll-egierung  ist  durch 
Beseitigung  der  letsien  repnblikanischen 
Formen  und  durch  eine  grosse  Christenver- 
folgung (3ü3)  besonders  von  Bedeutung.  — 
Vict  Oaes.;  Eatrop.;  Panegyr.;  Zonaras; 
Oros.;  Enselk;  Oaliinn  I,  ft.         —  co— . 

DIodati,  Julius.  tien.-Qmstr  der  kais.  Armee 
i^:i  THlj.  Kriege,  als  solcher  oft  genannt, 
n<uuentlich  aber  gekannt  als  Verfasser  des 
auf  Wallensteins  Befi^  abgefosaten  Berich- 
tes über  die  Lützener  SchLu  ht .  welcher  je- 
doch keineswegs  weder  in  militärischer  noch 
in  anderer  Beziehung  als  mustergiltig  \md 
verlässlich  anerkannt  werden  tlarf.  D.  gehfirt 
zu  den  (»eneralen,  welche  den  Friodlilnder 
zuerst  verliessen  und  in  der  ganzen  Au^e- 
legunheit  eben  geradero  nngOnsligen  £m- 
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druck  machen.  Nachdem  er  noch  an 
der  Schlacht  bei  Nürdlingen  imd  dem  Sturme 
anf  Begensbnrg  theflgenommen,  wo  er  ver- 
wundet  ward,  befehligte  or  163.")  das  Bo- 
lagernngskorps  vor  Mainz  und  fand  in  den 
Approchen  dnreh  eine  Kugel  den  Tod.  — 
Chanvkterköpfe  a.  d.  30j.  Krg.  in  Oest.-Ung. 
Whrztg  lb75.  W.  v.  Janko. 

Diodorus  SiCUlus,  zu  Argyrium  auf  Sicilien 
geb.,  zur  Zeit  des  Kaiser  Augustus  lebend, 
schrieb  unt.  d.  Titel  „Historische  Bibliothek" 
ein  Geschichtswerk,  von  dessen  40  Büchern 
15  erhalten  sind,  nämlich  1 — 5,  die  Zeit  vor 
dem  ^janischen  Kriege,  nnd  11 — 20,  die 
Geschichte  Alexanders  d.  Gr.,  sowie  kurz  vor 
und  nach  diesem  umfassend;  von  den  übrigen 
kennenwirnnrBnidiatfli^  Das  Werk  besteht 
im  wesentlichen  ans  ckronologiflch  geordneten 
.■Auszügen  ans  verloren  gegangenen  rteNcliichts- 
werken,  wie  des  Posidonius,  135  v.  Clir.,  und 
des  Ephoms  von  Cumae,  welchen  Niebuhr 
den  Gründer  der  allgemeinen  griechischen 
Geschichte  nennt.  D.  schrieb  griechisch; 
flbenetst  ist  er  von  Wurm  L  d.  Bammig  d, 
griedi.  Prosaiker,  Stnttg.  1827—39.  H. 

Dionysius  der  A eitere,  406 v.  Chr.,  Tyrann 
von  Syrakus.  Ein  Krieg  mit  Carthago  wen- 
dete 8i<^h  zu  seinem  Nachtheil,  390  wurde 
D.  in  Syrakus  von  Hanülkar  belagert,  warf 
aber  die  inzwischen  durch  Krankheiten  ge- 
schwächten Gegner  durch  einen  grossen  Sieg 
ganz  ans  dem  Lande  und  scbloss  önen  vor- 
theilhuften  Friedrn  mit  ihnen.  .'Sl  führte 
er  einen  Feldzug  nach  Unteritalien  aus,  der 
mit  der  Eroberung  von  Rheginm  nnd  Be> 
festigimg  seines  Einflusses  in  Italien  endete; 
seine  Flotten  lielierrschten  das  Meer.  Ein 
neuer  Krieg  mit  Lartbago,  um  dieses  ganz 
aus  Sicilien  zu  vertreil>en,  war  .'itis  begonnen, 
D.  starb  aber  schon  ."^ß".  Politisch  klug  und 
als  Herrscher  und  Heerführer  äusserst  thätig, 
ist  er  durch  sdne  Graosankeit  berttchti|^ 
—  Galitzin  u,  a.  —  D.  der  Jüngere,  Sohn 
d.  Vor.,  gleichfalls  grausam,  ward  357  durch 
die  vom  Volke  zu  Hilfe  geholten  Griechen 
in  Syrakus  gefangen  und  nach  Corinth  ge- 
führt. M'o  er  in  Armut  starb.  ^  D.  von 
Halikarnass,  lebt  um  30  v.  Chr.  als  Ge- 
schichtsschreiber in  Born.  Von  sdnen  Wer- 
ken flindnnr  11  auf  uns  gekommen,  wertvolL 

—  cc  . 

Diopter,  eine  an  vielen  Messinstrmuenten 
befestigte  (audi  Mer  nnd  da  in  der  Artillerie 

in  Stelle  der  Visirung  angewendete)  Zielvor- 
richtung für  das  blosse  Auge.  Eine  D.-Vor- 
richtung  besteht  aus  «wei  D.n:  1)  dem 
Okular-D.,  hiiufig  nur  in  Gestalt  einer  Metall- 
idatte  mit  kleinem  (','2  mm.)  Okularloch.  auch 
wol  mehreren  Löchern  über  einander,  oder 
mit  wier  feinen  VisurspoUe  —  die  fär  An- 
•  27 
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visiren  von  Höhepunkten  in  wagerochteui 
Sinne  geschnitten  sein  mu-s^  — ;  2)  dem 
Objektiv-D. ,  zum  Fixiren  a.  blosser  Riohton- 
jfen:  ein  Huhmen  mit  lothreoht  eingespann- 
tem Pferdeiiuar  oder  Draht;  b.  von  Höhe- 
punkten beim  Nivelliran  (s,  d.;  s.  B.  mit 
dem  Kapsohimidranten'i :  ein  Kalnnon  mit 
vragrechtem  Haar;  c.  von  bestimmten  Ziel- 
punkten: ein  Vertikalluar,  an  wdchem  mit- 
tel» kleineren  llähmchens  ein  zweiten  hori- 
Tiontalt's  mit"  und  ab  -trOlbar  ist.  Das 
Einrichten  eine.-»  D.-lii.-truiUL'iit,<  auf  ein  Ob- 
jekt geschieht  so,  dass  Auge,  Okularloch, 
Pl'erib.'haar.  <  »lijcktpunkf  sich  clpckon.  Das 
Haar  luusä  stets  eine  fest  gespannt«  gerade 
liide  lillden,  dfw  Oknlaxlodi  nicht  zu  gross 
SttlL  Soll  eine  D. -Vorrichtung  zum  vorwärts 
und  rückwärts  Viairen  dienen,  so  muss  jedes 
D.  ein  Okidurloch  und  ein  Objektivhaar 
haben,  die  sich  entsprechend  gegenüberste- 
lle»; entstehen  dadurch  /.wr-i  Visirlinien 
au  em  und  demselben  Instrument,  die  in 
einer  Ebene  genau  parallel  laufen  mflsBen. 
Um  die  Veränderlichkeit  der  Pfenlehaar-D. 
zu  vermeiden,  konstruirte  Breitbaupt  in 
Cassel  ans  zwei,  um  die  Summe  Huer  Ärenu- 
woiten  in  einer  Röhre  aus  einander  etehmiden 
Kouvexlinsen  da^  Konvex  Ii  nsen-D.  und 
stellte  in  den  gcmein8ameu  Hrcunpunkt  ein 
in  Glas  geechnittenes  Visirkrenz,  event.  \'i- 
sirnetz,  wie  es  für  die  Distanzmesser  nöthig 
ist,  auf.  —  Für  .Messungsarbeiteu,  bei  denen 
auf  weitere  Strecke  vitirt  werden  muss, 
wendet  man  besser  Visirfernrohrc  (s.  Fern- 
rohr) an.  Doch  findet  man  noch  vielfach 
Instrumente  mit  D.n  versehen,  z.  B.  die  Feld- 
messer, die  Putentbuflaole  u.  a.  Sehr  ge- 
bräuchlich ist  und  war  vor  Ertinching  der 
Kipxu'egcln  das  D.-Lineal  in  Verbindung 
mit  Aen.  MeaeÜBch  als  Hauptapparat  fttr  die 
topographische  Aufnahme:  ein  Lineal,  wol- 
chee  an  beiden  Enden  senkrecht  aufzuklap- 
pende D.  trägt,  die  so  gestellt  sind,  dass 
die  eine  Zielikunte  grade  unter  die  Rich- 
tungslinie der  1».  fallt .  so  das.s  man  an  ihr 
mit  dem  lileißtift  .,die  Viairlinie  ziehen", 
mithin  bei  horizontal  gestellter  Hemtischplatte 
auch  Tlorizun'uihvinkel  festlegen  und  so  alle 
Horizontaloperationen  der  topographischen 
Anfittfame  vornehmen  kann.  Verbessert 
wurde  das  einfache  D.-Lineal  durch  Lehmann 
An&ng  dieses  Jhrhdrts  fs.  Kippregel  i.  wel-  ' 
eher  es  zur  Vcrtikalwinkelme.H.sung  geeignet 
maöhte.  —  Vgl.  Aufoefamen.        t.  Hdg. 

Diplaaiasrooe,  die  Verdopplung  der  Streit- : 
krBlte  )m  den  Grieohen.  Sie  geschah  ent-' 
weder  (birch  Verdopplung   der  (llieder  der 
Breite  der  Front  nach,  oder  durch  Verdopp- 
lung der  Tiefe.   Jede  dieser  Arten  konnte  i 
durch  die  Anzahl  (D.  mrög&p)  oder  durch  das  I 


Terrain  (D.  roTtov)  geschehen.  Zur  Gewinnung 
einer  längeren  Frontlinie  rückten  die  Abthei- 
longen  von  iler  Mitte  aus  weiter  aus  einan- 
der.  -  Lohr.  KrgswsB  d.  Griech.  u.  Rr.m., 

Wiir/bg  IS.io.  -1.  W. 

Diplomatisches  Korps  (von  diploma,  Ur- 
kunde). Diplomatie  ist  die  seit  Ende  de« 
vorigen  .Tahrhunderts gebräuchlich  gewordene 
Bezeichnung  für  die  politische  Thätigkeit 
vdikerreefatHcher  Vertreter  der  Staaten  ge- 
genüVier  andern  Staaten;  das  D.  K.  ist  der 
Inljegritt  der  Ijei  einem  Hofe  beglaubigten 
„stehenden"  Botschafter.  Gesandten  und  üb- 
rigen Vertreter.  Zuerst  liielit-n  die  Päjt-te 
am  Hof  des  oHlrömiseheu  und  des  fränkischen 
Reiches  solche  ständige  Uesandte  (aprocri- 
ä  iarii ,  r  e  s  p  0  n  8 al e s);  weltliche  Pürsten  erst 
seit  Ende  des  10.  .Thrhdrts  nach  dem  Vor- 
gang Frankreichs  (Richelieu);  die  Bezeich- 
nung D.  K.  soll  zuerst  1734  in  Wien  von 
einer  Dame  ahs  Witzwort  gebraucht  sein 
(Vehse,  Gesch.  d.öst<?rr. Hof.-.  VllL  113).  Kon- 
suln und  Agenten  zählen  nur  ausmdimsweise 
zum  D.  K.,  christUche  Konsuln  in  nichtchcist- 
lichenSta.iten  vermöge  ihrer  exze]>tionellen re- 
präsentativen Stellung.  —  V.  Pacasbi,  Gesandt- 
schafls  Recht,  Wien  1717  (kennt  nur  die 
Sache,  noch  nicht  das  Wort  D.  K.);  Fhvssan, 
Hist.  de  la  diplomatie  fran«?.,  1.  ed.  Paris 
isoy,  2.  1811;  Poehtz,  Völkerrecht,  1.  Aufl. 
Lpzg  1824,  2.  182S;  Droysen,  Osch,  d;  preuss. 
Politik.  1.  Aufl.  T.]>/.g  ISSf),  •_>.  1.,  l>*r*T;  G.  F. 
Martens,  Cauaes  celebres  du  droit  des  gens,  i, 
II,  1827;  K.  V.  Martens,  Nouvelles  cause«  etc., 
1,  II,  1843;  Cussy,  Phascs  et^.  du  <lroit  ma- 
ritime des  nations,  L  IL  1856:  Meifisei,  Cour* 
de  style  dip..  Dresden  1S23;  de  Garden.  Trait^ 
eomplet  de  diplomatie.  I— III.  l'.iri-^  1^33; 
t'h.  de  Martens,  (luide  diplom.,  Lpzg  1841: 
Heffter,  Völkerrecht,  5.  Aufl.,  Berlin  1867. 
194—251;  HflnuB,  Gesaadtsehalterecht,  Lpzg 
1847;  Hluntschli.  Vrdkerrecht,  2.  Aufl.,  Nörd- 
Ungen  1872,  S.  22,  27  §§  182,  473,  227,  237, 
482,  537,  296,  397 ;  Reglement  d.  Wim.  Kon- 
gresses V.  19.  März  1815,  ergänzt  durch  Aache- 
ner ProtokoU  V.  21.  Nov.  1818.        F.  I>. 

Dippoldiswalde,  sächsisches  Städtchen  sdl. 
von  Dresden  im  Gebirge  an  der  Strasse  nach 
Töplitz.  Am  2?».  Aug.  1813  Rückzugsgefecht 
der  AUiirten  gegen  die  Franzoeen.  Ss. 

Direkter  Schuss.  Früher  wurde  damit  all- 
gemein der  flache  S*  Im-^s  der  Kanonen  gegen 
frei:^tehetule.  aufrechte  Ziele  bezeichnet.  Die 
neuere  Erklär iu»g  lautet:  ein  D.  S.  ist  ein 
solcher,  bei  welcS^em  die  Gestalt  der  Fhig<- 
bahn  nur  dnn  h  <lie  Gesohützmflndnng  und 
den  Trettpunkt  nm  Ziele  bestimmt  wird. 
Dal>ei  kann  eine  Deckung  das  7äe\  verbergAtt; 
de  darf  aber  zum  Ueberschiessen  keine 
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besondere  Kombination 
ErhShong  bedingen. 


von 


Ladung  und 
H.H. 


1,  Kiditangsliiule  Ar  die  Bewegung 

einer  Truppe.  Verantwortlich  fflr  dit^  1>.  ist 
entweder  der  rechte  Flügelmann  (Unteroffi- 
aier)  einer  Abtheilung  (Inf.,  Art  )  oder  der 
inittebte  Mann  Lex.  Zugführer  (Kav.),  wel- 
chem zu  dem  Knde  ein  D.s-Pnnkt  (point  de 
Tue)  gegeben  wird,  zu  welchem  er  sich  D.s- 
Zwisehenpiiiikte  m  wBhlen  hat.  Die  be- 
treffend»' Ahtlieilung  verbleiV)t  dann  in  der 
richtigen  D.  durch  ihre  eigene  Uicbtuug (d.d.). 

D^B-Verftndernngen  werden  enfeweder 
auf  rei^ementarischem  Wege  dardi  Wen- 
dnngHn  und  Sclnvenkungen  odor  auch  nur 
durch  Angnbe  eint's  neuen  D.-s-I'unktes  an 
den  verantwortlichen  Führer  vollzogen. 
Allein  auf  der  Festhält nng  der  einmal  gegp- 
benen  D.  seitens  des  Führers  und  der 
rasdhen  BiehtungHaufbafame  nach  ihm  «d- 
tens  der  Mannschaft  beruht  die  EN'olu- 
tionsfahigkeit  einer  Truppe.  —  1>.  nehmen 
auf  den  Adjutanten  und  Wechselwirkung 
z\\'ischen  Kommandeur  und  Adjutiinten  beim  ' 
depiojirten  Bataillon  s.  Ex.-Bglt.  t.  Schff.  j 

Direktive,  K  iclit>chnur,  diejenige  Art  j 
militärischer  Befehle,  welche  dem  Ausfüh- 
renden den  weitesten  Spielramn  lassen  (vgl. 
Disposition  und  Kommando).  D.n  werden 
daher  nur  selbständigen  Konunandobehörden 
mit  Bezug  auf  ilu-e  Operationen  {ä.  d.)  ge- 
geben; also  an  getrennt  openrende  Armeen 
oder  aneli  mit  l)esonderen  Aufgaben  ent- 
teuil'  te  r)eta(  liements.  v.  Sehrt'. 

Direktrice,  die  Mittellinie  von  Erd-  und 
gemauerten  Scharten,  gibt  die  Uaupt«chuss- 
ridltnng  derselben  an.  3. 

DMMtor  wurde  anfänglich  der  Beamte 
genannti  welchem  bei  den  röm.  Komitien 
die  Wahlurnen  anvertraut  wurden.  In  spsi- 
terer  Zeit  wurde  der  Naiue  auf  diejenigen 
Personen  übertragen,  welche  den  Bestand 
der  Truppen  zu  prüfen,  den  Sold  auszuzahlen 
vaxd  den  Kouskribirteu  ihre  Korps  anzuwei- 
sen hatten.  —  JEtidii  WOrterb.  d.  rOm.  Altr* 
tmr,  Par.  u.  Lpcg  1862.  J.  W. 

Dirk,  das  lange  ein:»t'lineidige  D  olchmessor 
der  Schotten,  hat  aufwärts  gebo^^eneDaunien- 
bügel,  Wärend  die  Purirätangen,  ähulicii  wie 
bei  dra  „linkhlndem"  (b.  Dolch)  sich  sehr 


IMtk.  tiMekMMiffM  DolckioeMar  der  SchottM.  Ullff« 

l.")— 1'>.  .Falirhundert. 


der  Klinge  nihern,  mu  damit  eine  Angritta- 
waffe  foftien  au  Icftnnen.  —  Demmin,  Kriegä- 
irfii,  Lpzg  1860.  J.  W.  | 


Dirk  (Marine),  ein  T^u,  .welches  dbwil 

dient,  den  Be^ahnsbamu  nach  oben  sni  Ififten, 
bez.  wieder  herali  zu  la.ssen.  Wenn  man 
den  Besahn  (das  hinterste  Segel)  setzen  will, 
,ji&Mif*  man  den  Baum  „auf-*,     t.  HUbn. 

DlTMrtMM,  Stadt  in  der  Prov.  Preussen,  Reg.- 

Bez.  Danzig.  an  der  Weichsel,  mit  grossar- 
tiger, durch  einen  Brückenkopf  vertheidigter 
BrOcke.  6500  E.  Ss. 

Dlelotlreii.  Das  D.  (Vertheilen  der  Trap- 
pen in  Kantonnements,  Biwaks  etc.),  gehört 
zu  den  Aufgaben  des  Gen.-Stabea.  Im  Kriege 
kommt  es  darauf  an,  die  Bttoksichten  anf 

Schlagfertigkeit  möglichst  mit  denen  auf  Be- 
quemlichkeit und  Verpflegung  in  Einklang 
zu  bringen.  Friedensdislokationen,  l)ei 
denen  nodi  auf  Land  und  Einwohner  Rück- 
sicht zu  nehmen  ist.  werden  gp^völlnliL•h  im 
Kinvemehmen  mit  den  Civilbehürden  festge- 
stellt; letztere  geben  speziell  die  Belegungn- 
fähigkeit  der  (Schäften  an.  Den  Disloka- 
tionsbezirken frayons"!  grösserer  Truppen- 
körper gibt  man  eine  iiiiit'lichst  abgerundete 
Form;  die  Stiibsquartie  r-^  1  -  stimmt  mau  so.  dass 
eine  schnelle  BefehUverbreitung  möglich :  die 
AlarmplützQ  derart,  dasa  Jede  Versammlung 
der  Truppen  schnell  und  ohne  Umwege  für 
die  einzelnen  Abtheilungen  erfolgen  kann. 
Für  Märsche  und  Uebungen  werden  in  der 
Kegel  Marsch-,  Dislokationstableaux  und  Dis- 
lokationslisten aufgestellt.  Das  Marsch- 
tableau  enthält  nur  die  täglichen  Quartiere 
der  Konmiandobehürdcn  und  Truppentheile, 
geirrt  daher  nur  die  für  Befehlsertheilnng 
etc.  nothwendige  Uebersirlit.  Das  Disloka- 
tionstableau  enthält  die  genaue  Unter- 
bringung der  einseinen  Truppentheile  in  den. 
verschiedenen  Ortscbaflen  ncl)^t  Angalie  dpi- 
Orte,  wo  Verpflegung.sgegenstände  empfangen 
werden,  sowie  der  Krankensammelstationen. 
Die  Dislokationsliste  gibt  die  Ortechaften 
der  Reihe  nach  an  und  macht  ihre  spezielle 
Belegung  ersichtlicli.  —  Bronsart  v.  Schellen- 
dorf« Dst  d.  Gen.-3tb«,  Brln  1875;  v.  Scheel, 
A4]utntiidflt,  Brln  1S74.  W— g-r. 

DItlokationsrecht  i  m  D  e  u  t  s  c  h  e  n  R  e  i c  h  e. 
DasGhteetz  betr.  d.  Verfassung  des  Dtsch.  Rehs  x 
y.  16.  April  1871  rftnmt  im  §  63  dem  Kaiser 

das  Recht  ein,  „innerhalb  des  Bundesgebiets 
die  Garnisonen  zu  bestimmen".    Die  Aus- 
übung dieses  Rechtes  ist  durch  mancherlei 
Einzdfestsetzungen  mn.lifi/iit.   In  Beziehung 
auf  Bayern  uii  l  Württemberg  finden 
laut  „Schluiiijbeätimmungen  zum  1 1 .  Ab- 
schnitt des  obigen  Oesetees*',  welcher 
W  «.  vom  Bwchskriegsw.-sen  handelt,  die  in 
diesem  Abschnitt  enthalteneu  Vorschrif- 
ten nur  nach  Anleitung  des  Vertrages  vom 
15.,  bez.  der  Konvention  vom  i^l  j:-.  Nov.  1^70 
Anwendung.  Diesen  zufolge  tritt  dos  baye- 

27' 
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tische  Heer  eist  mit  der  Mobilimichung 
unter  den  Hefe  hl  tie<  Humlesfeklherm,  foltrüch 
ruht  bis  dahin  cUls  D.  des  Kaisers;  hinsichtlich 
Württembergs  ist  festgesetzt,  diws.  unbe- 
schadet des  D.s,  für  die  Dimer  friedlicher  Ver- 
hältnisse das  Armeekorps  im  eigenen  Lande 
Ufliben  tmd  AWeichimgen  von  dieser  Regel 
nur  mit  Zustimmung  des  Königs  erfolgen 
sollen,  sofern  es  sich  nicht  um  die  Besetzung  ge- 
wisser Festungen  handelt.  Laut  KonTcntion  mit 
deuKgr.  Sachsen  will  derKönigv.Preussen 
von  seinem  D.  nur  im  Interesse  des  Hundes- 
dienstes Gebrauch  inaichen;  ebenso  hat  der- 
selbe den  Qbrigen  Staaten,  mit  welchen 
Konventionen  abgeschlossen  sind,  die  Nicht- 
ausübung des  Da  im  allgemeinen  und  abge- 
aehen  von  auBBerordenwohen  i^llen  zuge- 
aiciliert.  Kur  die  Konventionen  mit  Mecklen- 
burg enthalten  über  diesen  Gegenstand 
nichts,  undin  Beziehung  auf  Braunschweig, 
mit  welchem  eine  Konvention  überhaupt 
nicht  abgeschlossen  ist.  hat  das  D.  uneinge- 
schränkte Giltigkeit.  —  Die  MiL-Qesetze  des 
Dtsch.  R«ic3i8  mit  ErliuteniBgen  etc.»  1.  n.  2. 
Lfirg,  Brln  1876.  H. 

DIspenibilltät.  Offiziere  in  D.  oder  r,zur 
Disposition",  gewöhnlich  „z.  D."  geschrieben, 
befinden  sich  ausser  aktiver  Dienstleistung, 
beziehen  Pmsion  oder  erhalten  eine  andere 
Entschädicni^P'  "nd  können  zxir  Wiodcrver- 
wendiing  jederzeit  herangezogen  werden.  Bei 
Yerwendimg  anf  Stdlen,  welche  eine  be- 
schränkte DiensttaugHthkeit  zulassen,  bleiben 
in  den  deutschen  Armeen  solche  Offiziere 
übrigens  in  der  Kategorie  „z.  D."    v.  X. 

DftpOftitlon  ist  der  Entwurf  oder  Plan  zu 
einem  Unternehmen,  durch  welchen  den  ein- 
zelnen Tnippenkörjjern  die  ihnen  zufallende 
Aufgabe  mitgetheilt  wird.  Armee-,  Korps- 
nnd  IHvisiondommaiido«  geben  ihre  D.  meist 
■^iliriftlich .  Befehlshaber  kleinerer  Abthei- 
lungen  mündlich;  auch  bedienen  sich  Divi- 
sionen im  Eorpsverbande,  Brigaden,  D^tache- 
ments  etc.  seltener  der  Fom  der  I).  als  der 
des  ..Befehls".  In  Zeiten,  wo  die  Korps  etc. 
iiüt  grosse  Räume  vertheilt  sind,  ertheilen 
Anneekonimando«  ihre  D.((lann  auch  ,.Direk- 
ti  V  e"  [s.d.]  genannt)  oft  anf  mehrere  Ta;,^^ ;  dünn 
werdei^ur  die  leitenden  Gesichtspunkte  dar- 
gelegt, die  Zide  in  allgemeinen  Umrissen 
bezeichnet,  so  da.ss  den  Unterftihrern  weiter 
Spielraum  innerhalb  des  aufgestellton  Käh- 
mens bleibt.  In  Tagen  der  Entscheidung, 
wenn  die  Truppen  mehr  konzentrirt  sind, 
die  liage  sich  öfter  ändert,  müssen  sie  täg- 
lich ausgegeben  werden,  und,  obgleich  auch 
hier  Eiasehiheiten  dem  „Befehl"  überlassen 
bleiben,  sind  die  Grenzen  für  die  Unterführer 
doch  scharfer  gezogen.  —  Die  D.  soll  alles, 
aber  anch  nur  das  entimlten,  was  der  Unter- 


gebene zur  Erreichung  eines  bestimmten 
Zweckes  nicht  selbständig  bestimmen  kann. 
Motivining  der  ertheilten  Befehle,  Raisonne- 
ments,  allgenu  ine  Vermuthungen  sind  nicht 
am  Ort.  Sellist  über  die  eigenen  Absichten 
wird  mau  sich  nicht  immer  bestimmt  aus- 
lassen können;  dagegen  gibt  man  die  Auf- 
träge kurz  und  bestimmt,  ohne  Wfit'^r  in  der 
Zeit  vorzugreifen,  als  man  übersehen  kann, 
und  ohne  m  sehr  ins  IMtail  zu  gdien.  Für 
einzelne  Truppentheile  nothwendige  Spezial- 
instruktionen  werden  gesondert  ertheilt.  Die 
Stunde  der  Abfertigung  muss  zu  ersehen 
■eui,  und  da  es  für  jeden  Fährer  wichtig  tu 
wissen,  was  dem  anderen  befohlen,  so  wird 
die  D.  gleichlautend  für  alle  ausgefertigt. 
Marsch-D.en  für  grossere  Heereakjhper  taa^ 
halten:  Marschwege  und  -ziele  fiir  die  Korps 
etc.,  event.  die  Zeit,  wann  gewisse  Ziele  er- 
reicht sein  sollen;  Bestimmung  der  Haupt- 
quartiere, Aiigal>e  des  Hptqnartiers  des  Ober- 
kommandos ;  GrudderKonzentrirung.  Grenzen 
der  Hequisitions-,  resp.  Quartierrayons.  Korps 
und  Divisionen  geben  ausserdem:  Quartieiv 
orte,  resp.  Ib'wakspl&tae,  Marschordnung, 
Marschsicherung,  Bestimmungen  über  Maga- 
zine, LMamthe,  Trahw  etc.  ISii  grosser  Theil 
davon  oft  in  .Jiarschtableaux",  die  durch 
Befehl  ergänzt  werden.  Gefechts-D.en.  für 
Vormarsch  zum  Angrilf  oder  für  Verthei- 
ihgung.  Erstere  enhalten:  1)  Auftrag  oder 
Absicht .  soweit  es  zweckmässig  erscheint 
dieselben  mitzutheilen,  Nachrichten  vom 
Feinde;  2)  Truppeneintheilung  (graphisch  am 
Kandel;  3)  Marschzeit  und  -wege  für  Avant- 
garde. Gros  und  Detachirungen;  seltener  Zeit 
und  Olijckt  des  Aagriäs;  4)  Aufenthalt  den 
Kommandeurs;  5)  Anordnungen  über  Muni- 
tionskolonnen, Bagage  etc. ;  6)  in  gesonderter 
Notiz  Bestimmung  über  Verbandplätze,  Feld- 
lazaretho  und  anmahmtweise  Rfleksngeiioie. 
Yertheid igungs-D.en  ebenso,  nur  ad  3) 
Stellungen,  bez.  Abschnitte,  welche,  und  Zeit, 
wann  sie  bosetit  werden  sollen,  event.  Anord- 
nung der  fortifikatorischen  Verstärkungen.  — 
Bronsartv. Schellendorf,  Dst  d.Oen.-Stlw,  Brln 
lb75;  V.  Scheel,  Adjtntdst,  Brln  1874.  —  Ma- 
növer-D. 8.  FddmaaOver.        W— 9— r. 

Dlapotitiouiiriaab.  in  den  deutschen 
Armeen  werden  bei  allen  TruppentheOen 

infolge  einer  den  eigentlichen  Bedarf  über- 
schreitenden Rek  ruteneinstellung  einige  Mann- 
schafton des  ältesten  .Jahrganges  der  aktiven 
Armee  überzählig,  welche  zur  Disposition 
des  Truppentheiles  benrlaul't  werden,  d.  b. 
dem  letzteren  so  zur  Verfügung  stehen,  dass 
sie  wünrend  ihrer  aktiven  ^nstpflieht  jedex^ 
zeit  zur  Deckimg  von  Manqticmenta  etc. 
wieder  eingezogen  werden  können.  —  Solcher 
Urlaub  winl  nur  Ijenten  von  guter  Ffihmng 
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und  vollkommenpr  Ausbildung?  anf  Grund 
ihrer  häoalicheu  Veihültnisse  gewiUirt.  Die 
Wr.  Mamnehafteii  befinden  »iw  in  der  Kon* 
trole  der  LandwebrbehSrden.  t.  X. 

Distanz,  Tiefonahstand  (im  Opgensutze  zu 
Intervalle,  Seitenabatandj,  auch  kurzweg 
jede  Entfernung  zwischen  zweiPimkten.  Uebbr 
xeglementarische  D.  s.  Abstaad.  Qewölinlich 

der  Abstand  des  Schützen  von  seinem  Ziele. 
Vgl.  Schätzen  von  Entfernungen,    v.  Schft'. 

Distaeznesaer,  Diastimeter  (Feimueaser), 
Engymeter    (mJiemesaer),  Telemeter 

(Femmegser).  werden  Instrumente  genannt, 
mittels  deren  man,  ohne  sich  von  dem  einen  End- 
pxmkte  m  entfernen,  in  der  Luftlinie  sofort 
oder  mittels  Berechnung  die  Entfernung  er- 
mittelt.   Die  Distanzmessunp  in  der  Luft- 
linie geschieht  unter  ^Zugrundelegung  des 
Satsea,  dam  die  Spitie  einee  Dreiecte,  in 
welchem  eine  Seite  (Standlinie)  gegeben  ist. 
durch  diese  und  die  beiden  ihr  anliegen- 
den Winkel  bestimmt  ist  ubd  also  geome- 
trisch kons&nirt  oder  trigonometrisch  berech- 
net werden  kann;  bei  der  Konstruktiondes Drei- 
ecks ergeben  dann  die  beiden  Seiten  die  mittels 
Veijfing^gsmassstabes   zu   messenden  Di- 
fitanzen  der  Spitz»-  von  je  (nnem  Punkte  der 
Standlinie.   Bei  der  Annahme  eines  gleich- 
•chenldigen  Dreieeks  ron  konstanter  Basis 
oder  eines  rechtwinkligen  Dreiecks  von  kon- 
stanter Basiskathete  (Fig.  1  AB  des  Dreiecks 
ABC)  reduzirt  sich  dieser  Satz  auf  die  beiden 
Fülle,  dass  die  Höhe  des  gleichschenkligen 
Dreiecks  (bez.  in  Fig.  1   die  Höhenkathete 
BC)  zunimmt,  a.  wenn  der  Winkel  an  der 
Spitze  (C)  abnimmt,  oder  b.  wenn  der  Basis- 
Winkel  (in  Fig.  1  BAT)  zuniniint.   Die  mittels 
trigonometrischer  Formel  zu  findende  Höhe 
des  Dreiecks  (in  Fig.  1  die  Kathete  BC  — 
AB.  ig.  BAC)  ist  die  an  suchende  Entfernung. 

—  Es  kommt  bei 

 •  Jf        der  mechanischen 

^  ,.f  >  eJ        Konstruktion  der 

 ^         D.  also  in  der  Be- 

gcl  darauf  hinaus, 
dass  man  sieh  eine 
^  Basis  von  be- 
'  C  stinunter  Länge 
^  festlegt  und  die 
Winkel  der  Visir- 
■tlg.  1.  IHstunMMBff  Mf  t**.  linienvon  hieraus 
^  Oidtwhoi  TMMplig.  nach  dem  zu  er- 
mittelnden Distanzpunkt  messe.  Entweder  A) 
befindet  sich  dabei  der  Standpunkt  an=:-;erhalh 
derBasiH,  also  in  der  Spitze(C);  dannmisstman 

1)  den  Winkel  an  der  Spitze,  oder  einfisusher 

2)  man  konstruirt  mittels  Parallele  zur  Basis 
durch  «lie  Schenkel  in  der  Spitzp  ein  ähn- 
liches kleines  Dreieck  (Cba),  in  welchem  die 
Bas&Onge  ba  ebenfidls  b^annt  sein  muss, 


und  si'tzt  dann  die  beiden  Ba-sen  mit  dem 
Katbetenabschnitt  des  kleinen  Dreiecks  zur 
Gesamtdistanx  inProportion  (ab:BA  «Cb:<7B 

oder  CB  ^  igt  BA=iu  bekannt,  und 

ab 

ab !  Cb  »     konsfarnirt  und  wfthrend  derBe« 
n 

obachtung  auch  wirklich  AB  parallel  BU  ab 
oder  rechtwinklig  zu  BC,  so  erhält  man  mithin 
BC  =  m  .  n).  —  Oder  B)  man  kann  Stand- 
punkt in  den  Enden  der  Basis  nehmen,  und 
die  Spitze  sei  der  Distanzpunkt;  dann  nii.sst 
man,  da  die  Länge  der  Basis  m  bekannt,  die 
Ti^^nkel  an  der  Qmndlinie  und  erhftlt  durch 
Rechnung  oder  Konstruktion  den  Ort  de> 
Distauzpunkts.  Ist  ein  gleichschenkliges  oder 
ein  rechtwinkliges  Dreieck  der  Konstruktion 
zu  Grunde  gelegt,  )it>(l,nf  nur  der 
Messung  eines  Winki  ls.  Ist  der  Punkt  in 
der  Spitze  während  der  Messung  wandelbar, 
so  i.st  eine  durchaus  gleichzeitige  Messung 
der  Ba.siswinkel  noth  wendig.  —  Auf  dem  ad  A) 
1)  und  2)  genannten  Fall  beruht  die  Distanz- 
sohfttsnng  mittels  nnsres  Anges.  Wir 


X 


Fig.  2.  DistanzmeMOBg  mittels  de«  Aa^es. 

kennen  die  wirkliche  Grösse  eines  Gegen> 
Standes  als  Basis  aus  Erfahrung;  ebenso 
wissen  wir,  dass  sean  Büd  in  nnaoem  Auge 
um  so  kleiner  sein  muss.  je  weiter  er  ent- 
fernt, d.  h.  je  kleiner  der  Sehwinkel,  d.  i. 
der  Winkel,  unter  weldiem  die  Sdistrahlen 
sich  im  inneren  Brennpunkt  der  Augenlinse 
treii'en,  welche,  von  den  Grenzlinien  des 
Gegenstandes  ausgehend,  die  Linse  durch- 
dringen. .Je  nach  dem  Sehwinkel  mnss  also 
die  im  inneren  Auge,  als  der  camera  obscuro, 
sich  erzeugende  Grösse  des  Bildes  —  schein- 
l^re  Grösse  des  Objekts  —  sich  Indem.  Auf 
dem  Vergleichen  der  unserm  Bewusstsein  zu- 
geführteu  scheinbaren  Grössen  eiue.H  Gegen- 
stands beruht  im  wesentlichen  die  Ffthigkeit, 
mittels  des  Auges  seine  Entfernung  zu 
schätzen  (s.  Schützen  von  Entfernungen). 

Da  wir  im  Auge  selbst  keinen  Ibssstab 
li;ilion,  so  ist  die  Konstruktion  von  mechani- 
schen D.n  nothwendig.  —  Einer  der  nament- 
lich beim  Aulnehmen  gebräuchlichsten  D.  ist 
der  Reichen  bachsehe,  mit  welchem  in  der 
Begel  die  Kippregclfernrohre  (s.  d.)  versehen 
sind:  Im  Fernrohr  der  Kippregel  ist  ein 
Yivirkrenc,  entweder  anf  Glas  geschnitten  oder 
in  Fäden  (Spinnwebe  oder  Platindrabt)  dar- 
gestellt, eingesetzt.  Mittels  derselben  beob- 
achtet man  eine,  an\  besten  genau  senkrecht 
BOT  inaurUme  am  Distanspnnkt  aufstellte. 
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cut  abgetheilte  Messlatte  („Diatanzlatte");  naue  Apparat  von  llcichenbuch  aus  begreif- 
oki  Kooslniktaoii  des  Viskkreazes  (Fig.  3  bei  liehen  Granden  unanwendbar.  Far  das  Ge- 
ist  derartig,  dass  das  Vorhilltnis  der  Ab-  ft^cht  der  Tnl'antt'rio.  deren  Gewehr  hcutiutago 
schnitte  vc  und  vb  zur  Entfernung  des ,  eine  so  rasante  Flugbahn  zuläsat,  ist  dui 
Augenpunktes  —  nntsr  Bwüdtsidhtigung  j  Bedfiifnis  eines  Fe1d-D.s  im  fibrigen  nidht  so 
der  dioptoischen  KonstrakÜon  des  Fern- 1  dringend,  wie  für  die  Artillerie.  Die  Feld- 

^    ^»  «rtillerie  emiittolt  die  Entfernungen 
bi«  jetzt  noch  am  praktischsten  mit- 
tels    einiger  Granatprobeschfis-o. 
Nichts  deyto  wenii^i-r  wlire  die  Erfin- 
dung eines  D.a,  der  ohne  viel  Zeitver- 
lust nnd  ohne  komplirirte,  aneli  sn 
Pferde,  mit  einer  Hand  rorztui^- 
inende  mechanische  Manipulationen 
bereits  vor  dem  Abprotzen  die  £nt> 
femungen  genau  angäbe,  als  ein  epoche- 
machendes Eroiirnis  zu  Viegrüssen.  Nament- 
lich aber  laborirt  dio   Küöten-  und  See- 
artillerie an  dem  Mangel  eine»  praktischen 
D.s.   Beim  Schiessen  znr  See  bildet  das  zu 
treffende  ächifi'  ein  aehr  kleines,  dabei  beweg- 
liches xaiA  sdurankendes  Ziel,  das  Wasser 
swei   nÄeJtttüegenden    nwen   abgelesener  ein  so  gleicharUges  Medium,  dass  die  Schätzung 
Centimet.-r  der  Latte  einem  Meter  Entfernung.        Distanzen  durch  bkiHses  Auge  als  nahezu 
Steht  die  Latte  schief  zur  Visirlinie,  oder  unmöglich  bezeichnet  werden  kann.  Man  hat 


Fif.  S.  S«lekM>tekMkcr 

rohrs  —  bekannt  ist,  z.  B,  —  1  : 100.  Da  nun 
die  Eintheilnnj?  der  Latte  (ibenfalls  bekannt, 
z.  B.  in  Centimeter,  so  kann  man  an  dieser 
ohne  weiteres  die  Entfernung  ihres  Stand- 
punktes vom  Auge  im  Fernrohre  ablesen ; 
e«  entapricht  hier  z.  B.  jeder  zwischen  je 
nSehstliegeiklen   flden  abgelesener 


liegt  die  Ebene  des  Vieirkreuzes  im  Femrohre 
schief  (duroh  ZufiiH  etc.),  so  wird  dio  Ent- 
fernun«?  im  ersten  Falle  zu  gross,  im  zweiten 
zu  klein  abgelesen.  —  Auf  demselben  Prinzip 
beruht  d«rbeiden  s&chsisehen  Sohfltzen 
im  Gebrauch  befindlidie  einlhche  D.  (Fig.  4). 


f&r  maritime  Zwecke  analog  dem  ßeidien* 
bachschen  Prinzip  versucht,  die  Entfernung 
eines  Schifls  mittels  aeiner  Masthöhe  (wenn 
dieselbe  bekannt  ist)  auch  aus  der  QrOsse 
des  Sehwinkels,  Parallaxe,  nach  Fuss  und 
Spitze  des  Mastes  /.u  ermitteln;  aber  dies  iat 
bei  der  Kleinheit  der  Mastparalkixe  bei 
grossen  Entfernungen  imthunlich,  bei  Schwan!* 
kungen  des  Masts  pranz  illnsoriscii.  Ebenso 
verhält  CS  sich,  wenn  man  die  Langen-  oder 
Breitenaxe  des  Schiffs  als  Basis  annisunt.  — 
Besser  erscheinen  diejenigen  I^istanznie.«;- 
«    <  »  ^  «.    .V  sungen,  bei  denen  man  auf  der  gemessenen 

Kr.«.  HBfcek«sicta.DtoiMi»i«r.  Basis  selbst  steht.  Auf  diesem  Prinrip  beruht 

Die  Messingplatte  P  wird  mittels  der  un-  der  von  Gurlt  (.\rchiv  f.  .Vrt.  u.  Ing.-Üff.  iSt»-*) 
elaatischen  Schnur  (Kno))f  K  wird  mit  den  angegebene  D.  (Fig.  1).  In  der  Lilngsrich- 
Zähnen  festgehalten)  in  konstanter  Ent- 1  tung  des  eigenen  Schiffs  ist  ilic  Basis  AB 
femung  vom  Auge  vorgestreckt,  die  Länge  |  genau  ermittdt;  am  Steuerende  B  befindet 
des  aufrechten  lnfanteri>ton  eingepasst  und  sich  auf  festem  Stativ  ein  nur  in  vertikalem 
dann  an  der  Skala  die  21iffer  abgelesen,  welche  i  Sinne  bewegliches  Fernrohr,  dessen  Vtürebenc 
die  Schrittanhl  der  Entfernung  angibt.  Aehn-  konstant  rochtwinUig  sur  Baris  steht  Am 
lieh  ist  auch  ih\  U  oinershausens  Diasti-'  Vorderende  A  ist  auf  gleichem  Stativ  ein  im 
meter  (KOhre  mit  Fadenkreuz)  konstruirt.  horizontiUen  wie  vertikalen  Sinn  drehbares 
—  Gmnerts  Archiv.  XIII.  Hft  2,  ausführlich  Fernrohr  angebracht.  Jeder  (Horizontal-) 
in  Dinglers  polyt.  .lourn.,  CXIV,  S.  'M  ;  iiher  Winkel,  den  die  Visirlinie  des  FemroblB  mit 
den  Keichenliach'^chen:  Barfuss.  ndbchd.Me.ss-  der  All  bililet,  ist  an  Kreisbogen  zu  messen, 
künde;  Bauernieind,  Elcm.  d.  Vennesekimde;  |  ist  das  Objekt  C  z.  B.  der  Mast  eines  Schiffg, 
über  Verbesserungen  des  Reichenbachstshen:  |  so  stellt  der  Beobachter  in  A  das  Fernrohr 
La  Celerimensura  etc.  dell  Giuseppe  Eretle,  drehend  permanent  auf  C  ein;  w.lhrend  d»Msen. 
i'istoja  1875.  Da  auf  weitere  Entfernungen  j  wird  AB  mittels  des  Steuers  so  lange  ge- 
die  schdbbore  GrOsse  in  schliesslich  kaum! richtet,  bis  der  Beobachter  in  B  das  Objekt 
mehr  unterscheidbaren  Massthoilchcn  ab-  grad.-  im  Fadenkreuze  hat.  Dann  mus.s  s,i- 
nimmt,  so  werden  die  auf  solohr>ni  Prinzip  fort  d»M-  Moment  nach  A  mitgetheilt  und 
beruhenden  D.  oft  grade  da  illusorisch,  wo  ,  gleichzeitig  mittels  elektromagnetischer  Lei- 
man  ihrer  am  meisten  bedürfte.  tung  die  fernere  Bewegung  des  Femrohrs 

Für  Gefechtszwecke  ist  der  sonst  ge-jhei  A  inhibirt  werden  (durch  Fingerdruck» 
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Unterbrechung  der  Drahtleitung  von  B  aus). 
Aus  dem  jetzt  bei  A  abgelesenen  Winkel 
lUtente  dann  die  Entfernung  BC  an  einer 
Tukgententafel  cnler  unniittclliiir  an  einer 
Dialanztafel  abgelesen  werden.  Da  die  Schifle 
in  fieweirung  und  anf  bOoluitens  1200  m.  gegen 
euumder  feuern,  auch  die  Flugbahnen  der 
Ckeöhosfie  dann  noch  sehr  rasant  sind,  so 
würde  ein  Fehler  in  der  Diatanzmeieiing  erat 
bei  bedeutender  GbrOMe  TOn  Binfliin  am  das 
Schiessresultat  sein. 

Für  die  deutsche  Kütten-  und  Seeartillerie 
werden  nemeidinga  mn&ssende  Versuche  tther 
Distanzmessungen  von  der  Küste  auf  die  See 
angestellt  (t.  Teichmann,  Kinige  Vorschläge 
f.  d.  Sehienen  ami  Kflstcngei^chatzen,  BerUn 
1874;  Archiv  f.  Art.-  u.  Ing.-Off.,  38.  Jahrg.. 
76.  Ed;  auch  von  dems.  Vrfssr:  Ueb.  die  An- 
lage V.  Kiist^nbattericn,  1864j.  Als  Anfor- 
derungen an  derartige  D.  stallt  v.  Teichnmnn 
awf:  (jenauiL^'keit.  ZuverbL-^sigkeit.  Uaschbeit, 
Eini'achheit  der  Arbeit  mit  dem  Instrument 
nnd  Sicherstellung  desselben  gegoi  feindl. 
Feuer.  Diesen  Anforderungen  mehr  oder 
weniger  entsprechend  sind  u.  n.  die  Kon- 
struktionen von  Siemens,  Gurlt,  Wollf  (Hptm.) 
and  V.  Teichmann.  Das  Teichmannsche  Ver- 
fahren scheint  vorläufig  die  meisten  Chancen 
zu  haben.  Dasselbe  beruht  darin,  dasm  an 
▼erschiedenen  Punkten  der  Küste  Stataoaen 
für  Messtische  mit  drehbaren  Diopterlinealen 
eingerichtet  sind«  die  sich  gegenseitig  und 
nadb  d«r  Batlorie  Mn  die  Ergebniqse  der 
Winkelmessnng  mitteiH  optischer,  besser 
miignetischer  Telegraphen  mittheilen.  Ver- 
möge sehr  einfachen  graphischen  Verfahrens 
kann  der  Ort  des  Schifls  oder  Terrainpunktes 
bestimmt  werden.  Ueltrigens  i.>it  auch  analog 
dem  Verfahren  der  Feldartillerie  vorge- 
•cMagen,  dorch  SchneUfener  ans  Ueinen  Ka- 
libern  mit  leicht  drehbaren  Laffeten  die  Ent- 
fernungen, Elevationen  etc.  nach  den  beweg- 
lichen Zielen  hin  zu  suchen;  doch  ist  auch 
dies  zweifelhafter  Natur,  da  der  Punkt 
schwierig  festzustellen,  wo  die  Gmnate  im 
Wasser  aufgeschlagen  hat.  Am  besten  wird 
es  sein,  die  Teichmanneohe  Messung  and  das 
Probeschieseen  zu  verbindefi. —  Da  das  gleich- 
zeitige Beobachten  durch  zwei  Personen 
namentlich  bei  beweglichen  Zielen  Schwierig- 
keiten hat,  so  hat  man  alle  mOglidien  Ver- 
•nche  gemacht,  die  Distanzmensung  mittels 
Basis  und  anliegender  Winkel  zu  vereinlachcn. 
8o  ist  s.  B.  sehr  sinnreich  ein  D.  Ten  J&hns 
zn  Herlin  (dem  Erfinder  einer  auch  liei  diesem 
Instrument  angewendeten  feinen  Winkel- 
meHsnng:  s.  dessen  i.  Mskrpt  gedruckte  Ah- 
hantlJungen  über  Kippregeln,  Messtische  etc.). 
Bei  »liesinn  Apparat  t^'esehiclit  die  Wink<'l- 
messung  durch  Spiegel  an  einer  festen  Metall- 
haan,  und  werden  die  Spiegelbilder  des  Ob- 


jekts mittels  Olasprisma  vereinigt  dem  Ango 
zugeführt.  Der  eine  Spiegel  ist  fe.st,  der 
andere  drehbar;  aus  dem  Mass  der  Drehimg 
ist  die  Distiinz  mittels  graphischen  Verfaliren.s 
gleich  abzulesen.  Neuerdings  ist  vom  belgi- 
schen Artall.  «Hajor  Bouleng^  ein  Fddtele» 
meter  (tel^metre  de  rombat  eU\)  angegeben 
und  auch  für  Infanterie  empfohlen.  Auch 
im  giomale  d'artigleria,  Hftrz  1876,  wt  ein 
Feldtelemeter  besprochen.  Aeltere  Konstr. 
in  Karsten.  Enzyki.  d.  Physik,  Bd  1 .  Lpzg 
1856;  ferner:  Üest.  Mil.-Ztschr. ,  Juli  1872, 
Mo.  7,  Iiit.-Bl.:  üeb.  rnss.  Veranohe  mit  den 

Stubendoi-f-:cheu,ISolausehennndMartjuschew- 
schen  D.  für  Mitr.  Batt.;  Bullet,  d.  1.  r^Utt. 
d.  off.  1876.  I— 12  (Beschrbg  d.  TM(dien.-D. 
mit  doppelter  Lichtbrechung  des  Lt  Gaumet); 
Dcmil .  spectator.  HI:  WatkinscherD.  v.  Rdg. 

Distanzritte.  Zur  Erhöhung  der  Leistungs- 
nihigkeit  des  einzelnen  Pferdes  oder  einer 
berittenen  Truppe  ist  eine  sich  steigfemde 
Uebung  im  Zurneklegen  von  Distanzen  noth- 
wendig.  Die  Grenze  der  Anforderungen  ist 
abhängig  vom  Alter  und  allgemeinen  Kräfte- 
zustande,  der  Belastung  des  Pferdes,  dem  Fut- 
terquantum und  der  Qualifikation  des  Reiters. 
Sehr  wesentliche  Hilfe  liegt  in  der  richtigen 
Eintheilung  und  dem  Wechsel  der  Gangarten. 
(Hciiif,  Tioi-tung  u.  Pohnelligkeit  c  Reiter- 
truppe imFelde,  aus  dem  Franz.,  Brlnl873).  — 
In  den  letzten  Jaliren-hat  nofa  aoch  der 
Sport  den  D.n  zugewendet  und  in  hervor- 
ragender LeistungsfUhigkeit  einiger  Pferde 
Anlass  zu  hohen  Wetten  gefunden.  Wiewol 
hierbei  ausserordentliche  Resultate  erzielt 
sind,  wird  doch  diese  Tiiehtung,  welche  den 
liuin  vieler  vortrelllicher  Pferde  herbeige- 
führt hat  nnd  keineswegs  geeignet  ist,  die 
auf  die  Veredlung  des  Pferdes  gerichteten 
Bestrebungen  zu  unterstütsen,  kaum  dauernde 
Unterstützung  finden.  v.  X. 

Disziplin.  Der  richtige  Begriff  von  D. 
im  Soldatenverhältnisse  findet  sich  in  dem 
freiwilligen  und  unfreiwilligen  (iehorsani  als 
Wirkung  dos  gehandhabten  Befehls.  Sofern 
der  letctere  in  einer  knegsmftssigen  Be- 
schränkung sieh  hält,  ist  im  allgemeinen  die 
Aufrechthaltung  der  D.  keine  sehr  schwie- 
rige Aufg:ibe,  da  sogar  der  gemeine  Mann 
von  der  Notliwemligkeit  derselben  und  seines 
unbedingten  (iL-horsams  üfierzeu^t  i-;t.  Nur 
Mangel  an  Einsicht  und  Energie  wird  iu  den 
meisten  FUlen  versehnldet  haben,  wenn  der 
Gehoraara  wo  nicht  verweigert,  doch  we- 
nigstens mit  sichtbarem  Widerwillen  ge- 
leistet wird.  Wenn  oft  befohlen  wird,  was 
zu  vollziehen  unmöglich  ilt,  wenn  es  mit 
Gleichgiltigkeit  aufgenommen  wird,  das?  das 
Befohlene  nicht  gescliieht,  so  werdeu  die 
Befehle  bald  gar  keine  Beachtung  mehr 
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finden,  und  es  ist  eine  iilto  Ei-fahning,  daKs 
da,  wo  viel  bet'oblen  wird,  der  wenigste  (^e- 
horsam  anzutreffen  ist.    Das  Befehlen  ist 
»>iiif  Kunst ,   lind   wer  über  Mangel  an  D. 
klagt,  iuag  sich  überzeugen,  dasa  er  diese 
Kunst  eben  nieht  verstehi  —  In  jeder 
Truppe,  wo  aber  die  I).  nur  in  der  sklavi- 
t*cben  Zucht  des  Soldaten   besteht,  wo  der 
grössere  Theil  der  Vorgesetzten  sein  An- 
sehen nur  seiner  Stellung,  nieht  seiner  Per- 
s«"tnlichkeit  verdankt,  wo  mit  tleni  höheren 
Hange  der  Gehorsam  sich  mindert,  wird  auch 
die  Ordnung  und  Zucht  im  Kriege  immer 
mehr  si  hwindon.  ohne  dass  der  Soblat  unter 
besonderen  Beach werden  zu  leiden  hat.  Lernt 
KSroersncht,  und  ihr  werdet  ROmerthaten 
verrichten!   Leider  hat  man  häufig  unter 
Kömerzneht  Unterwürfigkeit  und  Demut  ver- 
standen und  geglaubt,  je  vollständiger  man 
den  Geist  ertödte,  eine  um  so  trefflichere 
Kiie^r-iihischinc  werde  man  sich  au«  dem 
phy.siächeu  Meuüchen  bilden.  Das  Wesen  der 
D.  liegt  aber  in  dem  unbedingten  Befolgen 
der  Befehle,  im  schnellen  Gehortiani.  —  In 
Uücksicht   auf  die  kriegerische  Handlung 
selbst  zerfUUt  die  D.  in  der  Hauptsache  in 
di.'  MarM  b-  und  taktische  D.   Die  crstere  s. 
Marsch -D.  und  Marschordnung.  Die  letztere 
erhält  Ordnung  und  Gehorsam  im  Gefecht 
auAreeht.  Sie  seigfc  sich  im  augenblicklichen 
Ausfiillen  der  entstandenen  Lücken,  im  ge- 
nauen Befolgen  der  Signale  und  überhaupt 
darin,  dass  man,  ohne  zu  meditiren,  was  be* 
fohlen  ist,  thut.    Denn  im  Gefecht  kommt 
es  mehr  auf  die  beabsichtigte  Wirkung,  als 
auf  den  dazu  bewegenden  Gruud  oder  die 
Ursache  an.  Es  ist  in  dieser  Beriehung  kein 
Paradoxon,  die  T^cLrriffc  von  P.  und  Tai<i\'r- 
keit  für  gleichbedeutend  hinzuätellen.  We- 
nigstois  hat  die  taktische  D.  einen  weit 
grösseren  Wert  als  der  Enthusiasmus.  Denn 
wSlhrend    dieser    bei    grossen  körperliehen 
Amtrengungen,  bei   isahnuigsuiangel  und 
Miägesehiek  im  Kampfe  ebenso  leicht  ver- 
sehwindet, als  er  erzeugt  wurde,  wird  die 
D.  und  Subordination  eine  Truppe  unter 
allen  VeihSlfaiissen  fest  bei  der  ^re  stehen 
lassen.   Durch  ibren  Beistand  wird  es  aber 
eine   schwächere   Abtheilung  ermöglichen, 
eine  grössere  zu  überwinden,  da  sie  allein 
die  taktische  Oeschioklichkeit  der  Massen 
begründet,  gegen  deren  vereint  wirkende, 
auf  zweckmässige  Weiäe  verwandte  Kräfte 
der  Moth  und  die  Anstrengung  des  einaelnen 
niobts  vermögen.    Doch  ist  nicht  zu  über- 
sehen,  wenn  die  !>•  so  grosses  leisten  soll, 
dass  sie  dem  Civilisationsgradc  luid  den 
Fagcutümlichkoiten  des  Volkes,  aus  welchem 
sich  die  Armee  rekrutirt,    angepasst  sein 
muss,  d.  h.  die  Disziplinarstrafen  müssen 
dem  mehr  oder  minder  regen  Ehrgeftthl 


Uechnung  tragen.  —  Ein  kräftiget"  Geist 
ruft  die  D.  in  kui-zem  hervor;  unter  schwa- 
cher Leitung  geht  sie  um  so  sehueller  zu 
Grund«',  jt'nu'lir  si<<  ;iuf  Befolgung  des  klein- 
lichen gegründet  ist.  Eine  Truppe  wird  nur 
dann  sichere  Bfirgm^rnftea  des  Steges  in  sich 
tragen,  wenn  der  eiserneu  Faust  des  Föh- 
rers liiktoren  voranschreiten,  deren  Fasces 
nicht  blosse  Sinnbilder  der  Gewalt  sind.  Die 
Truppe  ist  das  Material,  dar  Führer  der 
Künstler,  der  es  formen  soll;  nur  wenn  e< 
dem  Stoff  an  innerer  Güte  fehlt,  vermag 
auch  die  Kunst  niehtt,  denn  das  schlechte 
eignet  sich  niemals  zu  deren  edleren  Werken. 
Dem  Soldaten  darf  daher  auch  der  innere 
Wert  nicht  fieUen,  und  e«  ist  kaum  halb 
wahr,  wenn  man  sagt,  dass  eine  schlechte 
Truppe  in  der  Hand  l  inos  geschickten  Füh- 
rers alle  zum  gewünsciiten  Erfolge  nöthigen 
Vorzüge  erlange.  Allein  das  ist  wahr,  dass 
ein  Führei-  dmi  gesunkenen  Geist  der  Trui^pe 
heben,  durch  eine  zweckmässige  Kriegszudit 
die  gelockerten  Theile  wieder  cum  geord* 
neten  ganzen  verbimlen  und  zu  kühnen 
Unternehnnmgen  geschickt  machen  könne.  — 
Erschlattt  die  D.  im  Kriege,  so  ist  dies  ein 
Beweis,  dass  sie  nicht  eine  Kriegs-,  sondern 
eine  Frieden^zucht  war,  die  am  unwesent- 
lichen haftete.  B.  v.  B. 

Disziplinarstrafe.  Nächst  der  Strafrechts- 
pfiege  ist  einer  der  wichtigsten  Faktoren  lurdie 
Handhabung  und  Kräftigimg  der  IfannsnM^ 
in  einer  Armee  die  Disziplinarstrafge- 
walt, d.  h.  die  Befugnis  der  Vorgesetzten, 
in  den  im  Gesetze  vorgesehenen  Fällen  ohne 
ein  Toraufgegangenes  gerichtliches  Verfikfaren 
Strafen  gegen  ihre  rntt'rgel)enen  zu  vf*r- 
hängeu.  Es  ist  diese  Befugnis  theilsaus  dem 
ndlitSrischen  Bedflrfhisse,  welches  dahin  geht> 
dass  die  Strafe  möglitbst  der  That  auf  dem 
Fussf  folgt,  theils  aus  der  Erwägung  hervor- 
gegangen. da*js  in  einem  Strafgesetzbuche 
unmöglich  alle  Fälle  vorgesehen  werden 
können,  welche  als  eine  Verletzung  der  mili- 
tärischen Zucht  und  Ordnung  sich  darstelleu. 
Deshalb  best^t  in  allen  Armeen  eine  Straf- 
befugnis der  militärLscben  Vor^'e-ot^ltm.  Wäh- 
rend früher,  namentüch  im  Altertum,  dieite 
Befugnis  im  weitesten  Umfange  bestand  und 
sogar  oft  bis  zur  Vcrhängong  der  Todesstrafe 
sirii  erstreckte,  ist  die  neuere  Zeit  bemüht 
gewesen,  die  Disziplinarstrafgewalt  nur  auf 
die  leichteren  FSIle  m  beschrlbiken  und  nlofat 
weiter  auszudehnen,  als  das  militäris(  lir  P.(^- 
dürfnis  erfordert.  —  Die  deutsche  Militär- 
Gesetzgebung  beedir&nkt  die  IHsaiplinair- 
gcwalt  in  Betiehung  auf  die  Strafen  darin, 
das-  sie  —  ausspr  den  kleineren  D.n  —  keine 
andern  Freiheitsstrafen  gestattet,  nU  gelinden 
Arrest  bis  su  vier,  mittinen  Arrest  bis  an 
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t<rei  Wocht^n.  stron^on  Arrest  V»ia  zu  vierzehn  discipliritj"  in  Al<»ier,  Italien  '2  Disziplinar- 


Tagen;  in  Beziehung  auf  die  Uandltingen 
dtrin,  dem  de  die  DiszipliiiarbeBtraAiiig  nur 

gestattet  a)  in  den  leichteren  Füllen  der 
$g  64,  69  Abs.  1,  ÖU,  91  Abs.  1,  92,  121  Abs.  1, 
137,  141  Abs.  1,  146,  151,  sowie  des  §  114  des 
liOitär-Strafgesetzbachs,  wenn  die  Haadloog 
nur  im  Geldborffen  oder  in  der  Annahme  von 
Geschenken  besteht  ( Einfuhr ungsgesetz  vom 
20.  Juni  1872,  §  3  Abs.  2) ;  b)  ireg«ii  solcber 
Handlungen  gegen  die  militärische  Zucht  und 
Ordnung  und  gegen  die  Dienstvorschriften, 
für  weldie  die  HüitArgesetze  kerne  8fa«fbe- 
stimmcmgen  enthalten  (Disziplinarstraford- 
nunt»  V.  31.  Ukt.lS72).  —  Ausgedehnter  ist  die 
Di.-i/.iplinarstrufgewalt  in  der  österreichi- 
schen Armee.  Hier  kann  auch  ein  im  Militür- 
Strafgesetzbuche  vorgesehene?,  an  sich  der  ge- 
richtlichen Bestrafung  unterliegendes  Ver- 
geben im  Biasiplinarwege  geatmdet  werden, 
•wenn  der  Thiiter  auf  der  That  betroffen  i^t 
oder  die  That  eingesteht  ,  ho  dasses  weiterer  ge- 
richtlicher Erhebungen  nicht  bedarf,  und  wenn 
die  Strafe  nach  dem  vernünftigen  Ermessen 
der  mit  der  I>isziplinar«trufLr<'w;ilt  versehenen 
V  orgesetzteu  unter  den  gegoltenen  Luistän- 
den  einen  einmonBt]iohen,einfiibben  oder  staren- 
gen  Arrest  nicht  übersteigt,  auch  es  sich  nicht 
uiu  eine  gerichtlich  auszumittelnde  Entschä- 
digung oder  Genngtbnung  des  Beschädigten 
handelt  (^0,'))  -  S.  Damianitsch :  Mil.-Strfgstz- 
bch  185.'».  S.  72;  KriegHartike!  f.  d.  Laiulannee 
IHbä,  S.  2.  —  Welche  Vorgesetzte,  in  welchem 
Umfange  und  unter  welchen  Voranssetaningen 
dir-selben  die  Disziplinar^trnf^ewalt  ausüben 
dürfen,  ist  in  den  betr.  Dienstreglements  und 
DisnplinarstiAfordnnngen  beeUmnit.  K» 

Oisziplinartruppen  sind  .\btheilungen,  in 
welche  Soldaten  strafweise  versetzt  werden, 
die  nach  Anwendung  anderer  Strafmittel  sich 
fortf^'f^rt^t  sclilpfht  führen  oder  die  sonst 
unwürdig  sind,  iu  Keih  imd  Glied  mit  an- 
deren m  stehen.  Solehe  D.  hai  die  dentsche 
Armee  in  den  r>  ..Arbeiterabtheilungen"'  zu 
Bioltin.  Cosel,  Königstein,  Ulm  und  Ingolstadt, 
•ewiein  den  2Festangsreserve-Abth.  zu  Span- 
dau und  Coblenz.  In  ersterc  werden Selbstver- 
stümmlcr  nach  Abltüssun<x  ihrer  Strafe  finf^e- 
stellt,  wenn  sie  noch  zu  uulitärischen  Arbeiten 
tnogficli  eind;  femer  IfilitftrpSiehlage,  die  im 
4.  Milit.aryiflichtjahre  noch  unter  Verlust 
der  Ehrenrechte  stehen,  dieselben  aber  im 
nBdnten  labre  wiedererlangen;  ferner,  auf 
Befehl  des  Generalkommandos,  Soldaten  2. 
Klasse,  wenn  andere  Disziplinarstrafen  fx'ucht- 
los  geblieben  sind  (s.  Wehrordng  I,  2S4; 
SinpbintMfordng  §  3  C.  4  n.  §  14).  Von  den 
anderen  Orossstaat^anneonlinbpndipenirlische 
lind  österreichische  keinp  derartige  Forma- 
tionen.   Fnmkreich  hat  5  „compagnies  de 


kompagnieu,  Eussland  2  Arbeiterbrigadeu  zu 
I  2000  Sfoafeoldaten  und  16  Müitiir^Bessorange-  > 

kompat,'tneii.  Die  Einstelhuig  in  dieee 
Arbeiterbrigaden  und  Besserungskompag- 
nien ist  nur  gerichtliche  Strafe.   W  — g — r. 

Ditmarschen.  Das  Land  D.,  ein  Theil  des  . 
Herzogtums  Holsleas,  etwa  24  Q.-M.,  grenat 

im  N.  an  die  Eider,  im  W  an  die  Nordsee, 
im  an  die  Elbe,  im  U.  an  das  eigentliche 
Holstein.  Es  ist  etwa  8  Meilen  lang  und 
höchstens  5  breit:  die  westliche  Hälfte  ist 
Marsch-,  die  östliche  Geestland,  die  Scheide 
zwischen  beiden  macht  eine  Kette  von  Sand- 
hügeln, Cleve  oder  Clive  genannt  (von 
clivus,  Hügel).  Die  Marsch  ist  durcli  Deiche 
gegen  Ueberschwemmungen  geschütztund  von 
vidoi,  mehr  oder  weniger  breitenKanftlen  and 
Wasser<,'nlbcn  durchschnitten.  Das  Land  zer- 
fällt in  Norder-  und  Süder-D.  mit  den 
Hauptorten  Heide  bez.  Meldorf.  Die 
Marsch  ist  >olir  fruchtbar  und  eraeugt  Ueber- 
flus.s  an  Vieh  und  Tiotreide;  auch  die  Geest  ist, 
abgesehen  von  den  grossen  Mooren,  gut  an- 
gebaut H< 

OltntrMlieR,  (Tnabbftngigkeitskümpfe  ' 

der.  Die  alten  D.  suchten  in  wiederholten  har- 
ten Kämpfen  ihre  Unabhängigkeit  gegen  die 
benacbbiurteii,  anf  ihre  Freiheit  eifersüchtigen 
und  nach  dem  Besitze  des  reiehen  Linden 
lilsternen  Fürsten  zu  bewahren.  —  Karl  dem 
Grossen  gelang  es  nach  32jährigen  Kriegen, 
sie  zu  unterwerfen  und  zum  Christentume  su 
bekehren;  er  stellte  .'«ie  in  politischer  Re-  '  . 
Ziehung  imter  die  Grafen  von  Stade,  in  kirch- 
licher unter  die  BisdiOfe  von  Bremen;  sie 
blieben  aber  im  Besitze  ihrer  alten  Beobte 
und  Freiheiten,  imd  als  die  Herzoge  von 
Sachsen  später  sich  Eingritie  in  ihre  Gerecht- 
.^anie  erlaubten,  wehrten  sie  sich  mannhaft, 
bis  sie  H4S  Heinrich  dem  L'Jwen  erlagen. 
,  Als  dessen  Beich  zertiel,  waren  sie  ein  Zank- 
lapfel  swisehen  den  Bremer  Biadidfen,  den 
-holsteinischen  Grafen  und  den  dänischen  Kö- 
nigen, bis  es  ihnen  durch  die  Schlacht  von 
Bornhöved  {».  d.)  am  22.  .luli  1227  gelang, 
!  ihre  alte  Selbständigkeit  wiederzugewinnen. 
Vom  Könige  von  Düneinark  zur  Heere.sfolge 
gezwungen,  aber  in  geheimem  Bunde  mit 
dem  Gn^n  von  Holstein,  gingen  sie  im  ent- 
scheidendpn  Augenblicke  zu  des  letzteren 
Partei  über  und  gaben  für  diese  den  Aus- 
schlag zum  Siege.  D.  ward  nun  wieder,  was 
es  gewesen  war.  ein  Bauemfreistaat.  —  Die 
Unabhilnijigkeit  desst^lbm  blieb  aber  nicht 
I  unangetbchten.  —  Der  nächste  der  bedeu- 
tenderen Kftmpfe.  welche  die  D.  auszufechten 
hatten,  war  gegen  Graf  Gerhard  den  Grossen 
,  von  Holstein.  Mit  gewaltigem  Ueereszuge 
1  fiel  dieser  1320  in  da«  Land  ein,  scblng  sa- 
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i^ächst  die  vereinzelten  üaufen  der  Bauern 
tmd  Temiehtete  die  Hanptscliar  denelben 

bis  auf  einen  kleinen  lU>^t .  welcher  sich  in 
die  Kirche  von  cHclo  n\vöhr<lon  ziirilckzog. 
Die  Holsten  legten  Feuer  un  die  Kirche,  da 
machten  die  D.,  auf  das  ifiusenie  getrieben, 
einen  A»tsfii!l;  di»»  Holsten,  welche  »ich,  um 
zu  plündern,  zerstreut  hatten,  wurden  über- 
raadit,  von  panischem  Schrecken  ergriffen, 
nnd  nur  wenige  brachten  ihr  Leben  über 
die  Grenze  in  Sicherheit.  Dies  geschah  am 
7.  September  1320.  Des  Grafen  Enkel, 
(terhard  II.,  Herzog  von  Schleswig,  und  Al- 
brecht, Graf  von  Holstein,  wollten  seine 
Niederlage  rächen.  Sie  setzten  sich  im  Lande 
feei;  aber  als  sie  sich,  von  den  D.  bedrftngt, 
■.ins  demselben  zurückziehen  wollten,  setzten 
diese  ihr  Land  unter  Wasser,  und  ein  grosser 
Theil  der  Eindringlinge,  darunter  Herzog 
AlVirecht,  ertrank.  Iin  folg.  J.  1404  kehrte  Ger- 
hard, jetzt  Herzog  von  Schle.>swig  und  Holstein, 
mit  reisigem  Zuge  zurück,  aber  durch  da.s 
Gelinde  o^Onstigt,  welches  die  Waffen- 
ivirknn:.'  der  sohwerbowaß'neten  Heiter  aus- 
'rahenten  nicht  gestattete,  fielen  am  4.  März  auf 
der  Sflderliamme  (Hamme  bedeutet  Wehr, 
VerKchanzung;  hier  durch  Giftbenund  dichtes 
(ichfilz  hergestellt)  bei  Hcmmingstedt  die 
D.  über  dieSorglonion  und  auf  Beute  Ausgelien- 
den  her,  Gerfaüürd  selbst  wurde  erschlagen, 
nnd  die  ünternehnumg  hatte  ein  klägliches 
Ende.  Uebcr  den  Haupthelden  der  D.  in 
diesem  Kampfe,  Jarrens  Dfilf,  hat  die  Ge- 
schichte nichts  sicheres  aufbewahrt.  —  Ge- 
fährlichere Gegner  erwuchsen  den  D.  in  den 
Königen  von  Dänemark,  als  das  dänische 
Königshaus  zugleich  die  Herrschaft  in  Schles- 
Avig  und  Holstein  frhielt.  Alier  erst  l.'iOO 
schritten  König  Johann  und  Herzog  Friedrich, 
sein  Bruder,  m  einer  fBrmlidien  Kriegs- 
erklilrung.  Zur  Verwirklichung  wählten  sie 
den  Winter,  wo  der  Frost  nicht  gestattete, 
das  Land  unier  Wasser  zu  setzen,  und  wo  das 
ersterc  überall  gangbar  war,  und  setaten  we- 
sentliche Hoffnungen  auf  die  grosse  fauch 
schwarze  oder  sächsische)  Garde  (s.  Banden), 
welche  so  eben  fttr  den  Uersog  Magnus  von 
i^achsen-Tiauenburg  ohne  Schwertstreich,  nur 
durch  den  Schrecken  ihres  Namens,  ein  an- 
deres Haansehbuid,  das  Land  Hadehi  (swisdiein 
Elbe  und  Weser,  jetzt  ein  Theil  der  lAnd- 
drostei  Statle)  unterworfen  hatte.  6000  Mann 
stark,  nahmen  sie  dieselbe  in  ihren  Dienst. 
Auch  von  anderen  Seiten  erhielten  sie  Zusage, 
'■o  dass  ilir  Heer  ;nif  .30—40000  Mann  ge- 
sciiätzt  wurde,  denen  die  D.  etwa  6000 
streitbare  HBsner  entgegenstellen  konnten. 
Am  n.  Februiir  1500  überschritten  sie  dir 
Grenze;  sie  fanden  das  Land  öde  und  leer; 
die  D.  hatten  den  grOssten  Theil  geräumt. 
Und  fkst  ohne  Widerstand  xa  findm  nahmen 


I  die  Fürsten  davon  Besitz.  Von  Xeldori  bo- 
I  leiteten  ne  sidi  nach  Norden  m  lieiien,  um 

I  es  ganz  sn  besetzen.    Da  erhob  sich  unier 
i  den  D. ,  welche  der  Fürsten  weitere  Plän«> 
in  Erfahnmg  gebracht  hatten,  ein  Mann,  Wolf 
'  Isebrand  mit  Namen,  und  erlangte  die  Aa^ 
nähme  seine-  Vorscbla^os.  an  einer  sumpfigen 
Stelle  des  Weges,  welchen  der  Feind  paesiren 
musste ,  beun  Daeend  -  Düvels  -  Warft 
( Tausend -Teufeb-WerR;  Werft,  Warft,  audi 
Wurt,  künstlich  aufgeworfene  Hügel  in  den 
Niederungen,  auf  welchen  vielfach  die  Woh- 
'  nungen  liegen)  zwischen  Meldorf  und  Heid» 
eine  Schanze  aufzuwerfen,  sie  mit  auserlesener 
[  Mannschaft  zu  besetzen,  den  Feind  hier  un- 
I  vermnthet  mit  Geschühifeuer  «v  emp&ngen 
und  dann  hervorzubrechen.   Eine  begeistcrto^ 
j  .Jungfrau,  Oldc  Kungens  Hans  Tclde  Tochter 
I  Else,  begleitete  die  heldenmüthigeAbtheilong, 
i  ,di^>  lieili^e  Schar"' ;  der  Kcst  der  streitbaren 
Miinncr  stellte  sich  hinter  der  Hemmingstedter 
Kirche  auf.  Der  Ta^,  an  welchem  die  Fürsten 
aofbreohen  wollten,  war  ein  Montag,  der 
17.  Februar,   rnniitlelbar  vorher  war  starkes 
Thauw^ctter  eingetreten,  welches  die  Wege- 
ungangbar machen  mnsste;  ans  dieeem  und 
aus  anileren  Gründen  riethen  viele  vom  Auf- 
bruche ab,  aber  die  Garde,  überniüthipf  und 
lieutclustig,  drängte  zum  Abmarsch,  und  unter 
dem  Rufe:  ,Wehr  di  Buer,  de  Garde  knnuntl* 
zog  das  Heer  <lem  Regen.  Wind  und  Schnee- 
gestöber entgegen  von  Meldorf  gen  Ueimning- 
stedt.  Sorglos  nnd  ohne  Vorsiditsmassregeln 
marschirend ,  wurden  sie  aus  der  Schanze 
plötzlich  mit  Feuer  empfangen ;  umsonst  be- 
mühten sie  sich,  in  dem  durchschnittenen, 
aufgeweichten  Gelände  eine  Schlachtorduang 
zu  entwickeln,  die  Bauern  machten  kriifti-^.? 
Ausfälle,  bald  kehrten  sie  den  Huf  der  Garde 
um,  und  in  kaner  Zeit  endete  die  Sehlaefat- 
l>ei  TIrmmingstedt  mit  einer  vollständigen 
Niederlage  der  Eindringlinge.    Ihr  Verlust 
wird  auf  20—24000  Mann  angegeben,  von 
denen  vide  im  Wasser  umkamen,  viele  .im 
Gedränge  in  ihren  schweren  Rüstungen  er- 
stickten und  zertreten  wurden.    Unter  den 
mannhaft  kämpfond  Gefiülenen  war  Junker 
Jürgen  Stenz,  der  gefiirchtete  riesengros^o 
Anfährer  der  Garde.  —  Erst         kam  es  za 
einemneaenAngrüFanfdieD.  Diesesmal  ging 
man  vorsichtiger  zu  Werke.  KönigFried  rieh  1 1 . 
von  Dänemark  und  die  Herzoge  .Johann  und 
Adolf  von  Schleswig-Holstein,  welche  auf 
Betrieb  des  letzteren  sich  geeinigt  hatten, 
schlössen  zunächst  das  Land  riuj^.sum  her- 
metisch ab,  stellten  die  Zufuhr  sicher  und 
sorgten  fttr  den  Sehnte  ihrer  Fhuikm  und 
ihres  Rückens;   1000  Deich-  und  Schanzen-- 
gräber  gingen  mit,  um  W^e  über  die  Ka«- 
näle  und  Gräben  der  Mandl  sa  bahnen,  nnd 
20000  M.  FnssTolknehet4000ReitemflUurte  ala 
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^Feldmaioiclttll*  der  greise,  kriegserfahrene 
JoliBim  von  Eantzau  in  dais  Feld.  Die  D. 
konnten  ihnen  nur  7UUU  wehrhafte  Männer 
gegenöberstellen.  Auch  das  Wetter  war 
günstig,  acit  Wochen  herrschte  Dürre.  Von 
Hofaenweatodt  ging  es  am  22.  Ifai  über  die 
Landmark;  vorsichtig  wurde  diescsmal  alles 
rekognoszirt.  Der  erste  Angriff  galt  Meldorf, 
dem  Haqptorte  des  Lutdea  imd  in  dessen 
Mitte  gelegen.  Nach  hartnäckigem  Kampfe 
•wurde  die  Stadt  genommen;  darnach  fiel  unter 
minderer  Gegenwehr  der  Süden  doa  Landes 
in  die  Hände  des  Feindes,  während  eine  Di- 
version der  D.  gegen  Meldorf  am  Mangel  an 
Eiiüieit  im  Ijefehl  scheiterte.  Mannhaft 
stritten  die  D.  noch  einmal  im  Nordoi,  wo 
Heide  gestürmt  wurde;  sie  konnten  indes 
der  Ueberzahl  und  der  besseren  Kriegskunst 
ihrer  Gegner  nicht  widerstehen,  und  am  20.  Juni 
mussten  sie  den  Huldigungseid  leisten.  — 
Die  D.  kämpften  zu  Fuss.  Wer  über  14  Jahre 
ait  war,  musste,  wenn  es  der  Landesverthei- 
digung  galt,  bewaffiiet  sein:  Stahlhanbe  ohne 
Visir,  Panzerhemde,  welche.s  bis  zum  Knie 
luod  zum  Ellenbogen  reichte ,  leichte  drei- 
eckige Schilde,  HelehardeD,  korze  Schwerter, 
Springstäbe,  tun  über  die  Gräben  zu  setzen. 
Des  schlüpfrigen  Bodens  wpgen  fochten  sie 
oft  barfuss.  —  Neokorus,  Chronik  d.  LdesD., 
herausg.  von  Dahlmann ,  Kiel  1827  (nieder- 
sächsisch);  >Tit  heben,  ürkundenbch  z.  Gesch. 
d.  Ldes  D.,  Altona  1834;  Wisiicenus,  Gesch. 
d.  alten  D.,  idtona  1850;  Volkmar,  GesdL  d. 
Lde^  D.,  Briehwg  1851;  Kolflteir,  Gesch.  D.s, 
Lpzg  1873.  H. 

Ditaursches  Pulver  s.  Ihuilin.  B. 

Diversion,  Scheinbewugung.  Zwecke:  den 
Gegner  Qber  die  eigentKchen  Absichten  zu 

täu.schen,  ihm  ,.lalousie  zu  geben",  d.  Ii.  ihn 
för  einen  Punkt  besorgt  zu  machen,  zu  dessen 
Verstärkungzu  veranlassen  und  dann  über  einen 
anderen  herzu&llen.  Die  D.  ist  eine  Denion- 
t-tration(«.Demonstrativo),  wclcheihren  Zweck 
möglichst  ohne  Kampf  zu  erreichen  sucht. 
Die  D.  kaon  eben  so  sehr  sa  Offensivzwecken, 
z.  B.  wenn  es  gilt,  einen  Flussübnrgang  /u 
forciren,  wie  zu  Defensivzwecken  angewendet 
weiden,  tmi  den  Feind  von  seüher  Angriifs- 
xicfaftimg  afamdenken  und  selbst  Zeit  zu  ge- 
winnen etc.  V.  Schff. 

Division  bezeichnet  Leinen  aus  allen  Waffen- 
gattungen zusammengesetzten,  zu  selbstän- 
digen Operationen  befähigten  I  i  uppenkörper, 
mei.-t  unter  Befehl  oincH  Generals;  2.  einen  aus 
mehreren  Regimentern  Inf.,  bez.  Kav.,  be- 
stdienden  KOrper  mit  sagehöriger  Art,  tJsS.-' ' 
hem.  „Kav.-D." ;  3.  eine  taktische  ünterabthei- 
long  der  Inf.,  Kav.  und  Art.,  Ijestehend  aus 
2  Komp.,  bez.  2  Eek.»  2-3  Batt,  eine  in  der 
MMsriddschen  Armee  Ar  alle  Waffen,  in 


Knssland  für  Art.  und  Kav.,  in  Fr<iukreich 
fEbr  Kav.  gebrinchliche,  in  der  deutschen 
Armee  nicht  gekannte  Beseichnung;  4.  dne 

Flottenabtheilung. 

Die  Armee-D. en,  auö  allen  Wattenzubummen- 
gesetzt,  wurden  1793  und  1794  in  der  frans. 
Armee  •"■ingofülirt .  die  ül>n"gpn  Heere  adop- 
tirten  bald  diese  Einrichtung.  Napoleon 
.trennte  spftter  die  Kav.  von  den  B.en,  for- 
mirte  aus  ihr  besondere  Kav.-D.en.  bes. 
-Korps,  und  unterstellte  dieselben  direkt  dem 
Oberkommando  der  Armee  oder  der  einzelnen 
nunmehr  aus  mehreren  Inf.-D.en  betehen« 
den  Armeekorps.  Die  Inf.-D,  erhielt  nur 
Kav.  zugetheilt,  wenn  sie  zu  selbständigem 
Auftreten  detadiirt  war.  Heate  ist  in  den 
meisten  Armeen  der  Inf.-D.  beständig  Kav. 
zugetheilt;  aus  4er  Hauptmasse  der  Kav. 
werden  Kav.-D.en  formirt. 

Die  Inf.-D.  ist  die  erstere  grössere  tak* 
tische,  administrative  und  operative  Ein- 
heit der  meisten  Armeen.  2 — 3  bilden  ein 
Armeekorps;  in  den  kleineren  Armeen  (Bel- 
gien, Niederlande  etc.)  werden  >ie  nicht  zu 
Armeekorps  vereinigt.  Die  D.  besteht  ans 
2—)  Brig.  Inf.  mit  12—18  Bat.,  1—2  Rgt. 
Kav.,  18—36  Gesch.,  D.-Kav.,  bez.  -Art.  ge- 
nannt, ferner  1—2  Genie,  -Pionier  od.  dpi. 
-Komp.  mit  einem  Brückentrain,  den  notli- 
wendigen  Administrationen  etc.  Die  fitärke 
variirt  zwischen  10  u.  20000  M.  Die  -tärk^t'^ 
ist  die  franz.  D.  mit  16— IS  Bat.,  2U00U  M., 
die  sdiwBehste  die  engl,  mit  &st  10000  11. 
Die  Stärke  einer  preuss.  mobilen  D.  be- 
trägt 12  Bat.,  4  Esk.,  4  Batt.  1—2  Pio- 
nier-Komp., c.  16,000  M.,  711  Pf.,  24  Gesch.; 
eventuell  tritt  hierzu  1  Jäger -Bat.  Eom- 
mandenr  einer  Division  ist  ein  (ieneral- 
Lieutenant  ( Feidmarscliall-Licutcnaut.  ge'neral 
de  division),  der  Stab  besteht  aus  t— 2  Ge- 
ral.stubs-Offizieren,  2 — 3  Adjutanten  (Preussen 
1  Generalat-Off.,  2  Adjut.)  dem  Intendanten, 
1 — i  Anditenren,  1—2  Pfiurem.  Zur  Bewa- 
chung des  Stabsquartiers  dient  die  D.-Stabs- 
wache.  Territorial-D.  s.  Territorial  -  Armee. 

v.  Fkbg. 

Divisionär.  Die  uidit  oirizielle,  jedoch  in 
einigen  Armeen  gebräuchliche  Bezeichnung 
für  den  Befehlshaber  einer  (Trux>pen-)  Di- 
vision. V.  X. 

Divtoionsscillllen  hieasen  iu  i'reu.ssen 
früher  die  vomStaate  behvfVorbttreitung  zum 
Ofßzier,  xeitweise  anch  zum  Portepee-Fähn- 
rich eingerichteten  mil.  Unterricht-an-talten. 
Bis  zum  J.  1806  gab  es  ausser  dem  Kadetten- 
korps nur  sehr  dürftige  Jnnkerschnten  als 
VorMldungsanstalten  für  Offiziere.  1809 
gingen  aus  ihnen  die  Kriegsschulen  (s.  d.) 
hervor.  Wfthrend  der  Rreiheitakriege  lagen 
diese  Anstalten  diunieder.   1816  worden 
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fiowol  bebuf  Vorbereitung  der  aut  Beförde- 
nmg  dieuMmden  TAiteroff.  und  Gemeinen  zu 

Portppee-FShnrirlicn  und  Off.,  nh  mich  zur 
Fortwildling  der  Portepee -Fähnriche  und 
jungen  Off.  .Brigadeaelinlen"  (e.  d.)  er- 
richtet, welche  ISIS  infolge  der  Umformung 
der  Arnieebrignden  in  Divisionen  den  Namen 
„Di visionsschulen"  erhielten.  Kine  ge- 
schlossenere Organisation  bekamen  dieselben 
durch  die  AUerh.  K;il>. -Ordre  vnm  1*^.  Juni 
1822.  Die  Anstalten  hatten  dauuUd  zwei 
Klassen.  Die  untere,  zweijährige,  besweckte 

<lie  Vorbildnnpr  fiir  don  l'<>rtr>prN:»-Filhnrich, 
und  wurden  in  ihr  nur  allgemeine  Wisaen- 
«chaffcen  —  Sprachen,  Mathematik,  Ge<^pra- 
phie  und  Geschichte  etc.  —  gelehrt.  Am 
Schluss  des  2.  Jahres  hatten  die  Schüler  vor 
der  Exuminationskomumäiun  der  anderen 
sum  betreffenden  Armeekorps  gdtSrigen  Di- 
\"i8ion  <li<>  Prüfung?  zum  Portepof -Fähnrich 
abzulegen.  Demnächst  traten  sie  eventuell 
in  die  obere,  einjährige  Klasse  Aber,  inireldier 
ausser  den  allgemeinen  auch  die  militärischen 
Fachwissenschaften  gelehrt  wurden.  Eine 
Schlussprüfung  entschied  über  die  Zulassung 
der  Bet  reffenden  zu  der  vor  der  Ober-Militär- 
Kxiiminatinns- Konnuission  in  Berlin  abzu- 
legenden Otfizierprüfung.  Jeder  der  3  Kurse 
dauert  vom  15.'  Oktober  bis  15.  JulL  Die 
Schulen  standpn  unter  OLcrlpituii^  der  Di- 
viidonakommandeure  und  jede  unter  einer 
besonderen,  auseinemStabsofSrieroderHaiipl- 
mann  als  Militärdirektor  und  dem  Divisiona* 
Prediger  al<  Studiendirektor  bestehenden 
Direktion.  Durch  die  Allerh.  Kab.-Ordro  vom 
29.  Mai  1827  und  29.  Juni  1B2S  wurde  die 
2.  Kla>se  der  Schulen  aufgelöst;  letztere 
sollten  fortan  nur  noch  den  Zweck  haben, 
junge  Leute,  «ddie  die  Portepee-TKkniichs- 
Prx\fung  bereits  bestanden  hatten,  zu  Offi- 
zieren vorzubilden.  Der  Kursus  verblieb  in- 
dessen ein  zweijähriger,  da  es  nicht  für 
möglich  erachtet  wurde,  diws  tlie  gesamten 
Miiitärwi-ssenschaften  für  da-s  Bedürfnis  eines 
Offiziers  in  einem  neunmonatlichen  Kursus 
mit  der  gehörigen  Orltaidliöhkeit  geleltrt  wer- 
den könnten.  1S20  erschien  eine  besondere 
Instruktion  über  den  Unterricht  an  den  D. 

Dnre  letarte  prinsipielle  üsrwandlong  er- 
fuhren dieselben  durch  die  Allerh.  Kab.-Ordre 
vom  2.  April  1S46  und  zwar  infolge  der 
Verordnung  vom  3./4.  Feb.  1S44.  enth.  die 
Bestimmungen  üb.  d.  Ergftnzung  d.  Off.  d. 
.«stehenden  Heeres  i.  Frdn  n.  d.  mil.  Ausbil- 
dung d.  Offizier  -  Aspiranten.  Hiernach 
sollten  auf  den  D.  (mit  denen  der  1.  COtns 
der  Art.!-  u.Ing.- Schule  korrespondirte)  fort- 
an in  einem,  im  Oktober  jedes  Jahres  be- 
ginnenden neunmonatlichen  Kursus  nur  die 
MilitftrwiflsenHchaften  Waffenlehre,  Fortiti- 
kation,  Taktik,  Zeichnen,  Terrainlehre  und 


Aufnahmen  nebst  Militärliteratur  und  militäri- 
schem Aufeatz  —  gelehrt  und  die  SchQler 
ausserdem  im  Exer/.iren.    Reiten,  Turnen. 
Fechten,  Schiessen   praktisch  ausgebildet 
werden.  Der  Knrsas  serfiel  in  einen  fheore^ 
tischen  Thcil,  bis  etwa  zum  1.  Mai  dauernd, 
und  in  einen  sich  daran  schliessenden  prak- 
tischen Tbeil  zur  Ausführung  von  taktischen, 
bez.  Aufnahme-  und  Croquir-Uebungen.  Be- 
sichtigungen   militärischer  EtablLssements 
und  Festungen.    Jede  Schule  »tand  unter 
einem  StabsolBxier   oder  Hauptmann  al« 
Direktor.   Die  Lehrer,  sowie  die  zur  Diszipli- 
I  naraufsicht  und  Leitung  der  körperlichen 
t  üebungen  bestimmten  0£Baiere  kemmandirte 
I  der  Divisionskommandeur;  als  Lehrer  sollten 
j  besonders  die  auf  der  allgemeinen  Kriv«if>- 
I  schule   vorgebildeten   Offiziere  ausgewühlt. 
I  auch  solche  von  der  ArtiUerie  und  dem  In- 
f^enieurkorps   d;uu  In  rau   <^ezoj;en  werden. 
Vom  Besuch  der  Schulen  waren  grundsätz- 
ilioh  nur  solche  OfBneraipiranien  befteit, 
wehthe  längere  Zeit  studirt  hatten.  Die  Auf- 
zunehmenden musstcn  5 — 6  Monate  in  der 
Waffe  gedient  und  die  Portepee -Fähnrichs- 
prüfung bestanden  haben.  Jede  Schule  hatte 
für  die  Lehrer  und  die  mit  ihr  verbmidenen 
Examinatiouskommi^&ion  für  Portepee-Fähn- 
riche einen  jflhrlidien  fitat  Ton  1100  Thlm, 
aus  dem  Roniunorationen  zu  zahlen  waren. 
Dieser  Etat  wurde,  nachdem  durch  einen 
kiiegsministeriellen  Erlaas  vom  13.  Juni  1850 
die  beiden  Sehulen  eines  jeden  Armeekorps) 
zu  einer  vereinigt  waren,  auf  ISoO  und  liH)ii 
Tiür  erhöht.  —  Im  Laufe  der  Jalurc  »teilten 
sich  folgende  Hauptmängel  dieser  Organisa* 
tion  heraus:  Die  zur  Verfüg'imfr  stehenden 
j  Mittel  waren  viel  zu  gering ,  um  etwas  ge- 
I  diegenes  und  grQndli<£e8  leisten  m  kOunen. 
Es  fehlte  den  Schulen  eine  straffe,  einheitliche 
I  Leitung  in  pädagogischer,  disziplinarer  wie 
!  wissenschaftlicher  Beziehung.  Die  für  die  Er- 
I  folge  verantwortliche  Qen.-Inspektion  des  MiL- 
Kr/ieliun^'s-und  BiJduntrswesensljcsaj^s  keinen 
i  EinÜuss  auf  Besetzung  der  Stellen  der  Direk- 
I  toren  und  Lehrer.  IMese  Beaeteung  war  für 
die  Division-^kommaudeure  äusserst  schwie- 
rig, es  inf luirten  auf  dieselbe  vielfache,  ganz 
auBsorlialb  der  Sache  liegende  BAckaichten, 
und  ein  ebenso   häufiger  wie  ediSdlichev 
Wechsel  in  diesen  Stellen  ^v•ar  unvermeidlich. 
Auf  Anregung  des  Gen.  v.  i'eucker  (s.  d.) 
wurde  durofa  Kab.-Ordre  v.  19.  Aug.  1858  die 
Bildung  von  3  Kriegsschulen  fs.  d.)  .\n  Stelle 
der  9  D.  verfügt.  —  Crousaz,  Orenstu  d. 
bfandb.>prens8.  Heeree;      Hdldorff,  Dnst« 
vrschrftn  d.  preu8,s.  Armee,  I,  1.  Aufl..  isr>6: 
AUg.  Mü.-Zg  1876  Nr.  22.  —  Vgl.  Kadetten- 
schulen. K — e. 

Oniopr*  der  bedeutendste  unter  den  FlOsaen 
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Bosdaads,  welche  im  Schwarzen  Meere  mün- 
den, ent^prinj^t  auf  der  Düna-Donschen  Lond- 
lUOie.  Seine  Länge  beträft  240  M.  Anfiings 
tdwsti.  gerichtet,  durehttrffmt  er  von  Oneha 
\ns  Klfvr  in  siU.  Richtung  die  sumpHfro  Nie- 
derung von  Lithauen,  durchbricht  dann  in 
engem  fisldgen  Bette  sdMil.  gewendet  das 
niedrige  Plateau  der  Ukraine  und  wendet  sich 
bei  Alexandrowsk  wieder  nach  SW.,  ruhigen 
Laufes,  in  mehrere  Arme  getheilt,  die  Pon- 
tische  Steppe  durchfliessend.    Bei  Cherson 
{•epfinnt  sein  Liman.    Die  Breite  des  D.  1)e- 
trägt  bei  Mohüew  etwa  145,  au  der  Pripecz- 
MOndnng  etwa  400,  Bwiwlien  Kiew  nnd 
Alexandrowsk  wechselt  sie  zwischen  750  und 
2500,  abwärts  von  letzterem  Orte  hat  der 
Hauptarm  600—1000  m.  Breite,  im  Frühjahr 
adiwillt  der  D.  mächtig  an.   Die  bald  eunpfi- 
^■cn,  bald  stoilen  Ufer  begünstigen  im  allge- 
meinen den  Brückenschlag  nicht.   Der  Li- 
num,  gegen  8  M.  lang,  im  Ifittel  3  II.  breit, 
steht  durch  die    verhältnismässig  schmale 
Mfindung  zwischen  den  Forts  Kinbom  und 
dachaikow  mit  dem  Meere  in  VerUndung, 
daa  lUirwasser  ist  hier  durch  vorliegende 
Sandl^nke  sehr  verengt.  r)ie  Zahl  der  festen 
Uebergänge  über  den  Strom  iüt  nicht  unbe- 
trächtlich imd  nimmt  mit  dem  Amban  der 
Kisenbahnen  und  Strassen  stets  zu.  —  Die 
Schüfbarkeit  beginnt  ndl.  Smolensk,  wird  aber 
durch  cabbeiohe  Stromschnellen  swischen 
.Tekatorinoslaw  und  Alexandrowsk  unterbro- 
brochen;  Seeschifle  gehen  bis  Cherson.  Etwa 
3  Monate  lang.  Dez.  big  Feb.,  ist  der  Fluss 
mit  Ein  bedeckt.  Nebenflüsse  von  rechts: 
die  Beresina  (s.  d.);   der  Pripecz,  wel- 
cher in  ostwärts  gerichtetem  trägem  Laufe 
die  60  m.  lange,  30  M.  breite  Wald»  und 
Suinpnandschaft  des  Lithauischen  Bockens 
durchströmt  und  ndl.  Kiew  mündet;  er 
wird  nnr  auf  wenigen  HoIxbrScken  über- 
schritten, seine  moorigen,  waldbedeckten  Ufer 
sind  fast  überall  unnahbar,  die  Breite  be- 
tragt an  der  Mündung  2:>u  lu,,  im  obemLaut'e 
ist  sie  wechselnd,  im  Frühjahr  ist  oft  die 
{janze  Nifderun^r  ein  einziger  grosser  See. 
Femer  der  Bug,  welcher  sdöstl. gerichtet  das 
Hl^llaod  r<m  Fodolien  dnrchfÜMst,  sdL  von 
Olwiopol  in   die  Pontische  Niederung  tritt 
und  unterhalb  Nikolajew  in  den  Liman  des 
D.  mündet.  Bis  Olwiopol  30- 100  m.  breit, 
3 — G'  tief,  im  unteren  Laufe  viel  bedeutender, 
bei  Nikolajew  über  3000  m.  hreit.  10-  20'  tief; 
die  Scliüüahrt  beginnt  einige  Meilen  ndl.  des 
letateren  Ortee,  weiter  oberhalb  ist  sie  der 
zahllnsen    rntiefon    wepen   unmöglich;  im 
oberen  und  mittleren  Laufe  ist  der  Fluss  viel-  j 
fikcli  llberbrackt.  Vonltnks:  die  Dessna,! 
welche  auf  der  Düna-  Donschen  Landhöhe 
entspringt  und  gegenüber  vnn  Kit-w  mündt;t. 
ihre  Ufer  sind  namentlich  im  unteren  Laufe  ; 


von  J^ümpfen  be^'leitet.  Femer  der  Pssjol 
bei  Kremcntschug.  die  Wo r skia  unterhalb 
Poltawa  und  die  Ssamara  bei  Jekaterinos- 
law  mSndend.  8s. 

Italleatr,  Fluss  in  OaÜzien  und  dem  sfldli- 

chem  Russland,  entspringt  am  Nordabhange 
der  Karpaten,  durchströmt  in  anfang.s  fla- 
chem, aber  immer  tiefer  und  steiler  einge- 
schnittenem Bette  den  Uralisch-Karpatischen 
Höhenrücken  bis  Bender,  tritt  hier  in  die 
Pontische  Niederung  und  mündet  mit  einem 
üM.  langen,!  IL  breiten  liman  acÖ.  Algermann 
ins  Schwarze  Meer.  Seine  Länge  beträgt  ir)OM., 
die  Breite  im  oberen  Lauf^  e.  40 ,  im  mitt- 
leren nnd  vnteren  IM— 240  m.  Die  Ufer  sind 
im  Über-  imd  Unterlaufe  srnni  fitr.  im  ganzen 
Mittellaufe  steil,  dem  Brückenschläge  mithin 
nicht  günstig.  Die  Schiäbarkeit  beginnt  mit 
der  Einmündung  des  Stry,  wird  aber  wegen 
vieler  rnticfen  nur  tlialabwärts  betrielien. 
Ueber  den  D.  führen  zahlreiche  Brücken 
und  UeBerflUuen,  bei  niedrigem  Wasser^ 
stände  auch  viele  Furten,  l'nter  den  wenig 
bedeutenden  Nebenflüsssen  des  D.  ist  der  bei 
Eameniec  mündende  Podhorce  zu  merken, 
welclier,  16—60  m.  breit,  2—5'  tief,  fast 
während  seines  ganzen  20  M.  langen  Laufes 
die  Grenze  zwischen  Galizieu  und  Podolien 
(Busdand)  bildet  8a. 


,  Gefecht  bei,  am  17.  Feb.  1681. 

Die  Mitte  der  vorgeschobenen  poln.  Auf» 
Stellung  bildete  die  Div.  des  Gen.  Skrzj-necki, 
wecher  mit  12  Bat,  12  Gesch.  nnd  etwas  Kav. 
bd  D.,  auf  der  Straase  nach  Wengrow,  den  An- 
marsch der  Russen  erwartete.  Die  Fmut  der 
Polen  war  gedeckt  durch  einen  sumphgen 
Bach,  OflsowniBa,  der  nur  bei  Hakowiec  zu 
überschreiten  war.  Skrzynecki  besetzte  diese 
an  sich  sehr  TortheilhafteStellimg  mit  grossem 
Oeechiek.  Die  OeidittM  bealridien  den 
üebergang  und  den  Ausgang  des  Wäldes^ 
aus  welchem  die  Russen  debouchiren  muss- 
ttu,  dkus  Gros  der  Inf.  (3.  und  4.  Kgtj  war 
it  cheval  der  Strasse  postirt;  ein  Bgt  Vete- 
ranen hatte  ein  rückwärts  gelegenes  Iii-filö 
besetzt  durch  welches  der  beabsichtigte  Bück- 
zug nach  Praga  fahrte;  1  Bat,  4  Esk.,  4  Qeech. 
behielt  Skrzynecki  als  Reserve  in  der  Hand; 
endlich  das  8.  Bgt  sicherte  die  Flanken  der 
Stellung  und  durch  Posten  den  Ossownizo- 
Bach.  Gegen  die.se  Stellung  rückte  der  ruai. 
Gen. Rosen  an.  Die .\nmar8chlinic  der  Hussen 
bildete  nur  ein  grosses  Walddehlc.  Als  die 
Avantgarde  vor  der  Stellung  eintraf,  befimd 

sich  die  Haui)tkolonnc  noch  in  diesem  Dij- 
file.  Die  Küssen  deboudiirten  trotz  des  feind- 
lichen Feuer«  mit  ihrer  Avan^arde  (6  Bat, 

1  Batt.,  l  Kav.-Rgt),  stellten  die  Brücke  bei 
Maknwiec  her,  überschritten  den  Bach  und 
entwickelten  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  je 
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3  Bat.  Bear  mansche  r.  Flügel  kam  anfäng- 

lirh  otwiis  ins  Ooclrilngo  nnrl  wurd»^  durch 
2  Bat.  vei-ätürkt  ;  dagegen  war  der  1.,  unter- 
stützt durch  die  Artillerie,  von  vornherem  im 
Vortbefl  and  bedrohte  den  Rückzug  der  Polen. 
Diene  rofjen  «ich  :ilhuählich,  da  eine  Entschei- 
dung nicht  beabsichtigt  sein  konnte,  in  voU- 
•tibnäiger  Ofdnimir  itaiUweiM  auf  der  Stnuse 
nach  Praga  zurück.  Die  nachilränij^cndcn 
J&ger  folgten  bis  Porembjr,  wo  sie  die  Polen 
verhindei^n,  die  Brflcke  m  sentSren.  Ver- 
luste: Küssen  1(J  Off.,  739  M.,  Polen  c.  500  M. 
(inkl.  Ort" .  —  Sniitt.  Gesch.  d.  poln.  Auiatds, 
2.  Aufl.,  IJrlu  \  ^\\  Soltyk,  Polen  u.  s.  Hel- 
den, i\.  d.  Franz.,  Stufctg.  1834;  Spazier,  Gesch. 
d.  Auf-'il-*,  Altcnbg  1832;  Lottrcs  du  fron. 
Chlapowäki,  Paris  ib^l;  La  guerre  del'ologne, 
Lpzg  1831.  H.  H. 

Itobnitellt,  der  nordOetKehe  Theil  Bulga- 

ri^S,  sich  südlich  der  Donaumündungen  lilngä 
der  Küste  des  Schwarzen  Meeres  erstreckend. 
Eine  im  N,  bergige,  nach  S.  zu  aber  ateppen- 
und  sumx}f erfüllte  Landschaft  mit  sehr  un- 
^osundoni  Klima,  jedoch  von  grosser  natür- 
licher Fruchtbarkeit.  Die  Bevölkerung  besteht 
ans  Bolfj^en  tmd  Tataren,  die  in  der  tOr- 
kischcii  Amiee  vielfach  nach  Ai  t  ilrr  Kasaken 
Dienste  geleistet  und  .von  den  hierher  euii- 
grirten  mssjaehenKisalcen  anch  deren  Kamen 
erhalten  haben.  —  Wichtigste  Städte: 
Babadagh,  Tult-cli;i.  Matschin  und  Hir.sowa 
(Festungen  an  der  Donau),  Tschernawoda  und 
der  luit  tlicser  Stadt  durch  den  Trajanswall  in 
Verliimluiig  gesetzte  Hafenpl.it/  Kustendsche 
(Konütanxia). — Die  D.,  obwul  spürlich  bewohnt, 
hat  eine  iiprosse  strategische  Wichtigkeit  da- 
durcli.  da-s;?  durch  ilir  fa.st  als  Halbinsel  zu 
bezeichnendes  Gebiet  die  Heersti'assen  von 
den  Donauniünduugen  nach  dem  Schlussel- 
punkte  Schunda  und  dem  Hafen  Varna  in 
RidgarioH  führen,  hie  D.  hat  dalier  in  den 
Kümpt'en  zwischen  Kusslaud  und  der  Türkei 
etet«  eine  grosse  RoUe  gwpielt.   A.  D. 

OobSOhMf,  Wilhelm  Leopold,  preuss.  Gen. 
d. Eav.,  geb.  am  I.Jan.  1704,  hatte  bis  zum 
Tilsiter  Frieden  in  der  Kav.  gedient  und 
wai-  nucJj  demselben  Tjandrath  imd  Prüaes 
der  schles.  Landwehrorganisationskommission. 
1813  organisirto  er  zunächst  eine  I>iv.  der 
schles.  Landwehr  und  rettete  dann  t'ro.ssen 
durch  Behauptnng  des  Oderflherganges 
(Zt.schrft  f.  Knust  etc.  d.  Krgs,  39.  Bd.  is^  ). 
l^ach, dem  Waffenstillstände  kommandirt«  er 
die  Reserve  des  4.  Ami.-K.,  that  «ich  nament- 
lich tifi  Gros.s-Beeren  und  bei  Bennewitz  j 
durch  standhaftes  Ausharren  Viis  zum  Kin-  •■ 
treflen  des  Bülowschcn  Korps  hervor,  lieferte  i 
am  10.  Sept.  ein  glOeUi^iee  Gefecht  bei 
Müldherg.  leitete  die  Belagerung  von 
Wittenberg  und  später  die  von  Erfuit,  von  ^ 


welchen  Festungen  er  die  erstere  am  12.  Jan. 

ITl  mit  Sturm  ,  die  letztere  am  10.  Mai  durch 
Kapitulation  nahm,  und  war  während  des 
Feldzug^es  ron'  1815  Kommaadirender  am 

Rhein.   D.  starVt  im  iUdiestande  am  3.  Feb. 


lS3ß.  -  V,  Scliöning.  Die  Gt 
IS  10;  Neuer  Nekrolog.  XIV 


■nerale  etc.,  Brln 
H. 


Docbtorow,  russ.  Gen.,  1 7G0  geb.,  komman- 
dirte  als  GL.,  nachdem  er  gegen  die  Türken 

j  und  die  Polen  gefochten,  bei  Austcrlitz  die 
1.  Kolonne  unter  Buxhöwden,  bei  welcher 
dieser  sich  selbst  aufhielt,  kämpfte  1807  in 
Polen  al><  Konunandeur  der  7.  Div.,  1812  in 
Eussland  des  6.  Inf. -Korps,  nahm  am  Feld- 
zuge von  1813  au  der  Spitze  dos  7.  Korp^ 
unter  Baunigeen  theil,  fiberaU  ak  eän  tfidi- 
tiger  FQhrar  sidi  hewfthrend,  und  starb  ltt20. 

H. 

Dook.  Dieser  Aiudruck  bezeichnet  im  all- 
gemeinen diejenigen  Bauwerke,  welche  dazu 

dienen,  Schiffe  aus  dem  sch^^inunenden  Zu- 
i  stände  mit  ihrem  Kiel  auf  eine  feste  Tnter- 
I  läge  zu  versetzen  und  sie  alsdann  mit  ihrer 
1  ganzen  Ausscnfläche  vom  Wasser  frei  zu 
i  legen.    Für  die  .stetige  Kontrole  der  Schiffe 
i  bezüglich  ihres  baulidicn  Zustandcs  und  für 
I  die  gesicherte  Ansffthmng  der  erforderlichen 
I  Reparaturen  müssen  die  D.s  als  die  uneut- 
'  behrlichsten  baulichen  Anlagen  der  Marino 
I  bezeichnet  werden.    -  l>er  genannte  Zweck 
wird  auf  zweifiiche  Art  erreicht:  entweder 
wird  das  zu  dockeiuli'  SohitV  in  einem  fest 
umschlossenen  Bas.sin  auf  eine  unverrückbare 
I  festliegende  Sohle  durch  Senken  des  Wasser- 
spiegeis   aufgesetzt    und  dann  d;is  Walser 
ausgepumpt,  oder  das  Schiff  schwimmt  über 
einer  beweglichen  Sohle  ein  und  letztere^ 
wird  mit  dem  Schiffe  so  weit  gehoben,  das.s 
der  ganze  Schitt-skürper  frei  ülier  Wasser  liegt. 

Die  Wasserbuuwerke  der  ersten  Art  heisscn 
Trockendocks.  Die  Lage  d^elben  ist  so 
zu  wählen,  das.s  das  Schiff  in  ruhigem  Wa.sser, 
meistens  aus  dem  Hafenbassin,  in  den  D.- 
Ranm  einschwimmen  kann.  Die  Boden*  und 
Terrainbescliaffenheit  an  der  Stelle,  welche 
das  Bauwerk  aufnehmen,  und  wo  das.selbe,  in 
da.s  angrenzende  Land  einschneidend,  gebaut 
worden  soll,  ist  für  die  Wahl  der  Konstruk» 
tionen  entscheidend.  Besteht  dieses  Terrain 
aus  festem,  undurchlässigem  Felsen,  so  kann 
(las '  D.  im  Schutze  dnes  entsprechenden  . 
Fangedammes  in  der  ihm  entsprechenden 
Form  in  den  Felsen  eingearbeitet  werden 
und  findet  an  dem  gewachsenen  Steine  in 
Sohle  uml  Seitenwinden  die  nöthige  Stubili- 
tät.  Indessen  nur  in  wenigen  Fällen  finden 
sich  diejenigen  Bedingungen  vereinigt,  welche 
eine  so  einlhche  Herstellung  gestatten,  wie 
z.  B.  in  T,a  Speria.  sowie  in  Schweden  etc. 
Bei  weitem  die  meisten  Bauausführungen  zur 
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Dedienung  grosser  und  tiefgehender  Scliiffe 
verlangen  die  Herstellung  der  Sohle  und  der  | 
Seitenwände  theils  aus  Mauerwerk,  theiia  ans 
Konkrct-(Beton-)Schättungen.  Die  Stärke  der 
Sohle  wird  bestinunt  unter  Zugrundelegung 
ihrer  Tiefenlage  unter  dem  ftusBeren  Wasser- 
täntn  und  dm  ddi  daraus  bei  leergepmnp- 
teniD.  ergebenden  Wasserdrucks,  unter  gleioli- 
zeitiger  Berücksichtigung  der  grösseren  oder 
geringeren  WawerdwelilSn^eit  des  Batt- 
gnmdea  und  der  Schwere  des  verwendeten 
Baumaterial;;.    Für  die  Foitn  nur)  Starke  der 
8dtenwände  sind  ebenfalls  diehydrostiiti.'^«  h<-n  j 
Gesetze  des  Wasserdrucks  massgebend,  wilh- 
rend  die  der  inn>n'('n  Peitt-  dt\s  ]).  zugewende- 
ten Flächen  ütufenartige  Galleiien  von  i  bis 
m.  Htfhe  erbalien,  welche  beim  Betriebe 
ids  Arbeit»l>änke  dienen.    Der  Verschluss  der 
4>ffenen,   dem  Aussenwasser  zugewendeten 
Sdte  des  D.  geschieht  durcli  eiserne  oder 
hölzerne  Ponton»,  welche  schwimmend,  nach- 
dem das  Schiff  eingefahren  ist,  vorgebracht, 
in  die  in  der  Sohle  und  den  Seitenwünden 
wdes  Maoerwerk»  ausgesparten  IVike  oder 
Anschläg-p  eingesenkt  und  durch  den  beim 
Auüpumpen  entstehenden  äusseren  Wasser- 
drude Hiet  Tor  die  Wandungen  der  Maner 
angedrflckt  werden.  In  selteneren  F&llen  hat 
man  sich   statt  der  ..Schwimni]ionton3'' 
der  „«'seil  iobekai.HSons"  bedient,  welche  bei 
geöSheiesn  D.  in  seitlichen  Mauerschlitzen 
stehen  mid  /.um  Verschluss  ilrr  (>rf!"nun-_r  ;i"f' 
Kellen   vorgeschoben    werden.     Dreht  höre 
iveiden  dagegen  bei  D.-Aiilag«n  nicht  ange- 
vendet,  weil  sie  bedeutende  Verlängerung 
und Vert heuerung  derselben  bedingen  würden. 

Das  Trockenlegen  der  Sclüfte  durch  Heben 
einer  beweglichen  Pkttform,  über  welche 
<licselben  zuerst  schwimmend  gebracht  und 
dann  durch  ein  Emporheben  der  ganzen 
Flattfbnn  nigldch  mit  dieser  aus  dem  Wasser 
^hoben  werden,  geschieht  hauptsilchlich 
dvanh  sweierlei  verschiedene  Anlagen,  Bei 
der  einen  wird  die  Kraft  des  Hubes  geschatten 
durch  die  Erregung  der  Schmmmkraft  der 
P'./ttfnrm  (des  Bodenpontons),  bei  der  auilern 
durch  Anwendung  einer  grösseren  Anzahl  sym- 
metrisch geordneter  hjdianlischer  Prossen. 
—  Die  er-tt'  Anlage,  das  eiserne  oder  hölzerne 
schwimmende  D.,  besteht  aus  einem 
sdiwimmenden,  der  Grösse  der  schwersten  m 
hebenden  Schiffe  angepussten  SchiffsgefS.s-H, 
welches  in  seinem  Querschnitt  dem  gleichen 
Schnitte  durch  ein  massives  Trockendock 
älmlich  iüt.  Was  hier  die  massiven  Seiten- 
wäüde,  sind  dort  die  eisernen  Schwimmkasten, 
und  die  mu»aive  Sohle  hier  wird  dort  ver- 
treten durch  das  aus  Eisenblechen  und  eiser- 
nen Trägem  konstruirte  und  in  viele  wasser- 
dichte Kasten  (Schotte)  eingetheilte  Boden- 
ponton.  Durch  Einlassen  von  Waaser  wird 


die-!  ,<^ro-se  Fi>engi'rrist  so  tief  ver-^enkt,  dasK 
das  zu  hebende  Schilt'  an  einer  der  beiden 
offenen  Stirnseiten  einfiihren  und  mit  seinem 
Kiel  genau  in  die  L;lngenach.se  des  I).  ge* 
bracht  werden  kann.  Beim  Aufstauchen  des 
D.,  sobald  die  Pumpen  ihre  Arbeit  begonnen 
haben,  werden  sur  seitUchen  Ahstfitcung  des 
mit  dem  Kiel  auf  seine  I'nterlagcn  aufsetzen- 
den Schiffes  zuerst  Klötze,  welche  an  Kiel 
und  untere  Schiffsform  genM  «ich  ■oschmie- 
gen ,  durch  Ketten  von  oben  her  beiderseits 
unter  den  8<  hitfsl)auch  gezogen,  und  je  weiter 
L>.  und  Sciiiti  l)ei  fortgesetztem  Pumpen  aus 
dem  Wa-sser  steigen,  werden  von  den  eisernen 

Seitenkasten  atis  weitere  Stfit/en  gegen  den 
Körper  des  Schittes  gelegt  und  festgekeilt. 
Fftr  die  grossen  Panserscfaiffis  der  deutsehen 
Marine  hat  ein  solches  Schwimmdock  eine 
Länge  von  nahe  100,  ein  Breite  von  34  und 
eine  Höhe  von  14  m.  Die  zweite  Art, 
grosse  Schiöe  auf  einer  beweglichen  Platt- 
fonn  aur^  dem  Wasser  za  heben,  -ind  dn' 
hydraulischen  D.s,  wofür  aLsMu.sterbeispiel 
das  von  Clark  fOr  die  Viktoria-D.s  zu  London 
konstniirte  genannt  werden  kann.  32  in  zwei 
Reihen  und  in  20  m.  Abstand  stehende  starke 
hydraulische  Pressen  tragen,  je  2  und  %  auf 
Kreuzköpten  und  an  H&nge-itangen  die  Quer- 
trfiger.  weh  he  auf  20  m.fi'ei  tragende  Länge 
und  die  »Schwere  de«  Schiffes  konstruirt  sind. 
Auf  diesen  ruht  das  Kaisson.  welche.^  seiner- 
zeit-^ Lei  versenkter  Lage  das  Schitt"  aufzu- 
uehiueu  und  denmächst  zu  tragen  hat.  Beim 
Versenken  des  Kaissons  werden  die  Ablass- 
ventile der  Pressen  und  die  Wassereinlass- 
ventile des  Kaissons  geöttnet.  Sobald  beim 
entsprechend  tiefen  Stande  des  Kaissons  das 
Schirt",  ebenso  wie  I>eim  Schwimmdock,  aufge- 
bi-acht  und  festgelegt  ist.  beginnt  die  Arbeit 
der  Pre.ssen  und  hebt  Schili'  und  Kaisdou  bis 
fiber  Wasser.  Duanf  werden  die  Boden- 
klappen  de-  letzteren,  durch  welche  das 
Wasser  inzwischen  abgeüossen  ist,  geschlossen 
und  die  ganze  Last  wieder  so  weit  gesenkt, 
da  SS  der  Kaisson  schwimmend  das  Schiff 
trägt  und  es.  den  hydraulisuhen  Tlebeapparat 
zm-  weiteren  Ai"beit  mit  einem  andern  Kaisson 
frei  machend,  in  ein  seichtes  Ba^idin  führt, 
wo  die  Reparatur  de^  mit  seinem  Kiel  luftig 
und  last  in  der  Ebene  des  Terrains  liegenden 
SchiflSBs  bequem  ausgeführt  werden  kann.  Ls. 

Docken.  Ein  Schiff  zum  Zweck  gerjauerer 
15e-it  litigunu' ,  /  u  Reinigung  seines  Bodens 

o<ler  tjehuf-  ]!-'i»aratur  in  ein  festes  oder 
schwiuuueude^  I>ock  (s,  d.)  einführen.  Ls. 

Dode  de  la  Bruuerie,  Guülumue  (Vi- 
oomte),  Harschall  von  Frankreieh,  der  erste, 

der  aus  dem  Geniekorps  seit  Vauhan  diese 
Würde  erlangte,  am  30.  April  1775  zu  Saint- 
Geoire  (Ls'ere)  geb.  Zu  Anfang  der  Be?<da- 
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Üon  in  die  (icniost  hule  zu  Metz  getreten,  wur 
er  in  den  niichft«!  zwanzig  Jahren  auf  den 
meisten  Kriegs«chauplätzen  Europiiii  und  in 
Aegypten  thätig  und  wurde  vielfach  zu  Be- 
festigunfjsarboiton  verwandt.  Üo^onders  wird 
D.u  Nainc  bei  den  Belagerungen  von  Saragossa 
und  Badajoz  gemumt.  H^Rbrend  der  hundert 
Tage  nahm  er  keine  Dienste,  wohiiti'  dann 
der  Expedition  nach  Spanien  als  Konuuandant 
des  Genie  bei  (D.  d.  1.  fi..  Prfei«  des  Opera- 
tions contrc  Cadix  1S2.T.  Paris  ls24)  und 
leitete,  nach  dem  Tode  des  (ion.  Rogniat 
zum  Präsidenten  des  Fortiükationrtkomites 
emuint,  ieit  dem  t.  September  1840  die  Be- 
festigung von  Paris,  welche  unter  ihm  voll- 
endet wurde.  £r  starb  ausser  Dienst  lun 
28.  Feb.  1851  m  Pari«.  —  Biographie  vom 
Oen.  Moreau,  Par.  1S52;  Arch.  f.  Ott',  d.  preoss. 
Art.-  u.  Ing.-Korp«.  29.  Bd,  1.  Ilft,  1851.  nach 
demMoniteur  de  l  armee  v.6.Mürz  lb31 ;  Spec- 
iateur  miL,  T.  54.  H. 

Döbeln,  Georg  Karl  Freiherr  von,  geb.  1758, 
war  Kadett  in  LaBdskroos,  «tndirte  Juris- 
pnidenz  und  ward  17"S  Fähnrii'li  bei  iMiioin 
geworbenen  Kegiment.  Kurz  darauf  trat  er 
bei  einem  nach  Ostindien  bestimmten  franz. 
Begimeute  ein.  iTss  ging  er  wieder  nach 
Sch%veden ,  wo  der  Krieg  mit  Rus.sland 
ausgebrochen  war,  wurde  als  Oberadjutant 
bdm  Brigadier  Stedingk  in  Finnland  ange- 
stellt und  am  12.  .Timi  1 7*^0  l<t  i  Porrosalmi. 
schwer  verwundet,  gefangen,  ^iach  dem 
Kriege  wurde  er  verabediiärt.  Ale  1808  der 
Bweito  Krieg  mit  Roaslaiid  begann,  erhielt  D.  j 


ein  Bataillon,  mit  welchem  er  wich  in  einer 
Keihe  von  Arrieregardegefechten  so  aus- 
zeichnete, diiss  ihm  der  Befohl  über  die  2. 
finnische  Bn^jade  übertragen  wurde.  An  dem 
glücklichen  Au-^fjanpre  der  Schlacht  bei  I^ppo 
gebührt  ihm  hervorragender  Antheil,  und  am 
10.  A^.  eehlng  er  die  Ruseen  bei  Kaiilii^ocki; 
dann  wurde  ihm  noch  das  Oyllcnbögclschi» 
Korps  zugetheilt,  worauf  erdenGen.Ka8at8ch- 
kowsky  hei  Juthas  schlug.  Am  5.  Okt  wmde 
er  zum  Befehlshaber  auf  den  Alands- Ina dn  er- 
nannt ;  als  diese  Auf.  l^o9  nicht  länger  zu 
halten  waren,  verliess  er  sie  mit  allen  seinen 
Truppen.  Darauf  lieei  er  sich  in  Unterhaad* 
hingen  mit  dem  rusfj.  Gen.  Knorring  ein  und 
bewog  diesen,  dass  er  den  Vormarsch  aof 
Stockholm  einateUte.  D.  erhielt  nnn  den  B^ 
fehl  über  die  finnische  Division  der  Nord- 
arraee;  da  er  ein^^ah.  dass  er  gegen  den  vi<*l 
stärkeren  Feind  nicht«  ausrichten  könne, 
flohlofls  er  mit  dem  Oen.  Bchnwalow  einea 
sehr  vortheilliaften  Vertrag.  1813  war  D. 
Befehlshaber  der  in  Mecklenburg  stehenden 
achwed.  Truppen.  Auf  Gen.  Walhnodent 
Bittt'  schickte  er  "J  Bat.  nach  Hamburg, 
der  hart  bedrängten  Besatzung  zu  Hilfe.  Weil 
er  dies  ohne  Bernadottes  Emwilligung  gc- 
than,  wurde  er  von  einem  Kriegsgericht  »uro 
Tode  verurt heilt.  Bernadette  l^egnadigte  ihn 
aber  und  berief  ihn  sogar  in  sein  Hauptquar- 
tier. 1815  erhielt  D.  eine  pommereche  Do4a- 
fion.  I«»16  wiirde  er  Präsident  des  Kriegshof- 
g«»richt4i.  £r  starb  lt»2U.  Rothliebe  Ma- 
trikel;  Kong.  Kriegsvet   Tidskrift,  1828. 

C9i.  V.  8. 
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Dr.  jur.  U.  Burtliug,  London  Ohiil're  Brt 

Major  Bauch,  Direktor  des  Fenerwedn-Laboratoriums,  Spandau  »  B. 

Oberst-Lieutenant  z.  D.  B.  von  Baumann,  Glauchau  »     B.  v. 

rremier-Lieutenant  v.  Beruhardi,  Rh.  Dn^^.-Rgt.  No.  f«.  Uofgeiümar.  »  v.  B 
Hauntmann  Rogalla  von  Bieberstein,  28.  Inf-Rgt.,  Dies*  »     K.  v. 

Dr.  H.  Br oaslau.  Professor  an  der  Universität  zu  Berlin 
Hauptmann  M.  Ritter  von  Brunner,  K.  K.  Geniestab,  Wien  ," 
Hauptmann  Buchboltz.  Eiflenbahn-Regiment,  Berlin 
Obentab«arzt  Dr.  Burchardt,  Lehrer  an  der  Central-Tumanstalt 
sa  Berlin 

Amptmann  Cacnimerer.  General stabi^Ettnaiburg  i/E. 
Hauptmann  Cardinal  von  Widdern,  Lehrer  an  der  Kriegsschule 
zu  Metz 

Dr.  Felix  Dahn.  FrofesHor  an  der  Uuiversit&t  >U  Königsberg  i.  Pc 

Hauptmann  J  u  l  i  u  .h  .  D  e  b  e  1  a  k ,  Wien 

Dr.  G.  Droynen,  Prof&*80r  an  der  Universität  zu  Halle  e/B* 
Premier-Iieat^nani  a.  D.  A.     Drygalski,  Berlin 
Major  Ebhardt,  Direktor  der  Kriegssöhnle  wo.  Erfurt 
Dr.  0.  ErdmannadOrffer,  Profe  sor  iv  ä,  ünirerritftt  xnHeiddbwg 
Major  a.  D.  Adolf  Erbard.  München 

Premier-Lieutenant  v.  Etsel,  kdrt  z.  Gr.  Generalstabe,  Berlin. 
Hauptmann  a.  D.  A.  Frhr.  v.  Firoks,  Mitglied  des  KgL  etatiatischen 

Bureau«.  Berlin 

Hauptmann  V.  Franckenberg,  Lehrer  an  der  Kriegnchule  zu  Engers 
Prof.  Lud.  Franck,  Direktor  der  Central'Thieranneiachule,  München 
Oberstabsarzt  Dr.  Fricdel,  Potsdam 

Haaptmann  v.  Frobel,  A^jot  d.  GoL-Insp.  desMiL-En.-ii.Bildiingi- 
wesenB,  Berlin  • 
Hauptmann  Oad,  Lehrer  an  der  KriegMchule  m  AnUam 

Geh.  Med.-Rath  Dr.  G  e r  1  a  ch ,  Direktor  der  Thierancneiaelniles.  Berlin  (f) 
Hauptmann  Krhr.  v,  d.  Goltz,  96.  Inf-Egt.,  Gera 
Stabflaizt  Dr.  Grossheim,  Kriegs-Ministerium,  Berlin  ^ 
General -Lieutenant  z.  D.  von  Hanneken,  Wiesbaden 
Major  von  Heimburg,  Kadetten-Korps.  Berlin 
Major  Hugo  von  Heivig,  bayer.  8.  Inf-Rgt..  Metz. 
Oberst  Anton  Edler  t.  flilleprandt,  Generaktabe-Korps,  Wien 
Kepitftn-Ueutenant  von  Hollooen,  K.  Marine»  Berlin  • 
Premier-Lieutenant  a.  D.  F.  HSrmann  von  H9rbaeht.lf&liciheil 
Hauptmann  von  Hugo,  Oenendstab,  Breslau 
Hauptmann  M.  Jähns,  Neben- Etat  dee  Qioesen  GfeneraUtabes,  Berlin 
Kriegs -MinisteriaUOtBaal  W.  Edler  TOn  Janko  im  Beieha-Kriegs- 
Archiv,  Wien 

Ober8t>Lieutenant  Ku chlor,  Kdr.  d.  6.  Hu8.-Rgts.  .Nenitadft  C/Scbles. 
Qeh.  Jasüzrath  Keller,  General- Audi toriat.  Berlin 
Oberst  Kessler,  Grosser  Generalstab,  Berlin  .  • 

(General-Major  z.  D.  Koehler,  Schwerin 
Hauptmann  K  rahm  er,  Gren.-Kgt.  No.  5,.  Dansig 
Obent-Uentenant  Kflhne»  Inf.-Bgt.  No.  8S,  Gauel 
Äwptmann  Karl  Landmann.  Gfenfrul-tab.  Mflncfaen 
Dr.  M.  Lehmann,  Geb.  Staatsarchivar,  Berlin 
Hau|)tmann      Lettow-Vorbeek,  4.  Garde-Oren.-Bgi  KAnigin, 
Cohlenz 

l'retti.-Lieut  Linde,  kdrt  z.  Gr.  Generalälubc,  Buriiu 
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Kapitän  zur  Sof  Li  von  ins,  Überwerft  tlirektOT,  Jhüaaig  Qiiffre  Lb. 

Oberst  z.  D.  von  Loebt-U  zu  Berlin  .  »     v.  LL 

Hauptmann  Liu'ikfn,  Füs.-Rfft.  No.  35,  Brundenburg  a/H. 
Hauptmann  Meckel,  Grosser  Generalstab,  Berlin. 
ObcmB  aronv.  Meerheim  b.  Noben-Etat  des  Or.  Generaltitabes,  Berlin 
Kori)s-Stabsvi'tt'rinür  Merz,  MünchtMi 
Oberst-Lieutenant  2.  D.  Moewes,  Crosüen  %Ü.  (f) 
Oberst-Lienteitani  a.  D.  von  Hotz,  Weimar 
Major  H.  Müller,  Grosser  Genemlatab,  Berlin 
Hauptmann  Niemann,  70.  Inf.-Kgt.,  Lübeck 
Hauptmann  Orth,  lizgl.  BraoBSehw.  Art.,  Wolfenbüttel 
Dr.  Heiiibold  Pauli.  Professor  an  der  rniveraitSlt  zu  Göttingen 
Hauptmann  l'iiuli,  Leluei'  an  der  Kriegsschule  zu  Anklam 
Stabsarzt  Dr.  1' eitzer.  KriegKniiniHterium,  Berlin 
WiikL  Admiralitiltaratb  Ter  eis,  Marine-Auditeur,  Berlin 
Oberstaijsarzt  Dr. 

Tlauptiiiann  liaiich.  Magdeb.  Fus.s-.Vrt.-Rgt.  No.  4,  Magdeburg 
iiiUenbaudirektor  Rechte rn,  K.  Marine,  Wilhelmshaven 
Hauptmann  Kistow.  ArÜllerie-Prüfungs-Kommission,  Berlin 
Hauptmann  von  R ob r- c In^i d t.  Kadetten-Korps,  Berlin 
Major  von  llooii,  Goneralstub  il.  31.  Div..  Strasaburg  i./K 
Oberst  Boflskicwicz,  Mil.-<!eügr.  Institut.  Wien 
Hauptmann  von  Rüdgisch,  7»j.  Inf.-Rgt..,  Lübeck 
Kapitän  a.  D.  Ch.  v.  Sarauw,  Kopenhagen 
Oberst  z.  D.  v.  S  <  b  a  iiiu  b  arg  ,  Dii.sseldorf 
Oberst  v.  Suberfi',  Grosser  Generalstab,  Berlin 
Hauptmann  Schinzl,  Rdelis-Kri^^ArchiT,  Wien 
Geb.  Hofrath  L.  Schneid<M-.  Potsdam 

Hauptmann  Schueler,  Lehrer  an  der  Kriegsschule  in  Anklam 
Manne-lngeuieur  Schunke.  K.  Marine,  Düsternbroi^k  bei  Kid 
Hauplmaiui  Schwarz,  Westfäl.  Fuss-Ai-t.-Rgt.  No.  7,  Wesel 
Kittmeisler  a.  D.  O.  v,  Seemen.  Berlin         '     .  . 
Oberst  a.  D.  v.  Seubert,  Cannstadt 
Geh.  Archivrath  Siebigk,  Zerbst 
Hauptmann  Sperling,  Grosser  Generalstab,  Berlin- 
Korv<'ttt'n-Kajiit:in  Slenipcl.  K.  Mariiu?.  Kiel 
Korvetten-Kapitttu  bteozol.  K.  Marine.  Kiel 
Obrnfe  Streeeins,  Edr.  d.  Inf.-Kgs.  No.  76,  Hambai^ 
Rittmeistor  Max  v.  Turek,  Reichs-Kriegs- Archiv,  Wwik 
Major  Vogt,  s.  Drugoner-Rgt.,  Gels  in  Schlesien  . 
Major  a.  D.  K.  Wahl,  München 

Hauptmann  Weniger,  Inf.-Rgt.  No.  t6,  Cöln  • 
Hauptmann  Karl  Wibiral,  Wien 
Hauptmann  Wille,  Kriegsministeriimi,  Berlin 
Qeneral'Lietttenant  z.  D.  v.  Witzleben,  Berlin 
Ibjor  a.  D.  J.  Wflrdinger,  Mttnohen 

Oberst -Lt.  K.  Bitter  von  Xylander»  Kdr.  d.  2.'  bayr.  KOr.^Bgte, 

Landshut 
Hauptmann  Anton  Zerbs,  Wien 
Hauptmann  Zernin,  Darmst^dt 

Die  Arbeiten  einiger  Herren  Mitarbeiter,  welche  nicht  genannt  zu  werden  wunechlon, 
sind  durch  Ziffern  u.  dgl.  gekennzeichnet;  für  die  imtcr  H.  erscheinenden  Artikel  überniiuiui 
die  Qumittelbare  VemtwortlichlGeit  der  Heraiugeber,; 
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Berichtigangen. 


Zum  I.  Bande: 
S.  36:  Der  Artikel  „AduroiMtiMsh*'  gehSrt  Auf  8.  35  vor  Achse. 


S..  102,  1. 
»  218,  2. 

»  273,  1. 

>  315,  2. 
»  361,  !. 

>  398,  2. 

>  400.  2. 
•  401,  1. 
»  401,  2. 


Zum  n.  Bande: 

üf.f  Z.  24  V.  u.  ist  „(s.  dse)"  zu  strei<^en. 

5  »  n.  atett  „CSuuBpeenbert"  lies  „Chunpenberf  *. 

0.    »     „lGr.3"  li.'.s  „1683". 
o.   >    Csükaii}'-  lies  „„Csakany**. 
o.   >     „35  ciü."  lies  „15  cm." 

0.  hinter  „Haudworker**  einziuehftlteii  „and  der  Heiaiibiidaa;  voo 

Unteroff.  und  Deckoff. 
0.  hinter  „erhält"  einzuschalten  „ein-  und  Tieijilirig  Fniirillige**. 
a.  Statt  nSeesoldaten"  lies  nSeekadetteu". 
2—3     o.  statt- ,3eeerTeliBte"  lies  „BeserveUasse**. 
b  V.  0.  statt  „G  lind  dsffl."  lies  „nnd  t>  dsgl." 
1  >  o.   >     „strategische  L^e"  lies  „Lage  strategisch". 
8  T.  0.  »    „Tavan**  liea  «.vavan««. 
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24  > 
7  » 
7  » 

29  . 
13  > 


8.  ^,  2.  Sp..  Z 
»  11,  2. 
r  11,  2. 
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78,  2. 
155,  2. 
157,  1. 
182,  1. 
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243,  2. 
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1. 

263,  2. 
274,  1. 

285,  2. 
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303,  1. 
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380,  1. 
344>  2. 
345,  1. 
357,  2. 
364,  2. 
373,  1. 
377,  2. 
385,  1. 
400,2. 
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Zum  m.  Bande : 

ergänze  vor  „ISS.'i"  —  Berlin, 
statt  „D"  li.'s  „Dragoner", 
„hilf  li<s  „scheint". 
„1642-  ües  „1646". 
„Stuttgart"  lies  „Stettin**. 
„8.  d."  lies  ,,s.  Friodricli  Josias". 
nDublicistischen  -  lies  „politiscbea". ' 
„Intherisch"  lies  „katholiseh**. 
„I<i74"  lies  „1774". 
„Üeu.-Lt"  lies  „GFM." 
„E."  lies  „P." 
erg&Dze  hinter  „aufsteigenden"  „Felsen  gelegMien**. 
füge  hinzu  als.  Verfasser  „H.  IL'* 
statt  „Ooir  lies  „60  %". 


» 


> 
» 

» 


n' 


,68001"  lies  „mo** 


»    „5*»  fies  „19**. 

Der  Artikel  „Feldzeugmeister"  wird  in  ninzHlne»  Thailen  dureh 

den  Artikel  „General"  auf  S'.  fU  dvn  4.  Daudcs  berichtigt, 
erg&nze  vor  „einer"  „bedarf  die  F.'* 
hinter  „dafür"  ergänze  „vorhanden".  . 
statt  „preuäsischen"  lies  „brandenburgischen**, 
statt  „Pay.^andio"  lies  ,,Paysandn**. 
hinter  „32000"  ergänze  jL''  . 
statt  ,',mnee**  lies  „seines**. 

»        •"  lies  •" 

»     „.umsehliüsscnd"  lies  „ausschliossend". 
das  Komma  ist  zu  streichen, 
statt  „1950000"  lies  „ITöOOOO". 

»     „V.  F."  lies  „V.  Fr." 

*     „Brücken"  lies  „Brücken-". 

»     „C.  V.  8.*'  lies  „CL.  v.  S." 

»  .  .JPasfliiduf*  Kes  „PnfendorT*.  - 

>    „1786"  lies  „1784". 
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(Forts  etzoDg). 


Döffingen,  Schlacht  bei,  23.  Aug.  13S8. 1 
Nach  der  S(  blacht  bei  Scnipuch  schwoll  den 
8tädteru  wieder  der  Kamm,  uud  sie  began-  1 
nen,  nachdein  KOnig  Wenzel  kaum  erafe  inl 
Morgenthoim  den  T/.nulfrioden  erneuert,  den 
nreiten  Stüdttkrieg,  zunüchät  gegen  die 
Herzoge  v.  Bayern,  dann  aber  gegen  ihren 
thätigston  Widersacher,  Graf  Eberliard  von 
Württemberg.  Bei  Weil  die  .•>tadt  sammelte 
sich  ein  ansehnliches  btädlerhecr  —  SOO 
Glefen  (Reiter rotten  zu  4  M.),  2000  c.  F.  und 
1000  rngeharnischte.  —  Ks  war  auf  Stutt- 
gart abgesehen;  einstweilen  aber  belagerten 
«ie  den  starken  Kirchhof  von  D.,  einem 
Dorfe  :!  M.  wstsdwstL  TOU  Stuttgart.  Das 
württ.  jLandvolk  hatte  dorthin  seine  Habe 
geflachtet  und  vertheidigte  sich.  Die  Städter 
hielten  sich  für  .sicher,  aber  uncrwui-tet  er- 
•schien  am  Sonnta  f^'mnrgen  den  23.  Aug.  Graf 
Kberhard,  der  in  aller  Stille  in  Stuttgart  ein 
Heer  gesammelt  hatte,  vom  Mkgfn  v.  Baden, 
•lern  Pfalzgf.  Ruprecht,  den  flrafen  Oettingen, 
Uelfenstein,  den  Bischöfen  von  Würzburg, 
ConstaxuE  etc.  unterstBtast,  mit  6 — 800  Glefen 
und  2000  Bauern  in  ihren»  Hucken.  Gegen 
Eberhards  Absicht  eilte  tir.if  Ulrich  v. 
Württemberg,  um  seine  bei  Keutlingen  von 
den  Stfultern  erlittene  Sdvnach  zu  rächen, 
mit  vielen  Rittern  voraus,  Ktieg  ab  und 
stürzte  sich  gegen  den  Feind.  Aber  bald  fiel 
er  mit  Weraenberg,  Ldwenstein,  Rechberg 
und  noch  'lO  Kittern  und  Knechten.  Schon 
drohte  ein  zweites  Scmpach,  aber  Eberhard 
verlor  den  Muth  nicht:  „Niemand  acht* 
auf  meinen  Sohn,  dann  er  erschlagen  ist", 
rief  er,  „fechtet  männlidi.  d,i  die  StiWlte  alle 
dahinten  fliehen".  Üb  wirklich  ijraf  Henne- 1 
lUlttb.  BniwtilwtMk.  III. 


berg  mit  den  Nfimbergem,  der  von  Eber- 
hard gewonnen  gewesen  sein  soll ,  um  diese 
Zeit  sich  zurückzog,  ist  nicht  festgestellt. 
Qemig,  die  KriegsKst  nnd  Entschlossenheit 
Eberhards  bewirkte,  dass  seine  Leute  fest- 
standen, und  als  nun  auch  noch  der  Uerr 
von  Bitedi  nnd  der  Vogt  v.  Herrenbarg  von 
Südenhermit  lOOGlefenim  Kücken derSttdtfflr 
erschienen  und,  wie  behauptet  wird,  von  an- 
derer Seite  Wolf  v.  Wunnen.stein ,  wandten 
sich  zuerst  die  Nürnberger  und  die  Söldner 
der  rheinischen  Stüdti?:  dann  fiel  der  T'lmer 
Hptni.  Xonrad  v.  Besserer  nach  tapferer 
Gegenvehr  mit  dem  Hanptbanner;  Verwir- 
rung und  Flucht  wurden  allgemein.  Bei 
lOOU  Städter  wurden  erschlagen,  gegen  GOO 
gefangen.  Die  Macht  des  Stftdtebundes  war 
von  da  ab  gebrochen.  —  Stiilin,  Wiirttemb. 
(Jcsch.,  III.  Btuttg.,  tS5ß;  Martens,  Gesch.  der 
innerhalb  Wrttbgs  vorgef.  krieg.  Ereign., 
Stattg.  1847.  —  rt. 

DSnHi,  Stfldtehen  in  Meddenbnig-Sefawenn 

an  der  Einmündung  der  Eide  in  die  Elbe, 
3000  früher  befestigt;  die  Citadelle  ist 
noch  vorhanden ,  wird  aber  nicht  mehr  Ittr 
railitarisclie  Zwecke  l  enutzt.  1020  von  Wal- 
Icnstein  liesetzt,  1031  von  den  Schweden  er- 
obert, 1035  von  den  Sachsen  belagert,  von 
den  Schweden  unter  Baner  durdi  einen 
Sieg  über  die  Belagerung.'»armee  entsetzt. 
1SU9  wurde  sie  von  Schill  auf  seinem  aben- 
teuerlichen Zuge  besetct^  von  den  Framosen 
aber  bald  nachher  wieder  genommen.  Sa. 

Dörnberg,  Wilhelm  Kaspar  Ferdinand  von, 
bann.  GL.,  geb.  am  I  I.  .\pril  170*>  auf  dem 
väterlichen  Gut«  Hausen  bei  Oberuula  in 
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Hessen,  tnit.  naclKlom  er  mit  (Ion  In^st^n- 
cassuischeji  Truppen  au  den  Feldzügen  gegen 
die  franz.  Republik  theil  genommen  hatte, 
nach  dem  Baseler  Frieden  in  ])rctiM.  Dienste 
und  gericth  dureh  die  Kapitulation  von  Rat- 
kiiu  im  Nov.  isOü  in  Kriegsgefangenschaft. 
Nach  der  Bchaffung  de«  Kgrehs  Westfalen 
durch  Verhält nisse  prezwnn/jcn.  in  ilortijre 
Dienste  zu  treten,  unU  mit  üuustbezcuguugeu 
fibcrhftnffc,  blieb  er  an'  den  schon  früher  Yon 
ihniliftiicboncn  Plänen  znr BefreiunpDeutsch- 
lundä  hervorragend  betheiligt.  Als  im  J.  Ib09 
der  Krieg  zwischen  Prankreich  und  Oester- 
reich au8lira«j]i .  schlaf»'  man  auch  in  lleasi-n 
los;  das  Untcnu'hmt'n.  dessen  Seele  D.,  da- 
mals Kmdr  deü  Garde-Jäg.-Üat.  in  Cassel, 
war,  nnd  welches  vermöge  seiner  Planlodg- 
keit  nnd  der  Un/nlänt^liehkeit  drr  v(>rfiip- 
haren  Mittel  die  Keime  des  Mislingeus  in  sich 
sellwttnig,  sehlug  güntlich  fehl;  D.,  welcher 
eiin  n  selbstgeschriebenen  Aufsatz  über  diese 
Vurgilnge,  abgedruckt  in  Büluu,  Geheime 
Geschichten  etc.,  V.  unt.  d.  Tit.  „D.  und  der 
Aufstand  in  Hes-sen",  hinterlassen  hat.  ret- 
tete sich  nach  Hrihnion.  trat  als  Chef  de* 
ücneralätabeä  in  das  Korps  des  ilzgs  y. 
Brannschweig^ela  nnd  maehte  dessen  Zug 
nach  England  mit.  Hier  ward  er  einer  dt  r 
Vermittler  zwisclien  der  engl.  Kegieruag  und 
den  Leitern  der  nntinapoleonischen  Bestre- 
bungeuaufdcmKontincnt  imd  wurde  nach  der 
russischen  Katastrophe  auf  den  Kriegsschau- 
platz entsendet.  Schon  am  2. Apr.  ibl'i  wurde, 
mit  dem  glücklichen  Treffen  bei  LOnebrog, 
unter  seiner  und  Tschernitschews  Führung 
durch  russ.  und  prcuss.  Truppen  die  Sieges- 
bahn  der  Befireiungskftmpfe  erOffhet,  an 
welehen  er  in  dem  Feldzuge  an  der  Nieder- 
elbe <ind  in  Holstein  unter  Walhnoden  an- 
theil  hatte.  In  die  lleiheu  der  engl.-dtschen 
Legion  getreten,  focht  er  bei  Waterloo  mit 
Auszeirhnung  an  der  Spitze  einer  Kav.-Hrig.. 
ging  mit  der  Legion  in  baunov.  Dienste  über 
und  starb  als  Gesandter  am  mss.  Hofe  19.  Mftns 
1  büO  zu  Münster.— Lynker,  CJesch.d.  Insnrrekt. 
wider  d.  westfdl.  Gouvernement.  Cassel  1857; 
V.  d.  lleytle,  D.  Fldzg  d.  Brschwgschen  Korps. 
Brin  1819;  v.  Vechelde,  Tgbch  d.  d.  ri  v. 
Waehliol/,  Hrschwg  1^13;  Bcamish,  Qcsch.  d. 
cngl.-dtäch.  Legion,  Hann.  1S32.  H. 

Doggersbank,  Seh  lacht  bei  der,  am 
'».  Aug.  ITM.  Ende  17so  hatte  England  an 
Holland  den  Krieg  erklärt  fvgl.  Engl.-ftaDz. 
etc.  Krg  17TS  83) ;  die  britischen  Sdiiffis  be- 
gannen sofort  den  holl.  KantTiihrern  grossen 
Schaden  zu  thun,  welcher  die  Generalstaaten 
veranlasste,  ihrer  sehr  yemachlilssigten  Kriegs- 
flotte wieder  einige  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden. Ende  Juh  erhielt  Schout-by-Nacht 
.Xoatmann  Befehl,  mit  dem  disponiblan  Th^e 


derselben  —  7  Liniens»  hiffe,  2  Fregatten, 
l  Kutter  —  eine  Anzahl  Uandelsschill'e  nach 
der  Ostsee  zu  eekortiren;  man  hielt  die  Fdirt 
dahin  für  /.iendich  sicher.  ZufUUg  aber  kam 
Adm.Hyde  l'arker  in  Erfüllung  eine?  gleichen 
Auftrages  von  da  zurück.  In  der  Nrdie  der 
D..  einer  in  der  Nordsee  »w.  der  engl,  und 
jütischen  Küste  gelegenen  ausgedehnten  Tn- 
tiefe,  stiessen  beide  Geschwader  aufeinander. 
Jeder  der  beiden*  Admiiale  Inachte  sunüehst 
seinen  Kcmvoi,  unter  dem  (Geleit  einiger 
Schiffe,  in  Sicherheit;  dann  legten  die  Flotten 
—  die  Engl,  um  1  Schiff,  die  Holl,  um  28  Ka- 
nonen .starker  —  sich  einander  gegt  nüber 
und  begannen  einen  last  4  Stunden  dauern- 
den Kanipt,  in  welchem  nie  sich  gegenseitig  so 
zurichteten,  dass  sie  snr  Fortsetzung  deseelben 
unHihig  waren.  Nachdem  sie  mehrere  Stunden 
unthätig  einander  gegenüber  gelegen  hatten, 
traten  die  Hollftnder  den  Bficknig  an.  Die 
Hanptwirkung,  welche  die  Schlacht  hatte, 
war  eine  moraliseho:  die  Hebung  des  Selbst- 
gefühls der  Hollün<lor.  —  van  Kampen,  Gesch. 
d.  Nderlde,  II,  llmbg  1833;  Speneracbe  Ztg. 
V.  23.  Ang.  1781,  N.  101.  H. 

Dohna,  (altere  Form  Donin).  Burggrafen 

und  Grafen  zu,  tragen  ihren  Namen  von  dem 
in  der  Nähe  von  Pirna  gelegenen  Orte  gl. 
N.  (Die  Donins,  Brln  1876,  Mskrpt).  Die 
Burggra&chaft  benutzten  sie  zu  einer  snlclien 
P^rweitemng  ihrer  Macht,  dass  sie  den  Mark- 
gralen  von  Meissen  gctahrlich  wurden;  der 
Kampf  Bwischen  beiden  Familien  endete 
1402  mit  der  Nioderl  i<:rc  der  T).  (Flathe, 
Geäch.  V.  Sachsen,  Gotha  IbOl  1.  309). 
Sie  wanderten  ans*,  nach  der  Lausitz,  Schle- 
sien, Böhmen  und  Preussen.  Heute  blüht 
nur  noch  die  prenssische  Linie,  diese  aber 
in  zahh-eiclien  Zweigen,  deren  einer  sich 
wieder  in  Schlesien  angecieddt  hat.  —  Karl 
Hannibal.  gest.  Iß.'lü.  aus  der  sehlesischen 
Linie,  eitriger  iVlithelfer  bei  der  nach  der 
Sehlaeht  am  Weissen  Berge  beginnendeot 
Kekatlioli.sirung  Scldesiens,  deshalb  der  ,4Se» 
lignmcher"  genannt.  Er  führte  1  ü22dic  Kaiser- 
lichen, welche  den  hohenzoller.-^chen  Mkgfn 
.lohann  Georg  aus  .lägerndorf  verjagten; 
1028  war  er  als  kais.  Botschafter  in  Herlin 
(Droysen,  i'rcuss.  PoL,  III,  1,  40,  Lpzg  lb70); 
1692  suchte  er  Tergeblieh  Breslau  dem  Kaiser 
in  die  Hände  zu  spielen.  iStenzel.  l'reuss.  Gesch., 
|Hmbg  IbaU  i,  414  iS.,  466  If.)  Opitz,  welcher 
I  ihm  als  Sekretftr  diente,  bat  ihm  ein  schönes 
Gedicht  gewidmet.  (Ersch  u.  Gmber,  I.  26, 
302).  —  Fabian  „mit  der  Schmarre",  1550— 
,  1621.  In  Königsberg,  amHofe  des  ersten  licr- 
j  zogs  Ton  Preossen,  ^  zusammen  mit  dessen 
'Sohne  er/ogen,  tnit  er  dureh  Vermittelnng 
des  Uub.  Languet  in  die  Dienste  der  eilri^; 
kalviniBtiedien  Bebenaoliar  der  Füh,  ni- 
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nächst  «les  Pflzgrfn  .Tolnvnn  Kasimir,  dann 
des  Kurfürsten  Friedrich  IV.  und  nahm  au 
deren   Ontemehmaiigeii   zn  Gunsten  der 
Oranier.  deji  Frzliischofn  CioWmrd  Tnu  liscss 
von  Cüin,  der  Uugeuotfcen  bedeutenden  An- 
thdL  Auf  dnor  Bdse  raunh.  Genf  wurde  er 
durch  Beza  auch  persönlich  ftir  dae  refor- 
mirt«  Bekenntnis  fjowonnen.    Dass  er  pich 
11)82   an    dem   Unternehmen  da  jesuitcn- 
frenndlichen    Polenkönigs   Stefan  Bathory 
gegen  KuHshind  betheih'j^te,  zoit^'t ,  dass  ihm 
damals  die  Lust  am  Kriegädieuüb  hüb  er  1 
stand,  als  die  Religion.    t587  führte  er 
da.s   Heer,   -welchfs  zur  Unterstützung  der 
Hugenotten  in  Frankreich  eindrang:  er  kam 
his   Auneau    an   der   Loire,   wo   er  von 
Heinrich  (Juise  geschlagen  wurde  (Kanke, 
Franz.  r.,'s(li..  L\,7it  iso  I,  302;  Vossius, 
De  rehu.s  ge^tis  Fabiuni  u.  D.,  Leiden  162ö). 
Der  «nglfiddiehe  Ausgang  zog  ihm  einen 
literarischen  Angriff  von  Seiten  Hnnpars'  zxi. 
1591  war  er  bei  dem  Heere,  welches  unter 
Christian  fon  Anhalt  Heinrich  17.  zu  Hilfe 
kam  (Kanke  I,  3S8).  Ifi04  wurde  er  von  dem 
Kurf.   Joachim  Friedrich   von  IJrandenIturf» 
nuch  Berlin  lierufen  (Droysen,  11,  2,  Ml)  und  i 
erwarb  sich  nicht  nur  dessen,  sondern  auch) 
der  beiden  folg.  Kurfürsten  Verfrauon ;  die' 
Uebertrdgung  des  Herzogtums  Freubtieu  ani 
das  Haus  Brandenburg  half  er  befördern. 
Das  Ohertiurggrafenaint  legte  er  nieder,  als 
sein  kalvinistisches  Bekenntnis  Anfechtung 
erfhhr  (Stenzel  I,  397).  —  Achatius.  Neffe: 
d.  Vor.,  ITiSl  — KM".  In  i>talzisehen  Diensten. 
Friedrich  1\'.   libertrug  ihm  die  Erziehung' 
seines  Kronprinzen,  Friedrichs  V.;  diesem, 
half  er  die  bOhnuBche  Krone  gewinnen  (Men- 1 
z.d.Deut«che  Gesch.  Brcsl.  lsr,i,IIT,:{jT^.  Naih 
dem  ^Sturze  des  Winterkönigs  ging  er  nach  i 
PrenMenzorOek.  —  Christof,  Bruder  d.Yor.,  j 
|5$a— 1637.    IGiy  von  Frieih-ich  V.  von  der; 
Pfalz  nach  England  geschickt,  um  .Likobs  1.  | 
Ein^K-illigung  ziu:  Annahme  der  böhmischen  i 
Krone  zn  erlangen  (Ranke,  Engl.  Gesch.  Lpzg 
ISTO  II,  124).    Spilter  in  oninischen  Diensten' 
Gouverneur  von  Orange.  —  Fabian,  1617 — 
166S.    GehSrte  zu  dem  Kreise  jüngerer 
Staatsmänner,  welchen  der  Grosse  KurfOrst 
nach  seinem  Regierungsantritt  um  sich  ver- 
sammelte (Droy.sen  III,  1.  I'J2,  215,  2b2)..— 
Christof  Delphicus,   l<j2S— 1668,  Stifter 
der  schwed.  Linie,  geb.  in  Delft.  \H<]in'nig- 
liuh  in  oran.,  schliesslich  in  schwed.  Diensten, 
Oberkammerherr  der  Königin  Christine,  end- 
lich  FM.      WiVtH  unterzeichnete  er  im  Haag 
di«  gegen  Ludwig  XIV.  gerichtete  Tripel- 
allianz.  (Ranke,  Engl.  Gesch.,  V,  5.  62;  vgl. 
Er-sch  u.  Gruber  I,  26,  310).  —  Christian 
Albrecht,  Sohn  Christofs,  1021-1077.  Zu- 
erst in  oran.  Diensten ,  lüüti  braudenb.  Wirkl. 
Oeh.  Rath,  bearbeitete  die  Knegsiachen; 
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sjjäter  Clouverneiir  von  Cüstrin  und  Statt- 
halter  von  Halberstadt,   IfiiS  GFZM.  1G59 
belagerte  er  Stettin,  1673  stand  er  mit  dm 
Kurffirsten  gegen  Turenne  im  Felde.  Pufen- 
dorf  rühmt  sein  kluges  und  vorsichtiges  Be* 
nehmen.  Von  seinen  6  SOhnen  blieben  5  im 
Felde,  der  6.  im  Duell.   (König,  Biogr.  Lex., 
Brln  17S8  1,  370).  —  Alexander,  Nette  d. 
Vor.,  1661 — 172S,  Stammvater  des  Hauses 
Schlobitten.  In  brandenburg.  Diensten.  1605 
Oberhofmeister   des   Kronprinzen  (.späteren 
Friedrich  Wilhelm  I.)  verstand  er  bei  aller 
Tfichtigkeit  nicht,  sich  des  Knaben  völlig  zu 
bemächtigen    (Stenzel  III,  !S3).     Er  wurde 
GFM.   Dadurch,  dass  er  als  Landmarschall 
gegen  die  ISnfahrnng  des  festen  Hufen- 
schosses protestirte,  gab  er  Atditss  zu  der 
Erklärung  Friedrich  Wilhelms  1.:  .,Ich  stabi- 
lire  die  Souverainete  wie  einen  Kocher  von 
Bronze»  (Stenzel  HI,  320;  Tgl.  König  1,  372; 
Droysen,  IV,  1,.35,  MS).—  Christof,  Bruder 
d.  Vor.,  1665—1733.   Geb.  in  der  ÜHihü  von 
Genf,  Pierre  Bayle  sein  Erdeher.  Seit  1670 
in  brandenb.  Diensten,  k&mpfte  er  in  Ungam 
und   führte  später  in  den  Kriegen  gegen 
Ludwig    XIV.    die  grands-mous(|uetaires, 
welche  der  Grosse   Kmfiirst   aus  RH'ugiS» 
gebildet   hatte.      Weil    ihm  Panekelmann 
nicht  wol  wollte,  verliess  er  Uidi  den  Dienst 
(Ranke  T,  433);  nach  dem  Sturze  des  10- 
nisters,  den  er  mit  herbeiführen  half  (Droy- 
sen IV,  1,  117),  ging  er  1098  als  Gesandter 
an  den  engl.  Hof,  wo  er  bis  1700  blieb.  1703 
verliess  er  abermals  den  Hof  seines  HerXB, 
■weil  ihm  Kolb  v.  Warlenberg  den  Weg  ver- 
sperrte.   Die  iäenduQg  zur  Wahl  Karls  VL 
(1711)  gab  ihm  Gelegenheit,  energisch  die 
Rechte  Preussens  gegeniUjer  den  .\nmassungen 
des  päpstlichen  Nuntius  zu  wahren  (Stenzel HI, 
1 1 3).  Nach  dem  Itegieniugsantritt  Friedridi 
Wiliiohns  I.  erhielt  er  zusammen  mit  Ilgen 
und  L'rintzen  die  Leitung  „der  publiken  und 
Staatsatiairen";   1714  wurde  er  nach  Wien 
gesandt  (Droysen  IV,  1,  27*2;  IV,  2,  85).  t7t6 
ver.il>sehiedot ,   benutzte   er  den  l'e-;t  seines 
Lebens,  um  seine  interessciuteu  „Mtim.  sur 
FrM^ric  I.  par  Chr.  de  D.",  1838  aofisnzeich- 
nen  (s.  Einltg  z,  diesen  und  König  II.  .';t;().  — 
Christof,  Sohn  d.  Vor.,   1702— 17Ü2.  Als 
preuss.  GL.  führte  er  1757  die  Avantgarde 
des  FM.  Lelnvald;  man  wirft  ihm  vor,  dass 
er  dun  h  l  'ngehor>am  die  ungbiekliehe  Wen- 
dung verschuldet  habe,  welche  zur  Scbhicht 
von  Gross-Jftgemdorf  ftlhrte.  In  der  lets- 
teren  wurde  er  verwundet.    175S  fibemahm 
er  das  Kommando  <ler  Truppen  in  Pommern, 
erregte  die  Unzufriedenheit  des  Königs  da- 
durch, dass  er  den  .Marseh  der  Russen  nicht 
aufhielt,    focht    bei    Zorndurf.      Nach  der 
Schlacht  bei  Hochkirch  nach  Sachsen  gezo- 
gen, dann  nach  Fommenk  zurackgesehidit. 
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nötifrto  or  «üp  Pclnvorlon,  <u-h  mich  Stralsund  tretunp  und  schliif;  clio  rfbortniL^ntiij  <>Tipli- 
zurückzuziuheti.  Doch  gelang  cn  ihm  nicht,  scher  Alilizeinrichtungeu  auf  l'ieu^en  vor 
das  Vertrauen  Friedrichs  ineder  za  erlaagen;  I  (Lehnuum,  Knesebeclc  nnd  SchOn,  371).  An 
IT.'/J  setzte  i Inn  der  König  den  (lon.  Wobens-  (l<'r  tninnfrcn  Wciulung  dei"  pren>s.  Politik, 
now  an  die  Seite;  dann,  als  t;ich  D.  vor  den.  welche  im  Frühjahr  ISIU  zu  dem  Anerbietai 
Ku8i$en  auü  Polen  zurückzog,  nahm  er  ihm 'der  Abtretung  Schlesiens  za  fOhren  drohte, 
den  Oberbefehl  und  setzte  Wedell  an  seine  hatte  auch  er  si  inen  Antheil;  Hardenbergs 
Stelle,  welcher  sofort  die  Schlucht  von  Kai  Eintritt  erschiitterte  eeine  Stellun*»:  N'n. 
verlor.  D.  ist  nie  wieder  zur  Armee  ge- .  10  forderte  und  erhielt  er  »eine  Entla&sung. 
Icommen.  —  Friedrieh  Ludwig,  aue  der  I  Aus  der  Einsanilcflit  seine*  Stamnuiteei 
schwed.  Linie,   1697    1749.     Seit   171.1    in  Schlobitten  berief  ihn  I^IH  (Jan.,  Feh.)  die 


preusa.  Diensten,  focht  er  1715  im  pommer- 
«chen  Feldzuge  gegen  die  Schweden,  war 

1742—44  Gesandter  am  Wiener  Hofe  (Ranke, 


Wahl  in  den  Landtag.  Er  nahm  an  demsel» 
ben  benrorragenden  Aniheil;  daas  er  jedoch 

die  Landwehr  von  1613  gestiftet  habe,  ist 
III,  27  i  lind  starb  uIh  (iFM.  (König  I,  rt75).  eine  der  vielen  Erfindungen  Schöns  (Leh- 
—  Friedrich  Alexander,  Enkel  von  mann,  Knesebeck  u.  Sthön,  215  H'.).  Nur  »o- 
Alexander,  1711 — \S\0,  focht  im  7j.  Kriege  i  viel  ist  richtig,  dass,  nachdem  das  Inititat 

untfr   ll7.<z    Ferdinand    von    Braunschweifr,  ciiiniul  bfstund,  ü.  sich  desselben  sehr  wann 


wurde  übennarschall  des  Kgrchs  Frcusscu 
und  petitionirte  gegen  die  Einfthmng 
der'  allgemeinen  Wehrpflicht  (Lehmann, 
Knesebeck  und  Schön,  24U,  233  f.,  Brln 
1875).  Zum  Erzieher  seiner  Kinder  berief  er 
Scbleiennachcr.  -  Alexander,  Sohn  d. 
Vor.,  1771  l**"!!.  Ib'ganii  seine  T<\ufbahn 
bei  der  kurniärkischen  Kiunmer  und  trat 
firOhceiiig  in  «in  FrenndachaftsTO^iUims  xn 
W.  V.  numboldt  (SchHck,  Abhrll.  ,1.  schle<.  Ge- 
sellsch.,  1^  1SÜ9;  Briefe  t.  Chaiui«so  u.  a.  1,  7). 
Als  erster  Direktor  der  Kammer  ron  Harren- 
warder  (seit  18(U)  weigerte  er  dem  Kaiser 
Napoleon  l^^dfi  dir  Eidesleistung,  1^07  die 
Ueberbringuiig  einer  unehrenhaften,  auf 
Losung  des  ru.sH.  Bündnisses  gerichteten 
Friedensbotschaft  (Hippel,  Beitr.  ■/..  ('harakt. 
Fr.  Wilh.  m.,  Brombg  lb41,  29;  Seydlitz, 
Tgbch,  Brln  1828,  I,  6).  Im  No7.  1808, 
nach  Steins  Rücktritt,  wurde  er  Minister 
des  Innern.  Als  solcher  rechtfertigte  er  die 
Hoffnungen,  welche  Stein  und  seine  Freunde 
auf  ihn  gesetzt  halteu,  in  keiner  Weise. 
Durch  \uid  durch  edel  und  ^gewissenhaft.  ,,der 
stillste,  beseheideusle,  frumnute  Mann'-,  wie 
ihn-  E.  M.  Arndt  genannt  hat  (Erinnernngen, 
191),  zeigte  er  sich  ausser  Stande,  grosse 
Ansichten  in  sich  aufzunehmen,  wagte  nicht 
das  Yon  Stein  begonnene  Werk  der  Reform 
weiter  zu  führen,  war  in  ewigen  Bedenken 
und  Zweifeln  befansren;  ,.weil  er  alles  aufs 
beste  machen  wollte,  that  er  nicht  eiimial  da.s 
nothwendige**  (F.  v.  Rümmer,  Lebenserinne- 
rungen, I,  III;  vgl.  Bodelschwingh.  Vim  Vc.  T, 
iil  1 ;  Pertz,  Gueisenau,  1,475).  Wie  arg  äich  Stein 
entt&ueeht  sah,  ersieht  man  aus  dem  harten 
Urtheil  l>ei  Pertz,  II,  498;  doch  schenkte  er 


annahm;  er  wollte  es,  treu  seiner  tief  religiö- 
sen Ueberxeugung,  als  em  christliches  behan- 
delt sehen;  au-iserdem  drang  er  auf  (iloicli- 
stellung  von  Linie  und  Landwehr  (Pert2, 
Gnei.<ienau, HI, 391 ).  Nachdem  er  während  der 
Kriegt^jahre  1813  und  IsrtCivilgottTOiiegrdei 
Landes  zw.  Weichsel  und  russ.  Grenze  gewesen, 
trat  er  in  das  Privatleben  zurück.  1S17 
stand  er  an  der  Spitw  der  preuss.  Notabeb, 
welche  Herabsetr.uni^  der  Steuern  und  B'.'- 
rufung  der  Laudstände  forderten  (Pertz.Stein, 
V,  157);  nach  dn  Einrichtung  der  Provin- 
ziallandtage  war  er  eifriges  Mitglied  des 
o.stpreuss.,  bez.  preuss.  Landtages.  —  Biojrr. 
von  Job.  Voigt,  1833.  —  Ludwig,  Bruder 
d.  Vor.,  1776—1814.  Focht  im  preuss.  Heere 
1794  gegen  die  Polen,  half  l''<)7  Oanzig  vcr- 
theidigeu  und  wiurde  nach  dem  Frieden  ver- 
abschiedet. 1813  Mitglied  des  preuss.  Laad» 
tage«,  ging  er  nach  Breslau,  um  die  Genehmi- 
gung des  Königs  zu  den  BeschlüKsen  der  Ver- 
sammlung zu  erwirken,  führte  zuletzt  eine 
Liindwehr-Div.  vor  Danzig,  wo  er  sich  beim 
Besuche  eines  Laz^irethes  die  tmllit  he  Krank- 
heit zuzog.  Arndt  (Wanderungen,  139J 
und  Hippel  (Beiträge,  Ol)  spenden  seiner 
Biederkeit  und  Ritterlichkeit  hr.chstes  Ld». 
Schleiermacher  bedauerte  (Mtthlgn  a.  d.  Leb. 
Friedrich  D-s  V,  <J),  doss  „sein  sanftes  Hen 
in  die  rauhe  Soldateska  gebracht  werde". 
Preuss.  Korrespondent  1814.  wiederholt  im 
Mil.-VVchbL  1846,  Bhft  140;  Friccius,  Gesch. 
der  Belag.  Danaigs,  Brfai  1854,  922  f.  — 
Fabian,  Bruder  d.  Vor.,  1781  — IS^j.  Nahm 
als  preuss.  Flügcladjutant  im  Sommer  IbOd 
den  Abschied,  um  in  dsterr.  Dienste  so 
gehen,  folgte  Grolman  uach  Spanien,  wo  a 


ihm  soviel  Vertrauen,  dass  er  ihn  im  Nov.  |  eine  Kompagnie  in  der  Fremdenlegionr'er- 
1812  wieder  zum  Minister  in  Vorschlag  hielt  (Mil.-Wchbl.  1843,  Bhft  b).  Zweimal 
brachte  (Pertz,  III,  215).  Im  Feb.  1810  sprach  schwer  verwundet,  begab  er  sich  im  Herbste 
sich  D.  gegen  die  allgemeine  Wehrpflicht  in  ;  1812  nach  England  und  hcgleitetc  im  Jan. 
der  von  Scharnhorst  vorge!4chlagenen  Form  1813   Gneisenau  nach  Deutschland  (Perta, 


aus,  wollte  wenigstens  im  Frieden  Stellrer- 


Gueisenau,  II,  370, 496).  —  Friedrich,  Bra* 
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Döing  general  duty 


Dolch 


«ler  d.  Vor.,  1784 — 1659.   Wnrde  1808  mit  i  Torgeschrieben  ist.  In  der  englischen  Armee 

Si  harnhorst  bekannt ,  welcher  ihn  in  den  i  und  ebenso  friilior   in  dor  indischen  traten 


üenenUstab  zog;  das  Jahr  darauf  vermählte 
er  sich  mit  dessen  geistvoller  Tochter  Julie. 


solche  üfKziere  dann  in  ihre  Keginienter  zu- 
rück. Das  geht  aber  bei  der  jetzigen  Orga- 


THederholt  wo.  geheimen  S(>ndun<;on  vcrwen-  nisation  der  letzteren  nicht;  denn  diese  Of- 

<lot,  wollte  er  schon  in  der  Kri.sis  von  1^(10  i  fi/ioro  (,'eli5ren  keinem  Reginiente  an,  und  so 
den  preusd.  Dieiiüt  verlassen;  »ofort  nach  der  i  werden  dieselben  als  für  allgemeinen  Dienst, 
Ratifikation  des  firaiis.  Bündnisses  im  Mftn  |  „D.g.d.**,  in  den  Listen  geführt,  haben  aber 
1*^!?  führte  er  diesen  Entschhi-^s  aus  und  nichts  weiter  zu  thun.  als  ilir  fJelialt  2U  er- 
ging in  ruä«.  Dienste.  Als  ein  Berather  und  l  heben  und  ilie  Zeit  abzuwarten,  wann  sie 
Bote  des  Marqois  von  Pänlned  nahm  er  |  be8tinunuug.smä3sig  sich  mit  guter  Pension 
antbeil  an  der  Konvention  von  Taurogj^'en,  '  zurfidoiehen  können.  Dans  diese  Beschilf- 
fÜhrte  im  Feldzuj^'e  von  1*^13  dii.s  2.  Hus.-Kji^t  tigun«?  ihre  nnlitärische  Qualifikation  nicht 
der  russ.-dtscheii  Legion  und  wurde  dpäter  gerade  verl'e<sert,  ist  klar.  Die  Zalil  wächst 
komm.  Gen.  des  1  prenss.  A.-K.  nnd  GFM.  |  von  Jahr  zu  .Tuhr  und  soll  in  Bengal  sch.tn 
Ganz  erffillt   von  hoihkonservativer  Oesin-  fiO  Stabsoffiziere  betmgen.  Lue. 


Dong,  ütiej>ä  er  mit  den  Königäbcrger  Demo- 
kraten der  40er  Jahre  hart  susammen;  seine 

unbeugsame  Energie  Vicwahrte  die  Provinz 
vor  manchem  Pöbelexzess,  sein  ehrlicher  Pa- 
trioti^rnui)  ihn  selber  vor  der  Rollo  eines 
Monk,  welche  der  Zar  Nikolaus  ihm  in  den 
.Tahrcn  der  deutschen  Revolution  allfn  Ern- 
stes antrug.  Im  Winter  1)50/01  »uU  ihm  die 
Stdledes  Ministerprllsidenten  angeboten  sein. 
19M   wurde    er  Oborstkämmerer.  Während 


Dolabra  fax  ine),  eine  Art  Beil  oder  Hri*ch- 
eiticn  mit  langem  SStiele,  gegen  welchen  hin 


Dolabra  fonaria. 
die  Schneide  horizontal ,  nach 
des  Krimkrieges  gehörte  er  zu  denen,  welche  ^^^'^^  dagegen  zugespitxt  war. 
Friedrich  Wilhelm  IV.  von  dem  Anschlüsse 
an  die  We.stmSehte  abhielten:  nicht  ohne 
.«pinc  Mitwirkung  wurde  der  Kriegsminister 
Bouin  von  seinem  Posten  enthoben.  Mit 
der  Regentschafk  von  1858  hürte  seine  po- 
litische Wirksamkeit  a\if.  Mtthign  a.  d. Leben 
Fr.  D.s.  Mskrpt  (von  s.  Sohne  verfasst).  — 
Helretins,   Bmder  d    Vor.,  1789—1821. 
Folgte  im  März  1S12  seinem  Bruder  in  den 
rosa.  Dienst,  wurde  im  1.  Hu.s.-Rgt.  der  russ.- 


]>9l»br«  fwatileslU. 


7^ 


dem  andern 
Alan  konnte 
das  Werk> 
zeug  ebenso 
beim  Schlach- 
ten der  Opfer- 
thierelD.pon- 
titicali.s).  zum 
Schanzgraben 
und  Miniren 
(D.  foHsaria), 
wie  zum 


dtsch.  Legion  lbl3  an  der  Göhrde  verwundet  i  Dowhbrechen  der  Befestigungsraauern  und 
ond  kämpfte  1816  mit  grosser  Anazeichnung  heim  Palissadenbau  verwenden.  Die  Dola- 
gegen  Qroucfay.  M.  L.      bella  hat  viele  Achnlichkeit  mit  der  mittel- 

alterlichen Hellebarde. — Lübker,  lleallexikon ; 
Doilf  general  llity.   W&hrend  des  indi- { Rioh,  ReolemtjkL  J.W. 
»eben  Aufstandeg  ISöO,  als  von  der  früheren  ^    Dolch, <Pugio,Cunabulum.Machaira,Dague), 
eingeborenen  Armee  nur  europäische  Of Ii-  das  verklein  i  t 'Schwert  oder  Krieigamessar» 
riere  übrig  geblieben  waren,  hatte  man  diese 
in  sogenannte  Staff-Korps  — eins  für  jede 
der  3  Präsidentschaften        forniirt  und  so 
ein  Keservoir  geschatfen,  aus  welchem  der 
Bedarf  an  Ofmieren  fOr  die  eingeborenen 
Truppen  entnonmien   wird.    Dieses  System 
besteht  noch.   Jeder  Ofhzier,  der  in  die  in- 
disdie  Armee  eintreten  will,  erhftit  seine  An- 
i^tellung  im  Staflkorps ,  und  von  dort  wird 
die  Zutheilung  zu  den  Regimentern  bewirkt. 
Des  Avancement   geht   tlurch   das  ganze 
Korps.  Dem  Charakter  eines  Reservoirs  ent- 
sprechend befinden  sich   in  den  Korps  auch 
fiberzühlige  Ofbziere.   Dies  sind  meist  solche, 
«reiche  besondere  Kommandos,  z.  B.  in  den 

Stäben,  gehabt  haben,  fiir  welche  wie  in  j  gehört  zu  den  ältesten  Waffen.   Er  findet 


PftnumiiiB.  L4ii 


Bge  27  CID.    AhgvM  im  Artltori*- 


Hngland  eine  auf  5  J.  beschränkte  Dauer  [sich  bereits  unter  den  Steinwalfen.  ist  daa 
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Dol^oruckl 


an  der  I.  Seite  grtiagene  Parasonium  der  Stock  an^flaiiseii.  Die  Laadalciieclüe,  ebenso 
Alten,  -war  zor  Zeit  der  rttm.  Kaiser  ala  |  die  Schfiteen  und  das  FubstoUc  des  Mittel- 


Mi  ^<>rikuriiodoieh.,  dr«ii«c1inni<liK«  zum  Dnr>'bbreo!itu  ili  >  V.\nifr~. 
Griff  «US  Uulz.    I,&Dge  21,5  ein.  —  Uri(;inal  im  i^crm.  Mu^euia. 

16.  Jhrhdrt. 


alters,  waren  mit  dem  D.  versehen, 
sog.  ., Linke  Hand"'  de«  15.  u.  10 


tl«li('h>uddi>1r1i.  0,  die  Stbeiligo  KlinfO 
imth    den  iibwärt*  gflachobonvn  kteiaea 

S4;Uiobi>r  mit  Knopi  (b)  geichlu«a4«n. 
af.  durch AafwuriBzi()h«aaM8ehiA>>en)(bt  ' 
dtfnaa  alth.  di»8«itnkliataa.  l&Jturlulrt. 
Oifttetl  fan  ff«fiB.M«Ma».  IiaBg«40,4eB. 

Pugio  eine  Auszeichnung  der  Offiziere  und 

als  langem  einschneidiges  D. -Messer  der  Skra- 

masax  der  Germanen.    Pie  Miserikorde 


a    Landfliif rUsiivflcl.    »uit  iiaumonring 
I.riDgoi  ;!','. i<  iiu.   Ii).  Jhrhdrt.  Original  im 
gciin.  MuBBUiu.  b  Dolch  mit  2  Kaumeurin- 
gen  (IC  .Ihrhflrt.) 

icuic  ihv/.w.  den  (inadenstoss  zu  gehen; 
>.  iiiii  Hu  11  mriirinfr  wurde  an  der  r.Soito 


<1  I  .t 


Bkntaaatz,  «luehMtfdicM  DoIoIubmwi 
iMf.  Orlfiaal  ha  («nn. 


Mit  dem 
a.  u.  10.  Jhrhdrts 
suchte  man.  während  die  rechte  den  langen 
Stossdefren  führte,  di''  t^tHssc  des  Gepners 
zu  parireo.  Ein  D.,  dei^^en  Klinge  sidi  beim 
Stosse  in  drei  Theile  theilte,  -wird  den 
Vi>hniric-liteni  ziis-eschrieben.  -  Von  beson- 
derer Form  sind  die  U.e  der  Javaner  (Kri.<s, 
s.  d.),  der  Hindus  (Ehuttar),  der  Dirk  {s.  d.) 
der  Sdiotten.  —  Demniin,Ki^giBwfrn,  Lp7,g  l  S60. 

J.  W. 

Dole,  franz.  Stadt  in  der  Franchc  Comt»'. 
am  Doub.s,  llüüO  E.  Kiücnbuhnknotenpuukt. 
Früher  befestigt,  1636  von  den  Franzosen  ver- 
gebeu-s  belaf^ert.  14T9,  IlH'iS  und  DiTl  von  ilinon 
erobert,  1hl 4  torzirten  hier  die  Oc^terreicher 
den  Uebergang  Uber  den  Doubs,  1871  am  21. 
Jan.  bt'-t^tztfu  (He  Deutr^chen  unter  den. 
Manteutiel  die  Stadt,  als  «ie  die  Armee  Botir- 
bakis  gegen  die  Schweiz  drängten.  Sz. 

Oolgorucki  (Dolgoruki),  eine  der  ältesten  riu- 
siscfaenFflrstenfaniUien,  mehrfitch  mit  denRo- 

manows  verHchwilgert.  —  Gregor  D.  zeich- 
nete sich  KiOS  durcbtiio  Vertheidignng  des  Klo- 
sters des  heiligen  Sergiu.s  bei  Moskau  gegen  die 
Polen  aus,  belehligte  die  Artillerie  unt^r  Zar 
Ab^xei;  sein  Sohn  Michael  war  Minif^ter  des; 
Zar  Feodor,  beide  wurden  bald  mich  der 
Thronbesteigung  Peters  I. durch  die  Btrelitaen 
ermordet.  —  .lakob  D.  war  IGSl  russischer 
Gesandter  in  Versailles  und  Madrid,  beglei- 
tete Feter  I.  als  Generalkriegakommissar  in 
den   Tfirkenkrieg  und  gerieth  bei  Xarwa 
1700  in  s(  hwe<lisclie  Gefangenschaft.  —Wa>>il 
I  W 1  a  d  i  ni  i  r  o  w  i  t  s  c  h  D.,  der  hervorragendste 
I  Repräsentant  des  Gcsehleehts,  s«iehnete  anch 
im  .-Jf  b\s  <  i!is(  lipu  Kriege  von  nO;>.  gegen  die 
Aulstündiäthen  am  Don  17ÜS  und  im  Feld- 
'  zngc  von  1711  ans.  1715  wurde  erYorsitien- 
der    der    Untei-suchungsknunuission  gegen 
Ment«chikow  und  darauf  infolge  einer  Ver- 
leumdung auf  7  Jahre  mit  Verlust  aller  Wür- 
den nach  Kasan  verbannt     Am  KrS« 
nungstage  Peters   II.  wurde  D.  zum 
46  CIO.  OFM.  ernannt,  fiel  unter  Anna  wieder 
in  Ungnade  und  wurde  inhaftirt;  Unter 
Elisabeth  kehrt für  ihn  da.s  Gln<  k  zurück,  er 


getragen,  und denmit  doppeltem  Daumen- 
ringe konnte  man  als  Spiesseisen  auf  einen  i  starb  als  FM.  und  Präsident  des  KriegskoUe- 
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giimw  1746.  —  Wassili  I).  befehligte  im  7j. 
Krief^o,  wurde  1762  Genertil  on  chef,  kom- 
mandirte  1772  wider  die  Tataren  in  der  Krim 
und  erhielt  ftlr  deren  Eroberung  den  Namen 
,,Krimaki".   —  Jeschegodnik  d.  russ.  Arm. 

A.  V.  D. 

Oollart,  der,  Meerbusen  an  der  hoUiindi- 
dchcn  Küste.  Holhvnd  und  die  Nordscekiiste 
lullten  vor  einigen  Jahrhunderten  ein  ande- 
re.-<  Aussehen  als  heute.  Unter  den  Ein- 
brüchen des  Meeres  luvt  das  Land  schwer 
golilton.  1277  durchbrach  eine  grosse  Eis- 
Hut  der  Ems  die  Deiche  und  vei-anhutste 
weitreichende  Zerstürungen.  Diimals  ent- 
stand der  D.  und  blieb  wilhrendder  nächsten 
2üü  J.  im  Wachsen,  bis  man  anfing,  ihn  ein- 
zudeichen. —  Der  D.  umfa.sst  c.  G  (j.-M.;  ist 
4  M.  1.,  Vj — 2  M.  hr.;  Mündung  der  Ems.  Man 
projfktirt,  einzelne  Strecken  trocken  zu  legen. 
Am  I>.  liegt  Emden  (s.  d,).         v.  Hllbn. 

Dollbord,  (Marine),  der  oberste,  durch  Dop- 
pelung der  Planken  verstärkte  Theil  eines 
Bootes.  In  dem  D.  befinden  sich  Ausschnitte, 
um  die  „Kiemen"  einzulegen.  Statt  der 
Ausschnitte  sind  zuweilen  nur  Löcher  senk- 
recht eingebohrt,  in  welche  metuilene  Pflöcke 
oder  (labeln,  „Dollen",  gesteckt  werden,  um 
den  Kiemen  als  Stützpunkt  zu  tlienen.  Ls. 

Dolroan,  die  früher  allgemein  gebriluch- 
liche  Leibbekloidung  de.-*  Hu.saren.  eine 
schnurbesetzte  Jacke  mit  mehr  oder  weniger 
langen  (anfänglich  bis  an  das  Knie  reichen- 
den) Schössen,  auch  wol  ganz  ohne  solche; 
vielfach  in  Verbindung  mit  dem  Pelz  (a.  d.) 
getragen;  in  Oest. -Ungarn  wie  im  deut. 
Heere  seit  etwa  25  J.  durch  den  Attila  ver- 
drängt. H. 

Dompen,  diw,  (Marine):  eins  von  den  Kund- 
bub^ern  der  Takelage  nach  unten  hin  befesti- 
gen.—  Es  gibt  je  nach  der  ArtdiT  Domper 
Domper-Taljen,  Domper-Ketten;  je  nach  dem 
Zweck,  den  sie  haben,  den  Klüverbaum  oder 
Jagerbaum  niederzuhalten,  Klüver-  bez.  Jager- 
Domper;  sie  kommen  bei  .solchen  Hölzern  vor, 
welche  grosse  Kraft  nach  oben  hin  auszuhal- 
tcn  haben,  also  beim  Vorgeschirr  der  Schiffe. 
Daji  Bugspriet,  welches  zugleich  dem  'Jau- 
werk  des  Fockmastes  den  nöthigcn  Sprcits 
ffeben  muss,  hat  meist  mehrere  starke  Domper. 
die  ,. Wasserstagen",  fast  stets  aus  DralU  ge- 
fertigt. Y.  Hllbn. 

Domstadl.  Am  20.  Mai  17.')')  hatten  die 
Preussen  die  Belagerung  von  Olmütz  be- 
g'onnen.  Diese  wurde  weder  geschickt,  noch 
mit  dem  nöthigen  Nachdruck  betrieben; 
der  König  deckte  sie  durch  eine  Aufstel- 
lung hei  Schmirsitz  (2  M.  sdw.stl.),  seine  leich- 
ten Truppen  führten  während  dieser  Zeit 
den  kleinen  Krieg  mit  geringem  Glück.  Na- 


turgemäas  näherten  sich,  trotzdem  dass  ihre 
Zahl  sich  fortwährend  minderte,  das  Material 
sich  erschöpfte  und  an  Proviant  und  Fourage 
Mangel  eintrat,  die  Angritfsarbeiten  immer 
mehr  ihrem  Ziele,  die  3.  Parallele  wurde  er- 
ötinet.  Daun  musste  durchaus  etwas  thun. 
um  die  Festung  zu  entsetzen,  wagto  es  aber 
nicht,  sich  mit  Friedrich  einzulas.sen,  sondern 
richtete  seine  Aufmerksamkeit  auf  dessen 
rückwärtige  Verbindungen.  Am  10.  Juni 
ging  er,  vom  Feinde  unbemerkt,  aus  seinem 
Lager  zu  (Jewitsch  (.'>  M.  wstl.)  in  eine  Auf- 
stellung bei  Ewanowitz  U'/^  M.  sdwstl.)  und 
setzte  von  liier  seinen  Plan  zum  Ueberfall  eines 
von  Nei.sse  auf  derStrasse  üljer  Troppau  im  An- 
züge begriöenen  Transports  ins  Werk.  Zu 
dem  Ende  sandte  er  diesem  c.  2UüO  M.  ent- 
gegen, von  welchen  ein  Theil  den  Konvoi 
am  28.  Juni  bei  Nieder  -  Guntersdorf  (4  M. 
ndöstl.)  angriff,  aber  nach  heftigem  Kaiupfe 
zurückgewiesen  wurde.  Am  30.  Juni  aber 
erfolgte  in  den  Wald-  und  Was.serdefileen 
von  D.  (Städtchen  au  der  Winternitz,  einem 
1.  Nebenflu.sse  der  March,  [\  M.  ndöstl.)  unti^r 
liuudon  und  Siskowics  ein  neuer  Angrifl",  durih 
welchen  der  Trausport  unter  Führung  des 
Oberst  von  der  Mosel  (Friedrich  Wilhelm, 
1706  geb.,  1777  zu  Meurs  als  GM.  a.  D. 
gest.),  aus  4000  Fuhrwerken  bestehend,  von 
12  Bat.,  3000  in  4  Bat.  gegliederten  Kekruteu, 
UOO  Reitern  begleitet,  nach  heftigem  Ge- 
fechte, in  welches  auch  der  entgegengesendete 
Zieten  eingritf,  gänzlich  gesprengt  wurde  und 
grössttntheils  in  die  Hand  des  Feindes  fiel. 
Die  Folge  war,  dass  Friedrich,  welchem  die 
Mittel  zur  Fortsetzung  der  Belagerung  fehlten, 
zumal  auch  Daun  am  1.  Juli  auf  den  Höhen 
von  Gr.  Toinitz  (1  M.  sdöstl.)  erschien,  die 
Belagerung  aufliob  »md  Mähren  räumte.  -  E. 
v.  St.,  D.  Fldzg  in  Mähren.  Frkft  a.  M. 

H. 

Don,  Fluss  im  europ.  Bussland,  entspringt 
auf  dem  Düna- F^onschen  Landrücken,  Hiesst 
bis  Korotojak  sdl.,  schneidet  dann  in  sdösti. 
Richtung  ein  tiefes  Querthal  in  das  südi-ussi- 
sche  Steiipenplateau,  nähert  «ich  dem  Wolga- 
knie beiSarepta  bis  auf  SM.  (Ei.senbahnverbin- 
dung),  wendet  hier,  bei  Katschalinskaja  nach 
S\V.  um  und  mündet,  nachdem  er  noch  30  M. 
weit  eine  tiefe  Niederung  durchflössen  hat, 
mit  mehreren  stark  versandeten  Armen  in  das 
flache  Asowsche  Meer.  Seine  Länge  betrügt 
über  200  M..  tlie  Breite  bei  Korotajak  iM  m., 
von  Katschalinskaja  an  (!üO — soOm.,  von  Woro- 
nesch  an  ist  er  schiffbar.  Der  Lauf  des  D. 
ist  überall  langsam,  die  Ufer  sind,  die  letzte 
Strecke  ausgenommen,  hoch  und  steinig,, 
meist  ist  das  rechte  das  höhere.  Drei  bis 
vier  Monate  lang  ist  er  mit  Eis  bedeckt. 
Für  die  Binnenachifffahrt  ist  er  von  grosser 
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Bedeutung,  doch  können  tiefgehende  Schilfe 
seine  Mündung  nicht  passiren.  Seine  grßase- 
sten  Ncbenflflsse  sind:  von  r.  der  Donecz, 
von  1.  Woronesch,  Choper,  Medwjediza 

und  Manytscli.  Sz. 

Dona  militaria  zertielfn  iu  allgemeine  und 
besondere.  -Erster«,  die  donati  va,  bestanden 
in  Ixeldvfrtlu'ilunjGfcn  nach  Verhältnis  dos 
Soldes.  Sie  wurden  zur  Kaiserzeit  bei  feier- 
lidien  Gelegenheiten,  die  auf  die  Person  de« 
Fürsten  oder  Glieder  seines  Häuser»  llezug 
liatton,  aut^gezahlt.  Die  besonderen  worden 
wegen  militririscher  Tapferkeit  und  bewiese- 
ner Tüchti<rkeit  veriiehen.  Die  höch>lLii 
für  den  reldherrn  waren  der  Triuniiih  uiul 
die  üvatio,  die  nur  vom  Senate  verliehen 
werden  konnten,  fUr  die  Obrigen  Heeresan- 
gehr)ri»,'en  Ki'onen  ,  Sj)ioss(V  Brust t,'fhrini;a 
(phalerae),  Armbänder  (arnüliac),  Ketten 
(catellae).  Helmverziernngen  (s.  eorniculum), 
oft  auch  ?!rleiehtcr\ui^'0)i  im  Dienste,  die  der 
Feldherr  verlieh,  —  Ottenberger,  Krgswwn  d. 
Räin.,  Lpz«r  \>iO.  J.  W. 

Oonanma,  (türk.),  Flotte,  Eskadre,  küt- 
«chfik  d.,  Flotille;  d.-i-h ämajnB.  die  kais. 
OinnnniHche  Flotte;  sirhli  donanmatsi ,  l'an- 

zerflotte.  D. 

Donau,  der  bedeutendste  Strom  von  ÜO.- 
Europa  und  nach  der  Wolga  auch  der  längste, 
flioHft  bei  Donaueschingen  am  Ostabhange 
des  Schwarzwaldes  in  etwa  2000'  Höhe  aus 
den  bdden  Alchen  Brege  und  Brtgach 
zusammen  und  mündet  nach  einem  .ISO  M. 
langen  Laufe  im  Schwarzen  Meere.  In  fel- 
sigem Thale  durchbricht  sie  den  Schwäbischen 
Jura,  lietritt  bei  Sigmaringon  (1800')  die 
Schwäbisch  -  Mayerische  Ho<  liebene  und  bil- 
det bis  l'assau  (M5')  deren  (irenze;  ihr  1. 
Ufer  beglatet  bis  Regenshurg  der  Jura,  Ton 
da  bis  Passau  der  Bayerische  Wald.  Bh  L'lni 
sind  die  Ufer  fest  und  steil,  von  da  bis 
Donauwörth  (im  sog.  Donauried)  flach  und 
gumplig,  von  da  bis  Regensborg  tritt  der 
Jura  hart  an  das  1.  Ufer  heran,  während 
dos  r.  bis  zur  Abens  flach  und  stellen- 
weise (Donaumooe)  ▼ersompll  iet;  nur  bei 
Ingolstadt  .sind  beide  Ufer  flach.  Von  Ke;]fen8- 
burg  bis  l'assau  treten  die  Höhen  des  Bajer- 
schen  Waldes  dicht  an  das  1.  Ufar,  das  r., 
die  Niederbayerscbe  Ebene,  ist  Aach.  Bei 
I"lni  wird  die  D.  schiffbar,  ihre  Breite  betrügt 
hier  etwa  öü  ni.,  bei  Regensburg  234  m.,  bei 
Paman  237  m.  Furten  kommen  von  Uhn 
abwärts  nicht  mehr  vor,  aber  e.s  ^'ibt  /.ahl- 
rciche  Uebergangspunkte,  da  fast  jede  Stadt 
ihre  feste  Brficke  hat.  Die  auf  dieser 
Strecke  der  D.  von  N.  zugehenden  Nebm- 
HOsse  Wörrnitz,  Altmnhl,  Nah  und  He- 
gen, von  denen  die  beiden  crstereu  den  Jura 
durchbredien,  der  dritte  die  Qewftsser  der 


Oberpfalz  abführt,  der  vierte  endlich  die  Sen- 
kung zwischen  Böhmer  Wald  und  Bajrerischaa 
Wald dnrchstrtait,  sind  nicht  bedeutend;  sie 
fliessen  meist  in  engen  felsigen  Thälern.  Er- 
heblichei"  sind  die  Nebenflüsse  auf  der  r. 
Seite,  die  aqs  den  Alpen  kommen  and 
wenigstens  zeitweise  bedeutende  Wasser- 
mengen  enthalten,  liier,  Lech,  Isar  und 
besonders  der  Inn.  Die  ersten  drei  haben 
in  dem  Hflgellande  am  Fusse  der  Alpen  steü^ 
in  dem  übrigen  Theile  der  Hochebene  flache, 
vielfach  versumpfte  Ufer.  Der  Inn,  tief  in 
den  Qranbfindtner  Alpen  entspringend,  62 
M.  liinq',  mit  .-ei nein  r.  Nebenflüsse  .  der 
^^aizach^  eine  Strebke  weit  die  Grenze  zwi- 
schen Bayern  und  Oesterreich  Mldend,  hat 
fiist  überall  hohe  und  steile  Ufer.  Seine  Breite 
im  Gebirge  ist  wechselnd,  von  Kufstein  bis 
Passau  70— 2R0  m.,  seine  Wa^^sermenge  be- 
deutender als  die  der  Douau,  der  Lauf  häutig 
reissend;  von  Hall  an  wird  er  regelmSaaig 
befahren. 

Von  Passan  (S45')  bis  Wien  (467')  begleiten 

die  D.  im  N.  das  ßöhmisch-Mälu'ische  Ge- 
birge, im  S.  die  Vor  berge  der  Alpen,  bald 
zu  einem  engen  Thale  znaammentretend,  bald 
schmale  Rl)enen  zwischen  sich  und  dem  Flusse 
lassend.  Die  bedeutendsten  der  fjebildeten 
fruchtbaren  Thalkcäsel  tiLnd  der  von  Linz  und 
das  von  Krems  bis  Komnenbnrg  reichende 
Tullner  Feld,  in  beiden  theilt  sich  die  D.  in 
mehrere  Arme.  Die  Breite  des  Flusses  be- 
trägt bei  Line  265  m.,  bei  Stein  475m.  Von  N. 
gehen  demselben  auf  dieser  Strecke  keine 
nennenswerten  Nebenflüsse  zu,  von  S.  die 
Alpentlü-ssc  Truiin  und  Enns,  welche  beide 
im  Thalkessel  von  Linz  münden.  Ueberganga- 
punkte:  l'assau,  Linz,  Knns,  Stein,  TuUn. 

Durch  die  Enge  von  Kornneuburg  tritt  die 
D.  in  das  Wiener  Becken,  welches  im  N. 
(Marchfeld)  mit  den  Ebenen  der  March  ni« 
sammenhängt,  im  S.  sich  zwischen  Alpen 
und  Leithagebirge  bis  Neustadt  erstreckt 
und  bis  wenige  Meilen  vorPressbvtrg  reicht,  wo 
die  kleinen  Karpaten  und  das  Leithage- 
birge eine  neue  Enge  bilden.  Von  Pressburg 
bis  Oran  durchOient  die  D.,  in  awd  Avne 
gothcilt  (grosse  und  kleine  Insel  Sch Ott)  die 
überungarische  Ebene  und  von  da  bis  Ofen 
die  Oebirgsgasse  swiseben  Karpaten  und 
Bakonywald.  Bei  Ofen  betritt  sie  dieNlada^ 
ungarische  Ebene,  welche  sie  langsamen  Lau- 
fes mit  vielen  Krümmungen  und  zahlreichen 
Theilungen  (Insel  Czepel)  bis  zu  den  Höhen 
der  Fru.skaGoni  in  siulüclier.  von  dainsfldSst- 
liclier  Richtung  durchtlicsst.  Von  Preasbui^ 
bis  cur  Raab  sind  beide  Ufer  flach,  von  da 
bis  unterhalb  Ofen  nur  das  1.,  mit  Aus- 
nahme der  Strecke  Gran- Waitzen,  wo  di\8 
Gebirge  beiderseits  hart  an  den  Fluss  heran 
tritt.   Von  Ofen  Us  Baaas  ist  das  L  Ufier 
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übenill  Hach  untl  sumpfig,  «las  r.  nur  zum 
Theii,  da  es  viel^h  von  ilöhenzüj^en  — 
d«n  Ausläiifeni  der  Alpen  —  begleitet  wird. 
P'  i  Wien  hat  die  D.  c.  100,  hoi  Pressburg ' 
äuu.  bei  Komorn  5ÜU.  bei  Vest  3bU,  in 
der  Niederangariseben  Ebene  1000  m.  Breite, 
l'ebergangspunkte:  Wien  (mehrere  Brucken, 
Prfissluirpf  (Scliiftliriicke).  Komorn  (.Tooh-  und 
8cliiffbriicke),  Grau  (ächiöTjrücke),  Pest  (Ket- 
tenbrQcke) ,  Petonrordein  (SchitTbrneke). 
Von  Nebenflüssen  auf  dieser  Strecke  sind 
bemerkenswertb:  Links:  die  March,  derj 
Firns  von  Mfthren,  welcher  in  den  Sn« 
deten  entspringt,  rechts  die  Thaya  und  ^ 
Schwarzawa,  links  die  Beczwa  aufnimmt 
und  im  Wiener  Becken  mundet  (40  M.  lang), 
ferner  die  Waag  mit  der  Neutra,  in  den 
hohen  Karpathen  entspringend.  n>it  stark 
versumpften  Ufern  in  den  Neuliäusler  Donau- 1 
arm  (Oberangar.  Ebene)  mündend  und  die' 
eb»nif;ills  uns  den  Karpathen  kommende  0  r.in. 
Dann  die  Theiss,  IbU  M.  lang;  sie  entspringt 
indem  Karpatischen  Waldgebirge,  i.st  an-! 
&ng8  im  Hßgellande  w«tl.  gerichtet,  wen-j 
det  sich  bei  Tokay  nach  S.  uiul  durchfliesst, 
der  Donau  parallel,  trägen  Laufes  mit  un- 
saUigMi  &flinmiinge&  die  Kiedernngarisehe 
Eliene.  Die  Ufer  sind  meistens  versimipft, 
bis  jenaeit  Tokay  wird  sie  mit  Dampfechifi'en 
befiüaeiL  Ibre  BrcHe  betr&gt  bei  Tokay 
100.  bei  Titel  250  m.  Von  der  r.  Seite 
nimmt  Kie  auf:  den  Bodrogh,  die  Her- 
nad  mit  dem  Sajo  und  die  Zagyva,  von  1. 
ans  dem  Hochlande  von  Siebenbürgen  die 
8zamo9,  Körös  und  Maros,  alle,  soweit  sie 
m  der  Ebene  fliessen,  mit  sumpfigen  Ufern. 
In  die  D.  mflndet  ferner  von  links  die  eben- 
falls  aus  Siebenbürgen  kommende  Temes. 
Von  den  rechtsseitigen  Zuflössen  ist  zuerst 
zu  nennen  die  Drau,  82  M.  lang.  Sie  ent- 
springt in  den  Alpen  am  Toblacher  Felde, 
I  lüdet  eins  der  ausgezeichnetesten  Lilngs- 
ihäler  dieses  Gebirges,  verlüsst  dasselbe  bei 
llarbaiilf  und  flient  Ton  Friedaii  an  in  einem 
Tieflande,  welcht.'s  rechts  vom  Warasdincr  (5e- 
birge,  links  vom  Panonischen  ilügeilande  be- 
grrenzt  wird.  Sie  mflndet,  300  m.  breit,  bei 
Eeeeg.  ihre  Cfer  sind  in  der  Niederung  flach 
Tind  von  ansgedehnttn  Siimpfon  begleitet. 
Unterhalb  Warüädin  nimmt  sie  von  links  die 
Hut  auf,  wdehe  an  den  Badstftdter  Tauem 
€lktspnO|Ft,  bis  Bruck  in  einem  Lilngsthal 
ndOstl.  flieset,  dann  sdüsü.  gewendet,  die 
iSteycrschen  Alpen  durchbricht  und  bei  Le- 
grad in  die  Drau  mflndet.  Bis  zu  diesem 
Orte  ynnl  die  letztere  mit  Dampfern  befah- 
ren. DieSave  (Sau),  ÜU  M.  lang,  entspringt 
in  den  Julischen  Alpen,  deren  Nordfuss  sie 
bis  LaiJtach  begleitet;  von  hier  bis  Agram 
wird  ihr  Tiial  von  den  sdöstl.  Vorbergen 
der  Alpen  gebildet  and  ijit  meist  nemlidi 


eng,  liei  Agrnm  tritt  sie  in  das  Tiefland. 
Während  von  hier  bis  zu  ihrer  Mündung 
bei  Belgrad  ihr  1.  Ufer  flberall  flach  und 
sumpfig  ist, tritt  das  Kroatische  und  Boanisch- 
Serbische  Gebirgsluud  mcistentheils  hart  an 
das  r.  Ufer  horan,  nur  stellenweise  kleine 
sumpfige  Ebenen  firei  ]as.send.  Ihre  Haupt- 
nebenflüsse  kommen  von  rechts  und  zwar  von 
dem  Krainer  Plateau  d^e  Kulpa,  aus  den 
Dinarischen  Alpen  die  Unna  und  am  den 
Bosnischen  Gebirgen  Verbas.  Bosna  und 
Drina,  der  Grenafluss  zwischen  Serbien  und 
Bosnien.  Von  der  Unnamfindnng,  wo  sie 
200  m.  breit  ist,  bis  Belgrad  (650m.)  bildet  die 
Sau  die  Grenze  zwischen  der  Türkei  und 
Oesterreich,  bis  Sissek  gehen  Dampfschiße. 
Unterhalb  Ssemendria  mflndet  in  die  Donau 
die  Morawa.  der  Hauptfluss  von  Serbien, 
aus  der  Bulgarischen  und  Serbischen  Morawa 
zttianunenflieasend. 

Bei  Bazias  beginnt  der  etwa  17  M.  lange 
Durchbruch  der  Donau  durch  das  Sieben- 
bürgisch-Serbische  Gebirge,  die  grossartigste 
Felsenge  von  Europa  (Klissurai.  Das 
Thal  des  Flusses  ist  hier  so  eng,  dass  die 
am  1.  Ufer  laufende  Ueerstrasse  oft  kaum 
Platz  hat,  aosserdem  machen  bei  niedrigem 
Wasspr-^tandc  Fi'l -eiirifte  die  SchiffTahrt  ge- 
fährlich. Unterhalb  der  verfallenden  tUrki- 
sehenFlestungNeu-OrsowaHegtdieschlimmste 
Stelle,  das  Eiserne  Thor  (Demir  Kapu), 
c 200 m.  breit.  ]!ei Tsehernetz  tritt  der  Fluss  in 
die  Ebene,  wenn  auch  sein  r.  Ufer  socheineZeit 
lang  von  bewaldeten  Höhen  begleitet  wird, 
und  bildet  bis  zur  Miuidung  die  Grenze  zwi- 
schen der  Walachei  und  Bulgarien.  Bis  Brai- 
la,  wo  auch  das  1.  Ufer  hoher  wird,  tritt 
das  r,  steil  und  dominirend  an  den  Fluss 
'  heran,  wahrend  das  W^alachische  fast  überall 
;  flach  und  sumpfig  ist.  Oft,  und  namentlich 
in  dt  r  DobrodMha»  theilt  sich  die  D.  in  zahl- 
reiche Arme,  welche  sumpfige  Inseln  ein- 
schliessen.  Bei  Tuldscha  beginnt  das  Delta, 
'eine  Ton  vielen  Armen  durehstrOmte,  mit 
hohem  Schilf  bewachsene,  etwa  50  Q.-M. 
,  grosse  Sumpflandschafb.  Von  den  3  Haupt- 
armen, die  jetzt  sämtlich  in  tflrkischen 
Händen  sind,  Kilia-D.  Sulina-D.  und 
St,  Georgs -D.,  ist  die  Sulina  allein  für 
grössere  Schiffe  zu  benutzen.  Sie  ist  an  der 
'  Mflndnng  etwa  250  m.  breii  Sonst  beträgst  die 
Breite  der  IV  in  ihrem  unteren  Laufe  1000 
bis  1500  m.,  die  Stromgeschwindigkeit  ist  noch 
I  immer  ziemlich  bedeutend.  Feste  Brticlcen 
gibt  CS  im  Unterlauf  des  Flusses  nicht,  ein 
T 'ebergang .  namentlich  vom  I.  auf  diw 
r.  Ufer,  ist  nur  an  wenigen  Stellen  aus- 
führbar und  diese  sind  fast  sämtlich  durch 
türkische  Festungen  gedeckt.  Von  NeV)en- 
,  Aussen  auf  dieser  letzten  Strecke  sind  zu  mer- 
ken, von  links:  Schyl«  Aluta»  Ardschiscb, 
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Dimbowitza.  .Talonitza.  welche  in  tiefj 
eingegrabenen  Betten  die  WiUachei  durch- 
strömen, der  Sereth  und  der  Pruth,  welche  | 
in  den  Karpathen  entspringen,  ann^ihiM !hI 
parnllel  von  N.  nach  S.  laufen  und  ober-  j 
bez.  unterhalb  Gulucz  münden.   Der  letztere : 
TjiMet  ein«  Strecke  lang  die  Grenze  zwischen  | 
Bessarabien  und  der  Moldau.   Von  r» cbts  drr 
Timok,  (irenzfloss  von  Serbien  und  Bulga- j 
rien,  der  Isker,  der  am  Rflo  Bagh,  die 
Jantra.  die  am  Balkan  ont^pringK  Beide,! 
sowie  eine  grosse  Zahl  kleinere  Oowilsscr. ' 
fliesiscn  niit  steilen  UlerrUndcrn  quer  durch 
die  bulgarische  Ebene.  ' 

Dio  Donau  ist  die  wichti^-fjte  Verkehrsader 
für  das  udütlch.  Kuropa,  docli  da  sie  in  > 
ein  Binnenineer  mflndet  and  ein  grosser  Theil  | 
der  Volker  in  ihrem  fa^t  15000  Q.-M.  zählen- j 
den  Stromgebiete  nur  eine  geringe  Hondels- 
thätigkcit  entwickelt,  i^t  der  Schiffsverkehr 
auf  dem  mächtigen  Strome  vergleichsweise 
nicht  bedeutend.  Wegen  der  vorhandenen 
Untiefen  kann  sie  selbst  im  Unterlaufe  nicht 
Ton  grossen  Seesehiffen  hefiüiren  werden,  fnr 
die  Re<.'ulininf;  des  Flusslaufe»  muss  über- 
haupt noch  viel  geschehen.  Die  Kriegsfahr- 
zeuge, welche  O^tttreieh,  die  TOrkei  nnd 
Rumänien  auf  der  D.  nnterlMlten,  sind  kleine, 
lifi[t  lieiule  Kanonenboote.  Die  militärische 
Ht'Jeutuiif,'  der  l).  al«  Uperationsbarribro  er- 
gibt sich  aus  dem  Vorstehenden  von  sollet.  — 
K(.bl.  .  die  D.",  Triebt  1S53;  das  ..D.-Delta" 
und  die  „D.-Münduugen"  in  Unsere  Zeit,  Bd  1, 
1857  ttiid  fid  IV,  1660;  Wez,  der  D.-Strom 
als  Hauptvcrkehrtsstrasr^e  nach  dem  Orient  in 
der  üst.  Kevue  Üd  \Vi*n  IS«»:»;  die  1).  von 
Wien  bis  z.  Mündung,  Lpzg  1^.>0.  S/. 

Donauwörth.  Bayerische  Stadt,  früher 
reichsArei,  au  L  Donannfer  an  der  Mündung 

der  Wörrnitz.  3500  E-,  l  e!  erprangspunkt  über 
die  Donau.  UeberD.  führenin  demThale,  wel- 
ches die  Wörmits  durch  den  Jura  gebrochen 

hat,  die  Augsburger  Kiseubahn  und  Hcer- 
stnisse  nordwestwärts  in  die  irnchtViare  Kbcne 
des  Kies  nach  Nördlingon.  1>.  war  ehemals 
hefestigt,  wurde  l(i32  von  den  Schweden, 
1»)31  von  den  Kaiserliclien  erobert.  1701  sieg- 
ten hier  am  Schellenbcrge  Marlborough  uiul 
der  llbirkgraf  von  Baden  üher  die  Franzosen 
und  ISO.')  lieferten  die  letzteren  hier  den 
Oesterreichern  ein  siegreiches  Gefecht.  Sz. 

Donjen  ist  ein  in  älteren  Festungen  vor- 
kommendes, ntei.st  in  der  Form  ka.semattirter 
Thürnie  erbautes  Vertheidignngswcrk,  da«, 
auf  einem  besonders  dominirenden  l'unkte 
gelegen,  nach  Art  der  (Jitadelieu  das  Imiere 
der  Festung  beherrschen  nnd  als  letstes  Ke> 
duit  derselben  dienen  isollte,  zuweilen  aber 
auch  aU  selbstimdiges  detachirtes  Werk  An- 
wendung fiind.  3. 


Donnerbüchsen  (Bombarde  is.  d.),  riuupart) 
die  Benennung  für  die  ältesten  Kanonen. 
Sie  hatten  die  Form  eines  MOrsers,  waren  am 

Eisen  und  wurden  mittels  eiserner  Bänder 
auf  Holzunterlagen  befestigt,  die  der  Ifich- 
teren  Beweglichkeit  wegen  auf  Gestellen  ver- 
schiedener Art  ruhten.  Die  grUeseren  Ge- 
scluitze  lialjen  die  Länge  von  1  ni.,  einen 
Mündungsdurchmesser  von  2ü  cm-,  und  ver- 
engen sich  konisch  gegen  den  Boden  ra.  In 
der  Mitte  des  Köln  es  i.-t,  wie  bei  der  Mftn- 
dung  und  am  Boden,  eine  Verstärkimg  nnd 
ausserdem  in  der  Mitte  ein  beweglicher  Ring. 
Das  Gewicht  mag  100—150  Kg.  betragen 
linben.  —  (Quellen  z.  Gesch.  d.  FeuerwtVn, 
lir>;^'lin  v.  fjt'rnian.  Museum,  Lpzg IST7.  .T.W. 

.  Donnerlegion  (fulmiuatris)  hiess  die  12. 
Legion,  wahrscheinlich  nach  ihren  Schilden, 

auf  denen  .Iui)iter  mit  dem  Donnerkeil  «h- 

gebildet  war.  —  Dio  Tas-sius  .'i.'».      — cc — . 

Doodshooft,  (MarineJ:  hülzcrue  pl  ittge- 
rondete,  d.  h.  HnsenfSmige  Blöcke  ohne 

[Scheiben,  an  deren  Stelle  sich  In  der  Mitte 
'  ein  besonders  geformter  Ausschnitt  oder 
eine  nmde  Höhlung  befindet.  Sie  werden 
an  den  Knil<  II  der  stärkeren  Taue,  welche 
zum  stellenden  Gut  gehören,  namentlich  der 
Stagen,  oder  der  au  Stelle  des  Tauwerks 
verwendeten  Ketten  eingebunden  bes.  ein- 
geschäkelt,  um  mittels  ihrer  das  bezügHohe 
Gut  „ansetzen",  d.  i.  steif  holen  zu  küuneu. 
Ein  «weites  entsprediendM  D.  befindet  sieh 
fest  am  Schiff  an  passendw  Stelle  angebracht. 
Vermittels  eines  dünneren  Taues,  Taljereep, 
welches  in  'verscliiedeueu  Windungen  durch 
die  Höhlung  der  zu  einander  gehörigen  D.e 
<rps(  bnürt  wird,  wird  das  am  Gut  betindliohe 
D.  nacli  dem  am  Schiffskörper  beicct igten 
D,  hingcholt  und  dadurch  das  bezügliche 
Gut  stei^eholt  (angesetzt).  Da  die  D.e  einer 
sehr  grossen  Zugkraft  ausgesetzt  -ind ,  so 
verwendet  man  zu  ihrer  Anfertigung  das 
härteste  und  zäheste  Holz  (Pockhols).  Da 
indes  selbst  dieses  sich  oft  nicht  als  ausrei- 
chend erweist,  so  stellt  mau  dieselben  in 
neuerer  Zeit  ans  Gntseieen  oder  an»  eiarken 
1  Bechen  mit  Qnerstfttatea  her.  —  YgL  Jung- 
fern. Tä. 

Doppelgewehre,  lange  Keuerwatteu  mit  zwei 
Laufen,  haben  gegenwärtig  bei  dem  Vor- 
handensein der  schnellfeuernden  Hinterlader 
und  namentlich  der  Magazin-  oder  Ho- 
pertirgewehre  kaum  eine  Berechtigung. 
Auch  bisher  sind  sie  fast  nur  für  Jagd- 
zwecko  und.  vor  der  Konstruktion  zweck- 
mässiger lievolver,  zur  Selbstvcrtheidiguug 
bei  Reisen  und  gans  ausnahmsweise  mm 
Kriegsgebrauch  bestimmt  worden.  So  be- 
waffnete Österreich  1778  die  Scharfschütaen 
der  Grenzregimentcr  mit  2000  D.n,  die  ein 
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glattes  und  ein  gezogenes  Rohr  besaasen, 

ihrer  Schwere  wegen  alx  v  heim  Feuern  auf 
einen  an  der  Pike  befestigten  Haken  aufge- 
legt -werden  mus^ten.  Die  Kombination 
eines  «platten  und  eine»  gezogenen  Laufes 
sollte  ilem  Gewehre,  nel)Cn  einem  ^sicheren 
aber  langsamen  Scliussc,  des  mit  dum  PHaster 
so  ladenden  gezogenen  Lanfies,  den  schnellen 
wenn  uucli  wcnifrer  pnizi.sen  SHiuss  des 
glatten  Laui'es  gewähren.  —  Bei  den  D.n  un- 
terschied man  solche  mit  cwei  BchlOssem  und 
solche  mit  nur  <  inoni  Schlosse.  Li  letiterem 
Falle  waren  die  Läufe  dreliliiir,  so  dass  sie 
znui  Abfeuern  vor  das  Schioss  gestellt  wer- 
den konnten.  t.'  Ti. 

Ooppelbaken,  eine  nach  Art  der  Ilaken- 
bflohs^  konstrnirte,  theils  halb,  theils  ganz 
gescfaftftete  Feuerwaffe,  welche  sich  durch 
ihre  Lßnge.  Schwere  und  das  grössere  Kali- 
ber von  den  ganzen  und  halben  Haken 
unterschied  und  nicht  aus  freier  Hand  be- 
dient werden  konnte.  Der  D.,  dessen  Rohr 
mit  Schildzapfen  vergehen  war,  lag  auf  einem 
Dreiftuse,  dem  Bocke,  der  bald  laffeten-, 
bald  stathrartig  gebüdefe  war.  Zur  grosseren 


Doppolbakea. 

Sidierheil  <lt'r  Zündung-  brathfe  man  au 
»eineux  Lunteuschlosäe  öller  einen  zweiten 
Hahn  an.  Bs  gab  swei  Arten,  den  gewöhn- 
liehen  und  den  doppelten  D.,  der  auch 
den  Namen  „Scharfendinle"  führte.  ?!rstorc 
hatten  4 — 6'  lange  eiserne  Rohre,  au«  denen 
6— löthige  Bleikugeln  geschossen -wurden, 
wührend  die  Rohre  letzterer  •>  7'  lang  und 
die  dazu  gehörigen  Bleikugeln  12— lU  Loth 
scfarwer  waren.  Man  bediente  sich  der  D. 
au.-schlic.v^Iich  zur  Vertheidigung  und  Be- 
lagerung fester  Plätze,  sowie  in  den  Wagen- 
burgen zur  Wehrhaffcmachung  der  Bflchsen- 
■wagen.  ir)21  werden  .-'ie  zum  er.stenniale 
«rwUint.  —  Schön,  Uesch.  d.  Hdfeuerwffii, 


Dresd.  1658;  Quellen  s.  Qesoh.  d.  Feuerwffien, 
Lp«g  1877.*  J.  W. 

Doppelkämpfer.  Der  Gedanke,  durch  eine 
Verschmelzung  von  Fussvolk  und  Keiterei 
in  eine  Watte,  die  Vorzüge  beider  zu  ver- 
einigen und  gleichzeitig  ihre  Schwächen  zu 
umgehen,  ist  sehr  alt.  Abgesehen  ▼on  flröhe» 
reu  Erscheinungen  bei  asiatischen  Völker- 
schaften, deren  Uerodot,  Xenophon  und  Cur- 
tius  Erwfthnung  fhun,  sind  als  solche 
namenüicli  die  Dimachi  (s.  d.)  Alexanders 
d.  Gr.  /u  erwUhnen.  Nach  des  Königs  Tode 
sind  sie  bald  in  Vergessenheit  geraten.  Da- 
gegen hat  die  rOmisdie  Keiterei,  wie  wenig- 
stens Fdlard  l'ehauptet,  von  jeher  bis  auf 
Trajau,  sowol  zu  Pforde,  wie  zu  Fusjj  ge- 
focbten,  und  der  gelegentlichen  Verwendung 
der  Ritter  zum  Fuüsgefecht  begegnen  wir 
i  das  ganze  Mittelalter  hindurch.  Slit  dem 
Beginn  des  Söldnerwe.sen.s  und  dem  Aufleben 
der  eigentlichen  Kriegskunst  schieden  Fuss- 
volk und  K''!fpn  i  sich  schrotfer  als  zuvor; 
bald  aber  —  gegen  Ende  des  lü.  Jhrhdrts  — 
ersdiienen  unter  dem  Namen  „Dragoner" 
eigentliche  D.  auf  den  Kriegsschauplätzen 
^  Europas,  sie  arteten  aber  bald  wieder 
zu  einer  ausschliesslichen  Reiterwaffe 
aus.  Die  D..  welchen  H.  v.  Brandt  in 
..IJcber  (He  Wiedereinführung  der  D. 
als  D.",  ürln  1823,  das  Wort  redet, 
sind  eigentlich  eine  berittene  Infiuiterie. 
Neu-'rdfiigs  scheint  man  von  dem  Ge- 
danken cinfr  derartigen  Zwitterwafle 
zurfickgekommoa  in  sein;  ebenso  hat 
man  anscheinend  fiberall  denGedanken 
der  Einführung  einer  berittenen  oder 
einer  fahrenden  Infanterie  aufgegeben 
zu  haben,  dagegen  verlangt  man  mit 
Recht  von  der  Kavalerie,  da.ss  sie, 
wenn  keine  Infanterie  zur  Uand  ist, 
auch  zn  Fms  fechten  kann.  —  R.  L., 
Hdlu  Ii  f.  d.  Off.,  I,  S.  60  Brln  1^17  H. 

Doppelrotten   entslrhpu   durdi  das 
Doubliren  (s.  d.),  indem  zwei  nebeneiu- 
ander  stehende  Rotten  sich  hinterein- 
ander .  •/  ti,  oder  auch  in  der  Reihenkolonne 
(s.  Beiheumarsch)  zwei  hintereinander  befind- 
liche Rotten  sich  nebendnander  fonniren.  M. 

'    Doppelsöidner  kommen  in  den  Söldnerhee- 

'  ren  aller  Zeiten  und  Völker  vor.  Ein  An- 
recht auf  doppelten  (bes.  Oberhaupt  höheren) 
Sold  begründete  linigorc  Dienstzeit,  edlere 
Herkunft,  bessere  Bewatluung  u.  dgl.  m.  Be- 

I  sonders  hftnfig  trifft  man  auf  die  Bezeich- 
nung D.  bei  den  Landsknechtsheeren.  In 
den  Ucgimontern  Karls  V.  wurden  zu  den 
D.n  alle  diejenigen  Leute  gezählt,  welche 
mehr  als   1    (hdden  Monatssold  erhielten, 

J  nämlich  die  mit  Uell^parten  und  Schlacht- 
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«Schwertern  Bewehrten  und  die  Doppclliaken- 1 
schützen;  wirklichen  doppelten  Sold  erhiel- 
ten aber  nur  diejenijfen.  welche  einen  vollen  ; 
HamiHoh  trugen.  Während  die  Rotten,  in 
■welche  jedes  Fähnlein  zerfiel,  soweit  sie  aus 
Pikenieren  und  gewöhnlichen  Schützen  zu- 
sammengesetzt wurden,  iiuincr  aus  lU  M.  l)e- 
st^inden,  traten  von  den  D.  schon  je  6  zu 
einer  Kottc  zusammen.  M.  J. 

Ooppelspione,  Kundschafter,  welche  im 
Solde  beider  kriegführenden  Theile  stehen. 

V.  Frkbg. 

Doppelwandgranate:  eine,  nach  dem  Jahre 
1^70  für  mehrere  Feldgeschützsystemo  an- 
genommene Granate,  welche  aus  einer  äu.s- 
HCrenGranate  von  gewöhnlicher  Form  besteht, 
in  welcher  beim  CJuss  ein  innerer  cylindri- 
bcher  Mantel  angebracht  wird.  Dieser  beutelit 
entM'eder  au.s  einem  Stück,  welches  dann 
durch  bej*ondere  Einrichtung  der  äusseren 
Fläche,  eV>enso  wie  die  innere  Fläche  der 
äusseren  Granate,  zum  Zerspiingen  in  Spreng- 
stücke von  beetimmter  Grösse  vorbereitet 
ht,  oder  er  ist  von  vornherein  schon  in  diese 
Sprengstücke  zerlegt.  Durch  die  D.  erzielt 
nian,besonderrt  bei  letzterer  Einrichtung,  eine 
viel  grössere  Zahl  von  Sprengstücken,  als 
bei  den  bisherigen  Granaten;  daher  sind  sie 
besonders  gegen  lebende  Ziele  wirksam.  — 
Eine  besondere  Konstruktion  der  D.  ist  die 
in  der  österr.  Art.  angenommene  „Ringgra- 
nate",  bei  der  die  innere  Granate  aus  Hingen 
gebildet  wird.  —  Vgl.  Granate;  Krepiren; 
Sprengwirkung.  H.  M. 

Doppelzünder,  (fusc'es  ä  double  etteti,  ver- 
einigen in  sich  das  Prinzip  des  Perku-ssions- 
zündcrs  mit  dem  des  Zeitzünder«.  Bei  der 
Konstruktion  solcher  Zünder  wird  von  der 
Idee  au.sgegangen ,  dass  ein  Shrapnel, 
dessen  Zeitzünder  nicht  funktionirt,  beim 
Aufschlagen  am  Ziele  noch  als  Granate 
durch  seine  Sprengstücke  wirken  soll.  Die 
Schweizer  llegicrimg  setzte  ISüS  einen  Preis 
auf  einen  D.,  ohne  eine  allen  Anforderimgen 
entsprechende  Konstruktion  zu  erlangen.  — 
Für  die  Praxis  haben  die  D.  wenig  Wert, 
weil  sie  die  Bourtheilung  der  Entfernung 
des  Ziels  sehr  erschweren,  da  man  vom  Ge- 
schütz aus  nicht  immer  imterscheiden  kann, 
ob  der  Zeitzünder  oder  der  Perkussionszün- 
der das  Krepiren  des  Gescho.sses  herbeigeführt 
hat.  —  1).  sind  konstruirt  von  Freeburn, 
Annstrong,  Homberg,  Kocvako,  Eckardt  u. 
A.,  ohne  sich  irgendwo  bewährt  zu  haben. 
Der  .\rmstrongsche  D.  hat  in  dem  unte- 
ren schraubenförmigen  Theile  des  Zünder- 
tellers, mit  welchem  er  in  das  Geschoss  ein- 
ge.schraubt  wird,  2  Kammern,  von  denen  die 
eine  D  den  an  einem  Messingdraht  aufge- 
hangenen Pilleubolzen  F  aufnimmt,  welcher 


durch  den  Stoss,  den  das  Geschoss  im  Rohre 
erhält,  auf  eine  Nadel  G  getrieben  wird. 
Dadurch  entzündet  sich  tlie  Zündpille  und 
überträgt  ihr  Feuer  auf  den  Anfang  des 
Satzringes  H,  welcher  in  der  oberen  Fläche 
des  Zündertellers  liegt.  Von  diesem  wird 
das  Feuer  durch  die  Zündkammer  K  in  den 
Zündknmil  I  und  in  die  Schlagkammer  E 


DoppoUöndcr. 
Miutaatub  1:1. 

geleitet,  in  welcher  sich  ein  hohler,  mit  ver- 
dichtetem und  durchlxdirtcm  Pulver  und  mit 
einer  Zündpille  gefüllter  Schlagbolzen  11  be- 
findet.   Das  aus  «lem  Zündkanal  I  tretende 
Feuer  entzündet  zuerst  die  Zündpille  und 
schlägt  dann  durch  den  Schlagbolzen  K  hin- 
durch in  das  Innere  des  Geschosses  hinein. 
Sollte  dieser  Apparat  nicht  funktioniren ,  so 
durchbricht  beim  Aufschlag  dci  Geschosses 
am  Ziel  der  Schlagbolzen  R  den  Messing- 
dralit,  mit  welchem  er  befestigt  ist  und  wird 
mit  seiner  Pille  auf  die  Spitze  Z  getrieben. 
Dadurch  entzündet  sich  die  Zündpille,  die 
PulvcrfüUung  diese«  Schlagbolzens  und  die 
des  Geschosses.  —  Der  Kombergschc  D. 
ist  im  wesentlichen  eine  Kombination  des 
Richterschen  Zeitzünders  und  der  preusai- 
schen   Zün«lvorrichtung   für    Granaten.  — 
Romberg,  Recherches  s.  1.  Fuse'et»,  Brüx.  1S71. 

B. 

Doppel,  Fran^ois  Ani(5dde,  franz.  Gen.,  Ende 
März  17.').1  zu  Chambery  geb..  ergri£F  nach 
einem  wechselvollen  Leben  mit  Begeisterung 
die  Grundsätze  tler  Revolution,  erhielt  17<J."{ 
den  Befehl  der  Alpenarmee,  nahm  mit  dieser 
S./y.  Okt.  Lyon,  leitete  kurze  Zeit  die  Bela- 
gerung von  Toulon,  trat  von  hier  an  die 
Spitze  der  Armee  der  Ostpyrenäen,  welche 
er  bald  Krankheitshalber  an  Dugonimier  ab- 
trat, übernahm  im  Frühjahr  1794  ,  nach  dem 
Tode  des  Gen.  Dagobert,  das  Kommando 
einer  zu  einer  Operation  in  Catalonien  be- 
stimmten Armee,  welches  er  aus  Gesund- 
heitsrücksichten im  Herbst  niederlegte  und 
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starb  vergessen  ISOO  zu  Aix  in  Savoyt  n  - 
Ausser  zahlreichen  ächrifteu  nicht  militilri- 
sehen  Inhalts  hinterliess  eür  Memoiren,  Paris 
1824,  wiloba  f&r. die  Kriege,  an  welchen  er 
Thcil  genommen  hat,  wichtig  sind.  U. 

Oorata  Naumachia,  Speere  von  ungewöhn- 
licher Länge,  die  von  den  schwerbewaffne- 
ten griechischen  Seesoldaten  (Epibatai) 
geführt  wurden.  Der  Schaft  derselben  Ut 
mit  eisernen  Schienen  beschlagen.  —  Nast, 
griech.  Krgsaltrtmr,  Stuttg.  1780.      J.  W. 

Dorf:  Komplex  von  Gehöften  und  einzel- 
nen Gebäuden,  welche  im  allgemeinon  nahe 
bei  einander  liegen.    Das  Charakteristische 
der  Dörfer  besteht  darin,  dass  ihre  Gebäude 
nicht  wie  die  der  Stflidte  dicht  aneinander 
Stessen,  sondern  durch  Gärton,  Felder  ctr 
von  einander  getrennt  sind  und  duss  ihre 
ftossere  Einfhssung  Torzn^^<wei8e  durch  Gfir- 
ten  gebildet  winl.  Di.  liiiLüirt  der  Dörfer  ist 
jedoch  sehr  verschieden.      Die  Dörfer  sind  in 
mehrfacher  Hinsicht  militärisch  wichtig  und 
zwar  fUr  den  Manch,  die  VerpfB^ung,  gans  1 
besonders  aber  fOr  dieünterkunft  und  f^r  das 
Gefecht.  Für  den  Harsch  gewähren  Dör-i 
fet  geeignete  Haltepunkte  ftr  Rendez -toq8,| 
die  jedoch  grundsätzlich  nicht  in.  sondern 
bei  ihnen  gemacht  werden  sollen.  Die  Trup- 
pen finden  dort  Wasser  und  andere  Erfrisch- 
ung.   Pils   l'ivssiren  (D.-Defilden)  verzögert 
den  Marsch  und  muss  daher  rasch  geschehen, 
besonders  bei  langer  Marschkolonne.  An 
Verpflegung  andi  för  längere  Zeit  liefern 
»lie  DiirttT,  .«speziell  in  reichen  Gegenden,  Er- 
hebliches an  Brot,  Getreide,  Vieh,  Fourrage. 
Fflr  die  Unterkunft  sind  die  DOrfer  beson- 
ders wichtig,  da  sie  eich  überall  vorfinden  und 
fsowol  einer  geringoren.  wie  einer  grösseren 
Truppenanzahl,  ersterer  auf  längere,  letzterer 
anf  IcOnere  Zeit,  geeignete  Anfbahme  ge- 
währen. Für  bequeme  Kautonnirungen  rech- 
net man  pro  Feuerstelle  2—3  M.,  für  mitt- 
lere 5-^10,  fRr  enge  20  und  nMib%aifUls 
mehr.    Man  mischt,  um  Wohnräume  und 
Stallungen  gleichzeitig  benutzen  zu  können, 
Infanterie  mit  Kavalerie  und  Artillerie,  gibt 
jedoch  den  letzteren  Waften.  soweit  es  die 
Verhältnisse  bedingen,  hierbei  den  Vorzug, 
da  dieselben  in  Städten  nicht  die  hinrei- 
chende Stallnng  und  Fourrage  finden.  Anch 
Biwaks  werden  gern  bei  Dörfern  gewählt  und 
ein  Theil  der  Truppen,  wenn  es  die  Situation 
irgend  gestattet,  in  die  Dörfer  ins  Quartier 
gelegt.   Man  nennt  derartige  Biwaks  „Ort- 
»rhatts-   oder    Kantonnenientl^iwaks".  Zum 
mindesten  linden  die  höheren  Stäbe i  deren 
Dinstthatigkeit  dies  erheisdit,  in  ihnen  ünter- 
kunft.    Für  das  heutige  Gefecht  haben 
die  Dürfer  im  Gegensatz  zur  früheren  Taktik 
eine  gan2  hervorragende  Wichtigkeit.  Fried- 


rich <1.  Clr.  sagt  in  seinen  In.struktionen  für 
die  Generale:  „Man  vermeide  es,  die  Infan- 
terie in  die  Dörfer  und  Wälder  zu  stecken", 
heute  sind  dieselben  liaupti^tütz-  vmd  Brenn« 
I  l)unkte  des  Gefechts.    Die  Ursache  ilieser 
I  Erscheinung  liegt  darin,  dass  sie  Deckung 
gegen  Einsicht  nnd  Feaerwirknng  geben, 
Eigenschaften,  die  bei  der  heutigen  gestei- 
gerten Feuerwirkung  von  grosser  Wichtig- 
keit (dnd.  Auch  hüden  nie  fOr  Tmppeabe- 
wegungen  ein  Hindernis.    Man  halt  ein  D. 
dann  zu  einem  Stützp\uikt  für  den  Verthei- 
diger  und  ev.  auch  für  den  Angreifer  geeig- 
net, wenn  es  annähernd  den  folgenden  Be- 
dingungen entspricht:    Die  Lage  im  Terrain 
muss  möglichst  eine  nach  der  feindlichen 
Angriffnrichtnng  m  dominirende  sein  and 
jrdonfalls  ein  rasant  z\i  bestreichendes  weites 
Schussfeld  in  dieser  Richtung  besitzen,  ein 
sanft  abfallendes  Vorterrain  ist  daher  gün- 
stig.   Im  Vorterrain  dürfen  sich  keine  diomi- 
nirenden  Erhebungen  befinden,  dagegen  rauss 
dieselbe  im  Seitenterrain  des  D.a  für  die 
eigene  Artillerie  sn  finden  teiB.    In  der 
Lisi?!re  ist  sie,  da  sie  das  feindliche  Feuer 
auf  sich  zieht,  unvortkeilhaft.    Hinter  dem 
D.e  werden  TertMiaMteii  und  wegsame 
Schluchten ,  auch  AnhOhea,  "die  sich  zu  Auf- 
nahmestellungen  eignen,  einen  Rückzug  des 
Verthcidigers  begünstigen.    Das  Vorterrain 
kann  vortheilhaft  Pa.Hsirbarkeit8hindemi88e. 
die  übersichtlich   und  gut  !iestreiclib;ir  sein 
müssen,  besitzen,  ebenso  das  Terruin  auf  den 
Flanken,  nnd  dies  besonders  dann,  wenn  man 
auf  die  Dtlensive  zu  verzichten  genöthigt  ist, 
ebenso  hinter  dem  D.e,    dort  nur  in  ge- 
höriger Entfernung,  des  ev.  Rückzugs  hal- 
ber.  Die  Grösse  des  D.es  muss  zur  Anzahl 
der   Vertheidiger    im    richtigen  Verhältnis 
stehen;  man  rechnet  je  nach  der  beabsich- 
tigten Hartnftckigkmt  der  Vertheidigung 
1 — '\   Mann   pro   Schritt   der  Lisiere.  Die 
Form  des  D.es  muss  möglichst  rundlich  oder 
quadiatndi  Min,  nm  eine  konsentrirte  Ver- 
theidigung zu  gestatten.  Die  Bauart  muss 
nia.ssiv  sein ;  das  D.  aus  grossen ,  gut  zu  ver- 
theidigenden  Gehöften  bestehen  und  besonn 
dem  einen  vertheidignngsfähigen  Saum  be- 
sitzen, welchen  Mauern,  Kebäude,  Dämme 
imd  W^ailhecken  bilden  können   oder  der 
durch  Sehfitiengrftben  ersetet  werden  kann. 
Schindel-  und  Strohdächer  sind  ungünstig, 
da  sie  leicht  Feuer  fangen.  Das  D.  muss  ge- 
eignete Kommunikationen  besitzen  oder  diesel- 
ben leichtherstellbarsein,  umdie  (  nt'  ist  i/ung 
der  Litiierenvertheidigung  und  den  liücK/ug 
zu  gestatten.  Au  den  D.-Eingäugcu,  im  Saume 
und  im  Inineni  müssen  GehQfte  Torhanden 
sein,  die  sich  zu  Reduits  eigenen,  WWhöglich 
eins,  das  seiner  Lage  und  Beschaffenheit  nach 
m  einem  Hauptreduit  geeignet  ist.  Die  D.« 
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Eing^^nge  müssen  leicht  zu  schliessen  und  zu 
belierrschen  sein.  Nach  der  feindlichen  An- 
griHutite  stark  uusspringendo  Winkfl  des 
Sannies  sind  unj^iinsti«?.  Abschnitte  im  l>.e 
können  der  Yertheidigung  günstig  werden, 
«nd  jedoch  bei  der  heutigen  Feaerwirkung 
seiton.  (l.v  (lir-  1). -Strassen  nioisi  7U  srhnial 
sind.  Unpassirbare  Was«erUliife,  Wieseu  etc. 
können  dieselben  alleniaUs  bilden.  —  DOrfer 
irerdenr  di  n  Angriff  begflnstigcn,  wenn  die 
erwilhnten  Bodingiingen  für  eine  p»te  Vor- 
iheidigung  bei  ihnen  mehr  oder  weniger 
nicht  vorhanden  sind.  —  Der  Verthei«Iiger 
li:it  si(  Ii  l-esonders  klar  zu  inachen,  oh  er 
da«  i).  hartnäckig,  oder  nur  flüchtig  ver- 
theidigen  'will  und  danach  edne  Massregeln 
treffen.  —  Dörfer  können  auch  zur  Muskirung 
von  Truppenbewegungen  und  Aufsiellungen 
im  Gefecht  benutzt  werden.  —  Der  Kampf 
in  nndmuDOEferabsorhii  t  meist  beträchtliche 
Truppenniönpren ,  du  er  den  taktisehen  Kitt 
imd  die  Gelechtädisziplin  «ehr  lockert,  weil 
die  Truppen  leicht  aus  der  Hand  ihrer  Fflh- 
rer  kommen  und  Helogenheit  zum  ..Hrfieken" 
und  riUndern  gebotöi  ist.  Oekonomie  der 
KriLfte,  ■tnunmes  Aufrechterhalten  der  Ge- 
fechtedisziplin und  hilufit^es  Sammeln  wirken 
diesen  rebolstftndeu  ontf»pgen.  Tn  vielen 
Fällen  wird  das  Halten  eines  D.ea  von  der 
Wirkung  der  feindlichen  Artillerie  abhBngig 
und  daun  nicht  mehr  möglich  sein,  wenn 
dieselbe  das  D.  in  Brand  geschossen  hat. 
Die  Gefechte  um  DOrfier  und  in  den  letzten 
Kriefifen  ebenso  zahlreicl».  wie  der  Verlust« 
reichen  Kfimpfe  und  des  Kinflusscs  auf  den 
Verlauf  der  Schlachten  wej?en  interessaiit. 
Der  Besitz  von  Chlum  entschied  die  Schlacht 
bei  Könifr^T.ilz:  die  Gofcchte  um  lii-nateck, 
Dohalicka,  Dohalitz,  äadowa,  i'roblud  und 
Prim,  beweisen  ebenfiills  die  Wichtigkeit 
der  D.irfer  für  da«  hcutiffe  Gefecht.  Der  Ge- 
winn von  Fröschweiler  und  KlsaiHtihansen  be- 
zeichnet die  Entscheidung  von  Wörtb;  mit 
dem  Verlust  von  St.  Privat  musste  Kazaine 
fieine  Stellung  vor  Mets  aufgeben.  U.  v.  B. 

Dorla.  Aus  dem  alten  granosisohen  Oe- 

schlechte  il.  X.,  welches  berette  in  Oberto, 
der  ncbät  seinem  Sohne  Corrado  in  einem 
blutigen  Treffen  am  2.  April  iiU  die  See- 
macht Pisas  zu  Grunde  richtete,  in  Lamba. 
der  an»  8.  Sept.  1297  die  venetianisdie  Flotte 
unter  Dandolo  schlug,  in  I'aganini,  der 
einen  gleichen  Erfolg  am  4.  Nov.  1334  er« 
vielte.  in  Filippo,  d  ■!■  Ii  dun  li  Krobe» 
ruugcn  in  Sicüien  und  Afrika  \  erdieuäte  er- 
warb, in  Lncian,  welcher  sich  gegen  cten 
Admiral  der  Yenctianer  Fi.sani  am  7.  März 
1370  und  auch  .son-st,  wie  die  ihm  folgenden 
Ambrosio  und  Pietro,  gegen  diese  Macht 
ausseichnete,  eine  Reihe  tQchtiger  Seehelden 


hervorgebracht  hatte,  ragt  besonderd  hervor 
Andrea,  geb.  zu  Oneglia  in  Ligurien  am 
I  30.  Nov.  1400.  Eigentümlich  ist,  da^s  er  seine 
'.lugend  in  Käm))fen  zu  Lande  verlebte:  erst 
seit  1513,  als  er  zum  Befehlshbr  der  genuesi- 
schen Galeeren  gewählt  «rar,  widmete  er  sick 
!  dem  Seewesen   und  erlangte   bald  solchen 
Kuf,  dafis  er  1524,  als  er  mit  seineu  eigenen 
und  den  genuesischen  8diiffen  in  den  Dienet 
Frankreidbs  trat,  deeeen  Politik  zu  unter- 
stützen er  im  Interesse  seiner  Vaterstmlt  er- 
achtete, auch  zum  franz.  Admiral  ernannt 
I  wurde.   Trota  seiner  Leistungen  schnöde  be- 
handelt,   folf^te    er   bald    einem   Kufe  des 
Papstes,  welcher  nicht  wünschte,  dass  Karl  V. 
;  ihn  gewinnen  mScbte  und  ihm  den  Schuts 
\  seiner  Küsten  nbertrog.   Als  nach  der  Ero- 
I  bermig  Homs  1 527  der  Papst  nicht  mehr  zu 
zahlen  im  Stande  war,  kehrte  Andrea  zu 
[  Frans  L  zurück;  nochmals  in  seinen  Erwar- 
tungen getihischt,  einifjte  er  sich  mit  Karl  V., 
dessen  Sache  er  treu  blieb  und  als  dessen 
I  Admiral  er  fortan  seinen  schon  sahlreidien 
Lorbeeren   neue  hinzufügte.    Glänzen^l  sind 
fortan  namentlich  seine  Leistungen  gegen 
die  Seeräuber  aus  den  Baubsteaten  der 
nordafrikanischen  KOflie,  seine  Tlieilnahme 
an  Karls  V.  Zügen  gegen  Tunis  uml  Algier, 
wenn  er  auch  keineswegs  immer  als  Sieger 
ans  den  K&mpfen  hervor^ng.  Eben  so  gros- 
SOS  Lob  verdienen    seine  Bürgcrtugondeu. 
Während  ihm  vermutlich  nicht  schwer  ge- 
worden wlre,  sich  nun  Herrscher  von  Genna 
zu  machen,  befestigte  er  die  Republik  durch 
eine  neue  Wrfassuncr.   welche   bis  zu  deren 
En»le  tiiltigkeit  gehabt  hat.    Er  starb  am 
24.;23.  Nov.  1560.    Sein  Leiten  beschrieben: 
Aruolfiiii,  Viti!  di  A.  D.  und  Sigonius.  Vita 
Doriae;  daun  Guerrazzo,  Vita  d'A.  D.,  Miluuo 
1864;  Plutarco  italiano,  Milano  1869.  Sein 
Nefte  Gianeftinn,  gl eichfalU  ein  namhafter 
Seeheld,  wurde  anlässlich  der  gegen  Andrea 
angezettelten  Verschwörung  des  Fiesko  li47 
ermordet;   der  Sohn  desselben  Giovanno 
Andrea  traf  in  die  Fusstapi'en  seinem  ( Irnss- 
oheimä,  ül^erwand  den  Seeräuber  Dragut» 
den  Nachfolger  Barbazoeaas  und  focht  bei 
Lepanto  u.  a.  G.  —  Sismondi,  liLst.  des  rc- 
publ.  ital.  du  mojen  äge,  Par.,  mehrfach, 
dtsch  Zürich,  IS07— 24.  «. 

Dorn:  in  der  'Pechnik  ein  cylindrischer  oder 
konischer  Eiseuätab,  der  durch  sein  Vorliau- 
densein  eine  Höhlung  in  dem  Fabrilcate  er- 
zeugen soll.  So  wm-den  die  Oewehrläiifr» 
aus  Platinen  über  einen  cylindriacheu  D.  ge- 
achmiedet  und  geachweisst,  ehe  man  dtoial- 
ben  aus  GoMtaU  fertigte;  so  werdea  di« 
,,coils"  über  einen  cylindrischen  D.  geAVun- 
den  und  ge^chweisst,  aus  denen  die  einzel- 
nen Cylinder  gebildet  werden,  aus  weloheii 
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ein  Ariiistrangrohr  anfgelMUlt  wird:  so  die 
Kakt'ten  über  einen  konischen  D.  geschLigen, 
damit  dieselben  schon  l>eim  Schlugen  die 
Seele  erhalten  und  solche  nicht  nach  dem 
Massivschlagen  durch  Aiisltolircn  oinos  Konus 
erst  hergestellt  zu  werden  braucht.  Eine 
abwddmide  Bedentnog  bat  der  ilmdrock 
mD.**  bei  den  D.-Oewefaren  (s.  d.).     t.  LL 

Dernach,  Schlai  ht  bei,  am  22.  Juli  1499. 
Von  dem  Bestreben  geleitet,  die  im  Laufe 
der  Zeit  immer  loser  gewordene  ZuÄimmeu- 
horigkeit  der  Eidgenoasen  mit  dem  Keiche 
wieder  zu  einer  innigeren  zu  machen,  lie:^s 
Kaiser  Maximüiaa  L  l&OOU  M.  unter  Gf 
Heiiurich  von  Fttratenberg  rom  Ebass  aus  in 
die  Schweis  einrücken.  Sie  lagerten  sich  -m 
beiden  Ufern  der  Birs  imd  beraunten  D. 
(Dorf  im  Kautou  Solothurn),  wobei  sie,  auf 
ibre  Uebermacbt  pochend,  alle  Vorsichts- 
massregeln verabsilntuten.  Das  lienut/.tcn 
die  Schweizer  unter  dem  Züricher  Kaspar 
HAldlin  und  Überfielen  an  einem  heiseen 
Soniniernachniittage  da«  Lager.  Anf,in<Ts 
kämpften  sie  glücklich, .  bald  aber  ermannten 
•ich  die  weiter  ab  und  namentlich  die  am 
andern  Ufer  de»  Flunses  I^agemden;  &8t 
i5chien  es,  als  mü.ssten  die  Schweizer  erliegen: 
da  nahten  1200  Luzeruer  und  Zuger  unter 
ScbolthaBB  Fabr  TOn  Lwem.  -  -welcher  sich 
auf  die  Nachricht  von  der  Gefahr,  die  D. 
drohe,  dahin  statt,  wie  ihm  befohlen  war, 
nach  dem  Sdiwaderlocb,  wo  man  einen  Ein- 
fall  der  Kaiserlichen  fiirdit.  ti  .  <^ewendet 
hatte  und  verwandelten  tlen  Kanipl  in  eine 
völlige  Niederlage.  Vier  Wochen  später 
folgte  der  Baseler  Friede,  welcher  die  Schweiz 
völlig  vom  Koiehe  trennte.  —  Haller  v. 
Königüfelden ,  merkw.  Schweizerschlachten, 
Comtans  1826.  H. 

DirM|0Wehre,  eine  wichtige  Stnfe  in  der 
Entwidcelung  der  gezogenen  Gewehre,  sind 
Tom  Oberst  Thouvenin  der  franz.  Artillerie 
koustruirt,  woher  sie  auch  mit  dem  Namen 
4er  Thou veninschen  Gewehre  belegt 
werden.  Delvignes  Kammergewohre  fs.  d.) 
hatten  neben  den  grossen  Vortheilen,  welche 
«ie  gegenflber  der  Pflasterladnng  darboten, 
erhebliche  Mrintril  tre/eiL^t.  Thouvenin  er- 
blickte in  der  Kummer  und  den  mit  ihr  zu- 
sammenhängenden Ucbelständen  die  Schwäche 
des  Systeme,  rerwarf  sie  daher  und  ersetzte 
den  Kanimerrand  durch  einen  stählernen 
Vom  oder  Stift.  Er  machte  diesen  etwa 
halb  so  stark  wie  dae  Kaliber  dee  Laufes, 
«chrauhte  ihn  in  den  Kopftheil  einer  ge- 
wöhnlichen Blockschwanzschraube  so  ein, 
•dass  seine  Achse  genau  mit  der  Seelenaehse 
zusammenfiel  und  gab  ihm  eine  derartige 
Länge,  dass.  s^elbst  wenn  dns  a>d'ge«et/.te 
<(ieschoiM  sich  über  ihn  hinweg  nach  unten 


m 


verlilnsrerte,  Ülei  niemals  die  Pulverla- 
dung erreichen  konnte.  Auf  diesen  Dorn  liess 
er  die  Kugel,  welche  er  anfangs  als  Geeehoss 
verwendete,  mit  Spielraum  hinuntergleiten 
und  stauchte  sie  dann  wie  Delvigne  mittels 
einiger  Ladestockstösse  fest,  so  dass  sie  sich 
nach  den  Seiten  aosdehnen  und  an  die  Bal- 
ken und  in  die  Züge  treten  musste.  Hierbei 
war  die  Unterstützung  der  Kugel  während 
ihrer  Sfeanehung  durch  den  Ladeitoek  eine 
ungleich  bessere,  als  die  durch  den  Kammer« 
rand  Delvignes  bewirkte,  denn  sie  wirkte 
unter  der  Mitte  und  berfilirte  eine  viel  grOs> 

sere  FlSche, 
als  dernchwa- 
{  che  Kammer- 

raud,.  der  nur 
einen  schma- 
len Hing  der 
Kugel  hielt, 
J        •  vüLsti         woher  das 

Blei  heim 
Stauchen 
weit  eher 
nach  unten 
in  die  Kam- 
mer als  nach 
den  Seiten  in 
die  Züge  aus- 
zuweichen 
strebte.  Den- 
noch ent- 
]>onif«wd&.  sprach  die 

Wirkung  der 

Waffe  nicht  den  vom  Erfinder  gehegten  Erwar- 
tungen. Derselbe  .^teilte  daher  Versuche  mit 
Langgc.schosseu  an,  von  der  Ansicht  aus- 
gebend, dass  diese  für  gezogene  Waffen  Tor^ 
theilhaftcr  seien  als  Rundkugeln,  da  erstere 
an  der  breiten  MuutelÜäche,  letztere  aber 
nur  an  einem  schmalen  ringfSrmigen  Stra- 
fen geführt  werden.  Sehr  günstige  Kesul- 
tatc  ergab  die  Benutzung  des  Taniisierschen 
Langgeschosses  (s.  d.),  für  die  der  b:ide- 
stockkiioiif  mit  einer  der  Oeedioeaspitze  ent- 
spreehenden  Höhlung  versehen  wurde.  Die 
Tortreöiichcn  Resultat«  der  Thouveninschen 
„carabaaes  h  tige"  mit  dem  Tamisierschen  6e- 
srlioss  bewirkten,  da.'^^i  dier^ellien  l^Ki  in 
Frankreich  die  Delvigneschen  Kammerbüch- 
sen bei  den  Chasseurs  d'Orleans  verdrängten, 
fast  in  allen  Staaten  zur  Bewaflnung  der 
Jägerbataillone  adoptirt.  zimi  Theil  sogar 
für  die  Infanterie  bestimmt  wurden.  Diese 
Waffen  wurden  Thonreninsdie  oder  aadi 
dem  charakteri.vtisrlicn  Theil  D.,  in  Hanno- 
ver „Fickelgewehre,  bez.  -Büchsen*'  (.s.  d.) 
genannt.  —  Neben  grossen  Vortheilen  zeigte 
das  D.  aber  auch  Nachtheile.  Dahin  gehörte 
zunächst  die  Komplizirung  durch  den  I>orn, 
des-nen  richtige  Stellung  bei  unvorsichtiger 
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Behandlung  und  selbst  durch  anhaltenden 
Ciobriiuch  jjestört  worden  konnte.  Der  Dorn 
war  dtMu  Verbiegen  und  dem  LoHCwerden 
ausgesetzt,  iofolge  dessen  das  gute  Ansetzen 
des  (JfschOH«e«  unil  die  Präzision  (lo>  Schus- 
t>es  leiden  iiiusste.  Er  erschwerte  ferner  die 
gründliche  Rmnigong  des  Lanfes,  da  das 
ihn  ring-!  uingoVipnde  Pulver  seinen  Rück- 
stand un  ihn  und  an  die  Wände  des  Lade- 
xanmes  absetzte.  Ausserdem  vermehrte  die 
Standiung  bei  der  engen  Fom  des  Polver- 
sackes  doti  Hürkstoss,  so  dass  man  nur  ver- 
hältnismiiädig  geringe  Ladungen  zu  verwen- 
den ▼eziDOchte.    Endlich  Terhiiiderte  die 

Notwendigkeit  der  sturkcii  Lade^tnck^t^sso 
den  Gebrauch  langer  Gewehre  in  liegender 
oder  Icniender  Stellung,  so  dass  das  Tnonve- 
ninsche  System  eine  allgemeine  Anwendung 
für  die  gesamte  Infanterie  nicht  fand  un<l 
füglich  nicht  finden  konnte.  Letzteres  war 
erst  den  Mini(5gewehron  und  Tonugswcisc 
den  Uinterladem  beschieden.         t.  LL 

Dorobanzen:  die  Tnf.-KLrtrr  der  Territorial- 
trupuculiumäniena,  b ligtr  k3 — 5,— 33 Bat. 
Die  iHenstpflicht  währt  bei  den  D.  6  J.  in 
der  Linie,  2  J.  in  der  Heserve.  Von  den  in 
der  Liniendienstpflicht  stellenden  I>.  befindet 
sich  ',4.  dann  ein  'iheü  der  Untoll,  unter 
den  Fahnen;  OfBsiere  sind  für  den  vollen 
Stand  vorhanden,  welcher  einsclil,  U72  Otf. 
»ich  auf  rund  31300  M.  beläuft,  die  Xigtr  und 
Bat.  führen  den  Namen  ihrer  Besirke.  —  Die 
Adjustirung  besteht  aus  einer  Blouse  aus 
ungebleichter  Leinwand  mit  blauen  Kragen 
und  Aufschlugen,  blauer  Leibbinde,  Ucht- 
bhiuen  Pumphoaen,  Opanken,  frniueni  Mantel 
mit  blauen  Litzen  und  .schwarzer  Pel/nnitze 
mitaufrcchtstehender  Adlerfeder  und  .National- 
kokarde.  Die  D.  sind  mit  dem  Zflndnadel- 
gewehre  nach  System  Preyse  bewaffnet.  - 
Die  IStrtkrfte  d.  curop.  Staaten,  Wien  1S76; 
Woamyi  Sbomik,  Aug.  1S76.  Schz. 

Dorregaray,  D.  Antonio,  Marques  de  Eranl. 

lieb,  um  1820,  diente  schon  1836 — 39  in  den 
Ueihen  der  Carlisten.  Später  zeichnete  er 
»ich  im  Kriege  gegen  Marokko  (Iböö — isGO; 
als  Führer  eines  Stmfbataillons  aus,  worauf 
er  nach  Culia  tring.  l*^ßS  trat  er  aus  der 
Armee  und  bei  i).  Carlos  als  Oberstlieutenant 
«in.  Dorch  grosse  J^mtnis  des  Kriegsschau- 
platzes, Energie  und  Unternehmungsgeist 
schwang  er  sich  rasch  empor.  Naehik'm  er 
1873  an  der  Spitze  einer  kleinen  Schar  be- 
gonnen, gelanges  ihm  nach  einigen  Schhippen, 
die  KegieninfTstruppen  bei  TjOs  .\reos  zu 
schlagen,  dem  Andringen  übermächtiger  Ab- 
iheüniigen  ausenweidien  und  bei  Eranl 
(5.  Mai)  einen  neuen  Erfolg  zu  erringen,  in- 
folge dessen  er  GL.  und  Marques  de  Eraul 
wurde.   Nachdem  er  die  Gen.  Postilla  und 


Castafloä  am  26.  Juni  bei  Arroniz  (Lecuni- 
berri)  und  am  25.  Aug.  den  Gen.  Santa  Fau 
bei  Dicu-stilio  geschlagen,  nahm  er  die  Hafen- 
stadt Bilb.ios.  Portugalete.  Nachdem  Bfiük- 
zng  von  Bilbao  (April  1874)  zum  0>>er£:^eneral 
ernannt,  warf  er  am  27.  Juni  Coucha  von 
Estella  zurflek,  musste  aber  wegen  einer  Ter^ 
wnndung  nach  Paris  gehen.  Nach  seiner 
Rückkehr  konunandirte  er  die  Armee  des 
Centroms  in  Valencia,  wurde  bei  Alcom 
abermals  verwundet,  und  musste  sich  vor 
der  Uebernuielit  Jovellars  über  Barbastro 
zurückziehen.  Nur  mit  Verlust  seines  Kriegs- 
materials nach  Navarra  entwischt,  war  er 
hier  bis  zu  Ende  des  Kriegs  (1S7G)  thätig.  Man 
mass  ihm  mehr  Glück  und  Intrigue  als  mili- 
tftrische  Ffthigkeit  bei.  —  Leopdd,  Spaniens 
Brgrkrg;  Schwäb.  Merkur  1873—76.    — rt. 

Dory  (hastile),  die  7-  S'  lan^e  Lan'/e  der 
Hopiiteu,  mit  einem  Schafte  von  Eschenhols» 
an  dessen  unterem  Ende  ein  Canzoisdrah  an- 
gebracht war.  Sie  hatte  eine  zweisdineidig» 
Spitze  und  wog  c.  4  "ff.  —  Im  persischen 
Heere  wiu-de  die.se  Waö'o  von  den  Leibwäch- 
tern der  Könige  —  Doryphoroi  —  geffthrt. 
—  Pauli,  üealenoyk.  d.  klass.  Alttm.,  Stuttg. 

ISGü.  J.  W. 

Dosdane,  (Eseltirücken),  bezeichnet  die 
satteliSrmigeÜebermanerang,  welche  bomben- 
sicher eingedeckte  Gebäude  (vgl.  Bomben- 
freiheit} zum  besseren  Abfluss  des  die  Krd- 
decke  durchsickernden  Wassers  erhalten. 
Mit  undnrclililssigcm.  bydrauHscheni  Mörtel 
hergestellt  und  ausserdem  noch  mit  einem 
Ueberzug  au«  solchem  versehen,  werden  die 
D.  entweder  nach  den  Seiten  des  GelAudes, 
oder,  wenn  dasselbe  t  liip  grössere  Breite  be- 
sitzt, nach  dem  Innern  abgewäi^scrt.  liu 
letzteren  Fall  wird  das  Sidcenraaser  nnter- 
irdischcn  Kanälen  durch  sogenannte  „Trauf- 
schächte" zugetTdirt,  welche  man  in  den 
Zwischenwiderliigcrn des  Gebäudes  aiüegt.  3. 

Dosirung,  Mischungsverhältnis  des 
Pulvers,  ist  verschieden,  je  nach  den  beson- 
deren Zwecken,  welche  man  bei  den  einzelnen 
Sorten  verfolgt.  —  Während  uum  bei  dem 
MilitHrpulver  Torxüglich  darauf  ausgeht,  eine 
höh?  Triebkraft  zu  erzielen,  legt  man  beim 
Jagdpulver  das  Uauptaugcnmcrk  auf  die 
schnelle  BntsQndüehkdt  und  sucht  b«m 
Sprengpid ver  eine  möglichst  grosse  Menge 
von  Gas  bei  der  Verbrennung  des  Pulvers 
zu  erlangen.  Der  Theorie  nacli  müsste  die 
l).  des  Militärpulvers  eine  soidie  sein,  dass 
das  Pnlver  bei  der  Verbrennung  in  kürzester 
Zeit  die  verhältnismässig  grosüte  Menge  Gas 
liefiart.  Unter  der  Voransrnteang,  dass  slmt- 
Hehe  Kohle  sich  in  Kohlensaure  verwandelt, 
würde  düa  stöchiometrische  Verhältnis  1  Atom 
Salpeter,  1  Schwel'el  und  3  Kohlensäure  i^cin 
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mflwwrii  womus  2  Atomo  Stiik.stoÜ.  3  Kolilcii- 
ttam  und  1  ScUwefelkaiiulu  eutüteben  wür- 
den. In  Gewiditetheilen  aasgedrQckt  giht 
di«  74^1  Salpeter,  la..,  Kohlo  uml  11.,, 
Schwefel.  —  In  der  Praxis  hat  man  die  Her- 
stellmigsweiae  des  Pulvers  zu  berücktjichtigen, 
weil  die  Mischung  hei  jeder  einzelnen  Opera- 
tion eine  gewisse,  wenn  auch  unbedeutcmlp. 
Veränderung  erleidet.  Audi  ist  die  K.ohle 
nie  rdner  Kohlenstoff,  das  PuWer  nicht 
wniserfirei  und  rmc  absolute  Innigkeit  der 
Mischung  nicht  zu  erreichen.  Die  Vorachrif- 
ten  für  die  D.  weichen  daher  mehr  oder 
■weniger  TOti  jener  theoretischen  Festsetzung 
aVr.  Fronfä]ierger  gibt  (Kriegsbuch  1555)  das 
Verbültuis  6(»V,  Salpeter,  22-j„  Schwefel  und 
1 1  V'j  Kohle.  In  Preueaen  war  1774  f&r  grobes 
Pulver  bex.  74,4,  12,3,  '«^«n-  feino8  Pulver 
bu,  lu,  10  üblich.  Im  AnfiUig  dieae«  Jhrhdta 
worden  daselbst  bez.  75,  10,  tS  genommen, 
bald  aber  dunh  die  Vorechrifl  75,  U,j,  13., 
verdrängt.  In  Frankreich  empfahl  150^ 
lioillot  (ModelCiJ  d'Artibce»  de  feu)  als  beste 
Mischung  75,  12,5,  12,}.  Die  heutigen  Vor- 
sehxiften  für  IfilitBipnlrer  sind  in: 

Ver. 

Preuss.  KussL  i^gl.  Frunkr.  Oester.  Stuat- 
Salpeter  74     75     75     .75      75„  76 
Schwefel  10      10      10     12,i       tO.„  10 
Kohle      16      15      15     12,s  14,3 
In  Frankreich  vmrde  1860  für  das  Chiwsepot- 
l^ewehr  das  poudre  modMe  oder  poudrr  i'. 
eingoffihrt  zu  74,  10,-.  15,j.  —  .lagdpulver 
bat  gewöhnlich  einen  grösseren  Gehalt  an 
Salpeter,  Sprengi^ulver  enthftlt  der  Billigkeit 
wegen  wenigt  r  Salpeter,   und   dafür  mehr 
Kohle    und    t;chwefel.    —   Prechtl,  Techn. 
Encykl.,  Stuttg.  12.  Bd  S.  400,  lb42;  l'p- 
maan,  D.  SchiesapnlTer,  Bnchwg  1874.  B. 

Dost  Mubamed  Chan  aas  dem  Afghanen- 

peschleht  der  Baruk.si,  von  den  Engländern 
hchlechtweg  der  „Dost"  genannt,  schwang 
»cb  nach  Scluih  Sudschas  Entthronung  zum 
Herr?<clior  von  Kalnil  inif,  und  hat  als  solcher 
vielfach  Kriege  mit  den  Engländern,  den 
Persem  und  den  ndl.  von  Afghanistan  ge- 
lejj^enen  kleineren  Staaten  geführt.  Er  hat 
Af^^btnistan,  wie  es  jetzt  besteht,  begründet, 
und  ist  der  Vater  des  noch  jetzt  regierenden 
CtuoM  Scfair  Ali  —  8.  Afghanistan.    A.  J>, 

DotatiM6i.  KriegsthatenundYeidJenBtamn 

dan  Heerwesen  durch  Zuweisungen  von  Grund- 
eigentum zu  belohnen^  war  seit  den  ältesten 
Zeiten  ffitto;  moial  boten  die  eroberten  L&n- 
dfr  <lie  Mittel  dazu.  Die  Bezeichnung  D. 
für  derartige  Verleihungen  kommt  zuerst  bei 
den  Beldmiingm  der  LangobardenkOnige  vor. 
Düs  ganae  Mittelalter  hindurch  und  npäter 
unter  kriegeriHchen  Fürsten  aüor  Länder  ge- 
bchahen  dergleichen  \'erleihungcu  und  Schen- 


kungen.  Den  Namen  Ü.  fülutcziu-iHtNaijoleon 
j  I.  wieder  ein,  welcher  einen  sehr  ausgedebn- 
,  ten  Gebrauch  von  derSache  machte.  Er  hatte 
dabei  den  Nebenzweck  im  Auge,  »einem  neuen 
'  llofe  auf  diese  Weise  Glanz  zu  verschaflon 
I  und  sich  einen  \'erdienstadel  zu  schallen.  Die 
Mittel  zur  Dotimng  nahm  er  fast  ausschlieas- 
lieh  aus  den  neuerworbenen  Liuidcru  und 
aus  deu  Vastülenstaaten,  namentlich  niusütc 
Italien  ihm  solche  gewähren.  Seine  D. 
bostaiulen  meist  in  der  Vcvlciliung  von 
Grundeigentum,  welches  in  Gestalt  von  Majo- 
raten tiberwiesen  wurde  und  mehrfach  sogar 
mit  Ilobeitsrecbten  ausgestatt*,>t  war  (s.  B. 
Berthicr-  N<'ui(  liatcl ,  Bernadotte-Pontecorvo 
etc.j  oder  sie  wurden  in  Form  von  Kenten 
gegeben,  wdche  auf  DomftnendnkOnfte  in 
neugewonnenen  Ländern  angewiesen  wurden. 
Die  D.  erreichten  hohe  Beträge,  so  erhielt 
Davont  schliesslich  jährlich  ISOOOO  Pres, 
l'cber  die  verliehenen  Güter  führte  dieftajus. 
Regierung  durch  liosondcre  „Agents  conserva- 
teurs"  eine  Kontrole;  auch  beliielt  sie  sich 
das  Heimfallsrecht  vor.  Der  erste  „donataSre'S 
auf  welchen  der  Aufdruck  ..dotation"  antrc- 
weudet  wurde,  warLeiebvre,  als  er  am  2;».  Mai 
1607  zum  „dnc  deDantnck**  ernannt  worde. 
Auch  die  Pensionen  der  Mitgliedtr  des  Ordens 
der  Ehrcnlt'rrion  wurden  L>.  genannt.  Ein 
geheimer  Artikel  des  ersten  Pariser  fViedens 
beseitigte  alle  D.  ausserhalb  Frankreichs 
Grenzen.  —  Nach  den  Befreiungskriegen, 
wo  Preuasen  und  andere  Staaten  hervor- 
ragendes Verdienst  mit  GhrundhesitB  belohn» 
ten,  sowie  nach  den  Kriegen  von  18M  und 
von  1870/71,  wo  die  Sieger  zugleichemZwecke 
sich  baarer  Mittel  bedienten,  ist  der  Ausdnick 
vielfach  gebraucht.  1871  wurden  aus  der 
franz.  Kricgskostenentschildigung  I  Mill. 
Thaler  zu  diesem  Zweck  dem  Kaiser  Wilhelm 
zur  Verfügung  gestellt  —  Etwas  anderer 
Art  waren  die  D.,  welche  das  griechische 
Gesetz  vom  27.  Mai/7.  Juni  lb35  verfügte, 
indem  es  seinen  FreiheitskämpfiBrnKrediteTon 
je  2noo  Drachmen  für  jedes  Familienhaupt 
zur  Verfügung  stellte,  für  welche  Werte  die- 
selben Staatsländereien  erwerben  konnten. 
(Leipiiger  Zkg  1835»  N.  260,  BeU.)  H. 

Douay,  frans.  Stadt  im  Hennegau,  Dep.  du 
Nord,  am  L  Ufer  der  Scarpe,  Festuu;:,  be- 
stehend aus  einer  Enceinte  mit  Aussenwerken 
und  dem  Fort  de  Scarpe,  Artillerieschule, 
Artällwiewerkst  ä  1 1  c  n .  Geschfitzgiesserei,  Zeug- 
haus. 10()7  VOM  (b'u  Fr  inzosen,  1710  von  den 
Verbündeten  unter  Marlborough,  1712  wieder 
von  den  Franaosen  genommen.  Sc. 

Doiay.— 1)  Charlos  Abel,  ge%.1809,seiclm6te 

sich  iS\s  als  Kom.  des  .liiger-Bat.  in  Afrika 
aus,  isi.^.',  im  Krinikriege  Brig.-(Jen.  im  Garde- 
korps, 1**59  erhielt  er  bei  Solferino  das  Kom.- 
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Kievtz  der  Klirenlegion.  Seit  1806  <?(?n.  de 
div.  Beim  Beginn  des  Krieges  IS 70/71  Korn, 
der  2.  Dir.  des  1.  Korps  Mac  Maliont  mit  der 
er  in  der  oxponirton  Stellung  von  Weissen- 
bürg  stand.  Dort  fiel  er  am  4.  Aug.  1870, 
als  or  seine  Dir.  vor  der  Uebermacht  der 
dtscli.  III.  Armee  nach  hartnackigem  Kampfe 
weichen  . »-ah.  —  2)  Felix  Chailfs.  B  nid  er  des 
Vor.,  zeichnete  sich  ls09,  später  als  gen.  de 
div.  in  Mexiko  aas.  Bann  Flflgel-Adjtnt  des 
Kaisers  und  Koiu.  der  I.  Div.  der  Armee  von 
Paris.  Beim  Ausbruch  des  Krieges  1870/71 
Kom.  des  7.  A.-K.  im  Oberelsass,  sandte  eine 
Dir.  nach  Wörth,  um  Mac  Mahon  zu  untere 
stützen,  marfichirte  nach  Chälons  und  machte 
den  Zug  nach  Sddan  (s.  d.)  mit,  wo  er  in 
^iegsge&ngenschalt  gerieth.  Zurückgekehrt 
fiilirtr'  er  ein  KnrjH  der  Armee  VOn  Versailles 
gegen  dif  Koimmnie  |s.  d.)  v.  d.  G. 

OOHblirea,  (Taktik):  besteht dariu,das8 zwei 
Kotten  oder  zwei  Mann,  welche  nnprflnglich 
nebeneinander  ntanden,  sich  hintereinander 

setzen,  oder  diiss  solclie.  welche  hinterein- 
ander luarschirten,  sich  nebeneinander  stellen. 
Im  17.  Jhrhdrt  wnrde  dasD.  beispielsweise  an- 
gewendet, um  die  Mu.sketiere,  welche  gewöhn- 
Udi  in  6  Glieder  formirt  waren,  fUr  das 
Fenergefecbt  vasS  3  Glieder  sn  setzen.  —  Im 
heutigen  Sprachgebraucli  kennt  man  nur  noch 
da.s  Eindouliliren,  d.  i.  da«  Ejnbchiel>en  einer 
Truppenulitheilung  oder  einzelner  Mannschaf- 
ten in  die  Zwischonriiunie  einer  Front-  oder 
Gcfechtslinie.  Eine  Batterie  z.  13.  doublirt 
in  einer  Artillericaufstellung  ein,  wenn  sie 
einen  in  derselben  befindlichen  fMen  Hanni 
benutzt,  um  t]ni  \  in  Stellung  zu  gehen.  Ein- 
doubliren einer  neuen  ächOtzenlinie  in  eine 
schon  vorhandene  n.  Verstarken.  M. 

Douceurgelder  sind  Gratüikalionen,  welche 
entweder  ganzen  TmppenkOrpem,  oder  auch 
einzelnen  i'ersoncn  unter  genau  präzivirten, 
dienstlichen  VerhiUtnisi^en  ausser  ihren  regel- 
m&sngen  BesOgira  gebtthren  —  oder  fOr  be- 
sondere  Leistungen,  von  Fall  zu  Fall,  in  system- 
laässig  normirter  Hübe  bewilligt  werden. 

In  dar  prenss.  Armee  waren  nach  dem 
„Unterricht  Friedrichs  II.  für  seine  Generale" 
gewisse  riratifikationen  fe-t!,'o.-(  t/t  wenn  die 
Winterquartiere  in  l'eiudiiehen  Lämlcru  ge- 
nommen wurden.  Der  kom.  General  bekam 
dann  15000,  die  Gen.  d.  hif.  und  Kav.  lOOOO. 
die  Gen.-Ltnts  70oo,  die  Ucn.-.Maj.  5000,  die 
Rittmeister  2000,  die  Hauptlente  d.  Inf.  ISOO, 
die  ilbrigeu  Off. 300  Thaler,  während  der  L  ntotF. 
und  Soldat  ausser  !?einer  Tjr>hnung  unent^'t-lt- 
lich  Flei.sch,  Hrod  imd  Bier  durt  h  Lieferungen 
erhielt.  Bei  Winterquartieren  in  des  KOnigs 
eigenen  Lilndern  erhielttni  die  Ka]iit!ins  und 
Sttbaltern-Off.  nur  eine  proportionirte  Grati- 
fikation statt  der  D.,  der  Unto£  und  Soldati 


nur  Urod  und  Fleisch  umsonst.  —  Nach 
Ann.-Verordnuugs-Bl.  N.  15  v.  11.  Juli  lt>71 
führen  anch  di^enigen  Geldgeschenke,  weldia 

den  Truppen  des  dtsch.  Heeres  für  eroberte 
Trophäen  gewährt  werden,  den  Namen  D. 
odor  Qescbfitzgelder.  Sie  betragen:  fBr 
jedes  Geschütz,  welches  im  offenen  Gefecht  wäh- 
rend seines  GeVirauehs  bei  feindlicher  Gegen- 
wehr mit  stürmender  Hand  genommen  wird 
60.  fürjedes  feindliche  Feldzeichen,  Fahneoder 
Standarte,  welches  iin  oflenen  Gefecht  ge- 
nommen ist,  40  Dukaten.  Die  D.  verblei- 
ben dem  Regiment,  welchem  die  Erobenr 
der  Trophäen  angehört  haben,  werden  zins- 
lich angelegt  und  kommen  sowol  dem  Olf.- 
Korps  als  den  Mannschaften  dauernd  zu  gut. 
Nur  wenn  diese  Beträge  die  Sunmie  von 
,l'»OOMark  bei  einem  Kegiment  nicht  erreichen, 
bleibt  CS  demselben  überlassen  das  Kapital 
an  £e  bei  dor  Erobemng  thatig  Gewesenen 
entsprechend  zu  verthcilen.  15.  v.  B. 

In  der  österr.-ung.  Armee  werden  zur 
Klasse  der  D.  folgende  gezahlt;  das  Reit- 
Douceur,  eine  Belohnung  der  Untoff.  und 
Soldaten  der  Kav.  für  gute  Wartung.  Scho- 
nung und  Pflege  der  Dienstpferde;  u.zw.  ge- 
bühren dem  ersten  Reiter  eines  Pfisides  für 
die  ununterbrochene  Kcitzcit  von  ä  .Tahren 
14,  für  jedes  volle  Jahr,  durch  welches  er 
dasselbe  von  dieser  Zeit  an  nnvmterbroche« 
weiter  geritten  hat,  5.  dem  XachfoJger  für 
je  2  weitere  Jahre  5  fl.  Wird  ein  Mann- 
schaftsdionstpfcrd.  welches  von  seinem  Reiter 
bereits  1  Jahr  oder  länger  geritten  wnrde, 
zum  OlT.-C'liargei)ferd  libersetzt,  80  hat  der 
betr.  Kav.-  oder  Art.-Oti.  den  Mann  mit  10  fl. 
aus  Eigenem  zu  entschädigen.  Einen  gleichen 
Betrag  vergütet  das  .\erar  dem  Reiter,  wenn 
das  rterd  einem  Adjutanten  der  Fusstrup- 
pen  zugewiesen  wird.  —  Die  Mannsehafts- 
grat  i-,1  iihnung.  ein  ausnahmswt  i  -  -  Zuge- 
ständnis, dessen  Gewährung  in  der  IJegd  nur 
Sr.  k.  u.  k.  Apcstolischen  Majestät  vorbehal- 
ten ist.  Im  Kriege  haben  ansnahmsweise  die 
Armeekommandanten  da-;  Kecht.  Gratifika- 
tionen, biszudem  Betrage  einer  5  täg.  Löhnung, 
der  Mannschaft  tn  bewilligen.  —  Das  Fenor- 
lfi.sch  -  Dou  ceiw  geliührt  den  bei  einer 
Feuersbrunst  zum  Löschen  verwendeten  l'ntofF. 
ujid  Soldaten;  ed  besteht  für  cnstcre  iu  einer 
einfechen  LOhnnng,  filr  letatere  in  10  Icr.  p. 
Tag.  -  Die  Pe-ierteurstaglia  für  Ein- 
bringung eines  Deserteurs  aus  dem  aktiven 
Stande  des  Heeres,  eines  entwichenen  MiL> 
KcrkersträflingH  oder  entflohenen  feindlichen 
Kriegsgefangenen.  Personen  des  Civilstandes 
gebührt  für  die  Einbringung  eines  beritte- 
nen Mannes  40,  eine.s  un beritteneu  21  fl.  Ist 
der  Deserteur  durch  die  (Gendarmerie  u.  dgl  . 
durch  Militäriurlaubcr,  ausser  Dienst  stehende 
Resenre-  oder  Landwehrminner,  oder  dwh 
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<la.s  bei  dpn  k  u.  k.  Beliörden  angestellte  Auf-  James.  Er  war  ein  l>Cf.,'(M.stcrtiM-  Patriot, 
sicfatspersonal  aus  eigenem  Eifer  eingebracht  1  wusste  die  \3bb  uud  1350  von  Eduard  III. 
worden,  to  beirBgt  die  Taglia  8  fl.  Off.  nnd '  gegen  SdioUIand  unternommene  InTasion  in 
wirkliche  Staat.sl>eanito  habfn  keinen  An-  Schanden  zu  niadien  und  focht  in  Frankreich  . 
Spruch  auf  dieselbe.—  I)a.H  Doucenr  für  Eni- !  gegen  die  Engländer.  AU  1370  der  bisherige 
deckung  eines  I)  eserteurskomplotts!  Stewart  (Senesdiall)  ab  Robert  II.  den  Thron 
berteht  in  36  fl.,  wird  jedocli  erst  verabfolgt, '  bestieg,  widersetzte  er  aidi,  indem  er  selber 
wenn  das  Komplott  durch  gerichtliche  l'ntcr-  '  Ansprüche  auf  die  Krone  erhol).  —  TvHer,  1. 
suchuugkoustatirtiat. —  Die  Prämie  für  die  438, 4}1. 11.20,  31,  321,  535.  —  4.  Earl  J  ames, 
Anaeige  der  versuchten  Verleitung  |  unter  Kobert  II.  das  Hanpt  der  Familie  und 
von  Poldateh  aum  Trf^ubruche,  200  fl.,  neben  seinem  Votier  ?ir  .\rchibald  D.  Lord 


yon  GalIow»y,  der  rührigste  Magnat,  die 
Engländer  aus  den  Borders  (den  sfidlichen 

Grenzmarken)  auszutreiben.  Als  1383  ein  eng- 
lischer Angriff  drohte  und  die  Franzosen  unter 


wird  gleichüaUs  eflt  nach  Herstellung  des  gc- 
richtlidien  Bewdses  erfolgt.  —  Das  Douceur 

für  Einbringung  aerarischer  Dienst- 
pferde und  Tragthiere  be.steht  au-sser  der 
Vergütung  des  Futters  in  2  fl.,  füi-  Rinder  dem  Adm.  Jean  de  Vienne  den  Schotten  zu 
in  &fl.,  für  Kleinvieh  in  50  kr.  Auf  dieses  !  Hilfe  kamen,  führte  James  diese  und  ihre 
D.  haben  Militärpersonen  keinen  Anspruch.  Bundesgenossen  bei  einem  Einbru»'h  in  Cum- 
Das  LeUensrc  ttungs-Douceur,  25  fl.|  berland.  13bS  fiel  er  wiederum  ein,  drang 
grebflhrt  demjenigen,  der  mit  OeAhrdung  dte  fast  bis  an  die  Thore  von  Darham  vor  und 
eigenen  Leben.s  einen  Menschen  aus  einer  entriss  dom   Krütqeborenen  de.^  Grafen  v. 


Northum  berland,  Henry  Percy  (Hotspur), 
die  Familien.standarto.  Die  Scharte  auszu- 
wetzen übertiel  dieser  am  9.  Aug.  die  vor 
dem  Schlosse  Otterhunie  unfern  Ni'wrastle 


offenbaren  Todesgefahr  errettet.  —  üebühren- 
rglmt  d.  k.  k.  Armee.  M.  T. 

Doaglas.  I.  Sir  James,  der  Gute  genannt, 
aus  einer  alten  kriegerischen  Familie  des .  lagernden  Schotten.    Nachts  bei  Mondeu- 
■«dL  Sehottlaads,  ein  treuer  Anhftnger  des  sdtoin  wurde  ritterlieh  gekftmpft.  James  fid, 

Robert  Bruce,  nntt  r  dem  er  am  24.  Juni  IS14  von  mehreren  Lanzen  zugleich  durchbohrt, 
WiBannockburn  befehligte.  Wiederholt  brach  ,  aber  i'ercy  gcrieth  in  schottische  Gefuigen- 
€r  nach  dem  Siege  in  das  eroberte  England  1 8chafb.—Tytler,  11.339,  352,304;  Pauli,  Gesch. 
oin,  half  1317  die  Grenzfeste  Berwick  erobern  ,  v.  Engl.  IV.  5S5.  Ballado  von  (Hterburne  bei 


und  1327  die  Truppen  Eduards  III.  schlagen. 
Seinem  sterbenden  König  Kobert  1.  hatte  er 
gelobt,  dessen  Hers  auf  einer  Krensfafart  an 
<las  heilig«  Grab  zu  tragen,  und  scliifl'te  sich 
1330  zu  Slujs  in  Flandern  ein,  jedoch  i\x- 
nScihst  um  dem  Könige  von  Castilien  im 
Kampfe  mit  den  Mauren  Ijeizustehen.  Als 
er  im  (iefecht  bei  TeV>a  an  der  Grenze  An- 


Percy,  Helique-s  of  .incient  Engl,  poetry  -5. 
Earl  Archibald  spielte  eine  KoUe  unter  der 
unruhigen  Uegierong  Roberts  III.,half  1401  dem 
Herzog  von  Albany  den  Regent (^n  Kothe.say 
beseitigen  mid  führte  beim  Wiederausbruch 
des  Borderkdegs ,  nachdem  seine  Landsleute 
22.  Juni  bei  Nesbit  Moor  1402  eine  Schlappe 
erlitten,  einen  grossen  Raubzug  nach  Nor- 


didasieuä  von  den  Ungläubigen  umzingelt  ^  thiunberland.  Da  wurde  den  beute beladenen 
wurde,  nahm  er  die  Kapsel  mit  dem  Herzen  j  Plünderern  am  U.  Sept.  auf  der  Röhe  von 
vom  Halse,  schleuderte  sie  in  das  (  Jetümmel  Iloniildon  von  Henry  Percy,  dem  abtrünnigen 
und  stürzte  mit  dem  Rufe :  „mm  vorwärts,  Hchottidcheu  Grafen  March  und  Genossen  der 
wie  du  gewohnt  warst,  und  B.  folgt  dir  [  Weg  verlegt.  Viele  vornehme  Herren  wurden 
oder  stirbt  ',  hinterdrein.  Mit  drei  tapferen  i  von  den  englischen  Pfeilen  getüdtet,  andere, 
Bittem  seiner  Nation  und  ihren  Begleitern  |  welche  durchbrachen,  laimen  in  den  Fluten, 
starb  er  den  Heldentod.  —  Hume,  Hi»t.  of  the  des  Tweed  um ,  D.  fiel  in  Percys  Gefangen- 
House  of  D.;  Tytler,  Hist.  of  Scotland,  1.  [.schaft.  Als  dieser  sich  kurz  darauf  wider 
223,  271.  —   2..  ?ir   William,   gen.  Heinrich  IV.  von  England  erhob,  machte  er 

der  Ritter  von  Liddciidale,  Sohn  d.  Vor.,  gemeinschaftliche  Sache  mit  seinem  alten 
an&ngs  ein  feuriger  Parteigänger  wider  i  Gegner  und  mit  Owen  Glendower,  dem  Agi- 
die  Engländer,  denen  er  da>  St  lilo>s  von  t.it<u- von  Wale^.  In  der  Schlacht  bei  Shrews- 
£dinburgh  entriss,  bis  er  sich  mit  Sir  Alexan-  bury  jedoch,  iim  21.  Juli  1403,  siegte  Heiu- 
der Ramsay  Überwarf  nnd  1346  mit  seinem  rieh  IV.,  fiel  Percy  und  gcrieth  D.  in  Ge- 
Könige,  dem  schwachen  David  II.,  in  engli- .  fangenschaft.  Erst  Uo*»  kehrte  er '/nrück  und 
sehe  (lefangenschaft  gerieth.  Dort  Hessen  erwie.n  sich  darauf  als  treuer  Unterthan  Ja- 
sich  beide  von  Eduard  HI.  gewinnen  under-.kobs  I.  —  Tytler,  11.  424,  427,  43ä.  III.  21; 
hielten  als  Yassollen  die  Freiheit  surOck.|PauIi,V.21— 25.  — 6.  William  vereinigte  den 
Dafür  wurde  W..  als  er  K!'..']  im  Waldi*  von  ungeheuren  Besitz  de-;  Hauses,  zettelte  wie- 
Ettrick  jagte ,  ermordet  von  seinem  Vetter  -  derholt  Verschwörungen  gegen  Jakob  Ii.  an 
J.  William,  Lord  nnd  Earl,  Keffen  des  Sir] nnd  wurde  1461  auf  dessen  Anstiften  auf 
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dem  Schlosso  zu  Slarluig  ennordct.  —  TsTtler»  I  Besatzung  iu  einer  nicht  haltbaren  Fostna^ 
IIT.  23S.  -  7.  JaniPs.  bruiler  dos  Vor.,  auf  zu  sacrifizircn"  -—  in  dt'n  ihm  frohotcnen 
Verrath  mit  den  Euglünderii  ertappt  und  ver- 1  freien  Abzug  mit  der  iie.sutzung  und  allen 
bannt,  wftgte  1457  fiber  die  Orence  einsubro-  { Kriegsvorrftthen  willigte ,  er  übergab  am  16. 
chcn.  Zurückgetriebrn  und  »oinor  Güter  ver-  Okt.  1737  den  wiclii  ifrcn  Platz,  als  dip  Feinde 
lustig,  suchte  er  Hille  bei  Eduard  lY.  von  kaum  angefangen  hatten,  denselben  eimcu- 
England,  der  mit  Jakob  III.  gespannt  war. 


Bei  einem  abermaligen  Einfall  14S3  wurde 
er  gefangen  und  starb  im  Kloster  Linderes 
—  lytl.'r.  III.  277.  3*20,  404.         Tl.  PauU. 

Oover,  Hafenstadt  in  der  engl.  Grafächalt 
Kent,  an  der  schmälsten  Stelle  des  Kanals, 
28000  F..  wichtig  als  rchorfipangsort  nacli 
Frankreich  (Calais).  Die  Höhen,  welche  im 
0.  und  W.  der  8tadtr  avfotdgen  und  mit 
echrofien  Krtidefilsen  zum  Meere  ahfidlen, 
sind  von  beilrutenden  Festungswerken  ge- 
krönt. Auf  der  Ostsei tc  liegen  diu»  alte,  ur- 
sprOnglich  rOmischc,  D.-Castle,  jetzt  sehr  er- 
weitert und  das  Castlehill  -  Fort  in  doniini- 
render  Lage.  Der  Hofen  i»t  klein.  1052  und 
1653  wnrde  D.-CaeUe  von  den  Farlamente- 
truppen  genommen* 

Doxat-DMMnt,  Moriz  (Nikolaus)  k.  k.  FML. 

aus  adeliger  Berner  Faniilif  zu  Yverdun  1CS2 
geb.,  ausgezeichneter  Ingenieur,  trat  1707  in 
kurpfiUsieche  Dienste,  wohnte  u.  a.  der  Be- 
lagerung von  Lille  ITOS  und  der  Schlacht  bei 
Denain  1712  bei,  ging  später  iu  österr. 
Dienste,  zeigte  im  nngar.  Feldzuge  als  Adjutant 
des  FM.  Mercy  viele  horoisdip  KigenHchaften, 
wurde  in  der  Schlacht  bei  Petcrwardein  und 


schliessen,  wurde  deshalb  vor  emKrieg  sgerieht 

gsstellt,  und  am  20.  März  1738  zu  Belgnid  ent- 
hauptet. Mit  seltener  Unerschrockenheit  litt  er 
diesen  Tod  und  bhcb  bei  seiner  Hehauptung, 
dass  er  nicht  aus  Zaghaftigkeit,  .sondern,  da 
wegen  Mangelan  Wasscrfsnil  mir  für  drei  T;:!."* 
vorräthig  gewesen  sein,  wenn  der  Feind  die 
Festung  eemirte),  Munition  und  bei  der 
Schwäche  der  durch  Krankheit «^n  heimge- 
suchten Besatzung  (2U4b  Dienstbare)  ein 
nennenswerter  Widerstand  in  der  halb  ver- 
fallenen Festnng  nicht  geleistet  werden 
konnte,  ntir  \\m  dem  Kaiser  0  Bataillone  zu 
retten,  die  Festung  übergeben  habe.  —  Er 
war  in  der  That  ein  taiyferer  Haan  nnd  hatte 
während  seiner  HSjflhrigen  Dienstzeit  nie- 
mals Gefahren  gescheut,  wotiir  die  vielen 
Wunden  —  es  fehlte  ihm  die  1.  Hfifte,  das 
r.  Knie  war  ihm  zersplittert  und  die  1.  Schul- 
ter stark  beschildigt  —  das  klarste  Zeugnis 
gaben.  —  Unteruschgs-Akten  a.  d.  k.  k.  Krgs- 
Archiv.  v.  B. 

Draggen  (Marine).  Kleiner  eiserner  Anker 
ohne  Sto<^  mit  mindestens  drei  Armen.  Er 

dient  u.  a.  als  Bootaanker,  zum  „Fi.schen" 
von  Tauwerk,  um  solches,  falls  es  aussen- 


bci  der  Belagerung  von  Temesvar  gefährlich  ,  bords  hftngt,  nicht  in  die  Schraube  kommen 

zu  lassen  und  wurde  früher  namentlich  dasa 
benutzt,  um  bei  der  Enterung  eine«  feind- 
lichen Schifi's  dieses  festzuhalten,  dadurch, 
daas  dien  ^nter-D."  in  die  Takdlage  des 

Gegners  geworfen  wurden,  um  namentlich  die 
Wanten  mit  ihren  Armen  zu  umfassen.  Ls. 


verwuiult't.  liatto  aber  durch  eine  von  ihm 
erbaute  Kommunikation  uud  durch  zwei  An- 
griffe die  J:Irobürung  der  Festung  entschieden, 
wof&r  ihm  Prins  Eugen  grosse  Aimeidinmiiff 
erwies.  Fr  k"inipfle  dann  als  Obstlnt  bei 
Belgrad  und  Orsowa  und  wurde  1733  Oen.- 
FeidwRchtmeister.  Wie  Ton  dner  Vor- 
bedeutung gewarnt,  wollte  er  sich  jrt/.t 
in  sein  V'aterliuul  zurückziehen;  docli  gab 
Engen  dies  niclit  zu.   Nach  dem  Tode  des- 


Dragonaden  heissen  die  Zwangsbekehrun- 
gen franz.  Protestanten  unter  Ludwig  XIV'., 
wobei  die  vorzug.<!wei8e  aus  Dragonern  ge- 
bildeten Kxekutionskommandosdic  ärgsten  Be- 


selben  spannen       Neider  Intnguen  gegen :  Mishandlungen  verüben 

Um.  Anfangs  gelang  es  diesem,  sie h  zu  recht-  durften,  Koch  VOr  Anfhebong  des  Ediktes 
icrtigen,  er  wurde  so^r  zum  t ML.  0^37)  |       ^.^^^^^^      p^;^^,,        begonnen,  verbrei- 

teten  sich  diese  Bekehrungen  bald  über  das 


erhoben.  Aber  eben  die  Aosseichnung  wnrde 

die  Quelle  seine-s  Verderbens.  D.  hatte  die 
-Avantgarde  des  Anneekorps  geluhrt,  welches 
am  2S.Juli  1737  unter FM.Gf  Seckendorf Nissa 
(Nisch)  genommen.  Seckendorf  übertrug  1). 
das  Kommando  in  dem  eroberten  Platze,  lioss 
aber,  weil  die  Eroberung  von  Usidscha  ihn  bc- 
schKftigte,  dem  Statthalter  von  Bnmehen, 
Achmed  Köprili,  den  Weg  nach  der  Fe>tung 
offen,  vor  welcher  dieser  mit  70— 8ouou  M.  cr- 
sdum.  Sei  es  eine  seltsame  Unentschlossen- 
heit  und  Mutlosigkeit,  die  D.  befangen  hielt, 
0<ler  glaubte  er  richtig  zu  bandeln,  wenn  er  — 
anstatt  „aus  purer  Kaprice  und  eitler  Ehre  die 


ganse  Land. 


H.  V.  H. 


Dragoner.  Nach  realistischer  Auffassung 
abgeleitet  vom  franz.  „Dragon"  (Drache). 
Linguistische  Spürer  deuten  das  Wort  durch 
Abstammung  von  trägere  (lat.)  und  trag- 
hettare  (ital.).  Die  D.  sind  orsprOnglich  In- 
fanteristen, welche  man  auf  Pferdsrücken  naoih 
vorwärts  „tragen"  lie.ss.  Gen.  Susane  be> 
zeichnet  dieselben  (Hist.  de  la  oav.  franc-. 
II.  272  Paris  1H74)  als  internationale  kriege- 
rische Abenteurer  de.^  Mittel.iltrrs.  -  -  Histo- 
risch treten  sie  uns  in  den  Ge.^ichtskreis  als 
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u1tf>,  kühne  Infanteristen,  welche  Marsch,  die  taktische  Ehe  der  D.  mit  dorn  FusRvoIk; 


Brissac  während  der  Piemontesi^icheu  Okkupa- 
tion 1550--6U  zu  l'ferde  setzte,  zwecks  Aus- 
fDlmmg  von  LeberflUlen.  An  Ort  aad  Stelle 


Jt' 


DnirvMf*  MPi4<SBSsm*S 
•.  Dngoner  („Dngoui")  la  Pnvd  mit  Pik«.  Pililivt  tad  XOniw. 
(Destaehe  VMam.} 
DncMHr  m  Fum  mit  Helm,  BrnatluriiiMli  und  Bleek-  pTcnrdtr) 
Sflkm.  (Dento«he  Nation).  Mach  Abliildnni^pii  Anno  161C 


fortan  wurden  sie  eine  selbstäudif^e  Walien- 
gattung.  1(JS9  mehrte  man  die  D.-Rgtr  auf 
43.  1715,  nach  dem  Frieden  von  Utrecht, 
hliobon  1.").  D.-Rgtr  im  Dienst. 
175Ü  iiestand  das  D. -Korps  aus 
17  Rgtrn.  Seit  1770  bedeutete 
in  Fmnkioioli  ,,cava]erie" 
schwere  oder  Linienreiterei;  D. 
und  Husaren  waren  als  Spezial- 
waffen  gesondert  von  der  leich- 
ten Reiterei.  Das  Kaiserreich 
besass  IbU  24  D.-Rgtr;  nur 
bri  den  chaesenrs  h  eheval  -war 
die  R^gimentcrzahl  stärker  (30). 
—  Gustav  Adolf,  bevor  er  sich 
nach  DeuteeUand  einscliiffte,  er> 
setzte  die  mit  Bogen  und  Pfeil 
hewafl'nete  irrpfjuläro  Kavalprio 
durch  „D."  Diese  waren  al>er 
nicht,  wie  bei  seinen  kaiser> 
liehen  (iofjnern,  eine  herittouß 
Inf.,  sondern  sie  mussteu  mei- 
stens m  Pferde  kftmpfen;  nur 
im  Xothfall  sa^isen  sie  ab,  kop- 
pelten ihre  Pferde  und  agirten 
infanteriatiseh.  —  In  Dentedh- 
lands  Heeren  war  es  der  Omf 
ancrekommen,  kämpften  «plbitrp  zuFuss.  Wäh- '  Peter  Ernst  v.  Mansfehl,  welcher  wilhrend 
rend  der  franz.  Bürgerkriege,  Ende  des  16.  i  des  30jährigen  Kriegen  die  D.  einführte.  F.- 
.Ihrhdts,  war  die  HBAIte  der  Inf.  beritten  nüt|H.  Monteeneooli  in  Heinen  geheimen 
Kleppern.  (Ilist.  de  hi  milice  fianc,-.  pur  le  ,  Kriej^-i^nachrichten  (Deiit-rli,  Lpz^lT.'iO):  Die 
P.  Daniel,  Paris  1721,  Amsterdam  1724,  4^;  kais.  D.  seien  nichts  anderes  als  Fussvolk, 
Lettre  de  H.  S.  de  Grajs,  ob  il  feit  voir  que  { welches  mit  leiohten  Musketen,  ingleichen 
les  D.  ne  sont  avgoor'dhai  connus  que  de  mit  halboi  Piken  and  mit  Säbeln  bewaffnet 

ist,  um  sich  eines 
Postens  schleu- 
nigst   zu  ver- 
sichern ,  oder 
dem  Feinde  bei 
einem  Ueber- 
oder  Durch- 
gänge zuvorzu- 
kommen. Zu  dem 
Ende  gibt  man 
ihnen  Hauen 
und  Schaufeln. 
SindrieznIYerd, 
so  ^et-/t  man  sie 
in  die  Mitte  oder 
anf  die  leeren 
Plätze  der  Ba- 
taillone, damit 
sie  über  die  an- 
dern wef(- 
schi'^srJen  kün- 


nom,  et  que  leur  vöritable  servicc  est  d'etro 
fantassin  a  cheval,  mele  par  la  cuv..  La  Haye 
1733,  2.  Ausg.;  Essais  bist,  sm  lea  rgts 
d'inf.,  cav.  et  D..  par  Rous^t  l.  Pari--  175!» 
und  üb).  Ein  Edikt  Ludwigs  \1V.  v.  17.  Mai 
1669  besagt:  ,Jn  Anbetracht,  dase  Wir  2  Re- 
^fbnenter  mousquetaires  zu  Pferde.  D.  ge- 
xumnt,  haben  .  .  .  Dem  jungen  Könige 
entstand  nSmHch  der  Wunsch,  ein  fthnliches 
Bfft.  zu  bcHitzen  wie  das  sich  durch  ausser- 
^Dfewöhnliche  Tliat^n  anzuzeichnende,  l*».")!  in 
KUass  und  Lothringen  vom  Marsch,  de  la 
Fertä  angeworbene  Reiter -Rgt;  und  dem- 
f^^omafs  Hess  Ludwig  XIV  Hins  die  beiden 
ersten  D.- Regimenter  fonuircn,  aus  den  22 
Komp.  „Karabinerschtttcen  des  Königs".  Lou- 
vois  stiftete  1672  weitere  4  D.-Ue«rimenter, 
■weil  -solche  vortheilhaft  verwemlbar  in  dem 

tlurciH<  hittenen  holländischen  Terrain.  Zur  ,  gVvni  tuvütd.  (üc-uuciierNiiiWM- 
Zeit  des  Friedens  von  Nymwegen,  1G79,  blie-  j  1»*«V.  »«ch  timnr  AbMiduc 
ben  14  DrafT.-Rgtr  von  der  Entl  issunj»  aus- 
geschlossen. Das  franz.  Heer  zahlte  damals ,  neu."  —  Der  grosso  KiurlÜrst  gab  seinen  D.n 
279000  M.,  (davon  110000  M.  Besatzungs- { die  richtige  Mittelstellung  zwischen  Fussrolk 
truppen).  Von  diesen  onilielen  »»i)."lon  M.  auf  und.schwercr  Ueiterei.  Er  undDerfflinger  sind 
(h'c  R.  itMrei;  hiervon  Os40  M.  .,!)  '.  Die  Er-  D.- Koryphäen.  (Karhler.  D.  Ur.  K'irfür.st, 
nenuuug  eines  ..Uen.-Überst  der  D.'' 166Ü  löste  ]  124  rt„  Brln  lb75).  Die  Brandenburg.- Prcuss, 
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D.-Eomp.  zu  Entlo  des  IT.  Jluhdrtrt  bestan- 
den, starker  al.s  die  französischen,  aua  1  Kitt- 
meister,  1  Lieut.,  l  Kornet,  l  Feldacheer.  2 
Tromp..  1  Fahnenschiuied.  1  Sattler,  1  W.  ht- 
mstr.  1  Fotirior,  1  Gcfn-itpi-Korporal,  l  capt. 
d*armes,  10  Korp.,  Üü  D.  Jedoch  diw  Hedürfnis 
einer  leichten  Kavalttie  enthob  im  Laufe  des  | 
l^.Jhrdts  allerorts  die©,  ihvt  i  Fii^svolkeigon- 1 
srhiift.  Das  höchste  Maas  vielseitiger  Leiatungs- 
täihigkpit  erwiesen  die  D.  Friedrich«  d.  Qi'.:  I 
1.  im  2.  Schle.-».  Kriege  al.s  Doppelkämpfer,' 
untPi  (Jraf  Nas>au.  2.  als  Schlachtonkavalerie  ; 
am  4.  Juni  1745  unter  Graf  Geasler  und  Otto 
T.  Schwerin,  3.  sehen  wir  1759  eine  beim  D.- 
Rgt  Biiyronth   im'  Hcit  Hpii>t  imtorrirhtete 
Batterie   mit  Nutzen    verwendet  werden.! 
(Kaehler,  Gesch.  d.  litb.  D.-Rffts  Nr.  1.) 
Friedrich  Wilhelm  III.  errichtete  1802,  bez. 

(Üp  D.-llgtr  Nr.  13  und  14.  Friedrich 
Wilhelm  IV.  übemahm  (1840)  h  Rgtr  D.  — 
Maria  Theresia  gab  den  D.  Kilrassierkani- 
binor  statt  der  Bajonnetflint.-n.  Auch  bofohl 
sie  die  Abachatlang  der  Acbseldchnüre,  welche 
anfönglich  den  Zweck  hatten,  als  Fouragir^ 
bänder  stets  znr  Hand  zu  sein.  1TG7  wurden 
2  K.  K.  D.-Kgtr,  und  179i  wiederum  1  in 
Chevaulegers  umgewandelt.  H^hrend  des 
TflrkenkriegeslTS^  ^Mb  man  einigen  D.-Rgtrn 
Kfirassc  und  Fickolha\iben.  1798  wurden  alle 
Ssterr.  D.  und  Chevuulegers-Rgtr  umgeformt 
zn  lochten  D.  Im  Anfeng  des  19.  Jhrhdta  be- 
standen l  ")  D.-Rgtr.  (Die  Keiter-Kgtr  der  ^ 
K.  K.  öst.  Armee,  I.  Wien  lb(i2;  v.  Khcven-; 
hillcr,  Observationspnnkte  hei  dem  ihm  von 
K.  Maj.  anvertrauten  D.-Rgt.,  Wien  und 
Brünn  1734  u.  30;  Hirtenfeld,  Mil.-Konv-Lex.; 
GraelVer,  Gesch.  sämtl.  Rgtr  und  Korps, 
Wien  1798.  Die  Qsterr.  D.  verloren  1770  ihre 
Trommeln  und  Tlii.ionnetgewehre.  Die  ]ireu88. 
D.  legten  erst  unt«r  Friedrich  Wilhelm  11. 
das  Bajonnet  ah  und  erhielten  kflraere  Kara- 
biner. Den  l'allasch  vertauschten  sie  nach 
180«i  mit  dem  Babel.  (Lange,  D.  Preuss.  D. 
i.  d.  Zeit8chrft  f.  Knnat  etc.  d.  Krgs,  Bd  81  n. 
83.)  _  Ru.sjtland  besass  1761  L'uKgtr  D.  Unter 
Katharina  II.  wank-n  einige  n.-l?trtr  in  Ilu- 
Haren  umgcschallen.  17Ü7  bestanden  IG  D.- 
Rgtr.;  1802  gliederte  sich  jedes  vom,  D.-Bgt. 
in  5  Esk.,  und  war  in  der  Regd  998  M.  stark. 
Vgl  D.-Korps,  russischem.  Gr.  L. 

Drao<>nMlUHrptt  russisch  es.  Zu  Anf.  i^ei- 
ner  Regierung  h^^I'y)  bildete  Kaiser  Niko- 
laus I.  ein  selb.stüntlige.-5  D.  von  S  Rgt.  a 
1900  Reiter  zu  10  H(hw.  und  einer  Anzahl 
Batterien;  die  beiden  Flügel-SLliw.,  mit  Lan- 
zen bewaffnet,  soilteu  nur  zu  Pferde  fechten; 
die  übrigen,  mit  Bajonnetflinten  ausgerfisiet, 
«olltcn  die  Idee  der  DopjHdkämpfer  (s.  d.)  ver- 
wirklichen; man  wollte  nach  Umständen  über 
«ine  bedetilende  Reitermasse  oder  Ober  ein 


Truppenkorps  von  8  Bat.  Inf.  a  flOO— lOOO 
Gewehre  und  lü  Schw.Lansenreiter  verfQgen. 
Die  Ansf&hmng  des  Omndgedankens  stiese 

schon  bei  den  Friedensübnngen  anf  Schwie* 
rigkciten.  welche  bpsonders  d.irin  lagen,  dass 
e.s  unmöglich  war,  eine  solche  Zahl  lediger 
Pferde  mit  Ordnung  zfi.  führen  und  in  er- 
reichbar.'!- Nähe  gedeckt  aufzustellen.  Zur 
Verwendung  im  Ernstfall  ist  das  D.  nicht 
gekommen,  obgleich  es  den  nngari sehen 
Feldzug  von  1849  mitmachte  und  der  Krim- 
krieg  Gelegenheit  genug  bot,  aus  seiner  Ver- 
wendung Nutzen  zu  ziehen.  Bald  n.ach  letS' 
terom  Kriege  vertheilte  man  das  I).  regi> 
menterwei.se  an  di(^Kav.-Korp.^.  —  Die  Drago- 
ner nehmen  t^eitdem  eine  Ausnahmestellung 
in  der  mss.  Armee  nicht  mehr  ein;  jede  Li» 
nien-Kav.-Div.  hat  1  Rgt.  welches  mit  1  Ul.- 
Rgt  die  I.  Brig.  der  betr.  Div.  bildet;  die 
kaukasische  Dir.  besteht  ans  3  Brig.  k  2  Drag.- 
Rgt.  Die  Organisation  etc.  der  mit  Berdan- 
gewehren  bewaffneten  Drg.-Rgtr  stimmt  mit 
der  der  übrigen  Kav.-Rgtr  ganz  überein.  — 
Fs.  in  der  Allg.  MU.-Ztg  185G.  N.  Gl-62; 
V.  Lsbell,  Jahresberichte,  L  U.,  Brln  1875, 

1S7(!.  H. 

Draht.  In  der  Militärtelegraphic  wird 
bei  Stangen-  oder  Luftleitung  Kupfer-.  Eisen» 
und  Stabidraht  angewendet,  je  naclulem  die 
VorzÜL'i'  der  einzelnen  Metiille  den  besonde- 
ren Zwecken  und  Anforderungen  entsprechend 
mehr  oder  weniger  in  den  Yordei^rund  tre- 
ten. Während  man  in  der  Staats-  und  Ei^en- 
bahntelegraphie  »ich  axw  Ersparni brücksich- 
ten allgemein  für  den  viel  billigeren  Eisend, 
entschieden  hat,  machten  die  Vorzüge  des 
Kupfer-D.s  sich  in  der  Militärtelegraphie  sehr 
bald  geltend  und  erzwangen  seine  fa«t  allge- 
meine EinfBhning.  Sein  fünfifach  besseres 
LeitungsvermCigen  gestattet  die  .\nwendung 
g^inz  feinen  D.8,  seine  grosso  Biegsamkeit  und 
ausserdem  der  Umstand,  dass  man  ihn  ohne 
besonderen  Scluitz  jeder  Witterung  aussetzen 
kann,  lie.ssen  ilin  für  den  Feldgebrauch  gaus 
besonders  geeignet  erscheinen.  Selbstder  ÜBfc; 
stand,  dass  der  viel  stärkere  Kiscn-  undbeaon- 
ders  der  Stahld.  eine  bedeutendere  Spannung 
zulässt,  ohne  zu  reissen,  hat  dennoch  nur  in 
einselnen  FftUen  den  Ausschlag  sn  ihren 
Gunf-ton  gegeben.  Kupfer-D.  wird  in  Stärken 
von  l.ü  bis  2,.'>  mm.  angewendet  (von  ei-ste- 
rem  wiegt  der  Kilometer  22,5  Kg.,  wKhrend 
z.  D.  4  nun.  starker  Eisen-D.  fttr  eine  gleiche 
Lilnge  100-  I  j.)  Kg.  wiegen  würde)  und 
läast  eine  Spannung  auf  lüO  m.  zu,  was  für 
die  Feldtdegraphenlinien  TolllEommen  ans» 
reichend  erscheint.  Bs. 

Drahthindernisse  ( Hefestigungskunst) 
empfehlen  sich,  weil  das  Material  sn  denselben 
sieh  laÖBg  leicht  beeehaffim  iBast,  ihre  Her- 
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stollung  eintuclt  und  ihre  feberschreituDg 
im  Fouer  tlos  VertUeicligers  äusser-t  schwie- 
rig ist,  ieindliiherf  deschützfoufr  dagegen 
Kie  nicht  za  zerstören  Tormag.  Man  führt 
«lii-i.-plbtni  lUs  Drahtzriune  und  Dralitnotzi' 
oder  -GeOechte  aiut  und  wendet  erstere  zu 
deDielbeii  Zwecken  wie  Hindemispalisfladi- 
nu^en  xmd  Fxaisirangen ,  let/torL'  wie  h'o- 
genden  Astverhau  an.  —  Druht zäune  1m>- 
stehen  aus  einer  Keihe  von  c.  l  m.  langen 
imd  mit  2 — 2,50  m.  Abstund  von  idnandor 
eingegrabenen  Pfo.ston,  während  zu  I>raht- 
gjeflechten  mindestens  drei  Ii eihen  1,7U  ui. 
langer  Pfilhle  mit  denselben  Zwischenrftumen 
erforderlich  .sind.  Diese  Pfo-tcn.  bez.  Pnihle 
verbindet  ma.n  in  den  verscbiedensten  lÜch- 
tungen  dnrch  3— >(>  nun.  stailcen  Draht,  tu 
dessen  Hefestigang  die  Pfilhle  eingoki  r1>t 
oder  Uraiitklammem  angewendet  werdieu.  3. 

Drake^  Sir  Francis,  engl.  Admiral,  geb.  um 

154'»  zu  Tavistock  in  Dovonshire  ,  diente 
Irühzeiti^  einem  KaulTahrer,  welcher  ihm 
sein  Schiff  yermachte.  Im  Herbst  1567  ver- 
traute ihm  John  Hawking,  bisher  der  grCsste 
der  englisch  -  protestantischen  Freibeuter, 
welche  mit  stiller  Betheiligung  Elisabeths 
die  Schiflahrt,  Häfen  und  Kolonien  der  Spa 
lüer  anfielen,  ein  Sehitf  in  seinem  (Jeselnva- 
der  an,  mit  dem  sie  nicht  nur  Neger  aus- 
führten, sondern  einen  Banbsng  gegen  Ken« 
Spanien  unternalmien.  Am  2.1.  Sept.  15GS 
wurden  sie  im  Haien  von  San  Juan  de  Ulloa 
vtnaa  Feinde  bOse  Eugericbtet.  D.,  der  mit 
der  Joditii  noch  vor  Hawkins  nach  England 
entkam,  war  ent.Hchlo»fien.  auf  eigene  Faust 
Vergeltung  zu  üben.  1071  und  lö72  ti^l  er 
mit  anderen  Piraten  die  epanisidien  Nieder- 
lassungen an  der  Küste  von  Durien  an  nnd 
that  bei  Nombre  de  Dios  und  Cartageua 
manchen  reichen  Fang.  Auch  bestieg  er  wie 
Vosco  NuBez  die  Höhe  der  Landenge  von 
i^anama  uml  gelobte  angesichts  des  stillt-n 
Ozeans  auch  dies  Meer  dereinst  zu  befahren. 
Als  er  nach  nnendlichen  Abenteuern  1573 
heiiiikflirt*'.  war  erreich  an  Uuhiu  lunl  HiMife. 
ächon  beachtete  ihn  die  Küuigiu,  doch  ging 
de  noch  sorgfältig  einem  Bruche  mit  Phi- 
lipp II.  aus  dem  "Wege  und  suchte  da- 
her auch  <len  kühnsten  ihrer  Seeleute  in  Ir- 
land zu  beschäftigen.  Indes  sein  Augo  blieb 
stets  auf  den  stillen  Ozean  geheftet,  bis  man 
ihn  endlich  gewähren  liess.  als  verlautete, 
djiss  sein  Cienosse  John  Uxenham  von  den 
^laniem  in  Vtataxak  als  Ptrat  gransam  hin- 
gerichtet worden.  Ja, Eli.sabeth  steckte  einige 
Summen  in  die  Ausrüstung  der  fünf  Scliiöe, 
mit  denen  er  im  Xov.  ir)77  in  See  ging.  Er 
nahm  seinen  Lauf  über  die  Kap  Yerdeschen 
Inst'ln  nachdem  La  I'lata.  undpassirtc  im  Aug. 
und  Sept.  157S  die  Strasse  des  Magelhaens.  Nur 


mit  einemSchifle,  demPelikan.  und  kauiu  :)0M. 
kam  er  davon.  Wie  staunteu  die  Hcwohner 
von  \  iilparai.so  und  Callao,  denen  noch  nie 
ein  Feind  von  der  See  her  genaht  war,  als 
er  ihre  reichen  Frachten  abfing.  Weiter  udl, 
naimi  er  die  zu  Tarapaca  aufgcätapelten 
Silberbarren  von  Potosi  anbehindert  an  Bord 
und  bnichtc  die  von  Panama  schwer  beladen 
ausgelaufene  Ualeouc  Caeafue<irü  aiü',  deren 
Wert  die  .spanische  Regierung  auf  IV'^  Mill. 
Dukaten  bercclmete.  Noch  glaubte  er  eine 
Durclifahrt  nach  0.  auffinden  zu  können  und 
fuhr  daher  bis  nach  Californien  ndl.  Nach- 
dem dort  im  FrOhling  15T9  das  Schiff  aus- 
geliesi-crt  worden  und  da  die  Spanier  Ins 
nach  Kap  Uom  auf  der  Lauer  waren,  blieb 
nichts  anderes  flbrig  als  die  ROekfahrt  nm 
Asien  und  Afrika  zw  nehmen.  Am  26.  Sept. 
15S0  lief  er  wolbelialten  in  Plymnuth  ein. 
Vergeben.s  forderte  der  spani.^rlif  Botschafter 
Bestrafung  und  Auslieferuii^'  des  Kaid>es. 
Unter  dem  Beif.ill  von  ganz  England  betrat 
lillisabeth  im  Hafen  von  Ueptford  den  Peli- 
kan und  schlug  B.  snm  Ritter.  Indes  das 
arge  diplomatische  Spiel  mit  Spanien  endete 
noch  immer  nicht  in  einen  oHenen  Bruch. 
Selbst  uacli  der  Okkupation  Portugals  durch 
Philipp  Ii  wurde  der  Plan.  \K  luul  Haw- 
kins zur  Unterstützung  des  Prätendenten  Don 
Antonio,  der  sich  auf  den  Azoren  aufgewor- 
fen, los  zu  lassen ,  sehliessllch  verworfen. 
Erst  die  endlosen  Komplotte  zur  Befreiung 
Maria  Staarts  und  die  Ermordung  Oraniens 
zwangen  die  Königin,  zugleieh  den  Nieder- 
landen beizuspringen  und,  nebst  anderen 
Freibeutern,  l3.  in  die  8pani^L•hen  Oewässer 
zu  entsenden.  Am  14.  Sept.  Ibbö  segelte  er 
als  Admiral  mit  25,  cnm  Theil  auf  kgl.  Kosten 
ausgerüsteten  Schiffen.  Marlin  Frobi.^lier, 
Francis  KnoUys,  Christopher  C'arlisle  befeh- 
ligten unter  ihm.  Nachdem  de  zuerst  von 
den  Spaniern  in  Yigo  eine  schwere  Busse 
erhoben,  ging  es  über  den  Ozean.  Zu  Neu- 
jahr wurde  San  Domingo  gcbrandscluitzt. 
etwas  später  Gartagena  beschossen,  erobert 
und  ersf  ,l,'e<»eii  ^'^OOO  Pfund Sterl.  auf£reL,'e1)eii. 
Indes  vom  gelben  Fieber  gescheucht,  ging 
der  Raubzug  über  Cnba  und  Florida  nach 
Europa  zurück.  D.,  entschlossen  dem  Könige 
von  Spanien  den  ,,Bart  zu  versengen  ",  fand 
nach  der  Hinrichtung  Marias  otlene  Beihilfe. 
Auf.  April  erschien  er  mit  3u  Scinlieu  auf  dem 
Wasser.  .\ni  19.  traf  er  auf  der  Khede  von 
Cadiz  ein  und  richtete  unter  den  span.  Pro- 
▼iantschiffen  groesen  ünfbg  an.  Was  er  bei 
Lagos.  Sagres,  Kap  latent  aufgreifen  konnte» 
wurde  zerstört,  während  die  Oaleonen  den 
engl.  Schncllseglern  nicht  beikommen  konn- 
ten. Vor  Lissabon  forderte  D.  vergebens  den 
Marq.  Santa  Cruz  zum  Zweikauipi"  heraus.  Das 
Prestige  Spaniens  war  bereitji  arg  geschädigt. 
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che  hu  Sommer  l'iSS  (V\o  unübrrwintilirho  Ar- 
mada aussegelte.  Unter  den  engl  Seehelden 
batD.  daa  Seine  su  ibierBeswingung  beigc- 
tragen.  Er  war  Tome  unter  denen,  die 
von  Plyiuoiith  ans  anofrifton,  die  anf  <l''r 
lihede  von  Calais  da*  Verderben  bereiteten 
mid  endlidi  die  geeehlagenen  Feinde  in  die 
Nordsee  hinaus  jagten.  Nach  der  Vernieli- 
tang  de«  Gegner«  war  einige  Zeit  eri'order- 
t  lieh,  xmt  anfiraathmen,  bis  eine  grossartige 
Rüstung,  an  50  Schiffe,  unter  denen  wieder 
einige  königliehe,  im  Ai»nl  15S9  in  See 
stach.  D.  befehligte  dos  Ganze,  Norris 
I500Ü  M.  Landungstmppen.  Aber  obwol 
der  Hafen  von  rornua  erohfrt  mi  l  eiiu'  An- 
zahl span.  KriegSächiH'e  xcr^türt  wurde,  kreuz« 
ien  Krankheiten  die  Absicht,  Don  Antonio 
von  den  Azoren  aln  KOnig  nach  I/issabon 
zu  führen.  1>.  wurde  längere  Zeit  mit  (  n- 
gnadt;  beliaudelt,  «0  daus  l'liilipp  IL  ihm  An- 
trüge machte  in  rmuc  Dienste  zu  treten. 
Krst  als  1501  sein  greiser  Lehrmeister  John 
Uawkim,  ab  tSchatzmeiüter  der  Flotte  der 
Knavserei  Elisabeths  überdrüssig,  eine  Fahrt 
im  alten  Styl  plante,  schlosa  sich  D.  ilim  .\n 
Das  He.-ile  musstcn  sie  wieder  «ellit  r  tlran. 
indem  tieh  die  Königin  abermals  nur  mit 
sechs  Schifi'en  bethciügte.  Die  Fahrt,  welche 
Aber  die  CanarisLlien  Inseln  nach  riuadelon]ip 
und  l'anamä  ging«  war  von  wenig  Glück  be- 
gleitet. Am  12.  Not.  1595  starb  Rawkins 
und,  ria(  b'leni  er  vergebens  einen  Ibimlstreit  h 
auf  Fortorieo  versucht ,  Santa  Marta  aber 
und  Nombre  de  Dioa  eingenommen  und  ge- 
plündert hatte,  aufgerieben  nnd  vielfach 
enttihiscbt.  P.  ;in>  2S.  Jan.  l.=»On.  in  der 
Bai  von  Tortobello  wurde  der  bleierne  Sarg 
versenkt  In  Geschichte  nnd  Dichtung 
ist  er  ein  Lieblingsheld  des  Volks  ge!  lir 
ben,  dessen  Kuhm  auf  dem  Meere  er  mit 
Aufbietung  aller  Kräfte,  insonderheit  auch 
uuennesslicher ,  dem  Fcinilr  a>  genommener 
Schätzt^  inibalinte.  —  Camdm,  Annales  remm 
Anglicarum  regnaute  Kli7.abetha;  iiaklajt, 
Yoyagea  III;  Barrow,Liibof  D.,  1843;  Fronde, 
Eist.  Of  Engl.  IX,  XI.  XTI;  Fox  Bourne, 
Engl.  Scamen  uuder  thc  Tudoi-s,  il  ibO^. 

R.  Fanli. 

Drall  der  Züge  bezfichnct  die  Drehung, 
die  Windung  derselben  im  Laufe.  Schon  im 
If».  Jahrhundert  versah  man  <  icwehrläufe 
mi<  ZHgcn,  die  aber  nicht  dip  l'idiru'it^f  <b>s 
Gejichosses  übernahmen,  sondern  lediglich 
als  Schmutzrinnen  dienen  sollten,  da  man  die 
Erfahrung  gemocht,  dos«  das  stark  verschlei- 
mende l'ulver  jener  Zeit  entweder  einen  sehr 
grosäcu Spielraum  nothwendig  mache, oderdie 
Ladefthigkeit  des  Gewehres  n  u  li  einer  ge- 
ringen Anzahl  vi)nSi  b:'""n  st.irk  Im cintrüch- 
tige.    Diese  Zug«?  dmcldicfeu  den  Lauf  iu 


grader  Richtung,  konnten  daher  demmifteiBem 
gefetteten  Pflaster  umhüllten  Geschoss  eine 
Rotuticn  nicht  ertheilen.  August  in  Kut- 
ter in  Nürnberg,  der  1G30  starb,  war  der 
erste,  der  dm  Zügen  eine  Windung  gaVj  und 
dadurch  der  Ertinder  der  gezogenen  Gewehre 
wurde.  —  Maximum  und  Minimum  des  D. 
ist  dadurch  gegeben,  dass  derselbe  höchstens 
so  stark  sein  darf,  dass  das  Geschoss  noch 
im  Stande  ist,  den  Zügen  im  Laufe  zn  fbU 
gen  und  mindestens  so  stark,  dass  das  Ge- 
schoss  ciTie  angemessene  Rotation  um  die 
Längenachse  erhält.  Die  absolute  Grös.*e 
des  D.  richtet  sich  in  jedon  spezieUen  Falle 
nach  dem  Gewicht  di  i-  Ladung,  dem  Ge- 
wicht des  Geschosses,  dem  daraus  reäultiren- 
den  LadungsTerhtltnis,  der  Zahl,  der  liefe 
und  Gestalt  der  Züge  und  der  Art  des  D. 
Es  sind  nämlich  möglich:  ein  koiistant>^r  oder 
gleichförmiger  D.,  ein  steigender  \ind  ein  ab- 
nehmender D.  Bei  dem  gleichförmigen 
D.  bilden  die  Mitlellinii-n  der  Züge  nuf  der 
aufgerollt  gedachten  Seelenliäche  grade  Linien, 
bei  dem  steigenden  oder  Prugrcssiv-D. 
aber  krumme  Linien  und  man  unterscheidet 
nach  der  Art  dieser  Linien  einen  paraboli- 
schen, einen  hyperbolischen  D.  u.  s.  w.  Die 
Idee  des  abnehmenden  D.  findet  ^ich  ver- 
körpert in  den  von  Dreyse  konstruirten  Läu- 
fen mit  KotationsstQckeu ,  da  die  letzteren 
Züge  mit  sehr  starkem  D.  besitzen,  durch 
den  das  Ciosclioss  in  die  erforderliche  Rota- 
tion versetzt  werden  soll,  während  der  übrige 
Theil  des  Uiufes  glatt  ist  und  ein  etwa« 
grösseres  Kaliber  hat,  so  dass  das  Geschoss 
nur  auf  die  Führung  im  Kotation-sstfiek  an- 
gewiesen ist.  —  Das  Mass  des  D.  wird  in 
verschiedener  Weise  ausdrückt.  EirflesÜieils 
sagt  man.  ein  Lauf  habe  */|,  '  i  n.  s.  w. 
1).,  d.  h.  die  Züge  vollenden  in  der  Lauf- 
lange  eine  ganze,  einehalbe,  dne  drittel  Win- 
dung. Andererseits  sagt  man,  die  Züge  lu^ben 
einen  D.  von  so  und  .«o  viel  Zoll.  Fuss. 
Meter  u.  s.  w.,  d.  h.  die  Züge  machen  bei 
der  genannten  L3nge  einen  vollen  Umgang, 
gleichviel,  ob  der  l4iuf  die~e  Länge  besit/.t 
oder  nicht;  ferner  bezeichnet  mau  den  D. 
nach  Kalibern  und  spricht  z.  B.  von  einem 
n.  von  .■>()  Kalibern,  d.  h.  die  Züge  vollenden 
auf  50  Kaliber  Länge  eine  volle  Drehung, 
abgesehen  davon,  ob  der  betreffende  Lauf 
diese  Länge  besitzt  oder  uicht.  Bei  den 
btddi'ii  letztgenannti'n  ßezeiehmingen  wird 
die  Länge,  auf  weicher  die  Züge  eine  voUe 
Umdrehung  machen,  die  D.-Lftnge  ge- 
nannt. Schliesslich  bcstimml  niaii  den  D. 
nach  dem  D. -Winkel,  d.  h.  demjenigen 
Winkel ,  den  eine  abgewiekelte  Zugkante 
mit  der  Seelenachse  bildet  Bei  Gewehren 
HL-hwankt  d.  r  l>.  zwischen  (S3  K«l.^  und 
:V'\0'  (11)  Kal.j.  V.  LI. 
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Oon.  in  Ungarn,  Banns  'von  Kroatien  otc, 
Geburtsjahr  unbekannt.  ge>t.  Kilo,  erwarb 
frühzeitig  Rohm  in  den  Kämpfen  gegen  die 
Türken,  so  l.'iSl)  im  Trotten  von  Pozaega  ge- 
gen Bkanderbeg.  1591  schlug  er  den  in 
Kroatsen  eingefBllenen  Paeoha  Ton  Boanien 
Hassan  bei  Kojirciiii/  und  lialf  mit  Auers- 
perg  Siasek  entsetzen.  Mehrere  Jahre  spä- 
ter schlug  er  die  Türken  bei  Petrinia,  gleich- 
seitig hi<adureh  diesen  testen  l'lats  entsetzend, 
nachdem  er  früher  den  von  Clifisa  erobert. 
ItiOü  nahm  D.  Antheil  au  der  Schlacht,  und 
Befreiung  von  Kanizsa,  am  yerdienstroÜsten 
war  jedoch  sein  Wirken  lfiÜ4  widor  den  auf- 
rühreritichen  Bocskai,  dessen  Versuche  ver- 
^eblicli  blieben,  ihn  nnd  das  ihm  anrertranie 
Land  /um  Abfall  zu  l)ewef?en;  D.  drängte 
ihn  bis  SzigeMi  /m  ikk.  —  Tbaten  u.  Cha- 
rakterzöge  berüiiuiler  üst.  Fldhrrn.  —  2.  Jo- 
sef, Graf,  tat  FZM.  Geb.  4.  M&rz  1714,  gest. 
f».  Nov.  1765,  leistete  seine  erst<<n  Kr!i'<:r.=;- 
dienste  als  Obstlnt  im  üst.  Erbfolgekriege  üi 
ItaUen.  wo  er  n.  a.  174S  mit  grosser  Uncr- 
schrockenheit  den  Posten  von  Campo  Freddo 
vertheidigte.  Besondere  Verdienste  erwarb 
sich  GM.  D.  im  7j.  Kriege,  $o  besonders  bei 
der  Belagerung  von  Olmütz  und  der  Erstür- 
mun^r  von  (ilaf-/.  ITlil  bofchlij^te  er  «'in 
ivorpä  in  Uberächlesien  zur  Deckung  Mährens. 
Obechon  er  sich  vor  der  üebermadit  Zieten» 
auf  {ist.  ftidiiet  zurückziehen  mu.«;ste,  tbat  er 
dies  mit  solcher  Geschicklichkeit,  dass  jener 
die  Idee,  ihm  zu  folgen,  aufgab.  Im  nächsten 
J.  hatte  er  das  I  nglück,  gefongen  zu  wer- 
den.  1763  ward  er  Gouverneur  von  Sieben- 
bürgen. —  Uirtenfeld  ,  Mar. -Ther.- Orden, 
Wien  1857.  W.  von  Janko. 

Drehbaase.  Geschütz.  1)  Feldhaken- 
1>ficb8e,  leichtes  Oesehfitz  aus  der  Zeit  der 
«rstol  Versuche,  die  Feuerwaffen  tragbar  zu 
machen;  auf  den  Wällen  oder  in  testen  l'o- 


DrabbaaM  oder  Foldhok«nb1l«1it». 

vitionen  zur  Kahvertheidif^ung  angewendet. 
Der  mittlere  Theil  de*»  Wohres  lag  in  einer 
Gabel,  welche  auf  eiueru  nfiis<igen  hoher  und 
tiefer   zu  stellenden  Bocke   befestigt  war; 


der  hintere  war  auf  einer  Vorrichtung  fest, 
Avelche  rings  um  den  Bock  bewegt  werden 
konnte  und  elie  Jlichtscbraube  enthielt.  Die 
Stelle  des  Rohrs,  wo  die  Ladung  lag,  irar 
sehr  verstärkt ,  um  die  Pulverkr.ift  zu.sam- 
meuzuhalten,  den  Schus»  zu  sichern  und  den 
ganzen  Stose  auf  die  Kugel  zu  lenken.  'Auf 
die  \'er.stilrkung  wurde  ein  Visir  gesetzt  (g. 
Fig.).  —  2  )  2'/2  und  3  cm,  bez.  1  Va  und  2 /<  ge 
Schiffsgeschütze,  welche  in  einem  dreh- 
baren Gestell  horizontal  untl  vertikal  nach 
allen  Seiten  gerichtet  werden  können.  Das 
Gestell  besteht  aus  einem  starken  Holzpi'ahl, 
auf  dem  oben  2  eiseme  Backen  befestigt, 
sind;  zwisoben  diesen  ruht  das  Geschütz  mit 
seinen  Schildzupfeu.  Der  Pfahl  geht  durch 
eine  Oeffhung,  wdche  in  einer  am  Schiff»* 
bord  befestigten  stexkm  B<»ble  angebracht, 
und  ist  mit  seinem  Fus^e  um  eine  Aeh.se  oder 
Spille  (Gangspill)  drehbar.  Kleine  D.n  nemit 
man  Schwanenhälse,  weil  sie  in  einer 
starken,  geschweiften,  eiserni'u Gabel  liiiiigen; 
D.u  mit  weiter  Mündung  heissen  Douner- 
bfichsen.  Die  Ladung  besteht  gewffhnlidi, 
da  die  D  n  nur  in  der  Nähe  des  Feindes  ge- 
braucht werden,  aus  Flintenkugeln,  Schrot 
und  Ua^el.  Ihr  Standort  ist  auf  dem  Bord, 
der  Bank,  Schanae  oder  dem  Man.  PL 

Drehbrücken,  l>ei  denen  •  in  Theil  der 
Brückenbahn  sich  horizontal  um  ein  in  iler 
Mitte  eines  Pfeilers  befindliches  Pivot  drehen 
lässt,  kommen  in  permanenten  Befestigungen 
raeist  nicht  vor.  Dagegen  ist  bei  gro.s.sen 
Friedenskommunikatioueu,  namentlich  flisen- 
bahnen,  ihre  Anwendung  hftufig,  da  sie  sehr 
weite ,  dem  Schilfsverkehr  bequeme  Oeff- 
nungen  gestatten.  —  Für  die  Zerstörung  von 
D.  wird  sich  vor  allem  die  Sprengung  des 
Drehpfeilers  empfehlen.  3. 

Orehreep  (Marine):  ein  Tau  (oder  Kette), 
mittels  dessen  die  Miirsraaen  geheisst  werden. 
Grössere  Schifte  haben  zwei  D.c  f  ür  jede  Mars- 
raa. Um  das  fieissen  zu  erleichtern,  ist  an 
dem  unteren  laufenden  rhcile  eine  zweischei- 
bigo  Talje  als  „ir^all"  cmgebiuiden,  der  sog. 
„Man&U*'.  Ls. 

Dralecfcsaeti.  Die  Gesamtiieit  der  bei  der 

Landestriangulation  sich  ergebenden  mathe- 
matisch geruhten  sphäro'idisclieu  Dreiecke, 
deren  Eckpunkte  die  im  Lande  bestimmten 
und  bezeichneten  trigonometrischen  Netz- 
jmnkte.  deren  Seiton  die  zwischen  je  2  Nct/.- 
puukteu  gezogen  geilachteu  geodätiscljen 
Linien  sind  und  von  welchen  je  zwei  oder 
mehrere  .stets  eine  Seite  gemein  halien,  nennt 
man  das  D.,  mit  welchem  so  zu  sagen  das 
an  kartirende  Land  überspannt  ist.  Eine 
Anzahl  zusammenhängender  Dreiecke,  na- 
mentlich er-ter '  h-.inung.  die  einer  bestimm- 
ten Kichtung  iuueriiulb  des  D.es  folgen,  nennt 
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man  Dreieckskette.  —  Dm  D.  Deatsch- 

lands  lii'steht  ;nis  iiu'lirert'ii  solilui-  Kcttfn. 
z.  B.  zwischen  Stettin,  Bromberg  und  der 
Küste  einerseits  nnd  Krnmmenflicss ,  Jasir- 
Kembske,  Mutrin,  Kistowo,  Thurmborjj  an- 
«lorer^cits.  Oost^'i-reirli  winl  in  3  Mciidian- 
uud  a  Transversulkeltea  zerlegt;  Frankreich 
in  Meric^-  und  Fanillelkettra,  «u  welchen 
fsich  d.uiii  lif  -^o^'oiianntt'ii  (Jiiadrilatfcres  er- 
geben. —  \'gl.  Landenvenueasung  und  Tri- 
aognlimng.  Rdg. 

Dreikronenkrleg  oder  der  Nordische  sie- 

bonjährige  Kriej,',  1563 — 70.  zwischen 
Schweden  und  I>äiiemaik.  —  ScIkim  laiig'c 
hatten  Reibungen  zwischen  beiden  Ijändern 
stattgefunden,  meistdnrcb  die  sich  kreiusenden 
Handtd-sintores-i-n  oiv.otigt ;  Feindselifrkeiten 
hatten  aber  klugQ  Regenten,  wie  Gustav 
Wasa  in  Schwedm  und  Christian  III.  in 
Dfinemark,  zu  verhindern  gewus^t.  Als  aber 
junge  hitzige  Konige  auf  den  Thron  gekom- 
men, brach  alsbahl  der  Krieg  aus.  Der 
nächste  Anlat»  war,  da,HK  der  dänische  König 
die  drei  Kronen  des  seliwoilischen  Wappens, 
eine  Keminiscenz  der  kulmari^chcn  Lnion, 
nicht  ans  dem  seinen  entfernen  woUte,  der 
vrirkh'i-lio  (Eirund  iil  cr  ausser  der  Rivalität 
bezüghch  des  Handels  an  den  Ostweekflsten, 
war  das  feindselige  Auftreten  Schwedens 
gegen  den  dänischen  Prinzen  Magniis,  wel- 
cher Statthalter  auf  Oe.sel  und  in  KurlMiul 
war.  Der  Krieg  zwi.schen  Schwellen  uuil 
Dilnemark  worde,  sowol  zn  Wasser  -wie 
zu  Lande,  mit  grosser  Krbitterung  geffihrt. 
Zur  See  waren  die  Schweden  Sieger,  nachdem 
ein  fnrchtharer  Sturm  einen  grossen  Theil 
der  danischen  Flotte  vernichtet  hatte.  Zu 
Lande  gewannen  die  Dänen  Vortheile,  w>is 
sie  besonders  ihren  tretllichcn  Fehlherren 
Daniel  Rantzau  (g.  d.)  und  Franz  Broken- 
huu»  zn  diinl<c-ii  liattni.  Ersteror  sohliij;  die 
f&nimal  stärkere  schweiliNehe  Ueere><macht 
hei  Svarteraa  am  20.  Oktober  1565.  nnd 
machte,  nachdem  er  ir)67  zwei  gro.*se  Heere 
vernichtet  hatte  und  tief  in  Schweden  ein- 
gedrungen war.  durch  den  Winter  und 
Mangel  an  LebensinitU'ln  jffiirilhigt  ,  seineii 
beriiliniten  Rilckzufr.  der  ilui  in  die  Keilie 
der  grotifieu  Feldherrn  stellt.  Niich  langen 
Unterliandinngen  kam  zu  Stettin  1570  der 
Friede  ZU  Stande.  Schweden  musstc  eine 
Kriegsentschädigung  bezahlen ,  und  beide 
Theile  versprachen,  sich  nicht  mehr  in  die 
gegenseitigen  Angelegenheiten  zu  miHcben. 
D'  T  Irt/.te  Rest  der  N'erbindung'  Schwedens 
mit  i'.iuemark  hatte  <iaiiiit  ein  Hude,   t'h.v.  S. 

Dreimaster.  Grössere  Schifi'c  mit  drei  Ma- 
sten. Zn  ihnen  gehOren  die  VoUsohiffe,  die 

Barken  mid  die  D.-Schoonor.  Ersterc  führen 
Raaen  an  allen  drei  Masten,  die  Barken  nur 


an  den  h«den  vorderem,  die  Sehooner  flOi» 

l  on  Qpir  keine  Baaen  oder  nnr  an  dem  vor- 
dersten Mast.  Li. 

DralssigjShriger  Krieg.  DerD.K.  ist  eine  der 

grossen  Weltkrisen,  wie  die  von  IT'^O — 18ir»: 
zugleich  eine  europäische  Kevulution,  eine 
I  Eette  von  europftischen  Kriegen.  Dentachland 
'  bildet  den  Hauptschauplatz.  Mit  der  .\nsielif , 
j  dass  er  im  ganzen  ein  Religionnkrieg  ge- 
]  wesen  sei,  mnss  definitiv  gebrochen  werden. 
I  Ohne  Rnck.sichtauf  die  konfessionellen  (Jegen- 
ßätze  verliinden  nnd  bekämpfen  sich  die 
!  einzelnen  Mächte  in  buntem  Wechsel.  Auch 
seinen  Ursprang  hat  er  nicht  in  der  Qlaubena» 
frage,  wenigstens  niclit  ausschliesslich.  Ki)pn- 
soschr  in  dem  Gegensatz  zwischen  Monarchie 
und  stftndiseihem  Wesen ,  ans  dem  anch  die 
andern  gT0ä.sen  Kämpfe  jener  Epoche  ent- 
sprungen sind  (die  llngenottenkriege  in 
Prankreich,  der  niederländische  Freiheits- 
krieg). Die  monarchische  Gewalt  verbändet 
sich  mit  der  rr.iiiiscli-katho!i>clien  Kirche; 
die  ständische  Libertüt  mit  dem  evangelischen 
Wesen.  Bald  tritt  das  stuatlich-politae^e, 
balil  da.s  kirchliche  Interexsio  mehr  in  den 
Vordergrund.  Die  Vermischung  beider 
Strömungen  gil»t  der  Kpoche  ihren  eigen- 
artigen und  heftigen  (  luuakter.  Wie  «1er 
Krieg  sich  we.setdlii  h  im  deutschen  Reiche  ab- 
.spielt,  so  ist  er  auch  im  Umkreise  des  Reichs 
ansgehroche«.  Anmngehen  istvondemStreben 
des  IfiUtses  Habsburg  nach  Steigerung  der 
monarchischen  Gewalt,  nach  Yergrösserung 
seiner  ahsolntistischen  Macht  — :  nach  der 
Universahnonarchie.  wie  m.in  d.imals  da-s  Wort 
brauchte.  In  der  2.  Hälfte  <le.s  16.  .Thrhdrts 
ist  es  die  spani.sche  Linie  de.s  Hauses,  die 
ganz  von  diesem  Streben  erfüllt  ist.  Aber 
dann  gelingt  es  dem  F.inHuss  der  katholi.sch- 
jesnitischen  Propaganda,  auch  die  deutschen 
Habsburger  für  diese  Richtung  zu  gewinnen : 
namentlich  den  Erzhzg  Ferdinand  von  Steier- 
mark. Und  so  gehen  denn  seit  Kaiser  Maxi- 
milians II.  Tode  die  raschen  Erfolge  der 
katholischen  Restuuratinu  Hand  in  Hand  mit 
den  unauflinrlielien  Verletzungen  der  wich- 
tigsten Reicharechtc.  Die  Bestimmungen 
des  augshurger  Kcligionsfiriedens  von  1555 
werden  überschritten,  die  obersten  Reeht<- 
institute  des  Reichs,  Reichskammergericht 
und  Reichshofrnth,  zur  Mehrsahl  bereit«  von 
Katholiken  b.'^el/t.  dienen  dem  monarchiadl« 
katholischen  Intfresse.  Schon  konuut  es  zn 
Konflikten,  an»  denen  der  Donauwörther 
Handel  (1607)  hervorr.igt.  wichtig  besondera 
dadurch,  dass  der  Hciclishoft  ,)th  in  ilim  offen 
Partei  für  das  unberechtigte  Verhalten  des 
katholischen  Klosters  nimmt,  die  evangeliach« 
Stadt  in  die  Acht  erklärt  und  völlig  wider- 
rechtlich dem  Hzg  Maximilian  von  Bayern 
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die  Achtsvollfttreckung  MifbAgt.  die  dor  dann 
mit  l»^irhff>r  Mühe  fjransam  vollzielit.  IHcko 
Vergewaltigung  luitton  im  Frieden  führt  auf 
dem  R«ichatftge  von  1 60S,  statt  zu  einem  Rddu- 
a1>s(  hlo<]e.  zu  f'iiKT  fiinnli(  hfti  itio  in  ]>!irt''s. 
und  gleich  iiernach  von  Seiten  mehrerer  prote- 
•iaatucher  PQfsfcen,  voran  Knif.  Friedrieh  IV. 
V.  d.  Pfalz,  zur  Gründung  der  Union  (im 
Kloster  Ahausen,  r>/l&.  Mai  lüOH),  eines  Bun- 
des zu  gemeint^amem  Schutz  „gegen  alle  die- 
jenigen innerhalb  und  iiusäcrhalb  des  Reichs, 
die  dem  geliebten  V'atrrlundp  eino  rnruhc 
nach  der  andern  anzurichten  suchen."  Die 
Gegner  antworten  mitder  Li gft  (10.  Juli  1009) ; 
ihr  Haupt  ist  Hzg  Maximilian  von  Uayern. 
Fikst  nväre  es  schon  jetst  aus  Anlass  des 
jnliehflchen  Erbfolgestteite  tarn  Aus- 
bruch eiii<->s  (niropiUschen  Krieges  gekommen. 
Nur  tlie  Ermordung  Heinrichs  IV.  von  Frank- 
reich (1010)  und  die  Wirren  im  üsterreichisch- 
habelrargischen  Hanse  hielten  ihn  auf.  Kaiser 
Rudolf  II.  wurde,  wegen  neiner  „(Jemüths- 
blödigkeit"  auf  einem  Familientage  (IGOü) 
genöthigt,  das  Seniorat  des  Hanses  seinem 
Brader,  Erzhzg  Matthias,  zu  übertragen,  der 
ihn  i5ur  Abtretung  des  Kgrchs  Ungarn  und 
Enhzgtnis  Oesterreich  nöthigte.  Dagegen 
suchte  Rudolf  die  Bidimen  durch  die  Ki- 
theilung des  ..MajestütsV  riefes  •  (2'.i.  J\iiii  '.iJuli 
lti09),  der  ihnen  —  (Utraquisteu  und  Luthe- 
raoem)  —  ReUgionsfrdheit  und  Schute  ihres 
<ilaubens  durch  selbstgewählte  Defensoron 
zusicherte,  an  sich  zu  fesseln.  Aber  nach  neuen 
Weiterungen  und  Kfimpfen  (in  denen  nament- 
lich das  Passauer  Kripgsvolk  eine  Rolle  spielt) 
niusste  Rudolf  dem  Hrtider  auch  Böhmen  mit 
den  böhmischen  Nebenlandem  abtreten,  so 
da«  er  als  trostloser  SebattenkaiBer  Auf.  1612 
^t;irb.  Ihm  folgte  Matthias,  der  Herbst  1GI2 
zum  deutschen  Kaiser  gewählt  wurde.  Ver- 
gebens Tersochte  er,  von  dem  Kardinal  Klesl 
berathcn,  eine  mittlere  Richtimg  zu  halten. 
Der  KinflH>-s  des  enerf?i»chen  und  fanalischen 
Krzhzt,'  Ferdinand  stieg  von  Tag  zu  Tag. 
Ks  ^'clang  ihm  durchzusetzen,  dass  ihm  die 
Nachfolge  in  Oesterreich.  Ungarn  und  Böh- 
men zngesichcrt  wurde.  Als  deoignirter 
K0nig  begann  Ferdinand  in  schroffster  Weise 
i)i  Böhmen  vorzugehen.  Tlie  wachsende  Be- 
Horgnis  «1er  Böhmen  steigerte  sich  zu  einem 
Akt  offner  Gewalt,  als  sie  in  der  Zerstörung 
der  im  Ban  begriffenen  protestantischen 
Kirchen  zu  Braunau  und  Klostergrab,  die 
von  Regierungswegen  gebilligt  wurde,  den 
lüqestltsbrii^  vo-letst  sahen.  Unter  An- 
fuhrungdes  rirafen  vonThurnbejTaben  sich  die 
Defensoren  auf  die  prager  Schlosskanzlei  und 
deTenestrirten  Qtsä  tOlS)  mehrere  besonders 
Terhasste  katholische  Statthalter  (Martiniz 
und  Shtvatü  Diinn  pchlossen  dio  böhmischen 
Stände  nut  den  btanden  von  Mähren,  Schle- 


.sien  und  Oesterreich  eine  allgemeine  Kon- 
föderation und  nisteten,  während  sie  in 
ütfentlichen  Schriften  ihr  Vorgehen  zu  recht- 
fertigen nntemahmen,  snm  Kriege,  für  den 
sie  Thum  zum  Oborfi'ldlirrrn  ernannten. 
Markgraf  Johann  Cieorg  von  Jägerndorf,  (jmf 
Friedlich  von  Hohenlohe,  Mansfeld  fahrten 
ihnen  Unterstützung  zu,  und  nachdem  Klesl, 
der  dem  Kaiser  zu  verHr)hnlichen  Schritten 
rieth ,  von  Erzhzg  Ferdinand  bei  Seite  ge- 
schafft war  (Mai  1GI8),  kam  es  zum  Kriege,  in 
dem  die  Böhmen  siegreich  waren.  Thurn  schlug 
den  aus  den  Niederlanden  herbeigerufenen 
Om.  BoncqnoibeiLomnicsund  drang  in  Oester» 
reich  ein.  In  diesem  Momente  starb  Matthias 
(10,20.  März  1(!10),  und  damit  schwand  jede 
Aussicht  auf  friedliche  Beilegung  der  Gegen- 
sätze, denn  Ferdinand,  der  sofort  mit  dem 
Anspnich  an  da-<  böhmische  Köni^^tum  auf- 
trat, naluu  eine  schroff  autiütändische  Hal- 
tung «n.  Thum  flihrte  das  bOhm.  Heer  ror 
Wien  (Mai  l'JHil  und  hätte  den  F.ry.]\/.<j:  dort 
aufgehoben,  wenn  nicht  zur  rechten  Zeit 
dampierresehe  Bdter  ihn  gerettet  hfttten. 
Nnn  eilte  er  nach  Frankfurt  zur  lUüserwahl, 
'und  wurde  (l>2s.  Aug.  ir.in)  nnch  langen 
Weiterungen  zum  Kaiser  (Ferdinand  11.)  ge- 
wiihlt.  Aber  in  den.<?elben  Tagen  hatten  die 
Bidmien  ihm  sein  <b:"^i;»nirtes  Königlum  ab- 
gesprochen, und  dem  Krf.  Friedrich  V.  von 
der  Pfiftix,  der  in  naher  Besiehnng  m  inst 
allen  protestant.  Mächten  Europas  stand,  zum 
König  gewählte  Indem  dieser  die  Wahl  an- 
nahm, erhielt  der  böhmische  Krieg  die  Bedeu- 
tung eines  Kampfes  nmdie  böhmische  Kdnigs- 
krone. 

Auf  Seiten  des  Kaisers  stand  Maximilian 
▼on  Bayern  und  die  Liga,  stand  das  evan- 
gelische Kursachsen ,  und  das  katholische 
S})anien.  Die  Partei  des  Bohmenkönigs  war 
dagegen  schwach:  die  Union  erwies  sich 
mattherzig.  König  Jakob  von  England,  Fried- 
richs Schwief^'ervater .  schwierig,  und  .selVist 
in  Böhmen  erkalteten  die  Sympathien  fin- 
den kalvinischen  IMUl/er  /.usehens.  So  konnte 
der  .\us(»;intr  ileä  Kampfes  kaum  zweifelhait 
sein.  Während  die  Spanier  unter  Marq.  Spinola 
20000 H.  stark  in  die  Pfitls  einiwachen,  rückten 
die  Siich.sen  in  die  Lausitz,  das  bayerisch- 
ligistische  Heer  unter  Tilly  in  Oesterreich 
und  Böhmen  ein.  Die  Entscheidung  fiel  bei 
Prag:  Die  Schlacht  am  weissen  Berge 
(S  IH  Nov.  Ki'iU)  hatte  den  Stur/  des  ..Win- 
terkönigtuiua",  die  AuUösung  des  Heeres,  die 
Unterwerfung  snnächst  von  Böhmen,  dann 
auch  von  Mähren  und  Schlesien  zur  F'olf^e. 
Der  Kaiser  tbat  den  flüchtigen  König  in 
die  Acht  (12/22.  Jan.  1621).  Die  Union  löste 
sich  auf  (Ende  April  1621).  Den  Majestäts- 
\  brief  zerri.ss  der  Kaiser  mit  eigner  Unnd^ 
mit  rohes ter  UUcksicbtslosigkeit  wurde  der 
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ständischen  LibertÄt  und  dem  ovangelischen 
Wesen  in  Böhmen  ein  Ende  >(emaoht.  Vor- 
bannuugCD,  Hinrichtungen,  Güterkouhtika- 
tionen,  gewaltnme  Bekehrungen  zum  Ko- 
tholi/.i.siiuis  waren  an  der  TagCdordnung,  und 
zertitürteu  die  Blüte  des  Landes  für  Jahr- 
hunderte. 

Der  Krieg,  in  Böhmen  erstickt,  flammte 
im  Reivh  iiuf.  Drei  kühne  Freibeuter, 
Gf  Ernüt  von  Mansfeld,  Mkgf  Georg  Fiie- 
drich  von  Baden-Dnrlaeh,  nnd  Christian  d. 

JüngiTo  von  Bnuinschweig-Lünelair«^  ühpr- 
nahmeu  die  Ii  olle,  die  eigentlich  der  l  nion 
zugekommen  wäre:  die  Vertheidigung  tler 
pHUzisdien  L.uHle  ^e^cn  die  span.  und  ligist. 
Truppen,  vclch»'  lijtztere  Tilly  jetzt  gegen 
die  rfulz  heniniiihrte.  Von  Munsteld  17  27. 
April  1622  beiWiealoch  (Mingolsheim i  ge- 
schlagen, wandte  Tilly  sich  gegen  <lt  n  Mkgf'. 
von  Buden,  den  er  2(i.  ApriI/6.  Mai  1022  bei 
Wimpfen  schlug,  dann  gegen  Christian  von 
Braunschweig,  dem  er  10/20.  Juni  1622  bei 
HOchst  eine  NiodorUige  beilir.iohto.  Da 
Pfolzgf  Friedrich,  durch  Aussicht  aul'  güt- 
lidien  Ausgleich  bewogen,  Mansileld  und  Chr. 
V.  Braunschweig  entliess  (die  nun  in  holländ. 
Dienste  triittn.  und  sidi  durch  den  Sie^'  über 
die  Spanier  unter  Gen.  Co^dova  bei  Fleurus 
vom  19/29.  Aug.  1622  den  Weg  in  die  Nieder- 
lande biihnten.  wo  sie  dann  Hergen  op  Zoom 
entsetzten),  —  wurde  es  Tilly  leicht,  bis  zum 
März  l(i23,  wo  Frankcuthal  fiel,  die  Pfalz  zu 
unterwerfen,  in  der  nun  die  Jesuiten  Eingang 
fanden,  der  KatbolizisiinisroMtaiirii  t,  ein  tVinn- 
liches  PI ünderuugssy stein  orgunisirt  wurde. 

Friedrich  V.  war  eemer  bohmisclien  Krone, 
seiner  pfälzischen  T/änder  beraubt;  er  war 
geächtet.  Kh  leldto  nur  noch,  da.-^s  man  ihm 
auch  seine  Kurwürde  naliui.  Das  geschah 
Ittn  1623  auf  dem  Regensburger  Kurfitaraten- 
tag.  auf  welchem  dem  Hzfj  Maximilian  von 
Bayern  die  pfälzische  Kur  übertragen  wurde. 
Die  emngelwchen  KurfBrsten  gaben  zu  dem 
illegalen  Schritte,  durch  den  die  Majorität  im 
obersten  Käthe  de-  Heicli.-*  katholisch  wunli'. 
nachträglich  ihre  Zustimmung.  Dieses  Vor- 
gehen, nicht  gegen  Friedrich  den  B6hmen- 
könig,  sondern  gegen  den  deutschen  Kurfür- 
sten und  erblichen  Herrn  der  Pfalz,  machte 
Europa  aufmerksam.  Jakob  I.  von  Kngland, 
der  bisher  mit  Spanien  in  Verhandlungen 
W^fCn  der  Verniählung  seines  Sohnes  (Pr. 
Karl  von  Wales j  luit  einer  spau.  Prinzessin 
gestanden  hatte,  dachte  jetzt  wdlioh  für 
Beinen  Schwiegersohn  einzutreten.  Als  eben 
jptzt  Mansfi'M  narli  Kn-jfland  kam,  wurde  ein 
Vertrag  mit  diesem  abgeschlossen,  nach  wel- 
chem er  auf  engl.  Kosten  14000 M.  werben  sollte. 

Vor  allen  aber  war  es  (Iiisdiv  ,\d(df  von 
Schweden,  der  jetzt  an  einen  grossen  Bund 
gegen  das  Hans  Oesterreich  dachte.  Er 


knüpfte  mit  Knghind  (wo  im  März  H52.'»  auf 
Jakob  1.  Karl  I.  gefolgt  war)  und  mit  Holland 
Verhandlungen  an.    Aber  beiden  erscliien 
Spanien  als   der  wichtigere  Gegner,  and 
.«o    sflilns-pn   sie   am    7  17.   Si'pt.    1025  zu 
iSouthani];ton  einen  Bund  gegen  Spanien.  Zu- 
gleich gelang  es  dem  auf  OuataT  Adolf  eiftr> 
süchtigen  König  Christian   IV.  von  Däxie- 
mark,  Schwedf^n  bei  Seite  zu  scbioben.  und 
England   und  llolluud  im  Haager  Konzert 
vom  1V19.  Dez.   1625  sn  einem  Bflndnäs 
jL^^egen  Oesterreich  zu  vermögen,  nach  wel- 
chem Dänemark,  dessen  König  die  nieder- 
sftchsiscfaen  Stftnde  sn  ihrem  fireisobristmi 
wählten,  den  Krieg  führen,  die  beiden  AUi- 
irten  Subsidien  zahlen  sollten.  —  Jetzt,  wo 
zum  ersten  mal  eine  auswärtige  Macht  iu  die 
AhUon  Antrat,  sah  sich  der  Kaiser,  der  nnr 
über  unbedeutende  eigne  Streitkräfte  ver- 
fügte, in  grosser  Verlegenheit.  Da  erbot  sich 
Wallcnstein  zur  Errichtung  und  Erhaltung 
eines  kaiserlichen  Heeres  auf  seine  Kosten. 
Ferdinand  nahm  das  Anerbieten  an,  und  Wal- 
lenstein errichtete  nun  in  erstaunlicher  Ge- 
schwindigkeit ein  Heer  von  40000  H.(?),  das  er 
nach  XorddputNchlaud  führte,  wo  der  Krieg 
bereits  Herbst   UVi.")  begonnen  hatte.  Für 
102()  war  der  Operatiousplan  des  dänischen 
Königs  so:  er  selber  wollte  bm3i  mit  der 
Hauptarmee  gegen  Tilly  wenden.  Ciiri^tian 
von   Braunschweig,   der  sich    ihm  ange- 
schlossen hatte,  sollte  in  Westfalen,  Hig 
Johann  Ernst  von  Weimar  gegen  WaUen- 
stein   iiuftreten.     Mansfeld    sollte  von  der 
Mark  Brandenburg  aus  nach  Schlesien  vor- 
dringen, WaUenstein  nach  sich  lo^to,  dann 
mit  Bethlen  Gabor,  dem  Ffixsten  TOn  Sie- 
benbürgen.  vereint  auf  Wien  mar-iichiren, 
so   den    Kaiser    im  Herzen   «einer  eignen 
Macht    fassen.   —    Christian    von  Brann- 
si  Inveiif  erüfi'netc  die  Feintlseligkeiten  mit 
einem  vergeblichen  Versuch  auf  Goslar,  Mg 
darauf  durdi  das  Gnibenhagensehe  und  du 
t  u.. Im  liatt  Lippe  nach  Paderborn,  brach  von 
hier   wiedcT  ins  (JüttingHchc  auf,  besetzte 
Minden  und  Göttingen.    Da  starb  er,  erst 
27  J.  alt.  —  Mansfeld  stiese  bei  der  Dessauer 
Brücke  auf  Wallenstein.    Nach  mehreren 
vergeblichen  Versuchen,  die  von  WaUenstein 
hier  errichtete  EllMchanze  zu  stürmen,  kam 
es  am  iri.;2r>.  April  ir(2Gznm  HaupUturm,  der 
mit  Mansfelds   völliger   Niederlande  endete. 
Er  zog  iu  die  Mark  Brandenburg  zurück, 
wo  er  sich  mit  5000  Dänen  unter  Ob.  Bau- 
dissin  und  Hzg  Johann  Ernst  von  Weimar 
verstärkte,  j,nng  bei  Frankfurt  über  die  Oder, 
ihu'ch  Schlesien,    und  vereinigte  sich  mit 
Bethlen  Qabor.  Wallenstein  war  ihm  huig- 
sam  gefolgt;  aber  zum  Zusiimmenstoss  kam 
es  nicht.    Denn  da  Bethlen  Gabor  ange.sichts 
der  bevorstehenden  Entscheidung  wieder  Ver- 
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liaiidhnigeii  mit  dem  Kaiser  begann  (die  im 

Dez.  Ißiß  znm  Frieden  von  Loutzschau  führ- 
ten), ld6te  Mausfeld  sein  Ileer  aul'i  um  über 
VenedignachEngflandsni^ckralEelidreai.  Unter* 
vfegn  mfft-e  anch  ihn  derTod  hinweg. — Kömg 
("liristian  IV.  selbst  ondlifh  stie^t^.  rmchdem 
der  tjouimer  mit  Operationen  verstrichen  war, , 
am  37.  kag.fQ.  Sept.  1626  bei  L'atter  am' 
Barf'iil»prge  auf  Tilly,  der  ihm  eine  voll- ' 
ständige  Jfiederlage  beil)nichto.    Ihre  Folge 
war,  dasa  ein  niedcrsik-hsischer  Kreisstand 
nach  dem  atulern  vom  Könige  abfiel,  der  nun 
fortdauernd  im  Nuchtlieil  war  nni  so  inf»br. 
als  die  engl,  und  holiänd.  Subsidienzahlungen 
aofltOrten.  Im  Herbet  1627  kam  nun  avch! 
noch  der  zum  Hzg  von  Friedland  erhobene ' 
Walh'nstein.  nachdem  er  die  Reste  dos  mans- 
feldisch-däniöchen  Heers  aus  2jchleHien  ge- 1 
«orfen,  heran.  Da  wich  der  Kflnlg  in  eein  Reich  | 
OTTurk:  bald  vom  Fe-^tland  auf  diV  Ingeln. 

8o  stand  das  kaiserliche  Uecr  an  der  nord- 
devteehen  Kflate.  Da  fiteste  Wallenstein  den  i 
Plan,  den  Kaiser,  nachdem  er  ihn  zum  Herrn  j 
über  lii'utschland  gemacht  hatte,  auch  zum 
Herrn  über  die  Ostaee  zu  machen.   Er  liess 
▼on  ihm  den  l^tel  eines  Generals  des  | 
baltischen  und  ozeanischen  Meer«.-«  verleihen, 
mit  dem  KüHtonstaate  Mecklenburg,  dessen  ^ 
Herzöge  abgesetzt  und  geächtet  wurden,  be- 
iebnen, und  (ixssie  die  Qrflndnng  einer  habs- 
biirp^isch-deutöchen  Flotte  ins  Auge.    Da  die 
HansastiUite,  auf  deren  Unterstützung  er 
geredmet,  seine  Anerbieten  abwiesen,  be- 
8chIos8  er  sie  mit  Gewalt  zu  zwingen,  und  be- 
gann Stral  sund  zu  belagern.  Aber  die  Stadt, 
von  Dänemark  \md  namentlich  von  bcliwe- 
den  nntorsfcfltat,  hielt  die  mehrmonatUche 
BelageniHLT   (tii«  Aufr.  siegreich  aus. 

Zugleich  er-wies  sich  Dänemark,  zu  Land  be- 
wältigt ,  zur  See  unbesiegbar.  Deshalb  wnrde 
ihn>  auf  äusserst  günstige  Bedingungen  zu 
Lübeck  der  Fried  e  gewährt  (2  1 2.  Mai  lt;20.) 
Kg  Christian  verpflichtete  sich  <^agegen,  sich: 
n  die  deutschen  Angelegenheiten  nur  als  j 
von  Holstein  einzumischen.   So  \'.  n  ?  lan  vori 
dieser  baltischen  Macht  sicbor    1  tu  Schwe- ' 
den  von  den  Angelegenheiten  dc-t  Ueicha  i 
feni  m  halten,  wurde  den  Polen  ein  Hilfs- 
korps unter  Arnim  zuge.'^andt.  —  Aber  i"i 
Reiche  selbst  erhob  sich  gegen  Wallenstein 
md  die  Ton  ilm  Tertretene  Politik  eine 
Opposition  der  Reichsfürsten.    Sie  forderten 
.seine  Absetzung  und  zugleich  kirchliche  Re- 
aktion. Der  Kaiser  willigte  in  den  ivrlass  des 
Restitntionsedikts  rom  24.  Feb./6.  Hftrz 
1629  und  auf  dem  kurfürstlichen  KoUcgial- 
tage  zu  Kogensburg  von  lG3ü,  um  von  den 
Kurfürsten   die  Wahl   seines  Sohnes  zum 
Nachfolger  im  Reich  zu  erwirken ,  in  die 
Absetzung  Wallensteins,   in  die  Reduktion 
der  kaiserl.  Armee,  und  die  Uebertrogung 


des  01>erbefehls  an  Till}'.  Damit  war  der 
Kaiser  wieder  gnnz  in  den  Händen  Rayem.s 
und  der  Ligiu  Durch  das  Kestitutionsedikt 
aber  verfeindete  er  sich  das  evangelische 
Deutschland,  namentlich  dessen  Haupt,  den 
Kurf,  von  Sachsen,  der  bisher  so  tren  xum 
Kaiser  gestanden  hatte. 

ünd  das  alles  in  einem  Moment  h6chster 
(ipfabr.  r.n-^tav  Adolf  hatte  liingst  Oester- 
reichs feindliciie  Absichten  auf  Schweden 
erkannt,  und  wiederholt  ausgesprochen,  es 
gelte,  den  Kaiser  nicht  un  der  Ostsee  Fuss 
fas.sen  zu  lassen,  denn  damit  sei  8«hweileu 
unmittelbar  bedbroht.  in  den  Tagen  der 
Belagerung  TOn  Stralrand  war  der  Krieg 
ihm  beschloKsene  Sache.  Das  Bündnis,  das 
er  mit  der  Stadt  einging,  zeigte  das  aufs 
deutlichste.  Sofort  nach  dem  Abschluss  des 
Friedens  zu  Lflbeek  (von  dessen  yerhand" 
lungen  die  schwpd.  Tipsandten  in  verletzen- 
der Weise  zurückgewiesen  worden),  schlosa 
er  16/26.  Sept.  1620  mit  Polen  sn  Altmark 
(bei  Stiihm)  einen  Stillstand  auf  6  J.,  begann 
mit  umfassenden  Rilstungen  und  ging  zu- 
nächst mit  etwa  lauou  M.  in  See.  Aiu  26. 
Jvmiß.  Jnli  1630  landete  er  anf  deutschem 
Boden,  um  nun  Schritt  vor  Schritt  Terrain 
zu  gewinnen.  Das  ganze  erste  Jahr  seines 
deutschen  Krieges  hatte  diesen  Charak- 
ter des  laugsamen,  vorsichtigen,  tastenden 
Vordringens.  Ein  einziger  Misorf  und 
alles  war  verloren.  Oft  —  u.  a.  von  2sapoleon 
— istdieserunBcheinbaren^id  glanzloseFeldzog 
vom  Juli  1630— Sept.  Di.'^l  bewundert  worden. 
Dor  Knnirr  nahm  die  Oderinseln ,  in  einer 
Reihe  kleiner  Operationen  ganz  i'ouunern, 
drang  in  Mecklenburg  da,  1^  er  dann  endlich 
die  Kai.serlichen  unter  Gf  Srhanmlmrg  am  21. 
Dez.  1030;3.  Jan.  1631  bei  Garz  und  (irei> 
fenhagen  achhig  und  zersprengte.  Aber 
fireiwillig  anzu-schliessen  wagte  sich  ihm 
immer  noch  kein  deutscher  Fürst.  Fr  rausste 
deshalb  in  der  bisherigen  Art  den  Krieg 
weiter  ftthrm.  Zwar  sdbloss  er  mit  Frank- 
reich am  13/23.  Jan.  1631  den  Vertrag  zu 
Bärwaldn.  aber  vor  allem  die  beiden  evan- 
gelischen Kurlürsten  wollten  tseiner  Sache 
nicht  beitreten,  entschieden  sich  vielmehr, 
iinf  dem  Leijiziger  Konvent,  für  bfwafVneto 
Ascutraiität.  Diese  Haltung  Brandenburgs 
und  Sachsens  rerhinderte  C^stav  Adolf  von 
der  Oder,  an  der  er  durch  die  am  3'I"{. 
April  1631  erfolgte  Einnahme  Frankfurts 
und  die  vom  Kurfürsten  erzwungene  Ab- 
tretung der  Festung  Cfistrin  wichtige  Posi- 
tionen gewonnen  hatte,  in  Eilmärschen  zur 
Elbe  hin  aufzubrechen,  um  das  von  i'ap- 
penheim,  dann  auch  von  Tilly  selbst  be- 
lagerte Magdeburg  zu  entsetzen.  Ohne  Ent- 
satz gelassen  fiel  diese  Elbcitadflle  am  10,/20. 
Mai  in  Feindeshand  imd  wurde  ein  Btmh  der 
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Flammen.  Nun  zog  CJustav  Adolf  dorn  Kurf, 
von  Brandenburg  gegenüber  andere  Saiten , 
Auf.  Er  rückte  vor  Berlin  und  xwang  ilm  zum  ! 
Abschluss  eines!  Bündnisses  11  21.  .luni  1G31. 
Die  brandenb.  J^'eatiuigen  wurden  deu  iScbwe-  j 
den  fdr  die  gance  Bauer  des  Kriege«  einge-  j 
1  rmviit.  Dann  ging  er  an  die  Elbe,  errichtete,  \ 
da  Magdeburg  zerstört  war,  weiter  unterhalb 
bei  Werben  ein  verschanzte»  Lager,  und 
wies  alle  Yerfluohe  Tillys,  ihn  Burflckzu-I 
drÜTippn,  Hic'groich  al>.  Bald  8ah  auch  der 
Kurt",  von  Sachsen  sich  i  nicht  zum  weniguteu  : 
infolge  des  wenig  klugen  Verhaltens  von 
Tilly)  genöthigt,  (1/11.  Sept.  1031)  ein  Bünd- 
nis mit  ihm  einzugeben.  Dann  traten  das 
vereinte  schwed.-sächs.  und  das  ligist.  iieer 
am  7/17.  Sept.  1631  bei  Breit enfeld  (Leip- 
zig) auf  einander.  Tilly  wurde  vollständig 
geschlagen.  Die  Sieger  trennten  sich:  Gu^tav 
Adolf  wandte  sich  gegen  die  ligist.  Gebiete; 
die  Sachsen  gegen  die  österr.  Lande.  Fa-st 
hätte  WallfiiKtoiu  sich  ihrem  Unternehmen 
angeschloHsen.  Aber  die  Verhandlungen 
wegen  einer  Verbindung  swisohen  ihm  und 
Gustav  Adolf  zerschlugen  sich  noch  im  letzten 
Moment.  In  glänzendem  Zuge  eroberte  (Ju.«tav 
Adolf  die  Maingegend;  die  Stände  des  tVün- 
kisdien  Kreises  hiddigten  ihm  als  Herzog  von 
FrankeiU  Im  Winter  ging  er  bei  Oppenheim 
über  den  Rhein  und  sehlug  die  Spanier  zurück. 
Als  er  im  Frühjahr  1632  von  Mainz  —  wo 
er»  stolz  wie  ein  deutscher  Kaiser,  Winter- 
«liKirtipr  gehalten  hatte  -  i^'e^ren  Tilly  auf- 
brach, der  imNiedcrsächdisclien  seine  Truppen 
wieder  gesammelt  und  Terst&rknngen  an  sieh 
gezogen  hatte,  und  ihm  tlen  T  eher  gang 
über  den  Tie  eh  streitig  madien  wollte,  warf 
er  seine  Truppou  in  eiuer  Schlacht,  in  der 
Tilly  tOdtlich  verwundet  wurde,  (5/15.  Ainil 
1632)  bei  Seite,  dran«;  in  Bayern  ein.  und 
hatte  bald  das  ^auzc  Land  bis  auf  das  feste 
Ingolstadt  in  serae  Gewalt  gebracht. 

Da  rief  der  Kurf,  von  Bayern  Wallenntein 
zu  Hilfe.  Wallensl ein  hatte  sich  auf  wieder- 
holioa  Bitten  des  in  arge  Noth  gerathcueu 
Kaisers  bewegen  lassen,  gegen  unerhörte  Be- 
dingungen ein  Heer  zu  schaffen  und  den 
Oberbefehl  über  dasselbe  zu  übernehmen. 
£r  führte  es  zunächst  gegen  die  Sachsen,  die 
seit  der  Befalacht  bei  Breitenfeid  in  Biihmcn 
siegreich  vorgedrun<,'fn  waren.  Es  galt  ihm, 
sie  wieder  hinauszuwerfen,  den  sächs.  Kur- 
fürsten  durch  Gute  oder  Gewiüt  cum  Abfoll 
von  der  Allianz  mit  Gustav  Adolf  zu  be- 
wegen. Mehrmals  liess  er  eich  bitten,  ehe  er 
zu  Hille  kam.  Endlich  erschien  er,  und  ver- 
einigte (Mitte  Juni  1632)  bei  Weiden  in  der 
« t1  er])f  ilz  sein  Heer  mit  dem  bayerischen.  In- 
folge davon  rief  aucii  (Justaf  Adolf  seine 
irgend  entbehrlichen  Truppen  von  den  ver-^ 
echiedenen  Kriegsschauplätzen  Dentsohlands 


ab,  und  erwartete  sie  in  einem  Lager  bei 
Nürnberg.  Der  Gegner  schlug  ihm  gegen- 
über gleichfalls  ein  Lager  auf.  Nachdem  die 
schwell.  Korps  zur  Stelle  waren,  grilT  <ni>tav 
Adolf  dm  feindliche  Lager  an  (Kampf  um 
die  Alte  Feste  24.  Aug.— 8.  Sept.  1632)^ 
wurde  aber  zurückgewiesen  und  zog  nunsb. 
zunäch.st  nach  Süden;  wälirend  Wallenatein 
einige  Tage  später  sein  Lager  abbrach  und 
nordwBrts  ging,  um  nnn  mit  Sachsen  eb 
Ende  zu  machen.  Da  machte  GusUiv  Adolf 
Kehrt,  und  zog,  um  dem  AlUixten  beim- 
springen,  gleichfalls  nach  Korden.  Bei 
Lützen  trafen  sich  die  Heere  am  6/16.  Nor. 
1632.  Es  kam  zur  Schlicht,  in  der  (h\AA\ 
Adolf  fiel,  Wallenstcin  unbesiegt  zuruckwidi. 

Wfthrend  in  des  K9nig«  Hand  die  psii« 
tischen  und  militilriKchen  Angelegenheiten 
vereinigt  gewesen  waren,  wurden  sie  jetzt 
getrennt.  Die  Leitung  der  politischen  An- 
gdegenheiten  in  Dentschiaud  wurde  vom 
schwed.  Keichsrath  dem  Beiehskanzler  Aiel 
Oxenstiern  übertragen.  Im  Geiste  aeiaeb 
grossen  Königs  galt  es  ihm  die  Anfrichhuiff 
eines  allgemeinen  Bündnisses  der  Kvan- 
geli^chcn.  Da  Brandenburg  und  Sachsen 
darauf  nicht  eingingen,  schiosä  er  vvenigstenii 
mit  den  4  oberdeutschen  Kreisen  den  Heil- 
bronner  Bund  (April  ir,331.  Die  Heerffdirung 
kam  unter  Hzg  Bernhard  von  Weiuiar 
und  FM.  Horn.  Während  Hzg  Georg  von 
Braunschweig-Lünebnrg  im  Osaabcflidc- 
Kchen,  lidgl  Wilhelm  von  Hessen  im 
Westlalisuhen  mit  ülück  operirten,  führten 
Horn  und  Hzg  Bernhard,  nachdem  sie  eiasn 
Aufstund  ihrer  Truppen  glücklich  niederge- 
schlagen hatten,  einen  glücklichen  Feldzag 
im  mittleren  und  westlichen  Deutschland.  Horn 
nahm  Heidelberg  und  säuberte  die  Unterpfab 
Hzg  Benihard  besetzte  Bamberg  und  eroberte 
24.  Okt.;5.  Nov.  1633  llegenshurg.  Indes  hatU' 
Wallenstein  einen  lässigen  Krieg  gegm  ^ 
Sachsen  gef&brt,  der  durch  WaffeniAiUi»tSitd(> 
unterbrochen  wurde.  Sein  ganzes  Verhalten 
erbitterte  die  Partei  den  Hofkriegijratbs,  üer 
Beichtväter  und  Spanier  in  Wien.  8ie  ge- 
wann  den  Kaiser,  von  neuem  in  seine  .^1»- 
Setzung  7,11  willigen.  Wallenst^n  .!?riff  zu 
Gegeumu-«sregeln:  er  versicherte  sich  seiBSr 
Obersten  in  dem  Pilsencr  Bevers  (1. 12.  Jso. 
1031);  er  knüpfte  mit  Frankreich  und  Soliwp- 
deu  geheime  Beziehungen  an.  Der  üegensau 
steigerte  sich  bis  ta  seiner  Ermordung  n 
Kger  (15^20.  Fbr.  lt;3l.) 

An  seiner  Statt  erhielt  Kg  Ferdinand, 
dc3  Kaisers  Sohn,  den  Oberbefehl.  Er  er- 
oberte Bogensburg  und  Donauwörth,  rückt«' 
vor  N  >") r  (1 1  i  n  g e  n  unil  schlug  dort.  27.  .\ug. 
Sept.  1G34,  Horn  und  lizg  Bernhard. 
wichtigste  Folge  die»e>$  Siegd  war  der  Prager 
Friede  Tom  Hai  1635,  den  nun  Enisediseo 
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«epuatiiB.  mit  dem  Kaiser  scliloss.  und  dem 
dann  eine  grosse  Zahl  evangelücber  Keichs- 
»täude  beitraten. 

Da  endli^  hielt  Bichelien  d«ii  MooHmt 
g.^kniimif'n,  Fmnkreioh.  da«  bisher  nur  durch 
Ueldzahlungen  indirekt  Antheil  am  Kriege 
genommen  hatte,  in  die  Aktion  eintreten  zu 
lassen.  In  einem  neuen  Bflndnia,  das  er  mit 
Oxenstiern  vcrultrodete.  safrte  or  seine  aktive 
Theilnahme  am  Kample  zu,  und  benutzte  den 
UeberfeU  Triers  nnd  die  FortfHlutuig  des 
EislnKhofs  durch  die  Spanier  zur  KriegR- 
«rklaning  an  Spanion  (Mai  1035 1.  Zugleich 
brach  er  mit  dem  Kiuser.  Schweden  aber 
iiielt  sich,  indem  es  seinen  im  Sept.  1635 
ablaufenden  Stillstand  mit  Polen  auf  weitere 
2ti  J.  erneuerte  (ätuhmsdorfer  Vertrag  vom 
2712. 8^  1635),  die  Armee  zur  Fortsetzung 
^let  Krieges  in  Deutschland  frei.  Damit  be- 
ginnt die  Epoche  des  seliM'edisch-fraii- 
z^dsischen  Krieges.  Sachsen  stand  jeUt 
offen  anf  des  Ktdaen  Sdte,  nnd  erklärte 
9.  Okt.  1(53:.  an  Schweden  den  Krieg.  Die 
ÄÜclas.  Truppen  unter  Gen.  üaudissin,  der  an 
Arnims  Stelle  getreten  war,  brachen  gegen 
die  Schweden  unter  Baner  anf,  der  ihnen 
zunächst  auswich,  den  von  Preussen  heran- 
kommenden Gen.  Torstenson  an  sich  zog, 
nun  die  Sachsen  wiederholt  schlug  und  Ins 
Naumburg  vordrang.  Al.s  ihnen  dann  der 
krtiserl.  Gen.  Hatzfeld  zu  Hilfe  kam,  wieh 
Baner  von  neuem  zurück,  und  licss  es  sogar 
l^eediehen,  dase  der  Feind  (JoH  1636)  Magde- 
burg einnahm.  Bin  er  ihnen  dann  bei  Witt- 
fitock  (24.  Sept.  4.  Okt.)  die  Spitze  bot  und 
sie  in  einer  heftigen  Schlacht  besiegte.  Sic 
war  die  Revanche  für  Nördlingen.  Bald 
iniohher  starb  Ferdinand  II.  (Feb,  IG37);  sein 
»Sohn  folgte  ihm  als  Ferdinand  III.,  welcher 
sofort  die  nmfiunendsten  Vorbereitangen  znm 
Peldzuge  gegen  die  Schweden  traf.  Er  rief 
dio  kai.serlichen  Truppen  aus  Frankreich  ah. 
Ks  galt,  Baner  mit  U ebermacht  zu  eidrücken, 
der  nach  der  Schlacht  hei  Wittstock  in 
Sach.scn  eingebrochen  war,  Torg.iu  erobert, 
Erfurt  genommen  hatte.  JNun  rückten  die 
Xaieeriichen  unter  Gallas  heran:  60000  H. 
stark.  In  höchster  Gefahrdung  zog  Bauer 
ftirb,  mit  gleich  bewunderungswürdiger  Kühn- 
heit und  List,  nach  Fommern  zurück,  wo  er 
sieh  (Sommer  1637)  mit  Wrangel  vereinigte. 
Gallas  folgte.  Aber  statt  die  Schweden  mit 
ein  paar  nachdrücklichen  Stessen  in  die  Ost- 
see zu  werfen,  beging  er  den  unglaublichen 
Fdiler,  sich  an  die  Belagerung  Anklams  zu 
mach'Mi.  Die  Belagerung  nahm  den  ganzen 
Winter  1637/8  in  Anspruch,  und  schwächte 
sein  Heer  dermaesen,  dass  er  sie,  als  es  Frfih« 
ling  wurde,  aufgab  nnd  abzog.  Aber  nun 
folgte  Baner,  der  neue  Ver.-itärkungen  aus 
ib'chwedon  erhalten  hatte,  nahm  den  Kaiser- 


lichen fa.st  alles,  was  sie  in  Pommern  erobert 
hatten,  wieder  ab,  drängte  sie  bis  Schlesien 
und  Bübmeu  zurück,  und  behauptete  sich 
hior  bis  FrOhjahr  1640,  wo  ihn  der  Erzhzg 
Leopold  Wilhelm,  der  an  Gallas  Stelle 
den  Befehl  erhielt,  zum  Kückzuge  an  die 
Weser  nöthigte.  —  Gleichzeitig  hatte  auf 
dem  an  i'-rn  Kriegsschanplatze  Hsg  Bernhard 
iihnliclie  Erfolge  errungen.  Er  war  im  Okt. 
1G35  mit  Frankreich  einen  Vertrag  (zu  St. 
Germain  en  Layc)  eingegangen,  doreh  den 
er  sich  gegen  franz.  Subsidien  zur  Aufrich- 
tung eines  unter  franz.  Hoheit  stehenden 
Heeres  verpflichtete.  163Ü  eröfthete  er  den 
Efunpf,  hatte  bis  Mitte  1637  einen  grossen 
'ITieil  der  Franche  comtd  erobert .  und  den 
Hzg  Karl  von  Lothringen  geschlagen.  Auf. 
1638  brach  er  plOtsdich  gegen  den  Rhein  auf, 
eroberte  Seckingen  und  Laufenburg,  schlug 
die  Kaiserlichen  bei  Rheinfelden,  und 
machte  sich  an  die  Belagerung  von  Brei- 
saeh,  das  die  Kaiserlichen  mehrmals  Ter» 
gebens  ZU  entsetzen  versucht^^n.  7. '17.  Dez. 
MVAS  musste  die  Festung  kapituliren.  Nach 
einem  Winterfeldzuge (lG38/9)inHochburgund 
brach  er  auf,  nm  sich  mit  Baner,  der  seinen 
grossen  Siegeszug  von  der  Ostseekü-tr'  nach 
Böhmen  begonnen  hatte,  zu  gemeinsamer 
Aktion  CQ  vereinigen,  und  tlbenehritt  Anf. 
Juli  den  Rhein.  Da  starb  er  plötzlich  S./18. 
Juli  zu  Neuenburg.  Wie  e>*  hies-s,  an  Gift. 
Seine  Eroberungen,  aus  denen  er  sich  ein 
eignes  Herzogtum  zu  gründen  gedacht  hatte, 
wusste  Frankreich  an  sich  zu  bringen. 

Die  schlimme  Lage,  in  welche  die  schwe- 
dischen und  französischen  Waffen  damals 
(Kilo)  den  Kaiser  versetzten,  wurde  noch 
durch  die  Bedrängnis  Spaniens  vcrgrHsst'rt, 
die  CS  verbinderte,  dem  Kaiser  wirksame 
Hilfe  zu  leisten.  Seine  einsige  noch  fibrige 
Hoffinong  lag  beim  Reiche,  und  so  entschloss 
er  sich  denn  endlich,  diesem  gegenüber  seine 
bisherige  Gewaltpolitik  aufzugeben,  es  viel- 
mehr nm  Hilfe  ansnrnfen.  So  kam  es  zum 
Reichstage  von  Regensburg  (Sept.  tniOV  ;\ber 
während  der  Berathungen  erschien  plötzlich 
I  Baner  vor  der  Stadt,  der  nach  einem  yon 
!  ermüdenden  Hin-  nnd  Hermlxadira  erfüllten 
1  Sommer  mitten  im  Winter  aus  den  nord- 
deutschen Gegendcji  aufgebrochen  war,  und 
sich  mit  den  franz. -weimar.  Truppen  unter 
Marsch.  Guäbriant  vereinigt  hatte.  Er  würde 
Kaiser  und  Keichstiig  aufigehoben  haben, 
wenn  nicht  plötalich  eintretendes  Thauwetter 
den  DonanObergang  nnmüglich  gemacht 
hätte.  So  zog  er  denn  ab;  matt  und  krauk, 
um  (1U.;2Ü.  Mai  1641)  in  llalbcrstadt  zu  sterben. 

Seit  der  ErOffiiung  des  Begensburger 
Reichstags  gehen  der  Sjiegfülimng  Friedens- 
verhandlungen zur  Seite,  beide  aufeinander 
von  grosstem  EinÜuss.    Während  der  Frü- 
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limiujirverhinulhingcn  zu  Hamburg  beg.imi 
TorKteiiHon,  der  au  Baners  Stelle  (Herbst 
104 1)  daa  Oberkommando  übernahm,  behut- 
aam  «eine  Operationen.  Er  brach  in  Sohle- 
Kien  ein.  mhm  niopm  im  Sturm,  und 
Schweidnitz,  drang  nuch  Mähren  vor,  eroberte 
Olmütz.  Damit  yrar  der  Krieg  in  die  LBa« 
der  des  Kalsiers  vorlegt.  Als  Erzli/i:  r.>  opold 
Wilhelm  und  Piccolomini  ihn  mit  starker 
Heercämacht  durch  eine  grotuic  Diversion  in 
vstl.  Bichtang  von  Böhmen  ahcuhalten  such- 
ten, folgte  Torstenson.  und  so  kam  en  •2.''.nkt.; 
2.  Nov.  1Ü42  bei  Leipzig  zur  Schlacht,  iu  der 
'l'orstenflon  einen  vollständigen  Sieg  erfocht. 
Leopold  Wilhelm  legte  den  Oberbefehl  nie- 
der, PiiTolominitrat;  in 8pan. Dienste.  Torsten- 
son  brach  von  neuem  in  Mähren  oin  (Anf. 
1643).  'Schon  hatte  er  mit  Georg  Rakoczy, 
Bethlcn  Gabors  Nachfolger  in  Siebenbürgen, 
Verhamlluugen  zum  Zweck  einer  Erhebung 
gegen  den  Kaiser  angeknüpft.  Da  wandte 
dich  Ferdinand  III.  in  höchster  Gefährdung 
an  Dänemark,  sofort  erklärte  Schweden  an 
Dänemark  den  Krieg,  und  Torst^ntion  brach 
Ende  1643  ans  Hfthren  auf,  mn  in  Gewalt- 
märschen, die  bis  heute  berühmt  sind,  quer 
durch  das  Reich  eilend,  plötzlich  in  Holstein 
zu  erscheinen,  und  in  ein  paar  Wochen  die 
ganze  jfltiBohe  fhlbinsel  zu  erobern.  Der 
Kaiser  sandte  Gallas,  ihn  dort  festzuhalten. 
Aber  Torstenson  drilngte  die  Kaiserlichen 
von  der  Eider  bis  niab  Böhmen  zurück,  wo 
de  Ende  1644  in  voller  Auflösung  anlangten. 
Torstenson  aber  br.ich  ;iufs  neue  in  Hrhmon 
ein,  schlug  die  Kaiaerlicheu  unter  Hatzfeld 
(der  an  die  Stelle  des  cum  «weiten  mal 
entlassenen  Galla«  getreten  war)  am  24.Feb.,  ü. 
März  1G45  bei  .Tankau  (.lankowit/.),  durclr/.og 
Mähren,  drang  in  Oesterreich  ein  und  nahm 
(MRt«  1645)  die  Schanze  an  der  Wolfebrttcke 
bei  Wien.  Die  Kaiserstadt  sclnvebte  in  der 
gleichen  Gefahr  wie  lUlü.  Kin  (iliK  k  für  den 
Kaiser,  dass  Rakoczy,  der  schon  im  Aumarach 
war  (Aug.  1645)  mit  ihm  Frieden  schloea. 
Dnt;  veranlasste  Torsi otikoti  dii-  Holan-t^rung 
Wien.4  aufzugeben,  und  vor  Brünn  /u  rücken; 
nach  16wödientlicher  Belagerung  führte  er 
M'in  Heer  unverrichteter  Sache  von  liier  nach 
Böhmen  ztirück.  —  Iiules  hatte  Wrangel  den 
Kampf  gegen  die  Dänen  fortgesetzt,  und  zwar 
mit  8o1chemGlfick,da88rieden  Frieden  Buchten, 
der  Aug.  1(545  zu  BrÖmsebro  abgeschlossen 
wurde.  Nun  gjib  auch  Kursaclisen  die  Sache 
des  Kai.sers  auf,  und  .schlus.s  27.  Aug.,(l.  Spt. 
1645  zu  Ketzschenbroda  einen  6monatl. 
Stillstand  mit  Schweden,  der  dann  bis  zum 
Friedensschlus.^  verlängert  wurde.  Mit 
Brandenburg  hatte  Schweden  durch  den 
Stillstand  vom  14./21.  .Tuli  1641  —  eine  der 
ersten  Rcgierungsbandlungen  des  neuen 
Kurf.  Friedrich  Wilhelm  —  freundschaftliche 


[  Bc'/.iehimgon  hcrgeatdlt.  Ans  allem  stiebt 
j  man:  für  den  Norden  DeutschlandH  Im^te  der 
Kaiser  nichts  mehr  zu  hoffen.  Auch  mit 
Waffengewalt  hatte  er  ihn  nicht  zu  halten 
vermocht.  Nicht  ganz  so  hoffnimgslo>  sah 
es  für  ihn  im  Westen  aus.  Die  franz.- 
weimar.  Truppnt  waren  14./24.  Nov.  1643  bei 
Tuttlingen  von  Joh.  v.  Werth  überfallen 
und  geschlagen,  wodurch  das  Ueberge wicht 
der  kaiserl.  und  bayr.  Waii'eninSüddeuthchland 
hergstellt  wurde.  Und  alsdann  Tnrenneaii 
des  iK'i  d<M-  HclafT'Tiin;.:  von  Rottweil  (Nov. 
1643)  getaüeueu  Marsch.  Guebriaut  iSteüe  das 
Kommando  (fbemahm,  wurde  er  von  den 
Bayern  unter  Mercy  bei  Mergentheim 
2ri.  April  4.  Mai  1015  ge.stlilagen.  Erst  die 
Schlacht  bei  Allersheim  (unfern  Nörd- 
lingen)  vom  24.  JuU/3.  Aug.  1645,  in  welcher 
die  Franzosen  unter  Enghiens  Führung  fiber 
die  Bayern  unter  Mercy  .siegten,  veränderte 
die  Situation.  Die  Franzosen  vereinigten 
sich  (Juli  lH4r))  bei  Giessen  mit  den  Schwe- 
den, deren  Führung  inzwischen  an  df- 
kranken  Toi-stensou  Statt  Wraugel  über- 
nommen hatte,  um  Bayern  niedennweifent 
Im  Nov.  1042  brachen  sie  in  Bayern  ein, 
furchtbar  hausend.  Die  Franzosen  nahmen 
an  der  oberen  Donau,  die  Schweden  zwischen 
dem  Bod^ee  und  Donauwörth  Winterqoftr- 
tiere,  um  sich  zu  dem  eutscheidenden  Stos.^ 
'  im  kommenden  Frühjahr  zu  kräftigen.  Da 
Ischlosa  Kurf.  Maximilian  am  4;14.  März  1647 
leinen  SeparatetilUHMid  mit  dem  Feiade. 
Damit  war  der  Kaiser  isolirt.  .Tetzt  wandte 
Wrangel  sich  nach  Böhmen. .  Doch  bald  be- 
reute Maximilian  den  gcthanen  Schritt,  kO»- 
digte  4,14.  Sept.  1647  den  Stillstand  und 
sandte  den  griissten  Tbeil  seiner  Armee  unter 
Graf  Gronsfeld  nach  Böhmen,  der  Armee 
anr  Hilfe,  die  unter  dem  in  katserl.  Dienste 
getretenen  hes.s.  Gen.  Melander  (Holz- 
apfel) stand.  Die  Vereinigung  der  Gegner 
nöthigtc  Wrangel,  von  Böhmen  an  die  Weser 
surflckzugehen.  Aber  statt  ihm  gemeinsam 
•/u  fol^'rn,  bezogen  die  Kaiserlichen  in  Thfl- 
nugen,  die  Bayern  in  Franken  Wiuterquar> 
tiere.  Wrangel  aber  vereinigte  steh  (Min 
If')!^)  mit  Turenne  bei  Wassertrüdingen;  ver- 
eint überschritten  sie  «lie  Donau,  drangen  an 
den  Lech,  schlugen  die  Bayern  17/27.  Mai 
1648  bei  Zusmarshansen.  Kurf.  Mazimüiaa 
floh  nach  Salzburg,  das  bayer.  Heer  löste  .«jicli 
auf,  die  Schweden  und  Franzosen  üV»er- 
schwemmten  das  L;ind  bis  zum  Inn.  Und 
indessen  hatte  Wrangel  einen  Theil  sein^ 
Heeres  unter  Königsmark  nach  Böhmen 
entsandt.  Der  Kaiser  flflcbtete  nach  Linz. 
In  kflfanem  Zuge  drang  Ktaigsmark  direkt 
auf  Prag  vor;  Ende  Juli  nahm  erdieKlcia- 
seite.  Auch  von  Schlesien  aus  gingen  die 
Schweden  gegen  Böhmen  vor.    Lud  i'falz« 
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graf  Karl  Gustav,  zum  Gcnendisi^iiuYU  der 
schwecl.  Armee  bestallt,  landete  nnt  neuen 
Truppen ;  als  er  ankam,  begann  die  i'önuliche 
Bekifening  toh  Pra^.  Der  Kiawr  befiuid 
sich  in  ähnlicher  Gefahr  wie  sein  Vater  zu 
Beginn  des  Kriege».  Da  endlich  gab  er 
seine  Sache  verloren.  Immer  noch  war  man 
auf  dem  Friedenskongresä  zu  Münster  und 
Osnabrück  zu  keinem  Kr^^t'l'ni''  f^elangt,  denn 
Ferdinand  hatte  nicht  nachgeben  wollen.  Jetzt 
endlich,  am  14./24.  Okt.  1648  unteneichnefce 
er  das  Friedensinstrument.  Sein  Inhalt,  so 
wie  die  Verhandlungen,  die  zu  seinem  Zu- 
»taudekouuuen  führten,  gehören  nicht  hier- 
her. Der  westfftÜBche  Friede  madite  dem 
heiL  ECm.  Reich  dputschor  Natil»  that^iich- 
lich  ein  Ende  und  verwandelte  es  in  eiu 
Gemeinwesen  (respublica)  deutscher  Nationen. 
—  Aus  der  ina-i.senhaften  zeitgenössischen 
Liter.'tiir  sind  l'ulf,n>mlc  uuifangreiclio  Werke 
besonders  hervorzuheben:  Londorp,  {IL  C), 
a«cta  publica  n.M.  Meyer  Londorpiua  continna- 
tus  et  suppletus,  3.  Ausg.,  Francof.  et  Lips. 
!665— 1719,  IS  vol.  fol.;  J.  Ph.  Abelinus, 
Theat.^  Europ. ,  Bd  l — 5.,  Frankf.  1035  ü.j  i 
Kherenhiller,  Annelee  FenÜnandi  (hie  1637), ' 

Lpzg  171G  ff.  12  Bde  fol.;  B.  Ph  v.  riiciniiit;'., 
KgL-schwed.  in  Teutschland  geführter  Krieg, 
TU  I,  Stuttg.  1648.  Tld  2,  Stockh.  1653,  Tlü 
3  o.  4  (Buch  1—6)  Stockh.  1  s.-).'»— 59  fol.  (dazu 
Meteranu-s  novus,  Pufendorf  u.  a.);  Schiller, 
Gesch.  d.  3üj.  Krgs  (Erste  Ausg.  Lpzg  1793j; 
SOltl,  D.  Religionskrg  i.  Dtechld,  Hmhg  1640 
—42  (3  Bd.);  Ri<htci.  Gesch.  d.  30j.  Krgs, 
r..l  1  — ."i,  18 lU-  .MHuur  bis  z.  Schi.  a.  W.  Bge); 
Uarthold,  Gesch.  d.  gr.  deut.  Krgs  v.  Tode 
Gustav  Adolfs  ab,  Stuttg.  1842  f.;  du  Jarrys 
V.  La  Roche,  D.  3ü.j.  Kr;?  vom  mil.  Stdjikte, 
ächaSh.  1648—52;  Gindcly,  Kudoit  IL  u.  s.  Zt 
1600—1612,  Prag  lSß2  f.;  Harter.  Gesch. 
Ferdinands  IL  (Bds— 11),  Schaffh.  Isr.T— Ol; 
Koch.  Gesch.  d.  deut.  Rehs  unt,  Ferdinand 
liL,  Wien  IBöb;  besonders  brauchbar  ist 
Frh.  Senhenberg,  Yerraeh  e.  Geach.  d. 
Teutschen  Rehs  i.  17.  .Jhrhdrt  1—7,  Halle 
1791—.-),  Frkft  1798—1004,  (giebt  genaue  Quel- 
lennachweise). Dr. 

Drempel,  meist  in  der  Zusammensetzung 
„Schleusen -D."  und  j,D.-Wand"  gebraucht. 
ißt  Schlenseiu^D.  bezeichnet  man  bei 
Sduffiihrtsschleusen  eine  mas^i  .  *  o  1er  h6l- 
zeme,  ülter  den  Hoden  der  SehlL-usenliummer 
hervorrageude Schwelle,  an  welche  dicSchleu- 
sentbore,  wenn  eie  geschlossen  sind,  durch 
den  Wasserdruck  von  der  OlnTwassertfeito 
her  festgeprea-st  werden.  --  D.-Waud  i^t 
eine  Leim  Häuserbau  häufig  zur  Ausführung 
kommende  niedrige  Fachwerkswand,  welche, 
auf  die  ma^-iven  LangwJlndi'  aufiji  vftzt ,  di<* 
Bedachung  trägt  und  die  iicrstellung  be- 

XiUtts.  HuiiwOitwtveb.  UL 


(iueiner.  dordi  Wandfenster  «i  erhellender 
Bodenräume  emi(i «glicht.  3. 

Drepanon,  eine  Art  Sichelhaken,  dessen 
sich  die  Alten  auf  den  Schiffen,  theils  zmn 
Zerschneiden  der  Taue  des  feindlichen  Schif- 
fes, theils  al.s  Enterhsiken  bedienten;  auch 
ein  krummes  Schwert.  —  Strabo  4;  Poljb.  22. 

—  CO — . 

Dresden,  Hauptstadt  des  Kfrrdis  Sachsen 
auf  beiden  Ufern  der  c.  2.">it  Srhr.  breiten 
Elbe  in  reichem  fruchtbarem  Thalke.sst  l.  Pi»> 
Altstadt  mit  der  Firnaschen-,  Wiltidrutter- 
und  Seevoratadt  und,  durch  die  Weiseritz 
davon  getrennt,  die  Friedrichstadt,  liegen 
auf  dem  1.,  die  Neustadt  und  Antonstadt  auf 
dem  r.  Elbufer,  über  den  Flus^  führen  mehrere 
feste  Brücken.  Im  8.  der  Altstadt  der  grosee 
Garten.  D.  liaf  lOOOOO  K..  ist  Ke>id(>nz  des 
Königs.  Sitz  der  obersten  Militär-  ^ud  Civil- 
behörden,  des  Qeneralkonunandos  vom  XII. 
Armeekorps.  Kadettenhaus,  Zeughaus,  wich- 
tiger Eisenbahnen-  und  Strassenknotenpunkt, 
in  der  Kriegsgeschichte  viel  genannt.  Bis 
IS  15  war  D.  von  Festungswarken  umgehen» 
186ß  wurde  es  von  den  Fienesen  provisoxisch 
befestigt.  1745  und  1756  wurde  Ü.  von  den 
letzteren  genommen,  1758  gegen  die  Kaiser- 
liehen  und  Sachsen  behauptet,  1759  von  dem 
Reichsheere  durch  Kapitulation  genoinnieii, 
1760  von  den  Preußen  belagert,  aber  von 
den  Snaerlichen  unter  Dann  entsetzt.  1813 
war  D.  Hauptstützpunkt  der  Franzosen  (s. 
D.,  Schi,  bei),  am  22.  Nov.  kapitulirte  die 
franz.  Besatzung  unter  St  Cyr,  1849  Stras- 
senkampf  (s.  d.),  1866  von  den  Preuasen  be- 
setzt.  Sk. 

Dresden,  Schlacht  l>ei.  am  20.  und  27. 
Aug.  1813.  Die  verbündeten  Preussen  und 
Bussen  hatten  bei  Eröffnung  dee  Feldznge« 

vom  J.  1813  im  Mai  die  Sdüachten  von 
Gross-Gürschen  und  Bautzen  s^efren  Napoleon 
verloren.  Gross  waren  die  djidurch  erreich- 
ten politiechen  Erfolge  ßir  lefeEteren.  Der 
Rheinbund  und  insbesondere  das  zweifel- 
hafte Sachsen  waren  fester  als  je  im  ihn  ge- 
kettet, Ü.sterreich  war  eingeschüchtert  Der 
Gang  der  Kriegsereignissc  hatte  ihm  je- 
doch pe/.eigt,  dass  die  Hotlnunpr,  den  Krieg 
mit  einigen  wuchtigen  Schlägen  beenden  zu 
kOnnen,  eine  trSgerteche  war.  Ungebrochen 
war  der  Rückzug  der  Verbündeten  unter 
T)eckun<r  ihrer  überlcfrenen  Reiterei  nach 
Schlesien  erfolgt;  ja  diese  hatte  ihm  am 
26.  Mai  bei  Haymra  eine  empfindliche  Nie- 
derlage beigebnirht.  Seine  junge  Armee 
hatte  aussergewöhnliche  V^erluste  erlitten; 
die  Disziplin  war  bedenklich  gelockert,  die 
Verpflegung  schlecht,  die  geringe.  Reiterei 
in  sehr  üblem  Zustiinde  und  es  fehlte  an  Ar- 
tillerie. Die  Yoikskraft  in  Frankreich  war 
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encihOpft;  es  hatte  21  Jahre  Krieg  g^Uhrt. 

Auch  Napoleon  wollte  einige  Jahre  Frieden, 
um  dann  erneut  über  £uropa  herfallen  zu 
können.  Sein  nftchstes  Ziel  war  ein  Waffen- 
»tiUstand  und  hierin  kamen  ihm  die  Ver- 
bündeten entgegen ,  aber  aus  anderen  Grün- 
den. Für  Preussen,  dessen  ganzes  Volk  auf- 
geiteaden  irar,  gab  es  kein  Rttdcwftrfts.  Der 
WaSenätillHtand  sollte  nur  die  Küstungen 
vervollstilndigen  und  den  Anschluss  Oester- 
reichs herbeiführen.  Er  dauert«  vom  4. 
Jtoii  tns  Id.  Ang.  Während  dieser  Zeit  tra- 
ten England  und  Österreich  der  Sache  der 
Verbündeten  bei.  Schweden  hatte  schon  im 
Mai  18000  M.  Hilfetruppen  in  Deubdiland 
;^(-hin<let.  Die  Verbündeten  hatten  nach 
ilem  Wiirt'enstillstiUKle  über  SOOOOO  M.  zu  ge- 
bieten ,  von  welchen  für  die  Feldarmee 
480000  M.  verfügbar  waren:  danmter  100000 
Weiter  und  1450  Gesch.  Die  Stellung  der 
Franzoaen  erstreckte  «ich  von  Hamburg  über 
D.  ans  Erzgebirge;  durch  den  Beitritt 
Österreichs  war  eine  sehr  gOnstige  Stellung 
auf  dem  r.  Flügel  derselben  gewonnen.  Die- 
ser Umstand  iührte  zur  Aufsteil>mg  des 
Hauptheerea  in  Böhmen,  ans  2S0IM)0  (Iwterr., 
I'rcu.ss.  und  Rus.s.  bestehend,  unter  FM.  Fürst 
Schwiir 'fiilu  rg.  Zwei  kleinere  Armeen,  das 
Nordheer  unter  dem  Kronprinzen  von  Schwe- 
den und  das  schlesische  unter  Blflcher,  soll- 
ten unter  dem  Oberfeldlierrn  Schwarzenberg 
gemeinschaftlich  mit  dem  bfihmischen  Heere 
operiren.  Auch  Napoleon  hatte  gewaltig 
gerfistet;  er  hatte  bald  gesehen,  dass  von 
den  orliitterten  Fürsten  und  V<<lkern  kein 
Friede  für  ihn  zu  erlangen  war.  Nach  Ab- 
lauf des  Waffenstillstandes  verfügte  /?r  ül)er 
300001»  M.;  darunter  nur  40000  Reiter  und 
höchstens  100(»  Gesch.  Sein  Hauptheer.  wel- 
ches in  Sachsen  und  Schlesien  konzentrirt 
war,  hetmg  c.  250000  M.,  wovon  60000  M. 
in  und  bei  D.  standen.  Die  franz.  Macht 
hatte  den  grossen  Vortheil,  das.s  sie  im  In- 
nera  des  üogcns  stand,  dessen  Umkreis  die 
Verbündeten  einnahmen.  Napoleons  Haupt- 
vertheiiligungslinie  war  (Vw  Klhe.  an  welclier 
er  die  Festungen  Magdeburg,  Wittenberg, 
Torgan  nnd  dM  neohefestigte  ihmhnrg  he- 
sasB.  D.  BoUte  der  Sifltspunkt  seiner  Bewe- 
f^^nnfjen  werden;  dessen  alte  Befestigung 
wurde  durch  neue  Werke  verstärkt;  die  Vor- 
stftdte  der  Altstadt  waren  durch  fttnf  grosse 
Lünetten  gesichert;  auch  die  Neustadt  war 
vollständig  befestigt.  Die  gesprengte  Elb- 
brücke war  hergestellt  und  unweit  D.  be- 
fanden sich  zwei  weitere  Uebergänge.  Am 
17.  \\if^.  wurden  die  Feindselif^keiton  wit-der 
eröttnct.  Napoleon,  in  der  irrigen  Meinung, 
dass  das  h^Onnisdie  Heer  durch  die  LansitB 
anrflcken  werde,  umrschirte  mit  veinen  Gar- 
den in  dieser  Richtung  ab  und  entblösste  da» 


dnreh  D.  Als  die  VerbQndeten,  welche  am 

21.  Aug.  auH  Böhmen  gpgen  Leijizig  in  vier 
Kolonnen  aufgebrochen  waren,  die«  erfuhren, 
wurde  beschlossen,  den  überaus  wichtigen 
Punkt  D.  durch  Handstreich  wegzunehmen, 
und  dem  entspreelumd  die  Kechtsabsrhwenk- 
ung  von  der  bisherigen  Kichtuug  und  der 
Vormarsch  in  mmmeltt'  sehrdurehschnitteiiem 
Terrain  vollzogen.  Am  25.  kam  fast  die 
j  Hälfte  des  böhm.  Heeres  auf  den  H^^hen  vor 
I D.  an;  der  grössere  Theil  des  Geschützes 
rückte  erst  am  26.  in  die  Stelinngen  ein,  die 
■  andere  Hälfte  der  Armee  war  in  nahen» 
Amuarsch  bcgrifi'en.  Leider  hatte  man  ver- 
säumt, sich  über  die  Nenhefestigüng  von  D. 
genflgend  zu  unterrichten,  da  die  Operatio- 
nen ursprünglich  nicht  dnliin  gerichtet  wa- 
ren. Nach  den  Naclurichten,  welche  die  Ver- 
hflndeten  erhalten,  glanhten  sie  Napoleon  in 
Schienet,  Blücher  gegenüberstehend;  sie 
meinten  also  hinreichende  Zeit  zur  Einnahme 
von  D.  zu  haben.  Er  war  jedoch  unerwartet 
nahe.  Allerdings  hatte  er  das  schles.  Heer 
schon  nbi'r  den  Hober  und  die  schnelle  Deich- 
sel zurückgedrängt  und  war  in  dessen  Ver- 
folgung bcgrificn  ,  als  er  am  frflhen  ICorgen 
des  23.  Nadouricht  von  dem  Anmärsche  des 
bßhm.  Heeres  erhielt.  1>.  war  ihm  wichtiger, 
als  das  schles.  Heer;  er  ^b  Macdonald  und 
Sehastiani  den  ^efeld,  nut  4  Korps  Blfldier 
weiter  zu  verfolgen  und  kehrte  sofort  mit 
der  Garde,  dem  Korps  Marmont  und  der 
Kelterei  Latour  -  Maubourgs  gegen  D.  um. 
In  den  drei  Tagen  bis  zum  25.  Ah.  hatte  er 
l.'iV'o  in  Gewaltmärschen  zurnckcflegt 
und  Stolpen,  3  M.  vor  D.,  erreicht.  Auch 
die  in  der  LansHa  hefindlidien  Korps  Viett» 
und  Vandannno  und  2  Garde-Div.  wurden  ge- 
gen die  Kll>e  dirigirt,  wohei  Vandamme  spe- 
ziell den  Befehl  erhielt,  mit  seinem  Korps 
von  40000  M.  hei  Kfinigstein  tiher  die  Elhe 
zn  gehen,  sich  Pirnas  zu  bemilchtigen .  und 
so  im  Bücken  der  Verbündeten  deren  Kück- 
zug.slinie  gegen  Teplitz  zu  bedrohen.  Am 
25.  hatte  man  im  Lager  der  Verbündeten 
noch  keine  .\hnung  von  der  Umkehr  Napo- 
leons; man  erfuhr  nur  an  diesem  Tage  durch 
einen  Kundschafter,  dass  die  Besataung  D.a 
c.  20000  M.  betrage.  Kais.  Alexander  wollte 
am  gleichen  Tage  noch  die  Ueberrumpelung 
mit  den  verfügbaren  c.  70000  M..  welche 
sidi  dnrcfa  das  Eintreffen  der  Österreicher 
noch  am  Abend  auf  100000  IC  verstarken 
mussten,  in's  Werk  setzen;  allein  Schwarzen- 
berg und  mehrere  Generale  erinnerten  an 
die  Uebermüdung  der  Troppen.  An  diesem 
.\ufschube  sollte  die  ganze  Unternehmnug 
scheitern.  —  Man  beschränkte  Bich  am  25. 
darauf,  die  Stellungen  einzunehmen,  indem 
man  den  Feind  in  die  nächste  UmgehiiBg 
der  Stadt  zoracktrieh.  Die  Angri&linie 
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fBMte  hl  maem  Bogen  ftm  mebr  als  2  M. 

Lange  die  ganze  Altstadt,  ind(»m  sie  von 
l!l:i««  witz  an  der  Elbe  oberhalb  D.  bis  Pries- 
nitz iin  der  Elbe  unterhalb  D.  reicht«;  sie 
war  ongünHÜger  Weise  von  dem  durch  die 
Weiseritz  tief  eingerissenen  Felsenthal  des 
Flauen'schen  Grunde»  durchschnitteii.  Auf 
der  r.  Angriffiifiront  stiuiden  die  Russen,  anf 
der  1-  die  Österreicher,   im  Centrum  ilie 
Prens^en.  Auf  den  2ü.  fr.  hatte  Schwarzenberg 
Uen  allgemeiueu  Augritt  auf  D.  befohlen.  Der 
ikbenic^tlielien  Daxetellnng  wegen,  soHen  die 
Operationen  vom  r.  gegen  den  1.  Flügel  vor- 
'jgehend  gej^childert  werden.   Das  Vordringen 
der  Itussen,  um  7  U.  beginnend,  wurde  sehr 
erschwert  durch  die  vor  der  Pirnaer  Vorstadt 
liegenden  Werke;  noch  mehr  aber  durch  die 
am  jenseitigen  Elbuler  an  der  Bautzener 
StnuM  liegenden  Batterien.    Nacli  vielen 
nSbgesehlagenen  Stürmen  konnten  sie  sich 
erst  gegen  Mittag  eines  der  Vorwerke  be- 
mächtigen; da  ging  der  Befehl  ein,  nicht 
weiter  ▼<mnidringen  nnd  den  Kampf  bis  4  U. 
hinzuhalten,  zu  welcher  Stunde  ein  verstärk- 
1er  Angrifi'  erfolgen    sollte.    Die  Preussen 
Urangen  schon  in  der  ersten  Morgendämme- 
mng  TOT  und   waren  um  8  V.  im  Be- 
.<-itz  der  östl.  Hiilfte  (Ins  grossen  Gartens, 
«iner  Parkanlage  sdöstl.  der  Stadt  Im  vstL 
Theile  hatten  sicli  die  Franzosen  in  einem 
Verhaue  festgesetzt .  um  welchen  ein  erbit- 
terter Kampf  oll  ISO  Erfolg  .stattfand.  Auch 
liier  lief  der  Befehl  ein,  das  weitere  Vor- 
dringen  einsastellen.  Die  Osterr^eher  nah- 
men divs  Dorf  Plauen  an  der  Weiseritz  und 
bemächtigten  sich  iUler  Gehöfte  bis  an  die 
Freiberger  Strasse.   Auch  jen.seits  de^j  Plau- 
enschen  Grundes  wurden  Löbtau  tind  die  vor 
d'T  Friedrichstrasse  liegenden  Gehöfte  Klein- 
üauxborg  und  Altona,  dann  die  Schuster- 
iiftnier  besetsi   Die  Franzosen  erwartetmi 
iiier  keinw  Angriff  mid  hatten  diese  Ponkte 
nur  schwach  besetzt.   Alle  Einleitungen  zum 
Haaptangritt'  geschahen  ohne  ZusanuuenhaAg 
und  von  Mittag  an  war  Ruhe  eingetreten. 
Am  II  U.  fr.  erhielt  man  die  ersten  Zeichen 
vom  Anmarsch  gro.«ser  feindlicher  Truppen- 
m;is.seu,  und  nicht  lange  konnte  man  im 
Zweifel  sein,  dass  es  Naiwleon  mit  seinem 
Ha u})t beere  sein  nu'isse.   Eine  kostbare  Zeit 
wurde  nun  von  der  von  vielen  Einzelfakto- 
ren abhängigen  Oberleitnng  mit  Erwägungen, 
was  zu  thun  sei,  verbradit.  Sollte  das  btihui. 
Heer  allein  in  seiner  ausgedehnten  Stollnni,' 
den  Kampf  mit  dem  ganzen  Ueere  I^'apoieous 
aafoefamen,  oder  sollte  man  nthmlos  ab- 
ziehen?  Endlich  wurde  der  uraprungliche 
Plan  des  Angritts  um  4  U.  beibehalten.  Man 
hatte   15U0Ü0  M.  mit  5üü  Gesch.  zur  Ver- 
tt^gmg  mud  am  folg.  Tage  auf  50000  M.  Zn- 
mg  sa  rechnen.  Sdnersttts  hatte  Napoleon 


den  allgemeinen  Angriff  auf  6  17.  Ab.  fest- 
gesetzt. —  Der  ruas.  Gen.  Wittgenstein 
traf  bei  der  versuchten  Wegnahme  der 
Pimaer  Vorstadt  mit  seinen  20000  Rust^en 
auf  ein  so  fiurchtbares  ArÜUeriefeuer«  dass 
er  sofort  in  seine  Stellung  bei  Striesen 
zurückgehen  musste.  Um  6  U.  gingen  die 
Fnmsosen  mit  llberlegenen  K^ften  vor, 
warfoi  seinen  r.  Flügel  in  den  Wald  VOB 
Bli^sewitz  zurück,  nahmen  den  Windmühlen- 
berg weg  und  trieben  die  Bussen  schliess- 
lich ans  Striesen  hinaus.  Wittgenstein,  wel- 
cher durchbrochen  zu  werden  fürchtete,  rief 
die  preus«.  Brig.  Klüx  zu  Hilfe,  unter  deren 
Schutze  er  geordnet  zurückgehen  konnte. 
Die  Nacht  machte  jetzt  dem  Gefechte  ein 
Ende.  Die  Preussen,  35000  M.  mit  l'lf)  Gpsch., 
hatten  in  ihrer  Kampflust  die  Franzosen 
schon  vor  dem  Ueberfidlstermine  aus  dem 
Verhau  und  dem  grossen  Garten  nach  dem 
Pirnaer  Schlage  zurückgeworfen.  Sie  mach- 
ten nun  einen  Sturm  auf  die  durch  eine 
grosse  Lllnette  nnd  andere  Feldwerke  ge- 
deckte Vorstadt.  Mit  zu  schwachen  Kräften 
unternommen,  mislang  derselbe;  4  Bat.  wur- 
den hier  vernichtet.  Um  7  U.  brachen  drei 
starke  franz.  Kolonnen  unter  Marsch.  M<Mr- 
tier  vor.  Diesem  Anprall  wiiren  die  Preussen 
nicht  gewachsen;  sie  wurden  in  die  Hälfte 
des  grossen  Gartens  surückgetrieben.  Andt 
hier  kam  dns  Feuer  bei  einbrechender  Dun- 
kelheit zum  Schweigen.  Die  nsterroiclier 
hatten  den  Augriff  von  der  S.-  und  W.-Seite 
SU  unternehmen.  Von  den  fttnf  grossen  Lfi- 
netten,  welche  die  Vorstädte  der  Altstadt 
umgaben,  erstürmten  sie  nach  einer  starken 
Bejichie|tfung  die  mittlere ,  !No.  3  am  Mos- 
czinsUsehen  Garten,  und  suchten  jetzt  mit 
rnterstntzung  der  Preu-ssen  und  gedeckt 
durch  ihr  Geschützfeuer  in  die  Vorstadt 
einsadringen;  stiessen  jedoch  auf  so  ttber» 
legene  Kräfte,  l.i  s  sie  sich  zurückziehen 
mussff'n.  Au(  h  auf  dem  1.  Weiseritzufer 
hatten  ihre  Anstrengungen  keinen  Erfolg;  die 
Fransosen  hatten  dort  ihre  firfther  geringen 
Streitkräfte  bedeutend  verstärkt.  So  waren 
die  Angritfe  am  Vormittage  mislungen  und 
der  Hauptangritl"  am  Nachmittage  durch  über- 
legene Kräfte  abgeschlagen:  ja  der  r.  Flügel 
war  zuriUkgedriingt.  Man  t-ntschloss  sich 
nun  nach  Eintrett'en  der  Verstärkungen  den. 
Angriff  am  nächsten  Tage  zn  erneuern. 
Verderblich  wirkte  hier  in  der  Nacht  fallen- 
d(M-  bVgen.  der  das  Erdreich  völlig  durch- 
weichte und  der  Mangel  an  Lebensmitteln. 
Günstiger  waren  die  Franzosen  in  ihren  ge- 
deckten Stellungen  daran;  sie  waren  gut 
verpflegt  und  erhielten  in  der  Nacht  Zuzug, 
so  dass  ihr  Heer  am  andern  Morgen  110  bis 
120000  H.  zählt4>.  Da  Schwarzenberg  wegen 
seiner  noch  nicht  eingetroffenen  VerstSr- 
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Iraiig«»  am  27.  fr.  mit  dein  Angriff  aO^rte, 

so  1)e.«chlo?:s  Napnlmn  \hm  zuvorrukommpn 
und  zunächgt  die  i'eindlicben  Flügel  zuräck- 
snwerfen.  Diese  Arbeit  erleichterte  ihm 
Schwarzonberg.  iiKlein  er  den  schon  gestern 
ziirilckgedrängten  r.  Flügel  in  der  Morcen- 
Uämmerang  auf  die  Höhen  zurückzog,  so  die 
ivichtige  Stnuse  nach  Teplita  frei  gab  und 
Napoleons  Verbindung  mit  Vandamme  er- 
mfltrlichtc.  Um  6  U.  fr.  trafen  Mortier  und 
Ney,  welche  hier  mit  weit  überlegener  Macht 
▼orangen,  nnr  mehr  die  Kaehhut  Wittgen- 
steins luitev  (leTu  niss.  Gen.  Roth  bei  Blase- 
witz und  Gruna,  und  drängte  denselben, 
dessen  geordneter  Rflckzng  dnreh  die  prenss. 
Reserve-Reiterei  unterstützt  wurde,  anf  Reick 
und  Prohlis  zurück.  Da  Schwarzen V»erg  für 
die  Österreicher  auf  dem  1.  Flügel  nait 
Sicherheit  Verstärkung  dnreh  das  Korps  Rie- 
nau erwartete,  glaubte  er  diesen  Fhigel  hin- 
reichend stark,  um  ihm  in  der  Xacht  noch 
2  Div.  und  den  grössten  Theil  der  Reiterei 
entsiehen  und  auf  das  r.  Ufer  der  Weise- 
rita  entsendcTi  /n  können.  Da  Klenau  infolge 
der  durchweichten  Wege  nicht  rechtzeitig 
eintreffen  konntet  ao  waren  die  Osterr^cher 
jetzt  noch  c.  3  Dir.  stark.  Ibnen  gegenüber 
stand  der  Kflnig  von  Neapel  mit  dem  Korps 
Victor  und  den  Reiterkorps  Tajol  und  La- 
tour-lfouhourg;  er  hatte  BefS^l,  den  I.  Flfi- 
gel  zu  umgehen  und  aufzurollen.  Vi^lhrend 
das  Korps  Victor  zwi.schon  der  Freibcrger 
Strasse  und  dem  Plauenschen  Grunde  die 
Höhen  erstieg  und  die  (Österreicher  vor  sich 
herdrängte ,  vollzo^;^  der  König  die  T'm- 
gehungsbewegung  mit  seinen  2UUU0  Heitern. 
IK«  Österreicher  worden  bei  Pennerieh  über* 
ritten  und  zum  grossen  Theil  g^fn ii<.'tMi  ge- 
nommen. Gegen  2  1".  hatten  die  Franzosen 
l3üUU  Gefangene  gemacht,  darunter  3  Gen.; 
ausserdem  15  Faäien  und  26  Gesch.  erbeu- 

ietn  Das  Korp.--  Klenau .  welche--  indessen 
eingetroffen  war,  bog  unter  solchen  l'instän- 
den  recht«  auf  Dippoldiswalde  aus.  Das  den 
ftanzosen  weit  überlegene  Centrum  der  Ver- 
bündeten beschäftigte?  Napoleon  las  um  3  U. 
Nuchm.  durch  eine  unausgesetzte  Kanonade 
iie  emstliehen  Angriff,  damit  es  den  Flll- 
gefji  keine  Hilfe  bringen  konnte.  Die  Nie- 
(Iprfage  des  1.  Flügels  und  die  -^leii  hzeitig 
(»iiigretroäene  Nachricht,  dass  Vandamme  mit 
4000t)  M.  bei  KOnigstein  ftber  die  Elbe  ge- 
gimg^  sei  und  die  Rückzug^^linie  )iuch  Höli- 
Tiien  ??edrohe,  entschied  bei  den  Verbünde- 
ten Ubc^  sofortigen  Rfickzug  dahin. 
Koch  itf  der  Nacht  vom  27./26.  ward  der- 
selbe ang*^treten.  Der  Ge.samtverlust  der 
Verbündetei)  in  der  zweitägigen  Schlacht 
wird  auf  40  tns  4&(NI0  M.  angenommen.  Ein- 
heitliche eberlcpciie  Leitung  hatte  hier  ge- 
gen die  serspliii^rte  L'ebennacht  und  darch 


I  Wdseitige  Eingr^  getthmten  OberbefSeU 

den  Sieg  erruii<.xr'n.  Nach  drei  verlorenen 
grossen  Schlachten  war  jet.zt  die  Sache  der 
Verbündeten  in  höchster  Gefahr;  bald  jedoch 
sollten   bessere    Tage   kommen.    —  A.«iter, 

Kriegsereignisse  in  n.  vor  D.,  D.  1844.  £.  W. 

DrMden,  Maiaufstand,  3.-9.  Ma!  1849. 

Der  Versuch  des  milden  Königs  Friedrich  Au- 
gust, mit  einem  der  Zeitrichtung  nachgehenden 
Ministerium  zu  regieren  (Annahme  der  Grund- 
rechte), hatte  in  Sachsen  der  internationalen 
Fmsturzpartei  vorgearbeitet  \m<\  als  im  Früh- 
jahr 1849  konservativere  £lemente  die  Ab- 
lehnung der  BridwTer&ssong  durehsetaten 
und  die  steuemverweigernde  Kammer  am 
30.  April  aufgelöst  wurde,  benutzt«  die  meift 
aus  Fremden  bestehende  revolutionäre  Partei 
die  entstehende  Aufregung  und  trieb  D.  dem 
Aufruhr  zu.  Der  grOsste  Theil  der  säch^.  Trup- 
pen war  in  Schleswig,  in  D.  nur  2000.  im 
übrigen  Lande  2800  M.  Die  Kommuualgariic 
( Bürgerweh  r)  war  unzu  veH  ässig,  bis  znmEampf 
auf  Seite  der  Revolution,  dann  pas.'^iv.  3.  Mai 
auf  Altstädter  Kathhaus  Sicherheitsau^schnss 
eingcsetat;  Barrikaden;  Sturm  auf  Zeughans 
scheitert  durch  einen  Kart&tschschuss .  wel- 
chen Zimmermann  Richter  abfeuerte.  Re- 
gierung beordert  alle  ausserhalb  D.  stehen- 
den Trappen  heran,  bittet  um  Unterstfllaung 
in  I?(  rlin.  Ganze  Neustadt  (r,  der  Elbe) 
rullig,  1.  der  Elbe  nur  Schlo.ss,  Zeughaus  und 
Pulveruiagiutine  in  Händen  der  Truppen,  die 
Vor.'itiidte  auch  hier  ruhig,  aber  die  eiigen^ 
liehe  Altstadt  mit  nvist  engen  Güssen  und 
mehr  als  lOU,  von  Ingenieuren  (u.  a.  Semper) 
kunstgerecht  angelegten  Itorrikaden  der  Toai 
mindestens  10000  M.  (Fremde,  Turner,  Zu- 
züge) vertheidigte  Kam]ifplatz.  —  Kriei:f«mini- 
ster  Eabeuhorst  und  Gen.  v.  Schirndiug  be- 
sehliessen  von  der  ElbbrDcke  ütXk,  aber  das 
Zeu  gha  u-^ ,  wst  1  ,über  den  Zwinger  gegen  den  Alt- 
markt vorzugehen.  Diu-ch  KisenUahnzersto- 
rungen  etc.  langsame.s  Eintretlen  der  sächi. 
und  preuss.  Truppen.  Von  letzteren  koimnen 
während  der  Aktion  1.  n.  Fü.s.-Bat.  Kaiser 
Alexander  und  Füs.-Bat.  24.Rgt8,  wodurch  die 
TerwendbBren  Truppen  am  7.  Mas  auf  7000  H. 
stiegen.  Füs.-Bat.  Alexander  schon  mit  Zünd- 
nadel bewatinet,  deshalb  meist  überall  ver- 
theilt, sonst  Aufstand  besser  bcwaßnet.  An 
der  Spitee  der  provisorischen  Regierung 
Tschimer,  Gen.  -  Kmdt  dem  Namen  nach 
Ileinze,  wirklich  der  Russe  Hakunin.  Auf- 
wiegelung der  Truppen  ohne  Resultate.  — 
Am  5.,  fi..  7.  Mai  Hauptkampf,  wesentlich 
Häuserkn'i^t^'  (Durchschlagen  dor  Wilnde  von 
einem  Uause  zum  andern,  dadurch  eine 
Barrikade  nach  der  anderen  Tun  der  Seite 
genommen).  Lisurgenteu  brennen  u.  a.  Opern- 
haus ab,  .greifen  4.  frOh  das  Schloss  (K^teiig 
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1  Stande  vorher  nachdem  Königsiein)  v«rgeb> 
lieh  an,  sonat  nit'iat  defensiv.  Zenf^hans  durch 
Ob.  Dietxich,  Pulvermagazien  durch  Kttm. 
T.  tTttormaan  «ntseUotten  Tortlieidigt.  0.1IiM 
Sturm  aof  Hotel  de  Saxe  und  Stadt  Rom 
durch  preu88.-sikhs.  Kolonnen  unter  Major 
V.  flaa«en  (S.)  vind  Uptm.  v.  Budritzki  (Pr.), 
durch  GewdilHsfeiier  und  Beschienong  der 
Hotels  von  der  «gegenüberliegenden  Bilder- 
gallerie  vorbereitet.  Am  7.  drangen  die  Trup- 
pen bia  in  die  Höhe  des  Altmarkti  östl.  bis 
im  Gewandhaus,  wstl.  bi»  auf  den  Wilsdruffer 
l'Litz  vor  und  nach  meist  ruhig  verlunfcnen 
b.,  wird  am  9.  früh  von  allen  Seiten  her  das 
fiathfaaufl  besetzt  Die  Ffihrer  des  An&tan- 
des  mit  einem  Theüe  der  Insurgenten  waren 
.«ichon  3.  U.  Morg.  nach  Freiberg  geflüchtet, 
anderer  Theil  (unbenachrichtigt)  kämpfte  bis 
snletst  Verfolgung  —  an  der  sich  am  Mor- 
l/fn   von    Schlesien   angekommene  preuss. 
Truppen  betheiligen  —  giebt  wenig  Resultat, 
swischen  Freiberg  und  Chemnitz  läuft  alles 
«ineinander.  BakuninundHeubnerinChemnitx 
jrefiingen,  Ileinze  liatte  sich  schon  am  7.  ge- 
bteät,   Tschimer  entkommt.  —  Truppen: 
todt  n.  Terw.  It  Off.,  121  M.,  danmter  Ges. 
Homilius  todt.  Insurgenten  :  t.  250,  vervrun- 
<icl  etwa  eben  so  viel.    Stadt  und  Land  be- 
ruhigt bich  bald,  doch  bleiben  bis  zur  Rück- 
kdir  der  sftefas.  Truppen  aus  Schleswig  (Aug. 
b4rt)  preuss.  Truppen   in  Sachsen.  Der 
Jvönig   V.    Sachsen   verlieh    dem  Ffls.-Bat. 
Alexander  ein  Fahnenband;  Üen.  v.  Schirn- 
ding  Terehrte  dem  Kmdr  des  Rgts  (Graf  Wal- 
dersee) und  dem  Bat.-Knidr.  vom  21.  Hgt  (v. 
ächrötter)  je  eine  den  Insurgenten  abgenom- 
mene Kanone.  —  t.  MonXbi,  Hai-AufotMid 
in  I).,  D  1^50;  6f  Waldenee,  Kampf  i.  D., 
Brln  1S49.  2. 

Dressur  dos  Soldaten  ist  dessen  Abrich- 
tuQg  und  Ausbildung  für  die  äusseren  Ver- 
ndihragen  dei  Dienstes.  Beeondert  Tenteht 
man  darunter  die  erste  Ausbildung  des  Re- 
kraten auf  dem  Eierziqdatze.  M. 

D.  des  Pferdes  ist  die  Kunst,  das  Pferd 
zur  Entfaltung  derjenigen  Thätigkeiten  in 
Stand  m  telipen,  an  weldien  der  Reiter  das- 
solle  durch  Einwirkungen  und  Zeichen. 
„Hilfen"  d.),  auftbrdert.  Verständnis, 
Gehorsam  und  Körperuusbildung  sind  Ziele 
derD.  Die  auf  festen  Qmndsftta^  lierahende 
Art  und  der  logisch  geordnete  Zusammen- 
hang von  D.-Arbeiten  zur  Verwandlung  des 
Tohen  Pferdes  in  ein  dienstthätiges  bilden 
das  System  der  D.  Die  Art  und  Weise, 
in  welcher  der  Dressirende  auf  das  Pferd 
einwirkt,  um  nach  Anleitung  des  Systems 
das  Pferd  sum  Verstftndnis  und  G^rsam  au 
bringen  und  den  Pferdekörper  zu  bearbeiten, 
ist  die  Methode  derD.  Die  auf  das  System 


begrQndete  Anordnung  der  Arbeiten,  deren 

Reihenfolge  undDauer.  bilden  den  Gang  der 
D.  Ausser  der  D.  gehört  zur  Ausbildung  ^ 
des  Pferdes  die  Ersiehung,  welche  eines 
Tlieils  in  der  iliätetkschen Einwirkung,  andern 
Theils  in  der  Anleitnufj  zu  deni(5nuk'  der  ver- 
trauensvollen Hingabe  des  Thiercs  an  den 
Menschen  besteht,  welche  die  Art  ihres  Zu- 
sammenlebens bedingt.  DicD.-Lohrc  macht 
mit  allen  denjenigen  Einwirkungen,  Ver- 
richtungen und  Arbeiten  bekannt,  w^elche 
der  Reiter  anwendet,  um  den  Pferdekörper 
auszubilden  und  mn  den  Willen  des  Pferdes 
dem  seinigen  zu  unterwerfen;  sowie  mit  den 
Werkseugen  und  Verrichtungen,  welche  er 
bei  der  I). -Arbeit  anwendet.  —  v.  Krane. 
Ausbildg  d.  Kav.-fi.emontent  Brln  1870.  H. 

Dreux,  franz.  Stadt  in  Tsle  de  France,  Dep. 
Eure  et  Loir,  7200  E.  1562  wurden  hier  die 
Hugenotten  unter  Cond^  von  den  Katholiken 
unter  dem  Herxog  von  Guise  geschlagen, 
1593  wurde  D.  von  den  Krmiglichen  unt^r 
Heinrich  lY.  erobert.  Im  Nov.  1870  sieg- 
reiches Gefecht  der  Deutschen  (Grb^  t. 
Mecklenburg)  gegen  Theüe  dw  franz.  Loire- 
armee. Sz. 

Dreyse,  Johann  Xicolaus  von,  am  20. 
Nov.  17b7  als  Sohn  eines  Scblossermeisters 
zu  Sömmerda  geb.,  erlernte  die  Profession 
seines  Vaters  und  ging  dem  Brauche  geiuHss 
auf  die  Wunderschaft.  Hierbei  überschritt 
er,  wenige  Tage  nach  der  Schlacht,  das 
Schlachtfeld  von  Jena  und  soll  schon  damals 
bei  Untersuchuntjr  der  daselbst  vorgefundenen 
Schusswaifen  den  Gedanken  getasst  haben, 
ein  Terbessertes  Gewehr  hertustellen.  Keue 
Anregung  erhielt  dieser  Gedanke,  als  er  1809 
in  der  Maschinen-  xind  Gewehrfabrik  von 
Pauly  in  Paris  arbeitete,  deren  Besitzer 
damit  besehSItigt  war,  den  von  Napoleon  I. 
au<^'e<et7.ten  Preis  für  die  Konstruktion  eines 
kriegsbiuuchbaren  Hinterladegewehres  zu  ge- 
winnen. In  dieser  Fabrik  lernte  er  auch 
die  Fertigung  des  Bertholletschen  Knallpul- 
vers kennen,  so  d;iss  er  nach  seiner  Kückkehr 
in  seine  Vaterstadt  im  Stande  war,  im  Hin- 
blick auf  die  ümiaderung  der  Steinsehloes- 
in  Perkussionsgewehre,  eine  Zündhütchen&- 
brik  zu  errichten  tmd  auf  seine  Fabrikations- 
raethode  1824  ein  Patent  zu  erhalten.  1827 
konstruirte  er  ein  Gewehrmodell ,  bei  dem 
statt  des  Schiesspulvers  ein  Knallpräparat 
zur  Anwendung  kommen  sollte  und  legte 
dieses,  sowie  sechs  ähnliche  ModeUoi  in  Benin 
den  Behörden  vor ,  erhielt  jedoch  den  Be- 
scheid, da.s.s  die  Konstruktionen  zwar  fiusserat 
sinnreich  wären,  der  Benutzting  des  Kuall- 
präparates  als  Ladung  aber  erhebliche  Be- 
denken entgegenständen.  Darauf  ging  er 
Sur  Benutsimg  dar  Pul?erladung  über  und 
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erhielt  auf  spin  (Icsuch  am  22.  April  1S2S 
oin  Patent  auf  dius  von  ihm  entworfene  Vor- 
<lerladungsgewehr,  dessen  Ladung  durch 
eine  ZQndiiadel,  welche  in  die  am  Bodra  der 
Patrone  nnj^ehrncht'-  '/rmdpille  fuhr,  ent- 
zündet wurde.  Diese  Konstruktion,  wie  vieU 
ftche  andere,  koimten  sieh  eine  volle  Aver- 
kemrang  nicht  erwerben,  ent  ein  1836  vor- 
gelef»te.s  Modell,  dan  einen  fjezogenen  Tjuiaf 
hatte  und  zur  Ladung  von  hinten  eingerich- 
tet war,  fimd  grossere  Beftcbtimg  und  wurde 
die  Basis  für  da«  spätere  preuss.  Zfnidnadel- 
gewehr.  Von  diesem  wurden  durch  König 
Friedrich  Wilhelm  IV.  bald  nach  seinem 
Begieningsantritt  60000  Stfick  bei  D.  bestellt 
imd  letzterem  gleichzeitig  die  Mitt<?l  zur 
Anlegung  einer  grösseren  Gewehr-  und 
Monitioiufiibdk  bewilligt  Dieselbe  begann 
ihre  Thätigkeit  am  I."..  Okt.  1S41  mit  der 
HerstellungiiesZruuliiadelgewj'hifs M  I *>41.  D. 
wurde  in  Anerkennung  der  Leistungen  des 
Gewehres  im  Feldsage  yon  1864  am  22.  lOrz 
1 8fi4  in  den  Adelstand  erhoben.  Vor  Keinem 
am  9.  Dez.  1 S67  in  Sömmerda  erfolgten  Tode 
war  ihm  noch  beschieden,  du^ss  alle  Staaten 
mit  der  Uentellnng  von  Hinte rladungsge- 
wohreii  vorgingen.  Pflug,  N.  v.  1).  u.  d. 
Getich.  d.  prcuss.  Zndndlgwhra  etc.,  Brln  lö6U; 
T.  LObell,  d.  Zndndlgwhzs  Qeseb.  n.  Konkm> 
renten,  Brln  1867.  t.  JA. 

Oriesen,  Ceorg  Wilhelm  von,  preuss.  OL., 

geb.  am  .luni  1700  al-s  Sohn  eines  früheren 
Offiziers  zu  Grobä-Gilgehnen  bei  Friediand  a. 
d.  Alle,  smn  Stndiom  der  Theologie  bestimmt, 
kam  auf  YeranlaxHung  Friedrich  Wilhelms  I. 
in  das  Berliner  Kudettenkorp.s  und  au'^  die- 
sem als  Körnet  in  ein  Kürasmer-Kegiment. 
In  der  Schlacht  von  Chotositc  verdiente 
er  sich  al'^  Major  hol  Friedrich  Wülwhn 
KfirasKierc  N.  2  den  pour  le  mtirite,  bei  Lo- 
wositz  filhrte  er  mit  Auszeichnung  eine  Bri- 
gade, sein  höchster  Bttbmestag  aber  war  der 
von  Louthen,  wo  er  an  der  Spitze  von  r)0 
Schwadronen  wesentlich  zur  Entscheidung 
der  Schlacht  heitrag.  Im  Frflhjahr  1758  dem 
Prinzen  Heinrich  unterstellt,  m.ichte  er  einen 
Slreifzug  in  das  Keieh,  auf  welchem  er  Bam- 
lierg  nahm  und  starb  zu  Dresden,  wohin 
Prinz  Heinrich  ihn  erki-ankt  zurCh^gesandt, 
am  2.  Nov.  IT.j**  an  der  dicht.  Kin  frommer, 
schlichter  Mann,  welchen  Friedrich  d.  Gr. 
als  Reiterführer  hoch  stellte  und  dessen 
Kamen  der  Tag  von  Leuthen  un.sterblich  ge- 
macht hat.  —  MiL  WchnbL  1868  N.  86.  U. 

Drillen,  Trillen,  war  in  der  militarisclien 
Sprache  des  16.  und  tT.Jhrhdts  der  technische 
Ausdruck  für  alle  diejenigen  Verrichtungen, 
welche  wir  heute  unter  „Exerziren"  zusam- 
menfasHon,  und  zwar  nicht  allein  in  Bezug 
auf  die  Ausbildung'  des  einzelnen  Mannes 


!  ohne  und  ntit  Wallen,  sondern  auch  für  die 
j  Bewegung  grösserer  geordneter  Haufen  und 
für  die  Evolutionen  zum  Gefecht.  In  den 
deutschen  Heeren  ist  dieser  Name  für  den 
bestimmten  Zweck  ver.schwunden  und  wird 
höchstens  noch  in  scherzhafter  Weise  ge- 
tmntoht;  bei  den  Englfindem  (to  drill)  und 
bei  den  Hollftndem  (drillen)  wird  er  noch 
heute  angewendet. —  Drilhneister  nannte 
man  denjenigen  militärischen  Vorgesetzten, 
der  speziell  mit  der  Ansbildnng  heanftngt 
war,  und  heute  noch  spielt  der  ,, Drillsergeant* 
in  der  englischen  Truppe  die  wichtige  Rolle, 
welche  bei  den  Holländern  dem  „Drill- 
meester"  xufftUt;  mit  „Drill'plaats"  bezeich- 
nen letztere  den  Exerzirplatz.  —  Der  Au-;- 
dmck  muss  auf  den  Begritf  einer  schnellen 
rotirenden  Bewegung  oder  Drehnng  znrfieic- 
geführt  worden.  In  diesem  Sinne  finden  wir 
ihn  auch  als  Polizeistnife.  indem  der  Schul- 
dige in  dem  „Drülhäuschon",  einem  senk- 
recht anf  nnd  zwischen  Zapfen  stehenden 
Kilh'g,  mit  grosser  Schnelligkeit  herumge- 
wirbelt oder  gedrillt  wurde.  Figürlich 
braucht  nian  D.  auch  für  necken  u.  dgl.  — 
Wegen  der  NelienbegriffSe  fimd  das  Wort 
schon  früli  Anlpinthingcn.  wie  u.  a.  Ob.  Wil- 
helm von  Calckum  gen.  Lohausen  in  seinem 
„Discoan  von  Kriegsfihnngen  1628"  erwUmt» 
indem  er  „den  Verdruss  und  Widerwill,  den 
viele,  insonderheit  alh'  Kriegsleute.  oV»  sol- 
chem wort  und  ob  dem  werck  und  gegen 
dasselb  geschöpft  haben'*  herroihebt,  nnd 
dafür  .,Wafenhandlung"  oder  ..Wafengo- 
wehrs-  oder  Krieges-Uebungen"  vorschlägt. 
Ueber  die  Art  und  Weise  des  D.8  findet  sich 
ausser  in  vielen  anderen  Uteren,  namentlich, 
holländischen  Schriften,  genaue  Auskunft  in 
.T.  T.  von  VVallhi^usen,  Krgsknst  z.  F.,  Op- 
penheim 1615.  T.  Scbg. 

Dromo,  eine  Gattung  der  griecbisclien 

SchiHe,  die  sich  durch  besondere  Schnel- 
ligkrit  aiisaeichnete.  Auf  ihrem  Vorder- 
theile  befand  sich  eine  Köhre  von  Erz,  aus 
welcher  griechisches  Fener  geworfen  wurde. 
Auf  dem  Verdecke  war  ein  mit  einer  Brust- 
wehr versehenes  Gerüst,  von  dem  aus  die 
Soldaten  ihre  Wnrfspiease  schlenderten.  — 
Meinert,  MO.  Lex.,  Wfirsbg  1807.     J.  W. 

Drontheim,  norwegi.^-i  he  Hafenstadt  an  d'»r 
W.-kü.ste  am  D.- Fjord.  22;>0(»  E.,  eheniuK 
Landeshauptstadt.  Der  vortrett  liehe  Ual'ea, 
in  welchem  ein  Theil  der  Kriegsflotte  statio- 
nirt  ist.  wird  durch  die  befestigten  In-r«!!-! 
Munkholm  undChristiansteen  geschützt. 

8a. 

Droaet  d'Erlon,  Jean  Baptiste,  (Grap,  frans. 
Marschall,  geb.  20.  Juli  1765  zu  Reims,  bei 

Beginn  der  Revolution  Soldat  geworden, 
bald  Adjutant  Lef^bvrcs,  1799  bei  Züricli 
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schon  Brij^'  -i  icn..  befehligte  1805  die  Truppen, 
welche  (lurcli  Franken  nach  l^uyern  «jingen, 
focht  18üü  aU  Div.-Uen.  und  war  1ISÜ7  Clen- 
stbschef  bei  Lannes.  1809  war  er  in  Tyrol, 
^'inif  tlium  nach  Spanien,  wo  er  zuerst  das 
l».  A.-K.  komnuindirte,  nach  der  Schlacht 
vou  Vitoria  aber  als  Gensths-Chef  bei  Soult 
fungirte.  Während  der  Restauration,  welcher 
»•r  sich  angeschlossen  hatte,  der  Thfilnuhme 
an  einer  Verschwörung  gcgun  die  Buurbons 
angeklagt,  trat  er  nach  Napoleons  Rüdckehr 
auf  dessen  Seite  und  führte  bei  Quatrebras 
und  Waterloo  (his  I.  A.-K.  Aus  Frankreich 
verbannt,  lebte  er  bis  lb3i>  in  Deutschland, 
ward  dann  wieder  angestellt,  war  1834—35 
Gen.-Qouv.  von  Algerien  und  starb  am  25. 
Jan.  1S44  zu  Paris.  H 

Drouot,  Anton,  (Graf),  franz.  GL.,  geb.  ani 
11.  Jan.  1774  zu  Nancy  als  Sohn  eincii 
^Idran,  trat  früh  in  die  Artillerie  nnd  nahm 
mit  Anszeichnung  an  den  Kriegen  dor  Ke- 
pabUk  und  des  Kaiserreichs  Theil  uament* 
lieh  Wagram,  wo  di«  Foss-Aii.  der  Oarde, 
welche  er  konmiiindirto,  den  wesentlich.sten 
Bestandtheil  der  grossen  Batterie  bildete, 
welche  aui  2.  Schlachttage  t>o  entscheidend 
wirkte;  eine  Thfttigkeit  in  grosseren  Yerhftlt- 
oissen  entwickelt«  er  erst  im  russischen 
Peldzuge  und  namentlich  in  dem  von  1S1.3, 
welchen  er  als  Adjutant  Napoleons  bei  der 
grossen  Armee  mitmachte.  Vor  allem  bei 
Gr.  Görschen  und  am  Tage  vor  dor  S'chlacht 
bei  Bautzen,  bei  Dresden.  Leipzig  und  Hanau, 
sowie  1814  bei  VamdiaBip  nndCiwnme  leistete 
er  mit  den  grossen-  Massen,  in  wdehe  die 
Waffe  vereinigt  wurde ,  hervorragende 
Dienste.  Er  begleitete  den  Kai8er  nach  Elba 
and  focht  spftter  bei  Waterioo.  Nach  der 
Schlacht  erhielt  er  das  Kommando  der  Oarde, 
deren  Abdankung  er  leitete.  Ein  Krieg.'ge- 
richt,  vor  welches  er  gestellt  wurde,  sprach 
ihn  frei.  Ohne  wieder  in  den  aktiven  Dienst 
ffetreton  zn  .sein  starb  er  am  24.  März  1847 
in  meiner  Vaterstadt.  —  iiotes  p.  serv.  a  Thist. 
<tu.  g^n.  D.  (par  le  0^  Marion);  NoUei, 
Biogr.  da  gän.  D.,  Paris  pp.  1830.  —  H. 

Drujine  (russisch  Genossensehaft):  das  Ge- 
folge der  Fürsten,  •welche  von  den  der  ewi- 
gen Fehde  untereinander  müden  Slaven  Sü2 
nach  Nowgorod  gerufen  wurden;  sie  bestand 
in  der  ersten  Zeit  nur  aus  normannischen 
Wikingern  («.  d.),  spilter  wurden  auch  Sla- 
ven, die  sich  durch  Kruft  und  Tapferkeit 
Msseichneten,  in  die  D.  eingestellt.  Man 
onterschied  eine  ältere  D.,  in  welcher  die 
Bojaren  dienten,  und  eine  jüngere,  welche 
aus  Hofleuten  und  Knaben,  später  „Dwor- 
j  ane**  (Edellente,  Adel)  gen.,  zusammengesetzt 
war.  In  der  2.  Hälfte  des  Ki.  .Ihrhdrts  tra- 
ten an  Stelle  der  D.  die  Strälizen.  —  Erst 


1812  kam  der  Nume  I>  \'.  ieder  auf  und  be- 
zeichnete" die  taktische  Kinlieit  (Haf.i  bei 
der  Inf.  der  Keiuliswchr.  In  den  Verord- 
nungen über  die  Bdchswehr  1S55  und  1876 
ist  diese  Bezeichnung  fTu  die  Unterabthei- 
lungen der  Inf.  beibduilti  n  und  findet  ann- 
log auch  bei  den  .Mili/.tiuppeu  (Grusimsche 
D.  im  Eaukastis)  Anwendung.  Spg. 

Dnmawii  de  Melfort,  Louis  Hector  Graf, 

geb.  172f5.  aus  altem  schottischen  Adelsge- 
schlechte,  trat  früh  in  franz.  Kriegsdienst, 
in  welchem  er  es  vom  Obersten  und  vom 

Gen. -Inspekteur  der  leichten  Truppen  brachte. 
In  der  Sthule  des  Marsch,  von  Sachsen,  des- 
sen Adjutant  er  war,  fand  er  Anleitung  zu 
militärischen  Studien,  welche  sich  haupt- 
sächlich auf  alles  erstreckten,  was  zur  Ka- 
valerie  in  Beziehung  stand.  1748  schrieb  er 
„Essay  su;*  la  cav.  le'gjjre",  eine  Jugendarbeit. 
Durch  Vermittelung  spiner  Oheime,  der  be- 
kannten Brüder  Keith,  kam  er  nach  Herlin 
und  studirte  hier  mit  klarem  Blick  die  mili- 
tärischen Einrichtungen  Friedrichs  d.  Gr. 
Das  Resultat  seiner  Studien  veröffentlichte 
er  in  seinem  Hauptwerke:  ..Traitesur  lacav.**, 
i'aris  1776,  welche  Abhandlung  die  franz. 
Mil.-Iiitera1xir  als  ein  „ouvrage  bien  executä" 
bezeichnet,  und  welches  bis  zur  napoleoni- 
schen Zeit  allen  franz.  Reglements  als  Grund- 
lage diente.  17SU  Sl  erschien  in  Dresden 
eine  üebersetzung :  ,.D.  v.  M.,  Ansf&hrliche 
Abhandlung  vom  Kavaleriedienst",  2Bde;  und 
1786,  ebenda,  eine  franz.  Ausgabe.  —  Auf 
die  Originalausgabe  (fol.,  43  Pliae)  hatte  der 
Verfasser  grosse  Kosten  verwendet  und  sich 
dadurch  in  Schulden  gestürzt:  in  wenig  glän- 
zenden Verhältnissen  starb  er  17HS  auf  sei- 
nem Gute  Ivois-le-pr^  in  Berry.  —  In 
Hoyer.  Neues  niil.  Magazin,  IT,  hat  der  sächs. 
Gen.  V.  Gutschmidt  treffende  Bemerkungen 
zu  der  .Vbhandlung  mitgetheilt.    v.  Schg. 

Drummondsches  Licht.  Hält  man  bei  der 
Verbrennung  von  Knallgas  (einem  Gasge- 
menge von  2  Vol.  Wa.sserstoff  und  1  Vol. 
Sauerstoff,)  ein  Stück  fein  zugespitzter  Kreide 
in  die  Flamme,  so  wird  dieses  wetssglOhend 
und  verbreitet  einen  Lichtglanz,  der  an  Inten- 
sität dem  der  Sonne  fast  L:leichkon)mt.  Man 
hat  dieses  L.  auf  Druuuuonds  Vorschlag  zum 
Signallieht  auf  Leoehtthfirmen  bmutat  3. 

Druse,  Knmkheit  der  Füllen,  Katarrh  der 
Schleimhäute  des  Kopfes,  zuweilen  der  gan- 
zen Luftwege  mit  eiterigem  Nasenausfloss, 
Anschwellung  und  Abecedirung  der  Lymph- 
drüsen im  Kehlgange.  Entstehung  durch  Er- 
kältung und  auch  durch  Ansteckung  von 
Füllen  zu  Füllen.  Bei  zweckmässiger  Be- 
handlung leicht  heilbar.  Irrthüralich  wird 
von  Tiaien  gewöhnlich  jeder  einfache  Katarrh 
in  deuLuftwegen  bciPferden D.  genannt.  G. 
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I,  gewöhnlich  mit  den  Maroniten 
gemmiit,  amd  ein  Volkaetamm  auf 

dem  Libanon  mit  feudalen  Einriditangen 
unter  türkischer  Herrschaft  und  einer  Reli- 
gion, die  aus  Satzungen  des  Christentums, 
Judentums  and  des  Islam  «uammengesetst, 
sich  durch  Lrros';»'  IJ-  iiihoit  auszeichnet.  Von 
hervorragend  kricgeriacheu  Eigenschaften 
bei  grossem  l&nge  ta  Raub  und  Oiuuam- 
keit,  wie  er  sich  in  dem  Kriege  von  1840 
bis  1880  aufs  furchtbarst^j  zeigte,  worden  die 
D.  von  den  Türken  in  neuerer  Zeit  als 
Wericseoge  mr  Niederbaltaiig  dar  duutli- 
chen  Maroniteii  benatst.  A.  v.  D. 

DniSUS,  Nero  Claudius.  Sohn  Neros, 
Jün^prcr  Bruder  «hvs  Kaisers  Tiberins.  v. 
Chr.  geb.  Er  unterwarf  an  der  Spitze  eines 
rOm.  Heeres  imJ.  13  RhAtien,  bekämpfte  die 
Tsipeter  und  Sitrambrer  zwisih^n  Si><r  uud 
Lippe,  schloss  mit  den  Batavern  und  Friesen 
Bftndnisse,  fahr  mit  ^ner  flotte  uof  dem 
von  ihm  gegrabenen  Rhein-Ysselkanal  (Fossu 
Pnisi)  in  die  Nordsee,  griff  Brukfcror  und 
C'hauken  an  Emn  und  Weser  an,  gründete 
11  nach  Besiegung  der  Sigambrer  nnd  Usipeter. 
das  Kastell  Aliso  an  der  Lippe  (Wesel),  ver- 
heerte 10  das  liand  der  windrr  von  Rom  ab- 
gefallcnt  n  Katten  und  drang  9  tiefer  in  Ger- 
manien ein,  wobei  er  an  die  Klbe  gelangte. 
Auf  dem  Rück/ugo  starb  er  iufnlirp  <>ine.s 
Sturzes  vom  Pferde,  von  Volk  und  Heer  um 
Reiner  Herzensgüte  nnd  Tapferkeit  willen 
beklagt.  —  Dio  54,.'):»;  Oros.  f»;  Liviufl  158; 
Flor.  1:  8uet  CUiudiusj  Vell.  III;  Strabo  7; 
CJalitzin,  I,  .'».  — CC — . 

Dscha88Ü8(türk.),  Spion,  D.-lük,  S])ionage. 

Dteheb-Ohani  (türk.),  Polrermagazin,  Muni- 
tiomkolonne.  D. 

IMehebft  (tQrk.),  KUfm;  D.-dsebf,  Küras- 
sier. D. 

Dschemijct  (türk.),  YcrsammluDg;  askcr 

D.  i.  Trupi>*'nkonzcutrirung.  D. 

Oecbenk  (türk.),  Krieg,  Schlacht ;  D.-gemissi, 
KriegsschüF;  D.-meldani,  Sehlachtfeld.  D. 

Dseherdi  (türk.),  Detachement,  Streifkorps. 

DtCherräh  (türk.).  Chirurg;  l).-lik.  Chirur- 
gie; D.-baschi,  Cliirurg  cn  chef.  D. 

Dscherraret  (türk.),  eine  zahlreiche  Armee, 
welche  sich  des  grossen  Trains  wegen  nur 
langMin  bewegen  kann.  D. 

DteMglt0R.    Unter  D.  verstand  man  ar- 

«prflnglitb  im  Kiiuka.fu.s  Krieger  zu  Pferde, 
die  sich  durch  grcssc  ( lowandlioit  in  der 
Beherrschung  des  Pferden,  AusdauL-r,  Kühn- 
heit and  Gfischieklicbkeit  in  FOhrong  der 


Waffen  auszeichneten.  Von  den  Tscherkesaen 
war  die  an  die  FantariaB  der  Araber  und 

Beduinen  erinnernde  Dschigitowka  auch 
auf  die  Kasaken  übergegangen,  die  e.s  baUl 
ihren  Lehrmeist4>m  glcichthaten.  Da  bei 
den  Kasaken  «  ine  Hahnreiterei  nicht  existirt. 
so  tritt  die  Dsehigitowk;!  g*nvissermassen  an 
deren  Stelle  und  hat  man  sich  darunter  ein 
wildes  Dahinjagen  mit  Terhängtem  Zügel 
zu  denken,  wobei  der  Beiter  auf  dem  Sattel 
stehend  sdiiesst,  sich  unter  dem  Leibe  des 
Pferdes  verbirgt,  kleine  Gegenstände  von 
der  Erde  aofiummt,  hinab-  and  herau&pringt. 
das  Pferd  im  vollen  Laufe  parirt,  es  zum 
Hinlegen  veranla.sst  und  dergl.  Diese  Art  von 
Kunstreiterei,  in  welcher  sich  ilie  Kasaken 
bei  allen  Besichtigungen  produziren,  hat  s^t 
einiger  Zeit  auch  bei  der  regulären  rassischen 
Kavaleriü  Eingang  gefuudca,  und  fast  jedes 
Regiment  zähK  jetzt  eine  Ansahl  D.,  weldie 
ihre  Künste  geb'gentlich  zum  besten  geben. 

Pas  Wort  tin<l  der  Uegritf  1).  ist  alter 
aucii  östl.  des  kiupischcn  Meeres,  vermutlich 
ebenfiüls  vom  Kaakasas  koaun«id,  bekannt. 
Man  ver.<teht  dort  unter  D.  diejenigen  Kir- 
gisen oder  sonstigen  ^^omaden,  welche  sich 
gegen  Sold  aU  Irreguläre  den  russischen 
Truppen  anschliessen  und  denselben  bei 
ihren  Expeditionen  Wegweiser,  als  r)rdonna!i- 
zen  und  Kundschailer  dienen.  Der  Dscbigii. 
liebt  es,  in  Wdir  und  Waien  xa  gliaaen  und 
freut  sich  der  Gelegenheit  zum  Marodiren. 
Die  Keitcrleistungen  dieser  meist  noi-h  ein 
Uandpferd  mit  sich  führenden  D.  sind  emi- 
nente, sie  bilden  die  Anfänge  ^a  einer  um- 
fassenden militärischen  Verwendung  der 
asiatischen  Nomadenstämme.       A.  v.  D. 

Dschihad (tllrk.) bedeutet  ,.h  c  i  1  i  g  o  r  K  r  i  e  g  • 
Nach  den  Satzungen  des  Islam  kann  der  I>. 
erklärt  werden,  sobald  den  Gläubigen  ein 
Hindemifl  in  der  Aosflbang  ihrer  rdligi<(sen 
Flüchten  in  den  Weg  gelegt  wird.  Die  Er- 
klärung eine.s  Krieges  zum  D.  kann  sogar 
durch  einen  Laien  geschehen,  wenn  es  sich 
um  Sampt  mit  Ungl&ubigen  handelt  oder 
mit  Gläubigen,  welche  dem  Knraii  entgegen 
handeln,  so  durch  Al>d-el- Kader  gegen  Frank- 
reich und  s]iS.ter  gegen  Marokko,  als  dieses  ihn 
nicht  genügend  unterstützte.  Mit  dem  An- 
sehen, in  welchem  der  Rrkläronde  steht,  stei- 
gert sich  der  Werth  der  Erklärung;  bei  Avl^- 
brach  des  niss.-tttrk.  Krieges  im  Frttlijahr 
IST 7  geschah  sie  durch  ein  Fetwa  de^  Scheik- 
ul-Islani.  —  Die  hauptsächlichsten  Folgen 
der  Erklärung  des  D.  sind,  dass.  wenn  es 
sich  um  einen  auswärtigen  Feind  handelt, 
der  Fürst  selbst  in  das  Feld  ziehen  rauss. 
dass  jeder  (iläubige,  welcher  das  13.  Lebens- 
jahr zurQckgelegt  hat  nnd  dam  in  Stande 
list,  am  Kampfe  theilnAmen,  oder,  wenn  er 
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daaa  oidit  im  Stande  iat,  Ar  die  Elmpfer 

arl)eiten  inuss;  das«  allo  nüter  'Ter  OlriiiViigen, 
sogar  die  der  Kirche,  für  die  Zweckt*  des 
D.  Terwendet  werden  dürfen;  in  Beziehuncr 
auf  das  Verhalten  dem  Feindr  <,ngonüVior 
verleiht  der  D.  d'w  wcitgphendsten  Hefug- 
jüaee.  Der  D.  darf  durch  einen  dauernden 
Frieden  mir  beendet»  werden .  wenn  der 
Feiod  seinem  Unglauben  eutsagt,  sonst  ist 
nur  ein  WafiVnstillsta.nd  gestattet.  Ii. 

Dschingis  Chan.  Tomudschi  n,  mit  dem 
Beinamen  D.  (d.  h.  nach  Einigen  „höchster 
Hnneher^,  nach  Anderen  „nnerachüiterlicher 
Herr").  Sohn  des  mongolischen  Häiijitlings 
Jenjgai  Behatlt'r.tler  ülier  etwa  40000  Familien 
herrschte,  um  1164  geb.,  trat  1167/68  nach 
«dnes  Vaters  Tode  die  Regiemng  an, 
rermählt^  sich,  durch  AntVtnndc  Tcrtriebcn, 
mit  der  Tochter  des  mongolischen  Herrschers 
▼on  Karakonnn,  des  Togml  Ungchan,  em- 
pörte sich  aludann  gegen  denselben,  schlag 
ihn  in  einer  grossen  Schlacht  1202,  untcr- 
^rarf  nun  alle  Aufständischen  und  wurde 
auf  einem  feierlichen  Reichstage  1206  sura 
Kaiser  aller  Mongolen  und  zum  D.  erhoben. 
In  einer  Reihe  von  furchtbaren  Erober ungs- 
zQgen  unterwarf  sich  nun  D.,  nachdem  er 
eetse  Monja^olenhordpn  militärisch  organisirt 
hatte,  den  grrisstcn  TIumI  Asiens.  121.')  hatte 
er  mit  der  Einnahme  von  Peking  die  Unter- 
werfong  des  i^.  China  Tollendet,  1216 
wandte  er  sich  gegen  den  Sultan  der  Chariz- 
men  (Chowaresniipr^.  Mubanicd  ben  Tnküsch, 
nahm  122u  Buchara,  dann  Öamarkand,  Balkh, 
Esiat  und  eroberte  das  ganze  Land,  nach- 
dem Muhamed  auf  der  Flucht  imigckommen 
war.  Die  Söhne  des  D.  dehnten  dann  sein 
Beich  bis  nach  Persien,  Medien  und  Indien 
aus;  selbst  in  Europa  drangen  sie  ein;  am 
16.  .Tnni  1223  besiegte  Kein  Sohn  'rscluitscliin 
an  der  Kolka  die  vereinigten  Fürsten  des 
sfldlichen  Ruashokb,  von  denen  seehB*^  der 
Schlacht  fielen,  Mstislav  Romanowitsch,  der 
'IrosHfürst  von  Kiew,  aber  gefangen  wurde. 
Am  18.  Aug.  1227  starb  D.  mit  neuen  Ero- 
lieningq»1&nen  bescfaSftigi  Sein  He«r  belief 
sich  bei  seinem  Tode  auf  230000  M.  Seine 
Kroberungszüge  haben  überall  wohin  er  kam, 
alles  anf  Jahrzehnte  verwüstet,  die  Stftdte 
Hess  er  zerstören,  die  Schütze  fortschleppen, 
die  Gefangenen  oft  unter  den  grausani'sten 
Martern  hinrichten.  Man  sagt,  dasa  durch 
seine  Züge  an  5  MilL  Menschen  nmgekom- 
men  seien,  was  jedenfalls  .sehr  ubertrieben 
ist.  -  -  de  hl  Croix,  llist.  d.  Ghenghizchan, 
Paris  I71ü;  v.  Erdmann,  Temudsclxin  d.  Un- 
enehflttodiche,  Lpzg  1862.     H.  Bresslan. 

Btetmike  oder  Djnnke:  ehinesisehe  und 

japanesische  Fahrzeuge  bi^  zu  mehreren 
himdert  Tonnen  'Ungfilhigkeit,  letztere  mit 


einem,  erstere  mit  bis  zu  6  Masten.  Grosse 

viereckige  Segel,  welrhn  mit  Rainbiisstangon 
an  den  Masten  angereilit  smd  und  sich  sehr 
leicht  reifen  lassen;  flach  gel>aut;  manövriren 
leicht  und  schnell.    Können  ev.  auch  mit 
Hadern  l)evvpgt  werden  und  führen  meist  zahl- 
I  reiche  Besatzungen.   Die  Kriegs-D.n  haben 
j  eine  sehr  Bablreiefae»  aber  mangelhafte  Artil- 
j  lerie.   Die  D.n  sind  im  Stande,  grössere  See- 
;  reisen  zu  unternehmen.  Eine  chino^i-iclif  D.ist 
bis  nach  Knfj^land  gekommen.  v.Hllbn. 

Dschyckse,  ein  aus  Ungarn  stammender 
Helm  mit  beweglichem  Halsberg  und  ge- 
schientem Nackenschutze,  auch  Burgunder 
Eisenkappc  geiianut.  —  Demmiu,  Eriegs- 
waffen,  Lpzg  1S69.  H. 

Deoniltrei.  Unter  der  D.  oder  Dsunga- 

rei  begreift  man  den  ndl.  des  Thian-Schan 
gelegenen  Theil  de.s  w.stl.  Hochasiens.  Unter 
dem  Namen  Thian-Schau-pelu ,  nominell 
zum  chinesischen  Reiche  gehörend,  grenzt  die 
D.  an  die  russischen  Gebiete  und  an  d'ip  im 
S.  des  Thian-Schan  gelegene  hohe  Tatarei 
oder  Osttnrkestan.  Die  zum  grOssten  Theil 
muhaniedaDischen  BewoliuOT  der  D.  nnd  Ost- 
turkestans  führen  den  Nomen  Dunganen 
und  habeu  sich  seit  dem  Anfang  der  sechs- 
ziger  Jahre  gegen  die  chinesische  Kegienug 
empört  Da  die  Abgelegenheit  Ii»  Land- 
striche die  Hinsendung  genügender  Truppen 
und  die  Kriegführung  der  Chinesen  im  all- 
gemeinen erschwerte,  so  nahm  der  jetzt  noch 
nicht  unterdriu  kto  und  die  Stadt  Uumtsi  zum 
Centrum  habende  Aui'stand  bald  grossartige 
Dimensionen  an  und  hatte  die  TÖllige  Loe- 
reis.sung  dea  jetzigen  Chanat  Kaschgar  unter 
.Takub-Beg  zur  Folge.  Da  auch  Kussland 
sich  durch  die  Unruhen  bedroht  sah,  so 
nahm  ee  Veranlassung,  den  Feinden  der 
Dunganen,  den Tarandschi.  ISTl  d.M  von  letz- 
teren eroberte  Jligebiet  mit  der  Uauptstadt 
Kuldscha  zu  entreissen  und  mit  dem  bnceits 
früher  okkupirten  Transüigehiete  zu  vereini- 
gen. Die  Dunganen  wandten  sich  weiter 
ostwärts  und  stehen  theils  in  Feindschaft 
mit  Jaknh-Beg  von  K^ehgar,  der  sein 
Reich  auf  ihre  Kosten  zu  erweitern  strebt 
und  werden  aurh  von  den  Chinesen  nnter 
Aufbietung  grosser  Mittel,  jedoch  bisher  ver- 
geblich, bflilAmpft.  Die  Dunganenunrahen^ 
welche  die  ganzen  ehemals  blühenden  Li^nd- 
st riebe  ndl.  und  sdl.  des  Thian-Schan  ver- 
wüstet haben ,  werden  wahrsehetnUdk  euwn 
Entscheidungskampf  zwischen  China  und 
Kaschgar  in  nilchster  Zeit  herbeiführe»  nnd 
nöihigen  Kussland,  stets  ein  wachsame»  Auge 
auf  seine  Grenzen  gegen  Thian-Schaa,  Pein 
und  Nanln  an  bAben.  A.  t.  D. 

Dualin,  Dynamit  und  Lithnfraktfu  r 
sind  Sprengmittel,  welche  aus  pprMen,  mit 
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Nitroglycerin  gefatftnkten  StolfoiL  besteben. 
Zu  ihrer  DiirtiteUling  hat  das  Bealrtben  ge- 
führt, »'in  dem  reinen  Nitroglycerin  in  der 
Wirkung  abnliched,  in  der  Btihandlung  jedoch 
gefUirloMorw  Material  ro  gewinneii.  An 
D.  besteht  die  poröse  Substanz  aus  Zellen- 
stoff,  der  sich  mit  IJntersalpetersäurc  che- 
misch verbunden  hat;  bei  Dynamit  aus 
besonders  präparirter  Infusorienerde;  bei 
Lithofraktcnr  ;ui:^  oinein,  dem  Schiesspul- 
ver  ähnlichen  rulvorsatze  und  etwas  Thon; 
der  Nitroglyceringehalt  betrftgt  60— 75'Vn.  — 
Alle  drei  Präparate  sind  in  ihrer  Wirkung 
nahezu  gleich  und  erfordern  dieselbe  Be- 
handlung. Letztere  ist,  wenn  nicht  etwa 
dnreh  lange  Lagerung  oder  eingetretenen 
Frnst  eine  Verrimlrrnng  des  nomiiilon  Zu- 
stande!* der  Präparate  stattgefunden  hat, 
nahezu  gefahrlos;  denn  durch  eine  helle 
Flamme  entzündet,  brennen  dieselben  ruhig 
ab  und  werden  selbst  durch  ziemlich  heftigen 
Schlag  oder  Stoss  nicht  zur  Explosion  ge- 
licacbt.  Ala  ebaigei  Hittd,  die  Ezploaon 
berbei^ufQhren,  dient  ein  »tark  geladenes 
ZündhiUclicn,  dn<<  durch  ein  Stück  Bickford- 
Hcher  Zijud»chnur  oder  durch  elektrische 
Zflndnng  in  Funktion  taritt.  —  In  ibrw  Wir- 
kung sind  diese  Spren>,'initlol  viel  offensiver 
als  das  Schiesspulver  und  zeigen,  da  sie  mit 
ihrer  ganzen  Masse  gleichzeitig  explodiren, 
gegen  feste  Materialien  eine  viel  Ijrisantere 
Kr.iftiin'sserung  als  das  letztere.  Sie  eignen 
sich  daher  besonders  zur  Sprengung  von 
Hobt  (Paliseadirangen.  bOlzemen  BrQclcen, 
Baumstämmen  etc.).  Eisen  ( Kisenbahnschie- 
nen,  Platten,  (Jeschützröhren),  Mauerwerk 
(freistehenden  und  anliegenden  Mauern,  Cie- 
wMben)  und  Eisdecken.  3. 

Dviiion,  iOrk.  Festung  in  Bosnien  an  der 

unteren  Fnna.  IOS.'>  und  lO^J?  von  den 
Oe«tcrreiche;-u  erstürmt,  ITbb  nach  tapferer 
Gegenwebr  derTfirken  von  den  ersteren  durch 
Kapitulation  genommen.  Si. 

Dublin,  Hauptstadt  von  Irland  an  der  Ost- 
kQste,  da  wo  diese  England  am  nächsten  ist. 
am  Liffey,  321000  £.,  Sitz  des  Lordlieutenant 
und  der  obersten  BebOrdMi  der  Insel,  deren 
erste  Handelsstadt  es  ist;  die  Industrie  ist 
wegen  Maugel  an  Kohlen  zurückgegangen. 
Eisenbahnen  und  Kan&lc  führen  von  D.  in 
das  Innere  des  Landes,  bea.  die  Küste  entlang. 
Die  Stadt  kann  von  grösseren  Si  hirtcn  nicht 
erreicht  werden,  deshalb  an  der  Mündung 
des  laStj  der  Hafen  Kingston.  &. 

IHN»  i'Albe  (Marine),  gewOhnlicb  Dalben 

genant,  bezeichnet  einen  Kranz  von  Pf^lhlen 
im  Wasser,  welche  schräg  eingerammt  wer- 
den, um  sich  pyramidal  über  Wasser  zu 
Tereinigen,  wonelbst  sie  mittels  umgelegter 
eiserner  Binge  zusammengehalten  werden. 


Sie  dienen  dosn,  daea  an  ibnen  Behiffie  sidi 

nütt^  Trossen  oder  Ketten  festmachen 
kötmcn,  und  werden  in  nicht  zu  tiefem  Was- 
ser an  Werften,  Qiuüs,  auf  Flussrevieren  etc. 
anfgesteUt.  L«. 

Oa€llt,  die,  (Marine),  ist  die  Bank,  auf  wel- 
cher die  Ruderer  im  Boote  nitzen.  Die  vor- 
dersten Ruderer  nennt  man  die  1.  D.,  und  so 
fort  2.,  3.,  4.  D.  —  Jede  D.  hat  beim  Fertig- 
machen der  Boote  zu  Landungen,  zum  Segeln 
etc.  spezielle  Obliegenheiten  in  Bezug  anf 
Unterbringung  von  Munition,  Proviant,  Ta- 
kelage etc.  Solche  Buderbftnke,  Wehe 
ausAcrdem  den  Zweck  haben,  beim  Segeln 
dem  iLi,st  einen  Halt  zu  geben,  nennt  man 
Segel-D. en,  sie  sind  meist  stärkerer  Kou- 
struktionnnd  haben  Bfigel,  bez.  andere  Hemm> 
Vorrichtung.  Kiemen,  Segel  etc.  liegen  auf 
den  D.en,  Bootstässer,  P;illast,  Proviant  wird 
unter  die  D.en  gestaut.  Handwaüen,  ((.ie- 
wehre)  werden  unter  den  D.en  aufgehängt 
Die  D.en  im  Bug  grösserer  Kri.,"^'s>clntf8booto 
(Barkassen  und  Pinaesen)  werden  zur  Auf- 
nahme von  Ueinra  Kanonen  heigeriditei, 
ev.  verstärkt  und  an  Zahl  vermehrt.  Becks- 
boote,  welche  noch  andere  atifnehmen  mü<- 
.sen  (wenn eingesetzt),  haben  herausnehmbare 
D.en,  ijiose  D.en*'  t.  HUbn. 

Ouekworth,  Sir  John  Thomas,  geb.  1745, 
that  sich  bei  der  Eroberung  Minorcas  hervor; 
wurde,  als  er  l^iMl  in  Westin<lien  cin^  tVan?. 
Eskadre  vernichtet  hatte,  Vize-Adm.  d.  wci^- 
sen  Flagge  und  erhielt  das  Kommando  Aber 
einen  Theil  der  Flotte  im  mittelländi.schen 
Meere.  Als  Xapoleon  sich  bemühte,  die 
Pforte  zum  Kriege  gegen  Kussland  zu  be- 
wegen, erhielt  D.  Befehl,  die  Dardanellen 
zu  forciren  und  sich  vor  Konstiintinopel  zu 
legen,  mit  der  Drohung,  dasselbe  zu  bombar- 
diren,  wenn  derSnItan  nicht  die  firans.  Ge- 
sandtschaft aus  Konstantinopel  entfernte. 
Pein»  Durchgang  durch  die  Dardanellen  erlitt 
die  Flotte  einen  nicht  unerheblichen  Verlust 
und  erschien  dann  vor  Konstantinopel,  wo- 
rauf D.  dem  Sultan  seine  Bedingungen  stellt«». 
Kr  verblieb  dann  aber  nicht  vor  der  Sta<lt. 
sondern  liess  seine  Flotte  bei  der  Prinzen- 
insel vor  Anker  gehen.  Auch  verlor  er  eine 
kostbare  Zeit  durch  T'nterhandlungen;  denn 
während  derselben  wurden  auf  Kath  de« 
frans.  Gesandten,  Oen.  Sebaatiaai,  starke 
Batterien  an  der  Küste  bei  Konskantinopel 
aufgeführt.  D  erschien  nun  wieder  vor  der 
Stadt,  beschränkte  aber  seine  Forderungen 
auf  die  Andieferung  der  Flotte.  Als  dies 
abgeschlagen  wurde,  zog  D.,  die  Nutzlosig- 
keit eines  Bombardements  einsehend,  ab  mid 
hatte  bei  dem  Durchgange  durch  die  Darda- 
nellen abermals  einen  Kampf  zu  blieben, 
der  ihm  sehr  bedeutende  Verluste  brachte* 
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D.  wurde  1813  Kommandant  von  Plymouth 
\uid  starb  1817.  —  Thiers,  Uist  du  consulat 
et  d«  Tempirer  T.  7  Ut.  27.        Ch.  t.  S. 

Ducrot,  Etienne,  geb.  zu  Nerera  1817,  in 
^t.'Cyr  jfoliildet ,  im  ital.  FcUlziiijP  von  1S5Ö 
Brig.-Kindr  im  Korps  Canrobert,  später 
EotnmaB^itt  der  IGL-Div.  Ton  Straraburg, 
eriiielt  l^in  beim  Kriegsausbruch  das  Eom- 
nr.inrlo  di  r  1.  Inf.-Div.  des  I.  Korps  Mac 
Mahou,  naiim  Tbeil  an  der  Schlacht  von 
WMli,  dem  Marsche  nach  Chftlone  und 
nach  Sedan.  In  der  Schlacht  von  Si.'d.ui 
führte  er  nach  Mac  Malions  Verwundung  iür 
kurze  Zeit  den  Überbefehl,  musste  ihn  aber 
gleich  darauf  an  Gen.  Wimpffen  abtreten. 
So  entging  fr  dem  Schicksal,  dii-  Kaintula- 
tion  unterzeichnen  zu  müssen.  Der  Kriegs- 
gefangenaohaft  entzog  er  «ich.  frdfa'di  nnier 
zweifelhaften  rm.stündcn,  sehr  bald»  ging 
nach  Paria  und  erhielt  dort  da.s  Kommando 
der  2.  Armee.  Bei  Champigny  am  ;iü.  Nov. 
u.  2.  Des.  (fl.  d.)  kommandirte  er  sftmtliche 
an  (It'in  Ausfall  theilnehmendo  Truppen. 
Am  19.  Jan.  1871  kommandirte  er  den  r. 
Flügel  der  Ausfallarmee.  Aufsehen  erregte 
nach  dem  Kriege  seine  Polemik  gegen  Gen. 
Wimpffen  und  vielerlei  (Jezänk  in  der  Pre-sse 
(Journtie  de  Sedan;  Defense  de  Paris),  sowie 
mit  anderen  Genenlen.  Er  erhielt  indessen 
trotadem  ein  Korpskoomiando.     t.  d.  0. 

DQhnung,  (engl,  swell),  ist  eine  Bewegung; 
der  Spo  ohne  das.s  Wellenkämme  wichtbar 
t-ein  müssen.  Nach  jedem  starken  Winde 
rtdfihnt**  das  Meer  noch  eine  Zeit  lang,  oft 
,Jäuft"  auch  die  T>.  einem  Winde  voraus. 
£8  gehört  mit  zu  den  Wetterbeobachtungen 
und  wird  in  die  Schüfsjournale,  Loggbacher 
eingetragen:  hohe»  schwadie,  starke,  lange 
D.  von  SO.  etc.  v.  Hllbn. 

DQker,  Karl  Gustav,  Graf,  schwed.  Gen.- 
FM.,  geb.  in  Livland  lt>G3,  war  1702  Obstltnt 
nad  Gen.'Adj.  Karls  XII.  bei  dessen  Zage 
gegen  August  von  Achsen.  Nach  der 
Schlacht  bei  Klissowa  erhielt  D.  den  Auftrag, 
ein  Drag.-Kgt  zu  werben,  mit  dem  er  an 
der  Er>itürmung  Lembergs  theilnahm.  Es 
m5go  hier  bemerkt  werden,  dass  diese  Be- 
gebenheit meist  so  dargestellt  wird,  als  sei 
von  Karl  XIL  nur  EaTalene  dabei  benutzt, 
•mthnad  der  Sturm  anssdilicüslic  h  von  ab- 
geaowoncn  Dragonern  ausgeführt  wurde.  D. 
war  mit  seinem  Kegiment  bei  allen  grösseren 
Geüsditett  und  Sddaehten  votier  Karls  An- 
ftlhrung  zugegen,  ward  nach  der  Schlacht  von 
Poltawa  kriegsgefangen,  kam  jedoch  b'.üd 
wieder  auf  freien  Fuss  und  hatte  in  der  j 
Schlacht  bei  Hebingborg  1710  gegen  die  i 
Dftnen  ein  grösseres  Knntniando  unter  Steen- ! 
bock.  Die  1712  zur  Verstärkung  der  Besatzung  1 
TOB  Strabond  abgesandten  Trappen  wnrdMil 


unter  D.a  Befehl  gestellt,  bald  darauf  ward 
er  Kommandant  der  Festung,  welche  er  bis 
1715  mit  grosser  Energie  vertheidigte.  Noch 
1712  voreinigte  er  den  grnssten  Tlieil  der 
Besatzung  mit  äteeubocks  Truppen,  die  in 
der  Hfthe  von  Stralsund  standen  und  sog 
unter  jenes  Oberbefehl  gegen  die  an  der 
Mecklenburgischen  Grenze  bei  Daninigarten 
stehenden  feachsen,  welclie  von  dort  vertrieben 
wurden.  Dann  wandten  sich  die  Schweden 
gegen  die  Danen,  welche  in/wiscben  aus  dem 
Uolriteiuischen  herangerückt  waren,  und 
schlugen  dieselben  bei  Gadebusch,  wo  D. 
schwer  verwundet  wurde.  Nach  seiner  Her- 
stellung kehrte  er  nach  Stralsund  zurück. 
Am  27.  Nov.  1114  traf  Karl  XU.  daselbst  ein 
nnd  blieb  hier  über  ein  Jahr,  bis  unmittelbar 
vor  der  Kapitulation  der  Festung,  welche  er 
.selbst  im  Verein  mit  D.  bis  aufs  äus-sernte 
vertheidigt  hatte. ,  D.  gcrieth  zwar  in  Kriegs- 
gefangeiMchaft,  waird  aber  sofort  aas  der- 
selben entlassen  und  kehrte  ii;n  h  Schweden 
zurück,  wo  ihm  der  Oberbefehl  über  alle 
gegen  Norwegen  im  Felde  stehenden  schwed. 
Truppen  übertragen  wurde.  Als  Karl  XII. 
1718  fiel,  schickte  D.  al.s  einer  der  oinflus.s- 
rcidviten  Männer  iächwedens  sofort  einen  Ab- 
gesandten an  den  Hsg  von  Holstdn-Gkyttorp» 
den  Sohn  von  Karls  ältester,  verstorbener 
Schwe.ster,  mit  der  VorHtcllung,  er  möge  die 
\'er8icherung  geben,  Uass  er  der  Souvcräne- 
tät  entsagen  wolle,  wenn  er  den  Thron  be* 
steigen  würde;  falls  der  Herzog  diese  Ver- 
sicherung gebe,  werde  D.  seine  Wahl  be- 
treiben. Allein  der  junge  Herzog  konnte  sich 
niditzu  einemraschen  Entschlüsse  be({u«>men; 
es  wurde  daher  von  den  Generalen  eine  Ver- 
sammlung abgehalten,  bei  welcher  sich  die 
meisten  Stimmen  sn  Gunsten  der  jüngeren 
Schwester  Karls,  UlrikaEleonora,  aussprachen ; 
n.  .schloss  sich  jenem  Votimi  an.  Kurz  dar- 
auf ward  D.  zum  Gen.-FM.  ernannt  und  lu 
denOrafensiand  edioben.  Naohd^  Schweden 
mit  seinen  Feinden  Frieden  geschlossen  hatte, 
erhielt  D.  die  Stelle  eines  Kriegsrathspräsi- 
denten, welche  er  bis  kurz  vor  seinem  Tode, 
1730,  bekleidete.  —  Stjernmanns  Matrikel; 
Handlingur  rörende  svenska  historien.  VI!.,  7, 
Stockholm  1S27;  Lebensgesch.  d.  Gfn  üehn- 
sdiild,  Steenbock,  Meyerfeld  n.  Dtloker,  Lpzg 
1153.  Ch.  S. 

Düna,  Fluss  im  europ.  llussland,  welcher 
am  8.«^ule  der  WaldaihOhe  entspringt,  an- 

fang.-;  sdwstl.  flicsst,  dann  den  rraliscb-Halti- 
schen  Höhenrücken,  ndwstl.  gerichtet,  in 
tiefem  felsigen  Bette  durchbricht,  und  bei 
Dünamünde  in  den  Busen  von  Riga  iallt.  In 
ihrem  unteren  Traufe  hat  die  1).  flache  Ufer, 
die  vielfoch  versumpll  sind.  Bei  Kiga  öUO, 
bei  DOnamflnde  050  m.  breit»  für  U«ne  Fahr- 
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senge  fast  von  der  Quelle  ab  («chittbar, 
frrössero  gehen  bis  Riga.  lO'tOKm.  liing.  Etwa 
Ende  Nov.  bis  Ende  März  ist  die  D.  zuge- 
froren. Im  Jnli  1701  siegte  Karl  Xn.  von 
Schweden  in  der  Schlacht  an  der  D.  über  die 
{Sachsen  unter  Steinau  nahe  bei  Rigji.  D.- 
burg,  riissiache  Festung  aiu  r.  üter  der  hier 
c.  200  m.  breiten  D.,  <  am  Krenspnnkte  der 
"Hahnen  Petersbnrf»- Warschan  und  Riga- 
Witep^k,  in  sandiger,  »tellenweise  Humpßgor 
Umgebung.  Tm  N.  ist  D.-burg  durch  die  D., 
auf  den  an«lern  Seiten  f^ist  iU)eriill  dnrcli 
Siimpfi'  (jotleckt.  Kisenbahnbrücke  und  SohitF- 
briicke.  Die  Werke  bestehen  aus  einer  Hau)>t- 
enceinie  mit  Aitmenw^dcen,  Befestigungen 
am  r.  D.-ufVi-  unJ  einem  Brückenkopf  am  1., 
ArN-enal.  Tbmd.-l,  Schifl'ahrt.  3000(»  E.  1025 
von  den  Schweden,  1656  von  deji  Hussen  er- 
obert Am  13.  und  14.  Juli  1812  griflfen  die 
Fr,ni/ri-;en  unter  Oudinnt  den  Rrfickenkopf 
vergebbch  an,  am  31.  Juli  wurde  die  Stadt 
von  den  Franzosen  und  Prenasen  unter  Mac- 
donold  besetzt.  —  D.-m  ü  n  d  e.  Der  befestigte 
Hafen  von  Higa,  I"  Km.  von  der  Stadt  ent- 
fernt. Die  Fe:itung  und  die  mit  derselben 
in  Verbindung  stdienden  Btttterien  liegen 
auf  niedrigen  Inseln,  der  Flussmündung 
gerade  gegenüiier  und  halten  da.s  Fahrwas.ser 
unter  stai'kem  Feuer.  1617  und  1701  von  den 
Schweden,  1700  Ton  den  Sachsen,  I7t0  von 
den  Rassen  erobert  Bs. 

ODira%iraM,  Johann(Graf),<Jsteir.Gen.d.EAT., 

geb.  (höchst  wahrscheinlich)  um  1(')20  im 
Kur-Kölni.schen.  trat  aus  dem  Keiehsheere, 


gen  den  Rest  der  bei  Esset,'  /.urQckgebliebeneu 
feindlichen  Armee,  welchen  er  in  Belgrad 
Schutz  zu  suchen  nöthigte,  worauf  er  kühn 
in  SkiTonien  ttnlmidi,  mehrere  feste  Pl&tse 
nahm  und  endlich  da«  Land  eroberte.  li>^> 
Viefehligte  er  als  FM.  die  Reiterei  des  Hzg«; 
Karl  v.  Lothringen  und  deckte  die  Belage- 
rung von  Belgmd.  Ein  Jahr  darauf  focht 
D.  um  Rhein,  wo  er  Heidelberg  entsetzte. 
lÜl^Li  geliührt  ihm  ein  bedeutender  Antbeü 
am  Siege  von  Szlankamen.  Die  fortwfllirenden 
Zwistigkeiten  mit  seinen  Vorgesetzten  hatten 
endlicli  seine  Abberufung  nach  Wien  zu  Folge. 
Er  starb  am  31.  Aug.  1091,  als  er  in  £Isaeg 
das  xn  seiner  Heise  dahin  bereite  Schiff  be- 
trat, höchstwahrscheinlich  am  Schlage,  n.  A. 
hätte  er,  um  dem  Krieirs^'erichte  zu  entgehen. 
Gift  genommen.  —  1  baten  u.  Charakter/üge 
berühmter  Osterr.  Fldhrm.  W.  Ton  Janko. 

DihlklitlMR,  bedeutende  frans.  Htlenstedt 
in  Flandern,  Dep.  da  Nord»  am  Kanal.  Der 

Hafen  ist  zwar  geraunn'g.  aber  wegen  vor- 
liegender Sandbänke  gelahrlich.  3300U  E. 
Die  Festung,  deren  Werke  theflwnse  emeoert 
werden  sollen,  be.stoht  ans  einer  Knoeintc 
mit  Aust^enwerken ,  dem  Fort  Loui.s  und 
Kfistenbatterien.  1646  von  den  Frauzosen 
unter  dem  Herzoge  V.  Enghien.  1652  von  den 
Spaniern,  16f>^  von  den  Engländern  und 
Franzosen  unter  Turenne  erobert;  1662  von 
Sari  II.  an  Frankreich  yerlmuft,  1793  von  den 
EngUndem  imd  llollruidern  iuitt>r  dem  Her« 
söge  von  York  erfolglos  belagert.  Sz, 

Düppel,  Dorf  ( zerfallt  in:  Wester-D.,  Oster- 


welches  1663  gegen  die  Türken  zog,  in  die  .  D.  und  Kirch>D.)  auf  der  Halbinsel  Sundewitt, 
kaisedidie  Armee,  in  der  er  seine  ersten  |  Fror.  Schleswig.   Im  0.  von  D.  auf  dem 

Tapferkeitsproben  bei  St.  Gotthard  ablegte.  Düppoler  Berge  (22!»').  Ober  welchen  die 
1672  stand  er  am  Khein  als  einer  der  otjersten  Chaussee  von  i I raven.stein  nach  Sonderburg 
Befehlshay>er,  als  welcher  er  bedeutenden  An-  führt  und  welcher  das  äusscrste  Ostende  der 
thöl  am  Treffen  von  Ensheim  nahm,  später  Halbinsel  bildet,  wurden  bereits  1S48  Ton  den 
aber  das  rnglück  b  itte,  mit  Caprara  bei  Mfihl-  Dänen  Verschanzungen  angelegt,  ebenso  \vi<- 
heim  gefangen  zu  werden.  Befreit  focht  er  am  Fasse  des  Berge«  ein  Brückenkopf,  der 
unter  Montecuccoli,  dessen  Rheinfibergang ;  die  BrOoken  nach  AJuen  deckte.  An  ihre 
er  deckte.  Tu  Anbetracht  seiner  Verdienste  Stelle  sind  jetzt  geräumigere  Werke  getre> 
wurde  T>.  ICiT.'.  (Jen.  der  Kav.  und  Reichsgraf,  tcn,  welche  mit  Sonderburg  zusammen  €fine 
WährendderzweiteuTürkcubtilagerung Wiens  wichtige  deutsche  Festung  bilden.  Sz. 
▼ertheidigte  er  Erans,  edilug  eine  bedeu-|  Gefechte  am  28.  und  20.  Mai  1846. 
tcndo  Abtheilung  Türken  mit  grossem  Ver-  W.lhrend  Gen.  Wrangel  nach  Jfltland  max> 
luste  zurück  und  war  am  Tage  des  Entsatzes  schirte,  war  Gen.  Halkett  mit  dem  grOsstea 
der  Hauptstadt,  12.  Sept.,  nicht  minder  thätig. '  Theile  der  Div.  des  X.  Bundes-Anuce-Korpe 
Im  Treffen  bei  Parkany  hielt  D.  die  wüthcn- 1  zurückgelassen,  um  Alsen  zu  beobachten  oäd 
den  Anfälle  der  Türken  mit  standhaftem  dasDreieck  A]»cnrade-Sundewitt-Flensburg  zu 
Mttthc  au.«t  mid  verfolgte  sie  nach  errunge- .  behaupten.  Am  27.  standen  6  Komp.,  2  Gesch. 
nem  Siege.  Im  selb.  J.,  1684,  fahrte  er  auch  j  und  1  Zug  Kav.  in  der  Linie  Berentiau-D.» 
die  Hilfstruppen  aus  Schwaben  znr  ersten  Be-  Broacker  auf  Vor))f>sten.  Am  2S.  sollten  die- 
lagerung  Ofens:  bei  der  zweiten,  16^*0,  .schlug  selben  abgelöst  und  gleiclizeitig  eine  Dislo- 
er  mit  Ueissler  (s.  d.)  ein  türkisches  Ent-  katiou  gegen  Flensburg  zu  vorgenommen 
satzheer  von  10000  M .  snrflck,  und  wurde  bei !  werden,  weil  Wrangel  in  und  sdL  Apearade 
der  Belagerung  verwundet.  Nac  h  der  Schlacht  wne<ler  einzutretfen  gedachte.  Am  2**.  ging 
von  MohÄcs  operirte  D.  mit  einem  Korps  ge-  der  dän.  Gen.  Uedeuian;i  mit  10—12  Bat», 
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2— 3  Esk.  und  3  Batt.  über  den  Sund,  Hess !  nicht  fortzusetoen,  and  bereits  Theile  dir 
l  Bat  auf  Broacker  landen,  die  Flotillf  f^egen  Halkettsclien  Truppen  zurückj;i's<  hirkt  wur- 
Ahioer  vorgehen,  und  griä  gegen  Mittag  bei  j  den,  entschioss  aich  Hedemann,  der  alle  ver» 
D.  ao.  Deutscheneits  glaubte  man  es  mit  ftigbaren  Ki^e  von  Alsen  herfibergfenoiiimeiit 
einem  der  kleinen  AustUlI«?  zu  thun  zu  hal)en,  unter  Mitwirkung  der  stehenden  Batterien 
wie  solche  öfter  vorkamen;  a^Iä  die  Situation  und  der  FlotiUeg  mit  c.  b  Bat.  l).,  mit  c. 

5  Bai.  SwurlttUre  wieder  wegzunehmen.  Der 
VorstosB  glückte,  und  die  deutschen  Truppen 


eilaiiiit  wurde,  war  es  nicht  mehr  möglich 
die  Vorposten  angemessen  zu  verstärken. 
Man  musste  sich  auf  die  Höhe  bei  Nübel 
Windmühle  zurückziehen,  wo  Halkett  mit 
e%  Bat,  16  Gesoh..  1  Sek.  den  Kampf  anf- 
nahm;  den  Klügel-Komp.  in  Reventlau  imd 
Broacker  gelang  en  sich  durchzuschlagen. 
Gegen  5  ü.  griÖ'  Uedeniann  diese  Stellung 
mausend  an;  nadidem  seine  2  ]2föer  Batt. 
vorgearlu'it^t  hatten.  Der  Hauptstoss  wurde 
mit  5 — 1>  Bat.  gegen  den  r.  deutschen  Flügel 
geführt,  mid  Halkett  tali  neh  geaOQiigt,  bei 
Vtzbrdl  eine  Arrieregarde  zurücklassend,  auf 
Quars  zurückzugehen.  Die  Danen  folgten 
biü  AtzbülL  und  Uedenianu  fülu-te  tuu  29.  seine 
Trappen  nach  Alsen  snrflck,  nachdem  et  die 


konnten  nicht  ohne  Schwierigkeit  nach  Niibel, 
bes.  Satrap,  zurückgeuoiumen  werden.  Neue 
OffimsiThestrebungen  waren  erfolglos.  Am 
7.  Juli  zog  Wrangcl  auf  Flensburg  ab,  die 
Brig.  Bonin  bei  Atzbüll  zurücklassend.  Uede* 
mann  folgte  bis  Nübel -Satrup. 

Treffen  am  13.  April  1849.  Gen.  t. 
Prittwitz  beabsichtigte  nach  Tütland  vorzu- 
geben, musate  aber  vorher  gegen  die  bei  D. 
und  auf  Alsen  unter  Gen.  t.  Bfilow  stehenden 
Hauptkrüfte  der  Dänen  Flanke  und  liücken 
decken.  I>urch  Ueberfall  die  ver.-chauzte 
l'oäitiou  von  D.  zu  nehmen  bestimmte  er 
die  Naeht  vom  12/13  und  an  Truppen:  die 


Teherzeugung  gewonnen,  das.s  Wrangel  ein- '  bayer.  Brig.  Si  lunulz,  1  Bat.,  12  (lesch..  über 
getrotten  sei.    Die  Deutschen  bezogen  am  i  Nübel ;  dienächii.  Brig.  Heintz,  7  Bat.,  IG  Gesch., 


Abend  Vorposten  von  Binkenis  über  üraven- 
tein,  AtzbCÜll,  Beuschau  gegen  Warnitz. 

Treffen  am  r.  .Tmii  184S.  Wrangel 
hatte  seine  Armee  bei  Flensburg  konzen- 
tmt,  Yorpoeten  gegen  A])ennide  und  den 
Sandewitt.  Als  Rekogons/inüiL^--  n  ,it;i  4.  die 
liewi.ssheit  gegeben,  dass  bei  lladersleben 
nur  eine .  schwache  Abtheiluug,  vorzüglich 
Kar.,  stehe,  entechloss  nch  derselbe,  unter 
dem  Vorgeben  einer  Paradt!  zu  Ehren  des 
Geburtstags  des  Königs  von  Hannover,  Hede- 
»ann  am  5.  anzugreifen.  Dem  zufolge  wur- 
•b  n  10  Bat.,  13  £Bk. ,  38  Gesch.  bei  Holebüll 
al«  Reservf»  aufgestellt,  die  Brig,  Möllendorf 
nach  Apeurade  entsendet,  die  Brig.  Bonin, 
7%  Bai,  2  Esk.,  1«  Gesch.,  e.  6500  M.,  und 
Ocn.  Halkett  mit  c.i ,,  Hat.,  4  Esk.  und  14 
Gesch..  c.  M..  befehligt,  um  10  V.  Vonn. 
bez.  von  Laygard  über  Ulderup-Satrup,  und 
von  GraTenstem  Aber  AtsbQU-Nübel  gegen 
n.  und  den  Brückenkopf  vorzugehen,  ohne 
letzteren  selbst  anzugreifen.  Gegen  12  U. 
sttess  Halkett  auf  die  Ditnen,  welche  mit  c. 
QBat.,  IßEspignolen,  einigen  RohrgPHchützen 
and  etwas  Kav.  Nübel-Satruj)-!).  besetzt, 
10  Bat,  3  Batt,  einige  Eak.  aber  noch  auf 
Alsen  stehen  hatten.  Bald  nach  2  0.  rilum- 
ten  die  Dänen  Satrup  freiwillig,  und  zogen 
•'ich  fechtend  von  Nübel  auf  D  zurüek;  kurz 
nachher  debouchirte  Boniu  aus  Satrup,  sich 
I.  nach  Suurlllkke,  r.  nach  D.  wendend;  ein 
Jäni-!(lier  Verstoss  gegen  Stendenip  wurde 
abgewiesen.  Bis  5  ü.  hatten  8ich  die  Deut- 
schen in  den  Besitz  von  Snnrlfikke-Wester-D.- 
Preudenthal  gesetzt,  und  wurde  ein  stehendes 
Gefecht,  namentlich  um  Oster-T).  ireführt. 


überRackebülI;  diekomb.  hess.Brig.Spangeu- 
berg,  4  Bat.,  8  Gesch.,  als  He.serve.  Den  Su)* 
lonnen  waren  Pion  -  und  Kav. -Abtheilungen 
beigegeben;  sie  sammelten  aich  hinter  den  in 
der  Linie  BackebOU-MOhlebisD-Kirohe  ange- 
stellten Vorposten.— Die  Position  bestand  aus 
einer  1 .  Linie  ofTener  Schanzen .  unter  .tich 
durch  Verhaue  und  Knicks  verbunden,  welche 
dem  ndwstl.  Bande  der  D.-HOhen  folgte,  das 
Dorf  und  Suurlükke  vor  der  Fronte;  die  2. 
bei  D.  Windmühle  bis  Steenhoi,  aus  i.solirt4.»n 
Fleschen.  Beide  und  der  Brückenkopf  waren 
mit  2 — 3  Bat.,  einigen  i^pignolen  und  Kohr- 
geschützen be'ietzt,  die  1.  nur  durch  schwache 
Piquets.  Gen.  Schiuak  durchbrach  daher 
ohne  Aufenthalt  die  1.  Linie,  nahm  die  2. 
nach  leichtem  Gefecht,  und  stand  um  4  V. 
östl.  der  Windmühle.  Um  dieselbe  Zeit 
deboucliirte  Gen.  Ueiutz  über  Suurlükke 
gegen  D.-l[flhle,  sunftchst  nur  mit  4  Bai  und 
2  Batt.,  und  war  um  1'.  die  Vorbindung 
mit  Schmalz  hergestellt,  der  Aulmarsch  —  die 
hess.  Brig.  etwas  ndl.  der  Mühle  —  beendet. 
Die  Dänen  hatten  ,>ich  während  dessen  nach 
ihrem  Brückenkopfe  zurückgezogen  und  wirk- 
ten nur  durch  Artillerie  von  Alsen  imd  der 
FlotfeiUe  im  Wenningbund.  In  dieses  Kreuz- 
feuer fuhren  die  sächs.  Batt.  eine  G  Uer, 
eine  {'l  'fter  -  auf  einer  Höhe  sdl.  Steenhof, 
auf,  mudsteu  jedoch,  nach  erheblichen  Ver- 
Inston,  auf  RackebflU  zorflckgenommen  wer^ 
den,  wobei  2  demontirtc  12  jier  stehen, 
und  2  12  fier  in  einer  sumpfigen  Niede- 
rung stecken  blieben.  —  Inzwischen  hatte 
Bülow  Truppen  über  den  Sund  geführt  und 
unternahm  mit  c.  ä  Bat.,  nachdem  die  .säch.s. 


Während  nun  Wrangel  verfügte,  den  Angriti  i  Batt.  abgefahren,  einen  Ausiall,  der  zu  einem 
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2  stündigen  für  ihn  erfolglo.scn  (Jefechte 
führte,  so  dasB  Prittwitz,  das  Treffen  für  be- 
<?ndet.  haltend,  um  10  U.  einiffe  Trnpi>en 
nach  den  Kantonnements  abrücken  lies«. 
Bülow  verstärkte  sich  jedoch  und  ging  um 
11  V.  com  Angriff  Tor,  der  Bich  namentilich 
gegen  die  SachKCn  richtete.  Prittwitz  bt>fahl 
die  zurückf^enchickten  Bat.  wieder  heran/u- 
holen^uch  wurden  die  bisher  zurückgehaltenen 
9  iftchs.  Batfc.  vorgenoaunen,  doch  kunea  dieie 
Truppen  theilweiso  erst  spät  ins  Gefecht.  Das- 
selbe bestand  aus  einer  Menge  blutiger  Kinzel- 
käinpfe  um  üehöfte  etc.,  deren  Ergebnis 
war,  dass  der  deutsche  r.  Flügel  —  Bayern  —  ^ 
sich  bei  der  D -^\'indmül^lc  behauptete,  das  j 
Centnnu  und  der  1.  Flügel  —  Sachsen  — 
dagegen  etwas  Terrain  yerior,  irad  die  Dftnen 
in  den  Besitz  der  Höhe  gelangten,  auf  wel- 
cher am  Morgen  die  nächH.  Art.  gej»tanden 
hatte.  Gegen  9  l  .  Ab.  nahm  Bülow  sein  Gros 
nach  dem  BrAckenkopfe  und  Aben  snrQck; 
doufscbcr  Seits  wurden  die  Vorposten  in  der 
Linie  Suurlükke-D.-Mühle-Wcnuingbund  aus- 
gestellt— S.„Deutsch-dän.  Krieg";  v.  Rothen- 
burg, Schlachten  1848 — 19,  Brln  isr.o— t. 

K— hl— r. 

1864.  Nachdem  die  dän.  Armee  «He 
Daanewerice  an  vertheidigett  aufgegeben 
hatte,  7.og  sie  sich  mit  dem  grOssten  Theile 
ihrer  Infanterie  in  die  seit  einigen  .Jahren 
hierzu  vorbereitete  befestigte  D.-Ötellung  zu- 
rück. Dieselbe  wurde  durch  10  grosse,  mit 
Blockhäusern  versehene,  meist  j^oschlos-sene 
h^chan/.en,  Werke  provisorischen  t'harakterSi 
gebildet,  welche  den  Kamm  der  D.-H5hen 
krOnten  und  durch  einefortlaufende  trancheen- 
iirtigo  Konimunik.ition  mit  einander  verbun- 
den waren.  Hinter  dieser  ersten  Uuic,  welche 
c.  4001)  Bchr.  Frontausdehnung  hatte  und  auf 
beiden  Flögeln  sich  an  das  Meer  lehnte, 
deckt«  ein  besonderer  Brückenkopf  den  un- 
mittelbaren Uebergang  nach  Sf)nderburg.  den 
«wei  Schiffbrücken  und  eine  Fähre  vermittel- 
ten. Zablreiclie  schwere  Batterien  auf  Alsen 
flankirten  sowol  den  r.  Flügel  der  Schanzen- 
reihe,  als  sie  auch  den  gesamten  inneren 
Kaum  der  Befestigung  unter  Feuer  /u 
nehmen  vermochten.  Endlich  legten  die 
Dänen  im  Laufe  der  Belagerung  hinter  dem 
1.  FlOgel  ihrer  Verschansungen  von  Schanze 
VII  bi.H  zum  Wenningbund  noch  eine  zweite 
Vertheidigungslinie  an ,  die  jedoch  nie  ganz 
vollendet  ist.  Die  Stärke  der  Vertheidigungs- 
truppen  bclief  sich  am  Ende  der  Belagerung 
auf  2!»  Bitt.,  n  p]sk..  .'i  Batt.,  welche  in  7  Brig. 
gcthcilt  sich  gewöhnlich  mit  4  Brig.  in  der 
Stellung,  mit  3  auf  Alsen  befinden.  —  Die 
preuss.-r>iiM  r-  Armee  wendete  sich  mit  dem 
I.  Korjis.  J'reussen,  unter  Pr.  Friedrich  Karl, 
die  Ende  März  noch  durch  U  Bat.  der  kombinir- 
ten  Garde-DiT.  TerstSxkt  wurde,  gegen  die 


Ü.-Stellung.  Am  10^ Feh.  trafen  die  ersten 
Preu8sen  vor  D.  ein,  m  den  näcbstfblgenden 
Tagen  marschirte  das  Korps  vor  der  SteUnag 
auf.  In  den  ersten  3  Wochen  begnügte  man 
üieh  damit,  die  dän.  Vortruppen,  welche  an- 
fänglich nodi  bis  in  die  lonie  Sandbe^g^ 
Büttelkoppel  vorgesclioln  ii  waren,  durch  aahl- 
reiche  kleine  Gefechte  zu  bcunrnhiVen  und 
zu  rekognosziren.  Erst  sehr  aüniahhch  reitle 
der  EtatM^uss  der  Belagerung  heran;  am 
20.  Feh.  in  Berlin  gebilligt,  eröffneten  ;im 
15.  März  die  Batterien  ihr  Feuer.  Diese 
waren  aber  zunächst  nur  Enfilirbatterien,  die 
bei  Gammelmark  auf  Broacker  angelegt,  den 
1.  Flügel  der  dän.  Stellung  auf  gro.sse  Ent- 
fernung flaukirten.  Der  Artillerieangrüi'  in 
der  Front  begann  erst  am  2.  April,  nadidesn 
man  am  23.  März  die  Anlage  der  K<>ia- 
munikutionen  zur  ersten  l*;inill.>le  in  An^rüf 
genommen  und  diese  »elbrit  in  der  Nacht  zum 
30.  ausgehoben  hatte;  hiermit  begaim  die 
förmliche  Belagerung.  Man  kann  daher  in  den 
Operationen  vor  D.  drei  Perioden  unterschei- 
den: l)dieder  Rekognoszirungsgefecbte,10.  — 
2!>.  Feb.;  2)  die  der  Vorbereitungen  zur  Be- 
lagerung und  des  partiellen  .\rtillcriean;irifis 
29.  Feb.— 30.  März;  .()  die  fönnliche  Belage- 
rung 30.  Mftn— 18.  April. — Als  Angriffspunkt 
für  den  förmlichen  Angriff  hatt«  man  den 
dän.  1.  Flügel  und  zu  seiner  Vorführung  da'' 
Ten*ain  sdl.  der  Flensburger  Chaussee  zwi- 
schen dieser  und  dem  Wenningbund  gewSbli. 
theils  weil  das  Terrain  die  Annäherung  hier 
weit  mehr  begünstigte,  als  auf  dem  r.  Flugd, 
theils  weil  letEterer  TOn  Alsen  her  sehr  irivk- 
sam  flankirt  wurde.  Vor  Eröffnung  des  förm- 
lichen Angriffs  waren  die  dän.  Vortnippen 
durch  mehrere  Gefechte,  besonders  das  vom 
i2.  Feb.-  an  der  Büffelkoppel  und  das  Tom 
17.  März  bei  Kackebflll  und  O.st.-D.  bis  aa 
den  Fuss  des  Glacis  zurückgeworfen:  das 
aktive,  offensive  Element  fehlt*"  der  däiL  Inf.- 
Vertheidigung  gänzlich.— Nachdem  die  eiste 

Parallele  in  der  Nacht  zum  30.  März  er<l£Fnet 
war,  nahm  die  Belagerung  schnellen  Fort- 
gang, am  15.  April  wurde  &e  dritte  Parallele 
ausgehoben  und  am  I  s.  von  ihr  aus  der  Sturm 
unternommen.  Derselbe  begann  um  10  V. 
Vorm.  und  wurde  in  Kolonnen,  welche 
gegen  die  Sehamsen  I— VI  dirigirt  waren, 
ausgeführt.  I'm  Bl'/j  U.  waren  nicht  nur 
diese  Schanzen,  sondern  auch  Schanze  VII 
und  die  ganze  zweite  Vertheidigungslinie 
[das  Ketranchement)  in  den  Händen  det  An- 
greifers. Nur  kuv/c  Zeit  vermochte  der  um 
diese  Zeit  eri'olgendc  Uti'ensivstoss  der  dän. 
Reserve  vom  Brdckenkopfte  her  das  w&ten 
V^ordringen  aufzuhalten,  um  12  V.  waren 
auch  Schanze  VIII— X  erobert  und  der  Feind 
überall  im  Uückzugc  auf  den  Briickenkupt. 
Auch  dieser,  auf  dessen  gleichaeitige  £ia- 


Digitized  by  Google 


Dürer 


47 


Bufonr 


nähme  man  ursprflnglich  nicht   gerechnet  | 
hatte,  fiel  noch  vor  2  ü.  in  die  Gewalt  des ' 
J^iegers.  die  Dänen  waren  völlig  vom  Fest-' 
lande  vertrieben.    Der  Angreifer  erkaufte 
seinen  Erfolg  mit  einem  Verlost  von  70  OfF..  IIIS 
M.;  1 19  Gesch.  und  zahlreiches  Material  fielen 
in  seine  Hände,   der  Vertheidiger  verlor 
.-•204)  M.  inkl.  .'MOO  M.  Gefangene.  —  G.(raf) 
W.(aldersee),  Krg  g.  Dänemark  i.J.  1864.  1. 

Dürer,  Alhrecht,  hocbberühmt  als  Maler 
und  Architekt,  gewinnt  insofern  auch  mili- 
tärisches Interesse,  al«  er,  wie  so  A-iele  Bau- 
jueister  seiner  Zeit,  ein  System  permanenter 
Befestigungen  aufgestellt  und  in  einem 
Werke  „Etliche  L'nterricht  zu  Befestigung 
der  Stadt,  Schloss  und  Flecken",  l.ViT  ver- 
üHentlicht  hat.  Die  von  ihm  entworfene 
Stadt«nceinte  zeigt  im  wesentlichen  polygo- 
nalen Grundris.s  und  wird  durch  kasemattirte 
Ba-steien  an  den  Ecken  flankirt.  Ausserdem 


Uast«i  in  Dürer' it  BefestigoocMjBUm. 

«  mpfiehlt  er  die  .\nlage  kasemattii-ter  Thurm 
forts.   Seine  Vorschläge  enthalten  daher  he-  [ 
reits  die  Grundprinzipien,  aus  denen  sich  die  ! 
dent«iche  Befestigung  des  19.  .Thrhdrts  ent- 
wickelt  hat.  —  V.  Zivstrow,  Gesch.  d.  be- ' 
stand.  Bfstgg.  3.  Aufl.,  Lpzg  IS54.         3.  | 

Dürkheim,   bayerisches   Städtchen  in  derl 
Ffalz  am  Fusse  der  Hardt.  5000  E.  1849  Ge- | 
fecht  der  Preussen  gegen  die  Pfalzer  Insur- 
genten. Sz.  I 

Diero,  Fluss  in  Spanien,  entspringt  auf 
dem  Ostrande  des  centralen  Hochlandes,  dem 
er  bis  unterhalb  Soria  parallel  tlie.sst.  Er 
wendet  dann  nach  W.  um,  durchströmt  bis 
Zamora  die  Hochebene  von  Castilien  und 
Leon,  stürzt  als  wilder  Bergstrom  in  die 
tiefen  Thäler  von  Portiigal  hinab,  von  Mi- 
randa  an  die  Grenze  zwischen  diesem  Lande 
und  Spanien  bildend,  fliesst  »juer  durch  Por- 
tugal und  nifindet  etwas  unterhalb  Oporto 
in  den  atlantischen  Ozean.   Die  Länge  be- 


tragt etwa  100  M  Von  der  Quelle  bis 
Aranda  sind  die  Ufer  steil,  von  da  bis  Za- 
mora flach,  dann  wieder  steil  bis  Torre  de 
Moncorvo,  von  hier  bis  zur  Mflndung  flach. 
Der  obere  D.  ist  wasserarm,  bei  Zamora 
wird  er  för  Kähne,  bei  Torre  de  Moncorvo 
für  grössere  Fahiteuge  schiffbar,  aber  nur 
bis  Oporto  gelangen  Seeschiffe.  Mit  Aus- 
nahme der  Strecke  Miranda  —  Torre  de  Mon- 
corvo ist  er  nirgends  schwer  zu  überschreiten. 
Brücken ,  Fähren  und  Furten  sind  lahlreich. 
Nebenflüsse  von  r.  die  Pisuerga,  längs 
welcher  der  Kanal  von  Castilien  fuhrt  und 
die  Esla;  von  1.  die  Tormes,  Agucda  und 
Coa.  Letztere  sind  im  Sommer  leicht  zu  durch- 
furten,  im  Frühjahr,  Herbst  und  Winter 
wa.sserreich  und  öfter  übertretend.  Sz. 

Düsseldorf,  Hauptstadt  des  gleichn.  Keg.- 
Bcz.  in  der  preuss.  Rheinprov.  am  r.  Rhein- 
ufer. 80000  E.  Feste  und  Scliifibrncke  über 
den  Rhein  mit  einem  durch  Panzerthürme 
verstärkten  Brückenkopf  am  1.  TJfer.  Eisen- 
bahnknotenpunkt. Früher  Residenz  der  Her- 
zoge von  Berg.  Industrie,  Handel  und  Schift- 
fahrt  sind  bedeutend.  Am  ü./7.  Sept.  1795 
Rheinübergang  der  Franzosen  unter  Kleber, 
am  7.  kapitulii-te  die  Stadt.  —  Ritter,  Gesch. 
V.  D.,  D.  1855.  Sz. 

Dufour,  Guillaume  Henri,  eidgenössischer 
Gen.,  während  eines  vorübergehenden  Auf- 
enthaltes seiner  Kitern  zu  Constanz  am 
17.  Sept.  1787  geb.,  machte,  in  seine  Vater- 
stadt Genf  zurückgekehrt,  zunächst  medizi- 
nische Studien,  w^elche  später  der  Humani- 
tät zu  Gute  kommen  sollten,  wurde  dann 
aber  auf  <ler  polytechnischen  Schule  zu  Paria 
und  auf  der  Applikationsscliule  ::u  Motz  zum 
Genieoffizier  ausgebildet,  als  welcher  er 
zuerst  auf  Corfu  und,  nach  Napoleons  Rück- 
kehr von  Elba,  im  sdl.  Frankreich  Dienst« 
leistete.  1S17  trat  er  in  die  Dienste  seines 
Vaterlandes,  in  \velchen  er  bis  1SC7  im 
Gencralstabe,  als  Lehrer  und  als  Obergeneral 
hervorragende  Dienste  leistete.  Militärisch 
trat  er  hauptsächlich  im  Sonderbund.skriege 
hervor,  wo  es  sich  allerdings  mehr  um  .stra- 
tegische als  um  taktische  Entscheidungen 
handelte,  wo  er  aber  sein  Ziel,  die  Erstar- 
kung der  Centralgewalt,  fast  ohne  Blutver- 
giessen  erreichte.  Seine  menschenfreund- 
lichen Bestrebungen  fanden  in  seiner  Be- 
theiligung zu  Gunsten  der  Genfer  Konvention 
(s.  d.i  Au.sdrJick ;  «einem  Bürgersinne  ver- 
dankt seine  V'aterstadt  eine  grosse  Zahl  von 
Verbesserungen  und  Verschönerungen;  an 
der  inneren  und  äusseren  Politik  der  Schweiz 
nahm  er  lebhaften  Antheil  und  auch  in  der 
europäischen  spielte  er,  namentlich  durch 
sein  Freundschaftsverhältnis  zu  Napoleon  III., 
welcher  .sein  Schüler  gewesen,  eine  Rolle 
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AU  Schriftsteller  war  D.  auf  verBchiedenen 
Gebieten  tlUUig,  so  sokrieb  er:  „Cottrs  de 
tac  tiqne«,  dtach  Zürich  1842;  „Memorial  p. 
los  travaux     torro"'.  dtst  h  Brln  ls2ri ;  „Traitt? 
de  la  fortification  penuauente" ;  „Guometrie 
pergpective'S  1827  (ftr  Maler),  TeraehiedeneB 
Archäologische  u.  df^'l.  m.,  theilweise  ver- 
schiedentlich aufgelegt  und  übei-setzt.  Sein 
Hauptwerk  aber  ist  seine  unerreichte  Karte 
der  Schweiz  (1:100000),  1632—64,  in  welcher! 
»M-  (las  Systoni  des  schrägen  Lichtes  zur  An- 
wendung brachte.  Eine  biographische  Skizze , 
«eines  Lebens  leitet  sein  WeA:  „X>«t  Bon- 1 
derbundkrieg",  Basel  1816»  ein.  Er  starb  zu  j 
Genf  am  14.  Juli  1875.  H,  ' 

Dugommier,  Jaqups  ("oquille.  fmnz.  Gen.,  I 
1 736  auf  Guadeloupe  geb.,  an  dessen  Ver- 1 
theidigung  wfthrend  de«  7j.  Kiieges  gegen  i 
die  Enf,'läii(l«  r  er  mit  Auszoicluiung  Theil  [ 
nahm,  lebte  hier  als  Pflanzer  bis  die  Neger- ' 
aoftt&nde  bei  Beginn  der  franz.  Revolotion 
ihn  von  neuem  zum  Soldaten  machten.  Po- 
litisch verdrichtigt  fjing  er  nach  Frankreich  ' 
und  ward  im  Sept.  i~t^  Brig.-Gen.  bei  der 
Armee  in  Italien,  s^cfanete  sich  ans  nnd 
ward  am  5.  NoT.  an  Doppete  (s.  d.)  Stelle 
mit  der  Belagerung  von  Toulon  beauftrapft, 
weiche  er  am   19.  Dez.  mit  der  Eiiuiahme 
dieses  Platzes  beendete.  Im  Jan.  1794  trat 
fT,  wiederum  an   Doppets  Stelle,  an  die 
Spitze  der  Armee  der  Ost-Pyrenäen,  reorga- 
nisirte  diese,  schlug  die  Spanier  bei  Boulou 
(.30.  April),   zwang  den  Gen.  Navarro  Ende 
Mai  zu  der  ni)iltcr  ^q)aniHcllor.•^eit«  nicht  an- 
erkannten Kapitulation  von  C'ollioure.  nahm 
gleichfitüls  durch  Eapitnlation  Bellegarde 
und  fiel  am  17.  Nov.  beim  Angriff  aut  die  span. 
Linien?  —  Spect.  mil.,  Okt.— Nov.  1841.  H. 

Duguay-Trouin,  ßcne,  geb.  1673  aus  einer 
Secmansfamilie  von  St.  Male.  Nachdem  er 
sich  durch  seine  kfibnen  Tbaten  im  Kaper- 
kriege  l'enihmt  gemacht  hatte,  trat  er  aus 
der  Uandelsmariue  in  die  königliche  über 
imd  kftmpfte  mit  Auszeichnung  lehrend  des 
spanisehen  Erbfolgekzieges.  NanientUdi  be- 
merkenswert ist  hoine  Expeilition  gegen. 
Uio  de  Janeiro  1711.  l'tü\)  geadelt,  171.^  Ge- 
schmlercher,  später  Oen.^Lt,  starb  1736,  Md- 
moires  hinterlassend  (Paris,  1740,  von  Godard 
<le  Beauchamps  hrsggbn).  Sein  Leben  be- 
schrieben Kicher,  Cunat  und  Landelle.  —  Be- 
Tue  d.  deox  mondes,  1869,  15.  Feb.  H.  v.  H. 

Ouliesme,  Graf  GuiUaome  Philibert,  fgeb. 

1760  zu  Bovirgnouf  in  Burgund .  wurde  1791 
zum  Kapitän  eines  freiwilligen  Jäger-Bat. 
geiriUdt,  war  bei  Jemappes  1792  bereits  Bat- 
Chef,  wurdel793  Brig.-Gen.  Im  Sommer  1794  ' 
zur  Armee  der  Sambre  und  Maas  versetzt, 
leitete  er  in  Abwesenheit  Klebers  die  zweite 
Belagerung  von  Mastrieht  und  wurde  Div.- 


Gen.  Beim  zweiten  Uebergange  bei  Kehl 
1797  wurde  ihm  von  Motean  dar  Ehrenposten 

anvertraut;  als  ihm  der  einzig  übrig  geblie- 
bene Tambour  fiel,  ergriff  er  die  Trommel 
und  schlug  mit  dem  Degengefäss  den  Öturm- 
marsch;  obgleich  ihm  die  Hand  sersehmet^ 
tert  wurde,  verlies.s  er  den  Kampfplatz  nicht 
eher,  als  bis  der  L'ebergang  gesichert  war. 
Im  Kirchenstaate  bei  Sulmone  abermals  ver- 
wundet schrieb  er  damals  an  einen  Freund; 
,  Sulmone  verdiente  verbrannt  zu  wt-rden. 
aber  es  war  Ovids  Vaterstadt  und  der  Be- 
fehl erstarb  auf  meinen  Lippen."  Darauf 
führte  er  den  kloineu  Krieg  zur  Untentrer^ 
fung  Apulien-s  luid  bildete  sich  dabei  zu 
einem  der  geschicktosten  Generale  Eui'opas 
in  diesem  Zweige  des  Krieges  aus.  Wegen 
Erpre-'^sungen  angeklagt  ßel  er  in  Ungnade, 
wurde  aber,  da  die  Anklage  siel)  bald  al^ 
Verlcnmdang  herausstellte,  nach  kurzer 
Zeit  wieder  angestellt.  1S05  kämpfte  er  in 
Italien,  1S07  in  Spanien;  liier  klagte  ihn 
sein  Oberbefehlshaber  Auger eau  der  Kqires- 
sung  an,  so  dass  er  sein  Kommando  Terior. 
Er  lebte  nun  mehrere  Jahre  in  Zurück- 
gezoL,'i'nheit .  ohne  seine  ünsehidd  darthun 
zu  küimcn  und  arbeitet^  au  seinem,  ftchon 
1SU5  in  erster  Atifiage  erschienenen  Werke 
j.Essai  snr  l'infanteric  Idgere  ou  traite'  des 
petites  Operations  de  la  guerre",  welches  sich 
als  ein  Besumd  seiner  ht  15  Feldzügea 
gesammelten  Erfahmngwi  dantellt.  ^ne 
deutliche  Uebersetzung  erschien  IHJS,  eine 
andere  1629  in  Berlin;  eine  italienische  1834 
durch  L.  Qabrielli  su  Neapel.  —  Im  Winter 
1813/14  zog  Napoleon  D.  aus  seinem  Asyl, 
ihn  zum  Grafen  ernennend.  Letzterer  .scblos< 
sich  nach  Napoleons  Fall  dem  neuen  Kümg 
an,  wurde  aber  vom  Kkiser  nach  seiner 
Rückkehr  durch  l'rnonnnn^'  zinn  Pair  wie- 
der an  diesen  herangezogen  und  zum  Kom- 
mandeur TOn  swei  Divisionen  junger  Gaido 
cnuumt,  an  deren  ^itie  er  bei  fielle-ADiance 
verwundet  wurde,  so  da.ss  er  am  19.  .Tuni 
1815  im  (^^i^^^r  des  Pürsten  Blücher  zu 
Jemappes  seinen  Wunden  erlag.  Napoleon 
nannte  D.  einen  iiner.*chrockeuen  Soldaten 
und  vollkommenen  General,  der  im  Unglück 
wie  im  Glück  stets  derselbe  geblieben.  — 
Biogr.  Nachr.  i.  d.  Ubstsg  seines  oben  ge- 
nannten Werkes,  Brln  1S29.  LL 

Dnilias,  Cajus,  besiegte  im  1.  pno.  &ieg« 

260  V.  Chr.  als  Konsul  mit  doT  ersten  rOm. 
Kriegsßotte  bei  Mylä  eine  «-artbagische, 
namentlich  mit  Hille  der  von  ihm  erfände- 
nen  Enterhaken  feonrus).  Die  Schiflbschnftb^ 
der  eroberten  SchitTe  wurden  nach  seinem 
Triumphe  zu  Rom  zu  einer  Säule  (cotammv 
rostrata)  zusammengestellt.  —  Polyb.  I; 
Zonar.  VIU;  Oroe,  tV,  — cc~. 
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Dulauloy,  Charles  Francis  Bandon-D.  1  Sohn  ist  der  bekannte  Schnftsteller  Alexan- 

(Oraf).  franz.  (Jen..  ir''b.  /u  Laon  am  f).  Dez.  |  dre  D,  fpere).  —  Biogr.  dea  contempomins 


1764,  in  der  Artiiltiriu-schule  gebildet,  war 
b«  Beginn  der  BevoliitioiiBkriege  Kapitän, 


VI  .  Par.  IVJT. 


H. 


Dummkoller,  Duiuwhcin,  Blödsinn  der  Pferde. 


«tieg  bald  zum  General  focht  nach  einander  Eine  chromsche.  fieberlose,  nnheilbare Gehirn^ 

in  der  \endee,  in  den  ^lederlanden.  in  \Ui-  kninkheit  mit  Wivs.seranhaufung  in  den  G«- 

hirnkammern  —  chroni'icht'   ( If^liirnwasser- 


üeu,  organisirte  die  Artillerieschule  zu.  Metz 
nahm  1805  von  neum  va  dem  Feldzuge  in 
Italien  Tlipü.  war  1*^07  in  f^rcussen,  dann 
in  Spanien,  iuliuiisland  und  1^13  in  Deutsch- 
land, in  der  Verwendung  meiner  Waffe  sich 
aui^zeichnend ,  thiltig  und  fungirte  während 
der  hundert  Tage  als  Kommandant  von  Lyon. 
£r  starb  am  3U.  Juni  iä30  in  der  2sähe  von 
I.  —  Nonv.  biogr.       XYI.,  Far.  1858. 

H. 

Dumas,  Mathieu,  franz.  Gen.,  geb.  zu  Mont- 


sucht.  Depressionen  in  den  .sensoriellen  Funk- 
tionen —  Emi>findung.  Vorstellung,  Bewusst- 
sein    und    Willensthiitifjkeit     -    sind  die 
Grundlage  aller  äusseren  Erscheinungen.  Ei 
treten  aber  aneh  rersehiedene  aknte  Gehim- 
krankheiten  unter  ähnlic  hen  Symptomen  auf, 
die    gewöhnlich   mit    dem  Knlk'ktivnamen 
„Koller"  bezeichnet  werden,  dedhülb  aind  das 
gänsUche  Feblen  der  Fieberersoheinungen 
und  der  ehronische  Verlauf  wesentlich  zur 
^     .  ^      ^  ,  Feststellung  de»  l).    Im  Winter,  bei  anhal- 
peUier  am  23  Dez.  1,55,  früh  durch  Kennt-  Bender  Ruhe  und  leichtem  Futter  treten  die 
ni-^sf  und  1-ähigkeiten  ausgezeichnet,  80  da.s.>.|syinploi„e  zurück,    deshalb  ist  die 

Kochambeau  ihn  als  Adjutanten  nach  Arne-  Krankheit  l.eini  Kaufe  leicht  zu  übersehen, 
nka  mitnahm  und  da«  man  ihn  schon  vor  j  üewährsmangel  und  häutig  Klageobjekt, 
(kr  Rerolution  vielfach  /u  "nh  ansehen  g^^^eit.  innerhalb  weliSier  die  Pril- 
^endungen  gebnmchte.    Audi  die  H<^publik  i  ^^^^  ^^^^  der  Fehler  schon  vor 

wuHste seine  Brauchbiirkeit  zu  schätzen,  doch  1 ,1,,^  i:,.hergHbe  vorhanden  war  ist:  !»  Tage 
nramte  er,  um  der  Deportation  zu  entgehen,  ^^  Elaa^js-Lothringen,  Frankreich;  u  Belgien; 

uQchten,  lebte  eine  Zeit  lang,  iiut  literari-   -   -  —  -       —  — 

sehen   Arbeiten   beschäftigt,   in  Hamburg 


15  Kgr:  Sachsen;  21  Boden,  Bayern,  Kur- 
hessen. Frankfurt  a.  M..  Holienzollern.  Wflrt- 
und  kehrte  erst  nach  dem  18.  Br^maire  zix- { .  ^s»  Qrsshzgtm  Hessen,  Preussen. 


rftck.  Er  machte  dann  den  Feldzug  von  l  (Landrecht) 
1800  ald  Chef  des  Oen. -Stabe«  der  Hes.-Ar-  r  - 


G. 


Onmoaeeau,  Jean  Baptiste,  (Graf  von  Ber- 
gendahl). Mamchall  von  Holland,  am  7.  Nov. 

I7')0  in  l*rüs,-;pl  tjeb..  zuerst  in  französischen 
Dieuiiten  und  .schon  1793  wegen  der  bei 


niee  von  Macdouald  (Bcsclireibung  des  Öplü- 
genttberganges  in  seinem  „pr^**,a.  nnt)  mit, 
eniwarf  die  Statuten  der  Ehrenlegion,  war 

eine  Zfitlan;?  König  Josefs  Krieg.sminister  in  ,  „       •  j     v    •  #  t»  • 

»Neapel,  macüte  die  Feldzüge  von  1805  und  i  J^''"»^«»  «"^^P'^p™* 
1809  ab  Div-Gen.,  die  von  1812  und  1813  |  ^'^^  tTOö  als  (.L  m  den  Dienet 

als  Gen.-Tntendant  mit.  -.ripth  durch  dier^«'  '^>\t;^V«chenKcpublik.  Nach  der  Veremi- 
Kapitulation  von  Dre-sden  in  Kriegsgefangen-  f  Hollands  mit  Frankreich  stdlte  ihn 
«chaft,  diente  dann  sowol  den  Bourboi.en.  wie  Napo  eon  an  die  Spitze  der  2.  MiL-Div.  1813 
in  den  lOO'Dkgen  Napoleon,  war.l  aber  j 822  1  ^^»«**\te  D.  grosse  Dienste,  indem  er  bei 
wegen  seiner  Opponition  in  der  Kannuer  Slf*^®''  aui  20.  Aug.  die  Russen  von  den 
entlassen,  unter  Louis  Philipp  an  die  Spitze  '  ^,??J.  vertrieb  u^  nach  der  nn- 

der  Nationalgaide  gesteUt  und  starb  fest  I  Schlacht  von  Kulm  «wischen 

blind  am   IB.  OkL  1837.  Sein  Hauptwerk  ^'''"J'''^"''^- ""'^'"^^"^^^ 

isf  .  Precisdesev^nement«  mil.  d.  I790-1M4-',  1  Kückzug  au^tührte.  i\ach  der  zweiten  Kestau- 
l'aiH  1817  f.,  deutsch  von  Kausler,  ein  bün-  1^«^«  er  in  sein  Vatertand  «urüdc  und 

dei^hes  Werk  voll  wichtiger  Belehrung  föri  f^.»'^^^  ^".^'""^,''1  l  ""''        ~  ^5"^* 

das  Studium  der  Kriegsgeschichte.  -  Sou-  •  '  ^ ^'^  '^ 

venirs  du  Lt.-üön.  D.,  publies  par  son  .fils,     Ouoiouriez,  Charles  Fran^ois,  geb.  den  2&. 


Paris  1839.  —  Ein  anderer  0.,  Alexandre 
Davy.  gleichfalls  franz.  Gen..  war  als  der 


Jan.  1130  zu  Cambrai'als  Sohn  eines  dem 
Parlamentsadel  angehörenden  Kriegakommis- 


natflrliche  Sohn  eines  Miu-q.  l'iülleterie  und  särrf.  erwarb  sich  in  drei  Feldzügen  gegen 
einer  Negerin  am  25.  März  1762  aui  San  Do-.  Friedrich  d.  (jlr.  daa  Ludwigskreuz  und  eine 
niingo  geb.  1786  als  Husar  in  die  Armee  ge-  { Haupfcmaunstelle.  Naeh  dem  Frieden  ver- 
treten, kommandirtf  er  sclion  1793  die  Alpen-  abschiedet,  ward  er  vom  Minister  Choiseul  als 
armee.  dann  in  d-jHm  J.  in  der  Vendee.  focht  geheimer  Agent  in  Spanien.  Portugal,  l'n- 
1795  bis  1797  in  Italien  und  Tirol,  machte  die  ,  garn  und  Polen  gebraucht,  nach  dessen  Sturz 
Expedition  nach  Aegypten  mit  und  starb,  I  aber  von  dessen  Nachfolger  Aiguülon  in  die 
nachdem  er  seine  Gesundheit  in  neapol.  (lo-  Hastillo  freschickt.  Ludwi^^  XVI.  gab  ihm 
fangenschafb  eingebüsst  hatte,  lbU7.  Sein :  seine  Freiheit  wieder  und  ernannte  ihn  177S 
HfBlIr.  BüiiiMailmlu  m.  4 
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aU  GM.  zum  Kommandanten  von  Chorliotirg.  [ 
welche  Stelle  er  bis  zum  AuHbruch  der  Ke-  1 
volution  bekleidete.   !>.,  voller  Ehrgeiz  und 
Hemefasucht,  wurde  mit  Mirabcau  und  La- 
fayette    Ix'frpundet   und    kTiüpftc  mit  den 
belglHcheu   Demokraten  Verbindungen  an.  i 
Obgleich  Ton  Ludwig  XVI.  als  Intrigant  1 
misachtet»  wuxde  ihm  17U2  das  Ministerium  : 
des  Apusfäieren  nnvortraut,  nuchdem  er  im  .1.  ' 
zuvor  zum  Militüxchet'  der  niederen  Loire  er- 
nannt war.  D.BtänunteToUkoinmen  der  Kriegs- 1 
politik  der  «  lironde  zu.  Er  sprarh  zuerst  da.s  j 
Wort  der  „natürlichen  Grenzen-',  der  Alpen  und 
des  Rheins  aus,  rechnete  auf  den  Aufstand  der  | 
Völker  und  auf  den  Zwist  der  Verbündeten  [ 
und  bewog  den  König,  am  20.  April  17H2 
den  Krieg  an  ÖHterreich  zu  erklären.  Der 
Anfall  auf  Bdgien  endete  klftglich.  Am 
17.  Juni  legte  D.  seine  Stelle  als  Minister 
rieder,  um  im  Nordheere  ein  Kommando  zu 
übernehmen,  zu  desücn  Uberbefehlshal»er  er 
am  16.  Aug.  ernannt  ^wurde.  Anftnglieh 
von  (b'n  l'reusscn  und  nsterreichern  zurfick- 
gcdrikxigt,  (Grandpre,  14.  Öept.)  hielt  er  bei 
Vahny  (s.  d.)  Stand  und  bewog  den  Herzog 
von  Braunschweig    na<-h  einer  erfolglo^-en 
Kanonade,  20.  Sept.,  den  Uiickzug  anv-utreten. 
Er  ging  dann  nachl'aria,  wo  erdcnUberbofehl 
über  BftrotUche  Heere  veriangte ,  jedoch  sich 
mit  dem  über  die  Ardennonarmee.  welcher  die 
Eroberung  Belgiens  aufgetragen  wurde,  be- 
gnügen musste.   Am  Ü,  Nov.  siegte  er  bei 
Jemappes  (s.  d.),  am  8.  eroberte  er  Monsl 
und  zog   am  11.  in  Hrii.^sel  ein.    Kr  wider- 
stand der  Fariiter  iiegicruug,  welche  Belgien 
bnmdschatscn  wollte,  war  am  27.  Des.  in 
Lüttich  und  beabsichtigte  den  Krieg  nach 
Hullaml  zu  tragen.  Sein  Gegner,  der  Kriegs- 
miniüti'r  Fache,  dagegen  befahl,  nach  dem 
Rheine  absnmarschiren.  D.  weigerte  sich  snf 
gehorchen,    drang  endlich  aber  doch  bis 
Aachen  vor,  wo  er  Halt  machte.   Seine  Be- 
mühungen, l'reussen  zum  Separatfrieden  zu 
bewegen,  scheiterten  an  der  Bandestreue 
Friedrich  Wilhelms  II.    Ebensowenig  waren  ; 
seine  Schritte,  Ludwig  XVI.  zu  retten,  von 
^olg  gekrOnt.   Anfang  Feb.  1793  erhielt 
D.  den  Befidil  vom  Angriff  auf  Holland. 
Bereits    war  er  siegreich  eingerückt,  als 
ihn  da»  Vordringen  des  Fr.  von  Coburg 
(s.  d.)  und  die  l^iederlage  seiner  Generale 
bei  .\ldenhoven  In.  d.)  am  1.  März  nai-h  Bel- 
gien zurOckrielon.    Am  1^.  März  wurde  er 
bei  Necrwinden  (s.  d.)  besiegt,  am  26.  kapi- 
tnlirte  Antwerpen,  er  war  gezwungen  Bel- 
gien aufzuirrlien.    Seine  Feinde  jiilirlten  ob 
seiner  Niederlage,  er  aber  knüptte  Unter- 
handlungen mit  dem  kaiserHcben  Heerftthrer 
an,  um  in  Gemeinschaft  i  it    liesem  gegen 
Paris  zu  marBchiren  unil  dif  .lakobiner  zu 
stQrs^    Aber  im  eutscheidenden  Augen- 


blicke fehlte  ihm  die  Energie,  sein  Heer 
zum  Abfall  zu  bestimmen  und  nur  mit  l.'iOo 
Mann  gelangte  er  Schutz  «uchend  in  iiaa 
österreiehiacbe  Hauptquartier  zu  Toumay. 
..So  endete  das  bis  dahin  glänzendste  Meteor 
der  Ke  volution  in  trostlosem  Verlöschen".  Kr 
begab  sieh  nadi  Deutschland  rnid  von  da 
nach  England,  wo  ihm  di*  I'egierung  eine 
Fension  gewiihrteund  starb  am  14.  .März  I  S23iu 
der  Nähe  von  lx)ndou.  Der  Konvent  hatte  ver- 
gebens einen  Preis  von  300000  Pres  auf  seinen 
Kopf  ge.setzt.  —  Mdm.  du  gen.  D..  dcrit.«  par 
lui-meme,  Hmbg  1 7f>4 ;  Mem.  et  corresp.  ine<l. 
du  gen.  D.,  Brüx.  1835;  Kefutations  des 
ia4m.  du  gdn.  D.,  Hmbg  1794:  Berville  et 
Barriee,  la  vie  et  les  m«5m.  du  gen.  I).,  Faris 
1822;  La  vie  du  gen.  D.,  Hmbg  17!I5;  ßriefle 
flb.  d.  Lbnsbschrbg  des  Gen.  D..  a.  d.  finuut., 
1708:  Lettre  du  gen.  D.  au  traducteur  de 
l'hist.  de  sa  vie.  FImbg  171H>;  Corre.sp.  du 
gen.  D.  avec  Fache  en  1792,  Far.  W.ia;  D. 
im  J.  1792,  Frkfirt  1796.  ToisOgltch  be- 
leuchtet ist  D.s  Wirk.samkeit  in  v.  Sy>»el^ 
(Je.sch.  d.  Kev.,  1.  u.  2.  Bd;  üb.  das  Jahr 
1793  und  namentlich  seine  Unterbandlungen 
mit  Österreich  8.  von  Witzleben,  Fr.  Fr.  .los.. 
V.  Coburg,  IL,  Brln  im  A.  v.  W. 

DmaütfiJ.  Henri,  ein  (äenfer Patrizier,  geb. 

zu  Genf  am  9.  Mai  1^28,  jetzt  in  London,  wohnte, 
auf  einer  Reise  durch  den  FeMzug  von  I>5.'i9 
aulgelialten.  am  21.  Juni  der  Schlacht  von 
Solterino  bei;  er  schaute  hier  das  namenlose 
Elend  des  Krieges,  da.s  um  so  krasser  her- 
vortrat, als  bei  den  sich  gegenüberstehenden 
Heeren  nicht  nnr  die  sanitftren  Eänrichtnü- 
gen  nicht  gcnfiueiul  waren,  sondern  es  auch 
an  den  erforderlichen  .Mitteln  zum  Transpurt 
der  Verwundeten  und  au  den  dringend 
nothwendigen  Yerpflegnngs-  nnd  Labonlt- 
teln  fehlte.  .  Sofort  war  er  bereit,  thatkrftfti- 
gen  Beistand  auf  <lem  Schlachtfelde  su 
leisten.  Er  ermunterte  Andere  durch  sein 
Beispiel,  und  unter  seiner  Anleitung  legten 
die  Frauen  und  Jungfrauen  von  Castiglione, 
vor  nichts  ^urückschreckcud,  Hand  luis  Werk. 
Von  hier  eilte  D.  nach  Brescia,  sorgte  dort 
ebenfalls  für  die  Verwundeten  und  kehrte 
erst  narh  wochenlauger  Thätigkeit  nach 
Ueiü"  zurück,  liier  legte  er  die  empfangenen 
Eindrflcke  in  „Vn  nouvenir  de  Solferino**, 
1802.  nieder,  welche  Sdirift  tincn  um  so 
epochemachenderen  Eindruck  hervorrief,  als 
D.  auch  mit  Vorschllgen  herrortrat,  nach- 
dem er  ausgesprochen  hatte.  „da.s.s  die  Ver- 
]itlegnngs-  mul  Bettungsmittel  des  Heer- 
dienates  den  Anforderungen  einer  grob«en 
Schlacht  nicht  mehr  gewachsen  sind,  nnd  es 
überall  an  Menschenhänden  und  an  Hilfs- 
mitteln fehlt  ".  Das  Buch  gab  den  ersten 
wirkiüim  gewordenen  AnstosB  zu  den  grossen 
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Hilfsmitpnieliiimn^i'ti   der    N'eu/eit.   —  Vgl. 
Genfer  Konvention  nn<l  UriisHoler  Konferenz. 
LitcUlbst;  ausserdem  Nuuudorlt,  L  nt.  d.  ro- 
'  then  Krens,  Lpsg  1807.        Dr.  P— g— r. 

Ontar,  alte  Hafenstadt  in  der  schottiflchen 

' ''nifsohafl  Hudrlinpton  am  frlsig^cn  I'fpr  des 
iirth  of  Förth.  —  Hier  hiittc  Hclion  Kdiuird  I. 
1  296  die  Schotten  besiegt,  und  hier  —  etwa 
'1  engl.  M.  sdl.  von  der  Stadt  -  sollte  Oliver 
Cromwell  1050  ilhrüiches  gelin;;»'!!.  Nach- 
dem er  mehrere  Tage  vergeblich  versucht 
hatte,  daa  schottische  Heer,  das  unter  den 
Mauern  Edinhurgs  stund,  zu  «lurchbrechen, 
war  er.  der  Veri»flegang  durch  <lit'  Flotte 
Ix^dürftig,  am  1.  Sept.  in  östl.  Richtung  an 
di«  Seekflste  surfickgegangen.  In  der  Hoff- 
nung ihm  von  Süden  her  den  Ijundweg  nndl 
England  zu  verlegen,  Hess  sich  der  Feind, 
23(ra0  M.  unter  Gen.  David  Leslie,  durth  den 
presbyterianischen  Fanatismus  der  Kommis- 
lOre  der  Kii-che  und  der  Stämle  verfilhren 
nachzuziehen  und  sdl.  von  D.  die  steilen 
Hohen  des  Lammemrair  zn  besetzen.  Wie 
Agag  der  Aualekiter  in  die  Hände  Sauls.  .so 
Wcihnten  sie,  sei  ihnen  Croinwell  überliefert. 
Dieser  indes,  des-sen  Lage  in  der  That  eine 
äusserst  misliche  war,  erspfthte  am  Abend 
des  2.,  da>s  die  SLhottcn  ihren  r..  am  Meere 
lehnenden  Flügel  durch  die  Keiterei  vom  1. 
her  zu  verstArken  sachten.-  Er  erkannte, 
dass  alles  aufdenBesitz  den  tiefen  Einschnitte-! 
ankam,  in  welchem  der  Brocksburn  tliesst. 
und  traf  während  der  Nacht  sichere  Anstal- 
ten. IBt  6  U.  Morgens  beschoss  sein  Ge- 
st höta  den  feindlichen  1.  Flügel;  mit  der 
Losung:  ..der  Ht-rr  »b^r  Heerscharen'"  «rriffen 
die  Engländer  an.  Als  sich  die  überlegene 
schottisehe  Reiterei  unter  dem  Rufe:  „der 
Covenant'*,  h<'i-abstür/te,  wurde  nii'  von  dem 
wolgezielten  Feuer  der  Infanterie  empfangen, 
dann  hieben  Oromirells  Reiter  daswischen. 
in  einer  Ueinen  Stunde  war  die  starke  Stel- 
Inn<^  de-!  r.  feindlichen  FIü^mOs  gesprengt. 
Crumwell  setzte  alsbald  den  in  wilder  Flucht 
ihrer  Hauptstadt  zueilenden  Schotten  nach 
und  stimmte,  wenn  einnial  die  Rosse  ver- 
schnauften, ßelber  den  117.  Psalm  an.  Zu- 
folge seines  Schlachtberichtes  hatte  er  TÜUO 
M.  Fussvolk  und  3500  Heiter  im  Feuer,  und 
verlor  der  Feind  HdOo  an  T..  looo  ('„.f.  und 
30  FeldstQcke.  Der  äieg  war  der  erste  ent- 
scheidende Schritt  zur  Unterwerfimg  Schott- 
lands. —  T.  Carlyle,  Cromwell,  Letters  aml 
Slieerlit-i,  VI.;  I{.  Pauli,  Cromwell  i.  Neuen 
riutarch  I,  11 G  rt'.  R.  Pauli. 

Dundaa.  I.  James  Worthelej  Deans, 
geb.  f  7%5,  nahmhervcHm^enden  Antheil  an  der 

Einnahme  von  Kopenhagen  1  SO" ,  sowie  am 
Kriege  gegen  Frankreich.  Im  Orientkriege 
kominandirte  er  als  Vizcadiuiial  die  eng- . 


'  liehe  Flüttt',  wurde  aber,  da  er  nicht  ener- 
gisch genug  auftrat,  nach  England  zurück- 
berufen, wo  er  als  Admiral  1&02  starb.  — 
2.  Richard  Saunders,  geb.  1S02,  zeichnete 
sich  als  Flottenkapitän  1*^40  im  Kriege  ge- 
gen China  aus.    Als  Koutreadniirai  kom- 

I  mandirte  er  18&5  in  der  Ostsee,  wurde  185ft 

I  Yinadmiral  und  starb  1861.       A.  v.  D. 

Danoia,  Jean.  Graf  von  Orions  dann  von  D. 

und  Longueville,  gt^n.  ..Rastard  von  Or- 
^leans'",  Uü2— Ö8,  ein  natürlicher  Sohn  Uer- 
!  zogs  Ludwigs  r.  Orl^ana.  Er  gewann  in  den 
Kämpfen  gegen  England  hohen  Kriegsruhm 
und  Ehren  und  war  auch  in  politischer  Hinsicht 
i  vielfach  thätig. — Mazas,  Viesdesgrauds  cupit. 
'fran^.,  VII..  FaxiB  1829.  H.  v.  H. 

Daparoq   (de  la  Barre  D.),  Nicolas 

Edouard,  geb.  zu  St.  Cloud  1.  April  1819, 
einer  der  fruchtbarsten  franz.  Militärschrift- 
steller  der  neueren  Zeit.  Er  guhört  dem  Ge- 
niekorps an  und  war  als  ^pitftn  längere 
Z»'it  Lehrer  der  Kriegskunst  an  der  Militär- 
schule von  St  Cyr.  Während  dieser  Funk- 
tion. undyorderüebemahmeder8ell)en  huupt- 
sächli«  ii.  ergoss  sich  die-Hochflut  seiner  lite- 
rarischen Kr/.tMignis>;e .  die  nirlit  nur  in  Ori- 
ginalarbeiten, souderu  auchiuUebersetzungen 
aus  dem  Deutschen  und  Spanischen  bestan- 
den. .\lle  seine  Schriften  auzuluhren.  ist  an 
dieser  Stelle  nicht  wol  möglich.  Zur  ( 'harak- 
teiisirung  seiner  Thätigkeit  müssen  .jedoch 
angeführt  werden:  1S44  De  la  fortißcation 

II  l'u'iage  tle-;  gens  du  monde;  1^17  The'erie 
anulytitj^ue  de  la  fort,  pcrm.,  aus  dem  Span, 
des  Ob.  D.  Josä  Herrera  Garcia;  1847  De  la 
fort,  et  de  la  defense  des  gnuides  places, 
IJebersetzving  e.  Hrochüre  des  preiiss.  Major 
der  Art.  Wittich:  lb48  Hist.  «le  Ui  fort, 
p^rm.,  UebersetznngdesZastrowHchen  Werkes ; 

1S4S l'tUited'une  editiondes  oeiivres  complötes 
de  Vauban;  1S4S  Biogr.  et  maximes  de  Mont- 
luc;  1S4S  Le  plus  grand  hemme  de  guerre; 
1849  Esquisse  hist.  de  Part  de  la  fort., 
Uebersetzung  der  l»etr.  Schrift  von  Blesson; 
1849  Considärations  sur  l'art  mil.  antique; 
1810  De  la  crtfation  d*une  bibliothbque  mü. 
publique;  1S51  Biogr.  et  max.  du  M.  de  Saxe; 
l^.'i.3  Commentaires  sur  le  trait<5  de  la  guerre 
de  Clausewitz;  Is.iiJ  Uist. .sommaire  de  l  inf.; 
1853—61  Fortraits  mil.,  3  Vol.;  1854  Etudee 
bist,  et  niil.  sur  la  Prusse;  IS.'n  Frdderic  le 
(jrand;  1H58  Elements  d'art  et  d  hist.  milit. 
Ans  diesen  Angaben  ergibt  sich  die  grosse  Ifon» 
nigfaltigkeit  der  l)ehandelten Gegenstände, zn- 
gb'icb  ci-klärt  sich  daraus,  dass  nicht  alle 
Schriften  vor  der  Kritik  bestehen  können.  In 
den  Portraits  mil.  sind  Biographien  der  ver- 
schiedensten Pfr.^önlichkeiten  sämtlich  mit 
demselben  l'inj-el  und  meist  mit  diMivplben 
Wasserfarben  gemalt,  die  Franzcien  allerdings 
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mit  helleren  Lichtern.  Da»  Werk  über  Friedrich  i 
d.  (ir.  rührt  den  Titel:  Frederic  le  Gr..  «es 
opinions  et  maumcs,  receuillies,  annoteeu. 
efc  Tpt^adAita  d*niie  introdnetion  par  E.  de 
la  B.  D.  .  autenr  des  etude.n  sur  la  Prusge' 
traducteur    de    plusieurs    ouvrages    alle-  j 
mandd  et  espagnols,  membre  correspondant  i 
des  academies  de  Montevacchi  (Toecane), 
Sezze  (Etats  romainis)  et  Montoleoiio  (Doux 
Sicilüs),  ancieu  dlfeve  de  l'e'cole  polytech- 
niqne  etc.  und  enthält  anf  12  Seiten  in 
IteiieniBchen,  FratisOeiBchcu  und  Dcut.schen 
Devisen  eine  Lobpreisung  der  Duparcq^chen 
Schrüten,  auf  20  weiteren  die  Anzeige  von 
12  neuen  Werken  nnd  dttranf  in  der  Emlei- 
tnng  den  Beweis,  dass  Friedrich  trotz  seiner 
kriecherischen  Talente  kein  Cäsar  und  kein  Na- 
poleon, als  Philosoph  und  GeschichtsHchroiber 
hSciist  inittehn&eng,  als  Dichter  aber  unter 
der  Kritik  gewesen  pci.  Freilidi  liindert  dies 
den  Vertaiser  nicht,  darauf  i^49  opinions 
et  maadmea  de  Prüderie  auBafBhren.  Selbst- 
TCniftudlich  ist  wol,  daes  sich  in  manchen 
geiner  Schriften  anch  manchee  Vortr«  ft^iohe 
findet.  V.  1.1. 

Duperre,  Victor  Guy,  Baron,  17S5— 1S40, 
geb.snLa  Bochelle.  Trat  in  die  franr..  Marine, 

war  179G— ISüO  in  engl.  Gefangenschaft,  that 
sich  1&U6  hervor  durch  ein  glänzendes  Ge- 
fecht auf  der  „Sirene*'  bei  L*Orient  nnd  1809 
dorch  eine  glückliche  Exiifdition  nach  der 
von  den  Engländern  blokirten  Isle  de  Frau9e 
auf  der  Fregatte  „Bellone".  ISlü  Kontre- 
Adm.  nnd  Baron,  wurde  erlS30  Oberkomman- 
dant der  Flotte  bei  der  algerischen  Expe- 
dition. Später  Pair,  Admiral  nnd  dreimal 
Marincminiäter. —  Chatss^rian,  ViedeD.,  Pari« 
1848.  H.  T.  H. 

Dapetii*Thouar8,  Abel  Aubert,  1793— lSß4. 
Trat  tSO'^in  die  franz.  Marine  ein.  lS'i4  die 
Brigg  „Le  Gritt'on"  konmiandirend  und  nach 
Peru  gesandt,  bewies  er  vor  Callao  vid  üm- 

»icht  und  Energie.  1837  tmt  er  als  Linien- 
schiffskapitiin  mit  der  Fregatte  „Venns*'  eine 
Weltumsegelung  an  (D.-T.,  Voyage  antour 
du  Monde  1S37— 39,  10  voL)  1842  führte  er 
eine  Expedition  gegen  Tahiti,  wiirde  aber 
auf  englische  Beschwerde  hin  zurückberufen,  i 
1846  Viseadmiral^  Er  yerfaaste  ferner  „Note ' 
6,  MM.  les  Pair«  etc.,  rel.  ä  Toccupation  dTIo- 
tahiti".  Par.  1843  und  „Kapport surTaiti-',  Par. 
1S44.      L'Amiral  D.,  Par.  Isl4.     H.  v.  IL 

Dupleix,  Jusef  (Marr^uiti),  Sohn  eines  Direk- 
tors der  franx.-ofltind.  Kompagnie,  ging  1720 

im  Dienste  dieser  Gesellschaft  nach  Pondi- 
chcry,  erhielt  10  Jahre  später  die  Leitung 
des  Komptoirs  von  Chandernagore  und,  nach- 
dem er  diese.s  zu  hoher  Blttte  gebracht  und 
selbst  sehr  reich  geworden  war,  1742  die 
Oberleitung  sämtlicher  franz. Niederlassungen , 


und  den  Posten  eines  CkmTOrnenrs  zu  Pon- 

dichery.  Inzwischen  hatte  er  die  T'el>er- 
zeugung  gewönne^,  dass  die  franz.  Kompag- 
nie mit  der  engl,  nur  konkurriren  kOnne, 
wenn  sie  zugleich  TerritorialnKu  ht  \v{urdo: 
zu  diesem  Ende  knüpfte  er  Unterhandlungen 
mit  eingeborenen  Fürsten  an.  Die  Erfolge, 
welche  die  franz.  Seemacht  unter  liubour- 
donnaye  im  .1.  174(1  über  die  cii^l.  Flotte  in 
den  indischen  Gewässern  davoutrug.  unter- 
statzten  D.S  Plftne.  Er  gerieth  fremch  anch 
mit  Labourdonnaye  in  Zwist,  es  gelang  ihm 
aber,  sich  in  den  Besitz  von  Madras  zu  setzen. 
Der  engl.  Admiral  Boäca wen  sollte  das  Prestige 
Englands  herstellen;  er  belagerte  D.  in  Pon> 
dichery,  aber  Ji»  Tagt"'  nach  der  am  ."50.  Anir 
174(i  stattgehabten  Erütlhuug  der  Laufgräben 
mnsste  er  unverrichteter  Sache  abziehen. 
Asien  widerhallte  von  seinem  Ruhme.  Eng- 
land bot  militärische  Kriift**  nnd  diplomati- 
sche Uil&mittel  aller  Art  auf,  mu  seine  Herr- 
schaft in  Indien  su  behaupten,  w&hrend  D. 
vom  Muttcrlande  im  Stich  gelassen  wurde, 
doch  gelang  es  dem  ersteren  nicht  den  Wf- 
derstand,  welchen  D.'s  Gehilfe  Bu8.sy  {>>.  d.) 
ihm  entgegensetxte,  su  bewältigen.  Da  brachte 
die  engl.  Staatskimst  am  2.  Okt.  17.'it  ^^'m^•r\ 
Vertrag  zu  Stande,  infolge  dessen  D.  abbe- 
rufen wurde.  Er  starb  verfolgt  und  to^ 
Iftumdet  in  Dürftigkeit  um  1703.  —  Biogr. 
univ  ,  T.  Vn,  Par.  isM;  Xouv.  biogr.  gen.. 
T.  XV,  Par.  IböS  mit  (.^ucllenaugabe.  H. 

Dnpont,  Grafen,  I.  D.-Chaumont.  Piorr!> 
Antoine,  Gen.  nnd  Diplomat,  ISIO  von 
Napoleon  nach  Italien  verwiesen.  Seiu 
jüngerer  Bruder  war  2.  B.  de  l'Etanff, 
Pierre,  geb.  17<5.'>,  focht  179''  als  Brig.-Gen. 
in  Flandern,  trat  während  der  Schreckens- 
zeit «nsser  Thfttigkeit,  wurde  hiexauf  von 
Carnot  ausgezeichnet.  1797  zum  Div.-Oen. 
und  Direktor  des  Krieg^ddpöts  gemacht. 
IbOO  fungirte  er  zuerst  als  Genstbs-Chef  der 
Res.-Armee  in  Italien,  dann  stand  er  in  der 
Armee  Brünes  und  lieferte  mit  2  Piv.  einen 
glänzenden  Kampf  bei  Pozzolo,  2.'i.  De?-. 
Dann  focht  er  1SU5  in  Deutnchland  und  that 
.sich  beiDümstein,  II.  Nov.,  namentlich  hervor. 

zeichnete  er  .sich  aus  t»ei  Halb-,  17.  Okt.. 
und  lbU7  trug  er  bei  zum  »Siege  von  Fried.- 
land  durch  krftftige  Untentfitsung  des  An- 
gritfs  von  Ney.  Bei  der  Invasion  Spaniens 
erhii'lt  er  das  Kommando  eines  .Vrnu'ekorps 
und  im  Mai  IbU^  dcu  Auftrag,  nach  dem  iSüden 
zu  ziehen.  Hier  wurde  er  19.  JnU  sur  Ka- 
pitulation (s.  Baylen")  genöthigt.  Deshalb  von 
Napoleon  zur  Verantwortung  gezogen,  fimd 
er  erst  unter  der  Restanration  wieder  Ver- 
wendung. Seine  Amtsführung  als  Kriegs- 
minister  1814  war  keine  glückliche.  Später 
Gouverneur  der  4.  Mil.-Div.,  nach  der  Juli- 
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wniMion  viekA  mehr  aktiv,  rtarb  er  1838. 

Von  seinen  Schrift  i  n  zu  erf^Umen:  Opinion 
s.  1.  nouveau  mdilc  de  recrutoraont,  Paris 
ISIS;  Lettre  t>.  1.  caiupagne  d  Autriche,  1826; 
yart  de  la  Onerre,  poflme,  1838;  Observa- 
tion-  s    rhist    de  FxtaujB  par   Tabbe  de 


Mont"-.iilear(l,  ls2T. 


H.  V.  H. 


Duquesne,  Abruhain,  geb.  zu  Dioppe  IBKi. 
Sohn  eines  franz.  MarineofiGziers  und  sorg- 
flÜtig  ausgebildet,  zeichnete  er  sich  zuerst 
aus  gegon  die  Spanier  1037—1'!,  focht  dann 
in  schwedischen  Diensten,  wurde  in  Frank- 
reich Geschmderdief ,  hierauf  Gen.  -  Lt. 
1676  schlug  er  zweimal  den  holländischen 
Admiral  de  Huyter  in  den  siciliani.srlieu  Ge- 
wässern und  wurde  von  Ludwig  \1V.  mit 
dem  Marqnisat  Beuchet  belohnt»  aber  wegen 
«eines  Kalvinistentiuns  nicht  weit*T  befTirJert.. 
Nachdem  er  lüS2— 63  gegen  Algier  operirt 
und  t6S4  Genna  beschossen  hatte,  zog  er 
{>ich  in  die  Ruhe  zurück  und  starb  1688.  —  Jal, 
D.  et  la  marine  de  son  teraps:  Kevue  des 
deux  Mondes  1873,  1.  März.  —  Von  seinen 
Söhnen  machte  dcb  Abraham  ebenfalls  als 
Seemann  bemerkbar.  H.  t.  H. 

Duras.  1.  —  Jean  de  Dnrfort,  Seigneur 
de  D.  war  14^T^VIaire  von  l^onleaux,  diente 
1494  bei  der  Eroberung  von  Neapel,  1491)  bei 
der  Ton  Mailand.  Unter  Gaston  de  Foix 
zeichnete  er  sich  in  der  ScUacht  von  Ra- 
venna,  1512,  an  der  i^pitze  von  TjO  Lanzen 
(300  M.)  aus  und  wurde  dann  Gouverneur 
▼onCrema.— 2.  Ein  jfingerer  Bmder<Georg 

—  le  e.ulet  de  D.  a  la  grande  barbe  —  kämpfte 
rühmlich  in  dieser  Schlacht  an  der  Spitze 
der  Fussknechte  der*  Gascogne ,  nachdem  er 
schon  l.jOO  bei  Agnadello  sieh  hervorgetlmn 
hatte.  — .'{.  Symphorien  de  D.  kämpfte  tapfer 
unter  Cond^  und  Colignj,  wurde  aber  bei 
Ter  in  P^gord  vom  General-  Montlue  ver- 
sprengt, als  er  mit  einem  bedeutenden  Korps, 
welches  er  gesammelt  hatte,  zu  Cond^  stossen 
wollte;  den  15.  März  1563  wurde  er  vor  Or- 
läans  erschlagen.  Sein  2.  Sohn  Jakob  erhielt 
1609  v.  Hcinrirh  TV.  den  Titel  „Marquis". 

4.  Dessen  Sohn  Guy  Aldonce  L,  Mar^chal 
de  Oamp  (gest.  1665)  hatte  8  Söhne ,  davon 

—  5.  Jakob  Heinrich,  geb.  1625,  zeichnete 
.sich  schon  früh  als  Kapitän  im  Reiter-Rgt. 
seines  üheims,  Turenne,  aus;  mit  20  Jahren 
var  erGen.-Lt.  Nach  demTodeTurranes,  1675, 
erfolgte  seine  Ernennung  zum  Marschall  von 
Frankreich.  Als  .solcher  befehligte  er  unter  dem 
Dauphin  in  denFeldzügen  vonl6SS— S9  gegen 
Dentschlandt  wo  sein  Name  wegen  der  grau- 
samen Vt  i-wristun^t'n  in  der  Pfalz  in  weni«^ 
•cfameichellmlter  Erinnerung  geblieben  ist(Th. 
eorop.XIII.);  er  starb  1764  als  erster  Herzog 
v,D.— 0. Sein  Bruder  ( J  u y  -  A 1  donce  geb. 
I63U,  erbte  die  Herrschaft  Lorges  von  seiner 


Grossmutter  und  nahm  deren  Namen  an, 

was  häufig  Sur  Verwechslung  der  Brüder 
Veranlas.sung  gibt.  Al.s  Gen.-Lt.  kämpfte  er 
1674/5  mit  Auszeichnung  bei  Enzheim  (s.  d.) 
und  Sassbach  (s.  d.),  wo  er,  nachdem  Tn- 
renne  fTpfallcn  war,  das  Kommando  über- 
nehmen sollte,  in  welchem  er  je<loch  mit  dem 
Gen.  Vaubrun  abwechseln  musst«;.  (Hist.  de 
Turenne,  1.  581);  1676  Marschall,  ist  er  als  M. 
von  Jjorges  bekanntgeworden,  l^)'^0  folgte 
er  seinem  Bruder  im  Kommando  am  Rhein,  wo 
söin  Name  in  nicht  wraiger  sdmierzlicher  Er- 
innerung geblieben  ist.  Er  starb  1702  in 
Paris, —  7.  Ein  anderer  Bruder,  Karl  Hein- 
rich, Graf  von  Montgommery,  geb.  1634,  als 
Mestre  de  camp  des  Regiments  la  Couronne 
.seit  1651  in  verschiedenen  Feldzügen  aus- 
gezeichnet, starb  1661. —s.  Ein  weiterer  Bru- 
der, Baron  von  Pignols,  geb.  1642,  fahrte 
1662  eine  franz.  Kompagnie  nach  Portugal 
und  wurde  dort  von  seinen  eigenen  Leuten 
erschlagen. —j).  Der  jüngste,  Godefroi,  Graf 
von  Royan,  geb.  1644,  werde  1660  als  Oberst 
eines  Infanterie-Regiments  im  Dienste  Vene- 
digs in  Candia  getödtet. —  10.  Johann  Bap- 
tiste,  Sohn  des  ad  5.  Genannten,  geb.  1664, 
zeichnete  sich  im  span.  Erbfolgekriege  an  der 
Spitze  einer  Kavalfrie-Brifjade  uns.  kämpfte 
1719  unter  dem  Marsch,  von  Berwick  in  Catalo- 
nien,  war  1734  abermals  in  dem  Heere  Ber^ 
wicks  am  Rheine,  wurde  1741  Marschall  von 
Frankreich  und  starb  1761.  —  11.  Sein  2.  Sohn, 
Emauu.el  Felicitü,  geb.  1715,  war  im  7j. 
Kriege  Gen.-Ltw  und  sturb  1789  als  MarsehalL 

—  12.  Guy  Michel,  Hzgv. Lorges,  ein  Enkel 
des  ad  6.  Genannten,  geb.  1704.  kommandirte 
im  7j.  Kriege  in  Hannover  und  starb  1 773.  — 
13.  Ludwig,  dessen  Bruder,  geb.  1714,  zeich- 
nete sieh  bei  Fontenoy  aus,  war  im  7j.  Kriege 
Kommandant  von  Hanau  und  starb  1775.  — 
Ob  der  Gen.  Lcwges,  dessen  Brigade  sieh 
namentlich  1795  bei  Dfisseldorf  durch  Er- 
pressungen und  Zuchtlosigkeit  einen  gefürch- 
teten Namen  gemacht  hat,  ein  Spross  tlieser 
Familie  ist,  konnte  nicht  festgestellt  werden. 

-  Anselme,  Hist.  de  la  Bbison  Royale  de 
France,  IX.,  Paris  1733.  v.  Schg. 

Durohbrechen  der  MHte:   Diejenige  Form 
der  Gcfechtsfrihrnnp.  welche  den  Otfensiv- 
stoäs  gegen  das  Gentium  der  feindlichen 
Front  (s.  d.)  richtet,  um  durch  UeberwSl-' 
I  tigung  der  hier  befindlichen  Tr\i!)pf'n  des 
Gegners  seine  „Schlachtordnung"  zu  spren- 
gen. Vgl.  innere  Linie.  —  Das  D.  d.  M.  ver- 
setzt den  Angreifer  den  beiden  „Flü«^eln"  des 
d'.Tchlirnclienen   Feimies   j^epreniiber  in  die 
günstige  Lage  einer  FlankensteUung,  von 
I  welcher  aus  er  den  einen  oder  andern  Theil, 
I  event.  auch  beide.  ..aufrollen"  kann.  Die  An- 
I  griffsform  ist  aber  auch   umgekehrt  den 
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„Flankenangriffen"  von  Seiten  der  beidf^n 
feintlHrhen  Flüfjel  her  iuisgewetzt  uml  wird 
duber  um  so  schwieriger,  je  weittriiffender 
die  Feuerwaffen  werden,  weil  di^sto  früher 
jene  Kinwirkuu^r  von  li^r  Flanko  hör  er- 
folgen kann,  ^tipoleon  I.  gilt  als  Uaupt- 
▼ertreter  dieses  Yerfkhrens,  welehes  er  bei 
Austerliiz  im  defensiv -offenriTen  Sinne  er- 
folgreich ausgenutzt  hat.  v.  Schff. 

Durchdrehen,  (Murine),  eine  Eule  fan- 
gen: Ausdrücke,  von  Segelächiffen  gebraucht, 
welche  am  Winde  segeln,  bezeichnen,  dstss 
dnrch  Cnaufmerk8<imk»'it  des  Manne«  aui  Ka- 
der iliiä  Schiff  80  bedeutend  au^'eluvt  hat, 
daas  es  durch  den  Wind  gedreht  ist,  wodurcii 
die  Segel  bock  kommen  nnd  das  Schiff  Aber 
den  Achtersteven  aackt,  eine  Bewegung, 
welche  die  Fingerlinge  des  Ruders  zjinuil  l»ci 
slärkereni  Seegange  gefährdet.  Diis  D.  kann 
anch  durch  plötzliches  Umspringen  des  Win- 
des nach  Lee  erfolgen.  Ls. 

DirehfUI,  s.  Armeeknnkheiten.  H. 


der  Pferde.    Ein  Ausdruck, 
welchen  man  auf  soUlic  l'ferde  iinweiulet, 
welche,  ohne  Kücksieht  auf  die  durcii  ililfcu 
ihnen  kundgegebene  Absicht  des  Reiters 
oder  Lenkers  ihren  (lang  iiufzuhalten  oder 
zu  mässigen.  ihre  Bewegung  nicht  dieser 
Absicht  gemäss  ändern,  bez.  aufgelteu.  Da.s 
D.  kiinn  dah^  in  »Uen  Gangarten  und  nach 
allen  Hi(  htiinif^n  geschehen.  —    I>er  (iruiul 
desselben  kuim  der  Schmerz  sein,  welcher 
demPferde  dnrch  tlbemilsmge  Biegungen  und  ! 
Dehnungen  in  irgend  weit  Ii. n  Ivörpcrtheilen  ! 
bereitet  wini  (oft  durch  f.ilsi.  heii  (.it'hr.uicli  von 
Hilfcizügeln  veranlasst)  oder  welcher  djusselbe 
dnrch  unausgesetzten  Druck  des  Mundstflckes 
..das  Maul  verlieren",  d.  h.  gefühllos,  nuvcht ;  | 
die  Furcht  vor  der  Parade  kann  die  l'rsache 
sein;  das  D.  kann  vom  Mangel  an  Olcich-  j 
gewicht  herrühren,  welcher  das  l'ferd  die 
Hen\schaft  über  seinen  Kiirper  verlieren  liisst;  | 
es  kann  durch  Schreck  veranlasst  werden ;  | 
es  kommt  bei  kollerigen  Pferden  vor  imd  ist  1 
vielfach  eine  Aeusseruug der Widert>et/liclikcit.  | 
Das  Erkennen  der  l'rsache  gil>t  das  Mittel 
xur  Gegenwirkung  an  die  Hand.    Für  den 
Augenblick  wird  es  in  der  Regel  darauf  an- 
kommen. Mann  uikI  Hoss  vor  Schaden  zu  1 
bewahren;  für  die  Zukunft  wird,  abgesehen  j 
▼on kollerigen Thieren,  eine  grOndliche Durch- 1 
arbeitung  des  PfenL uml  anFänglich  ein' 
behutsames  Venneidon   der  veranlassenden 
Ursachen,  das  einzig  richtige  V'orbeugungs- 
mittel  bilden.  H. 


welche  für  die  Anlage  von  Wegen  nndanderen 

Kouunnnikationen  nothwendig  werden  kann. 
Derartige  D.e  können  bei  Festungen  mit 
bewachsenem  Glacis  diuin  erforderlich  wer- 
den, wenn  es  sich  z.  1?.  nur  \m\  die  Anni- 
rung  gegen  den  gewaltsamen  Angriff  dun  h 
Freiiegung  der  Hauptschussriehtuugen  gegen 
die  Hauptannäherungswege  etc  handelt, 
sowie  unter  ähnlichen  Bedingungen  bei  ver- 
schiUizien  Stellungen.  Sie  werden  am  besten 
durch  Pioniere  oder  doch  unter  deren  An- 
leitung und  durch  geflbte  IbdztTdler  atisge- 
führt.  Immerhin  wird  ihre  Herstellung  zeit- 
raubend sein.  R.  v.  B. 

Durohlass.  Eine  jede  Schiftbrücke  erhült 
im  Frieden,  um  Äte  Schifffiüurt  nicht  zu 

hemmen,  und  im  Kriege,  um  das  Antreiben 
schwerer,  stromabwärts  schwimmender  Ge- 
genstände zu  vermeiden,  einen  D.  Derselbe 
besteht  aus  einem  oder  zwei,  je  4  —  0  Fahr- 
zeuge enthaltenden  Bruckentheilen .  weK  he 
aus  der  Brücke  abgefahren,  und  wieder  in 
dieselbe  eingebaut  werden  kOnnen.  S. 

Durchmarsch  durch  freadet  fieblet  Begel- 

nulsäig  hat  kein  Stiiat  dtA  Recht,  das  Gebiet 
eines  andern  mit  Truppen  zu  bes»  lireit>  ;i  oder 
zu  passiron.  Von  dieser  Kegel  sind  durch  Ver- 
trag, objektives  Gewohnheitsrecht,  Ersitzung 
der  sul>jektiven  Befugnis  unvordenkliche 
Zeit  ersetzt  den  Beweis  des  Ucclit.stite!-  -  Au-j- 
nahmen  begründet,  wonach  ein  Stiwt,  um/-  B. 
zu  seinen  von  fremdem  Gebiet  umschlossenen 
Enklaven  oder  zu  fern  liegenden  Pro- 
vinzen zu  gelangen,  seine  Truppen  durch  das 
Land  eines  Nachbarstaates  fluran  darf:  eine 
solche  völkerrechtliche  Dienstbarkeit  ist  als 
Ansnahmsrecht  streng  -.mszulegen;  z.  B.  be- 
schränkt sich  das  D.s-Kecht  eben  nur  auf  die 
Verstattung  der  Benutzung  bestimmter,  dnrch 
Vertrag  etc.  festgestellter  Strassen,  nicht  belie- 
biger, und  Verpflegung.  Einquartierung,  länge- 
re« Verweilen  im  Lande,  als  der  Ü.  unerläss> 
lieh  erheischt,  ist  der  dnrchmarschberechtagte 
Staat  zu  fordern  nicht  befugt.  ( »b  der  Staat  A 
auch  im  Kriegsfälle  mit  dem  Staate  B  das 
Hecht  hat,  dnrch  den  neutralen  Staat  C  son 
I\s-Kecht  zu  übsDf  lichtet  sich  nach  ileni  Ver- 
trag Oller  Herkommen ;  verpflichtet  solcher  Ver- 
trag den  Staat  C,  so  kiinu  der  Staat  B  darin 
keine  Verletzung  der  Neutralitftt  erUicken. 
Abgesehen  hiervon  ist  e.s  aber  mit  der  Neu- 
tralität unvereinbar,  das  Stoutsgcbiet  einer 
kriegführenden  Partei  irgendwie  zur  Be- 
nutzung zur  Verfllgung  zu  lassen;  nicht  nur 
D.  von  Tru]i]>en.  auch  Transporte  von  Ver- 


,  wundetcn,  Kranken,  Gefangenen  durch  neu- 
:  Abholzung  von  Wald-  oder  Ge-ltnües  Gebiet  dfirfen  ohne  Einwilligung  der 

hril7stre(  ken.  welche  den  militürist  In  n  Zweck  '  andern  Kriegspartei  nicht  erfolgen.  -  (iui 
haben  kann,  die  Uebersicht  und  freie  Feuer-  deutsch -franz.   Kriege   1^7(171  /..  B.  wur.b^ 
indasVorterrain  zu  ermöglichen,  oder  i  Frankreichs  Zustimmung  zu  deiu  'Iransport 
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von  deutücheii  Vorwiuidi'tfii  [niul  pofanf^onen 
FroiizoäenJ  durch  Belgieu  zuerst  verweigert, 
erst  itaeh  Sedan  erUieilt),  im  Gegenfall  Iftge 

Xontriilitätsvcrlt^tzun^r  vor.  Aehnlic:ln'<«rund- 
-ätzt'  >;t'ltt'n  von  der  .,1)  u  r  e  h  fiih  r t".  d.  h.  dor 
Benutzung  von  Strömen  iuuerhiül)  freuidpr 
Staaten  durch  Kriegsflotten.  Dagegen  gilt 
iiU  Kpgt'I  ilif  tVf'ie  H<>nntzung.  wie  der  oflenen 
iice,  HO  auuh  der  Küätengewüsüer,  Kigenge- 
yHmer  und  Meeresanne  (£mäle),  Aber  welche 
der  Kfi-stenstaiit  Gebietshoheit  und  Schitf- 
fahrt^polizei  übt:  solche  dürfen  nnfer  Ein- 
üiiltung  der  erwy,huleu  polizeilicheu  Vor- 
«diriften  im  Frieden  und  im  Kriege  beliebig 
'•t-nut^t  werden.  .Tuhrhunderte  lang  hafte 
zwar  Dänemark  die  Benutzung  de.s  Hundes 
an  die  Eatoichtnng  von  Zßllen  geknüpft, 
aber  diese  nur  drr  mittcl  ilb  rliolien  Staatü- 
auft"a*5nng  entspiri  hcndc  rdaing  wunlf  auf 
cntäcbiedeneä  Andringen  Nurduiuerikaä  durch 
AbUteong  des  SandiöUet  a«t  1.  Not.  1857 
'  <  .  iti^'t.     BliuitwhU,  Völkerrecht,  2.  Aufl. 

S3I0  lbT2.  ¥.  D. 

Durchschlag,  (franz.  poin<;on.  engl,  punch) 
ist  ein  Werkzeug  zur  Bildung  von  Lüchern. 
Beim  Schmieden  bringt  man  s.  B.  ein 
Loch  in  glühendem  Einen  dadurch  hervor, 
dass  man  dieses  über  das  Loch  de.s  Am- 
boiws  oder  auf  einen  Lochring  logt,  einen 
n.  aufsetzt  und  letzteren  durch  Hammer- 
'chliiiTf  i'intreibt.  Der  D.  ist  hier  ein  Mim^hcI, 
de*8iu  dünnes  vcrstäliltes  Ende  eine  ebene 
»bgeschliffene  Flftche  beritst,  ron  der  Oestalt 
nnd  Grösse  de.s  Loches,  weklies  man  hervor- 
liringen  will.  Man  unterscheidet  vifrccliige, 
ttache.  ruade  Durchschläge,  je  nachdem  jene 
Fl&che  quadratisch,  längUeh  viereektg,  kreia- 
f''miig  ist.  und  femer  Hand-  nnd  Ptir-l-nnrch- 
»chläge  je  nachdem  sie  unmittelbar  uüt  der 
Hand,  oder  wie  ehi  Hammer  an  einemStiele  an- 
gefeartwerdon.  —Der  D.der  Blecharbeiter 
i-'t  ein  .stählernes  oder  verstähltcs  Stälirlien, 
welche  sich  nach  dem  unteren  gehärteten 
finde  hin  verjüngt.  Dieses  flache,  abge- 
''chliffene  Ende  stellt  eine  runde,  viereckige 
oder  sonst  beliebige  Fläche  dar,  deren  Kante 
das  Blech  durchschneidet,  wenn  man  das 
Wcrk/eug  aufsetzt,  und  auf  dessen  oberes 
«üpkes  Knde  mit  dem  Hammer  schlägt.  Dabei 
liegt  das  Blech  auf  einer  Lochscheibe  oder 
auf  einer  ans  einer  Ifischung  Ton  Zinn  nnd 
Bl«  gegossenen  Platte.  —  Karniarsch.  Tech- 
Bologie,  L,  S.  m,  270,  Hann.  1876.  B. 

Durchschlagen,  (•^ich)  mit  Gewalt  den  \V<-'^ 
i'uhnen,  der  vom  Feinde  „abgeschnitten" 
(t.d.)  ist.  U.a.  schlägt  sich  auch  die  Besatzung 
einer  cernirten  Festung  durch,  wenn  sie  den 
l'latz  nicht  mehr  glaubt  halten,  und  ander- 
wärts mehr  leisten  zu  können.  Daji  D.  bleibt 
ein  gewagte«  Unternehmen,  weldiea 


daher  auch  nur  gelingen  kann,  wenn  es  mit 
äusserster  Energie  und  uüt  vereinter  Kruft 
nntemommen  wird.  Wer  sich  D.  muss,  wird 

darauf  verzichten,  auch  .seinem  Trosse  den 
abgeschnitten  geweseneu  Weg  ölTnen  zu 
können.  Liegen  die  Aussichten  so  günstig, 
da«8  da«  möglich  erscheint,  so  findet  kein  D. 
iiichr  statt,  sondern  ein  Kampf  .mit  ver- 
keii'.ti'i-  Front."  v.  Srhtf. 

Durchschleichen  will  sich  eine  Truppe, 
wenn  sie  sich  durch  ein  vom  Feinde  be- 
setztes Terrain  oder  durch  feindliche  Linien 
heimlich  hindnrchbewegt.  mit  der  Absicht 
nicht  bemerkt  zu  werden.  Grössere  Truppen« 
abtheilungen  werden  nur  unter  ganz  beson- 
deren Umständen  sich  D .  können,  doch  wer- 
den .sie  einen  Versuch  des  Durchschlagens 
wol  immer  in  der  Art  des  D.s,  nämlich  mit  mög- 
lichster Stille,  beginnen. —  Kleine  Patrouillen, 
ein/eliii'  Li  ute  in  I'niform  oder  vt-rklei- 
det  werden  zu  Zwecken  des  kleinen  Krieges 
häutig  Versuche  des  D.s  machen.  Grosse 
Stille  und  Schnelligkeit  in  den  Bewegung«» 
ist  dabei  durchaus  gel»oten;  die  Wahl  ver- 
borgener Wege  mit  möglichster  Vermeidung 
▼on  Ortschaften  unter  dem  Schntae  dar  Nacht 
wird  wesentlich  zum  (ielingen  beitragen; 
durch  genaue  Terrainkenntnis  und  Hilfe 
freundlich  gesinnter  Einwohner  wird  es  sehr 
erleichtert.  V. 

DurohaMtaigsredi^  aachHeimsnchnnga- 

und  Untersuehnngarecht  oder  Visita- 
tationsrccht  genannt,  franz.  droit  de  visitc, 
engl,  right  of  visit  and  search,  besteht  in 
der  Befugnis  der  Kriegführenden,  neutrale 
Ihimb'lsschitb'  anzuhalten  und  erforderlichen 
Falles  einer  Durchsuchung  zu  unterwerten; 
der  Zweck  geht  dahin,  die  wirkliche  Na« 
tionalitat  des  betretfenden  Handelsschitls  zu 
konstaliren  („enciujHe  de  iiavillon-').  weil  die 
Flagge  des  neutralen  Staut»  leicht  von  einem 
I  feii^ichen  Kaufiarteiachiffe  widerrechtlich 
j  geführt  werden  kann,  nnd  ferner  sich  SU  Ter« 
!  gewissem    ob  das  neutrale  Schilf  nicht  die- 
I  jenigen  Pflichten  verletzt,  Welche  das  Völker- 
recht neutralen  Schilfen  auferlegt,  insbeson- 
(  dere,  ob  es  etwa  Kric^^^-kcutrcbandc  an  Bord 
hat,  ob  es  eines  Biokadeliruch.s  scliuldig  ist, 
I  oder  ob  es  feindliches  Staatseigentum  an 
Bord  hat.  Feindliches  Privateigentum  ist  der 
I  Wegnahme  nicht  >mterworfen,  da  es  durch 
j  die  neutrale  Flagge  geschützt  wird.  —  Alle 
KriegaachifliB,  sowie  Kaper,  soweit  solche  noch 
legal  vorkommen,   sind  auf  ofl'enem  Meere 
und  in  den  Territorialgewässeru  der  Krieg- 
fuhrenden, nicht  aber  auf  neutralem  See^e- 
biete,  zur  Ausübung  des  D.esbefugt;  doch  wird 
sich. da  eine  möglichst  geringe  Belä-stigung  des 
i  Handelsverkehrsder>keutnklenangestrebtwer- 
i  den  mnaa,  die  Aoaflbung  der  Anhaltnng  und 
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Durchsuchung  in  Bolchen  Meeren,  die  dem 
engeren  Eriegsschauplatzo  forn  liciron.  nur 
in  den  seltensten  Fällen  recbti'ertigen  lassen. 
Dm  D.  beaohrftnkt  mh  entweder  auf  die 
Anfaaltmig  euMB  Schiffes  und  die  Prüfung 
feiner  Papiere  oder  es  schlii^^st  sich  eine 
lieviäion  des  Schittes  und  der  Ladung  an. 

I.  Anhsitnng.  Das  Signal  nun  Bei- 
drehen oder  Stojjpon  wird  durch  einen  Ka- 
nonenächusä  (tV.  (  (»up  d  assurance  oder  coup 
de  aemonce.  t'n<,'l.  afÜrming  gun)  gegeben; 
seine  Legitimation  zur  Anhaltang  führt  der 
Kreuzer  dadurch,  dass  er  sijiitostcns  hei  Ab- 
gabe des  ächusäes  seine  ^latioualilagge  zeigt. 
Die  Feetsetaningen  über  die  bei  Abgabe  des 
Schuraes  von  dem  Kreuzer  innezuhaltende 
Distanz  von  dem  zu  visitirenden  Schiffe  sind 
«ehr  verschieden ,  in  der  lj«gel  hat  man  früher 
KanonenschuMweite  ▼Olgeschrieben ,  eine 
IJegel,  die,  wenn  heolmchtet,  die  Aur- 
übui^düsD.es  vielfach  vereitelt  haben  würde. 
Die  Distanz  kann  nur  nach  den  Yerhält- 
nissen  de»  einzelnen  Falles,  bemessen  werden, 
namentlich  unter  Borficksiihtigunpf  der  nau- 
tischen und  Witteruugsvcrhältniiise,  des  Ver- 
haltens des  fremdem  Sohifls  etc.  Ein  Kanf- 
fahrteischiff.  welches  dem  Signal  zum  Bei- 
drehen oder  Stoppen  keine  Folfje  leistet  oder 
gar  zu  entkommen  sucht,  darf  mit  Gewalt 
angehalten  werden  und  wird  alsdann  auf- 
j^ebracht ;  gewaltsamer  AVidcrstand  hat  st.'inf 
Kondemnirung  als  gute  Prise  zur  Folge. 

II.  Die  nach  der  Anhaltnng  vorcnneh- 
mendePrü  fu  ii  g  der  Schiffspapierefindet 
je  nach  den  desfallsigen  konventionellen  oder 
reglementarischen  Festsetzungen  entweder 
an  Bord  des  Kreosen,  oder  na  Bord  des 
aDgehaltenen  Schiffes  statt.  Im  ersteren 
Falle  wird  der  Scliiffer  ersucht,  mit  den 
Papieren  sich  an  Bord  des  Kreuzers  zu  be- 
geben und  wird  ihm  zu  dem  Behuf  ein  Boot 
•/nr  Disposition  gestellt;  im  zweiten  Fiüle 
werden  ein  oder  zwei  Üfhziere  mit  einigen 
liumsehaften  mr  Begleitung  an  Bord  des 
Kanffahrtcix  hitfes  geschickt.  Der  Zweck  der 
Prüfung  der  Papiere  ist  die  Vergewisserung 
der  >tatiouaÜUlt,  die  Ermittelung  des  Be- 
stinunongsplatses  and  der  Art  der  Ladung 
des  KauflahrteischittVn.  Hauptsächlich  wird 
es  daher  der  Einsicht  folgender  Papiere  be- 
dürfen :  des  Hegistercertifikates,  bez.  des  See- 
passes (lettre  de  mer),  der  Musterrolle,  df^s 
Journals  oder  Schitt'stagebuchos,  der  Fracht- 
kontrakte (Charlepartien,  fraiu:.  ccrtc«partie, 
engl,  charter-particj,  der  Ladescheine  oder 
Konossemente  (franz.  connoissement,  engl,  bill 
of  lading)  und  des  "Maiiilest  (engl,  freight- 
list).  Ergibt  die  Prüfung  tlii-  neutrale  Qua- 
lität des  Schiffes  nnd  die  Unverf&nglichkmt 
Kt'iiicr  Tlt'stitrmning  und  Ladung,  so  ist  dem 
fc>chitler  hierüber  ein  Attest  auszustellen,  am 


I  besten  im  Jonmal,  und  die  Fortsetnmg  der 

'  Reise  zu  ge«^tatten. 

III.  Durchsuchung.  Ergibt  sich  da* 
gegen  i  x-gründete  Yeranlaaaung  zu  ebem  die 
Aufbringung  rechtfertigenden  Verdachte,  so 

I  darf  das  Schitf  unter  Zuziehung  des  Schiffer*, 
aber  in  möglichst  rücksichtsvoller  Weise, 
durchsucht  werden;  der  Visitirende  darf  ver* 
schlossenc  Räumlichkeiten  oder  Beh'dtnisae 
nicht  eröffnen  oder  erlirechen  lassen,  auch  die 
lose  Ladung  ohneZuziehung  des Schififers nicht 
durchsuchen.  EinenZwang  gegen  den  Schiffer 
anzuwenden,  ist  unstatthaft:  verweigert  dor- 
selbe  aber  seine  Mitwirkung,  so  rechtfertigt 
das  den  Yerdadit',  dais  unerlaubte  Waarsi 
an  Bord  sind. 

TV.    Die  A  u  f b r i  n  g  u  n sr  <le.s  SchirtVs 


gerechtfertigt:  wenn  dasselbe  auf  den  Sigjial- 
schnsR  nicht  beilegt  oder  stoppt,  wenn  es 

sich  der  Anhaltang  widersetzt  oder  gewalt- 
samen Widerstand  vorbereitet,  wenn  es  sich 
über  säine  Nationalität  nicht  genügend  &v»- 
weisen  kann,  insbesondere  wenn  es  keine 
Papiere,  oder  wesentliche  Papiere  nicht  fihrt. 
wemi  es  doppelte  l'apiere  verschiedeneo  In- 
halts,  wenn  es  wirklich  oder  wahrscheiBlick 
falsch»  oder  gefälschte  Papiere  führt,  wen« 
es  des  versuchten  Blokadebruchs  überführt 
oder  verdächtig  ist,  vorausgesetzt,  dass  ihm 
der  Blokadezustand  bekannt  war,  feaet 
wenn  der  Schiffer  sich  der  Durchsuchun<i  vnv; 
Räuiulichkeiteu,  in  denen  sich  muthmaashcli 
Kriegskontrebandeartikel  oder  Papine  be6B- 
den,  widersetzt  oder  solche  zu  öffnen  ablehnt, 
endlich  in»  Falle  des  Tliatbestandes  der  Kriegs* 
kontrebando  (Vgl.  Kontrcbande). 

y.  Konvoi  im  ng  heisst  die  Begleitnag 
neutraler  Handelsschiffe  durch  Kriegs.<chiffe. 
Die.selbe  schliesst  die  Ausübung  des  D.es  nicht 
aus,  hat  aber  eine  Einschräukuug  desselben 
zur  Folge.  Der  Befehlshaber  des  Konvoi* 
hat  sich  vor  Antritt  der  Heise  die  Felw- 
zeugung  von  der  L'nvertänglichkcit  der  La- 
dung und  der  Bestimmung  der  Schilfe  n 
verschaffen,  deren  Begleitung  er  überniiumt. 
Die  Ausübung  dosD.es  hat  sich  in  derlb'g^l 
auf  die  Entgegennahme  einer  Erklärung  d&> 
KoDToieurs  darttber  tu  besehrftnken,  ob  die 
betreffenden  Handels.Hchiffe  wirklich  zu  seinem 
Konvoi  gehöreu,  welches  deren  Nationalität 
und  Bestimmung  ist,  und  ob  sie  Kriegskontre- 
bande  an  Bord  haben.  Zur  Entgegennahme 
dieser  Krklärimg  ist  ein  Offizier  ubzunentlen. 
Die  Versicherung  „auf  Ehrenwort  '  ist  nur 
erforderlich,  soweit  dies  reglementarisoh  oder 
konventionell  festgesetrt  ist.  Eine  eigent- 
liche Visitation  ift  nur  zulILssig,  wenn  der 
Konvoieur  die  Erklärung  nicht  abgeben 
will,  wenn  er  erkiftrt,  dass  das  betreffirade 
Schitf  nicht  zu  seinen»  Konvoi  gehört,  o'^er 
wenn  seine  Erklärung  ergibt,  dass  das  be- 
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treffende  Sehift'  einer  Neutralitfttsrerletzung 
schuldi*^  ist.  —  Mit  Recht  hat  die  neuere  Praxis 
Kapern  ein  Anhaitungsrecht  gegen  konvoürte 
Bmt  aidit  mehr  mgwtendtn.' — Die  Befiig- 
n»  nr  Anafibimg  des  D.es  in  seinem  vollen 
FiufanfTO  ge^en  finiche  neutrale  Schif!'>.  die 
von  dem  Krieg-sschitie  ein^r  andern  neutralen 
3feeht  konyoiirt  werden,  ist  bestritten,  nach 
imMTcni  Dafürhalton  mit  Unrecht.  Neutrale 
bdütle  unter  dem  Konvoi  einea  feindlichen 
Kriegsschiffes  müssen  als  gute  Prise  angesehen 
wsnlen;  denn  in  der  Annahme  eines  hoIcIh  ii 
Konvois  liegt    schon   eine   Verletzimfj  der 
^featralitätspilichteu,  weil  dadurch  das  D. 
der  Oegenpartei  herintrftchtigt,  be«.  vereitelt 
wir«!.  —  Zahlreiche  Staatsverträge  und  Regle- 
ments,  namentlich    Pyreiiiiisclior  Friedens- 
vertrag zw.  Frkrch  u.  Öpan.  v.  7.  Nov.  1G59, 
Art  17;  bewaffnete  Mentnilitftt   v.  1800; 
franz.  Marine,  Ordonnanz  v.  ICSI  und  Tnstr. 
V.  3t.  März  1854;  preuss.  Prisen-Kcgl.  v.  20. 
JoDi   1864;  UrtiieOe  Ton  Prisengerichten: 
Heffter,  D.  europ.  \akrrcht  d.  Ggnwrt  §g  G7 
—171;    Bluntschli ,    I).    moderne  Vlkrrcht, 
81»— 826;  Uppenheim,  System  d.  Vlkrchts, 
XIL  7 — 9i  PhiUimore,  Internationa]  Law, 
III.  ch.  III;  Wheuton,  Elements  of  intern, 
law,  IV^;  Ortolan,  Kegles  internat.  et  diplo- 
natie  de  la  mer,  II.  ch.  7;  De  Rayneval, 
De  la  liberte  des  mers,  I.  ch.  14;  Haute- 
feuill«.  Droits  et  devoir^<  des  nations  ueutre^;, 
III.  tit  11,  IV;  Uautei'euüle,  Uist  desorigines 
da  droit  mar.  intern.';  Per«^,  Yisitirong  nea- 
tnder  Schiffe,  Mar.-Yerordn-BL  1874,  Bhft 
Nr.  10.  P. 

Otrthziehen:  durch  die  Intervallen  zMdschen 
s«ei  Abtheilungen  (oder  auch  Einzelstreitern) 
mit  einer  dritten  hindurch  vor-  oder  zurück« 
gehen.  Trt^ffendurrhzuc:.  früher  eine  be- 
liebte Evolution  sowol  in  der  OflenHive,  als 
DefinsiTe,  der  heutigen  Fenerwirkung  gcgen- 
Aber  aber  kaom  noch,  und  jedenfalls  nur 
nach  vorwärts  ausführbar.  v.  Schff. 

Durlach,  Stadt  im  badenschcn  Mittelrhein- 
kreise  an  der  Pfinz,  6000  E.  Ehemals  iiesi- 
(leuz  des  Mailrgrafen  Ton  ßaden-D.,  1644  von 
den  Weimarancrii  unter  Tupadel  i^eiiDninien, 
10!19  von  den  Franz.  niedergebrannt.  Am 
25.  Jnni  1849  Gefecht  der  Prenasen  gegen 
bad.  Insurgenten.  Sa. 

Daroc,  Gdrard  Christophe  Michel,  Herzog 
vr>n  Friaul,  franz.  Div.-CJen.,  geb.  am  *2.">.  Okt. 
1772  zu  Pont-ä-Mous8on  j  als  Oiti7.iur  in  die 
Artillerie  getreten,  wurde  schon  1706  Adju- 
tant des  Oen.  Bonaparte  und  blieb  von  nun 
an.  später  aU  (irossmarschall  des  Palastes, 
Xapoleon.s  unzertrennlicher  Begleiter  bis  zu 
seinem  Tode,  welcher  am  22.  Mai  181.3  zu 
Markerfidorf  zwü^chen  Reichenbach  nud  (t/'i- 
litz  infolge  Verwundung  durch  eine  Kanonen- 


kugel, die  auch  den  Oen.  Kirgener  tödtete, 
stiitt  hatte.  Der  Kaiaer  gebrauchte  ihn 
namentlich  zu  militärisch -diplomatischen 
Sendungen.  Vollendete  Liebenswürdigkeit 
im  Umgänge  und  .selbstlose  Anhänglichkeit 
charakterisirten  D.;  der  Herzo^stitel  war  eine 
Erinnerung  au  den  Uebergang  über  den 
Isomto  am  19.  Wkt%  1797,  bei  welchem  er 
sich  hervorgethan  hatte.  —  Courcelles,  Dict. 
des  gen.frany.,  T.5 ;  Nollet-Fabert,  La  Lorraiue 
mil.,  IL,  Nancy  1852;  über  Djj  Tod:  v.  Ode- 
leben,  Napoleon.s  Fldzg  i.  Sachsen,  nebst 
Ergänzungsband,  Drsdn  1840.  II. 

Durutte,  Fninv^is  .Josephe,  fninz.  GL  .  jreb. 

I  zu  Douai  am  14.  Juli  1767,  wiid  zuerst  lb09  in 

j  Italien  genannt,  blieb  bei  Beginn  des  Feldzages 
von  ls|2   mit  »einer  Division  zunächst  in 

j  Berlin,  später  in  Danzig  /.urück,  wurde  aber 
Ende  des  J.  der  grossen  Armee  nachgesandt 
und  bestand  unter  Reynier  am  l.t.  Feh.  ISIS 
da.s  blutige  Tretten  von  Kaiisch.  Bei  dem 
Armeekorps  dieses  Generals  machte  er  den 
Feldzug  Ton  1818  mit.  Bei  Bautsen,  wo  er 
an  der  Umgehung  der  rechten  Flanke  der 
Alliirteu  Theil  hatte,  bei  Hross-Beeren,  wo 
er  diis  möglichste  zur  Aul  nähme  der  ge- 
worfenen sftchs.  IMv.  Sahr  that,  mul  bei 
Dennewitz.  wo  er,  nachdem  Bertrand  ge- 
schlagen, für  eine  Zeitlang  das  Gefecht  her- 
stellte, wird  sein  Name  besonders  genannt. 
Bei  Leipzig  hielt  er  Reudnitz  besetzt;  seine 
Division  litt  namentlich  als  nach  dem  l'eber- 
tritt  der  SaciiKcn,  welche  zu  demselben  Korps 
gehörten,  diese  die  Walfen  gegen  dieselbe 
kehrten,  vertheidigte  aber  am  19.  die  Roscn- 
thaler  Vorstadt  und  war  auf  dem  weiteren 
Rückzüge  bei  der  Arrieregarde.    IS  14  ent- 

I  setste  er  ThionTÜle  und  vertheidigte  Mets. 

'  Nach  dem  Sturze  des  Kaisers  trat  er  mit 
den  Ofäzieren  der  Moselarmee  zu  den  Bour-. 
bonen  über,  schloss  sich  1815  Napoleon  wie* 
der  an  und  kommandirtc  eine  Division  im 

I  Armeekorjis  Drouet  d'Erlons,  mit  welcher  er 
am  18.  bei  den  Angriifen  auf  Pappelotte  luid 
la  Haje  mit  grosser  Tapferkeit  kftmpfte. 
Ohne  wieder  angestellt  zu  sein,  starb  er  am 
is.  Aug.  1827  zu  Yperu.  — Mouton,  Notice 
sur  D.  H. 

Dwara  (Mar ine), plattdeutsch  quer):  querab 
I  von  der  Längsrichtung  des  Schiffs,  also  der 
'  Richtung  des  Kiels,  daher  D. -Linie  diejenige 
!  taktische  Formation,  in  welcher  die  äcbiä'e 
I  sich  einander  querab  xn  ihrem  Kurse  peilen. 
I  Ihr  entgegengesetzt  ist  die  Kiellinie,  in 
welcher  die  Schifte  einander  im  Kielwasser 
folgen,  bez.  .sich  in  der  Kichtimg  des  Kieles 
peilen  sollen.  La. 

OwemiCki,  geb.  in  Warschau  1779,  schon 
IS09  an  der  Spitze  einer  Frcischar.  fo«  ht 
dann  auf  allen  .Schlachtfeldern  in  Uusslaud, 
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DentBchlandnndFninlnpMcb,  aaf  welehenpolii. 
Tnippon  kämpften  kchrti'  als  Oberst D.  1914  in 
sfin  Vaterland  zunUk.  t-rhiolt  das  Knmmaiido 
de«  2.  ül.-Kgts  und  wurde  1821)  Brig.-licn. 
Bei  Auslmich  der  Insurrektion  betnuite  ihn 
Chlopicki  mit  der  Bildung  der  S.  Divisionen 
2  Esk.)  zu  den  5»  ulton  Kav.-Rgtern.  Bald 
fiberschritt  D.  bei  Mniszew  mit  c.  6000  M. 
die  zugefrorene  Weichsel  und  gewann  am 
I  I.  Ftdi.  is:{i  in  orlanzeri(l<M-  Weis«'  das  (ipftu  ht 
Jttci  Stoczek  gegen  Ueu.  Geismar.  Am  2.  Märic 
begann  D.  mit  c  7000  H.  Elitetrappen  seinen 
k ahnen  Zug,  um  Wolhynien  /u  insurgiren. 
Nach  einem  siegreichen  Gefechte  bei  Kurow 
rückte  er  am  4.  März  in  Lublin  ein,  wel- 
ches er,  bedrftngt  Ton  den  Kossen  unter 
Kreutz  (später  Toll),  am  7.  wieder  vt-rliess; 
Ober  Krasnostaw  traf  er  am  U.  M^rz  in 
Zamosz  ein.  Hier  verstärkte  er  sein  Korps 
und  lirach,  durch  die  Regierung  gedrängt, 
nach  Wolhynien  auf.  in  der  Meinimg.  dort 
mit  oit'eueu  Armen  aufgenommen  /u  wer- 
den. Er  flherschritt  am  10.  Aprü  den  Bug. 
Die  Bossen  glaubten  D.  trachte  rtfn  Za- 
mosz  wieder  über  die  Weichsel  zu  ent- 
kommen. Heil.  Küdiger  zog  sich,  in  der 
Meimung  D.  sei  weit  stärker,  hinter  den  8^. 
P.  -wurde  indes  hinKichtlich  der  Aufnalime 
bitter  gctiiaacbt  Am  13.  April  erreichte  er 
MQatyn,  am  14.  Droskopel  —  überall  kalter 
Empfang.  D.  wandte  sich  nach  Boremel, 
um  dort  womöglich  den  Styr  zu  übersrln.  i- 
ten;  doch  Rüdiger  ging  zum  Angritf  über. 
Am  10.  April  kam  es  bei  Boremel  xnm 
Kampfe,  in  welchem  D.  Sieger  blieb.  Noch 
in  derselben  Nacht  schlug  er  dt-n  Weg. 
nach  Podolien  ein,  doch  Küdiger  folgte 
in  gleich  raschi>n  Parallelmärschen  und  ver- 
legte D.  bei  \\'üs(lifirorodnk  den  Weg.  D. 
bezog  eine  feste  Stellung  an  der  östen-. 
Grenze,  aber  von  Rfldiger  immer  fester  um> 


klammert  entschloss  er  sich  am  27.  April  1S31 

zum  Uobertritt.  Sein  Korps  wurde  entwaffnet 
und  internirt.  D.  kehrte  tH4*>  nach  Oalizien 
zurück,  wo  er  1857  s^rb.  Er  hatte  in  Lenden 
(1S37)  eine  Schrift  zur  Beditfertigung  seiner 
Operationen  in  WoUiynien  vernlfent licht.  ^ 
Smitt,  (iesch.  d.  poln.  Aufstds.  2.  Aufl.,  Brln 
1S4'!);  Soltyk,  Polen  u.  s.  Helden,  a.  <l.  Franz.. 
Lpzg  ISM;  Lettre  du  gän.  C  hlapowski.  Paris 
}^^] ;  Brzozowski.  <Tuerre  de  Pologne  en  l^ül. 
Lp/g  1S31;  Spazier,  Gesch.  d.  Aufätds, 
Altenbg.  1884.  H.  H. 

Dwina,  Flu88  im  äussersten  N.  des  europ. 
Russland,  entsteht  durch  das  Znsanunen- 
fllessen  der  Sm  lunui.  welche  aus  dem 
Kut»en.skyächeu  See  kommt  und  der  Wat- 
sch egda,  die  am  Ural  entspringt,  und  er- 
giesst  sich  bei  Archangel  in  das  weisse  Meer. 
iD.-Bai.)  Sie  ist  mit  ihrtui  beiden  Quell- 
Aussen  eine  wichtige  Verkehrsader  itir  das 
nArdl.  Bussland,  durch  den  Katbarinenkaoil 
mit  dem  System  der  Wolga,  durch  einen 
andere  Kar.al  mit  der  grossen  Wasserstnu^ 
zwischen  Wolga  und  Newa  Terbunden,  is 
ihrem  unteren  Laufe  ist  .sie  länger  al«  6  Mo- 
nate (Okt  bis  April)  mit  Eis  bedeckt  Ss. 

Dyrrhachlum  (h.  Duni/zo).  fniher  Kpi- 
danmud.  Hafejistudt  an  der  Westküste  der 
grieoh.  Halbiusel,  bedeutender  Wafienplati 
des  Pompejus  (s.  d.)  im  Kriege  gegen  Caesar. 
Bei  I).  war  e-<,  wo  ('ae<ar  den  lagernden 
i'omp.  durch  gewaltige  V  erschanzungen  ein- 
schloss,  49  V.  Chr.  Nach  Dnrchbreehnnf; 
dieser  Linien  wandte  sich  Caesar  nach 
Thensalien.  w  o  es  dann  bei  I'liarsalus  zur  Ent- 
bcheidungü-schlacht  kam  (s.  d.  i  — Flut.,  C'aeajar, 
Pompejus;  Caes.,  bdl.  civ.  III;  Appiaa:  Kam' 
1er;  v.  Gider,  Känxpfe  um  D.  u.  Pharsalu«. 
Krbrhe  1N54;  Ualitzin  Ii.  —  cc-^. 
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bbe  und  Flut '..0  czeitoiV  (JiMvitutionsi^^osptz  bcwips^'n).  Denkt  man 
;  nach  dem  holland,  „Getij-  sich  die  Erde  gleiduuäsaig  mit  Wasser  be- 
denk, Zeiten;  englisch  I  deekt,  so  wird  xunScbst  dnrch  den  Mond 
..Tides"):  die  durch  kos- 1  pint'  Anzifhiirifi;  dieser  Was-serma>;sen  statt- 
mitichen  Kintlusa  hervor-  fiivien  müssen  uml  zwar  werden  die  'I'heile 
^'ebrachten  periodischeu  bei  a  («.  Fig.)  stärker  als  die  bei  b  und  c, 
Krscheinunjj^en  des  Fal-  j  am  schwächaten  bei  d,  von  M  iinfrezogen 
lens  »nid  Sti-ii^ens  der  (Je-  werden  und  mus.s  dadurch  Imü  e  ein  Wasser- 
wäss^r.  Daü  Fallen  wird ,  berg  durcli  Anziehung,  bei  f  ein  «olcher 
EL  (ebben),  das  Steigen  F.  (fluten),  die  nie j durch  Zurflckbleiben  der  am  wonigsten  an- 
drigsten  Wafiserstände  Ni c  1 1  1 1:  wa  ss c r.  die  |  gezogenen  Massen  entstehen;  alle  Orte,  durch 
höchsten  Hochwasser,  der  licini  Werlisel  deren  Meridian  d(>r  Mond  geht  (..obere"  und 
zwischen  beiden  eintretende  Zustand  Still-  ..untere  Kulmination")  werden  Hochwassei-, 
wasier  genannt.  Es  wird  aber  aneh  der  alle  Orte  t)0"  davon,  Niedrigwasser  haben, 
Anfanfr  von  E.  u.  F.  kurzweg  mit  E.  u.  F.  —  tägliche  Periode  .  Ausser  dem  Monde 
bezeichnet.  Man  unterscheidet  je  nach  der  zu- ;  wirkt  aber  auch  die  Sonne  durch  ihre  An- 
nnd  abnehmenden  Geschwindigkeit  in  engen  j  ziehungskraft  auf  dieselben  Wassermassen 
Gewäs-sern  ..V^or-E..  halbp  K. .  h in t er- F.;  |  vmd  zwar  trotz  ihrer  grösserenMasse  geringer 
Vor-F..  balbe-F-,  hi  nt c  i  -F.",  so  dass  ln-i  als  der  Mond  durch  dessen  grossere  Erdnähe, 
halber  F.,  bez.  E.  die  grüsste  tJtromgeschwin-  Uie  Eintlüsse  beider  werden  je  nach  ihrer 
digkfitvorliandenist.  — ImLanfeeinesMondfl-  Stellung  zu  einander  nnd  zur  ^rde  wecha^, 
ta^'-'-itn  Mittel  2-lh.  50,5' mittlere  Sonnenzeit)  sie  werden  sich  verstärken«  wenn  ihre  An- 
tritt ein  zweimaliges  Wechseln  von  E.n  F.  ziehung.skraft  in  derselben  Richtung  wirkt 
ein,  die  tägliche  Periode;  dagegen  bilden  '  (SME)  Neumond;  SEM"  Vollmond.  Di«  Wir- 
im  Mondsmonat  die  niedrig.stc  E.  und  höchste  I  kung  wird  die  geringste  sein,  wenn  die 
F.(8pring-F.l,  sowie  die  höchste  E.  und  nie-  Anzitdiun^'skräfte  Beider  entgegengesetzt 
diigste  F.  (Nipp-F.,  taube  F.)  die  monat-|  wirken;  SEM'  SEM'"  Quadraturen:  (monat- 
liche Periode.  Die  jährliche  Periode  be-  liehe  Periode).  Anf.  Frflhling  und  .  Herbst 
«teht  darin,  dass  Anfangs  Frfdding  imd Herbst  1  witken  Sonne  und  Mond  im  Aeqnator  zu- 
die  Springfluten  höher,  (b'c  Ni|i]>fluten  niedri-  saininen,  die  hervorcr<^brai  lite  F.-Wello  wird 
ger  üind,  Anfangs  Sommer  und  Winter  umge-j  sich  im  grössteu Kreise  i'urt/.ubewegen  suchen, 
kehrte  VerhUtniBse  eintreten.  In  der  Erd- 1  wodurch  hffh^  8pring-F.en  wie  gewöhnlich 
nähe  der  Sonne  sind  F.en  stärker  als  bei  der  .  hervorgerufen  werden;  in  den  Quadraturen 
Erdfeme  der  Sonne.  —  Die  E.-  u.  F.-Erschei-  niedrigere  Nipp-F.en,  da  die  Sonne  r.wai-  im 
nmigen  entstehen  durch  Einwirkung  von  j  Aequator,  der  Mond  aber  weit  Ton  diesem 
Mond  und  Sonne  auf  die  flÜHsigen  Theile  der  entfernt  ist.  Im  Somun  r-  und  Winteranfiuig 
Erdoberfläche  (zuerst  von  l^ewton  durch  das  I  müssen  dagegen  umgekehrte  Verhältnisse 
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eintreten,  (jährliche  Poriode). 
Erde  ^nz  mit  Wasspr  ^uHlcckt, 
allen  Orten  desselben  Meridians 
Zeit  Hochwasser  sein  und  die 
Bewegung  der  F. -Welle  von  0. 
nach  W.  erfolgen.  Diese  Be- 
wegung ist  nur  eine  Ände- 
rung der  Wassertheüchen  in 
»onkrf'chtor  Richtung,  woshalb 
im  ott'enen  Meere  keine  Strö- 
inimg  (horizontale  Bewe- 
gung) stattfindet,  sofort  «Imr 
■eintritt,  fobalJ  eine  TTemmnng 
dieser  Bewegung  stattfindet  (Ue- 
seitenstrffnmng).  Die  HAhe 
der  F. -Welle  raflsste  da  am 
grösüten  sein,  wo  der  Mond 
durch  das  Zcnith  des  Ortes  geht, 
weil  er  boi  grosserer  Nähe  eine 
grössere  Anzichunj^j^kraft  aus- 
übt. Im  freien  Meere  (Stiller 
Ozean)  ist  dieHlHie  gering(t  m.)> 
wiiliicnd  die  F. -Welle, 
durch  vorliegende  Länder- 
maüsen  aufgehalten  bis  zu 
betrftditlicbea  Hohe 


-  Wilre  die  ',  tage  je  n.uli  lokalen  Ursachen  verschieden 
würde  an  auf,  für  den  Ort  selbst  aber  ist  an  diesen 
zu  gleicher :  Tagen  im  allgemeinen  zur  selben  Tageszeit 

Hochwasser:  Hafenzeit  des 
Ortes.  Sic  ist  für  die  bekann- 
testen Häfen  in  Verzeichnissen 
zur  Berechnung  der  E.  u.  F.  an- 
gegeboi.  —  Zur  «renauen  An- 
stellung von  E.  und  F.-Beob- 
achtuDgen  werden  an  vielen 
Orten  selbstregistrirendie  F.^ 
Messer  aufgestellt.  —  Newtoa« 
Forsdiuntren  wurden  durch  Ber- 
iioulH,  KultT,  Mac  Laurin  und 
besonders  dnrch  Laplace  er> 
weitert.  ~  Reiche  Quellenan- 
gabe in  Neumayer,  AnL  z. 
wssnscbfU.  Boob.  auf  BeiseB. 
103  Brln  1876  St 


Ebeleberg  (Fbersberg),  MfL  io 
Oesterreich  ob  d.  Enns,  am  r. 

Traunufer,  sdöstl.von  Linz- 
an  der  Strasse  nach  Wien; 
mit  einem  alten  SchkMK 
ant  einer  steilen  JLnhdbe. 


(Fundy  Bai  20  m.)  anwach- 
sen kann.  —  Die  Drehung 
der  Erde.  Trägheit  des 

Wassers,  (lie  Kontinente 
and  Inseln,  weiche  den  Laut 
der  P. -Wdle  unterbrechen, 
Wndrichtung  und  St&rke,  Ba*- 
rometerstand  ,  Stromverhält- 
nisse,  sowie  die  tieibung  der 
F.  -  Welle  am  aasittgeaden 
Meeresboden«  sich  bege^wnde 


Treffen  am  .1.  Mm 
li>09.  Durch  die  Schlach- 
ten bei  Abensberg  und 
Eckin iilil  von  der  llaupt- 
annee  getrennt,  zog  sich  FML 
Hiller  mit  dem  fleterr.  L  FlB- 
gel  (30000  M.)  über  den  Inn 
nach  Linz,  \un  die  Wieden*er- 
einigung  mit  dem  Erzhzg  Karl 
im  Innern  der  Monarchie  m 
suchen.  Da  jedoch  NtpoleoB 


If  oii'l  y\"  Holl  nur  «Iii"  llc/i'i.  limiLk'  einer  underii  Sti'llonf 
«IbN  MuuJbm  M  /.ur  Knie  V.  uiui  .■^^/un•>  S  bft/.eiclinen. 


F.-Wellen  in  der  Nordsee:  feine  F.-Welb^ 
durch  den  Kanal,  eine  andere  um  Schottland 
hemm)  etc.  bringen  Erscheinungen  hervor, 
welche  von  den  allgemeinen  (l<'-!etzen  ab- 
weichen.—Zur  Kenntnis  der  E.-  u.  F.-Erschei- 
nungen  Mnd  Karten  der  gleichzeitigen  F.- 
WeUenkonstmirt  (Whewell),  in  denen  Linien 
(iHoruchien,  cotidal  line.«<)  die  Punkt»»  »b's 
gleichzeitigen  Eintretiena  von  iiuchwasäer 
verbinden  und  die  nach  Stunden  folgende 
Lage  des  F.  -  "Wellengipfels  darsitellen.  — 
Die  Wiederkehr  den  Hochwassers  tritt  für 
verschiedene  Orte  am  Neu-  uml  Vulhuontls- 


niit  .jTüüO  M.  über  Br.iunau  und  AVck,  und 
Massena  mit  30ÜÜÜ  M.  über  Schärtling  auf 

!  der  ünior  Strasse  rasch  nachdiftngtw.  so 
bescliloss  Hiller  hinter  die  Enns  zurnckzn- 
gchen ,  um  den  Donauübergang  bei  Msut- 

:  hausen  zu  sichern,  und  marschirie  am  3.  Üti 
über  Kleinmiinchen  nach  E.;  konnte  sicli  a^tr 
nur  mit  Mühf>  einen  Wt-ir  durch  den  reti- 
rircnden  Armeetrain  balmeu.  Dan  2.  Res.- 
Korps  rflckte  sodann  bis  Asten;  von  dem  5. 
und  6.  Korps  besetzten  einige  Abtheiluugen 
die  .Tochbrncke  über  die  Traun,  den  Markt 
und  das  Schlo.s.s;  die  übrigen  nalimen  hin- 
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in  dem   auf  den   Schildenberff  fiiliremlen 
Hoblwege  und  auf  den  Anliöhon  sill.  von  E. 
Aofstellung.   Die  Truppen  waren  kaum  an- 
gelangt, als  schon  die  am  I.  Traunufcr  zuri'ick- 
gt'Miel^enc  N;ichhnt   von   den   S|iit7,on  der 
fnaz.  Kolonnen  lebhaft  augegriüen  wurde 
und  fechtend  gegen  die  Brficke  retirirte. 
Hier  entstand   eine  Stockung  durdi  das 
Armeefuhrwerk,  wodurch  Tnordnung  einriss; 
alles  suchte  theils  über  die  Brücke,  tbeils 
durch  den  hoch  angeschwollenen  Fltun  das 
andere  l'fer  zu  erreichen.  Die  Div.  Chipart'de, 
welche  mit  den  Fliehenden  bis  in  den  Markt 
eingedrungen  war,  wurde  nach  hartnäckigem 
Gefechte  auf  die  Brücke  zurück j,'Lworfen.  doch 
wurde  von  der  Div.  Lcj^nind  dt-r  inzwischen 
in  Brand  gesteckte  Ort  neuerdings  erstürmt, 
wo  ein  erUtterter  Kampf  fortwfthrte,  bis  die 
Besatoimg  des  Schlooses  und  des  Vomiarhtes 
infolge  eines  niisverstandenen  Zeichens  zur 
Ablösung  ihre  Posieu  räumte.  Da  inzwischen 
auch  die  Vorhut  der  am  r.  Traunufer  vor- 
rückenden  Div.  Molitor  und  Nansonty  heran- 
gekouuueu  war,  so  zog  sich  Uiller  nach  Euus 
rorflck.   (Vgl.  Krieg  1809.)  —  Pelet,  Mön. 
i.  1.  guerre  de  1801»,  Paris  1824;  Oest.  mil. 
Ztachrft,  J.  1S63:  D.  Fldvg  d.  J.  1809.    M.  T. 

EbeM.  Mit  E.n  bezeichnet  man  diejenigen 

Stellen  im  Terrain,  welche  fa.st  gar  keine 
oder  nur  «ehr  geringe  Höhenunterschiede 
aufweisen.  Absolute  E.n,  d,  h,  Stellen  im  Ter- 
rain ohne  jeden  Höhenunterschied,  kommen 


Lit'gen  ebene 


ernun- 


fa.«t  gar  nicht  vor. 
strecken  in  grösserer  Ausdehnung,  bei  ein 
ander,  so  werden  sie  .speziell  „E.n"  und  zwar 
je  nachdem  sie  eine  geringe  oder  eine  be- 
trächtliche Erhebung  über  dem  Meere,ss]i5ogel 
besitzen  „Tief-E.n"  und  „Hoch-E  n"  (s.  d.) 
Renanai.»  Da«  mllitArisdi  Gharakteristisdae 
der  K.  besteht  allgemein  betrachtet  darin, 
das»  sie  die  vollste  Cobersicht  und  Passirbar- 
keit,  soweit  dieselben  von  den  Reliefverhilt- 
Jnssen  des  Bodens  abhängen,  für  alle  Waffen- 
gattungen gfstattct,  un<l  dabf^r  häufig  zum 
Schauplatz  der  Märsche  und  Gefechte  wird. 
Besonders  findet  die  Kayalerie  anf  der  E.  ihre 
beste  Verwendung  zum  (iefecht.  Die  E,n  Bind 
seit  der  ältesten  Zeit,  ihrer  d<'r  Truppenver- 
'keiidung  günstigen  Verhältnisse  halber,  vor- 
zugsweise der  SohanplalB  grosser  wie  kleiBer 
Kämpff,  hiiufig  selbst  der  wichtig.sten  Waften- 
entscheidungen  gewesen.  So  z.  B.  die  E.  von 
Manfhon.  die  catalaunischen  Gefilde,  die  E. 
des  Muri-hf«'ldes.  von  Lützen  imd  Leij)7.ig  etc. 
Wesentlich  spifdicii  in  die.ser  Hin-icht  jctloth 
ihre  Bodenbeschatlenheit,  Bodenbewachsung, 
IrjdrographiBchen  V^lAltaisse  nnd  besonders 
ihr  Anbau,  d.  h.  ihre  Baulichkeiten,  Ortschaf- 
ten etc.  und  speziell  ihre  Kommunikationen 
und  Kulturverhültnisso  mit.   Die  sog.  reine, 


freie  E.,  d.  h.  ebene  Ten-ain. st  recken,  welche 
frei  von  (Jangbarkeit.s-  \ind  f^iersicht.shinder- 
nissen  .sind,  findet  sich  verhältni.snui.ssig  selten 
und  ist  für  dieFfthmngdes  heutigen  Gefechts, 
mit  .\usnahme  dessen  der  Kavaleri»'  kt  iiu's- 
wegs  günstig,  da  dasselbe,  neben  der  guten 
Fenerwurlnng,  in  tweiter  Linie  anch  Deänng 
der  Truppen  durch  das  Terrain  verlangt, 
welche  in  der  reinen  freien  E.  sich  nicht  ge- 
nügend vortindet.  Die  Mischung  von  reiner 
und  freier,  sowie  von  bedeckter  E.  in  gün- 
.<tigem  Verhältnis  (E.  mit  Dörfern,  Gehöften, 
Waldungen  etc.)  bietet  daher  giin.stige  Ge- 
fechtsfelder, die  reine  und  freie  E.  dagegen 
nur  für  die  Kavalerie.  —  Da.s  Charakteristi.sche 
der  Tief-E.  in  nülitilrischfr  Hinsieht  liegt 
weniger  in  ihrer  geringen  Erhebung  über 
dem  Meeresspiegel,  obgleich  dieselbe  indirdct 
sich  oft  vortheUhaffe  durch  ihre  dem  Anbau 
überhaupt  günstigen  klim.itischen  und  allge- 
mein geographischen  Verhältnisse  geltend 
maeht,  als  in  Uiver  meist  reichen  BodraJndtnr, 
welche  Strassen  und  Komnumikationen  aller 
Art,  die  die  Truppenbewegungen  begünstigen, 
Städte  und  sonstige  Ortschaften,  die  der 
Unterkunft  und  Verpflegung  vortheilliai'l 
sind,  rticlK'n  (Jetreide-  und  sonstigen  Feld- 
Iruchtbau,  hervorruft.  Die  Tief-E.n  sind  ferner 
meist  von  betrttchtlichenWassezlftnfen  durch- 
flössen, welche'zwar  oft  starke  Fassirbarkeits- 
hindernisse  und  selbst  Opeiationsbarrieren 
bilden,  jedoch  infolge  des  reichen  Anbaues, 
den  sie  meist  hervorrufen,  oft  überbrickt 
sind  und  die  Unterkunft  und  Voq)flt'gmig 
der  Truppen  durch  die  Gebäude  und  Vor- 
rftthe  der  an  ihnen  entstehenden  zahlreichen 
Ortschaften  sehr  begünstigen.  Di»;  Bodcn- 
beschafl'enheit  der  Tief-E.n  ist  ebenfalls  infolge 
der  menschlichen  Urbannachung,  trotz  der 
beeonders  in  der  Nfthe  der  Meereskdsten  sich 
nicht  selten  vorfindenden  Weichland-  und 
Sandstrecken,  im  allgemeinen  Truppenbe- 
wegungen und  dem  Gefecht  günstig,  ebenso 
und  infolge  desselben  Umstandes  die  Boden- 
bcwaohsTing,  da  grosse  zusammenhängende 
Waldungen  sich  in  den  Tief-E.n  verhältnis- 
mBssig  selten  Torfinden.  Die  Kriegsgeschichte 
weist  daher  die  Tiefebenen  als  die  Haupt- 
schauidiitzf  der  gr^sser*'n  Heercsoperationen. 
der  WaÜenentscheidungen  und  der  militäri- 
schen  Staaienbüdnng  auf,  wie  die  Nord- 
deutsche,  die  Lombardiaohe  etc.    B.  v.  B. 


EbenhSoh,  Öfter  anc^Berehfrid,  war  die 

deutsi  heBenennung  fiirdieBelagerungsthürme 
der  Kömer  und  tlrie<hen.  Sie  sollen  durch 
Heinrich  den  Löwen,  der  sie  in  der  Lombardei 
kmmen  gelernt,  in  Dentschland  bekaant  ge- 
worden sein.  Die  Thürme  waren  aus  .starkem 
Holz  gezimmert  und  standen,  um  sie  gegen 
die  Mauern  scliieben  zu  künueu,  auf  Rädern 
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oder  Walzen.  Die  inneren  Stockwerke,  in 
deren  unterstem  sich  ein  Widder  (Aries), 
später  ein  Geschütz,  im  mittleren  die  Fall- 
brücke (Exostra»  Sumbuca).  in  dem  oberen 
die  Schützen,  welche  den  Feind  von  «len 
Zinnen  vertreiben  sollten,  befanden,  wiren 
durch  Leitern  mit  einander  verbunden.  Von 


aussen  war  das  Balkenwerk  durch  Matten 
von  Weidenf,'eflecbt,  Planken  und  nnnae  Thier- 
häute  f*cgcn  die  Wurt-  un<i  Uriindf^eschossc 
der  Vortbeidiji[er  geschützt.  Da  der  Thurnj 
Wenigstens  so  hoch  wit*  die  zu  erstürmende 
Mauer  «ein  musste.  trug  er  den  Namen  E. 
—  San  Marte.  Zur  WattV-nkund»'  d.  alt.  dtscli. 
Mittelalters,  (.^ledlinburg  1»»^;.         J.  W. 

Eberhard,  (iraf  von  Württemberg,  der 
Iiausche  hart,  auch  der  (^reiner  iZänkeri 
zubonannt.  ist  unter  den  vielen  Fürsten  dieses 
Namen-i.  welche  in  Württemberg  regiert  haiien. 
der  «hircli  kriegorisdie  Leisturigeu  lieden- 
tendste  und  dincli  ilio  I  hliindschcn  Dich- 
tungen liekannte.ste.  Nach  iletii  Tode  «eines 
Vaters,  des  Cr.  llrich  III.  <  II.  Juli  i:»44)  erst 
mit  seinem  Hrudor,  dann  allein  regierend, 
kämpftp  fr  zuniicli>t  lür  Kaiser  Karl  IV.  wider 
dessen  ttegenkaiser  Günther  v.  Schwarzburg, 
dann  mit  den  badischen  Graten  Elierstein: 
die  wichtigsten  seiner  vielen  Fehilen  sind 


aber  die  mit  den  Städtern,  welche  er  in  blu- 
tigen Schlachten  am  7.  AprU  1.372  bei  AU- 
heim  (ndl.  von  I  lm)  und.  nachdem  die  Reut- 
linger  seinem  Sohn  Ulrich  am  21.  Mai  13*7 
eine  Niederlage  beigebracht  hatten,  am  23. 
Aug.  13SS  bei  Döffingen  (s.  d.)  schlug.  Er 
starb  amlü.  .Marz  13!>2.  — v.  Stälin,  Württeml. 
tJe-sch.  III,  Stuttg.  iHöt).  H. 

Ebersteln,  Kaspar  Graf  v.,  Heer- 
führer im  30 j.  Kriege,  der  1040  nach 
Meknders  Entlassung  das  Kommando 
der  hess.  Truppen  erhielt,  und  id< 
die  Kaiserlichen  unter  Erzhzg  Leo- 
pobl  Wilhelm  und  Piccolomini  zum 
Entsatz  dos  belagerten  Wolfenbätt^fl 
heranzogen,  diesen  im  .luni  164! 
(iOUU  M.  zuführte,  dann  zum  Entsatz 
der  wichtigen  Festung  Dorsten  ant- 
brach,  jedoch  zu  spät  kam,  und  sich 
nun  Auf.  1612  bei  Wesel  mit  Gu^briant 
vereinigte,  mit  ihm  vereint  die  Kai- 
serlichen unter  Lamboi  am  7  /17.  Jan. 
biM  Kempen  (Hülst)  schlug,  wovon 
dieFolg»'  war.  dassNeuss  (17. .27.  Jan  ) 
ka]»itulirte,  Kempen.  Düren.  Linn. 
Hulkrath  u.  a.  <  i.  von  ihm  genomiuCT 
wurden.  Er  hielt  sich  im  We*t- 
fiili.schen  und  Niederrbeinischen.  .\iif- 
Aug.  !iil3  setzte  er,  um  eine  \<'r- 
einigung  der  Kaiserlichen  lait  Jon 
Si)aniern  zu  verhindern,  bei  Wesel 
mit  ."»(UM)  M.  über  den  Rhein,  iT- 
oljcrte  Hredeubeud  an  der  Kocr,  uud 
drang  bis  nach  Altonhoven  vor.  In- 
mitten Hemer  Thätigkeit  unter  den 
Vorljereitungcn  zum  Angriff  «inf 
Aurich.  erlag  er  ll.'2l.  Okt.  IÜ41 
»  inem  hitzigen  Fieber.  Dr. 

E.,  Ernst  A 1  b  r  e  e  h  t .  geb.  am  6.  .1  uni  a.  St 
I  'jU.j  zu  Gehofcn  unweit  Artern  in  der  Gfschft 
Mansfeld.  machte  als  Tage  eines  Graf" 
Miuisfeld   bereits  die  Schlacht  am  w.;-- 
Berge  und  von  da  an  den  ganzen  30j.  Kriep 
mit.    Nachdem  er  auf  kais.  Seite  bis  l(i2.''  i« 
Deutschland,  unter  den  Schweden  bis 
in  l'reuHsen  und  Polen,  dann  unter  Bernbanl 
von  Weimar  gedient  hatte,  fiihrte  er  anf 
Gustav  Adolfs  Gehciss  <lem  Landgrafen  von 
Hessen-t'assel  von  ihm  geworbene  Volker  za 
und  blieb  in  tiessen  Dienst  bis  nach  dem 
Träger  Frieden,  wo  er  auf  Verlangen  dis 
Kurfürsten  von  Sachsen,  seine.n  lAndesbt  rrti. 
für  kurze  Zeit  dem  Kriegsleben  ent-^^a^'t^- 
Aber  schon  l<i3f»  trat  er  von  neuem  in  hessen- 
casselsche  und  I))44  in  hessen-<larmstädUac)ie 
Dienste,  wo  er  Hltii  ,,GL.  über  die  srin'^*' 
Miliz"  und  ..Gubernator  aller  festen  PI  ' 
I  ward  und  hauptsächlich  gegen  den  caf;-'!'' 
Landgrafen  focht.   Anf.  IÜ4S  trat  er  als  KMb. 
iti  kais.  I)ienBte.  welche  er  lüV.)  wieder  vor- 
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lieiw  «Viel  Kbr*  imd  anscheinend  auch 
reiche  Beute  hatte  er  auf  den  verschiedensten 
Kriegsschauplätzen  erworben,  doch  litt  es 
ihn  nicht  im  ruhigen  Geniiss  dersoIlMMi.  schon 
1657  folgte  er  als  FM.  dem  liufe  des  Königs 
Ton.Dftaemaric  ond  rettete  durch  den  Sieg 
fon  Nyborg  (».  v.  Ledebur,  Arch.  f.  Gesch. 
d.  preuss.  Staats.  um  14.  Kov.  Hi.ii). 

wo  er  selbst  den  1.  Flügel  befehligte,  nebst 
FH  Sehaek,  mit  einem  dSaisch-brandenb. 
TTcere  die  Monarchie  vor  dem  I'nterfTiinge 
durch  Schweden.  Iü65  trat  er  als  FM.  in 
kursächsische  Dienste  und  starb  am  9.  Juni 
1676  auf  seiner  Burg  Neuha  us  bei  Harzgerodo, 
—  V.  Eberstein,  Gesch.  d,  Frhm  v.  E.,  Son- 
derslisn  isnf).  H. 

Eberstorf,  lieinprecht,  Graf  zu  Tiersteiu,  kais. 
FeUoberster,  Kmnthnr  des  Ifoltheser  Orden», 

gest.  10.  Jan.  1554.  Einem  elsilssisehen  Ge- 
ffchlechte  cnt.stinnmcnd  zeiduiete  sicli  E.  1529 
bei  der  \  ertheidigung  Wiens  gegen  die 
Türken  aus,  wo  er  Feldhanptmann  der  Land- 

mili.-.  war.  aui  li  tru^^  er  das  Knt-cheiflfndsie 
zu  den  Siegen  von  Leobei'V'lorf  und  J^nzers- 
feld  1532  bei.  Später  diente  er  mit  Ehren 
unter  Karl  Y.  in  Italien  und  Deutschland. 
Ihn  nannt»  n  st  iii«>  Zeitgenossen:  „Belli  stutliis 
clariäsimu^  Htnos."  \V.  von  .hmko. 

Eble,  Jean  Bapti.ste,  (Grafj,  franz.  Div.- 
TOen..  geb.  am  21.  Dez.  ITOb  zu  St.  Jean-de- 
Kohrbach  bei  Siiurgemünd  als  Sohn  eines 
ArtiHerieoffiziers,  trat  frühzeitig' in  die  <,'lei(  lie 
Walie.  Bei  Ausbrach  der  Revolution  kehrte 
er  aus  Neapel ,  wohin  er  geschickt  war,  um 
bei  der  Organisation  der  dortigen  Artillerie 
mity.uwirken .  trotz  g^ünstijrer  Anerbieten  in 
sein  V  aterland  zurück  und  that  sich  sofort 
in  den  Kämpfen  an  der  Nordgrenze  r&bm- 
liehst  hervor,  so  da-s  er  schon  im  Okt.  1703 
Div.-Gen.  ward.  Er  entfaltete  nun  nelien 
seiner  energischen  Thätigkeit  im  Felde, 
welcher  die  rasche  Eroberung  der  l)el^»isclien 
und  holländischen  Festtmgpn  vornehndicli  zu 
danken  war,  eine  bedeutende  organisatorische 
Wirksamkeit  und  nntste  die  HflftqneQen  der 
okki^irten  Länder  in  umfassendem  Masse  aus. 
Von  1795 — 7  konmuindirte  er  die  .Artillerie 
Moreaas,  1798  die  Championnets,  welche  er 
sidi  eigentlich  erst  schaffen  musste,  auf  dessen 
Zuge  gegen  Neapel;  den  Feldzuj?  von  ISüO 
machte  er  wieder  unter  Morcau  mit  und 
verstand  aadi  hier  meisterhaft  für  die  Be- 
dftrfitisse  der  ftans.  Artillerie  zu  sorgen,  ohne 
die  eigenen  Kassen  in  An.spnieh  zu  np!in\en. 
Er  organisirte  darauf  die  Artillerie  der  ba- 
taviscben  Republik,  machte  den  Feldsng  ron 
ISOi;  beim  »J.  Korps  mit  und  ward  1808  west- 
fähscher  KriegsminLster.  I'^K»  fjing  er  zu 
Hasseuafi  Armee  nach  Portugal,  wo  er,  wie 
•chon  oft,  mit  geringen  Mittehi  Grosses 


leistete.  Die  wesentlichsten  Dienste  auf 
diesem  Gebiete  sollte  die  Armee  indes  im 
Feldzuge  von  1812  ziehen,  welchen  E.  als 
,,Commandant  en  chef  de  Teciuipaf^e  de.<i 
ponts"  mitmachte.  Der  Brückenschlag  über 
die  Berestna^Cs.  d.)  ward  nur  durch  ihn  er- 
möglicht, aber  von  den  ausgestandenen  Mfth- 
salen  erschöpft,  starb  er  am  21.  Dez.  ds-slb.  J. 
zu  Königsberg  i,P.  Die  Nachricht  von  seiner 
Ernennung  xnm  1.  Gen^-Inspekteur  der  Art 
traf  ihn  nicht  mehr  am  Leben.  f'oureelles, 
Dict.  des  gen.  fruny.  T.  5;  Noilet-Fabert,  La 
Lorraine  mil.,  III.,  Nancy  1852.         '  H. 

Ebonit-Isolator,  Telegraphie.  Statt  der 
zerbrechliehen  in  der  Tdegraphie  gebräuch- 
lichen l'orzelliingloekon  zum  Isoliren  der 
Luit-  oder  Stungenleitung  wendet  man  bei 
der  IGlitärtelegraphie  fast  allgemein  eolche 
von  Ebonit  an.  Dieselben  haben  eine  den 
anderen  ilhnliche  Fonn,  sind  indessen  viel 
kleiner  und  haben  oben  einen  eigentümlich 
geformten  Einschnitt,  welcher  den  einge- 
legten Dmht  durch  eine  kleine  Dreliunj^  des 
Isolators  festhält  imd  so  das  Festbinden  un- 
nöthig  macht.  Der  Ebonit,  auch  Hartgummi, 
hornisirter  Kautschuk  oder  Kamminasse  ge- 
nannt, ist  eine  vou  (Jondvear  entdeckte  Modi- 
h'kation  des  vulkanischen  Kautschuks  und 
wird  durch  einen  Zusatz  von  30 — 60  Theile 
Schwefel  erreicht.  —  K.  Wagner,  Hdbch  d. 


ehem.  Technologie,  S.  179. 


Bz. 


Ebro,  Fluss  in  Spanien,  entspringt  auf  ilem 
riatcau  von  Keynosa  im  Cantabrischeu  Ge- 
birge ,  durchströmt  das  vom  NO.-Abhange 
des  centralen  Hochlandes  und  dem  SW.- 
Al)baii>,'e  der  Pyrenäen  ;,'cbUdete  Becken, 
durchbricht  das  Catalonische  Küsteugebirge 
und  mündet  unterhalbTortosa  in  das  Ifittel- 
meer.  Seine  Länge  Vietriip^t  90  M..  seine 
Breite  bei  Tudela  ISO — 4su,  bei  Saragossa 
270— 3G0,  bei  Torbosa  150,  weiter  unterhalb 
über  lOOOSchritt.  Im  allgemeinen  ist  er  wasser- 
anii.  von  Santiago  an  ist  er  thala^iwärts.  bis 
Tortosa  thalaufwärts,  aber  bis  Amposta  auch 
nur  Termittds  eines  von  hier  snm  Meere  ge- 
henden Kanales  schifl'bar.  Bis  Miranda  fliesst 
er  in  einem  engen  Thale,  von  da  i>is  Logrono 
erweitert  sich  dasselbe,  unterhalb  letzteren 
Ortes  wird  es  wieder  eng  und  fieilsig,  von 
Tudela  bis  Causte  ist  es  wieder  breiter  und 
bei  C  hegimit  der  Durchbruch  des  Küaten- 
gebirges  in  enger  und  steiler  Schlucht,  bis 
si<  h  die  Fruchtebene  von  Tortosa  oberhidb 
dieser  Stadt  öft'net.  -  l'nter  den  Neben- 
flüssen des  E.  sind  bemerkemwerth:  von 
1.  Ega,  Aragon,  Arra,  Gallego  und  der 
Segre  mit  der  Cinca»  von  i.  der  Xalon, 
Huerva.  Ouadalope,  Zalihcichc  Schift- 
falirts-  und  Bewässerungskanäle  sind  aus 
dem  £.  abgdeitet^  was  eme  Hauptursache 
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Beiner  Wjfssemrinvit  bildet.  Von  diesen  ist 
der  bedeutendste  der  Kaitier k anal,  wel- 
cher bähe  bei  Todeht  beginnt  und  bis  Sastago 
führen  n6i\.  aber  noch  nicht  vollendet  ist. 
IVotz  seiner  geringt;n  Wa^ermenge  ist  der 
E.  ausserhalb  der  Brücken  nicht  leicht  zu 
fiberschroiten .  weil  im  oberen  und  unteren 
Laufe  die  Be.srhiift'enheit  der  Ufer,  inj  mitt^ 
leren  aber  die  vieleu  Kanäle  und  diestellen- 
weige  sumpfige  Thalsohle  dem  Brfieicenschlage 
im  Wege  stehen.  Im  ganzen  sind  viele 
fest»*  RrHeken  und  Fähren  vorhanden,  ebenso 
Furten,  welche  letztere  jedoch  bei  Kegen- 
wetter  leicht  imgangbar  werden.  &. 

IdtttUMtaf«  s.  Anftritt.  3. 

Eoharirireii:  eine  TruppenstoUung  oder 
Festungalinie  schräg  beschiessen.  also  nicht 
genau  in  der  Liiugenrichtung,  sondern  untt  r 
mehr  oiler  niimler  spit/.em  Winkel.      H.  M. 

EchaufTouree :  französische,  auch  in  älteren 
deutschen  Iniegsgpschichtlicheu  Werken  vor- 
kommende Bczeichuiin<j^  für  eineunTorsichtig 
eingeleitet**  uml  felilgeschlap^P"«'  rntenu'h- 
niung;  auch  wol  für  einen  unvorhergesehe- 
nen Zosammenstoss  von  geringer  Bedeutung. 

H. 

^flheloii  8.  Staffel.  v.  Schff. 

Echiqilier,  (en  6.),  eine  der  Feldervertheilung 
auf  einem  ,.Scliachl>rette"  entsprechend  ge- 
ordnete Aufstellung  von  Truppen,  derart, 
das8  die  Mitte  der  FrontUnie  einer  hinten 

stehenden  Abtheilung  senkrecht  hinter  die 
Mitte  der  Intervalle  zwi.schen  den  Fronten 
je  zweier  vorn  stehender  Abtheiiuugen  tallt. 
I)ie  Aufstellung  en  ß.  wird  mit  Vorliebe  ftir 
die  Tre'Tenstelhmg  der  Infanterie  rrewählt. 
ila  sie  den  Yortheil  gewährt  hiuLcre  Ab- 
tbeilungen leicht  durch  yordere  vor-,  oder 
dir.,'  durch  jene  zurück/.u/.iehen.  Die  mo- 
derne Kampfari  erschwert  jedoch  diese  Art 
von  „Treffenwechsel"  ausserordentlich  und 
die  Auisiellnng  en  £.  tritt  daher  heutzutage 
mehr  und  mehr  in  den  Hiidergrund:  sie  hat 
ihre  Blüte  in  der  llustav-Adolfschen  Brigade- 
schlachtordnvuig  besessen.  v.  Schtf. 

Eckern,  Dorf"  in  der  Nähe  von  Antwerpen. 
Ueberfall   einer   hollindisch -deutschen 

Heeresabtheilung  von  löüOO  M,  unter  Ob- 
dam  durch  diis  Korps  Bouflers  am  .30.  .bini 
1703.  Obgleich  Obdaui  sich  für  seine  Per- 
son gleich  mit  Beginn  des  Kampfes  ge- 
flüchtet hntte,  i,'el;ii)tr  es  den  rnterfiihrern. 
zunächst  tichlangenburg,  das  (icfcchl  hensu- 
stellen,  und  sich  troti  der  bedeutenden  Ueber- 
legenheit  der  Franzosen  nach  Lillo  durch- 
SUsehlagen.  —  Surgel.  (Jesrh.  d.  Krge  d.  1".  , 
Jhrhdrts,  I.,  Altnbg  n«3;  Merode-Wcsterloo, 
Mänoiies,  Bruzelles  1840.  Ldm. 


Eokernförde,  St  ult  im  der  Ostkü>te  der 
preuss.  Prov.  Schleswig  an  der  Bucht  von 
£,  mit  gutem  Hafisn.  5000  E.  8s. 

E.,  Treffen  am  5.  April  1849.  Zur  L'ater- 
stützung  der  Offensive  ^tte  der  l^dr  Garde 
der  bei  Alsen  liegenden  dän.  Flotte  den  Kap. 
l'aludan  mit  dem  Linienschiff  Christian  YIII.. 
92  Gesch.,  der  Fregatte  Uefion,  54  Gesch., 
den  Dampfern  Beklft,  7—8  Gesch.,  und  Gejaer, 
n    T  (Jesch.,  sowie  3  Transportfahrzeugen  mit 
250  M.  Inf.,  nach  K.  entsendet,  um  die  dorti- 
gen Batterien  zu  zerstören  und  eine  grössere 
Landung  zu   fingiren.    Am  Abend  des  4. 
ging  die  Flotille   in   der  T^l<•ht  vor  -\nkfr. 
l'aludan  kannte  die  Schwierigkeiten  des  inne- 
ren Fahrwassers,  deren  Bedeutung  der  herr- 
schende Ostwind  erhöhte.   Auf  die  Entschei- 
dung eines  Kriegsraths  segelte  die  Flottille 
aiu  5.,  (i  l  .  fr.,  im  Kielwasser  des  Christian, 
in  die  innere  Bucht  In  und  zwischen  Kiel  und 
E.  war  unter  Usg  Ernst  v.  Sachsen-Coburg- 
(lOtha  eine  Kes.-Brig.  aufgestellt;  in  E.  lag 
das  3.  Schleswig-Holsteinische  Res.-Bat.  und 
das  Bat.  Keuss.  Batterien  waren  vorhanden  : 
die  Nord-Batt.,  2i:.(i  Sehr.  östl.  der  Stadl,  sdl. 
Louisenberg,  2  24  8er,  2  ISfier,  2  &4Ser 
Bombenkanonen,  mit  GlOhofen  und  Blodc- 
haus  zum  Schutze  der  Kehle,  in  und  bei  wel- 
chem 2  Komp.  des  Res. -Bat.  standen;  ilieSü.l- 
Batt.,  OUO  Sehr.  sdl.  d.  Stadt,  dicht  am  Strande, 
4  ISfifer.   Beide  standen  unter  Rptm.  Jni^ 
nrann,  welcher  sicli  in  der  Nonl-Batt.  auf- 
hielt; diese  befehligte  Feldwebel  Clairuiont 
in  d.  Süd-Batt.  Untoft'.  Treusser.   Die  Bedie- 
nung bestand  ans  3  üntoff.,  75  M.  der  .'».  SchL- 
HNt.  Fstgs-Komp.,  ]).  (Jesch.  s  M.  Zunächst 
nahmen  die  OrlogschiÜe  um  ■     U.  die  Nord- 
Batt.  unter  Feuer.  Hptan.  Jungmann  ^russte 
die  anfangs   eingeschüchterte  Bedienung>- 
mannschatt  zu   elektrisiren   und  baM  ant- 
wortete die  Batt.  erfolgreich  mu  glühenden 
Kugeln.    Der  sttrker  aufgehende  Ostwind 
trieb  die  Schiffe  tiefer  in  den  Hafen,  so  da-s 
auch  die  Süd-Batt.  eingreifen  konnte.  Etwa 
von  10  ü.  an  betheiligten  sich  noch  i  Qei«ch. 
der  /nr  Ue.s..Brig.  gehörenden  nassanischen 
Batt..  welche  zwischen  Stadt  und  Xord-Batt. 
auffuhren  und  ihre  Ueschoitse  besonders  gegen 
die  Gefion  richteten,  welche  sich  festge.segelt 
hatte  und  schwer  litt.   Gegen  II  signalisirte 
Paludan  die  Dampfer  heran,  um  zunächst  die 
Gefion,  dann  den  (.'hristian  wegzuschleppen, 
doch  gelang  dies  nicht,  da  beide  schwer  be- 
schädigt zurQckgehen  munstcn.  Bis  nach  !  l*. 
wttthetederKampffort;  da  erkannte  man,da8s 
der  Christian  brenne.  Palndan  hipste  Piarla- 
mentärflagge  und  achlog  Einstellung  der 
Feindseligkeiten  vor.  um  die  Schifte  aus  der 
Bucht  zu  führen,  ev.  werde  er  die  Stadt  ein- 
äschern. Die  Verhandlungen  wtdNten  von  deat- 
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wäax  Seite  um  4V]  V.  abgebrochen.  An  dem  | 
Feuer  beth<"ilij:^tt>n  sich  nun  auch  die  herang^- ; 
zogenen  weitereu  ü  Geschütze  der  nass.  Batt., 
«delie  nehea  dem  Kirchhofe  »uffuhren,  ihre 
(hanaieii  vorzug.sweiso  gegen  Takelage  und 
Segclwerk  dos  Christian  richt«>t<Mi  und  so 
das  Absegein  desselben  verhinderten ;  Gefion 
lag  fest  Beide  Schiffe  fahren  fort  rieh  zu 

vertheidif^oii.  Iiis  Ciffion  um  äVj  U.,  Cliristian 
gegen  G  die  Flagf^'r  strichen.  Während  man 
mit  Ausschiffung  der  Verwundeten  und  Ge- 
&ngenen  beschäftigt  war,  flog  der  Christian, 
und  niit  ihm  der  tapfere  Preusser  gegen 
6  U.  in  die  Luft.  —  Literatur  s.  Deutsch-däu. 
"Sxgf  namentlich  BandiBsin  und  Streckfoss. 

K-U-r. 

Eokmühl  (EggmOhl),  Dorf  in  Niederbftjem 
am  der  groesoi  Laber,  sdedfietl.  von  Regens» 

bur<r. 

Schlacht  am  22.  April  180Ü.-  Napoleon 
lieis  nach  dem  Gefechte  bei  Landahnt  den 

gegen  den  Inn  zuröckwcii  liemlen  österr.  1. 
Flu«,'»'!  durch  dtm  11?.^  von  Istiion  verfolgen 
imd  rückte  am  22.  April  zur  l  nterstützung 
der  an  der  Laber  snrttekgebliebenen  Mar- 
schällp  Davout  und  Lcfl'hvre  nach  E.  — 
Dieäe  hatten  den  Ezhzg  Karl  zwischen  Donau 
und  Laber  festgehalten  und  befanden  meh 
am  21.  in  einer  Stellung,  deren  1.  Flügel 
das  Defile  von  Abach  «lockte  und  deren 
r.  sich  bei  Schierling  an  die  Laber  leimte. 
Dieser  gegenflber  stand  der  0sterr.  r.  Flfigel 
zwischen  Isling  und  dem  Galgenberge,  das 
Hauptquartier  und  Gros  in  der  Gegend  von 
Eglofsheim;  FML.  Rosenberg,  als  1.  Flügel 
bei  Lenchling,  deckte  das  Defile  von  E.  und 
<lie  Stra.«tRe  nach  Landshut.  I>er  llr'/.h-/.^  he- 
ichloss,  Davout  am  22.  in  drei  Kolonnen  in 
der  Achtung  gegen  PeSsing  nnd  Abaeh,  wo 
er  dessen  HanpMiftrke  vermutheto,  anzugrei- 
fen; die  Bewegung  hatte  jedoch  kaum  Iic- 
gonnen,  als  Kosenberg  von  der  aus  Lands- 
fant  eintreifenden  frans.  ECanptannee  mit 
Cngestüni  bei  E.  angefallen  wurde.  Das  in 
den  vorangegangenen  Gefechten  sehr  ge- 
schwächte 4.  Korps  und  die  Div.  Vukassovich 
und  Brig.  Biber  des  3.  A.-K.  leisteten  den 
heldenmütigsten  Widerstand ,  wurden  aber 
endlich  aus  £.  verdrängt  und  mussteu,  von 
den  fhuis.  bifhnterie-  nnd  Kavaleriemassen 
Sberwältigt  und  auf  beiden  Seiten  überflii- 
Sfelt,  das  Schritt  für  Schritt  vertheidigte 
Leuchliuf^er  und  Kockiuger  Gehülz  räumen 
nnd  kftmpfend  an  den  Pihtterbach  zurück- 
weichen, wo  das  Gefecht  erst  in  der  Nacht 
endigte.  —  Der  Erzhzg  hatte  bei  Beginn 
der  Schlacht  die  Bewegung  am  r.  Flfigel 
eingestdli  nnd  zog  das  3.  IL'JL  und  die  lie- 
serven  gegen  Regen-slnirg  ziarück.  (Vgl.  Krg 
V.  1800.)  —  Pelet,  Mem.  s.  1.  guerre  de  iSUU, 
Milillr.  Hw«wM«ta^  in. 


Paris  1824;  Österr.miLZtsohrft  1802:  D.  Fldsg 
d.  J.  1609.  M.  T 

Eomtftr,  R^nblik  an  der  Westkfiste  von 

Südamerika,  vom  Acquator  durchschnitten, 
der  ihr  den  Namen  gegeben,  von  Colum- 
bia, Brasilien,  Peru  und  dem  Stilleu  Ozean 
begrenzt;  c.  650000  Q.-Km.  mit  den  iu 
ihr  gehörigen  Galapagos  Inseln  umfassend, 
etwas  über  1  MiU.  E.,  von  weichen  iast 
die  Hälfte  Farbige.  Haaptstadt  Quito, 
c.  75000  E.  Von  den  Hauptkettoi  der  vul- 
kanischen Cordilleren  durchzogen,  die  im 
Chimborasso  bis  zu  Ü530  m.  Höhe  aufsteigen, 
ist  fi.  ein  nach  anssen  sehr  abgescMossenee, 

im  Innern  nieist  fruchtbares  nnd  klimatisch 
begünstigtes  Land,  welches  an  der  Küste  die 
Plrodnkte  der  Tropen  und  auf  den  2—3000  m. 
hoch  swischen  den  Ketten  der  Anden  ge* 
legenen  Plateaux  jene  der  gemässigten  Zone 
aufweist,  lu  den  letzteren  Gegenden  ist 
nammtlich  die  Bindvieh-  nnd  SehafisacJit 
bedeutend,  auch  der  Landbau  ziemlich  kul- 
tivirt  und  die  europäischen  (ietrnidearten 
und  Hülsenfrüchte  reichlich  vorhunüeu.  Die 
Industrie  ist  ftussmt  geringfügig,  der  Han<« 
del  bei  den  mangelhaften  Kommunikationen 
des  Innern  mit  dem  einzigen  bedeutenderen 
Halen,  Gnayaquil,  sn  der  Bucht  nnd  dem 
Flusse  gl.  N..  noch  wenig  entwickelt,  jedoch 
in  neuester  Zeit  im  Aufblühen.  Uuayaquil 
hat  Dampfschitlvtrbinduug  mit  Panama,  aber 
nur  eone  einzige  höchst  mangelhafte  Strasse 
nach  dem  Kern  des  Landes,  dem  Hochplateau 
von  Quito.  Die  Wasseradern  des  lindes 
kommen  als  Verbindungslinien  nach  der 
Küste  nicht  in  Betracht,  da  die  westwärts 
^'i  henden  Flüsse  sehr  unbedeutend  sind  Da- 
gegen gehört  der  grüsste  Theü  des  Staates 
zum  Stromgebiet  des  Amaionas,  und  werden 
die  Nebenflüsse  desselben,  Ristaao,  Santiago 
und  Napo,  die  in  E.  entspringen,  hei  weiterer 
Erschliessung  dieses  Strumsystems  vielleicht 
dne  grossere  Bedeutung  erlangen.  —  Eine 
Armee  und  Marine  ist  thatsiichlich  nicht 
vorhanden.  \'on  ersterer  stehen  20U0  M. 
stehende  Truppen  und  eine  relativ  sehr  saU- 
reiche  Nationalgarde  auf  dem  Papier.  Die 
Stivatseinnahmen  l>etragen  c.6  Mill.Mark  jähr- 
lich, die  Staatsschuld  c.  50  Mül.  Mark.  Das 
Wappen  zeigt  einen  horizontal  getheilten 
Schild,  im  oberen  Felde  eine  Krone,  im 
unteren  einen  Berg  und  einen  Fluss  mit 
einem  Dampfschiti.  Die  Flagge  ist  gelb- 
bku-roth  horizontal  gestreift.  —  Die  jetadge 
Hepuhlik  E.  gehörte  vor  der  Eroberung 
durch  die  Spanier  zu  dem  alten  Peru,  wurde 
1532  von  Frnnsisco  Pizarro  der  span.  Herr- 
.schaft  unterworfen  und  führte  unter  dieser 
den  Namen  Presidencia  Quito.  Die  ersten 
i  Versuche  zur  Abschüttelung  des  span.  Joches 
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1800  und  1812  scliluf,'t'n  ft  lil.  orst  dt^m  Ein- 
trctt  n  Bolivars  (s.  d.)  geiaug  es  lb2U — 22 
ein  günstige«  BesultaA  herbeizufBliren.  Die 
Schlacht  von  Pichincha  am  24.  Miü  ts22  voll- 
emlotc  die  Befreiung  de*  Landen,  das  nim- 
mehr den  vereinigten  Staaten  von  Columbia 
betrat.  1830  lOste  aich  infolge  innerer 
Konflikte  dieses  Band  -wieder.  E.  crklUrte 
sich  im  Mai  dslbn  .1.  auf  dem  Kongress  zu  Kio- 
bamba  unabhängig.  Die  bi«  in  die  Neuzeit 
Ibvtapiielenden  inneren  E&inpife  bieten  ein 
gerinf:»fs  militärisrho<j  lnteres;<e  \'nii  Tartei- 
tühreru  tritt  in  ihnen  Gen.  Juan  Jose  Flore» 
(s.d.)  hervor,  neben  ihm  dnd  ra  nennen  Gen. 
France,  Rocafuerte,  Vicente  Rosa.  Diego 
NoboH.rrbina.FranziscoRobles  und  der  Führer 
der  klerikalen  Partei,  Garcia  Moreno.  Von 
müHflrisdifln  Ere^masen  am  diesen  Unruhen 
sind  etwa  hervorzuheben  die  Niederlafr»-  des 
Gen.  Flores  am  14.  März  1S&2  bei  Lumbas 
und  der  Sieg  desselben  bei  Babahoyo  am 
s,  .Aug.  1860  über  Gen.  Fram  o.  Die  äussere 
Kriegsgt'schiolite  weist  seit  der  Befreiung 
wenig  hervorragende  Fakta  auf.  1858  Krieg 
mit  Pera.  Blokirang  des  Hafens  Ton  Gua- 
yaquil  durch  eine  ])cruan.  K)<kadre,  Kapitu- 
tion  de.s  Gen.  Franen  da.selbst  21.  .\ug. —  1863 
Krieg  zwischen  Columbia  und  E.  Gen.  Flore» 
wird  Ton  dem  PMhideaten  Hoequera  des 
ersteren  Staates  bei  Cnaspud  am  0.  Dez.  ge- 
schlagen. 18(i4  kurzer  Krieg  mit  Peru.  1866 
Krieg  gegen  Spanien  im  Bflndnia  mit  Chile 
und  Peru,  ohne  da^ss  E.  hierbei  thatsächlich 
eine  KoUe  gespielt  hSttc.  Villavicencio, 
Geogratia  d.  E.,  New- York  ltj58;  Wappftus, 
deogr.  u.  Statiattk  S.-Amerika,  Lp^  t8R3 
bis  1870;  dslbe,  E.  in  Steins  Googr.  Hdbch, 
Lpzjf  1*^71;  ,T  de  Velasco  Hist.  de  Quito, 
Pur.  ls|<(;  Suniper.  Kxsayo  s.  1.  revohitione« 
polit.,  e  la  condidon  scNäal  de  lan  repub]ica.s 
colombiaiies .  Rnpota  1861.  —  Ein  Bild  des 
Parteitreibens  und  des  Militärwesena  in  E. 
gibt  auch  der  lUman  „Gmba,  IVance**  von 
Gerstftoker,  ohne  im  Uebrigen  auf  historische 
Treue  Anaprudt  m  machen«  Fr. 

EidswtORe,  der,  iat  ein  kleiner  in  der  See 

liegender  Fels,  vclcber  nur  dem  darauf  er- 
bauten Leuchttluirm  Platz  gewährt.  In  schlech- 
tem Wetter  heissen  die  Wächter  ihr  Boot  aui 
und  kominuniziren  mit  dem  l'roviantboote 
etc.  initt^jLs  Wurftauen.  Der  F.  (Hr.  500  lo' 
4l>"  Lg.  4»  15'  53"  W.)  liegt  11  engl.  M. 
edwstl.  vom  PI jmooih  Breakwater  und  kann 
▼on  den  grOs»ten  Schiffen  gana  dicht  ])as<ii  t 
werden.  K.  hat  ein  festes,  weissefi  Lieht, 
welches  in  klarem  Wetter  13  See-M.  sicht- 
bar ist  Höhe  über  Wasser  72'  (Hoch- 
wasser i.  lies  (Jebaudes  —  SO'.  Zum  ersten 
Male  in  Thätigkeit  geseUt  1703.  Eine  Nebel- 
glocke,  jede  halbe  liinute  5  Mal  in  kurzen 


Intervallen  in  Bewei^nni,'  zu  setzen.  — 
of  lightsj  Hydrogr.  office  Admirality.  alijftluw 
lieh.  HUbn. 

EfMkaabMl  h^sen  in  Bayern  die  in  der 
königlichen  Paj.;erie  erzogenen  jungen  Leute 

adeliger  Abkunft.  Sie  erhalten,  wenn  .«ie  sich 
für  die  militärii;chc  Laufbahn  entächlicssen, 
railitärwisBensohaltlichen  Unterricht  undtre* 
ten  im  Falle  eines  entsprochondeii  Fxamen.s 
unter  denselben  Verhältnissen  in  die  Armee 
Uber,  wie  die  au.s  dem  Kadettenkorps  her- 
vorgegangenen. ▼.  X. 

Edelsheim-Gyülal,  Leopold  Wilhelm,  Rc-hä- 
frhr  V.,  üsterr.  (Jen.  d.  Kav.  Geb.  10.  Mai 
1826  zu  Karlsruhe.  Seinen  ersten  Fel(l/.ug 
machte  er  als  Bittmeister  im  Kflr.-Bgt  Oraf 
Wallmoden  1848  und  1849  in  Italien  und 
Ungarn  mit.  1859  focht  er  an  der  Spitze 
des  Hus.-Kgts  ^König  von  Preutsseu)  mit  vor- 
zQglicher  Bravour  bei  Magenta,  namentlich 
aber  in  der  Schlacht  bei  Sulferino:  >ein 
kühner  Ritt  hier  bis  auf  den  Verbandplatz 
der  Fianzosen  ist  allgemein  bekannt,  und 
bildet  diese  Tbat.  welche  ihm,  sowie  aeia 
Verhalten  im  Feldzvige  überhaupt,  das  The- 
resienkreuz  erwarb,  eine,  der  glänzenden 
Episoden  des  Kampfes.  Ihm  wurde  nach  Be- 
endigung des.selben  äixs  Kommando  der  freiw. 
Rciterre*?imenter  anvertraut,  bei  welchen 
er  y.uer-st  .-seiner  Reituiethode  Kiugi\n^  zu 
verschaffen  wusate.  1866  befehligte  E.  die 
leichti>  Kav.-Div. .  w»  ]rher  eine  be.«oiider.^ 
Bestimmung  al«  Streükorps  zugedacht  war. 
ihr  Fflhrer  sah  sich  aber  infolge  der  un- 
gliick liehen  Ereignisse  auf  die  Deckunj^  de>> 
1.  Flüjrel.s  der  Armee  beschränkt.  S»üne 
Division  betlieiligto  sich  an  den  meisten 
Affairen  des  Feldsuges  und  erhielt  bei  den 
Rückzüge  von  Olmiitz  nach  Wien  die  schwie- 
rige, aber  von  E.  mit  Geschick  gelöste  Auf- 
gabe, Rücken  \md  Flanken  der  Armee  zu 
decken.  Nach  dem  Kriege  war  er  Inspektor 
der  gesamten  Kavalerie,  in  web-her  Kigen- 
Bchaft  er  der  Kcorganisator  derselben  wuxde. 
Seine  Methode,  die  sich  durch  Bew^Uchkeit 
und  Kühnheit  charakterisirt,  ward  nicht  blos 
beider  kairf.Kavnlerie  eingffiihrt.  sondenifaml 
auch  Nuchaiunun»^  bei  autU'ren  Armeen.  In- 
folge Adoption  seines  Vetters,  des  1869  .Ter- 
storbenen  FZM.  Grf  (Jyül.ii.  nahm  er  dessen 
Namen  au  und  ist  derzeit,  nachdem  er  Iblä 
sein  Amt  als  Kavalerie-Inspeiktor  in  die 
llilnde  des  FML.  Grf  Pcjacnevich  gelegt 
Kommandirender  in  Ungarn.    W.  v.  Janko. 

Edessa,  jet/t  Orfa.  einige  Meilen  vom  1. 
l  fer  düs  Euphrat,  sehr  alte,  der  Sage  nach 
▼on  Nimrod  gegrfindete  Stadt,  unter  den 

KPmem  MilitürkolonieiroloniaMaroia  Edesse- 
norum),  in  der  Epoche  der  Kreuzzüge  (s.  d.) 
von  armenischen  Eiuwolmern  erfüllt,  wurde 
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IW7  unter  nomineller  Anerkennung  der  grie- 
cliischen  OlK>rliohfit  von  einftn  Armenier 
Thoros  Oller  Theodor  iH-hiTrselit.  wilhvpn»! 
rioga  umher  d&n  I^ind  türkischen  Emiren 
nntorworfen  wsr.  Im  Herijst  1097  unter» 
nahm  Gnif  Balduin,  der  Bruder  Gottfrieds 
V.  Bouillon,  der  sich  am  Enjihrat  von  dem 
Hauptheere  der  Kreuzfahrer  trennte,  einen 
Zug  hierhiti,  wurde  vom  Thoros  in  die  Stadt 
eingelassen  fFeb.  1(H)^)  und  ;ils  Sohn  uiul 
Nachfolger  angenommen,  zerüel  aber  bald  mit 
diesem,  der  ans  der  Stadt  Tertrieben  nnd 
getOdtet  wurde.  So  ward  die  Grafschaft  K. 
gegründet,  die  Bulduin  durch  die  Eroberunf» 
von  Samoaata  und  Sarudsch  nach  N.  u.  S.  hin 
erweiterte  und  nach  seiner  EAebnng  zum 
König  von  Jertisalem  seinem  gleichnamigen 
Keifen  überliess.  1101  wurde  E.  von  einem 
Turkmenenheere  bedroht ;  Tankred  und  Bohe- 
mond  eilten  znm  Entsatz  herbei,  worden 
aber  bei  Rnkku  am  Euplirat  geschlapon. 
Balduin  II.  wurde  gefiingen.  Tankred  abi  i 
flbenuünn die  Vertheidigung  derStadt,  zwang 
die  Türken  die  Belagorung  aufzuheben  unci 
regierte  E.  bis  zu  Bülduins  B.'Crt'iung  tluii. 
Unter  Graf  Joscelin  II.  wurde  E.  im  Dez. 
1144  von  Emadeddin  Zenki,  dem  Regenten 
von  Mosul,  nach  einer  Belagerung  von  2S 
Tagen,  während  welcher  die  Stadt  aus  7 
ThflnneB  mit  Wurfmaschinen  bescho.-sen 
ward,  durch  Sturm  genommen:  zwei  Tage 
darauf  mussie  auch  die  CitadoUc  kapitulin  n. 
Nach  Zenkis  Tode  (Sept.  1146)  gelang  e^i 
«war  Joseelm  die  Stodt  dnrch  Verrath  wie- 
derzugewinnen und  die  Burg,  in  der  die  tür- 
kische (larnison  zieh  befand.  oinzuschHes?en. 
aber  wenige  Tage  darauf  vernichtete  Nured- 
din,  der  Sohn  Zenkis,  das  Heer  des  Grafen 
mit  weit  .  nberlegcncr  Mnclit.  Ptadt  und 
Borg  von  E.  Hess  der  Sieger  zerstören,  und 
rie  haben  sich  nie  wieder  von  dieser  Zer- 
störung erholt.  Die  europäische  Christenheit 
al)er  ward  durch  den  \'erlu.st  der  hocligc- 
feierten  Studt,  die  ahi  der  SchlüHäcl  von  Syrien 
galt,  m  einem  neuen  grossen  Kreuzzuge 
r  iTerrt,  <1er  freilich  ein  überaus  klägliches 
Ergebnis  hatte.  —  H.  Bresalau. 

Edewät-i-dschenk,  (türk.),  Kriegsmaterial, 

Warten  unil  ^lunition.  D. 

Edflehill,  Ilöhe  bei  Kcinton  im  Süden  der 
Graftcfaaft  Warwick,  an  der  Strasse  zwischen 
Stratford  und  Banbury. 

Hier  fand  Sonntag,  den  23.  Okt.  164  2.  das 
erste  grüasere  Gefecht  im  engl.  Kevolutions- 
kriege  statt.  Die  Pariamentarier,  Aber  12000 
M..  standen  unter  Graf  K-<«rx  bei  Keinton, 
Mrärend  Karl  I.,  der  sich  nach  dpr  Krie<rs- 
erklirung  zu  Nottingham  in  den  royalisti- 
schen  We-ten  geworfen  hatte,  mit  lo'üOO  M., 
aber  überlegen  an  Reiterei  unter  seinem 


Neffen  Pr.  Rupert  v.  d.  ?Mz,  von  der  H9he 

ht'rab  auf  der  Stra.sse  nach  London  durch- 
brechen wollte.  OhnekriegsmUssige  Erfahrnnf^. 
grifi  da«  Gefecht  der  einzelne^  Walten  noch 
nicht  in  einander.  Der  Nachlrab  Essex,  samt 
der  Artillerie,  war  noch  einige  engl.  M.  zu- 
rück, als  sich  die  Kavaliere  von  der  Höhe 
gegen  den  1.  Flügel  herabstürzten.  2  Züge 
deeselben  unter  Sir  Faithful  Fortescue  gin- 
«jon  über,  22  andere  unter  Sir  James  Hamsaj 
wurtlcu  im  ersten  Zusammenstoss  gesprengt 
nnd  weit  verfolgt.  WShrend  nun  aber  Bupnt 
und  seine  Leute  sich  dort  über  Wagen  und 
rJepilck  von  Essex  hermachten,  stand  dessen 
meiüb  in  London  geworbenes  und  eingeübtes 
Fnssvolk  fest  und  brachte  durch  sein  Feuer 
den  Truppen  des  Königs  schwere  Ver- 
luste bei.  Von  beiden  Seiten  führten  die 
Befehlshaber  Lord  Essex  und  Lord  Lindsay 
selber  zn  Fuss  die  Regimenter  gegen  einan- 
der. Letzterer  fiel  an  der  Sjutze  seines  Re- 
giments, die  königliche  Standarte  war  einen 
AugenbUk  yedoren,  eine  Batterie  wurde  von 
i  parlamentarischen  Reitern  genommen ,  bis 
Eupert  mit  seiner  Kavalerie  von  Keinton 
zurückkehrte  und  das  Gleichgewicht  wieder 
herstellte.  Abends  hielten  beide  Theile  auf 
demselben  Fleck  wie  am  Morgen.  Der  Sieg 
war  unentschieden;  auch  ergibt  sich  nicht, 
ob  der  gemeinsame  Verlust  5000  oder  nur 
1200  betragen.  Indes  war  das  Selbst>,'erahl 
der  K;i  \  :iliore .  die  an  sich  die  Schwächeren 
gewesen,  im  Steigen,  und  schon  nach  einer 
Wodie  nahm  Karl  den  Marsch  ftber  Reading 
gegen  London  auf,  wohin  sich  Essex  überaus 
vorsichtig  zurückzog.  —  Lingard,  Hist.  of 
EngL  Vol.  Vm.  ch.  1.;  v.  itanke,  EngL 
Gesch.,  Sftma  Wke  XVI,  153.  154,  beide  mit 
Angabe  der  schwtt  au»ugleichenden  Be- 
richte, ß.  Pauli. 

Edinburg.  Hauptstadt  von  Schottland  und 

ehemals  Residenz  von  dessen  Königen,  mit 
dem  Hafenort  Leith  am  Firth  of  Förth 
(>/,  M.  ndl.  der  Stadt),  etwa  250000  E.  Die 
Stadt  ist  auf  drei  parallelen  Höhenrücken 
erbaut,  die  durch  tiefe  Schluchten  voneinan- 
der getrennt  sind,  auf  ilcni  mittleren  und 
höchsten  die  AHstadt  mit  dem  Schloss  Holjr- 
roodhouse  am  östl..  dem  festen  Schloss 
E.- Castle  am  westl.  Ende.  Sitz  der  ober- 
sten LandesbehSrden  von  Schottland  mit 
einer  Militärakademie.  Tniversität  und  zalil- 
reichen  Bildungsanstalten,  in  Bezug  auf  das 
wissenschaftliche  Leben  einer  der  Haupt- 
centralpunkte  von  Grossbritannien.  E.  ist 
ferner  Eisenbahnknotenpunkt  und  mit  Glas- 
gow durch  einen  Kanal  verbunden.  lü5U 
wurde  Stadt  und  Schlos.s  von  Cromwell,  16S9 
von  den  Truppen  Wilhelms  HL,  besetsst,  bes. 
i  dnrch  Kapitulation  genommen.  8z. 

6* 
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Eduard,  Könif:»e  etc.  von  England.  — 
I)  £.  I.,  geb.  am  12.  Juni  1239  zu  West- 
minster,  der  grOsste  König  Englands  aus  dem 
Hause  Aqjou  (Plautagenct).  Schon  in  jungen 
Jahren  unendlich  viel  zuverlä-ssiger  als  «ein 
schwacher  Vater  Heinrich  III.,  vertrat  er  wäh- 
rend der  Yer&snuigelAinpfe  ma  die  Magna 
Charta  energisch  die  Rechte  des  Königtums. 
Kr  focht  am  tapfersten  in  der  unglücklichen 
Schlacht  bei  Lewes  am  14.  Mai  1264.  Sobald 
er  aus  der  Gefangenschaft  entkam,  wehte 
das  königliclif  Banner  ^viedor  hoch,  bis  unter 
seiner  Führung  die  Gegenpartei  am  4.  Aug. 
1265  bei  Eveshun  untorlag.  Nachdem  dann 
der  Streit  auf  dem  Wege  des  Koniprüiui^scä 
einigermassen  ausgetragen,  trat  E.  im  Herbst 
127U,  uxhprün^lich  in  Verbindung  mit  dem 
heOigen  Ludwig  von  Frankreich,  einenKrenz- 
zug  an.  Da  er  in  Tunis  zu  spüt  kam,  ging 
er  nach  Syrien,  nra  ein  Jahr  lang  an  der 
letzten  Vertheidigung  von  Akkon  tKeil  /.u 
nehmen.  Auf  der  Bückkehr  in  Sicilien  er- 
fuhr er  die  Nachricht  vom  Tude  dvs  Vaters, 
und  ruhig  volkog  aich  der  Thronwechsel, 
während  er  langsam  seinen  Weg  durdi  Ita- 
lien  und  Frankreich  nahm,  um  mit  Papst 
Gregor  X.  die  kirchlichou  Interessen  r.xx  be- 
ratlicn  und  mit  seinem  Uberlehusherrn 
Philipp  III.,  sich  fiber  Guienne,  wie  aber 
Flandern  /n  verständigen.  Sein  ganzes  Stre- 
ben ging  dahin,  die  grossen  gueltiseh-ghibel- 
liniscben  Gegensätze  auf  dem  Festlande  aus- 
tragen zu  helfen,  zwischen  Frankreich  und 
Kastilien  FrinUn  zu  stiften  und  Aragon 
und  Neapel  auseinander  zu  halten.  £r  hat 
späterhin  Philipp  TV.  gehuldigt  und  mit 
Kudolf  von  Habsburg  ein  Freundschaftsbünd- 
nis zu  errichten  gesucht.  Zerwürfnisse  mit 
dem  FürsUm  Llewellyn  von  Wales,  der  im  | 
Bürgerkriege  auf  Seite  der  Barone  gestan-  j 
den  und  immer  wioilcr  üln^r  die  (Ircnzp  brach,  ' 
führten  1277  zum  Kriege.  E.  eruttuete  von 
ehester  ans  den  Angriff,  lies«  in  das  unweg- 
same Bcrglaud  eine  Stinsst»  führen  und  das- 
selbe durch  die  SchitYe  vom  Meer  aus  absper- 
ren, so  dass  der  Gigiu  r,  in  einem  einzigen 
Feldzage  in  die  Enge  getrieben,  frieden 
machen,  bis  auf  die  Insel  .Anglesey  und 
wenige  andere  Gebiete  sein  Land  ausliefern 
und  Vasall  des  mächtigen  Nachbarn  werden 
musste.  Allein  Llewellyn,  angefeuert  von 
seinem  Bruder  David  und  dem  Racengegen- 
tfatz  ihrer  Landidcutc,  brach  1262  von  neuem 
loa  und  Terwfwtete  die  Mark  bis  ehester  hin. 
Mit  wechselndem  Glück  wurde  in  den  Schluch- 
ten nndan  den  Brücken,  die  man  über  Meeres- 
arme schlug,  gestritten.  Schon  am  11.  Dez. 
fiel  Uewellyn  nnweit  Bmith  im  sdl.  Wales. 
Nach  dem  Untergange  seines  Bruders  im 
nächsten  Jahre  wurde  das  Land  vollends 
imterw<nrfea.    Der  am  25.  April  1284  zu 


Caernan'on  geborene  Thronfolger  erhielt  den 
Titel  eines  Prinzen  von  Wales.  Bald  darauf 
ergriff  E.  dieselbe  Reunionspolitik  geg^n 
Schottland,  indem  er  1290  beim  Aussterben 
des  alten  Königshauses  das  Oberkönigtum  in 
Anspruch  nahm.  In  einem  umständlichen 
VeriMuren,  entsdbied  er  unter  iwtflf  Tfazon- 
bewerbern  und  setzte  den  Johann  Baliol  alü 
Lehuskönig  ein,  der  denn  freilich  sofort  Lei 
den  Schotten  auf  die  grössteu  Schwierig- 
keiten stiess.  Mittlerweile  aber  gedieh  nicht 
ohne  Zusammenhang  mit  <li>-jen  nordischen 
Ereignissen  ein  Bruch  mit  dem  vcrschlaf^e- 
nen  Philipp  IV.,  der  den  König  ▼<»  Eng- 
land als  Herzog  von  Guienne  Milien 
Lehnshof  forderte  und  seine  Trupjien  in  die- 
ses Land  einrücken  licss,  während  beider 
Unterthanen  sich  wegen  HaadeisintecttaBen 
auf  offenem  Meere  schlugen.  Erst  1294  er- 
folgte die  Kriegserklärimg  und  suchte  E.  in 
dem  römischen  Könige  Adolf  von  Kassau 
einen  Bundesgenos^aon  zu  gewinnen.  Allein 
nicht  nur  die  deutsche  Hilfe  Idieb  nicht 
nur  mislang  im  folgeudeu  Jahre  der  Ver- 
such, Ton  Bayonne  aus  die  Verluste  in  der 
Gascogne  wieder  beizubringen,  sondern  fran- 
zöisisfhe  Sclilüe  fielen  tlie  englische  Südkühto 
an,  die  Waliser  wollten  sich  lo.''reis*ieu  und 
die  Schotten  zwangen  Johann  Baliol  war 
Verbindung  mit  I'hiHj>p  von  Frankreich. 
W&hrend  Flandern  und  Holland  immer  mehr 
in  französischen  Bereich  gcriethen  und  ein 
Unternehmen  zur  Wiedergewinnung  vo« 
Bordeaux  scheiterte,  hielt  E.  zäh  an  seinen 
Absichten  gegen  Schottland  lest.  Noch  im 
MSn  1296  llberschritt  er  den  Tweed,  eroberte 
Berwick  und  bi-achte  die  Schotten  am  27. 
April  bei  Dunlmr  zum  Stehen.  Ihr  toll- 
kühner Angritf  führte  zu  einem  vollstän- 
digen Siege  des  Eroberers.  Baliol  wurde 
abgesetzt  und  E.  unterwarf  sich  das  Reich, 
indem  er  über  den  Förth  bis  zum  Moray- 
Snnd  die  OstkOste  hinaufzog  imd  den  altoi 
Krönungsstein  aus  der  .\btei  Scone  nach 
West  minster  mitnahm.  Da  brachte  da*'  J. 
12U7  aut  alleu  Seiten  gewaltige  Rückschläge. 
E.  hatte,  trotz  einer  neuen  Schlappe  in  der 
Gascogne  und  arger  Schwierigkeiten  mit  den 
•Ständen  Englands,  die  nur  gegen  parlamen- 
tjirische  Hechte  Kriegsfolge  jenseits  des  Meeres 
leisten  wollten,  seinen  Sinn  auf  eine  Expe- 
dition nach  Flandern  gesetzt.  Ohne  die  ein- 
heimische Frage  auszutragen  hatte  er  sich 
am  23.  August  eingeschilTl,  unbekfimmert  tan. 
den  gewaltigen  Auf'^tuml.  di  n  Sir  Wilb'ani 
Wallace  in  Schottland  erhoben  liatte.  Als 
dieser  jedoch  das  engl.  Heer  am  IL  S<:i>t. 
bei  Stirling  geschlagen  hatte  und  in  Northum- 
berland  und  Cuniberland  einlnaeli,  ^var  der 
Druck  der  Art,  dass  E.  in  der  berühoiten 
Akte  von  Gent  vom  5.  Nov.  dem  engl.  Flula* 
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Seine  Unternehmung  in  Flandern  misglückte 
trot/dpm.  Dagegen  richtete  er  sich  mit  aller 
Energie  wieder  gegen  Schottland,  besiegte 
Walboe  in  dner  Feldsohlaelit  bd  IMkirk 
am  Förth  am  22.  Juli  r29S  und  zwanp  ihn 
zar  Flacht  nach  Fr&nkrMch,  das  angesichts 
der  Erhebung  der  flanclTtieheii  Kommtmen 
im  Aag.  1290  so  Ghartres  Frieden  schlons. 
Krst  nnch  mehreren  Anläufen  wurde  Schott- 
land von  neuem  unterworfen.  Auf  einem 
Znge  bis  Abenleen  und  Banff  im  S<nnmer 
1303  trieb  E.  selber  die  Geschlechtshäupter 
im  Ostt^n  zu  IVanm;  am  24.  Juli  1304  er- 
folgte nach  längerer  Belagerung^  die  Ein- 
nahme von  Stirläg,  dem  Sdhlflssel  der  Hoch- 
lande; erst  im  Sommer  130r)  wnrdo  Wallace 
ergriffen  und  als  Hocbverräther  in  London 
gnuwun  hingerichtet  Der  KOnig  schien  am 
Zid  seiner  Wünsdie.  Da  gab  1306  Robert 
Bnico  (las:  Zeichen  zur  Erhebunp.  die,  ob- 
^vol  er  am  2ü.  Juni  bei  Methveu  gusclilugen 
und  nu  Gebirge  Terjagt  warde  nnd  obwol 
E.  mit  den  scharfstiMi  Mitteln  einschreiten 
Hess,  nicht  wieder  erstickt  werden  sollte. 
Trot2  der  Beschwerden  des  Alters  traf  der  ge- 
waltige Fürst  Anstalten  zu  einem  schmettern- 
den Schlage,  als  ihn  am  7  Juli  1,10"  in  Carlisle 
der  Tod  ereilte.  Eine  ritterliche  l'ersönlichkeit 
von  riesiger  Oestalt  soll  er  verfOgt  haben, 
dam  heim  Einmarsch  in  Schotüand  sein  Leib 
mi^eftihrt  werde,  wie  nach  der  spanischen  Sage 
der  des  Cid  gegen  die  Mauren.— 2)  L  II.,  1307— 
1327,  Sohn  d.  Vor.,  aber  das  traorigste  Oegen- 
l'ild  des  gTO.>?sen  Vaters.  Er  am  ■wcnit^'-'ton  vor- 
mochte die  Eroberung  Schottlands  wieder 
Rofeunehmen.  Nachdem  der  Feldzug  von 
I.'^IO  gescheitert  und  die  letzten  noch  von 
Engländern  behaupteten  Burgen  verloren 
gegangen  waren,  nahm  er  persönlich  1314 
eben  gewaltigen  AnUraf,  der  aber  durch 
Robert  Bruces  grrossen  Sieg  bei  Bannockburn 
völlig  7-u  Schanden  wurde  und  auch  den 
Verlust  von  Berwick  zur  Folge  hatte.  1323 
Wurde  auf  dreizehn  Jahre  ein  demüthigen- 
der  Waffenstillstand  (»eschlo.'^sen.  Mittler- 
lifeile  rannte  E.  durch  einen  verzweifelten 
TerfiMsungskampf  ins  VeiderbeB.  Die  dgene 
Gemahlin  verband  sieh  mit  den  Gegnern. 
Im  Jan.  1327  wurde  er  vom  Parlament  des 
Throns  entsetzt,  am  22.  September  scheoss- 
lieh  ermordet  —  3)  E.  III.,  iWf^mi,  Sohn 
d.  Vor.,  schüttelt,  volljährig  geworden,  diva 
Regiment  der  verbrecherischen  Mutter  ab, 
richtet  seit  1331  seine  Augen  auf  Schottland, 
befor«lert  die  Invasion  Eduard  Baliols  gegen 
David  Bruce,  zieht  1333  selber  nach  Norden 
und  erringt  am  18.  Juli  in  starker  Stellung 
auf  HaUdon  Hin  einen  bedeutenden  Sieg 
Uber  die  Schotten,  welche  unter  Archibald 
Douglas  den  Tweed  aberschritten  hatten. 


aber  vor  dem  Langbogen  der  Engländer 
erlagen.  Zwei  Tage  später  Öffnete  Berwick 

wieder  die  Thore  nnd  wurde  im  folf^enden 
Februar  samt  dem  schottischen  Nietlerland 
an  E.  abgetreten;  d«n  Baliol  i^s  Oberlehns- 
herrn linldigen  musste.  Da  er  gleich  darauf 
von  der  Gegenpartei  verjagt  wurde,  über- 
zog der  KOnig  von  England  1335  daa  sdl. 
Schottland  mit  Krieg,  wurde  aber  durch 
fninzösiache  Einmi.schung  an  dauernden  Er- 
folgen behindert.  Er  rächte  sich,  indem  er 
1337 'auf  Grund  des  Erbrechts  seber  Mutter 
gegen  Phüpp  VI.,  den  ersten  VaJois,  sell)er 
die  französische  Krone  in  Ansprucli  nahm 
und  dadurch  jenen  Krieg  begi\nn,  der  bis 
in  die  Mitte  des  Iii.  Jhrhdrts  dauerte,  nnd 
schliesKÜch  zum  Verderben  des  engli.schen 
Königtums  gefülirt  ist.  Gestützt  auf  Bünd- 
nisse mit  den  flandrischen  Kommunen  und 
deutschen  Reiehsfürsten,  in  Verbindung  mit 
Jakob  van  .\rtfveMe  und  Kaiser  Ludwig  IV., 
seinem  Schwager,  der  ilim  persönlich  auf  einer 
Rdehsrersammlung  niCoblens  am  5.  Septt838 
da.s  Keichsvikariat  links  vom  Rhein  übertrug, 
drang  E.  im  Herbst  1339  über  Cambrai  in 
das  ndl.  Frankreich  ein,  musste  aber,  da 
Philipp  VI.  sich  an  der  Somme  in  kluger 
Defensive  vorhielt  und  die  I^nndesgenossen 
davongingen,  erfolglos  zurückgehen.  Nichts- 
destoweniger nahm  er  am  25.  Jan.  1340 
in  Gent  den  Titel  als  König  von  Frankreich 
an,  und  errang  seine  Flotte  am  24.  Jiini  an 
der  Scheidemündung  bei  Sluj'.s  ihren  ersten 
grossen  Seesieg  Aber  das  Tereinigte  Ge> 
achwudiT  der  Franzosen  und  Cb'nuesen.  Doch 
stockten  die  Mittel,  das  rarlanient  wurde 
schwierig,  trotz  idler  vom  Papste  iji  Avignon 
betriebenen  Waffsustillstände  g(>dieh  die  Ver- 
wicklung nur  Srfjcr  durch  einen  Erljfolgestreit 
in  der  Bretagne  und  die  Ermordung  Arte- 
Veldes,  1^  1345  die  Waffen  aunftchst  in  Aqui* 
tanien  wieder  auf  einander  trafen.  Um  den 
dort  kämpfenden  Grafen  Derby  zu  erleich- 
tem, landete  E.  im  Juli  l.H4fi  an  der  Seine» 
mündung  und  unternahm  die  durch  deil 
Sieg  bei  ^recy  und  <lir  Eroberung  von 
Calais  berühmt  gewordene  Kampagne.  Derbj 
gelang  es,  den  FkanaOMo  FoifcOtt  an  entreis- 
sen;  am  17. Okt.  wurde  Darid  Bruce  bei  Xcvilg 
Cross  unweit  Durham  geschlagen  und  gefan- 
gen genommen.  Dazu  kam  am  29.  Aug.  1350 
im  Kanal  ein  Seesieg  Aber  ein  starkes 
nisches  Geschwader.  Indes  solche  Erfolge 
wurden  aufgewogen  durch  die  Leiden,  die 
der  schwarze  Tod  im  Oefolg  hatte,  durch 
die  Zunahme  der  oppositionellen  Kräfte  im 
eigenen  Reiche  und  durch  die  Feindschaft  de.«? 
päpstlichen  Stuhls.  Freilich  schwebte  auch 
Frankreidi  amRande  derBefvolution.  Und  ge- 
rade da.s  verloekte  dasu,  1355  den  Kampf  wie- 
der aufzunehmen.  Wlhrend  £.  von  Calais 
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BUS  denionstrirto  und  ihm  zugethane  Fak- 
tion£ii  in  Schottland  wie  m  der  Bretagne 
ein^rüfen.  erhob  sich  sein  Erst^borener  sn- 
nächst  zu  einiMu  siegreichru  Zuge  quer 
durch  Languodoc  hi«  an  diws  MitU'lmoer  und 
im  folg.  J.  gen  Norden.  Am  lU.  Sept.  wurde 
beiManp«rtaia(Poitien)  der  KOnig  von  Frank- 
raicli  geschlagen  und  gefiuigen  gonommL-n. 
80  das9  sich  die  beiden  vornehmsten  Gegner 
in  der  Hund  den  Siegers  befanden.  Weit 
mehr  die  Lage  Frankreichs,  als  der  wenig 
glänzende  FeUlzug  des  .1.  13.'.*»,  der  die 
Engländer  freilich  biü  in  die  Nähe  von  i'ari» 
brachte,  führte  am  8.  Mai  1360  smn  Frie- 
den von  BrtStigni,  der  (Juionne.  (Jascogne, 
Poiton.  sowie  Hocheil''  utui  Calais  und  die 
Herr»c)iaften  von  Ponthieu  und  Montreuil 
frei  von  jedem  Lehnsverbande  an  den  Eng- 
liluder  abtrat.  wolTir  dieser  nncli  einmal  die 
französischen  Titel  und  Wappen  &.hron  liess. 
Allein  ein  solcher  war  nicht  durchzuführen. 
Mit  der  Thronbesteigung  des  klugen  Karls  V. 
begann  das  Nationalgefiihl  zu  erstarken. 
England  beging  mehrere  Alingrilfe,  als  den 
ärgsten  die  Einmiechnng  in  den  Thron- 
strrit  ( 'astiliens.  Dadurch  schwächte  es  seine 
starke  Stellung  in  SOdfrankreich.  l'iG!»  er- 
klärte Karl  V.  den  Krieg  und  entriss  in 
wenigen  Jahren  dem  Gegner  die  Resultate 
di's  Friedens  von  Ihx'tigni  bis  auf  Calais. 
Bayouue,  Bordeaux  und  wenige  Burgen  an 
der  Oaromne  und  Dordogne.  Ja,  ch  geschah, 
dass  die  Engländer  unter  dem  Gf  von  Peni- 
broke.  als  sie  Koeludle  eut.sctzen  wollten, 
am  22  Juni  1572  aut  otleiu'm  Ikieerc  von 
apanisohen  Schüfen  geschlagen  wm^en.  Ge- 
gen Au-sgang  sclneH  Lebeius  hatte  das  Glück 
den  «icgreichen  König  vollends  verlassen.  Kr 
selbst  erschlaffte  an  Leib  und  Seele;  von 
schweren  Zerwflrftaisaen  war  sein  Boich  er- 
griäen.   ils  K.  am  21.  Juni  I.T77  starl».  kein 

S rosser  Charakter,  sondern  mehr  der  Kitter 
er  ausgewachsenen  Romantilc,  der  Stifter  de« 
Hosenbandordens,  der  keck  und  leichtsinnig 
feste  (irundlagen  seines  Kimif^tums  verspielte 
und  vertändelte.— 4)  E.,  Prinz  von  WiUes,  gen. 
der  echwarse  Prina,  filtester  Sohn  des 
Vor.,  geb.  am  15.  Juni  IIWO  zu  Wood.stock, 
wuchs  auf  im  ritterlich  höfischen  8inn  der 
Zeit,  begleitete  1346  den  Vater  nach  Frank- 
reich und  verdiente  sich  bei  Cn^y  an  der 
Spitze  eines  Keitt'r;,'r>-i  Ii  waders  die  Sporen, 
sowie  die  btraussentedern  mit  der  berühmten 
Devise:  „Ich  dien*'.  Er  steht  an  der  Spitze 
der  25  Genossen  des  1.^48  ursjaünglich  zur 
Belohnung  ritterlicher  Tapferkeit  gestifteten 
Hosenbandordens.  1355  zum  Herzoge  von 
Aquitanien  erhoben,  übernahm  er  die  Statt- 
halterschaft in  (Jnicnne  und  führte  einen 
verheerenden  Feldaag  quer  durch  die  Pro 
Tente  an  das  Mittelmeer.  Er  eilte  nach  Nor 


den.  sohabl  K;;  .lohann  von  Frankreich  die 
Loire  überschritt,  und  besiegte  Ilm  am.lü. 
Sept.  1356  bei  Mai^iertme.  Dieae  WaffBothat 
machte  nicht  nur  den  Oberlehnshcrm  zum 
(iefangenen  des  Va^sisallen.  sondern  führte 
zur  Unterwerfung  von  halb  Frankreich« 
1869  nahm  er  seine  Reudens  wieder  in  Bozw 
deaux  und  Vjefand  sieh  an  V>osondLrs  ar.-- 
gesetzter  Stelle,  als  ein  neuer  bruch  mit 
Frankreich  heraufzog.  Zunächst  freilich  tra- 
ten sich  die  beiden  Mächte  in  dem  castili« 
sehen  Thronstreite  zwischen  Don  Pedro  dem 
Grausamen  und  seinem  unebenbürtigen  Bru- 
der Don  Ebuiqne  de  Traatamaia  entg^en. 
Beide  buhlten  um  die  in  Frankreich  hanten- 
den  Sfildnerkoiupagnien.  Don  Pedro  aber 
bewog  E.  im  Frühling  1367  mit  einem  Heere 
über  die  Fyrenften  ni  gehen.  Bei  LogeoBo 
ilberschritt  er  (b>n  Kbrn  innl  si  bhi;^'  am3.  April 
bei  Niyera(Navarr>  t*  I  Tradtamara  und  seinen 
franx.  Zuzug  unter  Hrrtram  du  Gnesclin  voll- 
ständig. Bald  jedoch  überwarf  sich  Don  Pedro 
mit  demjenigen,  der  seine  Herrschaft  wieder 
aufgerichtet  hatte.  Während  jeuer  von  dem 
Bruder  entthront  und  ennordet  wurden 
brachte  E.  auf  dem  beschwerlichen  Kuck- 
marsche nicht  nur  den  Keim  zu  einer  t«jdt- 
licheu  Krankheit  heim,  sondern  fand  in 
Bordeaux  die  schwerste  Aufgabe,  der  er 
nicht  gewachsen  M-ar.  Wie  Frankreich,  er- 
hob sich  auch  die  Gascogne  wider  das  äremde 
Joch.  Die  englische  ICar^erung  wurde 
unerträglicher,  je  uubefriedigcn<ler  die  Kng- 
läuder  selber  die  Politik  K.s  III.  fanden. 
Als  Karl  V.  13UÜ  den  i*rinzon  vor  seinen 
Lehnshof  an  laden  wagte,  erhob  sich  dieaer 
bereits  wie  ein  zum  Tode  verwundeter  Löwe, 
Körperlich  gebrochen  lies.H  er  sich  1370  beim 
Sturm  auf  die  Stadt  Limoges,  welche  wie 
alles  Land  rings  umher  aufgeatandoD  war* 
seinen  Ticnten  in  einer  Säuft i*  vorau.<<trugen 
und  nach  der  Kinnahme  den  Ort  x^tören. 
Anl  1371  landete  er  in  Plynurath;  vergebena 
suchten  seine  Brüder,  die  Herzöge  von  Lan- 
caster  und  York,  den  Abfall  /.u  hemmen.  Nur 
noch  einmal  im  Sept.  1372  wollten  er  und 
der  Vater  vergeblidi  der  Burg  Thouan  in 
Poitou  Kntwatz  bringen.  Dann  siechte  er, 
meist  auf  seinem  Landsitze  Berkhampttead« 
langsam  an  der  Wassersucht  hin,  bis  ihn  in 
den  traurigen  Nöten,  welche  d[ie  verderlH- 
liehe  Regierung  K.s  III.  heraufbeschwor, 
die  Gemeinen  im  April  1376  gegen  die  in- 
triguen  des  eigenen  Bruders,  des  Henog« 
Johiinn  von  Livncaster,  nach  Wewtminster 
Hefen.  Allein  schon  am  ^.  .Inni  starb  er 
dort.  Als  Feldherr  hat  nuiu  liiu  mit  dem 
Hersoge  von  Wellington  verglidben,  doch 
lediglich  wegen  des  ^^eha^platzcs  seiner 
Thaten.  In  Wirklichkeit  verband  er  das 
Rittertum  des  14.  Jahrhunderts  mit  den  An» 
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seri'^.  -  5)  E.  IV.,  Sohn  ck^  Hcrzof^s  Richard 
von  Vork,  der  erste  König  von  der  Linie 
der  weissen  Boae,  1461 — 1483.  Geb.  su! 
Ronen  am  38»  April  1442,  schon  1459  an  der  j 
Vertheidigung  von  Calais  betheiligt,  1460 
an  dem  Siege  seiner  Partei  bei  Northamp- 
ton.  FraiUdi  ging  «ein  Vater  gegen  die 
Königin  Mar<rareta  zu  Grunde,  aber  sich 
stützend  auf  Wen  Sit'pr  bei  Mortimers  Cross 
an  der  Wuiiüur  Mark  am  2.  Febr.  1461,  auf 
dm  benere  Thronfolgereeht  seines  Hmms 
und  sriin»  Aufnahme  in  London.  1it_'ss  «-r 
«ich  am  2.  Marz  zum  KOnigu  aufrufen.  Ein 
weiterer  Bieg  bei  Towton  unweit  York  am 
28^  die  Austreibung  der  Königin  Margareta, 
die  Gefangennahme  tles  blödsinnigen  Hein- 
richs VI.  (Lancaster)  befestigten  ihn  in  der 
Hemdiaft.  Er  war  ein  «chflner,  geistToUer, 
aber  leiditnaniger  und  verwegener  Füri^t, 
der  sieh  niemals  in  die  konstitutionellen 
Urduungen  des  Keiciui  'm  finden  wusste. 
Seme  Ehe  mit  Elisabeth  WydevÜle  Aber- 
warf  ihn  mit  dem  mächtigen  Anlii'tij:,'^'  'b-r 
^eviU  imd  deren  gewaltigem  Haupte,  dem 
GrafiSD  Warwick.  So  stiegen  die  Anasiditen 
der  Faktion  der  rothen  Kose  abermals.  Ein 
Anfstandsversuch  in  Lincolnshirc  im  März 
1470  wurde  niedergeschmettert,  Warwick 
ud  des  Kfinigg  Bruder,  der  Heraog  Ten 
ClaNBCe,  über  das  Meer  verjagt.  Aber  nach- 
dem sie  sich  in  Angers  am  4.  Aug.  mit  j 
.Margareta  versöhnt  und  die  Hilfe  Ludwigs XI. 
gewonnen  hatten,  landeten  >^ie  im  Sept. 
in  Devonshire,  während  E.  im  Norden 
beschäftigt  war.  UeberaU.  steckte  man  die 
roCfae  Boro  anf,  so  dan  der  KOtäg  bei  aeinon 
Schwager,  (b'iu  Herzoge  Karl  dem  Kühneu,  in 
den  Nieilt'rhinden  Zuflucht  suclit»  In  Wt  st- 
minster  wurde  Heinrich  YL  noch  emmul  ein- 
gesetst.  Allein  schon  am  14.1fifarst47i  luidete 
E.  mit  bnrgnndiiicbnr  und  han.si.'^cher  Fnter- 
stützung  bei  Kttvenspur  an  der  Küate  von 
Yorkafaire.  Am  14.  April  siegte  er  bei  Bar- 
aet  in  der  Nähe  von  London,  wu  Warwick 
fiel ,  am  4.  Mai  bei  Tewksbury  am  Severn- 
ütutö  entdcbeidend  über  Margareta,  deren 
En4|gebercBer  erschlaffen  wnrde.  Daran 
schlosä  sich  die  Ermordung  Heinrichs  VI. 
und  der  Untergaiig  fnst  aller  Häupter  der 
Faktiou  Lauuaster.  Eine  Fehde  mit  der 
dentechen  Haaee  wurde  1474  durch  den 
Vertrag  vnn  Utrecht  ausgeglichen.  Im 
Bunde  mit  Burgund  betb(Mli<^'te  sich  E.  vor- 
ftbergehend  1475  am  Krl*  gegen  Frank- 
reidi,  liess  sich  aber  vun  dem  ^^cblauen 
Ludwig  XI.  bald  durch  ein  Jahrgcld  abfin- 
den. Das  Verhältnis  zu  den  Schotten  war 
imrieher,  doch  wnrde  ihnen  1482  die  Stadt 
Kcrwick  definitiv  abgewonnen.  E.8  Regi- 
ment im  Innern  blieb  unbefiriedigend,  zu- 


I  mal  nadidem  er  seinen  Bruder  Clarence  aus 

der  Welt  ge-chaft't  hatte.  Knrjierlich  früh 
aufgerieben  starb  er  selber  am  U.  April  14b3. 
I  Bei  seinen  Schlachten  pflegte  er  nnge^tSm 
[  ins  Getümmel  zu  sprengen  unter  dem  Kufe: 
„Schonet  des  Volk:-,  ab<  r  ttidtet  die  Herreu!** 
—  U.  Tauli,  Gesch.  von  EngL  IV^.  V.;  Dslbe, 
Anftätse  snr  engl.  Qeoch.,  1669.    ft.  Pauli 

Efräd,  (tark.).  Mehrzahl  von  ferd,  Leute; 
E.-i-askeriö,  Ufannschaften.  D. 

EfalisiriMii.  Kragen  nnd  An&chlftge  (End^ 

streifen  der  Aermeli,  dann  die  Einfa.^snng 
(Verstoss)  des  österreichischen  Waffeu- 
rocks  bestehen  an8Tuch(Sanunt)Ton  anderer, 
als  der  Rockfarbe,  sind  unter  einander  gleich 
und  werd«!  £.  des  Bocks  genannt  9. 

Eger,  Stadt  am  gleichen  Flu.sri  in.  Elbe)  in 
Böhmen  und  zwar  an  einem  Haupteingangs- 
thorc  des  Landes,  in  der  Senke  zwischen 
Fichtelgebirge  und  BOhmer  Wald,  12000  E. 
Wichtiger  Eisenbahn-  und  Strassen  Knoten- 
punkt, früher  Festung.  1631  vpn  den  Sachsen, 
von  Wallenstein,  1647  von  den  Schwe* 
den  erobert,  1742  von  di-n  Franzosen  beset-zt 
und  iiiuh  tapferer  Vertheidit^unp-  !T};<  an  die 
Österreicher  übergeben.  1Ü34  wurde  hier 
Wallenstein  ermordet.  Sz. 

Eggen  dienen  in  der  liefestigungskunst 
als  Hindemisnitttel,  namentlich  anf  der  Sohle 

I  breiter  SehanzenpräVien  ,  um  da--  Hini'in- 
springen  für  den  Feind  gefährlicher  zu  macheu 
nnd  die  -\usbreitung  desselben  im  Qraben 
zu  erschweren,  femer  in  der  Kehle  offener 
Feldschanzen,  in  .seichten  Wassergniben  und 
Furten;  endlich  auch  zur  Sicherung  der 
Durchgänge  durch  ffindemislinien,  weil  sie 
vonj  Vertbeidiger  leicht  beseitigt  nnd  wieder 
angebracht  werden  können.  Ihre  Beschaffung 
erfolgt  durch  Requisition  aus  den  n&chstge- 
legenen  Ortschaften.  3< 

Eggenberg,  Rupprecht,  Freiherr  an  Ehren- 
hausen, Kais.  General-Feld-,  Land-  und  Haua- 
zeugraeister.  Geb.  imF  S(blo>s  K.  nächst 
Grata  1545,  gest.  als  ätadtkommandaut  von 
Wim  1611;  begann  aeine  kriegerische  Lanf- 
Tiahn  mit  Rnlun  in  der  aog.  Trachses.'^i'ichen 
Aliaire  ir»S,1  als  Oberst  der  ba^er.  ArtiUerie^ 
später  dient<>  er  als  Kommandant  von  2600 
Landsknechten  unter  Alexander  Farnese  in 
den  Niederlanden.  Rudolf  II.  berief  ihn  aU 
Kriegriobersten  auf  den  türkischen  Kriegs- 
schauplatz, wo  er  grossen  Antheil  an  dem 
Siege  von  Sissek,  22.  Juni  i:>ü3.  hatte.  1697 
fociit  er  in  l'ngarn.  erhielt  das  Jahr  darauf 
die  dauuil.-?  wichtige  Stelle  eines  Stadthaupt- 
manna  von  \yien  und  d&k  Freihermatand.  — 
Schweigerd,  ("j-it.  rr.  Helden  u. Hefrführer.Lpzg 
lb52;  Grataer  Ztg,  1675,  N.  179.   W.  v. Janko. 
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Egmont,  L.\inonil,  C.nif.  geb.  1522  aus 
altem  tieschlechte  Nordhollauds,  machte  1541 
den  Peldzug  gegen  Tunis,  dann  den  schmal- 
kaldischeii  Krieg  und  endlich  die  Behigorung 
von  Metz  mit.  Seine  militiirisrhe  Thätigkeit 
gipfelt  in  den  Schlachten  von  St.  t^uentin 
und  Chravelingen.  Entere  Stadt  wurde  vom 
Hzg  Philibert  von  Savoyen,  int.  r  dem  E. 
als  Gen.-Kapitän  der  Reiterei  koiumandirtc 
belagert,  vom  Adm.  Coligny  vertheuligt. 
Kin  fran/.ösiBches  Entsatiheer  unter  dem 
Konni't AfontTiioiTin  y  liattc  sieh  bis  La 
jt'^e  genähert.  Mach  einem  mißglückten  Ent- 
ntsTefrache  ward  mit  engHseher  ffilfe  die 
Camirung  vollendet.  Am  10.  Aug.  ir>57  er- 
neuerte der  Konnetable  den  VerKurli ,  üIht 
die  Summe  zu  setzen;  da  jedoch  (la;>  kai^erl. 
Heer  ihm  in  Teller  Stftrke  gegenSbertrat, 
ordnete  er  den  Rückzug  an.  Während  dieser 
angetreten  wurde.  griÜ'  die  kaiserl.  Reiterei 
an,  E.  auf  dem  r.  Flügel.  Adnu  Hoorne  auf 
dem  1..  die  Ilzgo  Heinrich  und  Ernstvon Braun- 
schweig in  der  Mitte.  Die  Franzosen  er- 
litten, da  auch  die  Infanterie  rechtzeitig  ein- 
griiF,  trotz  tapferer  Gegenwehr  eine  völlige 
Niederlage.  Am  28.  Aug.  wurde  St.  Quentin 
genommen.  Diuj  nächste  Jahr  Kollte  E.  neue 
Lorbeeren  bringen.  Fxiuikreich  hatte  sich 
ra«ch  erholt;  der  Hzg  ron  GKuse  hatte  Galais 
und  Diedenhofen ,  der  Marschall  de  Termes 
hatte  Dünkirchen  genommen  und  war  bis 
Nieuport  in  Westflandern  vorgedrungen. 
Gegen  ihn  sammelte  E.  als  Statthalter  von 
Fl;iii(b'i-ii  fin  Heer  und  nahm  zwischen  Calais 
und  Dünkirchen  Stellung,  um  den  Franzosen 
den  Bfldnog  m  Terl^en.  De  Termee  be- 
e.oli]Ofls,  nach  CalaiH  zurückzugehen.  Am 
Köstenflflsschen  Aa  beim  Dorfe  Gravelingen 
(s.  d.)  griff  £.  die  Franzosen  an  und  ertbcht 
einen  ToUetSadigeii  Sieg,  13.JaM16M.  Diese 
Siege  hatten  E.  /.»im  .\bgott  der  Niederländer 
erhoben,  im  Vertrauen  auf  seine  Erfolge 
jedoch  flwste  er  auch  eine  hohe  Meinung  von 
seiner  Geeignetheit  zum  Staatsmann,  welche 
ihm  verderblich  wenlpii  -o11f.\  In  die  bald 
folgenden  Unruhen  verwickelt,  welche  die 
Niederlindiidien  BefreiangÄriege  im  Ge> 
folge  hatten,  wurde  er,  nachdem  ihm  der 
Prozes.<;  gemacht  war,  am  5.  Juni  1508  zu 
Hrüssel  hingerichtet.  /ta. 

Eguia,  Don  Francisco  Kamon,  Grf  von 
C'asa-£.,  span.  Gen.,  geb.  1772  (nach  A. 
Ürillier)  sn  Dnraago,  diente  saerst  im  In- 
genieurkorps.  1800  zum  DiT.<^Gen.  in  der 
Armee  Cuestas  ernannt,  trug  er  bei  Mo- 
dellin (28.  März)  dadurch,  dass  er  auf  Be- 
fehle wartete,  etatt  adbetlndig  ansugreifen, 
wesentlich  zum  Verlust  der  Schlacht  bei. 
Nach  Cuesta's  Rücktritt  übernahm  er  das 
Oberkommando,  das  ihm  aber,  weil  er  sich 


zu  unentschlossen  zeigte,  wieder  abgenommen 
wurde.  —  li>14  verhaftete  er  als  Gen.-Kap. 
von  Neucastilien  auf  Befehl  des  Königs 
Ferdinand  in  der  Nacht  vor  des-sen  Ankuirft 
in  Madri<l ,  10.  Mai.  die  Kegentschatl  un<l 
viele  Deputirte,  wurd£  Ministerpräsident  und 
Hpäter,  Ton  Ballestero«  Terdrftngt,  Kriegs- 
minister.  1S17  verlor  er  durch  öffnen  eines 
mit  Knallpulver  jjefüllten  Briefes^  die  rechte 
Hand  und  zwei  Finger  der  linken.  Bei  der 
Revolution  von  1820  wurde  er  nach  Mallora 
verbannt,  floh  aber,  und  kehrte  mit  der  franz. 
Armee  nach  Spanien  zurück  (1823).  1832 
ging  er  nach  Portugal  xu  D.  Oarlos  und 
.später  naoh  Fnnkreich.  Am  Carlisten- 
kriege  nahm  er  erst  im  Juli  theil. 
wo  er  für  Moreno  den  Oberbefehl  erhielt. 
Er  warf  den  obrietin.  Qen.  Gordoba  auf 
Vitnria  zurück,  vertrieb  il.n  .^itiiter  auch 
von  E.stclla ,  bedrängte  San  Sebastian  unJ 
nahm,  1.  .Tan.  den  festen  Hafen  von 

Guetaria.  Einen  am  16.  und  17.  Jan.  von  Cor- 
doba  auf  <lie  Hiilion  von  Arlabau  und  Ge- 
vara  unternommenen  Augritf  wies  er  ab  und 
eroberte  die  Hafenstadt  Leqneito.  Dagegen 
erlitt  erimMär/  durch  Espartero  eine  Schlappe 
bei  Orduna.  grifl'  am  2.">.  April  E/pelet^a  ohne 
Erfolg  bei  Balmaseda  an  und  machte  am 
6.  Jami  ebenao  emen  erfolglosen  AngtifF  auf 

die  Enj^liinder  bei  P.  Sebastian.  Da  er  >kh 
nicht  auf  weite  Expeditionen  einlassen  wollte, 
musste  er,  Juni  1836,  abtreten.  Im  Nov. 
erhielt  er  den  Auftrag,  als  Ingenieur  die 
Belagerung  Billmos  von  neuem  zu  beginnen, 
er  nahm  Fort  Bandoas,  das  Kapuzinerkloater. 
die  Forte  Ifomee,  BnroeKn,  Lnchana  und  end« 
lieh  auch  da«  Kloster  S.  .\ugastin.  Der 
Doppelbefehl  von  E.  und  Villarfal  wirkn- 
aber  nachlheiüg,  auch  Hess  sich  K.  durch 
Espartmro  tftnidhen,  so  das^  es  diesem  ge- 
lang, Bilbao  zu  entsetzen.  E.  wurde  nun  von 
seinem  Posten  entfernt.  Als  es  sich  nach 
dem  8!eg  Ton  Oriamendi  (1837)  darum  luuh 
delte,  auf  Madrid  zu  marschiren,  sprach  sich 
E.  dahin  aus,  dass  D.  Carlos  mit  dem  Haupt- 
quartier in  den  baskischen  Provinzen  bleiben 
eolle,  was  dieeen  eo  erbitterle,  daee  er  dm 
alten  Mann  14  Monate  laug  einsperren  lieM. 
Seine  letzten  Schicksale  sind  nicht  bekannt.— 
Baumgarten,  Gesch.  Span.  v.  d.  franz.  Uev., 
Lpsg  1868;  Miraflores,  Apuntes  bist.-crit. 
Lond.  1834;  Toreno,  Hist.del  levant. de F..xpafta. 
Par.  1838;  Southey,  llist  of  the  penins.  war, 
Lond.  1828.  -htL 

Ehre  ist  da.s  berechtigte  Gefühl  unserer 
I  persönlichen  Würde ,  zugleich  aber  auch  eib 
I  durch  eigene  Handlung  und  Oeeinnnng  be> 
grQndeter  Ani^proch  auf  die  Anerikennunir 
und  Uochschätzung  Anderer^    Jeder  Stand 
hat  seine  £..  diese  ist  von  der  persdnliehen 
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ganz  getrennt  Der  Philosoph  Hegel  lässt  i  halb  der  Qarnison,  ob  in  oder  ausser  Dienst, 
in  seiner  Definition  von  der  Stundeaehre  '  oder  bei  welchem  Dionstp.  Ah  allgomoine 
diese  darin  bestehen,  dass  man  sich  und  { Grundsätze  sind  auüsusteilen,  dass  der 
«war  »US  eigener  Bestimmtnig  durch  ThRtig- 1  Untergebene  dem  Höheren  unter  allen  Yer- 

keit,  Fleiss  und  Geschicklichkeit  zum  Gliede  '  hältnissen  zuerst  die  Ehrenerweisung  ausfOhrfc, 


eines  der  Momente  der  bürgerlichen  Gesell- 
ächaft  mache  und  als  solches  erhalte  und  nur 
dorchdiese  Vermittlung  mit  dem  Allgemeinen 
für  sich  sorgt,  sowie  dadurch  sich  in  .seiner 
Vorstellung  und  der  Voräteilung  Anderer 
anerkennt  und  anerkannt  iriseen  nüh  Ganz 


dass  Tjetztcror  jjehalten  ist,  dieselbe  ku  er- 
widern und  daßs  Fürsten,  direkte  Vorgesetzte 
und  Fahnen  die  hdohste  Ehrenerweisung 

orlr.iltf'ii.  Bei  dem  Umfange  des  Gegenstandes 
»ei  hier  nur  der  Feierlichkeiten  beim  Em- 
pfange des  Kriegsherrn  und  anderer  fürst- 


besomders  fein  ist  diaK  des  Offiziers  und  ;  lieber  Personen  und  der  bei  Trauerparadenge 
seines  StandeiJ.  ein  wahres  noli  me  tangere:  'dacht.  Der  Emptang  kann  offiziell  oder  nicht 
sie  nöthigt  ihn  schon  zum  Austritte  aus  dem  ofHiziell  sein.  Im  ersteren  Falle  wird  bei  An- 
KemenulsehallsverlNuide  bei  YerstOesen,  wo  I  kvnft  des  Kriegsherm  eine  Ebenwache  (e.d.) 
Personen  anderer  Stände  im  bilrgerKehen  Le-  '  mit  Fahne  au^reten,  das  Offizierkorps  sich 


Len  noch  keinen  Makel  erfahren.  —  Ersch 
u.  Gruber,  Encjcl.,  Lpzg  1818;  Krug,  Hdwrt- 
bchd.phfloe.We8nacbftn,LpBgl827.  B.r.B. 

Ehrenberger  Klause.   Gebirgspass  in  Tyrol 

im  Thüle  des  Lech  oberhalb  de.s  Fletken 
Keutte  an  der  Strasse  Füssen-Massereit-Iuus- 
bruck  —  ehedem 'durch  das  feste  Sehloss 

EhrenbeiTi  vertheidiyt,  welches  während  des 
franz.  Kevolutionskriege.s  abgebrochen  worden 
ist.  1552  wurde  die  E.  K.  vom  Kurfürsten 
Horits  Ton  Sachsen  auf  seinem  Zuge  gegen 

Kaiser  Karl  Y. ,  1703  von  den  Bayern,  bald 
darauf  von  den  Kaiserlichen  genommen.  S/.. 

Ehrenbezeigungen:  Handlungen,  durch  wel- 
che man  einem  Anderen  zeigt  oder  bezeigt, 


versammeln,  es  werden  Ehrenposten  ansge- 
stellt  und  Ordonnanzen  kommandirt.  Bei 
Ankunft  in  einer  Festung  werden  ausserdem 
SalutHchüsse  abgegeben.  Der  offizielle  Em- 
pfang der  Gemahlin  oder  Witwe  des  Kriegs- 
herrn, anderer  auswärtiger  Monardien 
ser  und  Kßnige)  oder  deren  Gemahlinnen 
findet  bis  auf  kleine  Modifikationen  in 
derselben  Wewe  statt  Der  Empfang  der 
Primen  des  regierenden  Hauses,  kaiserlich 
und  königlicher  Thronfolger,  von  Orossher- 
zögen,  in  zweiter  Linie  anderer  regierender 
Fürsten  oder  königlichen  Prinzen  geschieht 
ähnlich  wie  oben  berichtet,  nur  ist  die  Ehren- 
wathe  schwächer  und  die  Zahl  der  Salut- 

 Schüsse  eine  geringere.   Bei  nicht  offiziellem 

man  ihn  ehre.  Sie  gesdiehen  entweder  ( Empfange  oder  nicht  vorher  angekündigter 
durch  mündliche  oder  schriftlichs  Aeusser-  .Ankunft  des  Kriegsherrn  meldet  sich  nur  der 
ui^en,  oder  e?  sind  thatsächliche,  synibo- ^  Gouverneur  oder  Kommandant  und  der  iil- 
lische  Handlungen;  alle  können  gewöhnlicher  i  teste kommandirende  Offizier  der  Garnison  und 
oder  au8.sergewöhnlicher  Art  sein.  es  versammeln  sidh  nur  die  Generale  und  Be» 

Die  milit  äris(  h(>n  K.  können  alle  oben- i  gimentskommandeure  in  parademftssigem  Ah- 
angeführten  Arten  umfassen,  sie  stehen  aberizuge.  —  Die  Trauerparaden  werden  je  nach 
sSaitlich  in  engster.  Verbindung  mit  der  dem  Grade  des  Verstoi^benen,  womO^ch  von 
Subordination  und  der  Disziplin,  so  dass  man  der  Truppe,  welcher  derselbe  angehörte,  kom- 
nicht  mit  Unrecht  nach  der  Art  der  Ausffih-  mandirt  und  bestehen  bis  zu  dem  (irade  des 


rang  über  die  sonstige  Mannszucht  der  Truppe 
ein  Ortbeil  fMll  Die  Formen  eind  in  den  Bis- 

glements  enthalten.  Es  gehören  hierzu  im  all- 
gemeinen die  Militärdienststylformen,  die  Mel- 
dungen, die  BegrOssungs-E. ,  die  Empfongs- 
Zierlichkeiten  bei  Ankunft  oder  dem  Aufent- 
halte fürstlicher  und  anderer  hochgestellter 
Personen,  die  K  im  Gamisonwachdienste 
und  \m  Begrftbnissen  Ton  UiUtin.  — 
Im  engeren  Sinne  bat  sich  aber  für  E.,  auch 
Ehrenerweisungen  oder  „Honneurs"  ge- 
nannt, der  Begrifi'  der  militärischen  Begrüss- 
ungsformen  festgestellt,  welche  naeb  den 
▼erschiedenst^n  Hinsichten  eingetheilt  wer- 
den können,  wie  in  die  der  Offiziere,  ein- 
eetnerünterofBriere  und  Soldaten,  oder  ganzer 
AbUieilungen,  femer  nach  dem  Adjustement, 
ol)  bewaffnet  oder  unbewaffnet,  ob  auf  der 
Btalle  oder  im  Marsche,  ob  in  oder  ausser- 


zu 

Generalmajors  aus  stärkeren  oder  schwäche- 
ren AhtheUnngen  aller  3  HaoptwalÜBn,  bei 

unteren  («raden  aus  Abtheilungen  je  einer 
Waflfe,  deren  jeweilige  Stärke  durch  die 
Dienstvorschriften  näher  bezeichnet  ist.  Die 
Trauerparade  begrüsst  durch  Prftsentiren, 
durch  gedämpftes  Schlagen  oder  Blasen  die 
Leiche,  ein  Gleiches  geschieht  beim  V'orüber- 
tragen  deteelbm  Tom  Wagen.  Bei  den  bei 
der  Fahne  Verstorbenen,  welche  gegen  den 
Feind  gefochten .  erfolgt  das  dreimalige  Eh- 
renfeuer, welches  beim  Einsenken  des  Sarges 
beginnt.  Zwischen  jeder  Salve  wird  der  Pa- 
rademarsch durchgeblasen.  —  Krug,  Hdwbch 
d.  philos.  Wssnschftn,  Lpzg  1827.  B.v.B. 


Ehrengerichte.  Diuuit  ein  Staat  die  ihm 

obliegende  Aufgabe  erfüllen  kann,  ist  es  er- 
fordeflich,  das  seine  Organe  dasjenige  Ansehen 
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und  Vortrauen  goniessen,  welche«  zu  einer 
erapriesslichen  Wirksamkeit  unentbehrlich 
ist.  und  dass  sie  nicht  nur  äusserlich  ihre 
Pflicht  erfidlen,  sondern  auch  von  dem  lich- 
'  tigen  Ehrgt'luhlc  durchdrunirfii  sind.  mcIcIic- 
ilir  Beruf  erheischt.  Died  zu  büwiikeu,  rei- 
dken  die  Stcaf^esetM  niobt  ans.  Vidbn^ 
bedarf  es  eines  Mittels,  um  einer  jeden  Be- 
nifsprenossenschaft  die  Möfjlichkeit  zu  ge- 
'wilhreu,  »elbot  darüber  zu  wachen,  d&HS  ihre 
Ehre  rein  erhalten  bleibt,  und  diejenigen 
Mitglieder  aus  ihrer  Mitte  zu  entfernen,  wel- 
che durch  ein  unwürdigCH  Verlud ten  ihre 
eigene  Khre  und  die  der  Genossensehaft  be- 
flecken. Aus  diesem  BcdürfnisHe  sind  die  Dis- 
aplinarperiohte  ITir  Beamte,  die  IC.  für  Kechts- 
anwfiltc,  iusbeäondere  aber  auch  die  E.  für 
Offiziere  hervorgegangen.  Den  letefeeren  ent- 
fallen solche  Handlungen  oder  Unterlasä- 
ungen,  welche  zwar  in  den  Strafgesetzen 
nicht  mit  Strafe  bedroht  .sind,  dennoch  aber 
dem  richtigen  Ehrgefühle  des  gebildeten 
Mannes  oder  der  besonderen  IJerufsehrc  des 
Ofitiziers  widerstreiten.  In  Beziehung  auf 
den  Gegenstand  folgen  die  Bestimmungen 
über  dit:-  K.  in  dec  deatechen  und  d  r  >st.  r- 
reiohischen  Armee  im  wesentlichen  deunell-eu 
Grundsätzen.  Abweichungen  hnden  dagegen 
atall,  in  Beaehang  auf  diejougen  PerMmen, 
welche  den  E.  unterworfen  sind,  auf  die 
Steafen  welche  verhängt  werden  können,  auf 
die  ZnsammenBctzong  der  Gerichte,  auf  die 
Beehtsmittd  und  uaS  die  Beititignng  der 
Erkenntnisse.  — 

In  Freuöäeu  erging  zuerst  eine  gesetz- 
liche Beeümmmigflber  EinfUirang  der  E.  bei 

dem  Oflizicrkorps  des  stehenden  Heeres  in  der 
Verordng.  v.  ,1.  Aug.  IS'tS,  welcher  .-jich  in  der 
Landwehrordug  v.  21.  Nov.  Ibl3  Vorschriften 
{lb.d.  Bildung  r.  E.  beid.  Ldwhr-Bat.  anschlos- 
•en.  Eine  festere  Gestaltung  erhielten  die  E. 
durch  die  Verordng  v.  15.  Feb.  1821  und  die 
nderselbett  ergangene  BestiniuiungeB.  Die 
Menge  der  letzteren  und  das  Bedfirfiiis,  den 
E.n  einen  erweiterten  Wirkung.skreif*  zu  geben, 
führte  zu  den  Verordngen  v.  2o.  Juli  1643  üb. 
d.  E.  i  preuis.  Heere  und  fib.  d.  Bstrfg  d. 
Off.  wegen  Zweikampfes,  welche  nach  Art. 
t>l  d.  \'erfa.Hsuug3urk.  f.  d.  Nddtscben  Bund 
V.  26.  Juli  1867,  bez.  f.  d.  dt«che  K.  v.  16. 
April  lf^'ll  im  ganzen  Bundesgebiete  ein- 
geführt sind.  Die  Verordng  iid  II  v.  20. 
Juli  1643  üb.  d.  Bstrfg  d.  Ott.  wegen  Zwei- 
kampfes ist  durch  das  dtsche  Strfgatebeh  hin- 
fäUig  geworden  und  durch  die  Kab.-Ordre 
v.  24.  April  1»«t:!  aufgehoben.  An  Stelle  der  Ver- 
ordng ad  1  v.  2U  Juli  1643  üb.  d.  £.  i.  preuss. 
Heere  ist  «ne  anderwdte  v.  2.  Mai  1874,  sowie 
die  V.2.N0V.  IHTn  üb.  d.E.  d.  Off.  der  k.  Marine 
getreten.  Die  letxtere  enthält  nur  solche  Ab- 
weichungen von  ersterer,  welche  durch  die  be- 


sonderen Verhiiltni.'we  der  Marine  bedingt  sind. 
Für  Bayern  ist  eine  übereinstimmende  Ver- 
ordng ab.  d.  £.  am  31.  Aug.  1874  erlassen. 
—  Nach  der  Verordng  v.  2.  Mai  IS"4  sind 
den  E.n  unterworfen:  die  Off.  des  akt.  Dien^t- 
uud  des  Beurlaubtenstandes  mit  EiuschiuiM 
der  unter  Vorbehalt  der  Dienstrerpflichtang 
ans  dem  akt.  Dienste  entlassenen  Off.;  die 
mit  Pension  z.  DLsp.  gestellten  und  die  unter 
Verleihung  der  Befugnis  Müitilruuiform  zu 
tragen  Terabechiedeten  Off.  ^  Die  E.  werden 
gebildet:  II  Hb.  Hi>tlte  od.  Rttmster  und  Sub- 
alternoff.  durch  das  gesamte  Offizierkorp« 
desjenigen  Regiments  (bez.  BataiBons,  Ab> 
theilung),  dem  der  AngescIuUdigte  angehörte 
Nicht  regimentirte  Ott",  werden  durch  den 
kommand.  Gen.  einem  E.  im  Korpsbereiche 
unterstellt.  2)  Ueber  die  StabeolBziere  eines 
Armeekorps  dm-ch  einen — von  dem  kommand. 
Gen.  hierzu  bestimmten  —  akt.  Gen.  als  Vor- 
sitzenden und  9  Stbsoff.,  welche  hierzu  von 
sämtlichen  akt.  Stbsoff.  des  Armee3corp8  all- 
jäh  rlirli  gewählt  werden.  3)  E.  gegen  Gen. 
oder  in  General sstellung  stehende  StbsulL, 
Kommandanten,  A^jutimten  eines  preuss. 
Prinzen  oder  deutschen  Fürsten  gegen  OB., 
welche  direkt  dem  Kaiser  unterstellt,  gegen 
Stbsofl'.,  welche  ausserhalb  des  Armeeverban- 
des nbkonunandirt  sind,  werden  in  jedem 
Falle  vom  Kaiser  Iwsondrr-  Lrel'ildet.  —  Be- 
huf Führung  der  Untersacbuug  uud  Vorbe- 
reitung des  ehrengeriditliiAen  Spruches  wiid 
ein  Ehrenrath  gebildet,  welcher  unter  der 
Leitung  des  betr.  Konnnaiideur.>^  ( Regiments- 
Bataillons- Abtheüungs-K.,  bez.  des  kommand. 
Gen.)  die  GeeehUfte  su  f&hren  hat  und  be- 
steht: a)  für  die  E.  der  Hptlte  etc.  hus:  1 
Hptm.  oder  Kttm.,  1  Premltnt  und  l  Secltnt; 
b)  für  die  E.  der  Stbsott'.:  aus  1  Obersten, 
1  Obstltnt  und  1  Stbsoff.  Auch  der  Elaea- 
rath  wird  alljährlich,  u.  zwar  von  den  Mit- 

S Uedem  des  betr.  £.  gew^t.  Der  Spruch 
es  B.  wird  anf  Gknmd  der  (vorgeloeensa) 
Akten  gefällt.  Mündliche  Verhandlung  findet 
nicht  statt,  jedoch  kann  der  Angeschul- 
digte sich  in  der  Spruchverhaudluug  durch 
einen  andern  Off.  Tertheidigeii  laaea.  — 
Strafen,  welche  dos  E.  ..wegen  Verletzung 
der  Standesehre"  ausspreclien  kann,  sind :  War- 
nung, Entlassung  mit  schlichtem  Abschied 
und  Entfernung  aus  dem  Offizierstiinde.  Jeder 
ebreii<,'erielitliche  Sprucli.  auch  der  auf  Frei- 
sprechung luutemle.  ist  dem  Kaiser  zur  Ent- 
scheidung vonralcgcn,  gegen  welche  Bechtf 
mittel  nicht  stutttinden. 

In  der  O.ster  reich i.sch  e  n  Armee  be- 
standenfrüher E.mclit;  vieimelu-  wurüeiiHand« 
lungen,  welchednrchder  AufiiruielifliifdieAdi- 

tuni,'  Anderer  und  besonders  der  Star.desg«^- 
nos.seuvei'wirkt  erschien,  als  Miiitärvcrbreclien 
mit  Dienstentlassung  bedrdit  und  swer  teob 
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rdemHil-Sti-f^bch  §§  299— 3ua.  Ki^rnart.  XI, 
namentlich:  wenn  ein  in  freimlc  Kriepsfro- 
üugenaciiat't  geratiiener  Oft.  mit  Verletzung 
des  g^ebenen  Ehrenworte  entweicht,  wenn 
ein  Off.  bei  anderen  ernsten  Anlässen  ein  mit 
seinem  Ehrenworte  bekräftigtes  Versprochen 
nidit  liält,  wenn  er  wiäseutlich  eine  unwahre 
Thateche  anter  seinem  Ehrenworte  verbttrift, 
oder  solche-i  zri  einer  dem  Strafgesetze  zu- 
wider  lautenden  Zusictieruiig  mißbraucht, 
oder  wenn  dn  Off.  dnich  {Mbntliches,  unaji- 
>  t  ilii  J  igesBenehmen  seine  SUindeseh  r  e  befleckt, 
öder  durch  ein  solches  oder  andere  Personen 
lieleidigendes  Benehmen  sich  eine  meinen 
Stand  herabwürdigende  Beschimpfung  oder 
Mjshandlung   /.ugc/.ogen    hat.    —  Mittelst 
Allerh.    Entschlssg    v.  25.  Juni   1S52  war 
swar  ein  dem  ehrengerichtlichen  analoges 
DissipliiiarTerfahren  hinHichtlich  'jener  (MB- 
aere  TorgeschrieV'en,  <U'n'u  Verhalten  das 
Gepräge   der  Unverbesäeriichkeit  au  sich 
trägt;  war  jedoch  dieaes  in  einem  hohen 
Grade  vorhanden,  eo  hatte  stets  eine  gericht- 
liche Untersuchuiifr  mid  Strafe  einzutreten. 
—  Neuerdings  ist  tür  Osterreich  unterm  29. 
Mftrs  18T1  dne  Yorscbrift  f.  d.  ehrengericht- 
liche Verfahren  erlassen  worden,  wonach  alle 
Handlungen  und  Unterlassungen  dem  ehreix- 
richtlichen  Verfahren   unterliegen,  welche 
zw-.ir  nicht  in  den  Strafgesetzen  mit  Strafe 
bedroht  sind,  „doch  al)or  dem  Khrgefiihl  des 
gebildeten  Mannes,  als  welcher  sich  der  Offi- 
sier  bei  jeder  Gelegenheit  dnrch  Wort  nnd 
That  bewähren  soll,  derart  wiederstreiten, 
dass  Cd  in  Frage  steht ,  ob  der  Beschuldigte 
ohne  Beschäftigung  seines  Ansehens,  mithin 
auch  des  Dienstea,  in  seiner  Oharge  oder 
niilitärisclien  Stellung  verbleiben  kann."  Dem 
ehreuräthiicheu  Ver&hren  sind  unterworfen: 
a)  alle  Generale,  Admirale,  Stabs-  und  Ober- 
offiziere   (Auditorr.    Militärärzte,  Truppen- 
rechnungsfuhrer),  ohne  l'nterschied,  ob  sie  in 
aktiver  Dienstleistung  stehen,  der  lieservc  oder 
dem  Bnheetuide  angehören  oder  in  das  Ver- 
hältnis „ausser  Dienst*'  getreten  sind;  b)  die 
Seekadetten  und  die  Kadetten  (neuen  Systems) 
der  Liuidarmee,  sowoi  des  Linien-  alsiieserve- 
sfeandea:  c)  die  zum  Stabe  eines  ausgerüsteten 
Kriegs.sclnfles  gehörenden  eingeschifften  Ma- 
riuebeamteu.  —  Das  ehrenräthUche  Verlahren 
imfosst  die  Yorvexhandlong,  das  Verfohren 
beim  Ebrenrathe  imd  bei  der  Berufungskom- 
mission.  Zur  Einleitxmg  des  Vorverfahren.s  sind 
berufen:  Die  Kommandeure  der  Bgter  und 
selbstftndigen  Bot,  des^.  die  Gardekapitftne 
und  dieGen.-Kommando.s.  die  letztern  über  die 
nicht  regimentirten,  dauernd  abkomnuindir- 
ten  oder  in  die  nicht  aktive  iteserve  einge- 
tbeilten  und  Aber  die  in  den  Ruhestand  ver- 
netzten oder  in  das  Verhältnis  ..ausser  Dienst" 
getretenen  Uberofhziere,  endlich  Uber  alle 


Stabsoffiziere  (Auditore  nnd  IGlitBtlnte  der 

Stabsoffizierchargp),  das  Reiehskriegsminis- 
terium  über  Generale  oder  Admirale  (Gen- 
And.,  QeiL-Stfadnte).  Das  Vorverfahren  wird 
gefühlt  von  einem  durch  die  betr.  Offizier-* 
korps  gewählten  .,Aus8chu(<^,  für  Khren.saehen" 
welcher  besteht:  für  L'ntersuchuugeu  wider 
Oberoff.  ans  l  Hauptmann  (Bttmsi),  1  Ober- 
lieutenant und  I  Lieutenant;  wider  Stabsoff, 
aus  1  Obristen,  1  Ob.stltnt  und  1  Major; 
wider  Generale  aus  drei  Generalen.  (In 
der  Marine  entsprechend).  Darüber,  ob 
auf  (Jrund  der  Vorverhandlungen  die  Unter- 
suchung einzuleiten  sei,  beschliesst  eine  Uili- 
ziersversammloog,  weldie  wider  Oberoff.  ana 
sämtlichen  im  Stabsorte  und  destsen  Nähe  be- 
tindlicheu  Off.  de.i  betr.  Kgts  oder  H  it..  wider 
Stabsott.  aus  sämtlichen  aktiven  biabsoff. 
einer  vom  Gen.-£do  bezeichnetem  Garnison, 
wider  (ienerale  au.s  Kämtlichen,  nöthigen- 
falls  auch  den  nicht  zum  Aktivstande  ge- 
hörenden, Gennalen,  in  der  Zahl  von  min- 
destens acht,  einer  vom  Beichskriegsniini- 
sterium  bezeichneten  Garnison  oder  Heeresab- 
theilung  (bei  der  Marine  entsprechend),  gebil- 
det Spricht  sich  dieVersammlnng  mit  %  oder 
noch  mehr  Stimmen  dafür  aus,  dass  die  Unter- 
suchung nicht  einzuleiten  sei,  so  gilt  iiieselbe 
als  abgelehnt,  entgegengesetzten  Falles  als. 
beschlo.^.^en.  Der  Einlcitiingsbeachlnss  hat  in 
allen  Fällen  die  Dienst.suspen.sion  zur  Folge. 
Zur  Fällung  eines  Spruchs  über  Ofiizicre 
▼osn  Hauptmann  oder  Rttmet  abwärt«,  ist 
ein  Ehrenrath  berufen,  welcher  innerhalb 
einer  jeden  Truppendivision  auf  2  Jahre 
gewählt  wird  und  aus  1  Obstltnt  al.s  Vur- 
sitoenden,  2  Stbsoff.,  ft  Hptienten  od.  Rttmstn 
und  r»  Snbalternoff.  besteht.  Analog  gewählt 
besteht  der  Ehrenrath :  für  Stbsoft.  aus  1  Gen- 
Major  alsTorsitzenden,  20ber8ten,  SObstltnts, 
4  Maj.  und  4  Hjifltii:  -In  E.  für  (Jen.  (»d.  Adm. 
um  I  KML.  (Vi/.-  Adm.  od.  F'/M.)  (Gen.  der 
Kav.)als  Vorsitzendem,  8  Gen.  imd  4  Obersten. 
Bei  jedem  Ehrennthe  wird  ein  Komittf, 
welches  die  Untersuchung  zu  Itihren  und  die 
erforderlichen  Anträge  zu  stellen  hat,  von 
sämtlichen  Mitgliedern  gewählt.  Dasselbe 
besteht  bei  dem  Ehrenrathe  fiir  einen  General 
aM<  2  Gen.  und  1  Sthaotf..  für  Stbsoff.  aus  2 
Stbsoff.  und  1  Uptm  od.  Kttmstr;  für  Oberofl; 
vom  Hptm  od.  Rtlanstr  abwftrts  Ans  t  StbeoSF. 
und  2  Oberoff.  Der  Deschluss  des  Elirem-athes 
wird  lediglich  auf  (irund  der  Aktt'U  gelallt. 
Der  Angeschuldigte  hat  jedoch  persönlich 
vor  dem  Sprnchgeiichte  su  erscheinen  oder 
durch  einen  Vertheidigor  aus  dem  Offizier- 
stande sich  vertreten  zu  hissen.  £r  kann 
zugleich  mit  seinem  Vertheidigcr  erscheinen. 
Der  Be.sclüubs  des  Bhrenrathes  hat  .sieh 
lediglich  auf  den  Ausspruch  zu  Im  schränken, 
ob  der  Beschuldigte  iu  seiner  Charge,  bez. 
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milittriscbeii  Stdlung  Terbleiben  kSnn«  oder 

nicht.  Kinft  ancloro  Strafe  findet  nirht  stntt. 
Gegen  einen  freüprechenden  Beschluss  steht 
i^enumdem  eine  Bentftnig  od«r  Niehtigkeil»- 
beschworde  zu.  Gegen  eine  nicbt  mitStimmen- 
einhoit  i'rfolijt»*  VeVnrtheilimf»  steht  dem  An- 
geschuldigten binnen  14  Tagen  da»  Kecht  der 
Benifling  ra.  Letztere  geht  aa  eme  Berofe- 
komniission .  welche  analorr  wie  der  Khren- 
rath  am  Sitze  der  Ueich.skrie>,'sniinit<teriuin8 
gebildet  wird  und  besteht  bei  Verhandlungen: 

a)  wider  Überoff..  Seekadetten  oder  Ka- 
detten (neuen  Systems),  unter  di^n  Vorsitze 
eines  Gen-M.,  aus  6  Stbeoff.  und  6  Uptleuten; 

b)  widor  StbeolF.,  unter  dem  Vorritse  einee 
FML..  aus  6  Gen.  und  G  Stabsoff.  Die 
Entöcheidunfren  deH  Khrenrjithes,  Rofern  da- 
gegen ein  Kechtjimittel  nicht  stattHndet, 
sowie  diejenigen  der  Berafskommisnon  sind 
endgiltig  und  bedürfen  der  Bestiitijrunf'  des 
Kaisers  nicht.  —  Fleck,  Verordngen  üb.  d. 
E.  i.  prenss.  Heere,  Brl.  1865;  Seidel, 
Komm.  z.  Vrschrft  f.  d.  ehrenruthliche  Ver- 
fahren i.  d.  k.  k.  Armee  und  Krgsmarine, 
Wien  lt)72;  Dauiianitsch,  Mil.-Strfgätzbch  f. 
d.  K.  Ottenmcht  Wien  185B.  K. 

Ehrenrechte  nennt  man  den  Inb^rnff  tMer 

uuf  öffentliehe  Angelegenheiten  kIoIi  l»o/.ieh- 
endeu  befugnisse  eines  jeden  Staatäbürger.'ii, 
sofern  ihm  dieselben  nicht  durch  Richter- 
spruch  f^anz  oder  theilweise  aberkannt  sind, 
und  rechnet  dazu  das  Ueeht :  Waffen  zu 
fiUiren,  die  Lande»-  oder  Militiirkokarde  zu 
tragen,  Aemter,  Titel.  Orden  und  ESiren- 
jseichen  zu  erlangen,  in  die  Armee  einzutreten, 
als  Zeuge  oder  Sachverständiger  vor  Gericht 
vernommen  zu  werden,  in  öflentliehen  Ange- 
legenheiten zn  stimmen,  zu  wählen,  gewählt 
zu  werden,  Vormundschaften  zu  führen.  K. 

EhrenschUsse  «ind  KhrcrbietungKzeichen, 
welche  von  Schiti'en,  Festungen,  Artillerie- 
gamiwMien  bei  dem  Empfange  y(m  hohen, 
gebietenden  Persönlichkeiten,  an  Oeburte* 
und  Namenstagen  der  Fürsten,  an  Festtagen 
und  bei  besonderen  Feierlichkeiten,  z.  B.  Ge- 
bort eines  Prinzen  oder  einer  Prinzessin  (101 , 
bez.  lOOSchusa),  Begräbnis  von  Offizieren  und 
Soldaten,  welche  Feldzüge  mitgemacht  haben, 
gegeben  irerdan. —  Ueh.  Ursprung  etc.  der  E. 
s.  M»T.  nnd  aul.  Gawtta  1848.  N.  SIT.  PL 

EhrMttrafen  sind  diejenigen,  durch  Kich- 
tersprnch  auferlegten  Strafen,  durch  welche 
die  Ehrenrechte  ganz  oder  zum  Theil,  für 
immer  oder  «of  bestxDunte  Zeit  verloren 
gehen.  —  E.  sind  theils  «olehe,  welche  von 
Rechtswegen  aus  einer  anderen  Strafe  folgen, 
fheüs  coldie,  irelche  ausdrücklich  erkannt 
werden  mflssen.  Auch  unterscheidet  man 
bürgerliche  und  militari.sche  E.  —  Das 
deutsche    Strfgstzbch    bestimmt,  dass' 


die  Verurtheilung  zur  Zuchthausstrafe  die 
dauernde  Unfilhigkeit  zum  Dienste  in  dorn 
Heere  und  der  Marine,  sowie  die  dauernde 
Unffthigkeit  tat  BeUeidung  öffenUieher  Aem- 
ter von  Recht.^wogen  zur  Folge  haben  soll 
(§  31V.  da.ss  der  auf  Zeit  fl  bis  .5,  bei  Zucht- 
hau.s  2  bis  lü  J.)  ausgesprochene  Verlust  der 
bürgerlichen  ßlnenreehte  den  dauernden 

Verlu-it  der  aus  Öffentlichen  Wahlen  horvor- 
gegangeuen  Hechte,  ingleichen  den  dauern- 
den Verlust  der  Öffentlichen  Aemter,  Würden, 
Titel,  Orden  und  Klin  nzeichen  bewirken toU 
33);  ferner  dass  die  Aberkennun<j  der 
bürgerlichen  Ehrenrechte  die  Unfähigkeit 
bewirMea  soll,  wikrend  der  im  Urtiieile  be- 
stimmten Zeit  die  Ltmdeskokarde  zu  tnigen, 
in  da«  Heer  oder  in  die  Marine  ein/.utreten. 
öffentliche  Aemter,  Würden  etc.  zu  erlan- 
gen; in  QffiBntliehen  Angelegenheiten  zu  stim* 
men.  zu  wählen  gewühlt  zu  werden  oder 
andere  politische  Rechte  auszuüben,  Zeuge 
bei  Attfinabmen  von  Urkunden  zu  sein;  Vor- 
mund, Xebenvormund.  Kurator,  gerichtlicher 
Heist-ind  oder  Mitglied  eine«  Farailienrathea 
zu  sein  (§  34).  —  Das  Mil.-Strfgstzbch  £.  d. 
deutsche  Reich  bat  Ibigende  besondere 
militärische  E.:  die  Entfernung  aus  dem 
Heere  und  der  Marine,  die  Dienstentlassung, 
die  Degradation,  die  Versetzung  in  die  zweite 
Klasse  des  Soldatenstandes  (§  30).  Auf  alle 
diese  Strafen  muss  in  den  vom  Gesetze  vor- 
geschriebenen Fällen  jedesmal  besonders  er- 
kannt werden.  Die  Versetzung  in  die  zweite 
Kbuse  des  Soldatenstandes  hat  von  Rechts- 
wegen zur  Fol<^e:  den  dauernden  Verlust  der 
Orden  und  Ehrenzeichen,  den  Verlust  de« 
R  echts  die  HGUtftikoltarde  zn  taragen  und  Ver- 
sorgnnp^sansprücbe  treltend  zu  machen,  soweit 
solche  durch  Richterspruch  aberkannt  werden 
können (§39).  —  Das  österr.  Mil.-Strfgstz- 
bch  kennt  ab  E.  nur:  die  Kassation  (§  20), 
die  Aiisstns-sung  aus  der  Armee  (§§  45  und 
47),  den  Verlust  von  Orden,  Ehrenzeichen, 
ftrariscben  Bezügen  und  sonstigen  Begfflnsti- 
gungen  (§§  32,  35,  45.  47  54);  die  Dienst- 
entlassung (§  2i)>,  die  Degradation  und  Ver- 
setzung in  eine  niedere  Soldkla^se  (§g  20,  21, 
Hb).  Die  Kassation,  die  Entlassung  und  die 
Degradation  können  entweder  als  selbstän- 
dige Strafen  oder  als  Folge  einer  anderen, 
die  Entlassung  und  DegradaAiim  aiidi  ab 
StiafreneUbrflmg  eintreten  (9  81).  K. 

Ehreaetreitiikeiten.  Die  Ehre  ist  das 
hdehste  Gut  des  Offiaers,  sie  nnbeSeokt  an 

erhalten  sein  stetes  Streben.  Wenn  nun 
auch  eine  wirkliche  Schädigung  der  Ehre 
zumeist  und  znhOchst  nur  durch  ein  den  Ge- 
setzen der  Ehre  nicht  entsprechendes  Ver- 
halten des  Hetretlenden  selbst  herbeigeführt 
wird:  so  kann  die  Ehre  doch  auch  von  an- 
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deren  Personen  verletzt  und  dadxirch  der 
Grund  zu  E.  gegebon  werden.  Nichts  ist 
eines  Ofliziers  unwürdiger,  iil»  ohne  hiu- 
reicliettdeii  Grund  der  Ehre  eines  Kameraden 
zu  nahe  zu  treten ;  wo  in  einem  Offizierkoqis 
häufiger  unnütze  Händel  und  unwürdige 
ZBokereien  stattfinden,  da  fehlt  der  richtige 
Korpsgeist  und  die  wahre  Kaiueradschalt. 
Wenn  aber  eine  Verletzung  der  Ehre  durch 
einen  anderen  stattgefunden  hat,  so  muss 
Bemednr  geschaffb  Wiarden,  bt  der  Belei- 
diger satisfiiktionsföhig.  so  wird  eine  solche 
h*Hr beigeführt  durch  den  Zweikampf,  anderen- 
falls haben  die  Ehrengerichte  die  Aufgabe, 
durch  ihren  Spruch  die  Ehre  des  ISnselnen 
von  unbegründeten  Vridrn  htigunp^cn,  soweit 
ihm  andere  standesgeuuisse  Wege  hierzu  nicht 
offien.  stehen,  zu  remigen.  In  den  B.  sdbst 
aber  hat  sieh  der  Offisier  tls  Muin  von  Ehre 
zu  zeigen,  „nicht  ohne  grossen  Gegenstand 
eich  regen,  doch  eines  Strohlialms  Breite 
selbst  v«rfi9ehien,  wenn  Ehre  auf  dem  Spid 
stfht."  In  dem  Gegner  stein  den  Ehi'enuvann 
achten,  der  bereit  i.st,  durch  die  Watte  dem 
Beeidigten  Sühne  /.u  gewähren,  nie  blinden 
Hass,  sondern  stet.s  nur  das  berechtigte  Stre- 
ben, seine  Ehre  makellos  zu  erhalten,  walten 
lassen  und  bereit  sein,  die  Hand  zur  Ver- 
sSbniuig  za  bieten,  wenn  die  berofenm  Stan- 
desgenosäen  erklären,  es  sei  der  Ehre  genug 
gethan  —  das  muss  unter  allen  T'mstiinden 
die  Norm  des  lliuidelus  bleiben.  —  Vgl.  Zwei- 
kampi  Hg. 

EhreiwvänL—  1)  Johann  Jakob,  geb.  1<>06, 
stammte  ans  Dentsehland  und  hiess  ursprüng- 
tidiSchaffer.  Er  trat  früh  in  den  achwed.  Dienst 
und  machte  die  Feldzüge  Karls  XII.  mit.  Bei 
Poltawa  gefangen,  gelang  es  ihm,  sich  wieder 
frei  zu  machen.  1719  wnrde  er  Oberst  nnd 
Komdt  d.  Fstg  Carlsteen.  Starb  1731.  — 
2)  August,  Sohn  d.  vor.,  geb.  171(),  trat  1720 
bei  der  Artillerie  ein,  studirte  sehr  fleissig 
und  machte  eine  wis-senschaftliche  Reise  nach 
Frankreich.  Xach  .seiner  Rückkehr,  1739, 
Lehrer  an  der  Kadettenakademie.  Später 
maefate  er  eine  Reise  nach  DentscUand, 
wohnte  1745  der  Schlacht  bei  Soor  bei,  und 
wurde  von  Friedrich  d.  Gr.  mit  der  Nach- 
richt von  dem  Ausfall  derselben  nach  Schwe- 
den gresandt.  Sein  Name  knApft  sieh  an  alle 
wichtigeren  Feetungsanlagen  in  Srlnvcdt'n, 
namentlich  wurden  unter  seiner  Leitung  die 
Festungen  an  der  finnischen  Grenze,  sowie 
Sveaborg  und  Helsingfors  gebaut.  &  nahm 
theil  an  dem  Kriege  in  Pommern  gegen 
Freussen  und  wurde  bei  Pasewalk  schwer 
verwandet  1771  wnrde  er  Graft  1772  FBf., 
und  starb  in  dslb.J. — 3)  Friedrich,  Bruder 
d.  vor.,  ein  tüchtiger  Artillerist,  erfand  eine 
Methode,  Bomben  ä  i'icochet  zu  werfen.  HUI 


war  er  General  en  ehef  im  pemmenehen 

Kriege  gegen  Prensiien,  wo  er  sehr  wenig 
aLLsrichtete,  was  theüs  seiner  geringen  Be- 

I  gabung  als  Tmppenfllhrer  nnd  sraner  BMak- 
lichkeit,  theils  der  Politik  der  t>chwed.  Re- 

<  gierung  zugeschrieben  werden  muss.  Er  ist 
der  Gründer  der  schwed.  Galeerenflotte  und 

I  Verfa.sser  des  seiner  Zeit  berühmten  Werke« 
„Anledning  att  skjuta  och  Kasta  bombar".  — 
Rede,  gehalten  i.  d.  Kgl.  Kriegsakad.  1774; 
Adelsmatrikel.— 4)  Karl  Angnst,  Graf,Sohn 
von  August,  geb.  1745,  nelun  1761  und  G2 
am  pommerschen  Kriege  theil.  wo  er  sich 
namentlich  im  Seetretfen  auf  deni  fri.schen 
Hafl'  auszeichnete.  Er  beschäftigte  sich  viel 

!  bei  den  vom  Vater  geleiteten  Bauten  und 
machte  eine  Reise  uach  Frankreich,  um  sich 
mit  den  dortigen  Festungsanlagen  bekannt 
zumachen.  Im  finnischen  Kriege  1789  wurde 
ihm  die  Führung  der  Flotte  anvertraut,  er 
benahm  sich  dabei  nicht  ohne  Geschick.  Als 
er  in  der  Schlacht  bei  Svensksnnd  am  24.  Ang. 
sab,  dass  er  sich  im  Nachtheil  Itefand.  wollte 
er  sich  zm'üekziehen,  allein  Gustav  III.  befahl 
Fortsetzung  des  Kampfes,  welcher  zu  einer 
Niederlage  führte.  Bald  nachher  zog  er  sich 
ins  Privatleben  zurück.  Die kriegs wissenschaft- 
liche Akademie  wählte  ihn  zum  Präsidenten. 
1792  wurde  erGeneraladmixal:  dieAdministra» 
tivgeschSftc  sagten  ihm  aber  nicht  zu,  1793 
nahm  er  wieder  .seinen  Abschied.  E.  war  ein 
biederer,  offener  Charakter.  Bekannt  ist 
semeBemerknng  an  König  Gustav  III.:  „Herr, 
Sie  wollen  regieren,  Sie  können  aber  nicht  re- 
gieren." £.  starb  1800.  —  Rede,  geh.  L  d. 
Loge  zu  Stoekbohn  1812;  Roeenhanes  Anteck* 
ningar;  Biogr.  Tidskrift,  1.  Eft,  Up^la  182'j. 

rb.  V.  s. 

Ehrenwachen  .sind  besondere  geschlo.^sene 
Truppenkörper,  selten  Uber  eine  Kompagnie 
stark,  die  gekrönten  HSnptem  oder  Ange- 
hörigen derselben  bei  offiziellen  Besuchen 
militÄrischer  Garnisonen  gestellt  werden 
müssen.  —  Vgl.  Ehrenbezeigungen,    v.  H. 

EhreDwafTen:  kunstvoll  gearbeitete  Wafi'en, 
welche  als  Bel<rimnng  fDr  ehrenvolle  Thaten 

verliehen  wurden,  oder  überhaupt  Waffen, 
deren  Verlust  I'nehre  brachte.  Bei  den 
Völkern  des  Altertums  waren  Schwert  und 
Schild  B.  Nach  Tacitua  wurde  es  bei  den 
Germanen  für  sciiimpfllch  gehiilten,  den  Schild 
auf  der  Flucht  weg/.uwerlen.  Bei  ihnen  war 
der  Schild  der  Sarg,  wie  der  Gefikhrte  des 
Todes  bei  den  Rittern  des  Afittelalters. 
Die  Sachsen,  Quaden,  Alanen  nahmen  bei 
der  Etdesablegung  das  Schwert  zur  Hand; 
bei  den  Ooten  ihnden  Adoption  nnd  Be* 
lehnung  durch  das  Schwert  statt;  bei  den 
Germanen  war  es  das  Symbol  der  Gewalt 
über  Leben  und  Tod;  bei  den  Friesen  spidta 
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bei  Hochzeit  wnd  Brautführong  das  Schwert 
eine  KoUe.   Im  Mittelalter  machten  Schwert- 
gehange,  Ringkragen,  Schwert.  S2)oren  die  E. 
(los  Hitlers  ;nis;  sip  pmpfinffPri  sie  mit  iioiup- 
baften  Ceremonien  (Schwertschlagj  und  wur- 
den denelbm  auf  entvArdigende  Art  ent- 
kleidet, wenn  sie  durch  Feigheit  zur  Degra- 
dation vernrthpilt   wordpn.     Dif  Foldbiiulo 
gehörte  nicht  zur   Eijrenbewallhung.  Der 
Yerlvsi-der  Waffisn,  besonders  der  Gleschütze, 
wird  liisheute  für  t'ntphrpnd  g('h;ilt»'n,  wonn  dies 
ibicht  kämpfend  geschieht,  (i^reuss.  Kab.  Ord. 
V.  1 S70  üb.  d.  Vezliist  t. Gesoli).  fm  Mittelalter 
erhielten  BeffhlehalMr  geweiht«  und  unge- 
AV'pihtp  Schwerter  zum  Geschenk.    Über  von 
den  Päpsten  geweihte  Schwerter  und  Hüte 
8.  v.Saoken,  k.  k.  Anbraeer  Sammlung,  B.  1R3. 
T'eber  E.  itu  Mittelalter  und  in  nt'uerer  Zeit. 
w»'l«hi='  Richter,  Beamte,  Trabanten,  l'alaat- 
garden  trugen  und  bei  festlichen  Aufzügen 
Torkamen,  s.  Georg  Hiltl.  Katalog  der  Waffen- 
Kaninilung   des   PrinztMi  Carl  vou  l'rpusscn. 
In  Frankreich  wurde  seit  der  Revolution  die 
antike  Etitte  emeaert  s.  Hoyer,  Gleseh.  d. 
Krgtket  III.  Die  Kutheilung  war  mit  doppel- 
tem Solde  verbunden.    Später  wurde  dieses 
System  zum  Gesetz  erhoben:  Ehrengewehr 
(dlbeme  Gamitar),  Degen,  Sllbel,  Trommel- 
stöcke, Artillerie  goldene  Gnmaten.  Marinr- 
soldatcn  Aext«.   Als  die  E.  durch  den  Orden 
der  Ehrenlegion  ereelst worden,  waren4000  K. 
vorhanden.  Später  wieder  Ehrende<^en,  Khren- 
Gowolire;   letztere  1S22  in  der  Vend»'e.  - 
In  Preussen  bez.  Deutschland  werden  E.  für 
besondere  wjesenschaftliefae  Leiatongen  anOff. 
verliehen  etc.;  bei  'iii.  Itoz.  (JOj.  .Tubililen  ver- 
dienter Generäle  wird  genehmigt,  das«s  letztere 
dergl.  von  den  ihnen  untergebenen  Ultizier- 
korpe  annehmen;  Prinzen  des  kSnigl.  Hauses 
erhielten    liei    dcrsellien    (Jelegonheit  vom 
Könige  Ebren&äbel.  Kai».  Wilhelm  I.  nahm 
Ton  aktiven  und  nicht  aktiven  Gliedern  der 
Armee  Ehrendagen  an.  —  In  der  Osterr. 
Armee    ist   eine  Austheilung   von    K.  in 
neuerer  Zeit  nicht  bekannt.  —  Die  prcusü. 
BaagHate  vermerkt  „TSririsebe  EhiensftbeK 
In  Russland  werden  E.  ausgegeben,  jefloch 
vorzugsweise  an  Lnterthanen.    Diese  tragen 
die  Inschrift  „sa  chrabostj"  (für  Tapferkeit), 
die  mit  Diamanten  venaerten  werden  ohne 
Portepee,  die  übrigen  an  einein  Portejire  y'e- 
tragen,  dessen  Hand  das  des  Georgtiurdens 
ist.  Bei  Verleihung  des  Wladimiroi^ens  Itlr 
2.'>j.  Dienstzeit  wird  den  Inhabern  eine  Ver- 
günstigung zu  Theil.    Landon  bekam  .'^chon 
von  der  russ.  Kaiserin  einen  goldenen  Degen. 
(Lond.  1777  Correep.  de  Montalembert,  II.  88). 

-  Zu  <lon  E.  .sind  auch  diejenigen  Waffen 
etc.  zu  rechnen,  welche  einzelne  liegimcnter 
als  Erinnerung,  zur  Bdohmmg  etc.  erhalten. 

—  Alt,  Das  preoM.  steh.  Heer,  Brln  1869; 


Dslbe,  Gesch.  der  {ireui^s.  Drag.  u.  Kür.,  Brln  1  b70. 
—  Ehrenpauken  sind  hauptsächlich  iSueB- 
zeiclien  der  Kavalerie.  Ehcmak  hatten  alle 
Reiter-Rgtr  (Kürassierei  Pauken,  welebe  vom 
Feinde  erobert  als  K.  durch  den  Landesherm 
veriiehMi  wurden.  Die  Dragoner  der  dtseheii 
Heere  erhielten  schon  im  17.  Jhrhdt,  wenn 
sie  sich  au'sgezeichnet  liatten,  Ehrenpauken, 
um  sie  dadurch  zu  dem  Range  der  schweren 
Reiterei  zu  erheben,  e.  Hojer,  Ctesdi.  d. 
Krgsk.st,  II.  20.3.  Gttngn  17»0.  Ehren- 
trompeten  werden  der  Regimentsmusik  ab 
Oeacheak  nnd  Bdi^anng  veriidieo.  PL 

Ehrenwort  ist  eine  V<'rsiehernng  oder  Zu- 
sage unter  Vcrpiandung  der  Ehre,  also  ein 
BekrilftignngsTnittel ,  dnreh  welches  man  im 
älteren  deuts<  hon  Reehtc  die  Erfüllung  einer 
Verbindlichkeit  zu  erhöhen  suchte.  Wer 
die  Verflichemng  auf  Ehre  oder  auf  E.  ge- 
brochen oder  anrichtig  gegeben  hat,  gdit 
bierdtireli  der  inneren  und  äusseren  Ehre  ver- 
lustig. Das  E.  setzt  eben  einen  Ehrenmann 
voraus.  Im  bürgerlichen  Leben  hat  die  Ver- 
sicherung auf  E.  f»hne  eidh'che  Erhilrtung 
keine  rechtliche  Bedeutung  und  Wirksamkeit, 
wol  aber  ist  zum  Glück  im  Militür&üuide 
diese  Yerpfliditiing  in  alter  strenger  Anf- 
fa.ssung  geblieben,  nach  welcher  jeder,  der 
durch  ein  gcbrochene»E.  seiner  Ehre  verlustig 
gegangen  ist,  nach  dem  Begriffe  der  Offiziers- 
und Standesehre  nicht  mehr  weiter  dienen 
darf,  vielmehr  aus  einem  Stande,  dessen  Ehre 
er  befleckt,  zu  scheiden  gezwungen  ist.  — 
Endlieh  wird  der  Bmdi  des  Res  durch  Ent- 
weichung oder  der  Brach  der  gegebenen 
Zusage  bei  Entla.'?snng  auf  E.  bei  Kriegsge- 
fangenen —  nach  den  deutschen  Mil.-Straf- 
gesetsen  mit  dem  Tode  ^  bestraft.   B.  v.  B. 

Ehrlosigkeit  ist  derjenige  Zustand,  in  wel- 
chem einer  Person  die  bürgerliehen  Ehl«n, 
d.  h.  die  Fähigkeit  zu  ])nblizistisohen  Staats» 
bUrger-  und  Oemeindel)ürgerreohten,  zu 
Ämtern,  Würden  und  'i'iteln  ganz  abgeht 
und  auch  m  gewissen  privatoeäitüchcfn  Be- 
ziehungen, z.  B.  bei  nothwendigen  Eiden, 
Zurüc  k.setzung  gegen  L'nberüchtigte  statt- 
findet. —  »Schon  im  Kömischen  Rechte 
kannte  man  das  juristische  Institut  der  In» 
fainie  (E.);  wer  infani  wurde,  verlor  die 
ganze  politische  Hälfte  seiner  Civität,  nur 
die  privatrechtlichen  Berechtigungen  behÄsIt 
er;  es  ginge  ein  „capitis  deminutio'*  mit  ihm 
vor:  aus  einem  ..eins  optimo  jure**  wupIo 
ein  ,;i  ivis  non  optimo  jure.*'  Im  deutschen 
Rechte  kommt  etwas  vor,  was  der  Infiunie 
gleich  ist,  nRmlieh  die  E.  in  der  Hedeutung 
der  Rechtlosigkeit,  wodurch  die  ööentlichen 
Rechte  in  der  Gemeinde  und  im  Gerichte 
und  wol  aueh  noch  einige  Privatrechte  eat- 
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zogen  wiircn.  Davon  sehr  verschieden  irar 
(Ii»'  .,rii--liilii  }ik»'it"  oilt-r  ., Anrfu'hif^keit". 
welche  mit  einer  mukelhalteu  Ueburt,  oder 
mit  dem  Betriebe  RewiMer  Gewerbe,  oder 
iaät  einer  gewissen  I<ebens\vois*o  verbunden 
wiir.  —  Koch,  Privatrecht,  I  §  '»4;  Hübner, 
Ehre  u.  E..  Lpzg  ISOO:  Hageiueister,  Infamie 
und  E.  in  Hugos  civil.  Mtg.  Iii  N.  8;  Mnre- 
xoll.  I'nrirMi''  Flire,  Gie^*^^on  1'i24. 

Die  irühere  preosdsche  üesetagebung  über 
diese  Materie  ir»r  dunkel.  Erst  durch  dae 
preuss.  allg.  Strfgstzbch  v.  14.  \\>r.  185! 
"vtMirde  Klarheit  hineinfr<'bra<'lit.  Dasselbe 
unterHchied  zwischen  (dauerndem)  Verlust 
der  bArg.  Ehre  taud  Untersagtmg  der  Ans- 
fibung  der  V>firg.  Ehrenrechte  auf  Zeit.  Por 
(dauernde)  Verlust  der  bürg.  Ehre  war  gleich- 
bedeutend mit  E.  und  nnifasste  1)  den  Ver- 
lort des  Recht«,  die  preu^H.  Nationalkokarde 
7A\  tr.s<;»*n  2)  die  riiniliif,'k»>it ,  rHentliohe 
Aemter,  Würden,  Titel,  Orden  und  Ehren- 
«eiehen  sn  ftthren  oder  sn  erlangen,  sowie 
den  Verlast  des  Adele,  die  Unfähigkeit, 
Oeschwomer  zu  pein,  in  öffentlichen.  Ange- 
legenheiten zu  stimmen,  zu  wtLhlen  oder  ge- 
ivSUt  ni  werden,  oder  die  ans  Offentliehen 
Wahlen  hervorgegangenen  oder  andere  poli- 
tische Kechte  au.szuüben,  4)  die  Unfähigkeit, 
als  Zenge  oder  Sachverständiger  eidlich  ver- 
nommen sn  werden  oder  als  Zeuge  bei  der 
Aufnahme  von  Urkunden  zu  dienen;  .5)  die 
U  iifiihigkeit,  Vormund,  gerichtlicher  Beistand, 
Mitglied  eines  Familienrathes  etc.  tn  »ein, 
(unter  gewissen  Beschränkungen);  6) den  Ver- 
lu.-it  des  Kochte,  Waffen  zu  tragen  und  die 
l'ofähigkeit,  in  die  Armee  einzutreten.  Der 
Terlust  der  b&rg.  Ehrenrechte  trat  von 
Recht.swegen  bei  jeder  Vcrnrtheilung  zur 
Zuchthausstrafe  ein  und  konnte  mit  der  Vcr- 
nrtheilung zur  TodesfltTflfe  Terbunden  werden. 
Die  Untersagung  der  Ausübung  der  bürg. 
Ehrenrechte  auf  Zeit  (1  bis  10  J.  |  bewirkte 
die  Unfähigkeit,  während  der  im  Urtheiie 
bestiminten  Zeit  die  ad  1— ff  besmehneten 
RfK-htc  auszuüben  und  hatte  den  Vorlust  aller 
aus  öffentlichen  Waiden  für  den  Verurtheil- 
ten  hervorgegangenen  Rechte,  ingleichen  den 
Veriust  der  öffentlichen  Aemter,  Würden  etc. 
so  wie  den  Verlust  des  Adels  von  Kecht-- 
wegen  zur  Folge.  Sie  trat  neben  der  tiefäng- 
nisfaafe  in  den  im  Gesetz  vorgesehenen  FBllen 
«B.  —  Das  deutsche  Strt'gstzbch  weicht 
von  den  vorstehend  bt-zniehnetm  ( Jrundsatzen 
in  folgenden  Punkten  ab:  1)  dauernder  \'er- 
Inst  der  btirg.  Ehrenrechte  findet  neben  einer 
zeitigen  Freiheitsstrafe  nicht  mehr  statt.  Nur 
beim  Meineide  ist  auf  die  dauernde  Unfähig- 
keit, als  Zeuge  oder  Sachverständiger  eidlich 
vernommen  zu  werden,  zu  erkennen  {§  101). 
2)  Anf  Verlust  der  bürg.  Ehrenrechte  kann 
neben  der  Todes-  und  Zuchthausstrafe  stets, 


neben  der  Gefängn issstraf o  nur  dann  erkannt 
werden,  wenn  die  Dauer  d>'r  rrkaimten  Strafe 
3  Mun.  erreicht  und  entweder  das  Gesetz  den 
Yerhut  derbflrg.  EkreBreehte  ansArSeklieb  zu- 
liisst.  oder  die  Geföngnissstrafe  wegen  Annahme 
mildernder  Umstände  an  Stelle  von  Zuchthaus- 
strafe ausgesprochen  wird.  3)  Die  Dauer  dieses 
Veriustes  betrügt  bei  zeitiger  Zuchthansatralft 
2—10  ,T.,  Itei  (;.'f;inL'iii>sstrafe  l-.'.  .T.  .M.S). 
4j  Die  Aber kemmng  der  bürg.  Eiirenrechte  be- 
wirktmchtden  Yerlartdes  Adels  und  des  Rech- 
tes» ab  Zeoge  oder  Sachverständiger  eidlidi 
'  vernommen  zu  werden  (§3D.  Vgl.  Ehren.stra- 
fen.  —  Das  Mil.-S.trfgstzbch  f.  d.  dtsche 
I  Reh  knflpft  für  IfiUtftrpersonen  insofern  be- 
sondere Folgen  an  die  Verurtheilung  zu  eut- 
I  ehrenden  Strafen,  als  es  bestimmt ,  dass  auf 
I  Entfernung  aus  dem  Heere :  neben  Zuchthaus, 
'  ausserdem  gegen  Ofßziere  neben  dem  V'^erlust 
der  bürg.  Ehre  stets,  gegen  Unterufliziere 
.  und  Gemeine  aber  dann  erkannt  werden 
jmuss,  wenn  der  Verlust  der  bOrg.  Ehren^' 
r.  übte  .3  J.  abersteigt  (§  ni  ibid).  - 
'    in  der  österreichischen  .Armee  bestand 
'  früher  eine  besondere  Strafe   der  Ehrlo.s- 
j  erkl&rnng,  indem  Offiziere   bei  besonders 
schweren  Verbrechen  „cum  infaniia  k.s-^r-irt" 
werden  konnten,  verbunden  mit  Abreissen 
der  Anftehläge,  Zerbrechen  des  Degens  und 
bei  Adeligen  auch  ihres  Wappens  durch  den 
Henker,  ferner  bei  Fahnenflüchtigen  mit  An- 
schlagen des  Samens  an  den  Galgen;  bei 
ünterofBaieren  und  Gemeinen  fimd  die  Ehr« 
loserklärnng   durch   Au.sstossung   aus  dem 
Soldatenstande  statt.  —  Midier,  Die  k.  k. 
österr.  Armee,  Bd  1,  151  Prag  1S45.  —  titgtu- 
wärtig  tiiulet  eine  förmliche  Ehrlo-serklärung 
seUwt  bei  den  schwersten  Verbrechen  nicht 
mehr  statt;  vielmehr  kennt  das  Gesetz  nur 
einzdneEhrautrafen(s.d.),welche]Bitder  Ver- 
urtheilung zu  bestimmten  Strafen  oder  mit 
der  V' erurtheilung  wegen  bestimmter  Ver- 
brechen oder  Vergehen  verbunden  sind.  — 
DamianitMh,  D. Bül.-Strrgstzbeh  £  d. K.Öster- 
reich, 8.  47  f,  Wien  1855.  —  K. 


Eickemeyer,  Rudolf,  am  11.  Milrz  1753  in 
Main/  jreb.,  st;ind  als  Obst.-Utnt  an  der  Spitze 
des  Kur-Maiu/.ischen  Ingenieurwesens ,  als 
Custine  1792  die  Festung  dnnahm.  Die  durch 
die  Anhänger  der  früheren  Regierung  ver- 
breitete Ansicht,  dass  der  schmrdiliche  Fall 
von  Mainz  durch  E.s  Verrath  und  nicht  durch 
ihre  Schuld  herbeigeführt  sei,  erhielt  da- 
durch vermehrte  Nahrung,  da.ss  dieser  in 
franz.  Dienste  trat.  Zu  seiner  Rechtfertigung 
veröffentlichte  er  eine  ,J)6nkschrift  üb.  dL 
Einnahme  etc.".  Hmhg  1798,  deren  Inhalt 
spätere  Forschungen  gerechtfertigt  haben. 
Zerwürfnisse  mit  der  Intendantur,  deren 
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UntefSoUeifc  E.  aufdci  kto. veranlassten.  lUiss 
er  1802  als  Brig.-Ueu.  aus  dem  Diemte  schied. 
Er  starb  va  QaoalgMheim  bei  Mains  am 

9.  Sept  1825.  —  Von  ihm:  Abhdlgn  ub, 
Staats-  u.  KriegöwiHHcnschuften.  Frkft  1817 
und  Lehrbucli  d.  Kricgübaukumt,  Lpzg.  1  s2ü. 
—  H.  König,  Denkw.  d.  Gen.  E.,  Frkft 
(Selbstbiographie);  weitere  Quellenangabe  in 
Allg.  dtsche  Biogr.,  V,  Lpzg  1S77.  H. 

Eid  f jusjurandum,  juramentum)  ist 
eine  religiöse  Betheuerung  der  Wahrheit  oder 
der  Wortbreue  in  einer  bestimmten  Form  und 
kann  sowol  auf  etwas  Vi  r^'angones  (j.  asser- 
toriuui),als  etwaaZukünltigesij.^romissorium) 
geriebiet  werden.  Das  entere  ist  etwas  rein 
Prozessualisrlios.  Nach  der  römischen  An- 
sicht vom  K.c  konnte  über  jedes  VorlüUtni.H 
jede  Partei  der  andern  den  E.  sniscbiebcu  (j. 
deferre).  Die  Wirkung  davon  war,  dass  der, 
dem  der  E.  zngexcbnlicn  wurde,  entweder  den 
E.  schwören  oder  zurückschieben  musste:  der 
E.  vertnit  die  Stelle  des  Urtels,  machte  ftirm- 
liches  Recht,  er  galt  pro  judicat-o,  wurde  für 
eine  Art  des  V<  r'j;^lt'ic'hs  gehalten  und  sollte 
noch  stärker  wirken,  als  eine  res  judicata, 
weil  er  ans  dem  jus  gentium  ber^^leitet 
werden  kann.  —  L.  20  §  2  L.  27.  D.  de  jure- 
jurando  (XII.  2|  L.  2.'l).  cod.  L.  11.  12  C. 
de  reb.  cred.  et  jurejur.(lV,  1).  — Nach  unseren 
Ansiebten  tritt  der  E.  in  die  Reihe  der 
blossen  Beweismittel  und  steht  entweder 
allein  (j.  delatum,  zugeschobener  £.),  oder 
mit  anderen  BeweismittiBln  in  Verbindung  ( j. 
necessarium,  nothwcndiger  E.),  letzterer  wird 
stets  diirrh  Vorkenntnis  auferlegt.  —  Der  auf 
etwas  Zukünftiges  gerichtete  £.  (j.  promis- 
sorinm)  ist  etwas  ObHifatoriscbes  und  eine 
Art  Biirgsehaft  zur  Siclierheit  des  Andern 
für  die  ihm  versprochene  Leistung;  zu  den 
promissoriscben  K.  gehören  auch  alle  Dienst- 
E.e  (8.  d.).  —  Koch,  rrvtrtht.  ßrln  1845, 
I.  2r):i;  Leue,  d.  Natur  d.  K.e.  Aaehen  lS:ifJ; 
Güschel,  D.  £.  u.  s.  Prinzipe,  Begritfe  und 
Oebrandie,  Brln  18S7;  Meister,  Üb.  d.  E.  n. 
reinen  Vrnnftbgrffn,  Lpzg  u.  Zllchau  ISIO; 
V.  Hoff,  Üb.  d.  Ursprg,  Bgrft  u.  Gesch.  d.  E.. 
Brln  1790;  Malblanc,  Doctrinade  jure  juraudo, 
Norinb.  1781,  Ed.  2.  Tüb.  1820;  StRndlein, 
Oescb.  d.      Gttngn  1824.  K. 

Eider,  Grenzfluss  z\^^.schen  den  Herzog- 
tümern Holstein  und  Schleswig,  entsteht 
wenige  M.  sdl.  von  Kiel  auf  dem  Uralisch» 
BaltischenHöhenrQcken  aus  mehreren  kleinen 
Seen,  fliesst  anfangs  mll.  bis  etwa  in  die 
Ilöhe  von  Kiel,  dann  wcsÜ.  und  mündet  bei 
Tönning  in  die  Nordsee.  L&nge  25  M., 
Breite  Viei  Rendsburg  80,  bei  Friedrichstadt 
etwa  800,  bei  Tönning  gegen  600  Sehr.;  bis 
B^ndsburg  können  Schitle  von  10'  Tiefgang 
gelangen.  Der  Fall  ist  sehr  gering,  die  Flut 


reicht,  was  den  Brikken-^chlag  sehr  eiMliwert, 
fadt  biü  liendsburg,  wushalb  hier  die  JJeiche 
begn'nnen;  nnterbalb  Bendsburg  sind  die  Ufer 
'  vielfach  versumpft.  Hauptnebenflus«  der  E. 
ist  die  auf  der  r.  Seite  bei  Friedrichstadt 
mündende,  fast  durchweg  von  .Mooren  beglei- 
tete Treene,  durch  den  nur  für  kleinere 
Fahrzeuge  branchbaren  S  c  h  1  e  s  w  i  g-  H  i  >  1  - 1 i- 
nischeu  Kanal  iat  die  E.  mit  der  Kieler 
Bucbt  Terbnnden.  Feste  Brfiolra  bei  Rends- 
burg, bei  Fiiedriclistadt  eine  fUire.  6s. 

Eilmärsche  oder  forcirte  Märsche,  weua 
sie  den  hISchsten  Orad  von  Anstrengmig  er- 

türdern  ,,G  e  wal  t  ni  ilrsche",  werden  nur  an* 
geordnet,  wenn  jede  Absicht  allein  auf  Ge- 
winn an  Zeit  g^chtet  ist.  In  solchen  FSilcn 
wird  obne  Bfioksicht  auf  Bequemlichkeit  der 
rru]i]>en  nur  mit  der  unumgänglich  noth- 
wendigen  b'nterbrechung,  die  das  Abkochen 
und  Abfftttem  bedingt,  der  Marsch  rasÜos 
fortfjesetzt.    Wahrend  man  früher  4  M.  auf 
einen  doppelten  Mansch  rechnet**,  die  man  in 
10  Sttyiden  zurücklegte,  braucht  man  heute 
zu  einem  Marsche  von  .'•  bis  6  M.  incl.  3  Kast- 
stunden I  'l  bis  1 5  Stunden.    Nur  gutgeübten 
und  abgchürteten  l'ruppen  wird  man  die 
Tersagm  kOnnen,  wenn  man  niehi  auf 
eine  grosse  Anzahl  von  Nachzi^lern  gefasrt 
sein  will.    Es  i.>it  natürlich,  dan»,  wenn  Mann 
und  Pferd,  mit  35 — iO,  bez.  200—230  B  be- 
iastet, 12  oder  mehr  Stunden  unao^fesetst  in 
Bewes^iin^  bleilien   sollen,    viele    den  Be- 
schwerden erliegen,  und  dass  die  Truppen 
nur,  wenn  nicht  durch  vorhergegangene  Stra- 
pazen erschöpft  und  an  das  Marschiren  g6> 
wöhnt,  verhältnismässig  geringe  Verluste  er- 
leiden werden,  —  In  neuerer  und  neuesier 
Zeit  haben  dennoch  nie  mehr  als  8—9  M.  In 
24  Stunden  zurückgelegt  werden  köimen.  und. 
einige  Ausnahmen  abgerechnet,  lehrt  die 
Kriegsgeschichte,  dass  man  sich  im  Allge- 
meinen auf  dieses  Mass  besehxftnkt  hat  mtd 
immer  wird  lesehränken  müs.sen,  weil  Be- 
wegungen, die  über  dasselbe  hinansgcheii} 
unmöglich  in  stets  sohlagfthigem  Zustand 
au.sgeföhrt  werden  können.    Ihi  lext  ein  sd- 
cher  Marsch  länger  als  Is  Stunden,  so  werden 
die  Truppen  gewiss  längerer  Zeit  bedürfen, 
um  Haider  in  schlagfertiger  VerfiMsung  sn 
sein,  ausser  welcher  .sie  oft  schon  ein  Marsch 
von  24  Stunden  gebracht  liaben  wird.  —  lai 
allgemeinen  ist  von  dieser  Art  von  MärschSB 
nicht  viel  zu  halten,  sie  lösen  in  kurzer  Zelt 
die  Ordnung  und  die  Disziplin  auf,  aber  es 
kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dirn 
durch  sie  die  grfissten  Erfolge  errungen  ^w- 
den  sind,  wenn  der  Feldherr  verstand,  wo 
es  darauf  ankam,  das  äusserste  Mass  der 
Kräfte  anzustrengen.   Der  Feldlierr,  der  sie 
SU  leiten,  die  Annee,  welche  sie  ausndtthren 
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versteht,  wird  unftberwindlich  sein,  während  i  bleiben  des  Geschosses  abhüngig.  —  Die 
ein«  nnbewegliehe  eine  ricli   selbst  auf- 1  OrOss«  der  Fallwinkel  war  lange  Zeit  nnbe* 

reibende  Masse  ist.  In  jedem  Falle  f&hlt  man  kiiimt ,  Euler  sachte  sie  durch  Messungen  an 

hoi  soltlion  (iplegenheitcn  der  Truppe  ein-  ßombfiil'x  horn  zu  ermitteln.    Bezout  suchte 

uial  an  den  Puls,  um  die  Tragweite  ihrer  i  sie  zum  erHti.'n  Male  zu  berechnen  (Gours  de 

TOehtigkeit  und  ihres  Gdionams  za  be-  mathem.  T.  IV.  p.  454),  Scharnhorst  gibt  in 

messen.  —  v.  Diuunann.  Siclicrhpit.sdicnst  ini '  soincm  üandltucho  (Talxllc  2S.  20.  30.  Bd  III) 

Marsche,  Drsdn  lsü2;  v.  Griesheim,  Vorl.  üb.  j  Angabenuber  gemcHsene  E.  Er,  sowie  Uorken- 

d.  Takt,  Brln  3.  Aufl.  1872.         B.  v.  B.    |  stein,  nehmen  bei  flachen  Bahnen  den  Fall- 

Dic  Iftngsten  und  schnellsten  Märsche  aller  |  winkel  doppelt  so  gross,  als  den  Erböbungs« 

Zeiten  von  B.  v.  Baumaim.   (Mil.  Blätter,  winkel  an.  —  Genaue  praktische  Ermitte- 

Brln  ls71  ff.)  H.      lungeu  nahm  die  preuss.  Artiii.  in  den  4üer 

PI  1.  u  a  t        1  1         ■  '  Jaluen  dnrch  Schiessen  gegen  Fadenwftnde 

Einbonren,  Eindrinoen  der  (lesrho.sse  in;  r  *      n  i- 

'  "  *  vor.  Sie  waren  nothwendig  zum  Beschlessen 


feste  (ieRcnstilnde  ist  a]»hruigi<^  von  der  Be- ' 
gchuttenheit  der  letsteiren.  von  der  (irössc  de 


verdeckt  liegender  Ziele,  mittel«  des  intlirek- 


,      III-       T'   A  ten  bchusses,  imter  bestimmten  Bedinjruni?en, 

Auftren Winkels,   von   d»-r  lei>endi';ren  Kraft  ,  ,        .      «  .  ^  „   .  ,  ,  "  ^iT 

.  ,  ,   ,        ..  d.  h.  unter  bestimmten  Fallwinkeln.  Nach 

der  beschösse  und  der  tirus.sc  liires  üuer- 1  v        -  i   i  i.     i      i-    t   i  > 

^•^^y^"^"^"^  -"^  H*'-*  tiiesen  ist  dann  entweder  die  Ladung,  oder 

sehmttes.  Bei  anscheinend  ganz  gleichen  Um-  ^ 

.ständen  ist  das  E.,  besonders  bei  nicht  homo- 


genen Körijern.  ungleicbma^sig,  weil  der  z« 
überwültigeiulc  Widerstand  nicht  m  jedem 
Angenblicke  seiner  Dauer  unTCrändert  ist, 
oder  seine  Veränderlichkeit  nach  bis  jetzt 
nicht  genügend  bekannten  Gesetzen  statt- 
findet. Bei  Geschossen,  welche  gegen  lebende 
Ziele  wirken  sollen,  ist  das  E.  in  den  Erd- 
boden nachtheilig;  Imm   (ieschossen.  welche 


die  Entfernung  zu  wählen.  In  die  öchuss" 
tafeln  ist  daher  seit  jener  Zeit  die  GrOsse  der 

Fallwinkel  mit  aufgenommen  worden.  — 
Ueberdi«'  Berechnung  der  E.  s.  Prebn,  Artill.- 
Schiesskuust;  dslbe,  Ballistik  für  gezogene 
Geschatae.  H.  M. 

EtagrakM  istdie  Herstellung  einer  Deckung, 

welche  dadurch  gewonnen  wird,  dass  man 
einen  Gml)en  herstellt  und  die  au.sgehobene 
durch  ihre  Sprengwirkung  gegen  teste  Ziele  Erde  als  Brustwehr  davor  aufwirft.  Durch 
nirksam  werden  sollen,  darf  das  E.  eine  ge-  {  das  E.  entstehen  Schatzengrabcn  (8.  d.),  Lauf- 
wis^e  (Jronzn  nicht  überschreiten,  da  sonst  grüben  (s.  d.)  etc.  Ein  Einzehipr  I  Tosten, 
die  Wirkung  nach  aussen  nicht  zur  Geltung  i  Tirailleurj  gräbt  sich  ein,  wenn  » i-  auf 
kommt  —  Die  wertvollsten  Anga))en  über  j  diese  Weite  für  seine  eigene  Deckung  ein 
das  E.  in  Erde,  Hol»,  Mauerwerk  werden  aus  „Schfltsenloch*'  herstdlt.  M. 
Vorsiichen  ^rewonnfn;  si.>  sind  in  allen  Lehr-  Einbauen  der  Pferde  besteht  darin,  dass 
büchern  der  Artillerie  enthalten  (.Müller.  ^^^^  i,,-.rde  im  ?<hritt  und  Tmbe  mit  der 
Die  Entwickelnng  der  preuss.  Fest.-  u.  Be-  gehe  der  Hinterhule  die  \  urdtrhufc  berühren 
lag.-Arfilb  rie.  Brln  1>7G).  -  Besonders  vnch-  gewöhnlich  an  der  SohlenflÄche,  «aweilen 
tig  sind  die  Resultat(>  über        E.  m  .^cliift.s.  t  ^^^^j.  Stollen  der  Hufeisen  und 

panzer.  Da  es  daiaut  ankommt,  dieselben  I  Ballen  ^tos.scn;  im  letzteren  Fülle  können 
zu  durchbohren,  so  wird  hier  die  höchste  Uullen  verleUt  und  die  Eisen  der  Vorder- 
I  -bondige  Kraft  verlangt,  und  (b<'  ^'pitzon- ]  ^^fe  abgetreten  werden.  Das  E.  d.  B.  kommt 
form  der  (ieschosse  möglichst  günstig  für         pr.-rden  vor.  .lie  ül.Mbant,  <1.  h.  vorn 


das  Durchbohren  gestaltet.  Die  Geschosse 
der  prcusHiscben,  gegen  Schiffspanzer  be- 
stimmten (teschütze  durchschlagen  im  Durch- 
schnitt auf  kleine  Entfernungen  Panzer,  die 
3—4  cm.  stllrker  sind,  als  ihr  Kaliber  be 


niedriger  sind  ais  hinten,  ausserdemabcr  auch 
vorübergehend  bei  jungen,  schlaffen  und 
ermüdeten  PfiBrden.  G. 

ElülimeN  nennt  man  bei  dem  Gefechte 


trftgt.  —  Mit  der  Steigerung  der  (U-schoss- '  der  B  eiterei  denjenig^ni  Ang-'nbli..k.  in  wel- 
j^eschwindigkeit  ninmit  selbirtverständlicli  ilir 
Durchschlagskraft  zu.  Vgl.  Lebendige  Kraft. 


EiRlIitlwiiik^:  der  Winkel,  welchen  die 

Ttirlitung  der  (leschos-bewegung  mit  irgend 
einer  Fläche  iu  dem  TreÜpunkte  mit  dieser 
Fl&che  bildet.  Er  wird  awf  eine  Ebene  be- 
zogen, welche  diese  Fläche,  falls  sie  ge- 
krümmt i~t,  im  Tretlpunklc  berührt.  —  Der 
K.  iüt  ixumer  grösser,  als  iler  Erhöhuugs-  oder 
Abgangswinkd  des  Geschosses.  —  Von  «einer 
GrösMe  ist  das  Abprallen  fs,  d.)  oder  Stecken- 
MiUUi;  IlaadwAitorbsch.  IU. 


chem  sie  dem  von  ihr  augegrilienen  Cregner  so 
nahe  gek<nnmen  ist,  dass  sie  Ton  der  blanken 
Waffe  Gebraneh  zu  machen  vermag.  Kaeh. 

ElllMit.  Man  unterscheidet  taktische,  ad- 
ministnitive  und  organische  E.  —  Taktische 
E.  ist  diejenige  Al)thcilung  einer  und  der- 
selben Waffengattung,  welche  von  der  Stimme 
eines  Einzelnen  geleitet  werden  kann  und 
welche  eine  einfin  lif  taktische  Aufgabe  .-elb- 
ständig zu  erfüllen  vermag.  Die  taktische  E. 
der  Infitnterie  ist  das  Bataillon,  der  Kaviüerie 
die  Eskadron,  der  Artillerie  die  Batterie 
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Die  Znsammenseteimg  einer  Armee  nach 

Waffenj»attungrn  "wiid  durch  die  Anzahl 
ihror  taktischen  E.cn  wieflerpfOfrelien.  —  Ad- 
ministrative K.  nennt  man  diejenige  Trup- 
penabühefluniTi  wetdie  eine  eelbstSadige  Yer» 

waltuiifr  hat.  Es  ist  fMni)fehl('tisv,-f>rt .  tak- 
tische und  administrative  E.  so  viel  als  mOg- 
licli  zQsammenfifiUen  zu  Lisaen.  —  Organische 
E.  nennt  man  denjenigen  grössern  Truppen- 
Terband,  Av<  lrlu  r  dor  Orj^anisation  und  ülie- 
deruDg  einer  Armee  zu  Gründe  liegt.  So  ist 
das  Ajrmeekorps  die  organische  E.  der  deut- 
schen und  der  französischen  Armee,  die  Divi- 
sion der  österreichisch  -  ungarischen ,  der 
russischen  nnd  italienischen,  das  Kcgiment 
der  englieefaen  etc.  t.  Mbg. 

Einheit,  Telegraphier  Znm  Messen  der 

Widerstände,  d.  h.  der  elektromotorischen 
Kraft,  welche  sich  in  einer  TeJegr.iitlienlei- 
tong  befindet,  werden  Galvanometer,  Kheo« 
statin,  Bowie  Tangenten-  und  Sinusbaasolen 
angewendet,  hei  welchen  iiu  allgemeinen 
nach  der  grösseren  oder  geringeren  Ab- 
lenkung einer  Ifognetnadd  dnreh  einen  gal- 
vanischen Strom,  der  sich  demselben  ent- 
gegenstellonile  Widerstand,  sowie  die  Strom- 
stärke nach  einer  gegebenen  E.  bemessen 
wird.  Als  solche  wurde  in  neuster  Zeit  von 
W.  Siemens  der  durch  ein  Qiiocksilhcrprisnm 
von  1  m.  Länge  und  1  (^.-mm.  (Querschnitt 
bei  0<>  erzeugte  Widersland  in  Yorseblag 
gebracht  und  von  der  166b  in  Wien  tagen- 
den internationalen  Telegra])licnkonferenz  für 
den  internationalen  TeUgrapheuverkehi-  an- 
genommen, so  dass  jetst  aDgemein  mit 
Siemensschen  (Quecksilber-)  E.cn  gerechnet 
wird.  —  Poggendorf,  Annalen  11  u,  l;  Dub, 
D.  Anwndg  d.  EHektromagnetisnius.  Bz. 

Einheitskavaierie  ist  eine  Eavalcrie,  die 
nach  Berittensein,  AnarOstong,  Bewniffhung 

und  Ausbildung  zu  jedem  der  verschiedenen 
Dienste  bclahigt  ist,  welche  von  der  Reiterei 
vor  dem  Feinde  geleistet  werden  müssen,  sie 
scbliesst  eine  Theilung  in  schwere  und  leichte 
Keiterei,  wie  dieselbe  bis  heute  in  sämtHcben 
grösseren  Heeren  besteht,  und  von  denen 
erstere  voniehmüich  f&r  den  Schhuditen-, 
letztere  für  den  Aufkläniiigs-  und  Sicherungs- 
dienst bt'stiiiiiiit  ist.  aus.  Ihre  Vorzüge  liegen 
auf  der  Hand,  doch  wird  gegen  ihre  Durch- 
nhmng  geltend  gemacht,  dasa  sie  leicbt  f&r 
den  schweren  Dienst  zu  leicht  für  den  leieb- 
t-en  zu  schwer  und  dadurch  für  keinen  recht 
geeignet  werden  dürfte,  namentlich  mit  Be- 
zug auf  die  Pferde,  die  lÄr  die  eigentliche 
Attacke  möglichst  gross  und  schwer,  fiir  den 
leichten  Dienst  möglichst  klein  und  leicht 
sein  mflssen.  Dire  Verwirkliohnng  wflide 
ferner  die  gänzliche  Beseitigung  der  KflTM- 
siere  xumBedingnisse  haben,  da  ein  gepanier> 


ter  Reiter  mit  hobem  Stiefel,  auch  wenn  man 

ihm,  wie  es  bis  zimi  AnfiUlge  Äeses  .Thrbdta 
durchweg  der  Fall  war,  einen  Karabiner 
geben  wollte,  den  Anforderangen,  welche  der 
leidite  Dimst  bentintage  an  Reiter  and 

Pferd  stellt,  wenn  überhaupt,  so  doch  immer 
nur  auf  sehr  kurze  Zeit  zu  genügen  ver- 
möchte. Andererseits  glaubt  man  des  Ge- 
wichtes und  des  Gefühles  der  Sicherheit, 
welches  dei"  Kürass  dem  Reiter  gibt,  Itei  dem 
eigentlich  entscheidenden  Angritt'sstosse  nicht 
entbehren  zu  können.  Trots  diesor  Q^en» 
gründe  iliirfte  die  Ge.stiiltung,  welche  <ier 
Dienst  iler  gros-en  Reiterkörper  vor  den 
Heeren  in  neuerer  Zeit  angenommen  hat,  bei 
dem  jede  beliebige  Truppe  in  jedem  Augen- 
blicke sr)wu]  zum  >!Tit>-clieidungskam]>fe,  al-; 
für  die  Zwecke  der  Aufklärung  und  Sicherung 
verwendbar  sein  mnss,  mit  der  Zeit  tu  einer 
dem  Einheitsprinzipe  entsprechmiden  Gliede- 
rong  der  Keiterei  führen.  Kaeh. 

Einhorn.  —  1.)  Eins  der  Orgelge.schütjce  oder 
^  Streukugeln  (Flacianer),  welche  Kurf.  Au- 
jgust  von  Sachsen  1570—71  giessen  lie« 
(Zeughause  von  Dresden).    Sie  sind  Zeug- 
'  nissc    des   theologischen    Eifers   des  Kur- 
'  fürsten  aus  einer  Zeit  ,  wo  eben  die  krj-pto- 
kalvinischen  Streitigkeiten   das  protestan- 
tische Deut^ebl  ind  lebhaft  bewegten.  Das  E. 
war  ein  Urgelgeschütz  von  2U4  Stücken  mit 
[der  Inechrüt:  „Idi  Inn  ein  Ebeihoren,  wlO 
ein  Loch  in  die  Fladaner  bobzeiL**  —  3.) 


H     H  • 
Kua.  SVi  iftU.  apAüMf«)  Blaken. 


Licorne  (.Tedinarok),  Kammergeschnlz  oib  r 
lange  Haubitze  in  der  russ.  Artillerie  nci*. 
1744  oder  1756  (nach  Meyer,  Feuerwöntchnk. 
Brln  1835);  n.  A.  er.-t  seit  1771,  was  fraglich 
er>'clieint.  Die  russ.  Dragoner,  welche  als 
berittene  Infanterie  verwendet  wurden,  er- 
hielten, nach  der  Ibfindtmg  des  General  Of 
Schuwalow  (s.  Schuwalow-Haubitzen),  leichte 
2'??ge  E.e  —  M-ie  dielnfiinterie Bataillonsstücke 
— ,  deren  jedes  zugleich  2  auf3  S  Eisen  gebohrt« 
Coebomsche  HOrser  neben  sieb  auf  bdden 

Achsen  hatte.  Diese  Geschütze  leiNteton  den 
Hussen  in  den  Gefechten  wider  die  türk.  und 
tatar.  Reiterscharen  wesentliche  Dienste  und 
brachten  ITfiS  die  preuss.  Kavalerie  in  Ver- 
wirrung, da  dieselbe  jiiit  Karlüt.^chon  un-l 
Granaten  beschossen  wurde,  w  o  .sie  nur  feind- 
liche Geschwader  gegen  sich  glaubte.  Ried- 
rieh  der  Gros.se  bildete  danach  1759  seine 
berittene  Artilleriebrigade.  —  IHe  spftteren 
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rat«.  E.e,  im  Gebrauch  bis  zur  Ehifthrong 

der  f^ezogenon  Of schütze,  wamn  liingor  n]^ 
die  Uaabitzen  anderer  Staaten,  Ih— 2U  Ka- 
liber, und  konnten  deahalb  ni^t  mit  der 
Hand  geladen  weiilen.  Die  Kammer  war 
abgerundet  kegelfunui^';  die  Henkel  hatten 

E.  r€lestalt.  Die  rms.  Feldartiilerie  führte 
und  Vz  pudige  £.e;  die  ereteren  stimmten  mit 
den  7Fgen.  die  letzteren  mit  den  lOFgen 
Haubitzen  ziemlich  flborein.  —  v.  Decker, 
Gesch.  d.  Uesehützwsns,  Brln  18  H);  Arkulays 
Schriften;  v.  (Irevenitz,  Organis.  u.  Takt.  d. 
Art..  Brln  1S21:  T.f  Boiir«:,  Organis.  de  l'art., 
Paris  18ct7;  Spectuteur  mil.,  Bd  2U  S.  593; 
J<mni.  d.  seiences mil.,  Aug.  1S36,  p.  203.  f^. 

Einjährig  Freiwillige.    Das  Institut  d.  r  K. 

F.  n  üteht  mit  der  Einlühruug  der  allgemeinen 
Wdurpflieht  insefem  in  innigem  Kausalver- 

Kinde  .  als  0-  einer.soits  jun^'c  T.cuten  von 
Bildung,  welche  einen  Civilberuf  ergreiten 
vollen,  eine  wesentliche  Erleichterun«:  der 
ihrer  Fortbildung  ete.  hinderlichen  Dienst- 
pflicht versfhaH't.  andererseits  eine  Elrsat/.- 
quelle  ftlr  den,  bei  den  gegenwärtigen,  auf 
ein  ausgedehntes  Reaervesystem  badrten 
Wehrverfassnngen  so  enorm  gesteigerten. 
Bedarf  an  Otfizieren  darliietet.  Ein  nicht 
weniger  hoch  zu  veran.>*chUigender  Nutzen  der 
E.  F.n  ist  neben  den  dem  Staate  dadurch  er- 
wachsenden  Erspamis.'^en  der.  dass  um  der 
Berechtigung  zum  Dienst  als  K.  F.  theilhaftig 
in  werden ,  viele  junge  Leute  die  Schule 
iSnger  und  mit  grösserem  Flci.sge  besuchen, : 
als?  es  ohne  die-e  Vergünstigung  der  Fall  | 
sein  würde.  Da  die  in  neuerer  Zeit  zuerst 
in  Prenssen  eingefOhrte  allgemeine  Wehr- 
pflicht mittlerweile  bei  allen  grossen  euro- 
päischen Staaten,  mit  .Ausnahme  Eng-' 
lands,  Eingang  gefunden  hat,  no  ist  die  In- 
stitution der  E. F.n  auch  in« Österreich,  Frank- 
reich. Italien  und  zum  Theil  auch  in  Russ- 
land, mehr  oder  weniger  nach  preu.ssischem 
Muster  TOrfaauden.  Die  Bedingungen  zum 
Eintritt  als  E.F.r  in  (ler  deutscheu  Anuee.  des- 
gleichen die  Art  der  Ableistung  <ler  Dienst- 
pflicht und  die  damit  verbundenen  Rechte 
als  bekannt  Toranssetsend  (s.  die  betr.  Verord- 
nungen etc.)  sei  hier  zunächst  in  Kürze  der 
Unterschiede  erwähnt,  -welche  die  Institution 
in  den  anderen  Staaten  zeigt.  Der  Staat, 
wddier  nächst  Preussen,  gleichseitig  mit 
dem  am  n.  Dezeniber  1SG8  erlas-senen  TJosetze 
üb.  d.  allg.  Wehrpüicht,  auch  die  E.  F.n  ein- 
Ährte,  war  Österreich.  Die  Eintritts- 
bedingungen aind  faat  diesellien  wie  in 
Deutschland,  sowol  was  die  Vorkenntnisse, 
(sind  etwas  niedriger),  als  die  pekuniären  An- 1 
fiiidnrungta,  die  Wahl  der  Truppe  und  das  | 
Alter  (17— 2.'i  J.)  anbetrifft.  Aehnlich  wie 
in  Deutschland  können  unbemittelte  junge  1 


Leute,  welche  sonst  den  Anforderungen 

genügen,  auf  Staatskosten  equii)irt  und  unter- 
halten werden.  Die  österreichischen  E.  F.n  ge- 
messen jedoch  hinsichtlich  der  Ausübung  des 
Dienstes,  de«  Tragens  von  Extrauniform  und 
Civilkh'idern  grössere  Vergünstigungen,  na- 
mentlich kommen  sie  weniger  mit  den 
fibrigen  Soldaten  in  Bwfihrung,  was  dem 
Zwecke  der  Einrichtung  nicht  erspricsslich  ist 
und  vermutlich  Aenderungen  erfahren  wird. 
Gewöhnlich  zur  Zeit  der  Uerbätmanöver 
werden  die  E.  F.n,  welche  genfigend  durchge- 
bildet sind,  in  die  Trn|)]ie  eingestellt  imd 
zwar  je  nach  ihren  Wünschen  und  Leistungen 
als  OiRners-  oder  ünteroffiziersstellvertreter. 
Nach  Ablauf  des  Dienstjahres  werden  sie 
von  einer  Beginientskommission  geprüft  und 
nüt  dem  entsprechenden  Gratle  zur  Iteserve 
entlassen.  Diejenigen  jedoch,  welche  Offiaiere 
der  Heserve  zu  werden  würmchen  und  die 
entsprechende  höhere  Instruktion  l»ei  Jor 
Truppe  erhalten  haben,  werden  von  einer 
Divisionskomnii8sion  geprüft  und,  je  nach 
ihrem  Qualitikation-zeugnis.  als  Reserve- 
Offizier  oder  -Unteroltizier,  entlassen.  Die- 
jenigen endficb,  welche  im  Besitae  des  Quali- 
fikationsattestes als  Offiziere  der  Reserve  zum 
-teheivlen  Heere  ülterzutreten  wünschen, 
liu'oeu  eiu  Exaiuen  abzulegen.  Die  mit 
der  Qualifikation  als  BeserreofBziere  ent- 
lassenen E.  F.n  werden  jetzt  nicht  mehr  /.u  Offi- 
zieren, sondern  nur  zu  Oftizior.sstellvertreteru 
ernannt. — Die  Institution  der  E.  F.n  in  F  r  a  n  k - 
reich  datirt  von  Einfuhrung  d.  allg.  Wehr^ 
pfiicht  vom  27.  Juli  tS72.  Nach  dem  (iesetze 
sind  die  Zöglinge  bestimmter  Schulen  nach 
Vollendung  des  18.  Lebensjahres  berechtigt, 
sich  vor  der  Losung  als  E.  F.e  zumeldcn.  Das- 
selbe Recht  genie.ssen  diejenigen,  welche, 
ohne  diese  Schulen  besucht  zu  haben,  ein 
dafür  festgcsetztes.sehr  anspruchsloses  Examen 
bestehen.  Die  Bedini^'nn^en,  niler  vielmehr  die 
nur  aus  Civilpersonen  bebtehenden  Kommis- 
sionen sind  so  milde,  dass  nach  glaubwürdig- 
sten QueUen  eine  grössere  Anzahl  <Ier  An- 
genommenen der  einfachsten  Elementarkennt- 
nisse ermangelt.  Die  E.  F.n  dürfen  die  Watte, 
aber  nicht  den  Truppratheil  wBhlen,  sie 
werden  möglichst  weit  TOn  ihrer  Heimat  ein- 
gestellt und  müssen  auf  eigene  Kosten  dienen, 
zu  welchem  Zwecke  sie  eine  jährlich  vom 
Kriegsministexium  festzusetzende  Sunime  — 
c.  l.'ÜO  Frcs  —  einzuzahlen  haben.  Kinzcdnen 
Unbemittelten  wird  der  Beitrag  erlassen,  und 
erhalten  die  EL  P.n  alsdann  genau  dieselbeu 
Kompetenzen  wie  Soldaten.  Auch  im  Dienst 
werden  die  E.  F.n  —  dem  f  u  setz  nach  —  ganz 
wie  die  Kantonnisten  behaudelt,  sie  müssen 
genau  dieselben  Exerzitien  durchmadhen, 
haben  dasselbe  Logis,  Kleidung,  Essen,  Ur- 
laub etc.,  erhalten  jedoch  noch  eine  besondere 
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Inetruktion.  die  ihren  Dienst  er>ch\vert.  Man  '  dunjr  dorE  F  n  derlnfantorie  bei  den  Di^rctti 
hat  in  Frankreich  mehr  den  Zweck,  durch  i  eraeheint  nicht  praktisch,  weil  sie  eine  za 
die  E.  F.II  denEmtz  anüntoralBziereii,  als  an !  ungleichmftssigc  ist,  die  Disiretti,  namentUdi 
Ofßzier«nsttdecker.  Ull  i  sinddie  Avancements- j  die  kleineren,  nicht  die  ^enflgenden  Lehr» 

be8timmunf»en    (h'iuent.sprodienil    f^'otroft'en.  '  kräfte  besitzen,    und  ausserdem  dip  jungten 


Die  bestqualiiizirten  £.  F.u  können  schon 
nach  6  Monaten  au  Korporalen  (noch  nicht 

Unteroffiziere)  ernannt  werden.  Am  Schluss 
des  Jahres  Prüfung,  deren  liesultat  ergibt, 
ob  der  iJetretlende  als  Unteroffizier  zur  lie- 
serve  zu  entlassen  oder  —  zur  Strafe  noch  ein 
Jahr  bei  der  Truppe  zu  Vielialton  int.  Ks  ist 
den  Unterofüzieren  gestattet,  die  öj.  Gesamt- 
dienstzeit  mit  dieser  Charge  in  der  stehen- 
den Armee  abzuleist«!,  WOTOn  jedoch  f;i>t 
^';n  kein  Gebrauch  gemacht  wird.  Auch 
können  die  gu^  bentandencn  E.  F.n,  welche  Au- 
ziliBroflSsiere  an  werden  wünschen,  die  Quali- 
fikation dazu  diUTh  ein  weiteres  Dienstjahr 
bei  der  stehenden  Armee  und  den  Besuch 
der  dazu  errichteten  Spezialschulen  erlangen. 
Die  Meinungen  über  die  Zweckmässigkeit  des 
Instituts  tl(>r  E.  K.u  in  Frankreich  sind  auf 
Grund  der  bisher  nicht  giinätigen  Kcsultate. 
sehr  getheilt  und  sind  Stimmen  f&r  Ab- 
schaffung desselben  laut  geworden.  Ks  wird 


Leute  zu  sehr  an  ihre  Familien  gefesselt  wer- 
den, wodurch  der  militftrische  Geist  leidet  Maa 

beabsichtigt  daher,  die  E.  F.n  fortan  in  mög- 
lichst weil  von  ihrer  Heimat  entfernte  aktive 
liegiuieuter  eintreten  zu  lassen.  Die^e 
strengeren  Massregeln  (auch  was  die  wiasen- 
sdiaftlichen  Vorkenntnisse  und  die  Beförde- 
rung zum  Offizier  betriiit)  würden  schon 
früher  eingetreten  sein,  wenn  nicht  die  Mfig- 
lichkeit,  mittels  Zahlung  einer  Loskaufsaumme 
aus  der  1.  Dienstkategorie  in  die  sehr 
soulagirte  2.  übertreten  zu  können,  die  Geiahr 
mit  sich  gebracht  hätte,  dass.  bei  strengen 
Bedingungen  sich  nur  wenige  Indi\ndueii 
zum  Eintritt  als E.  F.  melden  würden.  Mit  dem 
Wachsen  des  militärischen  Geistes  in  der  ge- 
samten italienisclien  Bevölkerung  verspricht 
die  Institution  der  E.F.n  auch  in  Italien  gute 
Resultate.  —  In  ICussland  scMiessHch  kann 
von  Ii.  Fji  inaofem  nicht  ges)>rochen  werden, 
als  dort  nach  Einführung  des  neuen  Wehr- 


geltend  gemncht.  dass  lui  der  Cieringffigi^'kcit  - 1  gesetzes  je  nach  den  von  den  freiwillig  Fin- 
der wissenschaftlichen  Vorkcnutnis.se  der  Ein-  tretenden  durch  Abgangs/.eugnisse  oder  Eüi- 


tritt  alsE.  F.r  lediglich  zur  Geldfrage  whrd.  — 

In  Italien  sind  die  wissenschaftlichen  Be- 
dingungen zum  Eintritt  als  K.  F.r  ebenfalls 
sehr  gering;  doch  efarenger  als  in  Fkankreich. 
Die  E.  F.n  sind  zur  Zahl  eng  einer  je  nach  der 
WalVengattung  variin  nden  Summe  verpflich- 
tet, wogegen  sie  alle  Kompetenzen  des  Sol- 
daten erludten.  Hinsichtlich  ihrer  Behand- 
lung stehen  sie  in  der  Mitte  zwischen  der  in 
Österreich  und  der  in  Frankreich  gebräuch- 
lichen l'nixis.  Die  E.F.n  der  Infanterie  treten 
nicht  bei  den  aktiven  Regimentern,  sondern 
l»ei  den  ..Distrotti"  (s.  d.)  ein  unri  erhalten 
dort  ihre  Klemcntarausbildimg  und  Öpezial 


uiina  zu  erweisenden  wissenschaftUdien  Kennt- 
nissen Freiwillige  mit  ^monatlicher,  Gmonat- 
licher  und  2 jährigei*  Dienstzeit  in  der  aktiven 
Armee  existiren.  Die  beiden  ersten  Kate- 
gorieen,  welche  aus  den  Zögliugen<l  er  höchsten 
Lehranstalten,  l'nivei -iiritcn.  Akademien  und 
Gymnasien  bestehen  und  ihrembürgerlichenBe- 
nife  möglichst  erhalten  werden  sollen,  können 
gleich  nach  .\blauf  dieser  kurzen  Dienstzeit 
Offizier  werden  und  als  solche  auch  zur  ak- 
tiven Armee  übertreten,  Sie  entsprechen  etwa 
unseren  E.  F.n  und  liegt,  da  auch  bei  ihrer 
geistigen  Keile  die  militärische  Ausbildung 
in  3,  bez.  6  Mouateu  nur  eine  höchst  ober- 


instmktion.  Sfur  Sommerseit  werden  dagegen  flftchliche  sein  kann,  die  Absteht  vor,  die 
sJünÜiche  E.  F.  der  Infanterie  in  besondere  Frei- I  Dienstzeit  auf  ^  .—  1  .1.  zu  verlängern.  Nur 
willigenbataillone  (früher  ein  Regiment '  xn-  die  E.  F.n  der  Garde  und  der  Kavalerie  haben 
sammengezogen  und  dort  von  dazu  kommau-  ^  sich  auf  eigne  Kosten  zu  erhalten.  Die  Frei- 
dÜrten  OiBsieren  und  Unterofliaieren  feld-  willigen  der  3.Kategorie  mit  2j.Dienstxeit  bei 
mässitjf  -.nisgebildet.  Bei  der  Kavalerie.  der  der  stehenden  Armee,  entsprechen  dagegen 
Artillerie  und  dem  Ocnieküri»s  geschieht  der  unseren  Oftiziersaspiranteu.  Sie  können  nach 
Eintritt  und  die  Ausbildung  ähnlich  wie  im  j  einem  Jahr  zu  Unteroffizieren  befördert  und 
deutschen  Heere.  Ihe  1-.  F.n  hal/en  während  j  nach  Absolvirung  der  zwei  Kurse  om&asen- 
ihres  Dienstes  4  Monate  liei  den  l>istretti  den  .lunkerschulen  (s.  d.)  Offiziere  werden.  — 
zu  sein  oder  einen  der  in  den  Garnisonen  Vj^l.  Fn  iwillifre.  A.  v.  D. 


▼orhaodenen  Speaiallrarse  au  besuchen  und 
legen  am  Schluss  des  Jahres  einExunH  n  ab, 
dessen  Ausfall  ergibt,  ob  sie  sicli  /u  Kr- 
satzoftizieren  („officiale  di  coniplomento") 
eignen  oder  nicht.  Die  zu  Offizieren  qualifi- 
zivten  haben  jedocli  noch  eine  viermonatliche 
Dienstleistung  bei  den  Truppen  während  der 


Einludeln:  Kornpulver  in  das  Zündloch 
einesGeschfitzrohrcs  laufen  laesen,  bia  entere« 

damit  angefüllt  ist.  Ehe  SohlagrOhren  ein- 
geführt wurden,  bediente  man  sich  dieses 
^'ert';ll!^ens  beim  Abfeuern  der  Geschütze.  B. 

Einquartieren:    das  Geschäft  der  Unter- 


SommerObungen  su  absolviren.  Die  Ausbil- 1  bringung  von  Truppen  bei  den  Landesein- 
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wohnen.  Man  unterscheidet  das  regel- 
niäfsij?e  und  i\m  nnlitüvische  E.  —  B?i 
ersterem  geschieht  die  Requisition  der  Quar- 
tiere ävnh  die  Ifüit&rbeliGrde,  die  Yerthei- 
lunp  der  Quartierlafft  durch  die  Civilhehördc. 
üei  letzttM  tmi.  Avoldies  iin  Kriege  oder  unter 
L'mstäntieu  eiutntt,  wo  die  Civilbellftrde  nicht 
im  Staitde  iat,  ihren  OblioKenbeiten  nachzu- 
kommen, geschieht  auch  die  VcrtlipiUing  der 
Qoartierlaat  durch  die  Militärbehörde.  Als 
Massstab  fär  die  Qnaiiierlast  dient  bei  enterer 
Vrt  ibe  Höhe  des  Steuorbetrages ,  welchen 
.1er  Uürgcr  leistet,  und  der  auf  Grund  dessen 
aulgestellte  Kataster.— Bei  dem  uiil.E.  i>it  das 
Verfohren  meist  ein  sehr  rammarisches,  wel- 
ches sich  nur  nach  dem  ilussoron  Ansehen; 
iler  Stivittheile  und  chis  Häuser  richtet.  —  | 
Organe  für  das  militärische  Geschäft  des  E.ß 
idnd  die  Qnartiennacher  (Fouriore).  —  Vgl.  | 
Bttrgerqnartiere.—  In  [)ent'«  hland  bestanden 
Einqnartieruugs  •  (äervis*)Ordnungen  schon 
im  17.  Jhxfadrt;  da«  Reich  erliess  eine  solche 
für  die  Reichskriegsvölkor,  aber  auch  jeder 
Kreis  und  jedes  Land  eine  für  die  seinigen. 

v.X. 

Elmatlel«ll||eii:  diejenigen  Stellen  nu  Ter- 

rain,  bei  denen  die  Abhilntre  zweier  Erhe- 
bungen und  zweier  Vertiefungen  sich  tretieu.  ^ 
Man  gebraucht  den  Amdmck  .E."  besonders 
ilann,  wenn,  wie  beispielsweise  im  Gebirge, 
«liese  Stellen  ganz  besonders  im  Keh'ef  der 
Erdoberfläche  hervortreten.  In  flachem  Ter- 
rain ist  daf&r  die  Bezeichnung  .Sattel" 
üblicher.  I>ie  E.  haben  eine  besondere  mi- 
Htlrische  Bedeutung  nur  dann,  wenn  wich- 
tige Strassen  oder  Filsüc  über  sie  führen,  da 
sie  alsdann  wichtige  Kommunikationen  im 
Terrain,  mit  dem  Detilet  hnrakter,  bilden. 
Speziell  der  Zug  der  Gebirgsstrassen  führt 
fast  stets  der  Wegelcdrse  und  besseren  lilr- 
iteigbarkeit  halber  über  E.  hinweg,  und  sind 
diese  Strassen  meist  an  den  E.,  besonders 
wenn  sie  in  Gestalt  von  Engpässen  auftreten, 
am  leichteeten  so  beherrschen  nnd  ni  vcr- 
theidigen,  so  dass  sie  nicht  selten  zu  Ge- 
fecht-sschauplätzen  werden  oder  als  vorbe- 
reitete Schlachtfelder  durch  Forts  etc.  ge- 
sperrt sind.  Die  Forts  von  Joux  un.l  La 
Cln«e  nstl.  Pontarlier  srbützten  1871  durch 
ihr  Feuer  den  Rückzug  der  Armee  Bour- 
baJda  Aber  die  Ton  ihnen  beherrschte  E.  des 
Jitm.  Silberberg,  Glatz  etc.  sperrten  nnd 
Hperren  derartige  E.  mit  iliren  Piissen.  — 
Noch  in  einer  anderenHinsichtgewinnen 
die  E.  betrilohtliehe  militBrische  Bedeutung. 
Es  .•<ind  Stellen  im  Terrain,  bei  denen,  wie 
erwähnt,  vier,  und  bei  mehrseitigen  Sätteln, 
sechs  und  mehr  Formen  der  Reliefgestaltnng 
des  Terrains  an  einander  trrten.  Die  rich- 
tige Erkennung  und  Bestimmung  ihrer  Ge- 
stalt ist  daher  für  die  Terraindarstellung 


und  für  die  Terrainaufnahme  von  gros-er 
Bedeutung.  Sie  werden  bei  letzterer 
durch  st'hr  genaue  und  verhiÜtniBmässig 
zahlreiche  Lattenstellungen  in  ihrer  Grund- 
rissgestaltung festgelegt  und  mit  besonderer 
Sorgfalt  gezeichnet.  R-  v.  B. 

Einsohiesten  der  Gewehre  heisst  die  Visir- 
schusBweite  der  Gewehre  festsetzen,  t.  LI. 

Einschiffen,  nautischer  Ausdruck»  yan  Per- 
sonen gt;braucht.   Thiere  oder  Güter  werden 

ebentails  ,,.'ingesehifft" oder. .übergenommen." 
Entgegengesetzt  ist  der  Ausdruck  „ausschiffiBn" 
bei  Personen;  Waaren  nnd  Gttter  werden 
„geloscht".   .  Ls. 

Einschlagen   der  Hufe   hat  Dunhfeurh- 
tung  oder  Auskühlung  derselben  zum  näclisten 
Zweck  und  je  nach  diesen  Zwecken  kommen 
warme  nnd  kalte  Einschläge  zur  Anwendung. 
Die  w a rm  c  F e u c h  t i  gk  e i  t  wird  angewendet 
bei  ausgetrockneten  Hufen  vor  iler  Erneuer- 
ung des  Beschlages,  sprödem  Horn-  nnd 
Neigung  zu  Homspalten,  bei  Eiterungen  im 
Hufe  infolge  von  Steingallen,  Vernageln  etc. 
Die  Exkremente  des  Rindes  sind  hier  die  wirk- 
samsten nnd  sogleich  praktischsten  Kataplas- 
uien;  bei  öfter  wiederholtem  Anfeuchten  mit 
warmem  Wasser  bleib^  ein  Umschlag  für  den 
!  ganzen  Tag  tnrksam;  statt  dieser  dienen 
auch  Fussbäder  von  warmem  Wasser.  Die 
kalte  Feuclit  igkeit  findet  ihre  Anwendung 
bei  vermehrter  Wäi-me  in  den  Hufen  und 
bei  Hnfentsflndnngen  ohne  Eiterung,  nament- 
lich bei  rheumatischem  Ver-i  hinge.  Die  Hufe 
werden  mit  leinenen  Umhüllungen  verschen, 
oder  in  kalten  Lehmbrei  eingeschlagen,  nnd 
öfters  mit  kaltem  Wasser  angefeuchtet.  Statt 
des  kalten  E.s  wcnlen  die  Pferde  recht  zweck- 
I  mä.ssig  in  kaltes  Wasser  oder  in  aufgeweich- 
I  ten  Lehmboden  gestellt.  Nach  der  Anwen- 
j  dung  der  wannen  und  kalten  Feuchtigkeit 
werden  die  Hute  eingefettet,  um  diw  Ausr 
I  trocknen  niögliclist  zu  verhindern.         G.  • 

EinSchliessung:  die  in  dem  früheren  preuss. 
allgem.  Strfgstzbche  (§  1 3)  aufgeführte  müdeste 
Freiheitsstrafe,  eine  sogen,  custodia  honesta. 
'  liestand  in  einfacher  Freiheitsentziehung  mit 
i  Beaufsichtigung  der  Beschäftigung  und  Le- 
j  bensweisedesGefiingenen  und  wurde  in  Festnn- 
I  gen  oder  anderen  dazu  bestimmten  Räumen 
j  vollstreckt.    Die  E. .  stand  der  für  Militär- 
1  Personen  bestehenden  Strafe  des  Festongs- 
j  arrestes  gleich  \uid  fand  niemals  bei  ent- 
ehrenden Verbrechen  statt.    An  die  Stelle 
der  E.  und  des  Feskungsarrestes  ist  im  dtsch. 
Str^tsbche,  sowie  im  Ifilstifgstabche  £  d. 
dtsäe  Reh  die  Festangshaft  getreten.  K. 

Einschneiden  bezeichnet  die  Herstellung  von 
Geschützscharten  in  Erdbrustwehren,  sowie 
die  Anlage  solcher  Deckungen  aus  Erde,  bei 
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deiion  (lor  Standort  der  ;:u  ilcL-kciulcn  Miimi- 
schaften,  Gcschfltre  oder  Protzen,  tiefer  als 
die  Erdoberfläche  liegen  soll.  3. 
EhttehMhleii.    E.  heisst  beim  topo- 

graphisrlion  A  n fnolimon  [<.  d.}  iiiittolN 
Messtirifhs  und  Kippregel,  Dioptirlineal, 
Reflektor,  auch  Bussole,  einen  Terrainpunkt 
auf  die  Messtiseh-  oder  Zeic  lienplatto  durch 
den  Schnitt  von  zwei  oder  dii  i  Visirlinien 
festlegen.  —  Seien  in  Fig.  l  die  Punkte  a,  b, . 
c  entsprechend  den  von  der  ■Station  St  ans  I 

J7 


Piopterlineal  ist  diis  Verfahren  ein  umstand- 
lieberes,  weil  infolj»e  der  Natur  der  .M;»£j- 
netnadel  —  nach  welcher  liier  die  Platte  zu- 
näclist  orientirt  werden  inoss  —  eine  gemve 
Parallelität  der  eingezeichneten  Linien  mit 
denen  der  I^atar  gewöhnlich  nicht  herlx^i- 
gefdhrt  "wird,  die  nadi  rfidcwBrte  gezog^ 
nen  Viairlinion  sich  dann  nicht  in  einem, 
sondern  in  dr-M  ruMkt<Mi  schneiden,  und  oin 
„fehlerzeigende.s  Dreieck"  («i.  d.)  Fig.  3  bilden, 
welches  fortgesehaffib  werden  muae.  nm 


Fig.  1. 

siclitbaren  Tcrrainpunkten  A,  B,  C  anf  der 

Messtiscliplatte  aufgezeichnet  und  diese  -pll>st 
auf  dem  iStationaptinkte  at  horizontal  gestellt 
nnd  80  gedreht,  dass  die  Linien  ab,  bc,  ca 
denen  der  Natur  AB,  HC,  CA  parallel  sind, 
so  müssen  die  mit  Hilfe  des  Visirinstrunienti? 
(Kippregel,  Diopterlineal,  Reflektor  etc.)  über 
a,  b,  c  rückwftrte  gezogenen  Tinrlinien  Aa, 
Hb,  Cc  im  Punkte  St  sich  .schneiden  und 
dieser  letztere  in  richtiger  T/i^'o  /.n  a,  b.  c 
den  Stationspunkt  St  auf  der  ÜiidlUlche  er- 
geben. Das  Verfahren  heiast  Rfickwarts- 
E.  (in  der  preuss.  Mil.-Topogr.)  nach  drei, 
bez.  nach  zwei  Punkten.  —  Ist,  wie  in  Fig. 
2.  St  so  günstig  gelegen,  dass  sieh  St  in 
einer  d«r  Linien  des  Dreiecks  ABC  befindet 
(in  ac).  so  orientirt  man  mittels  Kinrichtens 
von  ac  in  AC  (nach  dem  Alignementj  und 

-ß  es   bedarf  dann 
nur    des  Kilck- 
wärtsziehens  der 
Visirlinie  Bb  bis  j 
sie  ac  trifft,  der 
Schnittpunkt    ist  1 
dann  St  (Seit-| 
wftrtsabsehnei-l 
d  en).  —  Alle  diese  I 
Verialirt'ii  liaben 
dasStationircn  (Auitiudcn  des  Stationöpunktei^ 
im  Bilde)  zum  Zweck.  —  Die  Operation  des 
Kück\v:irts-K.s  nach  dr.  i  Punkten  kann  auf 
mehrere  Weisen  ausgeführt  werden.    Bei  Ar- 
beiten mit  Mc«sti«<£  nebet  Kippregel  oder 


Fif.  S.  Kg.  8. 

die  wahre  Lage-  des  SUvtionsponktes  zu  er- 
mitteln.       Beim  Auinchnien  mit  dem  Ke- 
flektor  luid  auch  mit  der  Bussole  geschieht 
das  RflckwSrts-E.  nach  3  Ponkt^  dandt 
I  WinkehnesBCuig.  Ist  nSmlich  St  eine  ReAdt- 
lorstation.  so  würde  man  behuf  Stationiren.-» 
den  Winkel  AStB  und  BStC  zu  messen  anu 
;  dann  so  an  abc  aufiratragen  haben,  dass  die 
Spitzen  beider  yaisammen  fallen,  während  der 
gemein.sebaftliche  Schenkel  durch  b.  die  Wi- 
den  andern  durch  a  und  c  gehen  miL-^äteu. 
Dass  einfodiste  Verfahren  diMe  Aufgabe  zu 
lösen,  heisst  da.s  „Umtragen  von  Peripberie- 
winkeln".    übrigens  hat  man  auch  (z.  B. 
Banen^nd)  Wiakelinrtramente  mit  drei 
Schenkeln  konstniirt,  um  die  Aufgabe  me- 
ehanisicli    zu    l3sen.      T,r>sung3ai"ten  niitteU 
Dreifasszirkels,  Ölpapiers  u.  dgl.  liabeu  wenig 
praktischen  Wert,  ebenso  die  fUr  das  Bflck- 
wärtS'E.  nach  zwei  Punkten  empfohlenen 
Methoden  undHiltsoperationen    Man  wendet 
daher  das  letztere  \'erfaluen  .so  gut  wie  gar 
nicht  an,  sondern  hilft  sich  bei  einer  zusani- 
menhängeridcn  Aufnahme  durch  anderweite 
Mittel   Namentlich  vermeidet  man  bei  Auf- 
nahmen mit  Spiegel-  oder  Bassolemnatam- 
menten  diese  sog.  indirekten  Operationen  de« 
Stationirens ,  legt  vielmehr  durch  Vnrwärts- 
arbeiten  von  Station  zu  Station,  seine  Punkte 
fesi   Fflr  Messtischarbeiten  dag^n  irird 
da.s  Rückwarts-E.  nach  3  Punkten  stets  eine 
der  praktischsten  und  sichersten  Methoden 
des  Stationirens  bleiben.  —  Da  die  Kichtig- 
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keit  des  Stationirens  mit  Hilfe  des  liückwärts- 
K.s  in  eröter  Linie  von  der  Genauigkeit  ab- 
hängt, niit  wt'lchor  tlie  drei  Punkte  (in  Fig. 
ABf)  auf  der  Mes^ti-^chphitto  iiufgelrafi^pn 
.Miad,  so  wählt  man  zu  dieser  Operation  in 
dor  Regel  nur  durch  hShere  geodätische  Ar- 
beiten festgelegte  und  mittels  genauesten 
Verfahrens  bereit-;  vor  l^t'irimi  der  eigent- 
lichen Terrainaufuaiime  auf  das  i'apier  über- 
tzagene  sog.  Netcponkte. — Analog  dem  Bück- 
wftrtfl-E.  kann  man  auch  das  unter  ,.gooine- 
triflcher  Ketzleguug"  oder  „graphischer 
Triangulation"  bezeichnete  Yerfiihren,  einen 
Punkt  ausserhalb  der  Aufinahmcstalion  mittels 
des  Schnittes  zweier  oder  melirerer  von  zwei 
oder  mehreren  bereits  aufge/.eichuuteu  Sta- 
tionspnnkten  ans  TorwArts  gesogener  Visir^ 
linie  auf  der  Bildfläche  festzulegen,  als  „Vor- 
wärts-E.'',  Fig.  4,  bezeichnen.        v.  Rdg. 

Einschub  nennt  man  das  Einstellen  oder 
\orsdüeben  einzelner  oder  mehrerer  Per- 
sönlichkeiten in  einem  Regimente,  einer 
Waffe,  einem  Stabe,  einem  Dcparti'iuent  oder 
gar  in  einer  anderen  Armee  in  die  durch  die 
Anciennetät  festgesetzte  Reihe  der  Offiziere, 
so  dass  (lic^tMi  letaleren  die  in  Aus.sicht  ge- 
i>tandene  Beförderung  verkümmert  wird. 
Das  Einstellen  kann  nach  dem  Dienstalter, 
dem  Patente  oder  nnter  Vordatiren  desselben 
pesohehen.  Das  Vorschieben  oder  Avance- 
ment ausser  der  Reihe  fuhrt  häufig  den 
Eintritt  in  die  nächst  höhere  Rangstufe  v\\\i 
herbei.  Immerhin  eine  grosse  Härt«  gegen 
die  in  ihrem  Avancement  (Geschädigten.  bleiV)t 
es  doch  im  Frieden,  wie  im  Kriege  das  ein- 
sige mttel  besonders  befthigte,  brauchbare, 
oder  durch  Tapferkeit,  Energie  oder  Genie 
•BSgezeichnete  PerHunlichkeitcn .  oilcr  über* 
httipt  besonders  Empfohleue  schneller  lu  die 
Sphiren  so  bringen,  wo  ihre  Talente  Nnhsen 
i-chaffpuder  sind.  Wenicrer  verletzend  imd 
oft  durch  die  Noth  an  die  Hand  gegeben 
ist  jener  durch  grosse  Verluste  einer  Truppe 
voanlasste  E.,  um  eine  zu  grosse  Ungleichheit 
nach  dem  Diensta]t<T  in  (leu  einzelnen  Gra- 
den mit  anderen  Regimentern  zu  vermeiden 
und  auf  soldie  Weise  nach  den  Gesetsen  der 
Billigkeit  hrnMUgestellto  Terschiedcnheiten 
auszugleichen.  B.  v.  B. 

Einspringende  Winkel.  Trnppenaufstellun- 
gen,  welche  die  Form  des  E.nW.s  oder  Ren- 
trants  haben,  nehmen  das  vor  ihnen  liegende 
Tenrain  unter  Kreuzfeuer  und  gestatten  eine 
gegenseitige  .flankirende"  l'nter-^tützung 
ihrer  Schenkel.  Jeder  dieser  ächeukcl.  inso- 
fem  %t  da«  nnmittdbare  Vorterrain  vor  dem 
andern  in  dessen  Längenrichtung  bestreicht, 
heisst  Flanke;  der  flankirte  Schenkel  selbst 
wird  Streich-  oder  Defenslinie  genaimt. .' 
Die  Länge  einer  Defenslinie  richtet  rieh  nach  \ 


der  Tragweite  der  ilankirenden  Feuerwatten» 
darf  also  bei  Oewehrfeuer  c.  350,  bei  Kar- 
tätschfeuer  c.  500  m.  nicht  überschreiten.  Die 
Grösse  eines  Rentrants  ferner  muss  90 — 
120<>  betragen,  nicht  weniger,  w^eil  sonst  eine 
gegenseitige  Beschädigung  der  feuernden 


SiHprfaMBd«  Wlaktl. 
abe  -Mifft  »«iBMltt  nttikinaf.  Btt  d«f  wtfi«a  w«k 
die  mitgandffnAaseUtff»  tmbniim  ITMiMnliaft—  gagta* 
Mitiv  btMhlAf«. 

Mannschaften  zu  befürchten  wäre,  und  nicht 
mehr,  da  sich  dicht  vor  dem  zu  flaukirenden 
Seilt  ukei  ein  unbestrichener  liaiuu  bilden 
würde,  der  selbst  bei  schrägem,  bis  su  ^ 
von  der  normalen  Schuasrichtung  abweichen- 
den Afischlage  nicht  unter  Feuer  genommen 
werden  kannte.  —  In  der  Befestigungskunst 
bat  man  bei  den  zur  Vertheidigung  einge- 
richteten Deckungen  häuhg  die  Form  des 
E.n  W.S  augewandt,  meist  jedoch  in  Verbin- 
dung mit  ansspringenden  Winkeln,  weil  die 
Schenkel  eines  einzelnen  Rentrants  leicht  um- 
fasst,  also  durch  enfilirendes  Feuer  und  An- 
griÖ'  mit  der  blanken  Watte  bedroht  werden. 
Derartige  Orundrissformen ,  bei  denen  Soil- 
lants  und  Rentrants  mit  einander  abwech- 
seln und  letztere  namentlich  die  Flaukirung 
der  Grftben  bewirken,  sowie  das  nahe  Tor- 
terrain unter  Kreuzfeuer  nehmen  sollen,  sind 
das  fiastionär-nnddasTenaillen-Tractf,  welche 


Dei  ghi  werden  die  Räume  gbk  und  ihl  selbst  mit 
schrfigen,  unter  300  von  der  geraden  ScbuBsrlcbtnng  »b- 
weiohendem  Anscblage  nicht  tUnkirt. 

vorwiegend  bei  Festiingsenceinten,  aber  auch 
bei  einzelnen  Feld-  und  permuneuten  Werken 
in  früherer  Zeit  Anwendung  gefunden  haben. 
Die  Horn-  und  Krön  werke  der  ältwn  Be- 
festiguflgcn  z.  B.  gehören  dem  Bastionär- 
Trace,  flbe  Scheren,  Zangen  oder  Tenaillen 
dem  Tenaillen-Trac^  an.  3. 

Einstand.  Unter  E.  versteht  man  die  Dienst- 
zeit, welche  ein  Stellvertreter  (Einstoher )  frei- 
willig für  einen  anderen  Wehrpflichtigen 
(Einateller)  übemimmt, im  engeren  Sinne 
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auch  den  Vertrag,  welcher  hierwegen  zwischen  { brachen  jedoch,  da  die  E.decke  nicht  staark 


EinHteher  und  Einatdler  abgeschloflsen  wird 
—  Vgl.  „Einstehen".  v.  X. 

Einstehen.  Die  Hcero«orfT,ini>iation.  welche 
auf  der  im  vor.  Jhrdrt  autgekommeueu  Kon 


genug  war,  ein,  und  erlitten  beträchtliche 

Verluste.  Pio  prossartigsten  Beispiele  der 
Benutzung  von  E.decken  zu  grösseren Heerea- 
bewegiuigen  nnd  ffOr  die  Anlage  g;uuer  Feld- 


Skription  aller  in  ein  gewisses  Lebensalter  '':"J?-;pl'l"«^  ^'»['tf"  der  Ibergang  Karl«  _X. 
'  -  -      --        -      (lustav  von  Schweden  \ihor  beide  Helte 


Jan.  165S  und  der  Zug  des  Grossen  Kor- 
fanten  1674  fiber  das  Frische  HxM.  Unter 

Umständen  venna^j'li  ■  1^'schüttung  rb-r  ersten 
leichten  K.decke  mit  Stroh  die  Herstellon^ 
der  Passirbarkeit  zn  beschleunigen,  wie  z.  B. 


getretenen,  dienstpllichtigen  Jünglinge  ba- 
sirte,  gestuttete  la,st  in  allen  Herren  Lcskaui' 
▼Ott  der  Dienstpflicht,  indem  entweder  der 
Staat  nach  Erlegung  einer  gewiesen  Siunme, 
welche  der  brtrt'lleude  Konskribirte  zahlte, 

von  der  Erfüllung  der  Pflicht  absah,  für  diese;  .  ^         i,  •  i    ,  t-  i 

Summe  anch  wol  einen  anderen  Mann,  wel- 1  ^^r  I  bergang  des  I  r.  tnednch  Karl  über  die 
Cherseinei- Wehrpflicht  bereits  nm  li^^-konunen  ^V'»''''  ^rnis  und  Cappeln  1864  zeigt.  Man 
war,  in  die  Reihen  einstellte,  oder bnu  Kon-  ni»"Lnt  im,^  dass  eine  E.dccke  bei  c.  10  cm. 
•kribirton  überlieas,  sich  einen  Manu  zu  .  r-  «r  Kav.,  bei  M  fto  Feldge- 

mittdn.  welcher  statt  seiner  die  Dienst-  schützundFeldfiihrzetige.beiSOfilrdie  schwer- 
pflicht  übernahm.  Diese8tellverlr..tungwur.l.'  stenKnegslahrzeuge tragFahig  sei.  —  Glatteis, 
„E."  genannt.  Die  Sunuue,  welche  der  „Ein- 
steller" erlegte,  hiess  „Einstandska- 
pital*',  auch  , Prämie*,  und  wurde  thoils 
zu  luntenden  Zulagen  während  <lor  IHenst- 
zeit  verwendet,  theils  aU  ein  Kapital  be- 
luuBdelt,  über  das  der  „Einste  her**  erst  nach 


wie  die  Glätte  des  E.es  überhaupt,  ersehwert 
den  Uforsoh  und  die  Glefechtsbewegungen  der 
Truppen  ungemein,  ruft  gros.se  ErmiiiUing 
von  Älauuschaft  und  Pferden  hervoi*  und  be- 
ilingt  fflr  die  letzteren  das  SclüUien  der 
Eisen  Hagel  und  thaupeln  etc  vermögen 
Vollendung  seiner  Dienstzeit  verfügen  konnte.  l>cftigem    Auftreten  momentane 

In   .'in igen    Armeen    war   dieses    Geschäft  Stockungen  im  Marsch  und  Gefecht  hervor 

nicht  nur  bei  der  urspriiuglicheu  Einreihiing, , '^"f"*™*  .  ,  ., .  . 

*      -  -        1     Für  die  Schiffahrt  bildet  E 


sondern  jederzeit  wfthrend  der  Dienstzeit  gc 

stattet  find  es  kam  vor,  dass  Soldaten  sich 
einen  .Mann  stellten  und  sofort  gegen  lie- 


ft. ▼.  B. 

leicht  ein 

gänzliches  Hindernis  in  den  Häfen  und  Mün- 
dungen der  Flüsse.  E.berge.  welche  den  ans 


Zahlung  eines  höberen  Einstandsgeldes  gichl  »>-l< tischen  Meeren  .hnch  die  Polarströmnng 


Einst  eher  j)rilsentirt<'n. 
an  Erkenntnis  für  die 


nach  S..  bez.  nach  N.  geführt  werden,  sind 
um  deswillen  zu  fürchten,  weil  sie,  Nebel 


selbst   wieder  als 

Dieses  auf  Man-,'»  !    ....     _  j    .     o  i.«»      a.   •  •  vi.u_ 

hoho  Pflicht  der  \  ertheidigung  des  Vater- 1  erzeugend,  dw  SchiffiMi  oll  eme  uim 
landes  beruhende  System  föhrte  sehr  schld- 1  ^efehr  amd.  Dem  .h.gange«  und  dieSduSe 

liehe  Elemente  in  die  Arra,.p  und  drückte :  «'«^^tener  ansgeaetzt,  weil  sie  an  den  go.rlulty.- 


testeu  Stelleu  im  Hafen  ihr  Wiiat  rlager 
aufgesucht  haben.  Falls  dennodi  die  Anker- 
ketten und  Halttaue  brechen,  wa-s  bei  Kälte 
an  und  für  sich  leichter  der  Pall  ist,  bleibt 
ihnen  nur  ülnig,  sich  treiben  zu  lassen,  um 
ütfenes  Wasser  zu  gewinnen.  La. 
nimmt.  Da-s  E.  kann  auftreten  al<  T>f  (  ke  auf  Eisen,  chemischer  Gruiulstotf,  kommt  als 
Gewässern,  nassen  Wiesen  etc.,  auf  dem  Erd-  i  solichcr  (gediegen)  nur  selten  in  der  Natur 


das  Ansehen  densellien  gegenüber  anderen 
Ständen  henib.  —  ^'gl.  Eiiustand.      v.  X. 

Einzelordnung  s.  Nonnalordnung.  v.Schff. 

Eis,  die  feste  kSrperliche  Gestalt  des 

Walsers,  welches  dasselbe  bei  11.  an- 


boden  als  Glatteis,  ferner  als  Hagel,  Grau- 

peln,  also  als  atn^Lsphärischcr  Niederschlag. 
Der  beträchtlicböte  Einflus«  der  E.bildung 


vor  (Meteor-fi.)  und  lUsst  sich  auch  in  diesem 

Zustande  zu  technischen  Zwecken  nicht  vor- 
wenden.   Für  letztere  muss  es  vielmehr  stets 


in  militärischer  Hinsicht  besteht  darin,  dass  |  einen  grösseren  oder  geringeren  Kohlenstoff- 
sie bei  gehöliger  Stäri^»"  die  Un passirbarkeit '  gehalt  besitzen.  Die  relative  Menge  des 
von  Gewässern  und  Weichland  aufhebt;  spe-  Kohlenstotis  mid  die  Gestalt,  unter  der  er 
ziell  bei  nassen  Gräben  von  Festimgcn  und .  im  £.  auftritt,  bedingen  die  Unterschiede  der 
verschanzten   Positionen  kann   diese  fir-  3  Formen  des  E.s:  Guss-E.,  Sehmiede-E., 


scheinung  von  Bedeutung  werden.  Anderer 
seits  vermag  das  Begie.<i8en  der  Wälle  mit 
Wasser,  welches  gefriert,  die  Sturmfreiheit 
zu  erhohen.  Derümstand,  dass  in  derSchladit 
vor  Beifort  ISTt  die  Lisaine  grösstenthcils 
zugefroren  war,  verminderte  deren  Bedeutung 
als  Pasrirbarkeitshindemis  beträchtlich.  Bei 
Aniterlitz  beabsichtigten  russ.  Kolonnen  zu- 
gefiroiene  Teiche  zum  ROckzuge  zu  benutsen, 


Stahl  d.). 

DasGuss-  odiM-  Koh-E.  wird  aus  den  K- 
erzen  gewonnen,  welche  das  E.  in  Verbin- 
dung mit  Sauerstoff  (E.oxyd  und  Roxydol)» 
Säuren,  Salzen,  Sclnvcfel,  Wasser  etc.  ent- 
halten. —  Die  wichtigsten  ULerze  sind:  der 
Magnet-,  Roth-,  Späth-  und  Braun-E.8teiB, 
das  Bohnerz  und  der  Rascn-Euitein.  Die  3 
erstgenannten  haben  den  reichsten  £ge- 
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hiilt:  MiifTnet -  E.st€in  (E.oxydul)  72,  Roth- 
E.stein  (E.oxyd)  69  und  Späth -K.stcin  IS,.! 
Prozent.  Die  Gewinnung  des  Gu8S-E.8  auä 
den  Enen  (sog.  Ausbringen)  serfiült  in  das 
Aufbereiten  und  das  Zuguteniachen  dersel- 
ben. Das  AufborpitiMi  geschieht,  indem 
die  Erze  unter  Lult/utntt  erhitzt  (geröstet) 
werden,  um  einige  Bestandtheile  (besonders 
Wa-^fT.  Kfildensäure  und  Schwefel  )  ans  ihnen 
zu  cutleruen,  sodann  um  sie  lockerer  und 
mürber,  also  ftlr  die  weitere  Bearbeitung 
geeigneter  zu  machen  und  endlich  um  das 
vorhandene  K.oxydul  in  diis  wenijrer  leicht 
Tcrscblackende  E.oxyd  überzuluhreu.  üach 
dem  BOsten  werden  die  zu  groeaen  Erz> 
stucke  in  Walz-  oder  Porhwerlioii  zerkleint, 
und  dann  die  reicheren  Erze  mit  den  ärme- 
ren in  einem  ,  erluhrungsmilssig  die  beste 
Ausbeute  gebenden  Verhältnis  gemengt 
(gattirt).  —  Das  Zugutemachen  findet  in 
Hochofen  statt,  indem  die  Erze  mit  einem 
Zusatz  Ton  Kohle  (irfUier  Holzkohlen,  jetzt 
meist  Koks ,  seltener  Stoinkohlcn)  unter 
kräftiger  Lnttzuftihrung  durch  „(ieblii.so"  ge- 
glüht werden;  dabei  dient  die  Kohle  nicht 
nur  als  Brennstoff,  eondem  auch  ah  Mittel 
zur  chemischen  Ausscheidung  des  K.h  aus  den 
£rz«n,  da  sie  sich  theiU  mit  diesen,  tbeils 
mit  dem  E.  verbindet.  Weil  aber  die  mine- 
ralischen Beimengungen  der  Er/c  fsog.  Ciang- 
art:  Kieselsäure,  Kalk,  Thon,  Magiiesi;i  »i. 
HO  Hchwer  schmelzbar  sind,  duss  sie  das  Auä- 
•dieiden  des  E.s  in  flfissigem  Zustande,  also 
den  iionnalen  Verlauf  des  Schmelzprozesses, 
hindern  würden,  so  setzt  man  den  Erzen 
nocli  gewi.s8e  Mineralien  zu  (Zuschlag), 
welche  sich  mit  den  mineralischen  Beatand- 
theilen  der  ersteren  zu  leii  bter  schmelzbaren 
Silikaten  (ScbUicke)  verbinden.  In  der  Kegel 
wfthH  man  eis  Zuschlag  entweder  tralkhal- 
tige  Mineralien  ^alkstein,  Flussspath),  oder 
kieselsaurehttltige  (z.  B.  Quarz),  je  nachdem 
in  der  Gangart  die  KieseUilure  oder  der 
Kalk  Torherrscht.  Das  Gemenge  ans  den 
gattirten  Erzen  (Gattirung)  und  dem  Zn- 
schlajg  bildet  die  (nicht  über  50%  E-  enthal- 
tende) Beschickung  des  Hochofens.  —  Das 
Guss-E.  charakterisirt  sich  gegenüber  dem 
Schmiede-E.  und  dem  Stab!  durch  seinen  er- 
heblich grösseren  Kohlenütottgehalt.  Es  ent- 
bSlt  «Dsserdem  noch  Süicinm,  Schwefel, 
Phosphor,  Arsen  und  Aluminium,  zuweilen 
vielleicht  auch  Stickstoff.  Kohlcn.stoff  und 
SUicium  sind  zum  Theil  chemisch  mit  ihm 
Terbondeit,  grOsstentheils  aber  nur  mec^ui' 
nisch  bei^pjni  ritrt  (als  Kohlenstoff-  und  Sili- 
ciumgraphitj.  —  Man  unterscheidet  weisses 
und  graues  Roh-E.  Dae  weisse  ist  sehr  hart 
und  spröde,  leichter  schmelzbar,  als  dos 
gmuc,  zieht  sich  beim  Erkalten  stark  zusam- 
men und  hat  eine  silberweisse  Farbe  mit 


lebhaftem  Glanz.  Sein  Kohlenstoffe  bis 
ist  sämtlich  cheniiscli  gebunden.  Spez.  Gew. 
=  7,5S  bis  7,ü8.  Bei  grobblätterig  krystalli- 
nischem  GefBge  mit  breiten,  spiegelnden 
Bruchflüchen  heisst  es  Spiegel-E.,  welche» 
sich  in  der  Regel  gut  zur  Darstellung  von 
Hartguss  (s.  unten)  und  von  Stahl  eignet 
und  deshalb  auch  Rohstahl^R  genannt 
winl.  Die  sonstige  technische  Vi'rwendbai*- 
keit  des  weissen  Roh-£.s  i&i  ziemlich  be- 
schrftnlct,  weil  es  beim  Gut»  die  Fonnen 
schlecht  ausfidlt  (stumpfe  Ecken  und  kon- 
kave OberHächen  liefert)  und  verjnöge  seiner 
Härte  der  mechanischen  Bearbeitung  wider- 
steht. Das  graue  Roh-E.  ist  sehr  weich, 
weniger  si)röde  und  dünnflüssiger,  als  da^ 
weisse,  hat  einen  kömigen  bis  feinsehuppi- 
gen  Bruch  und  eine  hell-  bis  .schwarzgraue 
Farbe.  \  on  seinem  Kohlenstoff  ist  nur  wenig 
cheniiscli  gebunden  (0,0  bis  2"/„),  der  meiste 
blos  mechanisch  beigemengt.  Spez.  Gew.  im 
Mittel  —  7,0.  Es  Iftsst  sich  kalt  gut  bear- 
beiten und  wird  in  Gusswaaren  der  ver- 
sehiedensten  Art,  namentlich  auch  zu  (le- 
schoasen,  verwendet.  Wenn  man  graues 
Boh-E.  schmilzt  tknd  rasch  erkalten  Iftsst, 
so  verwandelt  es  sich  in  weisses,  während 
umgekehrt  das  bei  hohem  Hitzegrade  ge- 
schmolzene und  langsam  abgekühlte  weisse 
E.  in  graues  übergeht.  —  Zum  GeschützgnsS 
eignet  sich  weder  das  graue,  noch  das  weisse 
Roh-E.  allein,  weil  ersteres  zu  weich  und  zu 
wenig  fest,  letzteres  zu  hart  und  sn  sprSde  ist, 
auch  die  Formen  schlecht  f&llt.  Gusseiserne 
Rohre  können  daher  nur  ans  einer  Kombi- 
nation beider  E.sorten,  dem  sog.  halbirten 
Boh-E.,  angefertigt  werden,  welches  SQlhig^ 
keit  und  Elastizität  mit  einem  genügenden 
Grade  von  Härte  vereinigt  und  deshalb  in 
allen  Geschtttsgiessereien  ansschliesBlich  an- 
gewendet wird;  und  zwar  sucht  man  den 
(!nss  um  so  stärker  weiss  zu  erhalten,  je 
schwerer  das  zu  giessende  Rohr  ist.  —  Die 
absolute  Festigkeit  beträgt  fQr  gewöhnliches 
Roh-E.  nur  liioo  bis  2000  Kg.,  dagegen  (Ör 
bestes  Geschütz-Roh-E.  2700  bis  2800  Kg.  anf 
den  Q.-cm.  Querschnitt.  —  Wird  das  E.  in 
Formen  gegossen,  deren  Stoff  ein  guter 
Wärmeleiter  ist,  so  erhalten  die  äusseren 
Schichten  des  Gussstückes  eine  bedeutende 
Hftrte,  womit  gleichzeitig  die  Bildung  eines 
strablig  krystallinischen  GefÜges  Hand  in 
Hand  geht.  Dieser  sog.  Schalen-,  Kap- 
sel- oder  Hartguss  in  gusseisernen  For- 
men, zu  dem  vorzugsweise  Spiegel-  und 
weisses  Holzkohlen-Roh-E  verwendet  wird, 
hat  neuerdings  insofern  eine  wesentliche 
Bedeutung  in  militftrischer  Hinneht  gewon- 
nen, als  man  ihn  zur  Hentdlnng  von  Pan- 
zergeschossen und  Panzerungen  l»cnutzt. 
Durch  theil  weise  Entkohlung  fertiger  Guss- 
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NtHcke  stellt  inatuleiiROfT.  schmiedbaren  Guss- 
oder  Tuluierüclieu  Cilühijtabl  (Ibbb)  dar. 
Die  ans  Rob-E.  gegossenen  Qegenst&ade 
werden  in  Tiojrt-ln  in  ein  Cementirpulver 
(aus  Kohle,  Knocheimsche ,  Hamiuerächlag, 
E.,  Zinkoxyrl,  K.oxyd  oder  Kerzen  be- 
stehend) eingebettet  und  der  Glflhliitze  aus- 
;^eHet/.t.  Dabei  verbrennt  der  aus  dem  E.- 
oxyd  etc.  Ireiwerdeudä  Sauerstoff  den  im  £. 
«nthalteneit  Kohlenstoff  bis  auf  gei-iuge  che> 
misch  gelnindene  Mengen,  sodass  die  Guss- 
^tucke  einen  <t;i)ilarti^'en  Charakter  (s.  Stahl) 
anu«-hmen,  an  Ft-.'iti^krit  gewinnen  und  sich 
in  warmem  Zustande  unter  dem  Hammer  | 
bearbeiten  lassen.  In  Hezug  auf  Zuverliissig- 
keit  und  Odeichmäsaigkeit  der  Ergebnisse  i 
länt  indes  die  Darstellung  dos  schmiedbaren ' 
iiosscs  noch  viel  zu  wünschen  übrig.  —  Die 
gesamte  I?oh-E.j)ro.luktion  in  den  haupt- 
tiächliciisten  Kuiturliindern  der  Erde  betrug  ^ 
187S  gegen  12500  Hill.  Kg.  im  Werte  von 
2460  Mill.  Mark;  davon  entfallen  auf  England 
4)250 ,  NordamerOca  2250,  Deutschland  130Ü, 
Frankreich  1025,  Belgien  445.  Österreich 
347,5,  Kussland  300,  Schweden  225,  Spanien 
60  und  Italien  ;i7.r)  Mill.  Kg.  Von  dem  ge- 
samten Koh-E.  werden  durchschnittlich  nur 
25%  au  Qnaswaaren  verbrauoht,  dagegen 
der  Best  zu  Schmiede-E.  und  Stahl  Totar- 
beitet. 

Das  Schmiede-  oder  Stab-E.,  welches 
sich  Umdehtlich  seiner  ehemiaclwn  Be- 

.schatTeiili.-it  hauptsiu'hliih  durch  den  viel 
geringeren  Kohlenstotigchalt  vom  Guss-E. 
nnterscheidet,  wird  aus  letzterem  durch  das 
F  r  i  s  c  h-  oder  V  u  d  d  e  1  v  e  r  f  a  h  r c n  (auf  Frisch- 
lierden,  bez.  in  Puddel-  [Klaiinn-jÖfeti)  ge- 
wonnen, wobei  .sich  der  grosste  Theil  des 
Kohlenstoffs  mit  dem  Sauerstoff  der  dem 
Ibissigen  Roh-E.  zugeführten  Gebläseluft 
zu  Kohlen.säure  oder  Kohlenoxydgas  ver- 
bindet. Gleichzeitig  werden  die  hCUätigen 
fremden  Hestandtheile  des  Itoh-ELs  (Alumi- 
nium, Mangan.  Phosphor  etc.)  mehr  oder 
weniger  vollsULudig  in  die  Schlacke  getrie- 
ben, welche  lefstere  zugleich  die  Entkohlung 
de.s  E.s  befördert.  Zur  Gewinnung  des 
Schmiode-E.s  verwendet  man  nu  glii  hst  koh- 
lenstoHarmes  weisses  Koh-E.  oder  füiurt  das! 
graue  durch  Schmelsen  und  rasdies  Erkalten  I 
zuvor  in  weisses  (Feinmetall)  über  („fein  [ 
machen"),  weil  der  grosse  Gehalt  des  grauen  ' 
Hoh-K.s  an  Graphit  und  Silicinm  für  das 
Frisch-,  bez.  Paddelverfahren  hinderlich  i«t. 
Da.s  HerdfrLschen  (mit  Holzkohlen)  wird 
auch  als  „deutsches,"  das  l'uddcln  (mit 
Steinkohlen  oder  Koks)  als  „englisches" 
Frischverfahreu  bezeichnet  Ersteres  ist,  na- 
mentlich in  Ländern,  wo  <lie  Holzkohlen  ver- 
hältnismässig theucr  sind,  mit  grösseren  Un- 
kosten verkttfipfl,  liefert  aber  daf&r,  (bei 


einer  AuMl>eute  von  TO  bis  Tä^/o  de.<i  verar- 
beiteten Koh-E.sj  auch  ein  erheblich  besseres 
Schmiede-E.  als  das  Paddeln.  —  Das  ans 
dem  Friscldierd  oHer  Puddelofen  hervorge- 
gangene gare,   teigartige  E.  Avird  zunächst 
unter  einem  Hammer  oder  Quetschwerk  zu 
„Luppen"  (prismatischen  Blö<  kein  geformt, 
sowie    von     der    ihm    noch  anhaftenden 
Schlacke  befreit  und  dann  für  gewöhnlich  in 
Walzwerken, -seltener  unter  Dampffhümmem. 
weiter  verarbeitet:  in  Stabform,  als  Profil- 
E.,  Rleeh  und  Draht.    Die  gebräuchlichsten 
Sorten  8tab-E.  sind  liund-,  Quadrat-,  Flach- 
und  Band-E.,  während  zu  den  Profil-E. 
namentlich  Winkel-,  C-.  l-,  T-.  Doppel- 
T-£.  u.  a.  m.  gehören  (sämtlich  nach  der 
Gestalt  ihres  Querschnitt«!  boiannt).  Das 
Blech  bleibt  entweder  roh  (Schwarzblech), 
oder  erhält  auf  beiden  Seiten  einen  Zinn'iberzog 
(Weiasblcch).  i'rotil-E.,  Bleche  und  grober 
Draht  werden  anssdbliesslich  zwischen  Wal- 
zen,  und  nur  ein  Theil  des  Stab-E. s  durch  Haui- 
merarbeit.  sowie  die  feineren  Drahtsorten 
auf  Ziehwerken  dargestellt  —  Der  Kohlt^u- 
atofijirdlialt  des  Schmiede-E.  betragt  0.24  bis 
0,84",'o  und  i.it  dem.selben  grössteutheils  me- 
chanisch beigemengt.   Es  hat  eine  hellgraue 
Farbe,  7,6  bis  7,9  spez.  Gew.,  ist  sehr  schwer 
schmelzbar,  bedeutend  weicher,  als  weisses 
und  hellgraues  Gu.ss-K.,  lässt  sieh  in  kalten: 
und  warmem  Zustande  gut  bearbeiten  und 
bentzt  die  für  seine  (ecäusohe  Verwendung 
höchst  wichtige  Eigenschaft,  schweisslxir  zu 
sein,  d.  h.  zwei  Stücke  Schmiede-E.  lassen 
sich  in  weissgl übendem  Ziistande  durch  Ham- 
merschläge, sowie  unter  Walzen  oder  Pressen 
zu  einem  Ganzen  vereinigen,    iilühend  ge- 
macht und  in  kaltes  Wasser  getaucht,  (ab- 
gelöscht), wird  es  (im  Gegensatz  zum  Stahl) 
weder  hart,  noch  spröde,  sondern  Id.  ibt  nach 
wie  vor  schniiedljar.    Der  Hrueh  ist  in  der 
llegel  langzackig  und  sehmg;  je  länger  die 
Zadcen  und  Sehnen,  desto  besser  das  £. 
Eine  Ausnalinn'  hiervon  macht  nur  duj!  sog. 
„Feinkorn  -  E.",  welches  eiueji  körnigen, 
stahlartigen  Bruch  zeigt  und  kohlenstoff- 
reicher,  also  auch  härter  alsgewöhnüchesStab- 
E.  ist.  E.s  wird  durch  ein  von  dem  gewöhn- 
lichen Puddeln  in  mancher  Hinsicht  abwei- 
chendes Verfiihren  („auf  Korn  puddeln")  ge- 
wonnen.  Man  verwendet  dazu  ein  reineres, 
nianganhaltiges  lloh-E. ,  das  eine  dünnflüs- 
sige, die  Entkohlung  verzögernde  Schlacke 
liefert,  arbeitet  mit  kleineren  Einsätzen,  gibt- 
beim  Einschmelzen  einen  höheren  Hit^egrjid 
und  beschleunigt  bei  aufinerksamer  Behand- 
lung die  Arbeit  unter  vermindertem  Luft- 
zutritt.  Durch  längeres  Schmieden  nimmt 
diiK  Keinkorn-E.  theilweise  ein  sehnice.;  (Je- 
iuge  uu  und  wird  zugleich  weicher,  cthuli 
aber  durch  denm&chsKges  AblSschen  atm 
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körniges  Gefüge    und  seine  ursprüngliche 
Härte  wieder.    Andererseits  nimmt  ih\<  ^o- 
wuhuliche  Stab-E.,  wenn  es  längere  Zeil  d<  r 
llothglut  ausgesetzt  war,  wobei  ein  Theil 
deiä  Kohli'nstof^'s    vi'r))r<'nnt .    vi'niii'ij»e  der 
Krystallis.tüouäkrait  deü  reinen  E.»  ein  kömi- 
ges, kry  t;Llliiiiacbes  Gefttge  an  and  verliert 
sogleich  erheblieli  in  Zähigkeit  und  Festig- 
keit.    Eine   iihnliclie    \'erilndernng  seiner 
Eigenschaften  scheint  auch  einzutreten,  wenn 
es  in  bütem  Zustande,  beim  Qebraucb,  SUte- 
fccn  und  Erschutterungt"'n  duuernd  aiLHge.fetzt 
wird  (wie  z.  B.  die  Achsen  der  Fahrzeuge, 
namentlich  der  Eisenbahnwagen).  —  Die  ab- 
solute Festigkeit  des  Schmiede-K. s  )ieträgt 
4—5000   K^'.   auf  den   Q  -cm.  Freindartifie 
Beimengungen  äussern  fast  durchweg  einen 
sehr  nngOnstigen  Einfluss  auf  seine  Otttc 
und  Haltbarkeit    Schwefel  (aber  0,02%), 
Antimon,  Arsen  und  Kupfer  machen  e.s  roth- 
l'rüchig,  d.  h.  es.lüsst  sich  iu  glülieudem 
Zustande  nicht  mehr  schmieden,  sondern  ser- 
1  r(lclcelt  unter  dem  Hanuner.    Durch  Phos- 
phor (über  0,3%)  und  Antimon  wird  es  kalt- 
brüchig (d.  b.  warm  schmiedbar,  aber  kalt, 
beim  Biegen  etc.  leicht  zerlirechlich).  Sili- 
cium(fi1)er  0,25".,,)  liefert  ein  fa  n  II' r  ü  (  h  i  (^e.s 
(d.  b.  hartes  und  mürbes)  E.  kalcium  endlich ' 
macht  es  hadrig  (nicht  sdiweissbar).  — 
Wedding,  Grundriss  d.  E.hüttenkunde,  1871; 
Dslbe,  Darstelliinir  d.  schmiedbaren  E.s:  l*er- 
c>'-Wedding,  Metallurgie,  1862—72;  A.  Ker- 
ptüjf  d.  K  auf  der  Wiener  Wltaosstellg, 
1873;  Wagner,  Hdbch  der  ehem.  Technologie. 
1S73.  W. 

Eisenbahn  andEisenbahntmppen  s. Mi- 
litär-Eisenbahnwesen.  H. 

Eisenkern:  der  Eisentheil  d«r  (Jranaten 
und  Vollgeschosse  für  gezogene  Geschütze. 

den  Uteren  prenssischen  Geschossen  war 
die  Manteldachc  des  Ks  zum  Festhalten  des 
dicken  Bleimantels  mit  ringsherumlaufenden 
Rillen  verschen;  die  neuen  Geschosse  mit 
dQnnem  Bleiinantel  haben  eine  glatte  Man- 
telflache.  —  Die  Geschosse  mit  Kupferring- 
tuhrung  haben  zur  Aufnahme  der  Kupfer- 
ringe  RiUen  auf  der  ICantelflftche  des  E.8  — 
8.  Cteanate,  Bleixnuitel.  II.  M. 

Eisenmunition:  man  rechnet  dazu  die  Voll- 
kugeln, Kartüttichkugoln,  Granaten,  Bomben, 
Shnpnels,  Lenobt-  waA  Brandgeschosse,  die 
Kartätschbüchsen  und  Scheiben  der  glatten 
Geschütze  und  die  Granaten,  tihrapnels, 
Vollgeschosse  und  Kartätschen  <ler  gezoge- 
nen Geschütze.  H.  M. 

Elsentaschen,  für  berittene  Mannschaften 
zur  Mitführung  von  licservehuleisen  und  den 
dam  gehörigen  Hnfoftgeln.  —  Dieselben  sind 
von  starkem  Leder,  der  Form  eines  Hufeisens 
entsprechend  flach,  an  dem  einen  gefchlo.s- 
üencn  Ende  abgerundet,  au  ilem  aiuleren  otfe 


ncn  Ende  gerade,  und  durch  eine  Klappe 
verschlies.sbar  gearbeitet.  —  Der  prens- 
sische  Heiter  führt  eine  mit  2  Hufeisen,  32 
Nagdn  nebst  8teckst<d1en  gefOllte  E.  in  dem 
Hintergepiick  an  der  rechten  Seite  de.s  SatteLs 
und  zwar  bei  dem  Bocksattel  um  deu  rech- 
ten Hinterswiesel  geschnallt,  bei  dem  Knras- 
siersattel  auf  dem  Sattelblatt  an  dem  Sattel* 
kränze  befe5;tigt.  mit;  nach  der  «öster- 
reichischen Instruktion  wird  eine  2 
Hufeisen,  24  eingefettete  HufoSgel,  IßSchiau- 
benstollcn  und  den  dazu  gehörigen  Schrau- 
ben.schUlssel  enthaltende  E.  aufder  linken  Seite 
an  den  Hinterzwiesel  geschnallt.      0.  v.  S. 

Eiserner  Bestand  (Uanzenvorrat,  Sol- 
datenreserve), der  für  den  Mann  gewöhn- 
lich auf  drei,  für  das  lieitpferd  auf  einen,  das 
Zugpferd  auf  drei  Tage  berechnete  ProTiant, 
welchen  der  Soldat  im  Felde  für  Fälle  der 
Not  mit  sich  fiilirt.  Bei  der  Nonnirung 
seiner  Hestuudtheile  muss  auf  luöglichst  ge^ 
ringes  Gewicht  und  thunlichst  geringes 
KaumerforderniH,  auf  Haltbarkeit,  auf  die 
Möglichkeit  rascher  Fertig.stellung  zürn  Ge- 
nuss,  sowie  auf  Geniessbarkeit  ohne  weitere 
Vorbereitung,  Rücksicht  genommen  werden, 
danelicn  ist  für  den  Menschen  Abwechslung 
wünschenswert.  Konserven  erscheinen  be- 
sonders geeignet,  für  den  E.  B.  benutst  zu 
worden.  -  Die  Zusaiumen.setzung  desE. 
JJ.e.s  i.stdurirh  die  betr.  lleglements  fe.Ntj^estellt 
oder  bedingt.  Den  Ansprüchen,  welche  der 
neueste  Stwadpnnkt  der  Wissenschaft  an  den- 
selben stellt,  ist  schwerlich  irgendwo  Rech- 
nung getragen.  Es  ist  jedoch  zu  bedenken, 
dass  es  keineswegs  notwendig  ist,  dem  KOr- 
per  durcli  den  £.  B.  die  silmtliche  ihm  nö- 
tige Nahrung  /uzuff'diren ,  sondern  da.*<s  der 
Verbrauch  sehr  wol  thcil weise  auf  Kosten 
des  eigenen  Körpers  ersetast  werden  kann. 
Es  muss  indes  dafür  Sorge  getragen  werden, 
dass  (lern  letzteren  die  entzogenen  Werto 
ileuiuäch.st  wieder  zugeführt  werden.  Es 
wird  daher  eine  geringere,  alsdisTerbrauchte 
Menge  an  Nalirungswerten  genügen,  den 
Mann  einige  Tage  hindurch  bei  Kräften  zu 
erhalten.  Bei  der  Auswahl  der  Nahrungs- 
mittel für  den  E.B.  muss  man  danach  streben, 
dem  Körper  diejenigen  Stotle.  welche  er  ver- 
braucht, in  demjenigen  Verhältni-sse  /.uzu- 
föhren,  in  weldiem  dies  geschieht.  Prof  Voit 
(.H. unten)  nimmtan,  dassdazu  fürd'  n  K.  D.  täg- 
lich 50  gr.  Eiweis.s.  100  Fett,  122 Kohlehydrate 
erforderlich  sind.  Diese  Stoffe  in  mn  und 
demt^elben  Nahrungsmittel  zn  vereinigen,  ist 
bis  jetzt  nicht  gelungen.  Von  wesentlichem 
Einiluss  wird  immer  sein,  dass  mau  ein  Ge- 
nussmittd  hinsufagt,  als  deren  wichtigstes 
der  Kaffe  (s.  d.)  zu  bezeichnen  ist.  Für  die 
Pferde  kommt  vornehmlich  da.s Körnerfutter 
iu  Frage.   Man  hat  als  solches  bislang  fast 
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lecb'glieh  Hafer  oder       Surrogat  desselben 

im  natHrlidien  Znstande  mitgofiihrt ;  <lorh 
riind  bereits  Erfolg  versprechende  Versuche 
gemacht,  durch  Mnstliche  Prftparate  eine 
Erleichterung  an  Gewicht  und  Volumen 
horljoizutuhren.  Ileu  liisst  sirh  freiliih  durch 
bjdi*auliächen  Druck  zu  sehr  kleinen»  Vo- 
Inmeik  susammenpreflsen,  doch  ist  die  Mit- 
fOhning  desselben  von  sehr  zweifol  hilft  cm 
"Werte,  da  es  durch  Staub  und  Regen  loiclit  un- 
gcnici$$l>tir  wird.  —  Der  Erhaltung  des  E. 
B.es  iiät  seitensder Vorgesetzten  rege  Aufmerk- 
samkeit zuzinvt'ndon .  damit  der  Soldiit  ihn 
nicht  vorzeitig  ohne  Erlaubnis  verbraucht 
oder,  weil  das  MitfAhren  ihm  lästig  wird, 
fortwirft:  T>i <  iplin  und  Belehrung  über  das 
eigene  Inli  ipsse  iiinsst'n  dem  eutgogomvirken. 
In  jingemesseneu  Zwischenräuiuen  niU8S  der 
E.  B.  zum  Verzehrtwerden  angewiesen  nnd 
durch  Nenuusgabc  ersetzt  -werden.  —  Kodo- 
wicz,  D.  eiserne  Fortion,  Frkft  a.  M.  1S59 
f spricht för  Konserven  etc.);  Voit,  Anhltspkte 
z.  Beurthlg  des  E.  Des,  Mnchn.  1876  (vom 
Standpunkte  der  Kiuährnng*.  H. 

Eisernes  Kreuz,  preusäiächer  Orden,  geätütet 
durch  ürkonde  KOnig  Friedrich  Wilhelms  ITL, 
d.  d.  10.  März  I'^IS,  am  Geburtstage  der  Kö- 
nigin Louixe,  iiestimmt  zur  Lklohnung  von 
Verdiensten  im  Kampfe  oder  in  Beziehung 
auf  den  Kampf  nur  in  dem  damals  unmittel- 
l)ar  bevor?;tehend(Mi  Krii':,'i'  gfgpn  Fr;inkit'i(  h, 
alle  üonHtigen  Kricgädekoratiouen  mit  Aus- 
nahme des  Ordens  ponr  le  mdrite  (s.  d.)  für 
die  Dauer  desselben  ersetzeml.  und  somit  an 
Personen  jeden  Ranges  zu  verleihen.  2  KLi  -cn 
und  ehi  ürosäkreuz;  die  2.  Ela.süC  sollte  ilurch- 
gftngig  znerst  erworben  werden,  die  1.  nur 
durch  eine  abermalige  Auszeiehnung  zu  ver- 
dienen seien.  Das  Grosskreuz  war  aiisschliess- 
lieh  den  HOdistkommandirenden  fdr  eine 
gewonnene  entscheidende  Sclilacht,  oder  für 
die  AVegnahme  einer  bedeutenden  Fest<iTig. 
oder  für  die  anhaltende  siegreiche  Verthei- 
digung  einer  solchen  bestimmt.  Die  Deko- 
ration bestand  ans  einem  eisernen,  in  Silber 
gefas.sten  schwarzen  Kreuze,  die  Vorderseite 
war  ohne  Inschrift,  die  Rückseite  zeigte  zu 
oberst  den  NameaszAig  F.  W.  mit  der  Krone, 
in  der  Mitte  3  KiehenbhTtter .  unten  die  Jah- 
reszahl 1813.  Das  K.  war  für  beide  Klassen 
dasselbe,  beide  wurden  an  dnem  sehwarten 
Bande  mit  weisser  Einfiusung,  wenn  das 
Verdienst  direkt  im  Kampfe  erworben  war. 
and  an  einem  weissen  Baude  mit  schwarzer 
EinCsssnng,  wenn  dies  nicht  der  Fall,  im 
Knopfloch  getragen.  Die  1.  Kl;i~se  hatte 
neben  dieser  Dekoration  noch  ein  Kreuz,  ur- 
sprflnglich  von  schwarzem  Bande  mit  weisser 
Einfassiing,  seit  Juni  IM.T  aus  Eisen  mit  sil- 
bernem Rande,  nuf  (hr  buken  Brust.  Bei 
Erwerbung  desselben  wurde  die  2.  Klasse 


abgelegt.   Diis  Groeskreus,  doppelt  so  groes, 

als  die  undei  im,  wurde  an  pclnvarzem  weiss 
eingefaüsten  Baude  um  den  Hals  getragen. 
Dasselbe  erhielten  GFH.  Fflrst  Bltleher  von 
Wahlsiitt  fiir  ilen  Sieg  an  der  Katzboch, 
Gen.  (5raf  Bnlow  {'ür  (h-n  von  Dennewitz,  Gen. 
Graf  Taueutzien  für  die  Einnahme  von  Witten- 
berg nnd  der  Gen.  Graf  York  von  Warten« 

bürg  für  die  (;efi;-clite  von  Laon  bis  Paris. 
Blücher  erhielt  ausserdem  noch  für  den  Sieg 
bei  La  belle  AUiance  diirch  Kab.-Ordre  vom 
2ü.  Juni  1815  einen  für  ihn  besonders  ge- 
stifteten Stern  deöE.  K.es.  Das  E.  K.  1.  Kla.«e 
erhielten  63ö,  das  2.  am  tüchwarzeu  Baude 
16070,  am  weissen  374  Pononen. — DuichK.-0. 
vom  12.  März  1811  wurde  die  Vererbung  des 
K.  K.es.  2.  Klasse  in  den  Truppentheilen  derart 
festgesetzt,  dass  alle  diejenigen,  die  .■jch  im 

I  Fckizuge  ausgeseichnet  hatten ,  ohne  direkt 

Idekorirt  zu  werden,  nllmählich  in  den  Besitz, 
kommen  sollten.   Als  erbberechtigt  wurden 

|6928  Personen  anerkannt,  die  leisten  der> 
selben  erhielten  in  den  J.  1S34--H0  die  De- 

!  koration  nat  htriiglich  direkt.  —  Am  3.  Aug. 
1811  Stiftung  von  Seuiorenstellen  -  mit 
einem  Ehrensolde  von  150  Thaler  fftr  die  f., 
.'iO  filr  die  2.  Klasse  —  uml  Ernennung  von 
Ehrensenioren.  Ausdehnung  dieses  Khren- 
soldes  auf  alle  Besitzer  des  E.  K.es  durch  Oe- 
setz vom  10.  März  18ü3. 

Durch  Urkunde  vom  lü.  Juli  l'^To    -  Tode?«- 
tag  der  Königin  Louise  —   wurde  für  die 
Dauer  des  abermals  bevorstehenden  Feld- 
zuges  gegen  Frankreich  das  E.  K.  von  neuem 
ins  Leben  gendVii.  Klasseneintheilnng.  Bai..l 
und  Dekoration  sind  mit.  dem  iilteren  Urd»m 
identisch,  nur  ist  auf  der  glatten  Vorderseite 
des  Kreuzes  da.s  W  mit  der  Kri'uc,  darunt>'r 
die  Jahreszahl  187U  angebracht  Die  1.  Klasse 
besteht  nur  aus  dem  &etize  auf  der  Brust, 
wogegen  die  2.  Klasse  bei  l'rwerV)ung  der  t. 
nieht  altgelegt  wird.  (Derrnlersehied  gegen  die 
älteren  Bestimmungen  in  dieser  Hinsicht  ist 
also  nur  nominell.)  Das  Orosskrems  eitidten 
für  den  Feldzug  1S70  7I:  GFM.  KronpRRS 
des  deutschen  Reiches  nnd   von  Freussen, 
IVinz  Friedrieh  Karl  von  IVeussen,  Kron- 
prinz von  8iichsen.  Graf  H<dtke,  Frhr  v.  Man- 
tcutfi'l.  <n'n.-(>b.  Grhzg  mn  Meeklenbiirg- 
Schwerin,  Gen.  d.  Inf,  v.  Guben  und  v.  Wer- 
der. Dfw  E.  K.  ].  lOasse  erhielten  1318,  das 
2.  KL  am  schwanen  Bande  43243,  am  weiiseB 
1013  Personen.  —  Sowol  nach  1S15,  wie  nach 
dem  Kriege  1870,1  wurden  ausserdem  die 
FkJmen  und  Standarten  der  im  Feuer  ge* 
wesenen  Trnppentheile  mit  dem  E.  K.eaiiwr 
Spitze  geschmückt.   Denselben  Schmn<^  er> 
hielt  die  Lanze  der  Viktoria  auf  dem  Bran- 
denburger Thore  zu  Berlin,  welche  1815  von 
Paris  dorthin  zurflckgefiihrt  wurde.  —  Pas 
Zeichen  des  E.  K.es  ist  endlich  aus  der  preoas. 
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Kriu^'sd.igge  m  die  deutsche  mit  hinüber  j 

genoniinen.  Hierdurch,  wie  Oberhaupt  durch ; 
die  Feld/.üge  von  l*^7ii  !.  bei  welchen  die  Ver- 
leihung des  Kl•eaüe^  nicht  wie  1&13 — 15  auf 
die  preuss.  Anuee  heBchrftnlit  blieb,  sondern 
un  alle  deutschen  Tnippon  erfolgte,  ist  das, 
£.  K.  über  die  Bedeutung  eiueü  pretus.  1 
Ordens  hinansgewacbsen  und  wd  Tielfhchl 
alseins  der  Symbole  des  deut-ichen  Reiches  be- 
trachtet. —  L.  Schneider,  Da.s  E.  K..  Soldaten- 
freund,  Juni  IbTl;  Frhr  v.  Troschke,  Das 
E  K.,  raerst  im  1.  Bd,  Hft  1  (Oict.  1871)  der 
.Tlirbrchr  f.  d.  dent.  Arm.  u.  Mar.;  v.  Li)bell, 
Jhrsbrchti;,  I.  1574;  Höftniann,  Preus^.  Or- 
densherold, Brln,  186S,  Nachtrag  ürln  1^71. 

V.  Fr. 

EFsmeer.  Trutz  der  in  letzter  Zeit  f  i  t  all- 
jährlich stattgei'undenen  Nordpoiexpeditionuu 
sind  die  Verhkltnisse  dee  E.e8  noch  nicht  cur 
Genüge  aufgeklärt.  Die  letzte  engl,  Expe- 
dition unter  Kap.  Nares,  deren  Küekkehr 
1876  erfolgte,  hält  ein  weiteres,  al«i  von  ihr 
ansgefBhrtes  Yordringai  nach  Norden  «iif  dem 
eingeschlagenen  Wege  fitr  unmöglich,  weil 
mau  festes  Eis  von  SU'  Tiefe  angetroöen 
habe,  das  wie  ein  unbeweglicher  Wall  von 
hier  ab  den  Nordpol  umgebe.  Die-ser  Anschau- 
ung ist  dor  österr.  Nordpolfahrer  l'ayer  ent- 
gegengetreten. Kr  schreibt  die  Stilrke  des 
angetroffenen  Eises  besonderen  ZniftUigkeiten 
so  und  i-st  der  Ansicht,  dass  in  gun.stigeren 
Jahren  hier  ebenfalls  oöenes  Wasser  anzu- 
treffen sein  werde.  —  Wie  dem  auch  sein 
niugr.  die  Schifl'ahrt  innerhalb  der  Regionen 
ihr  Ei-feldr-r  und  EisVierge  i.-^t  eine  mühsame 
und  gefährliche.  Freilich  werden  diese  Ke- 
gionen nur  von  Wnifisch-  und  Robben- 
fingem,  sowie  von  wi--.eii<cliaftlichen  Expe- 
ditionen aufge:>ucht.  Anhaltende  Nebel  und 
Schneestiiriue  vermehren  die  Gefahr,  mit  deu 
Eisbergen  zusammensustossen  oder  von  den 
nmhertreil »enden  Eisfeldern  einge.schlo.s.sen  zu 
werden.  Ein  beständiger  Ausguck  von  hoher 
Stelle  des  Mastes  ist  notwendig,  um  den 
Weg  (lurcb  die  treibenden  Ma-isen  zu  er- 
j-pähen.  Hölzerne  Dampfschitle.  velclic  leicht 
drehen  und  von  geeigneter  Bauart,  um  dem 
Bruck  und  Pressen  des  Eises  er.  möglichsten 
Widerstand  leisten  zu  können,  sind  bei  wei- 
tem verwfiKlIarer,  als  Segelschitle ,  welche 
aus  -Mangel  un  Wind  oft  unfähig  sind,  der 
weiteren  Qefahr  des  Einfrierens  aus  dem 
Wege  zu  gelit.-n.  —  Ist  man  zum  Überwin- 
tern gezwungen,  so  gilt  es,  das  Schitl",  so  gut 
ab  es  geht  ,  zu  sichern  und  im  Notfall  die 
Boote  zum  Entrinnen  klar  zu  halten.  Mass 
da.^  Schilf  verla.s'en  werden",  >o  bieten  diese, 
auf  Schlitten  gesetzt,  wenigstens  die  Müg- 
fiehkot,  das  Land  zu  gewinnen,  fftlls  offenes 
Wasser  ihrem  Wege  entgegentrete  n  -ollte. ' 
Die  Vorkommnisse  während  des  Überwin-' 


tems  werden  von  allen  Expeditionen  nemlieh 

übereinstimmend  geschildert.  Starke  Schnee- 
stürme verursachen  Eisj^rossungen ,  die  oft 
dem  Schiffe  gefährlich  werden.  Das  fehlende 
Tageslicht  wird  durch  Nordlichter  thflüwewe 
ersetzt.  Die  .Tagd  a«f  Eisbären  ist  nicht  all- 
zugefährlich und  lohnend  des  Fleisches  und 
der  Felle  wegen.  Die  KSlte  wird  im  allge- 
meinen leicht  ertragen.  Ein  gesunder  Schlaf, 
dem  Winterschlaf  einiger  Thiere  zu  ver- 
gleichen, hilft  zum  Thcil  über  die  Einförmig- 
keit der  langen  Wintemacht  hinweg.  —  Die 
wissenschaftlichen  Expeditionen  nach  den  Re- 
gionen des  E.es  werden  trotz  aller  Miserfolge 
nicht  abgeschlossen  sein;  doch  wird  ihre 
Aufgabe  nicht  wir  bisher  darin  bestehen, 
die  geographischen  Verbiiltnisse  zu  eniiit- 
,  teln  oder  den  Pol  aufzusuchen ,  sondern 
I  nur  so  weit  als  möglich  vorzudringen ,  um 
Stationen  7.\\  errichten,  auf  denen  Beob- 
achtungen planmässig  ausgefrilnt  werden 
können.  Das  Wesen  des  Erdmaguetismu.s, 
der  Elektrisität  und  des  Galvanismus,  der 
Nordlichter  n.  v.  a.  haben  nur  Aussicht,  in  den 
Uegcudcu  des  höchsten  Norden  erforscht  zu 
werden,  wo  ganz  besondere  Erscheinungen 
jvuftreten,  aus  denen  sorg.<ame  Beobachtung 
ihre  Schlüsse  auf  das  Wesen  dieser  Krfifte 
abzuleiten  veruiiig.  Ls. 

EjaMI,  (tCIrk.),  GeneralgouTemement.  Dem 
E.  steht,  gleich  dem  ,,wilajet",  Provinz,  ein 
„wali",  Gouverneur,  vor  und  unterscheidet 
e3  sich  von  diesem  nur  durch  geringere 
territoriale  Ausdehnung.  Auf  europäischem 
Düden  licsteht  kein  E;;  in  A^ien  /.  R.  Jenes 
von  Basra  am  Persischen  Meerbusen.  D. 

Ejeot«r  wird  der  Theil  des  Venichlnssme- 
( b  inismus  der  Hinterladungsgewehre,  welche 
Metiill])atronen  verwenden,  genannt,  der  da- 
zu bestimmt  ist,  die  leere  Tatronenhülse  nach 
dem  Schusse  aus  der  Kammer  des  Laufes 
herauszuziehi  ii  und  durch  einen  kurzen  Ruck 
aus  dem  Bereiche  des  Gewehres  zu  werfea. 
Er  wird  durch  das  Deffnen  des  VentcMuss-' 
mechanismus  automatisch  in  Thätigk*  it  -^^i- 
setzt,  ist  bei  den  verschiedenen  Ver.sehluss« 
Systemen  verschieden  konstruirt  und  im  all- 
gemeinen einem  Extractor,  der  die  Hftlse 
nur  aus  dem  Laufe  zieht,  überlegen,  weil  bei 
letzterem  durch  das  Entfernen  der  Hülse 
aus  der  Patroneneinlage  mittels  der  Finger, 
oder  <lurcli  das  Wenden  de.-^  Gewehres  zur 
Seite,  damit  dieselbe  zur  Erde  f^lUt,  <lie 
Fcuerscbnelligkeit  mehr  oder  weniger  beein- 
trächtigt wird.  V.  LI. 

Ekechirie,  auch  Spondai  genannt,  be- 
zeichnet die  WaHenruhe  oder  den  (iottos- 
frieden,  welcher  in  den  hellenischen  Staaten 
wfthrend  des  heiligen  Monats  (Hieromenia) 
beobaclitt  t  wurde.  Hatte  die  Verkündigung 
der  Hieromenia  stattgefunden,  so  wurden 
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alle  Febdeu  und  Feindseligkeiten  /.wischen 
den  ehuebien  Staaten  eingestdlt  Geschah 

dennoch  Ungebühr]i<diCi«,  so  musste  von  dem 
betreffenden  Staate  der  Be-(  hiiiligto  .«schad- 
los gehalten,  und  ausserdem  Busse  «gezahlt 
werden.  —  Krause,  Olympia,  J.  W. 

Ekläriren.  Ttu:  Aufklärung'  vor  der  Front 
einer  Keiterubtheilung,  welche  sich  in  der 
N&he  des  Feindes  be&idet,  ist  eine  flherans 
wichtige  Sache,  die  nie  versämnt  werden 
darf.  Sin  bezieht  sich  nicht  mir  auf  die  Er- 
kundung des  Feindes,  sondern  auch  auf  eine 
genaue  Cntersochong  des  Oelftndes,  in  dem 
man  sich  bewegt,  damit  man  nicht  niiver- 
muthet  auf  Hindernisse  stösst,  welche  die 
Bewegungen  hemmen,  ihnen  eine  nicht  be- 
absichtigte Kichtung  geben  oder  sie  gar 
unausführbar  machen.  Kiesen  Dien.st  de.s  K.s 
vergehen  in  näclister  Verbindung  mit  der 
Truppe  die  Eklftrenrs,  einzelne  gewandte, 
findige  und  hierfür  besonders  ausgebildete 
Heiter,  web?lie  sieb  auf  da-!  Ix  tretfcnde  Kom- 
mando in  schnellster  Gangart,  bei  Tage  l>iH 
auf  Seh-,  bei  Nacht  bis  auf  Hörweite,  von 
ihrer  Tru])iienabtheilung  vorbegeben,  da- 
Gelftnde  uuteräuchen  und  Hindernisse  in  dem- 
selben, sowie  namentlich  auch  die  Punkte, 
an  denen  es  frei  zu  überschreiten  ist.  durch 
bestimmte  Zeichen  mit  der  Watte  oder  Signal- 
pfeife andcud-n.  liei  grösseren  Truppenab- 
theilungen,  Regimentern  n.  a.  w.  werden  die 
Eklüreurö  in  der  Regel  unter  die  einheitliche 
Leitung  eines  Otf.  oder  Unterott.  gestellt. 
Die  Verabsäuniung  dieser  wichtigen  Ma.s8- 
regel  hat  zu  öfteren  malen  Keitcrabtheilungen 
in  die  allerübelsten  Lagen  geltracht.  Der 
Dienst  des  K.s  ist  so  alt  wie  die  Kelterei  und 
wird  mit,  besonderer  Gewandtheit  Ton  den 
Reitervfllkeni,  Xasaken,  Tscherkes.'sen.  Bedu- 
inen u.  8.  w.  ausgeführt,  von  (U'iien  ilin  die 
Keiterei  der  regulären  Heere  angenommen 
haben.  —  Exers.-SegL  f.  d.  prenss.  Kar.  1876. 
Si;n  -.>.1T'2(10),209}  f.  d.  k.  k.(taterr.Eav.  1875. 
IL      11,  3s.  ^  Kaeh. 

Nachdem  die  Kezeichnung  „Eclaireurs'* 
während  der  Kevolution  iVir  t'inr  Ciattung 
leichter  Kav.  aufgetaucht,  al.er  bald  wieder 
verschwunden  war,  errichtete  >k'apoleon  1. 
wfthrend  des  russ.  Feldzngcd  eine  Esk. 
„Kl  1  a  i  re II  rs  tartarc-lithuaniens"  und 
lbl.{  .'5  Ureter  ..Eclaireur>!".  von  denen  or  je  I 
den  (irenadieren  z.  Vi'.,  den  Dragonern  und 
den  Landers  beigab.  Sie  ftthrten  Lance  und 
ri'-tol.  —  In  neuester  Zeit  ist  die  Bezeichnung 
in  Frankreich  wieder  eingeführt,  indem  ein 
Dekret  vom  30.  Juli  1S75  die  Aufstellung  von 
11)  Esk.  „Eclaireurs  v olo u  t  .i  i r  es",  je  eine 
für  da-j  A.-K.  anordnet,  wcbbe  im  Frieden 
vorbereitet,  bei  der  Mobilmachung  aufgestellt 
und  dann  in  administrativer  Hiuiidit  einem 
der  Kav.-Egtr  des  A.-K.  sugewiesen  werden 


;  sollen.  Die  Spezialbestimmungen  sind  unterm 

'  22.  Mftrz  1876  ergangen.  (Ifü.-Wchb].  1S76, 

^N.  70).  H. 

Eknomos,  ein  Berg  an  der  sicil.  Küste,  be- 
kanntdurchi  Schlachten,  deren  1.311  v.Chr. 

;  ZW.  dem  Tyrannen  AgathoUes  von  Syrakus  u. 
einem  kartbai?.  Heere  unter  Haniilkar  statt- 

i  fand.  Die  Carl  hager  standen,  40000  M.  stark, 
bei  E.,  ihnen  gegcnflber  dte  meist  aus  gnecb. 

I  Söldnern  bestehende  Syrakus.  Armee,  ziR-ischcn 

!  beiden  der  Fluss  Iliniera.  Nach  kleineren, 
für  die  letzteren  glücklichen  Scliarmützeiu 

j  fiberfiel  Agathokles  unvermuthet  das  carthag. 
Lager;  es  entspann  sich  ein  heftiger  Kampf, 
in  welchem  die  ('arthager  sdion  fast  unter- 
legen waren,  als  em  eben  landendes  frisches 

I  karthag.  Heer  den  Feind  im  Bficken  an- 
griff. Der  Sit'i;  der  Cart hager .  welche 
öüO   M.,   wogegen  die  Griechen  7000  M., 

I  Verlust  hatten,  war  ein  voUkommner.  Aga- 
thokles warf  sich  nach  Gela,  die  Mehrzahl  der 

j  Städte  Sieiiiens  ward  von  Hamilkar  einge- 
nommen. —  Diodor,  19;  Galitzin  1,  2.  —  l»ie 

1 2.  Sehhieht  im  J.  256  (n.  A.  257)  v.  Chr.  war 
ein  SeetrefTen  zw.  der  röni.  u.  carthafr.  Flotte. 
Die  rümischo  aus  330  SchiÜcn  verschiedener 

jOrflsse  bestehend,  mit  140000  Buderem  und 
Soldaten,  sollte  in  .\frika  landen,  um  den 
Krieg  (1.  puniselieu)  dorthin  zu  spielen.  Pifs 
zu  verhindern,  stellte  sich  ihr  eine  car- 
thag.  von  850  Schiffen  mit  150000  H.  Be> 
mannung  entgegen.  Die  rijm.  Konsuln  Be- 
gulus  und  Manlius  hatten  ihre  Schiffe  im  ge- 
.schlos-senen  Dreieck  (Keil)  formirt  und  an 
einander  gekettet,  um  den  beweglicheren 
carlbag.  SrliitVni  t'tn'>  möglichst  fest  gi'- 
schlosseue  Ma«se  entgegen  zu  setzen,  die 
Carthager  unter  Hanno  und  Hamilkar  «teil» 
ten  sich  in  langer  Linie  mit  umf.i  -  nd  vor- 
gebogencn  Flügeln  auf  Der  \tii;iiU'  der 
ilömer  war  stark  und  heftig,  deimoch  gcnethen 
sie  mit  ihrem  r.  Flfigel  in  harte  Bedrftng> 
nis  und  verdankten  nur  ihrer  heroischen 
Tapferkeit  und  der  Anwendung  der  von 
Duiliua  (s.  d.)  erfundeneu  Fntcrhaken  (cor- 
vus),  dass  sie  nicht  gänzlich  geschlagen  war- 
den.  Inzwischen  war  ab'-r  (b^r  r.  carthag. 
Flügel  zurückgewichen,  bald  musste  nun  dio 
ganze  carthag.  Flotte,  mit  einem  Verluste 
von  114  Schiffen,  den  Kampf  aufgeben  und 
das  hohe  Meer  suchen.  Die  Römer  hatten 
nur  2  t  SchiH'e  cingcbüsst.  Infolge  dieses 
Sieges  konnte  die  Landung  der  R6mer  in 
Afrika  vor  sich  gehen.  -  Polybius  I;  Zonara» 
VIll;  Oros.  IV;  Galitzin  1,  3.  — cc— . 

Ekrem,  (türk.),  der  Glorreichste;  Serdir- 
i-e. ,  Generalissimus  der  Armee.  P. 

Ektatoi.  Ausser  den  in  Beibe  und  Glied 
stehenden  2ö6  Mann  des  schweren  und  12S 
Mann  dee  leichten  Fusavolkes  sfthlten  tarn 
Stande  des  Syntagma  noch  weitere  5  Muni: 
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,  der  Fahnenträger  (Seiuaiophoros),  Uer 
8i^iia]i8t(Salpigkte3),  der  Adjodant  (Hy- 
peretes),  der  Herold  (Keryz)  und  der 
«cWiessendo  Offizier  (Üragos),  die  mit  dem 
Namen  E.  bezeichnet  wurden. — llüstow,  Gesch. 
4  griecb.  Krgswgns,  Aaiau  1S52.     J.  W. 

Elba.  Italienische  Küfiteninsel .  durch  den 
Kanal  von  Piombinq  vom  Fcstlande  ge- 
sddeden,  4  Q.-M.,  22.000  E.  Gebirgig  mit 
steilen  Küsten,  fruchtl  ar  und  wolangebaut, 
liefert  Wein.  Getreide  und  namentlich  Eisen, 
iiauptürte:  die  befestigten  Häfen  l*orto 
Ferrftjo  im  N.,  6000  E.  und  Porto  Lon- 
frone  im  O,  Vom  4.  Mai  1814  bis  26.  Miirz 
1815  war  E.  das  Eigentum  und  der  Aufent- 
haltsort Napoleons  I.  Sz. 

Elbe,  einer  von  Deutsclilandg  Hauptflanson, 
150  M.  lang,  entsjiringt  in  Böhmen  am  Kie- 
sengebirge, von  weichem  sie  aufangä  in  sd- 
Ofltl.  Richtung,  und  zwar  bis  Hohenelbe  als 
ein  rcis.sender  Gebirgsbach  herab-tnr/.f .  ( )lier- 
lialh  Josef.stadt  wendet  sie  sich  nach  S..  bei 
Pardubitz,  im  sog.  Elbkessel,  nach  NW,  und 
diew  Richtung  htstSlt  sie  mit  Ausnahme  der 
Strecke  von  Magdeburg  bis  zur  Havelmun- 
dttng.  wo  sie  direkt  nach  N.  flie.<i.st,  bei,  bis 
sie  bei  Cuxhaven  in  die  Nordsee  fällt.  Bei 
Hohenelbo  tritt  sie  nm  deni  Glebirge,  bei 
Jo-cfshidt  ist  ihr  Thal  noch  enge  und  tief 
eingeschnitten,  von  hier  ab  aber  hin  Uran- 
deis  erweitert  es  sich  bedeutend.  Von  dem 
letztgenannten  Orte  ab  wird  es  wieder  enger, 
auf  der  Strecke  Leitmeritz -Aussig,  wo  der 
Fluss  das  böhm.  Mittelgebirge,  dann  zwischen 
Teschen  und  Pirna,  wo  er  das  Elbeandstein- 
u'ebirge  durchbricht,  sogar  so,  dass  fiir  die 
Ortschaften  am  Ufer  nur  ein  schmaler  Kaum 
bleibt.  Von  Pirna  bis  Meissen  durchfliesst 
die  E.  den  Thalkes-sel  von  Dresden,  bei  Iiiesa 
tritt  sie  in  die  norddeutsche  Kbene.  hn 
allgemeinen  sind  hier  ihre  Ufer  fluch,  doch 
treten  an  yerschiedenen  Stellen  niedrige  Aus- 
läufer des  Üral.-Karpat-  und  Ural.-Balt.  Hö- 
henrückens an  den  Eluss  heran,  so  dass  bald 
das  r.,  bald  das  1.  Ufer  domiuirt.  So  bei 
Wittenberg,  Magdeburg,  Hitiacker  u.  a.  0. 
der  Ural.-Karpat.  Rücken ,  welcher  zwischen 
Schönebeck  und  Magdeburg  von  der  Elbe 
durchbrochen  wird,  bn  Boitsenburg,  Ham- 
burg etc.  der  UzaL-Baltische.  Stellenweise 
f-ind  die  Ufer,  namentlich  dsis  r.,  in  der  Eljene 
»"umphg,  den  Lauf  in  der  Ebene  begleiten 
fSndeichungen  des  Flusses,  die  breite  der 
E.  beträgt  V)ei  Melnik,  wo  sie  anlangt  schiff- 
l>ar  zu  werden,  etwa  120,  bei  Dresden  230. 
bei  Torgau  300.  bei  Hitzacker  600,  unterhalb 
Hamburg  4000  Sehr.,  an  der  Mündung  meh- 
rere Meilen.  In  ihrem  I'nterlaufe  theilt  sich 
die  E.  öfter  und  bildet  Inseln,  besonders  in 
der  GMend  toh  Hamburg,  die  Flut  reicht 
bis  nach  Lanenbufg  und  betifligt  bei  Äun- 


burg  noch  ö%'.  Seeschifie  gelangen  mit  der 
Flut  bis  SU  der  letsteren  Stadt,  öbrigens  ist 

das  Fahrwasser  der  unteren  E.  trotz  äßr 
grossen  Breite  des  Stromes  schnuü  und  von 
Untiefen  und  Sandbänken  umgeben.  —  An 
übergangspnnkten  ist  kein  Mangel. 
Ausser  einer  grossen  Anzahl  von  feste.'» 
Brücken  in  ihrem  oberen  und  mittleren  Laute, 
von  welchen  nur  diejenigen  von  Pirna«  Dres- 
den (mehrere  und  Msissen  erwUmt  werden 
mögen,  hat  die  Elbe  solche  zu  Kiesa.  Torgau. 
Wittenberg,  Roslau,  Magdeburg,  Stendal, 
Wittenberge,  Dömits  und  Hamburg.  —  Von 
den  Nebenflüssen  der  E.  sind  zu  nennen: 
von  1.  die  Aupa,  die  bei  Königgrätz  mün- 
dende Adler,  .sodann  die  Moldau,  der  Hiiupt- 
fiuss  von  Böhmen,  welche  am  Böhm.  Walde 
ent.s]»ringf,  Ms  1' Osenberg  in  sdöstl.,  von 
hier  bis  zur  Einmündung  in  die  E.  bei  Melnik 
in  ndl.  Richtung  fliessi  Fast  übeEftU  ist  ihr 
Bett  tief  eingeschnitten,  bei  Hochwasser  rer- 
ursacht  sie  oft  grosse  Verheerungen,  von 
Budweiö  an  ist  sie  .schiffbar;  sie  nimmt  von 
1.  die  Wottawa  und  Beraun,  von  r.  die 
Luschnitz  und  Sazawa  auf,  welche  wii- 
sie  selber  fast  überall  steile,  hohe  Ufer  habeji. 
Bei  Theresienstadt  mündet  in  die  E.  die  am 
Fichtelgebirge  entspringende,  am  sdöstl.  Ab- 
hänge des  F^rzgebirges  und  böhmiseheti 
Mittelgebirges  entlang  tliessende  Eger,  wel- 
che meist  hohe  Ufer  und  fllr  gewöhnlich 
wenig  Wasser  hat.  Schon  im  Tieflande,  unter- 
halb Dessau,  mündet  die  vom  Erzgebirg'^ 
herabkommeude,  aus  der  Zwickauer  mid  Frei- 
berger  Midde  zusammenfliessende  Mulde  und 
wenig  Meilen  davon  abwärts  die  Saah-, 
Letztere  cutäpringt  am  Fichlelgebirge, 
strömt  wie  die  Mulde,  von  S.  nach  N.  und 
scheidet  mit  ihrem  engen,  felsigen  Thale, 
welches  erst  bei  fjaalfeld  etwas  weiter  wird, 
den  Fnuikenwald  und  die  Thüringer  Uoch- 
flSche  von  dem  sllchsischen  Berglande.  Sie 
tritt  unterhalb  Woissenfels  in  die  Ebene,  wird 
bei  Naumburg  schitibar  und  empHiny-t  von 
1.  die  Ilm,  Unstrut  und  Bode,  von  r.  dio 
Elster  mit  der  Plcisse.  Die  übrigen  links- 
seitigen Nebenflüsse  der  E. ,  die  Ohre,  Il- 
menau, Ost  e  etc.  sind  nicht  von  Bedeutung, 
von  r.  nimmt  die  E.  auf:  die  vom  leerge- 
birgcherabkommende.  liei  Brandeisrnflndondo 
Iser  und  die  schwarze  Elster,  welche 
in  der  lausitz  entspringt,  bei  Kanieuz  in 
die  Ebene  tritt,  die  sie  mit  versumpften 
Ufern  durchfliesst.  und  oberhalb  Wittenberg 
mündet.  Ferner  die  Havel;  sie  entspringt 
in  dem  Dambecksee  auf  der  mecklenburgi- 
schen Seeplatte,  fliesst  bis  Potsdam  in  sdl., 
von  da  bis  Brandenburg  in  wstl.  und  von 
da  bis  zur  Mündung  in  die  E.  unterhalb 
Havelberg  in  ndwstt.  Richtung,  überall  durch 
reiche  Seenbildung  ansgeaeichnet  Der  Bnp- 
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piner  Kanal  mit  dem  Khiu  schliesst  im 
N.  als  Tiert«  Seite  das  Ton  der  Havel  tim- 

flosacno  Havelland,  der  Plauensclie  Kanal 
setzt  die  Havel  mit  «Icr  E.  auf  dem  kürzesten 
Wege  in  Verbindung,  der  bei  Liebenwalde 
beginnende  Fino-wkanal  führt  rar  Oder, 
Hfi  der  Festling  Spandau  filllt  die  Spree  in 
die  Havel;  jene  entspringt  im  Ijausitzer  Berg- 
lande,  tritt  unterhalb  Bautzen  in  die  F]bene 
und  durchfliesst  uiitcriialb  Cottbus,  in  zahllose 
Arme  trf'tbeilt  die  merkwürdige,  etwa  15  Q.-M. 
^roBse  Wald-  und  Sumptlandscbaft  dca  »Spree- 
Wäldes,  sie  wird  bei  Beeakow  schiffbar  und 
bildet,  wie  die  Havel,  mehrere  Seen.  Per  Müll- 
roser  oder  Friedrich  Wilhclmp  Kanal 
fülirt  aus  der  Spree  zur  Oder  oberhalb  Frank- 
fiirt.  Sonstigo  Nebenflüsse  der  E.  von  der 
r.  Seite  «nd:  Filde,  Del  vc nau ,  Stecknitz , 
Alstcr,  Stör  etc.  —  Die  E.  ist  nicht  blos 
als  Verkehrsstrane  von  der  höchsten  Wich- 
tigkeit für  ilas  nSrdUdie  DentecUand,  sondern 
aucb.  da  sif  diesem  in  seiner  ganzen  Breite 
durchfliedüt  un(i  auf  deutschem  Gebiete  nicht 
tungangen  werden  kann,  als  Vertheidigungs- 
linie.  r>ie  grcsso  Lagerfestnng  Magdeburg, 
imd  die  kleineren  Plätze  Torgau.  Künigsteiu 
und  mehrere  Brückenköpfe  dienen  als  Ver- 
stärkung derselben,  die  Mündung,  sowie  das 
Fahrwius.ser  der  unteren  F.  werileii  durcli 
Fort»  bez.  Batterien  bei  Cuxhaven  und  Stade 
rertheidigt  Sz. 

d'Elbee  (N.  Gigot).  ,,(TeneraH>sime  des  ar- 
mees  catholiques",  17.")1  zu  Dre.sileii  au.s  eim-r 
Familie  des  Poitou  geb.,  trat  zuerst  in  säch- 
fiiscben  -Militärdienst.  <lann  in  da.s  franz.  Kav.- 
Pigt  Dauphin  und  zog  sich,  als  er  keine  Kom- 
pagnie erhielt,  auf  seine  Besitrang  su  Bean- 
pr^u  (Maine  et  Loire)  zurück.  Die  Erbebung 
der  Vendee  im  Frnlijabr  170.1  rief  ibn  mit 
anderen  Fidircru  an  die  Spitze  der  Bewe- 
gung, XU  deren  anfänglichen  Erfolgen  er 
vieles  b<  itniLr.  Nai  b  Cathelineaus  (s,  d.) 
Tode,  zu  des.sen  Krneiniung  zum  Oberauführer 
vr  wesentlich  mitgewirkt  hatte,  wurde  er 
zum  GenerHli?(.simus  ernannt,  ein  Posten, 
■wrlrlicni  er  trotz  seiner  persiinlitheii  Tajifer- 
keit  ujul  der  Energie,  welche  er  bei  der  Or- 
ganisation der  royalistischen  StrdtkrSfte  ent- 
faltete, nicht  gewachsen  war,  namentlich 
fehlte  ihm  die  Autorität  den  Unterführern 
gegcnülter.  Seine  BefeblsfiUirung  war  den 
Sommer  und  Herbst  hindurch  von  wechseln- 
di  :)  Erfolgen  begleitet,  in  drm  ^inglücklicben 
Tretien  bei  Cboilet  am  17.  Okt.,  wie  Bon- 
ehamp  {».  d.),  schwer  Terwnndet,  ward  er 
zu  Charettc  geflüchtet  und  nach  der  Insel 
Koinnoutier  gtd.r.irbt.  AI-  flen.  Turreun 
diese  am  3.  Jan.  17U4  nahm,  ward  d  E.  ge- 
fangen und,  da  er  seiner  Wunden  wegen  nicht 
stehen  konnte,  im  Ldinstuhle  sitsend  er> 


schössen.  —  Courcelles,  Dict.  des  gen.  franv'. 
1  —  YgL  Lit  der  Yend4ekriege.  H. 

EINrlUd-Barmen,  Doppelstadtin  der  preui«-. 
[  Bbeinprovinz,  "Reg. -Bez.  Düsseldorf,  an  d'  r 
Wupper,  bez.  ÖlÜUO  und  b50üO  E.,  durch  Fa- 
I  briken  und  Handel  —  Seiden-  und  Banmwol- 
lenwaaren  --  einer  der  bedeutendstoi  Flfttae 
dcä  Kontinents.  Sx. 
Elbese^i-resmii,  (turk.),  Uniform.  B. 
Ei  BodON,  Dorf  in  der  castilist  lu  n  Fror. 
Salamanca,  c.  14  Kiu.  sdl.  Ciudad  Uodrigo 
an  einem  1.  Nebeuflüsächen  der  Agueda,  in 
dner  Schlucht  des  dort  sehr  gebirgigen 
Terrains. 

(}  e  f e  0  h  t  a m  2  6.  S  e  p  t.  1 8 1 1 .  Wellingtons 
Armee  lag  hinter  der  Agueda  in  Kantoune- 
ments.  Bei  einem  feindlieben  Angriffe  sollte 
sich  dit'^t'llie  in  der  vor-i  han/len  Position  Ix-i 
Fuenteguiualdo  aidslellcJi.  Axu  2ö.  Sejit.  früh 
wurde  der  r.  Flügel  dieser  Kantonnirungen 
von  Carpio  aus  überraschend  angegritiVn 
und  zu  gleiclit'r  Zeit  der  1.  bei  E.  B.  dunli 
eine  Abthlg.  von  11  Bat.,  30  Esk.  mit  12 
Gesch.  unter  Qen.  Ifonfbrun.  Diesen  gegen- 
über schlugen  sich  l  Rat.  vom  ö.  I<rit.  Inf. 
Kegt.,  5  .schwache  Esk.  Eak.  vom  1.  Hu^.- 
Regt  der  kgl.  deutscheu  Legion  und  2  vom 
brit.  II.  Drag.-Bgt,  C.  340  Pf.)  nebst  2  iH.rtug. 
Batt.  stundenlang,  wol)ei  einzelne  Ksk.  Kl  mal 
attackirt  haben  sollen,  und  traten  iiireu 
BtickftAg  gans  geordnet  erst  auf  Wellingtons 
Befehl  an.  Dieser  wurde  uncrschuttert  durch 
viele  franz.  Attacken  bi^  Fuenteguinaldo,  c. 
7  Km.  Weges,  au.sgefübrt.  Verlust  der  Fran- 
zosen lOüO  M.  mit  15—20  Kav.-Off.  V. 

Elchingen  (Ober-  und  Unter -\  Dorf  in 
Bayern,  Schwaben,  unweit  des  1.  Douauufcrs, 
ndSstl.  T.  ülm. 

Treffen  ,  i  .  1  ;  <  O  l  ul.er  180.5.  FML.  Qf 

'  Riescli  war  beitrJeri.  d.  n  Marsch  der  üsterr. 

lUauptarmee,  die  am  14.  Okt.  von  I  lm  aul- 

I  brechen  und  auf  der  Strasse  tiber  Albeck 
und  Nc'irdlingen  nach  Böhmen  abziehen  s<dlto. 

I  in  der  r.  Flanke  zu  docken,  und  rückte  schon 
am  la.  mit  29  Bat.  und  13  Esk.  in  2  Ab- 

I  theilungen  längs  der  Donau  um  1.  Ufer  ab- 
wärts, um  die  Brücken  zu  zerstören  nml  di»- 

I  Bewegungen  des  franz.  Heeres  zu  beobachten. 
FMTj.  Vsu^k,  durch  fiUsche  Nachrichten  hi 

I  dem  Wahne  befangen,  dass  der  Abzug  der 
Franzosen  an  den  Khein  unmittelbar  bevor- 
stehe, .-ii.stirte  den  Abmarsch  der  Hauptarmee. 

!  wodurch  die  Bewegung  des  r.  Flfigels  ver^ 
einzelt  blieb.  Biesrh  erreichte  mit  der  ersten 
Hälfte  .seines  Korps  (FML.  Loudonj  noch  am 
selben  Tage  E. ,  von  wo  er  eine  franz.  Ab- 
theilung nach  einem  lebhaften  Gefechte  ver» 
ti  it»li.  IKi  seine  gegen  die  Brücke  von  Leip- 
heim  vorgeschobene  Vorhut  allenthalben  auf 
bedeutende  feindliche  Massen  sÜeas,  nahm 
er  eine  Defensivstellung  bei  £.  —  Die  zweite 
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Hllfle,  wekhe  in  den  gmndlosen  Hohlwegen 

nur  mühsam  vorwärts  kam,  war  am  14.  früh 
noch  uicht  völlig  eingetroffen,  ala  die  Mar-| 
flchftne  Ney  und  Lünnes  in  der  Front  und; 
I.  Flanke  heftig  angriffen.  Daa  österr.  Korps 
bestund  dipsou  nutzlosen  Kampf  mit  der 
gröäüten  Auädaucr,  muiiste  aber  nach  schwe- 
ren Verlosten  dar  Uebermacht  weiclien  nnd 
«ich  nach  T'lm  zurückziehen.  —  (Vgl.  Kvrr.  d. 
3.  Koalition).  —  i^cbönhals,  D.  Krg.  ISOö  in 
Dtschld,  Wien  1837.  M.  T. 

Elektrisches  Licht.    D!.-  Leitung,  welche 
ein  elektriHcher  Strom  durcheilt,  wird  mehr 
öder  weniger  enn^ürmt,  nmsomdir,  je  krftf- 
\'i<^cv  der  Strom  und  je  grösser  der  Wider- 
^tand  der  Leitung  ist.    Dies  tritt  besonders 
erkennbar  hervor,  wemi  in  die  metaiiische 
Stromleitung  einer  Batterie  ein  Leiter  von 
geringerem  Querschnitt  uiul  griisserem  spe- 
zifischen Leitungswiderstoude  eingeschaltet 
wird.    Bringt  man  z.  B.  zwischen  die  von 
den  Polen  auch  nur  eine.^  BurLsi>n.schen  Ele- 
mfntes  ausgehenden,  1  mm,  .starken kupfernen 
Leituugijdrähte  ein  Endcheu  Platindraht  von 
vielleicht  1  em.  Länge  and  0,04  nun.  StKike, 
so  wird  Jer  Platindraht  bis  zum  Uothgliihen 
erhitzt;   ver.stürkt  man  die  Batterie  um  1 
Element,  so  wird  derselbe  Platindraht  ver- 
brannt.    Ebenso  wird  die  Luft  erhitzt,  so- 
fern sie  von  dvi   Khktrizität  durchbrochen 
wird,  eine  Erscheinung,  welche  beim  Blitz 
ihren  höchsten  Anedrui^  findet.  —  Anch 
zwischen  den  sich  eben  berührenden  Spitzen 
der  L»'itung-driUit»^  ein<'>r  T?atterie  niaelit  »ich 
die  Erhitzung  der  darum   lagernden  Luft 
dorch  eine  bläolicheLichterscheinungbranerk- 
Inut,  ■  dit^  um  so   litnleiitendpr  sich  zeigt,  je 
kräftiger  der  Strom  ist.    Bei  hinreichend 
Innigem  Strome  werden  hierbei  auch  die 
beiden  Enden  der  Leitung  ins  (ilühen  ge- 
bracht und  Partikclehen  des  glühenden  Ma- 
terials vom  positiven  Pole  abgerissen  und  in 
die  Flamme  gefOhrt,  wodurch  diese  eine  ent- 
sprechende flbrbimg  erhält.   Das  Mass  hier- 
für biingt  von  der  mehr  oder  weniger  grossen 
Leichtigkeit  ab,  mit  welcher  die  Substanz 
der  Pole  sich  zu  zcrtheilen  fthig  ist.  Ver- 
fieht  man  die  Enden  der  Leitung  mit  Spitzen 
von  Kohle,  welch  letztere  fast  ebenso  gut 
leitet,  wie  Metall,  deren  Partikel  aber  sehr 
geringe  Kohäsion  haben,  und  bringt  man  die 
Polspitzen  in  Benlhrung  mit   einaiid»'r ,  .so 
bemerkt  man  bei  einer  Batterie  von  bis  zu 
tO  Bnnaenechen  Elementen  einoi  glänzenden 
Stern.  Ver^tArkt  man  die  Batterie  mehr  und 
mehr,  so  tritt  nach  und  nach  ein  immer  in- 
tensiveres Erglühen  der  Kohlenspitzen  ein; 
es  können  die  Polspitxen  bis  zu  einem  ge- 
'wi'^sen  Grade  von  einander  entfernt  werden, 
ohne  daes  das  E.  L,  erlischt,  weil  die  abge- 

Wliilr.  HtstefctetauL  ItL 


rissenen,  gltUienden  KoUoipartikelchen  eine 
Brücke  fOr  den  Strom  bilden,  das  E.  L.  nimmt 
vielmehr  au  Umfang  und  Intensität  su  und 
erlllllt  ^en  weiten  Raum  mit  seinem  Qlanxe. 
DieLiohterscheinung  formt  sich  nun  zu  onem 
Bogen,  und  diesen  Lichtbogen  nennt 


E.L.  oder  galvanischen  i'  iuiumenbogcn. 
Dae  E.  Koblen-L.  ist  weiss  geftrbt  von  den 

weissglnlii'nd'-n  Kohlenpurtikolchen ,  welche 
von  dem  positiven  Pole  abgerissen,  in  die 
Flamme  geführt  und  dort  unter  Mitwirkung 
des  SauerstoH's  der  Luft  verbrannt  werden. 
Das  -stärkere  E.  L,  .strahlt  von  denweissglühen- 
den  Kohlcnspitzeu  aus,  während  der  eigent- 
liche Flammenbogeu  weniger  leuchtet.  — 
Der  galvanische  Flammenbogen  vermag  das 
intensivste  E.L.  zu  erzengen.  Bei  einer  Batte- 
rie von  30  Bunseuschen  Kiementen  liisst  es 
schon  das  DrummOttdsehe  Kalklicht  weit  hinter 
sich;  nach  <1''n  Ermittelungen  von  Fi/.eau 
(Dinglers  Journ.,  Bd  lüü)  gab  eine  Buusen- 
batterie  von  13S  Elementen  eine  Intensität  des 
Kohlenlichtes  von  i  des  Sonnenlichte«.  Infolge 
der  Abnutzung  der  Kohlenspitz^Mi  uinl  alter 
die  Entfernung  zwischen  den  beiden  Kohlcn- 
<[)itzen  bald  so  sehr  erweitert,  dass  die  ab- 
gerissenen ,  glühenden  Kohlenpartikelchen 
nicht  mehr  verniög<>n.  die  Elektrizität  hin- 
über zu  leiten,  und  tritt  dann  ein  yerlöscheu 
des  E.  L.es  ein.  Es  bedarf  daher,  nin  den  gal- 
vanischen Flamm eiibogeu  zu  einer  Quelle 
kontinuirlichcn  und  gleichbleibenden  £.  L.e8zu 
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machen,  besonderer  Yoni('htiin<_f(Mi .  welche 
bewirken,  dass  die  Koh]eii<pit/en  allmilhlich 
und  mit  einer  OeadiwindigkLit,  die  ihrer 
Abnutmiig  entspricht,  gegen  einander  vor- 
rücken. —  Für  diesen  Zweck  hat  man  eine 
Reihe  von  Regulatoren  iiuch  verschiedenen 
Prinsipien  konsirairt,  welche  meist  darauf 
beruhen,  da^s  die  KohJcnspitzen  duroh  Feder- 
kraft oder  Gewicht  einander  genähert -werden, 
und  die  Bewegung  derselben  durch  einen 
Elektromagneten,  der  durch  denselben  Strom 
erreji^t  winl,  welcher  den  Flanunen^og^en  er- 
zeugt, der  Abnutzung  der  Kohlenspitzen  ent- 
spreckend,  geregelt  wird.  Von  den  in  nene- 
rer  Zeit  >iena  konatmirten  Apparaten, 
wt'lche  allgemeinere  Anwendung  gefunden 
haben,  sind  zu  nennen:  der  Regulator  von 
Dvboaeq  (Dingler,  Bd  120  8.  4S,  Bd  148 
S.  191);  der  Ket^ulator  von  Serrin  (Dinpfler. 
Bd  163  S.  26b);  der  Reguhitor  von  Foucault 
(Dingler,  Bd  180  S.  37,  437).  —  Der  galva- 
nische Strom  wurde  i'rüher  allgemein  durch 
Batterien  von  vielen  Ijunsenschcn  oder  an- 
deren Elementen  erzeugt.  Diese  Batterien 
waren  unbeqnem  anftasteUen  nnd  sn  be- 
dienen,  wegen  der  Ousentwickelung  lästig, 
wogen  des  schnellen  Verbrauchs  dos  Zinkes 
und  der  Säuren  zu  theuer  und  lieferten 
keinen  konstanten  Strom.  Man  begann  des- 
halb in  neuerer  Zeit  die  Mektrizität  auch 
für  diesen  Zweck  durch  mächtige  Induktions- 
appacate  su  erzeugen,  welche  durch  Dampf- 
löaft  betrieben  werden.  Mit  diesen  Ma- 
Kchinon  lässt  sich  ein  ununterbrochener  elek- 
trischer Strom  von  nahezu  unveränderlicher 
Stftrke  erseug^n,  nnd  daher  ebenso  auch 
E.  Li  von  bedeutender  Inten-sitslt,  und  dies 
mit  bedeutend  geringeren  Kosten,  als  mittel.'* 
einer  galvanischen  Batterie.  —  Von  Siemen« 
und  ädske  werden  neuerdings  nach  dem 
System  von  v.  Hefener-Altenbeek  für  He- 
leuchtungszwecke  Maschinen  bis  zu  einer 
lichtstftne  ron  14000  Normalkerzen  gebaut. 

(Dingler.  Bil  217  S.  '2't').  —  Ausser  dieser 
Mu*?ehint'  sind  noch  fn]gen<le  mit  Erfolg  an- 
gewandt worden:  die  Maschine  der  Gcsell- 
achafib  d^AlIiance  von  Prof.  Nollet  in  BrQssel 
(Dingler,  Bd  107  S.  101,  Hd  IsS  S.  42.j);  die 
liolmessche  Maschine  (Dingler,  Bd  157S.  lU); 
die  Wjldsche  Maschine  (Dingler,  Bd  1S2 
S.  177;  Müller,  Phy.sik,  Brnschwg  ISf.s,  Bd 
2);  die  Loildsche  Maschine  (Dinglnr,  Bd  184 
S.  15,  Bd  1S5  S.  160;  Müller.  Physik  Bd  2); 
die  Grammesche  Maschine  (Dingler,  Bd  202 
S.  239,  Bd  207  S.  .Tl.  Bd  209  S.  3Ö.>). 

Die  praktische  Verwertung  des  E.  L.es  i<t. 
obgleich  seit  der  Entdeckung  des  galvani- 
schen Flammenbogens  darch  Davy  182t  nn- 
untorbrof^heTi  an  seiner  'Weitereniwiekelung 
gearbeitet  worden,  bis  jetzt  nur  eine  be- 
schrBiikte  geblieben,  was  besonders  in  der 


Schwierigkeit  seine  l'rsache  hat,  d-'n  Abstand 
der  Kohlenüpitzen  ihrer  Abnutzung  ent- 
sprechend Bo  zn  regnliren,  dass  das  ladit  in 
seiner  Stärke  nicht  irechselt.  Es  ist  aaneiit- 

lich  in  den  Fallen  verwendet,  wo  man  einer 
hellen  Lichtquelle  an  einer  bestimmten  Stelle 
bedarf«  s.  B.  för  LenchtihOme.  Ferner  in 
der  Spektralanalyse,  wie  auch  bei  der  Aus- 
führung von  Bauten  bei  Nacht,  auf  grös^em 
Dampfschiffen  f  zum  Fischfang  etc.  Mit  ge- 
ringem Erfolge  hat  man  e^  zur  Belenchtmig 
von  Strassen  und  iiffentlichen  Plätzen  zn  ver- 
wenden gesucht.  —  In  den  letzten  Jahren 
wird  das  E.  L.  in  mdireren  indnatiieUea 
Etablissements  in  Frankreich  und  in  dem 
EtaVdissenient  von  Ducommun  in  Miilhausen 
i/E.  zur  Erleuchtung  der  Werkstätten  ange- 
wendet. Zur  Erzeugung  des  Stromes  dient 
die  elektro-nragnetische  Maschine  von  Gnunme 
und  der  RegaUitor  von  Serrin.  —  Nach  der 
anfgeatellten  Kostenberechnung  soll  die  elek- 
trische Beleuchtung,  unter  Berücksichtigung 
des  rmstandes.  da>s  der  Motor,  die  Dampf- 
maschine, vorhanden  ist,  14mal  billiger  sds 
Gasbeleuchtung  sein.  Mass  der  Betrieb  der 
elelftro -magnetischen  Maschine  durch  ein? 
besondere  kleine  Dampftmisohine  erfolgen,  so 
ist  da.s  Preisverhältni«  wie  1:  10.  — 

Für  mil.  Zwecke  hat  das  E.  L.  bisher  nur 
bei   diT  Vi'rtbeidignng    von   P,u  is   zur  Be- 
leuchtung des  \'orterrains  px-aktische  Ver- 
wertung gefimden.    Es  wurde  dort  durch 
galvanische  Batterien  von  r>i)  Element  u  r- 
zeiigt,  und  hatte  seine  Aufstellung  sowol  auf 
den  St^idtwällcu,  wie  auch  auf  denen  der 
Forts  gefunden.  Auf  dem  Montmartre  stand 
eine  magneto-elektrische  Maschine,  welche 
durch  eine  kleine  Dampfmaschine  getrieben 
wurde.    Die  Ma.schine  stund  in  einem  Schup- 
pen, einem  Fenster  gegenüber,  welches  zur 
AnfnalniH'   drr  Laterne,  dir»  da>  E.  L.  in> 
Vorterrain  werfen  sollte ,  eingerichtet  vinr 
—  Als  Regulatoren  wurden  der  vonSerrinnnd 
besonder.«»  <ler  von  Duboacq  nach  Foucaults" 
Idee  konstruirlc  angewandt,  bei  letzterem, 
werden  die  von  der  Batterie  kommenden  Pol- 
drShte  dnrch  zwei  Klemmen  s  nnd  J  mit  der 
Lanijie  in  Verbindung  gesetzt.  Der  galvanische 
Strom  nimmt  seinen  ^^'eg  durch  den  L'm- 
windungsdraht  des  Klektroniagnets  E  nach 
dem    Eohlenhaltor  G   und    weiter  durch 
den  Flainnienbogen  nach  H.     Mittel^  der 
Schraube  v  kann  ein  Anker  A  und  de^en 
Feder  r  so  regulirt  werden,  daw  derselbe 
gerade  dann  angezogen  bleibt,  wenn  die 
Kohlenspitzen     die    günstigste  Entfernung 
(2  mm.)  von  einander  haben.    Durch  diese 
Anziehnng  greift  die  Stange  K  in  einen 
Theil  des  Häderwerks  ein  und  h'\]\  da'-s'dhe 
still.     Wird  infolge  der  Verbrennung  der 
Abstand  der  Kohlenspitzcn  von  dnander 
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grösser,  bo  nimmt  die  Stromstilrke  ab,  in 
entsprechendem  Masse  wird  der  Magnet  E 
schwächer  und  lässt  den  Anker  A  lod.  Hier- 
durch wird  das  Uhrwerk  frei,  dieses  schiebt 
die  beiden  Zahnstanpen  g  und  1,  welche  den 

Kohlenhftlter  tra- 
gen, und  von  denen 
sich    l    in  einem 
Kohre  m  unf  und 
all  bewegen  lüsst, 
in  entgegengesetz- 
ten Richtungen  auf 
einander    zu  und 
zwar  derart .  dass 
sich  die  mit  dem 
Hositiven    Fol  in 
\'erbindung  ste- 
hende   Stange  g 
etwa    doppelt  so 
Kchndl  aufwiirtsbe- 
wegt,  als  die  an- 
dere 1  hcrab- 
geht,  welche 
Ma**se  der  Ab- 
nutzung der 
botr.  Kolden- 
spitzcn  ent- 
»prechen.  Ha- 
ben die  Koh- 

lenspit/.en 
sich  wieder 
genähert ,  so 


ItejpiLitor  ron  Daboacq  nach  FuncnuKri  Ide«. 

ist  auch  dieKraftdes  Magnetes  die  anfängliche 
geworden,  der  Anker  wird  wieder  angezogen 
unddasUhrwerk  arretirt.  Durch  die  SchraubeD 
kann  man  auRserdem  die  Zahnstangen  g  und 
I  unabhängig  vom  Räderwerk  bewegen,  was 
nothwendig  ist,  um  den  Strom  einleiten  und 
den  Koldenspitzen  beim  Beginn  die  richtige 
Stellung  geben  zu  können.  Nach  Art  der 
Latema  magica  wurde  mittels  eines  System« 
von  Cilaslinsen  und  einem  parabolischen  Re- 
flektor das  E.L.  gesammelt  und  die  Form  und 
Tragweite  des  Lichtbündels  geregelt.  Die 
Beleuchtung  soll  gestattet  haben,  auf  400  m. 
jeden  einzelnen  Mann  zu  erkennen.  Die 
Leuchtstation  auf  dem  Montmartre  erleuch- 
tete Orgemont  wie  schöner,  klarer  Mond- 
schein (St.  Edme,  La  science  pendant  le 
jsie^e  de  Faris,  Faris  1^71).  B. 


Klektriache  Laterno 

Elektrische  Zündung  dient  zur  momentanen 
Entzündung  von  einzelnen  und  zur  gleich- 
zeitigen Entzündung  von  mehreren  Minen, 
Torpedos,  Sprengpatronen  oder  Geschutzla- 
dungcn  aus  beliebiger  Entfernung.  Kach  der 
Art,  wiedieelektrischen  Zünder  entzündet  wer- 
den, sind  zwei  Frinzipe  zu  unterscheiden; 
entweder  erfolgt  die  Entzündung  durch  einen 
elektrischen  Funken,  oder  durch  einen  kon- 
stanten galvanischen  Strom  (galvano- elek- 
trische Zünder.  Glühzünder). 

Ersteres  Frinzip  ist  zur  Zeit  bei  den 
deutschen  Ingenieurbehörden  im  Gebrauch 
und  zwar  unter  Verwendung  der  Magnet- 
induktion im  Gegensatz  zu  der  Verwendung 
des  direkten  Stromes,  erzeugt  durch  Reibung, 
wie  dies  z.  B.  gegenwärtig  im  österr.-ung. 
Heere  der  Fall  ist.  (Mtthlg.üb.Ggnatded.  Art.- 
uud  Geniewsns,  Wien  1^74,  IS7")).  —  Zur 
Erzeugung  des  Stromes  ist  bei  den  deutschen 
Ing.-Behördenderdvnamo-elektrische  Apparat 
von  Dr.  W.  Siemens  eingeitihrt,  eine  magneto- 
elektrische Rotationsujaschine.  (Fig.  1  u.  2). 
Bei  diesem  sind  zwei  gleichlaufend  stehende, 
flache  Eisenkerne  AA  mit  einem  isolirten 
Kupferdmht  umwickelt .  an  einem  Ende 
durch  eine  gemeinsame  Eisenplatte  B  zu  einem 
Elektromagnet  verbunden.  Die  beiden  an- 
deren Enden  C  ragen  platlenförmig  aus  den 
Drahtwindungen  hervor  imd  sind  an  den 
inneren  Flächen  kreissegmentförmig  ausge- 
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schnitten.  In  diesem  Ausschnitte  befindet 
tiich  ein  Siemensscher  Cylinderinduktor  D, 


Dauer  genügt,  um  bei  der  Rotation  des  Cy- 
lindcrinduktors  in  dessen  Spirale  Induktions- 


I>yaiimo-clcktri»cher  Ai)parat.  Fig.  1.  Aosicht  ron  <ler  Sei 

(Fig.  3)  d.  i.  ein  Ki?ency linder  mit  einer 
Nute  der  Länge  nach  über  und  um  den  gan- 
zen Cylinder  herum  laufend,  welche  mit  iso- 
lirtem  Kupfcrdraht  au  ausgefüllt  ist.  Der 


Cylinder  hat  Zapfen  b  b, 


Dynauio-elcktrischcr  Apparat.  Fig. 2.  „,„„„^i„  t 
AMiehtTon liintcii.  (Fig. I  von  links.)  m.lgnei«  l»l  >Ol 

dem  ersten  Ge- 
brauche der  Strom  eine.s  galvaniHclicn  Ele- 
mentes gelcilot  -worden,  und  haben  die  F.'lok- 
tromagnetschcnkel  diwlurch  eine  schwache 
magnctiKche  Polarität  erhalten,  welche  für  die 


ruht  mit  diesen 
in  Lagern  und 
kann  durch  eine 
Kurbel  E  und 
Rilderüberset- 
zung  c  (Fig.  I) 
in  sehr  schnelle 
Rotation  ver- 
setzt worden. 
Die  Enden  der 
Liduktor.spinile 
u  .'stehen  in  lei- 
tender Verbin- 
dung d  d,  ( Fig. 
2)  mit  den  En- 
den der  Draht- 
windungen  des 
Elektroniagnets 
A  und  ündet 
dort  gleichzei- 
tig ein  Gleich- 
richten der  Strö- 
me statt.  Durch 
die  Umwindun- 
gen  desElektro- 


ströino  hervon,n- 
'  rufen.  —  Infolge 
der  leitenden  Ver- 
bindung dieser 
Spirale  mit  dem 

Umwindung«- 
draht  des  Elektro- 
magneten und  un- 
ter Mitwirkung  des  Kommutators 
d  d|  umkreisen dicac  Induktions- 
.strönie  auch  sämtlich  in  dersel- 
ben Riclitung  den  Elektromag- 
neten; des.sen  Pole  werden  da- 
durch verstärkt  und  verstärken 
nun  ihrcrseitfl  wieder  die  Induk- 
tionsströme. —  Bei  fortdauern- 
der Rotation  findet  so  auch  ein 
fortdauerndes  gegenseitiges  Ter- 
te.  MMMfab  1 stärken  statt  und  wachst  dieKraft 
der  Poleschr rasch  in  demselben  Majwe,  wie  die 
Geschwindigkeit  der  Rotation  zunimmt,  bis 
endlich  der  Elektromagnet 
die  höchste  magnetische 
Kmft  erreicht  hat,  welche 
er  überhaupt  erlangen  kann. 
Diener  Moment  tritt  bei  dem 
dynamo-elektrischen  Appa- 
rate mich  zweimaliger  Um- 
drehung der  Kurbel  ein,  wo- 
mit ungefähr  ein  Sömaliger 
Polwech.^eI  verbunden  ist. 
■  [  ^  Hier  wird  die  Stromleitung 
^  nach  dem  Drahte  de»  Elek- 
°  tromagnet.s  durch  einen  Um- 
■^BT  1  Schalter  e  (Fig.  2)  unter- 
brochen, dagegen  die  Lei- 
tung zur  Zündung  geschla«- 
8cn,  so  dass  also  der  Mß.  In- 
duktionsstrom zur  Entzün- 
dung der  E.  Z.  Ijenutzt  wird. 
—  (Schellen.  D.  elektroiuagn. 
Telegraph,  Brschwg  tMdi. 
Die  für  diesen  Apparat  ge- 
bräuchliche E.  Z.  ist  der 
Zündpatrone  von  .\bel  nach- 
gebildet. (Majcndie.  Anmu;- 
nition,  2S4,  p.  Lndn  1&67; 
Treatiseonammunition,p.  72, 
Lndn  1S74).  —  Zwischen  den 
Spitzen  zweier  Kupferdrähte 
a  (Fig.  r»)  ist  eine  kleine 
(Quantität  sehr  leicht  entzündlichen  Satzes 
aus  chlorsaurem  Kali,  Halb.^chwefelkupfer  und 
Halbphosphorkupfer  bestehend,  gelagert.  — 
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Werden  diu  beiden  Enden  der  Kupferdrähte  der  Zündsatz  lagert,  der  ebenfalls  sehr  leicht 
in  Uie  Stromleitung  des  dynaino - elek-  entzündlich  genommen  wird,  um  mit  mög- 
trischcn  Apparates  eingeschaltet,  und  dieser 
dann  in  Thätigkeit  gesetzt,  so  geht  der 
Strom,  indem  er  an  den  Spitzen  der  Kupfer- 


Fiff.  4.  Anaieht  von  oben.      F\g.  5.  B.  Unitt  nach  AB. 

driht^  als  Funke  iiber.>«pringt ,  durch  den 
<lazwi.schen  lagernden  Zündsatz  hindurch  und 
entzündet  dieaen.  Dieser  Theil  der  E.  Z., 
das  eigentliche  Zünduiittel,  die  Zündpatrone 


Fi^-  6>  Auaicht  von  der  .<^«it«.  Fig.  7.  Schnitt  nach  CD. 

b,  flitzt  in  einem  Holzköqier  c,  dem  Kopf- 
stück, welches  den  Zweck  hat,  die  Zund- 
patrone  zu  schützen,  ein  leichtes  Einschalten 
in  die  Kreiüleitung  des  Apparates  zu  ermög- 
lichen und  endlich  eine  La- 
dung d  zur  Erzeugung  eines 
kräftigen  Feuerstrahles  auf- 
zunehmen. TiCtztere  ist  je 
nach  dem  Zweck,  den  sie  zu 
erfüllen  hat,  verschieden  und 
entweder  eine  Mehlpulver- 
^'  nnun  *'"  ladung.  odcr  eine  Quecksil- 
berzündkap.sel ,  oder  eine 
Schlagröhre.  Die  Leitung  besteht  aus  mög- 
lichst gut  isolirtem  Kupferdraht.  — 

In  der  deutschen  Kriegsmarine  ist  das 
zweite  Prinzip,  die  Entzündung  mittels 
eines  konstanten  gjilvanischen  Stromes,  ein- 
geführt. Zur  Erzeugung  des  Stromes  dienen 
ein,  oder  je  nach  Bedarf,  mehrere  galvanische 
Elemente.  —  Die  E.  Z.  besteht  aus  zwei  isolir- 
ten  und  zusammengedrehten  Kupferdrüiiten, 
u,  (Fig.  11.)  zwischen  derenSpitzen,  b,  an  einem 
Ende  ein  kurzes  Endchen  sehr  feinen  Drahtes 
—  meistens  Platindraht  —  gelöthet  ist,  nni 
welchen  herum  in  einem  kleinen  Behälter 


Fifc'.  !>.  Fig.  10.  Fig.  11. 

Kl«ktriaehe  GoachtttufiBdaog. 
Fig  !>.  Ansicht  vun  der  Soit«. 
t        Fig.  10.  Schnitt  uach  CD 
Fig.  11.  Si  hnitt  FO 

liehst  geringer  Stromstärke  die  Entzündung 
herbeiführen  zu  können.  Der  Zündsatz  be- 
steht gewöhnlich  im  wesentlichen  ausSchiess- 


Fig.  IS. 


Fig.  18.  Anaicht  von  oben. 
Fig.  13.  Schnitt  nach  AB. 


baurawolle  und  Knallquecksilber.  An  diese 
Zündpatrone  schlie.sst  sich  wiederum  eine 
Ladung   zur  (Übertragung  des  Feuers  auf 
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Element  (Tele- 
•»•rn  pli  ie).  Die 
V  er  bindung  zweier, 
einen  galTsnuchen 
Strom  erzeugenden 
Metalle  zu  diesem 
Zweck  wird  ein 
galvanisches  £. 
und  (Tic  Znsauimeu- 
setzung  uielirerer 
Re  eine  gaWa- 
nisehe  Batterie 
oder  Kette  ge- 
nannt. Alle  Me- 
talle, floirie  Kohle 
Bind  gute  Elektro- 


den zur  Explosion 
anbringenden  Kör- 
per. Die  Leitun«; 
ist  auch  hier  isu- 
lirter  Kupferdraht. 
—  Dies  letztere 
Prinzip  hat  vordem 
ersteren  den  Vor- 
zag grösserer  Si- 
cherheit der  Knt- 
Kündong,  da  E.Z. 
undLeitung  hierbei 
jedorzt'it  durch 
schwache  Strtimo 
kontrolirt  werden 
kennen ;  anaserdem 
findet  hei  der  E.  Z. 
durch  einen  Fun- 
ken, weil  die  Elek- 
trixität  hier  ge- 
spannt . 1)oi  nicht 
völligem  in  tuk  t^ein 
der  bolirong  der 
Leitung  leicht  ein 
Ahspringen  des 
Stromes  statt,  be- 
sonders bei  Lei- 
tungen in  der  Erde 
oder  im  Weisser. 
Indessen  verhin- 
derten die  mannig- 
fachen  rnV>c<in<'ni-  d 
lichkeiteu,  die  die 
Anwendung  der 
galvanischen  Bat- 
terie «gegenüber 
dem  bequemen, 
niohtschwer  ttans- 
portablen,dabei  so- 
liden dynamo-elck- 
trisehen  Apparate 
mit  sich  bringt,  bis- 
her seine  allseitige 
Eintilhrung.  B. 


I  motoren,  müssen  jedoch ,  um  eine  enge  Ver- 
I  bindung  einzugehen,  in  eine  Flüsäigkeit  (Salz- 
oder Siiurelrisunfri  LT-^taucht  werden.  (Fflrden 
.  l;'eldgebrauch  gibt  man,  um  das  Ausfliessen 
Izu  verhindem,  diesen  Flfissigkeiten  Komi- 
I  Stenz,  in  dem  man  ^er<  iiuL,'ten  Sivnd  oder 
'  Sägespäne  zu  schüttet).     Hierbei  fand  man 


sehr  bald,  doäü  mit  dem  Entstehen  des  gal- 
vanischen Stromes  durch  diesen  eine  die* 

mischeZersetungdes  Wassers  der  Flüssigkeiten 
stattfand,  wodurch  ein  die  elektromotorische 
Kraft  verringemderWiderstaud  erzeugt  wurde. 
Es  sammelte  sich  nilmlichderSauerstoff  ander 
positiven,  der  Wasserstoft  an  der  negativ« 
Erregerplatte  und  wurde  durch  diesen  Voi> 
gang.der  sich  auch  noch  unter  manchen  anderen 
Bedingungen  zeigt,  eine  neue  Polarität  her- 
vorgerufen und  hat  man  ihn  deshalb  Polari- 
sation genannt.  Solche  E.e  ei'zeugen  deshalb 
keinen  gleidhm&ssig  starken  oder  „konstan* 
tun-,  sondern  in  seiner  Stärke  wechselndea 
oder  „inkonstanten"  Strom.  Daniell  war  der 
erste,  welcher  diesen  Uebelatand  dadurch 
beseitigte,  da-ss  er  jedes  der  beiden  Metalle 
in   eine  andere  Flüssig^keit  eintauchte  unil 
diese  durch  eine  Wand  von  porösem  Thon 
trennte.  Denselbra  Zwe^  hat  spftter  Mei- 
dinger  dadurch  crrdeht,  dass  er  Flüssigkeiten 
anwendete,  welclie  sich  durch  ihr  verschie- 
denes  spezifisches   Gewicht    von  einandtr 
schieden.    Die  am  häufigsten  vorkommen- 
den.  oder  solche,  welche  für  die  Militärtele- 
graphie  eine  Bedeutung  haben  sind  folgende: 
Alaun-E.   Zink  und  Kupfer  befinden  sicli 
ohne  Thonzellc  in  einer  konzenftrirteu  Alaun- 
lösung.    Dieses  E.  ist  von  lang  anhaltend»  r 
Stromkraft,  aber  nicht  konstant.  —  i'oggcu- 
dorf,  Annalen  77,  S.  489.  —  Bunsens  E.  Das 
Zink  steht  in  verdünnter  Schwefelsäure,  ilie 
Kohle  in  konzentrirter  Salpetersäure,  beide 
sind  durch  eine  poröse  Thonzelle  getrennt. 
Dieses  K.  ist  sehr  kräftig,  entwickelt  aber  der 
CJesimdlieit  <i  hädliches.  .salpetrigsaures  Gas 
und  wird  deshalb  wenig  angewendet.  —  Pog- 
gendorf,  Ann.  54,  8.  417,  5&,  8.  26&  -> 
Chrom -E.  Zink  und  Kohle  stehen  in  Ter- 
dunnter  Schwefelsäure,  welcher  aber  eine 
angemessene  Quantität  von  zweifach  chrom- 
saurem Kali  beigemengt  ist.  Es  liefert  raten 
sehr  kräftif^en  nud  konstanten  Strom,  da 
durch  die  chemische  Verbindung  der  Schwe- 
felsäure mit  dem  Kali  die  Polarisation  ver- 
hindert wird.  —  Daniel Is  E.  Zink  und 
Kupfer,  orsteres  mit  reinem  Was.ser.  letzte- 
res mit  einer  Eupfervitriollösung  umgebettt 
befindet  «ich  in  dner  ZeUe  von  porCsea 
Thon.   Es  liefert  einen  kräftigen  konstanten 
Strom    und   ist  leicht   zu  unterhalten.  — 
Poggcndorf,  Ann.  42»  S.  272.  —  Devos  E. 
Eise  Kohlenplatte  theilt  ein  Glas  in  sw«i 
Hälften,  in  der  einett  befindet  sich  Amino- 
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niak,  in  der  anderen  Zinlc  in  reinem  Wasser, 
.oder  beide  werden  .Iim  h  ciiK-  Lilasöcheibe 
■  -getrennt.  Capt.  van  den  Bogiiert  empfiehlt 
diese:;«  E.  in:  „Te'legraphie  electrique  de 
campagne'S  'S.  39,  der  Hilitftrtelegrapliie  als 

besonders  für  den  Feldgebrauch  geeignet.  

Leclanchea  K.  (Braunstein-E.).  Eine  Koh- 
liiiplutte  atdit  in  einer  Thonzelle,  welche 
mit    einem-    grobkörnigen    Gemisch  von 
Braunstein   und  Kohle   ar!g<'füllt  ist,  das 
Zink  iät  von  einer  Salmiaklösung  umgeben. 
Es  hat  einen  sehr  kräftigen,  aber  wenig  kon- 
stanten Strom  und  ist  in  Frankreich  neben 
dem  E.e  von  Marie'-Davy  in  der  Militärtele- 
graphie  angewendet  worden.  —  Brix,  Jooru., 
XIV.,  S.  147.  —  Mari^-Davys  B.  Das 
Zink  befindet  sich  in   reinem  Wasser,  die 
Kohle  in  einem  Brei  von  schwefelsanreni 
Qaee1cBflbero.vyd  und  Wasser.    Die  elektro- 
iiiotorisiche  Kruft  ist  bedeutend,  aber  nicht 
<liuchau8  konstant.    T)ie.>;t's  E.  wird  in  der 
ileutöchen  Feldteiegmphie  benutzt.  Die  Feld- 
batterie besteht  ans  10  E.en,  welche  in  Gefts-  I 
Neu  von  Hartgummi  sich  in  einem  kleinen, 
fe»t  verschlieiisbaren   Ka.'it^^n   befinden.  — ! 
Kosmos  XV.  443.  —  Minottos  E.  ist  eine 
Modifikation  des  Daniell  E.8,  bei  welcher  die 
Tlionzelle  durch  eine  Schicht  Flusssiind  er- 
setzt wird.    Diesen  E.  scheint  sich  ganz  be- 
sonders* ftr  den  Feldgebrauch  zu  eignen,  ob- 
wol  über  seine  Anwendiuig  hierbei  bisher 
nichts  Vekannt  geworden   ist.  -  Meidin- 
gers E.  Das  Zink  steht  in  einer  Bittersalz- 
lüt^ung  und  befindet  sich  mit  dem  tob  einor 
Kupfervitriollösung    umgebenen  Kupfer  in 
einem  ülase.   Das  ver.sthiodr'ne  spezifische 
Gewicht  halt  beide  Lösiuigcn  getrennt,  so 
lange  das  i;   ruhig  stehen  bleibt.    Da  bei 
.i«'der  rüttelnden  Bewegun-^  sich  die  Flüs^sig- 
keiten  vermischen  würden,  eignet  es  sich 
ftlr  die  Peldtelegraphie  nicht.  —  Pogg.  Ann. 
108.  S.  G02.    -  l'incus  Zink-Chlorsilber- 
E.  zeichnet  sich  durch  st'hr  kleine  Dimensio- 
nen vor  den  anderen  aus.   Zink  und  Chlor- 
silber befinden  sich  in  einer  Mischung  von 
verdünnter  SchwefelsUure  und  Chlorcalcium- 
iQsnng,  die  üefasse  selbst  sind  Keagenzgläs- 
chen  von  7—8  Zoll  Höhe  und  » ,  Zoll  Weite. 
Aus  diesem  Grunde  wnrdc  dieses  E.  in  dem 
.lahrbch  d.  Erfind,  v.  ISOO  v.  Hirzel  u.  Gret- 
schel  der  MiÜtärtelegraphie  besonders  em- 
I^bhlen.  Es  erscheint  aber  dennoch  nicht 
widerstand.sföhig  genng  und  ist  ziemlich  ko.st- 
8|>ielig.  —  Siemens  &  Halskes  Papp-E., 
eme   Verbesserung   des   Danielischen  Ks, 
bei  welcher  die  Thonzelle  noch  mit  einer 
Pappmasse  umgeben  ist,  wodurch  die  Pola- 
risation gänslich  verhindert  und  die  Dauer- 
haftigkeit nach  eihOht  wird.  Es  hat  einen 
sehr  konstanten  Strom  und  eignet  sich  seiner 
lang  anhaltenden  Dauer  wegen  gut  fOr  dem 


in 


Feldgebrauch.  Von  den  genannten  E.en  wer 
den  in  der  Idilftrtelegraphie  angewendet 
Mari^-Davy  in  Deutschland,  Belgien.  Frank 
j,reich,  Schweden  und  .Tajjan;   Leclanche  ii 
1  Frankreich  und  England;  Daniell  in  Eng 
I  laad,  Russland  und  Amerika.  Bz. 

ElementarbewegvnoM  (Taktik)  sind  die- 
jenigen einfachsten  Bewegungen  des  einzel- 
nen Mannes,  auf  welchen  die  Möglichkeit 
einer  Bewegung  in  gesdilossenen  Abtheilungen 
beruht»  vornehmlich  der  Marsch  in  den  ver- 
schiedenen Gangarten,  die  Wondungen,  da« 
Rückwilrtsrichten  und  das  Schliessen.  M. 

Elephant.  Die  E.en  haben  im  Altertunie  und 
im  Mittelalter  als  Kriegswerkzeuge  eine  Rolle 

gespielt,  dif>  narli  Kinffihrung  der  Feuerwaffen 
eine  bedeutende  V  erminderung  insofern  er- 
fiduren  sollte,  als  diese  Thiere  jetzt  nur  nocli 
als  ^ftranspoi-t mittel  zu  dienen  vermr>gen.  Ihr 
krietrcrist  her  Wert  Ini,'  ehedem  in  ihrer  Klug- 
heit, ihrer  Stärke ,  ihrer  verhältnismässigen 
Unverwundbarkeit,  gepaart  mit  SehneUig&it 
und  einer  Art  von  kriegerischer  Neigung, 
die  sie  dem  Feinde  mit  einer  gewissen  Lust 


Assyrischer  Kiiogs-Kl«phant. 

entgegengehen  und  ihm  den  Garaus  machen 
liess.  Yon  Alexander  d.  Gr.  bu  auf  Caesar 

gab  es  in  den  um  das  MittelUmdische 
Meer  gruppirten  lilndern  fast  keinen  Kri^, 
in  welchem  nicht  E.en  angewendet  worden 
wären.  Die  llt  rr.^i  her  Indiens  namentlich 
haben  sich  dieser  i'hiero  in  umfassender 
Weise  bedient  und  Uerden  von  mehreren 
tausend  Stfick  unterhalten.  Noch  jetst  dienen 
die  E.en  in  Indien  zur  Entfaltung  militärischen 
Glanzes  und  zur  Aufnahme  Bewaffneter  in  den 
auf  ihren  iiücken  befestigten  Thärmen.  Die 
Geschichte  ihres  Ctobnwdis  Ittr  den  Krieg 
datirt  lOr  uns  von  der  Sdüacht  am  Qydaspes, 
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dann  kommen  ilie  Knege  der  Curthaguniemier 
und  .Tugurthas  gegen  die  ROmer  und  schliees- 
lieh  die  macedonischen  und  Bjriechen  Feld- 
sSge,  bei  welchen  die  Kömer  selbst  von. 


Poraiiehtr  Kri«Kf-Bt«p]iaiit. 

dies».')')  Mittel  ("lebraucli  niarliten.  Die  E.en 
worden  nicht  nur  hei  oHeiiPu  Feklscblachten 
benutzt,  sondern  thaten  auch  gute  Dienste  beim 
Überschreiten  von  Flflsaen,  ja  selbst  bei  Be- 
lagerungen und  beim  AngrifF  von  Verschan» 
Zungen,  wo  sie  Palissaden  niederreissen  und 


,  Bsf  L  Kri«g*>BUpkaat  ia  AtMiisif. 

Brustwehren  cinstos!*en  mussten.  DieHöhodor 
meist  mit  Panzern  zum  Schulz  gegen  Pfeile  und 
Brandgeschosse  versehenen  K. engestattete,  die 
Angreifer  auf  yerschiedencn  Punkten  anf  das 
Niveau  der  anzugreifen (h^ii  Kiueinten  zu  er- 
heben und  mit  den  Ycrtheidigera  bandgemein 
werdeuBulaasen;  manbrachteaber  andillauer- 
brecher  und  Wnrfinaschinen  auf  ihrm  Rficflcen 


an.  Die  Perser  bedienten  sich  dieser  Mitt«! 
bei  der  Belagerung  der  PlfttaeMesopotamieas 

mit  Erfolfj.  Aehan  und  Ktesias,  Aristotelcf 
und  in  neuerer  Zeit  Foucher  d'Opsonville 
spi-echen  sogar  von  E.en,  die  mit  ihren  Leibern. 
Kücken  und  Zähnen  Mauern  zu  Fall  gebracht 
initten.  Im  Aliondlande.  wo  sie  sich  im 
byzantinischen  ileiche  noch  am  längstes 
hielten,  verschwanden  dieRen  nach  EinfiUinoj; 
der  Artillerie,  im  Orient  erhielten  sie  sieb 
zu  KriecT.«z\v  ecken  bis  in  die  neuere  Z<?it. 
William  ilawkin<i  iand  1CU9  beim  Sultan  von 
Agra2000Krieg8.E.en,Thonui8Boe8ahdasellMt 
lt)t.'  HOO  K.fMi,  ^\•el(•he  kleine  Kanonen  mit  IM. 
Bedienung  trugen,  und  Mandelslob,  der  16)9 
Indien  besuchte,  fiind  die  Hauptet&rke  der 
indischen  Heere  in  deren  E.en,  welche  Tliiimi.' 
mit  vier  Hakenschützen  trufren.  In  jdlen 
Kämpfen  der  Hindus  gegen  die  europäischen 
Eroberer  kamen  E.en  mit  Nutsen  cur  TUltlfl^ 
keit.  Djvs  wirksamste  Mittel,  sie  zu  schrecken, 
waren  in  fnlherer  Zeit  Feucrhrände,  die,  auf 
Thieren  befestigt ,  in  ihre  Nähe  gebracht 
wurden.  In  ihrer  Wut  warfen  sie  sich  oft  auf 
die  llirirron.  Avas  als  eine  der  Hauptfrefalircn 
ihrer  Auwendung  galt.  —  Anuandie,  Hist. 
mil.  des  äldphans,  Par.  1S43.        A.  r.  D. 

Elevation  oder  Erhöhung  der  Gcschntzo: 
der  W^inkel.  welchen  die  ä«elenachäe  det 
Rohres  mit  einer  horizontalen  Ebene  bOdet 
I>ie  F.  wird  genonnen  oder  f^emeeseu  mit 
(lern  Aufsatze  oder  dorn  Quadranten,  hu 
letzteren  Falle  inutis  bei  Zielen,  die  nicht 
in  gleicher  HShe  mit  der  Ctesehfifamitndiuiit 
liefjen ,  der  Terrainwinkcl  berücksichtigt 
werden  is.  d.).  Die  Erhöhung  bestimmt  die 
Abgaugsrichtung  des  Geschosses,  welche 
nicht  immer  mit  der  verlängerten  Seclen- 
aehse  zusammen  fUlt:  hei  den  platten  Ge- 
schützen wcgeu  des  Spielraums,  bei  den  ge- 
zogenen, wegen  noch  nicht  Tellig  ao^ 
klklrter UrHachen  (wahrscheinlich  dasBuckeo). 
Gewöhnlich  ;,'eht  liier  das  Geschoss  unter 
einem  Wiukel  ab,  der  etwas  grOsser  ist,  als 
der  Erhöhnngswinkd;  der  Untersclüed  beid«r 
heisst:  ..Al>f»-anf»sfehler''.  —  Tber  die  Ver- 
hältnisse der  E.  zur  ächussweitc  etc.  s.  Prehn 
„Die  ArtillerieMhiesakaintM  und  ,,BalUstikftr 
gezogene  Oeechatae"»  Brln  1S67.      H.  M. 

Elio,  D.  Frauciscu  Javier,  spanischer  Gea- 
I  Kap.  Geb.  d.  4.  Iffibrs  1767  aus  emem  eUeB 
Hause  Navarras,  trat  er  1785  in  die  Militär- 
akademie vou  Puerto  Sant4i  Maria,  wurde  im 
gl.  J.  Offizier  im  Kegiment  Savojren  oad 
I  machte  den  Feldzug  gegen  die  Manreo  mit- 
wo  er  .«sieh  bei  der  Vertheidijjnnq'  von  Ceuta 
ihcrvortbat.    Hierauf  Adjutant  von  Diego 
Qodoi  beS  der  Amiee  yoa  RonariOoii  machte 
'er  dort  den  Kri^  von  1793—95  mit  1805 
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kam  er  al-  i>}„>ist  iiadi  Montevideo,  das  er 
den  Jüiglüuderu  abuiUuu,  wurde  üeueral  imd 
Cknnrenieiir  von  Iffonterideo.    Beim  Aus- 
teBCh  der  Uevolution  in  Buenos  Ayrcs  ersrriff 
er  pner<^ii<chc  ^fa-^Krpjroln  und  wusstc  Monte- 
video von  Buenos  Ayres  ferne  zu  halten. 
Im  Juli  1811  bekftmpfte  er  die  Gftuehoe, 
wurde  dann  nach  Spanien  zarflckberufen  und 
erhielt  im  Septenilior  1812  das  Konnnando 
fiber  da»  spanische  Heer  in   Murcia.  Mit 
dieiou  mar^chirte   er   von  Alicante  nach 
Neucastilieil,  nahm  da.s  Kastell  ('nnstiet,'r;i  in 
der  Mancba  und  vereinigte  sich  mit  den 
EnglBudern  unter  Hill.  Sp&ter  hatte  er  sein 
Hauptquartier  in  Murcia.    .Ab  Sialiel  An- 
fanpr  A|>ril  1S13  gegen  ihn  marschirte.  und 
er  dt  sind  b  ein  weniger  oüenes  TeiTain  aui- 
•oehen  wollte,  tag  er  schon  in  der  Nacht  vor 
dem  Abmarsch  seine  Kavaleriejmsten  ziiriick. 
Diet  benutzte  (Jen.  Uarispe,  um  seinen  1. 
Flügel  bei  Yocla  und  Villena  zu  überfallen,  j 
Ah  sich  Suchet  nach  der  Schlacht  l'Ci  \  ito-  ' 
riu  zurürkzotj.   liesctzte   E.    Valencia,  und 
nahm  dann  die  festen  Pliltze  Morelia  und  i 
Denia  in  Aragon.   Durch  gewisse  Reden  in 
den  Cortcs  ül>er  sein  Benehmen  bei  Villena 
verletzt,  erj^ritf  erim  April  isu  dieCJelegenheit 
der  Anweseubeit  Ferdinands  in  Valencia,  um  ! 
dM  Offiziere  schw0ren  zu  lassen,  den  König  in 
seinen  Bechtfii  /n  siliützpii.    Ihinli  diese-, 
unkluge  Vorgehen  wurden  die  ubsolutisti- , 
sehen  Absichten  des  Kdnigs  zu  früh  enthüllt.  I 
Als  Generalkapitän  von  Valencia  machte  er  | 
.«ich  iius.s»'rst   verhiusst;    er  liatte   dort  die 
Tortur  wieder  eingeführt  und  über  3U0  Meu- 
sdien  hinrichten  lassen.  Am  1.  Jan.  1820 
sollte  er  im  Theater  ermordet  werden,  aber 
es  fand  «^ich  ein  Verräther;  nun  verhaftete  ^ 
CT  8elb>t  1 .1  Verschworene  und  lies«  sie  hin- 1 
richten.    Vergebens  machte  man  in  Madrid 
Versnche    ihn   zu  "ätilr/en;  er  stand  /u  fest.  ! 
£rät  nach  liiegos  (s.  d.)  Aufstande  wurde  er  | 
▼eihoftet  niid  in  die  Gitadelle  T<m  Taleneia  | 
gesetzt.    Am  r.o.  Mai  1832  erhob  sich  eine 
Abtheilun«^    Artillerie   zu    seinen  Gunsten, 
bot  ihm  da»  Konunaudo  an,  das  er  ablehnte,  | 
unterlag'  aber  bald.    Ungeachtet  sich  E.  | 

lii'Tlx'i    g;;inz   loyal   ln'iKuiinien ,    wunle  ihm 
nach  dem  Siege  der  Kjcaltados  der  Prozess 
gemadit.    Das  Kriegsgericht  mussto  mehr- ' 
muls  geändert  Werdi'ii .  um  gelu'^ii,'-»'  l{i<  li- 
ti^r  7u  hekomnien;   kt  iu  (Icncral  wollte  prä- 
fcidiren.    Endlich  wurde  er  verurtheilt  und 
unter  dem  Dmck  eintfr  Volksbewegnuig  am  '■ 
it.  Sept.    1S22    erdrosselt.    -  Miraflores. 
Apnntes  hist.  crit.,  Lond.  Is.Tl;  Baumgarten, 
Gesch.  Span-  v.  Ausliruch       frz.  Kev.  an, 
Lpzg  l^G.'»;  RiTding,  Frhtskpf  in  S.-America, 
Hmbg  l^:\0;  Jones.  <!es«h.  d.  Krgs  i.  Span, 
u.  Port.  1^18;  Toreno,  iÜBt.  del  Icvant.  de  . 
Espafia,  Par.  im  I 


E.,  D.  .loanuin  E.  y  F>.peleta.  carlist.  (Jen., 
Sohn  d.  Vor.,  in  Navarni  l^o."!  ^'i-l».  Beim 
Tode  Ferdinands  Vll.,  Ib'Mi,  wiir  er  überst- 
lieutenant.  Als  Isabella  zur  Königin  proUa- 
nürt  wurdr,  erklärte  er  -iili  für  P.  Carlos. 
Anfangs  diente  er  als  militärischer  Sekretär 
bei  dem  In&nten  D.  Sebastian.  Als  aber 
1837  D,  Carlos  seinen  Marsch  f^'t  gen  Madrid 
antrat,  wurde  er  dieser  iStelle  entsetzt,  da 
man  »einen  EinHu.ss  auf  den  Infanten  fürch»- 
tete,  und  Zaratiegai  als  Generalstabschef 
beirrcgelien.  Mit  diesem  niarschirte  er  über 
den  iiibro,  schlug  die  I'ortugiesen,  nahm  Se- 
goTia  und  kam  bis  zum  Escorial,  wo  das 
Hauptquartier  angeschlagen  wurde.  Du  man 
trotz  mehrerer  auKgeschickti'r  Buten  nichts 
von  D.  Carlos,  der  damals  vor  Madrid  stand, 
erfuhr,  ging  E.  mit  Zaratiegai  flbor  die 
Guadaraiua  nach  Vsdladolid.  wunle  hier  TOn 
General  Lorenzo  überfallen  und  zog  sich 
nach  Aranda,  wo  er  sich  mit  l>.  Carlos  ver- 
einigte. Nach  Uflckkehr  dieses  in  die  bas- 
kiscben  Provinzen  wurde  er  mit  Zaratiegui 
vor  ein  Kriegsgericht  gestellt,  unter  der  An- 
scholdigung,  d»n  sie  D.  Carlos  tot  Madrid 
im  Stidie  gelassen.  Ungeachtet  Brigadier 
Madrazo  sie  glänzend  vertbeidigte.  wurden 
sie  in  das  Fort  dos  iiermaiuis  gesetzt,  aus 
dem  sie  ent  Maroto  1839  befireite.  Bei  D. 
Carlos  Sturz  befehligte  E.  die  wenigen  noch 
treu  gebliebeneu  'i'ruppen  und  zog  sich  mit 
ihnen  nach  Frankreich  zurück,  wo  er  in 
Bordeaux  internirt  wurde.  Beschuldigt,  einen 
neuen  Kini'all  in  Navarra  zu  beabsichti- 
gen, wurde  er  in  die  Festung  Lille  gesetzt. 
Kach  D.  Carlos  Tode  trat  E.  in  den  Dienst 
der  Königin  Isabella.  Als  aber  Prim  und 
Topete  deren  Thron  umstürzten,  zog  er  .sich 
nach  Frankreich  zurück.  Zuniich.st  bethei- 
ligte er  sich  mui  an  den  venuiglQckten  Auf- 
standsversuchen des  Grafen  von  Monttnnolin 
(s.  D.  Carlos  IL)  Ibib  und  lb59,  worauf  er  wie- 
der nadi  Fxankreich  flflchtete.  Mit  D.  Car- 
los IIL  kehrte  er  1873  zurück  und  machte 
sich  besonders  als  Organisator  verdient. 
Am  20.  Juni  schlug  er  den  Obersten  Cas- 
taflon  bei  Arroniz  (Lecumberri),  nahm  am  24. 
August  das  Kastell  von  Estella,  scbloss  dann 
den  General  Moriones  so  ein,  dass  er  sich  in 
S.  Sebaetifttt  einschiffen  rousste,  belagerte 
Bilbao,  knrs  lotete  als  Generalstabschef  alle 
Bewegungen  d<'r  carlist isclien  Haujitarmee, 
wie  er  diese  als  Kriegsmiui.ster  organisirt 
hatte.  Man  wirft  ihm  vor,  aus  Indolens  die 
Gelegenheit  einer  günstigen  Otfensive  im  Aug. 
ISl'A  mich  den  Gefechten  bei  Allound  Diiivstillo, 
sowie  im  Nov.  nach  der  Zurückwerfung  von 
Moriones  am  Monte  .Turra  versftumt  TO  haben. 
Anfang»  Oberbefehlshaber,  niusste  er  der 
Eifersucht  der  Navarreseu  und  Basken  wei- 
chen, blieb  aber  als  Stabschef  der  Leitende, 
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bis  er  mit  D.  Carlo»  wieder  nach  Frankreich 
Knrüek  musste.  Er  ist  Gabreras  Schwieger- 
sohn. —  Miralldrois,  Continuacion  de  las  mcm. 
I)ol.,  Madr.  \^~2;  Lichnowsky ,  Erinner,  a.  d. 
J.  Ib38— 31»,  Frkf.  l!>41;  Leopold,  Spaniens 
Brgrlo^,  l^uuk  1875;  —  8chw&b.  Merkur 
1873.  — rt 

Elitetruppen  .sind  aus  der  Mswse  des  Heeres 
ausgewühltc  Truppen,  an  dcrcnLeistungslabip- 
keit  man  infolge  ihrer  boKseren  ErgünrAuig, 
Bewaffiiiing  und  Ausbihhmg  crhiihtere  An- 
fonleruiiL^en  /u  stellen  bert'i'liii<,'t  ist.  Im 
engeren  Sinne  sind  £.  nur  solche,  welche 
sich  ans  ausgebildeten  Müinschalten  ergfinzen, 
die  sich  im  Kriege  als  besonder»  kriegstuch- 
tv^.  niler  im  Frieden  als  hervorragend  durch 
körperliche  und  geistige  Gaben,  sowie  durch 
gnte  aoldatiacheMgenscImlten  geaeigt  haben, 
z.  B.  die  Garden  Xapolt'niis  1..  Xaiinloons  III., 
die  Flügelkompaguicn  in  jedem  l'ran/.L'siKchen 
Bataillon  vor  1S68,  die  Schützcnkompa<7nien 
der  rnssischen  Infanterie  etc.;  in  weiterem 
Sinne  rechnet  man  7\\  den  E.  jede  Truppe, 
die  einen  auiige«uchteu  liekrutenersatz,  theils 
anch  ausgesuchten  Offitderersatz  erUÜt»  wie 
die  preassischen",  russischen  und  englischen 
Garden,  oder  sich  aus  Mannschaften  rekru- 
tirt ,  welche  für  die  betreliende  Wutle 
eine  besondere  nationale  Anlage  haben,  wie 
z.  B.  die  rstorreiclii^ctu'n  KaiserjHj^er.  die 
piemontesiächen  Bersaglieri  etc.  —  Die  K. 
bringen  den  Vortheil  mit  sich,  dass  sie 
im  Kriege  eine  zuverläs.^ifje  Keservetruppe 
bilden,  im  Kriege  und  Ki  i-  il»>n  dun  h  luTvor- 
ragende  Leistungen  di«.-  übrigen  Truppen  zur 
Nadieifemng  anspornen.  Aadererseite  wer- 
den durch  die  E.  dt-ii  andern  Triippcntheilcn 
tüchtige  tllemente  entzof^en  und  damit  deren 
Zusammenholt  und  Leist  ungstahigkeit  hernn- 
t^'rgedriickt.  Ans  diesem  Grunde  gibt  es  in 
den  htMiii^rct!  franv.  und  i"<t<>n-.-uii^.,  sowie  in 
den  kleineren  europ.  Ucercn  keine  E.  mehr. 

V.  Prkbg. 

Eiliot,  Georg  August,  Haronet .  engl. 
QL.  Qeb.  1718  zu  Stobbs  in  Schottland,  be- 
<U(]ite  von  17.^2-  31  die  Akademie  in  Edin- 
burg,  studirte  an  der  ecole  du  genie  mil.  in 
hl  Flnre  und  an  der  Mil.-8chnle  zn  Woolwich, 
tcftt  17^."'  j:i  das  Ingonicurkorps,  1737  als 
Kornet  hv'i  der  reit.  Grenadiur-Brigade  ein. 
Mai  1743  begleitete  er  den  König  Georg  II. 
nach  Deutschland,  focht  bei  Duingen,  bei 
Foutenoi,  Kaucourt  und  Val  und  kehrte 
nach  dem  Aachener  Frieden  mit  dem  Hufe 
eines  kühnen  Reiterfuhrers  zurück.  Beim 
Beginn  des  T.j.  Krieges  focht  er  zunächst  im 
Stabe  des  Herzogs  von  ('undtprlarid  bei 
Hastenbeck,  später  unter  dem  Herzoge  Fer- 
dinand bei  Kempen.  Im  Winter  17S^9 
warb  er  in  Enghuid  ein  Bgt  leichter  Bdter, 


traf  im  Frühjahr  1759  als  Kommandant  des- 
selben  in  Hflnster  ein  und  mhm  fiwt  an 

allen  Gefechten  des  Hzgs  Ferdinand  mit 
Auszeichnung  Theil.  1701  nach  London  zu- 
rückberufen, wohnte  er  einer  Expedition 
nach  Cnbabei.  Nach  Beend^gfung  derselben 
wurde  er  1775  zum  Gouvrmeur  von  Gibralur 
(s.  d.)  ernannt.  Seine  berühmte  Vertbeidi- 
gung  dieser  Festung  1781  und  1782  erhöhte 
den  Kuf,  welchen  er  .sieh  bereits  erworben 
hatte.  Er  wurde  zum  Lord  erhoben.  X.uh 
dem  Frieden  zu  Versailles  am  20.  Januar 
1783  kehrte  E.  nach  England  snrück.  Er 
starb  1790.  —  BuchenrOder»  E.s  Leben,  Hmbg 

4. 

Elmsfeuer:  kleine  Fliimmclien.  welche  man 
zuweilen  an  den  Spitzen  der  Masten  und 
l!a  ivn  bei  starken  Gewittern  oder  wenigsteni 
dann  bemerkt,  wenn  dif  Atmo>ph.ire  sehr 
btark  mit  Elektrizität  geladen  ist  Es  ist 
ein  Att8Str<{men  von  Elektrisit&i.  Ls. 

Elphlnttone,  John»  geb.  1720.  trat  1769  ab 

Vizeadmiral  zur  russ.  Flotte  über  un»! 
zeichnete  sich  im  Kriege  gegen  die  Türken 
namentlich  hei  Tsebesmt?  aus.  Ein  Zerwürl- 
nis  n\it  Gf  Orlow  vnanlasste  £.  1771  nach 
Enjjland  zurürkzukeluen ,  wo  er  177r)  ,'4arb. 
—  E.,  Georg,  geb.  1747,  kämpfte  im  nord- 
amerikaniRchen  Unabhängigkeitskriege,  bei 
Toulon  1793,  eroberte  179.'»  das  Kapland,  boui- 
baidirte  l'-UO  Genna  und  nahm  nV>erhaii}'t 
an  allen  Seekriegen  zwischen  England  und 
Frankreich  bis  zu  Napoleons  Stnrs  rofam- 
reichen  Antbcil.  Er  starb  als  Admiral  und 
l'eer  von  Irland  1823.  —  E.,  Generalmajor, 
geb.  1780.  kommaadirte  im  Kriege  der  fhig- 
1  iud.  ;  L^ni  Afghanistan,  und  verarsachtt' 
dureh  seine  Sorglosipkoit  das  tragisehe  IV'- 
schick  der  Armee.  Auf  dem  Kückzuge  von 
Kabul  nach  Jugdullun  am  12.  Jan.  1642  ra- 
wundet.  starb  er  am  23.  April  sa  Tezeen. 
Afghanistan.  A.  v.  P. 

Elrich8haU8en,Karl  Ueinhart,  Freiherr,  österr. 
FZM. ,  geb.  zu  Eschen bach  in  Bayern  1720. 
Nachdem  sich  E.  schon  in  den  ersten  schlett- 
sehen  Kriegen  hervorgethan  hatt<\  zeiihneto 
er  sich  besonders  im  bayer.  Erbfolgekricgc 
aus,  in  welchem  er  anfiängs  ein  Korps  ^ 
der  Elbe  kommandirte,  später  Mfihren  deckte. 
Alle  Versuche,  ihn  aus  seiner  Stellung  bei 
Jägerndorf  und  Troppau  zu  vertreiben  oder 
zu  umgehen,  scheiterten  an  E.8  Wachsamkeit, 
dagegen  Itlieb  Prenss.-Si  hle>ieu  deu  Streife- 
reien seiner  leichten  Truppen  geüü'net.  Seine 
klugen  Anstalten  trugen  nicht  wenig  dazu 
bei,  dass  "\Vunu>er  mit  seinem  Korps  glück- 
lich operirte.  Am  Juni  1770  starb  E.  zu 
Prag  als  Landeskommandireuder  Büiunen». 
— Thaten  u.  Chaxakterzfige  berOhmter  Osten. 
Fldherren.  W.  von  Jaako. 
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ElttM'Uthringen,  263,5  Q.-M.,  mit  mehr 
als  l,&  Mill.  E. ,  das  im  Frankfurter  Brieden 
1S7[  von  Fraukreich  abgetretene  Gebiet,  iin 
W.  von  dem  letzteren,  im  N.  von  Luxem- 
IniTg',  der  KheinproviiiB  nnd  der  Pfiils,  im 
0.  vom  Kbein.  im  S.  von  der  Schweiz  be- 
grenzt. Der  östl.  Theil,  etwa  '/«  Gan- 
zen, gehört  der  oberrheinischen  Ebene  an, 


eines  Staates  befindlichen  fremden  Schiffe.  — 
Da8  E.  kommt  theila  vor  ala  Keprcssalie,  theils 
als  l'rilvcntivmnssrpgol  bei  drohen<liMn  oder 
ausbrechendem  Kriege.  Die  Zurückhaltung 
der  Schiffe  pflegt  in  letasteren  FSlloi  hanpt^ 
sächlich  zu  dem  Zweck  zu  erfolgen,  die  Ver- 
breitung gewisser  Thatnuchen  nnd  Absichten 
zu  verhüten,  welche  die  betreöeude  Kriegs- 


(ien  Rest  füllen  im  S.  die  schOn  bewaldeten  I  partei  benachtheiligen  könnte;  insbesondere 


Vogesen.  im  N.  die  Hügelzüge  des  Platpau, 
von  Lothringen;  Monel,  Saar,  Lauter,  (Queich 
wid  JU  sind  die  Hauptgewftsaer,  ausserdem 
sind  bedeutende  SchittahrtskanSl^  besonders 
im  E.  vorhanden.     Abgesehen  von  den  Ge- 


sell das  Bekanntwerden  militärischor  oder 
maritimer  Massnahmen,  wie  Armirimg  von 
Küstenbefestigungen,  Hafensperren  o.  dgl.  m. 
verhindert  werden.  Das  E.  ist  nicht  nur 

feindlichen  Schiffen  gegenüber  gerechtfertigt, 


birgen  ist  E.-L.  ein  fmchtbai'es,  wolangebautes  i  sondern  auch  gegen  Neutrale  durch  das 
Land,  beeooders  das  E.,  wdohes  sicä  sowol  VOlIcenreeht  voUkonimen  sanktioidri  Das 

ilimb  reiche  Gotreido-  und  Weinkultur,  als   fninz.   Dekret  v.   lö.   An''.   IS.'»!,  betr.  den 


durch  lebhafte  industrielle  und  HiindeLsthä- 


Dienst  in  der  Flotte,  enthält  die  generelle 


tigkeit  auszeichnet.  Die  Einwohner  sind  im  Bestinmtiung,  dass,  wenn  ein  kommandircnder 
E.  &8t  sämtlich,  in  L.  grösstentheils  DentHche, :  Admiral  in  den  Kolonien  die  Geheimhaltung 
sie  sind  kräftig  und  intelligent,  namentlich  der  Bewegungen  der  iliui  unterstolUen  Schiffe 
die  £.er  wurden  von  den  Franzosen  als  Sol- ,  im  Interesse  des  Staates  für  eiiorderlich  er- 
sten sehr  gesch&t>i.  Das  nnmittdbar  unter  |  achtet,  er  die  snstftndige  BehOrde  reqniriren 
dem  Reichflkanzler  stehende  „Heichsland"  kann,  frans,  und  fremde  Schiffe  mit  E.  zu 
E.-L.  zerfllllt  in  di«  HffT.-I5,i;^.  Ober-  imd  belegen;  chlbei  soll  er  dieser  T^ehörde  die 
Cuter-F.,  und  L.  mit  den  liauptorteu  Colmar,  i  Dauer  der  Ähi-saregel  luid  vertraulich  das 
Stras.sburg  und  Metz,  der  OberprSddent  wohnt  Motiv  mittheilen.  —  Jedes  Kaufikhrteischiff 
in  der  HauptstiuU  Stru<sbnrg.    Ausser  den  !  hat  sirli.  Iiez.  vorbehaltlieh  eines  Anspruchs 


genaimten  ist  die  Fabrikstadt  Mülhausen 
bemerkenswert.  —  Laks,  D.  Kchsld  E.-L., 
topogr.- Statist.  Hdbch ,  Metz  187'.;  Geogr. 
von  E.-Ti.  von  einem  Mitgide  d.  Stras-;bnr.j»or 
Lehrerkonferenz,    Strssbg  1872;   Jhrbch  f. 


auf  Schadenersatz,  dem  F.  zu  unterwerfen; 
macht  der  Kapitän  Schwierigkeiten,  so  setzt 
er  sich  Zwangsma-sKregeln  und  unter  Um- 
ständon,  insbesondere  im  Falle  der  aktiven 
Widersetzung,  der  Konbskatioa  des  Schifi'es 


E.-L.  Strssbf^,  1874;  Mitscher,  E.-L.  unt.  deut-  aus.  —  Aber  nicht  nur  die  einfache  Zurflck- 

cher  ^'erwiiltung.  Brln  1874 ;  Kiepert,  Schul- .  haltung  neutraler  Schiffe  gilt  als  irerecht- 


wdkarte  d.  deut.  Rchsldes  E.-L,,  C  Bl.,  '  i<,„(inf,. 
Brln;  Liebenow,  Karte  von  E.-L.,  1:  3ÜUU00. 
2  BL,  Hannov.;  Glas,  Wandkarte  .von  E.-L.. 
t:  350000,  Mfinch.  8a. 

Elsfleth,  0Men1nir;,'isehes  Städtchen  an  der 
MOndung  der  Hunte  in  die  Weser,  2400  E., 
Flusshafen,  Navigationsschule.  Hier  schiffte 
«ich  am  7.  Aug.  iSüi)  der  Hzg  von  Braun- 
schweig-Oels  nach  England  ein.  Sz. 


fertigt,  sondern  im  Kriege  a\ieh,  j^egen  Schad- 
loshaltuug.  deren  Verwendung  im  Interesse 
des  Staates,  namentlich  deren  Heronriehung 
zu  I'ran^portdinnston ,  zu  welchen  sogar  die 
Schiffsmaunschait  in  Anspruch  genommen 
werden  kann,  ingleichen  die  Verwendung  der 
Ladungen  im  utfentlichen  Interos-e  (droit 
d'nngarie).  In  allen  diesen  FilUen  soll  aber 
der  Beächlagnahme,  bez.  Verwendung,  die 
Festsetzung  der  entsprechenden  Yergutigung 
Eltschi,  (tärk.), Gesandter;  eltscliilik,  Ge-  [  vorausgehen.  P. 

saudtsehaft.  D.  i 

Embauchage,  die  französische,  auch  in  älteren 
Üvas,  Stadt  in  Ponugal,  Prov.  Alemtejo.  aeutsehen  Werken  häufig  Vürkonimende  Be- 
Bedeutende  Grenrfestung  gegen  Spanien,  Lejt.i,nung  für  das  Verbrechen  der  unbefug- 
wemge  Meilen  von  Budajoz,  18000  B.,  Arsenal,  |  ten  Werbung.  Die  E.  besteht  darin,  dass 
<."w..hrfabnk.  Die  Werke  In  stehen  aus  einer  ^lan  entweder  einen  Soldaten  zum  Treubruch 
Lncemte  und  mehreren  Forts.  165&  und  1711  und  zum  Uebertritt  in  den  Dienst  einer 
von  den  Spaiueni  vergeblich  belagert  8«.  fremden  Macht  verleitet  oder  dass  man  Wer- 
Ehrtje,  (tOrk.),  Hehnahl  von  liw4,  Fahnen,  bangen  vornimmt,  welche  Zwecken  dienen 
Standartoii,  Brigaden.  D.    ^f^Hen.  die  der  geltenden  Hegioningsgewalt 

.        .i««-       ^  :  feindlich  sind,  oder  solche,  die  von  derselben 
E«liar9o,  (frajo.  auch  arrflt  du  Prince),  ^nter^agt  sind.  Aueh  der  Terrocfa  ist 
abgeleitet  von  dem  span.  embargar.  anhalten,  ^  —  VgL  Falsohwerbung.  H. 
versperren),  im  weiteren  Sinne  eine  Beschlag-  ' 

»ahme  Obevlunpt,  im  internationalen  Enb«lM(Cuneus),  diekeüÜBrmigeAufrtel- 
Seereclit  ein  Anest  auf  die  in  den  Hftfen  lung  in  tiefen  Rechtecken  des  nucedonischen 
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Phalanx,  vor^ezogra  um  der  Flanke  oder  aus 
der  Mitti';  die  zangen-  oder  schcrcnförmige, 
da»  Koilembolon,  wurde  angewendet  um 
den  eindringeuden  Cunous  zu  nmfiBSf^tn.  - 
Nast,  Griech.  Kr- alttmr,  Stuttg.  1870.  J.W. 

Embriaco,  Wilhelm,  ^vllrdo  von  (loinra  mit 
einer  Zaiil  von  Truppen  dem  liottlried  von 
Bouillon  ins  gelobte  Land  zur  Hilfe  gesendet, 
und  trug  durch  die  von  ihm  kunstreich  ge- 
fertigten Kri«'g8inuschincn  viel  zur  Krol>o- 
rung  von  Jeru.saleui  bei  (1099)  Auf  seiner 
zweiten  Kreuzfahrt  eroberte  er  Caesarea  and 
fand  dort  jene  kostbare  Schaale,  die  unter 
dem  Namen  heiliger  Ural  bekannt  ist,  und 
inGemia  alB„8acroCatino*'  dem  Volke  gezeigt 
wurde.  E.  wurde  von  Genua  1 1 02  zum  Sena- 
tor ornannt.  und  starb  hochgeehrt  als  Feld- 
herr und  Staatsmann.  —  Canuto,  Aunales 
genueiiflea.  J.  W. 

Enbran,  fnuis.  Stadt  an  der  Duranee  in  der 

Pauphine.  Dep.  des  llauti  s  Alpes.  ÖOÜO  F. 
Festimg  3.  Kl.,  welche  mit  Brian^'on,  Mont 
Dauphin  etc.  die  im  oberen  Purancethal 
mflndenden  Alpenstraesen.deekt  Sb. 

Embuskade,  (französtsch),  Versteck  oder  Hin- 
terhalt, dalier  eiiiliuskircn ,  sich  in  Tlinter- 
halt  legen.  —  Ln.  wurden  von  den  Verbünde- 
ten Tor  Sewastopol  ancb  die  c.  1  m.  tiefen 
Schützengräben  der  Russen  genannt,  welche 
später  weiter  ausgebildet  und  untereinander 
verbunden  wurden.  V. 

Emden,  preuss.  Stadt  inOstfric^land  in  der 
Nähe  der  Kmsniüiidung,  mit  welcher  E.  durch 
einen  Kanal  verbunden  ist.  13OO0  K.  Hnfeu. 
Rhede,  Werfte,  Navigationsschule.  Bedeuten- 
der Hiandel  mit  den  Bodenprodukten.  Die 
Stadt,  wie  die  in  der  Nähe  befindliche  Strand- 
batterie (auf  der  Knock)  wurden  im  Juni 
1&6H  von  den  l'rcussen  ohne  Widerstand  be- 
setst.  Sz. 

Emeriti.  Die  der  Militärpflicht  entbundenen 
röm.  Soldaten,  welche  die  volle  gesetzliche 
Dienstzeit,  als  Lcgioufisoldaten  20,  oder  als 
Pifttorianer  16  J.,  snrück gelegt  hatten.  In 
der  qp&teren  Kaiserzeit  bekamen  sie  bei  die- 
ser Gelegenheit  ein  (it;scbenk  (cm er i tum), 
das  aus  Läudereieu  oder  Vieh  bestand.  — 
LObr,  Kriegswsn  d.  BOm.  n.  Griech.,  Würz- 
bnxg  1S30.  J.W. 

Emigranten.  Gleich  nach  /.erst<"rung  der 
Bastüle  (14.  Juli  ITbUJ  verliesseu  der  jilngere 
Bmder  Ludwigs  XVI. ,  disr  Graf  von  Artois 
(später  Karl  X.)  und  die  dem  Kßnig^hau.se 
zunächst  stehenden  Priir/cn  Comic  fs.  d.)  und 
Conti  Frankreich,  gefolgt  von  vielen  Edel- 
lentMi  und  OfRzieren,  um  snnichst  in  Deutsch- 
land und  Ttalit'n  7nfhicht  zu  suchen.  Als  die 
Wogen  der  Revolution  höher  gingen,  folgte 
1701  der  Altere  Bruder  Graf  von  Frovencc 


j  (.später  Ludwig  XVIIT.  ;  mit  seinen  Anhängern 
und  tlie  Emigration  nahm  immer  grössere 
Dimensionen  an.     An  den  deutschen  und 
italieni.schen  Höfen,  in  Petersburg  und  London, 
in   Schweden   tind   Dänemark   suchten  di^' 
i'riuzen  Hilfe  und  fanden  üehör.   Sic  wohji- 
ten  der  Zosammenlninfb  in  I^llnits  (Aug.  1 79]) 
bei,  wo  zunächst  Österreich  und  PrensKn 
sich  bereit   erklärtoji,   feriievcii  f^borgriflr*n 
der  Kevolution  mit  vereinten  Krütten  ent- 
gegensotreten.  In  Gobienz,  der  Beadens  des 
dem  französischen  Königshause  verwaiulton 
Kurfürsten  von  Trier,  hatte  sich  inxwischtn 
ein  Tollständiger  französischer  Hof  gebildet, 
wo  der  ehemalige  Minister  *  ".iloime  die  poli- 
tischen, <b'r  Mar<iiii-i  von  Ikmille  (.s.  d.i  di-? 
militärischen  Angelegenheiten  leitete.  Der 
Gf  von  Artois  und  der  Frins  Gondä  hatten 
die  Formation  eigener  Korps  begonnen.  — 
Als  1792  im  Juli  der  Hzg  von  nnumschw. 
(s.  Karl  W.  F.)  seine  Truppen  uni  liheiß 
.sammelte,  standen  bereits  1400  E.  unter  dea 
(irafen  von  l'rovence  und  .\rtois  bei  Binii  ri 
und  tiOOO  unter  Conde  bei  Kreuznach.  Erstere 
worden  der  Hauptarmee  angeschlossen,  wSh- 
rend  Condö  bei  dem  Korps  des  Gf  Erhadi 
zur  Deckung  des  Oberrheins  zurückblieb  und 
später,  ucbät  der  Legion  Mirabeau,  auf  diu 
r.  Bbeinufinr  in  den  Breisgan  narsehiite. 
—  Die  der  Hauptarmeo  angeschlossenen,  von 
Preugsen  besoldeten  und  verpflegten  E.  folg- 
ten dem  Marsche  Braunhchweigs  und  wurden 
im  August  unter  dem  Fürsten  von  Hohenlohe 
zur  l^elagening  von  Diedenhofen  verwendet. 
Ein  Thcil  blieb  vor  dieser  Festung,  während 
ein  anderer  wieder  tsnr  Biauptamee  berai^ 
gezogen  wurde  und  als  iColoiiiie  des  r.  Flügels 
den  Zug  nadi  den  Argonnen  und  der  Cham- 
pagne nutmacbte.    An  der  Kanonade  von 
Valmy  (s.  d.)  hatten  die  E.  nicht  theOge* 
nommen,  aber  bei  dem  Eückzugo  hatten  sie 
in  den  ersten  Tagen  des  Oktober  mehrere 
kleine  Gefechte,  u.  n.  bei  Stonne,  mit  den 
Revolutionstruppen,  woViei  die  jetzt  theil- 
weise  als  Soldaten  in  Reih  und  (ilied  stehen- 
den ehemaligen  üftiziere  und  Ludwigsritter, 
(es  waren  darunter  sogar  2  Komp.  und  1  EdL 
nur  au.s  ehemaligen  MarineofBziercn  fonnirt) 
die  altgewohnte  Tapferkeit  nicht  verleugne- 
ten.   Bei  Arlon  vereinigten  sich  die  Abthei- 
lungen der  E.  wieder  und  marschirten  in 
Kantfumirungen  bei  Lüttich,  wo  später  das 
Korps  sich  auflöste,  da  der  Kg  von  Preussen 
dessen  fernere  Verpflegung  ablehnte.  Die 
einzelnen  Abtheilungen  suditen  ihre  Dienste 
auf   anderen    Stclh'n    zu  verwerten.  Das 
Cond^che  Korps,  welches  an  dem  Feldzuge 
nicht  theilgenommen,   trat  in   dea  Scdd 
Österreichs  und  wurde  ffir  den  Felilzufj  von 
1793  mit  :>  Bat.  und  10  Schw..  c.  6000 
dem  General  Wurmser  unterstellt,  der  bei 
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Ueidelbcrg  ein  Korps  sammelte  und  über  den 
Rhein  fftlvte,  zur  Mitwirkung  bei  den  Opera- 
tionen zum  Entsiitz  von  Muinz;  Cond*'  über- 


Bretagne, sind  dieselben  nicht  vertreten :  erst 
im  Sommer  1795  wird  mit  englischer  Unter- 

stützniiLT   iHc   InUidung  ;in    dor  Wcsikü-ite 


schritt  den  Uhein  am  14.  April  bei  Philipps-  j  Frankreichs  j^eplunt,  an  deren  spitze  »ich  der 
bnrg,  blieb  vorlftnfig  am  Speierbache  stehen,  Of  von  Artois  stellen  wollte;  allein  jetzt  war 


i  i.  i  Lrriff  or>it  im  August,  nachdein  Mainz 
kapitulirt  hatti'.  in  ili<'  Opcrationon  zur  Ver- 
treibung der  Kcpublikaner  aus  dem  iiicnwaldc 
nnd  den  Weisscnborger  liniM  ein.  Anf  dem 


der  Augenblick  verpasüt.  und  d»'r  unglück- 
liclie  Ausgang  der  ExiHHÜtioii  nacli  (^Miilieron 
(8.  d.)  war  die  Folge  dieses  zu  H2>ät  begon- 
nenen UnternehmeiMi.  —  tT96  stand  da« 


;iii-;?pr.«t('n  1.  Flügel  am  Rheine  vcvt^oliend.  CoiuleM-hp  Korp«,  wieder  auf  COOd  M.  ge- 


vcrtreibt  Conde  den  Feind  aus  Wörth  und 
dringt  bi«  Hagenbach  vor,  wnrd  aber  dann 

iiuf  den  r.  Flügel  .  iit -<  iiilet .  vertreibt  den 
Feind  au«  Bodenthal  und  hält  diesen  wich- 
tigen Posten  bis  zum  Oktober,  mehrere  An 


bracht,  ziy  Beobachtung  des  r.  Kheinufers 
in  Kantonnirungen  von  Kappel  bis  Ichen- 
heim in  Ihidon.    Als  Moreau  den  24.  Juni 

bei  Kohl  über  den  Kliein  ^h^^^  und  die  ihm 
zunächst  gegenüberstehenden  Truppen  des 


griff»  ab«chlagend.    Den  Ang^riff  anf  die  Schwabischen  Kreises  znrQchdrtngte,  eilte  der 


Weissenburger  Linien  (b.  d.)  am  13.  Okt 
unterstützt  er  durch  die  Erstürmung'  von 
Bergzabern  und  Dörrenbach  und  bethoiligt 


Hzg  von  Kngliien,  Condt^  Enkel,  mit  20(10  M. 
der  Avantgarde  zur  Unterstützung  nach  Al- 
tenheini.    Das  Gros  der  E.  folgte,  hatte  den 


sieh  noch  an  der  Eroberung  von  Weissen«  1 27.  Juni  ein  Gefecht  bei  Offenbnrg.  musste 


bürg.  Mit  \\'nrmser  gehen  nnn  die  K.  in 
Elsäss  vor  und  nehmen  SteUnng  hinter  der 
Zorn.  Im  Kovember  und  Dezember  durch 

den  Ani,'riflF  von  Pichegru  in  der  Front  und 
von  lloche  in  drr  r.  Flanke  zum  Kückzuge 
genötigt,  geht  Wurmser  unter  i'ortwähren- 


ieh  aber  hinter  die  Elz  zurückziehen,  ging 
später,  als  Moreau  die  Schwarz waldpässe  ge- 
wonnen hatte,  über  Waldknwh  nach  Yillingen 

und  schloss  sich  dem  allgt meinen  Rückzüge 
nn.  zunächst  hinter  die  Jllcr,  dann  hinter  den 
Lech  und  zuletzt,  2C.  Aug.,  hinter  die  Isar. 


den  Gefechten  zum  Rheine  zurfick ,  dra  |  Anf  dieson  Marsche  hatte  Cond^  am  13.  Aug. 


<'ondd  schon  am  2Jj.  Dez.  bei  Neuburg  über- 
schreitet; in  den  (Jelechten  vom  2.  und 
Dez.  hatte  sein  Korps  792  M.  verloren.  — 


l'ei  Oberkambach  ein  .scharf-'-  (Jrfeolit  mit  den 
Republikanern,  welche  er  übcrlicl,  worin  er 
jedoch  zuletzt  im  äusserst  erbitterten  Kampfe 


Im  Feildsuf^  von  1794  ist  das  Ck>nd^sche  i  mit  Verlust  von  700  M.  weichen  mu-sste.  — 
Korps  auf   verschiedenen  T'osten   von  Basel  Nachdem  Moreau  im  Septemlier  seinen  be- 


bis  Mannheim  am  iiheino  vertheilt;  ebenso 
im  Pddznge  von  1795,  wo  u.  a.  die  Leonen 

Bourbon  un«l  Creneville  am  Niederrhein  ober- 


rühmt gewordenen  Kückzug  angetreten  hatte, 
vom  Erzhzg  Karl  auf  dem  Fnsse  gefolgt, 
gingen  die  E.  ebenfalls  wieder  vor  und  nah- 


und  »mterlialb  Düsseldorf  stehen.  Ausser  men  am  2.  Okt.  rülnuliehen  Antheil  an  der 
dem  Conde.schen  Korps  treten  an  anderen '  Schlacht  bei  Biberacli.  Nach  mehreren 
Punkten  des  Kriegsschauplatzes  E.  auf,  so  |  kleinen  Gefechten   im  Schwarzwalde  und 

z.  B.  dax  Regiment  üohan  1794   am  Ober-  nachdem   Moreau   den  Rüekzug  durch  das 


ihein  in  braunselnvcigischom  Solde,  ferner 
in  englischem  Solde  ein  Bat.  in  Menin 
eme  andere  Abtheilung  E.  bildete  nebst 


Höllenthai  glücklich  ausgeführt  und  Stellung 
im  Rheinthal  genommen  hatte,  nahmen  die 

E.theilanderSclilachtbeiSchliengen(24.0kt.), 


Hannoveranern  die  Besatzung  von  Nieuport  wo  sie  auf  dem  r.  Flügel  bei  !<teinstutt  k."impf- 
und  suchte  sich  am  «».  Juli  aus  der  einge- ,  ten,  und  bezogen  dann  wieder  Kantonnirungen 
schlossenen  Festung  mit  Schifen  zn  retten,! am  Rheine,  wo  sie  17W  verblieben.  1798, 
wobei  200  M.  getrtdtet  wurden;  itt  den  West-  |  nach  geschlossenem  Frieden,  trat  Gondä  mit 
Pyrenäen  vertiieidigte  die  F.-T,e<Tinn  des  Mar- '  seinem  Korps,  3  Inf.-,  2  Kav.-Rgter,  1  Art.- 
•iüis  St.  Simon  die  Verschauzuugcu  des  Col  Abthlg  (3^7  Oft"..  4034  M.)  in  dieDienste  Russ- 
de  Berderiz  am  3.  Juni;  auch  in  Toulon !  lands ,  marscliirte  zunächst  nach  Wolhynien, 


befanden  sich  von  England  besoMr'te  K. 
An  der  unteren  Elbe  hatte  sich  eine  Menge 


wurde  I7!Mi  in  der IleeresalttheilungKorsakows 
imter  Suwarow  in  der  ndöstl.  Schweiz  ver- 


E.  zugammengefundcn,  welche  grösatentheUs  I  wendet  und  bei  Constanz  fast  aufgerieben. — 
den  Krieg  in  den  Niederlanden  mitgemaeht  '  Auch  an  der  englisch-rus.sischen  E.\i)edition 
hatten  nnd  jetzt,  von  engliseliem  (J.-lde  nach  Ibtlland  1799  sind  E.  botheiligt.  Der 
lebend,  neuer  Verwendung  harrten;  1795  wur- ,  Friede  zu  Luneville  IbOl  hatte  endlich  die 
den  davon  "2690  M.  nach  Westindien  einge- !  Auflösung  aller  E.trappen  zur  Folge ,  und 
-rhifft.  —  Aber  gerade  an  dem  Orte,  wo  das  wo  sie  später  noch  gegen  die  h'epuMik 
Krscheinen  geordneter  E.-Kon)s  !79.T9I  von  j  kämpfen,  geschieht  es  nicht  mehr  in  selbstän- 
Rrösstem  Erfolge  hätte  sein  können,  nanient-  digen  geschlossenen  Abtheilungen.  —  Marq. 
lieh  wenn  sich  einer  der  Prinzen  an  ihre '  d'Ecquevilly ,  Campagnes  du  coqis  sous  les 
Spitze  gestellt  h&tte,  in  der  Vendte  und  i  ordres  de  &  A.  R.  Msgr  le  Prince  de  Condd; 
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Gesch.  (1.  E.  u.  ihrer  Armee,  Lpzg  1802.  — 
Gesch.  der  Kriege  ia  Europa  seit  1792,  Lpzg 
lb29.  V.  Schg. 

Emil  Maximilian  Leopold  August  Karl,  Prinz 
von  Hessen,  Grhzgl.  Hess.  Gen.  d.  Kav., 
Osterr.  FZH.,  am  3.  Sept.  1790  geboren,  Sohn 

des  Grhzgs  Liidwif?  I.  von  Hessen,  trat  früh  in 
don  vaterländischen  Militärdienst,  und  l>efand 
sich  während  de»  Feldzuges  von  1809  im 
Hauptquartier  Napoleons.  Dnrcli  TapFeilcdt 
lind  nülitärischen  Blick  erwarb  er  das  Wol- 
wollen  desselben.  ,,Nou8  ferons  de  vous  un 
bon  soldat!"  sagte  Napoleon  wiederholt  zu  ihm. 
1812  erhieli  Prinz  K.  infolge  der  anfänglichen 
Zersplittornncr  <1cs  hessischen  Kontingents 
seine  Bestimmung  in  das  kaiserliche  Haupt- 
quartier, am  30.  Okt.  aber  den  Befehl,  aus 
der  he.s8.  Infanterie  und  Artillerie  eine  Bri- 
gade der  1.  Dir.  der  jungen  Garde  unter  dem 
I)iv.-Gen.  Lahorde  zu  bilden.  Von  dieser 
Brigade,  welehe  su  Anf.  Not.  1812  noch  e. 
ISOO  M.  stark  war,  trafen  am  8.  Dez.  nur 
31  Off.  und  24  M.  in  Wilna  ein.  Durch  Zu- 
zug verstärkt,  gelang  ca  diesen,  die  hess. 
(i<\sthiitzo  über  die  Eisdecke  des  Kiemen  in 
die  Heimat  zuriMk^nfülircn.  1*>13  befehligte 
Prinz  £.  die  hess.  Truppen  (:}  Inf.-Kgter  mit 
8  Qesch.)  in  der  zum  3.  (Ney),  nach  dem 
Waflenstillslande  zum  11.  A.-K.  (Macdonald) 
gehörenden  3!t.  Div.  (Gen.  Gf  Marchand).  ' 
Bei  Lützen  (2.  Mai)  eroberte  der  Prinz  die 
Dörfer  Klein-  und  Gross-Görschen.  Der 
Nai>oU'on  in  den  Mund  gclcj^to  /iinif  an  den 
i*rinzen:  „Kn  avunt,  roi  de  rrussel  "  ist  von 
dem  Primen  selbst  als  eine  Erfindung  be- 
zeichnet. Bei  Leipzig  gerictli  der  l'rinz. 
nachdem  er  aiii  19.  Okt.  das  Grimmaische 
Thor  tapfer  verthcidigt  hatte,  in  preuss. 
GefongenschafL  Als  Heesen  am  2.  Nov. 
1**13  den  Verbündeten  beigetreten  war,  be- 
fehligte E.  die  hess.  Div.  als  einen  Theil  der 
Sfldarmeo  unter  dem  Erbpr.  v.  Hessen-Hom- 
burg, kam  jedoch  1814  nicht  zum  Gefecht. 
"Während  <les  Kriegs  von  l'^l.'i  fiilirle  er  die 
hess.  Truppen  (5  I]if.-Rgter  mit  12  Gesch.) 
als  einen  Bestandtheil  des  3.  unter  dem 
Kronpr.  von  Württemberg;  bei  Rheinzabern 
(23.  Juni)  und  Strassburg  (2^.  Juni)  focht  er 
mit  neuer  Au.szeichnung.  Nach  dem  Fricdens- 
schlnsse  zog  sich  E.  in  das  Privatleben  zurBek, 
jedoch  niclit.  ohne  dii.<s  er  auch  in  der  Poli- 
tik, HO  besonders  auf  dem  Aachener  Kongre.ss, 
Lorbeeren  gepHückt  hätte.  Er  erlag  einem 
SchlaganiiJle  am  30.  April  1S56  in  Haden- 
Pid.  ii  ^  Allo-.  Milztg:  Heitr.  z.  Kunde  d. 
Grhzgtms  Hessen,  1.  Htt,  Darmst  1850;  ßeitr. 
K.  Gesch.  d.  OrhsgL-hess.  Iffl.-8taate«,  Darmst. 
IS.*)«;  Caspary,  Gesch.  d.  .1.  Grhzgl.-he^s.  Inf.- 
Kgts  N.  117,  Darmst,  1877j  Augsb.  Allg.  Ztg. 
1S56,  Beü.  zu  N.  141.  Zn. 


Emin,  (türk.),  Intendant;  E.-i-alaf,  Regi- 
me nti^rcchnungsoffizier.  D. 

Emir,  (tfirk).  Kommandeur,  Chef,  Prinz. 
Abkömmling  des  Aah;  E.-ul-hadsch. 
Oflisier,  welcher  die  Karawanen  nach  Mekka 
falirt.  —  In  Verbindung  nu't  Aenitern  un<\ 
Würden  wird  E.  abgekürzt  (mir)  gebrauchi 
z.  B.  mfr-i-alaf,  Oberst,  Rgts-Kmdr,  liidea- 
8chiffs-Lt;  m.-i-liwa  ,  Brig.-Oen  ;  m.-i- 
mirän,  Gouv.  eines  Distrikts  mit  dem  Range 
eines  GL.;  in.-ul-umerä.,  dsgl.  mit  dem 
eines  GM.  D. 

Emmendingen,  Stadt  im  badischen  Ober^ 
rheinkreise  an  der  Elz,  ndl.  v.  Freiburg. 

Schlacht  am  10.  und  20.  Okt.  ITliB.  Mo- 
reau  hatte  seinen  Kückzug  über  den  Schwan- 
Wald  durch  das  ffOUenthal  genommen  und 
r&ckte  von  Freiburg  an  die  Elz,  in  eine  Bo- 
gcnstellung  läng»  dem  Flusse  von  Riegel 
über  E.  bis  Waldkirch,  mit  der  Reserve  bei 
Öhringen;  der  r.  Plllgel  bewaehte  die  Aus- 
gange de.s  Höllenthal«.  F.v/hz^  Karl  war 
nach  der  Schlacht  bei  Würzburg  im  iiheiuthale 
heraufgekommen,  mn  Moreau  die  Schwaig 
waldpä-tse  zu  verlegen  und  stand  im  Lager 
bei  Herbül/.heini ;  dessen  Vovpo'^ton  bei  Ken- 
zingcn  vmd  Ueimbach;  Gen.  Nauendorl  bei 
Siraonswald,  Bleibach  und  Sieglau,  —  wib- 
rend  Gen.  Frölüich  der  französischen  Xa<  li- 
hut  im  Höllenthale  Lr^folgt  war.  Beide  Theile 
begegneten  sich  am  PJ.  Okt.  in  der  Absicht 
zn  schlagen.  Der  franz.  r.  FlSgel  kam  der 
Bewegung  der  Österreicher  zuvor  <!en. 
Ferrino,  von  der  ßrig.  Lecourbe  unt<ir»tüUt, 
drängte  FrOhlich  anf  allen  Punkten  surbdrs 

die  Brig.  Girard  rückte  von  WaldkRch  vor 
und  trieb  Nauendorfif  .\vantgarde  vor  =ich 
her,  muMste  aber,  im  Rücken  bedroht,  au.s 
den  Simonswfildem  wieder  auf  Waldkireh 
zurückweichen.    Nun  ging  Nauendorf  ::iun 
Angriff  über.  er:<türmte  WaUlkirch  und  trieb 
die  l'ran/.osen  bis  in  den  liangenden^linger 
Wald.  Inzwischen  hatte  der  österr.  r.  Flügel 
Desiiix  bei  Riegt'l  durch  Scheinangrilfe  fest- 
gehalten, während  zwei  aus  Ueimbach  vor- 
rfidrande  Kolonnen  die  Franzosen  aus  Mslter^ 
dingen,  Eöndringen    und  K.  verdrftsgten 
und  über  die  Elz  zurückwarfen.    Die  Fran- 
zosen besetzten  in  der  Xacht  die  Waldungen 
zwischen  Riegel  und  Gundelfingen;  die  Öster- 
reicher lügerten  gegenüber  an  der  Eh  und 
in  der  Kl<ene  bei  Huchliolz  in  einer  weuig 
vortheilhaften   Position.     Der   l>zhx.g  er- 
neuerte daher  am  20.  den  Angriff  mit  einer 
Kolonne  von  Keii-'ingen  gegen  Hiegel.  nut 
einer  2.  von  Thcningeu  gegen  Himburg  und 
einer  3.  von  E.  und  WaldUrch  gegen  Lrägeu* 
denzlingen.  Die  Franzosen  wichen  nach  hart- 
näckigem Widerstajide  an  die  Dreisam  zu- 
rück.  Moreau  beorderte  noch  in  der  Nsdit 
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T>esnix  zum  Tborf^nge  über  den  llhein  bei 
ßreisach  und  bezog  mit  der  Armee  die  Stel- 
lung ht&  Sohliengen.  —  (TgL  Erg,  t.  1795— 
07.1  —  Orundsätze  d. Strategie,  erläutert  durch 
U.  Feldzug  1796  i.  DtschH  (Erzh.  Karl),  Wien 
1863;  Jomini,  Uist.  de§  g.  de  la  rär.,  Paris 
1820—24.  IL  T. 

Clipaellllte,  D.  Joon  Martin  Diaz,  ein 

Spanier  von  gowöhnlicher  Herkunft,  1775 
geb.,  trat  171)2  in  das  spanische  Heer,  Zuerst 
wird  sein  Name  genannt,  als  er  1808  fran- 
zösische Depeschen  auffängt  und  ins  eng- 
lische Hanptiniarticr  aMiffcrt.  Dann  schwingt 
er  sich  zu  einem  bedeutenden  Guerillaführer 
empor,  dessen  Trappe  mwolen  5— 6(HM)  M. 
stark  war,  auch  Kanonen  führte.  Der  Haupt- 
Schauplatz  scituM-  Thc'itigkeit  vr^v  die  Um- 
gegend von  Madrid,  wo  er  einmal  sogar  den 
K^aig  Josef  anfimheben  trachtete,  wdcher 
jedoch  gewarnt  wai".  In  diosor  Zeit  taucht 
neben  seinem  Familiennamen  Diaz  auch  der 
Spitzname  £.  (Pechmann,  vom  schwarzen 
Boden  seiner  castiliscben  Heiinat)  im  Yolks- 
munde  auf.  1814  wurde  er  zum  Ober.st,  später 
zum  Gen.  ernannt  und  ihm  der  Name  £. 
ofBzieU  beigelegt.  1820  betheOigte  er  dch 
in  hervorragender  Weise  an  der  Revolution, 
ward  1^25  nach  der  Rpstanration  verhaftet, 
verurtbeilt,  in  einem  Käfig  dem  Volke  aus- 
fireatellt  und  als  er  sich  dem  Henker,  dar  ihn 

häniTi'n  ^oll{<^.  ^vi'^(•r.-^t•/.tl' .  von  don  beglei- 
tenden ^'oiihitcn  nicdcrgrstoiiirn.  "V. 

Empiacement:  im  artilleristischen  Sinne  eine 
für  Geschütze  vorbereitete  äbellung  und  zwar 
im  engeren  Sinne  fEbr  Feldgeschütze,  ha 
Fddkliege  bestellt  da.^  E.  au.-^  einem  flüchtig 
aosgehobenen  '/j  m.  tiefen  Gcschüt/.stande, 
mit  einer  leichten  Erdschüttung  gegen  den 
Feind.  Im  Belagerungskriege  ist  letztere 
r>e(  kung  .solider,  zuweilen  die  Trancheebrust- 
weiir,  zuweilen  eine  stärkere  Brustwehr. 
Solche  batterie&hnliche  E.s  liegen  meist  in 
den  Paralblcn.  und  die  dort  autgestellten 
lei'^hten  oib-r  Fi-ldgeschutze  sollen  Ihm  Aus- 
fällen die  leiudiichen  Truppen  mit  ^ifchnell- 
fener  bekSmpfen.  —  H.  H. 

Enr-i-aali  oder  E.-l-aalftehia,  (tfirk.),  aller- 
höchster Befehl,  Feiman.  D. 


Fluss  in  Norddeutschland,  entspringt 
am  Fns^e  des  Teutoburger  Waldes  ini  west- 
fiUÜschen  Tietlande,  tliesst  bis  Rheine  dem 
Gebirge  peranel,  dorchbricht  hier  dessen 
letzte  Aaslanfer,  geht  nun  ziemlich  geradlinig 
nach  N.  und  mündet  in  den  Nordseebusen 
des  DoUart.  *I>a  die  E.  ganz  dem  Tieflonde 
aa^hrirt.  ist  ihr  Lauf  sehr  langsam;  sie  ist 
tt"wa  42  M.  lang,  dif  Breite  beträgt  l>ei  Rheine 
40  Sehr.,  im  mittleren  Laufe  vielleicht  das 
doppelte,  im  Unterlauf  (Iber  1000  Sehr.,  ober^ 


halb  Rheine  wird  sie  schift'ltar,  bis  Papenburg, 
wo  die  Flut  noch  merklich  ist,  gehen  un- 
jbeladene  Seesehiffe.  Die  Ufer  sind  fiberall 
flach,  bis  Papenburg  sandig,  hier  beginnen 
die  Marschen  von  Ostfriesland;  von  Rheine 
abwärts  wird  der  Fluss  auf  beiden  üfem, 
namentlich  dem  linken  von  grossen  Mooren, 
(Bourtanger  M.)  begleitet,  welche  nur  an  ver- 
hältnismässig wenigen  stellen  x>aäsirt  werden 
können,  von  oberhalb  langen  bis  Mepi>en 
läuft  ein  SchiflFahrtskanal.  Unter  den  Neben- 
flüssen der  Ems  sind  die  beiden  recht.sseitigen, 
II  aase  und  Leda  von  Bedeutung,  die  erstere 
mündet  bei  Meppen,  die  andere  bei  Leer, 
beide  haben  einen  S,hnlichen  Charakter  wie 
die  Ems.  An  der  Mündung  der  E.  befinden 
fdch  Batterien  zur  V^ertbeidigung  der  Ein« 
fahrt.  8z. 

EmtiO  Mb  Corona,  der  Verkauf  der  Kriegs- 
gefangenen, die  zum  Zeichen  des  Sieges  be- 
kränzt waren,  als  Sklaven.  Eine  andere 
Gattung  des  YerkanfiM  war  die  E.  snb  haeta. 
—  Caeaar,  De  belL  gall.  J.  W. 

En06inte  nennt  man  in  der  Befestigungs- 
kunst die  ring-^-inti  gt's(  ]do?sone.  gegen  feind- 
liche Annäherung  durch  ein  Hindernis,  (ge- 
wöhnlich einen  Graben),  ge.sicherte  Umwall ung 
eine.s  Ortes.  Dieselbe  besitzt  in  der  Hegel 
nicht  auf  allen  Seitt>n  gl  eichartige  Einrichtung. 
Da,  wo  die  Beschaüenheit  des  Vorterrains 
die  Aosltthrung  von  Belagerangsarbeiten  nn- 
möglich  macht,  braucht  die  E.  nur  gegen 
gewaltsamen  Angrift"  als  „enceinte  de  süret«^" 
Schutz  zu  gewähren.  Auf  den  übrigen  leiten 
jedoch  mnss  sie  als  „enceinte  de  si^e**  dem 
förnilichen  Angrift  weKontliche  Schwierig- 
keiten entgensetzen.  Vgl.  Permanente  Be- 
festigung. —  Xltere  Festangen  beataen  hänfig 
mehrere,  nahe  vor  einander  gel^^  E.n.  von 
denen  gewöhnlich  die  innere,  mit  dem  höch- 
sten Wallprotil  versehene,  „die  Haupt-E."  ge- 
nannt wild.  3. 

Ende  (Tauende):  seemännisch  jedes  Taa, 

welches  zum  laufenden  Gut  gelirrt,  also 
dur<h  l'lückt'  gtdeiti't  wird  un<l  zum  Holen 
dient,  wenngleich  das  „E."  je  nach  seiner 
Bostimnuing  noch  einen  besondem  Namen 
trSgt,  z.B.  Brasse,  Buliene,  Refftalje  etc.  Das 
Wort  „Tau"  kommt  als  Endsilbe  nur  bei  den 
schweren  Trossen  vor.  z  B.  Kabeltau.  Strom- 
ankertaa,  sonst  kennt  der  Seemann  das  yVort 
Tan  gar  nicht,  wohl  aber  das  „E.",  da<  im 
Beginn  seiner  Laufbahn  auf  Kauffahrtei- 
scbifFen  oft  benatzt  ist,  sein  Anffassungsver^ 
mögen  zu  schärfen.  Auch  an  Bord  von 
Kriegsschifl'en  wird  ein, .K."  von  angeme-saener 
Län^e  dazu  verwandt,  die  gesetzlich  vorge- 
schnebene  Körperstrafe  aasEofilliren.  Ls. 

EiiMiitoh,  8.  Anneekrankheitaa.  H. 
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Endgeschwindigkeit:  die  in  irgend  einem  1 
Punkte  der  Geschoasbahn  für  diesen  Punkt  | 
vorhandene  Geschwiinli^^keit  Jin  Geschosse:»; 
sie  ist  im  lul'terfüiltcu  iuiuuie  kleiner,  als  ilie 
Anfangsgeschwindigkeit.  Ihre  Abnahme  wäh> 
rend  des   Fluges   wiril    bfdin^^t    durch  die 
Grösse  der  Anfangsgeschwindigkeit,  die  Gestalt 
nnd  Dichtigkeit  des  Geschosses  (Belastnng  des 
"  Querschnittes).    Ihre  Kenntnis  it«t  sehr  wert-  j 
voll  für  Beurtheilunf,'  \in'l  Horochnunf^  der 
Knift  des  Anschlags  und  Durchiichlags  (le- 
bendige Kraft)  dor  Geschosse,  sowie  zur  Bil-  [ 
dunj?  der  Flugbahnen.  —  Daher  sind  dieE.en  ; 
in  neuerer  Zeit  in  den  Schusstiif^'ln  sehr  aus- 
ftihrlich  aufgenommen.  —  Früher  wurden  sie 
aus  der  Anfangsgeschwindigkeit  mit  Hilfe 
des  Luftwiderstandsgesetzes  berechnet.  Die 
Methode  s.  Hojers  Wörterbuch  I.  S.  2ö2; 
V.  Schinnann,  Venoch  zn  einen  System  der 
Artilleriewissensch.,  8.  lOG.  —  Für  die  Lang- 
geschosse der  gezogenen  Hinterlader:  Prehn, 
Die  Artillerieschie.HHkunst;  derselbe,  Ballistik 
für  gezogene  Geschtiiaie. — In  neuester  Zdt  wird 
die  E.  direkt  getnes-en  durch  den  Chrono-  j 
graphenTonLcHoulengej  —  sowie  durch  dessen 
Klepsyder  —  mit  Hme  der  Flugzeiten.  -  . 
s.  diese  Worte;  feraer  Anfangajfeschwiudig- 
keit,  Widerstand  der  Luft.  —  H.  M. 

Enfklits  de  troupe,  SOhne  von  Müitftrs,  die 

in  den  franz.  Regimentern  auf  Staatskosten 
erzogen  werden.  Ks  stehen  1—2  bei  jeder 
Komp.,  Esk.,  Batt.  etc.  Bevorzugt  werden 
Waisen  utul  zwar  besonders  Söhne  von  Unter- 
offizifi-i'u  und  Soldaten ;  doch  dürfen  in  zwei- 
ter Kcihe  auch  ijühne  von  Beamten  und  Of- 
fisieren  eingestellt  weiden.  Die  Knaben  er- 
halten liekleidung,  Beköstigung  und  Halbsokl 
bis  zum  .1..  dnnn  werden  sie  entweder 
wirkliche  Soldaten  und  ilirc  Dien.sb:eit  be- 
ginnt von  diesem  Augenblicke  an,  oder  sie 
treten,  was  ihnen  freisteht,  in  eine  andere 
Laufbahn.  Napoleon  Iii.  Hess  seinen  Sohn  als 
E.  d.  t.  bei  den  Gardegrenadieren  einschrei- 
ben. -  In  gewisser  Weise  entspi-icht  das  In- 
stitut der  i;.d.  t.  den  deutschen  Militärwaisen- 
hiiuseni  und  Lnteruftizierscliulen  zugleich, 
nur  daas  Unterridit  und  AusbQdung,  statt 
einheitlich  organisirten  Anstalten,  den  ein- 
zelnen Truppentlieilen  übertragen  sind.  Die 
Krkemitnis  von  den  Kaehtheilen,  welche  mit 
dieser  Einrichtung  verbunden  sind,  gab  An- 
lass  zu  dem  Dekret  vom  2."i.  Ajiril  iSTf), 
welches  die  Einrichtung  einer  „licole  d'essai 
pour  les  E.  d.  t.*  ano^nete.  Ursprünglich 
lag  die  Absicht  vor,  auch  Pensionären  aus 
dem  bürgerlichen  Flemente  unter  dem  \ amen 
von  ,pupillci  de  lu  guerre"  die  Schule  xu 
Bffaeni  dieser  Gedanke  fand  jedoch  in  mili- 
tärischen Krei^*>n  solchen  Widerstand,  dass 
auf  die  Maximalzahl  von  000  Eleven,  welche 


wirklich  E.  d.  t.  sind;  höchstens  30  Pernio» 

nitre  in  die  Anstalt  eintreten  dürfen,  und 
auch  diese  müssen  noch  aus  Militärfamilien 
stammen.  Die  Schule  betiudet  sich  zu  Uam- 
boniUet,  sdwstL  von  Paris,  sie  hat  ein  Jahres» 
budget  von  180000  Frcs.  M.  J. 

Ellfants  perdus.  E.  p.,  auch  compagnoa« 
perdus  (Ph.  de  Cleves,  Besehrbg.  der  Formen 
\ind  Manieren  d.  Krgfuhrg,  Ravenstein  1 55»)), 
im  Mittelalter  eine  Art  leichter  Infant<?rie, 
die  in  <ler  ^^chliu-ht  den  ersten  Angriff  mach- 
ten, einer  Angritfs-  oder  Sturmkolouue  vor- 
aufgingen und  fVnr  verloren  gehalten  wurden. 
(Forlom  hope.  verlorene  Haufen.]  (Duaae, 
American  niil.  liKrary.)  In  der  franzö-ischcn 
Aruiee  befinden  sich  E.p.  seit  Bestehen  der 
Infanterie  oder  nach  „Sicard,  Organisatioa" 
1828,  seit  1301.  Sie  waren  »  ine  Nachahmung 
der  römischen  vciitcs  oder  analoge  Tjpen 
der  bjniTi  der  Türken,  die  modernen  liiafl- 
lenrs.  —  I'ani -l.  Hist.  de  la  milice  &an?. 
1721.  -  in  der  Schlacht  von  Bouvine>  1^14 
thaten  Satceliteu,  eine  Art  leichter  KavsJe- 
rio,  den  Dienst  der  K.  p.  —  Die  der  Schwdur 
waren  —  nach  St^gur,  Hist.  de  Charles  VlIL 
l^X>  — 1494  mit  Koulevrinen  und  ArqueLu.-'^u, 
welche  auf  einen  Hock  oder  auf  die  Schull« 
beim  Feuern  aufgdegt  wurden,  bewaffnet  Der 
(lebraiicli  derE  p.  war  im  15.  und  IG.  JbrMt 
so  allgemein  verbreitet,  dass  bei  Schilderong 
der  ScUaeht  von  Dreuz  1562  die  Niclitsii- 
wendung  der  E.  p.  besonders  hervorgehobtn 
wird.  —  Delanone,  Discours  1038.  -  SirarJ 
glaubt,  dass  sie  in  der  frauz.  Armee  IhiS 
abgeschafft  wurden.  E.  p.  werden  aber  Mch 
15;)(»  in  der  Schlaclit  bei  .Ivry  und  unter  Lud- 
wig XIII  erwähnt.  —  Hdbhithk.  f.  Otf..  I.  3. 
755,  Brln  1835.  —  Später  erschienen  sie  in  Bsfc- 
taillonen ;  dienten  sur  Aufklärung,  als  Partei* 
gänger,  fieichtbewatfnete.  hie  V..  p.  enilfneten 
das  Gefecht,  marschirtcn  ihren  Bataillonen 
voran  und  zogen  sich  in  die  Int^rvaltoi  ni' 
rfick.  Nach  der  Erfindung  der  Granaten, 
Avaren  sie  Grenadiere,  a^ior  immer  Theile  d»'r 
Musketiere.  Bei  liegiun  der  Regierung  Luii- 
wig  XIV.  und  wfthrend  des  Krieges  1085  wtr 
der  Gebrauch  derselben  bei  den  Musketieren 
abgekommen.  t6(i7  halte  jede  Musketier- 
kompagnie  4  E.p.  Grenadiere.  Im  Kriege  1667 
waren  sie  in  jirovisorische  Kompagnien  ge- 
theilt.  Aus  den  K.  p.  zu  Fuss  entstanden  die 
Grenadiere,  aus  den  Grenadieren  zu  Pferde 
dann  die  Dragoner.  —  Dobellaj,  Instmo» 
tions  1548;  Carrd,  Panoplie  1783  mit  Zdiag 
von  E.  p. ;  Brantöme,  M^moires  1 787.  Pi- 

Enfieid-Gewehr,  nach  dt  i-  (Jewehrfal  rik  zn 
E.  benannt,  wurde  iu  England  i.  J,  luit 
dem  B^iber  von  14,7  mm.  (0,56"  engl.)  an- 
genommen und  dann  successive  bei  der  ge- 
samten englischen  In&nterie,  einschliesslicb 
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ostindischen  Prüaidentschaften  | 
eingeführt.    Die  pretalgten  Pa- ' 


1. 


1.  MtelMl-G«u1i«m. 

2.  Eaflald-OMclioiw. 


der  in  den 
stationirten , 
tronen  dieses  Gewehres  waren  mit  ein  Anlass 
«I  dem  Anfttande  der  ortindisdieii  eingebo- 
renen Regimenter,  da  das  Talg  von  den  Hin- 
du-salsunreinerStottlietrachtet  wird  und  ihnen 
deshalb  antipathisch  ist.  Aus  diesem  Grunde 
werden  die  engiiieheii  Gewehrgeschosse  nicht 
mehr  getiilgt.  .sondern  durch  Wuchs  für  den 
Durchgang  der  Züge  achlüpi'rig  gemacht. 
Der  liMif  des  B.-Q.eslwtle  3  ^Ige  ▼on  gleich- 
Ueibender  Tiefe  von  0,013"  und  einen  Drall 
TOn  78".  Daa  (iescho.ss  war  ein  Expansions« 
geschoss  nach  dem  Sjstem  Minie.  Zuerst 
wurde   ein   von    dem  €towelirft.bri1tanten 
Pritchett  vorgeschlagcno-;    inul   ihm  von 
der  Regierung  mit  lOUO  Pf.  Sterling  prä- 
uüirtes  Geschosö  (Fig.  1)  mit  geringer  glocken- 
fftmiger  Expanrionehflhhing  a  ohne  Kulot 

benutzt.  Da  das- 
selbe zwar  durch 
die  Pnlvergase 
ausgedehnt und in 
die  Züge  getrie- 
ben wurde,  dies 
^\  *^  voUkem- 

/  •         1  /r    \       mener  Weise  nur 
V/        w    LfcLi^^^.  -:  :J     bei  einem  sehr 

kleinen ,  für 
Kriegsgewehre 
unzulässigen 
Spielräume  stattfand,  so  wurde  im  Jahre 
1865  dae  Pritchett-Geschoes  durch  ein  an- 
deres, dae  E.-6e8chos8  ersetzt,  welches  eine 
grössere  Expansionshöhlung  b  und  in  der- 
selben ein  Kulot  von  Buchsbaumholz  c  be- 
ritii.  Um  das  Pressen  der  Geschosse  zu  er- 
leichtern, lie.fs  man  sowol  hpi  dem  Pritchett- 
wie  bei  demE.-Geschoss  alle  Kannellirungeii  fort 
und  gestaltete  sie  äusserlich  vollständig  glatt. 
Das  B.-G.  wurde  in  mehreren  Ann«  en,  wenn 
auch  zum  Theil  mit  geringen  Modifikationen, 
eingeführt,  so  in  Spamen,  in  Portugal;  in 
den  Vereinigten  Staaten  Nordameribis  gab 
man  seiner  Nachbildung  nach  der  dortigen 
Gewc-hrfahrik  den  Namen  Springfield- 
ge  w  eh  r.  In  England  selbst  wurden  die  E.-G.e 
eeit  dem  J.  1868  nach  dem  System  Snider  cor 
Hinterladung  abgeändert  und  erhielten  dar- 
auf den  Namen  Snidergeweh  re.    v.  LI. 

Enfilirbatterien  nehmen  die  zum  Entilireu 
liestinimten  Ge-schütze  auf.  Sie  liegen  meist 
anf  den  Flügeln  der  Angriffsarbeiten,  in  Ver- 
längerung  einer  Front  und  bleiben  möglichst 
lange  in  Ihätigkeit.  Früher  anuirt  mit  schwe- 
ren Eanonen,  Hanbitzen  und  Bombenkanonen; 
jetat  mit  15  cm,  Ikonen  jeder  Art  H.  M. 

Enfiliren,  beschiessen  m^rerer  hinter- oder 
nebeneinander  liegr'n<b>r  Festung.«linien  oder 
Fronten  in  der  Uichtung  ihrer  gröbsten 

XUitlr.  BS»hrfctork«li.  XU. 


Lftnge;  auch  beschiesscn  von  Truppenstel« 
hingen  von  der  Seite  her  (s.  Hestreicheu).  Das 
Treticn  eines  bestimmten  i'unktes  wird  ge- 
wj^mÜdi  rdehi  beabsichtigt,  weil  man  aet 
grossen  Entfernungen  wegen  auf  grosse  Treff- 
fähigkeit  nicht  rechnen  kann.  Vgl.  Echar- 
pirPn.  H.  M. 

Engagiren  (sich),  nennt  man  in  der  Fecht- 
kunst das  Einnehmen  der  SteUnng  in  die 
auf  konventionelle  Kegeln  basirte  Mensur. 
Von  dem  Augenblicke  ab.  von  welchem  die 
Fechter  engagirt  —  die  Wallen  gebunden  — 
sind,  hat  j^er  von  beiden  das  ^cht  m  be- 
giimen.  R. 

Engen,  Stadt  in  Baden,  Seekreie  an  der 
Aach,  ndöstl.  von  SchaÖliausen. 

Schlacht  am  3.  Mai  ISOO.  Moreau  hatte 
seine  Armee  am  r.  Rheinufer  vereinigt  und 
stand  am  2. Mai  niitdenir.Flrigel(Lecourbe)bei 
Singen  und  Kadoilzell  am  Bodensee;  die  Kes.- 
Div.  als  Centram  bei  BlnmenfSeld  imd  ffiftgdn- 
gen;  dieDiv.  Gonvion  St.  Cyr  bei  StflUingen; 
St.  Suzonne  sollte  jeden  Augenblick  aus  dem 
Höllenthale  debouchiren.  —  FM.  Kray  (s.  d.) 
sammelte  die  verffigbaren  Ssterr.  Streittrrftfte 
bei  E.,  um  seine  Magazine  in  Stockach  zn 
schützen  und  die  Verbindung  mit  dem  in 
Vorarlberg  und  am  Oberrhein  stehenden  Korps 
zu  erhalten.  Fr.  Josef  von  Lothringen  hielt 
Stockach  besetzt;  die  Ifanptarmee  lagerte  an 
den  südl.  Gebirgsabhängeu  bei  Ebingen, 
Nenhausen,  AnselflngennndE.,  4  Kflr.-Regter 
bei  Friedlingen  zur  Verbindung  mitStockach; 
Nauendorf  stand  zw.  Weiterdingen  und  Wel- 
schiugen;  der  Erzhzg  Ferdinand  bei  Stetten 
and  Blomberg;  Oyrntä  bei  Pfora,  im  weiten 
Halb/irkel  Front  gegen  die  Schwarzwaldpftsee 
machend.« —  Am  3.  früh  gritt'  Lecourbe  in  3 
Kolonnen  die  Voi-truppen  des  Pr.  Lothringen 
an,  warf  sie  nach  hartnäckigem  Widerstiande 
aufStnekach  /uriick.  drang  mit  den  Osterr. 
zugleicli  in  die  Stadt  und  zersprengte  voll- 
ständig die  Truppen  des  Prinaen,  der  seine  ge- 
schlagenen Bat.  über  Möskirch  nach  Sigma- 
ringen führte.  —  Inzwischen  war  Nauendorf 
von  W^eiterdingen  vorgerückt,  stiess  jedoch 
bald  auf  die  Massen  Moreans  und  wich  anf 
die  Anhöhe  ndl.  von  Weiterdingen  unil  in 
den  Wald  von  Welachingen  zurück.  In  der 
Front  durch  Delmas  und  Grandjean,  in  der 
1.  Flanke  durch  Abtheilungen  der  Div.  Le- 
courbe heftig  angegriffen,  musste  Nauendorf 
aucii  diese  so  günstige  Stellung  räumen  imd 
hinter  Welschingen  sorttckgehen.  Während 
gleichzeitig  auch  d<  r  Krzhzg  Ferdinand  durch 
St.  Susanne  von  Hiede^chiugen  gegen  Leipfer- 
dingen  gedrängt  ward,  entwickelte  sich  das 
Osten*.  Gros  in  der  Linie  HohenhOTen-Neuhan- 
sen-Kliingen.  In  die-i  r  Stellung  wurde  lange 
und  mit  Erbitterung  gefochten.    Erst  bei 
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einbrechender  Däuinii'rung  gelang  es  Mo- 
rgan, dnrch  oine  Uingelningskolonne  den 
Hoheuhöven  zu  forciren,  won^t  die  Schlacht 
endete.  Kray  lOg  seinen  r.  Flügel  in  das 
Thal  berab  nad  mdlt  die  Linie  von  E.-Nen- 
hausen -Ehingen,  war  aber  durch  den  Rück- 
zug Lothringen»  ausser  Stande,  den  Kampf 
am  niehaten  Tage  wieder  aufzunehmen.  Ho« 
reau  versäumte,  pcinpn  Vortlu'il  auszunützen 
und  muüste  seinen  Gegner  2  Tage  Hpätor 
(g.  Möskirch)  neuerdings  ixngreifen.  —  (Vgl. 
Krg  2.  Koalition  171(9  1801.)  —  Öst.  Mil.- 
Ztecbrft  1836  IL:  d.  Fldzg  t.  1800  in  Dtschld. 

M.  T. 

Engers,  (Schlosa  K),  preuss.  Flecken  am 
Bbeiii  in  derBbetnprovinz,  Beg.-Bea.  CoUens. 
Schioes  mit  Xriegödiule.  Sz. 

England,  der  SO.  der  Insol  nrn>jsbritannien, 
nordwärts  bis  zu  einer  Linie  vomSolway  Firth 
aber  die  Cheviot  Hills  und  den  Tweed  ent- 
lang nach  Herwick,  weet^i^Urts  bis  zu  einer 
Linio  vom  Busen  des  Ppc  (sdl.  von  T-ivor|iool  | 
nach  der  (jcgcud  von  CardiÜ  am  Kunul  von 
Bristol  reichend,  2395,66  Q.-lf.  mit  mehr  ak 
22  Mill.  E.  Da  es  nach  jeder  Ilichtung  hin 
der  wichtigste  Theil  dos  lirilischen  Keiches 
ist  und  »eine  Bewohner  auärichliosslich  der 
Nation  ihren  MgentOmliohen  Charakter  ge- 
geben haben .  gebraucht  man  die  Hezeich- 
nungen  £.  und  Engländer ,  obwol  sie  nur 
Th^e  des  Ganzen  repräsentiren,  oft  für  das 
gesamte  Bäch  nnd  dnsen  Bewohner.  8s. 

EagllMli-flhinesisoher  Krieg  von  1840—42. 

Dieser  Krieg  hat  seinen  Ursprung  in  dem 
von  England  nach  China  betriebenen  Handel 
mit  induchem  Opinm,  welchem  die  chines. 
Regierung  seit  jeher  deshalb  Wi<lerstu!i(l  ent- 
gegengesetzt hat.  weil  der  (iebrauch  des 
Opiums  die  Kation  demoralisirtc  und  eine 
lltenge  Silber  aus  dem  Lande  zog.  Als  daher 
am  24.  April  1S34  ihn  Mi)m>pol  der  est  indi- 
schen Kompagnie  erloschen  war,  und  Lord 
Napier,  der  nunmehr  Ton  der  Krone  ernannte 
Oberaofseber  des  britischen  Handeln  in  Gh., 
seinen  Sitz  in  dem  den  Freiuden  bedingtings- 
weise  eingeräumten  Canton  einnehmen  und 
sich  gewissermaBsen  als  englischer  Gesandter 
geriren  wollte,  wurde  er  durch  den  Wider- 
stand der  Behörden  und  zum  Theil  der  han- 
deltreibenden Bevölkerung  gezw  ungon.  nach 
dem  Freihafen  Macao  zurfickzu keinen,  wo- 
selbst er  am  11.  *>]<<.  IS34  starL.  tnit 
in  den  Haudclälie^ichungen  ein  i'rovisorium 
ein,  das  den  Wfinschen  der  E.  nicht  ent- 
sprach ,  weil  sie  eine  Vcnuehrung  der  ihnen 
geöttheten  Hafenplatze  wAnschteii  und  dieses 
»nf  otliziellem  Wege  erreichen  zu  können 
glaubten.  18.36  wurde  J.  Elliot  cum  Auf- 
seher des  britisthen  Handels  ernannt  und 
schlug  eine   i'olitik   der  Vcrsüliuung  ein, 


die  den  Hochnmtli  iler  Ch.  nur  bestärkt«, 
ausserdem  gerieth  Klliot  in  den  Verdacht, 
den  Schleichhandel  mit  Üpiiuu  zu  begün- 
stigen. Bs  wurde  daher  1839  ein  scharfer 
Befehl  gegen  Opiumeinftlhr  und  Schleich- 
handel erlassen,  und  es  gelang  dem  Bevoll- 
mächtigten in  Cantuu  Lin  Tsesin,  lUe  Aus- 
lieferung von  20291  Kasten  Opium  ra  erwiiheu 

und  die  in  die  Borra-Tigri.^  segelnden  Schiff'* 
durch  strenge  Kontrolle  zur  Abstellung  des 
Opiumhandels  zu  veranlassen.  £lliot  ordnete 
als  Repressalie  eine  allgemeine  Handelssperre 
und  die  Auswanderung  der  engli.schen  Kanf- 
leute  von  Canton  nacli  Macao  an.  Der  Bruch 
wurde  flberdies  durch  die  im  Juli  1830  er- 
folgte Tödtung  eines  Ch.  auf  Hongkong 
durch  die  K.  erweitert,  alle  E.  wurden  für 
vogelfrci  erklärt  und  begaben  sich  auf  di« 
im  Hafen  von  Macao  liegenden  Schiffe,  deren 
Konnnando  Elliot  übernahm. 

Die  ersten  Schüsse  waren  in  der  Nähe  >'ou 
Hongkong  gefUlen.  Es  befand  sich  damab 
in  den  chinesischen  Gewässern  kein  einsigei 
englisches  Kriegsschifl"  und  die  E.  litten,  da 
sie  nicht  ans  Land  durften,  an  allen  Lebens- 
bedfirfiussen  Not.  Elliot  war  zur  Naeh^^ 
bigkeit  geneigt,  als  aber  die  Ch.  in  ihren  For- 
derungen zu  übermütig  wurden  uml  uiittlor- 
weilc  mehrere  Kricgsschifle  im  Hafen  von 
Hongkong  eingetrotlen  waren,  wurde  ihnen 
am  3.  Nov.  bei  Tschuenpi  f Südspitze  de« 
Landes  auf  der  Ostsei  te  des  Cautonfl  usses)  durch 
Vernichtung  ihrer  aus  29Kriegvd8chon]cea  be- 
stehenden ,  von  Admiral  Kuan  befdiligten 
Flotte  eine  blutige  Lehre  gegeben.  Im  Par- 
lament grosse  Unsicherheit  was  zu  thun  sei. 
Als  Opemtionsbasis  sollte  Ostindien  diencB. 
und  Mai  xmd  .luni  IS4(»  versammelten  sich  die 
Schitte  im  Hafen  von  Singapore.  Nach  An- 
kunft der  aus  1&  Kriegsschiffen,  4  Dampfern 

I  und  30  1'ransportschiHen  mit  4000  Mann  Lau- 
dungstru])pen   bestehenden   Flotte  unter  Sir 

I  Gordon  Bremer,  dem  bald  darauf  Kontre- 
admiral  G.  Elliot  folgte,  wurde  der  Atfen  and 

1  Fluss  von  Canton  in  Blokadezustand  erklArt. 

,  Her  chinesische  Statthalter  bin  versimuneltP 

i  Truppen  und  rüstete  von  Amerikanern  imd 
Dftaen  gekaufte  Schiffe  als  Knegsschiife  aas. 
Die  beiden  Elliot  (Admiral  und  Kapitän)  be- 
schlossen den  ersten  Schlag  gegen  die  einm 

'  vortrelBichen  Stützpunkt  darbietende  Insel- 

;  gruppc  Tschusiui  (in  der  Nihe  Tmi  Shangai) 
aiiszuführen.  Sie  lie-ssen  daher  xmx  wenige 
Schitte  zur  Blokade  bei  Canton  zurück  und 

I  trafen  am  13.  Jnli  inmitten  der  Insehi  unbe- 
helligt von  der  dort  ankernden  chinesischen 
Flotte  ein.    Einer  Autforderung  zur  Lber- 

i  gäbe  .leistete  der  chineaifcche  Admiral  keine 
Folge,  80  dass  die  vor  Tingbai  lagernde  eng- 

'  lische  Flotte  !>  Minuten  aiif  Stadt  und  Flott'» 

i  Feuer  gab,  und  sich  dadurch  den  We^  zu 
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<leron  Einnahme  balinte.  Einif^i-  Zeit  vDrlipr 
war  Amoj  von  der  „Blonde"  bombardirt  wor- 
den, obne  dass  die  E.  dnidi  diesen  6e- 1 
"waltali  die  Absendung  des  engUaehen  Ulti- 
anatums  an  den  Kaiser  zu  bewirken  vermoch- 
ten. Im  Gegoutheü  rüstete  Ilipu,^  der  Statt- 
halter der  bedrohten  Kreise  Kiang,  mit  aller 
Macht  und  man  trachtete  den  E.  die  strategisch 
wichtige  Inselgruppe  Tschusan  wieder  zu  ent- 
reissen.  Sir  Gordon  Bremer  ward  am  28.  Juli 
1640  mit  einigen  Schiffen  sammt  einem  Theile 
di'H  Heeres  zur  Besatzung  auf  Tschusan  zu- 
rückgelassen, das  übrige  Geschwader  segelte 
l&ngs  der  Kfiste  nach  der  IfSndimg  dee  Pel-ho 
und  ankerte  am  10.  Aug.  in  der  Bucht  von 
Petschcli.  Kischen,  Statthalter  des  Kreises, 
verschleppte  die  Unterhandlungen,  veran- 
lasate  EUiot  durdi  YerBprechimgen  nach  Oan- 
ton  zurückzukehren,  und  sogar  wurden  ge- 
gen ottene  Feindseligkeit  der  Ch.  keine  Ke- 
pre*<salion  g<»üht.  Ende  Nov.  traf  auch  Ki- 
echen  in  (  'a)iton  ein.  das  schwankende  Beneh- 
nien  des  alterät*chwAchen  Adniir.il  Kliiot  liess 
jedoch  keinen  Friedensabschluss  zu  Stande 
Kouuuen  nnd  auch  ■eui  Nachfolge  K^pitlin 
EUiot  lies8  sidi  lange  Zeit  yon  den  soUiinen 
rh.  täuschen,  eine  Frist  die  von  diesen  zur 
Verstärkung  der  Bocca-Tigris  benutzt  wurde. 
Die  Ch.  hatten  \m  ihxem  Widerslande  anf 
die  Unpa-ssirbarkeit  der  Flussmündungen  ge- 
n  chnet  und  zwar  wegen  des  Tiefganges  der 
englischen  Schiffe.  Die  Flotte  war  jedoch 
inzwischen  durch  ilit>  tiach  gehenden  eisernen 
Dampfer  Queen  und  Nemesis  verstärkt,  und 
gelang  es,  nachdem  die  gesteilte  Frist  abge- 
hmfen,  am  7.  Jan.  1841  Bremer,  die  Forts 
Ton  Tschuenpi  mit  Hilfe  Ton  Landnngstnip- 
pen  einzunehmen.  Ebenso  schnell  erfolgte 
die  Einnahme  der  Festung  J  icokto,  und  au 
demselben  Tage  wurde  die  in  der  Anson- 
bocht  }>efindliche  chinesische  Flotte  unter 
Kuan  mit  Hille  congrevischer  Kaketen  ver- 
niditet.  Die  E.  erbeuteten  173  Kanonen  und 
«chickten  sich  am  8.  an,  Anonghai  nebst  den 
übrigen  Forts  der  Tigonnündung  zu  stürmen 
imd  Kanton  einzimehmen,  als  EUiot  den 
Bitten  der  Ch.  nachgehend  einen  Waffisn- 
Ktillstand  eintreten  liess.  Die  am  20.  den 
britischen  Kaufleuten  bekannt  gemachten 
Friedenspräliminarien  besagten,  dass  Hong- 
kong für  ewige  Zeiten  den  E.  überlassen, 
eine  Entschädigung  von  6  Mill.  Dollars  für 
das  von  den  Ch,  vernichtete  Opium  gezahlt 
nnd  der  Handel  nnter  den  frflheren  Bediug- 
nngen  irieder  eröffnet  werden  sollte.  Dage- 
gen waren  sämmtliche  besetzte  Plätze  zurück- 
zugeben. EUiot  führte  die»e  Bedingungen 
getreulich  ans,  Kisdien  mirde  jedodi  Ton 
seiner  Regierung  dementirt,  in  Anklage^^u- 
stand  versetzt,  die  Armeen  aus  den  entfernten 
Prorinsen  wurden  nach  Cunton  beordert,  die 


E.  aufs  neue  für  vogelfrei  erklärt  und  die 
(Generale  Jeschan,  auch  Yeh  genannt,  Longr 
wang  und'  Tangfang  beordert,  den  „row- 
borstigen  Barbaren"  den  Rest  zu  geben.  Als 
die  zur  Wiedereröffnung  des  Handels  verein- 
barte Frist  abgelauteu  war,  musste  EiUot 
unter  ersdiwerenden'  Umständen  die  den 
Ch.  eingeräumten  Forts  an  der  Tigermün- 
dung Nord-  imd  Südanonghiü  und  Nordwan- 
tong  wieder  erobern.  Dieses  geschah  am  2ü. 
und  27.  Feb.,  wobei  die  chinesische  Flotte 
vernichtet  wurde  mid  Adniiral  Kuan  in  die 
Hände  der  Sieger  üeL  Am  2.  März  waren 
die  E.  Haren  des  flosses  nnd  am  18.  fiel 
nach  Erzwingung  der  wstl.,  sog.  inneren 
Durchfahrt  nach  Einnahme  Hiangschans  (^an- 
ton,  von  den  Maudschu  schwach  vertheidigt, 
den  E.  in  die  Htnde.  EUiot,  der  sidi  in  der 
Stadt  nicht  wol  fühlte  und  nur  an  die  Han- 
delsinteressen  dachte,  stellte  den  Ch.  sehr 
milde  Bedingungen  und  gestattetcsogar  Long- 
wang und  Tangfang  mit  einom  zahlreichen 
Heere  Canton  zu  besetzen,  wobei  indesyen  die 
englischen  Schiffe  bei  der  südUchen  Vorstadt 
Tor  Anker  bliehen.  Wieder  hatten  die  Ck 
nur  Zeit  zu  gewinnen  gesucht.  Ihre  Gene- 
rale schläferten  die  E.  mit  Friedensv<'rsiche- 
rungen  so  ein,  da^s  EUiot  bugar  die  Flotte 
stromab^rtirts  nach  Whaanpo  mrficlEe^feln 
Hess,  während  er  selbst  vertrauensvoll  in 
der  von  chinesischen  Truppen  umlagerten 
Stadt  zurückblieb  und  dieselbe  erst  später, 
als  die  Gefahr  zu  augenscheinlich  wurde,  mit 
den  britischen  Kaufleuten  verliess.  Aufs 
neue  mussten  die  englischen  SchiÜe  gegen 
Canton  segeln,  hei  welcher  Gelegenheit  in  der 
Nacht  vom  20./21.  Mai  die  ihnen  entgegenge- 
stellten Bninder  gegen  die  Ch.  selbst  diri- 
girt  wurden  und  deren  ganze  BootfiottiUe  den 
Flammen  sur  Beute  fiel.  Ein  ähnliches 
J^chicksal  hatte  eine  in  einer  Bucht  ntlwstl. 
der  Stadt  ankernde  chinesische  Kriegs- 
flotte und  wurde  dabei  von  den  E.  in  dem 
Ort  Tflingpu  ein  vortr^Bicher  Landungs- 
platz zum  Angriff  der  vom  Feinde  stark 
besetzten  Häfen  ndl.  und  ndüstl.  Cantons 
entdecket  Am  24.  Iflai  war  die  Ausschiffung 
der  von  Sir  Hugh  Cough  kommandirten 
Landungstruppen  vollendet,  am  25.  wurde 
der  Angrift  (es  war  die  erste  Schlacht,  in 
welcher  £.  und  Ch.  einander  im  offenen 
Felde  begegiu  ten)  auf  die  Stellungen  «ler 
Ch.  begonnen  und  bereits  nach  einigen  Stun- 
den wehte  die  brilasehe  Flagge  rings  um 
die  Stadt  Deren  am  20.  projektirte  Ein- 
nahme wurde  jedoch  durch  einen,  am  27. 
von  ElUot  den  Ch.  bewilligten  Waffen- 
stillstand zum  grossen  Yerdruss  der  briti- 
schen Soldaten  hintertrieben.  Der  Waf- 
fenstillstand bezog  sich  nur  auf  Canton  und 
Umgegend,  die  Stadt  zahlte  (i  ilill.  Doliaia 
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nnd  die45000Manii  Maudschutruppen  mussteii  der  Ch.  benutzend,  segelten  die  E.  den 
sich  mit  ihren  Waflen,  aber  ohnt'  Fahnen  Ninf^po  aufwärts  und  scblupen  das  TtiCui  M. 
und  Muäik,  auf  14 — 15  M.  hinter  der  Kreiä-  starke  und  todesverachtende,  aber  der  Feld- 
itadt  surflebBiehen.  Die  Ch.  erfüllten  sdmell ;  geschfitce  ermaageliide  MandbcliohMr  in  aei- 
die  Bedingungen  und  die  E.  kehrten  nach  nem  festen  Lager  bei  der  Stadt  Tseki  am 
TTontrkonp  zurikk,  wo  Anfang  Juni  ihre  I  IT).  März.  T>if  sklavische  Bevölkerung  blieb 
ganze  Streitniaclit  vereinigt  war  ixnd  von  vollätändig  theilnahniloa.  Wieder  trat,  be- 
wo  aus  in  der  nächsten  Zeit  Amoj  an-jhuf  Abwarten«  von  YersOrkuiigeB,  da» 
gegriffen  worden  sollte.  Die  Expedition  niehrwöchentliche  Waffenruhe  ein,  Hon^rkon^' 
wurde  jedoch  den  schlechten  Gesundheitä- 1  und  Tinghai  wurden  zu  Freihäfen  erklart  und 
znBtandes  der  Truppen  wegen  verschoben,  *  der  britische  Bevollmächtigte  plante,  üalls 
um  so  mehr,  als  auch  die  Kiide  Juni  auftre- j  der  Widerstand  nicht  aufhörte.  dieMandschu- 
teudcn  Wirbelwinde  der  Flotte  beträchtlkh  dynastie  mit  Hilfe  der  geheimen  Gesell- 
Schaden  zufügten.  Elliot  und  sein  Adlatus 
Bremer  bliisbei»  von  nun  aa  in  imimter- 


brochenem  Verkehr  mit  den  chinesischen 
Behörden,  die  auch  den  Handel  in  Canton 
gestattotcD,  ohne  dass  es  zu  einem  festen 
Frieden  gekommen  w&re.  In  England  wurde 
das  Verfahren  des  Cunctators  Elliot  geniiss- 
billigt,  der  Friede  von  Tschuenpi  verworfen 
und  Sir  Henry  Pottinger,  dsm  Sr  William 
Parker  als  Adniiral  beigegeben  war,  zum 
englischen  Bevollmächtigten  ernannt.  Beide 
landeten  am  lu.  Aug.  1641  bei  Macao. 

Der  Eri^  nahm  aofort  eine  energischere 
Wendung.  Eine  kleine  Mannschaft  wurde  in 
Hongkong  zurückgelassen,  und  die  ganze  be- 
deutend verstärkte  britische  Streitmacht  se- 
gelte gegen  Amoy,  wo  sie  am  26.  August 
nach  kurzem  Kampfe  die  stark  befestirrte 
reiche  Handelsstadt  einnahm.  Flotte  und 
Heer  suchten  nun  so  schneit  als  möglich  die 
Küsten  TOn  Tsdiekiang  zu  crreiehen,  um  die 
Ojierationen  gegen  Tschusiin.  Tsiliiidiai  und 
>iiugpo  alsbald  zu  beginnen.  Wind  und  Wetter 
standen  jedoch  im  Wege,  und  die  Tsehusan- 
gruppe  mit  der  Ftadt  Tinghai,  mittlerweile 


schalten  abzusetzen,  bez.  die  sdl.  Hälfte 
des  Landes  ihrer  Herrschaft  SU  entrsMMB. 

Als  Operationsobjekt  wurde  zunächst  die  lle- 
herrfichuug  de.s  den  Ningpofluss  mit  dem 
Jantsekiang,  dem  lloangho  und  Peking  in 
Verbindung  setzenden  Kaiserkanals  ins  Auge 
gefasst.  Derselbe  bildet  die  Pulsader  de» 
banden  und  führt  den  Noxdprovinxen  fiut 
ihre  gesamten  LebensbedttrfiBisse  zu,  so  dm 
man  hoffen  durfte,  durch' deren  Unterbindimg 
im  Verein  mit  der  Einnalmie  Nankings,  der 
zweiten  Stadt  des  lieiches,  den  Sohn  des 
ffimmels  snr  Nachgiebigkeit  an  zwingen.  — 
Widrige  Winde  hatten  die  Schiffe  und  das 
Landungsheor  einige  Wochen  vor  Tschiwau 
zurückgehalten.  Erst  am  l'A.  Mai  segelte  man 
in  die  südliche  MQndung  des  Yautsekiang 
Es  galt  T<c1ia]m,  einer  ihres  Handels  mit 
Jaftau  wegen  wichtigen  Stadt,  ndl.  des  Meer- 
busens von  Hangtschen.  Die  sidi  entgegen- 
Htellenden  Ch.  und  Mandschu  wurden  anf 
ihren  gänzlich  ungedeckten  Flügeln  :iti?e- 
griüen  und  trotz  ihres  passiven  Heroismus 
Hut  vemichtet.  Die  mdsten  zogen  den  Tod 
durch  eigene  Hand  der  Gefangenschaft  vor,  die 


stark  befestigt  und  mit  Aufopferung  verthei-  englischen  Cicschütze  machten  blutige  Arbeitf 


digt,  konnte  von  den  nur  2üüO  M.  zählenden 
E.  erst  Anfang  Okt.  erobert  werden.  Am  9. 
Okt.  ward  dann  T.>«chinhai,  der  Vorhafen  von 
!Ningpo,  von  der  Land-  und  Secseite  ange- 
griffen und  genommen,  am  13.  erfolgte  obie 
Kampf  die  Einnahme  des  wichtigen  Ningpo. 
Von  hier  unternahmen  die  E.  Kekognoszir- 
ungeu  denNingpoiluHS  aufwärts, mussten  aber, 


300 Mandschu  vertheidigtensichiu  eiuemHaoie 
so  hartnäckig,  dass  sie  nur  durch  Inbrandle- 
gung  zimi  Verlassen  bewogen  werden  konnten. 
Die  britischen  Anführer  fühlten  sich,  unge- 
achtet dieser  Erfolge,  zum  AugriSe  NanloBg* 
und  des  inneren  Landes  zu  schwach,  man 
wandte  sieh  daher  gegen  die  an  einem  Arme 
des  Jantsekiang  gelegenen  Orte  Wusong  anJ 


da  ihre  Tmppenmhl  sur  Besetzung  noch  wei-  Paoschaa,  wo  sich  die  Ch.  mit  grossen  Trap- 

tercr  Städte  als  der  bereits  eingenommenen '  penmasscn  und  vielen  Kanonen  aufgestellt 


Honkong,  Kulangsu,  Tinghai.  Tsehinhai  und 
Ningpo  nicht  ausreichte,  Verstärkungen  ab- 
warten und  während  der  W^intermonate  ziem- 
lich uulliätig  bleiben.  1  >i<'(  "h.  rü-teten  während 
dessen  nutMacht  und  hatten,  wie  der  Missionär 
Gatdaff  den  R  anzeigte,  auf  den  9.  M&rz  1842 
einen  allgemeinen  Angrifl"  festgesetzt.  Die  E. 
schenkten  die.ser  Mittlieilung  keinen  (tiauben 
und  wurden  an  dem  betretlenden  Tage  nur 
durch  die  militftrische  Unfähigkeit  der  Ch. 
imd  die  überlegene  europäi.'-fhe  Krieg.skiinst 
-vom  Untergänge  gerettet.  —  Die  Bestürzung 


hatten.  Die  Bewältigung  dieser  l'ositiouen. 
von  denen  namentlich  Wusong  heldenmütig 
vertheidigt  wurde,  erfolgte  mit  kaum  nen- 
nenswertem Verlust  am  K'i.  .Tuni  und  am 
19.  zogen  die  E.  in  die  4  deutsche  M.  ober- 
halb der  Mündung  des  Wusongarmes  gelegene, 
von  Verthekügetn  eaU^lAssto  Stadt  Shaugai 
ein,  wo  eine  M,i.»*f<e  von  Material  und  Geschütz 
vorgefunden  wurde.  —  Aus  Indien  waren  der- 
weüe  immer  neue  Verstärkungen  eingeuoisB. 
und  konnten  die  E.,  denen  bereits  mehrere 
Friedensanerbietungen  gemacht  waren,  nun* 
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mehr  die  ünterndunmig  gegen  den  grossen 

Kanal  und  Xankinq'  wapcn.  Am  6.  Juli 
brach  die  Flotte  von  Wusong  auf  und  segelte 
in  drei  AbUieihuDgen,  jede  von  einem  &ieg8- 
danipfer  eskortirt.  stroiuaufwärts ,  ohne  dass 
(lip  Ch.  Widerstand  Ipis^teton.  Erst  bei  der 
nahcdem Eingänge  des Kai^erkanals gelegenen 
^tadt  TVJiinkfang  fead  am  21.  JoU  eine  netie 
für  (Wo  E.  glückliche  Schlacht  sUitt.  Die 
Mandschu  wehrten  sich  so  tapfer,  dass  die 

E.  unter  den  Generalen  Sir  Hugh  Gough 
und  SchOdde  die  bisher  xinerhörte  Zahl  von 
168  Todten  und  Verwimtloten  hatten.  Am 

August  Vorbewegung  gegen  Nanking,  c.  13 
M.  von  Tsdiinkiang.  Am  10.  Aug.  langte  man 
in  der  Nfthe  dßt  Stadt  an  nnd  begann  die 
Vorbereitungen  m  dem  von  der  Tjand-  nnd 
Wasserseite  gleichzeitig  zu  unternehmenden 
Angriffe.  Die  Inritiachen  Landungstruppen 
waren  nur  A'tOO  Mann  stark,  und  es  i.st  daher 
als  ein  Glück  zu  betrachten,  dass  der  Kaiser, 
an  der  Erfolglosigkeit  des  Widerstandes  ver- 
zweifelnd, seine  Bevollmächtigten  Kijing  und 
Tbipu  zur  Abschlibssung  des  Friedens  unter 
den  von  den  E.  gesteilten  Bedingungen  er- 
mftditigt  hatte.  Der  chinee.  Stolz  empOrte  trieb 
jedoch  m^f^on  diese  D(nnüthi{?ung  so  sehr,  dass 
the  beiden  BeToltniilcliticftei»  erst  nach  meh- 
reren Tagen,  als  die  E.  Miene  machten  ihre 
Operationen  sn  beginnen  nnd  die  hnngemde 
^rölkerung  mit  Meuterei  drohte,  bewogen 
w^en  konnten,  mit  den  Unterhandlungen 
Emst  zu  machen.  Am  16.  waren  die  Präli- 
minarien soweit  gediehen,  dass  alle  Feind- 
selipkeiteri  pinpostellt  und  dio  Friedensl)edin- 
guQgen  zur  Katihzirung  nach  i'ekins;  gesandt 
werden  konnten.  Dieselben,  welcbemm  Volke 
als  eine  den  zur  Ehrerbietung  zurückgekehrten 
bettelhaften  Barbaren  bewilligte  (Jnadp  dar- 
gestellt wurden,  besagten,  dass  China  im  Laufe 
von  4  Jahren  21  MOl.  Dollars  an  England  m. 
zahlen,  dir»  Häfon  Canton.  Anioy,  Futscheu, 
Ningpo  und  Schaugai  dem  Handel  aller  Na- 
tionen so  erOffioen  nnd  deren  Konsuln  daselbst 
aimiiassen  habe.  Ausserdem  wurde  Hongktmg 
fnr  PWTfifp  Zeiten  der  engli^rhen  Krone  zu- 
gesprochen und  sollten  die  Verhandlungen 
swischen  beiden  Reichen  foirtan  auf  dem 
Fu!4Ho  völliger  Gleichheit  geführt  werden. 
Am  26.  zogen  die  E.  in  Nankins:?'  pin.  Bis  zur 
Erfüllung  sämtlicher  Bedingungen  sollten 
Tsehusan  nnd  Knlangsn  in  dea  Hftnden  der 

F.  vprbk'ibcn  und  traf  die  Flotte,  nachdem 
dort  starke  Garnisonen  zurückgelassen  waren, 
nm  Mitte  Kor.  nn  Bafen  von  Hongkong  ein. 
Es  war  die  hOch.ste  Zeit ,  denn  die  meisten 
Korps  waren  durcli  Krankheiten  um  die 
Hälfte  geschmolzen,  namentlich  hatten  die 
■Hindnfreiwilligen  sehr  gelitten.  Der  ganze 
Krieg  hättp  schneller  zu  Ende  gefuhrt  wer- 
den können,  wenn  man  nicht  engliacherseits 


den  Sogen  über  die  Zahllosigkeit  der  clrin. 

Annppn  zu  vird  ('danben  boig('m('^i^^en  liütto. 
Dieselben,  wenn  wirklich  vorhanden,  konnten 
nic3it  snr  Zdt  an  Ort  nnd  Stelle  geschafft 
werden  und  hatten,  trotz  alle?«  Il>  r  i  ruus» 
ihrer  pchlcchten  Organisation  und  regellosen 
BewaMnung  wegen,  im  Grunde  nur  den  Wert 
Ton  »JEanonenftatter**.  Der  nftcbste  Fddsrog  ' 
sah  die  Ch.  bereits  in  besserer  Verfasyung. 
—  Qadlen  s.  £ngl.-tranz.-chin.  Krieg.  A.  v.D. 

Engliech-dSnisoher  Krieg  I80f.  Im  J.  1780 

.«(ddo.-js  Diiiieniark  mit  Rus.sland  urul  Schwo- 
deu  zum  Schutze  des  Seehandels  eine  Kon- 
vention, welche  als  die  „bewaffnete  Neutra- 
lität" bezeichnet  wurde  und  hauptnächlich 
demGrundsatze  Geltung  zu  vorschatten  suchte, 
dass  die  neutrale  Flagge  die  Ladung  decke, 
anch  wenn  sie  ans  feindlichem  Eigentum  be> 
stehe.  Preusnen,  Holland  und  Portugal  traten 
dem  Bunde  bei,  und  England  und  Frankreich 
sahen  sich  genöthigt,  ihn  zu  respektiren. 
Nach  dem  Ausbruch  des  Revolutionskrieges 
liess  sieh  England  fMiergritfe  gegen  die  neu- 
tralen Handelsschiffe  zu  Schulden  kommen, 
so  dass  Mnemark  sdne  Handelsflotte»  dnrch 
Kriegsschiffe  begleiten  liess.  Dies  führte  zu 
ernstlichen  Zusammensti"tssen  mit  den  Eng- 
ländern, welche  durch  die  Konvention  vom 
29.  Ang.  1800  gesehlichtet  worden.  Damach 
verpflichtete  sich  Dänemark,  seine  Handels- 
schitfe  nicht  konvoyiren  zu  lassen.  Zu  An- 
fang ISOI  trat  Dänemark  einem  neuen  Bünd- 
nisse behuf  bewatfneter  Neutralität,  welches 
Freussen,  Rus.sland  und  Schweden  al>gesehlos- 
sen  hatten,  bei.  England  sah  darin  mit  Recht 
oder  mit  Unrecht  einen  Brach  der  Konrention 
seitens  Dänemarks  und  rüstete  eine  Flotte 
aus,  welche  unter  den  Admiralen  Farker 
und  Nelson  Ende  Mürz  na  Sunde  er- 
schien. Die  Abtheilnng  Nelsons  bestand 
aus  10  Linienschiffen,  wovon  eins  mit  84,  die 
übrigen  mit  74  Kanonen,  sowie  aus  7  Fregatten. 
Nelson  leitete  persönlich  die  Untersuchung 
des  Fahrwassers  in  der  Kopenluigeiier  Rhede 
und  legte  sieh  am  1.  April  dem  sdl.  Theile 
der  sog.  Defensionsliiüe,  welche  sich  von  der 
Citaddle  an  der  Stadt  Torbei  nnd  längs 
der  Küste  von  Amager  hinzog,  gegenüber. 
Die  Linie  bestand  aus  abgetakelten  Kricgs- 
schiflen,  Blockschillen,  und  Stückprahmen ; 
der  sdl.  Theil,  welcher  von  Nelson  ange- 
griffen wurde,  enthielt  7  Blockschiffe,  wo- 
runter eins  von  74,  die  übrigen  zu  64  Ka- 
nonen nnd  8  Heinere  Fahneuge.  Da  diese 
Schiße  fest  verankert  lagCttt  konnten  sie  nur 
die  Hälfte  ihrer  Kanonen  gebrauchen,  wäh- 
rend die  Engländer  sämtliche  Geschütze  zur 
Anwendnng  brachten.  Am  2.  April  10  U. 
Morg.  erfolgte  der  Angriff  und  bald  entbrannte 
einer  der  heftigsten  Kämpfe  znr  See,  welche 
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die  Geschichte  kennt.  Da»  ^Uniache  Bloek>|  einem  geheimen  Artikel  im  TlUter  Frieden«- 

schiff  ,.l*rövestciirn"  }i)fU  lanjje  Zoit  Stand  traktato  Kunde  erhiplt.  wonach  Ditncinark  auf 
gegen  4  engl.  Fahrzeuge,  worunter  2  Linien- 1  gütlichem  Wege  oder  mit  Gewalt  bewogen 
schiffe,  und  hatte  zuletzt  nur  eine  brauchbare  |  werden  sollte,  ein  BQndnis  mit  Bassland  and 
K;ui<)n*',  die  von  Verwundeten  bedient  wurde,  i  Frankreicl»  zu  schlieaeen,  ward  sofort  der 


Nachdem  die  Schlacht  3  Stunden  f^edauort 
hatte,  befahl  Adm.  i'arker,  der  mit  einigen 
Schiffen  sich  dem  ndl.  Theüe  der  Defennone- 
linie  gegenüber  gelegt  hatte,  ohne  am  Kampfe 
Theil  zu  nehmen,  Nelson  dio  Schlacht  abzu- 
brechen. Allein  dieser  verstand  absichtlich 
die  gegebenen  Signale  falsch  nnd  führte  das 
Gefecht  fort,  obgleich  seine  Schiffe  sehr  be- 
dßutende  ticbäden  erlitten  hatten.  Um  2Va 
U.  erkannte  ITelson,  dass  er  nldit  im  Stande 
sd,  die  Schlacht  fortzusetzen  und  nahm  da- 
her seine  Zuflucht  7.u  einer  Kriegslint.  Er 


Befehl  ertheilt,  eine  ( )stsi'('flott««  an-jznrusten. 
Die  engUachen  Zeitungen  sprachen  ganz  offen 
daTon,  daes  dieselbe  gegen  IMaenuurk  be« 
stimmt  sei,  die  dänischen  druckten  solche 
Artikel  nach.  Trotzdem  verhielt  die  dänische 
Regierung  sich  vollkommen  ruhig  und  rührte 
sich  auch  nicht,  als  englischerseite  am  23. 
Juli  ein  Embargo  auf  alle  s^ofjrelfertigen  Schiffe 
gelegt  wurde.  Am  3.  Aug.  legte  sich  eine 
starlre  engliache  Flotte  bei  uonborg  vor 
Anker  imd  salntirto  vw  der  Festung,  wa» 
von  dieser  erwidert  wurde.    An  denisclhen 


schickte  einen  Parlamentär  aus  Land  zum  i  Tage  traf  ein  ausserordentlicher  englischer 
dSnischen  Kronprinaen  mit  der  Anseige,  dass,  Gemadter  in  Kopenhagen  ein  nnd  gab  die 


wenn  das  Feuer  dilnischerseiis  fortgesetzt 
würde,  er  genöthigt  .sein  werde ,  die  Schiffe, 
welche  er  in  seiner  Gewalt  habe,  aufeu- 
brennen,  ohne  die  darauf  befindliche  Mann- 
schaft retten  zu  k('5nnen.  Der  gutherzige, 
etwas  beschränkte  Kronprinz  gebot  die  Kin- 
ftollnng  des  Feners  imd  sandte  einen  Fwt- 


bnndigsten  Versicherungen  über  England.s 
freund.schaftliche  Gesinnungen  ab.  Gleich- 
zeitig begab  sich  ein  zweiter  Gesandter  nach 
Kiel  und  eröffnete  dem  dSnischen  Sjronprinsen 
(dem  eigentlichen  llegenten),  dass  er  den 
Auftrag  habe,  Dänemark  aufzufordern,  in  ein 
enges  Bündnis  mit  England  in  treten;  mm 


lamentär  an  Nelson,  mit  der  VöHmacht  einen  |  Untcrpfande  für  die  treue  Erfüllung  d«  ssellien 
vorläufigen  Waffenstillstand    zu  schliesaen. '  mns.an  die  dänische  Flotte  England  übergei^en 


Die  Dänen  verloren  1299  M.  an  T.  und  Verw., 
die  Engländer  943  M.  Die  Unterhaadlnngen 

fiihrten  zum  Abschlu.ss  eines  Waffenstill- 
standes auf  14  Wochen,  und  als  Kussland 
sich  im  Laufe  dieser  Zeit  von  der  bewaffneten 
Keatralitftt  lossagte  und  mit  England  Frie- 
den f^rhloss,  geechah  seitens  Dänemark  ein 
Gleidies.  Ch.  v.  S. 

Englisch -dänischer  Krieg  1807—14.  Nach 
dem  Kriege  1*^01  war  das  Verhältnis  zwischen 


werden,  freilich  nur  für  die  Dauer  des  feind- 
lichen Verhiltniseee  iwisehen  Ehigland  nni 

Frankreich.  Der  Kronprinz  schlug  das  Be- 
gehren rund  ab  und  begab  sich  sofort  nach 
Kopenhagen,  um  die  notwendigsten  Befehle 
für  die  Verth  eidig  ungsmaasregeln  zu  geben, 
die  bisher  gänzlich  vernachlässigt  waren. 
Er  blieb  aber  nur  einen  Tag  in  der  Haapt- 
Stadt  nnd  eflte  in  Begleitung  seines  geistoa- 
schwachen  Vaters,  König  Christians  YII^  an- 
rück  nach  Kiel,  wo,  wie  er  sagte,  seine  Ge- 
England und  Dänemark  scheinbar  wieder  ein  .  geuwart  notwendiger  sei.  Die  Vertheidigung 
gans  fireundschaiUiches  geworden  und  da  der  Hanptstadt  hatte  er,  ohne  jede  weit«» 
Dänemark  nicht  weiter  darauf  bestand,  seine  Instruktion, dem  General  Peymann  übergeben. 


Handelsäiihrzeuge  durch  Kriegsschiffe  beglei 
ten  an  lassen,  wurde  dem  dinncfaen  &ndel 

englischerseits  nicht«  in  den  Weg  gelegt. 
Dies  dauerte  hin  Anfang  1S07.  wo  England 
auf  Napoleons  Dekret  über  die  Kontinental- 
sperre dmreh  die^Ordre  incooncfl**  antweiteto» 
und  dadurch  den  neutralen  Handel  in  hohem 
Grade  erschwerte.  Es  wurden  sehr  viele  dä- 
nische Schiffe  von  den  Engländern  aufgc 


Pejnuum,  72  J.  alt,  war  Ingenieuroffizier  und 
hatte  niemala  IVuppen  kommandirt.  Die 
Kopenhagener  Festuiiirs werke  waren  in  einem 
höchst  ungenügenden  Zu.stande  und  alles, 
was  zur  Armirung  gehörte,  versäumt,  Aussen- 
werke  gab  es  gar  nicht.  Es  wnrde  indessen 
vom  12.  bis  29.  Aug.  zur  Befestigung  ziem- 
lich viel  geleistet;  namentlich  wurden  viele 
Verhaue  angelegt,  die  sich  als  sehr  zweck- 


1»racht,nnd  die  unaufhörlichen  Reklamationen,  I  ndLssig  erwiesen.  Die  Besatrong  bestand  ana 

welche  düniflcherseits  aus  die.»»em  Anlas?!  ge-  13000  M. ,  darunter  fjlSO  M.  Linientruppen, 
macht  wurden,  brachten  beim  englischen  der  Best  Landwehr  und  Bürgerwehr.  Das 


Hofe  xnletst  grosse  Clereiatheit  hervor.  Dacn 

kam,  dass  man  in  England  der  Meinung  war, 
man  habe  in  Dänemark  geheime  f>vnipathien  für 
Frankreich,  weshalb  das  in  Holstein  konzen- 
trirto  Armeekorps  bestimmt  sei,  gelegentlich 
zur  französischen  Armee  zu  stossen.  Als 
dann  das  englische  Kabinet  am  10.  Juli  von 


engl.  Landungsheer  luter  G-L.  Cathcart 
betrug  300U0  M.  Am  16.  Aug.  begann  die 
Aus.schiffung  der  Triippen  c.  3  M.  ndl.  Kopen- 
hagen; schon  am  nächsten  Tage  war  die 
Festung  völlig  cemirt  Bis  com  I.  8epi. 
wurde  von  ihnen  weiter  nichte  feindliches 
ontemommen,  sie  beschränkten  sich  dannL 
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euunpe  Ausfälle  der  Garnison  zurflckzuschla- [ 
gen.  Als  Gen.  Cathcart  Kunde  erhielt,  dass 
sich  an  der  Südostküate  ton  Seeland  Land- 
▼ehrtrnppeii  mamelten,  ward  Otm.  Welles- 
ley  mit  60u0  M.  abgesandt ,  um  dieselben  zu 
zerstreuen.  Am  29.  Aug.  hatten  5000  M. 
Landwehr  in  der  Nähe  der  Stadt  Kjöge  Aut- 
itellimg  genommen;  angegriflen  leisteten  sio 
kurze  Gegenwehr  und  zerstreuten  sich  dann 
vollständig.  Am  1.  Sept.  benachrichtigte 
CUhcart  Peymaim,  dus  er  Befehl  erlulten 
habe,  die  sofortige  Aiuliof«  i  n  ng  der  dänischen 
Flotte  zu  verlangen;  würde  die  Forderung 
abgeschlagen,  so  solle  er  zum  Bombardement 
Kopenhagena  aehr«ten.  Fejinaiin  hatte  den 
au.'sdriirklichpn  Bt  ft  lil.  die  Flotte  bis  aufs 
aeu^sserste  zu  vertlieidigen ,  er  weigerte  sich 
daher  auf  die  Forderung  einzugehen.  Die- 
selbe ward  Tags  darauf  wiederholt,  und  nach 
erneutem  Abschlage  begann  7  V.  abends  ein 
furchtbares  Bombardement,  das  mit  einigen 
Unterbrechungen  3  Tage  und  3  Nftchte  dauerte 
und  sehr  grosse  Verheerungen  in  der  Stadt 
anrichtete.  Da  die  Löschanstalten  vernichtet 
und  die  Einwohner  von  den  gehabten  An- 
■trengangen  gänzlich  ermattet  waren,  wflrde 
eine  Fortsetzung  des  Bombardements  die 
Stadt  völlig  zerstört  haben;  Peymann-  l)at 
daher  au  5.  Sept.  um  einen  Waffenstillstand, 
dem  bald  darauf  die  Übergabe  der  Stadt 
und  Flotte  folgte,  i'i'ymann  ward  von  einem 
Kriegsgerichte  zum  l'ode  verurtheilt,  jedoch 
vom  KSxüge  begnadigt.  England  stellte  nun 
Dänemark  die  Wahl,  ein  Bündnis  mit  ihm 
zu  fichliessen .  oder  neutral  zu  bleiben,  oder 
endlich  den  Krieg  fortzusetzen,  in  welchem 
lotsten  Falle  es  dsl&r  sorgen  woüe.  dan  Nor- 
wegen von  Dänemark  getrennt  und  Schwe- 
den übexgeben  würde.  Die  dänische  Regie- 
nmg  war  Ober  Englands  ganzes  Auftreten 
sn  empört,  um  der  Klugheit  Qehflrzu  schen- 
ken und  entscliloss  sich  daher  zum  Kriege. 
Zugleich  erklärte  sie  auch  Schweden  den 
Krieg,  weil  dieses  nidit  bestimmt  in  Abrede 
stellen  wollte,  dass  es  Absichten  auf  Nor- 
wegen habe.  Mit  EngLind  wurde  der  Krieg 
fortan  nur  zur  .'See  gefuhrt,  und  zwar  mit 
gam  ungenügenden  Mitteln,  denn  eine  Flotte 
konnte  das  T.and  in  der  kurzen  Zoit  nicht 
wieder  schatten.  Doch  wurde  dem  englischen 
Ahndel  durch  dSnische  Kaper  etwas  Abbruch 
gethan.  Weit  grösser  aber  waren  die  Ver- 
luste, welche  dt!r  (litnisclif  IKuub'l  erlitt, 
über  1000  dänische  Kauttahrteischiffe  wurden 
▼OB  den  Engländern  aufgebracht  Der  Friede 
zu  Kiel  1S14,  der  zwischen  Dänemark  und 
Schweden  abgeschlossen  wurde,  machte  auch 
dem  Kriege  mit  England  ein  Ende.  Als  Ent-  , 
Schädigung  musste  Dänemark  Helgoland  an 
England  abtreten.  -  ^äder,  Danmarks  Krig.s- 
og  Tolitiske  Historie  fra  1807—9;  Blom,  Kri- 1 


geni  Själland  1807;  Holm,  Danmark-Xorges 
udenrigske  Politik  fra  17»1— 1S07.  Ch.  S. 

Engllsch-Ieiitsebe  Legion.  Durch  die  Kon- 
ventionen von  Sulingen  am  ?,.  Juni  und  von 
Artk'nl>urg  (auch  von  Lauenburg  oder  Elb- 
konvention genannt)  am  5.  Juli  1803  war  die 
kurhannoversche  Armee  aufgelöst.  Nach 
Art.  III  der  letzteren  Konvention  sollten 
OfÜziere  und  Mannschaften  in  ihre  Heimat 
entlassen t  indes  rerpflichtet  werden,  nicht 
eher  gegen  Frankreich  zu  dienen,  bis  sie 
gegen  eine  gh  iche  Anzahl  gefangener  Fran- 
zosen ausgewechselt  seien.  Diese  Verpflich- 
tung ist  thatsftchlich  keinon  Ifiigliede  der 
kurliunu.  Armee  auferlegt,  da  die  Konvention 
im  I> ränge  der  Umstände  nicht  einmal  offi- 
ziell bekannt  gemacht  ihi  und  so  konnte  spÄ- 
ter  jedermann  ohne  Gewissen.sskrupel  den 
englischen  WcrtMingen  Folge  leisten.  Diese 
b^ai^neu  sehr  bald.  Schon  am  25.  Juli 
erhielt  Ob.-Lt  t.  d.  Decken  (s.  d.)  und  spA- 
ter  Ob.  Colin  IBbÜkett  einen  Werbebrief,  am 
10.  Aug.  erschien  eine  Proklamation  des 
Königs  von  England,  welche  seine  früheren 
deutschen  Unterthanen  sum  Eintritt  in  der- 
artige Truppcnthoile  auffordert*'  und  am 
19.  Dez.  lbU3  erhielt  der  Hzg  von  Cambridge, 
unterZurückziehung  der  beiden  oben  erwähn- 
ten, einen  Werbebrief  zur  Errichtung  eines 
aus  allen  Watfen  bestehenden  Truppentheils 
von  5000  M.,  welche  Zitt'er  später  aul'  IbOOO 
erhöht  wurde.  Zu  dieser  Trappe  durften 
weder  eingeborene  Briten,  noch  Franzosen 
und  Italiener  angeworben  werden;  thatsäch- 
lich  bildete  sie  sich  zum  grössteu  Theüe  aus 
Deutschen,  vonmgsweise  Hannoveranern  und 
erhielt  den  Namen  king's  german  legion, 
„desK ön igs  deutsche  Legion"; im  gewöhnlichen 
Sprachgebranoh  wird  sie  indes  meistens  als 
E.-d.  L.  bezeichnet.  Schon  im  Sept.  hatten 
die  Werbungen  angefangen  erfolgreich  zu 
wirken,  namentlich  meldete  sich  eine  unver- 
hiltnismlssig  grosse  AmsaU  Ton  Offizieren, 
und  nahm  dann  stetigen  Fortgang,  obgleich 
die  Franzosen  Werber  wie  Angeworbene 
kriegsrechtlich  mit  dem  Tode  bedrohten  und 
die  Bildung  einer  hann.-iranz.  L.  betrieben. 
Die  E.-d.  L.  formirte  '2  si  hwero  Drag.-  und  3 
Hu8.-Kgtr,  2  leichte  und  8  Lin.-Bat.  Int.,  2 
reit,  und  4  Fuss-Batt.  und  ein  Ingenieurkorps, 
welches  lediglich  aus  Offizieren  bestand. 
Anf.  1813  wurde  zu  Garnisonzwecken  ein 
ausländisches  Veterauen-iiat.  gebildet  und 
SU  Ende  dsalb.  3.  die  Drag.-Hgtr  in  leichte 
umgewandelt.  \in  1.  Sept.  1807  erreichte 
die  L.  eine  Effektivstärke  von  13322  M.  und 
,  3773  Pf.,  zu  IbOOi)  M,  ist  sie  nie  angewachsen. 
—  Die  E.-d.  L.  ist  nie  zusammen  als  taktischer 
Verband  ins  Feld  geführt,  sondern  abthei- 
llungsweise  in  die  britischen  Armeen  ein- 
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tangirt.    So  koinuii  03.  dftu  fiwt  auf  allen 

eiiro|3äist'hpn  Krii'gsschaupliitzfn .  wo  engl. 
Truppen  erscheinen,  wir  auch  Abthcilungen 
der  B.-d-L.  begegnen,  so  bei  der  Expe<1ition 
des  Lord  Cathcart  nach  Hannover  180.');  in 
Gibraltar  1806;  in  Hilgen  und  Stralsund  unter 
Lord  Koselyn  1807;  in  grösserer  Anzahl  vor 
KopenhafT«!  in  dslb.  J.;  bei  den  Bxpcdi- 
tionen  nach  LiÄStibon.  Gibraltar  und  Sicilien 
lb07,  nach  Gotenburg»  Spanien  und  Portugal 
1808,  nacb  der  Scheide  1809;  beim  Korps  des 
General  Wallnioden  in  Deut^schland  1813. 
Die  K  -d.  L.  focht  allentbalhon  mit  Aupzeirh- 
nung,  ihro  Hauptwall'enthuten  gipfeln  in  dem 
Ericife  in  Spanien,  Portugal  imd  sfld.  Frank- 
rcidi  von  1808—1814  und  in  der  Schlacht 
von  Waterloo.  In  den  Berichten  ül>cr  die 
verschiedenen  Schlachten  und  Gefechte  auf 
der  pyrenfiischen  Halbinsel  gibt  es  wol  keinen, 
der  nicht  irgend  eino^Trnppentbcil  ^  der  Legion 
in  hervorragender  Weise  gedenkt.  Bei  Wa- 
terloo trat  sie  in  der  Stärke  von  7004  M.  und 
2858  Pf.  auf  und  zeichnete  sich  namentlich  durch 
die  Vertheidif,'ung  von  La  Hayc  suintc  au.s. 
Ihre  ausgezeichneten  Dienste  wurden  durcli 
Tide  Tagesbefehle  Wellingtons  und  anderer 
engl.  Oenerflle,  durch  Ordensverleihungen 
und  auch  durch  materielle  Vorthcilo.  welche 
die  ougl.  ilegierung  gewährte,  gewürdigt.  So 
erhielten  sämtliche  OflBiiere  der  E.-d.  L,  nach 
der  Schlacht  lioi  Sahimanca  oder  Arapilcs 
permanenten  Uang  in  der  engl.  Armee,  wo- 
mit Penaionsrortheile  rerbunden  waren.  — 
KachRückkehr  der  I.egioti  in  ditMleutsche  Hei- 
mat wurde  sie  am  24.  Keb.  18 IG  aufgelöst.  Ks 
wurde  nun  aus  ihr  im  Verein  mit  den  1813 
und  1814  neu  formiiten  Truppen  die  kgL 
hann.  Armee  gebildet  Bin  Denkzeiohen.  wie 
hoch  in  dieser  dieThatender  E.-d.  L.  geschätzt 
wurden,  bilden  die  Mottos,  welche  verschie- 
dene Tni|)}»>nk{hrper  derselben  bis  zur  Auf- 
lösung im  .1.  führten.  AusHor  ..Ponin- 
aula'*  und  „Waterloo",  welches  .säuitlicho 
Truppen  hatten,  deren  Stämme  dort  gewesen 
waren,  waren  das  Garde  du  Corps-  und  Garde- 
Kür.-Hgt  noch  durch  ,.Garaa  Hernandoz'".  die 
Gardehusaren  durch  „El  Bodon".  dieKüuigiu- 
hnsaren  durch  JSarossa**,  die  Gardejäger  durch 
„Venia  del  Poz/.o"  und  die  reitende  Artillerie 
durch  ,. Göhrde"  ausgezeichnet.  —  Beamish, 
Gesch.  der  kgl.  d.  L.,  1832;  Lindau,  Erinne- 
rungen, 1846;  Dehnel,  Erinnerungen.  1804; 
Hrinnerimgen  0.  Lrgionuirs-,  1v2ti:  v.  Wissel. 
KuhniwürdigeThaten  etc.,  1846;  v.Hartmaun, 
Gen.  Hartmann,  1858;  etmtlida  zu  Han- 
nover erschienen;  T.  d.  Knesebeck,  Halkett, 
Stutig.  1865.  V. 

Ea«ll«elM  Revolutloiitkrtoi«,  1642^1652. 

]n>rvorü"  rntVii  dun  li  die  .T\iv-divinuni-Politlk 
und  dieMisregierujig  der  beiden  ersten  Stuarfc- 


könige  auf  der  einen,  und  durch  den  auf 
freie  kirchliche  und  politi.sche  Entwickelung 
zielenden  Furitanismus  auf  der  anderen  Seite. 
Nach  zwei  kunen  unglfleUiehen  W^ffm- 
güngen  mit  den  Schotten,  die  sich  die  Wie- 
dereinführung der  Inschnflichen  Verfassung 
nicht  gefalleu  Hessen,  m  den  J.  1630  und  164U, 
wurde  B^rl  I.  gezwungen  das  lange  Ptela- 
ment  zu  berufen,  das  >!>1'orf  das  i^an/:e  System 
des  Königs  zu  zertrümmern  begann.  Als  es 
auch  die  oberste  Kiiegsbefagnis  an  sich 
reissen  wollte,  entfaltete  Karl  am  22.  Aug, 
lfi42  aut  dem  Kurghflgel  von  Nottingham 
seine  Kriegsstandarte,  womit  der  1.  B  Qr ger- 
krieg anhub.  Der  royalutische  Nordwesten, 
die  Kavaliere,  focht  mit  dem  puritamMihea 
Südosten,  den  Rundköpfen,  und  gewann  in 
einer  Reihe  mehr  oder  weniger  bedeutender 
Gefechte  während  der  beiden  ersten  Kam- 
pagnen ontschieilen  an  Raum.  Erst  da«  Fin- 
greifen der  Schotten  und  das  unwiderstehliche 
Vordringen  GromwellB  wandten  im  Jahre  1M4 
das  Blatt,  so  doas  infolge  der  independenti- 
sehen  Heeresorganisation  die  entsdrcidondf-n 
Schläge  von  Naseby,  wo  Karl  1.  unterlag, 
und  TOD  Philiphaugh,  der  Besiegimg  ^St 
schottischen  Royalisten,  den»  Kampfe  mit  den 
Watten  zunächst  ein  Ende  bereiteten.  Allein 
der  Hader  innerhalb  der  Bewegungspartei 
ttber  das  Schicksal  des  Köm'gs.  sowie  über 
prinzipiell  entgegengesetzte  Systeme  von 
Kirche  und  Staat,  führte  164b  zu  dem  kunen, 
sog.  2.  Bflrgerkriege.  Im  April  Ober» 
schritten  die  Schotten  unter  dem  Hsge  Toa 
Hamilton  aliermals  die  (irenze,  um  fi\r  ein 
presbjtcrüinisch  -  konstitutionelles  Königtum 
zu  fechten.  Die  englische  Armee  mit  mde- 
])cndcntisch  -  republikanischen  Tendenzen 
warf  sich  ihnen  entgegen,  unterdrückte  nicht 
nur  das  .lunkertum  in  Wales,  somlern  errang 
im  August  durch  Cromwell  bei  Preetoa  und 
mit  Einnahme  der  Stadt  Colohesfor  unt^r 
Fairfax  vollständigen  Sieg.  Ra.sch  nach  ein- 
ander erfolgten  nun  6<^ingung  der  P^ee> 
byterianer  durch  Besetzung  Londons  und 
l'urifikation  dos  l'arlaments  so  wie  Errichtimg 
eines  Freistaats,  nachdem  Karl  1.  enthauptet 
worden.  Mit  Gewalt  irarden  fortan  die  wider> 
strelienden  Elemente  in  den  drei  Reichen 
niedergehalten.  Als  sie  noch  einmal  mit  dem 
Erscheinen  von  Montrose  und  Karl  II.  in 
Schottland  zu  offenem  Kriege  aufzuckten, 
erfolgte  der  glon-eiche  Keld/n:^  Crnmwells, 
der  am  3.  Sept.  1650  die  Schotten  bei  Dunbar 
bändigte  und  am  8.  Sept.  lOi^l  Kail  IL  bei 
Worcester  besiegte  und  nach  Frankreich  aus- 
trieb. Ohne  weiteren  Bürgerkrieg  verlief  das 
Protektorat  und  kehrte  1660  die  Djuiistie 
der  Stuarts  sorOck.  —  Bank»,  Slaiti.  Wke 
XVI.  XVIT.:  Gardiner,  The  first  two  StiiarU 
and  tbe  Puritan  Revolution,  1876.   K.  Pauli. 
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EiillMh-fraiizSslsob-eMiiMlMher  KH01  von 

1856 — 60.  Nach  Abschluss  dej»  Yrrfratres  von 
üanking,  26.  Aug.  1842,  traten  zu  gleichen 
Zweekm  auch  Franlcreieh  und  die  Vereinig- 
ten Stiuiton  von  Nordamerika  mit  China  in 
Verhandlung  und  wurde  auch  ilmiMi  durch 
die  Ende  lb44  ratitizirten  Verträge  der  Zu- 
tritt SU  den  den  Englandern  erMhiete«  füien 
gestattet.  Die  chinesiachen  Behörden  zeigten 
eich  äusserlich  den  Fremden  freundlich,  nur 
der  Vizekönig  von  Kanton  nahm  eine  feind- 
selige Stellung  ein  und  verweigerte  ihnen 
in  Wisuclitung  der  Vertrüfjr  den  Zutritt  zur 
Stadt.  Im  J.  1856  kam  es  überdie-s  zu  einem 
Konflikt,  darin  bestdiend,  das»  12  englLnchc 
Ifntroflen,  als  der  Seeräuberei  und  des  Ein- 
schmuggelns  von  Opium  verdiu  liti^'.  i,'pfinii{^on 
genommen  wurden.  L>er  Vizeküuig  Je  (Yeh) 
ferweigearfce  jede  Genngthuung.  -was  den  in 
den  chinesischen  r;('wiis.sern  kommandirenden 
Admiral  Seymour  veranlaaste,  die  Forts  zwi- 
schen Wampoa  und  Canton  anzugreifen  und 
nach  48  sfeflndigem  Bomliiirdement  in  Ganton 
pinzxiziehen.  Als  dif  Kn{,Miinder  woj^en  zu 
geringer  Zahl  die  ötadt  wieder  räumten, 
steckten  die  Chinesen  auf  Anstiften  des  Vise- 
kOnig8  sämtliche  europäischen  Faktoreien 
am  n.  l)pz.  Is.'iM  in  Brand.  England  und 
Frankreich  machten  gemeinsame  Sache.  Den 
Feldirag  von  1857  eröffnete  der  aus  dem 
ersten  FeldzujErri  bekannte  Kommodore  EUiot 
(damal-s  Kapitän)  mit  der  Wegnahme  von 
mehr  als  100  Kriegsd.schonken.  Auf  eng- 
liseber  Seite  kommandirte  Kontreadmiral 
Seymour,  auf  franznsisclior  Kontreadmiral 
Kigault  de  üenouülj  und  wurde  der  Feidzug 
dmreh  das  am  29.  Des.  erfolgte  Bomharde» 
ment  von  Canton.  welche."^  zu  einer  erneuten 
Einnahme  dieser  oft  bekämpften  Stadt  führte, 
beendigt. 

Das  Frfthjahr  1858  verging  unter  dip1o> 

matischen  Verhandlungen.  Die  mit  der 
Flotte  in  der  Fetachelibucht  befindlichen  Be- 
Tollmächtigten  der  AUiirten,  Baron  Gros  und 
Lord  Elgin,  erklärten,  de^  Harrens  müde,  am 
20.  Mai  den  chinesischen  Gesandten  sich 
direkt  nach  Peking  begeben  zu  wollen  und 
verlangten  zu  ihrer  Slonerung  die  Übergabe 
der  Forts  beiden  Seiten  dbnr  Pei-ho  . Mün- 
dung. Weigerung  der  Chinesen  und  gewalt- 
same Einnahme  der  Forts,  worauf  die  Alliirten 
mdt  Tientsia  vonrOdcten;  wo  am  27.  Juni 
sufiriedenstellender  Vertrag. 

Derselbe  sollte  zu  Peking  ratifizirt  werden, 
mittlenr^e  war  aber  die  chinesische  Regie- 
rung andern  Sinnea  geworden  und  als  am 
20.  .Inni  lsr)9  die  Gesandten  Frankreichs  und 
Englands,  Bourboulon  und  Bruce,  an  der  Mün- 
dung des  Pei4io  anlangten,  um  sich  auf  dem- 
selben  nach  Pekii^  zu  begeben,  fand  Admiml 
Hope,  der  nur  Ober  eine  kleine  Flottille  ver- 


fügte,  den  Eingang  gesperrt.    Die  durob 

Ketten  und  spanische  Keiter  bewirkten  Sper- 
rungen wurden  zwar  /um  Theil  durch  die 
Schiffe  der  Engländer  ge>i>rengt .  alx  jedoch 
am  25.  Juni  die  Chinesen  die  Oeschützhlen- 
den  der  an  beiden  Ufern  lieLff^nden  sog 
l'acu-Forts  öäuend,  ein  heftiges  Feuer  be- 
gannen, blieb  den  zu  schwachen  AUiirten  nur 
der  Rückzug  nach  Shanghai  flbrig.  —  Frank- 
reich xmd  England  durften  eine  derartige 
Schädigtmg  ihres  Ansehenä  um  so  weniger 
ruhig  hinnehmen,  als  Frankreieh  gleichzeitig 
in  Cochinehina  engagirt  war  und  Japan,  mit 
dem  am  9.  Nov.  1858  ein  Vertrag  geschlcs- 
sen  war,  leicht  dem  Beispiele  Chinas  hätte  fol- 
gen können. 

So  wurde  im  Nov.  \^T>f)  der  Feldzug  von 
1860  beschlossen,  bei  welchem  erheblich  mehr 
Mittel  in  Aktion  traten,  als  bisher  der  Fall 
gewe.sen,  weil  e-^  jetzt  nicht  blos  der  Ein- 

I  nalnno  des  Küst<»ngebiete=j,  .'sondern  imter  Um- 

j  ständen  selbst  der  Landeshauptstadt  Peking 
galt.  Spesiell  Napoleon  III.  hatte  den  Sani- 
täts-  und   Veqiflegting-niassnalinien  grosse 

jSorgüailt  zugewendet  und  den  kom.  Gen. 
Montauhan  (s.  d.)  mit  den  eingehendsten  In- 
struktionen versehen.  Die  Etfektivst&rke  der 
franz.  Truppen  betrug  r..".00  M.  Inf  .  1200  M. 

1  Artillerie  und  321  M.  Oenie  und  geschali  die 
Einsdii^ng  in  Tonion  Ende  Nov.  Das  engl. 

jKorp.s  unter  (Jenlltnt  Sir  Hope  Grant  war 
grösstentheila  der  ostindischen  Armee  ent- 
nommen und  zählte  12013  M.  Die  franz. 
Truppen  traten  am  .3.  Des.  die  Reise  um  das 
Kap  der  guten  Hoffnung  an.  walirend  Gen. 
Montauban  über  die  Landenge  von  ISuez  am 
26.  'Feh.  in  Hongkong  einiraf,  wo  sofort 
eine  rührige  admini.strative  Thätigkeit  be- 
gann. Fiust  alles  Material  musste  an  Ort 
und  Stelle  beschattt  werden  und  machte 
namentlich  die  Acquisition  der  Reit-  und 
Z\igpferde,  grösstentheils  aus  Japan,  grosse 
Schwierigkeiten.  Ebenso  schwierig  war  die 
Vereinbarung  des  Kriegsplanes ,  um  so 
mehr,  als  die  engl.  Truppen  früher  zur 
Stelle  waren  als  die  franz.  und  die  Eng- 
länder in  vieler  Hinsicht  selbständige  Tou- 
densen  verfolgten.  Nichtsdestoweniger  blieb 
das  Einvernehmen  im  allgemeinen  ein 
guten.  Die  er.ste  Operation  galt  der  T-t^chu- 
sauinsel  und  wurde  die  Stadt  Tinghai  am 
21.  April  von  den  Alliirten  ohne  HTIdeystead 
eingenommen.  Am  1.  Mai  trafen  auch  die 
ersten  Truppen  aus  Frankreich  im  Hafen 
von  Wusong  ein  und  wurde  m  einer  asi 
vo.  Mai  stattgofundenen  Zusammenkunft  der 
Generale  uml  Admirale  der  Heschluss  gefEWst, 
gegen  den  Golf  von  Petscheli  vorzugehen, 
wob«  die  Fransosen  suniehst  Tschefo  (an 
der  SQdkfiste),  die  Engländer  Ta-lien-huen 
(im  N.)  behuf   Konsentration  okkupiren 
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sollten.  Es  luiissto  dabei  auch  aufdieSiche- 
runp:  Shanghiii-s  gfgen  die  aufständischen  Tai- 
pingä  Rückeicht  genommen  werden,  welche 
ISJi.i  Nanking  eroliort  \itu1  zur  Hauptstadt 
eines  eigenen,  die  ganzen  südlichen  Provin- 
zen mmaMenden  BebeUenreiches  gemivcht 
hatten.  Dieselben  tmiernalimen  von  diesem 
CentralpunkteausZfige  nach  allen  Richtungen, 
und,  obwol  sie  dem  chinesischen  Eciche  ge- 
fUurlicfaer  waren  ab  den  AUiirten,  so  nraasten 
doch  auch  diese  Sharp:li;u  und  andere  be- 
drohte Plätze  mit  starken  i  iarnisonen  belegen. 
Nachdem  die  Organisation  der  beiden  Expe- 
tiitionskorjjü  in  Tsche-fu  und  Ta-lien-buen 
mit  HiltV  der  wenig  Anhänglichkeit  an  ihre 
Dynastie  bekundenden  chinesischen  Bevöl- 
kerung vervoUBtftndigt  war,  sehififcen  sich 
dieselben  Ende  Juli  wieder  ein  und  landeten 
Anfang  Aug.  an  der  Mündung  de.-!  Flusses  Peh- 
liang-ho,  ndöstl.  der  Peiho-Mündung.  Man 
wollte  diePei-ho-Forts,  welche  stark  befestigt 
und  mit  zahlreitht'n  Mundschutruppon  l^e- 
setst  waren,  zu  Lande  von  N.  her  angreifen 
imd  dadoxch  die  Forsirung  der  gesperrten 
Pei4lO>Mfindung  luugcben.  Die  Basis  dieser 
Operation  wurde  der  Flecken  Pe-hangh.  Xarh 
einer  vorhergegangenen  grösseren  Hekognos- 
nrung  gegen  den  Pei-ho  und  Tientdn  nahmen 
die  Alhirten  unter  Führung  Montaubans, 
Napicrs  und  Staveleys  am  12.  Aug.  die 
chinesijiche  Position  beim  Dorfe  Sin-ko  (auf 
der  Strasse  nach  Ticn-tsin)  von  wo  ans  die 
auf  dem  1.  rt'er  <ir-  Pei-ho  gelegenen  Ta- 
ktt-Forts  im  Kücken  geiasst  werden  konnten. 
Die  Einnahme  des  Terschamten  Lagers  von 
Tang-ko  erfolgte  naeh  tapfever  Gegenwehr 
am  14.  Da  man  zuerst  die  auf  dem  r.  Ufer 
bctindiichen  Taku-Forts,  welche  die  des  1. 
Ufere  dominirten,  erobern  wollte,  so  sollte 
eine  Brücke  über  den  Pei-ho  geschlagen  wer- 
den, \md  wurde  zu  diesem  Behüte  am  Ib.  da« 
gewissermassenalsBrflckenkopf  dienende  Dorf 
Sia-o-leantz  mit  (Sewaltokkupirt.  Bereite  ehe 
die  Brücke  hergestellt  war,  wurden  irulessenam 
21.  Aug.  die  am  Norüufer  des  i'ei-ho  gelege- 
nen Forts  geetfirmt  nnd  anch  die  des  r.  Üfers 
fielen  den  auf  Booten  übergesetzten  Alliirtcn 
nach  Flucht  der  Besatzung  am  Abend  des- 
selben Tages  in  die  Uilnde.  Die  ganze  Posi- 
tion an  der  Pei-ho-Mflndung  wiude  dnroh 
einen  am  22.  mit  dem  Vizekönig  abgeschlos- 
senen Vertrag  den  Verbündeten  eingeräumt, 
018  Oeschfitae  fimden  sich  in  den  genomme- 
nen fünf  Forts  und  zwei  verRchanaten  l^agem 
vor.  Ohne  sich  vorher  mit  dem  engliyehen 
Bevollmächtigten  Lord  Elgin  und  den  Uene- 
ralen  Montanban  nnd  Graut  ins  ^vernehmen 
gesetzt  zu  haben,  hatte  Admiml  Hope,  die 
Freiwerdung  der  Pei-ho-Mfindung  hentitzend. 
am  22.  Tien-tsin  ohne  Kampf  eingenoutmen, 
wohin  die  übrigen  Bchiffe  und  Landtroj^oi 


bis  zum  27.  folgten,  ünterdes^en  war  .■Shang- 
hai von  den  ai^  die  stillschweigende  l'ntiir- 
stfltzong  dar  AUiirten  rcrchnenden  Taipings 
am  18.  Aug.  angegritien.  aber  durch  die 
energische  Abwehr  des  eng}.  Ob.  Marsh  und 
des  frans.  Obetltnt  Favre  gerettet,  worauf  die 
Rebellen  den  Bückzug  antraten.  In  Tien- 
tsin  wurden  Verhandlungen  mit  dem  Abge- 
sandten Kwe-liang  angeknüpft,  die  aber 
chinenseher  Seite  nur  den  Zweck  hatten, 
Zeit  zu  gewinnen.  Am  9«  und  10.  Sept. 
Aufbruch  nach  Peking  an  Lande,  wobei  der 

ProTiant  auf 


»  »   »  »  f 


D.schonken 
folgte.  Am  13. 
(Bazaucourt) 
wurde  Khoeeyn 
erreicht ,  wo 
neue  Verhand- 
im^i.chÄo^uugen  began- 
'  nen  .  die  an» 
scheinend  gute 
Kesultate  ver- 

vpraiehtm, 
Hiohtwieito- 
wenigerbegeg- 
netendieAUür- 
tenaufdtaiVot^ 
marsch  nach 
dem  zum  Ab- 
schlussdeaF  rie- 
densvorgeielie- 
nen  Ort  Tung- 
chao  am  Iti. 
Sept.  bei  der 
Stadt  Tiduui- 
kia-uang  einer 
feindlichen  Ar- 
mee mit  ndil- 
rcicher  Reiterei 
und76Geschüt- 
zen.  Die  last 
zehnfach  über- 
legene chiiie-<i- 
Hche  Armee 
wurde  auf  ba< 


den  Flügeln  angegriffen  und  gänzlich  gesehla- 
gen. Diesem  Kampfe  folgt^c  am  21.  Sei»t.  ein 
fast  nocii  bedeutenderes  Trctfen  bei  der  den 
Übergang  der  Strasse  nadi  Peking  Aber 
den  Pei-ho  deckenden  Position  von  Pa-li-kiao. 
in  welchem  namentlich  die  französische 
Tapferkeit  über  die  von  dem  Seng-wang 
(Obergenetal)  FOrst  San4E0-li-t»in  geführten 
Tatarentruppen  den  Sieg  davon  triijr  Die 
ermüdeten  und  fast  von  Munition  cutbiusät^n 
Truppen  blieben  bw  zum  S.  Oki  bei  Pa^- 
kiao,  nur  noch  4  Lieues  TOn  Peking,  stehen, 
um  ihre  Vorrütlie  zu  erwarten.    Neue  Un- 

I  turhandlungeu  fübrteu,  da  die  Chinesen  die. 

jbei  Tung^diao  gemaditea  intemirten  G»- 
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fajig—iaM  nicht  heraingeben'  wollten,  wa  hn- 
mm  fieraltat. 

Der  Anmarscli  gegen  PelÖDg  begann  da- 
her am  6.  und  fü^te,  vom  F^Mle  fiut  vn- 

behclligt,  die  Armee  am  7.  in  die  Nähe  des  im 
NW.  der  Stadt  gelegenen  kaiserlichen  Som- 
merpalasies  Yuen-min-yuen,  dessen  Schätze 
eine  Beute  der  Sieger  worden.  Später  haben 
die  Engländer  den  Palast  als  Repressalie  ver- 
brannt. Einer  Auflbrderung  der  Alliirten,  das 
im  N.  der  Stadtmauer  gelegene  üan-ting-Thor 
einzuräumen,  leisten  die  anf  die  Stärke  ihrer 
Wälle  vertrauenden  und  daher  dif  Rnlage- 
rongsarbeiten  nur  mit  Verachtung  betrach- 
tendesi  C!hi&eeen  citniohet  kaino  Folge,  liefer- 
ten jedoch  die  Gefangenen,  bei.  dtren  Leichen 
aus.  Der  Kaiser  Hien-fnng  war  geflohen 
und  die  Feldarmee  aus  dem  Gesichtskreise 
▼erwshwonden.  Am  13.  0kl  wurde  den 
Alliirten  nach  vielen  Verhandlungen  das  Gan- 
ting-Thor  geöÜ'net,  worauf  der  Einmarsch  in 
den  in  der  Nähe  liegenden  Nordtheü  er- 
folgte. Erst  durch  die  Drohung,  auch  den 
übrigen  Theil  der  Stadt  besetzen  und  den 
kaiserlichen  Palast  in  Brand  stecken  zu 
woHen,  sowie  dnroh  Vermittelung  dee  rvm. 
Gesandten  Oen.  Ignatiew,  kam  am  24.  und 
25.  die  Unterzeichnung  der  Friedeneinstru- 
mente  durch  den  Prinzen  Koug  und  die  alliirten 
BeToIfanlohtaglen  Lord  Elgin  nnd  Baron  Groa 
zu  Stande.  Der  Vertrag  vom  27.  Juni  18:')B 
hatte  damit  detinitive  Anerkennunr,'  rrtahren. 
China  zahlte  bedeutende  Krieg^kosieu  und 
wiirilr-  aiKsrierdem  der  Hafen  von  Tien^tsin 
den  Feinden  unter  ilen-^elben  Bedingungen 
eingeräumt,  wie  die  übrigen  fünf  Freihäfen. 
I^e  edir  wiehtige  Krungensohalt  war  auch 
die  zugestandene  freie  Ausübung  der  christ- 
lichen Religion.  Die  Engländer  Hessen  sich 
ansserdem  den  Küstenstrich  von  Cowloon, 
gegendber  Hongkongf,  abtreten  nnd  blieben 
die  alliirten  Truppen  bis  zur  Erfüllnng  der 
Bedingungen  im  Besitze  der  eingenommenen 
Fl&tze.  Dieselben  hatten  Gelegenheit  gehabt, 
«ieh  hinsichtlich  kriegeritcher  Thaten  einan- 
der zu  überbieten  und  kamen  in  diesem  Kriege 
namentlich  die  Landtruppen  mehr  zur  Uel- 
tang  wie  frfiher.  —  Die  Miserfolge  des 
Krieges  waren  für  die  chinesische  Begiemng 
eine  Hauptveranlasaung,  die  Heeresorganisa- 
tion  der  Barbaren  wenigstens  äuaserlich  theil- 
weise  la  adoptiren.  —  Neomann,  Gesch.  d. 
engl.-ch.  Krieges  1840—42,  Lpzg  1S46;  Bing- 
ham,  D.  Krg  m..  Gh.,  Brachwg  1843;  Bazan- 
«wrt,  IL,  Paris  18(»2;  WiMej,  Lndn  1862; 
d.  Krg  g.  Ch.  i  J.  1860,  red.  t.  d.  Depöt  de 
la  gnenre.  A.  D. 


Irltf  177^  —  83. 

1 7  7  S.  Die  Niederlagen,  weiche  Kngland  im 


nordamerik.  Freiheitskriege  (s.  d.)  erlitten 

hatte,  veranlassten  Frankreich.  Spanien  und 
Holland  dessen  bedrängte  Lage  benutzend, 
demselben  im  Bfindnisse  mit  Amerika  den 
Krieg  zu  erklären.  Der  franz.  Minister  in 
London  übergab  am  13.  Mäni  1778  eine  Note, 
worin  er  den  mit  Amerika  geschlossenen  Bond 
anseigte  nnd  forderte,  dass  England  dem 
freien  Verkehr  zwischen  beiden  Staaten  kein 
Hindernis  entgegensetze.  Infolge  des.sen 
wurde  der  engl.  Gesandte  abgerufen  und  di« 
Anstalten  zum  Kriege  getroffen.^  Frankreich 
war  im  allgemeinen  vorbereitet;  die  Tou- 
loner  Flotte  unter  Graf  d'Kstaing  lief  Mitte 
Juni  nach  Amerika  ans  nnd  langte  da- 
selbst vor  der  engL  vnter  Adm.  Bynm 
an.  Die  Brester  Flotte  war  stark  genug,  um 
sich  der  engl,  unter  Adm.  Keppel  entgegen- 
stellen sn  kSnnen,  welohe  Mitte  Jnni  in  der 
Stärke  von  21  Linienschiffen  und  3  Freg.  von 
Spithead  auslief,  durch  den  Kanal  nach  den 
Ufern  der  Bretagne  ging  und  am  17.  Juni 
durch  ein  Gefecht  mit  einer  franz.  Fregatte 
die  Feindseligkeiten  eröffnete.  Sie  kehrte 
jedoch  nach  Portsmouth  zurück,  als  die  franz. 
Flotte  am  8.  JnH  vnter  Adm.  d*OrvillierB 
und  Guichen  (32 Linienschiffe.  12  Freg.)  unter 
Segel  gegangen  war.  Nachdem  sie  auf  30 
Linienschiü'e  verstärkt  war,  stach  die  engl. 
Flotte  bald  wieder  in  See  nnd  stiess  am 
23.  Juli  beiOuessant.  auf  die  franz.  DasGefecht 
war  ohne  entscheidenden  Erfolg,  doch  zogen 
sich  die  leteteren  nach  Brest  zurück  und 
waren  nicht  im  Stande,  den  Handel  gegen 
die  engl.  Kaper  zu  schützen.  —  Die  Fahrt 
des  engl.'  Viz&*Adm.  Bjron  nach  Amerika 
war  nicht  vom  Glücke  begflnstigt  und  konnte 
er  infolgehefliger  Stürme,  welche  seine  Flotte 
zerstreut  hatten,  das  Erscheinen  d'E.staings 
an  der  amerik.  Küste  nicht  verhindern, 
wodurch  Clinton  (s.  d.)  zum  Rttekauge  yon 
Philadelphia  nach  New -York  gezwungen 
wurde.  Nach  der  Ankunft  und  erfolgten 
Ansbessernng  der  engl.  Schiffe  in  New- York 
lief  Byron,  welcher  zugleich  den  Befehl  über 
die  bisher  in  Amerika  unter  Vize-Adm.  Howe 
stationirte  Flotte  übernommen,  im  Okt.  mit 
15  Sduffen  ans,  •am  d*Eslaang  in  Bestem  m 
blokiren,  wurde  jedoch  abemuÜB  durch  hef- 
tige Stürme  genötigt,  .sirh  naoh  New-York 
zurückzuziehen.  Während  dieser  Zeit  ent- 
riss  der  Marquis  v.  Bouillä,  Statthalter  von 
Martinique,  den  Engländern  die  Insel  Domi- 
nika.. Im  Dez.  fährte  der  engl.  Gen.  Hot- 
ham  von  SandT-Hook  ein  Gesäwader  nach 
Westindien,  erreichte  Barbadeos  ohne  auf  die 
zu  gleicher  Zeit  von  Boston  abgesegelte 
d'Estaiugsche  Flotte  zu  stossen,  vereinigte 
sich  mit  dem  daselbst  kommandtrandem  Adm. 
Barington  und  setzte  sich  am  11.  Dez.  in  den 
Besitz  der  firans.  Insel  St  Lucia.  d'^Estaings 
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BeinflhunfTon ,  die  Inst-l  den  Eiif^ländi'rn 
zu  eiitreis.sen,  scheiterten  an  dem  tapferen 
Widerstande  des  Adiu.  Barington ;  er  wurde 
genötigt ,  bei  Fort  Royal  auf  Martini- 
que vor  Anker  zu  freliPü.  In  Ostindien ! 
war  das  Kriegsglück  den  Engländern  wäh- 
rend dieser  Vorgänge  holder  gewesen.  OM. 
Mviiiid  rikktt'  Am  21.  Aug.  vor  Pondichory 
und  nahm  dasselbe  nntfr  tli  in  Beistande  der 
Flotte  des  Adni.  Yemon  am  17,  Okt.  durch 
Kapitolatimi.  Durdk  diese  Eroberung,  wel- 
cher die  Besitznahme  von  Michie  auf  der 
Malabant<chen  Küste  folgte,  wurden  die 
Franzosen  auf  den  Besitas  von  We  de  France 
nnd  Bourbon  beschränkt. 

1  7  70.    Im  Jan.  1770  liefen  Marq.  v.  Vau- 
drevil  u.  Hzg  v.  Sauzun,  welche  zur  Ver- 
stftrkung  d'Estaings  nach  Westindien  be> 
stimmt  waren,  auf  ihrem  Wege  dahin  in 
die  Mündung  dos  Senegal  ein  und  nahmen 
da.s  engl.  Fort  St.  Louis,  sowie  die  übrigen 
Befestigungen  und  Ansiedelangen  am  Senegal, 
am  Gambia  und  anderen  Thtnlen  der  Küste 
in  Besitz,  wohingegen  der  engl.  Gen.  Hug- 
he»  die  tnmz.  Insel  Cover  besetzte.  Ein 
Versuch  der  FranzooMi  eich  am  I.  Mai  in 
den  Besitz  von  JerBey.  welche.s.  nebst  Guern- 
sey  und  einigen  kleineren  Inseln,  noch  die 
einidgen  engL  Besitnmgen  in  der  Nonuaadie 
waren,  scheiterte  an  der  Tapferkeit  eines 
britischen    Regiments    und   der  Landmiliz, 
welche  von  Adm.  Arbuthnot  und  dea.sen  Flotte 
nnterstfitst,  den  Angriff  Ton  5000  Franzosen, 
welche  unter  Bedeckung  von  fi  Fregatten 
auf  &0  flachen  Schitfcn   landen  wollten,  zu- 
rttckwiesen.   d'Bstaing  gegenüber,  welcher 
im  Hafen  des  Fort  Koval  verblieben,  hatte 
Adm.  Byron  das  Oberkommando  über  die 
engl.   Flotte   übernommen    und  war  be- 
mtilit,  die  Franzosen  an  einem  Treffen  zu 
swingen;   dieedben   verliessen  jedoch  den 
Hafen  nicht  und  folgten  den  Fnglilndem 
erst,  als  Byron  einen  Theil  seiner  Flotte  zur 
Deckung  einer  Handelsflotte  entsandt  hatte. 
d'Estaing  lie>*s  die   nur   .schwach  besetzte 
Insel  St.  Vincent  nehmen  und  wandte  sich 
hienraf  mit  25  LiiiienscbiffiBn ,  10  Freg.  und 
c.  1000  M.  gegen  dielnsä  Grenada,  in  deren 
Besitz  er  nach  kurzem  Kampfe  gelangte. 
Byrons  Versuch,  die  Insel  wieder  zu  nehmen, 
fährte  am  0.  Jnli  zu  einem  heftigen  Gefechte 
zwischen  beiden  Flotten,  nach  welchem  die 
Engländer  auf  die  Wiedernahme  verzichten 
musäten.    Während  dieser  Vorgänge  hatte 
Frankreich  einen  BundesgenoKHen   in  Spa- 
nien erhalten,     Dieses  liattc  England  seine 
Vermittelung  angeboten,  dabei  aber  Bedin- 
gungen gestellt,  auf  welche  England  nicht 
eingehen  konnte.    Am  26.  Juni  übergab  der 
span.  Marq.   Almodavor  ein  Manifest,  in 
dem  der  engl.  Itegicrung  die  Absicht,  die 


Plnlilijiiiicii  und  Cadix  überfallen  1;!  -  r.  zu 
wollen,  vorgeworfen  wurde.  Die  Kriegser- 
klärung folgte  unmittelbar.  Die  span.  Flotte 
unter  D.Luis  (jordora,  welche  bisher  in  Ferrol 
und  Cadix  gelegen,  erschien,  mit  der  fi^nz. 
unter  d'Orvüliers  vereinigt,  Ende  Juni,  c.  70 
Bcbiffe,  im  engen  Meere  zw.  England  und 
Fninkreich,  nachdem  sie  bei  der  3S  Schiffe 
starken  engl.  Flotte  unter  Adm.  Handy  vor- 
beigesegelt waren,  ohne  dusa  sich  beide  be- 
merkt hatten.  Die  firanK.-8pan.  Flotte  kren^ 

bi*;  Knde  Aii<x   an  der  britischen  Küste  und 
im  Kanäle.    Uneinigkeit  zwischen  den  Füh- 
rern, da  Cordova  landen.  d'Orvüliers  aber 
die  Flott«  schlagen  wollte,  hinderte  an  ent- 
scheidenden  Operationen    und    kehrte  die 
Flotte  Anf.  Sept.  nach  Brest  zurück,  ohne 
den  Engländern  bedeotenden  Schaden  zuge- 
fügt zu  haben.  —  Karl  TU.  von  Spanien 
hatte  inde.sjien  seine  ganze  Aufmerksamkeit 
auf  Gibraltar  gerichtet,  welches  er  unbedingt 
den  Engländern  entreissen  wollte.    Er  lieas 
dasselbe  im  Juni  zu  Wasser  und  zu  Lande 
einschüessen,  bei  St.  Koque,  3  M.  von  Gib- 
raltar, ein  befestigtes  Lager  errichten  tind 
alle  Vorbereitungen   zu  einer  Belaganaiig 
t reifen.     Die  .  zunächst    zur  remirnng  V»e- 
stimmtcn  Truppen,  20  Bat,  10  Eak.,  wurden 
unter  die  Oen.  Alvam      Sotomayor  und 
Of  Lascj  gestellt.   Die  engl.  Besatzung  mi- 
iPT  Oen.  Elliot  betrug  53S2  M.,  ein  kleines 
Geschwader  unter  Adm.  Duft'  lag  im  Hafen. 
Am  12.  Sept.  eröffnete  Elliot  ein  heftiges 
Feuer  aus  Her  Festung  und  vertrii^b  die  über- 
raschten Belagerer  aus  ihren  vorgeschobenen 
Stellungen.  —  Im  spanischen  iUnerika  war 
CH  inzwischen  audi  in  Kämpfen  mit  den 
Engländern  gekommen.  Der  (iouv.  von  Loui- 
siana, D.  Bernardo  de  Galvcä,  nahm  im  Aug. 
bei  Pensaoola  (Mississippi)  die  500  H.  starke 
engl    Besatzung  gefangen,   hingegen  über- 
tielen  die  Engländer  die  Festung  San  Fer- 
nando de  Omoa  in  der  Honduras-Bay.  In 
den  westindischen  Gewäa«em   hatten  neue 
'  Gel'edite   nicht  stattgefunden.     Die  franz 
'  Flotte  unter  d'Estaing  war  an  die  Nord- 
!  amerik.  EOste  gesegelt,  diese  von  feindlichea 
SchitVen  frei  zu  halten;  als  der  engl.  Gen. 
Prevo.st  sich  in  den  Besitz  von  Georsrien  «re-ftzt 
hatte  und  die  amerik.  Regierung  den  l->nt- 
scbtuss  fittste,  ihn  dasdbet  sn  Tertreiben, 
segelte  d'Estaing  mit   5000  M.  nach  den 
Küsten  von  Georgien,  während  Lincoln  mit 
3000  Amerikanern  zu  I^ande  gegen  Savannah 
vorging.  Am  9.  Okt.  kam  es  zum  Oefeobt; 
<lie  PVanzosen  und  Amerikaner  wurden  zu- 
rückgeschlagen und  d'Estaing  verliess.  nodi- 
dem  er  isoo  K.,Terloven,  die  Kflste,  seg^ 
mit  dem  grOssten  Theile  seiner  Flotte  nach 
Frankreich  zurück  und  sandte  den  Best  der- 
selben nach  Westindien. 
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1780.   Dsfl  J.  1780  war  den  Koglflndern 

im  aJIfjempinen  günstiger.  Das  Kommando 
der  nach  Westiuilieu  bestimmten  2U  Schiffe 
liatte  Adm.  Bioäaey  «rfaalten,  welofaer  Ha 

Januar  mit  dem  Bef'-lilc   ausIiL'f.  zunächst 
Vorräthe    und    Verstärkungen    nach  dem 
hartbedrängten  Gibraltar  zu  bringen.  Die 
▼ereinigte  span. -franz.  Flotte  war  noch  nicht 
spgclfcrtiy.  daher  nicht  im  Stanth;  eine  be- 
deutende spao.  Tran.s])orttlotte,  die  von  tSan 
Sebastuui  nach  Cadix  ging,  vor  den  Englftn- 
dem  zu  schützen,  in  deren  Besitz  dieselbe 
nebst  1  Linienschitf  von  Öl  Kan.fiel.  Ein  span. 
Geschwader,  welches  zur  Wiedernahme  in 
See  gegangen,  wnrde  dnreh  Unwetter  so  be- 
schädigt, dass  ein  Theil  in  Cartaf^ena.  der 
andere  in  Cadix  vor  Anker  gehen  musste. 
AIb  Bon  Jnan  Langam  am  Cartagena  mit 
«einem  Theil  der  Flotte  auslief,  traf  er  am 
16.  Jan.  bei  Kap  St.  Vincent  auf  d'w  ihm 
doppelt  überlegene  engl.  Flotte  und  wurde 
in  einem  rma.  4  ü.  nehm,  bis  2  ü.  mrg. 
währenden  Kampfe  geschlagen,  selbst  nach 
tapferer  Ciegenwohr  gefangen,  seine  Schit^V 
genommen  oder  vernichtet;  nur  4  Fahrieugt- 
retteten  sich,  zum  Theil  schwer  beichftdigt, 
nach    ('adix.    Rodney  versorf,'te  Oibraltar, 
sowie  die  Insel  Minorka  mit  reichlichen  Vor- 
Ilten,  sandte  die  erbeuteton  ScUffe  und 
einen  Theil  seiner  Flotte  unter  Eontre-Adm. 
Digby.  welcher  noch  ein  spanisches  Schiff 
mit  64  Kail,  nahm,  nach  England  und  se- 
gdte  mit  15  SchifflBn  nach  Weetindien,  wo 
er  im  März  in  Sta  Lucia  anlangte.    Die  in 
Westindien  befindlichen  franz.  Streitkräfte 
unter  Adm.  Guichen  erwarteten  eine  span. 
Flotte  mifc  Tnuuportichiffen  und  HOOG  M. 
Ijandungstruppen  um  Jamaika,  Florida  und 
die  Antillen  zu  besetzen  und  suchten  daher 
vor  dem  Eintreffen  der  Terstftrirang  einen 
&IManmenstoää  zu  venm  itl. n     Aid  Gviichcn 
ffe^en  Mitte  April  aus  dem  llafca  Fort  Royal 
aujiliet',  um  die  spau.  Flotte  aufzusuchen,  kam 
es  am  IT.  April  smn  Tr^en;  obgleidi  die 
Franzosen  in  der  t^jerzahl   warpn ,  wurde 
ihre  Linie  durchbrochen  und  die  Flotte  zum 
Kfickznge  geswnngen;  dio  Engländer  waren 
aber  nicht  im  Stande  zu  verfolgen.  Kleinere 
'tefechte  um  1.'».  und  lU.  April  blieben  eben- 
lails  ohne  Eri'olg  und  gingen  die  Franzosen  i 
wieder  im  Hafen  yon  Fort  Royal .  die  Eng- 1 
iSnder  in  dem  von  Barbadofs  vur  Anker. 
Inrwischen  hatte  sicli  das  sj)an.  ( Ic.-i  h  wailiT 
der  Innel  ALartuiK^uo  geuähert;  Rüdney  ging  i 
denudben  in  der  Hoffirang  entgegen,  daa-j 
selbe  vor  der  Vereinigung  mit  den  Franzo- 
sen schlagen  zu  können,  doch  erfolgte  diese 
bei  Dominika.   Der  36  Schiffe  starken  Flotte 
war  Roduey  nicht  gewachsen  und  beschränkte 
er  sich   nun  darauf,   die  Latidun«;  auf  Jii- 
ma^a  zu  hindern;  dies  gelang,  da  die  Aüür- 


ten  durch  Krankheit  grosse  Yerluste  erlitten 
und  infolge  dessen  selbst  einem  ernsten  Ge- 
I  fechte  auszuweichen  suchten.  Nachdem  Gui- 
(chen  die  epan.  Flotte,  wdche  9Z  Traoaport- 
schiffe  mit  8  Rgtrn  Inf.  und  Art  mit  sich 
führte,  bis  St.  Domingo  geleitet  hatte,  lies.s 
er  dieselbe  allein  nach  der  Havanna!)  segeln 
und  kehrte  im  .luli  nach  Europa  zurück. 
Rodney  segelte  im  Sept.  nach  Xew-Vork. 
kelirte  jedoch  bald  nach  Westindien  zurück 
und  ging  nach  England,  dessen  Flotte,  durch 
Wegnahme  eines  grossen,  für  Ost-  und  West- 
indien bestimmten  Transportes  <hireh  den 
Span.  Adm.  D.  Luis  Cordova,  am  9.  Aug. 
einen  Yerhurt  Ton  65  Schiffen  and  2885  H. 
erlitten  hatte.  —  In  Europa  war  die  poli- 
tische Lage  Englands  immer  bedenklicher 
geworden.  Russland  hatte  am  2^.  Feb.  ein 
Rundschreiben  an  die  Itegienmgen  erhvssen, 
in  welchem  Festsetzimgen  über  freie  Schiff- 
fahrt neutraler  Mächte  während  eines  See- 
krieges enthalten  waren;  infolge  Anschlusses 
fast  sämtlicher  neutralen  Mächte  Europas 
an  das  hierdurch  konstituirte  Bündnis  wur- 
ilon  die  Interessen  Englands  zur  See  arg 
gefährdet  und  war  dieses  durch  die  poli- 
tische Situation  nicht  in  der  LiVge.  demselben 
entgegen  treten  «u  köimen.  Ks  munste  sich 
daiaof  beechrftnken,  Massregela  gegen  die 
Niederlande  zu  ergreifen,  welche  durch 
Anerkennung  des  neuen  Rundos  einen  Hni<;h 
der  bisher  zwischen  beiden  Staaten  bestande- 
nen Votr&ge  herbeig«fllhrt  hatte.  Engtand 
erklärte  das  bisherige  Bündnis  vom  17.  April 
für  gelöst  und  erliess  am  24.  Dez.  an  Hol- 
land den  Krieg.  —  Die  Belagerung  von 
Gibraltar  bot  im  Laufe  d.  J.  nichts  wesent- 
liches. Adm.  Barcelona  beschränkte  sieh  in 
der  Hauptsache  darauf,  jede  Zufuhr  von  der 
Seeeeite  absnachneiden.  Ein  Versnch,  die  in 
der  Bai  befindliehen  engl.  Schiffe  dordi 
brennende  Schiffe  zu  zerstören,  mislang  in- 
folge des  ungünstigen  Windes  und  der  ener- 
gischen Glegenmassregeln  EUiots. 

1  7  S  1 .  Amerika,  Frankreich,  Spanien  und 
Holland  «tiinden  als  Feinde  Englands  unter 
den  Waffen.  Die  Spanier  begannen  ihre  Thä- 
tigkeit  mit  der  \\'i'<.rnahme  vun  Fensaoola 
in  Westflorida.  Der  Gouv.  von  Lf>uisiana  — 
Don  Bemardo  de  Galvez  —  erschien  mit 
7—8000  M.,  Adm.  Solano  mit  15  Linien- 
sehitfen  vor  der  Stadt;  trotz  tapferer  Ver- 
theidigung.  musste,  infoltre  einer  Exydosion, 
weiche  die  Festungswerke  stai-k  beschädigte, 
der  engl.  Kmdt  Oen.  Campbell  am  9.  Mai 
kapitnliren  niid  «^(unit  Westflorida  in  die 
Hände  Spaniens  geben.  —  inzwischen  hatte 
das  engl.  Ifinisterimn  dem  Adm.  Bodney 
den  Befehl  gegelieu.  die  Insel  Eustachius  zu 
überfallen,  um  dadurch  den  Stapelidatz  des 
amerik.  Handels  und  die  Hauptniederlage 
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holl.  Waaren  zu  zerstören.  Rodney  erschien 
am  3.  Fol)  vor  Eintachius,  wo  man  noch  koine 
Nachricht  von  dem  Kriege  zwischen  IloUand 
und  England  hatte.  Der  OeuTenwiir  ergab 
sich  ohne  Wideritand  zu  leisten.  250  Schiffe 
mit  vollen  Liidnngen.  1  Kreg.  und  mehrere 
kleine  Kriegäschiäe,  sowie  grosse  Magazine 
fielen  in  die  Hände  der  Ehaglftnder;  nicht  sn- 
friedon  mit  der  Beute,  nahm  Kodney  noch 
viel  Privateigentum  in  Besitz  und  übte  harte 
Erpressungen  aus.  Die  benachbarten  Inseln 
8i.  Mariin  und  Saba,  sowie  die  holl.  Besitzun- 
pren  an  dor  Küste  des  Festlandes,  Surinam^ 
Demerara,  Taramireta,  £saeq,aibo  —  wurden 
gleiehfiallB  ohne  'Widerstand  genommen. 
Während  durch  den  Verlust  der  westindi- 
schen Besitzungen  und  durch  beständige 
Niederlagen  in  Ostindien  die  holL  Streit- 
krftfle  sUmlieh  geeehwfteht  waren,  d;rohte 
England  eine  firri^if^sere  Gefahr  durch  Frank- 
reich, welches  am  22.  März  zur  Bekämpfung 
Bodneys  eine  Flotte  von  25  Linienschiffen  mit 
2 — 300  Transportschiffen,  6üÜü  M.  Limdungs- 
trnppen  und  erforderlichem  Krit  ix^inateriiil 
unter  Adm.  de  Grasee  ans  Brest  auslaufen 
Hern.  Rodney  achickte  üuli  ein^  Theil  seiner 
Flotte  unter  Adm.  llood  entgegen,  die  EVan- 
/nspn  wiihen  jedoch  jedem  Treffen  aus,  um 
zunächst  die  Truppen  auf  Martinique  zu 
landen;  bei  einon  Zneammenetoeae  der  Flot- 
ten am  2!».  April  erlitten  die  Fran/osrn  mir 
unbedeutenden  Schaden,  die  Engländer  se- 
gelten, ohne  ein  neues  Treffen  m  wagen, 
nach  Antigua  und  von  da  mit  Rodney  nach 
BarbudooH.  Der  Statthalter  von  Martinique 
setzte  sich  bald  in  den  Beeitz  verschiedener 
▼enden  Engl,  beietiten  Inseln.  Nachdem  eram 
10.  Mai  einen  vergeblichen  Versuch  gemacht 
hatte  Sta  Lucia  zu  nehmen,  besetzte  er  am 
2.  Juni  Tabago  angesicht-s  der  engl.  Flotte, 
welche  wegen  der  Nähe  de  Ghrane  nicht 
wagte  der  Insel  /.n  Hille  /u  kommen.  Am 
26.  Nor.  landete  er  mit  2000  M.  auf  St. 
Enstachina»  fiberfiel  die  Besatsong  nnd  ero- 
berte die  Insel  ohne  jeden  Verlust.  —  An- 
fang Aug.  segelte  Grause  mit  2S  Linienschiffen 
und  verschiedenen  Freg.  nach  Chei^apeak- 
\mj  an  der  nord-amodk.  Eitete.  Die  engl. 
Flotte  unter  Adm.  Hood,  welcher  an  Rod- 
neys Stelle  das  Kommando  übernonnnen, 
folgte  ihm;  nach  Vereinigung  mit  der  Flotte 
von  New- York  unter  Graver  griff  er  am  5. 
Sept.  die  Frunzoscn  ;ni  der  Clu'^a])(Mkh',iy 
an,  nius8te  sich  aber  nach  New- York  zurück- 
stehen.  Adm.  de  Oraese  Terblieb  im  Beaitse 
der  Bai.  —  An  der  WcstküHte  Afrikas  hat- 
ten inzwischen  ebenfalls  Kämpfe  stattgefun- 
den. Im  Mäj7.  war  ein  Geschwader  unter 
Jdhnston  mit  3000  M.  Landtruppen  unter 
(inn.  Meadow  von  England  /.u  einem  Über- 
fall des  Kaps  der  guten  Hoffnung  abgesegelt 


Da.s  Andanfen  war  jedoch  zur  Kenntnis  der 
Franzosen  gelangt  und  sandten  diese  sofort 
eine  Flottille  von  b  Linienschiffen,  mehreren 
Freg.  und  einer  Abtheilnng  Landtruppen  unter 
Snffiren  der  Expedition  nach.  Die  Franzo 
sen  erreichten  dieselbe  bei  den  Inseln  dee 
grünen  Vorgebirges  und  entspiinn  sich  bei 
8t.  Jago  ein  heftiges  Gefodit.  Die  Fnuuoaen 
wurden  zwar  geschlagen,  langten  jedoch  vor 
den  Engländern  auf  dem  Kap  an  und  ver- 
kündeten die  drohende  GefiLhr.  Johnston 
musste  sich  mit  der  Wegnahme  einiger  hoU. 
Sohifle  begnügen  und  kehrte  mit  oinem 
Theile  der  Flotte  nach  England  zurück.  Der 
Best  ging  mit  den  Laadtruppen  nach  Ostin- 
dien, wo  Unterstützung  dringend  Not  that. 
Die  Franz.,  Holland,  und  Öyder  Aly.  Fürst 
von  Mysore,  mit  seinen  Verbündeten,  den 
Hahralten,  sachten  die  Henreehsft  der  Eng^ 
lünder  daselbst  zu  stürzen.  Die  Mahratten 
waren  schon  1780  in  Carnatik  eingefallen  und 
hatten  Mitte  Sept.  ein  Detachement  untw 
üb.  Baillie  bei  Artot  zum  grossen  Theü 
vernichtet.  Im  folg.  J.  nahmen  zwar  die 
Engländer  den  Holländern  Negapainam  und 
Trineoonamale  ab  wad  Gen.  Coote  sdilng 
den  verwegenen  Hyder  am  1.  Juli  bei  TschO- 
lutram.  doch  hatten  die  Franzosen  beträcht- 
liche Kräfte  unter  Adm.  Suffren  und  Gen. 
Bost^^  auf  den  Kriegesehanplata  dirigirt  — 
In  Europa  gipfelten  alle  rntornclnnnngen 
in  der  Belagerung  von  Gibraltar.  Am  11. 
April  gelang  es  einem  engl.  Entter  in  de& 
Hafen  einzulaufen  imd  die  Nachricht  ni 
überbringen,  dass  eine  Tranf portflotte  von. 
c.  lOU  ächiö'en  unter  Bedeckung  des  Adm. 
Darby  am  Eingange  der  Strasse  von  Gi- 
braltar erschienen  sei.  Am  12.  wurden  die 
SchiflV  von  den  Belagerern  bemerkt  und 
bald  bugaim  ein  heftiges  Gefecht  zwischen 
den  Flotten,  welches  die  Spanier  durch  ein 
mrirderisclies  Feuer  ihrer  Landbfitterien  auf 
Fe.stung  und  Schiffe  verstärkten;  trotzdem 
gelang  es  den  Englftndem,  den  Hafen  m  ge- 
winnen \md  die  Statlt  mit  Vorräten  zu 
versehen.  In  D  t()  Tagen  waren  die  Schiffe 
ausgeladen  und  Adm.  Darby  kehrte  nach 
England  smrflck.  Die  Be]ag«r«r  selaten  das 
Feuer  V)i.s  zum  21.  Mai  fort  und  zeri^tarti-n 
die  Stadt  fast  vollständig;  50760  Kugeln  und 
20134  Bomben  sollen  in  der  Zeit  vom  12.  April 
bis  31.  Mai  gegen  Festung  und  Stadt  geschea* 
st^n  st'in.  Vom  Juni  bis  Oktober  war  das 
Feuer  schwach,  die  Belagerer  benutzten 
diese  Zeit,  vm  ihre  Erdwerhe  cn  Tervoll- 
standigMi  uid  eine  4.  Parallele,  c.  1000 
Ruthen  von  den  Festungswerken  entfernt, 
zu  ziehen.  Gegen  diese  unternahm  Elliot 
am  27.  Hot.  einen  Ansfidl,  serstfirte  die 
Werke  vollständig  und  vertrieb  den  Feind 
aus  seinen  Stellungen.  Dieser  gelangte  hiei^ 
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teil  zu  der  Oberzeu^n;^,  dass  er  von  der!  dement  mit  150  schweren  Geschützen.  I 


durch  zu  da  Oberzeu^n;;,  dass  er  von  der 

Tiantbeite  aus  die  Festung'  ninimpr  bezwin- 
gen könne.  —  Auf  der  Westküste  Frank- 
reicbs  lifttten  die  Fransosen  am  5.  Jan.  eiiien 

zweiten  Versuch  p^emucht  die  Insel  Jersey 
zu  nehmen,  welcher  abermals  mislungen 
war.  Die  Expedition  unter  Baron  Rullecourt 
wurde  durch  heftige  Stürme  gesprengt  und 
erlitt  an  den  felsigen  Küsten  f^rcx-'C  Verluste. 
Obgleich  es  den  Franzosen  gelaug  die  Stadt 
ta  flberraschen  und  sich  in  deren  Beats  zu 
setzen,  konnten  sie  doch  die  Befestigungen 
nicht  nehmen;  die  Briten  vertrieben  sie 
Wieder  von  der  Insel;  Kullecourt  tiel  nebst 
emer  gronen  Anzalil  seiner  Leute.  —  Die 
Hnllilnder  waren  nicht  in  der  Logej  in 
Kuropa  den  P^ngländem  starke  StreitkÄfte 
entgegen  zu  setzen.  Am  5.  Aug.  kam  es 
an  der  Doggersbank  (s.  d.)  zu  einem  harten, 
aber  weni;,''  entscheidenden  Kampfe.  ■  -  In 
Brest  wurde  Ende  d.  J.  eine  grosse  Trans- 
portflotke  für  die*  in  Ost-  und  Westindien 
k&mpfenden  Truppen  ausgerüstet,  der  Adm. 
Guichen  sollte  dieselbe  so  lange  decken,  bis 
sie  ohne  Gefahr  an  den  Bestimmungsorten 
anlangen  klhme,  nnd  dann  sn  der  span. 
Flotte  in  C;u1ix  f^tossen ;  seine  Kriegsflotte 
bestand  a.m  Iii  Linienschitfen  und  2  Freg.  Die 
Engländer  sandten  den  Adm.  Kempenfeld 
mit  12  LiuieiiscbiHcn  und  4  Freg.  zur  Verhin- 
derung (It-r  Fahrt;  unter  hefti«rpm  Sturme 
nahm  er  ihnen  in  der  Nähe  von  Brest  am 
12.  Des.  20  beladene  Transportachiffe,  1100 
Mann  Land-  und  6—700  M.  Seetruppen.  Den 
Engländern  brachte  dieser  Sieg  «len  Vortheil, 
da«s  besonders  die  in  Ostindien  kämpfenden 
Fransosen  durch  das  Niehtdntreflfen  der 
Ausrüstunj^  und  Vorräte  an  gritoseroü  Ope- 
rationen verhindert  wurden.  —  Im  Juli  un- 
ternahm der  Hzg  von  Orillon,  span.  Gen., 
eine  Expedition  gegen  die  Insel  Minorka, 
welche  Anf.  d.  Jhrhdrts  in  engl.  Besitz  über- 
gegangen war.  Unter  dem  Schutze  der  AH 
Iimen8chiff&8terlcenfranB.-8paa.  Flotte,  welche 
vor  Gibraltar  lag,  wurden  8000  M.  span. 
Truppen  des  Belagerungshperes  eingeschifft. 
Die  Landung  erfolgte  unter  dem  Beistande 
der  Bewohner  leicht  und  schnell;  An&ng 
Aug.  wurden  einig«'  Bt  ft  stirjunf»en,  ein  gros- 
ses Arsenal  sowie  mehrere  Magazine  genom- 
men nnd  die  engl.  Besatssung  auf  das  Fort 
Ssn  Fdipe  zurückgedriin^'t.  Allo  Auffor- 
derungen an  den  Konimundanten  Gen.  Mur- 
ray, zur  Uebergabe  waren  vergebens  und 
CriUon  musste  zur  Bezwingung  des  Forts  im 
Okt.  franz.  Hilfstruj)pen  (4000  M.)  und  einen 
Belagerungspark  heianziehen.  Im  Nov.  un- 
ternahm die  durch  Krankheit  geschwächte 
Besatzung  einen  Ausfall  und  vertrieb  die 
Spanier  aus  ihrer  Stellung  am  Kap  Mola. 
Im. Jan.  1782  eröffnete  Crillon  das  Bombar- 


dement mit  150  schweren  Geschützen.  Die- 
sem konnte  die  durch  Kr.mkheit.  Verluste 
und  Mangel  auf  lOUO  M.  geschwächte  Be- 
satsimg  nicht  widerstehen  nnd  musste  am 

5.  Feb.  kapituliren.  7  Monate  lang  liattf> 
sie  den  16000  M.  starken  Belagerungsheere 
Widerstand  geleistet. 

1782.  Das  .1.  I7h2  begann  für  England 
mit  dem  Verluste  der  wichtigen  Insel  St. 
Christoph.  Der  Marquis  von  Bouillä  landete 
am  11.  Jan.  mit  8000  M.  auf  derselben,  von 
der  Flotte  unter  Grasse  unterstutzt.  Die 
engl.  Flotte  unter  Adm.  Hood,  durch  die 
franz.  von  der  Insel  abgedrängt,  konnte  die- 
ser nicht  beistehen.  Der  engl.  Qen.  Pres- 
oott  war  nicht  im  Stande,  dem  Gt  n.  Bnuille 
erfolgreichen  Widerstand  zu  leistt-n;  er  zog 
.sich  auf  den  Hügel  „Brimstone  bill"  zu- 
rück, wurde  dasi  ll)st  förmlich  Ixdngert  und 
musste  am  13.  Feb.  kapit\diren.  Hierdurch 
gingen  auch  die  Inseln  Nevis  und  Mout^ 
senrat  für  England  yerloren.  Die  Lage  Eng^ 
lands  in  Westindien  verbesserte  sich  durch 
'die  Rfickk»>hr  Kodncys,  welcher  am  10.  Feb. 
in  Sta  Lucia  eintrat,  seine  Flotte  zählte  jetzt 
36  Schiffe.  —  Die  span.  und  ftamu.  Flotten 
.snlltiMi  nach  erfolgter  Vereinigung  einen 
Landungs  versuch  auf  Jamaika,  letztem  Haupt- 
besitze  Englands, unternehmen;  heftigeStfirme 
verzögerten  jedoch  die  Vereinigung  und  am 
0.  April  gelang  es  Kodney,  die  Franzosen 
bei  der  Inäci  Dominika  zu  einem  Gefechte 
zu  swingen;  obgleich  es  ohne  groese  Ent- 
scheidung endete,  wurden  doch  einige  frans. 
SchiÖ'e  arg  beschädigt  und  Gr.isse  hierdurch 
gezwungen,  ein  zweites  zu  Liefern,  wollte  er 
die  Schüre  nicht  in  Feindes  Hftnde  fallen 
lassen.  Am  12.  kam  rs  zwiseliet»  Dominika 
und  Maria  Galante  zur  Schlacht.  Koibiey 
durchbrach  die  ftindfidie  Stellung  und  siegte 
in  12 stündigem  Kampfe  vollständig."  Grasso 
nnd  7000  M.  fielen  in  (Jcfangen-Hchaft.  8 
Schitte  gingen  den  Franzosen  verloren;  die 
Landung  auf  Jamaika  nnterhlieb.  —  In 
Europa  griff  am  20.  April  der  Adm.  Barring- 
ton eine  franz.,  nach  Ostindien  bestimmte 
Transportflotte  an  und  nahm  einen  grossen 
Theil  derselben,  sowie  ein  zu  deren  Bedeck- 
ung bestimmtes  Kriegsscbitf.  Die  Admirtile 
Kempenfeld  und  Howe  kreuzten  der  franz.- 
span.  Flotte  gegenfiher  vor  Brest  und  an 
der  hell.  Küste,  Adm.  Ross  Mclt  die  hoU. 
Flotte  im  Toxel  eingeschlossen.  Vor  Gibral- 
tar war  die  Belagerung  mit  allen  Austreng- 
ungen,  jedoch  ohne  grosse  Erfolge,  fortge- 
setzt worden.  •  Nach  dem  Eintreffen  des 
Hzgs  V.  Crillon  im  .luni  im  Lager  von  St. 
Koch,  w^ar  das  Belagerungsheer  auf  c.  5000  M. 
verstärkt  worden.  Elliot,  welcher  im  Juli 
c.  121)0  M.  Verstärkung  erhalten,  richtete 
durch  heftige  Kanonaden  am  2Ü.  Aug.,  8. 
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Q.  9.  Sept.  grossen  Schaden  unter  den  Be- 
lagerunpswt'rkeu  an  und  wurden  benonders 
die  Batterien  bei  Mahon  arg  beschädigt.  — 
Am  13.  Sept.  eröffneten  die  Belagerer  von 
dt>v  Laiidstiti'  und  aus  10  schwimiuenden 
Batterien,  welche  nach  Anordnung  des  franz. 
Ingenieurs  d'Ar^on  gebaut  waren,  unter 
Moreno  ein  heftiges  Feuer  auf  die  Fortong. 
Die.sL'  iintwortete  mit  f^lei<'lier  Energie  und 
bewarf  besonderH  die  schwimmenden  Batte- 
rien mitglflhenden  Geaehoasen.  Gegen  Nach» 
mit  tilg  war  deren  Ft'uer  nur  noch  schwach, 
mehrere  derselben  lingen  an  zu  brennen. 
Das  Feuer  verbreitete  sich  bald  auf  8  andere, 
welche  sruutlicli  vollständig  verloren  <,'ingen ; 
die  beiden  letzten  fielen  in  die  Iliindf  der 
Engländer.  Der  Verlust  der  Belagerer  be- 
lief sich  auf  c  1500  H.;  gegen  400  M.  wur- 
den von  den  Engländer  aus  dem  Wasser 
gezogen.  Anf.  Okt.  lief  eine  engl.  Flotte 
unter  Adm.  Howe  in  («ibraltar  ein.  18  Schitfe 
mit  Vorräten  wurden  au^igeladen ,  1500 
Fii^i.ser  Pulver  in  den  Magazinen  unterge- 
bracht, 2  Kgtr  Inf.  verstärkten  die  (iarnison. 
Ebenso  wie  die  43  Linienschiffe  starke  Flotte 
das  Einlaufen  der  engl,  nicht  hatte  hindern 
können,  musste  sie  deren  Auslaufen  zugeben. 
Am  20.  Okt.  lief  .sie  in  Caiiix  wieder  ein. 
Im  Nov.  wurde  die  Belagerung  bis  zum 
Friedensschlüsse  auf  v'ine  Cernirung  V»c- 
schränkt.  —  In  Ostindien  war  ausser  der 
Wegnahme  von  Trinkonomale  durch  die 
Franzosen  nicht.s  von  Bedeutung  vorgefallen. 
\n\  ri.  Sept.  schlössen  die  Engländer  mit 
den  Mahratten  Frieden.  Hyder  Aly  führte 
•den  Krieg  fort;  Ende  d.  J.  folg^te  ihm  sein 
ebenfalls  kriegerisch  gesinnter  Sohn  Tippo 
Sahib.  Als  die  Fraiuosen  i.  J.  17b4  die 
Feindseligkeiten  einstellten,  wurde  mit  diesem 
aan  II.  Hirz  der  Friede  zu  Mangalorc  ge- 
.schlossen.  Beide  Parteien  beliielien  ihre 
alten  (irenzeu,  Tippo  Sahib  entsagte  allen 
Ansprüchen  auf  Gumatic,  die  EngUnder 
blieben  im  Besitze  der  Handelsfreiheiten, 
welche  ihnen  in  einem  Traktate  v.  J.  1770 
zugestanden  waren. 

1783.  Am  20.  Jan.  17''.l  wurden  zu  Ver- 
sailles die  Friedenspräliniinarieii  zwistheu 
England,  Frankreich  und  Spanien  geschlos- 
sen. Kngland  trat  an  Franlöeich  die  kleinen 
Inseln  St.  Pierre  und  Idiquelon,  sowie  Tabago 
ab  und  gab  Sta  Lucia  und  die  Eroberungen 
iu  Ustiudien  zurück.  Frankreich  trat  die 
Insehi  Grenada,  die  Qraiadillen,  St.  Vincent. 
Dominika,  St.  Christoph,  Noria  und  Mont- 
serrat  an  England  ab.  Spanien  behielt  die 
beiden  Floridas  und  IMinorka.  Am  2.  Sept. 
wurden  die  Präliminarien  mit  Holland  ge- 
schlossen, wonach  Eiighind  die  den  Hollän- 
dern genonuneneu  Bu^iitzuugeu  zurückgab, 
jedoch  Negapatnam  an  der  Kfiste  von  Coro- 


mandel  behielt.  Die  definitiven  Friedens- 
schlüsse folgten  mit  Frankreich  und  Spanien 
am  3.  Sept.  zu  Versailles,  mit  den  Generai- 
staaten  am  10.  Mai  17>j4  su  Paris.  —  Hein- 
rich, (ieseh.  V.  Frkrch.  Lpzg  1S02— 4 :  dslbe, 
Gesch.  V.  Engl.,  Lpzg  1803—6;  LobeLhaa, 
Sduiuplate  d.  merkw.  Kige  etc.  d.  18.  Jhr- 
hndrts,  Lpzg  1794;  Stein,  OeedkaUer  engL- 
franz.  Krge.  Brln  1817.  4. 

Engltoell-ionlaMerikanisoher  Krieg  l8l2>-45. 

Seit  der  Konstituirung  Nordamerikas?  h.atten 
die  Engländer  nicht  aufgehört,  den  dortigen 
Handel  zu  bel&stigen,  indem  ne  die  neotnl« 
F]agg(>  nicht  anerkannten,  auf  den  ameri- 
kanischen Schiffen,  unter  dem  Vorwande  na<'h 
Deserteurs  zu  suchen,  Matrosen  preisten,  die 
Indianer  aufstachelten  eto.  Endlidi  erklärten 
die  Amerikaner  am  19.  .Tuni  l'^ll'  England 
den  Krieg.  Sie  hatten  nur  50  UO  M.  Linie 
und  riefen  50000  Freiwillige  und  lOOOOO  Mi- 
lizen auf,  denen  es  aber  &n  Offizieren  fehlte. 
Trotzdem  begannen  sie  die  Feindseligkeiten, 
indem  Gen.  UuU  mit  2000  M.  in  Canada 
Anfiel.  Er  hatte  anfimgs  einige  günstige 
Gefechte,  vermochte  aber  aus  Mangel  an 
Artillerie  das  wichtige  Fort  Maiden  nicht 
zu  nehmen.  Nach  einem  heftigen  Gelecht 
bei  Brownstown  zog  er  sich  nach  Detroit 
zurück  und  Obergab  die-os  ohne  Schwert- 
streich. —  Zur  See  waren  die  Amerikaner 
glücUicher.  Iftcht  nur  nahmen  sie  viele  Haai- 
delsschiffe,  sondern  auch  eine  Reihe  grosser 
Kriegsschiffe:  auch  ihre  Kaper  tliaten  viel 
Schaden.  —  Im  NW.  zerstreute  Gen.  Ilarri- 
son  (s.  d.)  die  Indianer  bei  Fort  Defiaaco 
und  Lt.  Elliot  nahm  2  engl.  Schiffe  auf  dem 
Eriesee.  Ein  Angriff  des  Gen.  Keassler  auf 
Queenstown  scheiterte  an  der  Weigerung 
der  Milizen  den  Fluss  zu  überschreiten.  Da- 
gegen hieli  sich  Fort  Niagar.i  trotz  hef- 
tigster Beschiesäung.  —  \  erhaudiuugen  lUhr- 
ten  SU  nidbts,  da  England  das  Matrosenpressoi 
nicht  aufgeben  wollte.  Es  sprach  vielmehr 
die  Blokaile  der  amerik.  Häfen  aus,  die  je- 
doch nominell  blieb.  Dagegen  erhoben  sich 
jetzt  die  von  ihrem  Häuptling  Tekunaeh 
aufgc-tiirlM'Hcn  In'iianur  des  Südens.  —  An 
der  Westgrenze  war  Anfang  lbi'6  Gen.  Win- 
chester bei  FVenchtown  Ton  dem  engl.  Gen. 
Procter  nach  langem  Kampfe  gefavngen  ge- 
nommen. Procter  üliergab  die  (.Jefangenen 
den  Indianern,  weiclie  fast  alle  uiederniitchtcn. 
Hurrison  baute  nun  Fort  Meigs  am  Miami, 
doA  \nM  von  einer  grossen  Zahl  Engliinder 
und  Indianer,  jedoch  vergeblich,  angegriffen 
wurde.  —  Im  N.  setzte  der  amerik.  Oen.  Pike 
über  den  <  'ntario  imd  naluu  York.  Eine 
andere  Abtheilung  nahm  Fort  Georges, 
warf  die  Engländer  nach  hurUugton.  wurde 
jedoch  durä  einen  nftchtUdien  Dhwbtt 
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^eder  zurack  getrieben.  Eine  ünternehmaiigjlftiider  verliesaen  nnd  nötigste  am  5.  Okt. 

des  engl.  <itni.  ProvoKt  gegen  Sackets  Har-'am  Thames  .Ion  entrl.  Oen.  l'roctor  zur 
bour  scheiterte  an  der  umsichtigen  Verthei-  Kapitulation,  nachdem  der  Fall  ihres  Häupt- 
dignng  Browns.  Dagegen  fid  am  28.  Jmd  lings  Peknmseh  die  Indianer  aufgelöst  hatte, 
die  Abtheilung  des  Ob.  BCnAler  in  ein«n  —  Im  Centruni  sollte  der  amerik.  Gen.  Wil- 
Hinterhalt  und  wiirde  gefangen  genommen,  kinson  Montrael  nehmen  und  schittte  sich 


—  Awf  ilt'ia   ('li;n;!i'l  ' -   in;!  <M!t;ir;'i-   ^i'"  '2'i.  i»l;t.   rii'    T't'H»   M.  iKiliin  ''in.  Xach 

sce  blieben  die  i:<ngiunder  üerren.  —  Anl.  i  einigen  guuäUgeu  deieciiteu  kam  es  um  11. 
1813  war  ein  engl.  Gfreschwader  in  der  Gfaes»-  Not.  zn  einem  unentschiedenen  l^unpfe.  Ans 
peakc  Bai  imd  im  Delaware  erscbionen  Mangel  an  Le1u>nsmitteln  zogen  sieb  die 
und  hatte  die  Küste  verheert.  Eine  Lan-  Amerikaner  zurück.  Auf  dem  Ontario  behielt 
dung  bei  Norfolk  nmlang,  dagegen  wurde der  Engländer  Yeo  die  Oberhand.  —  Um 


HniDpton  genommen  und  geplündert.  In '  diese  Zeit  begannen  die  amerik.  Milizen  fort- 
diesem  Kuytenkriegu  machten  die  Ameri- .  zulaufen.  Infolge  dessen  mnsBtc  Fort  Ge- 
kaner  raerst  Qebranch  von  Torpedos.  Zur  orge  geräumt  werden.  Fort  Niagara  wurde 

See  hielten  siih  die  flegner  die  War^p;  die  von  den  Engländern  Überfullen  und  die  Be- 
Amerikauer  nahmen  die  Peacock,  Boxer  und  Satzung  niedergemacht.  —  Im  W.  hatten  die 
Dominick,  die  Engländer  die  Chesapeake '  Creekindianer  Fort  Mims  ttberfallen  und 
und  Argns.  Aul'  dem  Eriesee  nahm  Parrj  die  Besatzung  getödtet.  Gegen  sie  cQg  1813  * 
die  ganze  engl.  Flottille.  Im  Sept.  rückte  ■  Gen.  Jackson,  lange  durch  Witterung  *  und 
Harrison  gegen  Fort  Maiden,  daa  die  Eng- '  Mängel  der  Verpilcgung  gehemmt.  Sein 
imiar.  JbaAwfctwkMh.  m.  0 
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Unteiitthrer  Gen.  CotltH'  -^^  hlug  die  Indianer 
am  CooBsa.  Er  selbst  baute  Fort  Strother, 


>fa«9sstab  1:  3.7O0.OOO. 


an  M 


schlug  am  8.  Nov.  die  Indianer  bei  TaJIa- 
deja,  hatte  aber  mit  rn:,'i'linis;uu  und  Not 

j^chwor  zu  kiinipfon.  Mit  neiu'n  rrriwillitrcn 
riickle  er  im  Jan.  ISl  l  /.um  Entsatz  \un  Fort 
Armstrong,  wurde  am  21.  bei  Emuckfaw 
von  <len  Indianom  ar!f:^rp'riff(Mi .  srhlug  sie 
aber  hier  und  auf  seinem  liückmarscke  wie- 
derholt am  Enotichopco.  Am  24.  M&rK 
maräcliirte  Jackson  mit  Hegnlftren  u.  Milizen 
und  nadidem  or  die  Verpflef^unf»  durch  Ein- 
käufe auf  Kosten  der  Lieferanten  gesichert 
gegen  diolndianer  vmd  nahm  dieSehansen  bei 
Tohopcako  mit  Sturm,  -n-obei  f.i.st  sämtliche 
Indianer  niedergemetzelt  wurden,  der  Kest, 
bat  um  Frieden.  —  Auf  dem  Ohamplainsee 
machte  die  engl.  Flotte  MBen  Vensueh  gegen 
die  im  Biiu  hegrifl'ene  amerikanische,  der  niis- 
lang.  Am  Ontario  fielen  die  Engländer  bei  i 
Oswego  in  einen  ffinterhalt,  der  sie  viele 
Preleute  ko.stete  und  die  Flotte  lähmte.  An  ' 
der  Ostküste  wurde  ein  Angriif  auf  Sto- 
nington  abgewiesen.  —  Zur  See  hatten  die  i 
Amerikamer  die  Oberhand.  In  der  8adseel 


nahm  Kommodore  Fortrr  12  kleine  Krieg»- 
schifte,  fiel  aber  selb.st  den  Englrindem  in 
die  Hände.  Sechs  engl.  Kriegsschiffe  wurden 
von  den  Amerikanern,  eins  von  den  Eng- 
ländern rrenoinim^n.  -  lui  N.  nahm  Hi-n. 
Brown  im  Juli  Fort  Erie  und  trieb  die  Eng- 
länder über  Queenatown  hinaus.  Diese  kdir- 
ten  verstärkt  zurück,  brachten  Brown  hei 
Lundv-lane  zum  Weiehen,  bestürmten  Fort 
Eric,  wurden  aber  mit  Verlust  bis  F.  George 
zurfick^etrieben.  Seihst  verstftrkt  sehlagen 
die  Amerikaner  die  Engländer  am  IS.  Okt. 
bei  Cooks  Mills.  —  Auf.  1814  wmxle  der 
Kampf  an  der  OstkQste  bedenklicher.  Die 
Engländer  machten  vorgebliche  Landungen 
und  marschirten  endlich.  6000  M.  stark.  unt«r 
Gen.  lioss  von  Benedict  auf  Washington.  Am 
24.  Aug.  schlag  Roes  die  IGlixen  hei  Bla- 
densburgh  und  zog  in  Washington  ein. 
Zugleich  kam  die  Flotte  den  i'otomac  herauf. 
Am  12.  Sept.  schifft«  Roes  GOOO  M.  im  Pa- 
tapaeo  aus  und  marsehirte  auf  Baltimore.  Es 
kam  zum  Kampfe  gegfMi  Stricker,  wobei  Ros^- 
fiel  und  die  Amerikaner  festhielten.  Ein 
gleichzeitiger  Angriff  der  engt  Flotte  auf  Fort 
M'Henry  wurde  abgewiesen.  -  Auf  dem 
Champlain.«ee  erlag  die  Flottille  der  neuen 
amerikanischen.  Ein  Versuch  der  Engländer, 
den  Saranac  za  Üherschreiten,  mislang.  Aach 
hier  mussten  sie  umkehren.  -  -  Im  S.  wurden 
die  Engländer  bei  F.  Bowjer  an  der  Mobile 
Bai  sivttckgeachlagen.  Da  die  Spanier  in 
Pensacola  Engländer  und  Indianer  Ijegünstig- 
ten .  nahm  Gen.  .Täcksen  den  Ort.  Als  dann 
die  Anstalten  der  Kugländer  gegen  Neu  Or^ 
leans  immer  deutlicher  wurden,  begab  sieh 
Jackson  dahin  und  traf  eiligst  Vertheidigung*- 
massregeln.  Am  14.  Dez.  nahmen  43  engl. 
Kanonenboote  5  amerikaaiache,  die  dnreh  <Be 
Ebbe  gefesselt  waren,  im  Mississippi.  Unge- 
aehtet  aller  Vorsicht  von  Seiten  der  Ameri- 
kaner, gelsuig  CS  den  Engländern  durch 
Venrath,  sieh  am  23.  Des.  7  H.  onterhalb  Neu 
Orleans  auszuschiffen.  In  der  Xacht  aber 
gritt  sie  Jackson  mit  2500  Milizen  und  dem 
Schoner  Caroline  an  nnd  hmchte  ihrer  3000 
M.  t^turken  Vorhut  grosse  Verluste  l>ei.  Die 
Stärke  der  nachrückenden  Armee  bestimmt*- 
Jackson,  die  Olleusivc  aufzugeben  und  sich 
unweit  Neu  Orleans  hinter  ^em  Gralien  und 
Kanal,  die  nach  dem  Mississi]ipi  gingen,  auf- 
zustellen. Jener  würde  vertieft,  durch  den 
ausgeworfenen  Schlamm  ein  Wall  ^'.bildet 
und  der  r.  Hügel  am  Flusse  J  .  ■  eine 
Kedoute  verstärkt,  während  der  1.  durch 
Wald  und  Sumpf,  Verhaue  und  Erdaufwürfe 
gedeckt  war.  Eine  ähnliche  Stellung  wmde 
gegenüber  dieser  auf  dem  Missis^ippinfer 
vorbereitet,  imd  von  Gen.  Morgan  besetzt. 
Am  28.  Dez.  machten  die  Engländer  unt«r 
Qen.  Fackenham  iluren  ersten  Artillerie- 
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angriff,  der  ni  nichts  führte.  Sie  brachten  er  sie  wieder  verlassen  musste.  Jackson  war 
nun  pchwpres  SchiftspfcsclnTtz  horbei  und  V»e-  klug  genug,  seinen  Vortheil  nicht  dm-ch  eine 
gannen  am  1.  Jan.  Ibl5  einen  kombiiurten  j  Verfolgung  mit  ungeübten  Milizen  in  Frage 
Angriff:  F^tkenlwin  auf  dem  1.  mit  9000  M.,  |  sn  rteUen.  Auf  dem  r.  üfer,  dos  Thoraton 

Ob.  Thomton  auf  dem  r.  mif  ?^i)<)  AT     Tlinon  wofon  fln-  ^.t  ,rVo.,  <i^,^;^,•n^^<^-y^r   ..r^t  er- 


gegenüber  standen  Jackson  mit  aiuo  M., 
Morgan  mit  IfjOO.   Am  8.  rückte  Packenhani, 
ehe  er  von  Thomton  unterstützt  werden . 
Icoiinte,  in  dichtem  Nebel  in  svei  groflsenj 

Kolonnen  mit  Kompagniefrout  gegen  die  | 

J^chanzen  Jacksons.  Drei  Batterien  imter- 
fitützten  den  AngriH'.   Kin  furchtbared  Feuer 


reichte,  waren  die  Amerikaner  geworfim. 

Thornton  nahm  sogar  l'attersons  Batterie, 
der  aber  die  isLanonen  noch  vernagelte.  Allein 
die  grossen  Verluste  bei  dem  Hauptangriffe 

veranlassten  Thomton,  der  abgeschnitten  zu 
wcrdon  fürchtete,  zum  Abzug.  Am  1^.  schifi'te 
Gen.  Lambert  sich  ein.  —  Am  ö.  Feb.  ian- 


empfing  die  Angreil^,  Packenham,  2  Brig.- 

Oeneralc  und  eine  Menge  Engländer  fielen. 
Gen.  Lambert  mit  der  Reserve  erneuerte  den 
Sturm  unter  gleichem  Miaertblge.  Nur  auf 
dem  r.  Flügel  der  Amei^raner  hatte  Ob. 
Kennie  die  Kedoutc  genonimon,  wurde  aber 
vom  r.  Ufer  aus  durch  die  Batterie  des  Kom- 
nod.  Pattenon  so  wirksam  beechoeien,  dass 


deten  noch  5000  EnglBnder  Tor  Fort  Bowjer 

und  nahmen  es  in  regelmäs-siger  Belagerung. 
Schon  am  24,  Dez.  l^u  war  aber  der  Friede 
geschlossen  worden,  der  übrigens  die  IJaupt> 
Ursachen  des  Krieges  nicht  erledigte.  — 
Brackenridge,  Ilist.  d.  1.  g.  cntre  les  Etats 
Unis  et  l'Angleterre,  Par,  1820;  Eaton,  Gon. 
Jackson,  a.  d.  Engl.,  Lpzg  1837.  — rt 
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Engllsch-tpultoher  Krieg  von  1585—1604, 

entspiMiitr  aus  der  konfessionellen  und  han- 
Uelspolitischen  Spannunj^  zwischen  der  auf 
römische  Orthodoxie  gestützten  Weltmacht 
Philipps  Il.und  der  Königin  Elisabeth,  die  sich 
der  freien  maritimen  Flü;,'el.s<  hlilf;[f^ilirf  r  l  iitcr- 
thanen,  80  wie  der  Uettimg  akathoiiücher 
Nachbajrn  annehmen  mnsste.  Sie  hatte  Jahre 
lang  dem  Piratenwcstn  /nt,'esehen,  dem 
Krieire  jOht  dnrc-h  diiilomatische  Verhand- 
lungen vor/.ubt'Ugen  gesucht,  bis  die  Ver- 
einigten Niederhuide  den  Spaniern  snr  Beute 
y.n  worden  drohten.  Im  .T.ilirp  l't^.")  erschien 
Gl  Leicester  mit  engliacbeu  iiillstruppen  in 
Holland  und  wurde  Francis  Drake  gegen 
Wes tindien  leegelasscn.  Die  durch  die  ire- 
fiingene  Maria  Stuart  angezettelten  V<  i- 
sckwürungen  endeten  am  b.  Feb.  15b7  mit 
deren  Hinrichtung.  Aber  auch  die  schon 
liinger  tjeliegto  Absicht,  diis  ganze  <')ffentlichc 
Wesen  in  England  mit  Gewalt  der  Gegen- 
reformation zu  unterwerfen,  fiihrt-e  zu  einer 
festen  Einigung  Philipps  II.  mit  Papst  Sixtus  V. 
und  zu  der  unter  dem  Namen  der  unüber- 
windlichen Armada  bekannten  grotMarti- 
gen,  auf  die  Eroberung  der  Insel  gerichteten 
rnternehnuing.  Sie  scheiterte  nicht  nur  an 
der  heldenmütigen  Vortheidigung  der  see- 
gewandten  Inselltewohner  und  an  der  Kruft 
der  Elemente,  sondern  auQh  an  der  Zwie- 
spältigk'  if  <]('ä  zugleich  gegen  die  Niedor- 
liluder  gerichteten  Kriegsplans.  Nach  dem 
Untergänge  Henrichs  III.  wurden  die  spani» 
sehen  Streitkräfte  Tollende  durch  die  fran- 
zösischen Wirren  abgezogen,  während  Eliza- 
beth dem  auf  die  Küste  der  Normandie 
zurückgeiirängten  Heinrich  IV.  seit  1590 
wiederholt  Tnii>peti  unter  Lord  Willoiigbby 
und  dem  Grafen  von  Essex  zu  Hille  sandte, 
die  SU  den  Erfolgen  des  jungen  Pörsten  bis- 
weilen das  meiste  lieitnigen.  Seine  Konver- 
sion freilich  im  .lalire  i:,\Ki  und  der  Friede 
von  Vervins,  den  er  im  Jahre  löOö  mit  Spa- 
niea  schloss,  mussten  der  Königin  unliebsam 
sein,  obgleich  die  SelbstilntUgkeit  Englands 
und  Frankreichs  gegenüber  Spanien  auch 
feraerhiu  ihr  gutes  Verhältnis  bedingte.  Da- 
gegen setzten  Drake,  der  ältere  und  jüngere 
Hawkins  und  Ralcigh  <lie  Angritle  auf  die 
Überseeischen  PHanzungen  der  Spanier  fort. 
Auch  wurde  die  OSSsusive  gegen  •  das  euro- 
päische Spanien  ergriffeii.  soliald  von  neuen 
l'länen  einer  Invasion  verlautete  und  selbst 
der  Gedanke  gefusst,  Portugal  aus  der  gewalt- 
samen Verbindung  mit  Spanien  loszureissen.  I 
Adm.  Lord  Howard  von  Effingham  führte 
1596  die  iStrcitkrätte  nach  Cadix,  mit  denen 
Qf  Essex  im  ersten  Anlauf  die  Stadt  eroberte, 
die  dann  freilich  wieder  aufgegeben  werden 
musste.  Im  Jahre  l.")()7  war  eine  ühnHche 
Untemehmung  gegen  Furrol  und  Logrouo 


dem  Gf  Essex  allein  anvertraut»  hatte  aber 

kaum  nennenswert«  Erfolge  auf  dem  Meere. 
Auf  dem  Festlande  der  alten  und  der  neuen 
Welt  blieb  Spanien  die  gebietende  Macht, 
während  England  nur  den  protestantlscheu 
Niederlanden  ihr  Dof-ein  rettete  und  sich 
selber  auf  dem  Meere  einen  furchtbaren  Na- 
men erwecHe.   Die  Politik  beider  Mftchta 
bekämpfte  sich  eine  W^cilo  am  heftigsten  in 
Irland,  bis  in  den  letzten  Jahren  Elisabeths, 
nachdem  Philipp  iL  gestorben  war  und  der 
alte  Lord  Burleigli  vor  seinem  Tode  den 
Krieg  gern  beendigt  hätte,  derselbe  zusehendii 
erlahntte.   indes  die  Friedensverhandlungen 
scheiterten  an  den  vielen  Schwierigkeiten, 
die  aus  den  Beziehungen  zu  Schottland  und 
Irland,  zu  den  Niederlanden  und  Frankreifh 
erwuchsen.    Erst  als  löo'i  mit  Jakob  i.  dex* 
bisherige  Kg  von  SehotUaad,  der  Sohn  Maria 
Stuart«,  denengÜHelienlliron  bestiegen  hatte, 
wurden  sie  ernstlicher  aufgenommen,  bis  es 
im  Jahre  lCü4  dem  Staatssekretär  Itobert  Cecil, 
Burleighs  Sohn,  und  dem  spanischen  Bot- 
schafter P"!i  Juan  de  Tassis  gelang,  einen 
Abschluss    herbeizuführen.     Er  entsprang 
allerdings  ans  einem  Wechsel  der  Politik» 
konnte  aber  nicht  anders  als  unbestimmt  und 
unsicher  ausfallen,  da  Spanien  auf  Rückge- 
winnung der  Vereinigten  Niederlande  nicht 
verzichtete  und  England  sie  nicht  preisgeben 
durfte.  —  Ranke»  S&mtl.  Wke  XIV.  XV. 

K.  Pauh. 

Englisch  Traben.  Das  Charakteristische  de^ 
Trabgant,'<'s  des  l'ferdes  ist  der  von  einem. 
Vorder-  und  dem  entgegengesetzten  Hinter- 
schenkel gleichseitig  aasgehende  freie  Ab- 
seliwung,  vermöge  dessen  der  Pfenlckörper, 
dem  Auge  des  Beschauers  allerdings  nur  bei 
sehr  starkem  oder  hochversammeltem  Tmbe 
bemerkbar,  während  eines  kurzen  Zeitraumes 
die  Luft  durchschneidet,  ohne  dass  einer  der 
Uufe  die  Erde  berührt.  Sowol  das  Koss  wie 
der  Reiter  erleiden  durch  das  Kfederkonunen 

nach  demselben  eine  von  verschiedenen  (fm- 
ständen  abhilngige,  mehr  oder  minder  starke 
Erschütterung.  Die  VachtheQe  dieser  Er- 
schütterung abzuschwächen  dient  das  „eng- 
lisch 'I'ribt'n  '.  I>er  Reiter  lässt  duln-i  den 
Abschwang  des  ersten  diagonalen  Heiupaares 
ebenso  auf  sich  wirken  wie  beim  deutsch 
Traben,  gibt  sich  aber,  wenn  er  den  Höhen- 
punkt des  Bogens  erreicht  hat,  welchen  sein 
Körper  durch  die  Luft  beschreibt,  nicht 
passiv  den  Wirkungen  der  Schwere  hin, 
sondern  verzögert,  theils  durch  den  Halt, 
welchen  sein  Fuss  auf  dem  Bügel  findet, 
thdhi  durch  Aiiesohluss  das  Niederkommea, 
so  dass  sein  QoBttop,  wenn  der  Abschwang  des 
zweiten  Boinpaare.s  erfolgt,  den  Siittel  noch 
nicht  wiedcrgewoimen  hat.   Der  durch  den 
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Bntern 


swetten  Abeehwmig  lierrorgebracht«  Btoes 

»mterbricht  auf  einen  Augenblick  die  Kon- 
tinuität seiner  Bewegtinp:  und  priebt  «ich 
dem  Auge  des  Beschauers  duiLh  eine  kleinere, 
fflr  das  E.  T.  duurakteristische  Bewegung, 
oft  .,Wi]>]ien"  f»onnnnt.  kund,  wolrho  er 
macht.   Nachdem  die  Kraft  des  blosses  er- 

.aehOpft  ist,  ISssi  sich  dar  Bdter  weich  in  den 
8att«l  nieder,  verlfimt  dieaen  nicht  früher  als 
wenn  das  erste  Beinjjuar  sich  xiim  zweiten 
male  Tom  Boden  abschwingt  und  so  fort.  — 
Sdienvng  .von  Mann  nnd  Pferd  wird  durch 
das  K.  T.  unzweifelhatl  herbeigeföhrt .  da- 
gegen beeinträchtigt  es  den  freien  Gebrauch 
des  Unterschenkels  sra  den  Hilfen,  beschränkt 
die  Einwirkung  der  Gewichtshilfen  und  wird 
daher  bei  allen  Gelegenheiten,  wo  der  Keiter 
der  Zusamiuenwi^kung  von  Hillen  bedarf, 
welche  nach  Zeit  nnd  Kraft  genan  ahzu- 
BaesBOB  aind,  wie  beim  Dressiren  und  Exor- 
airen,  nicht  wol  verwendlmr  sein,  wogegen 

•es  fttr  Märsche,  Ordonnanzritte  etc.  sehr  zu 

.empfehlen  ist.  Jedenfalls  bedaif  seine  An- 
wendung bestimmter  reglementiiri.scher  Vor- 
schrift. —  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  un- 
anageaeteteB.  T.  er&hrangamanig  leicht  un- 
reinen Gang  zufolge  hat,  zumal  wenn  es 
immer  auf  demselben  Fu«se  geschieht.  — 
Der  Unterweisung  im  E.  T.  niuss  die  im 
deutsch  Traben  vorangehen,  dieAnfinerlEMm- 
kfit  des  Lehrer.H  liat  sich  bei  ersterer  nament- 
lich auf  Kniescblufls  und  auf  Weichheit  des 
Fnasgelenka  eu  richten,  welche  letatore  be- 
wirkt, dass  der  Fuas  sidi  keinen  Augenblick 

Tom  Bogel  larennt.  H. 

Elflistrea  (Kerben):  eine  frtlher  vielfiAch, 

gegenwärtig  weniger  häufig  angewandte 
Operation,  welche  den  Zweck  hat,  das  Pferd 
aeinen  Schweif  hfihar  tragen  m  machen  als 
ea  von  Natur  fhnt  und  dem  Thiere  dadurch 

ein  edleres  und  kräftigeres  Ansehen  zu  geben. 
Das  £.  besteht  doiin,  dass  man  diejenigen 
Muakeln,  welche  den  Sehweif  ahwftrts  und 

diejenigen,  welche  denselben  seitwärts  (bez. 
wenn  beide  zusammenwirken  ebenfalls  ab- 
wärts) ziehen,  durchschneidet  und  so  die  Auf- 
hebemuakcln  allein  zur  Wirkung  bringt, 
l'm  zu  verhindern,  dass  die  durohsclmittenen 
Theile  wieder  zusammenwachsen,  verlangsamt 
man  die  Heflnng  der  Wunden,  indem  man 
den  Schweif  mittels  Schnüre,  welche  über 
Hollen  gehen  und  mit  GeNvichten  beschwert 
sind,  einige  Zeit  künstlich  in  die  Höhe  ge- 
richtet erhält  und  indem  man  Theile  der 
Muskt'ln  iibsi-hnpidct  oder  lier;nislöst.  An- 
fanglich brachte  man,  je  nach  dem  Gebäude 
und  dem  mehr  oder  weniger  edeln  Gepräge 
des  Pferdes,  \  —  S  Schnitt*^  an,  welche  quer 
Über  die  untere  Flächt^  der  Schweifrübe 
gingen;  später  wandte  man  das  sog.  „subku- 


itone  VerfiihTen"  d.  h.  des  Durchadmeidens 

I  unter  der  Haut  ohne  so  liedeutende  Wunden, 
i  an.    Das  Pferd  ward  behuf  des  E  s  geworfen. 
1  Vorsichtig  ausgeführt  war  die  Operation  un- 
gefährlich. —  So  lange  die  Mode  die  ,,Kurz- 
solnvärze"  schön  fand,  vnrbimfl  man  mit  dem 
iE.  das  „Koupiren".  d.  h.  das  Abschlagen 
einer  mehr  oder  weniger  grossen  Zahl  von 
j  Schweifwirbeln.    In  neuerer  Zeit  gi  <  liieht 
I  dies  vielfach  ohne  das  E.  damit  zu  vin  biuden, 
i  um  dem  Pferde  ein  breiteres,  krültigeres  An- 
rsehoi  an  verleihen  und  um  ee  zugleich  den 
Schweif  hoher  tragen  au  machen.  H. 

j    Eaiievort,  Adrian,  (Graf)  üsterr.  FML.,  geb. 
i  gegen  Ende  des  16.  Jhrdrts,  gest.  1GG;<.  diente 
zuerst  in  der  bayer.  Armee,  vertauschte  die- 
i  selbe  aber  bald  mit  der  kaiserlichen  und 

scliwang  sich  rasch  /.um  FMI..  hinauf.  Bei 
Lützen,  Prag  und  Nürdlingen  hatte  er  sich 
vorzüglich  ausgezeichnet  imd  sowol  des 
Friedländers .  als  auch  des  nachmaligen 
OberbeiVlilsluibcrs  Erzhzg  Leopold  Wilhelm 
Gunst  erworben.  E.,  obschon  mit  Werth 
bei  Rheinfelden  gefi\ngen,  bewies  sich  bis 
zum  Schluss  des  3Uj.  Krieges  als  ausgezeich- 
neter General;  er  kommandirte  zuletzt  I0r»7 
und  16.58  die  kais.  Hillsvölker  in  Italien 
gegen  die  Franzosen  und  den  Herzog  von 
Modena.  —  Hirtenfeld,  ösL  Mil.-Lex..  Wien 
IbbO  f.  W.  V.  Janko. 

Entern.  Nach  seemännischer  Ausdrucks- 
weise heisst  ,E.*  ein  Schiff,  bez.  dessen  TUie- 

lage  ersteigen.  Die  Mannschaft  „entert  auf* 
oder , entert  nach  ol)cn*,  wenn  sie  die  zwischen 
den  Wanten  mittels  der  Wcbeleinen  gebil- 
deton Leitern  im  schnellen  Laufe  zu  seemSnni* 
schon  Manövern  ersteigt,  sie  „entert  nieder", 
wenn  sie  nach  Beendigung  derselben  wieder 
herabkemmt  Hienron  ahgeldtet  ist  die  wei« 
tere  Bedeutung,  ein  feindlidies  Schiff  er- 
.steigen,  um  sich  desselben  zu  ermächtigen. 
Diese  Art  des  Kampfes  war  vor  Erfindung 
der  Sehusswaffen  die  natOrliehste  und  blieb 
im  Gebrauch  auch  nach  derselben,  so  lange 
der  Wind  der  einzige  Motor  der  Schifte  war. 
War  der  Kimpf  mit  den  Geschützen  einge- 
eitet,  hatten  die  Gegner  im  Nahgefecht  ihre 
ganze  Kraft  eingesetzt,  oder  Avaren  die  SchitVe 
entmastet  und  bewegungslos  geworden,  so 
galt  est  den  Kampf  dui^  die  Enterung  zu 
entscheiden,  d.  h.  den  Kampf  Mann  gegen 
Mann  an  Stelle  des  Geschützkampfes  treten 
zu  lassen,  um  dasKampfobjektin  die  Hände  zu 
bekommen.  Der  schw&chere  suchte  sich  gegen 
die  Enterung  zu  wehren,  indem  er  Enter 
netze  ausspannte,  die Kanonenpf orten schloss, 
oder  diejenigen,  welche  dort  einzustdigen  den 
Versuch  machten,  mit  .Enter piken"  zu- 
rückstiess,  während  der  .Vngreifer  sich  zu- 
nächst dadui'ch  au  dem  feindlichen  Schilf  fcst- 
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zuklammern  anchte,  dass  er  ,Ent  er  haken* 
(vgl.  Draggen)  in  die  Tsikelage  warf,  um  sobald 
sie  dort  gefasbt,  mittels  der  daran  befindli- 
chen Tane  die  Schiffe  an  einander  zu  befes- 
tigen. Zum  Durchhaupn  dor  Nftzc  dienten 
die  a^u^C'^b^^^c'' >  zugleich  mit  einer 
Spitee  venehea  waren,  mn  mit  dieser  in  das 
Holz  der  Schiffe  eingetrieben  zu  werden,  dem 
Entcrer  als  Ilalt  /u  dienen.  —  Si'it  Einfüh- 
rung der  Dauipfkraft  iut  die  Enterung  ein 
XTncting  geworden,  da  man  ein  Schiff  mit 
selbstnndi^'iTBowpp^inipf  iiicht  int^hr  in  seinem 
Laufe  mit  Tauen  festhalten  kann  und  ein  be- 
wegung.sloR  gewordenes  Schiff  durch  das 
Hammen  des  Gegners  viel  sicherer  aerstört 
wird,  als  durch  Enterung.  Indessen  so  ein- 
gelebt hatte  sich  der  Oedanke  an  die  En- 
terung, dass  sogar  der  berflhmte  Tegethof 
in  dem  Seetreffen  bei  Helgoland  (s.  d.)  seinen 
Gegner  noch  zu  E.  suchte  und  .sein  Schiff 
dadurch  schwerer  Beschädigung  aussetzte. 
Die  alten  zur  Enterung  dienenden  Waffen 
sind  erst  in  den  letzten  Jahren  .ms  den 
Schiffsinventarieu  Terschwundca ,  aber  die 
ManSver  zum  ,E.*  oder  «E.  abschlagen*  wer- 
den noch  heutigen  Tages  geübt  und  bilden 
einen  wichtigen,  aber  wenig  wertvollen  Theil 
bei  dem  ,Kliir.solnffexerziren'*.  Ls. 

Entfernung  (unerlaubte,  eigenmächtige)  ist 
(iie  _  ohne  die  Absiclit,  sich  der  gesetz- 
licihaioder  freiwillig  abemommenen  Verpflich- 
tung zum  Dienst  dauern  d  zu  entziehen,  ge- 
schehene —  E.  einer  Person  des  Soldatenstan- 
des  von  ihrer  DienssteUung,  oder  die  Uirlaabs- 
überschreitung  seitens  einer  solchen.  Die  E. 
ist  in  der  Kegel  cUsziplinarisch  und  nur  bei 
länger  dauernder  Abwesenheit  oder  in  Kriegs- 
zeiUm  oder  auch  dann  gerichtlich  zu  bestra- 
fen ,  wenn  sie  in  Nichtbefolgung  der  Einbe- 
mlung  zum  Dieustc  nach  bekannt  gemachter 
EnegsV)creitschaft  oder  nach  angeordneter 
Mobilmachung  besteht.  —  MiL-Stefgestzbch 
f.  d.  dtsch.  Reh,  g,  64— 68j  öst.  MiL-Str^gstz- 
bch.  §.  212-14.  K. 

Entladen.  Das  E.  glatter  Geschütze  ge- 
schah in  der  Weise,  dass  Vorsehlftge  imd 

Ruftuschen  ohne  Spiegel  mit  (leni  Damni- 
ndier  (s.  d.),  Kartuschbüchsuu,  Kartätschen 
mit  Spiegel  und  andere  Holzstüoke  mit  der 
Notschraube  (s.  Fig.)  nnter  fortwihren- 
dem  Drehen  der  Stange  herausgezogen  wur- 
den. Bei  einem  verkehrt  eingesetzten ächusse 
genügte  es  hftnfig,  das  Bodenstflck  mit  dem 
Lafettenscliwanze  möglichst  hoch  zu  heben 
un<l  mit  dem  Ilebebaume  gegen  das  Rohr  zu 
schlagen.  Ein  fest  eingeklemmtes  Geschoss 
wurde  im  Notfall  dadurch  entfernt,  dass 
man  durrh  das  Zündloch  einige  Gramme 
Kompulver  einräumte  und  dann  abfeuerte. 
Das  £.  gezogener  Vorderlader  ist  etwas 


B)  Dumrozieher.  b)  Is'ut- 
•eluaub«.  UuMUb  % 


l  schwieriger.   Die  Engländer  haben  dasv 
Instniment,  den  Extra  et  or   s.  Fig.).  eine 
Stange,  an  deren  einem  Ende  zwei  oder  drei 

eiserne  Hakm  sieh 
befinden,   die  diirch 
Federn  nach  der  Mitte 
zu  gedrUdtt  werdeou. 
Die  Haken  umfassen 
den  Kopf  des  Geschos- 
ses und  greifen  in  ent- 
sprechende Locker 
desselben  ein.  Bei  ge- 
zogenen Hinter- 
ladern ofiriet  man 
zuerst  den  Verschluaa 
und  nimmt  die  Kar- 
tusche heraus, 
seUiesst  hierauf  den 
YerschluBs  und  drückt 
dan  n  das  G  eschoss  mit 
derWischerstangevon 
vorn  in  denLadmigs- 
raum,  wobei  man  ein, 
den  Zünder  schützen^^ 
desZwisdienstfleksiii* 
setzt  —  üm  gela- 
dene Hohlmuni- 
tion zu  E.,  muss  man 
.zuvOrderstdenZUndoir 
entfernen.    Ist  dieser 
in  das  Geschoss  mit 
einem  Schraubeuthei- 
le  eingesetat,  so  dreht 
man   ihn,  nachdem 
man  die  etwa  vorhan- 
dene inetschnnbo 
auf^geschraubt  hat, 
mit  einem Scbr:\nl)en- 

i^chlüssel  heraus. 
Schwierigeristdie  Ar^ 
beit,  wenn  der  Zün- 
der mit  einem  Hols^ 
fntter  in  das  glatte 
Mundloch  eingepreast 
war.  Man  hat  dann 
gcwühnlich  den  Satz 
durch  Aufweichen 
mittels  Wasser  oder 
Dampf  ungefährlich 
zn  machen  mad  daa 
II  olzfutter  sodann  mit 
einem  pfropfcnzieher- 
artigen  Instrument 
heraus  so  heben.  Nach 
der  Entfernung  de- 
Zünders  schüttet  man 
entweder  das  die  Ge- 
schossladuug  bil- 
dende Pulver  aus,  oder  man  spült  das  Ge- 
schoss so  lange  mitheissem  Wasser,  bis  das 
Pulver  yoUatibidig  entfernt  ist  B. 
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l>as  E,  von  ^linen  erfordert  das  Aufräu- 
men der  VerdüiinuuiiiL?  und  Beseitigen  der 
Zfiodleitmig  und  Sprengladung  und  ist  mit 
denselben  Vorsichtsunissregeln  wie  das  Laden 
aufzuführen.  Hiindrlt  es  i-ich  um  das  E. 
feindlicher  Minen,  80  ut  vor  allem  die  Zftnd- 
leifcnng  sa  imteriireolien.  3. 

EntiaSMnp  wird  der  Auätritt  des  einzelnen 
Mannes  oder  einer  Kategorie  von  Mann* 
Schäften  aus  dem  aktiven  Dienste  genannt, 
sei  es  nun  in  ürlanb,  oder  in  die  Reserve 
oder  auch  aus  der  Wehrpflicht  üV»erhau{)t. 
Ks  gibt  E.  zur  Disposition  dos  Truppentheils 
(s. Dispositionsurlaub)  oder  der  Ersatzhehi>rde, 
welche  dann,  je  nach  Befnnd,  den  betreöen- 
denMann  in  <lie  f  ine  oder  die  andere  Kategorie 
der  Ueerespliichtigen,  zur  Keserve  etc.  ver- 
setst  —  üeber  £.  der  ans  Berat  dioienden 
OfBsiere  ab  Strafe  s.  Alwchied.        t.  X. 

Entweichung  eines  CJefangcnen  i.^t  an 
nch  nicht  kriminell  stralljar.  Sie  nimmt  nur 
dann  einen  strafbaren  Charakter  an,  wenn  sie 
dadoroh  geaehieht.  daas  Qe&ngene  sieh  an- 

sammenrotton  und  mit  vereinten  Kniflen 
einen  gewalt-^amen  Ausbruch  versuchen. 
(jyfxeh.  8trfg8t2bch  §  122,  2.)  Bei  Personen 
desSoldutenstandes  wird  jedoch  dieE.  (Selbst- 
befreiung) eines  Gefangenen  als  ein  Verge- 
hen gegen  die  militärische  Ordnung  luid, 
wenn  sie  in  4er  Abeicht  geschieht,  sich  der 
Vorpfliclitung  zum  Dienst  <l.uiemd  zu  ent- 
ziehen, als  Fahnenflucht  bestraft.  (Mil.- 
StrQsstzhch  f.  d.  dtsch.  Bch  §  7<J.)  Kriegb- 
gefiingene,  welche  unter  Bruch  des  Ehren- 
worts entweichen,  haben  den  Tod  verwirkt, 
§  ir»9  ibid.  Em  Offizier,  welcher  aus  feind- 
licher Kriegsgefongenschaft  unter  Bruch  des 
Ehrenworte  entweicht,  wird  nach  dem  i'ut. 
HiL-Strigstzbch,  §  301,  gerichtlich  mit  Dienst- 
enüaasmig  besferafi;.  Nadi  den  GrandsKtsen 
derPreuss.  Verordng  0.  d.  Ehrengerichte  ist 
ein  solcher  Offizier  im  ehrengerichtlichen  Ver- 
fahren mit  Dienstentlassung  zu  bestrafen.  — 
Die  TonAtdiche  Beihilfe  bei  der  Seibetbe- 
freiung ein<\-;T,r'fangenen  ist  stets  strafbar, 
auch  wenn  die  letztere  selbst  strailos  bleibt 
Mit  erhöhter  Strafe  sind  za  belegen  Beamte 
oder  Pommen  des  Soldatenstandes,  welche 
Gefangene ,  die  ihrer  Aufsicht ,  Beglei- 
tung oder  Bewachung  anvertraut  sind,  vor- 
«ttdich  entweichen  UMsen.  Auch  die  aus 
Fahrlässigkeit  geschehene  Beförderung  der 
E.  eines  solchen  Gefangenen  wird  bei  Be- 
amten oder  Personen  des  Soldatenstandes  be- 
«traft.  —  Dtsch.  Strfg<tzbch  §  121,  347;  Mil- 
StH-gst/Vli  f.  d.  dtsch.  Kch  §  144;  Öst.  Mil.- 
Strfgstzbch  §§  235,  236,  242,  3U5,  523,  524. 
525.  K. 

CilweidsRt  Gegensatse  nun  Diebstahl) 
nennt  das  dtsch.  Strfgatsbch  ($  870  ad  5) 


die  rechtswidrige  Wegnahme  von  Nahrungs- 
oder Uenu&smitteln  von  unbedeutendem 
Werte  oder  in  geringer  Menge  sunt  alsbal- 
digen Verbrauche.  Diese  Handlung  wird  als 
Uebertretung  nur  mit  Geldbusse  oder  Haft 
bestraft  und  nur  auf  den  Antrag  des  Be- 
schädigten verfolgt.  Im  Kriege  wird  die, 
selbst  unter  Benutzung  des  Kriegsschreckens 
oder  unter  Mis brauch  der  militärischen  Über- 
legenheit geschehene,  Aneignung  Ton  Lebens- 
mitteln, Heilmitteln,  Bekleidungsgegenstän- 
den. Fcuerungsmitteln,  Fourage  oder  Trans- 
portmitteln nicht  bestraft,  wenn  diese  An- 
eignung durch  die  Notwendigkeit  geboten 
ist  und  nicht  ausser  Verhältnis  zu  dem  vor- 
handenen Bedürfnis  steht.  (Mil.-ätrfgstzbch 
f.  d.  dtach.  Reh  §  130.)  —  Die  Österreichi- 
sche Gesetzgebung  unterscheidet  nodi 
beim  Diebstahle  den  Grad  der  Strafbarkeit 
nach  dem  Werte  des  Objektes.  In  der  Praxis 
wird  dl«  E.'  von  Sachen ,  welche  einen  ganz 
unbedeutenden  Wert  haben,  nicht  al-;  Dieb- 
stahl behandelt  und  bei  Militärpersonen  nur 
disziplinarisch  bestraft.  Ost  Hu.-8tr^g8tsbeh 
§  4.')7— 471 ;  Damianitsch,  Das  IfiL-Strfgstabch 
f.  d.  K.  Österreich  S.  375.  K. 

Enveloppe  oder  Mantel  ist  ein  Auseenwerk, 
das  den  Hauptwall  einer  Festung  ganz  oder 
zum  Thefl  umgibt  und  entweder  aus  einer 
völlig  zusanunenb'ini^'endcn  L'mwallung  lie- 
st eht  oder  sich  dadurch  bildet,  dass  Raveline, 
Kontregarden  und  CouvrefSuen  mit  dnander 
in  Verbindung  gebracht  sind.  —  Zweck  und 
Nutzen  der  E.  stimmen  mit  denen  der  Aussen- 
werke  (s.  d.)  üborein.  —  In  alleren  Befesti- 
gnngssystemen  findet  man  di^elben  häufig 
angewandt,  namentlich  bei  Coehorn,  dem 
jüngeren  Lmdsberg,  Waürawe  und  Mont- 
alembert;  auch  sdosfc  in  neueren  polygonalen 
Befestigungen  aus  der  Zeit  der  glatten  Ge- 
schütze kommen  sie  zuweilen  noch  vor.  3. 

Envergure:  ein  wenig  gebriluchlieher  Aus- 
druck, mit  welchem  man  beim  fürmUcheu 
Angriff  einer  Festung  die  Überflfigelnng  der 
Laufgräben  durch  weit  vorspringende  und 
ausgedehnte  Werke  des  Vertheidigera  be- 
zeichnet. S. 

Emhefm  (Ensheim,  nicht  Ensisheim),  Dorf 

c.  n  Km.  sdwstl.  V.  Strassburg. 

Gefecht  am  4.  Okt.  (n.  St.)  1G74.  Die 
Verbündeten,  (kaiserliche,  mün-stersche,  bay- 
reuthsehe und  braunschweig -lüneburgische 
Regimenter)  hatten  sich  liei  Strassburg  ge- 
sammelt, um  nach  Ankunft  der  branden- 
burgischen HilferSlker  nach  Lothringen  zn 
ziehen;  Bournonville  wartete  die>e  jedoch 
nicht  ab,  sondern  überschritt  am  2.  Okt.  die 
JU  und  war  am  3.  bei  dem  Glöcklisberge  an- 
gekommon.  Marschall  Tnrenne,  der  auf  die 
Nachricht  vom  Einmarsch  der  V wbOndeten  in 
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das  Elsass  ans  der  Pfalz  herbei^eilt  war  und 
im  Lager  in  der  "Wunzcnau  stund,  vi-rliess 
dasjiolhe  nni  3.  Okt.  uui  Mitternacht  mit  »ler 
Absieht,  dem  Uegnor  auf  dem  Marsche  in  die 
Flaxike  sn  fidlen,  und  ftbmchriti  Bois- 
heim die  Breusdl,  fand  jedoch  die  Deutschen 
Ijereits  vorbereitet.  l?ournonvillc  liatte  .sein 
Korps,  angeblich  3i»UU0  M.  mit  50  Gesch., 
sdl.  von  E.  in  Schlachtordnang  gestellt.  Der 
r.  Fh'igel  unter  Gf  Cuprara  .stand  antrelclint 
an  Weinberge  und  den  atrasüburgcr  Wald, 
das  Centmm  var  durch  das  Terschanste  Dorf 
K.  gedeckt,  der  1.  Flügel,  unter  dem  Hzg  v. 
Holstein-rioen  stand  vorwärts  des  Glöckli.i- 
bcrgeü  und  hatte  etwa  2üüU  Schritt  vor  »ich 
ein  GehOk,  wddiee  mit  3  Bi^-  and  8  Gesell, 
besetzt  und  stark  verschanzt  wurde.  Auch 
Turcnnc  hatte  seine  Truppen,  24UU0  M.  mit 
24  Gesch.,  vorwärts  Holtheim  anfinarsehiren 
lassen,  die  Breusch  im  Rücken,  den  Tross 
jen.seits  des  Flusses  zurücklassend;  dir  Gf 
von  Lorges  (s.  Duras),  Qen.  von  Foucould, 
nnd  der  Iforq.  von  Bouffiers  befehligten 
unter  ihm.  Tnrenne  erkannte  das  Gehölz 
als  den  Schlüssel  der  feindlichen  Stellung, 
um  den  Besitz  desselben  bewegte  sich  die 
Schlacht.  Noch  ehe  die  Schlachtordnung 
vollstüiulig  gcl>ihlet*  war,  griff  Bouffiers  mit 
seinen  Dragonern  das  WSJdchen  scliarf  an,  i 
dodi  schlug  Boumonville  den  Angriff  ab.  j 
Erst  nach  erneutem  Angriffe ,  zu  welchem ' 
500  Grenadiere  des  1.  Treffens  zugezogen 
worden,  gelang  es  den  Franzosen,  in  diw  (Je- 
hSh  einradringen,  wo  sie  jedoch  auf  eine| 
inzwischen  aufgeworfene  zweite  Verschanzung 
stieasen.  Es  wurden  nun  noch  5  Bat.  aus 
dem  2.  Treffm  vorgezogen,  welche  nach! 
hartnfti^igem' Kampfe,  der  in  dem  heftigen 
Kegen  zum  Handgemenge  wurde,  endlich  in 
den  Besitz  des  Gehöl/.es  kamen.  Bournou- 
▼flle  machte  die  grössten  Anstrengungen, 
diUsselbe  und  die  s  Gesch.  wieder  zu  nehmen 
und  liess  durch  den  Hzg  von  Holstein  immer 
neue  Balaällone  dottfain  Tocfthren,  aber  auch 
von  fransOfiischer  Seite  rfidten  neue  Scharen 
heran,  es  l>edurfte  eines  vierten  Angriffes, 
irobet  die  ganze  Kavalerie  des  französischen 
r.  Flflgels  sor  Verwendung  kam,  um  den  1. 
Flügel  der  Verl  nndeten  zum  Hückzuge  zu 
nötigen.  Bournonvillc  gab  aber  die  Schlacht 
noch  keineswcgcs  verloren,  da  Centrum  und 
r.  Flügel  noch  inlivkt  waren.  Während 
dieser  Kämpfe  um  das  (iehölz  benutzte  Ca- 
prara  den  Augenblick,  wo  die  Autinerksam- 
keat  aller  dorünn  geriditet  war,  um  mit  den 
Schwadronen  des  r.  Flügels  zwischen  den 
Weinbergen  und  dem  strassburger  Walde 
verdeckt  gegen  dtn  französischen  1.  Flügel 
vonugehen  und  sogar  in  dessen  Rücken  zu 
gelangen.  Nur  der  rmsicht  des  Gen.  Fou- 
could, der  sogleich  mit  der  Infanterie  dos 


Centrums  nach  beiden  Seiten  Front  machie. 
verdankte  es  Turenne,  dass  das  Gefecht  hier 
zum  i^tehen  kam,  als  Hournonville  gleich- 
zeitig die  Front  aughli.  Lorges  warf  sich 
mit  der  ganaen  Reiterei,  die  er  eiligst  ge- 
sammelt hatte,  auf  die  im  Gefecht  ausein- 
andergekommenen Sehwadronen  CaprarM 
und  nötigte  sie  zum  Rückzüge.  Erst  die 
Dunkelheit  1>een<1ete  den  Kfunpf  auf  der 
ganzen  Linie.  Die  Vcrbündett-ii hatten  ni)<>(»M.. 
b  Gesch.,  mehrere  Fahnen,  Staudarten  und 
Pauken  verloren,  wShrend  der  teeaaünacbe 
Verlust  auf  nur  2500  M.  angegeben  wird. 
l>er  Erfolg  war  auf  beiden  Seiten  insofern 
ein  negativer,  als  Turenne  in  der  Nachi.  sein 
Korps  aber  die  Breoach  sarfickfllfarte,  ton 
sich  .seinen  Verpflegmigstrains  wieder  zu 
nähern,  und  Bournonrille  bis  unter  die  Ka- 
nonen von  Strassburg  zurückging,  um  die 
Ankunft  dee  Kurf,  von  Brandenburg  abzu- 
warten, welcher  erst  am  1 1.  Okt.  mit  2Ut)00  M. 
eintrat  —  Bist,  de  Turenne,  1.  527  m.  Plan; 
Theat.  Europ.  XI.  p.  519.  Schg. 

Enzio,  zu  deutsch  Heinz,  ein  natllilldier 
Sohn  Kaiser  Friedriehs  11..  angeblich  1225  zu 
Palermo  geb..  durch  frühe  Vermählung  mit 
AdeUüia  König  vonSardinicai  nndCorsica  und 
von  seinem  Vater  1239  sum  QenenJstatthalter 

in  Italien  ernannt,  leistele  diesem  schon  in 
jungen  Jahren  hervorragende  Kriegsdienste, 
deren  glänzendster  der  Seesieg  bei  der  Insel 

Mcloria,  sdwstl.  von  Livorno.  am  3.  Mai  121! 
war,  wo  er  mit  einer  pisanisch-kai.serliehen 
Flotte  di(!  genuesische  schlug  und  eine  grosse 
Zahl  von  Kirclienf&Tsten  gefiuigen  nalini, 
welche  sich  zu  einer  von  Papst  Gregor  IX., 
Friedrichs  Gegner,  nach  Rom  berufenen  Ver- 
sammlung begeben  wollton.  hn  folg.  J. 
er  über  die  Aljien  und  schlug  im  Verein  mit 
seinem  Bruder  Kg  Konrad  in  ()8terrcich  an 
der  Donau  in  einer  nicht  fe»tgeäteUten  Gegend 
die  Mongolen.  Darauf  führte  er  mit  Geschick 
den  besonders  um  den  Besitz  von  Parma  sich 
drehenden  Krieg  gegen  Mailand,  Genua, 
Bologna  und  deren  VerbOndete,  bis  er  am 
20.  Mai  1249  an  der  Sjntze  der  Modenesen  in 
der  Schlacht  am  Wildliacli  Fos^alta.  »döstl. 
von  Modena  den  Bologne-seru  erhig.  in  deren 
Gefangenseliaft  er  am  15.  März  1272  starb.  — 
V.  Münch, ■  1).  letzten  Zeiten  der  Hohenstaufen, 
1.  Band:  König  K..  Stuttg.  1S41.  H. 

Epagoge:  der  Marsch  der  Phalanx  in  Ko- 
lonnen, wllhrend  der  Marsch  ans  der  Flanke 

in  Rotten  Paragoge  genannt  wurde;  Xeno- 
phon  nennt  aber  auch  die  Eindoppelungen 
nach  der  Tiefe:  Paragoge.  —  Büstow,  Griech. 
Krgswen,  Aaran  1832.  J.  W. 

Epaminondas ,  der  grösste  Feldherr  und 
Staatsmann  Thebens,  4!1  (n.  A.  41'^)  v.  rhr, 
geb.,  trat  erst  in  geiuem  40.  J.  in  Slaatü- 
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dienaie.  10t  Tonfigltcheii  Eigon8cbft(t«ii  des 

Geistes ,  Körpers  und  Herzens  ausgerüstet, 
vortrefllich  erzogen  und  gebildet,  wurde  er 
Iwld  an  die  Spitze  des  thcb.  Staates  und 
Heeres  gestellt,  erfocht  nebst  fteinem  Freunde 
Pelopidas  (<.  d.)  wiederholte»  Sio-rf  ül-or  (Vir 
mit  Theben  und  Böotien  kriegführendcu  i 
Staaten  des  übrigen  QrieclieBlai^,  «nnfichst  | 
namentlich  Sparta,  und  erhob  dadurcb  The- 
ben rasch  zu  hohor  l?p<leut»ing,  von  weKlier ; 
es  indessen  nach  des  E.  Tode  ebenso  rasch ' 
wieder  herabsank.  Zuerst  besiegte  er  das 
doppoH  >o  starke  spartan.  Heer  unter  Kleom- 
brotui»  bei  Leuktra  (s.  d.)  371,  wobei  er  zum 
ersten  male  eine  schrilge  Scblachtordnung 
anwendete.  2  J.  nachher  drang  er  in  den 
I'eloponnes  ein.  mit  i'plo]iidas  «romeinschaft- 
Uch,  bewog  mehrerp  Stämme  zum  Abfall  von 
Sparta  und  griff  diese  Stadt  selbst  an  (seit 
600  J.  noch  nie  dagewesen!),  die  nur  dnrcb 
dea  A^eaiiauB  (s.d.)  Tapferkeit  gerettet wnrde, 
was  neb  im  J.  363  ganz  ebenso  wieder- 
holte. Auch  im  Kriege  gegen  Thes-salien 
war  K.  gliuklich  und  hofroite  den  dort  ge- 
fangeneu l'elopidus.  Seinen  Gedanken,  Athen 
die  Henachafb  cor  See  m  entreissen,  mnsstc 
er  aufgellen,  nachdem  er  mit  der  von  ihm 
^eficbaiteneu  theb.  Flotte  bereits  mehrere 
Erfolge  erreicht  hatte,  weil  ihn  ein  erneuter 
Landkrieg  abrief.  In  Arkadien,  wohin  K.  im 
J.  363  mit  330<M»  M.  gezogen  war,  kam  es 
362  zur  (zweiten)  Schlacht  bei  Mantinea  (s.  d.) 
zw.  den  theb.  nnd  spart.  Heeren.  Abermals 
führte  K.  .•'einen  Angriff  in  schräger  Schlacht- 
ordnung aus  und  hatte  die  Spartaner  bereits 
durchbrocheu  und  in  die  Flucht  geschlagen, 
iih  er,  selbst  tOdtlich  in  die  Brust  getroffen, 
.^^'in  Lplfu  au-^haucliti'.  —  Soine  Sittrnroin- 
heit,  Kechtlichkcit,  WalirheiU-liebe  und  Milde 
werden  von  den  Alten  sehr  gerühmt.  — 
Platarch:  Age^ilauK,  IVlopidas  (Biographie 
des  E  leider  verlortMi);  Xenophon;  Diodor 
von  Sicilien;  Cornelius  Nepos;  Meissner,  E.; 
Oedojn,  Yie  d*£.;  Manso,  Sparta;  Baneh,  E.; 
Qal^tcin  I,  1.  ~cc~. 

Eparltoi  nannte  man  das  stehende  Heer, 
welches  die  arkadischen  Städte  errichteten 
und  unterhielten,  nachdem  sie  nach  der 
Schlacht  von  Leuktra  ta  einer  Volksgemeinde 
zn'»ammengetreten  waren.  Ks  bestand  ans 
OOUU  besoldetoa  Kriegern.  —  WachsmuUi, 
Hellen.  Alttmkvnde.  Halle  1846.      J.  W. 

Eptuilement  ist  im  allgemeinen  gleichbe- 
deutend mit  ..Sehvilterwehr."  Hei^t  jedoch 
pflegt  man  mit  diesem  Namen  nur  Deckungen 
zu  bezeichnen,  welche  für  (ieschützprotzeuuud 
Kavalerie  im  Belagemngskriege,  fltar  erstere 
auch  im  Feldkriege,  zuweilen  ausgeführt  wer- 
den, wenn  sich  geeignete  Terraindeckungen 
nicht  vorfinden.  —  Das  Profil  der  E.s  zeigt 


einen  Graben,  auf  dessenSohle  die  au  deeken* 
den  Objekte  aufgestellt  werden,  und  e&ne 

feindwärts  aufgeworfene  Bmstwebr,  welche 
die  durch  den  Graben  gewonnene  Deckungs- 
h6he  vervollständigt.  Der  Onuidriss  bildet 
i'iiie  '^'lade  Linie  mit  k«ir/on,  naeli  rüekwärt-^ 
gewandten  Flügeln  und  bedai  f  für  die  Protzen 
einer  Fetdbatterie  einer  L&nge  Ton  75  H.  3. 

Epauletten,  ursprünglich  Schutzwaffe  zur 
Deckung  der  Schultern  (s.  AchseUleeke),  jetzt 
hauptsächlich  Abzeichen  der  üftiziere,  da- 
lu'ben  noch,  als  Zierde  der  Uniform  oder  auch 
alsSchntswaffe,  bei  einigen  Armeen  allgemein 
(Frankreich),  bei  anderen  für  einzelne  be- 
rittene Tru]ipen  Allanen,  siidis.  Kav. .  reit. 
Art.  und  Tniiu  etc.)  in  LieVirauch.  Man  unter- 
scheidet volle  E.,  mit  Fransen  (Cuidillen, 
Kaupen,  Bouillons)  verschen,  und  Kontre- 
E.,  ohne  solche.  In  der  dtsch.  Armee  tragen 
Gen.  und  Stabs-Off.  volle,  Hauptleute  nnd 
Subaltern-Off.  Kontre-E.;  seit  dem  Kriege 
gegen  Dänemark  1S64  logen  jedneli  die  Otf. 
lUlgcmein  im  Felde  die  E.  ab,  um  durch  den 
Metallglans  derselben  dem  feindlichen  Feuer 

nicht  allzn-ehr  gekennzeichnet  zu  .sein.  Seit 
lH«i6  sind  für  diesen  Fall  als  Ersatz  der  E. 
die  Achselstücke  (s.  d.)  eingeführt.  Die  Off. 
der  österr.-img.  Armee  tragen  keine  E. ,  wol 
aber  die  der  k.  k.  Marine.  Das  unschöne 
Tragen  zweier  verschiedener  E.  —  eines  Voll- 
und  eines  Kontre-Epaulette  —  findet  sidi  nur 
noch  in  wenigen  Eteeren.  ▼.  Fr. 

Eperies,  ungar.  Stadt  in  den  Karpathen  an 
der  Tarcza,  Komitat  Saros.  11000  E.  Hier 
münden  verschiedene  Strassen  (bez.  Eisen- 
bahnen), welche  theüs  Ton  N.  her  den  Kamm 

des  Gebirges  über<i  lireiten .  thei]>^  von  der 
Donau  kommend,  m  den  Thälern  der  Waag» 
Neitra,  Gran  u.  a.  die  wstL  Hasse  der  Kar- 
pathen durch/ielieii.  Die  \^'iehtig8te  von  allen 
ist  die  über  den  Duklapass,  welche  aus 
Galizicn  über  E.  direkt  zum  Herzen  von 
Ungarn  fUirt.  In  den  Kriegen  Kais.  Leo- 
polds I.  mit  tien  Insurgenten  in  der  2.  Hälfte 
des  17.  Jhrhdt  wurde  das  damal»  befestigte 
E.  wiederholt  von  den  letzteren  und  den 
Kai.serlichen  genoumien.  ITST  Blutgericht  zu 
E.  über  die  >in^,Mr.  Protestanten.  ls|!l  wurde 
E.  von  den  KuKseu  besetzt,  welche  über  den 
Duklapass  in  Cngam  einrückten.  Ss. 

Epernay,  franz.  Stadt  in  der  Champagne 
an  der  Ibirne,  12000  £.  Grosse  Fabriken  von 
Champagnerweinen.  Hier  werden  Befesti- 
gungen angelegt,  welche  die  im  Marnethalo 
nadi  Paris  fahrende  Eisenbahn  und  Heer- 
strasse sperr«!  s<dlen.  Sz. 

Ephacae:'  eine  Art  römischer  Transport- 
schifte, den  griechischen  Epibadites  ent- 
sprechend, und  vorzugsweise  lur  l^raaspor- 
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tining  der  Seesoldat en  benfitst.  —  Ottcnber- 
ger,  Ergswsn  d.  KSm.,  Prag  1S24.     J.  W. 

Ephipparchie:  eino  Al»tli<>ilnng  der  Roiter- 
pbalanx,  gebildet  aus  zwei  Uipparchit  n  oder 
1024  Pferden,  befehligt  von  einem  Ephij^par- 
chen.  Zwei  E.n  niinnto  man  Telos,  endlich 
xwei  Telen  oder  4u9G  M  K|)ituf;nia  (s.  d.). 
—  Lohr,  Krgäwen  d.  Gnech.,  Würzbg  lb'60. 

J  W. 

Ephippium:  die  Pferddecke,  die  sich  bei  den 
Griechen  b.ilil  in  einen  förmlichen  Patfel  mit 
Gurten  verwandelte,  den  auch  die  römische 
Eeiterei  annahm.  —  Lffhr.Krgawan  d.  Gzieeh., 
Wlinbiixg  1830.  J.  W. 

Ephoren:  Spartanische  Magistratj<personen, 
die  jährlich,  fünf  au  der  Zahl,  vom  Volke  er- 
wählt wurden  und  eine  Aufsicht  über  die 
Könige  und  alle  anderen  Behörden  hatten. 
Sie  besiisson  das  Recht,  über  Krieg  nn<l  Frie- 
den zu  entscheiden,  konnten  Ueere  abäenden, 
bestimmten  die  Ansafal  der  Mannschaft,  er- 
nannten die  Feldherrn  und  beaufsichtigten  sie 
durch  Beigeordnete  (Sy  ni  liouloi).  Später 
begleiteten  zweiE.  da-i  Heer  in  den  Krieg  und 
konnten  (b'n  Fehiherrn  durch  die  Skjtale 
(einen  Ibietstab)  /nrückberufen  und  vor  Ge- 
richt stellen,  wie  denn  auch  sein  erster  Gang 
nach  der  Rfickkehr  ans  dem  Fi^e  in  dab 
Haus  der  E.  war.  —  Wachsmnth,  Hellen. 
Alttnuskde.  Halle  l^lG.  J.  W. 

Epidemien,  s.  Armeekninkheiten.  H. 

Epilepsie,  k.  Armeok rankheiten.  H. 

Epinal,  franz.  Stadt  in  Lothringen,  Dep.  des 
Voti^es  12000  E.,  an  der  oberen  Moael  und 

der  den  Vogesen  ])arnllel  laufenden  Bahn 
Nancy  -  Vcsoul.  Kurze  Zweigl>ahnen  von  E. 
ostwilrts  nach  Laveline  und  Kemiremont.  E. 
wird  nen  befestigt  imd  in  dnen  bedentcnden 
Waffenplatz  verwandelt,  welcher  den  r. Flügel 
der  Mosel-Mimslinie  bildet  und  «owol  die 
durch  die  oberen  Vogesen.  wie  die  von  S. 
her  über  die  Monts  Faucilles  zum  Plateau 
von  Lothringen ffthrenden  Stnu-sen  deckt  8z. 

Epingare  wird  im  IC.  .Ihrhilt  eine  (Jattung 
i^ehr  kleiner  Geschütze  genannt.  —  DeChesnel, 
Dict  des  armles,  Par.  1862.  J.  W. 

Epltagma,  die  grosse  Phalanx  der  mace- 

donischen  reltu.«ten,  bestand  au.s  2  Flügeln 
(Stiphos)  Pelta<-ten  in  der  Stärke  von  SI02  M., 
und  2  Telos  Ueiterei  mit  4U'JÜ  Heitern,  welche 
in  4  Epbipparchien,  8  Hipparchicn,  16  Taren- 
tinarchien,  :^2  Kpilarrhien  und  04  Hen  oder 
Türmen  vertheilt  waren.  Die  Unlerabthei- 
luugen  der  von  4  Epixenagen  und  4  Sjsfavm- 
mat  archen  koromandirten  Peltasten  dagegen 
waren  für  die  1021  Kotten  2  Epixenagien. 
4  Systremmen,  8  Xeuagieu,  lü  Psilagicn,  32 
Hekaftontaxchien,  61  Pentakontarchien,  128 


Systasen ,  endlich  2M>  DeknrieiL  —  Galitzin». 
AUg.  Krgsgesch.  I.  J.  W. 

Epitaphios:  ein  auf  die  Leichenfeier  sich 
beziehender  Vortrag.  Veranlassung  dazu  gab 
die  in  Athen  aufgekommene  Sitte,  die  im 
Kampfe  für  das  Vaterland  Gefallenen  feier- 
lich von  Seiten  des  Staates  zu  bestatten,  und 
diese  Leichenfeier  durch  den  Vortrag  eines 
Tom  Staate  dasn  aufgeforderten  Redners  Ter- 
herrlielien  zu  la-^sen.  —  Westermann.  Ge^ch. 
d.  Beredsuikt  i.  Grchnld.  J.  W. 

Equipage  sind  die  silmtlichen  Ausrüstungs- 
und Bekleidungsstücke  eines  Offiziers. 
Bei  dem  berittenen  Officier  gehfhren  hiena 

die  zur  voll.ständigen  Sattelung  und  Züumung- 
der  Pferde  nötigen  Stücke,  sowie  diese 
selbst,  sobald  sie  Eigentum  sind.  In  allen 
Armeen  bestimmen  für  deren  Tran. sj »ort  er- 
lassene Vorschriften  die  Grösse  der  Kotier, 
sowie  die  Anzahl  derselben  nach  Chargen. 
Bei  Eintritt  einer  Mobilmachung  we^en 
allen  Offizieren  und  oberen  Militärbeamten, 
für  die  AnschaÖ'ung  und  Instandsetzung  der 
zum  persönlichen  Gebrauch  bestimmten  Aus- 
rüstungsgegenstftnde .  die  in  d>>n  Kriegsver- 
pflegungsetats speziell  normirt<^n  Mobilmach- 
ungsgclder  gezahlt.  Die  im  Felde  dienstlich 
berittenen  Offlaiere  und  Beamten  erhallen 
für  diejenige  Pferdezahl,  um  welche  ihre 
Feldrationskompetenz  die  Zahl  der  Pferde 
übersteigt,  für  welche  sie  im  Frieden  Reit- 
zeug zu  unterhalten  verbunden  sind,  eine 
.\bfindung  zur  PferdeatiHrü^titnir.  deren  H.'ihe 
die  Kri^sverpflegungsetatä  ebenlullä  fest- 
stellen. Die  Pferde,  welche  rar  Knegsaua- 
rüstung  der  Offiziere  und  Beamten  gehören, 
werden  denselben  in  der  Kegel  in  natur.i 
überwiesen.  Ii.  v.  B. 

Equipage,  ^Marine):  die  ganze  zur  Bedie- 
nung des  Schiffes  notwendige  Besatnmg. 

Entspricht  der  Must erroll e  der KauflTahrtei* 
schitt'e.  In  einigen  Staaten  wird  versucht,  Nor- 
malsfttze  aufrecht  zu  erhalten,  welche  sich  der 
G  rcisse  des  Schilies,  der  Takelage,  der  Stärke  dar 
Maschinen,  der  Länge  der  Reisen  eto.  an- 
.schliessen,  um  nach  Möglichkeit  diejenigen 
UnglücksÄlle  zu  vennindem,  wdche  aaa 
Mangel  an  genügenden  Besatrungen  ent- 
stehen, oder  dadurch,  dass  unter  der  komple- 
ton  Anzahl  nicht  die  notwendige  Menge  dieer* 
forderten  Qualifikationen  hab«.  t.  HUbn. 

Eqaiptreii.  Unter  ,sich  equipiren'  vmt/At 

man  tias  AnschafTen  sSnitlicher  Ausrüstungs- 
und Bekleidungsstücke  bei  Offizieren;  ist  der- 
selbe beritten,  tauch  noch  die  Anirflihiag 
seines  oder  seiner  Pferde  mit  vollstSadiger 

Sattelung  und  Ziinmnng.  sowie  dossen  oder 
deren  Ankauf,  wenu  sie  nicht  geatellt  werden. 

B.  ▼.  B. 
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Equipirungsgelder  neimtmaii  diejenige  Oeld- 

unt«rstützung,  welche  in  mehreren  Armeen 
sämtlichen  oder  nur  anbeinittelten  Offizieren 
bei  der  Ernennung  zum  Offizier  hehuf  Be- 
scfaaffang  dec  Eqnipage,  d.  h.  der  Bekleidung 
und  Ausrüstung,  gewährt  wird.  Ebenso  wird 
eine  Equipirungsunterstützung  bei  eiutre- 
taüder  Motnhnachnng  aUen  Offoieren  snrYer- 
Tollständigung  der  KriogsauKrüstung  gezahlt. 
Für  Deuti-chland  h.  Hglmt.  f.  d.  Vf^rw.  d. 
Off.-Unter&tützungäfonda,  bez.  Gld-Verytleg.- 
Bi^mt  im  Kxiege.  t.  Frkbg. 

Eqvitatif miMtaltM.  Unterrichtsaiutalteii 
einiger  Heere,  in  welchen  die  militärische 

Rpiterei  und  mehr  oder  weniger  mit  ihr  ver- 
wandte Fächer  betrieben  werden.  —  Vgl. 
EaTBlttriesehnlen.  t.  X. 

EfiKes:  die  römischen  Bitter  nnd  Reiter. 

Dor  Name  liutto  je  nach  den  Zeiten  vorschie- 
dene  Bedeutung.  Von  Romulns  bis  zu  Grac- 
efant  waren  die  E.  ein  Theil  des  rßmischen 
Heeres,  fortwährend  wechsdnd,  doim  wer 
nach  boeudiptfr  Dienstzeit  austrat.  Iinrtn  nuf 
ein  Eques  zu  sein.    Ursprünglich  wühlte  lio- 
mvlns  ans  den  patriz^hen  Familien  300 
Reiter  (s.  Celeres),   die   auf  Staatskosten 
ausgerüstet  wurden,  zu  diesen  fügte  Tullius 
Hostilius  weitere  300  aus  den  Bewohnern 
Albas,  bis  die  mit  der  Zeit  auf  I20U  ange- 
wadMene  Zahl  von  Ser\  ius  Tullius-  durch  2400 
neue  plebejische  Ritter  vermehrt  wurde.  Seit 
diesem  Ffirsten  irar  dn  gewisses  Vermögen 
nCtig,  um   Kitt  er  zu  werden.     Jeder  der 
nunmehr  3«)(J0  Mann  zählen<len  Ritterschaft 
erhielt  von  dem  Staate  einen  „Equus  pub- 
lieus",  das  heisst  Qeld  (aes  eqnestre)  zum 
Ankauf  eines  Kriegsros^^p>•  zu  lofiuo  As^.  und 
einen  jährlichen  ünterhaltungäbeitrag  von 
2000   Ass    (aes   hordearinm).     Trat  der 
Ritter  aus,  oder  wurde  er  ausgestossen ,  so 
gab  er  das  Geld  gewöhnlich  zurück.  Seit 
der  Belagerung  von  Veji  (4u3)  bildete  sich 
eine  nene  Ritterschaft,  indem  viele  jnnge 
Leute  von  dem  Ritteroprstts  sich  zum  frei- 
willigen Keiterdienste  mit  eignen  Rossen  an- 
boten, sie  hatten  aber  weder  den  Rang,  noch 
dflH  Stimmrecht  in  den  l'*  Centurien.  Wäh- 
rend die  Ritter  der  ersten  Periode  eine  wech- 
selnde Dienstklasse  waren,  so  erschienen  sie 
von  den  Gracehen  an  als  »n  eigentlich 
hleihendcr  Stand  des  Volkes,  der  zwischen 
dem  Senat  und  dem  Volke  die  Mitte  hielt. 
Bald  fing  Huin  an,  alle  Bürger  von  400000 
Sestertien  an,  welche  an  don  Richteramto 
berufen  waren.  Ritter  zu  nennen,  obwol  die^ 
ein  leerer  Titel  war.   Neben  diesen  Vermü- 
gensrittem,  die  meist  ans  reich  gewordenen 
Spekulanten  und  Staatspächtern  (Pnblicani) 
hervorgegangen  waren,  bestanden  die  18  Cen- 
tarien  der  alten  Ritterschaft  fort,  und  es 


entwickelte  sich  iwisohen  den  zwei  Ritter- 

klasscn  ein  lebhafter  Kampf,  der  erst  mit 
der  Alleinherrschaft  Augu.stus  aufliörte.  Unter 
diesem  wurden  nur  diejenigen  E.  genannt, 
welche  den  eqnns  pnbUcas  hatten  und  in 
den  Ritterturmen  Saasen.  Vxn  den  St!Uid  zu 
heben,  errichtete  er  eine  besondere  Abätuf« 
ung.  indem  er  die  E.,  welche  den  senatori- 
schen ('.'nsus  hatten,  E.  illustres  nannte.  ' 
Ihre  Berii'utnnt^  im  Heerdienste  fiel  immer 
mehr,  seitdem  man  angefangen  hatte,  Hilfs- 
truppen  zu  Pferde  anzunehmen,  obwol  die 
E.  e<|IIO  publico  zu  den  höheren  Offi/icra- 
stellen  Terwendet  wurden,  und  zur  Belohnung 
tapferer  Resterthaten  der  Kaiser  den  Tit» 
«eques*  an  Offiziere  verlieh.  —  Als  Korporation 
hatten  die  unter  ..Seviri"  und  dem  ..Prinreps 
juvcntutiü"  stehenden  sechs  Ritterturmen 
keine  Bedentang.  Sie  traten  jfthriieh  snr 
,,Recognitio'"  zn<^ammen,  um  hier  bezüglich 
ihrer  Ausrüstung  gemustert  oder  ausgestoasen 
zu  werden.  Mit  der  Recof,'nitio  verband  An- 
gustuH  die  Transvectio,  einen  Aufzug  der 
geschnuUkten  Ritter,  welcher  an  den  Iden 
des  Julius  vom  Tempel  des  Mars  oder  dcH 
Honos  über  das  FMrmn  snm  Kapitol  ging.  — 
Auszeichnungen  des  Ritterstandes  waren  die 
Trabea,  eine  Toga  mit  Purpurstreifeu,  der 
angustus  clavu«  an  der  Tunica,  der  schmale 
Purpurstreifen;  der  annolus  aureus  und 
ein  besonderer  Platz  im  Theater.  —  Als  Con- 
stantin  die  Residenz  nach  Byzanz  verlegte, 
sanken  die  Ritterturmen  in  Rom  an  einer 
städtischen  Korporation  herab,  die  ihren  Rang 
zwischen  dem  Senat  und  den  Zünften  hatte, 
bis  endlich  das  Institut  ganz  einschlief.  — 
Zumpt,  Üb,  d.  röra.  Ritter  u.  d.  Rttrstnd; 
Macqnardt»  Hiatoria  equitumRom.    J.  W. 

Erbach,  Karl  Eugen  Oraf  zu  E.-SchOnberg, 

österr.  FZM. ,  geb.  auf  dem  Seblosse  gl.  N, 
im  Grosshzgtm  Hessen  10.  Febr.  1732.  gest. 
29.  Juli  ISlü  daselbst.  E.s  erste  Kampagne 
war  dorSchluss  vom  österr.  Erbfolgekriege,  er  ■ 
focht  sodann  im  "jähr  Krie^'e  und  war  zu 
Ende  desselben  Major  und  Theresicnritter.  Den 
Tfirkenkrieg  von  1788 — 91  machte  er  als  GM. 
und  FML.  mit,  1793  ward  er  Reichs-PML. 
und  trug  viel  zur  Eroberung  von  Valencicnnea 
bei,  wofür  er  Inhaber  des  Inf. -Reg.  No.  42 
wurde.  Hit  Aaszeichnung  focht  E.  sodann 
bei  Quesnoy  und  erstünnte  Menin.  ITfll  nahm 
er  an  den  blutigen  Gefechten  am  Rhein  gegen 
Desalx  Theil  und  befehligte  mit  viel  Geschick 
den  r.  (Hterr.  Klü<^el,  ;l1s  sich  die  kais.  Armee 
zurückziehen  mu.<4e.  Die  l)i'iden  närh.sten 
Jahre  focht  er  zuerst  am  Niederrhcin,  später 
als  Komandant  der  Reichstruppen  bei  der 
Rheinhanptarmee.  In  diesem  lahre  verliess 
er  den  Militärdienst.  —  Uirtenfeld,  Mil.  Mar.- 
There8.-0rden,  Wien  1857.    W.  ▼.  Janko. 
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Erfetmirst,  von  einem  Berliner  Koch  Grün- 
berg erfundon ,  hestehl  aus  pineni  Gemisch 
von  Erbsmehl,  »Speck,  Zwiebeln  und  Salz, 
'wdehe  durch  ein  eigentfimliohefl  yedlahxe% 
(das  Geheimnis  wurde  für  37000  Thlr.  an 
i'roussen  verkauft)  gemenj^t  und  in  Wurst- 
form gepresHt  werden.  Die  Umhüllung  wird 
entweder  aus  Därmen  oder  meist  auw  i't  rga- 
raentpapif^r  hergestellt.  Die  E.  enthält  wenig 
mechanisuh  beigemengtem  Wasser,  iät  nicht 
porös  und  daher  dem  Verderben  wenig  aus- 
^eeetst  8ie  wird  aJs  Suppe  genossen.  Je 
nachdem  man  die.'^elhe  dicker  oder  dünner 
haben  will,  löst  man  ein  grösseres  oder 
kleineres  Stfick  in  kochendem  Waaser  anf. 
Sie  ist  nahrliaft,  wolschiiieckend  und  vorzüg- 
lich in  der  kalten  Jahre&zeit  im  Biwak  ein 
geeignetes,  wollhaendes  Emghmngamittei. 
da  <ie  in  kunser  Zeit  ein  wannM  Gericht 
bietet,  wt'lcheH.  auch  öftora  genossen,  nicht 
y.uuj  überdruss  wird.  Die  Würste  werden 
Vi  Kg.  schwer  gonacht  nnd  kSnnen  leicht 
▼erpackt  werden.  Zu  TöOOd  Stück  Würsten 
gdiOrcu  225  Ct.  Speck,  450  Ct.  Erbumehl, 
28  SchefitBl  Zwiehdtt  nnd  40  Ct.  Salz.  Gegen- 
wärtig  ist  in  Moim  eine  grosse  Fabrik  zur 
HgrrftellungderE.  errichtet —  Buch  d.Erfdgn, 
V.:  Chemie  d.  tgl.Ll.ns.  Lpzg  1874/5.  B.v.B. 

Erde  als  Material  zu  Deckungen  (s  d.).  3. 

Erdbohrer  dienen  zur  Anlage  von  Brunnen, 
besonders  artesischer,  zur  Untersuchung  zwei« 
fclliaftcn  Maugruiides  und  zur  Herstellung  von 
Lul'tlüchcrn  (Wctterlotten)  und  Bohrminen 
iin  Minenkxiege.  Sie  bestehen  aus  dem  eigent- 


4M/ 


liehen  Bohrer,  dem  Bohrge-stänge  nnd  der 
die  Drehung  des  Bohrers  vermittelnden  Bohr- 
krücke und  kommen,  namentlich  zu  dem  erst- 
genannten Zweck,  je  nach  der  Festigkeit  der 
zu  durchdringenden  Bodenschichten  in  sehr 
verschiedenen  Formen  vor.  Die  gewöhnlichste; 
Form  ist  die  des  sog.  LOffelbohrers,  eines 


eisernen  halben  Cylindermantels.  welcher  an 

seinem  unteren  sclirHg  abgf'^i-hnittfn'^n  Ende 
eine  nach  innen  vorstellende  Zunge  besitzt.  3. 

Erdhauen  sind  cntwe<ler  an  einem  Ende 
angei^chilrft  und  mit  dem  anderen  am  Stiel 
befestigt,  oder  «la-  »  ine  Ende  i-^t  anget^chärft 
und  das  andere  verläuft  in  eine  Spitze,  wäh- 
rend der  Stiel  durch  die  Blitte  geht.  Die 
erstere  Form  wird  gewöhnlich  L e  1 1  e  n h  a  u  e , 
die  letztere  Kreuzhaue  genannt.*  Beide 
kommen  bei  ivrtlarljeiten  zur  Lockerung  festen 
Bodens,  namentlich  auch  l)ei  der  Hentdlung 
von  Minengallerien  und  -Schächten,  zur  An- 
wendung. Das  zur  Ausführung  feldfortifika- 
tori«cher  Arbeit««  den  Truppen  mitgegebene 
Schanzzeug  besteht  cum  grossen  Theil  ans 

Kreuzhatien.  3. 

Erdkorb:  ein  ausWeidenrutheugoQochtenw 
und  auf  einem  Schlitten  befeslagter  Korb,  der 
beim  Minenbau  sur  Bodenförderung  benutat 

wird.  3. 

Erdmörser:  eine  Art  Mörser,  im  Erdboden 
hergestellt,  durch  Eingraben  eines  Fasses 
unter  40—45 «  Erhöhung  (s.  Erd  wurf).    H.  M. 

Erdödy.  Tlioma.s,  Graf.  Kais*rl.  General. 
Banus  von  Kroatien  etc.,  geb.  Ibbö,  gest.  1624. 
Mit  36  J.  Banus  gewoiden,  sehlug  er  die 
eingefallenen  Türken  unter  für  sie 
grnssen  Verlusten  zurück  und  befi"eite  daWi 
lOoOU  zusammengeschleppte  Landleute,  über- 
fiel hierauf  Kostaniza  und  steckte  das  Schlots 
daselbst  in  Brand.  Grössere  Vorthei]>'  er- 
rang er  1586  bei  Ivenics.  wo  er  mit  nur 
800  M.  5000  Türken  auseiimnder  jagte,  ihnen 
24  Fahnen  abnahm  und  ihren  Anführer  p«r» 
sönlich   erli-'j'ti'  eroberte    V..  Knpana. 

wobei  er  lOUUO  tictangene  machte.  Mit 
Auersperg  und  C^genberg  hatte  er  1S9S 
rühmlichen  Antheil  an  dem  Siege  von  Sissek. 
\md  bemeisterte  sich  einige  Zeit  hierauf 
der  Fe.stiiMg  Fetrinja.  Während  seiner  Ver- 
waltung der  BanuswQrde  hatte  er  sich  über- 
haupt den  Türken  s-n  furchtbar  ^'<'niacht. 
das8  sie  nur  sehr  selten  Streit'ungeu  wagten. 
Als  E.  die  Orenzlande  gesichert  Ihnd,  legte 
er  seine  Würde  daselbst  nieder,  um  nunmehr 
ebenso  'wichtige  Dienste  als  Staatsmann  zu 
leisten;  so  brachte  er  u.  lu  den  schwierigen 
Vergleich  mit  Bathory  und  Bocskai  1604  zu 
Stande.  —  'I'hatm.  (Ii  nakterzügc  berühmter 
österr.  Fldhrn,  Wien  l^os.     W.  v.  Janko. 

Erdscharre   oder  Minenkratze  ist  ein 


m 
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Werkzeug,  das  aud  einem  nach  unten  ge- 
krOmmten  schaulidartigen  Eisen  mit  hölaer- 
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nein  Stiel  besteht  und  beim  ^Iinriri>au  zum 
Hervorziehen  dt^sErilhotlcns  dient  Au»  h beim 
Sappiren  werden  ähnlich  konätrui|to  oder 
l^asix  an«  Hols  gefSsrÜgte  Erdkratsen  und 
firdkrttcken  gebraucht  3. 

Erdwalze.  Wenn  beim  fr>rmliihfn  Angriff 
einer  Festung  die  Laufgräben  hin  in  das 
Berdeh  des  -wirkeamen  Gevekrfeaers  gelangt 
>in<I  und  auf  eine  überraschende,  Tom  Ver- 

theidiger  unge- 
sehene Ausfiih- 
rnngnichimehr 
zu  rechnen  ist, 
\  so  werden  die- 
V  1^  selbennach  Art 
y  ;^  dorE.oder  völ- 
li«,'on  Sappe 
fortgesetzt.Da8 
Wesen  dieser 
Herstellungs- 
methode V>e- 
stehtiniGegeu- 
satssiurflfichti- 
gen  Sappe  da- 
rin ,  dass  die 
Laufgräben  nur  in  einzelnen  Theilen 
durch  je  einen  Sappenrtrupp  ausge- 
führt werden  können,  welclier  das  ihm 
aufgegebene  Stück  den  Grabens 
sehrittweise  nach  der  Tete  hin  yer« 
längert  und  den  ausgeschachteten  Boden 
hierbei  stets  nach  vom  und  luich  einer  oder 


Tetendeckung  dienende  Erdboden  ist  mit  dem 

Vorschreiten  der  8appe  immer  wieder  weiter 
nach  vorn  zu  werfen,  gleichsam  vorzuwälzen. 

S. 

Erdwerke.  Es  bezeichnet  dieser  Ausdruck 

in  der  Befestigung^kunst  den  Gegensatz  zu 
dei^enigen  Werken,  welche  Mauern  im  Gra- 
ben zur  Erhöhung  ihrer  Stnxmfreüieit  be- 
sitxen.  3. 


PMil  der  <lopp«li«  BrfmlM. 

beiden  Seiten  bin  als  Deckung  anfwirft. 
Ueber  die  Notb wendigkeit  nur  einer  oder 


Biafteks  BaimlMk  laileht  tob  oban. 

}r  Scitendeckungen ,  des  Verfabretis  der 
»emfiAchen*  oder  ^doppelten'  entscheidet 
dae  in  eorwtfrtende  feindliche  Feuer.  Der  als 


Erdwinde  ist  eine  einfach  konstruirte  Ma> 
Bchine  zur  Fortbewegung  schwerer  Lausten  in 
horizontaler  oder  schräg 
ansteigender  Richtung. 

Dieselbe  besteht  aus  einer 
vertikal  gestellten  Welle, 
welche  durch  ein  nn  be< 
liebigem  Orte  zu  l)etesti- 
gende.s    Gerüst  gehalten 
und  durch  zwei  an  ihrem 
oberen  Ende  kreuzweise 
hindurch  gesteckte  Stangen  gedreht  wird.  Bei 
der  Drehung  windet  sich  ein  starkes  Tau 
auf.  an  dessen  Ende  die  Last  befe.stigt  ist.  3. 

Erdwurf;  der  Wurf  auä  dem  Erdmör.ser. 
fs.  d.).  Auf  die  Ladung  wurde  ein  Hebespiegel 
gelegt,  auf  diesen  Steine  gepackt,  weldie 
225 — J'3'.  ni.  weit  geschleudert  wurden.  — 
Nach  Iloyer  zuerst  von  den  Schweden  bei 
der  Betogemng  von  Constans  1633  ge* 
braucht.  —  Später  wurde  daf&r  der  Stein- 
mOrser  (s.  d.)  eingeführt.  H.  M. 

Eretai  (Kopelatai),  die  Kuderknechte  der 
(Jriechen  In  den  ältesten  Zeiten  wurden  sie 
au-^scr  zum  Kuderdientite  aucli  zu  dem  der  See- 
soldaten Terwendet,  in  spBteran  wurden  diese 
Verrichtungt'ti  irrtrennt,  und  es  gab  Matrorien 
(Nautai)  und  Seesoldaten  (fipibatai)  — . 
KaBt|Oriecfa.Krg8alttmr,Stattg.l870.  J.W. 
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Erfurt,  clicmala  kumiainzische.  jetzt  preuss. 
Stadt  iiu  thüringischen  Theü  der  Proviu2 
Sachsen  an  der  Gera,  47000  E.  FrOher  als 
Festung  1>o(1(Mitond,  weil  E.  die  Hauptsiraase 
ans  «Icr  Hlieiut'bene  lici  Mainz  nach  Leipzij? 
und  der  Elbe  deckte,  jetzt  uufgelasaen.  Die 
noch  grosMnfheils  orhalteDen  Werlre  be- 
standen aus  einem  v<Hi  lliflnnen  flankirten 
Hauptwall  mit  nassem  Graben,  der  Citadelle 
Petersberg,  auf  einer  dominirenden  Höhe 
am  NW. -Ende  der  Stadt,  dem  Fort  Cyriaks- 
hurg  auf  einer  Höhe  wenige  hundert  Schritt 
wstl.  der  Stadt  und  einer  Anzahl  nur  provi- 
Boriscli  faergestellto*  Fort«  im  ümkreise. 
Kriegsschule.  Gewehrfabrik.  Im  Eri^e 
war  E.  von  den  Schweden  besetzt,  1604  wurde 
es  mit  Hilfe  der  Franzosen  vom  Erxbiachof 
TOn  Hain/,  dessen  Oberlioheit  es  dch  ent- 
ziehen wollt«.',  erobert,  IT'O  nahmen  es  die 
Freuüsen  vorübergehend,  Ibüü  wurde  es  nach 
der  Schlacht  ron  Jena  ohne  Yertheidigung 
den  Franzosen  überlassen,  die  es  als  franzö- 
Rifiche  Enklave  bis  1813  bpliiolton.  Im  Dez. 
des  gen.  J.  ging  die  Stadt  durch  Kapitula- 
tion an  die  Alliirten  Aber.  Der  Petenberg 
und  die  Cyriaksburg  wurden  or>t  im  Mai 
1814  von  den  Franzosen  übergeben.  Sz. 

Ergänzungs-Truppen  heissen  in  (  »sterreich 
Abtheiluugen ,  welche  bestimmt  sind,  daa- 
jenige  Personal  und  Material  aoszubüden, 
bez.  nachzusenden,  «lossrn  die  im  Felde  ste- 
henden Truppen  zur  Ergänzung  des  statt» 
findendoi  Abganges  bedtbrfien.  Ffir  dieia  be- 
stehen im  Frieden  Kadres,  wdche  bei  der 
militäi-ischen  Verwaltung  (Ersatz  und  Kon- 
trolle) mitwirken.  Im  Kriege  hat  jedes:  Inf.- 
Bgt  1  E  -Bat.  k  5  Komp.,  c.  UOO  M.;  Jiger- 
Bat.  1  E.-Konii)..  das  Kaiser-Jäger-Kgt  1  E.- 
Bat  k  7  Komp.  h  230  M.;  KaT.-Bgt.  1  E.- 
Esk.  k  150  Pf. ;  Ari^figt  1  E.-Batt.  h  8  Gesch. ; 
Genie-Kgt  1  E.-Bat.  k  5  Komp.,  c.  1100  M.; 
Pion.-Bat.  1  E.-Komp.,  c.  220  M.,  jede  Feld- 
Traiu-fLik.  1  E.-Abth.,  ausserdem  jedes 
Armeekorps  1  Train-R-Esk.  Femer  best^ 
für  die  Armee  1  Fuhrwe8en-E.-E(nnmando 
mit  Depot.  W — g— r. 

Ergänzungswesen.  (  Vgl.  Aushebung,  Dienst- 
pflicht, Dienstzeit,  Ersatz  und  Kekrutirung.j 
In  den  meisten  Staaten  findet  die  Ergänzung 
des  Heeres  auf  Grund  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht statt,  in  einigen  wenigen  durch  Wer- 
bung. Die  allgemeine  Wehrpflicht  stellt  die 
gesamte  nn'litärdiensttaugliche,  mimdiche 
Bevölkerung  der  Kriegsverwaltung  zur  Ver- 
fügung, doch  würde  diese  Menschenmasse 
für  die  Kriegfuhrangf  abgesehen  von  lokaler 
Tiiunb-'svprtheidiguiTjr.  nur  in  geringem  Ma>se 
verwendbar  sein,  wenn  die  Mannschaft  nicht 
vorher  eine  entsprechende  Ansbüdung  em- 
pfangen h&tte.  Hiersu  bedarf  es  eines  stehen- 


don  Heeres,  welches  zugleich  den  Hahraen 
der  Truppenkörper  der  Feldarmee  bildet  und 
nicht  entbehrt  werden  kann,  wenn  diese 
letztere  binnen  weniger  Wochoi  nach  Ein- 
tritt der  Mobilmachimg  operationiifähig 
werden  soll.  Der  letztgedachten  Forderung 
mnss  gegenwärtig  jedes  grossere  Heer  des 
europäischen  Festlandes  genügen  —  die 
neutralen  Staaten  nicht  ausgeschlossen  — , 
während  dieselbe  für  Grossbritannien  und 
Japan  wegen  deren  insularer  Lage,  für  di« 
Vereinit,'ten  Staaten  von  Amerika,  Brasilien, 
das  britische  lleich  in  Indien  und  China 
nur  bedingte  Geltang  besitst,  da  diese  Staa- 
ten, ähnlich  wie  die  Inselrciche,  TOfSQgfwdse 
Angriffen  von  der  See  her  —  also  mit 
j  schlechten  Verbindungen  für  den  Gegner  — 
I  ausgesetzt  sind.  Die  Einstellung  in  das 
stehende  Heer  findet  fast  fllierall  in  demje- 
j  nigen  Jahre  statt,  in  welchem  die  Mann- 
schafb  das  20.  Lebensjahr  vollendet;  in  Riub- 
I  land  nach  vollendetem  21.,  in  Schwe<len  und 
j  Frankreich  nach  vollendetem  20..  in  Xor- 
1  wegen  nach  vollendetem  22.  Die  Zuiü  de^ 
I  in  das  militBrpfliehtige  Alter  tretmuden  Jalir> 
ganges  beträgt  52  bis  fiO",,,  fler  virsprüngU» 
chen  männlichen  Gebart«klas8C  (in  Preussea 
53,4%,  in  Frankreich  00%,  in  Österreich- 
Ungarn  52%)  oder,  unter  Anrechnung  der 
verschiedenen  Geburtjiziffcr,  nahebei  I"/o  der 
gesamten  (d.  b.  mäimlichen  und  weib- 
Uchen)  Bevölkerung  (in  Preossen  1,00,  in 
Frankreich  0,S0,  in  Österreich-Ungarn  0,00). 
—  Etwas  mehr  als  die  Hälft-e  des  in  das 
militärpflichtige  Alter  tretenden  Jahrganges, 
durchschnittlich  60"/,,,  ist  für  tauglich  aiun 
Militärdienste  \md  aushebungsfilhig  zu  er- 
achten. Wollte  man  diese  Diensttauglichen 
sämtiich  in  das  Heer  einstellen,  so  wQrde 
dasselbe  mit  Einscbluss  der  für  die  Au>l>il- 
dung  unentbehrlichen  Chargen  bei  durch- 
gängig 3jähriger  Dienstzeit  die  StÄrko  von 
2%  der  (iesanitbev5lkerung  erreichen,  was 
aus  finanziellen  und  wirtschaftlichen  Grßn- 
den  unzulässig  ist.  —  Jedeic  Staat  hat  daher 
zu  aitscheiden,  ob  unter  Vendcht  auf  die 
völlige  Durcliführung  der  Ausbildung  des 
Ersatzes  durch  Abkürzung  der  Dienstzeit 
sämtliche  diensttaugliche  Mannschaften  ein- 
gestellt oder  ob  ein  Thcil  der  Militlrpikh- 
tigen  unausgebildet  bleiben  i  Ersatzrcservo], 
die  übrigen  aber  mittels  längerer  Dienstzeit 
bei  der  Fahne  und  nachtrl^licher  'Wieder^ 
holungskurse  in  einer  -völlig  genügende» 
Weise  militärisch  ausgebildet  werden  soll. 
In  dem  ersten  Falle  erhält  man  eine  Mdu, 
ohne  oder  mit  sehr  schwachen  Friedens- 
Ktilmmcn,  aber  mit  zahlreichen,  allerdings 
nur  mangelhaft  ausgebildeten,  Urkubern; 
im  zweiten  ein  t&x  den  grossen  Krieg  geeig- 
netes Heer  mit  dnem  £Viedeiu>taade  von 
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2/i  bis  l'^^/o  der  Gesamtbevölkerung  und 
der  znr  Errpichun«'  einer  Kriegsstärke  von 
ungefülir  3",u  der  Bevülkefuiig  ausreichenden 
ZaU  völlig  ausgebildeter  Reservisten ;  ausser- 
dem steht  eine  zuhlreirhe,  aber  noch  nicht 
ausgebildete  Ersatu-eserve  zur  Verfügung. 
In  einigen  Staaten  hat  man  den  Venadi  ge< 
madit»  die  YorsQge  beider  Erg&neangs- 
Systeme  zu  vereinigen,  indem  man  einen  Theil 
der  tauglichen  Ersatxmannscbaften  nach 
Vollendung  einer  kurzen,  für  die  Elementar- 
aiisbilduii<j  ausreichenden  Dienstzeit  beur- 
laubt und  dadurch  eine  Ersatzreserve  ge- 
winnt, welche  bei  der  Ifobümachung  in 
Ersatz-  und  ausserhalb  dei  KriegsUieaters 
verwendete  lk'sntzunfjstru]ipen  einfjestellt. 
nach  Verlauf  weniger  Monate  jedoch  zur  Er- 
Kftnxnn^  der  Fetdtrnppen  verwendet  werden 
kann.  Es  ist  dies  «bis  soj,'.  ..Krümpersystem**, 
welches  ein  verhältuismästiig  sehr  zahlreiches 
MdiendesHecr  mit  dnrchschnittlicb  höchstens 
Sjftbriger  Dienstzeit  bedingt;  andernfalls 
mflssen  schon  bei  der  Mobilmachung  Krüni- 
per  in  die  Feidtr upj^cn  eingestellt  werden, 
wenn  diese  mehr  als  die  doppdte  StBrke  des 
stehenden  Fleeres  erreichen  .sollen,  wie  dies 
z.  B.  bei  der  französischen  Armee  bezüglich 
der  „deuxieme  portion  du  contingent"  ge- 
schehen müsste.  —  Die  Ergänzung  der  Heere 
durch  Werbung  ist  fiberall  angemessen,  wo 
besondere  Erfurderuisse  des  Dienstes  eine 
sehr  lange  Dieuvtaeit  notwendig  erscheinen 
las.scn,  z.  B.  für  Besatzungstruppen  abgele- 
gener Kolonieen.  Auch  für  die  Stämme  von 
Milizheeren  kann  diese  Art  der  Ergänzung 
sweckmässig  sein.  Seitdem  in  den  meisten 
europäischen  Sfaafr-n  die  allgemeine  Wehr- 
pflicht zum  Gesetz  erhoben  wurde,  gelingt 
es  seibat  unter  gewShnlidien  Friedensver- 
hältnissen nicht  mehr,  eine  erhebliche  An- 
zahl Au.sländor  anzuwerben  ,  weshalb  z.  B. 
in  letzter  Zeit  die  Niederlande  trotz  Erhöh- 
ung des  IKuidgeldes  nur  etwa  die  Hälfte 
der  gewünschten  Rekrutenzahl  anwerben 
konnten.  Man  ist  deshalb  meist  auf  die 
Werbung  im  hüande  bei  geringer  Auswahl 
unter  den  tich  freiwillig  Anbietenden,  meist 
schlechthin  Elementen,  beschränkt.  l>a.s  Hei- 
ipiel  der  britischen  Armee  zeigt  die  Nach- 
theile dieser  Art  der  Ergftnsnn^  (s.  Dienst- 
zeit), auch  wurde  ungeachtet  der  in  den 
letzten  Jahren  eingeführten  Sold-  und  ander- 
weitigen Verbesserungen  von  Jahr  zu  Jabr 
die  Beschaffenheit  des  Ersatzes  «chlechter 
mid  steht  in  k'">rperlicher  wie  inttdlektueller 
Hinsicht  tief  unter  dem  Durchschnittswerte 
des  britischen  Volkes.  (Holms,  H.  P.,  The 
british  Army  ISTf),  Lndn  1S7G.) 

Lässt  man  die  planmüssig  nur  für  lokale 
Landesverth eidigung  bestimmten  Landsturm- 
formationen  sunftchit  ausser  Betracht,  ao 


lassen  sich  die  für  die  Feld-  und  Besatsungs- 
truppen  massgebenden  Wehrverfassungen  der 
einzelnen  StiUitcn  nach  folgenden  liauptgrup- 
pen  zusamraenfittsent 

1.  Milizheere  ohne  permanente 
Stämme.  Schweiz  (Gstz  v.Nov.  1874);  Serbien 
(Gsta  V.  1873);  Montenegro;  Vereinigte  Staa- 
ten von  Amerika,  u.  zw.  die  Truppen  der  ein- 
zelnen Bunde.s.stiuiten  (Stivatsverfassung).  — • 

2.  Milizheere  mit  geworbenen  oder 
ausgehobenen  Siämm en.  Schweden 
(Gbtz  v.  1872)  Indelta  und  Beväring;  Däne- 
mark (Gsiz  V.  Ib67);  Norwegen  (Ostz  v.  12. 
Mai  1866);  CSMna  u.  zw.  sowol  die  kaiser- 
lichen wie  sämtliche  Provinzialtruppon.  — 

l^.  Heere  auf  (Jrundlage  der  allge- 
meinen Wehrpflicht,  ohne  Stellver- 
tretung und  Loskauif.  Deuteehes  Reich 
(Gstz  V.  2.  Mai  1874);  Frankreich  (Gstzc  v. 
•27.  Juli  1872  u.  V.  0.  Nov.  1875)  für  alle 
Truppen  mit  Ausnahme  einiger  Spezialkorps 
in  Algerien  und  den  Kolonieen;  Husalaäd 
(Gstz  V.  1.  13.  Jan.  1874);  Österreich-Ungnm 
(Gstz  V.  5.  Dez.  ISüä  und  Artikel  XL  des 
Ungar.  Ges.  von  1868);  Italien  (Getto  v.  80. 
Sept.  1873  u.  V.  7.  Juni  1875);  Osmanischee 
Keich  (Gstz  v.  1S44  u.  1869)  für  die  Bekenner 
des  Islam;  Portugal  (Gstz  v.  23.  Juni  18G4); 
Griechenland  (Gstz  v.  1867);  Rumänien  (Gstz 
V.  11.  Juni  1868  u.  v.  27.  Mär/.  1872).  —  Auch 
die  britische  Miliz  ist  nach  dem  Wortlaut 
des  Gesetses  hierher  au  rechnen.  — 

4.  Heere  auf  Grundlage  der  Eon- 
skription mit  Stellvertretung  oder 
Loskauf.  Belgien  (G.stz  v.  18.  Sept.  1873); 
Niederlande*  (Qsta  v.  1827)  mit  Ausnahme 
der  Kolonialtrnppen ;  Spanien  (Gstz  v.  2!». 
März  ISiO;  Aegypten;  Persien;  Japan  und 
Brasilien  (Gstz  v.  27.  Feb.  1875). 

5.  Heere  auf  Grundlage  der  An- 
werbung Freiwilliger.  Grossbritannien, 
u.  zw.  sowol  für  die  reguläre  Armee,  wie  fÖr 
die  Miliz,  obschon  für  letatere  gesetzlich  die 
allgemeine  Wehrjiflioht  besteht:  Frankreich 
für  algerische  Spezialkorps  und  Kolonial- 
truppcn ;  Schweden  filr'\^lrfvade;  Niedetknde 
für  Kolonialtruppen;  Norwegen  f&r  einige 
Jägerkorpg;  Spanien  für  einige  Kolonial- 
txuppen;  Vereinigte  Staaten  von  Amerika 
f&r  die  Unioastruppen.  — 

Wesentlichste  H  r t  im  mungen  fiber 
das  E.  der  einzelnen  Staaten: 

1.  Deutsches  Reich.  Der  deutsche 
Kaiser  bestimmt  für  jedes  Jahr  die  Zahl  der 
in  das  Heer  einzustellenden  IJekruten,  u.  zw. 
seit  einer  Keihe  von  Jahren  durchschnitUicli 
190  M.  ffir  jedes  In&ntexie-  und  JSger-Bat, 
:j<J  für  jede  Schw.,  30  für  die  Batt..  165  für 
jedes  Fussartillerie-,  KiU  pro  Pionier-  und 
Eisenbahn-,  175  pro  Train-Bat  Die  5  alten 
I  (3arde-Inf.«Bgtr,die  beiden  mecUenburgisdien 
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Inf.-Rgtr  nebst  dem  mi'ckl.  Jiijjfr-Bat. ,  die' 
in  den  Iteichslanden  atehentlen  lnf.-Rgtr  er- 
halten pro  Bat.  225  Rekruten,  die  württem- ; 
bergischen  Tnf.-Kgtr  dagegen  pro  Bat.  imr  j 
IT.""».     Ungefähr    'J'iOO   M.    werden    für  die  j 
Mahnetruppeu ,    im  ganzen  einschliesslich 
10%  Nftehenats  für  Heer  und  Marine  jähr- 
lich ur.nno  M.  ausgehoben.  —  Na<h  Fo>t- 
'8tellungdej^Kr?*atzbedarfs  v ert heilt  der  Bundes- 
rathäausschuää  für  das  Laudhcer  und  die 
Festangen  denselben  nach  der  BevOlkerungs- 
zahl   auf  die  einzelnen  Bundc-^stnaten  unter 
Anrechnung  der  3,  bez.  4jährig  Freiwilligen, : 
sowie  der  fSr  die  Hanne  ausgehoboien 
Mannschaften.    Fallit  ein  Staat  «einen  An- 
theil    nicht  aufzubringen  vermiig,  ist  der 
Amfall    zunächst   von   den  zu  deui«>elben. 
Armeekorpsbexirkef  gehörigen   Staaten  so 
stellen.    Staaten,  woh  ho  liesondere  .Vrmee- ' 
korps  bilden  [Kgr.  Sachäen,  Württemberg, ' 
Bayern]  sind  mt  Frieden  cur  Belcmten- j 
steUong  Dir  andere  Korps  zunächst  nur  in-  ■ 
soweit  heranzuziehen ,  als  Angehörige  ande- 1 
rer  Bundesataateu  bei  ihnen  zur  Aushebung  i 
gelangen.    Gleichartige  Chrnndafttse  gelten  | 
fiir  die  weitere  Vertheilung  dos  Rekruten- " 
bedarfs  auf  die  Armeekorp»-,  Brigiule-  und; 
Bataillonsbezirke.  —  Milit&rpflichtig  sind  alle  ^ 
Wehrpflii  litigen,  mit  Ansnalunc  der  bereits  | 
freiwillig  eingetretenen  oder  zum  einjährig- 
freiwilligen  Dienato  Berechtigten,  vom  l.i 
Jan.  desjenigen  Ealmderjahres  an,  in  wel> 
chon  sie  ihr  20.  IjebMUQahr  vollenden.  Sie< 
sind  verpflichtet ,  sich  —  jährlich  höchstens 
zweimal    —    «o   lange   der  Krsatzbehörde 
zu  stellen,  bis  über  ihre  Dienstverpflichtung 
endgütig   i-nt-jchiedeu   ist.    Der  Ersatz   ist  ! 
in  dem  Aushebungsbezirkc  stcllungspflichtig, 
in  welchem  sein  dauernder  Aufenthaltsort, 
bez.   sein  Wohnsitz  belegen   i^t.    Wer  im 
Auslande  lebt,  ist  im  Bezirke  d«'s  (b'ut-rhon 
GeburtsortcH  stellungsptiichtig,  im  Auälande 
Gleborene  im  Bezirke,  in  dem  die  Eltern  oder 
das  Familienhaupt  zuletzt  wohnten.  —  In 
jeder  Gemeinde  wird  eine  „Stammrolle"  ge- 
Ifthrt,  in  wdche  alle  Wehrpflichtigen  beim  j 
Eintritt  in  das  militärpflichtige  .\lter  einge-l 
tragf»n  werden.     Die   Stammrollen  werden 
auf  Grund  der  Civilstanddregister  und  Mel- 
dungen der  Militftrpflichtigen  angelegt  und 
stehen   unter  Aufsicht  der  Ersatzbehörden. 
Jeder  Landwehrbataillonsbezirk  bildet  einen 
oder  mehrere  Krgänzungsbezirke.    Die  Er- 
satzbehönlen  sind:  FQr  den  Ergftnzungsbe- 
zirk  die  Ersatzkommission,  für  den  Brigade- 
bezirk die  Oberersatzkommission,  iür  den 
Armeekorpsbesirk  der  konunandirende  Ge- 
neral in  (lemeinsehafl  mit  dem  Chef  einer 
Provinzial-   oder    Landesbehörde,    ftir  die 
einzfliaanBundesstaatcn  das  zuständige  Kriegs- 
jninistttiom  in  Oemeintdiaft  mit  der  ober^i 


sten  f'ivilverwaltuiiirsbphnnle.  —  Tm  iriis^'-'n 
kommen  im  deutschen  U eiche  jährlich  un- 
gefähr 150000  Militärpflichtige  zur  militäri- 
schen Ausbildung  u.  zw.  5000  einjährig  Frei- 
williL,'t',  12000  drei-  oder  vierjährig  Freiwillig-r» 
und  133UU0  ausgehobene  Ersatzrekruten, 
Ausserdem  werden  darchschnittlieh  13200<l 
Militärpflichtige  Jährlich  der  Ersatzre-  r\  > 
überwiesen,  unter  welchen  nahebei  lOOüOO 
völlig  diensttaugliche  und  .12000  auch  nach 
dreijähriger  Konkurrenz  nur  beschränkt 
diensttaugliche  Mannschaften  sind.  l'tjter 
den  zur  Ersatzreserve  Überwiesenen  befin- 
den sich  Tide  IBlitftrpflichtige,  welche  die 
Berechtigung  zum  einjährig  freiwilligen 
Dienste  besitzen.  22000  von  den  alljährlich 
der  Ersatzreservo  Überwiesenen  sind  un- 
mittelbar zur  ^Stellung  verf&gbar  und 
werden  lediglich  deshalb  nicht  ausgfhol>en, 
weil  die  gesetzlich  vorgeschriebene  Friedens- 
stärke des  Heeres  (401659M,  d.  h.  0,950,.,  der 
Bevölkerung)  dies  nicht  gestattet.  Völlig 
unbrauchViar  zu  irgend  welchem  Militärdienst 
sind  durchschnittlich  50000  M.,  worunter 
sich  ungefähr 'ein  Viertel  der  smn  einjihrig 
freiwilligen  Dienste  Berechtigten  befindet. 
Fa.S8t  man  das  Ergebnis  des  Ersatz.ge- 
schäftcs  fUreinendurchschnlttlichen  Jahrgang 
Militftipflichtiger  und  die  3  Konkurren^jahre 
summarisch  zusammen  und  lilsst  die  uner- 
mittelt  gebliebenen,  sowie  (he  gesetzlich  be- 
freiten, bez.  als  tmwfirdig  ausgeschlossenen 
Militärpflichtigou  ausser  Betracht,  so  werden 
von  332U00  Mannschaften  de  Jahrgang'es 
1T20ÖU  für  diensttauglich  und  für  die  Ein- 
stellung TerfUgbar,  78000  für  diensttauglich, 
aber  zu  alt  oder  nicht  unmittelbar  verfüg- 
bar, 32000  für  nicht  völlig  diensttauglich, 
aber  noch  für  die  Ersatzreserve  geei^^nei 
und  .''lODOO  fiir  völlig  unbrauehi  ar  zu  jedem 
Militärdienste  erklärt.  Zur  Ausbildung  ge- 
langen nur  OOUO  einjährig  Freiwillige  und 
145000  sonstige  MOit&rpflichtige,  I3S000  M. 
treten  zur  Ersatzreserve,  50000  fallen  als  un- 
brauchbar aus.  Die  folgende  Tabelle  zeigt,  wie 
sich  während  der  dreijährigen  Konkurrenz- 
periode «lluiählich  die  einzelnen  Kategorieen 
auf  (Srund  der  nachträglichen  Musterung 
der  in  den  ersten  Jahren  auf  Zeit  Zurückge- 
stellten bilden.  Dieselbe  bezieht  sich  auf  j« 
10(100  TOr  der  Ersatzbehürde  erschienene 
Militärpflichtige  im  ganzen  Keichsgcbiete, 
jedoch  mit  Ausschluss  der  zum  einjährig 
freiwilligen  Dienste  Bercditigten.  (Hiersu 
nebenstehende  Tabelle). 
In  Bayern  scheint  eine  etwas  abweichende 
Praxis  bei  der  ärztlichen  Untersuchung  ob> 
zawaltcn;  es  werden  dort  erheblieh  weniger 
Er-'ntzmanU'^chaflen  zurückgestellt  und  die 
dauernd  L'ubrauchbareu  fast  sämtlich  ('^1 
Belum  bei  der  erttoi  MmCemog  als  tokbä 
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erkannt,  während  im  fibri^on  Reichsgebiete 
letzteres  erst  bei  der  driiUm  so  geschehen 
pflegt.  Im  ^'aiizen  ist  in  Uuyem  sowol  die 
Zahl  der  für  einsteUungsiahig  erklärten,  wie 
die  der  dauernd  als  unbrauchbar  anerkann- 
ten Mannschafton  vcrlmltniBUiässif^  wesent- 
lich höher,  als  im  deutsohon  Keiche  durch- 
»(huittlich,  während  weniger  Mauuschafl  zur 
Ersatzreserve  Überwiesen  wird.  Die  folgende 
Tabelle  zeigt,  wie  oben,  die  Bewe^Ming  der 
bayerischen  MüitärpiUchtigen  während  der 
3jährigen  Konkurrensperiode. 
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Ein  Theil  des  dritton  Jahrganges  der  Er- 
satsmann^chul'teu  wird  nach  2'/;jfthrigerDienst- 
teit  beorlanbt,  doch  betrifft  dieee  Maaaregel 
nur  völlig  aii'^gebildete  Maniudiaften,  na^ 

mentlich  der  Fii.'^struitjien. 

2.  Frankreich.  In  Frankreich  lohne 
Algerien)  eollen  sBmmtliche  ittr  diensttaug- 
lich und  einstellungsfUhig  erklärte  Wehr- 
pflichtige ausgehoben  werden.  Es  sind  dies 
jShrlich  2ut00ii  M..  TOn  denen  jedoch  nur 
168000  ■  wirklich  eingestellt  werden.  Die 
Stärke  de«  in  das  militärpflichtige  Alter  tre- 
tenden Jahrganges  nimmt  seit  1872  alljährlich 
ab  (Tgl.  Aushebung)  und  betoägt  jetet 
283000  M.  Von  diesen  sind  35000  völlig  un- 
braoehhar;  47000  sind  zwar  diensttauglich, 
doeh  gesetzlich  während  der  Friedensseit 
lediglich  f&r  die  ErHat2re:äerve  verfügbar; 
2010(M)  M.  Kind  diensttauglich  und  einstellungs- 
fähig,  doch  werden  von  diesen  5000  M.  be- 
dingungsweise, inBerflekeichtigunghftusliciher 
Verhältnisse,  während  des  Friedens  zurück- 
gestellt und  -i^OfMt  lediglich  nominell,  fi\r 
■sogenannte  Services  auxiliaires,  ausgehoben, 
jedoch  im  Frieden  nicht  zum  Dienste  bwan- 
per-ogen.  Kingpf^tellt  werden  ulljälirlich  If^noo 
M.,  nämlich  8000  einjährig,  löOOO  l'üntjährig 
Freiwillige,  95000  AusgehobeneEnatsrekmten 
und  50000  Kttm^.  Selbst  da<;  reiche 
Frankreich  vormae  mithin  nicht  sämtliche 
diensttaugliche  Militärpflichtige  zum  Dienste 

tu. 


während  dea  Friedens  heranxnsiehen,  obgleich 

fast  '  ,  de^  Ersatzes,  die  KrOmper,  nur  auf 
emonatige  (.seit  1876:  l2monat.)  Dienstzeit 
eingestellt  werden  und  die  Friedensstärke  des 
Heeres  neuerdings,  zufolge  des  Eadregoietsee 
bisauf4.->K(H)nM.,  d.  i.  l,2'"'o  der  Bevölkerung, 
erhöht  worden  ist.  —  Die  Aushebung  erfolgt 
durch  die  Bekrutirungebureaux,  deren  Bezirk 
doppelt  so  gro.ss  ist,  als  der  eines  deutschen 
Landwehrbiitaillons.  Zunächst  werden  die 
gemeindewei.se  auf  Grund  der  Civilstandsre- 
gister  geführten  „Musterrollen"  der  IfUitftr» 
pfiichti^ren  berichtifrt  und  abgeschlos.-jon, 
nachdem  die  Frist  zur  Beibringung  der  Ur- 
kunden, welehe  Anträge  auf  Dienstbefreinng 
oder  Zurflckstellung  begründen  sollen,  abge- 
laufen  ist.  Nach  der  Berichtigung  der 
Musterrollen  findet  kantonweise  die  Losung 
statt,  mit  welcher  die  Intliohe  Untereuehung 
der  Mannschaft  verbunden  wird.  In  den 
letzten  Jahren  wurden  zu  letztgedachtem 
Zwecke  aoaaohliesslich  Militäränte  verwen» 
det.  Den  Vorsitz  führt  bei  den  Revisione> 
koramissionen  der  Pnifekt  oder,  in  dessen 
Behinderung,  der  Generalsekretär,  bez.  ein 
Präfrirturrath.  Die  auf  ein  Jahr  surttekge- 
stellten  Militärpflichtigen  werden  in  den 
beiden  nächstfolgenden  Jahrennacbgemustert. 
—  Nachdem  der  Abgang  an  dauernd  Dienst- 
unbrauchbaren,  sowie  an  bereits  unter  den 
FiilmcM  Itefindlichen  oder  vorläufig  oder  bc- 
i  dinguugsweise  vom  Dienste  entbundenen 
I  MannacSiaflien  festgestellt  ist,  wird  das  Kon- 
tingent in  fünf  Kategorien  getheilt,  nämlidh : 
a.  Völlig  brauchbare  und  einstellungsfähigo 
Mannschuften;  b.  Dienstbrauchbare,  welche 
I  während  des  Friedens  Kurfieksustelleik  spnd; 

c.  lieclinr,'imgswT>ise  vom  Dienst  entbunden© 
oder  bereits  in  das  Heer  eingestellte  Mann« 
ediaffcen;  d.  Hannsdiaften  fttr  die  HDfBdienst^ 
zweige:  e.  Mannschaften ,  welche  auf  ein  Jahr 
zurückzustellen  sind.  —  Von  den  in  früheren 
Jahren  bedingungsweise  entbundenen  Müi- 
tärpAiditigen  werden  im  ganzen  ungefiUir 
fi50  nachträf^lich  der  Kategorie  a  überwiesen, 
da  die  Ursachen,  welche  ihre  Abstellung 
veranlasst  hatten ,  inzwischen  fortgefallen 
sind.  Es  trifft  dies  unter  je  10000  im  1. 
Konkurrenzjahre  bei  l.'i,  im  2.  bei  r»3  im 
3.  bei  67  durchschnittlich  zu.  In  der  folgen» 
den  Tabelle  sind  die  Mannschaften  mit  8,  bes. 
9  und  11  in  die  Zahl  der  auf  5j.  Dienstzeit 
auagehobenen  Diensttauglichen  eingerechnet 
und  ebendort  für  das  erste  Jahr  auch  die 
Zahl  der  bereits  freiwillig  auf  5j.  Dienstzeit 
ein<:retreten»'n  zum  Ansatz  gelangt.  Mit  Aus- 
nahme der  zum  einjährig  freiwilligen  Dienste 
Berechtigten  atettt  sich  das  durohaohnittliehe 
Ergebm's  des  Ersatigeschäftes  für  je  loooo 
zur  Mxisterung  erschioieiie  MiUt&rpflichtige 
folgendermassen : 
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St«Uaugi«- 
jahr. 

DieiuttUkgUell  ud  mcagahoWn 

anf  5  jähr,  f                 1  für  Serricos 
DiooaUeit  jaU  Krftmperj  auxiliairea 

Di«DBttanKl ick.  jedoch  dsnersd 
oder  bodinganjfaweis«  Ton 
Di«Bit  bafreit ;  KnMtmrMtnr« 

Dauernd 
anbraachbar 

A.of  oiB  Jalif 

1. 

2. 

3. 

3906 
144 
S6 

16S3 
84 

29 

793 
65 
161 

1758 
41 
9 

1112 
101 
62 

Ob«fkB«ft  1  4016 

1702 

101» 

1808              1     1275     1  V-jii 

Es  sind  mithin  nach  3jährif?or  Konkurrenz 
tinter  loooo  «gemusterten  Militärpflichtigen 
init  Eiii^cliKi>s  der  5j.  Freiwilligen  8725 
diensttauglich,  von  welchen  jedoch  2827,  d.  i. 
32,4"/,,,  im  Friedt  n  keine  militärische  Aus- 
bildung erhalten  und  1792,  d.L  20,6%.  nur 
wahrend  •  Monat  ab  Krftmper  aoagebaldet 
werden.  Die  vSltige  militärieehe  Ausbildung 
empfangen,  wieder  unter  Etnrechnung  der 


Freiwilligen,   nur  47,1"/^ 


Im  deutschen 


Reiche  stellte  tioh  die  Zahl  der  sogleich  für 
dieEinstollung  verfflgbaren  MilitärpflichtijTpii. 
welche  ziemlich  vollständig  zur  Ausbildung 
gelangen,  auf  durchschnittlich  47,7%  der 
Gemusterten  oder  55,8%  aller  Dienattaug- 
lichen.  Unter  Anrechnung  der  Krümper 
kommen  in  Frankreich  67,0  /^  der  Dienst- 
tauglichen rar  Ausbildung.  Im  deotaefaen 
Keiche  müsst<;n,  um  das  ••nt'sjirorhcinlt»  Mtias 
SU  «reichen,  ao&ier  sämtlichen  sogleich  Ein- 
steUungafthigen  noch  27**/»  der  rar  Eiaatareo 
servc  überwiesenen  Mannschaften  der  Auh- 
bildnng  unterworfen  werden.  Da  ausserdem 
in  Deutschland  die  Zahl  der  Militärpflichti- 
gen von  Jahr  ra  Jahr  grOsaer  wird,  dürften 
die  hier  dargelegten  Verhältnisse  in  einiger 
Zeit  vielleicht  ebenfalls  zur  Annahme  des 
Krümpereystems  für  einen  Thcil  derMilitär- 
pHichtigen  Veranlassung  geben  IVn- ausge- 
hobene Er-siitz  wird  seitens  des  Kriofr^äinini- 
steriumä  und  möglichst  unter  Berücksich- 
tigung der  Territorialbezirke  der  Armeekon)8 
'auf  die  einzelnen  Truppenkörper  vertheilt 
und  dieser  Vertheilungsplan  durch  das  Journal 
militairc  officiel  veröffentlicht.  Den  Rekru- 
tirungsbureaux  iUllt  die  Aufgabe  zu,  die  sur 
Einstellung  be.stinunten  >Hlitärpflichtigen  zu 
den  vom  Kricgiiuiinisterium  bestimmten  Ter- 
minen  ra  sammeln  und  an  die  nächsten 
Truppenkörper  nach  Ma89gabe  der  vom  Terri- 
torialstabc  dos  (ienoralkommandos  darüber 
ertheilt^^'u  \  orscliriften  abzugeben.  Bei  <ler 
ersten  Zusammensetinag  des  Heeres  nach 
Beendigung  des  deutsch-französischen  Krieges 
wurde  die  gleichmässige  Vcrtbei1un<r  der 
AitenldaBsen  auf  die  einaelnen  Tru|>]u-ntheilo 
nicht  beachtet,  weshalb  Hieb  gpiiterhin  un  l 
noch  iotzt  für  die  vevsehiedenon  Hegüueiiter 
<lcr  jährliche  Ersatzbedarf  wesentlich  ver- 
echieden  stellt.  Die  nemlich  häufigen  Ken- 
gagements  ausfredienter  Soldaten  vertbeilen 
sich  ebenfalls  ungleichmässig  und  liedingen 
«benfalls   Yerechiedenheiten   des  Ersatz- 


bedarfes. Diese  Verhältnisse  veranla*wcn  man- 
nigfache Störungen  im  Verlauf  der  Ausbil- 
dung der  Mannschaft  und  erschweren  die 
Übersicht  über  den  für  die  F'rreichung  der 
Kriegsstärke  erforderlichen  Bedarf  an  Reser- 
visten, weshalb  dieselben  als  eine  wesentliche 
Ifongelhaftigkeit  des  franaOcuchen  Ka  ra  he- 
zeichnen  .sind.  Pfir  Algerien  ist  das  E. 
nach  abweichenden  Grundsätzen  eingerichtet 
Die  aus  Frankreich  eingewanderten  Kolo- 
nisten, sowie  die  naturalisirten  AuslSnder 
und  die  in  der  Provinz  ansässigen  Franzoeen 
sind  seit  lb75  ebenfalls  der  allgemeinen 
Wehrpflicht  fOsts  6.  Not.  1675)  und  swar 
einer  auf  1  Jahr  h^bgeeetzten  Dienstseit 
in  Truppentbeilen,  welche  in  .Algerien  oder 
im  südlichen  Frankreich  stehen,  unterworüen. 
Diese  Dienatuit  kann,  s.  B.  Är  Kokmiaten 
abgelegener  Ansiedelungen,  bis  anf  6  Monate 
ermässigt  werden.  Die  zahlreiche  Juden- 
sehaft  Algeriena  wird  bei  Trup])cn  des  süd- 
lichen Frankreichs  ausgebildet,  wahrnchein- 
lieh  nm  sie  nicht  in  unmittelbare  Berührung 
mit  den  arabischen  Truppen  zu  bringen. 
Die  1816  eingeetellte  Klaeae  1876  betrag 
1592  M.,  nämlich  922  Franaoteo  und  67ü 
Juden.  Zur  Ergänzung  der  Territorialtruppen 
Algeriens  können  auch  die  dort  lebenden 
Auslilnder  aufgeboten  werden.  Ausaerdem 
werden  die  algerischen  Spezialkorps  diu'ch 
freiwillige  Werbung  auf  5j.  Dienststeit  er- 
gänzt, und  iwar  werden  fllr  die  Fremdan- 
legion Ausländer  fgrossenlheil.s  Fahnen6ficb- 
tige  aus  fremden  Heeren),  für  die  Tiirko»;- 
(Tirailleurd  algerien«»)  und  Spahi.s-licgiuuniter 
Araber  und  Neger  angeworben.  Bei  den 
letztgedai  htm  Truppen  wird  Jedocli  ein 
kleiner  Theil  der  Stammannscliaiit  durch 
auf  Grund  der  allgemeinen  Wehrpflicht  in 
Frank re!<  Ii  nuf  5j.  Dienstzeit  aniöiehobene 
Ersat/.vt  killten  ergänzt,  und  zwar  sind  dies 
Handwerker,  Musiker  imd  Mannschaften, 
welche  Torauasiehtlieh  i{dtter  ra  Unteroffi- 
zieren betordert  werden  können  Die  Stollen 
der  Offiziere  und  höheren  l'nberottiziere  sind 
auch  bei  der  Fremdenlegion  und  den  speei- 
tisch  arafaiadhen  Regiiuentern  £a«t  durchweg 
mit  Franzosen  besetzt.  Das  Ergebnis  der 
Werbung  reicht  in  der  Regel  aus,  um  die 
afrikanisehen  Speiialkorps  tad  der  rienJieh 
hoch  bemessenen  Friedensstärke  zu  eciuütea- 
Ausserdem  verpflichten  sich  viele  aasgediente 
Mannschaften  freiwillig  zum  Weiterdienon. 
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Die  Werbung  in  dem  leteten  Jahren  mgBh 

lölgcndes  Kesultot: 

Truppentheile  1S73  1S74  1875 
Fremdenlegion  11S3  unbekannt  556 
Torikosregiiuenter  368  340  1986 
^whiarcgimenter  130  mibetaiiiiit  563 

Oberhaapt:   1577      1730  3065 

3.  Kns>land.  r>nrch  das  Gesetz  vom 
1^13.  Jan.  1»74  wurde  die  allgemeine  Wehr- 
piieht  im  gesamten  mssischen  Reiche  ein- 
gttfiUnrt  mit  Ausscbluss  der  Ka^^akenländer 
und  —  vorläufig  -  dos  (JrssfrstntniH  Finn- 
land, Transkaukaiiienä,  Turkestans,  des  Amur- 
and  KOfltengelnetea  am  iHUen  Osean,  eiiuger 
■fheile  des  Gouvernements  Jenisseiak ,  Tomsk 
und  Tobolsk,  des  Gebiets  Jakutsk.  der  Völ- 
ker am  ndl.  Kaukasus,  der  Nomaden  im 
Gouvernement  Astrachan,  im  Turgai-  und 
Uralgebiet^,  sowi«^  silmtUcher  Nomadenvölker 
im  asiatischen  Kuasland.  —  Die  männliche 
Bertflkernng  ist  ohne  Untenohied  des  Stan- 
deswehrpflichtig; früher  erworbene  Kekraftm- 
anrechnungsquittungen  bleiben  gütig,  wenn 
dieselben  bi»  zum  1.  Okt.  1S74  auf  den 
Namen  einer  bestimmten  Person  geschrieben 
und  durch  eine  Bi  horde  visirt  worden  .•^ind. 
Bestimmte  Kategoriecn  —  die  1854  eingewan- 
derten Boaniaiken,  eingewanderte  Soloiüaten» 
Bürger  einzelner  groaser  Städte  —  sind  be- 
dingungsweise fnr  immer  oder  für  eine  län- 
gere Reihe  von  Jahren  von  der  Ableistung 
der  Militftrpflicht  befrot.  Hennoniten  werden 
nach  dem  Gesetz  v.  «.  April  1^75,  soweit 
sie  vor  Einführung  der  allgemeinen  Wehr- 
pAidlt  diesem  Ghraben  angehörten,  nicht 
mm  Dienst  mit  der  Waffe  herangezogen, 
sondern  in  Werkstätten  etc.,  möglichst  in 
besondere  Abtheiiungen  formirt,  verwendet. 
Bei  einer  Sttrke  des  stehenden  Heeres  von 
75.'>000  M.  können  unter  Beiücksichtigung 
der  durch  die  klimatischen  etc.  Verhältnisse 
gebotenen  längeren  Dauer  der  Dienstzeit 
(s.  d.)  jUirlich  höchstens  200000  Militärpflich- 
tige zur  lüilitäri-rhen  Au.sbildung  gelangen. 
Thatsächlich  wurden  1875  175000,  vorher 
•eit  1871  dnrchschnitUieh  150000  M.  für  die 
v^oläre  Armee  ausgehoben,  w^hvend  die 
Zahl  des  militärpflichtigen  Jahrganges  auf 
680000,  die  der  diensttauglichen  vmd  einstel- 
Inagsföhigen  Mannschaften  auf  mindestens 
300(100  M.  zu  si  hätzen  i.st.  Ffir  1876  ist 
die  Aushebung  von  180Ö00  M.  durch  Uka« 
vom  35.  Aug.  1878  befohlen.  (Vgl.  Aushe- 
bung.) Für  Kusshind  ist  es  deshalb  noch 
weniger  als  fiir  die  übrigen  Grossniächte 
möglich,  s^tliche  verfügbare  Ersatzmann- 
sdiaften  im  Frieden  ansinheben,  weshalb 
gan/c  Kategorieon  TMenstpfiichtiger  ohne 
merklichen  Nachtheil  für  die  Hrauohbarkeit 
des  Ersataes,  von  der  Dieuätleistung  während 


des  Friedens  oder  völlig,  bedingungsweise 
entbunden  werden  können.  Aus  dersell)en 
Ursache  sind  auch  die  auf  Diensttauglichkeit, 
bes.  dauernde  Dienstnnbrandibarkeit  der 
gemusterten  Mannschaften  bezüglichen  Er- 
hebungen für  das  E.  des  russischen  Heeres 
von  verhältnismässig  geringerer  Bedeutung, 
als  bei  anderen  Heeren.  Li  Bnsshuid  selbst 
scheint  auf  die  Gewinnung  genauer  Nach- 
richten wenig  Gewicht  gelegt  zu  werden, 
dam  es  worden  noch  b^  Aushebung  v.  1875 
nur  der  zur  Musterung  Erschienenen  der 
ärztlicheu  Untersuchung  unterworfen  1^74 
wurden  iS  'yo.  1875  lö'Vo  der  ärztlich  unter- 
suchten Mannschaften  fit  dauernd  nnbmiMdi- 
bar  erklärt.  Der  Losung  waren  1S74:  693T3n, 
1875;  670711  M.  tmterworfen,  doch  befanden 
sich  darunter  6701,  bez.  9421  M.,  deren  Ge- 
burtsjahr  lediglich  nach  äusseren  Merkmalen 
be-timnit  war.  \'on  don  zur  är/.tlirlie!»  Un- 
tersuchung gezogenen  -/^  der  Militärptlichti- 
gen  waren  1874  :  49443,  1875:  40186  wegen 
Mindermass.  Krankheit  oder  Gebrechen  dau- 
ernd unbrauchbar.  Femer  wurden  wegen 
Schwächlichkeit  imd  Kmnkheiten,  theilweise 
jedoch  auch  als  in  gerichtlicher  Untersuch- 
ung befindlich,  vorläuflg  zurückgestellt: 
1874:  lb034  und  1875:  31937  M.  Diese 
Zurackgestellten  werden  in  den  beiden  fol- 
genden Jahren  nachgemustert  \md  dann, 
falls  sie  nicht  für  diensttauglich  befunden 
werden,  dauernd  befreit.  —  Versuchsweise 
wurden  zur  Wiederherstellnng  der  Gesund- 
heit an  Heilanstalten  überwiesen  1S74:  nS33 
und  1875:  4698  M.  —  Es  l&ast  sich  aus  diesen 
Angaben  des  Berichtes  Uber  die  Bekruti- 
rungsergebnisse  kein  Schluss  auf  die  durch- 
schnittlicht^  l>ien8tbrauchbarkeit  der  russi- 
schen Militärpflichtigen  ziehen,  da  nicht  zu 
ersehen  ist,  welche  Grundsfttse  fllr  die  Aus- 
wahl der  zur  ärztlichen  Untersuchung  ge- 
zogenen Mannschaften  massgebend  ge- 
wesen sind.  —  Alljäliriich  wird  durch 
die  Geseksgebung  die  Zahl  der  Ersatzmann- 
schaften bestimmt  und  durch  das  Kriegs- 
ministerium  auf  die  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht unterworfenen  QouTemements  und 
Gebiete  nach  Massgabe  der  Bevölkerung 
unter  Berfick-iehtigimg  der  durch  lokale 
Verhältnisse  .  vorangegangene  Not.stände 
etc.  bedingten  Abweichungen  von  der  Durch- 
schnitts/itlVr  bestiinint.  Vher  den  Eintritt 
in  die  Armee  entscheidet  die  Losung,  doch 
sind  gewisse  Kategorieen,  auch  fiiUs  sie  sich 
festgcl' i:-t  liaben.  von  der  Ableistung  des 
Dienstes  während  der  Friedenszeit  dauernd 
(Är/te ,  Apotheker ,  Thierärzte  ,  Künstler, 
Lehrer  an  staath'ohen  Bildungsanstaltra), 
oder  bedingung,>-wei>e  befreit,  soweit  die  ge- 
forderte Zahl  Krsatzmannschafteu  ohnehin 
aufgebracht  wird  (Stutzen  der  Familie,  des 
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Haus-standes  und  Gewerbes! ,  oder  werden 
bis  auf  die  Dauer  von  4  Jahren  zurückge- 
•teilt  (Gotsfaeriiser,  iMtrikanten  und  Kai^- 

leate),  oder  erhalten  mehrjährigen  Aufschub 
zur  Vollendung  ihrer  wissenschafllichen  Aus- 
bildung unUr  gleichzeitiger  Herabsetzung 
der  aktiven  Dienstieit  (s.  d.),  lUls  ne  neh 
nicht  zwei  Monate  vor  ihrer  Einberufung 
zum  freiwilligen  Eintritt  gemeldet  haben 
(Zöglinge  der  mittleren  und  höheren  Lehr- 
amritelten).  Ausserdem  ist  den  Truppi>n  durch 
Plikax  V.  10.  März  1S74  noch  dit^  Annahme 
einer  anderen  Kategorie  Freiwilliger,  „Uchot- 
iriki'',  gestattet,  ans  allm  diensttangUchen 
Militärpflichtigen  unter  30  (im  Kriege  unter 
4o)  Jahren,  ohne  Nachweis  von  Schulbildung. 
Die  l'reigelosten  Mannschaften  treten  zur 
Reichswehr  (Opoltschenie)  ohne  yorherige 
AuHl>ildung  übt'r  und  gebören  dieser  bis  zum 
4U.  Lebensjahre  ebenso  als  Wehrleute  (llat- 
niki)  an,  wie  die  ans  der  Keeerve  iSapafia) 
des  stehenden  Heeres  nach  Vollendung  der 
Dienstzeit  in  der  Armee  ausgeschiedenen. 
Die  Aashebungen  finden  im  europäischen 
Bnsslaad  gegen  Ende  des  Jahres  (I.  Not, 
bi-^  ITi.  Dez.),  im  lusiatischon  während  des 
letzten  "Vierteljahres  .statt.  In  jedem  Kreise 
oder  Bezirke  besteht  eine  „Kreis-  etc.  Kom- 
mission in  Sachen  der  Wehrpflicht"  unter 
Vorsitz  des  KreiRadelamarschalls  aus  vier 
Mitgliedern  (der  Kreisisprawnik  und  ein  ge- 
wUiltes  Hitglied  des  Landsdudtsemtes,  der 
Tmppencbef  des  Kreises,  ein  städtisches  oder 
ein  von  der  Landschaft.sversrtmmlung  gewähl- 
tes Mitglied).  Diese  Kommission  ist  die  aus- 
führende Ersatzbehörde  Ausserdem  besteht 
als  Rovi.sionshehrtnit^  für  jodcs  Gouvernement 
pder  Gebiet  eine  „(ionvernements-  etc.  Kom- 
miseion  in  Sachen  det  Wehrpflicht'*  nnter 
YorsitB  des  Gouverneurs  aus  5  naeh  gleich- 
artigen Gnmdsätzen  durch  die  (  ionvernements- 
behurden  ernannten,  bez.  gewählten  Mitglie> 
dam.  Jeder  Kreis  bildet  einen  Avshelmnge- 
bezirk.  Städte  von  mehr  als  lOOdO  K.  bililen 
selbständige  Bezirke.  In  jedem  Kreise  wer- 
den die  Militärpflichtigen  nach  einem  Orte 
zur' Musterung  zusammenbernfen.  — 

Für  die  Ergänzung  der  irregulären  Trup- 
pen bestehen  besondere  Vorschriften.  Die- 
selben sind  in  setbstftndige  Heere,  Woisskos 
(b  d.)  gegliedert,  deren  jedes  ziu:  Stellung 
einer  bestinnnten  Zahl  von  Reiterregimen- 
tern, Bataillonen  und  Batterien,  bez.  Schwa- 
dronen, Sotnien,  im  Frieden  verpflichtet  ist. 
Tni  Kriege  wird  die  Zahl  der  Abtheilungen 
bei  aämtiiclien  Heeren  nach  einem  bestimm- 
ten YertheilungsplaneTeinidirt.  Die  in  jedem 
Heere  dienstpflichtigen  Kasaken  (s.  d.)  bilden 
die  ..Dienstklasse",  ans  welcher  die  im  Dienst 
stehenden  Abtheüungen  ergänzt  werden. 
Die  „Dienstkfause"  besteht  aas  allen  dienst- 


tauglichen Kasaken  mit  AusBchluss  der  mo- 
ralisch Unwürdigen,  der  Handelsleute  von 
571/0  Rubel  Gewerbesteuer  und  darüber,  sowie 
der  bei  der  Landesrerwaltung  angetitellten 
Beamten.  Au38erdeni  finden  zeitweise  Be- 
freiungen in  Rücksicht  auf  Familienver- 
hiltoisse  mid.  besondere  CTnfiOle  (s.  B.  Brand- 
schaden), unter  Umständen  für  ganze  Stanizeji 
statt.  Die  Kasaken  dienen  in  der  Hege! 
2—3  Jahre  aktiv.  Das  Don  Woisöko  stellt 
im  Frieden  4  Garde  Schw.,  20  Reiter  Rgtr  za 
6  Sotnien,  1  reit.  Garde-Batt.  (4  (b'^ch),  1 
Lehr-Batt.  (4  Gesch.),  7  reit  Batt.  (42  üesck), 
im  Kriege  dagegen  20arde-Rgtr  (zu  6  Sdiw.), 
60  Reiter-Kgtr  (zu  G  Sotnien),  I  Garde-  und 
21  reit.  Batt.  (zu  (>  Gesch.)  und  1  Ersatz- 
Batt.  (0  Gesch.).  Bei  den  40  beurlaubten 
Reiter-Rgtm  des  donisehen  Heeres  and  je 
150  im  Eisenbahndienste  ausgebildete  Mann- 
achat'ten  vorbanden,  welche  uöglicherwciie 
tnr  Bi^ncnng  besonderer  Peldeisenbahn- 
abHieilun<:en  Vte.Htimmt  sind.  Die  Armee- 
reginienter  würden  auch  nach  Abgabe  dieser 
Mauuschaften  auf  volle  Kriegsstärke  gesetzt 
werden  kOnnen.  Das  Don  Woissko  ist  in  S 
Militärdistrikte  eingetheilt,  deren  jeder  im 
Frieden  4,  im  Kriege  12  Armeereiterregimcn- 
ter  und  die  entsprechenden  reit.  Batt.steUt  Die 
Garde-Kegimenter  und  -Batterien  werden  au£ 
sämtlichen  Bezirken  ergänzt.  Die  aktive 
Dienstzeit  der  donischen  K^asaken  beträgt 
S  Jahr.  Die  Dienstlrlasse  serfiült  in  3  Kate- 
gorieen,  nämlich  die  „vorbereitende"  vom 
18.  bis  einschl.  2.3.  Lebensjahre,  in  welcher 
der  Kasak  seine  gesamte  Ausrüstung  zu  be- 
sohafi'en  hat  und  demnächst  in  den  Stemaee 
ausgebildet  wird.  —  die  ..zum  aktiven  Dienst 
verpflichtete",  aus  welcher  sowol  im  Frieden 
wie  im  Kriege  alle  aktiven  Regimenter, 
Batterien  etc.  ergänzt  werden,  ▼om  21.  bis 
einschl.  32.  Lebensjahre.  —  die  .  "Reserve" 
vom  33.  bis  37.  Lebensjahre,  welche  nur  im 
Kriege  rar  Erginsnng  der  bei  den  aktiven 
Kasakentruppen  entstandenen  Abgänge  ver- 
wendet wird.  Für  die  übrigen  (Kuban-,  Te- 
rek-,  Astrachan-,  ürenburg-,  Ural-,  Sibirien-, 
Ssemirjätsehensk-,  Sabaikal-  und  Amnr-J 
Ki\s;ikenheere  gelten  folgende  Vorschriften: 
Aus  der  „Dienstklaase  wird  die  crforderlicbe 
Zahl  Dienstpfliehtiger  angeboten  nnd  denn 
die  nach  Lage  der  Verhältnisse  an  der  asiati* 
sehen  Grenze  sehr  veränderliche  Zahl  von 
Keitcrregimcntem  (Batterien)  aufgestellt^  für 
welche  seitens  des  Kriegsministeriams  nur 
eine  Minimalgrenze  bestimmt  ist.  Der 
Kasak  gehört  22  Jahre  der  „Dienstklaase'*  an, 
ist  jedoch  wflhrMid  der  lotsten  7  J.  norsun 
innei-en  Dienste  verpflichtet.  Eine  ..vorbe- 
reitende" Kategorie,  wie  beim  Don  Woissko, 
gibt  es  nicht.  Die  Einberufung  zum  aktiven 
Dienste  erfolgt  mit  vollendefeem  18.  Lebeu« 
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jabre,  doch  werden  zuuäclist  die  aus  den 
AlteraUaMOi  yom  19.  bis  2S.  J.  tich  freiwil- 
lig Meldenden  ein{?estpllt ,  deren  Zahl  den 


(Österreich  im  engeren  Sinne)  durch  Gesets 
vom  5.  Dez.  1868,  in  den  Ländern  dpi  un- 
garischen Krone  durch  den  XL.  Artikel  der 


Bedarf  meist  voUhtändig  deckt.  Ist  letzteres  1  ungarischen  Gesetze  von  18U8  eingeführt 
meht  der  Fall,  so  entseheidel  die  Losung  j  ZniiftcIiBt  war  die  IGlitärgrenae  Ton  der 

über  d.  rrii  Ilinlaritt  Wer  sich  freilost,  hat  Wirkung  dieses  Qesetees  au8geschlo«den. 
eine  Wehrsteuer  an  die  Kasse  des  betrefFen-  doch  wurden  die  oinzrlnon  Vor\valtiinf?sl»i'- 
den  Heeres  zu  entrichten.  Einzelne  Kate- 1  zirke  derselben  uUmüiilich  unterworfen, 
gorieen  sind  nach,  in  den  einselnen  Heeren  |  Nur  die  durch  Krankheit  oder  Gebrechen 
verschierlt  iipn,  Vorschriflcn  pilnrlich  von  der  dauernd  riitauglichen  sind  von  dor  DieriKt- 
Ableistung  der  Dienstpflicht  befreit.  Die  für  Verpflichtung  befreit,  doch  haben  dieselben 
die  Friedensflt&rke  )>e8timn)te  Minimalgrenze,  eine  Wehrstoner  la  Gimston  des  Invaliden- 
sowie  die  Kriegsstärke  der  einzelnen  Kasaken-  fonds  dos  Heeree  ni  enlmBhtai.  Awshsoldie 
beere  (mit  Ausschluss  des  donischen)  sind  der  Wehrpflichtif^e,    welche   zum  eigentlichen 


folgenden  Übersicht  zu  entnehmen: 


Kriegsdienste    körperlich  ungeeignet  sind, 


Woissko 

Kaban 
Terek 

Astrachan 
Orenb^g 

'Sibirirn 

Ssemirjätschen^k 

Baikal 

Amur 


Datum  d.  Kais.  Befehls 

8.  Aug.  1870 
8.  Aug.  1870 

rin.  April  Ist? 
noch  nicht  reorgauisirt 
30.  Min  1874 
23.  Oki  1871 


Frieden.s.stärke 

Reit.-  Fuss- 

Rgtr.  Bat. 

10«.)  2  5M 

5M  —  2».) 

1«.  - 

10»)  3 

3»)  - 
nur  kleinere  Kommandos 


Reit. 
Batt. 


2K) 


Kriegs-stärke 

Reit.    Fuss-  Reit. 
Bat.  Batt. 
6 


noch  nicht  reorganisirt       1".)      —  — 

19.  Juni  1872       nur  kleinere  EcnnmMidoe  *.) 

noch  nicht  reorganiairt        1  f'.)        l  — 


Rgtr, 
30>.) 
10».) 

3«) 
15'.) 

•O 

»'•) 
2'.) 
6«.) 

2^) 


9 


9 

2 


Ö») 
3».) 

i») 


1.)  und  2  Garde-Schw,  vom  Konvoi  Sr.  M. ,  die  Regimenter  zu  <5  Sotnien.  —  2.)  zu  1  (tesi  h. 
—  3.)  zu  8  Gesch.  —  4.)  und  l  Garde-Schw.  vom  Konvoi;  die  Rgtr  zu  4  Sotnien.  ö.)  und 
1  Garde-Schw.  vom  Konvoi;  die  Kgtr  zu  6  Sotnien.  -  6.)  zu  4  Sotnien.  —  7.)  zu  G  Sot- 
nien.  —  8.)  dabei  reit  Lehr-Division,  Lehr-Bat.,  2  reit.  Batt. 

Über  die  neuerdings  befohlenen  Veränderungen,  vgl.  v.  Löbell,  Jhrsbrchte,  Brln  1877.  Vgl. 
«nch  „Wehrkraft** 


Ausserdem  werden  noch  einige  Grenz-  und 
Wachtruppen  aus  Kasaken  ergänzt,  nämlich 
ein  Kommando  in  Kamtschatka,  je  1  Sotnie 
in  Iriratsk  und  Krasnojarsk,  das  Stadt-Fuss- 


können  nach  ihrer  sonstigen  Verwendbarkeit 
zum  Dienste  in  Werkstätten  etc.  im  Kriegs- 
falle herangezogen  werden.  Mannschaften, 
welche  diensttauglich,  aber  wegen  Minder- 


regiment zu  Jakutsk,  je  1  Reiter-Regiment  in  '  niass  niclit  krio;.rs(h'(Mistt;iii;,'Iich  sind,  werden 


Dagestan  und  Kutais,  1  Fuss-Bataillon  in  Gru 
«ien,  die  lündigen  Milisem  Tim  Dagestan, 
Kuban  und  Terek.  —  VgL  Baschkiren.  — 

Die  Garde  wird  aus  dem  ganzen  Reiche  er- 
gänzt, ausserdem  stellen  die  Kasakenheere 
des  Doai,  Knban,  Terek  und  Ural  im  I^neden 

8  Schwadronen  und  1  reitende  Batterie  zur 
Garde,  bez.  zum  Konvoi  Sr.  M.  des  Kaisers. 


auch  im  Frieden  zum  Dienst  als  Matrosen 
HandwMkor,  MMrinearbetter  etc.  ausg^oben. 
Zeitliche  Befreiung  findet  inBerücksichtigung 

von  Familionverhältnis!=icn  für  unentbehrliche 
Stützen  des  Haushaltes  etc.  stutt,  besteht  je- 
dodk  nur  so  lai^,  als  die  begrOiidenden 

VerhiUtnisso  dauern.  Die  Stellung.qpflicht 
beginnt  mit  dem  1.  Jan.  desjenigen  Jahres, 
in  welchem  der  Wehrpflichtige  das  20.  Le- 

endet   mit  dem 

welclioni    er  das 


ie  Gardetruppen  ergänzen  sich  ausserdem 
au«  Maiin.^cbaften  der  Armee,  weleiie  sich  j  bensjahr   errei<  lit .  und 
<liu-ch  Tapferkeit  und  gute  Führung  ausge-'31.  Dez.  <]*■<  .Tahres, 
zeichnet  haben.   Jedes  Armeeregiment  hat 
eiaeii  besdnunten  Ermtabesixk,  doch  werden 
■die  am  den  Ostseeprovinzen,  Polen  und  Pinn 


in 


22.  vollendet.  Die  bei  der  Miuterung  für 
diensttauglich  befhndenen  Wehrpflichtigen 

werden  in  M  Katcgorieen  getheilt,  u.  zw.  a. 
land  ausgehobenen  Mannschaften  grundsätz-  ausgehoben  zum  Dienst  im  Heere  oder  der 
lieh  auf  die  ganze  Armee  vertheilt.  Durch- .  Marine;  b.  der  Krsatzreserve  überwiesen; 
schnittlich  bMtekider  Ersatz  jedes  russischen  c.  ausgehoben  für  die  Landwehr,  bez.  Honved. 


Regiments  zu  80%  aus  National nissen  eines 
bestimmten  Bezirkes.  (VgL  Aushebung,  Be> 
kintirnng). 

I  4.  Österreich  -  Ungarn.  Die  allge- 
meine Wehrpflicht  wurde  in  den  im  Reichs' 


Die  Zahl  der  jährlich  au.szuhebenden  Mann- 
schaften wird  jährlich  dui  ch  Gesetz  bestimmt 
und  nach  Yerhiltnis  der  BevSlkemng  auf 
die  beiden  Bcichsh&lften  und  weiter  auf  die 
einzelnen  Korps-  und  Er8atzl>ezirke  vertlieilt. 


rathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  i  Die  Stärke  der  Ersatzreserve  ist  auf  20*j 
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des  aiisgehobenen  Kontingente  bestimmt. 
Der  Rest  an  Kriecrsdionsttauglichen  wird  für 
Landwehr  (Honved)  ausgehoben  (durchschnitt- 
lich 40%  des  Ar  Heer  und  Marine  ausge- 
hobenen Kontingents).  Thor  dio  Kinntellnnp: 
in  das  Ueer,  bez.  die  J^lrsatzrescrven  oder 
Landwehr  cntediddet  das  Ergebnis  der 
Loäung.  Für  Anigehobene,  welche  sich 
nicht  «teilen,  wird  die  gleiche  Zahl  Militär- 
pflichtiger aus  der  Ersatzrcuervo  nach  der 
Beahe  der  Losnummer  einbemfen  (,J¥ach- 
männer"),  doch  treten  dieselbon  zur  Ersatz- 
rcserve  zurück,  wenn  die  ursprünglich  aus- 
^'(•hobencn  Personen  ermittelt  und  einge- 
Htellt  sind.  Wegen  Mindennas^  oder  Krank- 
heit vorläufig-  zurückgestellte  Mannschaften 
werden  in  den  beiden  auf  die  1.  Stellung 
folgenden  Jahren  nachgenrastert.  Wer  seiner 
Stollnnpiäipfliohtnichtnachgckoninion  i-!t,})leibt 
bis  zum  vollendeten  30.  Lebensjahre  militär- 
pflichtig. Die  Landwehr  (Honvod)  wird 
ausser  durch  die  für  dieselben  ansj^ehobenen 
Rekruten  durch  die  ans  dem  stehentlen  Heere 
und  dessen  Reserve,  sowie  aus  der  Ersatzre- 
aerve  flbergetretenen  Mannschaiften  ergänzt, 
welche  für  die  Dauer  von  2  J.  in  derselben 
dii-nstpfliehtig  sind.  Vpfl.  Einjährifj  Frei- 
willige. —  Der  Übertritt  aus  dem  dtehenden 
Heere  in  die  Reserve,  sowie  in  die  Land- 
wehr findet  jahrtran^sweise  und  zwar  für  alle 
ausgehobenen  Mannschaften  mit  Jahresschi  uss, 
fllr  die  einjährig  Freiwüligen  am  30.  Sept. 
statt.  Regpliii;is.si<(er  Einstellungstermin samt- 
licher  Er.satzmannHchaften  ist  der  1.  Okt.  — 
1872  und  lif73  war^n  durchschnittlich  717411 
M.  in  das  militfti|>ffiohtig8  Alter  getreten 
und  davon  10644**  zeitlirli  vom  Dienste  be- 
ireit, 79333  mit  oder  ohne  Entschuldigung 
von  der  Stellung  fortgeblieben,  Sb'^oGl  dau- 
ernd unbrauchbar  oder  wegen  Mindermass 
und  Krankheit  vorläufig  zurückgestellt;  über 
3751  M.  war  noch  nicht  entschieden  und 
139788  worden  fttr  dienstbrancfabar  imd  ein- 
stell nngsfUiig  erklärt.  Die  Friedensstärke 
des  Heeres  beträgt  rund  270UOü  M.  Durch- 
Kcbnittlich  waren  von  1000  Militärpflichtigen 
l  l'j  /f'itlich  befreit,  III  nit  hf  fi^ehienen,  ö4I 
dauernd  oder  vnrläufii,'  unl)raucliliar .  4  noch 
unter  ärztlicher  lieobachtung  und  1 9r>  kricgs- 
diensttanglidi  nnd  einstellnngsfähig.  Es  ist 
hierzu  jedoch  zu  bemerken,  dass  die  vor- 
stehenden Zahlenwerte  werren  der  beson- 
ders ungünstigen  Kekrutiruagsergebnisse 
d.  J.  187S  als  Minimalwert  CQr  die  Dienst- 
tauglichkeit der  Er.-Jatzmannsrbitft  crelten 
können.  Von  sämtlichen  StcUungsptiich- 
tigen  d.  J.  1870  bis  tS79  waren  dorehadinitt- 
licli  206  M.  vom  Tausend  kriegsdioisttang- 
lirh  und  eiiisfellunj^.sfähifj,  nnd  zw.  22!>  im  I., 
Ib6  im  2.  und  IbSM.  im  3.  Stellungsjahre.  Die 
eintelnen  Jahr«  lieferten  fönendes  Ergebnis: 


Jshw 

.Von  1000  mitirpllielitigeii  jede«  Jabrraog» 
1      waren  dnrehackaitUieh  dianBttau  glich 

!    1873  1872 

1871 

1S70 

1. 
2. 

1     194    1  238 
1     160   <      105  ' 

'     164    '     187  , 

246 
190 
203 

237~ 

179 

199 

Übrhpt 

176         214  ' 

222 

211 

Lilsst  man  die  auf  CJrund  gesetzlicher  Be- 
stimmung zeitlich  Belireiten,  sowie  die  nicht 
wu  Btellong  Erschienene  ansaer  BetniAfc, 
80  waren  vom  Tausend  der  ärztlich  Unter- 
sucht'en  durchschnittlich  2S1,5  kricgsdienst- 
tauglich  und  einstellungsfähig,  und  zw.  1870: 
293,  1S71:  306,  1872:  291  und  1873  :  236. 
Wegen  Mindermass  (l,5r)4  m.)  wurden  13*5.5 
zurückgestellt,  xmd  zw.  187U:  141.  1871:  143, 
1872:  136  und  1873:  133;  wegen  KraaUieilea 
oder  Gebrechen  wurden  als  dauernd  dienst- 
imbrauchbar  ausgemustert  oder  vorläufifr 
zurückgestellt  (ohne  die  in  diese  Kategorie 
gehörigen  UntermäasigeB)  680,2  H. ,  und  sw. 
1S70:  566.  1871 :  Tk.!,  1S72:  573  und  1S7.'J:  62.1. 
Von  den  Zurückgestellten  wird  bei  der  Nach- 
mottemng  im  2.  und  3.  J.  ein  verliSltnis- 
mftssig  Rehr  beträchtlidwr  Theil  diensttaug- 
lich, was  t^ieli  voncngsweisR  daraiiM  erklärt, 
dass  ein  Theil  der  im  1.  J.  Unt«rmäsäigcn 
noch  im  Wachstum  begriffen  ist.  —  Die  MÜmt. 
MilitHnstatistik  enthält  u.  ».  nneb  AiifralH^n 
über  den  BrustumÜang  der  zur  Musterung 
erschienenen  IfannechalleB  von  mehr  ak 
1,."».">4  in.  Körperlänge,  welche  die  hohe  Be- 
deutung dieser  Mea^ung  für  Beiirtheilung 
der  Dienstbrauchbarkeit  ersichtlich  macben. 
Beaeichnei  man  einen  der  halben  lAnge 
gleichen  Bnistumfanp:  als  mittleren  tind  dem- 
gcmäss  den  geringeren  al«  „klein'-,  den  grös- 
seren als  „gross",  so  sind  durchschnittlich 
vom  Tausend  der  I  ntersuchten  mit  kleinem 
Brufitumfang  lfi4  M..  mit  mittlerem  Brn.stnm- 
fang  331  M.,  mit  grossem  Brustumfang  49ü  ü. 
kriegsdiensttangKeh.  In  (Vsterreieh-Üngan 
steigt  die  Zahl  der  jährlich  in  das  militär- 
pflichtige Alter  tretenden  Mannschaft,  jedoch 
nur  um  ein  CJeringes.  Die  anscheinend  starke 
Zunahme  der  Militärpflichtigen  in  den  letsten 
Jahren  erklärt  sich  durch  Erweiterung  des 
Geltungsbereiches  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht anf  die  ehemalige  Militftrgrense. 

5.  Italien.  Das  E.  wird  durch  die  Orgaai- 
sationsgesetze  vom  30.  Sept.  Ikt::  und  7  hini 
187d  geregelt,  für  die  eigentliche  lit^krutirung 
kommen  ansaerdem  die  Gesetae  ▼om  20.  Un 
isr.l  und  19.  Juli  1871  in  Betracht.  Jeder 
zum  Kriegsdienst  taugliche  and  nicht  wegen 
Begehung  schwerer  YerhreeheB  awgeaefalot- 
sene  Italiener  ist  i>ersünlich  dienstpfliditig 
und  vom  1.  Jan.  desjenigen  .lahres,  in 
welchem  er  sein  21.  Lebensjahr  vollendet,  au 
milit&rpflichtig.    Ana  der  OeeamteaU  der 
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diensttauglichen  Militärpflichtigen  werduu 
8  EnatsUaiBeii  gelnldet,  tou  denen  .die  bd- 
den  ersten  im  stehenden  Heere,  dann  in  der 

mobilcn  Miliz  und  zulet/t  in  der  Territorial- 
niiliz  dienstpflichtig  sind,  während  die  dritte 
-wilurend  der  ganzen  Diensteeit  der  Territorial* 
niiliz  angehört.  —  Die  Stärke  der  ersten 
Eruatzklasse  wird  jährlich  durch  Gesetz  be- 
stimint;  der  «weiten  gehören  alle  übrigen 
diensttauglichen  und  für  sofortige  Aushebung 
verfü{?baren  Militärpflichtipon  an,  der  dritten 
endlich  die  für  unabkömmlich  erklärten  oder 
in  Berttckrichtigmig  von  persflnlichen  und 
Familienverhältnissen  für  die  Dauer  des 
Friedens  zurückgestellten  Mannschaften.  — 
Die  Scheidung  der  beiden  eri^tenEraatzklassen 
erfolgt  auf  Grund  der  Losung.  Die  aktive 
Dienstzeit  (s.d.)  dieserKategorieen  ist  wesent- 
lich verschieden  und  nur  die  erste  wird  voU- 
fllodig  mifitiriaoli  ausgebildet,  wttlirend  die 
zweite  lediglich  wihrend  eines  iZeitratims  von 
."j  Monaten,  welche  s^ich  unter  Umständen  auf 
mehrere  Jahre  vertheilen,  oberflächlich  aus- 
galrildet  vrird.  Auch  Italien  hat,  wie  hievans 
hervorgeht,  durch  Annahme  des  KrQmper- 
«jsiema  den  Versuch  gemacht,  mOgUchat 
tfmtlielie  räuteUnngtflUtige  IGlitftrpflioh- 
tige  regelmässig  zur  persOnliehen  Dienst- 
leißtUDf?  im  Frieden  heranzuziehen.  —  Nach 
den  durcbbchnittlichen  Ergebnissen  des  £r- 
satBgesohftfbee  und  der  während  der  letzten 
Jahre  gesotzlich  bestimmten  IlShe  der  ersten 
Kontingentsklasse  lässt  sich  die  Zahl  aller 
diensttauglichen  Militärpflichtigen  auf  jähr- 
lich 143000  M.  veranschlagen,  von  denen  rund 
65000  M.  die  erste  Ersatzklasse  bilden  und 
völlig  ausgebildet  werden,  während  35UU0  M. 
der  sweiten  ErBataEklasse  ab  KrQmper  die 
Rekrutenschule  durchmachen  und  15000  M.  der 
dritten  ohne  irgendwclehe  vorherige  mili- 
tärische Ausbildung  in  den  Listen  der  Terri- 
torialmihz  geführt  werden.  —  Mehr  als  (j.jOOOM. 
können  in  Hik-ksidit  auf  die  durch  die  üble 
Finanriage  gebotene  Beschränkung  der  Frie- 
densatKrke  (1S5000  M.  einseU.  der  sahireichen 
Gendarmerie)  und  die  gesetzlich  vorge- 
schriebene Dauer  der  aktiven  Dienstzeit  niclit 
der  ersten  Ersatzklasse  überwieaen  werden, 
wenn  die  Heranziehung  flftmtlicher  flbrig- 
bleil)en(leii  ffir  die  A tisliebuny  sogleich  ver- 
tikgbaren  Militärpflichtigen  zu  der  abgekürz- 
ten Dienetzeit  th  Kritanper  dnrchgefShrt 
werden  .soll,  woran  bis  jetat  festgehalten  wird. 
—  Zurückstellungen  sind  nur  für  Studirende 
der  Universitäten,  technischen  Uochschulen 
und  höheren  HanddsMhnlen-  Ins  snr  Vollen- 
dung der  Studien  zula.s.sig.  wenn  die  be- 
trettenden Militärpflichtigen  sich  vor  der 
Lomng  com  nachträglichen  Eintritt  in  die 
erste  Ersatzklasse  verpflichten,  oder  bis  zum 
38.  Xebenq.  nnUnr  Tergftngiger  Verpflichtung 


zum  einjährig -freiwilligen  Dienst  (s.  d.).  — 
Ansserdem  werden  wegen  HIndennass  (1 M  m.) 

und  Krankheit,  sowie  wegen  Körperschwfiiohe 
Militärpflichtige  zu  nochmaliger  Musterung 
auf  1  J.  zurückgestellt.  Bei  dieser  Nach- 
mnsterang  wird  endgütig  darfiber  entedue- 
den,  ob  dieselben  dienst  brauchbar  oder 
dauernd  untauglich  sind,  jedoch  ist  zm*  Ver- 
meidung betrügerischer  Dienstentziehungen 
ausserdem  dem  Kricgsminister  das  Recht 
eingeräumt  worden,  die  atisgemusterten 
Militärpflichtigen  binnen  eines  Zeitraums  von 
2  J.  noch  ein  sweites  mal  der  Sntlidiea 
Untersuchung  vor  der  Aushebung^komniission 
eines  anderen  Ersatzbezirks  unterwerfen  zu 
lassen.  Die  Musteruug.slisten  enthalten  nur 
sehr  wenige  Nonvaleurs,  da  die  Berichtigung 
derselben  bezüglich  inzwischen  Verstorbener 
etc.  in  zweckmässiger  Weise  gesichert  ist. 
187S  kam  die  GeburtsUasse  von  1854  zur 
Aushebung  und  betrug  248022  M.,  von  denen 
9792  ohne  Entschuldigung  von  der  Stellung 
fortblieben  (39,5  p.  mille)  und  19293  wegen 
Ifindenmass  (d.  i.  77,8  p.  mille),  sowie  32599 
wegen  Krankheit  und  unheilbarer  Gebrechen 
(131,2  p.  mille)  als  dauernd  unbrauchbar  aus- 
gemustert wurden.  In  dta  Torhergebenden 
Jahren  wurden  etwas  mehr  Mannschaften  als 
unbrauchbar  ausgemustert,  nämlich  1S71: 
281,9,  1872:  275,6,  1873:  269,2  und  1874:  261,5 
vom  Tausend.  Dnrehsehnittlieh  sind  mit- 
hin vom  Tausend  Miltärpflichtiger  740,5 
dienstbrauchbar.  —  1S75  wurden  64524  M, 
als  unabkömmlich  wegen  persönlicher  oder 
Familienverhältnisse  dauernd  vom  Dienste 
befreit  (200,1  p.  mille)  und  197  M.  zeitweise 
befreit.  Auf  ein  Jahr  wurden  21965  M.  (SS,6 
p.  mille)  wegen  Krankheit  zurackgestellt,  und 
zw.  fast  sämtlich  wegen  zu  geringer  Brust- 
entwickelung. E.s  wird  nämlich  in  Italien  für 
den  Brustumfang  der  diensttauglichen  Ersatz- 
mannschaften mindestens  das  Mass  von  SO  cm. 
für  erforderlich  gehalten.  Bei  fTfringerer 
Brustentwickelung  tritt  vorläufige  Zurück- 
stellung SU  nochmaliger  Musterung  ein,  da 
diese  Kategorie  von  vorlftuBg  nicht  Dienst- 
brauehbaren  erfahrungsmässip  sehr  bjiufig 
nach  Verlauf  eines  Jahres  vollkommen  taug- 
lich Bum  Hilitirdienste  wird.— Freiwillig  ein* 
getreten  waren  von  der  1875  in  das  militär- 
pflichtige Alter  getretenen  Ersatzklasse  bereits 
1266  M.,  darunter  122  in  lüfiUrbildungs- 
anstalten.  Als  berechtigt  zum  einjährig  frei- 
willigen Dicivste  und  diensttauglich  wurden 
IGO  M.  vorläufig  zurückgestellt,  ausserdem 
traten  im  Laufe  des  Jahres  1064  einj&hrig 
Freiwillige  in  Tmppentheilc  des  stehenden 
Heeres  ein.  Durchschnittlich  beträgt  die  Zahl 
der  cüenstthuenden  einjährig  Freiwilligen 
1100. 

6.  Schweden.  Kur  för  die  snr  Ergftnzung 
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der  geworbenen  Stämme  der  regulären  In- 
deltatruppen  bestimmten  Beväring.  welche 
nach  Dienstzeit  und  Ausbildung  als  eine 
Miliz,  ihrer  planmässigen  Verwendung  nach 
als  eine  oberflächlich  ausexerzirte  Ersatz- 
reaerve  (Krömper)  zu  bezeichnen  ist,  besteht 
seit  d.  J.  1872  die  allgemeine  Wehqiflicht 
der  kriegsdiensttauglichen  Schweden.  (Vgl. 
Dienstzeit).  Die  Dienstverpflichtung  in  der 
Beväring  erstreckt  sich  nur  auf  5  J.,  vom 
21.  bis  zum  2ö.  Lebensj.  —  Die  Mu-sterunga- 
listen  enthalten  augenscheinlich  viele  Non- 
valeurs, da  die  im  ersten  Stellungsplane  un- 
ermittelt  gebliebenen  Militärpflichtigen  auch 
bei  den  Nachmusterungen  in  den  nächst- 
folgenden Jahren  grösstentheils  nicht  zur 
Stellung  gebracht  werden. —  Nach  den  Listen 
treten  durchschnittlich  30*500  M.  in  das  mili- 
tärpflichtige Alter,  von  denen  Jedoch  7100, 
d.  i.  193  V.  Taiisend,  nicht  zur  Stellung  er- 
scheinen und  für  die  nächsten  Jahre  zur 
Nachmusterung  vorgemerkt  werden.  Nur 
wenige  Hundert  hiervon  sind  durch  Krank- 
heit am  Erscheinen  verhindert,  die  übrigen 
sind  höchst  wahrscheinlich  bereits  verstorben 
oder  dauernd  ins  Ausland  verzogen.  Es 
kommen  mithin  jälirlich  im  Durchschnitt 
29700  M.  bei  der  Au.shebung  zur  Vorstellung. 
Von  diesen  sind  22r>00,  d.  i.  701  v.  Tausend, 
kriegsdiensttauglich  und  7100,  d.  i.  239  v. 
Tausend,  dauernd  untonglich  zum  Militär- 
dienste. —  Von  den  bei  der  ersten  Stelbmg 
ihrer  Altersklasse  als  abwesend  in  den  Listen 
geführten  7 100  Militärpflichtigen  fallen  durch- 
schnittlich 5400,  d.  i.  760  v.  Tausend,  dauernd 
aus,  da  sie  nicht  zur  Stellung  gebracht  wer- 
den können.  Zur  Nachmusterung  kommen 
mithin  jährlich  nur  1700  M.,  von  denen 
durchschnittlich  1250,  d.  i.  738  v.  Tausend, 
dien.4brauchbar  und  450,  d.  i.  262  v.  Tausend, 
dauernd  unbrauchbar  sind.  —  Es  muss  hierzu 
jedoch  bemerkt  werden,  dass  in  Schweden  in 
Bezug  auf  Diensttauglichkeit  der  Mannschaft 
keineswegs  sehr  hohe  Anforderungen  gestellt 
werden.  A.  v.  F. 

Erhöhangsvisir  heisst  im  Gegensatze  zum 
Stand  vi  sir  dasjenige  Visir  eines  Gewehres, 
bei  dessen  Benutzung  man  eine  über  die 
Visirschussweite  hinausreichende  Schussweitc 
erhält.  Bei  der  bedeutenden  Wirkungssphäre 
der  neueren  Gewehre  sind  bei  den.selben 
ausser  dem  Standvi.sire  noch  mehrere  andere 
Visire  von  wechselnder  Höhe  notwendig, 
deren  Kimmen  sich  entweder  an  verschie- 
denen Theilen  der  Vorrichtung  befinden, 
oder  die  dadurch  gebildet  werden,  dass  sich 
ein  und  dieselbe  Kimme,  je  nach  Bedürfnis, 
hoher  oder  niedriger  stellen  lässt.  Die  ein- 
fachste und  bei  den  älteren  gezogenen  Watten 
fa«t  ausschliesslich  gebräuchliche  Form  der 


E.e  sind  die  Klappvisire,  die  aus  mehreren 
leicht  aufzurichtenden  Eisenplätteben  von 
verschiedener  Höhe  bestehen ,  welche  wie  in 
Fig.  1  mit   dem   Standvisir  S  dergestalt 

verbunden 
sind ,  das? 
sie  sich  mn 
die  Cbar- 
nierea  und 
b  drehen 
lassen.  Di? 


Fi».  1. 


KUpprUir. 


Klappen  c,  d.  e  und  f  haben  hierbei  verschie- 
dene Länge  und  liegen  selbstverständlich  die 
kürzeren  über  den  längeren.  Dergleichen  Vi- 
sire habenden  Vortheil.dnssjede  ihrer  Kimmen 
in  der  Endfläche  der  Klappe  liegt,  man  daher 
für  jede  Visirpo-sition  ein  völlig  freies  Gesichts- 
feld hat.  Nachtheilig  ist  aber  eine  grosse  Zahl 
von  Klappen,  weil  dadurch  der  Schütze  ru 
einer  Wald  genötigt  wird,  bei  der  leicht 
Irrtümer  vorkommen  können;  nachthcilig 
auch,  dass,  wenn  die  Klappencharniere  durch 
längeren  Gebrauch  wandelbar  geworden, 
die  richtige  Klappe  sich  im  Momente  der 
Benutzung  umlegen  oder  eine  falsche  rieh 
aufrichten  kann.  I  m  die  Zahl  der  Klappen 
zu  verringern  brachte  man  in  einer  dcrsell>en 
ausser  der  Kimme  auf  dem  oberen  Rand»» 
noch  ein  oder  mehrere  Visirlöcher  an.  wie 
z.B.  beimVisir  des  preuKs.Zündnadelgewchrw 
M/4lp  das  ausser  dem  Standvisir  S  (Fig.  2) 

zwei  Klap- 
pen a  und 
b  hatte, 
von  denen 
die  Ictztt're 
neben  der 

Kimme 
noch  ein 
Visirloch 
l>esas?.  Ein 
verbesser- 
tes Klapp- 

visir  ist  in  Fig.  3  dargestellt.  Dasselbe  befand 
sich  an  dem  Muster  1  des  bayer.  Gewehrs  BIS** 
und  besteht  aus  nur  einer  Klappe  e,  welche  mit 


Vig.  2.  KUppviair. 


Fig.  3.  Klapprisir. 

einem  rechtwinklig  zu  ihr  stehenden  Ans«ta? 
c  versehen  ist,  dessen  Kimme  bei  umgelegter 
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lUappe  dem  Visirschus-se  entspricht.  Für  die 
weiteren  Entfernunjj^en  enthält  die  Klappe 
zwei  breite  und  verschieden  gestaltete  Öff- 
nungen d,  d,  jede  für  zwei  Distanzen  und 
oben  eine  Kimme  ffir  die  weiteat*>n  Ent- 
fernungen. —  Eine  weitere  Verbesserung  der 
Klappvisire  bilden  die  elevationafähigen 
Klapprisire,  welche  nur  eine  massive 
Klappe  haben,  welche  liegend  das  Standvisir 
bildet  und  für  weitere  Entfernungen  unter 
verschiedenen  Winkeln  geneigt  werden  kann, 
80  das«  die  Kimme  höher  oder  tiefer  zu  stehen 
kommt.  Zu  diesen  Viairen  gehören  die 
Quadrantenvisire  (Fig.  4,  5  und  6).  Bei 


Fig.  i.  Schweizer  Qaadntutenvisir. 

dem  schweizer  Visir  (Fig.  4)  bewegt  sich 
die  Klappe  a  zwischen  zwei  bogenförmigen 
Backen  b,  von  denen  der  eine  an  der  äusseren 
Seite  mit  einer  Gradcintheilung  zum  Eleviren 
der  Klappe  versehen  ist,  der  andere  einen 
bogenförmigen  Schlitz  für  die  zur  Feststellung 
der  Klappe  dienende  Druckschraube  e  ent- 
hält. Die  um  das  Charnier  f  drehbare  Klappe 
hat  am  entgegengesetzten  Ende  die  stumpf- 
winklig aufgebogene  Kröpfung  c,  welche  die 

Kimme  d  ent- 
hält und  welche 
bei  ganz  nieder- 
gelegter Klap- 
pe das  Stand- 
visir bildet.  Bei 
dem  hess.  Ga- 
belvisir  (Fig. 
5)  greift  die 
Klappe  a  mit 
einem  gespalte- 
nen Tlieile  über 
die  Backen  b 
und  über  das 
zwischen  ihnen 

befindliche 
Standvisir  g, 
während  der 
obere  Theil  der 
Klappe  ähnlich  wie  bei  dem  schweizer  Vi- 
sir  gestaltet  ist.  Bei  dem  Württemberg. 
Zeigervisir  (Fig.  G)  fehlen  die  Backen 
des  schweizer  und  hess.  Vi.sirs,  dafür  ist 
an  dem  Fusse  des  Chamierlagers  eine  Qua- 
drantenplatte  b  h   nach   unten  gerichtet 


Vig.  &.   HeaaiMhet  Gabelviair. 


Pif .  (l.  Wfirttembor^schea  Zei|;«nrii)ir. 


angebracht,  auf  welcher  sich  der  mit  der 
KUippe   a   verbundene    Zeiger   i  bewegt. 

Beim  Gabel- 
und  Zeigervi- 
sir wird  die 

Bewegung 
derKlappeal- 
lein  durch  die 

Cliarnier- 
.«chraube  f  be- 
stimmt und 
gehemmt;  bei 
beiden  kann 
die  Klappe  so- 

wol  nach 
vorn,  als  nach 
liinten  umge- 
legt werden, 
beide  theil en 
aber  auch  mit 
allen  Qua- 

drantenvisiren  den  Nachtheil,  dass  ihre  Skala 
zur  Seite  liegt  und  mithin  das  Stellen  der 
Klappe  ein  Drehen  des  Gewehres  soweit  er- 
fordert, da«s  die  Skala 
dem  Auge  des  Schützen 
gegenüber  kommt.  —  Zu 
den  Klai)pvisiren  gehört 
auch  das  dän.  Bockvi- 
sir  (Fig.  7  und  S).  Die 
Klappe  a  demselben  ist 
mittels  eines  Charniers 
d  mit  der  Strebe  b  c  ver- 
bunden, welche  am  Fusse 
des  Standvisir«  S  durch 

eJ'^U^^^i        ein  Charnier  c  befestigt 
ist.   Zur  Bewegung  der 
BI^^^PO     Klappe  wird  die  Druck- 
schraube e  gelöst,  wel- 
che, wie  Fig.  S  zeigt,  die 
Fig.  7.  Dinjsche«  Bock-  Klappe  gegen  den  vom 

Fu.ss  de9!^tandvi8irs  aus- 
gehenden Balken  f  pressen  kann,  wobei  der 
Schlitz  g  g  (Fig.  7)  mitwirkt,  indem  er  dem 
Backen  h  der  Klappe  a  eine  federnde  Wirkung 
verleiht.  Bei  gelöster  Druckschraube  wird  die 


Fig.  S.   D&iii«ckes  Boekrisir. 

Klappe  auf  dem  Balken  f  so  weit  geschoben,  bis 
die  Fläche  i  i  mit  demjenigen  Theilstriche 
auf  f  abschneidet,  der  der  erforderlichen  Ent- 
fernung entspricht  und  dann  die  Druck- 
schraube angezogen.  —  Zu  den  elevations- 
fähigen  Vieiren.  wenn  auch  nicht  zu  dep 
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Klappvisiren  ,  geh^irt  das  Bogenvisir  stehen  aus  einer  geschlitzten  Klappe,  deren 
(Fig.  U),  das  beim  franz.  Miniägewehr  und  Fuss,  wenn  sie  liegend  ist,  da*  Stand  visir  bildei 
in  Österreich   bei  dem  Jägergewehr  M/55  und  auf  welcher  mittels  eines  mit  Visirkimnie 

versehenen  Schiebers  verschiedene  Visir- 
positionen  durch  Einstellung  auf  den  betreffen- 
den TheiUtrichen  der  an  den  Seiten  der 
Klappe  angebrachten  Skala  genommen  wer* 
den  können.  Beispiele  derartiger  Visire  sind 
vielfach  vorhanden.   Fig.  11  zeigt  da.s  Visir 


Fig.  9.  Bogenriair. 

Anwendung  fand  und  bei  dem  letzteren  auch 
nach  seiner  Umwandlung  zur  Hinterladung 
beibehalten  wurde.  Dasselbe  besteht  aus 
einem  in  den  Lauf  eingeschobenen  Aufsatz- 
fuss  a,  über  den  sich  2  Backen  erheben,  von 
denen  die  eine  b  aus  Fig.  9  ersichtlich  ist. 
Der  rechte  bewegliche  Backen  kann  durch 
die  Druckschraube  c  angepresst  oder  ge- 
lockert werden.  Zwischen  den  Backen  bewegt 
sich  in  Falzen  der  bogenförmige  Schlitten  d, 
welcher  durch  daa  Anziehen  der  Druck- 
schraube festgestellt  werden  kann,  wenn  der- 
selbe mit  seiner  vorderen  Kante  auf  einen 
der  am  Aufsatzfusse  angebrachten Theilstriche 
geschoben  worden  ist.  An  der  oberen  Kante 
de.H  linken  Backen  des  Aufsatzfusses  befindet 
sich  eine  Kimme,  die  als  Stand visir  dient, 
wahrend  die  Kimme  an  der  oberen  Flikho 
dos  bogent?5rniigon  Schlittens  als  Visir  für 
die  weiteren  Entfernungen  benutzt  wird.  — 
Wie  das  Bogenvisir,  so  bildet  auch  das  in 
Österreich  bei  dem  Extnxkorpsgewehr  be- 
nutzte Klappvisir  den  Übergang  zu  den 
Schieber-  oder  Skalavisiren.  Das.^elbe  (Fig. 
lü)   besteht  aus  dem  Aufsatzfusse  a  und 

der  mit  Aufkrö- 
pfung versehe- 
\     nonKlappeb,  die 
v\   sich  um  das  Char- 
^  nier  c  dreht.  Auf 
den  schiefen  Flä- 
chen des  Aufsa  tz- 
Fig.lOi  ÖBterreichisches  KlappTiHh.  f^g^^g  lüsst  sich 

ein  Visirschieber  d  verschieben.  Die  Klappe 
ruht  mit  ihrer  unteren  Flüche  auf  dem  Vi.sir- 
Bchieber  und  wird  gegen  denselben  durch 
eine  im  Aufsatzfusse  angebrachte  Feder  e 
gedrückt.  Wird  der  Visirschieber  vollstän- 
dig heruntergeschoben,  so  dient  die  Kimme 
der  Klappe  als  Standvisir,  stellt  man  dagegen 
den  Visirschieber  mit  seiner  vorderen  Kante 
auf  einen  der  am  Aufsatzfusse  angebntchten 
Theilstriche,  so  wird  die  Kimme  entsprechend 
der  Schussweite  gehoben.  Die  genannten 
elevationsfahigen  Vieire  haben  den  grossen 
Vortheil,  dass  sie  nur  eine  Klappe,  mithin 
ein  völlig  freies  Gesichtsfeld  haben.  —  Die 
Schieber-,  Leiter-  oder  Skalavisire  be- 


Fig.  11.     Bnj-crisek««  Schiebetvisir. 

für  Muster  III  des  früheren  bayer.  Gewehr« 
M  ..s.  iKi  ilenixi'lbcn  i^t  din  Klappe  a  mit 
dorn  Fnssn  b.  der  als  Standvisir  dient,  und 
aus.«4>rdeiu  mit  dem  Schieber  c  versehen.  Eine 
Drmkt'edt'r  bewirkt  einen  festen  (lang  des- 
t'lbcii.  während  «lor  Stift  d  die  Bewegung 


begrenzt. 


Fig. 


12  zeigt  das  englische 


yig.         t;ugU»ci»t-8  'J'ri-pp«D-  oiier  Whitwurthrisit. 

Treppen-  oder  Whitworthvisir,  das 
einige  Ähnlichkeit  mit  dem  in  Fig.  10  dar- 
gestellten darbietet.  Die  Klappe  a  desselben 
hat  unten  einen  vierkantigen  Fuss  b,  gegen 
den  eine  Feder  drückt,  welche  zwischen  den 
Backen  c  liegt,  und  einen  Schieber  d,  dessen 
festen  Ciang  eine  Druckfeder  sichert.  Die 
Backen  sind  treppenförmig  gestaltet.  Bei 
liegender  Klappe  dient  die  Kimme  e  als 
Standvisir.  für  die  aufrecht  stehende  Klappe 
die  Kimme  f  als  Visir  für  die  weiteste  Ent- 
fernung. Für  die  der  Visirschussweite  zu- 
nächst liegenden  Distanzen  werden  die  Trep- 
peneinschnitte der  Backen  als  Auflager  ßr 
den  Visirscliieber  und  die  Kimme  e  l)enutzt» 
während  für  die  weiteren  Entfernungen  der 
Schieber  bei  senkrecht  stehender  Klappe  in 
Anwendung  tritt.  —  Bei  den  sehr  bedeuten- 
den Schussweiten,  welche  die  neueren  Ge- 
wehre besitzen,  würden  die  Skalavisire  sehr 
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lang  werden  nifissen  und  daher  sehr  leicht 
hesehMigt  oder  verbogen  werden  können; 
man  bat  daher  die  Klappe  txi  theilen  gesucht 
und  dadurch  Aaszieh- 
visire  hergestellt,  welcho 
im  Falle  deaNichtgebraucbü 
die  Lftoge  der  VorrichtaBg 
wesentlich  reduziren.  Fig. 
ylünM  *  13  zeigt  ein  solches  Aus- 
1'  ziehvisir.  Bei  demselben 
>icsteht  dieKliqppa  siu  swei 
über  einander  verschieb- 
baren Theilen,  von  welchen 
der  feste  die  Distenzein- 
theilnng,  der  vorschiebbare 
die  Visiroinsc'h  nitte  enthält. 
Aehnlicii  int  daa  Vibir  des 
fraiu.  Qewehrs  M/74  (Gras) 
gestaltet,  denn  auch  bei  ihm 
sind  zw^  Leitern  auf  ein- 
■ader  ▼eracbieblwr.  —  C. 
ROstow,  D.  Krgshdfeuer- 
waff.,  Brln  1^57;  v.  l'loen- 
nieä,  Studien  üb.  d.  gezog. 
Feuerwaffe  d.  Inf.,  Dnnstdt 
1860  ()'};  V.  Sauer,  Cirndrss 
d.  Wffnlhre.  2.  Abthlg, 
München  1874;  Schott. 
Grndrss  d.  Wünlhre,  Drmstdt  1876;  Wille, 
Ltfdn  d.  Wffnlhre,  firhi  187«.  U. 

Erlehl.,  Hzg  v.  Calenberg^GOUingen, 

iler  Freund  und  Waffengenosso  Kaiser  Maximi- 
lians, geb.  am  14.  Feb.  1470  zu  Neustadt  am 
Riibenberge,  verdiente,  nachdem  er  eine 
Wallfahrt  nach  dem  heiligen  Grabe  gemacht 
hatte,  geine  orstfn  Sp<»r«>n  1  t!l3  an  der  Spitze 
von  150U0  M.  im  Kampfe  für  Kaiser  Fried- 
fich  III.  gegen  die  Tom  Gfen  Frangipui 
naeh  Kroatien  gerufenen  Ungläubigen  und 
erhielt  1495.  als  nein  Vater  die  I'cgimmg 
niederlegte,  den  sdl.  Theil  von  dessen  üe- 
sitnmgen.  Mit  seinem  Taufpathen,  Kaiser 
Max,  «tritt  er  dann  gefren  Ruprecht  von  der 
Pfalz,  rettete  dem  Kaiser  1504  in  der  Schlacht 
bei  Wenieolmdi  tmweü  Regemburg  ((")ät. 
IGLZtMshrft  2.  Bd  isOl.)  das  Leben,  stürmte 
mit  ihm  Kufstein  und  tnadito  ir>os  den 
glinaenden,  aber  erfolglosen  Zug  nach  Italien 
nii  1518  in  seine  Lande  znrilekgekebrt, 
folgte  er  von  neuem  dem  Rufo  soino^  Kal^'  i-^. 
entschied  für  diesen  7.  Okt.  die  Schlacht  bei 
Vieenza  gtgcn  die  Venetianer,  focht  fllr 
seinen  Uteren  ßrudor.  Ilzg  Heinrich  den 
Jüngeren  v.  WoHcnbüttid,  gegen  die  Friesen 
und  später  in  der  hiidesheimischen  Stiitsfehde 
(s.  d.).  Zu  fttolz  dem  Feinde  den  Rfieken  su 
7eigon,  fiol  or  in  der  tinglücklichen  Schlacht 
bei  Soltau  (29.  Juni  1519)  verwundet  in  die 
Hand  der  Sieger  und  musste  seine  Freiheit 
dordi  grosse  Opfer  «zkaofen.  Bald  nachdem 


E.  vom  Reichstage  zu  Worms  1621,  aof 
welchem  Luthers  Wesen  und  Auftreten  den 
dem  neuen  Glauben  durchaus  abgeneigten 
Fürsten  zu  der  bekannten  Obersendnng 
»^inev  Kanne  Eimbecker  Hiero«  veranlasst 
hatte,  zurückgekehrt  war,  entbrannte  die 
Fehde  tos  nenem,  deren  Ausgang  ihn  fttr 
alle  vorher  gebrachten  Opfer  entfichftdigte! 
Den  Rest  seiner  Tage  verlebte  er  in  Frieden 
und  starb  auf  dem  Reichstage  zu  Hagenau 
28.  Juli  1540.  Ein  echter  Ritter  mit  allen 
Tugenden  und  Fehlern  einfs  solchen.  AV. 
I  Uavemann ,  Gesch.  d.  Lande  üraunschweig 
j  und  Lttneburg,  Lflneb.  1837—38.  H. 

Erich  ll.>  dcM  Vorigen  Solui,  war  12  Jahr 
j  alt  als  sein  Vater  starb.  Bald  nachdem  er 
'  die  .Regierung  üb<'rnomraen,  trieb  sein 

abenteuerlicher,  ehrgeiziger  Sinn,  geniihrt 
durch  die  Bnählungen  der  alten  Kriegsge- 
noesen  seines  Vaters,  den  streng  lutherisch 
erzogenen  Fürsten  in  das  kaiäprliiho  Heer- 
lager, hu  Kampfe  mit  dem  protestantischen 
Norden  befiHid  er  sich  bei  der  Belagerung 
von  Bremen,  als  er  die  Nachricht  crliielt, 
dass  Gf  Albrecht  r.  Mansfeld  in  seine  Lande 
eingefallen  sei.  Die  Belagerung  "traide  anf- 
gebüoben,  E.  und  Christoph  v.  Wrisberg  theil- 
ten  aus  Vcrpflegungsrücksirlitt'n  das  llt't>r 
und  luarsclürtcu  auf  verschiudeucu  Uicrn  dcr 
Weser  dem  Feinde  entgegen.  Unterwegs 

wurde  E.  am  2!l.  Juni  1517  lu'i  Drakenburg, 
ndl.  von  Nienburg,  übertalleu  und  gänzlich 
geschlagen;  Wrisberg,  ihm  zu  Hilfe  eOend, 
erlitt  dasselbe  Schicksal.  In  die  Heimat 
zurückgekehrt,  verfolgte  er  die  lutherische 
Lohre  mit  Feuer  und  Schwert;  dadurch 
seinen  ünterthanen  entfr«ndet,  ging  er  an 
Philipp  II.  Hof,  focht  ritterlich  bei  St.  Quen- 
tin  10.  Aug.  1.557,  rüstete  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Spanien  für  Dftnemark  gegen 
Schweden,  durchaog  plündernd  das  Stift 
Münster,  brach  gegen  Livlund  auf,  schloss 
Danzig  ein,  dessen  Bürger  sich  von  der  Be- 
lagerung loskanften  und  trat  1574  für  die 
Spanier  in  Brabant  auf  [Jnstät  die  Welt 
durchziehend  starb  er  l.")<>i.i  zw  Venedig.  — 
llavcmann,  Gesch.  d.  Lande  Brauuschweig  u. 
LOneburg,  Lflneb.  1837—38.  H. 

EricsOR,  John,  geb.  am  31.  Jnli  1803  zu 

lAingbanshüttan  in  Wennland,  widmete  sir  h, 
nachdem  er  schwedischer  Offizier  gewesen, 
seit  1826  in  England,  seit  1889  inNordamerika 
gaas  der  Maschinentechnik.  Die  nach  ihm 
benannte  „kalorische  Maschine*  (E.s  caloric 
engine),  bei  welcher  er  den  Wasserdampf 
dorch  enrftmite  Loft  ersetzte,  hat  sieh  eben- 
sowenig,  wie  eine  von  ihm  erdachte  Hoch- 
druckmaschine im  praktischen  Gebrauch  er- 
halten. Günstigere  Erfolge  hatte  £.  auf  dem 
Qebiete  des  Schiffbanes.  Naehdem  seit  183G 
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eine  von  ihm  vervollkommnete  Schraube,  aus 
zwei  hintereinander  liegenden  sich  entgegen- 
gesetzt bewegenden  Rädern  mit  je  acht 
Schraubtnflftchen,  welche  nach  verschiedenen 
Richtungen  an.steigen,  bestehend,  bei  Dampf- 
schiffen im  (iebrauch  gewesen,  erbaute  er 
bei  Ausbruch  des  norSunerikiiaisdieii  Bflr- 
gerkrieges,  die  Erfindungen  des  Engländer 
Kapt.  Coles  benutzend,  in  der  Zeit  vom  5.  Okt. 
bis  31. Dez.  18ßl  den  ersten , Monitor",  welcher 
am  0.  lOn  1862  an  der  Mündung  des  James- 
River  den  s^f^zeMsionistiHchen  ^Merrimac"  ilber- 
iraad.  £r  blieb  dann  beim  Schiti'bau  für  die 
unimusluche  Manne  ih&tig,  beschäftigte  sich 
Damentlich  auch  mit  der  Herstellung  von 
Torpedos,  welche  durch  komprimirfe  Luft  ge- 
trieben werden  und  starb  1869  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  H. 

Erit,  Göttin  der  Zwietracht.  Schwester  des 

Mars .  wirft  den  goldenen  Apfel  unter  die 
versammelten  Götter,  um  den  sich  zwischen 
Jano,  Pallas  und  Venus  ein  Streit  erhebt, 
welchen  Parif^  schlichten  soll.  Aphrodite  er- 
hält ihn.  als  die  .schönste,  und  vorspricht  dem 
Paris  daltür  die  Uelena,  —  uml  so  entsteht 
ans  dem  E.-Apfel  der  trojan-Krieg.  — oc— . 

ErKvaR,  ehemals  Hauptort  des  persischen 

Armenien,  jetzt  des  rnss.  tJouvemements ' 
gl.  N.  in  Transkaukasion  am  Zoughi,  14000  E. 
In  den  türk.-pers.  und  rusd.-pers.  Kriegen 
mehrfheh  belagert  und  erobert,  wurde  es 
•/uletzt  1S27  von  den  Russen  unter  Pa*<kie- 
witsch  (-Eriwanaki)  genommen  und  beim 
FriedenssddaasamLlfinnlftnd abgetreten.  8s. 

ErkUHl,  (tlirk.)t  Mehrzahl  von  rukny  iSäulen; 
£.'i.>harb  od.  «harbitf ,  S&ulen  des  Krieges, 
d.  L  Genenüstab.  -  D. 

Eriach,  eines  der  ältesten  Adelsgeschlechter 
in  der  Schweiz,  führt  seinen  Namen  von  dem 
am  Südufer  dea  Biclerseen  liegenden  Stiidtchcu 
E.,  erwarb  später  das  Bürgerrecht  in  Bern,  wo 
E.s  ]>U  zum  Sturze  der  Republik  1T9S  Schult- 
heisseu  und  Heerführer  waren:  1.  Ulrich  v. 
E.,  Ratbsherr  und  Fddhauptmann  zu  Bern, 
besiegte  am  2.  Milrz  1298  Freiburg  und  1- 1 
verl)ündeten  Adel  am  Donnerbühl  bei  Hern. 
Starb  1303.  —  2.  Rudolf  v.  E.,  Sohn  d.  Vor., 
Hemer  Eeldhauptmann  in  der  siegreichen 
Schlucht  bei  Laupen  (s.  d.)  am  21.  Juni  l.'J.'JO. 
Hochgeehrt  bei  Freund  und  Feind  lebte  er 
später  auf  seinem  Schlosse  Beiohenbach  a.  d.  [ 
Aar  und  wurde  dort  von  seinem  Schwieger-  { 
BohneJoHt  von  Rudenz  1360 ermordet.  —  3.  Jo  - ' 
hann  Ludwig  v.  £.,  geb.  1595  zu  Bern, 
einer  der  ausgezeichnetsten  Feldherm  des 
SOjälhr.  Kriegeu  auf  protest.  Seite,  diente 
unter  Gustav  Adolf  und  später  unter  Herzog 
Bernhard  von  Weimar  und  trat  nach  dem 
Tode  des  letzteren  (1630)  als  GL.  in  frans. 


Dien}<te.  Kurr  nach  «einer  Ernennung  zxuu 
Marschall  von  Frankreich  starb  er  am  26.  Jan. 
1650.  (Albert  d'  E.,  Mem.  bist.  conc.  le  g^n. 
JeanLouisd'E.,  Yverdon  1784).  —  4.  Johann 
Ludwig  V.  K.,  i^f-h.  1648  zu  Bern,  hervor- 
ragender dänischer  Admiral,  gestorben  16§0. — 
5.  Hieronymus  £.,  geb.  1667  zu  Bern, 
General,  erst  in  franz.,  seit  1702 in  österr.  Dien- 
sten. fFML.^,  Freund  des  Prinzen  Eugen,  nahm 
an  den  Feldzügen  des  span.  Erbfolgekrieges 
hervorragenden  Antheil.  1712  vom  Kaiser 
zum  Reich.sgrafen  ernannt,  kelirte  er  1715  in 
seine  Vaterstadt  zurück  und  starb  daselbst 
28.  Feb.  1748  (Hirtenfield,  Qsterr.  Mfl.-Lex.). 
—  6.  Karl  Ludwig  v.  E..  geb.  1746  zu  Bern, 
trat  früh  in  franz.  Dienste  iinrl  kclut.-  l>eim 
Ausbruch  der  Revolution  nach  Üern  zurück. 
Beim  EinfiUle  der  Franaosen  unter  den  Gkn. 
Brune  und  Schauenburg,  zu  Beginn  des  J. 
1798,  wurde  er  an  die  Spitze  des  beruer 
Heeres  gestellt.  Von  Schauenburg  mit  Über- 
macht angegriffen,  unterlag  er  und  wurde 
auf  der  Flucht  in's  Olierland  —  im  Verdachte 
des  Verrathes  —  von  seinen  Landsleuten  um 
5.MSrs  1798  bei  Wichtraohennordet    S.  W. 

Erlau,  üngariadhe  Stadt  am  Flusse  gL  N. 
im  Komitat  Hewes,  20O0O  E.  1552  von  den 

Türken  vergebens  belagert.  150ß  von  ihnen 
durch  Kapitulation  geuumiuen.  L  mnitielbar 
nachher  besiegten  dieedben  bei  E.  das  unter 
dem  Erzherzog  Maximilian  her.m  rücken  de 
Entäatzhccr.  16S7  wurde  E.  von  den  Kaiser- 
lichen unter  Carafia  den  Türken  wieder  ab- 
genommen. 

i'Erlan,  s.  Dronat  H. 

Ernst  Christian,  Markgraf  zu  Branden- 
burg-Ku  Imbach,  geb.  zu  Bayreuth  21.  .TuH 
1641,  verhinderte  als  Kommandeur  der  Krei«- 
truppen  1672  die  Franzosen  am  Eindringen 
in  Franken,  nahm  ihnen  Bonn  wieder  ab  und 
zeichnete  nich  in  den  folgenden  Kriegsjahren 
mit  den  Kaiserlichen  und  Reichstruppen, 
deren  Oberbefehl  er  nach  dem  Abgange  des 
Mkgf  Friedrich  von  Traden  erhielt,  vielfach 
aus,  focht  darauf  1663  beim  Entsatz  von  Wien 
und  erschien  noch  einmal  1707  im  span.  Erb- 
fcUgekriego  auf  dem  Kriegsschauplätze,  wi- 
chen er  aber,  unzufrieden  mit  dem  Gunge 
des  Feldzuges,  bald  wieder  verliess.  Trotz  des 
Widerstrebens  der  8t&nde  errichtete  er  aus 

dem  zunächst  von  ihm  or<r;ini<irten  L;nidf^-;- 
ausschusse  Landregimenter,  welche  sein  Nach- 
folger wieder  auflösen  musste  und  fQr  die  er 
sdion  1701  eine  Kaserne  crlmut^'  \nu\  starb 
zu  Erlangen  am  I0.  Mai  1712.  —  Versiuhe. 
Ldesgesch.  V.  Bayreuth  u.  Anspach,  Hof  17'J5; 
Arch.  f.  BaTreuth.  Gesch.,  L,  1S28.  H. 

Ernst  August,  erster  Kurfürst  t.  Hanno- 
▼er,  ein  Sohn  Herzog  Georgs  (s.  d.),  eines  der 
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Helden  des  dreifsigjfthrigen  KriegM,  w$at,  als 

sein  Vater  starb,  zwölf  Jahr  alt.  In  Clcmäss- 
heitderBestunmun^eii  dea  westlalischenFrie- 
ctoM  1602  üi  den  Beate  des  Bistums  Osnabrück 
gelimgt,  legte  er  dort  den  Grund  zu  einer  gut 
orfT'tnisirten  Kriegsmacht,  welche  er,  als  er  IGHO 
iii  den  Besitz  von  Hannover  gelangte,  mit  der 
dortigeii  TenehmolB.  1675 — 78  f&hrte  er  ein 
im  Laufe  der  Operationen  hi.s  auf  6000  M. 
herangewachsenes  Kontingent  seihst  in  da.s 
Pdd  und  übte  auf  die  Leitung  des  zunächst 
unter  den  Befehlen  seine.s  Bruders  Georg 
Wilhelm  v.  Celle  (s.  d  )  stehenden  Hoeres 
vermöge  seiner  militärischen  Begabung 
gronen  fimflnsB.  GdegentUch  der  Sehlacht 
an  der  Conzer  Brücke  erkennt  Kaiser  Leopold 
seine  „standhaftige  Valor  und  Tapferkeit" 
an  und  bei  vielen  Gelegenheiten,  wo  er  selb- 
sttndig  auftrat,  wird  sein  Name  mit  Aos- 
seichnimf^  t^fnannt.  Nach  dem  Nynnvotrpr 
Frieden  widmete  er  seine  Kräfte  mehr  der 
Begiemng  seiner  Lande  und  den  mit  Erfolg 
gefarOnten  Bemühungen  um  den  Korhiit,  1668 
erschien  er  jedoch  an  der  Spitze  von  8000  M. 
nochmals  im  Felde:  dann  überliess  er  das 
KriegfBliren  seinen  Söhnen.  Der  Slteste  von 
diesen  war  Georg  Ludwig,  später  floorg  1. 
von  England  (s.  d.);  von  den  übrigen  fiel 
Friedrien  Angnst  am  90  Des.  1680  in  Sieben- 
bürgen durch  eine  türkische  Engel;  zwei 
Tage  daxauf  am  1.  Jan.  1690  wurde  Karl 
Victor  aji  der  Spitze  eines  kaiserlichen  Dra- 
gonerr^iments  in  Albanien  von  den  Spahis 
in  Stücke  gehauen ;  Maximilian  Wilhelm  starb 
als  KaI».  Feldmarscball  1726;  Christian  fand 
als  Kais.  Generalmajor  bei  Ulm  1705  im 
Kampfe  gegen  die  Franzosen  in  der  Denan 
sein  Grab;  Ern.«t  August  starb  1728  als 
Bischof  von  Osnabrück.  £.  A.  selbst  starb 
am  23.  Jairaar  1008.  —  Personalia  oder  christ- 
licher Lebenslauf  von  £.  A.,  Hann.  1698;  v. 
Sichart.  Gesch.  d.  hann.  Armee  I,  Hann.  1866; 
Havemann,  Gesch.  d.  Lde  Bniunschwcig  u. 
Lfineburg,  Lflneb.  1837—38.  U. 

Enitt  der  Tapfere,  Mkgrf  t.  Oster- 
reich, 1027  geb.,  folgte  seinem  Vater  Adal- 
bert dem  Sieghaften  1050  in  der  Regierung. 
Während  derselben  unterstützte  er  Kg  Hein- 
riehlV.T.DeatseUandanlSitopfiBtstebei  dessen 
Zagen  lOriO,  lOe.'i  und  1074  ^t^f^^n  die  Ungarn. 
£.  besiegelte  seine  Anhänglichkeit  an  den 
im  Kampfe  mit  den  anfrUhrerischeii  Sachsen 
b^riffenen  Heinrich  durch  seinen  Tod  in 
der  an  der  Unstrut  bei  Homliurg  geschla- 
genen Schlacht  am  9.  Juni  1075.  —  Uercben- 
hahn,  Geaeh.  d.  OsterreicIi«r  nnt.  d.  Baben- 
bergem,  Lpcg  1874.  W.  t.  Janko. 

Ernst  I.,  Hzg  zu  Sachsen-Cof»urg-Go- 
tha,  geb.  2.  Jan.  1784,  betheiligte  sich  am 
Feldzuge  von  1800,  namentlicli  an  der  Schlacht 


von  Anerattdt,  fBhrte  nach  der  Schlacht  bei 

Leipzig  das  Kommando  den  5.  dtsch.  .\r- 
meekorps,  mit  welchem  er  Mainz  blokirte, 
(Manvillon,  mil,  Blätter  I.,  1S20)  sowie  1815 
das  der  kgl.  sächs.  Trui)])en.  Er  starb  am 
29.  Jan.  1844.  —  Sein  Sohn  E.  M. ,  geb.  21. 
Juni  1818,  stand  ebenfalls  in  kgl.  sächs.  iii- 
litibdiensten  nnd  kommandirte  1840  im  FekU 
zuge  gegen  Dänemark  die  Beeerve-Bxjgade^ 

(s.  Eckernl'örde.)  H. 

Ernst  der  Fromme,  Hzg  zu  Sachsen- 
Gotha,  geb. SU  Altenburg  24.  Dez.  1001,  focht 
unter  (Justav  Adolf  nnd  «eichnete  sich  nament- 
lich am  Lech,  wo  er  zuerst  über  den  Fhiss 
ging,  und  bei  Lützen  aus,  wo  er,  nachdem  der 
König  gefellen,  Pappenheim  schlug,  diente 
dann  noch  unter  seinem  jüngeren  Bruder 
Hzg  Bernhard  von  Weimar,  zog  sich  aber 
nach  dem  Prager  Frieden  vom  Kriegsleben 
zurück  und  lelite  nur  seinem  Lande.  Er  starb 
1075.  —  (ndbke,  Leben  E.  d.  F..  Cotha  1810; 
Uisi.  of  the  two  illustrious  brothers  Ernestus 
and  Benhard  etc.,  Lood.  1740.  H. 

ErnttflDaerwerkerei,  Kriegsfeuerwer- 

kerei,  ist  die  Wissen.schaft  und  die  Kunst 
der  Anfertigung  von  denjenigen  im  Kriege 
gebräuchlichen  Angrifl's-  und  Yertheidigungs- 
mitteln,  btt  deren  Herstellung  explosive  Stoffe 
verwendet  werden.  In  das  Gebiet  dersi-lben 
gehören  demnach  die  Mittel  zum  Anzünden, 
Erleuditen  nnd  Signalisiren,  die  Hnnition 
der  Geschütze  und  Gewehre  und  diejenigen 
Feuerwerkukrtrper,  mit  denen  Eingänge  nnd 
andere  oiiuungen  gebildet  oder  auch  un- 
passirbar  gemacht  werden.  —  K  fördiePrenss. 
Art..  Brln  ISIS,  Is.'M;  Havichio  de Poretsdorf, 
Traite  de  pyrotechniü  mii,  Paris  182-1;  Cours 
abrege  d^artifices,  Paris  1850;  Busch  n. Hoff- 
mann, Krgnfwkrei  d.  Preuss.  Art.,  Brln  1851; 
Majeiulie,  Anununition,  Lndn  1867;  Treatise 
ou  auimuuition,  Lndn  1874;  v.  Meyer,  D. 
Explcdvlcftoper  n.  d.  Fenorwerkerei,  Brschwg 
1874;  Krgsfwkrei  f.  d.  Preuss.  Art.,  Brln,  1872 
tf. ;  von  Oppeln-Brouikowski,  Ltfdn  durch  d. 
£.,  Brln  1847.  B. 

Erokerung.  Kricgfolurende  Staaten  haben 
gegen  einander  das  Beeht  der  E.  Diese  int 
nicht  mehr,  wie  in  dem  antiken  und  mittel- 
alterlichen Kriegsrecht,  Erwerbung  desFrivat- 
cigentoms  dordi  dm  Fiakas  des  Broiberers 
an  dem  okkupirten  Gebiete  das  Privat- 
eigentum der  Grundbesitzer  in  dem  besetzten 
Gebiete  bleibt  heutzutage  ganz  unberührt; 
nur  die  Staatsdomänen  gehen  vorläufig  in 
die  (Jewalt,  bei  endgültigem  Behalten  der 
E.  in  das  Eigentum  des  Siegers  über.  Viel- 
mehr -wird  durch  die  B.  Toriänfig  die  Staats- 
gewalt, die  Souveiünetät  und  die  Territorial- 
hoheit  über  den  besetzten  Lnndestheil  ge- 
wonnen; endgültig  wird  diese  Souveränetät 
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niclit  nur  durch  fiJnnlidie  Abtretung  im 

Friedensschlüsse  erworben,  sondern  auch  dann, 
wenn  der  besiegte  Staat  aufhört  zu  existiren, 
irflfl  B.  B.  tein  gamet  Territorium  mny«f 
leibt  wird,  auch  ohne  diiss  il<  r  lüshorit^ti  Sou- 
verän in  einem  Friedensschhisse  seine  Zu- 
stimmung erklärt:  oder  wenn  der  besiegte 
Staat  zwar  nicht  sn  fSrmlioher  Abtretimg 
des  besetzten  Gebietes  zu  bringen ,  aber  nicht 
iähig  iät ,  die  dauernde  FestseUung  des 
Siegers  in  demselbOD  in  liindeni.  Anoh  wäh- 
rend der  einstweiligen  E.  hat  der  Eroberer 
alle  Kochte  des  Souveräns  aiuizuüben,  an 
dessen  Stelle  er  getreten;  er  kann  alle  ein- 
seinen Hoheüsrechtc  desselben  hier  ausüben 
—  nur  Mannschaften  chirf  or  in  tlicseni  Ge- 
biet nicht  ausheben,  um  sie  gegen  die  eigenen 
Truppen  des  bddlmpften  Staates  fechten  zu 
lassen,  welche  den  Kampf  noch  fortijet/.cn  — 
wol  aber  kann  or  die   Gprichtshoheit  im 
eigenen  Namen  im  Civil-  und  Strafprozess  | 
(abgesehen  von  seinen  eigenen  Militärge- 1 
richten)  und  die  rnlizi  iliohrit  durrh  die  vor- 
gefundenen Gerichte  und  Behörden  ausüben 
laaaen,  welche  der  Oklrapationsregiernng  den 
Amtseid  leisten  oder  vom  Amte  weichen 
müssen  und  kruft  der  Amtshoheit  des  Ero- 
berers durch  andere  ersetzt  werden  können; 
auch  die  volle  Finanshoheit  flbt  der  Eroberer, 

er  kunnalso  direkteund  indirekte  Stcucrnaus- 
BchreiV^en  und  erhellen  und  alle  sogenannti^n 
Finanzregalien  (/..  B,  Tabak- ,  Salzregal) 
ansüben,  auch  die  Mflnzhoheit;  er  verwaltet 
aach  die  Staatsdomiinen.  z.  B.  die  fiskalischen 
Forste,  er  darf  sie  nach  rationellen  Grund- 
attlsen  ansbenten»  sieht  aber  Banbwirtsdiaft 
in  den  Wäldern  und  Bergwerken  treiben; 
auch  veräussem  darf  er  eie.  Was  die  Ver- 
fiusang  anlangt,  so  kann  der  ?]roberer  sie 
ansser  Kraft  setzen  und  daher  namentlich 
auch  solehe  Fragen,  welche  nach  der  auf- 
gehobenen \  erfassung  nur  durch  Gesetz,  d.  h. 
nntor  Znatimmnng  der  Yolksvertretong  (die 
▼idieicht  in  der  feindlichen  Hauptstadt  tagt), 
entschieden  werden  dürfen,  durch  einfache 
Verordnung  ent«oheiiien.  Den  lluldigungs- 
eid  darf  er  aber  erst  bei  endgültiger  E.  for- 
dern. Andererseits  darf  die  vorüber^'ehend 
verdrängte  Kegiening  nicht  nach  ihrer  Kestau- 
ration,  s.  B.  nach  RAnnraag  des  beseteten 
Gebietes  im  Friedensschlnase,  die  Bewohner 
desselben  bestralen,  etwa  wegen  Hoch-  oder 
Landesverraths,  weil  sie  den  Befehlen  der 
Okkapationsregiemng,  welche  thatsäehlidli 
die  Souvcriinetät  übt,  Gehorsam  geleistet. 
Der  Firobcrcr  darf  die  besetzten  Gebiete  bis 
zur  Tilgung  «einer  Kriegskostenforderung  als 
Pfand  bchaJten  und  ebenso  auch  ohne  förm- 
liche Alitretiing  durch  den  besiegten  Staat 
behul  künftiger  Sidieruug  seiner  Grenzen. 
Dagegen  ist  die  seit  der  Entdedcong  der 


neuen  Erdtheile  von  Spanien,  Portugal.  Eng- 
liniil,  Frankreich.  Holland  aufgestellte  Be- 
hauptung, christliche  civilisirte  Staaten  hätten 
ein  nnbeaehrftakte«  B^-ReditgegnfiberaUea 
von  sogenannten  Wilden  (Naturvölkern)  be- 
wolinten  Ländern  und  Inseln  vollständig  un- 
begründet und  völkerrechtswidrig.  —  v. 
Holtzendortl".  E.,  Brln  1872  (Streit-  u.  Zeit- 
fragen) ;  Bluntschli  .  Vlkrrcht  II,  Aufl., 
§§  2S9,  fi76,  701,  815,  733  Nördiugn  1872; 
Dahn  in  BoUnJacquemTn  revoe,  Gaad  1871; 
V.  Poed,  krit  Vrijjhvuofarft  18T2.    F.  D. 


Erosionsthiler,  ThSler,  welche  als 

durch  ein  Gewässer  in  weichem,  leicht  zer- 
störbarem Erdreich  ausgespült  sind,  wie  die 
meisten  Thftler  in  den  Tiefebenen  and  be- 

sonders  den  Fluss-  und  Stroninioderungen, 
z.  H.  des  Rheins,  der  Weichsel  und  Oder  im 
unteren  Laufe.  Sie  bilden,  wie  jedes  andere 
Thal  Terrainabsdbnitte ,  deren  Bedeutung 
völlig  von  ihrer  epeiieUen  Beschaö'enheit  ab- 
hängig ist.  R.  V.  B. 

Erpresseng  nennt  mau  die  in  der  Absicht, 
sich  einen  rechtswidrigen  Vertbeil  m  ver- 
schaffen, durch  Gewalt  oder  DrohoQg  g^ 

schehene  Nötigung  eines  Anderen  zu  einer 
Handlung,  Duldung  oder  Unterlassung.  Die 
B.  wird  dem  Itanbe  gleieh  geaehtei,  wem 

sie  durch  Gewalt  gegen  eine  Person  oder 
unter  Auwendung  von  Drohungen  mit  gegen- 
wärtiger Gefahr  für  Leib  oder  Leben  begangen 
wird.  Dtsches  Strfgstzbch  §  253,  255;  Österr. 
Mil.-Strfgstzbch§376.:?T7,3TS.  —  Die  K.  lünmit 
in  Kriegszeiten,  wenn  sie  von  einer  Militär- 
person begangen  wird,  den  Charakter  dir 
Plünderung  (s.  d.)  an.  obji^eich  der  Begriff 
dieses  'Verbrechens  im  übrigen  weiter  i8t> 
als  derjenige  derK.  —  Mil.-Strfgstzbch  fOrdas 
Dtm^e  Reich  §  129,  131,  134;  öeterr.  Mil  - 
Str%sfcsbch  §  492—99.  K. 

Errard  de  Bar-Ie-Duc,  auch  wol  Gerhard 
von  Herzogenbusch  gen.,  einer  der  aas- 
gezeichnetesten der  von  Sullj  als  besonderei 

Korps  forniirten,.Ingt^nicur8  ordinairesduroä", 
schrieb  ein  vielfach  autjfjelogtes  und  übersetztes 
Werk:  „La  lortiHeation  dcmonstree  et  niduit« 
cn  art",  Paris  15M.  Dass  er  derfirste  war,  der 
in  Frankreich  mit  einer  ;>cwisscn  Eigentümlich- 
keit über  Bete.stigungskunst  schrieb,  hat  ihm 
den  Namen  de.^  Vaters  der  fhinzösichen  Be- 
festigung verschafft.  —  v.  Zastrow,  Gesch.  d. 
best&nd,  Befestgg«  5.  Aufl.,  Lpsg  1854.  U. 

Erregung  von  MlsvergnOgungen  unter  den 
Kameraden  in  Beziehung  auf  den  Dienst  iit 
ein  militärisches  Vergehen,  welche.s  im  MiL- 
Strfgstzbche  f.  d.  dtsche  Keich  za  den 
istrafbaren  Handlungen  gerben  die  Pflichten  der 
luilitäriscben  Unterordnung  gezahlt  und  ohas 
ROckaieht  «nf  den  Erfiplg  ndt  FieiheitMtnfc 
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bis  zu  3  J.,  wenn  aber  die  Handlung  durch 
Verbreitung  von  Schriften,  Darstellungen  oder 
Abbildaogen  oder  im  Felde  begangen  wird, 
mit  nuttlerem  od«r  strengem  Arrest  mcht 
unter  14  Tagen  oder  mit  Gefangni;)-  oder 
Festungshaft  bis  zu  b  J.  bedroht  wird.  (§  102 
ibidem).  —  Dasösterr.  Mil.-Strfgstzbch 
rechnet  dieses  Vergehen  zu  den  Akten  der 
Meuterei  und  bestraft  dassellto,  wenn  dir» 
meuterischen  Äusserungen  ohne  Erfolg  ge- 
blieben sind,  mit  Eeiker  von  6  M.  bis  sn  1 
im  Kriege  Kerker  bis  zu  3  J.,  wenn  aber 
derlei  Äusserungen  von  Erfolg  gewesen  sind, 
mit  Kerker  von  5 — 10  J.,  ja  selbst  mit  dem 
Tode.  (§  160, 161  iUden).  K. 

Ereatzgesohäft bezeichnet  in  der  deutsch. 
WebrT^rfassung  die  Gesamtheit  aller 

dienstlichen  Verrichtungen,  die  sich  anf  den 
Ersatz  des  Abganges  an  Mannschaftpn  für 
Heer  und  Marine  besdehen.  Die  Ersutz- 
behSrden  sind :  1.)  die  derMiniiterialinstans 
(für  Preussen  und  die  unter  seiner  Verwal- 
tung stehenden  Landestheile  das  preusaische 
Kriegsministerittm  und  das  lünisteriom  des 
Innern  etc,  filr  Sadisen,  Württemberg  und 
Bayern  die  Kriegsmiiii^orien).  2.)  die  der 
3.  Instanz  für  jedes  Aruieukorps  (Gen.-Kmdo 
«ad  obente  ProTiaaalverwaltoagsbdidrde; 
Sachsen  Oberreknüirunfisbehörde;  Würt- 
temberg Oberrekt  uiimngsrath;  Bayern  lien.- 
Xmdos  und  Spcziaikommissarien);  3.)  die 
Oberersatzkommission  für  jeden  Brigade- 
bezirk ih5rig.-Kdr  und  ein  Rogierungsrath 
als  Vorsitzende,  für  die  Aushebung  verstärkt 
durch  t  Ob.>Mil.-Ant,  1  bfirgertic^  Mitglied 
und  die  Vorsitzenden  der  Ersatzkommission; 
in  je  l  Brig.-Bez,  des  1.— 11.  und  des  15.  A.-K. 
1  Stbsoff.  der  Garde).  4.)  die  Ersatzkommission 
f3r  jeden  Aushebungsbezirk  (Ldwhr-Bez.-Kdr 
und  Landrath  als  Vorsitzende,  für  die  Mus- 
terung uoch  1  Lin.-inl'.-üli'.,  1  MiL-Arzt,  4 
bürgerliche  Mitglieder).  Die  17  Bezirke  der 
Armeekorps  bilden  auch  deren  Ersatzbezirke 
(die  Garde  rekrutirt  aus  den  Bezirken  dos  1. — 
11.  u.  15.  des  A.-K.)  (s.  DtschesKeich,  Ueerwsn 
seit  1871).  —  Bis  15.  April  jeden  J.  werden 
„Elsa  t  /.bod  ;i  rfs-X  ach  Weisungen"  der 
Truppen  auigestellt,  die  bis  1.  Mai  au  den 
Aosechoss  des  Bimdesratiis  f&r  Landheer  nnd 
Pestnagen  geben.  Dieser  macht  im  Einver- 
nehnipn  mit  dem  Ausschusn  für  Marine  die 
„Buudes-Ersatz-Vertheilung"  auf  die 
Staaten  nachder  Seelencahl;  danaä  die  2.  Di- 
stanz die  „  M  i  n  i  s  t  e  r  i  a  1  -  E  r  s  ii  t  z  -  V.*'  auf  die 
Korpsbezirke,  die  3.  Instanz  die  „Korps-Er- 
sats»  V.*'  auf  die  Brigadebezirke,  und  die  Ober- 
Ersatzkommissiou  die  „vorläufige  Bri- 
gade- E  rs  a  t  z  -V."  anf  die  Aushebungsbezirke. 
—  Das  eigentliche E.zer(älltin:  1.)  Vorberei- 
iutt  g  s  g  e  s  ehftf t :  An&tdlung  derOxondlisten, 


Rekrutirungsstiimmrollen,  alphabeti8cheiL,und 
Restantenlisten,  Festeilung  des  Reiseplanes 
für  die  Kommissionen.  2.)  Musterungs- 
gesch&ft  (b.  d.),  Yorgenommen  durch  die 
verstärkte  ErsatzkomniiH.Hion.  Die  Entschei* 
düngen  sind  vorläufige.  3.)  Aushebungs- 
geschäft  (s.  d.)  durch  die  verstärkte 
Oberersatzkommission,  welche  endgiltig  be* 
stimmt.  Die  Entscheidungen  über  die  Körpcr- 
beschati'eulieit  trifit  der  Militärvorsitzende 
allein,  ohne  an  den  Ausspruch  des  Arztes  ge- 
bunden zn  sein.  ^Jkaernde  Untauglichkeit" 
hat  Ausmusterung",  „zeitige  üntauglich- 
keit"  Zurückstellung,  im  3.  Militärpflichtjahre 
Überweisung  zur  ErsatBreeerre,  »bedhigte 
Tauglichkeit"  Überwei.-iung  zur  Ersatzreserve 
oder  Ausmusterung,  im  Notfall  und  bei  ganz 
geringen  Fehlem  Einstellung  zur  Folge.  Die 
„Tauglichen"  werden  nach  Grösse,  sowie 
sonstigen  körperlichen  und  geistigen  Eigen- 
schaften den  verschiedcneu  Truppengattungen 
zugetheili  „Dauernde  Ausschliessung^  filmet 
slattwegenZuchthans- oder  längerer  Freiheit-!- 
strafe  oder  «lauernden  Ehrverlustes,  „zeitige 
Ausschliessung-'  wogen  aehviebender  gericht- 
licher Untersuchung,  weg«!  Iftngerer  Frei- 
heits.strafe  oder  zeitigen  Ehrverlustes.  „Zu- 
rückstellung" auf  1  oder  2  J.  oder  für  den 
Frfedea  fiberhanpt  kann  erfolgen  wegen 
Berück.sichtigung  bürgerlicher  (häuijlicher) 
Verhältnisse,  oder  als  überzählig  bei  hoher 
Losnummer.  —  Nach  Ausfall  der  Aushebungs- 
geschäfte wird  die  Brigadeersatsyertheiluii;,' 
endgiltig  festgestellt,  (iestellung  von  „Nach- 
ersatz" kann  erfolgen  för  Manquements, 
die  bei  den  Truppen  bis  1.  Feb.  antreten. 
„Ausserterminliche  Musterungen"  ßn- 
den  durch  die  ständigen  Mitglieder  der 
Ersatzkommission  statt  bei  ausserordent- 
lichem Bedarf,  für  unsichere  Dienstpflichtigfe, 
und  solche,  die  von  Seereisen  oder  ans  dem 
Auslande  zurückkehren.  Für  schiöahrttrei- 
bende  Militftrpflichtige  findet  jährlich  im  Jan. 
in  bestimmten  Distrikten  eine  „ Schiff er- 
mu.'tterung"  statt.  —  Das  ganze  E.  schliesst 
ab  mit  der  Berichtigung  der  Listen  und  Kr- 
stattnng  yon  Berichten  über  die  Resoltate.  — 
üeerordnnng  I.,  1875;  Wehrordnnng  1.,  1S7S. 

W-gr. 

Ersatmeerve:  in  Deutschland  eine  Kate- 
gorie von  Wehrpflichtigen  zur  Ergänzung 
des  Heeres  bei  ausserordentlichem  Bedarf. 
Jbx  werden  Oberwiesen:  1.)  die  als  fiberztidig 

(hohe  Losnummer)  für  den  Friefien  Befreiten, 
2.)  die  wegen  häuslicher  Verhältnisse  für 
den  Frieden  Zurückgestellten,  3.)  die  bedingt 
Tauglichen  mit  geringen  körperlichen  Fehlem 
4.)  die  im  .*!.  Militärpflichtjahre  noch  zeitig 
UntaugUchen,  wenn  ihre  Heilung  oder  Kräf- 
tigung in  Aassicht  steht.  Die  „&satzpflicht" 


Ersatztruppen 


160 


Ersatzwesen 


wKbrt  von  der  Übenreiaaag  bn  stim  ToUen-iden  Rgt«-i  Brig.-, 

deten  31.  Lcbonsjahre,  (dann  Landsturm),  i  gebildet,  welche  c 
Die  E.  zerfilllt  in  zwei  Klaasen.  Die  1.  ist 
bestimmt,  bei  der  Mobilmachung  die  ersten 
Rekrntott  fttr  die  Ersatztruppen  an  stellen 
und  zwar:  jv  Inf.-Er.'^.-Komp.  lon.  Ers.-Esk. 
mindestens  üO,  f  eld-Ers.-Batt.  30,  Pion.-Er8.- 
Komp.  50,  Tnim-En.-Abtb.  238.  Die  Verpffich- 
tang  dauert  f»  J.  und  steht  die  1.  Klasse, 
ohne  zum  Retirlaubtcnstandezu  gehören,  unter 

militärischer  Kontrolle.  Bestimmt  werden  .  Nachersatz  nicht  stets  aus  den  enteprccben- 
dasu  sanadut  die  Kategorien  I.  n.  2.,  wenn  den   ShmtebMärken    aufgebmdit  treidak 

diesi'  nit  ht  ausreichen  sovielo  iil.s  nc'tifr  von   .Vlmlichi"?   tritt   walireml   «!*'s  Friedens  ein, 

wenn  der  in  das  militärptiichtige  Alter 
tretende  Jahrj^aiig  in  einzelnen  Landestheilen 
auHsergewöbnlich  schwach  ist.  In  dgl.  FüIhh 
wordon  andere,  und  zwar  niöglicbst  benach- 


Dir.-  nnd  Korpeberirlte 

den  Ersatzlii-darf  bez.  di*' 
zur  Erreichung  der  Kriegüstärko  eri'orderUche 
Anzahl  von  Reservisten,  Wehrmännern  u.  «.w. 
für  sämtliche  Waffengattungen  aufzubringei 
haben.  Bezüglich  der  techni.achen  Truppen, 
sowie  einiger  Kategorien  von  Militärhand- 
werkern  imd  dee  niederen  SaiiiiitiperMnnb 
ist  dies  nicht  immer  erreicbbar»  auch  kann 
l)ei  ungewöhnlich  starken  Kriegsverluston  der 


fiir  Infant<^rie.  .Tagor  und  Marine  bestimmt. 
Jährlich  werden  1)500  M.  eingei^tt  llt.  die  10  J. 
(bis  zum  vollendeten  30,  Lebenajaliro)  darin 
bleiben  und  dann  zur  Landwehr  ftbertretem 

(auf  2  Jahre).    Zehn  Jahrgiintre.  or.fiOO  M.. 
«  inem  Jahreskontini^'ont  an  ivekrutrn.  ^S'-g-r. 

Ersatrtruppen  hcisben  in  Deutschland 
die  Abtheilungen,  welche  zur  Ausbildung 
und  Nacfasendung  von  Personal  und  Material 
filrdieFeldtnip))en  brsÜnmit  sind  ;  sie  können 
auch  als  Stamm  für  ^ieuformationen  dienen. 
Die  R  werden  erst  bei  der  MobOmachnng 
fonnirt  und  zwar  für  jedes:  Inf.-Kgt  I  Erg.- 
Bat.  ä  5  Komp.  ä  ^.".n  M  :  Jager-Bat.  I  Ers.- 
Komp.  2b(i  M.;  Kav.  Kgt  l  Esk.  c.  200  l'f,. 
(eine  der  5  Friedens  Esk.);  Art-Rgi  1  Ers.- 
Abthlg  ;i  2  Ratt.  a  6  OeFcb.  (davon  bei  der 
Korps- Art.  1  reitende);  IMon.  Bat.  1  £r8,-Konip. 
c  200  M.;  d.  Eisenbahn-Kgt  1  Ers  -Abthlg 
h  2  Komp.  c,  200  M.;  Train  Bat.  1  Erfi.-Ab- 
thlg  h  2  Komp,  U  250  M.,  2ilo  Vi'.  Dieselben 
stehen  unter  den  „stellvertretenden  Kdo- 
Behörden",  deren  in  jedem  A.<K.-Beiixk  for- 
mirt  wcrdt  n:  1  (Jen.-,  t  Brig.-Kdos  und  l  In- 
spektion d.  Ersatz-Eak  ,  bez.  auch  unter  den 
schon  im  Frieden  bestehenden  Inspektionen 
und  lieneralinspektioneB  (Ager,  Artillerie, 
Pioniere,  Train).  W-g-r. 

Ersatzwesen.  Vgl.  Aushebung,  Dienntzeit. 
Ergänzungswesen  und  Itekrutiruug.  Die 
Ornndlage  des  E.8  aller  auf  der  allgemeinen 

Wehriiflicht  beruhenden  Heere  bildet  die 
milit.'triscbe  Landcscintheilung.  d.  h.  die  Ein 


3.  u.  4,,  deren  Körperbeschafl'enheit  es  erlaubt. 
Die  E.  2.  Klasse  ist  im  Frieden  von  allen  Ver- 
pflichtungen befreit,  kann  aber  im  Kriege 
nach  nnrbmaliger  Untersuchung  herange- 
zogen werden.  —  In  Österreich  ist  die ,  bart^jBezirke  mitherangezogen, worüberin den 
gaose  E.  cur  Lieferung  der  ersten  Rekruten  |  Webrrerfiunungen  besondere  BesÜmmungen 

bestehen.  -  Im  deutschen  Reiche,  in  Rusi- 
land ,  Österreich  -  Ungarn  und  Italien  er- 
gänzen sich  sämtliche  Truppcntheilc  des 
stehenden  Heeres  wie  der  Landwehr  etc.  and 
der  Landsturmtnippen  stet>'  aus  liestimmton 
Ersatzbezirken ,  soweit  nidit  eine  Ausbüfe 
eintreten  musste.  Die  Truppenkörper  dieser 
Armeen  zeigen  daher  einen  z.  Tb.  stark  aus- 
geprägten land.-.-manrsobaftlicheu  Charakter, 
welcher  nur  in  den  aus  grösseren  Bezirken 
ergänzten  Qarden  und  sonstigen  Rlitetruppea 
verschwindet.  In  Frankreich  findet  die  Aus- 
hebung im  Frieden  subdiviaionsweise  statt» 
doch  werden  die  Rekruten  anf  ribBtUobe 
Truppen  des  stehenden  Heeres  vertbeflk 
Bei  der  Mobilmachung  stellt  jeder  Korps- 
bezirk die  Ergänzungsmannschatl  für  sein 
Armeekorps,  jedw  BubdivieioiMbesbk  ein 
Territorialregiment;  Kav.,  Art.  uml  Genie 
der  Terr.-Armcc  werden  vom  ganzen  Korps- 
bezirk aufgebracht.  Im  osmanischen  Beichs 
werden  die  Er^atzmanngchaitcn  jedes  Korps* 
lie/irk-^  im  Frieden  auf  die  Nizani  de-^  ganzen 
Koips  verthcilt,  ebenso  die  Iteserven  bei  der 
Mobilmackang;  die  Redif  werden  aus  be> 
stimmten  Ersatzbezirken  aufgestellt.  —  Mi- 
litärische Landeseintheilung  der 
grösseren  fctaaten.  —  1.  Deutsche» 
Keicb:  275  Ldwhr-Batbez. ,  davon  181  in 
Preussen  und  den  Konventicn.sstiiaten .  7  in 
liessen,  17  in  ßacbseu,  17  in  Württemberg, 
10  in  Baden,  tl  in  Elsass-LotbringMi,  32  ni 
Bayern.  Für  die  CJardeinfanterie  und  dss 
liad.  Gren  -Rgt  N,  1U9  bestehen  keine  besoa- 


richtung  bestimmt  abgegrenzter  Ersatzbe-  j  deren  Bezirke,  4  bis  6  Ldwhr-Batbez.  bilde» 
sirke.  Die  Zahl  derselben  richtet  sich,  ge-  emen  Brigbez.,  4  Brigbes.  einen  Korpsbez. 

ringe  Abweichungen  abgererbnet.  nach  der  der '  Die  Batbez.  zerfallen  nach  lokalen  Verhält- 
Inl.-Truppenkörperdes  stehenden  Heeres,  imd  nisscn  in  2  bis  7  Aushebungsbezirke.  -  Aruiee- 
«war  in  der  Kegel  nach  der  Zahl  der  Regi-  korpsbezirke:  —  I.  Reg. -Bez.  Königsberg, 
menter,  in  einigen  Staaten,  u.  a.  im  deut seilen  ,  Gtuubinnen.  Tide  von  Danzig  und  Marien- 
Beiche.  nach  der  der  Bataillone.  Durch  Zu-  werder.  —  II.  Heg.-Bez.  Stettin,  fö.slin.  Stnil- 
bauauculegung  mehrerer  Eraatzbezixke  wer- 1  sund  Bromberg,  Thle  von  Dauzig  und  Marien- 
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vrfnlPT,  —  IIT.  Studt  Berlin,  Keg.-Bez.  Fots-  tk'«h»'ini.  Lüiiclnirg'.  0.sn;il  riu'k,  Anricli,  Kr. 
dain  und  i- mnkf urt.  —  IV.  Keg.-Bez.  Ma^de- 1  liinteluj  Oldeaburg  (Ilaupttheii)  und  Braun- 
Tmg,  Meneborg  und  Erfnrt;  Sadisen- Alten*  1 8chw«i|r.  —  XI.  i^.^Bes.  Caöel  (olme  Kr. 
bürg,  Anhalt,    beide   Schwaraburg,   beide  ~.  - 

JReuiiS.  —  V.  Keg.-Bez.  Posen  und  Liegnitz. 
«—  VI.  Keg.-Bez.  Breslau  und  Oppeln.  —  VII- 
Beg.>BeK.  Münster  und  Minden,  Thle  v.  Ams- 
hpffj  und  Düsseldorf;  beide  Lippe.  —  VIII. 
Keg.-Bez.  Coblenz  (ohne  Kreis  Wetzlar),  Cöln, 
Trier,  Aadien,  Sßgmaringen,  Thi  DfliMel- 
dorf;  oldbff.  Fy»ttm  Birkenfeld.  ^  IX  K,  i^.- 
Bez.  Schleswig,  Lddrostei  Stade;  beide 
Mecklenburg,  oidbg.  Frsttm  Lübeck,  die  3 


Rinteln),  Wiesbaden,  Thl  v.  Arnsbeig,  Kr. 
Wetzlar;  Sachsen- Weimar.  S.-Meiningon.  S.- 
Coburg-Gotha und  Waldock.  2&.  Di^  Hessen. 
—  XII.  Sachsen.  —  XIIL  WOrttemberg.  ~ 

XIV.  Barlon.  —  XV.  El.sas.-;-T,otlinnoren.  I. 

Bajer.;  Ober-  und  Niederbajern,  Schwaben. 
TUe  V.  OberpfW«  und  Hittelfiranken.  —  II. 
Bayer.:  Pfalz,  Ober-  und  Unterfinuiktn,  TMe 
V,  Oberpfulz  und  Mittelfranken. 
Sitz  der  General-  und  Brigadekom- 
tfauuestftdte.  —  X.  Lddrostei  Hannover,  Hil*|m»nd08,  Zahl  der  Landwehr-Batbes: 


Ann.-K. 
L 
II. 

in. 

IV. 
V. 

VI. 

vn. 

Vlll. 
IX. 
X. 
XI. 


Gen.-Kdo  Inf.-Brig.-EdoB 
Königsberg  i/Pr.    2  Königsberg,  2  Danzig. 


Stettin 
Berlin. 
Magdeburg. . 
Posen. 

Bre.slau. 
Münster. 
Coblenz. 

Altona. 
Jliinnover. 
Cassel. 
23.  Division  Darmstadt. 
Xll.  Drej^K-n. 
.XIII.  StuttKart. 
XIV.  Karlaruhe. 
XV.  Strassburg  i/E. 
L  Bayer.  Müiiclim. 
IL  Bayer.  Würz  bürg 


2  Stettin,  2  Bromberg. 
2  Frankfurt  a,0..  2  Brandenburg  a.'H. 
2  Magdeburg,  2  Erfurt 
2  Ologau,  2  Tosen. 

2  Breslau.  2  Nei.^se. 

Münster,  Minden,  Düsseldorf,  Wesel. 

Cöln,  Coblenz,  2  Trier. 

2  Schwerin.  Flensburg,  Kendsbnri;'. 

Oldenburg,  2  Hannover,  Braunschweig. 

.Mainz,  Frankfurt  a/M.,  2  OaweL 

2  Darinstadt. 

2  Drt'Silon.  Zwickau,  Leipzij^. 

Stuttgart,  I/udwigsburg,  2  Ulm. 

Karkruhe,  ilasbatt,  Freiburg  i/B.,  Mfllbausen 

2  Metz,  2  Stras-sburg  i/E. 

2  München,  Augsburg,  Ingol-^tadt. 

Bayreuth,  Nürnberg,  Wurzburg,  Speyer. 


Ldwbr-BatbflK. 

17 
17 
It 
19 
17 
17 
17 
17 

13 
17 
7 
17 
17 
10 
11 
16 
16 


2.  Frankreich:  148 Subdivi^ions- (Territo- i  Alpes,  Savoie,  Ute  Savoie.  nfVst  dem  sdö.Htl. 
i'ialregiments-)Bezirke,undzwar  Uöini  cigcnt.  Thle  des  Dei).  Khöne,  —  XV'.  Aideche,  Gard, 
Frankreich,  3  in  Algerien,  welche  ausanunen  ^  Yaucluse,  Basses-Alpes,  Alpes  marit, Bouches- 
19  Kcfrional-(AniwM  kf  rps-)  Bezirke  bilden,  in  du-Rhöne,  Var  luul  Corse.  —  XVI.  Lozere, 
den  meisten  Angelegenheiten  dem  Kriegs-  ^  Areyron,  Tarn,  Herault,  Aude ,  Pyreue'es 
ministeriain  unterstellt.  Regional  bezirke:  Orient.  —  XVIT.  Lot,  Lot-et-Garonne.  Tara« 
L  Dep.  Nord,  l'as-de-Calai:*.  —  IT.  Ai.^ue.  et-Garonno,  G^iv.  Htc  (Jaronno.  Ariege.  — - 
Oiso.  Soniine  nebst  dem  ndl.  Tblc  der  Dcp.  X Vlll.(.'harenteiiitcr.,Gironde.LandeK,Ba>;se.s- 
Seiue  und  Seine-et-Oise.  —  III.  Seine  inier.,  Pyrenees,  Htes  Pyrenees.  —  XIX.  Algerien. 
Eure,  T.  Calvados  nebst  dem  wstL  Thle  der  Die  Regiomdbenrke  I  bis  XIV  und XYl  bis 
Dep.  Seino  und  Seine-et-Oise.  —  IV.  Euro-  XVIII  Ijestehen  aus«  je  8  Snb<liv.-Bez.,  der 
et-Loire,  Sarthe,  Mayenne,  Ome  nebst  dem  XV.  Kegbez.  aus  9  dgL  und  der  XIX.  aus  3. 
sdwstl.ThledcaDep.Seine-et-Oige.  —  V.Seine-  —  Sitz  des  Oen.-Kmdos  der  Region.:  L  Lille, 
ei-Mame.  Voime,  Loiret,  Loire-ct-Cher  nebst  II.  Amiena.  III.  Reuen,  IV.  Le  Maus,  V.  Or- 
Jeni  i'-<\].  Thl  df;?  Sein»-  und  Seine-et-Oisc  Icans,  VI.  Chälon.'^  s  M,  Vi).  I3e.<an<,on,  Vlll. 
Üep,  —  VI.  Marne,  Ardenue.s,  Meuse,  Meur-  Bourges,  IX.  Tours,  X.  Kennes,  XI.  Nantes, 
the^t  Moselle,  Vosges.  Aube.  —  VII.  Ain,iXlI.  Limoges,  XIIL  C9ermont«>Ferruid.  XIV. 
Doub.n,  Jura.  Beifort.  Hte  Saöne,  Hte  iUlame  Lyon,  XV.  Mnrscillo.  XVI.  Montpellier,  XVII. 
nebst  dem  n<lö8tl.  Thle  des  Dep.  Rhöne.  — [Toulouse,  XVIll.  Bordeaux,  XIX.  Algier. 


VIII.  Saöue-et-Loire.  ('öte  d'Or,  Nievre,  Cher 
nebst  dem  ndwstl.  Thlf  des  Dep.  Rhöne.  — 

IX.  Maine -f't  Loire.  1) ''i  ■  - '  t -Tii  ire,  Indre, 
•  Vienne  und  Deux-Scvrts.  —  X.  Cütes  du 

Nord,  llle-et-Yilaine,  Manche.  —  XL  Fbi- 
>tere.  Morbihan,  Loire  infcr ,  Vond^e.  —  XII. 
Creuze,  Hte  Vionne,  Charente.  Dordop^ne  und 
Coni-ze.  —  XIIL  Loire,  Hte  Loire,  Cantal, 
Piiy-de-Ddme,  Allier  nebst  dem  sdwstl.  Thle 


3.  Russland.  Die  reguläre  Armee  or- 
gSnzt  sich  aus  14  Mil.-Bcz.,  von  denen  11  im 
euro])iii.<oheii  und  ^  im  asiatischen  l\.  liegen. 
Die  irregulären  Truppen  werden  in  den  Ka- 
sakenländem  und  den  Gebieten  der  FremdTÖl- 
ker  aufgebracht.  —  Si  tz  d er  G  e  n. -  Kmdten 
.•sowie  Abgrenzung  der  Mil.-Bez.  —  I. 
St.  Tetersburg:  (Gouvernements  St.  i'cters- 
burg,  P.skow,  Olonetz,  Archangel,  Esihland. 


des  D>p.  RhAne  —  XIV.  Is^re,  Drdme,  Htes! —  IL  Helsingfora:  Orssfirsttm  Finnland.  — 

liUlitlr.  Uaii4ir6rt«rkach.   III.  11 
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III.  Wilna:  Wilna,  Grodno,  Kown  ,  Witebsk. 
Min^k,  Moliilcw.  Livlaml.  Kurland.  —  IV. 
Waiichau:  Eht-nialige-s  Kj^rch  Polen.  —  V. 
Kiew:  Kiew,  Wülhynien,  Podolien.  —  VI. 
Odessa:  Clierson,  .Tekaterinoslaw ,  'I";i'iricn; 
üebiet  Bessurabien.  —  VII.  Charkow;  Gouv. 
Charkow,  Techenugow,  Poltawa,  Orel,  Kursk, 
Woronesch.  —  VIII.  Moskau:  Moskau,  Wo- 
Ingdii  .  Kostroma,  Jaroslaw,  Nischni-Now- 
gorod,  Wladimir,  Twer,  Smolensk,  Kaluga. 
Tnla,  BjBaan,  T.imbow.  —  IX.  Kasan:  Kasan. 
Wjatka,  Portn.  Ponsa,  Ssirabirsk,  S.samara, 
Ssaratow,  Astrachan.  —  X.  Tiflis:  Stawropol, 
Tiflis,  Baku,  Jelisaawetpol,  Eriwan  nnd  Ku- 
tais»;  Gebiete  Kuban,  Terek,  Daghestan;  Bez. 
Sakatal,  Suthum  und  des  schwarzen  Moores. 
—  Xi.  Oreuburg:   Ürenburg»  Ufa.  —  XII. 


die  Kavalerie  und  te<biu.schen  TnijiiHn  au;» 
allen  Theileu  d&a  Kelches  Ersatz  awigehoben. 
Die  Linien>Iii£-Bgter  sowie  die  Schfitna- 
Bat.  erhalten  jedoch  den  gröasten  Thcil  ihres 
Ersatzbedarb  aus  dauernd  sogetheiltea  Be- 
zirken. 

'4.  Ö8terr«ieh-Ungarn.    Das  stellende 

Heer  ergänzt  sich  aus  dem  ganzen  Staats- 
gebiete, die  Landwehr  aus  den  im  Keiclk»- 
rat  he  vertretenen  Königreichen  nnd  Ländern, 
die  Honved  aus  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone.  Der  zur  Erhaltung  des  Heeres  aut 
Kriegsstärke  ert'orderliche  £rsatzbedarf  wird 
jährlioli  durch  Gesets  fllr  beide  Reiehshtiftat 
unier  Zugrundolegung  der  Bevßlkcrungsaahl 
festgc:>tellt.  -  Wegen  der  Verschiedenheiten 
in  iler  militärischen  Verwendbarkeit  des  Ei- 


Tobolsk:  Tobo1sk,T<nnBk;  Gebiete  Ssemipata-jsatzeB  werden  jedoch  nur  bei  der  Inf.  und 
linsk  und  der  sibiriHchen  Kirgi.sen.  -  XITI.  oinlfren  Jag.- und  Art.-Tru]>pcn  ganzf'  Ke;?i- 
Irkutsk:  Irkutsk,  Jenisseisk;  Amurgebiet,  ^  raenter,  bez.  Bat.  sowol  aus  ciüleithanischeiu. 
Küstengebiet.  —  XIY.  Taschkent:  Prov.  Ssjr-  wie  aus  ungarischem  fosatse  formirt.  —  Dk 

Daija  und  Sscniii  -  ui  henskaja;  Gebiete  Saref- ^  ganze  Staatsgebiet  ist  in  12  Gen.-  und  Mil,- 
fichan.  Kuldscha.  Amu-Darja,  Kokan.  Im  '  Kmdo-I3ez.  cingotlieilt,  von  denen  '.»  da.-;  Ge- 
IX.  Mil.-Bez.  iriud  die  Kasakenheere  von  biet  der  im  Reichsnithe  vertretenen  König- 
Astrachan  und  vom  Ural  angesiedelt,  im  X.  |  reiche  etc.,  die  3  flbrigen  die  Ltnder  der 
die  Heere  vom  Kuban  und  Terek,  iu»  XI.  das  ung.  Krone  umfas^-^en.  Jeder  Gen.  oder  Mil - 
Orenburg-Heor,  im  XII.  das  von  S-sibirien,  im  Kmdo-Bez.zer{&lltinlnf.-Rgt«-Aushebungsbez. 
XIIL  das  Baikal-  und  im  XIV.  divs  Ssemire-  Diese  letzteren  Bezirke  bringen  den  Ersabt, 
tschensk-Heer.  —  Das  Land  der  Don  Ka-  bez.  bei  einer  Mobilnuuhung  die  Reservi.sten 
saken  bildet  f-inen  :--elbständigen  Mil. -Bez. .' und  Landwehr-  (Honved-)  Maini<cluifien.  für 


welcher  unter  Leitung  des  Atamaa  alier  Ka- 
eaken  durch  einen  mit  den  Befugnissen  eines 

Gen.-Gouvemeurs  amge-fl  iltt  ton  Hetman  (in 


je  1  Inf.-  und  da«  entsprechende  Lilwhr-Kgt 
auf,  ausserdem  den  Bedarf  f&r  die  Kar« 

Art.  etc.   Der  Er^atzbedarf  wird  vom  Kziegt» 


Nowo-Tfcherkask)   verwaltet   wird.  —  Die  ministcriinii   auf  die  einzelnen  Länder  ver- 


Mil.-Bez.  IV  bis  VI  wurden  18G2,  I  bin  III 
und  VII  bis  IX  1864,  X  bis  XIII  1865.  XIV 
1867  errichtet.  \on  1S02  bi.*  187(1  bestand 
noch  ein,  damals  IV.,  Mil.-Bez,  Riga,  welcher 
EstUand,  LiTland  and  Kurland  umfiuste.  — 
Die  lüL-Bes.  seifidlea  in  Aushebung^bez. 
(Kveipe).  deren  Grenzen  mit  Verwaltungsbez. 
zusammentallen.  Die  Kreise  enthalten  auf 
dem  Lande  8—20000  mSnnlidie  Personen,  in 
den  StÄdten  n  --JOOOO.  Brig.-  oder  Div.-Bez. 
gibt  es  nicht,  auch  ergänzen  «ich  die  inner- 
halb der  einzehaen  HiI.-BeE.  stehenden  Trup 


theilt.  Die  Gen.-,  bez.  Mil.-Kmdo-Bez.  ent- 
sprechen nicht  der  für  den  Krieg  in  Ausnciit 
genomnii'Tien  TTeereseintheilung  in  Armee- 
korps, vielmehr  werden  letztere  erst  bei  der 
Mobilmachung  aus  den  im  Frieden  Torfaaa- 
donen  TnqqpOidiTilionen  und  Art.-Genie-  etc. 
Kgtern zusammengestellt.  Sitz  der  Gen.-. 
bez.  Mil.-Kmdos,  Umfang  ihrer  Be- 
airke  und  Zahl  der  in  deneelben  vor- 
handenen  Inf.  -  T?gts  -  A  nshelmngsbez. 
(Center  die  letzteren  wurde  bei  den  Mil.-Kmdo« 
zn  Triest  und  Znra,  sowie  dem  Gen.-Kmdo  n 


pen  keinesweg!*  aut>8chlies.slicli  aus  deniselhen  '  Agian»  je  ein  Marine-Ergänzung? bez.  ein 


Bezirke.  Xamentlich  wird  der  in  Polen  au«- 
gehobene  Ersatz  in  anderen  Mil.-Bez.  einge- 
stellt und  fibr  die  Garden,  die  Grenadiere, 


gerechnet.  Es  sind  dies  die  Bezirke  Triebt. 
Zara  und  Fiimie.  Für  die  Ergänzung  der 
Armee  bestehen  denmach  nur  82  Bgtsbei.}. 


Im  Ki'it  iisrathe  vertretene  Königreiche  und  Lftnder: 


Sitz  des  tien.-oder  Mil.>Kdos 

i.  Gen.-K.  Wien. 
II.  Mü.-K.  Linz. 

III.  Gen  -K.  Brünn. 

IV.  Geii.-K,  Prag. 

V.  Gen.-K.  Graz. 

VI.  llfl..K.  Innsbruck. 
MI.  Mil.-K.  Triest. 

Vlll.  MiL-K.  Zara. 
IX«Qen.-K.  Lemberg. 


^erritorialbeB. 


Osterreich  unter  der  Enns*. 
Österreich  ob  der  Enns,  Salzburg. 
Mähren  nnd  Schlesien. 

Böhmen. 

Steienoark,  Kärnten,  Krain. 

Tirol  und  Vorarlberg.  (Kaiserjäger.) 

Küstenland. 

Dalmatien,  Gattaro. 

Oalizien  und  Bukowina. 


43 

Zahl  d.  Inf.-Rgts- 
bez.  Mar.-Ergzgäbez. 
t 


2 
4 

10 
4 

1 
2 
2 
tö 
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Lander  der  ungarischen  Krone  : 
Sit»  des  Gen.-»  oder  HiL-Kdoa  Territonalbes. 


X-  Oen.-K.  Budapest. 
XL  ÜÜ.-K.  Uemuuuutadt 
Xn.  Oen.-K.  Agnun. 


Cnffarn. 
SiebenbOrgeo. 

Kroatien,  BlATOnien,  Fiinne. 


42 

Ziihl  d.  Inf.-U|?tÄ.. 
bez.  Mar.-Ergzgsbez. 
81 
7 
4 


5.  Italien.  7  Commandi  generali  (Arm.- 
K.-Bes.).  deren  jeder  ans  2  bis  3  Divisioni 
snfitari  tfrritnnali  U  1  bis  7  Distretti  militari 
besieht;  im  ganzeu  sind  l(i  Div.  mil.  terr.  und 
6S  IMstr.  inQ.  rorhänden.  Letstere  bilden  die 
eigentlidien  Ergänmngebes.  «nd  werden, 
ebenso  wie  die  Com.  ,J?en,,  häufig  nur  nach 
ihrer  Ordoungauuuuuer  bezeichnet,  während 
die  Div.  ndl.  terr.  stets  uadi  dem  Kttt  des 
DiT.pKmdes  benannt  werden.  ISnYeisMeluiia 


sämtlicher  ixul.Territorialeinheiten  mit  Angabe 
ihrer  ZnsanunengehOrigkeit  und  Ordnungs- 
nunimer  befindet  sich  als  .\nlage  bei  dem 
Ueeresorgauisationsgesetze  vom  30.  Sept.  1873 
(Oiomale  mil.  ofBc.  vom  27.  Okt).  —  Sitx 
der  Gen.-Kmdo:j,  so  wieder  Kommandos 
der  Territorialdi  Visionen  und  Zahl 
der  in  letzteren  vorhandenen  Militär- 
distrikte: 


Gen.-Kdos 
1.  Torino. 
IL  Hilano. 


III. 

IV. 

V. 
VI. 
VII. 


V<'rnna. 

Firenze. 

Roma. 

NapoH. 

Palermo 


Territorial-Div. 
Torino  Ci),  Genova  (1^. 
Hilano  (8),  Alessandna  (3). 
Verona  (6).  Piidova  (4). 
Firenze  {ö),  Bologna  (7). 
Homa  (3).  Perugia  (4),  Chieti  (4). 
Napoli  (4),  Salemo  (.3),  Bari  (4). 
Palermo  (4),  Messsina  (.')\ 


Zahl  der  HiL-Distrikte 
S 

H 
10 
12 
11 
11 


6.  Schweiz.  Die  militärische  Landesein- 
theilnng  in  S  Arrondissements  de  division 
wurde  am  H!.  Nov.  1874  vorläufig  fe.stgesetzt. 
Unter  dem  lü.  März  1S75  erfolgten  einige 
Abänderungen.  Die  Div.-Bez.  zerfallen  in 
BekmtirmigsbeK.  versehiedener  GrOsse  (von 
1 — 8  InL-Bat.-Bez.).  Im  allgemeinen  soll  jeder 
Div.-Bez.  den  vollständigen  Kreatz  für  eine 
Tnippendiv.  aufbringen,  doch  ist  man  durch 
die  lokalen  Verhältidsse  zu  einigen  Ahwei- , 
chungen  genötigt  gewesen.  Die  Ergaiizungn- 
bez.  der  Kav.  und  Art.  fallen  deshalb  nicht  | 
voOatlndig  mit  denen  der  Territorialdiv.  | 
SDsammeii.  Für  die  Aushebung  ist  der  Hei- 
matsort  massgebend.  Es  entsteht  daraus 
eine   eigentrtmliche  Schwierigkeit   für  die 


Auistelluug  vollständiger  Stammrollen,  so 
wnrde  1875  aus  folgenden  Kantonen  die 
nebcnbemerkteZahl  militärpflichtiger  Schwei- 
zer als  in  anderen  Kantonen  abwesend  er- 
mittelt: Bern  bUll,  Aargau  1917,  Züiich  1575, 
Luxem  1228,  St.  Gallen  1130,  Thnrgan  9M, 
Appenzell  a'Rh.  5!  6  etc.  r>ie  meisten  aus 
andern  Kantonen  Anwesenden  fanden  sich  in 
Waadt  .^554,  St.  GaUen  1637,  Bern  18S2, 
Solothurn  1309,  Zürich  1021.  Aargau  S43, 
Schwyz  777  etc.  (Rapport  du  dep.  mil.  fe'd. 
sursagestion  enlä75).  Territorialeinthei- 
lung,  sowie  Zahl  der  in  den  Divisions« 
bez.  vorhandenen  Aushebungsbea.  der 
vorgedachten  Orössenkategorien. 


Territ.-Div. 


Kantone  u.  Gebietsthcile 


I.  Waadt,  Genf,  Unter -Walliii. 

II.  Freiburg,  Neufchutel,  Bemer  Jura. 

III.  Haupttneil  v.  Bern. 

TV.  Thl  V.  Bern,  Luzem,  Zug,  l'nterwalden. 

V.  Solothurn,  Basel  Stadt  u.  I^and.  Aargao. 

VI.  Schatthausen,  Zürich,  Theil  v.  Schwyz. 

Yll.  Thnrgau,  St  Gallen,  bde  Appenzell. 

Vm.  Qlants,  Tri.  Graubündten,  Tessin,  Theil  v.  Schwys, 
Ober -Wallis. 


Zahl  der  Aushebungsbez. 
von  1  v.  2  V.  3  zusammen 
Infiinterie-BataiUonen 


2 
5 
12 
12 

J 

1 


1 
2 


2 
4 
4 


3 
1 


12     —  — 


6 
8 
12 
12 
0 
8 
6 

12 


Der  1.  und  V.  Div.-Bez.  sind  mithin  zum  Er- 
nte von  18,  alle  tlbrigen  Ar  12  LiC-Bat.  be- 
stimmt und  im  ganzen  73  Aushebungnbez. 
vorhanden  und  zwar  &4  für  je  1,  1<^  für  je  2, 
•  für  je  3  Bat. 

7.  Osmani.sches  Reich.  Oltgleich  die 
allgemeine  Wolirpflicht  gesetzlich  l)e.<5teht. 
werden  doch  nur  ungetäiir  -,  j  der  Bevülke- 
rang  snr  Ansbebnng  herangezogen.  Alle 


^  nicht  rechtgläubigen  Männer  sind  von  der 
I  persönlichen  Dienstverpflichtnng  befreit,  doch 

ist  ihre  Einstellung  als  Freiwillige  zuläsfiig. 

Dafür  wird  für  jeden  neugeborenen  Knaben 
,  andersgläubiger  Eltern  ein  Wehrgeld  von 
'  dOO  bis  1000  Mark  erhoben.  Ferner  sind  vom 

Dienste  befreit  alle  Personen  geistlichen 
1  Standes  und  die  Zöglinge  der  Medis.-Aka- 

demie,  sowie  die  BevOltomng  des  Bei.  von 

11  * 
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Ann.-K. 
I.  (Garde). 
II. 

III.  ' 

IV. 
V. 
VI. 
VII. 


Konstantinopcl,  der  InidCandia.  des  Vilajot  aus  dienstpflichtigen  Mannschaften  dor  ein- 
bkutari,  einzelne  Theile  im  Tauras  und  in  >  seinen  SandschakH  ergänzt,  weshalb  die Ettek- 
Amenien,  ein  grosser  Theil  von  Kurdistan,  tivstSrke  der  Redif-Rgtx  sehr  versciuedn 
Syrien  und  Irak.  Die  7  Armeekorps  der  |  aus/n  fallen  pflegt.  —  Die  Armeekorps  dea 
Niziitn  werden  aus  bestimmten  Kori)sbezirken '  stehenden  Heeres  stehen  7..  Th.  ansserhalb 
ergänzt,  doch  ist  in  der  Kegel  der  Ersatz  der  ihres  Ergänzungsbcz.,  wie  folgende Zusammen- 
emsdam  Bgtr  nieht  aus  deiwelbw  Sand- '  ■ieUnng  «rkennen  Iftni. 
■chaks.  Dagegen  werden  die  Re^mdglkhat  I 

Sitz  de-;  rrcn.-Kdns  Er^[ftazang>bes. 

Konntantinopel.  Haupttheil  v.  Kleinanen. 

Schumla.  Bulgarien.  Kumelien,  Theil  v.  Kleinasien. 

Monastir«  Bosnien,  Herzegowiaa,  Albanien,  Thessalien,  TheQ  T» 

Kleinasicn.  ' 

Enseram.  Armenien,  Theile  Kurdistan. 

Damaskus.  Syrien,  Palästina. 

Bagdad.  Sud-Kurdistan,  Mesopotamien,  Irak. 

Samaa.  Jemen,  Hedschas.  A.  F. 

Erschiessen.  Die  Todesstrafe  wird  gegen  Gefecht  aof.  Allein  nicht  nur  die  Reliefgo- 
Militarpersonen  des  deutschen  Heeres  KÜiltung  des  Terrain«,  sondern  auch  seine  Si- 
wegen  eines  nicht  militäristlien  Vei  ln  echens  tviutiünsverhäUni.sse  beiliugcn  dieE.  Steinige 
im  Friedeji  durch  Enthauptung,  wegen  c'iuL'H  und  besonders  felsige  Abhängo  sind  sehr 
militäriHchen  Verbrechens  im  Kriege  durch  E.  schwer  ersteigb.ir,  oft  auch  bei  vt  tliältnis- 
vollstreckL  Dtsches  Strfgstzbch  §  13;  Mü.- 1  mässig  geringer  Büschung  völlig  uuersteig* 
Strfgstzbch  f.  d.  dtsche  Reich  §  14.  —  Gegen  bar  (Febwtttide);  Gestrapp,  Hecken,  dichte 
österreichische  ^Glitärpcrsonen  wird  die | Waldungen  rufen  dieselbe  Erscheinung  her- 
Toib-'-stnife  entweder  mit  dem  f^trantre  otler  vor;  ebenso  unter  Umständen  zahlreiche 
durch  K.  in  Vollzug  gesetzt.  Im  allgemeinen  Haulichkeiten,  Mauern,  Zäune,  WeinpHauz- 
gilt  der  Ornndsats,  dass  die  Todesstrafe  mit  ungen  etc.  Schwer  oder  nicht  ersteigbeie  Ab- 
dem  Strange  nur  bei  gemeinen  Verbrechen  hänge  hemmen  die  Bewegungen  und  ver- 
eintreten  soll.  Bei  militärischen  Verbrechen !  mögen  zum  Frontal-  und  Flankenhindernis  zu 
findet  in  der  Regel  die  Todesstrafe  durch  werden,  welches  besonders  der  Veröieidiger 
E.  und  nur  ausnahmsweise,  z.  B.  bei  d-r  De-  vorthoilhaft  benutzen  kann.  Im  Rücken  so- 
«ertion  zum  Feinde  HM  Tod  durch  den  wol  des  Angreifers  wie  Vertheidiger«  cr»'- 
Strang  statt.  Die  Todesstrafe  durch  den  legen,  vermögen  sie  ,  wenn  nicht  in  ange- 
Strang  tritt  ein  in  den  Fallen  der  §§  191, '  messener  Entfemnng  befindlich,  für  etwaige 
192,  21'-,  2r>0,  300  {letzter  Satz)  3(17.  322.  328, '  Rfickzugsbewcgungen  nachtheilig  zu  werdeD. 
3W,  3&U,  3B2.  .365,  41;'),  449—452,  471.  4R7— '  —  Vgl.  Abhang,  Böschung,  Gangbarkeit. 
490  und  479;  durch  E.:  a.)  im  Kriege  und  R.  V.  B. 

Rieden  in  den  Fällen  der  §§  147,  14S,  161,1  g^ter  Offizier  heisst  an  Bord  Ton  Kriegs- 
m,  Ibo.  KJv    170.  176.  Ifl2.  10:!.  210.  202  bim-n  d.r  niich^tkommandirende  unter  dem 


317;  b.)  im  Kriege  in  den  Fällen  der  §§  149, 
152,  162,  165,  194  ,  232,  234  ,  240  .  244--351, 

25.J.  2.^7.  2.-i9,  264,  273,  287.  :hmi  ib-  Öst. 
Mil.  Strfgstzbch.  —  Damianit.sch ,  d.  Mil.- 
Strfgstzbch  f.  d.  K.  Ostern,  S.  47  u.  4S.  Wien 
1955.  K. 


Kummandanten.  Diese  Stellung  ist  eine  be- 
sondere, tindet  sich  in  allen  Marinen  oud  die 
damit  verbundenen  Funktionen  sind  tibersll 
die-^elben.  Der  E.  O.  hat  den  ganzen  rmsseren 
und  inneren  Dienst  au  Bord  zu  fiberwacheu 
und  jedem  seine  Funktion  zuzuweisen,  so- 
Eratelöbarkelt:  die  Möglichkeit,  fürTruppen,  weil  sokhe  nicht  von  vornherein  bestininit 
besonders  Infanterie,  mehr  oder  weniger  steile  ist.  V.r  ist  dem  Kommandanten  vertntwort- 
Abliänge  hinauf  zuklimmeu.  Die  E.  wird  in  lieh  für  aUc  Vorkommnisse  im  Schitfe,  ilxi 
erster  Linie  von  derReliefgestaltung  der  Erd-  die  DiszipKn  der  Mannschaft  und  der  Ka- 
oberfliiche  und  zwar  besontb-rs  von  den  B")-  detlen,  für  die  Reinlichkeit  im  Schilf  und 
schungen  bedingt.  Bei  0  -5 "  I5öschungs:ind  Ab-  guli'  In^tandhiiltung  der  Takelage,  sowie  der 
hänge  für  alle\Vdlleu  in  geschlossener  und  ge-  Invenüirieu  überhaupt,  und  für  die  vorschrifU» 
QfineterOrdnungbeqnera  ersteigbar;  bisc.  15^'mjlssigc  Handhabung  des  Dienstes.  Kleinere 
von  Kavalerie  und  Artillerie  in  gesc  hlossener  Disziplinarstrafen,  niit  Au^niihme  von  .4rre!it, 
Ordnung;  bis  c.  2U "  von  einzelnen  Geschützen  .  kann  er  selbständig  verhängen.  Er  ordnet 
auf  kune Strecken;  Ins  c  25<^  von  einiefaien |  die  Arbeiten  in  der  Takelage  an,  sorgt  für 
Reitern  im  Zickzack  auf  kurze  Strecken;  bis  das  gute  Aussehen  desSchifl'es  durch  Scheumi 
c.  2üO  von  Infanterie  in  geschlosssencr ,  bis  oder  Farbeanstrich,  recrelt  den  Hoot^verkehr, 
c.  40  '  in  geöfinoter  Ordnung,  bis  45^  von  I  fertigt  die  Manövenollen  an,  nach  denen  die 
einEelaen  SchUsen.  Bei  45'*  h6rt  die  E.  im '  Mannschaft  zu  den  eintelnen  ManAveni  ab* 
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gieUwilt  wird  und  leitet  die  Manöver  in  Per- 
BOn,  sobald  die  ^jtv^amto  Mann.'ichaft  zum 
Dienst  venammelt  lät  oder  der  Kommandant 
nidit  daa  KommiiiMlo  lelbsi  Sl»enioim»eii  bat 
Er  geht  natflrlich  keine  Wache»  mma  aber 
bei  besonderen  Vorfällen  Taj?  und  Nacht 
stets  zur  Stelle  sein.  Alle  Meldungen  gehen 
an  ihn  zunächst,  er  fibermittelt  das  erforder- 
liche dem  Komniandanten,  der  ihm  seiner- 
seits seine  Instruktionen  mündlich, zugehen 
ttert.  Nachdem  aUer  Tagesdienst  beengt  ist 
imd  die  wachfreie  Mannschaft  ihre  Hänge- 
matten aufgesucht  hat,  geht  er  die  erste 
Kachtronde  in  Begleitung  der  betheiligten 
Deekoüinere,  bes.  Ingemeure,  nm  sieh  an 
Obenc('U£T<'n,  i1:irs  dio  Puiiipm  in  Ordnung,  die 
Feuer  in  der  Kombüse  und  die  Lichter  in 
den  Kammern  gelöscht  sind  und  dass  über- 
haupt die  Torgenchriebene  Ordnung  herrscht. 
Nachdem  er  dom  Kommandanten  hiprüber 
Meldung  gemacht  hat,  hört  auch  für  ihn  der 
weitere  Dienet  auf.  In  der  Messe  fthrt  er 
den  Vorsitz,  seinen  Anordnungen  mnss  von 
Jedermann  unbedingteste  Folge  geleistet 
werden.  Auf  grösseren  Schifi'en  wird  diese 
Funktion  meist  von  Konrettenkapitänen  be- 
kleidet. Die  Engläiidr-r  nonnon  diese  Funk- 
tionäre an  Bord  der  grösseren  ächiö'e  ,com- 
mandert.*  La 

Erykteree  (Retter)  hiessendiedieHopliten  be- 
gleitenden Heloten  wegen  der  Obliegenheit, 
welche  sie  hatten,  sich  ihrer  verwundeten 
Herren  amunehmen.  —  Küstow  u.  EOchly, 
Qeedi.  d.  gri6oh.Krg8W8n8,  Aaran  1852.  J.W. 

CmrUi«  Stadt  auf  dem  Plateau  von  Ar- 
menien am  ndl.  Quellfluss  des  Euphrat, 
Hauptstadt  des  Vilajet  £.  imd  des  türkischen 
Annenien,  dessen  wichtigste  Straaeen  in  K 

zusammenlaufen,  60000  E.  Fabriken  von 
Teppichen,  von  Seiden-  undBaumwollwaaren 
und  Waö'en;  erheblicher  Trauälthaudel  nach 
Pcisien.  E.  ist  befestigt  nnd  hat  eine  Ci- 
tadelle,  die  "Werke  des  für  den  Pesitz  Ar- 
meniens sehr  wichtigen  Platzes  sind  neuer- 
dings erheblich  verstärkt.  Ss. 

Erzgebirge.  Der  etwa  SO  IL  huge  Ge- 
birgeirall,  webher,  vom  Fiditelgebirgo  durch 
eine  Einsenkung  getrennt,  aus  dem  Quell- 

Sebiete  der  Elster  in  ndöstl.  Kichtung  zur 
Iba  siaht.  Sein  wstl.  Sude  verwlehst 
ohne  scharfe  Scheidelinie  mit  den  Hrihen 
des  Voigtlandes,  sein  östl.  geht  unmerklich 
ni  dae  von  der  Elbe  durchbrochene  Elbeand- 
sti  ingebirge  über,  die  Knmmlinie  bildet  die 
Grenze  zwischen  dem  Königreich  Sachgen 
und  Böhmen.  Nach  dem  letzteren  Lande 
hin  ftllt  das  Oebirge  überall  steil  ab,  wBh* 
rend  sein  ndwstl.  Hang  ganz  allmiihlieh 
herabsinkt.  Der  scharf  ausgebildete,  nirgend 
von  einer  tiefen  Paseeinsenknng  unterbro- 


chene Kamm  hat  im  W.  etwas  m^r,  im  O. 

etwas  weniger  als  2500'  Höhe,  die  bedeu- 
tendsten Gipfel  (Keilberg  S800',  Fichtelberg 
27000  finden  sieh  im  W.  —  Das  £.  ist  im 
allgemeinen  wolbewaldet,  an  seinem  NO.-Ab- 
hange  entspringen  die  Pleisse,  Z.schoppau. 
die  Freiberger  und  Zwickauer  Mulde  und 
strömen  in  tief  eittgeoehidttenen,  Hakigen 
Thiilern  nach  X.  Pen  Kamm  Hberschreiten 
jetzt  eine  Menge  von  Strassen  nnd  Eisen- 
bahnen, dagegen  sind  die  Querkommunika- 
tionen  sdbst  auf  der  NW.-Seite  in  der  Nähe 
des  Kammes  wenig  zahlreich  und  nicht  überall 
in  gutem  Zustande.  —  Von  khegsgeschicht- 
lichem  Interesse  nnd  besonders  die  Strassen 
Dresden— Nollendorf—Teplitz  und  Dresden— 
Dippoldiswalde— Teplita  (1813)  im  östl.Theile 
des  Gebirges.  —  Das  E.  ist  daf?  am  meisten 
bewohnte  Gebirge  Deutschlands,  man  findet 
bis  zu  seinem  Kamme  hinauf  -/nhlrcir  lie  Ort- 
schaften, doch  seit  der  Erzreichtum  früherer 
Zeitennadigehuaenhat,  sind  dieselben  grossen* 
theils,  namentlich  die  höher  gelegenen  süd- 
lichen, sehr  verarmt,  ihre  Bewohner  nlihren 
sich  k  iüumerlich  von  allerhandllausindustrieen 
(Spitzenklöppeln).  Nur  wenige  Orte,  wie 
FroiVierg  a  Mulde  liefern  noch  bedeutende 
Erträge  an  Silber  u.  a.  Metallen.  W^ter 
aMbrla,  am  Ptwse  des  eigentlichen  Gebirges, 
finden  sich  grossartige  Steinkohlenlager,  na- 
mentlich bei  Zwickau.  Chemnitz.  Tharand; 
hier  hat  sich  eine  Grossindustrie  entwickelt, 
welehe  an  den  ersten  in  DentseUand  geredi- 
net  werden  muss  und  sich  hanptsilchlich  auf 
Baumwollen waaren  und  Maschinen  erstreckt; 
Chemniti  ist  ihr  Mittelpunkt,  hier  zahlreiche 

Erzlehengeanstalte«.  Jede  Schule  ist  eine 
Eniehnngsanstalt;   denn  aller  Unterricht 

]  rauss  ein  erziehender  sein.  Speziell  jedoch 
I  versteht  man  unter  einer  E.  eine  Schule, 
1  welche,  an  die  Stelle  des  elterliclien  Hauses 
tretend,  die  leibliche,  geistige  und  sittliche 
Pflege  der  Zöglinge  übernimmt.  l><'rartige 
E.  sind  also  z.  B.  Waisenhäuser,  Unter- 
offisierschulen,  Eadettenanstalten  etc.  Es 
können  hier  nicht  allgemeine  pädagogi- 
sche Grund-^ätze  besprochen  werden .  die 
für  E.  massgebend  .sind;  wir  müssen  uns  auf 
einige  Gesichtspunkte  beschränken,  welche 
speziell  militärischen  E.  gelten.  Zu  solchen 
werden  Offiziere  häufig  als  Erzieher  und 
Lehrer  kommandirt;  wen  cnn  solches  Kom- 
mando trifft,  der  inrire  durchdrungen  sein 
von  der  Heiligkeit  des  Berufes,  die  Jugend 
zu  bilden.  Jetle  Erziehung  muHd  eine  christ- 
liche sein  —  das  ist  der  obwsta  Orandsatx. 
Schwer  nnd  theilweise  nnmöglicJi  ist  es,  der 
Jugend  die  Familie  und  deren  wolthätigen 
Einfluss  auf  Gemüt  nnd  Hera  in  einer  E. 


Erzniarscliall 
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zu  eneteen;  die»  aber  nach  Möglichkeit  zu 
thuB,  mnss  jedes  Erziehers  Bestreben  sein, 
und  dedialb  muss  er  vor  allem  Hucheu,  das 
Zatranen  »einer Zl^fling«  stt.ihmsa  wecken; 

wer  durch  l'nn  lit  ^^lanlit  wirken  zu  können, 
iler  irrt.  Dies  beachte  mau  an  militärischen 
E.  doppelt  ;  denn  hier,  wo  mit  Recht  gestrebt 
wird,  die  Jugend  an  Subordination  nnd  mi- 
litärische l'iinktlichkeit  zu  gewöhnen.  Hegt 
die  Versuchung  nahe,  hiergegen  zu  fehlen, 
bMonders  für  den  Offizier,  der  gewohnt  ist, 
durch  energisches  Auftreten  eine  strenge 
rHichterfüllung  seiner  Untergehe  neu  herbei- 
zuführen. Auch  in  E.  muas  jede  erziehende 
Thätigkeit  individualinrender  Natur  sein; 
nie  darf  der  Mensch  zum  Gegenstände  der 
Abrichtung  gemaclit  werdcu.  Der  Erzieher 
muas  den  CSwrakter  jedes  einsdnen  ZOglings 
studiren,  nur  auf  Grund  genauer  Kenntnis 
dessellienist  eine  fruchtbringende Einwirk>ing 
möglich.  l)a.H  wirknarndte  Erziehungsmittel 
ist  das  Beispiel;  Lob  nnd  Tadel  müssen  stets 
mit  grogseni  Vorbedacht  angewandt  werden, 
vor  allem  aber  ist  es  wichtig,  beim  Strafen 
nach  richtigen  Qmndsfttcen  sa  verlUireD. 
Die  Strafe  soll  bessern ,  thut  sie  das  nichts 
so  ist  sie  zwecklos  und  .idiiidlich;  ein  anderes 
i»t  es,  durch  btralun  die  Digzipliu  einer 
Truppe  aufrechterhalten,  einanderet,  ttrafim, 
luu  die  Jngend  zu  erziehen.  Was  aUgemein 
gültig,  ist  noch  besonders  für  luilitSrische  E. 
SU  bmonMi:  mm  mnlta,  sed  multum;  denn 
was  der  Soldat  wissen  soll ,  muss  er  stets  zur 
Hand  haben,  e«  muss  sein  geistiges  Eigen- 
tum geworden  aein,  über  da»  er  in  jedem 
Angenblieke  nnd  unter  erschwerenden  Um- 
fltftnden  verfügen  kann.  Dies  muss  schon 
die  Ei-ziehung  anstreben.  Im  übrigen  gibt 
es  in  betreff  der  Wissenschaften,  durch  welche 
in  der  Schule  die  Grundlage  der  allgemeinen 
Hihlung  gelegt  werden  soll,  keine  besonderen 
Methoden  für  militärische  iSchuleu.  —  v. 
Heimbarg,  GmndriM  d.  P&dagogik  f.  Off., 
welche  au  ErziehungB-hutitatein  wirken  wol- 
len« Brln  1871.  t.  Hg. 

Erzmarschalt.  Schon  im  10.  Jhrhdrt  kam 
es  in  Deutschland  vor,  da-ss  bei  der  Kunigs- 
krCnung  die  vier  althergebrachten  Uofilmter 
dee  Marschalk,  Kftmmerer,  Tmchsessen  and 
Schenken  von  Herzogen  verwaltet  wurden. 
Das  Marschallamt,  d.  h.  die  Sorge  für  die 
Pferde  und  für  die  (Quartiere,  ist  seit  986 
immer  den  Herzogen  und  EurfAreten  von 
Sachsen  verblieben.  In  späterer  Zeit 
waren  mit  demselben  nur  Ehrenrechte  ver- 
hnnden:  der  £.  tvng  dem  Kaiser  bei  hohen 
Fettürftkeiten  das  Sohwwt  Toraa;  bei  der 
Krönung  ritt  er,  wenn  der  Kaiser  auf  dem 
Körne  rsaai  angekommen  war,  in  einen 
Haferikanfen  hinein  nnd  achOpfl»  daraus  ein 


'  silbemes  Mass  voll  Hafer  —  eine  Erinnennig 
an  die  mit  dem  M>»r.'<challamt  ursprünglicli 
verbundene  Sorge  für  die  Kelterei.  Sein  Stell- 
vertreter war  der  Reichserbmarschall,  wel- 
clics  Amt  den  Grafen  Pappenheim  gehurte. 
Das  einfluBsreiche  Amt  des  kaia.  Obriat- 
hoimars^all  galt  noeh  Im  17.  Jhrhdrt  ab 
von  dem  des  E.  „dapendirend*'«  dodi  mt 
diese  Abhängigkeit  nur  eine  rein  nominelle. 
In  militärischer  Beziehung  beanspruchte 
Sachsen  auf  Grund  des  E.-Amtes  noch  im 
18.  Jhrhdrt  in  einem  dem  Reichstage  einge- 
reichten Promemoria  die  Führung  des 
Reichsiiauiers  „und  da«  übrige  Kommando", 
wenn  der  Kaiser  selbst  in  einem  Reichskriege 
zu  Felde  ziehe.  Doch  war  dieser  Anspruch 
mindestens  bestritten,  und  das  vermeiutüche 
Reöht  flachsens  ist  tfaatsBdilicih  niemali  in 
Keidiakriegen  ansgvftbt        H.  Bressba. 

Erzwingen  von  Gehorsam.  Damit  ein  Vor- 
gesetzter die  Disziplin  und  die  Ocdmmg  ia 

einer  Tru))pe  aufrecht  erhalten  kann,  muss 
das  Gesetz  ihm  die  Mittel  gewähren,  uin  im 
Falle  eines  aosserordentiiefaen  Notstandes 
sich  Gehorsam  zu  verschaffen.  Deshalb  hatdss 
Mil.-Strfpstzbch  f  d.  dtsche  R  eich  im  § 
124  den  Grundsatz  autgestelit,  dass  diejenigen 
Handlangen  nicht  als  Misbranch  der  Dieul- 
gewalt  anzu.'jehen  seien,  welche  der  Vorge- 
setzte begeht,  um  einen  thätlichen  Angiiff 
des  Untergebenen  abzuwehren,  oder  um  sei> 
nen  Befehlen  im  Falle  der  äussersten  Kot 
und  dringendsten  Gefahr  Gehorsam  zu  vcr- 
schaÜen.  Namentlich  rechnet  es  hierzu  des 
Fall,  wenn  ein  OfBsier  in  Brmangctong  aa* 
derer  Mittel ,  den  durchauv-  notwendigen 
Gehorsam  zu  erhalten,  sich  in  der  Lage  be- 
funden hat,  gegen  dcu  thäÜich sich  ihn  ^nder- 
setzendea  Untergebenen  von  der  Waffe  Ge- 
brauch zu  machen.  —  Das  Ost  er  r.  Mil.- 
Strfgstzbch  ermächtigt  jeden  Vorgesetzten 
denUntergebenensutfldten:  beiderWdgenmg 
gegen  den  Feind  zu  streiten,  oder  der  Feld- 
flOchtigkeit,  bei  Äusserungen  der  Zaghaftig- 
keit vor  dem  Feinde,  Verbreitung  übler 
Kriegsaachrichten  oder  solcher  SchildeniQ- 
gen  Ton  den  Erfolgen  oder  der  t^berzahl 
feindlicher  Streitkräfte,  wodurch*  Mutlosig- 
keit der  Truppen  herbelgefUhrt  werden kaim, 
beim  eigenmächtigen  Entfernen  vom  Kaiapf- 
platze  unter  nichtigem  Verwände  nach  un- 
wirksam gebliebener  Abmahnung,  wenn  m 
diesen  FlQlen  hieraus  Oefiüir  tu  besorgen 
war,  bei  der  Widerspenstigkeit  im  Falle  vt- 
botenen  Beutemachens,  endlich  bei  einrei&sen- 
der  Plünderung  tot  dem  Feinde.  (g§  2SSi 
255,  257,  259,  264,  282  und  499  ibidem.)  Aodi 
ermüchtigt  cla.sselbe  die  Wachen  jeder  Art, 
um  denselben  die  gebührende  Achtung  su 
▼eischaffen,  deiyeDigen  medersusdiieBMBf 
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d«r  sie  ffewaltthätig  verleUt  hat  und  ent- 
läuft. (kUt  in  ff'inilesgt'fiilirlichen  Orten  sich 
Terdücbtig  iiuicbt  und  auf  .Anrufen  der 
Wache  ohne  beMecügende  Antwort  die 
Flacht  nimmt,  oder  als  ein  gefährlicher  Ter- 1 
brecher  von  der  Wache  ergriffen,  oder  ntrcnj? 
vorwahrt  werden  soll,  und  dex-selben,  auch 
ohne  gewaltsame  Widersetzung,  ihren  drohen- 
den Zuruf  nicht  achtend,  entflieht,  sofern 
kein  anderes  Mittel  zur  Anhaltung  des  einen 
oder  anderen  Torhanden  ist.  (§  175  ib.).  —  Da- 
mianitsch,  D.  Mil.-Strfgefasbch  t  d.  Kais,  öst., 
S.  4«^.  ir>r>,  Wien  1855.  K. 

Eschkia,  (tflrk.),  Mehrzahl  von  schalu,  Insur- 
genten. D. 
batpetl^  1  m.  lange,  gesogene  Sdrass- 

waffe  (1er  franzfisischen  Reiterei.  Sie  schoss 
500  Schritt  weit  und  wurde  am  Bandelier 
oder  einem  am  Sattel  befestigten  Ringe  ge- 
tragen. Nach  Heinrich  IV.  kam  sie  ausser 
Gebrauch,  bildet  aber  noch  die  Lieblings- 
wafte  der  spanischen  AVegelagerer.  —  De 
Chesnel,  Dict.  des  aroieB.,  Bur.  1802.  J.  W. 

Eaooasite  heiwt  in  der  franzOeuchen  und 

bdgischen  Armee  die  unter  einem  Korporal 
iMiende  Abtheilung  der  Kompagnie,  die 
Eorpoialflchall.  —  In  früheren  Zeiten  wurde 
E.  audi  anf  eineu  groaeen  Tross  von  Fahr- 
zeugen angewendet,  man  sprach  z.  B.  von 
der  grossen  Artillerie  einer  Armee  als  der  „£. 
d*artfllerie."  X. 

EMMMira,  Mozos  de  la,  wOrtlidi  Sa«chte 

des  Fähnleins,  heisst  die  Catalonien  cigen- 
tfimliche  Landgendanuerie,  welche  bei  den 
BftrgeriDnegen  bftnfig  den  Kern  dar  AiAttn> 
dischen bildete.  — Im  inneren  Dienst heisst 
E.  Korporalschaft.  Vgl.  Escouade.      — rt. 

Esel,  al  8  La.<!tthier  für  militärische  Zwecke 
hauptsäcblich  im  Gebirgskriego  (Spanien, 
Italien,  Tfirkei,  Kaukasus  und  in  neuester 
Zeit  namentlich  in  Turkcstan)  gebraucht,  da 
er  bei  grosser  Traglühigkeit  wenig  Naüirung 
bedarf  und  auf  Pfoden  marschiren  kann, 
die  dem  Pferde  und  mehr  noch  dem  Wagen 
unzugänglich  sind.  Bei  den  Soldaten  i^t  der 
£.  trotz  seiner  vielen  guten  Eigensclialten 
«einer  BtSrrigkeit  und  Indolens  wegoi  sehr 
schlecht  akkreditirt.  A.  t.  D. 

EselsrQcken  s.  Dosdiin<\  'i. 

Eskadre  oder  Ge.schwader  (s.  d.),  eine 
aus  mehreren  Schüfen  bestehende  Flottenab- 
theilnng,  wdche  unter  dem  Oberbefisbl  eines 

E. -Chefs  steht.  Lstzferer,  fall.s  er  nicht  Ad- 
ntiral  ist,  führt  gewöhnlich  den  (.Kommodore- 
Stander"  als  Komnmndozeichen.  Die  Zahl 
der  Schiffe,  wcltlie  zu  einer  E.  vereinigt 
werden,  richtet  sich  niu  h  don  besonderen 
Zwecken.  Zu  speziellerem  Dienst  ist  ge- 
wöhnlich ein  Aviso  der  E.  beigesellt.  I4. 


Eskadron  war  im  16. und  Anf.  des  IT.  Jbr- 

hdrts  die  Bezeichn\ing  ein^r  Stellungdform. 
Man  nannte  so  eine  kleine  Zahl  von  Kom- 
pagnien —  FossTolk  oder  Reiterei  — ,  wenn 
sie  in  tiefer  Formation  (hinter  einander) 
ftanden.  Gingen  die  Kompagnien  in  die 
Linie  über,  so  nannte  man  sie  ,, Bataillon". 
— -  Sp&ter  wurde  mit  £.  eine  Abtheilung 
Kav.  bezeichnet  und  in  fast  allen  Armeen 
Europas  bildeten  2,  in  einigen  auch  mehrere 
Komp.  eine  E.  Die  im  prenss.  Rgt  der 
Gardes  du  Corps  und  in  der  engl.  Reiterei 
noch  bestehende,  in  der  franz.  erst  vor  eini- 
gen Jahrzehnten  aufgehobene  Ghederung,  — 
bei-  welcher  die  Komp.  die  Emheit  fOr  die 
innerdienstlichen  Verbiiltnisse  war  und  2 
Komp.  die  taktische  Einheit,  die  E.,  bildeten, 
rührt  noch  TOn  dieser  Zeit  her.  Im  Lauf!» 
der  Zeit  gerieth  der  ursprüngliche  BegrüT 
von  E.  ganz  in  Vergessenheit  ;  jetzt  ist  diese 
Bezeichnung  allgemein  auf  die  Keiterei  be- 
schrftnkt,  nur  in  einigen  Heeren  auch  noeh 
auf  den  Train  aii.-gedehnt,  und  man  ver.steht 
darunter  die  taktische  Einheit,  welche  fast 
überall  mit  der  administrativen  zusammen- 
fallt. Die  E.  zählt  meist  c.  lüO  Heiter  und 
wird  in  der  Regel  in  4  Züge  eingctheilt. 
4 — 6  E.S  bilden  ein  Regiment.  Die  engl.  E. 
theilt  sich  in  2  „troops"  k  2  „platoons.** 
Die  Bezeichnung  „chef  d'escadrons"  kam 
in  der  franz.  Armee  wahrend  der  Revolution 
auf;  der  franz.  Titel  deckt  übrigens  nicht 
den  in  der  dtsch.  Armee  üblichen  „G.-CheP', 
wie  i^chon  aus  der  Mehrzahl  ,,e3cadron.s" 
hervorgeht;  die  Träger  des  ersteren  zählen 
als  Befehldiaber  m^rerer  E.8  oder  Batte- 
rien zu  den  Stabsoffizieren  und  rnngiren 
zwischi-u  dem  ObersUieutenant  und  dem 

M;ijor.  V.  X. 

Eskaiade.  Eine  £.  oder  Leiter  erste  i- 
gung  wird  beim  gewaltsamen  Angriff  Ton 

Festungswerken  erforderlich,  wenn  dieselben 
die  Über^ichreitung  des  Grabens  und  das 
Eindringen  in  der  Kehle  durch  Mauern  hin- 
dern, deren  Breschirung  vorher  nicht  erfol- 
gen konnte.  Die  zur  E.  dienenden  Leitern,  die 
„Sturmleitern",  bestehen  des  bequemeren 
Transportes  wegen  aus  mehreren  Thellen. 
erhalten  Einrichtungen,  welche  ihre  schneUe 
Verbindung  niüfrlieh  machen,  und  werden 
zur  Vermehrung  ihres  Trugvermögens  durch 
Stangen  mit  eisernen  Gabeln  nntentütst  3. 

Eskarpe  nennt  man  in  der  Befestigungs- 
knnst  die  dem  Vertheidiger  zunächst  liegende 
Böschung  eine>!  jeden  als  Hindernis  dienen- 
den Grabens.  Bei  Feldbefestigungen 
wird  dieselbe  je  nach  der  Standfestigkeit 
de-i  Rodens  mit  ganzer  bis  1'  -jfacher  Anlage 
ausgtii'ülirt;  nicht  steiler,  weil  sie  dem  Druck 
der  dahinter  angeschfitteten  Brustwehr  und 
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(lern  indirekten  feindlichen  Geschützfeuer 
zttiuTheil  ausgesetzt  ist.  —  In  der  perma- 
nenten Befestigung  erh&lt  die  E.  nasser 
Grüben  zur  besseren  Haltbarkeit  gi'fjcn  die 
zerstörenden  Einflüsse  des  Waasers  gewöhn- 
lich doppelte  Anlage,  iriLhrend  bei  trocknen 
Gräben  entweder  fireuiehende  Muuern  am 
Fasse  der  mit  ganzer  bis  l'  ^fucher  Anlage 
geböschten  £.  erbaut  werden  oder  anliegende 
Hanern  (Bevetements  oder  Futtermauem) 
sor  Ausführung  konnnen,  welcbo  ( im^  fast  | 
senkrechte  Bekleidung  der  E.  gestatten.  In 
neuerer  Zeit  wird  den  freistehenden  Mauern 
an  der  E.  meist  der  Yonng  gegeben.  3. 

Eskarpiae,  identisch  mit  dem  holländ. 

.Donderbris".  Die  E.n  waren  gewehrflhnliche 
kleine  Geschütze,  deren  mau  sich  früher,  zu- 
mal im  Mittc^eere,  bediente.  HUbn. 

Esliopiltef  der  spanische  Name  für  den 

mexikanischenBauinwnllpanzor,  weldien  ("or-| 
tez  von  den  'riasculanem  annahm.    Die  E.  j 
schützte  ebensogut  wie  der  Harnisch  gegen  , 
Pfeil  und  Wurfspie-ss  und  hatte  den  Vorzug 
der  Bequemlichkeit.  -  -  Preacott,  Conquest  of 
Mexico,  I.  241,  Lond.  1800.  H. 

Eskorte.  Bedeckung  eiuer  hocbges teilten 
Person,  eines  Äkoptqniurtiers  oder  Transportes. 

Sie  hat  hiinfig  eine  sehr  schwierige  Auf- 
gabe, daihre  Stärke  meist  in  keinem  günstigen 
Verhältnisse  zu  der  GrOsse  des  sn  deckenden 
Objektes  steht.  AI«  allgemeine  Regel  kann 
mir  <.'e!t»  n,  dass  sie  einen  sehr  ausgeilehnten 
Aufklärungsdienst  pflegen,  alles  hierzu  nicht 
verwendete  aber  so  viel  als  mOgUoh  ni* 
sammenhalten  muBs,  damit  der  Transport  etc. 
jeder  Gefahr  möglichst  entzogen,  wo  dies 
aber  nicht  mehr  möglich,  mit  aller  verfüg- 
baren Kraft  da  aufgetreten  werden  kann,  wo 
ein  Angriff  droht.  Im  übrigen  richtet  sich 
das  Verhalten  nach  den  Terraiuvcrhältnissen 
und  nach  dem  zu  deckenden  Objekte.  — 
Vgl.  Konvoi.  V.  X. 

Esllbi,  (tOrk.),  Hehrzahl  von  silah.  Waffen. 

D. 

EM&n-l-a«k«rM,  (tfirk.),  miliUrpflichtiges 

Alter.  D. 

Espadon,  französi-iche  Bezeichnung  ftir  das 
grosse,  mit  zwei  Händen  zu  führende  Scliwcrt 
des  16.  Jhrhdrts.  In  der  Schweiz  war  es  die 
lluuptwaffe  des  Fu^s<oliluten,  in  Deutschland 
wurde  es  mehr  zur  Vcrthcidiguug  der  Mauern 
gebraucht,  doch  auch  im  Felde,  so  dass  bei 
einem  F&hnlein  von  500  M.  Mitte  des  16. 
Jhrbihts  '200  Büchsen.  200  Piken.  45  Helle- 
barden, 4ü  Schwein8pie.s.He  und  10  Schlacht- 
schwerter Torkommen.  Neben  dem  Schlacht- 
schwerte  trag  der  damit  bewaffnete  noch 
einen  Degon.  —  Demmin,  Krgswftn,  Lpgz 
1S6U;  de  Chesnel,  Dict.  des  arme'e«,  Par.  1962. 

J.  W. 


Espagnac,  frani. 
General ,  1713- 

17'^3,  zeichnete 
sich  unter  Mar- 
schall von  Sach- 
sen, dessen  Bio* 
grapb  er  gewor- 
den, als  Ac^utaat 
nnd  Trappenfah- 
rer im  österr.  ErV 
folgekriege  au«- 
Von  seinen  Schrif- 
ten haben  Wert  . 
Hist.  de  Muuric«" 
deSaxe^ParislTT*. 
8  Bde;  nnd  Jour- 
nal deacflaupagne^ 
du  roi       174  5 
lT47,Lüttichl  »4n 
denErieginFlan* 
dern  betr.;  ferner 
schrieb  er:  Essai 
gur   les  grandcs 
-  Operations  de  h 
■guerre,Pari.sl7r.'> 
4  Bde  u.  a.  m. 

C.  V.  W. 

Espagne,  Jesn 

Loniä  Brigit*^ 
(Grf  j ,  franz.  Gen.. 
geb.  zu  Auch  sis 
16.  Febr.  1766, 
BÜ^^,  Vipi  Be'giTin 
dar  Revolution 
Dmgonerwacht- 
ineie*er,  durch  Ta- 
lent and  Tapfer- 
keit rasda'«n  hö- 
heren Stellen  anf. 
machte  den  Feld- 

K«iM»don  (.Schkgscbwert,  Zweihlin-  ZUg  VOU  lt>Üüimter 
dor  der  doutocheu  Landuknechtd  )|oi>oaa  als  Bn* 
d.  16,  Jbrhrdta).  Bis  tu  den  Schul-  ,  j-  .  lor, 
t«rh«k«n  hat  dl«  Kliug«  einen  Le-  ga<le-.die>on  IS»  ' 
derftlMisag.  Ling«:  1  B.  74  cm.  unterMas-^enauml 
Oifglaal  iB  |«nL  KwMa.  jg^^^  . 

Murat  als  Div-Gen.  mit.  1809  kommsndirt* 

er  unter  Laune»  einoDiv.  des  2.  A.-K  .  w-ard 
am  22.  Mai  bei  einem  Angritf  auf  die 
fantcric  des  HohcnzoUernschen  Korps  tOdlliea 

1  verwundet  nnd  starb  bald  daravif  auf  der 
Insel  Lob:iu.  —  Nouv.  biogr.  g^n.  XM. 

1  Paris  lb5s.  ^ 

;  Eapillt,  Carlos  de,  (eiK^  ntlirb  Domiiiique 
'  Gou8serant),  aus  einer  franz.  Familie,  t«* 
liesä  seine  Heimat,  flQchtend  vOr  der  Rew«* 
tion,  der  sein  Vater  auf  der  Guillotine  vm 
Opfer  gefallen  war.  In  span.  Kriegsihewt« 
getreten,  zeichnete  er  sich  durch  Kühnheit 
und  miUtftriBChes  Oeselack  ans  nnd  naeWe 
den  Krieg  Ton  1808^13  in  SpanieB.  *• 
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letzten  Jahre  als  Div.-Gen.  mit.  Selbst&ndi^ 
Jeiteteer  die  Blokade  von  Pampelona,  welches 
sich  ihm  am  30.  Okt.  1813  erj^-ab.  Nach  be- 
endigtem Kriege  fflhrte  er  erat  ein  Kom- 
maaclo  mTanagona  und  war  spftterGen.-Kap. 
von  Catalonien.  Trotzdem  betheiligte  er  sich 
demnächst  in  hervorragenilor  Weise  an  den 
carliätischen  l'mtrieben.  Neben  seinen  mi- 
litftrischeii  F&higkeiten  bildeten  Geis  und 
kalte  HSrte,  ja  Grausamkeit  seine  hervorste- 
chenden Charaktereigenechüften.  Der  lelzte- 
reii  mgm  wurde  er  ]  839  Beines  Konufiftudos 
rauben  und  sollte  nach  Frankreich  gebracht 
werden,  wurde  aber  auf  dem  Wege  dorthin 
aus  perdüulicher  Kachaucbt  in  der  Segre  er- 
Makl  Y. 

E&partero,  D.  Daldomero,  Herzog  de  la 
Victoria,  span.  Gen. -Kapitän  (annalog  dem 
fts.  IfartchftU).  Zn  Granatula  (Mancba)  1792 
geboren  imd  ursprünglich  für  den  geist- 
lichen Stand  bestimmt,  verliess  er  bei  Auä- 
bmdi  des  Unabhllngigkeitskrieges  das  Se- 
minar und  trat  zunächst  in  eine  Schaar  frü- 
herer Theolofjen  (el  .«agrado),  s*0(1ann  in  die 
ilüitärschule  auf  der  Insel  Leon,  worauf  er 
in  ]lorillo*8  Expeditionsannee  gegen  die 
amerikanischen  Insurgenten  zog.  Hier  wurdo 
er  bald  Morillo's  Stabschef,  dann  Komman- 
dtat  in  Perü,  erhielt  im  Treffen*  bei  Cho- 
cliabamba  in  Bolivia  1817  drei  Wunden,  er- 
stürmte bei  »^apachin  eine  Iledoute,  schlug 
l'»18  die  Insurgenten  bei  Rueto  und  zeichnete 
sieh  1822  als  Oberst  bei  Toiata  aus.  An  der 
Schlacht  bei  Aynctu  hoj  in  welcher  Spanien 
jene  Kolonien  verlor,  nahm  er  keinen  An- 
theil-  Nach  .seiner  Rückkehr  wurde  er  Bri- 
gadier in  Logrofio.  wo  er  mit  den  in  Stld- 
amcriku  erworbenen  Reichtümern  grossen 
Aufwand  machte.  In  Palma  (1832)  sprach 
er  sieh  fBr  das  neue  ErUblgegeseta  ans, 
worauf  er  nach  Ausbrach  des  Bürgerkrieges 
tl*»3.3)  bei  der  Nordarmee  eingotheilt  wurde. 
In  Biscaya  entwickelte  er  nun  eine  grosse, 
neistetti  too  Erfolgen  begleitete  Th&tigkeit. 
Im  April  warf  or  die   Carli«iten  au.s 

ihrer  starken  Stellung  bei  Villaro,  rettete 
Iriarte  beiGnemica,  wurde  aber  in  derRegen- 
aacht  des  2.ß.  Juni  beim  Parj.se  von  De^carga 
▼on  Zumala-Carregny  überfallen  und  gänz- 
lich geschlagen.  Auch  am  11.  Sept.  erlitt 
er  eine  Niederlage  bei  Arrigarraga,  seigte 
aber  dabei  grosse  peri?(5nliclie  Tapferkeit.  Im 
Aug.  1836  dagegen  gelang  es  ihm,  den  durch 
Astmrien  nach  Galicien  ziehenden  Carlisten 
^iomoz  bt'i  Kscaro  empfindlich  zu  schlagen. 
Leider  wurde  K.  krank  und  konnte  diesen 
Erfolg  nicht  ausbeuten.  Ende  Aug.  zum 
Oberbefdilshaber  der  Novdarmee  entaant, 
^  niiochte  or  aus  Mangel  an  Gdd,  Lebens- 
mitteln, Munition,  aber  auch  an  Dissiplin 


und  eigflner  Energie,  nicht  viel  auszurichten. 
Endlich  schickte  er  sich  im  Kot.  1836  sura 
Entsatz  von  Bilbao  an;  sein  erster  \'i'r.-?nch 
(27.  Nov.)  auf  dem  1.  Nervionufer  scheiterte 
an  dar  tapferen  Yertheidigung  der  BrOeke 
von  Castrejana;  ein  Angriff  auf  dem  r.  Ufer 
(3.  Dez.)  wurde  ebenfalls  abgewie.sen.  Er 
ging  nun  wieder  auf.  das  1.,  griff  am  15.  bei 
Baracaldo  ohne  Erfolg  an,  ging  Ton  neuem 
auf  das  r.  und  nahm  endlicli.  unterntützt  von 
10  Kanonenbooten,  die  starke  Stellung  der 
Carlisten  bei  Ludiaaa  am  24.  (Graf  von 
Lnchaaa).  Am  1.  Jan.  1837  zog  er  in  Bil- 
bao ein,  rückte  aber  erst  im  März  wieder 

j  vor,  warf  die  Carlisten  bei  (ialdacano,  zog  in 
Durango  ein,  kehrte  aber,  die  BnglEnder 
unter  Evans  im  Stich  lassend,  wieder  um. 

1  Als  D.  Carlos  gegen  Madrid  zog.  ging  er  ihm 
nicht  auf  den  Leib,  operirte  vielmehr  in 

I  Guipuzcoa,  wo  er  zwar  Hernani  nahm,  dann 
aber  unthiltig  bliel>  luid  .sicii  mit  der  Re- 
gierung zankte.  Er  erhielt  nun  das  Kom- 
mando in  Aragon  und  Valencia,  richtete 
auch  dort  nichts  aus  und  wurde  endlich  nach 
dem  durch  Zaratiegui  bedrohten  Madrid  ge- 

^  rufen.  Nachdem  er  diesen  verjagt,  versuch- 

IUbo.  die  Moderadee  ihn  mm  Sturs  dar  Re- 
gierung zu  veranliwsen;  er  war  aber  zu  im- 

.  entschlossen.  Als  die  Begierimg  gleichwol 
fiel,  wurde  er  Kriegsminister,  behielt  aber 

jsein  Kommando  bei;  doch  zeigt«  er  sich 
gegen  den  von  Madrid  sich  zurückziehenden 
I).  Carlos  wieder  zu  schläfrig.  Erst  als  dieser 
sifiii  mit  Zantiegm  Tereungt  hatte,  griff  er 
(5.  Okt.  IS37)  an,  vermochte  aber  bei  Re- 
tuerta  im  Thal  des  Arlanza  keinen  rechten 
Erfolg  zu  erringen.  In  da.s  Baskenland  zu- 
rfickgekebrt,  stellte  er  die  Disziplin  her,  Hess 
sich  aber  von  neuem  in  einen  Federkrieg 
mit  der  Regierung  ein  und  zog  erst  im 
Sommer  1838  wieder  an  Feld.  Hier  nahm 
er  das  feste  Feflacerrada,  auf  der  Strasse 
nach  Vitoria.  nachdem  er  den  zum  Entsatz 

,  herangerückten  üuergue  gänzlich  geschlagen 
hatte.  Gegen  den  nun  die  Carlisten  Ah« 
renden  Moroto  (s.  d.)  kam  er  nicht  recht 

.  vorwärts;  er  schlug  deshalb  ein  Devastations- 

I  System  gegen  die  Basken  vor,  das  aber  die 

■  Regierung  nicht  auf  ihre  Verantwortung 
nahm,  hu  März  tH39  begannen  die  ersten, 
damals   fruchtlosen  Friedensverhanilluugen 

I  mit  Maroto.  E.  nahm  nun  im  April  die 
starke  Stellung  der  f'ar!i^tpn  bei  Rani.iles 
und  Guardamino  trotz  tapferster  Gegenwehr 
der  von  Maroto  im  Stich  gelassenen  Be- 
satzimg. Dafür  wurde  E.  Grande  1.  Klasse 
und  Duque  de  la  Victoria  (Siegesherzog i. 
Im  Mai  zog  er  langsam  vom  Wcsirunde 
Biscayas  naeh  dem  SOden  (Ordulla),  dann 
nach  dem  Norden  (Bilbao);  erst  im  Aug.  rückte 
er  den  Carlisten  wieder  energischer  su  I<eibe. 
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Seine  Verwttstiingeii  riefen  Mentereien  im ;  Könirrin  an  die  Spitee  de«  Kabinete  VeraiBii, 

CarüstcnliPtT  luTvor,  die  er  beniltzte,  um  sich  j  machte  er  die  Anerkennung  der  VolkssouTt- 
derstarken  Stellungen  im  Norden  d'ass  von  Ar- '  rfinctät  zur  Bedingunj^  und  nahm  O'Donnel! 
laban)  zu  bemächtigen.  Auch  in  Biscaya  und  als  Kriegsminister  in  das  Kabinet.  PhniseB- 
NAvarra  hatten  seine  Untargenerale  &foIge.  |  haftigkeit»  Streitsucht  und  Zuchtloaigkeit 
Ende  Aug.  zog  er  gegen  Dnranpo.     .Tetzt '  zeichneten  seine  Regierung.  Das  Ministerium 


knüpfte  Maroto  von  neuem  Unterhandlungen 
an  nnd  am  39.  Inm  der  Vertrag  ron  Ver- 

gara  zu  Stande,  der  den  Krieg  hier  beendigte. 
Im  Okt.  rückte  er  von  Zaragoza  mit  O'Don- 


liel  1856.  1865  lehnte  £.  den  Vorait«  in  der 
Fortadmtt^artei,  1868  die  Leitang  des  IGiii- 

8terium.s,  1 870  den  ilunangebotenenspanisdMD 

Thron  ab.   1871  erklärte  er  sieh  fiir  Amadeo, 


nell  vereinigt  gegen  Cabrem,  wagte  aber  j  nahmaber keinen Miuiäterposten, ebenso veiüi; 
keine  emate  Unternehmung.  Von  Hunger  187S  einen  Sitz  in  den  Cortes  an,  erklärte  äch 
und  Seuchen  mitgenommen,  ging  er  auf  Ca-  aber  für  Alfonse.  Per  grosse  Einfluss  E 
landa  zarack.  Erst  im  Feb.  1840  rückte  ,  erklärt  sich  dnrch  nein  Glück  als  Soldat  und 
er  wieder  ins  Fdd,  nahm,  w&hrend  Cabrera  j  seine  von  Allen  Parteien  anerkannte  Ehilidi- 
(s.  d.)  todtkrank  lag,  Segura,  Castillote,  keit.  -  Baiungarten,  Gesch.  Span.  v.Auäbrodi 
Cantavieja,  endlich  auch  das  starke  Mo-  der  franz.  Rev.  an,  Lpzg  1805;  Nouv.  hiopr. 
rella  und  drängte  (Jubrera  nach  Frankreich,  i  gt^n.;  Miraflorea,  Apuntes  hist.-crit.,  Lond. 
Um  diese  Zeit  gewannen  ihn  die  Progrenitten  18S4;  dslbe,  Memorias  p.  escihir  hk  Mrt.  coir 
ftir  sich.  Tn  ihretn  Sinne  drang  er  in  die  temp.,  Madr.  1849;  Rahden.  Gabrera,  Frankf 
Königin  Chriatina,  das  Gemeindegesetz  zu 


1S40.  —  rt 

Espifnole  (cspingole,  Spingole,  e.>i)ignoJle, 
frans,  gueulard ,  pringalle ,  pringole-troni- 
blon.  -  Roquefort,  Dict.,  Paris  \bX]).  Pas 
Wort  „E."  ist  abzuleiten  aus  dem  franz.  espin- 


rückzosiehen  nnd  nahm,  als  sie  sich  weigerte, 
Heine  Entlassung»  Infolge  hiervon  erhoben 
sich,  die  grossen  Städte;  Christina  appellirte 
an  seine  Loyalität,  er  entsprach  ihr  nicht; 

ne  fibertmg  ihm  hierauf  die  Bfldung  desjgnre,  espinade,  espingale,  cspingard;  OÖtlr. 
Kabinets;  als  er  aber  Mitglieder  der  extremen  [  Dict.d*artill.,  Paris  1822;  —  0<lerauBdcmIt.i1 : 
Partei  dafür  bezeichnete,  legte  Christina  die  ppina,  Pfeil  und  gola,  Mündung.  Es  bedeutri 
Regentschaft  nieder  und  E.  trat  (b.  Mailsil)  ursprünglich  ein  kleines  Geschütz,  jetzt  auch 
an  ihre  Stelle.  Nun  erhoben  sich  Leopold  |  groeskalibriges  Gewehr.  —  1)  eine  Hnskete 
O'Donnell,  Manuel  de  la  Con- 
cha  (s.  dse)  o.  a.  Generale  ge- 
gen ihn.  Die  Nationahnilia 
warf  den  Aufstand  nieder, 
einige  Generale  wurden  hin- 
gerichtet, Barcelona  (lb42) 
bombardirt  und  die  Basken 
durch  mobile  Kolonnen  im  Re- 
ttpekt  gehalten.  Aber  im  Mai 

184S  inndeE.  SU  einer  AiniMilMgenStigt,  nnd  *  (Tromblon),  deren  Lauf  eise  kegelförmige 
als  er  eich  weigerte,  seinen  Sekretär  Linage  Erweiterung  nach  der  Mündung  zu  hatte  nnil 
und  den  Gen.  Zurbano  zu  entlassen,  trat  das  mit  Kugeln,  Rohposten  und  gehacktem  Blei 
Ministerium  ab.  £.  löste  die  Cortes  auf, :  geladen  wurde.  Diese  E.u  brachten  aui 
aber  Malaga  und  8e?illa  erhoben  sidi  gegen  geringe  Entfernungen  eine  mörderische  Wir> 
ihn.  in  Barcelona  wurde  Isabella  majorenn  kiing  hervor.  Nach  Meyer,  Ge^ch.  d.  Feuer- 
erklärt, in  Valencia  landeten  Narvaez  und  ,  wäutchnk,  Brln  1835,  waren  die  österr.Küras- 


bpigB«U,  Tramblftii,  Tfonipm.  Östanr.  Ktnati«ra  ITSOi 


iere  1760  mit  Tkomblons  bewaffnet,  welbhe 

lit  42  Kugeln  geladen  wurden.  tTSO  wurde« 
Concha  und  .schhigen  E  d  Truppen  bei  Tor-  die  Sappeure  der  franz.  Inf.-Rgter  mit  E.n 
rejon  de  Ardoz.  Er  selbst  ging  am  30.  Juli  bewaffnet;  Kurzgewehre,  mit  weiter  Mündung, 
1843  zn  Schiff  nach  England.  1848  amnestirt,  I  gewSfanüch  enbandonlibre,  Schaft  nachaalen. 

Hees  er  .«ich  in  Logrofio  nieder.  Bei  der  Mi-  getragen.  Der  Karabiner  er  setzte  darauf  dif 
litärrevolution  von  1SÜ4  ging  er  nach  Za-  E.  Auch  die  .Mamelucken  der  franz.  Kai^er- 
ragoza  und  priUidirte  der  Junta.    Von  der  garde  waren  mit  E.n  bewaffnet;  sie  ~  ~ 
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Eapiiniol6  (Hinte  r)«d«r}<  iwi  X«uc1uiaae  tv  Solotbuni. 


aiob  auch  im  franz.  und  engl.   Seewesen  i  durch  Entzündung  von  der  Mündung  her . 
(Blunderbus«).  1832  bedienten  sich  die  Vend<?er  I  bewirkt   wurde.    Aus   derartigen  Röhren, 
der  E.n,  mit  8-10  Kugeln  und  gehacktem  ^  welche  noch  aus  der  ersten  Zeit  der  Erfindung 
Blei  geladen  —  StrefBeur,  öaterr.  mil  Ztechrft  der  Feuergewehre  datiren,  wurden  die  Türken 

^.^      1438  vor  Bel- 

 "     \    grad  beschos- 

,  — \   sen.  Perinet 

d'Orval  be- 
schreibt in: 
„Essai  8ur  los 
feux  d'arUfice. 
Paris  1745*'  das 
Laden  derKn. 
Die  Kugeln  er- 
halten mehr 
Spielraum  als 
gewöhnlichjOm 
das  Feuer  zur 
Seite  durchzu- 
lassen, die  Iift- 
dangen  für  die 
Kugeln  sind 
durch  einge- 
stampfte und 

durchbohrte 
Pft-opfen  ge- 
trennt. Bouillet 
komitruirte  zu 
St.£tiennel767 

ein  Gewehr,  welches  24  Schüsse  ans  einem 
Ijaufe  that,  ohne  geladen  zu  werden.  In  äfm 
Arsenal  zu  Wien  befindet  sich,  nach  F.v.Lebcur, 
eine  E  für  18  Schuss,  deren  Lauf,  2,4  m.  lang, 
an  der  Mündung  sich  er« 
weitert.  An  der  r.  Seite  des 
Laufes  vom  Schlosse  bis  zur 
Mündung  ist  eine  Stoppine 
eingelassen,  welche  dcrLänge 
nach  tnit  Löchern  versehen 
ist.  Die  vorderste  Patrone 
wird  durch  die  vom  Flinten- 
schloß»  entzündete  Stoppine 
zuerst  abgefeuert.  Die  Eji 
dieser  Art  wurden  wegen  Un- 
sicherheit des  Schusses  bald, 
beseitigt.  In  Schweden 
kamen  sie  in  den  30ger  J. 
verbessert  wieder  auf,  wur- 
den aber  nicht  eingeföhrt. 
^  Nach  dem  Dansk-swensk- 
tydsk-  iransk  Orhbog  von 
Reinhard,  Epnhgn  1838,  ist 
E.  eine  durchden  Kap.  Schuh- 
macher vom  Gen. -Stabe  in 

D&nemark  eingeführte 
Wafie,  welche  aus  einem  Ge- 
grossem Kaliber  und  be- 


166^6, 37.  DiftTrombions  sind  auch  bei  Spaniern, 
Albwaesen,  Cochinchinesen  etc.  in  Gebrauch. 
,Die  S.n  dieser  Art  sind  unbrauchbar,  weil  der 
^^QBs  geringe  Trefi^igkeit  und  Tragkraft 


Itopifrnol«.  Hagelbfichae  der  Muxiiuilian.-Artillerie,  1500—1510.    Aas  dorn  C'o- 
d«x  icon.  222  d«r  )i&nclieo«r  Königl.  Uof-  und  ätaaUbibliothek. 


hat,  die  Ladung  heransföllt,  wenn  die  Mündung  j  wehrlanf  von 

nach  unten  gehalten  wird.  —  2 )  Gewehr,  j  deutender  Länge  besteht  und  mit  mehreren 
aus  welchem  Kugeln  nach  einander  abge-  Pulverladungen  und  Bleikugeln,  eine  vor 
feuert  werden,  was  durch  aufeinandergesetzte  {  der  andern .  ähnlich  wie  eine  Bombenröhre 
Schüsse  und  mehrere  Zündlccher  oder  auch  —  romanske  Lys ,  chaudelles  romaines  — 
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gefüllt  -wird.  Daa  Bolir  li«gk  beim  Abfeuern 
in  einem  anderpn  auf  einer  Laffete.  Zur 
Sicherheit  des  Schusses  ist  vor  den  Ladungen 
das  Robr  gezogen  wordem.  —  8;  Kleine  Be* 
petirorgelgeschütze,  wenn  mehrere  der 
obenbeschriebenen  Rohre  oder  Waflen  auf 
einem  Stativ  vereinigt  wurden.  Das  Sept. 
Heft  des  Militär  Spect,  Brüssel  1850,  liefert 
eine  Birschnnbung  der  in  der  diln.  Artillerie 
gebräuchlichen.  Eiserne  Kohre  vom  £aliher 
des  alt«n  dftn.  und  %  der  Länge  dea  niefflind. 
Inf  .-Gewehrs ;  20  und  mehr  kleine  Kugeln,  in 
der  Richtung df^rSeelcnach^je  durchbohrt;  nach 
der  Ladung  wird  ein  gezogener  Lauf  aufge- 
aehmvlit;  Entaindiing  dnnä  «ine  Zündadbnnr, 
welche  aus  jedem  Hohr  herauaragt.  2,  3, 
auch  4  Läufe  waren  auf  einer  Lail'cte  ver- 
einigt; jede  derselben  hatte  3  Ke$<erveläufe. 
In  Festungen  sollten  die  E.n  zur  Vertheidig- 
ung  der  Bresche  (auf  Laffete n  mit  Rridern), 
auf  Schiffen  zum  Entern  (auf  dreibeinigem 
Stfttiy  mit  Kolben)  verwandt  werden.  In  den 
diln.  Kriegen  184S— 50  und  1864  kamen  Bio 
zur  Verwendung.  (Berl.  Zeughaus),  Aohnliche 
£.n  befinden  sich  auch  im  Zeughause  zu 
Solothnm.  —  V.  Elgger,  Krgsfeuerwtfn  der 
Ggnwart  362,  Lpzg  1868;  Deutsche  Wehrztg 
1850/51.  N.  249;  Archiv  f.  Art.>  u.  Ing.-Off. 
Bd  28.  —  «. 

Et|llM88e,  Esprit  Charles  Marie,  franz. 
Dir.-Oen.,  am  2.  April  1816  sa  Saisaac,  Dcp. 
Aude,  geb.,  in  St.  Cyr  erzogen,  nahm  an  dem 
Staatsstrcidie  des  2.  Dez.  1851  theil  uud  be- 
ÜBhligte  1864  eine  Brig.  der  1.  IHt.  der  Orient« 
arnipc,  welche  auf  dem  bekannten  Zvge  in 
die  Dobrudscba  fast  ganz  zu  Grunde  ging. 
Da  die  Öffentliche  Meinung  £.  einen  grossen 
Thcil  der  Schuld  davon  beimass,  rief  der 
Kaiser  Keinen  Gün.stling  zurück,  schickte  ihn 
aber  im  folg.  J.  nach  der  Krim,  wo  er  Div.- 
Qen.  wnrde.  Nadi  dem  Ondnischai  Attentate 
ward  er  vom  Jan.  bis  Juni  1S5S  Minister  de« 
Innern,  al«  welcher  er  sich  durch  ein  n'ick- 
dchtsloses  Schreckenssjatem  noch  verhasster 
machte,  tda  er  schon  war,  befehligte  1859  e&ie 
Divii>ion  unter  Mac  Mahon  und  fiel  am  1.  Juni 
in  der  Schlacht  bei  Magenta  tapfer  kämpfend. 
—  Uns.  Zeit,  II.  ni.,  Lpzg  1858,  1859.  H. 

Espinoea,  Stadt  in  der  castUischen  i'rov. 
Barges,  3000  E.,  anf  der  Höhe  des  Oantabri- 

sehen  Gebirges  am  r.  Ufer  der  Truel>a  an  der 
Strasse  von  Burgos  nach  Santauder,  c.  05  Km. 
ndl.  der  ersteren  ^tadt. 

Gefechte  am  10.  und  11.  Nor.  1*^08.  - 
nie  Spanier  unter  Blake,  noch  c.  ISOtM)  M. 
.stark,  wurden  hier  von  den  Marsch.  Victor | 
and   LefBbvre    naeh   mehreren  Torange-I 
gan^enen  unglücklichen  Gefechten  totnl  vrr- 
sprengt  imd  sammelten  sich  erst  nach  meh 
rerttK  Tagen  in  den  unzugänglichen  Sohhioli< 


ten  der  Gegend  von  Renedo,  wo  der ! 
de  la  Romana  wieder  ein  Korps  aus  ihnen 
I  bildete.  —  Verlust  der  Franzosen  c.  2000  M. 
[todt  und  Tflrw.;  der  (^panier  5  Oea.  todt 
oder  tödlich  Terw.  und  gleiehfihUs  mehrere 

lÜUO  il.  V. 

Esplanade  s.  Citadelle.  3. 

Espoir  ist  der  Name  für  eine  Gattung 
kleiner  Getehtttse»  die  man  anf  Eriegasduim 

führte,  und  von  denen  besonders  beim  Entern 
Gebrauch  gemacht  wurde.  —  De  Cheanel. 
Dict.  des  armdes,  Par.  1S62.  J.  W. 

Eapanton  (SpontonJ,  die  von 
Ende  des  17.  bia  Ende  dea  18. 

Jhrhdrt^  von  den  Tnfantorie- 
Ofßzieren  getragene  Ualb> 
pike,  6—8'  lg.  mit  10—11" 
langem  Lanzenei.sen.  —  Dem- 
min,  Krgswflm,  Lpig  1869. 

J.  W. 

Easek,  ungarische  Stadt. 
Hanplort  rm  StaToaieB,  am 

r.  Ufer  der  Drau.  tTOfio  E 
Die  Eisenbahn  von  Funl- 
kirchen  nach  Zombor  Aber- 
schreitet  hier  den  Fluss.  Fe- 
stung mit  Brückenkopf  am  1 
Ufer.  Zeughaus.  Mil.-Lrzie- 
hnngsanstali.  M^Uuend  dar 
ung.  Revolution  fiel  F  1''^*' 
in  die  Hände  der  Ungarn,  ka- 
pitulirte  aber  1849  nach  kur- 
»eni  Widerstande  an  die  Oster- 
reicher  unter  Trebersburg.  Sz. 

Essen,  prenss.  Fabrikstadt 
in  der  Rheinprovinz,  lieg.-Bez 
DOsaeldorf ,  55000  E.  In  der 
Umgebung  reiche  Eisen-  und 
Kohlenlager,  grossartige  Fa- 
briken, namentlich  das  Uosfi- 
•taUwark  tob  Krapp  (s.  d.i 

Sa. 

Esaea,  Hans  Henrik,  Tinf 
geb.  17&5,  aus  altem  Uviäu- 
diaehen  Oeaohleehte,  stadirte 

Iin  Upsala  und  Göttingen  und 
trat  dann  in  die  Armee.  Gu- 
stiiv  III.  begünstigte  ihn  sehr 
und  bald  wurde  K.  des  KCnigs 
unzertrennlicher  Begleiter.  Im 
hnnischcn  Kriege  17S9  hatte 
E«ponto„  18  jhr-  E. 61« Diagonerregimettt  Imoi- 
bdrt.  itxhe  )i  m.  i'i  mBudirt,  Später  bekleidate  er 
^^Tm^-^^KmiU'"  mPistf ns  .sehrhohe  Civilamter. 

Auch  bei  Gustav  IV.  stand  eno 
grossem  Ansehen.  Als  GeneraJgouvmear  v«b 
I'miiinem,  seit  ISOO,  erwarb  er  sich  ero«? 
Verdienste.  Der  Einfall  der  Franzosen  in 
Pommern  1807  machte  derBtellttng  E  s,  der 
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sich  einige  Zeit  hindurch  gegen  tlio  feinil- 
Jiche  Übermacht  ;<rerihei(Ugt  hatte ,  ein 
Ende.  Nach  Schweden  snrQckgekehrt,  wurde 
E,  als  FM.  der  Befehl  über  die  Armee  an 
der  schwedischen  Ostkü.ste,  1813  der  über 
die  gegen  Norwegen  aufgestellten  Annce 
flbeitragen.  1614  überntlim  E.  die  Regierung 
Ton  Norwegen.  181G  das  Generalkommando 
in  Schonen.  JE.  starb  1824.  —  Wi^elgren, 
£,  MalmO  1855;  Biogr.  Lexikon;  Schinkel 
Xbnen  m  SverigM  nywre  histoxie.  X1i.v.S. 

Essex,  Robert  Devereux  Graf,  Stiefsohn 
dM  Grttran  Robert  von  Leioester,  emheiiift 

als  Oherstallmeister  der  Königin  Elisabeth 
15S8  bei  der  Revue  im  Lager  von  Tilbury, 
damals  ungefähr  21  Jahr  alt,  von  männlicher 
Schönheit  und  ritterlichen  Anlagen,  nach 
Leicesters  Tode  Inhaber  dt^r  höchst Pii  r;n;nle. 
1589  betbciligte  er  &ich  gegen  den  Willcu 
der  Königin  an  dem  Angriff  anf  Galiden 
und  Portugal.    Nur  zögernd  gestattete  ihm 
Elisabeth    l.")92     mit    englischen  Truppen 
Heinrich  lY.  in  der  Normandie  zu  Hilfe  zu 
Behwi.  Beim  Angriff  anf  Cadix  1596  f&hrte 
er  die  Ijandungstrujipen  und  brachte  vorüber- 
gehend die  Stadt  in  englische  Gewalt.  Als 
er  jedoch  im  nächsten  Jahre  endlich  selber 
den  Oberbefehl  zur  See   erhielt,  gelang  es 
ihm  nicht,  dem  Feinde  die  Silberflotte  abzu- 
jagen. Die  Königin  empfing  ihn  ungnädig 
niä  erhob  ihn  dennoch  in  kurzem  som 
Rcichsnuirschan.  Schon  der  alte  Lord  ßurgh- 
lejr  jedoch  war  dem  ehrgeizigen  Streben  des 
Favoriten  gram  gewesen,  und  so  gedieh  denn 
aneh  die  Spannung  mit  dessen  Sohne,  dem 
Staatssekret flr  Robert  (Vcil,  bis  zum  ausge- 
sprochenen politischen  Gegensatz.  E.  wollte 
TasSniS  nnr  den  Kampf  wider  S|)anien  mit 
aller   Energie    fortsetzen,    sondern  ruhte 
nicht,  hin   er  seine  Ernennung  zum  Lord 
Statthalter    in   Irland    durchgesetzt  hatte. 
Er  achtete  nicht  auf  die  stets  wechselnden 
Bedenken  tmd  den  Wankelmut  der  Königin. 
In    Irland    aber    drohte    der    Graf  von 
T^ne,  der  grosse  O'Neai,  gestflist  anf  Spa- 
nien und  den  Papst,  der  Hemchaft  der 
Engländer  don  (luraus  zu  machen,  nachdem 
er    ihnen    bei  Ülackwuier  eine  unerhörte 
Niederli^  beigebracht  hatte.  Nun  ersten 
E.  im  April  l'»!»0  mit  einem  Heere  in  Dub- 
lin.  Statt  aber  die  nürdliche  Provinz  I  lster 
anzugreifen,  wollte  er  erst  Munster  und 
Leinster    lii'rbeil>ringeii.    Als  dies  mislang, 
hatte  auch  der  Zug  nach  Norden  geringe 
Aussicht.     Von  Freund  und  Feind  in  die 
Enge  getrieben,  sah  eich  E.  Ende  August 
;.,'enötigt,  mit  Tyrone   in  Unterhandlungen 
zu  treten,    die  zu  einer  Abkunft  führten, 
wonach  der  englichen  Herrschaft  nichts  als 
viaekCniglicfae  Ehrenrechte  bitten  verbleiben 


sollen.  Indes  Elisabeth  und  ihre  Rathgeber 
durften  die  Insel  niuimermehr  preii-geben 
und  zogen  direkte  Yerhaadlung  mit  Spanien 
vor.  K,  der  zuerst  an  der  Spitze  seiner 
Truppen  heimkehren  und  seinen  Willen  dem 
,^ten  Weibe"  vorschreiben  wollte,  ers9hien 
plOtslidi  im  Gemadi  der  KKnighi  und  kapti- 
virto  sie  ffir  einen  Augenblick,  bis  sie  seine 
thörichte  Handlungsweise  ganz  durchschaute 
und,  nunmehr  der  Partei  Cecil  zu  Willen, 
ihn  verluiften  liess.  Trachtete  er  auch  nicht 
selV)er  nach  der  Krone,  so  mischte  er  sicli 
doch  verwegen  in  die  heikle  Frage  wegen 
der  Thronfolge.  Er  nahm  sich  vor  der  Zeit 
der  Rechte  des  Könige  von  Schottland  an 
und  liess  sich  doch  eben  so  .sehr  eine  Schritt 
dediciren ,  die  für  den  Infanten  von  Spiuueu 
eintrai.  "Et  liebäugelte  um  die  Wette  mit 
Puritanern  und  Kathnlikm.  So  verurtheilte 
ihn  denn  die  Stemkammer  zum  Verlust  sei- 
ner hohen  Aemter  und  nir  Haft  anf  Ehren- 
wort im  eigenen  Hause.  Da  stachelte  ihn 
das  unvernünltige  Vertrauen  auf  weite  Po- 
pularität und  der  tolle  Gedanke,  den  öffent- 
lichen Dingen  eine  andere  Richtung  zu 
geben,  mit  einer  Schar  gesinnungsverwandter 
Edelleute  am  8.Feb.  1601  aus  E.-House  auf  die 
Londoner  Strassen  loszubrechen,  wo  sie  dann 
freilich  rasch  nmiingelt  wurden.  Nun  worde 
dem  Aufrührer  von  den  Peers  des  überhausew 
der  Hoohverrathsprozess  gemacht.  Elisabeth, 
die  flm  gern  liAtte  retten  mögen,  bestttigte 
das  Urtheil,  das  am  2').  auf  seinen  Wunsch 
still  im  Tower  an  denx  kaum  34jährigen 
Grafen  vollstreckt  wurde.  —  Lingard,  Hist. 
of  Engl.  VI.;  V.  Ranke,  .sämtl.  Wke  XIV.  — 
E.,  Robert  Dcvereux  (Jnif  von,  Polm  do-- 
vorigen,  von  Jakob  I.  in  die  verwirkten  Güter 
und  Ehren  des  Vaters  wieder  eingesetzt. 
Karl  I.  verwandte  ihn.  tds  er  im  Kriege 
gegen  Schottland  im  .Tuni  1639  sich  genötigt 
sah,  mit  dem  Feinde  schleunigst  eine  Abkunft 
zu  treffen.  Im  folgenden  Jahre  gehOrie  er 
den  Peers  an,  welche  <lio  Berufung  des 
langen  Parlaments  betrieben.  Doch  nahm 
ihn  der  KOnig  in  den  geheimen  Rath,  wo- 
gegen er,  der  Oberkammerherr,  dann  wieder, 
al>  Karl  am  3.  Januar  1042  in  Person  fünf 
oppositionelle  Mitglieder  ergreifen  wollte, 
dieselben  aeitig  warnen  liess  rieh  «bnron  m 
machen.  So  wurde  er,  der  Mann  des  öffent- 
lichen Vertrauens,  beim  Ausbruch  des  Revo- 
Intimiskrieges  im  Juli  mit  dem  Titel  eines 
Lord  Generals  fSr  König  und  Parlament  an 
die  Spitze  der  parlamentarischen  Streitkräfte 
gestellt.  Mit  diesen  schlug  er  sein  Schick- 
sal in  die  Schaue,  als  er  am  9.  September 
gegen  Northampton  ausrückte.  Xacl)  dem 
unentschiedenen  Gefechte  bei  Etigehill  ging 
er  zurück,  okkupirte  Reading  und  wehrte 
Toa  da  ans  den  Kandieren  den  Anmarsch 
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gegen  die  Hauptstadt.  Indes  die  eigene  usd 
die  Lage  der  Dinge  gefiel  ihm  wenig,  so 
divss  er  «ich  mit  seltsamen  Gedanken  trug, 
die  entgegengesetzten  Auffassungen  der  Par- 
teien in  der  Weiae  eine-<  Ciottesurtlipil^  zum 
Austrage  zu  bringen.  Allein  er  lügte  aicli  der 
Higorittt  und  hatte  am  8.  S«pt.  das  GlOck,  die 
vom  Prinzen  Rupert  schwer  berannte  Stadt 
Oloacester  zu  entsetzen.  Auf  der  Rückkehr 
mnsate  er  sich  im  Gefecht  bei  Newbury  am  20. 
den  Weg  durch  die  königlichen  Truppen  bah- 
nen, ohne  jedoch  die  Lage  wesentlich  zu  vt  i  - 
ändem.  Beim  Parlament  drangen  seine  Frie- 
denigedanken  nicht  durch.  Im  Frtthling  1614 
tnchien  er  abonual^«  im  Felde,  indem  er  an- 
fiuigs  erfolgreirli  im  Südwesten  bis  nach 
Comwall  vordrang.  liald  jedoch  wurde  er, 
Dank  seinem  ttrat^liehen  Ungesdiick,  in 
die  Enge  getrieben,  so  dass  das  Fussvolk  am 
1.  September  kapituliren  musste.  Nur  die 
Reiterei  scfalng  sich  durch,  der  General  ent- 
kam zu  Walser  über  Plymouth.  Schon  vor- 
her aber  siegte  Cromwells  neue  Truppe  im 
forden.  E.,  der  dem  „Committee"  der  bei- 
den KOnigreidie  angehörte,  hat  den  inde- 
pendentischen  Prinzipien  cntgegenzuaibciten 
und  die  Selbstent&usserungsakte  samt  ihrem 
Schöpfer  zu  vernichten  gesucht.  Aber  gerade 
hiervor  ^rde  er  mit  allen  seinen  vermitteln- 
den Bestrebungen  zu  Schanden.  Er  dankte 
ab  mit  glänzender  Pension  und  starb  im 
Herhrt  IMI.  —  Devereux,  Livee  of  ihe  E.; 
T.  Ranke,  eftmtl.  Wke,  XTI.      R.  Pauli. 

Essir,  Mehrzahl  esrd,  (türk.),  Kriegsge- 
iaagenw.  D. 

Ettaing,  Charles  Uector  Graf,  franz.  Ad- 
miral,  geb.  1720  auf  dem  Schlosse  Rnrel  en 

Rouergue,  diente  in  Ostindien  gegen  die 
Engländer,  wurde  IT.'iO  bei  der  Belagerung 
von  Madras  gefangen,  betheiligte  sich  ohne 
Rücksicht  auf  die  bei  seiner  Freilaasung 
übernommenen  VerpHiclitur^en  von  neuem 
un  den  FeindseUgkciten,  wurde  zum  zweiten 
male  gefangen  und  warf  wegen  der  ihm 
derauf  zu  theil  gewordenen  Behandlung 
einen  glühenden  Haas  auf  die  Engländer. 
Nach  dem  Frieden  von  Versailles,  1763.  er- 
hielt er,  bis  dahin  Infanterist,  ein  Kom- 
mando in  der  Marine,  zu  deren  Offizierkorps 
er,  als  Eindringling  betrachtet,  eine  richtige 
SÜAIimg  nie  erlangen  konnte,  1778  wurde 
er  als  Vizeadmiral  nach  Nordamerika  ge- 
sandt, wo  er  bis  ITSO  blieb  (Vgl.  Engl.-franz. 
etc.  Krieg  1778 — S.'ij.  In  die  Versammlung 
der  Notabein  berufen,  aber  von  den  ^t^ 
g(?ner.\ux  ausgeschlosKen,  w;ijil  er  Befehls- 
haber der  Nationalgarde  von  Versailles, 
stielte  in  den  Gerichtsverhandlungen  gegen 
die  Königin  eine  RoUe  und  ward  am  28. 


April  1791  al-5  Arist<3krat  guillotinirt.  — 
Nouv.  biogr.  gen.  XVI..  Par.  ISUS.  U. 

Estakaden  oder  Wasserbarrikaden  die- 
nen als  Sperrungen  des  Fahrwassers,  nament- 
lich in  Strommflndongen,  Hafeneuddntenuul 

an  solchen  Stellen,  wo  Festungswerke  von  Gs- 
wässern  durchschnitten  werden.  Dieselben  sind 
entweder  schwimmende  oder  festste- 
hende. Im  ersteren  Fall  beetehm  tte  aai 
Tauen.  NeUen  o  ler  Ketten,  welche  verankert 
und  von  schwimmenden  Unterlagen  getragen 
werden,  oder  aus  SchwuBmbftomen,  d«  h. 
eizelnen  oder  zu  Bündeln  vereinigten  Baum» 
Stämmen  und  Balken,  deren  Enden  durch 
Kettenglieder  verbunden  sind.  —  Als  feste 
E.  kommen  bei  stehenden  Gewässern  geöff- 
nete Pfablreihen  mit  da/.wi^i  hen  ge.schütte- 
ten  Steinen  oder  geschlossene  und  durch 
Ketten  verbundene  Pfidilreihen  rar  Anwen- 
dung, wiibren  1  Lei  fliessenden  Gewässern 
eine  doppelte  Reihe  von  schiichbrettfonnig 
gestellten  Pfahlgruppcn  zweckmässig  er- 
scheint, deren  Zvrischenräume  dnrdi  quer 
zur  Stromriclitung  festgelegte  Flö.vse  ge>perrt 
werden.  Eine  wirksame  Verstärkung  iLLaser 
E.  vrird  durch  geneigte  Pfilhle  gevromMB, 
welche  mit  ihrem  hinteren  Ende  bis  auf  den 
Grund  versenkt  und  mit  dem  vorderen  zu- 
gespitzten Ende  dem  Angreifer  entgegen 
gerichtet  sind.  —  Als  Notbehdf  sind  auch 

ver.nenktc  Srhiffe  und  hölzerne  oder  ei->'ri:" 
spanische  Reiter  zur  Absperrung  zu  benutzeu. 

1 

Esteila,  Stadt  in  der  spanischen  Landsdiaft 
Navarra.  am  Ega,  au  der  Strasse  Pamploaa- 
Logroilo,  GOOO  E.  E,  war  im  letzten  Bürger- 
kriege einer  der  Hauptstützpunkte  der  Car- 
listen,  welche  hier  am  27.  Jnni  1974  unter 
Dorregara}-  einen  Sieg  über  die  republika- 
nischen Truppen  erfochten.  Der  Führer  der 
letzteren,  Marsch.  Concha.  blieb  im  Treffen.  8z. 

Estoc,  der  Stossdegen,  war  der  lange, 
schmale,  mehr  anm  BUm,  als  Hieb  geeignete 

Degen.  Der  Aufdruck  ,,nuf  Hieb  urd 
Stoss  gehen"  ist  nur  auf  den  breiten  und 
langen  Degen  anwendbar,  da  die  dünne, 
spröde,  oft  3-  oder  4 eckige,  ausgekehlte 
Klinge  des  E.  nur  für  den  Stoss  t.in<»- 
lich  war.  Die  Kapiere,  welche  dieser 
Gattung  Stossdi^r^  angeh(toen,  haben 
Stichblatt  in  Form  eines  vollen  oder  durch- 
brochenen Korbes  und  lange  gerade  Quer- 
parirstangen.  Sie  fallen  in  die  Zeit  Karl  V., 
unter  welchem  in  Spanien  die  moderne 
Fechtkunst  aufkam.  —  Demmin,  Krgswaflxi. 
Lpzg  1809.  (>?. :  Umsteliendf  Figu  r).    J  W. 

d'Estrees,  altes  Ge.-ichlecht  der  Picardi*^ 
Jeuu  Marquis  d'E.  gest.  1571,  war  Gross- 
meister der  frans.  ArtUlerie  und  fUtaie 
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sentlich  verbesserten  Kanoneuguss  ein.  — 
Brantöiuc,  Vies  ete.  —  Franvois  Annibal, 
Muqnis  de  Coeuvree,  sp&ter  Heraog  d*£.,  1573 
—  1670,  Krieger  und  StaatBinaiin.  Wegen 

seiner  Füh- 
rung im  Velt- 
lin  erhielt  er 
162fi  clenMar- 
schallsiab,  be- 
fehligte auch 
am  Rhein  und 

nahm  1632 
Trier.  Erver- 
ÜMste  Rela- 
tion du  sii.'f^'e 
deMantoue  en 
1629  u.  a.  — 
Louis  Char- 
les (.'csar  Ic 
Tellier,  Che- 
valier de  Lon- 
vois,  Marquis 
V.  Coutan- 
▼anx ,  Gral', 
dann  Hersog 
d'E.,1696geb., 
ein  Schaler 
von  Berwick 
und  Moritz 
von  Sachsen, 
ilbl  Mar- 
sobal,  kom- 
mandiri«  er 
zuerst  die 
franz.  Khein- 
amee,  vrarde 
aber  durch 
BKoke  gehin- 
dert den  S'eg 
von  Hasten- 
1)eck  auBZtt- 

Ltor«:   1  m.  19  cm.   Klinge  4  kantig  l^UWen  una 
Origia»!  im  genn.  MaMnm.         genötigt,  den 
y.  SfMBiMliM  Basin.  Origiul  iaArtil-  nhf^rVtor^ihl 
iMi^Miim  nM«.  1^  Uberbetehl 

abzugeben  (3. 

Aug.).  1758  "wnrde  er  Staatsminister  und 
Ang.  1759  luit  einer  Mission  zur  Armee 
nach  Deutschland  gesandt.  1762  über- 
nahm er  gemeinschaftlich  mit  dem  jüngeren 
Sonbise  daselbst  den  Oberbefelil  olme  etwas 
auiszurichten.  Gewissenhaft  und  pünktlich, 
besaiis  er  gute  Führereigenschaflen ,  be- 
fasste  sich  jedoch  zuviel  mit  Einzelheiten 
und  machte  sich  durch  Strenge  und  H&rte 
bei  den  l'nterg'ebonon  vorh;i--!t.  1713  zum 
Herzog  erhoben,  starb  er  1771.  —  Kenouard, 
Geeoh.  d.  Krieges  eto.  17ft7— 6S,  Gassel  1863. 

H.  V.  H. 

d'E.  Jcau,  Admiral,  der  Sohn  von  Fran9ois 
Audbal,  1024—1707,  schlug  die  holUnd. 


Flotte  untfr  Admiral  Binkes  1077  in  der 
Bai  von  labagos.  Die  franz.  Flotte  hatte  als 
Erfolg  nur  die  ZerstOmng  der  holländischen. 
Wegen  Mißerfolg  der  Landungstruppen 
musste  d'E.  Taltagos  wieder  verlassen  und 
nach  Frankreich  zurückkehren.  Den  7.  Dez. 
dslbn  J,  wurde  Tabagoe  beim  ersten'  Bom-- 
bardement  von  d'K.  genommen.  Kämpfe  d'E. 
gegen  die  Holländer  s.  unter  Bankaert.  — 
Victor  Marie,  Sohn d.  Vor.,  1660t-1737,  Vize- 
admiral, kommandirte  ein  Geschwader  1692 im 
Mittelmeere,  zerstörte  an  der  portugiesischen 
Küste  eine  engl.-holländ.  Tranaportflotte.  Un- 
terstützte in  danselben  Jahre  die  kommer* 
ziellen  Verbindungen  Frankreichs  mit  derRe- 
publikQenua.  1693  belagerte  ermit22Linien- 
schiffen  nnd  30  Galeeren  die  Stadt  Rosas  in 
Catalonien ;  Marschall  de  Noailles  vom  Lande 
aus;  die  Flotte  gab  iTiOO  Landungstruppen. 
Beschiessung  dauerte  vom  1.  bis  10.  Juni,  an 
I -welchem  Tage  Rosas  hapitnlirte.  —  Ondria 
Bist.  mar.  de  France  I.;  Trovde,  Batailles  na- 
valles  de  la  France,  I.  v.  Hllbn. 

Estremadura.  — I.  Spanische  Landschaft 
zwischen  Portugal,  Leon,  Castilien  und  An- 
dalusien, 785,5  Q.-M.,  c.  750000  E.  Hügelland, 
von  zahlreichen,  nnzusnnmienhängenden  und 
niedrigen,  meist  von  O.  nach  W.  streichen- 
den Bergzügen  überlagert,  vom  Tajo  und  der 
Goadiana  dnrdiflossen,  rdoher  an  Bewässe- 
rung und  Vegetation  als  die  kahlen  Hoch- 
ebenen von  Coatilien,  aber  ebenso  arm  an 
Kulturboden.  E.  dient  deshalb  vorzugsweise 
als  Weideland  für  Schaflieerden,  hat  äne 
dünne  ßevölkprunf»-  mit  spärlichen  Wohnun- 
gen und  geringem  Ackerbau.  Politisch  zer- 
nUlt  es  in  die  Prov.  Badajos  nnd  Caceres 
—  2.  Portugiesische  Provinz  zwischen 
Beira,  Alemtejo  und  dem  Atlantischen  Meere, 
vom  Tajo  durchflössen,  im  N.  von  den  Ausläu- 
fern des  Castilischen  Scheidegebirges  durch- 
zogen, auch  im^^.  gebirgig,  in  den  Flus-;thülprn 
fruchtbar.  Das  Klima  ist  wegen  der  grO!>aen 
Hitze  ungesund,  der  Anhan  ist  sehr  vernach- 
lässigt, ebenso  der  Bergbau,  obwol  der  letz- 
tere reiche  Ausbeute  verspricht.  In  der 
Nähe  der  Tajomündung  tinden  sich  eine 
grauere  Zahl  von  Hofen,  deren  bedeutend- 
ster Lissabon  ist.  8& 

Eszterhazy  von  GaUntha,  ungar.  Adel^^'o- 
schlecht,  das  seinen  Ursprung  von  einem 
Abkömmling  Attilas  ableitet  —  i.  Nikolaus, 
Graf,  österr.  Gen.  und  Palatin  v.  Ungarn. 
Geb.  8.  April  1582  zu  G^läntha  im  Press- 
burger Komitate,  gest.  11.  Sept.  1Ö45  auf 
seinem  Schlosse  Gross-Hafflan.  Seine  ersten 
Kriegsdienste  leistete  er  im  Beginn  dos 
17.  JlirbdrtvS  gegen  die  Türken,  hierauf 
fand  er  vielfach  Verwendung  auf  politischem 
Gebiete,  sodann  wieder  im  Fdde  gegen 
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Bethlen  Galior,  wckhon  or  1G21  zum  Ab- 
schlüsse eines  Friedens  zu  bewegen  verstand. 
Ab  b&ld  Meranf  die  Feindseligkeiten  Tom 
nenem  begannen,  wnaste  er  Bethlen  tdclit 
nur  aufzuhalten,  sondoni  den  mit  ihm  vcr- 
bmulcucn  Türken  und  Tataren  bei  ihrem 
Cbergäage  ttbor  den  NeutrafluM  am  8.  Nor. 
1G23  pino  toftale  Niederlage  hoizuViringen  und 
denGcgnem  auch  im  folg.  J.  vielfach  Abbruch 
zu  thun.  Zur  Stillung  innerer  Unruhen  führte  ^ 
er  iri30  und  1644  den  Oberbefehl  in  Ungarn 
mit  ebori'^o  viel  Treue  als  (iie.'<chick,  auch 
waren  es  seine  weisen  Anstalten,  dieliakocxy  L 
Ton  ffiebenbfirgen,  Bethlena  Nachfolger,  im 
Zaume  hielten.  Sein  Sohn  war:  2.  Panl. 
Fürst,  kais.  (ien  ,  geb.  s.  Soi)t.  1033  zu  Kiscn- 
stadt,  gest.  20.  März  17r2d.slbät.  An  der  Spitze 
eines  anf  eigene  Koeten  geworbenen  Kegi- 
mente*?  maoht*^  or  1'V>'?  nn  <l<'r  Seite  Niklas 
Zrinyis  seinen  ersten  Feldy.ug  mit,  zeichnete 
üeh  besonders  bei  St  Oottbud  aus  and  half 
einige  teste  Plätze  erobern.  1667  zum  Eom- 
mandirenden  der  ungar.  Gebirg>fTrpn7en  ei"- 
nannt,  Kthhig  er  die  Mißvergnügten  bei 
Leotschau  nnd  Oy6rki.  Bald  hierauf  Palatin 
geworden,  stand  er  in  jener  schwieri<;rn  Zeit 
mit  uncrächüttcrlicher  Treue  zum  Kaiser 
und  bildete  später  ein  20000  M.  Rtartces  Frei- 
willigenheer,  mit  dem  er  Ofen  Ki^r»  zurück- 
erobern half.  Sein  Verhalten  trug  viel  zur 
Heruhiguug  dcü  Lande.^  bei,  als  ITUl  Franz 
KakocBj  II.  eingefikUen  war.  —  3.  Niho- 
laus  Josef,  Fürst,  (isteir.  FM.,  geb.  IS.  Dez. 
1714,  gest.  2S.  Sept.  1790  in  Wien,  legte 
die  ersten  Probon  seiner  gliinzenden  Tapfer- 
keit als  0l>er8t  im  Osterr.  Krlii'olgekricge. 
namentlich  bei  Striogau  und  Tr.iuteniiu.  ab. 
Sein  Name  wird  nicht  minder  rühmlich  bei 
Eolin  genannt  und  durch  Dauns  Anerkennung 
ward  ihm  der  FMLt.s  Charakter,  und  in  der 
ersten  Promotion  des  neu  grstittoten  Thcrc- 
sienordens  auch  dieser  verliehen.  Aus  seiner 
Feder  stammt  das  erste  Exerzirreglmut  für 
Hu.«aren,  1747.  —  Schweigerd,  Österr.  Helden 
etc.,  Lpzg  lbö2;  Uirtenfcld,  MiL-Mar.-There!«.- 
Ord..  Wien  1857.  W.  Ton  Janko. 

Etage  oder  Stockwerk.  Remerken«wert  ^ind 
die  111  der  B efestigungskunst  gebräuch- 
lichen snsammengesetsten  Ausdrücke;  „E.n-> 
Feuer'S  ..StockwcrksHankeir'.  ..Stockwerks- 
minen'. —  E.n- Feuer  soll  eine  Überlegenheit 
des  eigenen  über  das  feindliche  Feuer  her- 
beifilhren.  Man  legte  sn  diesem  Zweck  bei 
rdtercn  Uefestigungen  mehrere  Wälle  hinter- 
einander mit  immer  höherer  Fcuerlinie,  zu- 
weilen .nudi  in  nach  rfiekwärts  stark  an- 
steigendem Terrain  sogenannte  temunirte 
Werke,  an.  Da  jedoch  diese  Vertheidigungs- 
linien  uUe  gleichzeitig  von  au.süen  beschossen  I 
und  kampfnnflihig  gemacht  werden  kdnnen, ' 


auch  ilie  Baukosten  wesentlich  vermehren, 
so  begnügt  mau  sich  gegenwärtig  meist  mt, 
einer  WalUime  und  erreicht  £.n*Fetter  w 
noch  dmeh  das  Zusammenwiricen  von  In- 
fanterie im  gedeckten  Werfe  und  von  Gf- 
schützen,  welche  nameuliicli  auf  dem  Walle 
der  Enceinte,  mitanter  auch  auf  Kandieren 
im  Innern  oder  tiefer  liegenden,  dem  feind- 
lichen Auge  gänzlich  Terborgenen  Orten  (z. 
B.  in  kasemattirten  MSrserbatterien,  Pilua^ 
kuppeln)  Aufctellung  finden.  —  .lencn  Ein- 
richtungen zur  Verstärkung  des  froutalcu 
Feuers  entsprachen  die  Stockwerksflsn- 
ken  und  mehretagigen  Kaponnieren,  weldie 
zur  Bekämpfung  der  früher  nur  direkten 
Kontrebatterien  bestimmt  waren.  £rsiere 
jedoch  .sind  ihrer  wesentlichen  Mängel  wegen 
wenig  zur  Ausfiihru  ng  gekommen  (vgl.Bu-tion), 
letztere  durch  die  Kinfn)n  iniLr  des  indirekten 
Feuers  auf  ein  einziges  trituckwerk  bescbrlnki 
worden.  —  Auch  sur  kräftigen  Beherrsdiang 
des  Inneren  und  zur  ^\'irkung  gegen  das 
Vorterrain  erbaute  man  Keduits  in  2—4  E.n, 
welche  jedoch  dem  Feuer  gezogener  Ge» 
schütte  gftnslich  haben  weichen  müssen.  — 
S t  (K' k  w er k  - 1  n  i  i:  o n  tmnnte  man  ein  System 
von  Koutremineugängeu ,  welche  in  2  bis  3 
▼erschiedenen  H6hen  flbereinander  lagen  und, 
indem  man  die  obersten  zuerst  benatzte, 
eine  mehraialige  Zerstörung  der  feindlichen 
Belagerungsarbeiten  gestatteten.  Mit  <lcr 
Einfährung  übwladener  Angriffioninm  indo, 
deren  Wirkung  sich  in  bedeutende  Tiefe  er- 
!<trcckt  und  den  unteren  Gängen  eben  ho  ge- 
fährlich werden  musste,  wie  den  oberen,  sind 
die  Stoekwerksminen  gans  ausser  Qebr.mch 
gekonunen.  3. 

Etamin,  ein  nach  Art  dos  LeiTirn/i^iisTps  ge- 
webter wollener  Stoü°,  aus  dem  früher  in  der 
preuss.  und  in  anderen  Artillerien  Kartosch- 
beutel  gefertigt  wurden.  W. 

Etappenstrassen  sind  Land-  und  U'.cm  i- 

komuinnikationen  :üler  Art,  welclie  den  Ver- 
kehr eines  Heeres  mit  seiner  Opcriitionsbai>i^, 
seinen  Magaiinen  und  Depots,  im  feindlichen 
Lande  den  Verkehr  mit  dem  eigenen  ver- 
mitteln. Auf  ihnen  vollzieht  slrh  der  Nach- 
schub an  Ersatzmannschaiten  und  Material 
aller  Art,  der  Transport  TOn  Proviant  etc., 
der  Bücktransport  der  ^^m  Hi iii_"  !ici;.  I\rauko!i 
etc.  Die  Sti'asae  muss  gegen  ioindlichet  uter- 
nehmnngen  möglichst  ge:dchert  sein,  daher 
sind  die  Ix  ilcutenderen  Orte  an  derselben  — 
in  der  Regel  alle  .H— 4  .M.  mit  einer  Be- 
satzung versehen.  Die  Strecke  zwischen  zwei 
solchen  „Etappenorten**  hossl  „Btappe.** 
Besonders  wicbticr  .-^ind  als  K.  die  Eisen- 
bahnen. „Etappenbahuen",  weil  sie  die 
scbnelLste  und  massenhafteste  Bewegung  von 
Tnq;»pen,  Kriegematerial  etc.  gestatten.  Dis 
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Sicherheit  und  Leistungsfähigkeit  derselben 
sind  für  die  grossen  Armeen  der  Neuzeit  von 
hervorragender  Bedeutunf^,  weil  dieselben 
ohne  regelmässir^en  Nachschub  auch  in  einem 
reichen  und  kultivirten  Lande  längere  Zeit 
nicht  sa  ezistirai  vermögen.  —  In  allen 
grossem  Armeen  wird  dem  „Etappenwesen" 
eine    grosse   Aufmerksamkeit  zugewendet; 
für  die  deutsche  Armee  regelt  dasselbe  die 
Inatniktion,  betr.  Etappen-  und  Eisenbahn- 
wesen etc.  V.  20.  Juli  1872.  Danach  hat  jeder 
„Etappenort"  ein  MEtappenkommando" 
mit  l^atsnng  nnd  dem  nOtigea  Yerwaltongs- 
personal.  An  jeder  „Etappenbahn**  liegtein 
„Etappcnhauptort",  von  dorn  aus  die  Lei- 
tung der  Transporte  auf  der  betreüendenüahn 
stattfindet.   Bevor  die  einseinen  Transporte 
auf  eine  Bahn  dos  Krioi^s-chauiilatzes  über- 
gehen, werden  sie  ander  „Sammelsta tion" 
zu  grösseren  Transporten  vereinigt.  Ebenso 
findet  bereits  innerhalb  jedes  Armeekorpfl  eine 
Sammlung  der  Transporte  am  „Eta]>i>rn- 
anfan^aorte"  statt.    Alle  £.  des  Kriegä- 
schuuplatsEes  mit  den  dazu  gehörigen  Kom- 
mandanturen, Besatzungen,  Verwaltungsper- 
sonal und  Vorj)fle(?ung8anstaltt'n  unterstehen 
der  „G  eneralinspektiun  des  Etuppen- 
und  Eisenbahnwesens."  Von  ihr  ressor- 
tirt  für  jodr««  Anneokorjis  eine  .,Ktn  jjiion- 
inspek  tiou'',  welche  mit  der  Leitung  des 
Transportwesens  anf  den  dem  Armeekorps 
zngewiesNien  Strassen  und  Bahnen  betraut 
ist.  v.  Frkbg. 

Etet  (Budget)  beseichnet  die  Zusammen- 

fttellung  der  Einnahmen  und  Auspiben  fllr 
den  Staats-  (auch  Gemeinde-)  Haushalt.  In 
konstitutionellen  Staaten  wird  der  E.  für  eine 
bestimmte  Finanzperiode,  gewöhnlich  1  Jahr, 
im  voraus  unter  Mitwirkung  der  Volksver- 
tretung festgestellt.  Für  jeden  der  llaupt- 
verwaltnngszweige  wird  ein  besonderer  E. 
aufgestellt.  Für  E.s- rberschreitungcn 
haftt't  «l«>r  Verantwortliche,  wenn  nicht  nach- 
tragiicht;  Genehmigung  (Indemnität)  ertheilt 
wird.  Zusats-  oder  Nachtrags-E.s  werden 
vor>i:cle^t.  wenn  nach  Abschluss  Änderungen 
aintreteu  sollen.  E.s-Überschüs.s.^  sind 
Sommen,  die  entweder  mehr  eingegangen 
oder  weniger  verausgabt,  als  veranschlagt. 
—  Der  Militär-E.  umfasst  die  Einnahnuni. 
welche  aus  Ueeresanstalten  oder  miiitiiitis- 
kaJxschetn  Eigentum  eingehen  nnd  sämtliche 
Ausgaben,  welclin  für  Armoezwpckp  frrniacht 
werden  sollen.  (Derselbe  betrug  l^Tti  c.  fUr 
DeatBchland320Mni.Mrk,  Frankreich  727Mill. 
Frcs,  Österreich- Ungarn  110  Mill.  Gulden, 
Rus-slancl  179  Mill.  Kubcl.i  K.s-Stilrke  oder 
kurz  (Kriegs-   oder   Friedens-)  eines 

Truppentbeils  etc.  ist  die  Zahl  an  Off.,  Untoff., 
Mannschaften  etc.  und  Pferden,  welche  ihm 
XtilitAr.  Utndwftitarbiictu  IIL 


angehören;  der  Vorpflegungs-E,  weist 
ausserdem  die  Kompetenzen  nach.  Muni- 
tions-,  Bckleidungs-  etc.  E  s  eutlialten die 
betr.  bestimmungsmässigen  Ansätze. 
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EtatsmäMiger  Stabsoffizier.  In  den  deut- 
schem Armeen  befindet  sich  bei  jedem  Regi- 

mento  ein  E.  S.,  Avelcher  zur  Verfügung  des 
Keginipntskommandeurs  steht,  zunächst  ab- 
gängige Stabsoffiziere  ersetzt,  den  Ökonomie- 
gesdiüften  vorsteht  und  den  Regiments- 
kommandeur in  allen  seinen  Diensten  unter« 
stützt.  V.  X. 

Etmal  (hoUänd.  Ectmaal ,  Mittagsmahl) 
nennt  man  im  allgemeinen  die  Angaben  des 

Loggbuchs  (s.  d.)  ül>rr  Kurse.  Distanzen,  nu?- 
i  teorologiacheBeobachtungen  und  vorgefallene, 
I  auf  den  Lauf  der  Rei.se  bezügliche  Begeben- 
I  heilen  an  Bord  eines  Scliiti'es.  —  Hafen-E., 
I  Anker  -E.  (auf  Handelssrliitfen),  so  lang^c  das 
Schiö"  im  liafen,  bez.  auf  der  Rhede  liegt,  wird 
nach  bürgerlicher  Zeltrechnung  geführt,  wäh- 
rend auf  See  das  See-E.  UAi-h  a>trünomischer 
Zeitrechnung  eingerichtet  ist.  Die  zuletzt 
bestimmte  geograplüsche  Position  eines 
Schiffes  heisst  der  Abfohrtsort  und  ist  An- 
fangspunkt des  E.  Das  Koppeln  der  f^ose- 
gelten  Kurse  imd  Distanzen  eines  E.  ergibt 
das  Besteck  (s.  d.).  Das  Rechnen  selbst  nennt 
man  das  ,E.  aufmachen".  Singlage, 
die  franz.  Bezeichnung  des  E.,  st.umnt  a>is 
dem  angelsächsischen  .segeleu".  —  Bobrik, 
Seefiihrteknnde.  Lpzg  1848;  BOding,  Techn. 
Wrtrb.,  Hmbrgl794;  Jal,  Hist  glossairenaut., 
Par.  1^18.  St. 

Etoges,  Gefecht  b^i,  am  14.  Feb.  1814. 
Im  Hauptquartier  Blüchers  war  man  bis  zmu 
12.  abends  uI  m  i  das  Schicksal  der  Korps  von 
Sacken  und  ^  ork  in  peinliclistor  Tngowiss- 
heit.  Man  wusste  nur,  duscj  Sacken  am  lu., 
die  Vertrdbung  seiner  Kasaken  aus  Sexanne 
nicht  weitor  beachtend,  von  Montminul 
gegen  La  Ferte  sous  Jouarre  vorgegangen, 
dass  Olsuwiew  am  gleichen  Tage  bei  Champ- 
aulicrt  gänzlich  geschlagen  worden  und 
nur  die  Trümmer  seines  kleinen  Korps  nach 
Verius  gerettet  habe,  und  man  wusste  end- 
lich mit  Bestimmtheit,  dass  Napoleon  mit 
bedeutenden  Kräften  von  Sezunne  aus  vor- 
gegangen. Am  12.  waren  bei  Bergeres  les 
Vertus  das  11.  prcuss.  Korps  unter  Kleist,  c. 
SOOU  M.,  das  russ.  des  Gf.  Kapsewitscb,  eben- 
falls etwa  8000  M.  und  dor  Best  des  Trupixni- 
korps  von  OUuwiew,  ungeßihr  IbUU  M.,  ver- 
sammelt. Die  gesamten  Streitkräfte,  über 
welche  Blücher  hier  verfügen  konnte,  be- 
trugen sohiii  kaum  uielir  als  isOdilM.,  hiebei 
nur  wenig  Kavalerie  [durunter  da.s  ostpreuss. 
Kflrasder-Bgt,  welches  der  jetzige  FM. 
Wrangel  als  Oberst  fflhrtej  (1600  Pf.).  Ent- 
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anderweitigeii  Angaben  mms  ah  be- 
stänmit  anj^pnonimen  werdpn,  da.ss  im  Haupt- 
qttkrtaer  Blücbors,  aiu  Abd  des  12.,  als  dio 
Anordnungen  fdr  den  n&chsten  Tag  gctrolfen 
wurdpii,  der  unglückliche  Ausgang  der 
Kiunple  um  Montmirail  noch  nicht  bekannt 
war.  Daniuü  läjist  sich,  im  Zusanuneuhalte 
mit  der  Ener^^e  Blflchen  und  Gndienax», 
der  Entschlus.^  tM-klären,  am  1.1.  dif  Vor- 
rückung  gegen  Müntiuiraü  zu  beginnen,  um 
die  Vereinigung  mit  Sacken  und  York  nach 
vorw&rts  su  Kuclicn.  Napoleon  hatte  nach 
seinem,  an»  11.  bei  Montmirail  erfochtenen 
üicge,  am  12.  die  Verfolgimg  gegen  Cii4teau 
Thieny  fortgeeetet  und  nnr  das  0.  Korps, 
Mamiont,  bei  E.  in  seiner  r.  Flanke  bcla.ssen. 
Am  Morgen  de.s  1,3.  begann  die  Vorrückung. 
Gf.  Zieten  führte  die  Avantgarde  ('>'  ^  t^at., 
12  Esk.»  IVs  Batt);  als  nächste  rnterstiit/ung 
fol'^'t^MT  rt(lO(^  Russen;  hinter  ilicsen,  zu  beiden 
»Sciteu  der  Stras.«e,  rechte  das  Korp.s  Kleist, 
links  das  Korps  Kapsewitsch.  Die  Ayantgurde 
iatiess  bei  E.  auf  Widerstand,  der  jedoch  bald 
nberminden  wurde.  Marmont  zog  sich  fedi- 
teud  zurück,  mit  neinem  Gro»  bi^  nach  Vuu- 
champs  und  darttber  binans.  Die  Avantgarde 
Hlürbers  blieb  zwischen  Champanbert  und 
Fromentiereg,  dasUros  östl.von  (^hampaubert, 
wcdiin  anch  Blücher  sein  Hauptquartier  ver- 
legte. Auf  die  Meldung  Marmonts  Aber  die 
Ereignisse  am  18.  befahl  Napoleon,  welcher 
an  diesem  Tage  Chäteau  Thierr^  erreichte, 
allen  verfügbaren  Trappen  (den  Divisionen 
Meunier,  Friant,  Lefebvre-Desnoucttes,  Guyot, 
Dccouz,  Laferriere,  Leveque),  am  frühesten 
Morgen  gegen  Montmirail  abzurücken,  ol>en- 
dahin  vrordon  die  naeli  Vieik  Maisons  und 
Sezanne  entsendeten  'rnij)iieiitlieil(.  dirigirt. 
Am  Morgen  des  14.  äctzteu  die  Truppen 
Blllchers  ihre  Vorrficknng  fort.  Erst  bei 
Janvilliers  fand  die  Avantgiirda  den  Feind, 
er  wurde  von  dort  und  auch  au«  Vauchamps 
vertrieben;  aber  hier  zeigten  sich  bald  be- 
deutende KrMte,  welche  selbst  zu  einer 
äusserst  energisclien  OtfensiTC  übergingen. 
Oegen  Mittag  wiu-de  Vauchamps  lebhaft 
durch  die  Truppen  den  Marschalls  Marmont 
anLre^ri  iHVn,  gleichzeitig  bewegten  sich  gegen 
den  1.  Flügel  der  .Mliirten  die  franz.  Garde- 
kavalcrie,  gegen  den  r.  eine  andere  liedeu- 
tonde  ^valeriemasse  unter  Grouchj.  Vau- 
ohamps  mu88te  geräumt  werden,  wobei  ein 
Theil  der  aufgelöst  au';  dem  Ort  kommenden 
Infanterie  von  franz.  Kavalene  niedergeritten 
wnrde.  InKwisehen  war  das  Gros  in  der  Höhe 
von  .binvillieis.  diesen  (Vt  am  r.  Flügel  be- 
setzt haltend,  aufmarschirt;  ndl.  der  ätni.sse 
Kleist,  seil.  Kapzcwitscb.  Nach  Augenzeugen 
(Mflffling)  soll  man  um  diese  Zeit  durch  (!e- 
fangono  die  erste  Nacbriclit  von  den  rntallen 
der  Korps  Vurk  und  ^uckcu  erhalten  haben. 


Napoleon  führte  inmier  neue  Kräfte  hersa, 
der  Zweck  der  Vorrückung.  eine  Vcreiniguri'f 
mit  den  beiden  anderen  Heertheilen,  koimtt; 
hier  mdit  mehr  angestrebt  werden  vnA  so 
wurde  etwa  mn  2  Uhr  nachmitt;igs  der  Hück- 
zng  angetreten.  Der  Feind  drängte  lring> 
der  Strasse  nicht  besonders  lebhaft,  dagegen 
wurde  die  Absicht  der  umgehenden  Kavaloie- 
masfsen.  den  Rückzug  nacli  F..  noch  obe  der 
dortige  Wald  erreicht  werden  konnte,  zu 
sperren,  deutlich  erkannt.  Der  Boden  neb#ii 
der  Strasse  war  so  aufgeweicht,  dass  sich 
Artillerie  gar  nicht,  Kuvab  rie  nur  nulhsur. 
im  Trabe  bewegen  konnte.  Die  Infanterie,  in 
BataillonsHiMson  eng  lusammengezogen.Ditr* 
.schirte,  jPkenssen  wie  Russen  in  der  Form 
eines  länglichen  Vierecks,  zu  lieiden  Seiten 
der  Straüse,  auf  dieser  die  Artillerie.  IHe 
schwache  preuss.  Eavalerie  deckte  so  gut  ah 
möglich  die  beiden  Flanken.  Die  oben- 
erAvälmten  Itesto  des  Korps  Ülsuwiew,  welche 
erst  spät  von  Champaubert  au^brodien 
waren,  sollten  den  Waldeingang  bei  E.  be- 
setzen, um  so  dem  Gros  den  Eintritt  in  diw» 
Deäle  zu  decken,  doch  waren  diese  Truppen- 
theile  auslfisverst&ndnn  bereite  bisE.  sorildc* 
gegangen  und  nur  noch  2  schles.  Jäg.-Kowp. 
zur  Besetzung  verwendbiu.  Unterdessen  trat 
für  die  AUiirton  der  Moment  der  Krisia  eis. 
Die  Kavalerie  Groiichys.  in  }  Treffen  ibonirt 
hatte  in  dem  Augenblicke  die  schwache  prensf. 
Kavalerie  unter  Oberst  Uaake  voUständig 
geworfen,  inweichem  die  In&nterieChampu- 
bert  eben  passirt  hatte  und  das  völlig  freip 
Terrain  zwi.schen  diesem  Orte  un<l  dem  Walde 
von  E.  betrat.  Die  franz.  iieitermafsen 
attackirtcu  mit  groeser  Bravour  in  viflde^ 
holten  AnfiUlen  die  ])reuss.  Bataillone:  doch 
gelang  es  ihr  nirgends  einzudiingen.  aUe 
AngrUTe  wurden  einwiesen  und  Se  Id&b* 
terie  in  ihrem  Harsche  nicht  aufgehalten: 
ebenso  waren  alle  Angriffe  der  franz.  Garde- 
kavalerie auf  die  russ.  Bataillone  vergeblicb. 
Noch  kurz  vor  dem  Walde  von  schien  » 
dem  Feind  zu  gelingen,  den  Durchwe?  n 
sjterren;  einige  franz.  Kavalerie-Kgtr  hatteu 
quer  über  die  Rückzugsstrasse  St<»llung 
nommen:  eine  ru-ss.  reit.  Batterie  und  eini?? 
preusa.  (iesfhü(/e  feuerten  uu't  Kartatschea 
auf  die  feindhchen  iieiter,  die  Infanterie,  fe^t- 
geschlossen.  brach  sich  Bahn  und  erreichte 
endlich  den  Wald  und  1^.  selbst.  Po-^ 
war  es  einer  feindl.  Kolonne  gelungen,  aal 
Nebenwegen  sdl.  in  K.  einzudringen  nnd  • 
entspann  sich  nocb  mit  der  russ.  Nachhot 
ein  iiusserst  harf  niu  kiifes  Gefecht.  Spät  lo 
der  Nacht  erreichten  die  Truppen  ihr  frülier»  ' 
Biwak  bei  Berg^es  les  Vertos.  —  St&rh 
i\.  Franz.  c.  301100  M.;  d.  All.  c.  1^'«^'  >' 
Veriuate  d.  Fnuw.  600  M.  (ih  d.  All.  mO  M- 
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iMle  mobile, 
Stflckseelen- 

'  messcr,  Lstein 
Inttnuaent  zur 
Untennehiing 
der  Seelen  der 
Geschützrohre. 
It^  besteht  in 
derHauptsBcbe 
aus  einer  eiser- 
nen a  in  einer 
Hfilae  b  beweg- 
lichen Stange 
(Fig. 3)  und  aiu< 
einem  an  dem 
emen  Ende  der 
Hülse  befestig- 
ten Gehäuse  c, 
in  welchem 
«wei  senkrecht 
zur  Acli-r  <l<'r 
Stange  beweg- 
liche, nach  die- 
ser zu  schräg 
abq'eschuittene 
Prismen  d  sich 
befinden.  Die 

^tanfje  ist  im 
(jehäuse  mit  2 
Keilen  e  ver- 
5  banden ,  wel- 
che den  schrä- 
gcnFlächender 
Prismen  ent- 

nprechen. 
Schiebt  man  die 
Stange  in  der 
Hfllsenachdem 
Gelniii:-*'  vor,  so 
treiben  die  Kei- 
le jenePrismen 

nach  aussen. 
Das  Mass  der 
Verschiebung 
der  lefesteren 
steht  im  Ver- 
hältnis zu  dem 
Masse,  um  wel- 
ches die  Stange 
in    der  Hülse 
vorgeschoben 
wodcdenist.und 
kann  an  einer 
an   dfi-  Tlül-^e 
ungebrachten 
Skala  f  (Fig.  1) 
abgelesen  wer- 
den. —  betzt 
manin  die  Pris- 
men dem  Ka- 
liber desRohres 


entsprechend  lange  BtahUipifaten  vnd  sehiebt 
man  das  Instnunent  mit  dem  Gehftnae 


voran  lu  die  Seele,  so  kuuu  man  durch  ein 
I  Vorschieben  der  Stange  die  Prismen  mit  ^ 
i  den  SjHbsen  so  veit  TOrdruckcn  Iris  leisiere 
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an  dio  Seelenwand  anstossen  und  damit  ist 

das  Mittel  f»epo1)(Mi,  den  Durchmesser  der 
Seele  iin  jedem  i'iinkte  zu  messen.  B. 

Etsch  (Adige),  Fluss,  welcher  in  Tirol 
nicht  weit  von  Besehen  entspringt.  Sie 
dnrchfliesst  etm&dut  mdirere  Uidne  Seen, 
dann  das  weite,  nur  stellenweise  schlucht- 

urtiiro  Thal  des  Vintschgau  bis  Moran;  hier 
wendet  bio  sich  nach  S.,  strömt  bis  Trient 
in  einem,  siemlieh  weiten  Thale,  welches  dann 
jedoch  enger  wird  und  sich  in  der  Et-^rh- 
klause,  dem  Durchbruchc  des  Flussea  oberhalb 
Veromif  m  einer  von  steilen  Felswänden 
gelnldeten  Sclducht  zusammen/.icht.  Bei 
Verona  tritt  dio  E.  in  die  itiilienisclu'  llltone, 
welche  sie  in  sdöstl.  liichtung  durchtlieäät 
und  mflndet  wenige  Heilra  oberhalb  des  Po 
in  das  adriatischo  Meer.  Schon  im  Oberläufe 
des  Flusses  ist  die  Thalaohle  häutig,  z.  B. 
zwischen  Meran  und  Bötzen,  mit  nasi^en 
Wiesen  und  Sümpfen  bedeckt,  im  ünterlaute 
ist  das  in  noch  weit  hidiereni  Hnido  der  Fidl, 
hier  iiiesst  die  £.  strcckeuweit>e  zwischen 
ausgedehnte  Reis-  und  Sumpflandacbaften. 
Unterhalb  Legnago  theilt  sie  sich  in  mehrere 
Anne  und  wird  auf  beiden  l'feni  von  Kanälen 
begleitet,  vermittels  deren  sie  mit  dem  i'o 
und  der  Brenta  in  Verbindung  steht.  Von 
hier  ab  sind  auch  die  verschioili  i:  ;i  Flussarnie 
eingedeicht,  da  der  Wasscräpiegei  höher  liegt, 
als  die  umgebenden  Harschen.  —  Die  Brate 
der  £.  betrilgt  bei  Verona  120  m.,  oberhalb 
Legnago  320  m.,  nnterhalb,  wo  die  Strom- 
spaltungeu  beginnen,  lüü  m.  —  Der  Lauf  dcä 
Ilusses  ist  seibat  im  Oelnrge  ein  sehr  ruhiger, 
da  die  Quollen  gar  nicht  hoch  gelegen  sind; 
schiftTjar  ist  die  E.  schon  oberhalb  Verona. 
Im  Oberläufe  sind  die  Brücken  zahlreich, 
im  Unterlaufe  finden  sieh  solche  über  den 
Hauptarm  bei  Verona.  Le^^'nago  und  Boara. 
Die  militärische  Bedeutung  der  £.  ist  gross; 
ihr  oberes  Thal  Sfinet  die  bequemste  aller 
Alpenpafisagcn  aus  Oberitalien  nach  Tirol,  in 
ihrtnn  Unterlaufe  ist  sie  ein  sehr  ernstliches 
Hindernis.  —  Von  den  Nebenflüs.seu  der 
E.  ist  zu  erwfthnen  die  unterhalb  Bötzen  in 
Tirol  mnr.dende  Eisack,  deren  Thal  zutii 
Brenner  i'aäsü  firnrt  und  mit  dem  Tu^terthale, 
einer  der  Hauptalpenkommunikationen  von 
W.  nach  0.,  in  Verbindung  stelii.  8b. 

EtschmiMlzIll,  ein  in  derNfthevon  Eriwan 
am  Fttsse  des  Ararat  in  einer  sehr  festen  Posi- 
tion gelegenes  Klo.-t or ,  .Sitz  des  Oberhaii]  dos  der 
armenischen  KirciiO.  1804  wurden  hier  <lie 
Perser  von  den  Russen  geschlagen,  1>*27  ti«-l 
E.  den  Küssen  unter  Paakiewitscli  üurcli 
?turm  in  dio  iiilndo.  A.  v.  I). 

Ettlingen.  Stadt  in  Haden  .^dl.  von  Karls- 
ruhe am  Fu.iso  des  Xeckar-Berglandcs,  500Ü  E. 


Am  9/10.  Juli  1796  Schlacht  von  E.  oder  von 
Malsch  zwischen  den  nttorreic  hern  imter 
dem  Ezhzg  Karl  und  den  Ftan/.o.son  unt«r 
Moreau,  infolge  deren  der  Endietsog,  wiewol 
keineswegs  besiegt,  den  BOdaag  nach  Stutt- 
gart antzai. 

Ettinghausen,  Kon.stantin,  österr.  GM.,  geb. 
1760  zu  Bingen  im  ürhzgtm  Uelsen,  gest. 
11.  März  1826.  der  als  Gemeiner  m  das 
1.  Husarenregiment  eingetreten  war,  machte 
den  Türkenkrieg  von  ni    und  zwar 

8chou  als  üfliziei-  mit,  ward  17Ü2  von  Wurm- 
ser  zum  Flflgeladjutanten  gewählt  und  in- 
folge dessen  als  Major  in  don  Genenilstab 
versetzt.  Denselben  Ehrenposten  bekleidete 
E.  8pät<ir  bei  Albert  Ton  Sachsen -Tescben. 
Nach  zwei  Jalu-en  kam  er  wiedci-  zur  Truppe 
zurück  und  zeichnete  sich  bei  verschiedenen 

I  Anlässen  durch  Tapferkeit  und  Umsicht  aus. 
ISUO  war  er  Oberst  nnd  Kommandant  des 

'  1.  Husai-enregiments.  mit  dem  er  sich  grossen 
Kuhm  in  den  Kämpfen  in  Italien  erwarb, 

1 1805  focht  er  wieder  ausgezeichnet  beiCaldieH» 
und  1809  als  General  im  Hillerschen  Korps. 

'  Ende  diese.';  .lahres  trat  E.  in  den  Kuhestami. 

!  —  iiirtenfeld,  Mil.  Mar.  Ther.  Orden,  Wien 
1S57.  W.  von  Janko. 

Etzel,  (Ü'Etzel),  Franz  August  von,  preott. 
GM.,  aus  irländischer  Familie  als  Sohn  siaes 

Fabrikanten  am  19.  Juli  1783  zu  Bremen  ge>i.. 
trat,  nachdem  er  die  Naturwissenschaften 
studirt  hatte,  Apotheker  und  Bergmann  ge- 
wesen war,  islO  in  das  Braudenbg.  11  -Rirt. 
ujachte  mit  diesem  die  FcldznL,'e  1813—14  mit 
und  kam  durch  Gen.  v.  MüÜling  in  den 
Genoralstab,  in  welchem  er  an  der  brnpagne 
von  1615  theilnahm.  Nach  FriedenxscWa-'? 
war  er  besonders  mit  geodätischen  Arbeiten 
beschäftigt,  richtete  dicoi)ti3chcTclegniphcn- 
linie  zwischen  Berlin  und  Coblenz  ein  un  l 
lieroiteto  deren  Ersatz  durch  den  elektro- 
magnetischen Telegraphen  vor.  Er  starb  zu 
Herlin  am  26.  De«.  1850.  Von  seinen  Schrif- 
ttn  sind  ..Erdkunde  fiir  den  Unterricht". 
Brln  1^17  1".  luid  „Terrainlehre'*  (9.  Bd  der 
Hdbblthk  i.  Uff.;  5.  Aull.  185ü).  in  welcher 
« r  die  reine  Terrainlehre,  unter  Überweisung 
der  sog.  angewandten  in  die  Taktik,  gibt, 
nennen.  —  Ztschrft  f.  Kunst  etc.  d.  Krgs, 
Briu  lb52,  66.  Bd;  v.  Troschko,  D.  IfiL-Lit 
seit  den.  Befreiungskriegen,  Bitn  1870.  H. 

Eu,  Louis  Philippe  Ibria  Ferdinand  Gaston. 
Prin»  von  OrUana,  Graf  d'E.,  ältester  Sohn  de= 
Hzgs  von  Nemours  und  der  l'rinzessin  \ik- 

.  toria  von  Sachsen-Coburg,  Enkel  Ludwig' 
Philipps  von  Frankreich,  geb.  29.  April  1842 

jin  Ncuilly,  folgte  1>4S  seiner  Familie  im 
Exil,  und  bildete  sich  mit  Vorhebe  in  den 
militäriicheu  Wissenschaften  aus,  trat  sehr 
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jung  in  die  Armee  der  Voroinigten  Staaten 
ein.  und  machte  dann  als  Volontär  den  Feld- 
zug der  Spanier  gegen  Marokko  mit.  Durch 
Veraolttliii^  Hauer  Tbnte,  der  HerBOgin  ^on 
Joinville»  «inar  brasilianischen  Prinzessin,  be- 
■mirb  er  fich  um  die  Hand  der  Thronerbin 
Ton  Brasilien,  Tochter  iiLaiser  Dom  Pedros  Ii., 
und  wurde  bei  seiner  Yennäblnng  1864  mm 
FM.  der  brasilianischen  Amioe  ernannt.  Für 
seine  Wünsche  und  Pläne  war  aberdiis  streng 
konstitutionelle,  einer  ßtehcnden  Armee  ab- 
holde Brasilien  nicht  der  geeignete  Boden 
tind  obgleich  bei  allen  lleibnnen  und  Ver- 
besserungen thätig,  gelangte  er  zu  keinem 
«ntecbeidenden  EinAnas  auf  die  militärischen 
Angelegenheiten  seines  neuen  Vaterlandes, 
Als  der  Kriej;  Brasiliens  in  der  Tripleallianz 
gegen  den  Diktator  Lopez  von  Paraguay 
ausbrach,  erhielt  er  kein  Kommando.  Erst 
als  der  T^iujUf^  de  Caxias  fs.  d.)  nach  seinem 
siegreichen  Kimnarsch  in  die  feindliche  Haupt- 
sta^  Assmidon  den  Oberbefehl  niederlegte, 
und  es  nur  noch  der  Verfolgung  eines  an- 
scheinend vernichteten  Feindes  zu  bedürfen 
schien,  erfolgte  die  Ernennung  des  Urafen 
d*E.  tmm  General  en  Chef  des  Heeres  tmd 
der  Flotte.  Mit  besonderen  Kliren  auf  seiner 
Keise  über  Montevideo  und  Buenos -Ayres 
nach  dem  Kriegsschauplätze  aufgcuommen, 
ging  er  mit  Eifer  an  das  Werk,  die  Armee 
iur  den  neu  beginnenden  Kriepr  zu  reorgani- 
siren,  der  zwar  im  ganzen  den  Charakter 
■eines  Guerillakrieges  tmg,  aber  mit  ansser» 
ordentlicher  Schwierigkeit  zu  kämpfen  hatte. 
Vom  Mai  bis  August  1809  hatte  der  jun^'e 
General  en  chef  fa*it  nur  mit  Vorbereitungen 
ra  thnn,  nahm  dann  aber  am  12.  Angust  die 
befestigte  Stadt  Peribebuy,  zeigte  persönliche 
Tapferkeit,  schlug  den  General  Caballero  bei 
Caraguatay  imd  liesa  den  fliehenden  Lopez 
bis  fast  an  die  Grenie  de.s  Landes  verfolgen. 
Pa  die  alliirte  Armee  al»er  immer  an  den 
Paraguaystrom  gekettet  blieb,  auf  welchem 
'die  Yerpflegong  allein  erfolgen  konnte,  tm> 
zOgerto  sich  die  Entscheidung  bis  zum  März 
IS70  (s.  Paraguay),  D'E.  bewies  in  der  Zeit 
seines  Oberbefehls  eine  ausserordentliche 
ThStigkeit,  von  welcher  ein  Tagebuch,  wel- 
cripfl  nneh  dem  Kriege  amtlich  veri'iffentlicht 
wurde,  Zeugnis  gibt.  Organisatorisch,  wie 
▼erwaltend  und  auf  dem  Schlachtfelde,  zeigte 
er  sehr  bedeutende  militärische  Fähigkeit. 
Nach  1  (»jähriger  kinderloser  Ehe,  wurde  ihm 
ein  Sohn,  Hzg  von  Parä,  geboren  und  dadurch 
die  direkte  "nironfolge  gesichert.      L.  8. 

Eaboea  oder  Negroponte,  gricch.  Insel 
im  SW".  Ton  Hella«,  durch  einen  schmalen 
Meeresarm,  den  Euripon,  vom  Festlando 
getrennt,  "4  t^.-M.,  **25(io  E.  Von  (iebirgen 
durchzogen,  welche  nach  0.  steil  abfallen,  im ' 


W.  aber,  wo  sich  aneh  die  Hafenplfttse  be« 

finden,  fruchtbare  Küstenebenenzwischen  sich 
und  dem  Meere  lassen.  Hauptort  Egripo, 
10000  E.,  an  der  schmälsten  Stelle  des  Kanals, 
Ober  welchen  hier  eine  Brücke  liegt.  Befestigt, 
mit  Brückenkopf  am  FesUandsuier.  Ss. 

Eigta  BMHriwrRals,  Hersog  von  Leuch- 
ten b  er  g,  am  3.  Sept.  1781  zu  Paris  geb., 
der  Sohn  des  General  B.  und  der  später  mit 
Napoleon  vermählten  Kaiserin  Joricfme,  be- 
gleitete seinen  Vater,  dann  seinen  Stief-  und 
Adoptivvater  seit  früher  Kindheit  auf  deren 
Füldzügen,  ward  lbU5  Vizekünig  von  Italien 
und  tritt  Euerst  im  J.  1809  als  Heerführer 
auf.  Bei  Beginn  des  Feldzuges  mit  dem 
Oberkommando  in  Italien  lietraut,  befand  er 
sich  den  überlegenen  Streitkräften  des  Erz- 
hzgs  Johann  gegenüber  in  «ner  misliehen 
Lage  und  ward  von  diesem  am  10.  April  liei 
Sacile  (auch  bei  Fontana  Fredda  genannt) 
geschlagen.  Die  Fortsduritte  Napoleons  in. 
Deutschland  änderten  die  IBUi^islage;  die 
österr.  Armee  wurde  an  die  Donan  gezogen, 
E.  folgte  ihr  unter  beständigen  Gefechten  auf 
dem  Fasse,  schlag  sie  am  14.  Joni  bei  Raab 
und  traf  rechtzeitig  zur  Schlacht  von  Wn gram 
ein.  In  der  russ.  Kampagne  von  1812  kom- 
mandirte  er  das  meist  aus  Italienern  gebildete 
4.  Korps  der  grossen  Armee,  welches  nament- 
licli  an  der  Moskwa  und  bei  Malo-Jaroslawetz 
focht  und  übernahm  im  Jan.  ISlä  zu  Posen, 
nachdem  Horat  das  Heer  rerlass«!,  den  Ober- 
befehl über  die  Streitkräfte  in  Deutschland, 
welchen  er  bis  zu  Napoleons  Ankunft  führte. 
Nach  der  Schiacht  von  Gr.  Görschen  wurde 
er  nach  Italien  geschickt,  um  dieses  gegen. 
Österreich  zu  vertheidigen.  Nachdem  letz- 
teres den  Verbündeten  sich  angeschlossen 
hatte,  begannen  die  FeindseUgkeiten.  Es 
wurde  mit  abwechselndem  Glücke  gefochten 
und  E.s  Fähigkeiten  erscheinen  einer  tn>er- 
macht  gegenüber  im  glänzendsten  Lichte; 
seine  Ijc^  wurde  indes,  namentlich  nachdem 
Murat  sich  gegen  Napoleon  erklärt  hatte 
und  die  Engländer  sich  am  Kampfe  bethei- 
ligten, immer  aussichtsloser;  seine  Treue 
gegen  den  Kaiser  aber  wankte  ungeachtet 
der  ilun  gemachten  .\nerbie(on  nicht  und 
erst  nachdem  dieser  dem  Throne  entsagt 
hatte,  schloss  E.  am  16.  April  1814  auf  dem 
Schlosse  Schiarino  Rizzino  unfern  Manti; 
eine  (Übereinkunft  mit  dem  österr.  FM.  Belle- 
garde, welche  dem  Kriege  {s.  Krieg  von  1S13 
^14  in  Italien)  ein  Ende  machte.  Durch  eine 
Proklamation  vom  26.  April  nahm  er,  sein 
Vizekönigtum  durch  die  Niederlegung  der 
Krone  seitens  seines  Auftraggebers  für  er- 
loschen erachtend,  von  den  Italienern  Ab- 
schied und  ln'<,'ub  sich  nach  Bayern,  dessen 
Königstochter  seine  Gemalin  war  und  starb 
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■u  München  am  25.  Feb.  lS2r>.  —  Sein  durch 
eine  Biofrraphie  «oinos  Adjutanten  Anbriet. 
Par.  (deutficlx  von  0.  Geib,  Speyer  1^26 j 
und  namentliieh  durch  Mamionts  Memoiren 
verunglimpftes  Andenken  ist  durch  Schneidap 
wind,  ,.l*r.  StockU.  u.  Lpzg  1S57  und 
am  scblugcndgton  dnreli  du  '(kuuB,  Hirn,  et 
oorr.  du  pr.  E.,  Par.  1858,  glänzend  wieder- 
hergestellt. Durch  dies»'  liaV)fn  die  älteren 
Biographien:  Vaudoncourt,  Uist.  etc.  Par. 
1828;  Sed,  Grinnenmgen,  Snlsbach  1827, 
sowie  die  französischen  „Noiicea"  TOm  Ar- 
mnndi  und  von  d'Arnay  an  Interesse  ver> 
loren.  H. 

Engen  Fi  iinz.  Prinz  von  Savoyen-Carig- 
nan,  Mkgi'  v.  biüuzzo,  österr.  Gen.-Lt.,  geb. 
EU  Paris  den  18.  Okt.  1608,  der  jüngste  Sohn 
des  Pr.  Engen  3foritz  von  S.,  Gf  v.  Soisäons, 
seines  schwächlichen  Körjicrs  wegen  für  den 
geistlichen  Stand  bestimmt.  E.s  Neigungen 
gehSrten  aber  dem  WalfcndienHte.  Die  Zu- 
rückweisungen, welche  seine  Bitten  bei  Lud- 
wig XiV.  fanden,  wie  Familieuverhältni&se, 
bestimmten  ihn,  seine  Dienste  Österreich 
anzutragen.  Er  trat  ala  Volon tilr  ein,  um 
die  Zeit  lüs  Kara  Mustaplia  im  Bcgrifle 
stand,  einen  Feldzug  zu  eruüneu  und  kämpfte 
^dch  im  GeüÄuhte  bei  Feteraell  am  7.  Juli 

1683  mutit:  mit.  Bei  den  Gefechten  unter 
den  Mauern  Wiens  zeichnete  er  sich  durch 
persönliche  Tapfeikoit  so  sehr  aus,  dasa  er 
com  Obersten  jenes  Drag.-Rgtes  ernannt 
wurde,  welches  noch  heute  seinen  Xamen 
fDhrt.  —  K  war  bei  der  Belagerung  von  Ofen 

1684  mit  der  Verfolgung  des  geschlagenen 
Bnisatzhccre^  betraut,  zeichnete  sich  lßS5  bei 
Gran  aus  und  wurde  i.  iklb.  J.  zum  CJen. -Feld- 
wachtmeister ernannt.  1636  erwarb  er  bei 
der  Belagerung  von  Ofen  neue  Verdienste; 
nach  dt'm  Falle  der  Fi't^tnng  gehörte  er  mit 
»einem  Kegimente  zu  dem  Kotp.s  des  Mkgln 
Lndw.    Baden,  der  mit  12  Bgt«m  dem  ge- 

(.li!a:^enen  Entsatzheere  nachgosendc'  v,  urde. 
Auch  im  folpr.  J.  führte  er  nach  der  Schlacht 
am  Berge  Harsdny  eine  glänzende  Verfolgung 
dnreh,  die  er  mit  der  ErstCIrmung  des  tfirk. 
Lagers  krönte.  -  lO**  war  der  F^IL.  einer 
der  er.sten  bei  dem  Sturme  auf  Belgrad  \md 
wurde  liiebei,  sowie  16S9  bei  der  Belagerung 
von  Mainz  verwundet.  1690  eriiielt  R  als 
Gen.  il.  Kav.  die  Eniennnng  zum  Komman- 
danten deä  in  Italien  au^zu^ teilenden  Korps. 
Seinen  Truppen  vorauseilend,  begab  er  aksk 
zu  Viktor  Ajnadeus,  welcher  gegen  seinen 
Kath  die  Sohlacht  von  Statl'arda  annahm  und 
verlor.  2sur  die  Tapferkeit  imd  da.s  Geschick 
E.8,  welcher  die  Garde  imd  Gendarmerie  be- 
f'e!di<rt(>.  Vf'rlnnderte  die  Vernichtung  de.i 
Heeres.  10^2  führte  E.  die  Avantgarde  der 
Armee  zuerst  nach  Frankreich.  Bei  der  Ein- 


nahme von  Embrim  erhielt  er  ai»cnnal»  eine 
Wunde  und  l)ald  darauf  den  Mar.-  !i;'ll>t.\b. 

—  1093  kommandirte  K.  in  der  Schlacht  von 
Marnnglia  das  Centrum.  Im  selb.  J.  begannen 
aber  auch  schon  dif^  Fiitcrhandhmgen  Viktor 
Amadeus'  mit  Frankreich.  E.  durcbschaok 
das  doppelte  Spiel  seine«  Vetters;  wie  ab« 
die  Dinge  standen,  konnte  wenig  goschehen^ 
die  Anwesenheit  des  Prinzen  im  Hauptquar- 
tier und  seiner  7000  M.  beim  Heere  war  noch 
die  hoste  Sichenmgsmassregd.  Der  Kaiser 
hefthl  ihm  daher  auszuharren.  —  Das  J.  16M 
verlief  ohne  kriegerische  Ereignisse.  —  Die 
Unfähigkeit  Friedrich  II.  August  von  Sachsen, 
der  in  Ungarn  befehligte,  g^b  Leopold  1. 
Veranlassung,  E.  als  Rathgeber  an  die  Seite 
des  Kurfürsten  zu  stellen.  Nach  der  Wahl 
des  letetem  com  KOnige  von  Polen  flbsN 
trug  der  Kai.ser  dem  Prinzen  selbst  da«  Ober- 
kommando in  Ungarn.  Wie  E.  dieses  Ver- 
trauen rechtfertigte,  äteht  mit  loucbtendea 
Lettern  in  der  EnhmesgeschichteOsterreidis. 
Der  Siegestag  von  Zcnta,  11.  Sept.  1697. 
brach  die  Bahn  zu  dem  günstigen  f  liedea 
von  Gariowite  1690.  —  Als  der  spen.  Erb- 
folgekrieg ausgel »rochen,  ward  E.  zum  Ober- 
befehlshaber in  Italien  ernannt.  Kr  fjin? 
über  die  tridentinischen  Alpen  und  erfodit 
im  Fekteuge  1701  die  Siege  von  Garpi  (Bi  Jali) 
und  Chiari  (1.  Sept.).  1702  hatte  E.  rjor-t 
Villeroi,  später  Vendöme  gegen  sich,  lir  be- 
gann den  Feldzng  mit  einem  Überfiill  4e> 
festen  Cremona,  wobei  er  Villeroi  nrfist 
vielen  Offizieren  und  Soldaten  gefangen  nahm. 
Gegen  Vendöme  behauptete  er  sich  trotz  der 
bedeutenden  Übermadit  und  schlug  diese  in 
der  Schlacht  von  Luzzara,  die  aber,  der  ge- 
ringen Zahl  seiner  Truppen  wegen,  kebe 
Ausbeute  xulieüs.  Im  Winter  1702  begab 
sich  E.  nach  Wien,  um  dem  Kai^^er  die  Not 
.seines  Heeres  zu  schildern,  aber  Monat  atif 
Monat  verging  erfolglos.  Endlich  wurde  er 
zum  Holkrieg8ratb8prftaid«8itener]Munit,0ster- 
reich  schien  in  hohem  Giadegeffhrdet;  doch 
die  glänzende  Begabung  und  die  innige  Treue 
des  Prinzen  gestalteten  sich  zur  Schutzvebr 
fltr  Dynastie  nnd  Reich;  176S  widmete  er 
sich  ausschliesslich  der  Leitung  des  Heer- 
wesens und  den  ungarischen  Angelegenheiten. 

—  Im  nächsten  Feldzuge  befehligte  der  Piin« 
jTt'incinschaftlich  mitMarlborough  in  Deutsch- 
land; die  Haupt waffenthat  war  der  gemein- 
same Sieg  bei  HöchstetL  .1705  wusste  er  iuit> 
besondorerGewandÜi^  den  weit  flberlegenen 
Vendöme  hintanzuhalten.  1700  er/.wang  »>■ 
durch  den  Sieg  von  Turin  nicht  nur  den  Ent- 
satz der  Stadt,  sondern  auch  die  Iläumong 
Italiens  seitens  der  Franzosen.  Sein  Voc^ 
(Iringen  gegen  Tovdon  führte  zu  keinm 
glücklichen  ßesultate.  —  Seine  nächste  Auf- 
gabe war  non  die  diplomatiadie  Vorberataag 
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des  Krieges  auf  diui  riaclri-chon  Kvief»'s- 
schauplatze.  Er  Imtte  lüeltei  nicht  blos  Vor- 
urtheile,  sondern  auch  Schyrierigkeiten  zu 
betanipfen,  welche  ihm  der  Njjid  in  den  Wef^ 
le^.  Der  Feldzug  von  17Uä  wurde  von  £. 
und  MarlboTOugh  dnrcli  die  Schlacht  bei 
Oudenarde  zu  einem  glanzvollen  Ende  ge- 
fuhrt. In  gleicher  Weise  giui.stig  scldoss 
der  von  ITOU  mit  der  Schlacht  von  Malpluquut. 
Der  Friede  von  Rastatt  1714,  welchen  E.  mit 
dem  Marsch.  Villars  in  Person  ab!Jchlos>i,  be- 
endete den  Krieg.  —  E.  war  nach  dem  Tode 
des  Mkgt'n  Ludw.  v.  Baden,  1707.  Gen.-Lt 
geworden,  jetzt  erhielt  er  die  Statthalter- 
schaft der  Niederlande.  Kr  war  eben  daran 
ak  HofkriegarathspriUidcnt  die  Fricdens- 
epoche  za  benutzen,  als  58terreich  wegen 
Venedig  zu  neuem  Kriege  gegen  die  Türken 
gerufen  wurde.  Er  üliornalun  den  Uberbefi-hl 
und  kettete  den  J?ieg  an  die  kaiserlichen 
Fahnen.  Zweimal  sank  der  Halbmond  zu 
Boden,  niedergeschmettert  in  gewaltigen 
Schlachten,  vom  Pr.  Eugenias  „dem  edlen 
Eitter.**  Ke  Siegestage  von  Peterwardetn 
(5.  Aug.  1716)  und  Belgrad  (IT».  Aug.  1717) 
•schufen  den  ruhmvollsten  Frieden,  welchen 
Österreich  je  geschloüden,  den  zu  Pasaarowitz 
(21.  Jnli  1718).  —  Die  drohenden  Verwicke- 
lungen mit  Sinmien  wurden  beigelegt,  ohne 
dass  die  Thiitigkeit  des  Prinzen  in  anderer 
Weise  als  durch  Kriegs  Vorbereitungen  in  An- 
spruch genommen  worden  w&re.  —  1734  zog  E. 
trotz  seines  Alters  ncnerdin'_rs  ircvren  Frankreich 
in  dm  Feld.  Der  Feldzug  d.  J.,  wie  der  des 
folg.  gingen  übrigens  olme  besondere  Aktion 
vorüber.  Am  20.  April  1736,  erlag  der  Prinz 
TW  Wien  der  Lungenlähmung.  —  Die  Dienste, 
E.8  beschränkten  sich  nicht  auf  die  Erfolge 
des  Schlachtfeldes.  Er  begann  auch  organi- 
satorisch  einzugreifen,  .sein  Kaiser  fand  in 
ihm  einen  Kath  von  eminenter  staatsmän- 
nischer Begabung.  Mit  deipn  ganzen  Muthe 
eines  Charakters  von  idealer  Reinheit  trat 
<l"r  Prinz  auf,  wo  er  zum  Besten  seines 
Kai.scrä  wirken  zu  können  hoäte.  —  Als  die 
SchwerfiUUgkeit,  die  L&ssigkeit  nnd  theU- 
weise  selbst  das  Tbelwollen  in  den  regieren- 
den Kreisen  und  Ämtern  eine  Fortlührung 
des  Krieges  fast  unmöglich  gemacht  hatte, 
als  der  Hfkrgsrthnprii.s.  FM.  Manhsfeld  sich 
nicht  mehr  im  Stan<le  sali.  Ordnung  in  das 
iüriegswesen  zu  bringen,  da  übernahm  £.  in 
edelster  Selbstverleugnung  dessen  Fostoi  mit 
loftftiger  Hand,  und  als  er  in  dringender 
Not  wieder  hinaus  musste  zum  Kampfe, 
wjiren  es  seine  Schöpfungen,  welche  den  Sieg 
von  Höchstett  und  die  qAteren  Erfolge  um 
flie  kaiserlichen  Fahnen  flochten.  .\rneth, 
Pr.  E.  V.  S.,  Wien  1858;  Fldzge  d.  Pr.  E.  v. 
8.  Kack  d.  Feldakten  etc.  t.  k.  k.  Krg.s- 
archiv,  Wien  1S76.  .  W.  von  Janko. 


Eugen,  H  e  r z  o  g  v  o  n  W  il  r  1 1  e  ni  b  e  r g ,  russ, 
(ienenü,  ein  Enkel  de**  iizgs  Friedrich  Euge4 
(8.  d.),  am  8.  Jan.  1788  zu  Öls  in  SeUesien 
geboren.  Sein  Oheim,  der  Kaiser  Paul  von 
Uussland,  lies«  ihn  IbUl  nach  üt.  Petersburg 
bringen  und  behandelte  ihn  mit  so  autfal- 
lender Liebe  lui^l  Anszeichnung.  dass  dae 
Gerücht,  er  habe  ihn  zum  Gemal  der  Gross- 
fürstin Katharina  und  zu  seinem  Thronfolgei; 
bestimmt  gehabt,  an  sich  schon  Bedeutung 
gewann,  durch  da.s  Benehmen  des  Kaisers 
Alexander  gegen  £.  aber  noch  verstärkt  wurde. 
Nach  dem  Tode  Pauls  kehrte  E.  nach  Deutsch- 
land zurück  und  studirte  unter  Wolzogens 
Leitung  (l^ti2).  1806  trat  er  in  russische 
Kriegsdienste  und  zeigte  im  Feldzuge  1806 — 7, 
wie  in  dem  von  1810  gegen  die  Türkei,  Hin- 
gebung und  militärischen  Scharfblick.  Schon 
damals  aber  gab  sich  ein  gewisses  Mistrauen 
gegen  ihn  kund,  das  mit  seinem  miiitüiiticheu 
Glück  und  seiner  Beliebtheit  bei  det  Annee 
stieg;  alle  seine  Leistungen  wurden  in  den 
o£G2ieUen  Berichten  todt  geschwiegen.  1812 
erhielt  er  die  4.  Division  des  2.  Korps.  Er 
war  es,  der  R^ion  bei  Beginn  des  Feldzuges 
die  Idee  eines  systematischen  Kückzuges 
durch  Wolzogen  bei  Kaiser  Alexander  bevor- 
wortete  und  sie  auch  durcbsetste.  Nach  der 
Schlacht  bei  Smolensk  rettete  seine  kühne 
Aufopferung  bei  Gedeonowo  (19.  Aug.)  die 
Abtheilung  des  Gen.  Korlf  und  sicherte  den 
Rückzug  der  Armee.  Er  wurde  dafür  Gene- 
rallieutenant. <las  Gefecht  aber  offizi(!ll  igno- 
rirt.  Bei  Borodinö,  wo  er  4  Pferde  unter 
dem  Leibe  verlor,  schloss  er  mit  seiner  Divi« 
sion,  die  dabei  '-/j  ihres  Standes  verlor,  die 
Lücke  des  Centrums  und  verhinderte  die 
gänzliche  Niederlage.  Bei  Tarutinö  machte 
er  durch  sein  entschiedenes  Vorgehen  mit 
einer  Handvoll  Leute  die  fehlerhaften  Anord- 
nungen des  Führers  wieder  gut  und  erhielt 
dafür  das  Kommando  des  2.  Korps.  IMe  Er- 
folge bei  Wiäsma  sin  l  Liuf  seine  Rechnung 
zn  sclireiben.  Er  war  das  drängende  Prinzip 
beim  Rückzüge  der  Franzosen.  Beim  Einrücken 
in  Deutschland  hatte  er  gehofft,  die  Avant- 
garde führen  zu  dürfen.  Grosse  Pläne  für 
Deutjschland  und  seine  Person  knüpften  sich 
daran.  Statt  dessen  wurde  er  unter  das  Kom- 
mando eines  Jüngern  gestellt  und  durfte  nur 
die  Felder  von  Schwachköj)fen  wieder  gut 
machen.  iSo  deckte  er  bei  Lützen  durch  sein 
Aasharren  Flanke  und  Bfieken  der  Armee 
nnd  hatte  die  erfolgreichen  Nachhut gefechte 
beiNo.ssen.  Weissig  etc.  Bei  Bautzen  wari"  sein 
Korps  den  Feind  von  den  Höhen  vonlUetschen 
zurück.  Das  glänzende  Nachhutgefecht  bei 
Heiihenbacli  wurde  von  ihm  allein  durch- 
gefochten. Die  Nachbutgefochte  von  Pii- 
gramsdorf,  Goldberg,  Jauer  erhöhten  seinen 
Uuhm.  Nach  der  Schlacht  bei  Dresden  ret- 
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tatersem  EuucbTeiteii  bei  Kulm  die  n11iirt«> 
Armee.  DitNp  aomo  hcdeutondste  'Ihat 
wurde  auf  Heclinung  eines  (ieisteäkninkeu, 
des  (trafen  ORtermann.  gesetst,  er  selbst  gar 
nicht  envaluit.  Am  IG.  Okt.  l)ei  Wuchiiu 
und  am  1^.  lu'i  Leipzig  trug  sein  Korps  die 
HaupUoijt.  De;*.seu  ungeachtet  erhielt  er  auch 
1814  in  Frankreich  kein  selbstllndiges  Kom- 
mando; leistete  aber  bei  Har  siu"  Aube.  Arcis 
imd  namentlich  vor  Paria  durch  kühne  Initia- 
tive wesentlidie  Dienste.  Die  Liebe  zu  seiner 
Tante,  der  Ibwerin  Witwe,  hielt  ihn  stets 
vom  Verlassen  eines  Dienstes  zurück,  in 
welchem  ihm  für  alle  Hingebung  nur  der 
sdiwSiseste  Undank  wurde.  183S  besland 
er  an  der  Seite  des  Knisoi:-  Nikolaus  die 
Kebellion  vom  2G.  December  und  war  der 
einzige  Offizier,  der  im  Berichte  nicht  ge- 
nannt wurde.  Im  Keld/.ugc  1*>28  l)ekam  er 
kein  selbständiges  Kommando,  alle  seine 
Rathschläge  wurden  nicht  oder  zu  spät  be- 
folgt. IMe  Schlacht  bei  Enrtepe  wurde  trotz 
seiner  Vorstellungen  und  in  der  offenbaren 
Absicht,  ihn  zu  verderben,  duroh  Diebitsch 
angeordnet ;  aber  sein  Ulück  rettete  iliu  auch 
})i  r.  Hei  Ausbruch  der  polniscben  KeTolu« 
tion  bekam  er  infolge  der  Intrignon  Die- 
bitschs  kein  Kommando.  Er  zog  sich  nun 
ganz  vom  Dienste  znrfick,  ohne  Üin  zu  ver^ 
lassen,  wie  er  es  der  Kaiserin  Witwe  ver- 
sprochen hatte.  -  !84G  gab  er  seine  .."Erin- 
nerungen a.  d.  Fcldzuge  1S12"  heraus;  mich 
seinem  Tode  erschimen  seine  Vemonren.  seine 
hint^rlassenen  Papiere  stehen  Tiorh  ans.  Als 
Komponist  hat  er  die  „Ueieterbraut"  geschaf- 
fen. Auch  in  der  Poesie  hat  er  sich  ver- 
sucht. Kr  starb  den  16.  Sept.  lsr.7.  -  v.  IMI- 
dorf,  Aus  d.  Leben  des  Pr.  K.  v.  W.,  Berl. 
1862;  dslbe.  Z.  Gesch.  d.  Schi,  bei  Kulm,  Urin 
1856.  — rt. 

Euter,  Leonhard,  geb.  zu  Basel  am  t5.  April 
1707,  wurde  1741  von  Friedrich  d.  (Ir.  aus 
l'etersburg  an  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  berufen  und  war  hier  be- 
strebt, die  höhere  Sfothematik  bei  LOenng 
der  Auf>rub{Mi  der  Artillerie  zu  verwerten. 
Er  machte  des  Kugländers  Bei\j.  Bobins  1742 
erschienenes  Werk  „Neue  QrnndsRtze  der 
Artillerie",  Brln  1745,  durch  eine  eingehende 
Bearbeitung  der  Watl'e  zu^'äiii^'licli  und  stan<l 
zu  letztai'er  in  lebhaften  Beziehungen,  wohut<.' 
auch  deren  Schiessversuchen  bei.  "Et  kehrte 
1766  nach  Petersburg  zurück  und  stnib  Ir  rt 
7.  Sept.  I  Ts:^.  —  Fuss,  £loge  de  K.,  Strabg 
1783,  Ueutseh  Basel  1786;  v.  Troschke,  Be- 
zidiungen  Fr.  d.  Gr.  z.  s.  Art.,  Brln  1S65.  H. 

EumeMS,  einer  der  Feldherren  Alexanders 

d.  Gr..  dem  er  befreundet  und  verschwägert 
war.  Nach  dem  Tode  Alexdander«,  323  v. 
Chr.,  erhielt  er  bei  der  Thcilung  des  Keiches 


durch  Pcrdikkas  Paphlagonien  und  Kappa- 
<ln(  ten.    In  den  nun  folgenden  Kriegen  spielt 
er  eine  grosse  Kolle,  besiegt  321  den  mit  Anti- 
pater  gegen  Perdikkas  ziehendenEratems,hi]t 
sieh  in  der  Bergfeste  Nola  gegen  Antipater 
trotzdem  viele  seiner  Soldaten  von  ihm  ab- 
fallen, wendet  sich  317,  von  Antigonus  ver- 
folgt, nach  Ober-Asien,  wird  aber  31 S  (oder 
31 Ü)  von  seinen  eigenen  Truppen  vemtlier 
und  an  Antigonus  ausgeliefert,  der  ihn  hin- 
richten Iftsst.  —  Plutarch;  Comd.  Nepos; 
Galitzin  I.  2.  —  Eumenes  II.,  Kunig  von 
Pergamus  1S7— 159  v.  Chr.  (n.  A.  107—158). 
1  Den  Römern  befreundet,  leistet  er  ihnen 
I  gegen  Antiochns  von  Syiiöi  Wüte  und  be- 
siegt diesen  bei  Magnesia,  wofür  er  fast  «ranz 
,  Asien  diesseits  des  Taurus  erhält.  Später,  in 
I  den  Kriegen  der  ßOmer  gegen  Persens  von 
j  Maccdonien,  war  sein  Verhalten  FchwankenJ. 
aber  er  starb,  ehe  die  Admer  offen  mit  ihm 
brachen,  I.'iO.  — cc — . 

I  Eupatoria,  Stadt  von  lo— iO,oi>o  £.  an  dex 
W.-Etlflte  der  Krim,  auf  der  kflrzesten  Ver* 

I  bindung  zwischen  Sewastopol  und  dem  Nor- 
den der  Krim  gelegen.  • —  An  diesem  wich-- 

!  tigen  Punkte  landete  am  14.  Sept.  Ib54  die 
alliirte  Armee,  und  blieb  E.  nach  Abmandi 
derselben  besetzt.  Im  Dezember  traf  Omer 
Pascha  mit  30,000  M.  bei  E.  ein  und  errich- 
tete daselbst  ein  starkes  versehanztee  Lager. 
Am  13.  Februar  versudbie  General  Chrolew 
vergeblich  E.  zu  nehmen,  und  fanden  auch 
später  noch  verschiedene  Kämpfe  lun  den 
Besitz  dieser  zweiten  Adtillesferse  Tanrieos 
statt,  80  am  29.  Sept..  wo  der  fi-anz.  Cieneral 
d'AlIonville  die  russ.  Ul.-Div.  Korfi  im  Biwak 
überfiel  und  zersprengte.  A.  v.  D. 

Euphrat  und  Tigris.  ZwüUngsströme  ia 
Torderasien.  Der  erstere  entepri^rt  auf  dem 

Platean  von  Anuenien  in  der  Gegend  von 
Er/.eriim,  durchbricht,  anfangs  sdwstl.  gewen- 
det, mit  vielen  Krümmungen  und  Strom« 
schnellen  den  Taurus  imd  die  Randgebilge 
von  Kurdisfan,  tritt  bei  Bir  in  die  Ebene, 
durchströmt  sie  in  sdöstl.  Richtung  und  ver- 
einigt sich  mit  dem  Tigris  bei  Koma  zun 
Schatt  el  Arab,  welcher  \mt<;rhalb  Baira  iz 
den  l'ersi^seben  MeerbuKen  mündet.  lAagf 
:?20  M.  Der  T.  entspringt  in  den  Gebirgen 
von  Kurdistan  ndl.  von  Diarbekr  und  fliesst. 
dem  E.  ivarallel.  bis  unterhalb  Mossul 
am  Westabhange  des  Gebirges,  von  hier  ab 
in  der  Ebene;  in  der  G<^end  von  Bagdad 
nähert  er  sieh  seinem  Zwillingsstromo  bis  auf 
wenige  Meilen.  Länge  2J0  M.  Das  zwischen 
den  beiden  Flüssen  liegende  Land  Meso- 
po.tamien  ist  im  N.,  bis  Bagdad  etwa,  eine 
Wüste;  von  hier  ab  aber  war  es  ebenso  vci'^ 
das  Land  zu  beiden  Seiten  des  Schatt  el  Arab 
im  Altertume  eine  sorgfältig  bebaute,  dicht 
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berdlkerte  Fruchiebene,  von  zalillosmi  Kanft- 

Ipii  und  Bassins  (Inrchsohnitten .  ivelcbe  die 
Gewässer  übciiUl  hin  vertheilten.  Nach- 
dem aber  die  grossartigen  Anlagen  infolge 
Hchlethter  VennUtang  verfiülen  und 
rberschwemmnngen  der  Flüsse  gtinz  re{?el- 
los  geworden  sind^,  ist  doA  Land  verödet. 
Anoh  als  Wasserafarassen  werden  die  beiden 
Flüsse  jetzt  wenig  Vicnntzt.  obwohl  der  E. 
bis  in  die  Gegend  von  Haleb  mit  Dampf- 
schiffen befkliren  werden  kann.  Seeschiife 
gehen  den  Schatt  et  Arab  binanf  bis  Basra. 
Eine  neue  Blüte  stobt  <HoM'n  Lümlern  bo- 
vor,  wenn  demnächst  der  Verkehr  von  Europa 
nadi  Indien  die  Eaphnitstrasse  benntoen 
wird,  wovon  in  neuerer  Zeit  vielfadi  die 
Aede  iat.  Sz. 

&iropt,  nach  Australien  der  kleinste  der 
Krdtheib\  wird  im  N.  vom  Eismepre,  im  O. 
von  Asien,  im  S.  von  den  Flüssen  Terek  und 
Kaban,  vom  Schwarzen  und  Mittdiändiscben 
Meere,  im  W.  vom  AtlaotiBCben  Ozean  be- 
grenzt, liat  17si:iO  Q.-M.  mit  304  Mill.  E.. 
alao  weitauH  die  stärküte  Ijcvülkenmg  unter 
den  KoBÜnenten.  Der  ndlchate  Puikt  ist 
das  Nordkap,  71"  11'  n.  ßr.,  deridlchate  Kap 
Tarüa,  n.  Br.,  der  westlichste  Kap  Hocca 
8«  9'  ö.  L..  im  0.  liegt  das  üralgebirge  in 
80*  ö.  L.;  die  gröi-.scstc  Thinge  beträgt  danach 
etwa  750,  die  {^rös.seste  Breite  ,'»20  ^I.  Der 
Rumpf  E.S  bildet  ein  fast  rechtwinkliges 
Dreieck,  dessen  Spitzen  fiayonne  und  die 
Mündungen  des  Ural,  bez.  der  Kara  sind, 
derselbe  enthält c.  UootJU  Q.-M.  Daransetzen 
sich  folgende  Halbinseln:  Kanin,  Skandi- 
navien, Schleswig  und  Jütland,  Nordholland, 
Bretiii^ne,  die  Pyrenäi-iche.  Apenniniscbe  und 
Baikunhalbinsel  sowie  die  Krim,  zusammen 
g-egen  58000  Q.-M.  An  Inseln  rechnet  man 
zu  E.  Island,  die  Faroer,  die  Briti.schen  In- 
seln, die  Normanni?;rben  I.,  die  an  der  West- 
küste von  Frankreich,  die  Küsteninseln  der 
Nordsee ,  die  Dänischen  tmd  die  kleineren 
Ostseeinseln,  die  Balearen  und  Pithyusen, 
Corsica,  Sardinien  und  Sicilien  sowie  die 
]d^««n  Italienischen  Inseln,  die  Jonischen 
loeehi,  die  Küstenin.seln  dos  A<Iriatischen 
Meeres  und  die  Inseln  des  Archipelagus,  in 
Summa  c.  lüOOO  Q.-M.  Ks  verhält  sich  also 
der  Rumpf  zu  den  Gliedern  -wie  1,6:  t,  ein 
Verhältnis,  welches  die  anaserordenilich 
günstige  Kü.stonent wickelung  E.s  deut- 
lich erkennen  lässt.  Rechnet  man  den  Um- 
fang zu  4500  M.,  so  erhält  man  auf  36  Q.-M. 
1  M.  Küpte.  während  z.  B.  das  Festland 
Australien  auf  72,  Q.-M.,  Afrika  erst  auf  lOU 
Q.-M.  1  M.  Kfiste  hat  Die  Meere,  welche 
die  HalbinBeln  und  Inseln  von  dem  Konti- 
nente trennen,  werden  ihrerseits  wiederum 
von,  in  jenem  verschiedene,  Theile  zerlegt, 


deren  hauptsächlichste  die  nachfolgenden 

sind.  1.  Zum  Gebiet  dos  Eisnieeres  jrohPrig : 
das  Weisse  M.  mit  der  Onega-  und  Dwina« 
bucht.  2.  Zum  Gebiete  det  Atlantischen 
Ozeans  gehSrig,  die  Nordsee ,  das  befahrenste 
aller  Mepre;  es  steht  im  N.  durch  die  ßO  M. 
breite  Oetlhung  zwischen  Schottland  und 
Norwegen,  im  S.  durch  den  Kanal  mit  der 
offenen  ?ep  in  Verliindun;?.  Die  Ostsee,  Vrelche 
dm'ch  den  Sund  und  die  Helte  mit  dem  Katte» 
gat  zusammenbringt,  von  dessen  Nord-Ende 
der  breite  Meeresarm  des  Skager  Kack 
zur  Nordsee  führt;  ihre  Fortsetzung  ndl.  der 
Aland.s  Inselu  heisst  Bottnischer  Busen,  im 
N.  derselben  schneidet  sie  mit  dem  Finni- 
schen und  Riga  sehen  Buchten  tief  in  das 
russische  Gebiet  ein.  Die  Irische  See  zwi- 
schen Irland  und  Grossbntannien,  diurch  den 
Nordkanal  und  den  SL  Georgs  Kanal  mit 
dem  Ozean  knnnnnnizirend .  der  Busen  von 
Biscaya,  zwischen  Westfrankreich  und  Nord- 
spanien. Im  Mittelländischen  Meere,  aus 
welchem  die  onp^e  >^trasse  von  Gibraltar  in 
den  .■\tl:inti.'-rlicn  (»zrin  führt,  unterscheidet 
mau  den  Golfe  du  Liou,  den  Golf  von  Genua, 
das  l^rrrhenische,  Adrialasdie,  Jonische  Meer, 
sowie  den  Archipelagus  und  das  Levantische 
Meer.  Au.s  dem  Archipel  führt  die  Strasse  der 
Dardanellen  (Hellespont)  in  dtu>  Becken  des 
Marnuira  Meeres,  von  hier  der  Bosporus  in 
das  Schwarze  Meer,  und  aus  diesem  gelangt 
man  durch  die  Meerenge  von  Kcrtsch  in  das 
flache  AsowBche  Heer. 

Was  die  vertikale  Gliederung  E.s  be- 
trittt.  Ro  wird  es  von  Asien  durch  das  etwa 
300  M.  lange  Meridiangebirge  des  Ural  ge- 
schieden, dieses  endet  50  M.  ndl.  des  kaspi- 
schen  Meeres  und  läs^t  hier  ein  breit f>  Ein- 
gangsthor, durch  welches  einst  Scjthen,  Ger- 
manen, Slaven,  später  H^nen  und  Mongolen 
nach  E.  vordrangen.  Dann  folgt  das  grosse 
Ost-  mid  mitteleuropäische  Tiefland,  welches 
sich  uiit  stets  abnehmender  Breite  durch 
Rnssland,  Norddeutschlaod  und  die  Nieder- 
lande bis  zur  Strasse  von  Calais  zieht  und 
durch  die  beiden  niedrigen  Kücken  des  Ural- 
isch-Baltischen Höhenzuges  im  N.,  des  Ural- 
iseh-Earpat  ii ischen  im  S.der  Länge  nach durdi- 
zogen  wird.  Als  seine  Fortsetzung  kann  man 
diis  französische  Tiefland  ansehen,  welches, 
nur  durch  die  Ausläufer  der  Ardennen  und 
die  niedrigen  flandrischen  Grenzhöhen 
von  ihm  getrennt,  fast  das  ganze  westliche 
Frankreich  bis  zu  den  Pyrenäen  im  S.  ein- 
nimmt. Dasselbe  vrird  hier  und  da  von  Erhe- 
bimgen  durchsetzt,  welche  entweder  mit  dem 
Gebirgssysteme  der  Bretagne  oder  dem  ost- 
franzOsischenBerglonde  zusammenhängen.  Im 
N.  und  W.  treten  diese  Tiefländer  fast  überall 
unmittelbar  an  das  Meer.  Die  Skandinavi.sche 
Halbinsel  wird  in  ndl.  Richtung  von  einer 
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inächtigen  Erhobun;?  «lurchzop't'n.  welche,  stel- 1 
Jenweise  8000'  errcichenil,  zu  dem  wstl.  Meere 
schroff  abstürzt,  zu  den  Kflstenebenen  an  der 
Ostsee  aber  sicli  alhnälich  und  ton-ii.''8enfBr- 
mig  senkt.  SüdwiU-t.s  reicht  das  Tiefland  oinor- 
seite  bis  zum  Kaspüchen  Meere,  dem  KaukuüUü 
und  demSchwanen  Meere,  anderoraeits  loa  an 
dassosamiuenhängende,  vonTiefländern  un  tor- 
brochenoGebirgssystem.  welches  die  Türkische  , 
und  Italieni-sche  Halbinsel,  Österreich- L'n- 1 
garn  und  tlie  Schweiz  ganz,  Deutschland  und  • 
Frankrtnch  zum  Theil  einnimmt.    Als  den 
Kern  dieses  Systems  kann  man  das  mit  sei- 
nen Gipfeln  \a»  ftafe  ISOOO'  aufsteigende, 
schneebedeckte  Hodlgebixge  der  Alpen  be- 
trachten, welches  in  einem  nach  S.  offenen 
Bogen  von  2sizza  am  Mittclmeere  zur  Donau 
bei  'Wien,  und  naeh  Triesi  zam  Adriatischen  | 
Meere  sidit.  dort  den  Aushlufoni  der  Kar-I 
pafhen  gegenüber  endend,  hier  sich  mit  den  \ 
Gebirgen  der  Balkanhalbinsel  verschränkend.  [ 
Im  W.  und  ?N   m  l  ihnen  das  finuizfisische 
\ind     drutschi!    Mittelgebirge  vorgelagert. 
Bergliinder,  welche  wie  ein  mächtiges  Ulacis 
zur  Tiefebene  abfiülen;  ihre  höchsten  Erhe- 1 
bungen   übersteigen   kaum  5Ü00'.    Am   1. 1 
Donaniifer  bei  Pressburg  be<.'innt>n  die  Kar-  | 
patheu,  ani'augs  uachiS.,  dann  uachO.  ziehend 
und  BChliesslich  in  die  Transsilvanischen 
Alpen    übergehend,    welche    mit  jenen  in 
weitem  Bo^en  das  Uocbhuid  von  •Siebenbür- 
gen nnd  die  nagariiidbea  Ebenen  umspannen 
und  sich,  Yoa  der  Donau  in  enger  Spalte 
durchbrochen,   im   0.   von   Belgrad  an  diel 
Gebirge  der    Bulkanhaibmsel  unschlicsse'n. 
Dieser  halbkreisförmige,  meist  wilde  und 
unwegsame   '/ng  hat  Gipfel  von  8000'  und  ! 
darüber.   Die  Türkische  Halbinsel  wird  fast  i 
ganz  von  Gebirgen  ausgefüllt,  welche,  noch 
wenig  bekannt,  nach  verschiedenen  Richtun- 
gen .streichen,  und  stellenweise  Höhen  von' 
\HiW  zeigen,  ihre  ndwstl.  Zweige  bilden,  an  ^ 
die  Alpen  sich  anlehnend,  die  sdl.  Umwallung ; 
der  niederungarischen  Kbene,  ihre  östl.,  der 
Balkan  und  seine  Vorberge,  die  de-;  Walachi- 
schen  Tieflandes,  welches  im  ^.  von  den . 
TnuMsiWanischra  Alpen  begrenzt  wird  und 
sieh  gegen  das  Schwarze  Meer  senkt.  An; 
den  (Jentralstock  der  Alpen  knüpft  sich  ndl. 
von  Nissa  die  Kette  der  Apenninen  und 
durchsieht  Italien  bis  zur  Südspitze.  Sie  hat 
in  ihrem  mittleren  'Difile,  den  Abrnzzen,  i 
(.iipfel  von  fast  UOüU'  Höhe,  schlie.«ist  mit  den 
Alpen  das  reiche,  sich  bnchtartig  gegen  das  j 
.\driati»che  Meer  öflin  nd.i  Tiefland   des  Po  | 
ein  und  füllt  die  eigentliche  Halbinsel  Italien  1 
bis  auf  die  schmalen  Küstenebenen  voUstiln- ' 
dig  aus.   Die  Pyrenäen,  vom  (iolf  von  Bia- 
caya  zum  Golfe  du  Lion  reichend,  nüt  Uip- 
i'eln  von  1200U'  Höhe,  trennen  wie  einoi^iohc 
Mauer  die  Spanische  Halbinsel  von  dem ' 


übrigen  Europa.  Im  ganzen  betraofatet,  be- 
steht die  letztere  auä  einem  einzigen  mSchtigen 
Platean  von  mehr  als  2000'  mittlerer  H0h(« 

mit  aufgesetzten  Gebirgsketten,  in  welche- 
die  nach  W.  und  O.  abflie^.senden  Ströme 
schmale  Tiefländer  eingegraben  haben.  Im 
Aussersten  S.  erreicht  die  Sierra  Kevada 
12000',  im  ausser-ten  N.  das  Cantabri.-ch'« 
(lebirge  gegen  9000'.  England,  im  O.  flach 
liat  auf  seinen  westlichen  Halbinseln  Erh  - 
bimgen,  welche  aber  höchstens  bis  30ih 
aulVtidgen,  Schottland  wird  von  einer  Reih' 
wenig  höherer  Parallelketten  durchzogen,  in 
Irland  lagern  sich  kleine  isolirte  Gebirge  um 
eine  centrale  Tiefebene.  Das  vulkanische 
Island  bildet  ein  gro.s-;es  Plateau  mit  Hohen 
von  üOOü',  die  Im»elu  iu  der  Nord-  und  Ost- 
see sind  sonst  im  allgemeinen  flaeh,  die  de« 
Mittehueors  dagegen filst  sämtlich  von  nicht 
unbeträchtlichen  Gebirgen  durchzogen.  ELh 
Bewässerung  ist  eine  reichliche,  der 
Erdtbeil  hat  viele  si  liiiVhare  Flüsse,  deren 
Bedeutung  für  den  Verkehr  noch  diwimcb 
gewinnt,  dass  sie  gewissenuassen  radienfSr- 
mig  nach  allen  Sdten  hin  abflieesen  und  dfts« 
ihre  Wasserscheiden  mei.'^tentheils  mit  Kanä- 
len leicht  zu  ülierschreiten  sind.  Die  be- 
deutendsten Flusssysteme  .sind: 

liäBgedM  SSjromgobUtäciiit.- 
Uar* 

J)  Gebiet  des  Eismeeres. 
Petschora  100  M.  3000  Q.-M.  »', 
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2)  Gebiet  des  Atlantischen  Ozeans. 

a)  Ostsee: 
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b)  Nordsee: 
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e)  Kanal: 
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d)  Otfenes  Atlant.  Meer: 
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3)  Gebiet  des  Mittelmeeres. 

Ebro 
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Rhöne 
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IlBgsdM  Btooia»el»let  Schiff- •  (rebaut.    Korkpicbt-n.   Kiiitanipii,  Maulbrcr- 
Idiiifte  bare 
Länge. 

240  M.  lUüÜÜ  g.-M  »/lo 
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Dmepr 

Don  200  „  10000 

4)  GeUet  cles  Kaspi^chen  M<'eros. 
Ural  190  „    5000     „  »A 

Wolga  430  „  27000     „  % 

Auch  stehende  Gewässer  besitzt  E.  in 
grOBMT  ZahL  Rings  um  das  Ostseebecken 
herum  durch  Skandinavion .  Finnland,  die 
Üstseeprovinzen  und  Norddeutschland  zieht 
sich  ein  zusaimneDhängender  Gflrtel  Ueme- 
ler  und  grcisserer  Sfiöi»  bald  einselB 
liefen,  Irakl  in  Grnppen  auttreten.  Die  be- 
deutendsten sind  der  Peipus-,  Ladoga-  und 
QnegMee  in  Bnnland,  der  Weener-,  Wettem- 
und  Mälarsoe  in  Skandinavion.  Tn  ähnlicher 
Weise  iist  der  Furi-s  der  .Mpen  vun  Binnenseen 
umgeben:  Genier-  und  Zürichersee  in  der 
Schweiz,  Bodensec.  Würm-  und  Chierasee  in 
Süddeutscbland ,  Nrusioillorsfo  in  Ungarn. 
Garda-,  Lago  maggiore  und  Comersee  in  Ita- 
lien etc. 

In  Besag  nuf  seine  klimatischen  \er- 
hftlinisse  unterscheidet  sich  E.  beträchtlich 
ymx  den  übrigen  Erdtheilen.    Es  liegt  ganz 
ansierhalb  der  Tropen  nnd  nur  zu  einem 
gani  geringen  Theilo  innerhalb  der  kalten 
Zone,  daher  fehlen  ihm  die  GejTonöätze.  die 
z.  B.  in  A^ien  schroff  kervortreten  und  sich 
nakttrlieh  anoh  im  Leben  der  V01ker  geltend 
nuichen.     Abgesehen   von   den  Einöden  im 
hfiohsten  2^.  imd  den  Steppen  im  äussersten 
SO.,  welche  nur  von  Noraaden  bewohnt  wer- 
den, hat  der  ganze  Erdtheil  eine  scsshafte 
Bevölkerung,  welche  im  woKentlichen  der 
gleichen  Kultur  fähig  und  bedürftig  ist,  einer 
Enltur.  deren  Grundlage  der  Bau  unserer 
europäischen  G'etreidearten  bildet.  Selbst- 
TerstÄndlicli   gilt  da.s  nur  im  allgemeinen, 
denn  in  einem  Gebiete  von  solcher  Ausdeh- 
nung mfiesen  erhebliehe  Uimatische  Unter- 
schiede vorhanden  sein.    So  hat  der  AV.  ein 
mehr  ozcani-sches  Klima  mit  verhältnismilssig 
geringen  Tcmjieraturdifferenzen  im  "Winter 
und  Somnier,  während,  je  weiter  man  nach 
0.  kommt,  das  Klima  nm  so  mehr  einen  kon- 
tinentalen Charakter  annimmt.    Mit  Uück- 
aicht  auf  die  Vegetation  kann  man  E.  in 
folgende  Zonen  eintheOen:  1.  die  südeuropäi- 
sche;   sie  «mfasst  die  drei  südlichen  Halb- 
inseln  nebst  der   Frovenco.     Hier  ist  der 
Jahrealauf  der  Vegetation  ununterbrochen. 
68  tritt  kein  eigentlicher  Wint<'r  ein.  d>'r  in 
der  kälteren  Jahreszeit  fallende  Schnee  bleibt 
nicht  liegen.  Mittlere  Jahre8teni|»eratur  an 
der  Nordgrenze  r  12''.    Ausser  den  alt^uro- 
päisehon    Getreidearten    (Weizen.  Koggen, 
Hafer,  Gerste)  werden  Mais,  Hirse,  Zuckerrohr, 
Baumwolle,  OliTem,  Wein  und  SfldfrOchte 


I  büimie,  Kaktus  und  Falmen  sind  die  charak- 
1  terifitisdien  Gewftebee;  unter  den  Hiaasthierm 

j  stehen  Schafe,  Esel,  Maulthiere  oben  an. 
2.  Die  mittelenropäische  Zone  bis  zn  einer 
Linie  von  der  Südspitze  Englands  nach  der 
Landenge  von  Perekop.  Die  Vegetation 
dauert  etwa  7  Monate,  im  Winter  bleibt  der 
Schnee  längere  Zeit  liegen,  mittlere  'i'empe- 
ratnr  der  Nordgrenze  -f  8".  Die  charakte- 
ristischen Kulturgewächse  sind:  W^ein  und 
Obst,  unter  den  Getreidearten  ist  der  Weizen 
die  wichtigste,  daneben  stellenweise  (Lom- 
bardei) Reis  nnd  ICais;  Koftoffeln,  Fladfas, 
Hanf  werden  schon  mehr  gebaut,  als  in  der 
vorigen  Zone.  Die  Wälder  be.stehen  ans 
Eichen,  Buchen,  Tannen,  Kiefern;  unter  den 
Hausthieren  nehmen  Bindvieh,  Pferde,  Schafe 
und  Schweine  den  ersten  Platz  ein.  3.  Die 
nordeuropäische  Zone  bis  zu  einer  Linie  tou  , 
Drontheira  nach  Kemn.  Die  Vegetation 
dauert  5  Monate,  der  Winter  ist  streng,  die 
Mitteltemperatur  an  der  Nordgrenze  beträgt 
-f-  4".  Unter  den  Getreidearten  ist  der  Kog- 
gen am  meisten  verbreitet,  daneben  bildet 
die  Kartoffel  ein  Hauptnahnmgsmittel,  Hanf, 
Flaeh.s,  Hopfen,  sowie  Eutterlnftuter  werden 
viel  gebaut.  Die  Buche  verschwindet  bereits 
im  ndl.  Theile  dieser  Zone,  die  Eiche  erst  an 
der  Nordgrenze,  die  Birke  ist  /..ihlreich  ver- 
treten, imter  den  Nadelhölzern  herrscht  die 
Kiefer  vor.  Bindvieh,  Bferde,  Sdiafe  nnd 
Schweine  wie  in  der  vorigen  Zone,  Fisch- 
lang,  namentlich  von  Heringen  und  Schell- 
fisch, bildet  hier  einen  Haupterwerbszweig. 
4.  Die  kalte  Zone  um&sst  den  Rest  E.s.  Der 
Sommer  dauert  hier  nur  wefiif^e  Wochen,  dii- 
Mitteltemperatur  an  der  Nordgrenze  beträgt 
—  2«*.  Aekerhan  ist  nur  an  einigen  Stellen 
möglich,  die  V^fetation  kümmerlich.  Unter 
den  Hansthieren  sind  hier  die  Ziege,  das 
Sciiai  und  das  Kennthier  die  wiclitigsten,  die 
Hanptnahnmg  liefert  der  FiacUhng.  —  Was 
die  Xiederschläge  betrifft,  so  haben  die  drei 
sdl.  Halbinseln  im  S.  vorherrschend  Winter- 
regen, weiter  ndl.  Frühjahrs-  und  Herbet- 
regon, immer  ist  der  Sonuner  die  trockenste 
Jahreszeit;  in  Mittel-  und  Nord-K.  dagegen 
fällt  der  meiste  Regen  im  Sommer.  Dies  hat 
im  8.  der  Pyrenäen,  Alpen  nnd  des  Balkan 
ganz  andere  Ackerbausy.steme  als  im  K. 
dieser  Gebirge  hervorgerufen.  Im  S.  ist  eine 
künstliche  Bewässerung  nutig.  die  sicii 
natürlich  nur  auf  kleine  Flächen  erstreckt, 
denen  dann  aber  eine  sehr  intensive  Kidtur 
zu  Theil  wird.  Daher  hier  Theiluug  des 
Bodens  in  Meine  Fanellen,  wenig  Vieh, 
keine  Wie.sen,  Spatenkiütur;  neben  den  an- 
gebauten Feldern  (hucrtas,  vcgas)  Ode  Weide- 
iiächen  (campos).  Im  N.  hat  der  Boden  in 
!  der  Regel  mehr  Fenchtigkait  als  er  bedarf. 
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OS  ist  daher  meist  Entw"is<!eninp  nHtij». 
Der  Reichtum  an  Feuchtigkeit  hat  eine  be- 
deatende  Entwicklung  des  Blattwerkes  der 
Pflanzen  zur  Folge,  daher  zalilreiche  Wiesen, 
viel  Viehzucht  nn  l  erns<<>  Icnltivirte  Flüchen, 
die  mit  dem  l'iluge  beackert  werden.  Die 
in  E.  vorherrschenden  Winde  sind  der  8W. 
und  NO.-Wind. 

Unser  Erdtheil  wird  von  Völkern  kau- 
kasisclier  und  mongolischer  Rftce  bewohnt. 
Die  Hauptstüinmo  der  ersteren  sind:  Ger- 
manen —  TU'iitKche,  Skandiniivier,  Knj^'liinder. 
HüiliindcT,  i'lämen  —  im  ndl.  Theiie  von 
3litteleurO]m,  etwa  90  Mill.;  QriUco*RomKnen 
•  -  Franzosen.  Italiener,  Spanier,  Portugiesen, 
kriechen,  Rumänen,  Jllyrier  —  im  sdl.  Theiie 
von  Mittel-  und  West-E.,  etwa  95  Mill.;  Sla- 
ven  —  Russen,  Ruthenen.  Bulgaren.  Czechen, 
Polen,  Kroaten,  Serben,  Slavonier,  Montene- 
griner, Bosnier  etc.  im  0.  von  £.,  etwa  110 
Mill.  Zu  den  kaukasischen  Völkern  gehören 
ferner  die  Gelten  in  Irland,  Wales,  Schott- 
land und  der  Bret<a£mc.  etwa  10  Mill..  Letten 
und  Lithauer  an  der  Ostsee  etwa  2  Mill.  und 
Basken  im  sdl.  Frankreich  nnd  ndL  Spanien 
1  Mill.  Die  bedeutendsten  mongolischen 
Stämme  E.8  sind:  die  Magyaren  in  Ungarn, 
fast  6  Mili.,  dann  Finnen,  Esthen,  Liren, 
Lappen,  Samojcden  im  N.  desErdtheils,  etwa 
4  Mill.  Türkische  Völker  in  der  Türkei 
und  in  Russland  etwa  5  Mill.  Die  Zahlen 
beruhen  auf  Sehfttisangen.  Dem  religiösen 
Bek  !■  11  n  t  n  i  K  nach  zählt  man  in  E.  etwa: 
150  Mill.  römische  Katholiken,  72  M.  grie- 
chische Katholiken,  72  M.  Protestanten,  5  M. 
Mnhamedaner,  4,5  If.  Jnden  nnd  0,5  M.  Hei- 
den im  äussersten  N. 

Politisch  zeriiillt  E.  in  folgende  souve- 
rftne  Staaten:  E.sehe8  Russhmd,  Österreich- 
Ungarn,  Dentsches  Reich,  Frankreich.  Gross- 
britannien und  Irland,  Spanien,  Italien, 
Türkei,  Griechenland,  Portugal,  Schweiz. 
Belgien,  Niederlande,  Dänemark,  Schweden 
imd  Norwegen,  Luxemburg.  Liechtenstein. 

£.  ist  geometrisch  betrachtet  nur  eine 
wstl.  Halbinsel  von  Asien,  da  es  aber  seiner 
Natur  nach  völlig  davon  verschieden  ist. 
wird  C8  mit  Recht  als  ein  besonderer  Krd- 
theil  aufgeführt.  Von  jeher  hat  sein  Ein- 
flnss  anf  die  Entwickelang  des  Menschen- 
geschlecht.s  ausser  allem  Verhältnis  zu  seiner 
Grosse  und  Kinwohnerzahl  gestanden  und  es 
sind  vorwiegend  geographische  Momente, 
welche  ihm  eine  solche  Bedeutung  verschafft 
haben.  E  lii"'gt  in  der  Mitt<>  <lor  kontinen- 
talen £r«lhali)kugel  und  seine  Konliguration 
ist  derartig,  dass  sich  fibertLll  hin  bequeme 
"Wasserstrassen  öffnen;  sein  Kh'ma.  gh  ichweit 
von  der  erstarrenden  Külte  der  Polarl.inder, 
wie  von  der  Glut  der  Tropen  entfernt, 
Bwingt  mittelbar  nnd  nnmittdbar  die  Be- 


wohner  zu   regol massiger  Arbeit ,  der  not- 
wendigen Vorbedingung  jeden  Fort.schritte3, 
endli<£  ist  kein  Erdtheil  so  wie  E.  geeignet, 
die   Volker   sich   lu'wegen  zu  lehren.  Die 
zahlreichen   Inseln   un<l  Hall>insoln  lockten 
die  Küstenbew^ohner  frühzeitig  auf  das  Meer, 
die  nach  aUoi  Seiten  abflieseenden  Gewisser 
bilden  ein  natürliches  System  von  Konunu- 
nikationen,  die  Gebirge  sind  nicht,  wie  z.  B. 
in  Asien,  unQbersteigliche  Sdurankea  «nd 
ebenso  wenig  gibt  es  WOsten,  welche  die 
Länder  von  einander  trennen.     Ban  nnd 
Lage  des  Erdtheils  begünstigen  vielmehr  im 
hohen  Grade  den  Verkehr  eeiner  Betwohncr, 
sowol  unter  sich,  als  a\ich  mit  den  Vtilkem 
anderer  Kontinente,  und  haben    auf  diese 
Weise  wesentlich  dazu  beigetragen,  dass 
E.  das  geworden  ist,  was  es  seit  lange  war 
und  noch  lange  bleiben  Wird,  das  Herz  der 
civilisirtcn  Welt.  Sz. 

Eurybiades,  ein  Spartaner,  befehligte  die 
griec^che  Flotte  bei  Salamis  (s.  d.)  g^en 
Xerxes.  — ee— . 

Eurymachos,  phlegyschcr  Feldherr,  ilber- 
wältigt  Theboi,  verbrennt  den  ApoUotempel 
zu  Delphi.  — cc — . 

EurymedOD,  Fluss  in  Pamphylien,  an  dem 
469  y.  Chr.  die  Perser  durch  Cimon  (e.  d) 
besiegt  wurden.  —  Auch  ein  athen.  Heer- 
führer im  pelopon.  Kriege  (s.  d.)  heisst  L 
—  Galitan  I  1,  §.  bl  ff.  — cc— . 

Euthytona,  das  Horixontalgesehltts  oder 

Geschütz  mit  gerader  Spannung  der  Grie- 
chen. Nacli  den  Geschossen,  den  Pfeilen, 
wiurde  es  gewöhnlich  auch  Katapulte  (s.  d.) 
genannt.  Sie  war  mit  einem  ^genen  Rieht* 
apparatc  versehen,  und  wurde,  wie  die  Ka- 
nonen nach  dem  Kugelgewicht,  so  nach  der 
Länge  des  gesclileudertcn  Pfeiles,  der  27— ;>4 
Zoll  in  der  Länge,  3/^— l'/aZoll  Durchmesser 
und  ein  Gewicht  von  '/i — ^  Pfun<l  hatte, 
unlerächieden.  Die  grösseren  wurden  durch 
die  8pannleiter  (Entonion)  sefanssbereit  ge- 
macht. Die  Schussweite  war  gegen  120i' 
Fus.s,  und  es  drang  ein  36  Zoll  langer  Pfeil  auf 
lOUO'  l';2 — 2  Zoll  in  eine  Holzwand  ein.  Zur 
Bedienung  der  kleinsten  E.  waren  2  Mann 
nötig.  —  Rüstow  u.  Köchly,  Gesch.  d.  griedi. 
Kriegsw:^n»,  Aarau  1852.  J.  W. 

Evain,  Paron.  belgischer  Kriegsmini.st»'!. 
einer  der  französischen  Ofliziere,  welche  in- 
folge der  lielgi.schen  Revolution  in  dortige 
Dienste  traten.  isrr2  wurde  ihm  hier  da? 
Portefeuille  des  Kriegs  übertragen,  ald  Broo- 
ckbre  abtrat.  Er  b^eb  die  damals  n9& 
gen  Rü.stung!^beiten  mit  grosser  Thätigkcit 
und  entwickelte  rasch  die  niiHtL\ri=!chen  Hilfs- 
quellen des  Landes,  in  der  Kiuumer  hatte 
er  1883  schwere  StOnne  sn  bestdben,  bitdite 


Ly  Google 


189 


ETertseu 


jedoch  das  Budrjct  durch.   Das  Mistrauens- 
votum  der  Kainiuer  wegen  des  Mangels  an 
Energio,  welche  die  Minister  bei  Demolirung 
der  Orangutenpalilste  in  Brüssel  an  dtm  Tag 
golotrt.  traf  zunäclist  ihn.    Aber  weder  dies, 
noch  die  heftigen  Angriü'c  der  Presse  ver- 
moditen  Qm,  «einen  Rfiektriit  m  nehmen. 
lS3r>  betrieb  er  besonders  die  Befestigung 
der  belgischen  Nordgrenze  und  erhielt  auch 
einen  ausserordentlichen  Kredit  hiertür  be- 
wHUgt  Zugleich  errichtete  er  zwei  Divi- 
sionslager  und  führte  dit;  Organisation  der 
belgischen  Armee  weiter,  wobei  ihm  jedoch 
die  Eifersüchteleien  swischen  den  ftunBOd- 
schen  und  belgischen  Offizieren  viele  Hinder- 
nisse bereiteten,  hn  fol^.  .T.  brachte  er  sein 
Befürderungä-  und  sein  Müitärätrafgesetz  in 
der  Kammer  dorch.  Oleiehwol  sah  er  sich, 
der  unaufhörlichen  Anfeindungen  wegen,  im 
August  ISnr»  genötigt,  das  Kriegsminiiäterium 
niederzulegen  und  nach  Frankreich  zurück- 
nikehren.    Er  hinterlie.s.s  Belgien  eine  wol- 
organisirte,  in  fj^uten»  Zu.slande  befindliche 
Armee.  —  Politische  Tagesblütter.     — rt. 

Evans,  (spr.  Ihwens)  Sir  de  Lacy  E.,  engli- 
scher General.    1787  zu  Moig  in  Irlund  ge- 
boren, trat  er  1800  in  den  Dienst  der  indi- 
sdien  KoxniMignie,  wo  er  die  Wegnahme  von 
-Vauritius  und  den  Krieg  gegen  Kmir  Chan 
und  die  Pindehris  mitmachte.  Hierauf  diente 
er  3  Je^re  unter  Wellingt«»  in  Spamen  und 
FrankrcicL,  machte  den  amerikanischen  Krieg 
von  1814  mit,  wo  er  mit  wenig  Mnnnpchall 
d&s  Kongresshaus  zu  Washington  stürmte, 
und  focht  1815  als  Adjutant  Ponsonhjs  mit 
Anaseichnuug   liei   Waterloo,     Nach  dem 
Frieden  schrieb  er  lb2'^:  „Die  Plfine  Ru.ss- 
lands",  wodurch  er  die  Westniächte  gegen 
die  orientalische  Politik  Russland-s  zu  verbün- 
den suchte.    1S3Ü  ftir  Wentminster  ins  Parla- 
ment gewählt,  schloss  er  sich  der  Ox^position 
an,  sprach  f&r  Vemundemng  der  englischen 
Streitkräfte,  für  Unterdtützung  der  Polen 
und  der  liberalen  Bestrebungen  in  Deutsch- 
land.    Von   lb3j— 37   führte  er  die  eng- 
liscfae  Legion,  3  Brigaden,  6—10000  M. 
fär  Isabella  gegfn  Don  Carlos.    Gleich  zu 
Anfang  ihres  Auftretens  bei  Salvatierra  (östl. 
Vitoria)  (16.  Jan.  1687)  Ton  Cordoba  im 
Stiche  gelas.sen,   hatte  die  Legion  grosse 
Verluste.     Ini  April  wurd'^  K.  gegen  seine 
Ansicht  veranlasst,  von  iSan  ^Sebastian  aus  die 
starke  Stdlnng  der  Carlisten  hinter  der! 
Unnnea  anzugreifen,  wobei  die  Legion  von 
neuem  grosse  Verluste  erlitt  und  zurückge-  j 
wiesen  wurde;  dasselbe  geschah  bei  ihrem 
Angriff  auf  Fuenterrabia  am  11.  Juli.  Gleich 
darauf  verweigerte  die  L*';^'ion  den  Gehorsam, 
weil  sie  nicht  bezahlt  wurde.  Er  selbst  wurde  j 
krank.    Sein  Angriff  auf  die  Linien  der) 


I  Carlisten,  am  9,  Sept.,  war  ohne  Erfolg.  Am 
,  1.  Okt.  machten  die  Carlisten  einen  Angriff 
auf  San  Sebastian ,  wurden  aber  zurück- 
!  gewiesen.  Im  März  1837  war  ein  Vorgehen 
von  K.spartero,  Sarsficld  und  E.  gegen  Tolosa 
'geplant.  £.  nahm  seinerseits  am  10.  März 
die  starken  Höhen  Ton  Ametsagafia  mit 
'schweren  Verlu.sten.  l  esetzte  die  Felsen  von 
San  Geronimo  und  rrobi'rte  am  15.  die  Schan- 
zen der  Cariiölen  bei  der  Venta  von  Oria- 
mendi  Da  aber  Espartero  und  Sarsfield  um- 
gekehrt  waren,  warfen  sich  die  Carlisten  init 
ihrer  ganzen  Macht  auf  E.,  schlugen  ihn  bei 
Oriamendi,  drängten  ihn  nach  San  Sebastian 
und  wurden  nur  durch  das  Eingreifen  der 
Marine  von  Wegnahme  dies(!H  Platzes  abge- 
halten. Nach  seiner  Rückkehr  vertrat  er 
I  wieder  Westminster  (1841—65)  und  Terfocht 
fortwährend  dio  Reform.  Bei  Ausbruch  des 
Krimkrieges  erhielt  er  als  Generalmajor  das 
Kommando  der  2.  Division.  An  der  Alma 
beleidigte  er  den  rechten,  an  die  Franzosen 
sich  anschliessenden  Flügel  der  Pingländer 
und  nahm  die  Uühen.  Bei  dem  Überfall 
der  Bussen  vor  BalaklaTa  (26.  Okt.  1854) 
schlug  er  jene  blutig  zurück.  Gleich  darauif 
stürzte  er  und  musste  das  Kommando  abge- 
ben. Lange  vor  dem  Überfall  bei  luker- 
man  hatte  E.  an  wiederholten  Malen,  jedoch 
vergeblich,  auf  das  ün.sichere  jener  Stellung 
aulmcrksam  gemacht.  In  der  Schlacht  selbst, 
wo  seine  Division  schwer  litt,  kommandirtc 
er  als  krank  nicht,  ritt  aber  doch  auf  das 
Schlachtfeld.  Das  Zunehmen  seiner  Knuik- 
heit  trieb  ihn  nach  iilngland  zurück.  Nadi 
seiner  BficUcehr  wurde  er  invaUdirt,  das 
Parlament  votirtc  ihm  einstinmiig  den  Dank 
des  Vaterlandes.  Er  starb  am  9.  Januar 
1870  zu  London.  —  Baumgarten,  Gesch. 
Span,  von  Ausbruch  d.  franz.  Hev.,  Lp/g  l^G'i; 
Shaw,  War  in  Portugal  and  Spain.,  Lond. 
IbUl ;  Kussell,  War  from  the  landing  at  Ualli- 
poli,  Lond.  1853;  Allg.  ICL-Ztg  1870;  Nonv. 
biogr.  g^KL  —  rt. 

Evertsen,  (niederländische  Prov.  Seeland), 
Helden  xur  See.  Stammvater  Evert  Hend- 

ricksens.  geb.  zu  Zoutelande,  der  unter  Wil- 
helm und  Moritz  von  Oranien  den  Spaniern 
vielen  Abbruch  iSiat.  Wegen  Alter  und 
Krankheit  musste  er  Kiou  dem  Dienst  ent- 
sagen  und  starb  bald  nai  hhcr  zu  Vliessingen. 
—  Sein  Sohn  Jan  E.  betehligte  lüUü  als  Ka- 
pitän z.  8.  ein  kldnes  Geschwader,  mit  wel- 
chem VT  in  die  Scheide  eindrang  und  Tor 
Antwerpen  d;vs  spanische  Admiralschiff  auf- 
brachte. 1G17  wurde  er  vor  la  Rochelle  im 
Gefecht  mit  einem  franz.  Kriegsschift*  ge- 
tödtet.  —  Jan  E.,  Sohn  d.  Vor.,  g^b.  IGtXi 
zu  Vliessingen,  war  1622  Kapitän  z.  S.  unter 
Adnural  P.  Hein.  Audi  er  hatte  vor  la 
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Boebelle  gefbehten  und  war  un  12.  Sept. 

IWI  nlhmlichst  betheiligt  an  dem  Siege 
der  holländ.  Flotte  über  die  »pan.  in  der 
Scheide  (im  Slaak).  Als  Führer  eines  Ge- 
schwaderB  schlug  er  163H  bei  Dieppe  den 
Admiral  Collaert  von  Künlsin  lieii  und  fiilirte 
ihn,  nebst  zwei  Schiflen,  nach  Seeland.  1U3U 
half  er  unter  dem  alteren  Tromp  die  span. 
Flotte  tintcr  Admiral  D'Oquenda  an  der 
Kflste  Knglands  vernichten,  und  zeichnete 
aicl»  in  den  späteren  Seetreffen  unter 
Tromp  und  de  Bnjter  atu.  16ftS  war  er 
Vjzea<lnnral  r.nter  Tromp  in  den  Schlachten 
gegen  den  engl.  Admiral  Biake.  Als  Tromp 
in  der  SeUftcht  anf  der  Hohe  vor  Sche- 
veningen. Aug.  1053,  gefallen  war,  fährte 
er  die  Flotte  zurück.  1Ü(>4  wurde  er  Ad- 
mirallieutenant  von  Seeland,  und  war  als  < 
solcher  in  den  zum  Thdl  nnglacklichen  6e- 
fediten  gegen  die  Engländer  thiltig,  nainent- 
lich  in  der  Seeschlacht  an  der  englischen 
Küste  unweit  Loweatoft  (13.  Juni  Kifi,'»),  wo 
er  mit  dem  jüngeren  Tromp  den  Rückzug 
deckte  und  glücklich  in  die  Maas  gelangte. 
In  Bhel  vom  Föbel,  der  die  Verluste  den! 
Fflhrem  xwchrieb,  miahandelt,  legte  er  sesne 
Stelle  nieder,  die  Genwalstaat^n  erkannten' 
jedoch  seine  Dienste  an.  .Als  161)6  sein  ihm 
in  der  Adminilawürdo  gclblgter  Bruder  Cor- ! 
nelius  E.  (s.  nnt.)  gefiiUen  war,  bot  J.  seine 
Dienste  an.  .da  er  auch  für  das  Vaterland 
sterben  wollte  wie  sein  Vater,  vier  seiner 
Brader  nnd  sein  Sohn.*  (Letzterer  wahr- 
scheinlich Willem  E.,  Ohersteuermann  aufj 
dem  Schifte  Onilandia).  Kr  übernahm  die 
Stelle  seines  Bruders,  und  fiel  am  4.  Aug. 
1666.  —  Cornelins  E.,  Brader  des  Vor., 
geb.  ICIO  zu  Vliessingen.  KWÖ  Kapitän  der 
Admiralität  von  Seeland.  Unter  dem  Re- 
fchl  des  Vorigen,  führte  er  einen  Theil 
der  Flotte  und  zeichnete  «ich  bei  jeder 
Gelegenheit  durch  Tapferkeit  aus.  Hei 
Scheveningen,  1653,  war  er  Schout-by-Nacht 
und  wurde  am  8.  Scblachttage  dnrch  das 
Sinken  .-eines  Schiffes  Kriegsgefiuigener  der 
Engländer,  erliiclt  aber  bald  seine  Freiheit 
wieder.  Während  .'18  .Fahren  war  er  ununter- 
brochen auf  See  und  kreuzte  in  ▼erschiedenen 
Meeren,  auch  unter  de  I{uyt''r  l'^ltii  die  Har- 
baresken, und  war  bei  dessen  Expedition  nach 
Schweden.  Als  AdnurolUentenant  von  See- 
land wurde  er  II.  Juni  16GG  in  der  -Itügigen 
Schlacht  auf  der  Hrdie  von  Dünkirdien  a\if 
dem  Deck  seines  Schiffes  von  der  letzton 
Kugd  des  englischen  Kontreadmiralschiffes 
getö<ltet.  Hi  idon  Brüdern  ward  zu  Middel- 
burg ein  Denkmal  ge.setzt.  —  Cornelis  E., 
d.  Jüngere  1612  zu  Vliessingen  geb.,  beglei- 
tete von  Jugend  an  den  Vorigen ,  seinen 
Vater.  1GI12  kämpfte  er  als  Tvipifün  eines 
Schilics  von  32  Kan.  gegen  ein  englisches 


I  Tanienschiff  iron  84  Kbd.   Der  fleeschlufat. 

welclie  seinem  Vater  das  L''bcn  1;  >%-'t  '. 
wohnte  er  ebenfalls  bei,  1667  kreuzt«  ermil 
1 !  1  Schiffen  und  3  Gallioten  im  Kanal,  beschoss 
i  Kurwich  und  nahm  an  den  Aktionen  dieses  FeW- 
zngesTheil.  l'>71  führte  er  ein  Schiffin  derFlotte 
de  liuyters  bei  dem  Geschwader  des  Adioirai 
Bankert  und  zeichnete  rieh  1673  bei  Sodslij 
aus.  1675  ist  er  Schoat-by-Nacht;  1694  Ad- 
mirallieutenant  von  Seeland.  IfiSiS  fübrto  er 
I  die  Nachhut  der  Flotte ,  welche  Wilhelm 
Ivon  Oranien  nach  England  brachte.  1090 
hntt^  er  die  V(nliut  der  engl.  -  nieilerllnd. 
Flotte  gegen  Frankreich  und  zeichnete  sich 
in  der  Schlacht  bei  Bevfsfer  gegM  Adniiil 
Tourville  aus;  er  starb  1706  zu  Middelbur!?. 
—  Sein  jüngerer  Bruder  Gel  ein  F..  Kw'i 
zu  Viic3singen  geb.,  war  1688  Schout-bj- 
Naeht  bei  der  Expedition  nach  EngfauuL 
ftihrte  später  ein  grosses  Konvoi  nach  Spa- 
nien, wurde  1717  an  SK  lle  seines  Bruders 
Aduiiralliculenant  und  starl)  1721  auf  seinem 
Landgute  Zeerust.  —  Kobus  &  Rivecourt. 
Bekno])tf  biographisch  HandwnrdenVwfcl 
Zütpheu  1804;  Brauid,  Leben  de  Kujtcrs;  Van 
Ejunpen,  Geadi.  d.  Ndlde,  IL      t.  Schg. 

EvetlWH,  Schlacht  bei.  Bei  eonar  Ab- 
tei in  Worecstershire  an  der  grosöen  Strü*< 
zwi.schen  Wales  und  dem  mittleren  En^rfand. 
wurde  am  4.  Aug.  1265  Simon  von  Montfort, 
Graf  von  Leicester,  der  rieh  mm 
der  Freiheiten  des  "Reiches  aufgescliwungCT 
und  den  elenden  König  Heinrich  Dl.  wii 
sich  führte,  Von  dessen  Erätgcborenem,EdiBid, 
dem  Grafen  von  Gloucester  und  ßoger  Moi^ 
timer,  welche  die  royiilintische  Partei  de^ 
Westens  wieder  gesammelt  hatten,  über- 
raseht  nnd  ungestflm  angegriffen.  In  rineni 
kurzen  Nahgefecht,  auf  engem  Boden,  sjinc 
nach  heldenmüthiger  Gegenwehr  der  gro*«' 
Graf  Simon  nebst  Sohn  und  Velten»  vbA 
vielen  Edellcuten  seines  Anhangs  za  Grund«. 
Dua  Pferd  -wurde  ihm  unter  dem  Leil'«  w- 
stechen,  er  »elbät  erschöptl  niedergeliaaen 
nnd  grdsslieh  Terstflmmelt.  Damit  batte  ixt 
Baronenkrieg  ein  Ende,  aber  die  jetbmaaf^ 
mils^igenTnstitutiunen,  für  die  man gestritte». 
waren  mit  dem  Blute  dessen  besiegelt,  de» 
rieh  das  Yolk  nicht  nehmen  Iies.s  N*' 
tionalheiligen  anzubeten. —  Faoli,  <!'.>«^h.v. 
Hugl.  III.  702-79-,.  II.  Fauli. 

Evidenzbureau  für  Evidenthaltunj: 
fremder  Heere  ist  die  offirielle  Besslcb- 
nung  fiir  diejenige  Abtheilung  des  österrei- 
chischen General>:tabe=?.  in  welcher  die  Nach- 
richten über  aualiunliflchc  Armeen  gwanunelt 
und  bearbeitet  wexdea.  ^ 

EvooiM,  ausgediente  rOnuMclie  Soldstok 
welche  sich  zur  fbernahme  einer  nf^^^ 
Dienstzeit  verpflichteten,    Sie  worden  iw 
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Felde  nur  mm  WaiFendienste  vervendet  und 

waren    von   Arbeiten    und   andern  HanJ- 
ieistungen  befreit.   Die  E.,  Reiter  wie  Fus.-*- 
Yolk,  wurden  entweder  den  verschiedenen 
Centurien  /r.<;etheilt,  oder  bildeten,  wie  unter 
Caesar,  besondere  Abtlu-ilunpren.  —  War  in 
Horn  die  Gefahr  besonders  drohend,  wie  im 
2.  puniichen  Kriege,  so  wiude  neben  der  ge- 
setzlichen  Aushebung  (Electaa)  und  der 
aussergewöhnlichen  (Conjuratio)  noch  eine 
dritte,  eine  Art  Zwangsaushebuiig  (E  v  o  c  a  t  i  o) 
vorgenoninion,  bei  welcher  alle  Waffenfähige,  j 
ohne  Rücksicht  auf  Alter  oder  sonst 
freiungsgründe,  durch  die  Konquisitoren  zum  ! 
Kriegi^dienste  angesucht  winden.  —  lUistow, 
Heenran  Caesan,  Gotha  1855.        J.  W. 

Evtlytioiien  (Taktik)  nennt  man  diejeni- 
gen Bewegungen  gesrhlosfjener  TruppeiÜcCtr- 
per,  welche  auf  dem  übungs-  oder  G^echts- 
feldo  eine  Orts-  oder  einer  FormatiMuAnde- 

rung  bezwecken.  Kach  den  beiden  Grund- 
formen der  «reschlossenen  Ordnung  liat  man 
die  E.  in  vier  liruppen  emgctheilt:  1)  Be- 
wegnngen  in  Linie:  vonrtlrts,  rOckwftrts, 
peitv-Hrt";.  hidbseitwarts.  Pclnvenknnijen.  Ab- 
brechen einzelner  Theile  aus  der  Linie;  2) 
Übergänge  ans  der  I^e  in  die  Kolonne: 
Wendungen,  Absdiwoiken,  Abbrechen,  Plo- 
yiren;  ;i  i  Rewerrnnpfen  in  Kolonnen  und 
L  bergünge  aus  einer  Kolonnenformation 
in  die  andere;  4.  ubergange  aus  den 
Kolonnen  in  die  Linie:  Frontwendung,  Ein- 
schwenken, Aufmärsche  und  Deployements. 

M. 

E.  von  Kriegsschiffeu  bezwecken  gleich- 
falls FormationsTeränderungen  auf  dem 
übungs-  oder  Gefechts  fei  df^.  Dinso  Fonnatio- 
uen  sind  indessen  in  nianelier  Beziehung 
TOO  denjenigen  der  Trupi)enkürper  auf  dem 
Lande  vor-eliieden  und  ist  die^e  Verschie- 
«lenbeit  bedingt  dvirch  die  abweichenden 
VerhäJtiiiääe  de»  Seewesens  imd  »pezieil 
durch  die  beschränkte  ManOvrirffthigkeit  der 
Schiffe.  Gesteigert  i.^t  diese  Verschieden- 
heit durch  die  bedeutenden  rmwälzungen, 
welche  der  Bau  der  Kriegsschitfe  durch  Eiu- 
fithrnng  d^  Dampfkraft,  der  Panzerung, 
«1er  .^nwendun;^  von  Monstregeschützen ,  der 
iUuiuue  und  der  Torpedos  erfahren  hat  Zu 
den  Zeiten  der  ScgelschiSahrt,  also  ver  Ein- 
fOhrong  der  Dampfkraft,  gab  er  beispiels- 
weise eine  bestimmte  Gefechtsformation,  dir* 
Beim- Wind-Linie,  d.  h.  die  Schiffe  folgten 
einander  dicht  aufgeschlossen  im  Kielwasser 
und  Ingen  beim  Winde.  Es  kam  darauf  an, 
derartig  zu  manövriren,  dass  man  luvwärt« 
Ton  dem  Gegner  zu  liegen  kam,  um  den 
Zeitpunkt  des  AngriÖs  wählen  und  nach 
Belieben  auf  den  Feind  aldialten  m  könnon, 
«owic  um  ihm  die  Aussicht  durch  den  nach 


Lee  abtreibenden  Polverdampf  zu  behindern. 

Ein  Durchbrechen  dn  l;lni(>  galt  als  so 
nachthcilig,  dass  es  in  alltu  Marinen  gesetz- 
liehe Bestimmung  war,  da«*  jeder  Konuuan* 
dant  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt  wurde, 
bei  dem  die  Linie  durchbrochen  wurde.  Die 
Stärke  der  Segelschirte  lag  hauptsächlich  in 
der  mit  Geschützen  reichlich  ver.sehenen 
Breitseite.  Heutzutage  liegt  sie  zum  Theil 
in  dem  Buge  de.s  Schiffe.s,  da.s  mit  der  pfp- 
lahi-lichen  Ramme  versehen  ist.  Der  ^iach- 
theil,  Ton  Tom  oder  von  hinten  enfilirt  zu 
AVerden,  wird  durch  die  heutigen  Qoer^ 
Panzerungen  und  Panzerthürme  zum  grossen 
Theil  beseitigt.  Demzufolge  gehen  die  tak- 
tischen Formationen  der  Neuzeit  theilweise 
darauf  aus.  den  Feind  statt  mit  der  Breit- 
seite mit  dem  Buge  anzugreifen  und  dadurch 
ergibt  «ich  bdsipielsweise  eine  Angriüs- 
formatioa,  wdcfae  bei  geschlossenen  Truppen«  ' 
kfirpem  auf  dem  Lande  nicht  zur  Anwen- 
dung konunt,  nämlich  die  keilförmige  Auf- 
stellung. —  K  mit  Schiffen  kOnnen  nicht 
mit  der  gleichen  Präzision  ausgetTdirt  wer- 
den, wie  Triippenkörper  dies  zu  thun  ver-  ■ 
mögen,  denn  während  letztere  ohne  weiteres 
aus  der  Bewegung  in  die  Buhe  und  umge- 
kehrt lilierffehen  und  ebcn-n  einen  .schnellen 
Wechsel  der  Bewegung  eintreten  lassen 
können,  kann  dies  auf  Schiffen  wegen  äm 
Beharrungsvermögens  der  schweren  Massen 
nur  alhnählich  geschehen.  Die  takti.schcn 
Formationen  haben  auf  diese  Schwierigkeit 
Hücksicht  zu  nehmen,  um  so  mehr,  als  hei 
aufge.schlosst'nen  TMstan/en  dtirch  nielit  ganz 
genau  ausgeführte  Wendungen  leicht  Kolli- 
sionen entstehen  kennen,  die  bei  dem  unge- 
heuren Moment  der  schweren  Fanzerschiffe 
leicht  den  \'erliist  des  angerannten  Schifle.s 
mit  sich  lülueu  können.  —  Die  augenblick- 
lich in  den  einzelnen  Marinen  bert^enden 
taktischen  Fonnationen,  so  vielfach  auch  die 
besten  Kräfte  sich  damit  abgegeben  haben, 
diesdben  den  veränderten  Gefechtsverhält» 
nisscn  anzupassen  und  schnei  au^  Ii  .;uf  dem 
i'bunf^sfelde  evolutionirt  wird,  liulj'-ii  doch 
noch  sämtlich  die  Probe  dahin  zu  bestellen, 
ob  die  Praxis  der  Theorie  entsprechen  wird. 
Der  Widerstreit  der  kompetent eston  Fiirh- 
leute  im  L*i-theil  über  dieselben  zci^ft  tleut- 
lich.  dass  erst  durch  die  Anwendung  im 
Ernstfalle  ein  sicheres  Urtheil  Ober  den 
Wi  rt  oder  rnwerfe  derselben  sich  wird  ab- 


gelten la-ssen. 


Ls. 


Evora,  portugiesische  Stadt  in  der  Provinz 
Alemtojo,  12000 E.  Alte  Befestigungen.  8z. 

Ewald,  Johann  von,  dän.  Gen.-Lt.,  geb. 
.30.  März  1744  zu  CasseL   Er  trat  1760  als 

Freikorporal  (Kadet)  in  das  he.ss.  Tnf.-llirt 
Gilsa  und  nahm  mit  diesem  am  ij.  Kriege 
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Theil.   Nach  Beoiuli>?ung  desselben  ward  er  zusammen  den  Sturm  auf  Str.ilsund  aus.  EL 


zur  Garde  versetzt,  musxte  aber  J7(i9  wieder 
austreten,  weil  das  (Jltiziorkorps  derselben 
fortan  nur  ans  Adeligen  bestehen  sollte.  E. 
beschäftigt»!  sich  aufs  Eifrigste  mit  militä- 
rischen Studien ,  deren  Frucht  in  Cassel  1774 
n.  d.  Tit.:  «Gedanken  e.  beas.  Off.  fib.  das  ivas 
man  b.  d.  Führung  e.  Dctachcment  üu  Felde 
zu  tliiin  bat*  rrsi  bipn.  Dii^s  Imit  htt»  ihm  die  ' 
ürueunung  üuiu  Kapitiiu  der  Leibjuger  ein. 
Als  1776  ein  am  18  Inf. -Bat  vmd  2  Jftger- 
Kfinq».  bestehendes  hess.  Korps  nach  Amerika 
gebchickt  wurde,  erhielt  E.  das  Konunando 
der  einen  dieser  Kompagnien.  In  d^  7  Jah- 
ren, die  E.  unter  bc.<ttündigen  Efimpfen  in 
Amt  iika  zubrachte,  erwarb  er  .sich  gros-se 


leitete  persönlich  die  Kolonne,  welche  das 
Knieper  Thor  angiiä*.  Sobald  die  Stadt 
genommen  war,  wandte  E.  alles  an,  das  Loos 
der  Einwohner  zu  mildern.  E.  'i  tlnii  ISlSans 
Qesundheitsrücküichten  beinen  Aübchied  und 
starb  kon  darant  —  Maavillcm  mil.  BÜttl, 
April  1821.  Ch.  a 

Exauctoratio  oder  missio  semi i<laii;:,. 
Hatte  der  römische  Fussgänger  20,  der  KeiU.T 
lOJahre  gedient,  soerliielterseinenfömilicben 
Abschied  (missio  honesta).  Unter  Au gnstns 
wurde  ein  Absclii.'d  lur  Leute,  welche  16 
Feldzüge  mitgemacht  hatten,  die  £.  Die  so 
entiassenen  bliebet  noeh  als  ezftnctorati, 
veterani  bei  dem  Heere,  batlen  aber  nur 


Geschickückeit  in  der  Führung  dw  kleineu  .^ji^^sle  zu  leisten,  wenn  es  gegen  den  Feind 


Krieges,  welchen  er  mit  seinen  .Tftgem  in 
ganz  sy>tciuatiM.lior  Weise  betrieb.  Nach 
seiner  Rückkehr  zurückgesetzt,  erhielt  er 
durch  Vermittelung  de.s  in  dän,  Diensten 
stehenden  Landgrafen  Karl  von  Hessen  in 
Dänemark  eine  Anste!lini<r  als  01i>t]fn*  und 
Chef  eineb  Jägerkorps,  weiche;^  er  belbbt  er- 
ricbten  sollte.  1790  erschien  sein  berühmtes 
Buch  .Abhdlg  v.  Dienst  d.  leichten  Truppen*, 
welches  noch  jetzt  die  (Jrundlage  alb'r  s]>iiter 
erschienenen  Schriften  über  den  kleinen  Krieg 
bildet.  Als  Mitte  1803  die  Regierang  durch 
die  T>iv(Tsionen  der  Franzosen  gep^'-n  Han- 
nover hich  veranlaübt  sah,  ein  Truppenkorps 
im  sdOstL  Holatein  aufzustellen,  wurde  Gen. 
E.  zum  Kommandeur  desselben  ernannt. 
Diesen  Korps  wurde  Hpiiti  r  die  Avantgarde 
der  Armee,  welche  unter  dem  Kronprinzen 
▼on  Dänemark  in  Holstein  konzentrirt  wurde. 
Als  Blücher  180G  Lilbeek  besetzte,  tbeilte  E. 
ihm  mit,  daan  er  sich  der  Betretung  dän. 
Gebiets,  sowol  von  Seiten  der  l'reussen  als 
der  Franzosen,  aufs  äusserste  willersetzen 
wer<!»'.  l'rcussischerseits  ge>chah  keine  Ver- 
letzung des  dän.  Gebiets,  wol  aber  durch 
franz.  Soldaten,  welche  sogar  die  an  der 
Grenze  postirten Dänen  feindlich  behandelten. 
E.  begali  sicli  daher  unter  Lebensgefahr  zu 
Murat  und  wurde  von  diesem  in  der  schnö- 
desten Weise  onpikngen  unter  dem  Vor- 


ging. ^  Sie  bildeten  ein  bebonderea  Korps  mit 
eigener  Standarte.  —  Andere  Arten  der  Ent- 
lassung aus  dem  Heere  waren:  die  mi';sio 
causaria  w^en  körperhchcr  Gebrechen, 
die  gratiosa  aJa  besondere  Begflustigung, 
endlich  die  ignominiosa  wegen  Verbrechen, 
—  Ottenbeiger,  Krgswsn  d.  lidm.,  Prag 

.1.  W. 

Exoellenz,  em  Titel,dcsscn  Beilegung  die  ver- 
schiedensten Abstnfengen  durchgemacht  Iwt, 

indem  er  im  Laufe  der  Zeiten  von  Königen  und 
Kaisem  herab  bis  zu  Professoren  l>ewiJiigt 
wurde  und  welcher  hu  ansseramtiichen  Ver- 
kehr noch  jetzt,  z.  B.  in  Italien,  vielfach ala 
Anrede  gebraucht  wird.  Von  Militärper- 
souen  gebührt  in  den  meisten  Armeen  die 
den  Ofifizioren  vom  General,  hea.  Ad« 
miral,  aufwärts;  doch  ist  es  vielfach  üblich, 
auch  die  General -Lieutenants,  bez.  Vizead- 
mirale, mit  ^E."  anzureden.  In  Österreich- 
Ungarn  ist  dieses  Verhilltnis  durch  Allerk 
HffeblschrcibfMi  vom  13.  April  I'-IT  (\crm.- 
Vcrordngbbl.  1*>I7,  JS'r.  ili)  daliiu  geregelt, 
dass  s&mtliche  Generale  vom  FML.,  bez.  Vize- 
admiral» aufwärts  durch  silmtüciio  Afilitär- 
personen  vom  <iM.,  bi-z.  K(mtre-Admiral  al>- 
wäits,  „l']."  /.II  tiiuliren  sind.  H. 

Excentricität  eines  GcHbosses  ist  bei  Kund- 
geschossen die  Entfernung  seines  Schwer- 


geben, dass  E.  den  Preu^^sen  den  Durchmarsch '  l>unktes    vom    Mittrlj.iaikte  der 


äusseren 


KugelobcrÜäche.    Sie  entsteht    durch  un- 
leiche  Dichtigkeit  de«  Bisens,  oder  durch 


durch  dän.  Gebiet  gestattet  habe.  E.  musste 
unverricbteter  Sache  unter  den  grOssten  Ge- 
fahren /.urückkehren.  Die  Fninzoscn  hatten  I  nicht  gleichmiissige  Stärke  der  Ge^choss- 
initfrdcssen  das  schwache  dän.  Detacbement '  wände.  Die  E.  \A.  eine  Hauptursacho  dor 
nach  einem  heftigen  Kampfe  zurückgedrängt.  Lmdrchung  der  Ge.schosse,  deren  Stärke 
Erst  nach  ^'gen  Tagen  wurde  auf  Kapo-  durch  die  Grfisse  der  E.  bedingt  wird.  D» 
Icons  ausdrücklichen  Im  fdil  die  Ordniing  an 
der  Grenze  hergestellt.   Als  Ma  jor  Schill  isoU 

seinen  Zug  bis  ins  dän.  Gehiet  ausdehnen  zu  l'reussen  die  E.  bei  den  Granaten  und  Born- 
wollen  schien,  rückte  E.  mit  2000  M.  und  lü  ben  absichtlich  durch  Kemverschiebung  beim 


es  niclit  gelang,  die  E.  \wA  damit  ihre  stu- 
rendeji  l-hntlüsse  zu  beseitigen,  so  wurde  in 


Gesch.  nach  Katzeburg  und  Yerabrcdcic  hier 
mit  dem  hol).  Gen.  Gratieu  ;remeinschai*t- 


Guss  hergestellt.  Sie  betrug  für  die  cm. 
(.icbchosso  ü,9  nun.;  für  die  23  cm.  umu; 


liehe  SCossregeln  gegen  Schill.   Sic  fahrten  ftlr  die  28  cm.  7,8  mm.  Durch  äussere  Be> 
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seichinmg  de^  leichten  Pols  wurde  es  mög- 
lich, dem  Srinv.  rpunkti'  ilo,'<  Geschossos  im 
liohre  eine  bestiiumte  Lüi^e  zum  Mittelpunkt 
zu  geben,  tmd  so  die  Umdrehung  nach  Stärke 
lind  llirlitunpf  /.ii  rof?rln.  Die  (Jrüssp  dor 
£.  wurde  durch  eine  besondere  Methode  be- 
redmet.  —  Bei  Langgeschomen  entsteht  die 
E.  <  !  .  ritalln  durch  ungleiche  Dichtigkeit  oder 
Dicke  der  Gpschosswilndo  (durch  Veisi-hie- 
V>ung  des  Kerns  beim  GusüJ.  Hie  bezeichnet 
hier  die  senkrechte  Entfernung  des  Schwer» 
punktos  von  der  Längcnacli>o  der  äiHiJeron 
Cleschosstorm ;  ihr  EinHusa  auf  die  TroH- 
fähigkeit  ist  unbedeutend,  wie  dies  durch 
Schiess versuche  mit  absichtlich  excentrisch 
hergesd-lltcn  (iesclio.ssen  durgothan  ist. 
NichisdeätoWeni^er  soll  nie  bei  der  Fabrika- 
tion auf  ein  Minimum  herabgedrQckt  wer- 
den, und  dient  zxtr  Unterfluchimg  der  Ge- 
.^chosswnnde  oin  bi'sondnrer  .Kisonütärko- 
iiie.sst'r".  -    (>.  liotiüiun.  Moialicn).    H.  M. 

Excubiae,  excubitore.s,  Wachen  oder 
Wachtposten,  welche  bei  Nacht,  wie  bei  Tage 
ihren  Dienstzu  verrichten  hatten.  Tn  dieser  Be- 
ziehung unterscheiden  hie  »ich  von  den  vigi- 
liae  und  vigiles,  die  nur  bei  Nacht  Wache 
hielten.  Kxcubitorium  nannte  man  das 
WiU'ht lokal.  OH  gab  deren  in  jeden»  der  14 
Quartiere  Kouiö  eins.  —  liich,  Wrtrbch  d.  rem. 
Q.  griech.  Alttmr,  Par.  o.  Lpzg  1862.  J.  W. 

Exekatloa   nennt  man   die  ZwangsvoU- 

istreckun^;  eine-  richterlichen  l/rtheUa,  E. 
im  engeren  binue  die  Vollstreckung  eines 
TodenurUieib.  Li  welcher  W^se  die  Todes- 
tfferafe  sa  Tolbneheii  ist,  muss  im  Erkennt- 
nisse angegeben  werden.  Die  näheren 
.Modalitäten  der  K.  sind  dui'ch  Ueglements 
geregelt.  E. 

Biikatlofiskriei.  Zwischen  Gliedern  eam 

Bnndes-Iiiate-  oder  Staatenliumle-  i4  durch 
die  BuudcHgruudvurtrüge  der  Krieg  ausge- 
schlossen. Doch  kann  und  muss  bei  Weigerung 
der  Erfüll ung der  Bundespflichtender  vcrtrags- 
und  veda.<Jsungsgoinii.s^c  Gobors.nn  der  Ein/.el- 
staaten  gegenüber  der  Ge.-<aiutheit  in  Aui>- 
ftthrang  der  Beschlösse  oder  Urtheile  der 
Organe  der  Gesamtheit  nötigenfalls  durch 
Waffengewalt  erzwungen  werden,  deren  Alj- 
wehr  durch  die  Truppen  de.s  L  iigehonsamen 
nicht  Krieg,  sondern  Widersetzung  ist. 
Indes,  werden  auf  >ol(  ben  E.  l  -  ut  'Miau"' 
(anders  in  den  Buudoägenosäeukrii  g'  n  der 
Antike  and  des  Mitt^lters)  die  gleichen 
Grundsätze  ongewendet,  wie  im  eigentlichen 
Kriege:  namentlieh  was  die  Schonung  der 
,  Kriegsgefiuigenen,  Verwundeten,  Nichtkom- 
battanten anlangt,  eine  naohtrftgliche  Be- 
strafung der  unge]iniv.\nifn  St,i;it-.u-ewalt 
(nicht  ihrer  Truppen  oder  Civiluntertlianeu) 
ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen;  jedenfalls 
XUlttr.  flta4«tetirtaelk  ni. 


trägt  der  Ungehorsame  die  Kosten  des  E.e8 

Heispi.;le  aus  der  neueren  Geschichte:  Son- 
derlnnid.<krieg  1S4T;  Kordstaaten  Aiuerikas 
gegen  die  SQdhtaaten  1861—65;  diese  wur- 
den al«  Kebellen  bezeichnet  und  ihre  Führer 
be.straft,  ihre  Trupj>en  aber  als  Streiter  einer 
Kriegspartei  behandelt.  Im  dentioh^  Bande 
waren  die  Vorst \itVa  und  Voranssetsungen, 
sowie  die  Formen  der  Exekution  gegen  Bun- 
desglieüer  (Dilueiuark  für  Holstein  1S48 — 19 
und  1863---64)  umstftndlich  geregelt;  die 
deutsche  Reichsverfassun<^  Art.  10  be-stinunt 
nur,  das.s  die  Exekution  durch  den  Bundesrath 
beschlossen  und  durch  den  Kaiser  vollstreckt 
wird.  —  Bluntschli,  Vlkrrcht  §.'.14,  Nürdlngn 
1S72:  Blunt^'chli,  Opinion  sar  riU*bauia,  Re- 
vue internat.  II.  F.  D. 

Exelmans,  Keuiy  Joseph  Isidore  Haron  von, 
geb.  1775  zu  Bar  le  Duo,  trat  mit  16  .Tahren 
in  die  Armee  nnd  focht  im  neapolitanischen 
Krieg,.  I7<tn;  ISitr)  Adjutant  Murats  im  Feld- 
zuge gegen  Osterreich,  machte  K.  dann  die 
Kriege  1806 — 7  mit  und  wurde  schon  nach 
der  Schlacht  von  Eylau  Brigadegeneml. 
ISü8  ging  E.  mit  .Muiat  nach  Spanien,  ge- 
ricth  in  Gofangenschali  und  wurde  erst  Ibll 
befreit.  Eime  Zeit  im  Dienste  des  Königs 
von  Neapel,  trat  E.  wieder  in  die  franz. 
Armee  und  focht  1S12  in  der  kais«rL 
Garde.  1813  kommandirte  er  «ne  Division 
des  2.  Kav. -Korps,  1^14  dieses  Korps  adbstw 
Nach  Beendigung  de.s  Krieges  schlo.s.s  sich 
E.  den  Bourbous  an,  trat  aber  nach  der 
Rückkehr  Napoleons  wieder  xu  diesem  Aber 
und  wurde  mit  dorn  Kommando  des  2.  Kav.- 
Ke.servekorjis  betniut.  Während  der  Schlacht 
bei  Waterloo  hitand  er  unter  Grouchy  bei 
Wavre.  Später  bereiteten  die  unter  K.  -tehen* 
den  Trup})en  den  beiden  preus^.  Hu-aren- 
regimenteru  unter  Sohr  (s.  d.J  jene  ehreuvoüe 
Niederlage  bei  Versailles.  E.  wurde  auf  die 
l'ro.skription.sliate  gesetzt  und  emigrirte  des- 
halb. Nach  .«einer  Rfickkehr  erhielt  er  die 
ihm  durch  Ludwig  XVJH.  entzogene  I'airs- 
wOrde  wieder.  Als  einer  der  ersten  Anhftn- 
ger  Louis  Napoleons  Avurde  er  von  diesem 
I8Ü0  zum  Marschall  ernannt.  —  K.  starb  im 
J.  1852  infolge  eines  Stnnesmit  dem  Püprde.  — 
Nollet-Fabert,  La  Lorraine  mil.,  Nancy  1S.'>2. 

H.  II. 

Exemt  fExempt)  war  im  altfranzüsischen 
Heerwesen  die  Jiezeichnung  verschiedener 
Dioastst^nngeir  So  gab  es  bei  der  Kav. 
K.e,  welche  unter  dem  Fähnrich  standen  und 
in  Abwesenheit  des  Kapitäns  und  des  Lieut^?- 
nants  befehligen  und  als  Dienstzeichen  den 
„b&ton  d*exempt",  einen  mit  Elfenbein  ana- 
gelegten Stab  von  Ebenholz  führten;  femer 
i'}.e  ,,do  la  conn^tablie",  im  Hauptmanns- 
range,  wie  die  tiefer  stehenden  E.en  „de  la 
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inarecbansHi-o  et  du  guot"  u.  a.,  haupsiu  hlicli 
zuFolizeizwecken  bestimmt  (de  Chesnel,  Diut. 
dei  KTU^t  i^.  1602).  —  In  Deubchlaad 
findet  man  die  E.en  noch  bei  den  bayerischen 
Hatschiercn  (s.  d.).  II. 

Exerziren  ist  das  Kiuüben  der  Truppen  im 
Qebimicb  der  Waffen  und  in  den  taktischen 
Formen.  Es  findet  auf  besonders  dazu  be- 
dtinuntem  Platze  mit  ebenem  und  festem 
Boden  staü  nnd  nimint  keine  BQökncbt  auf 
das  Terrain.  Es  ist  die  Grundlage  für  die 
Handlialnm^'  der  Truppen  im  Gefechte  und 
vertritt  die  formelle  Seite  der  Taktik,  wäh- 
rend die  Übungen  im  Terrain  (HanOver, 
r»'lil(1icnstübungen)  mehr  die  angewandte 
Taktik  zum  Gegenstände  haben.  Doch  gibt 
es  auch  ein  E.  im  Terrain,  d.  i.  ein  Üben 
der  taktischen  Formen  und  Bewegungen  auf 
beliebigem  Boden  mit  Zugrundelegung  einer 
Gefechtsidee;  es  bleibt  dabei  jedoch  immer 
die  Einfibung  der  Formen  als  Hauptasweek, 
während  bei  Manövern  die  Übung  der  Füh- 
rer in  der  Handhabung  der  Truppen,  unter 
Berücksichtigung  deH  Terrains  und  der  ge- 
gebenen Kriegslage,  in  den  Vordergrund 
tritt.  Thi.s  F.  im  Terrain  i.^t  daher  der  Über- 
gang vom  Exeizirplatze  zum  Mauöverfelde.  — 
Sinn  macht  Tiellkch  einen  Untencbied  swi- 
sehen  Schul-E.  und  Gefechts-K  Ersteres 
übt  die  Aufstellung  und  Bcwegunir  in  den 
Grundformen,  letzterem  bezweckt  Kcmitniä 
und  gewandte  Handhabung  deijenigen  For- 
men, welche  im  Gefechte  angewendet  wer- 
den. —  Unter  l>etail-E.  versteht  man  die 
Einzelausbildung  des  Mannes,  im  Gegensatze 
2ur  Ausbildung  des  Trupps,  der  Kompagnie 
und  grösserer  Tmppenkfliper.  —  Skelett-£. 
s.  Skelett.  — 

Die  grössten  TruppenkOrper,  in  welchen 
gemeinsame  Formen  exerdrt  werden,  sind 
tUe  Brigaden;  bei  der  Artillerie  die  Regi- 
menter. Das  ätrafle  E.  soll  nicht  nur  Ge- 
wandtheit und  Zuverlfiengkeit  in  den  For- 
men herbeiführen,  es  hat  auch  eine  grosse 
Bedeutung  für  die  Disziplin.  Die  Spartauer, 
die  besten  Soldaten  Griecboilands,  exendrten 
sehr  viel,  ebenfells  die  Römer.  Im  Mittel- 
alter, wo  von  einer  geordneten  Haiidhal»ung 
der  Truppen  im  Gefechte  nicht  die  Rede  war, 
kannte  man  das  E.  gar  nidit;  jeder  musste 
-irh  stdl)er  im  Watleuhandwrrke  üben.  Erst 
mit  Einführung  der  Soldhecre  und  besonders 
der  stehenden  Heere  kam  dai<  E.  wieder  in 
Ansehen.  Die  ersten  Begefften  de.s  späteren 
Mittelalters,  von  welchen  erzählt  wird,  dass 
sie  ihre  Truppen  exerziren  Hessen,  sind  Karl 
der  Kflhne  ron  Burgund  und  Tindwig  Xl.  von 
Frankreich.  Die  grössten  Heerführer  späte- 
rer Zeit  Gustav  Atlnlf.  Friedrich  der  Grosse 
und  Napoleon  iiiclicn  viel  von  einer  straifen 
Ausbildnng  auf  dem  Exerzirplabe.  M. 


Exerzirhaus,  auch  Exerzirschuppen  ijen 
ist  ein  kleiner  ummauerter  und  überdachter 
Exerzirplatz.  Das  E.  dient  rar  Ansbildinig 
der  einzelnen  Leute  und  kleiner  Trupps, 
wenn  die  Witterung  das  Exerziren  ira  Freien 
nicht  gestattet.  Schon  die  Kömer  des  Alter- 
tums besossen  derarlage  E.er,  welche  übrigen« 
in  ndl.  (>egenden  wegen  der  grossen  Winter- 
kälte weitaus  notwendiger  erscheinen,  wie 
in  Italien.  ^  IL 

Exerzirlager ,  ein  zum  Exerziren  grösserer 
TruppenkSrper  bestimmtes  Lager  (s.  d.).  Z» 

diesem  be^chriinkton  Zwecke  werden,  -  da 
das  Exerziren  nicht  mehr  Selbstzweck  ist  — 
Lager  nur  noch  unter  besonderen  Verhält- 
nissen aufgesehla.gen,  beispielsweiäetarTrui - 
pen  sehr  grosser  Garnisonen,  in  deren  Nähe 
keine  Exerzirplätze  vorhanden  sind,  od« 
dort,  wo  die  Truppen  sehr  serstreot  iuiler> 
gebracht  sind  und  bei  ihrer  Znsammenziehimg 
nicht  einquartiert  werden  können  oder  --oUen 
(llussland,  auch  ItalienJ;  andererseits  wird 
man  in  allen  Ühnngslai^ni  (s.  d.)  exerziren. 

Exerzirmeister, auch  Trillmeis^ter  :-.Iiril- 
ieu)  gen.,  war  vor  dem  18.  Jhrhdrt  ein  Ofli* 
sier  oder  Unteroffizier,  der  besonders  im^  alias 
für  die  Ausbildimg  der  Mannschaft  in  den 
notwendigen  DienstveiTichtungen  und  iiu 
Wattengebrauche  bestimmt  war.  VgLcann'i 
doctores.  —  Heute  werdondieKrBfte  «Uertsr- 
handonen  Offiziere  und  T'ji{oroffi/.i»'re  tnr 
Ausbildung  der  Bfannsciiaft  verwendet,  ob- 
wol  bei  einigen  Armeen,  am  meisteii  bei  der 
englischen,  noch  Spuren  der  Kniichtong  der 
£.  vorhanden  sind.  ^ 

Exerzirpatronen  wcrdt^i  in  oin/flnin  l^in- 
dem  die  zur  Verwendung  bei  Manövern,  :m" 
Intschüssen  etc.  bestimmten  Patronen 
nannt.  welche  kein  Geschoss  und  eine  geringt 
Pulverladung  '■ntlialton  und  in  anderen  Lin- 
dem mit  dem  Is'anieu  der  TlatzpatroneB 
belegt  werden.  —  Seit  Ersatz  der  Patronen 
mit  Papierhülsen  durch  Patronen  mit  Me- 
tallhülsen, bei  denen  die  leere  Hülse  nach 
dem  Schu6.se  aus  der  Kanuner  des  IäsJ» 
entfernt  werden  und  der  Verschlussmechaiuv 
mus  daher  eine  hierzu  dienende  Vorrichtung 
erhalten  muss ,  hat  man  in  mehi-eren  btaateo 
Patronen  ohne  jeglidhe  Pulrerladung  adop- 
tirt  und  mit  dem  Namen  der  E.  belegt- 
da  sie  lediglich  den  Zweck  haben,  bei  den 
Exerzirübuugen  zur  Einübung  der  lÄte* 
griffe  verwendet  zu  werden,  es  hierbei  aber 
notwendig  rrachtet  wurde,  dans  der  ^er- 
schhi.s.smcchanismus  bei  seinem  Öffnen  auch 
die  Funktion  des  Entfemens  der  Patronen- 
hülse ansfilhre.  ^<  ^ 

Exenirplati  ist  das  Terrain  ftr  die  Exe^ 


L>iyiii^L,a  Ly  Google 


SxüKineglement 


195 


Exmoutli 


zirübungen  der  Trappen.  Mmi  verlangt  von 

demselben,  dass  er  eben  und  fent  Hei.  damit 
die  AusfÜliruug  aller  Evolutionen  aui'  den 
htehftflD  Qnd  der  StraUheit  und  PrSdnon 
getaracbi  werden  kann,  und  das,<  or  der 
Ortoe  des  Truppentheils,  für  den  er  bestimnit 
iifc^  derart  entspreche,  dass  letzterer  im  Stunde 
iA,  lueht  nur  alle  Forniationsändenmgen, 
sondern  aucb  Gefcc  htscntwirkflungen  auszu- 
iuhren  und  alle  Bewegungen  hia  zu  einem 
gewine»  Orade  auslaufen  su  lanen.  "Der 
E.  ist  die  TorMliule  des  Truppengebrauchs 
auf  dem  Vebungs-  und  Gefechtsfelde;  erst 
daim ,  wenn  auf  ebenem  und  gänutigem  Bo- 
den Festigkeit  und  Qewaadtlieit  in  den  tak- 
tischen Formen  erlanj»t  ist,  dfirfen  die  letzte- 
ren in  schwierigeren  Yerhältniasen  erprobt 
vcidon.  M. 

Exerzirreglement  ist  die  bindende  Vor- 
schrift für  alles  Exerzirun.  E«  regelt  alle 
Formen,  Bewegungen  und  Kommandos  von 

der  Ausbildung  dos  einzelnen  Mannes  bis 
zum  Exerziren  der  grössten  Truppenver- 
bände einer  WafFe  (Brigivdcn).  Ohne  diese 
bindende  Vorschrift  wi'u-de  eine  Gleich- 
mässigkeit  in  den  notwendi^'tn  Formen 
nicht  zu  erreichen  «^ein,  und  jeder  Wechsel 
in  der  fiefehlsgebung  würde  Verwirrung  und 
Unordnung  erzeugen.  Da  die  Formen  des 
E.8  die  Grundlage  für  die  Thätigkeit  der 
Truppen  auf  dem  übungs-  und  Gefechts- 
folde  bilden«  so  ist  es  gebrftucblich,  dass  das 

E.  auch  dio  •.lUgemeinen  nrnndsutze  für  die 
Anwendung  dieser  Formen  enthält.  —  Das 
ernte  uns  bekannte  E.  ist  aus  dem  Anlange 
dos  J7.  Jlnrlidrts.  Es  wurde  nach  den  Exer- 
ziriUmngpn  der  Niederländer  unter  Moritz 
von  >ia:48au  zusammengestellt  und  von  WalU 
hnam  bearbeitet    C^ter  wurden  die  E.8 

sehr  kultivirt  und  mit  den  mannigfaltigsten, 
für  den  Krieg  unbrauchbaren  Kiinststikken 
angefüllt,  um  die  Fertigkeit  <ler  Truppen  auf 
die  Spitzt-  /AI  treiben.  Heute  hat  man  das 
Bestreben,  die  Formen  den  E.s  derart  einfach 
zu  halten,  wie  das  Gefecht  sie  fordert  und, 
abgesehen  von  der  notwendigen  Gleich- 
mftssigkeit  der  Gnusdi  innen .  nicht  mdir 'm 
reglementarisiroTi.  .il-  luit wendig  ist.  um  dir» 
Führer  und  den  treien  Gebrauch  der  Truppen 
nicht  zu  behindern.  Die  E.8  nelunen  immer 
mehr  den  Charakter  eines  Lehrbuches  der 
formellen  Taktik  an.  Es  versteht  sich  von 
ieHMt,  dass  jede  Waffe  ihr  eigenes  E.  be- 
litMn  mnss.  M. 

Exerzitualgelder.  Als  die  nationale  unga- 
tisehe  Heeresordnung  Terfiel,  wurde  1525  be- 
stimmt, dass  für  jeden,  dernidit  wenigstens 

50  Reiter  zu  stellen  habe,  gegen  Zahlung  von 
ÜLn  flas  Komitat  die  Natural] eistung  durch 


Werbung  zu  übernehmen  habe.  —  Meynert 
Krgswsn  d.  Ungarn,  Wien  187G.  H. 

Eximirter  Geriohtsetand,  im  Gegensatze  zum 
gewöhnlichen,  ist  derjenige  G.,  welcher 
nicht  durch  den  Bezirk,  in  welchem  man 

wohnt,  sondern  durtdi  persönliche  Eigffli- 
schaften,  durch  Geburt,  Stand,  Ämter  und 
Würden  bestimmt  wird.  Eximirte  «ind  hier- 
nach diejenigen  Personen,  welche  von  der 
.Jurisdiktion  des  für  ihren  Wohnort  zu- 
nüclist  und  unmittelbar  bestellten  Gerichtes 
ausgenommen  und  einem  andern,  durch  die 
Gesetze  bestimmten  Gerichte  in  Beziehung 
auf  die  gegen  sie  zu  verhandelnden  Klagen 
unterworfen  sind.  Da-s  Institut  des  E.  G.e8  war 
in  Preussen  am  vollständigsten  ausgebildeL 
Nach  der  preu?.«.  (Jeriobtsordnung  waren  be- 
sonderen Gerichten  unterstellt:  nicht  nur  die 
Mitglieder  des  kgl.  Hauses  und  alle  Personen 
iursthchen,  grftttitAeB,  freiherrlichen  und 
adligen  Standes,  sondern  auch  die  Geistlichen, 
die  Militär-  und  Civilbedienten  des  Staates, 
sowie  viele  andere  Personen  (Th.  I,  Tit.  2 

§  1-  8.'  ibid).  Im  Laufe  der  Zeit  sind  die.se 
Bestimmungen  mancherlei  Modiiikationen  un- 
worfen.  Durch  die  Verfessungsurinmde  für 
den  pieuss.  Staat  ist  der  E.  G.  aufgehoben 
und  nur  noch  für  die  Mitglieder  des  kgl. 
Hauses  geblieben.  K 

Exkligmos  wurde  bei  den  Griechen  die 
!  rnsebe  AusfBhmng  des  Keotremarschee  ge- 
nannt, von  welcbcn>  die  griechischen  Schrift - 
!  steller  zwei  kennen:  den  mit  Hotten  (kata 
I  lochus)  und  den  mit  Gliedern  (kata  zyga). 
Zweck  der  Kontremärsche  war.  die  an  der 
Tete  marschirenden  Hoiditen  beim  Augriftc 
aui'  den  Kücken   der  Marschkolonne  dem 
i  Feinde  gegenüber  su  steUen.  In  der  Ausf&h- 
rung  verschieden  waren  der  lakonische,  nm- 
cedoniscbe    und   per8i.<}che.    —  Kflstnw  u. 
Köchljr,  Gesch.  d.  griech.  Krgswsns,  Aaiau 
1852.  J.  W. 

'  Exnouth,  Edward  Pellew,  Viscount,  engl. 
Vizcadminil  ,  am  19.  April  IT.'.T  als  Sohn 

.  eines  Scbüüskapitäns  zu  Dover  geb.,  trat  17 TU 

I  in  die  Marine  und  nahm  Theü  an  der  Expe- 
dition nach  den  Falklandsinseln.  Im  Kriege 
mit  Nordamerika  wurde  er  (1777)  in  der 
Schiuciit  auf  dem  t'hamphiinsec  gelingen, 

!  abor  auf  Ehrenwort  wieder  frei.  1779  wurde 
er  Schiffsliputrnant.  betheiligte  sich  lT*»Oani 
Kriege  gegen  Frankreich,  nahm  1T9.'{  als 
Kapiteln  der  Nymphe  nach  einem  heftigen 

(Kampfe  die  franz.  Fregatte  Cleojiatra,  wurde 
Baronet  und  zerstreute  17M.">  an  der  Spit/'-  (lt>s 
westl.  Geschwaders  eine  franz.  Flottille  von 

1 15  Eflstenfidurem  an  der  Ktlste  von  Penmarch, 

I  Irland.  1796  rettete  t  r  unter  Beihilfe  eine« 
Midshipman  durch  S«  hwimmen  und  mittels 

i  eines  Taues  zwischen  bchiti  mid  Küste  die 
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Bemannung  der  bei  JMyniouth  f?escheiter- 
ten  Dutton,  1804  erhielt  er  dius  Kommando 
der  (wtmdiaelien  Station,  wo  er  dio  dSaisehen 
Besitzungen  eroborlo;  1810  scblo.ss  er  die 
Sch.'lde  ab,  winde  IbU  aU  Lord  E.  von 
CiUioniidge  Pair.  erhielt  das  Kommando  des 
MittelnieorgoschwadtTs  und  wirkte  in  Neapel 
für  ilio  Rückkehr  tier  Hourbons.  1M6  erhielt 
er  den  Avd'trag,  den  Dey  von  Algier  zur  An- 
erkennung des  Bedtses  der  Joniscben  biseln 
dm  .  ii  England,  Aufgeben  des  Seeraubes  etc. 
zu  l>o:>tinin)('n.  Per  Dey  zeigte  sich  bereit- 
willig; kuiuu  war  jedoch  E.  nach  England 
sorflck,  als  die  Bemamraag  einer  engl.  Brigg 
bei  Rona  zu  Sklaven  geraarlit  wnnli'.  E. 
kehrte  zurück,  vereinigte  »ich  mit  einer 
hollAnd.  Flotte,  vernichtete  am  27.  Aug. 
1816  die  Batterien  von  Algier  (s.  d.  )  und  die 
algipriscbo  Flotte,  und  zwang  den  Dey  zur 
Ert'üiiung  des  Vertrages.  Er  wurde  dafür 
Tisconnt«  1817  wnrde  er  Bttfenkommandant 
von  riyiuouth,  zog  sich  d;uin  auf  seinen 
Landüiü  Teignmouth  zurück,  wo  er  .-^ich  der 
religiösen  und  moralischen  Belehrung  der 
Seeleute  widmete  und  am  6.  Jan.  (n.  A.  am 
23.)  1833  starb.  —  Nouv.  Biogr.  gen.  — rt. 

Exostra,  <'ini?  SchnMirücke  .  weli-hp  au.s 
einem  der  oberen  iStock werke  der  Wandel- 
thflmie  (turres  ambulatoriae)  auf  die  zu  er- 
stürmende -Mauer  geschoben  wurde,  während 
die  im  obersten  Stockwerke  befindlichen 
Krieger  mit  WurfspieifMen  und  Pfeilen  die 
Vertheidiger  von  der  Brustwehr  su  vertreiben 
suchten.  —  Ottenberg^r,  Krgswsn  d.  Rom, 
Prag  1824.  J.  W. 

Expansion,  die  Ausdehnung  flüssig -tropf- 
barer Körper;  feste  Gesetze  darüber  von  Gay- 
Xnssac  aufgestellt  Ton  besonderer  Wichtig- 
keit ist  die  K.  der  Pnlvergase.  Ynii  ihrer 
Grösse  und  Schnelligkeit  hängt  die  mehr 
oder  minder  brisante  oder  offensive  Wirkung 
des  SchieaspulverH  ab.  Die  Kenntnis  der 
dabei  vorkommenden  Krsclieinungen  ist  sehr 
vrichtig  für  die  Konstruktion  und  Unitbarkeil 
der  Waffen.  (Untersuchungen  von  Bnnsen 
und  Schischkoff  sowie  neuerding.«  von  Abel 
u.  Noble.)  Die  neueren  Bestrebungen,  be- 
sonder» für  die  gezogenen  Hinterlader,  sind 
auf  mSgUcbst  langsame  Verbrennung,  also 
in  längerer  Zeit  erfolgeiulo  K.  der  Gase  ge- 
richtet. Daher  die  grobkörnigen  Pulver,  das 
prismatische  Pulver.  —  Die  StArke  der  E., 
also  die  Kraft  des  Pulvers  suchte  früher 
Rimiford,  jetzt  rchatins  und  Rodman  direkt 
durch  He^tiuimung  des  Gasdrücke»  zu  messen. 
Die  sweite  Motiiode  beruht  in  der  Be> 
»timnunig  der  Beschleunigung  der  Geschwin- 
digkeit, welche  das  Gesehoss  beim  Pai<siren 
des  Bohres  selber  eriahrt.  Dies  ist  das  Ge- 
biet der  inneren  Ballistik,  wdches  bei  ge- 


zogenen Kohren,  ohne  Spielraum,  fest.) 
Grundlage  hat  und  augel>aut  ist  durch  die 
Arbeiten  Neumanns  (s.  Bd  24  d.  Archira  f. 
d.  Off",  d.  preu."».  Artiii.),  Mayev~ki's  \y:A 
Prehna  (Versuch  üb.  d.  Elemente  d.  iuieren 
Ballistik  d.  gezog.  Gesch.,  Brln  1868).  —  Pr»k- 
ti«ch  wurde  die  zweite  Methode  verfolgt  damh 
die  Versuche,  welche  ange.-?tellt  wurden  zur 
direkten  Messung  der  Geschossgeschviodig- 
keit  an  versohiedenen  Stidlen  des  Rohre«. 
In  Preussen  sind  diese  Versiy^he  in  srros'er 
Au.sdehnung  angestellt  worden,  indem  ilie 
Rohre  successive  bis  auf  den  Überffan^;- 
konus  abgeschnitten  wurden.  —  s.  II.  Müllt?r, 
Ent Wickelung  der  preuss.  Fest.-  u.  Bela?.- 
Artiii.  H.  M. 

Expedition  nennt  man  jedes  übcrseeiscbe 
Eri^fsnntemehmen.  —  Im  Landkriege  nt- 

steht  man  unter E.  einen  sellxständigenKrieg*' 
zug  von  hinge rcr  Dauer,  der  sein  besonderes 
Kriegstheater  und  sein  eigenes  Objekt  hat 
und  sich  von  dem  Begritte  de«  Feldsogeinsr 
dadurch  unterscheidet,  das^  «lic  verwendet»'n 
Mittel,  besonders  die  Streitkräfte,  verhültim- 
massig  geringer  sind  und  das  der  Chsnkter 
des  Unternehmens  ein  flfichtiger  ist.  H 

Explodiren:  im  engeren  Sinne  das  tW 
gehen  eines  festen  Körpers  infolge  absiclit- 
licher  oder  unabsichtlicher  Entzündimg,  in 
Gase.  —  Wird  bei  dieser  Gasent«ick('lutig 
die  feste  rnilu'ilhing.  in  welcher  iltr 
Körper  sich  befand,  zerstört,  so  wendet 
man  für  dieses  ZeistOren  auch  das  Wort: 
„explodiren"  an.  —  Die  (icusentwickclnng  sa 
^^ich  heisst:  Kxplosion.  —  Da  diU  (un' 'hi 
Bestreben  hat,  sich  nach  allen  Seiteu  auszu- 
dehnen, so  sucht  es  alle  entgegentreteaden 
Widerstinide  zu  überwinden;  es  äus-ert  <ia'"" 
also  Wirkungen,  deren  Grösse  abhängig  vcd 
der  Schnelligkeit  der  Gasentwickehmg  und 
von  der  Menge  des  entwickelten  Ganes  ist  So 
beruht  iiuf  der  ungemein  seb.nelUii  ü:i-i'n> 
Avickelung  die  grosse  zeratöreude  Wirkunjj 
aller  neueren  Spreugstc^e,  welche  NitiO' 
glycerin  enthalten  (Dynamit,  Dualin  u.  s. » i 
Das  gewöhnliche  Schiesspulver  explodirt  da- 
gegen viel  langsamer,  wirkt  dem  nach  ffldir 
druckartig  und  weniger  xersUtrend  („brijaDt"; 
auf  die  Waffen,  in  denen  es  ^ebniuoht  wird. 
—  s.  Dynamit,  Kxplotiiondgeschoäse,  Nitro» 
glycerin.  H.  M. 

Ex|ilMi«lilfl8Mht»M  Ar  Gewehre  wnrda 

bald  nach  ESnfBbrung  gezogener  Waflen  mit 
T^ang^jeschoBsen  erdacht,  da  man  bei  B*" 
nutzuug  des  grösseren  Volumens  der  letxtertfl 
und  bei  dar  gesteigerten  Pr&zision  und  Trag- 
weite (l'T  erstcren  glaubte,  die  Protzen  nnd 
Munitionswagen  der  feindlichen  Artillerie 
mittels  Gewehrfeuers  zur  Explosion  bing«"'» 
auch  die  Inbrandstet^ung  leicht  brambsier 
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Qcgenstftnde  bewirken  sa  können.  Schon 
Dt'h-igTie  1>raohtp  zu  diesem  Zwecke  ein  Zünd- 
hütchen inderäuitze  seines  cylindrokoniBchea 
Gfiflchonet  im  f.  1828  an  nnd  sollen  derglei- 
chen Geschosse  bei  der  Verwendung  aus  dem 
von  hinten  zu  ludeuden  Wallgewehr  M./1831 
gegen  Munitiouäkaäten  gute  Zündwnrkung 
nnd  TreffUu||[lEeifc  geseigt  haben.  ^>&ier 
konstruirto  der  Oewehrfabrikant  Falisse  zu 
Lüttich  für  sein  Kammerkdungsgewehr  ein 
E.  (Fig.  1),  welches  einen  über  eine  ans 
Kupferblech  geÜBctigte  kleine 
Hohlkugt'l  a  jTpq'o-iPonpn  blei- 
ernen Mantel  b  von  glatter 
cylindrokonieeher  Pom  bfl> 
dete.  Die  kupferne  Hohlkugel 
war  mit  feinkörnigem  Pulver 
gefüllt  und  mit  einem  nach 
Torn  geriehteten  Zttndstifte  c 
versehen .  auf  dessen  Spitze 
ein  Zündhütchen  d  ange- 
bracht war.  Beim  AntcUage 
des  Geschosses  explodirte  das  Hütchen,  da- 
dunh  wurde  die  Sprengladung  der  Kugel 
eatxündet  und  in  weiterer  Folge  das  ganze 
GeschoBs  rar  Explosion  gebracht.  Bei 
36  gr.  Schwere  und  -t  gr.  Ladung  durch- 
pchlugen  dergleichen  CU'scho.ssi'  noch  auf 
60  XU.  ein  2,6  cm.  starkes  Fichteubrett  und 
ergaben  dabei  etwa  75%  Zilndtrefler.  — 
Dreyse  konstruirte  für  yein  Granatgewehr 
ein  E.  (Fig.  2),  das,  aus  leisen  gegossen,  in 
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fig.  2.  EiploMonsgeachorta  lür  UreyiW'u  Granatgowohr. 

seiner  ilnsseren  Form  ungeHihr  der  des  preuss. 
Wallbüchöengeichusses  entsprach.  Es  ent- 
hielt bei  58  gr.  Schwere  eine  Sprengladung 
TOn  2,r»  gr.  und  nahm  in  seinem  Schrauben- 
gewinde am  unteren  Ende  die  eiserne  hohle 
Zflndadimiihe  a  anf.  In  dendben  wurde 
mittels  daes  kleinen  Schlagkörpers  aus  ZIan 
b  die  mit  ihrer  Spitze  nach  vom  ge- 
richtete Nadel  c  geführt.  Der  Stoss  des  Ge- 
schoeBes  beim  Abfenem  liesis  die  Spitae  vor- 
treten und  wurde  d<'r  Zünder  dann  sehr 
empfindlich,  während  er  beim  Transport  ganz 
nngefährlich  war.  Vor  dem  Nadelbolzen  war 
die  Zündpille  d  in  gepresstm  Pafner  ange- 
bracht, in  welche  der  ert^tere  fiiidrani;.  wenn 
das  Geschoss  in  seiner  Bahn  einem  Uinderuis 
begegnete.  Die  Zflndyorriehtung  banrte  da- 
her auf  dem  Gesetz  der  Trägheit»  wie  die 
meisten  neueren  Artilliriezünder.  —  Für 
Vorderlader  uud  zwai'  ziuuichst  für  das  bayer. 


lnfanteri("<^ewehr  M./1958  konstruirte  Oberst 
Frli.  V.  Podewils  ein  K.,  das  in  sinnreicher 
Weise  die  Expansioustahigkeit  der  Geschosse 
zur  Hervorbringnng  einer  Vorbereitung  för 
die  Entzündung  verwertete.  Dasselbe  bestand 
(Fig.  3  und  4)  aus  dem  Bleikörper  a,  dem, 

Perkussions- 
cylinder  b, 

dem  Zünd- 
stifte c  und 
demZttndhfit- 
chen  d.  Der 
Bleikörper  a, 
das  eigent- 
lidieOesdMM, 
enthielt  iSngs 
seiner  Achse 
eine  durch- 
gehende Höh- 
lung, aus  zwei  ab^rckfirzten  Kegeln  bestehend. 
Der  untere  Kegel  dieute  zur  Expansion  nach 
dem  System  nrit  Knlot,  der  obere  nahm  den 
PerkuüiMlscylinder  auf  und  führte  ihn.  Der 
Perku8sionscylinder  b  von  Messing  enthielt 
eine  Ladung  von  Gewehrpuiver  und  auf  dem 
Boden  ein  ZfindhQtehen  d  mit  der  Offhnngnaeh 
nbcn.  in  welche  die  8i)itze  des  Zündstiftes  e. 
reichte,  dessen  Kopf  den  Cylinder  genügend 
uberragte,  um  die  Explosion  zu  bewirken,  wenn 
diis  üe.?cho8s  das  Ziel  traf.  Fig.  3  stellt  das 
CJeschoss  in  dem  ZiisUinde  dar.  in  welchem 
es  sich  vor  dem  ischusse  befand,  d.  h.  bevor 
der  Perkiurionscylinder  durch  die  PnlTergase 
mittels  seines  Kulot^  e  Torwirta  getriel)en 
worden.  Fig.  4  dagegen  lässt  den  Zustand 
des  Geschosses  während  seines  Fluges  er- 
kennen, nachdem  es  verfeuert  und  dnxoh  den 
Kulot  e  des  Perku.^isionpcylinders  expandirt 
war.  —  Das  Laden  bot  keine  Gefahr,  weil  es 
geschah,  wfthrend  der  Zfindstift  rieh  im  Konem 
des  Geschosses  befand;  die  Zündung  in  dem 
Momente  des  Anschlages  des  Oeschogse« 
gegen  das  Ziel  war  aber  gesichert.  Der 
heftige  Chok  in  diesem  H<nnente  v^nmlante 
nicht  nur  die  Explosion  des  ZüiulhiUclicns, 
sondern  bewirkte  auch  die  Trennung  des 
Perknssionseylinders  und  des  BleÜEfepers. 
Letzterer  warnngleich  schwerer,  drang  zuerst 
in  das  Innere  <les  Zifls.  webhes  er  selbst 
durchdringen  konnte,  während  der  kleinere 
bedeutend  leichtere  Perlnurionsoylinder  mit 
einer  geringeren  Geschwindigkeit  in  da?  vom 
Geschoss  gemachte  Loch  eintrat  und  dadurch 
Zeit  gewann,  das«  sich  die  Entzündung  durch 
die  Explorion  der  Ladun<.,'  (bnu  getroffenen 
(!e<xenstande  mittlieilen  konnte.  —  Da  die 
Petersburger  Konvention  vom  4.  (16.)  2^"ov. 
1868  den  Kriegsgebrandi  Tim  Bji  Ton  weniger 
als  400  gr.  Gewicht  verboten  hat,  80  können 
E.  aus  Gewehren  nicht  ferner  verwendet 
werden  —  dagegen  wird  bei  Jagden  auf 
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LOwen,  Elephanten  etc.  von  ämen  Gelmradi 

<Xfii>acht  und  zwar  gewöhnlich  vonOeschossen 
nach  der  Konstruktion  von  Devisme,  die 
der  von  FaliBM  tthnlieli  kt  t. 

Expropriation.  Derordonth'chenE.  (Zwangs- 
enteignung) in  Fheden82eiten  steht  gegen- 
über die  anseetordentlklie  im  Kriege,  aowol 

im  eigenen,  wie  in  Feindesland.  AVie  näm- 
lich zur  Abwehr  ih-ohender  Naturwirkungen 
und  Elementarereignisse,  s.  B.  eines  Deich- 
bruches, zur  Rettung  aller  Bedrohten  Privat- 
eiL^entiini  ohne  vorgängigc,  durch  <^ericht- 
liches  und  adimnistratives  Verfahren  geregelte 
Sllteehftdiguiig  von  den  Regierungsorganen 
weggenommen  und  zur  Bekämpfung  der 
drohenden  Gefuhr  verwendet  werden  darf, 
z.  B.  Faschinen,  Erde,  Balkon,  so  darf  der 
Steat,  durch  Krieg  in  seiner  Exintenz  bedroht, 
nötigenfall.s  in  ausserordentlicher  K.  (d.  h. 
ohne  vorgängige  gesetzlich  geregelte  £nt- 
■ehftdiguog)  Pferde,  Waffen,  Palver,  Lebens- 
mittelt  Kleidungsstücke  im  Inlande  wegneh- 
men gegen  Ausstellung  von  Bescheinigung 
äber  dtvs  Expropriirte  und  unter  Yerpflich- 
tnng  «im  nachtri^ehfln  EvMte.  In  noch 
vii'1  ansfreflehnterem  Ma.sse,  d.  h.  unter  viel 
laxeren  Voruuäsetzungen,  dürfen  die  Ober- 
befehlshaber in  Feindesland  solche  E.  an 
Fahrhabe  vornehmen,  wobei  Waffen  und 
Kriegsbedarf  im  Eigentum  der  Privaten  bei 
lielahr  des  Misbrauches,  nach  vorgängigem 
Befehl  der  Abliefening  und  Ablanf  der  ans- 
«chliessenden  Frist,  zur  Strafe  konfiszirt  wer- 
den: befelil8genülss  abgelieferte  Wallen  sind 
nach  Bciseitiguug  der  Gefahr,  spätestens  nach 
Friedensschluss,  zurück  zu  stellen.  Dagegen 
die  zurBekleiduTig.  \'er{ifleg'ung.  Beförderung 
der  Truppen  erforderliche  Fahrhabe  darf, 
soweit  die  mitgefObrten  Vorrftthe  inicht  ans- 
reichen,  exproprürt  werden,  d.  h.  auf  Befehl 
der  OberkommaudaTiten  in  bestiTumten  Ge- 
bieten den  Eigcutiuucrn  gegen  Ausstellung 
Ton  Emp&nguheinen  (Bons)  abgenommen 

wenlen.  Die  Entschädigung  fibernimmt  der 
Biegel  nach  die  eigene  Staatskasse  durch 
Gesetz  (nber  Ersatz  der  Kriegslasten),  wobei 
freilich  t  hat  sächlich  und  endgiltig  derjenige 
Staat  aufzukommen  hat,  welcher  die  Kriegs- 
kosten zu  übernehmen  genötigt  wird.  Ent- 
halt der  Friedensschlnss  hierfiber  keine  Be- 
■timniung,  so  ist  es  moralische  und  Ehren- 
pflicht jedes  Staates,  seine  Kriegabe-schädigten 
dnrch  die  Mittel  der  Gesamtlievölkerung 
Ersatz  zu  gewähren,  d.  h.  durch  Gesetz  die 
Tragung  der  Krieg.-^scliiulfn  glpi(  hmä.ssig  über 
das  ganze  Staatsgebiet  und  alle  Staatränge- 
liOrigen  zn  TertiheUen.  —  Die  Wegnahme 
von  Fahrhabe  aller  Art  in  Freundes-  oder 
Feindesland  ohne  Ermächtigung  der  Behör- 
den ist   als    Plünderung   und  i'>pressung 


schwer  strafbar.  —  Wird  durch  die  Eriega« 
zwecke  im  eigenen  oder  in  Feindesland  die 
Zerstörung  oder  Schädigung  von  Gnnd* 
■Ueken,  Saaten,  GlebAnden  nOlag,  so  «11, 
wenn  es  die  Zeit  verstattet,  vorher  der  nage- 
ffihre  Wert  und  der  Betrag  des  Scliadeiu 
festgestellt  werden,  aber  auch  in  Ermaogeioiig 
8ol<£er  Beechetnigong  hat  naehtrftgläi  der 
eigene  Staat  fnicht  derjenige  grr;!!!^.  l(S?(>n 
Truppen  die  Zerstörung  vorgenotuiuen  :b 
solcher)  Ersatz  zu  leisten.  —  Vgl.  Beute.  Eö- 
quisition;  Grünhut,  Das  EnteignungBrecht, 
Wien  1873;  E.  im  Sttswrtrbch  v,  Blnni-vl  li 
und  Brater;  Beauny,  E.  pour  cause  d'utüiie 
publique,  Par.1872;  Thiel,  Ke-Reehtimd-Tcr' 
fahren,  Brln  1866;  G.  Meyer,  D.  Recht  d.  E, 
Lpzgl  808  ;Wendt,  Neuester  E.s-Codex.Nümbg 
1837;  Preuss.  Gstzv.ll.  Juni  1874;  Fstgsrayoa- 
gsta  d.  dtsch.  Reha  v.  21.  Dea.  1871.    F.  D. 

Ex  propriia-ttemiM  hiessen  in  der  5st«rr. 

Armee  Militärpflichtige,  welche  fi-ciirilli;^ 
eintmten.  sich  atis  eigenen  Mitteln  (E.  p.)  die 
Montur  bcschaflten  und  dagegen  einige  den 
Kadetten  zustehende  YergOnstigiiiigeB  ge> 
nos^en  ?eit  1851  wwden£.p.*G.  nifMiidir 
lu-i.-entirt.  H. 

Extrakorps  hiessen  in  Osler  reich  -iie 
verschiedenen  technischen  Truppen,  la- 
genienr-,  Sapeur-,  Pionier>,  Pontonier-  und 
auch  das  Bombardier-,  endlich  das  F.ottillt  n- 
korps.  —  Seitdem  diese  einzelnen  Korps  in 
die  Geniewaffe  und  dae  Pionierregbnent 
vereinigt,  das  Bombardier-  und  Plottilkn« 
corps  aufgelöst  wurden,  ist  der  Name  £• 
ausser  Gebrauch  gekommen.  9. 

Extralctor,  ein  Theil  des  Verschlusamedur 
nisnina  der  Hinterladvngsge  wehre,  vddM 
Metallpatronen  benutaen.  —  «,  Ejektor. 

V.  LI. 

Ezzelino  da  Komano,  geb.  am  2'».  April 
12U4  zu  Onara  bei  Treviso  aus  mächtigem 
Dynastengesohleohte  Oberitaliena,  Bahm  foa 
frühester  .lugend  auf  an  den  Feh  lon  th'^i!. 
welche  sein  Haus  theils  mit  anderen  kleui»  a 
Omndherrcn,  theils  als  eifrige  Parteigänger 
der  Ghibellinen  mit  den  Gnelfen  führte.  Yo» 
Kaiser  Friedrich  II.  dafür  mit  Ehren  nnd 
Einfluss  reich  ausgestattet  und  mit  detaeo 
natürlicher  Tochter  verheiratet,  ging  tta 
Streben  bald  dahin,  sich  zum  Herrn  der 
ganzen  trevisanischen  Macht  aufzuschwingen. 
Um  zu  diesem  Zwecke  zu  goUmgen  schento 
er  kein  Mittel,  so  dass  das  Gedlohtnis  seiner 
GrauRamkeit  und  Laster  das  an  seine  glän- 
zenden kriegerischenEigenächaften  verdonkeit 
hat  Dem  Kuser  trea  ergeben,  stamd  « 
diesem  auf  seinen  Kriegszügen  in  ItaliCT 
erfolgreich  zur  Seite  und  schlug  mit  ihm  wn 
27.  Nov.  1237  die  Schlacht  bei  Cortenoovo. 
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da  wo  die  Stoise  von  Cremonu  mu  h  Bro^cia 
den  OgHo  passirt.  in  welcher  >railiiiKl  ülier- 
wundeu  wurde,  und  war  später  der  einfüge 
krftftige  Halt  des  OUbellineiitmiis  in  Ober- 

it.ilion.  Naili  Friedrichs  Tode  setzte  er  sein 
.Streben  nach  Vergröiuierang  seiner  Macht 
tbrt,  unterlag  aber  schliesalich  der  Menge 
seiner  Gegner.  Auf  einem  Kziegszuge  gegen 
Mailand  Itegriften,  ward  er  von  allen  Seiten 
omstellt;  bei  dem  Versuche,  sich  über  die 


Addabriicke  bei  Cassano  einen  Ausweg  zu 
bahnen,  fiel  er  am  IG.  Sept.  1259  verwandet 
in  die  ilaud  seiner  Feinde  und  starb,  Nah- 
rttog  nnd  ftrstUehen  Bdstaad  ▼ersdunfthend, 
am  26.  zu  Poncino.  —  Sein  Bruder  war  der 
in  den  gleichen  Kämpfen  vielgenannte  Al- 
berico  da  Romano,  welcher  ein  Jahr 
später  ebenfEills  seinen  Gegnern  unterlag.  — 
Verci.  Storia  degU  Enelmi,  Banano  1779, 
Venetia  1844.  H. 
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rnng  gegen  Hannibal  Gnnetator  gnumt 

Narh  den  Niederlanden  der  Btaier  an  der 
Trebia  luid  ani  tra^^inieniscben  See  (s.  d.),  217 
V.  Chr.,>vnnde  F.  zum  Diktator  (eigentL FtO- 
diktator)  erwählt  uinl  >ni-hte  nun  stcti  <hD 
Hannibal  d.)  iiuf  den  Fersen  7ii  Meifjen. 
ohoe  sich  iu  eine  iSch  lacht  einzulod^en,  au 
ihn  durch  Hin-  und  HermftnMshe  und  Hngel 
an  Lebensmitteln  zu  ermfiden  und  zu  scbvi- 
chen.  Er  lagorto .  nm  -jich  vor  dfr  üherlp- 
geucn  feindlichen  Kavalt  rie  zusichern,  immer 
auf  den  Bergen ,  weahalb  ihn  Huinibal  mit 
einer  Wetterwolke  verglich.  Als  er  Hon  in 
der  campanitichcu  Ebene  verwoilcmlen  Uan- 
nih«l  darch  Besetzimg  allw  Wege  und  Eng- 
mit  der  er  St^nay  nahm,  bei  welcher  fiele-  päsee  "nage  eingeschlossen  hatte,  entging 
genheit  zuerst  riinillelen  und  Tranchee-Ka-  ihm  dieser  durch  List  und  entkiun  fihpr  <len 
valicre  angewandt  sein  trollen.  Kr  starb  zu  Sedan,  Patt»  Callicula  (oder  Kribanusj  nach  Apulien. 
wo  er  Gouremenr  war,  am  17.  Hu  1662.  —  ( Als  bald  nachher  der  feaerige  MinnciiH,  na* 
Hist.  et  m6n.  de  F.,  Lyon  1(507;  Vie  de  F.  gister  equittiui  unter  F..  vom  Volke /u  seinem 
par  lo  Pfere  de  la  Barn-.  Paris  17ö2;  Nollet-  Amtsgenossen  gewählt  war,  nachdem  er 
Fabert,  la  Lorraine  mil.,  Nancy  1S.">2.  1.  1 1 ;  schon  einmal  einen  glücklichen  Kampf  gegen 
Conrcellcs,  dict.  des  g6n.  fhuif.  VI.,  wo  I  Hannibal  untemonunen  hatte,  vennekelte 
weitere  Quellen  angegeben.  U.      sich  derselbe  b«<i  lieronium  in  einen  nenen 

Kampf,  der  seine  gänzliche  Vernichtung  her* 
FabiM  Cmoteter.  Das  alte  Adelsgeschlecht  •  bcigeftthrt  haben  wflxde,  wenn  nicht  F.  tu 
der  Fabier  hat  H  fin  molirere  hervorragende  seiner  Hilfe  herbeigeeilt  wäre.  ]finncin.s 
Staatsmänner  und  llLOrführer  gegeben,  so  netn  sich  lies<liiitnt  wieder  unter;  im  .1.  21ß 
namentlich  den  Cjuintus  F.  Kullianus,  der  .  aber  wurden  andere  Konsuln  gewählt,  welche 
den  Namen  Maximns  für  sieh  nnd  seine  dieNiedorlage  bei Oanaae  (8.d.)  herbeifahrto. 
Familie  erhi.  lt.  nachdem  er,  321  v.  Chr.  Jetzt  hielt  F.  fast  allein  den  Mut  der  K^^nior 
wegen  Ungehornam  zum  Tode  verurtheilt, ;  aufrecht,  sorgte  für  Auüstellung  neuer  lleen; 
sich  in  vielen  *  Krisen  gegen  Samniten.  und  Fortsetzung  des  Krieges,  an  dem  tr 
Etrusker,  l'mbrer  und  Gallier  als  ausge-  selbst  sich  wiederholt  mit  AusMMhnun?  l» 
zeichneterFeldherrhervorgethan  hatte.  —  Der  theiligte.  Peine  letzte  That  war  die  Eia- 
berühmteste  von  allen  ist  Quiutus  F.  Maxi- .  nähme  vom  Tarent  im  J.  2üU,  womit  er  dem 
muB  Vermcoaus,  nach  seiner  Kriegihh-.Haiuubal  einen  seiner  widitigHenStataqi^^ 

i^iyiUiiL.ü  i-y  OoOglc 
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abert,  Abraham,  (Mar- 

quis).  M.irschall  von  Frank- 
reich, geb.  am  11.  Okt.  lö9^» 
'/M  Metz,  von  nicht  vor- 
n<>hiucr  Herkunft,  ward 
früli  Soldat,  /.cichnete  Bich 
zuerst  in  denUugenottcn- 
'ImegenT^dann  in  Italien 
und  Deut-^rhhini]  aus  und  w.ird  1685  Gouver- 
neur von  Metz,  um  di'>si'n  Hi'tV'>tigung  er  sich 
Verdiendte  erwarb.  Nachdem  er  ohne  selb- 
ständig zu  kommnndiren  bis  sni  Ende  des  30  j. 
Krieges  mit  lioliem  Ruhmegefochten,  befehligte 
er  lüä4  eine  Armee,  welche  Lüttich  und  Ijim- 
burg  eroberte  und  in  dslb.  J.  eine  andere, 
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«ntrio.  —  Ut.;  Polyb.; 
OafilBBLa. 


;  Plntarch; 


Fabrice.  Alfr^fl  v..  kf^l.  slU  hs.  Gen.  d.  Kav.. 
Kriegüminiiiter,  Voräitzeoder  im  Gesamtniini- 
ftterimn,  geb.  23.  Ibi  1818  in  Quesnoy  äui- 
Dcule.  wo  sein  Vater  {'spftterrikdtt.Gen.Q.Ober- 
.  stallmeistei*)  zur  Okkupationsarrnee  pfelinrte. 
trat  aus  dem  Kadettenkorps  1834  iu  die  sächä. 
Kav.,  war  1S48  bei  den  BmulMtnippen  in 
ThnrinpTPii,  1*^49  in  Schlcswipr.  1S63— 64  als 
Chef  des  Stabes  bei  den  sächs.-hann.  Exe- 
Initionstruppen  in  Holstein.    Als  Chef  des 
( ipnorulgtabes    und  GM.    machte    er  den 
Feldzuf?  l^iUi  mit.  wurde  im  Okt.  für  Kalien- 
horst   KriegHnunistcr    und    bewirkte  den 
schwierigen  Friedenaschlnn  und  eine  Ifilitb> 
konvention  mit  Preusaon,  welche  noch  be- 
nteht.     Die  dadurch  gebotene  Umformung 
der  sächs.  Mil.-Verhältnisse  fQhrte  F.  im 
Vereine  mit  dem    damaligea  Kronprins 
All>ert  rasch  und  glücklich  durch,  soda.<;s  der 
FeldsEug  ISiO^Tl  das  XIL  A.-K.  in  vorzüg- 
liotor  Y«fiwffiuig  fiind.   Wahrend  desselben 
eni  6en.-GoilT.  im  Bezirk  des  A.-K.,  dann 
von  Versailles  und   später  von  Nordfnnik- 
reich,  wurde  er  während  des  Wattenstill- 
standes  mit  der  Vertretang  des  Beichslun»* 
lors  >)oanftr;ifjt .  •war  avioh  zum  Bevollmäch- 
tigten für  die    Verhandlungen   in  Brns.''el 
ernannt,  verhandelte   nach  dem  Scheitern 
dieses  Projekts  in  Soisy  mit  Jule.s  Favre 
lind  vermittelte  dessen  Zusammenkunft  mit 
Bismarck  in  Frankfart.    Seit  dem  Kriege 
wendet  er  sdne  FOnorge,  neben  innerer 
organisatorischer  Kntwickelnng  der  Armee, 
vorwiegend  dem  Militärban  zu.  2. 

Fabrikation.   In  militärischer  Bezieh- 
ung  wird  dem  Staate  vor  allem  daran 
liegen ,  das«  die  WaSSnu-F.  tmabhängig  von 
üu.^eren  Einflflssan  mit  der  h^ichsten  I<eich- 
tigkeit  und  Ersparnis  in  hinlänglicher  Menge  ^ 
betrieben  werden  kann.  Hieraus  ergibt  sich, 
daas  die  Regierang  sieh  bestreben  mnst,  die 
Ifaujitmaterialien  im  Lande   r.n  produziren 
und  ihnen  die  erforderliche  Form  auf  eige- 
nen Staat^abriken  zu  geben.   Sie  sacht  da- 
her entweder   eigene    Salpetereien,  Blei-, 
Kupfer-,    Schwefelbergwerke  zu  betreiben, 
oder  doch  Privatperuonen  in  ihrem  Betriebe 
anfiEomuntem.    Flui  ttberall  besitsen  aber; 
die  Begiemngai  eigene  Qeetshützgiessereien, 
Oewchr-,  Klingen-  und  Pulverfabriken  etc. 
Demi  kaum  irgend  ein  Staat  wird  auf  eine 
Prinkt-F.  m  sUilen  haben,  die  ihm  erlaubte  ' 
die  Bewaffnunj.^  auf  die  Privatinilristric  allein 
zu  basireu.   Wenn  auch  die  Hohmaterialien 
m  von  der  Natar  begünstigten  Lindem) 
au&ubringen  sein  dürften,  bo  ist  es  doch , 
mit  der  F.   andere.    Wenn  auch  nicht  zu 
leugnen  ist,  dass  diis  Fabrikat  der  Staate- i 


etablissements  meis|i  theurer,  als  dass  der 
Privat-F.  ist.  so  mus^s  der  St:u\t  in  diesen 
Dingen  uuabbäugig  tsein  und  kann  die  F. 
nidrt  wtbebveo.  Can<»in,  MiL-Okonimiie, 
Ptrsbg  1820.  B.  B. 

Fakrlkttitfte.  Bei  der  beträditlichen  Aus- 
dehnung, welche  sie  meist  haben,  sind  F. 
als  Stützpunkte  für  das  Gefecht  ohne  W^ert, 
da  sie  ZenpHttemng  derStreiticrille  hervor- 
rufen. Eine  flüchtige  Besetzung  derselben 
kann,  z.  B.  bei  Arriferegardengefechten.  gebo- 
ten erscheinen.  Für  Unterkunft  und  Ver- 
])ilegung  sind  F.  nur  auf  kurze  Zeit  geeignet, 
da  die  Masse  ihrer  Bevölkerung  meist  anu 
imd  ohne  grössere  Vorräthe  ist.  Auch  ist 
die  Berfihrang  mit  der  F.-Bev8lkemng  den 
Truppen  nachtheilig,  so  dass  schon  im  Frie- 
den F.  selir  selten  (iai-nisonen  erhalten.  Man 
wird  daher  nur  ausnahmsweise  bei  Unruhen 
etc.  in  ihnen  gamisoniren  vnd  kantooniren. 
Als  vorübergehende  Kantonnements  sind  sie 
mehr  für  die  Infanterie,  wie  für  berittene 
Truppen  geeignet,  da  de  m eisten«  Ifengel 
an  Ställi  n  und  Fourrage  haben.  F.  bieten 
nur  durch  das  etwaige  Vorhandensein  mili- 
tärisch verwendbarer  Fabrikate,  wie  z.  B. 
Leder,  Toche  etc.  Yorthefle.'  Selbst  in  dem 
Falle,  dass  F.  in  Bezug  auf  Keichtum,  Han-  " 
del  und  Intelligenz  als  Hauptstädte  eines 
grösseren  Ländergebietes  zu  betrachten  ' 
sind,  wird  durch  ihre  EigentümliAiketten  der 
Vortlieil  der  militärischen  Besetzung  ver- 
mindert. Namentlich  im  feindlichen  Lande 
wird  die  Beaetznng  einer  solchen  Stadt,  der 
grossen,  angebildeten  und  allen  schädlichen 
Einflüssen  zupfänglicben  Arbeiterl  >evölkerunaf 
wegen,  erschwerende  Verhältnisse  mit  si6a 
bringen.  Die  Sidiemng  der  Operationen  ver- 
mag  jedoch  andererseits  Beobachtungsmass- 
regehl  gegen  diese  zu  fordern.      R.  v.  B. 

Fabvier,  Charles  Nicolas  Baron,  franz.  Gen., 
bekannt  aUs  Philhelleue,  am  15.  Dez.  1763  zu 
Pont  h  Hootson  geb.,  trat  aoa  dar  pel]rtech- 
nischen  Schule  1*^0}  Offizier  in  die  franz. 
Artillerie.  Nach  einem  Itewegten  Leben, 
welches  ihn  bald  auf  die  deutschen,  russischen 
und  französischen  Schlachtf^W  geführt, 
bald  in  politische  Unt^^rsuchungen  verwickelt 
hatte,  bot  er  1825  dem  griechischen  Volke 
seine  Dienste  an.  IBer  erwarb  er  sich 
grosse  Verdienste  durch  die  Ausbildung  und 
Disziplinirung  regelmässiger  Truppenkörper 
und  hatte  mehrfach  Gelegenheit,  sich  per- 
sönlich au8zu7.eichnen.  Infolge  der  Eifer- 
sucht und  de-'  Mistranens  der  griechischen 
Führer  mit  Undank  belohnt,  kehrte  er  im 
Sommer  1S28  nach  Frankreich  zurück.  Ab 
Generalmajor  schied  er  1831  aus  dem  aktiven 
franz.  Dienste.  1S49  war  er  im  Krieg»' 
Dänemarks  gegen   Schleswig-Holstein  auf 


L>iyiii^L,a  Ly  Google 


Faeen 


202 


Fähnlein 


toine  Zeit  in  dSnisclie  Dienste  getreten.  Er 
starb  am  16.  Sept.  1855  zu  Pari^.  -  Mcn- 
delasohn-Bnrthoidy.  Gesch.  Griechnlds,  Lpzg 
tSlOi  üordun.Hist  of  the  Greek  Bevdiition 
Lndn  1882.  W. 

FaeeffoderGesicbtslinien  (Befestigungs- 
kunst):  die  beiden  Linien  einor  vertheidi- 
gungsßhigpn  Deckung,  welche^  nacb^  der 
Front  zu  einen  ausspringenden  Winkel  bilden 
und  zur  Bestreichung  des  Vorterrains  be- 
stimmt sind,  minientlieh  bei  Fleuchen,  Lünet- 
ten,  Bastionen,  Kavalieren,  lUvelinen  und 
Tenal&ea.  —  Der  Wichtigkeit  ihres  Zweckes 
entsprechend,  haben  die  F.  in  der  Rogcl 
<rr<^ss-ere  LiLnge  als  die  übrigen  Linien  des 
Werke?.  *  3* 

Fachbaum  ist  ein  Balken,  welcher  den 
Bficken  eines  ans  Höh  konstmirten  Wehres 
Üldet,  und  dessen  Höhenlage  für  die  Stau- 
ung des  Oberwassers  niai»gebend  bleibt. 
Auf  einer  da»  Gewässer  quer  durchschnei- 
denden Spundwand  ist  denelbe  in  homon- 
taler  Lage  befestigt  3. 

FachblMug,  FaokwlMeiiaoliafl  s.  Berufs- 
bildung. V.  Hg. 

Flehwerk  vdrA  zm  Hfi^-ti'UnntT  'b'i'  Wände 
▼on  Gebäuden,  von  denen  keine  grosse  i-'estig- 
keit  und  kräi  besonderer  Schute  gegen 
Temperatufwechsd  verlangt  wird,  auch  bei 
Militärbatiten  seiner  Billigkeit  weg<m  vi»«!- 
fech  ausgeführt.  —  Kine  F.- Wand  besteht 
aus  dem  HolsgerOst  und  der  Bekleidung 
oder  Ausfüllung.  Zu  erstortMii  gebört  zu- 
nächst die  von  uuissiven  Unterlagen  getra- 
gene Schwelle;  auf  dieser  stehen  in  Abstän- 
den TOn  1 — lf60  m.  vertikale  Ständer  oder 
Stiele,  welche  an  ihren  nbpien  Enden  durch 
den  horizontal  liegenden  Kähmen  verbunden 
und  zwischen  diesem  und  der  Schwelle  durch 
einen  oder  mehrere  Riegel  gegeneinander 
venpreizt  worden.  Vor  Längenverschiebun- 
gen ridhem  schräg  gestellte,  an  den  Enden 
der  Wand  eiugefQgte  Streben.  —  Man  be- 
kleidet ein  dorartigos  Wandgerüst  an  der 
Aussenseite  entweder  mit  Brettern,  oder 
füllt  die  einzelnen  Üeher  dnieh  SBegelmauer- 
werk  von  %  oder  1  Stein  (0,12,  bes.  0,25  m.) 
Starke  aus.  3. 

Fackelfeuer  (engl.  Bluc  light.s)  Kind  in 
den  Marinen  allgemein  gebrihu^hliche  Signal- 
feuer mit  weissem  Licht.  Sie  dienen  u.  a.  mm 
Heranrufen  von  Lootsen.  Der  preuss.  Leuchte 
satz  entbillt  l.'l  Thlp  Salpeter.  10  Schwefel, 
3  Mehlpulvtr.  1  Schwefelänn  mit  Terpen- 
tinspiritus angt'teiu'htet.  Die  P.  sind  4—5 
Seemeilen  sichtbar  und  haben  gegen  2  Minu- 
t^'n  Brennzeit.  Man  entzündet  sie  mit  ein- 
gesetzten Perkussionszündern.      v.  Hllbn. 


Fackil-Taliirapble  s.  optische  Feldtele- 

graphie. 

Fadejew,  Rosti.slafi"  Andrejewitsch,  russ.  tiil. 
a.  D.,  mil.  Schriftsteller,  trat  1842  in  die 
Armee  ein  und  wurde  lSö4  General.  Im 
Kaukasus  unter  FM.  Fürst  Barjatinski  thiitic 
erfreute  er  sich  dessen  besonderer  Guiut.  F. 
erregte  nach  der  Beendigung  des  Krieg«  hn 
Kaukasus  Aufsehen  durch  seine  schriftstellen- 
schen  Arbeiten,  die  er  theils  in  dem  oppr>- 
sitionsluatigen  BUitte  „llusski  Mir".  tbeiU  in 
BroBchfiren  und  in  einem  grosseren  Weilte 
„Deutnchlands  Kriegswesen  und  Kriegspoli- 
tik" veiöffentlichti?.  Da  er  sich  als  leiden. 
Bchalüicher  Gegner  der  Reformen  des  Krie^- 
ministers  Miljutinn  zeigte»  so  bringt  man 
seine  Schriften  mit  der  Gegnerschaft  in  Vorbin- 
dung,  welche  FM.  Fürst  Barjatinski  unver- 
holen, aber  bi»  jetzt  ohne  Erfolg  anssprieirt, 
da  Mil.iutinn  nur  die  reformatorischen  Idetn 
sein<^'s  kaiserlicluMi  Herrn  aunführt.  Die  mili- 
tärischen Vorschläge  F.a,  eoine  deutlich  pan- 
shmstisehen  Bestrebungen,  seine  angereehic 
Beurtheilung  des  deutsehen  Einflussp^.  haben 
ihn  fiir  einige  Zeit  zu  einem  besonderen  Lieb- 
linge aller  unaufisedenen  Elemente  in  Bsk> 
land  gemadit,  ihm  aber  allerdings  auch  die 
Entlassung  aus  dem  aktiven  Dienste  mge- 
I  zogen.  Seine  Bcformvorschläge  wurden  wn 
Ider  sur  Prfifong  derselben  niedergesetite» 
t  Kommission  verworfen,  und  wies  lievirulcT- 
[  General  Graf  Heyden,  Chef  dos  GeneraUtabfj, 
I  die  Uiiausführbarkeit  derselben  nach.  LS. 

Faden  (Marine),  Längenmass 
(1,883  m.)  Die  Länge  des  Tanwerk^  wird 
nach  der  F.-Zahl  angegeben,  die  gelothet^ 
Tiefe  nach  F.  ausgerufen,  wie  die  Mecrestief.- 
in  allen  Seekarten  nach  derF.-Zahl  bezacbnet 
ist,  woaelhst  auch  in  der  Nähe  der  Küsten 
die  F. -Linien  eingetragen  sind,  damit  man 
die  Grenzen  der  Tiefe  von  3,  5,  7  oder  WF^ 
mit  einem  Blicke  fibersehen  kOnne.  In. 

Fähnlein.  Durch  Aufrichtung  einer  FaJue 
Oiler  eines  Hutes  wurde,  uralter  (ieruiancn- 
sitte  gemäss,  das  Kriegsvolk  aul'geboteo,  mi'i 
früh  schon  bezeichnet  „Fiahne^  aich  den 
Heerhaufen,  der  dem  Feldzeichen  folgt.  Dfr 
Ausdruck  F.  gehört  besonders  dem  16.  und 
17.  Jhrhdrt  an;  er  entspricht  beim  Paisrolk 
der  Kompagnie,  bei  der  Reiterei  der  Kor- 
nette (s.  d.).  wird  jedoch  vorzugsweise  fiir 
Inf.  angewendet.  Indem  das  F.  von  einem 
Hauptmann  geworben  wird,  stellt  es  lUiÄcW 
die  kleinete  Verwaltungseinheit  dar,  kann 
indes  auch  taktische  Einheit  werden.  Als 
solche  lasst  der  Theoretiker  Machiavelli  dis 
P.  auf  und  nennt  es  daher  auch  „batagUa 
In  der  Praxis  erscheint  dagegen  als  takti^ci"' 
Einheit  meist  der  ..Haufe"  (sqnadrone  oder 
bataglione),  welcher  aus  mehren F.J  " 
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gestossen  wird.  Adminietrativ  bildet  eine 
gewisse  Anzahl  von  F.  ein  „RegiiTient",  d.  h. 
den  Inbegriff  derjenigen  F.,  die  ein  und  der- 
selbe Obent  avigebv&eht  trad  Uber  die  er 
„das  Regiment  aufgerichtet  hat".  —  Die 
Stärke  der  F.  und  ihre  Zahl  im  Hgt  war 
nach.  Zeit  und  Volk  verschieden.  Anf.  d. 
16.  Jhfbdrts  muren  die  F.  ttberall  sehr  aterk; 
400  bis  600,  bei  den  Franzosen  sosrar  1000  M. 
Doch  schon  1523  wurde  das  franz.  F.  (en- 
seigno)  auf  300  M.  reduzirt;  und  die  F.,  mit 
denen  O.  y.  Frondsberg  (s.  d.)  1525  Paria 
entsetzte,  zahlten  3S0  M.  Während  d^s 
achmalkald.  Krieges  stiegen  die  F.  der  Pro- 
teetuiteii  wieder  bia  über  400  M.  Die  F.  der 
Legionen  Franz'  I.  v.  Prkrch  (1534)  .sollten 
500  M.  zahlen.  Thatsächlich  kamen  die  F. 
der  Franzosen  jedoch  selten  über  200  M.,  ja 
äo  sanken  w&hrend  der  Religionskriege  bis 
auf  100  und  80  M.  Die  spanischen  F.  (capi- 
tanias,  batallatas)  sollten  nach  der  Ordonnanz 
QoamlroB  de  Cerdtnra  (s.  d.)  500  11  z&hlen, 
die  fai  10  quadrillas  ra  50  M.  getheOt  wurden. 
In  Wirklichkeit  waren  sie  fast  immer  sehr 
viel  schwächer,  weil  sie  meist  auf  Kriegs- 
sdiaiq>Ulteen  anftraten,  die  der  Heimat  tarn 
lagen.  Die  F.  der  Niederländer  bestanden 
nur  aus  70  bis  100  M.,  wobei  die  Rücksicht 
auf  das  dnrchschnittene  Gelände  mitspielte. 
—  Die  Stärke  der  F.  steht  mit  ihrer  Anzahl 
im  Kt?t  in  Wechselwirkung.  Auf  die  franz. 
Legion  kamen  12  F.,  Frundsbergs  Kgt  zählte 
18,  Man  Sittichs  y.  Embs  1525  nur  Ii; 
ScbSrtHn  v.  Burtenhach  hatte  1542  ein  Rgt 
von  17  F.,  während  die  kais.  Kfjtr  im  schnuUk. 
Kriege  aus  lü  F.  zusauuuengesetzt  waren; 
10  enseignes  fiflegfee  ein  frans.  Rgt  während 
der  Hugenottenkriege  stark  zu  sein.  Bei  den 
Spaniern  bildeten  12  capitanias  eine  coronelia 
(Kgt);  doch  waren  zwm  F.  zur  Reserve  be- 
stimmt. Nach  und  nach  stieg  die  Zahl  der  F. 
in  der  coronelia,  und  zwar  bis  auf  29,  dem- 
gemäss  sank  die  Stärke  des  einzelnen  F.  Bei 
den  inederllndem  hatte  ein  Kgt  9  bis  17  F. 

Das  F.  he  st  and  aus  Pikeniren  und  Schü- 
iaen,  ev.  noch  aus  Uellebardieren  und  Rund tart- 
schieren  (die  mit  Schwert  und  Rundscbild 
kämpften).  Noch  Anf.  d.  17.  .llulultrs  nimmt 
Wallhaasen  in  seiner  Kriegskunst  zn  Fus-s" 
für  ein  Fähnlein  nach  deutscher  Ordonnanz 
aat  100  Spiesse,  100  MasWtiere,  20  Hellebor- 
diere,  20  Rundtnrtschiere;  die  Feuergewehre 
verhalten  sieh  also  zu  den  Vilanken  Wail'en 
wie  8  :  7,  ein  iiir  die  letzteren  viel  gün.sti- 
geres  V^erhältnis,  als  es  die  gleichzeitigen 
franz.  Vorschläge  aufstellen,  die  meist  nur 
l^  Pikeniere  verlangen.  Eine  span.  capitania 
aoDte  naeh  Oonmlyo  ans  200  liwceroe 
(Spicssera)»  300  escuderos  (Rundschildnem 
mit  Degen  und  Dolch  i  und  100  arquebuseros 
(Schützen)  bestehen.   Die  beiden  Res.-F.  der 


oonmelia  waren  jedoeh  nnr  ans  hnoeros  sq- 

saramengesetzt.  Reine  Scbfltzen-F.  kommen 
zuerst  bei  den  Schweizern  und  dem  Heere 
Albas  in  den  Niederlanden  yor. 

Den  Rahmen  eines  deutschen  F.»  unter 
Karl  y.  biMeten:  1  TIptm.,  1  Leut.,  1  Fähn- 
rich, 1  Feldweibel,  1  Kaplan,  1  Furier,  1  Füh- 
rer, 2  Oemdnwdibel,  „das  Spiel"  (t  oder  2 
Trommler  und  Pfeifer) .  2  Trabanten  zu  des 
Hptms  Schutz,  1  Dolmetscher,  1  Junge  fflr 
den  Hptm  und  1  für  den  Fähnrich,  1  Koch, 
ein  berittener  Knecht  des  Hptm.  —  Bei  den 
fr;in7..  Legionen  waren  je  2  F  unter  einem 
capitaine  zu  einer  „bände"  vereinigt,  in  der 
Folge  aber  gestalteten  sich  die  YerÜltnisse 
ähnlich  wie  bei  den  Deutschen,  und  Wall* 
hausen  hebt  in  seiner  „Militia  (iallica"  her- 
vor, dass  die  Franzosen  niemals  ihre  Cadres 
rednsirten,  wenn  die  Kompagnie  auch  noch 
so  schwach  seif  sodass  sie  oft  zur  Hälfte  aus 
Chargen  besteAie.  —  Die  Spanier  hatten 
bei  den  Fassyelks-F.  keine  uentenaiits.  Die 
capitania  wurde  befehligt  vom  capitan,  dem 
alfere/  (Fähnrich),  5  cubos  de  l)atalla  xmd  50 
cabos  de  diez  (Häuptern  von  100,  bez.  tO  M.\ 
5  Zehnerschaften  bildeten  eine  qnadrilla. • 
Allmählich  ging  in  allen  Armeen  der  Name 
F.  in  „Kompagnie"  über.  M.  J.  \ 

Fähnrich  hiess  früher  —  in  Preusscn  bis 
nach  1806/7  —  der  jüngste  Offizier  einer  Kom- 
pagnie der  Fusstrappen  nnd  Dragoner,  wäh- 
rend bei  den  Küra.ssieren  und  Husaren  diese 
Bangstufe  den  Namen  Komet  (s.  d.)  führte. 
Es  war  diese  Benennung  der  alten  Formation 
der  Kompagnie  oder  des  ^Uinlein.s  entnom- 
men, welche  an  Offizieren  einen  Hauptmann 
als  Befehlshaber,  einen  Lieutenant  (Luogo- 
tenente)  als  dessen  Stellvertreter  nnd  einen 
F.  hattr'.  (lor  die  Fahne  der  Kompagnie  trug 
und  wiederum  den  Lieutenant  zu  vertreten, 
sonst  aber  kein  bestimmtes  Kwmwndo  hatte. 
—  B.  Fortepee-FSfanrieh.  v.  8chg. 

FIhron:  SUme,  Prahme  oder  durch  Dampf 

in  Bewegung  gesetzte  Schiffsgefilsse,  welche 
an  bestimmten  Stellen  von  Flüssen  und 
Strömen  die  Kommunikation  von  einem  üfer 
zxun  andern  vermitteln.  Meut  iat  bei  ihnen 
an  tlen  Ufern  ein  querüber  gespanntes  Tau 
oder  eine  Kette  befestigt,  welche  dem  hin 
nnd  her  Ikhrenden  Bahn  oder  Piahm  aar 
Führung  diej)t  fSeil-F.)  oder  man  befestigt 
das   Fahrzeug   mittels  eines  Giertauea  an 

:  einem  in  Mitten  des  Stromes  oberhalb  ge- 
worfenen Anker  und  lässt  gegen  ersteree 

'  durchSchrögstellungden  Strom  derart  wirken, 
dass  es  hinüber  und  herüber  giert  (flie- 
gende Brftcken).  Das  Giertan  nrass  bei 
breiten  Flüssen  eine  grosse  Lftnge  erhalten 

'  (1  Vi — 1 '  j  der  Flussbreite);  um  es  über  Wasser 

I  zu  halten  werden  Buchtnachen  vmtergestellt. 
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Endlich  vermitteln  auch  'Dampfschiti'e  Wi 
f»^rÖRspren  Strfimen  und  Seen  die  Komunini- 
kation  (Dumpitilhrc,  Daiupt  trajektj. 
Zaweilen  sind  letotere  nir  Anfmüune  gaoser 
Eiseiibahnztlge  vorbereitet,  welche  von  einem 
Oeleise  am  diesseitipfcn  Ufer  auf  ein  anderes 
am  jenseitigen  übergeführt  werden.  —  Für  das 
Übersetzen  grSMerer  Tmppenabtheilimgen 
sind  alle  Arten  von  F.  und  besonders  die 
kleineren  dea  grossen  Zeitaufwandes  halber, 
velclien  ihre  Benutzung  erfordert,  im  allge- 
meinen ungeeignet,  weniger  gilt  dies  für 
die  Eiscnbahnzfige  abetführenden  Hampf- 
trajekte.  \i   v.  U. 

Fälschung  wird  als  Verbreclu'u  oder  Ver- 
gehen  oder  als  Übertretung  bestraft  nach 
Massfrabe  des  Objekts  oder  der  Gpnieingefähr- 
lichkeit  der  Handlung.  Nach  dem  dtscben 
Stvfgstsbche  ist  «in  Yeriyreehen:  die  F.  von 
Urknnden  über  Rechte  des  deutschen  Reiches 
oder  eines  Huntlehptiiates  im  Verhältnis  zu 
einer  andern  Regierung  (§  92,  2);  von  Privat- 
oder Sffinitliehen  ürlnuiden  in  gewinnsdoh» 
tiger  Absicht  (§  268);  TOn  Geld  14ß,  147). 
von  Rechnungen,  Registern  und  Büchern 
•seitens  eines  Beamten  zur  Verdeckung  von 
Unterschlagungen  (§  351).  Vergehen  ist:  die 
F.  von  Wahlzetteln  (§  1M<3):  von  Urkunden 
ohne  gcwinn!<üchtigc  Absicht  (§  267);  von 
Stempelpapicr  275);  von  üiatlidtenGdsund- 
heitazeugniäsen  (§  277).  Übertretung  ist  die 
F.  von  Pässen,  Ijegitimationspapieren,  Militär- 
abschit'den,  Führungs-  und  dergl.  Zeugnissen ; 
(§  363)  von  Getränken  oder  Esswaaren  (§  367 
ad  7).  Nach  demöst  err.  Mil. -8 1  r f-^'s t  z  1. (  Ii 
wird  gerechnet  zu  den  Verhrecliun:  die  F. 
«ffienfhcher  Kredttpapiere  (ij^  lu4a,  333,  335— 
:i;m",);  von  Münzen  (397—400);  öffentlicher  Ur- 
kimden,  Stempel  und  Siegel  in  gewinnsüch- 
tiger Absicht  0U4  dj;  zu  den  Vergehen:  die 
F.  OffenUieherUriranden  ohne  gewinnaflchtige 
Absicht  (§  Ö77  ad  f);  von  l'rivaturkunden 
(§  506  a);  von  Nahrungsmitteln  oder  tie- 
trfinken  (§§  672,  673,  675,  676).  K. 

Fagott  (franz.  Banom,  ital.  fegotto),  ein 

Holzblaseinstrument  (Bass)  mit  gewundenem 
IJobre  Zinn  Anblasen  und  einem  Scbilfmund- 
»tück;  ziemlich  von  gleichem  Ton  umfange  wie 
das  Violoncell;  yaa  die  Hütte  des  15.  Jhdts 
zu  Ferrara  erfunden.  E.>(  gibt  nrub.  nament- 
lich bei  Militäror(  bestem:  (.^uartfagott,  de.s.'ien 
Töne  1  (^uarl  tiefer  klingen  alt»  tue  stehen 
und  Kontrafagott  (s.  d.)  — cc— . 

Fahne  ist  ein  an  einer  Sti\nge  befestigtes, 
gewübnlicb  Jt'rki<^e>  Stüek  Tuch  oder  Zeug 
(Seide),  welches  in  militärischer  Beüehung 
dns  h(k(hste  Feldseichen  einer  Truppe  bildete 
Seit  <b<m  tt.  Jhrhdit  finden  sich  die  F.n  bei 
den  Heeren  bereits  in  ihrer  heutigen  Form 
neben  den  Bannern  (s.d.)  und  jeder  geordnete 


Haut«  trdirte  seine  besondere  F.  DieStärk«« 
eines  Hecrhaufens  wurde  nach  derZabl  dorF.n 
bemessen.  Die  ausnehmend  grossen  Fji  der 
Landsiknechte,  welche  tu»  nur  Groe  wifWitB. 
haben  nach  und  nach  kleineren  Platz  ge- 
macht, namentlich  seit  Gustav  Adolf,  md 
besonders,  seit  man  zu  Trägern  deraelbeo 
F.i^ unker  (s.  d.)  wfthlte.  Eben  so  yencfaiedeB 
sind  die  Farl>en  der  F.n,  welche  gewöhnlich 
den  Landesfarben  entsprechen  und  die  aif 
derselben  angeijrachten  Abseidien.  Sie  gelm 
bald  du  Landeswappi  n  wieder  bald 
den  Namenszug  des  Landesherrn,  bald, 
und  namentlich  vor  der  fV.niz  "i>-i,  h  n 


PrciisniM-'bo  GrenadiiT  -  Fahno;  in  d« 
Liuioii-lr'ahae  üt  dM  Kreus  am  di«  UälfU 


Revolution ,   aeigen  sie  ein  anderes 

Hild .  dem  eine  spezielle  Bedeutung 
zu  (i runde  liegt,  nebst. einer  entspre- 
chenden Devise.  So  ftlhrten  z.  B.  die 
ligisti-schen  Regimenter  unter  TiUj 
mannigfaeb  eine  Madonna  mit  der 
Devise:  „Pfo  ecclesia  et  imperio!",  die 
Kroaten  dagefren  einen  Wolf:  ,Jdi 
dürste  nach  iJeute!"  Im  7j.  Kriege 
führte  das  hann.  Rgt  Oberg  einen  sich 
ins  Meer  stürzenden  Löwen  mit  der 
Devise;  „Lieber  Sterben  als  Verderben!  ' 
u.  s.  w.:  ,.1'ro  <,'loria  et  patria",  welche 
auch  auf  dem  bprucbband  über  dem 
Adler  in  den  preuss.  F.n  steht,  war 
sehr  verbreitet.  Auch  heute  nodi  | 
führen  violo  Kegimenter,  namentlich 
in  der  englischen  Armee,  solche  Devisen, 
welche  fßr  den  Tmppentheil  voa  grossem 
historisclien  ^Verte  sind.  Häufig  finden  sich 
auch  in  der  F.  die  Namen  von  Schlacbtea. 
in  welchen  der  Truppentheil  gefochten  btt« 
manchmal  auch  die  Nummer  des  Begimenis. 
—  Als  Auszeichnung  haben  die  F.n  oft  be- 
sondere Fahncnbänder,  entweder  a.y 
Ehrengeschenke  von  fihrstlichen  Damen  ia 
eigenhändiger  Stickerei,  oder  al-^Erinnern:i?-*- 
zeicheu  für  ganze  Feldzüge,  emzelne  Schlach- 
ten und  Belagerungen  oder  mit  der  JakPW* 
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sabi  der  Stiftung  des  Regiment«.  Nach  den 
Befreiungskrief^en ,  wie  aucli  nach  dem  von 
1870  71,  wurilcn  dio  F.  ri -s  j)  i  t /.fn  der  b^tr. 
deutüchen  Kegimentcr  mit  dem  t-ütirneu  Kreuze 
geeehmtickt.  Auf  Befehl  des  deutschen 
Kaisers  haben  die  verletzten  F.natangen  sil- 
berne Ringe  erhalten  mit  Angabe  des  betr. 
Thutbestandea,  und  wenn  ein  F.uträger  mit  der 
F.  in  der  Hand  gefallen  ist,  wurde  sein  Nnne 
in  einen  solchen  Hing  t'ingravirt.  Tm  preuss. 
Ueere,  wo  Jedes  Bataillon  eine  F.  führt, 
nntetsdiaden  aidi  die  F.n  der  Garde  mit 
weiHaor  Ghnmdfarbe  dos  F.ntvirhe:^  von  denen 
der  Linie  dadnrch,  dass  das  in  lUcsen  auf 
dem  weissen  Grunde  aufliegende  grosse 
eebwwrse  Kreoi  fSehH;  bei  den  F.n  der  Lwod- 
wehr  lif  q^t  dip-^esKreuzschräggegen  dio  Eckon. 
—  Die  F.  wird  als  das  theuerate  (jiut  einer 
Truppe  betrachtet;  es  werden  ihr  überall 
ndläftrische  Ehren  erwiesen,  sie  erhält  einen 
besonderen  Elirenposten  und  wird  überall 
von  mindestens  einem  Uttizier  begleitet.  In 
der  Front  steht  sie  in  der  IGtte  des  BataQlons, 
beim  Carre  wird  sie  in  das  Innere  desnelbeu 
genommen;  sie  wird  von  einem  tnchtigenUnter- 
offizier  getragen  (s.  Fahnenrotte.)  Auf  dem 
Marsche  und  im  gewöhnlichen  Dienst  ist  sie 
mit  einem  tlberzuge  versehen,  zur  Parade 
und  zum  Gefecht  aber  wird  sie  entfaltet.  — 
Der  Terlnst  der  F.  ist  da.s  grösste  Unglück 
für  eine  Truppe,  die  Erobonmg  einer  feind- 
lieben F.  wird  als  besondL-rc  Auszeichnung 
ungesehen.  Die  F.  ist  dem  Soldaten  heilig, 
ihr  soll  er  folgen  in  den  schärften  Kugel- 
rogen, d.ilier  der  in  der  Kriegsgeschichtp 
häutig  vorkommende  Fall,  dass  liefehlähaber 
in  entscheidenden  Augenblicken  die  P.  er- 
greifen und  iiire  Truppe  den  Weg  des  Sisges 
fi\hren.  —  In  den  ültoron  Kri(>frsvi'ila«sungen 
hatte  die  F.  in  der  Militärgerichtsbarkeit  die 
besondere  Aufgabe,  dass  ein  Soldat,  infolge 
richterlichen  Urtheils,  durch  einen  Stoss  mit 
i\(n-  F.nstanf^o  unehrlich  gemacht  und  nur 
durch  tichweuken  der  F.  über  seinem  Uanpte 
rehabüitirt  werden  konnte.  —  Das  Umlcehren 
der  F.  mit  der  Spitze  nach  unten  war  das 
Zeichen  der  Meuterei  und  das  Seixkeu  der  F. 
das  Zeichen  des  Ergebens.  Wenn  eine  Festung 
kapituliren  will,  zieht  sie  eine  weisse  F.  auf. 
Die  F.  d^r  (tenfer  Konvention,  weiss  mit 
rothem  Kreuz,  soll  die  Verbandplätze,  Laza- 
rethe  etc.  schfltsen;  Ueinere  F.n,  welche  in 
einigen  Hoerfn  von  don  Kompagnien  als 
Richtung«-  oder  Signal-F.n  geführt  werden, 
tragen  nicht  den  Charakter  der  Feldseichen. 

Schg. 

Fahneneid.  Zu  den  promissorischen  Eiden 
(s.  d.)  gehütt  der  sog.  „F."  (Diensteid,  s.  d.), 
welcher  von  den  Personen  des  Soldatenstandes 
bei  ihrem  Dienstantritt  geleistet  wird,  und 


das  Gelöbnis  der  Treue  gegen  den  Kriegs- 
herrn und  der  F]rfüllung  der  mi Ii tii riachen 
Standi'spflichtpn  entliiilt.  --  In  Pi-fMissen 
lautet  der  Soldateneid  wie  folgt:  „Ich  N.  N. 
schwere  za  Oott  dem  Allwisan^en  und  All« 
mächtigen  einen  leiblichen  Eid,  dass  ich  S. 

M.  dem  Könige  von  Preussen  meinem 

allergnädigsten  Landesherrn,  in  allen  und 
jeden  VoiftUen ,  zu  Lande  und  zu  Wasser, 
in  KriffTPs-  und  Friodens/eiton.  imd  an  wel- 
chen Orten  es  immer  sei,  getreu  und  redlich 
dienen,  AlleriiOchstdero  Nutaen  und  Bmtes 
befördern,  Sehaden  und  Nadiäleü  aber  ab- 
wenden, die  mir  vorgplespnen  Kriegsartikel 
und  die  mir  ertbeilten  Vorschriften  und  Be- 
f^le  genau  befolgen  und  mich  so  betragen 
will,  wie  es  einem  rechtschatFenon.  unver- 
I  zagten,  pflicht-  und  ehrliebenden  Soldaten 
!  eignet  und  gebührt."  —  Nach  der  Verfas- 
I  KU n^'s Urkunde  fc  d.  dtsche  Reh  sind  alle  dcut- 
j  sehen  Trupppn  verpflichtet,  den  Befehlen  des 
I  Kaisers  unbedingt  Folge  zu  leisten.  Diese 
1  Verpfliditnng  ist  in  den  F.  anfieunehmen. 
Der  Höchstkommandirende  eines  Kontingents, 
.^owie  alle  f'ffiziere,  welche  Truppen  mehr 
als  eines  Kontingents  befehligen,  imd  alle 
I  Feetongskomnoandanten  werden  vom  Kaiser 
ernannt.   Die  von  Demselben  ernannten  Offi- 
ziere leisten  Ihm  den  F.  (Art.      ibid.)  Für 
Bayern  und  Württemberg  bestehen  in  dieser 
Beziehung  Reservatrechte.  Die  bay.  Truppen 
sind  nämlich   nur  im  Kriege  verpflichtet, 
den  Befehlen  des  Bundesfeldherrn  unbedingt 
'Folge  zu  lasten.  Diese  Verpflichtung  wird 
in  den  F.  aufgenommen  (Art.  IV  des  Vertr. 
m   Hävern  v.  23.  Nov.  1870.)    Die  ünter- 
i  Stellung    der  württ.  Truppen    unter  den 
I  Oberbefehl  Sr.  Majestät  des  Königs  von 
Preussen  wird  in  dem  F.e  in  der  Art  zum  Aus- 
druck gebracht,  dass  es  au  der  betr.  StoUe 
j  heisst:  „dass  ich  S.  M.  dem  KOnige  während 
meiner  Dien.stzeit  als  Soldat  treu  dienen,  dem 
Bundesfeldherrn  und  den  Kriegsgesetzen  Ge- 
!  horsam  leisten  und  mich  stets  als  tajiferer 
i  und  ehrliebender  Soldat  verhalten  wiU.** 
(Kouv.  ni.  Württ.  v.  21.  und  25.  Nov.  IsTO, 
I  Art.  1,  4,  5;  Schlussbstmg  z.  XI.  Abschn.  d. 
I  Verf.-Ürkunde  f.  d.  dtsche  Reh  v.  16.  April 
1S71).  —  Für  die  <)<(  erreii  liische  Armee 
lautet  der   F.  (mit  entspreihender  Moditi- 
,  kation  für  die  Marine):  Wir  schwören  zu  Gott 
dem  Allmftchtigen  einen  feierliehen  ESd» 
Seiner  Apostolischen  Mnjestäf.  unserm  Aller- 

durcblauchtigstem  Fürsten  und  Herrn,  f 

Kaiser  von  Österreich  etc.  treu  und  gehör» 
i^am  zu  sein,  auch  Allerhöchst  Ihren  Gene- 
ralen und  allen  ülirigen  Vorgesetzten  zu  ge- 
horchen, dieselben  zu  ehren  imd  zu  be- 
schfitzen, ihren  Geboten  und  Befehlen  in 
allen  Diensten  Folge  za  leisten,  ^'egen  jeden 
Feind,  wer  es  immer  sein  und  wo  es  Seiner 
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kaiserlichen  Majestiit  Wille  immer  erfordern 
mug,  saWaa&er  und  zu  Lande,  bei  Tag  und 
Nftcht,  in  SchlacMen,  in  StOmea,  Gefechten 
(inil  Unternehmungen  jeder  Art,  mit  einem 
Worte  an  jedem  Orte,  tax  jeder  Zi'it  und  in 
allen  Gelegenheiten  tapfer  und  mannhali  2u 
streiten,  unsere  Truppen,  Fahnen  nnd  Stan- 
darten in  keinem  Falle  zu  verlassen,  uns 
uüt  dem  Feinde  nie  in  das  mindeste  lunver- 
gtBndnis  Anzulassen,  uns  immer  so,  wie  es 
den  Kriegsgesetzen  gemäss  ist  und  braven 
Kriegsleuten  zusteht,  zu  verhalten,  und  auf 
diese  Weise  mit  Ehre  zu  leben  und  zu 
sterben.  So  walir  nns  Gott  helfb!  Amen!  — 
Damianitsch,  D.  Krgsart  f.  d.  k.  k.  Am. 
S.  34,  35.  Wien  l^:>h.  —  K. 

Fahneiflucht  (Desertion)  ist  die  Entfer- 
nung oder  da«  Entfemtbleiben  einer  Pernon 
des  Soldatenstandes  von  ihrer  Truppe  oder 
Dienststellung,  in  der  Ab.sicht,  »»ich  ihrer  ge- 
setzUclien  oder  von  ihr  übernommenen  Yer- 
pflichttmg  zum  Dienst  danemd  sa  entriehen. 
Diese  Dienstpflicht  ist  eine  subjektive  und 
bezieht  .sich  auf  denjenigen  'frappentheil 
oder  diejenige  Dienststellung,  wofür  der  Sol- 
dat bestimmt  ist.  Wer  also  von  dem  einen 
Truppentheile  entweicht  nnd  mit  Verschwei- 
gung dieses  Umstandee  bei  einem  andern 
Truppentheile  Dienato  nimnit,  macht  sich 
der  F.  schuldig.  Dieser  Grundsatz  folgt  für 
das  deutsche  Heer  aus  §  69  des  Mil.-Strf- 
gstzbchs  f.  d.  dtsche  Kch;  für  das  öster- 
reichische ist  derselbe  im  §  207  de«  Ostenr. 

Mil.-Strf;.r-^tzV>cli  ausdriUkllcli  ausgosiirochen. 
Die  Strafbarkeit  der  Desertion  ist  davon  ab- 
hfingig,  ob  dieses  Verbrechen  im  Frieden 
oder  im  Kriege  (zum  Feinde,  aus  einer  bela- 
•,'r'rten  Festung  oder  vom  Po.sten  vor  dem 
Feinde),  ob  dasselbe  zum  ersten  Male  oder 
nach  rechtskrftftiger  VenirÜieflung  wegen 
Desertion  verübt,  ferner  ob  der  Deserteur 
binnen  einer  be.stiramten  Frist  freiwillig  zu- 
rückgekehrt iist  oder  nicht.  Mil.-Strfgstzbch 

f.  d.  dtsche  Reh  §  69—76;  Österr.  Mü.-Strf- 
i,'st/.bcli.  §  191—20:..  —  Nach  dem  Mil.-Strf- 

g. '<tzbch  f.  d.  dtsche  Kch  beginnt  die  Verjäh- 
rung der  Strafverfolgung  vregcn  F.  mit  dem 
Tage,  un  welchem  der  Fahnenflüchtige,  wenn 
er  die  Handlung  nicht  begangen  hätte,  seine 
gesetzliche  oder  von  ihm  übernoumiene  Ver- 
pflichtung zum  Dienste  (hn  stdienden  Heere, 
in  der  Kcscrve  und  Landwehr)  erfüllt  haben 
würde  (§  76  ibidem).  Nach  dem  (  »sterr.  Mil- 
StrfgHtzbch  Bchützt  bei  dem  Militärverbrechon 
der  Desertion  keine  Verjährung  vor  der 
Untersuchung  und  Ke.stnifung  (§  130).  K. 

Fahnengasse, in  Zeltlagern  diejeniiji'o  liaujit- 
ga»de  zwischen  den  Zeltreihen,  in  welcher  die 
iUmen  anfgepflimst  waren.  IL 

FalHiMjmker  nannte  man  Edelleote  von 


11  —  16  .T. ,  wflflie  die  militärische  LauflMlin 
verfolgen  wollten,  und  denen  man  als  beson- 
dere Anszeichnmig  das  Tragen  der  Tüm 
anvertraute.  Als  Anregung  de-;  soUlatLicben 
Ehrgefühls  mag  diese  Massregel  erfoli^rpiih 
gewesen  sein,  wie  auch  die  Krieg^eüchichtc 
saUreldhe  Bebpide  anfzählt,  wo  solcbe  Jüng- 
linge mit  der  Fahne  in  der  Hand  gefiller 
sind,  oder  ilieselbe  im  letzten  Augenblick 
durch  Abrcissen  des  Tuches  von  der  Steige 
gerettet  haben.  Vom  praktischen  Gesichtik 
'  punkte  betrachtet,  er.-icheint  es  nicht  rathsam, 
ein  so  tbeures  Kleinod  in  so  unerfahrene  und 
schwache  Hände  sn  geben.  Ab  und  sa  um- 
den  auf  Beförderung  zum  Offizier  dienende 
junge  Leute  noch  jetzt  Junker  genannt,  z.  B. 
in  der  russischen  Armee.  Der  ehemalige  F. 
hatte  u.  a.  den  Vorzug,  dass  er  die  ihm  ah 
Strafe  zuerkannten  Fuchtel  nur  mit  der 
flachen  Klinge  und  nicht  mit  dem  Stock  er- 
halten durfte.  Schg. 

Fahnanluidettaii.  Als  nach  dem  7j.  Emu«. 

infolge  de?!  Stockens  des  Avancements,  nifht 
genügend  Stellen  otlen  waren,  um  die  Zög- 
linge der  Wien-Neustädter  Mil.-Akademi«, 
nach  beendeter  Ansbildnng,  zu  Offizieren  e* 
nennen  zu  können,  wurden  auf  Veranla.<äun? 
von  Daun  bei  jedem  Kegimente  für  jae 
swei  F.-8telIen  errichtet.  Die  F.  wodeBtlf 
Offiziere  behandelt  und  thaten  deren  Pie:»*t 
erhielten  aber  nicht  deren  Bezüge. 
wurden  die  F,  abgeschafft.  —  r.  Leitner. 
Gesch.  d.  W.-N.  MiL-Alc,  Hemuuuuüuit 

Fahnenrotten.  Bei  der  Infanterie  des  deüt- 
fichen  ileichshecres  besteht  die  „Fahne"  am  6 
UnterofRsieren,  wovon  einer  I^shnenträgeriil 

Diese  UnterolTiziere  sind  in  einem  ..Falinea- 
trupp",  zu  zwei  Gliedern  fonuirt,  deuen 
drei  Rotten  F.  heissen.  ^ 

FahneDschmied.  In  döi  dentscbett  Arme« 

(ausschl.  der  bayerischen)  hat  jede  Kskatlron. 
i^atterie  etc.  zur  Besorgung  des  Beschlag- 
gcschäftes  einen  F.  im  Range  eines  ünteroffi* 
ziers,  der  in  du  Gdialt  nnes  SeigMid» 
vorriii  kcn  kann,  in  welchem  Falle  or  d«0 
Titel:  „Ober-F."  erhält.  Die  F.e  werden» 
den  Lehrschmieden  (s.  d.j  ausgebildet;  n» 
unterstehen  dem  Edndronchef  and  dem  11  o^^- 
arzte.  v.  X. 

Fahnenwache  (Standarten wache  beider 
Kavalerie)  heisst  in  der  proussisch-deo*" 
sehen  .\ r  m ee  die  zur  1  iewachung  der  Fahae. 
bez.  Stanilarte.  sowie  /.urKrhaltung  derLag^''- 
ordnimg  im  Biwak  bestimmte,  vor  dem  Bit. 
be«.Kav.-Rgt,aufge8tellte,80g.,4nnereWacl>e^. 

In  Österreich  gibt  en  offiziell  diese  R^- 
zeiehnung  nicht  mehr,  dort  befindet  siL-b  dJ' 
Fahne  bei  der  Lagerhauptwache.— Vgl.  Lag» 
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Fahnenweihe  iit  eine  mit  einem  kircli  Ii  dun 
Akte  verbundene  miUtiirische  Feier,  »irr  die 
Fahne  xmterzogen  wird,  ehe  sie  iu  die  ilände 
des  betr.  Trapp«Bklie9«  ^langt  Dm  An- 
schlagen  <;le.s  Fahnentuches  an  die  Stange  {relit 
der  religiösen  Handlung  vorher.  Entweder 
der  Kriegsherr  selbst  oder  in  dessen  Ver- 
tretung der  anwesende  höchste  Befehlshaber, 
8chla<rt  den  crstt-n  Napel  ein;  ihm  folgen  die 
anderen  Auweseudeu  nach  der  Rangordnung 
bis  so  den  Vertretern  des  TrupiM-nthmb  in 
itUen  Chargen.  Alsdann  erfolgt  die  kirch- 
Jache  Einsegnung  der  Fahne,  weh  ho  nun  den 
Vertretern  der  Truppeutheile  vom  Kriegs- 
berm  oder  dessen  Stellvertreter  überreicht, 
und  dann  der  in  l'arade  aufge^^tellten  Truppe, 
vrekhe  die^elljc  mit  militärischen  Ehrenbe- 
zeigungen begriisst,  unter  passender  An- 
sprache übergeben  wird.  Besonders  feierlich 
ist  die  Überreichung  der  Fahne  durch  den 
Knegsherm  selbst,  ein  Ereignis,  welches 
namonfiich  Napoleon  I.  im  richtigen  Augen- 
Micke  sa  verwerten  gewnsst  hat.  v.  Schg. 

Fahren  im.  artillfiististhen  Sinne: 
<liiH  Bewegen  der  Feldge.schiU/«'  dnicli  die 
ijespanue.  Die  zu  diesem  Zwecke  auf  den 
Gescfafitzpferden  befindlichen  Keiter  (für 
jede«  Pferdepaar  einen  heif^scn  ..Fahrer". 
Die  Bewegungen,  Wendungen  etc.  de.s  ein- 
zelnen Geschützes  sind  in  bestinmiter  Wei.se 
abhängig  von  der  Eonstmktion  de.s  Ge- 
schützes als  Fahrzeug  {<.  d.);  sie  ertordeni 
besondere  Bücksichten  l^eim  F.  in  verächie- 
denen  Gangarten,  in  yersebiedenem  Terrain 
nnd  milBsen  endlich  innerhalb  einer  Batterie 
mit  gewisser  Gleichmäs-dgkeit  und  Genauig- 
keit ausgeführt  werden.  Daher  ist  diiä  F. 
ein  besonderer  ÜbangssweigE,  der  dem  eigent- 
lichen Exer/iren  der  Batterie  vorhergeht 
und  für  welchen  eine  besondere  „Fahrinstruk- 
tion" besteht  H.  M. 

Fahrende  Artillerie:  diejenige  Feldartillerie, 
bei  welcher  bei  allen  schnellen  Bewegungen 
während  des  Miirsrlu  -;  oder  auf  dem  Ge- 
fechtsfelde grund.satzlich  die  volle  Beilie- 
nangsmaanschaft  des  Gescbfitzes,  oder  ein 
Theil  derselben  auf  dem  Geschütze  fortge- 
schafft wird,  um  beim  Abprotzen  .sofort  zur 
Uand  zu  sein.  Die  iu  der  ersten  Hälfte  dieses 
Jhrhdrtfl  inmehreren  Armeen  bestehende  F.  A. 
war  nur  im  Stande,  einen  Theil  der  Mann- 
schaft auf  dem  Geschütze  zu  transportiren, 
da  das  letztere  nicht  die  erferderlidien  ISn- 
richtungen  h.itto.  So  schafile  die  schwed. 
und  württenit».  Artillerie  einige  Leute  auf 
den  Geschützprotzen,  einige  auf  den  Hand- 
pferden  fort  nnd  machte  die  übrigen  beson- 
ders l)eritten.  In  anderen  Artillerien  benutzte 
man  die  Geschütze  und  die  Handpferde  7.\\m 
Transporte.    So  war  e.s  u.  a.  in  der  preuss. 


gezogenen 


Artillerie    vor   Einführung  der 
Ffldgeschütze. —  Die  öefcerr.  Artillerie  braehti 
das  System  der  F.  A.  am  schilristen  zuju 
Ansdraefc»  indem  sie  auf  der  sog.  Wurst  (der 
Laffete)  6  M.  fortschaffte  und  durch  diesen 
,  Modus  die  reit.  Artillerie  ersetzte.  —  Die 
wirckliche  F.  A.  wurde  indes  erst  mit  der 
Einfuhrung  der  i)reu.s.s.  gezogenen  Feldge- 
schütze i  m  geschaÖ'en ;  denn  bei  diesen  konnte 
lauf  Frotze  und  Achssitzen  (s.  d.)  die  volle 
I  Bedienung  —  ohne  Benntaung  d&e  Hand- 
pferde —  fortgeschafft  werden.  Das  Gesamt- 
'  gewicht    de.s  Geschützes   wurde   dabei  .so 
geregelt,  dass  die  Bespaimuug  nicht  über 
I  eine  gewisse  Grenze  liimns  bdastet  wnrde. 
—  Dicsps  System  wurde  zunäcli'^t  von  den 
i  deutschen  Artillerien  angenommen  und  wir<.l 
I  in  nenetet  Zeit«  hui  den  nach  1870  entstan- 
,  denen  Feldgeschfltnjstemen .  auch  in  den 
fremden  eingeführt.  —  Die  Frage,  ob  die 
F.  A.  das  leisien  könne,  was  reine  reit.  Art. 
leistet,  ist  seit  dem  Bestehen  jener  &st  un- 
unterbrochen erörtert.    Am  entschiedensten 
'  trat  von  je^r  die  österr.  Art.,  welche  that- 
sächlich  die  reitende  Art.  durch  ihrefiihren- 
den  (Kav.  )  Batterien  ersetzt,  für  die  F.  A. 
ein.  —  H.  MüUer,  Entwklg  d.  Fldart.  etc. 
S.  74  ff.  —  Der  deutsch-fr^ös.  Krieg  hat 
indes  mehrfach  dentliche  Beweise  geliefert, 
dass  die  besten  fahrenden  Batt.  bei  lang- 
daueniden  Bewegungen  weit  hinterreit.  Batt. 
zuiückbleibeu,  —  Vgl.  Keitende  Artillerie. 

H.  M. 

Fahrende  Jnfliirterle.    Der  Wunsch  den 

Hauptmangel  der  Infanteri»-.  ihre  Langsam- 
keit, auszugleichen,  hat  auch  zu  dem  Vor- 
schlage geführt,  eine  F.  J.  zuorganishren.  Man 
hat  u.  a.  berechnet,  dass,  wenn  man  Wagen 
herstellte,  von  denen  jeder  2.'»  M.  aufzuneh- 
men im  Stande  wäre,  man  für  ein  Bat.  von 
1000  H.,  al^ehen  von  den  Mnnitioi^-  etc. 
Fuhrwerken.  4«)  Wagen  und,  wenn  diese  mit 
je  4  Pferden  liespannt  würden,  wenigstens 
2ü0  Pferde  bedürfen  würde.  Zu  Einem  fahrend 
würde  eine  solche  Kolonne  mindi  ^tt  ns  1000 
Schritt  lang  sein.  Einer  solchen  X'crnu  hrung 
des  Trosses  gegenüber  erscheint  der  >iutzen. 
welchen  abgesondert  operirende  Reiterabthei- 
luugen  von  derartigen  Formationen  haben 
könnten,  viel  zu  gering  und  ist  man  der 
Ausfiihrung  des  Gedankens  auch  nirgends 
näher  getreten.  Dagegen  ist  es  eine  sehr 
pmktische  und  vielfadi  geübte  Ma-^-;regel, 
wenn  es  damuf  ankommt  lui.  rasch  an  eiuen 
Ort  zu  sclmffen  oder  Kar.  durch  sie  beglei- 
ten zu  lassen,  die  ersterc  auf  requirirte 
Wagen  zu  setzen.  <—  7.  Bhft  z.  Mil.-Wchbl., 
Brln  1^72.  H. 

Fahrlässigkeit  im  Gegensatz  zum  Vorsatze 
liegt  vor,  wenn  eine  im  Gesetze  mit  Strafe 
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bedrohte  Handlung  zwar  v.i(]rr  Willf 


Kanals,  Flnsaes,  welche  genügende  Tiefe 


Thäters,  jedoch  aus  Munzel  gohöriger  Auf-  Viositzcn,  nm  von  Schiffen  ungeHihrdet  be- 
merksamkeit  oder  Vorsicht  begangen  wird,  i  fahren  zu  werden.  Enges  F.  geringe  Breite 
Es  isl  Kegel  dwKriiniiialsefletBgelraii^,  cUms  des  F.8,  flaches  F.  geringe  Wassertiefe  ist 

strafbare  Tlandlungfn,  wolcli»^  iuh  F.  began- 1  nur  für  klpiner«^  ScliiH'e  geeignet.    Das  F. 


gen  werden,  mit  einer  uiild.  r( n  ^Strafe  be- 
droht werden  müssen,  als  soh  lio,  welche  aus 
Vorsatz  begangen  werden.  Eine  Ausnahme 
macht  die  Militiirstrafgpsetzgebiing  insofern, 
al.s  dieselbe  in  der  Kegel  nicht  untertichcidet, 
ob  ein  miUtftriscliee  Verbrechen  oder  Ver^ 
gehen  aus  Vorsatz  oder  au»  F.  begangen 

ist.  dies  mn  somehr,  als  bei  denselben  meist ;  zum  Fahr  barmachen  der  Lafleten  (Frotaen), 


wird  zur  Kennzeichnung  mit  Zeichen  t^Bojen, 
Baken,  Besen,  Tonnen  etc.)  versdhien.  SL 

Fahrzeug.  Die  F.e  in  militärischem 
Sinne  zerfallen  in  Protzen  (s.d.),  Karren 
(mit  2  Bftdem)  und  Wa  gen  (init4BSdem).— 

Ilirem  Gebrauchszwecke  nach  dienen  sie  thoih 


von  einer  F.  nicht  die  Rede  sein  kann. 


theils  zum   Fortschaflen   der  verschieden- 


Das  (tsterr.  MiL  •  Strfgsizbch    spricht '  artigsten,  zu  Kriegszwecken  erforderlichen 


Gegenstände:  (Jeschnbroliro ,  Munition  und 
Zündungen,  Geachützzubehör  und  \  orrat^^- 
sachen,  Scfaftnneug,  Workzeag,  Montiningeu. 
Lebens-  nnd  Arzneimittel,  Bnlckengerät^ 

Gepäck  11.  s.  w..  sowie  zur  Aufnahme  von 


dies  <^.{m.  allgemein  aus,  indem  dasselbe  den 
Grundsatz  au&tellt,  dass  zwar  „als  Verbre- 
chen** eineHiandlnng  nicht  zugerechnet  wer^ 
den  kann,  wenn  das  Übel  aus  Zufall,  Nach- 
lä<>i<,'keii,  oder  Fnwissenlieit  der  Folgen  dor 
Handlung  entstanden  ist;  dass  aber  ün-  Kranken  und  Verwundeten.  Auch  sind  ein- 
■wissenheit  der  ^Igen  der  Handlung  und  j  sdne  Wag«n,  namentlioh  bei  der  Kayalerie 

NachlSssigkcit  bei  militärischen  \"erl)rechen   nnd    Artilloric,     '/.ur    Ausführung  kleiner 
an  nnd  für  sich  die  Zurechnungsltlhigkeit  i  Schmiedearbeiten   eingerichtet   (vgl.  Feld« 
(d.h.  die  volle Strafbarkeit)  nicht ausschliessen  |  schmiede).  —  Karren  haben  im  Gegensatz 
(§  S).    Dasselbe  gilt  von  militäriscbrn  Ver-  '  zti  Wagen  den  Vortheil  einer  unbegrenzten 
gehen  (§4).  —  Das  Mil.-Strfgstzbcli  f.  d.  Lenkbarkeit  fs.  d.).  belasten  aber,  vermöge 
dtachc  Reh  enthält  einige  Ausnahmen  von  ,  des  unvermeidlichen  Vurdergewichtcs,  dicZug- 
dieser  Regel,  indem  es  bei  «nzelnen  straf-  pferde  erheblich  nnd  fthren  sich  besonden 
baren  Handlungen:  Verletzung  von  Dienst-  auf  unebenem  Boden  verhältnismä.ssig  schwer, 
pflit  Ilten  im  Felde,  durch  welche  die  Unter- |  Sie  finden  deshalb  in  neuerer  Zeit  nur  geringe 
nebinungen  des  Feinde«  befördert  werden  oder  '  Anwendung;  am  stärksten  sind  sie  noch  im 


den  deutschen  oder  verbündeten  Truppen 
"Nim  litheil  bereitet  wird  ('§  (52),  Herbeiführung 
der  Üeschädigung  eines  SchiÖcs  (§  142),  Be- 
förderung der  ßntweichnng  eines  Gtefitisge- 

nen  (§  1H),  Körperverletzung  durch  Wallen  |  die  zur  Anbringung  der  Zugkraft  dienenden 


rusö.  Heere  vertreten. 

Die  wesentliclistenTheile  eine^  vien-ädrigen 
F.es  sind:  „Ach.>icn'  und  „Rüder*  (s.  d.), 
„Wagengestell",  bez.  „Wagenkasten**»  und 


oder  Munition  (§  US)  besondere  Strafen  fest 
setzt,  wenn  diese  Handlungen  aus  F.  began- 
gen sind.  BL 

Fahrt  nennt  man  die  Geschwindigkeit  eines 
Schiffes  (Fah  rg  euch  windigkeit),  ausge- 
druckt durch  die  Anzahl  Seenieüen  (a 
1852,01  ra.),  welche  ein  Schill' in  einer  Stunde 
macht.  Die  P.  wird  durch  lustnunenli' 
(Logs)  bestimmt  nnd  zwar  die  ..K.  duich 
das  Wasser"  mittels  des  gewöhnlichen 
Logs,  Hegelunglogs,  Patentlogs;  die  „F. 
über  den  Grund"  durch  diu»  Grundlog 
und  liiireh  Ablaufen  ansgemessener  Entfer- 
nungen (bei  i'rol»efahrtciij.  Die  F.  hängt 
ab:  1)  von  der  Form  des  Skhiffiskflrpen;  2) 
der  .\rt  und  Grflsse  der  Triebkraft  (Ruder, 
Segel,  Dampf,  komprimirte  Luft,  Rad,  Schraube 
Turbine);  3)  von  dem  Zustande  der  Warner^ 
und  Luftverh&ltnisae.  St. 


Vorrichtiingen:  ..Deichsel-  und  ..Dracken'' 
nebst  „Urtscheiteu".  Zwei.späunige  F.e  er- 
halten nur  eine  (mit  den  Deichsdarmen  des 
Wagenge^tells  fest  vevbnndene)  ..Hinter- 
lna(;ke  ';  l)ei  4-  und  mchrspännigen  F.eu  wird 
in  der  Kegel  noch  eine  lose  „Vorderbracke^ 
in  (1  ti  an  der  Deichselspitze  befindlichen 
.//.nirl'.aken"  eingebangt  und  an  diese  die 
Mittel-,  bez.  Vorderplerde  augespannt.  —  Die 
Deichsel  kann  entweder  eine  „Stengen»**  oder 
eine  „Gabeldeichsel"  sein.  Letztere  wird 
vor/.ugsweise  hei  Karren  und  einspilnnigen 
F.en,  in  einzelnen  Armeen  (nameutiich  in 
der  oigl.)  aber  auch  bei  4-  und  6spänmgen 
Wagen  und  hei  Geschützen  angewendet.  Sie 
erfordern  indes  für  Rowcguugen  in  starken 
(iangarten  und  auf nnebenssn Boden  besonder» 
kräftige  und  gut  eingefahrene  Stangeuhand- 
pferde.  (welche  in  der  Gabel  gehen)    -  Auf 


den  Ach.sen  der  F.o  ruht  zunächst  das  „L'nter- 
FahrwatMr  nennt   man  jede  für  den  gestell",  welches  entweder  das  zur  Aufnahme 


Schiffsverkehr  fahrbare  Wasserstrassc ;  m 
seichten  Gewässern  im  besonderen:  diejenigen 
Waisergebiete  einer  Rhede,  eines  Hafens, 


der  Tiast  bestimmte  ,.Oberge.^tell",  bez.  den 
„Wagoukiisten"  trägt,  oder  selbst  zur  An- 
bringung der  fortzuschaffenden  Lwrt  einge- 
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richtet  ist;  doch  kann  auch  der  Wagenkasten 
umnittplbar  mit  der  Hinterachse  verlmnden 
sein,  wodurch  das  Untergestell  des  Hinter- 
wagens gftnilich  in  Fortfoll  kommt. 

Von  l'^sonderer  Wichtigkeit  filr  die  Kon- 
struktion und  von  hervorragendem  EinflmH 
avf  die  Verwendbarkeit  der  vienfidrigen  F.e 
itt  die  Art  der  Verfaindung  des  Vorderw-agens 
mit  dem  Hinterwagen.  Man  unterscheidet 
in  dieser  Hinsicht  hauptsächlich  folgende 
Systeme:  1)  Das  Balanciriystem.  Der 
Allflagepunkt  des*  Hinterwagens  auf  dfm 
Vordergefitell  befindet  »ich  hinter  der  Vorder- 
achse» in  grösserem  Abstände  von  dieser;  der 
Drodc  des  HinterwagenH  i-r  Tuiltei  80  be- 
messen, dass  er  dem  Vorderdruck  der  Dcic  liscl 
nahesu  das  Gleichgewicht  hält,  der  Vorder- 
wa^en  also  gewissennassen  abbalaneirt  wird. 

-  2)  Pas  Lenkscheit.sy i?tem.  Der  Auf- 
lagepunkt des  Hinter  Wagens  befindet  sich 
auf  der  Vorderachse;  der  hinter  dieser 
liegende  Theil  des  Vordergeslells  lehnt  sich 
mit  einem  Querstiick.  dem  .sog.  ..Lenk-"  oder 
„Keibscheit",  gegen  die  untere  Fläche  des 
Hintergestells,  cmer  eines  m  diesem  Behof 
besonders  angebrachten  „Langbaums",  und 
erhält  dadurch  die  Deirhsel.  deren  Vorderdruck 
völlig  aulgehoben  wird,  in  wagerechter  Lage. 

—  3)  Das  Unabhängigkeitssystera.  Der 
.\nflagt'punkt  befindet  .sich  so  nahe  hinter  der 
Vorderachse,  dasä  der  Druck  des  Hinter* 
wagenrmir  dnen  sehr  g^eringen  Theü  des 
Vozderdrackes  der  Deichsel  aufzuheben  vor- 
map-.  flicsor  also  fast  nnveründert  oder  unab- 
hängig vom  Hinterwagen  bleibt.  —  Die 
Terbindnng  selbst  swischen  Vorder^  und 
Hinterwagen  wird  entweder  durch  einen 
„Protzmigcl"  („Spannnatfel"),  oder  durch 
„Protzhaken"  und  „-Ose"  bewirkt;  beide  Ein- 
richtungen sind  zwar  ihrem  Wesen  nach  von 
der  Anwendung  des  einen  oder  anderen  der 
vorgenannten  drei  Verbindungssjsteme  gan» 
unabhängig;  fttr  gewSlinlich  wird  aber  bei 
dem  Balancir-  und  Lenkscheitsystcm  der 
Protznagel,  bei  dem  Uuabhängigkeitssystem 
dagegen  der  Protzhaken  gewählt.  —  Das 
Balancirsyntem  gewährt  bei  genügender  senk- 
rechter Biegsamkeit  (s.  d.)  des  F.s  gleich- 
zeitig den  Vortheil  einer  sehr  bedeutenden 
Lenkbarkeit  und  der  Entlastung  der  Stangen- 
pferde vom  Druck  des  Vorderwagens,  hat 
aber  den  Nachtheil  einer  gerinir^n  Stetigkeit 
der  Deichsel.  —  Bei  dem  Lenksdicitsystem 
werden  die  Stangenpferde  vom  Vorderdrndc 
gftnzlich  entlastet  und  die  Stetigkeit  der 
Deichsel  ist  eine  vollkonmiene,  dafür  aber 
die  Biegsamkeit  des  F.8,  in  senkrechter  Rich- 
tung, sowie  seine  Lenkbarkeit  sehr  gering.  — 
Da«  l'uiibhiingigkeits-y-tem  emllieh  gest.it tot, 
der  Deichsel  eine  genügende  Stetigkeit  zu 
geben,  indem  man  sie  mit  dem  Geschirr  der 

WÜOr,  BaalwftiterVseh.  m. 


I  Stangenpferde  in  entsprechende  \'  rbindung 
bringt;  auch  liLsst  es  eine  bcdeutemle  senk- 
rechte Biegsamkeit  zu,  verringert  aber  die 
Lenkbarkeit  (die  um  so  gr(^sser  ansfUlt,  je 
weiter  der  Drehpunkt  des  F. es  hinter  lUjr 
Vorderachse  liegt)  und  belastet  die  Stan- 
genpferde stark,  weldie  den  gansen  Vodler- 
druck  zu  tragen  haben.  —  Der  mangel- 
halten Stetigkeit  des  Balancir.systems  hat 
man  durch  Vergrösaerung  der  Berührung;»» 
jnnd  Beibongsflächen  swisißhen  Vorder-  nnd 
Hinterwagen  auf  verschiedene  Weise  abzu- 
j  hellen  gesucht:  in  Osterreich  durch  An- 
1  bringung  einer  konkav  gebt^enen  eisernen 
I  Schiene  („Keihschiene")  anf  dem  Vorder- 
gpstell  vor  dem  Aiitlagepunkte,  an  die  sich  das 
voi'dero  Ende  des  Hinter wagens  anlehnt;  in 
Sachsen  durch  Verlftngemng  des  Viyrder- 
ge.stellsüberdenProtznagel  hin  ins  nach  liinten, 
wobei  sich  dasselbe  nüt  einer  Art  Lenkscheit 
gegen  die  untere  Fläche  des  Hintergestells 
legte;  in  Italien  (bei dem  neuen  7cm. -Hinter» 
lader)  durch  Anbringung  einer  verschiebbaren 
Platte  unter  dem  Protznagel,  welche  in  einer 
bestimmten  Stellung  die  senkrechte  Bi^csam- 
keit  des  F.s  nahezu  aufbebt  und  dadurch  bei 
Mäx'sehen  auf  gebahnten,  ebenen  Wegen  das 
Balancir-  gewiäsermassen  zeitweise  in  das 
Lenkscheitsystem  umzuwandeln  gestatten  soll; 
die-e  Einrichtung  hat  .sich  indes  erst  noch 
dauernd  zu  bewähren.  —  Eine  eigentümliche 
und  sinnreiche  Abart  des  LenksMieitaystons 
ist  im  J.  1866  von  Werder  (auch  Erflndsr  des 
Werder-(}ewehr.'<ysteins,  s.  d.)  vorgeschlagen 
und  seitdem  namentlich  im  deutschen  Heere 
vielüwsh  angewendet  worden.  Werder  be- 
hält von  dem  eigentlichen  Lenkscheitsysteme 
nur  die  Lage  des  Drehpunktes  (Protznagels) 
über  der  Vorderachse  bei,  verlegt  aber  die 
Stellen,  in  denen  der  Wagenkasten  auf  dem 
\'orderget>tell  aufliegt,  vor  und  hinter  <lie 
Achse  (in  gleichem  Abstände  von  dieser)  und 
unterstttst  sie  durch  bewegUehe,  mit  dem 
Vordergestell  drehbar  verbundene  Gelenke 
!  („Gleitstücke"),  deren  Drehachse  der  Deichsel 
!  parallel  ist;  endlich  gibt  er  dem  Wagenkasten 
einen  durchgehenden  Ausschnitt,  welcher  das 
j  vollständige  Unterlaufen  der  Vorderräder 
gestattet.  Er  vereinigt  auf  diese  Weise  eine 
sehr  grosse  Lenkbark^t  des  Fa  mit  genügen- 
I  der  Biegsamkeit  und  Stetigkeit  der  Deichsel. 
.\us  der  obigen  Charakteristik  der  ver- 
schiedenen Verbindungssysteme  ergibt  sich, 
i  dass  ftr  alleF.e,  die  sich  aiwserhalb  der  Wege 
in  stärkeren  Gangarten  bewegen  .sollen,  also 
flu:  die  Geschütze  und  Wagen  der  Feld- 
tartillerie,  sowie  ftr  einige  Kategorien  von 
Tnün- und  Truppen-F.en ,  nur  dius  Balancir- oder 
das  rnabhängigkeits.systeni,  Viez.  für  die  letz- 
teren auch  da.s  System  W«rder,  geeignet  ist, 
■wahrend  die  Anwendung  des  reinen  Lenk- 
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w^ieitBTsfceins  auf  die,  ihrem  (lehranchszwecke 
nacll  weniger  Beweglichkeit  orhcisclieTulen 
Trainwagen  und  aul  die  F.e  der  Belugerung»- 
nnd  FertmigaartiUerie  besohr&nkt  bleiben 
juuss.-  Für  die  FeliU'attrricn  Imben  Deutsch- 
land, Italien.  Österreich  und  liussland  das 
Balancir-,  England  und  Frankreich  dagegen 
das  UnabhAngigkeitMystem  angenommen. 
Bei  dem  engl.  Anf»espann  geht  da.s  Stangen- 
handpferd  in  der  Gabel  und  trägt  den  ganzen 
Yordevdniek  allein;  bei  dem  framt.  Angespann 
tragen beideStangenpfcrde  cfenuMiisam  mittols 
der  an  der  Spitz«  der  Stangendeichael  ange- 
brachten eisernen  „Tragehörncr." 

Anner  den  selbsfcTentftndlichen  Anfordcr- 
xmgcn  f'inor  genügenden  Haltljarkeit  und 
der  zweckmässigen  Unterbringung  der  fort- 
nwchaflenden  Gegenstftnde  Irammt  bei  der 
Konstruktion  der  F.e  in  erster  Reihe  die  Bfick- 
sicht  auf  grösstmögliche  Beweglichkeit  in 
Betraclit.  Letztere  wird,  abgesehen  von  der 
Lenkbarkeit  nnd  Biegsamkdt,  ▼onagsweise 
durch  ein  möglichst  geringes  Eigengewicht 
derKclhent  dorch  hohe  Uäder  mit  breiten 
Felgenkrftwen,  dilnbe  mid  wenig  gestürzte 
Achsedwikel,  Wabl  pa5«son«h  r  (<1i«>  H<Mliung 
verringernder)  Metalle  für  Achse  und  Buchse 
und  durch  guteü  Schmieren  befördert;  ebenso 
dvrch  eine  angemeeseneVertheihinir  der  Last^ 
In  lets5tgf?n:»nnter  Hinsicht  wäliU  tikiii  das 
Verhftltnis  der  Hehistung  der  Vorder-  /.u  der 
der  Hittteracbtie  gern  wie  1  :2  bei  verschieden, 
und  wie  2  :  3  bei  gleich  hohen  Yorder-  and 
Hinterradern.  Der  Vorderwagen,  welcher 
auf  weichem  Boden  das  Geleise  für  den  liin- 
terwagen  eimraschneiden  hat,  bedarf  echon 
aus  diesem  Grunde  naturgemäss  einer  ge- 
ringeren Belastung;  aber  andere  Kücksichten 
nötigen,  besonders  bei  Feldgeschützen,  nicht 
selten  dazn,  die  Protze  mit  ihrer  kiieg^;- 
mfteaigen  Ausrüstung  ebenso  schwor,  oder 
auch  noch  schwerer  zumachen,  iÜ8  dieLaüete. 

Die  GrOsse  der  Belastung  ist  von  dem 
Gebrauchszwecke  des  F.es  und  der  verfugbaren 
Zugkraft  abhiingig.  wobei  zu  berücksichtigen 
bleibt,  dass  letztere  nicht  immer  in  geradem 
Verhältnis  steht  zur  Zahl  und  Leistungsfähig- 
keit der  l'ferde;  denn  2  Pferde  ziehen  mehr 
als  die  halbe  Last  von  4,  und  4  wieder  mehr 
als  ^3  der  Last  von  6  n.  s.  f.  Für  'gewOhn- 
lieh  rechnet  niai»  die  /nglast  ]irn  l'ford  ,bei 
Feldgeschützen  270  33iiKg. ;  desgl.  mit  auf- 
gesessenen Mannschaften  :J2U-  400;  bei  Muni- 
tionswagen  der  Feldbatterien  820— 380;  deegl. 

mit  aufgese^i-enen  MaTinsehaffen  42(1 — KJO: 
beiTrain- und  Truppen-F.en4r)(>  -  tiUO;  ebenso 
bei  den  Wagen  der  Belogerungsartillerie. 
Nur  F.e,  welche  (wie  bei  der  Festungs-  und 
Küstenartillerie)  lediglich  auf  guten  Strassen 
kurze  Strecken  im  Schritt  zurückzulegen 
haben,  können  anch  noch  Btftrker  belastet 


werden.  Kine  Diögliehst  niedrige  Lage  der 
Tiast  utul  ili's  Sehwerpunktcs  des  beladenen 
F.es  begünstigt  im  Verein  mit  grosser  Geleise- 
breite die  Stetigkeit  der  F.e  (Sicherheit 
gegen  (  inwerfen).  —  Früher  fertigte  man  den 
eigenthchen  Körper  der  F.e  durchweg  aus 
Hobt  imd  Tersah  ihn  nur  mit  den  erforder* 
liehen  eisernen  Beschlägen ;  neuerdings  fafaci- 
zirt  man  aber  nicht  nur  Laffeten,  sondern 
auch  F.e  (in  Deutschland  z.  B.  die  Munitions- 
wagen  der  Peldbatterien,  sowie  dielfunitions- 

transport-  und  Kanonensattrl wagen  der  Be- 
lagerung^trains)  völlig  aus  iScimiiedeeisen  uml 
Stahl ;  die  technisclien  Gründe  hierfilr  s.  „Laf- 
fete.*"  —  Konstruktion  d.  heweglichsten  Fuhr- 
werks .  Von  einem  preusa.  Art. -Oft".  (Lt. 
Scheuerlein  d.  3.  Art.-Brig.).  Brln  l!>42: 
Boerdansa,  Theorie  der  Vj6,  Brill  1863;  "^kte, 
Art-Lehre,  2.  TU.,  Brin  1873.  W. 

Faidherbe,  Louis  L4on  C^ar,  franz.  Gen., 
geb.  am  3.  Juni  1818  zu  Lille,  in  der  poly- 
technischen Schule  zu  Paris  und  in  der 
Kriegsschule  zu  Metz  ausgebildet,  dieute  als 
Genie-Offiner  bis  1840  in  Algerien  und  ward 
als  Kapitän  d-.uAi  Guadeloupe  geschickt,  wo 
er  sich  eingehend  mit  Kolonialfragen  be- 
schäftigte, ibba  naeii  Algerien  zurückgekehrt, 
bante  er  das  Fort  Bu-8:vada  (s.  d.),  nahm 
is.'tl  theil  an  der  Fx])eilition  unter  St.  Arn  Junl 
gegen  die  Kabjlen  und  lb&2  an  dem  Feld- 
zuge Bo8«|uets  anf  den  Hodiebenen  tiriedign 
Setif  und  Bougie.  Im  letzt.  J.  ward  er  Unter« 
direktor  des  Geniewesens  in  der  Kolonie  am 
Senegal;  1654  üouTerneur  derselben.  Seine 
Verdienste  vm  die  Organnation  und  Yer> 
grössenmg  der  Kolonie  wurden  durch  schnelle 
Beförderung  belohnt  1863  Brig.-Gen.,  wurde 
er  1  S6r>  Kommandant  der  Sub-Div.  von  Bona, 
Anf.  ISTO  Div.-Gen.  und  Komdt  der  Div.  (d. 
heut.  Prov.^  Con.stantine.  Von  Gambetita 
wurde  F.  durch  Dekret  vom  i>>.  Nov.  IblO  zwaa 
Nachfolger  BourbakTs,  als  Obericonimandant, 
in  den  ndl.  Provinzen  Frankieidis,  ernannt. 
Weil  er  aber  noch  in  Algerien  war,  trat  er 
erst  auj 3. Dez. da.sKüimnandoüberdie Truppen 
an,  die  durch  Bourbaki  nnd  dessen  interm. 
Nachfolgers.  Gen.  Farre,  Bemühungen  anf 
3  Div.  angewachsen  waren  und  die  Bezeich- 
nung „Nord-Armee",  sowie  die  Beatimmnay 
erhuteohatten.  dieVerbindungender  t.dlaoh. 
Armee  zu  striren,  der  Maa^ianneo  in  den 
Kücken  zu  füllen  und  Paris  von  Norden  her 
m  entsetsen.  Schon  am  8.  rflekte  F.  gegen 
Süden  vor.  nni  die  Preussen  von  ihren  l'n- 
ternehmungcu  gegen  Westen  abzulenken. 
Nach  der  durch  Überfall  bewirkten  Ein- 
nahme von  Harn  am  9.  stellte  er  sich  in  einer 
starken  Stellung  am  r.  Ufer  der  Somme  auf 
\md  setzte  mit  grossem  Eifer  die  Organisation 
▼Oll  TruppentlMilen  fort.  Bme  4.  "Dir.  wurde 
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aiu  mobilisirten  Nationalgarden  gebildet, 
wodurch  seioe  Streitkxlfte  anf  40—49000  M. 

(22.  und  23.  Korps  zu  jo  2  Div.  k  2  Brig.) 
wuchsen.    Am   2:l  \\m\  24.  ward  F.  durch 
den  Oberbefehlshaber  der  1.  Armeet  Gen.  von 
Manteuffel,  bei  Amiens  hinter  d«r  Sotmne 
und  Halluo  (s.  d.)  anp^^griffen  und,  ohup  rrp. 
rade  eiue  Niederlage  erlitten  zu  haben,  zum 
Bttekzuge  gezwungen.  Dies  führte  dentecher- 
acits  zur  [Serennang  dar  Idtfiiien,  aber  wich- 
tigen Festung  Peronne.  zu  deren  Entsatz  F. 
am  2.  Jan.  1S7I  einen  Vorhtosä  von  Arras 
MUdi  Bttcqnoy  and  Baparane  (s.  d.)  unter- 
Nachdem  er  bei  Sapignies  auf  der 
Staraase  nach  Rai»aumo  eine  derbe  Zurtick- 
weisong  erfaliren  und  Tags  darauf  vergebens 
versucht  hatte»  mü  fibwlegenenen  Kr&ften 
die  Preu'i'sen  ans  Bapaumn  und  dfr  dahinter 
gelegenen  iiauptgtellung  zu  vertreiben,  trat 
er  hereits  in  der  Nacht  zam  4.  den  Bflckzug 
UM,  der  am  9.  die  Kapitulation  von  Pe'ronne 
zur  Folge  hatte.    Nun  übernahm  Gen.  v. 
(.iooben  den  Oberbefehl  über  die  I.  Armee 
und  brachte  F.  am  19.  eine  entecheidende 
Niederlage  bei  St.  Quentin  (s.  d.)  b'  i,  die  ihn 
zwang,  mib  den  Trümmern  seiner  Armee 
«Uigat  Schati  hinter  den  ^llen  von  Lille 
SUSOehen.  DttWaffenstillstund  machte  weite- 
ren Operationpn  einEndeundF.lfi,'-trin  !-;ur/<'r 
Zeit  sein  Kommaudo  nieder.  Augenblicklich  it<t 
er  ak  Div.-Qen.  Ifi^lied  der  OentraUrommis- 
sionfftr  Eisenbahnen.  Zu  seiner  Rechtfertigung 
schrieb  er  „La  camp,  de  Tarm.  du  Nord  en 
1S70— I,"  deutsch  Cassel  1872,  die  wegen  der 
■  manchen  darin  enthaltenen  Unrichtigkeiten 
von  Seiten  des  (ien.  v.  (Ineben  eine  derbe  Ab- 
fertigung erfuhr,  worauf  F.  folgen  liess:  1) 
klard.  dn  CMn.  r.Goebeneta,  Paris  1873; 
2}  Note  supplem.,  adr.  khi  commission  dVn- 
qoMe  du  4.  Sept.  sur  le-;  Operations  etc..  Paris 
1878.   F.'s  kurze  Kriegsfüluung  zeigte  einen 
nicht  geringen  Qrad  von  Z&higkeit  und  Aus- 
d.iuer  und  eine  anerkennenswerte  Beharr- 
lichkeit und  Geschicklichkeit  in  der  mög- 
lich«! eelinellen  Anshildtmg  der  ihm  snr  Ver- 
fDgmig  Rtehenden  Streitkräfte,  aber  seine 
▼iel&ch  kühn  angelegten  Pläne  waren  nie- 
mab  reiflich  durchdacht,  noch  umfassend:  sie 
tragen  die^onverkennberen  Spuren  idgerischer 
Strategie  und  Taktik  im  der  Stirn.  —  Rolland, 
P<»tiaits  mil.  (le  gen.  F.),  Paris  1871;  War« 
tensleben,  Operationen  d.  1.  Arm.  unter  Gen. 
v.  Manteuffel,  Brin  1872;  v.  Schell,  Oper.  d. 
I.  A.  unt.  Gen.  v.  Goeben,  ebd.  1*^73;  Allg. 
Alil.-Ztg,  1871,  No.  34,  41;  1872,  No.  36—47; 
Beton,  Notes  on  the  oper.  of  theNorth  Qennan 
troops  in  Lorraine  and  Piccardj,  Lndn  1872; 
dieser  hat  auch  die  erwillinten,  aus  der  Feder 
des  Gen.  v.  Goeben  dtanunenden,  Artikel  der 
Allg.  WL^S^g  fibersetct  und  spricht  sich  in 
der  Vorrede  n  dieser  Übersetnuig  als  Augen- 


zeuge  der  Operationen  gegen  F.  entschieden 
gegen  dessen  Behauiitungen  ans.  Brt. 

Failiy  de,  Pierre  Louis  Charles  Achille, 
franz.  Gen.,  geb.  2(.  Jan.  1810  sra  Rocoj  snr 

Serre,  Zögling  der  Mil.-Schule  /u  St.  Cyr. 
diente  bis  1846  grOsstentheils  in  Algerien 
und  ward  im  Not.  d.  J.  als  Obst.-Lt.  Direk- 
tor der  Mil.-V'orbereitungsschule  zu  Toulouse. 
Beim  Ausbruch  des  Krimkrieges  bereits  Brig.- 
Gen.,  zeichnete  er  sich  au  der  Alma.  aus. 
Hierauf  bis  5.  Des.  1854  Gonv.  von  Konstan- 
tinopel, dann  Komdr  der  2.  Brig.  der  2.  Div., 
leitete  er  am  7.  Juni  ISöä  den  Sturm  auf  die 
WeisBen  Werke  und  zeichnete  sich,  am  18.,  bei 
dem  auf  den  Redau  iiu.-.  Auch  in  der  Sohlacht 
a.  d.  TschernaTa,  wie  beim  Sturme  auf  «Ien 
Malakow  that  er  sich  hervor.   Während  des 
itaL  Feldzuges  f&hrte  er  die  3.  Dir.  des  4. 
A.-iL  und  äiat  sich  durch  seine  Standhaftig- 
keit  wilhrend  des  Gefechtes  bei  Baite  in  der 
Schlacht  V.  Solferino  hervor.   An  der  Spitze 
des  frans.  Sipeditionakorps  sur  Unterstatzung 
des  Päpsten  gegen  die  Garibaldischen  Frei- 
suhaarcn  half  er  am  3.  Nov.  1867  durch  die 
zum  erstenmal  in  Anwendung  kommenden 
Chassepotgewehre  bei  Mcntaua  (s.  d.)  den 
Sieg  entscheiden.    Im  Okt.   l^^O!»  übernahm 
er  an  Bazaine's  Stelle  das  Ob.-Kmdo  über 
das  3.  A.-K.  in  Nancj.  An  die  SpitM  des 
5.  A.-K.  der  Rheinarmee  gestellt ,  zeigte  er 
sich  den  modernen  Anforderungen  des  Krie- 
ges  durchaus  nicht   gewachnen.  Anfangs 
zwischen  Wörth  und  Spicheren  stehend,  blieb 
er  während  dieser  beiden  Schlachten  voll- 
ständig unthätig,  folgte  dann  Mac  Mahon 
nach  ChAlons  und  von  da  nach  Sedan.  Am 
30.  Aug.  1870  wurde  F.  von  der  Maasarmee, 
speziell  von  dem  l.  ]»reu.<s.  Korps,  Ijei  Beau- 
mont  (s.  d.)  überlallen  und  konnte  sich  erst 
hinter  B.  auf  den  Hdhen,  wo  er  von  2  andern 
Korps  aufgenonmien  wurde,  formiren.  Vi  Iii;.,' 
ge^ichlageu  und  über  die  Maas  geworfen,  war 
seine  Niederlage  eine  Hniq^tmnache,  dass 
Mac  Mahon  auf  seinem  Ibnche  angehalten 
und  der  Süd-Armee  (Krpz  v.  Preussen)  Zeit 
gegeben  wurde,  letzteren  von  der  andern 
Seite  EU  nmg«]^  Bei  Sedan  gerieth  F.  in 
Krii^i^'SLTffangenschaft.  Als  Vortbcidigung  der 
gcgc  n  ihn  gericht  eten  heftigen  Augrifle  schrieb 
er:  Märchen  et  Operations  du  5.  eorps,  Brflssel 
1S71.  —  Bartling,  Heerführer  der  franz.  Arm. 
in  Uns.  Zt,  Bd.  2.  S.  5(56.  1S70;  —  Grand  dict. 
univ.  du  XlXc  giecle,  Paris;  Geuätbbwrk  üb. 
d.  Krg  von  1870/71.  Brt 

Fatrftoc,  Sir  Thomas,  auch  Lord  F.  (ifpr. 
Färfiuix),  aus  alter  Familie  in  Yorkbliire,  geb. 
am  17.  Jan.  1612,  studirte  in  Canibridge.  In 
den  beiden  fruchtlosen  Feldzügen  Karls  L 
gegen  die  Schotten  1639  und  1640  ffihrte  er 
einen  ans  den  Hintersassen  seiner  Grabchaft 
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gebildeten  Reiteitrupp,  nachdam  er  bereite 
1630  neben  dem  ]nn<^on  Turcnne  unter  den 
Augen  Friedrich  lieinritiis  von  Uranien  vor 
Henogenbnfloh  den  Krieg  kennen  gelernt 
hat{i'  Von  unabhängicjer  Ge.sinnanj?  über 
die  Dinge  in  Kirche  und  Staat,  suchte  er 
freilich  zwischen  den  Differenzen  von  Angli- 
kanismiu  und  Presliyl«  ri  nii-iiuis  hindurch 
zu  steuern,  ergnt^"  aber  (bu  h  im  Sept.  1642 
die  Walten  für  das  Tarlanient.  Am  7.  Dez. 
bestand  er  unter  seinem  Tater  das  erste, 
noch  recht  ungeordnete  Gefecht bwTadcaster. 
Am  23.  Jan.  1643  nahm  er  durch  einen 
glücklichen  Handstreich  Leeds.  D.inn  wech- 
selten nachtheilige  und  vorthcilhafte  Schar- 
mfltzel  bei  Seacroft  und  Wakefield,  bei  Selby 
tind  Wincebj.  Indes  die  Parlamentarier 
waren  den  überlegenen  kOniglicben  Streit- 
kräften unter  dem  Earl  von  Newcastle  nicht 
gewachsen,  der  im  Norden  nur  das  feste  HuU 
nicht  zu  nehmen  vermochte.  Erst  als  das 
Bflndnis  mit  den  Schotten  gescUossen  wurde, 
erhielt  F.  rntorstütznug.  T^achdem  er  am 
28.  Jan.  1641  Lord  Byron  mit  seinen  Irlän- 
dem  bei  Naatwicb  geschlagen,  unternahm 
er  gemeinsam  mit  dem  Earl  von  Manchester 
die  Einschliessung  der  Stadt  York.  Als  Prinz 
Rupert  von  der  Pfalz  erschien,  sie  zu  ent* 
s^en,  volhogen  jene  beidw  ihre  Verbindung 
mit  den  Schotten  und  mit  Cromwell,  der  mit 
seinen  Panzerreitern  nun  auch  den  Norden 
erreichte.  Gemeinsam  haben  sie  am  22.  Juli 
den  grossen  Sieg  von  Marston  Moor  gewon- 
nen, w»>lclier  die  Kapitulation  Yorks  und  die 
allmähliche  Au&äumung  in  Nordengland  zur 
Folge  hatte.  F.,  der  im  Herbst  bei  der  Be- 
lagerung des  Schlosses  Helmsicy  schwor  ver- 
Wimdct  worden,  erhielt  bald  liomacli  den 
Oberbefehl  über  die  umgewandelte  Parla- 
inentsarmee ,  mit  dem  alten  Skippon  als 
Generalquartiermeistor  neben  siob.  Dass  er 
trotz  der  Selbstentäusserungsakte  auf  Crom- 
wells  Verbleiben  im  Dienste  bestand,  bezeugt 
deutlich  genug,  daSB  mcht  er  die  trcUjende 
Kraft  war.  Indes  er  befehligte  in  der  Ent- 
scheidungsschlacht bei  Naseby  und  beendigte 
mit  der  ErstQimnng  von  Bridgewater  mid 
Bristol  und  der  Einnahme  von  Oxford  den 
ersten  Bürgerkrieg.  Im  zweiten  focht  F.  bei 
Maidstone  in  Kent  tind  leitete  persönlich 
die  schwiei'ige  Bclagerang  von  Colchester, 
nach  dessen  Einnahme  am  '27.  Aug.  101^ 
er  einige  edle  Parteigänger  des  Königs  or- 
sf^essen  lassen  mnsste.  Selber  im  Henen 
königlich  konstitutionell,  verharrte  er  in  der 
obersten  Stellung,  als  Cromwell  an  der  Spitze 
der  independentischeu  Armee  ihm  über 
den  Kopf  wuclis.  Er  hat  die  Säuberung  des 
ParliimentK.  die  Verurtheilimg  und  Hinrich- 
tung des  Königs  nicht  zu  verhindern  gewagt, 
verblieb  Tielmehr  im  Staatsrath  der  Republik, 


bis  er  am  25.  Juni  tG'iO  den  ObeKbefehl  an 
(VoniweU  a'itrat.  da  der  Krieg  gegen  die 
Schotten  seinem  Ge^vissen  zuwider  hcf.  Er 
ersehien  erst  wieder  am  Ende  des  Protek- 
torats Richard  Cromwells,  um  im  Zusammen- 
hange mit  Monk.  den  Gen.  Lambert  bei 
Seite  zu  drangen  und  an  der  Spitze  der  Kom- 
mis-sion  narh  dem  Haag  zu  ^rehen,  welche 
Karl  n.  zur  Hückkchr  cinluil.  F.  ist  am  12. 
Nov.  1071  auf  seinem  Stammsitze  zu  Nunap- 
pleton  gestorben  und  hat  allerld  Aofteidi- 
nungen  hinterlassen.  RushwortJi,  der  Verfasser 
des  auch  militärisch  wichtigsten  Sannüol- 
werks  über  die  Revolutionskriege,  ütund  liuu 
während  des  Oberbefehls  als  Sekretär  zur 
Seite.  ~  C.  R.  Markham ,  Life  of  Lord  F., 
London  18T0,  etwas  panegyrisch,  aber  mit 
trefflichen  Karten  and  PUmii  toH  Veanliiid- 
niss  fOr  die  Kriegsgeschichte.     B.  Fkmli. 

Oakty  8.  Chikahominy-  Mhb. 

Fajanl«  (Faxardo,  spr.  Fachardo),  «ha  tot- 

nehm.ste  galizisrhe  rioscblecbt,  flos  Gallegos). 
D.  Alonso  Yafiez  L,  Heerführer  des  ea.sti- 
lisehen  Kgs  B.  Juan  I.  im  Kriege  gegen 
j  Portugal  (13S3),  vorübergehend  Statthalter 
j  dieses  Landes,  13S7  mit  der  Stadt  Alhama  in 
Murcia    beschenkt.     Zum  Statthalter  von 
Hurda  ernannt,  sog  er  1392  gegen  die  Onip 
nadiner  Mauren,  welche  in  Mnrcia  eingefiU- 
len  waren,  legte  ibnen  bei  Puerto  de  Nogalt^ 
einen  Hinterhalt  und  schlug  .sie  empfindlich. 
Die  Hilndel  zwischen  den  F.s  und  Manueles 
in  Murcia  nötigten  .\l<:>nso  endlich,  nach  Le- 
brilla  zu  ziehen,  m  o  er  belagert  wurde,  jene 
aber  mit  Hflfe  der  Lorcaner  abwiea.  Er 
starb    1306.   —  Sein    Sohn    D.  Alonso 
Yafiez  IL  nahm  an  den  Krini]>fen  gegen  die 
Mauron  um  1406  rühmlichen  Antheil.  Als 
Statthalter  von  Murcia  (1438)  verstärkte  er  die 
festen  Plätze  und  machte  14.15  einen  Einfall 
in  Granada.  Als  der  Infant  D.  Kniiquo  von 
Aragon  sich  auflehnte,  sachte  er  Sehnte  bei 
F.,  den  ihm  dieser  anfangs  gewahrte.  Als 
der  Kg  D.  Juan  IL  aber  ernstlich  abmahnte, 
eroberte   F.   das  empörte   Marq^uesat  von 
l^ena  fBr  den  Kflnig,  der  ihm  dai^  die 
Stadt  Mula  .«chonkte.     Alomo  .ntarb  1445. 
—  Für  ihn  wurde  sein  Sohn  D.  Pedro  F. 
Statthalter  des  Kgrchg  Murcia.    In  dem 
Kriege  des  Kgs  Ferdinand  gegen  Portugal 
/.eicbneto  er  .sich  durch  nächtliche  Erstür- 
mung der  Festung  Alcaraz  aus.  Später 
führte  er  das  emp(hie  Marqnesat  Vihemk 
zum  Gehorsam  zurück.   Als  1477  der  Kg  von 
Gronada   die  Stadt  Zieza   durch  rbcrfall 
nahm,  schlug  ihn  I).  Pedro  bei  Caravaca 
und  jagte  ihn  zum  Lande  hinaus.   Kr  starb 
i  14"s7.  —  Während   seiner  Stattbaltersckift 
hatte  er  seinen  Vetter  Alonso,  gen.  el  Maio 
(von  seinen  Freunden  „el  Bravo"),  der  hlnflg 
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mit  A.  Y.  IL  verweeluelt  -wird,  cum  Gouv. 

der  Stadt  Lorca  ernannt.  T^iencr  hattp  sich 
schon  vorlier,  nameutlicb  in  der  Schlacht  bei 
der  Algibe  de  los  Csvalgadore«,  gegen  den 
MaurendTOnten  von  Bugia  ausgezeichnet.  Als 
die  («ranadmer  1448  von  Vera  uns  in  das 
Land  einlielen,  schlug  sie  F.  bei  Aiporthones. 
Ale  rie  «pftter  die  Burg  Alealk  durch  Venrath 
nahmen,  wurden  sie  von  V.  onipfindlith  ge- 
züchtigt. F.  nahm  ihre  Burg  Moxacar,  durch 
Binachlagen  eiserner  Nägel  in  dielfonem  und 
Ersteigung  derselben.  Intriguen  bestimmten 
ihn.  sich  1458  nach  Aragon  zurückzuziehen.  — 
D.  Luis  F.,  Sohn  eines  andein  D.  Pedro,  war 
der  bedeutendste  Kriegsheld  der  FamiHe. 
Tn  seiner  Jugend  kiimpfle  er  in  Ungarn. 
Tunis  und  Algier  mit  so  grosser  Auszeich- 
nung unter  Karl  V.,  dass  sein  Portrait  beim 
Dey  von  Algier  und  beim  Sultan  in  Kon^tan- 
tinopel  zu  sehen  war.  Beim  Aufstande  in 
den  Alpujarras  (löüb}  schlug  er  dAs  Mauren- 
lieer  bei  Gaezija  nnd  am  10.  Jan.  1560  bei 
Felix  HO.  da>>  60O'i  Mauren  auf  dem  Platze 
blieben.  Ein  neues,  bei  ühancz  in  der  Ne- 
,yada  gesammeltes  Heer  wurde  von  ihm,  trotz 
der  schwer  zugftngliehen  Stellung,  mit  gros- 
sem Verluste  zer.sprenf?t.  Durch  Mangel  an 
Lebensmitteln  in  Verja  festgehalten,  wurde 
er  hier  von '22000  Mauren  bei  Nadit  von 
drei  Seiten  angegrifTen.  Trotzdem  sich  die 
Manchegos  und  Neapolitaner  schlecht  hielten, 
erfocht)»  L.  F.  einen  glanzenden  Sieg.  Am  3. 
Ang.  schlug  er  ein  neues  Heer  bei  Valor, 
und  später  bei  Fifianza.  Bei  all  diesen 
Zügen  hatte  er  fast  ebenso  sehr  mit  dem 
IfM^fd  an  Disziplin  und  an  Lebensmitteln 
zu  Uünpfen  als  mit  dem  Feinde.  Aber  sein 
,, verteufelter  Fisenkopf ',  überwand  alle  Hin- 
demiBse.  Wilhrtud  er  Galera  belagerte, 
wurde  er  von  D.  Juan  von  Österreich  ab- 
gelöst, f  her  sein  Ende  verlautet  nichts.  — 
Cascales,  Diticurs.  bist,  de  Murcia,  Murcia 
1621;  Morote.AntignedaddeLon!a  1741.  -»rt 

FalaiM  heisst  die  nuraerartige,  hafenloee 
Steilkfiste  Frankreichs  zwischen  den  Mün- 
dungen der  Seine  und  Somme.  Sz. 

Faices,  sichelförmige  Kriegswerkzeuge.  En- 
ses falcatac  nannten  die  Kömer  die  kurzen 
mit  der  Schneide  rückwärts  gebogenen  Sftbel 
der  Orientiilen.  Per  F.  navalcs,  krummer 
Messer  an  langen  Stangen,  bediente  man 
sidi,  um  in  der  Seeschlacbt  die  Taue  der 
feindlichen  Schiffe  zu  zerschneiden,  während 
man  mit  den,  Feuerhaken  ähnlichen  F.  mu- 
rales, Steine  aus  der  durch  den  Arles  er- 
•difltterten  Mauer  riss  oder  die  Dämme  (Agger) 
MTStSrte.  —  Pauli.  BealencykL  d.  klaas.  Alt 
ssn-ichuft,  Stuttg.  IS'if». 


J.  w. 

Falofceastein,  Eduard  Vogel  von,  preusa. 
General  d.  Inf.,  geb.  am  1.  Mai  1707  zu  Bres- 


lau, trat  am  14.  März  1813  als  Freiwilliger 

in  da.s  westpreusnische  Oren.-Bat.,  wurde  im 
Dez.  OÜ.  und  nahm  an  den  Feldzügen  von 
1813  nnd  1814,  später  als  ltet.-&ndr  an  dem 
Strassenkampfe  in  Berlin  und  an  dem  Feld- 
zuge gegen  Dänemark  von  1S48  theil.  Nach 
vielfacher  anderweiter  dienstlicher  Verwen- 
dung wurde  er  bei  Ausbruch  des  densch- 
dünischen  Krieges  im  Dez.  \^d?,  Chef  dt>^ 
Gen.-Stabes  beim  FM»  Wraugei,  erhielt  am 
30.  April  1864  den  Befehl  Uber  die  beiden 
in  Jütlaud  stehenden  preusa.  Div.  und  wurde 
Mil.-Gouv.  tUeser  Provinz.  Nach  dem  h\ie- 
densschlusse  wurde  er  kom.  Gen.  des  Vil.  A.- 
K.  (Münster),  uadite  den  Feldsug  von  1866 
zuerst  gegen  die  ITannOTeraner,  dann  als 
kom.  Gen.  der  Mainarmee  mit,  bis  er  nach 
der  Einnahme  von  Frankfurt  den  Befehl  über 
dieselbe  an  (Jen.  von  Manteuffel  abgab  und 
Mil.-Gouv.  von  Böhmen  wurde.  Im  Herbst 
dslbn  J.  erhielt  F.  das  Kommando  des  I.  A.- 
K.  (Königsberg),  welches  er  Ins  zum  J.  1869 
führte,  dann  zog  er  sich  auf  sein,  mit  der 
18()6  erhaltenen  Dotation  erkauftes  Gut  Döl- 
zig bei  Sommerfeld  zurück.  Während  des 
Krieges  von  1870,71  fungirte  er  als  (ion.- 
(louv.  im  Bereiche  derjenigen  A.-K.,  deren 
Bezirke  an  die  Nordsee  stossen.  —  v.  Gla- 
senapp.  Die  Generale  d.  dtschen  Atul,  Brln 
1875  f.  H. 

Falke,  Falkonet, .  Falkouetlein  etc.: 
Gattungsname  für  ScUangengeochfltce,  nach- 
dem vorher  die  Belagemngsmaschinen  mitdoni 
Namen  „F.'*  belegt  worden.  Karl  VlU.  soll 
mit  Fa  und  Falkonets  nach  Italien  gezogen 
sein.  —  Hoyer,  I  124.  —  In  dem  „Zeugbuch 
Maximilians"  von  B.  Freinsleben  wird  F.  nicht 
erwähnt.  Dagegen  kommen  Falkonet.-;,  Fal- 
konetlein vor;  letztere  Schlangen  von  kleinem 
Kaliber  auf  einem  Gabelfuhrwerke.  WähriMid 
des  Gebrauchs  war  das  Fferd  ausgespannt. 
Sie  sdioesen  1— S  Kg.  Eisen  oder  BTei.  Ähn- 
liche Geschütze,  „Bock"  genannt,  kamen  in 
der  österr.  Artillerie  noch  im  18.  Jlirhdrt  vor. 
Ein  Falkonet,  welches  3  Kg.  schiesst,  wird 
in  dem  „Notarvenetdinis,  was  an  einem 
Feldzug  an  Geschütz  gehört",  1501,  von  L. 
Ecker  erwähnt  —  Würdinger,  Krgssch.  v. 
Bayern  etc  1347—1506,  Mhcbn  1868.  — 
Sonst  zeig^  noch  die  ersten  Jahre  des  16. 
Jhrlidits  grosse  Mannigfaltigkeit,  wie  diiH 
Zeugbuch  Karls  V.  eben  Sacerlalk,  »agro 
(3*/«  Kg.)  und  Fslkonet  (1%  Kg.)  auMhlt.  — 
LöHler,  Furtenbach.  —  Ein  Sammelhand  zur 
Gesch.  V.  Mainz  (Bbl.  d.  germ.  Mus.)  gibt 
zur  Fortschaffung  des  „Halb  Stenglein  oder 
Valkenetlin"  2  Pferde  an.  Jacoben  Proussen, 
Krgsordnung  1.')2r.  (grsshzgl.  Bbl.  /..  Weimar) 
rechnet  zu  den  Feldgeschützen:  Falkhona 
oder  halbe  Schlangen  (2  Kg.  Eis.  od.  Blei)  und 
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Vulckouet,  „die  man  F.  nennt"  (1  Kg.  Bld), 
gewöhnlich  ta  zweien  Tereint.  —  In  Italien  | 

führt  Tartaglia  Anf.  dos  16.  Jhihdrts  d.  Fal- 
kono  (3  Kg.  Go-ichoss,  44.5  K<?.  Rolir.  2.2  m. 
lg  )uihI  Falkoiiel(  l'/a  Kg.  blei,  Kohr  l,5»i 
m.  JiJO  Kg.  schwer);  die  YerlADgening 
..faküiif.  fulioccma'"  vonilat.  canna. Rohr,  wo- 
raus später  Kasoue.  —  Nach  U.  v.  Solms 
Krief^Rbneh  t556  (BbL  d.  Kpftttchkhut  i. 
Ürlin  i.-.t  d«'!-  Falken  750  Kg.  schwer,  40  Kai. 
lg.,  schies«t  1  Kg.  Eisen,  neben  und  vor  der 


gou  dieser  Art  unterschieden  sich  durch  ihre 
MetaUsÜKke,  die  unXchten  —  bastardee  — 

nnd  ausserordentlit-hen  —  cxfraordiiiairos  — 
F.n  durch  ihre  LRnge  von  .io  ^ez.,  43  Kai. 
—  Iloyer,  1797,  III.  230.  —  Mach  Furlenbach, 
Halinitro-pjrobolia,  Ulm  1627,  gehOrt  su  den 
Stldangon  d  ^-  S;i;,'-ro  32  Kai.  lg,  schiossi  3Vr~ 
5  liLg.  Eisen,  Falcooa  32  Kai.,  2 — 3  Kg.  leisen, 
Falchenet  36  KaL,  l>-lVa  Kg.  Eisen,  Ssomi- 
glio  38  Kai.,  Kglgwcht  Blei.  —  In 

Frankreich  hatte  man  von  1620  an  (durch 


falkoDet.  1,C9  M.  lang.  3.2  em,  Salibtr   lliQtt.'il;iJunßi>iulir  <l<.s  ii<>i/gg6  Hoiniieli  4m  J(tag«Mii  y«b  Bnn- 

si-liweig-Lünoburg,  im  germ.  Museuio.  152») — l.VW. 

Infanterie  wirkend;  da-  Kalkonotlciu  (Feld-  IMikt  von  Bloi.'s  1072  nur  7|  !»  Kaliber  Fold- 
schlänglcin)  3U0  Kg.,  44  Kai.,  \t  K^.  Kisen,  .stücke;  darunter  l'/j  äge  Faucons  (4Uü  Kg. 
m  die  vorderste  Reihe  gehörig.  Für  em  farsÜ.  i  Rohrgew.,  2,35  m.  Ig)  und  Vi— Vi 
Zeughaus  rechnet  er  10  Vi*'rteil  i^chlangen  conneaux  100  200  Kg.  Robrgew..  2..ir»  m.  1;^. 
oder  F  n  20  KalkonctU'in,  lou  Halbfalkonetc  (.\hnlich,  wie  l  äano  nennt  Dillich,  Krg»- 
(darunter  25  Hinterlader).  Bei  Fronsperger  schle,  Frkft.  u.M.  ItiHü,  grodse  F.n,  kleine  F.n 
ist  die  Falkana  (später  Falkaunc),  aueh  halbe  oder  Falkonet,  Babidoqtti,  Sperber).  -  Ni^h 
Schlange,  »ioo  Kg,  schwer.  Ceschot^s  2'  ^  Kg.  dem  1)0  j.  Kriege  verwarf  man  die  vielen  Ka- 
a  Pferde  i  das  Faikanet  (Falkonet  a.')Ü  Kg.,  1  Kg.  Uber,  (üdsckrftl.  Traktat  üb.  Art.  i.  genu. 
Blei  oder  Eisen,  2  Pferde;  Bedienung  1  Bflch- '  Mus.).  Montecaceoli  ifthlt  an  den  Kaithaa- 
scnmeister.  G  Gehilfen,  bez.  1  B.,  2  (i.  — ' 
Nach  Speekle.  ..Architfktura  von  Vestun- 
gen"  V.  3.,  liUO,  hat  die  Kalkone  lUÜÜ  Kg. 
Bohrgewieht,  4  Kg.  Kugelgewicht  (Eisen), 
gcbräuihlieh  auf  den  HnU- 
werkeu;  Falkonotlein,  (juar- 
tierschlangen.  von  l'/2— 3Kg. 
Kugelgewicht  (ES- 
sen).  auf  den  K;iva-  ^ 
liereu.  —  Für  das 
17.Jhrbdrt  > 
i^t  UtVano, 
Trattatod. 
Art.,  Uru-  ^ 


MkMMOafai  «d«  B«AVa«hM  (FartaaffqrMekftte)  IMO-IUO.  Im  g«m. 


xellas  1613  (s.  Karthaunen)  roasägebend.  Er 
rcehnet  zu  den  gemeinen,  ächten  (legitimes) 

Schlangen  den  Pacre  (entlehnt  von  dem 
Sacer  F.,  falco  sivcerj  oder  Viertels«chlangf 
1250  Kg.,  34  Kai.,  21/2  Kg.  Kglgwcht;  den 
F.,  fall  ' int-  riil.  r  At  liti-lssehlange  O^O  Kg..  35 
Kai.,  Kg.  Kglgwcht;  den  kleinen  F.  oder 
Bibado<inin  350  Kg.,  36  Kol.,  0,62  Kg.  eis. 
oder  0.n,T  bl.  Kglwcht;  das  Falkonet  (Sperber 


csmerillon)  22.'^  Kg  ,  37  Kai. 


Kj 


eis. 


Kglgwcht.  Verstärkte  und  geschwächte  Schlau- 


nen  die  Falkhaae  (in  Dentsehland  FalUrann) 

1050—1400  Kg.,  3  Kg.  eis.  Kglgwcht.  zu  den 
Schliingen  die  Falkonet^  jr>0  Kg..  1  Kg.  eis. 
Kglgwcht.  —  Im  Ib.  Jhrhdrt  verschwauti  all- 
mfthlich  der  Name  F.,  Fslkaimen  etc.:  nur 
I — 2  (/  ge  Reginientsstücke  ^^^n■d^»n  wol  noch 
Falkonets  genannt;  kleine  bronzene  Fai- 
konets  Warden  auf  dem  Deck  der  SchiflTe  ge- 
braucht. Im  Zeughause  zu  Zürich  befinden 
.si«h  2  gezogene,  auf  Hinterladung  einge- 
richtete eiserne  Falkonets  von  10b7;  dsgl.  in 
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München  ein  1694  in  Nürnberg  gefertigtes 
mit  einem  Bohrun^^sdurcliraesser  von  47  mm. 
und  s  Züf^en;  mehrer*!  Cieschütze  jener  Zeit 
.auch  in  dem  Musee  d'Art,  in  Paris.  —  Pi. 

Falkenberg,  Dietrich  von,  echwed.  Oberst, 
aus  althenucher,  im  Paderbonuchen  ango- 
sesäener  Familie,  1505  geb.,  kam  in  Beglei- 
tung eines  Hess.  Prinzen  nach  den  Nieder- 
landen, wo  er  sich  iiu  Kriegswesen  ausbil- 
dete, gelangte  dann  durch  eine  Sendung  de» 
Landgrafen  Moritz  von  Ho>'sen-r;i-si-l  ;in  den 
schwed.  Hof  und  trat  in  die  Dienste  (Justav 
Adolffl.  Dieser  nahm  ibn  1630  mit  nach 
Deutschland  und  veiwiindte  ihn  hier  viel- 
fiiL-h  zu  diidomatischen  (iesrhiiften .  schickte 
ihn  aber  auch  ali  einen  braven  und  erprob- 
ten Kriegsmann  ale  Kommandanten  1681 
nach  Magdeburg,  bei  dessen  Vertlieidigung 
er  tapfer  kämpfend  fi(?l.  —  v.  Konimel, 
Gesch.  V.  Heiücn.  VIII,  Cassel  1843.  H. 

Faikirk,  in  der  schott.  Grafüchafb  iStirliug, 
etwas  edl.  vom  Carron,  knrz  vor  denen  M Qn- 

<lunp:  in  <lcn  Finili.  ;',n  i'er  Ton  Stirling nach 
Linlithgow  führenden  .Strasse. 

Die  Schlacht,  in  welcher  Eduard  I.  am 
22.  Jnli  I2ÖS  die  Schotten  unter  Sir  William 
WalhlCe  und  Sir  .lolm  ( inthum  besit  irtf.  fand 
statt  bei  (jrahamstown,  einer  Vorstadt  von 
7.,  and  wurde  hauptsächlich  dadurch  ge- 
wonnen, dass  der  König  den  hinter  Sumpf 
wnd  UoräBt  vortretflich  postirten  Feind  zu- 
gleich von  drei  Seiten  mit  Reiterei  und 
Bogeiuschntzen  angriff  und  nach  hartnäckigem 
Widerstände  zersprengte.  —  Faoli,  Gesch.  v. 
Engl.  IV,  13*)— 141. 

Am  17.  Januar  1746  wurde  sdwsU.vonF. 
auf  F.-Muir  gefochten.  Kurl  Eduard,  von  der 
verfehlten  Expedition  nach  England  zurück- 
gekehrt, aber  bis  auf  9000  M.  verstärkt,  hatte 
Stirling  zu  belagern  begonnen,  als  ein  gleich 
-tarkcs  Heer,  meist  Freiwillige  ans  Yf)rkshire 
und  die  englisch  gesinnten  Truppen  aus 
Glasgow  und  Argyleshire,  unter  dem  roh^ 
und  nnvor8i(liti<,'eti  Gen.  Hnuy  Uawley  von 
Sfiden  heran  kam.  l>ie  lioi  hländer  waren  viel 
rascher  und  erreichten  zuerst  das  hoch  ge- 
legene Plateau  von  F.-Muir,  ein  wichtiger 
Vonprnng  vor  dem  nn  Geschütz  und  Reiterei 
überlegenen,  aber  überrascliten  Gegner.  Der 
Prinz  griff  in  «wei  Treffen  an,  das  r.  führte 
Lord  George  Murray,  das  1.  Lord  John  Drum- 
mond .  wahrend  Hawley  vom  Centrnm  aus 
befelUigtc,  den  r.  Flügel  unter  Gen.  ilnske 
Rtellte  und  seine  3  Drag.-Rgter  unter  Ob. 
Ligonier  zuerst  vorgehen  lic.-s.  Statt  jedoch 
den  r.  Flfigel  zu  durchlu-eehen,  wichen  sie 
vor  deju  Nahfeuer  und  dem  stürmischen  An- 
lauf der  Macdonalds  /uriiek.  Vor  den  grossen 
Schlachtsehwertern  dejrselben  hielt  bald  das 
engl,  ebeni'alla  in  zwei  Treffen  aufgestellte 


FiuawtHk  moht  Stand.  Nur  der  ftusserste  r. 
Flflgel,  auf  dem  sich  auch  ein  Theil  der  Dra- 
goner "sammelte,  behauptete  eine  starke  St«l- 
iluug  und  zog  mit  klingendem  Spiele  ab. 
1 3  Standarten,  ribntliches  GeeehfltB  und  viel 
wertvolles  Gepilck  fiel  in  die  Hände  der 
Schotten;  400  Todte.  meist  Engländer,  be- 
deckten den  Boden.  Hawley  wich  über  Lin- 
lithgow nach  Edin bürg.    A ber  auch  der  Pxft- 
tendent  hatte  keinen  \drtheil  von  seinem 
Siege,  denn  seine  Unterbcfehi«haber  hadeH»n, 
'  seine  Leute  begannen  wieder  auseinander 
I  zu  laufen,  bald  sah  er  sich  genötigt,  vor  dem 
;  Hzge  v.  Cumberland  nach  Norden  auastt- 
weichen.  —  Lord  Mahon,  üist.  of  Eugl.,  eh. 
XXIX.  R.  Pauli 

Faifclaiidsliieeln,  fians.  Malouines,  span. 

Malvinas,  c.  200  Inseln  im  Südatlantischen 
Ozean,  350  M.  üstl.  von  der  Einfahrt  in  die 
Magellanatraasc;  51—52'/^"  S.  und  67»/j«— 
Gl  '//J  W.;  7600  engl.  Q.-M.  Viele  gute  Häfen, 
Handel  nn't  Vieh.  Pferden,  Schweinen.  Fellen 
etc.  Einfuhr  1S70  200UO,  Ausfuhr  20000  £. 
Entdeckt  wurden  die  F.  von  John  Davis  am 
14.  Aug.  1592,  1090  Kegelte  Strong  durch  den 
Falklands-Kanal.  Die  F.  sind  im  Besitz  von 
England.  Höchster  Punkt  ist  der  Adams  Pic 
I  mit  2315'.  Holz,  auf  den  ¥.  nicht  vorhanden, 
kommt  meist  von  der  Magellanstrassp.  Das 
Klima  ist  gleichmässig,  Winter  gering,  seit 
1820  nicht  unter  20«  F.  —  Fitz  Roy,  Voyages 
of  the  AdventurerandBeaglej  Soutli-America 
Pilot,  I.,  Lndn  1875.  V.  HUbn. 

Falköplng,  Scilla,  ht  l^pi.  am  24.  Fei- 
l.'J^iO.  Die  d&nische  Künigin  Margarete  wurde 
I3SS,  ah  ihr  Sohn  Oluf  staxb,  von  den  Nor- 
wegern zur  Nachfolf^'o  anf  dessen  Thron  be- 
rufen. Sie  geriet h  dadurch  in  Streit  mit 
Konig  Albrecht  von  Schweden,  welcher  selbst 
Ansprüche  zu  haben  vermeinte.  Eine  uulch- 
tige  schwedische  Partei  versprach  Mar- 
garete Beistand,  wenn  sie  ein  Heer  nach 
Scbweden  senden  wollte.  Anümg  1389  fiel 
ein  dänisLli-norwegisches  Heer  unter  Iwar 
Lykke  in  Westgothlund  ein  und  begsmn  die 
'  Belagerung  des  l  M.  östl.  von  Skara  liegen- 
den festen  Schlosses  Axelwald.  Dem  g^en- 
Aber  sammelte  .\ll)reeht  bei  Jonknping  ein 
Heer,  zu  dem  viele  mecklenburgische  und 
holsteinische  Kdellente  stiessen;  mit  diesem 
sog  er  gegen  den  F.  in  l.  welcher  die  Bela- 
gerunfj  anfj^ali  niid  ihm  ent^^egen  ging. 
Eine  Meile  östl.  vou  1".,  unweitdes  vereinzelt 
liegenden  Wirtshauses  Leaby  stellten  die 
i>äiii  !,  ::ich  in  Schlachtordnung  in  einem  zur 
VcrUicidigung  ungemein  günstigen  Terrain 
auf.  Ihr  r.  Flügel  stützte  sich  an  den  hohen 
steilen  Ollebjerg,  Iftngst  der  Front  zog  sich 
ein  Bach  mit  ungangbaren  Smnpfrändern. 
der  1.  Flügel  lehnte  sich  an  ein  tiefes  Moor, 


L>iyui^L,a  Ly  Google 


Fall 


216 


Fallgruben 


durch  welche»  nur  eine  Furt  führte,  die  in 
jener  Jahreszeit  nicht  zu  passiron  war. 
Eine  Tiber  den  Bach  führende  Brücke  wurde 
stark  beuetzt  und  Schützen  wurden  a\if  den 
Ollebjer^  aufgestellt.  Albrecht  beobachtete 
die  Brücke  mit  einem  schwachen  Detache- 
ment  und  führte  seine  Hauptstilrke  ül>er  das 
Moor  in  die  1.  feindl.  Flanke.  Allein  der 
schwach  gefrorene  Boden  konnte  die  schwer 
gepanzerten  Reiter  nicht  tragen,  viele  von 
ihnen  blieben  im  Moore  stecken.  Dann  bra- 
chen die  Dänen  über  die  Brücke  und  fielen 
den  Schwellen  in  Flanke  und  Kücken.  Al- 
brecht selbst  und  \'iele  seiner  vornehmsten 
Anhilnger  wurden  gefangen,  das  übrige  Heer 
zerstreut.  Die  Schlacht  dauerte  nur  einige 
Stunden,  entschied  aber  für  lange  Zeit  da^^ 
Schicksal  des  skandinavischen  Nordens.  Mar- 
garete wurde  auch  »Is  Kegentin  von  Schwe- 
den anerkannt  und  1.'I97  wurde  die  Kalmar- 
ische Union  gestiftet.  —  Lagerl>ring,  Svea 
Rikes  Historia  III;  Langebek,  Script.  Rer, 
Dan.;  Hvitfeldt,  Danmarks  Higes  Krönike; 
Magaz,  for  mil.  Videnskabelighed  IX.  1826. 

Ch.  v.  S. 

Fall,  freier:  diejenige  Bewegung,  vermöge 
deren  nicht  unterstützte  Körper  sich  nach 
dem  Mittelpunkte  der  Erde  bewegen.  Die 
Ursache  dos  F.s  ist  die  Anziehungskraft  der 
Erde.  Da  diese  unausgesetzt  wirksam  ist, 
80  wird  —  im  luftleeren  Raun«e  —  die  fal- 
lende Bewegung  gleichmJlssig  beschleunigt. 
Hieraus  ergeben  sich  folgende  (lesetze.  1)  Die 
durchlaufenen  Räume  verhalten  sich  wie 
die  Quadrate  der  Zeiten,  in  denen  sie  zu- 
rückgelegt worden  sind.  2)  Die  Geschwin- 
digkeiten verhalten  sich  wie  die  F.zeiten. 
—  Die  einzelnen  Kiemente  lassen  sich  wie 
folgt  bestinmien.  Es  sei:  t  der  Zeitraum 
der  F.bewegung;  R  der  zurückgelegte  Weg 
in  t  Sekunden;  v  die  Geschwindigkeit  am 
Ende  des  Weges  R  na<h  t  Sekunden;  gj  die 
Beschleunigung  der  Schwere  oder  der  F.- 
raum  in  der  ersten  Sekunde  (sie  ist  —  4,7()7 
m.)  und  die  Geschwindigkeit  am  Ende  der 
ersten  Sekunde  g=  ü,41.>ß  m.;  dann  ist: 

2  R        >  R 


Tauen  oder  Ketten  aufgehängt,  welche  bei 
den  Marsraaen  Drehreeps,  bei  den  Bram- 
und  Oberbramraiien  .Tollen  genannt  werden. 
I  Diese  Taue,  um  die  Mitte  der  Raa  befestigt, 
werden  nach  oberhalb  der  Vjezüglichen  Stenge 
durch  ein  Scheibengatt  mit  Scheibe  geleitet. 
Zur  Erleichterung  des  Aufheissens  wird  in 
dieses  Drehreep  oder  Jolle  das  F.  eingebun- 
den oder  eingeknebelt,  d.  h.  eine  Taljp  von 
entsprechender  Anzahl  Scheiben  und  ent- 
sprechender Lange  und  Umfang  des  Tau- 
werks. —  Ls. 

Fall  der  Brustwehrkrone  s.  Abdachung. 

Fallbäume  und  Fallgatter  dienten  in 
alten  Befestigungen  zum  schnellen  Ver- 
schluss der  Thore  und  bestanden  aus  einer, 
der  Breite  der  letzteren  entsprechenden  An- 
zahl von  Balken,  welche  als  F.  einzeln,  al« 
Fallgatter  mit  einander  verbunden,  von  einer 
Welle  vertikal  hei-abhingen  und  durch  dit' 
Decke  des  Thorcs  niedergehi.s.sen  werden 
konnten.  Da  sie  einen  besonderen  Auflau 
über  dem  Thore  erforderten  und  ihr  Zweck 
durch  Barrieren  oder  Gitt-er  mit  leicht 
weglichen  Flügeln  viel  einfacher  erreicbt 
wird,  so  a'md  sie  seit  langer  Zeit  auaser  Ge- 
brauch. 3. 

Fallgruben,  häufiger  Wolfsgruben  ge- 
nannt, werden  als  fortifikatorische  Hinder- 
nismittel in  der  Form  kleiner  Trichter 
schachbrettartig  und  mit  geringen  Zwischen- 
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S.  Parabel;  Flugbahn.  —  H.  M. 

Fall  (Marino),  dient  dazu,  die  Rnaen  auf- 
zuheissen,  bez.  die  darunter  befindlichen  Segel 
zu  spannen,  —  zu  strecken.  Hierzu  sind  die 
Raaen  in  der  Mitte  mit  einem  oder  mehreren 


A.  GrCMe  FuUgnilicn. 

räumen  von  einander  angelegt  und  in  der 
.Mitte  mit  einem  oben  angespitzten  Pfahle 
versehen.    Nur  in  .'«tandfestem  Boden  von 


B  kleine  rnllgml  en. 

Nutzen,  können  sie  entweder  als  grosse 
oder  als  kleine  F.  zur  Ausfuhrung  kommen. 
Die  crsteren  sind  insofern  nachtheilip.  ids 
sie  feindlichen  Schützen  Deckung  gewähren : 
.sie  sind,  in  mindestens  3  Reihen,  daher  nur 
ausserhalb  der  wirksamen  GewehrscJiussweite, 
aber  noch  innerhalb  des  Ge.schützfcuerbe- 
reichs,  an  solchen  Terrainstellen  anzulegen. 
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die  der  Angreifer  notwendig  paasiren  muss. 
—  Kleine  F.  in  c.  S  Keihen  sperren  inner- 
halb der  Tragweite  des  Gewehrs  das  Vor- 

C 


C.  Kleine  mit  Venifählnnn  in  den  ZwittcbenTiumen 
(GrunüricsJ. 

torrain  und  die  Intervalle  von  zur  Verthei- 
digung  eingerichteten  Deckungen;  bei  Feld- 
schanzen  werden  .sie  namentlich  auf  30  bis 
60  m.  Entfernung  in  den  unbestrichenen 
Räumen  vor  den  Saillants  und  in  unmittel- 
barer Nähe  längs  der  Kontreeskarpe.  in  der 
Kehle  und  an  den  Endprofilen,  hergestellt  3. 

Fallreep,  die  Seitentroppe,  welche  an  jeder 
Seite  des  Schiffes  nach  oben  führt.  Offiziere 
und  Persönlichkeiten  von  besonderem  Range 
werden  bei  ihrem  Anbordkonimen  orler  Von- 
bordgeheu  in  der  Weise  »alutirt.  dass  „F. 
gepfiffen"  wird  und  die  F.s-CJäste  antreten, 
d.  h,  ein  Bootsmannsmaat  (beim  Komman- 
danten oder  Personen  gleichen  oder  höheren 
Kanges  der  Bootsmann)  pfeift,  zur  Seite  der 
F.  stohend.  ein  Signal,  während  je  nachdem 
Range  des  betreffenden  2,  4  oder  6  Matrosen 
sich  an  beiden  Seiten  aufstellen,  ev.  die  Taue 
reichen,  Laternen  trugen  etc.  Ls. 

Fallschirtnieuchtkugeln  (Parachute  light- 
balis,  suspended  lightsj,  sind  auf  den  Vor- 
schlag des  Ob. 
Boxers  seit  1801»  in 
der  engl.  Artillerie 
eingerührt.  —  Sie 
bestehen  aus  2  inne- 
ren und  2  äusseren, 
inwendig  verzinn- 
|ten,  ei««.'rnon,  hoh- 
len Halbkugeln, 
von  denen  die  bei- 
den äusseren  leicht 
zusammengenietet, 
die  l>eideu  ol)eren 
durch  ein  Kettcn- 
stöck  mit  einander  verl>unden  sind.  Die 
äUBsere  obere  Halbkugel  nimmt  den  Zünder 
auf,  unter  welchem  die  innere  obere  Halb- 
kugel eine  Einbiegung  fflr  die  Sprengladung 
hat.  Von  dieser  führt  eine  Zündschnur  nach 
dem  Brandloche  der  unteren  inneren  Halb- 


Fertige  Leuchtkugel. 


kugel,  welche  mit  Leuchtsatz  gefüllt  ist, 
der  am  Brandloche  eine  Anbohrung  zur 
Aufnahme  von  Zündsatz  hat.  Die  innere 
obere  Halbkugel  enthält  den  zu.saramen  ge- 
gelegten Fallschirm,  welcher  an  der  inneren 
unteren  Halbkugel  durch  Kette  und  Strick 
befestigt  ist.  Um  die  Ausbreitung  des- 
selben zu  sichern, 
ist  ein  Bindfaden 
in  seine  Falten  ein- 
gelegt und  an  der 

inneren  oberen 
Halbkugel  angebun- 
den. Wird  durch 
den  Zünder  die 
Sprengladung  ent- 
zündet, 80  werden 
durch  die  Explosion 
derselben  die  beiden 
o     ^  w  ij    V  V  -^L    äusseren  Halbku- 

(ig.  2.  TertikelduTclucluiitt        ,  , 

gein  aus  einander 
gerissen,  das  Feuer  aber  durch  die  Zündschnur 
auf  den  Leuchtsatz  der  unteren  inneren  Halb- 
kugel übertragen.  Die  obere  äussere  Halb- 
kugel reisat  auch  die  innere  obere  Halbkugel 
mit  fort;  diese  zieht  den  Bindfaden  durch 
die  Falten  des  Fallschirms  und  üffnet  letz- 


----- 


Fig.  X  Leuchtkugel  nach  dem  Kropiren  (Platzen). 

teren.  Der  Bindfaden  reisst  und  die  innere 
untere  Halbkugel  mit  dem  brennenden  Leucht- 
satze beginnt  zur  Erde  herab  zu  fallen,  wird 
aber  in  dieser  Bewegung  durch  den  Fall- 
schirm aufgehalten.  —  Die  F.  sind  in  3  Ka- 
libern vorhanden  und  werden  aus  5Vi-. 
und  10  zölligen  Mörsern  geworfen.  Die  Brenn- 
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zelten  In  trigen  bez.  1  "Min.,  1  Min.  40  Sek.,  Acht  und  sollen  von  den  Kroisoberstcn 
und  :!  Min  Boini  Gebrauch  muKs  die  Stärke  „bestrickt"  werden.  Pas  Verbrechen  der  F. 
und  Itii-iitung  des  Windes  besonders  berück- ;  steigert  sich,  wenn  KrieK«*volk  zur  Fahnen- 
nchtigt  wenden.  — ■  Treafcue  on  anununition,  |  Sucht  verleitet  wird  und  es  efsciittnt  da 
S.  8S,  Ludn  1S74.  B.      to  lnswurdiger  Liindesvernith ,  wenn  es  za 

Fallschirmraketen  wurden  zuerst  Anf.  dies.-.,  ^^^nsten  dos  Feinde,  verübt  wird.       M.  J. 
Jhrhdrts  von  Sir  W.  Congreve  (s.  d.)  kon- 1    Falster,  dänische  Insel,  durch  schmale 
strairt  und  angewendet.  Die  nebenstehende  |  Meeresame  im  W.  von  Laaland,  im  N.  von 
Figur  ist  die  Kopie  einer  ult«n  Zeichnung  Seeland,  im  O.  von  Mocn  geschieden.  SJi 
de<  ({onaiinten.  -  Uie  Hrdlf>  der  Vorderbc-  Cj.-M.,  20oih)  K..  flach,  fruchtbar,  liefert  Ge- 


schwerung  d'-rKakete  enthält  ein  mit  Leucht- 


treide,  Holz,  Obit  in  Menge  und  treibt  er- 
hebliciie  Viefasocht.  Haaptort  Nykfiping 

3000  E.  Sz. 


Famagusta  Hafenstadt  an  der  OstkUhto  der 
Insel  Cypern,  denkwürdig  durch  die  ruhm- 
volle Veitlieidigung  d«r  Venetianer  nnter 
Marco  Antonio  Bragadino  gegen  die  Türken 
unter  Mustapha  1570—71.  Die  letzteren, 
entschlossen  der  Herrscltaft  Venedigs  auf  der 
Insel  ein  Ende  an  maohen,  eröifneten,  nadi- 
d.  III  sie  am  9.  Sept.  ir>70  die  im  Innern  g*^ 
lej^eue  Hauptstadt  Nikosia  genommen  hatten, 
im  Okt.  die  Belagerang.  Der  steinige  Boden, 
[  welcher  die  Laofgtftbeu  durch  Snnd.sü^^ke  zu 

;  ersetzen  zwang,  verzögerte  die  Arbeiten. 
Während  de^  Wintex's  gelang  es  Marco  An- 
tonio Qnirini  der  Besatanng  Yerstärkungen 
zuzuführen  und  all«'  unnützen  Manier  fortsto- 
schaÜcn,  sodass  die  Vert heidiger  im  Frühjahr 
7000  -waffenföhige  SUnner  dUilten,  denen 

,    ^.      ,     1    1'     1  1^1-  gegenüber  standen.    Im  Mai  schritt 

l>lech2eui.ss  durch  Ivettclien  uml  bchnure  ai  i.  7  04.  «  1  m  ~  -^i 
 _u..2j„                        f<^i       ,i..„   I  ilu>taiiha  ziun  bturnic,  e«i  gelang  lum  «cn 


setz  gefölltes  nnd  .mit  SeitenbrandlOcliem 

ver.sehone.s  Blechgefftss  und  darüber  in  der 
Spitze    den    zusammengefalteten    mit  dem 


verbundenen  Fallschimi.   Über  der  Zebrong 

(dem  obiTon  massiven  Theile  des  Treib-atzes) 
der  Kakete  lie','t  ein.'  Ul.  in"  PalverladiuTj'. 


im  Graben  festzusetzen,  aber  weder  Minen, 
noch  Fenerbrftnde,  noch  der  Versvch  dnreh 

angezündete  Holz.stosse  der  Besatzung  den 
Aulenthalt  in  den  TriinnTiern  der  Statlt  nn- 
eitriiglich  zu  machen,  noch  Überredung- 
künste,  noch  neue»  mit  der  grös»ten  Tapfer- 
weiche, solmld  die  Zehrung  durchgebrannt  i^pjt  unternommene  Stftrme  konnten  F. 
ist,  Feuer  fangt  und  die  Vorderbeschwerung  Ijezwingcn.  Endlich  unteriag  e.s  dem  Hunger. 
abttOsst,  wobei  MC  gleiclizeitig  deren  HiUlo  J  Am  I.  Aug.  1671  kapitolirte  Bragadino  gegen 
zcrreisst  und  d.Mi  L.Miehtsutz  entzündet.  Der  tV^^i^^  Abzug.  Aber  treulos  brachen  die 
Fallschirm  entfaltet  üich  infolge  des  Luft-  Türken   den  Vertrag. 


Widerstandes  und  das  Lenchtgeachoss  sinkt 
langsam  zur  Erde.  Solche  Fallschirraleucht- 


Bragadino 


'!b> 


wurde  lebendig  ge!<chundeu,  seine  Haut  aus- 
restopft  und  die  so  gefertigte  Puppe  im 


raketeu  (Paraehute  rockets)  sind  für  Kriegs.  Triumpli   durch  die  Strassen  geführt,  die 


zwecke  nur  versuchsweise  im  Gebraiudi  ge 
wesen.  B. 

Falmouth,  i>iir.  Fahims),  engl.  Stadt  in 

(.'«»rnwallis  an  «b'r  Kanalküst*'.  mit  Peneyn 
an  der  Hai  von  F.,  laäUü  E.  Ausgezeichneter  1  1821. 


Besatzung  kam  auf  die  Gadceren.  Cjpem 
blieb  in  den  Hftnden  der  Ttliken.  —  Paolo 

Parutit,  latoria  della  (Juerra  di  Cipro,  VonetJa 
1605,  Siena  1S27;  Dam,  Hist  de  Venise,  Par. 

H. 


tiefer  and  gerftnmiger  Hafon  mit  alten  Be- 
festigungen. Sz. 

Falschwerbung.  Die  unerlaubte,  „heim- 
liche Werbung"  für  das  Heer  eines  fremden 
Staates  wird,  gewöhnlich  als  F.  bezeichnet. 
Der  Speyersche  Reichstagsabschied  Maxi- 
milians IT.  von  ir.TO  hat  dieselbe  zum  Ge- 


Famars,  Dorf  in  Frankreich,  %  M.  pdl. 
Vale  nciennes. 

Prblaeht  :nn  23.  Mai  1793.  Nach  dejn 
erfolglosen  Übertritt  Dmuouriez'  hatte  l)am- 
pierre  den  Oberbefehl  über  das  franz.  Heer 
übeniommcn,  welches  in  völliger  Auflösung 
war.  es  im  Verein  mit  Carnot  wieder  geordnet 


genstandc  der  Gesetzgebung  gemacht.  Da- j  und  auf  OöuOO  M.  gebracht.  Hiervon  atand der 
nach  verfidlen  heimliche  Werber  eo  ipso  der  |  grOsste  Tfaeil  zum  Bcfaots  von  YalendeBnes  im 
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Lager  ron  F.,  wjeldies  dureh  die  bei  Talen* 

cionnos  in  tlie  Pcholde  mümlpiulr  Hhonelle  in 
zwei  Hälften  getheüt  wurde.  Auf  dem  1.  Ufer 
dieses  Flusses  waren  die  sdl.  F.  gelegenen 
HöhendurchS  Flfjschen  gekrönt  und  ausserdem 
die  Cbergänge  über  die  Rhonello  bei  Artros, 
4üUu  Sehr.,  östL  F.  und  Maresuhes,  2000  Sehr. 
08tl.  Artres,  venehaiist  nnd  stark  besetzt. 
Die  auf  dem  r.  Tfer  der  Rhonelle  nstl.  Aul- 
noit,  2UÜ0  Sehr,  von  F.,  gelegenen  Höhen 
waren  durch  ein  Ketranchement  mit  3  Ke- 
doutcn  befestigt,    (legen  30000  M.  Avurdcn 
zur  Besetzung  iiit'.«er  1 'unkte  verwendet.  \'m 
die  kauui  zusanunen  gefügten  Truppen  feuer- 
fest SU  machen  nnd  dem  bedrängten  Cond^ 
Hilfe  zu  bringen,  griff  Dampierre  am  1.  und 
S.  Mai  auf  der  Linie  Maubenge-le  Quesnoy- 
Valenciennes-St.  Amaud-Lille  den  Gegner  an 
und  fand  dabei  am  8.  vor  Raimes  (zwischen 
St.  Amand  und  V.ileneiennes)  den  Heldentod; 
Gen.  Laniarchc  erhielt  den  Oberbefehl.  An- 
statt die  Anflflenng  der  frans.  Armee  zn  ihrer 
Y<ll]ig8n  Vernichtung  zu  itenutzen,  hielt  Co- 
burg mit  den  verbündeten  Feldh(M-rpn  am 
S.  April  lauge  Berathungon  und  cnt^chlosä 
sieh  erst  am  23.  Hai,  nachdem  sein  Heer  auf 
94000   M.    ausrru'kenden    Stande.^  verstärkt 
war,  die  Franzosen  aus  der  Nähe  von  Valen- 
dennes  sn  vertreiben,  dann  diese  Festung  zu 
belagern;  Conde  aber  inzwischen  nmsdilossen 
7.\\  halten.    Von  den  94ooo  M.  verwendete  er 
41U0U  zur  Besetzung  der  Linie  von  Mau- 
benge  bis  zum  Meere,  so  dass  der  Hanpt- 
armee  53000  M.  vcrblieV)en.   Die  gim/e  Lime 
sollte  gb  ichzeitig  beunruhigt,  der  Huuptan- 
grifl'  aber  gegen  das  Lager  von  F.  und  das 
Jim  Anain  auf  dem  1.  Scheideufer,  1500  Sehr, 
wstl.  ValeneienneH,  gerichtet  werden.  Das 
letztere  war  von  F.  aus  besetzt.   Die  gegen 
F.  bestimmten  nnd  anf  dem  r.  Scheldectfer 
lagernden  Truppen  betrugen  3G  Bat.,  58  Enk., 
143  (iesch.  und  wurden  in  zwei  Haupt-  und 
zwei  Seitenkolonnen  getheilt.  Die  1.  Haupt- 
kol, unter  dem  Hzge  \.  York  zählte  16  Bat., 
2S  Ksk.,  38  Gesch.,  0  Laufljrücken  und  war 
bestimmt,  das  Lager  von  F.,  nachdem  die 
Rhonette  fiberschritten,  von  Sfiden  her  anzu- 
greifen.  Die  2.  Hauptkol.  unter  dem  FZM. 
Foraris,   12  Bat..  12  Esk.,  23  Ge.^rh.  mit  .". 
l^ufbrücken,  sollte  das  Ketranchement  uul 
dem  r.  Ufer  der  Rhonelle  ang^reifen.  Die  r. 

Seitenkol.  G  Bat.,  fi  Ksk..  2  Cu-^h.  unter 
F2SM.  Colloredo  sollte  Vaienciennes  rechUi  von 
der  2.  Hanptkol.  bis  zur  Scheide  beobachten, 
die  1.  Seitenkol..  2  Liat..  12  Esk.,  8  Gesch. 
unter  G.M.  (Htn  sollte  die  gegen  F.  vor- 
rückenden Truppen  im  Kücken  gegen  le  ijues- 
B07  decken.  Der  Angriff  auf  das  Lager  Ton 
Anzin  ward  Clerfait  mit  ir>  Bat.,  2<i  Esk., 
welcher  sdl.  von  St.  .f\juand  stand,  übertragen. 
—  Am  Morgen  des  23.  setzten  sich  um  7  U. 


die  Truppen  in  Bewegung.  Der  Bzg  v.  York 

erzwang  sich  bei  Maresches  den  Ubergang 
über  die  Rhonelle,  statt  aber  von  hier  seine 
Marschrichtung  nach  den  Schanzen  zu  neh- 
men, ging  er  auf  (Juerenaing,  %  M.  8stL 
Maretiches,  vertrieb  die  Franzosen  daraus 
und  ruhte  sich  nun  von  der  Anstrengung 
des  Tages  aus.  Die  2.  Bauptkol.  manöv- 
rierte geschickter;  die  üsterr.  Grenadiere  er- 
reichten fast  ohne  Verlust  daa  Ketranche- 
ment und  erstiegen  den  Wall,  während  eine 
Schwadron  Biireo-llusaren  die  Schanzen  um- 
ging und  den  Vertlieidigern  in  den  Kücken 
fiel.  Zwei  franz.  Reiterregimenter  griü'en  die 
Husaren  an,  allein  diese,  unterstfitat  von  2 
Schw.  hannoverscher  Leibgarde,  trieben  die 
Franzosen  bis  zur  Rhonelle  zurück.  Statt 
aber  hier  den  f>icg  zu  verfolgen,  ordnete  man 
sich  auf  den  Höhen  und  wartete  den  Erfolg 
der  1.  Kol.,  welihe  ln'i  Querenain  ruhte, 
ab.  Die  übrigen  Kolonnen  hatten  nicht«  Ent- 
scheidendes ausgerichtet.  —  Am  24.  fr.  2  U. 
setzte  Coburg  iwe  Kolonnen  wieder  in  Marsch, 
um  den  Sturm  auf  die  Lager  auszuführen; 
die  Franzosen  hatten  sich  aber,  nachdem  die 
Besatzung  von  Vaienciennes  verstärkt  war, 
in  der  Xm  lit  nach  Bouchain,  2V2  M.  sdwstl. 
Vaienciennes,  zurückgezogen.  Die  Franz.  ver- 
loren 300  Geif.,  3000  T.  und  Verw.,  3  Fahi^en^ 
17  Kan.,  14  Munitions wagen,  der  Verlust  der 
Asterr.  betrug  32  Ott",  (darunter  Mack  ver- 
wundet) und  1000  M.  —  Der  Endzweck  der 
Sehlacht  war  allerdings  erreicht,  die  Fran- 
zosen waren  jins  ihren  Stellungen  vertrieben 
und  die  Belagerung  von  Vaienciennes  konnte 
beginnen,  aber  die  Hauptsache,  die  Ver- 
nichtung der  feindlichen  Armee,  hatte  man 
nicht  erstrebt;  die  damalige  Kriegführung 
lie^s  dies  aus  dem  Auge.  —  v.  Witzloben, 
Fr.  Joe.  T.  Coburg-Saalfeld.  Brln  1859.  Der 
Plan  d.  Behig.  v.  Vaienciennes  dient  als  Pl.in 
der  Schlacht;  die  anderen  Quellen  s.  Avesnes 
le  See.  A.  v.  W. 

Fafflularknaben  waren  Sulme  vou  L'uterof- 
tizieren  u.  dgL,  welche  in  der  Wien-Neu« 
stildter  Mil. -Akademie  die  Zöglinge  bedien- 
ten und  zugleich  selbst  eine  ihrem  Herkam- 
men  entsprechende  Bildung  genossen.  Die 
vom  Oberdirektor  der  Akftdbnnic  FZM.  Gf 
Kinsky  ins  Leben  gerufene  Einrichtung 
wurde  bei  der,  bald  nach  de>*i>en  Tode  im  J. 
1 806  erfolgten,  nenenOrganisation  abgeschafft. 
—  V.  Leitner,  He.sch.  W.-Neust.  HU.-Ak., 
Uermannstadt  1852.  H. 

Fanal  bedeutet  im  weitesten  Sinne  ein 
jedes  weithin  sichtbare  Feuerzeichen  (ev. 
mit  starkor  Banchentwickdnng),  glachgiltig. 
zu  welchem  Zwecke  e.=!  angezündet  i.'^t.  Hier- 
her gehören  also:  die  Leuchtthürme  an 
Küsten  imd  speideU  zur  Uarkinmg  eines 
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HiifcneiiigQiiges;  —  die  an  den  Hintörtheilen 

der  Schiffe  angel^rachten  <Tro?<spti  ScIiiftVlii- 
ternen  und  im  engereu  äinne  die  militari- 
achen  „Alarmrignale"  (•.  Alann).  —  Letsfeere 
sind  entweder  a)  Stangen-F.e,  d.  Ii.  5  —  10 
in,  lange,  IT» — 2ü  cm.  starke  Bäume,  mit  — 
in  einem  Gemisch  von  Pech  und  Thecr  getränk- 
ten —  Stroh  umwickelt  und  dann  mit  einem 
Gemenge  von  Kom-  und  Mehlpulver,  .«owie 
mit  Zehrungssatz  bestreut,  b)  Fass-F.o,  d.  h. 
Togmoi,  welche  auf  8 — 10  m.  hohe  Stangen 
aulgetiteckt  und  mit  einem  doppelten«  mehr- 
fach durchlöchert on  Hoden  versehen  «ind. 
In  dieselben  kommt  eine  Anzahl,  korbartig 
sQBammengest«]] ter  Brandiaschinen  (gxade 
Stöcke,  mehrfach  mit  Wergstricken  um- 
wickelt, die  in  Pech  und  Theer  getaucht  und 
mit  Korn-  tmd  Mehlpulrer  bestreut  rfnd).  In 
dieTonne,  meist  noch  von  einer  Spitzkappe  aus 
dfinner  ^rcthccrtcn  Pa])i)e  bedeckt,  fuhrt  eine 
.  Peuerleitung.  [inderdtschu  Armee  nicht  mehr 
gebrftuchlich.]  c)  Brennende  HolsstOsse 
etc.  -  Tlandbch  f.  Off.  d.  K.  |iri  uss.  Art.; 
Hdbch  f.  d.  öäterr.Art. ;  wie  alle  über  „Kriegs- 
fenerwcrkerei"  handelnde  Werke.     K— e. 

Fanfare  (aus  dem  französ.),  kleines  kriege- 
lisehes  Tonstiick,  Tonugsweise  fUr  Trom- 
peten und  j'auken,  von  lürmendem  Charakter 
auch  Jagdtonstück  für  üörner;  bei  Festen 
als  Tiuch  TO  anegemfenen  Lebehochs  vom 
ganzen  Orchester  ausgeführt.  —  Fanfare 
oder  Fanfare  bei  der  Attacke  der  deutschen 
Kavalcrie  dan  Signal  zu  verstärktem  Galopp, 
worauf  sehr  bald  das  K<mmkando  „Uaradi 
Marsch*'  «folgt  — ce— . 

Fangschnur  fKnrdon)  wird  mit  dem  einen 
Knde  au  der  Kopfbedeckung  (Osako,  Czapka, 
HnsarenmUtse  ^.)>  deren  Verlorengehen  sie 
verhindern  soll,  mit  dem  anderen  an  der 
Uniform  des  Trägers  befestigt  oder  um  des- 
sen Hals  geschlungen.  Sie  dient  zugleich 
als  Zierrat.  H. 

Fuitttte,  leichte  Taue  oder  WurCleinen, 

die  an  der  Schiffsscite  anlegenden  Booten 
zugeworfen  werden,  oder  die  an  schwereren 
Trossen  befestigt  w«den,  nm  mittels  dersel- 
ben diese  Trossen  an  Bord  eines  anderen 
Scliiffoa,  z.  B.  eines  Schleppdampfers,  zu 
schiiifen.  Ls. 

Fannius  (Cajus)  er»tieg  146  v.  Chr.  als  einer 
der  Ersten  die  Manem  von  Carthago.  — ce— . 

FMtMla  nennt  man  die  Bewegungen  der 

arabischen  Heiter  beim  Flankiren.  Kin  Reiter 
beginnt  mit  Karakoliren,  lässt  sein  Pferd  auf 
den  llinterfüssen  tanzen,  jagt  dann  mit  ver-  1 
hängten  Zügeln  fort,  parirt  auf  dem  Fleck, ' 
zielt,  6chiiv-<st,  wendet  und  jagt  zurück.  Ihm 
folgen  zwei  andere,  dicht  an  einander  gQ' . 
schlössen  mit  demsdben  IfanOTer»  dann  ein  I 


ganzer  Trupp.  Beim  Wenden  .scliweuken  ne 
die  Flinte  ülipr  den  Kopf  und  werfen  >i>>  auf 
die  Schulter.  Wer  eine  Pistole  hat,  kehrt 
surOek,  sohiesst  und  wendet  abermals.  Die 
Araber  lernen  dieses  Spiel  schon  als  Knaben 
und  wenden  es  dann  im  Emstkampfe  an.  — 
Heim,  Gesch. d.Krge  i.  Alg..  KgKV»gl861.  — rt. 

Fanti,  Manfrede,  itul.  Generale  d'Armata. 
am  24.  Feb.  1806  zu  Carpi  im  Modenesiscben 
geb..  nahm  als  modenesischer  Ing.-Lieut.  an 
dem  Aufstände  von  1831  theü«  trat  1832  in 
franz.,  1835  in  span.  Dienste,  in  wddien  er 
184 8  Oberst  im  Gen.-Stabe  war.  Als  die 
Revolution  in  Italien  au.^brach,  ernannte  ihn 
die  provisorische  iiegieruug  zu  Mailand  zum 
Direktor  des  Kriegsdepartements;  naeh  de» 
Kriege  wurde  er  in  die  sardinische  Armee 
übernommen,  betehligte  1849  eine  Brigade 
der  Diviaioii  Bamorino  und  nadi  deasen 
Exekntion  die  Division  selbst;  führte  im  Krim- 
kriege eine  der  piemont.  Brigaden  und  1859 
die  4.  Arm.-Div.,  welche  sowol  bei  Magenta, 
wie  bei  Solfinino  erst  spftt  am  Kämpfte  UieO- 
nahm.  Darauf  organisirte  er  die  Streitkräfte 
der  nüttelitalienischen  Staaten,  der  letzteren 
Annektirung,  nachdem  er  ISGO  unter  Cavour  an 
Lamarmoras  Stelle  Kriegi" minister  gewordtn 
war,  mit  Nachdruck  l>etreil»end,  und  komnuyi» 
dirte  Ibtil  die  Expedition  gegen  den  Kirchen- 
staat. Nadi  CaTonrs  Tode  schied  er  ans  dem 
Ministerium,  in  welchem  er  im  Sinne  der 
Verschmelzung  der  verschiedenen  Elemente 
zu  einem  einheitlicbcu  Heere  gewirkt  hatte 
nnd  starb  zu  Florens  als  Kmdt  der  5.  MiL-Div. 
am  5.  Apnl  1805.  —  ünaeie  Zeit,  Lpcg  18(>l. 

II. 

Farbenblindheit  hei.st  ein,  gewöhnlich  ange- 
borener, Sehfehlcr  des  meuächlicheu  Augee, 
bei  dem  dasselbe,  meist  ohne  gleiehxeitige 
Organorkrankung  und  bei  son^t  normaler 
Sclischärfe,  alle  oder  nur  gewisse  Farbea 
nicht  sieht  (totale,  partielle  F.).  Die  totale 
F.,  bei  der  überhaupt  kein  Begriff  von  Farbe 
besteht,  ist  snltcner  als  die  partirlli'.  Herab- 
setzung der  Fähigkeit,  Farben  zu  unterschei- 
den, findet  selbst  bei  normalrichtigen  Angen 
nnter  verminderter  Rf^lcvirbtung  statt,  das- 
selbe gilt,  auch  im  Hellen,  für  die  Peripherie 
des  Gesichtsfeldes.  Schwachsichtigkcit ,  be> 
sonders  bei  Sehnervenschwund,  ist  infolge 
heralt^'L'srtztcr  Sehscharfe  moist  von  verschie- 
denen üraden  und  Formen  der  F.  begleitet 
Die  hinfigste  part.  F.  ist  „RothbKadheit« 
(Daltnnismus ,  nach  ihrem  Kntdecker  dem 
engl.  Physiker  Dalton),  demnächst  „Blaublind- 
heit."  Bei  partieller  F.  fidlen  von  dra4Cbinid- 
farben  (roth,  grün,  blau,  gelb)  jedesmal  2 
Komi)le!ncntär-  (Krgilnzungs-)  Farben  aus, 
sodass  der  lluthblinde,  ausser  für  roth,  auch 
für  grün,  der  BlavbÜnde  Ar  Uav  und  gidb 
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blind  ist.  IKe  ¥o\<^e  der  partiellen  F.  ist, 
dan  flinjGMihe  Färben  v«  rwo(  hselt  oder  Far- 
bcnmischiingpn  falsch  beurtheüt  werden. 
Kothgrünbliade  sehen  fast  alles  blau  und 
gelb.  Viele  Farbenblinde  haben  Ton  ihrein 
Zustanile  keine  Ahnung,  andere  bezeichnen, 
infolge  von  Cbung,  die  Farben,  die  sie  nicht 
sehen,  richtig.  —  Dase  F.  sowol  für  den  Ein- 
zelnen in  seinem  Berufe,  wie  für  das  öttent- 
Uche  L<-l»en  Gefahren  haben  kann,  liegt  nah. 
Für  gewiüse  Dienstverrichtungen  in  der 
Armee  nnd  Marine,  für  LokomotiTfBhrer, 
Weichensteller,  Schiifskapitilne ,  Steuerleute, 
Lootscn  etc.  ist  normales  Farbensehen  nn- 
erl&sslich,  (bei  den  deutschen  Eiseni>ahn- 
truppen  die  genaue  Unterscheidung  von 
roth,  grün  nnd  weiss  neuerdings  Bedingung). 

F.  lässt  sich  verschieden  nachweisen.  Un- 
aieher  int  ei,  Terschieden&rbige  Papiere  tror- 
tiren  oder  durch  iarbige  Glüser  sehen  zu 
lassen,  weil  hier,  infolge  von  Übung  der  Tnter- 
suchten,  Täuschungen  vorkonuuen.  Sicherer 
liiefc  laaa  das  dwcb  dn  Glasprisma  er- 
seugte  Sonnenspektrum  betrachten,  wobei 
der  Farbenblinde  dasselbe  jedesmal  um  die 
Llngen  der  von  ihm  nicht  gesehenen  Farben 
verkürst  erblicken  muäs.  Auch  kann  nv,\n 
▼erschieden  gefilrl»to  Flammen  spektro- 
akoj^ch  betoichten  lassen.  Einfach  i&t  die 
StiUingsehe  Methode.  Hält  man  swisohen 
ein  liioht  \ind  eine  weisse  Fläche  eine  rothe 
Glasscheibe  und  bringt  vor  die  Flamme 
einen  Stift  (Streichholz  oder  dgl.),  so  niuss 
der  Schatten  demselben  auf  der  Fläche  grün 
ersrhoinen;  der  Kothblinde  sieht  ihn  grau 
oder  einfach  dunkel.  Dasselbe  lässt  sich  in 
Grün,  Bhta  nnd  Gelb  wiederholen.  Eine 
praktische  Farbentafel  zur  schnellen  Ent- 
deckung der  F.  hat  ebenfalls  Stilling  ange- 
geben. Neuerdings  ist  auch  Holmgreen  mit 
einer  Untersuchnngsmethode  hervorgetreten 
(s.  Kabl-Kückk-ird  i.  dtscli.  milärztl.  Ztschft,! 
Iirlnl877).  — NachFürster  behan<b>lt  man  Far- 
benblinde xwe^m&esig  mit  farbigen  Augen- 
gläsern, nicht  um  eit  die  Farben  sehen  /u 
b'hrt'n.  sondern  um  ihnen  deren  rnterschiede 
beizubringen.  —  Helmholtz,  Hdbch  d.  phy- 
tiiolog.  Optik,  Lpzg  18ft7;  Sehweigger,  Angn- 
hlknde,  Hrln  1ST3;  Stilling.  Beitr.  z.  L.'hre 
V.  d.  Farbenempfindjig  in  ausserord.  Bhtt  1 
und  2  zu  Klinische  Monatsbl&tter  f.  Augn- 
hlkde von  Zehender,  Jhrgg  13  und  11  und 
Alf''rtiv,inn  Hefenit  i.  dtsch.  milärztl.  Ztvschfl, 
Hft  "5  und  9,  1S77;  Stein,  die  F.  i.  Garten- 
laube, Nr.  4,  S.  65  1876.        Dr.  P— x— r. 

Farbschreiber,  Apparate,  welche  als  VervoU- 
komiunung  der  Morseapparate  (Stift-  oder 
Reliefschreiber)  die  Zeichen  forbig  wiefler 

geben.  An  denselben  ist  der  ?^tift  meistens 
durch  ein  Kädchen  ersetzt,  welches  durch 


eine  darüber  angebrachte  Filswaise  mit  Färbe 

versehen  wird.  Bei  neueren  Konstmktionen 
liefindet  sich  flüssige  Farbe  in  einem  unter 
dem  iiade  angebrachten  offenen  Kasten,  wel- 
ches sich  indessen  ffit  Feldapparate  nicht 
empfiehlt,  da  beim  Transport  die  Farbe  leicht 
herausfliesst.  Da  diese  F.  stets  eine  deut- 
lichere Schrift  geben,  als  die  Stiftsehrefber, 
haben  sie  in  der  Militärtelegraphie  üust  all- 
gemein Eingang  gefunden.  Bz. 

Farnese,  Alexander,  Herzog  von 
Parma,  aus  alter  italienischer  Fürstent'a- 
milie,  ein  Sohn  Ifoxgaretas  von  Parma, 

einer  natürlichen  Tochter  Kaiser  Karls  V., 
der  späteren  8f;itthalterin  der  Niederlande, 
1547  geb.,  focht  zuerst  unter  Juan  d'Anstria 
bei  Lepaoto,  folgte  diesem  nach  den  Nieder- 
landen, wo  er  u.  a.  durch  kühne.s  benutzen 
des  Augenblicks  D.  Juan  zum  Siege  von 
GembloQx  am  St.  Jan.  1578  verhiuf  nnd 
ward  nach  dessen  in  dslbn  J.  erfolgten  Tode 
sein  Nachfolger.  In  kurzer  Zeit  gelang  es 
ihm  die  katholischen  l'rovinzen  der  .span. 
Herrschaft  wieder  zu  unterwerfen,  Mas^tricht, 
Breda  und  Tonrmiy  zu  nehmen ,  den  H/g 
v.  Alenv'on,  welcher  den  Niederländern  zu 
Hilfe  gekommen  war,  zu  vertreiben,  nnd 
nach  13  monatlicher  Belagerung  am  17.  Aug. 
IhSö  Antwerpen  (s.  d.)  zu  erobern  (Lehels, 
Beitr.  z.  Kgsgesch.,  2.  Sammig,  V,  Wien  lb33: 
D.  Belag,  v.  Antw.).  ,1590  gegen  Heinrieii  IV. 
nach  Frankreich  gesandt,  zwang  er  die.sen, 
die  Belagerung  von  Paris  aufzugeben;  die 
Fortschritte  Moritz*  v.  Nassau  nötigten  ihlk 
aber  zur  Rückkehr.  Zum  zweiten  Male  oach 
Frankreich  gesandt,  gelang  es  ihm  Honen  zu 
entsetzen;  als  dieselben  Gründe  wie  ilas  erste 
Mal  ihn  zur  Heimkehr  swangen,  enteog  er 
sich  mit  grosser  Geschicklichkeit  dem  stär- 
keren Heere  Heinrichs,  (Schels,  Beitr.  z. 
Kgsgesch..  4.  und  5.  Bd,  Wien  1829:  D. 
Fld^e  AI.  v.  P.  i.  Frkrch  1690—92),  starb 
aber  schon  im  Dez.  r'.fi2  an  einer  bei  Cau- 
debec  erhaltenen  Wunde.  F.  war  ein  be- 
deutender Fddherr,  welcher  mit  geringen 
Mitteln  Gro8.se.s  zn  erreichen  verstand  und 
für  die  in  den  Niederlanden  ihm  gewordene 
Aufgabe  um  so  geschickter,  als  seine  liebens- 
würdige nnd  wolwollende  Persönlichkeit  die 
Erfolge  seiner  Waffen  zu  vervollständigen 
verstand.  —  M.,  Hi.st.  d'Alex.  F.,  Amsterd. 
mi  ;  Bird,  Alex.  F..  Blbrfld  1828.  H. 

Faro  di  Messina,  (Strasse  vonM.),  dasPretum 
Sicnlum  der  Alten,  trennt  Sicilien  von  Italien. 

Die  Stra.«se  hat  die  schnml-^1.*  Stelle  itn  N. 
(c.  2  See-M.j  bei  einer  Tiefe  von  ls>0  Faden, 
welche  sich  gegen  die  Mitte  bis  auf  50  ver- 
ringert. —  F. d.M. ferner:  kleine  Stäidt,  Lcncht- 
Ihurm  und  Kap  an  dem  O.-Ende  der  Insel.  Der 
Leuchtthurm  ist  72'  hoch,  das  Feuer  14  See-M. 
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weit  ricMbar.  In  der  Stnune  Hegen  die  frBhw 

berüchtiprtcn  ScjUa  und  Charybdi>.  letztere 
hat.  ohne  da^-  von  der  Gefahr  des  Wirbels 
noch  Erwähnung  geschieht,  ihren  Nuiuen 
beibehalten;  der  Fels  Seylla  heisst  heute  La 
Hema.  —  In  der  Strasse  von  M.  iHTd  See- 
schhicht  zw.  Holländern  unter  de  Kuyter  und 
den  Spaniern  gegen  die  Franzosen;  de  Kuyter, 
verwundet,  starb  in  SyiakuB.      y.  Wiho, 

Farörinseln.  Eine  Gruppe  von  20  nrrii.sseren 
und  vielen  kleinen  1.  und  Felseii:  WNW  von 
den  ähctland-1.,  c.  UOOüO  £.,  die  meist  von 
Sebafimcht  leben.  Daher  die  E.  auch  Sehaf- 
Inseln  genannt  worden.  Sie  liegen  zu  sehr 
ndl.,Qi"  reeht  produktiv  zu  sein.  Monk  Rock  6t" 
20'  N.  und  G"  41'  VV.,  Thorsluiven  Hill,  ndl. 
TOm  Fort  und  Stadt  gl.  N.,  62«  1'  und  «'» '5' 
W.  Die  Engl,  nennen  dii'  Inseln  Faerör.  die 
Norweger,  welche  sie  eigentlich  Icolouisirt 
haben  (0.  Jhrhdrt),  lUreyjar.  Sdt  1380  ge- 
hören die  F.  den  Danen.  —  North-Atlantic , 
saüing  dircctious,  Lond.  1809.     t.  Hllbn. 

Farragut,  Davis (ilasj^'-nw.  nnrdamerik.  Adm., 
1803  bei  Kuoxville  geb.,  bei  Ausbruch  des 
Kriege«  KapitSn  der  Marine.  Konmandirte 
die  Flottille,  welche  im  Frühjahr  \<G2  mit 
den  Lanfhinf,'stru])pen  unter  Butler  die  Forts 
Pkiliipä  und  Jackson  vor  New-Ürlean»  paüsirte. 
Da  das  Bombardement  der  Forts  unwirksam 
gewesen,  theilte  er  am  '.'I.  April  .seine  Kriegs- 
schiffe und  Kanonenboote  in  zwei  Kolonnen, 
die  Schiffe»  doren  Wände  durch  Heu  und 
Baumwollballen,  Ketten  und  KohlenMchifl'c  ge- 
schützt waren,  in  erster  Linie;  die  konföderirte 
Flottille  wurde  zerstürt,  und  mit  geringen 
Verlnsten  geUutg  es,  bei  den  Forts  vorbd  su 
fiihren.  Nach  dieser  glänzenden  That  wurde  [ 
er  Admiral.  Ebenso  glückte  es  ihm  186.1  Port 
Hudson  zu  pasdren.  Im  Frühjahr  isß4  for- 
t  irte  er  in  ähnlicher  Weise  den  Eingang  in 
die  Bai  von  Mobile.  F.  war  neben  Forter  der 
auägozeichnetdte  äeeoihzier  der  Union,  von 
nn^BchfitterlicfaemMute,  ein  echterSeemann. 
Den  Panzerungethünien  saeht  er  wegen  ihrer 
geringen  Beweglichkeit,  grossen  Tiefgangs 
und  schwächeren  (ie^chützzahl  höl/erneächitlc 
TOr;  er  forderte  „hdlzemeSohifib,  aber  eiserne 
Herzen".  F.  starb  am  1 1.  Aug.  1870  zu  Ports- ' 
mouth  in  \ew-lluinpshire.  v.  Mhb. 

Faeces,  Huthenbündel,  aus  denen  ein  Beil 
hervorragte ,  ein  symbolisches  Zeichen  der 
Herrscherge walt,  von  den  K(inigeu  ein^re- 
ITihrt,  nach  deren  Vertreilamg  von  den  I,ik- 
toren  («.  d.)  den  Konssuln,  und  zwar  immer! 
dem,  der  dtis  Imperium  (s.  d.)  hatte,  vorgc- 1 
tragen.  —  Pauli.  Kealencykl.  d.  Uass.  Altr- 

tmswssnschtt,  Stuttg.  Isocj.  J..W.  \ 

I 

Faschinen  sind  wal/.enfürmifre.  .'t.T.'i  ni.  lan£,'e 
und  0,25  m.  starke  Strauchbündel,  die  durch 


10  Bänder  ans  Draht  oder  aufgedrehten  Wei- 

dennithen  (Wieden)  lest  zusammengehatten 
werden.  Sie  dienen  bei  Deekungon  aus  Erde 
/.ur  Bekleidung  von,  dem  feindlichen  Getichütt- 
feuer  entBOgenen  and  mit  grOaserer  SteOIieit 
ansolegenden  Btechnngen,  namenliMsh  toh 


*na»*      <  «9C  »  «ff«  >  <afv> 


inneren  Brustwehr-  undTraTersenbOechungeB. 

'  Endprofilen,  Tritt.stufen  und  Wänden  flüchtig 
I  hergestellter  Unterkunftaräume.  ^lan  \:-^- 
!  nutzt  sie  ferner  zum  „Krönen"  der  Sappen 
und  Minentrichter,  ind^ni  man  zu  ersterein 
Zwecke  eine  oder  zwei  F.lagen  auf  dieS])itzea 
der  au  der  inneren  lirustwehrböschuag 
stehenden  SappenkSrbe  aufbringt,  wihnad 
beim  BirOnen  der  IGnentrichter  an  deren 


EMAlamteUeiduf .  ab«  TTniw—t .  «skik» 

ivxtik  M«  Bekleiduff  ffabaltn  uML  %.  Bodes- 

nwea.   d.  Anker.  «.  AnkertaMlite«. 


vorderem  Rande  ein  Bankett  hergestellt,  mit 
dem  ausgeworfenen  Boden  eine  Bruäiwehr 
formirt  und  diese  an  fbrer  inneren  Sdte 
durch   festgepflöckte  F.lagen  V)eLrrenzt  wird. 
Endlich  kommen  auch  beim  Battericban  F. 
zm  Anwendung,  um  den  Fuss  der  Anachfit- 
tung  und  gleichzeitig  den  oberen  Band  der 
Ausschachtung  einzufassen.  —  Widiti?»  ist 
ausser  den  F.bekleidungen  die  Auwcndiing 
dereelbra  bei  der  Herstdlung  von  DeAen 
für  Unterkunft.sri\unie  und  b(>deckte  Sappen, 
wo  sie,  auf  die  Balken-  oder  Bohlendecke  auf- 
gelegt und  sodann  mit  Erde  beschüttet,  ihrer 
Elastizität  wegen  dazu  dienen  sollen,  die 
durch    Boiubenschlag   hervorgerufenen  Er- 
.schüttcrungen  zu  vermindern.  —  Eine  dritte 
Art  ihrar  Verwendung  zeigt  die  Anh^[e  ron 
F. dämmen  durch  Gcwll«ser  und  sumpfige 
Terrainstellen.    Man  fertigt  sin  7n  diesem 
Zweck  zuweilen  als  „Wasser-  oder  Senk-F.", 
macht  sie  dann  nur  1  m.  lang  und  f^fS  m. 
Htark,  bindet  sie  mit  3  Bändern  unfl  l>e-  j 
Schwert  sie  durch  eingelegte  Steine.  —  Die 
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HeraieUang  der  F.  erfolgt  mit  Hilfe  einer 
F.bank,  welche  aus  in  .-^ich  paarweise  kreu- 
senden  und  mit  O.T<;  m.  Abstand  oiivc:c-:(  lil;i- 
genen  Pfählen,  sogenannten  Kreuzböcken, 
besteht.  Das  Strauchwerk  wird  in  diese  bis 
zur  r-rfordfrlirlMMi  Sfinko  de-t  Kundos  einfrc- 
legt  und  vor  dem  binden  mit  einer  Würge- 
kette  sasaminengeschiifirt.  Letztere  ist  eine 
c  1  m.  lange  eiserne  Kette,  an  deren  Enden 
Äwei  als  Hebel  diejiende  kurze  Knflppel  be- 
festigt sind.  —  Bei  der  Bekleidung  mit  F. 
legt  man  dieselben  in  horilontalen  Schichten 
übereinander  und  hat  darauf  zu  achten,  dass 
die  unterste  Schicht  um  etwa  ilire  halbe 
Stärke  in  den  Boden  versenkt,  jede  folgende, 
der  Neigong  der  Böschung  entsprechend, 
nach  dieser  hin  eingerückt  und  ein  guter 
Verband  nach  Art  des  Mauerverbundeä  her- 
gCNrtdlt  wird,  auch  die  Bänder  der  F.  mAg- 
liohst  genau  übereinander  zu  liegen  kommen. 
Letztere  Masxregel  verhütet  da.s  Zerspringen 
von  Bändern  beim  Einschlagen  der  F.pfähle, 
Ton  denen  je  3,  etwa  t  m.  lang,  fllr  jede  F. 
prforderlich  werden.  Ausserdem  nniss  eine 
Verankerung  bei  jeder  dritten  Schicht  statt- 
finden (vgl.  Anker).  8. 

Faschineanesser,  ursprünglich  ein  bei  Fa- 
scfainenarbeiten  gebrauchlicheH  Hau-  und 
Schneide w  crk zeug  mit  Holzgritt'.  tlpsscn 
Klingenspitze  gegen  die  Seite  der  Schneide 
gekrttmnit  di^lher  vonteht;  andererseits 
aach  der  Name  eines  Seitengewehrs,  das 
in  verschiedenen  Armeen  von  den  üenie- 
und  i'ioniertruppen ,  von  der  Fuss-  und 
Festongsartillerie  gefBhrt  wird.  Es  hat  dann 
gewöhnlich  eine  gerade  Klinge  in  lederner 
Scheide  und  einen  gerippten  (jriff  mit  dop- 
pelt gekrümmter  Pariistange  TOn  Messing. 

T.  U. 


B.  Brflcken. 

FatM« (Österreichisch)  soviel  als  „Über- 
nehmen", empfangen,  wird  dienstlich  ge- 
braucht für  Brot-,  Held-,  Montur-F.  etc.  H. 

Faulbaum  ist  die  volkstümliche  Bezeich- 
nung zweier  Pflanzen,  welche  die  botanischen 
Namen  Prunus  Padua  L.  und  Khamnus 
Frangxda  L.  führen.  —  Letztere  führt  auch 
die  Kamen  „Schiessbecre"  und  „Pulverholz". 
Sie  iet  ein  Ifittel-  and  Orossstranch  mit 
mtlieilfönnigen  Zweigen,  elliptischen,  ganz- 
madigen  Blättern  und  weisslich  grünen 
Zwitterblüten.  Die  Beeren  sind  erst  grün, 
dann  roth,  auletat  schwarz.  Dieser  F.  bloht 
den  ganzen  Sommer  hindurch,  weshalb  man 
iu  den  späteren  Sommermonaten  oft  gleich- 
zeitig Blüten  und  grüne,  rothe  nnd  schwarze 
Beeren  an  seinen  Zweigen  findet.  Sein  Holz 
wurde  in  Deutschland  früher  {\isi  ausschliess- 
lich zu  Kohle  für  die  Scbies^pulveriubrika- 


tiön  Terwendet  und  deshalb  der  Strandt 
sogar  in  grossem  IbMsstabe  angebaut.  B. 

Fauler  Satz  ist  eine  Mischung  au.s  75  Tbl. 
Salpeter,  2.'i  Schwefel  und  40  Mehlpul  vor. 
welcher  laugsam  mit  kleiner  Flamme  brennt. 

B. 

Fauasebraye,  Nieder-  oder  Unterwall» 
ist  eine  der  nii'dcrliindischen  Befestigungs- 
manier eigentümliche  Anlage,  um  dem 
nassen  Graben  und  der  Kontreeskarpe  eine 

nahe  über  dem  Wasserspiegel  hinweggehende, 
frontale  Bestreichung  zu  verschafl'en  und 
somit  den  todten  Winkel  vor  dem  llaupt- 
walle  grOsstenthcils  zu  beseitigen.  —  Die  F. 
besteht  aus  einer  dem  ,.( »berwall"  parallel 
laufenden  Brustwehr,  welche  auf  einer  brei- 
ten Berme  am  ftnaseren  Fuss  des  letzteren 
angebracht  ist  nnd  mit  ihrer  Fenerlinie 
ebenso  hoch  oder  nur  wenig  liöhtM-  ;ils  die 
(jlaciskrete  liegt,  während  ihr  Wallgang  die 
Höhe  des  Bauhorizontes  oder  des  Grund- 
wasserspiegels (wie  bei  Coehorn.  s.  d.)  be- 
sitzt. Zuweilen  fand  die  F.  auch  vor  Aussen- 
werken,  namentlich  den  Karelinen.  Anwen- 
dung. —  Der  Vortlu  il,  den  dieselbe  gewährt, 
wird  durch  folgende  Xachtheile  wesentlich 
beeinträchtigt:  ihre  Besatzung  leidet  durch 
WnrffiBoer,  dbu  den  Wallgang  der  F.  und 
äussere  BCscbung  des  Hauptwnlles  trifft. 
Ist  der  letztere  mit  Mauerwerk  bekleidet,  so 
wird  dnrch  herabgeschossene  Mauertröramer 
und  Erde  der  niedere  Wallgang  leicht  über- 
schüttet und  die  Besatzung  gelahrtlct.  Die 
F.  vermindert  ferner  die  Sturmfreiheit,  na- 
mentlich, wenn  der  Ibnptwall  nach  aussen 
nur  in  Erde  g'^bösrht  ist.  Letzteren  Mangel 
verbesserte  man  durch  Aufstellung  einer 
Pali8»ndirnng  am  Fusse  dieser  Böschung  und 
deckt>'  •li.  s.  II t.>  durch  die  F.  gegen  feind- 
liches Fruer.  oder  man  suchte  sogir  allen 
genannten  Nachtheilen  dadurch  abzuhelfen, 
dass  man  die  F.  durch  einen  tiefen  Graben 
vom  Hauptwall  trennte  und  aus  der  ,,;inge- 
hfingten"  eine  ,.abn'osondert  e"  F. machte. 
Freilich  wurde  hierdurch  die  Kommunikation 
für  die  Besatzung  Äusserst  unbequem.  Zu 
den  Nachtheilen  der  F.  ist  femer  zu  rechnen, 
da^  der  Angreifer  von  der  Glaciskrete  aus 
Einsicht  in  dieselbe  gewinnt  und  sie  Idcfat 
enfiliren  kann.  —  Alle  diese  Mangel  Hessen 
ihre  Anwendung  in  späteren  Befestigungen 
unzwcckinii^iLr  erscheinen.  3. 

Faustin  Soulouque,  (F.l.)  ein  Neger,  geb.  17S2 
als  Sklave  im  franz.  Theile  der  Insel  S  Do- 
mingo (Hayti).  iutVil^T  der  Aufliebimg 
der  Sklaverei  frei  geworden,  wurde  Soldat 
und  diente  unter  Lamarre,  Dessalines,  Pdtion 
und  Boyer  in  der  Armee  seiner  Heimat, 
lb46  Gen.  und  Knidt  \on  Port  au  Prince, 
1847  als  Nachfolger  von  Richu  Präsident  der 
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Republik Hayti  (s.d.)  (des  wstl., ehemals  Iran/,. 
TheiloH  der  InHcl),  1848  Diktsitor  aus  Anläse 
einer  am  16.  April  j.  J.  blutig  bestraften 
angeblichen  YenchwSningr  der  Hnlaiien  zu 
Portau  Prince.  nntornahui  !S4fl  einen  ersten 
Ver-such   zur    I  nterwerl'ung   der  Republik 
Domingo  (des  östl.,  ehemals  span.  Theiles), 
wurde  aber  am  22.  April  1849  von  Pedro 
Santana  boi  Suvnnna  Numero  jjoschla«jen. 
Eroberung  von  Azua  durch  die  Mulatten. 
Am  26.  Aog.  dsslbn  J.  lieBs  F.  sich  unter 
dttn  Namen  F.  1.  in  Port  au  Prince  zum 
Kaispr   ausrufen    und   am    18.  April  1^52 
,  klonen.    Weitere  Angriffe  F.»  gegen  Do- 
mingo fnhrten  zu   den   sümtlich   filr  ihn 
ungünstigen  Schlachten  bei  Puniku   am  9. 
Okt.  18ÖÜ,  S.  Tome  am  22.  Dez.  1655  undi 
Bavanna  liurgar  am  24.  Jan.  18&6.  Ein  unter  | 
engl. -franz.  Drucke  geschlossemr  Friede  nü- 
tigte  F.  von  da  ab  zur  Kuho.    im  Innern  | 
vereinigte  er  mit  unertrilfjlithster  Tyrannei, , 
besonders  gegenüber  den  Mulatten  und  Wei8-  ^ 
WBüf   die    Ulcherlichflte   Nachalunungssucht  | 
europ&i»'«  her.  namentlich  na^oleouiacher  Ein- 
richtungen,  die  sich  in  Errichtung  einer 
Kaisergarde,  Kreirung  eines  Adels  und  ver- 
scbiodener  Orden   etc.   otienbarte.    Ein  im 
Dez.  Ib5b  zu  Gomüves  unter  Leitung  des 
Gen.  Fabre  QeBanxä  ausgebrochener  Auf- 
stand  machte  der  Herrschaft  F.<  »  in  Ende. 
Am  15.  Jan.  1859  wurde  derselbe  in  Port  au 
Prince  überfallen  nnd  «ur  Abdanimng  ge- 
cwungen.  Ergingnadi  .Jamaika,  erhielt  lb(»7 
die  Erlaubnis  zur  Hückkehr  und  starb  am 
4.  Aug.  l'^OT  zu  Petit  Cioyave.  —       v.  Fr. 

Faustrecht,  d.  h.  da«  Hecht  der  Selbsthilfe 
mit  gewaflneterHand,  beaeidmet  den  Zustand 

dt  1  t iow, iltlierrHchafl  und  Rechtlosigkeit, 
■vveliher  überall  eintritt,  wo  dem  Stnati-  die 
Mittel  fehlen,  dem  üesctzc  Kuciidruck  zu 
verleihen  nnd  welcher  seit  der  Karolingi- 
schen Zeit  dem  beute-  und  fehdtdu^itigen 
Adel  Deutschlands  gestattete,  sich  selbst 
Cieuugthuiing  zu  verschaücn  und  Qberall,  wo 
er  der  stärkere  war,  zu  rauben  und  willkür- 
H(di  zu  .schalton.  Ihif  F.  unit'asste  vornehm- 
lich die  üciehduug  und  diu>  Hecht  der  Pfän- 
dung. Die  Zeit  des  F.s  erreichte  ihren 
Höh»'i»unkt  während  d^s  Interretrnum.s  r2.>4 
bi.s  ^27;^;  Kudolf  von  Habsl  urg  war  der  cr.sto 
Kaiser,  welcher  erfolgreich  gegen  dasselbe 
einsdiritt;  es  gelang  ihm  aber  keineswegs 
es  ganz,  zu  bci^Htigcn,  ancli  dfiu  »»wif^pu 
Landfheilen  Kaiser  Maximiiiaus  1.  und  dem 
von  ihm  eingesetzten Kammergerichteglflcktc 
dies  nicht,  erst  die  Errichtung  stehfuder 
H<'pre  prit'>  den  Staat^sgewaltcn  die  Macht, 
dem  Spruche  de«  Ciei«etzcs  Isaclidruck  zu  ver- 
leihen. H. 

FauetrienMii.  Am  Btigel  der  Hiebwaffen 


der  Berittonen  wird  ein  lederner  Riemen 
angeschleift ,  welcher  um  das  Handgelenk 
des  Heiters  geschlungen,  mittels  eines  Schnb- 
knopfe.s  bcit^stitjt  wt^rden  kann  nnd  verliin- 
dorn  .soll,  da--  dir  a uf irenommene  Waffe  iia 
Uaudgemeuge  dem  Heiter  entfällt;  auch  er- 
laubt sie  diesem  von  sdner  Feuerwaffe  Oe> 
brauch  su  machen,  ohne  die  Hiebwafl'e  zuerst 
zu  versorgen.  Dieser  Piemen  wird  F.,  axxch 
Schlagriemeii  genaiuit.  in  vielen  H«.Hjren 
dient  der  mit  Troddeln  verschiedener  Farben 
versehene  F.  zugleich  als  Eskadrons-,  Am- 
zeichnungs-  etc.  Abzeichen.  v.  X. 

Fave,  franz.  Gen.,  bekannt  namentlich  als 
artilleri.sti.srhor   Mitarbeitor  NapoIeon.s  III., 
mit  deui  er  bei  dem  Stra^äburger  Erei^^ni« 
1836  in  Beriihrmig  getreten  war.  WShreod 
-einpr  ( ;of;infron-(  haft  in  Harn   hatto  Napo- 
leon das  Werk  „Etudes  sur  le  pasnc  et  Pa- 
venir  de  Pnrtilleiie*'  an  sdireiben  begonnen, 
dessen  1.  Hand  1846  erschien,  dessen  Fort- 
setzung aber  mit  Hilfe  der  Notizen  des  Kai- 
sers von  F.  selbständig  bearbeitet  wurde.  In 
dieser  Weise '  erschien  1862  der  3.  Baad. 
Vorher  aber  wurde  bereits  der  der  Zukunft 
gewidmete  Theil  „Nouveau  Systeme  d'artü- 
lerie  de  campagne  de  Louis  Napol<5on  Bona- 
parte",   IS.^iO  veröffentlicht,  der  das  12  ffire 
(iranatkandn  als  Zukunftsge«chütz  d«>r  Ffld- 
artillerie  bezeichnete.   Dieser  Hrochüre  lie»e 
F.  1851  eine  weitere  folgen,  in  weldier  er 
die  mit  dem  Granatkanon  gewonnenen  R^ful- 
tato  darlegte  «md  die  gegen  seine  Kinfflh- 
rung  gerichteten  Einwürfe  erörtortf;  —  eine 
Folge  davon  war  die  Annahme  des  (rranat- 
kanon  für  die  französische  Feldurtilb^rie.  das 
freilich  nach  einigen  .Jahren  durch  die  ge- 
zogenen Geschfltce  verdrftngt  wurde.  —  Von 
F.  stammt  ferner:  Nouveau  .Systeme  de  de- 
fense des  plai  os  forte»,  1841;  Hist.  et  tact.  des 
trois  armes  et  plus  particulibrement  de  l  oi' 
tillerie  de  campagne,  1845;  ferner  1945  mit 
dem  Professor  der  arabischen  Sprache  Rei- 
naud  gemeimchaftlich  Hi^t.  de  I'artillerie,  t. 
partie:  du  feu  grdgeois,  des  feux  de  guerre 
et  des  origines  de  la  poudre  k  canon  elo. 
In  dem  let/.tereu  Werke  wird  mit  Hilfe  ara- 
))L8chcr  ikianuakripte  der  Pariser  Bibliothek 
versucht,  Licht  über  die  Zutammensetnuig 
des  griechischen  Feuers  und  über  die  Ver- 
wendung >chiesspulvoriilmlicher  Mengiuigen 
im   13.  .Ibrhdrt   zu  gewinnen.  Ausserdem 
puVilizirte  T.  lb4T:  „Dm  nOQVeUes  carabines 
et  leur  ein|drn  '.    I/ingere  Zelt  war  F.  dar.iuf 
durch  Hearixntung  der  Etudes  in  Anspruch 
genommen,  während  er  gldchzeitig  Adjutant 
Napoleons  war.  Während  der  Behlgerung 
komnjanilirte  er  einen  Theil  der  FeldartiJlerie 
der  Armee  von  Paris;  vgl.  Spect.  mil.  IsTlr 
Juni— JuU.  Nach  dem  Frieden  von  Frank- 
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fort  lehrt«  er  die  Krieffswissensohaften  an 
der  j)olyteehnischeii  Schult^;  .seine  Vorträge 
ertehieoen  als  Cours  ü'art  mtl.,  Far.  1877. 
1876  -wnrde  toh  der  Fteiaer  Akademie  der 
WieteiudiaftenvDonlfiAs^iedegeiRrtUilt  t.U. 

Favrat,  Fran9oi8  AndnJ  de,  geb.  am  4.  Sept. 
1730  in  Savoyen,  gest.  d.  5.  Sept.  1804  zu 
Glatz  als  preuss.  Gen.  d.  Inf.;  diente,  bevor 
er  miter  Preussens  Fahnen  trat,  in  Frank- 
reich und  Osterroich.  Tn  Friedrich  d.  Gr. 
Oeuvres  V.  122  ist  seine  glänzende  Tapfer- 
Iceit  veneiehiiet    Spezielles  Ober  diesen 


ganz  besondere  VerhÜlliiiMe  des  jeweiligen 

KriegstbeiiterR  (Bodonhi-scliiiffenheit.  Klima) 
oder  persönliche  Kigentiinilichkeiten  des 
eigenen  oder  gegnerischen  Heere»s  einwirken 
können.  —  Die  Grundgesetze  jedes  Kampfes 
(s.  Kampf)  .-^ind  auch  für  die  F.-( Kampf-) Art 
und -Weise  niemals  ohne  Nachtbeil  ausser  Acht 
za  innen,  werden  aber  nach  Jenen  ^din- 
gungen  modiSzirt  werden  mOssen,  wenn  £e 
F.-(Kampf-)Art  nicht  entweder  eine  nnver- 
nflnftige  (willkürliche,  nicht  eingewöhnte; 
wilde  Horden!)- oder  eine  veraltete  sein  soll. 


lurch  Energie,  Pflicht-  und  Ehrgefühl,  wie  ^''  also  von  einer  F.-(Kampf-)Art 

durch  aussergewöhnlicheK5rperkraft  hervor- iWmer,  Perser,  Spanier,  Türken  etc.; 
ragenden,  geistreichen  Offizier,  der  aus  einer  |  J?*  ^^«f«*"«*^«^"''^«''^"»^ 
avflUKgen  ZaU  Ton  Eriegsaktumen  14  Wan- 
den heimnabm,  findet  man  in  den  N.  mil. 
Blättern.  Xov,.  Brln  1S73.  Gr.  L. 

Fecamp,  Cranz.  Stadt  im  Dep.  Seine-Infe- 
rieure,  an  der  Mfindung  Flusses  gl.  K. 
in  den  Kanal  la  Manche,  mit  gutem  Hafen 
und  sicherer  Rhede.  lOOOd  E.  Leuchtthurm. 
Kriegsgeschichtlich  ist  die  überaus  kühne 
FSimwhme  des  auf  einem  200  m.  hohen,  steil 
ans  dem  Meere  au&teigenden  Schlosses  von 
F.,  jetzt  Ruine,  in  den  Liguistenkriegen 
merkwürdig.  Ein  liugenott,  Namens  Boisrobo, 
erstieg  vom  Boot«  aus  mit  50  H.  in  einer 
dunkelen  Nacht,  im  Einverstilndni.«?  mit  einem 
Manne  der  Besatzung,  an  einem  Seile  die 
Mauern  nnd  llbemtmpelte  ond  bewältigte 
dieBesatBon«.  -r  FaHiie.  Bist  d.F.,  1841.  H. 

Feoftlirl;  richtiger  wol  Kampfart  (h.  Ge- 
fecht. Kampf  s,  istdiejenigeNeben-undHinter- 
eiuanderordnung,  sowoi  der  Einseistreiter 
als  der  Einzeluntnabibeiliingen  einer  Trappe, 

welche  denselben  zu  einer  1'e>tinmiten  Zeit- 
periode und  unter  bestimmten  äusseren 
VerhilliiiBaMi  zur  Gewohnheitssache  ge- 
macht worden  ist:  derart,  dass  dieselbe  diese 

liestininit^^   K;niij)fIorm  (oder  eine  frewisse 


hier  wieder  der  Legion,  der  Landsknechts- 
vierccke,  der  Linear-,  Kolonnen-  oderTirailleur- 
zeit;  der  Schwergewappneten  oder  der 
Friederiidaiijsehdn  ^t;  endlidi  im  Hoehge- 
birge,  in  der  Steppe,  im  Mittellande  n.  s.  f. 
sprechen.  Die  allgemeinen  Formen  einer 
jeweiligen  F.-(Kampf-)Art  finden  sich  in  den 
beafl^ehen  Exenaneg^ements  (s.  d.)  vor- 
gesdirieben.  r.  Schff. 

FMiOuNltt  nennt  man  die  in  dn  System  ge- 

Virachte,  vollendete  Anwendung  der  verschie- 
denen Waffen  beim  Angriff  und  der  Ver- 
theidigung.  Sie  ist  ein  integrirender  Theil 
der  Tiurnkunst,  weckt  neben  der  Kräftigang 
des  Körpers  Mut  und  Entschlossenheit  und 
ist  deshalb  in  allen  civilisirten  Staaten  bei 
Militär  nnd  Civilschiden  eingefllhrt  Naeh- 
dem  der  KOrper  in  den  bei  der  spendlen 
F.  besonder«  in  Mitleidenschaft  gezogenen 
Tfaeilen  ohne  Watte  vorbereitet  ist,  beginnen 
die  Obongen  mit  durselben.  Nadi  nnd 
nach  wird  dixst  Auge  im  Erkennen  der  feind- 
lichen Blosse  wie  des  Angriiis  geübt,  bis  der 
Fechter  im  Stande  ist,  mechanisch,  aber 
schnell  und  korrekt,  erstere  zu  benutzen  oder* 
letzteren  uVt/.uweisen.    Nach  Hinzunalinie  der 


beschränkte  Anzahl  solcher  Formen)  bei  Lö-i  Nachiiiebe,  bez.  Stösse,  der  Finten,  des 
tnmg  der  Tmehiedenen  an  sie  herantreten-  Doppelangrifb,  der  beweglii^en  Mensur  etc. 

U  n  Aufgaben  stets  mehr  oder  weniger  kommt  diu  Talent  des  einzelnen  Individuum.H 
unverändert  anzuwenden  vermag.  Die  ge-  j  schon  zur  (Jeltung  und  es  tritt  an  den 
wobnheitsmässige  Ordnung,  nach  welcher  Lehrer  die  unbequeme  PBicht  heran,  durch 
die  Verwendung  dieser  Einzelglieder  jeweilig  eigene  Vielseitigkeit  in  Theorie  und  prakti- 
nacheinander  .stattzufinden  hat,  heisst  dann  '  schem  Können  stet.s  Herr  seiner  Schüler  und 
aocb:  Fecht-  oder  Kampt'weise.  —  Auf  [seiner  Kunst  zu  bleiben.  Wer  einigermassen 
F.-  (Kampf-)  Art  nnd  Weise  hat  zunächst  zum  Fechten  beanlagt  ist  nnd  Geistesgcgen- 
tlie  jeweilige  Bewaffnung  den  entscheidend- !  wart  in  den  mannigfaltigen  Situationen  be- 
wten  Einflus.s.  .sie  i.^t  massgebend  für  das  hält,  wird  bei  hinreichender  Übung  einen 
Verhältnis  der  Breite  und  Tiefe  in  jener .  wesentlichen  Theil  der  F.  erlernen.  Angst- 
xftnndiehen  Ordnung:  fttr  die  mehr  gleich- 1  liehheit,  Knnsiditiglidk,  Mangel  an  persOn- 
zeitige  oder  mehr  allmähliche  Verwendung  lichem  Mute  und  Steiflieit  in  den  Gelenken 
in  der  zeitlichen  Ordnung.  Beide  Ordnungen 
werden  sowol  von  der  eigenen,  als  von  der 
gegnerischen  Bewaffnung  berührt  und  sind 
deshalb  einem  fortwährenden  Wech.sel  unter- 

wf^en,  auf  weichen  dann  weiterhin  noch  i  Fechten  zu  erlernen  überhaupt  aus. 
IDlitir.  SnMiliikuk.  2IL  15 


erschweren  die  Entwickelung  des  Fechtens 
zur  Kunst,  bez.  Bchlies.^en,  besonders  wenn 
»^ic  gqiaart  sind  mit  Mangel  an  Kraft  zur 
Führung  der   Waffe,   die   Möglichkeit  das 
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So  lange  der  Straten  des  Altertoins,  aoMer 

seiner  Wafte  zum  Angriff,  den  Schild  als 
SohutzwaftV  •Gebrauchte,  konnte  von  einer 
F.  nicht  die  Kede  sein.  Vor  Erfindung  des 
PalTers  Utote  sidi  jedes  Gefeeht  in  hrater 
Zwi'ikümpfe  auf.  Dt'r  Führer,  wie  <lf>r  FoMat 
waren  also  schon  im  Frieden  darauf  hinge- 
wiesen zu  überlegen  und  z«  üben,  auf  welche 
Weise  man  den  Gegner  am  schnellsten 
kiimpfesuniilhig  machen,  bez.  sich  selbst' 
sichern  sollte.  Ein  Zweikampf  mit  verüchie- 
deneB  Schuti^  und  Thitonniffen  aber,  meist 
mit  dem  erstem  Anprall  entschieden,  beson- 
ders abliatipfig  von  absoluter  KtJrperkraft, 
liisit  bich  uiclit  in  den  Kähmen  der  F.  zwän- 
gen. Wenn  wir  nichts  deetoweniger  sdion 
bei  den  Römern  „armaturao  doctorcs" 
begegnen,  so  sind  unter  denselben  eben  nur 
Fechtmeieiter  zu  verstehen,  welche  die  allge- 
meinen Itcgcln  der  damaligoi  Kampfesweise 
lehrten.  Nach  dem  T'ntergange  des  römi- 
schen Kelches  ging  das  Recht  Watten  zu 
trtfgen  naeh  und  iMch  auf  idie  Bitter  ttber. 
Diese  bekämpfen  sich,  bestimmte  Regeln 
beobachtend,  gepanzert,  nuf  dem  Strritross 
mit  Lanze,  Schild  und  Schwert  auf  Leben 
und  Tod.  Grund  genug  für  jeden  einaehmi 
sich  unterrichten  zu  lassen.  Die  Führung 
d«>s  Schwerte.s  wurde  auch  ausserhalb  der 
Ii  itterkreise,  die  es  sich  untereinander  lehr- 
ten, fleisiig  geAbt  und  speziell  von  den 
„Meistern  vom  langen  Schwert"  kul- 
tivirt.  Die  beiden  FechtergeselUchuften  dieser 
Art,  vom  16.  Jhrhdrt  abyom  Kaiser  beseitigt 
nnd  beroirechtet ,  waren  1)  die  von  St. 
Marcus  von  Löwciiberg,  2)  die  Frei- 
fechter von  der  Feder  von  Greifen- 
fels, zusammengesetrt  ans  ehrbarok  Bürgern 
und  Ilandwerkem.  Sie  hielten  auf  Ehre, 
Zucht,  Sitte,  Treue  und  GLuibpn,  führton 
gleiche  Watten  und  mui>sten  das  liiugcu  und 
Schwingen  ebenso  renAnihim,  wie 
ten  zu  Für«  und  zu  Pferde,  bevor  sie  als 
ehrliche  Meister  des  Schwertes  aufgenommen 
werden  konnten.  Schon  bei  ihren  Zwei- 
kämpfen waren  Augen,  Bein-  mul  SrliiiftKtii.sse 
oder  Anubrfkhe  vprhotcn.  Vgl.  „Die  deutsche 
Turukuust  v.  John  und  Kiselen,  Brln  181G.'' 
Ton  den  Nachkommen  der  BOmer  wird  das 
Fochten  zuerst  wis.sen.schaftlich  behandelt: 
„Arte  dell'Armi  di  Achills  Marozzo.  Bolog- 
nese.  In  Venetia  appresuio  Antonio  Pinar- 
genti  1666.**  Bald  dwauf  sind  geschrieben 
die  italienischen  Fcchtbflcher  von  Jacol)  Mode- 
nense, Guido  Antonio  und  Lucano  Bolognese: 
„Gründliche  Beschreibung  der  freien  ritter- 
lichen nnd  adelichen  Kunst  des  Fechtens  etc. 
von  Joach.  Meyer,  Stra.?Hbf:^  l.'iTO  u.  Augsbg 
16Ü0  u.  16G0";  „Der  adelichen  Geuiüther  Wol- 
erfiüirene  Exerdtien  Meister,  das  ist:  voU- 
stftndige  Focht-  etc.  nnd  Voultesierlnuist 


1683  T.  Job.  Georg  Faschen,  Fricft  n.  Lpzg. " 
Später  folgen  die  Franzosen,  Spanier  tnid 
Deutschen  mit  vielen  wissenschafilichen  Wer- 
ken, von  denen  besonders  zu  nennen  „Laca- 
demie  de  llionune  d*dpfe  etc.  p.  M.  Oinvi 
A  la  Hayc  1740";  „Die  F.  auf  Fniversitäf 
mit  Kup£,  Köthen  bei  Aue";  „Gründl,  o. 
vollsi  ünterweisnng  in  der  F.  auf  Stos«  tt. 
Hieb  aus  ihren  innersten  Geheimnissen  wis- 
senschaftlich erläutert  fic.  mit  Kiipf..  Jena 
1798".  Nach  Einführung  der  ätebenden 
Heere  und  Orflndung  der  GintfeehtsAiikii 
hatte  sich  selbstverständlich  die  F.  aufSeb 
und  Stoss  auch  bei  beiden  Instituten  eine 
Stätte  bereitet.  Hauptsächlich,  weü  dem 
Deutsdien  syiupathischor,  steht  bei  ans  dsi 
Hiebfpclitrn  in  Blüte,  daj?  Stossfechten  da- 
gegen in  Italien  und  Frankreich.  Die  Fecht- 
meister deutscher  Abstammung  und  Webt 
verschafften  .sich  im  17.  Jhrhdrt  sogar  Gel- 
tung in  Paris  durch  ihre  Viel-^f'itigkeit.  Zar 
Zeit  wird  die  Kunst  des  Fechtens  mit  dem 
nenret  und  dem  Baioimet  in  der  fisterradn* 
sehen  und  deut-chr  a  Armee  besonder»  ge- 
pflegt, wahrend  mit  dem  Kapier  hauptsSch- 
lich  auf  den  Civilf echtschulen  gefochten  wird. 
Ausser  den  rieh  durch  Eombiniraog  ixt 
sämtlichen  Schulstflsse,  bez.  Hiebe,  von  s<'lVt 
ergebenden  Finten  sind  im  Laufe  des  Kod- 
trafechtens  mit  Nut/.en  anzuwenden: 

A.  Finten:  1.  Battiren  od.  Stringires. 
Die  Ausfnhrunfj  besteht  in  einem  Pchlag''n 
seitwärts  mit  der  eigenenStärke  der  Waffe  m 
der  des  Feindes  enttang,  nm  diese  raoBMiMii 
aus  der  (  <<  1  litsebene  zu  drängen,  veibonden 
beim  Stossfechten  mit  dem  gleichzötigeii 
Angritt'  auf  die  entstehende  Blosse.  Beim 
Hiebfeohten  ist  die  Battnte  eine  Art  V«^ 
hieb,  mit  dem  man  nicht  direkt  zu  trefft^o. 
sondern  sich  Blösse  zu  schaiFen  bealisichtifft 
dem  aber  dann  sofort  der  eigentliche  Biel* 
folgen  muss.  Am  wirksamsten  bleibt  die 
Battute  verbunden  mit  einer  Degagirbe- 
wcgung.  weil  der  Gegner  natiu-gemAss  den 
Schlage  Druck  entgegensetzt  und  auf  diwe 
Art  auf  der  anderen  Seite  Blösse  gibt.  Beim 
Bajonnetfechtcn  sind  die^e  Finten  ebcnfAlli! 
anwendbar ,  nur  muss  der  Schlag  unt«r  Zu* 
bilfaahme  der  recbten  Hand,  wdehe  dti 
Kolben  aufwärts  schnellt,  mit  beiden  Hin* 
den  ausgefülirt  werden.  2.  Die  Conpir- 
stössc,  sind  besonders  mit  Erfolg  za  ver- 
werten bei  Gegnern,  weldie  durch  Dringen 
mit  der  Waffe  stets  eine  Blösse  zu  decken 
benbaichtigen.  Die  Au.sführung  besteht  i* 
dem  Abheben  der  eigenen  Wade  an*  der 
Mensur  nach  oben  und  in  dem  Stossen  naclt 
der  sich  ergel»enden  Innen-  bez.  Au-sen- 
Blösse.  3.  Die  Kreuzhiebe,  nennt  man  den 
Venneh,  nach  gehauener  Finte,  ohne  getroff» 
sn  haben,  durah  ^ben  erneuten  Hieb  dit 
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«ntitaiideneBUtasem  erreichen.  4.  D eg agir- 
finten.  Degagiren  nennt  man  das  Wech- 
seln des  Engagement-:  auf  dem  kilrzesten 


Auslage  angewendet.  Ist  man  innen  engagirt 
und  stösst  auf  die  beschriebene  Art  unten 
Drehung  der  Hiindknöchpl  nach  oben  die  for- 


Wege  unier  der  ieiiuilicheu  Waäe  hinweg  icirte  Sekond,  so  heisüt  der  ätoää  Flankenir- 
hti  den  beiden  Arten  d«  fittoeifiBditeiM.|etoi8  oder  Ligade.    let  man  ansäen  en- 

Doppcklof^'agiren  ist  demnach  der  Wechsel '  gagirt  und  stösst  durch  Heben  der  Waffs 
hin  und  zurück.  Verbunden  mit  dem  Stoss  |  eine  forcirte  Quart  mit  Beibehaltung  des 
ergibt  sich  der  einfache  und  der  doppelte  i  Quartwinkels ,  so  heisst  der  Stoss  Kroieir- 
Degagixetoie.  Folgt  der  Gegner  dem  ein- 1 stoss  oder  Keversligade.  4.  Flllchtige 
fachen  Degage'  mit  derselben  Hewepunj?  tind  nennt  man  solche  St5s«e.  welche  man  gegen^ 
man  degagirt  darauf  noch  eixunal,  so  heiä^t  |  die  Uegeln,  sich  beim  Angritl'  durch  hohe 
die  Bewegung  Donbl^  Danas  enteteht  der  und  gewinkelte  Fanst  gleidizeitig  vordem 
Donbltfstoss.  Beim  HiebÜBCbten  gibt  es 'Auflaufen  zu  schätzen,  mit  gestrecktem 
eine  verwandte  Bewegunsf.  den  Doppel-  Ann,  ohne  die  feindliche  Klinge  zu  berühren, 
hieb.  £r  unterscheidet  sich  in  der  AustÜh-  hineinwirft.  Sie  sind  einem  aufinerksamen 
ruog  ▼<m  dem  ]>onbHrBtoa8e  dadurch,  dass  Gegner  gegenfibw  stets  gewagt.  5.  Atempo 
bereits  mit  der  ersten  Beweg^ung  zu  Stö8i5e,  bez.  Hiebe  füllen  von  beiden  Seiten 

gleicbzeitig  und  kommt  es  lediglich  darauf 
an,  den  einmal  begonnenen  Angriö'  auch 
energisch  zu  Ende  zn  fOhren.  Wer  inne 
hält,  ist  verloren.  6.  Zwischenstösse, 
bez.  Hiebe  sind  kurze  Angnfljibeweguuge&,. 
mit  denen  man  einen  bum  Fintiren  znUmge 
unterwegs  bleibenden  Gegner  überrascht. 
Auch  sind  dieselben  anzuwenden  bei  fehler- 
hafter Auslage  oder  ungeschickten  Anzügen. 
7.  Nachstösse,  bes.  Hiebe  werden  nn- 
mittelbar  aus  beendeter  t^arade  auf  dem 
kürzesten  Wege  ausgeführt.  Der  Anzug 
zam  Nachhiebe  fallt  also  fort.  8.  Alle  un- 
richtigen St^se  und  Hiebe,  welche  mit 
falschen  Winkeln,  aus  falscher  Auslage  nach 
unerlaubten  Blössen  ausgeführt  werden,  ge- 
hören m^nnnregelm&ssigen  Angriffs- 
arten. —  YgL  Parade.  ▼.  B* 

Federhaken:  ZubehörstQck  för  Gewebte,  l>ei 
deren  Au-einandemehmcn  Federn  festgestellt 
werden  müssen,  um  die  übrigen  Schlosstheilo 
iQsen  an  kOnnen.  Br  ist 
verschiedenartigkonstruirt, 
besteht  im  allgemeinen  aber 
aus  einer  festen  Klammer 
a,  in  deren  Oeffinung  b 
mittels  der  Schraube  d  ein 
Elammerfoss  c  bin  und  her 
bewegt  werden  kann.  Die 
gegeneinander  gekehrten 
Fläcben  tles  festen  Klam- 
merarmes und  des  beweg- 
lichen Klammerfnsses  wer- 
den des  bessern  An,<,'r(nfens 
wegen  rauh  gestaltet,  alle 
Thcile  aber  aus  Stahl  ge- 
fertigt. lÄ. 

Federbamiten  nannte  man  Lente,  welche 

zu  Ende  des  Mittelalters  anderen  Unterricht 
im  Waflenhand werke  erthcilten.    Sie  waren 

  meist  versuchte  Krieger  und  stellten  förm- 

IwndeB  mit  emem  löieirt«i  Stbese.  1^'  Vor- 1  Uehe  Lehrbriefe  aas.  H. 
•iebe  werden  diese  LigirstOsse  bei  wa  flacher'   Fwleiltfift,  glddibedeatend  mit  Bbstisitilt, 

15* 


treffen  beabsichtigt  imd  darauf  noch  einen 
zweiten  Hieb  schlägt.  Besonders  schwer  zu 
pamen  ist  der  DoppeUneb  zweimal  nach  der- 
.s-elben  Blf^sse.  .').  Tromp^stösse  sind 
solche,  bei  denen  man  nach  abgewiesener 
eigener  Klinge  dnrch  eine  Quint-  der  Oktav- 
parade die  Spitze  auf  dem  kürzesten  Wege 
über  die  hoch  liegende  Hand  des  («egners 
hinweghebt  und  nach  der  betr.  Blösse  stösst. 

B.  Bfletndere  Angrilfsarten:  1.  Kami- 
niren  heisst  eine  Soitwärtsbewegung  in 
Verbindung  mit  einem  Stosse  nach  der  ent- 
sprechenden Blöi>se.  Das  Kaminiren  ist  bei 
beiden  Stossiechtarten  anzuwenden,  sobald 
mit  beweglicher  Mensur  i^efochten  wird.  2. 
Traversiren  heisst  der  Ausfall  seitwärts, 
verbanden  mit  dem  Yersnehe,  nm  die  Parade 
henmi,  aus  falschem  Armwinkel  zu  stossen 
beim  Fleurettiren.  Das  einfacbsto  Mittel, 
dem  dreisten  Gegner  diese  abnorme  Au- 
(priffinurt  abzugewöhnen,  ist  das  Auf lanfen- 
lassen.  In  dem  Augenblicke,  in  welchem 
der  Angreifende  mit  der  Faust  in  die  f;ilsrhe 
Bewegung  geht,  wird  die  Mittellinie  der 
Mensor  frei  und  ein  ZarUckxiehen  des  vor- 
clercn  Fusse.s,  ein  Vorlegen  dos  OhcrVörpers 
unier  Streckung  des  bewatlheten  Armes 
mit  gesenkter  Spitze  genügt,  den  Gegner 
mindestens  gleidnEeitig,  wahrscheinlich  sdu>n 
früher,  zn  verwunden.  Auch  bei  Gegnern, 
welche  mit  tiefer  Faust  stossen,  verspricht 
es  "ErfcAg.  Bei  dem  üntenidite  kann  diese 
ÜT)ung  aber  nur  gemacht  werden,  wenn  die 
Muschen  des  Drahtnetzes  enger  sind  als  der 
Knopf  des  Fieurets.  Beim  Bajonnetf echten 
wird  ans  diesem  Stosse  eine  Bewegung 
nit  hohem  Kolben,  der  Wahrscheinlichkeit 
des  Treöens  für  sich  hat,  wenn  der  Uegner 
zu  lange  mit  tiefer  Bajonnetspitze  arbeitet. 
3.  Ligiren  nennt  man  das  Anfassen  der 
feindlichen  Schwäche  und  das  entlang  Strei- 
chen an  derselben  nach  der  Stärke  zu,  ver 
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SdraeUkraft, Spannkraft,  beB«ic1iiiet  dieKigen- 
fichnff  tler  Körper,  sich,  -wenn  man  sio  in  eine 
andere  Gestalt  gebracht  odw  in  einen  engen 
Kaum  zusammen  gediUeÜ  hti^,  Ton  flftlbsi 
-wietler  in  die  vori^^^«  QeMnlt  oder  in  den 
vorif^en  Raum  zu  lio;^'oben,  wenn  die  :iuf  sie 
wirkende  Kraft  nacblässt.  Bei  den  Wuüen 
UA  Ton  der  F.  der  IMmi  KOrper  aeit  den 
frlherten  Zeiten  ein  mugeduhnter  Gebrauch 
gemacht  worden.  Die  Wirkung  der  Balliaten 
und  Katapulten,  der  Bogen  und  Armbrüste 
beruhte  wesentBch  auf  der  F.  der  Seile  und 
Thicräehnen;  die  Wrknnp  allpr  Federn, 
welche  bei  denSchlossmechaniämen  derHand- 
ÜBuerwaffen  wichtige  Elemente  bilden,  bemht 
auf  der  F.  dünner  Stahlsiäbe,  die  in  Spiral- 
form oder  als  ein-  un<l  zweiannige  Federn 
zur  Anwcndxing  gelungen.  v.  LI. 

Federzirkel,  ein  kleiner  Zirkel,  dessen 
Fäsee,  behuf  grosserer  Sicherheit  und  Fein- 
heit des  Meeaene  und  Auflragens,  mittels 
Schraube  und  Gegendruckfeder  fein  ausein- 
andorge^tellt  und  zusammengezogen  werden 
können  und  auch,  mit  Bld  oder  Beisafeder 
versehen,  zum  Schlagen  B^r  Ueiner  Ereiae 
beim  Z^chnen  dient  v.  Bdg. 

Fehler  zeigendes  Dreieck.  Wenn  man  bei 
der  Meaatischaufnainno  den  btationspunkt 
nach  auaaerfaalb  liegenden,  auf  der  Tisch- 
platte aufgetragenen  Punkten  mittels  dea 
„Rflckwärtseinschneidens  nach  Punkten" 
(s*  Einachneidcn)  bestimmen  will,  so  stellt 
man  den  Tiach  horiiontal,  orientirt  ilm 
nittela  der  Bussole,  zieht  die  3  Visirlinien 
von  den  Netzpunkten  rückwärts  und  ))e- 
obachtet,  ob  dieselben  sich  in  einem  Punkte 
ao^eiden.  Ist  diea  der  Fall,  so  war  snftllig 
die  Orientirung  mittels  der  Magnetnadel  rich- 
tig und  der  betrefl'onde  Punkt  i.st  der  zu 
suchende  Stationspunkt.  In  der  Regel  aber 
werden  die  3  Visirlinien  sich  in  3  Punkten 
::chTipiilt>n  (s.  Figur)  und  dann  ein  mit  der 
(.ir6«se  des  Orientirungsiehlers  wachsendes 
Dreieck  bilden,  welches  vidfiach  F. S.D.  h^mt. 
l)iese.s  fortzu.s chatten,  d.  h.  nach  Massgabe 
der  3  Netzpunkte  die  Lage  de«  Stations- 
pnnktes  festzustellen,  bildet  eine  unt.  d.  N. 
Pothenotache  Aufgabe  (obgleich  r<m 
Snellius  herrührend)  bekannte  geonutri.schc 
Aufgabe,  iur  welche  es  verschiedene  kon- 
struktive und  mechanische  Lösungen  gibt. 
Banemfeind  (Eiern,  d.  Vmsagskde)  gibt  dcven 
'■i:  &)  direkte.  1.  die  Kreisuvthotle.  welche 
in  der  Kon.struktion  dreier  Kreise  durch  je  2 
Netzpunkte  und  den  Schnittpunkt  der  ihnen 
entsprechenden  Visirlinien  (also  einer  Spitze 
des  V.  •/.  I)  s)  gipfelt  (der  Schnittpunkt  dieser 
ilrei  Kr^i-se  ist  der  zu  findende  Stationspunkt); 
2.  die  Methode  dea  Umtragena  der  Peri* 
pheriewinkel;    3.  das  B<Anenbergendie ; 


4.  das  Beeselschc  Verfahren,  beide  dem  t, 
ähnlich,  b)  indirtM'te.  1.  das  Bohne nberger- 
sche,  2.  das  Nettosche,  d.  das  Bauemfeind- 
aehe,  4.  das  Leliinaan*aehe  Vearfidnen  oder 
die  Ann&hemngamethode  (s.  unt.).  c)  eine 
mechanische,  mittels  Banemfeinds  Ein- 
schneidezirkels,  mit  Hilfe  deeaen  man  im 
Stande  ist,  Bereue  m  aielmi,  dia  eilwedei . 
durch  die  gegebenen  Punkte  geben  oder 
über  einer  gegebenen  Sehne  einßa  bestimiar 
ten  Peripherie  winke!  fassen. 

Die  Annäherungsmethode  baaäri  akm  utr- 
sprünj^lich  auf  der  Kreismethode  und  a«f 
folgenden  mittels  dieser  zu  beweiaencbii  Em- 
fidurungsaitam;  1.  Steht  dar  Meaitiaeh  inaar* 
halb  dea  natfirlichen  Netidreiecks  ABC  (t. 
Fig.),  so  mu88  der  Stationspimkt  (St.  1)  aut 
dem  Papier  innerhalb  des  F.  z.  D.  liegen.  2. 
Steht  der  Heastiaoh  ansaerhalb  ABO,  aber 
innaihalb  dea  Ereiaea  nia  ABC,  so  miiae  8L  2 


an5;serhall)  des  F.  z.  D.s  gegenüber  der  mittel- 
sten Visirlinie  liegen.  3.  Steht  der  Mesaüach 
BiMBerhalb  diesea  Kreiaee,  einer  Seite  von 
ABC  gegenüber,  so  liegt  St.  3  anäserhalh 
den  F.  z.  D.s  in  dem  Winkelrtinmc,  welcher 

I  der  mittelsten  Visirlinie  gegenüber  liegt.  4. 

i  Steht  der  Messtisdi  anaaenolb  dea  KreiBea 
in  einem  Winkelraume  von  ABC  (Scheitel- 
winkel), so  liegt  die  St.  4  wie  ad  2.    5.  Steht 

,der  Messtisch  zufällig  in  der  Peripherie  des 
Kreises,  so  ist  (yregtn  des  ZnaammenfidlCB» 
der  bei  der  Kreisnicthnde  zu  schlagenden 
Kreise)  diese  Lösungsart  unthunlich  und  ein 
anderer  Standpunkt  oder  andere  Netzpnnhte 
zu  wählen.  Dasselbe  trittt  ein,  wenn  6.  A, 
B,  C  in  einer  geraden  Linie  lagen.  7.  Steht 
der  Messtisch  auf  einer  der  drei  Netsseiten, 
ao  iat  die  Methode  dea  Seitwartaabechneideaa 
(s.  „EbadmeidMi*^  amawenden.  —  Ist  non 
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der  Raum  fBr  die  Lage  de«  Stationspunktes 
.  bestimmt,  so  wird  dieser  seibat  festgelegt 
mittels  de»  Schnittes  von  3  i'erpendikeln, 
welche  anf  den  YisurKnieii  in  den  betreffen- 
den Kaum  hinein  und  approximativ  propor- 
tionirt  den  Längen  der  Yiidrlinien  errichtet 
land.  Dann  wird  nach  dem  Alignement: 
Stationspunkt-weitester  Netzpunkt  orientirt, 
und  das  Kückwärtseinachneiden  wiedi-rliolt. 
Bildet  üicli  ein  neues  F.  z.  D.,  so  wird  dies 
wieder  in  obiger  HaiiiMr  fortgmclufft  mid  der 
Tisch  orientirt.  Sieseä,  in  der  Pnixis  bei  einiger 
t'bim^  übrigens  schnelle  und  zu  sehr  ge- 
nauem Eesultate  führende  Verfahren  wird  bis 
'su  vüUiger  BeBfnmnuing  des  Stationqmiiktee 
wiederjwlt  v.  Bdg. 

Fehmarn.  Schleswi<,'s(he  Insel,  durrh  den 
c.  2000'  breiten  F.-Sund  von  der  NU.-Ecke 
Hdbteins  geschieden,  3';^  g  -M.,  10000  E., 
fruchtbar;  Hauptort  Bnrg.  Am  15.  März 
1S64  setzten  die  Freussen  vom  FcHtlande  aus 
nach  F.  über,  machten  die  dänische  Besatzung 
so  QefiEwgeneii  ond  mluneii  die  Insel  in  fie- 
■ils.  Bi. 

Fehn,  Fenn,  Veen,  bezeichnet  besonders 
im  ndwstl.  Deutschland  und  an  der  holländ. 
G  renze,  Weichlandstrecken,  ähnlich  demMoore, 
mit  Torfbildnng.  Das  hie  nnd  d»  ro  Tage 

tretende  dunkelbraune  Walser  ist  untrinkliar. 
Derartige  Fenn.slrecken  sind  höchstens  für 
einzehie  Fussgünger  bei  gehöriger  Vorsicht 
überschreitbar.  Anhaltende  Trockenheit  und 
Frost  vermögen  ihre  rnpjissirbarkeit,  beson- 
ders für  Inf.,  zu  verringern.  K.  v.  B 

FehrlMliin,  Stadt  im  ICr.  Osthavelland,  Keg.- 
B€s.Poted«m,  2500  E.,  am  Rhin  und  Abvel- 
Ubidiachen  Luch,  50  Km.  ndwstl.  von  Berlin. 

Schlacht  am  18.  (28.)  Juni  167").  Um 
den  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Bran- 
deoharg  von  dem  Bflndniase  mit  dem  Kail  er 

Leopold  L  abzuziehen  und  dadurch  ein  er- 
neutes Auftreten  brandenburgi.scher  Truppen 
am  Rheine  zu  verhindern,  hatte  Ludwig  XIV. 
ein  Bündnis  mit  Schweden  geschlossen,  in- 
folge dessen  ein  schwed.  Heer  von  15(iO0  M. 
in  die  brandenburgischen  Lande  einfiel.  Der 
SmfBnt  zog  sogleich  seine  Trappen  ms  dem 
Elsai^s  zurück  und  nahm  1674  Winterquartiere 
in  Franken,  dann  begab  er  eich  nach  Cleve 
und  dem  Haag,  um  sich  um  Unterstützung 
sa  bewerben.  Unterdessen  waren  die  Sehwe- 
den  immer  tiefer  in  die  Marken  eingedrungen 
und  bedrohten  schon  Berlin  und  Potsdam, 
da  die  wenigen  Truppen  und  die  aufgebo- 
'  tenen  Bauern  ihren  Marsch  nicht  aufhalten 
konnten.  Im  Mai  167.'  eilte  der  Kurfilrst  nach 
Franken  zurück  und  setzte  am  26.  sein  Heer 
nach  den  MarlMm  in  Bewegung.  Mit  fordrten 
Minehen  erreichte  er  am  1 1 .  Juni  Magdeburg. 
Dm  nur  noch  ans  8500  M.  Fnserolk  und  6500 


Reitern  bestehende  Heer  suchte  er  durch 
Werbungen  und  Heranziehung  von  Truppen 
aus  den  Garnisonen  zu  verstärken,  nm  den 
Schweden  gewachsen  zu  sein.  Als  diese  aber 
schon  Havel berg,  Rathenow  und  Brandenburg 
genommen  und  sogar  einen  Angrift'  auf 
Spandau  gemadit  hatten,  besehloes  der  Kur- 
fürst, sofort  dem  Feinde  entgegen  ?u  treten. 
Unter  Bewahrung  des  grössten  Geheimnisses 

I  verlies»  er  am  12.  Juni  abends  Magdeburg 
nnt  nur  120O  ausgesuchten  bi&nteristen, 
welche  auf  Wagen  gesetzt  wurden ,  etwa 
550O  Reitern  (Kürassieren  und  zwar  die  Leib- 

[trabanten,  die  Rgter  Derttlingcr,  Mörner, 

|6<hrt8,  Anhalt,  Leibregiment,  Kronprin«, 
Burksdorff.  Oberst  Prinz,  Prinz  von  Homburg 
nnd  Lütke),  SOO  Dragonern  (der  ll^r  Derff- 
linger  und  Börnsdorf);  an  ArtiHene  wnfdett 

1 10„Regiment8stücklein"  (3  t't  er),  2  Viertelkar- 
thannen (r2l?er)  und  2  Haubitzen  mitgeführt, 
auch  befanden  sich  auf  den  Transportwagen 
der  Infknterie  46Uhne  snm  Brflekensohlagen. 
Unter  dem  Kurfürsten  befehligten  Derftlinger, 
Pr.  Friedrich  v.  Hes.sen- Homburg  (mit  dem 
sübemeu  Beine),  Gen. -Lt.  v.  Goertzke, 
OeD.-M.  Lttike  bei  der  Beüerei,  Gen.'-Hf. 
Götze  und  v.  Pollnitz  bei  der  Infanterie,  Ob. 
Weiler  bei  der  Artillerie;  der  GFZM.  Hzg 
August  V.  Holstein  war  in  Magdeburg  zurück- 
geblieben, um  die  InÜEUiterie  zu  sammeln  und 
nachzuführen.  —  Trotz  abscheulichen  l^cgen- 
wetters  wurde  der  Marsch  mit  grösster  Eile 
ausgeführt,  so  dass  nm  14.  die  Gegend  ron 
Rathenow  erreicht  war.  Diese  Stadt  war 
nur  schwach  besetzt,  wurde  sofort  am  15.  mit 
Sturm  genommen  und  das  dort  stehende 
sehwed.  Regiment  des  Oberstm  Wangerin  fiist 
ganz  aufgerieben.  Nach  dem  Veriust  dieses 
Platzes  und  auch  Brandenburgs,  beschloss 
Gen.-Lt.  Wiildemar  von  Wrangel,  (der  an 
Stelle  seines  erkrankten  Bruders,  des  FM.  den 
01)erbefehl  hatte),  den  Rückzug  anzutreten, 
und,  gedeckt  durch  das  grosse  Luch,  über  F. 
nach  Havelberg  zu  gehen.  Der  Kurfürst  folgte 
anf  dem  Kusse  mit  der  Reiterei.  Den  16. 
lagerten  die  brandenburg.  Reiter  bei  Bame- 
witz,  den  17.  wurde  Nauen  genommen,  wäh- 
rend Ob.-Lt.  Hennigs  mit  100  Rdtem  und 
20  Dragonern  auf  Nebenwegen  nach  F.  ge- 
langte und  die  Brücke  im  Kücken  der  Schwe- 
den zerstörte.  Wrangel  setzte  seinen  Rückzug 
fort,  aber  am  18.  bei  Tagesanbrneh  holte  ihn 
der  Pr.  v.  Homburg  mit  seiner  Vorhut  ein. 
Auf  die  erhaltene  Meldung  beschloss  dcir 
Kurfiirst  sogleich  anzugreifen,  obgleich  er 
nur  5600  Reiter,  800  Drag,  und  12  Gesch.  lur 
Hand  hatte,  von  denen  ein  ITieil  noch  weiter 
zurück  war.  Bei  Linum  machte  Wrangel 
Vrmt  und  formirte  seine  Schlachtordnung; 
als  aber  der  Prinz  ihm  scharf  susetzte,  ging 
er  bis.  Hakenberg  snrfick,  wo  er  Stellung 
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nahm,  aber  fehlerhafter  Weise  die  in  seiner 

r.  Flanke  gelegenen,  mit  Fichten  bestandenen 


12  Gc»c\i.  (he  0400  M.  Inf.,  4200  Reiter,  ako 

10000  M.  stiuke  Hc'hwod.  Armee  mit  3S  Ge^ch. 


•Sondhügel  unbesetzt  Uetiä,  welche  nun  vou  i  total  geschlagen  und  ihnen  b  Fahnen,  2  btand- 
den  Bniiid«nbargeni  solbrt  benntei  wiirdeiit|  arten,  6  Gesdi.  nnd  &8t  die  ganze  Bagage 


aiigenommen.  —  v 
Bhft  z.  Mil.-Wchbl 


Witzleben  u.  Hassel  i. 
l'^Tf).  V.  Schg. 

Felfheit  ist  ein  militärisches  Verbrechen, 
sofern  es  als  Verletzung  der  Dienatpfliditn 

aas  Furcht  vor  pernönlicher  Gefahr  **if  h  dar- 
stellt. Die  Nichtachtung  persönlirlu'r  Gefahr 
ist  eine  der  wesenUichdten  Berut'sptiichten 
des  Soldaten,  welche  in  KollisionsflÜlen  hlAer 
gestellt  werden  nuis.s,  als  die  Pflicht  der 
Selbsterhaltung.  Deshall»  wird  die  aus  F. 
geschehene  Verletzung  der  Dienstpflichten 
,    ,.       .       ...  ,  jedem  Soldaten  als  ein  vm  «0  grOemei  Te^ 

In  diesem Augenblicke  er.schien  ,  ijre^en   ungerechnet   werden    mris..en,  je 


um  dort  ihre  Artillerie  aufzufahren,  gedeckt 
von  den  beiden  Üragoner-Kgtrn,  den  Leib- 
triibanten  und  3  Schw.  Anhalt.  Jetzt  erkannte 
Wrangel  die  Gefahr,  da  die  feindliche  Ar- 
tillerie seine  ganze  T,inie  entilirto,  und  stMidete 
das  Inf.-Kgt  Delwig  mit  der  ganzen  Keilerei 
seines  r.  Flflgds  dwthiD.  Hier  entspann  sich 
nun  tin  sdnxfos  Gef'  clit .  woldies  ftlr  die 
Brandenburger  um  .-^o  k; iiischer  zu  werden 
begann,  als  die  Leibtrabauten  die  Flucht 
ergriffen,  das  Gros  der  brandenbarg.  Reiter 
aber  noch  nicht  auf  dem  Schlachtfeldo  ange- 
kommen war 

der  Kurfürst  auf  dem  Platze,  brachte  mit 
gewaltiger  Stimme  die  Fliehenden  zum  Stehen 
und  luhrte  sie  selbst  nieder  vor.  Das  nach 
und  nach  eintretlende  Gros  wurde  ebeniaUs 
auf  diesen  Punkt  hingeflibrt  nnd  warf  die 
inuner  erneuten  AngriflTe  der  Schweden  zurück. 
Es  war  ein  Hin-  und  Herwogen  des  Reiter- 
kampfes, iu  welchem  der  Kurfürst  und  alle 
höheren  Führer  snr  persSnlichen  Yertheidi- 
gung  zum  Schwerte  greifen  rauhsten.  Endlich 
wurden  die  schwed.  Heiter  zurückgeworfen, 
das  tapfere  Regiment  Delwig,  welches  bis  da- 
hin olle  Angriffie  der  Reiter  stehenden  Fasses 
abgewiesen,  wurde  umzingelt  und  gi'össtcn- 
theils  niedergemacht  oder  gefangen ,  eine 
Heginientskanone  and  8  weisse  Regiments» 
fthnlein  fielen  den  Siegern  in  dw  Hände. 
Jetzt  konnte  Wrangel  nur  noch  auf  die 
Sicherung  seines  Kückzuges  bedacht  sein. 
Gegen  10  Uhr  Torm.  trat  er  diesen  in  2  Ko- 
lonnen auf  F.  an,  von  den  Brandenburgern 
in  der  Flanke  begleitet  und  von  deren  Ar- 


grOeser  die  Gefahr  ist,  welche  durch  dieselbe 
verursacht  worden.  —  Das  Mil.-Strfgstzbch 
t .  d.  d  t  s  c  h  e  U  c  h  bestraft  wegen  F.  mit  dem 
Tode  diejenige  Militärperson,  welche  wiihrend 
des  Gefechts  die  Flucht  ergreift  und  die 
Kameraden  dnrch  Worte  oder  Zeichen  ssr 
Flucht  verleitet  (§  84).  Geringere  Fälle  der 
F.  werden  mit  geringeren  Strafen  belegt, 
können  auch  durch  hervorragende  Bew^ 
von  Hat  gesfilint  werden  (§§  85—^).  Nod 
strenger  ."»ind  die  Be.stimmungen  des  osterr. 
Mil.-Strfgstzbch s;  auch  gestattet  dasselbe 
nicht,  die  au  den  Tag  gelegte  F.  durch  spä- 
tere hervorragende  Tapferkeit  in  sfibsen 
(§§  243-259).  K. 

Feld  oder  Balken  wird  die  in  einem  Jfe- 
zogenen  Kohro  zwischen  zwei  Zügen  stehea 
bleibende,  rippraartige  Erhöhung  geaumi, 
deren  Oberfl&che  euwn  Theil  der  Seelenwan- 

dung  bildet.  v.  LI. 

Feldapotheken:  Einrichtungen,  welche  he- 


tillerie   beschossen.     Bei   der   Erwiderung  ,  zwecken,  den  verschiedenen  Theilen  einer  im 

Felde  stehenden  Armee  die  erfordcrlidieo 
Heil-  xmd  Hilfsmittel  (Arzneien.  V»'rlmntl- 
mittel  u.  s.  w.)  verabfolgen  zu  köimen.  Die 
Art  und  Zahl  dieser  Erfordernisse  wird  sdff 
verschieden  sein  müssen,  je  nachdem  sie  üb 
den  unmittelbaren  (lebrauch  im  (lefochte, 
bei  unerheblicheren  Verwundungen  und  \  er- 
letenngen,  oder  bei  leiditeren  Erioankangca 
bestimmt  sind,  oder  ob  man  ihrer  auf  grossen 
Verbandplätzen  bedarf,  oder  ob  man  endlich 
von  denselben  in  mehr  oder  minder  staWlsa 
Anstalten,  Verwundeten-  und  Kranken-De- 
pots, Gebrauch  machen  will.  -  Für  »len 
allerersten  Bedarf  einer  Feldarmee  auf  pir- 
schen wird  es  nur  einer  ganz  geringen 
von  Arzneien  (für  Marode,  Wundlaufen  etc.) 
un<l  weniger  Verl»an«liiuttcl  (für  leichte  Vcr- 
ietzungenj  bedürfen;  rückt  die  Truppe  in'« 
Gefecht,  eo  tritt  der  Bedarf  an  Ameien.  mit 
Ausnahme  der  belebenden  o<ler  schmen- 
stiUenden,  weeentlich  in  den  Hintergrund 


dieses  Feuers  von  den  an  geeigneten  Pnnkten 
auffahrenden  scliwed.  Geschützen  ging  eine 
feindliche  Kugel  dicht  über  den  Hals  des  vom 
SnrfBrsten  gerittenen  Schimmels  nnd  zer- 
schmetterte dem  l.  neben  seinem  Herrn  rei- 
tenden Stallmeister  von  Frobcn  da.s  r.  Bein, 
infolge  dessen  er  eine  Stunde  später  starb. 
Kan  orhielt  der  Pr.  v.  Hombarg  Befehl,  die 
Kelterei  des  1.  Flügels  anzugreifen,  welche 
den  Rückzug  der  Infanterie  deckt <•  I)er  An- 
griff mi.slang;  der  Prinz,  aber,  dem  der  Kurfürst 
sein  Misfallen  nicht  verhehlte,  veriiess  die 
Armee.  Die  Schweden  hatten  unterdessen  F. 
erreicht  und  der  Kurfürst  stand  von  der  weiteren 
Verfolgung  ab,  um  seine  ermatteten  Truppen 
ruhen  zu  lassen;  die  Infanterie  erschien  erst 
auf  dem  Schlachtfelde.  als  alles  zu  Ende  war. 
Am  lU.  wurde  F.  genommen.  Der  Verlust  der 
Brandenbnrger  an  Todten  nnd  Verwundeten 
wird  auf  4 — 500  angegeben.  So  hatte  der 
Kurfarst  mit  nor  6000  Heitern  undDrag.  nebst 
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und  sind  zur  Anlep^un^  der  dringendsten ! 
Kotverbände  schon  eine  grüssere  Menge  i 
VOB  Verbaaidinitteln  und  dinige  wichtige  | 
Instrumentp.  wie  Spritzen,  Kugelzangcn  und 
Scheren,  erlbrderlich.  Da  aber  die  Truppen 
aach  aof  den  Märschen  oder  in  Kantonne- 
mento  auf  Erkrankung«-  und  Yerletzungsnille 
zu  rechnen  haben,  .^o  wird  neben  den  ersten 
Bedürfnissen  fUr  das  Ueiecht  zu  diesem  Be- 
hofe  ooeh  dn  grosserer  AnsneiTonwfc  fOr 
jeden    geschlossenen  Truppenkörper  not- 
wendig.   Da  ferner  unmittelbar  hinter  der 
Gefechtslinie  den  Vernrnindeten  und  Kranken  i 
eine  tingehend^  SorgfiJt  meht  gewidmet  | 
werden  kann,  so  werden  bei  jedem  grösseren  ' 
Gefechte  Sammelpunkte  mei^t  im  Voraus  be- 
stimmt.   Auf  diesen  Hauptverbandplätzen 
mnm  man  einen  reichen  Vorrat  von  Instru-  i 
■nienten.  Verbandmitteln  und  Arzneien  be- 1 
sitzen  und  zu  den  erforderlichen  HilÜBmit- 
teln  rMeh  tmd  leicht  gelangen  kSnnen. 
Von  diesen  Sammelpunkten  ans  gelangen 
die   Verwimdeten    etc.   in    die   mehr  sta- 
bilen Heilanstalten;  hier  treten  schon  an- 
nSliemd  Bedingungen  ein,  wie  man  rie  an 
geordnete  Heilanstalten  im  Frieden  zu  stellen 
pflegt;  hier  muss  also  für  umfassende  Vor- 
räte an  allen  von  der  Wissenschaft  gefor-  j 
derten  Heilpotenzen  Vorsorge  getroffen  sein,  | 
■wobei  man.  wie  in  allen  früheren  gedachten  ' 
FäJlen,  darauf  bedacht  sein  muss,  Ersatz  fUr 
etwaige  Abgänge  in  geregelter  Weise  lie- 
fldnffen  zu  können.  —  Nach  diesen  verschie- 
denen Modalitäten  ergeben  sich  die  an  eine 
F.  —  von  Dem,  was  man  wohl  auch  als 
F.  für  den  Elnselgeoranch  beseilshnet  'hat, 
iet  hier  selbstverständlich  nicht  die  Bede  — 
zu  stellenden  Anforderungen  von  selbst;  al>er 
ein  Postulat  ist  allen  verschiedensten  F.- 
Einrichtnngen  gemeinsam:  die  Air  sie  be- 
stimmten Vorräthe  milspcn  leicht  transpor- 
tabel und  in  jedem  gegebenen  Momente  zu- 
gängig sein;  auch  sind  die  Vorräte  selbst 
nach  ihrem  vorwiegenden  ersten  Zwecke  ihrer 
Quantität  nach  an/uordnen.  —  Die  Fürsorge  ! 
für  die  Verwundeten  und  Erkrankten  nach 
der  arsneilichen  Richtung  hin  Uest  sich  schon 
seit  langer  Zeit  in  keinem  nennenswerten 
geordneten  Militilrstaate  vermissen:  die  in 
dieser  liichtung  gemachten  Fortschritte  fallen  , 
mit  denen  in  der  KriegfBbmng  im  allge-i 
meinen  und  mit  denen   der  medizinischen 
Wissenschaft  im  besonderen  zusammen;  eine 
historische  Darstellung  dieses  üebietes  würde  i 
den  Rahmen  dieses  Udwbchs  in  so  grossem  [ 
I'infaiigc  üV!i->rs<  lireiten,  (la,ss  folgende  Andeu- 
tungen genügen  müssen.  —  Diu  Beschattung 
der  F.  wie  ihre  Enariehtnng  nnd  Verwal- 
tung lag  lange  Zeit,  wenigstens  in  Deutsch- 
land, in  den  Händen  der  Feldärzte,  welche 
daiür  bestimmte  Abtiudungssummen, — Arznei- 


gelder, Medizingrosehen  etc.  —  bezogen;  erst 
später  sorgte  der  IStaat  für  die  Heschafiungen 
nnd  liess,  irie  noch  jetit  Oberall,  nur  die 
Verwaltung  in  den  Händen  des  ärztlichen 
und  pharmazeutischen  Personale.  Die  nach 
und  nach  überall  eingetretenen  Verändemngen 
Iteziehen  sich  wesentlich  auf  die  Vereinfachung 
aller  p]inrichtungen .  die  Venninderung  der 
für  erforderlich  erachteten  Arzneien,  deren 
Zahl  frfiher  eine  sehr  grosse  war,  die  ent- 
sprechende Vermehrung  und  Auswahl  der 
Verbandmittel,  deren  Vereinfachung  eben- 
falls überall  mit  Erfolg  angestrebt  ist,  die 
Bweckmftssige  Unterbringung  der  Arzneien, 
Verbandniittel  etc.  in  geeigneten,  leicht 
transportablen,  zugiingigen  und  handlichen 
Behältern  imd  die  geeignetsten  Tran!q)ort- 
mittel  (Wagen,  llanlthiere  etc.)  fttr  die  ver- 
schiedenen Formen  der  Arzneikörbe  tind  Arz- 
neikasten etc.  Der  gewollte  Zweck  ist  über- 
all in  OMhr  oder  ndndtt  ToUkmnih^ner  Weise 
erreicht  nnd  man  strebt  fiberall  noch  nach 
weiteren  Verbesserungen,  da  meist  ein  defi- 
nitiver Abschluss  in  konstruktiver  Beziehung 
noch  nicht  gefanden  ist  Alle  diese  Details 
können  hier  um  so  eher  unberücksichtigt 
bleiben,  als  man  fast  übernll  gleichen  Auf- 
fassungen und  analogen  Einrichtungen  be- 
gegnet; anch  die  Etatsanterschiede  sind  nidit 
von  eingreifender  Bedeutung.  Der  grösste 
Unterschied  liegt  noch  in  den  Unterabthei- 
lungen der  verschiedenen  F.  Auf  dieson 
Gebiete  nähern  sich  die  Einrichtungen  der 
österr.-ung.  Armeeunddiederdeutschen,  wenn 
es  auch  nicht  an  beträchtlichen  Unterschieden 
mangelt.  —  Richter,  Gesch.  des  Med.-Wsns 
der  Preuss.  Armee,  Erlangen  ISGO;  Instmjct. 
üb.  d.  Santtswsn  d.  (preuss.)  .\rm.  i.  Felde  v. 
29.  April  ibtiö;  Instr.üb.  d.  Vrsorgg  d.  (preuss.) 
Arm.  mit  AÖ*  nnd  VrbDdmtthi  12.  Jnni 
1874;  östexr.  Fld-Santta-Bglmt.  1S63.  \srA. 

Dr.  P— g— r. 

Feldarmee,  im  Gegenaata  an  „Besatzungs- 
armee", der  im  Kriege  zu  einem  organischen 
Ganzen,  „Armee",  vereinigte  Theil  aller 
Landstreitkrftfte,  welcher  snr  Ansführnng 

der  Operationen  auf  dem  Kriegsscban]>]  it/e. 
sei  es  im  In-  oder  Auslan<le,  besiiiumt  ist; 
jedoch  kann  luuii  auch  die  Gesamtheit  der- 
jenigen Friedenstroppen  damit  beseichnen, 
welche  im  Kriegsfälle  zur  Bildung  der  ersten 
F.  im  ersteren  Sinne  bestimmt  sind  (vgl. 
Feldtruppen).  Die  Truppentheile  der  F. 
im  Kriege  sind  „mobil",  d.  h.  sie  haben 
volle  Kriegsstärke  und  -ausrüstung;  auch 
erhalten  sie  Kriegsverpflegnng  (vgl.  Kriegs- 
fuss). In  erster  linie,  besondus  fbr  Ope- 
rationen im  Auslande,  sind  ftst  überall 
die  Truppen  des  .s-tehenden  Heeres,  einschl. 
der  zu  ihrer  Ergänzung  bestimmten  Kate- 
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fforiep  (Beurlaubt»:'.  Reserve,  Ersat>.re.->erve), 
dazu  dosipnirt ;  Jorritorial-.  Lokal-,  Land- 
"Wehr-  und  andere  derartige  Truppen  nur  im 
No^l,  TonogsweiBe  bei  OpemtumMi  im 
cigoncn  Lande.  Z.  B.  formirt  Deutschland 
die  F.  zunächst  aus  den  IB  Armeekorps  des 
siehenden  Heerei<,  welche  bei  allgemeiner 


der  Kar.  und  SOO  Feldgesch.  auf ;  die  Mohil- 
miliz,  zur  Verstärkung  der  V,  bestimmt,  ist 
20000U  M.  stark.  W-g-r. 

Feldartillerie:  bejfreift  das  ganxe  für  den 
Feldkrieg  bpstimmte.  besonder»  organiartt* 
Material  und  I'eraonal  der  Artillerie.  - 


Mobilmachung  c.  70000a  M.  mit  WOW  Pf.  der  |  Die  ersten  Anftoge  einer  fBr  das  Feld  be- 
Kav.  und   isno  ppldgesch.  zahlen.    Wenn  stimmten  und  geeigneten  Art.  lassen  ach 


nGtig,  können  aber  auch  Theile  der  Land- 
wehr als  Feldreservetruppen  oder  Neuforma- 
tionen, im  äussersten  FsJl  selbst  Luidsturra 


auf  die  Zeit  KarU  VXIl.  von  Frankreich  zn- 
rficUUnen«  Dnreli  Benuteung  yon  Wttd* 

laffeten  und  Protzen  machtp  er  die  Oeachfitie 


(Ges.  V.  12.  Feb.  ISTS)  heran f^ezoiren  werden,  i  fahrbar.    In   Deutschland  fand    eine  erst* 


Die  Landwehr  ist  auf  5— 6UUUU0  M.  im  gan- 
cen  sn  veraosdilagen.  Die  deataehe  F.  steht 

unter  Oberbefehl  des  Kaisers  und  wird  in 
nelbstandige  Armeen,  diese  in  Arm.-K.  und 


gründliche  Organisation  auf  diesem  Gebieti 
sn  An£  des  17.  Jhrlidrts  dorch  Diego  Uffimo 

und  Cdllado  statt,  —  Hervorragender  »mn 

die  Schöpfungen  Gustav  Adolfs,  welcher  ein" 


Divisionen  getbeilt.  Zahl  und  Stärke,  der  ein- '  leichte,  bewegliche  Art,  völlig  geeignet  zam 
zclnen  Anneeii  silid  niobt  T^mtosbestimmt.  •-- 1  taktisehen  ManOvrirMi  sdraf  (knne  6f«r. 

In  Österreich-Ungarn  wird  im  Kriegs-  Hohrgw.  fi2r>  'S)  und  dafTir  auch  taktischt 
falle  „die  Armee  im  Felde"  aus  den  mobilen  Kegeln  aufstellte.  Bei  den  Osterreicherr 
Kommandos,  Behörden,  Truppen  und  An- ;  und  Spaniern  fenden  diese  Maswegeln  Nach- 
stalten der  gesamten  Landnuieht  gebildet  ahmung.  —  Ein  weiteres  Moment  fTir  d;V 
und  bei  allgemeiner  Mobilisirung,  au.sser  dem  Fortbildung  der  F.  bildet^^n  die  Kriege  FriH- 
stehenden  Heere,  auch  die  Ersatzreserve  und  i  richs  d.  Gr.  Die  schnellen  Bewegungen  d«> 
Landwehr  sofort  herangezogen.  Es  werden  I  KOnigs  verlangten  eine  leiehte  Art.  Rr  tf- 
▼enebiedene  Armeen  formirt.  die  bei  Ope- 1  l<'ichterte  da.s  Material  durch  Verkuniuig der 
rationen  auf  demselben  Krir^rs^chauplatze  Kohre  (12—16  Kal.i.  thcilte  die  Art.  in  Bri- 
eiu  geiueinsames  Uberkommando  ge- 


unter 

stellt  werden,  nnd  in  Ann.-K.,  diese  m 

Truppendiv.  u.  s.  w.  gegliedert  sind.  Diese 
Armee  im  Felde  soll  bi.s  auf  800000  M.  mit  c. 
5ÜÜÜ0  Pf.  der  Kav.  uud  1600  Feldgesch.  ge- 
bracht werden,  davon  snnftchst  etwa  560000  M. 
stehendes  Heer  und  Reservetruppen  lur  Ope- 
rationen im  Au.slande.  —  Frankreich  hat 
10  Arm.-K.  „armec  active'-,  die  eine  erste  F. 
von  980000  M.  mit  4S000  Pf.  der  Kav.  und 
2060  Feldgesch.  (ind.  Mitrailleusen)  biMtn 
können,  mit  Ueranziehung  der  Depottruppea 
1115000  M.,  ausserdem  fBr  den  Notfall  Terri- 
t«rialtruppen  bis  .')S0O0O  M.  —  Kussland 
bildet  seine  F.  au.s  der  „stehenden  Landnuieht" 
(Armee  und  Bes.  derselben),  den  Kasaken- 
truppen  nnd  den  ans  FremdvOlkem  fonnirten 
Truppentheilen;  die  „Reich.swehr '  .soll  nur 
im  Inltinde  verwendet  werden.  Bei  durch- 
gefiihrtcr  Reorganisation  wird  die  gesamte 
F.  auf  aber  1000000  M.  mit  e.  70000  FL  der 
Kav.  und  2,'>')0  Feldgesch.  zu  veran.sclilagen 


gaden  oder  Batterien  Ii  10  Gesch.  und  Uwt 
den  wichtigsten  Sehritt  dnreh  Organisrfte 

der  reit.  Art.  Man  folgte  bald  jenen  Anord- 
nungen, in  Frankreich  1765  durch  Annahm*- 
des  Gribcauvarschen  Systems  und  scharfer 
Trennung  der  F.  von  der  Festungsaii;  in 
Sachsen  nnd  Osterreich  durch  WrkflrruDsr 
der  Kohre  u.  s.  w.  Fast  überall  fonnirti 
man  die  Bstt  n  8  Qesoh.  —  Darauf  tntoi 
wesentliche  Verbesserungen  in  Material  im"! 
Ori,'anisation  durcli  Napoleon  I.  ein.  Er 
führte  die  Trennung  der  Div.-  und  Res.- Art. 
ein  nnd  mschte  die  F.  dnvdi  seine  gesdiickte 
Verwendung  zur  dritten  Haaptwaffe.  —  X»el: 
den  langen  Kriegen,  welche  tS15  ihren  Ab- 
schlusa  fanden,  war  in  allen  Armeen  das  Bf* 
dtlrfiiis  nach  einem  neuen  F.-Ibteriai  vor- 
handen. Man  befriedigte  es  durch  Herstel- 
lung erleichterter,  genügend  wirksamer  anJ 
rationell  konstruirter  Feldgeschfltse. 
allgemein  wurden  2  Kanonen-  (6  imd  I2ffig«' 
oder  8  und  12  ff  ige  )  und  zwei  Haubitükaliber 


sein.  —  Grossbritannien  kann  für  Opera-  (7  und  lOftige,  bez.  15  cm.  und  17  cm.)  an 
tioBen  im  Auslande  nur  die  stehenden  Trup-  genommen;  die  Batt  sn  6—8  Gesdt..  «• 
pen  verwenden,  und  zwar  c.  90OO0  M.  mit  runter  meist  2  Haubitzen,  gebildet;  die  reit 
c.  600n  Pf.  <ler  Kliv.  und  2J0  Feldgesch.;  für  Art  wurde  besonders  organisirt  und  f^if^^ 
Defeni^ivoperationen  im  iniande  «oll  die  F.  i  taktische  Verwendung  der  Art.  die  ZoAli* 
sich  jetzt  unter  HmuuiehQng  von  Milisen  etc.  lung  einselner  Batt  sn  den  bf.-Afigt  vo**^ 
in  8  Armeekorps  h  3C000  M.  mit  3500  Pf.  nnd  die  Bildung  einer  stärkeren  Res.-Art.  an«*- 
00  Gesch.  fomiiren,  1  Kori-s  duvon  soll  auch  nommen.  —  (Neues  System  in  England  Iw; 
für  Unternehmungen  im  Auslände  disponibel .  in  Frankreich  1828;  in  Preussen  1812).  Wj« 
sein.  —  Italien  stellt  ans  den  stehenden  sUgemeuMf  ESnftthrang  gesogener  tiewebiv 
'Iruppen  eine  F.  von  330000  M.  mit  17000  Pf.  >  machte  sidi  sohon  in  dsn  40er  Jahres  da> 


Digitized  byGoosIe 


4 


FeldartiUerie 


233 


Feldbftekerei 


Ticdüi-fniH  nach  einer  Wirkunpfssteigerung 
der  glatten  Feldgoschtltze  fühlbar,  welches 
man  anfänglich  hier  und  da  durch  Annahme 
hager  Haubitzen,  dann  aber  nach  dem  Vor- 
^anj^p  Frankreichs  durch  Konstruktion  von 
„Granatkanonen"  (g.  d.)  ta  befriedigen  suchte. 
Troti  aOer  Agitetioii  für  diese  Geschütze 
f^elang  dien  nicht,  und  so  trat  denn  seit 
dem  J.  185!)  ein  allmählicher  Ersatz  der 
glatten  Feldgeschütze  durch  gezogene  ein, 
wobei  weeentliohe  Änderungen  in  der  For- 
mation und  OrganiHation  stattfanden.  —  Man 
vennindertp  die  (Jn'issp  und  Zahl  der  Kali- 
ber, indem  4  und  Ü/^iges,  hoz,  beiges  Kai. 
für  die  Kanonen  angenmaunen  und  die  Han- 
bitzen altt^eschiifft  wurden.  Die  Batt.  wur- 
den, wegen  der  grösseren  Wirkung  des  ein- 
zelnen Geschütze«,  von  S  auf  6  Gesch.  redu- 
zirt.  Statt  der  Brig.-Batt.  wurde  eine  stär- 
kere Div.-Art.  geschaffen.  —  Von  der  grös.sten 
Bedeutim|f  für  weitere  Änderungen  in  der 
Oi^anintion  nnd  talktisehen  Verwendung  der 
F.  wurde  der  Krieg  von  1866.  Dienach  dem- 
selben bin  zum  .J.  1S70  lipsondprs  in  Preussen 
angenommenen  Formen  und  Kegeln  be- 
werten nch  im  Kriege  yon  t870/7l  eo  gut, 
daea  sie  allgemein  Nachahmung  finden. 
Der  Krieg  bewies  zugleich  die  schon  vorher 
ausgesprochene  Ansicht,  es  sei  für  die  F.  ein 
wirktMuneree  gezogenes  Gesdiütz,  als  das  be- 
stehende, erforderlich.  -  In  Peiit.'chland 
ging  man  sofort  an  die  Konstruktion  neuer 
Feldgeschütze,  welche  schon  1873  abge- 
schlossen wurde.  Osterreich,  Frankreich  und 
andere  Staaten  folgten.  Es  kamen  dazu  noch 
Änderungen  in  der  Organisation. 

Die  Beeehsffenlieit  nnd  Einriohtung  der  F. 
ist  liente  im  allgemeinen  folgende:  Es  be- 
stehen 2  Kanonenkaliber  (in  Deut.schland 
7,85  em.  und  S,8  cm.),  von  denen  das  leich- 
tere &st  anndilieBslich  Ton  den  reit»,  bez. 
Kar.-Batt.  ;refnhrt  wird.  Die  Batt.,  zu  je  6 
Gesch.,  werden  zu  je  3  oder  4  in  Äbtheilungcn 
oder  Divisionen  formirt.  2  bis  3  dieser  letzt- 
ren  bilden  ein  Kegimont.  2  Bgter  bilden 
meist  eine,  eineni  .\rmeekorps  /ugetheilte 
Brigade.  Das  eine  Kgt  wird  di  u  I>iv.  zuge- 
tlMut,  das  andere  bildet  die  K  i  pn-Art.  imd 
gibt  einige  reit.  Batt.  an  die  Kavallericdivi- 
pionen  ab.  —  Neben  diesem  „fechtenden" 
Theile  besteht  der  ,aiichtfechtende"  Theil 
der  F.,  nJünHeh  die  Ifnnitionskolonnen.  —  Das 
Stärkeverhältnis  der  F.  zur  Armeeatär"ke  hat 
sehr  gewechselt.  Im  vor.  Jhrhdrt  hatte  man 
weist  auf  lOUU  M.  4  Gesch.  Friedrich  d.  Gs. 
batte  deren  6,  in  den  firanz.  Kriegen  bis 
180$  waren  es  2% ;  spilter  fTihrte  Nni)oleon 
$  Cioech.  Nach  1815  sank  das  Verhältnis 
▼ieUkidi  anf  2%— 2  nnd  noeh  weniger.  Nach 
1860  int  eine  Vermehrung  bis  zu  3  Ge.s<  }i. 
ein,  nnd  nach  dem  Kriege  von  1870/71,  der 


-  { 


den  Wert  einer  starken  Art.  klar  bewies, 
ist  das  all s^emeine  Streben  pro  lono  M.  Kiesch. 
mitzuführen,  —  Über  die  Einrichtung  der 
F.  au  AnC  dieeee  Jhilidrte  s.  Schamhorst, 
Hdhrh,  Bd  III.;  von  1815—1840:  Jacobi. 
Bschrbg  d.  ggnwrt.  Zustdes  d.  F.;  von  IS  15 
—1870:  H.  Müller,  d.  Entwickelung  d.  F. 
n.  s.  w.  —  Vgl.;  Feldgeeohfits,  Batterie  und 
Manitionskol<Minen.  —  H.  M. 

FelMokerel.  Um  nnäbfaftngig  von  Privat- 
hftdrercien  zu  sein  und  um  jedwaeit  die  nö- 
tige Quantität  Brod  der  Armee  zu  sichern, 
werden  in  der  deutschen  Armee  schon 
im  Friedet  ein  F.-Amt  nnd  eine  BBcker- 
abtheilung  in  jedem  A.-K.  formirt,  welche 
den  Proviantämtern  der  Inf -Divisionen  bei- 
gegeben und  der  Intendantur  unterstellt 
sind.  Im  Kriege  haben  die  F.-Ämt^r  nnd 
die  F. -Kolonnen  ihre  eigenen  Etats  an  Per- 
,  sonal  und  die  nötige  Ausrüstung  sur  Her- 
stellung von  Feldbadkfifen  und  mm  Betriehe. 
[  Ein  jeder  Backofen  besteht  aus  dem  Un- 
terbau, dem  Herd,  dem  Gewölbe  (Haul»c)  und 
der  Bedeckung.  Die  Form  des  Herdes  und  des 
I  CtewlAbei  hat  weniger  ümflnis  anf  die  Gute 
le.^  Brodes.  als  auf  Ersparnis  an  Brennmate- 
rial. Nur  gilt  der  Grundsatz,  dass  man  die 
Breite  des  Herdes  nicht  im  Verhältnis  der 
Länge  zunehmen  l&sst  und  dass  die  Hohe  des 
Gewölbes  stets  dieselbe  bleibt.  Der  ein- 
fachste Feldbackofen  wird  folgender- 
massen  hergestellt:  Der  Boden  wird  geebnet 
und,  nachdem  er  nach  hinten  sanft  anstei- 
gend abgestochen  worden  ist,  festgestampft. 
Besteht  derselbe  aus  Sand,  so  ist  dies  von 
Vortfaeil,  ebenso  wenn  sieh  im  Unterhan 
unter  dem  Herde  Luftlöcher  einstechen  lassen, 
durch  welche  die  natürliche  Feuchtigkeit 
entweichen  kann.  Der  Herd  wird  durch 
eine  Sandschicht,  wenn  der  Boden  keine 
enthält,  hergestellt ,  worauf  ein  Thon-  oder 
Lehm-,  besser  noch  ein  Ziegelsteinlager,  zu 
liegen  kommt.  Hierauf  werden  die  Wider- 
lager errichtet  nnd  dann  Aber  mitgefiihrten 
eisernen  Hippen,  welche  unter  sieh  eine  festt^" 
Verbindung  durch  Firststange,  Vorder-  und 
ffintersMcn  nnd  Zarehen  haben,  cbs  Ge- 
wölbe mit  Ziegelsteinen  gebaut.  Das  Ge- 
wölbe erhält  am  hinteren  Ende  2  -3  Kamine 
zum  Abzug  des  Rauches  und  eine  Decke  von 
Iiehm,  Erde  oder  Baeen.  Vor  dem  Mund- 
loch -wird  eine  ,,Schies,-grube"  gegraben,  zu 
welcher  Stufen  hinabtühreu.  Das  Mundloch 
wird  mit  einer  eisernen  Thür  geschlossen. 
Der  ganae  Backofen  erhält  eine  Bretterüber- 
dachung und  einen  weiteren  Bretterschut/ 
vor  der  Schieesgrube,  dessen  Herstellung 
hei  Regenwetter  mit  der  des  O&ns  beginnt. 
Das  eiserne  Gestelle  bleibt  im  OfiHl.  Bei  den 
A.-K.,  welche  mit  dieaijm  „prenaeischen 
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eisernen  Feltlbackofen"  ausgerüstet  |  darf  aber  17  Stunden  Arbeits-  und  13  Aus- 
sind, können  2  Öfen  errichtet  werden,  da  sie  ,  heizungszeit.  Derselbe  ist  in  Österreich. 
2  Gestelle  mitführen.  Der  Ofen  ist  uiit  12  den  auddeutechcn  Staaten  und  dem  S.  preuss. 
Arbeitern  in  &— C  Stunden  her/.u.stellen.  Hat  A.-K.  eingeführt.  Er  wird  mit  7—8  Hitzen 
man  12  zöllige  Ziegelsteine,  so  dass  die  Kip-  binnen  24  Stunden  beschickt,  liefert  täglich  äfiO 
pcn  bei  Herstellung  des  Gewölbes  weiter  bis  640  Brode  zu  4  Kg.  Der  Schoss  beträgt  S») 
auseinander  gesetzt  werden  können,  so  be-  Stück.  Der  Glenkscbe  Ofen  ist  mehr  eine 
trägt  ,,der  Schoss"  (die  Anzahl  der  einge-  permanente  Anlage,  welche  einen  längeren 
setzten  Brode)  240 — 2."i0,  hat  man  nur  10  IJetrieb  ohne  Neuniauerung  und  überwöl- 
zöllige  ISO — 190  Stück.  Die  Ausheizung  zu  ^  bung  gestattet;  er  hat  aber  neben  der 
200 — 2300  (j.  erfordert  6  Stunden  Zeit,  so  schwierigen  Konstruktion  den  Nachtheil 
dass  nach  12  Stunden  das  EinHchiessen  be- !  eines  zu  hoch  überwölbten  Backraumes.  — 
ginnen  kann.  Die  Anfeuerung  geschieht  mit '  Für  die  Anlage  eines  solchen  Ofen  (Wunnb. 
langen  dünnen   trocknen  Kieferholzstücken,  KriegdbaukunÄt,  OlniOtz  1852)  wird  a  c  (Fig. 

P.)  =  l'U";    e  m  =«  6'6"; 


m  g  =  2'8"  und  g  f  =  .V6" 
gemacht.  Hierauf  aus  g  mit 
f  g  ein  Halbkreis  und  ans  n 
mit  n  1  der  Bogen  1  q. 
aus  o  aber  mit  o  k  der 
Bogen  k  p  beschrieben, 
nach  der  innere  Umkreis  d« 
14'S"  langen,  1 1' breiten  Ofen* 
erlangt  wird.  —  Auf  denFuhr- 
Wesen  wagen  werden  verladen: 
die  eisernen  Bau-  oder  L«r- 
bogenschienen  (Fig.  Q),  d-r 
eiserne  Bock  zum  Aufätellen 
der  Schienen,  die  SchaUone 
für  den  Grundriss  der  Ofen 
nebst  anderen  Baurequisiten. 
Es  sind  daher  nur  die  ll'aö 
Ziegel,  II"  lg,  5"  br.,  2'  :" 
dick,  der  Lehm  und  die  Sprca 
an  Ort  und  Stelle  zu  besorj?»'n. 
Nach  Herstellung  des  Oftn- 
pflasters  wird  der  Umriss  nwb 
einmal  darauf  gezeichnet,  der 
Bock  mit  seinen  hökercen 
Spiegelscheiben  nebst  Stifsten- 
kränz  y,  welcher  die  nuroerir- 
tcn  Schienen  auffasst,  bei  n. 
g  und  o  aufgestellt  und  »wi- 
schen beide  Spiegel  noch  eine 
Anzahl  Ziegol  als  Pfeiler  ein- 
gestellt. Nachbor  wird  da^ 
Gewölbe  in  der  Form  der 
eisernen  Bögen,  bis  etwa  auf 


I  I  I  <  I  I  )  I 

6'    8'    »'   12'  fi^ 


Vig.  1.  Der  lileuk  Kcbu  Ofiiu. 

Spreiseln  genannt.  Vm  das  Gestell  wietier  die  halbe  Höhe,  gleichlaufend  mit  dem 
herauszunehmen,  muss  der  Ofen  abgebrochen  unteren  l  iufange  der  Herdfläche,  in  der 
werden.  Art  eines  Kuppelgewölbes,  von  du  an  aber 

Der  Glenksche  Ofen  (s.Fig.  l.)  venneidot.  nach  Art  der  sog.  böhmischen  Gewölle 
dass  das  eiserne  Gerippe  darin  gelassen ,  in  geraden .  ent.spreehende  Vierecke  bilden- 
werden muss.  Die  Rippen  kommen  in  der .  den  Richtungen  (Fig.  P)  hergestellt.  Zu 
Mitte  auf  einen  Kranz  zu  liegen ,  den  ein  derselben  Zeit  werden  die  durch  Pfeiler  ver- 
zum  Umklappen  eingerichteter  Bock  und '  stärkten  Widerlager  (Fig.  T)  aufgenianerf. 
darunter  gesetzte  Ziegel  beim  Bau  halten.  Nach  Herstellung  des  Gewölbes  werden  lu- 
Der  Ofen  hat  3  Kamine.  I.st  der  Bau  vollen-  erst  die  als  Stützen  dienenden  Ziegel  unter 
det,  so  werden  die  Ziegel  umgestossen,  der  der  Scheibe  y  mittels  einer  Stange  omg«?- 
Bock  umgeklappt  und  diis  Gesteil  entfernt,  stossen  und  der  mit  einem  Scharnier  xum 
Derselbe  ist  dauerhafter  als  der  preuss..  be- !  Umklappen  eingerichtete  Bock,  sowie 
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Schienen  aus  dem  Ofen  hemu8^»ezojfen.  End- 
lich wird  der  Ofen  mit  der  aus  der  Schiesser- 
gnibe  gewonnenen  Erde  bedeckt. 

In  England  konstruirte  Bert  an  einen  Ofen 
6  m.  lg,  5  m.  br.,  10  m.  hoch,  unter  welchem 
sich  die  Feuerung  befindet,  deren  Hitze 
mittels  Köhren  durch  die  Ofenwand  aufwärt« 
geführt  ist,  auch  kann  im  Inneren  die  Wärme 
so  regulirt  werden,  dass  sie  immer  auf  einer 
gleichen  Höhe  verbleibt.  Eigentümlich  ist 
der  Apparat,  die  endlose  Kette,  die  sich  um 
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Tig.  2.  Ottn-Uitcbiiitt  darch  den  Bertaii'gchcn  Ofen. 

2  senkrecht  übereinander  stehende  Rollen 
fast  in  der  gan/,cn  Höhe  des  Ofens  bewegt. 
An  der  Kette  befinden  sich  in  c.  0,6  m.  Ent- 
fernung von  einander  Stangen  (32  Paar)  be- 
festiij^,  auf  welche  Platten  zu  legen  sind, 
die  ihrerseits  wiederum  das  zu  backende 
ürod  aufnehmen.  Das  Brod  wird  von  der 
Kette,  welche  die  Bewegung  von  einer 
Dampfmaschine  erhält,  bei  jedem  Umlaufe 
2  Mal  durch  die  ganze  Höhe  des  Ofens,  von 
oben  nach  unten  und  darauf  von  unten 
nach  oben  gebracht.  Die  Brode  werden  in 
flachen  Kästen,  deren  jeder  60  aufzunehmen 
im  Stande  ist,  auf  die  Platte  der  endlosen 
Kette  durch  eine  sich  automatisch  öflncnde 
und  scbliessende  Thür  oben  auf  der  einen 
Seite  des  Ofens  ang«?bracht,  machen  dann 
ihren  Umhuif.  infolge  dessen  derselbe  Kosten 
nach  ungefähr  '/i  Stimde  auf  der  anderen 
Seite  wieder  erscheint  und  durch  eine  Thür 
rasch  herausgezogen  wird.  Hierauf  wird 
auf  die  leer  gewordene  Platte  ein  neuer 
Karren  mit  Brodteig  geschoben.  Unter  Ver- 
brauch dieser  Manipulationen  können  halb- 
stündig 32X'»ü^H)20  Brode  gebacken  werden. 
Die  Hauptvortheile  der  Einrichtung,  die 
Feuerung  von  aussen,  der  dadurch  ermög- 
Uchte  fortlaufende  Betrieb  neben  Ersparnis 
an  Feuerung,  lassen  sich  schon  bei  einfacheren 
Konstruktionen  erreichen.  Derartige  Öfen, 
aus  Ziegeln  gebaut,  werden  dann  mehr  oder 
weniger  dem  Durchschnittsbilde  von  Fig.  2 
entsprechen.  Der  gewöhnliche,  flachgewolbt« 
Ofenraum  ist  hier  umzogen  mit  einem  Sy- 
stem von  Heizkanälen,  in  welchen  die  Feuer- 
luft derart  zirkulirt,  tlass  sie  unterhalb  der 
Sohle  nach  hinten,  dann  oberhalb  der  Decke 


nach  vom  und  hierauf  in  den  Schlot  geht. 
Öfter  sind  die  umgebenden  Hohlräume  von 
zweierlei  Art.  indem  Zugkanäle  abwechseln 
mit  Räumen,  ni  denen  die  erhitzte  Luft 
stillsteht.  Schiober,  um  den  Hitzgrad  zu 
regeln  und  nach  beliebigen  Richtungen  des 
Ofens  zu  bringen ,  finden  bei  dergleichen 
Öfen  immer  Anwendung. 

In  Frankreich  baut  man  Feldbacköfen 
zu  12  Q.-m.  Herdfläche  und  rechnet  dabei 
auf  den  Q.-m.  16  Brode.  Die  Herdsohle 
bildet  ein  Rechteck  mit  abgerundeten  Ecken. 
Das  Gewölbe  wird  in  cylindrischer  Form  auf. 
in  Einschnitten  in  der  Erde  gelegte,  Bohlen 
über  Leerbögen  geschlagen.  Der  Ofen  wird 
hierauf  hinten  und  vorn  durch  eine  gerade 
Mauerung  aus  Backsteinen  geschlossen.  Die 
Grundsätze  bei  Herstellung  der  Herdsohle, 
der  Schiessgrube  und  Kamine  bleiben  die 
nämlichen.  —  In  Frankreich  benutzt  man 
ausserdem  als  Decke  Eisenst&be,  Eisenblech, 
selbst  Holz.  Die  Wände  werden  in  diesem 
Falle  gewöhnlich  dadurch  hergestellt,  dass 
man  die  Herdsohle  versenkt,  indem  man 
den  Boden  ausgräbt  und  als  Bedeckung  der 
Haube  benutzt.  Selbst  Öfen  in  blosser 
Erde,  durch  Mineure  hergestellt,  aus  Flecht- 
werk land  geschlagenem  Lehm,  sind  in  An- 
wendung. Die  letztf^enanntcn  Arten  köimen 
kleinere  Abtheilungen,  welche,  wie  z.  H.  in 
Algier,  mit  möglichst  wenig  Train  marschiren, 
wol  eine  Zeit  lang  mit  Brod  versorgen.  — 

Sämtliche  vorgenannte  Öfen  haben  den 
Nachthejl,  dass  zwischen  dem  Einschiessen 
des  ersten  und  letzten  Bredes  eines  Schosses 
eine  Zeit  vergehen  muss,  deren  Verkürzung 
nur  in  der  Geschicklichkeit  des  Einschiessers 
liegt;  die  Gefahr  einer  Ungleichheit  des 
Backens  eines  Schosses  liegt  also  nahe. 
Ausserdem  geht  durch  die  erneuerte  An- 
heizung  Zeit,  wie  Heizungsmaterial  verloren. 
Daher  wäre  es  wünschenswert,  wenn  die  Er- 
fahrungen der  Neuzeit  mit  den  Backöfen, 
deren  Heizung  durch  korrespondirendo  Ka- 
näle im  Unterbau  bewirkt  wird,  auch  für 
Feldbacköfen  in  Anwendung  kämen.  Das 
Rollandsche  System  mit  einer  kreisrunden 
drehbaren  Herdscheibc  {Eisen  mit  Ziegeln 
belegt)  gestattet  einen  kontinuirhchen  Be- 
trieb. —  In  der  Mil.-Bäckerei  zu  Berlin,  ist 
der  Wieghorstsche  Ofen  eingeführt,  bei 
welchem  2  Schichten  schmiedeeiserne  Röh- 
ren im  Backraume  sich  befinden,  zwischen 
denen  die  eiserne  Backstelle  auf  Schienen 
und  Rädern  geht,  so  dass  sie  herausgezogen 
und  im  ganzen  geschickt  werden  kann.  Die 
Heizung  geschieht  durch  Erliitzung  des  in 
den  Röhren  befindlichen  Wassers.  Die  Ar- 
beit ist  äusserst  sauber.  B.  v.  B. 

Feldbefestigung.  —  Vgl.  Befestigungskunst. 


Digitizedj^U^III^Ie 


Feldbinde 

9 


23ti 


Feiddienst 


—  Man  unterscheidet:  1.  Die  formelle  F. 
Vgl.  Aufstellung.  auHspringernle  niul  ein- 
springende Winkel,  Deckung,  Annäherunga- 
UBdamiMPe.  —  2.  Den  Sehänaenbaii.  Vgl. 
Schanzzeug,  Abstecken,  Trac^,  Profiliren, 
Anschüttung,  Bekleiden.  —  3.  Die  angewandte 
F.  Vgl.  Positionsbctestigung,  Brückenkopf, 
Tene£uizt6  Lager.  —  4.  Die  Eommiiiulak 
tionen  im  FeUlkricge.  —  5b  Die  LagOrtMUlteil 
im  Feldkriege,  (s.  d.).  3. 

Feldbinde  (franz.  ccharpe.  worans  das 
deutsche,  jetzt  offiziell  gebräuchliche  Wort 
Schärpe),  ein  Scfamack  der  kciegexuöhen 
Kleidung,  um  die  Schulter,  die  Tlälle  oder 
den  Arm  getragen,  fintlet  sich  schon  bu  den 
Griechen  {f/izya},  dann  in  den  rOmischen 
Heeren  rar  Zeit  Jnliiis  Cktesars  ah  allgemeine 
Auszeichnnn^  der  Offiziere,  erscfioint  im 
Mittelalter  mehr  oder  weniger  reich  in  Stoff 
und  Stickerei  als  Bedtandtheil  des  ritterlichen 
Anzuges,  hier  sur  speziellen  Ehre  der  er- 
wählten Dame  und  daher  in  deren  Farben 
getragen,  meist  selbst  eine  Gube  und  Arbeit 
derselben.  Zur  Zdt  der  Reformation  begin- 
nen die  F.n  als  Erkennnngezeichen ,  Feld- 
zeichen (h.  d.),  zu  dienen,  es  wird  demnach 
eine  gleiche  Farbe  derselben  innerhalb  ^eden 
Heeree  angestrebt  Im  Schmalkaldiechen 
Kriege  finden  sich  bei  den  Protestanten  gelbe, 
bei  den  Kaiserlichen  rothe  F.n.  Dieselbe  Farbe 
tragen  die  Kaiserlichen  auch  im  30 j.  Kriege, 
mrfthrend  die  Schweden  durchweg  grüne  F.n 
führen.  In  der  folgenden  Zeit  wird  die  F. 
wieder  das  Abzeichen  der  Offiziere  aller  Grade, 
aOm&blich  dann  das  spezieUe  Zeichen,  dai^s 
ihr  Träger  sich  momentan  im  Dienst  be- 
findet. In  dem  letztgenannten  Rinne  tragen 
die  Offiziere  der  deutseben  und  üsterrcich- 
nngariechen  Armee  die  F.n  (Schärpen)  auch 
in  der  Neueit  und  zwar  die  deutHchc  Armee 
im  allgemeinen  silberne,  verschiedenfarbig 
durchwirkte  (Prcussen  schwarz,  Bayern  blau, 
Sachsen  grOn,  Wfirttembeig  nnd  Baden 
schwarz-roth .  Hessen  roth'i  oder  goldene 
(Mecklenburg)  Schärpen  um  die  Taille  (die 
A4jutanten  etc.  über  die  r.  Schulter),  diej 
(toterr.-ung.  gelbseidene  F.n.  Husaren  (Hu- 
(■arensrhürpe),  Ulanen  (Leibbinde.  ra.>^s)  und 
einige  andere  Truppen  (braunschweig.  Kon- 1 
tingent)  tragen  noch  durchweg  F.n.  In  die  i 
Kategorie  der  F.n  gehOren  audi  die  hier  und 
da  von  alliirten  Heeren  getragenen  derarti- 
gen gemeinsamen  Abzeichen,  z.  B.  die  weisse  . 
Binde  um  den  L  Arm  in  den  biegen  Toni 
1813—15  und  von  1864.  —  Fr.  ' 

Felddienst  Unter  diesen  B^piff  fallen  alle ! 
IViedensübungen  der  Truppen,  welche  die- 1 
selben  zu  den  Verriciituugen  des  kleinen 
Krieges  ausbilden  sollen.  Neben  dm  grossen 
BchlaGhtlagen,  welche  im  Veigldoh  an  der 


Dauer  eines  Feldzuges  immer  nur  einen  kieiaen 
Prozentsatz  bilden  werden,  laufen  die  täg- 
lichen Obliegenheiten  des  kleinen  Kriege«, 
welche  sich  in  uiranterbrodienerB^ie  folgen. 
Aus  der  Menge  dieser  VerrichtuLgcn  im 
Kriege  folgert  .-chon  ihre  Wichtigkeit  filr  di^ 
Friedensauäbildung.  Diese  Wichtigkeit  «iid 
noch  ungleich  dadurch  erhöht,  daas  die  geiiti- 
gen  Kräfte  jedes  einzelneu  Soldaten  hierbei 
auf  den  möglichst  hohen  Standpunkt  golradit 
werden  müssen,  da  von  dem  Mute,  uer  Lot- 
schlossenheit.  der  Geistesgegenwart  midTh&t> 
kraft,  sowie  (b'r  ijitellektuellen  Auffassung de^ 
Einzelnen  viel  abhängen  kann.  —  Zu  des 
Zeiten  des  7j.  Krieges  lagen  die'¥enidit«Qgtt 
des  kleineu  Krieges  lisinitilohlifli  daso 
sondei-s  bestimmten  Truppen  (Jlger,  Frei- 
batuilloae,  Husaren}  ob;  heute  erstreckt  sieb 
die  Ausbfldung  Ar  diesen  Dieiisliweig  uf 
sämtliche  Truppen  der  Inf.  und  Eav.  gleicb- 
mässig.  Kine  Au.snahme  machen  die  Küraa- 
siere,  die  vermöge  ihrer  Bekleidung  und  Be- 
waffnung wenig  dazu  geeignet  erscheiaeo, 
während  nach  den  Erfahrungen  des  Krie^ 
1870/71  an  die  leichte  Kav.  in  dieser  Bicit- 
tung  erhöhte  Anferderangen  gestdH  weite 
müssen»  damit  die  Reiterei,  in  selbstlndige 
Divisionen  gegliedert,  weit  vorwärts  nnd  »it- 
wärts  der  Armee  ausgreifend,  sich  selUit 
sehfitaen,  die  rflckwftrtige  Armee  dedcn  od 
möglichst  viel  erkunden  kann,  damit  sie.  um 
ein  in  neuerer  Zeit  ■vielfach  gebrauchtei  ge- 
äugeltes Wort  zu  wiederholen,  welches  die 
Situatioa  genau  kennaeichnet,  »Sdilsisr, 
Auge  und  Olir  der  Armee'*  sein  kann.  — 
Naturgemäss  wird  in  allen  Armeen  der  Aus- 
bildung im  F.  grosser  Wert  beigelegt.  Man 
beginnt  diese  Ausbildung  damit,  dem  Maiue 
die  reglementarischen  ForTiien.  ilire  'IVmiino- 
logie  und  Bedeutung  fest  eiuzuprägeii.  Bei 
den  nun  folgenden  Anwendungen  der  Fonrns 
für  einzelne  bestimmte  Fälle  ist  die  Haupt- 
sache, langsam  aber  stetig  fortschrcitentl,  auf 
sein  Verständnis  der  Situation  und  daraul 
hinzuwirlmn,  dass  er  lernt,  die  Form  dos 
We.sen  der  Sache  in  einzelnen  Fällen  arru- 
passen.  Grosser  Wert  muss  von  vornherein 
bei  der  Ausbildung  der  Mannschaft  auf  die 
Abstattung  präziser,  richtiger  Meldnages 
gelegt  werden:  die  Mannschaft  muss  lemen, 
nc  htig  zusehen  und  das  Gesehene  richtig  wieder 
zugeben.  Die  Auslnldnng  der  Dnteroff. 
Off.  sdlliwset  sich  daran,  durch  praktische 
Übungen  mit  der  Truppe  und  gipfelt  in 
den  Übungen  zweier  oder  mehrerer  Abtliei- 
lungen  gegen  einander.  Innerhalb  der 
immer  grösseren  Abtheilungen  vorgenom- 
menen Übungen  finden  dann  die  Unterführer 
und  die  M&nmjchufien  stets  wieder  Gel^en- 
heit,  das  Erlernte  ihren  Stni^unkt  gendsi 
ansuwenden  und  ihren  QesSditshreis  la 
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weitern.  Diosen  mnjTpn  muRS.  wenn  nie 
natsbringead  sein  sollen,  eine  kriegerische 
Sitaation  m  Gnnide  gelegt  werden,  ans  der 
henttts  sich  die  Aafgaben  itlr  die  verschie- 
dCMii  Parteien  entwickeln.  Jeder  einzelnen 
8«l(^a  Übung  muss  eine  Kritik  oder  Be- 
spMduHBg  folgon,  welche  von  dem  Aufgaben- 
steiler  vort^enommen  wird  und  den  Haapt- 
naciuij*uck  darauf  zu  legen  hat,  da^«*  jeder 
Komumndirende  an  seiner  Stelle  im  Sinne  der 
kiiegteiigolMn  Situation  und  seines  gpedellen 
Aiiftr.ipPH  handelt.  Man  thut  put.  die  Kritik 
ZOT  Anregung  des  Nachdenkens  und  der 
~  m  einem  möglichst  groeaen  ZohOrer- 
ragftnglich  zu  machen.  Dieee  Übungen 
steigern  «ich  bis  zur  Verwendung  von  ganzen 
Komp.  und  £sk.  Der  Leitende  muss  grossen 
Wert  anf  die  Stellung  der  Aufgabe  legen; 
sie  muss  derintelligenx  ond  dem  Auibildunge- 
grade  der  Übenden  aneemessen  sein  und 
eine  möglichst  wahrscheinliche  und  müglichüt 
eiafoehe  knegeriedie  Lage  echaffsn;  in  dieser 
Richtung  ist  dann  die  Sache  auch  fiir  ihn 
wieder  eine  Übung.  Erlauben  es  die  Garni- 
MNlTerblUtnisse  etc.,  so  bietet  eine  mehrtägige, 
fortiaufende  Übong  grosse  Vortheile.  —  Vgl. 
Kav. -Chungsreisen  ,  Kriepsppiel  (Detache- 
mentakriegspiel).  —  Der  Prflfsiein  für  die 
AnabÜdong  einer  Truppe  im  F.  ist  in  der 
BlMUmg  der  Aufgaben  zu  suchen,  welche 
eiek  im  Verlauf  der  grösseren  F^dmanOver 
dftrbteteii. 

bik  grossen  nnd  gansen  wird  sich  der  F. 

zwei  Hauptaufgaben  zu  beschäftigen 
haben,  nämlich  einmal  mit  den  Maflsregcln 
zur  Sicherung  der  eigenen  Truppen  und  zwar 
im  Zustande  der  Ruhe  (Yevpostai)  nnd  im 
Zustande  der  Bewegung  (Sicherheitsdienst), 
und  dann  mit  der  Erkundung  von  Verhält- 
nissen, welche  sich  auf  das  Terrain,  den  Feind, 
oder  auf  andere  Punkte  erstrecken  kOnnen 
jEekognoKzirungen).  Neben  diesen  Hauptauf- 
gaben fallen  dann  noch  einige  besondere 
BKpedilionen,  wieFonrragirongen  undBequi- 
sitionen,  Hinterhalte,  ÜberfUlle  und  Alarmi- 
nmgen  in  das  Gebiet  des  F.es,  Streifpar- 
teien auf  weitere  Entfernungen ,  in  die 
Finken  nnd  den  Rfleken  der  feindUchen 
Armee,  im  amerifc.  Sezessionskrierre  ..raids" 
(a.  d.)  genannt,  gehören  vornehmlich  in  das 
Qabiet  retterlioher  Thätigkeit  im  Felde. 

Die  lÜMsregeln,  welche  man  zur  Sicherung 
einer  lagernden .  oder  kantonrirenden ,  also 
ruhenden  Truppe  ergreift,  bezeichnet  man 
im  allgemeinen  mit  dem  Kamen  der  Vor- 
posten. Über  die  Stärke  derselben  im 
Verhältnis  zurg^anzen  Truppe  WUnt  sich  etwaf; ' 
BeHtiuuutes  nicht  angeben ;  es  wird  sich  da« 
nach  dem  Terrain,  nach  derNShe  nndThfttig- 
ktti  des  Feindes,  überhaupt  der  ganzen 
len  Sitimtion  richten.  Qzmidaats 


ist,  sn  wenij^  -wie  mf^<?lic}i  Tnippen  zum 
Vorpostendienste  zu  verwenden,  um  möglich&t 
viel  m  schonen.  Sie  mlissen  aber  ausreichend 
stark  gemacht  werden,  um  entsprechenden 
Angriffen  den  Feindes  selbst^indig  eTii^e<j;'en- 
treten  zu  können,  damit  nicht  jede  kleine 
Ahurmimngbis  hu  die  Truppe  hineingetragea 
wird,  die  dnnn  gar  nicht  snr  Ruhe  kommt. 
Es  ist  also  Sache  des  Kommandirenden,  diese 
Verhältnisse  in  jedem  einzelneu  Falle  gegen 
einander  abmwftgen.  Für  gemischte  Waffen 
verwendet  man  beide  Waffen  zum  Vorposten- 
dienste; ob  auch  Art.  denselben  beigegeben 
wird,  richtet  sich  danach,  ob  ein  oder  mehrere 
Punkte  vor  der  Front  von  vornherein  der- 
artig zur  Vertheidigung  bereit  sein  sollen, 
um  Art.  nötig  zu  haben.  Im  allgemeinen 
muss  eine  Vorpostenanfttellnng  je  sorg^taltiger 
niid  je  dorckdaehier  angelegt  werden,  je 
länger  man  sie  innehalten  wird,  z.  B.  bei  Cer- 
iiirung  von  Festungen.  Bei  Vorposten  ftir 
eine  Nacht,  wdehe  erst  spit  abends  ausge- 
stellt werden,  genügen  oft  kleine  auf  den 
Wegen  vorgeschobene  Abtheilungen.  Jede 
Vorpostenaufdtellung ,  mag  sie  gron.s  oder 
klein  swn.  wird  einem  Vorposten  komm  an - 
deur  unterstellt,  an  den  zunSchst  alle  Mel- 
dungen gehen.  Ist  die  Aufstellung  sehr  aus- 
gedehnt, so  wird  sie  noch  in  Abeehnitte  etn- 
getheilt,  von  denen  jeder  einen  Kmdr  erhält. 
Dem  Vorp  -Knulr  wird  nach  höheren  llnck- 
sichten  die  einzunelimonde  Linie  im  grossen 
bweiehnet,  innerhalb  dieser  ordnet  er  die 
Details  an. — Zur  Einnahme  einer  ganz  durch- 
gearbeiteten Vorpostenaufjitellung ,  wenn  sie 
längere  Zeit  beutst  bleiben  soll,  wird  ein 
geschlossener  Tmppentheil  beordert,  der  ans 
sich  die  Ablösimg  der  eigentlichen  Vorposten 
fQr  eine  bostinmite  Zeit  bewirkt.  Diesen 
nennt  man  das  Gros  der  Vorposten',  öder, 
wenn  mehrere  solche  Abtheilungen  aufge- 
stellt werden,  die  Vorpostendetache- 
ments.  Die  Entfernung  dieser  Abtheilungen 
vom  Korps  richtet  sich  naeh  dem  Terrain; 
sie  müssen  weit  genug  vorgeschoben  sein, 
um  dem  Korps  Zeit  zu  flehen,  sich  bei  einem 
ernstlichen  Angriti'e  zu  sammeln.  Ihr  Platz 
ist  an  taktisek  wicktigra  Punkten,  Strassen- 
knoten.  Gehöften  etc.,  welchp  sie  zur  Ver- 
theidigung einrichten  Sie  sichern  sich  in 
sieh  durch  Schnarrposten  und  durdi  einen 
regelmässig  organisirten  Patrouillengang, 
welcher  die  Verl'indung  imter  einander  und 
nach  vorn  unterhält  —  Von  dem  Gros  aus 
werden  nun  strahlenfiHrmig  nach  dem  Feinde 
zu  kleinere  Abtheilungen  vorgeschoben,  wel- 
che den  eigentlichen  Sichcrhi'ltsdienst  über- 
nehmen. Diese  kleineren  AbtheUungen  haben 
wieder  den  doppelten  Zweck,  die  Annlkerung 
des  Feindes  frühzeitig  zu  erfahren  und  den 
eventuellen  Angriff  desselben  so  lange  auf- 
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zuhalten,  bis  das  Gros  oder,  in  Ermangelang 
(U'ssolbcn.  der  Tnip])piith<nl  fjpferht'^iiorcit  ist. 
Da  nun  im  allgemeinen  ein  Terrain,  welches 
eine  groeM  Übenidit  gestattet,  nicht  aach 
gleiche  Vortheile  fTir  dieVertht  i  1-  -   i  ^  Victct, 
13eobachtungslinic   und  \'ertheidigimgslinie 
also  nicht  oft  zusammenfallen,  gliedert  man 
diese  vorgeschübeneii  AbtheUuugon  in  Pikets 
und  Foldwachen,  von  donfn  den  Pikets  dif 
Vertheidigimg,  den  Feldwachen  die  Beob- 
aditnng  weeenÜidi  snfilUt.    Die  nuaftdist 
aus  dem  Gros  vorgeschobenen  Abtheilnngen 
sind  die  Pikets.    Sic  sollon  dazu  dienen, 
die  durch  einen  Angriü  zurückgetragenen , 
Feldiroolten  aufiraneliiiMii  uad  diesem  Angriff! 
entgegenzutreten.    Man  bildet  sio  d-^^lialb 
wenn  möglieh  aua  Inf.,  e.  1  Komp.  stark,  und 
stellt  sie  an  vertheidigungiirahigen  Punkten 
an  den  Haaptkommunikationen  auf.  Nor 
wenn  keine  Inf.  vorhanden,  oder  in  ganz 
offenem  Terrain  wird  man  sie  aus  Kav.  for- 
nuren.   Sie  bellen  Sdinarrpceten  ans  und 
unterhalten  Patrouillengang  nach  den  Feld- 
wachen, den Nebonpikets  und  dem  (Iros.  Ihre 
Anzahl  richtet  sich  nach  den  vorhandenen 
amptkommiinibitimien ;  wenige  starke  rind 
besser,  als  ^-iele  schwache.   Die  Beolnirhtung 
filllt  den  Feldwachen  zu,  die  deshalb  vor- 
zugsweibe  aus  Kav.  gebildet  und  in  ein  Terrain 
▼(ngesekobentnerden,  welches  möglichst  weite 
Aassicht  gestattet.    Die  Anzahl  derselben 
richtet  sich  nach  der  Ausdehnung  des  zu 
besetsenden  Terrains,  nach  dessen  ('bersicht- 
liobkeit,  nach  der  Nahe  de.s  Feindes  etc. 
In  unmittelbarer  Nähe  des  Feindes  rechn^'t 
man  auf  je  15UU  m.  eine  Jüiv.-,  auf  je  70ü  m. 
eine  In£*f  ddwndie.  Ist  der  Feind  entfernt, 
so  kann  num,  namentlich  bei  Kav.,  diese 
Entfernungen  verdoppeln.    Die  Entfernung 
der  Feldwachen  von  den  Pikets  kann  im  all- 
gemeinen, je  nadidem  rie  Ton  Inf.  oder  Kay. 
gebildet  sind,  1200  bis  3000m.  betragen;  die 
Stärke  richtet  sich  nach  der  Anzahl  der  aus- 
zustellenden Posten.   Mau  redmet  auf  jeden 
derselljen  3  Ablösungen.  Wo  Vertheidigangs- 
und  Beobachtung.slinie  zuasinimenfiillen.  stellt 
man  nicht  Feldwache  und  Piket  hinter  ein- 
ander, sondern  nnr  eine  Abtbdlnng  „Feld- 
wach piket"  auf,  welcher  die  Obliegenheiten 
der  beiden  erstgenannten  zufallen.   Die  Feld- 
wachen sollen  vor  Überraschungen  schützen, 
eine  feindlidhe  Annflhening  auo  frOhieitig 
erfifthren  und  überhaupt  Nachrichten  ein- 
ziehen.   Sie  bedienen  Hieb  dazu  der  Posten 
und  der  Patrouillen;  ausserdem  ist  die  ganze 
Fddwache  fortwfthrend  in  BMreitediaft,  su 
den  Gewehren  zu  greifen  oder  aufzusitzen. 
Die  Posten,  auch  äusserste  Posten,  bei 
der  Kav.  Yedctten  genannt,  von  der  Kav. 
stets,  von  der  Inf.  meistens  als  Doppel- 
posten gestellt,  erhalten,  selbst  mj^Uohst 


gedeckt,  ihren  Platz  an  Punkten,  die  eine 
weite  Aussicht  gewähren.  Für  ihre  Knt- 
fernung  unter  einander  ist  massgebend,  das« 
zwischen  ihnen  nidits  ungeselMii  dmdi- 

passiren  kann  Bei  Tage  und  in  "^^^f^ 
Terrain  kann  man  deshalb  mit  verhSltnis- 
mässig  wenig  Posten  auskommen,  doch  soll 
an  jeder  Kommunikation  l  iuer  .stehen;  bd 
nnübersichtlicheui  Terrain  und  )jei  Nacht  aV>er. 
wird  sich  die  Aufstellung  zu  einer  zusammen- 
hängenden Kette  verdichten  mflssMi.  Bdbil 
unter  schwiei  if^^i n  Verhältnissen  wird  mSB 
indes  nicht  mehr  dU  1  Vedette  auf  200.  einen 
Inf. -Doppelposten  auf  100  m.  zu  rechneo 
haben.  Ihre  Entfernung  von  der  Feldwaciie 
soll  so  gross  Bttn,  dass  letztere  Zeit  belinlt. 
aufzusitzen,  bez.  ins  Gewehr  zu  treten,  wenn 
ein  Posten  überraschend  angegriffen  wird. 
Inf.-Posten  werden  deshalb  nicht  über  SM. 
Vedetten  nach  den  Verhfdtni.'i.scn 600  bis  2000m 
von  der  Feldwache  entfernt  sein  können. 
Die  Posten  hftben  den  Zweck,  durch  Ztäihm 
oder  durch  mfindliche  Moldung,  aDes  was 
von  Bedeutung  vor  der  Front  wahrnehmen, 
der  Feldwache  zu  melden;  für  überraschende 
Ereignisse  haben  sie  den  Signalsehun.  Die 
Feldwache  stellt,  um  die  Zeidien  der  ausser- 
sten  Posten  zu  sehen,  in  ihrer  Nähe  einen 
Schnarrposteu  oder  Posten  vor  dem  (Ge- 
wehr (einfadten  Posten,  bei  der  Knv.  am  Tage 
zu  Fuss)  aus.  Kann  dieser  nicht  ,s"nntl;i  he  Ve- 
detten fiberseben,  so  wird  zwi.sehen  ihm  und 
den  A'edetten,  welche  er  nicht  sieht,  ein 
Zwischen-  oder  Avertisnementsposten 
(einfacher  Posten,  bei  der  Kav.  zu  Pferde) 
aufgestellt,  welcher  die  von  den  VedetteB 
'gegebenen  Zächen  weiter  befiSrdert.  Die 
Aut*stellung  solcher  Avertissementspostea 
macht  die  ohneilies  komplizirte  Maschinerir 
einer  Vorpostcuaufstelluug  noch  onbehilf- 
Ucber;  er  wird  deshalb  säten  oder  nur  bei 
systemati-sch  aufgestellten  Voriioston  vor^ 
komnieTi,  unisomebr,  als  er  3  Leute  mehr  anf 
Feldwache  erfordert.  Die  äossersten  Posten 
lassen  niemand  ohne  weiteres  passiren.  Zur 
Untorsmhung  von  Personen,  welche  die  Ve- 
detten kette  zu  passiren  wünschen,  dient  det 
Examinirtrupp ,  welcher  1  Führer  und  4 
bis  6  M.  stark,  an  der  Hauptkommunikatiori 
dicht  hinter  der  Postenkette  aufgestellt  wird. 
Im  Kriegsfälle  wird  dieser  Fixaminirtrupp. 
namentlMh  bei  Yorpoetenstellungen,  wridie 
nur  kurze  Zeit  stehen  sollen,  wol  selten  ztn 
Anwendung  gelangen.  Die  Abb\<ung  der 
Posten  geschieht  imter  gewöhnlichen  Verh^dt- 
nisseB  SstOndfieh.  Um  unter  eöfawierigcB 
Verhältnissen,  bei  Nacht  und  Xebel  eine  Er- 
kennung befreundeter  Personen,  welche  sich 
bei  den  Vori)08tcn  einfinden,  zu  ermöglichen, 
dient  Losung  und  Feldgeschrei:  im  vor- 
ans  verabredete  Worte,  welche  vom  Poetea 
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und  dem  Pusanten  gegenseitig  ausgewechselt 
werden. 

Da«  zweite  Mittel,  welches  den  Feldwuchen 
zur  Erfüllung  ihrer  Aufgaben  zu  Gebote  steht, 
«ind  die  Patronillen.  IHee  rind  kleine  Ab- 
theihnipen   nnt«'r  Führung   eines  Unteroff., 
oder  in  wichtigen  Füllen  eines  Oti. .  welche 
mit  einem  bestimmten  Auftrage  zur  Erkun- 
dung ausgesendet  werden.   Es  liegt  auf  der 
Hand,  da^s  sie  eine  noch  wichtigere  Rolle 
spielen,  als  die  Posten;  während  (Üese  passiv 
diasteben  xmd  auf  das  wsrtoi  mflssen«  was 
sich  ihnen  nähert,  also  gewisseimasseil  das 
defensive  Element  darstellen,  verfahren  <He 
Patrouillen  offensiv  und  gehen  auf  Erkundi- 
gung ans}  wenn  die  Posten  Überraschan- 
gen  sichern,  so  holen  die  Patrouillen  Material 
zu    eigenen   EntBchliessungen    herbei  Ihr 
naher  Zusammenhang  uiit  den  ilekoguoHzi- 
rongen  wird  bei  diesen  erOrtert  werden. 
Patrouillen  dürfen  sich  der  Lage  der  Sache 
nach  nur  notgedrungen  und  zu  Vertheidi- 
gungszwecken  in  Gefechte  einlassen;  sie 
mUnen  deshalb  ihren  Auftrag  mSglichst  ge- 
heim auszuführen  suchen.    Man  macht 
trouillen  so  schwach  wie  möglich,  vergrösaert 
Äidnreh  die  Wiünadieanlidbkeit  der  heim- 
lichen Ausführung  und  strengt  weniger  Leute 
und  Pferde  an.    Ganz  schwache  Patrouillen, 
2  bis  3  M.  stark,  bei  denen  man  absolute 
Heimlichkeit  der  AnsfHhnmg  verlangt,  wer- 
den Schleichpatronillnn  crenannt;  dienen 
sie  haup^chlich  zur  Erhaltung  der  Verbin- 
dung zwischen  den  einzelnen  llieileu  der 
Voipostenaufstellung,  so  nehmen   sie  den 
Namen   Verbindungspntrouillc    nn.  — 
Visitirpatrouillen  nennt  man  diejenigen 
Pasfaronillen,  welche  nachts  von  der  Feld- 
wache  entsendet  werden,  um  die  Aufmerksam- 
keit der  Posten  rege  zu  halten.  Die.'^elben 
gehen  auhsorhalb  der  Vedettenkette  an  der- 
felben  entlang,  reridiren  so  die  Yedetten  und 
pr^chweren    das    Durchschleichen  einzelner 
Leute.  —  Aus  diesen  Andeutungen  erhellt  die 
Wichtigkeit  eines  rationell  angelegten  und 
geleiteten  Patrouillengangea  bei  einer  Vor* 
postenuTifstelhmg:  eine  Hiniptbedentung  ge- 
winnen die  Patrouillen  bei  der  Kav.,  da  ihre 
Schnelligkeit  ihnen  gestattet,  auf  grosse  Ent- 
ÜNrnongen  au.'^/.ugrelfen  und  das  Erkundete 
rasch  zurückzutragen.    Bei  ihnen  liegt  ein 
guter  Theil  der  Ueimiichkcit  in  der  Schnellig- 
keit. —  BüdEt  eine  IVoppe  spftt  abends  in 
unbekannter  Gegend  in  Kantonnement ,  nar 
mentlich  in  unübersichtlichem  Terrain,  so- 
dass eine  regelmässige  Vorpostenautätellung 
kaum  auszuführen,  so  stellt  man  an  die  tak- 
tisch wichtigen  Punkte  Feldwachen  und  diese 
schieben  auf  allen  Kommunikationen  sog. 
Kasakenposten  vor,  Abtheüungen  von  6 
bis  8  IL  unter  einem  Unteroff.  Diese  Posten 


stellen  sieh  möglichst  verdeckt  auf,  haben 

ihrerseits  einen  iSchnarrposten  und  entsenden 
fortwährend,  nach  vorn  und  zur  Verbindung 
unter  sich,  kleine  Patrouillen.  Namentlich 
fOr  Eavalerie  sind  sie  von  grosser  Bedentang. 

—  Die  Ablösung  der  Feldwachen  und  Piket.4 
geschieht  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
24  stündlich  und  meistens  in  den  ersten 
Morgenstunden,  da  erfahmngsmlssig in  diesen' 
^nelfach  feindliche  Angriffe  unternommen 
werden.  —  Allen  Inf.-Abtheilungcn  einer  so 
gegliederten  VorpostenanfiBtellung,  ^so  den 
Feldwachen,  Pikets,  Vorposten,  Dctachementa, 
wenn  letztere  nicht  ans  uIIpü  Waffen  lipsfphen, 
sind  einzelne  Kav.-Urdonnunzen  beizugeben. 

—  Das  Veriialten  der  Vorposten  bei  feind- 
lichen Angriffen  ergibt  sich  aus  ihrem  Zweck. 
Die  Feldwachen  erfahren  den  Anmarsch  des 
Feinde»  rechtzeitig  und  ziehen  sich  vor  Über- 
macht langsam  fechtend  so  surflck,  dass  sie 
die  Front  der  Piketa  frei  machen.  Die  Pi- 
kets,  bez.  Yorpostendetachements  haben  unter 
allen  Umsttimii  selbst  einen  sehr  überlegenen 
Angriff  so  lange  anfinihatten,  bis  das  G^ös 
gefechtsbereit  ist. 

Unter  Sicherheitsdienst  kann  man  im 
allgemeinen  alle  diejcnigenmü.  Vorkehrnngoi 
veretehen,  welche  dazu  dienen,  einer  Trappe 
Sicherheit  gegen  Überraschungen  zu  ge- 
währen, ganz  abgesehen  davon,  wo  und  in 
welcbem  Zustande  die  Trappe  sieh  befindet. 
So  können  namentlich  diejenigen  Massregeln 
mit  unter  diesen  Begriff  fallen,  welche  eine 
Truppe  hauptsächlich  zur  Aufrechterhaltung 
der  inneren  Buhe  nnd  Ordnung  ergreift,  wie 
Kantoiinements  -  und  T.;i ^'erwachen. 
Im  spezieilen  begreift  man  unter  diesem  Aus- 
druck indes  diejenigen  Massregeln,  welche 
dazu  bestimmt  sind,  eine  in  der  Bewegmigt 
also  im  Marsche  betindliehe  Truppe  gegen 
überraschende  feindliche  Angritie  zu  sichern 
und  ihr  Zeit  sn  sobalFen,  sieh  in  Oefeehts- 
bereitsehafl  zu  setzen.  --  Wie  die  Erwägung, 
dass  ein  Truppentheil  luu*  dium  der  Rulie 
wirklich  pflegen  kann,  wenn  eine  bestuumte 
Abtheünng  während  der  Zeit  alle  störenden 
Einflü-sf>  vnn  ihr  fern  hält,  zur  Aussetzung 
von  Vorposten  geführt  luit,  so  fordert  auch  die 
Bflcksicht  anf  die  Schlagfertigkeit  der  Trappe 
während  der  Märsche,  dass  sie  im  ganzen 
nicht  fortwährend  gefechtsbereit  sei,  dass  ihr 
vielmehr  eine  gewisse  Erleichterung  gewährt 
werde  and  dass  anch  wBhrend  des  Iforsches 
bestimmte  Abtheilungen  dazu  ausgeschieden 
werden,  den  Marsch  gegen  feindliche  Ein- 
wirkungen zu  sichern.  Grössere  taktische 
KOrper  bestimmen  zu  diesem  Zwecke  Abthei- 
lungen aller  Waffen,  welche,  je  nachdem  sie 
dem  Heereskörper  vorangehen  oder  dem- 
selben folgen,  Avantgarde  und  Arriere- 
garde  genannt  werden  (s.  d.).  Jede 
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sehirende  Abtb^ui^,  uuch  die  Avantgarde, 
nimmt  wieder  zum  speziellen  Sicherheitsdienst 
eine  kleinere  Abtheilung  vor,  welche  den 
Namen  Vorlint  oder  Yortrab  ftüat  Diese 
wird,  wenn  Terrain  und  sonstige  Verhiiltnisfie 
es  irgend  gestatten,  aus  Kav.  gebildet  und  1 
bis  höchstens  2  Schw.  stark  gemacht.  Ihr 
Zweek  ist.  das  Terrain  vorwärts  aufisuklären 
und  möglirhst  frühzeitig  eingehende  Nach- 
richten vom  if'einde  einzubringen.  Oft  er- 
hält sie  nebenher  noch  besondere  Aufträge, 
wie  Zerntorung  von  Kommunikationen  und 
Telegraphen,  Wegnahme  ötientlicher  Kassen, 
Besshlagnahme  von  Wallen ,  Biiefien  xaxd 
Zeitungen  in  den  passirten  Ortsehnften  u.  dgl. 
Diese  Zwecke  werden  .sämtlich  durch  mög- 
lichst weites  N'or^'reifen  erreicht  und  man 
kann  deshalb  kaum  eine  bestimmte  2sorm  für 
ihre  Entfernung  vom  Oros  angeben.  Je  weiter 
sie  au.sgreift,  desto  bosser,  vorausj^resetzt, 
.  dass  sie  ununterbrochene  Verbindung  mit  dem 
Chros  dvidi  einsehie  mrfickgelassene  Leute 
oder  Patrouillen  unterhält.  Ihre  Bewegungen 
im  grossen  richten  sich  nach  dem  Gros;  liiilt 
dasselbe  und  ruht,  so  tritt  die  Vorhut  in  das 
Verhältnis  von  Yoqxwten  und  handelt  d^- 
gemäss.  Die  Vorhut  wird  eingetheilt  in 
Haupttrupp,  Vortrupp,  Seitenpatrouillen  und 
fifpitze.  Die  Spitze  ist,  wie  schon  der  Name 
andeatet,  dem  Fsinde  suAchst  Sie  besteht 
ans  2  M.  und  1  Führer,  welche  auf  oder  dicht 
neben  der  Strasse  marschiren.  Der  Spitze 
folgt  der  Vortrupp,  c.  Vt  der  Vorhut,  ge- 
wöhnlich aber  nicht  stärker  als  1  Zug,  auf 
demselben  Wege:  diesem  folgt  wieder  der 
Uaupttrupp.  Um  auch  das  seitwärts  liegende 
Tenaia  aa&nkttren,  werden  Tom  Yortnipp 
Seitenpatrouillon,  die  rechte  und  die 
linke,  in  der  Stärke  von  je  1  Fülirer  und 
2—4  M.  abgetheilt.  Dieselben  marschiren 
gewöhnlich  beim  Yortmpp  und  werden  nur 
abgeschickt,  wo  Terrainbedeckungen  dies 
nötig  machen.  In  diesem  Falle  halten  sie 
sich  in  der  Höhe  zwischen  Vortrupp  und 
Haupttrupp.  Ist  das  Terrain  sehr  onfiber- 
sichtlich,  so  dass  die  Scitenputrouillen  zur 
Aufklärung  nicht  ausreichen,  so  werden  vom 
Haupttrnpp  Abtheflnngen  in  der  Slirke 
▼oo  1  Führer  und  6— S  M.  ent^sendct,  welche 
sich  etwa  in  der  ITölie  des  Haupttrupps  hal- 
ten und  Seiteutrupps  genannt  werden. 
Alle  Ifddongen  gehoi  an  den  Eommandenr 
<ler  Vorhut,  alle  Anordnungen  werde«  durch 
ihn  getrotten;  er  niurschirt  gewöhnlich  an 
der  Spitze  des  Haupttrupps.  Geht  der  Marsch 
durch  Terrainbedeekongen,  wie  Ortschaften, 
Gehölze,  so  soll  das  Gros  dieselben  nicht 
eher  pasairen  ,  bis  die  Vorhut  i>ie  abge- 
sacht  und  festgestellt  hat,  da.ss  sie  vom  Feinde 
unbesetzt  sind.  Zum  Zwecke  des  Absuchens 
durcheilt  die  Spitae  das  Dorf  etc.  auf  der 


Hauptkommunikation  im  Tiabe  und  stellt 

sich  am  jenseitifren  Aus'janp'e  beobachtend 
auf,  die  Seitenputrouillen  umgehen  dasselbe 
in  den  Flanken,  während  einsdne  Leute  aes 
dem  Vortrupp,  zwischen  Spitze  und  Vortrupp 
einerseits  und  den  beiden  Seitonpatrouillen 
andererseits,  alles  durchsuchen.  Ist  kein  Feind 
vorhanden,  so  folgt  zuerst  der  Hanpttmpp 
im  Trabe  und  greift  jenseits  gleich  so  wcH 
wieder  vor,  dass  bei  einem  feindlichen  An- 
griffe das  Gros  Zeit  behlli,  im  Tnhe  das 
Dcfile  durcheilen  zu  können.  —  Kleine  feind- 
liche Abtheilungen  treibt  die  Vorhut  zurück, 
legen  sich  ihr  grössere  vor,  so  ist  für  ihr 
Yexhalten  der  Grandaata  massgebend,  dass 
sie  sich  nicht  überraschend  auf  das  Gros 
werfen  lassen  darf,  demselben  vielmehr  Zeit 
verschutlcn  musä,  aufzumarschiren.  Sie  muss 
deshalb  fechtend  langsam  surfid^rehen,  g^ 
drängt  seitwärts  ausweichen.  -  Bei  einer  im 
Vormarsch  gegen  den  Feind  begritlenen  Ab- 
theilung spielt  die  Vorhut  eine  Hauptrolle, 
inde.s  auch  eine  auf  dem  Rückzüge  be- 
grirtene  Abtheilung  kann  ihrer  nicht  ganz 
entbehren.  Sie  dient  in  dem  Falle  aber 
andern  Zwecken,  wird  namentlieh  daxa  be- 
stimmt, die  Strassen  von  Trains  u.  »<.  w.  frei 
zu  machen.  1  Esk.  wird  dieser  Aufgabe  schon 
bei  grossen  Heereskörpern  gewachsen  säa. 
Gilt  es  zu  gleicher  Zeit,  Kommsaifaitioasn 

herzustellen .   oder  zur  Zerstörung  vorzoibe». 
reiten,  so  wird  man  der  Vorhut  Pioniwe, 
event.  auf  Wagen,  zutheilen.  —  Den  schwäch- 
sten Punkt  einer  auf  dem  Marsche  lang  aui>- 
einandergezogenen  Truppenabtheilung  bilden 
ihre  Flanken.  Liegt  die  Gefahr  eines  feind- 
lichen Angriffs  auf  ^UflaeibeA  miut,  so  tehlHsl 
man  sie  durch  Seitendecknngen,  gc- 
.schlosseue  .\btheilungen,  welche  parallel  der 
Kolonne  marschiren ,  und  je  nach  der  Seite, 
auf  welcher  sie  sich^befinden,  rechte  oder 
linke  fjonannt  werden.    Ob  solche  Seiten- 
patrouillen nur  auf  einer  Flanke  der  Kolonne 
oder  auf  beiden  nötig  werden;  ob  auf  der 
gefährdeten  Flanke  «ine  genügt,  oder  ob  hd 
langen  Kolonnen  untl  in  schwierigem  Terrain 
mehrere  liinter  einander  marschixen;  wie 
stai-k  jede  einsefaie  m maehen  ist;,  in  weiter 
Entfernung  sie  von  der  Kolonne  marschiren 
sollen:  das  sind  Fragen,  die  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  nach  Abwägung  aller  einschlagen- 
den Yerhlltmsee  an  enftsdieiden  sind.  Ss 
werden  indes  in  grösserem  IJmfange  nur  ia 
sehr  koupirtem  Terrain  Anwendung  finden, 
und  dann  ihres  wesentlich  defensiven  Charak- 
ters wegen  Tomehmlich  ans  Int,  untw  Beigabs 
einzelner  Kav. -Ordonnanzen,  rrebildet  werden. 
—  In  Bezug  auf  die  innere  Anordnung  ihres 
Marsches  verhält  sich  die  Seitendeckuug  wie 
eine  grosse  Patrouille,  marschirt  in  der  Höhe 
der  Mitte  der  KoUmne,  oder  in  der  ihr  he* 
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foUenen  Holte  der  Kolmine,  nhnmt  Meh  Torn  | 

und  rückwärts  Spitze  vor,  Kieilt  doidi  kleine  ; 
Patrouillen  möglichst  wt  it  n;irli  aupspn  seit- 
wärts aus,  hält  Verbindung  uut  der  Kolonne, 
der  ATBütgarde  oder  Yoriiitt  tiad  der  Nftcb- 
hat,  Meldimgen  der  Pcitendocknnf^on  gehen 
an  den  ^ommondirendeu  des  Uro«,  welcher 
gewöhnlich  an  der  Spitze  der  Kolonne  uuir- 
•elurt  oder  seinen  Platz  durch  Befehl  bekannt 
^macht  hat.  Bei  oiuem  üherh'gcneu  feind- 
Uchen  Angriffe  zieht  aich  die  Seitendeckung 
ÜBcItteiid  laogetoa  auf  die  Kolmute  siuüok.  — 
Diejenige  kleinere  Abtheilung,  welche  jeder 
Kolonne,  auch  der  taktischen  Arriferegardo, ' 
folgt,  heisst  die  Nachhut  oder  der  Nach-i 
trab.  Eine  im  Vorrflcken  begriffene  Kolonne 
sondert  keine  Arrieregarde  zu  taktischen 
Zwecken  ab,  wol  aber  eine  kleine  Nachhut, , 
welche  hauptsächlich  polizeilichen  Zwecken, ' 
dem  Sammehi  von  Marodenren,  der  Aufrecht- 1 
erhaltung  der  Ordnung  unter  den  Trains  etc. 
dient  und  meiat  aus  Kav.  gebildet  wird. 
Untei:  Umständen  kann  indes  anch  diese 
Naebhut  ziemlich  stark  sein  müssen  und  einen 
energischen  Kommandeur  erfordern,  beispiels- 
weise wenn  im  feindlichen  Lande  die  Be- 
▼Olkenrag  sebr  aufgeregt  und  im  Gewalt-! 
tb&b'gkeiten  gegen  einzelne  Zurückbleibende 
geneigt  ist.  —  Befindet  man  »ich  auf 
dem  Rückzüge,  so  fällt  der  Arrieregarde 
eine  widitige  Aufgabe  lu..  In  diesem  Falle 
gewinnt  dann  aurh  die  Nachhut  an  taktischer 
Bedeutung.  Wenn  man  die  grosse  Arrieregarde 
des  vorherrschend  defensiven  Elementes  wegen 
hanptsftchlich  aus  Inf.  formirt,  so  benutzt 
man  zur  Nachhut  Kav.  Diese  klebt  am 
Feinde«  weicht  nicht  einen  Schritt  weiter 
sorück,  als  sie  gedrftngt  wird,  besetst  vorttber- . 
gebend  kleine  Abschnitte  zu  Fuss,  verschafft 
»o  der  Kolonne  Vorsprang  und  ist  immer  noch 
im  Stande,  wenn  sie  den  Feind  zur  Kuttalt' 
mig  grosserer  Streitkrftfle  genötigt  hat, 
oder  eine  Umgehung  droht,  rasi  h  der  Ko- 
lonne nachzueilen.  Im  allgemeinen  wird  die 
Stärke  der  Nachhut  1—2  £sk.  nicht  über- 
steigen. Man  theilt  die  Naebhut  ein  in 
Haupttrupp,  Nachtrupp,  Seitenpa- 
trouillen und  Spitze ,  welche  den  analogen 
Beseicbnnngen  der  Vorbnt  entsprecbend  toT^ 
mirt  und  gebraucht  werden.  Bei  der  Nach- 
hut wie  Vorhut  bezeichnet  man  solche  Leute, 
welche  die  Verbindung  zwischen  getrennten 
AbtheUungm,  namentlieb  zwischen  Spitze 
und  Vor-,  bez.  Nachtrupp  aufiredlt  erhalten, 
ah?  Verbindungsposten. 

Alle  kriegerischen  Unternehmungen,  welche 
sur  Einsiefanng  Ton  bestimmten  Naclu  ii  ht<'u 
unternommen  werden,  niTgen  sich  diese  Nach- 
richten auf  den  Feind,  das  Terrain  oder  auf 
irge^ld  wdcbe  andere  Yerhftltnisse,  nament- 
licb  von  politischem  Charakter,  beiiehra, 
MüiUx,  BMdw«rtwb«fili.  III. 


nennt  man  Bekognossirangen;  die  dabei 
entwickelte  Thätigkeit  rekognosziren.  Das 

Einziehen  der  Nachrichten,  in  den  mei.ston 
Fällen  das  Sehen,  wird  einer  lestinunteu 
Persttnliehkeit,  m^stens  einem  OC,  und  In 
wicht i^Ton  Fällen  besonders  dazu  ausgewählt 
ten  011.,  übertragen,  da  oft  auf  Orund  einer 
Meldung,  immer  aber  nach  Zusammenstellung 
mehrerer  Meldungen*  der  kommandirende 
Off.  seine  Entschlüsse  fiasat,  es  also  von  der 
grössten  Wichtigkeit  ist,  richtig  zu  gehen 
und  das  Gesahme  richtig  zu  benrtheilcn  und 
wiedemgeben.  Die  Truppe  tritt  lei  den 
Rokognoszirungen  nur  zu  dem  Zwecke  in 
Thätigkeit,  den  Kekognoäzirendeu  vor  feind- 
Uefaen  Angriffen,  su  sehflteen.  —  In  den 
meisten  Fällen  wird  der  Zweck  des  Kekognos- 
zirens  sich  am  besten  durch  Heimlichkeit 
verbunden  juit  Schnelligkeit  erreichen  lassen. 
Man  gibt  dem  rekognoszirenden  Off  dann 
einigt' gut  berittene,  intelHgentoKavalcriBtcn 
(6—8  M.,  höchtens  1  Zug)  mit;  er  versucht 
möglichst  ungesehen  einen  passenden  Beob- 
achtungsplatz zu  erreichen;  wird  er  deanoeb 
entdeckt  und  vom  Feinde  verjagt,  so  ver- 
sucht er  sein  Heil  an  einer  anderen  Stelle.  — 
Ist  der  Feind  sehr  anfinerksam,  so  dass  es 
einem  rekognoszirenden  Offizier  nicht  gelingt, 
seinen  Auftrag  auszuführen.  Hegt  der  Oberlei- 
tung aber  viel  an  der  Aufklärung,  so  kann 
sie  eine  gewaltsame  Rekognossirnng 
anordnen.  Zu  diesfui  Zwr>eke  wird  Esie  eine 
grossere  Truppenabtheilung,  je  nach  den 
Umstanden  nur  aus  Inf.  oder  Kav.  gebildet, 
oder  gemischt,  mit  dem  Auftrage  entsenden, 
einen  bestimmten  Terrainpunkt  in  Be.-^itz  7u 
nehmen  und  zu  halten,  von  dem  aus  der 
Rekognossiraide  seine  Beobaditungen  an- 
stellen kann.  In  diesem  Falle  kann  es  zum 
Kekognoszirung.sgefechte  kommen.  Die 
gemachten  Wahrnehmungen  legt  der  rekog- 
noszirende  Offizier  im  Rekognossirungs- 
berichte  nieder.  In  den  Fällen,  wo  sich  die 
Kekognoszirung  auf  den  Feind  besieht,  wird 
meistens  aar  Ab&ssnng  eines  Berichtes  die 
Zeit  fehlen;  es  treten  dann  Meldungen  an  die 
Stelle.  -  •  Zwischen  den  Hegrifft-n  d-^r  Pa- 
trouillen und  Hekognoszirungeu  besteht,  wie 
ans  Obigem  erhellt,  eine  enge  Wechselbe- 
ziehung. Jede  Patrouille  wird  mit  dem  Auf- 
trage entsandt,  über  irgentl  etwas  Nachricht 
einzuziehen,  und  fällt  damit  unter  den  Be- 
griff der  R^ognosrirung.  jede  Kekognos- 
zirung auf  der  andern  S'eite,  welche  nicht  in 
das  Gebiet  der  gewaltsamen  schlägt,-  verhält 
sich  in  der  Ausführung  wie  eine  Flatroqille. 

Im  eigenen  Lande  und  unter  geordneten 
VerliiiUni.*»sen  wird  die  Verpflegung  der 
Truppen  und  die  Uerbeischatiung  von  Armee- 
bedflrfiiiasen  aller  Art  dorcb  die  Intendai^nr 
Termittdt,  im  fdndlicben  lande  indes  nnd 
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oft  die  ganse  Armee  oder  Theile  denelben 
darauf  angewiesen,  Yerpflegnng  -wie  andere 

Hedürfhisse  sich  selbst  zu  vprsrhaffpn.  In 
diesem  Falle  werden  Iniendauturbeauite  oder 
Off.  damit  beauftragt,  in  einem  ihnen  flber- 
wiesenen  Rayon  die  BcdQrfnlase  beizuireiben. 
(?eschieht  dioso  Beitreibung  mit  Hilfe  der 
Ürtsbehörden  in  der  Weise,  dass  der  Behörde 
die  betreffende  Fordarong  gemacht  vrird  und 
diese  dann  di'^  vrrlang'ten  (^fg^enstiindp  nacli 
einer  bestimmten  Frist  an  einem  bestimmten 
Orte  abliefert,  woftir  nftolr  dentschea  Be- 
stimmungen dann  ordnungsrnSssige  Qmttnng 
ertheilt  wird,  so  nennt  man  diese  Massregel 
BequiBitiou.  Findet  aber  aus  irgendwel- 
chen Qrfinden  eine  derartige  Mitwirkung  der 
örtlichen  Behörden  nicht  statt  und  müssen 
die  benötifjton  Clef^onständp  gcnommon  wer- 
den, wo  man  »ie  tindet,  so  nennt  man  das 
eine  Fonrragirung.  Man  gebraucht  indes 
dieses  Wort  auch  wol,  wo  es  sich  um  eine 
Requisition  von  Lebensbedürfnissen  handelt. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  im  Interesse  der 
Landcscinwohner,  wie  namentlich  in  dem  der 
Disziplin  der  oi-renen  Truppe,  nur  im  Not- 
fälle zu  Foorragirungen  geschritten  werden 
dar£  Wenn  irgend  möglich,  sind  alle  Be- 
dfirfnisse  auf  dem  Wege  der  Requisition  su 
beschaffen.  Ist  eine  Armee  für  lünfrere  Zeit 
mit  ihrem  Unterhalte  auf  das  Requisitiona- 
weseu  angewiesen,  so  wird  Ton  oben  herunter 
dasselbe  systematisch  geordnet,  es  werden 
namentlich  jedem  Truppentheile  be.stimmte 
Rayons  angewiesen;  auf  raschen  Marschen 
dagegen  nimmt  jeder  Truppentheil  seine  Be- 
dürfnisse aiH  den  zunächst  liegenden  Ort- 
schaften auf  eigene  Hand.  Selbst  bei  einer 
kleinen  Truppe  darf  aber  im  bteresse  der 
Dissiplin  inrht  gestattet  werden,  dass  die 
einzelnen  I^evite  für  sich  selbst  sorgen,  viel- 
mehr muss  alles  im  ganzen  empfangen  wer- 
den. —  Die  Trappe  kommt  bei  diesen  Mass» 
regeln  in  doppelter  Richtung  zxiv  Verwen- 
dung. Einmal  zu  polizeilichen  Zwecken, V.ur 
Untersttttzung  der  Beamten  bei  Requisitionen, 
Bum  Herbeischaffen  der  Gegenstände  bei 
Fourragirungen,  zum  Beladen  d(^r  Wahren 
und  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  bei  den 
Wagen.  Hiertu  genfigt  eine  kleine  AbUieil- 
ung,  deren  Grösse  sich  nach  den  Umsttuden 
richtet.  Diese  Tnippe  wird  genügen,  wenn 
es  sich  vun  licqiüsitionen  in  Ortschaften 
handelt,  die  dauernd  in  unserm  Besit»)  sich 
befinden.  Sollen  derartige  Expeditionen  aber 
nach  Ortschafken  ausserhalb  unserer  Linien 
untemommeu  werden,  was  meistens  der  Fall 
sein  wird,  dann  gehSrt  dazu  eine  grössere 
Trupponabtheiinng.  welche  die  Hcqnisition 
deckt.  Die  Schnelligkeit  der  Kav.  macht  sie 
■n  diesen  Unteraehmnngen  besonden  ge- 
echiekt.  Der  Kommandeur  der  Tnippe  (in 


der  Regel  1  Esk.)  leitet  dann  die  ganze 
Unternehmung  und  i.'^t  audi  der  Intendantur- 

beamte  an  seine  Befehle  gewiesen.  Man 
sucht  den  Ort,  in  welchem  requirirt  werden 
soll,  rasch  nnd  heimlidi  an.  erreidien.  Ob 
die  nötigen  Wagen  zum  Fortschaffen  dr: 
Gegenstände  mitzuführen  oder  auf  den» 
Marsche  oder  am  Bestimmungsorte  aufzu- 
treiben sind,  ist  nach  Lage  der  Unurtftnde  sn 
ent<cl)eidcn.  Am  Bestimmungsorte  ange- 
langt, wird  derselbe  abgesucht,  die  Trupp«* 
nimmt  nach  dem  Fsinde  lu  eine  AaftteUnng. 
umgibt  sich  mit  Yedetten  und  Idftrt  durch 
Patrouillen  nach  allen  Richtungen  auf.  Die 
nötigen  Mannschaften  zur  Betreibung  de- 
Oes^Aftes  sind  im  Orte  tnr  Disposition  de« 
requirirenden  Beamten.  Mit  der  Ansfühmnp 
wird  möglichst  gepüt ;  jeder  beladeno  Wagen 
fährt  mit  Begleitmannschaft  au  einen  vorher 
bestabaunten  l^ata.  Im  FaUe  emee  flberlegensa 

feindlichen   An<TrifT^   treten    die  beladenfi 
Wagen  den  Rückweg  zuerst  an,  die  Be- 
deckung sucht  dieselben  zu  schätzen  und 
I  folgt  so  langsam,  als  die  GefechtsTerUUtniM 

es  gestatten. 

1  Hinterhalt,  Versteck  oder  Embui»- 
kade  nennt  man  eine  verborgene  Anfttellm^. 

I  aus  der  heraus  man  einen  sich  bewegenden 
Feind  plötzlich  und  überraschend  angreifen 

.will,  während  man  unter  Überfall  den 
flberraeehenden  Angriff  ^nee  im  Zustande 

'  der  Ruhe  sich  befindenden  (rcgners  versteht 
dem  man  sich  also  erst  nähern  muss.  Bei 
beiden  Unternehmungen  sind  die  Hauptfak- 
toren für  ihre  Ausführbarkeit:  Heimlichkeit 
und  Schnellif^ki'it.  Krstere  bedingt  eint* 
kleine  Truppe,  letztere  Kav.  Und  so  üalkD 
denn  beide  Unteamehmungen  so  recht  in  da» 
Gebiet  des  Parteigftngerkrieges ,  in  dem  be- 
wegliche, energisch  geführte  Kavalerien  sjcii 
gegenüberstehen.  Grosse  taktische  Erfolge 
wird  man  durch  derartige  üntemehrauDg««i 
nur  in  den  seltensten  Fällen  erlangen  können. 

i  aber  oft  wiederholte  kleine  Unternehmungen 
ermüden  den  Gegner,  schwächen  die  Energi« 
der  Fflhrer  und  den  moralischen  Halt  der 
Truppe,  wahrend  sie  die  eigenen  steigern. 
Gelingt  es  daneben,  einen  rekognossirenden 
(General,  oder  einenmit  widitigenDepeMlien 
versehenen  Kurier  anfknheben  oder  eine 
Fourmgirung  zu  eigenem  Nutzen  fortzu- 
führen, so  wird  bich  auf  die  Dauer  beim 
Feinde  ein  GefDhl  der  Unsicherheit  »wlelleB. 
welches  grosse  Erfolge  vorbereiten  hilft.  - 

j  Die  Ausführung  derartiger  Unteruehmung«Ti 
wird  sich  wesentlich  an  genaue  Nachrichten 
Aber  den  Feind  knfipfen,  wie  man  sie  vor 
durch  Landeseinwohner  odrr  S]M0ne  erhaller: 
kann.  Erhält  man  derartige  verlisslichv 
Nadbriditen  und  findet  ausserdem  W^*c*^> 

I  welche  es  untemdinien,  die  AbtheOnng  a«f 
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imbekaanteii   Pfiftden   tm   Nachtsnit  dem 

Feinde  entgegen  zu  föliren.  so  steifet  die 
Wahrschoinllfhkpit  dos  CJelingens.  ("Lteriilllo 
führt  mau  gern  kurz  vor  Tagesanbruch  aus. 

In  dieselbe  Kit^jorie&IIen  die  Alarmir- 
nngcn.  Währerrl  indes  dem  ri»erfaUe  ein 
^auz  bestimmter  Zwrck  und  ein  ganz  be- 
stimmtes Anji^fifl^i^objckt  vorliegt,  soll  die 
jyanBirun^  den  Fond  nur  scheinbar  ra- 
greifen und  sidi  zurückziolien ,  wenn  er 
ßtösaete  Abtheilungen  entwickelt.  Ihr  Zweck 
ist  nlso  Benanihigung  überhaupt.  Dieser 
wird  dann  redit  erreicht  werden,  wenn  Holche 
Alarminingen  sich  oft.  an  verschiedenen 
Punkten,  zu  verschiedenen  Zeiten  wieder- 
liolen.  Da  derartige  Untemelimnngen  aber 
auch  die  eigenen  StreitkrSfle  sehr  in  At)iem 
halten,  so  ist  wol  zu  überlegen,  ob  von  ihnen 
ein  ausgedehnter  Gebrauch  gemacht  werden 
8oU.  Ohne  eine  sehr  Überlegene  KaT.  ist  dies 
in  keinem  Falle  räthlich,  Zur  Ausfilhrung 
bedient  man  eich  kleiner  i£av.-AbtheiIungen, 
-wvlclie  rasch  erscheinen,  die  feindlichen  Feld- 
iWM:'lien  überreiton,  den  AI. um  in  die  Pikets, 
woiiirifrlieli  in  das  Gros  sell'st,  trag'on  und 
verschwinden,  wenn  der  Feind  sich  entwickelt. 
Eine  gut  geführte  Esk.  kann  so  viel  leisten. 
—  Verfolgt  man  andere  Zwecke,  will  man  /.B. 
■die  Aufmerksamkeit  des  Feinden  fesseln,  um 
am  dritten  Orte  etwa«  zu  unternehmen,  so 
kann  man  Alarmirnngen  auch  mit  gemischten 
Petacbements  ausführen,  welche  dem  Feinde 
glauben  Y.n  machen  haben,  sie  seien  die 
Arontgarde  grösserer  Massen,  nnd  ihn  so  zur 
Sntfaltnng  stärkerer  Kräfte  veranlassen. 

Jede  Armee  hat  ihre  eigene  Terminologie 
in  bezug  aut  die  hier  bei>X)rochenen  Ciegen- 
sMnde,  ebenso  sind  in  jeder  die  nO^gen 
Formen  und  Normen  für  den  F.  reglcmen- 
tarisch  oder  durch  Verordnunc^en  festgestellt. 
Selbstverständlich  können  derartige  >iormen 
aber  das  Wesen  der  Sache  nicht  ausfällen 
und  HO  gibt  es  eine  sehr  reichhaltige  Litera- 
tur über  F.,  welche  sich  mit  der  über  „kleinen 
Krieg"  indes  nahezu  deckt.  Nachfolgend 
«inige  Mittheilungen  über  die  bez.  Literatur: 
Bismarck,  Of  v.,  F.-lnstr.  f.  Schützen  u. 
&eiter,  Carlsruhe  1S21 ;  Bismarck,  Gf.  v.,  F.  d. 
Beiterei,  Carlsmhe  1820;  v.  Bamnann,  Sicber- 
beitsdi'-ii^t  iui  Marsch,  durch  kriegsge^ch. 
Beispit  !'■  erläutert.  l>rsd.  l^'ü :  v.  Banmnnn. 
Feldwachkummandant,Drsd.  1555;  v.Uolätern, 
D.  kL  Krg,  Magdeb.  1796;  de  Brack,  Avant- 
poetes  de  cav.  legt-rf.  Par.  Is44;  Brien,  Kurze 
Abhdlg  nb.  d.  kl.  Krg,  Brln  ls40;  C,  Gen.  v.. 
Kl.  Krgshdbch  f.  Ott.  od.  d.  Fartheigänger- 
krieg,  UaUe  1852;  Cardinal  v.  Widdern,  Feld- 
wachdienst etc.,  Breslau  1B72;  de  la  Croix, 
Tratte  de  la  petite  guerre,  Par.  1759;  Davi- 
dol^  Essai  s.  1.  gaerre  des  partisans»  revnp.  de 
Brack,  Par.  1841;  Decker,  D.  kl.Krg»  Brhi; 


Decker,  D.  U.  Krg  L  Geist«  d.  nenerem  Krg- 
führg  u.  Abhdlg  üb.  Verwendg  u.  d.  Gebrauch 

d.  drei  Waflen  i.  U.  Krge.  Herisau  lb35; 
Beispiele  zu  Dispositionen  f.  kl.  felddienst- 
liehe  Übungen,  Cassel  1^72;  Emmerich,  Par- 
theigunger  i.   Krge,    Drsd.    1791;  Farster, 
D.  leicht.  Inf.,  Lpzg  lls54;  Feldübuugen, 
Prakt.  Hilfsbch  f.  d.  Übungsleiter  b.  Ans* 
bldg  i.  F..  Wien  1871;  Förster  und  Pidoll, 
Ein  Kav  -UgtimAufkläningsdienst  etc..  Wien 
1S73  (Applikatorisuh) ;  Guttzeit,  D.  Taktik  im 
Gebiet  d.  kl.  Krges,    1S45;  de  Grradmaison, 
IjSi  pttito  guerre,  Francfort  1858;  Hotze, 
Dienst  d.  Votiiosten,  Tcsohen  1S76;  H,  A.Z., 
Üb.  Streifkoniuuindo.s  u.  Parteien,  Prag  1861; 
Hdbblthk  t  Off.,  VI.  Bd  2.  Abthlg:  Kl.  Krg 
von  v.  Bmndt,  Brln  1837;  Hdbch  nb.  L.iger- 
ung  u.  Vorposten  für  Inf.  luKav.,  >Vien  Ibolj 
Helmuth,  D.  kl,  Krg,  sein  Wesen  n.  sdne 
Bedeutung,  Magdeburg  \S:>A;  Hinriclis.  An- 
wsg  z.  F.  f.  d.  Landwehr.  Lpzg  1874;  Jacobi. 
Die  Lehre  v.  kl.  Krge,  Uaim.  1839;  Instr.  f. 
d.  lachten  Truppen  n.  d.  Off.  bei  d.  Vor- 
posten,  Züllirhau   l'Ol;   Instr.    d.  GM.  v. 
Schmidt.  Brln  isTi'.:  Kukulj,  Beitr.  z.  prakt. 
1  Studium  d.  F.ed,  Wien  1S72;  v.  Loe,  F.  d. 
Kar.,  Bonn  1876;  Malter,  Ltfdn  auf  Märschen, 
Vorposten  u.  Patrouillen  u.  z.  Orientirung, 
Lpzg  ISül;  D.  Märsche  u.  d.  Marschsiche- 
rungsdienst, Potsd.  IS73 ;  V.  Nikiscb-Besenegk, 
i  Stadien  IIb.  Patronillendienst,  Brhs  1876; 
'Notizen  f  Hekognoszirnnt^sübungen .  Wien 
,  1.S71;  Keichlin  v.  Meldegg,  tb.  Vorposten, 
jwien  ISlO;  dslbe.  Üb.  Piitronillen,  Wien 
1S20;  Rcitzenstein,  Prakt.  Anltg  s.  Ausbldg 
d.  Komp.  im  F.,  Brln  IST.T;  Ueiche,  D.  kl. 
Parteigänger,  Lpzg  1874;  Küstow,  D.  Lehre 
|v.  kl.  Krge.  Zarich  1864;  Scheie.  Leicht« 
Truppen,  kl.  Krg,  Wien  ISKJ;  Schels.  D.  F.. 
'Wien  l'^Kt;  Sihiimnel.   Kompendium  d.  kl. 
Krgs  f.  Iui.  u.  Kav.-OH.,  Düsaeldf  IS24;  Gf 
iSpreti,  Unterricht  i.  F.,  Mflnch.  1873;  Roth 
V.  Srhreckcnstein,  Vorlesungen  vib.  d.  Sicher- 
heitädicnst  i.  Felde,  Münster  IbdS;  Sicher- 
'  heitsdienst  f.  d.  Kav.  Nadi  den  Allerh.  Vex^ 
i  ord.  zusanmiengedrllt, Potsd.  1873;  StutF,  Vor- 
postendienst f.  dtsche  Truppen,  Brln  1S27; 
Valentini,  Abhdlg  üb.  d.  kl.  Krg,  Brln  IblO; 
I  VorpostendiMist  o.  Dienst  i.  Biiröks  n.  Kaa- 
.  tonnements,  Potsd.  1873.  V. 

Feldequipage  oder  Feld  gerät  bezeichnen 

sowol  alle  <ier;it<oh  iften.  Hi-kleitbintTs-,  .A.ns- 
rüätungs-undBewatthuugsgegenätündCfWelche 
zur  feldm&ssigen  Ausrflstung  des  einzelnen 
Individuums  gehören,  als  anch  das  gesamte 
Matnrial  zur  .-\usrQstung  ganzer  Truppen- 
körper mit  den  für  einen  Feldzug  notwen- 
digen Trains.  t.  Frkbg. 

i  Feldetai  Damntcär  vereint  man  enltreder 
den  nmnerischai  Stand  einer  Tmppe  im 
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Kriege  im  Qegeiuat/  /u  dem  im  Frieden, 
oder  (lio  Norm,  nach  wi'ldipr  im  Kriege  an 
die  Truppen  die  Ueldgebühren  gezahlt  wer- 
deo.  Der  F.  trittrbei  der  denWien  Armee 
mit  dem  Ta^^'e  in  Kraft,  welcher  in  dem 
Mobilmachunpsbefehloodor  durch  Allerhöchste 
Ordre  dazu  bestimmt  wird.  —  figlmt  üb. 
d.Qldvrpflgg  i.  Krge,  1868;  Froelieh«  D.  Ver- 
waltung d.  dtßchen  Heeres,  4.  Auf!  .  Brln  1875; 
Kohlhepp,  D.  ökon.-admin.  Dstbirb  d.  k.  k. 
Heeres,  nbst  Ergzgshften.  v.  Frkbg. 

Feldflasche,  vom  Soldaten  an  einem  Leder- 
riemen,  Gart  oder  einer  8cbnar  Aber  die  liidce 

Schulter  gehängt  getragen.  In  Preussen  be- 
steht dieselbe  aus  Glas  nüi  starkem  Ledor 
überzogen;  in  Sachsen  gleichfalls  aus  Glas, 
in  einer  BlechbQcbse  zum  Herausnehmen 
eingesetzt;  in  Frankreich  aus  Blech  in  einem 
Filzüberzuge  mit  einem  besonderen  Höhrchen 
versehen,  um  dem  Soldaiten  das  Trinken  nur 
kleinerer  Quantitftten  auf  eiimialsa  gestatten. 
'—  Vgl.  Csuttora.  B.  v.  B. 

Feldgendarmerie,  zur  Ausübung  der  Heeres- 
polizei, hauptsächlich  im  Kücken  der  Armee 
und  wo  Mannidiaften  den  Augen  ihrer  direk- 
iot  Yorgesetzten  entzogen  sind.  Nach  dem 
preuss.  Reglement  (Brln  1872)  soll  nie  spezioll: 
imerlaubtes  Kequiriren,  llauben  und  Tlün- 
dem  Torhindem;  beunlfiBrsehe  von  Kolonnen 
nach  Möglichkeit  die  Kommunikationen  offen 
halten;  die  der  Armee  folgenden  Civilperso- 
nen  beaufsichtigen;  Nachzügler  etc.  sammeln; 
die  in  Wirtshäusern,  Bahnhöfen,  Magazi- 
nen etc.  sich  aufhaltenden  Leute  überwachen, 
Telegraphen  und  Eisenbaliuen  schützen,  Her- 
ttellnng  bowihtdigtof  Stxaaaen  und  Brflcken, 

Bestattung  von  Leiohen,  Vergraben  von 
Thierkadavem  veranlassen;  auf  Keinerlud- 
tung  der  Bruimcn  etc.  achten;  die  feind- 
liche BeTfilkemng  flberwachen;  beim  Ein- 
tritt in  feindliche  Stüdte  Post.  Telegra- 
phen, Kassen  etc.  schnell  besetzen;  Vor- 
rftthe,  Fabriken  und  sonstige  Hilfsquellen 
auskundschaften;  Spionage  verhüten;  Nach- 
richtenquellen enitl'nen  durch  Herbeischaffen 
Ton  Zeitungen,  Autlangen  von  Briefen  und 
Telegrammen;  an  Sddaehttagen  die  Strassen 
im  Bücken  der  Kämpfenden  freihalten  und 
nach  siegreichen  Aktionen  das  Gefcchtsleld 
abpatrouilliren,  lun  Ausplündern  der  Gefal- 
lenen etc.  m  Terhindem.  Ähnliche  Funk- 
tionen fallen  der  F.  auch  bei  anderen  Ann  n 
zu.  jedoch  mit  Abweichungen;  7.  B.  wird  sie 
in  Österreich  auch  noch  zur  l'uterstützung 
dea  Generalstabes  beim  Rekognossiren,  smn 
Kurier-,  Ordonnanz-  und  Führerdienst  ver- 
wendet» —  Die  F.  hat  ausgedehnte  Macht- 
befugnis. —  Das  Personal  wird  entweder,  wie 
in  Frankreich  und  der  Türkei,  aus  der  be- 
stehenden Gendarmerie,  oder,  wie  in  Oster- 


reich und  llussland,  aiis  den  Trappoi  (ii 
Österreich  dazu  vorgebildete  Leute),  oder 
wie  in  Deutschland  aus  beiden  entnonuneQi 
in  anderen  Staaten  wie  in  England,  Dioe- 
mark,  Belgien,  Italieii  ete.  ist  «ine  Fenn* 
tion  von  F.  nicht  Torgesehen.    W— g— r. 

FeldpesehMi:  das  warn  Oebraoeh  hä  der 

Feldarmee,  vorzugsweise  gegen  l^^bcnd^ 
Ziele  bestimmte  Geschütz,  hu  System  der 
glatten  Geschütze  rechnete  man  dazu:  die 
Kanonen  von  4  bis  12fiigem  (8>-12  cm.)  und 
die  Haubitzen  von  "und  10  Sigem  (15  cm.  un  ! 
16  cm.)  Kaliber;  später  die  12  S igen  Granatiu- 
nonen.  Zum  Syst«»  der  gezogenen:  Die  Ii* 
nonen  von  4  bis  12fiigem  (8  cm.  bis  12  mi 
Kaliber.  DasF.  muss  vollkommen  fahrbar  sein, 
also  aus  Laffete  mit  Rohr  und  Protze  be< 
stehMi  und  gewisse  BewegUehkeit  benInt; 
seine  Wirksamkeit  soll  gegen  die  Ziele  dn 
Feldkrieges  ausreichen.  Als  Hauptgnmdittt 
für  seine  Konstruktion  galt  bisher:  grtate 
Beweglichkeit,  bei  nur  notwendiger  Wirking. 
(*l»er  das  Mass  dieser  Beweglichkeit  und 
Wirkung  gingen  die  Ansichten  stets  veit 
anseinandert  üMt  flberall  hftlt  man  eiai««» 
faches  Mass  für  beide  Elemente  für  nUtig; 
daher  überall  ein  leichtes  und  ein  schwcrM 
F.  vorhanden.  Jenes,  nieist  für  die  reit.  Art. 
nnd  einen  kleineren  Thml  der  flbrigea  Bstt. 
bestimmt,  bewegt  mit  dem  rjowichte  -ichnr. 
.10—35  C'tr  und  schiesst  Granaten  von  4— s 
Kg.;  das  schwerere  ist  35 — lU  Ctr  schwer 
und  hat  Granaten  von  6 — 8  Kg.  An  Ge- 
schos.sarten  fuhren  beide:  Granaten .  .Slirap- 
nels  und  Kartätschen.  Die  en>tcreu  werden 
fsst  flberali  mit  voller  Ladung  im  flacbn 
Bogen  geschossen,  so  das»  auf  den  hohen 
Bogenschuss  verzichtet  wird.  Der  LadonfT^- 
t^uotient  ist  bei  den  neuesten  F.en  erheblifh 
gesteigert  worden  und  liegt  swischen  >/i 
Vj.  Trcflilhigkeit  und  Schnssweite  sind  du- 
durcli  erheblich  gesteigert  worden.  Die 
letztere  reicht  im  Durchschnitt  bis  gegem 
6000  m.  —  Der  Shrapnelschuss  der  F.e  reicht 
meist  bis  gegen  2'yOO  m.,  weil  die  Brennro:! 
der  Zünder  keine  längere  Flugseit  gestf^tct. 
Der  Kart&tschschnsa  wird  bis  WO  oder  600». 
gebraucht.  In  der  Munitionsausrüstung  de« 
F.es  bildet  die  Granate  jetzt  ülicrall  noch  d^'n 
grüiiaten  Theil,  (gegen  ^/j),  wenn  auch  uehr 
nnd  mehr  eine  sttrkere  AnsrBstung 
Shrapnels  verlangt  und  angestrebt  wird. 
iHe  Kartätschen,  nur  zur  Sell»stvertheidigung 
der  Butt,  bestimmt,  sind  in  geringer  Zahl 
(etwa  Vto)  vorhanden.  —  Die  neuesten  Kon- 
struktionen der  F.e  zeigen  eine  zunehmende 
Übercini>tiuunung.  Die  Kohre  sind  gele- 
gene Hinterlader  ans  Stahl  —  in  Ostenciefc 
aus  Stahlbronze  die  LatToten  aus  StaW« 
blech  gefertigt  —  Die  Protien,  mehzfiich 
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aus  Eisenblech,  «ind  TOVnehmlich  zur  Auf-  Die  F.«,  miden  gewöhnlich  za  je  6,  zaFeld* 
nähme  der  Munition  eingerichtet  und  kön-  batterien  zusammcngpstellt.  — 
nen  bei  den  leichten  Geschützen  30 — 33,  bei  i    Die  neuesten  F.e  einiger  grösserer  Armeen; 
den  ■chweren  20—25  SdifiBse  wifaehmim.  —  | 
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'  Feldgewaltigeroder  Generalprofoa,  Oberst 
oder  KRpitfta  von  der  Justitia  dnes  Heeres 
znr  Zeit  ÜKximilians  und  Karls  Y.,  gehOrt 
«u  den  ..hohen  Befehlshabern",  unter  ihm 
standen  die  Profossen  der  fieisigen,  des 
Fnssvolhs  und  der  Artillerie,  die  Begiments- 
profossen,  Profossen -Lieutenants,  Trabanten, 
Stockmeister,  Steckenknecht«  (Fustuarü, 
BengclhannHcn).  Der  F.  stand  unter  dem 
Feldobersten  oder  Feldmarschall  und  Ceneral- 
echultheissen  (Generalanditor).  Er  hatte 
ttuf  Ordnung  iu  den  Lugern  zu  halten  und 
alles  ta  branftichtigen,  was  nicht  iv  dem 
Amt  und  der  Verwaltung  der  Kt^t^^i-Profossen 
j^ehörte.  Auch  aus.sor1iall)  der  Laj^er  liiitte 
er  darauf  zu  sehen,  dass  niemandem  Gewalt 
gesdiehe,  in  befireandetem  Lande  nicht  ge- 
raubt und  geplündert,  kein  Proviant  ver- 
kauft wurde.  Zu  seiner  LTnt^rstOtzung  war 
ihm  üin  Komet  iteissiger  zugetheilt;  auch 
jeder  ORisier  nrasste  Htm  im  Falle  dn  Kot 
ünterHtützung  leisten.  Die  Missethäter, 
welche  einem  Begimente  angehörten, 
überlieferte  er  dem  Obersten  desselben,  an- 
dere bestrafte  er  selbst,  aber  mit  Wissen  des 
Feldmarschulis.  Der  F.  empfing  den  gesam- 
ten Proviant  vor  dem  Lager,  brachte  ihn  zu 
den  Oberat-Proriantmeisteni  oder  rertheilte 
ihn  an  die  Regimenter;  prüfte  Mass,  Gewicht 
und  Tarif  der  Marketender,  welche  keinem 
Kegimente  angehörten  ete.  —  Dillich,  Krgs- 
aehnle,  FrkfH  1680.  Fi. 

Feldgottesdienst  Das  tief  in  dem  Wesen 
des  Menschen  begründete  Bedürfnis,  seinem 
AbhiDgigkeitsgefOhle  von  Gott,  dem  Danke 
des  Geschöpfes  an  den  Schöpfer,  der  kind- 
lichen Hingabe  an  «len  Vater  Aller  Ausdruck 
zu  geben  und,  durch  solches  Dienen  Gottes 
gesttiU  nnd  gesammelt,  anrfiiAiatreten  ins 
diiiigeade,  smtrenende  Leben  mit  seinen 

Vecsochungen.  die  uns  abziehen  von  Gott, 
mit  seinen  Anforderungen  und  V  erlockungen, 
dieses  tiefe  Bedürfiiis  pflegt  dem  Hensdien 
dann  besonder.n  nahe  zu  treten,  wenn  das 
Dnglflok  ihn  heimsucht,  oder  wenn  er  dem  ^ 


Tode  ins  Antlitz  zu  schauen  gezwungen  ist. 
Eine  Befiriedigung  dieses  Bedürfnisses  findet 
der  Mensch  zwar  zunächst  im  persSnlidien, 
innerlichen  Sichhingeben  an  Gott,  wie  ja 
auch  Christus  gesagt  hat:  „Wenn  du  betest» 
so  gehe  in  dtin  K&mmerlein";  dennoch  abeor 
wird  durch  gemeinsamen  (^ottesilienst,  der 
die  Verheissung  hat,  da8.s  der  Herr  mitten 
imter  den  Andächtigen  sein  wiU,  eben  durch 
die  Geneinsamkeit  die  Andacht  gehoben, 
und  dies  wird  in  um  so  höherem  Grade  der 
Fall  sein,  je  mehr  alle  Versammelte  in 
gleicher  Stimmung  an  den  Altar  treten,  je 
mehr  allen  das  Vergängliche  des  irdischen 
Da.seins  nahe  tritt.  Darin  liegt  ja  die  erhe- 
bende, überwältigende  Feier  eines  Gottes- 
dienstes im  Felde,  dessen  ribntHohe  Thefl- 
nehmet  liereit  sind,  ihr  Leben  sn  lassen:  „nt 
Abraham  tilium  pro  deo,  Hic  nos  vitam  pro 
rege",  wie  auf  der  Fahne  eines  schwedischen 
Regiments  unter  Oostay  Adolf  stand,  auf  da- 
dargestellt  war, .  wie  Abraham  im  Begriff 
ist,  Isaak  zu  opfern.  —  Die  Truppen  bilden 
in  der  Regel  ein  Viereck  um  den  Altar,  der 
eventuell  aus  Trommeln  hergestellt  und  mit 
einer  Altardecke  überdeckt  wird;  in  militä- 
rischer Weise  schlagen  die  Tamboure  zum 
Gebet,  nnd  die  MnsOc  begleitet  den  Gesang 
der  Gemeinde.  Die  Ordnung  des  F.es  ist  meist 
eine  abgekürzte,  die  Ansprache  des  Geist- 
lichen wird  durch  die  Umstände  bedingt  und 
wird  nm  so  witkungsroller  sein,  je  mdv  sie 
den  Verhältnissen  Kcchnung  trägt  und  in 
soldatischer  Kürze  den  Gefühlen  Aller  Aus» 
druck  zu  geben  weiss.  Wie  sehr  ein  kuner 
Gottesdieiiat  vor  der  Schlacht,  und  sei  es 
auch  nur  ein  gemeinsames  (tebet,  einige 
Worte  des  Fcldpredi^ers ,  begeistern  kann, 
wie  ein  Dankgottesdienst  nadi  dem  Siege, 
eine  Kommunion  im  Felde  zu  erheben  ver*. 
mag  —  das  weiss  jeder,  der  einer  solchen 
Feier  einmal  beiwohnte.  Es  liegt  eine  tiefe 
Religioeitftt  im  deutschen  Volke,  seine  Her- 
zen schlagen  zu  Gott,  wenn  Heine  Fäuste  auf 
den  Feind  schlagen  (Buch  der  Maccabäer), 
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und  noch  gilt  Pbilander  von  Sittewalds 
Wort:  „Wer  fleissig  bet't  und  schlaj^t  frisch 
drein,  das  umg  ein  ganzer  Kriegämtuin  tiein." 
—  Vgl.  Gottesdienst  Hg. 

FflMhaiiptaim,  mr  Zeit  der  Landsknechte 

die  obersten  Befehlnhabcr  von  Hegimontern, 
^TÖsseren  Knorrshauten  und  Kriof/svölkern. 
Hatte  ein  Kri«^gsherr  ein  Heer  aufzubrinf^en, 
SO  ernannte  er  mittels  eines  BeBtalhingsbricfes 
einen  F.,  (Feldoberst,  s.  d.)  und  lio^s  dios»  in 
ein  Patent  (ArtikuUbrief)  einhändigen,  wel- 
ches den  Bechtsgebranch  nnd  die  VerfiiBsung 
enthielt,  wie  der  Fürst  sein  Kriegs volk  ge- 
halten wissen  wollte.  Nach  Barthold,  G.  v. 
Frundsberg,  Hmbg  1833,  war  der  Stellver- 
treter eines  ]tegiment8-F.s  der  Lientenant 
(locotenente).  Standen  mehrere  Regimenter 
(Kollektivben«'nnung  fiir  jeden  grf^sseren  Hau- 
fen dtscheu  Kriegövolks)  unter  einem  Oberst- 
F.,  Oen.-Feldobersten,  Generalissimus,  so  war 
dessen  Stellvertreter  der  (ion.-Obfrst-Ltnt 
oder  Feldmarschall  (Befehlshuber  dei  reissi- 
gen  Zeugs).  —  Dillich,  Kriegesschnle,  Frkft 
1689.  —  Zu  Karls  V.  Z."it  erhielt  ein  F.  auf 
seinen  T-fili  und  'r.if'^l  einen  lOOluchen 
Mouatssold  oder  400  Gulden;  auHserdcm  für 
8  IVabanten  nnd  ausgerüstete  Pferde,  Schrei- 
ber, Dolmetsch,  Kapellan,  Herold  200  G.  — 
F.  wurde  spilter,  wie  Wnllensteiii,  Tilly  u.  A., 
derjenige  genannt,  welcher  die  Armee  des 
deutschen  Kaisers  befehligte,  wenn  dieser 
nicht  mit  ins  Feld  zoj^.  —  Iloyor ,  Gesch. 
d.  Krgf-knst.  I  145,  Gttngn  isuo.  Pi. 

Feldherr  ist.  wie  schon  der  Name  liesagt, 
der  Oberbefehlshaber  im  Felde.  Seine  Thätig- 
keit  begreift  den  H4Aiepnnkt  sribetftadiger 
TruppenfOhrung  im  Kricf:i\  und  wenn  di« 
letztere  schon  in  den  unteren  Befehltt haber- 
stellen eine  besondere,  hervorragende  Begab- 
ung erfordert,  so  ist  dies  beim  F.n  im  höch- 
sten Grade  der  Fall.  Die  Thiltigkeit  des  F.n 
wird  nicht  allein  mit  Itecbt  als  eine  Kunst 
heseichnet,  sondern  die  F.noKQnst  ist  sogar 
stets  und  zu  allen  Zeiten  als  die  TOrnehmst« 
nnd  ruhmvollstf  SpH.'  aller  menschlichen 
Thätigkeit,  der  Lorbeer  des  siegreichen  F.n 
als  der  erste  Preis  des  menschlichen  Daseins 
betrachtet  worden.  Es  beruht  dies  in  erster 
Linie  darin,  dass  von  der  Heerfühnm^  im 
Kriege  das  Schicksal  d^r  Nationen  abliilngt. 
In  zweiter  Linie  aber  hat  das  hervorragonde 
Ansehen,  welches  die  ThStigkoit  de>;  F.n  '^>'- 
niesst,  seine  Begründang  in  der  ganz  beson- 
deren, seltenen  Begabung,  welche  sie  fordert. 
WUirend  die  Kün  t*'  des  Friedens  am  besten 
in  ruhiger,  beschaulicher  Thätigkeit  ge- 
deihen, soll  die  Kunst  des  Krieges  ausgeübt 
werden  in  den  gewaltigen  Eändrfi(^en  des 
Kampfes  und  in  dem  schweren  Bewusstsein, 
nicht  nur  der  eigenen  persönlichen  Gefahr, 


sondern  vor  allen  Dingen  der  Verantwort- 
lichkeit fiir  viele  Tausonde  von  Mr-nschen- 
Icbcu  und  für  das  Schicksal  ganzer  Länder. 
Die  Th&tigkeit  des  F.n  fordert  daher  nidit 
nur,  wie  jede  andoro  Kunst,  eine  hervor- 
ragende und  seltene  Begabung  des  Geistes, 
sondern  sie  steht  dadnrdi  aUein  nnd 
tümlich  da,  das«  sie  vor  allem  und  in  erster 
Linie  an  den  <Mii»r;iktpr  appellirt.  Wenn 
Kühnheit  nnd  Schnelligkeit  der  Kutschlusi- 
&s8ung  manchen  Soldiäennatnren  Tertieben 
ist.  so  ist  jene  Festigkeit  des  Charakters  und 
rücksichtslose    Energie,   welche  notwendig 
ist,  um  trotz  aller  Schwierigkeiten  imd  Ge- 
fahren die  gefassten  Entschlüsse  festzuhalten 
und  trotz  nUor  Gogenniassregeln  des  Fein- 
des durchzuführen ,  schon  seltener.  Am  sei- 
testen aber  findet  sich  jene  GrOese  der  Seele 
und  de«  Charakters,  welche  es  möglich  macht, 
in  den  überwältigenden  Momenten  plötzhcher 
grosser  UnglQcksscbläge  und  unerwarteter 
OlflcksfUUe  den  Gletehmni  der  Seele,  d» 
ungestörte  Gleichgewicht  dee  Urthals  nnd 
der  EniKchldase  zu  bewahren,  in  allen  Lagen 
nur  das  Urosse  im  Auge  zu  behalten,  das 
Klein«  «ber  gern  n  o^era,  und  die  LMt 
der  Verantwortlichkeit,  welche  einen  Geijt 
gewöhnlichen   Schlages    erdrücken  würde, 
zwar  in  ihrer  ganzen  Bedeutung  zu  Ahlen, 
jedoch  selbst  in  den  ernsten  Momenten  gro- 
sser Entschlüsso  sich  nicht  von  ihr  bpsipsr^n 
zu  lassen.  —  Die  Beherrschung  der  miliiä- 
risehen  Wissenschaft  ist  eine  Anforderang, 
welche  erst  ni  letzter  Linie  horvorgohobon 
zu  werden  verdient.    Man  türdert  vimi  F.n 
die  That  und  zwar  die  grosse  Tbat,  und  die 
Befähigung  dasu  wird  nioht  hinter  der  BtU' 
dirlampe  erzeugt,  sie  ist  lediglich  in  der 
persönlichen  Beanlagung  des  Einzelnen  be- 
gründet.   Die  Studien  und  Übungen  sind, 
wie  in  jeder  Kunst,  so  auch  in  der  des  Krie- 
ges dazu  berufen,  dem  begabton  (ipi.>-te  den 
Weg  SU  «eigen  und  ihn  vor  genialer  Ober- 
ÜftchHchkeit  m  sdiQtien.   Doch  kum  ein 
mittelmäsaiger  Geist  o<ler  ein  Chanktor  ge- 
wöhnlichen Schlaffe-!  durch  die  ausgedehn- 
testen und  eifrigsten  Studien  niemals  zur 
Meisteiadiaft  in  der  F^Kunst  emporsteigen. 
Ja,  die  Kriegsgeschichte  beweist  sogar,  da-s 
der  F.  der  sogenannten  Wissenschaft,  selbst 
der  militärischen,  in  ihrer  ganzen  Tiefe  und 
Bedeutung  nieht  bedarf,  besonders  dann  mdit. 
wenn  die  letztere  in  .«oinor  l'mtirebnnEf  ood 
bei  seinen  ersten  Gehilfen  zur  Genüge  ver- 
treten ist.  Schliesslich  mnss  nodh  hemerict 
werden,  dass  die  obere  Führung  des  Kriege« 
sich  nicht  nur  auf  militärische  Ent«chUlsie 
gründet,  sondern  auch  viel&ich  auf  politische 
Irwfigungen  XU  rflcksichtigen  hai  Es  ist 
deshalb  nicht  nötig,  dass  der  F.  ein  roati- 
nirter  Diplomat  oder  ein  Staatsmann  von 
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Beruf  >oi.  doch  muss  seine  geistige  Höhe  ihn 
befüliigen,  das  Feld  der  i'oliiik  zu  über» 
wohuum  and  mit  gesondeiii  Urteil  znr  Wflr- 
digimg  TO  siehen.  M . 

FehlkeMel,  ein  Gettos,  meiBt  ans  Terann- 

tom  "Weissblech  gefertigt,  zur  Feldausrüstung 
des  Soldaten  gehörend  und  bestinmit  im  Bi- 
wak etc.  und  erforderlichen  Falls  auch  im 
Qnartaer  nun  Bereiten  der  Mahlzeiten  zu 
•  lionpi..  muss  bei  der  Inf.  und  Kav.  jeder 
•■inzeine  Mann  führen.  Bei  der  Art.  sind 
gri'^sere  Eochapparate  —  drei  in  einander 
stehende  Kessel,  mit  Bratpfanne,  Schöpf- 
lött'pl  und  E.s.snrii»fen ,  Ke.-sol  au<  verzinntem 
Eisenblech  oder  aus  Kupfer,  inwendig  ver- 
jdnnt  im  Gebrandi,  welche  sie  untor  den 
Protzen  oder  auf  ihren  WagenfObrt.  B.  t.  B. 

FeMklrek,  Unten,  Sttdtehen  in  Vorarlberg 

am  Jll  und  zwar  da,  wo  dessen  Thal  in  das 

des  Rhein  infimlot;  es  sperrt  somit  einen 
wichtigen  Eingang  nach  Tirol.  2500  E.  Am 
23.  Mfirz  1799  schlug  hier  der  (teterr.  Gen. 
Jellachich  an  der  Spit/c  wt>ni;^'or  Bataillone 
in  seiner  verschanzten  Stellung  den  AngriÜ 
der  weit  überlegenen  Franzosen  tinter Mossena 
glänzend  zurück.  Im  Nov.  1S05  wurde  aber 
derselbe  <;pTi'^ral  bei  F,  von  den  Franzosen 
unter  Augereau  zurückgedrängt  und  zur  Ka- 
pitulation gezwungen. 

FeMkBohe  hei&st  in  Österreich  ein  Kisfc- 
eben  nrit  metallenem  Koehgeechirr  nnd  einem 
Feuenroit  (al^  Herd)  zum  Gebrauch  für  die 
Offiziere  im  Felde  bestimmt.  .Tedes  Infan- 
terie-(Jäger-jBataillon  führt  auf  den  tiagage- 
-wagen  der  Trappe  eine  F.  mit.  Die  Fji  wur- 
den im  J.  1874  eingeAlirt.  9. 

FeMJiger  bilden  in  der  preuse.  Armee 

das  „Reitende  F.-Korps",  aind  liestimmt,  im 
Kriege  und  Frieden  als  Kuriere  zu  dienen 
nnd  ergänzen  sich  aus  jungen  Leuten,  welche 
im  höheren  Forstfaeh  angestellt  zu  werden 
wünschen.  Bedingung  <ler  Aufnahme  ist, 
dais  der  Aspirant  die  Charge  eines  SSec-Ltnts 
d.  Bes.  bekleidet.  Chef  des  Korps  ist  ein 
General  und  Generaladjutant  des  K  uigs, 
Kommandeur  z.  Zt  dor  In.spekteur  der  .lager 
und  äcliützeu}  die  Stärke  beträgt:  3  Ober- 
jftger  mit  Prem.-Ltnt8-Bang,  76  Feldjäger 
mit  Sec.-Ltnt.s-Raiifj.  wovon  jedoch  nvir  ein»; 
beschränkte  Ziüil  im  Dienst  des  Korps,  der 
Hest  im  Forstfach  Verwendung  finden,  bez. 
noch  Forstwissenschaft  stu<liren.  Der  Aus- 
tritt orfolgt  mit  der  Anstellung  ixU  Ober- 
förster. —  In  der  russ.  Armee  besteht  ein 
„Beit  F.-Korps",  zu  demselben  Zwecke  aus 
Ofifakven  aller  Grade  bis  zum  Obent  za- 
«ammengesetzt;  andere  Armeen  kennen  die 
Einrichtung  der  F.  nicht.  —  D.  Preuss.  lieit. 


F.-Korpa,  s.  Feier  des  lOOj.  Jul'iläum.s,  Brln 

lh4U.  V.  Frkbg. 

Feldigeschütz,  ein  in  der  bayer.  Armee 
gegen  Ende  des  Krieges  1870/71  bti  «ner 

Batterie  versuchsweise  in  Gebrauch  gewe- 
senes Kartätschgeschütz  (Mitrailleuse).  Es 
.  besteht  aus  4  Kohren  vom  Kaliber  des  VVer- 
I  dergewehres,  die,  horizontal  and  paralld  tmf 
einer  rnterlageplatte  befestigt,  mit  ihrem 
hinteren  Ende  in  einen  auf  der  Geschfitz- 
'  nchse  stehenden  Kasten  münden,  in  dem 
^  sich  der  I^de-  nnd  Verschlussmcchanismus 
;  befindet,  welcher  durch  eine  mittels  einer 
Kurbel  gedrehten  gemeinschaftlichen  Achse 
für  alle  4  Lftnfb  in  Th&tigkeit  gesetzt  wird. 
Durch  an  der  Achse  sitzende  exzentrische 
Scheiben  wird  ein  Syst^'m  von  KnielieVieln 
bewegt,  welches  die  Patronen  iu  den  Lauf 
einl&hrt»  die  leeren  Hülsen  ausddit,  dabei 
eine  Spiralfeder  mit  Schlagbolzen  spannt. 
Letzterer  wird  durch  den  Schlag  einer  Feder 
auf  den  hinter  ihm  liegenden  Hahn  zur 
Entzündung  der  Patrone  nach  Torn  getrie- 
ben. Die  Patronen  werden  aus  Patronen- 
bücbsen  zugeführt,  die  senkrecht  über  den 
hinteren  Lanfinflndttngen  swiachen  Ftthrungs- 
platten  eingesteckt  sind.  Der  Mechanismus 
funktionirt  inder Weise,  da>!seinLaut  ge  ifirnet, 
ein  anderer  geladen,  der  dritte  geschlossen 
ist  nnd  der  vierte  fenert.  Der  zwar  origi- 
ginelle,  aber  sehr  koiii|di/.irte  Mechanismus 
gestattet  wol  eine  Maximallei>tang  von  400 
Schuss  p.  Minute,  ist  dann  jedoch  leicht  ein- 
tretenden Störungen  unterworfen,  welche  seine 
Kriegsbrauchbarkeit  an^schlifvssen  und  die 
Trsache  waren,  dass  die^e  Geschütze  nur  eine 
geringe  Verwendung  fanden.  —  Gf  Thür- 
heim,  D.  Mitrailleusen  i.  Krge  1870/71,  Wien 
1872;  Sauer ,  Grundnss  d.  WffiiL.  Mnchn  ls76. 

8. 

Fehlaareelwll  (aneh  General -F.):  Be-' 

Zeichnung  für  die  höch.sto,  militiiri.sche  Würde 
der  meisten  Armeen,  l'rsprünglich  wurde 
der  Befehlshaber  der  Keisigen.  welchem  auch 
das  Abstecken,  Einrichten  der  Lager  und  dio 
Vorsorge  für  die  Verpflegung,  dann  die  Lei- 
tung des  Aufmarsches  der  Ueere  zufiel,  so 
genannt;  er  nnterttand  dem  General  oder 
Feldoberstcn .  und  nahm  damals  nur  dio 
zweithöchste  Stelle  im  Heere  ein.  F. -Lieu- 
tenant: die  in  der  österr.-ung.  Armee  einge- 
führte Beieicfannng  f&r  diein  anderen  Armeen 
mit  Gencrallientemuit  beaeichnete  Generals- 
Charge.  v.  X. 

Feldoberst:  im  IG.  und  Anf.  d.  17.  Jhrhdrts 
gleichbedeutend  mit  dem  später  übb'ch  ge> 
wordenen  Titel:  Generaloberst,  bildete  den 
Titel  der  Führer  grösserer  Heere.      v.  X. 

Feldpost,  hat  die  Aufgabe,  die  Dienst- 
korrespondenz und  sonstige  dienstliche  Sen- 
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Longen  der  im  Felde  stelienclcn  Armee»  so« 

■wie  an  wnd  von  Personon  der  letzteren,  auch 
Privat-,  Brief-,  wenn  möglich  Wert-  und 
PkudEetBNendangen  m.  befördern.  Ihre  Wirk- 

flUnkeit  beginnt  da,  vro  die  der  rorreliiiässigen 
Poetanstalten aufhört. Der F.-Vtrkehr  schliesst 
sichandie  Etappenlinien  an,  unter  möglichster 
Benutzung  der  Eiaenbalinen;  ausserhalb  der 
letzt ert'u  wird  die  Verbindung  durch  Fahr- 
poHten  und  reitende  Feldpostillone  unter- 
balten,  denen  in  anrieheren  Gegenden  Be- 
deckiuiganiuuisehaften  beigegelien  werden. 
T)if»  allgemeine  Wehn^flicht,  wekho  alle 
Kreise  in  die  Armee  ruft,  erheischt  mehr  als 
andere  Wehrsysteme  Einrichinngen,  welche 
den  Verkehr  mit  der  Heimat  erhalten; 
gleichwol  sind  noili  nicht  überall  orguni- 
satorische  Vorbereitungen  dafür  gctrotieu.  — 
Bei  der  deutschen  Armee  steht  das  F.- 
We.sen  unter  der  Oeneralinspektion,  bez.  den 
Inspektionen  des  Etappenweseus,  und  wird  von 
einem  „Feldoberpoebneiiter '  geleitet.  Ausser 
den  EtappenpostanstüJten  gibt  es  ein  „F.- 
Amt'" bei  jedem  Arm.-K.,  eine  ,.F.-Expe- 
dition"  bei  jeder  Div.,  Korps- Art.  und  grö- 
seeren  ^yantgarden.  Das  Personal  wird  dem 
der  Keichspost  entnommen,  deren  Behörden 
das  Material  asservirt  halten  und  bei  der 
Mobilmachung  die  Formirung  ausfiiliren. 
Ähnlich  in  Österreich,  wo  bei  der  Mobi« 
lisirung  jedes  Arm.-K.  eine  ,, F. -Leitung",  das 
Hauptquartier,  jede  Arm.-lntendanz  und  jede 
Truppendir.  eine  „F.-Expositur"  erhalt.  F.- 
Friedensformationen  eiifltiren  nieht.  W-g-r. 

Feldprediger  sind  diejenigen  Geistlichen, 
welche  der  Annee  ins  Feld  folgen  und  bei 
einer  Truppe  die  sacra  verrichten;  die  letz- 
tere  ist  dann  als  ihre  Goneinde  an  betrachten. 
Bei  der  katholischen  Kirche  heissen  sie  Fcld- 
kaplilne  oder  Feldpriester,  lat.  capellani 
militum,  missiuarü  campestre^  oder  cas- 
trensea.  ffie  sind  m  allen  geistlichen  Hand- 
lungen ennii  eilt  igt  (mit  Ausnahme  der  Fir- 
Hiung  und  der  heiligen  Weihen),  bnben, 
wenn  es  der  Militärbefehlshaber  anordnet. 
Gottesdienst  zu  halten,  in  der  Schlacht  Ver- 
wundete und  Sterbende  zn  trHsten,  das  Abend- 
mahl auszutheilen,  das  Messopfer  zu  ver- 
xichten,  die  Lazarethe  za  besuchen  etc.  Die  F. 
unterstehen  in  Hinsicht  aller  sich  tmmittclbar 
auf  die  Ausübung  ihrer  geistlichen  Obliegen- 
heiten beziehenden  Angelegenheiten  den 
geistlichen  Behörden,  in  ihrer  Eigenschaft 
als  Militärbeamte  aber  dem  unmittelbar  vor- 
gesetzten Militärbefehlshaber.         v.  Hg. 

Feldprobst,  der  oberste  Milit;ir;:,'eistliclie 
(in  Osterreich  unter  dem  Titel  „aposto- 
lischer Feldvikar),  der  Vorgesetzte  der 
gesamten  MiliturgeistHchkeit.  In  Preussen 
i«t  er  das  Organ  der  dem  Militärkirchenwesen 


in  höherer  Instanz  vorgesetzten  Minii^terien 
des  Krieges  und  der  geistlichen  Angelegen- 
heiten. Er  folgt  der  Armee  ins  Feld.  v.  Hg. 

Feidsanitätsdienst,  [im  engeren  Sinne  aud 
Kriegsheilkuude,  Kriegschirurgie  gt- 
nannt]  ist  erst  seit  der  Zeit  der  stehen&a 
Heere  eine  besondere  und  seiner  Bedeutong 
gemäss  sich  weiter  entwickelnde  lleerofein- 
richtung  geworden.  Er  kann  als  Theü  der 
Kriegswissenschiitt  Oberhaupt  anfgelhsst  wer- 
den, insofern  sein  Zweck  in  der  Erhaltung 
der  Gesundheit  einer  Armee,  bez.  der  "Wieder- 
herstellung der  diu-ch  Krankheit  oder  Ver- 
wundung kampfonlähig  Gewordenen  besteht. 
F.  und  Kriegsheilknnde  gehen  Hand  in 
Hand ;  denn  die  Lösung  der  Aufgaben  jene» 
bildet  die  Grundlage  für  die  Erfolge  dieser: 
die  Wiederherstellung  des  Verwundetn 
kann  nur  erfolgen,  vonn  demselben  toh; 
ersten  Augenblicke  an  sachgemiUse  Hilfe, 
ünteilranft  und  schonender  Transport  m 
theil  wird.  Die  Kriegselnnirgie  ist,  ei^ 
sprechend  der  Entwickelung,  welche  die  Ileil- 
kunde  überhaupt  genommen,  der  äitere  Tbcil 
des  F.es,  w&hrend  die  Fortschritte,  wekbe 
denselben  zur  Heereseinrithtung  im  heutigen 
Sinne  gemacht  haben,  verhältnismässig  jung 
sind.  Wie  bei  den  Armeekrankheiten  (s.  d.), 
hatte  man  auch  hier  sich  erst  überxou<7en 
mO.ssen,  dass  Verbinden  und  Kuriren  allein 
nicht  hilft»  dass  vielmehr  auch  Einrichtungen 
vorhanden  sein  mfiseen,  wdohe  der  Heiluig 
von  Krankheiten  und  Verwundungen  for- 
dernd entgegen  kommen. 

Gesundheitsdienst  ist  derjenige  Theü 
des  FMt  weldier  ▼erhaltnismUssig  am  schwie- 
rigsten Eingang  in  die  Armeen  findet,  veil 
seine  Erfolge  nicht  so  unmittelbar  in  dir 
Augen  springen,  wie  die  des  Krankendien.st». 
Andererseits  streift  derselbe  zum  Theil  schein- 
bar infreniiles  Gebiet  liinfiber.  Es  kann  jeJocli 
nicht  zweifelhaft  sein,  was  für  eine  Annee 
als  solcheim  Felde  besonders  wichtiger  ist:  ■> 
vor  Knmkheit  bewahren  oder  diese  im  En* 
zelfuUe  lirib^n.  Der  Gesundheit^sdienst  (Hy- 
giene und  i>anitätspolizei)  umtUü^t  die  bach- 
verstftndige  Wirksamkeit  der  lülitiilnte  sor 
Erhaltung  eines  guten  Gesundheitsznstande* 
unter  den  Truppen ,  soTsne  zur  Verhütung 
und  Abwehr  solcher  Krankheiten,  welche 
durch  das  Kriegsleben  hervorgerufen  werden 
rnvollkomniene  Organisation  des.selben  hat 
die  Kriegsverluste  aller  Armeen  von  jeher 
derartig  ungünstig  beeinflusst,  dass  fldt 
Ausnahme  des  Krieges  von  1870  71  die  Zahl 
der  TodesfTille  an  Krankheiten  die  Kriegs- 
verluste durch  Watlenge walt  bisher  fctets 
aberragt  hat  Von  den  4*/,  BfilL  Soldaten, 
welche  den  Heeren  Frankreichs  von  1792  hU 
1815  sttgingen,  starben  2>/s  Mill.  in  den 
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«rethen,  15(»000  auf  «li«ni  Sdilachtfokle.  Unter  ' 
100000  Kampi'unfiUiigea  der  frtiuz.  Krimarmee 
gftb  ei  50O0O  Yerlfllite.  150000  Kranke.  Un- 
mittelbar \0T  dem  Feinde  oder  in  Folf?e 
ihrer  Wunden  starben  20000,  an  Krankheiten 
77UOO.    Von  der  283000  JA.  starken  österr. 
Mrmee  ttarben  1850  40000  an  KranUieiten. 
1859  in  Italien  hatte  die  franz.  Armee  (200000  ' 
M.)  13500  V.  rw,,  112500  I^zarethkranke.  Die 
norduiuenk.  Armee  hatte  lS6i  &21&2  Todte, 
davon  10142  infolge  von  Yflnrandan^,  42010 
durch  Krankheit.    Im  J.  1866  Btarben  von 
der  42S000  starken  preuss.  Armee  10%  an 
Wanden,  15"'.,  doroh  Krankheit,  die  Italiener 
katten  53I00  M.  Verlust,  darunter  nur  26U0 
Kriegsverletzungen.     Unigekelirt   h;it  sich 
dieses  Verhältnis  lä7U/7l  bei  der  deutschen 
Annee  (12263  Todte  dnrch  Krankkeit,  28282 
durch    Verwundung).    Abgesehen  hiervon 
bleibt  massgebend,  dass  eine  Truppe  nur 
schlagfertig  sein  kann,  soweit  sie  aus  Ge- 
sunden bertekt  8o  kaite  in  der  Hauptarmee 
der  Union  während  des  nordamerik.  Unab- 
hängigkeitskriegcH   der   Skorbut  mehrmals 
einen  derartigen  Umfang  erreicht,  dass  da- 
durch die  Opeiationen  beeinträchtigt  wurden. 
Von  Belancf  war  ferner  der  Einflu.s8,  den 
1866  die  Cholera  in  Böhmen  und  1670/7 1  vor 
MalB  der  .  Typhus  auf  die  Armeen  ansQbte. 
Jm  Feldsage  der  Holländer  gegen  Atchin 
zwang  erstere  gelegentlich  zur  Einstellung 
aller  Unternehmungen.  Andererseits  gelang 
es  dem  F.6  der  en^.  Armee  im  Krimkriege 
djf^  Sterblichkeit   von  600  auf  O",,  lirr.ilizu- 
setzen.   Am  deutlichsten  zeigte  sich  jedoch 
der  Einfluss  des  Ge^undtheitsdicnstes  auf  die 
Erfolge  eines  Krieges  in  der  Expedition  der 
Knglilnder  nach  dem  Red  Kivt  r.  dem  Feld- 
Kuge  in  Abessynien,  dem  ^erren  die  Aschan- 
iis  imd  dem  der  Russen  gegen  CMwa.  Zu  den 
iricktigHten  Bedingungen  tiir  die  Erhaltung 
eines  gut<»iT  (Jesundlipitsziv^taiides  unter  den 
Trappen  gehört  die  iSorge  iür  gesunde  Un- 
terkmift,  gnte  Nahrung,  reines  Trinkwasser, 
xweckmässige  Bekleidung,  Peinlichkeit  de» 
Körpers,  gesundheit^sgemässp  Regelung  des 
Dienstes   und   die  rechtzeitige  Ergreifung 
santtltepoliseilidier  Biassnahmen  inr  Abwekr 
herannfihpnd<T  Sl'ucIu'ii. 

Die  Jkricgischirurgie,  bez.  Kriegsheil- 
kunde  als  solche,  bezweckt  die  unmittelbare 
Wiederherstellong  der  Verwundeten  und 
Kranken.  Ist  eine  solche  nach  der  Nu tur  der 
\  erletzuug  ausgeschlossen,  so  tritt  der  Mo- 
ment ein,  von  wo  im  ^  Qmndsfttm  der 
h»>uti;i^en  Kriegschirurgie  vermöge  ihrer  er- 
haltcndf-n  Richtung  [konservativ»'  Chirurgie] 
nicht  aliein  den  iuteressen  des  Verwundeten, 
sondern  auch  denen  des  Staates  entsprechen, 
[Wiederherstellung  der  grösstmöglichen  Ge- 
brauchsf&higkeit  der  verletzten  Körpertheile, 


Herabminderung  der  7.nh]  und  Art  der  In- 
validen, bez.  der  Pensionen].   In  dieser  He- 
nehung  braucht  nmr  an  B.  v.  Langenbeck's 
„BeseUionen"  der  Gelenke  (1848)  erinnert 
zu  werden.    Derart ifrc  Erfolge  kennen  nur 
erreicht  werden,  wenn  die  Organisation  des 
F.es  danach  nngethan  ist   Wieviel  hier  auf 
die  Schnelligkeit  der  ersten  Hilfeleistung,  die 
Art  des  Trans]>orts  bis  zur  ersten  gesicherten 
Unterkunft,  auf  eine  möglichst  ständige,  in 
denselben  Binden  befindUdie  ftrstliche  Be- 
handlung ankommt,  vermag  nur  der  Arzt 
oder  derjenige  zu  beurtheilen,  welcher  als  Ver- 
wundeter Erfahrungen  hierüber  gemacht  hat. 
In  der  That  bilden  diese  Rücksichten  die 
Grundlage,  auf  welche  sich  die  bezüglichen 
Organisationen  aller  modernen  Armeen  grün- 
den. Von  Bedentnng  in  dttr  Kriegsheillrande 
ist  die  stierst  preussischerseits  1866  ins  Leben 
fjerufene  Massregel,  hervorragende  ärztliche 
Autoritäten  als  konsultirende  Chirurgen  für 
die  mobile  Armee  sn  gewinaen.  (1870/71  B.  t. 
Langenbeek,  Wilm»,  Bardeleben.  Volkmann, 
Frerichs  u.  A.)  Zwei  der  bekanntesten  kriegs- 
chirurgischen Neuerungen  sind  die  „anti- 
septiHche  Wundbehandlungsmethode'* 
nach  Lister  (Edinburg)  und  die  ,, künstliche 
Blutleere"  nach  Esmarch  (Kiel).  Die  erste 
ist  eine  wesentlich  unter  der  Benutzung  der 
Karbolsäure   und  ihrer   Präparate  vor  sich 
gehende   Methode,    welche    darauf  abzielt, 
alles  von  den  Wunden  fem  zu  halten,  wa« 
zersotsoud  auf  deren  Abeonderungsprodidrte 
einwirken  kann;   die  letztere  ist  eine  Me- 
thode, bei  welcher  durch  Einschnürung  deor 
betr.  Gliedmas^e  und  Abdftmmung  des  Blutes 
mittels  elastischer  Binden  eneidht  werden 
kann,  dass  einp(>|i«'ration ohne  nennenswerten 
Blutverlust  ausgeführt  werden  kann.  Der 
NntMU  einer  aiäeren  Methode,  der  „Trans- 
fusion," d.  h.  der  Überführung  von  frischem 
[  Menschen-  oder  Thierblute  in  di«'  Adern  der 
j  Verwundeten  oder  solcher  Kranken,  welchen 
I  infolge  starker  Blutverlnile  oder  ediwlebea- 
dcr  Kninkheiten  unmittelbare  Lebensgefahr 
I  droht,  ist  infolge  neuester  Untersuchungen  er- 
j  heblich  in  Frage  gestellt. 

Geschichtliches.  Nach  Homer  bcsassea 
nur  l'atrokluK,  Machaon .  Stenetos  und  I'o- 
I  dalirius  einige  wundärztliche  Kenntnisse.  Der 
eigentUdie  Arzt  der  Schlachten  war  Paieon. 
I  Uyrus  tmd  Alexander  waren  auf  ihren  Kriegs- 
zügen zwar  von  Ärzten  begleitet ,  diese 
waren  jedoch  nur  ihre  eigenen  Leibämte. 
Die  Armeen  des  Caesar,  Tiberius  und  Tralau 
hatten  ebenfalls  Ärzte,  doch  war  ihre  Wirk- 
samkeit eine  sehr  beschränkte.  Abge-iehen  von 
diesen  S|)uren  feldärztlicherTbatigkeittrat  bei 
den  R  iinern  ein  geordneter  F.  erst  unter  Au- 
gustus  ins  Leiten;  im  9.  .Thrhdrt  soll  Ka'ser 
Leo  berittene  Krankenträger  organisirt  haben. 
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Zur  Fort8cliattung  der  Verwundeton  hatten 
sie  links  am  Sattel  doppelte  St-eifjbfipcl ,  mit 
dttftn  Hilfe  die  Vfi-wnuilciin  aufsa.sson. 
Ausserdt'in  fülirtcn  sie  t'inc  Uiljeflaschn  mit 
sich.  Während  der  Kreuzzüge  versahen  Jo- 
banniter  und  Geistliche  den  F.  Das  erste 
FeMlacaveilt  ioll  Heinrich  IV.  1597  bei  der 
Hel;><:^miniT  von  Aniiens  hal)»'n  errichten 
lassen,  das  erste  Hegleuieut  für  den  Sani- 
titsdienst  im  Felde  stammt  in  Pretttsen  ans 
dem  J.  1785.  Hier  war  1713  Friedrich  Wil- 
helm 1.  durch  Errichtung  der  Anatomie  und 
der  „ChariUJ"  in  Berlin  der  Schöpfer  einer 
mSl.-roedizinifichen  Organisation  geworden. 
1725  folfrtc  dni<  sofjonannte  Mediziiialtnlikt. 
die  erste  Grundlage  der  heutigen  Medi^inul- 
einrielitnngen.  Unter  Friedricli  d.  Gr.  waren 
die  Fortschritte  gering.  Die  berühmtesten 
Feldärzte  des  7j.  Krieges  waren  Schmucker, 
Bilgucr  und  Theden,  denen  sich  Muuinna 
aarailite.  Besondere  Bedeninng  fBr  die  Um- 
ircstaltiinp'  dfs  prouss.  Feklöanitiitswoaena  ge- 
wann durch  die  zum  ersten  male  bei  der  Be- 
la>gcrung  von  Mainz  bewährten  „Feldlazareth- 
ambulant^s"  ffiir  1000  Verwundete)  der  spätere 
Chef  des  Mil.-Medizinahve-enH  Unrcke  s.  d  ). 
Auf  seinen  Vorschlag  gründete  Friedrich 
Wilhelm  II.  das  heutige  meditinisch-cliirar- 
gisrhi'  Friedrich- Wilhelms-In«titut.  In  (Öster- 
reich stammt  das  erste  feldiir/.tliche  Rojjf- 
lement  von  Josef  11.,  dem  Gründer  der  heute 
wieder  anfgelfieten  Jeeetelrademie.  Der 
mächtigsto  Hebel  ffJr  weitere  Verhosäserungcn 
wurde  iuPreussen  die  allgemeine  Wehrpflicht 
(l5.Sept.lsi4).  Die  mit  derselben  beginnende 
Epoche  r>  i  ht  bis  zur  Armeereorganisation 
185M.  Von  (ia  nn  Ifeginnt  die  gegenwärtige. 
Trotzdem  wurden  deutscherseits  bereits 
1813/'l't,oh]ie  daes  man  über  he8BereTran.-^port- 
mittel  veiiligte  als  die  FransciM  ii.  gewisse 
Grundlagen  einer  Orgtinisatiuii  <b  r  lieuticm 
Krankenvertheiluiig  gelegt,  indem  mau  Eva- 
kuatiomlinien  aus  Frankieich  fiestsetate.  Ans 
der  Frriiul.«  von  1^15  bis  ISIS,  in  welcher 
bei  der  Neugestaltung  der  preu.s.H.  Armee  auch 
das  Mil.-Sanität«wesen  einige  .Änderungen 
erfuhr,  ragen  hier  die  Namen  der  Gen.-Staba- 
ärxte  Wif'bfl,  Büttner  und  Lohmeyer  hervor. 

F.  in  den  Kriegen  1654 — 1871.  AlsUaupt- 
gesichtfpankte»  miter  denen  die  Erfithrangen 
dieser  Kri^e  behuf  Beurtheilung  der  heu- 
tigen Organisationen  zu  I  rtracliten  sind,  er- 
geben sich  a)  die  Zuiängiichkeit  des  b'ani- 
tfttepersonal«  nnd  Materials,  b)  die  ZnlBng» 
lichkoit  (}or  ersten  Hilfe  im  Gefecht,  <■)  die 
Art  der  Layaretheinrichtungen,  d)  das  Kran- 
kentransport- und  Vertheilnngswesen. 

a.  Personal.  Was  das  Sanitfttspenonal 
der  an  dem  KrimkricL'  Itothoiligt  gewpsennn 
Armeen  betritit,  «o  kommt  in  Betracht,  dass 
dieser  Krieg  wetenÜich  ein  Belagerungs- 


krieg war,  in  welchem  die  Bedingungen  für 
das  Gelingen  der  Aufgaben  des  Sanitäts- 
dienstes allgemein  gQnstiger  liegen,  ah  iu 
einem  Bewegungskriege.    Trotzdem  macht«^' 
t-ich  bei  der  franz.  Armee  von  Anüiuag  au 
nicht  alldn  der  Mangel  an  Ärzten,  sondern 
auch  der  Übelstand  geltend,  dasi  in  Frie- 
denszeiten  die  Truppen-  und  Layarethärzte 
zwei    getrennte    Korp.s    gebildet  hattea, 
▼on  denen  die  einen  bisher  nur  die  Be> 
vier-,   die  anderen  nnr  die  Laxarethkranken 
behandelt   hatten.     Bei    der  Einschiffung 
betrug  die  Zahl  der  LazarethSrzte  ungefähr 
40.   Im  Jnni  1854  «tieg  sie  bei  einer  EtTck- 
tivstärke  von  4uii00  M.  auf  114.   In  der  Krim 
landeten  c.  3UU0Ü  M.  mit  40  Lazarethäritten. 
Ende  Mai  1855  kamen  anf  die  108000  M.  78 
(—  0,72%).  Ende  Aug.  auf  120000  M.  » 
Lazarethärzte.    Von   Truppenärzten  kamen 
bei  der  2.  Div.  des  1 1 .  franz.  Korps  auf  5  Inl- 
Rgtr,  die  Art  und  Pioniere  4.   Bei  dem 
letzten  grossen  J^tunuo  kam  bei  c.  5400  Ver- 
wundeten (4763  Franzosen,  550  Bussen)  durch- 
schnittlich 1  Arzt  auf  100.  Als  bald  nachher 
die  Zahl  der  Verwundeten  xind  Kranken  in 
den   tnuiz.  Lazarethen  der  Krim  auf  10520 
stieg,  waren  für  diese  nur  80  Ärzte  verfög- 
bar  ( 1 : 1 33 ).  In  den  Lazarethen  Konstentiao- 
pels  stellte  sich  dies  Verhältni-s  später  der- 
artii^,  (luss  aut  1  ."lO  Verwundete  oder  ■2iM>-  2.')0 
Kranke,  und  zwar  meLst  schwere,  nur  1  Arzl 
kam.  Noch  grOsser  war  die  Kot,  als  ahl* 
reiche  Arzte  an  Typhus  nnd  Cholera  {'>4. 
bez.  27  anf  eine  Gesamtsumme  von  550  Me- 
dizinern) starben.    Im  übrigen  machte  sieh 
(auch  1870/71)  der  Übelstand  fühlbar,  da^^ 
jede  über  die  unmittelbare  Krankenbehand- 
lung  hinausgehende  Thütigkeit  dem  äxzt- 
lichen  Einflnss  entzogen  nnd  der  bereitB  an- 
derweit überhiluflen  Intendantor  fibertragen 
war.  —  In  der  engl.  Armee  war  die  Zahl 
der  Arzte  verhältnismässig  grösser  (4  p.  Ugt. 
▼on  e.  1000  M.).  D^bcUm  betrag  im  ernten 
Kriegsjahro  (1.   April  1'^.'."))   2')*).  im 

zweiten  415  auf  30000  M.  AusserJeiu  bestand 
die  Trennung  derLazareth-  und  T  ruppenärzte 
nicht  Allerdings  starben  auch  hier  wfthrend 
i\q<  ersten  Jahres  nicht  weniger  al.s  1.3"  ;i.  im 
zweiten  2,65'yo  des  Bcstaudeü  an  MilitaränteOr 
allein  dieser  Ansfiül  wurde  bald  mdir  als 
gedeckt,  so  dass  gegen  Ende  1S56  ihre  Zahl 
wieder  ausreichte.  Kussi^cherseita  verfügte 
man  über  ein  ziüermässig  bedeutende«  ärztr 
liches  Personal.  Infolge  eines  Anfrnfii  hatten 
sicli  zu  den  vorhandenen  MilitariuzteTi  allein 

.  Ib8  riLs.s.  und  114  fremde  Arzte  gemeldet. 

^  Die  Zahl  stieg  schliesslich  auf  2S39.  (von 
denen  354  an  Krankheiten,  5  durch  Verwun- 
dung starben  K  Trotzdem  soll  mitunter  für 
3—400,  ja  700  Kranke  nur  ein  Arzt  verfügbar 
gewesen  sein.  Von  $7B9  „FeJdadeMn**  «ad 
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Feldscherzöglingen  starben  allein  44%. 
Türkischerseits  soll  so  gut  wie  gnr  kein  Sa- 
nitätsdienst vorhanden  gewesen  sein.  —  Als 
der  Kfieg  t<«  1859  ausbracli,  hatte  die  Zahl 
der  franz.  Militärärztf  von  10S9  im  .T.  1S54 
auf  1021  abgenommen,  ulino  dass  es  He^erve- 
ärzte  gab.  Die  Feldarmee  zählte  anfunf^lich  nur 
124,epäter,  bei  ungeiUhr  '200000  M.,  3ül  (  von 
dennen  5  vorwuudet  wurden).  Die  techni- 
nischen  Trappen  entbehrten  der  Ärzte  fast 
ganz,  die  Haupifeldlanrethe  waren  gar  nicht 
mobil  gemacht  worden.  Die  Div.-AmboUa- 
zen  hatten  nur  3  -4  Arzte.  Hol  Magonta. 
wo  10  Ambuhuuen  thätig  waren,  kuuieu  auf 
t  Alst  175,  bei  Solferino  500  Yerwandete. 
Krankentrager  fehlten  ganz.  In  Nnvara 
Jcamen  während  zweier  Tage  auf  4000  Vcr- 
wiindete  6  Ärzte,  in  Mailand  auf  25  Laza- 
rethe  6,  ebenso  in  Brescia  auf  37  Lazarethe, 
in  denen  nach  Solferino  die  Zahl  der  verwunde- 
ten Franzosen  auf  blUü  stieg.  Von  den  in 
ital.  Lazarethen  behandelten  74324  Franzosen 
starben  4,7*/,,.  In  der  Tst.  rr.  Armee  gab  es 
1859  noch  Chirurtj-en  und  Ärzte.  Die  Zahl 
ist  nicht  genau  anzugeben,  im  Juni  kamen 
in  Verona  aof  22793  Verwundete  16  ordinir- 
ende  und  HS  Hilfsilrzte  (Wundiirzte,  Eleven 
der  Josefsakademie,  Heilgehilfen  u,  s.  w.).  im 
Juli  26,  bez.  54.  Zum  Transport  der  Ver- 
wundeten, sowie  rar  Aushilfe  auf  den  Ver- 
bandplätzen belassen  die  Üsterrei(  her  Sani- 
t&tasoldaten.  (Verw.  7  Ärzte,  wovon  4  star- 
hen).  —  Za  Anfeng  des  nordamerik.  8e- 
eessionskrioges  betrug  die  Zahl  der  Berufs- 
militarärzte,  entsprechend  der  Kleinheit  der 
Armee  (31500  M.)  nur  1U7,  bei  der  regulären 
Armee  ina  letaten  Kriegsjahre  jed(^  500. 
Bezeichnend  war  die  Bestimmung,  dass  der 
Militärarzt  von  dem  Augenblicke  an,  wo  der 
Soldat  inB  Lazareth  kommt  oder  verwundet 
wird,  fElr  ihn  die  Pflicht  des  Transportes,  der 
I'ntorkunft,  Verpflegung,  Heilung  einschlie.-s- 
lich  der  Disziplin  zu  übernehmen  hat.  Keben 
den  500  llflitlr-,  worden  vorübergehend  c. 
2000  CiTÜAnte  fiu-  die  Truppen  und  Laza- 
rethe gewonnen.  In  der  Schlucht  bei  Oettyn- 
bnrg  (2. — 3.  Aug.  18(>3J  sollen  durchschnitt- 
lieli  aof  32—32  Verwnndete  (14193  nnirte. 
OMOl  konf^derirte)  1  Arzt  gekommen  sein, 
auf  jedes  Kegiment  kamen  im  Durchschnitt 
(400—500—1000  M.)  1  Ober-  (Surgeon)  und 
2  Asdstemftnte  (amktant  snrgeona).  Von 
ihnen  wurde  im  Falle  eines  nefechtes  die  er- 
forderliche Anzahl  für  die  Feldlazarethe  ent- 
nommen. Jedes  mobile  Armeekorps  und  jedes 
Militärdepartement  hatte  seinen  medical 
director.  An  der  Spitze  dos  (ianzen  stand 
der  surgeon  general.  Die  medical  directors 
der  mom^  Armeelcorps  führten  den  Obcr^ 
heCUil  üher  alle  Sanitat.<einrichtnngen  im 
Fdde.    Ihnen  snr  Seite  »tand  ein  medical 


inspector  general  nebst  16  Gehilfen  medical 
inspectors.  Der  medical  director  der  Militär- 
departemeuts  führte,  dem  kommandirenden 
General  aU  aanHltoehef  beigegebmi,  die- 
Oberaufsicht  über  die  stehenden  (len.-Hospi- 
tiiler  de*  Bezirks.  —  Während  des  Kriege» 
von  1864  trat  preussischerseits  zum  erstoi 
Male  die  seit  1852  bestandene  Einrichtung- 
der  Militärkrankenwärter  in  Tliäti<^keit ,  p. 
Armeekorps  144.  Ferner  hattfi  jedes  Ar- 
meekorps (30000  M.)  264  Ante  (94  Oberstabe- 
ond  Stabsärzte,  170  Assistenzarzt« .  von  jenen 
2S,  von  diesen  51  bei  den  Lazarethen),  350 
Lazaretbgehilfen  (davon  TU  bei  den  Lazarethen) 
sowie  203  Krankentrftger.  (Verw.  windep  2 
Ar/.te,  2  starben  an  Krankheiten).  Das  Er- 
gebnis war,  dass  für  die  Verhältuisse  von 
1864  diese  Zahlen  zwar  ausreichten,  da^s  man 
aber  doch  bald  nachher  daran  ging,  Ver^ 
bcs-.enni<r<'n  eintreten  zu  lai^sen ,  als  der 
Krieg  von  1866  ausbrach.  Gegenüber  einem 
etatemRMigen  Bedarf  von  2113  betrog  die 
Zahl  der  Ärzte  hier  nm  iTtij,  der  Bedarf 
steigerte  sich  im  V<'rlaui  des  Feldzuges  in- 
folge von  Neuformationen  bis  auf  2420.  Mittfr 
Aug.  1866  war  es  gelangen,  denselben  bis 
auf  c.  250  zu  decken.  Hei  den  Feldlazaretheu 
war  der  Etat  meist  voll,  diese  hatten  ausser- 
dem 621  LazarethgehiU'en  und  1296  Militär- 
krankenwlrter.  Um  dem  Mangel  an  Personal 
zu  begef^ncn,  wurden  die  militärpflichtigen 
Meiliziner  vom  7.  iätudiensemester  ab  zm* 
Verfügung  des  GenemJetabsantes  der  Armee 
gestellt  und  die  Bildung  einer  He.serve  aua 
dienst-  und  nichtdienstpHichtigen  Ärzten 
angeordnet.  Eine  einheitliche  Oberleitung  ' 
fdbdte.  (Verw.  4  Arste,  10  starben  an  Cho- 
lera), über  die  österr.  Armee  liegen  keine 
genauen  Angaben  vor.  Spitalsgehilfen  waren 
in  den  Lazarethen  vorhanden.  Ausserdem 
hatten  die  Truppen  Krankenträger.  Leider 
war  (»sterreich  nm  Tap;e  von  Krmi^'^'n'itz 
der  Genfer  Konvention  noch  nicht  beigetre- 
ten (dies  geschah  am  21.  Juli),  sodass  das 
Sanitässpersonal  nicht  Lei  seinen  Verwun- 
deten bleiben  konnte.  —  Mit  Beginn  des 
Krieges  von  1870  konnten  Preussen  und  die 
Norddeutschen  Staaten»  »nsser  Sachsen  nnd 
Hessen-Darmstadt,  statt  der  etatsmässigen 
.1^51  nur  3079  Ärzte  stellen,  sodiiss  auf  je 
207  AI.  1  kani.  Von  diesen  waren  11  öü  ak- 
tive, 1363  Änste  des  Bemianbtenstandes, 
241  nicht  mehr  dienstpflichtig'^  approbirto 
norddeutsche  Ärzte.  842  Mediziner,  die  das 
6.  Semester  beendet  hatten,  77  anslSndische 
Ärzte  im  Engagementsverhältnis.  Ilierzu 
kamen  für  dieGarnison-  und  Reservelazarethe 
17^11  in-  und  240  ausländische  Ärzte,  sodas.s 
die  Gesamtzahl  56S0betmg.  LanrethgehOfen 
waren  bei  jeder  Koni|iagnie  1,  in  allen  La- 
zarethen 52^  Laxarethgehilfen»  10576  Kran- 
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Icanirärter  und  677  Apotheker  thätig.  Das 
gesamte  stivatliche  nichtiirztliche  IVrsoniil, 
«inschliesslich  Unt«rbcamte,  betrug  35445 
Penoaen.  KnRi1c«iitrftg«r  Itamen  oof  jedes 
A.-K.  372,  auf  die  Komp.  4.  (Verlust  an 
Ärzten  bei  der  mobilen  Armee  (ausser 
Württbg)  46,  davon  gefallen  6;  verw.  wurden 
63).  —  Das  franz.  Sanitätspersonal  bestand 
Anf.  1870  aus  1020  Militarllrzten  (1  auf  742 
JA.)  Eine  ärztliche  lieserve  bestand  nicht, 
KTttnkentrftger  waren  wieder  nidit  vorfaaa- 
den.  Der  erste  Transport  der  Verwundeten 
zum  Wrbandplatz  war  Kameraden  ans  der 
Front  überluo8en. 

b.  Erste  Hilfe.  Besondere  Veibereitiui- 
gen  für  die  ernte  Hilfe  im  Gefecht  hestohen 
eigentlich  erst  seit  Ende  des  vor.  Jahrhun- 
derts. Bis  dahin  Hess  man  die  Verwundeten 
hh  nach  Beendigung  des  Kampfes  liegen, 
Erst  dann  begann  der  Hilfedienst.  Der  ersto 
Gedanke  der  Krankenträger  (Brancardiers) 
r&hrt  ans  dem  Jahre  ISOO  Ton  Percy  (frans. 
Arzt).  —  W&hrend  des  Krimkrieges  waren 
die  Franzosen  für  den  Hilfedienat  verliilltnis- 
mfiasig  gut  vorbereitet,  umsoraehr,  uIb  der 
Transport  auf  Manlthieven  für  die  Terrainver- 
hältnissehesonders  angebracht  war.  Zum  Auf- 
heben der  Verwundeten  war  man  genötigt,  Mu- 
siker oder  Mannschaften  ans  Keih  und  Glied  zu 
nehmen.  Beim  Sturm  auf  Sewastopol  (8.  Sept.) 
folgten  den  Sturnikolonnen  unmittelbar  3  flie- 
gende Ambulanzen  mit  zusammen  42  Ärzten, 
▼on  welehen  bereits  am  nftebsten  Vormittage 
sämtlichen  r)400  Verwundeten,  einschli^'sslich 
500  Russen,  Hilfe  geleistet  war.  Hei  der 
engl.  Armee  hatte  dad  liegiment  nur  1  Pack- 
pfnrd  mit  Instmmenten  ete.  und  10  Kran- 
kentragen, ausserdem  die  ganze  Armee  nur 
3  Sanitätswagen  ohne  Pferde,  Geschirre  und  i 
Führer.  Nach  der  Schlacht  an  der  AIma| 
dauerte  es,  trotz  Unterstützung  der  Franzo- 
sen, T:\m'  lang  bis  allen  Verwundeten  Hilfe 
geleistet  war.  Die  bei  Ausbruch  des  Krieges  . 
eingerichteten  Krankentmnsportabtheilnngen 
(2  mit  40  2  spännigen  Transport-  und  14  Ge-| 
räthwagen)  und  Krankentr&gerkorps  hatten 
thcild  wegen  der  ungünstigen  Strassen,  theils 
wegen  orgaiiiiiatoriBiBher  Mängel  wieder  auf- 1 
gelöst  werden  müssen.  Ihr  Dienst  wurde ' 
von  Mannschalten  versehen  und  der  Maul- 
thiertransport eingeführt.  Im  Sept.  1855  he- 
sass  die  engl.  Armee  allerdings  10  Komp.  zu 
je  1 20  Krankenträger.soldaten.  Die  russ.  Armee 
war  noch  weniger  vorbereitet.  Dazu  kam, 
dan  sie  in  Sewastopol  die  belagerte  war. 
Bei  der  mangelhaften  Verbindung  mit  dem 
Hinterland»»  begegnete  din  Krankenverthei- 
lung  den  grüssten  Schwierigkeiten.  Beson- 
dere Krankeuirftgerkompagnien  bestanden 
auch  hier  nicht.  Ah  Transportmittel  diente  ] 
hauptsächlich  die  Feldtrage,  während  der, 


Krankenträgerdienst  von  Soldaten  ana  Beih 
und    (ilied ,  theilweise  auch   von  Marine- 
arrestanten, versehen  werden  mutwte.  An- 
fänglich kam  auf  80  Kranke  hOdwtei»  t  Ant 
—  Der  italienische  Krieg  von  IS59  traf 
die  frans.  Einrichtungen  fast  unverändert 
wie  1854/^6.    Die  Ambnlanxen  aoUen  aar 
Vi— Vs  ibres  Personals  an  Ärzten  gehaU 
haben,  wilhrond  sich  bei  der  Divifdonsanibu- 
lanz  deren  nur  3—4  befanden.  Bei  Magenta 
sollen  anf  1  Ambnlanaant  176,  bei  Solferino 
500  Verwundete  gekommen,  von  letzteren 
einzelne  erst  am  5.  und  (i.  Tage  in  das  La- 
zareth  gelangt  »ein.     Zum  Verwundeten- 
transport hatte  man  von  den  Maaltliiemi 
nur  die  Hälfte  iiiitnplmicn  können,  sodass 
mittels  derselben  pro  Armeekorps  nur  60 
Verwundete  liegend  und  340  sitzend  traas- 
portirt  werden  konaten.    Trotzdem  gehörte 
hierzu  ein  Tross  von  230  Maulthieren  nebst 
200  M.    österreichischerseits  verband  wäh- 
rend des  Qefedits  der  Ton  einem  Banda- 
gent rüg  er  begleitete  Truppenarzt  hinter  Aet 
Front  die  Verwundeten.   Seinen  Platz  durfte 
er  nicht  verlaät>en.    Die  ersten  grösseren 
Verbandpl&tae  wurden  c.  Vs  Stande  liinlor 
den  fechtenden  Truppen  von  den  Sanitäts- 
kompagnien aufgeschlagen,    deren  Mann- 
schaften hauptsächlich  dazu  bestimmt  waren, 
patrouiUenweise  vorzugehen  und  die  \'erwuB- 
dftpn  zum  Vorbandplatze  zu  schaffen.  Arzte 
wurden  diesen  Kompagnien  erst  bei  Annäfae> 
rung  des  Feindes  aus  der  Zahl  der  Tnqopenp 
ärzte  zugewiesen.  -  Von  den  VerbandpUttaen 
gelangt»'  der  Verwundete  in  die  2.  Linie  der 
„fliegenden",  dann  m  die  der  „beweglichen 
SpitaUkltorper**  und  erat  ans  dieser  in  die 
„stehenden  Lazarethe".  —  Als  der  nordame- 
rikanischc    Seccssionskrieg  ausbrach, 
fehlte  der  Unionsarmee  ziemlich  alles.  Nadi 
der  Schlacht  bei  Shiloh  (6./7.  Apnl  1S02) 
ging  sogar  das  wenige  Sanitätsmaterial  ver- 
loren und  die  Mehrzahl  der  Verwundeten 
musste  im  Regen  auf  dem  SchbwbtfiBlde  Kegea 
bleiben,  auf  welchem  am  n&chstcn  Tage  der 
Kampf  ahermals  begann.    Erst  am  3.  Tagt^ 
kam  Hilfe.   Allmählich  nahm  jedoch  dieser 
Dienstawdg  einen  so  proseen  und  sehnellen 
Aufschwnnq' .  dass  er  von  Mitte  1802  an  bei 
dor  Unionsannt't    meist  als  ausreichend  or- 
ganisirt  be/eichnet  werden  k(mnte.  Jedes 
Regiment  der  Virginiaannee  erhielt  4  4ri- 
derige  Verwundetentransportwagen,  Tnigen 
und  3  Uospitalzelte ,  foruer  jede  Batten« 
1  Wagen.   Femer  baute  man  Wagen  flir 
10-12  Sitzende,  oder  2—3  Sitzende  und  1 
Liegende  (nach  Koseernnz)  oder  solche  nach 
Kucker,  in  denen  die  Verwundeten  in  2  Eta- 
gen gelagert  wurden.  Ausserdem  fUntenn 
den  Maulthiertransport  nach  franz.  Master 
ein.  Von  1864  an  sollte  jede  Brigade  i3r 
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1500  M.  3  und  fUr  jede  weitere  1000  1  wei- 
teren Transportwagen  mit  sich  führen.  Jede 
Divisionsambulanz  besass  4  Medizin»  und  14 
Geräthwagen ,  auf  denen  auch  Kiunken- 
UÜt,  jedes  für  8 — 10  M.,  weggeschaffi  wor- 
den. Endo  MUrz  1S65  besass  die  Pot^mac- 
armee  (90000  M.)  525  Krankentransport-, 
144  QeriUi-  tnnd  55  Hedinnwagen,  979 
Tragen,  994  Maulthiere,  1660  Pferde.  Das 
Auf-  und  Alilüilon  der  Verwundoten  fiel  je- 
doch entweder  'J  ronmilern,  Pionieren  oder 
Tmimmumsdiaften  m.  Jedem  Wegen  waren 
2,  hauptsächlich  für  die  Ver|iflegung  der 
Verwundeten  bestimmte,  Krankenwärter  zu- 
getheilt.  Der  ganze  Dienst  wurde  von  Offi- 
aeren  unter  dem  Befehle  des  Korpsarstes 
geleitet.  Bei  einem  Gefechte  folgte  jeflfvinul 
1  Ton  den  3  Ärzten  eines  Uegimenta  diesem 
ine  Fener,  die  anderen  legten  VerbandpIfttEe 
an.  Späterhin  wurde  die  Anlage  der  Ver- 
bandplätze, sowie  der  ärztliche  Dienst  noch 
mehr  geregelt,  sodas«>  nach  der  Schlacht 
bei  Antieiam  (19411.  Sept.  1862)  von  MOO 
Yerw.  der  Union«-  und  16400  der  konfdde- 
derirten  Armee  (ausschliesslich  Gefallene) 
bereits  am  18.  Sept.  keiner  mehr  auf  dem 
Schlachtfelde  kg.  Nach  der  Sefalieht  bei 
Frederiksburj,'  (Dez.  ]HC^2)  waren  9000  und 
nach  der  bei  Gettysburg  (1.— 3.  Juli  1863) 
sogar  20995  Yerw.  am  nftchaten  Morgen 
sämtlich  versorgt.  Dabei  unterstützten  sich 
die  Arzte  der  feindlichen  Armeen  häufig 
gegenseitic^  und  blieben  oft  (beiläuhg  be- 
nmkt,  vor  dem  Abseblnss  der  OenUsr  Kon- 
vention V.  22.  \u<^.  ohne  dass  sie  zu  (m  - 
fiuigenen  gemacht  wurden,  so  lange  bei  ihren 
Verwuideten  zurück,  bis  diese  ausreichend 
Teieorgt  waren.  —  Als  ein  Theil  der  preuss. 
Alttee  1*>G4  in  den  deutsch- dänischen 
Krieg  zog,  befand  sich  bei  jedem  Armee- 
korps 1  Krankenträgerkomp.,  (I  Kmdr,  3  Off., 

3  Ärzte,  164  Krankenträger  mit  4.>  Tragen). 
DieseU«?  zerfiel  in  3  Abtheilungen,  deren 
jede,  im  Anschlusb  au  die  „fahrende  Abthei- 
Imtg"  eines  der  3  «Reichten  FeldlacareUie** 
des  KorjiH,  hei  der  sich  da-s  erforderliche 
Sanität:? muteriul  befand,  während  des  Gefechtes 
die  "Verwundeten  aufsuchen ,  wenn  nütig 
verbinden  und  dem  Verbandplatze  zoftlhren 
follte.  Unt^M-richt  wurde  den  Krankenträ- 
gern allerdings  erst  unterwegs  ertheilt.  Als 
ihre  Zahl  nicht  ansreichte,  wurden  bei  den 
Fu>«>;tnippen  p.  Komp.  2  M.  als  »HiUbkrAn- 
kenträger"  bezeichnet,  welche  nur  während 
des  Gefechtes  die  betr.  Dienste  thaten  Die 
Inehten  Feldlanrethe  beetanden  ans  1  &h- 
renden  und  l  Depot<ibtheiIung  und  waren 
wr  Aufnahme  von  je  200  Verw.  ausgerüstet. 
Ihr  Personal  setzte  sich  aus  1  Oberbtabs-, 

4  Stabe-  und  8  Assistenzärzten,  8  Lazarethge- 
hilfeii,  2  Apothetorn,  5  Beviemafieheni  und 


16  lliL-Krankenwartem  sasammen.  Dem 

Armeekorps  folgten  snriiu  h ,  anrnti  den 
Truppenärzten,  42  Arzte  zum  Gefecht.  Beim 
Gefecht  ging  die  fahrende  Abthlg  mit  6 
Ärzten,  4  IjaMurethgehilfen,  8  Krankenwärtern, 
2  Medizinwagen,  4  28pänn.  Transportwagen 
fär  Seil  wer-  und  1  48pänn.  Omnibus  für 
LeiehtTerwnndete  Tor  und  errichtete  den 
Verbandplatz  entweder  in  einem  Gebäude» 
Oller  unter  Benutzung  des  Vcrbindezeltes. 
Von  hier  wurden  die  Verw.  in  die  Depot- 
Athlg  geaehafft  und  demnftohst  entweder  von 
einem  „schweren  Feldlazareth  '  (3  p.  Armee- 
korps) übernommen  oder  weiter  rückwärts 
befördert.  (Die  hier  zuerst  in  Anwendung  ge- 
kommenen Krulerl)ahren  haben  sich  nicht  be- 
wiilirt.)  —  Der  Krieg  von  186*»  hatte  die 
preussischerseits  mich  1864  angefangenen 
Beformen  dea  F.ee  unterbrochen.  Die  üttvoll» 
kommenheiten  traten  daher  hier  deutlicher 
zu  Tage,  nh  unter  den  günstigeren  Verhält- 
nissen von  1  i>64.  Namentlich  fehlte  es  an  ge- 
nanen  Beetammung^  Uber  die  Anlegung  der 
Verband plfitze.  Bei  Königgrätz  hatte  die 
preuss.  Armee  13731  Verw.,  ausser  diesen 
muasten  nahesa  13000  fisterr.  Schwerverw. 
in  ftratliche  Behandlung  genommen  werden. 
Da-H  Resultat  war,  dass  sich  sowol  die  Zahl 
der  Krankenträger  aJs  auch  der  Trausport- 
mittel sa  gering  erwies  und  erstere  bald 
nach  Beendigung  ^  des  Krieges  verdoppelt 
werden  musste.  (')8terreichischerrieit>5  hatte 
die  erste  Hilfe  fast  nur  in  der  Hand  der 
Truppenllnte  gelegen.  Die  Yerbandplfttae 
wurden  von  der  Sanitätskompagnie  angelegt, 
welche  ungefähr  der  fahrenden  Abtheilung 
eines  preuss.  leichten  Feldlazareths  in  Ver- 
bindung mit  der  Krankenträgerkompagnie 
entspnich,  aber  nur  1  Amt  besa-ss  (Verstär- 
kung durch  Truppenärzte).  —  Vor  Ausbruch 
des  Krieges  1870/71  waren  die  nach  188$ 
preussischerseits  wieder  aufgenommenen  Re- 
formen auf  dem  Gebiete  des  F.es  erst  kilrz- 
lich  abgeschlossen.  („Instr.  üb.  d.  bunitäts- 
wesen  im  Felde  t.  29.  April  1889.*^  Personal 
wie  Material  war  erheblich  vermehrt  und 
verbessert,  vor  allem  aber  war  der  Auswahl 
und  Ausbildung  der  Krankenträger  bereit» 
im  Frieden  die  nötige  Aufmerksamkeit  zu« 
(Tpwf'ntlt  t.  Aus  der  Verbindung  der  leichten 
eldliizarethe  und  der  Krankenträgerkompag- 
nien waren  3  in  2  Sektionen  theilbare 
nitiltsdetiichements"  hervorgegangen.  Die 
Ijeitung  des  Dienste.s  auf  den  ,, Haupt  vi  rl  and- 
plätzen"  war  in  die  liaud  von  „Divihions- 
ftnten'*  gelegt;  aasierdem  waren  „Not- 
(Truppen-)  Verbandplätze",  vorgesehen. 
Hauptsächlich  aber  war  auf  die  Verstärkung 
der  ärztlichen  Hilfe  auf  den  Hauptverband- 
plätzen durch  Ärzte  der  Ihnppen  und  der 
Feldlaaarethe  Bedacht  genommen.   Dm  den 
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Verwundeten  wiederholte  Untersuobnngen 

zu  ersparen,  worcn  „Diagnoset^ifoln"  cinf?e- 
führt.  f'in^  dio  Armee  vor,  so  hiilte  niindo- 
«tena  eiue  Sektion  des  Detachementd.  erfor- 
derliöhenlUki  aber  du  3.  Detaehement,  sn 
folgen.  Bei  rficlffTänpfi^'Pn  Bowcprtinf»en  hntf o 
die  nötige  Anzahl  Ärzte  nebäi  Hilfsmitteln 
u.  8.  w.  bei  den  Verwundeten  zu  verbleiben. 
Um  im  (lefecht-sfalle  möglichst  acbnell  zur 
Stollo  sein  zu  kr>nnf'n,  liatte  man  die  De- 
tachements,  bez.  Sektionen  derselben,  meist 
mSglichst  weit  rom  in  den  Haredikolonnen 
marschiren  hissen.  Nach  der  Schlacht  bei 
.8t.  Privat  am  1*^.  Aiifj.  1S70,  in  wcldier  die 
2.  Gardeinlanteriediv.  allein  \i  ihres  Bestan- 
des verlor  (von  1272S  If.  3793  T.  und  Yerw.) 
hatten  die  Dctachements  derselben,  ol^eich 
die  Division  erst  gegen  Abend  ins  Gefecht 
gekommen  war,  bereits  am  1 9.  mittags  ihren 
Dienst  auf  dem  Schlachtfelde  beendet.  24 
Stunden  nach  der  Schlacht  waren,  f  ^cn^o 
wie  nach  der  vom  16.,  (nach  frauz.  Angaben) 
flämtiicbe  dentsebe  und  fransQsisebe  Verwan» 
detc  in  den  Lazarethcn  verbunden  und  ge- 
lagert. Trotzdt'in  hatto  sich  nach  dem  Kriege 
das  Bedürfnis  herauägestellt.  die  Zahl  der 
KrankentrSger,  abermals  n.sw.aiif  159  f&r  das 
Detarhemont.eboni^o  wie  das  Material  derselben 
zu  vermehren.  Bei  der  franz.  Armee  hatten 
dieselben  Einrichtungen  bestunden  wie  15?59 
(Truppenverbandplätze,  angelegt  dordiTmp« 
penärzte.  unterstützt  durch  Biindaf,'fntruger, 
dahinter,  bis  4  Km.  weit,  Div.-Verbandplätze, 
hinter  diesen  die  Korpsnobohuu,  keine 
Krankentrftger ,  Leitung  durch  den  Sous- 
intendant). 

c.  Lazaretheinrichtungen.  Im  Krim- 
kriege waren  fransOsischerseits  hinter  der 

ambulance  du  quartier  ge'ndral,  welche  den 
Di V.- Ambulanzen  (erste  Hilfe)  folgte  und  die 
Verwundeten  aufnahm,  nur  geringe  Lazareth- 
einrichtungen vorgesehen.  Beim  Ausbruch 
der  Cholera  in  \'arna  wurden  mit  Erfolg 
Zeltlazarcthe  errichtet.  In  der  Krim  selbst 
bediente  man  sich  zunächst  auch  der  Zelte. 
1  Säf)  kamen  Baracken  an,  welche  im  .Tan.  l  sr)(J 
4.500  Patienten  aufnehmen  konnten.  Zelte 
und  Baracken  wurden  jedoch  bald  der  Herd 
luisteckender  Krankheiten.  In  der  Ambulanz 
der  1.  und  2.  Div.  des  ReHervekorpe  blieben 
von  _c.  100  Kranken  ntir  5  am  Leben,  von 
16  Ärzten  erkrankten  13  am  Typhus  und 
starben  7.  In  den  grossen  Lasarettien  in  imd 
um  Kon9tantinoi>el  konnten  lOOttO  Kranke 
aufgenommen  w^erden,  allein  auch  hier  war 
die  Sterblichkeit  ausserordentlicli  gross.  Um 
die  engl.  Ty  izaretheinrichtungen  war  es  an- 
fangs noch  ungünstiger  l/O.-^tellt;  dies  führte 
jedoch  bald  zu  derartigen  Verbesserungen, 
dase  im  2.  Winter  der  Qesundhdtsstttfauid 
der  Feldarmee  durchschnittlich  besser  war. 


als  im  Frieden.  Im  ersten  Eriegsjahze  ttv^ 

ben  von  2S989  M.  10053,  von  266  Ärztea 
T'm  dem  Mangel  an  Unterkunft  für  die 
Kranken  abzuhelfen,  fing  mtui  im  Dezember 
ebenfidb  «a,  Baradcen  in  bauen.  Die  BA- 
erfolge  in  donsolben  stellten  sich  im  allge- 
meinen günstig.  Während  im  Nov.  1855  die 
Sterblichkeit  noch  44'*/o  jährlich  betrug,  smüT 
nie  im  Dez.  auf  33%,  von  Jan.  bis  1^  IM 
auf  12V,<Vo,  in»  Mai  auf  ^ "/  .  Die  gesamteB 
russ.  Lazarethe  der  Krim  boten  anfangM 
nur  üntMikunft  fir  c  9000  Kranice,  wonnf 
allein  schon  die  Schlacht  an  der  Alma  eben 
Verlust  von  5700  M.  brachte.  An  Verband- 
material herrschte  der  grösste  Mangel.  In 
Simpheropol  (18000  E.)  waren  im  Sepi  18SI 
in  04  Gebäuden  13000  Kranke  und  Von»- 
angehäuft.  Rekonvaleszenten  und  Musikanten 
pflegten  uie.  Den  höchsten  Grad  erreichte 
das  Elend  in  Sewastopol.  Hier  waren  nodi 
dazu  die  Lazarethe  vor  den  fleschossen  nicht 
sicher  und  brachte  allein  der  August  einen 
Verlust  TOn  fiist  30000  M.  Aueh  hier  btlf 
man  sich  mit  Zelten  und  Baracken;  letitei» 
nicht  selten  in  der  allerursprilnglich-stenPomi. 
—  1859  hatten  die  Franzosen  ihre  Haupt- 
feldlaiareihe  zu  Hause  gelassen.  Die  Oslo^ 
reicher  beaassen  zwar  eine  ziemlieh  aui- 
roichende  Zahl  von  Feldlazarethen,  konnten 
dieselben  aber  wenig  verwenden  und  musstoD 
die  Schwermwundeten  meist  dem  Feindf 
ülierlix-ssen.  Andererseits  waren  sie  selbst  oll 
genötigt,  zahlreiche  Verwundete  untcnu- 
bringen.  So  lagen  in  Vicenza  (33000  £.) 
allein  30000  Kranke  und  Yerw.  —  Im  Seen* 
sionskriege  1861/05  schafften  die  Ameri- 
kaner nach  den  anfänglich  ungOnstigen  Et- 
Ehrungen  Lazaretiizelte  an ,  weldie  m- 
erst  von  den  Regfim entern ,  später  auch  von 
den  Armeekorps,  bis  zu  300  mitgeführt  wur- 
d(!n.  1863  wurde  auf  35U  M.  je  ein»  ge- 
nehmigt Die  Zelte  wurden  snerst  sa  Bgt»- 
oder  Bri«?.-,  dann  auch  zu  DiviNion';lazaretli'''n 
vereinigt.  Auf  diese  folgten  die  Kxaukec- 
depots  und  die  Gcneralhospitäler.  Die  D>* 
pots  konnten  bis  10000  Patienten  aufhehmeD. 
Vom  16.  Mai  bis  31.  Okt.  1864  wurden  i» 
ihnen  68540  mindestens  2  Tage  lang  ge- 
pflegt, 1516  starben,  11 706  wwden  gcsim 
entlassen,  51313  in  die  Oeneralhoqiitller 
übergefnhrt.  Letztere  waren  Barackeo- 
lazaretlianlagen.  Ein  solches  bei  Plüladelphia 
zählte  8S20  Betten  und  622  Angestellte.  Im 
Sept.  1^64  ptih  es  202  Generalho.spitäler  der 
Union  mit  130994  Betten.  Im  ganten  sind 
c.  2247403  Kranke  und  143318  Verw.  in  ün»« 
behandelt.  Die  Sterblichkeit  betrug  in  den 
nahe  dem  Kriegsschauplätze  geleot>nen 
10%4n  einem  entfernteren  nur  2,9%  ein  bis- 
her unerreichtes  Resuliat  —  Das  in  den 
Kriegen  1864  und  1866  mas^geboid  f*- 
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wei6iiepveitti.F^d]«s«rethregleiiimt  warenbl  miditetoii  Rmenrehnrettie  hatten 

1663enohienen.  Statt  der  früheren  Emrichi-  etatsmässig  aiif  100  Kranke  3  Ärzto,  3  La- 
%mg  eines  einzigen  ..Hauptfeldlazareths"  für  zarethgeUilfen,  G  Krankonwilrter.  Die  Zahl 
jedes  Armeekorpü  bestimmte  dasselbe  3  der  Betten  in  denselben  betrug  an  251  Orten 
schwere  in  2.  Linie.  Bas  Penonal  dnesl  00802,  die  der  Behandelten  1870  :  322513 
solchen  bestand  aus  1  Chof-,  H  Stabs-.  10  mit  06S457fi,  1S71:  .^47SH9  mit  8607017  Be- 
Aflnstenzärzten,  15  Lazai-ethgebilfen,  3  Apo-  haudlangntagen.  Die  ^rivatlazarethe  mnssten 
thekern^  9ReffeiaiifiBeheni,32Milit&rlmuiken-  ndi  unter  Aufsicht  der  amtlichen  Kranken- 
wftrtern.  Das  Gerftih  für  Lagening  von  400  pflege  stellen,  über  Einriohtnng  und  Lei- 
und  Behandlung  von  nm  M.  wurde  in  n  4  { stungen  der  franz.  Lazarethe  ist  irenig  6e- 
und  2  2sp.  Wagen  trauäpovtirt,  ansäerdem  i  naues  bekannt  geworden. 
gdhOrte  ein  4sp.  Krankenimnsportwagen  Biun  I  D.  Krankentransport  Im  Orient- 
Lasaretli.  Die Uesultate  fielen  im  allgemeinon  kriege  wurde  der  Krankentransport  fran- 
um  80  gün.Htif^t  r  au*,  als  die  Verbültni.sse  eino  zösicherseits  zu  Lande  nach  Kumiesch  auf  Maul- 
^tändige  Kranken-  und  V'erwundetenptlege  tbieren  bewerkstelligt.  Hier  ging  derselbe 
in  den  liOzarethen  gestatteten.  (LOfRer,  Gen.- !  meist  auf  Segelschiffe  fibor.  Ohne  Arst,  ohne 
Bericht,  Brln  l'^ni.)  l'm  so  weniger  war  letz- J  Pflege ,  ohne  Untcrsc  liicil  der  Erkr.mVung 
teres  1S06  der  Fall,  wo  die  Bewegungen  der,  dicht  nebeneinander  gelagert,  befanden  sich 
Tmppen  ein  schnelles  Folgen  der  LaSsarethe  |  die  Kranken  hier  in  der  schlimmsten  Lage, 
erforderten.  Zudem  war  man  genötigt,  zu  In  Konstantinopel,  wohin  die  Evakutiüuen 
den  eigenen  eine  unvprhiiltnismiissii^e  Zahl  •  meist  gingen,  herrschte  Cholf^ra,  Typhu-s. 
schwerverwundetcr  Österreicher  und  Sachsen  i  Eitertieber  und  Mangel  an  Ärzten.  Im  La- 
anfinmehmcn.  So  mtr  das  Verhältnis  zwi- 1  zaxeth  za  DolmapBa^sche  starben  von  8582, 
»"chen  preuss.  Kranken  und  Verwundeten  und  meist  nur  Verwundeten,  2318  (27" o).  Im 
denen  des  Gegners  in  Horzitz:  36  :  107,  in  ganzen  wurden  von  Vnrna  nach  Konstan- 
Wsestar  30:700,  in  Maslowed  38  :  553,  in  tinopel  evakuirt.l  14008,  darunter  22^91  V^erw., 
Nedelist  192:  c.  ItOO,  in  Nachod  am  1.  Juli  ron  hier  weiter  4453S,  davon  direkt  nach 
96  :  1439,  in  Skalitz  r.üO  :  2000.  In  Preunsen  '  Frankreich  39033.  }^o\  den  Englandern 
selbst  wurden  las  Ende  .Tuli  an  120  Orten  besserte  sich  das  Krankentransportwesen  bald. 
Jjazarethe  mit 4 7000 Lagorstättcu hergerichtet.  Man  baute  und  verbesserte  Strassen,  legte 
Die  österr.  Feldlazaretbe  kamen  infolge  des  Eisenbahnen  an,  liess  Manlthiere  kommen  und 
Umstände.'?,  da««  O'^tÄrreich  ilor  fJonfer  Kon-  richtete  für  den  Transport  nach  der  Türkei 
vention  noch  nicht  beigetreten  war,  zu  keiner  '  eine  Dampferlinie  ein.  Bei  den  Russen 
rediten  Verwendung.  Die  Schwerverletaten  |  mustte  der  grOsete  Thefl  der  Transporte  m 
gwgtn  in  x>reuss.  Behandlung  über,  dieLeicht- ;  Lande,  oft  bis  100  Meilen  weit,  gehen.  —  GOn- 
verwundcten  wurden  ovakuirt.  Ein  untcrr.  stiger  lagen  die  Bedingungen  1S59,  nament- 
Feldlazareth  hatte  4  OH.,  7  Arzte,  0  Spitalge- 1  lieh  in  Anbetracht  des  Eisenbahnnetzes, 
hilfen,  100  Krankenw&rter,  17  Wi^n.  —  Der  Zugang  aller  Lanrethe  durch  Eva- 
1970/71  war  die  bedontendste  Änderung  im  '  kuation  l>etrug  bei  den  Franzosen  73950, 
prenss.  Feldlazarethwesen ,  dass  der  Unter-  der  Abgang  lö7S53  M.  Brescia  nahm  246 
schied  zwischen  leichten  und  schweren  Feld-  auf  und  evakuirte  15504,  Genua  21123,  bez. 
lazarethen  aufgehört  hatte  und  jedem  Korps  15030  M.  Die  Österreicher  t>rakuirten  aof 
12  Feldlazaretlii^  von  L'<  rinj:^(T('ni  Cnifangc  Wagen,  Eisenbahnen  und  Dampfschitl'en  40 — 
zugevriesen  wurden.  Jede^  derselben  war  zur  50000  Kranke  und  Verw.  —  Im  amerik 
Aufnahme  yon  200  Kranken  und  Verw.  ein-  'Kriege  gingen,  weil- die  ScUachtem  meist  in 
gerichtet.  Das  Personal  bestand  aus  1  Chef-,  der  Nähe  Ton  Wasseratrassen  und  Eisen- 
1  Stabs-,  '.\  Assistenzärzten,  1  Apotheker,  !)  bahnen  ge^chlagpn  wurden,  die  Transporte 
Lazarethgehilten ,  12  Militärkrankenwärtem ;  ^  mit  grosser  Schnelligkeit  vor  Bich.  Nach  der 
ausserdem  gehörten  dazu  2  2sp.  Sanität«-  Sdüacht  Ton  YHldemess  gingen  488  Ambn- 
und  3  2sp.r)konomie-rtensilienwagen,  welche  lanz-  und  325  andorp  Wagen  nach  Frede- 
auch  Lobensniittelvorrat  für  3  Tage  mit  riksburg.  nach  der  Schlacht  von  Chancellora- 
aich führten.  Zur  Ablösung  der  Feldhuuirethe  ville  wurden  mit  122.  bez.  245  Wagen  am 
war  bei  jedem  Armeekorps  ein  ,,Lazareth- '  eraten  Tage  3193  evakuirt.  in  den  nAchaten 
l«servcper8onal"bpstininii.I)a.sabgolristt'foIrTti'  seohs  2212  M.    Bei  Kiclunoiid  wurden  am 

den  Truppen,  das  zurückbleibende  ciliielt  den  1 4.  Juni  in  265  Ambulanzwagen  imd  289 
Kamen  „stehendes  Kriegslasnreth**.  Hiermit  |  Hilfsfiihmugen  2955,  in  der  nftchsten  Woche 
tauten  die  letzteren  unter  die  Leitung  des  Sa- i  377^,  am  19.  Juni  3715  Verw.  in  240»  bei. 
nität^dienstcs  im  Küi  kin  iIit  nporirondon  259  Wagen  evakuirt.  Yon  2447  Verw  ,  welche 
Armee,  welcher  der  ücneraietappenmäpektiun,  <  zu  Wagen  fortgeschafft  wurden,  starben  auf 
bes.  deren  Genendant  mit  Hille  Ton  „Feldk-  dem  swei  Tage  huigen  Wege  20  H.  Der 
«Meftdirektoren"  ttbertragen  war.    Die  im  I  Eisenbahntransport  wurde  lehlieeslicli  da^ 
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«lurch  erheblich  verbe.ssert.  ilai?.s  auf  Vorschlag 
des  Dr.  E.  Harris,  (Mitglied  d.  ..Siiii.- Kommis- 
sion") Eii»cnbahn>PersoncQwageu  in  lahrende 
loaaretbe  umgewandelt  wunlen.  Ulfe  ZaU 
80II  zu  Ende  des  Krieges  40  mit  c.  12M  Lager- 
stättcn  betragen  haben.  Ein  soltber  "Wagen 
fa.S8te  2^—32  M.  (Aus  ihnen  &iud  die  deutschen 
8anität8züge  hervorgegangen).  Hospitalscliifre 
wurden  bald  in  mustorgiltiger  Weise  herge- 
stellt. Schon  im  Juli  läti2  konnten  in  14  Ta- 
gen 7000  and  am  15.  Aug.  5629  Kranke  zu 
Schiff  transportirt  werden.  Nach  der  Schlacht 
von  Spottsylvania  am  S.  Mai  ISOI  wurden  bis 
zum  27.  Mai  2(iläl,  d.  i.  täglich  15UU,  Verw. 
so  Schiff  nach  Washington  Inuisportiii.  — 
Im  deutsch -dänischen  Kriege  waren  die 
Evakuationen  von  geringem  T'mfange.  Von 
Flensburg  aus  wurden  im  ganzen  132Ü  M. 
sorück  transportirt.  —  1806  fehlten  Prenssen 
ausreichende  Transportmittel.  Namentlich 
hatten  die  Resultate  des  Eisenbahnkninken- 
transportes  nicht  befriedigt ,  obgleich  „Kran- 
kentransportkommissionen", z.  B.  in  Tnmau 
(Bohmon).  Iiostanden.  Seitdem  begannen  die 
Vorbereitungen  für  die  ,^nitätszüge"  und 
fSr  regdrechte  AnsAhmiig  des  Jkianken» 
transport-  und  Zerstreuungswesens  auf  ISsen- 
bahnen.  (Instr.  üb.  d.  Sanitätswesen  d.  Arm. 
i.  Felde  v.  29.  April  1009.)  —  ISlOpl  stiess 
die  Durchführung  dieser  Tnsfarnktionen  im 
Beginne  dos  Krieges  allerdings  noch  auf 
Schwierigkeiten,  liesa  jedoch  später  wenig 
SU  wfinsehen  übrig.  Im  Laufe  des  Krieges 
selbst  kamen  zu  der  Instruktion  noch  zweck- 
mässige Erweiterungen,  namentlich  die  der 
„Evakuationskommissionen",  aus  Off.,  Ärzten, 
Yerwaltungs-  und  Eisenbahnbeamten  und 
einer  Kolonne  Begleitungspersonal  für  die 
Sanitntszüge  bfsteli'Mid  und  dem  Kriegs- 
luinisierium,  MiliUiruiedizinulubtheüung,  un- 
terstellt. Ihnen  fiel  im  allgemeinen  die 
Direktion  der  Sanität.«züge  nnd  die  Belegung 
der  Beservelazurethe  zu.  Gegen  Ende  des 
Krieges  bestanden,  einschhesslich  9  staat- 
licher, 21  deutscbe  Sanitätszüge,  in  denen 
Kranke  nnd  Verw.  in  Ivetten  lifcrond 
fahrplaumüssig  befördert  werden  konnten. 
FransOsischerseits  hak  kein  geregeltea  Katar 
kentranaport-  und  Zeratrennngswesen  be> 
standen.  — 

Der  Massstab  zur  Bcurtheilung 
der  Zulftnglichkeit  des  F.es  in  den  ror- 
stchend  aufgezählten  Feldzügen  im  Vergleich 
mit  späteren  Organinationen  desselben  wird 
gewonnen,  wenn  man,  unter  Zugrundelegung 
der  heutigen  deutschen  Fcldsanitätsord- 
nTinjr.  dir  Anforderungen  überblickt,  die  an 
denselben  gestellt  werden  und  deren  Erfül- 
lung allein  die  LOsnng  seiner  Aufgaben  ver- 
bürg^ Auf  dem  Schlachtfelde  heisst  es.  bei 
einem  Verwundeten  Blutungen,  die  iOdtUch 


werden  könnten,  aofort  zu  stillen,  sodann  Ver- 
bände anzulegen,  welche  den  Transport  an.« 
der  Fcuerlinie  zum  Verbandplatze  gestatten. 
Dieser  Transport  muss  schnell  und  mOgiidiil 
schonend  ausgeführt  werden  können.  Arf 
dem  Verband  platze  muss  sich  der  Verwun- 
dete erholen  können,  und  müssen  die  weiter 
erforderiichen  Untersuchungen,  bei.  Opem- 
tionon  und  Vt'r'i.'inde.  luit  Kuhe  undSichprhi'it 
vorgenommen  werden  können.  Deshalb  mtisi> 
schon  hier  daftr  gesoigt  werden,  dass,  ohne 
der  gcnaucbten  Erkennung  einer  VerwmduD^ 
zu   schaden  ,   >päter    wiederholte  nnnötijr-? 
Untersuchungen  vermieden  werden  [Diagnoee- 
(Wund-)Tftfelchen].  Danach  bedarf  der  Ver- 
wundete sobald  als  möglich  der  Lazareth- 
pflege.    Letztere  .selb;<t  muss  so  lange  ali 
möglich  eine  ständige,  in  denselben  Händen 
befindliche  bleiben.   Bs  ist  ersichtlich,  dm 
für  die  erste  Aufgabe  —  ärztlich«'  Ili'fc  im 
fecht  —  ein  Theil  der  Truppenärzte  und  de* 
Sanit&tshüfspersonals  den  Truppen  ins  Feuer 
folgen,  ein  anderer  unmittelbar  hinter  der 
Front  Truppenverbandplätze  anlegen  muss. 
Der  zweite  Theil  —  Anlegung  des  Uauptver- 
bandplat'See  und  Transport  bis  an  jnssesi 
—  erfordert  schon  besondere  den  Truppen 
unmittelbar  folgende  Sanitätsformationen  (I- 
Linie).    Aus  der  Bestimniung  dieser  ergibt 
sieh  «jedoch,  dass  in  2.  Linie  sofort  being* 

liebe   (fliegond»'!   Feldhizarethe  nachrücken 
müssen,  welche  mit  allem  versehen  sind, 
was  zur  Abltteung  der  Detuchements  und  itir 
Einrichtung  der  ersten  geordneten  iMizarcth- 
ptlegf'  t  rforderlich  ist.    Die  Zahl  derselWn 
kann  kaum  zu  gross  sein,  denn  meist  wird 
Midi  in  den  ersten  Tagen  nach  einer  Sddadit 
eine  derartige  Überfüllung  der  FddlaaaieUie 
geltend  niaclien .  div«.s  Gegcnmassregeln  jfe- 
truffcu  werden  müssen.    Hier  bieten  sich 
Tereehiedene  WegBi  entweder  man  sehsft 
neue    L'nterkunftsräurae   durch  Errichtanp 
von  Zelten  und  Baracken,  oder  führt  einen 
Theil  der  Verwundeten  in  rückwärt«  gelegene 
Lazarethe  über.    So  wichtig  erstere  3lwi* 
rogcl  Vilcibt,  so  kann  sie  ersichtlich  doch  nur 
dem  Ii  beistände  örtlicher  Überfüllung  ab-  < 
helfen;  ein  nderM',  den  sie  s^bet  mit  och  ' 
bringt,  ist  die  Vermehrung  des  Personals  vad 
Materials.  Beiibm  abzxiholt'en,  ist  nur  eine  ge- 
regelte Krankeuzerstreuung  geeignet.  Stin- 
digkeit  der  Pflege  im  FeldIasiu«Uie  bis  solstat 
wird  sich  daher,  da  dieses  der  Armee  beim 
Vorrücken  folgen  nins-s.  schwer  erreichen  j 
lassen.   Ks  muss  deshalb  auf  Ablösung  der 
Laxarethe  Bedacht  genommen  werden,  welche 
Ablösung  die  übernommene  Aufgabe  zu  Ende 
zu  führen  hat  (Lazarethreserve  -  Personal). 
Eine  weitere  Forderung  ist,  dass  eineneüi 
die  Versorgung   der   vorrückenden  Alses 
und  Sanit&tsformationen  mit  Anauien  lud 
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Verbiandinitteln  durch  nachrückende  Depots 
üicher  ge*>tellt,  iinderorseits  für  die  L'ntor- 
bringuDg  der  Kranken  marschirender Truppen 
sowol  im  Inlande,  als  auch  auf  dem  Kriegs« 
Schauplätze,  sodann  aber  längs  der  F^tappen- 
straüseu  durch  Errichtuiig  von  Etappenla- 
anllien,  Yerband-,  übemtchtanga-  und  Er> 
friadnuigsstationen  gesorgt  sein  muss.  Hier 
ist  ein  geeignetes  Feld  der  Thätigkeit  für  tbo 
freiwillige  Krankenpflege.  Als  Schwierigkeit 
Ahr  den  Sanitfttsdieiut  einer  manebirenden 
Feldarmee  ergibt  sich,  namentlich  in  Feindes- 
land, die  Notwendigkeit,  die  zurückbleiben- 
den Krauken  zu  versorgen,  bez.  mitzuführen, 
ohne  dam  die  derselben  folgenden  Lazareih- 
an<;talten  vorzeitig  auf  die  Dauer  in  Ansprach 
genonunen  werden. 

Überall  wo  bisher  die  LSsnng  der  Auf- 
gaben des  F.es  gescheitert  ist,  hat  dazu  haupt- 
sächlich der  Mangel  an  Ärzten,  die  Unzu- 
länglichkeit der  cräten  Hille,  der  Mangel  an 
'nwnsportmitteln  nadi  grossen  Schlachten, 
die  Schwerbeweglichkeit  der  Lazarethe  und 
der  Mangel  an  f^poifjnetenUnterkunftsrilumen 
beigetragen.  Da/u  kam.  oft  die  dem  Berufe 
desselben  wenig  ent^^prechende  Stellung  des 
Sanitätsdienstes.  Wo  derselbe  lediglich  die 
Aufgabe  hat,  den  Verwundeten  zu  verbinden 
und  den  Kranken  mit  Arznden  in  versehen , 
Wihrend  die  Sorge  für  Unterkunft,  Ernäh- 
rung, Transport  und  allen  übrige  in  den 
Uftnden  anderer  schon  vielfach  behisteter 
Behörden  liegt,  ist  es  unausbleiblich,  dass 
weder  jener  seine  ganze  Thätigkeit  entfalten, 
noch  die.se  den  Anfor(b>ninf,'eu  voll  genügen 
können.  Mit  am  läugsteu  iiat  diese  Verschie- 
bung der  Ressortverbältnisse  in  Frankreich 
bestanden .  willirond  als  Vorbild  die  anieri- 
kanischeu  Bestimmungen  gelten  können.  Die 
Beschaffung  des  Bedarifa  einer  mobilen  Armee 
an  .\r/.teii  ist  eine  der  schwierigsten  Aufgaben. 
Die  'ricnni'.ni,'  in  Truppen-  und  Lazarethilrzte 
(Fraukreichj  Itat  sich  als  Misgrilt,  der  Man- 
gel an  Krankentrftgem  überall,  wo  er  be- 
stand, al^  «'ine  Löck»'  der  Or^'anisation  or- 
wie-^on.  Dil?  Formation  Ictztt-rer  ist  nicht 
nur  im  Interesse  de^  Sanitüt.sdieustes.  sondern 
auch  der  Dlsiiplin  unbedingt  erforderlich. 
Au.>*.ser  den  Krankentragorn  Vici  den  Truppen 
und  San.-Detachements  haben  sich  schliesslich 
die  Lazarcthgehilfen  (Sanitätssoldaten,  infir- 
niier.H),  bez.  bei  den  Lazarethen  auch  die  Mil.- 
Kranki-nuilrter  als  näcli>to  und  immittelbare 
kamenidschaitliche  Ttleger  als  notwendig 
erwiesen.  Die  Eigentfimlichkeit  der  Waffen 
bedingt  es  allerdings,  da.s.s  Artillerie  und 
Kavalerie  der  Krankfuf rägt'r  noch  entbehren. 
Einer  Vermehrung  der  Krankentransport- 
mittel  bei  den  SaiL-Detachements  steht  viel- 
&ch  das  Bodenken  gegen  VergrOsserung  der 
entgegen. 

■ilitiE.  Budwftrterbach.  III. 


Zu  den  ha  uptsäcblichsten  Verbesser- 
ungen, welche  dem  F.  aus  den  Kriegser- 
fahrungen von  1&5G— lb70,  71  erwachsen  sind, 
gehört  nach  dem  Vorbilde  der  deutschen 
I  Armee  die  Organi.sation  dor  Sanitütskorps 
als  geschlossene  Formationen,  die  Einführung 
|der8an.-Detacheuienis  oder  ähnlicher  Forma- 
tionen, die  Theilung,  bez.  Verkleinerung  der 
Ft'ldhizarothe,  die  Aufnabmo  der  Zelte  und 
Baracken  in  die  Untcrkunttsmittel  für  Ver- 
wnndete,  die  Schöpfung  der  Sanitfttszflge. 
die  Organisation  eines  geregelten  Kranken- 
i  transport-  und  Zerstreunnp'swe-^en-j.  die  Ver- 
besserung des  gesamten  f!'anita.t:imaterial8, 
sowie  die  Leitung  des  Sanitäi<;dienstes  durch 
seine  eigenen  Organe.  Kin  Punkt  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  bleibt  die  rechtzeitige 
Orientirung  dieser,  in  wdcher  Richtung  bei 
bevorstehenden  Aktionen  die  Thätigkeit  des 
Sanitätsdienstes  Tonuusichtlich  erfordertwer- 
den  wird. 

Unter  Krankenserstrenung  versteht 

man  die  geregelte  Vertheilungund  Zerstreuung 

der  Verwumleten  und  Kranken  auf  einen 
grösseren  Kaum  durch  Überführung  in  wei- 
ter rückwärts  gelegene  Lazarethe  hte  ins  bi- 
land.  Im  Grunde  so  alt  wie  die  Kriege, 
hat  dasselbe  doch  bis  in  die  Neuzeit  fester 
GrundiAtse  und  einheitlicher  Organisation, 
vor  allem  aber  der  erforderlichen  Transport- 
und  Unterkunftsir.ittel  entbehrt.  Einer  der 
£rsten,  weicher  Ende  der  50«'  J.  dieses  Jhr- 
hdte  fOr  eine  geregelte  bankenserstreuung 
eintrat,  war  der  österr.  Obstbsarzt  Dr.  Kraus. 
In  Preussen  empfahl  dieselbe  zuerst  der  Gen.- 
Arzt  L.  liichter,  während  Prof.  tiurlt  (Berlin) 
auf  die  Bedeutung  der  Eisenbahnen  hinwies 
(lS()i))  und  Esmarch  (Kiol)  die  P^inrichtung 
von  Lazarethzügen  anregte.  Unabhängig  hier- 
von war  die  Erankenzerstreuung  zum  ersten 
male  in  grossartigem  Massstabe  während 
des  Secessionnkrieges  gehandhabt.  r>!e  erste 
,  grosse,  systematische  Kraukenzerstreuung  in 
Europa  fUlt  in  die  J.  1870/71.  Die  Enderfolge 
waren  derartig  günstig,  dass  man  genötigt 
Ut,  einen  Theil  derselben  auf  Ivechnung  jenes 
zu  setzen.  Diu<  hauptsächlichste  Mittel  zur 
I  Durchführung  auf  Msenbehnen  sind  die  Sa- 
nitätszüge.  Neben  diesen  kommt  die  Voritc- 
reitung  eines  Netzes  von  Feld-,  Kriegs-, 
;  Etappen-  und  Reservclazarethen  nebst  PSege- 
i  Stätten,  sowie  die  Bereitstellung  eines  aus- 
reichenden Begleiti>ersonals  in  Betracht. 
Damit  ist  zugleich  die  Grösse  der  Aufgabe 
angedeutet,  welche  derLeitungzuiallenmnBs. 
Dass  dieselbe  unbeschadet  anderer  bethei- 
ligter  Organe  eine  ärztliche  sein  muss,  ist 
selbstverständlich. 

I  8anitftts-,'(Lazareth-,  Hospita]-}Zfige. 

Der  Ansloss  v.wr  llerrichtnn*:^  giufT  von  den 
I  Yer. Staaten  wälirenddes  Krieges  lbUl/6»  aus, 
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wobei  ihnen  das  der  Einriehtang  ihrer  Wagen 

zu  Clrundo  liogende  Durrhgang'psystem  zu 
Statten  kam.  —  Die  Zahl  der  1S7Ü/71  zum 
ersten  male  in  Europa  bestandenen  dent- 
Bchen  Sanitätszüge  betrug  21.  jeder  durch- 
Kclniittlich  für  200  Verwundete  und  Kranke 
Dieselben  haben  auf  163  Fahrten  36295  meist 
Schwerverwnndete  nach  Deutschland  flber- 
gefafarfc.  —  Der  Begriff  eines  Sanitätszuges  als 
eines  geschlossenen  Ganzen  ist  gegenwärtig 
der,  dass  sie  mit  Hilfe  eigens  für  den  Yer- 
wnadefcentransport  gehanter  oder  dafBraogen- 
blickb'cli  hergericbtotor  Eisenbahnwagen  fah- 
rende Lazarethe  darzustellen  haben,  mittels 
■welcher  bei  ununterbrochener  ärztlicher  Be- 
handlung und  Pflege  die  Verwundeten  mög- 
lichst schonend  in  die  Heimat  übergeführt 
werden  können.  Die  erste  Fordenuig  ist 
diJier  geeignete«  Fahrmaterial,  die  nächste, 
Lagerstellen  für  die  Verwundeten  darin  an- 
zubringen, wobei  nicht  allein  einer  gegen 
die  Ertichütterungeu  der  Fahrt  schützenden 
Bettung,  sondorn  anehBfiekiiditeii  anfBanmo 
ausnutzung  und  Maschinenlcruft.  Rechnung 
zu  tragen  ist.  In  letzterer  Beziehung  hat 
man  fast  fiberall  die  Zahl  von  2 — 300  Lager- 
stdlen  auf  einen  Zug  und  in  2  Etagen  ange- 
nonunen,  der  Art.  da-.s  p.  Wiigen  S— J :  Stellen 
aa  je  4 — 6  übereinander  angebracht  werden. 
Die  Ansichten  Hb^r  die  elaetuche  Anbringung 
der  Lagerstellen  treibst  gehen  auseinander. 
Preussen  hatte  muh  eine  An/abl  hog. 

4.  Eiassc-Wagcu  uuoh  umorik.  System  bauen 
lanen,  in  denen  die  Lagemtellra  (reglementi- 

nias'^igp  Feldtragen)  zwisflion  Wagenwjmd 
und  festen  Stündern  zuerst  in  Leder  und 
Kautschukringen,  jetzt  in  Spiralfedern  auf- 
gehftngl  werden.  Diese  4.  Kl. -Wagen  sind 
derartig  gebaut,  dass  nach  Herausnubuie  dor 
für  die  stehend  &ihreudcn  Passagiere  be- 
stimmten Trennungseinriobtungen  jeder- 
seits  2  Pfosten  stehen  bleiben,  welche  mit 
Haken  zum  Aufliängen  von  Krankentragen 
versehen  niud.  Das  Ein-  und  Aussteigen  er- 
folgt Yon  den  Stimenden  her  auf  breiten 

Pf'rroriH  und  durch  Kh'igeltilltaPeil«  Die  Pcr- 
rona  hind  mit  (.Jallerien  cingefasst,  die  Mitte 
der  Gallerien  ist  unterbrochen  und  lässt  sich 
an  die-icr  Stelle  von  «wei  einander  gegen- 
überstehenden PeiTons  eine  starke  Eisen- 
platte  herunterklappen,  wodurch  eine  Über- 
brficknng  zwischen  xwei  Wagen  hergestellt 
wird.  Bei  geGft'netcn  ThSren  kann,  man  ho 
auch  im  Fahren  durch  den  ganzen  Zug  gehen. 
Die  Kon.struktion  der  Wagenfederu  ist  dem 
Prinxip  derelastischen  Anbringung  der  Lager- 
stelle angepas.st,  sie  sind  l&nger  als  die  der 
Guterwagen  und  federn  daher  ansgibiger, 
geichm&8.sig9r  und  sanfter.  Die  Wagen  selbst 
sind  ungefähr  20  F.  lang.  Andere,  1870/71 
entstandene  Sanit&tssOge  ( Wflrfctemb.)»  hatten 


die  Anfhfiagnng  der  Tragen  der  oboea  Rc9k 

in  Hanfgurten,  die  Stellung  der  unteren  auf 
Polsterkissen,    andere   (Bayern)  besondere 
federnde  Oerflste,  die  Hamburger  Tragoi  i» 
sog.  TeufelaUauen.  BuaalaDd  hat  jetzt  P^- 
sonenwagen  3.  Kl.  und  Leder  und  Kautschuk- 
Runpension,  daneben  aber  noch  ein  anderei 
System  (ZawadowaU),  nach  welchem  die  TÜir 
gen  in  Gfiterwagen  in  Hanfstricken  anfge- 
hängt  werden  (Zeichnung  s.  Peltzer.  Rniji 
Ausst.,  Brin  1876).  In  Österreich  zieht  man  ^ 
Prinrip  der  „ahsdufc  ftdvteii**  Lagenmg  nd 
Mundy  vor,  d.  Ii.  die  Stellung  der  Lager- 
stellen auf  feste  Holz-,  bez.  EisenstÄnder 
Die  Schweiz  hat  die  preussischerseits  zuerst 
benutzten  Grund 'sehen  Blattfedern  angenom- 
men.   Die  übrigen  Bedingungen.  wt-Kb*^  ciz 
Sanitätszug  zu  erfüllen  hat,  sind:  Die  Wsgat 
nflssen  so  gebaut  aem,  daaa  die  Kranken  md 
Verwundet-en  nicht  allein  bequem  ein-  und 
'  anst'claden,  sondern  auch  iederzcit.  scllist 
I  wälirend  der  Eahrt,  mit  allem  veraorgt  vei- 
jden  kSimen,  aie  mflasen  genOgend  ^(ÜM. 
erleuchtet  und  im  Winter  zu  erheizen  sein 
i(12 — 15").    Divs  Ijagcr  mus.s  (b-rart  sein,  da* 
die  Verwundeten  erfonlerlichen  Falls  ohne  Um- 
ibettnng  darauf  von  Laaareth  an  Lsaanili 
j  tran.sportirtwerden  können.  Die  VcrpflegiBf 
rauss  unabhängig  von  Zeit  und  Ort  erf^n 
kSnnen.  (NBheres  «.Lexn.  Roth,  Hdbehd.liL- 
Gesundheitspilegc    II.  122,  Brln  1872;  Laag 
!  und  VVoltfhügel.  t  b.  Jaiftung  u.  Heiznnu  von 
Eisenbahnwagen  in  „Ztschrft  f.  Biologie",  Iii- 
4.  Hft,  München  1677).  Unter  allen  Um- 
.«tänden  müssen  die  SanitätszQge  bercifc«  in 
Frieden  vorgesehen  und  gleichzeitig  mit  de 
I  Mobilmachimg  in  entsprechender  Anzahl  sof- 
gestellt  werden.  Daneben  müssen,  wiebeia 
Lan  Ikr.uikcntnm^pdrt,    Kinrichtungen  vor- 
gesehen und  eiugcUbt  werden,  mittels  «el- 
cher sich  das  TorhandeneFahrmaterislangfli- 
blicklich  zu  Erankentransportzweckcn  eifr 
!  richten  lässt.  —  Den  Sanitiitszügen  stehen  «lif 
^1870y71  deutscherseits  in  Benutzung  gewe^e- 
I  nen  „Krankensfigc"  gegenüber,  d h.  Etssa* 
bahnznge,  welche  auf  dem  KriegsschaiqdilK 
aus  dem  vorhandenen  Fahrmaterial  vorzn?»' 
weise  für  den  Massentransport  von  leicbt 
Kranken  und  Yerwundeten  ohne  besoodare 
Lat^eningsvorrichtungen  •/.u^aiiiinen^r.v't^llt 
wiurden.   In  diesem  Sinne  sind  die  Kraoken- 
I  aflge  ebenfiftlls  erst  als  ein  Erzeug  uu^a  des  Fdd> 
I  Zuges  1S7U/7 1  zu  betraehten,  indem  sie,  frülxr 
auch  zum  Transport  Schwerverwnndeter  be- 
nutzt, erst  nach  dem  Auftreten  der  Sanitit»- 
züge  anfingen,  eine  Formation  fftr  sidi  so 
bilden.  Die  Zahl  der  mit  solchen  allein  fib^' 
Nancy  Transpoiürten  betragt  vom  2:i.  Aug. 
1870  bis  &.  Mai  1871  127582  in  305  Zügen.  AU 
LageruDganaterial  kxuadiflii  IStvdiaditttoDgffn 
oder  Matrataen.nnd  Btrohaacke  in  BefaacliL 
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Lazarothbarack (»n  und  Krankenzeitc. 
Sie  gehören  gegenwärtig  uiciit  allein  zu  den 
wichtigsten  Uilfämitteln  fQr  schnelle,  billige 
und  genunde  Unterbringung  Krank  er  und  Ver» 
wn&deter,  sondern  auch  zur  Herstellung  von 
AbiiondenmgB-  nnd  Erweitenmgsbaüten  für 
stehende  Lazarethe  in  Krieg  und  Frieden. 
In  der  Reihe  der  Mittel  zur  Ihu(  hfiihrung 
des  Kxankenzerstreuungssy&temä  nehmen  sie 
daher  «nen  whtigen  Platz  ein.  Die  Knui- 
kenzeltc  bedürfen  keiner  Beschreibmig.  e. 
eine  solche  nebst  Abbildung  der  in  derpreuss., 
engl.,  amerik.  und  ruas.  Armee  reglementü- 
miadgen  u.  a.  beiGoria.  a.  a  O.  S.  120.  —  Ygl. 
ferner  Baracken. 

Lazareth-(Ho8pitaI-)8chiffe.  Man  ver- 
atehtdamnter  die  Einrichtung  oder  Erbauung 
gamer  Schilfe  zu  Lazarethzwecken,  bez.  die 
Zusanimenetellung  mehrerer  solcher  zn  einer 
Lazarethanlage  auf  dem  W  asiter.  Die  Lazareth- 
schiffD  können  nicht  nur  fflr  den  Kxndrea- 
tianspert  ta  Wasser,  sondern  auch  fSr 
«lauernde  Unterkunft  und  Behandlung  Kran- 
ker und  Verwundeter,  sowie  für  die  Abson- 
derung ansteckender  Kranken  bei  Ejxideniien 
HeiltMitunf?  erlangen.  Bei  inilitärischen  Ex- 
peditionen in  öberseeische  unwirtliche  Län- 
der bieten  sie  oft  die  einzige  Möglichkeit, 
K  ranke  überhaupt sachgemiLss  unterzubringen. 
AU  Aufnahme-  und  Transportscliitrc  für 
Kranke  sind  die  Uospitalschille  bis  jetzt  vor- 
zugswdse  ▼oi|  der  engL,  hoUftnd.  und  span. 
Armee  benutzt  (Asbantikrieg .  Expedition 
gegen  Atchin.  FeMzusr  gegen  Marokko  und 
Ö.  Domingo.)  (Rolh,  Hdbch  11,  2,  471).  Abge- 
sehen von  den  aoaschliesdich  an  Laxareth- 
zweckeu  in  Dienst  gestellten  Schifle  kc'mnon 
schwimmende  Lazarethc  bei^ondere  Konstruk- 
tionen darstellen,  welche  aus  schwimmenden 
Holzhäusern  oder  ausser  Dienst  gestellten, 
festliegenden  Schiffen  bestehen  (nog.  hulks). 
Letztere  kommen  in  England  viel  zur  Ver- 
wendung und  können  trola  ihrer  gewfihnlieh 
wenig'  gesundheitsgcmässen  Beschaifenheit 
fHr  die  Unterbringung  der  Kranken  und  Verw.. 
numcntlich  bei  Festungen,  in  Frage  kommen. 

Heutige  Organisation  des  F.es  der 

europäischen  Armeen. 

Deutachland.  Die  F.-Eiurichtungen  »ind: 
Tmppen-  oder  Notrerbandplätzc ;  Haupt- 
▼erbüidplätze ;  Sanität^detachements ;  Feld-, 
Kriegs-  und  Etappenlazarethe ;  Lazareth- 
Heserrepersonal  und-  Depots;  Eraukentrans- 
portkmnmisnonen,  Sanitfttszfige;  Reserve- 
lazarethe.  —  a.  Personal  (Sanitätskorps): 
Friedensetat  (Reiehsheer);  1026  Arzte,  davon 
Preussen  12GU  ^ausser  dem  Generalätiibsanst  d. 
Armee  16  Gen.-,  SAlObentabe-,  3308tabe-,  657 
Aesiatenzärzte],  Sachsen  9ß.  Württemberg  73, 
Bayern  197;  Ljizarethgehilfen  31bU  (davon 
Preuesen  2241);  Militärkraukenwilrtcr  p.  A.-K. 


26.  Im  Felde  beim  Inf -Bert:  1  R-rt  2  Bat.-, 
3  Ass.-,  beim  Kav.-Kgt:  1  ügts-,  2  Ass.-,  b^i 
der  Art.-Brig.:  l  Rgts-,  16  Ass.,  bei  der  Art.- 
Abthlg:  1  Abthlg.sarzt.  Lazarethgehilfen  bei 
der  Komp.  und  Batt.  1,  beim  Kav.-Kgt  4. 
Hilfskrankenträger  bei  der  Komp.  2.  Seim 
Sanitilt^detachement:  3  Off.,  7  Arzte,  159 
Krankenträger,  1  Feldapotbeker,  8  Lazareth- 
gehilien,  8  Militärkrankeuwäiter ,  1  Zahl- 
meister, 13  Cntoff.,  12  Gefreite.  Beim  Feld- 
lazareth:  1  Chefarzt,  4  Ärzte,  9  Laziireth- 
gehilfen,  1  Feldapotheker,  12  Militärkranken- 
wärter, l  Koch,  1  Apothekenhandarbeiter, 

1  Liizaretfainspektor,  1  Rendant,  3  l'ntoft'., 
22  Trainmannschaften  und  l'ntoß".  Heim 
Lazaretb-KeserTepersonal(\'er8täi-kung  inAus- 
sicht): 12  Arzte,  S  Feldapotheker,  27  Lasareth« 
geliilfen,  36  Militärkrankenwärter,  3  Köche, 
3  Lazarethinspektoren,  allendanten.  3  Schrei- 
ber, 17  T;rainsoldaten.  Bei  den  Reserve- 
laBarethen  auf  je  100  Kranke  1  ordinirender, 

2  ossistirende  Ärzte,  3  Laziirethgehilfen ,  6 
Krankenwärter,  auf  je  400  Kranke  1  Apo- 
theker. Ausser  den  zu  derselben  überge- 
führten Anten  des  Dienststiindes  gehören 
zur  Kei^erve  des  Sanitätskorps  alle  Mediziner 
nach  Beendigung  des  6.  Semeüters;  ilmen 
kann  för  den  Mobilmaehungsfiül  die  Eigen- 
schaft als  Unterarzt  beigelegt  werden,  sofern 
sie  ihrer  '^j.  Waffendienstzeit  genügt  haben. 
Die  im  5.  und  ß.  Semester  stehenden  küunep 
bis  snr  Beendigung  des  6.  snrfiokgestellt  wer- 
den. Auch  findet  Heranziehung  nichtdienst- 
pfli(bti{?er  Ärrte  stiitt.  —  b.  Material.  Bei 
jedem  luf.-Bat.,  bez. Kav.-Rgt  1  Metlizinwagen 
mit  2  zusammenlegbaren  Krankentragen,  bei 
jeder  Batt.  1  Batt.-Meilizin-  und  Bandagen- 
kasten. Bei  den  iSanitätadetachements:  8  2ap. 
Krankentransportwagen  für  je  2  Liegende, 
mit  50  Tragen  (Abbildungen  bei  E.  lÜchter 
a.  a.  0.  8.  472  ff.),  2  28p.  Sanitätswagen  für 
Verbandmaterial  etc.,  2  Gepäckwagen.  Bei 
den  Feldlasarethen:  2  28p.  SanitUe-,  3  48p. 
Utensilien  wagen.  —  c.  Erste  Rilfe.  Bei 
kleineren  Gefechten  werden  Truppenverband- 
plätze von  den  Truppenärzten  und  Lazareth- 
gehilfen angelegt.  Jeder  Soldat  führt  Not- 
vcrbandmittel  bei  sich  (17S7  eingeführt). 
Sämtliche  oberen  Militärärzte  sind  zur  Mit- 
nahme der  erfordOTÜchen  ehirurgiachen  In- 
strumente verpflichtet.  DerVerwundetentrans- 
port  wird  von  den  Hilfskrankenträgern  aus- 
geführt Kin  Theil  der  Truppenärzte  folgt 
ins  Gefechi  Bei  grOaeeren  Gefechten  treten 
Sanitätsdetachemenl*  (3  p.A.-K.)  inThätigkeit 
und  legen  den  ..}T;ui]itverliandplatz"  an.  Ihre 
haupt.säthUch.stc  Aulgabe  besteht  darin,  die 
Verwundeten  aufzusuchen,  ihnen  Notver- 
bände anzulegen,  sie  auf  den  Hauptverband- 
platz und  von  da  in  die  Feldlazarethe  zu 
schaffen.   Auf  den  Verbandplätzen  werden 

17* 
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den  Verwundeteii  Diagnose -(Wnnd-)'nUbl- 
chen  mitgegeben,  welche  Art  der  Verwund- 
ung und  Gnul  der  Transportf<lhigkeit.  an- 
geben. Zur  Verstärkung  der  Hilfe  auf  dem 
HauptyerbaadpIatzelcfliinenTrappeidlnteiiiid 
Theile  von  Feldlazarethen  herangezogen  wer- 
den. Gewöhnlich  gehen  bei  grösseren  Ge- 
fechten die  Truppenverbandplätze  in  die 
Hauptverbandplätze  auf.  Die  Leitung  des 
Sunitiitsdienstes  auf  letzteren  hat  ein  Divi- 
sionsarzt. —  d.  Lazaretheinrichtungen. 
Dem  Anneekorpi  folgen  12  Fe1dlflEarel>lie, 
zu  je  200  Betten ,  in  2  Sektionen  theilbar. 
Sie  werden  von  Chefärzten  gefuhrt  und  haben 
die  Aufgabe,  den  ihnen  von  den  Haupt- 
▼«rbiadplfttaten  sugehenden  Verwandeten 
T'nterknnft  und  Pflege  zu  Theil  werden  zu 
lassen,  auch  dieselben  so  lange  zu  behandeln, 
bia  sie  entweder  geheilt,  bez.  transportiibel 
sind,  (  kIpi-  aber  das  Feldlazareth  von  dem  nach- 
rückenden Lazareth-Rpservepersonal  abgelöst 
wird.  Aus  dem  abgelösten  Feldlazaretii  geht 
das  „KriegdaMarem**  h^or.  Liings  der 
Etappcnstraa^  werden  Etappeulazarethe, 
(  bei  iiiichtungs-,  Verband-  und  Erfri.sL'hungs- 
st  a  t  i  onenerrichtet.  Schliesslich  bestehen  [a  usser 
GOterdepota  ftr  Lanuretherfordenusse]  Laza- 
reth-Reservedepots.  welche  der  Armee  gleich- 
falls folgen  und  Wagenkolonnen  besitzen. 
•Sie  dienen  zur  Lieferung  und  Ergänzung  des 
Sanitätsmaterials  bei  der  Feldarmee. 
e.  Krankentransport.  Bflinf  Transports 
Schwerverwundeter  in  die  Heimat  werden 
gleichzeitig  mit  der  Mobilniachung  Sanitftto- 
sQge  aufgestellt,  welche  zusnmmea  mit  dm 
Krankenzfigen  die  Krankenzorstrenring  vpr- 
mittebi.  Für  das  Dctivil  dieser  werden  „Krau- 
kentransporfkommissionen"  gebildet,  wShtend 
im  Inl.inrli-  ein  Netz  staatlicher  Reservelaza- 
rethe  und  seitens  der  freiwilligen  Kranken- 
pflege Privatlazarethe  zur  A\it nähme  der  über- 
gefQhrtenEranken  und  Verwundeten  errichtet 
werden.  f.  Leitung.  Arzrlielic  Leitungs- 
instanzen im  Felde  sind  der  (Jhef  des  Feld- 
sanitätswesens,  die  Armee-,  Korps-,  bez. 
Etappen -Generalärzte,  Divisionsftrzte  und 
Feldlazaretb'lirektoren. 

Österreich.  Nach  der  jetzigen  Organisa* 
tion,  dem  Resultate  einer  nach  IS66  einge- 
setzten Enquetekommission.  bestehen:  a)San.- 
Truppen:  Blessirten-  und  Handagentrager. 
Feldsan.-Abthcilungen ;  b) Feldsan.-Anstalten : 
DiT.-San.-An8t«]ten,  Div.-Ambulansen,  Am- 
bidanz-  und  ?an.  -  "Materinlrescrven,  Feld- 
spitäler, Feldmarodeuhäuser,  Krankenhalt^^ta- 
tionen,Feldre8.-San.-An8talten,  San.-Material- 
b  bM.  pols.  Hilfsplfttzc,  Verbandi)lätze,  stabile 
San.- Anstalten.  —  a)  San  i  f  ii  t  s  t  r  n]i pen. 
ßU'.ssirtcnträger  befinden  sicli  nur  bei  der  Inf. 
nnd  swar  bei  der  Komp.  4;  Bei  Aktionen  wen- 
den sie  rgt.-  oder  bat.-weise,  bis  zur  Brig.,  in 


I  „Blessirtentrilgerabtheilungen'*  vereinigt  Die 

Feldman .-Abthl gen  haben  ausser  dem  Dienstein 
den  San  .-Anstalten  auch  den  San. -Dienst  wäh- 
I  rend  des  Marsches,  beiKantonnii-ungeueic.,so- 
wie  auf  deuHilfr-  nnd  Verbandpl&tsen,  beider 
Kav.  und  Art.  auch  den  der  Blessirtenttlger 

1  zu  versehen.  Sie  werden  au.s  der  bereits  in 
Frieden  bestehenden  und  von  San.-Off.  au - 
gebildeten  San.-Truppe  {09  Otf.,  2490  M..  i; 
23  versdiieden  starken  San.-Abth.  auf  die  2.} 
grossen  Garuisonspitäler  vertheilt)  fonniii 
Die  Peld8an.-Abthlg  fOr  eine  Inf.-Div.  be- 
steht aus  2  Off.  Qud  95  San.-Soldaten,  für 
eine  Kav.-Div.  au«  IS  San. -Soldaten,  für  eine 
Div.-San.-Anstalt  mit  Gebirgsausrüstung  SiXie 

4  Off.,  192  M.,  in  4  Abüilgn  theabar.  für  ciB 
Feldspital  ans  3  Off.,  1 11,  bez.  101  M..  jo  nadi- 
deui  dieses  für  500  oder  GOÜ  Verw.  einpe- 
richtot  ist.  Gesammtstärke  im  Kriege  ausser 
dem  San.-Truppenkmdo:  40  Inf.-,  5  Kar.- 
Oiv.-San.-Abthlgen,  1  SuTi.-Abthlg  mit  0-- 
birgsausrQstung,  13  Feldipitalsau.-AüthlgeQ 
für  500,  27  fttr  600  Kranke,  4  Fstg8.-Saii- 
Abthlgcn.  23  Stanua-,  2  Instruktions-  mi 

5  Kes.-Abthlgen,  zusammen  2»i2  Oä'.,  13"."> 
San.-Soldaten.  —  b)  Material.  Feld-San.- 
Material,  ausser  der  Ausrüstung  der  inir 
(giberne,  s.  bei  Frankreiib)  und  der  der 
Blessirten-  und  üandagenträger :  je  3 
Träger  tragen  zusammen  die  Hostandtheib 
einer  Feldtrage,  jedes  Bat  hat  1  Hedifca- 
menten-  und  I  Handagentomister  von  jf 
b  und  13  Kg.  Gewicht  (Beschreibung  und 
FQllung  8.  Gori  a.  a.  O.  8. 145);  feiner  46p. 
Ambulanzwngen,  2sp.  dsgl.  Sanitätswagen  fir 
das  Hanpt/[uartier.  4sp.  Kequisitior.sw:vgPti, 
bedeckte  I)iv.  -  Ambulanz  -Materialienwages. 
Res.-8an.-]foteria]ienwagen,  Medikameatea> 
körbe,  im  Gebirgskriege  von  Lastthier-'ü 
getragen.  (Gori  a.  a.  <).  S.  145.  woselUt 
Abbild.).  Die  reglementämässige  Feldtrag« 
nach  Mühlwenzl  wiegt  II*/]  Kg.  —  c)  Krst« 
Tlilfe.  Beim  Beginn  eines  Gefcilit.^-  wer- 
den c.   1000  Sehr,   hinter    der  Feucrlime 

2  Hilfs  (Brig.-)Verbaudplätze  angelegt.  Be- 
gleitung ins  Feuer  ilurch  Arzte  linib-t  nii^i.i 
statt.  Pa.^  ärztliche  Personal  t»ilden  3—4 
Truppenärzte,  ilas  San.-Uiltspersonal  die 
BlessLrten-  und  Bandagenträger  unter  den 
Ältesten  An£t.  Jede  Div.-San.-Anstait  ent- 
sendet dazu  18  Sanit3ts.5oldaten  und  4  Blt-:-- 
sirlenwagen.  Die  Lage  des  ,.Piv.-Verban>l- 
platzes"  wird  jedesmal  besonders  bestimmt. 
Das  PiM-onal  auf  (li(^>r<m  bilden  die  nicht 
auf  den  Hrig. -Verbandplätzen  beschäftigten 
Truppenärzte.  Von  den  Div.-San.-AnsUDten 
befinden  sich  daselbst  die  noch  übrigen  Blei- 
sirtenwagen  (?}).  sowie  40  San.-Soldaten  und 
die  Div.-Ambulamc.  Ausser  diesen  Einrich- 
tungen gehört  an  einer  DivisiiMi  1  Dir.- 
San.-Anstalt.  Zu  einer  &i£-Dir.-8ia.-An- 


Digitized  by  Google 


Feldsanitiltädieust 


261 


FeldsaiütUtädienst 


stalt  goliören,  ausser  der  Ran. - Abthlg,  11 
Krankoniransport-  und  10  andere  Wagen, 
1  Dir.-Ambnlanz  und  1  Ambulanz-  und  San.- 

Materialreservc ;  zu  eint-r  Kuv.-Div.-San.- 
Anstalt  l  Krankontransport- (Blessirton-)  und 


DerOrdon  will  noch  12Ziigestfllpn.  —  f)  Leit- 
ung. Leitoinli' San. -Instunzen,  bez.  Organe  im 
Felde  sind  Jei  Arniuechot'arzt,  der  Sanitätschef 
bei  der  Armeeintendanz,  die  Korps-  und  die 
Div. -Chefärzte,  weiterhin  die  RgtH-Chefiirzte, 


2  Büfitwagen,  jedoch  keine  Arzte.  Die  Auf-  die  selbständiger  Bat.  und  der  Feldspitäler, 
gftbe  der  Div.-SuL-Aiutalteii  ist  die  Anlegung  welcbe  letstere  die  Leitung  diMer,  amnerdem 
8<m<d  der  Hilfä-  als  der  Verbandplätze,  so-  j  die  der  Marodenhänser,  haben.  Der  San.- 

wie  der  Verwundetentransport  von  hier  in  Clief  hvi  diT  Armeointendanz  überwacht 
die  Sanitätsanatalt.  Die  Div.-Ambuluuz  (3 .  den  äan.-Dieust  bei  den  Fcld»)pitülern  und 
Änto)  ist  auf  50  Schwerverwundete  «nd  Marodenh&iueni.    Der  Div.-Chefarst  leitet 

200  Passanten  eingerichtet  und  bestimmt, '  den  ärztlichen  Dienst  auf  dem  Div.-Vcrband- 
entweder  mumttelbar  auf  dem  Div.- Verband- 1  platze  (alles  tjbrige  der  Div.-San.- Abthlga- 
platse  tfaatig  zu  sein  oder  als  Mittelglied  |  Komdt),  sowie  den  San.-Dienst  bei  den  Kav.- 
zwischen  den  Verbandplätzen  und  Feldspi-  !  Div.-San.-Anstalten.  Den  Befehl  bei  der  San.- 

tälcrn  zurückgeschoben  zu  werden.  —  d)  La-  'I  rupjjf  fidirt  <'in  Oberst  als  San.-Trupjien- 


zaretheinrichtungen.    .Nach  den  Div. 
SaiLp>Anetalten  folgen  als  2.  Linie  der  Hilfs- 
einriehtiingen  die  Fold»^pitäler,  deren  Thäiig- 

keit  allgemein  der  der  deutschen  Feldlaza- 
rt'the  entspricht.  Die  3.  bilden  die  Depots, 
die  temportben,  B^runents-  nnd  Ganiison- 

lazarethe.   Für  das  Armeekorps  (3  Inf.- Div.) 


Komdt,  bez.  der  ■San.-Abtblgskomdt  (De- 
tadiementslcomdt   der  San.-Truppe).  Der 

Armeechefarzt  im  Felde  steht  direkt  imter 
dem  Gen.  en  chef.  Derselbe  trifft  seine  Dis- 
positionen im  Einvernehmen  mit  dem  Chef 
des  Gkm.  •Stabes  d.  Ann.  Ähnliohe  Bezie- 
hungen bestehen  zwischen  den  Korps-  und 


sind  gewöhnlich  3  Feldspitäler  und  zwar  2  j  Div.-Komdten  und  den  ihnen  beigegebenen 
zu  je  600,  1  zu  500  Betten  bestimmt.  Zu  j  Chefiirzten.  Von  Bedeutung  ist  der  Zu- 
einem  Feldspitale  zu  (300  Betten  (ini  ganzen  wachs,  welcher  offiziell  dem  F.e  seitens  der 
27)  gehören  ausser  1  Chefarzt  12  Ärzte,  21 '„Marianenritt  er" ,  des  ,.<'0uvoränpn  Malteser- 
Fahrzeuge.  Dasselbe  ist  gewohnlich  in  3 1  ritterordens,  Grosspriorat  Böhmen"  und  des 
AbtheUimgen  theilbar.  Die  Feldspitälcr  zu  { „deutschen  Bittemdens*'  zugeführt  irird. 
äOO  Betten  (im  ganzen  13)  haben  10  Ärzte,  Derselbe  soll  bei  dem  Hilfspersonal  aber  14,  hei 
15  Fahrzeuge  und  .nind  untheilbar.    Au-sser-  dem  Material  ül>er  10,  bei  dem  Krankentrans- 


deua  gehören  zu  den  Feldspitäleru  die  Feld- 
8i>itBls-8an.-Abtlieiliingen.    Die  Beepannong 

der  Felds])ital.sfahrzeuge  wird  gedungen,  die 
Ärzte  sind  nicht  beritten.  Die  Feldxuaroden- 


portmaterial  Uber  18%  betragen  [t  Korporal. 
12  Sanitätssoldaten,  1  lifoterialien-,  4Knuiken- 

transportwagen  fQr  1  Div.-San.-Anstalt].  Die 
Marianer  (im  Zusammenhang  mit  dem  dcut- 


bäuser  sind  Leichtkrankensammclstellen,  bez.  scheu  Ritterorden)  hatten  1875:  160  Kranken- 
Kekonvaleszentenlazarethe  auf  dem  Kriegs-  { traasportwagen  (Beschrbg  s.  Peltzer) ,  tOOO 


schauplatze  und  werden  gewöhnlich  für  je  500 
Kranke  eingerichtet.  Das  ärztliche  Personal 
stellen  die  Feldspitiller,  das  Warl^personal 

die  San.-Truppe.   Die  Kranke  nbaltstationen 

sind    entwedor  blosse  Verpflege-  oder  auch 


Traf^en,  für  4^0  M.  nnd  eben  so  viele  Ffei-de- 
Bekleidung  und  Ausrüstung.  Der  deutsche 
Bitterovden  stellt,  infolge  Übereinlnmunens 
mit  dem  Reic-hskriegsministerinm,  mn  Hilfr- 
korps  von  40  Oft'.,  S40  M.  (San.-  und  Train- 


Übernuchtungsdtationen,  die  isLomniaudanteu  soldaten),  IGO  2sp.  Krankentransport-  und  40 
uMMt  pensionirte  Offoiere,  die  Jlrsfce  kOnnen !  4sp.]faterialienwagen.  DieZngpf(NrdesteUtdas 

auch  (Svilärzte  sein.  Die  Kes.-San. -Anstalten  Krgsmin.,  die  Konidton  n.  h,  w.  der  Orden, 
entsprechen  den  deutschen  Mil.-Kes.-Liiza-  Diis  UUfskorps  ist  in  40  Feldsan.-Kolonnen  ge- 
rethcn,  bez.  Kriegslazarethen.  Zu  den  stabilen  i  theilt.  Der  liilfedienst  selbst  besteht  in  der 
AIil.-San.*Anstalten  gehören  die  Qamison-  Errichtang  von  mobilen  Hospitälern  zu  600 

imd  ''rni])i)en3pitiller.  —  e)  K  r;i  n k  entrans-  Betten,  zu  je  3  Abthlgen  mit  200  Betten,  in 


port  und  -Zerstreuung.  Keglern entsm&ssig 
fibemimmt  der  fieterr.  Malteserritterorden 

einen  Thcil  des  KfUlkenzerstreuungsdicnstes. 
l>erseH)e  hat  einen  „Sanitätsschulzug"  aus- 
gerüstet, der  unter  der  Leitung  von  Kittern 
als  Zogskonunandanten  \m  IbmöTem  den 

Dienst  einübt.  Der  Zug  besteht  aus  tO  Kran- 
kenwagen für  je  10  Verw.  (Lagerung  auf 


der  2.  Linie  und  in  der  Formation  vonKolonnen 
zum  Absuchen  der  Sehlaehtfelder  am  Tage 

nach  der  Schlacht  (l.  Linie). 

Russland.  a)  Personal.  l>ie  Zahl  der 
Ärzte  bei  der  Feldarmee  beträgt  520,  bei 
den  Feld-  nnd  mobilen  LanrethMi  840,  hei 

den  mobilen  Reserve- 96,  in  den  Oarnisonlaza- 
rethen  787,  zusammen  3243  Ärzte  [l  Arzt 


Betten  und  Holzgestellen,  absolut  fixirtc^auf  00  Kr.,  gegen  1  :  150  im  Krimkriege]. 
Ijagerung  Mundy 's)  und  je  1  Speise-,  Kfichen-,|  Ende  1870  fehlten  jedoch  an  der  etatsmä- 

Proviant-,  Kommandantenwagen.  Personal:  ssigen  Zahl  .Vrzte  1144  [übt'rhaii]>t  kam  da- 
2  Ordensritter,  2  Ärzte,  lo  Wärter,  2  KOche. '  mals  in  Kussland  auf  7272  Einwohner  1  Arzt]. 
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"Die  Zahl  der  Feldschercr,  welche  dem  Man- 
gel abhelfen  soll,  hetrilgt  für  daä  europ.  Rnss- 
land  371,  für  Sibirien,  Kaukasien  und  Tiir- 
Iceätan  80,  zusammen  451.  Bei  jeder  Komp. 
tind  3  M.  zu  Hilfskrankentragprn  V»o.stlmmt. 
(Gori  a.  a.  ü.)  —  b)  Material.  Die  gebräucb- 
Hchen  San.- Fahrzeuge  sind:  der  grosse  and 
der  kleine  Div.- Ambulanz wugen  (letsterer 
nach  amerik.  System  IJuckfi},    ibn-  {rrofjfe 
und  der  kleine  Div,-  und  der  Kgtsapotheken- 
der  Ambolaosvorratln-  und  Materia- 
Henwiigen,  der  Wagen  zum  Transport  von  Kran- 
kenzclten  und  der  Eisenbahnkrankenwagen 
(San.-Züge).   [s.  Huas.  Spe/ialkatalog  d.  Wie- 
ner  Weltausstellung   v.    1873.]    Auf  dem 
Marscho  \"\\hrt  jedes  Kgt  2  Kgtsarzneikästen 
(Weidengeüecht,  mit  BütFelt'eU  überzogen, 
engl.  Modell)  nebet  ehiem  Pack-  oder  Sanm- 
'sattel  anf  einem  kleinen  Wagen  mit  sich, 
damit  dieselben  auf  schlechten  Wegen  von 
Pferden  getragen  werden  können,  ausser- 
dem jede  Dvr.  12  Arzneikasten  anf  Wagen. 
Jedes    detachirte    Bat.    erhält  für  lilngere 
Märsche  2  solcher  Kilsten.    (Gori,  S.  131.) 
Au«  je  2  Kästen  lä.s.st  sich  ein  Operations- 
filMsh  herstellen  (vgl.  England).  Das  Bat ,  bez. 
2  ?chw. ,  führen  1  Paar  Arznei-  und  lian- 
dagensatteltaschen  oder  einen  grossen,  die 
Kom^.  einen  kleinen  Verbaadtomräter  mit 
«ich  (Inhalt  bei  Oori,  S.  153).  Die  Tornister 
werden    von    den   Feldscherem  getragen. 
Aurjser  den  Arznei-  gibt  es  Bandagenkästen, 
in  denen  ein  Theil  des  Verbandmaterials  nnd 
Arzneien   fnv  1    Div.  odor  1  Kgt  verpackt 
sind  (ß.  üori.  S.  102).   Ferner  führt  jedes 
Rgt  36  Krankentragen  mit  8ich,  die  in  den 
Zelten  auch  als  Betten  dienen.   Die  Aus- 
röstung  des  Soldaten  mit  Notvorliandzeng 
findet  nicht  mehr  statt.    In  neuester  Zeit 
»tfOt»  fOr  die  Truppen  ein  2radr;  Medinhi- 
harren  eingeführt  werden.  DerTrain  eines  Dir.- 
Iiazarptbcrt  besteht  au.s  24  Ambnlanz-fKran- 
ktotransport-)  wagen  zu  4  Tragen  (auf  Federn) 
tmd  6  an  4  (2  anf  Federn,  3  in  elasliacher 
Aufhünsrnng  1 ,   4   flachen  .\pothekenwagcn, 
20  Wagen  mit  Lebensmitteln  etc.,  2  Wagen 
für  Zelte  =»  56  Fahrzeuge.  Das  Div.-Lazareth 
etabUrt  sich  in  12  Zelten,  davon  2  Operations- 
aelte,  2 kleine  für  Off  und  *5  grn-;sp  für  20Vcrw. 
Behuf  des  Verwundetentransportes  hat  das- 
selbe 2  Nenss'sehe  lUder^,  48  Fdd-  und  6 
gepolsterte  Tragen  (Goii  a.  a.  (>.)• 
Verbandmaterial  ist  das  Lazarcth  so  ausge- 
stattet,  dass  auf  jeden  Mann  ein  Verband 
kommt.  In  anssergewShnlichen  FlUlen  for-l 
rairt  da«  Div.-T.azareth  ein  temporäres  Lazareth 
mit  lüO  Betten.    Während  der  Aktion  findet 
eine  Verstärkung   der  är/.lichen  Hilfe  auf 
dem  Verbandplätze  durch  Truppenärzte  statt. 
Die  Div.-Tiazarethe  ü\r\<\  in  2  Abthlgen  theil - 
bar.  Jedes  hat  Platz  fiir  6  Off.  und  I6ü  M.i 


Chefarzt  ist  der  Div.-Arzt.  Etat:  43n  Per- 
sonen, l  Chef-,  8  ordinirende  Arzte,  1  Phar- 
mazeut, 16  Feldscherer,  1  Apothekenfeldscher, 
.")  Wirtschaftsbeamte,  22  Handwerker,  210 
Krank entr.äger.  einschl.  1  Otf.  und  9  l'nt- 
off.,  2  Prieäter,  52  M.  Uilfsperäonal ,  1  Uf., 
IHM.  Train,  56  Wagen,  223  Pf.  —  An  Fdd- 
San.»Einrichtungen  bestehen  Egt.s-  oder  De- 
tachemont«?-.  mobile  Div.-Tiazarethe,  mobile 
temporäre  Kriegs-,  ständige  Hospitäler.  — 
c)  Erste  Hilfe.  Bei  klSneren  Gefechten 
haben  die  Rgmts-  oder  Detachementshiza- 
rethe  die  erste  Hilfe  zu  leisten.  Aus  meh- 
reren Kgtälazarethen  werden  durch  Abgabe 
für  jedes  j\.-K.  2  mobile  Div.-Lazarethe  ge- 
bildet. Letztere  hal  en  im  allgemeinen  dif- 
selbe  Aufgabe,  wie  die  deutKchen  San.-De- 
tachemmte,  denselben  liegt  jedoch  anch  die 
erste  Bdiandlung  nicht  transjK  rtf  üiiger 
Schwerverwimdeter  ob.  Ausserdem  haben 
sie  während  des  Yorrückens  oder  Stillsteheo» 
der  Armee  die  Kranken  rflekwftrts  so  Bchühn. 
—  d)  Lazaretheinrichtungen.  Die  „mo- 
bilen Hospitäler  '  entstehen  durch  Vereinig- 
ung zweier  oder  mehrerer  Div.-Lazarethe. 
Zum  Chefarzt  wird  einer  der  Div.-Änte 
ernannt,  die  übrif^pp  bleiben  bei  der  Truppe. 
Die  „temporären  Kriegshospitäler"  werden 
nadi  BedQrfinis  errichtet,  meut  4  anf  1  A.-K. 
Sie  können  30  Off.  und  6üO  M.  aufnehmen 
und  sind  in  ^^  Abthlgen  theilbar.  [Etat: 
i  Chef-,  0  ordinirende  Ärzte,  iH  Feldscherer, 

5  Fhannaseaten,  1  Buchhalter  (PharmaaentK 

6  Gehilfen  fUr   die  Off.,  20  Verwaltung- 
beamte, 138  Krankon  Wärter,  11  Aufseher,  39 
Handwerker,  60  M.  Train  ==  307  M.,  dazu  27 
Wagen,  114  l»f.]  Fast  alle  San.-Wagen  sind 
mit  4  Pf.  bespannt.    Die  Ho.spitäler  der  2. 
Linie  beissen  temporäre.  Jedes  ist  für  60Ü 
Kr.  bestimmt  nnd  kann  in  S  Theile  gefheilt 
werden.  —  ci  Krankentransport.  We- 
9cm  dienen  San. -Züge.         werden  hiemi 
entweder  Personenwagen  3.  KL  mit  Stirn- 
xrad  SeitenthOren  oder  Guterwagen  ver> 
wendet.  In  crsteren  w«'rden  vermittels  Leder 
und  Kautschuk  12  Tragen  in  2  Etagen  an 
festen  Ständern,  in  letzteren  8  in  Strickhäng- 
nng  (System  Zawadowskj)  angebracht  Der 
Transp ortwagen  ist  ein  hoher,  seitlich  otTener. 
planbcdeckter  4räd.,  2etagigcr  Wagen  mit 
Langbaam,  ohne  Dnrdilauf  der  Vordeniderr 
mit  4  Krankentragen.    Die  oberen  Tragen 
hängen  in  Lcder  und  Kautschuk,  die  unteren 
stehen  auf  dem  Wagen  bodeu  und  haben 
federnde  Fdsse.  Alle  mse.  THgen  entbeben 
derKopflchnen.  Der  San.-Wagen  fiSr  Dir.-Li- 
zarethe  ist  ein  grosser  offener  Wagen,  auf 
welchem  die  Instrumente  u.  s.  w.  iu  einzelnen 
Kisten  verpackt  werden,  das  Ganze  von  enem 
Piano   betleckt.    [Kur  die  Fabrikation  der 
Instrumente  bestehen  staatliche  Fabriken.] 
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WfthrP^'^  t^<^r  Expedition  t,'(^gen  Chiwa  1873 
wurden  zum  Krankentramport  vorzugsweise 
Kameele  [14000  M.,  9200  Kam.]  benntst.  Das  ; 
oft  völlig  unvorliergeschene  Niederwerfen  der  | 
Thiere  hat  jedoch  grosse  Nachthoilo  gehabt,  j 
—  fj  Leitung.    Im  Felde  steht  an  der 
S^tae  des  San.'Dieiwtea  der  „medudniaehe 
iiiiiecinsiH  ktor Der  Chef  der  Mil.-Medi- 
zinalhiiuptvLiwultunf^  bleibt  gewöhnlich  in 
seiner  Friedeusstelle  und  disponirt  von  hier 
am.  Jedes  A.-K.  und  jede  Dit.  hat  einen 
Ofaefiirzt 

Frankreich.  Die  Reorganisation  ist  noch 
nicht  durch  geführt.  —  a)  Personal.  Beider 
beabsichtigten     Cmgesttltung  [deutsches 
Mii8ter]8oll  sich  infolgculcs  Kadrestresetzes  (IH. 
März  1875)  der  C beistand  herausstellen,  dasa 
TOn  den  9  Ärztm  ^esBgts  (l  m^cin-major 
1.,  2  mM.-ni.  2.  classet  bez.  aide-m.)  für  die  3 
Feldbat.  (.lOiiu  M.)  nur  einer  übrig  bleibt,  da 
2  durch  daa  Depot  und  das  4.  Bat.  in  An- 
tipndi  genommen  werden.  KrankentrSger 
und  infirmiers  bei  den  Truppen  felüen.  Eine 
ausreichende   Reserve  an  Ärzten  ist  nicht 
TOrhanden.   Infirmiers  befinden  sich  nur  bei 
den  Lazarethen.  —  b)  Das  Material  be- 
Kchrilnkt  sich  Tci  (b<n  Inf.- Bat.  auf  die  von 
den  .irzteu  in  einer  „giberne"  umgehängt 
getragene  Verboadtasche,  ,.1  sac  d'ambu- 
kmce"  mit  Terbandmaterial  für  20  leichte 
Verwundungen,  welcher  von  einem  Manne 
getragen  wird,  und  1  Paar  Arzneikasten 
(castbes  mädicales,   ciuitiBes  dHnfinnerie 
lagimentaire,  2  über  ein  MauUhicr  f:feliänf?te 
Kasten).  Krankentragen  fehlen.   Reit.  Art. 
nad  Eav.  f&hren  Satteltascben  (HHcoche:» 
d'ambniance) ,  die  FusKait   ist  wir  die  Inf. 
ausgestattet.      c)  Erste  Hilfe.    Bei  einer 
Aktion  begleiten  sämtliche  Ärzte  die  Trup« 
pen  ins  Feuer.  Das  Znradsdu^en  der  Yer- 
«nndeten  ans  der  Feoerlinie  übemebmen 
Kameraden.    Die   weitere  Versorgung  ist 
Seche  der  Ambulanzen,  von  denen  jeder  Div. 
ein»  folgt  (ambidancedivisionaire).  Diese  (bei 
dm  Inf.-Div.  und  der  Res, -Art. :  1  niddicin- 
nagor  l.  cl.,  2  2.  cl.,  4  aide-majors,  20  in- 
firmien;  bei  den  £aT.-Div. :  1  mdd.-m.  2.  cl., 
4  aide-m. ,  10  iai.;  aoaeerdem  1  Korpsambu- 
lanz  als  Reserve  mit  1  mcd.-prinripnl,  4  med.- 
maj.,  b  aide-m.,  3U  inf.j  ist  in  eine  aktive 
und  eine  Re8.-Div.  getheilt;  erstere,  bei  der 
sich  die  Ärzte  und  Infirmiers  befinden,  zer- 
fallt in  1  fliegende  und  1  Depotabtheilung. 
Während  aich  das  Depot  (3 — 5  Ärzte)  etab- 
lirt.  geht  die  ffi^r^o  Abthdlung  (2  Xnste 
und  infirmier»)  mit  ihren  Cacolotn  und  Li- 
tiferen  (paarig  oder  gemischt  von  Maultliieren 
getragene  Sessel  und  Sänften)  zum  Trun.sport 
der  V'erwundett'n  nach  demDepotvor.  Bei  der 
Inf.-Div.  befinden  sich  lU  Liti^n,  20  Caco- 
lets,  bei  der  Kav.-Div.  5  Lit,  10  Cac.,  bei 


der  Anibulan/,  der  Ri'.>;.-Art.  2  Lit..  Cac„ 
beim  üeneralquartier  (Korpsambulanz)  15 
Lit.,  30  Cac.  —  52  Lit.,  105  Cac;  Das  ge- 
jsamte  Ambulanzumterial ,  dazu  3  Tragen  (U 
joKg.)  wird  auf  48p.  Vorratswagen  (caissom, 
5  p.  Div.,  davon  2  beim  Depot)  in  Kisten 
und  KOrben  traasportirt.  —  d)  Lazareth- 
einrichtungen.  Vom  Depot  werden  die 
Verwundeten  in  das  nächste  ,,höpital  tem- 
poraire"  geschafft,  damit  die  Ambulans  den 
Truppen  folgen  kann.  Zu  diesem  Zwecke 
'  soll  alles  verf\i<rbare  Trnnsportmaterial  hier 
vereinigt  werden.  Gewöhnlich  wird  das  Depot 
zum  ,9tchendenLaaureth.TemporibreHoepit8ler, 
per  A.-K.  1  (2.  lanie  der  Feldj^anitätsforma- 
tionen)  gibt  es  zu  ."»00  und  zu  250  Betten. 
Das  Material  dazu  wird  nachgefalu<  u ,  doch 
feUen  ausreichende  Transportmittel.  Jedes 
Hospitil  hat  6  Ärzte,  70  inf. .  2  Tharma- 
zeuten,  4  Verwaltungsofl'.  —  e)  Ein  geregelles 
Krankentransport-  und  Zer streuungs- 
weaen,  Sanitittaaflge  und  Reservelazarethe 
nadl  deutschem  Muster  bestanden  1S70/71 
nicht  —  f)  Leitung.  Die  Leitung  des  F.es 
beruhte  bis  jetzt  bei  der  Intendans.  Der 
Chefiuzt  des  Korps  (m^decin  en  chef)  war 
nur  technischer  Beirath  dieser.  Nach  dem 
Entwurf  dw  ,4oi  sur  l  administration"  sollen 
die  Feldetets  folgende  werden:  Die  Armee 
erhält  für  die  5  Oberkomdos  je  1  niedecin 
inspecteur  (Brig.-Oen.i  und  I  Ambulanz,  letz- 
tere mit  2  mdd.  principaux  (f  Kl.  überst,  2 
Obst-U.),  3mM.majors  (1  KLMajor,  2.Hptmn). 
5  auxiliairos,  2  pharinaciens.  Ferner  erhält 
*  jedes  der  5  Ueneralkmdos  1  Ambulanz,  welche 
in  1  amb.  volante,  1  amb.  de  rösenre  mid  1 
höpital  temporaire  zerftllt.  Zur  fliegenden 
Ambulanz  gehört  1  major,  1  aide-major 
(l.  KL  Prem.-,  2.  Sekonde-Lt)  und  5  aux.;  zur 
Reserreambnlaos  1  prindpal,  2  majore,  2 
aide-m.,  5  aux.,  1  pharm.,  zum  höpitul  tem- 
poraire. 1  major,  1  aide-m..  5  aux.,  i  pharm. 
Jede  der  3S  Inf.-Div,  erhält  1  amb.  de  div. 
d*inf.,  welche  wie  die  Korpsambulanz  einge- 
thcilt  ist.  Für  H)  K.vv.-Brig.  -^ind  9  amb. 
vülantes  mit  je  1  major,  1  aide-m.  und  2  aux. 
angesetzt.  Die  8  Kav.-DiT.  haben  bei  8  amb. 
de  div.  de  cavalerie  de  r6servo  für  die  amb. 
volante  je  1  major,  l  aide-m.  und  2  aux.,  fnr 
die  amb.  de  reserve  je  1  major,  l  aide-m., 
2  ans.  nnd  1  pharm.  Bei  dlmtliohen  Laaa- 
rethen  Ärtte:  5  inspecteurs,  67  principaux, 
240  majcra,  22,^  aide-m..  0.50  aux.;  phanna- 
ciens:  5  principaux,  70  raajors.  57  aide-m. 
Jedes  der  144  Inf.  und  77  Kav.-Rgter  erUÜt 
1  major,  jedes  der  12  afrik.  Inf.-Rgtor  2  nia- 
jors,  l  aide-m.  Auf  die  gesamten  Truppen 
kommen  310  major»,  233  aide-m.,  im  ganeen 
r»43  Är/te.  gegenüber  11S7  bei  den  Sanität— 
formationeil.  Diese  Etat«  las<jen  sieh  jedoch 
angeblich  nur  decken,  wenn  pensionirte.Vrzte 
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realctivirt  wcrdpn.  Die  erforderliche  Anzahl 
Keserveärzte  (1650)  ist  voraussichtlich  erst  in 
10  Jahren  vorhanden.  Um  dem  Mangel  ab- 
zuhelfen, soll  das  Sanitätspersonal  der  öffent- 
lichen Heilanstalten  hcrangezogfpn  werden. 

England.  Der  V.  weicht  von  dem  anderer 
Aimeen  bea<mderB  deshalb  ab,  veil  er  vor- 
m^weise  auf  uussereuropäischeKriegRihrung 
berechnet  ist.  Namentlich  wird  dem  Gesund- 
heitsdienste, im  übrigen  aber,  mit  liückaicht 
auf  selbständige  Aktionen  aneh  kleinerer 
Truppenabtheilungen,  dem  Grundsatz  der 
Egts-,  bez.Bat.-Lazarethe  Rechnung  getragen. 
Vor  ErOfftiung  eines  Feldzuges  hat  der  Di- 
rector-General  des  Militännedizinalwesens  ein 
schriftliches  Gutachten  über  das  I>and  alr/n- 
gebeu,  in  welchem  der  Krieg  geführt  wird. 
Dieses  hat  sich  anf  Klima,  Produktion ,  die 
dadurch  bedingte  Einrichtung  des  F.es,  sowie 
die  Verpflegung,  Bekleidung  und  Unterkunft 
der  Truppen  zu  erstrecken.  Dem  Gen.-Qrtr- 
netratabe  wird  ein  MiUtfiiant  als  „sanitary 
officer"  beigegeben,  welcher  die  zur  Unter- 
kunft der  Truppen  erforderlichen  Gebäude 
auswählt  und  den  ärztlich-technischen  Bei- 
rath des  Gen.-Qrtrmsters,  bez.  die  über- 
wachende Sanitätsinstanz,  bildet.  Ausser  dem 
sanitaiy  officer  wird  vom  Director- General 
ein  Arzt  mm  field-inspector  (Feldinspekteur) 
ernannt,  welcher  unter  dem  Befehl  desArmee- 
«hefarztesiungirt.  Die  von  den  einzelnen  Trup- 
penthcUen  uiitzuführenden  Arzneien  u.  s.  w., 
sowie  die  Beserre  an  solchen  besthnmt  der 
Director-General.  Die  Krankentransportmittel 
stellt  der  Train.  An  Sanitätsmaterial  wenlen 
SQt  das  Bat.  (850  M.)  2  von  einem  Maultiiiere 
mittels  Packsattels  zu  tragende  Feldmedizin- 
körbe (medical  pannier«,  field-panniers)  niit- 
geführt.  £in  Korb  enthält,  ähnlich  wie  bei 
derfrans.  Armee,  Aimeunittel  und  Apotheken- 
gerät, der  andere  Inatromente  und  Verband- 
juittel,  aus  beiden  zusammen  lässt  sich  ein 
Feldoperationstitich  herstellen.  Die  Körbe 
kommen  vorsugswdse  zur  Verwendung,  wo 
nur  noch  Sinmthiere  zu  benutzen  sind. 
Ausserdem  lol^t  jedem  Bat.  ein  Vorrats- 
wagen, bez.  Karren  mit  Lazarethgerüt  u.  a. 
1  Krankenzelt,  s  Betten,  und  1  Krankentrans- 
portw:ij!^en  (Zeichnung:  anny  med.  report 
1872j.  Auäder  diesem  sollen  noch  2räd.  28p. 
Karren  fflr  4  zu  beiden  Seiten  litzaide,  sowie 
2räd.  I  sp.  für  2  liegende  Verwundete,  ferner 
2räd.  2sji.  Waj^en,  in  ihrem  vorderen  Theilc 
ähnlich  den  Labs,  tiir  G  mit  dem  iiücken 
gegeneinander  sitaende  Verwundete  bestehen, 
(Gurlt).  Für  die  Exjiedition  nadi  ('hina 
waren  kleine  2r8d.  Schubkarren  mit  Gabel- 
deichsel und  einer  auf  Federn  ruhenden  Trage 
gefertigt.  Im  allgemeinen  werden  Transport- 
mittel auf  .'i  '/o  der  Streitkräfte  berechnet  und 
kommen  hier  noch  Maulthiersänften  hinzu. 


Das  Gepäck  der  auf  letzteren  transportirten 
Verwundeten  wird  meist  auch  auf  Maul- 
thiercn  oder  Karren  fortgeschafft.  Die  er- 
wähnte Ausrüstung  ist  bei  der  Brig.  3.  bei 
der  Div.  G  mal  vorhanden.  Bei  d-M-  Hri?. 
kommt  noch  1  Maulthier  für  die  Kürbe  des 
Brig.«  Arztes,  1  grosser  VottaUwageu  oder 
2  Karren  mit  LaKirethgerät  fili  M  Knakr. 
und  1  Karren  mit  Arzneien  n.  s.  w.  hinzu. 
Für  Truppentransporte  zur  See  bestehen  ein- 
gehende Bestimmungen  sowol  Aber  die  MxA- 
liehe  Inspizirung  der  Schiffe  und  deren  Ver- 
proviantirung  als  über  den  Sanitätsdienst  an 
Bord.  Während  der  FeldzQge  nach  Abee- 
synien  1868,  Red  Biver  1S70,  Ashantee  1874 
stand  an  der  Spitze  des  F.e.s  jedes  mal  ein 
für  den  Erfolg  des  Feldzuges  mitverantwort- 
licher Sanit&teoff. 

Italien.  I>ie  n.-  i.  Oj gani.sation  des  FjSS 
'  ist  noch  nicht  abgeschlossen.  Die  Armee, 
das  A.-K.  und  die  Div.  besitzen  je  eine  „Sa- 
nitfttsdirektion**,  ans  einem  Stabe  tmd  dner 
San.-Komp.  bestehend.  Die  .\rmee  soll  im 
Felde  24  Fcidlazarethe  (Ws  jetzt  nur  9).  die 
Div..  sowie  die  Ergänzangstruppen.  1  San.- 
Sektion  besitzen.  DieArm.*San.-Direktion  sfcslit 
unter  der  Amieeintendanz.  Die  Korp>?-San.- 
Direktion  bildet  einen  Theil  des  Hauptquar- 
tiers des  betr.  A.-K.  und  Idtet  znglek3i  den 
San.-Dienst  der  sn  demselben  gehörenden 
Ergilnzung.^trupppn.  Die  Div. -San. -Direktion 
bildet  einen  Theil  des  betr.  Div.-Uauptquar- 
tiers.  DenlAnureth'UndKrankentiftgerdieast 
versehen  San. -Kompagnien .  von  denen  es 
auch  im  Felde  (entsprechend  den  1  f)  A.-Div., 
16  San. -Direktionen  und  16  Div.-Lazarethen 
im  Frieden)  16  gibt.  Sie  stehen  unter  dem 
jeweiligen  Lazarelh-  (Hospital-)  Direktor  und 
werden  von  Truppenofflzieren  befehligt.  Der 
Peldetat  deeSan.-K.(8-0ff.iind  16San.-KoiDp.) 
beträgt  G071  Köpfe  (Heereskriegsstärke  c. 
34uaü0  M.J.    Zur  Korps-San.-Direktion  gehört 

1  San.-Direktor  (teneute  x^olonello},  I  Arzt 
(tenente),  ausserdem  6  M.  (OrdonttaBsan. 
Schreiber),  zur  Div.-San. -Direktion  1  DivA- 
tor  (maggiore  medico) ,  welchem  1  ajntante 
d'ospedale  und  1  Ordonnanz  (attendente  or- 
dinanae)  beigegeben  ist.  Die  A.-San.-Direk- 
tion  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Direktor 
(colonello  medico)  2  Ärzten  (1  tenente  oolo- 
nello,  1  tenente),  1  Pharmaaenten,  1  Subal- 
ternoff., 1  Veterinär,  2  SchreibeEn  eta  5  <Ä 
35  M.,  1  Nichtmilitär,  2  Transport-,  1  Kran- 
kenwagen; einschl.  der  9  Feldiazarethe:  59 
Off.,  467  AL  (truppi).  118  IHditmiUtln,  M 
2-  und  13  4räd.  Wagen.  Die  Krankentrage 
ist  aus  Bambus  gefertigt.  Zu  einer  S^n.- 
Sektion  gehören  2  Rgts-  (capitani  uiedici). 

2  Assistenzärste  (tenenti  o  sottotenenti .  Pr.- 
oder  Sek.-Ltnts)  1  Geistlicher,  s  Off.  201  M . 
1  Nichtmilitär,  7  2-,  5  4sp.  Wagen,  itan 
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Keldlaziireth  fospodalc  da  campo)  Ijestebt  aus 
dem  Chef-  (maggiore  oder  capitano  raedico). 
2  Bgts-  (capitani),  2  Bat. -Ärzten  (tenenti), 
1  &hlmei8ter  (ufiiciale  contabile,  tenente 
oder  ßottotenente).  1  Geistlichen,  G  Ott.,  4S 
M.,>  13  Nicbtmilitärs,  10  2-,  1  4  8p.  Wagen. 

Belgien.  Der  F.,  ursprüngUch  aaeh 
franz. -engl.  Muster  (Maulthiersänften,  Bgts- 
lazarethe)  angelegt,  hat  seit  1^70  71  Änderun- 
gen erfahren  und  scheint  weiteren  entgegen  zu 
gehen.  —  a)  Personal.  Eigentiüche  Kranken- 
träger gab  es  bis  1871  nicht.  Dieselben  ge- 
hörten nur  den  Ambulanzen  an.  doch  wurde 
jährlich  eine  Anzahl  Infanteristen  in  den 
grösseren  Lazarethen  zum  Ambulanz*  und 
Kraakentragerdienst ausgebildet.  -  Vi)  Mate- 
rial. Alle  Ärzte,  (3  p.  Iuf.-Egt,  Art.  u. 
Kkt.  2,  1  Rgts-,  1  Bal-Arrt,  im  ganzen 
258  Stellen,  einschl.  18  mi^decins  a^jointa), 
bis  zum  Kgtsarzt  uufwärts.  tragen  die  giborne 
(8.  Frankreich).  Ferner  gibt  es  sacs  d'ambu- 
laaee  nnd  aatwches,  (Abbld.  Pdteer,  Brfles. 
Ausstllg)  sowie  die,  ausser  Arzneimitteln,  das 
Material  zu  c.  300  Verbänden  enthaltenden 
caiases  r^gimentaires.  c)  Erste  Hilfe. 
Beii  2.  Jan.  1871  befinden  sich  bei  der 
Komp.  2,  beim  Hgt  30  Krankenträger  (sol- 
dats  pansears).  Beim  (iefecht  werden  die- 
«dben  soflammengezogen.  Bbnpidienat 
ist  der  Vcrwundetentranaporfe  bis  zum  Ver- 
bandplatz (place  de  pansement,  de  secours 
4—500  Sehr,  hinter  der  fechtenden  Truppe), 
der  nw  anf  Tragen  ansgefllhrt  wird,  die 
ThStigkeit  auf  dem  Vorbandplatze  und  der 
'i'ransport  von  hier  bis  zu  den  Wngon  der 
I.  Linie.  Die  Wagen  (Modell  li>72)  sind  2riid. 
Karren  für  1  Pferd  für  2  liegend  nnd  2 
sitzend  oder  6  sitzend  zu  Transportirendc  - 

d)  Laxarefcbeinrichtuugen.  Die  Ambu- 
lansen  scbliewen  nch  an  d^e  Formation  der 
Armee  in  4  Territorial- Div.  an.  Das  Personal 
einer  Div. -Ambulanz  besteht  aus  1  me'decin 
prinupal,  4  mddecins  de  bataillon,  10  mede- 
cii»  adjmntB,  1  Apothdcer,  1  VerwaltnngB- 
off,  mit  6  Gehilfen.  90  infirmiers,  G  i.  niajnr.s. 
8  caporanx.  (Franz.  Hglnit  von  1854.)  Das 
Material  sind  4  Vorraths-  (fourgons  d'anibu- 
lanoe)  und  1  Apotbekenwiigen  (f.  de  phar- 
macic).  Kin  f.  d'ambulanco  enthält  Material 
für  1454  Verbände  (Hermant  a.  a.  0.,  S.  236). 
Verwaltonge-  nnd  Gerfttwagen  feUen.  — 

e)  Kranken transj) ort.  Die  Krankentrans- 
jiortwagen  <b'r2.  lAniv  Ivoin  P^oldlazareth,  bez. 
der  Div.- Ambulanz  (amb.  divisionaire ,  höpi- 
tel  fixe  temporaire,  ambnlanoe  de  deuziteie 
ligne)  zum  stehenden  Kriegslazareth  (höpital)] 
«nd  4räd.  Wagen  mit  2  Pf.  für  4  liegende 
Verw.  (Modell  186*5).  Die  Aufhängung  der 
Tragen  geschieht  mittele  langer  Ledendilau- 
f»*n  und  K  iiit-'chnkrinf'e.  T>  i  t  ii  ti  An 
der  Spitze  des  F.es  steht  direkt  unter  dcmj 


Kricgtiminister  der  6en.*Intpektenr,  nater 
ihm  die  Chefs  des  phaimaaentiechea  und 

Veterinärdienstes. 

Holland.  Im  allgemeinen  Mit  die  Or- 
ganisation die  Mitte  zwischen  der  franz.  und 
engl.  —  a)  Personal.  Das  Inf.-Bat.  oder 
Kav.-Rgt  (4  Feldscbw.)  hat  im  Felde  2  San.- 
OfF. .  die  Batt.  1;  Krankenträger  bestehen 
nicht.    Bei  jedem  dieser  Truppentheile  steht 

1  Mann  als  Träger  des  Bandagentomisters 
znr  Verftigung  dea  Anstes,  bei  den  beritte- 
nen Truitjien  lührt  ersterer  die  Arznei-  und 
Bandagensa  ttclta.HC  heu  auf  seinem  Pferde 
mit  sich.  Ausserdem  bestehen  2  Komp.  San.- 
Soldaten  a  200  M.,  die  aus  der  Müis  atMge» 
lost  werden.  Die  San. -Soldaten  dienen  als 
Lazarethgehilf(  n.  —  bj  Material.  Jeder  Div. 
(8 — 0000  M.)  folgen  8  Erankentransportwagen 
(Ziekonwagen)  zu  4  Pf.  Ausserdem  werden 
Satteltaschen  nnd  Tornister  auf  Transport- 
pferden (im  ganzen  12)  nachgeführt  —  c)  d) 
Erate  Hilfe,  Lasaretheinrichtungen. 
Jede  Div.  hat  1  Lazareth,  zusammengesetzt 
aus  8  48p.  Krankentransport-,  2  Sanitätswa- 
gen für  Arzneimittel  u.  s.  w.,  2  für  das  San.- 
Perwnal  nnd  die  Bagage,  2  4sp.  Materialien^ 
wagen,  1  4sp.  Wagen  Rir  Lebensmittel,  1  für 
Zelte  und  Tragen;  (für  eine  Div.  also  in  1. 
Linie  8  Wagen,  52  Pf.,  in  2.  16,  bez.  64).  —  e) 
Krankentransport.  Lazarethzüge bestehen 
nicht.  —  f)  Die  Leitung  erfolgt  durch  die 
eigenen  Organe  in  Übereinstinuuung  mit  der 
Intendans. 

Schweiz.  Das  Reglement  ist  Entwurf,  je- 
doch vom  Mil. -Departement  vorläufig  (1S70) 
genehmigt.  Dasselbe  schreibt  eine  der  deut- 
schen sehr  ähnliche  Organisation  des  F.es  vor 
und lirin<Tt,  vrie  kaumein  anderes,  die  Stellung 
desjielben  in  der  Armee  zum  Ausdruck.  — 
a)  Personal.  Es  beetcAwn  San.-Truppen.  Zu 
denselben  lählt  diis  Mediainal-  und  divs  Vc- 
terinftrpersonal.  Ersteres  urafasst  (»s  i  Ärzte 
[1  Oberst  (Oberfeldarzt),  13  Obstltnts,  18  Ma- 
jors, 403  Hptlto,  249  OUtnts],  2365  Kianken- 
Wärter,  237  Krankenträger,  neuerdings  auch 

2  t  Apotheker.  Der  Bedarf  der  Feldarmee  an 
Ärzten  beträgt  448;  die  Liuidwehr  kann  nicht 
mit  der  erforderlichen  Zahl  besetzt  werden. 
Etats:  Div.-Stab:  1  Div.-Arzt.  1  Adjutant; 
Bat.:  2  Ärtzte,  1  Kranken wärt<.>runterott'.,  6 . 
Kranken  wirter,  1  Krankenträgerunteroff.; 
Batterie:  1  Arzt,  2  Träger;  Oebirgsbatt.:  l 
Arzt,  I  Wärter, 2 Träger; Park-, Pontonier-, Po- 
sition»- und  Genieparkkomp. :  1  Arzt,  1  Wär- 
ter, 2  Trftger;  Vorwalta^sdiT.:  1  Aist^  1 
Wärter.  —  bl  Material.  Das  San.-Material 
der  Truppen  besteht  hauptsächlich  aus  San.- 
Kisten  und  -Tornistern  für  Füsiliere  und 
Schützenbat.,  San.-Kisten  nnd  -Tornistern  für 
Spezialwiitlen  und  Krankentragen.  —  c)  Erste 
Hilfe.   Vor  Beginn  eines  Oefechtes  werden 
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die  auf  Fourj^ons  befindlichen  San. -Tornister 
etc.  abgeladeu  und  von  den  ivrankeutrügeni 
fibernommen.  Das  Sait-PerBonal  Mgti  ver- 
eilUgt  hinter  der  Trupiu-.  Während  dos 
Gefechte«  nicken  die  Krankenwärter  der  Trup- 
pen unter  Führung  ihres  Unteroft'.  mit  den 
Tragen  auf  das  Gefechtsfeld  vor  (San.- 
Patroiiillpn),  während  hinter  demselben  der 
«Notverband-  oder  Sammelplatz"  augelegt 
wird.  Die  JEnmkenwSrter  werden  bereits 
im  Frieden  ansgebfldet.  Sie  bleiben  dauernd 
bei  den  Truppen.  Bei  grßs.^eren  Aktionen 
werden  sie  vereinigt  und  wirken  uiit  den 
ErankentrSgeru  der  Ambnlaiueii  gremein- 
Bchaftlirh.  Dor  Transport  nach  dnn  Vor- 
bandplatze geschieht  auf  Tragen  oder  mittels 
Wagen.  Bei  ungünstigen  Terrainverbält- 
nissen,  oder  wenn  Inf.-Rgtr  oder  Brig.  ins 
Feuer  kommen,  können  die  Verwundeten  auf 
Hauptverbandplätzen  gesammelt  werden. 
Auf  ibnen  vereinigen  rieb  die  Ärzte  and 
Krankenwärter  der  Truppen  unter  dem  äl- 
testen San. -Ott'.  Der  Dienst  auf  den  Haupt- 
verbandplätzen tbeilt  sich  in  Gruppen.  Beim 
Vor*  oder  Zurückgehen  der  Truppen  folgt 
ihnen  sämtliches  San. -Personal  und  Material 
mit  Ausnahme  des  auf  dem  Verbandplatze 
nötigen.  —  d)  Lazaretheinrichtungen. 
Jede  Div.  (8  k  12000  M.)  erbalt  1  Feld- 
lazareth  zu  3rit>  Ib-tten.  Ks  besteht  ans 
einem  Stabe,  5  Ambulanzen,  1  Fubrwerks- 
kolonne,  1  Materialreeerve.  Jede  Ambu- 
lanz kann  selbständig  verwendet  werden. 
Der  Stab  umfa.sst  1  Chef  (Majori,  1  Qrtr- 
mstr  (iiauptm.  oder  Ltnt),  1  Apotheker,  1 
Feldpc«di(|fer,  1  Schreiber  1  Krankenwlbrter- 
imteroff.  Der  Foldlaiarethchef  ist  militäri- 
scher und  technischer  Chef,  er  steht  unter 
dem  Dir.-Arxt  und  vertheilt  die  Ambulanzen 
nach  dessen  Befehlen.  Eine  Ambulanz  be- 
'-t^'-ht  aus  1  Ambulanzc'hef  (Ilptm.'i,  '^  Ärz- 
ten (iiauptlte  od.  LtntsJ,  1  Qrtrmstr,  1  Apo- 
theker, 2  Krankenw.-Ünterdf.  10  Kranken- 
wftrtem,  2  Krankeutr.-Unteroff.  20  Kranken- 
trigeim.  Die  Fuhrwerkukolonne  leKteht  an« 
I  luKtecialien-,  I  .Verwundeten-,  l  Froviant-. 
und  1  Gepftckwagen  mit  10  Zngpf.,  diel 
Materialres. -Kolonne  aus  2  4sp.  Materialien- 
wagen. Ausserdem  sind  dem  Feldlazareth  1 
1  Parktrainkomp.  (5  Ofi'.  flö  M.,  95  Reitpf.)  \ 
und  16  Bequisitionswagen  zugetbeilt,  sodass 
das  geaammtc  Personal  3m7  Köjjfe  beträj^l. 
Zu  'dffln  Feld8an.-An8talteu  gehören  ferner 
IVansportkolonnen  und  BäsakbahnkmÄen* 
Züge.  Fline  Transportkol.  besteht  aus  2 
Ärzten.  12  Krankenwärtern  einschl.  2  Unter- 
oti.  und  32  2sp.  licquisitionswageu.  Von  ^ 
den  &  Ambulanten  folgen  der  Dir.  itete  nur  f 
eini^'*'.  In  Kantonneraents  übernehmen  sie 
die  Krankenpflege.  —  e)  Krankentrans- 
port. GrOeäere  Evakuationen  werden  durch  i 


die  ,,Ues.-Transportkolonnen"  und  die  Eisen* 
bahnkrankenzüge  ausgeführt,  kleinere  bewr- 
gen  die  Ambulansen  aelbet.  Die  EinrichtuDg 
der Krankenzuj^e  <^eschieht  nadi  Cinind'sf  hem 
System  (Deutschland,  Tragen  auf  Blatt- 
federn). —  f)  Die  obere  Leitung  des  Im 
hat  der  mobile  OberfUdaxxt  oder  eeui  Stdl- 
vertreter, 

Dänemark.  Der  F.  unterliegt  g^es- 
w&rtig  der  Umgeataltoog.  Das  nene  fi^^ 
ment  soll  den  Qnmdaate  einhtttlicher  int- 

lieher  Oberleitung  in  nllen  Zweig*»n  zum 
Ausdruck  bringen.  —  a)  Personal.  Das  M.- 
Bai und  Eay.-Bgt  bat  1  Stabs-,  1  AaristeniN 

die  Batt.   1   Assistenzarzt.    Bei  der  Komp. 
(200  M.)  befinden  sich  b  Krankenträger  zu  2 
Tragen.  —  b)  Material.   Es  ist  in  Aussicht 
genommen,  dass  die  Ärzte  die  gibcme  tragen 
soMen.    Jeder  Truppenarzt  (die  Arzte  werden 
uut  Ausnahme  derer  der  Kav.  und  Art.  zu 
Wagen  belUrdert)  Itthrt  einen  Kuilanekaiten 
mit  Verbandgegenst&nden,  Arzneien,  Schrvb- 
materialien  xuid  Diagnosetafeln.  Fr  h.it  seinen 
„Kantinesoldaten",  der  mit  einem  Bandagec- 
tomiater  auflgerfMet  ist  Die  Auaritotungdcr 
berittenen  Truppen  ist  noch  nicht  bestimmt  — 
c)  d)  Erste  Hilfe  und  Lazaretheinrich- 
tungen.   An  San.-Formationen  bestehen 
mobile  und  stabile  Feldlazarethe  und  Ambu- 
lanzen.   Die  mobilen  Lazarethe  sind  auf  5(', 
die  stabilen  auf  1U0—15U  Betten  eingerichtet. 
Bei  ersteren  bdhiden  rieb  1  Ober-.  1  Unta^ 
arzt,  bei  letzteren  1  Ol  er  ,  1  Assistenz-,  1—2 
l'nterärzte,  bei  der  Ambulanz  4  Ober-  und 
Assistenz-,  2  Unterärzte.   Beim  Gefecht  tre- 
ten dieTruppenSrtxe  lur  Ambuhua.  —  e)  Der 
Krankentransport  bis  zum  Vcrbandplatie 
geschieht  auf  Tragen  und  Transportwagen, 
weiterhin  diu-ch  letztere.     Die  bisherigen 
Wagen  sind  4rüd.  Trainwagen  mit  Seiten 
und  Dach  von  Segeltuch  für  2  Liegende  oder 
S— 10  Sitzende.  Die  Tragen  stehen  auf  dem 
Wagenboden.  ChrOsBeregeschlosseneLazarelh- 
zöge  erscheinen  in  Danemark  nicht  notwendig; 
Vorliiufipr  hat  man  da«  sog.  Hamburger  HiingP- 
sj'teiu  nach  iieunccke  (Autbäugung  in  Tea- 
febklauen  und  Spiralfedern)  für  geechlosteoe 
Güterwagen   angenommen.  —  fi  Leitung. 
An  der  Spitze  des  F.es  steht  entweder  der 
Gen.-Stabitarzt  der  Armee  oder  ein  Div.-Aitt 
Schweden  -  Norwegen.  —  a)  Personal. 
Das  aktive  Sanitilt-korps  besteht  aus  I  Chef- 
(Gen.),  5  dirigirenden ,  38  Kgts-,  6S  Bat.- 
Änten,  zusammen  164  Samtittnolil  In  der 
Flotte  dienen  1  Gbet'f  2  Bgts-,  4  Bat.,  IT 
as.'jistirende  Arzte,  zusammen  24.    Im  Feld'» 
hat  jedes  Bat.  3  Ärzte,  ausserdem  fungireu 
bei  jedem  Brig.-Stabe  1  Brig.-,  2Bat.Änte,  bei 
der  Res,- Art.  1,  im  Hauptquartier  ;{  unter  dem 
Gen. -Arzt:  Von  jedem  Bat.  wird  miudeatens 
1  Arzt  zur  „Urig.-Ambulauz"  kommandiit^ 
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Als  Sanitätshilfspersomil  werden  von  jedem 
Bat.  3  Biimlagen-  ocI«t  KartHSchentrSger  in 
den  Lazarethen  aucgebildet.  Ferner  hat  jedes 
•Bat.  16  Krankenträger  (p.  Batt.  oder  Schw. 
*i  und  1  Korporal)  und  S  M.  Res.-Ambulanz- 
iruppeu  (p.  Scbw.  4);  Krankenwärter  liir  den 
lAEarethdQenstlcoaimeii  2%  anfdtti  A.-K.  — 
b)  Material.  Das  SanitätsmateiMl  ist  die 
von  den  Ärzten  getragene  gibeme,  1  Sani- 
tätswagen für  das  Bat.  mit  Tragen,  Verbän- 
den illr  100  Verwimäete  nnd  den  Erforder- 
nissen für  25  Kranke,  towie  1  Transport  wagen 
fttr  Schwerverwundete  (Gori,  S.  154).  Ausser- 
dem bat  jedes  Bat.  1  Beäer\'esanität8wiigen. 
—  c)  d)  e)  Erste  Hilfe,  Lacsretbein- 
richtungen  ,  Krankentransport  sind 
in  der  Keorganisation  begriffen.  (iU^tli,  1. 
Jlmbreht,  8.  31.)  —  FOr  den  Tnuisporfc  su 
Waflser  hat  die  CeselLschaft  dc»^  Rothen 
bentes  1S72  bei  Stockholm  Versuche  ge- 
Siaeht,  welche  ein  günstiges  Kc^ultat  liefer- 
ten. (Peltser,  Brtlss.  Anwtllg  S.  26.)  Die 
Gesellschaft  beabsichtigt,  für  KriegsfUlle  ein 
Lazarethgcachwader  aufzustellen.  —  f)  Die 
Leitung  beruht  im  Frieden  bei  einem 
Son.-KoUegium. 

Spanien.  Das  Sanitätskorps  1»e-iteht  auH 
einem  technischen  Stabe,  (graduirte  Arzte  und 
diploniirto  Fh>rma«enten)  und  der  „brigada 
sanitaria"  (Hilis-  und  ünterpersouah).  Die 
administrative  nnd  innere  Leitung  des  Sani- 
tätsdienstes beruht  bei  einer  Kriegsministerial- 
abtheflong.  AoBserdem  besteht  ein  techni- 
sches und  ein  administratives  Sunitätskomite 
zarBerathung  technischer  Kragen,  bez.  Über- 
wachung des  Lazarethdienstes  in  Bezug  auf 
Terwaltong.  Wfthrend  im  Frieden  ein  be- 
sonderes Avancement  für  Sanitälsnffi/.iere 
durch  Wahl  infolge  von  Auszeichnungen 
durdi  ivisaenschaftliche  Arbeiten  oder  im 
Dienste  stattfinden  kann ,  wobei  der  Betr  ett'end  e 
jedoch  im  1.  Drittheil  oder  der  1.  Hälfte 
setner  Charge  stehen  muss,  ist  im  Felde  das 
A?aacement  nach  einer  Dienstieit  von  3  J. 
TonjederStelle  mf^glich.  (Alt Quelle:  Henrid). 
Die  Brigada  sanitaria  besteht  a\i8  dem  Stabe 
(1  medeciu  sous-inspecteur  2.  cl.,  1  m^.- 
t  en  premier),  den  Oft-Korpe  <24Ärste, 
sou8-adjutant8,  davon  5  ]..  J  2.,  t.'.  Kl.) 
und  der  Trupjpe  (&5  Scrg.,  1G4  Korp.,  761 
fafinniers).  Dieselbe  ist  in  eben  soviel  Ab- 
theilungen getheilt.  wie  es  Hilitftrdi.striktr 
gibt.  Die  ünterabtheilungen  entsprechen  der 
.Zahl  der  Militärhospitäler.  Die  Sanit&ts-Brig. 
«ifd  Tonngsweise  ans  Freiwilligen  gebildet 
und  steht  unter  der  Sanität.sabtheilung  des 
Ministeriums.  Di»-  Distriktsiir/te  sind  die 
Chefs  der  betr.  Abtheilungen;  weiterhin  sind 
dies  die  CheAnte  Die  sonsnadintants  haben 
das  Detail  des  Unterrichts,  die  I  'ierwachung 
des  Dienstes,  die  Instandhaltung  des  Feld- 


materials. Das  Avancement  bis  zum  21  Ser^ 
geanten  erfolgt  nach  Wahl,  die  Ernennungen 
durch  den  Sanitätschef  (s.  Arch.  medic.  beiges, 
Brüx.  1870—75  &  »86).  —  a)  b)  Personal, 
Material  'mich  älteren  Quellen)  Die  Arzte 
sind  in  inspizirende  Hospital-  und  Truppen- 
ärzte getrennt.  Das  Sanitätspersonal  und 
Material  der  Truppen  besteht  ausser  den 
Truppenärzten  bei  jedem  Infanterie-  und 
Jäger-Bat.,  sowie  dem  Kav  und  Art.-Rgt 
ans  25  Kmnkentrfigern  (Suiitarios)  mit  8 
Krankentragen.  Zu  joderdieser Sanitätskomp^ 
welche  auch  Krankenwärter  in  sieh  schlieswn. 
gehören  2  Off.  für  die  niilitarische  und  1 
Ayudante  (Arzt)  f&r  die  ärEtliche  Anslnldnng. 
Der  C'hef  der  Komp.  i>t  der  ärztliche  Siib- 
inspektor  des  betr.  Bezirks  (Korps-Gen.-Arztj. 
Ein  SjnankentiAger  trägt  in  Form  eines 
Tornisters  den  ..Botiquiu'"  (aus  mehreren  Ab- 
theilnngen  l)e,stehencler  Kasten  mit  Arzneien 
Abbldg  b.  Uenrici,ä.  Ibüjs,  Grossheim,  S.  72, 73). 

—  c)  Die  erste  Hilfe  gewfthrendieTruppen- 
ärzte  mit  den  Krankenträgern  und  Lazareth- 
gehilfen.  Die  Komp.  ur.d  .Mitlieilnngen  der 
Sanitäts-Brig.  schicken  iVtrouillcn  vor.  Der 
Dienst  anf  dem  Verbctndplatse  wird  von  den 
Ambulanzen  versehen.  Nach  dem  Gefechte 
begibt  sich  das  gesamte  Sanitätspersonal  in  die 
Brig.-Ambnlans  cnr  Verfügung  des  Chefarztes. 

—  d)  Lazaretheinrichtungen.  Jeder 
Brig.  wird  eine  Ambulanz  beigegel)en .  be- 
stehend aus  1  Chef-,  3  Ärzten,  3  Lnterofl'., 
6  Lazarelbgehilfen,  12  Soldaten,  2  Brigadiers 
vom  Train,  5  Wagen-,  6  Maulthierführem,  10 
Zug-,  12  Reitpferden  oder  Maulthieren.  1  Four- 
gonfür  lustrimiente,  iVerwaltungs-,  2  Verwun- 
detentransportwagen.  Jeder  Div.,  Armee- 
korps Armeehan)  it(|u;irtier  wird  cinc.\mbiilanz. 
beigegeben.  —  e)  Kraukentransport.  Ver- 
wundetenzüge  aller  Art  stehen  ansscbliesdieh 
unter  dem  Befehl  von  Sanitätsoft'.  Der  Trans- 
port vom  Verbandplatze  wird  durch  Wagen 
oder  Sänften  (auf  Pferden  oder  Maulthieren) 
bewerkstelligt,  (über  einen  span.  Tragaeeset 
s.  Grossheim.  S.  ß7.)  Während  des  Feldzuges 
gegen  S.  Domingo  bestanden  Hospitalschiffe: 
bei  der  Expedition  gegen  Murocco  waren  3 
Transportdampfer  als  Hospitalschifie  einge«* 
richtet,  welche  die  Verw  iiiKb  ten  nach  der 
si»an.  Küste  Überführten.  (Henrici.j  —  ij  Lei- 
tung. Wird  ein  Armeekorps  mobil,  so  ist 
der  Gen.-Arzt  Chef  des  Sonitltsdienstefl. 
Diesem  ist  1  As.sLstent.  1  I'hamiazeut,  1  Ver- 
waltungsbeamter beigegeben.  In  der  Div. 
leitet  der  Dir.-Arst  den  Dienst  Werden 
mehrere  Armeekorps  mobil,  so  vereinigt  «ich 
die  Leitung  in  dem  Chef  des  Sanitätsdienstes 
der  Operationsarmee  als  Inspekteur.  Den  Be- 
fehl Ubor  die  Ambulanzen  föhren  Cheftnte. 

Portugal  hat  Sanitatskompagnien ,  be- 
stehend aus  1  iiptm.,  2  Ltnts,  7  Lnteroä'., 
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60  H.  IHe  Uftnnschaften,  vrelclie  sich  theils 
rtU8  den  Lazaretlu'n,  theils  aus  Halbinvaliden 
und  dem  Civil  rekrutiren,  stehen  unter  dem 
Armee-Chefarzt.  In  Kriegszoiteii  fongiren 
Div.-  und  Brig. -Ärzte.  Die  Lazaretln^  sind 
permanente  und  temporäre.  Die  Feldambu- 
lanz jedes  Iii£.-Korp3  besteht  ans  2  Ambulanz- 
Wagen  mit  6  terltgbarcn  Tragen,  2  kleinen 
Handtragen  und  30  Betten. 

Rumänien.  —  a)  Personal.  Der  perma- 
nente Dienst  riUiltM»  der  territorinle  342,  ni- 
i-ammen  436  Ärzte.  Bei  der  Komp.  befinden 
sich  3  SanitütsHoldaten ,  ausserdem  besteht 
eine  Sanitütskomp.  zu  300  M.  —  bj  Material. 
Jedem  Bgfc  folgt  das  Material  sa  24  Betten. 
Ausserdom  besteht  im  Hauptquartier  ein 
Lazarcth  von  200  Betten.  —  c)  Die  erste 
Hilfe  wird  Ton  den  Rgts-Lazarettien  ge- 
leistet, mit  Hilfe  der  Truppenärzte  und  Sa- 
nitätssoldaten. —  d)  Anderweite  Feld- 
sanitätseinrichtungen bestehen  nicht. 
—  e)  Krankentransport.  Im  Kriege  von 
1877  hat  Rumänien  einen  Sanitatszug  aufge- 
stellt. —  f)  Leitung.  An  der  Spitze  steht, 
wie  im  Frieden,  der  (jlen.-lnspekteur.  Die  Div.- 
inte  sind  ebenfalls  dieselben  wie  im  Frieden. 
Der  älto.^te  Rgt.'^-Arzt  fungirt  als  Brig.-Arzt. 

Serbien  und  Montenegro.  Der  serbi- 
8 ehe  F.  hat,  unter  russ.  Einflüsse  einige 
Entwickelung  wälirend  dca&iegeB  von  187C 
gewonnen.  Der  Krankentransport  wurde  auf 
Leiterwagen,  mit  Ochsen  bespannt,  bewerk- 
stelligt, thnlweiae  unter  Benntsang  einer 
in  den  4  Trngbaumenden  elastisch  aufgehäng- 
ten Trage  (Lipowsky).  Der  Hauptsache  nach 
wurde  jedoch  der  F.  anfänglich  von  4  österr. 
und  8  schweizer  Ärzten,  spftter  toü  dnem 
russ.  Sanitätstrain  versehen.  —  Montenegro, 
einiges  Nähere  s.  Frölich,  Sanitäres. 

Tflrkei  Während  des  Krieges  von  1S76 
sollen  namentlich  mit  Hilfe  der  engl,  frei- 
willigen Krankenpflege  6  Centrallazarethe  zu 
je  8  bis  GtiO  und  19  kleinere  zu  je  1  hin  300 
Betten  mit  snsammen  382  Ärzten,  286  Apo- 
thekern und  3G6  Heilgehilfen  bestunden 
haben.  Bestimmungsmiissig  soll  jedes  Bat. 
das  Material  für  ein  Lazarcth  von  2ü  Betten 
nnd  Lebeosmittel  auf  3  Men.  bis  1  J.  haben. 
Der  Krankentransport  ist  nicht  nrganisirt, 
die  Verwundeten  werden  von  Kameraden 
ans  dem  Feuer  geführt.  Das  gesamte  ärzt- 
liche Personal  bei  dem  Hau]>tlieero  (200  Ärzte, 
100  Wundärzte)  hat  im  letzten  Feldzuge  (1876) 
zuerst  angeblich  nur  1  Instrumentenkastcu 
«Bat  VorfQgung  gehabt  (Frölich,  S.  127). 

Griechenland.  Die  Zahl  der  Lazarethe 
ist  gering.  Sanitätaoft".  gibt  es  70,  ausserdem 
20  Lazarethgehilfen  mit  Fähnrichsrang.  He- 
sondere  Formationen  zn  FeldsanitAtsiwecken 
bestebi/n  nicht,  doch  werden  Soldaten  als 
Krankenwärter  ausgebildet,  aus  denen  im 


Kriege  kleine,  den  Arsten  zur  Yerfügimg 
gestellte  Abtheilungen  gebildet  werden. 
Trugen  sind  nicht  vorhanden. 

Amerika.  Die  Feldsaait&tseinrichtmigMi 
Nordamerikas  sind  seit  dem  Kriege  von 
1861;05  insofern  von  Bedeutung  geworden, 
als  namentlich  die  Baracken  und  die  fiaai- 
tätszügc  von  dort  stammen.  Unter  den 
Waflen  ent'^tandfn.  hatte  der  dortige  F. 
von  vornherein  den  Stempel  einer  gross- 
artigen,  von  Traditionen  tinbeirrten  and  des> 
halb  sofort  richtig  angelegten  Organisaticm 
angenommen.  Go^^enwürtig  scheint  jedoch 
ein  gewisser  Stillstand,  wenn  nicht  Rück- 
schritt, eingetreten  zu  sein. 

Japan  schpint  sich,  nachdem  europ.  Mü.- 
Ärzt«  dorthin  berufen  wurden,  eine  allmäh- 
liehe  Gestaltung  des  Sanitätsdienstes  mwl 
europ.  Master  vorzubereiten.  In  Philadelphia 
(187(i)  waren  die  Japaner  mit  gut^m  selbstge- 
fertigten chirurgischen  Instrumenten  und 
einer  eigentflmlich  konstmirten  Krankeil' 
trage  aus  Bambusstäben  vertreten .  in  deren 
ausgehöhlten  Gritienden  sich  lUechtlaschen 
für  Erfrischungsmittel  befanden.  (Grossheim, 
S.  06.;  Referat  fib.  einen  bes.  Vortrag  ▼(» 
HofFmann,  dtsche  mil.-ärztl.  Ztscbr.  1^*77.) 

Quellen:  I.  Geschichtliches:  Koth,  Jhrs- 
brehteflb.lGl.«8an.-Wesen,  Brln(Jhrg.  II  1874. 
zahlreiche  Literatur);  Rabl-Rückhard,"  JliL- 
San  -Wsn  iu  Jhrsljrchte  üb.  Mil.-Wsn  von  v. 
Löbell,  Brln  lb74f.;  Koth,  Mil.-ärztL  Studien, 
Brlnl864;  LOffler,  6en.-Beridit  flb.  d.OeBaad> 
heitsdienst  i.  Fldzge  1864,  Brln  1867;  ddto. 
Preuss.  Mil.-San.-Wsn  u.  seine  Reform  nach 
1S()6,  Brln  1S68;  Schmidt -Krnsthausen,  Sta- 
dien üb.  d.  Feld-Sftn.-Wsn,  Brln  1873;  Both, 
Sanitäre  Resultate  d.  neusten  aussereurop. 
Fldzge,  BreaL  1874;  Gurlt,  z.  Gesch.  d.  inter- 
net. u.freiw. Krankenpflege  i.  Krge.  Brln  1873; 
WolzendorfF,  Beitr.  z.  Entwicklung  des  Mil.- 
San. -Wesens  i.  dtsch.  mil.-ar7.tl.  Ztschr.  1S75 
(erste  Hilfe  b.  d.  Griechen);  U.  Uäser,  Gesch. 
d.  Medisin,  Jena  1878  (Referat  Ton  Frtiidi 
in  dtsche  mil.-ärztl.  Ztschr.,  1875  S.  639); 
Heinzel,    Hist.  Hoferat  üb.  d.  Verwendung 
der  Feldlaziirethe  ISTO  71,  ebenda  1.  Jhrg.  S. 
17;  Prager.  Preuss.  Slil.- Medizinal -Wesoi* 
Brln  1S7.'>;  Richter,  Allg.  Chirurgie  d.  Schuss- 
vrltzgn,  BresL  1876;  M.  Pelt^cer,  MiL-Sah.- 
Wesen  aof  d.  Brfisscler  Ausstellung  L  J.  lST8y 
Brln  1877;  Knorr.  Heeres -San. -Wesen  vom 
mil. -geschieh tl.  Standpmikte.   Hann.  1^77; 
Graf  Uetterodt,  z.  Gesch.  d.  Medizin,  Dar- 
stellungen a.  d.  Bereiche  der  Volkskranldisi- 
ten  und  des  San.- Wesens  d.  dtschen  Mittelatt, 
Brln  1875;  Gaupp,  San. -Wesen  i.  Heere  d. 
Alten,  Blaubeuem  1875;  Hermant,  lude-iuem. 
dn  m^d.-mil.>  Braz.  1876;  Dtsche  Heereutg, 
Jhrg  1«>7U  77,  N.  45  u.  a;  Frölich,  d.  Grenxen 
!  d.  mil.-med.  JLiteratur;  dslbe.  Geschichtliches 
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d.  MO.-Medisin;  Osten*.  Ztsolir.  d.  Hil.-Ant 

N.  3  1S73;  n^terr.  allg.  mil.-ärztl.  Ztg  N. 
l__f,  187,'!;  Mil.-wi!)si'nsch.  VeiPin,  die  Streit- 
kräfte d.  europ.  Armeen,  Wien  1870.  —  11. 
Fflr  einiielBe  L&nder.  Deatsohland. 
Richter,  Gcprh  d  Med.-Wesens  der  preuss. 
Amee,  Erlaug.  1870;  Instr.  üb.  d.  äan.- 
Wesen  d.  Armee  i.  Felde  t.  29.  April  1869; 
Roth,  Etappen-  und  Eisenbahnwesen  i.  Dtsche 
mil.-arztl.  Ztschr.  S.  59  1S73;  Sohlott,  For- 
mation d.  Mil.- San. -Wesens  i.  d.  grösseren 
Staaten.  Frkfrt  a/M.  1866;  Nanmowitsoh.  Mil.- 
San.-Wesen  d.  prenss.  Armee  ISGG  d.  Uuss.), 
Brln  IMIC.  Osterreich.  Metzl,  San.-Wosend. 
österr.  Armee,  Kremsier  1876;  Gori,  Chirurgie 
ndl.  e1>  lea  aota^M»  de  leooiin  Ii  Texposition 
de  VitMnie  1^73,  Amsterd.  187.^);  Dorl-lich, 
Peld-SaniUit,  Teschen  1876;  Catalogue  de 
TAntriche,  Expos,  intemat.  d'bygiene  de 
Bruxclles  S.  2'i  1876,  (Organis.  d.  dtschen 
Ritterordens);  Allg.  schweiz.  Mü.-Ztg  N. 
29—32  lb(0.  fiussland.  Vergleichende  Ober- 
rieht der  rosa.  n.  preuss.  Kriegslaanretlie. 
Dtflche  mil.-5rztl.  Ztschr.  S.  175,  1873 ;  Gori. 
Frankreich.  Avenir  iiiil.  N.  361  1".  1*^70; 
Cbeou,  Verluste  d.  iVaiiz.  Armee  (lief,  in 
dtsche  mil.-&Rt1.  Ztschr.  S.376  1875);  Regle- 
ment üb.  Heranbildung  d.  San. -Korps  (ebenda 
1.  Jhrg.  S.  562).  England.  Gurlt,  Beitr.  z. 
Kenn^is  d.  engl.  Hil.-Med.>We8ens  i.  Prenss. 
miL-ftntl.  Ztg,  11.  Jhrg.,  Brln  1S6I;  Army 
med.  report  lor  ls72  (u.  a.  engl.  Üarstllg 
d.  dtschen  Mil.'San.- Wesens);  Army  med. 
regnlations  for  1863,  vgl.  Roth,  z.  8an.-Dst 
d.  engl.  Armee;  dslbe,  d.  neue  Organia.  d. 
engl. Mar.-?an. -Dienstes V.  1^7r,,  in  (Itsclu'niil.- 
äiztl.  Ztschr.  1875.  Belgien.  ArcLiveü  med. 
helgeelBTO— 75;Roth,üb.d.Sa]i.>Wesend.beIg. 
Annee  in  nriL-Urztl.  Studien;  Herniant,  guide- 
mdm.duined.mil,,  Brüx.  1876;  Roth,  San.-Dsti. 
Kriege  gegen  Atchin,  dtsche  mil.-ürztl. Ztschr. 
1875.  Schweiz  s.  Text.  Schweden-Nor- 
wegen, Gori.  Spanien  Henrici.  Organis, 
d.  span.  Mil.-Med.-Weäemi  i.  Treus«.  mü.-ärztl. 
tAg  1861;  Arehives  mM.  beiges,  1876;  Gross- 
heim,  San. -Wesen  auf  d,  Aussttdlung  zu  Phila- 
delphia, dt-^cho  mil.-ilrztl.  Ztschr.  1S77.  Ru- 
mänien. Petreaco,San.-We8eu  d.rum.  Armee. 
Mslorpt.  Serbien  und  Montenegro,  österr. 
Tiiil -ür/.tl.  'AUchr.  N.  22.  23  ls7f).  Türkei. 
Wi.  iu  r  med.  Pres.se  N.  8.  Ib76;  Mil.-Wchhl. 
N.  2:>,  1877;  Frölich,  Sanitäres  üb.  d.  türk.- 
serb.-montenegpr.  Fldsg  1S76:  Dtsche  nul.- 
ärztl.  Ztschr.  N.  3  u.  4  1S77.  X  ordanierika. 
V.  Uaorowitz,  Mil.-San.-Wesen  während  d. 
lefatten  Rxieges,  Stnttg.  1866;  Btsche  mil.- 
int).  Ztschr.  S.  529  1876.  Japan.  Kit 
Notizen  bei  Gros-hf^ini :  liuUctin  internat.  df  - 
societes  de  socours,  Genbve  N.  29  1877.  — 
m.  FOr  einzelne  Fftclier.  —  a)  Kriegs- 
lieilknnde:  lischer,  allg.  Krgsdurargie}  Er> 


lang.  1868;  Virchov,  Forttehritte  i.  d.  Krgs* 

Chirurgie,  Brln  1874  ('s.  Amieekrankheiten); 
Landsberger,  Krgachirurgische  Technik.  Tü- 
bing.  1875;  Gurlt,  Krgschirurgie  d.  letzten 
150  J.  i.  Preussen,  Brln  1875;  Richter  a.  a.  O. 
—  b)  fi esund h ei tsdienst.  Roth,  Auf- 
gaben d.  Arm.-Gsdhtsdsts,  Brschwg  1869; 
Roth  Q.  Lex.  Hdbch  d.  Mil-Gsdhtsptiege,  Brln 
1872;  Kirchner,  ^lil.-Hygiene,  Erlang.  Ist 7; 
j  Böhme,  Gsdhtsiificgo  f.  d.  dt,sche  Ht'cr.  l?rln 
1875;  Derblich,  MiL-iisdhlapriege,  Wien  1Ü76; 
Haberkoni,0sdhtsp6ege  f.d.  Soldaten,  Strassb. 
'  1876.  —  c)  Erste  Hilfe.  Esmarch.  Vorband- 
j  platz  u.  Fcldlnzaroth,  Brln  l'^fiS;  Vogl,  Vom 
I  Gefechts- zum  Verbandplatz,  Münch.  1^73;  der 
:  erste  Verband  a.  d.  Schlachtfeide  i.  dtsche' 
Heereszeitung,  .Thrg.  I  N.  46,  Brln  ISTO. 
j—  d)  Lazaretheinrichtungen.  Florence 
I  Nightingale,  Bemerk,  üb.  HospitBler,  Ubers, 
von  Senftieben,  Memel  1866;  Peltzer,  Kriegi- 
lazsirethstudion  (nebst  Literatur),  Brln  1876. — 
e)  Krankentransport.  Kraus,  Kranken- 
serstreuungssystem,  Wien  1861;  Peltser,  D. 
dtschen  San. -Züge  u.d.  Dienst  alsEtappenarzti. 
Kriegegeg.  Frankreich.  Brln  1*^72;  d-lbo,  über 
Evakuationen  in  dtsche  mjl.-ärztl.  Ztschr. 
S.  355  1879;  Heyfelder,  Baradce  u.  Zelt  in 
dtsch."  Zf^chr.  f.  Chirurgie  L  141,  l'^72;  Stein- 
berg, Kriegälazarethe  von  Berlin,  Brln  1872; 
Lpewer,  D.  feld&rztl.  Dienst  auf  der  Land- 
etippe  i.  Dtsche  miL-tetl.  Ztschr.  S.  :).'!!»  1873  : 
Kilert,  üb  KrgslaTjirr'thbaracken  mit  Berück- 
sicht.  d.  Lit.  d.  deutsch-franz.  Fldzgs,  ebenda 
S.  105;  Rabl-Bflckhard,  Die  Evakuations- 
kommission  zu  Weissenburg,  ebenda  N.  7  1875 : 
Billroth.  Studien  Ob.  d.  Krankentrans|>ort  auf 
Eisenbahnen,  Wien  1874;  Mühivenzl,  V"oni 
Feldspital  in  die  Heimat,  Wien  1876;  Biefel. 
Reminiscenzcn  a.  187071,  Breslau  ls77;  Rich- 
ter ,  S.  391—680;  Lazarethschill'e :  Roth, 
Hdbch,  „f?anitäre  Resultate".   Dr.  P— b— T, 

Feldscherer  (Kussland).  In  Prcu^ssen,  bez. 
in  Deutschland  hat  sich  aus  dorn  uralten 
F.-  und  dem  späteren  Kompagniechirargen- 
turne  nach  und  nach  ein  vollkommen  arztlich 
ausgeViildetos  Per.><onal  in  den,  zum  Fort- 
rücken auf  der  militärärztlicheu  Stufenleiter 
quiUifirirten  Assistenzftrsten  herausgebildet. 
In  Kn.^slau.l  1  ostoht  .la--  Iintitut  der  V 
noch,  doch  sind  die  russischen  F.  nur  ein 
Uilfsper.sonal  der  Militärärzte  und  haben 
etwa  die  Hodtutiing  der  Lazarethgehilfon. 
iiii>  Ausbildung  dc-^  F.-Personals  goscliii^ht  in 
besonderen  F.schulen.  Wenn  von  anschei- 
nend sonst  gut  unterrichteter  Seite  die  Be- 
hauptung aufgestellt  wird .  dass  die  Peters- 
l  urgor  An^t  Ut  isoo.  die  in  Mo.'^knu  1870. 
iUc  in  Kiew  erst  1871  eröffnet  sei,  so  steht 
das  mit  den  Angaben  anderer  rnssiecber 
Autoren  in  Widerq>nic]i,  denn  in  dem  Be« 
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richte  des  russ.  ( !oii.-Sf i»-arztos  Rüsen1>frf»or 
im  Monatsbl.  der  Deutschen  Klinik  t.  med. 
Statistik  1861,  8  ii.  0,  ist  u.  A.  angefahrt, 
dass  es  am  1.  Jan.  1861  in  der  Marine  365  F. 
und  69  TiohrlinfTe  in  2  F.schulon  f^egehen 
habe,  sowie  da&a,  da  die  Zahl  der  F.  bis  jetzt 
den  Bedarf  in  dar  Flotte  überstiegen  habe, 
«chon  18Ö7  die  Aufnahme  von  Lehrlingen  in 
^ic  F.schule  beträchtlich  cingeKchränkt  sei; 
und  P.  V.  Na rano witsch  (s.  u.j  siigfc  1866: 
„Es  cxiätiren  in  Preussen  keine  F.  (in  Russ- 
land di(»  Adeilasser,  (  liirnrgen,  Gehilfen 
Arzteü  in  den  Krankenhäusern)  und  keine 
FMtkvlea.**   —  Sei  dem  nun,  'wie  ihm 
wolle,  so  liegt,  da  es  iu  Kussland  an  der 
genflgendt'n  Zahl  von  Ar/ten  für  das  Heer, 
sowie  an  Lazarethgehilfen  und  Krankenwär- 
tern fehlt,  das  Bedfirfnis  der  Fäulen 
vor.  —  Die  Lehrgegcn stände  beschrftnken 
sich  im   wef^entlichen  auf  das ,   waa  der 
prenss.  Leitfaden  für  Luxarethgehilfen  vor- 
sohrnbt  und  gehen  nur  in  einzelnen  Thei- 
Ipn.  z.  B.  Ausübung  der  Pockenimpfung  etc., 
darüber  hinaus.  ~  Der  Stundenplan,  auf 
einen  3j.  Kursus  berechnet,  bestimmt  flir 
jede  Woche  2S  Stunden,  von  welchen  auf 
die  lateinische  Sprache  im  1.  Jahre  0  uud 
auf  praktische  Übungen  in  den  beiden  ersten 
Jahi^skorsen  12,  im  3.  20  Terwendet  werden. 
Va  der  Schüler  der  letzten  Klasse  empfingt 
praktischen  l'nterricht  in  der  Ai)otheke.  Von 
Alai  bis  Oktober  werden  von  aumtlithen  Klas- 
sen anBschliei^älich  praktische  Kurse  in  den 
Lazarethen  durchgemacht.  —  Anfnahme  in 
die  F.schulen,  in  denen  die  Erhaltung  auf 
Staatskosten  geschieht,  finden  junge  Soldaten, 
die  ein  sog.  Progymna^^iuna  (4  klassige  Mittel- 
schule) abfjolvirt    oder  eine  entsprechende 
FrOfung  abgelegt  haben.    Solcher  Schulen 
existarten  1873  3  nnd  zwar  in  Verbindung 
mit  den  Miütär.spitälem  in  Petersburg,  Mos- 
kau und  Kiew,  zusammen  für  ßOO  '/i>glinge. 
Es  wurde  erwiu-tet,  dass  der  bisher  erreichte 
sehr  ganstige  Erfolg  Yenutlaseimg  rar  Er- 
richtung   'Ähnlicher  Schulen    in  Orenburg. 
Taschkend  und  Irkutsk  geben  werde.  —  Bei 
einem  mobilen  Div.-Lazarcthe  (für  6  Off.  nnd 
160  M.)  sind  10  V.  und  1  sog.  Apotheken- 
F.  t!af:-i:t;   bei  eiiH'in   passagcren  Kriegs- 
Hoöpitai  belinden  »ich  1 8  P.  —  Preuss.  Mil- 
Snstl.  Ztg,  No.  19  16A1;  D.  Samtfttswesen  in 
d.  Preuss.  Arm.  von  I'.  v.  Naranowit.Kch,  S.  36 
Brln  IS6C;   Dtsch*«  Milärztl.  Ztschrft .  I^T.M, 
Hft  2:  Aphorii^men  üb.  d.  San.-W^n  in  der 
TOSB.  Ann.  und  Hft  3:  Vglchnde  Übsdit  d. 
Kinrditng  d.  riws.  und  preuss.  Kriogslazarcthc, 
sowie  Hft  ä:  d.  F.schulen  in  Uussland  etc., 
sSmtlich  von  Laien.  Dr.  J*   g— r. 

Feldschlangen:    im  lö.    l*^.  .Ihrhdt  dieje- 
nigen „Schlangen"  (s.  Karthaune),  welche 


zur  Verwendung  im  offenen  Felde  bestimmt 
waren:  die  schwereren,  bei  den  Franxoseii 
Couleuvrines,  dienten  auch  tarn  Nieder- 
legen schwacher  Mauern.  Da8Kalil)er  der  Feld- 
oder iMittelschlangcn  inMaximilians  Zeugbuch 
scheint  20  uig  gewesen  zu  sein.  Ihr  langes 
Tielkantiges  Bohr  mhte  in  der  Lalfete  des  Be* 
sSlisk  (s.  d.) ;  es  war  aus  Bronze  gegossen  oder 
aus  Eisen  geschmiedet.  Die  F.  Reinhard  v. 
Solms'  ( Krgsbch  löäüj  wiegen  2000  Kg.,  34  KaL 


lg,  schieasen  6  Kg.  Eisen.  Aus  dem  16.  Jh»* 
hdrt  stammen  auch  dentsehe,  auf  Hinfeerlad» 

ung eingerichtete  F.(8.Fig.).  eisern.-»  K;unnipr- 
schlangen,  ISäSimSchlosse  BonoignchilielgienJ 
gefunden,  Jetzt  im  königl.  Museum  der  pecte 
I  de  Hai  inBrttesel  (s.  Fig.).  -  Tackel.  ttndei 
e  1.  anno-  so  chiirgeant  par  la  culasse;  N»- 
poleon  Iii.,  Ücsch.  d.  Art.  —  Im  17.  Jhrbdl 
wurden  nach  Bxaui,  Nonss.  fbnd.  et  f*- 
Art.  IV.  7,  gegossen  und  gefUirt:  gm'^'- 
F.  von  i)  Kg.  Eisen,  HO  Kai.  Lm.  ^ 
F.  5'/»  Kg.  Eisen,  30  KaL  Lge;  VierttÄ 
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F.  2V2  Kg-  Sii^eiii  40  Kai.  Lge.  Bode  des 
t7.  XX.  Anf.  d.  18.  Jhrdts  kamen  die  fwhweren 

■wegen  heschwerlichen  Ladens  und  Ans- 
weichens,  sowie  wegen  Unbehilflickkeit  aua 
dem  Gebraneh;  dagegen  findon  sich  nodi 
kleinere  F.,  6  t? ige  von  3'  '.  Kg.  Eisen,  27  KaL 

Ige  nnd  S  Sige  (Sachsen)  112.')  Kg.  ■'chw.,  28 
^1.  lg.  Im  Ib.  Jhrhdrt  kam  der  Aufdruck 
F.  ab.  Pi. 

FeldSChmiede.  Unter  F.  in  militäri.schem 
Siuie  ▼ocsteht  man  ein  cor  KriegBansrüatung 

einzelner  "Waffengattungen  (namentlich  der 
Kavalerie,  Feld-  und  belagerungsartillerie) 
gehöriges  Fahrzeug,  welches  zur  Anafidirang 
kleinerer  Schmiedearbeiten  im  Biwak  ge- 
eignet ist.  Die  F.n  haben  einen  eisernen 
Uerd  mit  Gebläne  und  »iud  zur  Aufnahme 
emes  genagenden  Yormths  an  Schmiedeeie«! 
und  Kohlen,  sowie  zur  MifcfQhrung  der  er- 
forderlichen Werkzeuge  eingerichtet.  Ala  Ge- 
bläse wurde  früher  allgemein  der  gewöhn- 
liche Blaaebolg  angewendet:  an  seine  Steile 
ist  später  vielfach  der  weniger  Kaum  bean- 
spruchende und  leichter  zu  handhabende 
Centrifugal  -  Ventilator  getreten  ,  welcher 
neuerdings  wieder  durch  das  noch  wirksamere 
Kapselracigeblüse  verdrängt  zu  wenh'n  be- 
ginnt. —  Als  Ersatz  der  F.  als  Fahrzeug  sind 
Ton  mdireren  Seiten  „Schatn11en-F.n"  vorge- 
schlagen, die  aus  einem  kleinen  kreisrunden 
Herde  mit  darunter  ungelmichteni  Ventilator 
bestehen  und  sich,  bchuf  ihrer  Fortächatluug 
auf  Wagen,  in  Gestalt  einer  cjlindrieohen 
Schachtel  (woher  der  Name)  verpacken  lassen. 
Die  Rclieinhar  bedeutende  Raum-  und  Ge- 
wich tsorsparnis,  welche  diese  Einrichtung 
gewährt,  verliert  dadurch  sehr  an  Bedeutung, 
»lass  die  SchatuUen-F. ,  aVigesehen  von  ihror 
geringeren  Wirksamkeit,  eben  nur  Uerd  und 
Geblftse  enthält,  wünoid  Eisen,  KoUen  nnd 
Werkzeuge,  welche  den  bei  weitem  grOssten 
Theil  der  Belastung  ausmachen,  noch  ander- 
weit auf  Fahrzeugen  untergebracht  werden 
mdssen.  Überdies  ist  das  Tollstöndige  ord- 
nungsmäs.sigo  Zusammenpacken  dieser  F. 
zienilirli  zeiti-aubend  und  umständlich,  soda.s8 
bei  nächtlicher  Alarmirung  und  raschem 
Aufbrocli  desBiwaks  leicht  wesentliche  Theile 
▼efgessen  oder  verloren  werden  können.  W. 

FeldsehOtzen.  Zu  Anfang  des  19.  Jhrdrts, 

als  das  Geschützwesen  noch  zirnftmilssig  be- 
trieben wurde,  tlieillc  man  die  .\rtilleri.sten 
einin  F.  oder  Schiangenschützen,  welche 
die  Feldstficke  bedienten,  in  Bficbsenmei- 
ster,  welche  mit  Mauerbrechern  schössen, 
und  in  Feuerwerker,  welche  mit  Böllern 
nnd  Mörsern  umzugehen  wussten  und  in  der 
Verfertigung  der  Knnstfeuer  geschi^  waren. 
Die  P.  erhielten  doppelten,  höchstens  drei- 


ÜMiheiL  Sold  (8  bis  12  Gulden  monatl.),  die 
anderen  Arftilleriafcen  nulir.  M.  J. 

Feidtl|MÜkOMpa|llie,  Schwedische.  Die 
vor  einigen  Jahren  errirlitete  F.  der  .schwed. 
Armee  ist  die  4.  Kompagnie  des  bis  dahin 
nur  ans  9  Komp.  •  bestandenen  Fontonier- 

bataillons.  Die  F.  hat  den  Telegraphcndienst 
im  Felde  zu  besorgen  und  besteht  aus  1  Ka- 
pitän (Komp.-Chef) ,  2  Ltnts,  1  üntrltnt,  4 
UnterotJ'.,  4  Korporalen  1.  Kl.,  10  Korp.,  10 
Vizokorj)..  2  Hornisten,   76  Feldsignalisten 
{ undlbüandwcrkssoldaten  =cl28Köpfen.  Zum 
I  Dienst  im  Felde  wird  die  F.  in  2  gewOhn- 
j  liehe  und  1  fliegende  Abtheilung  getheilt. 
Erstere  verfügen  über  je  00000'  Drahtleitung 
auf  Stangen  imd  12000'  Kabelleitung,  letztere 
über  2800O'  Kabelleitang.  Ch.  v.  S. 

Feldtelegrapliie.    Unter  Feld-,  Militftr- 

oder   Kriegstelegraphie    versteht  man 
häufig   die   gesamte   Thätitrkeit    der  Tele- 
grax)hen  im  Dienste  der  Miiitiirbehördeu  im 
Kriege,  wibreiid  im  engeren  Sinne  diese 
Bezeichnungen  anch  für  ein'/elnr  Thrib'  «b  r- 
selben  gcbmucht  werden.    Den  eigentlichen 
i  Feldtelegraphen  -  Truppen  (Abtheilungen, 
Troops,  Brigaden)  fällt  im  Kriege  speziell  die 
j  tL'b\i;r,iplns(  iio  Vcriiimlung  der  operireuden 
Armeetheile  zu,  während  die  weiteren  An^ 
I  schlQsse  an  die  bestehenden  Linien  und  der 
I  Dienst  auf  diesen  den  Telegraphenbeamten 
übt'ibi-srn  bleibt.  Die  Kriegstelegraphie glie- 
■  derl  sich  nach  den  verschiedenen  Zonen,  in 
wdcbeibre  TlifttigkeitfiUlt,in  folgenderWeise: 
'  1)  Der  Dienst  auf  den  Staat?-  oder  bestehen- 
i  den    Telegraphcuünien  (Krgstelegrapbie). 
I  2)  Die  Verbindung  der  permanenten  Linien 
I  mit  dem  Hauptquartier  (Etappontelegraphie). 
'.'')  I>ie  Verbinflnng  de.s  Hauptquartiers  mit 
.den  einzelnen  Theilen  der  Armee  (Korps-, 
)  Divisions-  und  Brigadestftben)  (F.).    4)  Die 
'  Fortsetzung  der  Telegraphenlinien  Iiis  an  die 
'  dem  Feinde  nächsten  Abtheilungen  (Feld- 
Wiicbeu  und  übservationsposten). 

Dieser  Gliedemngentsprechend  ist  die  F.  in 
den  verschiedenen  Staaten,  wie  folgt,  orga- 
nisirt:  England  hat  4  Fldtlgrplinabthlgn:  1} 
Für  das  bestehende,  bleibende  (permanente) 
Netz.  2)  Für  die  balVdileibentlen  fsemi-p.) 
Linien,  d.  h.  die,  webhc  das  Hauptquartier 
mit  dem  p.-Netze  verijiutitn.  3)  Für  den 
eigentlichen  F.dien8t  (Tlgrph  IVoops),  welche 
das  Hauptquartier  mit  den  DivisionsstTiben 
und  diese  unter  einander  verbinden.  4)  Für 
den  Sigualdienst  (visual  signaling  system), 
durch  welche  die  verschiedenen  Komman- 
deure niit  ihren  Feldwachen  etc.  korrespon- 
diren  sollen.  (.loiirn.  of  the  societj  of  T.- 
Ejigineer-s,  Bd  I.  N.  II,  S.  170).  —  Prank- 
reich hat  l.  u.  2.  vereinigt  und  deshalb  nur 
3  Theile.  1)  Für  den  Dienst  auf  den  be- 
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stehenden  und  den  Vt  r'  ;i;  l  ingslüuen  zum 
Hauptqxiarti»'r  (IJrigades  t^le^'niphiques  d'd- 
tapcs  p.  Service  de  grandes  ligne«  ou  d'eta- 
pe8).  2)  FOrdie  Feldtelcgraphonlinien  (B.  i 
p.  8.  de  1.  mobiles  ou  de  campagne).  3)  Für  den 
Dienst  bei  den  Vorposten  etc.  (p.  s.  d'avant- 
postes)  (Etüde  sur  la  t.  militaire  etc.  par 
Auj^le  Chi^rin).  Für  den  Dienst  in  der  letz- 
ten Zone  sind,  ühnlicii  wie  in  England.  0]i- 
tisclie  Signale  im  Gebrauch,  doch  werden 
auch  gegenwärtig  hierf&r  Versnobe  mit  einem 
portativen  Vorpostontelegraphon  von  Trouvd 
gemacht.  (The  t.  Journal,  .Tuly  1,  ISTG  pag. 
184).  —  Kuätsland  hat  3  Abtheilungen:  Ij 
Die  fliegende,  bestimmt  mit  den  Truppen 
im  Felde  aufzutreten  und  die  Verbindung 
zwischen  getrennten  Abthlgn  herzustellen.  2) 
Die  bewegliche,  für  den  Dienst  der  mobilen 
Linien.  3)  Die  Reserve-Abthlgn.  ausschliess- 
lich xur  Wiederherstellung:]:  uml  Bi  ilionung 
der  schon  bestehenden  Tclegraphenlinien  in 
okkopirten  Landeitbeilen.  (Lewitslü,  Hdbcb 
d.Taktik,  1873).  —  Deutschlandbatte  wäh- 
rend des  Krieges  1 870, 71 :  1 )  Die  eigentlichen 
Feldtelegraphen-Abthlgn.  2)  Die  Etappen- 
ie1egrapben*Abtblgn,  welche  die  Verbindung 
zwischen  den  Feld-Abthlgn  und  den  bestehen- 
don  Linien  zu  bewirken  hatten.  '{)  Die  Krga- 
ilgi  piin- Direktionen,  welche  das  Tlgrphnwsn 
in  den  okkupirten  Landestheilen  organiiurte 
und  leitete.  (Gesch.  d.  Krgstlgrphie  in  Preus- 
sen  von  A.  May,  Hrln  1875.) —  Österreich 
bat  für  die  Kriegs-  und  Etappentelegraphte 
einen  Feldtlgrphndirektor,  welchem  wol  erst 
im  Falle  des  Krieges  die  weitere  Organisa- 
tion dieser  Theile  zufällt.  Für  die  F.  wer- 
den nach  Bedarf,  nnd  swar  f&r  jedes  Armee- 
kmdo,  Armeekorp8kmdo,  jede  selbständige 
Truppendivision  nnd  Armeointcndanz  Feld- 
telegmplien  -  Abthlgn  (Exposituren)  formirt. 
(^Jormal-Verordnungsbl,  f.  d.  k.  k.  Heer  1870; 
Der  i'h-'kr.  Tlgrph  f.  d.  A.  im  Flde  v.  L. 
.Ullrich  und  K.Leutgeb,  Wicu  lb72).  ~  Bel- 
gien bat  nur  2  Abthl.  1)  Für  den  Dienst 

auf  den  ynrnuiiilriini  Linien  (grandeS  L).  2) 
Für  den  Dienst  bei  den  Truppen  (de  cam- 
pagne). —  In  ähnlicher  Weise  ist  auch  in 
Italien,  Spanien,  Schweden,  Kordamerika  nnd 
Japan  die  F.  gegliedert,  je  nachdem  sie  »ich 
mehr  dem  einen  (  der  anderen  der  besproche- 
nen Systeme  angeschlossen  hat. 

Von  diesen  verschiedenen  Gliedern  wird 
die  eigen tlielie  F.  riln  rall  durch  eine  be- 
sondere, techniselKi  Truppe  ausgeführt  und 
erfordert  ein  eigenes,  fel^&~«<siges,  d.h.  leicht 
transportablem.  Material,  mittels  dessen  sieh 
1-inien  und  Stationen  schnell  einrichten 
imd  wieder  abbrechen  la8i>en.  Die  Leute 
hiersa  wurden  frfiher,  wie  noch  jetzt  im 
deutschen  Heere,  im  Kriegsfälle  den  Pionier- 
nnd  Genietruppen  entnommen,  während  man 


I  nach  dem  Kriege  von  1S7<)  71  in  verschiede- 
nen Staaten,  Ruäsland,  England,  Schweden 
etc.,  stehende  Telegraphen -Truppen  erricb- 
tet  hat,  weldie  im  Frieden  dme  genügende 
Anzahl  von  Freuten  ausbilden  und  den  Stamm 
für  die  Kriegsformationen  hergeben.  Di<; 
E  t  a  p  p  e  n  t  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  -  A  b  t  h  1  n  g  n  sind 
militärisch  organisirt.  ihre  Arbeiten  sind  aber 
diesellieu,  wie  bei  di-n  liestehenden  Täüipn. 
und  können  durch  reqoirirte  Arbeiter  unter 
Aufsicht  der  Telegraphenbeemten  au^ieflUnt 
werden,  cv.  durch  Mannschaften  der  Iq&b> 
terie:  das  notwendige  Material  wird  aaf 
Trainwugen  mitgefUhrt. 

Der  speneller«  Dienst  der  F.  beschrtakt 
sich  auf  Organisation  und  Stationsdientt  unJ 
wird  wol  stets  nur  von  Telegraphenbeamten 
unter  militilristher  Oberleitung  ausgeführt 
werden  kennen.  —  Die  Thätigkeit  der  Feld- 
telegraphen-Abthlgn ist  wieder  eine  doj^- 
pelte,  .sie  besteht  im  Aufbiu,  bez.  Abbruch, 
der  flüchtigen  Linien  nnd  im  Dienste  auf 
den  mobilen  Stationen,  und  hat  deahalb  eine 
Baukolonnc  nnd  da.s  Hetriebspersonal.  Wo 
nicht  stehende  Telegraphentrux)pen  die  Aas- 
bildung von  Telegraphiaten  mOglich  machen, 
mnss  das  Betriebspersonal  au.s  Civilbeamten 
gebildet  werden,  während  die  Mannschaflea 
der  Baukolonne  dann  nach  beendetem  Bau 
nnr  zur  Bewachimg  der  Linie  verwendet 
werden  können.  Die  Haukolonne  wird  rir 
Arbeit  in  ver.schicdcne  Trupps  geUieill 
welche  sich  gegenseitig  in  die  &nde  atlMi- 
ten  und  so  eine  sehr  schnelle  Ausfribroni: 
ennflglichen.  —  Essai  d'un  reglenient  s.  1. 
serv.  t^^gr.  en  camp,  par  E.  Costa  de  ÖcrÜA. 
Par.  1866;  Tdl^gr.  mil.  p.  Tb.  Fix,  ¥«r.  186^* 
Trait^  de  t.  dlectr.  mil.  etc.  par  Fl.  Donii. 
Par.  ISfiO;  T.  dlectr.  de  camp,  par  van  d«i 
Bogaert,  Brüx.  1873;  llegolaiuento  delle  in- 
stniaoni  del  serviso telegraflco,  1874;  r.  L^ibeU. 
.Ihrsbrchte,  I,  II,  Brhi  1875,  76.  Bl 

Feldtruppea,  die  Trappen,  welche  im  Kriege 
der  Feblarmee  angehr>ron  oder  audi  dieje- 
nigen Friedenstruppen,  welche  im  Krieg»- 
falle  anr  ersten  BUdnng  der  Feldarmee  be* 

stimmt  sind,  d.  h.  meistens  die  des  -feilen- 
den Heeres,  einschl.  der  zu  desüen  Ergäuziuig 
auf  Krieg.st'us.s  bestimmten  Kategorien.  —  VgL 
Feldarmee.  W— g— r. 

Feldverpflegung.    Die  F.  kann  erfolgen: 

i  n  durch  Quartierverpflegung;  2)  durch  Ver- 
I  mittclung  der  Armeeverwaltuug ;  3)  dnrdi 
'  eigene  Fürsorge  der  Truppen;  4)  durch  ge- 
mischtes Verfahren.  —  Die  Verhältnis»«? 
ad  J)  smd  den  im  Frieden  bestehenden  Hlm- 
.  lieh;  im  eigenen  oder  befreundeten  laude 
soll  Enttchftdigung  für  die  Ldstnngen  er- 
folgen; in  Feindcslande  empfiehlt  es  sich  Bc- 
i  scheinigangen  (Bons)  ausstellen  su  Jaueo. 
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Die  Anwendung  wird  bedingt  durch  den  Zu- 
tiud  des  Landes,  die  Jahtesceit,  den  Otad 

der  Konzentrirun^,    das    Verhältnis  nun 

Feinde.  In  ersterer  Beziehung  nimmt  man 
an,  dass  in  einem  nicht  erschöpften  Lande . 
-nm  mittlerer  Bevdlkenmg  (2— 300O  E.  auf 
die  Q.-M.)  noOOO  M.  auf  einem  Kannn'  von 
4  Q.-M.  Lebensmittel  ffir  1—2  Tult"  finden  | 
werden.  —  Die  F.  durch  die  Aruietver-j 
waltnng  ist  meiil  die  MagacinTerpflegong  l 
f.^.  d.\  wobei  die  Anschaffung  der  Verpfleg- 
ungsgegenstände in  der  Kegel  durch  die 
eigenen  Organe  der  Administration,  seltener 
dnrch  Unternehmer,  in  einzelnen  Fällen,  na- 
mentlicli  bei  Stillstiinden  in  den  Ojx.'rationen 
auch  wol  durch  die  Gemeindun  erfolgt.  — 
Die  Belbstbeschaffiing  durch  die  Trup> 
pen  kann  mittels  Kaufes  oder  mittels  Fourra- 
gininfj  fs.  d.)  imd  Kequisition  (s.  d.)  ge- 
schehen. Die  erstere  Art  wird  nur  ganz 
anaiahnwweiae  Torkommm,  die  lelaiere  ist 
eine  sehr  hilufige.  —  Als  gcmisclites  Ver- 
fahren bezeichnet  man  sowol  da-sjonit^'o, 
welches  einen  Theil  der  Truppen,  z.  B.  das 
Gros,  Ulis  Magazinen,  einen  anderen,  z.  B. 
die  Vorhut,  durcli  die  Einwohner,  durch  "Re- 
quisition etc.  vurpüegt,  als  auch  dasjenige, 
weldies  den  Tmppftn  einen  Thal  ihm  Be- 
dürfni.^sQ  dorch  die  Einwohner,  einen  anderen 
(lurt'h  -Magazinverpflegung  liefert  otc.  v. 
Martens,  iidbch  d.  ALl.-Verpflegung,  Ötuttg. 
1864;  Sbrefflenr,  D.  Armee  im  Felde,  Wien 
1854;  Vauchelle,  Cours  d'administr.  miL,  3. 
ed..  Pnris  1854,  dtsoh  von  Rühl.  Lhln  1857; 
(Cancrin)  Mil.-ökononii.".  I'tr^l'g  1^20.  H. 

FeldwaohneUter.  Der  früher  gebrauch- 
Hebe  1^1  fBr  den  Major  der  Eavalerie; 

ging  dann  auch  auf  die  Inf.mterie  über  und 
veränderte  sichspiitorin.,(  iberstwachmeiater", 
welche  Benennung  jetzt  nocii  in  einigen 
Heeven  flBr  alle  Wafen  üblidi,  wenn  aoeh 
nidit  <^fiBe]l  ist.  t.  X. 

.  FridWCbef,  der  erste  Unteroffizier  der  Kom- 
pagnie etc.  der  unberittenen  WaflVn.  Die 
Benennung  war  bei'eits  zu  Zeiten  der  Landä- 
hnedite  üblich.  Damals  lag  dem  F.,  ausser 

den  ihm  jetzt  noch  übertragenen  Pflichten, 
die  taktische  Ausbildung  des  Fähnleins  ob 
und  die  Venuittclung  in  den  zu  jener  Zeit 
nicht  seltenen  Unterhandlungen  zwischen 
dem  Hauptmann  und  d^n  Landsknechten  in 
Bezug  auf  Gebühren  oder  das,  was  die 
Knechte  leisten  oder  nicht  leisten  wollten. 
Aus  den  F.n  w\irden  damals  die  Stidlver- 
treter  der  Hauptleute,  deren  Lieutenants,  ge- 
nommen. —  In  neuerer  Zeit  liegt  dem  F. 
die  Oherwndrang  der  inneren  Ordnung  der 
Kompagnie  etc.,  das  gesamte  Listen-  und 
Rechnungswesen,  die  Rapportführung,  die 
Bekanntgabe  der  Befehle,  die  Konunandir- 

m. 


ung  des  Dienstes  und  die  Aufstellung  der 
Kompagnie  ete.  ob.    Der  F.  «ird  ohne 

Rück.'^icht  auf  Dienstalter,  nur  nadl  der 
Qualifikation,  au.s  den  Sergeanten  und  Un- 
teroffizieren ausgewählt.  —  Zu  „Vize-F.n" 
können  in  den  deutschen  Armeen  lang  ge- 
diente Sergeanten  bofiJrdert  werden,  welche 
den  F.  im  äusseren  Dienste,  also  abgesehen 
von  den  SchreibgeschMlen,  zu  ersetzen  im 
Stande  gi  nd .  Die  Bataillonsfahnen  werden  meist 
vom  \'ize-F.n  getragen.  —  In  der  österr.- 
ung.  Armee  befinden  sich  bei  jeder  Kom- 
pagnie ein  „F.**  und  ein  ,3echnung8-F." 
Während  ersterer  den  gesamten  äusseren 
Dienst  besorgt,  fallen  letzterem  die  admini- 
strativen Geschäfte,  die  Verwaltung  der 
Eompagniemontonrorrftthe,  Fassungen,  der 
Unterricht  in  der  Konipagaieschule  zn.  Über 
den  Vorrang  zwischen  F.  und  Rechnungs-P, 
entscheidet  der  persönliche  Kang.      v.  X. 

FeMwwk,  Auadmck  für  feldforfifikatorieche 
n<M  klingen,  namentlich  Feidsehaasen.  YgL 


Inlanterie-F. 


Fsidieieheii 


im 


3. 

engeren 


zeieheu  («ignum^ 

zeichen  der 
führte  eine 


Sinne  die  Palladien  der  Trup- 
pen: Falinen,  Standarton,  Ad- 
ler etc.;  im  weiteren  alle  L  nter- 
soheidnngsMichen,  die  gauen 
Heerra  einesStaates  oder  auch 
den  Armeen  alliirter  Staaten 
gemeinsam  sind :  Nationale 
(s.  d.).  Fddbinden  (s.  d.)  etOL, 
Armbinde  1813/15,  1864.  VgL 
„Abzeichen".  Die  Geschichte 
der  F.  im  engeren  Sinne  be- 
ginnt im  frühesten  Altertume. 
T^<  finden  sich  solche  bereits 
bei  den  Ägyptern,  Assyrem, 
Hebrftem  und  Persern;  sie  be- 
standen in  jener  Periode  meist 
aus  Thierbildern,  auf  Lanzen 
getragen;  die  Perser  hatten 
einen  Adler  (s.  d.).  Die  Grie- 
chen.scheincn  ursprünglicli  ein 
Waifenstück  auf  hoherStange, 
später  eine  Art  Fahne  (s.  d.) 
mit  Thierbildem  als  F.gefOhit 
zu  haben.  Bei  den  Römern 
hatte  in  früheren  Zeiten  der 
Republik  jede  Gattung  des 
FossroUn  (Hastati,  Principe«» 
Triarii)  ihr  eigent.vs  F..  Thier- 
bilder auf  Liinzen;  daneben 
jede  Manipel  ein  besonderea 
Unterscheidungszeichen,  meist 
eine  Hand  auf  einer  Stange. 
Seit  Marius  ward  der  Adler 
Hauptfeldzeichen ,  die  ehe- 
iiuili^^cn  ^TaniInIli  ■wurden  Ab- 
Kohorten (sit^nia),  die  Reiterei 
Art  Standarte ,   das  vexilium. 


18 
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eine  Ähnliche ,  grössere ,  auch  der  Feld- 1 
herr.    Drache  im  3.  Jhrhdrt  n.  C.  T/,\ha- 
rum  (8.  cL),  das  christliche  F.  KoiutanLins  d.  i 
Gr.  In  Dentschland  in  der  i'orcliriBtlieheii  | 
Zeit  clioiifalls  Thiorbilder,  seit  Einführung 
dos  Christi'iituniä  hier  wie  in  Frankreich,  ^ 
dem  byzantinischen  Reiche  etc.,  Banner  (s.  1 
d.) ,  FÜinen  (i.  d.),  Standarten  (s.  d.).  Über 
die  Fahnenwagen  im  Mittelalter  vgl.  Carroc- 
cio.  Oriflammc  (s.  d.).    Während  des  1.  und 
2.  firanz.  Kaiserreichs  Wiederaufleben  des 
rOm.  Ackers  (s.  d.).  Fr. 

Feldnignelster  hcissen  in  den  deutschen 

.\rnieen  die  h^>(•l)sten  Befehlshaber  der  Ar- 
tillerie (auch  „Guneral-F.")  oder  in  dem 
Range  eines  Generale  d.  Int.  oder  Ibiv.  steh- 
ende Personell,  welehe  ans  der  ArÜQerie 
herrorgegangen sind.  —  In  der  österr.-ung. 
4^rmee  ist  diese  Benennung,  übrigens  ohne  | 
Rficksieht  auf  die  Waffe,  ^cher  der  Gene- 
ral angehörte,  für  den  zwischen  dem  Feld- 
marachall  und  dem  Feldmarschalllieutenant 
stehenden  Generalsrang  allgemein  einge- 
führt. —  Die  Benennung  wurde  dem  Befehls- 
haber der  Arti!]t>ne  bereits  im  15.  Jhrhdrt  ge- 
geben; derselbe  stand  neben  dem  obersten 
Feldbanptmann  und  dem  Feldmazidbalk  da^ 
male  als  Dritter  im  £rieg«mthe.      t.  X. . 

Feldzug  iHdcutct  im  allgemeinen  die 

Summe  der  Handlungen  eines  Krieges  vom 
Ausmarsch  der  Truppen  bis  zu  ihrer  Heim- 
kelir.  Im  besonderen  aber  bezeichnet 
man  uneh  die  Kriegshandlungen  einer  be- 
stimmten selb.ständigen  Episode,  wenn  die- 
sdbe  auch  nur  einen  Theil  des  Kriegsganzen 
ansmacht,  d.  h.  «Ke  Gesamtheit  lüler  der- 
jenigen Oporatinnen  einer  Armee,  welche 
eine  dem  Baume  oder  der  Zeit  nach  aclb- 
flt&ndige  Kriegsthätigkcit  nmliissen  rnid  tum 
Abedilnss  bringen,  mit  F.  Kin  Krieg  kann 
somit  in  verschiedene  F.e  zerfiilloii  und  zwar 
4^inestheils  dem  Räume  nach,  wenn  ver.scliie- 
dene  Armeen  anf  verschiedenen  Kriegsthea- 
tem  selbständig  operircn,  andernthcils  der 
Zeit  nach,  wenn  sich  nacheinander  verx  lii»'- 
done,  durch  Kricg.-ipauiien  unterbrochene, 
anf  verschiedene  Zwecke  hinauslaufende  und 
Auf  versc  hicilcnen  Koiiiljinalioncn  henilioml*! 
Eriegshandlungen  ergeben.  So  spricht  man 
z.  B.  beim  Kriege  1868  von  einem  F.e  in 
BöhmiMi  iin<l  einem  solchen  am  Main  (räum- 
lich sellistiindig) .  und  in  den  Käni))fen  \Sl'i 
— 1814  unterscheidet  man  einen  F.  in  Deutsch- 
land nnd  einen  solchen  in  Frankreich  (von 
denselben  Anneen,  aber  der  Zeit  nach  ge- 
trennt). M. 

Fels  (Völs),  Leonhard,  Frhr  von.  kais. 
obor.ster  Feldhauptmann.  Geb.  xim  14ii7, 
gest.  10.  Xov.  1545  sa  "Wiea,  begann  seine 
Waffenlaufbahn  unter  Frondsberg  in  Italien. 


Bei  der  Vertheidigang  Wiens  1529  irixd  sein 

Name  unter  den  ausgezeichnetesten  Hanpt- 
leuteu  genannt,  nicht  minder  bei  den  spä- 
teren Kämpfen  gegen  die  Tfirken  und  Zapo- 
lya.  Besondere  Verdien-ste  erwarb  er  »ich 
auch  bei  den  vcr.«chiedenen  diplomatischen 
Unterhandlungen  und  um  die  Befestigni^ 
Wiens.  —  Bergmamip  Medaillen  auf  berläoite 
Männer  des  österr.  Kaiserstaates  etc.,  Wien 
1841  lind  1^57.  W.  von  Janko. 

Felsen,  ulle  Gesteinarten,  welche  ohne  oder 
mit  nur  sehr  geringer  Bodenbedeckung  in 
einer  gewissen  Ausdehnung  an  der  Erdober- 
fläche auftreten.  In  militftrischor  Hin- 
sicht haben  die  verschiedenen  F.arten  nur 
die  eine  Bedeutung,  dass  sie  den  Marsch  and 
die  Gefeditsbewegungen  ausserhalb  der  Wegt> 
fa.'it  ganz  ausschlie^son  nnd  <nn  l'as-irliar- 
keitshindernis  bilden,  dessen  taktische  Be- 
deutung nadi  Lage  nnd  Beachafftoheit  ve^ 
schieden  .sein  kann.  F.strecken  können  de* 
her  vortheühafte Flankenanlehnung  undFnm- 
talhinderms:ie  bilden,  den  Offensiv-,  bes. 
auch  den  Rficksugsbewcgungen  nachthdlig 
werden  etc.  Die  hindurch  führenden  Kom- 
munikationen tragen  den  Defilecharakter, 
ermüden  durch  ihre  harte  Be.schaifenheit 
die  Truppen,  besonders  deren  Pferde,  unge- 
mein und  geh")r«^n  zu  den  schwierigst  passir- 
baren  Terrainstrecken.  (Axenstrasse  in  der 
Schweiz  1799,  Manch  Maeseniw).    fü  B. 

Felvek««  heissen  auf  dem  MittellftndischeB 

Meere  gebräuchliche  kleinere  Fahrzeuge  mtt 
zwei  vornüber  geneigten  Ma.'^ten ,  an  deren 
jedem  ein  Sogcia u  einer  lateinischen  Raa  ge- 
fahren wird.  Diese  leichten  schmalen,  mÄt 
armirtcn  Fahrzeuge  weardenandidiuidillieBDeB 
vorwärt*^  l)ewegt.  a. 

Fenestreltee,  ital.  Städtchen  am  Clusoce, 
1600  E.,  befestigt;  mehrwe  Ports  deokos  die 

Alpenstrassc,  welche  vom  Mont  Gdnbvre  her- 
abkommend im  Thale  des  Flusse«  nach  Pig- 
nerol  führt.  l7üS  von  Savoyen  erobert,  1796 
von  den  Fnuusosen  durch  Kapitulation  ge- 

nminucn.  Sz. 

Fenner  v.  F«  nn.'bcig,  Franz,  österr.  FML, 
geb.  zu  Saloru  17(>2,  machte  den  Türkenkrieg 
von  tTBS  mit  und  focht  sodann  ab  Komman- 
dant des  Tirolerschützcukorps  gegen  Frank- 
reich. Den  Feldzug  von  IbUö  machte  er  als 
Oberst,  jenen  von  1809  als  QM.  mit,  odi 
wesentliche  Verdien.ste  bei  der  Vertheidigung 
Tirols  erwerbend.  1813  und  14  wardder  NiunP 
des  FML.  mit  besonderer  Auszeichnung  bei 
den  Kfimpfen  in  demselben  Lande  geräamt 
Nach  dem  Frieden  wurde  F.  MiL-Kmdt^  von 
Tirol  und  Inhaber  des  neu  errichteten  Kais.- 
.)äg.-Kgmt.s.  Kr  starb  als  Di  visionär  zu  Ja- 
rosku  am  19.  Okt  1824.  —  Hirtenfeld,  MiL- 
Mar.-Ther.-Orden,  Wien  1857.  W.  von  Jaaka. 
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Feodosit  oder  Kaffa.  russ.  Stadt  an  1  bald  nachher  wieder  zurfickzugehen,  er  blieb 
der  Bai  von  Kaffa  im  SO.  der  Krim,  mit  [aber  den  Winter  über  an  der  Idppe  stelieii 


gutem  Hnfen,  OOOn  E..  von  don  (rcnuesen 
gegründet,  ehemals  eine  wichtige  Handels- 
stadt, 1465  Ton  den  Türken,  1770  von  den 
Ku8«ien  erstürmt,  17^3  von  dem  Tfttarenchan 

den  Russen  abgetreten.  Sz. 

Feraris,  Josef,  Gr.if,  öeterr.  FM.,  geb.  zu 
Lun^ville  20.  April  1726,  trat  mit  seinem  15. 
J.  als  Bildet  in  das  Inf.>Rgt  Ko.  26  und  wnrde 


und  schon  im  April  1759  ging  er  von  neuem 
zur  Offensive  über.  Diese  schlug  IVeilich  fehl, 
indem  er  am  15.  April  von  Broglie  bei  Ber- 
gen in  der  Näli<-  von  Frankfurt  geschlagen 
wurde,  über  bei  Minden  übte  er  am  1.  .\ug. 
an  Contudea  glänzende  Wiedervergeltung 
und  wenn  anch  das  numerische  Misverh&lt^ 
nis,  welches  ihn  gegen  einen  mehr  als  dop- 


in  der  Schlacht  bei  CzSau  so  schwer  ver- '        «"^  st^irken  Feind  zu  kämpfen  zwang,  ihn 


immer  mehr  in  die  Defensive  drängte»  und  wenn-  • 
gleich  er  manche  Schlappe  erlitt  und  seine 
Winterquartiore  ireiter  rückwärts  nehmen 
musäte,  so  gelang  es  ihm  doch  in  diesem, 
wie  im  folg.  J.,  seinen  Gegnern  die  Stange 
zu  halten.    Sommer  und  Winter  galt  ihm 
gleich,  absohlte  Kuhe  gab  es  fflr  ihn  und 
seine  Truppen  nicht  und  so  glückte  es  ihm 
dorcb  einige  gelungne  Operationen  sn  Be- 
ginn des  J.  1761  den  Feldzug  wieder  an  der 
Diemel  zu  beginnen.    Dieses  Jahr  sollte  aber 
das  trübste  für  ilm  sein,  selbst  seinen  Sieg 
I  Aber  Broglie  und  Soubise  bei  Yellinghausen 
[am  !,"..  nn'l  10.  Juli  konnte  er  der  über- 
I  macht  gegenüber  nicht  ausnutzen  und  im 
I  Winter  1761  62  sah  er  smA  soweit  «uruckge- 
I  drängt,  das.s  er  Hessen  in  der  Gewalt  der 
'  Franzosen  lassen  musste.    In  diesem  Winter 
aber  gelang  es  ihm,  sein  Ueer  so  zu  ver- 
mdiren  und  sn  kritfbigen,  dass  er  im  leisten 
Kriegsjahre  wieder  frisch  zur  Offensive  über- 
gehen  und   Keinen  Feind  bri  Wilh(  lm.sthal 
lun  24.  Juni  und  bei  Lutterberg  am  23.  Juli 
schlagen  konnte  und  als  der  am  Ifi.  Nov. 
abgeschlossene  Waffenstillstand,  gera<le  fünf 
Jahr  nach  seiner  Übernahme  des  Komman- 
dos, den  Feindseligkeiten  ein  Ende  machte» 
war  Hessen  wieder  in  sciru  ni  I'csitse.  NaGÜL 
Frie(lenHscldu>^.s  kehrte  der  Herzog  in  sein 
früheres  preuss.  Dienstverh^tnis  zurück;  eine 
Verstimmung  zwischen  ihm  und  dem  Könige 
(Jhrbchf.  d.  dts,  he  Arm.  u.  Mar..  Brln  1876) 
aber  veranla.ssle  ihn  1700  dem  l>ionste  ganz 
zu  entsagen,  er  verschmähte  indes  auch  die 
ihm  von  anderen  Seiten  gemachten  Aner- 
bieten und  .starb  zu  Brannsrhwcig  am  ^.  Juli 
1792.    F..  welcher  in  seiner  Hiiinoiguag  avi 
den  Franzosen  mit  dem  Könige  AhnUchkeit 
lt.    .Ms  er  am  23.  Nov.  in  '  hatte,  war  unerschrocken,  energisch,  scharf- 
iiboniahin,  fand  er  trübe  blickend,  gerpcht  und  th<'ilnehraend  für  den 

Soldaten,  von  ritterlicher  Höflichkeit  gegen 


wundet,  dass  er  für  todt  liegen  blicl«.  IT'jS 
Oberst  geworden,  zeichnete  sich  F.  aufs 
rOhmlichste  bei  Uochkirch  aus,  wo  er  an 
der  Spitze  seines  Kr-giments  (nne  Hattei-io 
von  lä  Gesch.  mit  bturm  nahm  und  dixa  The- 
resienkreus  erwarb.  1781  wurde  er  GM., 
hierauf  Direktor  d.  Art.  in  den  Niederlanden, 
FML.  und  1770  (iouv.  von  Termonde. 
Unter  seiner  Leitung  ward  hier  die  vorzüg» 
liehe  Karte  der  Niederlande  ausgeführt.  1784 
zum  FZM.  befordert,  erwarb  F.  sich  bei 
Onaing  und  Estri  ux  1793  djus  Kommandour- 
krcuz,  und  im  selb.  J.  bei  der  Eroberung  von 
Valenciennes  das  Grosskrens  des  Theresien- 
ordens,   als  dessen  ältestes  Mitglied  er  :Lm 

1.  April  zu  Wien  starb.  —  Hirtenfeld, 
Mil.-Mar..Ther..Ord.,  Wien  1S57.  W.  v.  lanko. 

Ferdinand,  Herzog  zu  Braunschweig 
und  Lflneburg,  prenss.  Gen.*FM.,  geb.  am 

12.  .Tan.  1721,  trat  1740  in  den  IHenst  seines 
Schwagers  Friedrichs  d.  Gr..  in  de  sen  Suite 
er  den  I.  schlesischen  Krieg  mitnuuhte;  im 

2.  zeichnete  er  sich  mehr&ch  aus,  so  bei 
Hohenfrieilberg  nnd  bei  Soor;  die  Zeit  bis 
zum  7j.  brachte  er  in  stetem  Verkehr  mit 
dem  Könige  zu,  weicher  recht  eigentlich  sein 
Lehrer  in  der  Kriegskunst  wxnde  und  ihn 
auf  die  Wirk?amktMt  vorbereitete,  weklie  ihn 
in  diesem  Kriege,  nächst  Friedrich  selbst,  als 
den  h^orragendsten  Heerfilhrer  seiner  Par- 
tei erscheinen  Itlsst.  Diese  Wirksamkeit  sollte 
er,  nachdem  er  bin  zum  Nov.  1757  meist  in 
Böhmen  unter  dem  Könige  gefochten  hatte, 
als  Befehlshaber  des  aus  den  Truppen  der 
Vcrbündoton  Friedrichs  /nsammengcsetzten 
Heeres  entfalten,  welches  auf  dem  w.stl. 
Kriegssehauplatzc  gegon  Franzosen  und 
lu-;.  Iis! i-nju.ou  t'ot 
Stallt-  d.-n  Ib-frhl 

Verhältnisse  vor:  das  Heer  mit  genauer  ^ 
Not  der  Au«Rlhrung  der  Konvention  von  jdieOfSsiere,  freigebig  und  von  grossem  ISiIcter 
Zeven  entgangen,  moralisch  gedrückt  Muri-  der  es  ihm  ermöglichte,  ein  so  schwieriges 
gel  loidend,  auf  einen  kleinen  Flec  k  Landes  Kommando,  wie  das  «b»r  verbrnnleten  Armee, 
beschränkt.  Und  Anfang  April  1758  befand  zu  führen.  —  Wichtigste  Ciuellen  für  F.s  Ge- 
sidi  die  firaos.  Armee,  um  die  Hälfte  su-j  schichte,  durch  welche  die  Alteren  in  den 
«aramengeschmolzen.  jenseits  des  Rheins,  am  Hintergrund  gedrängt  sind:  v.  d.  Knesebeck, 
25.  Juni  erfocht  F.,  ihr  auch  dahin  folgend,  H/.g  F.  v.  Hrschwg.  Hann.  is,')7— 5«<;  v.  Wcst- 
tber  Glermont  den  glänzenden  Sieg  bei  Kre- 1  phalen,  Gesell,  d.  Fldzge  d.  Hzgs  F.,  Hrln 
feld!  Die  Yerhftltmsae  swangen  ihn  swar  >  1859  (nach  dm  hinterlMsenen  Papieren  des 
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G^eimsekret&n  des  Herzog»,  Philipp  "West- 

phalen);  Rpnouard,  Gesch.  d.  Krj^s  i.  Han- 
nover etc.,  Cassel  1863,  sowie  das  „Tgbch" 
seine»  Gen.-Adj.  t.  Reden,  hrsggbn  von  v.  d. 
Osten,  Hmbg  1805.  H. 

Ferdinand  von  üsierreicli.  —  A.  Kai  bei*. 
1)  F.  1.  Geb.  10.  Miln  1503  za  AlcaU  da 

Henare«,  gest.  25.  Juli  1564,  Sohn  Philipp 
d.  Schönen  (Kf^  1'.  1.  v.  Spanien)  mit  Johanna 
von  Spanien,  erhält  zui'olge  Verträge  mit 
eeinem  filteren  Bruder  Kaiser  Karl  Y.  die 
östi'rr.  Erblande  1521)  und  nach  Kf^  Ludwigs  IL 
Jiigello  Tode  bei  Mohacs  (1526),  durch  Ver- 
trag und  Heirat  mit  dessen  Schwester  Anna, 
auch  dessen  Landen  Er  ist  dadurch  der 
Stammhalter  derin'upnr'-itorr.  Linie  llabsburtr- 
Mit  seiner  Regierung  beginnen  jene  durch 
dwEgfoismusJohaonZapolya's,  der  als  Gegen- 
könig  auftrat,  herbeigeführten  'rürkenkriege, 
welche  bis  zum  Ende  des  is.  Jhrhdrts  dauer- 
ten, und  von  den  verderblichsten  Nachwir- 
Inmgen  auf  Ungarn  begleitet  irarra.  —  Mit 
geringer  Ausnahme  —  Wiens  erste,  und 
(tfins'  Vertheidigung,  —  "waren  F.s  Waflen 
unglücklich  und  der  1547  mit  Soliman  II. 
abgeschlossene  Waffenstillstand  nOtigte  ihn 
zu  jiUirlicliPin  Tribut.  Unter  F.  ward  der 
Hoflcricgsruth  und  tlio  Sdilitärgrenze  errich- 
tet; seine  Bemühungen,  die  aufgetauchten 
BeUgionsstreitaglcciten  auf  dem  Trienter  Kon- 
zil zu  schlichten,  blieben  ohne  Erfolg.  — 
Urtheile  über  ihn:  Kanke,  Z.  deut.  Gesch., 
Lpzg  22  ff.,  1868;  Buchhok,  Gesch.  F,8  1., 
Wien  1831—39.  —  2)  F.  II.,  geb.  9.  Juli  1578 
zu  Graz,  gest.  15.  Feb.  KJ'iT,  Enkel  des  Vor., 
aus  der  steierischen  Linie.  In  seine  Regie- 
rangsteit  fallen  die  AnAnge,  sowie  die  3. 
und  3.  Periode  de«  30j.  Kriege.s.  Bekannt  ist 
die  Standliaftigkeit,  welche  er  bei  dem  Über- 
falle der  protestantischen  Stände  1619  in 
seiner  Burg  an  den  Tag  legte  (Vgl.  Dam- 
pierre) und  die  ihn  auch  sonst  charakterisirt. 
—  Hnrter,  Gesch.  F.s  II.,  Schffbsh  1853—64; 
Lnmonnain,  Virtutes  F.  IT.,  1637;  Priorato 
ffist  di  F.  III.,  1672  (behandelt  in  dem  er- 
schienenen Theil  l»los  F.  IL);  Gindely,  Gesch. 
des  30 j.  Kges;  Droysen,  Gust.  Adolf,  Lpzg 
'  1969.  —  8)  F.  III.,  geb.  13.  Juli  1608,  gesi 
2.  April  1657,  Sohn  des  Vor.,  führt  in  der 
Schlacht  bei  Ni)rdHnf»en  den  Oberbefolil  und 
ist  Sieger,  wodurch  die  Schweden  aus  Süd- 
dentsohland  Tortrieben  werden. 

B.  Erzherzoge.  1)  F.  von  Tirol,  geb. 
14.  Juni  1529  zu  Linz,  gest.  24.  Jan.  1595  zu 
Innsbruck.  Mit  besonderen  Körper-  und 
Ueisteseigenscbufteu  ausgerüstet,  mochte  er, 
für  das  Waffenhandwerk  sorgfiiltig  erzogen, 
seinen  ersten  Feldzug  (schmalkaldischen)  im 
Gefolge  Karl  V.  mit.  Wcm'ge  Jahore  si>ilter 
mg  er  Statthalter  in  BOhmen.  1558  führte 


er  den  Oberbef^  in  Ungarn,  wo  ernuSirare 

feste  Plätze  eroberte  und  Szigotb  entsetzte. 
1564  übernahm  er  die  Regierung  Tirols  i  I'hi- 
lippine  Welser  war  seine  Gemahlin).  Von  ihm 
stammt  die  Ambnuser  Sammlung.  —  t)  F. 
Karl  d'Kste.  k.  k.FM.,  gel).  25. April  ITSl  zu 
Modena,  gest.  5.  Nov.  1S5U  zu  Ebenzweier. 
Erhielt  1805  den  Oberbefehl  des  3.  Armee- 
korps, Avurde  bei  Günzburg  von  Ney  ge- 
schlagen, und  entging  der  Katastrophe  von 
Ulm  nur  durch  seine  Einsicht,  da  er  des 
heldenmOtigen  Entschlnss  fitsste,  sich  dmdi- 
zuschlagen.  Ißt  12  Esk.  (3000  M.)  gelangte 
er  glücklich  durch  die  feindlichen  Posten,  ziyj 
die  Trümmer  des»  Hohenzollern.schen  Kori)s  an 
.sich,  durchbrach  mehrmals  Murats  Reatera 
und  kam  endlich  mit  150(1  \f..  di*»  trotz  täg- 
licher Gefechte  in  s  Tagen  50  Meilen  zurück- 
gelegt, nach  E^r.  F.  bekam  jetst  das  Kom- 
mando in  Bdbmen,  organisirte  den  Land- 
sturm und  gewann  mehrere  Gefechte  gegen 
die  Bayern.  In  der  Schlacht  bei  Austerlits 
deckte  er  den  r.  FIftgel  der  Yerbllndetea. 
1809  wurde  ihm  der  Befehl  des  1.  Armeekorps 
anvertraut,  das  ins  IlzgtmW^arschau  einrückte 
Trota  de.s  Widerstandes,  welchen  Pouiatowski 
bei  Kasczyn  leistete,  Übergab  ihm  derselbe 
doch  Warschau;  durch  den  I  borgang  Da- 
browskis  aber  über  die  H/.iira  war  F.  War- 
schau wieder  zu  räumen  genötigt,  um  die 
in  Galizien  eingefiülenen  Polen  zu  vertreibea, 
was?  ihm  anfangs  gelang.  Nach  Poniatows- 
ki'a  Erscheinen  aber  musste  er  den  Kückxog 
antreten.  1815  führte  F.  die  Osterr.  Beserre 
nach  Frankreich,  1816  wurde  er  koni.  Gen. 
in  Ungarn,  l^^.'^O — 16  Civil-  und  Militärgoa- 
verneur  in  Galizien.  —  Hirtenfeid,  Mil.-Mar.- 
Ther.-Ord^^ea  1857;Prokesch-Osten,Denkw. 
a.  d.  Leben  d.  FnL  Ettl  Schwarzenbei^g, 
Wien  1823.  W.  von  Janko. 

FerdiMUMl  V.»  der  Eaibolische,  Kdnig 

von  Arragonien  und  Castilien,  1479— 
1516.  Geb.  am  lU.  März  1452,  heiratete  er 
1469  Isabella  Ton  Castilien.  Da  Alf ons  V.  tob 
Portugal  Attspr&che  auf  den  Tliron  von  Cb- 
stillen  machte,  so  gerioth  F.  in  Krieg  niit 
Alfons,  welcher  alsbald  in  Castilien  einfiel. 
F.  sammdte  ein  Heer  und  rückte  gegen  Toro, 
in  welche  Stadt  sich  .Alfons  geworfen  hatte. 
Eine  Aufforder\ing  zum  Zweikampfe  lehnte 
Alfons  ab.  Das  Absclmeiden  der  Zufuhr 
nötigte  F.  zum  Abzüge,  der  nun  Burgos  be- 
lagt'rt*!  und,  aln  er  hier  keinen  Erfolg  errang, 
Zamora  bedrohte.  Der  Klugheit  Lsabellens 
gelang  es,  den  Kommandanten  der  diese 
Stadt  beherrschenden  Thurmbrücke  zu  ge- 
winnen. .Mfons  zog  ab  xmd  F.  besetzte  Za- 
mora,  dessen  Burg  er  belagerte.  Inzwiscbeo 
war  anch  Bnrgos  in  seine  Hand  ^efiiUeB. 
Aber  auch  Ludwig  XI.  tob  Fraakrsadi  wir, 
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von  Alfons  aufgereizt,  mit  40000  M.  in  Spa- 
nien (»ingefallen  und  belagerte  Fuenteriubia; 
atMoss  jcdoeb  bald  WalßBiistilbtand.  —  Yer- 
sttrkt  erschien  Alfons  wieder  vor  Zuamt^ 
tog  sich  aber,  als  auch  F.  Verstärkungen  er- 
liidt,  nach  Tore.  Hier  kam  es  am  1.  März 
14W  rar  SeUaelit,  in  welcher  F.  Sieger  blieb. 
Nim  fiel  die  Ilurg  von  Zamora,  bald  darauf 
auch  die  von  Toro.   Nach  weiteren  Kämpfen 
kam  1479  der  Friede  mit  Portugal  zu  Stande. 
In  dem  gl.  J.  wurde  F.  durch  den  Tod  seines 
Vaters  König  von  Arragonien.  —  Bald  darauf 
begann  der  Maurenkrieg.  Schon  1475  hatte 
Mnley  Hacen  ron  Graiiada  den  Tribut  auf- 
gesagt; 14S1  itberfiel  er  die  Feste  Zahara  bei 
Ronda  und  führte  die  Einwohner  als  Sklaven 
weg.  Dafttr  überfiel  F.  1482  Alhama  und 
machte  es  ebenso.  Aber  aeme  Unternehmung 
gegen  TiOja  schlug  fehl,   er  fiel  in  einen 
Hinterhalt  und  musste  «ich  mit  Verlu.st  nach 
Cordoba  zurückziehen.  Nun  zog  Boabdil  von 
Qianada  gegen  Lneemt,  wurde  aber  ge- 
schlagen und  gefangen.   Freigelassen,  um 
die  Zwistigkeiten  swiachen  den  Mauren  zu 
nihren,  kehrte  Boabdil  nach  Ghranada  nirttck, 
wo  er  ul)pr  gegen  Midey  nicht  axifkonunen 
konnte.    Muley  selbst  fiel  in  Andalusien  ein, 
wurde  aber  bei  Lopera  geschlagen.  F.  ver- 
mdirte  jetat  seine  Arlällerie  und  seine  Pio- 
niere und  nahm  die  Festen  Alota,  Sentenil, 
Coin.  Cartama  und  da»  starke  Ronda  (148.5). 
Um  diese  Zeit  starb  Muley;  sein  Reich  wurde 
swisehen  Zagal  nnd  Boabdil  getheilt,  wo- 
gegen F.  Einsprarho  erhob  und  (I4S6)  Loja 
nahm.   F.  schürte  nun  den  Hader  zwischen 
Zagal  und  Boabdil,  die  ihn  beide  zu  Hilfe 
riefen.    1487  zog  er  vor  Velez  Malaga,  wo 
<'r  Itei  einem  Ausfalle  fast  da.s  Leben  verlor. 
Vergebens  versuchte  Zagal  Velez  Malaga  zu 
entsetzen,  er  wurde  geschlagen  und  der  Ort 
genommen.    .letzt  schloss  F.  Malaga  selbst 
ein  und  eröffnete  die  T,aufgrilben.  Die  mau- 
rische Artillerie  ächoss  aber  so  geschickt, 
daas  die  christtiche  bei  Tage  nidit  an  feuern 
Wiigto.    Auch  Minen  Hessen  die  Mauren  mit 
Erfolg   springen   und  machten  energische 
Ausfälle.    Ein  Entsatzversuch  Zagais  wurde 
durch  Boabdfl  yereitelt.    Endlich  ergab  sich 
<lie  ausgehungerte  Stadt.    MS9  eröffnete  F. 
den  Feidzug  gegen  Zagais  Feldherrn  Sidi 
Hrnya  in  Baxa.   Dieser  hatte  das  durch- 
schnittene Vorternün  zur  Vertheidigung  ein- 
gerirhtet.    Erst   nai  h  7  Wochen  gelang  es  \ 
F.  eine  Cirkumvallationslinie   herzustellen.  ■ 
ffiaja  ergab  rieh  erst  am  4.  Dez.  Nim  ergab ! 
«ch  auch  Zagal  mit  Almeria  und  Guadix. ' 
1490  begann  der  Krieg  gegen  Boabdil  in 
Granada.   F.  eröffnete  die  Laufgräben  da- 
gegen, musste  sich  aber  wieder  nach  Cordoba ' 
zurüfk/ielK'n.    V.r^t  1492  zwang  er  r?oabdil 
durch  Hunger  zur  Übergabe  (2.  Jan.).  — ! 


Dieser  Feldzug  war  die  erste  Ki-ieg«schuh! 
der  Spanier;  namentlich  machte  die  Artillerie 
grosae  Fortsehritte.  Es  gab  Geschfltae  von 
9 — ^20"  Durchmesser  mit  Stein-  und  Kisen- 
geschossen  big  175  ®.  Vio  '^^^  Landesbe- 
wohner von  20 — 45  J.  wurde  zum  Kriegs- 
dienst bestimmt,  Beiter-  und  Inf.-Bgter 
(Tercios)  errichtet.  Durch  Gonzalo  de  Cör- 
doba  (s.  d.)  unterstützte  F.  von  1493 — S  die 
ital.  Staaten  gegen  die  Franzosen.  Die  Pro- 
seljtenmacherei  des  Erzbschfs  Gisneros  (Xi- 
menes)  lirachte  in7.wi??chen  die  Mauren  zur 
Hebellion.  Es  erfolgte  ein  blutiger  Vertilg- 
ung.skampf ,  der  mit  der  Unterwerfbng  der 
Mauren  (1500)  endigte.  Neue  Wirren  in 
Italien  veranlji.*<fte  F.,  Sieilien  für  Arragonien 
in  Anspruch  zu  nehmen.  Gonzalo  ging  mit 
MMO  M.  dahin  ab.  Jetct  drang  ein  ftans. 
Heer  unter  Albret  in  Navarra,  eines  unter 
Rieux  in  Rou.ssillon  ein.  Aber  das  erstere 
zog  sich  bald  zurück,  und  F.  selbst  jagte 
Rieux  bis  Narbonne.  —  Nach  Isabellens  Tode 
1504  nahm  F.  den  Titel  des  Kegenten  an; 
die  Intrigucn  seines  Schwiegersohnes  Philipp 
veranlas^n  ihn,  auch  die  Regentschaft  ab- 
zugeben. F.  hatte  inzwischen  eine  Nichte 
des  Königs  von  Frankreich  gehfimtet  uml 
diesem  Neapel  versprochen.  Aliein  bald  ging 
er  selbst  dahin  und  liess  seiner  Tochter  Juana 
und  deren  Erben  huldigen.  Nadi  dem  plötz- 
lichen Tode  Philipps  rief  ihn  Juana,  die  der 
Verwirrung  nicht  mehr  Herr  wurde,  zurück 
und  flbergab  ihm  wieder  die  B^era]^r 
Ca.stiliens,  worauf  er  die  feindseligi  n  Grossen 
bändigte.  Er  starb  d.  23.  Jan.  15 IG  zu  Ma- 
drigalejo.  —  Lafuente,  Hist.  gen.  de  EspaHa, 
Madr.  1861;  Lembke,  Gesch.  von  Spanien, 
Hmbg  1828;  Prescott,  Ferdinand  and  InahelU. 

—  rt. 

Fire-Champenolse,  Treffen  bei,  am  25. 
März  1S14.  Am  Abend  des  24.  März,  an 
welchem  die  Alhirten  den  Entschluss  fassten, 
gegen  Paris  zu  marsehiren,  befiuid  sich  das 

Grcts  der  Hauptaniiee  unter  Schwarzenbei'g 
um  Vitry  konzentrirt,  von  der  schlesi.schen 
begannen  die  preuss.  Korps  unter  York  vmd 
Kleist  ihren  Marneübergang  bei  Chateau- 
Tbierry,  die  Kavalerie  bis  gfgen  Montinirail 
vorschiebend,  während  die  russ.  Korps  Lan- 
geron und  Sacken,  sowie  die  russ.  Ihfiinterie- 
korps  von  Worouzow  nnd  Strogonow  um 
Chalons  s.  M.  standen.  Napoleon  erreichte 
in  seiner  rapiden  Bewegung  gegen  die  Ver- 
bindungen der  VerbOndeten  mit  dem  grOsswen 
Theile  seine«  Heeres  am  21.  abends  St.  Dizier. 
Die  Marschälle  Marmont  und  Mortier,  indem  Be- 
streben, sieb  dieser  Bewegung  anzuschhesscn, 
waren  am  24.  von  l^toges  abgerückt  nnd  er- 
reichten am  Abend  den  Abschnitt  des  Soude- 
baches,  Marmont  bei  Soud^— St.  Croix,  Mor- 
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tier  bei.Vatry.  Die  Div.  Facthod  und  Awey 
(c  7000  M.)  mit  einer  grossen  WaseDkoloime, 
von  Macdonald  bei  der  vor  etn^gen  Togen 

.  sbittgefundenen  Bewegung  gegen  Arcis,  in 
.der  Gegend  von  Säzanne  zurückgelassen, 
inarsohirten  am  24.  nacb  £toge8,  am  25.  uMih 
Bcrgtres,  stets  in  der  Hoffnung,  j<icli  mit 
den  Marschällen  zu  vereinigen.  Aber  zwischen 
diesen  nachrückenden  Streitkräften  und  den 
Ueerestheüen  Napoleons  hatten  8ich  am  24. 
fast  die  gesamten  Amiefn  der  Voilnindeten 
bereit«  eingeschoben.  Am  25.  begann  der 
YormaTseh  gegen  Paris,  Sdiwaixenberg  wur 
die  Strasse  F.-Ch.— Sezanne,  Blücher  die 
Strass»»  Montmirail — La  Ferte  «ous  Jouarrc 
zugewiesen.  Der  erstere  marschirte  in  drei 
Kolonnen.  Die  r.  bildete  das  5.  Korps;  die 
mittlere  das  6.  und  4.,  vor  dieser  die  Kava- 
lerie  beider  Korps;  als  1.  rückten  die  Garden 
tind  Reserven  gegen  Montpreux  vor;  das  3. 
Korps  wurde  angewiesen,  auf  F.-Ch.  zu  folgen 
und  nur  das  Korps  "Wiiitzijigerodp  blieb  zur 
Beobachtung  Napoleons  in  Vitry  zurück. 
Als  am  Morgen  des  25.  Marmontseinen Manch 
gegen  Vitry  fortsetzen  wollto,  zeigten  sich 
schon  dir  Kasaken  am  Soudebaeh;  Manuont 
liess  sein  Kor^js  auiaiarschiren,  um  den  von 
Vatry  heianrfickenden  Hortier  m  erwarten. 
Der  Kronprinz  von  Württemberg  (1.  Korps), 
welcher  sicli  bei  der  Avantgarde  befand,  be- 
schloss  die  Fmnzosen  mit  der  zur  Hand 
Imbenden  Kayalerie  anzugreifen,  ohne  das 
Eintreffen  der  Infanterie  abzuwarten.  Dem- 
gemäss  Hollte  Pablen  I.  mit  der  russ.  Reiterei 
des  Ü.  Korps  (26  Esk.,  5  Kasaken-Rgter)  die 
feindliche  1.  Flanke,  die  würtmbg.  Kav.-Div. 
(20  Esk.).  unter  l'r.  Adam  v.  Württemberg.  tUe 
r.  angreifen,  wogegen  die  eben  heranrückende 
österr.KaT.-Div.No8titz(24Esk.)denW0rttem- 
hergern  zu  folgen  bestimmt  war.  Während 
der  Ausführung  dieser  Bewegungen  eröfineten 
*iie  Artillerien  ihr  Feuer.  Die  AUiirten  hatten 
c.  30  Gesch.  Die  Marschälle,  ihre  Rflckzogs- 
linie  bedroht  erachtend,  zogen  -ich  gegen 
Sommesous  zurück  und  nahm  ^armoiit  sdl., 
Mortier  ndl.  davon  Stellung,  durch  den 
sianipfigen  Sommebach  getrennt.  Das  (Jefecht 
beschränkte  sich  vorläufig,'  auf  rine  Kano- 
nade. Um  die  Trennung  durch  den  Somme- 
.hoch  anfznheben  wurde  der  I.  Flügel  (Mor- 
tier) hinter  den  Bach  zurückgenommen,  und 
auch  der  r.  (Murmont)  zog  sich  etwiw  /.unkk. 
In  einer  vortlieilhaften  Stellung  hatten  nun- 
mehr die  Ifarschftlle  c.  24000  M.  TCTebi  Anf 
Seite  der  AUiirten  war  Wir  die  russ.  Kav.- 
Div.  Kretow  (26  Esk.,  8  Gesch.)  eingetroffen. 
Der  Kronprinz  beharrte  auch  jetzt  noch 
darauf,  gegen  die  überlegenen  Kräfte  mit 
Kaval.  rie  allein  ilas  Gefocht  durchzuführen. 
Ein  Augriti  auf  den  r.  Flügel  durch  1  wflrttm- 
bg.,  1  Ofttenr.  HaB.-Bgt  und  tflsterr.  Kftr.-Brig. 


misglückte;  ein  Angrüt  der  Reiterei  Pahlens, 
nnterstfltstdarcfadienns.  KOrassierennterlbe- 

tow,  hatte  anfänglich  glänzenden  Erfolg,  kam 
dann  aber  auch  zum  Stehen.  Die  Marschall.» 
jedoch,  als  sie  das  Anrücken  weiterer  Kava- 
leriemassen  gegen  ihre  r.  FUmke  erkaantse, 
es  war  die  ru.s!s.  Garde-Kav.  unter  Gron- 
iürst  Konstantin  —  beschlossen  den  weiteren 
Rückzug  gegen  die  Höhen  von  F.-Ch.  L'm 
diesen  auszuführen  mus.Hten  sie  den  tief  eni» 
geschnittenen  Grund  des  Augesljaehes  über- 
schreiten. Noch  che  der  r.  Flügel  der  Fraa- 
xosen  den  Übergangspankt  ComnuttikAj  er* 
reichte,  Riffen  die  russ.  Gardereiter  in  den 
Kampf  em.  Die  franz.  Kürassiere,  i^cbon 
früher  durch  die  Reiterei  Fahlens  geschlageo, 
worden  »bemmla  attaekirt  and  anf  ihre  In- 
fanterie geworfen;  die  alliirto  Kavalerie  griff 
numnchr  auf  der  ganzen  Linie  an,  wiml- 
aber  durch  die  aus-serordentlich  feste  Haltung 
einiger  ihmaOsischen  Abtheilnngen  an  Tiehn 
Punkten  zurückgewiesen,  dennoch  gelang  en, 
die  beiden  Korps  allmählich  in  Unordnung 
Aber  nnd  iSnge  des  Augesbaches  gegen 
F.-Ch.  zurückzudrängen,  w<jliei  den  AUiirten 
viele  Geschütze  in  die  Hände  fielen.  Al> 
endlich  die  verbündete  Reiterei  den  Bach 
fiberschritten  hatte,  eilten  die  zwischen  dk- 
sem  Abschnitte  nn<l  F.-Ch.  im  Ordnen  be- 
griflcnen  franz.  Hoertheile  in  aller  Auflösung 
hinter  F.-Ch.  zurück.  Inzwischen  war  em 
fnrchtbojres  Unwetter  losgebrochen,  Higd 
und  Sturm  sehlugen  den  Franzo.'^en  in  dx-^ 
Gesicht,  dio  Gewehre  versagten,  die  Lunten 
konnten  nicht  brennend  erhalten  werden, 
und  wurde  hierdurch  die  Auflösung  noch 
vcrmohi-t.  Erst  • M.  wstl.  von  F.-Ch.  ge- 
lang es  neuerdings  eine  Stellung  zu  nehmen. 
Die  ermfidete,  aUm&hlich  auf  c  12000  H.  ss- 
gewai  hsene  Reiterei  der  AUiirten,  durch  den 
Auge.-<bach  in  zwei  Gruppen  getrennt,  könnt»« 
sich  erst  wstl.  von  F.-Ch.  vereinigen  ua*J 
wollte  eben  an  dnem  neuen  AngrUFe  anseiMB 
(c  3  ühr  nachni  ).  als  in  der  r.  Flanke,  fast 
im  Rücken,  Kanonendonner  erschallte  und 
bald  darauf  die  Meldung  eintraf:  dass  eine 
starke  fcinilliche  Koluime  von  Vatry  gegen 
F.-Ch.  rücke.  W^ie  oben  erwähnt,  waren  dii» 
Div.  Pacthod  und  Amoy  am  frühen  Morgen 
des  25.  in  Bergbres  eingetroffen;  sie  hattea, 
in  der  fioffiiung  sich  bei  Tatry  mit  Mortier 
zn  vereinigen,  Villeseneux  erreicht  und  hier 
Halt  gemacht,  um  zu  futtern.  Der  Mar^cli 
war  aber  von  der  schlesiscben  Armee,  wdche 
über  Bergercs  und  fitoge.s  nuirscbirte,  be- 
merkt, die  Hcitcrci  unter  Kortl  des  an  der 
Tete  marschirendcn  Korps  L;ingeron  bop 
sogleich  links  ab,  um  anzugreifen,  und  traf 
—  14  Esk.,  4  Gesch.  nobst  lOOÜ  Ka.saken  tle.-. 
Gen.  Karpow  —  bei  Villes^cux  die  Ytui- 
aotßa  in  TOrtheiUtfilter  Stellung,  vennocIitBD 
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aber  nicht,  besonders  der  überlegenen  Artil- 
ferie  werfen.  einenernstlichenAngritt' zu  unter- 
nehmen. Nach  einiger  Zeit  zog  Pacthod  in 
groatorhafler  OrdmiBg  in  wsti.  Biehttnig  ab; 
die  Infiintcrie  in  0  Schachbrett  firm  i^'en  Mas- 
sen, die  Wagen,  gedeckt  durch  kleine  Int*an- 
teriedotoehenients ,  an  der  Tftte.  Korff  hielt 
sich  ausser  Schnssweite.  Bei  Clamangeä  gab 
Pacthod  den  mitgeffibrten  Train  I'reis,  und 
ersetzte  mit  dessen  Pferden  die  Beapannun^^ 
'■einer  OetehiliKe.  Die  Beiterel  dei  Koq^s 
Sbeken,  4  Drag.-Rgter  unter  WassülMhikow, 
war  als  Verdtiirkung  bei  Clamange«  einge- 
troffen, aber  ihre  Angriffe  auf  die  Carr^K 
worden  mit  scbweren  Veriittten  abgewiesen. 
Pacthod  setzt*'  soinon  Marsch  fort.  Wilhrond 
dieser  Zeit  waren  der  Kaiser  von  Kus^land 
und  der  König  von  Preusaen  bei  P.-Ch.  ein- 
getroffen. AI3  diese  von  dem  AnrQcken  einer 
feindlichen  Kolonne  (Pacthod),  welche  eben 
Ecaiy  ie  Kepoü  erreicht  hatte,  Kenntnii^  er- 
hielten, worden  nadi  aUen  Richtungen  Offi- 
aere  ausgesandt,  um  Truppen  gegen  dieaelbe 
TO  dirigiren.  Zunächst  erötTtiot»^  eine  russ. 
reit  Batterie  unter  spezieller  Leitung  des 
-prensB.  Oen.  Bandi  von  F.-Cb.  nns  ihr  Feuer. 
Als  Faethod  seinen  naeh  F.-Ch.  verlegt 
nah,  wendete  er  sich  wstl.,  hoffend,  in  dem 
sumpfigen  Terrain  bei  Bannes  Schutz  gegen 
die  Reiterei  zu  finden.  Jetzt  aber  griffen 
Korff  und  Wa-ssiltschikow ,  vcrst'irkt  durch 
Uardeka Valerie  aus  der  Umgebung  der  Mo- 
narchen, die  Caii^  an.  Eins  d^selben 
ergab  gich.  Min  anderes  wurde  niedergeritten, 
die  übrigen  schlössen  sich  in  eine  einzige 
grosse  Masse  zusammen,  welche,  aus  AH  russ. 
ticidiAtBen  mit  Kartuschen  beschossen,  ihren 
mit  Haufen  von  Leichen  bezeichneten  Weg 
fort.znsetzen  suchte.  Eine  .Aufforderung,  sich 
zu  ergeben,  wies  Pacthod,  Kelb.st  schwer  ver- 
wundet, zurück,  weil  wilhrend  des  Parlamen- 
tirens  die  Artillerie  ilir  Feuer  nicht  einstellte. 
Die  Franzosen  hatten  bereits  die  (Jegend  von 
Bannes  erreicht,  als  die  mssitdie  Chevalier- 
Oarde,  die  Reiter  Korffä  und  Wassiltschikows 
ubemml"?  attuckirten.  in  die  Masse  eindr.mgen 
und  diese  theils  niedermachten,  theils  ge- 
fangen nahmen;  anch  Pacthod  und  Amey 
worden  ge&ngea.  —  Bei  den  Truppen  der 
Marschälle  war  dieser  Kinupf  nicht  unlie- 
merkt  geblieben;  man  glaubte  dort,  Kapo- 
le<m  sSbet  rttcke  heran  und  trotz  der  Er- 
müdnrifT  unternahmen  die  franz.  Künissiere 
einen  neuen  Angriff,  deraber  durch  württnibg. 
und  russ.  Reiterei  nut  grosser  Energie  zu- 
rflckgewiesen  wurde.  Jetzt  erst  entschlossen 
sich  die  Marschälle  zum  weiteren  Hückzuge 
gegen  äözanne.  Das  Tretten  von  F.-Ch.  steht 
in  der  neoen  Kriegsgeschichte  wol  onzig  da, 
indem  nur  Kavaleric  und  Artillerie  gegen 
überl^ene  Krftfte  aller  Waffen  solche  £r- 


folge  erreichte  nnd  zwar  gegen  einen  Feind, 
der  sich  mit  ünsserster  Tapferkeit  schlug.  — 
Stärke  der  Franz.  c.  29üou,  der  Alliirton  e. 
14000;  Yerlnst  der  Franz.  c  10000,  ADürten 
c.  1500  M.  H.  H.- 

Ferenberger,  Auer  von,  .lohann,  Kais.  Gen., 
geb.  zu  Auer  a.  d.  Etsch  1513.  Auer,  Sohn 
eines  gemeinen  Soldaten,  that  seine  ersten 
Kriegsdienste  beim  kais.  Heoe  in  Italien, 
focht  sodann  in  Ungarn,  hierauf  im  schmai- 
kaldiüchen  Kriege  und  wurste  sich  durch 
Tapferkeit  und  Kloghdt  bis  znm  Feldhaopt- 
mann  au&oschwingen.  Als  General  der  Mi- 
lizen von  Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  GfJrz 
hatte  er  das.  meiste  Verdienst  an  den  glück- 
lichen FddzQgen  von  1579  und  1580.  Ein 
Mann  ohne  wissenschuftliihe  Bildung,  aber 
von  scliarfem  Verstände,  auäserordentücher 
Leibesstärke  und  ungewöhnlicher  MSssigkeit 
(er  hat  nie  Wein  getrunken),  bcschloss 
er  seine  Lauflxihu  l.">^4  als  Stadtkommandant 
von  Wien.  —  Schweigerd,  Üsterr.  Helden  und 
Heezföhrer,  I.,  Lpzg  ib52.  W.  von  Janko. 

Fereittril,  firflher  gleichbedentend  mit  Bo- 
ra rii,  sind  noch  unter  den  röm.  Knisem  eine 
Truppengattung,  die  als  Plänkler  (jacula- 
tores)  das  Gefecht  vorbereitete.  Sie  trugen 
keine  Schotzwaffen,  warim  mit  der  Stab- 
schleuder (fundu)  Kieselsteine  und  eiförmige 
Bleikugeln  (glandes),  und  standen  auf  den 
Flügeln  der  Schlachtordnung.  Die  „equites  f.** 
waren  ein  leichtes  Beiterkorps,  das  statt  des 
schweren  Reiterspeeres  den  Wurfspiess  führte. 
Vegetitts  nennt  die  F.  auch  „martiobar- 
buli",  Tacitos  „librat^res".  —  Löhr,  Krgs- 
wsn  d.  BOm.  u.  Griech.,  Wflrzbg  1880.  J.  W. 

Ferlk  (türk.),  Div.-Gen.  Dem  F.  gebührt 
der  Titel  Pascha",  welcher,  von  dem  „niir- 
i-liwa"  (Brig.-Gen.)  an,  der  Generalität  bei- 
gelegt wird.  —  F.-i-bahrie,  Gen.-Lt  der 
Marine.  ^ 

Fermor,  Wilhelm  (lr,\f,  nis«  General,  geb. 
17U4  in  Pleskow,  kommandirte  175!>  die  russ. 
Invasionsarniee,  ward  beiZomdorf  geschlagen 
und  trat  dann  unter  den  (  »1  ,erbefehl  Soltikows. 
£r  starb  1771  in  Smolenak.         A.  v.  D. 

Fernkampf  —  im  Gegensätze  zum  Nah- 
kampfe  (s.  d.)  —  heisst  diejenige  Art  des 
gewaltsamen  Abringens  gegnerisdker  Kräfte, 
welche  nicht  wie  dieser  eine  unmittelbare 
Beridirung  mit  dem  (Jegner  (cnrps  ii  corps) 
zur  Vorau-ssetzung  hat,  sondern,  statt  nur  auf 
jener  „näehiten  «ahe"  wie  sie  das  „Hand- 
gemenge" (s.  d.)  darstellt,  schon  auf  eine 
,,mehr  oder  weniger  weite  Entfernung  hin" 
gestattet,  den  Gegner  kampfunlähig  zu  ma- 
chen. Der  F.  verlangt  die  Femwaffe,  im 
Gegensätze  zur  ursprünglichen,  sog  blanken 
,  Watte,  welche  als  treibende  Kraft  nur  den 
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Arm  des  Eiiizclstrcitpr«  kennt.  Solange  die 
Wirksamkeit  der  Fernwafifen  lediglich  auf 
primitive  Hil&mittel  (Schleuder,  Bogen,  selbot 
Amibrnst}  begründet  war,  spielt  der  F.  nur 
eine  untergeordnete,  wenn  auch  stetig  un- 
'waehsende  Rolle  im  Kri^e.  Erst  die  Erfin- 
dung dos  Pulvers  läsf-i,  indem  .sie  den  F.  zum 
Feuerkampfe  (oder  minder  korro]<t  Fouer- 
gefechte)  entwickelt,  diese  Form  de»  Watteu- 
gebrauches zu  einer  selbständigen  und,  im 
weiteren  Verlaufe  technischer  Fortschritte, 
heutzutatr«^  oft  sogar  zu  einer  schleclitlun 
entscheidendtn  KoUe  aufsteigen;  derart,  dass 
dadurch  der  früher  den  Kampfplatz  allein- 
beherrschende  Nahkampf  in  zweite  Linie  «be- 
rückt ist  und  fast  nur  da  noch  zu  einem 
n^nenswerften  Einflüsse  gelangen  kann,  wo 
er,  durch  die  Schnelligkeit  des  Pferdes  unter- 
stützt, die  sonst  von  der  Kugel  beherrschte 
»Entfernung"  —  überraschend  —  zurückzu- 
legen yennag;  oder  wie  s.  B*  im  Kampfe  von 
Kelterei  gegen  Heit(  rt?i;  im  unerwarteten 
Rcnkontre  bei  Nacht  etc.  —  nur  der  ihm 
eigentümlichen  Watte  gegenübertritt.  — 
Tfotatdem  bleibt  wissenschaMich  streng  ge- 
nommen im  Kampfe  die  Entscheidung  n;i(  h 
^e  vor  allein  dem  Nahkampfe  vorbehalten, 
ireü  im  konkreten  Falle  diese  Entscheidung 
nur  dadurch  gewonnen  wird,  dass  der  eine 
Oegner  sich  mit  (icw.ilt  in  den  Besitz  des- 
jenigen Ortes  setzt,  welchen  der  andere  nicht 
firdwillig  rftumen  will;  derjenige,  der  diese 
Entscheidung  sucht,  dem  MMtoren  also  „auf 
nächsto  Niiho"  beikommen  muss  (s.  Offensive). 
Dem  Feuerkampfe  fällt  damit  nur  die  „vor- 
bereitende Ersdifitterung"  und  die  „aus- 
nützende Vernirhtunfx"  des  Cu'gner.s  zu;  und 
nur  insofern  al«  JJank  einer  immer  wirksamer 
(s.  Feuerwirkung)  gewordeneu  Feuei:wafle 
Jene  Torbercitende  Erschfitternng  heutzutage 
schon  auf  eine  ,,von  der  na*  b-ton  Nähe  des 
Nahkampfes,  wesentlich  abweichende  Ent- 
fernung bin"  derart  gesteigert  werden  kann, 
tlass  sie  unter  ümständen  allein  ausreicht, 
den  CJerrner  znm  Verlassen  seines  Platzes  zu 
bestimmen,  tritt  auch  der  F.  „selbständig 
entscheidend**  auf.  Die  Wissenschaft  spricht 
aber  dann  von  diesem  Abstände,  auf  welchen 
—  nach  dem  Stande  der  heutigen  Technik  — 
«rfahrungsmäsflig  solches  Resultat  erreicht 
werden  teinn,  als  von  der  Distans  des  „nahen 
F.cs  •  im  Gegensatze  zum  ,, weiteren  F.e*', 
welchem  auch  künftighin  nur  die  „vorberei- 
tende" und  die  „ausnutzende" RoUe  im  Kampfe 
sugetheilt  Uleibt.  Freilich  ..entschied  '  auch 
wol  Siphon  vor  der  Friedci  iziarii^i  lirii  Zeit 
uud  sicher  während  imd  seit  derselben  das 
„Feuer"  viel  «fter,  als  die  blanke  Waffe, 
nur  war  damals  und  nodi  BfAter  die  „Ent- 
fernung-', iiuf  welche  das  zu  geschehen  pflegte, 
eine  so  geringe,  dass  man  sie  von  der  „Nähe" 


des  Nahkampfes  praktisch  kaum  unterschei- 
den konnte  und  deshalb  theoretisch  nicht  zu 
unterscheiden  brauchte.  Die.se  Distanzen, 
die  noc  h  in  den  Napoleonischen  Kriegen,  für 
die  Artillerie  kaum  1000,  für  die  Infanteiie 
kaum  100  Schritte  übersteigen  durften,  wem 
sie  unter  allen  Umständen  ,.ent.scheidend^ 
Wirkuni^en"  garantiren  sollten,  sind  heutzu- 
tage durch  das  gezogene  (iescbütz  nahezu 
Terdreifiidit,  duroh  das  gezogene  Oewdr 
verfünffacht  worden.  Die  Begriffe  F.  und 
Nahkampf  sind  deshalb  heutzutage  nicht 
luehr  nach  denselben  Grundsätzen  zu  trennen, 
wie  früher,  wo  der  Nahkampf,  und  nur  er. 
schlechthin  gleichbedeutend  war  mit  „Ent- 
scheidungskampf", während  der  F.  nur 
schlechtun  „die  Ablehnung  der  EntMhd* 
dung"  bedeutete?  (s.  Defensive).  • —  In  jedem 
Kamiife  ist  die  Entscheidung  daa  ße.sultat 
einer  Einbussc  an  physischer  und  moralischer 
Kraft.  Wenn  diese  Embusse  an  moiaUsdier 
Kraft  auf  der  einen  Seite  einen  solchen  Höh^ 
grad  erreicht  hat.  dass  diese  P.irtei  sich  ver- 
anlasst sieht,  die  Kraftabmesäung  aufzugeben, 
SO  ist  eben  damit  dw  Kjunpf  ni  Chnwten  der 
anderen  Partei  ..entschieden",  auch  wenn  sie 
au  sich  dabei  einen  höheren  Verlust  an 
physischer  Kraft  erlitten  hat.  Umgekehrt 
aber  wieder  iai  eine  so  hochgradige  Einbosw 
an  moralischer  Kraft,  mindestens  bei  einer 
halbwegs  kriegsbrauchbaren  Truppe,  nicht 
denkbar  ohne  einen  gewinen  Proeentsali  •» 
physischen  Verlusten.  Ein  physi-^cher  Ver- 
lust otler  doch  eine  grosse  Wahrscheinlichkeit 
daäs  ein  solcher  eintreten  wird,  muss  daher 
der  Zeit  nach,  dem  AngeabKeiEe  Tonogdini, 
wo  die  moralische  Kraft,  derartig  ..oi-schntfert- 
ist,  dass  die  Truppe  ihren  Platz  verläset, 
„flieht".  Im  Nahkampfe  verläuft  diese  Zeil 
sehr  rasch,  denn  die  blanke  Wafl'e  kann  nidit 
..fehlen",  im  F.e  aber  dauert  diese  Zeit  länger: 
umgekehrt  macht  sich  daher  auch  im  Nab- 
kampfe der  Emdrack  dw  Gebhr  dem  ESnsei- 
streiter  und  der  Truppe  alsbald,  im  F.e  jedoch 
nurlang.sam.  fühlbar.  .Teuer  .'VugenMick dcsZu- 
simmieubruches  der  moraUschen  Kralt  ^chiebt 
sich  aber  damit  im  F.e  meist  wiederum  weiter 
hinaus,  als  im  Nahkampfe;  dadurch  wirJ  ilif 
Möglichkeit  einer  Waöeneinwirkung  ver- 
längert und  dieselbe  kann  sonach  thatsleUicb 
zu  grösseren  physischen  Verlusten  führen, 
als  sie  der  Nahkampf  aufweist.  Aii<  «lie^f^ 
Wechselwirkung  zwischen  den  wirkhcheu 
Verlusten  und  dem  Bewnsstsein  einer  nahet 
Gefahr,  erklilrt  sich  die  Erscheinung,  <lao: 
.,im  Nahkampfe  die  Eut.-ioheidung  durch  Ver- 
treibung des  Gegners  immer  sehr  rasch,  dabei 
aber  oft  mit  relatir  nur  geringer  Vernichtung 
an  physischer  Kraft"  erfolgt  ;  indes  der  F. 
sich  meist  „durch  eine  langsamere  Kampf* 
cutscheidung  durch  Vertreibung,  bei  oft«* 
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«ebr  bocbgestei^erter  Vernichtung  des  Geg- 
iiprs"  auszeiclinet.  —  Diese  typische  Verlang- 
bamimg  der  Entscheidung  läset  nunmehr 
aber  den  F.  in  erste  Idnie  als  die  fBr  Defen- 
.«ive  imd  Demonstrativf  (s.  d.)  erfolj^reichste 
Art  des  Kampfes  erscheinen,  ja  hat  beide 
l'ormen  der  Truppenverwendung  eigentlich 
errt  eimB^cht.  Jede  technische  Vervoll- 
kommnung der  Feuerwaffe  verfflhrt  daher 
aUsuleicht  zu  einer  Bevorzugung  dieser 
FotBUOi,  trotcdem  doch  nnr  die  Offensive 
eine  volle  Entscheidung  bringen  kann  und 
jeder  solcher  Fortschritt  auch  der  offensiven 
Verwendung  der  Feuerwaffe  —  damit  desF.es 
—  sogate  kmnmt  v.  8chff. 

Fernrohr.  Die  F.e  solk'nans  dem  Ki.  .Tlirhdrt 
stammen  und  nennt  man  als  die  eratcn  Ei- 
linder  J.  Metius  und  Zacharias  Jansen,  dann 
Hann  Lii)persheim  (aus  Wesel  n'.osi,  Cnvlilei 
(Venedig  1609;  das  galileische  oder  holländi- 
sche F.C  fterner  Kepler  (um  1015,  das  astro- 
nomisch^ F.),  de  Uheita  (da^  tmestrische 
F..  Perspcktiv),  dann  Newton  (Itil'i  1727, 
das  Spiegelteleskop).  Um  Verbesserung  der 
F.e  hab^  sieh  verdient  genncht:  Dwond, 
Vater  und  Sohn,  schafften  znerst  achromati- 
srhe  (s.  d.)  Glflser,  Ramsden,  Iluyghcns. 
Fraimhofer,  Kellner  verbesserten  dieselben, 
Herschel,  Gregory,  Gaesegrain,  Steinheil  kon- 
<^trnirten  und  verbesserten  Spiefrclteleskope, 
neuerdings  Le  Verrier  und  Foucault  (Riesen- 
teleskop der  Pariser  Sternwarte).  Breithaupt. 
Grtel,  Pistor,  Martinsen,  Repsold,  Starke 
lassen  sich  in  Deutschland  und  Österreich 
ilu-e  Verfertigung  und  Vervollkommnung 
angelegen  sein.  —  Die  Besttnunung  des  F.es, 
im  Felde  dem  Auge  zu  Hilfe  zu  kommen, 
erheischt:  Klarheit,  grosses  CTesichtsfeUl,  pute 
Vergrösserung ,  Handlichkeit.  Für  geodilti- 
sdie  Zwecice  und  die  Astronomie  werden  na- 
türlich die  strengsten  Anforderungen  rjestellt. 
Man  uiiterscheidet:  Diop Irische  F.e  oder 
Refraktoren,  hei  welchen  das  Bild  mittels 
Glaslinsen  erzeugt  wird,  katoptrische  F.e 
oder  Teleijjcope,  bei  ■vvckhcn  zur  Erzeu- 

n-  Hohlspiegel  verwendet  werden;  wegen 
€hrOsse  in  der  Astronomie  etc.  ver- 
wendet. —  Unter  den  dioptri sehen  F.en 
(Refraktoren  hiessen  nur  die  grössten,  auch 
für  astronomische  Arbeiten  bestimmten)  unter - 
sdirfden  wir:  a)  das  astronomische  F., 
Kepler.^che  Einrichtuiifx:  An  der  Münduncr 
einer  cylindrischen  innen  geschwärzten  Me- 
tallrülire  (,,Objektivrohr*')  ist  eine  bikonvexe 
Glaslinse  („Objektivglas")  eingeschroben , senk- 
r''cht  zur  Lilngenachse (..mechanischen  Achse") 
der  Röhre,  so,  dass  der  Mittelpunkt  der  Linse 
ttnd  ihre  Brennpunkte  (die  „optische  Achse") 
in  diese  letztere  fallen.  Durch  die  entgegen- 
gesetaie  Mündung  ist  eine  zweite  genan 


gradlinig  (mittels  Getriebes)  verschiebbare 
Röhre  („Okularrobr")  gesteckt,  deren  mechani- 
sche Achse  mit  der  der  Objektivröhre  zu» 
sammenftUt.  Diese  trKgt  an  ihrer  Ansseu* 
miindung  eine  kleine  bikonvexe  („Okular**-)* 
Linse.  Wirkung:  die  Lichtstrahlen  de.s  an- 
visirten  Objektes  werden  bei  dem  Durchgange 
durch  das  Objektivglas  gttbroohen.  Es  eneogt 
siehetwa.s  jenfseits  dos  Brennpunktes  der  Linse 
ein  verkleinertes  umgekehrtes  Bild  des  Ob- 
jektes; dieses  wird  dnichdas  Okular  gleichsam 
wie  durch  eine  Lupe  betrachtet.—  Je  weniger 
Gläser  ein  F.  enthält,  um  so  weniger  Fehler- 
quellen sind  vorhanden,  um  so  heller  erscheint 
aneh  das  Bild;  daher  wird  dieses  F.,  aUerdings 
vielfach  verliessert,  durch  Anbringung  achro- 
matischer und  orthoskopischer  Linsen  u.  dgl., 
trotz  geringen  Gesichtsfeldes,  zu  geodäti- 
schen Zwecken  ausschliesslicji  verwendet» 
namentlich  auch  deshalb,  weil  es  als  Visir- 
fernrohr  durch  Einsetzen  einer  Yisireinricht- 
ung  (Visir-  oder  Fadenkreuz)  konstruirt 
werden  kann;  letzteres  ist  bei  dem  galileisdiein 
F.e  (s.  unt.)  nicht  möglich.  Dan  Visirkreuz 
steht  beim  astronomischen,  oder  auch  dem 
unter  b)  sn  erwfthnenden,  im  Brennpunkte  der 
Objektivlinse  und  wird,  wie  da.s  Bild,  durch 
die  Lupe  des  Okulars  betrachtet.  (Vgl.  Kipp- 
regel.) —  b)  Das  terrestrische  F.  (Perspck- 
tiv, Tubus,  zur  See  viel  gebraucht),  de  Riheita^ 
sehe  Konstruktion:  durch  Einsetzen  von  noch 
2  bikonvexen  Linsen  in  das  eben  l}e6chriebene 
so,  dass  vom  den  4  Gttsem  je  2  aufeinander- 
folgende iKNUtant  um  die  Summe  ihrer  Brenn- 
weiten von  einander  entfernt  sind,  wird  das 
Bild  umgekehrt  und  erscheint  aufrecht.  Dieses 
an  sich  scharfe  F.  leidet  bei  guter  VergrOsser- 
ung  an  geringer  Helligkeit,  kleinem  Gesichts- 
felde, geringer  Handlichkeit;  grössere  Hand- 
lichkeit, wie  bei  Ta^chenperspektiven,  wird 
auf  Kosten  der  Vergrtieserung,  DeutUchkeii 
und  des  Gesichtskreises  erreicht ,  auch  kann 
es  seiner  Länge  wegen  nicht  als  Binocle,  auf 
beide  Augen,  konstruirt  werden.  Es  ist  daher 
durch  die  verbes.serten  galileischen  F.e  für 
Zwecke  de.s  mil.  Feldgebrauches  vordrängt.  — - 
Durch  Anbringung  sog.  Reversionsprismen 
im  Innern  suchte  man  die  Lftnge  au  ver- 
mindern (sehr  sinnreich  ist  namentlich  die 
..hmette Napoleon",  inPariskonstruirt,  welche 

1  auch  zu  Pferde  gehalten  und  eingestellt  wer- 
den kann).  —  c)  Das  galileische  oder 
holländisrlie  F.  izu  {rloieher  Zeit  von  Galilei 
und  Lippcrsheim  selbständig  erfunden),  be- 
steht aus  einem  bikonvexen  Objektiv  und  dem 
bikonkaven  Okular,  welche  um  die  Differenz 
ihrer  Brennweiten  von  einandor  stehen  (;nich 

Operngucker,  Binocle,  Feldstecher,  Krim- 
stecher etc.  genannt).  Die  Ol&ser  selbst  wer- 
den neuerdings  aus  2,  3  bis  zu  6  Linsen  von 
verschiedenem  Querschnitte  und  Brechunga- 
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vermögen  mittels  Qaassibalsamd  fent  Terbun- 
den.  zusamnu'nf^osetzt .  um  Achroinasio  und 
Lichtstärke  zu  vermehren.  ■  -  Kürze  des  F.es 
Huidlidikeit»  MKgUdikeil  der  Kmutndttkm 
als  Binocle  und  daraus  folgende  Vergrösser- 
ung  des  Gesichtsfeldes,  leichte  Einstellung, 
hinlängliche  Vergrösserung  laasen  die  Kon- 
gtxnktiQBi  fttr  den  Feldgebrauch  geeignet  er- 
.scheinen.  —  Grosse  Ohjektivglärtor  sind  für 
Erhöhung  der  Lichtstärke  vorthcilhaft,  die 
Anlmngung  Y<mYWcnba)A\mMn  cylindnadtm 
nicndraiimen  beiltH]Eein.Lidlte  zu  empfehlen; 
Diopt^rvorrichtungea,  also  auch  Skalen  für 
etwaigeDi«tanzme»8iiiigeil,ijmerhalbdea6elben 
anrabringeB,  ist  wegen  der  optisehen  Kon- 
struktionsprinzipien unniü^'licli.  —  Das  Kep- 
lersche  F.  bedarf  des  Einstellens  der  Ulilser 
je  nach  der  Entfernung  des  Objektcij,  das 
galileiuche  je  nach  der  Sehstirke  des  Auges; 
der  Punkt  hinter  JemOktdar,  von  dem  aus  das 
Auge  am  bebten  beobachtet,  heisst  der  „Augen- 
pixät",  am  besten  ganz  dicht  am  Oknlar. 

Anforderungen  und  Prüfung:  Ver- 
grösserung:  den  Vergrösäerunfrskoeflicienton 
findet  mau,  annähernd,  praktisch,  wenn  man 
mit  einem  Ange  dttvolmiheBd  einen  Gegen- 
»tand  (Massstab,  Fenster,  Ziegel  an  Häusern) 
betrathtet  und,  trleichzoitig  mit  dem  anderen 
unbewullnet  nach  demselben  Objekte  sehend, 
abechfttit.  Ein  mittleres  Keplersches  F.  ver- 
grössert  in  der  Tiiinge  10—15  mal,  ein  gali- 
leisches  6  bis  höchstens  lö  mal.  Die  Hellig- 
keitprOftmanmitldfl  Anyisiretts  regelmässiger 
sohwarser  Figuren  (auch  Buchstaben)  auf 
weissem  Grunde;  diese  müssen  sich  scharf 
abheben;  auch  die  Acbromasie,  sowie  die 
sphiziflche  AberraÜon  (s.  Aehromaiitch)  oder 
etwaige  prismatische,  also  verzerrende  Wirk- 
ung der  Gläser  wird  bei  dieser  Gelegenheit 
geprüft.  Bei  Messfernröhren  l^t  man  be- 
sonderen Wert  darauf,  dass  das  F.  in  sich 
und  mit  dem  Schnittpunkte  des  Visirkrtnizes 
„ccntrirf'  sei,  dieses  letztere  selbst  richtig  kon- 
»truirt  und  eingesetzt  sei  (keine  „Parallaxe" 
zeige,  d.  h.  gleichzeitig  mit  dem  Bilde  am 
deutlichsten  irrsehen  werde).  —  Beim  Aus- 
einandernehmen und  Zusammensetzen  zum 
Patsen  etc.  sehe  man  daranf,  dass  die  rich- 
tigen Flächen  der  einzelnen  Unsen  auf  ein- 
anderfallen,  auch  in  der  Hohre  die  Gläser 
richtig  mit  Bezug  auf  Okular-  und  Objektiv- 
ende eingesetatt  werden  (s.  B.  die  FUntglas- 
lin.se  dem  Ülijekt  zunächst).  Das  Putzen  f^o- 
schieht  am  besten  mit  weichfaserigem  Zeuge, 
also  Leinwand.  —  Barfuss,  Optik  etc.,  bearb. 
von  GriswaM.  Weimar.  v.  Ktlg. 

Fernwaffen,  im  Getuen  «atz  zuNahwaffcn: 
in  älterer  Zeit  Scldeuder,  Bogen,  Armbrust, 
Wnr&piesg,  Wurfbeü  und  die  grösseren Wnrf- 
werkzeuge,  in  neuerer  die  Terschiedenen 
Feuerwaffen,  J.  W. 


Ferrara,  ital.  Stadt.  Hauptort  der  Pro\. 
gl.  N.,  früher  eines  «elbständigen  HeTzogtiun&, 
an  einem  Mündungsarme  des  Po,  dem  «og. 
Po  di  Volano,  in  sumpfiger  Umgebung.  1  a. 

unter  dem  Niveau  «le^^  Flusses.  'l^Wi)  F..  Di? 
Stadt  ist  befestigt,  hat  eine  Enceinte  und  äse 
Citndelle.  1799  von  den  Österreichern  unter 
Elenau  genommen,  auoh  1848  und  1849  von 

ihnen  besetzt.  Sz. 

Ferro,  Insel,  zu  den  Canarischen  gehörig». 
2 '^3  Q.-M.,  c.  oÜÜO  E.  Seit  1630  rechneten  dit 
Astronomen  und  Geographen  von  F.  als  den 
Ausgangspunkte  der  Meridianzählung.  Der 

Null-  oder  erste  Meridian  ging  nach  dem 
Erlass  von  Ludwig  XIII.  durch  die  West^piti-' 
der  Insel,  den  Pnnta  de  la  Dehesa;  für  di-> 
Seefahrer  gilt  heute  raeistentheils  als  Null- 
meridian der  von  Greenwich  =  17"*  39*  46" 
östl.  von  F.,  für  die  Franzosen  speadUcrTOo 
Paris  =  20"  .SO'östi.  TOnF.,  fürdie  AmerikaEcr 
der  von  Wiishington  =  59»  22'  IG"  wstl.  voa 
F.  —  F.  liegt  auf  27  0  45'  ndl.  Br.    v.  Hllbn. 

Ferro!,  span.  Uafemitadt  an  der  feiugea 
NW.-Kflste  Ton  Oaliden,  auf  einer  HaUmiRl 

an  der  Bai  von  Corunna,  dieser  Stadt  gegen- 
über, 170(10  E.  Dritter  Kriegshafen  von 
Spanien,  tief,  geräumig  und  gegen  Stürn« 
geschützt,  von  bedeutenden  Befe^tigangeD 
vortheidigt;  die  Einfahrt  ist  .so  schmal.  Ja*' 
nur  ein  Schill'  zur  Zeit  pastdren  kann,  (irott- 
artiges  Marinearsenal  und  bedeutende Woftr. 
auf  denen  KriegsschifTe  gebaut  werden,  h 
Okl.  ISO.-)  nach  der  Schlacht  bei  TrafalKi^ 
grillen  die  Engländer  bei  F.  4  franz.  Linieii- 
schiffe,  welche  siehbiierher  geflüchtet  hatUo. 
an,  ehe  sie  in  den  Hafen  einlaufen  kount^a 
und  zwangen  pie  ilie  Flagge  zu  streitb-t 
1^09  besetzten  die  Franzosen  die  btuuL,  luii^v- 
ten  sie  aber  bald  nachher  dm  Kugltodew 
überlassen.  Ss. 

Fersen. —  f.,  Frieihlcli  Axel  von,  gf^ 
ni9,  8tudirtein  l  p^ala,  trat  dann  in  die  Arme*' 
und  wurde  1740  Adjutant  beim  Leibr^paia^ 
Bald  darauf  ging  er  nach  Frankreicii  ai^ 
wurde  hier  (>l»erst  eines  geworbenen  H?ei- 
ments;  I7äü  trat  er  in  den  schwed.  Dienst 
Burftck.  Ehr  war  Uauptf ülurer  der  Fsrtsi  der 
..Hüte",  welche  den  Krieg  gegen  i*reii»en 
anschürten.  In  diesem  Kriege  war  F.,  ob- 
gleich Ungern- Stern  berg  den  OberbrfÄ 
fUirte,  der  eigentliche  Leiter.  Kr  nahm 
Infifln  Tsedom  und  Wollin  und  lioss  CanUBin 
bnmdächatzen.  1770  wurde  er  Feldnianol»U 
und  starb  1772.—-  2.,  Axel,  geb.  175S, 
dirte  in  Braunaehweig  tmd  Turin,  trat  iadir 
Armee  un<l  wurde  177.'»  Kapitän  bei 
Leibdragoneru.  1779  ging  er  nach  Fnmk- 
reich  und  nahm  thefl  am  Kiege  in  Nord- 
amerika,  zuerst  als  Adjutant  Hochamhean's. 
dann  als  Chef  des  Regiments  Royal  896dm. 
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Bei  der  Belagerung  von  Yorktown  that  er| 
sich  liesonders  liervor.  Dann  kolirto  or  nach 
ikhwedea  zurück  und  betheiligte  sich  11 
am  Ihmiiiftlwm  Kriege«  worauf  er  sieb  wieder 
nach  Frankreich  begab.  Hier  war  er  Lndwig 
XVI.  bei  seiner  Fhieht  l'eliiljlich,  ohne  jedoch 
die  nötige  Vorsicht  an^iuwenden.  Es  geUuig 
ihm  bei  der  Gefimgeimahme  des  Könige  su 

entfliehen.  D.inn  trat  er  wlodrr  in  tlcn 
iichwed.Militäxdienut,  wo  er  l^u'.i  zum  lieueral 
ernannt  wurde  und  begleitete  Gustav  IV. 
;iacli  Dänt'iiiark .  iils  dieeer  lirn  König  zur  1 
Tht'ilnaliiiK!  um  Kriege  gegen  ^«^ll)ül(!on  ül»or- 
reden  wollte.  h\  wurde  Ihlü  bei  der  Ein- 
bringung der  Leiche  des  nun  Thronfolger 
dcnignirten  Pr.  Karl  August  in  Stockholm  vom 
erbitterten  Volk  ermordet  ,  woil  tüp  <">ttent- 
liche  Stimme  ihn  aU  den  Morder  bezeichnete. 
Es  ist  erwiesen,  cbw  die  Beschnldigmig  ans 
der  Loft  segrifiea  war.  Ch.  ▼.  8. 


Fessel.  Der  Thcil  des  Pfordefusses  zwischen 

Huf  und  Schienbein  ist  der  F. .  die  Verbin- 
ilung  desselliun  mit  dem  Schien-  oderRöhrfn- 
beine  dsa  F.gcleuk.  Beide  Theilc  bilden 
mit  den  svgehörigen  B&ndem  nnd  Sehnen 
einen  elastit^chen  Apparat,  der  die  verh&lt- 
iiisinässig  prö.'^st»'  Tj'i.stun;^'  hat,  in  sehr  ver- 
»ckiedeuen  Bildungen  vorkouimt,  und  deshalb 
fBr  die  Beurtbttlnng  der  Leietnngsfthigkeit 
des  Pferdt^s  von  grosser  Bedeutung  ist.  — 
2<iormale  Bildung  (Fig.  1):  diis  Fesi>elgeleuk 
soll  stärker  als  die  beiden  Knochen  (Schien- 
and  F.bein),  welche  hier  mit  einander  ver- 
bunden sind.  Tind .  von  der  Seite  gesehen, 
möglichst  brtiit  sein.  Der  F.  üoll  stärker  als 
das  Sdiienbein  eon,  im  Barchschnitt  ■/;,  der 
Schienbeinlänge  haben  und  zur  Bodenebene 
in  einem  Winkel  von  4r»"  stehen,  so  dasa 
eine  von  der  Seite  mitten  durch  duti  F-ge- 
lenk  gelegene  senkrechte  Linie  nnmittelbar 
hinter  dem  Ballen  auf  den  Boden  fällt.  Von 
diesen  Normen  kommen  geringe  Abweich- 
ungen bei  verschiedenen  Racen  und  Schlägen 
vor,  die  noch  zu  den  normalen  BUdnngen 
Sthr.j.'i).  Kdle  l'ferde  haben  lihifrere  nnd 
oachgiebigere  F.n,  wodurch  bei  dem  htrutleu 
fWsefben  dieser  Pferde  dem  F.  eine  grossere 
Federkraft  gegeben  ist.  Gemeine  Pferdo 
liaJen  kürzpre  nnd  steilere  Kn.  tlie  ]>••!  der 
schlaÜ'en  lextur  notwendig  »lud.  Lange 
und  weiche  F.n  brechen  den  Stoss  bei  dem 
Auftreten  vollständiger,  deshalb  sind  sie  bei 
Keitplerden  wünschenswert  und  ein  grosser 
Vorzug  bei  festem  Faserbau.  Bei  Zugpferden 
kommt  es  weniger  auf  Brechung  des  StoHses 
an,  und  da  namentlich  die  schwererenSchlägc 
einen  minder  intensiven  Fuserbau  haben,  ao 
ist  es  gans  rationell,  etwas  kflrsere  F.n  Tor- 

auziehcn.  —  Ausserdem  gibt  es  weitergelu-ndi" 

Abweichongen  Tom  noimalen  Bau,  die  durch 


fehlerhafte  Bildung  der  Vorderkniee  mod  der 
Sprunggelenke  bedingt  sind.  Mit  angeborener 
vorbiegiger  Kniesteltung  iät  immer  ein 
langer,  weicher«  mid  umgekehrt  bei  rüde- 
biegiger  Kniestellung  ein  kurzer,  steiler  F.. 
vcrbtinden;  ebenso  haben  Pferde  mit  graden 
Sprunggelenken  iiumer  abnorm  lange  und 
weiche  F.n,  ohne  welche  sie  gradera  na- 

brauchbar  sein  ^^^^rl^?n.  In  diesen  Fällen 
haben  die  abnormen  F.bildungen  eine  aus- 
gleichende Wirkung, sie  sind  kompensatorische 
Bildungen.  —  Die  wichtigsten  Mängel  in  der 
F.bildun«;  für  den  jiraktisihen  Gebrauch  sind: 
1)  schräge  Stellung  bis  zur  horizontalen 
Uaia  de*  (weicher  F.^  in  6m  h^henn 
Ghniden  die  bftrenf  Aasige  Stellang,  Fig.2). 


Fif.  a 

Je  länger  der  F.  bei  dieser  Stellung  ist.  desto 
grösser  der  Fehler;  bei  kurzem  F.  und  festem 
Faserbau  können  die  Pferde  selbst  bei  bäxeu- 
füssiger  Stellung  noch  recht  branehbar  in 
jeder  Dienstleistung  sein.  -  '2)  Steiler  F.. 
i'Fi«^'.  3)  in  den  verachicdensten  (iraden  bin 
zurgniden  Linie  desF.s  mit  demliöhrenbeino; 
geringere  Grade  kommen  nur  bei  Reitpferden, 
höhere  <!rade  aber  bei  jeder  Dienstleistung 
in  Betracht;  bildet  der  F.  eine  senkrechte 
Linie  mit  dem  Schienbeine,  so  whrd  der  Stand 
unsicher  (knickligi  und  damit  beginnt  die 
Krüpptdhaftigkeit.  Bei  gleichgradigon  Ab- 
weichungen von  der  normalen  F.stelluQg  ist 
die  stefle  Fesselung  ein  grosserer  Fehler,  nl» 
die  weiche.  —  Füllen  werden  immer  mit  ver- 
hältnismässig langen  F.n  geboren,  das  Längen- 
wachstum des  F.s  hört  aber  mit  der  Geburt 
auf,  mindestens  ist  es  sehr  unerheblich,  des- 
hallt  wird  das  angeboren»-  Misverhültnis  wüli- 
rend  des  Wachstums  noch  und  nach  ausge- 
glichen. Edle  Folien  werden  namentlich  mit 
langen  F.n  und  krummen  Vorderknien  ge- 
boren; bei<le  kompensirende  Mängel  verlieren 
.sich  I  is  zum  1.  und  5.  J.  G. 

Fessel,  nltdeut-sche  Be^ccichnung  fürSchwert- 
oder  Degengehänge.  H. 

Fesfuage«  sindfortifikatoriBebeSohSpfungeD 

der  Kriegsvorbereitung  permanenten  Charak- 
ters nnd  zwar  gewöhnlich  Ortsbefeetigungen, 
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selten  reine  Miliiftrfestangen  (transportable 

FeHtxmg).  -  Aufgaben  der  F.  allgemein: 
A)  Sicherung  gewisser  Punkte,  deren  Besitz 
mir  den  Ausgang  der  Opentionen  TOn  gros- 
.seim  Vortheilc  Boin  kann:  Defensiv-F.,  Sperr- 
plätze, Depotplätze.  B)  Herstellung  befestig- 
ter Get'echtsfeider  mit  allen  Mitteln  der  Forti- 
flktttion:  Offonrir^'F.,  Tenohanste  Lager,  Waf- 
fenplutze.  Armee-  u.  Lager-F.,  Brückenköpfe, 
KriegsentscheidungKfelder;  speziell:  1)  Sam- 
melatelie  der  zur  gesicherten  Organisation, 
Unterbringung  «to.  der  des  Heen»  nnd  der 
Marine  nötig»Mi  personellen  und  materiellen 
Bedürfnisse.  Verscbanate  Lager,  Kh^bäfen. 
3)  Sehntiiweliren,  damit  die  1iiI.»lSiiili]ine- 
ments  auch  w&hrend  des  Krieges  unbe- 
helligt ihre  Arbeit  fortwotzen  können.  Mil.- 
Fabrikplätse,  Eriegswerften.  3)  Sichere  Auf- 
bewahrnngaorte  des  MateriBla.  Depotplätze, 
Marinedepots.  4)  Ausgangspunkte  fiir  die 
Bewegungen  des  Heeres  und  der  Flotte. ' 
Sicherung  des  Aufmarsches  und  Schutz  deii 
Orense.  Grenz-F.,  KtlatenpUtie.  5)  Stirknng  | 
der  Devon.^^ivkraft  ah  Stüt/.punkte ,  Sammel- 
platz einer  geschlagenen  Armee.  6)  Sie  hal- 
ten bedeutende  Heerecmasaen  vor  sich  fest 
nnd  veranlassen  den  Gegner  theilweise  zum ' 
Stillstand  in  seinen  Operationen  bis  zur  Ein- 
nahme der  F.  7)  Sie  sichern  die  Freiheit 
der  Operationen  im  Fdde  dadnroh,  dass  sie 
den  Feind  an  der  Besetzung  d^  politisch 
wichtigen  Orte  der  grf5sseren  Städte,  hin- 
dern. Jede  Stadt  übt  einen  gewissen  Kin- 
Bxm  auf  ihre  Umgebung.  Dieser  wird  mit 
ihrer  Grössr-,  inJustriellen  p]ntwickelung  und 
Stellung  wachsen.  Die  Städte  werden  daher 
an  Schwerpunkten  der  Vcrtheidigung.  8)  Her- 
etellung  eines  vorbereiteten  Kampfplatzes 
für  die  Kriegsent-scheidung  in  dem  Falle, 
dass  die  Armee  im  freien  Felde  dem  Uegner 
nicht  mehr  gewadiaen.  Beseitigte  Landes- 1 
hauptstädte,  KriegsentscheidongiriSBilder,  Ar- 1 
mee-F.  Sicherung  der  Kommunikations-  j 
centren,  sowie  derjenigen  Dufilecn,  die  über 
den  Besita  der  Keanmmikationen  entachei- 
den.  Dc^fili'spcrren,  Brnckenku])ff.  —  Fast  in 
ollen  Fällen  wird  die-ieltte  F.  mehreren  der 
Zwecke  riub  1—9  dienen.  Mit  der  Vielseitig- 
keit ihres  Nutzens  wächst  ihre  strategische 
Bedeutung,  im  gh-ichen  N'erhältnis  sind  dann 
die  Mittel  zu  steigern,  die  ihre  Behauptung 
beswecken.  —  Naeh  ihrer  Bedeutung  hat  man 
die  F.  in  allen  Staaten  in  verHchiedene  Ka- 
tegorien getheilt.  In  Dcnt-schland  unter- 
scheidet mau  nach  einer  krgäuüu.  Verordnung 
T.  JoU  1876;  1)  F.  mit  Armirung  1.  Ord- 
nung: Strassburg,  Metz.  Cohlenz,  Cölu,  ^tag- 
deburg  ctc;  2>  F.  mit  Armirung  2.  Ord- 
nung: Neu-Breisach,  Diedenhofen,  Torgau 
etc.;  .3)KüHtenhofestigungen:  Wilhelmshaven, 
Fxiedriduort,  Pillan  etc.;  in  Frankreich  (wie 


I  in  den  meisten  anderen  Staaten)  mfiiBtB  : 

die  F.  nach  dem  Dekret  vom  3.  Feh.  \%i 
in  4  Klassen;  zur  1.  gehören:  Lille,  Calais, 
yerdon,  B^Rort,  Benn^n,  Ljon,  Tooloa, 
Brest  etc.;  zur  2.t  M^zi^res,  Sedan,  Sois^oiu,  | 
Langres  etc.;  zur  .S.:  Montm«klj,  Boulogn'», 
Püronne;  zur  4.:  Amiens,  Montreuil,  Harn, 
Vitry-le-Fran^ois  etc. 

Lage  der  F.:  Es  dnd  die  Punkte  m  K- 
festigen,  die  eine  bleibende  militäri.sche  B^ 
deutung  haben;  unter  diesen  ist  wiedenm 
w^pen  Kostspieligkeit  der  Anlage  und  A»* 
n'lstung  einf  pnircrf  Auswahl  7.u  trt^ffen.  In 
allgemeinen  abhängig  von  1}  der  geognplii>  i 
sehen  Gestaltung  Itea  lamdea  —  8trombalIi^  I 
reu,  Gebirgaallge,  Meeresküsten;  2)  im 
Kulturlehen  —  Kommunikationen,  Städt#; 
3)  der  politischen  Situation,  Grenzen  uai 
Oeataltiug  der  Staatengebiete.  I 

Zahl  der  F.:  In  allen  Staaten  verschie-H 
Nach  Jomini  nuiss  ein  Staat  .'i  T-ini^^n  v.ia 
der  Grenze  bis  zur  Haupt.stadt  hiatt  rc  lua-  i 
der  haben.  3  Plfttze  in  1.,  ebensoviele  \h 
2.  und  ein  gro.sser  Watfenplatx  in  .t.  l-ini' 
nahe  dem  Mittelpunkt  der  Macht  bilden  co- 
gef&hr  ein  vollst&ndiges  System.  FnediidilL 
nach  seinem  Wort:  „dana  la  guerre  dAa* 
sive  celui  qui  veut  tout  eouvrir,  ne  connt 
rien"  strebte  nach  Konzentration  der  KntW. 
Heute  liegen  »wingende  Orftnde  zur  Itedü* 
tion  der  alten  F.  in  den  Forderangen,  welcfe 
die  Fortschritte  der  WaflFentechnik,  in  erster 
Linie  des  Geschützwesens,  an  die  Grösse  öei  , 
F.  nnd  die  Stärke  ihrer  AnerBatung  ifeeDea 

zusammengehalten  mit  der  finanziellen  lo* 
.stungsfahigkeit.  Die  vorhandenen  niittlerei 
und  kleineren  F.  werden  jedoeh  inun« 
wertvolle  Stützpunkte  der  Vertiieidigiinp  Mfi- 
hen.  In  der  Zahl  der  grossen  Waflenplat» 
aber  liegt  ein  Mass  für  die  Eziateuzberecb- 
tignng  von  Staaten,  denn  nor  Staaten  i« 
einer  bestimmten  GrOsse  werden  solche  )ntt*' 
zu  Befestigungszweeken  hergehen  könrn^n.  - 
v.  Wasserschleben,  Z.  Fortentwickelung  Je' 
BefeatignngakQuat,  Berlin  1874. 

Gruppirung  von  F.:  Da.«;  Strfb-n  n;.ch 
einer  festeren  (iruppirung  der  Landesver- 
theidigung  zeigt  sich  nach  dem  letlh» 
Kriege  in  allen  Staaten,  d.  h.  nicht  rine^ 
si  harfe  Kinthcihmg  der  F.,  wt-lch«^  in  <lw 
l'raxis  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  «idi 
dnrchfBhren  liaat;  aber  man  entaebeidetncl 
für  diejenigen  Plätze,  in.  Lei  oder  vor  denen 
die  Landesverthcidigimg  bea bsichtii/t .  »hti 
das  gewöhnliche  Mass  hinausgeheaiic  Mittel 
einzusetzen  —  Centndwaffini^ftze,  Armee. 
Lager-F.  fs.  d.).  Die  Theorie  v.  rlu^L't.  fls* 
sie  im  Zusammenhange  mit  einander  uiwi 
mit  den  übrigen  F.  stehen,  also  etwa  IB  ^ 
Mitte  hinter  einer  Kette  yon  Weinen  F.  r«n  ' 
defensiver  Tendena  liegen  und  in  «'»'^ 
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Centrabediiit  (Landesliaiiptetedt)  ihre  eigene 

Stütze  finden.  —  v.  Löbell,  Jhrsbrchte  1875; 
Spect.  niil.  l'*73:  Ktudes  sur  lo  röle  de  Paris. 

AUgemeiue  (jrundäätze  des  Fest- 
ttngsbaaes:  Eine  iweckmäsaig  angelegte 
Festuiif:^  ini  einzelnen,  wie  ein  zweckmässig  | 
disponirtes  Festnngssystem  im  grossen,  sparen  ' 
Truppen  zur  Verstärkung  der  Feldarnjee. 
Daher  soll  die  Festung  1)  dm  Terrain,  auf 
dorn  si»'  Uo'^t,  durch  ein  Minimum  von  Be- 
(iatzung  gegen  jede  mit  den  Mitteln  der 
feindlichen  Feldartülerie  mögliche  Unter- 
Mt'hmung  festhalten  (Überfall ,  gewaltsamer 
\ngrirt',  Reschiessung ,  EiiHt  hlip.-ssung).  2) 
Den  Gegner  nötigen,  kräftigere  Mittel,  als 
die  Feldanneee  rvit  dch  fOhrt,  sn  ihrer 
Eroberung  anzuwenden  nnd  das  für  ihn 
nachtheilig  gestaltete  Terrain  zu  eigenen 
Zwecken  Umzuges  tulten  (Belagerungsar  beiten). 
Nicht  die  Armee,  die  ev.  in  den  F.  Schutz 
finden  soll ,  darf  denselben  ihm  Bedeut- 
ung geben;  die  Sicherung  des  ürtsbesitzes 
ist  das  weeenftidute.  Diese  Zwecke  er» 
reicht  eine  F.  durch  Umgebung  des  Platzes 
P  mit  ein<-ni  sturmfreien  Hin<lernis.  ^'ebildet 
a;  durch  einen  tiefen  und  breiten  Graben 
mit  m9g>lichet  steiloi  BBndera.  Die  Tiefe 
soll  auch  eine  Passirung  mittele  Leitern  er- 
schweren, die  Breite  niuss  jode  ÜberbrUck- 
ung  mit  gewöhnlichen  Mitteln  unmöglich 
niaclien.  Daher  Hohe  der  Esknrpe  41^10  vl, 
Hr.  ite  des  GraV-ens  0— m  lu.  Die  Eskiirjie 
hat  entweder  anliegendes  (Futtermauer ,  Re- 
Irdtement  en  d^arge),  oder  freistehendes 
(einfach  krenelirte  Mauer,  krenelirte  Bogen- 
mauer,  Pali^sadenmauer)  Revßtement.  Die 
Kontreeskarpe  wird  entweder  revetirt  (ein- 
IheheFtattermaaer,  Parallel-Oallerie  olsHinen- 
vorhäuser  etc.),  oder  in  Erde  abgeböscht 
(glacis  en  contrepenteX  b)  durch  Herstellung 
eines  nassen  Grabens  von  militärischer  Was- 
sertiefe (t.  d.)  nnd  venigstens  15  m.  Breite. 
Eine  etwais  gcrinp^ere  Tiefe  (1,.')0  m.)  kann 
durch  grössere  Breite  und  durch  morastigen 
Boden  nnschädlich  gemacht  werden.  — 
Die  Eskarpen  sind  bei  nassen  Gräben  immer 
mit  2facher  Anlage  in  Erde  f^ebrisdit  Am 
besten  ist  c)  der  nasse  und  trockene 
Graben  (Waseerspiel,  Batwrdeanz  mit  Über- 
fällen und  8dlötBenvorrichtungen).  2)  Da 
jedes  Hindernis  zu  überwinden  ist,  wenn 
es  nicht  unter  dem  wirksamsten  Feuer  liegt, 
•0  ist  eine  Yerfheidigang  unbedingt  not- 
wendig und  zwar,  um  sie  durch  ein  Mini- 
mum von  Kräften  ausführen  zu  können, 
flankirende  Bestreichung  (in  der  Regel  Kar- 
tätschen), a)  Tom  hohen  offenen  Wall,  b)  durch 
niedere  Ka-^ematten.  Die  flankirenden  Bauten 
und  nach  folgenden  Erfordernissen  zu  prüfen: 
a)  der  todte  wudcd  mnas  möglichst  beseitigt 
Verden,  b)  Enpaniis  an  flankiienden  ErlftMi, 


daharYereinigung  derselbenaii  dnerStelleder 

Front,  c)  Bflrgschaft  für  ihre  Erhaltung  bj» 
zum  Moment  der  Thätif^keit  gegen  die  Sturm- 
kolonnen, d)  Zuverlässigkeit  während  der 
Aktion.  —  Die  Art  der  bfralidien  Anordnung. 
I  durch  welche  die  Flankirung  ermöglicht 
'  wird,  bedingt  der  (inmdriss  (Trace) ;  a)  da?? 
Bastionärtrac^  (a.  d.),  b)  das  Tenaillentrace 
(8.  d.),  c)  das  Polygonaltractf  (e.  d.).  8)  Um 
dem  Angreifer  schon  die  Annäherung  zu 
verwehren,  einer  l'osition  für  Art.  und  Int. 
zur  Begünstigung  der  Waffenwirkung  in  da» 
Terrain  vor  der  F. ;  möglichst  dominirende 
Aufstellung  (7 — 10  ni.}.  Zur  Überwachung 
des  Vorterraius,  zu  ottensiven  Unternehmun- 
gen, wie  IQ  FriedensBwecken,  sind  Über- 
gänge über  den  Graben  und  Durchgänge 
durch  den  Wall  vorzubereiten;  die  Truppen 
müssen  sich  vor  deui  Hindernis  sammeln 
können  nnd  dort  eine  Anfinahmeetdlmig 
finden.  (Kriegs-  und  Fricdens-Thorpassagen, 
gedeckter  Weg,  Waftenplützo ,  Ueduits.)  4) 
Deckung  der  eigenen  Streitkräfte  und -mittel, 
a)  Absolute  Sicherung  aller  nicht  im  Dienste 
befindlichen  Streitkräfte  und  -mittel  (bom- 
bensichere Kasernen,  Magazine  etc.).  b)  Mög- 
lichste Deckung  des  im  Dienste  befindlidien 
Personals  und  Materials.  Daher  mögliehet 
starke  Brustwehr,  Traversirung,  Hohltraver- 
sen, linterkunitsräume,  Vorbereitung  de» 
Au6tellnngsplatBee  Ar  die  Gesehfltce,  ge- 
deckt« Verbindung  mit  allen  Rilumpn  für 
das  Geschossmaterial,  gedeckte  Bewegungs- 
möglichkeit leichter  Kaliber.  5)  Da  es  dem 
Angreifer  dennoch  gdingen  könnte,  die 
Position  zu  foreiren,  so  muss  er  gehindert 
werden,  daraus  zu  grosse  Vortheile  zu  ziehen, 
d.  h.  er  muSB  durch  Eindringen  an  einer 
Stelle  nur  in  den  Besitz  eines  kleinen  Terrain- 
stückes kommen.  —  Abschnitte,  Reduite, 
Vertheidigungslinieu,  mobile  Reserven. 

Spesielle  Anforderungen:  l)F.,wtttehe 
ausser  der  Umwallung  noch  eine  Vortlieidi» 
gungslinie  aus  detachirtcn  Forts  besitzen  — 
Waffenplfttce,  Armee-,  Lager-F.  —  Der  Forts- 
gürtel ist  eine  Notwendigkeit  für  diejeni- 
gen Plätze,  von  deren  Behauptung  vielleicht 
die  Entscheidung  eines  Krieges  abhängt,  zu 
deren  Behauptvmg  demgemftss  neben  der 
Festungs-nochTheilederFeldarmeeverwMidet 
werden.  Zwecke  der  Forts:  a)  Erschwerung 
der  vollständigen  Einschliessung.  b)  Sicher- 
ung des  Ortes  gegen  Bombwdement  c) 
Verlängerung  der  zur  Einnahme  erforder- 
lichen Zeit,  d)  Sie  verleihen  den  F.  den 
Charakter  verschanzter  Lager  (s.  d.),  gestat- 
ten ein  fiberraechendes  Anhäufen  grösseror 
Truppen-  und  Art  -Massen  und  ein  offensives 
Operiren  mit  diesen  und  mit  Defensiv  batterien. 
(s.  Annee-F.).  —  2}  F.,  wekhe  mr  Tertheidi- 
gung  gegen  alle  Angriffsarten  avageetattei 
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sind,  deren  Werke  im  grossen  Ganzen  alierf 
nur  eine  VertheidigunjrsHnie  bilden,  sind  von 
gerinj^erer  Redeuturifj.  Zweck:  a)  Grenz-F.  (s.  ' 
d.),  b)  Eisenbahnknotenpiuikt,  c)  Fliussperre, 
firttcksnkopf.  d)  Passsperre.  Wünschenswert 
ist,  dass  die  F.  möglichst  unangreifbar  (Inun- 
dationsterrain)  bei  pr^^^stiger  'rLTmingpstnlt- 
ung.  —  3)  SperrpliUze.  Da  die  moderne 
Kriegflilirang  oder  der  Festnngaangriff  nn- 
brdiiifrt  die  Schienenwege  branrht,  so  sind 
»Sperrplätze  zur  Sperrung  von  Pässen,  Eisen- 
bahnen, Brücken  etc.  nötig.  Stärkeres  Fort 
ev.  mit  Panzer,  guten  weittragenden  Ge- 
schützen, 1 — 2  Komp.  Bpsatziinj?  7ur  reinen 
Defensive  bestimmt,  daher  bombensichere 
Unterbriagnng  derselben.  Der  Ctodanke  einer 
reinen  Militär-F. ,  transportablen  F.,  wird 
hier  am  ersten  Berechtigung  iinden.  Ein- 
zelne Sperrforts  etc.  werden  grossen  Watten» 
plitoen  anch  in  einer  den  detachirlen  Forts 
nicht  iiirlir  erroirliViaren  Ferne  vortjele^^. 
4)  Küstenbefestigungen.  Zwecke:  a)  Unter- 
stQtzung  der  zum  KQstenschutze  aufgestellten 
Truppen,  b)  ffiehemng  von  Hafenplfttzen, 
eh iffs werften  gecfen  Unternehmungen  der 
Flotte  (Sperrungen  der  Flossmündungen). 
c)  Depots  nnd  Waffenplfttse  fdr  die  Marine 
und  Hafenplitse  al»  ZufluchtKort  für  die 
Kriegsflotte  von  der  Seeseite  /u  schützen. 
Daher  erforderlich  a)  Sicherung  der  Strand- 
wachen durch  Fddbefestignng.  b)  Strand- 
und  Kristent>attrrien .  uiii  Ankerplätze  und 
oftene  Rheden  unter  Feuer  nehmen  zu 
können,  c)  Si^'nal-,  bez.  Telegraphen-  und 
Kommunikationnwe^en  längs  der  Küste.  Vgl. 
Mittbeilungen  des  Iiigenieurkomites,  0.  Hft, 
Brln  1S71;  17.  Hft,  1873:  Die  Küstenbe- 
ÜBstigungcn  Englands.  Zur  Sicherung  der 
Hafenstädte  sind  erforderlich :  a)  Sperrungen 
der  F.infalirt.  b)  Küstenbatt<»rien  oder  -forts 
zum  Schutz  der  Sperrungen  und  gegen  Bom- 
bardement. —  5)  Befestigte  KriegshBfen. 
Sind  die  HnfenpÜttaie  sngldch  Kriegshlifen 
und  Arsenale  etc.,  so  werden  sie  auch  von 
der  Landseite  mitEnceinte  und  Fortgürtel  ver- 
«dten.  —  Werke  Brialmonts  (s.  d.);  Wagner. 
(ldr.«?5i  d  Fortifikrttion.  Brln  1870 '72:  v.  Tnnk- 
1er,  Die  perm.  Fort.,  Wien  1874;  Les  armees 
en  1874,  gtfnic  et  fortification,  Par.  1875.  Pi. 

Festungsartillerie:  das  zum  (iebraiuh  in 
F'estungen  bestimmte  üeschätzmaterial,  oder 
das  nir  Bedienung  desselben  bestimmte  Per- 
sonal. (Vgl.  Fussartillerie.)  Das  Geschütz- 
material  hat  bei  der  Vertheidigung  der  Fest- 
ungen sehr  verschiedene  Zwecke  zu  erfüllen,  da- 
her sind  in  ihm  gewöhnlich  alle,  in  einer  Ar- 
tillerie vftrkomnionden  (xeschütze  der  I>and- 
ortillerie  enthalten,  und  zwar  in  einem  Verhält- 
nis» welches  denbesonderen  Anfgabender  Ver- 
theidignng  entspricht.     FOr  die  gesogenen 


GeschOtae  nimmt  man  '/i  Mörser,  Kano- 
nen: für  lefestere  */<  leichte,  %  mittlere, 

y^  .schwere.   —   .Augenblicklich  ist   in  fli  r 
Ausrüstung  der  Festungen  dieses  Verhälioia 
noch  nicht  erreicht,       nodi  viele  glatte 
Kanonen  und  Mörser  vorhanden  sind;  letz- 
tere hauptsächlich  deswegen,  weü  das  Sy- 
.stem  der  gezogenen  FestungsgescfaQtze  noch 
nicht  abgeschlossen  ist    Man  rechnet  n 
diesen  in  den  meisten  Artillerien:  8  cm.,  9  CO., 
12  cm  und  iö  cm.  (lange,  kurze,  Ring-)  Ka- 
nonen, kurze  21  cm.  Kanonen  und  21  cm. 
Mörser,  sowie  mehrfiEU;h  kleinere  gezogene 
Mörser  von  16—1"  om.  Kai.  Im  System  fehlt 
noch  die  grflndliche  Durchbildung  der  Mör- 
ser, besonders  der  leichten,  sowie  der  kanen 
Kanonen.  —  Die  Ausrüstung  der  Festungen 
mit  Geschützen  wurde  zuerst  durch  Vauban 
geregelt;  er  und  seine  Nachfolger  berech- 
neten für  jedes  Bastion  eine  besthnnite  6e- 
schüt/jcahl.  —  Scharnhorst  stellte  1809  zom 
erstenmale  eine  getrennte  .Vusrüsttung  auf; 
nämlich  die  gegen  den  gewalloamcu,  und 
da/.u  rine  Verstärkung  gegen  den  filrmlicheB 
.\ngrift'.  -  T>i<>  erstere  ist  nur  so  stark,  dass 
sie  den  Belagerer  weit  vom  Platze  abhalten 
und  einem  Sturme  entgegratreten  Vann;  sie 
erstrec"  t  sich  demnach  auf  alle  Theile  der 
Festung.    Die  Verstärkung  gegen  den  förm- 
lichen Angriff  ist  gleichsam  eine  grosse  Ge- 
schfltsreserre,  welche  auf  der  angegriffenea 
Front  den  »  igentliehen  Kampf  führen  S(dL 
Das  Personal  der  F.  wird  in  einer  ar- 
mirten  Festung  nach  der  zu  besetzenden 
Geschfltzzahl    bestimmt.    Früher  reehnsle 
man  für  jedes  (t^>srhnt:^  c.  '  ^  der  Bediennng«- 
manuscbaft,  während  die  andere  Hälfte  durch 
Hilftmannschaften  der  Ihr.  gedeckt  wurde. 
-  Da  letztere  für  die  gesogenen  Kanonen 
zu  schwer  einzuüben  sind,  wird  neuerdings 
die  gesamte  Bedienung  nur  aus  der  Artil- 
lerie genommen.    Es  werden   fllr  jedes 
Geschütz  7  M.  berechnet;  für  die  Gesamtzahl 
'/in  an  Unteroff.  —  Tber  dir  Ausrüstung  der 
Festungen  mit  üeschüt/.  im  vor.  und  zu  Anl. 
dieses  Jhrhdrts  s.  H<^er,  Wrtri>ch,  Supphnt- 
bd  ;  nlier  die  pmiss.  Festnn<ren  in  diesem  Jhr- 
hdrt  s.  H.  Müller,  Eutwcklg  d.  preus.s.  F.- 
mid  BIgrngsartillerie.  —  YgL  Festungsge- 
schflts,  Kanonen,  Hanbitsen,  MOrser.  H.  M. 

Fettangsbaiimmt  s.  Befestigongsfamst  3. 

Feetungsgetobitz,  das  cum  Gebraudi  in 

Festungen  bestimmte  und  dafür  besonders 
••iiigerielitete  Gesehütz.  Es  ist  sowol  gpfjen 
lebende,  wie  gegen  feste  Ziele  bestimmt  und 
soll  thdls  aus  festen.  Üieils  aus  wechselnden 
Aufstellungen  kämpfen.  I^aher  muss  .seine 
Wirksamkeit  und  seine  Beweglichkeit  eine 
sehr  verschiedene  sein,  d.  h.  es  sind  alle  Ge- 
schQtsarten  und  Kaliber  im  F.e  vertreten. 
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Bei  den  glatten  Geschützen  wurde  \v-enig 
Weit  ftiif  die  Betreglichkeit  und  Fahrbarkeit 
desF.es  gelegt»  daher  war  dieselbe  gering  und 
keine  besonderen  Einrichtungen  daliir.  Jetzt 
betont  luau  diese  Elemente  mehr  für  den 
ambnlanteai  C(ebnuidk  der  Geaehfilce  und 
sie  finden  auch  deswegen  mehr  Rpvik  k-sich- 
tigunLT.  weil  die  F.e  auch  ohne  weiteres  bei 
Belagerungen  gebraucht  werden  sollen,  so 
dan .  fQr  beide  Zwecke  die  Konstruktion 
identisch  gemacht  wird.  —  Die  Konstruktion 
der  F.e  wurde  früher  wesentlich  durch  ihre 
Verwendung  hinter  tief  dngeMlmittenen 
Scharten  bedingt;  davon  war  die  lAffeten- 
Itonstruktion  abhängig.  In  neuerer  Zeit 
läsät  mau,  nach  dem  Vorgänge  der  preuss. 
Axt,  die  tiefen  Scharten  &«t  flberall  ftJlen 
und  konstruirt  hoho  L.iffetcn  von  möglichst 
gleichmässiger  Einrichtung.  —  Vgl.  Festungs- 
artillerie. H.  M. 

Festungshaft,  früher  Ein  Schliessung  (s.  d.), 
ist  eine  im  dtschen  Strfgstzbche  vorkom- 
mf'Ti(l<'  Frcihfitssfrafi',  iiiul  zw.n"  die  iiiililcKte 
unter  denjenigen,  welche  wegen  Verbrechen 
oder  Yergeben  verhängt  werden  kOnnen. 
Sie  ist  eine  sog.  custodia  honesta  und  iBndet 
nur  beim  Zweikampfe  und  bfi  <len  sng.  po- 
litischen Verbrechen  in  minder  schweren 
mien  statt;  ausserdem  nach  dem  Mil.-Strf- 
gstzbche  f.  d.  dtsche  Reh ,  und  zwar  ohne 
Rücksicht  auf  die  militärische  Cliargf  ilr-s  zu 
Verurtheilenden,  iakultativ  neben  Gctaiigiiis 
bei  dnzelnen  militärischen  Verbrechen  und 
Vergehen,  wchlio  keinen  Mangel  an  ohr- 
liebender Gesinnung  verraten.  Die  Strafe 
der  F.  besteht  in  Freiheitsentziehnng  mit  Be- 
Attfiricht»gung  der  Beschäftigung  und  Lebens- 
weise der  Gefangenen;  sie  wird  in  Festun j^on 
oder  in  anderen  dazu  bestimmten  Käuuteu 
Vollzogen.  —  Dtsches  Strfgstsbch  §  17.  — 
Das  österr.  Mil.-Str  fgstzbch  kennt  weder 
dieseStrafe.  noch  eine  ähnliche.  Am  nächsten 
kommt  ihr  der  Profos.senarrest.  K. 

Festuagskrieg  bezeichnet  iliejcnigcn  Kämpfe, 
welche  Angriff  und  Vertiieidigung  vonFestun- 
gern  mit  sich  bringen.  Bei  jedem  Kampfe 
um  eine  Fe.stung  will  der  Angreifer  den  Platz 
in  Besitz  nehmen,  während  der  Vertheidiger 
diee  sa  verhindem  sucht.  Um  zam  Eindrin- 
gen in  den  Plabs  zu  gelangen,  muss  sich  der 
Belagerer  zum  Herrn  des  Vorterrain.s  machen, 
sich  den  Werken  nähern,  die  Vertheidigungs- 
nnd  Bindemismittelt  sowie  die  Deckungen 
der  Festung  zerstören,  Bresche  (s.  d.  und 
Breachiren)  in  die  Umfassung  legen  und 
schHeeslieh  diese  stürmen.  Die  Annäherung 
dea  Angreifers  kann  iingodookt  un*l  gedeckt 
ausgefiihrt  werden.  Die  nngedockto  Annähe- 
rung ist  dem  Überiall  (s.  d.j  und  dem  ge- 
waltsamen Angriff  (s.  d.},  die  gededrte 


näherung  dem  förmlichen  Angriff  (s.  d.) 
eigentSmlich. 

a)  Geschichtliches.  In  alten  Zeiten 
begann  der  Angreifer,  nachdem  er  durch 
Kontra-  und  Cirkumvallationslinieu  (s.  d.)  die 
Festung  von  der  Aossenwelt  abgeechnitten, 
/•nr  gedeckton  Annäherung,  ausserhalb  des 
Bereiches  der  feindlichen  Schusswutfen,  einen 
Damm  anzuschütten,  der  allmählich  gegen 
den  Platz  hin  verlängert  und  erhobt  wurde, 
bis  er  an  die  Mauer  sties?».  VWr  die  Krone 
dieses  Dammes  hinweg  wurde  die  Mauer  ge- 
stfiürmt.  (Belagerung  von  Platoeae  430  vaaA 
429  V.  Clir.)  Höchst  kunstvoll  war  der  Damm 
bei  den  Römern  fs.  Ag^er).  Andere  Annähe- 
rungsmittel waren  hohe,  hölzerne  mit  Rä- 
dern versehene  wog.  -Wandelthttrme  (s.  d.). 
welche  an  die  Mauern  gebracht  wurden. 
Dieselben  hatten  entweder  in  einem  der 
oberen  Stockwerke  eine  Fallbrücke,  welche 
vom  Thurme  auf  die  Mauer  niedergelassen 
werden  konnte,  odor  os  befand  sich  in  der 
untersten  Etage  ein  Sturmbock  (s.  d.)  mittels 
dessen  Bresche  gelegt  vnirde.  Katapulten 
(s.  d.),  Bailisten  (s.  d.)  und  Schützen  wurden 
im  Thurme  aufgestellt  um  den  Knm])f  mit 
dem  Vertheidiger  aufzunehmen.  Zu  Caesars 
Zdt  waren  die  Thflrme  lediglich  wandelnde 
Batterien  zum  Schutz  de-»  Dammbaues  gegfen 
feindliche  Unternehmungen.  Eine  go  lockte 
Verbindung  dieser  Thurme  mit  dem  rück- 
wärtigen Terrain  wurde  durch  leichte  be- 
räderte, hölzerne  und  zum  Thoil  aus  Straurh- 
werk  gefertigte  Hütten,  sog.  Laufgänge 
(Lauben)  hergestellt,  welche  vom  Thurme 
nach  rückwärts  aneinandergesehoben  wurden 
und  sowol  den  Dockung.'^truppen  der  Bola- 
gerungsarbeiten  zum  sicheren  Aufenthalte 
dienten,  als  ein  gedecktes  Herannahen  der 
Sturmkolonne  gestatteten.  Zum  gründlichen 
Breschelegen  iliente  das  Untergrabon  der 
Mauer.  Man  brachte  hierzu,  unter  dem 
Schutz  von  sogenannten  Schildkröten  oder 
Schilddächern  (s.  Tostiido).  .ArVtoiter  an  die 
Mauer,  untergrub  die  Fundamente,  füllte 
den  Raum  mit  brennbaren  Stoffen  nnd  fifln- 
dete  diese  an.  Auf  soUho  \V<mso  verlor  die 
Mauer  ihren  Halt  nnd  stürzte  oiii.  Endlich 
wurden  vom  Belagerer  auch  unterirdische 
Gänge  unter  der  Mauer  hindurch  in  das 
Innere  des  Platzes  geführt.  —  Die  Verthei- 
digung  suchte  diese  Annäherungen  theils 
durch  Erhöhung  der  Mauer  mittels  auf- 
gesetzter  Holzwände  etc.,  theils  durch  Un- 
torgraben  der  Wandelthiirme  unschädlich 
zu  machen.  Den  unterirdischen  Gängen  trat 
die  Festung  mit  Kontreminen  entgegen,  um 
mit  blanker  Watie,  Rauch,  Fmior.  Pech  und 
Schwefel  ihr  Fort.schreiten  zu  hindorn.  .\us- 
serdem  suchte  man  durch  Feuer  (Belagerung 
T<m  Tyrus),  Geadiosee  nnd  Ansftlle  (s.  d.) 
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die  hdkenMB  Dccknngeii  ra  aentOren.  Bis 

zur  Erfindung  clor  rulvorf»'eschntzo .  unA  i^o 
lange  sich  diese  der  Steinkugelu  bedienten, 
konnte  man  die  starken  Mauern  aus  der  Ferne 
nicht  zerstören,  sondern  höcbstel»  die  Thore 


ftawnde  und  domimioide  Aafstellting,  forli» 

fikcitorisohc  Beschaffenheit  der  Werke);  4> 
welche  unter  den  hiemach  wählbaren  Fros- 
ten den  strategischen  Verhältnissen  am  besten 
entspricht  (La^e  zur  Bemgaqnelle  der  Bela* 


rinscbiesHen,  die  Zinnen  abkilmmon  und  ü1»er  fjernng'sbfHlnrfnisRe ,  bez. 


zur  eif^enen  Rück* 


die  Mauer  hinweg  gegen  das  Innere  wirken 
(s.  Bombardement).  Hieran»  ist  der  Umstand 

erklürlichy  dass  sich  die  oben  angedeutete 
Angriffsmanier  wilhrend  des  Mittelalters  nicht 
änderte  und  noch  weit  ins  lü.  Jhrhdrt  hinein 
die  Qeachfltee  hinter  und  nnter  hdliemen 
Schutzdächern  f?egen  die  Festun  ff  vorgerückt 
wurden.  Erst  nach  Einführung  eiserner  tic- 
acbützkugeln  beguun  der  I]elagcrer  Mann- 
schaften und  Kanonen  durch  Erddeckungen 
an  sichern,  welche  nach  Vaubans  (s.  d.)  Ver- 
beaBerungen  heute  noch  unter  dem  Namen 
Lanfgrftben  d.)  mtd  Batterien  (s.  d.)  be- 
kannt und  im  Gebrandie  find.  Der  Verthä- 
diger  deckte  sich  gegen  die  erbfiliti^  Wirkting 
der  Angrittsartilierie  durch  V^erbindung  des 
Manerbanes  mit  dem  Brdban;  hierbei  iraren 
die  Mauern  anfänglich  noch  dem  direkten 
Feuer  ausgesetzt,  mussten  aber,  je  nach  A'^er- 
Tollkommnimg  der  Schusswaiie,  zunächst  gegen 
den  direkten  und  jetat  adbat  gegen  indirek- 
ten Schuss  gedeckt  werden. 

b)  Au  grill',  (förmlicher).  Sobald  der  An- 
greifer  vor  der  Festung  erscheint,  sudit  er 
zur  Verhinderung  des  Einsdileppens  von 
Streit-  und  Lel)en.smitteln  und  Nachrichten, 
zur  Störung  der  Armirungs-  (s.  d.)  und  Auf- 
rftumnngsarbeiten  vor  der  Festung,  snr  Re- 
kognoszirung  des  Platze»,  sowie  zur  Deckung 
der  eigenen  Operationen,  die  Festung  rings- 
um durch  das  sog.  Einschliesäungskorps  von 
der  Aussenwelt  abzuschliessen  (s.  Cemiren). 
Hierzu  wird  da.s  Terrain  vor  der  Festung  in 
Abschnitte  getheilt  und  jeder  derselben  einem 
selhstfindigen  Truppenkörper  überwiesen. 
Jeder  Bezirk  sichert  sieh  durch  Vorposten, 
befestigt  seine  Stellung  und  inaclit  die  zur 
Festung  führenden  Land-  und  Wasäerkom- 
monikationen,  sowie  die  Telegraphen  tm- 
hrauchbar.  Schon  dem  Einschliessungskorps 
■sind  diejenigen  Offiziere  zugetheilt.  welche 
mit  liekognosziren  der  Fe-stung,  Berichtigung 
TOrhandener  Pläne,  Ermittelung  der  Angriffis- 
front,  Bestimmung  der  Unterkunftsplätzc  für 
die  Parks  und  Depots,  sowie  Einziehen  von 
Kachrichten  aller  Art  beauftragt  sind.  Zur 
Bestimmung  der  Angrififront  (s.  d.)  ist  fest- 
zustellen: 1)  wo  die  AngritTsarbeiten  tech- 
nisch überhaupt  ausführbar  sind  (Bodenbe- 
schaffenheit,  Wasserrerhftitnisse);  2)  wdche 
unter  den  angreifbaren  Werken  Uber  den 
Be.«itz  der  ganzen  Festung  entscheiden 
(Schlüsselpunkte);  3)  welcher  unter  diesen 
Punkten  am  leichtesten  sa  erobern  ist  (Ge- 
stalt ond  Aasdehnimg  des  Angriffsfeldes,  nm- 


zugijliniü,  Sicherheit  gegen  Entsata).  Kach 
Erwägung  aller  YeiäAttmsse  sind  auf  Ver- 
schlag der  als  Kommandeure  des  Ing.-  und 

Art.-Angritis  beigegebenen  Tng.-.  boz.Art.-Off. 
die  allgemeinen  Anhaltspunkte  (AngriÜ'sfronl, 
Lage  der  Depots  ond  Parks)  fUr  den  €taag 
des  Angriffs  vom  Kommandeur  des  Rolage- 
ruugskorps  festzustellen.  Auf  Grund  dieser 
Direktiven  werden  nun  die  Si)ezialontwürte 
fftr  den  Ing.-  und  Art.-Angriff  nebst  den  Zo- 
!  8aninioii>it(']Iungen  des  für  die  Ihirchtuhrantr 
crforderlicheji  Bedarfs  an  Personal  und  Ma- 
terial angefertigt.  Zur  Belagerung  sind  eme 
Masse  von  Gegenständen  erl'orderUch,  welche 
schon  im  Frieden  bereitgehalten  werden.  Es 
sind  da« :  bei  der  Artillerie  der  Bclagerun^- 
train,  aus  Kanonen  und  ItOrsem  nebst  der 
dazvi  gehörigen  Munition  imd  dem  SOMt 
erforderlichen  Zubehör  etc.  be.'itehcnd;  bei 
den  Ingenieuren  der  Ing.-Belagerungstrain. 
welcher  alle  zur  Ausführung  der  Laufgräben 
erfonlerlichrn  (  tonsilien.  Materialien  und 
Handwerks/.euge  enthält.  Diese  Trains  wer- 
den der  Angritfsfront  gegenflber  c  1  M.  Ton 
der  Festung  vorlriuti;;  in  sog.  Parks,  be/.. 
Depots  pbizirt.  (Art.-Iblagorungspark,  In- 
genieurdepot.) Zur  Abhaltung  feindhcher 
Angriffe  sind  unterdessen  nahe  derVorpcsten- 
stellung  an  geeigneten  Punkten  Deckungen 
ftu"  Feldgeschütze  angelegt,  zwischen  welchen 
—  theils  zu  ihrer  Verstärkung,  theils  ziu 
Hniffnung  des  Geschützkampfes  —  möglichst 
bald  mit  schweren  Geschützen  urmirte  Batte- 
rien eingeschoben  werden.  —  1)  Art.-Auf- 
stellung.  Die  Bntfemnng,  Anaahl  nnd  Au»- 
rüshing  dieser  Batterien  hängt  davon  ab,  ot» 
uinl  wie  weit  der  Verthcidiger  das  Vorterrain 
behauptet,  wie  das  Gelände  die  Batterie- 
anlage dedrt  oder  begünstigt  imd  wasfUrFeaer 
vom  Gegner  zu  erwarten  ist.  Meist  werden 
sie  2 — 3000  m.  von  den  Festungswerken  ab- 
bleiben müssen.  Ihr  Zweck  ist  sämtliche  vor 
dem  Angrifbfelde  gelegcmen  Befestigongoi* 
die  Hau]ttkomnuinikationen  und,  soweit  an- 
gängig, alle  der  Vertheidigung  nutzbaren 
Einrichtungen  und  QelAude  der  gansCD 
Festung  unter  Feuer  zu  nehmen.  Il&lt  der 
Vertheidigcr  das  Vorterrain  fest,  so  halten  sie 
auch  die  mu  dasselbe  stattfindenden  Kämpfe 
an  nnterstütate.  Da  diese  Batterien,  der 
Entfernung  wegen,  eine  ajatenatii^^he  Be- 
kämpfung bestimmter  Linien  nicht  unter- 
nehmen können,  so  wird,  damit  sie  ohoe 
Unterbrechung  und  grosse  Verlotte  feuern 
können,  ihre  Lage  lediglt«^  duch  die  Bfidc- 
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üchi  aiit  Deckung  bestimmt  werden.  Am 
dunplinaren  und  teclmiBcheii  Grüiideii(Feuer- 
•  Icitnng,  Ergänzunt,'  Jor  Munition,  gegensei- 
tige Unterstützuug  etc.)  wird  man  dieselben 
zü  Gruppen  vereinigen  nnd  letztere  womSg- 
Beh  in  die  Nähe  guter  Strassen  und  so  pla- 
ziren,  das«  sie  dutrh  die  folgenden  Angrifts- 
arbeiten  nicht  umäkirt  werden.  Um  einerseits 
dem  Feinde  das  iäiiBehieseen  ta  erschweren, 
andereirMits  eine  kräftige  Feuerwirkung  zu 
erlangen,  wird  man  dies»-  Gruppen  schach- 
brettförmig in  2  Ötati'eln  no  anordnen,  dass 
die  1.  Staffel  den  Zwischemrftiimen  der  Forts, 
die  2.  ('.  SOO — 1000  ni.  vorwärt.s ,  den  Forts 
gegenüber,  zu  liegen  kommt.  Der  Leiatungs- 
filbigkeit  der  einzelnen  Geschütze  entsprechend 
wird  man  in  der  1.  Art.- Aufstellung  die 
woittriigendaten,  wirksamsten  nnd  für  den 
indirekten  Schuss  besonders  geeigneten  Ge- 
Mhfltie  Tenrenden  und  war  werden  rieb 
die  Ringkanonen  —  ihrer  groflsen  Treffihig- 
keit  und  Schussweite  wegen  —  vorzuglich 
für  die  1.  Staüel,  die  Mürber  für  die  2.  Stafiel 
e^fnen*  D«r  Zwedk  d«r  1.  Art-Anlbtellaof; 

-  Scliüdif^ung  de.-!  Vertheidigers  vorlniit,'t 
Ktablirung  möglichst  vieler  Batterien  gegen 
mSglicbst  viele  Fronten,  damit  die  gewählte 
Allgriffsfront  verborgen  bleibt.  Indes  der 
;rrosse  l?odarf  an  <  lesrliützen,  sowie  die  Schwie- 
rigkeiten des  Transportes,  verbieten  meist 
scddie  Maeanahmen,  sodae«  man  bei  f^rOmeren 
Festungen  nur  gegen  einen Theil  der  Festung 
die  1.  Art.-Aufstf'IInng  wird  nehmen  können. 
In  dieser  werden  die  Geschütze  so  vertheilt> 
dass  die  schwereren  Kaliber  der  Angrifikfroot, 
die  leichteren  —  der  Munitionsversorgung 
w^en  —  den  entlernten  I-'rontcn  gegenüber 
stMen.  Nach  hinreichender  Vorbereitung  des 
AngiifEiBa  und  nach  Vertreibung  dos  Vorthei- 
digen  aus  dem  Vorterrain  wird  alsHasiR  für 
die  Laufgräben,  sowie  zur  Deckung  für  die 
weiter  vonsnechiebenden  Batterien,  möglichst 
nahe  (600—800  m.,  vor  den  angegriffenen 
Werken,  eine  Position,  die  1.  Inf.- Aufstel- 
laug, hergestellt,  weiche  man,  da  sie  eine 
der  Verbindungslime  der  am  meisten  vor- 
qjringcndcn  Saillants  der  angegriffenen  Fron- 
ten annähernd  parallele  Lage  hat,  auch  1. 
Parallele  (s.  d.)  nennt.  Dieselbe  wird,  so- 
weit es  die  Wirkung  des  feindlichen  Feners 
bedingt,  mit  der  Stellung  des  BeUigerungs- 
korp^i  durch  Laufgräben  verbunden.  Unter 
dem  Sehntse  dieaer  1.  Parallele  werden  in  den 
nichsten  Nftchten  die  Batterien  der  2.  Art- 
Aufstellung  anf  wirksame  Demontirdistanz 
(1000 — 1200  m.)  gebaut  und  so  armirt,  dass 
ilmfliche  Batterien  ihr  Fener  gleichseitig  er- 
öffnen können.  Während  die  1.  .\rt.- Aufstel- 
lung, soweit  es  die  Ncuanlagen  zulas.sen,  ihr 
Fener  gegen  die  Werke  fortsetzt,  soll  die  2. 
Art'Aufirtiellnng  die  Art;  des  Vertheidigers 
JUUtlr.  HaiidvMsrtaeh.  ni. 


vernichten,  die  Besatzimg  von  den  Werken 
vertreiben,  dieFbnkimngranlagen  derGriUben 

zerstören  und  wenn  mü^lich  Bresche  in  die 
Angrifi'swerke  legen.  Zur  Erfüllung  dieser 
Anforderungen  muss  jedes  Werk  und  jede 
Linie  der  Angriffs-  und  Kollateralfronten 
unter  überwältigendes  Feuer  genommen  wer- 
den und  zwar  so,  dass  u)  jede  Linie,  welche 
direkt  „in  den  Angriff  aohlSgt"  demoniirl 
wird  (Demontirbattecien);  b)  jede  der  Länge 
nivch  zu  bestreichende  Festungsfront  nnd 
Linie  —  soweit  es  Entiernung  und  lokale  Ver- 
haltnisse gestaHen  »  enfilürt  wird  (Enfilir-- 
batterien^:  c)  jedes  Werk  der  Angriffs- nnd 
Kollateralfronten  mit  Wurffeuer  bedacht 
wird  (Wurfbatterien);  d)  Flankenwerke  (Ka- 
ponnieren  etc.) ,  Abschnitte ,  Wälle  nnd 
E.skariienmauei-n.dawodie  Bresche  gelegt  wer- 
den soll,  direkt  oder  indirekt  zerstört  werden 
(Demolitions-,  Eontre-,  Breschbatberien);  e) 
dieseitensderFestungnebcnund  zwischen  den 
Forts  angelegten  oder  noch  anzulegenden 
Batterien  gehurig  unter  Feuer  genommen 
werden  kffnnw;  t)  gegen  AusfUle  Geeehflte- 
aufstt'llniifren  zur  Flankirung  des  Terrains 
vor  der  Farallele  augelegt  werden  (leichte 
Geschütze  in  Geschützdcckimgen).  Wie  bei 
der  1.  Art.-Aufstellung,  wird  man  auch  hier 
die  Baitf^rien  dem  Terra  in  entsprechend  in 
Gruppen  vereinigen;  dieselben  werden  aber 
nur  selten  in  die  Nfthe  gutv  Strassen  gelegt 
werden  können.  Die  Batterien  beider  Auf- 
stellungen werden,  vom  r.  Flügel  beginnend, 
durchlaufend  numerirt.  Zur  Sicherung  der 
von  der  1.  Parallele  vorschreitenden  8iq[>pen-  « 
arbeiten  ist  auf  halbem  Wege  bis  zur  Festung 
eine  2.  I nf.-Aufstellung,  die  2.  Parallele, 
anzulegen.  Auf  halber  Entfernung  zwischen 
dieser  und  der  Glaciskrete  wird  eine  3.  Pa- 
rallele anzulegen  sein.  Nachdem  die  sei- 
tens der  Festung  etwa  vorgetriebenen  Ver- 
theidigungsminen  im  Wege  des  Minenkrieges 
bekälhpft  sind,  wird  als  letzte  Position  vor 
derFestung  die  Olaciskronung  hergestellt. 
Je  nach  der  Thätigkeit  des  Vertheidigers 
werden  oft  mehr  als  3  Parallelen,  oder  zwi- 
schen denselben  noch  ,,Z\vis(lipnparalIelen'* 
angelegt.  Sämtliche  so  geschaüene  Inf.- 
Auistellungen  werden  durch  Ann&henmgB- 
wege  (s.  A PI» rochen)  unter  einander  ver- 
bunden. Inzwischen  sind  schon  durch  tlieArt. 
oder  es  werden  jetzt  durch  den  Mineur  des 
Bdagerers  die  Flankimngsanlagen  zerstört 
und  die  angegriffenen  Werke  breschirt.  Da- 
mit die  Stunnkolonnen  gedeckt  an  den  Fuss 
der  Bresche  gelangen,  werden  von  der  Glacis- 
krlbiung  ansbedeekteGrabenniedergänge 
hergestellt,  welrlic  bei  trockenen  Gräben  auf 
der  Sohle,  bei  nassen  dicht  über  dem  Was- 
serspiegel münden  und  sich  dann  als  gedeckte 
Grabenfibergftnge  in  San>«nfonn,  bes.  ala 
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Brucken  fovttetaen.  Ist  die  Breedie  gangbar 
gemilcht,  so  kann  —  und  zwar  bei  grflaseren 

Unternehmungen  stets  am  Tage  —  zum 
Sturme  geschritten  werden.  Die  äturmkolun- 
nen  brechen  lierror,  dringen  Aber  die  Bresehe 
ein,  breiten  sich  aus  und  schlagen  anrückende 
Reserven  des  Vertheidigers  zurflck,  —  Ist 
die  belagerte  Festung  mit  weit  vorgescho- 
benen Forte  versehen,  so  richtet  sich  der  An- 
grifF  zunächst  gegen  ein  oder  mehrere  Forts 
und  die  zwischen  denselben  befindlichen  Bat- 
terien und  Positionen,  weldhe  nach  ihrer  Er- 
oberung die  Basis  für  den  in  ähnlicher 
Weise  dni  i  hziiführenden  Angriff  gegen  die  j 
Iiinter  den  Forts  angelegten  Abschnitte  und : 
gegen  die  Stadtbefestigung  bilden.  liegen  | 
iiades  die  deta<;hirten  Forts  nur  800  — 1000  m. 
vor  der  Kernnmwallung ,  so  ändert  sich  der 
Angritt  in  sofern,  als  die  2.  Art-Aufstellung 
gtgea  die  Forte  gleichzeitig  die  1.  Art.- 
An&teQang  gegen  die  Rtadtumwallung  ist 
und  es  nach  Einnahme  der  Fort^,  von  denen 
dann  gewöhnlich  drei  imgegriflFen  werden 
müssen,  nur  der  Anlage  einer  2.  Art.-Auf- 
stellung  gegen  die  Kernbefestignng  bedarf. 

c)  Vertheidigung.  Die  ersten  Mass- 
nalunen  des  Vertheidigers  werden  sich  daranf 
beziehen,  dem  Angreifer  das  Terrain  vor  der 
Festung  streitig  zu  machen.  Fortifikatorii^ch 
eingerichtete,  vorgeschobene  Positionen,  Ver- 
theidigong  dmelben  ämek  Inf.  imdFeld-Art., 

Vorpostenstcllungen  bis  1000 — 1500  m.  vor 
<len  Forts,  unterstützt  durch  einige  (6 — b)  j 
in  jedem  Fort  bei  der  Sicherheitsarmirung 
gedeckt  aufgestellte,  weittragende  Geschütze,  | 
welchediefeindlicheii  Kantonnements.  Depots, 
Observatorien  u.  dgl.  beschiessen,  werden  dies 
ennOglichen.  Nach  ErOffiinng  des  Fenen 
«HB  der  I.  Staffel  der  1.  Art.-Aufstellung 
werden  die  nelien  den  Fort<  bereits  im  Frie- ' 
den  oder  wälirend  der  Ariuirung  angelegten  i 
Anschlnssbatterien  (s.  d)  armirt  und  nehmen 
das  Feuer  auf.  Gleichzeitig  wird  auf  den 
walirscheinlichen  Angritfsfrontcn  mit  dem 
Bau  von  Batterien  zwischen  den  Forta  be- 
gonnen. Da  diese  sog.  Zwischenbatterien 
den  Gesi'hfitzkampf  mit  dem  Angreifer  durch- 
führen sollen,  so  ist  für  ihre  Lage  in  erster 
Linie  die  Wirkung,  dann  erst  Dedkung  be- 
stimmend. Zu  ihrer  Annirung  worden,  der 
Deweglirhkeit  und  Munitionsversorgung  we- 
gen, vorzüglich  mittlere  Kaliber  verwendet. 
Die  Batterien  werden  gruppenweise  zusam- 
mengelegt.  Nebenher  wird  um  die  vor  den 
Werken  gelegenen  Örtlichkeiten  gekämpft 
und  das  Gelände  zwischen  den  Forts  zur 
Vertheidigung  gegen  gewaltsame  Untemeh- 
mnngen  durch  Anlagen  von  Gcsehützdccknn- 
gen  für  leichte  Geschütze  und  Schützengräben 
Ungerichtet,  durch  welch  lelstere  aUmählich 
«n  einem  zusammenhängenden  Laufgraben 


▼erbunden  werden.  Sind  die  Vorposten  auf  die 
Festungswerke  lurückgedrängt,  so  ist  nachts 
da.«i  Vorterrain  durch  Sclileicbpatrouillen, 
sowie  mit  Hilfe  von  Leuchtraketen  und  elek« 
trisehem  Lieht  lu  beobaehten  und  fSr  alle 
Fälle  die  Gen.-Reier^-e  bereit/ustellen.  Hat 
der  Vertheidiger  die  zum  Ausheben  der  1. 
Parallele  bestimmten  Arbeiterkolonnen  ent- 
deckt, so  werden  dieselben  durch  alle  Ge- 
schütze der  Verthcidigungsfront ,  durch  am- 
bulante und  AusÜEdlgeschütze  verstärkt,  be- 
schossen; deumidistwird  niitflU«idisponiblen 
Truppen  ein  Ausfiidl  gemacht.  Gelingt  es 
nicht,  den  Feind  zum  Verlassen  der  Arl>eit 
zu  zwingen,  oder  ist  diese  schon  soweit  vor- 
gerfiekt,  dass  sie  ohne  erhebUehe  Sdiwiet^- 
keit  bei  Tage  fortzusetzen  ist,  so  muss  die 
Erweiterung  durch  anhaltendes,  schräges 
Shrapuelfeuer  gestört  werden.  In  gleicher 
Weise  ist  die  HenteUunf  der  Batterien  der 

2.  Art.- Aufstellung  zu  hindern.  Die  oben  er- 
wähnten Zwischenbatterien  werden  nunmehr, 
soweit  es  noch  nicht  geschehen,  armirt  und 
der  Bau  rückständiger  begonnen.  Demnftcfast 
wird  der  Geschfltzkampf  durch  die  gesamte 
in  und  zwischen  den  Forts  aufgestellte  Art. 
mit  den  AngriAbatterien  aufgenommen.  So 
lange  der  Angreifer  von  seiner  2.  Art.-Auf- 
stellung ans  die  Überlegenheit  über  die  Ver^ 
theidigung  nicht  gewonnen  hat,  wird  er 
auch  die  Sappen  gar  niol^t  oder  nur  huig- 
san»  vorwärts  treiben  können.  Sache  der 
Vertheidigung  ist  daher,  stets  von  neuem 
gegen  jene  Art.-Aufstellung  aufzutreten  und 
gleichzeitig  das  Vorrücken  der  Laufgräben 
durch  Rescliiessen  der  Teten  und  Enfilirung 
aufzuhalten,  (Geschütz-und  Kleingewohrfeuer). 
Nebenher  werden  ununterbrochen  kleine 
AusfftUe  untnnommen  und  nachts  die  YPÜle 
und  Mauern  ausgebessert.  Gleichzeitig  sind 
Mas.sregeln  zu  treffen  um  das  V'orscbreiten 
des  Angreifars  su  hemmen,  sobald  er  meh'in 
den  Besitz  der  Forts  ge.-^etzt  haben  sollte. 
Hierzu  ist  eine  2.  Vertheidigungsstellung 
zwischen  den  Forts  und  der  Hauptumwallung 
vorzubereiten  und  rechtzeitig  zu  besetzen. 
Lage,  Ausdehnung  und  Einrichtung  dersel- 
ben hängen  von  Terrain  und  Ortlichkeiten 
ab,  sind  indes  so  su  wfthlen.  daes  sich  die 
Flügel  auf  die  den  angegriffen*  ii  zunächst 
gelegenen  Forts  stützen.  Gegen  den  Gmben- 
uicdergang  wird  Wurffeuer,  gegen  den  Gra- 
benttbergang  auch  Gewehrftner  und  AusfUle 
auf  der  Grabensohle  angewendet.  DieBieeche 
muss  rechtzeitig  aufgerilumt,  durch  Hinder- 
nisse ungangbar  gemacht  und  nachts  er- 
leuchtet werden.  Die  in  den  Hohlräumen 
der  Forts  untergebraditp  Inf.  hiilt  sich  V>ereit 
den  Sturmkolonnen  entgegen  zu  treten  und 
wird  dabei  durch  noch  gebrauchsfähige  Ge- 
sdkfltse  nnterstOtet.  Die  ftnsseren  R^erfen 
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handeln  nach  den  Umständen.  —  Da  die  neuere 
Taktik  den  Gbmndsatz  befolgt,  sich  mit  Anf- 
tnetong  aller  Kiftfte  in  einer  Hauptatellang 

zu  schlagen,  so  wird  die  Vertheidigung  das 
volle  tiewicht  des  Widerstandes  in  die  Fort- 
finie  TO  legen,  m  der  ZwischeiuAelliiiig  aber 
nur  noch  die  TrOmmer  der  peraonellen  imd 

materiellen  Mittel  zu  verausgaben  haben. 
Die  Zwischenposition  besteht  aus  einer  Reibe 
TOrtiieidigiiBgBftlrig  dngericliteler  OrÜidi- 

keiten,  bez.  Fcldschanzon ,  zwischen  denen 
Schützengräben  und  Batterien  erbaut  sind. 
Hier  kann  der  "Vertheidiger  bei  genügenden 
Mitteln  dem  Angreifer  nochmals  Htöt  ge- 
bieten, da  dieser  bei  F(»rt>rtzung  des  Angrifta 
in  einen  einspringende  Winkeln  hineingehen 
mim,  m  welchem  er  anch  Ton  den  schweren 
Kalibern  der  Stedtbefestigung  und  Kollateral- 
forts beschossen  wirtl.  Kann  sich  der  Ver- 
theidiger auch  hier  nicht  mehr  halten,  so 
tama  er  sieh  hinter  die  Emibefestigung  zu- 
rückziehen. Letztere  ist  inzwischen  durch 
Aufstellung  aller  übrig  gebliebenen Geschiltzc 
auf  den  Angriffs-  und  Kollateralfronten  zu 
einer  kräftigen  Vertheidigung  eingerichtet 
und  bat  dunli  anfrohängtc  Oc-ichützpo.-si- 
tionen  eine  bedeutende  Frontentwicklung  er- 
halten.  —  Hat  der  Angreifer  die  1.  Parallele 
gegen  dio  Stadtbefestigung  eröffnet  und 
hinter  d.>r-ii  lben  die  2.  Art.-Aufstellung  in 
Thiitigkeit  gesetzt,  so  wird  der  Vertheidiger 
bald  geswungen  werden,  den  GeschQtdcampf 
auf  dor  Angriffsfront  aufzugeben  und  in  die 
KoUateralfronten  zu  verlegen.  Ist  keine 
(Siadelle  (s.  d.)  vorhanden,  so  ist  jetzt  schon 
mit  Herstellung  eines  rflckwärtigen  Ab- 
schnittes zu  beginnen ,  um  den  letzten  Wi- 
derstand zu  leisten  und  einen  Durchbruch 
verroehen  tu  kSnnen.  Im  übrigen  verhalten 
sich  Art.  und  Inf.  nach  den  angegebenen 
(-trundsätzen.  —  Die  Vertheidigung  solcher 
Festungen,  deren  Forts  nicht  über  1000  m. 
abliegen,  ist  analog,  nor  werden  sich  die 
Geschütze  der  Stadtbefestigung  schon  am 
Kampfe  mit  der  gegen  die  Forts  etablirten 
1.  Art,-Auf8tellung  wirksam  betheiligen  kön- 
nen, auch  wird  die  Anlage  einer  Zwischen- 
position meist  fortfallen  mfi.i^.een.  Sind  keine 
fortd  vorbanden,  so  sucht  man  das  durch 
prorieorieche  oder  passagere  Befestigungen 
verstörkte  Vorterrain  möglichst  lange  zu 
halten,  sonst  erleiden  die  aufgestellten  Prin- 
lipien  keinerlei  Vcrämlerung. 

d)  Schlnssbetrachtung.  Jede  Belage- 
gerung muss  mit  möglichst  geringem  Auf- 
wände an  Zeit  und  Kräften  geführt  werden. 
1^  ist  daher  in  dem  Gange  der  Belagerung 
jede  AbkChrtiing  eintreten  sn  lassen,  tn  wel- 
cher Schwachen  in  der  V^ertheidigung  auf- 
fordern. So  werden  Verfahrungsweisen  ent- 
stehen, welche  man  „Bombardement"  (s.  d.j 


..Artillerieangriil",  „abgekürzter  Angriff''  ge- 
nannt und  firäxer  anch  als  fBr  aioli  bestehende 
Angriffinrten  behandelt  hat,  die  aber,  ebenso 

wie  der  , .gewaltsame  Angriff"  und  die  „Ein- 
schliessung"  nur  als  parallele  Akte  des  förm- 
lichen Angriffii  in  seinerGesamtheit  aninsehen 
nnd.  —  Aster,  Lehre  v.  F.,  Drsdn  1836; 

ROstow,  Lehre  v.  neueren  F.,  Lpzg  1860; 
Schmoelzl,  Artilleristische  Vrthdgg  d.  Fstgn, 
Brin  1879;  fistworf  t  d.  Aagr.  n.  Vrthdgg 

V.  Fstgn,  Brln  1S74;  Popp,  Vrb^rn  flb.  F., 
Mnchn  1874;  Mollik,  Angr.  u.  \  rthdgg  fester 
Plätze,  Wien  1876;  Kamptz,  Organisation  i. 
Innern  v.  kriegsbereiten  Fstgn,  Lpzg  1877; 
Mil.-W.  Imbl.,  S.  2'<7  f..  Brln  1873;  v.  Löbell, 
Jhrsbrchte.  S.  341t  f.,  Brln  187«.  Sch. 

Festungskriegsepiei  hat  den  Zweck,  die 
Verhältnisse  des  Festungskrieges  anf  PUneiL 
mit  Hilfe  beweglicher  Zeichen  l&r  TrappeUt 

Geschütze,  Batterien,  Sappen,  Minen  etc. 
zur  Anschauung,  Übung  und  Besprechung 
zu  bringen.  Die  Thdlnehmer  trennen  sich, 
in  zwei  Part«nen,  von  welcher  die  eine  die 
Festung  vertheidigt,  die  andere  dieselbe  an- 
gi-eift.  Eine  „unparteiische  Instanz",  aus 
einer  oder  mehreren  Personen  bestehend,  lei- 
j  tet  die  i'bnnj^cn  und  T?esprf'chungen.  —  Man 
braucht  zur  Darstellung  eines  Festungskrie- 
ges den  detaülirtcn  Plan  einer  Festung  nebst 
I  l'mgebnng  in  1 :2500,  oder  auch  (bei  grossen 
'  Festungen)  1 :  r.floo.  und  einen  mannigfaltigen 
'  Apparat  beweglicher  Zeichen  (kolorirte  Biei- 
stOekehen),  der  esmSglieh  macht,  alleTrap- 
penaufstellungen,  Arbeiten  und  Werbe  an 
veranschaulichen.  -  Da-s  F.  wurde  in  Deutsch- 
land kurz  nach  dem  Kriege  1870,71  auf 
dienstliche  Veranhusang  eingef&hrt.  Bei 
anderen  Armeen  ist  sein  Gebrauch  im  Ent- 
stehen. Ks  ist  für  die  Ausbildung  der  OfB- 
ziore  der  Fuss-  (Festung«-)  Artillerie  nnd 
des  Ingenieurkorps  (Genie)  von  der  hoclidtea 
Bedeutung.  ^  Keomann,  Direktiven  f.  d.  F.« 
Brin  1S73.  M. 

Festungsmanover  werden  alle  diejenigen 
i(jbungen   der  Trupi)en,   insbesondere  der 
I  Festongsgamisonennnd technischen  Truppen, 
genannt,  welche  dirsflbrn  mit  (Umi  ihnen  bei 
j  der  Vertheidigung  und  Belagerung  von  Fest- 
ungen zufallenden  Obliegenheiten  bekannt 
machen.   Sie  bestehen  hauptsächlich  in  Ar- 
,  mirungs-    nnd    Belagernngsiirl^intfn.  dem 
kriegsmässigen  Festungswachdienst  und  den 
Gefechten,  welebe  bei  Angriff  nnd  VerUid- 
;  digung  von  Festungen  vorkommen.  Zu  den 
F.n  sind  also  zu  rechnen:   1)  die  kleinen 
Festungsdienst-,   bez.  Belagerungs- 
flbnngen  der  technischen  Truppen» 
welche  stattfinden,  nachdem  im  Winter  in 
der  1.  t^bungspcriode  die  theoretisc  he  (Inmd- 
lage  gelegt  ist.  In  der  2.  finden  bei  der  Fuss* 
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ArtTesiungsdienstübungen  (Anlage  von  Bat- 
terien .  Angriö'  und  Vcrlheidigung  einer 
Festungrifront  im  Exerzirbastion)  im  kleinen 
statt;  in  der  3.  sind  dahin  zu  rechnen:  Ar- 
miren  und  Desarmireii  Ton  tVerken,  Aus- 
bessern  und  Einschneiden  von  Scharten,  An- 
lage von  (Vscliützoniplacementj?,  Traversen, 
ausgedehnte  inauueuvres  de  force,  Sicher- 
heiisdieiiBt.  Diese  Übinigen  nnd  als  Yorbe- 
leitungen  zu  den  grösseren  Festungsdienst- 
übungen  zu  betrachten.  In  der  4.  Teriode 
gehören  dahin  die  übnngen  zur  Verroll- 
Htiindigung  der  Übungen  der  3.  und  zur 
Prüfung:  Armircn  von  Breech-  nnd  Koutre- 
battehen,  Überbrücken  von  Lauigräbeu  be- 
bvf  Transport  der  Geschütze,  läuichtung 
von  Geschützemplacements  in  den  halben 
Parallelen  etc.;  anch  Anfertigung  von 
Batteriebaumatcritü  uud  Batteriebau  während 
der  Seldessfibnngen  sind  als  Festungsdienst« 
Übungen  anzusehen.  —  Die  Pioniere  halten 
nach  Beendigung  der  Detailausbildung  kleine 
sog.  Kxorzirbelagerungsübungen  ab.  (icgon- 
stiind:  Herstellung  der  oberirdi.'tchen  An- 
grilfsarbeiten  vom  Fusse  des  Glacis  ab, 
Minenkrieg.  Zweck:  Gewöhnung  der  Off. 
nnd  Hbmuchaften  nn  kriegsmBasige  Ttig- 
und  Nachtarbeit.  Bei  der  Fu.«.s-Art.  finden 
2)  Grö.sserc  Festnngsdienstübungen 
»tatt;  dieselben  dienen  namentlich  zur  In- 
stmkHon  der  Off.  nnd  Avandrfcen.  Es  wer- 
«len  Gruppen  für  Angriff  und  Verth oidigung 
gebildet.  -  ErlajK  d.  preus.s.  Gen.-Inap.  d. 
Art.,  V.  23.  März  1808;  Directiveuf.d.Fcstungs- 
dienst&bnngen  v.  7.  Ifoi  1870.  —  Im  allge- 
meinen versteht  man  unter  I'estnngsdienst- 
übungen  alle  artill.  Arbeiten,  welche  zur 
schoBsfertigen  Anftteümig  der  Defensions- 
fleachfltse  erforderlich  sind.  3)  Grössere 
Übungen  im  Festiingsdienste ,  talschlich 
F.gen.  Zweck:  dem  Kommandanten,  dem  Art.- 
vaoA  dem  Ing.-Off.  vom  Plate  Gelegenheit  cur 
Ausübung  ihrer  Dienstobliegenheiten  bei  Ar- 
niirung  nnd  Vertheiiligung  zu  geben;  bei 
ihnen  die  Keuntni.s  der  Festung,  namentlich 
in  Bezug  auf  die  Hohlräume  zu  Tennehren; 
da.s  Ing.-Off.-  und  Wallmeisterpersonal  mit 
der  kriegsmässigen  Ausfuhrung  der  Armi- 
rungsarbeiten  bekannt  zu  machen;  die  Trup- 
pen in  der  Herstellung  von  Anuirungsarbciten 
(Pali^adirungon,  Blockhäuser  etc.)  zu  üben 
uud  den.selben  die  Verhältnisse  einer  Ver-  i 
theidigung  klar  za  machen  (Besetsnng,  Be- ' 
nntmng  der  Kommunikationen,  Verhalten ' 
gegen  Angriff,  bei  Ausnillen  etc.);  Übung 
der  Fuss-Art.  in  der  Armiruiig  und  \'erthei- 
digung  der  Wälle,  Eröffnung  von  Parallelen. 
I)ie  Übung  gesohieht  auf  Orund  einer  Dis- 
position des  Kommandanten  und  von,  durch 
den  Art.-  und  Ing.-Off.  vom  Plats  ausge- 
Rihrten  EntwflrfiBn  für  die  Armirung,  sowie 


von  Entwflrfen  xnr  Yerwendong  der  Btoojt* 

mittel.  Gegenstand  und  Verlauf  der  übnn^; 

Ausführung  der  Armirung  eines  Theilcs  der 
Fest.;  spätere  Vervollständigung  gegen  den 
ftrmUchen  Angriff,  Besetenng  bei  Tag  und 
Nacht ;  Thätigkeit  der  verschiedenen  Waffen 
bei  Angriffen  und  AusnUlon,  Alannirung. 
Angriff  auf  Schanzen,  Blockhäuser.  —  Nach 
den  preuss.  Bestimmungra  kSnnen  4)  sog.  F., 
d.  h.  eine  der  ad  3)  genannten  Übungen  im 
grösseren  Massstabe  zur  Ausführung  gebracht 
werden,  wenn  Lokalitäten.  Stärke  der  Qanü- 
son*  besonders  auch  gleichzeitige  GbiBi* 
gen  von  Pion.-Hat.  solche!-'  gestatten.  — 
5)  Armirungsübungen  werden  tteit  1S73 
hei  der  deutschen  Fun -Art.  Yorgenommen« 
welche  von  entschiedenstem  Nutzen  sind, 
s.  Midier,  Entwcklg  d.  preus.s.  Fstgs-  u,  Be- 
lag.-Art.,  Brln  IbTG.  Bei  diesen  übt,  nach- 
dem Yorftbungen  abgehalten  sind  (s.  1)  u.  2), 
die  Fuss-Art.  als  Vertheidiger,  bez.  Angreifer 
ihrer  Garnison  im  Sept.  14  Tage  in  ähn- 
licher Weise  den  Festungskrieg,  wie  durch 
die  Feldmanöver  der  Feldkrieg  zur  Dar- 
stellung gebracht  wird.  —  G)  Konibinirte 
grössere  Belagerungsübungen,  wielSTä 
bei  Coblenz  Om.-Wchb].  1875.  No.  80}.  Bis- 
her &nden  diese  haupt><ächlich  nur  tOac  Fio- 
nire  und  Fuss-Art.  statt,  die  Betheilignng  von 
Infanterie  war  nur  spärlich.  Für  die  erneute 
PrOfimg  bewihrter  GrundsUze,  wie  fttr  die 
Durchbildimg  der  Trupjjc  haben  gerade  »ie 
hohen  Wert,  da  sie  mehr  als  die  Übungen 
anderer  Truppen  nich  dem  Ernstfälle  zu 
nähern  vermOgen,  schon  des  Cmstandee 
we<^'i  Ti.  da.s.s  —  von  den  MiMist-henleben  ab- 

Sereclmet  —  die  Schusswirkungen  in  einer 
em  Kriegf^brauche  vSllig  analogen  Weise 
zur  Anwendung  gelangen.  Durch  die  Theil- 
nahme  grosserer  Inf.-  und  Art  -Kräfte  wird 
die  Möglichkeit  geboten,  die  Stadien  eines 
modernen  Festungsangriffs,  besonders  das 
Verhältnis  von  Angriff  und  Vertheidigung 
beim  Kampfe  um  das  Vorterrain  zur  Anschau- 
ung zu  bringen.  Noch  wichtiger  sind  diese 
Übungen  für  die  Ausbildung  im  Minenkriege. 
Gegenstand;  für  die  Fuss-Art.  Bau  und  Armir- 
img  von  Batterien ,  Schicssen  mit  scharfer 
Munition  auf  die  Ziele  des  Festungskrieges.  — 
Gmudenz  1S73  etc.  —  Für  die  Pioniere:  Aus- 
führung der  oberirdischen  Angriftsarbeiten. 
Minenkrieg  in  grossem  Massstabe,  Anwend- 
ung des  Minears  su  Demolitionsrwecken. 
Beide  Waffen  benutzen  die  Übungsobjekte 
/u  Versuchen.  Durch  die  Zusaninienwirknng 
mit  luf.,  Kav.  etc.  wird  auch  die  taktische 
Seite  des  Festungskrieges  zur  Anschaumng 
gebracht.  —  Bei  den  jetzigen  Prinzipien 
der  Bcfestigungdkunst,  den  Fortschritten 
der  Waffentechnik ,  insbesondere  bei  der 
Rolle,  welche  Festungen  in  kOnftigeii  Krie- 
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gen  spielen  "werdon ,  ist  anzunehmen ,  (lass 
auch  die  Übnn;:t  u  im  Festungs-  und  Be- 
lagerungskrieg i'ine  erhöhte  Bedeutung  er- 
langen werden.  In  Deutschland  machte 
sich  eine  besondere  Rührigkeit  nach  dem 
Kriege  1S70/71  bemerkbar,  wo  die  Mängel  der 
Ausl^dimg  aller  Truppen  im  Belagerungg- 
kri^e  hervortraten.  Die  gemachten  Er- 
fahrungen legten  dnr,  dass  die  Fest  -  und 
Belag.-Art.  nicht  mehr  ah  Hilüiwali'e  der 
Inf  m  betraehten  mi,  Bondern  dan  in  ihrer 
Th5tif,'kcit  der  Schwerpunkt  des  Fest.-  und 
Belag.-Kheges  liege.  l)a.s  Ergebnia  dieser 
Erfahrnngen  in  Deut^hlund  war  daher  eine 
rationelle  Fort-  und  Durchbildung  des  Ge- 
.schützsyst^nis ,  die  Bcrcitstcllnni^  dor  Mittel 
zum  Fest.-  und  Belag. -Kriege  in  erhöhtem 
llane,  die  Trennung  der  Feld-  und  Fnss-Art., 
Abhaltiuig  von  grösseren  Fjh  und  Belage- 
rungsflbungen.  —  In  <)8terreich  haben 
ilie  Erfahrungen  des  letzten  Feldzuges  in 
gleieber  Wei»e  diese  Anaioliteii  nr  Sailieit 
kommen  lassen.  Durch  die  Normirung  der 
.»Direktiven  f.  d.  Abhaltung  der  applikato- 
rischen Übungen  der  Art.  im  Festungs- 
kiiege"  ist  für  die  jetzt  neu  fonnirte  Feetungs- 
Art.-Batk  ein  bedcntpuder  Schritt  vorwärt« 
geschehen.  Die  Ausbildung  dieser  Truppe 
wird  dadnreh  erst  ganz  flbereinitiimnettd  mit 
jeuer  der  anderen  Truppen  geleitet.  —  Mit- 
thlgn  üb.  Gegenstände  d.  Art.-  und  Genie- 
wesens, Hft  12,  Wien  1875.  —  Gleiche  An- 
strengungen macht  man  in  RossUiod,  wie 
die  Festungsmanöver  bei  Ustj-Izora  an  der 
Newa  1876  beweisen.  —  Rus^.  Mil. -Sammler. 
III.  1876;  österr.-ung.  mil.  Blätter  1877,  1. 
7.  S.  262.  —  Am  wenigsten  Fortschritte  in 
der  technischen  AusbiMun<;  dn-  Truppen  im 
Fest.«  und  Belag.-Kricgc  nach  den  Prinzipien 
der  Kenseit  haben  Frankreich,  England  und 
Italien  gemacht.  —  t.  LSbell,  Jahresber., 
firln  1875.  1876.  .  Fi. 

FeaivngMtrafe,  eine  dem  prenss.  Mü.-8trf- 
gstabche  bekannte  Freiheitsstrafe,  fand  nur 
gegen  Gemeine  und  solche  rntoroftiziorc 
ütatt,  welche  zu  Gemeinen  degradirt  wurüeu, 
konnte  anter  3  Monaten  laiisbt  erhamit  wer- 
den und  wurde  dnrrh  Einstellung  in  eine 
Fratungsstrafabtheilung ,  in  der  Art  voll- 
streckt,  dass  die  Sträflinge  unter  militftr- 
ischer  Aufsicht  mit  Festnng.s-  oder  sonstigen 
Militärarl leiten  be.sch.lttic^t  und  ausser  der 
Arbeitt^zeit  eingeschlossen  gehalten  wurden. 
(TL  T.  §§  5  n.  6.)  Der  F.  gleich  steht  jetzt 
die  im  Mil.-Strfg.stzbche  f.  d.  dUche  Kch  ange- 
ordnete Gefängnlstraff ,  sofern  dif'scll)o  in 
Gefängnis  von  mehr  als  «  Wochen  besteht 
(FestnngsgefUngnis).  Die  Yerh&ngnng  der 
^'•eftlngnistrafe  ist  von  der  Charge  den 
zu  Bestrafenden  unabhängig;  es  dürfen  in- 


dessen nur  Unteroffiziere  und  Gemeine» 
welche  zu  Gefängnis  verurtbeilt  sind,  ausser- 
halb der  Anstalt  beschäftigt  werden  (§§  15, 
17).  —  In  derösterr.  Armee  ist  die  Kerkei^ 
strafe  t>.  Grades  im  wesentlichen  den  vor» 
'  genannten  Strafengleich  (Osterr.  Mil.-Strtg8ts- 
bch,  §§  23.  24,  29).  K. 

FettuifssysteB  s.  Befestigungsmanier.  8. 

FetztoUes  (spr.  Feststitsch)  de  Tolna.  •—  I. 

Josef,  Frhr,  österr.  (Jen.  d.  Kav.,  geb.  zu  Pal- 
tavar  (Eiaenburger  Komitat)  l(i94,  gest.  4.  Mai 
i  1757,  machte  sich  einen  besonders  ausgezeichue- 
I  ten  Namen  in  versehiedenenKriegen^soin  jenen 
I  wider  die  Pforte  1710  und  17.  ]1P>\  am  HliPiii 
und  1737  abermals  gegen  die  Türken,  wo  er 
j  sich  als  Oberst  des  3.  Hns.-Rgts  derart  aus- 
zeichnete, dass  er  .sofort  zum  Gen.  ernannt 
wurde.    Im  üst<'rr.  Erbfolgekriege  leitete  er 
mit  Erfolg  1742  die  Blokade  von  Prag  und 
1743  die  von  Eger.  Im  nftdisten  Ja&re  sehhig 
"  er  das  Treffen  von  Braunau,  und  1 745  das 
von  Loslau  i.  Sohl.  —  2.  TaBsilo.  Graf,  österr, 
FML.,  geb.  2.  Juni  1813,  machte  sich  als 
J  Brigadier  im  Kriege  von  1859  und  namentlieh 
als  Korjjskommandant  (IV.  A.-K.)  im  Kriege 
1866  gegen  Preussen  bekannt.    Er  wurde  in 
der  KOniggratzer  Schlacht  sehr  schwer  ver- 
wundet —  Hirtenfeld,  österr.  Mil.-Lex.,  Wien 
1857.  W.  von  .fanko. 

Feuer  fMarine).  Unter  F.  vorsteht  man 
allgemein  das  Licht  der  Leuchtthürme,  F.- 
scbufe,  F.hftQ8er  u.  dgl.,  welche  an  der 
Küste,  auf  Untiefen,  in  FImwrevieren  etc. 
möglichst  erhaben  angebracht  sind,  um  dem 
Seefahrer  die  Nähe  des  Landes,  der  Gefahr» 
amraieigen,  und  ihm  es  leichter  zu  machen 
seinen  Ort  auf  See  zu  Ijo.stimjin'n.  Diese  Be- 
stinmiung  ist  äusserst  einfach.  Von  den  F.n 
findet  der  Seemann  Breite,  Länge  und  Seh- 
weite in  den  Kurten,  bez.  den  sailing  direc- 
tions.  Tritt  man  in  den  Sehkrois,  so  weitH 
man  mittels  weniger  Korrektionen  für  Augen- 
höhe, Knrs  und  Wetterrerhlltnisse  seinem 
Ort  auf  der  Karte.  Damit  man  die  F.  nicht 
unter  einander  verwechselt,  gibt  man  ihnen 
nach  Möglichkeit  verschiedenes  Aussehen* 
Man  macht  den  Liohtschdn  mittels  bunter 
Scheiben  weiss,  irrün  oder  roth,  bez.  man 
Iftsst  ein  Licht  kontinuirlich  scheinen,  unter- 
bricht das  Licht,  bez.  dreht  das  Licht,  wo- 
durch es  stärker  und  .schwächer  leuchtet,  wo- 
nach man  „feste F.*-,  .,Blick-F."  und  ,.Üreh-F." 
unterscheidet.  Die  Erzeugung  des  Lichtes 
geschieht  mit  grossen  Laii^«B,  deren  Ineht 
gesammelt  und  mittels  grosser  Spiegel  au.«- 
geworfen  wird.  In  neuerer  Zeit  hat  man 
viele  „elektrische  F.",  welche  ausgezeichnete 
Erfolge  haben.  ESntelne  F.  geben  durch 
die  Art  ihrer  Lichtvertheilung  direkt  den 
t  Kurs  für  die  Schilfe,  indem  z.  Ü.  der  rothe 
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Schein  nur  auf  duH  zu  wählende  Fahrwasser 
fällt,  jedes  liiuauügehen  aus  dem  rothen 
Idolrtkegd  aber  QMa  bringt  etc.  s.  Eddy- 
stonc,  Fack«'lfouör.  —  F.SChilTe  liofjon  ge- 
wöhnlich da,  wo  das  Anbringen  von  Thünuen 
uui  lokale,  oder  pekuniäre  8chwi«n|^eitai 
stCsst.  Sie  haben  den  V^orzug,  dt»  mtm  ne 
Bchnell  wegbringen  kann,  indem  man  nur 
ihre  Ketten  (Mooringe)  wegzuwerfen  hat. 
Muh  verwendet  >a  Fenersehiffen  rneiit  aUe, 
sonst  niebt  mehr  su  vwlrertende  F^hnenge, 


j)eter,  Schwefel,  Mehlpulvcr,  Spiessglas,  Ter- 
pentinöl untereinander  gerieben);  auch  zum 

I  Inbrandsetzen  von  Gebäuden,  Belagerungs- 
arbeiten  etc.  -  -  Die  Erfindung  der  F.  wird 

,  von  Feuqui^res  einem  Bischof  von  Münster 

,  1672  zugMohrieben.  —  Meyer»  Fenerwerkerei, 
Im  1833,  erwiluifc  beieita  1400  der  F  ;  i59t 

'  warf  man  sie  aus  hölzernen  Geschützen. 
Uojrer,  Gtich.  d.  Krgskst,  I.  Uttngu  1«9T, 
fDlirt  F.  15i2  b.  d.  Belaff.  t.  Rbodns  an,  im 
17.  Jhrhdrt  als  „brennende  Steine",  S.  42S^ 
Anf.  IS.  Jhrhdrta  kamen  die  F.  als  Brand- 
geschosse ausser  Gebrauch;  nur  die  Leucht- 
kugeln (in  der  usterr.  Armee  F.  gen.)  blieben. 
Jetzt  dienen  die  F.  Äir  Beleuchtung  VOn 
Festungswerken,  zum  Entzünden  von  Block» 
lAiiaeni,  Faadunen  etc^  in  Ifinen,  da  lie 
enien  emtiekenden  Bao«^  entwickln.  PL 


und  gibt  ihnen,  konform  den  Leucbtthflnnen, 

one  minimale  Besatzung,  welche  gerade  hin- 
reicht die  Luftappanito,  Nehelhörnor,  Glocken, 
Gctichütze  etc.  zu  bedienen.  In  der  Kegel 
tragen  sie  ibren  Namen  gi'oss  auf  der 
SchifFsseite,  nn  ihrer  soivlerbaren  Takelage 
erkennt  man  sie  bei  Tage  leicht  als  solche. 
Es  kommt  vor ,  das  Lencbt-  oder  F.8Cbifre  • 
bei  schwerem  Wetter  trotz  der  stärksten 
Kotten  lr)-^^'.'rissen  mid  an  den  Strand  ge-' 
Worten  werden.  v.  Hllbn.  | 

FeuerMiM  (ballos  ateui.  ISrandkugeln:  I 
ein  Sack  rtm  Btirchent  oder  Leinwand,  miti 
Warmgesclmiolsen-Zeug  gefallt  Pech,  Han,  | 
Talg,  Korn-  und  Mehl  pul  ver,  KienOl  wurden 
über  gpUndeni  Feiiei-  geschmolzen  und  heiss 
in  den  Sack  gedrückt,  nachdem  vorher  Ge- 
sehUtapnlver  nnd  kleingeeehnittener  Hanf 
darunter  geknetet  war.    Im  17.  .Thrhdrt  gab 
man  dem  Sack  länglich-runde  Form,  wodurch  ' 
Vnrfweit«  und  Treffdhigkeit  beeintr8chtigt 
worden,  im  IB.  kugelf(9rmigc.  Auf  den  Boden 
wurde  eine  Handgranate  gelegt  tind  nach 
der  FQllang  der  Sack  mit  starken  Leinen 
gebunden    (Sehlingen-,    BaUen-,  Bosen-, 
Schnecken-,  Rippenbund).   In  die  Zwisohen- 
räume  der  Bunde  wurden  Mordschli5ge  ge- 
trieben.  Den  ganzen  Sack  tauchte  mau  in 
urlassenes  Pech  nnd  wlUxte  ihn  in  MehU 
pulver.  —  Man  bediente  sicli  der  F.  biv  zur 
Erfindung  der  Karkansen  (.^.  d.)  bei  Angrüi 
nnd  Vertheidigung  des  gedeckten  Wege«, ! 
mit  der  Hand  oder  aas  MOrsem,  Stt^inbüllem.  i 
Haubitzen    geworfen,    mn    die  feindlichen 
Arbeiten  etc.  zu  erleuchten  (Satz  dann:  Sal-' 


Luntenhaltor  der  alten  Badl- 
senmeister;  zwei  Vogel köjife  an  langenHalsen. 
durch  deren  offene  Schnäbel  die  beiden  Enden 
der  um  den  Schaft  der  Zündmthe  gewun- 
denen Lunte  ge.steckt  wurden.  Die  Zilnd- 
ruthe  war  ein  2,8  m.  langer  Spie.*«  mit  kur- 
zem Eisen,  an  de^en  unterem  Ende  Gewinde, 
um  das  Ansladeteng,  die  F.,  «nsohrauben  m 
können.  Fi. 

Feuerflaschen,  ?.m  See  früher  gebriluchlichr 
mit  Zündsatz  oder  1—2  Kg.  Pulver  geitült. 
Flaschen  von  dickem  Glase,  ans  deren  feit 

ver-stopftem  Halse  mehrere  Enden  breiü  .ui 
Lunte  hervorragten,  welche  mit  Strii  keu  .» it 
die  feindlichen  Schiffe  geschleudert  wurden. 
—  Simienowics,  BQchsemneistereikanst  Fikft 
iiM.  IThi;,  S.  220.  —  Die  F.  (franz.  bossc  k 
feu  vom  lat.  pusa  od.  griech.  phusa)  wurden 
auch  beim  Sturme  gebraucht.  Fi. 

Feuergefecht  s.  Femkampf.       y.  Schff. 

FMeriiemden  nannte  man  frtfher  im  See- 
kriege mit  brennbaren  Stoffen  getränkt'' 
Stücke  Leinwand,  web^ho  an  den  feindlichen 
Schiffen  befestigt  und  angezündet  wurden,  um 
die  letateren  in  Brand  an  seinen.  H. 

pMarilaie:  in  der  Taktik  im  allgemdnen 

die  vorderste,  dem  Feinde  zunächst  befinil- 
liche  Gefechtslinie,  bei  der  In£uiterie  iui 
be.sonderen  die  Schützenlinie.  M. 

F.,  innere  Krete:  in  der  Befestigungä- 
kunst  diejenige  Linie,  bez.  Kante,  weldw 
durch  den  Schnitt  der  Krone  nnd  inneren 
Böschung  einer  zur  Vertheidigung  einge- 
richteten Deckung  gebildet  -wiitL  Da  Ibägß 
derselben  die  zum  Feueni  bcätimmten  Mami- 
Hchaften  und  Ge.<5chutze  Aufstellung  finden, 
so  ist  ihr  Umfang  mid  ihre  L^e  für  die 
Deckung  fiberbanpt  massgebaid  und  dieselbe 
daher  bei  Ahnteckongen  alsHanptlinie  suent 
zu  bezeichnen.  3. 

FenerlSachaastalten  (Befestigungskunst) 
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ist  ea  indes,  dass  jedermann  wei.s3.  was  er 
bei  Feuersgefabr  zu  thun  habe;  dies  regelt 
die  Fenerrolle,  die  jedermann  einen  be- 
sonderen Ort  der  Anfstellunj?  und  eine  be- 
stimmte Funktion  überweist.  Wöclientlich 
einmal  an  einem  bestimmten  Tage  wird  das 
Feuersignal  gegeben,  om  die  Mannscbaften 
in  ihren  Funktionen  zu  ülion,  die  Punipfm 
werden  probirt,  die  Leute  auf  ihren  Stationen 
genintta^  ESne  besondere  Zahl  Ton  L08ch> 
manuMchiiften,  dazu  Zinimcrleutc  mit  Äxten, 
steht  unter  dem  besonderen  Befehl  des  ersten 
Offiziers,  der  die  F.  zu  leiten  hat.  La. 

Feuer-  oder  Brandpfeile,  lat  falaricae: 
griecb.  pyrphoroi  oistoi,  worden  mit  der 

Hand  oder  mit  Wurfwerkzeugen  gegen  die 
anzuzündenden  Gegenstände  geschleuderL 
Die  kleineren  hatten  den  Brennstoff,  der  nur 
mit  Sand  gelöscht  werden  konnte,  swifldien 
Sjjitze  und  Schuft  in  einer  eisernen,  mit 
Öänungen  versehenen  Kapsel;  diu  grüssereu 


snm  Schatze  gegen  die  durch  Beschiessung ' 
nnd  Bombardement  entstehenden  Brände 
gehören  m  den  nefewoidigen  VerUieidigungs- 
ma.sgregehi  einer  Festung.  Dieselben  be- 
stehen vornehmlich  in  der  Organisution  einer 
Feuerwehr,  womöglich  aus  geeigneten  Kräf- 
ten der  (^vilbevölkerung,  bez.  der  Unter- 
stellung einer  vorhandenen  Feuerwehr  unter 
die  Befehle  des  Kommandanten.  In  aö- 
aseren  Orten  irird  dieselbe  in  einzelnen  De- 
tachements  in  der  Stadt  vertbeilt.  welche 
untereinander  und  mit  einer  Centralstelle  in 
telegraphiscbe  Verbindung  zu  bringen  aind. 
Daa  Verhalten  der  Feuerwehr,  sowie  der  Be- 
saiiKling  und  Stadtbevölkerung  bei  entstehen- 
den Bränden  wird  durch  eine  „Feuerlösch- 
ordnong"  vorgeschrieben.  —  Der  Bedarf  an 
L(Saohgarftten  und  Gespannen  und  die  Be- 
Eugsquellen  für  die  erforderlichen  Wasser- 
mengen müBsen  den  Verhältnissen  des  Ortes 
entsprechend  festgestellt  sein. 

F.  (Marine).  Dieselben  sind  auf 
KriegsscbiSeu  besonders  zahlreich, 
da  namentlich  auf  Hcdnchüfen  ein 
schnelles  Umsichgreifen  des  Feuers 
zu  gewilrtigen  ist.  Auf  eisernen 
und  Fanzerschiffen,  wie  auch  auf 
den.  nenoren  Holzschiffen,  ist  die 
Fenersgefahr  dadurch  vermindert, 
dass  der  Schiffskörper  durch  eiserne 
Querschotten  in  Abtheilungen  ge- 
tbeilt  ist,  über  die  hinaus  sich  das 
Feuer,  falls  es  im  Innern  des  Schiffes 
statt  hätte,  nicht  leicht  verbreiten 
kann.  Eine  grosse  Ansahl  Pumpen 
sind  zum  Löschen  zur  Yerfttgung, 
sowol  transportiiMe  Druckwerke,  als 
auch  namentlich  feste  Fmupen  mit  an- 
gemessen hingen  Sdüftnehen,  von 
diesen  zumal  die  nach  dem  Erfinder 
benainnten  Downtonspumpeut 
welche  sehr  bedeutende  Wasser- 
mengen snejakuliren  imstande  sind. 
AoBserdem  liefert  noch  die  Ma- 
•chine,  eine  Handpumpo  und  eine 
Daropfpumpe.  Fftlls  die  in  solcher 
Weise  geUefexien  Waasermengen 
noch  nicht  ausreichend  sein  sollten,  sind  eine  den  aus  Schwefel.  ITur/,  Pech  und  Öl  be- 
grosse Zahl  von  Kimern  vorhanden,  um '  stehenden  Brandstuü  in  einem  Sacke  unter 
Wasser  von  aossenbords  aufzuschlagen  und  der  fusalaagen  Spitce  um  den  Schaft  ge- 
durch  be.-ondere  Leitungssäcke  nach  dem  j  wickelt,  ond  wurden,  damit  die  Luiiti^  nicht 
Orte  des  Feuers  zu  schaffen.  —  Da-s  Umgehen  durch  zu  heftigen  Luftzug  ausgelösclit  werde, 
mit  Feuer  und  Licht  an  Bord  ist  strengen  mit  geschwächter  Bogenkraft  geschossen. 
Yerechriften  nnterworfen,  besondere  Po.sten  Von  den  Zeiten  der  Griechen  an  wurde  bis 
Oberwachen  nachts  die  Laternen;  Licht  in  in  das  1 7.  Jhrhilrt  von  F.n  llcluauch  gemacht, 
den  Wohnräumen  und  Kammern  dort  nur^ —  Lübker,  Eeallex.  d.  cla-ss.  Aittms;  Feuer- 


oder  Brandpfeil,  (cod.  gerni.  dor  müuck.  Ilofbbllhk). 


bia  n  bestimmter  Stunde  gebrannt  werden, 
und  halbstündlich  durchstreift  eine  Ronde 
das  ganze  Schiff,  um  zu  sehen,  ob  alles  in 


werksbflcher  d.  15.  u.  16.  Jhrhdrts.    J.  W. 

Feuertonne,  Sprengtonne,  Sturinkuffe: 


Ordnung  sei.    Von  besonderer  Wichtigkeit ,  Zündgerät  beim  Angrift'  und  Vertheidigung 
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ili'rBresche.imAltertnmeinGebmuch;  Caesar,  beiten  dos  Vortheidigers  vcnnutoton.  Bei  dem 
bell.  civ.  2.  Im  Mittelalter  warf  man  F.ii  mit  i  Lichte,  welches  die  F.  auf  bestimmte  Zeit  rer- 
dan  alten  Belagerungimiwchinqn  (s.  Ballisten).  { bmtoten,  wurden  die  GeMbttfae  geriditofe,  die 
(Irfissere  Verwendunj:,'  fanden  F.n  nach  Erfin-  j 
dung des  Pulvers.  Nach  Simienowicz,  Gotichtz-  j 
etc.  Kunst,  Frkft  a/M.  1G76  und  Dillich,  i 
Krgaschule,  Frkft  a  M.  1689  bestanden  die  F.n 
ans  Fässern  von  Eichenholz,  mit  altem  Eisen, 
ungelöschtem  Kalk,  Kiraelsteinen  etc.  gefüllt, , 
(«.  Fig).  In  der  lütte  des  FaeBfla,  dnrä  ird-  i 


Fturtonne,  Stannkafli»,  bmI»  SintuiMrt«. 

ches  eine  Achse  ging,  befimd  rieh,  fest  an 
lefciterer,  ein  Foss  mit  3—5  Kg.  Pulver  oder 

eine  ^rel  idene  Bondie:  ?\\  beiden  ging  ein 
Bombenbrand,  welchen  man  enty.üudete,  wenn 
das  Faes  Uber  die  Bresche  etc.  gerollt  werden 
.sollte.  Häufig  wurde  das  Fase  an  den  Böden 
mit  Brennsatz  vollj^eschlagen  und  in  diesen, 
sowie  in  die  Seiten  des  Fatutes  sog.  Mord- 
schlAge  getrieben.  —  Roseelli  in  Praeeep. 
Mil  Morlcrn.  b.  d.  Behig  v.  St.  Andreae  in 
Schottland  1524.  V^'I.  Harilfass.  —  Die  F.n 
wnrden  auch  haufif?  in  engen  Passagen  ver- 
graben und  durch  Feuerschlosä ,  Lunte  oder 
iStoppinen  entzündet:  ferner  in  Seetretfen.  wie 
die  Feuertöpfe  (s.  d.),  zur  Entzündung  der 
Brander  benotst  PL 

Feuertöpfe  (potafen),  8turmtopf ,  bturm- 
hafen:  Oefftsse  mit  Brennstoff,  welche  man 

mit  der  Hand  oder  durch  Mörser  schleudert. 

Vom  I.'')— 17.  .Jhrhdrt 
waren  irdene  Hufen 
niit  geschmolsenem 

Brandzeuge  zum 
Handgebrauch  zur 
\  erthoidigung  der 
Bresche  nnd  beim  An- 
griff feintllicher  Ver- 

schau/.ungen  be- 
stimmt.   Das  Geßss 

Fig.1.Feaortop!(n«chDillirlO.|^  pj^^  y^^^^^ 

Henkel,  im  tlcm  ii  i.  Ii  1»rennen(le  Lunten 
ond  Stricke  zum  Werfen-  befanden.  In  den 
Geftssen  befanden  ridi  h&nflg  Handgranaten 

und  eiserne  Mmd  chläge.  Die  Belagerten 
warfen  die  F.  bei  der  Verthfidigung:  des  ge- 
Uecktcn  Weges  aui"  die  Punkte,  wo  sie  Ar- 


Y'\g.  -  Feuert"pfi<  d«r  CV  ■hiurhinfs«-!!. 

feindlichen  Arbeiten  rekoguos/irt.  Siemie- 
nowicz,  Büchbuistereikunat,  Frkft  a,M.  1670, 
220  ff. ;  Uffimo,  Tratt.  de  Art.,  Bmx.  1613; 
Dillich,  Rrg-sschule,  138.  Frkft  n  M.  H3S9.  - 
Fig.  2:  F.  der  Cochincbinesen.  ISOl  und  62  von 
ihren  Dschonken  auf  franz.  Schiffe  geworfen. 

Fi 

FeuerwalTen  (armes  k  feu)  werden  die- 

jeiii<,'en  Ffrnwaffen  genannt,  bei  denen  tlif 
I  Triebkraft  durch  die  Entzündung  de«  Pulvers 
I  hergestellt  wird.  IHe  anm  Kiegegehnradie 
bestimmten  F. werden  in  Handfeuerwaffen 
und     HchwcrcH     rjeschütz  cingetheilt. 
Erstere,  besonders  mit  dem  Namen  „Feuerge- 
wehr** beaeichnet,  kSnnen  nach  ihrer  gesdudit 
liehen  Aufeinanderfolge  in  folgende  Klassenge- 
j  schieden  werden:  1 )  Ilandkanonen,  Knall-  und 
j  Handbüch.sen,  mit  der  Hand  durch  die  Limte 
!  entsündet;  2)  die  verschiedenen  Haken  und 
j  Dopprlhiikrn  mit  dem  Luntenschlosse ;  3)  die 
I  Doppelhaken  und  Mu.sketcn  mit  dem  lUul- 
I  und  tSchnappschlosse;  4)  die  Flinten  and 
I  Büchsen  mit  dem  Batterie-,  später  dem  Per- 
;  kussions-schlosse ;  endlich  5)  die  Hintfrhidor 
und  die  Repetirgewehre.   Das  schwere  Ge- 
adhnta  erscheint  in  der  Utesten  Zat  'juu  ia 
der  Form 'des  Mör.<:er.s.  ihm  folgt  die  KwBODet 
die  von  hinten  geladen  wird,  dann  die,  wel- 
che ihre  I^adung  vermittels  einer  bewegliches 
Kfichse  (Yeuglure)  empf&ngt,  endlich  der 
Vorderlader,  der  theilwcise  jetzt  wieder  dem 
Hinterlader  weichen  muss.  Anfänglich  von 
Eisen  gesehmiedet ,  wnrden  diese  F.  zu  An- 
fang des  15.  Jhrhrdts  in  Bremse  gegossen  nnd 
mit   Zapfen   versehen.     Eben.«*o    tratrn  an 
Stelle  der  unbeweglichen  die  littdcrlatleteii 
nnd  bald  nachher  wmMle  ihn^  dar  Prots- 
wagen  beigegeben.  —  Qiiellen  z.  Gesch.  d. 
F.,  herausg.  vom  genn.  Museum.      .1.  W. 

Feuerwerker  bildeten  in  früheren  Zeiten 
mit  den  Büchsenmeistem,  Konstablern  etc. 
die  erste  RaagUasae  der  Artilleristen,  welche 

zur  Bedienung  der  Wurfgeschfitze,  Mör^^er. 
Rrdler  (Feuerwerfter) .  wie  zur  Anfertigung 
der  Kunstfeuer  (Pyrobolia,  Feuerwerkskunit  i 
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bestimrot  waren.   Die  F.  standen  nach  den 
Artikelsbriefen  im  16.  Jhxbdrt»  wo  sie  ni  den 
Art.-Befehlshabern  gehörten,  unter  dem  un- 
mittelbaren Befehle  des  Zeugmeistera  und 
4tmm  IdentenaatR.  Vnier  Karl  Y.  erhielten 
•die  F.  4fiu!hen  Sold  oder  monatl.  16  Gulden. 
—  Hoyer,  Ge^Jch.  d.  Kr^^rskst.  ClttTii,'!!  n<J7. 
SimienowicZjBüchsemueistereücuust,  Frkft  a^M. 
1676,  im  n.  Bd.  2.  Bneh  gibt  die  Emst-  imd 
Kimatfeuer  an,  welche  ein  F.  verfertigen  muss; 
im  7.  Buch  die  Fragstücke,  welche  ihm  von 
dem  Zeugmeieter  vorgelegt  wurden;  den  Eid. 
den  sie  zu  schweren  hatten;  die  Freiheiten, 
welche  ihnen  zustanden.    Nacli  Siniit  tiowicz 
erhielten  die  besten  F.  die  grüssteu  Mörser, 
3  gehörten  va  einem  HanptmSrser  und  balben 
Morüeren  (50—60  U  Stein),  1  zu  den  kleinen 
Mörsern  {2:>.  20.  15,  12,  S  2  Stein).  Dillich 
in  seiner  Kriegsschule  rechnet  auf  ein  Kriegs- 
heer I  Oberfeuerwerkameister  und  2  F., 
Ix'ide  zu  den  Ofl".  und  Offizianten  der  Art. 
(monatl.  SO,  bez.  20  fl.).    Bi.s  ins  Jhrhdrt 
blieben  die  F.  berufsmä^äig,  beeilerten  sich, 
es  in  Meisterstücken  einander  vorzuthun. 
Später  wurden  die  F.  den   Art. -Korps  als 
Unteroff.  einverleibt;  sie  behielten  ihre  Be- 
stimmang,  obgleidi  nicht  mehr  ausschliess- 
lich ,   da  in  den  meisten  deutschen  Heeren 
die    Verfertigung    von    Kunstfeuern  allen 
Artilleristen  gelehrt  wurde.     In  anderen 
Staaten,  wie  Frankreich  etc.,  traren  besondere 
Kompagnien  von  F.n  errichtet.   In  Prenssen 
wird  unter  des  Kurf.  Georg  Wilhelm  Artillerie 
1  P.  aufgezählt  (v.  Ciriacy,  Gesch.  d.brandbg.- 
preuss.  Heeres,  Brlnl820).  Unter  dem  grossen 
Kurfürsten  oxistirto  1  ..Fouerwerksmeiöter'; 
der  8tück;junker  jeder  Kompagnie  war  ge- 
wöhnlich F.  Unter  Friedrich  I.  finden  sich 
1669:  1  Feuerwerksmeister,  22  F.  exkl.  Stück- 
junker;  unter  Frie<lrich  Wilhelm  I.  halte  die 
Feld- Art.  30  F.;  zum  Stabe  der  4  Gam.-Art.- 
Komp.  gehörten  1  Ibp.  nnd  Feuerwerks» 
meist^r,  7  F.  (Mineurs).  — Ende  des  IS.  Jhr- 
hdrts  bofiinden  sich  bei  jedem  franz.  Art.-Kgt 
4  Bombardier -Komp.   mit  F.  (ingenieur  a 
fea  oder  pjroboliste),  fttr  MOrser,  Haubitzen 
und   Laboratorium   be.stimmt.  —   In  allpn 
deutschen  Heeren  sind  die  F.  bald  mit  den 
Bombardieren  (s.d.)  einerlei  (Sachsen,  Bayern, 
Mfl.  Mttfalg.  III.  I.  149,  Mnchn  1829),  oder  sie 
r.ingirten  vor  diesen,  wie  in  Prfu<sen  T^ntor 
Friedrich  II.  gehört  1  F.  zur  Bedienung  der 
Hanbitsen  (Fcüd-Art.  p.  Rgt.  10  Ober-F.,  20 
—32  F.;  die  Fstgd-Art.  bestand  aus  124  F.n 
and  ö^nteroff).  Die  Ober-F.  hatten  den  Unter- 
richt der  Kanoniere  und  Bombardiere.  Die 
F*  effaielten  Unterricht  in  den  Bgts>Kol1egien, 
die    unter    Friedrich   Wilhelm  II.   zu  von 
Tempelhotl"  errichteten  Art. -Akademien  für  F. 
wurden.    Von  1797  ab  wurde  zu  jedem  Inf.- 
Rgt  sor  Bedienung  der  3ffer  1  F.  koxnman- 


dirt.  Um  ISOO  hatte  jede  Art.-Komp.  1  Ober- 
F.  nnd  3  F.,  deagl.  1  Feldhiboratorium  (Art.- 
Park).  Auch  wird  ein  Feuerworksmeister,  ein 
Feuerwerkslieutenant  genannt  (Decker, 
Gesch.  d.  Gesehfltiwsns,  Brhi  1S19).  —  Bei 
der  Osten*.  Armee  bildeten  die  F.ein  Korps  fftr 
sich;  im  engl,  und  diln.  Heere  waren  sie  eine 
besondere  Gattung  von  Offizieren,  für  daa 
Laboratorinm  bestimmt;  in  Engfand  gingen 
dieselben  bald  ein.  Auch  in  der  schwcd.  Art. 
existirten  F. ;  ein  F.  gehörte  zur  Bedienung  der 
vom  Frh,  von  Kronstadt  erfundenen  4  fiigen 
Kanone;  in  der  portug.  Armee  Irildeten  die  F. 
eine  Spezialwafi"e.  —  1SI5  existirten  in 
Frankreich  1  Komp.  F.  (artificiers  unter  einem 
maltreartifider),  1867  5  Komp.  h  40fr.,  100  M. 
im  Frieden,  4  Off.,  200  M.  im  Kriege;  nftdl 
1870  4  Komp.  —  In  Bayern  hatte  (Organ,  v. 
26.  Juni  1817)  jede  Komp.  des  Art-Kgts 
2  Ober-F.,  4  F.  —  In  Pirenssen  gehörten 
(Reorgan.  v.  1816)  zum  Stabe  des  Art  -Kgts 
y  Feuerwerksltnts,  10  Ober-F.,  8  F.  1..  s,  2.. 
4,  y.Kl.;  eineFeuerwerksabthlg  (8  Off.,  14  iM.) 
am  Feuerwerkslaboratorimn  zu  Spandau,  hn. 
mobilen  Zustande  erhielt  jfde  Munitions- 
kolonne des  Kgts,  die  Kes.-Mun.-Parks,  Fstgs- 
Komp.,  Laboratorienkolonnc  Ober-F.  nnd  F. 
zugetheilt.  Zum  Stabe  des  Qen.-Insp.  d.  Art. 
'gehörte  1  Feuerwerksmeister;  von  ihr  ressor- 

Itirt  auch  die  Ober-F.-Schule  in  Berlin  (Ober- 
F.-8ehnle  in  Mflnehen  seit  1876).  Nadi  der 
.  Reorgan.  v.  1 867 — 72  befinden  sich  bei  den 
!  Stäben  der  dt.sch.  Fuss-Art.-Hgter  14  Ober-F. 
1  und  26  F.  Seit  Jan.  186S  werden  qualifizirte 
I  Ober-F.  nadi  Ablegnng  eines  zweiten  Bemfe- 
examen?  zu  Feuerwerks-Ltnts,  demnächst  zu 
Prem.-Ltnt8  und  Hauptleuten  befördert,  die 
dem  Allg.  &iegs-Departement,  den  Stftben 
der  Art.- Brigaden  und  Fuss- Art.-Bgtr ,  den 
technischen  Instituten  der  Art.  etc.  zugetheilt 
sind.  Bayern  hat  1  Feuerwerks  -  Komp.  — 
Osterreich  hat  F.  nnd  Bechnni^gB-F.  Im  Frie- 
den hat  beim  Feld-Art.-Rgt  jede  Batt.  2» 
Ergänzungs-Batt.  und  Mun.-Kolonne  3  F.,  im 
Kriege  der  Stab  2,  jede  Batt.  2,  Erg.-Batt. 
und  Mnn.-Kol.  8.  Bei  den  F8tg3-Art.-Bat. 
hat  jede  Koni]»,  im  Frieden  3,  im  Kriege  7  F., 
jede  Gebirgs-Batt.  3  F.  —  Die  ital.  Armee 
hat  2  Fenerwerks-Komp.  in  Turin  nnd  Capua, 
TO  den  Zeugs-Art.-Komp  gehörig.  —  Die 
ru!3s  Armee  hat  bei  der  Feld-  und  Fstgs-Art., 
sowie  den  Art.-Lehral>theilungen  F.  Fi. 

Feuerwerkskörper  liei8:>en  die  Erzeugnisse 
der  Feuerwerkerei.  Sie  enthalten  entweder 
leicht  entzQndbare  oder  heftig  brennende, 
oder  auch  explodirende  Bestandtheile,  so  dass 
bei  ihrer  Anfertigung  \md  ihrem  Gebrauche 
besondere  Vorsicht  geboten  ist  Vgl  Emst- 
fenerwerkerei  nnd  LustfenerwerkereL  B. 

I   FMOrwIrkmi  der  GeschOtaEe  nnd  Gewehre, 
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hat  sich  im  Laufe  clor  Zeit  immer  mehr  f^a- 
steigert  und  dadurch  den  Sats  sum  Auadruck 
gehracht,  dass  die  Menschheit  bestrebt  ist, 
ihre  Kämpfe  in  immer  grösserer  Ferne  aus- 
lufeehttMi.  Mit  der  Ausbildunjj  der  F.  verliert 
der  Nahekampl  nach  und  nach  seine  Bedeut- 
ung, bis  er,  der  zuerst  die  einnge  Kanipf- 
fonn  darstellte,  scliliesslich  zu  einer  seltenen 
Ausnahme  wird.  Die  Wirkung  der  ersten 
Geschütze  und  tiewehre  war  eine  ungemein 
mangelliafte,  oftmals  hinter  der  der  mittel- 
alterlichen Femwaffen  zurückstehende,  so 
dass  es  den  neuen  Waffen  sehr  schwer  wurde, 
sich  Eingang  zu  verschaffen  und  noch  schwerer, 
die  Ballisten  mid  Katapulten,  die  Bogen  und 
Amihrü.ste  zn  verdrängen.  Die  beschütze 
übernahmen  anfangs  die  Funktion  derMauer- 
bredier,  -wurden  wie  diese  auf  den  aller- 
nächsten Entfernungen  verwendet  und  erst 
nachdem  das  Pulver  verbessert,  die  Schwer- 
fäUigkeit  der  Bohre  ermäsaigt.  die  Latleten 
fithrbarer  gemacht  worden,  fielen  ihnen  auch 
andere  Aufgaben  bei  Behlgerung  befestigter 
Orte  zu,  wodurch  dann  die  Vertheidigung 
genötigt  wurde,  sich  eben&Ils  ihrer  zu  be- 
dienen. Die  bald  gewonnene  Erfahrung,  dass 
mit  dem  wachsenden  Ku1il  er  uui  b  die  Wir- 
kung wächst,  wurde  aufs  äusserste  getrieben, 
so  dass  sich  daran  bald  die  andere  Erfahrung 
knüpfte,  dass  mit  einer  in  dieser  Weise  ein- 
seitig herbeigeführten  Steigerung  der  Wir- 
kung die  Ciebranchslähigkeit  der  Geschütze 
in  anderer  Biehtong  nnverhftltmsnAssig  be* 
sdiränkt  Averde.  Hieraus  flo.ss  der  erste  Fort- 
schritt, der  darin  bestand,  die  Anforderungen 
an  die  Schusswirkung  zu  ermässigen,  um 
denen  an  Bedienung  imd  Beweglichkeit  die 
nötige  liück^icht  an  gedeihen  lassen  zu 
kfinnen.  Seitdem  gilt  es  bei  Neukonstruk- 
turnen  stets,  einen  Eompromls  swuchen  Wir- 
kung und  Beweglichkeit  zu  treffen,  haupt- 
sächlich bei  Feld-,  aber  auch  bei  Festunga-, 
Belagerungs-,  Küsten-  und  Marinegeschützen. 
Man  sncht  swar  theoretisch  die  absolut 
höchste  F.  zu  erzielen,  begnügt  sieli  aber 
praktisch  mit  einer  rehitiv  hohen  und  sucht 
in  jedem  einzelnen  Falle  den  Gleicher  zwi- 
schen den  beiden  Polen  der  Wirkung  und 
Beweglichkeit. 

Auch  die  F.  der  ersten  Handfeuerwalien 
war  eine  ungemein  geringe,  so  dass  man 
nicht  selten  Bogen  und  Armbrust  vor/og. 
Bei  ihnen  war  man  in  Bezug  auf  Kaliber- 
steigerung durch  die  Bedingung  der  Trag- 
barkeit in  engere  Grenzen  gebannt,  leistete 
über  hierin  doch  dos  mögliche,  so  dass  die 
H  Loth  Blei  sohiessetKb'n  Doppelhnken  nur 
schwer  noch  von  einem  Manne  getragen  un(i, 
1)eim  Auflegen  anf  eimm  Bock,  noch  gerichtet 
und  abgefeuert  worden  konnten.  Mit  der 
i'ortschrcitenden  J^uhrung  der  Gewehre 


beim  Fussvolke  stellt  sich  dann  das  2l<'5thig(? 
Kaliber  (14—16  Kugeln  auf  500  gr.)  als  da» 
normale  heram  und  damit  anch  ebe  ziemhch 
gleiche  Wirkung  aller  Kriegsgewcbre.  — 
Wie  diese  noch  luu  Anfange  des  !9.  Jhrhdrt* 
gewesen,  ergibt  sich  aus  ächamhorats  „üb. 
d.  Wirkong  d.  Feuergewehrs",  Brfai  18tS. 
Bei  einem  Versuche  geschahen  mit  preuas., 
franz.,  engl.,  schwed.  und  russ.  Gewehren 
durch  je  10  Mann  je  20  Schuss  gegen  6'  hohe 
ond  100'  lange  Wände  von  laläUgMi  lldi- 
tenen  Brettern,    Der  geschickteste  wurde  m^. 
unter  T'/j  Minuten  fertig,  die  langsam.'iteii 
brauchten  13 — 14,  im  Durchschnitt  geschahen 
in  der  Minute  2 — 2',  j  Schuss.    Bei  der  besten 
Wirkung  durchschlugen  die  6'  hohe  Waivi 
auf  100  Schritt  c.  CG— 75,  auf  200  50,  auf  300 
25,  auf  400  12Vx,  aaf  500  5  und  anf  600  1% 
der  verschossenen  Kugeln. —  Aus  anderweitai 
Versuchen  folgerte  Scharnhorst,  dass  die  mit 
Pflasterladung  versehene  Büchse  und  das 
glatte  Oewebr  in  glmdien  Zeiten  nngetthr 
gleiche  Wirkung  leisten,  dass  das  Gewehr 
dazu  aber  3—4  mal  so  viel  Munition  als  die 
Büchse  verbrauche,  denn  die  Treffwahrschein- 
lichkeit der  Bflchsen  und  glatten  Gewehre 
verhielt  sich  gegen  eine  24'  lange  und  C 
hohe  Wand  auf  200  Schritt  wie  4:3,  aal 
800  Schritt  wie  2:1,  während  die  ftr  die 
Abgabe  einer  gleichen  Anzahl  Schüsse  er- 
forderliche Zeit  sich  für  200  Schritt  wie  5  :  2. 
für  3U0  wie  5  :  1  verhielt.   In  Bezug  auf  die 
Wirknng  des  damaligen  FeldgesdiOtaes  fiBhrt 
Scharnhorst  in  der  erwähnten  Schrift,  an,  die 
Erfahrung  habe  gelehrt,  dass  man  gegen  eine 
ü'  hohe  Wand  auf  800—1000  Schrill  unj,'i- 
fahr  mit  der  Hälfte  der  Kngeln,  auf  1500  mit 
der  6.  bis  7.,  auf  1800  ungefiihr  mit  der  20. 
Kugel  und  auf  grössere  Entfernungen  nu' 
mföllig  mit  Bogeuachfissen  tr^e.  Die  Hin- 
zufüguug,  dass  also  beim  Feuern  auf  1500 
Schritt  gegen  eine  Inf -Linie,  selbst  wenn  man 
die  Distanz  genau  weiss  und  genau  richtet, 
von  100  Schossen  nur  nngelUir  14 — 16  treinit 
dient  zur  allgemeinen  Erläuterung,  ist  aber 
nicht  genau  zu  nehmen,  denn  erfahrungs- 
gemiissliefernFriedensversuchcbtcts  Hesultate. 
auf  die  man  im  Kriege  nicht  so  rechnen  hat, 
so  da.ss  die  Scheibenergebnis.se  dos  Friedens 
mit  Kecht  als  die  grössesten  Lügner  der  Welt 
bezeiclmet  sind.  Gassendi  führt  in  der  3.  Anfl. 
seines  Aide  Memoire,  Par.  1^01  an,  dass,  wenn 
die  P'ranzosen  in  den  letzten  Kriegen  200000  M. 
gctödtet  haben,  dies  sie  an  Blei  das  Gcwichi 
eines  jeden  Todten  gekostclt  bat;  an  einer 
anderen  Stelle  meint  er,  dass  mindtistens 
3U00  Schuss  notwendig  seien,  um  einen  Mann 
gefechtäunlUhig  zu  machen,  während  Piobert 
daxu  10000  Schnss  erforderlich  UUt,  und 
Guibert  erwähnt,  dass  von  500000  Schuss  in 
einer  Schlacht  kaum  2000  treffen  und  Ob. 
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llcnnegan,  der  Chef  des  Art. -Trains  unter 
Wellington  in  Spanien  und  den  Niederlanden, 
bdiaaptet,  in  den  dortigen  Schlachten  ha1>e 
nur  etwa  <Y\f  4r»ll.  Flintcnkiifjel  ilin  u  Miinn 
getrotien.   Aus  dieaen  sehr  ditferirendcn  An- 
gaben geht  jedenfalls  herror,  daas  die  F.  am 
ijifiuige  dieses  .Ihrhdrt.s  eine  sehr  mftaaige 
gewesen.   Donnoi  h  hatte  die  Wirkung  der 
Feuerwaü'eu  wesentliche  Umgestaltungen  in 
AnnrOetiuig,  BeUeidung,  Taktik  etc.  bis  za 
jenem  Zeitpunkte  hervorgerufen.   Sie  hatte 
eine  vöUign  Wiederanerkennung  des  Wertes 
des  Fu.S8 Volkes  und  ein  Lmkehren  des  Ver- 
Ultniesee  zwischen  Fiusyolk  und  Beiierei, 
wie  es  zur  Zeit  des  Rittertum.s  bestand,  her- 
beigeführt j  sie  hatto  die  meisten  Schutz  watten 
Tenchwinden  la^cn;  sie  bewirkte  eine  Art 
Gleichstellung  der  Kräfte  des  Schwächeren 
mit  denen  des  Stiirkeren,  dabei  aber  a\uh 
eine  Lähmung  der  Thatkraft  des  Einzelnen; 
ne  TerBnlasflte  eine  fortBChrdtendTenmnderie 
Tiefe  der  NormatäuftiteUuilg  ckr  Inf.  und 
Kav.,  die  für  die  enstere  in  dein  Tirailleur- 
systeni  gipfelte,  dem  freilich  bei  der  miissigcn 
F.die  hänflge  Anwendnng  der  ans  den  dünnen 
linien  gebildeten  tiefen  Kolonnen  .^ich  an- 
reihte; feie  lies-s  al:^  neue  Watte  die  Art.  er- 
scheinen und  bedingte  die  Umgestaltung  des 
Festung^-  und  Behigerungakrieges,  so  wie  die 
Bildung  dos  Ing.-Korps.  Die  F.  begann  der- 
gestalt alle  kriegerischen  Verhältnisse  zu 
bdierrachen,  dass  Berenhorst  nicht  mit  Un- 
recht Ton  der  Qlobolartaktik  (s.  d.)  sprach. 
Wenn  dies  schon  zu  jener  Zeit  stattfand,  so 
haben  die  gezogenen  Waffen  der  F.  ein  neues 
mehtiges  Belief  reriiehen  und  sn  Ander* 
ungen   in  den  mannigfachsten  Richtungen 
geführt.    Die  Sorgfalt,  welehe  man  gleich- 
^itig  der  Schiessausbildung  der  Inf.  und 
Art.  angewendet,  während  dieselbe  snr  Zeit 
"l'T  glatten  Waffen  mclir  nominell  bestanrl 
und  wegen  der  geringen  Treöwahrschrinlieh- 
keit  wenig  Nutxen  gewähren  konnte,  hat  ein 
weiteres  Gewicht  zu  Gunsten  der  F.  in  die 
Wagschaale geworfen,  so  <1a.«s  sies^'ef^'cmvärtig 
die  Feldschlachten,  die  lielagerungeu  etc. 
fiutanasclüiesslieh  beherrscht.  NachPloennies, 
iJ)eiiteeh6  Gewehrfrage",  Danust.  1S72.  geht 
aus  den  neuesten  Kriegen  die  That.^ache  klar 
hervor,  dass  in  den  Schluchten  das  Feuer, 
namentlich  das  Inf.-Feaer,  eine  souTerftne 
Bedeutungr^e^onnen  hat  und  dass  die  posi- 
tive W'irkuiig  des  Gewehrfeuers  die  der  Art. 
etwa  5  bis  9  mal  und  die  der  Kav.  etwa  30 
Ins  50  maJ  Aberixifft,  wobei  die  Waffen  in 
demjenigen  Stärkeverhiiltnis  geda*  ht  werden, 
in  welchem  sie  die  moderne  Kriegskunst 
kombinirt.    Im  Feldzuge  von  1866  wurden 
anf  preuss.  Seite  ausser  Gefecht  gesetzt:  7ö"o 
durch  Oewobrgeschosse,  16  durch  Art. -Feuer, 
&  durch  Säbel  und  Lanze  und  0,4  durch  das 


Bajonnet;  auf  österr.  Seite  90  durch  Gewehr- 
feuer, 3  durch  Art.-Wirknng,  4  durch  blank© 
Watieii  lind  Kav.-Qeschosse  und  S  durch nioht 
nachweisbare  rrsnrhen.  Tin  Feldzuge  von 
1870—71  hatten  die  deutschen  Armeen  (Mil. 
Wchbl.  n,  1877  N.  30)  anf  das  Tausend  der 
etabmassigoii  Starke  einen  Gefechtsverlust 
durch  Gewehr.<chii.s.se  (einschliesslich  Mitrail- 
leusen  und  Sbrapnels)  durch  Grauatfeuer 
(euudiUesdicb  Sprengstacke  toh  Gestern)  und 
dardi  Uanke  Waffen  wie  folgt: 
Gewehr-  Granat- 
sehflsse  etc.   teuer  etc. 


Inf. 
Kav. 
Art 
Pion. 


157,0 

47,6 
36,ü 
17,5 


11,4 

3,0 
20,9 
8,2 


l'lanke 
Watten. 
1»2 
11,0 


0,5 


Diese  Ergebnisse  sind  freilich  stark  beein- 
flu.sst   durch   die   (''lierlegenheit   des  franz. 
Gew^ehrs  über  das  deutsche  und  durch  die 
Inferiorittt  des  tcBoau  Geschfitses  gegenüber 
dem  deutschen;  sie  werden  daher  für  spätere 
Kriege  nur  einen   sch wachen  Anluilt  ge- 
währen.  Sie  lassen  nebenbei  erkennen,  dass 
die  dentsehe  Art  das  feindliche  Gesehatifiraer 
von  den  übrigen  WaffNi  abgezogen  und  des- 
halb (Ii»!  iiiei-tt  n  Verluste  durch  Granatfeuer 
erlitten  bat ,  dium  die  Kav.  dem  Granatfeuer 
weit  weniger  ausgesetzt  war,  als  die  Inf.,  dass 
die  Kav.  durch  blanke  Waffen  U  l)i3  10  mal 
so  viel  verlor,  als  die  Infanterie  etc.,  vor 
allem  illnstrirai  sie  aber  in  xoarkiitttflr  Wdse 
ilie  souveräne  Bedeutung  des  Feuers,  in  specio 
des  Inf-Feuors.    Erklärlich  wird  diese  durch 
die  gesteigerte  Leistungsfähigkeit  der  Watten. 
Ein  Gew^  yermag  Mute  10  bis  18  Sditisa 
in  det  Hinute  zu  entsenden,  seine  W^irksam- 
keit  reicht  bis  über  1200  m.  hinaus.  Die 
Rasanz  seiner  Geschossbahn  ist  eine  bedeu- 
tend gestrecktere,  seine  Treffwahrsehmnlioh- 
keit  für  Entfernungen,  die  das  glatte  Gewehr 
kaum  noch  wirkungsvoll  beschiessen  konnte,, 
ftbr  titAe  von  den  Dimensumen  eines  aufrecht 
stehenden  Infanteristen,  fastzorTrefisicherheit 
geworden,  denn  der  Kreis,  in  welchem  50"/,, 
der  verfeuerten  Geschosse  trett'en,  hat  auf 
100  m.  nnr  c  ft,  auf  200  15,  auf  SOO  20,  auf 
400  30,  auf  600  50,  auf  SOO  110  cm.  Radios. 
Dieser  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  der 
Gewehre  steht  die  der  Geschütze  nicht  lutch. 
Das  deutsche  sdiwere  FeldgeschOts  C/78  hat 
eine  Totalschus-;weite   seiner  Granate  TOn 
7000,  die  Wirkungs.sphäre  seiner  Shrapnela 
reicht  bis  zu  2500  m.  und  um  50%  Treffer 
der  vollen  Granate  za  eriangen,  mnss  daa 

Ziel  besitzen: 

für  die  £ntferaiiiig  v.      Uöh»       finita  Läng» 

500  m.  0,90  m.  0,80  xn.  16  m. 

tOOO  m.  0,70       0,70  18 

1500  m.  1,40        1,10  21 

2000  m.  2,60       1,70  23 
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rdio  Eutrernung  V.  Blk*         Bt(>>te  Län;;^ 

30UO  m.         —         3,00  29 

4000  m.      —     4fi  ae 

Diefler  PrilanoBsldrtiiiig  geaeOt  ridi  die 

enorme  Sprengwirkung  der  Gninato  nnl 
■die  grosse  Tiefen  beherrschende  Wirkung  der 
Füllkageln  der  Shrapnel.^  zu.  Die  Leistungs- 
fähigkeit von  Gewehr  und  ( i<  schütz  ist  daher 
nach  den  Ergohnissen  der  Friedensversuche 
•eine  solche,  dass  ein  Ankämpfen  dagegen  sich 
fait  Terhiefcen  vfirde,  wenn  ne  sich  in  glei- 
cher Grösse  auf  die£kshIachtfcIdor  übertrüge. 
Dies  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  denn  aucli 
jetzt  bleiben  die  Kriegsresultate  erheblich 
hinter  den  Leistungen  anf  den  Sohieasplfttaen 
•des  Friedens  zurück.  Zudem  haben  diö  tak- 
tischen Vorschriften  etc.  dahin  gestrebt, 
Mittel  zur  Verminderung  der  überwältigenden 
F.  ru  finden  und  haben  sie  gefunden,  während 
^gleichzeitig  die  häufigere  Anwendung  des 
Spatens  zur  Bildung  von  Schützengräben  und 
.sdinell  herstdlbarer  Deeknngen  sich  Bahn 
gebrochen  hat.  Bei  der  bedeutenden  Ab- 
^ichwächung  der  Resultate  der  Scheibenstände 
im  EiTistfalle  und  bei  der  Aufbietung  aller 
Ifittel,  nm  die  Tmppen  der  serstOrenden 
Wirkung  der  Feuerwatien  zu  entziehen,  wird 
■daher  der  Gesawtefi'ckt  der  F.  in  künftigen 
Kriegen  denjenigen,  der  sich  in  früherem 
herausgestellt  hat,  keineswegs  in  sehr  ekla- 
tanter Weise  überragen.  Tm  ,T.  ISOfi  wurden 
in  Böhmen  noch  ütst  2  Mill.  Patronen  ver- 
braneht,  nm  höchstens  SOOOO  Osterreieher 
und  Sttchsen  aiuser  Gefecht  zu  setzen.  Der 
hieraus  sich  ergebende  Betrag  von  1,5  "/o 
wirksamer  Trefler  ist  relativ  hoch,  da  er  sich 
im  Mittel  ans  den  neueren  Kriegen  nnr  zu 
0,7  "/o  der  verbrauchten  Geschosse  herausstellt, 
aber  1866  kostete  den  Österreichern  die 
Stosstaktik  zablreicho  Verluste,  welche  lä7U;  71 
vermieden  wurden  und  in  Znlnrnfb  in  er- 
höhtem Masse  vermieden  worden  werden. 

£twa8  anders  stellt  sich  die  Sache  im 
Belagernngskriege;  hier  leisten  die  ge- 
zogenen Qeschützc  auch  im  EmatfiJle  ent- 
schieden mehr,  als  die  glatten  es  zu  thun 
vermochten.  Die  früher  nur  aus  grosser 
mihe  direkt  so  tcbieaseude  Bresdie  kann 
jetzt  aus  verhiltnismässig  bedeutender  Ent- 
fernung, und  unter  Umständen  durch  den 
indirekten  Schuss,  erzeugt  werden;  die  Wir- 
kung der  schweren  Langgesohosse  gegen  die 
Geschütze,  die  Peckung-smittel  aller  Art,  die 
Pulvermagazine  und  Hohlbauten  des  Ver- 
theidigers  und  des  Angreifers  ist  eine  stark 
potenzirte  geworden  und  hat  den  Aus.spruch 
des  (Jen.  Menabrea  gelegentlich  seiner  Mit- 
tbeilungen über  die  Anwendung  der  gezogenen 
Geschütze  bei  der  Belagerung  von  OaCta 
1860—61:  „L'hnpiego  di  tali  armi"  (der  ge- 
sogenen Geschfltie)  „avra  per  consefiru^tza 


un  radicale  mutamento  nelle  regele  tanto 
alla  difesa  quanto  all'  attaco  delle  fortme" 
vollkommen  bestätigt,  denn  nach  den  Be- 
lagerungen von  1870/71  erUftrte  man  hnt 
und  vernehmlich,  da.ss  man  Festnngsanpriffe 
nicht  mehr  in  der  Weise  führen  könne,  wie 
es  die  Lehrbücher  lehren. 

Die  F.  der  Küsten-  und  Marinc}?e* 
schütze  endlich  hat  die  Panzerung  i's.  d.) 
der  Kriegsschiä'e  veranlasst;  dieselbe  sollte 
anerst  einen  Schutz  gegen  die  sphirisdieii 
Oranaten  der  Paixhansgeschütze  imd  Bom- 
benkanonen gewähren  \nid  gewährte  ihnauch, 
muäste  aber  nsich  dem  Auttreten  der  gezoge- 
nen Geschatze  immer  mehr  verstärkt  wer^, 
ohne,  nach  der  heutigen  Lage  (](><  ..Kampfe^ 
zwischen  Artillerie  und  Panzer",  einen  voll- 
kommenen Schutz  gegen  die  lebendige  Kraft 
der  mächtigen,  mit  enormen  Ge.whwindig* 
keitenverfeuertenProjektile  liefemsukSnnen. 

V.  LL 

Feilillade,  Francois  d'Aubusson  duc  dek, 
Marsch,  von  Frankreich,  gegen  1625  geb., 
führte,  nachdem  er  anf  vielen  Schlaehtfeldem 

al.s  tüclitiger  Kriegsmann  erprobt  war,  I66t 
franz.  Völker  gegen  die  Türken  nach  Ungarn, 
zog  dann  den  Venetianem  nach  CSaadi*  m 
HUfe,  kommandirte  in  den  Niederlanden  md 
in  Sndfrankreich,  war  1677 — 81  Vizekönig  IB 
Sicilien  und  starb  IS/ 19.  Sept.  1691  zu  Paris. 
Ausserdem  bekannt  durch  Originalitftt  uad 
seine  abgöttische  Verehr\nig  Ludwigs  XTV.  — 
Sein  Sohn  Louis,  geb.  um  3U.  Mai  1673, 
gleichfalls  Harschtdl  von  Frankreich,  leistete 
seine  meisten  Kriegsdienste  in  Italien,  van 
wo  besonders  seine  misgUirlxte  Belagenin^r 
von  Turin  im  J.  1706  zu  nennen  ist,  bei 
weldier  sein  Stols  ihn  den  Beistand  Yaubu». 
der  sich  ihm  als  Ingenieur  anbot ,  ver- 
schmähen Hess.  Er  starb  zu  Marly  2S  2H.  Jan. 
1725.  —  Nouv.  biogr.  g^n.,  XXVIU.,  Par. 
1861  mit  Quellenangabe.  H. 

Feuquiires,  Anton  von  Pas,  Msztiuis  vos, 

geb.  zu  Paris  16.  April  104*^,  machte  seit  1667 
die  Kriege  Ludwigs  XIV.  namentlich  gegen 
Deutschlund  mit,  in  welchen  sein  >iame  mit 
Ausieiehnung  genannt  wird,  wenn  auehssiB» 
Kriegführung  in  Piemont  1090  -1  nicht  von 
Erfolg  begleitet  war.  1G93  focht  er  als  OL 
l>ei  Neerwiuden,  wurde  dann  aber  nicht  mehr 
vorwendet,  da  Hofintriguen,  verariaast  durch 
.\ussernngpn  über  andere  Generale,  ihm  die 
Ungnade  Ludwigs  XIV.  zugezogen  hatten. 
Er  schrieb,  erst  zwanzig  Jahr  nach  sehMn 
am  27,  Jan.  1711  erfolgten  Tode  herau^je- 
kommene,  mehrfach  aufgelegte  „Mdmoires 
contenaut  les  maximes  sur  la  guerre  et 
Papi^icaUen  des  exemples  auz  mannM^', 
zunftdist  ein  Lehrbuch  für  den  I'nf errieb f 
seines  Sohnes  bestimmt,  welches  zahlreich» 
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khc^sgeäcbichUkhe  Beispiele  und  Notizen 
entiUUi.  —  Noar.  Mogr.  gc>n.,  T.  39,  Par. 
IMl  H. 

Feurige  Drtohen,  eine  Art  von  Bomben, 
welche  ein  Hptm.  John  Smith  1601  bei  der 
Belagerung  von  Stuhlweissenburg  anwendete. 
—  Meyneit,  Krgewtn  «L  Uoffarn,  Wien  1876, 
nach  Siebenlittrg.  Chromk  des  Oeorg  Kraiui 
I.  31.,  Wien  1882.  H, 

Fez,  zweite  Ilaupt^tmlt  des  Kaiserreichs 
Marokko  im  NW.  von  Afrika,  in  einem 
sdiHiMii,  wolbewftsserten  Thate  im  Gebiete 

des  Stabil:  ^jro«,'en  100000  E.  Gothen  friilier 
(iehr  berabgekommen,  ihre  Befestigungen 
verfallen.  Sz. 

Fezensac,  Raymond  Aimery  Philippe  Jo- 
fl^be,  Henog  v.  Hontesqnion-F.,  franz.  Dir.- 

Gen.,  geb.  1784  zu  Parin,  trat  im  Sept.  1804, 
da  seine  aristokratische  Familie  ihn  von  den 
Militärschulen  fern  gehalten  hatte,  als  Ge- 
meiner in  ein  im  Lager  von  Boulogne  stehen- 
dos Inf.-Rp;t,  machte  aln  Offizier  im  KorjKs 
von  Ney  den  Feldzug  von  1805,  als  dessen 
Adjutant  den  von  1806/7  mit,  heiratete  die 
Tochter  des  Kriegsminister  Clarko,  war  mit 
Ney  in  Spanien  und  ward  dann  Adju- 
tant Berthiers.  Als  solcher  maclite  er  den 
Krieg  von  1809,  wie  den  ersten  Theil  des 
nus.  Feldzuges  mit  und  erliit  lt  nach  der 
Schlacht  bei  Borodino  ein  Inf.-l{<,'t .  wieder- 
um im  Ney 'sehen  Korps  und  so  au  dessen 
Naehhnf^ämpfen  theUnebmend.  1818  fllbrteer 
eine  Brifjado  unter  Vandamme;  bei  Kulm 
gelang  es  ihm  zu  entkommen ;  dagegen  wurde 
er  in  Dresden  gefangen.  Eine  solche  Lanf- 
bahn  war  gewiss  geeignet,  ihm  reiche  Er- 
»rmernngen  zu  bieten.  Im  Verein  mit  einer 
ruhigen  und  objektiven  Beobachtungsgabe 
and  mit  dem  Streben  die  Wafarbeit  sn  sagen, 
bat  sie  ibn  in  den  Stand  gesetzt  in  seinen 
lÄmvenirs  militaire»  de  1^04—11".  Par.  1863. 
TOB  welcben  das  „Journ.  de  la  camp,  en  1812" 
beieüs  18fiO  ersebienen  war,  eine  ebenso 
interessante,  wie  reiche  Quelle  der  Belehrung 
über  Napoleon,  dessen  Kriegführung,  die 
Verhältnisse  der  franz.  Armee  etc.  zu  er- 
seblieasen.  Qleicbweit  entfernt  von  blinder 
Bewunderung  wie  von  Schmähsuclit,  bat  F. 
wesentlich  dazu  beigetragen,  die  Ansichten 
ftber  die  von  ihm  bebandelten  Gegenstftnde 
und  namentlich  über  Napoleon  zu  klären. 
Narb  df»r  Restauration  trat  er  auf  Seite  der 
liourbons,  hielt  sich  während  der  hundert 
Tilge  fieni  und  Uieb  dann  bis  aar  Feb.> 
Rairolatiaii  Von  1848  im  aktiven  Dienst.  H. 

Flchtelseblrie  heisst  die  c.  5  M.  lauge.  4  M. 
'treite  Gebirgserliebung  an  der  NW. -Ecke 
von  Böhmen,  wo  das  Erzgebirge,  der  Fran- 
ken- und  Bittunerwald  ansammenstoasen.  Hier 


treffen  sich  die  Wasserscheiden  des  Khcinsr 
der  Elbe  und  der  Donau,  es  gehen  vom  F» 
der  Main  zum  Rhein,  die  Eger  und  Saale 
zur  Elbe,  die  Nab  zur  Donau.  Die  Basis  des 
F.s  bildet  ein  c.  l&ÜU'  hohes,  von  der  Eger 
durcbstrOmtes  Flatean,  eine  Fortsetaang  des 
Voigtländischen.  Auf  dieses  sind  verscbiedone 
bewaldete  Bergketten  aufgesetzt,  welche 
seinen  Rand  auf  3  Seiten  nmziehen :  im  W. 
der  Fichtelberg,  des.sen  Gipfel  über  3000' 
hoch  sind,  im  N.  die  Wald.steiner  Berge 
(Gipfel  2700'),  im  S.  die  Weissensteiner  Kettef 
im  Innern  des  im  O.  offenen  Kessels  viel 
Wald  und  Moor.  Die  geringe  Ausdehnung 
des  P.g  und  die  Senken,  welche  e«?  von  den 
benachbarten  Gebirgeu  trennen,  machen  eine 
Umgehnng  desselboi  sebr  leicht»  Sa. 

FiMiaelaMiity  Karl  Ludwig  Gf,  Osterr.  Gen.  d. 

Kav.  Geb.  23.  März  1777  zu  Dieuze  in  Lo- 
thringen, gest.  6.  April  \Sf>l  zu  Venedig, 
trat  1793  als  Kadet  in  das  Drag.-Rgt  Latour 
und  machte  in  diesem  die  fVanz.  biege  bis 
ISÜ4  als  Offizier  mit.  1S05  ward  er  Major 
und  Flügeladjutant  des  Kaisers,  1808  Obstltnt 
und  madite  in  dieser  Eigensdiaft  den  Feld- 
zug von  1809  iraChevauleg.-Rgt  Hohenzollem 
in  Italien  mit  ISl  1  begab  sich  F.  nachSpanien, 
wo  er  die  Reiterei  Castailos  befehligte.  1Ö13 
saoh  Osterreich  lurackgekebrt,  b^nn  er 
seine  diplomatische  Laufbahn.  1840  wurde  er 
Staats-  und  Kouferenzuiinister  und  Chef  der 
Kriegssektiuu  im  Dep.  des  Äusseren,  lS4büber- 
nabmer  dasKri^sministorium,  bald  aber  in  dem 
neu  gebildeten  verantwortlichen  Ministerium 
das  Portefeuille  der  ausw.  Angelegenheiten. 
NachdemF.nochganzkurzeZeitdieStelle  einea 
Präsidenten  des  Min.  bekleidet  hatte,  sog  er 
sich  ganz  zurück  und  befasstc  ^ieb  nur  noch 
mit  der  Herausgabe  publizistischer  Schriften. 
IV.  Bd.,  Wien  1858.         W.  von  Janko. 

Fidschiinseln,  «w.  15—200  n.  Br.  und  175 
— 183«W8tl.  von  Greenwich  gelegen,  aus  zwei 
grösseren,  Viti  Levn  und  Vanna  Levu,  210 
und  116  <^.-M.,  und  einer  Anzahl  kleinerer 
bestehend,  unter  den  polynesiseben  dnroih 
GhrOese,  Fruchtbarkeit  und  günstige  Lage 
ausgezeichnet.  In  den  letzten  .lahren  sind 
die  F.  viel  genannt,  nachdem  England  für 
angemessen  gefunden  hatte,  diesdböi  seinem 
Kolonialgebiete  einzuverleiben.  Die  direkte 
Dampferverbinduiig  von  San  Francisko  nach 
Sidney  hat  daselbst  eine  Anlegestation,  eben- 
so ist  direkte  Verbindung  von  da  nach  Neu* 
Seeland,  sodass  die  reichen  Produkte  ange- 
messenen Absatz  finden.  Längst  war  infolge 
der  inneren  YerlAltnisse  das  Besitsredit  der 
r.  l  iiie  reife  Frucht,  bereit,  demjenigen  in 
(Inn  JScboss  zu  fallen,  der  sich  darum  muhen 
würde.  Leider  kannte  wiederum  nur  Eng- 
land den  Wert  der  F.  und  stand  nicht  an» 
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«ie  in  seinen  Besitz  zu  bringen,  was  für 
Deotsdilaiid  Ton  viel  gnrOaserem  Werte  ge- 
wesen  wftre,  bXh  dieses  sich  entschlieasen 
■wollte,  seiner  zerstreuten  Auswanderung 
feste  Stützpunkte  zu  verschutien.  Ls. 

Fieber,  s.  Armeekrankheiten.  II. 

Figueras,  Stadt  in  der  span.  Landüchai't 
Catalomeii  im  eog.  Ampnrdiui  switeheii  den 

FIÜHsen  Muga  und  Llobregat  menor  in  frucht- 
barer Ebene,  10000  E.  Hier  münden  zahl- 
reiche Strassen  aus  den  Tyrcnäen,  bez.  dem 
Innern  und  der  Küste  des  Landes,  nament- 
lich die  östl  Hauptkonimunikation  aus  Frank- 
reich nach  iSpanien,  die  Strasse  Pcrpignan^ 
Oerona,  daher  ist  F.  militftrisch  wichtig.  Im 
NW.  der  offenen  Stiilt,  e.  1500  Sehr,  ent- 
fernt, Yiv^t  dius  starke  Kastell  San  Fer- 
naudo  mit  bombensicheren  Kasematten  und 
Uagannen  fBr  10000  M.  1794  ergab  nch  die 
Festimg  den  Franzosen  ohne  Widerstand, 
vertheidigte  sich  aber  1811  trotz  der  gerinjifen 
Besatzung  gegen  ein  franz.  Korps  unter  Mac- 
donald bis  alle  Vorräte  venebrt  waren: 
ls23  wurde  sie  gleichfalls  nach  längerer  Be- 
higerung  von  den  Franzosen  durch  Kapitu- 
lation genommen.  Sz. 

Filangieri,  Carlo,  Fürst  von  Satriano,  uea- 
I)ol.  Gen.,  ans  altem  neapol.  Geschleckte,  am 

ir».  Mai  1784  zu  La  Cava  geb..  in  St.  Cyr 
ausgebildet,  kehrte,  nachdem  er  iu  der  franz. 
Armee  gedient  und  i-ich  bei  Austerlitz  aus- 
gezeichnet hatte,  in  sein  Vaterland  zurück, 
folgte  Kg  Josef  nach  Si)anicn  und  war  «jiafi'r 
unter  Murat  als  Soldat  und  Diplomat  wieder 
im  Dienste  Neapels  thftlag.  Nachdem  er  Us 
1848  abwechselnd  in  militärischen  Stellungen 
verwendet,  abwechselnd  infolge  der  poli- 
tischen Strömungen  ausser  Amt  gewesen 
war,  wurde  er  1848  znm  Gonr.  von  SicSien 
ernannt,  warf  den  Aufstand  auf  dieser  Insel 
nieder,  trat  aber,  der  weitgehenden  Reaktion 
abhold,  1852  zurück  und  starb,  nachdem  er 
Juni  1859  bis  Feh.  1860  Kriegsminister,  eine 
Zeitlang  auch  iMiiiistiTjuasident,  gewesen  war, 
am  U.  Okt.  Ibü7  zu  Fortici.  —  A.  von  lieu- 
xnont  in  ,;Biat  Taeolienhach'*,  Y.  Folge.  I. 
Jhigg,  Lp^g  1871.  H. 

Fllley  de  la  Gdte,  Pierre,  frans.  GL.,  ans  einer 

Familie  von  Ingenieuren  am  9.  Sept.  IfirtT»  zu 
St.  Sulpice  (Yonnc)  geb.,  tnit  iu  das  Uenie- 
Icorps,  machte  1744  denFeldzng  in  den  Nieder- 
landen mit  nnd  &nd  bei  den  zahlreichen 
Belagerungen,  zu  welchen  der  Schauplatz 
desselben  Veranlassung  gab,  in  diesem  und 
in  den  nächsten  Jahrai  vielfach  Gelegenheit 
sich  hcrvorzuthun,  wozo.  ihm  besonders  die 
Studien  bi-hülflich  Wiiren,  welche  er  über 
luuudatiüucu  gemacht  hatte.  Nach  dem 
FriedensoUnsse  war  er  yomehndieh  bei 


Wasserbauten  beschäftigt,  fand  aber  wäh- 
rend der  gansen  Daner  des  7  j.  Kri^es  tob 

nettem  im  Felde  Verwendung.  Kr  starb 
ausser  Dienst  zu  Diedcnhofen  am  I.Dez.  1779. 
Dius  von  ihm  vorgeschlagene  Befestägang»- 
sy.stem  bestdit  ans  einer  bastionirten  Front, 
auf  deren  nach  innen  gebrochener  Kurtine 
eine  Art  von  Bastion  steht,  deren  Flanken 
„M^ectre"  heissen.  BrneimisrfneBefeiliff* 
ung  daher  „fortification  de  mözalectre"  oder 
,.d«Sfense  du  milieu"  (aus  der  Mitte).  —  Spect 
iiül,,  T.  21,  Par.  1836;  v.  Zastrow,  Gesch.  d. 
bestSnd.  Befestigung,  3.  Anfl.  Lpsg  1854.  E 

FhMialrw:  sich  nnei^bte  yortbeile  nr- 

schaffen,  ein  früher,  namentlich  in  der  Mm. 
Armee,  bei  Werbe-  und  VerpflegongMUrbeitan 

vielgebrauchter  Ausdruck.    •  H. 

Finok,  Friedrich  August  von,  am  25.  Not. 
1718  zu  Strelitz  geb.,  kam  jung  mit  sdMB 
Vater  nach  St.  Petersburg,  wohnte  in  der 
Suite  de-!  U/ir  Anton  Ulrich  v.  Braunschwei«;- 
Wolfenbüttel,  des  späteren  Gemals  der  nach- 
maligen Regentin  von  Bossland,  Anna,  1714 
dem  Feldzuge  am  Rhein  bei  und  gelangte 
durch  den  Hzg  in  österr.  Dienste,  in  welchem 
er  den  Türkenkrieg  von  1737  mitmachte 
1 738  in  mss.  Dienste  flbergetreten,  nahm  or 
auch  hier  wieder  ;in  dem  Feldzuge  gegw 
die  Türken  und  später  an  dem  gegen  Schm» 
den  theil,  verliess  aber,  als  sein  Verwandt«, 
der  FM.  Münnich,  gestürzt  war,  Russland, 
wurde  1712  von  Friedrich  d.  Gr.  ala  Maj.und 
Flügeladj.  angestellt,  führte  im  2.  schies.  und 
im  Anf.  des  7j.  Krieges  eui  Oren.-Bai  vsd 
erhielt  nach  der  Schlacht  bei  Kolin  ein  Inl- 
Rg(.  Nach  der  Schlacht  bei  Kvmersdorf  sah 
der  Kuuig  in  ihm  einen  zweiten  Turenne 
nnd  nachdem  er  ihm  für  das  Gefedit  bei 
Kirhits  (sdwstl.  v.  Meissen),  wo  er,  als  GL. 
zur  Armee  des  Pr.  Heinrich  gehörend,  m 
21.  Sept.  17Ö9  sich  besonders  henrorgethan, 
den  schwarzen  Adlerorden  verliehen  hatte, 
statiil  }'  allgemein  in  dem  Kufe  eines  der 
geschicktesten  Generale.  Friedrich  hatte  den 
Wunsch  vor  Ende  dieses  Jahres  Dami  aas 
Dresden  und  Sachsen  zu  vertreiben.  & 
Hchickte  daher  F.  mit  c.  12000  M.  nach  Maxen 
(zwischen  Pirna  und  Dippoldiswalde),  diesem 
die  Znfnhr  abrasobneidfm.  Aber  Daun  li^ 
ihn  auf  allen  Seiten  cinschlicssen  (Bemerk, 
üb.  d.  Ggd  bei  Maxen,  in  Denkw.  d.  mii 
Gesellschaft,  2.  Bd,  Brln  1802—.^)  und  dsaa 
^  angreifen.  F.  leiatote  am  20.  Nov.  luaaii» 
i  haften  Wideretand;  in  der  Nacht  aber  sab  er. 
i  dassihmjeder  Ausweg  abgeschnitten,  das«  von 
seiner  Infhnterie,  aufweiche  in  dem  bergigen 

Tensain  allen  ankam  ,  ein  gro.s.ser  Theil  ge- 
fangen oder desertirt  unddiu^.s  die  Mimitionfart 
verbraucht  war,  und  so  kapitulirte  er  am  21. 
Nadi  dem  Fxiedensscblusse  ward  er  vtir  eia 


Digitized  by  Googl 


c 


Flnek  Ton  Flnekenstein 


303 


FliiBiMlie  Kriege 


Kriegsgericht  gestellt,  welchem  Zieteu  prääi- 
dirte,  und  welehes  ihn  sor  Kanaüon  und  zn 

Festaugsstrafc  verurtheilte  („Borii  ht  von  dem- 
jenigcu"  etc.  in  Ztschrft  f.  Kunst  etc.  des 
Krieges,  81.  lid,  Brln  1S51),  nftch  deren  Ver- 
bfissung  er  als  Gen.  d.  Inf.  und  1.  Dcputirter 
iniGen.-Krgs-Direktoriurain  dän.  Dienste  tnit, 
wo  er  aber  schon  am  22.  Fcb.  1766  starb. 
Wkmerj  sagt  in  seinen  campagnei  de  Fr^ 
deric  II.,  &  S44,  17SS,  F.s  Fehler  sei  ge- 
wesen, da«s  er  mit  einem  Herrn  zn  thun  ge- 
habt habe,  welcher  nie  Unrecht  hätte  haben 
woUen.  —  F.  achrieb  „Gednnken  flbw  miL 
Gegenstande",  Brln  17SS,  hrsggb.  von  v.  Win- 
terfeld, deren  Vorrede  Nachrichten  über  sein 
Leben  gibt.  Die  Bibliothek  des  gr.  General- 
stabes  sn  Berlin  bentsi  eine  handschriftliehe 
Lobensboschrcibnng,  augenscheinlich  von  sehr 
iialu'.4ehender  Hand  herrührend.  H. 

Finck  von  Finckenstein,  Graf.  —  I.,  Al- 
brecht Konrad,  preuss.  Gen.-FM.,  im  Okt. 
14M  ni  Saberan  bei  Soldau  geb.,  machte  aU 

Freiwilliger  bei  einem  holliind.  Itgt  den 
Krieg  im  J.  1677  mit,  wurde  in  der  Schlacht 
TonMont  Cassel  verwundet  und  gefangen  und 
nahm  in  der  Gefangensehaft  franz.  Dienste, 
welche  er,  als  der  Kiir<:j  ^ffjen  Deutschland 
aasgebrocheu  war,  iüöü  mit  prcussischen  ver- 
tsBicfate,  machte  diesen  Krieg,  wie  den  span. 
Rrhfolgekrieg  und  den  pouunerschon  Feldzug 
von  1715,  zuletzt  ;ils  (IL.,  mit  und  starb  am 
16.  Dez.  1735  zu  Berlin.  —  Pauli,  Leb.  grosser 
Helden,  8.  Thi,  .Brln  o.  HaUe  1759  l  2., 
Friedrich  Ludwig,  prenss.  GL.,  Sohn  d. 
Vor,,  geb.  zu  Ri  rlin  am  6,  Mai  1709,  war, 
nachdem  er  die  Kheinkampagne  und  die 
sehles.  Kriege  mitgemacht  hatte,  bei  Beginn 
dpR  7j.  ftM.  imd  Chef  einos  Dra^'.-Rgts  und 
wurde  mit  diesem  und  einem  andern  17  OS 
ans  Pommern  zur  Armee  des  fbga  Ferd. 
T.  Braunschweif,'  geschickt.  Als  diese  an 
den  Rhein  ging,  führte  F.  die  Avantgarde, 
hatte  später  selbständig  mehrere  glückliche 
OefSechte  und  leichnete  sich  bei  Bergen  und 
IGnden  aus.  1760  sties.s  er  zur  Amee  des 
Königs,  focht  am  15.  Aug.  bei  Tiiegnitz,  be- 
stand am  folg.  Tage  bei  Parchwitz  ein  glück- 
liches Gefecht  gegen  die  Hussen  und  wnrde 
bei  Torgau.  als  ihm  da.s  IMVrd  erschossen 
var,  gefangen.  Kr  machte  auch  den  bayer. 
&bfolgekrieg  mit  und  starb  im  März  1785. 
— Beider  geneal.ohist-miLKalendwfllr  17S4. 

H. 

Finkenetze  heissen  an  Bord  von  Kriegs- 
ichiffen  die  auf  dem  uboräleu  Theil  der 
Bordwand  befindKchen  Kasten,  „F.kasten", 
welche  längs  der  ganzen  Bordwand,  von  vorn 
bis  Ixinten  reichend,  bestimmt  sind,  die 
Hängematten  aufzunehmen.  Zum  ijchutz 
8^[ea  "SiauB  sind  die  Kasten  mit  wasser- 


dichten Schntddadem,  „FJdeidern",  ver- 
sehen, welche  bei  gutem  Wetter  nn^fevollt 
bleiben.  Lb. 

Finisterre,  Kap,  der  westlichste  Punkt  der 
span.  Prov.  GaUcia,  42»  56'  30"  ndL  Br.,  8» 

'Iii  '  15"  östl.  L. 
Seeschlacht  am  3.  Mai  1748.  Eine  inr 

Wiedernahme  der  Kap  Breton  Insel  In  der 
Lorenzbai  abgeschickte  franz.  Flotte  war  un- 
verrichteter  Sache  zurückgekehrt  und  lag, 
durch  Krankheiten  derBesatsang  geschwftcht» 

bei  den  .\7.0ren.  Zu  ihrer  Unterstützung  und 
um  neue  Expeditionen  zu  machen,  liefen  zwei 
Geschwader,  das  eine  unter  dem  Eskadrcchef 
de  la  Jonquiere  nach  Amerika,  das  andere 
unter  dem  Kajiitän  St.  Cieorge9  nach  Ost- 
indien bestimmt,  aus,  welche  zugleich  eine 
Kanf&hrteiflotte  eekortirten.  Auf  der  SShe 
von  F.  wurden  sie  von  einer  engl.  Flotte 
unter  Kontreadm  An.son  (s.d.)  und  Kommo- 
dore NN'arreu  eingeholt.  Die  Franz.  bemühten 
sich  ihroi  Komrei  in  Sieherhnt  ta  bringen 
und  formirten  sich  mit  dem  Rest  ihrer  Schiffe 
in  Linie.  Anson,  durch  Warren  auf  die 
nahende  Dunkelheit  aufmerksam  gemacht, 
welche  das  Entkommen  der  Kauffahrer  be- 
günstigen werde,  gritf,  mit  seinen  Itl  Linien- 
j  schiüen  und  anderen  Fahrzeugen  dem  Feinde 
|Um  das  Doppelte  überlegen,  sofort  an;  der 
I  Kiunpf  wurde  mit  grosser  Erbitterung  ge- 
,  führt  und  endete  mit  der  Vernichtung  der 
franz.  Flotte.  Von  den  Kauffabrern  gelang 
es  9  sn  nehmen.  —  The  field  of  Ifan.,  Lond. 

1801. 

Seeschlacht  am  22.  Juli  1805.  Eine 
franz.-span.  Flotte  unter  dem  franz.  Adm. 
Villeneuve  und  dem  Bi)an.  Gravina  (s.  dse) 
war  auf  der  Heimfahrt  aus  den  westindischen 
Gewässern  begritlen,  aus  welchen  sie  die 
Naehridit  von  Ndsons  Ankunft  vertrieben 
hatte;  am  22.  Juli  gegen  Mittag  begegnete 
sie,  20  Linienachitfe,  s  Freg.  etc.  stark,  mit 
lOOSKan.,  einer  engl.,  1ü  Linien»chiü'e,  2Freg. 
etc..  mit  1204  Eaa.  unter  A^.  Calder  50  M. 
wstl.  von  Corunna  (daher  auch  Schi,  von  ('.). 
i3eide  Theile  bereiteten  .sich  zum  Kampfe, 
Gravina  nahm  die  Avantgarde,  Villeneuve 
befimd  sich  in  der  Mitte  der  Schlachtord- 
nung, ein  dichter  Nebel  machte  aber  bald 
alle  Leitung  aufhören.  Nach  48tünd.  Schlacht 
zogen  sich  die  Engl&nder,  am  andern  Morgen 
.schwach  verfolgt,  zurück,  es  gelang  ihnen 
jedoch  2  s])an.  Linienschitte .  deren  Tukel- 
werk  etc.  zerschossen  war,  mitzuführen.  Beide 
TheUe  schrieben  sich  den  Sieg  an,  aber  so- 
wol  der  engl,  wie  der  franz.  Admiral  worden 
zur  Verantwortung  gezogen.  13. 

Finnische  Kriege.  -  1788—90.  Wenn  es 
auch  üchou  seit  Jahrhunderten  der  gchciuie 
Wunsch  der  rassischen  iterrscher  war  in  den 
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Besitz  des  schwetl.  Finnlands  zu  kommen,  j 
und  wenn  auch  Katharina  II.  ebenso  sehr  i 
von  diesem  Wunsche  beseelt  war,  wie  ihre, 
YoTfßagetf  80  war  doch  bis  zum  Endo  des  | 
18.  Jhrhdrts   vom  retiMs})m-ger   Hofe  aus 
eigentlich  nichts  geschehen,  waa  in  Stock- 
holm Befürchtungen  erwecken  konnte,  dosR 
Bussland  nach  Finnlands  Besitze  strebe.    Die  i 
Agitationen,   wclcho   allerdings  in  diesem' 
Lande  zw  Gunsten   Itusslands  stattfanden, 
fimden  in  Petersburg  höchstens  heimliche 
ünterstfit/.ung.     Der  abenteuerliche  Sinn 
Gustavs  III.  aber  nahm  aus  diesen  gering- 
fügigen Umständen  Anluss  zum  Kriege.  Er 
benotete  den  Zdltpnnkt  (1788),  wo  Bussland 
sich  im  Kriege  mit  der  Türkei  befand ,  um 
seine  Vorbereitungen  zu  tretfen;  die  in  Finn-  ^ 
hind  stehenden  Truppen  wurden  gegen  die 
rtis.-iisclie    (irenze    vorgeschickt    und  eine 
stiirke  schwcd.  Flotte  lief  von  Karlskrona 
aus.   Doch  wollte  Gustav  nicht  den  ersten 
Sehhg  ffthren,  da  er  der  Sache,  seinem  Lande 
gegenfiber,  das  Aussehen  zu  geben  wünschte, ' 
als  ob  Russland  die  Feindselit^kciten  begon- 1 
nen  habe.   Dies  geschah  in  der  That  durch  j 
eine  nnbedentende  Grensverletrang  mssi- 
scherseits    und   jetzt    rürktn   rinr'  scliwed. 
Brig.  unter  Ober;<t  lla^stfer  üliei  tVw  (irenze  , 
und  blokirte  zunächst  Nyslot,  während  der 
Hfichstkonunandirende ,  Gen.  Armfeit  (s.  d.), 
sich  mehrerer  wichtiger  Pässe  bemiiehtigte 
und  die  Festung  Frederikshamn  bedrohte. 
Die  schwed.  FloUe  traf  die  mse.  unter  Hog- 
land  I  S.  d.)  am  17.  Juli  und  brachte  ihr  be- 
di'ntf'nde  Verluste  bei,  wenn  sie  auch  keinen 
eigentliclien  Sieg  erfocht.    Der  russ.  Adm. 
Greift  (s.  d.)  zog  Yerstftrkungen  an  aldi  und 
erlangte  dadurch  eine  solche  Überlegenheit, 
dass  er  die  schwed.  Flotte  völlig  in  Schach 
hielt   Der  König  war  selbst  nach  Finnland 
gegangen,  um  den  Oberbefehl  zu  überneh- 
men und   ein   entscheidender  Sehlag  sollte 
gegen  Frederikshamn  geführt  werden,  als 
der  EOnig  das  Unternehmen  aufgab.  Der 
Kiuptgmnd  war  eine  bedenkliche  Gährung 
im  Offizierkorps,  die  zunächst  gegen  den 
König  gerichtet  war.    Dieser  verlies«  das 
Heer  und  flhertrog  den  Oberbefehl  an  seinen 
Bruder,  den  ]\7rr  Karl  von  Södenuannland, 
welcher  bisher  die  schwed.  Flotte  konunan-  > 
dirt  hatte.  Dieser  begann  sofort  Unterhand-  j 
Inngen  mit  den  Russen,  welche  die  Einstel- 
lung der  Feindseligkeiten  fiir  den  Hest  des 
J.  1768  zur  Folge  hatten.  —  Der  Feldzug. 
des  J.  1789  begann  erst  im  Juni,  und  dieses  I 
mal  waren  es  die  Russen,  welche  über  die' 
Grenze  drangen;  sie  wurden  aber  bei  Paro- ' 
Eulmi  von  Oberst  Stedingk  (s.  d.)  geschlagen  i 
und  mussten  sich  auf  ihr  Gebiet  lurfick- 
ziehen.    Nachdom  sie  Verstarkung»'n  an  sich  ' 
gesogen,  kehrten  sie  zurück  und  trieben  imn  j 


Stedingk  Ton  einer  Stellimg  zur  andern. 

Dies  geschah  im  ndl.  Finnland.  Im  S.  gin«r 
der  schwed.  Gen.  Platen  über  die  Grenze 
und  schlug  die  Russen  bei  Davidstad,  wih- 
rcnd  (Jen.  Siegroth  sich  gegen  Frederiks- 
hamn wandte.  Stedingks  Rückzug  vcrlün- 
derte  ein  weiteres  Vordringen  des  schwed. 
Hauptbeercs.  über  welches  der  König  den 
Oberbefehl  übernommen  hatte  und  es  wurde 
nun  beschlossen,  mit  gauzer  Kraft  Frederiks- 
hamn anngreifen.  Bei  Likala  stellte  sich 
den  Schweden  ein  russ.  Korps  entgegen, 
welches  geschlagen  wurde.  Frederikshamn-^ 
Schicksal  schien  damit  entschieden  zu  seui. 
Stedingk  hatte  unterdessen  einen  Thefl  der 
Truppen  des  Gen.  Kanll>ars,  der  am  Kymene- 
flusse  operirte  und  die  Verbindung  zwischen 
Stedingk  und  dem  Hauptheere  aufrecht  er- 
halten sollte,  an  sich  geiogen  und  war  ^vie- 
der  zur  Ofl'ensive  übergeprangen.  Bei  Pasku- 
maki  errang  er  einen  entscheidenden  Sieg 
über  den  mss.  Gen.  Schub.  Kanlban  hstfes 
inzwischen  den  Befehl  erhalten  sich  der  wich- 
tigen Stellung  bei  Kaipas  zu  bemächtigen, 
um  die  1.  Flanke  der  Armee  zu  decken ;  hier 
wurde  er  aber  vom  ruse.  Gen.  Orlow-Deai- 
sow  total  geschlagen  und  die  Stellung  der 
Uauptarmee  dadurch  bedroht.  Der  König 
Hess  dieselbe  über  die  Kjmeneelf  zunlek- 
gehen,  und  was  sonst  noch  an  Vorth  eilen 
über  die  Russen  gewonnen  war.  -wurde  auf- 
gegeben. Die  schwed.  Flotte  zeigte  sich  nur 
gans  kurse  Zeit  in  der  Ostsee;  am  26.  JuK 
traf  sie  mit  der  rusa.  bei  Oeland  zusammen 
und  ein  heftiges,  aber  unentschiedenes  Ge- 
fecht wurde  geliefert.  Darauf  zog  sie  sich 
wieder  nach  dem  Kriegshafen  Karbkram 
zurück.  T>ie  Scherenflottc,  welche  zimüdist 
zur  Unterstützung  des  Landheeres  durchzu- 
führen, Aufnahme  von  Landungstruppen  etc. 
bestimmt  war,  hatte  in  diesem  .1.  auch  nicht  fiel 
ausrichten  können,  weil  die  Russen  den  IVrkala- 
pass  besetzt  hielten  und  dio  Flotte  so  nicht 
m  den  IVnppen  gelangen  konnte.  Ein  Thal 
der  Scheerenflotte  lag  hei  Bremslonmd  (s.  d.)r 
wo  sie  am  24.  Aug.  von  einer  dreifech  stär- 
keren russ.  Flotte  unter  dem  Fürsten  von 
Naesan  angt^friffim  wurde.  Durch  ein  sehr 
«^escliicktes  Manöver  de.s  schwed.  Adm. 
Ehrensvärd  (s.  d.)  gelang  es  diesem  nach 
tapferer  Gegenwehr  sicli  dem  Angriffe  n 
entziehen,  allein  auf  Befehl  des  KAnigs,  der 
vom  Ijiinde  aus  dem  Kampfe  zusah ,  mu.«ste 
Khrensvärd  umkehren  und  seinerseits  zum 
Angriff  übergehen.  Die  Folge  dieses  ua- 
ttberlegten  Befehls  war  die  Vornichtung  der 
Scherenflotte.  Das  J.  17S9  ging  ohne  wei- 
tere Zusammeastösse  zu  Ende.  Pas  wenig 
energuche  Auftrelen  der  Buisen  erklärt  sich 
daraus,  dass  sie  mit  der  Türkei  in  Krieg 
verwickelt  waren  und  ausserdem  befUrchtc- 
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ten,  England  und  Preusseu  lufichten  sich 
aaf  Schwedens  Seit«  stellen.  —  Im  nächsten 
,T.  bi'iriiniion    dir.   Srhwf'lcn    dm  Fcldzu«; 
Kchon  im  April  und  errangen  anfangs  einige 
PHolge.   Bei  Walldala,  Vo  der  König  ver- 
vnindet  wurde,  erlitten  die  Russen  eine  er- 
lifhlichc  Nicdorliijj^t^.     Allein  di<»  Schweden 
vermochten  sich  in  den  eroberten  Stellungen 
meht  an  bebaQpten  und  miiMtoi  rieh  wieder 
zurOcksiehen.  Dann  trat  hier  Waffenruhe  ein. 
Die  Flotte  unter  Herzog  Karl  machte  am 
13.  Mai  einen  Versuch,  die  rusä.  bei  Kevul 
auEDgreifen,  mnarte  aber  nach  bedeuten- 
den Verlusten  davon  abstehen.  Unterdessen 
näherte  sich  der  König  mit  der  .'iUü  Segel 
starken  Scherenflotte,  welche  mit  20000  M. 
)>emannt  war,  der  rnas.  Künte,  in  der  Ab- 
sicht  linc   Lniidunj»  7.u   nn<'Miifhni!>n  und 
l'eteriiburg  eelbüt  anzugreifen,     ikg  Karl 
erhielt  den  Befehl«  zn  dieeem  Ende  die  bei 
Kronstadt  liegende  Abthdlung  der  Flotte 
za  b<'sc]iäfti;,'en .  f^nf^  am  3.  Juni  an;  es 
entwickelte  sich  ein  ungemein  hartnäckiger 
Kampf,  der  mit  Unterbrechungen  8  Tage 
laiipj  dauerte.  Zuletzt  mussten  die  Schweden 
sich  zurückziehen,   hauptsilchlieh.  weil  die 
niw.  l'lott«'nabtheilung  von  Revul  her  sich 
nälii  rte.   Von  den  Russen  verfolgt,  suchten 
'Ii-'   l  eiden   sehwed.   Flotten   in  iler  Uucht 
von  Wiborg  Zuflucht,  wo  sie  von  den  Uusaeu 
vnDstSadig   eingeechloeBen  wurden.  Die 
Schweden  waren  von  allen  Zufuliit  n  nhijr- 
jichnitten  und  ihre  einzige  KcttiuiLT  iM  iuhic 
auf  der  Möglichkeit,  sich  durclixu^thlugcn. 
Am  3.  Juli  wurde  ein  solcher  Yersuch  ge- 
macht; er  gelang,  wenn  auch  nicht  oluu' 
erhebliche  Verluste.    Die  «rrosse  Flotte  zoi^;^ 
sich  nach  Sveaborg  zurück ,    die  Scheren- 
flotte  aber,  auf  welcher  sich  der  König  be- 
t'ni'l.   nach   Svensksund.     Die  rusn.  Flotte 
folgte  hierher  nach  und  begann  am  <J.  den 
Angriff.   Der  Kampf  dauerte  den  ganzen 
Tag  und  winde  ura  nächsten  fortgesetzt.  Die 
Schweden   kilmidten  wie  Verzweifelte,  und 
die  russ.  Flotte  musäte  endlich,  sehr  Übel 
zugerichtet,  vom  Kampfe  abstehen.  Die 
Unterhandlungen ,  die  wegen  des  Friedens 
Hchon  im  Gange  waren,  wurden  durcli  die 
■Schlacht  bei  Svensk.sund  besscii leunigt,  und 
•lareh  den  in  Werela  abgeschloseenen  Frie- 
den wurde  der  De-itz.^tand  in  Finnland,  wie 
vor  dem  Kriege  hergestellt. 

1808—9.  Der  Friede  zu  Tilsit  gab  dem 
Kaiser  Alexander  Gelegenheit,  seine  lang- 
J?ehegten  Pläne  zur  Erwerbung;  Finnlands  zu 
verwirklichen;  Napoleon,  welcher  Uustav  IV. 
Yon  Schweden  persönlich  hasste,  trieb  Ale- 
xander an,  energisch  vorzugehen.  Kin  Vor^ 
»vand  zum  Kriefre  wurde  in  S<  liwedens  Ver- 
hältnis zu  England  gefunden.  —  Am  21.  Feb, 
1808  rSckten  2  Div.,  16000  M..  unter  Gen. 
MiUttr.  BnivSfltoAaeh.  lU. 


ßuxhöwden,  über  den  GreuzAuss  Kjmmeuc; 
die  bei  Tawa>>tehus  siehenden  4  eehwed.  Briga- 
den unter  Gen.  Klingspor  zogen  sich  unter 
Arrieregardegefechten,  von  denen  die  bei 
Pyhiijoki,  am  16.,  und  Sikajoki,  am  IB.  April, 
die  bedeutendsten  win  .  n.  bis  nach  l'leaborg 
zurück.  Doch  war  die  numerische  Schwäche 
der  Küssen  von  den  Schweden  bei  Sikajoki 
erkannt,  und  als  sie  sich  etwas  erholt  hatten, 
gingen  sie  haupt.säcblieh  auf  Adlercreutz'  An- 
trieb zum  AngritV  über.  Sie  schluijcn  die 
Hussen  bei  Kevolax  {21.  Aj^rilj,  und  zwangen 
sie  Ms  nach  Gamla  Carleby  surfleksagehen.  — 
Kine  .«sehwed.  Hrig.  unter  Oberst  Sandel-^ 
operirte  sehr  glucklich  im  östl.  Finnland 
und  trieb  die  dort  stehenden  Truppen  bis 
an  die  Grenze,  zu  deren  Schutze  '  ine  neue 
Dir.  unter  Barclay  de  Tolly  abgcscliickt 
wurde.  —  Klingspor  mussto  in  seinem  Vor- 
rfldken  innehalten,  da  Sveaboi^  am  8.  Mai 
vom  Adm.  Cronstedt  (s.  d.)  den  Ru.s-sen  über- 
geben war.  setzte  alx'r  in  den  ersten  Tagen 
des  Juni  bcin  Vorrücken  fort  und  schlug  am 
13.  Jnli  die  Russen  unter  Rajewski,  der  an 
Tiit>r1ikow^  St.'He  den  Oberbefehl  im  w.<tl. 
Finnland  übernonmien  hatte,  bei  Lappo.  —  Bux- 
höwden  leitete  dieOperationen  immer  noch  von 
Abo,  Bagration  stand  hier  und  längs  der 
Küste.  Gegen  diesen,  und  um  inden  Besitz  von 
Abo  zu  kommen,  be^chloss  Gustav  IV.  eine 
Diversion  von  der  See  ans  zn  madieA.  Zu 
LÜeäcm  Ende  ging  die  Scherenflotte  finde 
Tuni  von  den  .\land<in.^eln,  mit  einem  ziem- 
lich bedeuteudeu  Landungskorpä  au  Bord, 
nach  der  Ktlste  ab.  Die  Lfindung  ward 
glüeiclich  vollzogen  und  die  rus>-.  Vorpo.-^ten 
zurückgetrieben,  allein  in  dem  folgenden 
Kampfe  mit  der  russischen  Hauplstärke  wur- 
den die  Schweden  geschlagen.  •  Nicht  bes.>ier 
Helen  2  äbnlichi-  Kx]ietlitionen  an«.  Hei  der 
dritten,  welche  mit  der  Schlacht  bei  Uelsinge 
am  27.  Sept.  endete,  war  Gustav  selbst  rage« 
gen.  Die  Schweden  wurden  unter  grossen 
Verlu.sten  gilnzliclx  geschlagen;  der  Kßnig 
entzog  dafür  den  Garden  ihre  Vorrechte, 
was  diese  so  erbitterte,  dass  sie  bei  seiner 
Thronentsetzung  gegen  ihn  Partei  nahmen.  — 
Die  schwed.  Krieg.-illotte  hatte  be.^.seren  Kr- 
folg;  vereinigt  mit  einer  engl,  «chlug  sie 
die  rusa.  am  Ü.  Aug.  bei  Hangö  üdd  und 
schloj's  sie  dann  in  Malt ischport  ein.  —  In 
Finnland  selbst  nahmen  die  Dinge  liir  die 
schwed.  Truppen  im  Laufe  des  Sommers  eine 
ungün.stigc  Gestalt  an.  Das  rus.s.  Heer 
wuoh'i  auf  ^.'»00(»  M. .  wShrend  die  Schwe- 
den 1700U  hatten.  Im  Auguät  lieferten  diu 
Gegner  sieh  hftufige  blutige  Gefechte,  wo 
bald  die  Schweden.  baM  die  Küssen  Sieger 
waren;  im  Ganzen  aber  verloren  die  er.«te- 
ren  Terrain.  Am  14.  Sept.  kam  es  bei  Ora- 
vais,  wo  sohwedischerseits  Adlercreutz  und 
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VegcMack  kommamlirten,  za  einer  Hiu.)  • 
schliitht,  in  welclior  die  Russen  siej?t^»n.  In- 
folge deäsen  »ah  Klingspor  sich  genötigt, 
HQf  dne  Waffienndie  dnrag^en  und  am 
lö.  Nov.  wurde  zwischen  Klingspor  und 
Kamenski  oine  Konvention  ubfroschlossen. 
der  zufolge  die  Schweden  Fmalaud  r.iuniten. 
Nor  auf  diese  Weise  konnte  der  schwache 
Best  der  pohwod.  Trappen  (bereitet  werden. 

Im  März  IbOl>  machte  ein  riiss.  Korps  unter 
Knlnew  eine  Expedition  über  die  gefrorene 
Bottnische  Bucht  gegen  die  Alandninseln, 
wo  ein  schwed.  Detacliement  unter  Döbeln 
Ktand.  Die  Unmöglichkeit  einsehend,  »ich 
gegen  die  Obertnaeht  su  Tertbeidigen,  ging 
Döbeln  über  das  Eis  nach  Schweden.  Einige 
Schwadronen  Husaren  und  Kasaken  verfolg- 
ten die  Abziehenden  und  näherten  sich  so- 
gar dem  Fettlaode.  Einen  Shnlichen  Zug 
machte  Barclay  de  Tolly  über  die  Bottnische 
Bucht  nach  ümea,  von  wo  er  die  schwed. 
Besatzung  vertrieb.  Im  Frühjahr  und  Som- 
mer 1809  kam  e«  noch  mebrfiuA  in  der 
schwed.  IVoNinz  "Wt'stitoftpn  zu  Zusaninien- 
stössen.  Durch  den  Frieden  zu  Frederiks- 
hamm am  17.  Sept.  1809  wurde  ctem  2.  finn. 
Krie<;c  ein  Ende  gemacht;  Kussland  blieb  im 
Besitze  Finnland.^^.  —  Suchtelen,  Krigeteniellan 
äverige  ochKyssland,  2.  Uppl.,  Stockh.  Ib3ü; 
Hontäth,  NanatiTe  of  the  oonqnest  of  Fin- 
land,  Lndn  1S,j1;  v.  Xylander,  Btrg  z.  Gesch. 
d.  Krgs  1808—9,  Brln  1S25;  Gesch.  d.  letz, 
schwed.-rusa,  Krgs,  Frkft  1792;  Dkwrdgkt.  d. 
Fldigs  178a  r.  Pr.  Carl  r.  Heesen.  Flensbg 
1789.  Ch.  V.  8. 

Fionland,  QroaifBnlmtum,  ^ühec  schwe- 
disch» seit  1S09  zn  Busdaad  gehörig,  grenzt 
im  N.  an  Norwefjen.  im  "W.  an  Schweden 
und  den  Bottnischcu  Busen,  im  S.  an  den 
Finnischen  Busen,  im  0.  an  das  rass.  Gon- 
vemement  Olonez.  6691  Q.-M.,  1850000  E. 
P.  ist  ein  gegen  .'iOO'  hohes  ^^ranitisches  Pla- 
teau, welches  von  einer  In  zahl  von  Seen, 
Flüssen  \md  Sümpfen  durchzogen  und  zwi- 
8chei.<lurch  mit  Wäldern  und  Haiden  V)edeckt 
ist.  Eigentlich  ist  nur  der  etwa  5—10  M. 
breite,  flache  Kllstensanm  anbanfUhig,  hier 
sitzen  vorzugsweise  die  schwedischen  Kolo- 
nist<Mi.  Mühn-nd  das  Innere  den  Finnen  (IV, 
Mill.)  überlassen  ist;  das  L<uid  besitzt  nicht 
imbeibrftchtliche  Ifineralschfttoe,  namentlich 
Eisen.  Die  Beschäftigungen  der  Einwohner 
sind  Ackerbau,  Bergliati,  Waldkultur.  Vieh- 
zucht, Fischerei,  Schili'ahrt  und  Handel,  die 
Industrie  ist  noch  wenig  entwickdt.  F.  stand 
hisber  /u  Ru>-land  in  dem  Vt'rbältnisso  der 
l'crHonalunion,  hat  eine  eigene  (schwedische) 
Verfassung,  sowie  ein  eigenes  Heer,  besondere 
Finanzen  und  noch  andere  Rechte ;  jetzt  wird 
übrigens  die  allgemeine  Wehrpflidit  aach 


lii.r  einjjefuhrt.  &  Gouvernement*;.  Ilauptorte: 
Abo,  tiii'  ebeniali<,'e  Ilaupt-sUidt ,  und  Hel- 
jSiugfors,  der  Sitz  der  Regierungsbehörden, 
iSTeaborg,  Festung;  Wiborg.  u.  a.  — 
'  Hallsien,  F..  nitc,'th!t  von  v.  Klöden  (Ztschrft 
d.  Gesellscliat't  f.  lirdkunde.  Brln  1^71):  Arm- 
felt,  F.,  Uelbinglors  löT4;  Helms,  F.  und  die 
FinnlAnder,  Lpcg  1869;  Qdund,  Karte  OArer 
F.,  utf^ifven  af  Wjikbcr;;.  ITclsingfbrs  1812; 
Alfthan,  Karte  v.  F..  1  : 1 2tj<>«)(Ht. 

Finstermünz,  befestigter  Alpenpass  im  Ober- 
innthale  (Tirol),  welcher  die  Engadinstrtase 
und  diejenige  aus  dem  oberen  Etschthalein 
N.  absperrt.  1 799  wurde  der  von  den  Öster- 
reichern vcrtheidigte  Pass,  ebenso  wie  die 
benachbarten  Befestigungen  bd  Nanders  in 
oberen  Etschthale,  von  den  Franioeen  uUr 
Lccourbe  forcirt.  Sz. 

Finte  (Fechtkunkt):  eine  zwei- und  mehrfivche 
Angriffsbewegung,  durch  deren  ersten  Tbeil 
man  den  Gegner  zn  einer  Parade  verleiten 
[will,  mn  mit  dem  zweiten,  bez.  fcrnoreri 
1 1'heile  die  bei  dem  Parirenden  entstehende 
'  Blosse  som  liidctischen  Angriff  sn  baratua. 
Dk  Gflie  jeder  F.  liegt  darin ,  die  er.>te  Be- 
wegunjr  nur  .^soweit  7u  machen,  dass  der  Geg- 
ner x>uriren  muH»  und  nicht  weiter  als  not- 
wendig, damit  die  Fortseisang  der  F.  mcht 
ver7,")gert  wird.  Das  eigentlicbe  "Wesen  (Irr 
F.  aber  liegt  darin,  sich  bei  Zeiten  anzugf- 
wölinen,  ilass  man,  den  ersten  Theile  des  An- 
griffs ausführend,  noch  keinen  bestimmteB 
Ent.scl)lu--5  für  die  weitere  Bewefrnnjr  ?:jef;vKt 
hat,  souderu  letztere  abhängig  macht  von 
der  angewandten  Parade  des  Gegners,  ts 
ist  dieses  Streben  allerdings  ein  hohes,  weil 
Blösne  erkennen  und  dieselbe  b<  nut7<'n  bei 
der  schon  mit  dem  ensten  Theü  begonnenen 
Vorwftrtsbeweguug  sich  auf  ein  iGBinniB 
von  Zeit  und  Kaum  redui:irt;  dafür  wird 
aber  das  Resultat  dos  Treffen.»*  ein  um  so 
lohnenderes  sein.  Bei  dem  Kombiniten  der 
F.n  mit  den  regulären  Angriflbarten  ist  es  be* 
sonders  wichtig',  diejenigen  mit  Nachdrutk 
einzuüben,  deren  Anzfige  in  diametral  ent- 
gegengesetaster  Bichfcnng  lie<?en,  weil  der 
Parirendc  durch  dieselben  gezwunijen  wird 
von  einer  Mensnrseite  auf  die  andere  oder 
in  der  Memturebene  von  oben  nach  unt^n. 
bes.  umgeikdirt  sn  gehen.  Dem  Ange- 
griffenen stehen  zur  Inhibirung  dieser  F.n 
Zwischenangriffe  in  Gestilt  von  Battuten, 
forcirten  oder  a  tempo  Bewegungen  zur  Vw^ 
fügung.  —  (VgL  Fechtkonst)         t.  % 

Firki  (tfirk.),   ThippendiTision.  In  «kr 

tfirk.  Armee,  welche,  mit  Ati.snahnie  tl  r  Ik- 
waffnung,  mit  den  europäischen  Armeen 
nichts  gemein  hat,  gibt  es  übrigens  kd» 
feste  Gliederung  in  Armeekorps,  Divii^ionon 
und  Brigaden,  sondern  es  werden  für  spe- 
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»eile  Zwecke  die  AMheilmkgea  speaell  zu- 1 25—50  Sehr.  EDtferaimg  vm  den  Werlmi  des 

sammengeseizt.  Die  einem  „Ferik"  unter-  V('rthf  iili<?er>.  Damit  keine  zu  grosso  Trich- 
stellten  Truppen  werden  niit  dem  Kollektiv- I  ter  entstehen,  in  denen  der  Feind  Deckung 
namen  F.  belegt,  obwol  keine  F.  der  andern  |  finden  könnte,  gibt  man  ihnen  nur  eine  kur- 
an  numerischer  Stärke  und  ZuWMwnenaetgung  zeste  Wideratandslime  von  2—3  m.;  umden- 


der  Waffen  gleicht. 
Firkati  (tfirk.),  Fregatte. 


D. 
D. 


Fischtu,  Mil. 

Wiener-Neustadt 


Waisenhaus  su,  nächst 

dessen   Aktivirung  mit 


noch  aber  das  Terrain  in  grösserer  Breite 
unsicher  zu  machen,  legt  man  in  der  Kegel 
mehrereF.nebeneinander  an,  sodass  dieTrieh- 
terränder  derselben  sich  berOhren  nn'issen. 
Eine  derartige  Kombination  von  drei  Pul- 
verladungen wird  Kleeblatt-  oder  Trefle- 
mine,  eine  dergL  Tonswei  Ladungen  T-Mine 
genannt    —  Um  fsmer  die  feindlichen 


Beginn  des  Schuljahres  1877/78  erfolgte,  be- 
siebt am  7  Jahrgängen  nnd  emtspndit  im 

Lehniele    einer    Sklassigen  Bfirgenehole. 

Dasselbe  hat  die  Bestimmung, 
120  mittellosen,,  verwaisten 
äöbnen  von  Personen  des 
Heeres,  der  NTarine  imd  der 
Landwebren  einen  Ersatz  für 
dasEltemhatis  sn  bieten  luul 

die  Waisen  für  den  EintriU  nMmam*  v«r  dsw  Mtehni«. 

in  die  Kadettenschulen,  aus-  ».  Sehunakuhb  fe.  Pdrarbdans.  ce.  Uitfeaer  in 
nahmsweisefür  die  Aufnahme, 
in  dieBfi].-Untenreabehiilen,  yonnbereiten.  — 
Nonnal-YeroidngsbL  f .  d.  k.  k.  Heer.  Sohs. 

FiMhkllken.  Den  Tragcbalken  bei  Brflcken 

mit  gros='er  Sp.annweite  liat  man  zuweilen 
die  eigentümliche  Form  des  F.s  oder  linuen- 
fOrmigen  Balkens  gegeben.  Ein  solcher 


Angst.  4. 

Mle.  e.  Draht«efleeht. 

Sturmkoionnen  länger  im  Bereich  der  Minen 
aufzuhalten,  empfiehlt  e.s  sich,  dicht  hinter 
denselben  noch  andere  Hindernisse,  z.  B. 
kleine  Wolliigruben,  liegenden  Astverhaa 
oder  Drahtgeflechte,  atiBsi:dRlhren.  —  Die  Her- 
stellung einer  F.  erfordert  das  Abteufen  eines 
I  .  steht  entweder  aus  zwei  nebeneinander  ge- 1  Scl»«™cl»»chtes,  das  Einbringen  des  Pulfer- 
legten  Balkenstücken,  die  an  den  Enden 
durch  Bänder  zusammengehalten,  nach  der 
IGtte  m  jedoch  dnreh  swischengeseteteHAlzer 
auseinander  gespreizt  werden,  sodass  sich  das 
eine  Balken^stück  nach  oben,  divs  andere  nach 
xmten  durchbiegt;  oder  man  verwendet  auch 
nur  einen  Balken,  schlitzt  ihn  der  Länge  nach 
in  der  Mitte  auf  und  treibt  ihn  dorch  Ein- 
bat^atücke  auseinander. 

Ftochik,  Fischenk  (türk.),  Patrone,  Fi- 
sehekUk,  Patrontasche.  D.  KioebuttmiBo.  x-Mine. 

FHmU  (türk),  Insurgent.    .  D.      Fastens  und  da.s  Strecken  der  Zfindleitung. 

FIme,  Osterr.  Stadt  im  ungarischen ,  Letztere  besteht,  da  die  Zündung  momentan 
Littorale  am  Golf  von  Quarncro.  mit  gntem  { erfolgen  mnss,  entweder  in  elektrischer  Lei- 
Hafen,  17000  E.  Eisenbahnverbindung  nach '  tung  oder  in  einem  geeigneten  Leitfeucr. 
Laibach,  Triest,  Agram.   F.  ist  nach  Triest  Es  wird  sodann  der  Schacht  wieder  zuge- 


die  erste  SeMtadtder  (istenr«-nng.  tfonarchie 
und  hat  lebhaften  Handel.  Ss.  j 

Fladderminen  sind  Pulverladungen,  welche 

unter  die  P'rdoberfläche  versenkt  »nid  mit 
einer  Zündleitung  versehen  werden,  um  dun  h 


schüttet  und  nebet  der  Leitung  dem  Feinde 
möglichst  nnkenntUch  gemadit.  3. 

Fiadenkrieg.  Im  J.  1542  hatte  Kurf.  Johann 
l^  riedrich  v.  Sachsen  in  der  ihm  mit  dem 


die  Explosion  derselben  feindliche,  in  ihr  Be- 1  Herzoge  Moritz  gemeinsamen  Pflege  Warzen 

reich  gelangte  Truppen  zu  zersprengen  nnd  auf  eigene  Hand  eine  Turkenstciicr  aitsgc- 
deren  weiteres  Vordringen  zu  verzögern.  Man  schrieben.  Es  drohte  darüber  zu  einer  Fehde 
wendet  sie  daher  ^als  Hindemismittel  vor  zu  kommen.  Durch  Venhittelnng  des  Land- 
Feld  verschansnngen',  wol'anch  permanenten  |  grafen  Philipp  von  lles.scn  and  Luthers  Mah- 
Bcfe-tigimgen,  an  und  zwar  namonflieh  an  nung  wurde  der  Streit  indcs-^en  nisrh  heige- 
soichcn  Stellen,  die  der  Angreifer  für  sein  ^  legt,  so  dasj  die  Aufgebotenen  zur  Feier  des 
Vergehen  Toranssichtlich  benntst,  s.  B.  in  lOstorfestes  und  som  Genüsse  der  Fladen  schon 
D^ffl^  und  unbestrichenen  Bäumen  auf '  wieder  sn  Hause  waren.  H. 

20* 
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»  Flageolet  war  in  älterer  Zeit  ein  Blas- 

^  mstrument,  jetzt  noch  als  kleine  Flfito  (Holz) 
in  Holland  im  Gebrauch.  Bei  Streichinstru- 
menten heissen  gewisse,  durch  Uosses  Auf- 
lep^en  (nidil  Aul'drücken)  der  Finger  auf  die 
Ssiiten  erzeugte  Töne:  FlageolettOne.  — cc— . 

Flagge.  Die  Nationalität  der  Seeschiffe,  d.  h. 
ihre  Zugehörifrkeit  zu  ll(>^tilnIllton  Staaten, 
ist  die  Basis  für  den  liechtsschutz  im  inter- 
mUiomlen  Seererkebr  tmd  Ar' die  notwen- 
dige obrigkeitliche  Einwirkung,  welcher  der 
Seeschiftahrtsbetrieb.ungeivchtet  Keiner  grund- 
sätzlichen Freiheit,  unterworfen  werden  muü.s. 
Jedes  Sdilff,  welches  sich  nicht  dem  Verdachte 
'  dor  riratrno  aussotzon  -w  ill,  niuss  daher  seine 
Nationalität  nachweisen  können.  Die  Führ- 
ung diesen  Nachweises  geschieht  dnrch  die 
F.  und  die  Schiffspapiere.  Die  National- F. 
ist  du-i  äus-ert'  Koimzoichoii  ihn-  Nationalität 
eines  bchiües,  ihr  Sj^mbol}  nie  ist  das  ein- 
fiwhsie,  wenn  auch  keineswegs  nnter  allen 
UmündtDansreichende,  Mittel  der  Legitimir- 
unp^.  Ausser  zur  Bezeichnung  dor  Nationali- 
tät wird  diese  F.  auch  gebraucht,  um  ge- 
wissen Absichten  Ausdmdc  sn  geböi;  so  ist 
die.F.  halbstooks  v^pichoii  dor  Tniuor,  go- 
knotet  (in  Schau)  Notzeichen;  Auf-  und 
Niederholen  der  F.  dient  als  Gruss;  Strei- 
chen als  Zeichen  der  UntcrwiTfunj^,  nament- 
lich dfr  AVisicht,  da^  Schilf  dem  Feinde  zu 
übergeben.  —  In  vielen  Staaten  ist  die  F.  der 
Kanfiiahrteiachiffe  Ton  denen  der  Kriegs8chi£Pe 
verschieden.  KriegsschifTe  führen  die  F.  ent- 
weder an  der  GalVel  <les  liintereii  Master  oder 
an  einem  F.stocke  am  Ueck;  KauÜahrtei- 
sohiffe  ebenda,  oder  in  Ermangehmg  einer 
Qaffel  am  Topp  oder  im  Want.  Kricgsseliiffe 
hissen  ausser  der  National-F.,  je  nach  den 
Umständen,  folgende  F.n,  Unt^r-cheidungs- 
und  Kommandozeichen:  die  Standarten 
der  souveränen  Staatso1>erh;bip(er .  bez.  <ler 
Mitglieder  der  Familie  derselben,  F.n  der 
obenten  Manne-Verwaltttngsbehfirden,  bes. 
ihresChefs,  F.n  der  Admirale,  die  je  nach  dem 
Rsmge  derselben  im  (Iro.-stopp.  Vortopp  oder 
Kreuztopp,  oder  mit  besonderen  Abzeichen 
geflUirt  werclen,  Stander  (Breitwimpel  der 
Kommodore,  Anciennct.'lt^-Stander);  jedes 
KriofTRschif!',  das  koins  dor  vorgenannten 
Kommando-  oder  l'iit^r.scheidungszeichen  zu 
wehen  hat;  fuhrt  den  besonderen  Wimpcl 
der  Kriegsschiffe  im  riros^^toiij);  liei  beson- 
derer Veranlassung,  sowie  an  allen  Sonn-  und 
Feiertagen  setzt  jedes  Kriegsschiff  auf  dem 
Bugspriet  die  ^og.  GOsch  (s.  d.).  Ent- 
sprechend die  F.n  und  Koniniinulo-  etc.  Zeichen 
in  den  Booten.  StiUitsschiffe,  die  nicht  zur 
Kriegsflotte  gehören,  pflegen  eine  F.  mit  be- 
sonderen Abzeichen  zuführen;  Gesandtschaf- 
ten nnd  Konsolatm  ist  zuweilen  das  Becht 


I  verliehen,  die  Kriegs-F.  zti  führen,  zuweilen 
I  führen  sie  eine  besondere  F.  —  In  der  National-  I 
F.  dürfen  von  Kauffahrteischiffen  keine  be-  < 
sonderen  Abeeiehen  gefElhrt  werden.  Dekora*  ' 
tions-F.n,  namentlich  F.n  mit  dem  Namen  ' 
des  Schiftes,  können  sie  setzen,  aber  nicht 
an  der  Stdlet  wo  die  National-F.  hingehört 
und  nicht  ohne  dieselbe. —  Soweit  für  Bundes- 
.stanteii  eine  pfemeinsame  F.  einfjofnhrt  i-'. 
z.  Ii.  für  die  einzelnen  Staaten  des  deutscheu 
Reiches,  der  nordamorik.  ünion  etc.,  kOmw«  I 
die  National-F.n  der  einzelnen  Staaten  nicht  j 
mehr  als  F.n  im  Sinne  des  internationalon  ! 
j  Seerechtes  angesehen  werden  und  dürfen  üa-  j 
I  her  nicht  mehr  an  Stelle  der  gemnnssmefl  I 
■  Bundes-F  .^'enUirf  werdrn.    .Ti -dor  Staat  macht  ; 
das  Hecht  der  Kauffahrteischiffe,. seine  F.  zu  i 
führen,  von  besonderen  Erfordemisseii  ab- 
hängig; die  Vorschriften  gehen  sehr  ausfiii: 
ander.  Staatsanfrehörit'keit  der  Ki«7entünier 
wird  meist  als  unerlässliches  Uequisit  hinge- 
stellt, namentlich  in  Deutschland,  Österreich. 
Ungaini,SiMiiien,P<ortuga],  England,  Rusi<laTiiJ: 
andere  verlangen  nur  Miteigentum  Staat- 
angchöriger,  wie  Frankreich  und  Holland  zu 
Belgien  zu  '^i  Erbannng^  im  bilande  wird 
unbedinf?t  nur  erfordert  in  Spanien,  in  der 
He;,'el  auch  in  Frankreich;  Staatsangehörigkeit  j 
der  Kapitäne  in  Brasilien,  Dänemark,  Frank-  ' 
I  reich,  Italien,  Mexiko,  Österreich,  Portugal. 
Schweden.  Spanien,  den  Vereinigten  Staatou  ^ 
i  u.  s.  w.;  Staatsangehörigkeit  der  Schifls-Oä!, 
bes.  eines  TheOs  derselben  oder  der  ttum- 
!  schaft  in  Dänemark,  Frankreich.  Italiea»  1I^ 
xiko,  Österreich  (die  Mannschaft  muss  za  * 

(aus  österr.  Unterthanen  bestehen),  Portugal  , 
BoBsIand^  Spanien,  den  Ver.  Staaten  ete.  Ds»  | 
I  dtsche  Seerecht fordertnur das Reichsindigenat 
'  der  Eigentümer :  hinsichtlich  der  Schiffe  von  i 
I  AktiengeseUschafteii  etc.  sind  spezielle  V«>  1 
Schriften  gegeben.  -  Soweit  die  Begisbirang  i 
der  Kauffahrteischiffe  eingeführt  ist.  wie  im 
I  deutschen  Reiche ,  wird  die  Bcfogniss  zur 
Führung  der  ^ational'F.  gmndsfttzfich  nb- 
häiigig  gemacht  von  der  Eintragung,'  in 
Schiffsregister  und    der  Ertheilung  des  Ht  - 
gistercertifikates,  d.  h.  einer  von  der  Ki"- 
gisterbehOrde  ausgestellten  Urkunde  filber  die  i 
erfolgte  Ilegistrirung,  durch  welche  der  un- 
zweii'elliafte  Xacliweis  der  Berechtig^ung  zur 
Fiilirung  einer  bestimmten  F.  geführt  wird; 
'  sonst  wkd  der  Nachweis  gefilhrt  durch  des 
Seepass,  der  bei  österr. -ung.  Schiffen  ver- 
treten wird  durch  das  Flaggen-  oder  SchiÖs- 
'  jiatent,  das  Ministerialscontrin,  bez.  die  Se^* 
[licenz;  zu  erwähnen  ist  hier  die  Befugnis  der 
Konsuln,  für  solche  Schitfe.  die  im  Auslandt? 
von  Angehörigen  ihres  Staates  erworben  sind, 
interimistasche    Certifikate    (Flaggenaiteste  | 
oder  Scepiisse)  auszustellen;  zum  Nachweise 
der  J^ationalität  konnten  auch  sonst  diesen: 
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idet  Biel-  oder  Boylbrief,  der  Mesübrief,  das 
Rhedereiverzeichius,  Verträge  über  den  Ver- 
kauf eines  iSchiflea,  Urtheile  von  Friseu- 
gerichfen  Uber  den  Nationiilchsrakter  eines 
Schiffes,  Kaperbriefe  etc.  —  Die  Überwachung 
der  Innehaltung  der  Vorschriften  über  die 
Führung  der  >iational-F.  liegt  den  Komman- 
danten der  KriegssehiffB,  den  ^fen-  und 
Küstenpolizeibehördon  und  im  Aushuiile  den 
Konsuln  der  betr.  Nationen  ob;  uubefugti' 
Aunuiäaung  oder  Au8iibung  des  Rechtes  eine 
Nafdonal-F.  zu  fOhren,  wird  in  den  Seerechten 
aller  Stiiaten  mit  mehr  o<lor  weniger  strengen 
Strafen  bedroht,  —  Eine  völkcrreehtliche  Ver- 
pflichtung der  Seeschiffe,  aof  offenem  Heeve 
ihre  F.  zu  zeigen,  existirt  in  Friedcndzeilten 
nicht;  soweit   ein   gegenseitiges  Uegrüssen 
durch  die  F.  konventionell  festgesetzt  ist, 
hat  das  nur  eine  ceremonidUe  Bedeatnng  {b: 
Seeteremoniell) ;  ein  Kriegsschiff  hat  daher 
im  Frieden  nur  dann  dan  Recht,  auf  offenem 
ileere  von  einem  Kiiuffaiirteitjcbilie  tlas  iliubcn 
dar  F.  ni  £»rdem,  wenn  der  Verdacht  der 
Piniterie,  hez.  des  Negersklavenhandels,  vor- 
liegt, soweit  die  bestehenden  Konventionen 
es  in  dem  letzteren  Falle  zulassen.  Das  Hecht, 
och  die  Flagge  zeigen  zu  lassen  (enquGte 
de  pavillon)  wird   in   der  Weise  ausgeübt, 
das»  das  Kriegsschitl'  seine  eigne  F.  hisst, 
nOtigenfiüls  damit  einen  blinden  Schnss  oder 
einen  scharfen  Schnsa  k  boalet  perdu  ver- 
liimk't  (coup  de  Ki'iiionce.  coup  d^\s.surance. 
attiruiing  gunj  und  äuä^ersten  Falles  Zwang 
anwendet  War  der  Verdacht  nnd  mithin  die 
Anhritung  unbfgründi't.   so  erwächst  dem 
betreffenden  Ivuirt.ilutfischitfe  ein  Anspruch 
auf  Sohadeut-rsatz,  bez.  Genugthuung.  über 
das  Recht  in  Kriegszeiten  vgl.  Durchsuch- 
ongirecbt.  -  'Wenn  8rbitle  auf  S^m»  sirh  lie- 
gegnen  und  etwas  von  einander  wollen,  na- 
mentlich wenn  eine  Mittheilnng  zu  machen 
irt,  so  wird  znn&chst  die  National-F.  g«  lii>st. 
—  Eine  wichtige  Holle  spielen  im  Seeverkehr 
dieSignal-F.n.  Jede  Kriegsflotte  hat  ihr  beson- 
deres SignalsyBtem.  Daneben  existirtein  inter- 
nationales Signalbueh  fflr  die  Eauftabrtei- 
»chiffe.    Von  den  F.n,  die  für  den  Verkehr 
von  besonderer  Bedeutung  sind,  sind  hervor- 
cohefaen:  die  Lootsen-F.,  (Signal  P.  T.  des 
intemat.  Signalbuchs  i,  oilor  der  Jack,  oder  die 
National-F.  im  Vortopp,  eingcfasst  mit  einem 
^tarnen  Streifen;  die  Not-F,,  (Signal  N.  C.) 
oder  das  Fernsignal,  bestehend  au.s  einer 
vien'ckigen  F.  und  entweder  tlariiber  oder 
darunter  ein  Ball,  oder  ein  ähnlicher  Gegen- 
*Hnd;  Misebraiioh  dieser  Signale  ist  strafbar. 
>'emer  die  Quarantaine-F.,  grfln  oder  gi  lb, 
•iie  weisse  Parlameni&r-F.  etc.  (s.  Tafel  Kriegs- 
^»ggen.)  P. 

Flaggenparade:  Anfalle  Kriegsschiffen 
wird  im  Haien  die  Flagge  su  einer  bestimmten 


Zeit,  gewöhnlich  um'  8  ü.  morg.,  im  Winter 
in  unseren  Gegenden  um  0  geheisst  und  zwar 
ist  dies  jederzeit  ein  besonderer  militärischer 
Akt.  —  IM«  Waehe  tritt  Iran  -vorher  miter 
das  Gewehr  und  präsentirt,  während  die 
Flagge  langsam  in  die  Höhe  geheisst  wird. 
Tambour  imd  Pfeifer  schlagen  den  Fahnen- 
trupp; ist  ein  Modkkorpe  än  Bord,  so  spielt 
dieses  den  Präsentirmarsch.  Sämtliche  Per- 
sonen an  Deck  salutiren  mit  dem  Gesieht 
nach  der  Flagge,  bis  diestr  vorgeheisst  ist. 
Das  Hosikkorps  tpidt  nacbher  die  National- 
hj'mne  und  ebenso,  aus  allgemein  üblicher 
Kurtoisie,  die  aller  übrigen  2^ationen,  welche 
dnrch  Kriegsschiffe  im  uafen  yertreten  sind. 
—  Häufig  werden  besondere  seemännische 
Mannöver  mit  der  F.  verbunden,  indem  man 
z.  B.  die  vorher  aufgeheissten  Bram-  und 
Oberhnuniftaen  kait,  d.  i  kreoit,  die  Segel 
zum  Trocknen  loswirft  und  ausholt  etc.  — 
Man  richtet  nieh  mit  der  Ausführung  der  F. 
gewöhnlich  nach  dem  SchiÜe  des  ältesten 
Offiziers,  felis  Kriegsschiffe  Terschiedener 
Nationalitäten  in  einem  Hafen  beisammen 
liegen.  Bei  bonneuuntergang  wiederholt  sich 
derselbe  Vorgang.  Auf  das  bezügliche  Kom- 
mando  feuern  die  Posten  in  den  Fallreeps 
ihr  Gewehr  ab  tmd  die  Wache  präsentirt, 
Musik,  Tambour  und  Pfeifer  fallen  ein,  alles 
salutirt  nach  der  Flagge,  die  wiedermn  ganz 
langsam  etoli  sich  simkt  Ls. 

Flaggoffizier:  gleichbedeutend  mit  Admiral 

(s  d.i.  Die  Bezeichnung  rührt  daher,  weil 
die  Admirale  berechtigt  und  verpHichtet  sind, 
eine  besondere  Flagge  am  Topp  eines  der 
Masten  als  Kommandozeichen  an  Bord  zu 
führen,  sobald  sie  daselbst  eingeschiüt  sind 
und  da»  Kommando  übernommen  haben. 
Flagglieutenant  heisst  tlt  i  einem  F.,  be«. 
einem  Gi'scliwaderchef  beigegebene  Offizier, 
welcher  namentlich  die  Signale  des  Flagg- 
schifis  (s.  d.)  ZOT  Ausfllhrmig  so  bringm  imd 
die  der  andern  Schiffe  an  das  Flaggschiff  dem 
Chef  zu  übermitteln  hat.  Nebenbei  wird  er 
zu  BOn.stigein  .\djutantendienst  verwendet  Ls. 

Flaggschiff,  dasjenige  Schill,  auf  welchem 
die  Flagge  des  kommandirenden  Admirals 

IS.  Flaggoffizier)  gesetzt  ist.  Für  gewöhn- 
lich wählt  man  dazu  da.s  brauchbarste  der 
zu  einer  Flottenabtheilung  gehörigen  Schiffe, 
indessen  sind  häufig  auch,  namentlich  in 
Frieilenszeiten,  die  inneren  Kaumverhültnisse 
der  Wohnräume  einigermassen  für  die  Wahl 
entscheidend.  Le. 

Flankerg,  Qattang  des  •  deotsdien  Zwei- 

liänders.  die  statt  einer  geraden  eine  ge- 
,  tlammte  Klinge  hatte.  Einen  Schuh  oberhalb 
'  der  eigentlicbeli  l'arirstunge  hatten  die  zwei- 
'  händigen  Schwerter  Haken  zur  Abschw&chmi^ 
1  des  feindlichen  Hiebes.  Der  Gebraadi  dieser 
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Waffe  fäUt  in 

du  16.J))r1i(lrt. 
— F.wurdeauch 
der  mit  einer 
Hand  zu  fah- 
rende Schwei- 
zcrdcgen  ge- 
nannt. —  Dem- 
min,  Krgswffn, 
Lpsgl869.  J.W. 

FlamfniH8,rCni. 

plebejisches 
ticKchlccht.  1) 
Cajns,  dessen 

Ackergesetz 
den  Krieg  mit 
den  Galliern 

(225— m  T. 

Chr.)  nach  sich 
zog.  Er  besiegte 
tiie  Gallier  an 
der  Adda.  211 
wird  er  Ton 
Hannibal  am 
trasimenüohen 
See  (s.  d.)  ge- 
schlagen. —  2) 
Sein  Sohn  gl.N. 
gründet  Aqui- 
leja ,  kämpfte 
mit  Glück  ge- 
gen Uispanien. 

—  Polyb.  U,  lU:  Ii?.  XXI— :;um;  Diodor 
XXT;  OnM.  XV;  Galitun.  —  cc— . 

naainiiiS,  Titun  Quinctius,  geb.  225 

V.  Chr..  wird  Ii»**  als  Konsul  an  die  Spitze 
des  Heeres  gest<}llt,  welches  den  König  Phi- 
lipp Ton  Macedonien  in  Griechenland  be- 
kämpfte (s.  1.  macedon.  Krieg).  Er  be^siegt 
Philipp  in  den  Engpässen  von  Kpirus,  zwingt 
ihn  zur  Räumung  von  Thessalien,  unterwirft 
Epirus,  Thessalien,  Böotien,  bringt  den  achä- 
ischen  Bund  auf  die  Seite  der  Reimer,  ebenso 
den  Tyrannen  Nabis  von  Sparta,  und  achlägt 
endlidi  bei  KynoekepbalA  197  t.  Chr.  Philipp 
anft  Hanpt.  Infolge  des  Friedens  mit  Phi- 
lipp werden  die  «kriech.  Städte  für  frei  er- 
klärt, bald  geräth  Gricchenkud  in  absolute 
AUiftngigkeit  von  Rom.  Ln  J.  183  knüpft 
er  mit  König  Prusias  TOn  Bitbynit'ii  Unter- 
handlungon  an,  um  diesen  zur  Auflieferung 
Haunibais  zu  bewegen;  liauniUil  nimmt  (Üft. 

—  Lncins  Quinctius  F.,  Bmder  d.  Vor., 
operirt  als  Fülirrr  der  Klntte  gemeinschaft- 
lich mit  ihm  gegen  Philipp.  —  Polyb.  is, 
21;  liiT.  31— 37;  Platarch:  Philop.,  Flan.; 
ChUitBin  I,  3.  — ce— . 


Galpurnius,  befreit  258  v.  Chr.  ein 
rOnu  Ton  den  Gorthagem  gefiuigenea  Heer 


durch  einen  kühnen  und  unerwartetea  An» 
griff  mit  nur  300  M.  Galitzin  I.  2.  — cc— . 

Flandern,  das  reiche  Flachland  zwisch^-n 
Scheide  und  Nordsee,  zerfallt  in  die  bddea 
belgischen  Prorinsen  Ost-und  West-F.  (s.Bd- 

gicn)  und  in  das  zum  Dep.  du  Nord  gehö- 
rende französische  F.,  welches  in  lanilschafr- 
licher  Beziehung  sowol,  als  in  Rücksicht  m 
Knltor  und  Wolatand»  mit  jenen  fiberna- 

stimmt.  Haupt<^rte  im  franz.  F.  sind  Lille. 
Roubaix  und  Tourcoing,  neu  aufblühende 
Fabrikstudt^«,  Douai,  Gravelines  etc.  Sz. 

Flanke  (taktisch  und  strategisch)  ^ 
Front  H. 

Flanken  nennt  man  in  der  Befettigungs- 

'kunst  (lieieiii^''i'n  T,ini"ii  einer  zur  Verthoi- 
^digung  eingerichteten  Deckung,  welche  du 
nnmittielbare  Vortemin  einer  anderen  Ter* 
theidigungslinie  in  deren  lüngenrichtug 
bestreichen  (tlankiren")  sollen,  (s.  einsprin« 
gendo  Winkel.)  Bei  Festuugseuccinten  die* 
nen  sie  Tomelunlich  cor  Idbigenbestrei<lnn; 
der  Gräben  und  kommen  hier  als  offene 
Wall-  oder  kasemattirte  F.  zur  Ausfuhrunfr. 
(s.  Befcstigungstrace,  Bastion.)  Bei  eiuzeln«u 
selbständigen  Werken,  namenttich  Lünettn  ' 
und  Ifalbredouten,  werden  diejenigen  hcvhn 
Linien  ¥.  genannt,  welche  zur  Bestreichung 
des  eeiÜichen  Terrains  und  zur  Flankinnig 
benachbarter  Werke  und  der  zwischen  ihnen 
liegenden  Intervallen  bestimmt  sintl  Zur 
Flankirung  ihrer  Gräben  erhalten  selbständige 
permanente  Werke,  wie  s.  B.  ftnnere  lun 
dctachirte  Werke,  besondere  Anlagen,  und 
zwar  auch,  vrie  die  Enceintea,  offene  Wall-F. 
oder  Kiisematten.  3« 

Flankenbatterien:  die  iu  neueren,  nachPo- 
lygonaltraotf  erbauten  Festungen  angetegten 

kasemattirten  Batterien,  welche  bestimmt 
sind,  die  Gräben  vor  den  vorliegenden  Wer- 
ken (Deckwerke  der  üauptkaponnieren)  lO 
flankiren.  Sie  liegen  gewöhnlich  in  der 
llauptenceinte,  oder  an  den  Keblpunlct»'n 
der  Deckwerke,  sind  meist  einstöckig,  dem 
direkten  feindliehen  Feuer  entaogen,  und  Ar 
4 — i)  Gesch.  eingerichtet.  Da  die  F.  in  der 
Richtunt?  der  Gräben,  die  sie  bestreichen 
solleu,  aus  der  Ferne  durch  indirektes  Feuer 
nrit  Ueinen  Fallwinkeln  leicht  demolirtwa^ 
den  können»  werden  sie  jetst  nicht  mehr  neu 
angelegt.  H.  -M. 

Flankenmarsch  ist  ein  Marsch,  bei  welchem 
man  den  Feind  in  "der  Flanke  liat.  Kr  mu»» 
nach  der  fSeindUchen  Seite  durch  eine  Flanken- 
öder  Seitendeckung  (s.  d.)  gesichert  werden 
und  ist  unter  allen  Umständen  ein  schwieriges 
Unternehmen,  da  der  Feind  die  Mar.schkoloiM>e 
leicht  erreichen,  am  Weitermarsche  reihin- 
dem  nnd  su  einem  Kampfe  in  ongOnilig«' 
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L,i<?»'  nötif?en  kiuin.  Das  Gelingen  eines 
F.es*  beruht  daher  haviptsächlich  aut  seiner 
tieheimbaltung ,  besond^ra  dann,  wenn  der 
Feind  wo.  offmu&Ttn  Unteraebmungen  geneigt 
ist.  Ist  der  Gegner  dabei  sebr  nahe  und  sehr 
überlegen,  so  ist  die  Ausfübrung  des  F. es  eine 
der  schwierigsten  Aufgaben  der  Truppen- 
fBhmng.  M. 

FlaikMWinkel  wird  beim  Butionärerao^ 

(s.  d.)  der  zwischen  den  Flanken  und  Kur- 
tinen befindliche  "Winkel  <jonannt.  In  den 
ältesten  bastionirten  Syatemcu  war  derselbe 
ein  rechter;  in  den  spUeren  wurde  er  dadurch 
vergrös.sert,  dass  man  die  Flanlcen  senkrecht 
zu  ihren  DefcnHÜnien  stellte.  3. 

Flanketire  nennt  man  Heiter,  welche  von 
einer  geschlossenün  Abthciiung  weiter  vor- 
geeendet  werden,  am  die  Bewegungen  des 
Gognor.s  zu  bpobachten,  hoz.  ihm  den  Einblick 
in  die  eigenen  zu  verwehren.  Bei  der  franz. 
Beiterei  des  ersten  Kaiserreiches  gab  es  be- 
sondere Schwadronen,  welche  diesen  Dienst 
zu  leisten  hatten.  In  der  älteren  deutschen 
Reiterei  war  vornehmlich  der  4.  Zug  jeder 
"Eak.  dazn  bestimmt,  bentsntage  mnss  in 
sämtlichen  Reitereien  der  grösseren  Sta<iten 
jeder  Zug  diesen  Dienst  Terseben.  Kaeh. 

Flankiren  heisst,  dem  Gegner  ge^^enüber 
eine  Stellung  gewinnen,  aus  der  man  in  der 
Lage  ist,  mit  möglichst  entwickelter  Front 
gegen  seine  Flanke  zu  wirken.  Es  ist  von 
besonderer  Hedeutung  fiir  die  Angriffe  der 
Iteiterei,  wie  im  Festungskriege,  da  der 
Gegner  dort  wegen  der  Schnelligkeit,  mit  der 
der  Angriff  erfolgt^  nicht  in  der  Lage  ist,  ent- 
sprechende Gegenma.«8regeln  zu  treff-Mi.  hier, 
wenn  seine  liefcstigungslinien  der  Länge  nach 
bestrichen  werden,  sich  erst  durdi  bauliche 
BÜniichtungen  die  erforderliche  Deckung 
schaffen  mu-«H.  IHe  Flanke  des  Gegners  zu 
gewinnen  ist  zu  allen  Zeiten  imd  von  allen, 
namentlich  den  wirklichen,  Feldherren,  wie 
Alexander,  Caesar,  Friedrich  d.  (!r.  und  Na- 
poleon L,  als  das  sicherste  Mittel  eum  Siege 
angesdien  and  benntc<f  worden.  —  F.  nennt 
man  femer  die  Bewegungen  der  Flankeure 
fs.  d.),  welche  dieselben  ausRihren,  um  sich 
möglichst  dem  Feuer  des  Gegners  zu  ent- 
aehen.  Diese  Bewegungen  bestanden  noch 
Tor  kurzem  darin,  dass  die  betreffende  Leute 
eine  liegende  .\chte  ritten.  Heute,  wo  der 
Krieg  wieder  gelehrt  hat  ilie  Formen  dort 
festsostellen ,  wo  sie  nötig,  und  fortzu- 
las.sen.  wo  sie  überflüssig  \nu\  (b^^h.ilb  schäd- 
lich sind,  überlässt  man  die  Wahl  der  Form 
des  F.s  jedem  einzelnen  Manne.  Kaeh. 

Fiechtwerk  dient  zur  bekleidung  steiler 
Böschungen  von  Erdbmstwehi'en  und  wird 
entwederin  beliebiger  Länge  an  der  BSschung 


'  selbst  gefertigt ,  oder  in  besonderen  Tafeln, 
sog.  Hürden  (s.  d.)  zur  Bekleidung  vorbereitet. 
'  —  Bei  der  crsteren  Art  des  F.es,  welche  sich 
;  ihrer  leichten  Ansfbhrung  wegen  Ar  Feld- 
,  befestigungen  besonders  empfiehlt,  werden 
ü.or)  m,  starke  Pfdhie  mit  0,30  m.  Alratand 
und    entsprechender   Neigung    längs  der 

Btechnng 
eingeschla- 

ren  Köpfen 
durch  eine 
Latte  ver- 
bundenond 

B.  Tmakttriuiff.  bed  BodMunaMe.  walelie  TOn  Unten 
darch  die  Ito1(leid«ss  geb»lt«]i  wird. 

Strauchwerk  in  horizontalen  Lagen  durch- 
flochten. Von  Zeit  zu  Zeit  wird  das  F. 
mit  dem  Schligel  suMmmengetrleben  und, 
sobald  es  c.  2/3  seiner  Höhe  erreicht  hat, 
durch  Anker  (s.  d.)  mit  der  Böschung  in 
festere  Verbindung  gebracht.  Die  Anker  be- 
festigt man  in  Abständen  von  1,.)0  bis  2  m., 
indem  man  sie  mit  der  einen  Schlinge  iUmt 
einen  FüoMkopf  streift.  Um  das  Uinaul- 
gleiten  deroberenStranchlagenflberdie  Pfidü- 
köpfe  zu  verhüten,  werden  zwischen  je  zwei 
Pfuhlen  aufgedrehte  Weidenruthen  (Wieden) 
in  vertikaler  Richtung  durchgeflochten.  — 
Bei  Mangel  an  Zdt  kann  statt  des  F.es  auch 
eine  blosse  Packung  von  belaubtem  Strauch 
hinter  den  Pfilblen  eingelegt  wenbi'H.  Die 
Strauchlagen  sind  in  diesem  Fall  jedoch 
stftrker  xn  wfthlen.  S. 


Fleisch:  das  zur  Nahrung  dienende  F.  ist 
die  von  Fettttieilen.  unter  Zugabe  Ton  Kno- 
chen, durchdrungene  und  umgelx-ne  Muskel- 
«ubfitanz  der  pflanzenfressenden  Siiugethiere. 
welche  Kultur  und  Gesetz  als  Schlachtvieh 
zulassen.  —  Die  Hauptbestandtheüe  des  F.es 
Kind  die  aus  der  Vereinigung  verschiedener 
Gewebe  und  Flüssigkeiten  sich  bildenden 
Muskelfasern,  welche  in  bQndelweiser  Ver- 
einigung wieder  die  Muskeln  selbst  sind,  und 
der  F.saft.  Ausserdem  Icnmmt  noch  in  Be- 
teuiht  das  im  F.e  vorhandene  zellige  und 
sehnige  Gewebe,  das  Fett,  die  Gefdsse,  Nerven 
und  das  Blut.  Das  F.  oder  die  Muskelfaser 
besteht  ans  Fibrin  (Faserstoft*).  auch  Syntonin 
(Thierfaserstoff)  genannt,  und  ist  die  Grund- 
lage der  Muskdsnbstans.  Die  je  nach  Alter, 
Geschlecht undEhmährunu'swcise  verschiedene 
Beschaffenheit  der  Muskelfivsern .  gibt  dem 
F.e  zum  i'heil  giössere  otler  geringere  Nahr- 
haftiglteit,  leichtere  oder  schwerere  Verdau- 
lichkeit. Wasser  und  Kiweiss  (Käsestoff), 
sowie  viele  andere,  mit  f^xtraktivstoffen  be- 
zeichneten Substanzen  bilden  den  F.säfl;.  In 
besonderen  Zellen,  zwischen  den  Muskelschei- 
den  und  Bindegeweben,  ist  das  Fiett  ge- 
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Ugcrt,  wclchcii  den  vicleu  stiokätoÜiiuJtigea 
Eüweiantoffen    noch   einen  sticlntoffloBen 

Xahruiigs.stoff  gibt,  lioi  zu  grosser  Menge 
aber  die  Verdaulichkeit  beeinträchtigt,  hm 
F.  ist  mehr  aus  flüssigen,  als  festen  Bestand- 
theilcn  zusammengesetst,  80  dass  '/i  Bcincs 
<!ewichte8  das  AViisser  ergibt.  --  Die  Analyse 
des  frischen  Kindfleisches  nach  Uirardin  er- 
gibt anf  100  Theüe  75,90  Wasser,  15.70  Fi- 
brin, 1,01  Fett.  2,26  Albmnin.  2.t)G  Extrak- 
tivstotfo.  2,!i.".  hjslirho  Snlze.  0.13  Verliwt.  — 
Wir  sehen  im  F.e  aüe  drei  Gruppen  der  ein- 
fachen, mr  dauernden  fimlhrung  nötigen 
Nahrungsritoffe,-  an  elementaren  Stollen  trocke- 
ne« Fleisch  und  lilut  i:u  gleichen  Theilen, 
vertreten.  F.kost  ist  daher  (las  einzige  Mittel, 
die  vormehrte  Au.-scheidwng  de.s  Stick-  und 
Kohlenstoöes  bei  ki>ri)orliclier  Anstrengung 
zu  ersetzen.  Weil  im  F.e  der  pflanzcnlres- 
aenden  Thiere  das  Fett  schon  fiertig  genossen 
wird  und  der  Stiekstoti'  in  den  stickstott- 
haltigen  Albuminaten  des  F. es  konzentrirter 
vorhanden  i|it,  als  in  den  l'tianzen,  bietet 
diese«  dem  Menschen  am  hosten  das  Material 
y.nm  Anfbau  und  zur  Erhaltung  .seines 
Korpers.  -  -  Die  Zusammensetzung  der  Be- 
8tandtheilede.sF,esderver.sthiedenen8chlaeht- 
tliiere  ist  ziemlich  dieselbe.  Die  Qualität  des 
F. es  kiinii  demohngeachtet  Hehrverscbie- 
den  .sein.  Alles  was  beim  lebenden  Vieh  (s. 
Haupt,  lebendes)  in  Beeng  auf  Qaalitftt  in 
die  Wagst hale  fällt,  ist  auch  heim  P.e  von 
We.senhfit.  I)a.s  Futter  bf^nnderH,  welchias 
den  Unterschied  zwischen  magerem  und  ge- 
mftetetem  Vieh  hervorbringt,  ist  ein  Haupt- 
faktor, denn  mit  fortschreitender  Mast  nimmt 
derFKissigkeitsgehalt  desF.es  ab,  dieTroeken- 
sub.stanz  aber,  indem  Fett  Wiuser  ersetzt,  zu, 
80  Hass  bei  gleichem  Gewichte  gutes  Mast- 
flcisoh  bis  zu  10%  mehr  trockene  Stoffe  ent- 
hält als  mageres.  —  Aber  auch  zwischen  den 
einzelnen  Theilen  desF.es  desselben  Schlacht- 
thieres  besteht  ein  bedeutender  t'ntrrschied 
und  hierauf  beruht  di  r  Kleischergebrauch, 
das  Uind  nach  4  Uaupttheilcn  mit  Ib  Untcr- 
abtheilungen  ausenschlachten.  Der  beste 
Theil  ist  d»vs  Schwanz-stück.  die  schlechtesten 
Hals  und  Beine.  —  (tute.«  F.  muss  eine  leb- 
hafte rothe  Fai  be  haben,  auf  der  SchnittQächc 
roth  und  wein  marmorirt  und  mit  Fett  durch- 
wamsen sein.  Da.s  F.  junger  Tbi»  re  hat  ein 
blnsscres,  das  iilterer  ein  dunkclrothes  Aus- 
eehen.  Das  F.  kranker  Thiere  ist  wässerig, 
weich,  ohne  Fett  oder  von  dein<*'lben  in 
bräunlicher  Farbe  ilurcbzogen.  —  Im  Kriege 
kann  i'terdefleisch  verwendet  werden. 
Ks  kennzeichnet  sich  durch  den  Mangel  un 
Fettgeweben ,  ähnelt  im  Geschmack  dem 
Hind-F.  utnl  bt  ri'<'litiu't  <'iLreiitlich  nur  dann 
zum  Widerwillen,  wenn  kranke  Thiere  ge- 
schlachtet würden.  —  Sehr  wichtig  ist  die 


Autbewahrung  des  F.es.  Ohne  Knochen 
hftlt  sich  das  F.  länger.   Den  besten  Au^ 

bewahrungsort  Ineten  Ki.skeller     i  '}ine  Ei< 
muss  es  auf  Gerüsten  mit  hölzernen  Nägeln, 
dem  Luftzuge  ausgesetzt,  ohne  eine  Wand 
und  ohne  dass  sich  die  einzelneu  F. stücke 
berühren,  aufgehängt  werden.  —  Das  Im- 
:  prägniren  mit  Salicjlsäure  scheint  nicht  zu 
■  günstige  Resultate  ergeben  zu  haben.  — 
Gefrocenes  F.  nmss  gleich  nach  dem  Auf- 
thauen  verbraucht  werden,  da  es  sonst  der 
I  Fäulnis  leicht  preisgegeben  ist.  Hat  F.  durch 
I  UUigeres  Aufbewahren  gditten«  ao  »adit  sieh 

das  Verderben  durcb  blriuliches,  WOlMlchu«(li- 

)  graues  Aussehen,  widerlichen  Geschmack  nnd 
Geruch  bemerkbar.  -  Der  Transport  des  ¥jt» 
soll  der  Konservirung  wegen  im  Sommer  zur 
Nachtzeit  j^esrheben.    Den  Tag  über  ist  i-n 

I  vor  dem  Zutritte  der  Luft  und:  äoune,  und 
vor  Insekten  en  sdifltcen.  —  üm  F.  auf 
längere  Zeit  zu  konserviren,  bedient  mau  sich 

'de.s  Käucherns.  IVikelns,  Trocknen.s  und 
Hackens.  —  Burian,  D.  Heeresverpfle^ungs- 

'  wesen,  Vfiea  1876;  v.  Martens,  Hdbch  d.  lliL> 
VerpBgg  L  Frd.  u.  Krg,  Stuttg.  1862.  B.V.B. 

FlelSOklWiekack  ist  ein  aus  klein  gehacktoin 
oder  gemahlenem  Fleisch  und  Getrei<leiiiehl 
hergestelltes  Nahrungsmittel,  dem  man  hier 
und  da  Gewiliie,  auch  wol  Gemflse,  zusetzt. 

In  der  einfhchsten  Form  zerriebenes  oder  ge- 
mabb'nes,  vorher  gedr>rrtes  Fleisch  mit  Mfhl 
untermischt,  trat  er  zuerst  in  de;i  unwirt- 
lichen Gegenden  Amerikas  auf.  Gegenwärtig 
ist  ninn  bemüht,   denselben  zu  einem  Yer- 
pflegungsmittel  der  Armee  zu  machen.  Der 
natürliche  Vorgang  beim  Backen  jedes  Zwie- 
backes bietet  an  sich  Schwierigkeiten,  die 
sich   bei  der  Verniischuug  des  Teiges  mit 
I  anderen  liestandtheilen  mehren.    Dieser  F. 
I  wird  hart,  ist  schwer  zu  kauen,  schwer  lOs- 
lich  im  heissen  Wasser  nnd  unterliegt  leicht 
j  der  Fi^idnis.       Bessere  Kesultute  liefert  die 
von  Gail  Bordou  in  Galveston  (Texas)  ange- 
wandte Methode.  Derselbe  bereitet  aus  klon 
geschnittenem  Fleisch,  welches  er  mit  kaltem 
Wasser  in  einem  Dampfkessel  ansetzt  und 
längere  Zeit  siedet,  eine  Fleischbrühe,  die  er, 
nachdem  sie  durchgeseiht  und  da«  Fett  ab- 
i geschöpft  ist,  durch  Abdampfen  stark  kon- 
I  dcnsirt  und  hierauf  mit  feinem  Weizenmehl 
I  s&ttigt.  Diese  Masse  wird  in  Zwiebackfonn 
gebacken  und  kOnnto  diese  F.e  entweder 
trocken,  oder  in  Wasser  oder  Wein  aufge- 
weicht, genossen  werden.  —  Im  letzten  amerik. 
Bürgerkriege  waren  Theile  der  Armee,  vor- 
züglich in  den  Festungen,  mit  diesem  F.  ver> 
proviantirt.  B.  v,  B. 

Flemming.  —  I)  Graf  Hans  Heino.  geb. 
8.MailÜ32,  ditote  als  Volontär  aut  derholländ. 
1  Flotte  und  hei  der  brandbg.  Armee  in  Polen, 
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trat  16')$  in  kaiscrl.,  1661  wieder  in  brandbg.,  1  Korrespondenzen  und  Nachrichten  im  Dresd- 


!C,7G  in  braun^rhw.-lünebg. ,  1681  als  FML. 
in  kursiichs.  Dienste.  Hier  zeichueU'  er  »ich 
unter  Johann  Georg  III.  beim  Entsätze  von 
"Wien  aus.  nahtn  den  KahlenVcr^  und  fiel 
zuerst  in  da»  türk.  Ijager  ein.  lübl  OFM. 
1690  kehrte  er  nacli  Berlin  surflck  und  war 


ner  Archiv;  Zirächke,Hohe  Generalität,  Görlits 
1756.  2. 


Fleosburg.  preuan.  Stadt  :m  O.  von  Schle«- 
wig  an  der  F.er  FOhrde  mit  vorireftlichem,  dem 

fifrösÄten  Schiffen  ziipriinglichen  Ilafi  ii  26000 

1-  T-  •       ...  1  »         Einw.  Früher  befestigt;  1627  von  den  Kai«er- 

b,8  UOl  Knegsuumster  etc.   Kr  starb  am.ii^i^g^^  den  SAweden  genommen, 

am  7.  Feb.  1664  von  prems.  Trappen  besetet. 


2*'.  Feb.  ITiKt  mit  dem  I'uhnie  eines  uneige- 
uüUugen,  klugen  Manuel,  welcher  in  Sacluen 
und  nenssen  im  Felde  und  in  der  Verwal- 
tung gut  gewirtschaftet  hatte.  2.  Graf 
Jakob  Heinrich,  geb.  .1.  März  IßliT,  Neffe 
d.  Vor.,  nahm  lüö^  an  dem  fJint'aile  Wil- 


8«. 

•iings- 


FleSChe  bczoirhnt't  in  ilcr  Bcfi-'sti 
k  u  II  ä  t  die  ü  r  undribsiorm  einer  vertheidigungs- 
fäbigen  Deckung,  weldie  nur  tae  zwei/ einen 
heims  in.  in  England,  dann  in  brandnbg.  1  aasspringenden  Winkel  bfldenden  Linien," 
I>ien.><ten  IdsQ  an  den  Beln^"'run?<'n  von  M^"  ^''^^en,  besteht.  Es  kommt  die.*<e  Orund- 
Kaiaerawerth  und  Bonn,  1Ü9U  an  der  Schlacht  rissform  zuweisen  bei  Schanzen,  Üeschütz- 
von  FleuruB  und  1091  am  Treffen  von  Leu.s-  e™pJ»o«n»«n*»  Schfltaengriben  «ur  An- 
den theil  und  ging  darauf  mit  dem  engl.  I  wondung.  —  Die  Eigen>*chaften  einer  F.  stehen 
Korps  unter  Schömberg  nach  Italien  iS(  hlucht  »nit  der  Grösse  ihres  aus.^pringendcn  Win- 
von  Marsaglia  1693).  In  d.slb.  J.  trat  er  in '  ^^els  (s.  d.)  in  unmittelbarem  Zusammen- 
kinsAchs.  Dienst  und  wurde  nach  dem  Re- 1  hange.  •  Kleine  Saillant.s  erzeugen  grosse 
gierungaantritte  August  des  Starken  bald  '  unbe.striehene  Käunie,  erh  u  ht.'rn  die  F.ntihr- 
eine  der  wichtig.sten  Personen,  begleitete  |  "«g  der  ii^acen,  sowie  die  Beschie^sung  der- 
August  nach  Ungarn,  betrieb  die  polnische  «elben  im  Bficken.  und  heschrftnken  den 


Thronwahl  desselben  mit  Geld  und  Geschidc. 

beschwor  ffir  ilm  dip  ^i.ieta  conventa  und 
setzte  seine  Krönung  in  Krakau  durch.  Bis 
2iun  Tode  war  er  nun  numentlich  in  allen 


inneren  Baum;  dagegen  gestatten  sie  .das 

Feuer  mehr  nach  den  Seiten  hin  auszudeh- 
nen und  sichern  inlblge  dessen  besser  gegen 
Umgehung.  F.n  mit  grossem  Saillant  ver- 


pohüschen  Sachen  erster  Rathgeber,    der !  lialten  »ich  umgekehrt.  —  Im  allgemeinen 


allen  Schwierigkeiten  trotzte,  aber  auch  aii<  n 
Base  in  Polen  und  Sachsen  auf  sich  bäulte 


wird  man  sie  in  der  Feldbefestigung,  wo  sie 
hauptsäcldich  vorkommen,  nur  zu  unterge- 


Br  trieb  mit  Patkul  «um  Einbruch  in  Liv-  i  ordneten  Zwecken  anwenden;  a.  B.  im  Vor- 
Umd  (17Q0),  hatte  beim  Überfall  von  Kiga  trv^'f'n  einer  Versrhanzung.  wo  eine  I  m- 
das  Kommando  und  führte  die  sachs.  Kav.  gehung  derselben  durch  das  Feuer  der  rück- 
mit  Auszeichnung  bei  Klissowa  (1702).  ^■ach  j  bärtigen  Anlagen  erschwert  werden  kann, 
dem  Altnnstädter  Frieden  wurde  F.  Oouv. '  oder  in  zurückgezogener  Lage  Innter  den 
▼On  Dresden  und  Minister,  war  bei  der  Wie-  Intervallen  der  Hauptstellunrr.  mit  ihn-  Auf- 
derbesitzergreifung Polens  sehr  thStig  und(giibe,  die  letetere  durch  Hankirende..?  Feuer 
wurde  1712  GFM.  und  dingender  Kabinets- i      untersttttsen.  3. 

minister.   Ende  dslb.  J.  ging  er  zur  Amiee|    pieuranoes,  Robert  de  la  Marek,  Seigneur 

vor  Stralsund,  ffihrte  von  dort  :i2  Ivk.  <ler  •      y  g^^l.,,,  149,^ 

<Un.  Armee  zu,  schlug  mit  diesen  die  schwed.  .^ivantureux .  ein  ^Va  Ifen  genösse  Franz  T. 
Kay.  in  der  sonst  unglflcklichen  Schlacht ,  .^^^j^  Frankreich,  zeichnete  sich  namentlich 
Ton  Gadcbusch,  wirkte  1713  zur  Kapituh.tion  t  peldauge  von  1512  und  in  der  Schlaeht 
tkM  8chwed.  Gen.  Stoenbock  nut  und  be-  Marignano,  in  welcher  er  die  Vorhut 
knegte  HU-lü  die  Konloderirten  m  Polen  ^^1^^.^^^  ^^^^  ^„^de  mit  dem  Könige  l>ei  Pavia, 
nn  freien  Felde  und  im  Kongress  vonLuWm  ^.^  vergeblich  die  Flucht  der  Schweizer 
etc.,  sodass  1717  der  sog.  Pazißkat:nn.s- |„„ft„,i,„i|,^„  »*«mi»l»tA  «üftuKron  «TPnnmm«« 
reichstag^  zn  Stande  kam.  S"int'  Ernennung 
zum  Befehlshaber  der  fremden  Truppen  und 
Garden  in  Polen  und  tum  poln.  GFZM.  gab 


zu  stetem  Streite  Veranlassung.   F.  b"<xte  des 
halb  1724  seine  poln.    Ämter  nieder  und 
starb  auf  einer  seiner  vielen  diplomatischen 

Reisen  172^  in  W^ien.  Intriguant,  aber  sehr 
begabt,    tapfer  und   en<rsriMii.  Hinterlies.s 


aufzuhalten  versuchte,  gefhngen  genommen 

und  lienutzte  die  im  flandrisdn-n  Fort  Sluy.^ 
ihm  dadurch  gewordene  ludreiwillige'  Müsse 
Denkwürdigkeiten  zu  schreiben,  welche  als 
..Hist.  des  choses  admirables  advenues  du 
regne  de  Loui.s  XII.  et  Fran(,"ois  I."  r.um 
erstenmale  1731  und  dann  in  der  coUection 
de  m^oires  von  Michaud  et  Ponjoulat 

vertheidigte  er  glor- 


,  -  11     ersihifuen  sind.    1536  .  — ^ 

handschrüüich  „Mem.  p.  servir  U  1  hist.  de  la  ^  ^^-^^  Peronne  und  starb  1537.  fl. 
Pnlogne  aprfes  Tavhnement  d*Aug  II.*',  Drsdnr  | 
Archiv,  bis  1702.       Leben  ett..  Xaumbg  u.  ^     Flcuret,  Floret.  Stossrappier,  verlritt 
Zeital731;  Biogr.  in  sachs.  Rangliste  v.  1604;  zur  Erlernung  des  Stossfechtens  den  Stos3- 


« 
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degen.  Das  deutsche  F.  besteht  aus  dem '  der  HoUSader.  Spanier  und  deutschen  Reiclu«- 
Oriff,  der  Gloi  ko  mit  der  auf  beiden  Sciton  trnppen  unter  dem  G^n.  (Iraf  v.  Waldeck 
überstehenden  Parirstange,  der  aus  Stahl  ge-  •  {a.  d.)  kräftiger  entgegentreten  zu  köimeQ. 
fertigten,  nach  dem  Ende  sn  neh  Itonueh  Als  Mitte  Juni  die  Verbündeten  in  Hennegan 
verjüngenden  Klinge  und  der  mit  einem !  emdtangen,  eilte  Lttxemburg  an  die  Sambre, 
Lrcicniliemige  versehenen  l'hitte  an  dem '  wo  er  durch  einen  Tlieil  des  Korps  des 
Stossende  anstatt  der  Spitze.  Der  Griff,  in  Marschall  Boufllers  verdtärkt,  am  23.  Jani 
welchem  ^e  Klinge  befestigt,  ist  mit  Bind- 1  eintraf  imd  die  Verbflndetan  anzugreifen 
faden  dt  rartig  zum  bequemeren  Halten  um- 
wickelt, das.s  (lorsclbe  in  ilf  r  Mitte  am  stärk- 
sten erscheint.   Die  i'<uirätange  liegt  mit 


der  breiig  Seite  der  Klinge  in  dner  Ebene. 


AmUe 


StArlU 


beschloss,  ehe  der  erwartete  Zuzug  von 
Brandenburgern  und  Lütticheren  sich  mit 
ihnen  vereinigen  konnte.  Am  1.  Juli  1690 
hatte  Waldeck  mit  37000  M.  (33  Bat.  44 

Schw.)  wstl.  voTi  F.,  Stf-r- 
unggenoninien.  denr.  Flü- 
gel an  Heppi  gnies  gddmt, 
F.  vor  der  Front,  ohne  je- 
doch den  Ort  zu  besetzen, 
den  1.  Flügel  hinter  St 
Amand;    60  Oeech.  in 


Die  Klinge  mu?s,  um  zu  häufiges  Springen  10  Batt.  vor  der  Front.    Den  r.  Flügel  be^ 


beim  Fechten  zu  vermeiden,  aus  gutem 
Stahl  sein,  welcher  eine  bedeutende  Biegung 
aosliilt.*  Die  Klinge  wird  von  der  Stelle  ab, 
wo  sie  auK  der  (Jlocke  heraustritt,  eingc- 
theilt  in  die  ganze  and  halbe  Stärke  und  in 
die  Italbe  nna  ganze  Schwache.  Anf  jeden 


febligten  der  Fürst  von  Na8sau-S;uirbrücken. 
der  Pfalzgraf  von  Birkenfeld  und  der  spaa. 
Gen.  Habay,  im  Centrum  und  auf  dem  I. 
Flügel  waren  der  Prinz  vnn  Nassau  und  «Ii  • 
Gen.-Ltat8  A^lva  und  Webenum,  die  Ueäcr- 
▼en  standen  nnter  Gen.  von  INelwig.  Mit 


Tbeil  kommt  der  Länge.  Die  ganze  Tagesanbruch  rekognoszirte  Luxemburg  die 
Stärke  dient  haupt-säclilich  zum  Pariren  und  j  Stellung  und  ordnete  sein  45000  M.  f  lu  Bat. 


der  Knopf  zum  Angrilt,  Der  kleine  Eisentclier 
ist  mit  Leder  ütosogen,  damit  man  beim 
Treffsn  den  Gegner  ni<ditTerletcenkann.  t.  K. 

Fleirieu,  Charles  Fiorre  Claret  Comte  de, 

geb.  173S  in  Lyon,  zuerst  franz.  Seemann, 
diente  im  Heere  während  des  1j.  Krieges. 
Tm  J.  1774  wurde  er  dnrch  den  Hinister 

Gabriel  de  Sartines  zum  Direktor  der  Häfen 
und  Arsenale  gemticht,  wurde  1790  Marine- 
minister und  starb  1^10.  v.  Hllbn. 

Fleurus,  (in  älteren  Berichten  auch  Fleury), 
Muktflecken  in  der  bdg.  Prorini  Hennegau, 
unweit  derBambre»  etwa  10  Ion.  ndöstl.  von 

Charleroi.  v.  Srhg. 

Schlacht  am  19./29.  Aug.  1022.  Als 
am  3^3.  Joli  Kurf.  Friedrich  d.  Pfalz 
Mansfeld  nnd  Hzg  Christian  v.  Brauns'chweig 
entlassen  hatte,  und  diese  in  holländische 
Dienste  getreten  waren,  trafen  sie  auf  dem 
Marsche  nach  Holland  bei  F.  auf  die  Spanier 


80  Schw.)  starkes  Heer  zur  Schlacht.  Der 
1.  Flügel  nnd  das  Gentmm  nnter  den  Gen.* 

Ltnts  Gournay  imd  Rübantel  nahmen  in  2 
Treffen  zwischen  Baulet  und  dem  Schlosse 
von  Ligny  Stellung,  der  r.  Flügel  (40  Schw. 
5  Bat.  9  Gesch.),  dessen  Befehl  sich  Luxem- 
burg scllist  vorbehielt,  wurde,  in  Kolonne, 
verdeckt  hinter  Ligny  aufgestellt.  Es  war 
die  Absieht  des  Manchalls,  mit  dem  1.  Flfigel 
und  dem  Centrum  den  Feind  so  lange  fet- 
zuhalf-  n.  t»is  er  .<elbst  mit  dem  r.  die  Linke 
des  i  uindes  umgangen  hätte ,  und  dann  in 
zusammenwirkendem  Stosse  anzugreifen.  Goar- 
nay  und  Bfibantel  setzten  sieh  deshalb  in 
Mansch  gegen  F..  warfen  0  Bat.  hinein  and 
nahmen  Stellung  auf  einem  dem  feindlichen 
r.  Flflgel  gegenflber  liegrenden  Ptatean.  Bei 
dieser  Bewegung  hatten  sie  jedoch  von  der 
Artillerie  viel  zu  leiden,  weshalb  ihnen  der 
Marschall  nach  30  Gesch.  aus  der  Beserte 
unter  Gen.  Metz  zutheilte.    Bier  kam  e« 


nnter  Cordova,  die  ihnen  den  Weg  verlegen  zum   lieftigen    Gef<chötzkanipfe  ,  wechselnd 


wollten.  Es  kamzur  Schlacht,  in  derdie  Spanier 
unterlagen.  1  Izg  ChristianTerlordielinkeKind. 

•—  Detail  namentlich  nach  dem  Theatr.  Eu 


mit  gegenseitigen  Vorstössen  der  Beiteroi. 
ohne  die  Verbfindeten  zum  Weichen  bringt  u 
zu  können.    Unterdessen  hatte  Luxemburg 


rop.   I.  067  f.  bei  Opel ,  d.  niedersäch.^i.seh-  '  unbemerkt  seine  rmgehung  ausgeführt  und 


dän.  Krieg,  I.  S.  371  Ii,  Halle  1^72;  Du  Jarrys 
V.  la  Boehe,  30 j.  Krg,  I.  8.  117  AT.,  SchaSb. 
1848    .52.  Dr. 

Schlacht  am  1.  .luli  lüUO.  Bei  Hoginn 
des  Feldzuges  1690  hatte  Ludwig  XIV.  dem 
Marschall  yon  Luxemburg  den  Befehl  in 
Flandern  flbertragen,  um  den  Operationen 


fasste  die  feindliche  Linie  in  Flanke  und 
Rflcken,  gleichzeitig  griffen  Gournay  und 

Rübantel  trotz  des  Ge.schützfeuers  kräftig' 
an.  Diesen  vereinigten  Angritfen  vormoch- 
ten die  Verbümleien  nicht  liuigc  zu  wider- 
stehen und  gegen  7  ü.  abda  befalU  Waldeck 
den  Rackzug,  der  bei  dem  scharfen  Andrin- 
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gen  der  zahlreichen  französischen  Öcliwadro- 
nen  bald  in  FLocht  anaartete.  Nor  14  Bat. 

hielten  noch  gnachlossen  zusammen,  gedeckt 
durch  einige  Schw.;  nachdem  diese  "aber 
auch  von  den  französischen  Reitern  gewor- 
fen waren,  löste  der  Rest  des  Fussvolks, 
■welcher  zwpi  Attarkon  tapfer  abgewiesen, 
beim  dritten  Angriff  sich  ebenfalls  auf.  Der 
Yerliiat  derVerrandeten  mirde  auf  6000  T., 
6000  Verw.  und  8000  (  Jef.  anifegeben,  da- 
runter 900  Oft.;  49  Gesell.,  92  Fahnen  und 
Standarten,  8  Paar  Pauken,  150  Munitions- 
wagen  redmeten  die  Franscwai  als  Trophäen 
des  Sioges.  Die  Verluste  der  Franzostn 
werden  auf  40(H)  und  auch  GöOO  M.  ange- 
geben. —  Theatr.  Europ.  XIII.  1054  ti. 

Schlacht  am  16.  Jnni  1794.  Die  Öster- 
reicher und  Hollündcr  und  die  französischen 
Kepablikaner  standen  bei  F.  einander  gegenü- 
ber; diei  mteren  unter  dem  Erbprinzen  Ton 
Oranien,  die  letzteren  unttr  (itn.  Jourdan, 
der  am  3.  Juni  den  Oberbefehl  über  die  auf 
90000  M.  gebrachte  Sambre-  und  Maasarmee 
übernommen  hatte.  Den  14.  war  Jonrdan 
auf  daa  1.  Ufer  der  Sambre  fibergegangen, 
hatte  Charleroi  eingeschlossen  und  zur  Deck- 
ung der  Belagerung  eine  Stellung  in  einem 
fiwt  3  M.  ninfanenden  Halbkreim '  nach  N. 
genommen.  Am  r.  Flügel  unter  Marceau, 
16000  M.,  lehnte  sich  bei  Tergnee,  1  M.  un- 
terhalb Charleroi,  an  die  Sambre,  die  Mitte, 
30000  M.  unter  Morlet ,  Championnet  und 
Lefebvre,  sdl  von  F..  bei  Wagnee  und  Hcp- 
pignies  und  ndl.  von  Uossclies  mit  einer 
•tttrken  Reaerre  hinter  sich,  dm  L  Flügel, 
STOOO  M.  nito  Kleber,  bei  Courcelles.  Der 
Erbprinz  von  Oranien  führte  sein  Korps  aus 
dem  Lager  von  Rouvroj  nach  Alarbais,  um 
mit  dem  10  Bat.  nnd  148chw.  starken  Korps 
Beaulieus  in  Verbindung  zu  treten,  -welches 
bei  Sombreff  stand.  Anstatt  nun  die  ausge- 
dehnte Stellung  der  Franzosen  in  einem 
Punkte  zu  durchbrechen,  beschloss  der  Erb» 
prinz  den  Feind  am  16.  in  4  Kolonnen  an- 
zugreifen. Die  1.  Kolonne,  Gen.  Beaulieu, 
14  Bat,  22  V2  Schw.,  sollte  in  zwei  Abtheilnn- 
gen  gegen  den  feindlichen  r.  Flügel  an  der 
SamVire  und  gegen  F.  vorgrht'n;  der  2..  Gen. 
Latour,  0  Bat.,  10  Schw.,  wurden  die  Dörfer 
Wagn^e,  Heppignies  und  Ooeselies  als  An- 
griftsobjekte  angewiesen;  die  3.,  Gen.  Quas- 
danowich,  7'  ^  Hat.,  12  Schw..  sollte  Schein- 
angriße  auf  den  Wald  von  Lombue  und 
R«msart  machen,  den  Erfolg  der  beiden 
ersten  Kolonnen  abwarten  und  »ich  dann  der 
2»  anschlies.sen ;  die  4.  endlich,  Gen.  Grf 
Wartensleben,  0  Bat.,  12  Schw..  hatte  die 
schwierige  Aufgabe,  den  1.  Flügel  unter 
Kleber  zu  delogiren  und  ihm  den  Kückzvig 
nach  der  Sambre  zu  verlegen.  Um  2  U.  früh 
^Bo]lte  Beatdien  den  Marsch  anf  Tergnee  an- 


treten, >/2  Stunde  später  eine  Abtheilmi^ 
auf  F.  folgoi,  Latour  nnd  Wartensleben 

polllcn  um  ^,  Quasdanowich  um  ö  IT.  auf- 
brechen. Das  Zusammenwirken  wurde  durch 
starken  Nebel  erschwert.  Wöhrond  Beaulieu, 
Latour  und  Quasdano  wich  ihre  Aufgabe  glück- 
lich zu  leisen  im  Begriff  waren,  ging  .Tourdan 
unter  dem  Schutze  des  Nebels  gegen  8  U. 
TO  einer  energiaehee  iM&amm  yot  und. 
drängte  die  am  weitesten  Torgescfaobenen 
Abtheilungen  nicht  nur  zurück,  sondern 
nahm  sogar  F.,  nur  die  schnelle  Vereinigung' 
▼on  Beaulieu  und  Latour  und  die  xweek- 
müssigc  Verwendung  ihrer  Artillerie  setzt«^ 
dem  Vordringen  Jourdan's  Schranken,  welcher, 
von  verschiedenen  Seiten  angefasst,  den 
Rückzug  befehlen  musste.  Ein  neuer  zusam- 
menwirkender Angriff  warf  die  Franzosen 
aus  einer  zweiten  Stellung,  und,  lebhaft  von 
der  0sterr.  KaTalerie  Teirolgt,  gingen  der  r. 
Flügel  und  diw  Centruni  über  die  Sambre 
zurück.  Wartensleben  hatte  dem  Angriffe- 
Klebers  nach  Gouy  und  Roeulx  ausweichen 
mflssen;  erst  als  der  Kebd  gefallen  war,  Hess 
Kleber  von  der  Verfolgung  ab  und  nahm 
Stellung  bei  Lermc?«  und  Fontaine  l'Eveque, 
wo  er  den  liückzug  der  andern  Divisionen 
Aber  die  Sambre  deckte.  Die  ESmchliessung- 
von  Charleroi  musste  Jourdan  selbstredend 
aufgeben.  (Vsterreichische  Berichte  bezeieli- 
nen  die  Schlacht  als  „Schlacht  bei  Gosaclie.s  •. 
—  (Schub),  Gesch.  d.  Kr.  in  Europl^,  17W, 
III,  219,  wo  auch  überssichtskarte. 

Schlacht  am  26.  Juni  1794.  Am  IS. 
hatte  die  firana.  Armee  txaa  5.  male  die 
Sambre  fibenduitten  und  Charleroi  abermals 
eingeschlossen,  Jourdan's  .\ufrttellung  war 
folgende:  den  r.  Flügel  hatten  die  Div.  Mayer 
und  Iforoeau,  16500  M.,  von  der  Sambre 
durch  den  Wald  von  Copiaux  über  Lambusart 
bis  zur  Cen.se  Campinaire,  an  der  Sirasse  von 
Charleroi  nach  F.,  Vortruppen  in  Baulet, 
Wanfersee  und  Velaine  verschanzt;  im  Cen- 
trum standen  die  Div.  Lefebvre.  l'hujnpiounet 
und  Morlot,  265UO  M.,  von  der  gen.  Strasse 
Uber  Wagn^e,  Heppignies  bis  Thum^n,  un- 
weit  der  BOmerstrasse ,  dahinter  eine  Kav.- 
Reserve  von  2700  Pf.  bei  Ransart;  in  einem 
Haken  nach  Süden  schloss  sich  der  1.  Flügel 
an,  in  1.  Linie  .die  THr.  Montaigu,  6558  H., 
bei  Trazegniea  und  Forchies  gegen  den 
oberen  Pietonbach,  in  2.  Linio  die  Div. 
Kleber,  10000  M.,  bei  Gosselies  und  Jumet> 
endlich  auf  dem  äussersten  Flügel  die  Brig. 
Daurier.  .')900  M..  bei  Fontain«'  l'Eveque  und 
Wespe;  dazu  kam  noch  die  Div.  Hartrj. 
11000  If.,  weldbe  Charleroi  belagerte  und 
nach  der  Kapitulation  am  2.i.  bei  Ban- 
-^art  in  Reserve  gestellt  wurde;  Gosiinit- 
.stärke  8100Ü  M.  —  Die  Verbündeten,  von 
denen  der  Brbprins  t.  Oranien  nach  der 
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ScUaeht  ain  16.  in  das  Lager  von  Ron- 

vroy,  Beaulii'u  nadj   (Jembloux  siirfick<?e- 
((angen  war,  hatten  durch  den  Prinzen  von 
Coburg  17  Va  ßat..  2ö  Schw.,  Yer^türkung  er- 
halten,   wodurch    ihre    Oeeamtattrke  auf 
r.O".  Bat.,  10t  Schw.  =  4r.S0a  M.  pnviuhscn 
war,  datunter  U191  M.  Kav.  Am  25.  waren 
sie  in  Stellungen  geruckt,  aas  welchen  ne 
jun  26.  zum  AngrÜf  vorgehen  sollten.  Wieder 
>vurde  ein  Vorgehen  in  5  Kolonnen  beschlo^fien. 
Mit  der  1.,  des  r.  Flügels,  23  Bat.,  32  tSchw., 
lioUte  der  Erbprins  mn  2  U.  frflh,  von  Cha- 
pelle  Ilerlaymont  aus,  Trazegnies,  Courcelles 
und  Forchies  angreiten,  und  dann  sdl.  «^epfen 
Fontaine  l'Eveque,  den  Wald  von  Monceaux, 
TEspinette  nnd-Laadelj  sich  wenden,  um 
den  Weg  zur  Saiuhre  yax  verlegen;  die  2., 
l^JtÜAt,  16  Schw.,  sollte  Gen.  Quasdanowicli 
vom  Frasnes  aof  Gosselies  nnd  den  Wald 
von   Loinbuo  führen,   FZBL  Füret  Kaunitz 
mit  der  ü.,  s  Hai.,  !•>  Sehw..  wiu-de  auf  Hep- 
pignies  und  ^Vagnee  dirigirt,  ^^ollt«  jedoch 
den  Erfolg  der  4.  Kolonne,  T'/z  Bai,  in  Schw., 
abwarten,  mit  welcher  F.rzbzg  Karl  F.  neh» 
nien  sollte,  dann  .sollten  beide  vereint  auf 
llansart  vorgehen.    Die  5.,  13 '/s  Bat.,  24 
Sohw.;  nntor  Beanlien«  hatte  Lainboaart  als 
Angritfsobjekt  und  sollte  dem  feindlichen  r. 
Flügel  den  Rückzug  zur  Saiuhre  abschneiden,  i 
— *  Trotz  seiner  Überlegenheit  wartete  Jour- 1 
dan  den  Angriff  ah.  —  Auf  dem  r.  Flügel  i 
liatte  der  Erl)i>rin/.  seine  Kolonne  in  3  Ab-  ' 
theiluugeu  vorgehen  la^^ea,  von  denen  diei 
änsserste  r.  unter  dem  Pr.  Friedrieh  Tonj 
Orunien  den  Gen.  Dai  si  r  I  is  zur  Parabre 
zurückdrängte,  dann  aber,  ,ils  Dauricr  durch  j 
eine  Brig.  der  Div.  Moutaigu  verstärkt,  die 
Offensive  ergriff,  bis  Forcines  sarflekweichen  I 
tunsstn.    AikIi   die  1.  Flügolabtheilung  de.s 
Erbprinzen,  unter  dem  Prinzen  v.  Waldeck 
war  mit  Erfolg  vorgegangen  und  durch  den 
Wahl  von  Honceaux  bis  war  Samhre  bei  | 
Marchiennes  vor^'edrungnn;  von  2  Brig.  der' 
Div.  Kleber  und  dessen  Kavalerie  in  der  1. 
Flanke  angegriffen,  mnörte  der  Prinz  eben- 
falls bis  Forchies  zurück.  Qua^^danowich  mit ; 
der  2.  Kolonne  nahm  Mellet  un<l  'rhmncon 
und  wart  den  Gen.  Morlot  nach  Gosselic« 
mrfick,  welches  er  besetzte.   Ffirst  Eamiitz 
trat  mit  der  ö.  Kolonne  erst  um  .'»'/j  U-  sin, 
warf  die  Vortruppen  und  eine  ihm  entge- 
genkonnnende  Abtheilung  der  Div.  Cliam- 
pionnet  bis  aof  die  Höhen  vor  Ueppigniee 
und  wartete  dort  bis  Krzhzg  Karl  F.  frenom- 
meu  hatte.    Die»  war  er^t  nach  einem  zwei- ^ 
ten  Angrifl'  gelungen,  nachdem  Beanlienmit; 
der  &.  Kolonne  -i  bon  weiter  vorgedrungen 
war.    Nun   wnrdi>  das  verschanzte  Heppig- 
nies  angegriffen,  welches  Gen.  Championnet 
rftnmen  mnsste;  dem  weiteren  Tordringen  1 
setxfce  Gen.  Jonrdan  duxdi  die  Dir.  Uatryi 


ein  Ziel;  auch  brachte  er  seine  lUvalerie» 

reaerve  ins  Gefecht,  welche  jedoch  von  den 
ÖBten*.  Sclnvadroncn  ziirückgewicjäen  wurde. 
Beau]ieu".s  Kolonne  hatte  zwar  im  ersten  An- 
lauf den  Feind  nach  der  Samhre  gedi^ngt, 
aber  einige  Balaillone  hielten  in  Lajnbiissirt 
Staiid:  Gen.  Lefebvre  führte  ihnen  Verstär- 
kungen za  nnd  das  Qefedht  kam  «am  Stehen, 
da  der  Kampf  mit  groeer  Erbitterung  ge- 
führt wurde.  Dem  Eingreifen  des  Krzhzg 
Karl  gelaug  es,  das  Dorf  zu  nehmen,  ohne 
jedoch  weiter  vordringen  zu  kOnnen.  Bii 
hierhin  war  die  Schlacht  Abprall  günstig 
für  die  Verbündett  n  verlaufen,  da  erhielt 
der  Pr.  v.  Coburg  gegen  2  ü.  die  Ixistiiuiute 
Meldong,  dass  Chiurleroi  boeite  am  25.  ka> 
pitulirt  habe.  Dies  vcranla«Htc  ihn,  den 
Beiehl  zum  iiückzuge  zu  geben.  Beauliea 
marschirte  infolge  dessen  nach  Grand-Mesnü, 
eine  Nachhut  bei  Mazy  zurücklas.send,  Erz- 
hzg  Karl  und  Fürst  Kaunitz  rückten  nach 
Aiarbais,  Quasdanowich  nach  Trois-Bras  uod 
der  Erbprinz  Yoin  Oranien  nach  8i  Paul; 
nur  d^r  Marsch  Quasdanowichs  ward  von 
feindlichen  IJeiiern  bennndiigt.  — Verlust  der 
Verbündeleu  nacli  outerr.  (Quellen  nur  41  OÖ., 
1545  M..  nach  ftnas.  13000  M.;  t  frans.  Qe- 
schütz  führten  sie  mit  fort.  Der  Verlust 
der  Franzosen  soU  ÜOOü  M.  betragen  hab^. 
In  der  Schlacht  machten  dio  Franzosen  von 
einem  Luftballon  zur  Kekognoszirung  Ge- 
brauch. —  (Schulz),  Gesch.  d.  Krge  in  Europa 
III,  225.  —  Am  16.  Juni  1S15  war  die  Ge- 
gend Ton  F.  abermals  der  SbluHiplats  Uoti» 
ger  Kämpfe,  welche  als  Schlacht  bei  Ligny 
(s.  d.)  bekannt  sind.  r.  Schg. 

FHbilttlar  hiessen  die  Glieder  einer  See- 

riluberverbindunf;.  deren  Name  nieist  von  dem 
franz.  Worte  flibot.  engl,  fly-boat,  Eilhoot, 
zuweilen  auch  von  dem  holländ.  Freebooter, 
Frnbenter,  hergeleitet  wird.  Beide  Abstamm* 
ungcn  würden  den  Charakter  der  Genossen- 
schaft kennzeichnen,  da  ihr  Gewerbe  der 
Seeranb  war,  welchen  nein  den  westindisdH» 
Gewässern,  anfangs  mit  offenen  Boot«n,  später 
mit  ganzen  Flotten,  im  ausgedehntesten  Mass- 
stabe trieben  und  mit  Landungen  in  Verbin- 
dung setzten.  Sie  sölbet  nannten  sidi  fua 
liebsten  ..freres  de  la  cöte",  Küstenbrüder, 
oder  auch  Bukanicro.    Den  letzteren  Naniea 
übertrugen  sie  auf  »ich  von  Leuten  ähnlichen 
Gewerbes,  meist  geborenen  Franzosen,  welche 
etwa  seit   dem  J.   102.'»  auf  den  .\ntill»'n. 
namentlich  auf  San  Domingo,  in  einer  ge- 
wissen Gemeinsamkeit  lebten  und  der  Jtgd 
des  wlden  Rindviehs  oblagen.    Die  Bezeich- 
nung Bukanier  s '11  von  dieser  Beschäftigung 
herrühren,  da  Bukan  in  der  Sprache  der 
Kanuben  die  Vorriditong  oder  den  Ort  snia 
Resten  des  Fleisches  bedeuten  soll  IKe  Bo- 
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kameve  gerieten  bald  ia  Bhudel  mit  den 

Spaniern,  welche,  nachdem  sin  naniontlich 
in  den  J.  16(jO — 65  in  blutigen,  erbitterten 
Kämpfen  die  Bukaniere  zu  vertilgen  gestrebt 
betten,  nun  durch  Ausrottung  des  Büidviehs 
ihnen  die  Möglichkeit  der  Existenz  zu  neh- 
men suchten.  Daa  Mittel  schlug  aber  fehl. 
DieBnlnniereTatieesen  aAIerding«  snm  grO«»- 
ten  Tbefle  San  Domingo,  aber  die  Mehrzahl 
von  ihnen  voreinigte  sich  mit  den  F.n.  welche 
von  der  beuachburtcn  IuhcI  Tortuga  (Schild- 
krOteninsd,  la  Torbne)  ans,  schon  leit  etwa 
30  J.  diesem  Frwcrbe  lebend,  um  diese  Znit 
anfingen  die  Seeräuberei  im  grossen  zu  be- 
fareiben.   Der  Hass  vmd  die  Abneigung  gegen 
die  Spanier,  welche  sowol  durch  deren  be- 
neideten T?eichtuni,  wie  durch  ihre  nliiriiise 
Unduldsamkeit  und  die  in  Amerika,  wie  in 
den  Niederlanden  verübten  blutigen  Gewalt- 
thatcn  erzeugt  luid  genährt  waren,  Ahrten, 
niichst  IIab:^UL'ht  und  dem  Terlangen  nach 
einem  ungebundenen  Leben,  Abenteurer  fast 
aller  Nationen,  meist  aber  Frantosen  und 
Englilnder,  in  die  Reihen  der  F.,  alle  bethei- 
ligten europäischen  Mächte,  vor  allem  Frank- 
reich, schützten  und  unterstützten  sie  mehr 
oder  weniger  oSefi.  Die  Organisation  dieser 
merkwürdigen  Verbindung   war   eine  ganz 
fef;tc  und  straife:  neb^n  vollster  Freiheit  im 
bürgerlichen  Leben,  herrschte  im  Dienst 
strengste  Zucht  und  Unterordnung,  daneben 
war  unverbrüchlii  he  Treue  und  Kamerad- 
schaft unter  einaiuler  eine  der  Uuuptgrund- 
lagen  ihrer  Vereinigung.  Von  ,gans  Ueinen 
Anfängen  ausgehend,  zuerst  nur  durch  ihre 
rücksichtslose  Verwegenheit  ihren  mäehtigcn 
Gegnern  gewachsen,  gehingtcu  sie  im  iJeginu 
der  2.  Hälfte  des  17.  Jbrhdrta  dazu,  ganze 
Flotten  auszurüsten  und  nicht  blos-s  die  spa- 
nischen Kricgsschiti'e  anzufallpn  und  ihnen 
die  Fahrzeuge  ztf  entreissen» '  welche  die 
Schätze  der  neuen  Welt  nach  dem  Mutter- 
lande bringen  sollt-'n.  sondern  auch  auf  wei- 
ten Kaubzügeu  Landungen  zu  unternehmen, 
grosse  StttdKe  an  erobern,  sn  brandschataen 
und  zu  plOndem.  Der  erste,  welcher  der- 
gleichen Fahrten  unternahm,  war  ein  Eng- 
länder Mansfield;  ilnu  folgten  der  Walliser 
Morgan  und  der  Fhuisose  Francs  Nau,  gen. 

rolonnoi-j.  lieido  wegen  ihrer  firansamkeit 
berüchtigt,  die  Holländer  de  Gratf  und  van 
dw  Hoorn,  sowie  der  Franzose  Grandmout. 
Bis  in  dieSildsee  hinein  und  über  dieLandenge 
von  Panama  gingen  ihre  Züge,  von  denen 
sie  immer  wieder  nach  ihren  Hauptsitzen 
Jamaika,  San  Domingo  und  Tortuga,  wo  sie 
den  verhassten  Spaniern  und  deren  begehrten 
Schätzen  am  nächsten  waren,  zurückkehrton, 
das  Erworbene  in  kurzer  Zeit  zu  verprassen 
nnd  dann  Von  neuem  anssmdehen.  Keiner 
▼öm  ihren  Fflhrera  aber  verstand  es,  aäti 


snm  Oberbefehlshaber  anfauschwingen ;  keiner 

hesass  genug  organisatorisches  Geschick  und 
staatsmännischen  HHfk.  um  die  Piratenrepu- 
blik zu  einer  bleibenden  Macht  zu  gestalten 
und  so  kam  es,  dass,  als  gogtm  das  Ende 
des  Jahrhunderts  die  eurc^ftischen  Mächte, 
statt  der  bisherigen  Uuterstiltinng,  dem  Un- 
wesen ta  steuern  sich  bestrebten,  das  F.tnm 
raseh  verschwand ,  so  da^ss  der  Name,  wo  er 
später  noch  gel«rauclit  wird,  nur  noch  das 
Seerftubertum  überhaupt  bezeichnet  —  Bay- 
nal,'  Hist.  etc.  des  Eurot^ns  dans  les  denz 
Indes.  Gen^vc  17^0—83;  v.  Archeuholz»  Hist. 
Schriften.  J.  IM,  Brln  1791.  H. 

Fliegende  oder  ambulante  Batterien  (Fest- 
ungskricg)  bestehen  aus  Geschützen  leich- 
ten Kalibers,  welche  bei  der  Vertheidigung 
von  Festungen  entweder  in  Kontreapprochen 
Aufstellung  finden,  um  schlecht  detilirte  feind- 
liche Sappenscbläge  der  Länge  nach  zu  be- 
streichen, oder  im  weiteren  Vorterrain,  durch 
feldmäs-ign  P'mplacement«  geschützt,  die  Auf- 
gabe erhalten,  die  Angritisarbeiten  von  häufig 
gewechselten  Stellungen  aus  in  Flanke  und 
Kücken  za  heschiessen.  3. 

Fliegiiiito  Batteriea  (Artillerie),  nannte 

man  in  Frankreich  (batteries  volantcs)  die 
zuerst  1791  errichteten  reitenden  Uattehen, 
gab  ihnen  jedodi  bald  den  Namen  „batteriea 
ä  cheval".  v.  LL 

niegfitfe  BriMwn  s.  FShren.  H. 

Fliegende  Körps,  aneh  „MobileKolonn  en** 

genannt,  sind  Truppenabtheilungen  von  der 
Stärke  mehrerer  tausend  Mann,  in  der  Regel 
aus  allen  WidFen  formirt,  welche  den  Auf- 
trag hallen,  eine  bestinuiite  Gegend  zu 
durchstreifen,  entweder  um  eine  Insurrek- 
tion niederzuhalten,  oder  um  den  Landstrich 
von  kleinen  feindlichen  Abtheilungent  ^u> 
teigiingern.  Freikorps  (s.  d.),  zu  säubern. 
Manchmal,  bei  einer  üxiegführung  im  inaur- 
girten  feindlichen  LandOi  werdenbSde  Zwecke 
vereinigt  sein;  H. 

Fllegeide  LeKuii  s.  Leitung  (Telegr.)  Bs. 

Flless  bezeichnet,  vorzugsweise  un  nOrd^ 

liehen  Deui«*cbland,  einen  kleinen  Wasser- 
lauf von  meist  noch  geringerer  Beträclitlich- 
keit,  wie  die  Bftche.  Die  F.e  sind  häufig  von 
nassen  oder  trockenen  Wiesen  umgeben  und 
bilden  im  ersteren  Fallt-  bidraehtliehe.  im 
letzteren  unbedeutende  Gaugbarkeitähinder- 
nisse,  die  meist  für  Infimterie  fnrtbar,  zu- 
weilen auch  für  Kavalerio  passirbar  und . 
bei  fester,  flacher  Uferbeschaft'enhcit  leicht 
überbrückliar  sind.  H.  v.  B. 

Flinten  wurden  die  HandfeuerwaÖen  nach 
Erfindung  desBatterieschloeses  (8.d.)  genannt^. 
(vonflinStFeuerstein).  DieBnf&hmngderF.in 
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die  Inf.  f&llt  in  die  Zeit     1680—1700,  wobei 

glficlr/eitifr das  neuerih'ngs erfundene B%jonnct ! 
zur  Animhiae  gelangte.  —  F.  •  S  c  h  1  o  s  s  gleich- 
bedeutend mtt  Bfttterieschlosä  (s.  d.)  —  F.- 
Stein  wftr  ein  viereckig  gestallt  td  kleiner 
Stein,  der  /.wischen  die  Lijipen  des  Hahnes  eines 
liatterieschloäscs  eingeklemmt  wurde  und 
dnrdi  Beinen  Schlag  an  die  Stahlflflche  der 
Batterie  einen  Funken  erzeugen  sollte,  der 
das  Pulver  in  der  Pfanne  und  durch  dieses 
die  Ladung  des  Gewehres  zu  entzünden  ge- 
eignetwar. DerF.-Steinwurdeaoseinerbflson- 
deren  Art  Quarz  gewählt,  welche  in  von  Kalk- 
stein lunschlossenen  Massen  vorkommt,  und 
bfldete  rar  Zeit  derSteinschlossgewehre  einen 
so  wesentlichen  Tht  il  der  Handfeuerwatren, 
das«  ihm  in  Lehrbüchern  und  Vorschriften 
eine  wichtige  Stelle  eingeräumt  wurde,  v.  LI. 

Flinte,  (lat.  tibia,  frz.  flute,  itoL  flauto)  auch 
Querflöte,  —  bekanntes  BlBMÜmtnmient, 

aus  Bucbshaum,  Ebenholz,  Elfenbein,  oder 
aclbstSilber.  Wol  das  ält*.'öte Musikinstrument, 
bestand  sie  ursprünglich  au.s  einem  Stücke 
mit  ß  Ton)(ichem;  jetzt  beeteht  sie  ans  4 
Stücken  mit  G  Tonlöchern  und  14  Klappen. 
Sie  wird  ohne  Mundstück  geblasen,  hat  einen 
sanften,  weichen  Ton  und  darf  in  keinem  Or- 
chester oder  Mil.-Musikchur  fehlen.  Um 
einen  durchdringenderen  Ton  zu  erzielen, 
wendet  manauch  Terz-F.n  (eine Terz  höher), 
Qnart-  und  Oktay-  od.  Piccolo-F.n  an  (1 
Oktav  höher). — Auch  dieQuerpfeifc,  welche 
von  den  Spielleuten  geblasen  und  mit  der 
Trommel  begleitet  wird,  gehört  hierher. 

—  CO  — . 

.  Flor,  Rüdiger  von  (Boger  de  F.),  der  Sohn 
eines  deutschen  Ritter<(,  der  l^-i  Tnf^'liaco/./.o 
1266  gefallen  war,  diente  als  Seemann  zueri^t 
den  Templern,  dann  den  Genuesen,  dann 
Friedrich  IIL  von  föciUen .  welcher  ikin  zmn 
Lohne  für  die  Tcrwegene  Verproviantirung 
des  von^den  Neapolitanern  belagerten  Mcs- 
mna  die  Insel  Malta  sn  Ldien  gabu  Aber 
Stillsitzen  war  nicht  seine  Sache.  Die  Cata* 
lonier  (s.  d.|  oder  Almogavaren  wühlten  ihn 
zu  ihrem  Oberhaupte  und  diese  führte  er  dem 
byaantinischen  Kaiser  zu  Hilfe  gegen  die 
Osmanen.  Aber  ihre  Krfoltre  riefen  den  Arir- 
wohn  der  Paläologen  wach,  welche  eine  Er- 
neuerung des  lat^oischen  Kaisertums  fürch- 
teten, und  Kaiser  Michael,  von  weK  hem  F. 
«ich  verabschieden  wollte,  nm  zur  Eroberung 
Kleinasicns  auszuziehen,  liess  ihn  1306  beim 
gastlidien  Male  niederhanen. — Steger,  Gesch. 
Franz  Sforza.««  u.  d.  itid.  Condottieri,  Lp/g 
lsr)3,  nach  Muntaner,  Chronik  von  Aragon, 
dtsch  von  Lanz.  Ljtzg  IS  12.  H. 

FK)ren2,  Hauptstadt  von  Toscaua  und  bis 
1870  des  Kgrchs  Italien.  114000  in  fracht- 
barer Umgebong  am  Arno,  der  auf  metunnren 


Brficken  öberschrÜten  wird,  TOn  einer  wol- 

erhaltenen  Mauer  uni'^ehlossen.  Eisenbahn- 
uud  Strassenknotenpunkt,  hier  endet  n.  a. 
die  bd  Bologna  bc^pumendeApenmnenstrMae, 
Sits  des  Gen. -Kommandos  eines  A.-K.  und 
einer  Territorialdivision.  F.  ist  bedeutend 
durch  seine  industrielle  und  Uandekthätig- 
keit,  obwol  bdde  gegen  früher  sehr  abge- 
nommen haben;  in  Bezug  auf  Kunst  und 
Wissenschaft  ist  F.  noch  immer  die  wichtig«it<' 
Stadt  Itiiliens.  Sx. 

Flores,(Florez). — i.  JuanJosä,  ecuadoriau. 
Gen.,  der  in  diesem  Lande  eine  fthnliche  Bolle 

spielte,  wie  Santa  Anna  in  Mexico,  ürquizu 
in  Argentinien  etc.  Geb.  1801  zu  Puerto  Ca- 
bello  in  Venezuela,  nahm  er  sehr  jung  auter 
Bolivar  (s.  d.)  theil  an  dem  sfldamecik.  Vn* 
abhilngigkeit-skriege  (s.  d.),  war  1822  A4jii* 
tant  Bolivars,  1823  Kmdt  von  Pasto.  leitete 
1 82S  den  Feldzug  gegen  Peru  und  siegte  bei 
Tarqui,  schloss  sich  nach  der  Auflösung  dei 
Bundesstaates  Columbia  (s.d.)  1S30  dem  neuen 
Staate  Ecuador  (s.  d.)  an,  war  von  1831— S«» 
dessen  PrSsident,  wurde  18S5  von  Bocafovte 
verdrängt,  1839  von  neuem  Präsident,  1813 
durch  einen  Aufstand  in  Guayaquil  wieder 
vertrieben,  versuchte  1852  mit  peruanischer 
E^e  snrOolraikehren,  sdieiterte  aber  mit 
diesem  Versuche  infolge  des  für  ihn  un- 
glücklichen Ocfechte.s  von  Luinba.'<  bei  Guaya- 
quil  am  14.  März  ]b02,  erneuerte  unter  Be- 
nutzung der  beständigen  inneren  ffibnpfe 
und  gestützt  auf  die  konservative  Partei  1860 
den  Versuch  seine  Bückkehr  zu  erzwingen, 
nahm  Guayaquil  und  schlug  seinen  Gegner, 
den  Gen.  Franco,  am  S.  Aug.  1800  bei  Baba- 
hoyo.  President  A\nirde  er  jedoch  nicht  wie- 
der, nius.stc  sich  mit  der  Stelle  als  Gouv.  von 
Guayaquil  begnügen,  iungirte  als  Oberb»> 
fehlshaber  in  dem  Kriege  gegen  Columbia, 
wurde  von  Mosquera  am  0.  Dez.  1S63  bei 
Cuaspud  geschlagcu  und  starb  Ukt  1864  zu 
Qnayaqml.  —  Vgl.  Ecuador.  t.  Fr. 

2.  Yenaneio,  Präsident  d.  B«pnU.  Band* 

oriental  dcl  Uruguay,  z.  Zt  des  Abfalls  des 
Laplatii-Vizekönigreichs  vom  Mutterlande  ge- 
boren, wurde  1853  zuerst  genannt.  Als  Oberst 
schloss  er  sich  dem  Pronunciamehto  gegen 
den  Prrisidontcn  der  Republik  an,  hall' her- 
vorragend zu  dessen  Sturze  und  wurde  vou 
der  Coloradopartei  xmn  PrBaidenten  gewftUt. 
durch  ein  anderes  PronunciameDto  1855  aber  ans 
^Montevideo  vertrieben  ,  worauf  er  mich  Bue- 
nos Ayres  in  die  Dienste  der  Argentinitichen 
Konftderation  trat,  zum  Brig.-Oen.  emaimi 
wurde,  und  den  Präsidenten,  Dr.  Bartolomeo 
Mitrr,  für  eine  Revolutionirung  der  Band» 
orieuliil  zu  gewinnen  wusste.  Mit  nur  30  Per- 
sonen, insgäeim  TonlGtre  unterstützt,  lan- 
dete er  im  April  1883  beiColonia  del  Sacra- 
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mento.  ESn  Manifest  brndite  ihm  saUreicben 

Zozng,  und  seine  Ycrbindunf?  mit  den  bra- 
sili.anischen  grossen  Fazendoiro.s  im  Norden 
wesentliche  materielle  Unterstützung.  Ein  Ver- 
sach  gegen  Montevideo  zu  marechiren,  inis- 
lang  zwar,  aber  die  iMtVt  rfnzen  zwischen  dorn 
Präsidenten-  Aguirre  und  Brasilien  veran- 
lassten den  Kaiserstaat  die  Ansprache  des 
Gen.  F.  zu  unterstützen.  Bei  der  Einnahme 
von  La  Florida,  in  Salto,  sowie  bei  der  Be- 
lagerung und  dem  Sturme  auf  Paysandie  thä- 
tig.  zeigte  er  persönliche  Tapferkeit  und  Ge- 
schick in  der  Führung.  Von  den  Brasilianern 
endlich  nach  Montevideo  geführt,  nahm  er 
den  Titel  eines  provisorischen  Präsidenten  der 
orientalischen  Republik  an,  zeigte  sich  milde 
gegen  die  besiegten  Blancos,  schloss  mit  T?ia- 
sUien  und  Argentinien  die  Triplcaiiianz  gegen 
den  Diktator  Lopes  von  Paraguay,  erhielt 
das  Kommando  lOMur  die  Avantgarde,  zeich> 
net€  sich  zwar  persönlich  bei  jeder  Gelegen- 
heit aus,  hatte  aber  kein  Glück  mit  seinem 
SängreiÜBn  und  kdate  endlidi,  da  fast  sein 
ganzes  Kontingent  gefallen  war,  nach  Monte- 
video zurück,  that  auch  nichts-  mehr  zur  Un- 
terstützung des  Krieges  durch  Truppen  oder 
.Geld,  nnd  schien  sich  nnr  der  Itegiemng 
tridmen  zu  wollen.  Eine  Ver.schwörnng  unter 
den  Blancos  und  gedungene  Menchehnörder 
brachten  ihm  am  19.  Febr.  1868  den  Tod. 
Bei  vielen  guten  Eigensdiaften  brach  doch 
■ein  Gatfcho-Charakternnrsaoft  durch.  L.  S. 

Floriaal,  Pietro  Paolo,  ital.  Kriegsbau- 
meister, sclirieb  ,l)ifesa  e  oflesa  delle  piaze, 
Venezia",  zuerst  163u.  Er  wird  für  den  Er- 
finder der  Yaubanschen  Grabenschere  und 
des  doppelten  gedeckten  Wegps  gehalten.  — 
V.  Za&trow,  Gesch.  d.  beatänd.  Befestigg, 
3.  Aufl..  Lpzg  1854.  H. 

Florida.  Um  die  Südseite  Ton  F.  zieht  sich 
ein  Gürtel  von  kleinen  Koralleninseln,  Kays 
0<l«'rKeys  genannt,  welcho  mit  den  nach  den 
zahlreichen  Schildkröten  Tortugas  genann- 
ten Felsen  undSandUoken  endigt,  sfiSichda^ 
▼onliegt,  durch  eine  fakrhare  Strasse  getrennt, 
das  F. -Kiff.  Auf  der  einen  der  Keys,  der 
Thompson  Insel,  liegt  Key  West,  die 
sfldlichste  ÜTiederlassung  der  Ver.  Staaten, 
•Jl<»  32'  NB.  und  64"  9'  WL.  Key  West  hat 
einen  schönen  Hufen,  gilt  als  Schlüssel  zum 
Mexikanischen  Meerbusen  und  ist  stark  be- 
festigt. Fort  Taylor  liegt  aiu  Eingunge 
des  Hafens.  Die  Salzprodiiktion  und  die 
Ausfuhr  von  Schwämmen  sind  bedeutend. 
Key  West  ist  Hatiptstatton  der  „Wracker.* 
1866  wurden  von  ilinon  Ladungen  im  Werte 
von  ir>  Mill.  Doli,  geborgen,  wofür  der 
Bergelohn  14ÜÜUU  D.  betrug.  Auf  der  W. 
Seite  der  Halbinsel  F.  liegt  die  Stadt  Pen- 
saeola,  ebenso  wie        West  c  3000  E. 


und  Flottenstation  dar  Ter.  Staaten.  —  F. 

i,-t  ilcr  Name  eines  berühmten  aOdstaatlichen 
Kaperschiö'es,  lb(i2  in  Liverpool  als  „Oreto* 
ausgerüstet,  spätei:  F.  genannt,    v.  HUbn. 

FloriaiJorf  I  Dorf  in  Österreich  an  der  Kai- 
ser-Ferdinand-Nordbahn auf  dem  1.  Donaur' 

Ufer,  ndl.  von  Wien,  Eisenbahnbrürke.  Hier 
legten  18GG  die  Ö.sterreicher  in  lialbperma- 
nenter  Weise  einen  mächtigen  Brückenkopf 
an,  der  suglddi  als  TerachMiates  Lager  die- 
nen konnte.  Der  Brückenkopf  bestand  aus 
zwei  Noyaus,  dem  von  Florisdorf  zur  Deckung 
der  Eisenbahn  und  derTaborbrücken  und  dem 
von  Stadelau  zum  Schutze  der  hier  geschlage- 
nen  Kriegsbrücke,  ferner  einem  Kränzt«  von 
Gürtel  werken,  welche  im  Bogen  vom  Bisam- 
lierge  über  Aspem  snurLobau  reichten.  Die 
Werke  waren  mit  mehr  als  400  Geschatsoi 
armirt  und  erforderten  eine  Bt^utzimg  von 
c  90UU  M.   Angegriffen  wurden  sie  nicht. 

Si. 

Flotte:  die  gesamte  Zahl  Ton  Schiffen  eines 

maritimen  Staates  und  zwar  unterscheidet 
man  Handels-F.n  und  Kriegs-F.n.  Zu 
ersterer  gehören  alle  Schifte  von  Privaten, 
welche  zu  Handelszwecken  dienen,  in  letate- 
rt  r  alle  Schiffe  und  Fahrzeuge,  welche  der 
Staat  zw  Kriegszwecken  hergestellt  hat.  — 
Für  gewöhnlich  ist  nur  die  Kriegs-F.  gemeint, 
wenn  TOm  der  F.  die  Rede  ist.  —  F.  im 
engeren  Sinne  bezeichnet  eine  grössere 
Anzahl  von  Schüfen,  welche  geeignet  i^t,  in 
offener  Seeschlacht  dem  .Feinde  entgegensu* 
treten.  Die  Zahl  der  zu  einer  F.  vereinigten 
Schiffe  richtet  sich  natürlich  nach  der  Ge- ' 
samtzahl  der  schlacbtmässigeu  Schiffe, 
welche  eine  Seemacht  aufsuweisen  hat,  sowie 
nach  der  des  Gegnors.  Geht  man  indessen 
hierbei  von  den  ersten  Seemächten  aus,  su 
wird  eine  derartige  Schlacht-F.  sich  nicht  aus 
weniger  als  12  bis  20  Schiffen  zusammen- 
setzen. Die  F.  selbst  unter  einem  Höchst- 
kommandireuden  ist  in  Fjiabtheilungcn 
oder  Divisionen  getheilt,  ah  deren  Spitce 
ebenfals  je  ein  Flaggoffizier  steht.  Eine 
kleinere  Zahl  von  Stliitien  \mter  be.sonderem 
Kommando  selbständig  vereinigt,  nennt 
man  eine  Flottille  oder  ein  Geschwader. 

Man  untorschoidct  ferner  Angriffs-  mlor 
Schlacht-F. n,  welche,  dem  Gegner  iuig<- 
fähr  ebenbürtig,  die  Entscheidung  tU*««  Sie- 
ges in  offener  Seeschlacht  suchen;  Aus- 
fall-F. n,  welche,  dr-m  Gegner  nii  Zahl  und 
Stärke  unterlegen,  demselben  Abbruch  zu 
thun  suchen,  fiJIs  er  seine  Macht  nicht  bei- 
sammen hält  oder  dir  sonstigen  rmstände 
dazu  angethan  sind;  Defensiv-F.n,  welche 
bei  unzureichender  Zahl  von  Schlachtschiffen 
sich  darauf  besobrftnkra,  den  Gogner  toü 
wichtigen  Punkten  abtuhalten.   Die  hiersa 
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dienenden  Schiffe  sind  in  neuester  Zeit  von 

ganz  ei^^onartiii^or  Konstruktion:  in  Russland 
z.  B.  sind  diosellif-n  ttachi^ehend,  kreisrund, 
ringriiuu  gepanzert  und  mit  mehreren  Schrau- 
ben (bis  G)  versehen;  ^n>wiasenna88en  be- 
wegliche schwimmende  Forts.  Ls. 

Flucht.  Als  eins  der  schwersten  militilri- 
■chen  Verbrechen  wird  ea  augesehen,  wenn 
Soldat  während  des  Oefechtee  Tor  dem 
Feinde  die  F.  ergreift.  Die.ses  Verbrechen 
wird  im  österr.  Mil.-Strtgötzbche  §  251. c") 
in  allen  Füllen  mit  dem  Tode,  im  Mil.- 
Strfgstkbohe  f.  dtsche  Reh  (§  85,  1) 
mit  Zuchthau.s  bis  zu  7>  .T.  und  nur  gegen 
dpnjenigeii  mit  dem  Tod«;  l>e.strai't  (5;  S|), 
der  während  des  GefcchteB  aus  Feigheit  die 
F.  ergreift  und  dabei  zugleich  seine  Kame- 
meradcn  durch  Worte  oder  Zeichen  tax  F. 
verleitet.  K. 

Fluchtige  Sappe.  So  lauge  beim  förmlichen 
Angriff  einer  Festung  8i<£  die  Belagemngs- 
arbeiten  in  grösserer  Entftmnng  von  der- 
selben befinden,  «odass  man  auf  eine  vom 
Vertheidiger  unbemerkte  Ausführung  der 
lavfgrftben  im  Sehntse  der  Dunkelheit  rech- 
nen kann,  wird  das  Verfahren  der  F.  S.  zur 
Anwendung  gebracht.  —  .Man  untei-'^elieidet 
zwei  Arten:  die  T.  Krdsappe  und  F.  Korb- 
eappe.  Bei  der  enteren  werden  die  Arbei- 


Flfichtigo  KrJeappe. 

ter  lüug.s  eines  al«  Trace  dienenden  weissen 
Bandes  mit  je  2Schr.  Abstand  gleichzeitig  aji- 
gestellt.  um  lüntcr  demselben  einen  Ghraben 
narli  vorgesrlirifluMion  .Abmessungen  auszu- 
heben und  den  gewonueoeu  üodeu  zu  einer 
Bnutwehr  -ror  der  Traee  fixauaciiütteii.  — 


Flflehtigtt  Korb9«pp«. 

Bei  iler  F.  Korbsappo  .stellt  man  längs  des 
Bandes  Sappcnkörbo  dicht  nebeneinander  auf, 
wdche  sj^ter  als  Beldeiduttg  der  inneren 
BrnatwehrbOschung  dienen  sollen,  znnädist 


I  aber,  um  .bald  einige  Deckung  zu  gewinnen, 
von  den  Arbeitern  schle  unigst  gefüllt  wer- 
den nu'lsKen,  wonach  die  Hauptma,sse  des 
I^odeuH  dann  vor  die  Körbe  geworfen  wird. 
Hinter  je  2  EOrben  findet  stets  ein  Arbeitet 
Aufstellung.  -  Durch  Tagcr.rlieiter  werden 
die  auf  beide  Arten  gewonnenen  Deckungen 
nachtrüglich  7X1  Parallelen  oder  Approchen 
erweitert.  —  Im  allgemeinen  gilt  als  Regel, 
das-5  die  F.  ünl-^.nMie  zur  ersten  Parallel»', 
den  Kommunikationen  »u  derselben  und  den 
Approdien  zur  zweiten  Parallele  angewendet 
wird,  während  die  letztere  selb.st  und  die 
Approclien  zr.rdrittenParailelemiiderF.  Korb- 
sappo aurfzuiüliren  esind.  Jedoch  auch  beim 
weiteren  Vorsehreiton  ist  das  flflchtige  Ver* 
fahren  der  Erdwalze  stets  zu  versuchen, 
wenn  es  der  Vertheidiger  an  Aufmerkaun- 
keit  und  Energie  fehlen  läs.st.  3. 

FISgel  (Befestigungskun.st).  zuwcileii 
die  langen  Anschlii.sslinien  äusserer  Werke  ^^. 
d.).  Im  allg  Miicinen  hat  aber  auch  hier  ,F.' 
dieselbe  Bedeutung  wie  in  der  Taktik.  — 
F. -Mauern,  bme  ICanoit  Ton  dreieckigoi 
Form,  kommen  in  Verbindung  mit  den 
masiäiven  Landpfeilern  einer  Brücke,  sowie 
bei  Ilohibauten,  die  an  drei  Seiten  mit  Krdd 
lunmantelt  sind,  Tor  und  dienen  zur  Beklei- 
dung des  Profils  der  angrenzenden  Krd- 
böschungou.  —  l'.-R  edoute  n,  nach  Art  ilt-r 
Feldschanzen  erbaut,  sichern  beim  formliclitn 
Angriff  einer  Festung  die  Flflgel  der  ersten 
Parallele  goirf^n  rnigchmig,  wenn  nifin  der- 
selben keine  Anlehnung  an  uatürhche  Hii  - 
dernisse  geben  Iconnte.  Da  indes  derartigo 
Werke  viel  Arbeit  verursachen  un<i  durch 
das  Feuer  der  Festung  besotulcr-;  leiden,  so 
zieht  man  e»  vor,  die  £ndeu  der  Parallele 
nur  halrenftSrmig  nach  rflolewftrte  zu  U^ra 
und  sie  mit  einigen  Emplaoeuents  leiditer 
Geschütze  zu  versehen.  3. 

Flügel  (taktisch  und  strategidchj  «. 
Front.  H> 

Flügel  bezeichnet  in  der  Technik  eineo  An- 
aatz an  anderen  Theilen;  ho  spricht  man  von 
einer  F.schraubn ,   F.mutter  oder  einer  F  - 
schraubenmutter,  bei  denen  die  F.  die  Hand- 
habung erleichtern;  so  von  Geschossen  mit 
F.n,  die  bei  d^  enten  Versuchen,  welche 
Cavalli   mit   gezogenen   Hoschützrohren  in 
Schweden  anstellte,  zur  Anwendung  gelangten 
(s.  Granate).  Diese  Geschoese  hatten  auf  ihrer 
ganzen  T/ängeVor.Htände,  welche  en  h:',nt  rcHef 
dem  bas  relief  der  Züge  entsprachen.  .\us 
diesen  F.n  entstanden  sehr  bald  durch  FoH- 
lassung  grösjserw  Theile   ihrer  Liinge  die 
ailettes  oder  tenons  dt^r  \'orderl:idiing>gc- 
schütze.  Auch  für  gezogene  Uewelirc  versuchte 
man  F.  zur  Fttbmng  der  Geadioaae  durch  die 
Zttge  zu  benutzen,  ao  bei  dem  Beniergewehr 
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(»,  nieselben  kiimon  sowol  auf  <ler  ffc- 
snintcn  rciiphcric   tler  Kundffe!<chortse  zxi- 

sanimenhiUigeiul 
'  in  Anwendung', 

ixU  auch  nur  in 
einzelnen  Theilcn 
des  I  nifangOH.  Im 
ersten  Falle  nann- 
te man  sie  Gür- 
telkugeln (a), 
im  zweiten  F.ku  - 
geln  (Ij).  Spitzge- 
schosse mit  Vor- 
ä)  GOrteiVuErfi.  b)  FiQi;<»iV;nKei.  ständen,  die  auch 
et  genuKdt«,  .spitxgeaoho«».     versucht  wurden, 

erhielten  den  Namen  der  gell  ügelten  Spi  tz- 
geschosae  (e).  v,  LI. 

FlOgelabbrechen  ist  die  Verringerung  der 
Frontbreite  einer  Zngkolonne.  welche  da- 
durch bewerkstelligt  wird,  da.s.s  die  Fliigelunt- 
oft".  und  Fingelrotten  (s.  d.)  abbrechen  und 
sich  als  3.  tllicd  hinter  ihren  Zug  setzen.  Es 
wird  angewendet,  wenn  eine  kurze  Terrain- 
enge passirt  werden  soll,  welche  zwar  nicht 
den  Übergang  in  eine  schnialeie  Kolonnen- 
tbrniatioii  notwendig  macht,  al  er  doch  nicht 
die  volle  Ureite  für  das  bequeme  Passiren  in 
Zugfront  besitzt.  M. 

Flügelbatterien  hiessen  die  bei  dem  Vaubun- 
schen  Festungsangritt'e  auf  den  Flügeln  der 
ersten  Parallelen  angelegten  Batterien,  welche, 
mit  leichten  und  Feldgeschützen  armirt,  be- 
stimmt waren  die  Auslalle  des  Vertheidigers 
von  den  FIank«'n  her  mit  Kartätschen  zu  be- 
schiesscn.  Solche  Batterien  werden  beim 
neueren  FeHtungaangritfe  gewöhnlich  ,.Em- 
placements"  genannt.  H.  M. 

Flugethorn,  ein  Messingblasinstrumcnt,  ähn- 
lich der  Trompete  oder  dem  Kornett,  mit  4 
Ventilen;  von  rhuderem,  vollem  Ton,  in  C. 
und  c,  auch  es  .stehend.  —  cc  — . 

Fiügelkappen,  Flügelmützen,  offiziell 
ungarisoheH  üte  gen.,  eine  Kopfbedeckung 
aus  schwarzem  Filz  gefertigt,  welche  ein 
Theil  der  Husaren  Friedrichs  d.  ür.  trug  und 
welche  sich  bei  den  preu.s.s.  Landwehrhu.saren 
bis  zum  J.  ISGT  erhielten.  Die  Bezeichnung 
F.  rührte  von  den  Tuchstreifen  her,  welche 
gewöhnlich  um  die  Kappe  gewickelt  waren 
(Fig.  b),  bei  feierlich«'nt;elegenheit<>n  aberlos- 
jrebumlen  wurden  (Fig.  a).  H. 

FlOgei  vorziehen:  eine  t  bung  der  älteren 
Taktik,  wol  nur  auf  den  Kxerzirplätzen  aus- 
freftllirt,  wtdche  dazu  diente,  uns  einer  rechts- 
fibmarsehirten  Kolonne  in  eine  links  ab- 
niar^chirte  überzugehen  und  umgekehrt.  Die 
liinterjite  Abtheilung  zog  sich  —  bei  oft'ener 
Kolonn«»  inrlerRegpI  durch  den  Schrägnuirsch, 
l'ci  gescliloHsener  durch  die  Wendung  — 
ura   ihre   Breite  nach  der  reversen  Seite, 

Militär.  Handwörterbuch.  HI. 


Flügel ka|iv»o.  lO  '  iii'h  (i<  iiifiiK'ü.  Ii)  «•incy  rutor('lr..:U!r«, 

vum  liuä.-lkjft  vou  LcKS-^ow  Xo.  5  nm  lTsi>. 
(N»cU  .Vd.  Moiir.*>I.  L>.  Anuco  Frifdriolia  d..<ir.  in  iUter 
rniformimiig,  Kr4n  l^jö), 

also  bei  rechte*  abmarschirter  Kolonne  nach 
rechts,  bei  links  abmarscliirter  nach  links, 
aus  der  Kolonne  heraus  und  marschirtt-  an 
letzterer  entlang;  die  übrigen  Abtheilungen 
folgten  nach  und  nach.  Ib'r  Kegel  nach  ge- 
schah das  F.  V.  nur  aus  den»  Halten.  H. 

Flügelweiser  Abmarsch  si)ielte  eine  bedeu- 
tende Kolle  zur  Zeit  der  Lineartaktik.  Kr 
war  eine  Erfindung  Friedrich'*  il.  (Ir.  und 
be^taind  darin,  diws  die  Kav.-  und  Inf.- Flügel 

2t 
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beider  T^ffiBn  nach  der  Mitte,  oder  nach  den 
üu!'!-eni  Flanken  ab-  und  dann  für  sich  »ach 
ihr  binherif^en  Front-  oAor  Kekrtseite  auf 
dem  Haken  .schwenkten,  wodurch  vier  neben- 
einander nai  h  (]<  r  Front-  oder  Kohrt^cite 
abmamhirte  Kolonnen  entstanden,  die  nun- 


mehr  nach  Belieben  nfther  aneinander  ge- 
rückt oder  von  einander  entfernt  werden 
konnten.  Dieser  Abmarsch  l»ot  ge{7<'n  den 
treffenweisen  den  Vortheil  geringerer 
Lange  der  Kolonnen«  grosserer  Schnelligkeit 
der  BUdnng,  und  dem,  dass  er  sieh  der  Bo- 


i.  c  b  a 

Fi«,  s. 

den^estaltong  leichter  ansrluniegen  Hess. 
I>  r  Aufmarsch  erfolgte  dorch  treffenweises 
il.ikenst'hwt'nkeu  der  Kolonnen,  je  nachdem, 
nach  auasea  oder  innen,  entgegengesetzt  dem 
AInnanche  nnd  Einsdiwenkcn  zur  Front.  Es 
konnte  auch  nach  nur  einer  Flanke  flfigel- 


■weise  abmarschirt  wenlen.  Bei  Fig.  i  ist 
ih  r  r.  Flügel  linkj^,  der  1.  recht«  abmanchirt. 
Bt'ini  Aufmar:^c•lu■  schwi  nkt-  rrvtpver  -.iiiribMii 
Haken  rechts  und  links  em,  letzterer  auf 
dein  Haken  links  nnd  rechts  ein.  Bei  Fig.  2 
ist  der  r.  Flfigel  rechts,  der  1.  Flagel  links 


abmarschirt.  Benn  Avihiavsdie  sdiwenkto 

ersterer  auf  dem  Haken  links  und  recbti 
ein.  letzterer  auf  dem  Hakeu  rechtes  und 
links  ein.  Bei  Fig.  3  waren  beide  Flügel 
rechts  abmarHchirt.  Beim  Aufmar^^che 
schwenkten  sie  beiilo  iiuf  dem  Haken  recht- 
oder  linkä  und,  je  nachdem,  links  oder  reciiu 
ein.  Der  Abmanch  nach  «ner  Flanke  mr 
der  beliebteste,  doch  wurde  auch  au^  <1pi; 
Abmärsche  nach  der  Mitte  und  beiden  Flan- 
ken beliebig  auf  dem  Haken  nnd  eingt- 
siliwenkt,  da  die  Armee  Friedrichs  d.  Gr. 
den  Begriff  der  Inversion  nicht  kannte. 

Kaek 

FlüfliMha:  die  gekrünunte  Linie,  weleheeinab* 

'  gefeuertes  <ioscho,<s  in  iler  I.ufl  beschreit it,  aiu 
I  dem  aufäteigendeu  und  uiederateigenden  Aat« 
I  (s.  dse)  bestehend,  welche  im  Scheitel-  (Kol» 
minations-) punkte  der  BahnzusammeustosseB. 
In  letzterem  ist  die  aufsteigende  Gesi  hwindig- 
keit  de»  Uleschosses  =»  ü.  (Cber  lM»ondereGt?- 
atalt  der  F.  8.6a]listische  Kurve.)  DieBeseidi- 
nung  scheint  zuerst  von  Newton  ant^ewcndci 
zusein.  —  ludenersteuZeiten  nachEinfübnuig 
i  der  Pulvergeschfltze  glaubte  man  die  F.  be- 
stehe aus  zwei  geraden  Linien;  die  erste  .^ti 
der  Krhöhimg  des  .Geschützes  entspfi  li-^u  I 
aufsteigend  und  ende,  wenn  die  l'ulverkruJt 
v5llig  varbrancht  sei;  alsdann  UWe  das  6e- 
schoss  senkrecht  zu  Boilen.  Peiuiiäeb-t 
,nahm  man  an.  jene  aufsteigende  und  die»e 
I  fitUendeBewegungseiendurcheinegekrttmute 
;  Linie  miteinander  verbumlen.  Mit  der  näheren 
Erkenntnis  der  Seh  werk  nift   treten  dann  ■"> 
^  l'erioileu  in  der  Entwickeluug  der  Lehre  von 
der  F.  hervor:  Die  1.  Periode  begfamt  mit 
Tartaglia.  der  in  seiner  Scienci.i  nuova  lir 
nur  die  Anfangsgeschwindigkeit  und  die 
Fallkraft  auf  das  Geschoss  wirken  ISsst  wA 
daraus  eine  durchweg  gekiTnnmte  Gestalt  der 
Bahn  atdeitet.    Ihm  folgen:  Rivius,  T/arl. 
geometrique  1047;  (Jollado,  Pratique  manuell*' 
d'art.,  Venedigl586;  üfiiuio,TrBit4  derartetc 
BruxelbM  161.1.    -  "Die  2.  Periode  bejjinnt 
mit  Autäteliung  der  Fallgesetze  tlurch  Galilei: 
„Dialog  Ober  swei  neue  Wissenschaften,  Lev- 
den  1088."  Galilei  behauptete,  die  F.  roüssr 
eine  Parabel  sein,  sofern  der  Luftwi»lorstan'' 
diese  Kurve  nicht  ändere.     Mit  Aufstellung,' 
der  pambolischen  Theorie  glaubte  man  niui 
das  ballistische  Problem  gelöst  zu  haben, 
denn  den  Luftwiderstand,  wenn  man  ibn 
Überhaupt  beachtete,  hielt  man  fSr  unwesent- 
lich,  so  Rlondel,  Halley  etc.    Der  para- 
bolischen Theorie  ])asste  sirh  das  Werfen  J^f 
Bomben  am  be.-'ten  au,  daher  auf  die.-eni  Ge- 
biete die  ersten  Arbeiten  zur  ])niktiscbeii 
.\nwendunir  der  Lehre,    Blonde).  L'art  dt 
jetter  les  bombe.s  I6b3.   Das  Buch  war  mit 
Zustimmung  der  fnaa.  Akademie  geschrieben 
nnd  trug  viel  daau  bei,  die  rein  parabdisebe 
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Theorie  noch  lange,  auch  gegen  die  Newton-  > 
scheu  Lehren,  aufrecht  zu  halten.   Die  über  [ 
den  freien  Fall  der  Körper  inzwischen  un- 
gestellten  Yerauche  hatten  Anouiuiieu  liar- 
gtAef^,  wdche  mir  durch  den  BinfloBS  des 
Luftwiderstainlos  zu  erkliimi  w:\r<'n.  Newton 
wies  denselben  ni>>7  näher  nach  uud  «Uchte 
Sin  in  Beelinung  zu  stellen.  —  Damit  beginnt 
die  3,  Periode  der  F.-Lelire,   Nach  langen 
Versuchen  erweiterte  Newton  erst  1710  Beine 
Lehre  und  stellte  1732  detinitiv  den  Satz  auf: 
»der  Lnftwidentand  ist  proportional  dem 
Quadrate  der  Geschwindigkeit."  Nunmehr 
bemühte  sich  Bobins  (s.  d.),  das  walure  tiesetz 
derGesdiossbewegung  im  rafterfQllten  Raune 
zu  finden.    In  seinen  New  principles  of  art. 
1742,  behauptet  er:  die  V.  nähere  sich  nicht 
einmal  der  Purabel.    Er  kam  zu  diesem 
SeUiine  durch  sune  DiitettiMhiingMi  Aber 
die  Gosohwindigkeit  der  Geschosse  mittel, 
des  ballistüchen  Pendels,  wobei  er  den  Lutt- 
widersland  viel  grösser  fimd,  als  irgend 
jemand  bis  dahin  angenommen  hatte.  —  Mit 
Ealer  (s.  d.),  der  schon  173.'»  mit  der  Frage' 
sich  beschäftigt  hatte   und  die  Arbeiten 
Bofanit*  ftttfimhm,'  begfinnt  die  4.  Periode. 
Euler  1,'ab  die  Integririmpr  der  bptrcti'enden 
Differewöalgleichangen,  uud  brachte  die  Frage  j 
in  ein  nenes  Stadium.  Die  Bearheitnng  der  I 
TOn  ilini  angeregten  Redinungen  wurde  von 
verschiedenen  Seiten  verHUcht  untl  bald  traten 
mehrere  Auflösungen  des  ballistischen  Prob- 
lems aot  Of  GMvenitK  und  Kanten  1746; 
Lombard:  Echelles  ballistiques  1773.  Traitt5 
des  mouvements  des  projectiles  1791.  Tempel- 
hof gab  im  „Bombardier  pnusien"  1761  die 
beste  Lösung.    Be'zout  endlidi  vemichtete 
17b2:  ..I  b.  d.  Kugelbahn",  die  parabolische 
Theorie  vollständig,  indem  er  .schon  die  Ver- 
iaderlichkeit  des  Laftwiderstaudes  in  Be- 
tracht zog.   Wesentlichi'  Fort-frhrittc  in  den 
Ansichten  waren  durch  die  praktischen  Ver- 
nehe  gewonnen,  welche  a^t  Robins  ange- 
stellt wurden.  Sie  erstreckten  sich  vornehm- 
lich auf  Ermittelung  der  Gescho.ssgeschwin- 
digkeiteu  (Uobin.s  und  vurnetuulich  Hutton) 
und  der  Grösse  des  Lnftwideratandes.  —  Die 
firuiullage  für  B^zouts  Arbeiten  bildeten  die 
zu  la  I  hre  1771  angestellten  Schiessversuche. 
d*Obenhehn  rnid  Poisson  gaben  später  Um> 
fonnungen  ih  r  Hozout'schen  Qleichungen. — 
Die  ii.  Periode  beginnt  nngefilhr  mit  dem 
J.  lS3ü.  d.  h.  mit  der  näheren  Erkenntnis 
der  Rotation  und  ihres  Einflusses  auf  den 
Ijuftwirlrrst.inil.    Die  er.ste  bedeutende  Ar- 
beit, die  diese  Verhältnisse  in  Betracht  zog, 
waren  Poissons  „Recherches  sur  les  monve- 
ments  de8^)rojectiles  %  ls39.  Darauf  griflF der 
preuss.   Gen.  Otto  <lii'   Fni-^e  auf.  der  die 
Veränderung  des  Luftwideiatandcs  durch  die 

Rotation  beachtete  und  genauer  feststellte. 


Erste  Arbeit  1543:  Üb.  d.  Umdruliung  der 
Artilleriegeschosse.  irtgstzt  1 84G,  1847.  Später; 
dii-  ballistischen  Tafeln.  Für  die  Kund- 
geschosse löste  Otto  die  F.-l'rage  vollkom- 
men. Ifit  dem  Aufboten  der  gezogenen 
Waffen  und  ihrer  um  die  Längenachse  ro- 
tirenden  Spitzgeschosse  ist  die  Frage  in  ein 
neues  Stadium  getreten,  da  der,  durch  die 
QeschoKsdrehung  moditizirte,  Luftwiderstand 
eine  kunstmit'^  Scitonablenkung  erzeugt,  tli«» 
in  ihren  Ursachen  und  Wirkungen  quanti- 
tativ noch  ftafanisteUen  bleibt  —  Vgl.  Rota- 
tion, Anfimgsgeschwindigkeii,  Widen^tand 
der  Luft.  —  H.  M. 

Fluss.    Man  versteht  danmter  Ijeträeht- 
liche  flies.sende  (Jewässer,  für  welche  charak- 
teristisch ist,  dass  sie  kleinere  Wasscrläul'e, 
die  B&che,  anfitehmen.    Eine  bestimmte 
(irenze  zwischen  F.  und  Bach  existirt  jedoch 
nicht.  Die  Länge  ihres  Wasserlaufes,  welche 
mit  fttr  die  Beadchnung  F.  massgebend  ist, 
wird  in  verschiedener  Weise  bestimmt:  als 
die   „direkte  Länge"   in  der  Normal-  oder 
Uauptrichtung  des  Flusses  vom  Ursprünge  bis 
zur  Ifdndung,  oder  mitallen  Krümmungen  als 
die  ..F.ontwickeliinfr-ililripr"  •'.  Unter  F. gebiet 
versteht  man  die  Gesamtheit  des  Stückes 
E^oberflftche.  welches  der  F.  dnrchfliBSst 
und  welches  ihm  Wassorläufe  zuführt;  unter 
F. System  den  F..  seine  Zuflüsse  und  Fein 
F.gebiet.  Nicht  alle  F.e  jedoch  gelangen  zur 
Entwickelnng  eines  F.system8  und  zwar 
siteziell   die  Küst  en -F.e  nicht.  Dieselben 
entspringen  nahe  der  Meeresküste  und  neh* 
men  ihren  Charakter  ganz  dem  des  dureh- 
flossenen  Tenrain.s  entsprechend  an.  Ent- 
springen si(^  im  Flachlande,  so  schleichen  sie 
in  schlammigem  Bette  durch  die  Ebene,  wo- 
gegen sie  als  wilde  Bergwasser  auftreten, 
wenn   ihre  «Quellen   einem   d>'r  Kfiste  nahe 
gelegenen  Gebirge  angehören.  Küsten-F.e 
sind  ihres  kunsen  Laufes  halber  von  unter- 
geordneter Bedeidung.  —  Infolge  ihrer  ver- 
schiedenartig   bedeutsamen  Beschaflenheit 
unterscheidet  man  bei  den  F.en  den  oberen, 
unteren  und  mittleren  Lauf,    l'  i  ibere 
Lauf  enthiilt  <1ie  l^iellen,  weUhf  diin-h  hy- 
droitatischen  Druck  aus  der  ErdoberÜiiche 
hervorsprudeln,  oder  als  Abflfisse  von  Glet- 
schern,  Moorstrcckeii   oder  initerirdischen 
Waaserbecken  sich  vereinigen.   Die  anfangs 
verhältnismässig  schwache  Wassermasse  stflrat 
mit  grosserGeschwindigkeit  die  st  eile  Schlucht 
hiniib.  wird  diirrh  die  Wassorläiife  derSeiten- 
;  Schluchten  und  Thäler  verstärkt  und  ftiesst 
I  als  Bach  auf  der  Thalsohle  dabin.  Das  6e- 
■falle,  und  mit  ihm  die  Ge.schwindigkeit  des 
I  Wassers,  nimmt  nattirgemäss  mit  der  geringer 
t  werdenden  Steilheit  des  Uinnsals  (d.  h.  der 
i  Tiefenlinie,  welcher  crsterea,  dem  Gesetze  der 
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Schwere  geniKss,  folgt)  allniühlich  ub,  und  so 
wird  ein  Längenprotil  <lo<  lii-tto«       h.  der 
Kinne,  welche  du.s  Wat-sm-  auswübchtj,  eine 
TomKanime  nach  demFusse  des  Gebirges  nnd 
von  hit'r  weiter  bis  zur  Müiiilun<r  mehr  und 
mehr  sich  verflachende  und  streckende  Kurve 
ergeben.  Selbst  durch  die  kleinste,  aber  mit 
grösster    Gei^chwindigkeit  herabstflnende, 
WarJsennasse  wird   das   Bett  bei  schmaler 
Sohle  steile,  tiefeingeris(*enc  Ufer  wände  er- 
halten; alles  irgend  zu  lockernde  Gestein 
wird  fortL,'i'ri<-en  und  in  den  flachen  Haupt- 
thälernalä  Gerüll  und  Geschiebe  abgelagert. 
Die  durch  Spftltnag  entstaadenen  Hochthftler 
geben  nicht  Kaum  zur  Ausbreitung  und  dcm- 
cjemilss  7.ur  Ablagerung  von  Stötten,  zur  Bild- 
ung eines  Thalboden«,  innerhalb(les«en  die  Ge- 
wässer frei  ihr  Bett  auszuarbeiten  vermöch- 
ten; das  Wasser  fliesst  häufig  auf  drni  nack- 
ten Fel.sboden  und  Ktürzt  «ich  als  Giee^bach 
von  Fels  zn  Felsen  (am  Brienzersee),  die 
überströmten  Haufen  von  Felsblöcken  bei 
jeder  Anschwelhmg  ein   Stück  weiter  mit 
fortwälzend  (Kliein  in  der  Via  lunla).  Aber 
nicht  durchweg  trägt  das  Hochthal  diesen 
Chanikter.    Soweit  diis  (iewässer  die  Quer- 
spaltungen des  Gebirges  benutzt,  um  vom 
^unme  in  die  tiefer  gelegenen  HauptthUer, 
d.h.  in  dieEinsenkungen  zwischen  den  einzel- 
nen Gebirgszügen,  hinabzugelangen.  wird  es 
den  terrassenförmig  mehr  und  mehr  sich 
senkenden  Bergmassen  folgen,  von  einer  zur 
andern  in  einem  siolchen  tiefen  Spalt  hinab- 
stürzend ;  auf  der  breiteren  flacheren,  Terrasse 
hingegen  treten  die  Thalw&nde  weiter  ans« 
einander  und  so  gewinnt  das  ganze  Querthal 
eine  eigentümliche  Gestaltung;   es  besteht 
aus  stufenförmig  übereinander  liegenden  ehe- 
maligen Seebecken,  welche  durch  «teil  ein- 
gerissene Schluchten  mit  eitiander  in  \'er- 
bindung  gesetzt  sind.   So  steht  die  oberste 
Terrasse  des  Unterrheins,  das  Rheinwaldthal, 
durch  die  Rott'laschlucht  mit  dem  Schuraser- 
thale,   dieses  durch  die  Yia  mala  mit  dem 
Bomgiaacathale  in  Verbindung  und  »o  fliesst 
die  Reus.s  über  drei  derartige  Stufen,  das 
Ho.spiz-,  l'eheren-  und  Krachenthai,  zum  Vier- 
waldstädter See.   lu  den  flacheren  und  all- 1 
mfthlich  sich  verbreitemden  Hanptthftlem| 
strömt    <k'r    F.    gleicbmitssiger    dahin,    in  i 
trockener  Jahreszeit  zu  iHngsamerem  Hin- 
winden zwischen  dcmSteingerölle  crezwungen, 
welches  die  Sohle  bedeckt,  aber  ti  i<  h  starkem  j 
Ifegen    und  sur    Zeit   der  Schneeschmelze 
ntächtig  anwachsend,  so  das»  die  Uferwände 
«?ewisiiermassen  auseinander  gedrOckt  werden  I 
und  die  Sohle  eine  Breite  erhält,  welche  l>ei 
trockener  Jahreszeit  die  geringe  Wassermasse 
fast  verschwinden  lässt.    Das  Gewässer  an  ( 
.--i,  h   wird  (leinnach  nur  «ur  Zeit  der  An-i 
Schwellung  als  ein  Bewegnngshindemis  zui 


{betrachten  sein,  dann  aber  wird  die.>  Hinder- 
nis um  so  bedeutender,  als  die  prosse  (ie- 
-schwindigkeit  des  Wajisers,  die  I  ngleichheit 
des  Bettes  mit  seinen  Felstrümmem  und  die 
hierdurch  hin  und  her  werfende,  ungleich- 
massige  Strömung  auch  den  Übergang  mit 
kOnstlichen  Mitteln  (Brtk^enscUag,  über- 
setzen mit  Fahrzeugen)  äusserst  gefahrroO 
und  meist  unmöglich  macht.   In  trockener 
Jahreszeit  hingegen  erschweren  die  oft  tief 
eingerissenen  schroften  l'ferwände  und  die 
steinige,  mit  FelsMncken  bedeckte  Sohle  die 
Kommunikation  und  macheu  sie  für  Kavar 
terie  und  Artillerie  oftmals  ohne  besonden 
schwierige  und  zeitraubende  Arbeiten  i»> 
möglich.  —  Der  mi ttlerc  Lauf.    Bett  nnfl 
Strömung  halten  im  allgemeinen  ein  und  die- 
selbe  Furche  in  regelmftssiger  StrAmmig 
inne,  die  Tiefenlinie  des  ganzen  von  seinem 
Systeme   eingenommenen    Beckens.  Meiit 
schon  mit  Imdeotender  WaBseimasse  tfttt 
der  Strom  aus  dem  Qebirg^  in  Flachland.«- 
gebiet,  das  durch, dem  F.e  parallel  streichend.», 
(iebirgs-  oder  Höhenzüge  als  F.  tbal  einfre- 
schlossen  wird.    Die  Thalsohle  wird  sich 
demnach    schmaler    oder   breiter  gest.iltnn 
und  wir  erhalten  Thalweiten  und  Thül- 
en gen.    Das  Thal   erscheint  meist  «b 
TiängenthiU;  wird  aber  plötzlich  der  L'itif 
durch  Berg?a1ge  aufgehalten,  und  bricht  er 
sich  Bahn  durch  dieselben,  wie  der  Rhein 
zwischen  Mainz  und  Bonn,  so  erhalten  wir 
auch  hier  wieder  ein  Qucrthal  mit  allen 
Eigentümlichkeiten   des  Gebirgaquerthaleä. 
NebentbSler  münden  in  dieses  Sbuaptttisl, 
entweder  von  den  Parallelgobirgen  Gewässe  r 
herableitend  und  dann  meist  von  kürzerera 
Laufe  (Emc,  Kinzig.  Murg,  Jll,  etc.),  oder  durch 
Flachlandsgebiete  zwischen  den  einzelnen  £r- 
heliun^smassen  «rrüsseren  Nel>fMi-F.en  Zutritt 
gewährend  ^Main),  oder  endlich  bahnen  ^ich 
solche  durch  die  swischengesehobaien  6«- 
birgsmassen  den  Weg  (Mosel).  Diese  Neben- 
F  e  pflegen  nahe  dem  Ursprünge  des  Strome^ 
beinah  senkrecht  einzutreten,  weiter  stromab 
nehmen  sie  eine  Richtung,  welche  mit  der 
Stromrichtung  einen  spitzen  Winkel  bildet. 
Abweichungen  kommen  aber  viellach  vor 
(JII).  Breite  und  Tiefe  des  F.es  finden  wir 
bei  dem  Beginn  des  mittleren  Laufes  schon 
bedeutend  und  die  Wassermasse  als  Bewe- 
gungshindemis  von  Wichtigkeit;  aber  dem 
Überbrücken  Ineten  sich  wenig  Schwierig- 
keiten, ner  (  bergang  wird  oft  durch  Furten 
begünstigt.    Die  Sohle  besteht  gewöhnUch 
anir  Oeschiebe,  Ablagerungen;  die  Gesteiiie 

sind  al>gelagert,  sobald  dir  t Jeschwindiirkoit 
nicht  mehr  genügte  sie  furtzubewegen.  Die 
mächtigsten  Gesteinsstücke  bilden  am  lAeh- 
sten  dem  Oberlaufe  das  Bett,  wflfarend  sie 
weiter  abwärts  kleiner  werden,  bis  nur  noch 
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aandartige  Körner  au  finden  «uid.  Hierbei '  Inseln,  welche  den  Strom  immer  mehr  ver-> 
flrbeitt't  der  Strom  auch  von  dem  dureh-  zweigen.  Diese  oder  vieliuelir  meist  ihre 
üosäeueu  Gebiete  Erü-  und  üesteiuetheiie  los,  (iesamtiieit  bezeichnet  man  mit  dem  Aus- 
«elehe  welker  mtterlialb  ab  Senlntoffe  die  Idmclc  Delta.  Zor  DeltaÜldung  neigen jedocli 
BettMoble  bedecken.  Die  lokale  Geschwin-  nur  j^oleho  F.e.  welche  nahe  der  Mündung 
digkeit  wird  demgemäsa,  nüchht  dem  Charak-  noch  einen  gewissen  Reichtum  schwebender 
ter  des  durchflossenen Terrains  an  jederStelle,  Bestandtheile  enthalten;  hut  ein  F.  dem- 
düe  Gestaltung  der  FIuhhoIüc  bedingen.  —  nach  Gelegenheit  in  einem  dnrohstrilmten 
Der  untere  Lauf  findet  sich  eharakteri-  See,  oder  beim  lung-iamen  Durchschreiten 
ttisch  in  den  weiten  Füvchiänderu  ausgepriigt,  |  eine»  weiten  Flachlandes»  seiner  Senk&tofi'e  sich 
diese  Flachlttnder,  smn  Theil  ein  FlNKliDtt  |  sn  entledigen,  so  'wird  er  eine  geOffhete  Mün- 
de? F. es  selbst,  liegen  ni<  ist  an  den  Meeres-  dung  besitzen  -w  ie  z,  15.  die  Elbe  im  Gegen- 
küsten. Das  GeftUe  wird  hier  immer  geringer,  1  aatze  zum  Vo,  welchem  noch  im  Flachlande 
die  (.Jesi  hwindigkeit  nimmt  ab  und,  da  es  an  |  die  Neben-F.e  reichlich  Materialien  zuführen. 
nu8geprägten  Formationen  fehlt,  irrt  der  F.  Die  Deltabildung  muss  inuner  weiter  fbrt- 
ohne  bestimmte  Kichtunf,'  umher.  Das  F.tli.il  schreiten,  da  immer  aufs  neue  die  Ablagenmg 
verschwindet;  in  breitem  Bette  mit  tiachen  von  Strombarren  (.Stromriegel'j  durch  den 
Uftm  vSlst  der  Strom  seine  Wassemuusen  |  Widerstaad  des  Meereswassers  gegen  die  Ge* 
langsam  hin.  Die  Sehlammmassen,  welclie  wässer  de  Fe:^  herbeigeführt  wird,  wie  auch  das 
aus  dem  mittleren  Gebiete  uiitgefQhrt  wer- .  ilindringen  der  Meereeflut  in  die  Mündung  und 
den,  sinken  mehr  und  mehr  zn  Boden,  in- i  Anstanung  der  F.wasaer  durch  Verschlickung  / 
mitten  des  Betten  biMen  sie  oft  einen  breiten,  die  Deltabildung  begünstigt.  Eine  besondere 
flach  an.steigenden  Danmi,  so  entstehen  Sjial-  Ki<?entiunliehkeit  sind  die  Liman.s  der  rusai- 
tnngen  und  Tafel bildungen;  bei  horizontalem  scheu  Steppe,  welchen  sich  die  Bildung  der 
Terrain  verbreitet  sieb  das  Wasser  an  See-  i  Nehrungen  ond  Haffs  srahrvcheinlich  an 
xmd  Sumpfbildungen  (Rhein,  Donau),  die  schliesHt.  Die  Bodengestaltung  der  ru^^.sischen 
Arme  suchen  oft  weit  abschweifend  selbetän- ,  Steppe  gibtdenselben  einen  ganz  abweichenden 
dig  die  MeereskQste.  Es  entstehen  Bifur-  Charakter.  Die  Thon-,  Lehm- und  Kalkstein- 
"kationcn,  indem  ein  abirrender  Arm  dem  l  i  liten  sind  hier  flach  über  einander  ge* 
Bette  eines  alliieren  F.es  sein  Wasser  zuführt,  lagert  und  durch  eine  sehr  starke 'Humus- 
oder in  ein  anderes  Meer  mündet,  als  der ,  schiebt  bedeckt.  Die  in  diese  einsickernden 
Haupt- F..  s.  B.  die  F.syateme  swieehen '  atmosf^dcisehen  NiederscblBge  dringen  ein, 
Elbe  und  Oder.  Die  fMicrsehweramungen  bis  sie,  durch  eine  Schicht  undurchdring- 
treten  hier  viel  leichter  auf  als  im  mittleren  liehen  Thons  angehalten,  seitwärts  in  die 
laufe  und  sind  von  viel  ausgedehnterer  Wir- 1  vodiaiidenen  Bodenspaltungen  ablaufen, 
knng.  wenn  die  Kunst  ihnen  nicht  Grenzen  Diese  gestalten  sich  zu  breiten,  tiefeingeris- 
setzt.  Eine  wesentlich  charakteristische  de-  senen  Rinnen  von  zuweilen  mehreren  1000 
stalt  wird  hierdurch  hervorgerulen.  Die  Ab-  m.  Breite,  in  welchen  F.e  ihre  Wassenuassen 
lagerungen  erhflhen  allmfthlieh  das  Bett  des !  mit  nieht  grosser  Geschwindigkeit  mm  Meere 
F.e8.  Da,  wo  das  Wa.sser  die  schärfste  Strö-  bewegen.  Bei  Stiirnifluten  dranpr  das  Was- 
mnng  hat,  halt  es  sich  seine  Stromrinne  ofl'en.  ser  in  die  Mündungen  ein  und  in  dem 
Das  immer  weiter  fortgeschobene  ÖerOUe  I  Kampfe  der  angestauten  Wasser  wurden 
und  die  allmAlilich  abgelagerten  feineren  die  sedimentären  Schichten  mehr  und  mehr 
Theile  haVien  au''  den  eliemaligen  breiten  fortgespült.  Mit  der  Zeit  bildeten  sich  die 
F.betten  die  trockenen  Tluilböden  des  Mittel-  ^  Linuins,  busenartige,  aber  langgestreckte  Er- 
lanfes  gemacht  nnd  der  F.  durchstrSmt  nnn  I  Weiterungen  der  Flnasrnflndangen.  Bei  ge- 
nur  noch  eine  eingeschnittfiif  Kinne,  Wo  wiihnlichem  Wasserstande  di's  Meeres  treten 
aber  nun  der  Strom  ducch  Dämme  gehindert  nun  die  mit  SenkstoÜen  belasteten  F.gewä8- 
wild  fiberzntreten,  hSuft  er  seine  lÄst  in  dem  I  ser  hier  in  dM  mhigträge  Meer  nnd  setaeii 
engen  Bette  auf,  die  er  sonst  über  die  weite  die  Stoffe  an  der  Mündung  des  TiimanB  ab. 
Ebene  vertheilt  haben  würdt»;  infolge  dessen  wodurch  ein  vollständiger  Damm  sich  quer 
erhöht  sich  sein  Bett  zu  einem  förmlichen  .  vor  der  Mündung  bildet  (Perisipp),  ähnlich 
Damme,  wie  z.  B.  der  Po  und  die  F.e  der  den  Nehrungen  bei  den  Haffs.  Ein  kanal- 
kleinen Ebene  m  h  Xizzn ,  ;in(  h  viele  Ge-  artiger  Durchbrticli  ;''5irl)  vermittelt  den 
Wässer  der  l^iedcrlande.  Manche  Gewässer  AusAuss.  Der  Schlammboden  der  Flachlän- 
behalten  anch  noch  nach  ihrer  Mflndung  in  .  der  nnd  der  Delta  wird  zum  gewinnreichsten 
das  Ifeer  Kraft  den  Schlamm  weit  hinaus-  Terrain  gemacht,  indem  er  durch  Kanäle 
rntrasrn,  derselbe  lallt  jedoch  meist  vor  der  be-  und  entwä.Hsert.  diircli  Dünnne  und 
Mündung  nieder  und  bildet  eine  ,. Barre,"  abi  Deichbau  gegen  Cberliutung  gesichert 
nSAndbank"  vom  Meere  bedeckt  oder  als '  wird,  wie  Holland,  wogegen  das  Donandeita 
^Dflne'*  hervorragend.    Es   entstdien  so  \  ein  Beispiel  von  der  Gestaltung  di^es  Ter« 
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xains  gibt,  wenn  c»  der  WiUkflr  der  Wa»- 

sprkraft  ülicrlasseii  Moiht. 

Diu  F.G  haben  militäriache  Bedeutung 
als  Gangbarkeitslunderttis,  -wie  als  Eommiim- 
kationslinie.  Sie  haben  ini  allgemeinen  eine 
d<'riirti<,'e  Wassennasso.  dass  der  F.  zur  tak- 
tischen JJarriore  wjrd.  Kr  beschränkt  die 
Vorwärtsbewegung  auf  einzelne  DMl^en; 
diese  sind  in  den  Brücken.  Fiirtnn  oU\  vor- 
handen und  bestimmen  die  Marschrichtung, 
die  Zahl  tnid  Tiefe,  wie  «Ue  Interralle  der 
Kolonnen,  oder  aber  sie  müssen  ge^chüffen 
werden  in  Clcstalt  von  Kriegsbrücken,  Fäh- 
ren etc.  Dauj»  kann  man  sich  mit  der  Aus- 
wahl derÜbergnngspunkte  allerdings  einiger- 
niassen  nach  di-r  >farsclinchtnn<;,  der  Zahl 
der  Kolonnen  richten,  aber  doch  nur  insoweit, 
4i]s  das  Toihandene  Material  etc.  xnr  Her- 
stellung von  Übergängen  ausreicht  und  so- 
weit die  örtlichen  Verhältnisse  dor  Anordnung 
günstig  sind.  Hat  man  zunächst  iunnerhin 
Marschrichtung  and  Zahl  -der  Kolonnen  im 
Aurje  zu  bohalten.  so  werden  doch  die  tech- 
nischen und  taktischen  Rücksichten  bei  der 
Auswahl  der  Brfickenstellen  im  speaeUen 
massgebend  Rcin.  Der  Übergang  Ubier  einen 
F.  wird  stets  den  Angreifer  in  ungünstige 
'GefechtsverhäUnisse  versetzen,  wenn  der  Ver- 
theidiger  ihm  während  desselben  mit  ge- 
nüfrenden  Kriiften  entgegentritt.  Es  wird 
deshalb  von  der  grössten  Wichtigkeit  sein, 
den  Ohcrgang  aberxaschend  anssufllhren, 
das  jenseitige  Ufer  mit  möglichst  zahlreichen 
Tmppen  in  kürzester  Zeit  zu  erreichen  und 
eine  Unterstützung  vom  diesseitigen  Ul'er  aus 
Bom  Wenigsten  durch  Feuerwaffen  ermög- 
lichen zu  können.  Ks  kann  für  den  Ver- 
theidiger  unter  Umständen  sehr  vortheilhafb 
sein,  einen  F.  als  taiktisebes  FrontaHnndemis 
zu  benutzen  und  ist  die  Aufgabe,  einen  P.- 
iibergang  angesichts  des Feindeszu  erzwingen, 
eine  t^iktisch  .•<ehr  schwierige.  Aus  diesem 
(i runde  kiuin  daher  eine  Vertheidigungs- 
stellung  mit  einem flerarti^'-i>n  Hindernis  unter 
Umständen  (ast  unangreifbar  werden  nnd 
den  Gegner  snr  ümgdiang  nötigen.  Jeden- 
falls setzt  ein  F.übergang  angesichts  de.s 
Feindes  die  eigene  Überlegenheit  an  Feuer- 
wirkung oder  überraschendes  Auftreten  vor- 
aus. —  Die  kriegsgesohichtüchen  Beispiele  von 
Verthcidi^'ungsgefechtcn,  welche  unter  He- 
uutzmig  von  F.läufen  als  Frontalhindernis 
gefOhrt  worden,  sind  aus  den  neuesten  Kriegs- 
epochen keine8w«>gs  7-ahlreich,  dagegen  zeigen 
die  Kriege  des  is.  .Ihrhdrts  melafach  den 
Rhein  und  andere  Flüsse  derart  benutzt.  Als 
Flankenanlehnunj,'  können  F.e  vortheilhaft 
für  den  Vertheidi<rer.  wie  ev.  auch  für  den 
Angreifer  werdeu.  Iiu  Kücken  der  Kämpfen- 
den tu  angemessener  Entfernung  gelegen, 
sodass  sie  den  etwaigenJtflckBug  begOnstigen, 


nicht  hindern,  kOnnen  sie  Ar  AognSSex  wie 

tHr  Vertheidjfrr»!-  iiiit/li'li  worden,  da  sie  den 
nachdringenden  Gegner  aufhalten,  imd  so  seine 
Verfolgung  lähmen.  Die  Elbe,  im  Rtfatea 
der  Stellung  von  Königgrütz,  hisdeiie  loent 
den  Rückzug  der  ^isterr.  .\rnioe,  später  di(» 
Verfolgung  der  prcus-s.  Ein  Beispiel  für  einen 
sehr  gut  eingeleiteten  und  dnrdigidMIirlea 
F.Übergang  bildet  der  Marneül»ergang  der 
Franzosen  Eum  Zwecke  des  Ausfalls  vom  29. 
Not.  1870.  R.  B. 

Flutschleuse.  Um  in  Küstengegenden, 
wo  durdi  den  Wechsel  von  Ebbe  und  flut 
ein  steter  Wechsel  des  Niveaus  eintritt,  den 
Wasserstand  in  Kanälen,  Hafenbassins  etc 
stets  auf  ungefährer  FlnthOhe  m  erhalten, 
versieht  man  die  nur  auf  die  notwendigste 
Weite  vorgesehenen  Einfahrten  derartiger 
Kanäle  etc.  juit  b'chleuseu.  Dies  sind  solitl« 
konstrnirte  Thorc  au»  zwei  Flügeln  bestehend, 
zum  ötfnen  und  Schliessen  eingerichtet.  Si-* 
werden  derart  konstruirt,  dass  die  ge»clilü«- 
senen  Thorüügel  einen  Keil  bilden,  d.  h.  b 
einem  stumpfen  Winkel  sich  dem  Drucke  de-i 
Wassers  entgegenstemmen.  Dadurch  wird 
der  weitere  Vortheil  erreicht,  dass  tks  Was- 
ser, sobald  es  mit  der  Fiat  steigt,  die  Thor- 
flügel dicht  zusanmiendrängt  und  den  Ver- 
scliluss  bewirkt.  Derartige  Schleusen  uennt 
man  F.n.  Es  irt  aber  einleuchtend,  daas, 
wenn  auf  der  entgegengesetsten  Seite  dieser 
F.n  der  Wasserspiegel  ein  höherer  ist.  was. 
wenn  nicht  gerade  Hochwasser  ist,  stets  der 
Fall  .sein  wird,  der  stftrkere  Druck  des  er- 
höhten Xiveans  ;xet,'en  die  F.  drangen  ucil 
diese  leicht  uüheu  würde,  da  der  Druck  dti 
Wassers  von  dieser  Seite  die  ThorflQgel  tm 
Seite  drängen  würde.  Dem  zu  begegnen 
muss  also  ein  zweites  Schleusenthor  ange- 
bracht werdeu,  welches  die  Keilibrm  gegen 
das  zum  AbHuss  geneigte  höher  gelegene 
Wasser  riehtet.  Man  nennt  dieses  zweit«" 
ächlcusenthor  die  £ b b s c  h  1  e  u  s  c.  Dergleichen 
Thorc  können  nur  dann  gci3(&et  werden, 
wenn  der  Niveau -Unterschied  der  durch  die 
Schleusen  getrennten  Wivssenuassen  nahezu 
ausgeglichen  ist,  also  für  gewöhnlich  zur 
Zeit  des  Hocliwassers.  —  In  den  tief  gelege- 
nen Küsten  der  Nordsee,  namentlich  in  Hol- 
land etc.,  sucht  mim  das  Flutwasser  dudorcb 
von  der  Niederung  abmhalten,  das»  nan 
künstliche  KanSle  oder  natürliche,  flussbstt^ 
artige  Wasserl.lufe,  welche  letztere  sich  dss 
Wasser  gebahnt  hat  und  die  man  Siele 
nennt,  mittels  F.n  zur  Flutzcit  schlicsst.  Die- 
selben haben  keine  Ebbschleuse.  öflhcn  und 
schliessen  sich  demgemäss  von  selbst,  je  nach 
dem  HiTeau-Untarachiede  von  der  etnoi  oder 
der  andern  Seite  eintnien.  Ia 

Fooato,  das  Halstuch,  welches  die  rOnuschen 
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Soldaten  auf  ibreu  Kriegäzügen  in  rduhercm 
Klima  tru^ren.  U. 

Fock,  die,  (Marine),  daa  Unteraegel  des 
vordersten  Mastes,  des  F. mäste:'.  In  BQ- 
tf»n  nennt  man  das  Kaa-  oder  Spriet^pgel 
des  vordersten  Mastes  ebenlall«  die  F.  Das 
bes(i|^che  Tbuwerk,  -welches  vom  Setzen, 
tJeien  odorKrften  der  F.  ilient  ,  liokommt  «tets 
deu  Zusatz  gF."  z.  B.  F.-Geitau,  -Hals. 
-Scboot  etc.  Die  Raa,  an  irelcher  die  F.  be- 
festigt ist,  hdsst  F.-Raa.  I«. 

FMktelHW,  (Pokschani,  Foezanv.  l'^oksanil. 
Stadt  in  Rumänien,  dun  h  eim  u  Arm  des 
Milkowttustes  in  zwei  Tiieile  geächicdeu,  von 
denen  der  kleinere  znr  Moldau,  der  grössere 
zur  Walachei  gehört,  20328  E. 

S 0 h  1  a c h t  a m  1 .  Aug.  1 759.  In  dem  Feld- 
;tugc  17S0  hatte  .sicli  da-s  galizische  (österr.) 
A.-K.  unter  Prinz  Friedrich  Josias  von  Co- 
burg (nnOO  M..  tll^oo  Pf.  7.".  fiesrh.)  mit  der 
mss.  Div.  unter  Gen.  buworow  (57UU  M.,  27uü 
Pf..  30  Gesell.),  Busammen  23000  M.,  9000  Pf., 
105  Gesch.,  bei  Adschud  auf  dem  r.  ?ereth- 
ufer  am  2S.  Juli  vereinigt;  am  :J0.  traten  nie 
gemeinschaftlich  den  Vormar.sch  gegen  F.  an, 
wo  de»  ßeraskier  Derwisch  Mehemed  (Suwo- 
mw  nennt  ihn  Miiptapha)  mit  ÜO— .MöOOO  M. 
tetand.  Unter  ihm  befehligten  Uaggy  iSoitary 
und  Osnum  Fftsdha.  Der  Marsch'  wurde  in 
drei  Kolonnen  angetreten:  der  ruMs.  vorau-s 
?ing  eine  Avantgarde  unter  dem  österr.  Ob. 
Karaiczay  (l  Bat..  4  8chw.,  .'»  Gesch.,  Aman- 
ten undKasiiken);  die  österr.  Kolonnen  deckte 
Ob.  Kepiro  mit  !  Hut..  4  St  hw  .  II  (;es«  h. 
Am  31.  versuchten  die  Vortruppeu  deuFutna- 
Huss  bei  dem  Dorfe  Sass  (7  Km.  sdwstl.  F.) 
zu  nberschreiten,  O.^man  Pascha,  der  mit  c. 
5000  Keitem  auf  dem  r.  Ufer  des  Flusses 
lagerte,  suchte  den  Übergang  zu  verhindern, 
sah  sidi  aber  zum*  RUckx.uge  genötigt.  Su- 
worow  begann  sofort  den  Brückenschlag,  «l-  r 
um  10  Uhr  abends  beendet  war  Am  1.  Aug. 
4  Dhrmorg.  begann  der  Übergang.  Diever- 
bfindeten  Feldherren  hatten  folgende  Sehlacht- 
ordnung vereinbart.  Die  Inf.  wux-de  in  2 
Tretlen  aufgestellt  und  fonnirte  hohle  t'arrcs, 
die  österr.  zu  1,  die  Kus.«en  zu  2  Bat ,  da  die 
letzteren  nur  300  M.  zählten.  Bei  den  öst'Tr. 
Carrds  stand  vor  der  Mitte  und  in  jeder  der 
vorderen  Ecken  je  1  Gesch.,  die  Gesch.  der 
Ites.-Art.  hatten  ihren  Platz  in  den  Zw  ischen- 
räiimen  der  Bat.,  bei  den  rus.s.  stiind  in  jeder 
Ecke  1  und  vor  der  Front  2  (Sesch.  (Einhör- 
ner). Die  Reiterei  stand  im  "i.  Tretlen.  da- 
hinter Kusaken  und  .\rnauten.  Di-'n  r.  Flügel 
der  üsterr.  befehligte  öpleny,  die  Alitte  Le- 
\enehr,  den  I.  Flügel  Karaiczay.  links  von  den 
•  Nterr.  standen  die  Russen.  —  Der  Seraskier 
hatte  sein  Lager  vor  F.  genommen  und  durch 
niit  12  Ue.scli.  bej-etzte  Schanzen  ge.<icliert. 


I  Hier  standen  die  Janitschuren,  r.  ein  Theil 
der  Reiterei  bis  ndwstl.  zu  dem  nahegelege- 
nen  Dorfe  Panile,  1.  der  Rest  der  IJeiter.  i  Iiis 
sdö.stl.  zu  dem  Dorfe  Odchestie.  2UflO  Sehr. 
|vor  F.  \\i\r  freie  Ebene,  die  in  einer  Breiten- 
ausdehnung von  7000  Sehr,  von  fast  undurch- 
dringlichem Gestrüpp  begrenzt  wurde,  das 
sich  bis  in  die  ^i'ähc  des  Futna  ausdehnte. 
In  der  ndwstL  Ecke  dieses  Gestrüppes  lag  der 
Igunenwald,  den  die  Türken  besetzt  hatten. 
Beim  (  bergange  wnnlt>  ].  a^marschirt.  Kaum 
hatten  Suworow,  Karaiczay  und  Levenehr  <len 
Fluss  überschritten,  als  dieTQrken,  aus  m 
IgnnenwaM  vnrbreehend.  di»'  vonius  gesrhirk- 
ten  Kaüaken  und  Arnauteu  zuracktrieben; 
I  an  den  russ.  Carr^  prallte  aher  ihr  Angriff 
ab.  Jetzt  wandten  sich  die  Türken  gegen 
Levenehr  und  zogen  sieh .  aueh  hier  abge- 
wiesen, weiter  1.,  um  die  noch  im  Aufmarsch 
I  befindliche  Splenyesche  Div.  anzufallen.  Spleny 
unterbrach  seinen  Aufmarsch,  fonnirte  seine 
Div.  in  der  Flanke  und  zwang  durch  ein 
wolgczieltes  Gesohfltzfeuer  seinen  (Te|rner 
zum  Kückzuge.  Nachdem  die  Armee  die 
Schlachtordnung  wieder  hergestellt.  wol)ei 
die  Reiterei  auf  beide  Flügel  genommen  wurde, 
ward  mit  grosser  Anstrengung  das  Gestrüpp 
durchschnitten.  IMe  russ.  Kolonnen  geriet  heu 
zuerst  in  das  Kuuouenfeuer  der  türkischen 
Versdnuisungen,  ohne  dadurch  im  Vormarsche 
aufgehalten  zu  werden.  Der  Angrifl'  !«ollte 
von  beiden  Flügeln  aus  mit  der  Reiterei  ge- 
.schehen,  nachdem  die  Gesch.  die  Einleitung 
getroffen  hatten.  Beide  Flügel  warfen  d^ 
Gegner.  Siiworow  unternahm  mit  den  Ru.ssen 
und  dem  Detachement  Karaiczay  nun  den 
Angriffes  r.  Flügels  des  verschanzten  La- 
gers, während  der  Prinz  mit  der  Div.  Le- 
venehr gegen  die  Mitte  vorbrach  und  Spleny 
die  feindliche  Stellung  1.  umfasste.  Die  Tür- 
ken ergriffen  die  Flucht  und  nur  einige  hun« 
dert  Janitscharon  warfen  si(  h  in  da.s  Kloster 
St.  Samuel  und  leisteten  Widerstand,  mussten 
sich  aber  endUeh  ergeben.  Die  Spahis  flohen 
über  Kiranik  nach  Buzeo,  22  Km.  sdl.  F..  die 
Janit^charen  nach  Braila,  auf  beiden  Strassen 
von  leichter  Reiterei  verfolgt.  Die  Türken 
verloren  gegen  1500  M.,  Ki  Fahnen.  10  (Jesch., 
200  Zelte,  darunter  chi»  des  Seraskicrs,  (z.Z.  in 
Coburg);  die  Österr.  erkauften  den  Sieg  mit 
95  T.  u.  Verw.,  der  Verlust  der  Russen  ist  unbe- 
kannt. För  den  erkrankten  Kaiser  Josef  war  die 
Siegesnachricht  ein  wahres  Labsal,  er  verlieh 
deiu  Prinzen  das  Grosskreuz  des  Maria-The- 
resien- Ordens.  In  dem  galizi^chen  Korp.s 
fanden  grosse  BcHirderungen  statt;  I  nf^rot^". 
und  Gemeine  erhielten  eine  3  tag.  Lühnung 
und  27  Medaillen  (:{  gold.,  24  silb.)  kamen 
zur  Vertlieilung.  An  Suworow  verehrte  er 
eine  Tabatiere.  Ein  gleiches  Geschenk  er- 
hielt der  Prinz  von  iler  Kais.  Katharina,  Po- 
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tnukiii  liess  ilini  zu  Khren  Khrensulven  geben. 
—  V.  Witzlebeu,  l'r.  Friedr.  Jos.  v.  Cobxirg. 
Brin  1859  (schöner  Plan) ;  Osterr.  luil.  iitächr., 
1826,  ebeniSüla  mit  Plan.  JL  t.  W. 

Föhrden  (Fjord):  langgestrockte,  sohniiile 
roi'inliuchtunjsfen ,    ■wolchp  vorhiiltnis- 
uul»i^  tief  in  das   Festland  bineiiirageu. 


Besonders  ut  der  Ausdraek  in  Holstein  und 

Srhleswip  üblich.  Militilriselie  Bedeutung 
gewinnen  die  F.,  wenn  sie  gesicherten  An- 
kergnind  beritien  und  daher  tu  SÜm  mid 
Rheden  benutzbar  sind.  B.  B. 

Foix.  Ehemalige  iiiat>chaft  in  Frankreich 
am  Nordalthantr»'  der  ( 'eiitral-l'vrenäen.  c. 
75  Q.-M.  Gebirgig,  vom  Amöge  durcb- 
atrCmt,  an  wdchem  Flaaae  der  äiiiptort  F. 
liegt.  8k. 

Foix.  Alis  dpin  l<viegeri8chen  fieschl echte 
der  Urnfen  d.  N.  ragt  hervor  Gas  ton  de  F., 
Herz 0 IT  y.  Nemours,  t48S  geb.,  welchen 
seiner  Muttor  Kruder.  Kg  Ludwig  XII.  Ton 
Frankreich,  mit  '2'.\  .1.  iin  die  Spitze  soine« 
Heeres  in  Italien  «teilte.  Er  rechtfertigte 
dati  in  ihn  gesetzte  Yertraaen  indm  er  die 
heilige  liga  zur  Aufbebtinsr  der  Belagerung 
von  Bologna  zwang,  dje  Venetianer  bei  Ve- 
rona schlug  und  Brescia  nahm.  Siegend  fiel 
er  aber  Hchon  am  1 1.  A[)ril  1512  bei  Kuvenna, 
einer  der  h-t/d-n  Kcpriisentanton  des  Hitter- 
tum».  —  Brantümc,  Vie  des  grandis  capitai- 
nes  fran^ais.  H. 

Fakoi  (spr.  Fokoseh),  ungarischer  Streit- 

h;iiiiiii.  r  oder  Streithacke,  in  eine  Kugel  oder 
ÜSi>it/.e  auälaufeud.  —  Meynert,  Krgswsn  d. 
Ungarn,  Wien  1876.  H. 

Folard,  leau  Charles  Chevalier  de,  franz- 

Me.stre  de  Camp,  geb.  zu  Aviguon  am  13. 
Feh.  Hjöit.  nahm  seit  liiss,  zunächst  im  I'.ir- 
teigängerkriege  Eiiahruugen  sammelnd,  ilann 
meist  im  Stabe  dienend,  nn  den  Feld^ügen 
unter  Lu<hv]<(  XIV.  theil.  Sein  llanptgün- 
ner  war  der  Herzog  v.  Vendöme.  doch  wusste 
er  durch  seine  Talente  sich  auch  das  Ver- 
trauen anderer  Feldherren  zu  erwerben, 
während  nlirigens  seine  Eitelkeit  und  Un- 
dulUsauikeit  ihm  viel  Anfeindung  und  Streit 
eintrugen.  Nach  Friedensechluss  ging  er 
nach  Malta,  den  Uittmi  flogen  die  Türken 
beizuüteben.  liuld  aber,  seiner  Selb.stüber- 
schfttzung  wegen  unnuiglich  geworden,  zu 
Karl  XII.  nach  Schweden,  wo  er  bis  zu  dessen 
Tode  blieb.  F.  starb  am  2.'<.  März  IT'ri  zu 
Avignun.  —  Seine  erste  scbriltsleilerischc 
Arbeit  war  eine  Abhandlung  Ober  den  Par- 
teigän gerkrieg,  welche  nicht  gedruckt  ist; 
von  den  übrigen  sind  zu  nennen:  „Nouvelles 
decouvertes  sm*  la  guerre-'.  Far.  1724,  dann 
sein  Hauptwerk  Jli-^t.  de  Polybe  avec  com-j 
mentaires",  eine  Übersetzung  dieses  Schrift- 1 


stellers.  zuer.-t  in  Pari.s  1727— 3i>  erscliienen, 
welche  wegen  der  daran  geknüpften  Be- 
I  trachtungen  viel  Aufsehen  machte;  nament- 
jlich  Gui.schard  Kekäniiifte  dicM-lben;  Fried- 
rich d.  Gr.  bezeichnet  F  >  Ansichten  als  Vi- 
sionen, würdigte  dieselben  aber  einer  Ab- 
lumdlung,  wddie  1761  unter  d.  Tit.  ,,Esprit 
du  ch.  F."  erschien.  Ferner  schrieb  F:  .Fonc- 
tions  et  devoirs  d'un  off.  de  camp.,"'  Par.  1733. 
—  Mem.  p.  serv.  a  l'hist.  du  ch.  F.,  Kati$- 
bonne  1753.  H. 

Foitainebleaa,  Stadt  in  Frankreich,  7  M. 

sdöstl.  V.  Pari-s .  in  einiger  Entfernung  vnn 
der  Seine.  12000  E.  Schloss  und  Wald  sind 
berühmt,  ffier  unterzeichnete  Kapoleon  I. 
am  11.  April  1814  seine  Abdankungsurkunde 

und  nahm  vor  der  Abreise  nach  Elba  von 
seinen  im  Schlosshofe  aufgestellten  Garden 
Abschied.  Sz. 

Fontenay,  (Fontenoy).  —  I.)  F.  (Fontanetum), 

Dorf  im  Dep.  Tonne,  sdwstl.  von  Auxene.  — 
S (' h I ;i (•  Ii t  am  25.  Juni  s41.  —  Als  nach  deiK 
Tode  Ludwigs  des  Frommen  dessen  Söhne 
dii>  Heich  unter  sich  getheilt  hatten,  sachte 
Kais.  Lothar  das  KrVie  seiner  Brüder.  Karb 
des  KalUen  und  Ludwigs  des  Deutschen,  an 
sich  zu  bringen.  Die  letzteren  vereimgten 
sich  und  die  beiderseitigen  Heere  trafen  »ich 
in  der  Gegend  von  Auxerre.  Lothar  wich 
der  Schlacht,  zu  welcher  seine  Brüder  ihn 
durch  Herolde  aufforderten,  mit  Hilfe  des 
durch.schnittenen  und  bedeckten  Territins  aui«. 
bis  er  Verstärkungen  au  sich  gezogen  hatte. 
Die  Schlacht,  in  wdcher  mit  grosser  Erlnt« 
terung  gekämpft  wurde,  tiel  zum  Vortheil 
der  jüngeren  Brüder  aus,  welche  aber  so  ge- 
schwücht  waren,  dass  sie  ihren  Sieg  uicid 
ausnutzen  konnten.  —  Nithart  (gest  8dS), 
Hist.  libri  IV.  — 

2.)  F.,  Dorf  Cstl.  von  Touruay  in  der  Mg. 
Prov.  Hennegau.  —  Schlacht  am  11.  Hsi 
174').  -  Die  i^canz.  Armee  unter  demMar«ch. 
v.  Sachsen,  bei  welcher  sich  Kg  Ludwig  XV. 
in  Person  befand,  belagerte  Tournay;  die 
Alliirten  beschlossen  die  Festung  zu  entsetaen. 
Auf  die  Kunde  ihres  Anmarsches  an^  'lern 
Lager  von  Brüssel  licss  der  Marsch,  die  Be- 
lagerung durch  den  Marq.  de  Brds^  mit  27 
Hat  und  17  Schw.  fortset/en  und  hovoi;  mit 
dem  Kest  [m  Bat..  133  Schw..  4öül)U  AI.  liif., 
16000  Kay.)  eine  Stellung.  Front  nach  Sfide«. 
deren  r.  Flügel  sich  c.  7  Km.  sdöstl.  von  Toiu-- 
nay  an  die  Scheide  lehnte  und  vor  deren 
Mitte  F.  lag.  Die  Stellung  wiu  stark  befestigt. 
Die  Qeschfitce  standen  in  Fddschanzen.  — 
Die  Verbflndrten  (Engl  ,  Hann..  Holl,  einige 
österr.)  unter  dem  Hzg  v.  Cumberland, 
Bat..  «0  Schw.,  101  Gesch.,  45  — 50000  M. 
schritten  am  Morgan  des  II.  zuin  Angriff, 
von  welchem  der  6sterr.  FM.  Gf  Köoigsegg 
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abgenithen  ,huttf .   iHi-  Kngl.  und  Hann,  luif 
dem  r.,  die  Holl,  uuter  üen.  Fiwai  Waldeck 
auf  dem  1.  Flügel.   Die  ersteren  machten, 
vom  Herzoge  persönlich  und  vom  engl.  Gen. 
Lij,'onifr   ,i,'ol'ülirt .    trotz  des  niördt'rischen 
Feuers  und  obgleich  der  engl.  lingudier  In- 
goldsby,  welcher  deshalb  sfAier  kriegnrecht- 
lieh  venirthoilt  wurde,   den  ihm  befohlenen 
Angritt  auf  eine  wichtige  Kedoute  nicht  aus- 
führte,  gute  Fortachritte  und  drfingten  die 
Franzosen  bis  an  ihr  Lager  zuriiek,  konnten 
aber  das  von  der  franz.  Biv^.  l  >ah])liiii  tapfer 
vertbeidigte  F.  nicht  nehmen  und  mudsten 
nmkdiTeii.  Ein  zweiter  Verrach  scheiterte 
iik-iehfiills,  cben^owenifr  ulior  hatte  die  franz. 
Keiterei  Erfolge}  die  Holl,  wachten  anfangs 
einige  fruchtlose  Yenniche  die  ihnen  zuge- 
fiiUene  Anfgafte  zu  lOsen,  hielten  sich  dann 
aber  mehr  passiv.   Die  Verbündeten  brachen 
noch  in  der  Nacht  auf  und  gingen  in  das 
Lager  von  Ath;  die  Franz.  wandtai  sieh  der 
Belagerung  wieder  zu,  welche  am  V.).  Juni 
aiiit  der  Kapitulation  der  CitadeUe  endigte, 
die  der  holl.  OL.  Bm*.  Dörth  nach  tapferer 
Gegenwehr  übergab.  Totalverlust:  Engl.  217 
Off.,  :ms  M.,  Hann.  *^:!  OH..    ICd^  M.,  Holl. 
71  Uli'.,  952  M.,  während  das  Stärke verhilltiÜ!« 
el«a  4;  1:4  ist.  Ausser  der  Endhlnng  von 
tkr  Hiiflii  likeit,  mit  welcher  Enjjl.  und  Franz. 
emauder  gegenseitig  aufgefordert  haben  sol- 
lea.  xaent  zu  schiessen,  wird  hftnfig  die' Ko- 
lonne von  F.  erwähnt.  Es  war  dies  eine  Art 
ron  grossem  Carre.  von  CumbcHand  persön- 
lich gef&hrt,  dessen  hintere  breite  otten  war 
und  an  äeten  Spitae  sioh  S  engl.  Batt.  befiui- 
den,  deren  Mannschaften  ihro(!eschützr  .«elbst 
eogen.  Öie  scheint  beim  Vorrücken  über  F. 
hinaus  dadurch  entstanden  zu  ««in ,  dass  die 
Flügel  zurückblieben  und  dass  das  2.  Trafen 
aufsehloas.  —  An  aroonnt  on  the  a«  tion  near 
Tournay,  Whitehall  May  ITJ.'i.  by  authority; 
Plan  of  the  attack  nenr  F. ;  österr.  mil.  Zt- 
«chrft,  III.  1833  (Plani.  III 

3l)  F.-le-Comte,  Stadt  im  SO.  der  ^  endee, 
yjxd  in  den  Kämpfen  dieses  Landes  gegen 
die  Republik  viel  genannt.  Das  wichtigste 
Freiq-nis  war  die  P^innahme  dnreh  die  Hova- 
listen  am  25.  Mai  17üa.  —  Fillon,  lieeherclies 
for  F.,  F.  1847.  H. 

Forbaeh,  Flecken  in  Deutsch -Lothringen. 

nahe  der  ehomalif»en  deutsib- franz.  Grenze, 
an  der  Eisenbahn  Metz-Suarbrikken.  in  der 
Kfihe  bedeutende  Kohlenbergwerke.  Am  C. 
Aug.  1870  hielt  der  1.  Flügel  der  Franzosen 
F.  bis  Zinn  Abend  Viesetzt,  ohne  ^mstlich  an- 
gegritVen  y.n  werden.  Pz. 

Forbin,  Claude,  Chevalier,  hpäterGraf,  franz. 
Adm. ,  geb.  in  Gardane  bei  Aix  (Prorence) 
1456,  gest.  1733,  diente  unter  d'K>tr.  e.>:  in 
Ämerilrä,  unter  Duquesne  beim  Bombarde- 


ment von  Aljfier.  .1.  Mäiv  1  (>>.')  ffdirte  er 
eine  Ge.sitndtsehaftLoui.sXlV.  unter  Chevalier 
Cbamnont  nach  Siam.  Der  Könifj;  von  Siam 
machte  V.  /  in  t  ross-.^dmiral.  Hi^^  kehrte 
er  nach  Frankreich  zurück  und  wurde  wieder 
Ltnt  de  vaistieau,  kämpfte  auf  kieiueu  Kaper- 
schiffen in  Verbindung  mit  Jean  Bart  gegen 
die  Engländer,  wurde  lOll'.lniit  diesem  gleich- 
zeitig gefangen  genommen;  beide  entflohen  als 
Fischer  aus  I*lyniouth  in  oft*enem  Boote.  F. 
blokirte  1700  'i'riest,  verbrannte  da.selbst  ein 
engl.  Linicn^^eliifT.  Am  9.  Okt.  1707  ging  F. 
mit  Duguay-Trouin  von  Brest  uuä,  uabm 
einen  grossen  engl.  Konroi  und  zerstörte  die 
Mehrzahl  der  begleitenden  Schiffe.  F.  ver- 
suchte ohne  Ei'folg  1 708  mit  üO  Krieg^chjifen 
eine  Landung  in  Schottland  im  Interesse  der 
Anhiin<,'er  .Tokobs  III.  —  Meni.  de  Forbin, 
Aiudtcrd.  17.10;  (luerin,  Hist.  marit.  de  la 
France  IL,  l'aris  ls4t;.  v.  Hllbn. 

Forcade,  Friedrich  Wilhelm  C^uirin  von 
F.  de  Biaiz,  preuss.  OL.,  aus  einer  Rtfugi^ 

familie  1699  zu  Berlin  geb..  nahm  an  den 
drei  »chlesischen  Kriegen  mit  grosser  Aus- 
zeichnmig  theil.  Hervorragendes  leistete  er 
bei  Soor,  wo  der  König  ihm  einen  grossen 
Antheil  am  Siege  bciniaj^s.  bei  der  Belager* 
ung  von  Breslau,  welche  er  17Ö7  befehligte 
und  1762  in  Sachsen,  wo  er  ein  Korps  nntor 
dem  Pr.  Heinrich  komniandirte.  Er  starb  am 
25.  März  lUnH  zu  licrhn.  —  (König),  Biogr. 
Lex.  I,  Brln  17SS;  Samml^'  ungedruckter 
Xachr.  so  die  Fldzge  d.  Preus.s.  von  1740—71) 
erläutern.  Dr.sdn  1782  (Hauptquelloj ;  Jhrbcb. 
f.  d.  Dtsehe  Arm.  u.  Mar.  XX.  32.").  Tl. 

Foreyt  Elie  Frederic,  Marschall  von  l^'raiik- 
reich,  geb.  10.  Jan.  1S04  zu  Paris  ron  schich- 
ten Eltern,  in  St  -Cyr.  au.^gcbildot.  nahm  als 
T.t.  der  Inf.  theil  ■  1*^.^0)  an  der  Kx])edition 
nach  Algier  und  diente  bi.'^  Ib44  meiät  in  Al- 
gerien. Er  zeichnete  sich  hier  bei  Medeah 
au.s,  dann  (4.  I»ez.  183»;)  wilhrend  des  Rück- 
zuges nach  der  Belagenmg  von  Coustantiue 
und  drang  im  Feldcuge  1839  mit  seiner 
Komp.  alä  die  erste  durch  die  Portes  de  fer 
1S44  als  Ob.  nach  Fnmkreich  zurückgekehrt, 
stieg  er  lS45i  zum  Lirig.-Cen.  auf  und  zeich- 
nete sich  am  2.  Dez.  1851  als  einer  der  Haupt  • 
helfer-lielfcr  beim  Staatsstreiche  aus  fKnidr 
d.  Ehrenlegion).  Während  des  Krimkriegex 
befehligte  er  zuerst  eine  Ttes.^Div.  und  stand 
dann  als  ältester  Pivisionär,  während  der 
letzten  Augeublioke  des  Marsch.  St.-Arnaud. 
momentan  an  der  Spitze  des  Belagerungd- 
heerea  von  Sewastopol.  1S57  erhielt  er  das 
Kommundo  di  r  I,  T>iv  der  Armee  von  Paris, 
mit  der  er  lei  Montebelio.  2u.  Mai  1S59,  das 
Gefecht  entschied.  1862  wurde  er  an  die 
Spitze  des  Expeditionskorps  (2  Div.  Inf.  und 
1  Kav.-Brig.)  gegen  Mexiko  gei»teUt  und  lan- 
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deteam  22.  Sept.  nrit  deiuBdbeii  iBYeiocniz. 
Nadidcm  er  mit  vieler  Mühe  und  nachdem 
seine  Vorhut  unttM*  Gen.  Tjorenooz  eine  tüch- 
tige Schlappe  erlitten,  am  IT.  .Mai  1SG3  die 
die  Hauptstadt  deckende  Festung  Puebla  ein- 
L"'ri'imnien  hatte,  wurde  ov  '2  Juli  zum  Mar-ch. 
ernannt.  Kaum  jedoch  hatte  er  seiuen  Ein- 
zug in  Mexiko  gehalten  und  eine  provisori- 
sche Regierung  ernannt,  als  er  auch  i^chon 
abberufen  wurde  und  nein  Kommando  dem 
Gen.  Bazaine  üViergetien  musste.  Nach  Krank- 
reich  Kurflekgekelirt  erhielt  er  das  Kommando 
des  •>  A.-K..  Ilpt  irtr  Lillp,  »letVhlij^t*"  1S67 
das  ÜbuDg:ilager  von  Chüious  und  wurde  we- 
nige Zeit  vor  Ausbruch  des  dtsch-firanz.  Sie- 
ges als  Gesandter  nach  Kui«sland  geschickt, 
wo  er  sieb  nach  den  »'r<ten  Niederlagen  der 
franz.  Armee  alle  erdenkliche  Miiiie  gab,  den 
Kaiser  Alexander  zu  Gunsten  Frankreichs 
umsostimmen  Aus-t-r  allem  Zweifel  ist  e-, 
dam  seine  geschminkten  JJerichte  über  seinen 
Einfluss  am  mss.  Hofe  eine  Hauptveranlass- 
ung des  Briefes  der  Kais.  Eugcnie  an  Alexan- 
der II.  von  RuRslund  waren.  F.  starb  2n.  Juni 
lb72  zu  l'ariti.  —  de  Üazancourt,  Expedition 
de  Crime'e.  4.  Aufl..  Paris  1856;  dslbe,  €nm- 
pagnn  d'Italie  de  1<^:.'J,  Pur.  IS.VJ;  A.  de  Ce- 
«ena,  LUtaiie  confederce,  bist,  pol.,  niil.  et 
pittoresqne  d.  1.  camp,  de  1S59,  Far.  1860; 
E.  de  LabedoUiere ,  Hist.  de  la  Gnerrc  du 
Mexiquc,  Par.  ls66.  Brt. 

Forgacs,  Grafen  von  Ghymes.  altrs  unga- 
risches Geschlecht  —  1)  blai>iua,  welcher 
1285  die  KOnigin  Maria  aus  der  Haft  Karls  von 
Anjou  befreite  und  denselben  durch  einen 
Hieb  seiner  Streitaxt  zu  Boden  schlug,  wofUr 
er  die  Auszeichnung  erhielt,  statt  den  bisher 
in  seinem  Wappenschild  geführten  Wolf,  das 
Bild  der  Königin  aufnehmeii  /n  dürfen.  B. 
tiel  bald  darauf  durch  die  Anhänger  Karls.  — 

2)  Peter,  einer  der  tapfersten  FddhaupÜente 
Kaiser  Sigismunds  gegen  Türken  und  Polen.  — 

3)  Simon,  der  hervorragendste  seines  Hauses, 
geb.  um  15:10,  gest.  24.  Sept.  zu  Herlnek. 
That  den  Tiu-ken  namentlich  Abbruch  als  er 
Kommandant  von  Erlmi  wnr.  loebf  sodann 
an  l::chwendi's  Seite  und  zeichnete  sich  noch 
als  Oreis  hei  der  Belagerung  von  Hatvau 
nihmlieh.^t  nus,  wo  er  mit  weit  gerin- 
geren Kräften  das  lOüUU  M.  .starke  Eiitsatz- 
heer  des  Pascha  von  Ofen  bei  Tum  seldug.  — 

4)  Adam.  Solm  des  siegreichen  Anführers 
gegen  Batlu-ry  Signunul  K. .  gel»  UiOO, 
sprengte  mvj  den  Pascha  von  Uten  mit 
60(K)  M.  in  die  Donau,  besiegte  -wiederholt 
die  THrken,  ward  alter  zuletzt  Viei  Nruhäu.sel 
geschlagen  und  starb  Kisl.  -  liWiüer.  üsterr. 
Nat-EncycL,  II,,  Wien  1035;  iiurmayr.  Tsch- 
bchf. valerld.  Gesch.,  Wien  1 822.  W.von  Janko. 

Forrnttion,  im  allgemeinen  (iestiilt,  Ge- 


I  stiltung,  z.  B.  in  «Ternun-F."  Heistens  wtid 

mit  F.  der  fertige  Zustand  oder  das  ,For- 
mirte"  bczeiebni't:  jedoch  gehraueht  man  den 
Ausdruck  auch  iür  die  ^Formirung*.  d.  h.  fiir 
Iden  Akt  der  Bildung  einer  Form,  des  Über- 
ganges in  •■•i\rn  Zustund.  Besonder-^'eliriinch- 
lich  ist  er:  1)  für  ein  organische»  iietüge, 
z.  B.  Kriegs-  und  Friedens-F.  eines  Ami>-K.| 
2)  für  takti.scho  Gestaltungen,  z.  B.  Marsch-, 
Gefechts-F. :  3)  für  reglementarische  .\ufstell- 
ungsarten,  z.  B.  F.  in  Linie  etc.    W— g— r. 

Formen  der  Geschütze,  l  'ie  zmu  «n-.-  der 
bronzenen  und  gusseisernen  Geschützrohr« 
hestimmten  F.  umschliessen  einen  Hohlramii, 

welcher  der  Gestalt  des  rohen  Rohrhlock*. 
mit  dem  fiir  dif  i^pätere  mechanische  Bear- 
beitung erforderlichen  Übermasse,  entspricht. 
Dieser  Hohlraum  geht  am  oberen  (vorderen) 
Iiiihrende  in  einen  Hohleylinder  übfi'.  tier 
beim  Guss  den  sog.  verlorenen  Kopf  auf- 
zunehmen Int.  Letzterer  soll  durch  den 
Druck,  welchen  sein  Gewicht  auf  die  fiü>sigt> 
Metallmasae  im  Rohrki'rper  ausübt,  die  Pioh- 
tigkeit  des  Gussstückes  vergrösseru  und  über- 
dies die  Oase,  die  aus  der  unteren  Gussmasse 
auf^ti-i^ren.  r-owie  die  riireinigkeiten  aufneh- 
men, welche  etwa  in  der  Form  vorhanden  waren 
und  die  vermöge  ihres  geringeren  -pe/ißseben 
Gewichte^  ebenfalls  das  Bestreben  hat>en,  im 
flüs.sigen  Metall  nach  obpii  zu  steigen.  Die 
Kohr-F.  werden  aus  Lehm.  Sand  oder  Metall 
( G  usseisen )  hei^estellt. 

Die  Lehm  form  e  r  •■  i  bepunf  mit  der  An- 
fertigung des  .Uohrmodolies"  über  ein.r 
konischen  eisernen  »Modellspindel*,  die  wago- 
recht  und  drehbar  gelagert  ist.  Letztere  wird 
mit  Strohseilen  umwickelt  und  mit  Forndehii) 
bekleidet,  dem  man  mittels  einer  passeml 
zugeschnittenen  hölzernen  Schablone  (,Mo- 
(lellfonnbrett  die  gewtln!-chte  Form  gibt. 
i)emuäch.st  bringt  Juan  das  Modell  emige 
Stunden  in  die  »l^ckenkammer*  (50— ÖO^C  ). 
versieht  es  mit  den  Modellstücken  ii\r  Schild- 
wipfen,  Komanguss  uml  Henk»d  imd  über- 
streicht das  Ganze  mit  einem  Gemenge  &üi 
Holzasche  und  Wasser,  um  das  Anhaftea  der 
über  dem  Modell  zu  fertigenden  Bohr-Fonn  7:1 
verhindern.  Nachdem  es  schliesslich  noclinuil:i 
in  der  Trockenkammer  vollständig  getrock- 
net worden,  trilgt  man  den  zum  F.  be^tniuu- 
ten  Lehm  in  einzelnen  Schichten  auf,  welche 
jedesmal  in  der  Trockenkammer  getrocknet 
werden  und  zu  deren  Zusammenhalten  eiserne 
Schienen  und  Bänder  cHenen.  Die  forliga 
Form  wird,  nach  Entfernung  des  AloUelles,  in 
der  ,.Brennstube**  gebrannt  und  dann  langsain 
ahgekflfalt.  In  ganz  ahnlicher  Wei^e  gest  bicht 
auch  die  Anfertigutig  der  Form  ffir  den 
verlorenen  Kopf,  welche  bei  bronzenen  Boh- 
ren in  der  Nfthe  ihm  oberen  Bi^ndes  die 
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EimtvömOAnnigfardasflOssigo  MetftU  erlAlt' 
DennnterMiAlMchluBS  dor Kohr-Form  bewirkt 
eine  frus^eiierno  Bodenschoi^»;'.  «leren  vor- 
stehender konischer  Kand  mit  Lehm  ausge- 
fiillt  wird.  Zur  Aufnahme  der  F.  beim  (  Ju.ss 
)icfin<l('t  sirli  vf>r  dem  (.Iie^^8ofen  die  piit-preeh- 
end  tiefe  „Dammgrube"  (s.  d.),  in  weiche  man  | 
die  mit  der  Bodenflchen>e  ftst  ▼erbtnadene  | 
Rohr-Form  mit  Hilfe  eine«  Krahns  senkrecht 
hineinstellt,  die  Form  für  den  verlorenen  Kopf 
darauf  setzt  und  ringsherum  leicht  angefeuch- 
teten gehruuchten  Formsand  feststampft. 
Sclilios-lit  h  w  ird  (nur  bei  Bronzerohren)  der 
massive  eiserne  „Kern"  in  die  dafür  be- 
slininte  konieche  Aasdrehnn]^  der  Boden- 
Scheibe  ebenfalls  genau  senkrecht  hineinge- 
stellt un<)  oben  durch  ein  Kreuz  von  Eisen- 
schienen festgelegt.  Der  Kern  soll  die  Ab- 
kfiUung  und  Erstarrung  des  Gu^^smet alles 
beschlt  wni^M'ii .  um  dadurch  die  Bildung  der 
Zinnstcllen  in  der  Bronze  einzuschränken  (s. 
BrOBse).  In  einii^ren  L&ndem  giesst  man  aneh 
gusseiseme  Rohre  über  den  Kern.  Die 
Oi.'sserei  -/u  lUidle  (Frankreich)  bedient  .sich 
hierzu  ma^ssiver  Kerne:  in  Schweden  wendet 
man  hohle  Kerne  im  Verein  mit  künstlicher 
innerer  A liküliliin;,''  des  rJu.t^istiieki'K  an,  in- 
dem gleichzeitig  mit  dem  Einlaufen  des  Eiseas 
in  die  F.  das  Hindnrehpressen  eines  Stromes 
kalter  Luft  durch  den  Kern  beginnt.  Nach- 
dem dies  21  — 150  i^tr.nden  untinterlnochen 
angediuert  hat,  entfernt  man  den  Kern  aus 
dem  Gussblocke  and  setzt  die  Kfihlung  mittels  | 
eines  unmittelbar  in  die  innere  Höhlung  des 
Bohn»  hineingelciteten  Wasserstrahls  von 
10— l&o  C.  so  lange  fort,  bis  keine  Dampf- 
büdung  mehr  eintritt.  Hoble  Kerne  mit 
Wasserkühlung  werden  auch  in  den  Ver.  St. 
von  Nordamerika  angewendet,  wo  dieses  Ver- 
firiiren  bereits  1S4&  von  Bodman  (s.  d.)  vor- 
geschlagen wurde,  welcher  dabei  von  folgen- 
der, durch  die  Erfahrung  bestätigten  An- 1 
sdunrang  ausging:  Bei  dem  Yollgnss  (ohne  | 
Kern)  eretarren  die  äusi^ersten  Schichten  j 
naturgemJiss  zner«t;  dadurch  erhält  das  ihnen 
zunächst  betindliche  noch  tiflssige  .Metall  das 
Bestreben,  an  der  bereits  'fest  gewordenen 
Schale  möglichst  innig  liaften  zu  bleilx  n  mid 
es  entsteht  infolge  desüen  in  den  iuuereu 
Theilen  des  Gnsses  eine  naeh  der  Achse  m 
wachsend«'  Spannung,  "welche  (entgegenge- 
setzt d'T  durch  din  sog.  ..künstliche  Metall- 
koiistruktion''  zu  erzielenden  Spannung)  auf 
eine  IVenmmg  der  Molekfile  in  radialer  Kich- 
tung.  von  innen  nach  aussen  hinwirkt,  aLo 
f6r  die  Widerstandskraft  des  Hohrs  gegen  1 
den  Drnck  der  Pnivergase  geradezu  mhadlich 
ist.  Dies  ungunstige  Verhältnis  kann  in- 
des duri  Ii  Anwendung  hohler  metallener 
Kerne  mit  künstlicher  innerer  Kühlung  voU- 
•tftndig  umgekehrt  werden,  indem  dann  die 


inneren  Schichten  des  flüssigen  Metalle;«  zu- 
erst und  die  äusseren  erst  später  erstarren. 

Die  Sund-  oder  Kastenformen-i  cha- 
nikterisirt  sich  dadurch,  dass  das  Boluiuodell 
ans  einem  dflnnwandigen  metallenen  Hohl- 
ki'n-jK'i*  (Bronze.  Mes.sing.  Zink  oder  Kisen) 
besteht  und  in  Formsand  abgeformt  wird, 
welcher  rieh  in  einem,  aus  mehreren  Theilen 
zusammengesetzten  und  der  Länge  nach  hal- 
birten  gusseissernen  „F. kästen''  ('sog.  Flasche) 
befindet.  Die  Sandformerei  gewährt  bedeu- 
tende Zeitersparnis  und  liefert  (Jüsse  mit 
sehr  reinen  Olicrfliichen ;  andererseits  i-t  sie 
wogen  der  zahlreichen  vorrätig  zu  halten- 
den Moddle  undF.kasten  kostspieligei ;  doch 
fallt  dies  bei  der  (ieschützfabrikation  in 
grösseren  Staaten,  welche  in  der  Kegel  ^-ine 
beträchtliche  Anzahl  Rohre  nach  derselben 
Konstruktion  anfertigen  lassen,  wenig  in!s  Ge- 
wicht. In  neuerer  Zeit  ist  die  Lehmformei>  i 
lAst  Überdll  durch  die  Kastenforuierei, 
bez.  bei  bromenen  Bohren  durdi  die  Anwen- 
dung gu-sseisemer  F.  (sogen.  «Schalen".  .,Ko- 
quilien")  verdrängt  Vgl.  „Bronze."  W. 

Fomuovo,  Schlacht  ante.  Juli  1493.  — 

Karl  VITL  war  auf  seinetn  Rückzüge  aus 
Neapel  an  den  Taro  (r.  Nebenfluss  des  Fo) 
gelangt,  mit  grossen  Hflhseligkeiten  hatte, 
er  die  nnverthcidigt  gelassenen  Apenninen 
überschritten.  Der  Feind,  meist  aus  Truppen 
Venedigs  bestehend,  welches  2UU1)  schwere 
Reiter,  8(»i)U  M.  z.  F.  und  2000  jener  gelen* 
ken,  türkisch  gekleideten  Reiter,  welclu-  man 
Stradioten  (s.  d.)  naimto,  unter  dem  jungen« 
ehrgeizigen  Mkgf  v.  Mantua,  Franz  Gonzaga, 
ins  Feld  gestellt  hatte,  lagert«  bei  F..  ciuem 
Dorfe  am  Taro.  Nach  einer  stürmischen 
Regennacht  ordnete  Karl  am  Frühmorgen 
des  i>.  Juli  1495  sein  Heer,  um  den  Weiter» 
marsch  zu  erzwingen.  Li  d>^r  Vorhut  standen 
3ÜU  Kitter  unter  dem  Marsch,  de  liie,  3000 
Schweizer  unter  Trivulzio  u.  A.,  diesen  folgte 
das  schwere  Ucschütz,  dann  die  Bataillc  uji- 
ter  La  Tremouille,  die  Nachhut  führte  der 
Gf  V.  Fuix,  im  ganzen  zählte  das  iieer  etwa 
9000  Streiter.  Sobald  es  sich  in  Bewegung 
gesef/.t  liattt',  gingen  die  Italienfv  ül  t-r  den 
Flusaj  der  hohe  Wasserstand  und  der  durch- 
weichte Boden  brachten  sie  in  Unordnung; 
der  Anblick  der  franz.  Schlachtordnung,  wel- 
che theilweise  Front  gegen  sie  machte,  und 
gleichzeitig  des  Trosses,  iler  ihnen  leichteres 
Spiel  und  reiche  Beute  zugleich  in  Aussicht 
stellte,  liess  sie  ihren  Hauptangritf  i;eiren 
die  Nachhut  richten.  Es  kam  ;ium  erbitterten, 
blutigen  Kampfe,  aber  schon  nach  einer 
Stunde  floh  was  von  den  Venetiancm  sich 
retten  konnte  naeh  dem  Lager  zurück,  un- 
verfolgt  von  den  vorsichtigeren  Franzosen, 
welche  ihr  Ziel,  den  Weitermanch,  nicht  ans 
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den  Augen  \t  ihjron.  Nachdem  sie  einige 
Tago,  um  siel)  als  Hoitpii  »los  ScliLu  htffldos 
-ZU  bekunden,  auf  diesem  gerastet  hatten, 
entzogen  rie  sich  der  unmitielbttren  Be- 
riihruD«;  mit  ihren  Gegnern  diircli  nächtlichen 
Aufbruch  und  erreichten  durch  rasche  Märsche 
unangefochten  lim  Lager  von  Ales^andria. 
Auch  Gonzaga  schrieb  sich  den  ^?ieu:  zu.  — 
Havemann.  (lescli.  d.  Kämpfe  FrkrchH  i.  Ital. 
unt.  Karl  Vlli.,  Hann.  1833  (auf  (jrund  der 
ebenda  angefahrten  Quellen).  H. 

Ftrts  dienen  «itweder  als  selbständige 

permtmonte  Befestigungen,  iiamentlidi  /nr 
V'ertheidigimg  von  Däfilecn  und  Uaieuein- 
fahrten,  oder  als  detacbirte  Werke  einer 
Festnn;?.  In  ihror  Einrichtung  untert^choiden 
sie  sieh  in  lif^ide»  Fällon  vornelimlieh  da- 
durch. da.ss  sie  als  «elU-itändige  V.  unter 
Umstftnden  auf  allen  Seiten  gegen  Gesehtttc* 
feu.-r  vertheidigungsfUhig  nein  müssen,  was 
bei  detachirtcn  F.  nicht  der  Fall  zu  sein 
braucht.  —  AnsftthrUche  Darstellung  des 
Zweckes  und  der  Einrichtung  der  letzteren 
!s.  ,Dot:U'hirte  Werke"*.  —  Vgl  »Kflsten- 
bef.'stigung'.  •  3. 

Fort  Bard  (ital.  Bardo),  Dorf  mit  Felaeu- 
kiistvll  in  Pieuiont,  I'rov.  Aosta,  iui  Thale 
der  hoia  IJaltea .  17. ö  km.  ndwstl.  v.  Ivrea. 
vertiieiiligL  di«  Strasse  über  den  Gr.  u.  Kl. 
8t.  Bernhard.  Im  span.  Erbfolgekrieg^  von 
den  Fr.uiznscn  besetzt.  Nach  dr>ni  F;i!l  von 
Turin,  20.  Öept.  1706,  mittelst  Kapitulation 
an  die  AUiirten  übergeben.  —  1799  erhielt 
F.B.  .»terr.^esuf '/tin^'  i:."iOilM.vom  llgt  Kinsky 
nnte"  Hptni.  Sti  Lkar<l  v.  Hernkopf,  nebst  .'ii) 
pieuiont.  invaliden  und  3ü  Kanonieren) ,  wurde 
im  Sept.  dsdb.  J.  von  den  IVanzoeen  blokirt 
\md  im  Mai  ISOO  durch  den  Div.-Geu.  Thabran 
förmlich  belagert.  DieÜcsatzung  verthcidigte 
sich  heldenmütig  und  kapituiirte,  als  die 
Lebensmittel  zu  Ende  gingen  und  allseits  in 
die  -t  hwachen  Mauern  Breschen  ge.>?chosi*en 
waren,  am  1.  Juni.  (Vgl.  Krieg  d.  2.  Koalition 
179»— ISOl).  —  Nach  teterr.  Original-Akten. 

M.  T. 

F.  de  rArmont  in  der  Francbc  Comte  au 
der  Stniüsc  (Kiäenbalni)  von  Pontarlier  nach 
Neufchätel.  S«. 

F.  Barraux  m.  Dauphin«  am  r.  l'fer  der 
Isere.  speiTt  die  StniMse  von  Qr^ble  nach 

Chaiiibery.  Sz. 

F.  de  TEcluse  in  llurgund  am  r.  L'fer  der 
oberen  RhOne,  deckt  die  Strasse  (Eisenbahn) 

von  Tyvon  nach  den!'.  Sz. 

F.  d'Esseitlon  in  Savoyen,  im  Tbale  des 
Are,  an  der  Stni.'iso  ül)er  tlen  Mont  CiMiis.  Sz. 

F.  Exilies  in  Fiemout,  im  Thalc  der  Dura 
Kipera,  sperrt  die  Strasse  über  den  M. 
nevre  nach  Turin.  Ss. 


F.  tf6  Joux  in  der  Fr.mche  Comte,  an  der 
Stra.«se  (Eisenbahn)  von  Pontarlier  nach 

Neufchätel.  Sz. 

F.  Opus  in  Dalmatien  am  Beginn  des 
Narentadelta;  in  VerfiOL  Sa. 

F.  Vlmdio  an  der  Stnra.  sperrt  die  fiber 
den  Col  d'Axgenti^  nach  Coni  fuhrende 

Striusse.  Sz. 

F.  Oonelaoa,  von  den  Konlöderirten  ib61 
am  1.  IJfet  des  Cnmberland  River  in  Temies- 

see  erbaut.  AI«  HaJleck  18(12  .sein«  Opera- 
tionen bpgonnon,  beschlcsn  er  die  Linie  der 
Konföderirtcn  vüuColumbus  bisBowlinggreeu 
im  Centrum  anzugreifen.  Gtnnt  mit  e.300i>0M. 
uml  die  Flottille  unter  Foote  nahmen  im  Feb. 
erst  Fort  Henry  am  Tennessee,  dann  da^ 
t^ipfcr  verthcidigte  F.D.  am  16.  Feb.  Gnmt 
war  erst  eingetroffen,  als  der  Angriff  schon 
begonnen  und  die  Fnionsarmeo  in  ungün- 
stiger Lage  war,  sein  persönliches  Kingreiten 
stellte  alles  her.  15000  M.  und  10  Geschfltse 
kapitulirten.  t.  lihb. 

F.  Sumter,  auf  einem  Gninitfelsen  in  der 
Bai  von  Charlestou  gelogen.  —  Im  Feb.  1S61 
wurde  es  von  Beaurogard  angegriffen,  und 
nach  tapferer  Yei  theidigung  kapituiirte  An- 
dervjon  ;tn^  Mangel  an  Munition  und  Proviiint. 
Die  Garnison  erhielt  freien  Abzug  mit  kiie- 
gerisehen  Ehren.  1862t  durch  Dnport.  dann 
durch  I'alilrjren  und  nillniore  ?.\\  Lande  und 
zu  Wasser  wiederholt  fruchtle«  angegrifleu, 
wurde  es  erst  1865  in  Folgo  von  Shermans 
Operationen  in  Cieorgicn  imd  Carolina  mit 
CharUv-tnii  zui^loich  ireräumt.  Nur  auf  oinem 
Trümmerhaufen  konnte  die  Uuionsflagge  am 
18.  VJka  1865  ausgesogen  werden,  y.  Mhb. 

ForttiMmi  der  Oflziere.  In  Preussen' 

das  zuenst  die  Beförderung  zum  Offizier  von 
einem  bestimmten  Ma«HC  allgemeinwiäsen- 
.schaftlicher  wie  fachmännischer,  in  besonde- 
ren  Prüfungen  darzulegender  Kenntnisse  ab- 
hängig machte,  trat  auch  zuerst  das  Be- 
dürfnis hervor,  auf  dieser  allgemeinen  Grund- 
lage für  eine  beeonders  fach  wissenschaftliche 
F.  d.  0.  zu  sorgen.  -  l>ie  Mittel  hierzu  fand 
nmn  —  abgeneheu  von  dem  Besuche  höherer 
Schulen  und  Anstalten,  sowie  von  den 
Kommandos  zui-  Gewcrbeakadcmic ,  x.ur  Er* 
lernimg  fremder  Sprachen,  zu  anderen  Waf- 
fengattungen etc..  —  in  wissenfichaftlichen 
Vorträgen  innerhalb  der  OfBiierkorps  und 
in  jährlichen  Bearbeitungen  •wissenschaft- 
licher Themata  oder  praktisch  ausgeführ- 
ter Übungen,  sowie  in  der  Ffirdemng 
des  Kriegsspicls  {».  d.)  und  in  den  General- 
stabsreisen fs.  <l.\  zu  denen  in  neunter  Zeit 
die  Kavalerieübungsrciäen  d.)  getreten 
sind.  —  Es  ist  me  EigentQmlich^t  der 
preuflsischen  Armee,  dass  in  ihr  auf  aUen 
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Gebieten  einer  freien  geiatigen  Thätigkeit  { den  Jahren  1870  n.  71  mittels  der  „Instruktion 
not  allgemeine  Direktiven,  aber  keinerlei  be-|f.  d.  Truppcnsthiilpu  d.  k.  k.  Heeres",  Thle 

♦•n^ende  Speziiilbt'stinimnng'pn  orlu-sf  n  wor- "  (2.  Afl^''^  l'^Tt  )  liestiniimmfrcn  li<v,n<»lirii  der 
den.  Abgeaehen  von  den  Festset/nnyon  über  , instruktiven  Besvbäl'tif^iing  der  (  »tiizifre" 
die  Geneinalstabs-  und  Kavaleriefibonge*!  erlafisen.  Als  Zweek  derselben  wird  1<p7<  ich- 
Rt'ison,  enthalten  in  ohifj^er  Beziehunf»  nur  net:  die  Kenntnin  der  Bernfsohlieprenluiten 
die  so^.  Garde •Dienstvorachriften  ia  ihrem,  zu  bete.stigen,  die  richtige  Auti'aeäuug  und 
1.  Thede  (1.  Anifl.  1828)  die  allgemeine  Be- 1  g1eichm9ssig(>  Dnrchffthrang  der  taktischen 
stimmang,  dass  die  Bat -Kmdre  und  Esk.-  nnd  Dienstesvorsi  brifton  zu  fördern,  da-"  nii- 
Chefx  zur  praktiffhon  (^bunc  dpr  inn^^ercii  ]itäii>i(be  Urfbeil  zu  klären  und  auf  die  Kr- 
Utl.  im  Felddien.-!t  kleine  Miuuivcr  vun  einzel-  weitenuig  des  Wis.sens  nnd  die  fort^i  lirei- 
nen  Off.  gegen  einander  ausführen  und  sich  j  tende  Selbstansbildung  der  Offiziere  anrefjend 
iiberdie Ausfübrungschriftliclien  Herii  lit  unter  biu/uwirkon.  Als  Mifd.l  zur  Krrrichunjr  dieser 
Beifügung  eines  Croquis  erstatten  la^äcn  »oilen,  Zwecke  sollen  dienen :  Ijiiesijrecbuugen 
mid  dass  die  Ersterttii,  sowie  die  Rgts^ffmdre  I  nnd  mOndliehe  VortrBge  Aber  Taktik, 
der  Kav.,  die  theoretische AnsbilduiifT  der  j\in-  Forisohritte  im  Krie^'riwefen .  (ieweln-.  (ie- 
geren  Oft",  durch  zu  ertheilende  Arbeiten  (Win-  schütz-.  Pionier-.  I'ontonier  etc.-NVe«e?i.  liez. 
terarbeiten),  deren  Aufgaben  aber  den  dienst-  über  die  im  k.  k.  Heere  zur  Einndu  uni»  ge- 
liehen Verhältnissen  angemes-^en  sein  mflseen,  j  langenden  organisatorischen,  taktischen  und 
r.w  fiirdern  haben.  Innerhalb  der  .\rniee-  sonstip^en  dier.stliehen  und  adniiuisti-ativen 
korps  oder  Divisionen  nind  dann  auf  dieser  Vorschriften.  Sie  haben  vom  1.  Dez.  bit«  31. 
aUgemänea  Gnmdlage  vielfiiche  Spesisi-  Märs  wöchentlich  1  mal  innerhalb  der  Rgter 
beHtiinmtuigen  erlassen  worden,  anch  musR  den  (bez.  isolirten  Bat.)  statt  zu  finden  und  soUen 
betroftenden  Komniundeuren  meint  eine  An-  fjewöbnliih  l'  o  Stunden  dauern,  t  ber  die- 
zahl  der  best  gelungenen  oder  verfehlten ,  selben  ii^t  ein  .Journal  zu  führen.  2)  Schrift- 
.\rlieiten  jährlich  eingereicht  werden.  —  In) liehe  taktische  Ausarbeitungen  seitens  der 
Hetretf  der  A>i]iidtuncr  ■wis-ensehnftlielier  Offiziore  vom  Hptm.  a'twiirt^:  unt^^r  Klaii'^iir 
Vorträge  (vgl.  Militärische  Ciedcllschaften)  und  innerhalb  2—3  Stunden  anzufertigen  (\V  inte  r- 
des  Eriegsüpiels  ezistiren  allgemeine  Be-  arbeiten).  Sie  besiehen  sich  auf  Aufgaben 
sÜiuuungen  nicht;  nur  wenige  Garnisonen  im  Terrain  mit  kleinen  {gemischten,  je  nach 
dtlrfle  es  aber  rjeben.  wo  nicht  das  eine  Charge  und  AVatVeii;»attung  des  Betr.  ver- 
oder  andere  mit  Kifer  betrieben  würde,  .schieden  starken  und  verschieden  zusanmien- 
Vielfach  ist  die.se  Abhaltung  obligatorisch,  I  gesetzten  Detachemente.  3)  Taktiscbe  Ar- 
und kommt  der  Kinfbi'-<  der  liT-beren  Kora-  beiten  im  Freien  (Sommerarbeiten.)  Von 
mandeure  in  dieser  Beziehung  besonders  zur  1  Anfang  April  bis  Ende  Juni  bei  jedem  Trup- 
(^tang.  Ffir  die  Art.  und  das  Ing.-Korps  j  pentheile  in  der  Umgebung  des  ORmisonortes 
haben  tlie  betr.  Qen.-In8pektionen  Spezial- 1  auszuführen :  wenn  es  die  Witterung  p  -t.ittet 
be^itimmunfren  gcfreben.  Bei  «ler  .Art.  >*in<l  auch  im  Winter.  Ks  werden  Aufgaben  wie 
vom  1.  Ükt.  bis  1.  ilärz  wöchentlich  ein-  ad  2)  an  Ort  und  Stelle  ^'efrel»en  und  sind 
mal  in  jeder  Garnison  unter  Leitung?  des  .sogleich  im  Charakter  febhnä.ssigen  .Arln  itens 
"iltesten  Art.-(^t!".  wissenschaftliche  Unter- !  anzufertigen,  iili/ufji  ben  und  zu  bespret  heu. 
haltungen  abzuhalten,  bei  denen  in  jedemU)  rbungs-Ueisen.  Hauptzweck:  Anfer- 
Winter  1  ScUacht,  1  grösseres  Oefecht  und  |  tigung  taktischer  Aufgaben;  Nebenzweck: 
t  Belagemng,  »y.  auch  vonfigliche  taktische  !  Sammeln  der  Veränderungen  des  Koranumi- 
.\usarbeitungen  zum  Vortrage  zu  bringen  I  kationsnetzes  und  Erweiterung  der  Ten-ain- 
■'ind.  Diese  L'nterhaltungsstunden  linden  ihre  kenntuis  im  Allgemeinen.  In  jedem  Mil.- 
Foi-tsctzung  während  der  Schiessübung.  Die  |  Territorialbezirk  sollen  jährlich  unter  Leitung 
Hptlto  und  Ltnb^  müssen  jiUirliche  Ausarbei- '  von  Oen.-Stabs-(  »tf.  1  —  2  Abthlgn  d.  r.irti<;e 
tungen  anfertigen  —  theils  taktische,  theUs  Keisen  ausführen.  Es  haben  daran  tbcilzu- 
ansdem  Festongskrie^.  —  Hdbch  f.  d.  Off.  |  nehmen:  Altere  Hptlte  nnd  Rttmstr,  welche 
d.Art,  II.  Abthlg.  -2.  A'li;.'  1^77.  Im  Ing  - j  keine  der  höheren  .Mil.-Bilfluni:<.'nstalt  -n  be- 
Korps erhalten  die  llptlte  und  f'rem.-btnts,  sucht  haben,  und  zwar  von  der  Inf.  u.  den 
welche  die  letzte  Beruf^prül■unJ,'  noch  nicht  .liijrei-n  5— b,  von  der  Kav.  2—3,  TOn  der 
abgelegt  haben,  jährlich  eine,  die  Sek.-btnts  Art.  1—2,  von  der  Oenie-  und  Pion.-Truppe 
vwei  Auft^Mben  \\\\<  dem  CeUiete  (b»s  I'i  1!-  !.  ( I rundsätzlicli  ist  der  ganzen  Reise  ein»» 
Ingeniourdienstes;  in  der  Kegel  soll  tien  allgemeine  Idee  zu  Orunde  zu  legen,  nnd 
HpUten  eine  nmfiingreichere  Aufgabe  ertheilt  8ind2— SGefechtsObungenTorsonehmen/sonst 
und  ihnen  eine  Anzahl  von  Ltnts  zur  Ver- ,  Disi  o>itionen  für  Märsi  he  und  RidiestellunL'en 
filgung  }?est(dlt  werden,  für  die  sie  die  i  anzufertigen.  ;.)  Kriegsspiel.  Von  Antang 
•Spezialaufgabeu  bet^timmen.  ;  Dez.  bis  Ende  .März  innerhalb  der  Rgter  od«r 

In  der  Osterreichischen  Armee  sind  in  j  selbslAnd.  Bat  wöchentlich  1  mal,  höch>«t**nji 
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1 2  Th»'ilnehiner.  Für  die  körperliche  F.  d.  0. 
i.>-t  Clw  Abhaltiintr  von  Fechfc-,  Schiens-  und 
Keitübungen  (Iniuuterie-Equitationeu)  vorge- 
schrieben. —  Qeneralstabsreisen  nach  preuasi- 
si  h-vii  Mii4t  r  sind  seit  mehreren  Jahren  ein- 
geiühit.     Mil.-Wchbl. 45,46, lS75;5ti.  58,1877. 

Die  Tnasenschaftliche  F.  d.  081  der  fran- 
zösischen Ai I  I  Ii  u:  vorwiegend  in  den 
conf'irt'ncos  (s.  d.\  regimentaires.  Durch  Cir- 
kuiar  de,s  Kriegsministers  vom  23.  April  lST(i 
sind  fttuserdem  praktische  liekogno8/inin<^'s- 
arbeit^ii  in  jfJi'r  Tiifantorio-  und  KuValorif- 
briga^le  eingclülirt  worden.  Es  eoUeu  hierbei , 
hettimmt  gegebene  müitftriache  Aufgaben, 
deren  Umfang  nicht  über  die  Operationen 
einer  Division  hinausgehen  dürfen,  im  Terrain 
geluKt   und  von   jedem  Kgt  2  Stäbs-Ott'., 

Hptlte  und  3  Subaltern -Otf.  kommandirt, 
d;Ls  <.ninzo  von  den  l>ii;?.-Kmdron  —  unter- 
stützt diurch  1  Oeu.- Stabs-,  1  oder  2  Art.- 
und  t  Genie-Off.  —  gddtet  weiden.  Die 
von  den  OtV.  x.u  lösenden  Aufgaben  sind  nach 
<ler  Uflckkolir  in  die  (lurni^on  im  reinen  zu 
bearbeiten.  —  Avenir  uiil.  Ibld;  i^sterr.-ung. 
mil.  Bl.  II.  IS76.  Vgl.  Kader-Manöver. 

In  Ku8slan<l  fand  nanientlirli  nach  dem 
deutsch-tranzüsischen  Kriege  in  den  grösse- 
ren Garnisonen  die  Abhaltang  wiBeenaohaft- 
lidier  Vorträge  sowie  de»  Kriegsspiels  Ein- 

f^ang.  Tni  J.  1S72  kani<>n  zum  ersten  male 
»eneralstabdreisen  zur  Aii.stVdirun^^.  an  dt'uen 
auch  Offiziere  aus  der  Front,  Äi/t»-  und 
IntendanturVitMinte  tln  iln.ihmen.  Im  Herbst 
1871  hat  man  teruer  in  einigen  Militärbezir- 
ken mit  kleineren,  von  einem  Dirisions-  oäer 
Brigiulckommandeur  geleiteten  Übimgs- 
reisen  Versuche  gemacht  und  mit  Lösung 
praktischer  OFtizieraufgaben  begonnen.  Letz- 
tere ^ind  lS7r>  durch  Ordres  vom  2s.  Jan. 
bei  d-'V  Int',  und  Kav.  ,  vom  10.  Juli  bei 
den  Ing.  und  vom  8.  Aue.  bei  der  Art.  all- 
gemein eingeführt.  Die  ArBeitenheriehen  sich 
auf  die  Losung  von  taktiseln-n  Aufgaben  mit 
kleinen  gemischten  Detachements  auf  Plä- 
nen "  von  denen  jeder  Offizier  alljährlich 
mehrere  anzufertigen  hat  wie  auch  auf 
l{ekoLrnr.>zi inneren  un<l  :nif  Anl'ertifjungr  von 
Beiaiiuuen  über  Feldübungeu  und  Manövers. 
Die  Aufgaben  für  Ing^nievrofiBsiere  be- 
ziehen .--ich  theils  auf  den  Fddingenieur- 
dienst, theils  auf  den  Festnngskrieg.  —  Lobell, 
Jhrsbrchte  ls74.  |s7:»:  Mil.  Wchbl.  N.ai.  Ib74. 

In  Italien  «»»rden  in  neuerer  Zeit  ebenfalls 
innerhitli.i  dt-r  < »t'tizifrkorps  Knnfrvenzcn  und 
\'orh'suugen  gehalten,  das  Kriegsspiel  be- 
trieben und  zur  praktischen  Löeung  von  Auf- 
ga'>  II  im  Terrain  Muiöver  der  Kailres  (ma- 
uovre  cai  quadri)  ausgeführt,  während  in 
den  englischen  Ofißzierkori»s  ähnliche  Be- 
streitungen nur  in  geringem  IbMse  hervor- 
getreten sind.  E-e. 


Fortifikatoriaohes  AaftiaiiBieii  und  Zeichnen. 

Bei  der  Aufnahnie  von  Festungswerken 
werden  von  einer  geme!;.-!enen  Standlinie  an» 
mittels  des  Theodoliten  möglichst  viele  Net^.- 
]»nnkte  bestimmt  und  hierzu  namentlich  alle 
wichtigen,  durch  Jalous  bezeichneten  Funkte 
der  Feueriinie  gewBhlt  Nachdem  diesdben 
auf  den  Messtisch  übertragen  sind,  werden 
die  übrigen  Linien  und  Punkte  durch  Vor- 
wärt*>nbschneiden  von  Netzpunkten  au.s,  und 
nur  die  ganz  nebensächlichen  durch  Rück- 
wärtseinschneiden  und  Seitwärt  -abschneiden, 
fe.^tgelegt.  Bei  wenig  überaichtiichem  Ter- 
rain, z.  B.  bei  der  Anftudune  des  dnrch  die 
Festungswerke  umachlossenen  Ortes,  kann 
auch  die  Feldnies.'?erbousHole  zur  Anwendung 
gelangen.  —  D.u<  F.  Z.  bedient  sich  zur  Dar- 
stellung von  Befestigungsanlagen  der  gßt^ 
nu'trisehen  Horizontal-  und  Vertikalpro- 
jektion (s.  Projektion),  konstruirt  daher  das 
Büd  des  Gegenstand^  im  Cbrandriai  od»  in 
der  Ansicht  von  oben,  sowie  im  Quer-  und 
Läncjeniirofil  oder  in  der  Seiten-  und  Läugen- 
ausicht,  und  zwar  meist  in  verjüngtem 
Massttabe.  Besonders  gebräuchlich  i  :  25(iu 
oder  O.Ul  m.  <=  25  m.  für  Originalniesstisch- 
auf nahmen  von  Festungen;  I  :  50u  oder  Ufül 
m:  —  6  m.  für  generelle  Entwürfe  von 
Festungsfronten  und  einzelne^  Werken; 
l  :  250  oder  O.Ol  m.  —  2,50  m.  für  Spezial- 
pläne  einzelner  Werke  und  für  Profile.  3. 

Fossano,  St;i<lt  In  Piemont,  am  1.  Stttni> 

Ufer,  ndüstl.  v.  Cuneo. 

Schlacht  am  4.  Nov.  1799  (auch  SchL 
b.  Genola  oder  Savigliano  gen.).  Gen.  Cham- 
pionnet  (s.d.)  hatte  nach  Moreaus  Abberuiung 
den  Oberl»etehl  der  franz.  Armee  in  Italien 
erhalten  und  Ende  Okt.  4.)U0o  M.  bei  Cuneo 
gesammelt.  AVährend  St.  Cyr  den  österr.  I. 
Flügel  beacliäftigte,  rückte  C  hampionnet  dem 
G.  d.  K.  Bar.  Heins  (s.  d.)  entgegen,  der  fibar  die 
Stura  gegangen  war  und  eine  Stellung  zw. 
K.  »md  Marene  eingenommen  hatte.  —  Am 
3.  Nov.  rückten  die  Div.  Victor  und  Gronier 
gegen  F.  vor,  besetsten  ßavigliano  und  «Irän- 
ten  die  österr.  Vortruppen  zurück.  Gn-nier 
sollte  sich  mit  den  unter  Duhesme  über  den 
Hont  Cenis  kommenden  Yerstftrkungen  ret- 
einigen,  den  i*.  Flügel  der  Österr.  umgehen 
un«l  sie  von  Turin  und  ihren  Magazinen  bei 
Bra  abschneiden.  Am  4.  früh  ergriflFen  hvide 
Heere  die  Ottensive.  FML.  Ott  stiess  bei 
Marene  auf  Gii-nier  und  Virtor,  drängte  sie 
nach  längerem  Gefechte,  wol»ei  »ich  beide 
Theile  zu  umgehen  suchten,  nach  Savigliano 
und  nahm  schliesslich  auch  diesen  Ort,  von 
wo  sich  die  Franzosen  in  zwei  Kolonnen  nach 
Valdigio  und  inMiola  zurückzogen.  —  £äne 
andere  österr.  Kolonne  nnter  FML.  BÜaniti 
hatte  sich  von  F.  gegen  Genola  gewoidetf 
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wo  Championnft  persönlich  das  Gefecht  lei- 
tete. Die  Franz.  widersUtudcn  mit  grosser 
Ausdauer,  hin  FML.  Mitiruwsky  mit  eiuer 
^Kolonne,  dieiinprfinglich  zur  Untentützung 
(»ttü  bü.stitniiit  war,  bei  Genola  eintraf,  wo- 
durch (Jbampionnet  gezwungen  ward,  uach 
Yftldigio  nnrfickzugehen.  Unterdessen  war 
Ott,  nach  Enteendung  der  Brig.  Auerspcrg 
nach  Voltigmwco,  ehenfalLs  bei  Vakliirio  an- 
gekommen, fand  aber  keinen  Wideri^tauduiehr. 
Championneb  zog  sich,  Yon  Melas  Terfolgt» 
nach  Centflh'  und  von  dort  nach  Cuneo  zu- 
rück^ —  Duhesme  wai-  er^t  spät  mit  einem 
Tk&üe  seiner  Kolonne  über  Saluzzo  bei  Sftvig- 
liano  angekommen,  zersprengte  das  dort  zu- 
rückgebliftbene  schwächt'  östcrr.  (Iren. -Bat., 
imrde  aber  bald  wieder  durcli  (.ien.Sommariva 
▼«trieben.  (Vgl.  Krg  d.  2.  Koalition  1790— 
ISOl.)  —  üsterr  Mi).  Ztachrft.  IL  1S22:  Der 
Fldzg  ITf»!l  i.  Italien.  M.  T. 

Foagaaa^n,  &anz.  Bezeichnung  iür  llatter» 
«nd  Steinminen  (s.  d.)  3. 

Fouque,  Ileinricli  Aujfust  de  hi  Motte -F., 
IMreoss.  Gen.  d.  Inf.,  au.s  einer  Rt^fugi^familie 
nni  1.  Fei).  HillS  im  Haag  geb..  machte  als 
Fuge  des  alten  Dessauer  den  pommerschen 
Feldnig  von  1715  mit,  wo  ihn  dieser  fftr  Aus- 
uichnung  im  Gefecht  zum  Oft",  ernannte.  Zer- 
irürfnisse  mit  seinem  Chef  veranlassten  ihn 
indes  1731)  in  dän.  Dienste  zu  gehen,  aus 
•denen  ihn  Friedrich  d.  Gr.,  welchem  er  nchon 
länger  nahe  ge.^^tandcn  hatte,  nls  ll^'t>- 
£dr  zurückrief.  Kr  machte  darauf  deu  1. 
Bchles.  Krieg  mit,  war  wShrend  des  2.  Goav. 
der  Gfschft  Glatz  und  beim  Ausbruch  des  7j. 
GL.  Er  übernahm  bei  Prag,  als  Schwerin 
gefallen  war,  das  Komnuindo  des  1.  Flügels, 
nnd,  von  der  daselbst  erhaltenen  Wunde  her- 
jrrstcUt.  da.s  de.-i  Korps  des  bei  Moys  •^'eblie- 
benen  Winterieldt,  half  den  Sieg  von  Leutheu 
durch  ein  glückliches  G^echt  bei  Landeshut 
(22.  Dez.)  ausnutzen,  lieferte  gelegentlich  der 
Deckung  der  Belagernng  von  (Jlatz  dem  Gen. 
Janus  am  21.  Mär/.  ITOs  ein  .sicgreiche.s  Ge- 
fecht bei  Habelschwert  und  fQhrte  dann  einen 
grossen  Train  /.wr  Hclatrening  von  Olniütz. 
Als  die  Belagerung  aufgehoben  wurde,  gelei- 
tete er  mit  einem  Korps  von  18  Bat.  und  80 
Est  die  Belagerungs-Art.  nach  Glatz,  führte 
der  Armee  Leben.«mittel  zu  und  wurde  dann 
nach  Lan.de.shut  entsendet,  wo  er  sich  niil 
«chw.ichen  Kräften  lange  behauptete.  AU 
im  Nov.  der  König  nach  Sachsen  ging,  blieb 
l'.  m  Uberschlesien;  eine  Expedition»  welche 
«r  damals  nach  Mähren  machen  mnsste, 
schlug,  wie  er  vorausge.«agt  hatte,  fehl.  Das 
Jahr  1759  verging  für  F.  grossentheils  in  der 
Stellung  bei  Landeshut,  weic  he  ihm  im  folg. 
J.  80  verhängnisvoll  werden  sollte.  Nacluleuj 
er  dieselbe  im  Frühjahr  aufgegeben,  dann 


aber  auf  des  KSmgs  Befehl  wieder  genommen 

hatte,  wurde  er  in  derselben  am  23.  Juni 
von  Laudon  mit  c.  32000,  welchen  er  nur  ein 
Drittel  dieser  Stärke  entgegenstellen  konnte, 
'  angegriften  und  gerieth,  selbst  mehrfach  ver- 
wundet und  nur  durch  die  Aufopferung  seine». 
Beitknechtes  gerettet,  in  Gefengenschaft,  aus 
welcher  er  erst  nach  dem  Friedensschlüsse 
zurückkehrte  (E  v.  St.,  D.  Vkh.'^  <1.  (Jen.  F.i.  J. 
1700,  Cassel  1602).  Er  starb  am  3.  Mai  1774  zu 
Brandenburg.  —  Ausführliche  Lebensbeschrei- 
bung von  seinem  Enkel,  dem  Romantiker 
Friedrich  von  F.,  Brln  1824;  die  Mem.  du 
baron  de  la  M.  F.,  Brin  17S8,  dtsch  ebenda, 
enthalten  einen  umfiasenden  Briefvechael 
mit  Friedrich  d.  Gr.  H. 

Fourier  hcisst  in  vielen  Heeren  derjenigo 
Unteroffizier  einer  Kompagnie  etc.,  welcher 
für  die  Unterbringung  der  Mannschaft  in  und 
an<<'  r]iall)  der  Garnison  und  für  ihre  Xatural- 
verpÜegung  zu  sorgen  hat.  In  deu  ausser- 
deutseben  Heeren  kommen  zu  diesem  Dienste 
in  der  Begel  auch  noch  die  gesamten  Bech- 
nungsgeschäfte  und  das  Listenwesen.  —  Die 
Funktion  des  F.s  war  unter  derselben  Be- 
nennung bereits  zu  Zeiten  der  Landsknechte 
eingeführt.  —  F. -Schützen:  die  dem  F.  zur 
Unterstützung  bei  dem  Eiuquartierungs- 
geschäfte  zugewiesenen  Soldaten.  In  einigen 
deutschen  Heeren  ver.stand  man  darunter 
übrigens  die  Diener  der  OlBsiere.        v.  X. 

Fourrageurs.  ..Attatpie  en  F."  nennen  die 
Franzosen  den  Angriö'  der  lieiterei  in  aufge- 
löster Ordnung.  Kaeh. 

Foarraglrleine,  österr.„Fouragestrick",Hanf- 
strick.  welcher  nach  dem  einen  Ende  dünn 
au.släuft.  an  dem  andern  starken  mit  einem 
Hinge  oder  einer  Öse  zum  Kin.Hcblingen 
versehen  ist.  —  Dient  in  erster  Reihe  i^u 
Stroh  und  Heu  zusammeir/ubinden,  wird 
aber  auch  vielfach  zu  audereu  Zweck(>n  be- 
nutzt, z.  B.  zur  Herstellung  der  Kampir-  und 
Lagerleine  im  Biwak,  indem  mehrere  F.nan 
einander  geknüpft  werden;  zum  Einspannen 
gesattelter  Pferde  (.s.  Lasso).  —  Bei  dem 
Gepäck  wird  die  F.  in  der  prenssisohen 
Armee  zu  einem  Kranze  fest  zusainmenge- 
wickelt  hinten  an  der  r.  Seite  des  Sattels 
befestigt;  in  der  österreichischen  ent- 
\v. der  zu  dem  Einbinden  der  fil>er  die  Pack- 
taschen gehilngten  beiden  Heusrlieilu'n  be- 
nuzt, oder,  bO  cm.  lang  zusammengewickelt, 
auf  den  Futtersaek  gelegt  und  mit  diesem 
an  dem  Sattel  befestigt.  0.  t.  S. 

Fourragirung  be/.eirhnet  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  «lif  Herbeischatfung  <h;>s 
Pferdefutters  und  wird  der  Ausdruck  daher 
auch  im  Friedcnsverhälinis  gebraucht.  Im 
Felde  unterscheidet  man  trockene  und 


Digitized  by  Google 


Foy 


33(5 


Fraisirungen 


grnnf?  F.en,  je  nachdem  e«  sich  um  die  Fort- 
schattunn;'  drr  cinjTpcrTitrten  Vorr'ite  aus  den 
Häusern,  i^eheunen  u.  dgl..  oder  uni  das  Ab- 
luähen  de»  Getreides  auf  dem  Felde  handelt. 
Das  l.  t/tcr«'  kann  wir-d.T  diiri  li  dif  Trujipe 
selbst  oder  durch  Landesein  wohner  geschehen. 
Die  xnilttBrischen  Massrepreln  feilen  mit  den 
für  Beqnintionen  im  all^'i meinen  giltigen  sn-* 
sammen.  —  Vgl.  Felddienst.  H. 

Foy,  Maximilian  Sebastian  (Graf).  fninz.6L., 
gel),  n.  F»d>.  1775  zn  Unm  iPt'jv  Somme),  gest. 
28.  Nov.  1^25  zu  Pariü,  liat  sich  in  den  Kriegen 
Napoleons  I.  so  herrorgethan,  dass  dieser  ihn 
zum  Marschall  tlesi<,'nirt  hatte  und  erwarb 
sich  als  Schriftsteller  hohen  Huf  durch  die 
1827  erschienene  ..Hist.  de  la  guerre  de  la 
P^ninsule",  4  Hde.  I  )ai4  Werk  gibt  eiu'Mvahr- 
haft  künstli-risclif  I  »iirstellung  dfr  Krt  i<;nis.-;e. 
schliesüt  aber  infolge  des  ürüh/.eitigeu  Todes 
von  F.  mit  dem  Em0ül  Jnnots  in  Portugal; 

ist  in  fast  alle  Sprachen  flbersetzt,  d<  id  -<eh 
1S27  zu  Leipzig.  —  F.  besuchte  die  Art.-Scliule 
zu  La  Fere ,  wurde  1 792  Sou.slieutenunt  im 
3.  Fus8-Art.-Bgt,  teiehnet«  sich  nnter  Dqmou-  i 
riPz  so  aus,  d;iss  er  l>Hreit'<  nni  1.  Sept.  !71t3 
Hauptmann  einer  reit,  liatt.  wurde,  mit  der 
er  an  den  Operationen  der  Nordarmee  theil 
nahm.    ITJi.j— 97  bei  der  Rhein-  und  Mosd- 
armee,  kämpfte  er  1791»  unter  Ma^sena  als 
Esk.-Chef  in  der  Schweiz.  Nach  dem  Frieden 
von  Amiens  wurde  w  ( »I  crst  ilrs  5.Rgts  reit. 
Art.,  stand  wiihrrnd  dos  Kfldzuges  von  l*»!»."» 
im  2.  Kurpä  der  grossen  Armee  imd  blieb 
1800  als  Chef  der  Art.  bei  dem  in  Frianl 
stehenden  A.-K.    Als  Napoleon  dem  Sultan 
t^elim  1200  frauz.  Artillerbiten  sandte,  erhielt 
F.  Befehl,  nach  Konstantinojjtd  zu  gehen 
und    die  Vertheidigung    der  Dardamlli'n 
zn  leiten,  was  er  tliat .  obgk'ich  die  Mann- 
schaften (.legenbefehl  erhielten.    1807  kehrte 
er  zurfick,  ging  xa  der  nach  Portugal  be- 
stimmten Arnit  i'  xmd  wurde  am  20.  Okt.  l^'IO 
Div.-üen.    In  letzterer  Kigenschaft  bofcbligte 
er  fiwt  immer  detachirte  Korps,  oft  mehrere 
Divisionen.   1812  focht  er  mit  Au  /  Imung 
bei  Salamanoa  und  übernahm,  natiuleiu  alle 
älteren  (Jenerale  gefallen   oder  verwundet 
waren,  den  Oberbefehl.    1813  belagerte  er 
Castro  frdiales  und  zerstreute  die  Guerillas 
in  Biscaya.   Nach  der  iSchlacht  von  Vitoria 
sammelte  F.  bei  Borgara  20000  M.  und  lieferte 
damit   titn  S]Miiifrn   ■^diHkliclip  Gefechte, 
muBste  aber  li-'i  'l'i_>lnv;i  ,\,'\u  ATi^rriti'e  Grahams 
weichen,   worauf  er ,  die   iiesatzung  SSan 
SebastianK  ver^rkend,  Aber  die  Ridassoa 
zuriukging.    Ibn  dnr  Arnn't'  Sonlfs.  die  Pam- 
pelona  entsetzen  äoUte,  befehligte  F.  den  1. 
FlOgel  und  war  im  Feh.  18  N  gezwungen 
infolge  schwerer  Verwundung  <He  Armee  zu 
verlassen.    16ir>  kommandirte  F.  eine  Inf.« 


Piv.  und  wurde  bei  Waterloo  zum  !.'>.  male  ver' 
wundet.  zum  Depntirten  gewühlt  bi-irann 
für  F.  eine  nicht  minder  glorreiche  1  liäti;^- 
kat,  als  die  auf  dem  Sdhlachtfelde  es  ge> 
wescn.  Sein«'  oratoiisch  musterhaftf-n  l!fd'  ti 
zeugten  von  Takt  und  Selbständigkeit,  sein 
patriotischer  Sinn  und  sein  scharfer  yerstand 
machten  ihn  zu  einem  gefürehteten  (iegner, 
alle  aber  achteten  seinen  rechtschatfenen  Cha- 
rakter. —  Seinen  .Discours*,  Far,  ls2t>  ist 
eine  Lebensbcst  hreilrnng  von  Tissot  l>eige- 
geben.  — L.V.,  V^iedu  gen.  F.,  Par.  182«.  V.U. 

Fra  DiaVOlO,  eigentlich  Michael  Pr»/. z  i. 
aus  der  Hefe  des  Volkes  stammend,  gehörte 
zn  den  Briganten,  mit  deren  Hilfe  der  neapol. 
Hof,  nachdem  das  Festland  des  Königreich.* 
im  .T.  1709  von  den  Franzosen  l  e-et/t  war, 
den  kleinen  Krieg  weiter  führte.  Die  Terra, 
di  liavoro  war  der  Hauptsehauplatz  seiner 
ThUtigkeit,  welche  letztere  um  so  wichtiger 
war,  als  sie  die  Verbindung  zwischen  Neapel 
und  Kom  traf.  Nach  dem  Abzüge  der  FVan- 
zosen  (I7!>n)  wux'de  F.  D.,  auf  wdchen  man 
alsUaubmörder  gefahndet  hatte, Oherst  u.  s.  w. ; 
als  solcher  nahm  er  im  Spätsommer  d.  J.  .ui 
dem  Zuge  gegen  Itom  UmoI.  Als  Ende  1&<)5 
die  Franz.  -i(  Ii  von  neuem  zum  Ani,'ritf  auf 
Neapel  ausdückten,  iM'tlieiligte  sich  F.  D.  an 
dem  ihnen  ent^egengeseteten  Widerstande, 
welcher,  mit  unzulänglichen  Mitteln  unter» 
nommen.  kläglich  scheiterte.  Kr  wurde  im 
Dorfe  Üaronissi  gefangen  und  am  11.  Xov. 
1MI6  in  Neap(d  g»'liängt.  -  P.  Coletta,  Ge>rh. 
d.  Kgrchs  Neapel,  a.  d.  Ital..  Cassel  lSd3.  H. 

Fränkischer  Haken.  Werkzeug  zum  Brechen 
der  Schwert  klingen,  im  lö.  und  16.  Jhrhdrt 
wendete  man  noch  besondere  Mittel  an, 
um  die  Klinge  des  Gegners  unschädlich  zu 
machen;  so  hatte  man  z.  B.  an  den  kleinen 


Fii'uikiHchf>r  llakui  (OaffODfaraeker)  ueirbmitnia. 

deulsehon  Fausttart^cli-  u  -  'neu  eigenen  ..De- 
genbrecher" angebracht,  und  die  ,.Linkel:aud** 
genannten  Dolche  bmssen  ausgezahnte  Klin- 
gen, um  die  gegnerisdie  WaH'e  zu  I  h^-  h.  — . 
Dcmmin,  Krgswffn,  Lpcg  ISfil).     *  J.  \V. 

Fraisirungen  oder  St  urmi) fühle  (lit-nfn 
in  der  Feldbefestigung  als  liinderniMuittel, 
um  da«  Hinab-  nnd  Hinaufsteigen  an  einer 
P">si  Ininir ,  7.  I?.  (lor  Kontreeskarjie  vi>n 
.S  lianzengräben,  zu  erschweren  und  den  An- 
greifer ev.  zum  Spnmge  zu  nötigen.  Imo- 
selben  bestehen  aus  einer  Keihe  von  c.  3  m. 
langen  und  0,15  m.  starken  Pfählen,  welche 
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Jfiiigs  des  oberen  Randes  der  Hrisrhiing  so ;  an  jedem  Feiertage  in  seinem  WafVenrock 
festgelegt  werden,  dass  sie  mit  -'^  ihrer  lilnge  erscheinen  und  sich  stets  bereit  halten,  in'» 
und  etwas  Neigung  nach  oben  über  die  letz-  Feld  zu  i-iioken."  Die  Einrichtunsr  der  F. 
tere  herrorragen.  —  Ihre  Anwendm^  em-' eiadieint  als  eme  Krnruerung  der  K  n munal- 
jifiphlf  sieb  nur  als  NotViebell",  wenn  sieh  trappen  Ludwigs  des  Dirken  rult  r  al^  eine 
HindernispalisMadirungen  auf  der  Onibeubohlc  Erweiteraug  der  Bognerbriiderschal'teu  Phi- 
lipps August;  es  ist  ein 
Bündnis  des  Königtums 
mit  den  Gemeinden:  zeit- 
weiserWnffendienatgegeu 
gewis-e  Vorrechte,  na- 
mentlich t,'egen  Stenerer- 
lass,  mid  wegen  dieser  Be- 
freiungbiessen  die  Archers 
eben  F.  —  Für  jeden  Mo- 
nat, den  die  F.  sich  im 
Dienste  befanden,  erhiel- 
tensiciFrca.  IhreBeklei- 
wogen  th  tlieher  Schwierigkeiten  ((inind-  düng  bestand  ans  Urigiintinen  (Panaerjacken) 
waicier  oderFelsbodenJ  nicht  herstellen  lassen;  j  oder  aus  hndledernen  mit  30&cher  Lein- 
demi durch  Geschfitsfener  werden  sie  leichter  1  wand  nnternlhten  Wimsern;  die  Kopfbe- 
zerst(5rt,  sie  verringern  die  Grabenbreite  und*  deck ung  bildete  eine  SaLule  (Bickelhaubo); 

als  Wati'en  dienten  Bogen  und  Pfeil,  Degen 
und  Dolch.  —  Der  Umstand,  dass  den  F. 
gemeinschaftliche  Waflenübungen  fehlten, 
Hess  sie  nicht  zu  inilitärischer  Tüchtigkeit 


Tnfeiruag  an  der  Kuiitroer<karpo  einer  FultlN.jhaTuc.    a.  Stunnpfulil.    b.  Luf:<>r 


■ckwalle 


Preuslutto.    tl.  Hnkcnpfahl.    ee.  Kgf?cn,  Jur-li  rfuhlc  b(>f<«ftigt. 


ihre  Ausführung  verursaclit  viel  Mühe 

und  Wurf- 


gewöhnlich  ans 


Framea,  bei  Tacitus  die  Stcss 
waffe  der  alten  Germanen 

Bronze  niei.ssel 
iirtig  gefertigt. 
Je  nach  ihrer 
Bestimmung 
hatte  sie  Schaf  t- 
lappen ,  oder 
eine  Tülle  zum 

Einsetzen  des  Schaftes.  —  Isidor  nennt  pie 
ein  zweischneidiges  Schwert,  welches  ge- 
wöhnlich Spata  genannt  wurde.  —  Tacitus, 
Oenn.  11,  13, 18,  24;  Isidor,  orig.  XVIII.  (>. 

.T.  W. 

Franche  Comte,  dir  ehemalige  Freigraf- 
schalt  Burgund  (Hoch-  oder  Deutschburgimd) 
begraft  die  heutigen  Aranz.  Departements 
Doubs  faufiscr  Mnutl^eliurd).  .Iura  und  Haute 
Saönc,  ein  fruchtbares,  wolangebautcä  und 
gatbewSasertes  Land,  von  den  Anslilufern  des 
Jura  und  der  Vogesen  durchzogen,  ilaupt- 
ort  Bcsaneon.  Nachdem  die  F.  ('.  lange  Zeit 
«in  Lehen  des  deutschen  Reiches  gewesen 
war,  kam  sie  durch  den  Frieden  von  Njm- 
wegen  definitiv  an  Frankreich.  H. 

Francs-archers.  Durch  die  Errichtung  der 
Ordonnanzkompagnieu  im  Juni  141ö  war 
Karl  VII.  (fl.  d.)  Scbupfer  einer  ans  schweren 

und  leichten  Iteitem  gemischt«  n.  ju  rmunen- 
ten  Ka Valerietruppe  geworden;  durch  Ordon- 
nanz V.  28.  April  1446  setzte  er  jener  Insti- 
tution eine  regelniSssige  Inftnterie  zur  Seite, 

die  F.  —  Die  ürdoiinanz  besagte:  „In  jeder 


gedeihen ;  ihre  Zusommenziehuug  im  Kriegs- 
foUe  war  schwierig;  dazu  sah  der  Lehns- 
adel die  Institution  mit  lu  elen  Blicken 
an  und  legte  den  in  seinen  Dörfern  aiti&enden 
F.  alles  mögliche  in  den  Weg;  die  Gendar- 
merie aber  (die  .stehende  Adelsreiterei)  be- 
handelte die  Fussschützen  einfach  als  Gesin^ 
del.  Als  daher  der  Krieg  der  „Ligue  pouv 
le  hiea  public**  unter  Burgunds  Vorhämpfer- 
.schaft  die  Aristokratie  gegen  das  KSnigtom 
zu  den  Watten  rief,  erwies  sich  die  Einrich- 
tung  der  F.  nicht  stark  genug,  um  dem  Sturme 
zu  widerstehen,  und  Ludwig  XL  sah  sich  nach 
wiederhergestelltoni  Frieden  zu  einer  völligen 
Neuschöpiung  genötigt.  Er  erliess  (wahr- 
scheinlich 1469)  genaue  Bestimmungen  Uber 
die  Reorgjinis.iti'ju  iler  F.,  deren  Gesamt- 
zahl sich  auf  löuuu  M.  belaufen  sollte.  Je 
4000  befehligte  ein  capitaine  genäral  in  Ab- 
theilungen zu  je  &00  M.  Neben  den  eigent- 
lichen Bognern  erscheinen  nun  Arnibruster 
und  aui<äerdem  Fiissknechte  mit  Sjuessen  und 
Vongen  (Kunspiessen).  Um  Verwirrung  bei 
den  Aushebungen  zu  vermeiden,  wurde  Frank- 
reich in  4  Uerirke  getheilt,  2  ndl.  und  2  sdl. 
der  Loire,  und  diese  Regionen  sind  bis  in 
das  1^.  Jhrdt  hinein  die  territoriale  »Irund- 
lage  des  franz.  Kriegswesens  geblieben.  In 
jeder  waren  wieder  4Sainnielplätze  bestimmt; 
an  diesen  sollten  zu  regeintäs.sigen  Zeiten 
unter  Beihilfe   der  Ortsnbrigkeiten  immer 


Gemeinde  unsere.s  Königreichs  wird  es  einen  1000  M.  gemustert  werden.  Die  Organisation 
Archer  (s.  d.)  geben,  der  sich  beständig  in 'schien  in  der  Theorie  gut;  praktisch  taugte 
genflgender  und  convenabler  Kleidung  und  sie  nichts.  Eine  solche  Einrichtung,  die  einer 
Aasrüstung  zu  halten  hat.   Er  wird  deshalb  j  Art  Landwehr  gleicht,  rennag  nur  da  zu 

Uililär.  UtaUwftrterbuch.  III.  22 
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gedeihen,  wo  sie  Wurzeln  im  Volke  findet, 
lind  das  war  in  Frankreich  nicht  der  Fall. 
Die  F.  erwiesen  sich  ak  eine  feige,  freche 
and  iftnberische  Bande;  die  Bauern  hassten 
sie  als  Privilejjirte,  der  Adel  al'^  unbedingte 
Partisane  des  Königs;  die  Gcndarmea  ver- 
achteten sie  als  unebenbürtig.  ..Tn  kurzer 
Zeit  war  die  Miliz  von  den  Fiaii/o.'^en  todt- 
gespottet  lind  lodtg<'la(  lit."  Den  letzten  Stoss 
erhielt  sie  UTü  durcli  die  Sclilacht  von  Guiue- 
gate  (s.  d.).  —  Snaane,  ffisi  de  lünf.  firan^, 
Par.  1849.  M.  J. 

Franotlreurs,  (Freinclifltzen).  Den  deut- 
schen  ,.Schütz.'Hgil<len"   entapfodMlld,  gab 

CS  in  Friinkreifh,  besonders  im  NO.f  Von 
AJterd  herSchützüngcsell.schaiten,  derenKame 
als  eine  Erinnwimfir  an  die  alte  Einrichtung 
der  Franc g-arcb er. s  {.-j.  d."!  er^ch'^iiit.  Zur  Zeit 
der  Niel'scbeu  Hecrcsrcorgauitiation  und  an- 
geregt durch  die  Kriegeanesichten,  welche 
die  Luxemburg»  nnge  im  Frühjahr  IS67* 
herbeiführte,  organisirten  sieh  die  ..Societes 
des  F."  militäriscb,  rüsteten  sich  mit  i'rüzi- 
flionflwaffeh  aus  und  hielten  regcbnässige 
WafTenübungen  ab  Hi'>on<b'r-^  rcu  h  an  die- 
sen Geselkcltaften  waren  die  Uepartementä 
Aisne,  Meurthe,  MoRel,  Ober-  undNiederrhdn, 
sowie  VoHgort  I  allein  10\  Die  Regierung 
bemühte  t-'n  h.  diese  F.  dem  stebendm  Heere 
zuzuführen,  um  ilieselbcn  im  Krieg.stUlle  al.s 
regelmieaige  Kombattanten  legitimircn  zu 
können;  aber  <lie  F.  wün-ohten  ihre  volle 
UnaUiBagigkeit  zu  crhultou  und  durch  kein 
Oeeets  beschrftnkt  sn  werden.  Folge  dieses 
Verhaltens  war  die  zu  Anfang  des  Krieges 
1870  völkerreebtlicli  unsichere  Stellung  der 
F.  —  Ein  Dekret  des  Kaisers  rief  beim  Ein- 
tritt der  InTftsion  die  F.  zu  den  Waffen,  und 
dieselben  traten,  zumal  nach  Sedan  in  Korps 
von  60  bis  über  200  M.  zusaumien,  die  hind- 
seluKftlich  oder  naeh  der  6eni6art  gebildet 
waren.  Ein  Erlass  vom  20.  Sept.  stellte  die 
F.  dem  Kriegsmini^ter  2.ur  Verfügung;  doch 
da  sie  erst  durch  Dekret  vom  4.  Nov.  den 
Armeekorps  oder  TerritorialdiTisionen  an- 
ges-cblo*^sen  wurden,  betrachtete  und  behan- 
delte die  deutsche  Heeresf&hrung  sie  bis  zu 
diesem  Termine  nicht  als  Soldaten.  —  IHe 
Zahl  der  zu  Paris  vorhanilenen  Legionen  der 
F.  i.st  schwer  genau  zu  b^.stimmen.  Sie  be- 
standen aus  Korps  aller  Waffen,  die  Amis 
de  la  Fnuice,  die  Eclaircnrs  Franohetti,  die 
Tirailleurs  parisiens  und  la  J^eine,  die  Erl. 
par.,  die  Carabiniers  par.,  diu  Cavtüiers  de  la 
Bdpnblique  etc.;  femer  die  Batteries  de 
r£cole  polytechnique,  les  Servants  des  Mit 
raillensps  und  beim  Oenie  die  Legion  des 
Volontiiires  und  das  Bat.  des  Mineurs  auxi; 
liaires:  alle  zusammen  wol  15—18000  M.  — 
Bei  den  Feldarmeen  war  die  Z^l  der  F. 


weit  geringer;  am  -'tiirk-'ten  waren  ne  im 
2t.  A,-K.  und  in  der  VogpRpnarmce  Gari- 
baldis vertreten ;  und  uamenthch  in  der  letjt- 
teren  trat  das  F.tnm  in  seiner  absehreokm- 
den  Gestalt  auf,  welrbe  die  Franzosen  selbst 
veranlasste,  es  in  „Franctileurtum"  zu  .über- 
setzen.  Die  Bezeichnungen  der  einzelnen 
F.-Korp.s  waren  zum  Theil  phantastisch:  F.  de 
la  Mort,  <le  la  Vengeanoe,  Knftpt«  perdn», 
Compagnie  de  la  Kevanche  etc.  Auswärtige 
Abentenrer  schlössen  sich  mit  \'orliobe  den 
F.  an.  (Carabiniers  de  Genc:^,  Ecl.  d'Kgypte. 
de  Montevideo  etc.)  —  Ein  'J'heil  der  F 
blieb  übrigens  bis  zum  Ende  des  Krieges 
ohne  Korpsvorband  nnd  versuchte  eine  Art 
Bu.sL'hklcpperkrieg  zu  fiihren,  der  jedocli  dem 
eigenen  Laude  melir  schadete  als  dem  Feinde. 
Die  hervorragendste  Leistnng  dieser  ftteies 

Banden  ward  die  Sprengung  der  Eisenbahi- 
brücke  bei  liaucj-Frouard.  M.  J. 

Frangipani  (Frangepaa),  ung.  Grafenge- 
sebleclit,   italien.  l'rBprungH,  Schinella  ge- 
heissen.   Ein  seltsamer  Zufall  ii^t  e:^,  da-ui  die 
enten  swm  F.,  mit  welchen  uns  die  Qe> 
sohirbte  näher  bekannt  macht,  die  Ursache 
des  gewaltsamen  Todes  der  letzten  FürAea 
zweier  erlanchter  OescUechter  waren  nnd 
daas  der  letzte  F.  cbcnnUls  gewaltsam  endete. 
Ein  F.  tödtete  den  letzten  P.abenberger.Fri»^!- 
rich  IL  (s.  d.),  in  der  Schlacht  iu  d.  Leithu 
b<d  Wiener-Neustadt  1246,  (neueren  Forsdi- 
ungen  nach  .stark  angezweifelt):  ein  unfler^r 
F.  lieferte  deu  letzten  Hohemdaufen  Konradin 
dnrch  Yerrath  auf  das  Schaffet  von  Neapel 
12(j8,  und  Franz  F.  der  letzte  .seines  Hausesstarb 
auf  dem  Hoeligericbte.    -  1.  Chri.stoph  F., 
anfangs  Feldhauptmaun  Maximilians  I.  wider 
die  Venetianer,  denen  er  mehrere  feste  Pliice 
abnahm,  zeigte  «päter  Mut  und  Erfahrung 
in  den  Türkenkriegen  Ludwigs  IL,  nahm  152« 
Jaitsa  nnd  erfocht  hier  gleichzeitig  mit  dem 
Banus  Carlowieh  und  dem  Grafen  Bathianj 
einen  glänzenfb>n  Sieg.    S]iäter  icbloss  sich 
F.  dem  Gegner  l'erdinantls  1.,  Zaj)olya,  an,  der 
ihn  an  die  Spitze  des  Heeres  stellte,  welches 
in  Böhmen  einfallen  f^ollte;  er  musste  sich 
aber  bald  zurückziehen  und  fiel  vor  VVarasdiji 
2t.  Ang.  1529.  -"2.  Nikolaus  F.  Oenent 
Rudolfs n.  und  Nfathiaa*!,  geb.  um  foebt 
mit  grossem  Ruhme  gegen  die  Türken  uwl 
ward  IGlü  Banus  von  Kroatien,  Slavonien  ood 
Dalmatien,  in  weldier  Stellung  er  seines 
heftigen  Temperamentes  wegen  nichts  Ent- 
scheidendes zu  leisten  im  Staude  war.  Kr 
7.0g  sich  daher  ine  PriTfttleben  eorOek.  doA 
w  ir  er  1825  Bevollmächtigter  in  den  Vorhand- 
lungen mit  Amurath  IV.    Er  starb  lijtT  zu 
Wien.  —  3.  Franz  F.,  Mrkgf  im  Küstcnlande, 
der  letrte  tarne»  Oeechlechtes,  einer  der 
YomdmMten  in  der  eog.  l^lkratenten» 
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Verschwörung  Ungarns  go^'cnLcupold  I.,  ward 
mitPeterGrafZrinydon^u.  April  Mi71  zu  Wiener 
KeusUdt  hingerichtet.  —  Gräfer,  österr.  Nat.- 
En^eL,  IL,  Wien  1885.     W.  tob  Janko. 

Franken.  I^dschaft  in  Ifitteldmtiehlaiid, 

ZTX  beiden  Seiten  den  Main  und  de«  mittleron 
JEUieins.  Jetzt  versteht  man  gewöhnlich  unter 
f. TOB  {de  m  Bayern  (s.  d.)  gehörenden  Land- 
Hain.  Ss. 


Franken.  Seit  der  Ifitte  des  3.  Jhrhdts  n. 

Chr.  werden  einigo  germanische  Sttlninie  um 
Mittel-  und  Kiederrhein,  unter  ihnen  die 
S^mbrer,  Attnarier  n.  a.,  von  den  rSm. 
Schriftstellern  uut.  d.  N.  „F."  zusammengefasst, 
ohne  dasa  der  Abschluss  eines  fürmlichen 
Bandes  dieser  Völkerschaften  sich  erweisen 
lääst.  Später  theilen  t-ich  dii»  F.  in  zwei 
Hauptthfil»',  salischc  um  Nieder-  und  ri- 
puarische  am  Mitt&lrhein,  die  nicht  in  po- 
Htiidher  Verbindung  mit  dnander  atehen.  — 
Die  iütcste  Geschichte  der  F.  bewegt  «ich  in 
fortdauernden  Kämpfen  mit  den  Uümeru: 
wiederholt  brechen  sie  über  den  Rhein  in 
Gallien  ein,  ohne  es  aber  zu  dauernder  Okku- 
pation zu  bringen;  erst  um  das  J.  290  besetz- 
ten die  Salier  die  Kheininsei  ^insula  Bata- 
vonun,  die  heutige  Betnwe),  wurden  hier  von 
Constantius  und  Const  intinus  Chloroa  beaiegt 
und  der  röm.  Oberhoheit  unterworfen.  Cm 
die  Mitte  dea  4.  Jln-hdrls  sassen  sie  auch 
in  Tfxiandrien»  dem  Lande  all.  und  wstl.  von 
der  unteren  Maas,  wo  Kais,  .lulian  sie  35S 
beniegte,  aber  gleichiallä  unter  der  Beding- 
ung  der  Dniterwerfnng  und  der  SteUnng  von 
HUfetruppen  weiter  wohnen  lioss.  Im  Anf. 
des  5.  Jhrhdrts  waren  auch  die  Prov.  Ger- 
mania II  nnd  Belgica  I  schon  im  fränkischen 
Besitz,  die  Striche  auf  beiden  1  fern  der 
Schelle  vonF  erfüllt.  l.U  kümplte  der.Hall.sche 
König  Chlojo  mit  dem  liüuicr  Aetiuä,  wurde 
«war  gesehhigen,  »oberte  aber  Oambray, 
Toumay  nnd  das  Land  Iti-  -/nr  Somme,  musste 
jedoch  aula  neue  die  rüm.  Oberholieit  aner- 
kemien,  yrie  denn  auch  fränkische  Hilfa- 
trufi]jen  451  an  der  Schlacht  gegen  Attila 
bei  Troj'e.s  theilnahmen.  Vu — 181  war  der 
Merovinger  Ghiiderich  König  der  saliüchen 
F.,  aeine  Heeidena  Tonmay,  neben  ihm  gab 
CS  wahrscheinlich  noch  j^ndere  Herrscher. 
Cbüderichs  Sohn  ist  Chludovech  (Chlodwig), 
481—511,  der  Begründer  der  frftnkischen 
Macht.  In  drei  gewaltigen  Schlachten  hat 
er  das  Gebiet  eines  Volkes  erweitert:  4Sfi 
schlug  er  den  Syagriu«  und  untcrw;»rf  so  djis 
ietste  in  Gallien  den  ROmem  gehörige  Qe- 
1'ief  erst  bis  zur  Seine,  dann  langsamer  vor- 
dringend —  vielleicht  erst  nach  mehrjähriger 
Belagerung  von  Paria  —  sogar  bis  aar  Loire; 
496  beaiegte  er  die  Alamannen,  wahrj-oiiein- 
lieh  am  Obeirhein,  aber  nicht  bei  Zülpich^ 


und  vereinigte  ihr  Ciebiet  im  »,11.  Deutsch- 
land mit  dem  fränkischen  Reiche;  507  si-hbig 
er  die  Westgoten  bei  VouiUe  oder  Voidlon, 
nnweit  Foitiera,  und  gewann  durch  diesen 
Sieg  Gallien  bis  zur  Garonne,  wälirend  die 
südlicheren  Striche  ihm  durch  den  Ostgoteu- 

I  künigTheodorichd.6r.eDtaogenward«B.Nadi 
der  Alanmnnenschlacht  trat  er  zum  katho- 

[  lischen  Christentum  iiber;  ehe  er  starb,  hat 

I  er  auch  die  noch  unabhängigen  salisclien  und 

I  ripuarischen  F.  unterworfen.  Nach  seinem  Tode 
theilten  sich  Heine  vier  Söhne:  Theuderieh  T., 
Ghlodomer,  Childebert  I.  und  Chlo- 

'thar  1.  daa  frttnlciache  Bach,  aetaten  aber 
die  Eroberungspolitik  des  Vaters  fort.  531 
schlugen  sie,  mit  Hilfe  der  Sachsen,  den 
Thüringerkönig  liernianfrid  an  der  ['^nstrut 

^  und  eroberten  sein  Ucich .  532  imterwarfen 
sie  sich  durch  eir;(>  sicf^rciche  Selilnelit  bei 
Autun  auch  die  Burgunder.  530  wiurd  ihnen 
die  Prorenee  von  dem  OatgotenkOnige  Vitiges 
übcrla-ssen;  auch  die  Bayern  geriethen  um 
die  Mille  des  0.  Jhrhdrt*»  in  Abhängigkeit 
von  den  F  ,  dagegen  führten  Züge  über  die 
Alpen  nicht  zu  dauerndem  Besitze.  Seit  der 
Mitte  des  G.  Jhrhdrt-i  ver/.ehrte  sich  die  >facbt 
der  F.  in  inneren  Kämpfen,  unter  denen  die 
durch  Bmnhilde  nnd  Fredegnnde  angestifte- 
ten besonders  berüchtigt  sind.  Einer  mäch- 
tigen Aristokratie  gegenüber  sanlc  daa  König« 
tum  an  Bedeutung  fortwährend,  nur  vorüber- 
gehend vereinigte  t'hlothar  II.  613  aufs 
neue    alle  Tlieile  des  Reiches;  schon  hatte 

j  sich  der  Gegensatz  zwischen  den  romanischen 
Lftndem  Nenatrien)  und  den  germaiuBchen 

I  (Austrasieu'  herau.sgebildet,  neben  denen  das 
gleichfalls  romanische  Burgund  eine  beson- 
dere Stellung  einnahm.  Schon  unter  Chlothar 

!  traten  Ar nul  f  von  Metz  un<l  Pippin  d. 
Altere  von  Lauilen  gen.),  die  Ahnherren  des 

;  kurolingischeu  Hauses,  als  die  einflussreichsteu 
Mftnner  hervor;  letatererbeUeidetedaa  Amtdea 
allgewaltigen  M  a  ]  o  r  d  n  ni  u  s ,  dessen  Träger 

:  die  Könige  vollständig  in  den  Schatten  treten 
Hessen.   681  schlug  der  Karolinger  Pippin 

id.  Mittlere  (von  Heristall)  den  mit  ihm 
rivalisirenden  Berthar  in  der  Schlacht  bei 
Testri  und  errang  im  folg.  J.  seine  Aner- 

1  kennung  ala  alleiniger  Major  domoa  des  F.> 
Reiches,  d.  h.  nun  schon  als  thatsächlicher 

j  Beherrscher  desselben.  —  Über  die  weitere 

!  mil.  Geschichte  der  F.  vgl.  Pippin  nnd  Karl; 
vgl.  femer  Kriegswesen,  fränkisches.  — 
Bornhak.  Ge^ch.  d.  F.  imt.  d.  Merov. .  Grfs- 

iwld  laUä;  Bichter,  Anuulen  d.  fräuk.  Itclis 
i.  Ztaltr  d.  Merov.,  Halle  1873.    H.  BreaalaQ. 

I  FraDkeBbausenf  Schlacht  bei,  am  1 0.  Mai 
1525.  Thomaa  Mflnzer  higerte  mit  8000  M. 
schlecht  gerüsteten  und  undisziplinirtenYolkea 

I  und  8  Gesch.  bei  F.,  einer  kleinen  Stadt  im 

22* 
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ScIiwBTzburgischen,  Bdl.  vom  Kiffhiiiser.  Ihr 

Führer  hatte  nie  den  Krieg  rrosohen.  Am 
Schlachtberge,  ndöstl.  der  Stadt,  hatte  er  eine 
Wagenburg  geschlossen.  Am  15.  Mai  1525  «?• 
seidenen  dieHenogeOeorg  vonBacbaen,  Hein- 
rich (liT  .Tünt^oro  von  Braiinschweif^-Wolfcn- 
büttel  undder  Landgraf  Philipp  von  Hessen  mit 
2600Beitem,6000lI.s.Fn88iiiid  vielem  Qeschfltz 
vor  derselben,  griffen  sie.  iils  .lio  Aufforderung 
Müir/.rr  (s.  d.)  auszuliefern  und  (inade  anzu- 
nekuieii  nie  ht  von  Erfolg  begleitet  war,  noch 
ehe  die  Bedenkfri.Ht  ablief,  von  allen  Seiten 
itn  und  ü1)er\välti<:ten  das  Biiuornheer,  wel- ! 
cbes  die  von  Münzer  in  Aussicht  gestellten , 
Wunder  vergeblich  erwartete,  mit  leichter | 
Mühe;  nur  ciiii^'»'  Abthoiluiifxon  leistetoi  nr- 
ht'blii  hercu  "\Vidt•r^tcln(l.  Mehr  als  die  ^Ufte 
•der  Bauern  wurde  auf  dem  Pltttie  nieder- 
gemacht. Quellen  s*  Bauenikrieg.  H. 

Frankenwald,  das  im  Ifittel  c.  2000'  hohe 
lu  waUlcte  riateau,  welche.s.  von  den  Berg- 
gipfeln nur  um  wenige  hundert  Fuss  ülx-r- 
ragt,  die  Fortsetsung  de«  Thüringer  Waldes 
bis  /.um  Ficht clgcbirgc  bildet.  Nach  SW. 
tallt  es,  wie  jener,  aiemlich  steil  zum  Thale 
der  Wcrra  ab,  nach  NO.  geht  es  allmfthlich 
in  das  Flateau  des  Yoigtlandes  über.  Per 
Si)rachgebrauch  lä.sst  don  F.  nordostwärts 
bis  zur  Saale  reichen,  vom  Thüringer  Walde 
trennt  ihn  die  Rodach,  vom  Fiehtelgebirge 
eine  Senke,  durch  welche  die  Eisenhahn  von 
Lichtenfels  nach  Hof  führt.  Sz. 

Franllfurt  a,Main,  preusa.  Stadt  in  der 
Prov.  Hessen-NaMau,  Reg.-Be«.  Wiesbaden, 

in  fruchtbarer  Ebene,  103000  Iv  Die  Lage  in 
einer  Beilenbucht  der  oberrheini.schcn  Tief- 
ebene, von  welcher  aus  man  leicht  nach  0. 
das  deutsche  Ifittelgebirgsland  ersteigen, 
nach  Westen  bequem  zum  llhein  und  durch 
die  Tfalz  nach  Lothiingen  gelangen  kann, 
machen  F.  zu  einem  Knotenpunkte  wichtiger 
Eisenbahnen  und  Stnussen.  Am  1.  Mainufer 
liefet,  (hircli  eine  Hrückemit  F.  verbunden,  lüe 
Vorstadt  Sachsenhausen.  F.  ist  einer  der 
Hauptbörsenplätzc  des  Kontinents  und  au.s,s(!r- 
dem  durch  Industrie  und  Ihmdebsthiitigkeil 
eine  der  reich.stcn  J^tädte  Deut.schlands.  Sz. 

F.  n/Main  in  organisatorischer 
und  hrie'gsgesebichtlicher  Beziehung. 
Nachdem  die  Selbständigkeit  F.s  im  J.  1 2n7  mit 
der  Beseitigung  des  kaiserlichen  Vogtes  be- 
gonnen hatte,  waren  es  vornehmlich  die  von 
dem  J.  1329  an  erhvssencn  Gnadenbriefe 
Kai-^'T  T.'Hlwirr,^  (los  Bayern,  welche  die 
Grundlage  der  Ueichsfreiheit  F.s  bildeten  und 
BUgleach  dessen  »elbständiges  Auftreten  im 
Kriege  1).  rbeifnhi-tcn.  Einer  dieser  Erlasse 
-  d.  d.  F.  a,M.  31.  Mai  im  —  ertheiltc 
sämtlichen  Städten  der  Wetterau,  wdlche 
nach  und  nach  cur  Krilftigung  des  Land- 


friedens ein  förmliches  kleines  Reichsheer 
gelnblet  hatten,  Ja»  Hecht,  dass  .'jie  auf  Fold- 
zügen  in  ihrer  eigenen  oder  des  lieiches 
Sache  Kost  und  Futter  nehmen  dfirften,  wo 
sie  es  fänden.   In  zwei  weiteren  Urkunden  — 
d.  d.  München  2.  und  3.  Jan.  1344  —  wurde 
den  lleichsstädtcn  der  Wetteran  die  ans- 
drficklicbe  (Jestattuug  der  bereits  ärdher 
ausgeübten  Befugnis  ertheilt,  mit  Herren, 
Rittern  und  Edelknechten  gegenseitige  Schutz- 
htindnisse  einsngehm  und  diejenigen,  welche 
nicht  vor  ihren  eigenen  Gerichton  Becht 
gegen  sie  suchten,  feindlich  2U  behandeln. 
Für  solche  und  andere  Qnnst  stand  F.  treu 
zu  i^einem  Kaiser.   Schon  im  J.  1390  sandte 
ihm  die  Stadt  Hilfe  auf  beinern  Zuge  nach 
dem  Elsaüs  gegen  ErzhzgOtto  von  Österreich. 
Fflnf  Jahre  sp&ter  liess  sie  hei  seinen  ffiüK 
dein  mit  Kg  .Tohann  von  Böhmen  dwnch 
Reiter  und  Bogenschützen  sein  Ueer  ver- 
stärken.   In  der  späteren  Zeit  war  F.  mit 
bemüht,  den  1359  unter  Autorität  des  Kaisera 
Karl  IV.  errichteten  Wetteniuer  Landfrieden 
gegen  die  Raubritter  aufrecht  zu  erhalten, 
80  1S59  hei  der  Belagerung  des  Schlosses 
Vilmar  unweit  LIinl>urg  an   der  Laiin,  1399 
bei  der  Einnahme  und  ^!^nitörung  der  Burg 
Tannenberg  bei  Jugenheim  an  der  Berg- 
.sti  i^jse.  Luigwierige  KlUnpfe  f&hrte  F.  mit 
den  Herren  von  Falkcnstein  und  Kronberg. 
Als  die  liiiichsstadte  sich  nicht  in  der  Lage 
saheh,  der  Macht  des  Adels  ihrer  Provins, 
an  deren  Spitze  der  mrichtige  Philipp  VI. 
von  FalkeiLstein.  Herr  von  Mün/.enberg,  stand, 
genügende    Streitkräfte  entgegenzustellen, 
!  verbündeten  sie  sich  mit  dem  Ersbisehof 
Kuno  III.  von  Trier.  Flrirli  III..  Herrn  von 
Hanau  u.  A.  Mehrere  Jahre  wurde  die  Fehde 
fortgesetet,  bis  endlidi  1866  ein  vom  Kaiser 
am  9.  März  zu   Frag  genehmigter  Frio  le 
zu  Stande  kam.    Während  der  Regierung 
Wenzds  (1378—1400)  erneuerten  sich  die 
Streitägkeiien  siärker  als  je;  so  wurde  138* 
'  F.  von  dem  Löwenbunde  niit  Fehde  über- 
zogen und  gleichzeitig  mit  deu  Herren  von 
Kronberg  und  Reifenheig  in  Zwistigkeiten 
verwickelt,  l'm  die  eigene  Widerstandskraft 
zu  .stärken,  erneuerte  der  Rath  der  Stadt  F. 
am  2u.  Mflrs  1381  zu  Sp.  vrr  den  alten  Bund 
mit  Mainz,  Speyer,  Strässbnrg.  Worms.  Ha- 
genau und  Weissenburg,  weleliem  rlieiTiiscb.en 
Städtebunde  später  zahlreiche  schwäbische 
Städte  sieh  sniMdilossen.  Schon  im  Jan.  I3S2 
zogen  die  Verbündeten  geilen  die  St  hlri5S!?r 
Schotten  und  Bommersheim  und  iiahmeu  üe; 
zwei  Jahre  später  wurde  auch  die  feste  Bnrg 
Solms   nach  dreiwöchentlicher  Belagerung 
(welche  F.  nach  einem  alten  Rechnungsbuche 
4ÜÜÜ  fl.  10  Schilling  1  Heller  koftete)  von 
demSttdtehundeerobertund  geschleift-.  Einen 
sehr  harten  Schlag  erlitt  dagegen  F.  13S0. 
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Nsehclem  «s  tm  Jahr  snvor  sowol  nach] 

Schwabon,  als  auoli  ülier  den  Rhein  seinon 
Bundesgenossen  lüü'struppen  gesandt  hatte, ; 
welche  bei  DOfiBngen  und  Pfeddersheim  Nie- 
derlagen crlitleD,  wurde  ilim  am  8.  Jan.  1 389  | 
von  den  Herren  von  Kronberj^  und  Reifen- ' 
kerg  der  Krieg  erklärt.    Die  Stadt  ergriff 
swar  kräftig  die  OffensiTe,  ihre  Bflrger  rOck- 
ten  in  der  Stärke  von  1500  M.  (nach  einer 
anderen  Angabe  2000  M.)  vor  iixouberg  und 
schlugen  am  14.  Mai  1S89  die  ihnen  ent- 
gegengerückten   Krön  berger  entscheidend, 
allein  als  sie  auf  die  Nacliricht  des  Heran- 
nahens  der  Pfälzer  und  Hanauer  nach  F. 
lorfiekgingen,  erlitten  sie  von  denselben  an- 
torwef^x  eine  schwere  Nioderlape.  Die  Fehde 
Boit  den  Kronbergem  dauerte  biü  1991.  Ein 
beMnden  -wichtiger  Feldsug  war  dar  von 
1404.  Kuaer  Buprecht  von  der  P£eJx  hatte 
ein  Heer  gesammelt,  um  dem  Unwesen  der 
Haubritter  ein  Knde  zu  machen;  rheinische 
imd  wefeleniiMr  BeiduBtildte,  darunter  auch 
F..  stellten  hirrzu  ru\  Kontingent,  die  Ein- 
nahme und  Schleifung  zahlreicher  Burgen 
WM  das  Ergebnis  des  Zuges.  Zu  dem  Hussiten- 
kriege (Ill'J— 1433)  musste  F.  einen  Beitrag 
an  Gold  und  Söldnern  stellen.    Die  Erfolge 
der  Uussiten  veranlassten  den  Rath  F.a  auf 
dn  eigenes  geübtes  Heer  Bedacht  su  ndunen 
nnd  7.n  dem  Ende  eine  allgemeine  Geld- 
umlage anzuordnen.  (Jede  geistliche  Person 
lolHe  1  Ton  20  geben,  der  ^de  1  Bl.,  jeder 
Christ  über  15  J.  1  Beheimschen  [Groschen]; 
wer  1(10  -200  Fl,  Vermögen  hatte  wer 
lüOU  und  darüber  besass,  1  Fl.  Es  kamen  Ü50 
Goldgolden  snsammen.)   Seit  dem  unglück- 
lichen Au8gan<^o  dos  Hu^sitenkrieged  wuchs 
die  Unsicherheit  der  Strassen,  so  dass  F. 
einem  neuen  Bande  beitrat,  welcher  1429  zu 
Kostnitz  zwischen  den  deutschen  freien  und 
Eeichsstildten  abgeschlossen  worden  war.  Im 
J.  1-174  sandte  F.  zu  dem  Ueichsheere,  wel- 
ches die  von  Karl  dem  Kuhnen^.  Hig  von 
Bnigund,    belagerte  Stadt  Neu^^^  entsetzen 
sollte,  50  lieisige  und  100  „laufende  Gesellen" 
(FiMwoIdaten);  die  Söldner  waren  gleich- 
fiSnuig  ausgerüstet  und  trugen  rothe  und 
weisse  Feldl)inden,  „dem  Hath  zu  Ehren". 
Zu  einem  Kampfe  zwischen  dem  ötaltlichen 
Kdehsheere  (über  50U00  M.)  und  dem  stolzen  [ 
Burgunder  kam  es  jedoch  nicht,  da  schon; 
am  17.  Juni  1475  Waffenstillstand  geschlossen  I 
wurde.  Um  jene  Zeit  vollendete  F.  die  Or- 1 
gaiusation  seiner  sog.  .,Landwehr",  be.stimmt, 
das  Gebiet  der  Stadt  gegen  die  Einfiille  ihrer 
Gegner  zu  Hchützen.  Als  Kaiser  Maximilian  1  ^ 
1495  auf  dem  Heichstage  zu  Worms  das  Fehde- 1 
r^ht  ab.scliatVtc.  trat  endlich  ein  längerer 
Irieden  im  Innern  des  Reiches  ein,  doch 
hörten  die  ftuaseren  S^pfe  nidtt  vot*  Zu  | 
dem  Zuge  des  Kaisers  gegen  die  Schweis! 


1499  stellte  auch  F.  wieder  Rdsige  und 

Fussknechte.  (Die  Stadt  gab  dem  Reiter 
damals  einen  Monatssold  von  0,  dem  Fass- 
knecht von  4  Fl,  sie  ersetzte  ihnen  den. 
„Reisigenschaden"  an  Ho.s.s  und  Harnisch, 
den  sie  im  Kriege  erlitti  n;  Käst-  und  Pack- 
wagen stellten  nach  altem  Kechte  die  Klüster.) 
Im  Frühjahr  1508  machten  die  Söldner  den 
Zug  nach  Italien  mit.  der,  zum  Zwecke  der 
Ki\iserkrönung  unternommen,  sich  in  einen 
Krieg  mit  Venedig  verwandelte.  Im  Juli 
1512  bei  der  Kreiseintheilung  kam  Y.  zum 
oberrheinischen  Kreise.  Eine  Fehde  mit 
Franz  von  Sickingen  wurde  1517  durch 
Geld  beigelegt.  —  Mit  der  Einfittirung  der 
Feuerwatten  traten  auch  in  F.  Veränderungen 
im  Heerwesen  ein.  Während  die  bewaffnete 
Bürgerschaft  selbst  die  gewöhnliche  Be- 
wachun;^'  di  r  Stadt  versah,  hatte  man  bis- 
her für  den  auswärtigen  Kriegsdienst  aus- 
schliesslich schwer  bewaffnete  Reiterei  ge- 
braucht, und  «war  hatte  der  Rath  sdion 
früher  beritt^:ne  Soldner  (Reisige)  unter- 
halten, die  in  Fehdezeiten  oft  zu  einer  be- 
trächtiidien  Zahl  anwuchsen.  Ea  waren 
dies  grösstentheils  benachbarte  Edellcutc. 
die  auf  eine  bestinmite  Zeit  in  den  Dienst 
der  Stadt  traten  und  als  Zeichen  der  Diunst- 
pflidit  einm  Bode  mit  der  Ftobe  des  Stadt- 
wappens froth  und  weiss),  din  sog.  „Liverei* 
(Leibtracht)  annahmen.  Waren  diese  Söld- 
ner Besitzer  eigener  Burgen,  so  verabredeten 
.sie  wol  auch  ein  Offnungaredit  mit  dem 
Käthe;  d.  h.  der  Burgherr  verspi-ach,  nie- 
mand innerhalb  seiner  Mauern  zu  dulden, 
der  ein  Feind  der  Bürger  sei,  letateren  aber 
und  ihren  Söldnern,  so  oft  dies  verlangt 
würde,  den  Eintritt  zu  gestatten.  Wenn 
nun,  vde  dies  hei  der  Armut  eines  grossen 
Theiles  des  Landiidels  öfters  der  Fall  war, 
mehrere  Edelleute  mit  Weib  und  Kind  als 
,  Ganerben "  (gemeinMchaft  liehe  Erb-  und 
Bigentflmer)  auf  einer  Burg  zusammenwohn- 
ten, Bo  erkaufte  der  Rath  ein  Achttheil  der 
Burg  von  ihnen,  \uu  sich  hierdurch  das 
Offiiungsrecht  zn  erwerben.  Sobald  jedodi 
die  durch  den  Vertrag  bestimmte  Zeit  ver- 
flossen war,  erschienen  jene  Edelleute  kurz 
darauf  wieder  als  Feinde  der  SUidt.  Durch 
die  allgemeine  Einfuhrung  der  Feuerwaffen 
verringerte  sich  zu  Ende  des  1  ,t.  Jhrhdrts 
die  bis  dahin  ausschliessliche  Verwendung 
der  Reisigen;  letztere  wurden  durch  ein 
leicht  bewegliches  Fussvolk,  die  „laufenden 
Gesellen*  ersetzt,  imd  mit  der  minder  kost- 
spieligen BewaÖ'nung  waren  nun  auch  Arme 
im  Stande,  in  die  Reihen  der  Streitenden 
einzutreten,  welche  in  ,. Rotten"  un<l  , .Fähn- 
lein" eingetheilt,  mit  einer  geringeren  Zahl 
von  Reisigen  der  Stadthauptmaon  befehligte, 
dessen  Stelle  bis  über  die  Mitte  des  19 
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JlirhdrtH,  altem  Uraiuho  gemäss,  mit  einer 
Persrtnlichkrit  aus  dem  beiuieliluirten  Land- 
aUel  besetzt  ward.  Der  Sold  war  sehr  ver- 
schieden. So  diente  der  Edelknecht  Hwinaim 
Gademar  von  Diulinhu.-on  im  J.  14'h;  (}vv 
Stadt  um  jährlich  O  Elh-n  Tuch  zur  Kleidung 
und  „nit  me".  Dagegen  empfingen  die  sog. 
,61ener*  oder  «Glevener"  (Söldner,  welche 
eine  ganze  ,,Glene"  «teilten,  d.  h.  ausser  ihrer 
Person  2  Knechte  mit  Armbrust  und  Lanze, 
4  Hengste  nnd  1  Knappen)  viele  Httndfliie 
von  rioldgiiMen.  Gegon  Ende  diei^ea  Zeit- 
raumes kamen  die  berittenen  Söldner  ganz 
ab,  F.  warb  sodann  nur  SIddner  zn  Fass  ans 
dem  Landvolke  nn,  im  Gtegenaatz  zum  Kitter- 
gtand „Laiid-^knolite"  genannt:  als  gewöhn- 
lichen Sold  für  den  Fussgänger  zahlte  F.  4  Fl. 
mom^eh,  und  für  den  Refsigen  10  VI.  auf 
jedes  PfenL  Daneben  brdiiolten  die  Bürger 
eine  besondere  Kriegsvcrfassung  und  Rüstung 
beif  sie  waren  in  Ztlnfte  und  Rotten  getbeilt 
Ihren  Kern  bildeten  die  Schatcen,  meistens 
aus  den  v.-olhabciid-^ten  Bürgern  zusammen- 
gesetzt. Die  Starke  der  Bürgerscharen, 
Fusdcnechte  nnd  Reisige,  gegen  fiide  dieses 
Zeitraumes  Avird  von  Bernhard  Kohrbach 
in  seinen  handschriftlichen  Nachrichten  auf 
über  4000  M.  angegeben.  —  Die  kriegerischen 
Ereignisse  der  nächstfolgenden  Zeit  berühr- 
ten F.  nur  selten.  Als  im  Juli  1532  der  Ein- 
fall der  Türken  in  Ungarn  erfolgte,  stellte 
F.  zum  Beichsheere  das  Doppelte  sdnes 
Pflichtnntheiles :  10  Reiter,  280  Fussaoldaten, 
mehrere  Büchsenmeister  und  50  Centner 
Pulver,  von  Konrad  von  Hatstein,  Amt» 
mann  zu  Bonames,  geführt.  Zu  Anf.  des  J. 
153(>  Hess  F.  sich  in  den  evangeli.schen  Bund 
aufnehmen,  jene«»  Vertheidigungsbündnia, 
wdches  Sachsen,  Hessen,  Württemberg  etc., 
sowie  mehrere  evangelische  Städte  und  Stände 
am  4.  April  1531  zu  Schmalkalden  gestiftet 
hatten.  Im  J.  1546  gewann  Kaiser  Karl  Y. 
Zeit,  die  l'nterdrückung  der  Protestanten  zu 
versuchen;  der  Hund  stellte  dagegen  über 
90000  M.  auf  Die  Frankfurter  l'ruppen  — 
700  Landknechte,  tOO  Rdsige  —  blieben  mit 
2000  bewattneten  Bürgern  zum  Schutze  der 
Stadt  zurück,  doch  massto  letztere  sehr 
hohe  Gddbeitrftge  an  den  Bnnd  entridtten. 
Der  Ausgang  des  Schmalkaldiichen  Krieges 
nötigte  F.,  .<ich  dem  Kaiser  zu  unterwerfen 
und  dem  (i  raten  v.  Büren  die  Thore  zu 
Öffnen.  Als  Moritz  von  Sachsen  lftS2  vom 
Kaiser  abfii->l  und  sich  gegen  diesMi  wandte, 
machte  letzterer  F.  zu  seinem  Waffenplatze, 
um  mit  den  Niederlanden  in  Verhindimg  zu 
bleiben,  Hessen  zu  beunruhigen  und  die  Ver- 
bindung mit  Frankreich  zu  unterbrechen; 
er  üb.Mfrug  die  Vertheidigung  des  Platzes 
an  <  >  K  l  nrad  von  Hanstdn.  Morits  röckte 
schon  im  Juli  1552  vor  F.  und  begann  das- 


selbe heftig  ea  belagern,  doch  ni  lt  sich  die 
Stadt  tapfer,  bis  am  2.  August  die  Nachricht 
L  von  dem  id  Passau  geschlossenen  Friedens» 
iTettrage  ^e  Feindsdigkeiten  beendete.  —  | 
In  d(*n  n;ir1istf<d!:',  .T.  wurde  F.  bcsonderä 
,  durch  jene  Kriege  in  Mitleidenschaft  gezogen, 
j  welche  in  den  mederlanden  nnd  in  Fruik- 
reich  fast  gleichzeitig  ausbrachen;  in  der  j 
Stadt  und  in  ihrem  Gebiete  wurde  für  fast  alle 
kriegführenden  Pai'teien  des  Auslandes  ge- 
worben. In  DeatscUand  selbst  nahmen  um  ! 
jene  Zeit  besonders  durch  den  Landfrieden  ' 
und  dieThätigkeitdesReichskammergericbte» 
zu  Wetslar  die  inneren  Fehden  ab,  so  du» 
auch  die  Zahl  der  Stadtsöldner  geringer 
wurde:  der  Rath  nahm  diesellien  jedesmal 
nur  für  den  Bedarf  an,  mit  Ausnahme  einiger 
wenigen  Reisigen,  welche  im  Frieden  dtm 
dienten  als  Ansreiter  die  Strassen  zu  schntzen. 
Auch  eine  „Bürgerwehr",  in  Fähnlein  ood 
Rotten  emgeldieilt,  mit  Bunauht  halben  xui 
ganzen  Spiessen.  sowie  BflohaaB  ausgerüstet, 
wurde  errichtet.  Dieselbe  vermochte  aller- 
dings nicht  den  bürgerlichen  Aufruhr  nieder- 
zuhalten, welcher  in  den  J.  1613 — 14  eins 
tragische  Episode  in  der  Ceschichte  F.s  bfl- 
det.  Der  30j.  Krieg  berührte  F.  weniger 
als  das  flache  Land,  die  Stadt  blieb  von  fran- 
der  BoeaUuug  beinalie  und  von  kriegerischen 
Ereignissen  ganz  unbelästigt.  Im  Sept.  162^ 
fand  der  Rath,  dass  „bisshero  uft'  die  Garni- 
son und  Soldaten  allhie  ein  merklich  Sanuoa 
Geldes  verwendet  werden  müssen,  nunmehr 
i  aber  das  Kriegswesen  nnd  Gefahr  aller  Orten 
verhoffentlidi  ihr  Endschaft  Orreidien  mOgie; 
j  daher  zu  bedenken  seyc,  ob  nit  die  Soldaten 
;  gänzlich  ab7ns«'liafl*en".  Thatsib  hlich  wurden 

Ibald  darauf  die  Soldaten  bis  auf  100  M.  ent- 
lassen ,  doch  hatte  man  sieh  um  25  Kriegt- 
jahre  geirrt,  so  dass  stets  neue  Anwerbunjr*'n 
nötig  wurden.  Nach  dem  Tode  Onstav  Ado\ü 
machte  F.  auf  Betrdben  OxensHems^  nsoe 
Anstrengungen  fOr  die  gemtiuschaftlicbs 
Rache,  besoUlcte  mehrere  s(  hwedische  Hegi- 
menter,  besserte  die  Festungswerke  aus  etc., 
Rchloss  dann  aber  nach  dem  Vorgange 
Sachsens  seinen  Frieden  mit  Österreich. 

Nach  kurzer  Kühe  begannen  nun  die  Er- 
oberungskriege Ludwigs  XIV,  welche  ebenso 
wie  die  folgenden  Türkenkriego  der  Stadt 
manche  rnnihe  und  Kosten  brachten.  So 
drohte  im  Frühjahr  Itilii,  als  lareune  in 
ihrer  Nähe  stand,  der  bis  dahin  aeutnlea 
Stadt  riefahr,  v(ui  den  Franzosen  genommen 
zu  werden,  doch  ging  dieae  Not  ebenso 
vorüber,  wie  eine  Snliche  im  J.  1888.  tk 
die  Fi-anzosen  von  der  Pfalz  aus  sich  dein 
Main  näherten,  und  nur  durch  die  ent- 
schlossene Haltung  der  durch  Idgri).  hessi-icbe 
Truppen  verstärkten  BflirgerMhaft,  sowie  die 
l^ihe  des  Kur£  von  Sachsen  von  weiterem 
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Vorgehoi  »bgthalten  -worden.    Der  span.  Yerbflndeten  folgten;  am  14.  Des.  folgte  die 

Erbfolgckrieg  lirachte  F.  neue  Kontingents-  Ztt8i<^erun{;  der  rerbflndeten  Mächte,  (ln>.s 

Stellungen  und  Kriegssteueru,  doch  blieb  die  F.  seine  frühere  "Freiheit  wieder  erhalten 

Stadt  von  den  Franzosen  verschont.  Während  sollte,  und  die  Wiener  Kougreäüakte  sprach 

den  7  j.  Krieges  dagegen  bemächtigten  sich  am  <j.  Juni  1815  die  Wiederheratellung  dieser 

die  Franzosen  auf  ihrem  Durclinuirsche  (2.  Verfassung  aus 

Jan.  175ÜJ  der  Stadt  und  erat  im  Dez.  1702  Ter-     Zum   deutschen  Jiundeaheere  stellte  F. 

liest  die  frans.  Armee  F.  wieder  —  Diefrtuis.  auf  dem  Kriegsfosse  1119  M.,  davon  1007 

Revohition  sollte  fBr  F.  wichtige  Vprändenm-  .streitliaro  und  112  M.  Ersatz.  Diese  Stan- 
gen bringen.  Als  der  Ober-  und  Mittelrhein  den  zur  Verfügung  des  Buudesoherfeldherm 
von  dem  znrückweichenden  österr.,  bez.  und  formirten  das  „F.er  Linienbat."  von 
]]irens8.^hess.  Ileere  eutblöu^t  war,  brach  der  anfangs  6  M\i.ski  tierkomp.,  später  4  Komp. 
franz.  Gen.  Custine  aus  der  Pfalz  gegen  den  mit  l  Schiit/.enalitlioilung,  unter  einem  Ptabs- 
Main  vor,  bemächtigte  sich  am  21.  ükt.  dcriofäzier.  Die  Dienstverptiichtung  betrug  für 
Feetong^ Hains  und  liees  am  folg.  Tage  durch  |  diejenigen  Hamudbaflen,  welche  dnrch 
seinen  Gen.  Xeuwinger  F.  besetzen.  Im  Werbung  eingestellt  wurden.  mindcsten.H  4  J., 
}iov.  näherte  sich' aber  dat»  preuss.-hess.  Ueer !  durch  Senatsbeschlusa  vom  1.  Feb.  185U  4^^  J. 
Tim  der  Lahn  ans  F.  wieder,  und  Gen.  Graf  j  mit  einem  Handgelde  von  300  Fl.  Nach  §  3 
Kali^euth.  Emdr  der  Avantgarde,  Hess  die '  des  liesetzes  v.  17.  Sept  1S22  war  jedoch, 
franz.  Besatzung  zur  t*bergabe  auffordern,  damit  die  Stadt  auf  jeden  Fall  ihrer  Ver- 
die  jedoch  abgelehnt  wurde.  Am  2.  Dez.  »flichtung,  das  Kontingent  stets  in  bundes- 
.  eriäbrten  die  hess.  Truppen  das  Feaer  auf  beecUosnnBaaiger  Beraitediaft  sa  halten, 
die  Stadt  und  drangen  trotz  des  hartniickigen  nndikommen  könne .  die  allgemeine  Kriegs- 
Wxderstandes  der  Franzosen  in  dieselbe  |  piiicbtigkeit  ciogetuhrt  und  nach  §  16  Steil- 
em. Neue  Drangsale  brachte  das  J.  1796  verfaretung  gestottet.  Von  deA  Handgelde 
für  F.:  Kleber  nahm  am  13.  Juli  nach  einem  wurde  bei  der  Assentirung  8  Fl.,  nivch  Verlauf 
starken  Boinliardement  die  Stadt,  welehe  jedes  Dienstjahres  5  Fl,  der  Rest  am  Schlüsse 
erst  am  9.  Sept.  von  den  Franzosen  wieder  der  KapituUtionszeit  mit  272  Fl.  ausbezalilt. 
geräumt  wurde,  als  diese 'näch  dem  Siege  {Der  Gemeine  erhielt  an  Sold  19  Kreoser, 
des  Kr/hzgs  Kai'l  über  Jourdan  hei  Amberg  1  77  Brod,  wurde  kasernirt  und  em]ifing 
(3.  Sept.  1796)  die  Maingegend  verliessen.  I  Montur  nebst  Armatur  uadi  bestimmter 
Auch  in  den  J.  1799  und  1800  wurde  F.  iDauerseii  Ausserdem  erineltjederUntoff.  und 
noch  öfters  von  den  Franzosen  heimgesucht.  Gemeiner,  welcher  vorwurfsfrei  gedient,  ein 
Durch  den  Fteii  lisdeputationshaupt-rlilu-^s  I)ienstalters-Ehrenzeichen,  nach  lOj.  Dienst^ 
vom  25.  Feb.  Iso,"}  wurde  F.  für  frei  und  uu-  leistung  mit  1  FL,  nach  löj.  mit  iVaFl.,  nach 
mittelbar  erklärt ;  die  Stadt  sollte  in  ihrem  1 26  j.  mit  2  Fl.  monatl.  ZuUige.  Wer  ohne  sein 
Gebiete  auch  in  Reichskriegen  Neutralität  Verschulden  im  Dienste  untauglich  wurde, 
gemessen ,  aber  auch  von  jeder  Bcrathung ,  hatte  Anspruch  auf  Versetzung  zu  den  In- 
über  Krieg  und  Frieden  ausgeschlossen  sein. ;  validen ,  unter  Beibehalt  seines  suletst  be- 
Napoleon achtete  jedoch  diesen  Beschluss  zogenen  Gehaltes  als  Pension.  Nach  3  Kapi- 
nicht;  trotz  seines  am  20.  Dez.  ISOf)  zu  tulationen  von  4'/,,  -T.  wurdi'  An.spruch  auf 
Pressburg  ubgeschlo.ssenen  Friedens  mit  da.s  Bürgerrecht,  ohne  VerpÜichtung  zu  Ent- 
Osterreich  Hess  er  die  Stadt  am  18.  .Jan. '  rieb tung  von  Einzugsgeld  erworben.  Das 
1906  von  Gen.  Augereau  mit  9fii"i  M.  be-  Bat.  trug  Maue  Waffenröcke  mit  rotlien  Ab- 
setzen.  Am  12.  Juli  lbU6  unterzeichneten  zu  zeichen,  grauen  Beinkleidern  und  Mänteln, 
Paris  die  Gesandten  von  16  deutschen  Ftlrsten  |  sowie  Lederhelme;  die  Mannaohaffcen  f&hrten 
eine  KonfSderationsakte,  wonach  sie  sich  das  österr.  Inf-.Gewehr  (System  Lorens),  die 
von  Kaiiicr  und  Keich  los.sagtcn  und  den  Schützen  den  österr.  Jägerstutzen;  jene  ver- 
Eheinbund  stifteten,  als  des.sen  Protektor  i  chossen  in  Friedeusjahren  durchschnittlich 
sie  Napoleon  anerkannten.  Die  Akte  cnt-jso,  diese  100  Patronen  pro  Mann.  Die  Offi- 
hielt  auch  die  Bestimmung,  dass  der  bis- '  ziere  trugen  Epanletten  und  Ringkra gen.  Das 
herige  Reichserzkanzler  Fürst  Frimas  Karl  <  Bat.  besass  eine  Regiments-Musik,  der  Kapell- 
von  Dalberg  „r^unira  k  ses  €tats  et  po8s<f-  meister  hatte  OfBsiersraug.  Das  Exerziren 
dera  cn  touie  propriete'  et  souverainet^  la  ville  geschah  nach  dem  grhzgl.  hess.  Reglement, 
etleterritoire  de  Francfort."  Der  Fürst  Primas  Das  Bat.  nahm  an  grösseren  Übungen  der 
trat  am  O,  Sept.  1^5U(i  die  Regierung  der  Stadt  F.er  Garnison  theil.  —  Bis  zum  J.  1S4S  that 
und  des  Grossherzogtums  F.  an ,  welche  er  i  das  Bat.  ausschliesslich  Friedensdienste.  Am 
bis  zvmi  J.  führte.     Seine   ']'rn}i|)en  j     Aug.d.  J.  wurde  es  mobil  und  unter  dem 

traten  in  der  Kriegsgeschichte  dieser  Zeit ;  Maj.  Bosch  nach  Schleswig-Holstein  gesandt, 
als  „wflnbuigische"  auf.  Am  2.  Nor.  rilumten  l  Es  trat  hier  sur  itasiainBdten  Briga&  unter 
die  Fransoeen  F.,  welchen  auf  dem  Fusse  die  I  Gen.  Alefeld,  welche  ausserdem  1  weimuisches  , 
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\in(l  3  nass.Bat.  mit  1  nasa.  Batt.  umfasste.  er- 
hielt inde.ss  schon  nach  Abschluss  des  WatVcu- 
stfllstandcs  von  MolmQ  am  26.  Aug.  Befehl 
«ur  Rückkehr  in  die  Heimat,  die  es  jedoch  nicht 
iiu'lirrr  rt'ii'hen  konnte,  um  an  dem  F.i  rHarri- 
kadeukuupi'ti  vom  18.  Sept.  theiizunehmen. 
Im  Ifoi  1840,  als  in  der  RheinpfiJs  and  Baden 
der  Aufstand  ;iu-i1>raf  li.  sanniieltc  der  Ei-zhzj? 
lieichsverweser  in  und  luu  F.  ein  Korps 
aus  bereitstehenden  Reichstrappen,  welches 
.sowol  den  Sitz  der  deutschen  Centralgewalt 
schützen,  als  anth  den  Schlüs.selpunkt  aller 
Wege  au3  ätidweätdeutsclila>nd  noch  dem 
No^en  beliRupten  sollte.  Zun  OberbefeUs» 

liaber  dieses  ,.Xe('l<arkurj).-"  wurde  derpreoSS. 
OL.  von  Peucker  (s.  d.)  ernannt.  Die  2.  Div. 
desselben  hielt  F.  selbst  besetzt,  die  1.  inTir 
in  der  hes«.  Prov.  Starken!  urg  aufgestellt, 
mit  dem  Befehl,  ..dem  am  Xickar  bei  Hei- 
delberg und  xMiumbeim  vcrschiuizten  Feinde 
entgegensntreten,  felis  derselbe  wagen  sollte, 
die  badische  Grenze  zu  in)erschreiten''.  Am 
12.  Juni  erfolgte  der  Abmarsch  des  zur  2. 
Div.  (GL.  T.  Bechtold,  ».  d.)  gehörenden 
Bat.  aus  F.  Ea  kam  »chon  am  IG.  nahe  an 
den  Feind  (bei  Gros!JKHch.sen),  trat  am  10. 
mit  dem  Neokarkorp^  einen  Flankenmardcli 
nach  dem  Odenwalde  an  und  rerfolgte  nach 
dem  Gefechte  bei  Gernsbach  am  30.  die  Trüm- 
mer der  Auiktändiachen  bis  in  den  Schwarz- 
wald.  Am  26.  Aug.  trat  es  den  KflckmarHch 
in  die  Heimai  an.  Der  Senat  stiftete  znr 
Erinnerung  an  die  Fehl/.üge  ein  Felddienst- 
zeichen, ein  bronzenes  Kreuz.  —  Von  den  Er- 
eignissen des  J.  1866  wurde  das  F.er  Bat. 
zu  Grabe  <^(«tragen.  Als  Gen.  Vogel  von 
Falckenstein  am  lü.  Juli  IböO  in  F.  eingerückt 
war,  18^  er  das  Bat,  dessen  Wachtposten 
TOn  prenss.  Infanteristen  regelrecht  abgelöst 
•waren,  auf  und  entliess  die  Mannschaften  in 
ihre  Heimat.  F.  verlor  seine  Selbständigkeit 
und  den  Besits  eines  eigenen  Kontingents.  — 
l>Lr  v«'itborühinten  frejen  Reich s-Wahl- 
und  Handelsstadt  F.  a./M.  Chronica,  anfang- 
lich durch  Gebhard  Florian  an  Tag  gegeben, 
anjetzo  aber  per  modum  annalium  verfasset 
durch  Achilleni  .\ugu^tum  von  Lensner,  1,  Bd. 
F.  170Ü,  2.  Bd  1734;  Kurze  u.  authent.  Nach- 
richt d.  Besefaiung  d.  Rehsstdt  F.  durch 
d.  fränk.  Truppen.  F.  IT!)2:  Authentische 
Nachiicht  vom  Übergänge  der  Keicbsstadt 
P.  ete.  am  2.  Ue«.  1792.  F.  I792j  Tage- 
buch von  der  Einnahme  F.s  durch  die  Km- 
IVanken  Itis  zur  WiedereroliLTung  von  «Iit 
kombinirteu  Armee,  uebt^t  allen  Manifesten 
und  Edikten  der  frans.  Genertle  ete.,  F.  1703; 
Kirchner,  Gesch  d.  Sta  It  F..  1.  Bd  F.  1S07, 
2.Bd  islü;  Lange,  Gesch.  d,  f.  StadtF., Darmst. 
1887 ;  B.  tjberfaÜ  der  Rehsstdt  F.  am  2.  Jan.  17S9 
und  die  vier  er.stenMonat  e  der  franz.  Besafanuig, 
F.  1859;  £r8tttrmg.  v.  F.  durch  d.  Hessen  am 


2.  Dez.  1792,  2.  Aufl.,  Cassel  ISH;  .Janssen.  F.s 
Keicliskorre«pondenz  von  137ü  —  15iy.  Frb^ 
i.  B.,  1.  Bd  1863,  2.  Bd  1.  Abthlg  \m: 
Aktenstücke  ?..  neuesten  Gesch.  von  F.,  Stuttp. 
18(50;  Rittweger,  Custine  in  F.  und  die  Wie- 
dereinnähme der  Stadt  1792,  F.  10i>7;  Kriegk, 
Gesch.  Ton  F.  in  ausgewftUten  Daxstdlni^ieB, 
F.  1871;  Kanngiesser,  Gesch.  d.  Eroberunp 
der  fr.  Stadt  F.  i.  J.  ISöß,  F.  1S77;  All?. 
Mil.-Ztg.  ISIS,  184U;  Mil.-WchbL  f.  d.  deutsch.^ 
Bundesheer,  1860,  1861;  Neue  F.er  Presse,  IST.". 
Nr.  -l^U—T.r,:  .T.  v.  H.,  Anltg  z.  Studium 
Kriegögesch.,  Darmst.  u.  Lpzg  1868.  Zn 

Frankfurt  a/Odcr ,  preuss.  Stadt  in  der 
ProT.  Brandenburg,  47000  E.  1631  von  den 

Schweden  unter  Gustav  Adolf  mit  Sturm 
genommen,  1633  von  Walienfitein  erobert. 
1759  nach  der  Schlacht 
den  Russen  besetit  Ss. 

Franiftn,  William  Buel,  nordamcrikanischer 
Militär,  geb.  am  27.  Feh.  1S23  zu  York  in 
Pennsylvanien ,  zu  West  Point  au.'^gebildet. 
trat  in  das  Geniekorps  und  zeichnete  sidi 
als  Brig.-Gen.  der  Freiwilligen  in  Heintzfl- 
mann's  Div.  in  der  Schlacht  von  Bull  Kun 
aus,  erhielt  Ende  1861  eine  Div.  in  der  Po- 
tomaairmec.  An  d^  Spitze  derselben  nahm 
er  hervorragenden  Antheil  an  dem  Feldzuge 
McClellan's  am  Potomac,  gewann,  nachdem 
ihm  am  ir>.  Mai  1862  der  Oberbefehl  über  dm 
(i.  .\.-K.  übergeben  war,  am  27.  und  2*».  .Tiini 
die  Gefechte  auf  dem  r.  Ufer  des  Chicka- 
hominy  und  schlug  Tags  darauf  im  Vereb 
mit  Sumner's  Korps  die  Konf?5derirt€n  Ui 
Savage's  Station.  Nachdem  er  in  verschiedenen 
anderen  Schlachten  mit  Au.szcichnung  ge- 
fochten, ward  ihm  mit  dem  Kangc  eine.'t  Brip- 
Gen.  in  der  regulären  Armee  der  Oberbefehl 
über  den  1.  Flügel  in  der  Schlacht  bei  Fre- 
dericlcsburg  (Des.  1862)  flbertragen.  Er 
nahm,  nachdem  er  an  der  Spitae  der  Mil.- 
Div.  des  Golfs  geäUmden,  1S66  seinen  Ab- 
schied. Augenblicklich  ist  er  Vizepräsident 
und  Gen.-.\geiit  der  Colt  Firc  Arms  Manu- 
factory  zu  llartfort  in  Connecticut.  B'- 
mcrkeuüwert  bind  seine  Artikel  über  „Mus- 
kets  and  Rifles«  in  der  Amer.  Cydopaedia. 
—  Culhnn,  Hiogr.  Register  ofthe  offioers  etc. 
of  the  U.-S.  mil.-aeademy.  Brt. 

Frankreioli,  zur  Zeit  Republik,  umfasst  ohne 
Kolonien,  0590  Q.-H.  nut  36  Hill.  E.,  steht 

ilso  in  Ii.  !. Ich  Beziehungen  hinter  dem  deut- 
.•^chen  Heielie  und,  was  ilii»  Ausdehnung  bc- 
tritit,  auch  hinter  Ojätcrreich-Ungarn  zurück. 

Die  Grenzen  sIimI  grOsstentheilhnatflrliche. 
Im  NW.,  von  Diinkirchen  bis  Bre.'-t  wird  K 
vom  Kanal,  im  W.  vom  atlantischen  U/eaü 
bespült ;  die  S.-Orence  bildet  von  der  Bidassoe* 
mündung  bis  zum  H^p  Ccrvera  das  Hoch- 
gebirge der  Pytea&m,  von  da  biä  Meutoae 
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das  llittellämlische  Meor.  Di(»  Pyren&en, 
etwa  fio  ir.  lang.  haVcn  t'ino  Kuinmhöljc  von 
7500'  und  in  der  Mitte  Gipfel  vou  fast  U  000'; 
tfadls  diese  bedeotende  Erhebungr.  theils  der 
Muigd  an  Längsthülcrn  machen  sit3  ;-.u  einem 
höchst  unwegsamen  Gebirge,  einer  natürlichen 
Scheidewand  zwischen  F.  und  der  span.  Halb- 
insel. Die  Hauptübergänge  hiuion  t-ich  im 
änssersten  W.  (BayonnoVitoria)  und  0.  iFcr- 
pignan-Barcellona),  wo  das  Gebirge  niedriger 
wird,  sonst  sind  die  Strassen  meist  beschwer- 
lich und  auf  span.  Seite  nicht  sonderlich  im 
Stande;  Eisenbahnen  gibt  es  bis  jetzt  nur  auf 
der  erstgenannten  Strecke.  Bei  Mentone  be- 
ginnt die  O.-Grenze,  welche  Italien  gegen- 
über (c.  3Ö  M.  weit)  durch  dtii  iniUhtigcn 
Gebirgswall  der  Weätalpen  gebildet  wird  und 
dem  Hanfitkamme  bis  zur  Ghmppe  des  Moot- 
blanc  folgt.  An  Kamm-  und  nipfelhöhe 
(biXiO,  bez.  fiost  15000')  die  Pyrenäen  über- 
ragend, sind  die  Westalpen  doch  ungleich 
wegsamer  al-^^  jeue,  namentlich  auf  franz. 
Seite,  wo  der  Hang  viel  .-sanfter  ist  und  von 
breiten  und  tiefen  Längdthälem  durchfurcht 
wird.  DieMontCems-Eisenbahn  (Lyon-Turin), 
eine  grösser»"!  Anzahl  gut  prhaltener  Kunst- 
stiaiisen  und  zahlreiche  Saumwege  führen 
ans  dem  Khftnebecken  über  die  Alpen  nach 
olnritalien,  welches  ausserdem  noch  durch 
die  am  Fasse  des  (tebirges  hrrlnufende 
Küsteustrasse  „la  Corniche"  (Nizza-Genua), 
jeht  Eisenbahn,  mit  F.  verbunden  ist.  Am 
X.-Knde  der  Montblancgruppe  trifVt  franz. 
Gebiet  mit  dem  der  ijciiweiz  zusammen;  die 
Grenze  sinkt  zum  Genfer  See  hinab,  zieht, 
das  Territorium  der  Stadt  umschliessend,  an 
desKcnSüdufcr  bis  zur  Hhöne,  crüteigt  jenseits 
des  Flusses  den  Jura  und  folgt  demselben, 
ohne  genau  die  Eammlinie  inne  zu  halten, 
hia  in  die  fu-gend  von  Brlfnrt  Per  .Tara 
(schweizer  J.j,  ein  aus  mehreren  Paraliel- 
hatien  buchendes  Gebirge,  welches  eine 
mittlere  Il  lu-  V'<n  -lODO'  und  Gipfel  Ins 
5500'  hat,  i.-t  wt  LT.'n  Mangels  an  tief  einge- 
scbuittencn  C^uerthaieru  sehr  unwegsam  und 
hUdet  dedialb  eine  Sdiotewehr  F.s  gegen 
einen  Angriff  aus  der  ebenen  Schweiz;  übri- 
gens fikhreu  aus  dem  letzteren  Lande  ver- 
sddedene  kflnstlicheStrossen  und  Eisenbahnen 
quer  durchs  Gebirge  in  die  Franche  Comt^. 
Wenige  Meilen  ndnstl.  von  l'orentruy  (Schweiz) 
begiimt  die  franz.- deutsche  Grenze,  welche 
eme  Lftnge  von  c.  40  M.  (in  gerader  Linie 
gemei^sen  gt'g4>n  o2  M.)  hat.  Sie  geht  zu- 
nächst quer  durch  die  4  biä  5  M.  breite  Senke 
zwischen  Jura  und  Vogesen  (Trou^  de  Bei- 
fort), folgt  darauf  dem  Kamme  der  letzteren 
etwa  12  M.  weit  bis  zu  d-  n  i,)iiclb'n  der  Saar 
und  durchschneidet  dami  ndwätwärts  ge- 
wendet das  Phktean  von  Lothringen«  Auf 
dies«  Strecke  bilden  nur  die  Vogesen,  2500' 


hoch,  wol bewaldet,  mit  Gipfeln  von  4500*, 

eine  Barriere  gegen  O..  die  jedoch  von  zahl- 
reichen Strassen  überschritten  wird;  in  der 
Trou^  de  Beifort  sowol,  wie  auf  dem  Lo- 
thringer Plateau  wird  die  Grenze  nirgends 
dnrch  ein  geogniphisches  Olijekt  von  Be- 
dentung  bezeichnet,  hier  liegen  die  natür- 
lichen Eingangrtthore  von  Deutschland  nach 
F.  und  setzen  zahlreiche  Kommunikationen 
die  beiden  Länder  in  Verbindung.  Die  franz. 
Grenze  Hüft  nun,  nachdem  sie,  1  H.  ndwetl. 
Diedenhofen,  das  deutsche  Gebiet  verlassen 
hat,  in  vielfachen  Krümmungen.  aV»er  im  all- 
gemeinen nach  NW.  gerichtet,  weiter,  bis  sie 
in  der  Nilhe  von  Dünkirchen  den  Kanal  er- 
reicht. Auf  die.«er  Strecke  berührt  sio  2  M. 
weit  das  Grbzgtm  Luxemburg,  40  M.  weit  das 
Kgrdi  Belgien,  sie  zieht  an&ngs  bis  in  die 
Gegend  von  Möns  am  S.- Abhänge  der  Ar- 
denuen  her,  nur  am  Durch bruchsthale  der 
Maas  mehrere  Meilen  weit  in  das  Gebirge 
eindringend,  von  Muns  ab  dnrch  die  flandri- 
schen Ebenen.  Während  nun  das  öde,  c.  1500' 
hoho  Plateau  der  Ardennen  sowol  durch 
seme  Ausdehnung,  wie  durch  den  Ibngel  an 
Kommunikationen  den  benachbarten  Theil 
F.s  einigermassen  gegen  einen  Angrifl'  von 
N.  aehOtzt,  ist  die  Grenze  von  Möns  ab  bis 
zur  See,  c  154L,  völlig  offen.  Hier  liegt 
deswegen  wieder  eine  Stelle,  wo  ein  feind- 
liches Heer  in  F.  eindringen  kann,  ohne  auf 
bedeutende  natilrUehe  Hindemisae  zu  stoasen; 
sie  ist  aber  auch  melir  ntM-liwio  das  lotliringt-r 
Plateau  mit  SchUichtleldern  aus  allen  Jahr- 
hunderten wie  beiftet.  Die  Zahl  der  Eisen- 
bahnen, Stnusen  und  Kanäle,  welche  auf 
dieser  Streckt'  von  F.  nach  Belgien  führen, 
ist  ausserordentlich  gross.  —  F.s  Lage  in  Be- 
zug auf  die  See  ist  für  einen  kontinentalen 
Staat  eine  sehr  glückliche ;  es  hat  nicht  bloa 
eine  beträchtliche  Küstencntwickelung 
(c.  300  M.)  sondern,  was  die  fituiptsache  ist, 
grenzt  auch  an  die  Meere,  welche  filr  den 
internationalen  Verkehr  am  wichtigsten  sind. 
Diese  günstigen  Verhältnisse  werden  «dler- 
dings  durch  die  Natur  der  Kflste  wesentlich 
modifizirt.  Auf  der  ganzen  Strecke  von  Dün- 
kirchcn  bisBrest  iatdieselbe  entweder  maucr- 
artig  steil  oder  fladi,  und  dann  bald  sandig, 
bald  von  Klippen  umsäumt,  so  da-ss  sich 
nirgends  ein  guter  natürlicher  Hafen  findet. 
Diejenigen  vonDünkirchen,  Calais,  Boulogne, 
H&vre,  und  vor  allem  der  grossartige  Kriegs- 
hafen Cherhourg  am  N.-Ende  rlor  nnrnumni- 
schen  Ualbinael,  sind  sämtlich  künstliche, 
theüweise  mit  enormen  Kosten  hergestellt 
imd,  den  letzteren  ausgenommen,  für  Kriegs- 
8chifle  nicht  tief  genug,  auch  bedürfen  sie 
einer  ateteu  Ausbaggerung.  An  der  W,-  und 
S.-Kfiste  der  Bretagne,  welche  ebenso  buch- 
tenroidi,  aber  weniger  kliping  ist  als  die  N.- 
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Küste .   besitzt  F.  tlie  beiden  voraflgliclien 
Häfen  Urest  und  l'Orient.  nebst  vielen  klei- 
neren, iiber,  ila  die  Flnssverbindun^en  mit 
dem  Innern  den  Landen  mangclh.U't  sind, 
kommt  der   Hafenreichttuu  dem    N'crkehre , 
wenig  zu  gute,  jene  beiden  grossen  i'lätze 
fücneii  lediglich  Kriegsswedreii.    Von  der 
llflndung  des  Blavet  bis  zu  derjenigen  der 
Girondc  ist  die  Küste  zwar  buchtenreich,  aber  ' 
ganz  flach,  die  bedeutenderen  Häfen  liegen 
meist  an  den  Mündungen  der  FlflsRC;  so  die  ^ 
Loirelinfen  Xante-*.  Painil)oeuf  und  St.  Nnzaire. 
Itocbelort  an  der  Charente,  F.s  vierter  Krieg»-  > 
hftfen,  Bordeaux  und  Blaye  an  der  Oironde.  | 
Der  nun  folgende  Theil  der  Küste,  welcher^ 
sich  bis  zur  Mündung  des  Adour  36  M.  weit 
nach  S.  zieht,  iat  für  den  Verkehr  geradezu 
wertlos.     Eine   hohe ,  zusanunenhüngende. 
nur  an  einer  einxit^en  Stelle  (Ii  'i'e.ste)  zer- 
brochene Dünenkette  begleitet  die  Kibte  und 
gewilurl  nirgends  einen  mdieren  Ankerplati. 
Im  S.  dos  Adour,  wo  die  Aaslüuf.  r  der  West- 
pyrenäen an  die  Küste  herantreten,  wird  die 
letztere  steil,  hier  liegt  St.  Jean  de  Lius, 
nelu  n  Hayoniif  ,in  dem   genannten  Flune ' 
der  bedeutendste  Hiif'enplatz  der  Gascogne. 
Die  Mittelmeerküste  ist  am  0.-£nde  der 
Pyrenften  eine  kone*  Strecke  lang  steil  und 
be-i^itzt  in  Port  VeildrM,  Collioure  etc.  gute' 
Häfen,  die  Ufer  des  Golfe  da  Lion  sind  da- j 
gegen  in  einer  AuBdehnnng  Ton  c  30  M.  j 
ganz  flach,    überall  finden  sich  Mer  Strand- 
seen (fttangs,  Hati'ei.  durch  langgestreckte 
Nehrungen  vom  Meere  geschieden;  die  Häfen, , 
Ton  denen  Cette  und  Agde  die  wicbügsten  | 
sind.  werJen  nur  mit  Mühe  gerrnn  Verbind- 
ung geschützt.  Nun  foJgt  die  stumpfe  Halb- 
insel der  Prorenee,  deren  90  H*  lange  Küste 
flkerall  steil  und  buchtenreieh  ist,  so  daes 
hier  vortreffliolie  Hilfen  in  grosser  Zahl  vor- 
handen sind.   Die  bedeutendsten  sind  Mar- 
seille, F.S  grOaster  Handdsbafen,  nach  Paris 
und  Lyon  die  volVi  rii  li-^tc  Stadt,  und  Toulon. 
der  fünfte  KriegHluiten,  der  einzige  am  Idittel-  i 
meere,  ausserdemFrdjus,  Cannes,  Antibes,Nizza ' 
n.  a.  —  Die  franz.  Küste  wird  theilweise  von 
einem  Kranze  grösserer  und  kleinerer  Inseln 
umsUumt;  am  zahlreichsten  sind  dieselben , 
lings  der  beiden  Halbinseln  der  NormaadSe ) 
und  Bretagne  (Isle  d'Ouessanri,  sowie  in  der 
von  ihnen  eingeschlossenen  Bai  von  !St.Michel, . 
doch  gehören  die  bedeutendsten  davon,  die 
Normannischen,  den  Engländern.  Die  Inseln, 
welche  dem    ndl.  Theile  der  W.-Küst(>  hU 
zur  Girondouiiindung  gegenüberliegen,  (tJelle  j 
Isle,  Noirmoutier,  Ide  Dien,  Isle  de  94,  Isle ) 
d'Oli'ron  u.  ii.).  sind  Keste  einer  Dünenkette, 
welche  einst,  wie  im  S.  der  Gironde,  die  Küste 
versehloes.  Von  den  Inselgruppen  der  pro- 
ven(,^lischen  Küste  sind  die  Isles  il'Hy'eres,  i 
im  0.  von  Toulon,  sowie  die  Isles  de  L^rins  i 


est.  Marguerite,  das  Gefängnis  Bazaine's)  in 
iler  Nähe  von  Antibes  die  bekanntesten.  — 
Die  im  ganzen  nicht  gerade  gunstige  Natur 
der  Küste  erklärt  zum  grossen  Theil  die  anf- 
t'allende  Thatsaehe.  dass  die  Fr.mzn-en  nie- 
mals eine  eigentlich  seefaiircnde  ^iation  ge- 
worden sind. 

Den  äuaserstcn  SW.  des  Landes  erfOllea 
die  Pyrenäen  und  deren  ndl.  Vor  berge,  den 
SO.  der  W. -Abhang  der  Alpen  und  des  Jura. 
Der  Fuss  der  letztgenannten  tiebirge  wird 
von  <len  F.bencn  der  unteren  Rhone  und  dt«r 
Franclic  C  omtd  begleitet,  welche  von  der  ßböne- 
mttndung  sanft  nach  N.  ansteigen  und  ndost* 
wärt«  durch  die  Burgundische  Pforte  mit  der 
oberrheinischen  Tiefebene  in  Verbindung 
stehen.  Sie  werden  im  W.  durch  ein  liebirg»- 
land  begrenzt,  welches  fast  überall  scbräff  { 
emporsteifrt,  in  seinem  sdl.  Theile  einer  un- 
durclibrochenen  Mauer  gleich  das  r.  Ufer  der 
Rhdne  und  SaOne  befreitet  und  nach  N.  tn 
an  Höhe  abnimmt.  Im  NO.  hängt  <la'v«elbe 
mit  den  linksrheinischen  Gebirgen  Deutsch-  I 
lands  imd  Belgiens  zusammen,  im  S.  vrird  es 
durch  das  Thal  der  Garonne  und  dessen 
oft  kaum  1  M.  breite  östl.  Fortsetzung  —  die 
Tieflandsgasse,  in  welcher  der  Canal  du  midi 
von  jenen  Flusse  zun  lüttelmeere  nebt  — 
von  den  Pyrenäen  getrennt.  Da  der  0. -Ab- 
hang dieses  Gebirgslandes  durch  niedere 
Höhen  mit  dem  S.-Ende  der  Vogeseu  ver-  i 
knüjift  ist .  so  schliesst  er  die  sdöstl.  Isai^ 
•Schäften  F.s,  die  l'rovence.  Dauphinc,  Savojen 
und  Franche  Comtu  gcwissermassen  von  der 
Hauptmasse  ab,  ein  Umstand,  der  ftr  da» 
politische  Entw  ickelung  d  er  Nation  infrOheren 
Zeiten  von  Bedeutung  gewesien  isi  Das  i 
franz.  Oebirgsland  dacht  sich  nacb  NW.  fsn  | 
Kanal,  nach  W.  zum  atlantischen  Ozean  ganr. 
allniälilif  Ii  ab.  es  geht  zunächst  in  ein  Ilügel- 
und  schliesslich  in  ein  Flachland  über,  wel- 
chesdnrch  einselne  von  O.naoh  W.  streidieiids 
Höherusüge  in  verschiedene  Abschnitte  zorletrt 
wird.  Im  S.  lindet  dasselbe  an  den  Fyrcnien  ' 
seine  Grenze,  im  N.  verläuft  es  in  die  Bboiea 
der  Ni  il  rl  inde.  —  Wenn  auch  im  gaoHtt 
da.**  Gehirgsland  des  inneren  F.«  eine  znnam- 
menbängende  Masse  bildet,  so  muss  nun  i 
doch  ein  s1ldfrans.Ton  einem  nordfWuis.  nntsr» 
scheiden,  d.i  lieide  in  Bezug  auf  Höhe,  Glieder 
ung  und  inneren  Bau  wesentlich  von  ein* 
ander  abweichen.  'Als  Trennnngslinie  kaan 
man  das  Thal  der  oberen  Loire  aufwärts  bis 
Digoin  ansehen  und  von  da  ab  die  Senke,  in 
welcher  der  Canal  du  centre  vou  der  Loire 
sur  Sadne  gehi  Das  Bergland  in  8.  dieser 
Linie  bildete  ursprünglich  wol  eine  ein/iiT''  | 
idateauartige  MassenoEhebung,  im  Laute  der 
Zeiten  hat  aber  die  erodirende  Gewalt  der 
Flüsse  breite  und  tiefe  Thälei-  hineiiiLT-  lu  icht. 
80  dass  es  jetat  wie  aus  eiaielnen  üeigkeUen 
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mnnmengesetzt  erscheint,  welche  sich  in 

einem  gemeinschaftlichon  Knntcnpunlcte  ver- 
einigen. Letzterer,  das  Hochland  von  Gevaudun 
mid'Viyanus,  liegt  im  80.  des  ganzen  STstems, 
hat  eine  mittlere  Höhe  von  c.  3üOU'  und  trägt 
Berggipfel  (M.  Loz^re,  M.  Mezene)  von  mehr 
als  5000'.  Von  hier  au«  laufen  nach  N.  zunächst 
das  Gebirge  von  Lyonnais  (2000')  nnd  dessen 
VerlilnETorung.  die  iiipdri<;pre  Kcttf  von  C}n\- 


Kanal  von  Bnrgnnd  (ArmanfonoSaöne)  fliesst, 
ihn  im  N.  begrenzt.  Westwärts  reicht  er  bis 
zum  Thal  des  Arroux  (r.^'ebenflusa  der  Loire), 
auf  denen  r.  üfer  sieh  das  c.  1000'  hohe 

Plateau  von  Morvan  erhebt,  welches  oft  als 
die  natürliche  CitadelleF.s  bezeichnet  worden 
ist.  Der  Abschnitt  zwischen  der  Senke  voh 
Dijon  xind  den  Quellen  der  Sa6ne  ist  das  in 

der  Kriegsgeschichte  viel  genanntt»  l'latoan 


rollais,  sodann,durch  dasweiteThal  deroberen  i  von  Langres  (1401)'  m.  U.)  Die  nülitärische 
Loire  davon  getrennt,  das  Gebirge  von  Fores  j  Bedeatmig  dieeer  Gegenden  beruht  darin. 

(8000',  Gipfel  von  (((HiO').  endlich,  ein  wenig  dass  auf  den  Hochebenen  von  Morvan  und 


ndwstwärts  gerichtet,  die  Monis  Margueride. 
deren  wiederum  ganz  nach  N.  ziehende  Fort- 
setzung das  Hochland  der  Auvergne  bildet. 


Langres  die  fünf  sich  später  vereinigenden 
Parallelstrfime  Yonne,  Arman90n,  Seine, 
Aube  und  Marne  entq^ringoi,  itt  deren 


Etwa  8500'  hoch,  mit  zalilreichen  erlösche-  Thälern  die  Hauptstrapsen  nidienartig  nach 


nen  Vulkangipfeln,  welche  oft  (Mont  d'or) 
filyer  6000'  errelehen,  ist  dieses  der  liQchste 

und  wildeste  Theil  des  inneren  F.8,  swuchen 
ihm  und  der  Kette  von  Forez  liegt  das  Becken 
des  oberen  Allier,  noch  weiter  dasjenige 


Paris  führen.  Die  von  W.  nach  0.  streichen- 
den Monte  FandDes  rerUnden  da«  Plateau 

von  Langres  mit  dem  S.-Ende  der  Vogeson: 
wegen  ihrer  geringen  Erhebung  xmd  ver- 
hältnismässig sanften  Böschung  bieten  sie- 


der Loire.   Aach  nach  W.  gehen  von  dem  bequeme  Zngftnge  aus  der  Francho  Comt^ 

Platean  von  G^vanfhin  aus  verschiedene  zur  Hochebene  von  Lothringen.  Die  let7tere 
Rficken,  welche  zwischen  den  r.  NebenflOssen  ,  steigt  im  0.  allmählich  nach  den  V  ogesen 
der  Garonne  die  Wassersoheiden  bilden,  sie  j  hinan,  reicht  im  W.  bis  rar  Haas  und  im 
sind  ji'docli  weit  niedriger  al.s  die  genannten. !  N.  bis  zu  den  Antennen;  ndöstl.  geht  sie  in 
Dagegen  erhebt  sicli  wieder  die  vom  M.  Lo-  das  Pfälzer  Bergland  Ober;  .sie  ist  das  Uaupt- 
Äre  ßdwstl.  bi«  Carca^sone  streichende  Kette  durchzugsgebiet  von  F.  nach  Deutschland,  ra 
der  Cov  ennen  in  ihr*  ni  mil  Tbeile  auf  3000' ^  dem  es  jetzt  grossentheils  gehört.  Die  Maas 
mittlerer  Höbe.  Im  X  .  W.  und  SW.  lagern  und  die  Mosel  mit  ihrem  r.  Nebenflusse,  der 
sich  dem  eben  geschilderten  Gebirgslande  die.Meurthe,  welche  bez.  auf  dem  Plateau  von 
Terrassen  von  Bonrhounais,  Limmudn  nnd  Langree  nnd  in  den  sdl.  Yogesen  entipringen. 


Rouergue  vor;  im  Durchsclmitt  kaum  1000* 
hoch,  bilden  sie  dentibergang  zu  dem  Hflgel- 
nnd  Flachlande.  Nnr  wenig  höher  ist  der 
platfceanartige  Bflcken  der  Gatine.  ^velcber 
von  Limoufin  aus  ndwstl.  nach  Nantes  zii-ht 


I  durchfliessen  in  tief  eingeschnittenen  Thälern 
die  lothringer  Ebene  von  SO.  nach  NW.  Die 
Mosel  tritt  schon  unterhalb  Pont  Ii  Monson 

in  dius  deutsche  Geliiet  ein.  auf  welchem  .sie- 
bei  Metzund  Diedenhofen  überschritten  -werden 


und  das  Becken  der  Loire  von  den  Marschen  i  kann;  da  aber  ihr  oberes  Thal  durch  eine 
der  Vend^  scheidet.  Diese  Terrassenlftnder  Ton  Toni  bis  Commercy  reidiende,  von  einem 


sind  im  allgemeinen  wol  angebaut  und  gang- 
bar, wa»  man  von  dem  eigentlichen  Gebirge 
nicht  sagen  kann;  dasselbe,  stark  entwaldet, 
enthält  viele  Ode  Strecken  und  ist.  wenn  auch 


Kanäle  durchzogene  Einsoikung  mit  dem  der 
Maas  in  Verbindung  steht,  und  gewisser- 
massen  als  eine  Fortsetzung  desedben  ange* 
sehen  werden  kann .  so  bilden  beide  FlQsso 


seine  Ketten  neuerdings  von  Eisenlnihnen  '  zusammen  eine  von  den  Vogesen  bis  zu  den 
und  Strassen  überschritten  werden,  doch  nur.Ardennen  reichende,  unimterbrochene  Bar« 
'▼en  N.  her  durch  die  Thiier  der  Loire  nnd  ■  riere,  welche,  durch  B^Bstignngen  verstärkt, 

des  Allier  recht  zu<xänglich.  -  Das  T?orgland  dem  Vordrinffon  der  deutschen  Heere  dfts 
des  ndöstl.  F.s  bildet  im  ganzen  ebenfalls  :  erste  ernstliclie  Hindernis  bietet.   Die  Maaa 


ein  Plateau,  welches  in  flachem  Bogen  die 
Ftanche  t.'ninte  umzieht  und  mit  den  Vogesen 
zur  oberrheitiis(  lnui  Kiicne  abfallt.  Sein  ö.stl. 
Hang,  wenn  auch  steil ,  doch  viel  zugäng- 
licher wie  der  des  sfidfrans.,  wird  durch 
mehrere  tiefe  Einsenkvmgen  unterbrochen, 
welche  ihn  in  Abschnitte  zerlegen  und  natür- 
liche Strassen  zum  fnnem  F.8  erSffhen.  Der 
südlichste  dieser  Abschnitte  ist  der  Kücken 
der  Cöte  d'or  {\M\\'  m.  H.),  durch  die  Senke 
des  Canal  du  ccntro  vom  Gebirge  von  Cha- 
tdlais  getrennt,  wBhrend  ein  sweites  sich 
bei  I^on  flShendes  Thal,  in  welchem  der 


wird  auf  ihrem  L  üfer  TOn  Coffimercy  an  bi» 

in  die  Gegend  TOnSedan  von  dem  bewalde- 
ten, stellenweise  sumpfigen,  nicht  über  1200' 
hohen  Gebirgszuge  der  Argounen  begleitet, 
wodnrdi  ihre  Bedentang  als  Vertheidigungs- 
linie  wesentlich  erhöht  wird ,  übrigens  sind 
jene,  von  Kunstatrassen  und  Eisenbahnen 
durchschnitten,  Jetet  lange  nicht  mehr  so 
schwierig  zu  pa^sireu  wie  in  früheren  Zeiten. 
—  Im  W.  der  Argonnen  beginnt  ein  Hügel- 
land, das  sich  bis  zur  Küste  des  Kanals  aus- 
dehnt; dasselbe  besteht  aus  zwei  H^Hienzügen, 
wdohe  konaentrisch  das  Beckon  T<m  Pari» 
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uiDgfiiben,  von  clor  Seine  und  ihren  Neben- 
flüssen meiRtens  in  engen  Thälern  durch- 
brochen werden  und  fast  nirgends  1000'  Höhe 
erreichen;  aucli  sie  fallen  nach  0.  steil,  nach 
W.  allnullilich  iiVi.  Der  iins;fero  (türtel  be- 
ginnt bei  Boulogue  am  Kanal  mit  den  sog. 
Flandriachen  Ghremhfihen,  diebisiin  die  Gegend 
TOm  St.  Qmntin  reichen,  hat  hier  eine  meh- 
rere Meilen  breite,  von  der  üiso  und  ver- 
schiedenen Kanälen  dorchzogene  Lücke  und 
Mftct  sich  jenseits  derselben  in  den  unfimoht- 
l>aren  Kreideplateaux  der  Champagne  pouil- 
lemQ  fort;  zwischen  Orleans  und  Briare  er- 
rdeht  er  die  Ldre.  Der  innere  OBrtd  si^t 
dem  ersten  parallel  von  Hävre  durch  die 
Picardie  und  westliche  Champagne  bis  in  die 
N&he  von  Fontainebleau.  Die  Höhen,  welche 
das  Paziaw  Becken  im  S.  der  Seine  ab- 
schlicssen,  geh^)ren  einer  besonderen  Erhe- 
bung an.  —  Das  Hügelland  des  ndl.  F.8  ist  mit 
Annahme  wenigw  Strecken  firaehtbar,  wol 
bewSssert  und  sorgfältig  angebaut;  je  mehr 
man  sich  der  Hauptstadt  nähert,  \mi  so  mehr 
nimmt  es  den  Charakter  einer  reichen  Qarten- 
lendaehaft  an,  nach  N.  geht  es  in  die  Tief> 
obene  der  Niederlande  iibor,  (b_Ten  südlichste 
Striche,  Flandern  imd  Hennegau,  theil weise 
wo.  F.  gehören.  Die  Hanptwanerader  ist  die 
Seine,  welche  von  r,  Aube.  Marne  und  Oi«e 
mit  Aiänc,  von  1.  Yonne  mit  dem  Armun9on, 
den  Loing  und  die  Eure  aufnimmt  und  bei 
H&vre  in  den  Kanal  mündet.  Annerdem 
sind  noch  die  Canche  und  Sonime  zu  nennen, 
von  denen  letztere  in  der  Ucgend  von  St. 
4)nentin  entspringt,  in  ndwiU.  Btehtnng  zum 
Kanal  gebt  und  als  Verlheidigung-linie 
gegen  N.  wichtig  ist.  —  Zwischen  der  Seine 
im  N.  und  der  Loire  im  S.  erhebt  sich  wasser- 
jicheidrnd  ein  gegen  70  M.  langer  Gebirgszug, 
welcher  bei  Brest  mit  den  felsigen,  zerissenen 
Bergketten  der  Bretagne  (Monts  d'Arree, 
Monts  noirs)  beginnt,  niedriger  werdend,  die 
sdl.  Nomianriie,  Pprche  und  Boauce  durch- 
zieht und  bei  Verlies  die  Seine,  im  N.  von 
Ot\4aD9  die  Lmre,  erreieht.  Hier  bleibt  er 
einige  M'  n.  u  von  dem  S.-Ende  m  i  IlOhen 
entfernt,  wrlclit-  den  rnisseien  Ring  des  nord- 
firenz.  Hügellandes  bilden,  au  dieser  Stelle  ist 
deswegen  durch  die  Kanftle  von  Orleans  nnd 
Briare  eine  Wasserverbindung  von  der  Loire 
zur  Seine  hergestellt.  Nur  die  enmehen, 
bewaldeten  und  sehr  unwegsamen  Kettoi  der 
Bretagne  haben  Gebirgscharakter,  die  Berg- 
zQge  der  Normandie,  welche  einen  Zweig 
bis  ans  Ende  der  Halbinsel  von  Cherbourg 
.  entsenden,  werden  schon  viel  niedriger,  die 
Höhen  i\cr  Porcho  nnd  Boance  endlich  sind 
breite,  wellige  Hochebenen,  welche  kaum  GOO' 
erreichen.  8ie  sind  firucbtbar,  von  lahkeichen 
Kommunikationen  überschritten,  stellenweise, 
wie  z.  B.  im  N.  von  Orlens,  mit  grossen 


Waldungen  (ForM  d'OrWans)  bedeckt.  Durch 
diese  Gegenden  führen  die  Haupt«tras8en  von 
Paris  zum  Becken  der  mittleren  Loire,  wel- 
ches im  SO.  von  den  Terrassen  von  Bour- 
bonnais  und  Limousin,  im  S.  von  dem  Bücken 
der  Gatinc  umschlossen  wird.  Es  ist  ein 
fiberaas  frachtbares  Tieflaad,  ▼on  der  Iiotrs 

und  zablrt'ichcn  Ncbcnflüsson ,  (Clipr,  Tnflrp 
Vienne  mit  Creuse  von  1.,  Sarthe  mit  Loir  und 
Mayenne,  die  sich  oberhalb  Angers  zur  Maine 
vereinigen,  von  r.)  durchströmt,  wol  angebaut, 
mit  Ortschaften  be.si^ et.  stark  bevölkert  iToiir- 
aine,  der  Garten  von  F.).  Nur  die  Soiogne, 
der  mebrere  Meilen  breite  sand>  nnd  sumpf» 

bedeckte   Landstrich  auf  dem   1.  Ufor  d- r 
Loire  zwischen  Briare  und  Blois,  macht  eine 
Ausnahme.   Das  Becken  der  mittleren  lioire 
wird  im  W.  geschlossen  einerseits  durch  die 
Ausliiuicr  (b^r  Gatino,  welche  von  S.,  anderer- 
seits durch  Zweige  des  normannischen  Bezg- 
lande«,  welche  vnm  N.  swiscben  Angers  und 
Nantes  an  den  Fluss  herantreten;  wonitroM, 
unterhalb  Nantes  fällt  die  Loire  in  den  Atlant. 
Ozean,  nur  durch  gei'ingfügige  Erhöhungen 
auf  ihrem  r.  Ufer  von  der  Vilaine  (Ursprung 
in  den  Gebirgen  der  rSret  i-rne)  getrennt;  sie 
nimmt  auf  dieser  Strecke  von  1.  her  noch  die 
Sfetvre  Nantaise  auf.  Überschreitet  man  das 
niedrige  (0UO'>  Plateau  der  Gatine  in  der 
Kichiung  nach&W.(Poitiers-Niort),  so  kommt 
man  in  die  fruchtbaren,  vom  Laj  und  der 
Sbrre  Niortaise  bewässerten,  von  Hecken  umi 
Wassergräben  durchschnittenen  Mar-iclit^n  der 
Yendee,  den  Schauplatz  öfterer  langwieriger 
Pttarteigftngerkriege.    Das  breite  Thal  der 
oberen  Charente  trennt  die  Gatine  von  den 
Terrassen  von  Limousin  und  zeigt  ilen  Weg 
ans  dem  Becken  der  Loire  in  dasjenige  der 
Qaronne;  letzteres  wird  von  dem  der  Charente 
nur  durch  die  unbedeutenden  Hügel  von 
Saintonge  geschieden.  Die  weitere  Bcgrenz- 
nng  des  GMonnebeckena  Inlden  im  NO.  die 
Terrasäon  von  Limounin  und  Rouerguo,  im  S. 
die  Vor  berge  der  Pyrenäen  und  eine  leichte 
Bodenanschwellong  zwischen  den  leMea 
linksseitigen  Ncbcnflfi-sen  der  Garonne  und 
den  rechtKseiligen  de-<  Adour.    Es  verengt 
sich  in  der  Kiditung  von  NW.  nach  SO.  und 
steht  durch  die  bereits  erwfthnte  schmale 
Claeso  zwischen  Toulouse  und  Carcassone  mit 
den  Küstenebenen  von  Languedoc  in  Verbin> 
dang.  Die  Landsehalten  im  N.  des  auf  bei- 
den Ufern    von  Weinbergen  eingefassten 
Flusses  werden  von  Tarn,  Aveyron.  Lot  und 
Dordogno  bewässert,  sie  sind  im  0.  bergig, 
im  W.  eben,  flberaU  iü)er  fruchtbar  vnd  za- 
g.infrlich.    Im  S.  der  unteren  Gnronne,  fast 
bis  zum  Adour  reichend  nnd  mehrere  hundert 
Q.-M.  gross,  liegen  die  trostkmn,  saad«  and 
moorbedeckten   Minüden  les  Landes,  durch 
Dünenketten,  hinter  welchen  die  KOstenge- 
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iritoer  saUx«iehe  Uein«  Seen  gebildet  haben, 
TOm  Meere  abgeschlos-;on.  Die  äusserste  SW.- 
'  Ecke  Fjb  wird  vom  Adour  mit  einer  Anzahl 
Uemer  NebenflQase  (Gayes)  aus  den  Fyrenften 

bewässert.  Die  KQstenebenen  von  Languedoc 
und  das  damit  zusanimenhilngende  Tiefland 
der  unteren  Khöne  zeigen  in  Bezug  auf 
Klin\a  und  Vegetation  ganz  südeuropäische 
Verhältnifs-o .  «io  sind  überall,  avo  reichliche 
Bewässerung  vorhanden  ist,  von  einer  ausser- 
oxdentliolieii  Fraditbarkeit,  sonst  aVer  darr 
und  atnnbig.  Je  weiter  man  die  Rhöne  hin- 
auf nach  N.  komnü .  um  so  hügeliger  wird 
das  Tiefland,  im  N.  von  Lyon  beginnen  die 
welligen,  frachtbaren,  an  Ghstreide  und  Wein 
reichen  Ebenen  von  Burgund  und  dcrFranche 
Comte,  sie  werden  der  Länge  nach  von  Saöne, 
Oignom,  Donbe  nnd  Ain  dnrchströmt.  Wes 
endlich  den  franz.  Hang  der  Westalpen  be- 
trüfb,  so  sind  dessen  von  der  Isere  mit  Are 
nnd  Drac,  der  Durance  mit  dem  Verdun,  dem 
Var  u.  a.  Fliissen  wolbewässerten  Thäler 
fruchtbar,  gut  angebaut  und  bevölkert,  ein 
Umstand,  der  in  Verbindung  mit  der  relativ 
grosBoi  Gangbarkeit  des  Gebirges  den  Fran- 
zosendie  Vertheidigung.bez.das  Tborschreiten 
desselben  sehr  erleichtert.  —  Ein  Blick  auf 
die  natürlichen  Wasseradern  F.s  zeigt 
wie  günstig  das  Land  in  dieser  Beziehung 
situirt  ist.  .Mit  Au.-nalnue  weniircr  Gegen- 
den ist  da4  befruchtende  Element  überall  in 
■ansreiehender  Menge  Torhanden;  in  jedes  der 
Meere,  "woLhe  F.  umgeben.  ergie.ssen  sich 
ein  oder  zwei  Hauptströme,  deren  zahlreiche 
schiffbare  Nebenflilsse  tief  in  das  Innere 
reiclien;  die  meerbusenartigen  Mündungen 
der  Seine,  Loire  und  (Jaronne  (Gironde)  bie- 
ten Platz  zur  Anlage  von  Elusshüfeu  und 
endlich  ist  der  orographische  Bau  F.s  derart, 
daas  die  verschiedenen  Stromsysteme  unter 
einander  und  mit  demjenigen  Deutschlands 
und  der  Niederlande  durch  Kanäle  leicht  in 
Verbindung  gesetzt  werden  konnten.  Die 
Khöne  hat  jedoch  wegen  ihre-«  reissenden 
Cielalles  und  ihrer  versandeten  Mündung  als 
Verkehrsstraase  nur  einen  untergeordneten 
^Vert.  —  Stehende  Gewä.sser  besitzt  F.  ausser 
den  bereits  erwähnten  Seen  an  der  S.-  und 
SW.'Küste  80  gut  wie  gar  nicht,  nur  das 
Plateau  von  Bn-.'ise,  der  südlichste  Theil  der 
bnrgundischen  ülifiu'n.  i-t  mit  einer  f^rossen 
Zahl  von  kleinen  sumphgen  Seen  bedeckt. 

Es  eigiebt  sich  ans  dem  Vorstehenden,  dass 
F..S  Bodengestalt  im  allgemeinen  eine  Ver- 
bindung der  einzelnen  Landschaften  unter- 
einander sehr  erleichtert;  diese  Gunst  der 
Natur  haben  die  Fninzo>en  iretllich  zu  be- 
nutzen verstanden.  Ein  Netz  von  Kanülen, 
nie  es  vollständiger  nur  in  den  Niederlanden 
und  in  England  gefunden  wird,  durchneht 
das  Land  derart»  daas  bequeme  Wasseratrasaen 


nicht  blos  aus  dem  einen  Stromgebiet  in  das 

andere,  sondern  voniMittehneere  zum  Atlanti- 
schen Ozean  zum  Kanal  und  sogar,  mittels  des 
RhMe-RheinkanBls,  allerdings  aberdeutsohes 
(lebiet,  zur  Nordsee  führen.  Neuerdings  soll 
ein  Kanal  von  der  Rhone  zur  Maas  geleitet 
werden,  welcher  die  Kordsee  auf  noch  kürze- 
rem Wi^e  erreichen  wird,  ohne  die  deutaehe 
Grenze  zu  überschreiten.  Die  wichtigsten  der 
franz.  Kanäle  wurden  bereits  genannt,  es 
mOge  noch  erwtimt  werden,  dass  dieselbe 
in  den  ndl.  Landschalten  Flandern  und  Henne- 
gau, wo  sie  sich  an  da.s  belg.Netz  anschliessen, 
(Kanal  v.  St.  Quentin  von  der  Seine  zur 
Scheide,  Oise-Sambre-Kun.,  Seine-Maas-Kan. 
etc.)  am  zahlreichsten  sind.  Im  ,T.  1^74  t  i'- 
trug  die  Länge  aller  schitlbaren  Wasser- 
strusen in  F.,  inU.  der  Flttoae,  11400  Km.,, 
fast  3000  Km.  waren  in  der  Vorbereitung. 

Geradezu  al.s  mustergiltig  kann  man  das 
franz.  Strassensystem  bezeichnen,  sowol 
was  seine  Ausdehnung  als  auch  was  die 
technische  Meisterschaft  betrifft,  mit  weklier 
die  Wege  gebaut  und  im  Stande  gehalten 
werden,  kein  Land  der  Welt  hat  etwas  ähn- 
liches aufzuweisen.  Breite,  theilweise  sogar 
gepflasterte  Hauptstnissen  verbinden  die  her- 
vorragendsten Punkte  des  Landes;  von  ihnen 
zweigen  sich  die  Departementalstrassen  und 
in  zweiter  Linie  die  weniger  breiten  aber  auch 
chaussirteuVicinalwcge  ab,  welche  fast  überall 
bis  zu  den  kleinsten  Orten  fBhren.  Ein  vor- 
zügliches, meist  an  Ort  und  Stelle  vorhandenes 
Steinmaterial  und  die  günstige  Bodeube- 
schaftenheit  kommen  dabei  zu  statten.  Auch 
das  Eisenbahnen-  und  Telegraphen- 
netz F.s  ist  der  Bedeutung  des  Landes  ent- 
sprechend, wenn  es  auch  iiicht,  wie  das  der 
Strassen,  demjenigen  der  anderen  grossen 
Stauten  Enropa.H  voransteht.  Kiicli  Vollen- 
dung des  Planes  von  1808,  dessen  AustOhrung 
der  Krieg  unterbrach,  wird  F.  33000  Km. 
Eisenbahnen  und  gegen  Belgien  20,  gegen 
Deutschland  7,  gegen  die  Schweiz  (i,  gegen 
Italien  3,  gegen  Spanien  2  Anschlüsse  be- 
sitaen.  1875  betrag  die  Lftage  der  Schienen 
21000  Km.  (gcvTcn  2*>'UÜ0  in  Deutschland). 
Vor  1870  hatte  das  Netz  den  Fehler,  dasa 
der  straifen  Centralisation  des  Landes  ge- 
mäss, im  N.  alle  Schienenstränge  konsen- 
frisch  der  Haupt-stadt  zu  liefen,  ohne  dass  ge- 
nügende Transversalbahneu  vorhanden  ge- 
wesen wftren;  im  80.  bildete  Lyon  ein  sekun- 
däres Centnuii.  Diesem  fbelstande  vrinl  jetzt 
nach  Kräften  abgeholfen,  besonders  in  den 
am  meisten  gefiUirdeten  ndOstl.  Gebieten. 
Auch  die  Kfiatenbahnen  werden  ein.j  ^rOBsere 
Entwickelung  erhalten,  wodurch  die  Ver- 
theidigungsfähigkeit  des  Landes  wesentlich 
erhöht  wud;  endlich  ist  noch  als  militärisch 
wicSitig  die  neue  Gürtelhahn  um  Paris  an 
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nonnen,  welche  die  Befe8tigunj»en  mit  ein- 
ander vcrlündrii  soll.  HeiiK-rkt-nswert  ist 
•ferner,  iluss  die  Iranz.  Bahnen,  welche  sämt- 
lich von  PmatgcBeUflchaften  gebaut  sind, 
laut  Konze-jsinnstirkundon  nach  Ablauf  einer 
gewittscn  Periode  an  den  Staat  übergehen. 

.Kflnstliche  Verfcheidigungflanstal- 
ien.   Von  jeher  hat  in  F.  diu  Prinzii*  /.alil- 
reicher  Festungen  gegolten,  nnmentliili  st'it 
Ludwig  XIV..  dessen  Ingenieur  Vauliin  das 
Reich  im  N.  und  0.  mit  einem  dreifachen 
riärto!  von  tasten  Plüt/.oii  umgab.  Im  letzten 
Kriege  hat  man  eine  groüäe  Zahl  derselben 
dem  Sieger  tiberhuflen  mfissen  nnd  ist  da- 
durch um  80  mehr  zu  umfangreichen  Ken- 
bauten  genötigt  worden,  als  auch  die  Grenze 
gegen  Deutschland  sich  wesentlich  ungün- 
.stiger  gestaltet  hat.  Zu  einer  Verminderung 
der  Zahl   ihrer  Festungen  haben  sich  clic 
Francosen  nicht  entschlieasen  können,  sind 
vielmehr,  entgegen  den  anderswo  geltenden 
Anschauungen,  ihren  Traditionen  im  vollsten 
Umfange  getreu  geblieben.    Der  Übersicht 
wegen  erscheint  es  zweckmässig  folgende 
Gruppen  zu  unterscheiden.  —  I.  Grenz-,  bez. 
Küstenbefestigungen.     An   tler  Kanal- 
küste ht  das  riesige  Cherbourg  der  Uaupt- 
-waffenplats  (1&  M.  rcn  der  en^.  Kflste),  da- 
neben  Dünkirchen,  Calais,  Hflvre,  St.  Malo 
und  zahlreiche  kleinere  Forts  und  Batterieen. 
An  der  Küste  des  Atlantischen  Ozeans  be- 
sitzt F.  die  grossen,  vorzugsweise  nach  der 
See-seite    befestigten   Platze    IJrest,  TOnent 
und   ICochefort,    ferner  eine   Anzahl  von 
Forts,  welche  die  Mündungen  der  Loire 
lind   (laronno    und   die   am    meisten  ge- 
fährdeten Punkte  der  Küste  vertheidigen; 
die  hafenlose  Strecke  zwischen  Garonne  und 
Adonr   bedarf  eines    künstlichen  Schutzes 
nicht.   Die  wi»  bt  ig-^ten  F.'stungen  der  l'j're- 
uäcugrenze  liegen,   den  llauptübergängen 
entsprechend,  im  W.  nnd  0.;  Bayonne  ist 
der  HauptwalTcnplatz  im  W.,  es  beherrscht 
die  Strasse  (Eisenbahn)  nach  Vitoria,  das 
kleinere  Fort  St.  Jean  Fied  de  Port  die  nach 
Pamplona;  die  ösll.  Hauptstrassen  deckt  Per- 
pignnn.  neben  welchem  die  weiter  vorge- 
schobenen kleineren  IMälze  iVlont  Louis  und 
Bellegarde  sa  nrnnen  sind.  Ausserdem  noch 
kleinere  Werke  an  den  weniger  wichtigen 
Übergängen.    Der  Haaptpunki  für  die  Ver- 
theidigung  der  Mittcbneerküste  ist  das  nach 
<ler  See,  wie  nach  der  Landseite  gleich  stjirk 
befestigte  Toulon,  sodann  Anlibes,  welib»  -^ 
auch  die  Strasse  nach  Genua  sperrt,  femei* 
Forts  nnd  Batterien  bei  Cette,  Agde,  Mar- 
seille, Nizza  etc.  und  auf  den  Küsteninseln 
Letztere  sind  ebenso  wie  die  am  Kanal  und 
am  Atlant.  Meere  grOsstentheils  befestigt. 
Die  stark  versandete  Khöncmündung  ist  nur 
schwach  vertheidigt  Bin  aiugodehntes  Sy- 


stem von  Befestigungen  deckt  die  Wege, 
welche  aus  ileni  'l'bali'  der  Rhöne  nlier  die 
Alpen  nach  Italien  lühreu.   Die  wichtigsten 
sind:  Embmn,  Mont  Dauphin,  Toomoax. 
Queyras   'Col   d'Argentiere«  und  M.  Viao), 
die  bedeutende  Festung  6rian9on  an  der 
Dnrance   (M.  OenSvre),   Ghamoosset  idmI 
Ksseillon  (Mont  Cenis),  Albertville  (El.  Bern- 
hard]; die  Strassen*  nach  der  Schweiz,  welche 
durcli  den  unwegsamen  Jura  führen,  werden 
durch  die  Forts  de  Tfidase  (Lyon-Genf,  im' 
Rhonethale),  des  Knusses.   de  TArmont,  ds 
Joux  und  de  Salius  gesperrt.  Eine  sdir  e^ 
klfttUcihe  Sorgfalt  verwenden  die  Fnmnsei 
auf  den  Schutz  der  Grenze  gegen  Deutach- 
land, hier  worden  die  meisten  Neub.mten 
und  Erweiterungen  vorgenommen.    In  der 
Burgundischen  Pforte  liegen  zunächst  dis 
bL'deuteud  vergrOsserte  Reifort.  eine  Festung 
ersten  Banges,  im  S.  davon  die  theiiweisB 
neuen  Forte  Monthdiiard,  l^ont  Bart,  Blfr- 
mont,  Pont  de  Roide,  wodurch  dieses  Eia- 
gangsthor  wirksam  geschlossen  wird.   Es  Ui 
i  wahrscheinlich ,  dasa  auch  in  den  Vogeaen- 
j  pässen  Sperrforta  angelegt  werden,  die  Zo- 
gilnge  durch  das  lothringer  Plateau  werden 
durch  eine  ganze  Reihe  bedeutender  PläUe 
mit  kleineren  Befestigungen  in  den  ZwisdHa- 
xftumen  vertheidigt.    E.s  sind  Epinal  an  der 
oberen  Mosel,  Toul  10  M.  stromabwärts  an 
denif>elben  Flusse,  Vcrdun  10  M.  von  Toul 
entfernt,  an  der  Maas,  alle  drei  mit  dets- 
chirten  Forts  umgeben.     Zwischen  Verdun 
und  Toul,  bei  t'ommercy  und  St.  Mihiel  aa 
der  Haas,  werden  Forte  angelegt,  wekfae 
die  Befestigung  der  Mosel- Ma;islinic  vervoll- 
ständigen, endlicli  liegt  es  im  Piano,  durch 
neue  Werke  bei  Nancy-Frouard.  bun^villc 
und  St.  D'ifi  eine  noch  weiter  Torg^hobene 
Vertheitb'gungslinie  an  der  Mourthc  zu  .schaf- 
ifen.  —  Der  östl.  Thcil  der  franz.rbolgiMheJi 
lOrenBe,  welcher  durch  die  Ardennea  ge- 
schützt wird,  hat  nur  eine  Reihe  Festungen: 
Longwy,  Montmt5dy,  Sedan  und  Mezifere»; 
von  diesen  sollen  Montmedy  und  Mezifer« 
erweitert,  Sedan  geschleift  werden;  der  westl.. 
gaos  offene,  besitzt  noch  den  drcifoi  hen  Gür- 
tel Vauban's  ganz  intakt.  Hier  finden  sich  in  1. 
Linie  Dflnkirdien,  Lille,  Vaüendennes,  Mas- 
beuge  und  Charlemont-rüvet.  von  denen  Lille 
der  Hau]>tstiitziiunkt  ist,  ferner  diekleioer«a 
i'lätze  Bcrgues  und  Cond^.    Im  Absteade 
von  e.  3  M.  liegen  hinter  den  Intervallen  (von 
I  .  '}  M.  '  die  grogseren  Festungen  St.  Omer 
und  Douay  und  die  kleineren  Aire,  Bouchain, 
I  Tiandredes,  Boeroi,  wosn  noch  Hirsen  tretet 
V,  inl;  in  3.  Linie  endlii  h  die  grossen  Plütxe 
Arras  und  Caiubr.iy.  welche  mit  Douay  und  . 
Valenciennes  das  bekannte  nordfianBJPestong»- 
Viereck  bilden.  —  IL  Befestigungen  im 
Innern,  welche  die  Zugänge  snr  flaopt- 
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■tadt  TonN.,  0.  nndNO.  her  »chfitKeu. 

Dieselben  umgfbcn  I'uri^  in  oinem  von  der 
Somme  bia  zur  ^aöue  reichenden  Bogen.  Es  1 
gehören  dara:  die  Citadelle  von  Ainiens  und  | 
da«  kleine  Pdronnc,  beide  an  der  Somme, 
la  Fhre  in  dem  breiten  Durch'  riu  h.sthule  der 
Oise,  wenige  M.  im  NU.  davon  Laon.  »Soihsonn 
im  Thale  der  Aisne,  das  neu  zu  befestigende 
Reims.  Epernay  (nen  sra  befestigen)  und 
Vitiy  le  Fran9oi8  im  Dorchbruchsthule  der 
Uhrne,  Nogent  aar  Seine  (nen  zn  befestigen) 
in  dem  der  Seine.  Die  neuen  Forts  Pannont, 
nrodio  Iii  Hiiye  \md  'I  rte  de  Tours,  denen 
Epiual  als  liückbalt  dient,  vertheidigen  die 
Stiassen,  welche  aus  der  Francho  Comt^ 
über  die  Monts  Faucilles  nach  Lothringen 
iuhreu,  die  Festung  Langres  an  der  oberen 
Marne,  welche  bedentend  erweitert  wird,  die- 
jenigen, we)die  doa  0.*AUMng  des  Plaiean 
von  Langres  ersteigen,  die  neu  zu  erbauen- 
den Festungen  Dijon  und  Chagny.  endlich 
die  natürlichen  ZngSnge  aus  jener  Land- 
schaft /.um  Plateau  von  Morv.iü.  TU.  Dio 
Landeshauptstadt  Paris.  Dieselbe  hat, 
aaner  dem  bereits  1870  vorhandenen,  einen 
■weiten  Gürtel  von  detucbirten  Forts  erhal- 
ten, dessen  Halbme-spf  gegen  20  Km.  beträgt; 
bei  diesieu  riesenhaften  l)iuiensionen  ist  ein 
direktes  Bdknbardement  unmöglich,  eine  Cer- 
ninmg  kaum  denkbar.  —  iV.  Die  Fest- 
nngen  im  ödö»tl.  F.  Dieselben  bilden  eine 
Gruppe  f&r  sich,  wie  ja  auch  dieser  Theil  des 
Innern  von  der  Hauptmasse  durch  den  steilen 
Ü.-Abhang  des  (tebirgslandes  abgesondert  ist.  j 
Der  wichtigste  Platz  ist  naturgemäss  Lyon  am 
Zusammenflüsse  der  Khöne  und  Saöne,  die 
zweite  Stadt  des  Lmde-s;  dann  kommen 
B^n9on,  die  ilauptfestung  der  Franche 
Ctnn.i6  an  der  Satoe,  nnd  im  S.  Orteoble  im 
Is^thnl,  rückwärtiger  Centraipunkt  für  die 
Vertbeidigung  der  .Al)>en7,one.  alle  drei  mit 
detacbirten  Forts  iiiug»'l»en.  Auxonne  zwischen 
B^san^n  und  Dijon  ist  unbedcatend.  Im 
sdwstl.  Theile  des  innern  F.s  existiren,  ausser 
den  alten  Kastellen  in  einigen  Städten,  keine 
Befestigungen. 

Unter  den  vielen  Begünstigmigeu,  welche 
den  Franzosen  die  Natur  ihres  Landes  bat 
zutbeil  werden  lassen,  ist  da.s  berrliche 
Klima  nicht  die  geringste.  Mit  Ausnahme 
dtT  I'rovenre  und  der  benaebbnr'r'n  Gebiete 
des  S.,  welche  sehr  heiss  sind,  gehört  F.  der 
gemässigten  mittdenropäischen  Zone  an. 
Der  Sommer,  deesen  Temperatur  durch  den 
Einfluss  des  Meeres  gemildert  wird,  dauert 
mindestens  7  Monate,  ist  also  viel  länger  wie 
in  Delltechland,  der  Winter  ist  einestheils 
kürzer,  anderntbcils  weit  weniger  streng. 
Das  Klima  im  Verein  mit  der  im  allgemei- 
nen gttnatigen  Natur  des  Bodens  steigert 
die  Froduktionstanift  des  letsfceren  bedeutend, 


aber  man  darf  nicht  vergessen,  dass  ee  andi 

in  F.  grosse  Landstriche  gibt,  deren  natür- 
liche Fruchtbarkeit  gering  ist.  Dahin  ge- 
hören die  hOherra  Gebirgsgegenden,  die 
Champagne  pouilleuse,  die  Sologne,  die  Lan- 
des, die  Wüste  Ci-au  im  Mündungsgebiete 
der  Khöne  u.  a.  Ein  L  nistand,  der  nament- 
lich in -Südfrankreich  auf  die  klimatisdien 
und  dadurch  auf  die  Kulturvcrhältnisse  einen 
sehr  ungünstigen  Einfluss  geäussert  hat,  ist 
die  übermässige  Entwaldung  im  Laufe  der 
letzten  100  .Tahre.  F.  besitzt  nicht  halb  ,so 
viel  Wald  wie  Deutschland;  Trockenheit  und 
Dürre,  von  Zeit  zu  Zeit  durch  furchtbare 
Regengüsse  und  Überschwemmungen  unter- 
brochen, sind  davon  die  Folge.  Etwa  die 
UiUl'tc  des  kulturfahigen  Bodens  wird  zum 
Bau  der  gewühalichen  Getreidearten, 
besonders  von  Weizen  und  Hafer,  benutzt; 
in  guten  .Tahren  reicht  der  Ertrag  für  den 
Konsum  aus,  in  weniger  guten  muss  F.  im- 
portiren.  Einen  weiteren,  erheblichen  Theil 
des  kultivirten  Areals  haben  die  industriellen 
Pflanzen,  Zuckerrüben,  Uauf,  Flachs  etc. 
inne,  etwa  3  Mill.  Hektaren  sind  mit  Wein- 
pflanzungen bedeckt,  deren  Erträge  die  Pro- 
duktion aller  übrigen  Weinlilnder  Europas 
sowol  in  Bezug  auf  Quantität,  wie  C^^t'^li^-ät 
übertreffen.  Der  Wein  bildet  eine  Ea,vp^ 
quelle  des  Reichtmns  der  Franzosen.  F.s 
Viehzucht  liefert  im  allgemeinen  gute 
Produkte,  sie  reichen  aber  nicht  ganz  für 
den  Bedarf.  Was  speziell  die  Pferd ezu cht 
betrifl't,  so  Imt  F.  vnrzfigliehe  Arbeitspferde 
(Percherons,  Normannen),  welche  auch  im 
Auslände  sehr  gesucht  sind,  an  MiUtärpferden 
aber  ist  Mangel,  trotz  allem  was  die  Regie- 
rung, namentlich  Napoleon  III.,  in  dieser 
Richtung  gethon  hat ;  die  Armee  muse  ihren 
Bedarf  zum  Theil  im  Auslande  kaufen.  Cha> 
rakteri.^ti.sch  für  das  Land  und  die  Ernäh- 
rungsweise seiner  Bewohner  ist  die  Geflügel- 
und  Kaninchenzucht,  welche  in  grossem 
Umfange  betrioVien  wird.  —  Die  Mincral- 
schätze  F.8  sind  nicht  bedeutend.  Edle 
Metalle  fehlen  fast  ganz,  ebenso  Kupfer; 
I Ilsen  ist  zwar  in  grösserer  Menge  vorhan- 
den, aber  lange  nicht  so  viel  wie  in  Deutsch- 
land oder  gar  in  England;  ausserdem  liegen 
die  Erze  selten  in  der  Nähe  der  Steinkohlen, 
was  ihre  Vernrbeitung  sehr  vertheuert.  Auch 
die  Kohlenlager  decken  den  Bedarf  nicht, 
der  jährliche  Gewinn,  etwa  300  IGIL  Ctr,  er- 
reicht noch  nicht '/j  des  deutschen,  nicht',,  des 
englischen.  Die  Hauptfundorte  sind  St. 
Etienne  in  der  Nähe  von  Lyon,  Autun  am 
AV.-Abhange  der  Cote  d'or,  Alais  am  Fusse 
der  ("evennen,  Valenciennes  an^  Fusse  der 
Ardennen.  —  Trotz  dieser  wenig  günstigen 
UmstSnde  hat  dch  die  fimw.  Industrie, 
1^  deren  Begvilnder  man  Ludwigs  XIV. 
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Minister  <.'onicrt  unschön  kann,  /n  oinor  Be- 
deutung entwicküit,  welche  nur  von  derjeni- 
gen England«  fibertroffen  wird.  Sie  erstreckt 
sich  A'Orzugsweiso  auf  Seidi  -,  Wnllo-,  Lcder- 
Metallwiiiiren ,  Schmuck-  und  Modemichen. 
Die  Uauptindustriebezirke  sind:  Furi»,  wel- 
ches weit  flbenriegt,  die  Gegenden  von  Lille, 
Lyon,  TJonoii,  Mar^cillo  und  Saint-Etionno. 
In  Bezug  auf  die  Anfertigung  der  Watten, 
Ansritstnngs-  nnd  BeUeidnng.^gegenstftnde 
der  Truppen,  sowie  den  Bau  von  Kriegs- 
«chiften  ist  F.  vom  AusUiiide  <?an7.  unab- 
hängig. —  Der  Bedeutung  der  Industrie 
entsprechend  ist  der  Handel,  welcher  grO- 
ssfrf  Summen  in  Bewepfunfr  setzt  als  der 
deutsche  und  viel  günstigere  Bilanzen  zeigt; 
ausser  den  Ensengmssen  der  Industrie  ist 
VWin  der  wichtigste  Exportartikel.  Die 
lluuptvorkoln-slSlnder  sind  (}ros<1»ritannien, 
Belgien,  Deutschland,  Italien  und  die  Ver. 
Staaten,  an  dem  überseeischen  Handel  sind 
indes  mehr  fremde  als  eigene  Schifte  be- 
tbeiligt.  Im  J.  1»74  Ijetrug  der  Wert  der 
Einfahr  3507,7,  derjenige  der  Ansftihr 
3701,1  Mill.  Frcs.  Die  Handelsflotle  zählte 
inkl.  Flu.ss-  und  Küstenfiihr/.enf»e  in"  dslb. 
J.  15524  Schiffe  mit  Tonnen  Gehalt. 

Alles  in  allem  genommen  ist  F.  eins  der 
schönsten  und  gose<iitetstou  Länder  Europas, 
es  gibt  dort  mehr  lieichtum  als  sonst  auf 
dem  Eontinente,  auch  die  allgemeine  •Wol- 
habenheit  ist  viel  grü.sser.  Daher  kommt  es, 
da83  der  Friinzo<e  l'odoutcnd  besser  lebt  al;< 
z.  B.  der  Deutechc  und  f-i«  h  eines  Grades  von 
Komfort  erfreut,  von  welchem  sein  ärmerer 
Nachbar  weit  entfernt  ist.  Als  Krieg^schau- 
platss  betrachtet  kann  man  von  F.  sagen, 
daai  es  mit  Ausnahme  dm'ger  Gegenden  im 
hohen  Qehirge  überall  zu  müit&riechen  Ope- 
rationen im  grossesten  Style  geeijrnet  ist  ;  die 
Bewegung  und  Entwickeluug  der  Streitkräfte 
sowol,  wie  deren  Unterkm^  werden  meist 
sehr  bequem,  selten  mit  ernstlichen  Schwie- 
rigkeiten, verbunden  sein. 

Die  Franzosen  sind  Nachkommen '  der 
alten  keltischen  Bevölkerung  des  Landes, 
die  sich  namentlich  im  N.  stark  mit  t^'ernui- 
nischen  Stämmen  gemischt  hat,  ihre  cluu-uk- 
teristischen  Eigenschaften  sind  übrigens  noch 
heute  vorwie^^end  keltischer  Natur.  Im  gan- 
zen .sind  »ie  mehr  von  zierlichem  als  von 
kxfif tigern  Körperbau,  doch  zeichnen  siöh 
die  Bewohner  der  ndl.  Provinzen  durch  höhe- 
ren Wuchs  vor  den  kleineren  Sudfmnzosen 
ans.  In  Bezug  auf  ihre  geistigen  Eigen- 
tümlichkeiten findet  man  zwar  in  den  ein- 
zelnen Landschaften  merkliche  T^nterscbie<]e, 
der  Katioualcharakter  ist  jedoch  überall  der- 
selbe. Ein  lebhafter,  praktischer  Verstand, 
grosse  Gewandtheit,  Geschick  zu  allen  mög- 
lichen Arbeiten,  ein  vollendeter  Qeschnuu^, 


Höflichkeit  im  Tnipranj^e.  Floiss.  SparN.in»- 
keit,  Massigkeit,  ein  lebhaftes  Ehrgefühl  und 
ein  SU  jedem  Opfer  bereiter  Patciotismus 
8ind  ilie  Eigenschaften,  welche  der  franz. 
Nation  eine  hervornifrende  Stellimg  in  der 
Welt  verschallt  haben.  Nicht  minder  aoi- 
fallend  wie  ihre  Tugenden  dnd  fireilich  ihre 
Fehler.  Dahin  gehören  eine  {grenzenlose 
Eitelkeit  und  Sclbstüberhebunrr,  eine  Leiden- 
acSiaftliciikeit,  die,  einmal  erregt,  alle  Schran- 
ken überflutet  und  eine  durch  ilic  VoUn- 
erziehunfT  hervorgerufeneodermindoslen»  ver- 
stärkte rnselbständigkeit  des  Individuums, 
welche  aur  Folge  .hat,  dass  die  Massen  dem 
energi.schen  Wilb'n  eines  Einzelnen  Ificht 
nachgeben  und  sich  heute  in  dieser,  morgen 
in  jener  Richtung  fNrtx«88e&  lassen.  Das 
\at  um  so  bedenklicher,  als  die  zahlreicben 
politischen  Umwälzungen  seit  l7Sfl  zwar  die 
alten  Grundlagen  der  Gesellhchuft  über  den 
Haufen  werfen ,  ^ne  auf  eibherer  Bsni 
ruhende  neue  Ordnung  aber  nicht  haben  be- 
gründen können.  Die  in  früheren  Jahrhun- 
derten so  mftehtige  innere  fieligiontftt  der 
Franzosen  hi  heutzutage  vielfach  einer  sehr 
materiellen  Lebensanschaunp!.'-  trewichen  und 
wenn  auch  manches,  was  namentlich  seit 
über  den  Sittliehkeitsanstand  der  grande 
nation  ges;if;t  nnd  geschrieben  worden  i:<t, 
auf  argen  Übertreibungen  beruht,  so  haben 
doch  Luxus  und  Gennsssucht  mit  dem  m* 
nehmenden  Wol.stande  aus-serordcntlicheFni* 
scbrilte  gemacht.  Die  Vennindernng  der 
Ehcu  und  die  nur  in  geringem  .\laä««tab« 
wacfasehde  BevOlkernngniffer  liefern  dafür 
den  Beweis.  Den  allf^emeinen  nationalen 
Eigentümlichkeiten  entsprechen  die  mili- 
tftnechen  Eigenschaften  im  Franzosen.  Ttf- 
fer,  intelligent,  voll  Ehrgefühl,  ausdaumid 
\inil  massig,  leistet  er  unter  einem  tfichtigen 
Feldherrn  da»  Ausserste,  während  bei  niac- 
gelbafter  Führung  in  einer  fran/.  Armee 
leichter  als  antlerswo  Ordnung  und  Zucht 
sich  lockern  und  Demoralisation  Platz  greift.— 
üm  Wissenschaflen  und  Künste  haben  adi 
die  Franzosen  von  jeher  die  höchsten  Vcr- 
(li<>nste  erworben,  doch  deuten  miinche  An- 
zeichen darauf  hin,  dass  .>ie  in  dieser  wie  in 
mancher  imdernn  Hinsicht  ihre  Glansperiode 
hinter  sich  hul>en.  Die  ^'olksbihl^Ing  nicht 
die  Verbreitung  von  Schulkeuntnisäeu 
stdit  in  F.  seltf  hoch,  was  bei  der  aU»a 
Kultur  des  schon  von  den  Römern  civitisir- 
ten  Landes  ganz  begreiflich  ist.  Mit  der 
einen  wesentlichen  Grundlage  derselben,  dem 
Schulunterrichte,  ist  es  allerdings  nicht  zum 
Besten  bestellt,  Schulz^v:^n^^  existirt  nicht 
und  die  bestehenden  Bilduugbanataltcn,  auf 
welche  die  Kurehe  einen  unverhSlteismStfi» 
gen  Einfluss  ausübt,  können  im  ganzen  mit 
den  deutschen  keinen  Vergleich  aushalten. 


Digitized  by  Google 


Frankreich  353 


Frankreich 


Die  herrsdi^de  Sprache  ist  überall  dio  tVaii- 
zösisclie;  der  ehcuuili,i?o  rnterschioil 
Langue  d'oc  im  S.  und  Languc  d'oui  iui 
ist  irenrimilit,  doch  werden  Ton  der  Masse 
derBevölkcruntr  in  (Ion  Provinzon  ganz  ver- 
schiedene Dialekte  gesprochen.  In  der  Bre- 
tagne hat  sich  das  Keltische,  in  einzelnen 
Theilon  von  Navarra  und  Gascogno  da-s  Bas- 
kische erliiilton,  in  Hcnnegau  (Hainault)  und 
Flandern  spricht  mau  viel  flämisch. 

F.  ist  seit  dem  4.  Septbr.  1870  eine  Repu- 
blik, anderen  Sjtitzp  als  Präsident  zur  Zeit  (IST  7) 
der  \Mar8chall  Mac  Mahon  steht.  Derselbe 
hat  die  ausübende  Gewalt  und  verfügt  über 
das  Heer,  ein  Ministorrath  steht  ihm  zur 
Seite,  die  Gesetzf^ebung  liegt  den  beiden 
Kammern,  des  Senates  und  der  Dcputirten, 
ob.  Letstere  werden  nach  dem  allgemeinen 
Stininirochte  gewälilt.  der  Senat  besteht  aus 
75  lebcnBlängliclien  Mitgliedern,  die  zum 
errten  Male  von  der  früheren  Nationalver- 
sammlung gewählt  wurden  und  sich  jetzt 
durch  Wahl  des  Seiuiten  selb-t  er!^'än:'en;  und 
aus  225  von  den  Departements  unil  den  Kolo- 
nien auf  9  J.  Gew&Uten;  yon  der  letcteroi  Ka- 
tegorie scheidet  jährlich  '/j,  durch  das  Loos 
bestimmt,  aus  und  wird  durch  Neuwahlen 
ersetst.  Die  Nationalversammlung  ernennt 
mit  Stiminonniehrheit  den  Präsidenten  auf 
7  J.,  er  ist  wied<^r  wübllmr.  —  l)as  franz. 
Budget  ist  in  unserem  Jahrhundert,  na- 
mentiiich  seit  Napoleon  III.,  gewaltig  in  die 
Höhe  gegangen.  I^T'!  betrugen  die  Zinsen 
der  sich  auf  IsOoo  Mill.  Mark  t Ami)  Mill. 
Mark  ist  etwa  die  gctsanite  Sclmld  der  Staa- 
ten desDeutschen  Heiches)  be/.itf  ernden  Staats- 
schuld so  viel,  wie  I'^HO  die  Kosten  der  gan- 
zen Verwaltung;  das  Budget  für  1877  weist 
nach:  An  Einnalnnen  2672140530,  an  Ausga- 
V>en  200720075 1  frcs.  Die  Stenern  sand  ausser- 
ordentlich hoch,  werden  aber  ohne  Schwie- 
rigkeit aufgebracht;  der  Kredit  F.s  ist  uner- 
Kchüttert. 

F.  hat  einen  beträchtlichen  Kolonial  Ite- 
sitz,  und  zwar  in  Asien  die  Städte  i'ondi- 
cfa^,  Oarioal.  Yanaon,  Chandemagor,  Hah^ 
in  Vorderindien  (c.  9  Q.-M.,  270000  E.).  einen 
Theil  von  Cochinchina  nebst  denSulo-t'ondor- 
hiseln  in  Hinterindien  (1021  Q.-M.,  t,."i  Mill. 
E.);  in  Afrika:  AI-,  rion,  121.50  Q.-M.,  2,5 
Mill.  K..  verscbiedene  1. mdstrerken  am  Sere- 
gal und  am  Gabun,  mit  unbestimmten  Gren- 
zen, die  Inseln  R^nion,  Mayotte,  Nossi  B6 
und  St.  Marie  wstl.  und  <"stl.  Madaga.skar. 
zusammen  54  (l-M..  2<HiO(ii»  K.;  in  Amerika: 
die  weatindischf'n  In.seln  Martinique  und  Uua- 
drfonpe,  51  g.-M.,  üOOOOO  E.,  die  Inseln  St. 
Pierre  und  Miqurinn.  1  (^-M..  :)<»oo  E.  im  S. 
von  Neufundland;  einen  Theil  von  Guayana 
(Oajenne)  in  BfidameriH,  2205  Q.-M.,  24000 
endlich  in  der  australischen  Inselwelt 

HiUUr.  HandwArtorbneh.  lU. 


Neu-Caledonien,  Loyalität.sinaeln,  Marquesas- 
inseln  und  Clippertoninsel,  zusammen  880 
y.-M.  mit  7ÜÜ00  E.  — 

Statistiqae  de  la  France,  seit  1874  alljähr- 
lich; Levasseur.  La  F.  avee  ses  colonieti,  1S76; 
0.  Heclua,  Geogr.  de  la  1".,  de  TAIgerie  et  de 
Res  eolonies,  1870;  V.  A.  Malte-Hrun,  La 
F.  illustrde.  Gi?ogr.,  bist.,  administr.  et  stat. 
par  Dufour,  Par.;  Malte-Brun  fils.  La  F.  et 
ses  eolonies,  Far.  1857;  Oger,  Gw)gr.  phys., 
mil.,  hist.  etc.  de  la  F.,  186t;  Cortembert, 
Gdogi-.  phys.  vi  ]ioHt.  de  la  F..  Par.  lsr)S. 
In  Bezug  auf  die  franz.  Festungen  vgl.  Ke- 
gistrande d.Gr.Gen.-Stb.s,  Brin,  1&75,  lb7(>.  Sz. 

F.,  Heerwesen.  —  1)  Geschichte.  —  ' 
I>ie  Geschichte  des  IVanz.  Heerwesens  be- 
ginnt mit  der  Kegicrung  der  Kapetinger. 
(Ober  ^e  Vorseit  s.  Kriegswesen,  frfinkisches, 
gennanisdif  s).  "Wie  ?.u  dieser  Zeit  das  ger- 
manische Element  im  Lande  in  dem  ro- 
manischen bereits  völlig  aufgegangen  war, 
so  war  auch  der  altgermani.sche  Heerbann 
verschwunden,  die  Masse  des  Volkes  in  keiner 
Beziehung  zum  Kriegswesen,  dieses  allein 
in  der  Hand  der  Feudalherrn  und  deren 
(lefolf^.schaften.  L)as  Strelx-n  nach  Erweiter- 
ung der  königlichen  Macht,  welches  seit 
Ludwig  VI.  hervortritt ,  bedingte  indessen  eine 
reale  Unterlage.  Die  Kimige  suchten  diese  im 
Gegensätze  zu  der  Chevallerie  zunächst  in 
den  Städten  und  dem  Landvolke,  dann  in 
fremden  SOIdnem  (vgl.  Banden).  8oI<Ä« 
Söldner  finden  sich  schon  früh  zahlreich  in 
franz.  Dienste;  Schotten,  Iren,  Italiener,  dann 
aber  namentlich  Schweizer  und  Deutsche 
bilden  den  Kern  der  franz.  Heere  bis  zur 
Zeit  Heinrichs  IV.  und  verMiliwinden  bis  in 
die  neueste  Zeit  hinein  nicht  aus  denselben 
(s.  Flremdentruppen).  —  Vgl.  FiefSi,  ffist.  d. 
troup.  otrang.  au  .sorv.  de  France.  Par.  1854; 
dtsch  vonSjmonr.  Carnevillo.  .Mnchn  l^fiS.  — 

Die  Versuche  Franz'  1.,  national  franz.  Trup- 
pen zu  werben,  waren  nicht  von  genügendem 
Erfnljre.  Er.-t  unter  Heinrich  II.  treten 
solche  in  grö.sserer  Zahl  auf,  zuerst  ilistrikts- 
webe  von  den  Provinzen  gestellt  (legione 
provinciales) .  aber  noch  durchaus  nicht  ein 
stehendes  Heer  im  heutigen  Sinne.  Anfänge 
eine.^  solchen  waren  dagegen  die  Garden  — 
maison  du  roi  -  ,  noch  unter  Ludwig  XIY. 
zur  Hälft*'  Ausländer  in  geschlossenen  Korp.s. 
Det"  eigentliche  Schöpfer  des  Heeres  aber 
ist  der  Kriegsminister  Lonvois  (s.  d.).  Die 
zu  seiner  Zeit  erreichte  absolute  Gewalt  der 
Krone  machte  es  möglich,  die  fort^dauernden 
Kriege  bedingten  es.  dass  eine  starke  Armee 
dauernd  präsent  erhalten  und  durch  ein  in 
Pressuntr  ausijeartetes  Werliesystem  ergänzt 
wurde.  Diese  Armee  zählte  lti7ü  ausser  den 
Oarden  60  Bgtr  In£,  davon  14,  und  82  Bgtr 
Kav.,  woronter  10  fremde,  sosammen  etwa 
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138000  M.;  1752  bereits  114  Rptr  Inf.,  16 
Drag.,  67  Kav.,  152000  M.;  1789  102  Kgtr 
Inf.,  12  Bat.  Jagei',  62  Kgtr  Kav.,  7  Art., 
172000  M.  Es  geht  schon  hieraus  hervor, 
dass  tler  Kadrestund  und  die  Stärke  der 
Truppen  üebr  wecliselten.  Der  Ergänzungs- 
moduB  dittser  „arm6t  de  lign^S  die  Wer« 
bunp,  blieb  bis  zur  Revolution  dersellio  Die 
Ofdziertitollen  gehörten  ausschliesiilich  dem 
Adel,  die  höheren  Komandocteilen  fast  ebenso 
ausschliesslich  dem  eigentlichen  Hofadel. 
Neben  dieser  armee  de  ligne  erseheint  seit 
löbi^  eine  armde  uuxihaire  von  Miliz  oder 
I^Ttmdaltrappen,  eine  Art  FortsetBong  der 
Legionen  Heinrichs  IT..  die  durch  Losung 
mit  Stellvertretungsrecht  und  zahlreichen 
Befreiungen  aufgebracht  wurde,  nnd  s.  B. 
im  7j.  Kriege  recht  gute  Dienste  leistete. 
Sie  zahlte  17S9  l.*)  Rgtr  (iren.,  ir,  s.ur  Pr,,- 
vinzialrgtr  und  78  GarniHonbat.,  c.  üöuuo  M. 
auf  dem  Friedensfime.  Der  innere  Zaetand 
der  franz.  Armee  vor  der  Revolution  litt  an 
dem  Bchroffen  Gegensätze  zwischen  Oi'tizier- 
korps  und  MannschafL  Die  Disziplin  xna 
nur  &u88crlich  vorhanden,  durch  strenge 
Strafen  aufrecht  erhalten,  aber  nicht  begrün- 
det in  Vertrauen  und  Anhänglichkeit  der 
rohen,  theilweiBe  ans  Abelen  Ententen  su- 
eomincngesetzten  Masse  zu  den  ihr  fremden 
höheren  und  de n  sie  mishandelnden  und  misach- 
tenden  niederen  Führern.  Die  Revolution 
nauB-ste  so  zersetzend  auf  die  Armee  wirken. 

Am  14.  .luli  tTS!»  fiel  bei  der  ersten  Gelegen- 
heit, wo  es  der  Unordnung  gegenüber  treten 
sollte,  ein  einheimisehes  l^tergfe,  die  gardes 
fran^aises,  ab:  am  'M).  Aug.  1790  erfolgte 
eine  grosse  Militärrcvolte  in  Nancy,  die  Un- 
zuverlässigkeit  der  Truppen  war  ersichtlich, 
die  Auflösung  der  I>i.sziplin  griil'  um  sich, 
die  Desertionen  nuinnen  zu.  —  Vgl.  Blume. 
D.  Armee  u.  d.  Revolution  in  F.,  Brndbrg 
1863.  —  Die  Nationalversaunnlmig  saJi  sidi 
d.ihrr  gezwungen,  sieh  mit  der  Reorganisa- 
tion des  Ueerea  zu  beschäftigen.  Nachdem 
das  Inotitnt  der  Nationalgarde  im  Gegensatze 
«ur  Armee  bereits  1 7^!(  gescbatfen  war.  wur- 
den alle  Vorreelit«'  des  Adels  auf  Ofti/ier- 
stcllcu,  wie  die  provinziellen  und  lundäuiann- 
schaltlichen  Beaseichnnngen  der  Truppen  anf- 
gehüben,  am  1.  .März  1791  auch  die  Auxiliar- 
anucc  aufgelöst.  Es  galt  indessen,  die  sich 
rasch  mehrenden  Lürkcn  im  Etat  der  Trup- 
pen auBzufidlen.  Für  <liesen  Zweck  boten 
sich  zwei  W»'!,"'.  die  Konskription  und  lUe 
Werbung.  Die  politische  Ötimmiuig  drängte 
xnr  Beibehaltung  der  letzteren;  so  wurde 

durch  <!i'-et/,  vom  I.  Ft'b.  1791  der  Aufruf 
von  loooOO  Freiwilligen,  sog.  auxiliairos,  an- 
geordnet und  diese  aufzubringende  Zahl  auf 
die  Departements  vi  rtheilt.  Aber  die  sich 
überstürzende  Gesetzgebung  Hess  es  nicht  sur 


Ausführung  dieser  sehr  notwendigen  llasa- 
regel  kommen.  Die  Vermehrung  der  Streit- 
kififte  war  gegenüber  der  drohenden  poUti- 
sehen  Situation  zwar  nidit  zu  niugebt  n.  aber 
die  eigentliche  Armee  war  bei  der  herr>«  hon- 
den  Partei  nicht  beliebt.  Aus  der  National- 
garde  sdlte  ein  swettes,  dem  Priudp  der 
Revolution  mehr  entsiirechendes  Hoer  zur 
Vertbeidigung  des  Landes  gebildet  werden. 
Im  Sommer  1791  wurde  znniclut  die  Orgs- 
nisation  und  Mobilisimng  (mise  en  actirit^ 
von  100000  M.  derselben  dekretirt.  Dieiw^ 
(volontaires  nationaux)  wurden  aufgebracht 
dureh  „eonsoriptioii  libre  de  gardes  nationa- 
les de  bonne  volont«'".  in  selbständige  Bit. 
formirt,  erhielten  Hold  und  das  Recht,  ÜUK 
Off.  nnd  Unteroff.  m  wählen.  Es  war  dks 
der  Anfang  der  Volontairarmee.  —  Vgl. 
Housset,  Les  volontaires  1791 — 94,  Par.  ISTü; 
dtsch  von  Braun,  Brln  1875.  —  Die  Foruiu- 
tion  derselben  voHsog  sich  nur  langsam, 
ihre  Truppeniheile  waren  an  "Wert  sehr  voh 
gleich,  die  Disziplin  aber  war  aiunahnisloi 
mangelhaft.  Mit  diesen  beiden  Armeen,  roo 
denen  die  alte  stehende  fortgesetzt  mit  dem 
Mangel  an  Krsatz  und  mit  dem  Miswollm 
der  Parteiführer  in  Paria  zu  kämpfen  liatt«. 
begann  F.  sone  Revolntionskriege.  —  Vgl 
Hi.st.  gon.  d.  instit.  mil.  d.  1.  F.  penJant  h 
ri^yolution,  Par.  1821.  —  Die  Erfolge  in  den- 
selben verdankte  es  der  Unfähigkeit  und 
Uneinigkeit  seiner  Gegner,  dann  «leui  li»«i- 
von  Mannszucht,  der  in  dem  stehen!-:: 
Heere  noch  vorhanden  war,  am  weuigsieu 
den  Freiwilligen.  Die  „eonscription  Iibie^ 
reichte  indem  nicht  lange  hin,  um  die  immer 
neugeschaffenen  Kadres  dieser  Truppe  n 
füllen.  Auch  die  Erklärung  „la  patrfe  es 
danger"  vom  11.  .luli  1792  änderte  hierin 
nicht  viel,  während  das  th.'hichter  Weise  den 
volontaires  eingeräumte  Recht,  am  Schlüsse 
eines  jeden  Feldznges  die  Truppe  sn  yer- 
la.s.sen,  die  Auflösung  der  Armee  herbeizu- 
führen drohte.  Der  Konvent  musste  Ab- 
hilfe schaffen  und  so  kaiu  es,  trotz  Fhisseo« 
Umhüllung,  zum Prinaipder  allgemeinen  Wehr- 
pflicht und  zur  Aufhebung  der  Freiwilligen- 
armee. Am  20.  Febr.  1703  wurde  die  erste 
anfreiwillige  Anshebnng  von  300000  ML,  an 
folg.  Tage  ilit'  V-'rsrhmel/.ung  der  Linien-  und 
freiwilligen  Truppen  zu  HiUbbrigaden  unter 
Wegfall  der  als  „aristokratisch"  geJtenden  Be- 
zeichnimg lU'f^iiaent  dekretirt,  Am  JS.  Auj? 
dslbn  .1.  fnl;;ti'  il.is  (Ji'M't/.  (lurcli  Wflches 
alle  unverheirateten  Fiiinzosen  vom  l?*.— 25. 
J.  zu  den  Waffen  gerufen  worden,  die  sog-» 
al'cr  nur  sehr  uneigentlich  sog.  ..leveo  ™ 
masse".  Der  Art.  8  desselben  „nul  ne  ponrra 
se  faire  remplacer  dans  lo  service  poor  le- 
quel  il  sera  requis",  spricht  zum  er.-teu  luale 
das  Prinzip  der  allgemeinen  Wehrpflicht  ohne 
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stell vertratang  am.  DerEraata  war  der  frans. 

Armee  damit  gesichert,  ilie  organisatoriBchen 
und  disziplinaren  Schwierigkeiten  freilich 
nicht  gehoben.  Bi  bedurfte  &BnwgieemeB 
organisatorischen  Genies,  Camot  (a.  d.),  und 
langer  Zeit,  ehe  aus  den  Massen  eine  kriegs- 
brauchbare  Armee  wurde.  Die  neuen  iiaib- 
brigaden  entoiaaden  sehr  allmfthHch,  eeUieas- 
lich  waren  211  vorhanden,  grösstentheils 
hervorgegangen  aus  je  1  Linien-  und  2  Vol.- 
Bat.  ffie  fonnuien  je  3  Bat.  k  9  Komp. 
einschL  1  Elite-  (Grenad.-)  Komp.  Jedem 
Bat.  waren  2  Gesch.  attiichirt.  Die  Kav. 
behielt  ihre  alte  Formation;  sie  wurde  all- 
mfthlicii  auf  501  Ealc  gebracht.  Die  Art.,  in 
der  franz.  Armee  stets  Itevorzugt,  -wiir  relativ 
besonders  gut;  i:>apptiur8  und  Mineurs  er- 
Bch einen  tarn  enten  male  als  eigentiiche 
Tnqipe.  Die  Not  lehrte  der  grössentheils  aus 
jungen  imgeübten  Leuten  bestehenden  Annee 
eine  neue  Taktik:  die  Ausnutzung  der  Art. 
und  die  Verwendung  der  Kokmne  in  Ver^ 
hindung  mit  dem  aus  Amerika  nbernonimc- 
nen  Schützengefechte.  Der  Terrprismus  des 
KonTeute  konnte  ihr  freilich  Ireinen  Feld- 
herm  schaffen,  doch  Talfiiti  n  d'-a  Weg  frei 
machen;  als  dann  das  (lliick  ilir  einen  ge- 
nialen Führer  gab,  hatte  der  Krieg  selbst 
dieeem  sem  Werloteiig  enogen.  Die  fflflPer 
der  Halbbrig.  wurde  1790  auf  110  „de  Hgne" 
und  30  „legeres"  reduzirt;  17tiü  wurde  das 
Konskriptionsgesetz  g^ndert,  indem  dnrch 
Gstz  V.  f).  Sept.  (19.  Fructidor  VI)  die  Dienst- 
pBicht  auf  das  20. — 2r>.  J.  beschränkt  wurde. 

Eine  neue  Periode  auch  der  Organisations- 
geeeMebte  des  franz.  Heeres  beginnt  mit  dem 
?).  "Nov.  1700  (IS.  Brmiiaire  VTl!.  dem  Tage, 
an  welchem  Üonaparte  sich  mit  Hilfe  der 
Trappen  som  Staatsdief  machte.  Dadurch, 
daes  die  Verfassung  das  Kecht  der  Ernenn- 
ung und  BolTirderung  aller  Off.  dem  ersten 
Konsul  zusprach,  legte  sie  die  Armee  in 
■eine  Hand.  Das  GewHs  v.  7.  Mira  1800  (17. 

^'^'nto8e  Vlll}  gestattete  nntor  gewissen  Be- 
dingungen Wieder  die  Stellvertrutung,  brach 
also  mit  dem  Prinzip  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht, begünstigte  die  Kapitulanten  und  frei- 
willigEintr<'tenden.Dit'I''.i?itlii'ilnii'^'i]i'<  I„m':](>~ 
in  25Territorialdiy.,  deren  Koumiaudanlen  der  I 
Kon«ul  ernannte,  die  Errichtung  einer  2.  Elite- 1 

konip.  fvnltirjonrs)  bei  jedoni  Hat.,  die  Ver- 
mehrung der  Kav.,  namentliclt  an  Kürass.  und 
Drag.,  die  grosse  AufmerksamVoit ,  die  der 
AaeUldungder  Art.  zugewandt  w- 1 1  < !  •  Schiess- 
übungen zu  La  Fere),  die  Kniclitung  von 
Übungslagem  für  alle  WaÖen,  die  Wicder- 
herstellnng  der  Gerde  (garde  eonsolaire) 
nnd  der  alten  Rgtr  imter  .\nniebung  der 
Halbbrig.,  und  die  Stiftung  der  Ehrenlegion, 
namentlich  aber  die  militlxische  Organiairw 
ong  der  Gebiete,  welche  die  glfleUichen 


Feldzüge  F.  direkt  oder  indirekt  unterwarfen, 

und  aus  denen  diesem  immer  neue  Streit- 
kräfte zuflössen,  zeigen  die  innere  militärische 
Th&tigkeit  Bonapartes.  Kit  eehier  llvon- 
besteignng  beginnt  dann  die  Epoche  der 
immer  sicli  steigernden  Au.'shebungen  (s.  d.), 
die  den  Ersatz  für  die  enormen  Verluste  der 
Armee  gewähren  mnssten.  Dieser  aber 
wusste  der  Kaiser  den  Geist  der  unbedingten 
Anhänglichkeit  an  seine  Ferson  einzuilüssen 
und  ihr  jenen  Insseren  OrganJamos  an  geben, 
der  namentlich  ihre  t)berlegenheit  begittn- 
dete.  Schaffung  eines  Oeneralstabex,  einer 
geregelten  Verwaltung,  Eintheilung  in  Korps, 
Dir.  nnd  Brig.,  Formation  der  EaT.-Korpe, 
Vermehmng  der  Art.,  Verwendung  der  1805 
reorganisirten  Nationalgarde,  eingetheilt  in 
„bans'*  und  „oohortes"  aar  Besetsiing  der 
festen  Plätze  etc.  Aber  im  russ.  Feldznge 
ging  das  zu  Grunde,  was  kein  Genie  er- 
setzen kann,  das  Menschenmaterial.  Die  Aus- 
hebnngenmussten  immer  ti^nr  in  Kategoxien 
von  gerintrerer  Brauchbarkeit  hineingreifen; 
der  Stamm  des  Heeres,  der  dem  Ersats  den 
festen  Halt  gegeben,  war  grösstenthdis  rer- 
nichtet;  der  Kav.  begannen  die  Pferde  zu 
fehlen;  mit  dem  zunehmenden  Verluste  an 
Terrain  verlor  die  Armee  mehr  und  mehr  die 
Hilftqnellen  der  unterworfenen  Gebiete  und 
so  fand  auch  das  grösste  organisatorische 
Talent  unüberwindliche  Schwierigkeiten,  an 
denen  es  scheitern  musste.  —>  VgL  Bousset» 
La  grande  armde  de  1813,  Par.  1871. 

Die  Restauration  fand  ein  Chaos,  au'^  dem 
eine  Armee  erst  wieder  geschaffen  werden 
musste.  Die  Glmrte  stellte  amrildwt  das  bis^ 

herige  W'i'l;rsystoiii  dadurch  auf  den  Kopf, 
dass  sie  die  Konskription,  die  Wehrpflicht, 
für  aufgehoben  erU&rte  und  den  Ersats  der 
Armee  aufWerbung  anwies.  Die  Ordonnanzen 
vom  12.  Mai  ISll  g-alien  die  (trundziige  der 
neuen  Organisation.  Die  Hgtr  wurden  nicht 
aufgelöst,  erhielten  aber  neue  Nummern. 
Es  bestanden  danach  2  CJarde- foorps  royaux 
de  France)  a  4  Bat.,  90  Lin.-,  25  leichte 
Inf.-Kgtr  a  3  Bai  h  6  Komp.;  4  Chudekar.-, 
12  Kür.-.  2  Karab.-.  15  Drag.-,  G  Lanc-,  15 
Chass.-,  7  Hii>.-lfgtr  a  4  K-^k.:  ^  Fussart. - 
Kgtr  ä  21  Komp.,  4  reit.  Art.-Hgtr  ii  ü  Komp.; 
1  Bat  Pontonniere;  3  Bgtr  Genie  k  12  Komp. 
und  di«'  Trains  (4  esk.  d'art..  2  b;it.  d'(- 
quipages  mil.,  1  comp,  da  genie);  die  Kriegs- 
stftrke  sollte  198000  M.  betragen.  Daneben 
war  die  alte  ntaison  du  rni,  g.irdcs  du  corps, 
ohevauxldgers.  Schweizer  etc.  wieder  herge- 
stellt, auch  die  Nationalgarde,  wenn  auch 
mit  etwas  yeiftndertem  Prinzip,  reorganirirtb 
Die  Rfickkehr  Napoleons  warf  diese  noch 
im  Werden  bcvriffeue Organisation  von  neuem 
um.  Die  kaJs.  Garde  wurde  wiederherge- 
stellt, 16  Bgtr  junger  G.  fonnirfc,  die  ganse 
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Wehrkraft  F.«  zu  den  Waffen  {^'orufoii,  au.sl 
<lcr  National <»arde  117  Bat.  niobilisixt.  Die! 
iläne  des  Kaiscrü  gingen  dahin  SOOüüO  M.  I 
aufirostellen,  aber  es  wurde  ihm  aieht  Zeit 
zu  ihrer  Aasfährnn^  gelassen.  —  Nach  der ' 
erneuten  Niederwerfung   Napoleons  nahm 
das  Königtum  die  nnL  Oi;ganiflakioB  -wieder 
auf.   Vorübergehend  wurde  dabei  das  Terri- 
toriulsiystcra  in  der  Weise  zu  Grunde  j^elepjt, ' 
datss  die  Inf.-Kgtr  aufgehoben  und  dafür  94  i 
„DopArtementallegionen"  errichtet  wurden.  I 
Die  Gnmdlage  der  damaligen,  wie  der  spä- 
teren ^Organisationen  der  firanz.  Armee 
aber  wurde  dnrcli  ein  unter  dem  Krgsmin. 
Qouvion  St.  Cyr  (s.  d.)  1818  zu  Stande  ge- 
komnienes^  Gesetz  festgestellt.    Durch  dieses 
wurde,  wenn  auch  nur  indirekt,  die  Kon- 
«kription  in  der  Art  wieder  dngefBiurt»  dass 
der    Appell"  uclum  den  Engagements  volon-  ' 
tairea  die  Grundlage  dos  Krsatzgeschäftes 
war;  das'  jShrliche  Kontingent,  nieht  über 
40000  M.,  wurde  nach  Abrechnung  der  Frei- 
willigen auf  die  Departements  vertheilt  und 
hier  durch  Losung  beschallt;   die  äteliver- 
tretnng  (remplacement)  war  gestattet.  Die 
Dienstpflicht  begann  mit  vollendetem  20.  .T. 
und  dauerte  ü  J.    Nach  der  Entlassung 
blieben  die  sog.  „Veteninen'*  nodi  weitere 
6  J.  smu  TerritoriaM:  ir '    für  den  Kriegs- 
ftll  verpflichtet;   ilic-i'  letztere  Mestinmumg' 
wurde  indessen  schon  1  ä24  wieder  aufgehoben,  j 
und  dallir  das  Jahresltontingent  auf  60000  M. 
erhöht.    Der  Friedensstand  sollte  240000  M.  | 
nicht  überschreiten.     Das  Avancement  zum 
Oif.  war  Ton  der  Krone  abhängig;  es  satste 
für  Va  der  Sous-Lieutenjuitsstellen  längere 
Dienstzeit  als  l'nteroö'.,  für  '^j^  ein  Rxanien 
bei  einer  Militärschule  voraus.     Die  Armee 
bestand  nadi  DurchfBhmng  der  Beorgani- 
«ation  182.'$  aus;  Uausgarde  (maison  mil.  du 
roi),  nur  Ehrentruppen;  Feldgardo,  2  Div. 
Inf.  (s  Hgtr),  2  Div.  Kav..  (2  Rgtr  Gren.  k 
chav.,  2Kür.,  iDrag.,  1  Chass.,  1  i.;iiu  ..  1  Hus.), 
I  Fuss-,  1  reil    Hirt  Art.   Die  (MV.  der  Garde  ' 
hatten  höhereu  iuiug  als  die  der  Linie.  Int.: 
«4  Bgtr  de  ligne,  20  Mgbres,  4  Scbweiser 
Rgtr  Ji  3  Bat.  und  ilie  Fremdenlegion  (s.  d.); 
Kar.:  1  Kgt  Karab.,  u  Kür.,  lU  Drag..  21 
Chass.,  10  Hus.;  Art.:  8  Fuss-,  4  reit.  Ugtr, 
I  Pont.-Bat.,  mehrere  Faclisclmlen:  Genie:  J 
3  Kgtr;  faktischm-  Frie(h>ns.stand  c.  IT.'.OOO  M. 
Auf  dem  Papier  ausserdem  l'/j  Mill.  Natio- 
nalgarden.   1827  wurde  dieses  Institut  in-  J 
dessen  wieder  einmal   aufgel«'i?-f .    !*«'!0  von, 
neuem organisirt  und  unter  Ludwig  Philipp  i 
wAac  hoch  geschätzt.    Ein  Gstz  7.  22.  M&rz  | 
1831  schuf  wieder  eine  Art  Mobilgarde,  die 
..Corps  dt'tarhes  de  la  garde  nationale"  für 
den  KriegsfiUi.   Die  neue  Regierung,  die  in 
einer  Z^t  äusserer  Schwierigkeiten  ins  Leben 
trat,  wandte  aber  anch  der  Armee  ihre  Auf- 


merksamkeit zu.  —  Vgl.  Locmaria,  De  l'^tat 
mil.  en  F.  avant  rt  apres  la  rev.  de  1830, 
Par.  ls3t  ;  De  l  anu.  frany.  1^32,  l'ar.  1833.  — 
Aus  politischen  Rücksichten  wurde  die  Garde 
aufgelost.  Das  Gstz  v.  21.  März  \b32  regelte 
das  Ersatzwesen.    Die  Dienstzeit  wurde  auf 

7  J.  noimirt;  die  gesamte  beKttg^che  Alters- 
klasse wurde  auf  dem  Papiere  alljährlich  der 
Annen  überwiesen;  wie  viel  davon  faktisch 
einzuziehen  waren,  bestimmten  die  Kammern, 
der  Rest  bildete  „provisorisch  beurlaubt", 
die  Reserve,  etwa  der  jetzigen  deutschen  Er- 
satzrescrve  entsprechend.  Das  ötellTertret- 
ungsrecht  Uieb  in  Kraft  Die  FonnaticNi 
der  Armee  unter  der  Juliregiemng  wich  prin- 
zipipll  nicht  von  der  früheren  ab.  Torritorial- 
eintheüung  und  höhere  Truppenverbände 
fehlten.  Die  Inf  zahlte  67  r^g.  de  ligne  ^ 
4  Bat.,  21  reg.  It^geres  Ji  3  Bat.,  die  Frem- 
denlegion, lu  Bat.  Chass.  k  pied,  2  Bat  Zna- 
▼en  (vgl.  Die  Zuayen,  ihre  Entsthg.,  Org.  etc.* 
Brln  iS'iih),  2  Bat.  Itfgferea  d'Afrique  (Zephyti, 
au<!  Mil. -Sträflingen  formirt».  Die  Kav.  be- 
.stiind  aua  2  llgtm  Kai-ab.,  10  Kür..  12  Drag., 
6  Lanc,  14  Clmss.,  4  Chass.  d'Afrique,  6  Hus.. 
3  Spahis;  die  Art.  aus  11  Rgtm  k  1t>  Batt., 
13  Komp.  Garnison- Art.;  ausserdem  ö  Kgtm 
Genietruppen  und  1  Bat.  Pontonniere.  Sb 
Gesetz  t.  J.  1838  ist  zu  erwähnen,  weil  es 
Altersgrenzen  für  aktive  üfl".  fesb<etztt% 
welche  nicht  überschritten  werden  durften. 
Das  J.  1840  brachte  kriegerisdie  StrOmongen 
und  damit  die  Vermehrung  der  Armee  um 

8  Lin.-,  4  lohte  Inf.-  und  3  Hu8.-]igtr,  ausser- 
dem aber  den  in  der  Folge  so  wichtig  ge- 
wordenen Entschluss,  Pari.s  r.u  befestigen. 

Die  provisorische  Regierung  errichtete  vor- 
übergehend in  l'ari.s  I84*j  eine  MobiJgarde 
von  24  Bat.,  die  recht  gute  Dienste  leistete. 
Der  Versuch ,  die  Stellvertretung  zu  beseiti- 
gen, scheiterte;  untor  der  Präsidentschalt 
Bonapartes  entstand  im  GegentheH  das 
System  der  „primes",  Prämien  für  Rengage- 
inent.s,  durch  welches  die  Zahl  der  Kapitvi- 
lanten  allerdings  wesentlich  erhöht  und  guter 
Ersats  für  das  Untoff.-Korps  gesiehert  wurde. 
Die  Verfassung  v.  14.  Jan.  l>r>2  machte  den 
Präsidenten  zum  Chef  der  Armee.  Die  Na- 
tionalgarde wurde  in  ihren  Rechten  wesent- 
lich I  «  schränkt,  die  Mobilgaide  «nllselOst. 
den  friedlichen  Betheuerungen  Napoleon« 
entsprach  zunächst  eine  wesentliche  Reduk- 
tion der  Armee.  Andererseits  wurde  am 
25.  Mai  IS'il  die  kais.  tJardp.  zuerst  in  der 
Stärke  einer  Division,  wieder  hergestellt. 
Der  Krimfeldzng  aber  liess  die  Schwächen 
in  der  bestehenden  Organisation  lebhaft  her- 
vortreten, namentlich  erwies  .Tich  da.s  Fehlten 
von  Kr.-^atztruppen  als  verderbhch,  indem 
man  sich  schliesslich  genßtigt  sah,  aus  den. 
in  F.  gebliebenen  Bglm  die  besten  ESemente 
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der  im  Felde  eMieiideii  Annee  nachsaeenden, 
jene  also  namentlich  an  Wert  sehr  zu  redu- 
jdren.  Diosp  Krfiihrung  fiShrte  zur  Erhöhunf;;' 
des  jährlichou  Kontingents  auf  100000  M., 
▼<m  denen  efewa  die  Hftlfte  flüchtig  ausge- 
bildet, dann  aber  als  ,.<lonxi('rap  portion" 
(Reeerve)  beurlaubt  werden  sollte.  Im  wei- 
teren Aasban  des  oben  enrftlmten  Sjstenu 
der  priraea  pour  rongagement  "wurde  dann 
durch  Gesetz  v.  20.  April  1S55  die  .,exon«'rn- 
tion"  eingeführt,  d.  h.  der  Staat  überuuhm 
gegen  eim  aQjfthrlich  su  bestimmende,  von 
dem  Dien.stpflirlitifTPn  zu  zahlende  Summe, 
die  Beschattung  de^  ätellvertreters  durch 
Bengagemeot  oder  Werbung  und  zog  sich  so 
einen  Stamm  von  Benifs-soldaten  mit  allon 
ihren  Vorzügen,  abor  auch  allen  ihren  Fehlern 
heran.  Dieses  durch  die  exoneration  abge- 
ediloMene  Sjrstem  nt  ebaralcteristieeh  Ahr  die 
franz.  Anneo.  T)if  Kadros  dorselVien  erhiel- 
ten gleichzeitig  eine  bedeutende  Vermehrung. 
1859  bestand  me  Garde  ans  i  Div.  Inf.,  1  Div. 
Kav.,  1  Div.  Art.,  1  Abthlg  Genie.  aoOOO  M. 
Da  dieselbe  ihren  Ersatz  aus  den  andpren 
Truppen  auswählte,  so  war  sie  tliatsiiehlich 
ein  EliMMMrp«. '  IMe  Inf.  sftblte  100  rdg.  de 
ligne,  21  Idgere^.  3  Znavcs.  'j'urcns.  2(i  Bat. 
Cbaeseurs.  Die  Kav.-Kgtr  erhielten  durch- 
irr 6  Esk.;  der  Art.  inirde  der  napoleoni- 
echen  Trudition  gt  niiiss  grosse  Sorgfalt  ge- 
widmet. Der  Präsenzstand  der  Armee  be- 
trug fast  4000UÜ  M.  Höhere  Truppenver- 
bftnde  bestanden  im  Frieden  nidit  (das 
Oardekorp.s  und  die  Armeen  von  Paris  und 
Lyon  machten  eine  Ausna^hme).  Die  Eiu- 
theihing  F.s  einschl.  Algiers  in  IforscfaaUate 
(71,  Mil.-Div.  (25;  und  Subdiv.  (90),  von  denen 
erstere  l'*.')^  gppchaftcn  wurden,  IjegrOjidete 
solche  nicht.  Diese  rein  territorialen  Behör- 
den hatten  aor  «an  Anfinehtsreebt  Ober  die 
in  ihrem  Besirke  dislozirten  Truppen.  In 
allen  wichtigen  Angelegenheiten  verkehrte 
das  Kriegsministerimn  mit  den  Rgtm  direkt, 
nnd  Hess  dieselben  durch  besondere  Inspek- 
teure bf'<i(  litigen,  zu  welchem  Zwecke  die  dis- 
poniblen Genert^  verwandt  wurden.  — 

Die  Kftmpfe  der  Armee  in  Algier,  nament- 
lich  aber  der  glänzende  Erfolg  de«  ital.  Feld- 
zuges, schienen  die  Prinzipien,  auf  welchen 
die  Organisation  beruhte,  als  richtig  zu  be- 
zeichnen. Es  trat  datier  eine  Starke  Ent- 
täuschung ein,  als  der  Feldzug  von  ISCü  die 
Überlegenheit  der  preuss.  Bewatthung  und 
Organisation  auch  Aber  die  F.s  klar  legte.  — 
Vgl.  Troehu.  T/ami.  frane.  I«.n7,  Pur.  isf.T.  - 
Die  Überzeugung  hiervon  rührte  zu  dem 
Dekret  vom  30.  Aug.  1  Sdß,'  durch  welches  das 
Chassepotgewehr  (s.  d.)  als  Inf.-Wafte  einge- 
frdirt  wurde,  dann  aber  nach  langen  ho- 
rathungeu  und  parlamentarischen  Kämpfen 
zu  der  dorch  Qati  t.  1.  Feb.  186S  sanktionir- 


ten  sog.  Aeorganisation  des  ITarsch.  Niel.  Die 
Grundsflge  derselben  —  vgl.  Pfisier,  D.  frans. 

Heerwesen.  Al»th..  Ka.ssel  ISOS  —  waren: 
Abschaffung  der  exoueration,  dagegen  Wie 
derhevstellang  der  Bestimmungen  des  Oetas 
v.  .T.  18.'{2  nber  die  Stellvertretung.  Die 
gesamte  bez.  Altersklasse  jedes  Jahres  wird 
«nr  Disposition  der  Regierung  gestellt;  die- 
selbe wird  durch  Losung  in  zwei  Theile  ge- 
theilt.  von  denen  einer  dtii  Ersatz  der 
aktiven  Armee  bildet,  wüiuend  der  andere 
direkt  in  die  Reserve  tritt  Nmnmemtansch 
war  gestattet.  Der  1,  Theil  diont  .".  .T.  iui 
stehenden  Heere,  4  in  der  Heu.,  der  2.  4  J. 
in  der  Res.,  5  in  der  mobilen  Kationalgnrde, 
die  damit  als  Territorialarmee  wieder  auf- 
lebte und  gestatten  «ollte,  die  ganze  aktive 
Armee  im  Felde  zu  gebrauchen.  Die  Stell- 
vertretung war  Ar  die  Mobilgarde  nicht  er-' 
laubt.  Die  letztere  sollte  alljährHch  nnrl.i  mal, 
und  zwar  nur  für  je  1  Tag  zur  i  Imng  ein- 
berufisn  werden  (Pfister,  4.  Abth.) ;  unter  ge- 
wissen Bedingungen  wurde  gleidizettig  die 
Bildung  von  Franktireur truppen  vorgesehen. 
Die  Inf.-Kgter  wurden  durchweg  zu  3  Feld- 
nnd  1  Depot'Bat.  h  €  Komp.  formirl, 
Füitpkmup.  aufgehoben,  die  Art.  erh^bUch 
vermehrt,  eingehende  Versuche  mit  den  Mi- 
traüleaeen  vorgenommen.  Man  glaubte,  der 
norddeutschen  Armeeorganisation  ebenbürtig 
zu  sein;  der  Feldzug  von  1S70  bewies  das 
Gegentheil.  Im  Sept.  jenes  J.  war  die  kaiü. 
Armee  theils  gefangen,  tiieils  in  Mets  und 
Paris  einge.schlossen.  Die  Mobilgarde  war  nur 
zum  kleinsten  Theile,  die  dem  Heere  durch 
das  Gstz  V.  11.  Aug.  zugewiesenen  extra- 
ordinären Ver.stilrkungen  (durch  Einberufung 
aller  verali^clnedeten  S(d<laten  vom  Jhgg  IS.'jÜ 
an  und  aller  unverheirateten  oder  kinder- 
losen Bfliger  vom  25.  bis  35.  J.)  und  die 
wederhergestellte  Nationalg.irde  aber  noch 
gar  nicht  organisirt,  die  aus  sog.Marschrgtm 
(kombinirt  aus  4ten  Bat.  der  I^en-Kgtr)  zu 
errichtenden  Bes.-Korp.s  9,  10  und  11  aus 
Mangel  an  ausgebildeten  Kes. -Mannschaften 
nicht  zuStandezu  bringen,  F.  fastwehrlos.  Die 
provisorische  Regierunggingzwar sofort 
mit  Neiifonnationen  vor,  System  und  Ord- 
nung imd  damit  ein  geradezu  staunenerregen- 
der Erfolg]  kam  in  diese  Bemfihungen,  aber 
erst  mit  (*bernahme  der  r>iktatur  durch 
(bunlietta  is.  d.},  |)ip  liplegation  hatte  die 
Einberufung  aller  watienlahigen ,  aus  irgend 
einem  Grunde  noch  nieht  dienenden  B£'g^ 
vom  21. — "jn.  ,T.  y.ur  aktiven  Armee  oder  Mobil- 
garde, aller  Franzosen  vom  30. — 60.  J.  zur 
Nationalgarde  dekretirt.  Aus  dieser  letsterea 
sollte  die  garde  nationale  mobilis^  die 
watf«'ntahigen  Bürger  l)is  zum  40.  .1.  um- 
fa-Hscn  und  ua  freien  Felde  verwandt  werden, 
der  Rest  bildete  die  garde  nationale  södeii- 
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taire.  Daneben  wurden  aus  Freiwilligen, 
auch  Aualänderu.  zubllone  Frauktireurtrup- 
pen  gebfldet.  aus  Algier  alle  Linientruppen 
herausgezogen.  Gauibetta  erkannt  p  sehr  wol, 
dasa  mit  Schlagwörtern  aliein  ein  kriegs- 
tfichtigea  Hobt  nicht  m  bfldem  sei.  Seihr  im 
Gegensata  ssu  der  Freiwilligen  arm  ee  der 
Revolution  gab  er  daher  den  von  ihm  uner- 
müdlich neuorganisirten  Massen  —  der  armöe 
auziliaire  —  ein  elüernes  Dianplinargesetz, 
die  bestmögliche  Bewaffnung,  namentlich 
aber  eine  ausgezeichnete  artüleriatische  Aus- 
rflstnng  in  der  riehttgen  Brkenntiiis,  daa 
die  junge  Truppe  deren  doppelt  bedürfe. 
Das  Massenaufgebot  v.  2.  Nov.  1870,  die  Auf- 
hebung des  Avancementögesetzes,  die  Errich- 
tang  von  Ausbildungslagern,  die  Aufstellung 
von  9  kompleton  A.-K.s  .sind  Leistungen  dos 
Diktators,  deren  Grösse  durch  den  Mangel 
an  EHbIg  nicbt  geringer  wird.  Nächstem 
Paris  gefallen,  alle  Armeen  der  Provinz  ge- 
schlagen und  die  Ostarmee  in  die  Schweiz 
gedr^gt  "War,  berechnete  Gen.  Chanzy  Mitte 
Feb.  1871  die  F.  zu  Gebote  stehenden  Kräfte 
immer  noch  auf  240000  M.  aktive  Truppen 
ifut  12U0  Gesch.  und  486000  M.  mit  443  Gesch. 
als  fBi  weitere  Organisationen  disponibel. 
Die  *  Gesamtsumme  aller  Nouformationen 
während  do.s  Krieges  beziffert  M.  Jähns,  „D. 
franz.  Heer  S.  ()42,  Lpzg  1873"  auf  1706890  M. 

Der  Friedenschluss  stellte  als  wichtigste  Auf- 
gabe der  IJpgicnmg  die  Reorganisation 
der  Armee.  Aber  kaum  begonnen,  wurde 
dieselbe  gestOrt  dnrch  denKommoneanlMaikd, 
dessen  Niederwerfung  recht  ernste  Anforder- 
ungen an  die  in  Eile  neugebildeten  Truppen 
machte,  die  iu  der  erforderlichen  Zahl  nur 
durch  daa  ZnToxkommcn  der  dent»chen  Regie- 
rung formirt  werden  konnten.  Es  wiirden 
zunächst  provisorische  Ugtr  gebildet,  in 
welche  man  die  ans  Deatedihinid  eintreffen» 
den  Gefangenen  einstellte,  so  dass  man  bei 
VersaiUe.s  lOüOOOM.  unter  Marsch.  Mac  Mahon 
zusammenziehen  konnte.  Nach  der  2.  Er- 
oberung von  Paris  trat  dann  eine  grosse 
,.commission  ponrla  reorgani-^ationde  Tarmt^e" 
zusammen,  an  deren  Arbeiten  Thiers  selbst 
lebhaften  Antheil  nahm.  Wfthrend  der  lang- 
wierigen Berathung  aber  musste  bereits  eine 
vorläuKge  Ordnung  in  dem  vorhandenen 
Chaos  hergestellt  werden.  Tliiers  und  der 
Krgsmnstr  Cissey  trafen  die  erforderlichen 
Massregeln  mit  grossem  «  Ii'sehieke.  Hio  Xa- 
tionalgarde(mobiiiseo  und  sedentairej.uielirere 
100000 11,  woide  entlassen.  Die  Mobilgarde 
wurde  aufgelöst»  die  betr.  Mannscliaften  tra- 
ten zur  Reserve  über.  Die  Marschrgtr  wur- 
den gleichfall.H  aufgelöni.  die  noch  dienst- 
pflichtigen Leute  derselben  in  die  Kadres  der 
Trujtpen  eingestellt.  Die  Kaii^ergarde  und 
die  Lanciers  wurden  abgcscliafl't  und  an  ihrer 


Stelle 20 neue Lin.-Inf.-,  bez.  "Drag.-,  iChas«.-, 
I  Uus.-Rgt  errichtet.  Die  provisorisch  er- 
richteten Batt.  wurden  in  die  alten  Forma» 
tionen  der  Art.  einrangirt.  —  Vgl.  Notizen 
üb.ürg.  u.  Stärke  der  franz.  Armee,  März  ibt2, 
Wien  1872.  —  Das  Yerhftltnis  der  ahllosen 
vonGambetta  emaimten  Off.  zu  regeln,  wurd^ 
einer  unter  Vorsitz  des  Marsch.  Canrobert 
zusammentretenden  „Kommission  für  die 
Revision  der  Grade"  zur  Aufgabe  gestellt, 
die  damit  eine  fiu.si-^erst  schwierige  Ar1»mt. 
übernahm  und  selbstverständlich  zahlreicliu 
Persönlichkeiten  verletiai  mnaste.  Es  er> 
forderte  alsdann  noch  jahrelange  Arbeit  der 
bestimmenden  Persönlichkeiten,  die  sehr 
wesentlich  von  dem  in  mil.  Fragen  stets  ror^ 
handenen  Entgegenkommen  der  National- 
versammlung gefördert  wurde,  ehe  der  Xen- 
aofbau  des  franz.  Heeres  im  wesentlichen  fiir 
theoretisch  abgeschlossen  betrachtet  werden 
konnte.  Die  praktische  Rekonstruktion  in 
jeder  Reziehung  ist  natürlich  noch  nicht 
vollendet.  Die  grvmdlegenden  Gesetze  für 
dieselben  sind:  loi  s.  1.  r^crutcment  de  Tann. 
V.  27.  Juli  1872;  1.  rel.  k  Torganisation  lU- 
i'arm.  v.  24.  Juli  1673}  1.  s.  1.  cadres  et  les 
effectift  des  arm.  aetive  et  terr.  t.  19.  lilii 
1875.  —  "Vgl.  R^org.  des  arm.  act.  et  terr. 
Lois  1873—75,  Par.  1875.  —  Gesetze  über  die 
Reorganisation  de.s  Generalstabes  und  der 
Verwaltung  nnd  einige  weniger  wichtige 
.stehen  noch  aus.  —  Einen  vortrettlichen  Cber- 
blick  über  die  franz.  Ueeresgeschichte  gibt 
dae  obenerwfthnte  Bneh  von  M.nhns.  Vgl. 
ausserdem:  Pftscal,  ffiit  derarm.,  Par.  IS47; 
Due  d' Anmale,  Les  insfcUniläons  mil.  d.  1.  F., 
Brüx.  1807;  Daniel,  Hist.  d.  1.  milice  fmn^.. 
Pt(t.  1721;  ßoutaric,  Insüt.  mil.  d.  1.  F.,  Par 
1863;  V.  Reden.  F.s  Staatshshlt  u.  Whrkrft 
unt.  d.  4  letzt.  Rgrgsformen,  Darmst.  lSd3. 

2)  Gegenwärtige  Organisation. 
Nach  der  Verfassung  ist  der  Präsident 
der  Republik  Chef  der  Armee  und  l>e- 
setzt  die  Üffizierstellen.  Ks  ist  ihm  uube- 
nommen,  im  Kriege  den  Oberbefehl  zu  fAtet' 
nehmen;  das  Recht  der  Kriegserklärung 
hat  er  nicht.  Da  der  gegenwärtige  Prä«.  , 
Marschall  tod  F.  ist,  so  tritt  seme  Stelling 
zur  Armee  mehr  hervor,  als  dies  früher  der 
Fall  war;  sie  ist  indessen,  ohne  durch  Ge- 
setz bestimmt  geregelt  zu  sein,  keineswegs 
eine  kriegsherrUcbe  im  deutschen  Sinne,  dn 
er  aueh  in  Kommando-  und  Per8on:ilfrapen 
mit  dem  Heere  nur  durch  das  Kriegsmini- 
sterinm  verkehrt.  Die  Bedenttmg  des  leb- 
teren  ist  daher  eine  ganz  überwiegende  und 
wird  noch  mehr  gelioben  durch  das  System 
der  Ccutralisation,  das.  wie  im  Staatdeben 
P.8  Oberhaupt,  so  auch  im  militärischen 
Dienstbetriebe  trotz  aller  Erkennfni-;  meiner 
Mängel  nicht  fortzuschatien   gewesen  ist. 
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Vgl.  FftTtf,  H.  le  dnc  d'Andiffiret  Paa- 

quicr  et  la  r^forme  atlministr.  du  d^p.  de  la 
guerre,  Par.  1874.  —  Diese  alt  überkoniuiene 
Stellung  des  Kriegsminisleriums  erklärt  es, 
dam  Gambetta,  bez.  Frey  einet,  wie  schon  vor 
ihnen  Palikao,  in  ihrer  Kig-cnschaft  als  Krg8- 
llin.ganz  direkt  in  dasKommando  der  Armeen 
eii^^raifen,  In  ihrer  Person  gewinemuiflaeii 
den  (fsterr.  Hofkriegsrath  darstellen  konnten. 
Sehr  vortheilhaft  auf  der  anderen  Seite  «af 
die  Leistungen  dieser  Behörde  wirkt  es  ein, 
dtts  der  gegenwärtige  Präs.  der  Rep.  den 
<tnmds;itz  durclifülirt,  ilass  dt-r  Krgs-M.  kein 
poUtiticher  Minister  im  Sinne  dea  Konstitu- 
tionalianras  sei,  daher  dnreh  den  Wechsel  der 
Ministerien  nicht  berührt  werde.  Krgs-M.  ist 
seitdem  15.  Aug.  1876  General  Kerthaut.  Da.s 
Krgs-M.  zerfUUt  in  H  Kabinet  des  Ministers 
(Cnitealabtfa.);  2)  Etat  major  g^n^ral  du 
ministro  unter  fipfonom  Chef  und  SoiT^clipf, 
dem  dtschen  (irossen  üenoralstabe  annähernd 
entqKrechend,  aber  dnrdi  cBe  direkte  Untw- 
steDnng  unter  den  Krgs-M.  sehr  viel  weniger 
bedeutend.  —  Vgl.  Der  franz.  (Jeneralstab  in 
Streffleur's  österr.  mil.  Ztjjch.,  1S74,  7.  u.  b. 
Heft.  —  4  Boreanz  und  das  vonfigliche  d^t 
tle  la  guerre  (s.  d.);  etwa  fiO.  meist  koniman- 
dirte  üllfiziere;  3)  Direction  generale  du  per- 
stHmd  et  du  matAiel,  5  „sernces'*  (Abthlgn); 
4)  Direction  g^närale  du  contröle  et  de  la 
comptabilit^i.  2servicr>.s.  Ausserdem  eineReihe 
von  Spezialkoiuiaissioneu. 

Nach  dem  Organisatiimsgstze  vom  24.  Juli 
1873istF. in  IS  Regionen  eingetheilt.  Jeder 
Region  entspricht  ein  A.-K.  der  aktiven  Armee, 
(ein  19.  steht  in  Algier)  mit  2  Inf.-Div. 
U  2  Brig.  k  2  Reg.,  1  Kav.-Brig.  U  2  Reg., 
1  Art-Brig.  h,  2  Reg..  1  Genie-Bat.,  I  Train- 
eskadron, einem  eigenen  Generalstabe  und 
den  nötigen  Branchen.  Inf.-I)iT.  und  Brig. 
führen  lortlaufondo  Nummern  d»u-ch  die 
ganze  Armee,  die  Kav.-  und  Art.- Brig.  der 
A.-K.  die  l^vmmern  dieser.  Mit  dieser  Or- 
/yanisation  höherer  taktischer  und  Kommando- 
einheiten schon  im  Frieden  hat  die  franz. 
Kegierong  ein  für  F.  ganz  neues  Prinzip 
adoptixt.  Tit.  II  Art.  14  lies  oljjjenannten  Ge- 
!<etzes  —  Tgl.  V.  Lr»hell,  Jahresberichte  l'^7r) 
3.  199  —  regelt  die  Stellung  des  komman-i 
direnden  Generals  eines  A.-K.,  Art  16—191 
<lifi  des  zufjetheilten  General stabes.  Die 
Kegionen  zerfallen  in  je  S  subdivisions  de 
i^gion,  jede  mit  einem  oder  mehreren  Re- 
krotirungsbureaux,  den  dtschen  Landwehi- 
bezirkskommandos  etwa  entspreclifinl.  Am 
28.  Sept.  wurden  die  kommand.  Gen. 
ernannt,  im  Herbste  1876  in  Anwendung! 
des  Art.  11  do-i  (^)rganisationsgcsot70-;  vor- 
läufig durch  Dekret  auf  ihrem  Posten  be- 
hmtn,  Bezirk  des  1.  A.-K.:  Dep.  Nord  und 
Fte  de  Calais.  Hanptqn.  LUI«.   2.  A.-K.: 


Aisne,  Oise,  Somme,  Theil  von  Seine  et  Oise 

und  Theil  von  Seine  (Parisl.  Hauptqu. 
Amiens.  3.  A.-K.:  Calvados,  Eure,  Theil  von 
Seine  inferieure,  Seine  et  Oise.  Theil  von 
Seine.  Hauptqu.  Ronen.  4.  A.-K.:  Eure  et 
Loire,  Muyenne.  Orne ,  Sartlie.  Theil  von 
Seine  et  Oise  und  Seine,  üauptqu.  Le  Mans. 
5.  A.-E.;  Lobet,  Loir  Cher,  Seme  et  Ibrne, 
YonnOf  Theil  von  Seine  et  Oise  und  Seine. 
Hauptqn.  Orleans.  6.  A.-K.-  Ardennes,  Aube, 
Marne,  Menrthe  et  Moselle,  Meuse,  Vosges. 
Hauptqu.  Lager  von  Chalons.  7.  A.-K.:  Ain, 
Douba,  Jura,  Ihuite-Marne,  Haut-Rhin  (Bei- 
fort) ,  Haute  Saune ,  Theil  von  Rhöne. ' 
Hauptqu.  Besanfon.  8. A.-K.:  Cher,  Cftted*Or» 
Nifevre,  Saöne  et  Loire,  Theil  von  BhOne. 
Hauptqu.  Rourges.  9.  A.-K.:  Maine  et  Loire, 
Indrc  et  Loire,  Indre,  Deux-Sbvres,  Vieune. 
Hauptqu.  Tours.  10.  A.-A.:  Cötes  du  Nord, 
Manche,  Ille  et  Vilaine.  Hauptqu.  Kennes. 
11.  A.-K.:  Finist«u-e,  Loire  inferieure,  Morbi- 
han,  Vend^e.  Hsoptqo.  Nantes.  12.  A.-EL: 
Charente,  Corr^,  Greose,  Dordogne,  Hant- 
Vienne.  Hauptqu.  Limoge.".  13.  .\.-K.:  Allier, 
Loire,  Puy  de  Dome,  Haute  Loire,  Cantal 
Theil  von  Rhöne.  Hanptr{u.  Clermont. 
14.  A.-K.,  Hautes-Alpes.  Brome,  1<(  re.  Ravoie, 
Haute -Savoie,  Theil  von  Rhöne.  Hauptqu. 
Lyon.  Der  konunaDdirendeOeneral  ist  gleidi- 
zeitig  Gomenum  von  Lyon.  15.  A.-K.: 
Basses- Alpes,  A1pe.s  maritimes,  Ardtche, 
Bouche  du  Khöne.  Corse,  Gard,  V'ar  et  Vau- 
cluse.  Hauptqu.  Marseille.  Iß.  A.-K.:  Aade, 
Aveyron,  Herault.  Ln/iro.  Tarn,  Pyr^ndes 
orientales.  Hauptqu.  Moutpelüer.  17.  A.-K.: 
Arri^ge,  Hante-Garonne,  Gers,  Lot,  Lot  et 
Garonne,  Tarn  et  Oaronne.  Hauptqu.  Tou- 
louse, ly.  A.-K.:  Charente  interionre,  Gi- 
ronde,  Landes,  Basses  i'yreuces.  Ilautes 
Pyrän^e«.  Hauptqu.  Bordeau.x.  19.  A.-K.  in 
Algier  (s.  d.)  Der  koni.  Gen.  ist  Gen.-Gouv. 
Das  K.  zählt  3  Div.  (Zuaven,  Turkos,  leichte 
afirilc  In£ ,  Disziplinartrappen ,  Chassenrt 
d'Afrique  und  Spahis;  au.s.serdem  eine  Hua.- 
Brig.).  Die  19.  Art.-Brig.  stehtin  Vincenncs.— 
Die  A.-K.  stehen  indessen  noch  nicht  genau 
in  ihren  Bezirken.  —  v.  Troeltsch,  Dis- 

lokationskarte der  Kriegsmacht  F.8 1 : 700060» 
Stuttg.  1S77. 

Die  nicht  den  A.-E.  sngethdlte  Kay.  ist  in 
5  Kav.-Div.  a  3  Brig.  h  2  Reg.  nebst  3  Batt. 
reit.  Art.  un*l  1  8ell)stündige  Kür.-Brig.  for- 
mirt.  In  l'aris  stossen  das  2.,  3.,  4..  5.  A.-K., 
in  Lyon  das  7.,  ^.  13..  14.  zusammen.  Es 
vrird  hierdurch  erreicht,  dass  die  (iarni.sonen 
dieser  groiwen  Städte  häufig  wechseln  können, 
ohne  dass  Venchiehongen  der  Truppen  in 
den  A.-K.  nötig  werden.  Die  Garnison  von 
Ptiris,  an  deren  .Spitze  ein  Gouverneur  mit 
grosser  Machtvollkommenheit  steht,  soll 
künftig  24  Rgtr  Inf.,  8  Bgtr  Kav.»  4  Bgtr 


Digitized  byK^OOgle 


Frankreich  äfiQ 


Frankreich 


-\rt.  botnigcn,  ist  jetzt  aber  noch  stärker; 
«b'c  Dislokation  der  nächsten  A.-K.  gestattet 
ausscrdeui  die  schnelle  Konzentrirun;^'  einer 
sehr  grossen  Truppenniiusse  in  Paris.  Die 
definitivo  Besatzung  von  Lyon  soll  Iii  Kgtr 
Inf.,  4  Kgtr  Kav.  stark  sein.  Iniüstl.  TheileF.s ' 
stehen  das  Lj  2^  5^  C^,  L  und  A.-K.  mit  zahl- 
reiclier  Kav.  [2^  4^  Sl  Div.).  Der  Etat  major 
gem^ral  de  l'armde  —  die  Generalität  — 
zählt  etat.snias.sig  j  Mar.sch.,  IM  Div.-  und  2M 
Brig.-Gen.,  thatsächlich  1876  1  Marsch..  97 
Div.-,  IÜ2  Brig.-tJen.  in  Verwendung,  IS  Div.- 
und  1S3  Hrig.-Gen.  im  cadre  de  reserve,  d.  h. 
ohne  dien.stliche  Funktion,  geringer  besoldet 
und  unlieritten.  Der  Generalstab  —  corpn 
d'dtat  major  —  soll  nach  dem  Kadregeset/.  aus 
■la  Oberst.,  Iii  Ober.stlicut.,  L2li  Kskad.-Chefs 
(Major.s),  2üü  Kapit.  bo.>itehen.  Ausserdem  il 
Kapit.  als  Archivsekretilre  bei  den  grösseren 
Stäben,  2ii  Sektionen  Oeneralstabssekretäre 
:i  2ü  rnteroir.  und  M.,  iii  Dolmetscher  und 
;{5  Hilfsdolmetscher  für  Algier.  Daneben 
werden  Truppenofl".  zum  Generalstabe  ab- 
kommandirt.  Ein  spezielles  Gesetz  über  die 
definitive  Organisation  des  Generalstabes 
hteht  noch  in  Aussicht.  —  Vgl.  La  loi  sur 
TtStat  major.  (Avenir  mil.  1S74  Nr.  253.)  Ge- 
.setzentw.,  betr.  lieform  des  franz.  Gen.-Stbs. 
(Allg.  Mil.-Ztg  1>74  Nr.  47}.  —  Die  Ktats- 
zitter  wird  erlieblioh  überschritten.  Dem 
letzten  .Aunuaire  (Rangliste)  zufolge  sind 
noch  472  eigentliche  (ieneralstnbsoff.  und  ü 
konimandirte  OH",  vorhanden,  ausserdem  zählt 
der  allmählich  eingehende  etiit  major  des 
places  (Garnisonstab)  noch  ijhOfl".  Diese  hohen 
Ziffern  erklären  sich  dadurch,  dass  eine  höhere 
Adjutantur  im  deutschen  Sinne  in  F.  nicht 
existirt.  Die  botreff.  Stellen  sind  sämtlich 
durch  Generalstabsoff.  besetzt.  Die  Ergänzung 
tlieses  Korps  geschah  bisher  ausschliesslich 
aus  der  ecole  d'application  d'etat  major  zu 
Fans.  Die  Schüler  derselben  werden  aus 
denen  der  ecole  speciale  mil.  (de  St.  Cyr) 
und  der  ecole  polytechnique  (.s.  unt.)  durch 
Konkurs  ausgewählt.  Der  Kursus  ist  zwei- 
jährig; die  (Iiis  Schlu.ssexamen  Bestehenden 
treten  als  Lieutenants  in  den  Generalstab. 
Die  Mängel  diesct  Ausbildungsmethode, 
namentlich  das  Fohlen  einer  fortgesetzten 
Verbindung  mit  der  Trui>pe,  sind  auch  in  F. 
nicht  verkannt.  Die  im  Jahre  187(5  provi- 
sorisch ins  Lt,'l>en  getretene  ecole  sui)erieure 
de  la  guerre  (s.  unt.j  wird  vortiuspichtlich 
«'ine  Änderung  uml  vielleicht  die  Auflösung 
der  ecole  dapplicalion  herbeifilliren.  Die 
Truppen  der  aktiven  A  rmee  sind  normirt 
durch  Kap.  II  des  Kadregcsetzes  vom  LL 
März  187."».  l>ieselben  bestehen  aus:  a)  Gen- 
tliirmerie,  die  in  F.  in  viel  engerer  Beziehung 
zur  Annee  steht,  als  z.  B.  in  Preussen:  Garde 
rdpublicaine.  1  Legion  a  .1  Bat.  h,  S  Komp. 


Inf.,  3  Div.  h,  2  Esk.  Kav.;  Legion  mobile  de 
Versailles,  1  Bat.  k  8  Komp..  1  Esk.;  2ü  L4- 
gions  ddpartementales ä  2 — 4 Komp.;  1  Legion 
africaine  a  iKomp.;  5  Komp.  in  den  Kolonien. 
Gesamtstärke  der  Gend.  c.  26000  M.  mit 
145U0  Pf.  —  b)  Infanterie.  1]  HA  Reg.  de  ligne 
a  1  aktive  Bat.  a  i  Komp.;  aust>erdem  2 
Depotkomp.     Stärke   des    Kgts    13  Off., 
.ISO  Unterotf.  inkl.  der  Korporale  und  der 
Mannsch.  des  Stabe«.  1188  M.  Iii  Pf.  Gesamt- 
stärke ."»76  Bat  mit  10äl2  Ofl".,  54720  Unterofl., 
171072  M..  2304  Pf.   2]  3ll  Bat  Chasseurs  a 
i  aktive  und  1  Depotkomp,  und  22  Oft"., 
140  Unterofl".  etc.,  iM  M.,  1  Pf.  Zusammen 
OßO  Ofl'..  4200  ünt«roft'.  etc.,  133t»0  M..  m  Pf. 
(die  in  Algier  stehenden  Bat.  sind  je  &i  LL 
und  3  Pf.  stärker).    3)  1  Kgter  Zuaven  h  4 
Bat.  ä  1  Komp.,  ausserdem  1  Depotkomp. 
Stärke  des  Rgts  Ii  Off.,  489  rnterofi".  etc.. 
2020  M.,  23  Pf.   Zusammen  l&  Bat.  mit  2Skl 
Ott.,  19:i(}  Unteroff.,  8080  M.,  <i2  Pf.  4)  3  Rgtev 
Turkos  (tirailleurs  algeriens)  ä  A  Bat.,  ii  1 
Komp.   ausserdem   1   Depotkomp.  Stärke 
des  Kgts  lü3  Ott'.,  472  Unterofl".,  2260  M..  2Ä 
Pf.    Zusammen  12  Bat  mit  3iiü  Off.,  1416 
Unteroft"..  07S0  M.,  G9  Pf.    5)  3  Bat  leichter 
afrik.  Inf.  (Zephyrs)  ä  ü  Komp.  und  25  Off., 
L2Ü  Unteroft".  etc.,  1200  M.,  ß  Pf.  Zusammen 
IL  Oft".,  3I&  Unteroff.,  3600  M.,  IS  Pf.  6} 
4  Füsilier-Straf-Komp.  h  i  Ott"..  42  Unteroff., 
2ül  M.,  1  Pf.  Zusammen  lü  Off.,  mS  l>ter- 
off.,  1176  M..  4  Pf.    7}  Die  Fremdenlegion, 
i  Bat  a  1  Komp.;  ÜI  Ott".,  462  Unterofl., 
2000  .M.,  23  Pf.    Gesamtstärke  mithin  «41 
Bat  und  4  Komp.,  Friedensetat  11923  Oft., 
63300  Unteroff.,  206088  M.,  2648  Pf.  Der 
wirkliche  Stand  ist  an  Off.  wol  noch  etwas 
höher,  an  Mannschaften  dagegen  sehr  erheb- 
lich geringer.  —  cjKavalcrie:  l)Kavalerie  des 
Inneren:   12  Rgtr  Kürassiere,  26  Bgtr  Dra- 
goner,   211  Bgtr  Chasseurs  und    12  liß'tr 
Husaren,  (5  Esk.,  wovon  eine  zum  Depot)  ä 
ili  Oft'.,  m  Unteroff.,  610  M.,  740  Pf.  Zu- 
sammen m  Rgtr  mit  3150  Ott".,  1225(1  Unter- 
üff.,  427U0  M..  51800  Pf.  2]  Afrikanische  Ka- 
valerie:  4  ßgtr  Chasseurs  d'Afrique  a  ß  Ksk. 
inkl.  2  Depot  -  Esk.   und   mit   je  5<i  Off., 
21fi  Unteroff..  732  M.,  930  Pf.;  3  Rgtr  SikvIüs 
in  gleicher  Eintheilung  mit  je       Off..  321 
Unterott".,  780  M.,  1141  Pf.  Zusammen  I  Rgtr 
mit  4ül  Ott'.,  1956  Unterott'.,  5268  M..  7143  J'f. 
Gesamtstärke  11  Kgtr  mit  3liS  Feld-  und 
Depot-Esk.,  3551   Off.,  I42o6  Unteroft"., 
47908  .M.,  5S943  Pf.    Ausserdem  b.  Komp. 
Kemontereiter,  wovon  1  für  den  Schuldienst, 
3  für  Algier,  je  1  für  jeden  Remontebczirk 
F.s  bestimmt  ist.  Für  die  im  Kriegsfalle  vorge- 
sehene Errichtung  \on  IS  Esk.  eclaireurs  (s.  d.) 
volontaires  (.Mil.  Woch.-Bl.  1876  N.  70]  existirt 
ein  Kadre  von  je  ä  Oft'.,  31  Unteroff.  und  Ge- 
meinen und  3  4  Pf.  bei  j  odem  A  .-K . — d )  Artillerie : 
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major  particiilier  de  rartillcrie:  Art.- J  unrichtig;  ebenso  machte  sich  avich  hier  die 
Komite,  Centnil- Art.  -  Depot  zu  Paris,  2ü  {  übermrissige  Centrali^ation  fahlbar.  Die  Re- 
Art.-Direktionen  in  den  Departements,  Feuer- ;  Organisation  der  Verwaltung  soll  basiren 
•Werkslaboratorium  etc.,  im  ganzen  778  Off.,  ^  auf  dem  ,.Ioi  relatif  a  l'a.lministration  de 
437  Unterott',  und  M.,  3üO  l*f.  2)  Iii  Brig. '  l'armtfe" ,  das  bi.sher  indessen  noch  von  der 
11  1  Kgt  Divi-sions-  und  1  Rgt  Korps -Art.  Deputirtenkanuner  nicht  durchberathen  ist. 
Die  lü  Div.-Art.-Kgtr  a  'i  Fuss-  (Festungs-),  Die  neuen  Grundsätie  desselben  be/wecken 
Ö  Feld-,  1  Depotbatt.  mit  6^  Oft'.,  Altü  Unter-  |  die  Beseitigung  der  oben  genannten  Fehler, 
off.  etc.,  91G  M..  035  Pf.:  zusammen  1235  Ott'.,,  vgl.:  Zur  Ueorganisation  der  franz.  Ileerver- 
826:*  Unterofl.  etc.,  17401  M.,  12005  Pf.  Die  |  waltung  (Blätter  für  Kriegsverw.  L 
Korps-Art.-Bgtr  zu  s  Feld-,  3  reit.,  2  Depot- ^  II,  lOj  und  Fave',  De  la  refonue  adm.  de 
batt.  a  6S  Ott'.,  453  Unteroft'.  etc.,  916  M.,  87S  l'arm.  franz.,  Pixris  ls75.  Die  Anfdnge  einer 
I*f.;  zusammen  1292  Ott'..  80U7  Unteroft".,  174U4  Neugestaltung  finden  sich  in  der  Errichtung 
M.,  ir»()S2  Pf  Sämtlichen  Korpsrgtm,  mit '  eines  Corps  de  l'inspection  de  radministra- 
Ausnahme  des  und  S^,  fehlen  noch  3  Batt.  t  tion  de  la  guerre.  (Art.  lü  des  Kadregesetzes) 
L>ie  Batt.  hat  ü  Gesch.  Von  den  hl  Fuss-  für  die  materielle,  und  der  direction  gdn(5ralo 
batt.,  die  der  deutschen  Fu.ssart.  entsprechen,  I  du  contröle  et  de  la  comptabilit«5  im  Krgs-M. 
aber  nicht  von  der  eigentlichen  Feldart.  für  die  rechnungsmflssige  Kontrolle  der  Ver- 
(batteries  monti^e-i)  getrennt  sind,  sind  12  waltung.  Das  Personal  der  letzteren  im 
Batt.  nach  Algier  abkonimandirt,  von  diesen  ;  engeren  Sinne  umfasst  nach  der  Rangliste 
il  bespannt.  Es  bleiben  füi-  den  Festung«- 1  pro  iS'Vr.  1}  das  Corps  de  l'intemlance  mil.. 
dienst  in  F.  mithin  nur  Ai  Batt.  Die  Art.-  j  mit  ab  Intendanten  der  L  und  ih  Intend.  der 
Itgtr  sind  durch  die  ganze  Annee  numerirt.  |  2.  Sektion  (Ueserve).  OD  Unterintend.  und  Uli 
Zu  jeder  Art.-Brig.  gehört  ausserdem  noch  Adjoints.  2)  die  officiers  d'administration, 
1  Art.-Brig.-Schule,  und  je  Ü  Komp.  train  j  1211  aktiv  und  03  en  röserve.  In  Vincennes 
cFurtillerie.  3j  f  Pontonnierrgt  ii  14  Komp. !  besteht  eine  eigene  ecole  d'administration 
und  liä  Oft'..  45*^  Unterott',  etc.,  yso  M.,  IM  Pf.  zur  Heranbildung  von  Administrationsoft. 
Kin  2.  Bgt  ist  im  Kadregesetz  vorgesehen.  Der  Sanitätsdienst  —  vgl.:  Laurent 
aber  noch  nicht  errichtet.  4j  lü  Handwerker-,  Chirlonchon,  Hist.  du  corps  des  off.  de  sante 
:J  Feuerwerks-Komp.,  zusammen  i2,  Ott'.,  iM  de  Tarm.,  Paris  l><'6  —  filr  welchen  83  Mil.- 
Unterott".  etc.,  1 7 1 9  .M.  —  e )  Genie :  1}  Etat  major  ,  lazarethe  vorhanden  sind ,  erfordert  etats- 
particulier  du  gtJnie:  Direktion  des  Genie- :  mässig  ein  Peraonril  von  1147  niÄlecins  und 
park.s,  Fortitikutionsdienst.  Genieetablisse- |  liü  pharmaciens  mil.  Vorbanden  sind  1092 
inents.  Rgtsschulen  etc.,  1054  Ott'.,  2ü:5  Unter-  aktive  Arzte,  UÜ  en  cadre  de  räserve,  lü 
oft",  und  M.,  2M  Pf  2}  A  Ugtr  sapeurs- 1  Apotheker,  II  der  Res.  Für  den  inneren 
inineurs  k  ü  Bat.aiKomp.,  pro  Rgt  ausserdem  Lazaretlulienst  besteht  ein  besonderes  Kori)s 
1  Depotkomp.,  1  Komp,  d'ouvriers  de  chemin  '  (infirmiers  mil.)  iniäAbthlgn.  Die  Ausbild- 
<le  fer  und  l  Komp.  sapeurs  -  conducteurs.  ,  ung  des  ärztlichen  und  pharmazeuti.schen 
Stärke  des  Bgts  lül  Off.,  72^  Unterott',  etc.,  i  Personals  erfolgt  in  der  ecole  de  mödecino 
1560  M.,  Cis  Pf.;  zusammen  Ott'..  2912  ««t  de  pharmacie  militaire  zu  Paris.  —  Der 
Unterott'.,  7440  M.,  552  Pf.  3}  In  Algier  l  Veterinärdienst  wird  von  m  veterinaire« 
Detachement  sapeurs-condutteurs  von  IM  M.  principaux  und  lüüTruppenthierärzten,  sämt- 
iind  IM  Pf.,  l  Pionier-strafKomp.  von  i  Ott'.,  lieh  mit  Ott.rang.  versehen.  —  Das  Militär- 
42  Unteroft'..  2M  M.,  1  Pf.  -  f)  Train:  \}  211  justizwesen  hat  in  neuester  Zeit  Umge- 
Esc.  Train  des  äquipäges  militaire  h,  Ib  Oft'.,  staltungen  erfahren.  Nach  Art.  2a  des  Kadre- 
113  Unteroft*.  etc.,  löü  M.,  2ü!i  Pf. :  zusammen  •  gesetzes  besteht  bei  jedem  A.-K.  (in  Algier 
560  Ott'.,  2260  Unterott',  etc..  :U2Ü  M..  4120  Pf.  bei  jeder  Div.)  und  ausserdem  bei  den  Gou- 
2)  12  Comp,  mixtes  in  Algier  ii  1  Ott'.,  U  veinements  von  Paris  und  Lyon  1  Kriegs- 
Unteroff.  etc.,  ;>5(2  M.,  21111  Pf.;  zusammen  la  gericht  mit  einem  permanenten  Persoual 
Off.,  528  Unterott'.,  3072  M.,  3.'{52  Pf  Ein- j  von  einem  Regierungskonimissar,  (Stajvtsiui- 
«chliesslich  der  Verwaltungsbranchen  und  walt),  einem  Kapporteur,  (Untersuchungs- 
Truppen  beträgt  der  Friedensetat  der  franz. '  richter),  einen»  Greftier  und  einem  Gerichts- 
Armee  nach  völliger  Durchführung  des  Kadre-  ;  diener.  Die  Richter,  meist  L  werden  je  nach 
gesetzes  49u;{22  Köi)fe  mit  12o>y4  Pf.  der  Charge  des  Angeklagten  aus  den  Truppen 

Die  Verwaltung  Imt  nah  dem  letzten  kommandirt.  Gerichtsherr  ist  der  komnuin. 
Kriege  grosse  und  gerechtfertigte  Angritte  Gen..  hez.  Gouverneur.  Über  diesen  Kriegs- 
erfcvhren.  Namentlich  schien  das  System,  i  gerichten  stehen  Revisionshöfe,  unter  ihnen 
nach  welchem  die  Administmtionsbehörden  j  beabsichtigt  man  noch  Divisionsgerichte  zur 
völlig  unabhängig  neben  den  Kommando- 1  Führung  der  Untersuchungen,  bez.  lilr  ein 
behörden  standen  und  in  sich  die  verwaltenden  i  abgekürztes  Spruchverfahren  im  Felde  (Stand- 
und  kontrolirenden  Befugnisse  vereinigten,  '  gerichte)  zu   .«chaft'en.     Für   die  Strafvoll- 
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Streckung  eind  5  Mil. -Strufanstalteii  (Pt'ni- 
tentiaires  mü.),  davon  3  in  Alg^ipr  tind  42  Mil.- 
Oefibugnisse  (prisonä  luil.)  davon  12  in  Algier 
TMlumden.  —  Der  g-eistlielie  DieiiBt  in 
der  Armee.  (Art.  1')  des  Kadrogesetzes)  IS76 
Objekt  dnes  politischen  Machtstreiies  zwi- 
Bcheii  Senat  und  Deputirtenkammer,  wird 
2iach  dem  Ammaire  pro  1876  TOn  104  aam6- 
niers  mil.  versehen ,  von  denen  69  in  den 
Garnisouen,  35  bei  den  Laziiretbeu  fungirun. 

Die  Bewaffnung  der  Trappen  hat  naeh 
dem  Kriege  eine  vollstilndige  Umwälzung  er- 
halten. Die  Neuanfertigung  des  Grasgewebres 
(s.  d.)  ist  80  Veit  vorgeschritten,  dass  sie  die 
Ausrüstung  der  gesamten  aktiven  Inf.  mit 
demselben  schon  jetzt  gestattet.  Für  tlii' 
Territorialarmee  (s.  unt.)  wird  gegenwärtig 
das  Chaseepotgewehr  (s.  d.)  nacb  dttneelbeii 
Sy.stenic  ajitirl.  Die  gesamte  Kavalerie  führt 
den  Graäkarabiner,  die  KüraKsiere  haben 
jedoch  nur  60  Stfick  per  Ugt,  die  übrige 
Mannschaft  und  <lie  Chargirten  der  ganzen 
Kfiv.  haben  den  Hevolver,  System  Galand. 
AIh  blanke  Watte  führen  die  Kürassiere  den 
Pallaadi,  die  Spaliis  einen  stark  gekrümmten 
türkischen  Säbel,  die  andern  Tnipiien  den 
Kav.oSäbel.  Bei  der  Feld-Art.  i^t  das  System 
LahitoUe  in  dttr  fiinf&hrung  begriffen,  ein 
gussstälüenieslbailelgeschütz,  Hinterladermit 
Schraubenverschluas,  Kaliber  l,h  und  8,r»  cm. 
Die  Masse  des  Materials  besteht  noch  aus 
dem  als  annement  de  sftretd  eingefflhiten 
Keftyi  f_'(v^chütz .  einem  Bronzchinterlader, 
und  Mitrailleusen.  Die  Bedienangsmonn- 
schaften  der  Art  haben  den  GraskaraUner  en 
bandouliere.  —  Die  Bekleidung  und  Aus- 
rüstung der  .Armee  ist  qualitativ  durchweg 
vorzüglich.  Erstere  ist  nach  dem  letzten 
Feldinge  wenig  Terftndert  worden.  Die 
Infant.  trS.gt  noch  den  langen  lilaumi  Waflen- 
rock  (habittunique)  mit  wollenen  Epauletten, 
auf  den  Endpfen  die  Kgts-Nmnmer;  krapp- 
othe  Tuchhosen  bis  zur  Wado.  Schuhe  und 
Gamaschen,  bei  schlechtem  Wetter  übor- 
strümpfe  (jambibres)  von  Leder;  einen  weiten 
nnd  wannen  grauen  Mantel;  Kftppi,  bes. 
Mütze.  Die  Znavon  und  algier.  Truppen 
tragen  statt  des  Wati'enrocks  die  türkische 
Jacke  (veste).  Die  Ausrüstung  wiegt  nur  noch 
22>5  Kg.  Das  Mitführen  von  Schanzzeug 
regelt  ein  Dekret  v.  10.  Feb.  Ibid.  Vhpv 
die  Truppcnfabrzeuge  vgl.  Der  Train  des 
frans.  Inf.-Rgmt8  (Dl&tter  ftlr  KriegsTerw. 
Nr.  3  u.  4,  ISTG).  Die  Kav.  ist  für  dput-^clien 
Geschmack  etwas  bunt  gekleidet.  Kürassiere 
nnd  Dragoner  führen  noch  Metallhelme  mit 
sehr  nnpraktisflier  langer  Mähne .  erstere 
anch  noch  den  Stablküra-s.  S^iuntlidie  Kav.- 
Kgtr  sind  in  neuei^ter  Zeit  mit  Scbauz- 
aeng  ansgerflstet.  Art.  und  Genie  tragen 
blane  Hosen  nnd  blane  tunique.  Der  Train 


eines  Korps  setzt  sich  msttlllUDen  aus: 
1)  Train  leger:  Truppenfahrzeuge  undsections 
legeres  d'ambulance  in  2  Statt'ela,  2j  Train 
oviinaire:  HnnitionidraloiUMii,  iTbefl  der 
Proviantkolonnor,  Feldsiuntätsdienst  ,  Po«t 
und  Telegraph.  3)  Train  lourd:  2.  Theil  der 
Pnmantkol.,  MnnitionsrcserTe ,  Art  und 
Genie-Parks.  Die  (Jesamtausrüstung  eines 
Armee-Korps  beträgt  1784  Fahrz.,  r)2t2  Pf., 
und  266  Maulth.  —  Die  Kemontirung  der 
Armee  war  stets  eine  schwache  Seite  Tj».  Vw 
Gi^sot/f  ..^nr  los  haras  ot  les  remontes"  vom 
^29.  Mai  lb74  und  „sur  la  conscription  des 
icheyanx"  vom  1.  Aug.  1874  sollen  eine 
Besserung  des  franz.  Pferdematerials  herbei- 
führen. Es  bestehen  4  Remontebezirke  uml 
20  Kemoutcdepots.  Neben  den  arabischen 
Pferdra  ans  iJgier  besieht  F.  viele  Pf.  ans 
Belgien.  England,  Ungarn  und  Deutschland; 
Maulthiere  aus  Spanien.  In  letzter  Zeit 
werden  anoh  Yennche  gemacht,  südameriJn- 
nische  Ff.  einzuführen.  Die  Kürassiere  faalWB 
z.  Zeit  meist  deutsche  und  englische,  die 
Dragoner  deutsche  und  ungarische  Ff.,  die 
Ghasseurs  frans,  von  Tarbes  algierisehe  md 
ungarische,  die  algicrischen  Trui)pen  atu- 
Echliesslicb  dortige  (Berber)  Pf.  An  Zogpf. 
ist  der  Mangel  Rs  weniger  gross,  als  an 
Reitpf.,  «0  da^s  Art.  imd  Trains  meist  ein- 
heimisches Pferdematerial  besitzen.  —  Vtd. 
La  remonte  de  Farm,  franz.  (Mon.  de  l  ärm.  40. 
1816.) —  Der  taktischen  Ausbildung d«r 
einzelnen  Waffen  liegen  zu  Grunde:  Infanterie: 
„Reglement  du  12.  Juin  lb75  sur  les  manoeavres 
de  llnfimterie.*'  Es  enthllt  6  Titel  —  Isses 
de  rinstrnction,  «cole  du  soldat,  ecole  de 
compagnie,  ecole  <lu  bataillon,  ^cole  de 
brigade;  und  „Instruction  pratique  sur  ie 
Service  derinfiuiterieaiettmpagiie**  fim4.CIIA. 
1875.  —  Kavalerie  vgl.  L.  v.  H.  L..  Die  fhuB. 
Kav.  in  Deutsche  Heer-Ztg,  Nr.  46.  1876^—: 
„Reglement  sur  les  Services  de  la  cavaL«* 
vom  12.  Juli  187.5.  3  Theüe,  e'cole  du  pdoton 
h,  cheval.  ecule  de  IVscadron  h  chcval,  ecole 
de  regiment  und  „Instruction  pratique  «ur 
le  Service  de  la  cavaL  en  campagne"  vom 
17.  Feb.  IS".).  —  Die  Bestimmungen  für  die 
Artillerie  sind  noch  nicht  abgeschlossen;  für 
das  Stendren  nnd  den  Dienst  im  Fdde  sind 
1875—78  provisorisdie  Bestimnmngen  vom 
Kriegsminister  erlassen  worden.  Vgl.  T/art. 
actuellu  en  France  par  Alcan,  Far.  1^70;  tür 
die  Kriegsfeaerwerkerei  besteht  die  ^le  cen- 
tralc  de  pyroteehnie  mil.  —  Dan  P'rsatz- 
wesen  hat  nach  den  Erfahrungendes  deutsch- 
fram^Jsischen  KtiegeB  die  dnrchgreifenditeB 
Änderungen  erfahren.  Grundlegend  fiir  die 
jetzige  Organisation  desselben  i.st  das  „Uii 
Rur  le  recrutement  de  l'arraee'  v.  1?. 
JuU  1872.  Tit.  1  fttbii  die  aUgemeine  Wdir- 
pflicht  ein.  Die  wichtigsten  Bestammongen 
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desselben  lauten:  Joder  Franz.  ist  zum  per- 
sfinlichen  Kriegsdienste  verpflichtet  und  kann, 
insofern  er  nidit  völlig  dienstunbioglich  ist, 
▼mn  20.  .biB  40.  Lebenq.  lom  aktiven  Heere 
und  zur  Reserve  einberufen  werden.  Engage- 
ments gegen  Geld  oder  Ueldeswert  sind 
nastatthaftsdieStellvertretang  ist  aufgeholtes. 
Der  Eintritt  in  die  franz.  Anuec  ist  nur 
Franz.  gestattet.  Vom  Kriegsdienste  ausge- 
schlossen sind  Personen,  welche  zu  schimpf- 
lidien  Strafen  verurtheilt  wurden.  Die 
vom  (Tcsetzf  nlllier  erläuterten  Dispense 
schliessen  keine  definitive  Dienstbefreiung 
ein.  Jedes  bewaflhete ,  in  Dienst  gestellte 
Korps  ist  den  Militürp^eselien  unterworfen. 
Die  unter  den  Fahnen  befindlichen  Mann- 
schaften nehmen  an  den  Wahlen  keinen  Antheil. 
DiesogesdhafflBnelHenBtpflicht  präziäirtTit.  III 
nähpr  dahin,  dass  joder  dienatlahigo  Franz. 
b  J.  zur  aktiven  Arm.,  4  J.  zur  Reserve 
denelben,  5  J.  cor  Tenitoriahurmee  (s.  nni) 
und  ()  .1.  zur  Kesorve  der  letzteren  gehtirt. 
Diese  5j.  Dienstzeit  bei  der  Fahne  erhält  eine 
Einschränkung  durch  Art.  40,  der  festsetzt, 
dass  aaeh  1  j.  Dienste  der  Ersatsmannschaften 
nur  so  viel  unter  den  Fahnen  zurück liehalten 
werden,  als  der  Krgs-M.  jährlich  bestimmt 
Die  Bevorzugung  richtet  sich  nach  der  Loa> 
nunmier.  Solche  Leute  iudo.s.sen.  die  ihrer 
Losnummer  entsprechend  nach  1  J.  entla.s«en 
werden  sollten,  jedoch  noch  nicht  lesen  und 
schreiben  können,  dienen  ein  weiteres  J. 
Andererseits  können  solche,  die  diese  Kennt- 
nisse besitzen  und  der  1.  Losklassc  angehören, 
bei  guter  FQhmng  anch  'schon  nach  %  J. 
zur  EntlasHunt^  kommen.  Es  gibt  mithin 
imter  den  Kingezogenen  :  die  1.  Losklassc, 
der  alten  denxi^me  portion  (r.  ob.)  ent- 
sprechend, die  entweiliT  '  j  .1..  1  J.  oder  2  J. 
dient,  und  die  2.  Loskla^nse .  der  iin  iiiierc 
portion  analog,  die  5  J.  bei  der  Fahne  zu 
bleiben  hat.  Thatsftchlich  ist  hierdurch  die 
allgemeine  Wehrpflicht  wieder  .'^ehr  reduzirt. 
namentlich  aber  auch  der  Willkür  der 
Vorgesetzten  zu  viel  Spielraum  gelassen 
worden.  Neben  diesen  Kingezogenen  gibt 
es  Freiwillige  (.^rt.  47).  die  IhjäbriL'  ''intreton. 
lesen  und  schreiben  können  miläsen  und 
dann  die  Aussicht  (nicht  das  Recht)  auf  mut 
einjährigen  Dienst  haben  und  Einjährig- 
Freiwillige  <s.  d.),  Kapitulation  ist  nur  im 
ersten  Dienstjahre  nnd  nnr  anf  je  2  J.  zu- 
lässig. Untort^.  dürfen  bi.s  zum  vollendeten 
32.  J.,  Mann.scbaften  bi.s  z\im  29.  J.  kapitu- 
liren.  über  das  Kekrutirungsverfahron 
nnd  die  Kekrntirnngsresnltate  s.  Er- 
g{lnzungswe-;cn. 

Das  Ull'izierkorps  der  aktiven  Armee 
ist  von  der  Eeorganisation  gleichfitUs  nicht 
unberührt  geblieben.  Da«  System ,  einen 
erheblichen  Prozentsatz  der  niederen  Chargen 


durch  Beförderung  von  l'nierofl".  zu  gewinnen, 
ohne  an  diese  wissenschaftliche  Anforderungen 
zu  stellen,  ist  im  wesentlichen  aufgegeben. 
Ein  Gesetz  über  die  Beförderung  steht  zwar 
noch  aus.  Thatsilchlich  aber  werden  Unteroöl 
nur  unter  gewissen  Bedingungen  —  ver- 
heixateke  gar  nieiht  sn  Off.  beflfrdeTt, 
namentlich  noch  beim  Train  und  den  afri- 
kanischen Truppen ;  die  Masse  der  Ott',  liefern 
die  Vorbildungfrinstitute:  die  Prytann^  mil. 
von  La  Fleche  (vgl.  l'Avenir  mil..  236  1874.), 
die  ecole  si)ec.  niil.  von  St.  Cyr  (vgl.  M.  E.  B., 
Kemarques  sur  l'orgauis.  de  1  ecole  spec  mil., 
Fbx.)  und  die  ^oole  polyteehnique  m  Fans» 
ein  nicht  ausschliesslich  militärisches  Institut, 
welches  hauptsächlich  Art.  und  Ingen.'Ofit,, 
auch  Genenüstabs-Off.  ausbildet  (vgl.  Pro- 
gramme de«  conditions  exigees  pour  Tadmis- 
sion  arecolcpolytechn.,Par.)  -  Für  die  Fort- 
bildung der  Offiziere  (s.  d.)  geschieht  in 
neuester  viel.  Fflr  diesen  Zweck  sind  -vor" 
banden  die  ecole  d'application  de  l'art.  et  du 
gdnie,  jetzt  in  Fontainebleau,  früher  inMetZi  die 
dcole  d'app.  d'dtat- major  (s.  ob.),  die  ^1e 
de  cavalerie  zu  Saumur  (vgL  Moniteur  de 
rannee  1874.  56).  eine  ecole  normale  nebst 
4  ecolea  regionales  de  tir  und  eine  ecole 
nonnale  de  gymnastique.  Hienu  tritt  nach 
dem  Dekret  vom  IS.  Feb.  1*^70  die  dcole 
superieure  de  guerre.  eine  Kriegsakademie 
(vgl.  Ouvertüre  des  cours  spec.  BoUethl  de 
la  reunion  des  off.,  21.  iSTii)-  Einen  Mittel- 
punkt des  wissenschaftlichen  Strebens  fand 
das  franz.  Ofi.-Korps  bisher  in  den  reunions 
des  offidera  (s.  d.)  sn  Pkuris,  der  mil.  Oesell- 
schaft SU  Berlin  ühnlich.  aber  mit  weiter 
gehenden  Zielen,  nnd,  wenn  auch  in  geringerem 
Qrade.  in  den  Conferences  mil.  (s.  d.).  —  Auaer 
den  iikt.  Ott',  schaut  Kap.  VII  Art.  38—45 
lies  Kadre^^esetzes  die  offiriers  de  rdserve, 
welche  allen  Watten  und  Dienstzweigen, 
auch  dem  ftrstliehen,  das  sur  Kriegshomple- 
tining  erforderliche  Offizierspersonal  ge- 
währen sollen.  Dieselben  ergänzen  sich  aus 
den  verabschiedeten  Offizieren,  bez.  Intan, 
die  entweder  noch  Dienst?erpfliohtungeii 
haben,  oder  eine  Weiterverwendung  in  der 
Heserve  wünschen;  den  Zöglingen  der  poly- 
tedmischen  und  ^nrstsdiule,  die  nkht  in  die 
Armee  einiget  roten  sind;  den  Einjährig-Frei- 
willigen, welche  nach  bestiindenem  Schluas- 
examen  freiwillig  ein  2.  Dicnstjahr  absolvirt 
haben;  endlich  aus  ausgedienten,  reserve- 
pflichtigen  l'nterott"..  die  von  ihren  Vor- 
gesetzten hierfür  qualÜizirt  erachtet  werden. 
Ein  TheO  der  jetc^en  Reeerreoff.  ist  ans 
den  Off.  der  früheren  Mobilgarde  durch  eine 
l'rüfung  aussrwählt  worden.  Im  ganzen 
entspricht  der  Andrang  zu  diesen  Stellen 
abor  nicht  dem  Bedürfnis.  Nach  der  Rang- 
liste pro  1876  sind  s.  Zeit  243  Kapitäns 
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und  4143  Lieutenant«!  vorhanden.  Reserreoff., 

wrlrlii«  ni<lit  al«  Off.  in  der  akt.  Arm.  ge- 
dient, können  höchstens  Kapitäns  werden. 
Die  Ernennang  aller  Chargen  erfolgt  durch 
den  PrSsidenten  der  KepubUk;  die  Roserveoff. 
nuigiren  stets  hinter  den  akt.  Oll.  gleichen 
Qndes.  —  Die  ünteroffizierfrage  i«t  auch 
in  F.  Torhanden.  Eine  Abliilte  des  Mangels  hat 
man  nacli  deutsoliein  Vorhildo  in  der  Keser- 
virung  von  Civildienätütelien  für  ausgediente 
ünteroff.  durch  Geaets  Tom  24.  JvH  1873 
und  in  Löhnungs-  und  Pensionsaufljesserung 
dereelben  diu-ch  Gesetz  vom  10.  Juli  1871 
gesucht.  Ein  Dekret  vom  24.  Apr.  1875 
ordnet  die  Errichtung  einer  ecole  d'essai 
pour  les  onfants  de  froupo  z\i  Rambouillet 
iin,  eine  Naciiahiuung  der  deutschen  Untcroff.- 
Sclmlen,  bes.  der  Unteroff.-Vorachnle.  Der 
Emts  derselben  ist  jedoch  auf  Soldaten- 
Idsder beschränkt  und  verfolgt  dieselbe  gleich- 
seitig Wolthätigkeitszwccke.  In  jedem  Bat. 
«ind  ausserdem  eine  theoretische  und  eine 
pniktisclie  Schule  ffir  Gefreite  zur  Vuil'erei- 
tung  derselben  i'.ur  l  nteroÜ'.-Charge  vorhanden. 
Fflr  die  Fortbildung  dieaer  Ghargirten  sorgen 
die  Brigadeschulen  der  Art.,  die  Kcgiments- 
schulen  der  andern  Waffen  und  die  Unterolf.- 
iichule  im  Lager  zu  Aver.  —  Die  Territorial- 
armee -  eine  Art  Landwehr  —  begrCIndet 
durch  Tit.  IV  den  Armeeorjjaiiisatinn>*<?es('tzes, 
mu£isst  alle  dienstptlichtigen,  nicht  der 
aktiven  Armee  oder  deren  Reserve  angebOrigen 
Mannschaften.  Die  Reserve  der  Territorial- 
armee —  die  Alterskla-sscn  von  H  l. — 40.  .1.  — 
■wird  nur  einberufen,  wenn  die  vorhandenen 
Streitmittel  nicht  ausreichen  (Landsturm). 
Pfis  Ott.-Korps  der  Terr.-Armeo  besteht  ans 
OH.,  welche  ihre  Entlassung  aus  dem  aktiven 
Dienste  erlangt,  aber  noch  «ne  Dienst- 
pflicht für  die  Territorialarmee  haben  oder 
eine  Anstelluuf,'  in  ihr  wünschen,  und  au« 
Einjährig- Freiwilligen  und  Unteroft*.  der 
Resf'i  vi'.  welche  ein  gewisses  Examen  bestehen 
und  dui  t  Ii  di  ii  PriLsidenten  der  Hepublik  zu 
Off.  ernannt  werden.  Die  Unteroü.  werden 
von  den  kommand.  Gen.  ernannt.  Die  Inf. 
formirt  1  Hgt  per  Subdivision  (die  Subdiv. 
Aix  2),  die  ISpezialwaften  per  Kegion  1  Kav., 
I  Art.-Kgt.  1  Uenic-Bat..  1  Train-Ksk.  Ge- 
samtergebnis 14.">  Inf  -  Itgtr  b  3  Bat.  k 
4  Komp.  und  1  Depotkomp.,  18  Kav. 
Ib  Art.-Bgtr,  18  üeniebat.,  18  Trainesk. 
An  Kadree  sind  im  Frieden  vorhanden:  per 
Tnf.-Rgt  1  Kap. -Major,  1  Lt,  l  Unteroft. 
für  die  Spezialwatfen  per  Hegion  1  Kap.- 
Miijnr.  1  Lt,  2  Unterotf.  Die  auf  dem  Papiere 
tt  li-  nden  Ziffern  der  Terr.-Arm.  sind  natür- 
lich snhr  gfoss;  nach  einer  Aufstellung  von 
ld74  gehörten  l'/2  Mill.  Mann  der  eigentl. 
Terr.-Aimee,  9O0OOO  M.  deren  Beserve  an. 
Von  diesen  waren  800000  Ifonn  militBriach 


ausgebildet,  der  Re.st  nicht.  Die  Gesanit- 
-^^türke  ihrer  Kriegsformation  dürfte  jedoch 
.jüDOUU  M.  nicht  überschreiten.  Nacli  Art.  34 
desOrganisationsgeselBes  sollen  ihre  Truppen* 
theile  hauptsächlich  zur  Besetzung  der 
Festungen.  Etappcnlinien  und  Küsten  dienen, 
können  jedoch  auch  in's  Feld  rücken  nnd 
dann  entweder  selttständige  Korps  .  Div. 
und  Brig.  bilden,  oder  mit  der  aktiven  Feld- 
armee verschmolzen  werden.  —  Die  Mobil- 
machang  der  Armee  —  Titel  III  des  Or- 
ganisations-  und  Kap.  VI  Art.  34  desKaidre- 
gesetzes  —  wird  vom  Präsidenten  der  Rep. 
verfügt,  der  die  Kriegsformation  bestimmt 
und  den  Mobilnuichungsmodus  anordaei. 
Nach  deutschem  Muster  ninmit  letzterer  auf 
möglichste  Beschleunigung  Kücksicht,  zu 
welchem  Zwedce  wesentiich  die  Einrichhing 
beitragen  wird,  das«  die  Rgtr  bei  der  Molnl- 
machungsich  ausdem  Bezirke  mitRe*ervi8t<?n 
kompletircn,  in  welchem  sie  stehen,  während 
ilir  eigentlicher  Erf^atz  ihnen  aits  ganx  F. 
zu  kommt.  —  Vgl.  Krgiinzungswesen  —  Die 
Mobilmachung  soll  am  10.  Tage  beendet  sein. 
Das  Kadregesets  bestimmt  i&e  Kopbtftrken 
der  Kriegsformation  nicht;  es  wird  aber 
jedenfalls  gelingen,  die  deutschen  Etats  zu 
erreichen.  Unter  dieser  Annahme  ergibt  die 
wahrsclit'inliche  Kriegsformation:  I.  aktive 
Armee.  Feldtruppen:  1 0 Armee-Korps Sv  153 Bat. 
(bez.  25  Bat.  wenn  die  4.  Bat.  zunächst 
zurQckbleiben.  Dieselben  würden  jedoch 
alsdann  v oranssicbtHch  zu  Neuformatiomen 
verwendet  werden),  8  Esk.,  1  Esk.  ^clairenre 
volontaircs,  18Batt.  k  6Geschatze,  3— 4  Genie- 
und  1  Pontonuierkomp.  Ferner  6  Kav.- 
Div.  ä  24  Esk.  und  I'  i  'it.  Batt.,  ztl•^anlmen 
c.  6SOO00  M.  In  F.  und  Algier  (das  19.  mobile 
A.-K.  würde  ans  einer  algierischen  and 
einer  Marinc-Inf  -  Div.  formirt  .'«ein)  noch 
di.sponible  'M)  Bat.,  12  Esk..  57  Komp.  Fuss- 
art, c.  50000  M.  —  Depot-Truppen:  .'{2r>  Inl- 
Komp.,  84  Esk.,  76  Batt..  4  Sapeurs-Mineurs- 
Komp.,  c.  220000 .M.  Gesanit-^tärke  drr  aktiven 
Armee  c.  115UO00  M.  —  Ii.  Territorialannee : 
435  Bat.,  72  Esk.,  18  Bgtr  Art,  18  Bat. 
Genie,  c.  500000  M.  und  20000  M.  Depnt- 
truppen.  Gcsamtkriegsstürke  F.s  1950000  M.. 
während  noch  genügender  Mannschafts^tand 
im  Liinde:)U  Reserve  der  Territorialarmee  ver- 
blt'ibt.  Über  das  Festun  gssys  tera  s.  F.. 
Geogr.  —  Das  Eisenbahnsystem  —  Bodde^ 
D.  frani.  Eisenbahnen  1870/71  n.  ihre  seit 
herige Entwickelung,  Brln  1^77 —  ist  eins  der'"^- 
gttn.stigsten  auf  dem  Kontinente,  namentlich 
zur  Konzentrirung  der  Anuee  an  der  Ost- 
und  Nordo^tgrenze  geeignet.  Eine  Ober- 
kriegseiscnbahnkommission ,  Linien-  und 
Etappcukommisaionen  und  4  Komp.  ouvriera 
de  chemm  de  fer  sind  «or  milit.  Handhabnng 
des  l^enbalmdienstee  betluaunt.  Auch  der 
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Militiirtt  h  i^M  M[iliio  .  der  Luftschiff- 
falirt  lind  der  Taubenpost  wird  Anf- 
merkäamkeit  zugewendet.  Im  jardin  d'accli- 
matation  va  Puu  ist  ein  eigener  Ifilitir- 
taubeiischhig  voriunden,  und  sind  bei  den 
Manoeuvren  1876  Versuche  mit  Brieftauben 
jj^emacht.  —  Das  Militärbudget  F.s  beträgt 
pro  1877  c.  581  Millionen  Frcs.  vgl.  das  Mil.- 
nnd  Mar.  -  Budget  fiir  1877  (AUg.  Mil.  -  Ztg. 
Jahrg.  50,  Nr.  13).  Daneben  ist  dem  Krgs-M. 
im  J.  1674  ein  eztraordinftrer  Kredit  znm  Be- 
taUis.soiiiont  der  Armee,  Festungsbau  etc.  zur 
Verfugung  gestellt,  der  fast  die  Höhe  von 
1  MilUarde  erreicht-  —  v.  Löbell,  Jhrsbrchte, 
Brln  1875,  76,  77;  Pfister.  D.  franz.  Heerwsn, 
2.  Aufl.,  Cai(sellS77;  Jiibns,  I).  Reorganisation 
d.  franz.  Arm.  8.  d.  Frieden  (Küln.-Zeitg  lb74, 
Kr.  61—82);  ▼.  Gizycki,  die  frans.  Arm.  i. 
Frühj.  1874  in  Jahrb.  f.  d.  dt>5ch.  Arm.  u. 
Mar.,  Bd  XI;  D. franz. Heer i.  S.Neugestaltung, 
Lpzgl874;  Vinoy,  L'armee  frau9.,  1873.  Par. 
1873;  Barthelemy,  Conrs  d*arfc  miL,  Par.  187G. 

14. 

F.,  Marine.  —  Die  Anlange  einer  mari- 
timen Entvickelnng  der  Bewohner  des  heu- 
tigen F.s  reichen  weit  in  die  geschichtliche 
Zat  hinauf.  Von  den  Phönizieni  lernten  die- 
selben die  nautische  Kunst  und  milchten  dch 
zur  See  gefDarchtet.  Nath  der  Z»M-.^tr>rung 
Carthagos  wurde  Massalia  (Marseille)  Metro- 
pole des  Welthandels,  bis  dasselbe  den  Flotten 
Caesars  unterlag,  der  ee  lieh  angelegen  sein 
He.'^.H.  die  gallischen  IMineage,  Arsenale  und 
Waffenplätze  zu  zerstören.  Nach  fast  30()j. 
Unterjochung  verdankte  Gallien  es  seinen 
neu  entwickelten  Streitkräften  cur  See, 
diiHs  OS  unter  Carausius  und  dessen  Nach- 
folger Alluctus  der  röm.  Macht  mit  Erfolg 
entgegentreten  konnte.  Unter  den  Mero- 
vingern  wurden  diese  mehr  und  mehr  ei&t* 
wickelt,  zumal  das  Keich  von  Sarazenen  und 
Normannen  vielfach  angegritfen  wurde,  und 
unter  Karl  d.  Gr.  tritt  die  Marine  aus  ihrer 
bi«  dahin  mehr  defensiven  Stfdlung  heraus, 
um  nach  Besiegung  der  gricch.  Flotte  im 
Adriatischen  Meere  eine  entscheidende  BoUe 
in  den  politischen  Kämpfen  zu  spielen.  — 
Di»'  Falir/enge  waren  .sehr  primitiver  Natur, 
hauptsächlich  Kuderfahrzeuge  mit  einem 
Sporn  zum  Hammen  versehen,  und  selten  nur 
wagten  sich  dic-ollirn  vor  der  Kntdeckung 
der  Kompassnadel  über  den  Gesichtskreis  der 
Kflste  hinaus.  Man  unterschied  hauptsftcMich 
zweierlei  Fahrzeuge,  lange  und  runde.  Erstnre 
wurden  durch  K uderer  fortliewegt,  letztere 
durch  die  Aktion  des  Windes.  Die  zur  er- 
rteren  Klasse  gehörenden  Galeeren  zerfielen 
in  drei  Kla.nsen,  den  Drnmo .  di«>  (ialfcrf 
und  die  Galeote  (s.dse).  Unter  den  schwachen 
Kadbfolgern  des  Kaisers  verfiel  die  Ibrine 
wieder,  tun  aomehr,  als  das  Beich  der  Franken 


nicht  nur  während  der  Kämpfe  gegen  die 
Normannen  die  Küste  de.**  Mittelmeere.s  durch 
Gründung  des  Kgrchs  Arles,  sondern  auch 
einen  groseen  Theü  seines  ozeanischen  Oe- 
stades,  die  Bretagne  und  »lie  Normandie(912), 
verlor.  —  Als  unter  den  Kapetingern  sich 
das  Reich  wieder  erhob,  erstarkte  ebenso 
schnell  die  .Marine.  Wilhelm  der  ErobiM  «  i  . 
Hzg  von  der  Normandie.  eroberte  Kn^'Lunl 
mit  einer  Flotte  von  UOU  Segel^,  ungerechuet 
die  TransportfithnEenge.  Unter  dessen  Nach- 
folgern ging  durch  Heiraten  das  Gestade 
von  Dieppe  bis  Bayonne  an  die  engl.  Krone 
verloren.  Die  Kriege  zwischen  Fninkreich 
und  England,  welche  seit  Ludwig  VI.  (IlÜS) 
bis  zu  Karl  VII.  (.-^tarb  Mfil)  gefilbrt  wurden, 
riefen  eine  weitere  Entwickelung  der  frauz. 
Muine  herror.  Philipp  August  Teraiiigt» 
1700  Fahrzeuge,  imi  sich  Englands  sn  be* 
mächtigen,  aber  während  er  in  Flandern  v^on 
Sieg  zu  Sieg  flog,  wurde  die  Flotte  von  den 
vereinigten  Engländern  und  Flamländern 
über&llen,  4Ü0  Fahrzeuge  wurden  zerstört, 
der  Beat  in  Brand  gesteckt,  damit  er  nicht 
dem  Feinde  in  die  HAnde  feile  (1213).  Unter 
seinem  Nachfolger,  Ludwig  VIII.,  wurde  den 
Engländern  alles  in  F.  inne  habende  Gebiet 
bis  auf  die  Ga.scogne  und  Bordeaux  entri8.sen 
und  als  eine  von  Salisbury  befehligte  engl. 
Flotte  Richard  Plantagenet  mit  einer  Armee 
in  Bordeaux  ausschiffte,  wurde  die  Flotte 
durch  «men  Sturm  zerstört  (1326).  Durch  die 
Betheiligung  Ludwig  des  Heiligen  an  den 
Kreuzzügen  gewann  die  Flotte  einen  weiteren 
Aufschwung.  Bei  dc-tsen  Abreise  von  Cypern 
nach  Damictte  (t24!t)  bestand  die  Flotte, 
welche  die  Kreuzfahrer  trug,  aus  1s(h)  Fahr- 
zeugen. Um  ihre  Dienste  zu  verherriicheur 
wurde  1268  ein  Orden  gestiftet  und  nach  dem 
2.  Kreuzzuge  der  Stadt  Pari.s  ein  Schift'  in 
das  Wappen  gegeben.  Unter  Philipp  III. 
fanden  heftige  Kämpfe  zur  See  statt,  dadurch 
veranlas.st,  duss  Peter  von  Arragonien  das 
Kgrch  beider  Sicilien  Karl  von  .Anjou  streitig 
machte.  Vielfach  erlitten  die  franz.  Schiffe 
grosse  Verluste.  Boger  de  lAuria  bemächtigte 
sich  (12S3)  29  dersdben  und  zei-störte  30  an- 
dere; im  gl.  J.  vernichtete  er  "20  Galeeren 
.  unter  Wilhelm  Corneille  bei  .Malta,  und  später 
{zerstörte  er  einen  grossen  Thcil  der  fnmz. 

Flotte,  unter  EnguciTand  de  I5ailhul.  l'hi- 
jlipp  VI.  rüstete  1^30  eine  gewaltige  Flotte 
{ zu  einem  Kreuzzuge,  doch  musste  er  solche 
.verwenden,  um  suh  gegen  Eduard  III.  zu 
vertheidigen.    In  «h  ni  Scogefethte  liei  Fort 
I  r^cluse  erlitt  die  traiiz.  Flutte  eine  Nieder- 
lage durch  die  Taktik  der  engt  Fahrzeuge, 
weicht',  zum  grös!<ten  Theile  mit  Segeln  ans- 
I  gerüstet,  derartig  mauövrirten,  dass  dieFran- 
cosen  gegen  die  Sonne  gewendrt  ktoipfen 
I  mussten.  Es  ist  hier  das  SogelmanOTer  zum 
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Anten  male  zur  Einleitung  der  Aktion  in 
Anwendung  gebracht,  l'm  (]it»s>^  Zeit  kam 
das  Pulver  zu  Kriegszwecken  zur  Anwendung, 
fiut  i^eidiieitig  wurde  die  Kompaä.snadel 
nilhor  l'ok-annt.  Durch  den  Sici^  hei  Kcluse 
und  die  Wegnahme  von  Calais  (I34t>)  Hei  das 
Übei^ewicht  snr  See  den  EDglSnaern  zu, 
doch  wenige  Jahrzehnte  spftter  unter  Kurl  V. 
that  sich  die  franz.  Flotte,  geftlhrt  vom  Adni. 
Jean  de  Vienne,  wieder  glänzend  hervor,  der 
n.  a.  Dover  in  Brand  steckte  (1377).  Densen 
SnhnPicrn"  ih'Viennebefehh'iftr  iintt^rKarl  VI. 
eine  Flotte  von  1287  Fahrzeugen,  auf  der 
60»00  H.  naeli  England  flbergeffthrt  werden 
sollten;  doch  zerschlug  sich  die  Expedition 
theilwoise.  Von  Genua  gegen  die  Mauren 
zu  Hille  gerufen,  zwang  die  franz.  Flotte 
nnter  Ludwig  IL,  Hsg  von  Bourbon,  Tunis 
zum  Frieden  und  reinigte  das  Mittflmccr 
von  den  Scerftobern.  Uleichwol  unterlag  die- 
«elbc  später  io  (tor  Sdüncbt  bei  Herflenr  den 
BogUtaideni.  Di^w  Ludwig  IX.  wurde  die 
Marine  vernachlässigt.  —  Von  jetzt  ah  be- 
ginnt eine  neue  Aera.  Durch  den  Kompass 
findet  die  Handelsmarine  den  Seeweg  nach 
Ostindien.  Amerika  wird  entdeckt  und  der 
Scbiflsbau  erfikhrt  eine  grimdliche  Verän- 
derung, die  auch  durch  £e  ranitthrnng  der 
Geschnt/e  hedingt  ist.  Das  Segelschiff  ver- 
drän<i;t  uUmiihlich  da-s  KuderschilV.  die  Dimen- 
sionen der  üchilie  wachsen.  In  den  weiteren 
Kämpfen  isl  daher  die  Zahl  der  Schiffs  gegen 
früher  «elir  Termindert.  Es  entstellen  riesen- 
hafte Falmenge,  .Carraqucs* ,  deren  stol/cr 
Bau  der  frans.  Kriegsmarine  unter  Ludwig  V I . 
und  Franz  L  ein  so  besonderes  Gepräge  ver- 
lieh. Mit  Auszeichnung  kämpft  die  Flotte 
unter  des  crstcren  K^-gierung  gegen  Neapoli- 
taner, Ttlrken,  Spanier  und  Engländer,  gegen 
Genua  und  Venedig.  Ein  einziges  Schiff,  die 
Charcnte,  fegt  durch  sein  Feuer  das  span. 
Lager  vor  Gafita  fort(1502).  Admiral  Prinioget 
liefert  dem  engL  Adm.  Howard  eine  Schlacht 
in  der  Nähe  von  Brest  mit  23  Schiffen  gegen 
45  und  es  gewährt  einen  Einblick  in  die 
damalige  Kriegftthmng,  daie  daa  fran?..  Ad- 
miral schiff  k  Cordelicro  tiiit  c  1000  M.  Be- 
satzung, nahe  daran  zu  unterliegen,  von  der 
Besatzung  in  Brand  gesteckt  wird,  um  an- 
geklammert an  das  feindliche  Schiff  gpleioher 
Grösse,  Kf  gent.  dieses  ebenfalls  zu  zerstören. 
2üÜ0  Menschen  kamen  auf  diese  Weise  um 
(1512).  Unter  Franz  L  wird  die  franz.  Marine 
gründlich  reor*rniiisirt,  llavre  zum  Kriegs- 
hafen  eingerichtet.  Nach  einem  luüanglichcu 
Miserfolge  gegen  die  Bunde^nosaen  Kaiser 
Karls  V.  w  ird  die  Flotte  des  letzteren  von 
dem  Vizeadm.  dt-  In  Fayette  und  Andr.  Doria 
erfolgreich  angegriffen  (l.">24).  Später  rüstete 
Frans  eine  Flotte  Ton  235  Schiffen  aus  unter 
Adm.  d*  Annebant,  nm  die  engL,  welche  nnr 


c.  150  zribltc,  anzugreifen.  Die  letztere  wigte 
nicht,  der  franz.  auf  offener  See  die  Stirn  zn 
I  biett'n  und  nach  vergeblicher  Herausforderung 
kehrte  diese  als  Beherrscherin  der  Heeie 
nach  Frankreich  zurück  (1545).  Unter  Hein- 
rich II.  hatte  die  Flotte  mehrfach  Gelegenheit 
sich  hervor«nthmi;  dann  aber  trat  infolge 
der  inneren  Zwistigkeiten  ein  Verfall  ein, 
während  die  engl.  Marine  sn  vollständig  all« 
Beherrscherin  der  Meere  autlrat,  das»,  ah 
der  frans.  Adm.  de  Yio  die  fiau.  Ilagge  i» 
Hafen  von  Dover  aufhisste,  wohin  er  Sullj 
begleitet  hatte,  der  Kommandant  eines  engL 
S<£iffee  anf  den  Admiral  feuern  lies«,  indem 
er  schwur,  dass  er  keine  andere  Fhigge  als 
die  engl,  auf  dem  Walser  dulden  würde. 
Diese  Frätension  liess  F.  die  Notwendigkeit 
erkennen,  seine  Marine  wieder  herzustdlcn 
und  Ifichi-licu  war  es,  der  sich  dieser  .Aufgahe 
unterzog.  Er  üess  sich  angelegen  sein,  den 
Seehandd  su  entwiekdn  und  denselben  dnrdi 
die  Kriegsmarine  zu  schützen.  Zunäch.st  wurde 
die  neu  geschaffene  Flotte,  46  Schirte  und 
10  Galeeren,  unter  Vizeadm.  Saiut-Luc  gegen 
daa  aufrührerische  La  Roohelle  Torwendet, 
wobei  die  Königlichen  Sieger  blieben  (1622). 
Als  diese  Stadt  die  Engländer  zu  Hilfe  rief, 
hinderte  Richelieu  durch  seine  Torzfiglichen 
Dispositionen  drei  verischiedeiio  Expeditionen 
der  Engländer,  den  Belagerten  Hilfe  zu  brin- 
gen. Nach  der  endlichen  Übergabe  der 
Stadt  und  nachdem  mit  Ehland  Friede  ge- 
Kchlossen  unternahm  es  Bichelieu,  die 

franz.  Häfen  zu  verbessern  und  in  Vertbei» 
digungszustand  SU  lelun,  sowie  das  Funda- 
ment zu  bleibenden  maritimen  Einrichtun^^en 
zu  legen.  Eine  hervorragende  l'erHrmlirhkeit 
für  das  Seewesen  fand  Kichelieu  in  Henri 
d'Eaooublean  de  Sonrdis,  Ersbischof  von 
Hordeunx.  welcher,  nachdem  er  da.s  Mittcl- 
mecr  von  den  Spaniern  gesäubert,  im  Golf 
▼on  Gasoogne  bei  Go^ria  einen  weiterea 
gllDienden  Sieg  er.-tritt,  bei  dem  SOOO  Spa- 
nier um's  Leben  kamen  (I6H8).    /u  gleicher 
Zeit  kämpfte  eine  andere  Flotte  unter  Graf 
d'Haroonrt  «nd  Marq.  de  Covrlay  im  An- 
gesicht von  Genua,  wo  trotz  der  vcmvcifclt- 
stcn  Gegenwehr  Spanier  und  öicilier  besiegt 
wurden.  Als  in  den  folg.  Jalnren  de  Sovrdit 
das  Kommando  im  Mittelmeere  fiberoahni. 
kam  CH  namentlich  bei  Tarragona  zu  heftigen 
Kämpfen:  endlich  indes  musate  Sourdi»  den 
doppelt  überlegenen  feindliehen  Streitkräften 
weichen.    Er  fiel  in  unverdiente  Ungnade; 
statt  seiner  übernahm  der  Marq.  de  Bräad 
den  ObeibeüihL  W&hren<t  er  damit  beseUf- 
tigt  ist,  im  Halim  von  Barcelona  seine  Schiffe 
zu  repariren,    erscheint   der  Feind  unvor- 
gcbehen  mit  4b  Schiffen,  darunter  deren  von 
70  Kanonen.  De  Br^  eilt  ihm  entgegenr 
besiegt  den  Gegner  in  swoi  Schlachten*  ver- 
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folgt  ihn  hin  zu  den  Balearon  und  kehrt  1642 
mit  63  Schilfen  und  22  Galeeren  als  Sieger 
nachToulon  zurück.  Als  im  selb.  .T.  Kichelieu 
starb,  waren  die  Häfen  im  besten  Zustande, 
die  Arsenale  gefüllt,  vielfache  Uandelsgesell- 
schaften  im  regsten  Yerlcelir,  die  Kolonien 
in  Blüte,  die  Flagge  in  allon  Meeren  hoch- 
geachtet, die  Kriegsmarine  durch  weise 
K^glenients  fest  gegliedert  und  geordnet. 
Richelieus  Nachfiolger.  Ifoiarin,  wandte  der 
Marine  kein  Interesse  zu,  da^rf^f^en  Hess  nadi 
seinem  Tode  (IGül)  Ludwig  XIV.,  unterstützt 
dorchColbert,  neb.  angelegen  sein,  die  Iforine 
in  gro.ssartiger  Weise  zu  fördern.  Nach  11 
Jahi-en  be^ass  Frankreich  bereits  CO  Linien- 
schiffe und  mehr  als  40  Fregatten,  nach 
weiteren  9  J.  IMSegelschiffeund  30(nileeren. 
Per  Schitisbau  war  auf  eine  holie  St\ife  jre- 
bracht,  wie  denn  die  franz.  Ingenieure  bis 
in  die  neueste  Zeit  allen  Seemächten  in  der 
schwierigen  Knnst  des  SchifTsbaues  sich  über- 
legen gezeigt  haben.  Anfänglich  gegen  die 
xutthamedanischen  Bevölkerungen  im  Mittel- 
meereTerwandt,  wobei  namentlich  d'Horquin- 
rourt  undTour^alle  sich  mit  T?uhm  bedeckten, 
kommt  die  Flotte  im  weiteren  Verlaufe  der 
Regieiung  desK^teigs  sn  fortgeseteten  krie- 
gerisi  hen  Aktionen,  zuerst  mit  denllolirmdern 
gegen  die  Englilnder,  dann  mit  den  letzteren 
gegen  die  erstcreu,  die  unter  de  Kuyter  da« 
Übergewicht  über  alle  andern  Marinen  .  rl  .mgt 
hatten.  Am  7.  Juni  1072  kommt  es  zwischen 
den  vereinigten  Flotten  von  England  und  F. 
—  letetere  uaiet  dem  Marq.  d'l^r^  —  bei 
Solsbtiy  zum  Kampfe.  Die  Resultate  dieser 
Schlacht,  wie  dreier  weiterer  im  J.  1673  sind 
nicht  entscheidend.  Nachdem  das  Bündnis 
mitEngland  aufgehol>en,  nimmt  F.  denKanipt 
gegen  Holland  und  Sjiiinien  allein  auf  l)as 
iSciüacbtfeld  der  Flotten  dehnt  sich  auf  das 
Mittelmeer  aus.  Die  flberlegrae  span.  Flotte 
wird  bei  Messina  (1075)  von  Valbelle  ge- 
scUagen,  und  ein  Jahr  später  trügt  Duquesne 
einen  weiteren  glänzenden  Sieg  über  de 
Kuyter  davon  (8.  Jan.  1070),  welcher  am 
22.  April  in  einer  erneuten  für  F.  siegreichen 
Schlacht  tödtlich  verwundet  wird.  Am  2.  Juni 
ddb.  J.  ist  Marsch,  de  Vivonne  bei  Palermo, 
mit  28  Linienschiffen,  25  Galeeren  und  9  Bran- 
dem,  gegen  die  vereinten  Spanier  und  Hol- 
länder von  neuem  siegreich.  Ducpiesne  und 
Gabaret,  die  Külirer  «1er  Divisionen,  theilen 
den  Ruhm  des  'lat^rs  iJ'Kstrees  führt  sieg- 
reiche Kämpfe  in  den  feindlichen  Kolonien, 
▼eriiert  indeswn  bei  Cnra^  einen  grossen 
Theil  seiner  Schiffe.  Nach  weiteren  Siegen 
geht  F.  durch  den  Frieden  von  Nymwegen 
(1679)  als  Sieger  aus  diesen  Kämpfen  hervor. 
TOÜirend  der  folgenden  Friedensjahre  wer- 
den die  Barbaren  im  Mittolnieere  von  neuem 
durch  Duquesne  gezüchtigt  und  Coibert  tritft 


weitere  Massnahmen,  um  Handels-  undKriegs- 
flotte  zur  Blüte  zu  bringen.  60000  Seeleute 
und  276  Schiffe  sind  dienstbereit  und  mit 
7000  (Jesohützen  versehen.  Nach  seinem  Tode 
(10S3)  übernimmt  sein  Sohn  Seignelay  das 
Departement  der  Marine.  Unter  seiner  pec^ 
si'inlichen  Theilnahme  wird  die  Flotte  der 
Genuesen  besiegt  (16S4),  d'Estr^s,  als  der 
Erste  zum  Marschall  befördert,  bombardirt 
Tunis  und  Tripolis.  —  Mau  kann  diese  Zeit 
als  den  Hfibepnnkt  der  franz.  Marine  be- 
zeichnen. —  Dbenuütig  verlangte  Lud- 
wig XIV.,  dass  die  span.  Flagge  vor  der 
franz.  überall  sich  senken  J^olle,  eine  For- 
derung, welche  ganz  Europa  mit  Ausnahme 
von  Dänemark  gegen  F.  in  Waffen  brachte. 
Zu  den  hervorragendsten  Seegefechten  dieser 
Periode  gehört  die  Schlacht  beim  Kai)  Be- 
veziers.  von  Tourville  mit  113  Schiüen 
gegen  Englftndw  und  Spanier  siegrdcih  ge- 
schlagen (10.  Jnli  1690).  Seignelay  starb 
wenige  Monate  später;  nach  seinem  Tode 
verloren  die  franz.  Operationen  an  Über- 
legtheit  und  Entschiedenheit.  QnM8artl|f 
waren  die  Vorher  tu  tungen.  um  nach  erneuten 
StreifzUgen,  welche  Tourville  im  J.  1691 
nntemoramen  hatte,  im  folg.  J.  das  Überw 
gewicht  F.s  zur  See  gegen  die  Engländer 
und  Spanier  zuniAustrage  zu  bringen.  110  Li- 
nienschitle,  1470  Feuerschlünde,  2500  Off., 
97rjU0  M.  Besatzimg  sind  bereit,  den  Kampf 
auszufechten.  Die  Flotte  von  Tonlon  unter 
d'Esträes  hatte  Auftrag,  sich  mit  der  von 
Tourville  in  Brest  ni  Tereinigen.  Beror  diese 
Vereinigung  vollzogen  war,  erhielt  Tourville 
Befehl,  den  Feind  aufzusuchen.  Er  hatte  nur 
44  Schitl'e,  die  vereinigten  Engländer  und 

I  Holländer  99.    Seine  Ordre  zu  wortgetreu 

!  aulfassend,  entüchliesst  er  sich  zur  Schlacht. 

1  Nach  12stünd.  Kampfe  zieht  er  sich  ohne 
besonderen  Verlust  surflck,  aber  durch  die 

:  Windrichtung  veranlasst,  flüchten  14  Scliiffo, 
darunter  das  Adminilschilf,  nach  Hogue  und 

I  ('hcrbourg,  wo  nur  eine  offene  Rhede  ist. 

1  Der  Feind  verfolgt  .-ie  und  der  Admiral  steckt 

'  die  Schitt'e  in  Brand,  um  sie  nicht  dem  Feinde 
in  die  Hände  fallen  zu  lassen  (29.  Mai  1692). 
Nach  fortgesetssten  K&mpfen  innerhalb  der 
nächsten  drei  Jahre,  die  sich  namentlich  auf 
die  Kolonien  ausdehnen,  rilsten  die  Parteien 
zu  einem  entscheidenden  Schlage.  50  Schiffe 
werden  unter  Chateaurenant  in  Toulon  aus- 
gerüstet. 400  Transportfahrzeu^:»*  sind  bereit 
bei  Dover  eine  Landung  zu  veräuchen,  aber 
statt  den  Feind  su  Temichten,  beschittnkt 
man  sich  darauf,  ihn  von  sich  fern  zu  h;üten. 
De  l'ointis  eroberte  mit  21»  Schiften  und 
6ÖU0  M.  Cartagena,  d  Herville  bemächtigt 
sich  der  Hudsons-Bay.  Die  allgemi'ine  Er- 
schöpfung lässt  den  Frieden  von  Kyswyk  zu 
Stande  kommen  (1697).  —  Die  Besteigung  des 
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«pan.  Thrones  durch  den  Ezg  von  Anjou, 

den  Knkel  Ltiihvigs  XIV.,  vornnlnsst  ein  houoh 
Büjului.»-  der  Mächte  gegenF.  DerGraf  Forbin 
honibardirt  Triest,  Graf  Chateaurenaut  ver- 
liert ciiK'ii  Thcil  (deiner  Schiffe  beiVigo  gegen 
Adni.  Küoke  (1702),  Graf  v.  Toulouse  Hefort  mit 
49  Schifl'en  und  J24  Galeeren  deii  Engländern 
und  HoUSadern  bei  Hahtga  eine  glfickliche 
Sohlacht,  Duguay-Trouin  macht  sich  nach 
Brasilien  auf,  um  du  Clerc  zu  lüchcn,  welcher 
bei  Bio  Janeiro  gelandet  und  gctödtefc  war. 
Er  bemilchtigt  sich  der  Stadt  (l  7 11 1,  während 
Cassard  mit  Krfolg  die  Bojjitzunpj'f-'n  der  Eng- 
länder, Holländer  und  Portugiesen  in  Mittcl- 
amerika  angreift.  Der  Frieden  von  üfareeht 
bringt  die  Kämpfe  zum  Ab.srhlus,  al»er  F. 
iüt  erschöpft,  und  unter  Ludwig  XV.  wird 
das  Werk  Richelieu's  und  der  beiden  Colbert 's 
au«  Spursanikeit  vollständig  vernachlässigt. 
Im  ,T.  172s  betrug  die  Zahl  der  Schiffe  1.  bi.s 
C.  Banges  nur  noch  54,  während  EngUuid 
178  1.  'Rungen  hatte.  Der  Osterr.  Erbfolge- 
klieg  br;i(  lite  der  Flotte  einen  '  ungleichen 
Kampf,  welchen  sie  heroisch  aushielt.  Sieg- 
reich im  Verein  mit  den  Spaniern  bei  Toulon 
(1744),  werden  die  Engländer  anter  Adm. 
Matthews  gezwungen,  «ich  nach  Malion  /nrück- 
zuziehen,  aber  die  SchiÜ'c  de»  von  An- 
viUe,  w^eher  Tersneht,  Canada  su  EBlfe  sn 
kommen,  werden  fast  aufgerieben  (17I6\ 
De  la  Jonquiere  verthcidigt  ruhmvoll  die 
anrückkehrenden  Trümmer  und  rettet,  den 
überlegenen  engl.  Adm.  Anson  und  Warren 
gegenüber,  den  grössten  Theil  des  Konvois 
(s.  Finisterre);  ebenso  rettet  de  TEtenduere 
gegen  Adm.  Hawke  den  seinem  Schntse  an- 
vertrauten  Konvoi ,  das  gleiche  vollführt 
Dubois  de  la  Motte  in  drei  Gefechten;  de  la 
BourdonnajB,  Gonv.  der  Ins.  Honrbon,  schlägt 
die  EngländiT  /.ur  S<'c  uixl  t'roln'rt  M.idras, 
Hupleix  rettet  das  durch  Adm.  Hoskawen 
angegriffene  Pondich^ry.  —  Haid  nach  dem 
Frieden  Ton  Aaehen  erneute  dch  der  Kampf 
zwischen  England  und  F.,  wegen  detKolonial- 
üesitzcs.  Die  Feindseligkeiten  begannen  in 
Canada,  und  als  England  sich  ■widerrechtlich 
.'{OO  Handelsschiffe  bemächtigte,  irklärte  F. 
den  Krieg  (1756).  Obgleich  nach  Voltaire's 
Angabe  F.  1748  nur  ein  einziges  Linienschiff 
besRis,  wurde  nntor  d«n  Minifd^m  RouiU^ 
und  Macliaut  die  Herstellung  der  Kriegs- 
marine tüchtig  gefördert.  Nach  des  ersteren 
Plane  sollte  F.  in  lu  J.  111  Linienschiffe  und 
54  Fregatten  schaffen.  1756  waren  von  (>.! 
vorhandenen  Schiffen  nnr  4'»  in  kriegstüch- 
tigem Zustande.  Aber  obgleich  der  erste 
Znsammenstoss  mit  der  engl.  Flotte  unter  | 
Vizeadm.  Hyng  für  die  franz.  Waffen  höchst 
günstig  war,  indem  der  Marq.  de  la  Galis- 
soniere  bei  Minorku  mit  12  Schiffen  gegen 
18  feindliche  ein  siegreichefl  Gefecht  führte, 


infolge  denen  Byng  fnsilirt  wurde,  war  doch 

«ler  weitere  Verlauf  uiigün-tig.  Englands 
Seemacht  war  zu  gewaltig  und  dessen  Kilhu- 
heit  steigerte  sich  mit  den  Erfolgen.  Canada 
und  (iuadeloni>o  fallen  zunächst  in  seine 
Hände  (1759).  F.  indessen  ct*Mgort  seine 
Rüstungen;  in  Brest  und  Toulon  werden 
Flotten  auflgerflstet  und  300  flache  Ffthnenge 

für  Landungstruppen  sind  hergttllellt,  aber 
die  Mittelmeerflotte  unter  La  Clue,  12  Linien- 
schiffe, 3  Freg.,  wird  durch  einen  Sturm  zer- 
streut, der  Rest  aaf  der  Höhe  von  Cadix 
von  Boscawen  nach  ta])ferstcr  Gegenwehr 
zerstört  (175i))t  Fast  glciebcs  Schicksal  wird 
der  Brester  Flotte.  21  Linienschiffe,  4  Fr^., 
zu  thf'il.  Adm.  Hawke  greift  dieselbe  an, 
uimmt  ein  Schiff,  zwei  andere  kentern, 
das  Admiral-  und  ein  anderes  Linienschiff 
gerathen  in  Biand,  der  l{e«t  leidet  Schiff- 
bruch, nur  wenige  reffen  -;:eh  nach  Kocbefort 
(175yj.  Hodney  bombai'dirt  Uavre  und  zer- 
stört die  Transportflotte,  welehefBr  die  Land- 
ung bestimmt  war.  Belle-  Isle  fällt  in  die 
Gewalt  von  England  (1761),  ebenso  Pondi- 
chirj  und  Martinique.  F.  verlor  im  ganzen 
37  Linienschiffe  und  50  Freg,,  imd  im  Frieden 
von  Paris  (1763)  fast  alle  seine  Kolonien. 
Allein  England  misbrauchto  das  Siegerrecht; 
es  keimte  daher  nicht  fehlen,  daes  F.  danach 
tnichtete,  sich  wieder  zu  erheben.  Die  Ge- 
legenheit dazu  bot  sich  in  der  Anerkennung 
der  Ver.  Staaten  Amerikas,  mit  welchen  eine 
Allianz  geschlossen  wurde.  Pasüi  t.M  ht  -l- r 
Fregatte  la  Belle  Poule,  Knidt  de  l,i  L'joche- 
terie,  mit  der  engl.  Fregatte  Arethutta  leitete 
ebenso  wQrdig  die  FehkdseHgkeiten  ein.  als 
die  Art,  wie  der  Adm.  Keppel  sich  der  Fr.>- 
gatten  Licorne  xmd  Pallas  ohne  Kriegs- 
erklärung bemächtigte,  Tadel  verdient.  12  Li- 
nienst  hiäe,  4  Freg.  gehen  unter  GndM'Estaing 
nach  .Amerika,  d'raf  d'Orvilliei-s  erhalt  den 
Oberbefehl  über  die  heimische  Flotte,  32  Li- 
nienschiffe. Am  27.  Jnli  1778  sties  diese  bei 
Ouessant  auf  den  Feind,  der  imter  Adm. 
Keppel  ungcfiüir  gleich  stark  war.  Der 
grossere  Erfolg  blieb  in  sofern  auf  franz. 
Seite,  als  der  engl.  .\dm.,  obgleich  er  den 
Vortheil  des  Windes  hatte,  nicht  weiter  an- 
zugrcilen  wagte.  d'Estaing  attackirt  Kode* 
Island,  dem  Lord  Howe  zu  Hilfe  kommt;  ein 
Stunn  trennt  beide  Geschwader.  In  Tf^^fyp 
und  in  den  Antillen  wird  mit  wechselndem 
Erfolge  gekämpft.  Im  J.  1770  verbfindet  sich 
Spanien  mit  Frankreich,  die  verbündete 
Flotti'  zählt  00  Linienschiffe.  400  Transport- 
schiffe sind  bereit,  eine  Landung  in  Enghind 
zu  unternehmen,  doch  dieses  untonebmen 
scheitert  an  den  veränderten  Di.'q)ositionen 
des  .Minister  Sartines ,  und  wenngleich  der 
engl.  Adm.  Hardy  mit  seinen  37  Linienschiffen 
erfelglos  gcgagt  wird,  swingen  schliesslich 
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Mangel  an  Vorruten ,  stüniiiscbcs  Wetter 
und  eine  Epidemie  von  der  Landung  abzu- 
stehen. Von  17Sü  bis  zum  FriedensscMuBBe 
1783  findet  die  franz.  Flotte  Gelegenheit, 
ihren  altfn  Kulun  herzustfllcn.  Aus  den  De- 
tails ergibt  sich,  dass  ihre  Schiä'e  bich  im 
Emaelgefeeht  oder  in  kleineren  Abtheilungen 
gUbuend  schlugen;  sobald  diesplln'n  indes  in 
grösserer  Vereinigung  zum  Kample  kamen, 
zeigten  sich  viele  Kommandanten  ungeübt 
im  Manöver  und  nnachtsam  anf  die  Signale 
des  Adniirals. 

tJnter  der  Republik  wird  Monge  Marine- 
miaiiter,  äm  dieRfistongen  mit  grOeatemEifer 
iMltnibt.  Um  den  Ausfall  an  Off.  zu  deckon, 
welche  quittirt  haben,  wird  da.s  i'ersonnl  der 
subalternen  Chargen  bis  zu  den  höchsten  Stell- 
ungen verwendet.  Nur  22  LinienscliilVe  und 
32  Freg.  sind  dienstbereit;  infolge  Dekrets 
des  Konvents  soll  die  dienätbereite  Flotte 
auf  52  Linienscluffe  und  ii  Freg.  gebracht, 
25  Linienschiffe  und  20  iVeg..aiä Stapel  ge- 
stellt werden:  im  ganzen  wird  die  Bewaff- 
nung von  Mii  Fahrzeugen  dekretirt.  Als 
England  rieh  das  Becht  anma.sst,  einen  franz. 
Konvoi  zu  rpvidiren.  wird  der  Krieg  er- 
klärt. Die  Mehrzahl  der  europ.  Milchte  er- 
hebt rieh  gegen  die  Republik.  Toulon  wird 
genommen,  Kont.-Adni,  Sftint-Julien  gelingt 
es  mit  7  Schiffen  zu  entkommen.  Im  Dez, 
dslb.  J.  wird  zwar  Toulon  zurückerobert, 
aber  die  Knglftnder  zünden  das  Arsenal  und 
die  Schiffe  an,  von  «leuen  indes  21  den  Flaiu- 
men  entgehen.  Expeditionen  werden  nach 
allen  Kolonien  gesendet,  glänzende  ESnzel- 
gefechte  geben  Kunde  von  der  gewiiltigen 
Energie  der  durch  eine  besondere  Schifl'abrts- 
akte  zur  höchsten  Entfaltung  gebrachten 
Marine.  Im  folg.  J.  (1791)  wird  die  dreifar- 
bige Flagge  cingenihrt.  Vi/.eailni.  Vilhiret- 
Jojreusc  liefert  mit  2U  Linienschiffen  um  2i). 
MflA  der  engl.  Flotte  xmiet  Lord  Howe  eine 
glückliche  Schlacht,  verliert  aber  zw(n  Tage 
darauf  in  erneuertem  Kampfe  0  Schitie.  Im 
Mittelmeere  stösst  die  Flottenabtheilung  des 
Kont.-Adm.  M;n-tin  wiederholt  mit  der  des 
engl.  Adm.  Hotliau)  zu>aninien  und  trägt  ver- 
schiedene Verlu&te  davon.  HoUuaü  nnd  Spa- 
nien yerbttndoi  rieh  mit  F.,  infolge  dessen 
müssen  die  Engländer  aus  dem  Mittelnieero 
weichen.  Wenn  auch  eine  geplante  Landung 
in  Irland  (I79f»)  durch  die  I  nbill  der  Witter- 
ung wiederum  sich  zerschlug,  so  fügten  da- 
gegen in  den  Kolonien  die  franz.  ScbitVi^  tb  in 
engl.  Handel  viel  Schaden  zu.  England  bot 
den  Frieden  an,  aber  da  es  rieh  weigerte, 
auch  den  mit  F.  verbündeten  Spaniern  und 
Holländern  die  eroberten  Besitzungen  zurück- 
zugeben, zerschlugen  sich  die  Unterhand- 
lungen. Der  Zug  Napoleons  nach  Ägypten 
hatte  dio  Niederlage  der  firaaz.  Flotte  bei 
UiliUr.JlMidwOitorbach.  III. 


'  Abukir  (s.  d.)  zur  Folge;  die  Suprematie 
I  Englands  zur  See  war  beriegelt.  Viele  franz. 
fScUffe,  einzeln  undinhleineren  Abtheilungen, 
unterliegen  nach  tapferer  Gegenwehr  den 
Englilndeni;  zu  den  glücklichen  ripfpcliton 
:  in  dieser  Periode  gehört  diU  der  franz.  Dir. 
de«  Konl'Adm.  lonois  bei  Algesiras  (Juli 
ISOl)  mit  :!  Linienschiffen  und  1  Freg.  gegen 
6  Linicnschiüe  und  1  Freg.,  allerdings  unter- 
stützt durch  die  Landbatterien.  —  Der  Friede 
von  Amiens  (25.  März  1802j  liisst  die  Waffen 
nur  kurze  Zeit  ruhen,  da  England  sich  woi- 
gcrt  Malta  zu  räumen;  die  Einzelgefcchte 
swisdien  engl,  und  frans.  Schiffen  beginnen 
von  neuem  \ind  last  immer  sind  letztere  die 
unterliegenden.  Spanien  verbündet  sich  mit 
j  F.,  nachdem  England  widerrechtlich  l  span, 
I  Freg.  aufgegriffen  hatte.  Napoleon  rüstet 
zu  einer  Landung  in  Kugland:  1  2f 7  Krieg.s- 
und  lu4G  Transportiahrzeuge  sind  bereit,  die 
Expedition  aufininehmen.  Um  die  engl.Sfareit- 
krilfte  aus  den  europliischen  Gewässern  tbeil- 
weise  abzuziehen,  bekommt  die  Flotten- 
abtheilung von  Toulon  Auftrag,  sich  zunächst 
nach  den  Antillen  zu  begeben.  Auf  ihrer 
Rückkehr  von  da  hat  dii'  Flotte,  2(i  Linien- 
schiffe (darunter  ü  span.)  und  ö  Freg.,  einen 
ZusammenstoBs  bei  Kap  Pinisterre  (s.  d.).  -Die 
verbündete  Flotte  geht  darauf  nach  FoitoI 
und  von  da  nach  Cadix.  Als  sie  von  dort 
ausläuft,  um  sich  mit  der  Abtheilung  in  Brest 
zu  vereinigen,  wird  diese  auf  der  Höhe  von 
Kap  Tr;\fal,irar  fs,  d.)  von  Nelson  total  ge- 
schlagen. Em  Theil  der  Avantgarde  des 
Kont.-Adm.  Dnmanois,  4  Linienschiffe,  wur- 
den später  von  einer  engl.  Eskadre  aufge- 
griffen und  fielen  erst  nach  hartnäckiger 
Vertheidigung,  obwol  einige  schon  von  Tra- 
falgar  her  «o  schwer  beschädigt  waren,  dass 
sie  sich  kaum  ülier  Was-^er  hielten.  Mit  dieser 
Schlacht  linden  die  grossen  Aktionen  zur  See 
ihren  Abschluss.  Napoleon  &nd  es  angemessen, 
die  Schiffe  in  kleineren  Abtheilungen  zer- 
streut seinem  Gegner  soviel  als  möglich 
Schaden  zufügen  zu  lassen.  Das  Bild  dieser 
Kämpfe  ist  bei  der  Übermacht  der  engl. 
Marine  fast  stets  das.selbe.  Die  franz.  Schiffe, 
üist  lediglich  auf  die  Vertheidigung  ange- 
wiesen, schlagen  sich  tapfer,  imterliegen  aber 
in  den  mei.sten  Fällen.  Als  der  Stern'Napoleons 
im  Sinken  war,  werden  die  Arl.-Truppen  der 
Schilfe  in  die  Armee  eingereiht,  wo  .sie  sich 
mit.\uszeichnungschlagen ;  allmählich  werden 
die  Schiffe  au-(  .Mangel  an  Mannschaft  zur 
Unthätigkeit  verdammt. 

Nachdem  die  Eftmi»fe  mit  England,  mit  wel- 
chem F.  sich  von  1110 — 18L1  247  Jahre  laug 
bekriegt  hat.  ISl.'»  znni  Absehlus  gebracht 
waren,  wurde  der  ßestixnd  der  Flotte  unter 
Ludwig  XVIil.  mitdenHilfsqnellen  des  Landes 
in  Übereinstimmung  gebracht»  das  Budget 
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der  Miii  iiio  und  der  Kolonien  betrug  1819  nur 
49000000  Frcs,  die  Flotte  bestand  aua  46 
Linienschitlpn  und  34  Frr!::^,  Xiicli  dorn  Aii.«- 
bruche  der  spau.  Kevolution  belhciligte  sich 
die  franz.  Flotte  mlimToll  ka  dem  Bombar- 
dement von  Cadix,  und  in  gleiili*'r  Wriso 
an  der  Zerstörung  der  tttrk.  Flotte  (20.  Okt. 
Ih27)  bei  Navarin.  Die  Difteren/eii  mit  Algier 
liesscn  sie  .sich  an  dem  IJonibardement  der 
Sti\dt  bethi'iligi'n  (i  Jidi  l^:uii.  Tturcb  die 
energiäcbe  Haltung  du3  Kout.-Adni.  Uoui<äiu, 
weither  mit  seiner  Eskadre  ach.  den  Eingang 
nach  Li-fsabon  erzwingt,  Juli  1*^31,  wird  Kg 
Don  Mipfuol  veranlasst,  den  franz.  Forder- 
ungen £*ii.h  zu  fügen.  Die  Diflerenzen  mit 
Mexiko  (ls3s)  imd  den  La-Plata-Staaten,  so- 
wie das  Bombardement  vor  Tanger  und 
Hogador  geben  der  Flotte  weitere  Gelegen- 
heit sa  kriegeriBchen  Aktionen,  welche  indes 
von  geringerer  Bedeutong  sind  (1844).  Erst 
der  Krimkrieg  Vio-^a  sie  wieder  in  voller 
Stürke  auftreten  und  leim  Transport  der 
Armee,  wie  bei  deren  Ausschififung  bei  Eupa- 
toria.  grosse  JTewundtheit  bfkunden.  In  dem 
Kriege  mit  Dcutdcbland  blieb  ihre  Aktion 
auf  äe  Blokade  der  Ost-  und  Kordseebfifen 
beschränkt.  F.  gebührt  der  Ruhm,  den  Bau 
der  l'an/erschiH'e  eingeleitet  und  dadurch 
eine  neue  Aera  im  Flottenwewou  hervor- 
gerufen zu  haben.  Auch  in  der  Kon.struktion 
dieser  (lal tun von  Schiften  lial>en  die  franz. 
Konstrukteure  ihren  alten  Kuhm  behauptet. 
Den  anfänglichenZweifel,  ob  schwere  Panzer« 
schiffe  auch  gute  Seeschiffe  «ein  können, 
haben  sie  dureh  die  Konstruktion  de<  SnfTren 
bald  beseitigt.  Die  franz.  I'anzorfiotte  hat 
der  engl,  gegenüber  den  Vortbeil,  aus  irb-ic  b- 
artigcn Typen  zu  lie^tehcn,  was  brini Srhlatren 
im  Flottenverbaudc  sehr  wichtig  ist. 

Organisation.  —  An  der  Spitze  der  Cen- 
traiadministration 8teht  der  Marineminister: 
ihm  zur  Si'iti^  ein  Kabinetj^chef  und  ein  ,con- 
«eil  d  iuair.iutc'' ,  welcher  alle  Angelegen- 
heiten der  Marine  von  l>e3onderem  Belange  zu 
prüfen  hat.  Zur  ErleniLrimi^  der  laufenden 
Geschäfte  sind  iünf  Direktorate  eingerichtet 
(Personal,  Material,  Administration,  Kolonien, 
RechnungHwesen).  Ausserhalb  der  Direk- 
torate stehen  die  Oen.- lnspektionen  für  Mar.- 
Art.  und  Kolonien,  für  Mar.-Inf.  und  tienie, 
für  Sanitätsdienst,  und  gei.stliehe  Angelegen- 
heiten. Kndlicli  wird  die  Centralbehürde 
unter.stützt  durch  verschiedeno  Ämter  und 
Kommissionen,  z.  B.  das  oonseil  des  travaux 
de  la  marine,  welches  vom  tcehnischeh Stand- 
punkt ans  das  bezügliche  Material  zu  prüfen 
bat»  —  Die  franz.  »iestade  sind  in  5  Arron- 
disscments  eiugetheilt,  I  im  Kanal.  3  au  der 
atlantiseben  Küste  und  I  im  Mittehneere.  Zu 
jedem  gehört  einer  der  Kricg.shäten:  (Jher> 
bourg,  Brest,  Loiieut,  Rochefort,  Touloos. 


i  Von  diesen  nimmt  Brest  den  ersten  Uang 
I  ein,  die  Rhede  könnte  500  der  grSasten  Schiffe 
(bergen.  Cherbourg  i.^^t  unter  Napoleon  III. 
stark  befestigt  und  mit  Molenbauteu  ver- 
I  Rehen:  Als  Handelshflfen  sind  namentlich 
Dnnkirchen,  Havre,  Nante.s,  Bordeaux  und 
I  Bayonne  zu  nennen.  Den  OblieLrcnbeiten  in 
jeileiu  Arrondisdement  »ttht  ein  rrülc-kl  der 
Marine  vor;  für  die  einzelnen  Dienstzweige 
lie.'^tehen  wiederum  Direktorate.  —  Für  die 
Mannschaften  der  Marine  war  im  J.  1872 
Istipnlirt,  dass  de  nur  2  J.,  statt  4,  in  der 
I  Reserve  zu  dienen  haben  sollten,  uro  sie  für 
den  beschwerliehen  Dien.st  auf  See  zu  ent- 
schädigen. Diese  Massregel  ist  in  neuester  Zeit 
aufgehoben,  um  nicht  das  erforderliche  Kon> 
tingent  zu  schwilrhen.  —  Naeh  dem  Kriege 
mit  Deutschland  wurde  aus  finanziellen  Rück- 
sichten das  Budget  der  Marine  um  o.  30  MSL 
Frcs  verkürzt.  Mit  Rücksicht  auf  die  Not- 
wendigkeit, in  den  Umformungen,  in  Bau 
und  Bcwaflnung  der  Sehifl'e  nitlit  zurück- 
zubleiben, sind  im  J.  1876  extraordin&re  Zu- 
schüsse bewilligt.  ^0  dass  für  die  Marine  und 
die  Kolonien  rund  2üU  MüL,  c.  Via  der  Staate- 
eimiahmen,  angewiesen  sind.'  Nach  dem  Pro- 
gramm von  1872  8oII  die  Marine  gebracht 
werden  auf:  lü  Panzer.«ehifte  1.,  rj  2.  Ranges. 
20  zur  Küstenvertheidigung,  8  schnelle  un- ' 
gepanzerte  Pregatten  oder  Korvetten  mit 
fester  Batterie  und  8  d.sgl.  Itarbette",  18 
Aviäos  1.,  16  dsgl.  2.  Kl.,  dazu  Trausport- 
lEahrzeugc  und  Kanonenboote,  in  Snmma  157 
Pahi'zeuge.  Durch  di<;  bewilligten Sup))lenien- 
tärkredite  Kollte  pro  Ist»;  der  Besfcind  auf 
115 — 120  Sebirte  und  Falirzeugo  gebracht 
werden.  -  -  Das  Personal  besteht  aus  32  Vise-, 
.>ii  Kont-Adm.,  110  Capitaines  de  vaisaeau. 
2^3  Freg.-Kapitänen ,  «uü  Ltuts,  Schiffs- 
föhnrichen. Dieses  Off.-Persomd  ist  f&r  46600 
M.  berechnet,  darunter  für  den  Dienst  an 
Bord  2^000.  Hafen.lienst  10000.  Re.^erve  7r?00. 
—  Der  Bestand  der  i'anzerflotte  ist  im  J.  Is76. 
um  3  Panzerfregatten  1.  Ranges  vermehrt, 
darnnter  das  mächtigste  aller  bj.;  jetzt  ge- 
bauten franz.  l'anzenichiffe  Itedoutable,  femer 
Colbert  und  Richelieu,  fünf  andere  1.  Boogee- 
waren  im  BaubegriSen.  —  Mem.  du  OftrdilMll 
Kichelien;  Boismele.  Hist.  gen.  de  la  marine; 
E.Sue,  Hiat  de  la  mar.  au  17.  »iecle;  Henault, 
Nouvel  abrdg^  .de  l*histqire  deFranoe;  Sainte» 
<'roix,  Hist.  de.s  jirogrbs  de  la  i)uippanre  na- 
vale  de  l  Augleterrc;  Chevalier,  Hist.  de  la 
mar.  tmrn;.  pendant  la  guexre  de  Tindepen- 
d  ince  am^ricaine  (IS'iT);  Chass^riau,  Prdds 
bist,  de  la  mar.  frany. .  son  Organisation  et 
.se.s  lois:  1/uunee  maritime,  1.  annfe  1S7Ö;. 
J.  Delabarre,  La  mar.  uiiL  de  la  Franoe,  «r* 
ganisation  et  adminütration  (1671).  Li. 

FniMeoky,  Eduard  Friedrich,  preust. 
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d.  Inf.,  geb.  zu  Gedern  im  ChrkBgtm  HewenJ  aaoh  den  KfUMr  cum ZweOminpf  forderte,  mn 

am  16.  Nov.  1807,  trat  IS'i'.  aus  dem  Ka- ]  den  Stri'it  zwischen  ihnon  hoidon  iuiszn- 
'dettenkorps  als  Sek.-Lt  in  (üls  16.  In£-Kgt,  j  fechten.  —  Dolet,  Gestes  de  F.  I.,  Lyon  1540; 
denen  Geeehiehfte  er  geschrieliett  hat.  Von  Gaülard,  Hiat  de  F.  I.,  Paria  1766;  Hemnann, 
seinen  dienstlichen  Verwendungen  bis  zum  J.  Gesch.  F.  I.,  Lpzg  1824;  BOderer,  Louia  XII, 
1S6C  sind  zu  bemerken:  die  al.H  Div.-Adj.  beim  '  et  F.  I.,  Paris  182ä.  H. 
nachmaligen  FM.  Graf  Wrangel,  welcher  da- 


Studien  in  Bezug  auf  andere 


Franz  Albrecht,  Herzog  von  Suchst  n- 


Waffen  als  di.'  J.ishor  allein  unter  seinen  Rp.  I  Lauenburg,  em  jüngerer  Sohn  dea  üisg 
fehlen  geatandene  Kavalerie  machte;  seine  i  '  Bchemt  im 

sohriftstelleriflche  Th&tigkeit  am  Militair- 1  f«*^»^  Anfange  des  :ujj.  Kneps  .uf  Seiten 
Wochenblatt  wahrend  .seiner  Dienstzeit  beim  '^"hnuschen  Aufständischrn  .-ich  befunden 
Grossen  Ueneralstabe,  welcher  Thätigkeit ,  h&hen,  wird  aber  bald  m  kaiserlichen 
der  Hauptth«'U  der.  die  Ereignisho  bei"  der  P»"»»'»»  •l»®«**'*»'»«' 
schlosischc-n  Anncc  ls|:(  schildernden,  Bei-'™*  wolchom  er  von  Christian  von  Rraun- 
hcfto  und  d.-r  AnfUn<'  einer  Lebonsj?e«hichte  ^  »thweig  am  25.  Juni  1623  in  Göttingen  über- 


iineisenau  s  zu  danken  ist;  seine  Theilnahme 
am  Kriege  gegen  Dänemark  1848  als  Hanpt- 

mann  im  üeneralstabe  der  Bundesarraee,  so- 
wie vielfache  militärische  Missionen.  Von 
1860 — 64  war  er  Kommandeur  der  olden- 
hnrg. -hanseatischen  Brif^ade.    Im  Feldzugo 


fallen  und  geschlagen  wurde.  WaUeniteui 
vertraute  ihm  3  K;^rti  r  .m  und  bediente  sieh 
seiner  vielfach  zu  diplomatisclicn  GeHchiiften. 
F.  A.  empfahl  damals  die  Einführung  von 
Ilandmfihlen.  Nach  Erlam  .des  Restitutions« 
ediktos  nahm  er  am  mantuanischen  Erbfolge- 


von  isrxl  kommandirte  F.  <lie  7.  Div..  welche  i  ^'"»ege  theil,  verUess  dann  aber  aus  nicht 
namentlich  bei  Münchengräta,  Königgrätz  ;  *^u%^klilrten  TJrsachen  den  kawerhchen 


und  Blnmenan  focht,  1870/71  'da«  2.  (Pom> 

menolie)  A.-K..  mit  welchem  er  vorzugs- 
weise an  den  Tagen  von  Gravelotte,.  Cham- 
pigny  und  dem  Zuge  gegen  die  Boiirbakische 
Armee  Antheil  halte.  Xach  dem  Kriege  er- 
hielt er  das  15.  A.-K.  (Straasborg  i/K.).  -  Mil. 
Wchbl.  N.  28,  1875.  13. 

Franz  I.,  König  von  Frankreich,  geb. 
am  12.  Sept.  1  V.)  \  zu  Cognac  (Dep.  Charente), 
kam  mit  .seiner  Mutter,  Louise  von  J^avoyen, 
Jung  an  den  Hof  seine»  Verwandten  und 
npäteren  Sch\vie<i^ervaters.  K<^-;  Liidwijr  XII., 
welcher  ihm.  der  damals  Hzg  von  Augouleme, 
aneh  wol  ▼on  Valois  hiets,  1512  ein  Heer 
gegen  die  Spanier  unter  Alba,  dann  ein 
solches  gegen  die  Engländer  in  der  Picardic 
anvertraute.  F.  hatte  hier  keine  Gelegen- 
heit zu  grosser  kriegerischer  Thätigkeit>  um 
so  begierifrer  griff"  er  danach,  als  er  1515  den 
Thron  lie^tiegen  hatte.  Sein  Sieg  bei  Ma- 
rignano  (.h.  il.)  war  das  Ergebnis.  Die  Ne- 
benbuhler.-ichaft  um  den  deutschen  Kai.ser- 
thron.  bei  welcher  F.  pegen  Karl  V.  unter- 
lag, war  von  einer  Reihe  von  Kriegen  gegen 
letzteren  gefolgt.    Der  Feldzug  von  1521 


und  begab  sich  zu  Ciustav  Adolf,  dabei  blieb 
er  jedoch  mit  Wallenstein  in  steter  Verbin- 
dung.  Seine  ganze  Persönliclikeit  und  seine 
allgemein  sweifelhafte  Haitang  haben  zu  dem 
viel  verbreiteten  falschen  Gerüchte  Veran- 
lassung gegeben,  daas  er  Gustav  Adolf,  in 
dessen  Begleitung  er  sich,  ohne  in  ein  festes 
Dienstverhilltni.H  zu  Schweden  getreten  m. 
.sein,  in  der  Schlacht  bei  Lützen  befand,  er- 
echosaen  habe;  ea  trifft  ihn  aber  der  Vor- 
warf, den  TOrwnndeten  Kfinig  verlassen  zu 
haben.   Er  trat  dann  als  FM.  in  die  Dienste 
des   Schweden   im   geheimen "  feindlichen, 
Sachsen,  kommandirte  in  Schlösien  ohne  her- 
vorragendes zu  leisten,  wnzde  nach  Wallen- 
steins  Tode  awf  einer  seiner  diplomatischen 
lieiaen  von  den  IB^erlichen  aufgegriffen 
und  bis  zum  Okt  1635  in  Haft  gehalten.  1641 
warb  er  in  Schlesien  von  neuem  für  die 
kaiserliche  Sache,  wurde  1642  am  31.  Mai 
n.  St.  bei  Schweidnitz  von  dem  herbeigealten 
Torstenson  geschliffen  und  starb  zehn  Tage 
spilter  an  den  Wunden,  welche  er  tapfer 
kämpfend  davon  getragen  hatte.  —  Köse  in 
Erseh  nnd  Gmber,  Bncykl.  d.  Wias.  etc.,  48. 
Thl..  Lpz<7  ISIS  (sehr  eingehend  mit  reiohar 


im  ndl.  Frankreich  führte  zu  keiner  Haupt- '  Quellenangabe*.  IT. 
ach^ht;  die  vorläufige  Entscheidung  tiel,;  Franzensfeste,  üsterr. ' Festung  in  Tirol  an 
nachdem  man  lange  genug  gekriegt,  ohne  u er  Wnmündung  dea  Pusterthaies  in  die 
da.s.s  F.  sich  persönlich  betheUi-t  hätte,  bei  Eisack,  sperrt  die  Strassen,  bes.  Eisenbahnen 
Pavia  (.s.  d.),  wo  der  König  Schlacht  und  1  aber  den  Brenner  nnd  aos  dem Drauthale.  &. 
rreiheit  verlor.   Der  lange  Zwist  wurde  erst; 

durch  den  Frieden  von  Crespy  am  18.  Sept.     FramStlMheBefiBsUgaiigMiMiier  nennt  man 

1544  beendet,  doch  ci^chit  n  Y.   nur   noch  eine  Reihe  von  Syniemen  permanenter  Be- 


selten im  Felde  und  ohne  ISennenawertea  zu 
leisten.  Er  starb  am  3l.H&ns  1547.  Er  #ar 
mehr  tapferer  Ritter  als  Feldherr,  wie  er 


fcstigungen,  welche  aich  in  Frankreich  aus 
der  italienischen  Bfonier  entwickelt  und  im 
Laufe  des  17.  nnd  IS.  Jhrhdrts  zu  grosserer 

24* 
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Selbständigkeit  hcrausgcHldet  haben.  Cha- 
rakteristisch ist  für  dieselben  die  ausschliess- 
liche Anwendung  des  Bastionärtmcds,  um 
den  Hauptgniben  vom  hohen  Walle  zu  flanki- 
ren,  und  dio  VtTwerfung  von  Vortheidi<TunfTs- 
kasemattcn  für  diesen  Zweck,  ein  Prinzip ,  an 
«eleliem  die  Franioeeii  bis  in  die  neueste 
Zeit  hartnäckig  festgehalten  haben.  —  Die 
bemerkenswertesten  dieser  Sj'steme  sind  die 
von  Vauban  und  Cormontaigne  und  «Ue  der 
.Bdmlea  von  Ui^km»  und  Mets  (s.  dae).  a. 

FruizStteObe  Stellung  des  Pferdes  (Tanz- 

nicisterl:  wenn  dio Z*'h('  der Vordorhufe  nach 
aussen  gerichtet  ist.  Die  iiichtung  zu  derF.S. 
ist  entweder  im  Fessel-  oder  im  Kniegdenke 
gegeben,  oder  sie  geht  schon  von  den  oberen 
Schenkelknochen  ans .  im  letzteren  Falle 
ist  der  Ellenbogen  zu  sehr  an  die  Brust  ge- 
sehoben.  —  Die  bei  edlen  Pferden  nicht  selten 
vorkommenden  geringeren  Grade  sind  ohne 
Folgen,  zuweilen  sogar 'von  günstigem  £in- 
flnase  auf  das  Gangwerk;  b«  den  htibieren 
Graden  kann  der  Gong  beeinträchtigt  sein. 
In  allen  Filllen  ist  das  Gangwerk  allein 
entscheidend  über  die  Folgen;  bei  regel- 
mftssigem  Gange  ist  die  'F.S.  ohne  beein- 
tnh  htigonJen  Einfluss  auf  die  Leintungs- 
täbigkeit.  —  Dio  entgegengesetzte  Stellung 
der  Hnftebe  nach  einwärts  —  Zebentreter 
-r  ist  ein  viel  grösserer  Fehler;  durch  diese 
wird  dio  innere  Sthenkelhiilfte  zu  stark  be- 


schniiedet.  —  Manual  of  gunnery  for  Her. 
Majei^tys  Fleet,  Lndn  alljrhl.,  dslbst  Zeich> 
nungen;  eingehende  Bescfareibimgeii  in  dem 
artULAtla8T.Teichniann,Kiell87S.  v.fllttm. 

Frauenorden:  f.  Dem  Spnichgfbrauche  nach 
Bezeichnung  der  römisch-katholiächenFrauen- 
Kongregationen.  So  weit  dieselben  hier  in 
Betracht  kommen  vf,H.  Kraukcnpfli-^i' .  frei- 
willige. —  II.  Wie  sich  aus  ilen  Kitt«  ronlen 
der  Kreuzzügc  durch  allmähliche  Verwischung 
ihres  ursprünglichen  Zweckes  das  heutig« 
Ordensweacn  üborhaupt  ent^^ackelt  hat  (s. 
Orden),  so  sind  neben  ilen  zahllosen  llitter- 
orden  ohne  wirkliche  irmere  Bedeutung  andi 
einige  lediglich  als  äusserliche  Auszeichnung 
dienende  F.  kreirt  worden  .  die  liier  nur 
genannt  werden  können:  Bayern:  Llisabcth- 
0.,  1766;  St.  Anna-0.  des  Damenstiftes  za 
München,  17S4;  Theresien-0.,  1S27;  St.  Anna- 
0.  des  Domstiftes  zu  Würzburg,  1M)3,  sämt-. 
lieh  mit  Benefizien  für  die  Inhaberinnen  ver- 
banden; Österreich-Ungarn:  Sternkreuz-O. 
ler.S;  Persien:  F.,  1S73;  Portugal:  Elisa- 
beth-ü.,  IbOl;  Kussland:  Katharinen  -  0., 
1714;  Spanien:  Uaria Lonisen-0.,  1792;  Kais. 
Mexik.  0.  des  heil.  Karl,  \sC>~),  erloschen 
1867.  —  III.  Erst  in  neuerer  Zeit,  und  nament- 
lich in  Deutschland,  ist  das  Bestreben  hervor- 
getreten weitdicbes  Verdienst,  welches  sich 
natnrjrpmäss  nur  auf  dem  Hebiete  der  frei- 
willigen Krankraipflege  und  der  helfenden 


lastet  und  der  Gang  beeinträchtigt;  solche  anderm  I«nde^ 

Tferde'naehen  in  der  B^el  nntidose  nnd 

kouisuniirende  Seitenbewegungen  mit  den 
Uufen,  der  80^.  .auswerfende  kreuzende 
Gang.  G. 


Fräser.  Bis  zumJ.  18G7  waren  die  schweren 
Kanonen  in  England  nach  dem  System  Arm- 

strong  (s.  d.;  kon.-^truirt.  Seitdem  hat  sich  die 


kalamitäten  dokumentiren  kann,  durch  Ver- 
leihung Äusserer  Auszeichnungen  anzuerken- 
nen, diese  dann  aber  auch  nur  für  diesen 
Zweck  zu  verwenden.  Diesem  Bestreben  ver- 
danken mehrere  Ehrenz(>ichon  ihre  Entsteh- 
ung, die  entweder  nur  an Fraucu, oder  an  Männer 
nnd  Franen  verliehen  werden:  Als  solche 
anzuführen:    1)  Baden:  Erinncrungskreuz, 


1  ! 


Konstruction  F.  für  alle  sog.  „built  up  guns"  i  Stifter  Grhzg  Friedrich  1871  für  Pflege  der  Ver- 
eingebürgert»  F.  setat  im  Gegensau  zu  wundeten  etc.;  wird  an  Männer  und  Fniuen 
Aimstrong  die  Kanonen  ans  weniger  lagen 'verliehen;  2)  Bayern:  Verdienstkreuz,  Kg 

Ludwig  II.  am  13.  Mai  1^71. 
wie  l);y)  Grhzgtm  Hessen: 
Mü-SamtHtskrettS,  OrfasgLnd- 

wig  III.  am  2r>.  Aug.  1S70,  wie 
1);  1)  (« rhzgtm  Olden  bürg: 
Verdienstkreuz,  Grhzg  Peter 
ls71 ,  für  Aufopferung  nnd 
Pflichttreue  in  Kriog^s/eiten; 
5)  PreusfiCu:  a)  Luisen-U.,  3. 
Aug.  1814.  Kleines,  sehwars 
emaillirtos    golden»?«  Kreuz, 
blaues  Schild  mit  dem  Buchstaben  ^L"  auf  dem 
Avers,  den  Jahreszahlen  1S13  1814  auf  demHe* 
vers,  getragen  am  weisM  u  Hände  des  Eisemen 
Kreuzes  (s.  d.).    Nur  ;in  I'icusKinnen  zn  ver- 


25  Tunncn-üesckätz  nach  deni  Fragcr-Svgtem 


und  längeren  „coils"  zusammen  und  gibt 
der  stählernen  Seele  im  Boden  Widcrhalt  in 
einer  Sdhranle,  während  Aruntrong  ein 
massiv  geschmiedetes  BimIpu- oder  Verschluss- 
stück hat  Das  Bodeustück  der  F.-Kanonen '  leihen,  bestimmt  zur  BelohAung  hervonagcn- 
iiivä  eb«nao  irie  die  „eoik"  ans,  mit  den  der  Verdienste  auf  dem  GeÜeto  der  Krieger- 
TuKtü  gegeneina&derlaufSBnden  Spiralen  ge-  Lpflege  wBhrend  des  Freiheitskrieges.  Auf  lOa 
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'  Danien  beschränkt.  Erneuert  15.  Juli  läöOfür 
TerdieBste  glddier  Art  während  der  J.  1848 
— 49.  Alicnnals  erneuert  l^.  April  ISÖf)  mit 
Rücksicht  auf  den  Feldzug  in  Dänemark. 

'Erweitert  am  30.  Okt.  1865;  Errichtung  einer 

2.  Abtheilung  des  0.  in  2  Klasst  u  L  hue  Zahl- 
beachränkung  für  ähnliche  Verdienste  auch 
während  des  Frieden».  Ordeuskreuz  in  Silber, 
lecSilber  echwars  emafllirt,  Band  desHohen- 
■oUerschen  Haiisordrns  (>.  „Orden"),  h)  Ver- 
dienstkreosi  für  Frauen  und  Jungfrauen,  2^. 
MSxz  1871.  Kreuz '  von  flchwArzer  Emaille  mit 
ailbeniem  Bande,  welchem  ein  rothes  (Genfer) 
Krens  aufgelegt  i.st;  weiss-.schwarzes  Band. 
Glaseher  Zweck  wie  der  Luisen -U.  für  den 
Eelcbog  1870/tl ,  nicht  be«ihrä|JEt  in  Bezng 
auf  Zahl  wie  auf  Staatszugehörigkeit,  c)  In 
gewisser  Hinsicht  als  niedere  iClasee  des  Yer- 
dienstkrensee  erscheinend,  ist  die  Kriegsdcnk- 
munzo  (s.  d.)  für  187071  in  grosser  Zahl  an 
solche  Fniuen  und  Jungfrauen  verliehen,  welch»' 
sich  während  jenes  Krieges  in  Bezug  auf 
Krankenpflege  henrorgethan  haben,  ohne  mit 
dem  Yerdionstkreuz  ausgezeichnet  werden 
zu  können,  ^iiais.  Krlass  v.  22.  Mai  l  871);  6) 
Kgr.  Sachsen:  8idonien-0.  fllir- Frauen  u. 
.Jungfrauen,  Kg  Johann  am  14.  Mär/.  ISTl  für 
, Werke  helfender  Liebe  in  Krieg  und  Frie- 
den"; 7)  Württemberg:  Olga-0.,  Kg  Karl 
am  27.  Juni  1871  für  Verdiente  nm  die  ftei- 
willigc  Krankenpflege  an  Männer  u.  Frauen 
verliehen.  —  IV.  Hie  und  da  sind  Orden, 
welche  ursprünglich  nnrftlr  Männer  bestimmt 
8ind,'an  Frauen  verliehen,  z.  13.  das  Grskrz  d. 
Mecklbg,  ir.HisonlfnH  d.  Wendi.^chen  Krone, 
der  l'reuöö.  Schwarze  Adler  0.,  das  Preuss. 
«Ilg.  Ehrenidchflin,  daa  Eiaeme  Krem  (ein- 
mal). V.  F.  . 

Fraustadt,  preus^.  Städtchen  in  *der  Prov. 
Posen.  6üUU  E.  Hier  siegte  am  13.  Feb.  1706 
der  ichwedl  Gen.  Eehosf^M  Aber  die  ßacluen 
nnter  Schnlenburg.  Sk. 

Frebault,  Charles  Virtor,  fnmz.  Art.-Gen.. 
geb.  1813,  zeichnete  sich,  nachdem  er  infolge 
«einer  bedentemden  winenechalllicben  nnd 
praktischen  BefiUiigangen  sum  Direktor  der 
Art.  der  Marine  und  der  Kolonien  aufge- 
stiegen, während  der  Belagerung  von  Paris 
187^^  ani.  Kr  war  'der  eig^tUche  Beorgani- 
aator  der  Art.  Ton  Paris,  hefehligto  wäh- 
rend des  grossen  Ausfalles  vom  30.  Not. — 

3.  Des.  die  vorgeschobenen  Batterien  der 
Hütrine-Art.  ant  <lem  Plateau  von  Champigny 
«nd  deckte  den  Itückzug  der  II.  pariser  Armee. 
F.  wurde  bei  Errichtung  des  Senats  zum 
lebensllnglichen  Senator  gewählt.  —  Dncrot, 
Defense  de  Paris,  Par.  1875—76.       .  Brt. 

Fredericksborg,  schwed.  Festung  auf  den 
Scheren  von  Stockholm,  welche  den  Eingang , 
zwo.  BAfea  vertheidigt.  8s.  I 


F.,  imbedeutende  Stadt  in  Virginia,  in  einer 
kleinen^  sdl.  von  HöbenxOgen  begrensten 

Ebene  am  r.  Ufer  des  Rapahannock  und  an 
der  Eisenbahn  von  Kichmond  nach  Brents 
Pt.  (am  Aquia  Creek)  gelegen.  —  Hier  sttted 
während  der  Halbinsel kampagne  1862  der 
unirte  Gen.  Mae  Dowall  unthätig,  hin  die 
Siege  Jacksons  im  Virginiathale  sein  Korps 
am  Potomae  nnentbehurlich  nachten.  Am 
13.  Dez.  d.sslbn  J.  Schlacht  bei  F.  zwi- 
schen Bumsidü  (Union)  und  Lee  (Konföd.)« 
Ersterer,  e:  90000  M.  stark,  ging  am  i2.  Des. 
angesichts  des  feindlichen  Hoerei^  auf  6 
Brücken  über  den  Rapahannock  und  grifl' 
den  last  ebenso  starken  auf  den  Höhen  in 
▼ortrefUeban  'und  kflnsilieh  vewtirkten  Po- 
sitionen stehenden  Lee  am  13.  an.  Der  Frontal- 
angriff misglückte  unter  grossen  Verlusten 
und  da  der  1.,  bot  Umfimung  des  i^eindes 
bestimmte  FlQgel  der  Uiiirten  imter  Gen«. 
Franklin  nicht  energisch  genug  eingriff,  BO 
war  die  Schlacht  für  dieae  verlomn.  Die  IHM- 
Defonore  4kr  KonlBderirten  gestattete 
den  ünirten.  noch  2  Tage  auf  dorn  r.  Ufer 
des  fiapahanuock  su  Ueiben  und  in  der 
Nacht  TOm  16.  snm  18.  nnb^Urtigt  den 
Bftckzug  anzutreten.  Die  Einbusse  von 
13000  T.  und  Verw.,  denen  feindlicherseits 
nur  c.  5000  M.  gegenüberstehen,  imd  der 
BOfaliache  Btndruck  dieser  neuen  Scfali^qM 
machten  den  Verlu.st  der  Schlacht  fttr  die 
ünirten  indessen  sehr  empfindlich.  —  Am 
3.  Mai  1<60S  Nebenangriff  des  nnirten  Qen 
Scdgwiok  bei  F.  auf  Gen.  Hill  während  der 
Kämpfe  zwischen  Hooker  und  Lee  bei  Chan- 
cellorsville.  Taktisch  ein  Miserfolg,  da  die 
UiHrten  am  4.  unter  grossen  Verlosten  bei 
ß;mk-  Furt  über  den  Rapahannock  zurück- 
getrieben wurden,  strategisch  jedoch  von 
sehr  günstigem  ESnflnsse,  da  infolge  dieser 
Diversion  Lee  die  Verfolguhg  des  geschlage- 
nen Hooker  abbrach  um  sicli  auf  Sedgwick 
zu  werfen  und  so  crsterem  Zeit  gab,  seine 
Armee  flbisr  den  Flms  surDcksnfDhren.  — 
Am  3.  Juni  18G3  gewaltsame,  aber  resultat- 
lose fiekognoszirung  der  ünirten  bei  F.,  um 
sich  ▼on  dem  linksabmanch  Lee's  .GNrwissheit 
zu  verschaffen. . —  YgL  Nordameinkamsoher 
Bürgerkrieg.  v.  Fr. 

Frederiksvärn ,  kleine  Seefestung  in  Nor- 
wegen am  Eingange,  des  Laurwig- Fjords. 
2000E.  Citadelle,  Seeakadenie,8eearsflnal.  8s. 


Fregatten  sind  vollgetakelte  Kn^sschiffis 

mit  I  itior  gedeckten  und  einer  im  allgemeinen 
nicht  vollständigen  Oberdecksbatterie.  Sie 
zeichneten  sich  vor  den  Linienschitien  frü- 
her durch  schnelle  Fahrt  ufid  grosse  Manö- 
vrirfiihi^lceit  aus.  Si.'gel-F.  werden  jetzt 
kaum  mehr  gebaut  und  selbst  die  Dampf > 
oder  Schraube n-F.  werden  in  neuerer 
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Zeit  durch  die  grossen  gedeckten  Sc^rauben- 
korTetten  eraetet.  —  Unter  den  lUhofig,  aber 

meist  sehr  winkürlich  so  genannten  Pan- 
ser-F.  .sind  nur  grössere  Panzerschifi'e  zu 
Teniehen,  die  weder  dnrch  ihre  Takelage, 
noch  durch  ihre  Arinirung  dem  früher  ganz 
streu«?  festgeluilteiu'n  Bt'f»Titt"o  der  F.  ent- 
sprechen. —  An  allen  drei  Masten  vollstän- 
dig'getakelte  HiBiuleleBchifle,  sog.  Yollschiffe, 
werden  selbst  ohne  Anoirang'  oft  Kauf- 
fahr tci-F.  genannt.       »  a. 

Freiarche,  Wehn'  zur  Erzeugung  eines 
hübercn  WasserütaiidLs  iu  flicsaenden  Ge- 
wftseem  sind  zuweilen  so  eingerichtet,  dass 
ein  Theil  derselben  fest,  der  andere  mit  einrr 
SdileDBe  versehen  ist.  Bildet  ein  derartiges 
•Geirtfleer  swei  Arme,  so  legt  msn  in  dem 
einen  das  feste,  in  dem  anderen  da.s  Schleusen- 
wehr an.  Dcrjonige  Theil  nun,  welcher  gc- 
üÜ'net  werden  kann,  um  dem  Wasser  freien 
Abttofls  BU  gestatten,  wird  F.  genannt  und 
dient  namentlich  dazu,  dem  Hochwasser,  Eis- 
schollen und  der  Uolzflösserei  einen  weiteren 
Durchgang  ra  erOffhen.  Ffir  die  Sduffahrt 
ist  eine  derartige  Einrichtung  zu  unbequem 
und  gcfilhrlich  und  besser  durch  eine  Schifi- 
iahrtsschleuse  zu  ersetzen.  Eine  F.  jm  klein- 
atenlftwatobeistdaaFreigerinnc  bciMühlen- 
anlagcn.  —  Der  l'' "'linlic  he  Verschluss  der 
F.  besteht  aus  eiuerodermehreren  Schätzen, 
d.  h.  hOlsemen  oder  gnneisemeii  Tafeln, 
welche  swiflohen  hOlzcmen  Ständern,  den 
..Urieasiiulon".  oder  gemauerten  Pfeilern  auf- 
gezogen und  niedergelassen  werden  künnen. 
Die  oberen  Enden  der  Qrieasäulen  sind  durch 
einen  aufgezapfben  Balken,  den.  „Oriesholm", 
verbunden.  3. 

Freiberg,  Stadt  im  Kgrch  Sachsen,  Kr. 
Dresdeii ,  am  HflnslNMihe,  Vz  von  der 
Mulde;  wichtigste  Bergttadt  des  Landes;  Fa- 
briken. 16000  E. 

Schlacht  am  29.  Okt.  1  7 «2.  Im  J.  1762 
hatte  Friedrich  II.  die  Deckung  des  f&r  ihn 
äus.«orst  wichtigen  Kgrrhs  Faohsen  seinem 
Bruder,  dem  Pr.  Heinrich  v.  Preussen,  mit 
S8  Bat,  OS  Esk.,  c.  40000  M.'  mit  190  Oeech. 
anvertraut.  Ihm  gegenüber  standen  das 
(isterr.  und  das  Keichsheer.  dieses  ^■pffihrt 
durch  den  Pr.  v.  Stolberg,  beide  unter  dem 
Oberbefehl  des  FM.  Serfoelloni.  05  Bat.,  200 
El^.,  0.  70000  mit  200  Gesch.  —  Bei  Be- 
ginn des  Feldzuges  hatte  Heinrich  noch  seine 
bisherige  Steünng  ndl.derlffnldeundTriebiche 
von  Döbeln  über  Nossen  bis  Meissen  innO} 
da«  österr.  Ilper  stand  mit  .seinen  Hauptmassen 
um  Dresden,  Tharand  und  gegen  F.  hin,  Vor- 
truppen gegen  die  Triebtdbe.nnd  Mulde  vor- 
gesrliol^en.  das  Keichsheer  war  bis  Chemnitz 
herangerückt  und  hatte  kleinere  Abtheilungen 
auf  F.  Torgeochoben.  Der  Prins  erkannte  seine 


vuruehmliche  Aufgabe  darin,  die  feindhchea 
Heere  geiarennt  cn  halten  und  jedeGdegra« 
heit  uu-;zunritzen,  um  ihnen  einzeln  Abbruch 
zu  thuu.    Er  ergriff  zu  diesem  Zwecke  am 
12.  Mai  die  OfiFendve,  warf  die  Oslerr.  von 
der  Mulde  zurück  und  nahm  am  16.  ein« 
Stellun«»  auf.  den  Höhen  bei  PretsrJiendorf. 
11  Km.  öatl.  von  F.   Die  OsteiT.  gingen  in 
die  Linie  Dresden-Dippolduwalde  corftdc  dss 
Reichsheer  nach  Zwickau.   Diese  Trennim? 
wushte  der  Prinz  den  ganzen  Sommer  üb<T 
durch  ge&chiokte  Operatiaitten  sn  erhalt«n. 
bei  denen  ihn  die  kühnen  Züge  des  Gen 
Seydlitr,  sehr  wesentlich  unterstützti'n.  An- 
fangs i^pt.  ersetzte  der  .kühne  Gen.  l^addik 
den  Zauderer  SerbeUoni  im  Ob«rbefoUe  d« 
österr.  Heeres  nnd  bald  darauf  gelang  liif 
bis  dahin  ndl.  des  Erzgebirges  vergeblich  aa- . 
gestrebte  Yereihigung  der  feindl.  Heere  sdL 
jenes  Gebirges.  Am  6.  Sept.  traf  das  Reich*- 
beer  in  der  Nähe  von  Dresden  ein.  Sofort 
begann  Haddik  eine  unternehmendere  Krieg- 
fQhrung.  Pr.  Heinrich,  von  allen  Seiten  dndi 
überlegene  Kräfte  gedrängt,  gin^r  1. 
bis  F.  zurück,  und  nahm,  nachdem  er  ach 
hier  anter  thdlweise  sehr  ernsten  GelMiten 
bis  »um  15.  behauptet  hatte,  am  10.  zun'icli-t 
sdl.,  einige  Tage  später  ndl.  des  Zeller  Wal.li  «. 
Stellung.  —  ^Der  Gegner  beutete  die  erniu- 
genen  Vorttieae  jedoch  nicht  ans.  Stofliergt 
49  Bat.,  68  Esk..  c.  30000  M.,  Idiel)  in  l»- 
festigter  Stellung  bei  F.  stehen,  Haddik  ging 
nach  Dresden  xorfiek  mn  Siegesfeste  zq  föem 
und  Verstärkungen  an  sich  zu  ziehen.  Auch 
dem  Pr.  Heinrich  zogen  solche  untt^r  dem 
Gen.  Graf  Wied  von  Schlesien  her  zu,  der- 
selbe beschloes  dah«  Stolberg  amognün. 
bevor  er  sich  von  neuem  mit  Haddik  ver- 
einigen konnte.    Sejdlitz,  durch  seine  Be- 
kognoszirungsritte  mit  dmi  Stellangen  da 
Gegners  vertraut,  hatte  ^  erste  .Anregasg 
hiczu  gegeben. 

Der  Plan  für  die  Schlacht  war:  den  Ymi, 
welcher  im  wesMitUchen  wstl.  dar  Siadt  F. 
higerte.  in  der  Front  zu  liesohllftigen,  ge- 
deckt durch  dem  Spititelwaid  in  seiner  L 
Tlaiike  sn  nrogeheii,  nnd  so  einznseUieMeii« 
oder  in  die  Mulde  zu  werfen.  Die  hierauf 
begründete  Disposition,  welche  def  Prinz 
eigenhändig  entworieu  haben  soll,  ist  noch 
heute  mustergiltig.  Nach  ihr  wareu  die 
verfügbaren  'I'rnppen,  31  Bat,  60  Ksk-. 
c.  13000  M.,  cingethdltin:  Avantgarde:  GM. 
T.  Kleist,  7  Bat,  20  Esk.;  Kolonne  des  r. 
Flügels:  GL.  v.  Seydlitz,  9  Bat.,  20  Esk.;  de« 
Centrums:  GL.  v.  Forcade  und  Ob.  v.  Taub«,  7 
Bat.,  5  Esk.;  des  1.  Flügels:  GM.  Altv.Stot. 
terheim,  8  Bat,  10  Esk.  —  In  der  stflmü* 
sehen  dunkeln  Herlistuacht  vom  28'?0-  DM. 
rückten  die  Koloni&es  aut  ihre,  dicht  vor 
der  Front  der  feindliehen  Stellungen  ng»- 
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wiesenen  Saninielpliitze :  Avantgarde  wstl. 
Braunsdorf ;  Seydlitz  hinter  der  Avantgarde 
bei  Langhennersdorf;  Forcade  ndl.  Gr. 
Schinna;  ätatterheim  wstl.  Gr.  Schimm.  — 
Daa  durcli  einige  dsterr.  Troppen  yerstärkte 
Reichsheor  stand  mit  dein  r.  Fliii,'»!  stark 
verschanzt  östl.  Waltcrsdorf,  mit  dem  Cen- 
trum zwischen  dem  Galgenberge  und  der 
Hfihe  der  drei  Kreuze,  'den  zum  Theil  ver- 
haucn«'n  Spittclwald  vor  der  Front,  mit  dem 
1.  Flügel  auf  den  Höhen  Sstl.  Brand.  Eine 
Avantgarde  vrar  sdl.  Walteradorf,  wstl.  des 
Spittelwaldes  vorgeschoben,  deren  Posten 
zwischen  dem  Nonnen-  und  Struthwalde  bis 
gegen  Langhennt'isdort  hin  standen.  —  .Mit 
Tagesanbruch  trat  die  preus«.  Avantgnrde, 
bei  der  der  Prinz  sich  befatid,  an,  nniiutfcl- 
bar  gefolgt  von  der  Kol.  Seydlitz,  und  er- 
reichte Oaitl.  .bd  Wegef^rth,  iratl.  bei  KL 
Siihurma  TOrbei.  die  lri<  hten  Truppen  des 
Feindes'  vor  pieh  berticibend,  di«'  Höhen  von 
St.  Michael,  auf  denen  zum  eigentlichen  An- 
<^riH'e  links  eingeschwenkt  werden  sollte. 
Doch  der  1.  Flügel  «les  K eich slire res  lici 
Brand  unter  FML..  v.  Mayem  begrüäätc  die 
preoss.  Spitzen  mit  lebbaftem  ArtiUeriefeaer. 
Der  Prinz  Hess  Oh.  v.  Dieringshofen  mit  4 
"Rat.,  r»  Esk.  und  einigen  Gesehntzon  liei  St. 
Michael  .stehen,  wa»  genügte  um  den  Geg- 
ner in  Schach  zu  halten,  und  setzte  seinen 
Angriff  gegen  das  Centniin  fort,  il.is  nach 
tapferer  aber  kurzer  Gegenwehr  durch  die 
prenss.'  Grenadiere  von  der  HOhe  der  drei 
Kreuze  geworfen  und  durch  Seydlitz  mit 
der    Kavalerie    so    nachdr(ickliel>  verfolgt 

•  wurde,  d;uxs  ca  in  vollster  Auflösung  bis  auf 
das  öatl.  üfer  der  Mulde  floh.  Unterdessen 
hatten  die  atidfni  lieiden  Kol'ti-.iii  ii  die  feind- 
liche Avantgarde  ohne  grosse  Mühe  bis  in 
den  Spittelwald  zurückgeworfen,  sliessen 

•  aber  hier  und  bei  den  Sehaiizcn  östl.  Wal- 
tersdoif  auf  naehdrürkliclion  Widerstand. 
Trotz  eines  sehr  wirksamen  Artilleriefeuers 
der  Freussen  von  den  HOhefa  watl.  des 
Struthwaldes  und  «tstl.  Waltersdorf  und  ver- 
schiedentlicher  Inf.-AngnÜe  auf  die  Verhaue 
im  Spittelwalde,  behauptete  siph  der  r.  Flü- 
gel des  Reielisheeres  in  seinen  Stellungen. 
Stutterlieim  bt'>i<liloss  daher  durch  Walters- 
dorf  zu  gehen  und  einen  öankirenden  An- 
griff gegen  den  äussersten  r.  Flügel  «i  ver- 
suchen. Das  Dorf  ward  genommen,  die- 
Keiterei  von  der  preuss.  geworfen,  aber  die 
Inf.  wies  wiederholt  preoss.  Inf.-  und  Beiter- 
angriffe  zurück,  hin  der  Erfolg  des  preus«;  r. 
FlüL'f'ls  sil  h  au<"h  bi«M-  fülilbür  machte,  na- 
mentlich i^eyUlitz  mit  der  Keiterei  deHsell>en 
eingriff.  Die  fleterr.  Inf.-Rgtr  Nikolaus 
Eszterlia/y  und  f?yulai  wurden  zusammenge- 
hauen oder  gefangen,  «Wied,  Salm  und  Itoth- 
Wenbnrg   in  Auflösung  xnrückgewoifen. 


Nunnuhr  trat  auch  d'e  lie.satzung  des  Spit- 
telwaldes den  Häckzug  an,  erreichte  in 
fe,ster  Haltung  F.  und  ging  bis  auf  die 
Höhen  bei  Tuttendorf  zurück,  wo  Pr.  Stol- 
berg die  Reste  seines  r.  Flügels  und  Cen- 
truuis  sammelte  und  über  die  Mulde  führte. 
F.ML.  V.  Mayem  ging,  als  er  den  Mißerfolg 
seiner  Watfengenossen  erfuhr,  bei  liarthcls- 
dorf  auf  das  ostl.  Ufer  der  Mulde,  nur  leicht 
verfolgt  durch  den  Ob.  v.  IHeringshofen.  Die 
Kol.  Forcade  war  nur  theilweise  durch  Wal- 
tersdoif  der  Kol.  Stntterheim  gefolgt  und 
hatte  sich  an  den  Kämpfen  um  die  Schan- 
zen betheiligt.  Seydlitz  wünschte  eine  nach- 
drückliche Verfolgung  über  die  Mulde  lün- 
auH,  der  Priiu  glaubte  jedoch  die  heran- 
ziehenden Verstilrkungon  abwarten  zu  sollen 
und  nahm  östl.  F.  Stellung.  —  Der  Feind 
verior  gegen  7000  M.,  darunter  70  Off.,  4340 
M/an  Gel,  fer^icr  28  Gesch.,  9  Fahnen;  die 
Preussen  c.'  ir.OD  M.  Am  6.  Nov.  kam 
Künig  Friedrich  nach  F.,  besichtigte  am  9. 
das  Siehlaehtfeld  und  Hess  sowol  den  Anord- 
unn;jf'n  zur  Schlacht,  als  der  Führung  w'ili- 
reud  derselben,  wie  den  Leist^ungen  der 
Truppen  sdne  höchste  Anerkennung  ni- 
theil  werden.  Es  war  die  letzte  Schlacht 
und  gleichzeitig  einer  der  glänzendsten  Siege; 
preussischer  Führung  und  preussischer  Waf- 
fen wfthread  des  7j.  Krieges.  —  Tempelhof. 
Gesrh.  d.  7. j.  Kriges,  VI;  v.  Bülow,  Pr.  Hein- 
rich; v.  Uetzow,  Charakteristik  der  wichtig- 
sten Ereignisse  d.  7j.  Krieges;  Gesch.  d.  7j. 
Krieges,  bearb.  v.  d.  Off.  d.  preuss.  Gen.- 
Stbs.  VI;  Zabeler,  Mil.  Nachlass  d.  Grafen 
Henrkel  v.  Donner.snuirk.  Kaehl. 

Freiburg  im  Breisgau,  an  der  Dreib-am> 
am  Fusee  des  Schwarswaldes,  Hauptstadt  des 

Kreises  gl.  N.  in  Baden,  31000  E.  Universität. 
Fn'ibi'r  üsterreichisch  und  stark  befestigt. 
Am  '6.,  5.  imd  9.  Aug.  1Ü44  griffen  die  Fran- 
zosen unter  dem  Hzge  von  Enghieu  die  haTer. 
.\rmee  imter  Mer<  y  bei  F.  an  und  zwangen 
sie  nach  harlnäckigem  Widerstände  zum 
Bückzuge.  1713  und  1744  wurde  das  von  den 
Kaiserlichen  besetzte  F.  von  den  Franzosen 
unter  Villars,  bez.  Coigny  belagert  und  beide 
Male  «nach  tapferer  Vertheidiguug  diurch 
Kapitulation  genommen.  Am  24.  April  1848 
erstürmten  die  deutschen  I5undestruj)pen  das 
dtjunals  übrigens  •  nicht  mehr  befestigte  F., 
welches  im  Besitz  der  Insurgenten  war. 

F.  im  Uechtlande  Schweiz)  ander  Saane. 
über  deren  steiles  Thal  zwei  grossartige 
Drahtbrückin  führen,  llOOU  K.  Im  Sonder- 
i  bundskriege .  arar  14.  Nov.  181",  vou  der 
Arnii  <>  der  Eidgenossen  durch  Kapitulation 
genonmip'n.  Sz. 

Freibeuter:  Uäuber,  welche  ihr  verbreche- 
irisches  Gewerbe  unter  dem  Vorwande  des 
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■KriegBrechtes  ansaben.  Heist  gab  das  8ee-|  seinerlbmendennu^tBiitlhvI^dAg«^^ 

benteroclit  den  Anlass  und  die  BeniilnteUin^.  fttr  deren  gemeinsMPe  Bedflifiiisse  sorgt.  H. 
Doch  unterscheidet  sich  der  F.  vom  Kaper 


dadurch,  dass  er  durch  keinen  Kaperbrief  zur  | 


Freischaren,  ein  seit  dem  J.  1S4S  nblit  h  gewor« 
dcner  Ausdruck,  sind  bewaffnete  Volksmassen, 


Aui'i  i ini'ui  l:  von  Schiffen  berechtigt  ist  und  ,  ,  .  ,  ',  ,  .  '  ,  „  '  . 
...     ,       .        u  TT  -i.«  j       j-     n         welche  sich  zu  kleinen  und  grösseren  rrei 


Überdies,  je  nach  Umstftnden,  die  Fhigge 
w  echselt.  M.  J. 

Freiheitsstrafen  sind  nachdem  Mil.-Strf- 
gstzbche  f.  d.  dtsche  Rcb:  Zuchtbans,  Ge- 
fängnis, Festungshaft.  Haft,  Arrest  (§§1,  15,16, 
17);  nachdem  österr.  Mil.-St  rfpstzbche: 
Kerker  (einfacher  oder  schwerer)  und  Arre.nt 
(§§  20, 21,  23,  55);  letssterer  ist  entweder  Haus- 
arrest (i;  nn),  Profo.ssenarrefit  '^r)7),  Stockhaus- 
an-est  §  5ii  i  odor  Gemeindearrest  (§  00).  K. 

J.?^^^'%'rfi''  ^'^"%I™^-\r"^''*^''',.Tf\-!  -^chen  Mi.iuelets  aas  den  FeldzOgeil  t807-U 

dies   m  Kriege  aus  Ireiwdhgen  «ebüdet  i   ,,,,  ^^^^^  ^ 

iiiid  der  I' iihruni;  eines  als  unternehmend     •     t.     a     l.-  •  i-  i  ■  i    <^  ■ 

,    ,     ,  ^        "    .  ^"^^^  ^  scm.   Der  Angehörige  einer  1'.  heiäüt  .4^rei- 

o  ,  jiu.^  jJTaL-"    ZZtl  i»_     Ansrustnr,-  und  Bcwaflnung  der.  meisten  F.. 

ihre  ungenügende  soldatische* AnsbildunSi  der 


koTps  fs.  d.)  Bimunmentlian,  sei  es,  um  gegen 

einen  in  das  Land  eingedrungenen  Feind  an 
der  Seite  der  Armee  den  Volkskrieg  zu  fuh- 
ren, B.  6.  die  <3aribaldi*8clien  F.  in  den  ita- 
lienischen Kriegen,  die  Franctireurs  ISTO'71, 
sei  nm  bei  Insurrektionen  und  Kevolu- 
tionen  gegen  die  Truppen  der  bestehenden 
Begiening  m  IdUnpfen,  wie  die  F.  in  Schles- 
wig-Holstein  1^4S,  in  der  Pfui/  und  Baden 
1S49.  Zu  den  F.  im  beutigen  Sinuc  dürften 
auch  die  spanischen  Gnerulas  und  eataUjoi- 


BestandtheQ  der  Armee,  hSlt  aber  den  Zn- 

sammeuliang  mit  derselben  in  so  fem,  als 
es  deren  Upcrationen  durch  Unternelunungen 
in  des  Feindes  Rücken  und  Flanke  zu  unter- 
stützen .sucht.    Bedrohung  der  Kückzugs- 

linic ,    Überfälle     kleinerer  Abtlicilnnfjen. 


Mangel  an  Disziplin,  wozn  bünfig  noch  die 

Unfähigkeit  «b  r  Führer  tritt  liuben  die  na- 
tiirlii  be  Folgi.',  dass  die  Leistuuj^'en  der  F., 
selbrit  wenn  sie  au  der  Seite  regulärer  Ar- 
meen kämpfen,-  geringfügig  sind.  Dennoch 


Aufheben  von  Transporten,  Zerstüruna:  von  i    •  i    •    <...      •     l«  .-i  -i  i-     <•    i    ir  « 
.  j        /    xLt.  iff  11      wird  ein  für  .seine  F  reilieit  kannifendes  A  Olk 

Magazmen  und  Unterttatenng  von  Volks-!-  „  v.u..   

aufständen  bilden  die  Thfttigkeit  eines  F., 
wie  die  eines  Streifkorps  oder  Parteigängers. 
Rapide  Bewegungen,  überraschendes  Auf- 


treten, schneller  Entschluss,  Verwegenheit 

im  Angritf,  genaue  Kenntnis  des  Termins 
und  Einvci^täudnis  mit  den  Einwohnern  sind 
erforderlieh,  soll  ein  F.  seiner  Aufgabe  ge- 
nügen. Der  Mangel  aa -soldatischen  Kennt- 
nissen, an  innigem  Znsammenhange  der  ein- 
zelnen Theile,  an  Subordination  und  l)i.s/.iplin  i  j^q'j  ' 
—  eine  natürliche  Folge  der  Zusammensetz- 
ung des  F.  —  i.st  indes  häufig  Fr.mche,  das.s 


-immer  zum  F.-Kriege  seine  Zuflucht  nehmen; 
erwfinscht  bleibt  es  dann  aber»  dan  dk 
Massen  milit&risch-organisirt  undden  Armee- 

kommandos  nntn-freordnet  "wi  rlcn.  vno  dies 
ISTümit  den  l  'raia  tireur.s  geschali.  —  Martens, 
Tgbch  e.  Freiw.  d.  Tann'schen  Korps,  Hambg 
1S4S:  Fldzg  in  Baden  US'J,  Bhft  /..  Mü.- 
Wchbl.,  Okt.  1849— Juni  1S51:  Brcht  d.  Gen. 
Mieroslawald  üb.  d.  Fldsg  i.Baden,  Bern  1849; 
V.  Erlach,  Krgfhrg  d.  Polen- 1863,  Drmstdfc 

V.  Frkbg. 

Freire  de  A  ndrade,  Bernardim.  i>ortujT 


ilie  F.  trotz  guten  Willens  und  lebhaften  Uen.,  1TÜ4  zu  Lissabon  geb.,  machte  den  Feld 
patriotischen  GefOhls  wenig  leisten,  js.  B.  [zug  1793  in  Rous^illon  als  Freiwilliger  mit 
die  .Freibataillone  Friedrichs  d.  Gr.,  das  «nd  stie<r  iilliuiblich  zum  General.  180S 
Iiützow'sehe  F.  1S13,  die  Garibalilianer  in  den  j  kommandirte  er  in  Porto,  Äg  sich  aber,  als 
italienischen  Kriegen,  die  Franctireurs  IbTü;  71.  di«  Fraraosen  sich  des  Landes  beuAditigten. 
Man  war  daher  In  neuerer  Zeit  geneigt,  den  1  nach  Coimbra  zurück.  Später  sammelte  er 
aus  regulären  Truppen  /usamirieni^esetzten  '  einif:re  lOOoM.  und  trugr  zum  Siege  beiVimeiro 
Streifkorps  \'or  den  F.  den  Vorzug  zu  geben,  j  (21  Aug.  l-jübi  Ix'i.  Die  Kapitulation  von 
bis  die  letzteren  in  nenester  Zeit  dnr<!h  das  i  Cintra  er  kannte  er  nicht  *an,  weil  die  Porta- 
Freischarcnwesen  (s.  d.)  wieder  in  den  giesen  darin  nicht  erwähnt  waren.  Als  die 
Vorder^rruii.l  getreten  sind.  Mrkwrdgsv  Franzosen  18U9  unter  Soult  in  Portugal  ein- 
leben Franz  Frbrn  v.  d.  Treiak.  Xrnbg  17G9;  drangen,  sollte  er. den  Norden  verthetdigen. 
Baersch,  Schür«  Zug,  Lpzg  18U0;  Schneida-  hatte  die  Absicht,  sich  in  di«  Berge  zu 
wind.  Kldzg  d.  Hzgs  Fr.  Wilh.  v.  Brschwg.,  '  zit'hen  und  die  Fran/nsm,  wenn  si.^  Porto 


Drm.stdt  IS.'jI;  Ad.  S.,  Gesch.  d.  Lützow  scheu 
Freikorps,  Brln  1825.  t.  Frkbg. 

.Freiordnung  s.  Inversion.         t.  Schff. 

FrelreHter,  (Eftlefaktor),  ein  Soldat,  wel- 
cher, auf  Wache  kommandirt,  den  Dienst 


belagern  sollten,  im  itückea  zu  beunruhigen. 
Allein  bei  seiner  Vorhut  in  Chaves  brach 
Meuterei  aus.  die  SoKlaton  wollten  sich  durch- 
aus vertheidigcu  und  so  wurden  einige  Bat. 
▼on  Soolt  abgeschnitten  und  gefiuigen.  Oieeee 
Beiq[»iel  schreckte  das  Gros  nicht  ab,  ind- 
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mehr  flah  rieh  F.  in  Bra^  von  Soldaten  und  1  Höhen  ron  Huidale  m  nehmen,  was  er 

Volk  bestürmt,  sich  zu  schlagen  und  wurde,  glänzend  durchführte.  In  der  Schlacht  an 
lüs  er  dieses  thörichte  Ansinnen  zurück  wies,  |  der  Nivcllr  liciiirichtiffte  er  sich  des  Dorfes 
mit  den  Offizieren  seines  Stabes  ermordet.  —  j  Ascain  auf  dem  1.  Flügel.  Am  23.  Feb.  1814 
Jones,  Oeeeh.  d.  Ergi.  i  Span.  o.  Port,  Wien  j  marschiite  er  mit  8  uiy.  in  Frankreich  dn. 
1819;  Southej,  Hist.  of  tho  Peninsular  war,  :  In  der  Pchlncht  lioi  Toulouse  rückte  er  in 


Lndn  1823;  Nouv.  Biogr.  ghx.,  Par.  1855.  — 
F.  de  A.,  Gomcz,  portug.  Gen  ,  1752  zn  Wien 

geb.,  trat  in  die  Infianterie,  dann  in  die 
Marinn.     Nachdem   er   Erlaubnis  erhalten, 


zwei  Trctieii  gegen  die  verschanzten  Höhen 
▼on  <ia  Pujade ;  allein  wegen  des  heftigen 
Fenns  ging  das  1.  zu  schnell,  das  2.  zu  lang- 
sam vor,  was  die  Franzosen  zu  einem  Gegen- 


uuter  Öuworow  den  Feldzug  gegen  die  Tür- 1  angrül'e  beuützteu  und  jenes  warfen,  ehe 
Iren  mit  in  raaeheh,  p&uisto  er  b<^  Sturme  j  letiterep  heran  war.  Doch  brachte  F.  »ein 

von  Oczakow  die  or-fo  Fahno  auf  den  Wall  Kor])>  wieder  Zum  Stehen.  Im  Mai  1S14 
und  zeiclinete  sich  ebemo  beim  Sturme  auf  wurde  ilun  das  Kriegsministerium  angetra- 
Ismail  aus.  Inportng.DieneteffthrteF.  1792—  gen,  welches  er  jedoch  nicht  annahm.  Er 
94  in  CalaLloiiI'  U  und  Boussillon  das  4.  Rgt.  j  war  geneigt  sich  für  die  V«  ri'.i.>isuug  auszu- 
1800  konmiandiitL'  er  in  der  Prov.  Minho,  wo 'sprechen,  wurde  aber  voh  Wellington  auf 
sein  Versuch,  Mouterey  zu  nehmen.  mi.ilang.  seine  militärische  Pflicht  verwiesen.  1820  er- 
1808  wurde  er  als  Zweiter  im  Kommando  j  hielt  er  das  Gen.-Knfdo  in  Andalnsien,  nm  die 
mit  dem  port.  Hilfskorji^  nach  Frankreich  Empörung  Riego's  niederzuschlagen.  Die 
geschickt,  nachdem  er  sich  im  Korps  Juuoi  s  Aufgabe  war  schwierig,  das  Offizierkorps 
an  der  1.  Belagerung  von  Zaragoca  bethciligt  i  schwankte,  die  Mannschaft  verlangte  Sold 
hatte.  1S12  komiuandirte  er  die  port.  Div.  1  und  Verpflegung.  F.  erwirkte  eine  Amnestie, 
in  Russland,  wurde  1^13  Gouverneur  vnn  was  einen  guten  Eindrilck  iiiachte.  Inde.ssen 
Dresden  und  dort  gefciugeu.  Nach  Portugal ,  erhob  sich  Gaücien,  Ocaöa,  Madrid  und  nun 
Kurttckgekehrt,  beiheiligte  er  sich  an  den  Be>  j  anch  Oadis:  F.  hatte  bereits  die  Proldamniion 

strebungen  der  jiortng.  Off.  zur  Entfernung  der  Konstitntion  versprochen.  al>  die  Chiiden 
der  englischen,  welche  durch  den  Marsch,  i  eine  Kontrerevolution  machten,  worauf  er 
BeresAnd  eine  bevorzugte  Stellung  in  der  |  seines  Kommandos  entsetzt  wurde.  1813  Gen.- 
portug.Arinee  einnahmen.  Beresford  Hess  ihm  Kap.  von  Neucastilien ,  1834  Inspekteur  der 
den  Prozess  machen  und  ihn  luu  ly.  Okt.  1*5 IT  Reiterei,  starb  er  am  7.  Mär/,  1S35.  —  Toreno, 
erschiessen.  1820  wurde  nach  einer  Revision  ,  Hist  del  levantamiento  de  EspaQa,  Par.  1838; 
der  Akten  seine  Ehre  wieder  hergestellt  Er  { Huraflores,  Apnnteabist,  Lond.  1834;  Baum« 
f^rliriob:  Knsaio  de  organizar  o  exercito  eni  garten.  Ge.sch.  Spaniens  von  Ausliruch  d. 


Portugal,  Lisboa  1807.  —  Toreno,  Uist.  del 
levantamiento  de  E^fia.,  Far.  1838;  Nonv. 
Biogr.  g»Jn.,  Par.  1855.  —  F.  oder  Freyre,  D. 

Manuel,  span.  Gen.,  geb.  um  ITGj  zu  Ossuna 
{Sevilla),  konimandirte  im  Nuv.  lM)ti  die  Ka- 
valerie  des  span.  Heeres  in  der  Mancha  und 
warf  damit  die  franz.  Vorhut  bei  Dos  Harrios 
und  vor  Ocaüa.  Nach  der  Schlacht  bei  Ocaua 
war  seine  Reiterei  eine  der  wenigen  Abtheil- 
ungen, die  noch  beisammen  blieben;  am  27. 
Jan.  IS  10  wurde  auch  sie  bei  Alcala  la  real 
von  Sebastiani  zersprengt.  Durch  das  unvor- 
sichtige Vorgehen  seines  Obergencrals  Blake 
wurde  er  am  M.  Nov.  bei  Baza  in  ein  un- 
.günstiges  Gefecht  verwickelt.  Im  Dez.  folgte 
er  Blake  im  Kommando  und  -bedrohte  Gra- 
nada. Nun  rückte  aber  Soult  mit  Tbennacht 
heran,  sprengte  F. 's  Truiipen  und  jagte  die- 
sen bia  Murcia,  worauf  iiim  der  Oberbefehl 
abgenommen  wurde.  deckte  er  mit  der 
Armee  von  Galicien  die  Belagerung  von 
S.  Sebastian.  Am  ..jl.  Aug.  von  den  Franzosen  ] 


franz.  Rev.,  Lpzg  1868;  Southey,  Uistoftho 
Peninsular  war,  Lond.  1823.  — rt 

Freistehende  Mauern  werden  bei  permanen- 
ten Befestigungen  in  der  Kehle  selbstftndi- 
ger  Werke  som  Schntw  gegen  gewaltsame 

•  Angrifl'e,  vor  Brü- 

cken und  Thoren  al.4 
Brflcken  und  Thor> 
tambours ,  und  ani 
Fusse  vouiiiskaxpen- 
böschnngen  zur  Si- 
cherung der  Sturm- 
freiheit erbaut.  Die- 
selben dienen  ent- 
weder nur  aisr  Hin- 
demi.s  oder  aus.ser- 
dem  i\h  vertheidi- 
gungsfahige  Deck- 
ungen gegen  Ge- 
wehrfener  und  sind 
dann  .krenelirt* ,  d.h. 


.«4 


heftig  angegriffen,  warf  er  sie  znrflck  imd  i        Grundrise.  äU<nj.  Form,  inithorizontalenoder 

das  IniLli-te  Lob  des  anwesenden  kat  c.  r.oii.u.iuruntr.  .i.  Wasser- vertikalen  bewenr- 


gewann 
Wellington. 


Beim  Angritf  auf  die  ^^tellung 


ket.  c.  KoiiiUinjfunp 

riniiii.  V.  Läkarpo. 


»Charten ,  seltener 

auf  dem  r.  Ufer  der  Bidiisoa  hatte  er  die  ^ mit  Geschützscharten,  versehen.  Uorizon- 
Schanzen  auf  If ontagne  Yerte  und  auf  den  |  talscharten  erhalten  dieselben,  wenn  es  auf 
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die  Bestreii^iuig  eioeti  breiteren  frontalen 
Sdraasfeldes  aakommt,  VertikaUduurten  da- 

ppjTen  zur  Flankirung  von  finlben,  Bcrmen, 
Ka|K>imieren  etc.  und  zur  Entiiirung  ron 
KoBBaninilcatioBen.  ffinter  den  F.»lf.  wirdftlr 

.  die  Schü- 
tzen zuwei- 
^  leneinBan- 
kelit  ange- 
legt. - 
Ausser  den 
än&chen 
Fjollkoui- 
luon  auch 
krenelir- 
te  Bogen- 
mauern 
vor ,  bei 
denen  zum 

Fig. 8,  Profil .  filtPi.'.  Form.    ii.  Uoriiontal- Schutz  ffe- 
aefeaitcB.  b.  Bankt  t.  c.Iivad<>iig»Dg.  <LWa8-  r.,- 
•erriim«.  «.  Etlni]»L  g^"  onfilir- 

endes  und 

Wniffener  manÖTe  Pfeiler  an  die  'hintere 

Seite  der  F.ii  M.  angesetzt  und  deren  Zwisehen* 
räume  durch  Bögen  überwölbt  sind.  — 
Wichtig  sind  die  F.nM.  an  dcrEskarpe,  welche 

statt  der  früher 
üblichen  KevT'- 
tements  oder 
Futteraiaaem 
(s.  d.)  jetzt  all- 
gemein zur  An- 
wendung kom- 
men. Man  gibt 
denprlltcn  fint- 
Stärke  von  0,9ü 
m.,  eine. Hohe 
von  5  ni.  (bis- 
her 0— T.'iO  m.) 
und  sucht  sie 
durch  tiefe  Lage  im  Graben  vnd  geringe 
Breite  tlcs  lei/tei'cn  yollstän'b'^'  fT*'<r<'n  indi- 
rektes Gcscliützfeuer  zu  sichern.   Zur  Ver- 

*  \ 


mg.  8.  5«a«ra  Foia. 


Fi/;. 4.  Kri'iii'Iirtr  l!uj;i'iiinriin  r,  i'mlil. 


mindenuig  der 

oberen  Graben- 
breite unil  zur 
Vervollstiindig- 
ung  der  Sturni- 
froilu  it,  i)'"'-  li»'i 
5  m.  liohen  Es- 
karpemnaaem 
nicht  v«'^!lig  ge- 
sichert cr- 
sclicint.  wird  die 
Bekleidung  der 
Kontreeskaqie 
Einrichtungen 


Schutfsfeld  bieten  und  die 
BeBtreichnng  des  gedeck- 
ten "WeLfes  unmüghrh 
machen  würden.  Man  be- 
gnügt sich  daher  mit  der 
von  Kaponnieren  ausge- 
henden G  rabtnverthf'idijr- 
ung,  durch  welche  auch 
der  Rondengang  an  der 

In'iitrriMi  S(>ite  der  F.n  M. 
Hankirt  werden  kann.  ;i 

Freitag,  Adam,  aus  Thoro 
gebürtig,  gab  ein  VOB  «» 


mit  Mauerwerk  notwendig, 
xnm  frontalen  Feaer,  wie  bisher,  erhalten 

die  freistehenden  Eskarpenmauem  in  der 
neneaten  Zeit  nicht  mehr,  weil  die  sehma- 
len Gifiben  nur  ein  äusserst  beschränktem 


nem  Lehrer.  Christian 
Otten.  dem  Matht'raa- 
tiker  des  Grojäsen  Kur- 
fürsten. geschrieUna 
Werk:  .\rehiteotara  mili- 
«i?o«  n«Äif  toris  novH  et  aucta.  Ley- 
tikaiaebaitaB.  Vr  Uta-  den  1630,  n)ehrlBdlau^g^ 

**Ä£JSf"''  **^«fif*-  FranzCfflsche 

und  in  das  Deutsobo  — 
«Neue  und  vermehrte  Fortilikatieiu- .  Am- 
sterdam  1665  —  übersetzt,  heraus,  weiches 
gro.s'-es  Aufsehen  machte,  da  es  die  altnietier- 
ländische  Befestigung  (so  genannt  im  Ge- 
gensat«  snr'  niederl&ndnichett  Coelioin*s)  sn* 
erst  in  ein  System  brachte  und  am  TOllfttB*' 
digsten  beschrii'b.  —  v.  Hoyer.  Gesch.  d. 
Krsgskst,  L  §  .ISO,  sowie  Zusätze  zu  IV.;  r. 
Zas^w,  Gesch.  d.  bestund.  Bcfestigg,  3.  Aufl.. 
Lp/.g  18."i4;  J.  V.  H.,  Anl.  z.  Stud.  .1.  Kr?s- 
sesch.,  II.  S.  IbÜ,  Darma.t.  u.  Lpzg  iHiS  iL 

Freiübungen  nennt  man  alle  diejenigen 
Leibesübungen,  welche  ohne  Gerät  und  ohne 
Belastung  mit  den  einzelnen  Gliedmassen  an- 

goführt  werden.  Sie  haben  den  ausserorilent- 
lich  wichtigen  Zweck,  den  Körper  ohne  jede 
I  beranstrengung  gelenktrci  zu  nuichen  und 
jedes  einzelne  Glied  in  'seinen  Bewegungen 
somit  unalihiins-ifr  vni\  der  Hewegimg  der 
anderen  hinzustellen.  Beschäftigt  man  den 
Kekrutenin  den  ersten  Tagen  seiner  Dienstiat- 
ausschliesslich  mit  einer  yweekeutsprcchen- 
den  Auswahl  von  F. ,  .sc  erleichtert  man 
deiuKelbea  und  f^ich  hellest  seine  weitere  Au?- 
I)ildung.  Krst  wenn  der  Rekrut  Arme  und 
Kopf  schnell  y\\  bewegen  gelernt  hat.  ohne 
den  llumpf  oder  andere  Theile  des  Körpers 
in  Mitleidenschaft  zn  ziehen,  kann  man  von 
ihm  ein  ricldi-.  Tr:i<fen  und  Greifen  mit 
'  dem  Gewehre,  das  Kit  hten  et<'.  verlangen.  In 
dem  Streben,  den  Körper  in  allen  seuien 
Theilen  harmonisch  auszubilden,  hat  man 
sehr  rationell  die  F,  in  Gruppen  zu-sanimen- 
gestcUt  Unter  einer  Gruppe  versteht  ma" 
eine  Reihenfolge  von  F. ,  diireh  weldie  man 
.samtliche  Gliedmas-sen  be.schaftigt  und  ent- 
weder mit  <leni  Kopfe  beginnend  bis  zu  den 
Füssen  geht  oder  umgekehrt.    Die  F.  aff- 
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fitUen  in  1.)  F.  auf  der  Stelle:  u)  Für  die 
Fflwe  in  die  TerBcIuedenen  8tellun<Ten,  in  das 
Heben  und  Senken  der  Fersen  in  diesen  Po- 
sitionen und  in  das  Rollen,  b)  Für  die  Beine 
in  Uubungen,  Senkungen,  Beugungen,  Streck- 
imgen,  Rollen,  Spreiteen,  Sprüngen  auf  der 
Stellf  und  (Ion  Ausfall,  c'i  Für  den  Rumpf 
in  Beugungen,  Streckungen  und  Drehungen. 

d)  FOr  die  Arme  In  Streckungen  mit  beiden 
Armen  in  dieselbe  und  verschiedene  JÜok" 
tnng,  halbe  und  vollo  Vorwärtsbeugungen 
mit  Streckungen,  Heben,  Senken  und  Rollen. 

e)  Für  dieHfodeinBengungen  undBoUnngen. 

f)  Für  den  Kopf  in  Dr('liun<,'t'n  undBeugunfren. 
■  U.}  F.  von  der  Steile:  Einüicher,  natürlicher, 
freier  Gang  im  Tritt  nnd  Lanftcliritt,  Sprünge 
von  der  St  .'II.'  umd  Lnufsebritt  mit  Öewebr, 
Seit^^ngowrhv.  Tornister).  Die  Ililndo  wer- 
den prinzipiell  mit  der  .ganzen  Uundflüche 
auf  die  Haften  gelegt,  um  ein  zweeUoses 
Heruntorbä Ilgen  oder  Bewegen  der  Arme 
^u  vermeiden.  Nach  anfitreugenden  gym- 
nasfisclien  Übungen  empfiehlt  es  ndi,  dnroh 
eine  (rr.q.jic  leiehter  F.  den  KOrper  ab- 
/.uki'ihl«  n  Ull  i  (Iii-  bei  der  vorhergegangenen 
Übung  um  wenigsten  zur  Thütigkeit  gelung- 
ten  Gliedmaaqen  beeonderB  sa  barflcbmch- 
tigL'u.  —  Übungszettel  f.  d.  Kkrdiuislildg, 
gruDpenweiee  geordnet,  iiu  Anhg  der  v. 
Sto»en*8chen- Tabellen.  t.  B. 

Freiwächter.  Naeh  der  IleeresorgnniKation 
Friedrich  Wilhelms  1.  von  Frensuen  hatte 
jeder  Komp.-  tmd  EBik.-Cbef  dae  Becht, 

au--ser  der  Ubungszeit  eine  Anzahl  SoMaten 
zu  beiurlauben,  deren  Gebalt  etc.  er  zur  An- 
werbung von  AnaUlndem  verwenden  sollte, 
das  dabei  l!i<ii,irte  durfte  er  für  .sich  bt  luil- 
ten.  I>a  luerdurcb  Mi->brliurbe  eutsfiitideii, 
wurde  unter  Friedrieli  d.  (ir.  die  Ziihl  für 
jede  Kompagnie  fe^^tgestellt  und  das  ersparte 
(tehalt  zu  einer  allgemeinen  Werbokasso  ein- ! 
gezogen,  jedoch  jedem  Komp.-  und  E8k.-Chef 
eine  Annüil  Benrlanbtengebftlter  als  pen0n- 
liebe  Zulage  zugestanden  All  diese  Zulagen 
den  steigenden  Lehensbedürfnissen  der  gen. 
Chefa  bei  dem  sehr  spärlichen  Gehalte  nicht 
■mehr  genügten,  wurden  stillichweigend  äe 
Beurhiubniigeri  weiter  ausgedehnt  und  unter 
dem  Namen  F.  eine  neue  lüaago  gebildet. 
Es  sollten  dieselben  fortdauernd  in  der  Gar- 
nison anwesend  und  nur  vom  Wacbdien.st 
befreit  sein,  sie  durften  bürgerlirlie  (lewerbe 
treiben  und  sich  al.s  Arbeiter  verdingen,  wo- 
bei sie  mitunter  von  ihrem  Verdienste  dem 
Chef  abzugeben  hatten,  der  ibre  Löhnung 
einzog,  aber  ihnen,  zum  Unterschiede  von  denJ 
.KOnigsnrlanbern',  Mon,tirnng  und  Ser-1 
vis  zu  vergüten  hatte.  Da  dies  zu  einem  | 
nkononiiPsystem  fidirte,  welches  die  Ciiofs, 
denen  aucb  die  Beschallung  der  Bekleidung ; 


und  der  kleinen  Montirungsstücke  etc.  oblag, 
«uf  Kosten  'des  Soldaten  und  zum  Nacbtiheil 

der  Mannszucht  in  ^eigennützige  Pachter" 
verwandelte,  so  wurde nacli  deu  Kriegen  1  Si)0;7 
damit  vollständig  aufgeräumt.  —  (v.  Boyen) 
Überblick  dL  pr.  Heeresvtfisg,  Mskrpt,  Brln 
1S47.  V.  Schg. 

F.  (Ärarinc)  hcissen  an  Bord  von  Kriegs- 
ecbüfen  diejenigen  Mannacbaiteu,  welche 
keine  Wache  gehen,  weil  sie  speneBe  Funk- 
tionen verrichten,  welche  solches  aus- 
sohlies.^en,  z.  B.  Sebreiber,  Köche,  Kellner  etc. 
und  welche  nur  bei  Kiarschiä'  oder  zu  Ma- 
növern mit  ,aBe  Mann*  au  bes(mderer  IHensb- 
leiatung  anzutreten  haben.  Man  unterscheidet 
.aktive"  und  .inaktive  F.*  Zu  ersteren  ge- 
hören K.  B.  der  Bootsmann,  Zimmermann, 
Feuerwerker  eU  . ,  DeckofTiziere,  von  denen 
man  verlangt,  das«  sie  bei  allen  besonderen 
VorTällen,'  sei  es  Tag  oder  Nacht,  ohne  ge- 
rufen SU  werden,  ^r  Stelle  eilen,  sobald  ibre 
Gogeinvnr!  nforderlifh  erscheint,  aus  wel- 
chem Grunde  ihnen  im  übri;gen .Wachfreiheit 
zugestanden  wird.  Ls. 

Freiwillige.  Man  versteht  darunter  einer- 
seits'Soldaten,  welche  infolge  eines  dasn  er- 
lassenen Aufrufes  rieh  zur  Ansführung  eines 
besonders  schwierigen  kriegerischen  Unter- 
nehmens freiwillig  melden,  andererseits  solche 
Leute,  die  ohne  /um£teweiidi«nsteTerpfliditet 
zu  »ein,  denselben  ans  eigener  Neigung  er- 
greifen. In  diesem  Sinne  waren  alle  Sold- 
und  Mi^thstruppen  des  Mittelalters  und  zum 
Theil  auch  der  neuen  Zeit,  so  z.  B.  die  Lands^- 
knerlite,  Schweizer,  Spanier,  Italiener'  und  die 
angeworbenen  Soldaten  äst  stehenden  euro- 
piuseben  Armeen  eigentliflh  F.  —  Als  F.  in 
höherem  Sinne  zu  bezeichnen  sind  die  F.n  der 
franz.  Itevolutionsheere  und  der  nordamerik. 
Staaten  im  Unabh&ngigkettskriegd,  uud  zwar 
de.shalb.  weil  ihr  Eintritt  weniger  aus  Huhm- 
und  Gewinnsucht,  als  aus  Patriotismus  erfolgte. 
■--  Noch  opferfreudiger  erwiesen  sich  die 
preuss.  und  deutlichen  F.n  von  1813 — 15'(s.  d.). 

Narh  Einführung  der  allfreraeinen  W^ehr- 
pflicht  versteht  man  unter  einem  F.n  einen 
Soldaten ,  der  -  ohne  die  Zeit  der  pflichtge- 
mässen  ^le<tellung  zum  Dienste  und  ohne  die 
Losung  abzuwarten,  sich  bei  einem  Truppen- 
theile  seiner  WaU  sum  Eintritt  meld'et»  — 
Aus  F.n  geht  somit  fast  der  ganze  Offizier- 
ersatz  der  niodi>rn»'n  stehenden  Heere  hervor, 
F.  in  gewis.sem  .Siuue  sind  auch  alle  Kapitul-  • 
anten,  mithin  dasHauptkontingent  der  Unter- 
offiziere. F.  mit  benonderen  Rechten  sind 
femer  die  Eii^uhrig  F.n  (s.  d.)^  zu  denen  in  Uuss- 
land  F.  mit  dund  6monatl.,  2  und  4j.  Dienet-' 
zeit  hinzutreten.  —  Jücht  unerwähnt  zu  lassen 
sind  die  modernen  engli^^i  lien  F.n  (Vobinteers). 
die  man  als  Schützengüden  vervoll komuiuetcr 
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Art  zu  betrachten  hat,  welche  aber  trots  ihrer  |  möglich  naeh  Wahl  der  Individuen,  anderen 

jjlilnzendi^n  AuTilstung  nnd  Tlf  wnftiuin^  dot  h  Alttlicilung'en  zugctheilt  werden.  Eine'Ver- 
nur  bei  naher  Verbindung  mit  der  regulären  ^  Ordnung  aus  Breslau  d.  d.  9.  Feb.  1S13,  hob 


Armee  irgend  wichen  Nutzen  zu  etiften  vm- 

luögon.  —  F.  sind  sriil;. -  lieh  alle  Unab- 
liiinj^ifj'koits- .    Ii.  z.    Iuh olutionskäniidtu" .  so 


alle  bbheriKon  Ausnahmen  hecfigHch  der 

"Wehrpflichtiffkeit  fiir  die  Dauer  des  Krieges 
auf,  und  bestimmte,  da--^  v-di-r  von  dor^elb»«!! 
z.  \i.  die  l'ülou,  Uiigariy,  Griechen,  die  Tiroler  1  bisher  nicht  Betrott'eno  innerhalb  STagen  vom 
Hofer'e,  die  Kfimpfer  der  kOnigstreuenVendde,  j  Erscheinen  der  Verordnung  sich  freiirillighei 
iet/t  ( 1 '»TT)  (li'p  Anfstiindischen  auf  derPalkan-  df>n  F.nT.n  zu  melden  habe ;  sich  iiiiht  Meldende 
halbinnel  etc.  liäuiig  aber  spielt  bei  F.n  dieser ,  würden  einem  beliebigen  Truppentheile  za- 
ArtderTerroriemus  eine  groeie  Rolle,  und  auch!  gewiesen  werden.  Dnreh  diese  Ufossregdo, 
Don  Carlos  bezeichnete  die  mit  Gewalt  aus-  in  Verbindung  mit  der  Errichtung  der  Land» 


wehr  und  dos  Landsturmes,  war  die  Ref^ierun;; 
in  der  Lage  die  ganze  Volk.skraft  enttalteii 
zu  können.  Die  Aufstellung  aller  F.n  J.>Ab> 
theiliiii<,"^n  w,:r  <_'i^ir|.ti_Knde  Mai  beendet  uud 


gehobenen  baakiachenBanem mit  dem  scb<>nen 
Namen  F.  A.  v.  D. 

Freiwillige  JSger  vo«  1813.  Bei  Beginn  des 

.1.  1813  bestanden  in  Preussen  bei  der  lio- 
krufcirung  noch  viele  Ausnahmen  zu  Gunsten  ,  brachte  dem  Heere  eilten  Zuwachs  von  7000M. 
der  besitzenden  und  gebildeton  Stünde.  Man  ]  zn  Fuss  und  3000  sn  Pforde.  Die  P.n  J.  baten 
mnsste  nun  l)ei  der  alliremcinen  Erhebung  >vn  aUen  Krie^xsLicignissen  theU  genommen, 
eine  Form  finden,  welche  ge>itattete  diesen  Nach  dem  ersten  Pariser  Frieden  wurden  sie 
Theil  der  Wehrkraft  heranzuziehen,  ohne  ihn .  auigelöst ;  bei  der  Rückkehr  Napoleons  wie- 
direkt  in  die  aus  den  unteren  Schichten  des  |  der  aufgerufen.  Nach  Beendigung  der  FeM« 
Volkes  reknitirton  T.inienreginientcr  cinzu-  7.ügo  bestanden  die  Regimenter  etwa  zu 
«teilen.  Die  hierdurch  bedirigte  Erriclitung  ihres  Ufiiziersstandes  aus  ehemaligen  Frem- 
der F.n  J.  zu  Fuss  und  zu  Pferde  erfolgte  durch  willigen.  —  H.  Beitike,  Geech.  d.  deubFibti* 
die  ausBrj  sla\i  datirte Verordnung  vom  3.  Feb.  krge  i.  d.J.1813  und  t814,  Brlnl8te.  E.W. 
1S13.  Vun  Anfang  an  war  diese  Hinrichtung!  Frelzögiflkelt  (militärische).  In  gaiu 
als  PJlanzschule  für  die  Offiziere  bestimmt;  Deutschland  kannjederWehrptlichtigeohne 
als-Oegenleietung  für  die  gewährten  Ver-  Rncks^icht  auf  seine  Staalsangehöiigkeit  «ich 
günstigungen  hatte  die  Mannschaft  Öcb  auf ;  bei  jeder  Er.Katy.behörde  zur  Mustenmg  steUen 
eigene  Kosten  auszurüsten,  bez.  beritten  zu  j  und  in  jedem  Kontingente  -^eine  Welin)llichi 
madien.   Die  Organisation  erfolgte  in  der 


Art,  dass  jedes  Bataillon  und  Kavalerieregi- 
ment  eine  JägenxMlifilung  (Delachement) 
erhielt.  Als  Alter  wurde  das  vollendete  17. 
bis  zum  Tollcndeten  24.  Lebensjahre  festge» 
.setzt.  .Teder  Eintretende  konnte  .<ich  das 
Bataillon  oder  Regiment,  in  welchem  er 
dienen  wollte,  wählen.  Für  die  erste  Organi- 
sation wurden  Offiziere  und  Unt«rofiBziere 
aus  der  Linie  kommandirt;  später  wurden 
diese  iSlelieu  aus  der  eigenen  Mitte  durch 
Wahl  besetzt.  Die  Uniform  war  dnnkelgrfin; 
die  sonstige  Ausrüstung  stimmte  mit  der  des 
Uegijneutes  überein,  die  zu  Fuss  dienenden 
konnten  sich  mit  Büchse  bewaffnen,  die 
Löhnung  war  die  der  betr.  Truppentheile. 
Zu  Garni.sons-  und  Arbeitsdiensten  u.  s.  w. 
durften  sie  nicht  verwendet  werden.  Wer 
eich  Hörend  der  MOitftrdienstzeit  irgend 
atis/cii  hnele,  sollte  in  der  .sjnUeren  Civillauf- 


ablei&ten,  ohuc  duss  er  hierzu  ^ner  beson- 
derer Erlaubnis  bedarf,  d.  h.  et.  besteht  in 

militärischer  Beziehung  voUstlndige  F.  — 

Vgl.  Ib  iinatsvecht.  v.  X. 

Fr  ejus,  franz.  Hafenstadt  an  der  Küste  der 
Pnovenee,  3000  E.,  zur  ROmerseit  der  widi> 

tigste  Hafen  am  Mittelmeere  (Forum  JoHiJ» 
Stationsort  der  röm.  Flotte;  jetzt  ist  der 
Hafen  versandet.  Hier  landete  Napoleon  I. 
um  9.  Okt.  1799,  als  ei*  von  der  Expedition 

nach  Ägypten  zurückkehrte  und  am  1.  Mto 
181"),  als  er  Kll)a  verla^.-^en  liatte.  St. 

Fremdenlegion,  algicriäche.  Als  sich  nach 
der  Julirevolution  unruhige  Köpfe  aller  Ni> 
tionen  in  Frankreich  sammelten,  beschlots 
die  Regierung,  dieselben  durch  (»rgani.simng 
in  ein  besondereaKorpü  unschädlich  zu  machen 
und  sie  ihren  Unterhalt  duroh  KriegsdieDate 
abvcrilioucn  zu  lassen.  Die  EIrol>erung  AlgieiS 
balm  besonders  berücksichtigt  werden.  Auch  _  bot  einen  erwünschten  AbzugskansJL  8o 
den  Soldaten  der  Linienregimenter  war  unter  wurde  IH'A\  eine  F.  au«  Deutschen,  Spenieni 
der  Bedingung  der  eigenen  Ausrüstung  der  Italienern  und  Polen  gebildete  Sie  wuchs 
t'berti-itt  zu  den  F.n  J.n  grstiittet  und  zwar  bei  allmählich  .luf  ."»ütio  M..  welche  in  H  Bat.  ein- 
den  Reiterregimentern  unbeschränkt;  bei  der  getheilt  wurtleu,  das  L  2.  3.  und6.  Deutsche, 
Infhnterie  je  20  M.  per  Bataillon.  Die  Stärke .  das  4.  Spanier,  das  5.  Vi  Italiener,  V> 
einer  .T.iLr.-.\btbeilung  wurde  gleich  einer  In- 
taut erickompagnie  auf  4  Offiziere,  15  Ober- 
jäger, 9HörBbtea(Troinpcter),  182  Jäger  fest- 


gesetact  Der  etwaige  ubersdrass  sollte,  wo- 


Die  -MaiiuselLift,  meistens  Deserteurs,  ma^st? 
sich  aut  ;t— ;>  .1.  verptiichtcn,  wurde  in  Tou- 
lon  ausgerüstet  und  meist  unexenirt  mdi 
Algier  verschiA, '  wo  sie  in  Sold  und  Ter- 
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pflegung  ^inz  vfiet  frans.  Sddaten  behandelt 
"Wurden.  Ihre  L'niform  war  die  <ler  franz. 
Inf.,  ohne  rothen  Kragen,  und  mit  einem 
Stoma  auf  dem  Gn^o.  Die  Bafc.-Cheb 
waren  Franzosen,  die  übrigen  Offiziere  zu  ^  , 
ebenfalla.  Der  grcssere  Theil  wurde  in  die 
Umgegend  von  AI<rier  (Maiaon  carr^),  nach 
Koleah  und  in  die  Blockhäuser  der  Metidja 
verlegt.  —  Im  April  1832  ward  ihr  die  trau- 
rige Aufgabe,  den  Stamm  der  £1  Uiäa,  dem 
man  irrthttmlioh  den  Ober&U  einer  an  Gen. 
Savary  entsendeten  Deputation  eines  anib. 
Heys  zuschrieb,  zu  züchtigen.  Difi  El  L'fÜa 
-worden  von  der  P.  im  Scfilafe  nieder* 
gemetsalt.  Infolge  hiervon  halte  <lie  F.  von 
nun  an  einen  schweren  Stand  und  manche 
kleine  Abtheilung  derselben  wurde  von  den 
Arabern  nieder  gemaehl.  Von  dem  in  Oian 

Ucg-enden  Theile  der  F.  (4.  und  T).  Bat.)  bil- 
deten t  Va  ^ät.  das  Qr08  der  Kolonne  des  Gen. 
Tr^ol ,  welcher  im  Juni  1 835  eineh  vergeblichen 
Zug  gegen  Abd-el-Kader  unternahm.  Beim 
TiiU'knmrsrlie  wurde  diese  Kolonne  am  2**.  .^nni 
imDefile  derMakta«ümpfe  durch  Abd-ei-Kader 
fbrchtbar  zngerichtei  Ifon  madite  hierbei  den 
Italienern    den  Vorwurf,    da.ss  ans  ihren 
Reihen  der  Ruf:  „Kette  sich,  wer  kann!" 
xaerst  erschollen  sei.   Dies  war  mit  Veran- 
laasangt  dasa  die  F.  vermöge  de^  Quadrupel- 
allianzvertrages, wonach  Frankreich  Spanien 
gegen  D.  Carlos  zu  unterstüb^en  hatte,  im 
Sommer  1836  an  Spanien  abgetreten  win«le. 
Für  die  P.  war  es  ein  freiwilliger  Zwang.  &e 
landete  Anf.  Aug.  in  Tarragona  und  schlug 
bald  darauf  in  den  Salzaümpfen  von  Gerry 
(Catalonien)  die  Carlisten.  Im  Nov.  schlug  ihr 
ob.  Connid  den  Carlistcnf  nhrer  Hos  de  ?]roles 
wiederholt.  Aber  schon  damal.H  begannen  in- 
folge der  eehlediten'Yerpüegung  Des^tionen. 
Bald  darauf schlugOb.Conrad  den  CarlistenfOh- 
rer  Guergue  bei  Angues  und  Ochagavia  und 
warf  ihn  nach  Navarra  zurück.  Am  17.  Jan.  i  S3C 
erlitt  die  F.  bei  Arlaban  (Vitoria)  schwere 
Verluste,  hatte  sich  aber  ausgezeichnet  ge- 
halten.   Mit  Gen.  Bemelle  an  der  Spitze 
kämpfte  sie  tapfer  in  Catalonien,  Aragon 
und  Navarra,  liatte  aber  imter  Strapazen  und 
Entbehrungen  .schwer  zu  leiden.  Am  Ii).  .März 
zeichnete  .sie  sich  bei  ürduiia  aus.    Am  lü. 
April  auf  den  Höhen  von  Larascontf  dnxth 
ein  überm.äehtigps  rarlistisches  Korps  ant^e- 
grift'en,  warf  sie  da^i^clbe  nach  5  stündigem 
Kampfe  nach  Eaain  zurück.   Ebenso  tapfer 
hielt  sie  .sich  am  24.  Juni  bei  Buretbin  und 
im  Aug.  bei  Zubiri  und  Linzoain.  Infolge 
eines  Sturzes  trat  bernelle  ab  uud  Ob.  Lelieau 
fibemahm  daa  Kommando.   Dieser  trieb  diu 
Carlisten  aus  dem  Baztan-  luirl  riyjinatliul. 
zerstörte  die  Werke  von  Kngui  und  acldug 
jene  am.  17.  Aug.  Aber  die  iBdbatidlung  der 
F.  ward  immer  ichlechter,  ihr  Zustand  immer 


I  elendor.  Nachdem  sie  noch  an  der  Expedi-' 
I  tion  gegen  E.stella  \md  Bilbao  theil  genom- 
men, wobei  i>ich  ihre  poln.  Ulanen  auszeich- 
netep,  ttbemahm.  Gen.  Gf  Clonard  das 
KommantTo.  Bei  einer  Exkursion  ii.u  h  Leben.-.- 
1  mittein  fiel  die  F.  (Dez.)  in  einen  Hinter- 
halt und  mnsflte  sich  im  Carrd  auf  Ix>rin 
zurih  k/.ieh'  ii.  Ob.  Conrad  trat  jetzt  an  die 
Sj)itze  der  (März  l'»;(7l  nur  noch  ans  2  Bat. 
i(140U  .M.)  bestehenden  F.  Am  24.  Mai  schlug 
sie  sich  sehr  gut  bei  Huesca  und  am  3.  Juni 
bei  Barbastro,  wo  Ob.  Conrad  fiel.  Al.er 
I  physisch  und  moralisch  vernichtet,  rückten 
die  letzten  500  (von  7000)  am  4.  Juni  unter 
einem  Kapitän  in  Zaragoza  ein.  Noch  ein- 
mal, am  2(5.  Aug.,  kilmpfte  die  F.  tapfer  bei 
Villalba;  dann  kehrte  sie.  4UU  Streitbare. 
200  Invaliden,  über  Jaca  nach  Frankreich 
zurück.  Viele  Legionäre,  namentlich  Polen, 
waren  in  span.  Dien.ste  getreten.  —  Unter- 
dessen war  (1837)  in  Frankreidi  eine  neue 
F.  gebildet,  welche  .sj»äter  bis  auf  2  Bgtr 
anwiK  li^.  I'if  ersten.  Bat,  gingen  mit  Gen. 
Gl'.  Dauremont  nach  Algier  und  nä.huien  an 
der  im  Okt.  gegen  Constantine  untemom-  ^ 

Erpedition  theil.    Die  Musik  der  F. 
war  es.  die  den  Sturmmarsch  vor'Constau- 
tine  blies,  und  ein  Detachement  von  ihr  war 
bei  der  2.    Sturrakolonne .  die  unter  Ob. 
Combes  in  die  Stiidt  eindrang.  —  Bona. 
Budschia  und  Dschidschelli  hatten  Bat.  der 
F.  als  Oamison.  1S40  nahm  me' an  dem  Zuge 
des  Marsch.  Valee  gegen  Milianah  theil.  Sic 
bildete  am  30.  April,  al»  Abd-el-Kader  die 
Kolonne  beim  übergange  über  den  UedDscher 
angriii',  die  .\rrieregarde  und  warf  jenen  mit 
Salve  und   Bajonnet  zurück.    In  Milianah 
blieb  eins  ihrer  Bat.  als  Besatzung.  Als 
hier  Lebenoniltelnot  eintrat,  deseriarten  2 
Komp.  Spanier  und  Italiener  zum  grössten  , 
Theil,  während  die  Deutschen  fest  bliöben. 
1S41  wurde  die- schwache  Besatzung  der  F.  in 
Koleah  von  Sidi  Moborck  angegriffen,  wie» 
ihn  aber  ab;  dagegen  lockten  die  Araber  die 
kleine  Besatzung  eines  Blockhauses  in  der 
Ebene  von  Staueli  .in  einen  Hinterhalt  und 
machten  sie  nieder.  —  tS54  wurden  beide  ' 
Hegimenter  der  F.  nach  der  Krim  verschiftt. 
Ein   Detachement  derselben  von  .  800  M. 
machte  in  der  Div.  Canrobert  die  Erstunu- 
un^  der  .\lmahühen  mit.     Später  Inldeten 
sie  die  2.  Brig.  Coustou  der  .'>.  Div.  Levail- 
lant.  Am  Tage  von  Inkerman  bildeten  4 
Komp.  der  P;  die  Reserve  der  Tranclu-Lnviu  he 
hinter  dem  1.  Flügel  der  Angriffsarbeiten, 
als  Timowiew  gegen  die  Batterien  1,  2  und 
3  seinen  demonstrativen  AubEkU  machte.  Sie 
warfen  zwar  mit  2  .lägerkomp.  anfangs  den 
Angriff  zurück,  wurden  dann  aber  schwer 
mitgenommen  i  nsd  erst  durch  stw^c  Ke- 
aerren  befreit  Unter  den  Beschwerden  der 
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Belagerung  hatte  auch  die  F.  zu  leiden, 
welche  von  3200  M.  ullmähUch  auf  2300 
heffftbkam;  hesonden  litt  das  2.  ßgt.  Reim 


zer  (8.  d.),  welche  bis  zur  neuesten  Zeit,  in 
verschiedenen  Ländern  als  F.  auftreten.  Auch 
der  deutsche  Landsknecht  spi^li»  namentlich 


Generalsturme  auf  Se^wastopol  Ijetheilif^e  sich  '  in  Italien,  im  Bt;ginne  der  neueren  Gepchichte 
die  F.  am  AugriÜ'  auf  die  Cüutralbastion, !  «ine  grosse  Kollo,  im  Solde  bald  dietses,  ^mld 
die  sie  zwar  aabm,  aber  nicht  behaupten  I  jenee  Ffinten;  Ober  die.  F.  im  frans.  Dienit 


Innuite.  /  Sie  wurde  ndetzt  von  Baxaine  kom 
mandirt.  —  1857  machte  die  F.  die  Expe- 
dition de»  Marsch.  Bandon  gegen  fiabyÜen 
mit  und  am  24.  .Juni  war  es  eins  ihrer  Bat., 

welches  das  Dorf  Isflicridt'n,  an  dem  vorher 
2  franz.  Kgtr  erlegen  waren»,  mit  Sturm 
nahm  und' dadurch  die  ünterwerfon^  ^by- 

lieu.s  herbeiführte.  —  Im  Feldzuge  1859  in 
Italien  bildete  die  F.  die  2.'Bi:ig.  Castagny  der 
2.  Dir.  Es]iinasse  des  2.  Korps  Mac  Mahon. 
Am  Tag<'  von  Magenta  (4.  Juni)  wies  sie 
den  AngritV  der  österr.  Rrig.  Rcsnitstlitk 
auf  Marcitllo  ab  und  warf  dietse  auf  Magenta 
sürOck,  wobei  Ob.  ChäbriVres  des  2.  Rgte  fieL 
Ihr  erster  Sturm  auf  den  Bahnhof  mislang, 
sie  musstc  sich  nach  Marcallo  durchschlagen. 
Beim  ilauptungrilf  auf  Magenta  führte  sie 
Ob.  Bayard  neben  dem"  2.  Zuaven-Rgte  auf 
den  Hauplplatz  vor.  wo  sie  sich  1)ohauptete 
und  die  völlige  Einnahme  des  Ortes  sicherte. 


8.  Fiett'i^,  Hist.  des  troup.  etrang..  Paris  tS74, 
Deutsch  von  Symon  de  Carnevüle,  München 
185S.  Im  amerikanischen  Befreiungskriege 
waren  es  franz.  und  deutsche  Regimenter,  wd* 
che  als  F.  dm  Ornndstein  zn  den  heutigen 
Vereinigten  kStoaton  legen  halfen.  England 
hat  im  Kriege  seine  S&eitkrBfte  stets  dudi 
F.  in  besonderen  Legionen  etc.  erglail^ 
Holland  nicht  minder  für  seine  Kolomsen. 

V.  Schg. 

Fremont,  John  Charles,  den  S1.  JaxL  1813. 

in  Savannah  geb.,  trat  1839  in  das  Ing.-Korps. 
Erforschte  1S42,  43.  4^,  4!)  die  Felsengebirgc 
und  bereitete  den  Bau  der  Paciticbahn  vor. 
1  hhl  Prftndenteohaftskandidat  der  repuUikMi- 
ischen  Partei.  I8(il  erhiolt  er  als  dm.  du? 
Kommando  im  Missouridepartement,  begann 
den  Bau  einer  Mississippi fiottüle  beiCairo,  dis 
erder  Union  erhielt,  wnrde  aber  am  2.  Nov.  1861 
abberufen,  weil  es  seiner  Leitung  der  Operai» 


Am  24.  Jnm  (Solferino)  stand  die  F.  bei  Ci^  ^ionen  aoi  Kraft  und  Einheit  fehlte,  weü  ihm 


vriana,  wurde  von  Edelsheim's  KavalerieangriflF 
gestreift  und  nahm  im  weiteren  Verlauf 
mehrere  Gehöfte  bei  Cavriana.  —  1S62  wurde 
das  2.  Rgt  der  F.- aufgelöst;  dagegen- fitnden 
1804  nene  Anwer?mnf»en  statt  und  wurden 
80U  M.  der  F.  zu  der  mezilEanischen  Expe- 
dition henunandiri.  Der  Best  nahm  nnd 
ninuTtt  fortwährend  theil  an  den  kriegerischen 
Kreignis-sen  in  Algerien.  -  Hein»,  Kämpfe 
d.  Franz.  i.  Algier,  Kgsbg  1^ÜI;  Schwab. 
Jierkar  1832  bis  1638;  Hist.  de  Tanc.  Idgion 
etrangcre  Tsril— 38,  Par.  Ift50;  Niel,  Si'ege  de 
Säbustopol,  Par.  1858;  Camp,  en  Italie  18^9, 
"Par.  1665.  .  — ri 

Fremde ntruppen:  mehr  oder  weniger  selb- 
etän^ig  orgauisirte  Truppenkörper,  welche 
entweder  als  bleibende  Bestandtheile  eines 
Heeres  auch  im  Frictlon,  oder  vorübergehend 
nur  für  die  Dauer  eines  Krieges,  aufgestellt 
wurden.  —  Wenn  ein  Staat  v«rmSge  seiner 
Institutionen  nicht  inderL;i<:)-  i-t.  diejenige 
bewaHnete  Maclit.  deren  er  bedarf,  ausStaats- 
angehörigen  aufzubringen,  so  muss  er  zur 

Organisation  von  F.  übergehen.  Wir  finden  |  frans,  bgenienr,  bekannt  wegen  seiner  her- 

F..  schon  in  dr  n  lli'crcn  der  AUpii,  besonders  vorragninloM ,  im  deutscb-frauz.  Kriege  ent- 
als  leichte.  Truppen  und  üeiterei;  auch  die  i  wickelte n. organisatorisch euFähigkciteo.  Ib2> 
apfttrOmische  Geschichte  bis  in  das  HitteU  zn  Foix,  Dep.  Arri^ge.  aus  einer  nm  die 
alter  hat  deren  äufimweiBen,  da  wir  diö  durch  Wis.seuschaften  liochveniionten  Familie  geb.. 
die  Völkerwanderung  eingedrungenen  ger- '  Auf  der  polyteeh.  Schule  in  Pari»  uusge- 
manischen  Völker  oft  als  F.  finden.  In  der  i  bildet,  widmete  er  sich  dem  Ingenieurfacbe 
Kriegsgeschichte  des  Mittdatters  treten  uns  |  und  erwarb  sich  in ,  denselben  hohe  Ver- 
F.  unter  vcrsfhiedoncti  Xanten  mf^trnLron.  dionste.  -  Sein  Work  über  da-  Gesundheit*- 
Für  diu  neuere  Geschichte  sind  es  die  Schwei-  i  wescn  in  deii  Städten  —  Principe^  de  Tassain- 


prokonsutarisehe  WÜlkflr  Torgeworfen  wurde, 

mehrnoch,  weil  er  die  unbedingte  Emanriii  it  ion 
der  Sklaven  und  die  Konfiskation  des  Eigen- 
tums aller  derer  ausgesprochen,  die  sich  der 
Konföderation  anges*  blossen.  Es  war  dies 
gegeji  die  Politik  der  K^-giening.  welche 
damals  die  Greuzstaaten  der  Union  erhalten 
zn  KSnnen  glaubte.  F.,  im  Laufe  des  Criegss 
mehre  male  (Sommer  1S82  im  Shenandoah- 
f}ial»»"nnd  bei  Cross  Ke_ys)  mit  Kommaudos  be- 
traut, lullte  keine  militärischen  Erfolge  auf- 
zuweisen. T.  Mhh. 

Freqoentanten  nannte  man  in  ()sterreich 
ursprünglich  solche  Schüler  militrunscluT 
Rildungsanstalten,  welchen  am  Unterrichte 
theil  zu  nehmen  gestattet  War,  ohne  da«s  sie 
zum  Stande  der  Anstalt  gehörten  (Hospi- 
tanten). Vielfach  werden  jedoch  die  Theil- 
nelmier  an  einem  ünterrichtakursos  überhaupt 
F.  genannt.  —  v.  Leitner,  fiesch.  d.  Wiener- 
NeustadterMil."  A  kademie.Hermaimstadt  i  «^52. 

H. 

Freycinet,  Charles  Louis  de  Saulses  de, 
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iüsemenfc  des  vüles,  Par..  \b10  —  und  seine 
Thfttigkeit  alsBetriebadlrekior  der  Södbabncn 
Franbeichs   erfreuen   sich   im  Yaterlande 

oines  vorziitjlitheri  Kufo.s.  Umuittolbar  nach 
dem  8tui-ze  des  zweiten  Kaiserreichs  ward  F. 
nach  einer  persOnliehen  l^orstellang  beim 
Minister  des  Innern  (lam^l't(a  uiul  nach 
einem  Vortrage  über  seine  Ansichten  hin- 
sichilicli  der  Lage  und  der  Hilisqtiellen  des 
Landes,  von  letzterem  um  0.  Sept.  1830  zum 
rrrifVkton  dos  I  »i'i>.Tiirn-t't-CIaronnp  j»pniacht. 
Mur  kurze  Zeit  verblieb  er  auf  seinem  i'oaten, 
dßnn  ab  Gambetta  Anf.  Okt  1870  m  Tomrs, 
.  dein  Sitze  der  Delc;,Mtion  dor  K(\t,nerung  der 
nationalen  Vertbeidigun^,  neben  der  Verwal- 
tung des  Innern  warn  die  des  Krieges  über- 
nommen, rief  er  F.  un  ueine  Seite  und  über- 
gab ihm  mit.  iK-in  Titfl  pinfs  „persönlichen 
Dolegirten  de«  Kriegfijniniatera'  die  Ober- 
leitung Rieses  damals  wichtigsten  aller  firana. 
VcrwiUtungszwcige.  Wenn  GambetUi  dem 
firanz.  Widerstände  gegen  die  dcutäch«?n 
Heere  in  den  Provinzen  im  Herbste  1S70  den 
Impuls  gab,  so  war  es  F..  der  die  enthuaiaBti- 
!?chen  Kntwürfe  seines' Vorgp.setzten  ausur- 
bcilete  lind  iliuen  (Jestait  und  Leben  verlieh. 
In  welchem  Zostande  er  das  Land  md  seine 
Streitkriiftc  nach  der  Ka])itul:ition  von  Sedan 
gefunden,  und  was  er  auf  seinem  schwierigen 
Posten  geleistet,  das  hat  er  in  denf  wert- 
vollen Buche :  Tai  guerre  en  proTince  penda  nt 
Ic  «bge  de  l'aris  1870-  71,  Par.  1S71.  dtsch 
Breslau  1S72,  niedergelegt.  Bei  der  Lrricht- 
angr  des  Senats  ward  F.  sum  Hitgliede  des- 
-i']hrn  erwälilt.  .T.  ('larotio.  La  guerre 
nutiomile  dans  let)  pruviuces,  Par.  JÖ71;  En- 
<fnMe  parlamentaire,  Paris  1873  f.  ßrt. 


Freytag, Heinr.  Wilkelm  von.knrf.brschwg- 
lOneb.  (hannov.)  FM. ,  geb.  am  17.  März 
1720  zu  Estorf  bei  Nienburg  a.  d.  Weser,  im 
Pageninstitute  zn  Hj-nimviT  "Tzogen.  dann  in 
die  Lniauterie  getreten,  machte  zunächst  den 
teterr.  Erbfolgekrieg  (Dettingen.  Fonteoay, 
Rauconrt,  Liiil'eM)  mit.  Bei  Ausbrach  de» 
7J.  Krieges  kam  F.  als  Major  zu  einem  vom 
Viie-Ob.-Jägermstr,  UM.  v.  d.  Schulenburg, 
zu  errichtenden  Jägerkorps ,  dessen  Organi- 
sation und  Führung  F.  allein  oblag;  im  Feb. 
1760  erhielt  dasselbe  auch  seinen  Namen 
nnd  er  offieiell  das  Kommando.  Er  m^hrn 
niit  dom-selben  an  den  FeldzQgen  unter  Hzg 
Ferdimmd  von  Braunsthweig  in  hervor- 
nigender  Weise  anüieil ;  der  beste  Beweis  für 
<lie  Schätzung  seiner  Leistungen  ist,  dass  das 
Korps  im  liaufo  der  Zeit  von  ?,  Komp.  z.  F. 
und  2  z.  Pf.  auf  ö  Komp.  z.  F.  und  ä  z.  Pf. 
—  2497  M."  anwuchs.  AJa  nach  •  dem  Kriege 
die  .sämtlichen  hannQv.  FVeitruppen  aufgelöst 
wurden,  formirto  man  ans  dpr  Knvalerif  des 
F.t^en  Jägerkorps,  der  Luckner'öchen  Husaren 


und  deaScheithcr'srhf'n  Korjjs  2  loicbte  Drag.- 
Kgtr,  deren  Org.i.ni»ation  utid  Kommando  dem 
üen.  F.  abertragen  wurde,  welcher,  bald  smn 
Generalailjutanten  ernannt,  fortan  in  allen  die 
Organisation  und  Ausbildung  der  Armee  bcr 
treffenden  Angelegenheiten  eine  um  so  wich- 
tigere Rolle  spielte,  als  ibm  meist  der  Vortrag 
bei  dem  in  England  re.«idirenden  Kriegsherrn 
oblag.  1793  erhielt  er,  nachdem  er  im  Berbst 
1792  zum  kom.  Gen.  d.  hüin.  Armee  aufge- 
ri'.ckt  war,  das  Kommando  eines  nach  den 
Niederlanden  l  estimmten,-  unter  den  Ober- 
befehl des  Hzg  V.  York  tretenden  Auxiliar- 
korps  von  imiO  .M..  führte  dassell-e  während 
des  Feldzuges  d..I..  ward  am  Schlüsse  d*'ssoli)en 
(Nacht  6/7.  Sept.)  verwundet  und  hatte  von 
nun  an  am  Kriege  keinen  w^teren  aktiven 
Antheil.  sondern  übernahm  das  Kommando  der 
Truppen^m  Lande.  Er  starb  am  2.  .lau.  I79S. 
—  Zteehrft  f.  Knnst.  W.  n.  O.  d.  Krge»,  1S53, 
1.— 3.  Ilft  (bis  17S:j  reichend);  v.  Sichart, 
Gesch.  d.  bann.  Arm.,  Haim.  1866—71.  H. 

Friant,  Louis,  franz.  GL.,  geh.  IS.  Sept.  1758 
zu  Villcrs-Morlancourt  in  der  Picardie,  hatte 
i  ak  Unteroffizier  in  den  gardes'fran^iaes  ge- 
'  dient  und  ward  bei  Ansbrucb  der  Revolution 
von  neuem  Säoldat.    1793  führte  er  ein  Ba- 
taillon der  Moselarmee  in  das  Febl.  Seine 
Leistungen  lenkton  bald  di.-  .\ufmerksamkeit 
seiner  OheroTi,  tiatnentlii  li  Cliainiiionnpt's  und 
Jüurdan's,  aut  ibn,  so  dass  er,  auf  ileu  Kriegs- 
schauplatz in  den  Niederlanden  versetxt,  1794 
Brig.-Gen.  war.    Fortgesetzte  Auszeichnung 
in  den  Feldzügen  am  iihein.  dann  unter 
Honaparte  in  Itelien  imd  Ägypten  brachte 
ihm  vielfiM;he  Anerkennung  ein.  die  An« 
strengungen  der  Feldziige  aber  hatten  ihn 
so  mitgenonunen,  dass  er  nach  der  Rückkehr 
nach  Frankreich  kaum  im  Stande  war  Dienst 
zu  thun.    Doch  nahm  er  schon  Iso."'  vieler 
am  Feldzuge  in  Deutschland,  darauf  7 
am  preu88.-ross.  Kriege,  1809  an  liem  gegen 
(Ksterreich  iu  Deutschland,  lsl2  am  russischen, 
stets  unti'r  Davout,  tlieiL    In  der  Siblachfc 
an  der  Moskwa  schwer  verwundet,  kam  er 
erst  im  Sommer  1813  wieder  snr  Armee,  er- 
hielt das  Kommando  einer  Div   der  jungen 
Garde,  welche  er  mit  gleicher  Auszeichnung 
bis  zu- Ende  des  Feldmges  von  1814  führte, 
trat  auf  Seite  der  Bourbonen,  dann  wieder 
auf  die  Napoleons,  focht,  von  neuem  an  die 
Spitze  einer  Garde-Div.  gestellt,  mit  gewohn- 
ter Tapferkeit  und  ward  bei  Waterloo  noch- 
mals schwer  verwundet.  Fr  starb  am  29.  Juli 
1S29  auf  seinem  Landsitze  Gaillonnet  bei 
,  Meidan  (Seine-et^e).  —  Conrcelles,  Dict^des 
|gdn.         71,  Par.  1822.  H. 

Friaul.    Im  Mittehtlter  ein  sdbetftndigcs 

I  Herzogtum ,  bestehend  aus  der  ital.  Prov. 
I  Udine,  den  Uischftn  üui^  und  Uradisca  und 
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eiiu'iu  Thinic  dos  Hzgtius  Krain;  kam  später 
an  die  liepublik  Venedig  und  mit  dieser  an 
Octerraichj  jetEfc  ist  es  smschen  dem  letzteren 
und  Italien  getheüt.  Sc 

Friccius,  Kail  Priodmh,  Gen.-Auditeur  der 
prouss.  Arniop.  am  2S.  Juni  1770  zu  Sti-ndal 
geb.,  fitudirtc  Jura  und  war  Assessor,  als  er  \ 
1S06.  vom  Ifilitftntande  überging  nnd  als 
Lieutenant  nach  Danzig  kommandirt  wurde. 
Dio  Bolagerunj?  dieser  Festung  von  ]8U6/7i 
uiuchte  er  mit  Aufzeichnung  mit  (er  leitete  | 
dabei    aemlich    sdbstBiidig  die   Vertliei-  { 
dipung  von  Neufahrwasser) ;  nach  Beendig- | 
ung  des  Krieges  kehrte  er  zu  dem  juristi- 1 
ftcben  Berufe  zurück.  Anf.  1813  trat  er  auf  8 
n.'uc  in  das  Heer  und  wurde  zum  Jfajor  und 
Knidr.  des  1.  westpreuss.  Landwehr-Bat.  er- 
nannt.   An  der  Spitze  desselben  kämpfte  er 
mit  Auszeichnung  bei  Dennewilz  (0.  Sept.) 
und  drang  am  lO.Okt.  1S18  als  einer  derEi-ston 
nach   der  Erstüi-mmig  de»  Grimnmi'schen 
Theres  in-  Leipzig   ein   (EMemes  l^reoz 
1,  Khuse,  Denkmal  von  der  Stadt  errichtet 
auf  der  Stelle  des  ehemaligen  Thores).  Nach  I 
Beendigung  des  Krieges  war  F.  in  Ostfrie.s-j 
land  th&tig,  um  dort  die  preuss.  Verwaltung 
ein/uführeu  und  die  Militärverhältnisse  /.i 
ordnen.  IblO  that  er  «ich  bei  Ligny  hervor  , 
trat  dum  abermals  in  den  Yerwaltungs-  und 
juristischen  Dienst,  wurde  1829  Rath  im  (  !eu.-  j 
Auditoriate  und  18.'i7  Gen.-Auditeur  der  Ar-' 
mee.    Am  7.  Nov.  1S56  starb  er.    Von  ihm: 
„D.  preuss. Mil-Strafrecht,"  Brln  1835;  „Gesch. 
d.  Krieges  i.  d.  J.  ISi:?  und  1S14.  mit  beson- 
derer Rücksicht  ajofüstprcusseu  u.  dasKönigs- 
bergsche  LandwehioBai,"  Altenburg  lflf43, 
(hiervon  ist  nur  der  erste  Band  er-schienen.  wel- 
cher die  Ereignisse  bis  zur  Zeit  nach  derLeip- 
ziger  Schlaciit  führt);  „Gesch.  d.  Blokade 
Efistnns  id. Jahren  181 '1,11,  m.  bes.  RQcksicht 
anf  d.  ostpreuss.  T.dwbv,"'   Brln  If^'il;  ..Gc- 
sph.  d.  Befestigungen  und  Belagerungen  Dan- 
sig«,  m.  bes.  Rficinicht  a.  d.  Os^ireuss.  Ldwhr, 
welche  i.  d.  X  181814  vor  D.  stand,"  Brln 
1S51;   ., Preuss.  Milgesrtzsannuhmg,  enth.  d. 
bez.  Gesetze  etc.,  nach  der  Zeitfolge  geordnet" ' 
und  mit  Anmerkungen  versehen,"  Brln  1830 
—56,  deren  ersteöBftnde  vonF. herausgegeben 
wurden.  Zn. 

Fridericia,  (dänisch  FredericiaJ,  Fstg  an  der 
O.-Kflstevon  Jütland,  am  Kleinen  Belt,  liegt  in 
dem  Terrainabschnitte,  welcher  im  N.  von  der 
Mündiing  di-<  Veilcfjord,  im  O.  und  S.  vomKl. 
Belt  und  dem  Koldingtjord  bespült  wird.  Der 
Abschnitt  ist  stark  bebaut,  von  Hecken, 
B&chen  und  Waldemdurclisclmittcn,  nur  die 
nächste  Umgebung  Fjs  ist  otlcu  und  zumTheil 
abersehbar.  —  Kg  Christian  IV.  Hess  hier  in 
der  1.  Hälfte  des  17.  Jbrhdrta  einige  Ver- 
schanzungen anlegen,  die,  1652  unter  Fried- 


ricli  III.  zu  einer  Ft'stung  erweitert,  den 
Namen  Frederiknodde  erhielten.   Schon  5  J, 
später  wurde  sie,  als  der  SchwcdenkGnig 
Karl  X.Gustav  Dänemark  plötzlich  mit  Krieg 
überzog,  vom  Gen.  Wrangel  belagert  und  am 
24.  Okt.  1 657 erstürmt  Bin  Terbflndetesösterr.» 
brndnbgsches  Heer  rttcikte  1G5S  zur  Wieder- 
eroberun^'  In  niü.  l>egann  die  Vorbereitungen 
aber  erst  iui  Mai  liiüü,  und  mittlerweile  gaben 
ilie  Schweden  die  Festnng  auf,  indem  sie  nur 
in  der  Citadelle  eine  Besatzung  zurucklie.^sen. 
welche  sieh  bald  ergab.  Nach  Beendigung 
des  Krieges  wurde  die  Festung,  die  jetat  den 
Namen  F.  erhielt,  ausgebessert,  aber  erst 
1709—10  zu  einem  ziemlich  starken  WaffVn- 
platzc  gemacht.  —  in  der  späteren  Zeit  verfiel 
derselbe  fiuft  gSmlleh  und  1848  verzichtete 
man  dänischerseits-  auf  seine  Vertheidigung. 
Sie  wm-de         von  den  Deutschen  besetzt. 
Während  des  Waffenstillstandes  wurdm  die 
Werke  ausgebessert  und  der  Platz  annirt. 
Nadidem  die  dänischen  Truppen  l^VJ  von 
ilen  Schleswig-Holsteinem  bei  Kolding  und 
Gudsoe  geschlagen  waren,  sog  sich  dnTheil  des 
dänischen  Heeres  unter  Gen.  Bülow  (^.d.)  nach 
F.  zurück,  wo  aber  nur  die  nötige  Be^tzung 
zurückgelfi.ssen  wurde,  während  deor  Best  der 
Truppen   nach  Fühnen  üljergescliiflPL  ward. 
Die  Schl.-Holst.  schlössen  den  Fiat/,  ein.  wozu 
ihre  Stärke,  kaum  lOOOÜ  M..  durchaus  nicht 
hinreichend  wi^,  so  dass  die  Einschlicssung 
nur  eine  ilusserst  unvollständige  wun.le.  An 
eine  Belagerung  wurde  natürlich  nicht  ge- 
dacht, durch  Mb  Gemirung  sollte  nur  be- 
zweckt werden,  dcnD&aem  eben  Stützpunkt 
zu  iliren  Operationen  gegen  di-'  in  .Tütlaml 
stehenden  Truppen  zu  nehmen.   Doch  mag 
man  geglaubt  haben,  durch  ein  BomV>arde- 
nient  —  das  am  IR.Mai  begann  —  die  Festung, 
welche  keine  bombensicheren  ünterkunfts- 
räumc  hatte,  zur  Übergabe  swingen  sn  kOnnen. 
Die  Beschiessung  wurde  aber  mit  so  oniu« 
längliclieii  Mitteln  ausgeführt,  dass  sie  ihren 
Zweck  verfehlte.   Ausser  einigen  unbedeuten- 
den'AuafiUlen  unternahm  die  Garnison  fi\^t 
2  Monate  hindurch    nichts,    um   die  Eiii- 
schüessung  zu  stören,  da  man-  bescldossen 
hatte,  durch  einen  mit  starken  Kräften  untere 
nonimenen  Attslhll,  <li^  Schl.-HolsL  ganz  von 
<lei- Festung  zu  vertreit»*'ti.    Zu  diesem  Behuf 
wurden  vom  Anfang  .luli  an  g;:osse  Truppen- 
massen  Von  Fftnen   nach  F.  übergeführt. 
Zu  spät  wunlen  von  den  Sehl. -Holst.  Batterien 
angelegt,  um  dies  zu  verhindern,  obgleich 
man  schon  lange  Kunde  davon  hatte,  dasa 
die  Danen  mit  der  Ausfölu-ung  eines  grossen 
Ausfalls  umgingen.   Selbst  als  diese  Kimde 
zur  Gewissheit  wurde,  that  Gen.  Bonin.  (s.  d.) 
weldier  die  sdil.-holst.  Truppen  befeliligte, 
nichts  fui-  eine  bessere  Aufstellung  derselben, 
ein  grosser  Theil  des  Heeres  hig  in  Kanton« 
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nements  entfernt  von  deicigentlidienStellaHg , 
die  übcrdifs  zur  Vertlioiiilfjuncr  »iilit 
eignet  war.  Am  G-  .luli  tuhrtexi  dif  iJänen 
mit  c  2000O  M.  «inen  hOcIut  ener^sclien  An- 
jfrifT  auf  den  aus  10  Pat.  fc.  7000  M  1  l.e- 
i^teheuden  1.  Flügel  der  Schl.-Holst.  aus  und 
xohlujir«'"  diesen  nach  änssent  tapferer Gegen- 
welir  vollständig.  Der  aus  4  Bat.  bestehende 
r.  Fln<;<  l,  der  zu  weit  vom  Kanppfplatze  ent- 
*  lernt  war,  kain  fast  gar  nicht  ins  Gefecht. 
Der  Verlirat  der  Schl.-Holst.  betrug  c  3000  M., 
während  dio  Ih'men  c.  1700  M.  t.  oder  vcrw. 
hatten.  Der  Kc^t  des  ächl.-holst.  Heeres  zog 
tieh  unbehelligt  zurück,  die  Eimcbliessung 
war  zu  Ende.  —  Nach  dem  Kriege  wurde  F. 
ganz  bedeutend  vfrstärlit:  es  wurden  Aussen- 
werke  und  namentlich  im  N.  ein  verschanztes 
Lager  angelegt,  wodurch  die  überfolirt  nach 
Föhnen  so  zieinBcb  gealchertwarde.  Dadurch 
gewann  die  Festim|(  aber  bedeutend  an  Aus- 
dehnung, und  za  einer  nachhaltigen  Vertbei- 
digung  hätte  sie  einer  Besatzung  von  ir> — 
20000  M.  bedurft.  Im  Kriege  isOI  konnte 
aber  nur  ein  geringer  Theil  dieser  »Stärke  zu 
dieaem  Behufe  entbehrt  werden.  Am  8.  März 
nahmen  die  pn-i^s.  im<!  ostorr.  Trupiien  eine 
Aufstellung  vor  F.,  um  die  Fc:>tung  eiozu- 
scbliemen.  Dann  folgte  am  20.  und  21.  Mftns 
eine  heftige  Beschiessung ,  die  aber  keinen 
Erfolg  hatte.  Man  begnügtr*  sieb  infolge 
dessen  vorläufig  wieder  mit  einer  t'ernirung, 
bis  nach  dem  Falle  der  Dflppeler  Schanzen 
energi-sehe  Mas^rcgeln  zur  H«'!;i;r''nnig  gc- 
troflen  wurden.  Die  Dänen  warteten  die  Aus- 
führung derselben  nicht  ab,  sondern  ver- 
F.  am  20.  April  —  ein  vollkonunen 
richtiger  ."^cbritt ,  da  ein»'  weiter«'  Vertbei- 
digung  niu-  zur  Zersplitterung  der  ohnehin 
schwachen  Kräfte  gefßhrt  haben  wflrde.  F. 
bat  ribcrbuupt  zum  J^«.  Imtze  .lütlands  nur  dann 
eine  Bedeutung,  wenn  Dänemark  es  mit 
einem  Feinde  zu  thun  bat,  der  ihm  an  Krftften 
nicht  sehr  idierlegen  ist.  Wenn  dies  nicht 
der  Fall  ist,  wiril  der  Feind  mit  einem  Tbeile 
seiner  Truppen  die  Festung  maskiren,  und 
nach  Bdieben  seine  Operationen  in  Jfitland 
vornehmen.  C.  v.  S. 

FrfMfemselfvM:  der  Vertrag,  durch  wel> 

i  In  M  krieglnhrende  Staaten  den  Kriegszustand 
für  l'eendct  erklären,  ohne  da>is  ein  Staat  vollitr 
dem  anderen  einverleü-t  wii-d:  letztere.s  heisdt 
Dedition.  Der  F.  i.st  ein  färb  (pur  et 
simple)  oder  bedingt,  z.  B.  I'esitzverän- 
derungen  eiuschliessund.  Der  von  bevollmäch- 
tigten Vertretern  der  Staatsgewalt  abgeschlos- 
sene F.  ist  auch  dann  verbindlich,  w*  im  d>  r 
Gegner,  nach  ungen'cbtem  Kriegr  durch  (.  her- 
macht Sieger,  oüenbarc  iiechte  des  Besieg- 
ten \  erb;tzt ;  nur  der  von  persönlicher  Ver- 
gewaltigung bedrohte  (z.  B.  kriegsgefimgene) 

Uilitür.  JUadwürtorbucU.  III. 


Souverän  oder  Vertreter  des  Staates  kann 
nicht  einen  für  den  Staat  verbindlichen  Frie- 
den schliessen.   Der  F.  hebt  den  Kriegszu- 


stand und  die  Geltung  des  Kriegsrechtes  auf: 

Feindseligkeiten,  Erhcliung  \0!i  Kontribu- 
tionen und  iicquisitioueusind  nicht  mehr  statt- 
haft. (Vgl.  Art^  4  der  Friedens-Prftliminarien 
von  Versailles;  die  Verpflegung  von  Okup- 
pationstrtippen,  die  nach  drmi  V.v  bis  y.nv  Kr- 

^ iiillung  der Friedeusbedingungeu im  besiegten 

{  Lande  verbleiben,  geschieht  meist  auf  Kosten 
des  Itesiegten  Staates.!   Pt  r  V.  v,  b;ift't  neues 

I  Kticht  unter  den  l'artiiien:  der  Streit,  um 
deswillen  Krieg  gefBhrt  worden,  und  die 

j  während  des  Krieges  zugefi'igten  Verletzungen 
gelten  als  abgetban:  {..Amnestie''  vgl.  Wiener 

I  Kongressakte  lSl."i,  .\rt.  11  anin.  gen.  en  Po- 
lognc,  Art.  22  amn.  g.  en  Saxe;  Über  Umfang 

I  und  Ausuabnit'ii  |z.  1>.  Verletzungen  ties  Kriegs- 
rcchtüs,  gemeine  Verbrechen]  der  Amnestie 
HefRer,  Vlkrrcht  §  iSO  ;  Wheaton,  intemat^ 
law  §544;  Bluntschli,Vlkrrcht§§7lO  713).  In 
Krmangelung  abweiebendt  r  IJ.  rcdimg  indem 
F.e  bildet  der  durch  den  nun  beendeten  Krieg 
herbeigeführte  Bestand  die  Grundlage  fBr 
die  A'(  rbältnisse  der  Friedesebliessenden:  jede 
Partei  behält  was  sie  iuue  hat,  z.  B.  von  Ge- 
bieten, wenn  deren  B&umnng  nicht  verein- 
bart wird.  JedOfdi  «loschen  jciir  i;  ,  ],; 
hältni.s.sie ,  welche  nur  fftr  *lii'  l»iiuci  de.-> 
Krieges  durch  den  Krieg  geschailen  worden. 
Kriegsgefangene  nnd  ohne  Lösegeld  und 
ohne  Hiieksicht  auf  die  gleiche  Zahl  der  Aus- 
zuwechselnden frei  zu  geben;  inwiefern  sie 
wegen  Schuld  in  Schuld«  oder  Sicherheits- 
arrest festgehalten  werden  «liirfen,  benüsst 
sich  nach  den  allgemeinen  Lande^gesetzen. 
Herau.szugelicnde  Sachen  sind  in  dem  Zu- 
stande, in  welchem  sie  sich  bei  der  Wegnahme 

'  befanden,  znriiclc  zu  erstutten.  jedoch  befreit 
die  „Amnestie"  von  der  Ersatzpfiichb  tur 
Beschädigungen.  Abtretiuig  von  Provinzen 
oder  Gcbictstbeilen  UUist  in  Ermangelung 
anderweitiger  Beredung  auch  die  Schulden 
derselben  auf  den  Erwerber  übergehen;  die 
Angehörigen  der  abgetretenoi  Landstriche 
sind  in  ihren  Privatrechten  zu  schützen,  doch 
kann  die  (icsetzgebiuig  desStaates.  in  welchen 
sieübergehen,  wiedas  Verfassungs-  (und  Gffent- 

I  liehe  Recht  im  allgemeinen)  auch  das  Privat- 
recht  der  neuerworbenen  riiterthanen  ändern. 
Notwendig  erlöschen  nur  jene  Institutionen 

'  des  Sft'entlichen  Rechtes  in  dem  abgetretenen 
(4cbietc.  \s  eiche  den  Zusammonliang  mit  der 

I  Centralgewalt  des  abtretenden  Staates  vor- 

•  aussetzen,  im  übrigen  sj^richt  die  Ver- 
mutung für  Fortdauer  aller  !  •  ü  benden 
Kechtsnorinen  iTir  Oenieinden  und  Korpora- 
tionen, Verwaltungs-  und  CSerichtsorganisu- 
tion,  Handhabung  der  Polizei,  Civil-  und 
Strafirechtspflege.  Doch  wird  häufig  eine  vov^ 
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übergebende  Diktatur  durch  die  Okkupations-i  nach  bcwilli<rter  Abtxelung  die  völketrecht- 
regierung  ('ingosetzt,  Im«  «ir  Aa^imtlirting  des '  liehe  Giltigkeit  nicht  anfhehen:  hier  Inricht 

abgetretenen    Gelüetoi.   Von   tUni    Pvoclito  die  Not   Eisen  und  Verfa^Bungsrecbt.  In 
der    AuswandoiMing    dürfVii    ilii-    lu^wnliner  Munarrhien.  auch   in  konstitutionellm ,  hat 
der  abgetretenen  Laudcslheile  unbeschränkt  gewöhnlich  der  Monarch  ohne  Mitwirkung 
Gehranch  machen,  also  insbesondere  auch  in  der  Yolksvertretung  Frieden  tu  schliessen, 
die  ilirmu  hishiM-igcn  neimutsstaatr»   verblie- { in  Republiken  bedarf  der  Prä-iident  der  Zu- 
beneu  Provin^cu  überwundern;  jedoch  darf ;  Stimmung  deü  Volkes  oder  seiner  Vertretung 
die  erobernde  Staat^gewidt  solchen,  welche  för  I  (in  Nor&menka  des  Senates,  nicht  beider 
den  bisherigen  Hciuiati^stitat   ojjtirt  haben,  Hiiu.ser  des  AngressCä,  in  der  Schweiz  der  * 
den  Aufenthalt  in  dem  abg«  tretenen  Gebiete  TJundiisversammlungl ;  der  durch  Krieg  oder 
aus  politischen  Gründen  durch  Polizeiniass- .  Kevolution  aus  dem  Lande  vertriebene  Mo- 
regel  nntersagen,  «^rend  die  NMagnng  f&r ;  nareh  kann  so  wenig  wie  der  kriegsge&n- 
sokhe  Optanten,  ihren  (Srundliesit/.  im  Falle  gono  Monarch  den  St.iat  vertreten  (nur  vivm 
der  Auswanderung  zu  veräuäsern,  nur  durch  irseine  Dynastie);  keineswegs  werden,  wie  eine 
Oesetz  auferlegt  werden  kann.  In  Ermangel- !  irrige  Ansicht  behauptet,  durch  Aasbrach 
.  ung  der  Fost.set/.urig  eines  späteren  Termins  |  des  Krif^»;-:  alle  früheren  Vertragsverhältnisso 
tritt  der  Friedenszu^taiid  mit  dem  Tage  der  unter  den  kriegfiUircndpn Staaten  aufgehoben, 
Unterzeichnung  des  Friedensvertruges  durch,  sie  werden  zunächst  nur  suspendirt,  treten 
die  bemUmSebtigten  Minister  oder  Gesandten  |  aber  nach  dem  F.e  wieder  in  Kraft,  sofern  sie 
ein,   (vor^c^haltlich   der  sng.  „Ratifikation"  ,  nicht  in  deniHelhen  augdrilcklich  ausgeschlos- 
durchden Trüger derStiuit^gewalt); Feindselig-  .>;en  oder  mit  dem  durch  den  Vertrag  oder  F. 
.    kcitcn  durch  den  Gegner,  oder  Massregeln  herbeigeführten  Stande  der  Dinge  unvereinbar 
des  Kriegsrechtes  (z.  B.  Wegnahme  von  an-  \  sind.     B.  ältere  Grenzverträge  nüt  den  durch 
geVdicher  Kriegskontrehande),  gegen  Neutrale  den  F.  vi  ränderten  Cireuzen.  Sind  nach  dem 
nach  diesem  Zeitpunkte  vorgenommen,  ver- <  F.e  Gebiete  zurückzugeben,  so  bedeutet  das  die 
pflichten  snm  Schadenersätze,  mag  au^  der  |  Wiedereinränmang  der  Territorialhoheit  Ober 
betreöendo  Bt  iVhlshalu'r  im  guten  Glauben  das  restituirte  Landj  das  Gehiet  ist  mit  allen 
gehandelt  haben.  Mit  Kenntnis  des  F.es  darf  ^  lloheitsrecbteu,  und  in  dem  Bestände  der  Zeit 
kein  Befehlshaber  mehr  Handlungen  des  i  der  Okkupation,  zurück  zu  geben,  fBr  Be» 
Krieg^rechtoH  vornehmou.    Die  Ausführung  Schädigungen  in  der  Zeit  des  Zwischenbesitzes 
d>'s  F  es  wir«!  )uu.h  di-n  allf'omeincn  Keareln  '  (wol  aber  für  soldie  nach  dem  F.e  und  vor 
über  \  crtragserfülluug  vollzogen;  Streit  über  der  Itückgabej  ist  Ersatz  nicht  zu  leisten, 
den  Sinn,  die  Ansdehnong  dnzelner  Friedens-  ebensowenig  fOr  Verwendongen  des  Zwischen« 
bestimmmi!-ri'n   wird  durch  Einsetzung  gc-  besitrorsauf  das  Land,  doch  darf  dieser  wit  Jcr 
mischtcrFriedenskommissioncn  möglichst  vcr-  mit  fortndunen.  was  von  seinen  Anlagen, 
mieden.   Die  (behauptete)  Verletzung  oder  Bauten  etc.  ohne  Schaden  für  die  Subsünu 
J^ichterfidlung  eines  Friedensartikels  enthält  wieder  abgetrennt  werden  kann.    Mit  dem 
erst  dann  Friedensbruch,  wenn  der  G«'rrner  auf  Gebiete  sind  die  Archive.  ritVcntlichen  l'rkun- 
seiner  Weigerung  der  geforderten  ErliUlung .  den  als  Zubehörden  zurückzugeben,  selbst 
beharrt  —  Übrigens  kann  der  Kriegsstand  { wenn  sie  fortgeführt  waren ,  andere  Kriege 
auch  ohne  förmlichen  F.  beendigt  werden,  in-  beute  jeiloch  in  solchem  Falle  nur.  w  enn  uuk- 
dem  z.  B.  die  Feindseligkeiten  auf  beiden  drücklich  ljt?dimgen.  —  Biuntschli,  Vlkrrcht, 
Seiten  eingestellt  werden  und  der  besiegte  i  Aull.,     2S'J  703— 3G  861,  NOrdlngn  1872; 
Staat  stillschweigend  die  Einverleibung  seiner  iletfter,  Vlkrroht.  5.  Ausg.,     180  f.  BerlinlSÜ7, 
okknpirtMu  Laiuh^stlifilc  anerkennt.        Die  ,  dslbe  in  Hluntschli  Sttswrtbch,  s.  Friede; 
Einleitung  der  Friedensverhandlungen  (Fric- 1  Whcaton,  internal,  law  §  544.  F.  D. 

densprftliminarien),  s.  B.  von  Nikolsbnrg  vor  | 

dem  Prager  Frieden  vom  2^1.  Aug.  1^06,  der'  Friedensstärke  eincslleeres. Truppentheiles 
Versailler  Friedenspräliminarien  vor  dem  etc.  ist  die  demselben  im  Friedensverhältni» 
Frankfurter  Frieden  vom  10.  Mai  1S71,  geht  bestimmungsmässig  angehürige  Zahl  Ton  Off., 
von  einer  der  kriegführenden  Mächte  selbst,  Beamten,  Unterott.,  Mannschal"ten  und  sonsti- 
odcr  von  vennittelnden  Neutralen  .aus.  IHe  gen  Fersonen,  bez.  Pferden.  (N'gl.  Etat.)  Für 
Frage,  wer  für  einen  Staat  Frieden  zu  Festsetzung  der  F.  sind  müiUiri-che,  finan- 
zfchliessen  das  Recht  habe  nnd  anter  wel-  zieUe  und  volkswirtsdiafUiche  Rücksichten 
chen  Formen  und  Bedingungen,  ist  eine  massgebend;  aussenlom  ist  das  Weinsystem 
.staatsrechtliche,  nii  ht  eine  völkerrechtliche,  von  Einfluss.  Nur  ein  solches  mit  zahlreichen, 
und  nach  dem  Verlkssungsrechte  des  Staates  ausgebildeten  Reserven  gestattet,  ohne  Gefehr 
ZVL  beortheilen:  indessen  kann  die  ver-  für  die  Schlagfertigkeit,  eine  gegen  die  Kriegs - 
fussniiprQn.chtliche  Xorni  der  Unveräusser- '  stärke  'wesentlich  geringere  F.  Am  sclnv.'ich- 
lichkeit  und  L'ntheiibarkeit  des  Staatsgebietes  I  sten  ist  dieselbe  bei  reinen  Ivadres  (vgl.Kadro- 
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«ystem)  und  beim  Ifilizsystem  (Scliweis>;  heA 

allgemeiner  Wehrpflicht  variirt  die  F.  zwischen 
Vn — ■  i  t^'-'"  KrJe^'sstürko;  heim  Wcrbpsystem 
(England)  mum  sie  üist  gleich  der  letzteren 
Bein,  weU  eine  Ergänzung  nur  langsam  ge- 
schehen kann.  Zu  schwache  F.  hat  den  Xach- 
theil,  dass  die  Truppentheile  zu  klein  sind, 
um  FOhrem  imd  Leuten  bei  den  Übungen 
ein  richtiges  Büd  zu  geben.  Diesem  Nach- 
theilo  kann  durch  zeitweise  Vermehrung  ent- 
gegengewirkt werden.  Grunser  ist  der  Nach- 
fhälf  dass  die  bei  der  Mobilisirung  hinzutre- 
tenden Elemente  die  vorhandenen  übnrwici^en. 
Dieser  Übelstaad  tritt  besonder»  hervor,  wenn 
auch  die  F.  an  Off.  etc.  gering  ist,  oder 
wenn  in  dem  Bestände  dt  r  .  11h  n  bei  der 
Mobil luachung  ein  wesentlicher  Wechsel  ei»- 
tritt.  Bei  der  Kavalcrie  kann  schon  eine 
{geringe  Zahl  ungeübter  Pferde  die  Tüchtig- 
keit beeinträchtigen;  deslulb  i>t  bei  ihr  die 
F.  meist  der  Kriegsätürke  last  gleich.  —  Die 
finanziellen  und  Yolkswirtechftftlichen  Ufick- 
sichkn  bedingen  dem  entgegen  eine  müg- 
lic  h.st  geringe  F.,  um  das  Hudget  zu  erleich- 
tern und  dem  Ijaude  müglichüt  wenig  Arbeit-rf- 
kräfte  zu  entziehen.  In  England  hängt  nicht 
AilhMTi  <lif'  F.,  sondern  sogar  das  Bestehen 
der  Armee  überhaupt,  von  dem  jährlichen 
Besehlasse  des  Parlamentes  ab,  indem  das  be- 
treffende Gesetz  (Mutiny  act)  alljährlich  er- 
neuert wild;  in  den  meisten  anderen  Staaten 
sind  durch  Wehrgesetze  gewisse  (irundhigeu 
geschaffen;  jedoch  wird  die  F.  vielfach  all- 
jährlich festges-telU ,  Avip  z.  B.  in  n-terreich, 
Frankreich,  Italien  etc.  In  Frankreich  ist 
für  Wie  eine  I>arch8chmtt8-F.  angenommen, 
die  dorn  Kriegsniini^^ter  filr  Beurlaubungen 
und  Einziehen  von  Reserven  grossen  Spiel- 
raum lüsst.  In  Deutschland  ist  1S74  die  F. 
auf  7  Jahre  festgesetzt,  uiu  <1ie  Armee  we- 
niirstens  zr;t\viM--e  vor  dem  Nachtheil  eines 
Wechsels  derselben  zu  bewahren.  In  Uuss- 
land  hatte  man  bisher  einen  «gewöhnlichen* 
und  einen  , verstärkten  Friedensetat* ;  jetzt 
wird  eine  normale  F.  eingeführt,  die  Bestimm- 
ung geht  vom  Kaiser  aus.  W — g — r. 

Friedland,  Stadt  mit  c  3000  E.  im  preuss. 
Regierungsbezirk  Königsberg,  auf  dem  1.  Ufer  j 
der  Alle. 

Schlacht  am  M.  Juni  1807.  —  Nach  der 
Schlacht  bei  lleilsberg  fs.  d.)  war  Beuuigseu  ' 
mit  der  russischen  Armee  über  Bartenstein 
nnd  Schippenbeil  auf  dem  r.  Ufer  der  Alle 
nach  F.  f,'egangpn,  in  der  Al»si<']ir.  auf  diesem 
Wege  Wehiau  und  Küiüg.sberg  zu  erreichen. 
Die  Franzosen  hatten  ihre  Marsduriehtung 
auf  Kr»nigsberg  über  Preu.st:isch-Ej3rlau  genom-  ^ 
men.  Um  die  Russen  aufzusuchen,  entsendete 
Kapoleon  deu  M.  Lannes  mit  seinem  Korps 
und  2  KKT.'Dir,  in  seine  r.  Flanke,  ▼elcher| 


am  18.  Juni  Domnan  erreichte  und  seine 

Avantgarde  bi.s  F.  vorschob.  Bennigsen,  in 
dem  (Jlauben,  nur  dieses  Korps  sich  gegen- 
über zu  haben,  be-schlos-s  am  14.  hei  F.  über 
die  Alle  zu  gehen.  Lannes  zu  verdrängen 
und  dann  den  Marsch  auf  Wehlau  forf/usetzen. 
Er  sendete  deshalb  schon  am  13.  dielni.  der 
Garde  nebst  33  Schw.  dorthin,  -welche  noch 
am  Abend  die  franz.  Vorhut  au.s  der  Stadt 
vertrieben  und  auf  dem  1.  Ufer  der  Alle  Stell- 
ung nahmen.  Die  Armee  erreichte  F.  am 
14.  mit  Tagesanbruch,  überschritt  die  Alle 
auf  drei  geschlagenen  Brücken  und  nahm 
ebenfalls  auf  dem  l.kUfer  Stellung,  so  dass 
Bennigsen  hier  55000  M .  disponibel  hatte» 
Auf  die  Meldung  von  dem  Gefechte  seiner  Vor' 
hut  bei  F.  setzte  Lannes  sogleich  sein  Korps 
in  Marsch,  nachdem  er  dem  Kaiser,  der  mit 
dem  Hauptheere  weit  zurfick  war,  davon 
Nachricht  gegpV>en  liatt",  nn-l  am  1  i.  <j;-egen 
a  Uhr  morg.  erreichten  seine  ersten  Abthei- 
lungen Postehnen,  3000  Sehr.  wsU.  von  F.  — 
Bennigsen  hatte  gleich  begonnen,  sem  Heer  ' 
in  einer  grossen  Schlachtlinie  in  zwei  Treffen, 
c.  nuo  Sehr,  vor  dem  wstl.  .\usgange  von  F. 
zu  entwickeln,  den  1.  Flügel  an  den  Sortlaker 
Wald  tfelelmt,  den  r.  Iiis  zum  Domnauer  aus- 
dehnend. Hinter  der  Alittc  der  c.40UUSchr.  lan- 
gen Linie  stimd  eine  Reserve  von  allen  Waf- 
fen, die  Kav.  auf  beiden  Flügeln,  und  auf 
dem  r.  Ufer  der  Alle  waren  y.nr  fn.'ien  Ver- 
wendung und  zum  Schutze  der  Brücken  12 
Bat.,  20  Schw.  und  ein  Theil  der  Art.  znrOck- 
gel'lielien;  der  1.  Flügel  war  durch  den  mit 
ziemlich  scharfen  Thalränderu  verseheuen 
Mfihlbach  von  dem  Centrom  getrennt,  doch 
waren  über  denselben  mehrere  Verbindungs- 
brücken  hergestellt;  der  Sortlaker  Wald 
wurde  sogleich  besetzt.  Gegen  0  1'.  war  die 
Aufstellung  beendet ,  web  !n  r  gegenüber 
Lannes  seine  naeh  und  naeli  ankommenden 
Truppen  zwischen  i'ostehnen  und  Heinri  chsdorf 
entwickelte;  durch  starke  HiaillemnK^wSnne 
und  geschickte  Benutzung  de«  hohen  Getrei- 
des und  aller  Terrainfalten  die  geringe  Zahl 
derselben  soviel  als  möglich  verdeckend;  2 
Keiter-Div.  wurden  gleich  nach  ihrem  Ein- 
treffen nach  Heinrielisdorf  auf  den  äussersten 
I.Flügel  geschickt.  Durch  seine  Tirailleurs  und 
Torgezogcnen  Batterien  suchte  nun  Lannes, 
wie  ihm  vom  Kaiser  befohlen  war,  die  inzwi- 
schen um  c.  lOOü  Schritt  vorgerückte  feinilliche 
Linie  festzuhalten.  Mehrere  Angntfe  mit  klei- 
neren Abtheilungt  n,  welche  Bennigsen  unter- 
nahm, wurden  abgesehlagen :  seine  grosse  Tber- 
legenheit  Hess  dieser  ganz  und  gar  unbenutzt. 
Gegen  .Mittag  traf  l^poleon  bei  Postehnen 
ein,  rekogno.szirte.  und  traf  die  Di8po>ition 
zum  Angriff  sobald  seine  Korps  zur  Stelle 
Waren.  Ney  erhielt  den  r.  Flügel,  zwischen 
Postehnen  und  Sortlack,  auf  dem  r.  Ufer  des 
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MflUbaohes;  Laiwes  sog  ««in  Korps  zusammen 

und  bildete  das  Centruin;  Morticr  schloss 
sich  1.  an  ihn  an;  der  erst  gegen  3  ü.  ein- 
treffende  Victor  mit  Abtheünngon  der  Garde 
wurde  liinier  Postebnen  als  Kesorvo  aufge- 
stellt. Bennigsen  hatte  sich  niu  li  Ainx  ubge- 
schLigeneii  Vorstflssen  daium  beschrankt, 
das  Fener  der  tt  indlichen  Batterien  zu  er- 
widorn  und  aiu  h  Napoleon  blioli  noch  längere 
Zeit  unthätig,  nur  das  Artillcrict'euer  fort- 
aetsend,  welches  der  weit  auBgedehnten  ras«. 
Linie  viele  Verluste  brachte,  und  mehr  und 
mehr  Tiriiilleurs  in  den  Sortl.ikiM-  Wnbl  wcr- 
ieud.  Erst  gegen  »>  U.  abends  erhielt  Ney  tlen 
Befehl  zum  Angriff  auf  den  ross.  1.  FlQgel 
UJid  nif  F  TMc  russ,  Kav.  versudife  dii^ 
vorgehenden  Kolonnen  in  der  Flanke  im  fas- 
sen, wurde  aber  ihreraeite  durch  die  Drag.- 
Div.  Lutonr-.Maubomrg  flankirt  und  nius?ste 
zuriick.  Kiu  Dajonnetangriff  drr  vnni  r.  Allo- 
uter  heruugezogenen  lieserveu  huLic  zwar 
daa  Vorgehen  Ney 's  zurttdtgewiesen ,  aber 
die  schnell  herbeigeeilte  Tuterstützung  durch 
Victor  und  das  Feuer  xler  von  iSenarmont  ^s.d.) 
vortrefflich  verwendeten  Batterien,  welche 
zuletzt  auf  kaum  100  Sehr,  die  l^isi^en  mit 
Kartätschen  übcfrsrhüttctcn,  ni5tigton  diese 
zum  .schleunigsten  Uückzugc  uuch  F.  Mit 
ihnen  zuglei<^  gelangten  die  Franaosen  in 
die  Ptadt,  wo  CS  zu  bcnigom  Strussenkanipfe 
kam.  Jetzt  befahl  Bennigsen  auch  seinen  auf 
dem  1.  Ufer  des  Mflhlbaches  stehenden  Div. 
den  Rttckzug  nach  der  Stadt.  2  Div.  gelang 
es  F.  zu  erreichen,  sie  w\n-dpn  im  Strassen- 
kampt'e  last  ganz  aulgeriebcn;  2  wurden 
durch  die  nun  auch  vorgehenden  Korps  von 
I/iinncs  und  Mortior  ;ibLri^'lr."injxt  und  gingen 
unter  grossen  Verlusten  und  Zurücklassung 
fost  ihrer  ganzen  Artillerie  durch  eine  Furt 
bei  KloRchenen  auf  da.-^  r  I  tt  i  dn  .Alle,  die 
Kiiv.  wich  ndl.  aus  und  gelangte  in  der  Nacht 
nach  Ailenburg.  Der  Verluttt  der  Hussen  wird 
auf  10000,  der  firaan.  auf  7000  H.  angegeben, 
worunter  7  Gen.;  90  Gesch.  waren  den  Sie- 
gern in  dio  üiLnde  geialion.  Bennigsen  zog* 
sich  bei  Wehlau  flber  den  Pregel  und  dann 
Uber  den  Niemen  zurück ,  «I  i  auch  Königs- 
berg von  don  Franzosen  be-ctzt  war.  —  Am 
21.  Jum  wurde  der  Wati'enstiLUtand  abge- 
schlossen, dernidem  Tilsiter  Frieden  fQhrte.  — 
Höpfncr.  Krgv.  1800/7.  Urin  1S.-)(I:  Gesch.  d. 
Krge  in  Europa,  VII  ürln  1827—03.  v.Schg. 

Friedlinien,  Dorf  im  Grhcgtm  Baden,  swi< 

echen  Hüningcn  und  Basel. 

.Schlacht  am  14.  Okt.  17u2.  Mit  c.  2üÜüO 
M.  Fussvolk,  3000  Reitern  ond  33  Gksch.  war 
Villars  bei  Hüuin<rcn  ül er  ib  n  Tlhciii  ire- 
gangen  und  griä'  die  an  Ueiterei  etwas  stär- 
kere, an  Fussvolk  ond  Gesohtttzen  schwilchere 
kaiaeriiche  Armee  unter  Ludwig  v.  Baden 


in  ihrer  tluüahw&rts  bei  F.  qner  flber  di« 

Thalniederung  genomnuneu  Stellung  an.  An- 
fangs siegreich  für  die  Franzosen,  wurde  das 
Gefecht  fq>ftter  anf  kaisertichcr  Seite  wieder- 

herge^telH  un  1  beide  Theile  zogen  sich  zu- 
rück. Tu  der  Folge  konnte  weder  Yillars  deu 
beabsichtigten  Vormarsch  über  den  Öchwara- 
wald  ansfAbren,  noch  der  Markgraf  von  Ba- 
den, durch  die  Rosotzung  der  Schwarzwald- 
pässe erheblich  geschwächt,  etwa«  Entschei- 
dendes gegen  den  franz.  Marschall  uuterneii- 
men.  -  Schels.  Btrge  z.  Ergsgesch..  II.  2., 
Wien  l^.-Jl ;  v.  b  ^  der,  Schxftn  d.  Mkgfh  L.  W. 
V.  B;>(leii,  Krlsrlic  l>.'iO.  fidm. 

Friedrich  Ferdinand,  Herzog  von  Au- 
halt-Köthen,.  als  der  sweite  Sohn  des  Pr. 
Friedrich  Ferdinand  v.  A.-K.-Pless,  am  2.'i. 
Juni  1769  geb.,  trat  in  preuss.  Kriegsdienste, 
zeichnete  rieh  in  den  Rheinfeldzügen  und  be- 
sonders während  des  Krieges  von  1806—7  in 
Schlesien  au«.  Kr  organisirtc  ein  Korps  zum 
Entsätze  des  von  franz.  und  Uhcinbunds- 
tmppen  belagmien  Breslao*  ftnd  aber  nicht 
die  n')tige  Mit wirkiuig  und  konnte  de-li;ilV» 
seinen  Zweck  nicht  erreichen.  Infolge  des.scu 
nahm  er  an  den  ferneren  kriegerischen  Er- 
eignitJ.sen  nicht  tbeil.  ebenso  wenig  an  den 
Feldzügen  Isl.i  |.">.  ls|S  zur  Erbfolge  im 
flzgtut  Köthen  gelangt,  zeigte  er  sich  thätig 
und  einsichtsvoll.  Sbgk. 

Friedrieh  WM»,  Kurfttrst  von  Bran- 
denburg, gen.  d.r  G  rosse  Kurfürst,  gel», 
am  Iß.  Febr.  Ifi2<»,  lolgt»'.  er-.t  2U  d.  alt.  ab,»r 
früh  gereill  »lurch  innere  Arlieit  und  den 
Emst  der  Zeit  und  geistig  genährt  durch  die 
Eindriii  kr  '  ine  l'ingeron  .\ufen(h;i1te>  in  den 
Niederlanden,  Meinem  Vater  tieorg  Wilhelm 
am  1.  Dez.  1640.  Seine  4Sj.  Kegierung  hat 
ihm  mit  Kecht  den  Beinamen  des  Grog.«en 
erworlien.  denn  sie  ist  reich  an  än-^seieu  Kr- 


eignisson,  in  ihren  Folgen  aber  von  der  ;Uler- 
oinschneideasten  Bedeutung  fOrBraadenburg- 

Freu-senund  datnit  ffir  T>eiitschlanil  gewesou. 
Er  übernahm  einen  ausgedehnten,  aber  ver- 
worrenen FamilioibeaitK  und  schuf  daraua 
einen  Staat.  Aus  der  Erwerbiing  der  Sou- 
veränotüt  in  Frens<jen  und  derSduittnug  eine« 
eigenen  Heeres  erwuchs  unu;r  1  .  W.  der 
brandenb.-prenss.  Staatsgedanke,  von  ihm 
gekräftigt  diircli  glilnzcnde  :iu-M  r>'  Frfolgo 
und  zum  er^ten  male,  noch  nicht  gegen,  al>er 
neben  den  haltlos  gewordenen  Keichsge- 
danken  gestellt.  Bei  seinem  Regierungsan- 
tritte s(  liien  seine  Loge  tro.«tlos.  Fr  fand 
sein  Erbe  ininil  teu  der  Wirren  des  ;iuj.  Krie- 
ges, der  schwer  anf  demselben  lastete.  Die 
Clevescbeii  Lande  waren  der  Schauplatz  de.-* 
holländ.-8|.an.  Kriege.««;  Fommern  war  in  Ge- 
walt der  Schweden,  dio  Bealiflämng  der 
braadenb.  Anrechte  hier  sweifelhafter  denn 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digrtized  by  Google 


Friedrich  WilJielm 


Friedrich  Wilhelm 


der  BosiU  Preussenn  hing  von  der  Beleh- 
nwn^  der  jioln.  Krone  ab,  während  die  Stünde, 
uutereiimuder  im  Zwiste,  in  der  Opposition 
tg^tn  den  Kurfttrsten  einig  waren;  die  Mark, 
seit  20  .T.  axisgepresf^t  von  Froimd  und  Feind, 
durch  die  Politik  QeorgWilbelma  undScbwar- 
zenbergs  «in  SpieHNÜI  Kwisehbi  KMcedidien 
und  Schweden,  augonMicklich  wieder  von 
lotzterrn  bedrolit,  war  besetzt  von  einem  dem 
^'luueu  nach  kuriüratlichen,  aber  unzuverlUs- 
8igen.iuid  verwilderten  Heere,  dieKomman- 
•liinton  der  Festungen  dem  Kaiser  vcroidigt, 
die  Stände  widerwillig.  Es  bedurfte  grosser 
Energie  mid  diplomittisclier  Klugheit,  um 
ans  diesem  Chaos  heraus  zu  kommen;  aber 
F.  W.  besass  beide  Eigenschaften.  Zunächst 
{gelang  es  ihm,  die  Bolelmung  mit  Preussen 
ohne  allzu  schwere  Opfer  zu  erlangen  nnd 
für  seine  rheinischen  Lande  wenigstens  einen 
Wutienstillstand  abzuschliessen.  Am  schwie- 
rigsten lagen  die  Dinge  in  der  Ibuk  Duzdfai 
kluge  Benutzung  der  militfirisclten  und  poli- 
tischen Konstollationen,  (Droysen.  Gesch.  der 
preuss.  Politik  Iii.  1.  S.  22b  f.,  Brln  1855— 
7H)  gelang  aber  anch  hier  ein  gfinstiges  Be- 
iöultat.  Der  Vertrag  von  Stockholm  v.  IT. 
Juli  1Ü41  verschafite,  allerdings  unter  schwe- 
ren Bedingungen,  der  Mark  vorläufig  Ruhe 
und  diese  wurde  eifrig  benutzt,  um  die  mili- 
tärischen Verbältnisse  <les  Sfaaitos  zu  ordnen. 
Die  zügellose  Soldateska  wurde  aulgelüMt, 
nur  4  uäiwacbe  Kgter  m  Fxm  nnd  300  Beiter 
behalten,  roorganisirt  und  trotz  Widerstandes 
der  Stände  langsam  vermehrt.  1042  uiul  43 
wurde  die  Arbeit  dnreli  wiederholten  Dnrch> 
EUg  beider  feindlichen  flteere  durch  die  Mark 
gehemmt;  der  Vertrag  von  Stettin  v.  2*'.  Mai 
U'A'i  gab  endlich  dem  Kurfürsten  in  seinem 
Stammlunde  fireie  Baad.  Daaemde  Buhe 
w;ir  alli'rdinj^-!  nur  zu  erwarten,  wenn  die 
Kriegsperiode  überhaupt  zum  Abschluss  kam. 
Anf  den  allgemeinen  Frieden  richtete  F.  W. 
daher  alle  »eine  Arbeit  und  brachte  für  ihn 
die  srliwfrsten  Opfer.  Kr  i^a'i  im  W«'stfiili- 
stheu  Frieden  gegen  llulberätadt,  Minden, 
Cammin  und  die  Anwartaehaft  anf  Magdeburg 
.seine  Anrechte  auf  Vorpommern  und  Stettin 
und  damit  eine  wesentliche  Grundlage  für 
die  von  ihm  »rstrehte  maritime  Entwickelimg 
auf  und  begnügte  sidi  mit  Hinterpommem. 
Auf  die  ihm  aii,t,'t'))ot»»ne  Haml  ilcr  Kiinigin 
(..'bristine  von  Schweden  und  damit  auf  eine 
grosse  und  bestimmende  europäische  Stellung 
hatte  er.  wol  zun»  Heile  Dput<i(  hlan(l-i,  schon 
1U4Ü  durch  seine  Vermiilung  mit  Louise  Hen- 
riette von  Oranien  verzichtet.  Dagegen  trat 
er  mit  Hrlolg  für  die  Gleich)iere«  htij;un<?  des 
reformirten  Hekenntnis-es  mit  <lein  liitheri- 
echcn  ein  und  iibernalim  hiermit  thatsiicblich 

die  führende  Stellung  im  corpus  eTaagelico- 
nnn,  die  bis  dahin  ^haen  gehabt.  —  Dem 


FriedenflSchlnMe  folgte  ernste  Friedensarbeit. 

Die  Organisation  des  Heeres,  des  Beamten- 
tums und  der  Finiinzen  ging  Hand  in  Hand 
mit  einem  allmählichen  He  rabd  rücken  der 
.ständischen  Prätensionen,  mit  Hcbunf^  dos 
Ackerbaues  und  Handele.  Die  Schaüung  des 
Heeres  konnte  mir  an  den  vorgrfnndeneit  Auf- 
bringungsmodus  (Werbung)  anknüpfen.  Aber 
Aufstelluiifj  fester  Stämme,  Verminderung 
des  häutigen  Wech.sels  von  Anwerbung  und 
Entiassnng,  B^elmfiflsigkeit  der  Besoldung, 
nniiiPittlich  aber  dii'  Organisation  eines  ein- 
heitlichen, nur  dem  KurfCursten  verpflichteten, 
von  ihm  aHein  abhfingigen  OfF.-Korps  waren 
die  Elemente,  durch  deren  Verbindung  das 
alte  Material  neues  Leben  erhielt.  Die  Knapp- 
heit der  Geldmittel  zwang  freilich  oft  zu  Be- 
duktionen  der  Präsensstarke.  Dies  llllnte 
ihn  zur  versuchsweisen  Einführung  einer  Art 
Keserveverhältnis,  indem  er  seit  1054  sich 
entschloss:  „Ediche  YSlkefr  zur  Landeedefeii- 
«on  in  Wartegeld  zu  nehmen."  E.s  wurden 
gut  gediente  SiildutM-  in  den  kurfürs^tlichen 
Dörfern  angesiedelt,  erhielten  ein  Deputat 
an  Naturalien  und  ein  kleines  Wartegeld 
und  übernahmen  dafür  die  Verpflichtung, 
jederzeit  zum  aktiven  Kriegsdieuäte  bereit 
zn  sein.  (v.  Qaiisauge,  D.  hrandenb.-preoss. 
Krgsw-u  ]  140,  1640,  174(i,  Brln  18.'50.)  Die 
Stärke  dos  Heeres  war  wechselnd,  am  grössten 
lti7y:  2  Komp.  Garde,  17  Kgter  z.  F.,  14 
Bgter  B.  Pf.,  5  Bgter  Drag,  tmd  einige  Spe- 
zialtruppon.  c  .'ist)00  M.  mit  10."»  Feld-  und 
13U  Belagerungsgeschützen.  Die  Kgter  hat- 
ten 4  bh  12  Komp.  h  60—200  H.  HShere 
takti.sche  Formationen  existirten  noch  nicht.  — 
Kathier.  D.  Cr.  Kurf.,  S.  SS— 141.  Brln  1875; 
Stuhr,  I).  brandenb.  preuss.  Krgs-Verfassg  z. 
Zt  F.  W.8,  Brln  1810. 

Die  Ruhe  hatte  liereit.s  1G.>1  eiin'  T'ntcr- 
brechung  dadurch  erlitten,  dass  die  im  West- 
fälischen Frieden  nur  sehr  nnvollkommen 
geregelten  Verhältnisse  seiner  rheinischen 
Besitzungen  in  Verbindung  mit  der  Bedrück- 
ung der  dortigen  Protestanten  thirch  den 
Ffalzgrafen  von  Neabnrg  F.  W.  rum  Vor- 
gehen gegen  letzteren  veranlnsstfui.  Im  .Timi 
IG&l  rückte  er  mit  40U0  M.  gegen  Düsseldorf 
und  Brügge  vor.  Zn  kriegerischen  Aktionen 
kam  es  nicht,  weil  der  Pfalzgraf  zunächst 
Verhandlungen  anknüpftf.  später  aber  sich 
die  diplomatische  Situation  für  den  Kurf,  .so 
ungünstig  gestaltete,  dass  er  auf  seine  Pläne 
verzichten  mv\  ;nn  tl.  Okt.  IfirM  einen  Ver- 
gleich annehmen  musste.  Ernste  Verwickel- 
ungen aber  brachten  die  po1n.-schwed.-d&n.- 
brandenb.  Kriege  von  1656-  H)<''i>  i  -^.  d.).  Die 
kriegerisclH  ii  Lfi-tnngen  und  die  diplomati- 
bcbe  Geschicklu  bki  it  Brandenburgs  standen 
anf  glttcher  Hohe.  Der  Sieg  von  Warschau 
am  28.,  29.,  30.  Jnli  1656  begründete  den 
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Kriogsruhm  dos  Heeres  und  seines  Führers, 
des  Kurfürsten,  die  Verträge  von  Wehlau 
und  Bromberg  und  der  Friede  Ton  Oliva  am 
3.  Mai  lOf'iO  abor  Virachton  dorn  letaleren  den 
in  seineu  l'olgcn  gröbsten  Eri'olg  seiiier  Ke- 
giemng,  die  SonverSaeUlt  yon  Preussen  und 
•  damit  auch  formell  eine  unabhängi^'e  t  ui  o- 
päischc  Stellung'  ausserhiilb  des  luirlie^. 
Diesen  Ereignissen  folgten  12  J.  üuäsereu 
Friedei»,  aber  volllieRigerKbiipfe «wischen 

der  stäiidischon  ^Tähortät*  und  dem  neu  sich 
herausbildenden  mouarchischen  Absol  u  ti  smus , 
die,  nicht  ohne  harte  OemJteiassrcgeln  von 
seilen  des  KurfürHtcn,  wie  die  Gefi[iiii,'i-iiiiahmo 
des  Könij^'sbt'r^L'r  Sthr-pponmcisters  Johannes 
Both  und  die  iüuriclituug  das  üb.  v.  Kulck- 
atein  in  Premsen,  mit  der  NiederdrSckung 
jener  Libertät  endeten.  (Proy.sen,  ibid.  III. 
3,  S.  1—234,274—323.)  Diese  errungeaeMacbt- 
ToUlRnnmenheit  wkte  indirekt  auch  auf  die 
militärischen  VerliäUiii^sc  ein,  indem  sie  dem 
Fürsten  gestattete,  durch  Einfuhrunff  eines 
gleicbmässigen  Steuersjrstenis  die  Mittel  zur 
Eihaltung  des  Heereg  sicher  m  stellen.  Ein 
Theil  des  letzteren  hatte  16G3 — i\i  neue  Ge- 
legcuheii  seine  Tüchtigkeit  zu  beweisen ,  in- 
dem der  Kazf.  dem  Kawer  zum  Tflrkenkriege, 
unter  dem  Geil.«FIdwchtnistr  Il/.g  August 
von  HoLstoin.  100)»  M.  Inf.,  600  Keitor  und 
700  Urug.  stellte.  Mit  dem  A.-K.  des  Kaiäcrl. 
Oen.  de  Souches  vereint,  hetheiligten  sich 
diese  ruhmreich  an  den  Gefechten  von  C'zor- 
uowitz,  Lowenz,  Parkany,  der  Einnahme  von 
Neutra  und  des  Brflckenkopfes  von  Gran  etc 
Kino  neue  kriegerische  Epoche  eröffnete 
das  J.  IG72.  Der  Besitz  df^r  clevesehen  Lande, 
wie  namentlich  »eine  protestantischen  Inte- 
ressen, Hessen  F.  W.  den  fira]iB.«hon.  Yer- 
wiclcolnngenfvgl.  Kriege  Ludwifjs  XIV.)  nicht 
fremd  bleiben.  Der  Angriff  Frankreichs  auf 
die  Generalstaaten  ftlhrte  ihn  im  Sommer 
1072  in's  Feld,  obw")  m  ! um  damals  in  seinem 
Rücken  die  Schweden  (h  nhtou.  Von  den  ver- 
bündeten kaiserl.  Feldherren  Montecuccoli 
und  Bournonvifle  aber  in  seinen  Operationen 
eher  gcliindert  als  unterstützt,  vermochte  er 
im  Feldzuge  von  Iü72y73  am  Uhein  und  in 
Westfolen  nur,  wesentliche  Krftfte  des  Gepr- 
ncrs  von  dem  ent-^rln'idenden  Kriegsscbau- 
platze  in  Holland  fernzuhalten.  l>ie  Hedroh- 
ong  seiner  eigenen  Besitzungen  am  Rhein 
und  die  zweideutige  Haltung  seiner  Verbiin» 
deten  liossen  ihn  daher  im  Frühjahr  1073 
einen  Watfenstillstand  mit  Frankreich  anneh- 
men, durch  welchen  er  sich  von  der  bisheri- 
gen Allianz  lossagt«.  Am  ß.  Juni  dslb,  J. 
folf,'te  der  Separatfriedo  von  Vos-^t-ni.  der  ihm 
seine  clcveschen  Besitzungen  wieder  frei  gab 
und  ihm  eine  Kri^koetenentscbädignng 
bracht»',  wogegen  fr  diu  Vi'r|iflii  btung  über- 
nahm, keinem  Feinde  Frankreichs  Beistand 


/.u  leisten.    Das  Ansehen  Brandonburgs  war 
indes  durch  den  Miserfolg  des  Feldzuge^  und 
den  Abfiüt  TOmBfindnn  für  den  AugenUiek  er- 
schüttert.   Dem  Reiche  geprcMi über  war  F.W. 
übrigens  seinen  Verpflichtungen-  in  so  fern 
treu  geblieben,  als  er  sich  fRr  den  IUI  eine» 
Angritfcs  auf  dasselbe  freie  Hund  veffhehalteii 
hatte.    Von  dieser  freien  Hand  wur  or  nehon 
im  nächbten  J.  genötigt  Gebruucl)  zu  machen; 
gestfitrt  auf  die  Thatsaehe  des  franz.  An- 
griffes gegen  Trier  und  Kurpfalz,  formell 
verpflichtet  durch  die  Erklärung  des  Reichs^ 
krieges  gegen  Frankradi  am  2t.  Mai,  und 
wol  geswnngen  durch  die  Erkenntnis  einer 
sonst  unvermeidlichen  Isolirung,  brach  er  die 
Unterhandlungen  mit  Schweden  wegen  Bei- 
tritt SU  «ner  neutralen  Staatenipruppe  ab 
und  schloss  sich  am  1.  Juli  ItITl  der  Koali- 
tion gegen  Frankreich  (Spanien,  EngUind, 
Holland,  Kaiser,  Reicb)  an.  Unter  attner  Ffih- 
rung  übersL'hritten  DiOOu  Brandenburgs  am 
."j.  Okt.  bei  Stra.ssburg  den  KbfM'n.  um  mit 
den  Kaiserlichen  unter  Bournonville  im  Kl- 
sase  SU  operiren.  Wiederun  aber  war  das 
Zu.sammenwirkon  ktMii  glückliches;  der  Fidd- 
zug  (8.  Kriege  Ludwigs  XIV.)  endete  mit  dem 
Rückzüge  über  den  Rhein,  die  kurÜftnUichen 
Truppen  bezogen  Winterqxiartiere  bei  Seh  woin- 
furt  in  Franken.    1675  aber  traten  für  F.W. 
alle  andern  Interessen  hinter  der  Notwen- 
digkeit nurflok,  die  Mark  von  der  auf  franz. 
Driingfu  erfolgten  Invasion  der  Schwt-iliMi 
zu  befreien.   Durch  den  schnellen  Marsch 
vom  Main  zur  Havel,  den  Überfitül  von  Rathe- 
now (8.  d.),  das   Geffcbt   von   Nauen,  die 
Schlacht  von  Fchrbollin  (s.  «1.;  und  die  ener- 
gische Verfolgung  des  geschlagenen  Feindes 
wurde  dieses  Ziel  in  aner  fdr  damalige  Vor- 
hilltni.s.se   unglaublich  kurzen  Zeit  erreicht, 
dae  Ansehen  Brandonl)urgH  glänzend  herge- 
steUt  und  die  Hoffnung  auf  grosse  politische 
Erfolge  cröfiuet.   Die  Ereignisse  der  folg.  J. 
(Krobernng  der  vori^onuner^chen  Festungen, 
Stettins  und  Rügens,  Winter feldzug  in  Preus- 
sen mit  dem  berfihmten  Marsche  über  divs 
Kurisclio  Hall"  16711!  waren  wo!  geeiiriiet.  die 
eudgiltige  Erwerbung  Vorpommerns  erreich- 
bar erscheinen  lu  lassen.  Aber  der  Gang* 
der  kriegeri-schen  und  diplomatischen  Ereig- 
nisse auf  den  übrigen  Gebieten  des  Kriej^es, 
von  welchem  der  schwed.-bramlenb.  (s.  d.) 
nur  eine  Episode  bildet,  namentMoh  andi  die 
UnzuverliLssigkeit  imd  Eigennützigkeit  seiner 
VerbQndcten,  des  Kaisers  und  der  Ucneral- 
staatcn,  zwangen  den  Kurf.,  der  sich  Schliem- 
lieh  im  Frühjahr  1679  Frankreich  und  SeJiwe- 
den  allein  gegenüber  sab.  am  '29.  Juni  1679 
zum  Frieden  von  St.  Germain,  in  dem  er  alle 
sdme  Eroberungen  in  Pommern  herauszu- 
geben sich  verpflichten  niusste.    In  seiner 
Isolirung  und  Verbitterung  gegen  seine  no- 
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türlichen  Verbündeten  und  über  die  traurigen 
Zmtände  im  Beiche  ging  er  indessen  nocli 

weiter  und  soMoss  sicli  durch  den  f^oheiinen 
Vertrag  vom  2i».  ükt.  1670  eng  an  Frankreich 
an.  Gegen  die  Garantirting  seiner  Staaten, 
eine  jährliche  Subsidic  von  100000  Frcs  und 
das  Versiirt'chen,  seine  Ansprüche  niif  .lägern- 
dorf  zu  unterstützen,  sagte  F.W.  dem  Dau- 
phiii  seine  Stimme  fttr  die  lAchste  Kaiser^ 
■W'alü  zu  und  gestattete  den  franz.  Truppen 
das  Durch  zu f»srecht  bei  einem  neuen  Feld- 
zuge im  Koiche.  Praktisch  wurden  diese 
IBestinunungen  nicht;  die  vor  allem  streng 
protest;inti-<  Iio  Politik  <les  Kurt"  gerieth  schon 
in  den  nUchsten  J.  von  neuem  in  Gegensatz 
zu  Frankreich,  als  hier  mehr  und  mehr  die 
katholischen  Intero>son  betont  wurden  und 
deren  wachsende  Macht  durch  die  Thron- 
besteigung Jakobs  II.  in  England  gefahr- 
dfdliondzuAverdenschien  So  wiinleiiini  Laufe 
des  .1.  in*«",  mit  dem  Kaiser,  den  (letieralstanten 
und  Schweden  Vertrage  abgeschlossen dem 
Kaiser  gegenüber  verzichtete  der  Kurf&rst 
auf  .'•eine  -olile^.  Erbansprüche  gegen  Ab- 
tretung  des  ^^ihwiebuser  Kreises  und  sagte 
aus.sertleni  die  Stellung  von  SüÜO  M.  gegen 
die  TQrken  zu,  welche  sich  1686  in  Ungarn, 
namentlich  bei  der  Erstnnninig  Ofen«  ;nn 
12.  Sept.,. unter  Gen.  Schöning  neuen  Kuhm 
erwarben.  Eine  segensreiche  That  F.W.s  war 
das  Potsdamer  Edikt  v,  S.  Nov.  1085,  durch 
welches  er  I.JÜOO  durch  die  Aufhebung  des 
Ediktes  von  Nantes  aus  Frankreich  vertrie- 
benen HugeiKitteu  in  seinem  Lande  Aufnahme 
gewährte.  Als  cliaiMkteristi-ih  für  de-i  Kiir- 
für.sten  umfassenden  Geist,  der  sich  freilich 
trol  zuweilen  Ober  die  Ch^sse  der  ihm  zn 
Gebote  stehenden  Krüfte  t'iusilite.  sind  die 
Bestrebungen  für  eine  maritime  Kntwickclung 
Brandenburgs  hervorzuheben  (vgl  Preussen. 
Marine  .  Trotz  anfönglicher  Erfolge  waren 
seine  ütniühungen  in  Folge  der  Mi>-gunst 
der  Seemächte,  der  Armut  des  Lande-s  und  des 
Mangels  an  Unternehmungslust  bei  den  Ge- 
sc1i;itt>leuten  ohne  niu  hlialf i<;e  Wirkun*;.  Die 
letzten  Lebensjahre  F.  W,8  waren  keine 
glücklichen.  Seine  zweite  Heirat  (IßGS  mit 
Dorntliea  von  Holstein -(iliicksburg)  hatte 
Mishelligkeiten  in  die  Familie  gebracht.  .\uch 
seine  Gesundheit  war  erschüttert;  mitten 
in  Unterhandlungen  Aber  den  in  Aussicht 
stehenden  franz.  Krieg  starb  er  am  9.  .Mai 
16SS  zu  Potsdam.  —  Ranke,  Gene>is  d.  i)reuss. 
Staates,  Lj.zg  187.3;  Peter.  D.  Krg.  d.  tJr.  K. 
ggn  Frkch  !<J72— 75,  IsTO;  S.  de  Pnfen- 

dorf.  De  relms  ge<tis  V.W.  iiiagni,  Lpzg  \1'.V.'>; 
V.  Orlich,  Gesch.  d.  preus.s.  Staates  i.  17.  Jhr- 
Mrfc ,  Brh»  1838—39;  dslbe,  F.W.,  Brln  1836; 
Horn.  D.  Lbii  F.W.s.  lirin  isi  i;  Tf.Menht'ck. 
Z.  Gesch.  F.\V.8,  Brln  1S51;  Urkdn.  etc.  z. 
Gesch.  d.  Kmf.  F.W.,  Brln  1864.  14. 


I  Friedrich  Wilhelm,  Herzog  von  Drauu- 
schweig  und  Lflnebnrg,  der  4.  SohnOsg 

Karl  Wilhelm  Ferdinands  (s.  d.),  am  9.  Okt. 
1771   zu  Brannschweig  geb..  begann  seine 
militärische  Laufbahn  17s7  als  Stabskapitiin 
,  im  brschwg,  Kgt  des  den,  von  Kiedesel.  A\if 
'  den  Wunsch  des  Vaters  trat  er  IT5>S  in  glei- 
I  eher  Eigenschaft  in  das  in  Magdeburg  ganii- 
I  sonirende  Rgt  von  Lengefeld.  Der  im  J.  1792 
ausbrechende  Krii>g  gegen  Ftankreieh  gab 
j  F.  W.  (lelegenheit,  die  glänzendsten  Beweise 
I  seiner  I  nerschrockenheit  zu  zeigen.   In  einem 
Scharmützel  bei  Etsch  im  Nassauischen  wurde 
er  am  27.  Nov.  17!»2  schwer  vcrwundel.  was 
ihn  auf  längereZeit  zum  Kriegsdienste  unlUhig 
machte.  An  der  Spitxe  des  Rgts  v.  Kleist 
rfickto  F.  AV.  isutJ  als  GM.  ins  Feld.  Das 
'  Regiment  gehörte  zur  Avantgarde,  welche 
j  der  Hzg  von  Weimar  kommandirte.  (Höpfner, 
Krg  1hU6u.  Im'T.  I?r!n  I^.'»o).  Anf.  Okt.  gegen 
Meiningen  und  die  Fränki.-che  Saale  zur  Re- 
koguos/irung  vorgehend,  nahm  sie  an  der 
ScÜaeht  von  Jena  und  Auerstedt  keinen  An- 
theü.    Da>   Kori  s  <les  llzgs  von  Weimar, 
welches  seit  Ende  Okt.  der  Gen.  v.  Wiuuing 
kommandirte  und  in  welchem  von  dieser  Zeit 
ab  F.  W.  eine  schwere  Division  fährte,  wurde 
auf  di  ni  Rückzüge,  zu-ammen  mit  dem  Korps 
de.s  Gen.  v.  Blücher,  nach  Lübeck  abgedrängt. 
Die  Stadt  wurde  am  6.  Not.  von  den  Fnui- 
zosen  erstürnU  und  die  jireus-;.  Trui)peu  zur 
Kapitulation  gezwungen.   F.  W.  wurde  aus 
der  Kriegsgefangenschaft  entlassen  und  nahm 
bald   darauf  .seinen  Abschied.  —  Mit  dem 
Tode  seines  Vaters  (in.  "Xov.  ISiifi)  war  die 
Nachfolge  in  Braunschweig  auf  ihn  überge- 
gangen, doch  die  Einverleibung  des  Hzgtms 
in  das  Kgr.  WedtfiUen  zwang  ihn,  zu  Bruch- 
sal die  Entwickelung  der  politischen  Verhält- 
nisse abzuwarten.   Mit  Freudon  begrüsste  er 
<len   Ausbruch  des  Krieges  von  1809.  Er 
sehloss  mit  (^>terreich  ein  Bündnis,  in  wel- 
chem er  sich  verpflichtete,   als  deutscher 
Rdchsftirst  ein  Kori)s  von  2000  M.  zu  stellen. 
Nach  der  Schlacht  bei  Wagram  be8chlt>>^  di  r 
Herzog,  sich  durchzuschlagen  und  n.u  Ii  lüig- 
land  einzuschiffen,    (s.  Brsdiwg  i.  nrg.iu.  «• 
krggesch.  Bez.).    F.W.  blieb  in  England  bis 
Ende  l*^!.''. .  wo  er  nach  l>eutsrldand  zurück- 
j  kehrte  und  von  >>einem  Lande  wieder  Besitz 
Inahm.    Seine  ganze  Thfttlgkeit  war  jetzt 
j  darauf  gerichtet,  so  rasch  als  müglicli  ein 
Truppenkorps  zu  organisiren  und  am  Kaujpfe 
.  gegen  Nai»oleon  mitzuwirken.  Es  gelang  ihm 
|i>is  Ende  März  IS14   KM  12  M.  aufzustellen. 
In  diesem  Zeiträume  b.itte  der  Ht.-rzog  i»er- 
1  sünlich  alle  Zweige  des  Dien.stcs  überwacht 
'und  durch  seine  stete  Gegenwart  bei  den 
f^bungen  Offiziere  wie  Soldaten   zu  dem 
■^öelisten  Eifer  anzuregen  gesucht.   iSpehr,  F. 
W.,  Brnschwg  Ib^ülJ.    Mitte  April  1*-14  zog 
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der  Herzog  mit  c.  8000  M.  nacli  Biftbant,  doch 

kohl  t  «Ml  di»'  Tnippon  schon  im  Juni  nach 
Bmunaicbweig  zurück.  —  Mitte  April  lf>\h 
niarsclorteii  sie  abermals  in  did  UmK^^gci^^ 
von  Brtlasd.  Am  22.  Mai  versammelte  der 
flzg  seine  Truppen  hei  Vilvordc  zur  Muster- 
ung durch  Wellington,  \relcher  sich  über 
6ei«t  und  Haltung  anf  da«  gOnitigtte  aiu- 
sjiradi.  Am  Morjjfon  <lf^  \i>.  Juni  wurden  die- 
selben boi  Brüb^iel  kouzeutrirt  und  erreichten 
um  3  U.  nehm.  Qnatrebras  (s.  d.),  wetdtes  sie 
KOgleich  mit  einer  um  Wege  mich  Charleroi 
liegenden  SchäfVrt  i  hpsetzten.  F.  W,  verlor 
im  heftigsten  Feuer  seine  angeborene  Ruhe 
und  IQiltblatigkeit  nicht.  Als  gegen  Abend 
eine  starke  franz.  Kolonne  am  Rande  des 
lioiä  de  Bossu  gegen  den  r.  Flttgel  vorging, 
führte  er  persOnBch  zwei  Bai.  dem  Feinde 
entgegen.  Bei  die.^em  Angriii  erreichte  ihn 
die  tfldtliche  Kuf,'ol.  -  E.  A.  W.  v.  Z., 
Skizze  e.  Lbnbnchrbg  il.  Hzg  F.W.  ub^t  e. 
Tgbche  üb.  d.  Expedition  dsslbn,  2.  verb. 
Aufl.,  Braschwrr  isi  h  (w"r<rc>;.  F.  W.s- Album, 
Bmschwg  lb47;  Schneidawind ,  D,  Fldzg  d. 
Hzg  F.W.  im  J.  1809,  Dami.stdt  lS5t;  dslbe. 
D.  letzte  Fldzg  u.  d.  Heldetitod  <1.  Hzg*  F.W. 
'/.  Brnscliwir,  DHi'in.st.  1S.>2;  II.  v.  Fmiikon- 
berg- Ludwigsdorf,  Krinnrgn  a.  d,  schwarze 
Korps  1809,  Bmschwg  1859;  Matthias,  D.  Fld- 
/«•  V.  Waterloo  u.  d.  Bmschwgr  nnt.  Hzg 
F.W.,  Bruachwg  IbCS.  Ü. 

Friedrich  Josias.  Prinz  von  Coburg- 
Sa  alfCld,  k.  k.  u.  d.  heil.  röm.  Reiches. 
GF.M.,  am  2tJ.  Dez.  IIM  zu  Coburg  geb.,  bohn 
des  reg.  Hzgs  Franz  Josias,  erhielt  in  seinem 
1*^.  Leben-ijaht  '^  eine  Kompagnie  im  Ansbat  h- 
sehen  Kür.-Ugte  und  focht  in  den  Sehlachten 
von  Iiowositz,  Prag,  Leuthen.  Hoehkirch  und 
Liegnitz.  Im  .1.  1701  wurdf  F.  J.  zum  Oli. 
und  Kmdtn  de-  Kgts  .\n-bui  li  (  rnmiil,  mit 
welchem  er  tüc  1 7(j(i  in  »einem  Bezirke  (Ülbsq. 
Pdesvar)  ausgebrochenen  Bauemonrahen  mit 
FiKTgic  bi'<rliwichtigte .  wurdf  im  Okt. 
dsibu  J.  i-i.M.  und  Brig.-Kmdt,  ITiKi  Inhaber 
des  vak.  RgUi  Collowrat  und,  aU  dieses  )H(il 
iiufgelüst  wurde,  des  Inf.-Rgts  Lascy.Nr  22. 
Am  linti-  gern  gostdien.  wolintf^  er  ITTii  dor 
Vermüluug  der  Erzhzgi]i  Marie  Antoiuette 
mit  dem  Dauphin,  Rpilteren  Ludwig  XVI., 
und  in  d^H  n  J.  dor  Ztisiimmenkunft  des  Kais. 
Joäef  mit  Kg  Friedrich  II.  in  Neustadt  b.M. 
wurde  1773  F.VIL.  und  ad  latus  des  FZM. 
<it' Wied  kom.  fJen.  von  Böhmen.  Im  1  uA'er. 
Krljilgkrge  führte'  ercine  Kav  -I  »i\ .  beim  Korp*. 
Laudun  ohne  an  den  Feind  zu  gelangen; 
nach  dem  Frieden  erhielt  er  die  au«  1  Inf- 
und  2  Kav.-Hrig.  hesti-henle  Div.  in  Press- 
bnrg.  ITSÖ  ernannte  ihn  Kais.  Josef  zum 
kom.  Gen.  von  Galizien.  Hier  halte  er  im 
folg.  J.  die  Rfistongen  fUr  den  Tfirkenkrieg 


zu  leiten,  wozu  Österreich  245000  M.  in  einor 

Hau]ttarmee  unter  Josefs  persönlicher  Leitung 
und  5  A.-JL  stellte.  F.  J.  erhielt  auf  dem 
iiussersten  1.  Flfigel  da«  Kommando  des  gali- 
zischen  A.-K.,  welche-s  mit  dem  ruf^s.  r.  Flügel 
die  Moldan  erobern  sollte,  deren  ostl.  Cronze 
damals  der  Bnicstr  bildete.  Sein  A.-K., 
10  Bat.»  8  Komp.,  36  Schw.,  66  Gesch.,  zBhlte 
18552  M.,  .'i672  Pf.  Beim  Beginn  des  Feld- 
zuges 1788  rückte  F.  J.  gegen  die  türk.  Fstg 
OMÜn  am  Dniestr  vor,  belagerte  dieselbe 
im  Vereine  mit  einer  russ.  Div.  und  zwang 
sie  nach  einer  (lOtägigen  Einschliessung  zur 
Kapitulation  am  lU.  ^pt.  Die  Hauptäta^lt 
Jassy  war  schon  Mher  in  seinen  Besitz  ge- 
langt. 17S9  erfocht  er  mit  Snworow  am 
1.  Aug.  einen  glänzenden  Sieg  bei  Fock.schaa 
(s.  d.)  und  am  22.  Sept.  einen  noch  glänzen- 
deren bei  Martinestje  (s.  d.)  über  den  Gross- 
vezier  Kudsehuk  Ha-ssan  Piischa,  welcher  den 
2300U  M.  Österr.  und  Hussen  mit  100000  M. 
gegenüber  stand.  Für  den  ersten  Sieg  er- 
hielt F.  J.  das  Grosskreuz  des  Maria  Theres. - 
Ord.,  für  Martinestje  das  FM.s  Patent.  Die 
Kaiserin  Katharina  verehrte  ihm  eine  Taba- 
tiere  und  fOr  den  22.  Sept.  einen  Ehrensftbel. 

Am    10.   Nov.   hielt    er    seinen   Einzug  in 
Bukarest   (der  hierfür  koiuponirte  Marsch 
wird  noch  jetzt  als  Prftsentirmarsch  des 
■  (preu's.}  r».  tliür.  luf.-Hgts  Nr  [K,  gr'-jiieU). 
i  Josef  ernannte  kurz  vor  seinem  am  20.  Feb. 
1 1790  erfolgten  Tode  den  Pr.  zum  Oberbefehls» 
1  haber  der  österr.  Streitmacht  auf  dem  tflrk. 
'  KriegHohauplatze .  nachdem  Laudon  zn  dem 
:  mit  i^eussen  drohenden  Kriege  mit  dem 
grOssten  llieile  des  Heeres  nach  Mähren  ab- 
marx  ln'rt  war,  sodass  F.  J.  nur  72O0i)  M.  blie- 
ben.   E.S  waren  ihm  aber  in  diesem  J.  keine 
Lorbeeren  beschieden,  da  die  Friedensverhand- 
lungen in  Schumla,  welche  er  zu  {Iberwnchen 
halte.  t?törungen  in  den  Oper.itionen  venir- 
sachteu.   Das  r.  Flügelkurp!>  unter  Clerfait 
'nahm  am  9.  April  1790  Orsowa  ein,  aber 
Giurgewo  widerstand  der  vnu  F.  J.  persön- 
lich geführten  Hauptarniee  (.'<20()U  M.).  Elin 
am  2.J.  St'jd.  gcschlo.<).sener  Watfenstill.stand, 
dem  der  Frieden   von  Sistowa  erst  am  21. 
Aug.  17'.M  folgte,  machte  (b  n  Feindseligkei- 
ten ein  Ende.    Der  Pr.  ward  kom.  Gen.  in 
!  Ungarn.  —  Nach  dem  Fcidsnge  dee  J.  1792, 


blieben  Mainz  und  Belgien  im  Be.>itze  der 
Franzo.sen,  Dmuouriez  liess  17fl.'l  Mastricht 
belagern.  Kais.  Franz  und  Kg  Friedrich 
Wilhelm  II.  beschlossen  den  Krieg  fortzu- 
setzen; er-terer  übertrug  dem  Pr  den  <  tbcr- 
befehl  über  alle  gegen  Frankreich  verwcn- 
•  deten  kais.  Truppen  (7.  Dez.  1792).  Unl^ 
.seinem  speziellen  Befehle  sf.in*ien:  die  kai». 
Hauptarniee  lUUiHi ;  da.s  pieu>s.  Hilfskorps  9000; 
ein  um  Luxemburg  stehendes  k.  k.  Korps 
25000  —  71000  M.  Hierzu  stieesen  im  A^ 
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das  engt,  1>es.  im  engl.  Solde  stehende  Korps  |  die  ThftÜgkeii  F.       anf  die  in  Belgien 


27000;  (Ins  hollünd.  HilfskorjiK  löOOO.  zusam- 
men imoüü  M.  Als  ti(^M.  amtirte  zuerst  üb. 
Made,  TOm  Hai  an  dßr  FZH.  Pr.  t.  Hoben- 

lolie-Kirchberff.  Die  Hauptanuee ,  welche 
gegen  Belfjien  bi'stininit  war,  stand  an  der 
Koer.     F.  J.  übcrjäthritt  diese  am  l.  März, 


stehenden  Truppen.  Seine  Armee  zählte  hier 
14I0UU  M.,  darunter  die  45000  M.  zählenden 
en<?l.  nnd  hollSnd.  Hftfskorps.   Hack  n^un 

wiederum  die  Stelle  <le>  ( lon.-(^>rtniistis  ein, 
wurde  jedoch  im  Juli  von  dem  Pr.  Christian 
von  W'uldeck  abgelöst.   Anf.  April  übernahm 


schlug  die  franz.  ToTtrappen  an  dslbn  Tage  Kais.  Frans  dem  Namen  nach  den  Oberbefehl, 


Itt  i  Aldenhoven  {a.  d.),  entsetzte  Mastiicht 
hemäclitigte  sich  Aachen»  und  Lütticbs, 
schlug    den    ans   Holland  herbeigeeilten 

Dumourie/.     l)oi    Neerwindai    (s.    d.)  am 

IS.  iMärz  und  zo«-  nach  einem  glücklichen 

(22 


iiefechte  bei  Lüwen 

•ein.  Dnmonriez  ging  mit  dem  Reste  s^ner 

Armee  über  die  brly.  (Irenze  zurück  und  be- 
gann mit  F.J.  in  I  nterhandluug  zu  treten. 
Er  Tersprach  Cond^  und  Valenciennes  den 
Kaiserl.  einsoifiiimen  nnd  dann  mit  ihnen  die 
Jakobiner  m  Paris  xu  stfir/en.  An  der  l'n- 
<.*utschlo.ssenheit  Dumouricz"  scheiterte  der 


welchen  der  Pr.  thatsäehlich  M-eiterfiduti  . 
Mitte  Juni  kehrte  der  Kaiser  nach  Wien  zu- 
rfick.  Anilinglich  irar  das  Kriegsglück  den 
Verbündeten  gfkntHig.  Die  Franz.  -wurden  am 
17.  bei  Landrecies,  am  20.  Ajn-il  bei  Cateau 
März)  in  Brüssel  |  Is.  d.j  geschlugen,  worauf  sich  Landrecieä  am 
30.  ergab.  Inxwischen  nötigten  die  UnfUle 
in  Flandern  den  Pr.  am  1  I.Mai  zum  Abmarsch' 
von  der  Sambre  nach  Norden.  In  der  künst- 
lich angelegten  Schlacht  ron  Tonrcoing  (s.  d.) 
( is.  Mai)  erlitten  die  Kaiserlichen  eine  Nieder* 
hiffe.  die  uu\n  als  den  Wendepunkt  des  Krieges 
ansehen  muss.  Zwar  lächelte  ihnen  noch  hier 


Plan.  Dieser  flüchtete  in  das  ßaterr.  Hanpt- )  nnd  dort  das  Kriegigifldc,  aber  das  SellMt- 

quarticr  und  der  Prinz  erfuhr  lierV)en  Tadel  vertrauen  war  rascllVUllden  imd  dies  war 
vom  Kaiser.  F.  J.,  wek  her  jetzt  zur  De-  der  U rund,  warum  F.  J.  in  dei' Schlacht  bei 
lagerung  der  oben  gedachten  Festungen  FU>urus  (.s.  d.)  (26.  Juni)  nicht  die  letzte  Kraft 
aclufeilenw  IM  1.  vertrieb  zuvörderst  da.H  franz.  I  zum  Siege  einsetzte.  Der  Rückzug  wurde 
Heer  aus  tb  ren  Umgegend  durch  die  Sclilacht  ^  über  Tirlemont  bis  zur  Maas  fortgesetzt,  und 
von  Famars  (s.d.).  Condc  fiel  am  13.,  Valen-'am  24.  Juli  auf  dem  r.  Ufer  derselben  das 
ciennes  am  28.  JnH  nnd  am  7.  Ang.  erfolgte  Lager  zwischen  Masfarieht  und  Lfittich  anfge- 
die  Eroberung  de^  Cilsarlagers  (s.  d.).  —  ;  schlagen.  Die  Indisziplin  riss  in  er.sohreiken- 
Niich  diesem  glücklichen  Beginn  dei»  Feld-  der  Weise  im  kais.  Heer  ein,  Landrecies,  le 
zuges  sollte  F.  J.  die  'VVlderwftrtigkeiten  er-  Quesnoj,  Talendennes  nnd  Condtf  wuTden 


f.üiren,  die  mit  dem  Oberbefehle  einer  verbün- 
deten Armee  verknüi>ft  sind,  rngehorsani  der 


nach  .schwacher  Vertheidigang  übergeben. 
Der  unglückliche  Ausgang  der  Feldzüge  wurde 


Führer,  Verfolgung  der  eigenen  Interessen.  Der  .zum  grossen  Theü  durch  die  Politik  Thuguts 
Hsg  von  York  verliess  die  Armee  um  mit  dem  verschnldet.  Der  dsterr.  BBnister,  eHtillt  rou 


<-ugl.  Korps  gfgen  Dünkirrhen  zu  riUken, 
und  erzielte  dort  nur  Miserfolge;  das  preuss. 
Hilfekorps  wurde  nach  Trier  geworfen  und 

als  der  österr.  Diplomat  (if  Men  y  jetzt  an 
<len  Pr.  das  Ansinupu  sti'Uii',  zur  Id  ttung  der 


Mass  gegen  Pren.ssen.  verweigerte  die  erforder- 
lichen Streit-  und  Cielduiittel,  richtete  seinen 
Blick  von  Belgien  ab  nach  Polen.  Ferner 
I  nglück  herbeigeführt  durch  die 


war  Uii- 


systematisi  lu'  Kriegführung  der  damalig^'n 


Königin  gegen  Paris  aut/.ubreclien.  .s.ih  dieser  j  Zeit  und  durch  die  Überschätzung  der  Fran- 
sich dazu  ausser  Stande.  Nach  der  Erober- jzosen,  von  welcher  auch  F.  J.  nicht  freizu- 
ung  von  le  Quesnoy  11.  Sept.  und  dorn  gÜin-  s])rechen  war.  Von  körperlichen  Leiden  und 
zendeIleitersiegebeiAvcsueci(s.d.)ieSecam  12. 1  beelenscbmerz  niedergebeugt,  bat  F.  J.  um 
«chritt  F.  J.  zur  Bdagemng  von  Ifoubeuge,  >  i^einen  Abschied  und  Tetliess  das  Heer  am 
sah  sich  aber  infolge  der  unentschiedenen  I  l .  Sept.  Er  bi  L^  ib  sidi  nach  Coburg  und 
imd  von  ihm  zu  fnih  verloren  gegebenen  starb  daselbst  am  |v.  Fcb.  Isi.'i.  —  F.  J.  hatte 
Schlacht  von  Wattignies  (s.  d.)  am  15.  und ,  3U  J.  gedient,  13  Feldzügeu  und  Hi  Schiach- 
16.  Okt.  «ir  Aufhebung  der  Belagerung  be- 1  ten  beigewohnt  und  in  tO  dieser  Schlachten 
wogen.  Hiermit  endigten  die  grossen  Opera- '  an  der  Spitze  der  kaiserlichen  und  dfr  ver- 
tionen  de^  J.  1793,  der  Pr.  nahm  am  25.  Nov. ,  bündeten  Heere  gestunden.  7  dieser  Schlach- 
sein  Hptqrtr  in  Möns  nnd  war  neben  den  ten  waren  siegreich,  2  unentschieden  und 
Voilieieitungen  zu  dem  folg.  FeldzTige  eifrigst  nur  die  bei  Tourcoing  unglücklich  gewesen, 
beiiiidit ,  Einverständnis  zwisrlien  Preussen  \\<  koni.  den.  stand  er  vor  's  Festungen, 
und  ileiu  Kai.serhofe  zu  kläien,  da  er  nur  bei  Ciiurgewo  und  Maubeuge  widerstanden  seinen 
Toller  Harmonie  auf  ein  glQckliches  Ende  >  Angriffen,  auf  den  WUlen  der  fibrigen  pflanzte 
des  Kriei^'e-;  linete.  Sein  Mahnruf  blieb  in  er  (  Vsterreichs  Banner  auf.  Um  zu  den  glän- 
.Wien  uDgehürt.  Da  dem  Hzge  Albrecht  von  j  zeudsten  Feldherren  des  18.Jhrhdrtj  gerechnet 
Sachsen-^eachen  das  Kommando  der  Beichs- .  zu  wenlen,  fehlte  ihm  ent  höheres  Ifoss  von 
armee  ttbertragen  wurde,  so  beschränkte  sich  I  KOhnheit  und  Selbstmtranen,  und  der  Hut» 
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sieh  von  den  Fesseln  der  damaligen  Krieg- 
föhmiig  loszumachen.  W.  nu  v.'.v  so  dicken 
tapferen,  erfahrenen  ncnenil  niclit  den  j»enia- 
len  Feldhcrron  beizählen,  so  niiUt<en  wir  doch 
das  ürÜieil,  -welches  Sehloaser  in  fieiner  „Ge- 
schichte des  18.  Jhrlidrts"  ülior  ihn  fallt,  als 
völlig  unbegründet  bezeichnen.  Wie  verfehlt 
ist  der  Ausspruch,  dftss  P.  J.  7.u  den  privile- 
girten  Prinzen  gehörte,  wekhe  im  Schlafe 
Generale  werden,  da  er  sich.  1  ivor  er  7.u 
dieser  Charge  gelangte,  in  7  blutigen  Feld- 
sil^n  als  tflchtiger  Kmteroffizier  bewfthrt 
hatte.  Kr  war  ein  wissen>^chaftlifh  hochjro- 
bildeter  und  fleissiger  Herr,  und  die  im  Co- 
bnrger  Archive  von  ihm  gesammelten  Korre- 
spondenzen. Kriegspapiere  und  Karten,  sowie 
sein  bis  zu  seinem  Tode  geführtes  Tagel>u<  li 
sind  von  grossem  historischen  Werte.  Diese 
Papiere  dienten  als  Grandlage  vrn  r,  Witz- 
leben,  Pr.  F.  J.,  Brln  1859.        A.  t.  W. 

Friedrich  Iii.,  König  von  Danemark, 
Sohn  Christians  IV.,  geb.  lOO'.t.  roL^'ierte  von 
Ifit*^ — 70.  Um  sich  gegen  Sclnvedeiis  \va<  li- 
seudc  iklacht  und  €  bergrille  sicherzuistellen, 
floUoss  F.  einen  Bnnd  mit  Holland.  Ale  EarlX. 
Gustav  von  Schweden  in  einen  Krieg  mit 
l'olen  verwickelt  war,  glaubte  F.  den  Zeit- 
punkt gekommen,  die  BeAiteangen,  welche 
Oinemsrk  früher  an  Schweden  hatte  abtreten 
iMiis-en.  z\n-ü(  ker()bern  zu  können  nnd.  um 
zuerst  einen  Bundesgenossen  ächweden.s  un- 
scbftdlich  zu  madien,  schickte  er  1657  ein 
Heer  gegen  den  Hzg  Friedrich  von  Holstein- 
Gottorp  und  liess  die  festen  Plätze  in  Schles- 
wig wegnehmen.  Sobald  der  schwedische 
König  Nachricht  davon  erhielt,  bra«  Ii  er  von 
l'olen  auf,  jagte  die  Dänen  aus  den  llerzog- 
tümem  und  ging  über  da&  Kis  nach  den 
dftnischen  Inseln.  Ehe  er  Kopenhagen  er- 
reichte. 8chlo.s.<<  er  einen  für  Dänemark  hechst 
nachtheiligcn  Frieden  ab.  Haid  gereute  es 
dem  Könige  indessen,  dass  er  nicht  mehr 
Tcrlangt  hatte,  und  erklärte  er  den  Frieden 
daher  für  nicht  ge?chlnsspn.  Uleich/eiiig 
iundete  er  auf  Seeland  (b.  Aug.  l(j5S}  und 
rflekte  gegen  Kopenhagen  vor.  Hier  war  man 
anf  den  Krieg  durchaus  nicht  Torberoitot. 
die  Festung  war  in  einem  sehr  vevnaeh- 
lässigten  Zustande.  Da  verstand  es  F.  durch 
sein  penSnliehes  Auftreten  den  Mut  der 
Einwohner  zu  entflammen  und  sie  zu  den 
grössten  Anstrengungen  zu  begeistern,  in 
wenigen  Tagen  waren  die  Festungswerke 
ausgebessert  und  alles,  was  Waffen  tragen 
konnte,  zum  Kmpfange  des  Feindes  bereit. 
Man  hatte  den  König  aufgefordert  die  Stadt 
zu  verlassen,  allein  er  wollte  lieber  ..in  seinem 
Neste  .sterben'*,  als  es  verlassen.  Scliweden 
sahen  sich  nun  zu  einer  regelmässigen  Be- 
lagerung gezwungen,  welche  bei  den  fort- 


währenden AnsfiLllen  der  IMtnen  keinen  rech- 
ten Fortgjing  nehmen  wollte.  Als  ein  Haupt- 
'^turm  in  der  Xacht  vom  10  11.  Fei).  1659 
abgeschlagen  war,  gaben  sie  die  Fielagernng 
auf  und  besohrftnkten  sich  auf  eine  Blokade. 
Tnzwit-chen  waren  kaiserl.  \\r\d  brandenburg. 
Truppen  den  Dänen  zu  liilfe  gekommen  und 
reinigten  die  Herzogtümer  usdFfinen  von  den 
Schweden.  Karl  Gustav  ging  nach  Schweden 
zurück  und  es  wurde  nun  Friede  geschlossen, 
welcher  aber  fast  durchaus  die  vor  zwei 
Jdiren  getroffenen  Vereinbarungen  beetttigte. 
Die  von  der  kopenhagenrr  Bürgerschnft  l'e- 
wieseno  Tai^terkeit  und  Ausdauer,  sowie  das 
heldenmütige  Benehmen  des  KOnigs  trugen 
nicht  wenig  dazu  bei,  dasB  1660  die  sehr  be- 
deutungsv(d]e  VerfaF«nng8ver?lndening  durch- 
geliihrt  werden  konnte,  wodurch  ilie  Macht 
des  Beidinratlies  und  des  Adels  gebrochen 
wurde.  Ch.  Sw 

Friedrich  1.  Barbarossa,  deutsch  er  Kö- 
nig und  römi'si  lier  Kaiser,   geb.  112?, 


folL'te  1117  seinem 


!  e  r 

Vater 


Hzir  F.  II.  von 


Schwaben  und  wurde  am  5.  März  1152  zum 
K6nig  gewählt   8^e  erste  Angabe  war 

die  Schlichtung  des  Streites  zwischen  Stau- 
fen und  Weifen,  indem  er  Heinrich  dem 
Löwen,  Hzg  von  Sachsen,  auch  da^  ITzgtm 
Bayern  1154  restitnirte.  Noch  i.  slb.  .T.  unter- 

'  nahm  er  seinen  ersten  Zug  nach  Italien,  wo 

jilie  st^idtiöchen  Kepubliken,  vor  allem  Mai- 
land, dem' Streben  F.s  die  kdnigKebe  und 
kaiserliche  Machtvollkommenheit  zurück  zu 

■  erwerben ,  einen  ebenso  tapferen  wie  hart- 
näckigen Widerstand  cntgegensetzttMi.  Auf 
die.«em  ersten  Zuge  sind  die  Einnahmen  von 
Chieri,  Asti  und  Tortonn  (nach  Twöclieutl.. 
durch  ihre  Minirungsarbeiten  bemerkens- 
werter Belagerung)  die  bedeutendsten  mil. 
Ereignisse:  die  KriJnung  zum  lomlnvrd.  Kö- 
nig (7.  Apr.  11."»."))  und  zum  rüm.  Kaiser  (tS. 
Juni  Iii),'»)  die  wichtigsten  politischen  Er- 
folge. Auf  dem  Kflcli/.uge  hatte  F.  einen 
schweren  Kanijd'  zu  liest(dien:  der  Rittor 
Alberich  hatte  die  Höhen  oberhalb  Verona 
an  den  Klausen  der  Etsdb  besetzt  und  for- 
derte Tribut  f&r  den  Durchzug,  nur  durch 
die  Tapferkeit  Otto's  von  Wittels-bach .  der 
einen  für  unersteiglich  gehaltenen,  die  Burg 
Alberiehs  1  •  hei  rschendcn  Felsen  erklomm, 
wurde  der  iiurchziig  erzwungen   und  der 

,  Empörer  gestraft.  F.s  nächste  Jahre  füllen 
erfolgreiche  Bestrobnngen  fBr  die  Wahrung 
de.ai  Landfriedens,  fSr  den  Ausgleich  zwischen 
Heinrich  deni  Löwen  und  Heinrich  von 
Osterreieh,  dann  die  Erwerbung  Burgunds 
durch  die  Vem^hlung  mit  Urälin  Beatrix, 
weiter  ein  Zug  gegen  l'olen.  auf  den»  der 
Kaiser  1157  bis  Posen  ohne  Widerstand  vor- 

'  rflekte  und  dessen  Herrscher  Boleslaw  rar 
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Unterwerftmg  zwmg.     1I5S  zog  F.  zmn  •  Widentaad  der  vm  das  Garroo^  gesehar» 

zweitpu  Mal  iiarli  Ifalii^n:  tr.vh  Kintrofffti  ton  miviländ.  Al)theihjngcn  nicht  brnchen, 
der  iial.  Kontiugeute  wurde  seia  üeer  aui ,  der  Sturz  F.s,  den  man  für  todt  hielt,  be- 
lOOOOOM.KeschfttBt.  MailatidwurdeamT.  Bept. '«dileonigfce  die  Niederlage  der  Deotsehra. 
1158  zur  Kapitulation  <,'enoti<xt;  dann  hielt  1177  wurde  zu  Venedig  dor  Friede  mit  dem 
der  Kaiser  den  berühnilcn  Hi'irhstag  auf  Pii])ste.  11S3  zu  Constanz  der  mit  den  lom- 
tlcn  lionkalischen  Feldern  am  Po,  wo  die  l>ard.  Städten  geschlossen.  Schon  vorher 
▼oUen  Hoheitsrechte  des  Kaisera  (Regalien)  hatte  der  Prosess  gegen  Heinrich  den  L9wen 
definirt  wurden,  um  alsbald  von  F.  auch  bepfonnen,  dnr  mit  dessen  Achtung'  (IlSü) 
thatsächlich  in  An.>prucb  genommen  zu  endete:  der  Herzog  wurde  erst  von  den 
werden.  Das  fRlirte  zu  neuer  Erhebung  der '  notddentschen  FQrrten,  1181  tob  F.'  selbst 
Städte»  die  \>d\>\  an  liem  Papste  eiut'n  F>un-  aHfnMri  iff.  n  und  nach  der  Kapitulation  von 
dosi»pno«sen  landen,  indem  es  naeli  dem  Tode  Hurdowiek  uml  laUieck  nach  England  ver- 
Uadriaus  iV.  (1.  Sept.  I15D)  zu  einer  Doppel- i  bannt.  F.d  let/.te  Juhre  weisen  an  tuilitäri- 
iniM  la»i,daxd)  welche  dem Iniiseriiclien^uii-  sehen  Ereignissen  nar  seine  Fiahrt  in  das 
didaten  Viktor  III  der  enorgische  und  kraft-  boilige  Land  (s.  Krcuzziige')  auf,  während 
volle  Alexander  111.  entgegengestellt  wurde,  i  welcher  der  Kaiser  am  10.  Juni  lläu  beim 
F.  nahm  nach  fimonaü.  Bdagerung  im  Jan.  Baden  in  dem  Flüsschen  8aleph,  vrahrschein- 
llöü  Creina,  erlitt  zwar  im  Aug.  11(50  durch  lieh  vom  Schlage  gerührt,  umkam.  —  Rau- 
die  Mailänder  eine  Niederlage  bei  ("arcano,  1  mer,  Gesch.  d.  Hobnstfen,  4.  Aufl.,  Lp7,gisTl; 
konnte  at>er  doch  im  Mai  11  Gl  zur  Cernirung ;  Prutz,  F.  I.,  Dunzig  1871 — 73.  H.  Bre.s.slau. 
Mailands  fibergehen,  welche  die  Stadt  am  6.  f 


Mär/,  1  ](»■_'  zur  l  ediiifjnnijslnsi'n  f^liersrabe 
nötigte;  Mailand  wurde  gänzlich  zerstiirt, 
die  Bewohner  in  vier  offenen  flecken  ange- 
siedelt. 1165  folgte  ein  neuer  Heereszug, 
diesmal  gegen  Rom  s»ericbtet.  wo  mit  l'ntor- 
stützung  Jiicilieus  Alexander  Herr  der  .Stadt 
geworden  war.  Das  vou  den  Griedien  be* 
festigte  Ancona  belagerte  F.  selbst,  ein  zehn- 
fach überlegenes  Heer  der  Römer  schlug 
Reinald  von  Dassel,  Enbischof  von  Köln, 
bei  Tusculum  (29.  Mai  1167),  dann  wnrde  im 
Juli  1167  Ron»  mit  5^t»irm  genommen.  Als 
der  Kaiser  so  auf  dem  ilipfel  seiner  Macht 
ständ,  trat  ein  Umschlag  ein:  das  Sompflieber 
rafl'te  die  I'eflfnlcnd-t.'ii  Fi'iliror  und  den 
grüssten  Theil  des  Heere»  hin,  und  da  in- 
Bwiscfaen  ein  Aufstand  der  lombard.  Stftdte 
ausgebrochen  war,  sah  sich  F.  zu  fluchtähn- 
lichem Riick/iige  rd  er  den  Mont  Cenis  nach 
Deutschland  genötigt  (März  116S).  Nach 
einem  1172  unternommenen  zweiten  Zuge 
gegen  Polen.  de>-;en  Erfolg  unbekannt  ist 


Friedrich  II.,  deutscher  Kßnig  und  r"- 
mischer  Kaiser,  gob.  26.  Dez.  lli)4,  Dolgte 
1197  seinem  Vater  Kaiser  Heinrich  Tl.  in 
der  Herrschaft  über  Neapel  und  Sicilien, 
während  um  Deut.schland  sein  Oheim  Philip]) 
von  Schwaben  und  der  Weife  Otto  IV.  ha- 
derten. Als  der  erstere  gestorben  nnd  der 
letztere  mit  dem  Papste  zerfallen 'war.  wurde 
F.  zum  König  gewiihlt  und  begab  sich  1212 
nach  Dentsc&land.  Er  gewann  schnell  An» 
bänger,  Constanz.  Ureisach,  Basel,  der  ganze 
Oberrhein  unt<'rwarfen  sich  ihm,  und  1211, 
nachdem  Otto  bei  Bouvinea  (s.  d.)  besiegt 
*war,  konnte  er  sich  in  Aachen  krOnen  las- 
sen (121.')  und  Otto  auf  seine  Erblande  be- 
schränken. 1220  brach  F.  nach  Italien  auf 
und  wurde  am  22.  Nov.  1230  sam  Kaiser  ge- 
krönt. Ehe  er  den  dem  Plapst»  versproche- 
nen Kreuzzug  antreten  konnte,  vollendete 
er  1221— 26  die  I  nterwerlung  der  Sarazenen 
Siciliens;  ein  grosser  Theil  von  ihnen  wnrde 
nach  <ler   ;n!f  dem  Festlande  gegründeten 


rückte  er  im  Sept.  1174  über  den  Munt  (  cnis  Militär kolonie  Luceria  verpflanzt  und  bildete 


abermals  in  Italien  ein.  Asti  wnrde  genom 
men,  dagegen  blieb  die  Belagerung  der 
von  den  Lombarden  neu  gegründeten  und 
nach  dem  Pap.ste  benannten  Stadt  Alessan- 


fortan  einen  Theil,  den  Kern,  des  stehenden 

Heeres,  welches  F.  unterhielt.  Trotz  eines 
Aufstandes  der  lombard.  Städte  entschloss 
hieb  F.  den  Kreuzzug  anzutreten,  erkrankte 


dria  (Okt.  1174— Apr.  1175)  vergeblich.  Nene I aber  im  Sept.  zu  Brindisi,  uml  wurde 
Frieili'ü-vcrliandlungen  schc  terten;   bei  der  vom  Pa])st  Gregor  IX.,  der  die<i'  l'>krank- 


Fortäctzung  des  Kampfes  erwies  sich  die 
Weigerung  Heinrichs  des  LOwen,  fernere 

Heeresfolge  zu  leinten,  verderblich.  F.  hatte 


ung  nur  als  einen  Vorwand  betrachtete, 
gebannt.  Als  er  1228  wirklieh  nach  Pa> 
lästina  aufljrach,  wo  seine  diplomatische  Ge- 


mit  ihm  eine  erfolglose  Zusammenkunft  zu  schicklichkeit  .Terusalem  erwarb  (s.  Kreu?- 
Partenkirchen  oder  Chiavenna:  der  Fussfall  i  züge),  lies»  Gregor  Truppen  in  F.s  Erblando 
zu  dem  sii  Ii  di  r  Kaiser  hier  herbeigelassen  |  einbrechen.  Diese  vertrieb  der  Kaiser  mit 
haben  soll,  geh"'rt  a' er  nur  der  Sago  an,  l(>ichter  Mühe  nnd  nötigte  den  Papst  zu  Sau 
Am  29.  Mai  ^1170  kam  es  zu  der  entscheiden-  Germano  Frieden  zu  schliesen.  Die  auf- 
den Schlacht  beiLe^nano  (s.d.):  anfangs  sieg- !  rührexischen  Lombarden  hutten  dcfa  indes 
reich,  konnte  die  kaiserL  Tmppen  znletst  den  |  mit  F.s  Sohne  Kg  Heinrich  in  Yerbindong 
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gesetzt:  so  'war  F.  genlHägti  semen  8ohn 

i'2'A')  zu  entsptzen .  welchor  12-12  in  der  Gc- 
fiuigenschaft  starb.  Auf  dem  Ueichstage  zu 
MbJdz  hatte  F.  12S5  den  definitiven  Aus- 
gleich mit  den  Weifen  Im  .virkt  und  eine 
Keihe  wichtiger  gesetzgcbcrischfr  Masg- 
regeln  gotroffeu.  Den  übrigen  Theil  .«eines 
Leben«  füllt  ein  nur  vorübergehend  unter- 
brochener Kampf  mit  den  lombard.  Städten, 
denen  bald  da«  Papstthum  zur  Seite  trat, 
ans,  wfibrend  sein  2.  Sohn  Kg  Eonrad  sieb 
mit  in  Deutschlan  !  .  'it^'i'.stellten  Gegen- 
l<«")nigen  lierum.sclihi^.  F.s  gliinzender  Sieg 
bei  Cortenuova  über  die  Lombarden  (Nov. 
1237),  die  lange  and  erfolglose  Belagerung 

von  Brcscia  (12^*^).  wältn'nd  welcher  sich 
der  Spanier  Calamandrinus  als  Leiter  der 
Operationen  anf  Seiten  der  Bdagerten  her-' 
vortbat,  der  SclsIiht  y.s  1211  in  der  Nähe 
der  Insel  Monte  Christo,  endlich  die  Schlacht 
bei  Fossalta  (Mai  1249),  in  der  Kg  Enzio  (s.  d.) 
geschlagen  wurde,  sind  die  widitigstenEreig- 
nisse  dief!('s  Kiimpfes.  den  auch  F.s  Tod  (11'. 
Dez.  12Ö0)  noch  nicht  beendete.  Von  ullen 
«taafischen  Kaisem  war  F.  der  ginstig  be- 
deutendste. —  Schirrmacher ,  F.  Tl.,  Göttgn 
isr.!)-r.5;  Winkelmann,  Jf".  11..  I  Hrln 
II  Heval  Ifcüj.  H.  liresslau. 

FriMirMi  II.,  Landgraf  von  Hessen- 
Cassel,  preuss.  OFM.,  geb.  um  11.  .Aui?. 
1720,  nahm  mit  den  hess.  Truppen  am  österr. 
Erbfolgeki  iege  theil  und  führte  1746  .'iOOO  M. 
Inf,  dersellten  und  .")iiO  Reiter  nach  Sehott- 
land gt\Lr-'n  doli  Prätendenten  Kurl  Kihuml. 
Er  hielt  hier  den  sdl.  Theil  des  Landes  iiu  Zaume, 
blieb  dadnrch  des  Oberfeldherm  Gumberland 
Gewaltnras^ropreln  fern,  von-ichtete  über  ver- 
schiedene tapfere  Kriegsthatcn.  Nach  der 
Kdckkehr  von  dort  focht  er  wiederum  in 
Brabiint.  niimciitlich  in  den  unglücklichen 
8ehlaehten  von  Kuueourt  und  Tiattold,  wo 
><eine  Hessen  mit  gewohnter  Auszeichnung 
kämpften.  Bei  Aasbruch  des  7j.  Krieges 
triit  er  in  jtrens-!.  l)ien^te,  machte  unter  dem 
Könige  den  i'  eldzug  von  17öü  mit  und  er- 
hielt in  dslb.  J.  den  Überbefehl  in  Magde- 
burg, welcher  besonders  wegen  der  groasen 
Zahl  der  dort  zu  bewachenden  Gefangenen 
wichtig  war.  Sein  im  J.  1754  stattgehabter 
übertritt  com  Katholixiantts,  mag  dasa  bei- 
getragen hahen,  doi^s  man  ihn  von  wichtige- 
ren Stellungen  fern  hielt.  17G0  folgte  er 
feinem  Vater  in  <ler  Regierung,  während 
welcher  seint'  'i'ruppen  vielfaeh  in  fremden 
T»i('nsten  fothten  (Kapp,  l).  Soldatenhandel 
dt>chr  Fürsten  nach  Amerika,  2.  Aufl.,  Brin 
1S7&).  Er  starb  am  13.  Okt.  1785.  —  (K«nig) 
l^i'^gr.  Lex.,  Brln  1T8«J;  v.  Bommel  in  der 
Kncycloi)ädie  von  Krsch  u.  Gruber,  50  Bd, 
Lpzg  lh49.  13. 

FrMrlob  II.  mit  dem  silbernen  Beine» 


Landgraf  von  Hessen-Hombarg,  geb. 

am  .'!!>.  März  lf)H3,  verliest,  weil  er  .sich  zu- 
rückgesetzt fühlte,  die  schwed.  Kriegsdienste, 
in  -welchen  er  am  19.  Jon.  1659  bei  der  Be- 
lagt nuriLT  von  Kopenhagen  ein  Bein  verloren 
hatte,  und  trat  li»70  als  Gen.  d.  Kav.  in  die 
de<i  Grossen  Kurfürsten.  Nachdem  er  sich 
schon  1674  im  Easass  als  ReiterfOhrar  aas- 
gezeichnet hatte,  bewährte  er  sich  ab  solcher 
im  folg.  Jahre  gegen  die  Scliweden.  £r  war 
beim  Uber&U  von  Bathenow,  f&hrte  am  Tage 
von  Fehrbellin  (s.  d.)  die  Vorhut,  vereitelte 
dann  die  Wirkung  der  OH'ensivstüsse  des 
Feinde.s  durch  kräftige  Gegeumassregeln  und 
befehligte  gegen  i»de  «tos  Kamill  einen 
.\ngritf  auf  den  .schwed.  1.  Flügel,  du^ 
Mialingen  des  letzteren,  woran  der  Zustand 
der  ermatteten  brandenb.  Reiterei  den  weit 
frischeren  Schweden  gegenüber  Schuld  war, 
oder  F.»  dnreh  den  Krfolg  gerechtfertigtes, 
aber  vom  Korfürsten  nicht  in  der  Weise  be- 
absichtigtes Vorgehen  sar  Schlaoht  Yeran- 
hnsung  waren,  da.«s  des  letzteren  Schwester 
aui  19.  Okt.  1675  schrieb  ,dem  redlichen 
Landgrafen  ist  nicht  eins  gedankt,  vor  dem 
rr  bei  Fehrbellin  gethan*,  ist  nnent- 
,s(  hii'iicn.  E><  trat  inde.s  eine  Mis.stimmung 
zwischen  dem  Kurfürsten  und  F.  ein,  deren 
die  Dichtung  steh,  in  den  Thatsadien  wenig 
(Mit>iirochender  Weise  (H.  v.  Kleist.  Prinz  von 
Uomliurg),  bemächtigt  hat.  F.  übernahm 
ICSQ  die  Regierung  seines  Landes  nnd  starb 
zu  Homburg  am  24.  Jan.  170S.  -  Schwarl» 
ini  JohüJiniter-Wchbl.,  1S63;  Hamel,  Hess.- 
ilümbgschc  Keiuichronik,  II,  2.  Aufl.,  Hombg 
1865.  H. 

Friedrich  Josef ,  Landgraf  von  Hessen- 
Homburg,  österr.  Gen.  d.  Kav.,  geb.  3U.  Juli 
1769  zu  Homburg  V.  d.  H.,  gest.  cislbst 
J  April  1^21),  trat  1789  als  Hauptmann  in 
Inl.-ltgt  Rainer  und  erwarb  schon  bei 


Kalafat  das  Thcrcsienkreuz.  zeichnete 
sich  der  Prinz  bei  Dangendorf  und  Neuboig 

ganz  besonders  aus  und  ward  1704  Oberst 
de.s  Rgt.s  Modena  Chevaulegers.  1>>05  und 
ISOO  kommandirte  F.  als  FML.  Kav.-Divi- 
sionen  luul  liatte  oft  (iclegenheit  seine  Um- 
sicht in  der  Leitung  grosserer  Keitenna«.sen 
zur  Geltung  zu  bringen.  In  den  Bctreiungs- 
Mmpfen  kommandirte  er  das  Res.-Kor|W  da 
Hauptarmee;  bei  dem  in  der  Schlachf  bei 
Leipzig  in  Person  auf  Dölitz  geleiteten  Sturme 
ward  F.  so  schwer  verwundet,  dass  er  das 
Kommando  niederlegen  musste.  —  Kaum  ge- 
nesen, focht  er  1S14  in  Frankreich,  schlug 
Augcreau  in  mehreren  Gefechten,  drängte 
ihn  nach  Lyon  znrfick  imd  sog  dasellMt 
21.  Marz  ein.  182n  trat  Landgraf  F.  die  Re- 
gierung seines  Landes  an.  —  Hirtenfeld,  Jtfil.- 
Mar.-Ther.-Ürd.,  Wien  1857.  W.vonJasko. 
Friedrich  Fmz,  Grosshersog  von  Uecfc- 
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lenbnrif-Scbwerin»  geb.  am  28.  Feb.  1823, 

tnit  am  7.  März  1S43  dio  Kt'fjifM-niig  an, 
machte  den  Feldzug  von  1864  im  Uuupttiuar- 
iier  des  FM.  Wrangel  mit -und  befebligte 


Friedrich  der  Schöne,  Hzg  von  Oster- 
reich,  d  e n  t  s  c  Ii  e  r  K  u  n  i <r ,  Vl^fi  <,'o1  <.  Nach 
dem  Tode  seines  Bruders,  des  Böhmcuküiiigs 
Rudolf,  1307,  glaubte  er  AnsprSche  fknf  dessen 


1SG6  das  2.  Res. -Korps,  welches  sich  bei  Reich  machen  zu  können,  und  drang  mit 


Leipzig  an.sammelte  und  gegen  Ende  Jiüi 
nach  Bayern  rückte,  aber  nicht  mehr 
/.u  hervorragender  Thfttigkeit  kam.  Dem 
Beitritte  de-^  ( irosshf^r/.oi^s  zumNorddent>(  lien 
Bunde  folgte  eine  bedeutende  Vermehrung 
der  mecklenbtiripschen  Truppen ,  velcbe 
er  1868  durch  eine  Mil. -Konvention  eng 
mit  der  preuss.  Armee  verband.  1870  über- 
nahm i-'.F.  d-As  Koumiando  über  die  in  den 
Bereichen  den  Generalkomnumdos  der  Küsten- 
Iniide  mobilgomaohtcn  Tr)!])^*^!!.  rückte  mit 
diesen,  als  13.  Korps,  Ende  Aug.  nach 
Frankreicb,  war  mit  dem  Korps  zmAcbst 
kurze  Zeit  bei  der  Cemirungvon  Metz  thätig, 
zog  am  24.  Sept.  in  das  genommene  Toul 
und  am  Okt.  in  Soissons  ein.  und  nahm 
dann,  nachdem  er  das  ihm  übertragen  ge- 
wesene (li'H.-Uouvernement  in  Heims  abge- 
geben hatte,  einige  Zeit  an  der  Cerniruug 
von  Paris  theü,  wo  ibm  ausser  der  17.  (meck- 
lenb.)  I>iv.  lun^-h  die  württembergische  Div. 
imterstellt  war.  Als  Anf.  Nov.  die  Franzosen 
von  Süden  and  Westen  gegen  i'aris  vor- 
rückten, erhielt  der  Grsshrzg  den  Befehl  über 
dir  (lir-oii  fiit_i,Tgen;^esteIlten  Truppen.  Kr 
wandte  sich  zunächst  mit  einem  Theüe  der- 
selben gegen  le  Maas,  kebrte  aber  in  den 
letzten  Togen  des  Nov.  von  da  zurück  imd 
trat  mit  seiner  Armee-Alithlg  unter  den 


einem  Heere  Über  Eger  nacli  Prag  vor.  An 
dem  Widerstände  dieser  Stadt,  so  wie  an  dem 
der  Stünde,  scheiterte  seine  Hoffnung.  Nicht 
trblrklii  her  war  F.s  Bewerbunj?  mii  dieKaiser- 
kronc.  aul'  die  er  sich  als  der  älteste  Sohn 
des  1308  ermordete  Albrecbt  Hoffnung- 
machte.  An  der  grausamen  Blntniche,  welche 
seine  Mutter  und  sein  Bruder  Leopold  an  den 
Mördern  seines  Vaters  nahmen,  betheiligre 
er  sich  nur  mit  Widerstreben,  trat  aber  mit 
Kraft  gei,'en  die  österreichischen  Adeli^'cu 
auf,  welche  sich  13UU  gegen  ihn  empürt 
hatten.  Ziemlich  erfolglos  war  sein  Krieg 
gegen  Hzg  Otto  von  Niederbayem  1 309-  - 1  :i  1 1 . 
unglücklich  der  mit  Taidwig  von  nberbayern 
wegen  der  Vormundschaft  ül^er  die  nieder- 
beyerisehen  Prinzen.  Kr  endete  mit  der 
Niederlage  der  (Vsterreicher  hei  (iammelsdorf 
am  9.  Nov.  1313.  Nach  dem  am  24.  Aug.  1313 
erfolgten  Tode  Kaiser  Heinrichs  VII.  stand 
F.  nebst  seinem  Bruder  Leopold  der  mäch- 
tigen luxemburgischen  Partei  als  Thron- 
kandidat {,'ogenül)er,  blieb  ai»er  bei  der  Wahl,, 
die  auf  Hzg  Ludwig  von  Bayern  fiel,  in  der 
Minorität.  Wie  Frankfurt,  welches  de.swegen 
von  F.  belagert  wurde,  sprachen  sich  die 
meisten  Reichsstädte  und  die  Waldst&dte 
Schwyz,  Unterwaiden.  Tri  für  Ludwig  aus. 
Zwischen  beiden  Erwählten  kam  es  zum 


PM.  Pr.  Friedrich  Karl.  Die  Armee-Abthlg  i  Kriege,  der  sich  S  Jahre  lang  hinzog.  Lnd- 
nahm  dann  an  den  Gefechten,  welche  derjwig  war  dabei  thätiger  als  F.,  vermied  aVer 
Kinnahme  von  Orleans  vorangingen,  hervor- '  docli  lange  ifdrs  entscheidende  Treffen.  Kiii 
lagenden  Antheil  und  bestand  in  der  ersten  Feldzug,  der  die  (.iegner  1315  in  der  Nälie 
Hälfte  des  Des.  die  nach  hartem  Kampfe  |  von  Speyer  an  einander  brachte,  musste  aus 
von  Erfolg  begleiteten  (Jefechte  wstl.  dieser  !  Mangel  an  Lebensmitteln  beendet  werden. 
Stadt.  Im  .Jan.  hatten  die  dem  Grsshrzge  I  und  aus  Bayern,  in  welches  F.  eingefallen 
unterstellten  Truppen  den  r.  Flügel  der  [war,  zog  er  sich  bei  der  Annäherung  Lud- 
gegen  le  Maus  operirenden  2.  Armee  und  wigs  rasch  nach  Schwaben  zurück;  Leopold 
wurden,  nachdem  diese  Stadt  «renommen  wurde  am  Xov.  KUr>  l»ci  Morgarten  von 
imd  der  hier  zunächst  vorliegende  Zweck  |  den  Kidgenossen  besiegt.  Nun  machte  Leo- 
erreieht  war,  nach  Bönen  in  Marsch  gesetet,  I  pold  den  Y ersuch  die  schwäbischen  Seich.«* 
wo  sie  indes  nicht  weiter  zu  kriegerischer  stiidte  dem  Wittclsbacher  *U  cntreissen  und 
Thätigkeit  gelangten.  —  Antheil  der  unt  d.  ])elagerte  Esslingen,  defwen  Besatzung  durcli 


Kdo  S.  K.  H.  d.  Urhzgs  von  M.  gestandenen 
Trappen  i.  Fldsge  1870/71,  Brln  is75.  IS. 
Friedrich  II.,  Herzog  von  Österreich, 


Zuzüge  von  Trier  und  Böhmen  verstärkt 
wurde.  Am  Neckar  kam  es  im  Sept.  1316 
zu  einem  unentschiedenen  Gefechte,  worauf 
der  Streitbare,  geb.lS.Juni  1211  zu  Wiener  j  Ludwig  nach  Heilbronn,  Friedrich  in  dio 
Neustadt,  gefallen  in  der  Schlacht  gegen  die  I  Rheingegend  abzog,  wo  letserer  im  folgenden 
Ungarn  am  Stcinfelde  am  15.  Juni  1248.  Mit  1  ihre  Speyer  belagerte.  Wieder  stand«»  sich 
diesem  Fürsten,  in  dessen  Regiernngszeit  1317  die  Heere  bei  Stnissburg  gegenüber, 
(1230)  zahlreiche  Kriege  und  Fehden  gegen  i  ohne  dass  es  zu  einer  Entscheidung  kam. 
innere  und  ftussere  Feinde  fidlen,  endet  das! Beide  Theile  strebten  nun  durch  Bündnisse 
Haus  <lrr  Bahenbcrgrr.  welches  durch  27(»  .J.  ihre  Anhänger  zu  mehren.  Ludwig  begann 
in  Osterreich  geherrscht  hatte.  —  Herchen-  den  Feldzug  131Ö  mit  der  Belagerung  des 
bahn, Gesch.  Osterr. unt d.l^bflobergern,  Lpzg  '  salzburgi.scbiai  Stldehem  MflUdm,  gab  aber^ 
1784.  W.  von  Janko.    Ida  in  seinem  Heere  Unordnungen  ausgo- 
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brochea  waren,  auf  die  NadnieM,  Leopold 

•/ielie  von  Seliwaben,  F.  von  Österreich  zum 
Entsätze  heran,  da»  Untcrnehiaen  auf.  Öeia 
Heer  xerstretite  sioh,  doch  begnOgten  sioh 
die  Otietreicher  das  flache  Land  za  verheeren 
und  dann  abzuziehen.    Ende  Dez  V>elagerte 
Leopold  wieder  Speyer,  mit  dem  er  am  0.  Aug  i 
l.'i'io  einen  WaffenatUlstand  abscblon,  wnl 
sich  gepen  I.ndwit,',  der  mit  einem  Heere  in 
«las  Eläass  eingedrungen  wiur,  zuwenden.  Der 
angebotenen  ScMacbt  wich  Ludwig,  der  in 
zwei  Gefechten  nicht  jfh'icklich  gewesen  war, 
aus  und  kehrte  nach  München  zurück.  Am 
2i>.  Sept.  i:(22  kam  ea  endlicli  bei  Ampfing 
{8.  d.)  KU  dner  entscheidenden  Schlaeht,  in 
Wfl<  her  F.  unterlafT,  mit  seinem  Bruder  <ro- 
fuiigeu  lind  dann  nach  der  oberplUhüschen 
Yeste  Trausnits  gebracht  wurde.  Der  Ver- 
such Leopohls,  F.  mit  Hilfe  Karb  von 
Fninkrcich.   (h'ra  man  die  deutsche  Krone 
anbot,  zu  befreien,  sowie  der,  durch  Über- 
sendung der  Reichekleinodien  Ludwig  nur 
Freilassung  defiselbon  zu  bewefjen,  mislangen, 
und  nun  suchte  Leopold  mit  den  Watlen . 
diese  tu  erswingen.  Ende  Nov.  1324  schritt 
Ludwig  zur  Boagerun«;  von  Burkau,  von 
desBen  Schlos-p  ans  die  Anhänpfer  <  »stcrreiclis 
in  Ilajeru  eiutiekn.    i*ie  Ankunlt  Leopolde  , 
swang  ihn  mr  Aufhebung  der  Belagerung - 
und  er  licfj^ann  mit  dem  «^ofancrcncn  F.  'wehren 
der  Jb'reiliLbSuug  zu  unterhandeln.    Sie  kam 
am  13.  Mftix  182&  unter  der  Bedingung  zu 
Stande,   duBS  F.  die  Anerkennung,'  seines 
Gegners  bei  seinem  IJruder  Leopold  und  dem 
Pap-te  l>e wirken  wolle.    Als  iiuu  die»  nicht 
gdan^  kehrte  er  nach  Hävern  snrüdr,  wo  i 
ihn  Ludwig   fortiin  als   Freund  liehundelto, I 
und  ihm  ttogar   1327  während  aeiner  Ab-' 
Wesenheit  in  Brandenburg  die  Statthalter- 
Hchaft  übertrug.    Als  Leopold  auch  hier  lurch  '. 
niclit  versi.lint  wurde,  riiumte  Ludwi«?  F.  die 
uäudichcn  Hechte  in  der  Keiclisregieruug  ein. 
die  er  selbst  besass,  und  schritt,  als  dieser 
Vertrag  wr-fh^r  vom  l'upfite  noch  von  ilm  Kur- 
fiusten  Zustimmung  erhielt,  zu  einem  neuen,  ^ 
gemäss  dem  Ludwig  Kaiser,  F.  aber  deut-! 
•scher  Könifi:  sein  sollte.    Hiermit  waren  diel 
Fürsten ,  nicht  über  der  l'apst,  dessen  An- 
schauung sicii  Leopold  an.si  hlos^i.  zulrieden. 
Der  1326  «rfolgte  Tod  Leopolds  befreite  Lud- ! 
wii»  von  seinem  s^rössten  Feinde,  raiiljte  aber 
k\  seine  kräftigst«  Stütze,  indem  .sich  132n 
sein  jüngerer  Bruder  Otto  erhob,  und,  unter- 
stützt von  <len  Könijxen  von  Böhmen  und , 
Unfrain,  mit  dem  S(  hwerte  eine  Erbtheilung 
erzwingen  wollte.    F.  zog  sich  nun  auf  den 
Outtenstoin  zurflck  und  starb  dort,  von ' 
wenigen  betrauert,  am  1;!.  .Tan.  l.'!30.  Kurz. 
Österreich  unt.  F.  d.  S.,  Linz  Iblb.    J.  \\\ 

Frietfrlohy  Ershersog  von  Osterreich, 


Viseadmind   mad  Marineoberkommaxidaat. 

Geb.  zu  Wien  14..MailS21.  pest,  .^.Okt.  1S47  in 
Venedig,  3.  Sohn  des  £rzhzg  I^rl,  trat  1837 
in  die  Kriegsmarine.  Die  Zeit  bis  aar  er- 
folgten kriegeri  I  In  n  Th!\tigkeit  gegen  den 
Vizek^nig  von  Ägypten  füllte  iler  Prinz  mit 
Reisen  und  Studien  aus,  und  al.s  Auf.  Sept. 
1840  die  Operationen  der  vereinten  engL- 
tiirk.-österr.  Flottillen  gegen  Meheined  Ali 
unter  dem  engl.  Kommodore  Napier  Ijegan- 
nen,  kommandirte  F.  das  kais.  Geschwader. 
Es  handelte  sieh  vor  allem  um  den  Besitz 
von  Saida,  wchb-'r  Ort  nach  einleitender 
SchiÜskanonade  von  österr.  und  engl.  Trup- 
pen entfirmt  ward,  26.  Sept.  Die  Einnahme 
wnr  von  grn-sen  Folgen  für  den  Ft-Mzug. 
da  man  in  kürzester  Zeit  Meister  des  ganzen 
ndL  Libanon  wurde.  Im  Kov.  ward  das  gut 
▼ertheidigte  St.  Jean  d'AcTe  genommen,  wobei 
es  wieder  die  ("isterr.  Landu!igstrui>]ien  waren, 
welche  den  Uauptantheil  I  ci  der  Kr>tiu-muiig 
hatten,  F.  selbst  pflnmte,  der  Erste  auf  dem 
Walle,  die  Paniere  der  siegreichen  Verbün- 
deten auf.  Die  Eroberung  ganz  Syriens,  wie 
der  bald  daannf  folgende  Friede,  waren  das 
Resultat  hierron.  -  Bergmann  im  lo.  Heft 
„Medaillen  auf  berülimte  Männer  d.  österr. 
K-aiserstaates*-,  Wien  i>44.     W.  von  Janko. 

Frledrioh  Helnrloh,  6f  von  Nassau,  Prins 
von  Oranien,  am  2^.  Fcb.  15S4  als  der 
jüngste  Sohn  Wilhelms  von  Oranien  aus 
des.sen  Ehe  mit  der  Tochter  Coligny's  geb., 
von  seinem  Bruder,  dem  (Jfn  .Moritz,  unter 
welchem  er  zuletzt  die  Reiterei  führte,  zum 
Soldaten  gebildet,  folgte  diesem  1025  als 
StatthaJterder  Vereinigten  Niederlande.  Über 
seine  Kriegführung  gegen  die  Spanier,  weldie 
gro«<«entheils  in  gfücklich  zu  Ende  geführten 
Belagerungen  bestand  i  llerzogenbusch  1629, 
Hastricht  16:tl,  Schenkenschanzc  1636.  Breda 
Itiin,  Sas  von  Genf  ltJ44),  geben  seine  unter 
seiner  Anleitung  verfassten,  1732  zu  Berlin 
ersehienenen  Memoiren  (von  1621  — 1645 
reichend)  getreue  Aoskunü.  Er  starb  am 
14.  März  ir.47.  H. 

Friedrich  der  Siegreiche,  von  seinen  Fein- 
den der  biise  Fritz  genannt,  Kurfürst 
von  der  Pfalz  I4.>2— 147(!,  am  1.  Aug.  1425 
geb.  .Nach  dem  Tode  seines  Bruders,  de« 
Kurf.  Ludwig  des  SanftmAthigen,  fibemahn 
er  1449  für  seinen  unmündigen  Netten  Lud- 
wig die  Regierung  und  liess  sich  im  Sept. 
1451  von  den  Ständen  untcir  der  Bedingung, 
dasB  er  sich  nie  stande>mäs.sig  vermftlen  und 
seinen  Netten  als  Naelitolirer  anerkennen 
wolle,  auf  Lebenszeit  als  ivurlürst  aunchnieo. 
Wfthrend  Kurftirsten  und  Papet  ihre  Kn- 
willigung  gaben,  verweigerte  sie  Kai-ser 
Friedrich  III.  Von  allen  L  nierthauen  waren 
es  nur  die  Oberpfiiizer,  namentlich  die  Stadt 
Amberg,  die  sich  da  Erhehong  F.8  wider- 
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srtzh  n,  und  ihn  zwangen,  «ic  nin  ?>.  Feb.  l 
mit  dun  Watten  zur  l'uterweriung  zu  bringen. 
Eiife  Menge  Kriege  uad  Febden:  mit  dem 
Gfn  V.  Lützflhtein  1452,  mit  rf'ilz-Vcldenz 
1455,  den  Lic-litpubergem  l  läT.  den  Ltnuhtt-n- 
bergern,  dem  lischt'  v.  Speyer,  mit  Li  iuinpfeu 
xaad  WQrtiemberg  beendete  er  in  Erfiühing 
•meines  Walilspruflies  ,,im  Miit.M'Iilussc  heim- 
lich, in  der  Auüführung  geschwind"  fast 
immer  siegreich,  und  mehrte  setaeii  lAnder- 
heritz.  In  der  Bewegung  der  Kurfürsten 
gof^en  den  schläfrigen  Kuiser.  der  Di-utsch- 
luudü  kirchliehe  Freiheit  an  liom  verkauft 
hatte  nnd  ein  Stück  yon  dem  alten  Rechte 
niieh  dem  andern  der  AuHrsnnt,'  ent^regen 
gehen  liesu,  stand  er  auf  der  Seite  der  Ke- 
formpartei,  und  verband  sich  am  24.  Feb  1458 
mit  dem  Hzg  Ludwig  v.  IjiinJshut  gegen  den 
brandenliurgi.schen  Mkgf  Alhrcclit  Acliilles 
(s.  d.)  und  dessen  Biinde.^gfnossen.  Nach 
▼erschicdenen,  meist  siegreichen  Oefechten 
gegen  die  einzelnen  Gegner,  hraelitc  F.  dem 
Enhachf  \.  Mainz,  dem  Pflzgf  Ludwig  v. 
VeldemsunddenGfn  Leiningen  bei  Pfedders- 
heim am  4.  Juli  MGo  eine  entscheidende 
Ifioderlage  bei.  auf  welche  Mainz  und  Würt- 
temberg Frieden  schlössen;  der  Krieg  mit 
y<ddenz  und  Leiningen  endete  am  30.  Juni 
1401  mit  der  l'nterwerfung  Itcider  Gegner. 
In  einen  neuen  Krieg  »ah  »ich  F.  durch  den 
Beistand  Terwickelt,  welchen  er  dem  abge- 
setzten Krfrstn  v.  Mainz,  Diether  v.  Y.senburg. 
gewährte.  Der  neu  ernannte  l'.-i  lif  v.  Mainz, 
Adolf  V.  Nassau,  wurde  durch  Albrecht 
Achille.s,  den  lifn  ririch  v.  Württemberg, 
den  ,MkL':fn  Kurl  v.  1).u1.mi,  den  !'f!/.gfn  Lud- 
wig V.  Veldenz,  die  Bischöfe  von  Trier  und 
Hets,  welche  plfindemd  und  verheerend  in 
die  kurfürstlichen  Lande  eindrangen,  unter- 
stützt, während  auf  Seite  F.s  nur  Diether. 
der  Ldgf  Ludwig  v.  He.isen.  der  Gf  v.  Kat/.en- 
elleniHigen ,  und  die  Stadt  Mainz  standen. 
F.s  Ver.siuhe  in  den  Klicingau  einzudringen 
waren  vergeblich,  desto  glücklicher  war  er 
in  dem  einzigen  grösseren  Treffen,  welches  er 
am  .tü.  Juli  1402  seinen  Gegnern,  welche  Heidel- 
berg selbst  erstürmen  wolltiMi.  bei  Secken- 
heim lieferte.  Mkgf  Karl  v.  Daden,  des.sen 
Bruder  Georg  v.  Mt  tz.  Gf  Ulrich  v.  Württem- 
berg luul  viele  Edle  geriethi  ii  in  pRllzisehe 
Gefangenschaft.  Der  Sieg  .sicherte  der  Pfalz 
das  seit  zwölf  Jahren  Errungene.  Km  schien 
F.K  Schicksal  zu  sein,  fortwährend  und  oft 
ungeaucht  in  neue  Fehden  verwickrlt  zu 
werden,  «o  gt^gen  den  Laudfriedeusbrecher 
Johann  von  liUptcn  1465,  die  Gfn  von  Lei* 
Bingen  14GT,  die  Domhcrri-n  von  CMn  110^. 
und  die  Ititter  von  Uoseuberg,  welchen  er 
die  Raubburgen  Schüpf  und  Boxberg  zer- 
störte, WCO.  Als  Landvogt  vonEIs  iss  wurde 
er  in  einen  Krieg  mit  dem  Stifte  Weissen* 


bürg  verwickelt,  der  1470—  147.T  das  Land 
verheerte,  als  kaiserlicher  Hauptmann  stand 
ihm  Ludwig  von  Veldenz  entgegen.  Wieder, 
neigte  «ich  das  Glück  auf  F.8  Seite,  er  er- 
olierte  die  leiningische  Burg  Türkheim,  und 
bezwang  des  V'eldouzers  Land,  worauf  ein 
der  Pfiils  günstiger 'Friede  zu  Stande  kam. 
Der  Kaispr  Hess  durch  ein Heicbagericht  unter 
dem  Vorsitze  Albrecht  Achilles*  am  27.  ISai 
1474  die  Reicbsacht  über  F.  aussprecheri- 
Das  Urtheil  machte  al)er  auf  diesen  so  wenig 
Einilnick.  dass  er  einer  auf  dem  Geisberge 
erbauten  Schanze  den  Namen  Trutzkaiscr 
gab.  Durch  die  nnunterhrochenen  Anstreng- 
ungen aber  war  seine  Gesundheit  untergraben, 
er  starb  am  12.  Dez.  1476.  —  F.8  Grösse  lag 
im  Handeln,  ein  heller  Blick  in  den  Verhält- 
nissen des  Lebens,  gro>s(-  Gewandtheit  in 
allen  Geschriff cn,  verliumlen  mit  Derbheit 
und  einem  lebhalteu  Temperament,  waren  die 
Grandlagen  seines  Charakters.  In  seinen 
militärischen  Einrichtungen  spricht  sich  ein 
lebendiger  Geist  der  Organisation  aus.  Er 
war  einer  der  ersten  deutschen  Fürsten,  der 
zur  Einsicht  kam.  dass  ihm  stehende  Truppen 
mehr  nützen  konnten.  üIs  <1ie  alten  Ritter- 
scharen. In  Schlachten,  welche  er  besonders 
liebte,  wieiuBe1agemngen,war  er  ein  Meister, 
nicht  minder  im  Geschfitzwesen,  das  unter 
ihm  grosse  Fortsehritte  machte.  Kremer, 
Gesch.  d.  Krf.  F.  1.,  Lpzg  1705;  Würdinger, 
Krgsgeeeh.    Bayern  etc.,  Hnchn  1868.  J.W. 

Friedrich  I.  König  von  Preussen.  als 
Kurfürst  von  Brandenburg  und-  souveräner 
Herzog  von  Proii-^cn  bis  /.tun  .T.  17<il  F.  III., 
tfohn  des  Groasen  Kurfarsten  und  der  Louise 
Henriette  von  Oranien,  am  22.  Juli  1657  in 
Königsberg  geb  Von  Jugend  an  gebrechlich 
und  dadurch  meist  trübe  gestimmt,  ist  dieser 
Umstand,  wie  das  wenig  günstige  Verhält- 
nis, in  welchem  er  zu  seinem  Vater  stand, 
auf  sein  Vcrhiiltnis  7.uin  Heere  und  auf  seine 
Bedeutung  für  dasselbe  in  mancher  Hinsicht 
bedingend  gewesen.  Persönlich  tapfer  und 
nicht  ohne  militärisches  Talent  kam  er  dl^ 
durch  doch  in  eini^  Kichtuug,  die  ihn 'die 
Bedürfnisiie  der  Armee  erat  in  zweiter  Linie 
berücksichtigen  liess.  —  Unter  Leitung  seines 
Vaters  nahm  er  an  dem  l)escliwerlichen  Win- 
terfeldzuge von  1079  in  l'ommern  und  Treus- 
sen  und,  als  er  16S8  zur  Regierung  gelangt 
war,  an  den  Feldzügen  1080  und  lüOotheil.  l'lsf) 
führte  er  "JoDuo  M.  zur  Reichsarmee ,  schlug 
die  i'rauzüüen  um  2.  Marz  bei  Ordingcn.  trieb 
sie  bis  Neuss  zurück,  nahm  die  Festungen 
Uheinbergt^n  und  Kaiserswerth  und  schritt 
dann  zur  Belagerung  von  Bonn,  durch 
8000  M.  unter  Gen.  Asfeld  vertheidigt.  Ein 
Stilgiges  Bombardement  mit  glühenden  Ku- 
geln, welches  am  2&.  Juli  begann,  führte  zu 
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keinem  Kesultate  und  F.  inusste  »ich  zum  wujsst.  hatte  sich  ilensclbon  erhalten.  —  Die 
l'ßrmliohen  Aiii,'riM"  entsLhlif-;-.i'n .  während  gröbste  Ht'deutnnf?  iiber  für  die  Kntwicklang' 
welchem  der  KurlÜiät  verschiedene  Beweise  seiner  Armee  lia(  F,  daAlurch  erlangt,  darä 
▼on  persönlicher  ünenchrockenheit  gab.  Am  er  die  KOnigswfiide  fttr  Prennen  erlang, 
10.  Okt.  Bdiritt  n>an  zum  Sturme,  der  siimt-  denn  dadurch  erhob  er  seinen  Staut  in  eine 
liehe  Atttsenwerke  in  die  (Jewalt  der  Stür- :  Stelhm;^'.  welcher  dessen  realer  Macht  nicht 
menden  brachte,  am  11.  kapitolirte  die  |  ent^prai  )t  iind  die  nur  behauptet  werden 
Featan^r  Wenitjer  ^•lüeklich  waren  die  Er- :  konnte,  wenn  es  p^tdanj:,  ein  niilitSriscbcii 
folffp.  die  F.  im  t'olfjeiitlen  Feldzuf^e  am  Rliein  Über^^ewioht  über  di.^  Na(  hbarstiialen  zu  be- 
erzielte.  im  gan/.en  aber  war  sein  Einlluss  auf  gründen.  Gestorben  ust  F.  am  2b.  Feb.  1713. 
das  Heer  kein  ungfinstiffer.  Seine  Truppen; —  Panendorf,  de  rebus  geatis  F.,  T.  IIT., 
kttmpften  dironvoll  in  den  verschiedensten  Tirln  17*^0;  P,  Stom,  F.  III.,  Iblii  l*^10; 
Kriegen  und  der  Geiat  der  Kühnheit  und ,  G.  Hroysen.  Gesch.  d.  preuas.  Politik,  Brlii, 
schneidigen  Offensive,  welchen  der  Grosse  |  iSö.'i—l!>7G.  T.B — L 
KurfOvst  in  seinen  Schaaren  su  wecken  ge- ; 


i 
I 


l>ruck  vvii  IluttUcrlitUDil  A.  I'rU^  iti  * 


Digitized  by  Google 


0 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  QbOgle- 


THB  NEW  YORK  PUBUC.UBRARY 
RBPBRBNGB  DBPARTMBNT. 


TIlia  book  is  ander  no  oircumatanoM  to  Im 
taken  from  the  Building 


Vi 

'  i  ■  •      *  WJl 

• 

< 

\  

k 

t 

1 

f 

\ 

• 

• 

• 

Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


